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Im unterzeichneten Verlage erscheint: 


"Zeitschrift 


Preussischen Statistischen Landesamts. 


Herausgegeben von dessen Präsidenten. 
63. Jahrgang. 


Diese Zeitschrift hat sich folgende Aufgaben gestellt: 

1. Veröffentlichung des neuesten sowohl durch das Preußische Statistische Landesamt als auch durch andere 
Staatsbehörden erhobenen und aufbereiteten statistischen Stoffes über den Freistaat Preußen und 
seine einzelnen Teile; 

2. gedrängte Mitteilung von statistischen Nachrichten über das Deutsche Reich und dessen Einzelstaaten; 

3. Berichterstattung über die Zustände der übrigen Kulturländer in Form statistischer Korrespondenzen; 

4. statistische Vergleichung der Zustände Preußens und seiner Gebietsteile unter sich sowie mit den ent- 
sprechenden Zuständen anderer Kulturstaaten ; 

5. Besprechung wichtiger, das Interesse der Gegenwart berührender staatswirtschaftlicher und staatswissen- 
schaftlicher Fragen, soweit ihnen meßbare Tatsachen zugrunde liegen; 

6. Fortbildung der Theorie und der Technik der Statistik, insbesondere auch der internationalen Statistik; 

7. Anzeige und Besprechung wichtiger literarischer Erscheinungen statistischen und staatswirtschaftlichen Inhalts. 

Sie ersche'nt vom 43. Jahrgang an statt in Vierteljahrsheften in zwanglosen, dem jeweiligen Bedürfnis 

angepaßten Abteilungen. — Einzelne Abteilungen werden nicht abgegeben; dagegen sind volle ältere Jahrgänge 
käuflich. Vorhanden sind noch die Jahrgänge 2 bis 37 (1862 bis 1897), 38 (1898) und 40 bis 61 (1900 bis 1921). 
Mit der 3. Abteilung des Jahrgangs 1915 ist der erste Teil des Inhaltsverzeichnisses zur Zeitschrift für die 1861 
bis 1912 erschienenen 52 Jahrgänge, nach Stichworten des Inhalts geordnet, herausgegeben worden. Der zweite und 
dritte Teil, Inhalt nach Ländern und Verfassern, ist in der 2. und 3. Abteilung des Jahrgangs 1916 veröffentlicht worden. 
Das ganze Inhaltsverzeichnis kann auch als Sonderabdruck durch unsern Verlag bezogen werden. 
Bei Überfülle des Stoffes werden zur Zeitschrift besonders käufliche „Ergänzungshefte“ herausgegeben, zu 


deren Abnahme jedoch kein Bezieher der Zeitschrift verpflichtet ist. 
Die Titel der neuesten Ergänzungshefte finden sich auf der dritten Seite dieses Umschlages verzeichnet. 


Berlin SW 68, Lindenstraße 28. 


Verlag des Preussischen Statistischen Landesamts. 
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Der Besitzwechsel in Preußen 


während der Jahre 1896 bis 1921. 
Mit zwei graphischen Darstellungen. 


Im amtlichen Auftrage bearbeitet 
von 


Regierungs- und Volkswirtschaftsrat Dr. Höpker. 


Vorbemerkung. 


Seit nach dem 1. April 1896 regelmäßig der Besitz- 
wechsel land- und forstwirtschaftlicher Grundstücke in Preußen 
erhoben wird, sind drei Arbeiten hierüber erschienen. Zum 
ersten Male hat der verstorbene Präsident des Statistischen 
Landesamts Evert im Jahre ıg99 den Besitzwechsel des ersten 
Erhebungsjahres zum Gegenstand einer Darstellung gemacht, 
in der er wegen der kurzen Dauer der Statistik nur eine 
Darstellung der Erhebungsform und eine kurze Übersicht über 
die tatsächlichen Ergebnisse gibt. Die zweite Bearbeitung 
stammt von dem jetzigen Oberregierungsrat Prof. Dr. Kühnert. 
Sie ist im Jahre 1902 erschienen und behandelt den Besitz- 
wechsel der Jahre 1896 bis 1900; sie umfaßt also auch nur 
einen verhältnismäßig kleinen Zeitraum. Sie gibt eine ein— 
gehendere Darstellung des tatsächlichen Materials und 
gibt den Anstoß für zwei Verbesserungen der statistischen 
Aufnahmen, die kurze Zeit darauf auch eingeführt wurden. 

Die dritte und letzte Bearbeitung schließlich fällt in das 
Jahr 1904. Ihr Verfasser ist der jetzige Direktor des städti- 
schen Statistischen Amtes der Stadt Köln, Dr. Neuhaus. In 
dieser Bearbeitung, die bereits 7 Jahre zur Grundlage der 
Untersuehung macht, wird der Versuch unternommen, in der 
statistischen Darstellung bis auf die Kreiseinheiten zurück- 
zugehen, um daraus vielleicht neue Schlüsse ziehen zu können. 
Wenn auch zuzugeben ist, daß die Regierungsbezirke als 
Verwaltungseinheiten in vielen Fällen nicht die richtigen 
Grenzen für eine Besitzwechselstatistik abgeben, da hier die 
einzelnen Bezirke richtiger nach ihrer land wirtschaftlichen 
Eigenart zusammengefaßt werden müßten. so hat sich doch 
gezeigt, daß die Kreiseinheiten zu klein sind, um auch nur 
einigermaßen haltbare Schlüsse aus den statistischen Fest- 
stellungen ziehen zu können. 

Die nunmehrige vierte Darstellung des Besitzwechsels 


hat deshalb von der Kreiseinstellung wieder abgesehen und 


als kleinste Einheit die Regierungsbezirke genommen, da eine 
anderweitige Zusammenfassung der Kreise nach ihrer land- 
wirtschaftlichen Eigenart sehr schwer durchzuführen ist, be- 


— —ö— — ůvü—ʒã¼iͤ—— —2H—ͤ i hͤ— — —d!ò— nn 
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sonders mangels eines Planes, der die Anerkennung aller Sach- 


verständigen finden würde. Der Mangel in der Vergleichbarkeit 
zwischen den einzelnen Landesteilen, der sich hieraus ergibt, 


darf jedoch nicht zu hoch angeschlagen werden. Man wird 
nicht vergessen dürfen, daß auch ir sehr zahlreichen Fällen 
die Regierungsbezirke bedeutsame Grenzen verschiedener land- 
wirtschaftlicher Verhältnisse darstellen — es mag z. B. hier 
nur an den Regierungsbezirk Stralsund und an Erfurt erinnert 
werden — und daß die höhere Einheit der Provinz häufig, 
wenn auch nicht eine scharfe, so doch brauchbare Grenzlinie 
zwischen verschiedenen landwirtschaftlichen Verhältnissen zieht. 


Da die Bearbeitung noch das Jahr 1921 umfaßt, stehen 
nicht weniger als 26 Jahre der statistischen Aufnalıme des 
Besitzwechsels zur Verfügung. Dieser Zeitraum von mehr 
als einem Vierteljahrhundert konnte jedoch für die Darstellung 
nicht zusammengefaßt, mußte vielmehr in drei Abschnitte zerlegt 
werden, um den möglichen Einfluß der verschiedenen landwirt- 
schaftlichen Bedingungen dieses Zeitraumes genügend zu berück- 
sichtigen. Es sind demgemäß in den Tabellen und in der Dar- 
stellung die Zeit vor dem Kriege, also die Jahre 1896 - 1913, 
sodann die Kriegsjahre 1914 bis einschl. 1918 und schließlich 
die drei Nachkriegsjahre gesondert behandelt worden. 


Die Darstellung selbst gibt in den einzelnen Haupt- 
abschnitten zunächst die tatsächlichen Verhältnisse, wie sie 
sich in der Statistik spiegeln, wieder, um sich dann den volks- 
wirtschaftlichen Fragen, die sich an den Besitzwechsel an- 
schließen, zuzuwenden, während der Schluß eine Erörterung 
des Wertes der heutigen Besitzwechselstatistik und die Frage 
der Notwendigkeit und Möglichkeit einer Änderung bildet. 
Die Darstellung folgt der Anordnung der Tabellen. Nachdem 
die Art der Erhebung der Besitzwechselstatistik beschrieben 
ist, wird eine allgemeine Übersicht über den Besitzwechsel im 
Frieden gegeben. An diese schließt sich eine allgemeine Dar- 
stellung des Besitzwechsels im Erbgange. Sodann folgt eine 
Beschreibung der Verkäufe landwirtschaftlichen Grundbesitzes 
mit einem Versuch über die wirtschaftlichen Gründe der kier- 
bei zu beobachtenden Bewegung. An die darauf folgende 
Nachweisung über den Besitzwechsel während der Kriegsjahre 
schließt sich die Darstellung des Besitzwechsels während der 
letzten drei Jahre nach dem Kriege an. Den Schluß bildet 
eine Kritik der Besitzwechselstatistik. 


Abhandlung 


Die Methode der Erhebung. 

Die Besitzwechselstatistik wird von den Grundbuchämtern der 
preußischen Amtsgerichte nach dem umseitig am Schlusse dieser 
Abhandlung abgedruckten Formular geführt. 
jeder Besitzwechsel, der in das Grundbuch eingetragen wird. 
vermerkt werden. Je nachdem der Besitz infolge eines Kaufs 

Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, Jahrgang 1922. 
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In diesem muß | 


oder Erbgangs erfolgt und je nachdem hierbei entweder das 
ganze Grundstück einen neuen Besitzer erhalten hat oder nur 
Teile des alten Grundstücks einen neuen erhalten haben oder 
das Grundstück in mehrere Teile zersplittert wird, sind für 


die Eintragungen verschiedene Abteilungen des Vordrucks zu 


| 


Dabei sind in der Schlußspalte 19 die Fälle be- 
1 


benutzen. 


ARENA 
s í 33 — 


sonders zu vermerken, in denen es sich um eine Zerstückelung. 
Abtrennung, um die Auflösung oder Begründung eines Mit- 
eigentums oder um eine Vereinigung und Zuschreibung handelt. 
Unter welchen Voraussetzungen diese Vermerke zu machen sind, 
darüber gibt Nr. 5 der Bemerkungen der abgedruckten Nach- 
weisung Auskunft. Dem Erbgang sind die Besitzübergänge auf 
Grund eines Vermächtnisses, einer Schenkung von Todes wegen 
sowie infolge entgeltlicher oder unentgeltlicher Grundstücks- 
übereignung bei Lebzeiten der Eigentümer an Abkömmlinge, Ehe- 
gatten, Stief. oder Schwiegerkinder zuzurechnen. In den Spalten, 
die für den Besitzwechsel auf Grund der Verkäufe bestimmt sind, 
müssen auch die Fälle der Grundstücksübereignung auf Grund 
eines Tausches, der Enteignung usw. vermerkt werden. Besitz- 
wechsel infolge von Zwangsversteigerungen werden seit dem 
Jahre 1907 im Preußischen Statistischen Landesamt auf Grund 
von Zwangsversteigerungszällkarten bei der Aufbereitung der 
Statistik nachgetragen. Ohne irgendeine Berücksichtigung der 
Größe des alten Grundstückes sind die erworbenen, eventl. 
neu entstandenen Grundstücke nach ihrer Größe 
Formular nach folgenden Größenklassen zu trennen: 


in dem 


Von 2 bis unter 5 Aa 
Se Det j 20 „ 
20 oa H 50 
50 „ „ 100 „ 
100 „ „ UN a 


200 ha und daritber. 


Grundstücke unter 2 ka sind überhaupt nur dann. und 
zwar in einer besonderen Spalte, anzugeben, wenn sie von 


2 


t 
D 


mindestens 2 % großen Grundstücken stammen. Der Eigen- 
tumsübergang wird nur durch Eintragung eines senkrechten 
Striches in die durch die Art des Besitzwechsels und 
die Grüße des neuen Girundstücks vorgeschriebene Spalte des 
Formulars vermerkt. Die tatsächliche Größe der ühergegan- 
genen Grundstücke bleibt also dem Statistischen Landesamt 
unbekannt. Gehören zu einem Amtsgerichtsbezirk mehrere 
Kreise oder Oberanitsbezirke. so ist für jeden Kreis eine besondere 
Nachweisung aufzustellen. Die Zusammenstellung des Besitz- 
wechsels kann danach ohne Rücksicht auf die Anıtsgerichts- 
bezirke nach Kreisen oder Oberamtsbezirken erfolgen. Wichtig 
ist schließlich der Begriff eines Grundstücks, wie ihn die 
Anmerkung festlegt. Hiernach ist unter einem Grundstück 
der gesamte in demselben Gemeinde- oder Gutsbezirk belegene. 
ans einer oder mehreren Parzellen bestehende Grundbesitz 
von insgesamt 2 und mehr /a desselben Eigentümers zu ver- 
stehen. Dadurch soll erreicht werden, daß nach Möglichkeit 
sich der Begriff des Grundbesitzes in der Besitzwechselstatistik 
mit dem tatsächlichen landwirtschaftlichen Betriebe von Eigen- 
land deckt. . 

Die Nachprüfung des von den Grundbuchämteru einge- 
reichten Materials ist dem Statistischen Landesamt im Gegen- 
satz zu anderem statistischen Urmaterial nur in selteneren Fällen 
möglich. Die summarische Art der Eintragung erlaubt keinen 
Einblick in ihre Richtigkeit und Vollständigkeit. Fehler in 
dem Urmaterial selbst würden also, soweit sie vorkommen, 
ausschließlich auf die mangelhaften Eintragungen bei den 
Grundbuchämtern zurückzuführen sein. 


Nachweisung 


des 


Wechsels im ländlichen Grundbesitz 


im Bezirke des 


Amtsgerichts zu 


für den Kreis 


(Vergl. Bemerkung 1.) 
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infolge von Erbgang, Vermächtnis, Schenkung von 


Es wechselten den Eigentümer land- oder forstwirtschaftlich genutzte Grundstücke (Besitzungen) 


infolge von Kauf (ausschließlich der bereits in 


im Jahre (Rechnungsjahr) 


2 T egen sowie infolg eltli — ; NE S Bemerkuugen 

, | a + ~ h ne: win, den Spalten 3 bis 10 aufgeführten. Abkömmlinge, = 
o de 19 8 5 ti Ge „„ „ 7 Ehegatten, Stief- oder Schwiegerkinder betreffenden Tag Zerstückelung, 
h 2, BEER E EE ER PE SE Falle). Tausch. Enteignung usw. Abtrennung, 
=) 8 
— 2 Begründung usw. 
— B z 7 ae i „ Ph ae. i I von Miteigentum 
= mit einer Fläche von mit einer Fläche von € ; 
= CH Pe | ST e ee eer Ohne S eg e | ohne vereinigung 
ZS ‚unter2ha, 2 5 20 50 100 200 Grö- unter 2 ½% 2 „ 20 50 100 200. Grü— oder 

2 . bis bis, bis bis bis u gen- N bis bis bis bis ; bis Ju ' gen- Zuschreibung 

mindestens unter unter" unter unter unter; und an- [Mindestens unter unter untər unter unter und Re vor * 
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Bemerkungen. 


(Bei Eintragung der Eigentumsübergänge in die Nachweisung stets zu berücksichtigen.) 
1. Gehören zu einem Amtsgerichtsbezirke mehrere Kreise (Oberamtsbezirke), so ist für jeden Kreis (Oberamtsbezirk) eine besondere 


Nachweisung aufzustellen. 


Unter einem Grundstück (einer Besitzung) ist im Sinne der Statistik der gesamte, in demselben Gemeinde- (Guts-) Bezirke beleirene, 


aus einer oder mehreren Parzellen bestehende Grundbesitz von zusammen 2 und mehr Fa desselben Eigentümers zu verstehen. 
(Vergl. auch Ziffer 1 der Verfügung des Herrn Justizministers vom 10. März 1904 J. Nr. I 1065) 


3. 


Zu den Spalten 3 und 11 der Nachweisung. 


. Zu Spalte 19. 


3 


Der Eigentumsübergang eines Grundstückes (einer Besitzung) ist durch Eintragung eines senkrechten Striches in derjenigen 
Spalte der Nachweisung darzustellen, welche dem Gesamtumfange der an ein und denselben Erwerber in einer Gemeinde (einem 
Gutsbezirke) übergegangenen Grundstücksteile (Besitzung) entspricht. (Vergl. Ziffer 5 und 6 der Allg. Verfügung vem 24. März 
1903). Im Falle der Zerstückelung oder Abtrennuug ist eine der Zahl der Eigentumsübergänge entsprechende Zahl von Eintragungen 
zu bewirken und zwar in denjenigen Spalten, in welche die aus dem Akt hervorgegangenen neuen Besitzungen (Summe der an 
ein und denselben Eigentümer übergegangenen Grundstücksteile) ihrer Fläche nach gehören. 

In diese Spalten sind diejenigen durch Abtrennung oder infolge von Zer- 
stückelung in andere Hand übergegangenen Grundstücksteile von weniger als 2 ha aufzunchmen, welche von mindestens 2 hu wroßen, 
in demselben Gemeinde- (Guts-) Bezirke belegenen Grundstücken (Besitzungen) abgeschrieben werden. Hierbei ist in jedem Über- 
gangsfalle in Spalte 19 die Bemerkung aufzunehmen, ob der Übergang infolge von Ahtrennung oder infolge von Zerstückelung 
stattgefunden hat. Gehen mehrere solche Grundstücksteile gleichzeitig in das Eigentum derselben anderen Person oder derselben 
anderen Personen über, so ist, auch wenn die Grundstücke auf verschiedenen Blättern oder Artikeln eingetragen stehen, nur eine 
Eintragung zu bewirken. Die Flächen der mehreren Grundstücksteile sind in diesem Falle ebenso wie beim Übergange von über 
2ha großen Grundstücksteilen zusammenzurechnen, und es ist der Eigentumswechsel auch hier in die der Gesamtfläche entsprechende 
Spalte einzutragen. Hiernach muß also die Anzahl der verschiedenen Erben oder Erwerber die in die Nachweisung einzutragende 
Zahl der Eigentumsübergänge ergeben. (Vergl. Ziffer 5 der Allg. Verfügung vom 24. März 1904.) 

In dieser Spalte sind durch die Worte „Zerstückelung“, „Abtrennung“, „Miteigentum“, „Ver- 
einigung“ oder „Zuschreibung“ diejenigen Übergänge kenntlich zu machen, bei welchen diese Vermerke zutreffen, andernfalls 
bleibt die Spalte nnausgefüllt. Unter „Zerstückelung“ sind solche Fälle zu verstehen, in welchen entweder durch Erbgang usw. 
oder durch Kauf usw. alle Teile eines den Besitzer wechselnden Grundstücks (Besitzung) in verschiedene andere Hände übergehen. 
dem bisherigen Besitzer also kein Restgrundstück verbleibt. Der Vermerk „Abtrennung“ ist überall da anzuwenden, wo nur 
ein oder mehrere Teile eines Grundstücks (einer Besitzung) in andere Häude gelangen, während ein Restgrundstück dem bisherigen 
Eigentümer verbleibt; bei Eintragungen in den Spalten 3 bis 10 kommt das in allen den Fällen vor, wo ein oder mehrere Teile 
des ganzen Grundstückes bei Lebzeiten der Eigentümer infolge von entgeltlicher oder unentgeltlicher Grundstücksübereignung an 
Abkömmlinge, Ehegatten, Stief- oder Schwiegerkinder übergehen. Die Begründung, Übertragung und Beendigung von Miteigentum 
ist dureh Einsetzung des Wortes „Miteigentum“ ersichtlich zu machen, wobei zu beachten ist, daß falls Miteigentum gleichzeitig 
für mehrere Personen begründet oder an mehrere Personen übertragen wird, oder falls gleichzeitig mehrere Miteigentumsanteile an 
eine Person übergehen, nur eine Eintragung zu erfolgen hat. Die Vermerke „Vereinigung“ und „Zuschreibung“ kommen in 
den Fällen des $ 890 BGB. zur Anwendung. (Vergl. Ziffer 8, 9, 12, 13 der Allg. Verfügung vom 24. März 1903.) 


Der Besitzwechsel infolge von Zwangsversteigerung ist in die Nachweisung nicht aufzunehmen. (Vergl. Ziffer 7 der Allg. Verfügung 


vom 15. Januar 1907.) 


Allgemeine Ubersicht. 


Um einen allgemeinen Überblick über den gesamten Besitz- 
wechsel im Staatsgebiet zu erhalten. sind zunächst die Zahlen 
des Besitzwechsels in dem Zeitraum eines Jahrzehnts, und 
zwar von 1904-1913, zusammengestellt. Obwohl die Statistik 
bereits seit 1893 besteht, ist ein früheres Jahr als Anfangs- 
Jahr nicht gewählt worden, weil bis’ zum Jahre 1902 der 


Besitzwechsel in dem ehemals rheinischen Rechtsgebiet nicht 


miterhoben wurde und infolgedessen vergleichbare Zahlen vor 
diesem Jahre für das ganze Staatsgebiet nicht vorliegen. 
Man hätte die Jahresreihe mit 1903 beginnen lassen können; 
eine Prüfung der von den Amtsgerichten des rheinischen 
Rechtsgebietes mitgeteilten Besitzwechselzahlen hat aber das 
Bedenken erweckt, daß die Zahlen im ersten Jahre noch nicht so 
vollzählig gegeben würden. daß darauf ein Vergleich aufgebaut 
werden kann. Das erste Jahr zeigt in diesen Amtsgerichts- 
bezirken im Verhältnis zu den späteren Jahren vielfach so eigen- 
tümlich niedrige Zahlen. daß man zu der unabweisbaren 
Annahme gelangt. es sei hier nur ein Teil des tatsächlich statt- 
gefundenen Besitzwechsels mitgeteilt worden. Das Jahr 1913 
ergab sich ohne weiteren Zwang als natürliches Schlußjahr 
der Reihe. Der Krieg. dessen Vorwehen schon Anfang des 
Juli 1914 einsetzten. muß einen einschneidenden Einfluß auch 
auf den Besitzwechsel ausgeübt haben. Selbst wenn sich für 
dieses Jahr im Endergebnis ungefähr die gleichen Zahlen wie 
für die Vorjahre herausstellen sollten, würde es doch ein 
unzulässiger Schluß sein. hieraus die Folgerung des Fort- 
wirkens der gleichen Ursachen wie in den früheren Jahren 
zu ziehen, da man daran denken muß, daß besondere, in den 
übrigen Friedensjahren gar nicht vorhandene Einflüsse sich 
hier geltend gemacht haben können. Wie wohl bei den meisten 
anderen statistischen Untersuchungen, wird man auch bei der 
Besitzwechsel-Statistik die Kriegsjahre als ein selbständiges 
Ganzes aus der Reihe der übrigen Jahre herausheben müssen. 


Der zur Betrachtung vorliegende zehnjährige Zeitraum 
gibt für den gesamten Besitzwechsel des Staates folgendes Bild: 


a 


Es wechselten an ungeteilten und abgezweigten Grund- 


Sticken im preußischen Staatsgebiet den Eigentümer, und zwar 


einschließlich ausschließlich 
der abgezweigten Grundstücke unter 2 ka 


1904. . 131 087 63 662 
1905. . ͥ 141923 66 734 
1906. 145 131 67 334 
1907. 148 952 66 170 
1908. .. 141500 66 100 
1909 . . 139 670 65 924 
1910 . 144485 68 121 
1911. 146 722 67 205 
1912. . 144846 66 687 
19139. 145 467 66 143 
1904-13!) . 142 773 66 408. 
j 1) Jahresdurchsehnitt. 
An dieser Zahlenreihe fällt zunächst auf. wie außer- 


ordentlich bedeutend der Besitzwechsel von Grundstücken unter 


2 ha ist, die von größeren landwirtschaftlichen Grundstücken 
abgezweigt werden. Nicht weniger als 5349 % aller Besitz- 
wechsel im Durchschnitt der 10 Jahre sind auf die Abzweigung 
dieser kleinen Grundstücke zu buchen. Bei Stichproben, die 
genommen worden sind, hat sich ergeben. dab dieser Besitz- 
wechsel neben vorkommenden Grenzberichtigungen zwischen 
benachbarten landwirtschaftlichen Betrieben zu einem sehr 
erheblichen Teil auf die Abtretung von Parzellen zu Wege,, 
Eisenbahn- und Wasserbauten zurückzuführen ist. Auch 
die Abtrennung von Bauplätzen in der Nähe größerer Städte 
oder im Bereich der Industriezentren darf nicht vergessen 
werden. Der größte Teil der von größeren landwirtschaft- 
lichen Grundstücken abgezweigten Parzellen unter 2 ha 
scheidet somit aus, dem landwirtschaftlichen Betriebe aus. 
Welche Fläche die auf diese Weise aus dem landwirtschaft- 
lichen Betriebe ausgeschiedenen Grundstücke umfassen, ist 
leider nicht bekannt; sicher ist nur, daß die mittleren Größen 
dieser Parzellen weit unter 1 ka, wahrscheinlich sogar unter 
1* 


4 


J¼ ha liegen, da besonders von mittleren und kleineren Grund- 1 440 000 D-Z infolge Rückgangs der Anbaufläche sinken. 


stücken bei Wege- und Eisenbahnbauten nur kleine Trenn- 
stücke in Anspruch genommen werden. 

Aber selbst wenn man die Größe eines derartigen Trenn- 
stücks im Mittel nur auf 1 000 gm annimmt und die Ver- 
hältniszahl der Abtretung zu diesen Zwecken auf 66 % der 
gesamten Zahl der Abtrennungen schätzt, so ergibt sich, daß 
im Jahresdurchschnitt von 1904 - 1913 der Landwirtschaft die 


662/ 
Fläche von (142 773 - 66 408) SS -1000=5 091 ha ent- 
zogen wurde. 


Nun ist zwar wahrscheinlich die durchschnittliche Größe 
der Trennstücke noch geringer, immerhin zeigt aber die 
Rechnung, welche erhebliche Fläche durch die Kulturbauten 
der Landwirtschaft und damit unserer Ernährung verloren- 
gebt. Den möglichen oder wahrscheinlichen Verlust soll 
folgende kleine Rechnung veranschaulichen. Wenn auch der 
jährliche Verlust statt 5 091 Aa nur 1 000 ka — für jeden Fall 
aber nur 200 om im Mittel — gewesen sein mag, so ergibt dies 
doch bereits für ein Jahrzehnt den Verlust von 10 000 a. Wenn 
ferner dieser Boden im Durchschnitt für die Landwirtschaft 
nur den Wert von Kartoffelacker gehabt hat, so würde nach 
10 Jahren auf Grund des Durchschnittsertrages von 1909 
bis 1913 144 D-Z auf das ha die Ernte um 


Infolge von Erbgang, Vermächtnis, Schenkung 
wirtschaftliche Grundstücke 


von 


ungeteilt 


E E m — — — — — 


Selbstverständlich haben die Wege-, Eisenbahnbauten usw. 
aus verschiedenen Gründen die Kultur- und Ertragfähigkeit der 
übrigbleibenden Flächen gehoben, sodaß deren Verlust ein 
vielleicht noch größerer Gewinn gegenübersteht. Es ist aber 
doch außerordentlich wichtig, an dieser Stelle auch auf die Größe 
des sicheren Verlustes hinzuweisen, der um so schwerer 
wiegt. je niedriger der volks wirtschaftliche Gewinn für die 
Ernährung ist, je weniger steigerungsfähig der Durchschnitts- 
ertrag des Bodens noch ist. 

Im Staatsgebiet sind die Schwankungen des gesamten 
Besitzwechsels während der einzelnen Jahre nicht sehr erheblich. 
Von der Durchschnittsziffer mit 142773 Fällen weicht die 
Höchstzitfer im Jahre 1907 nur um etwa 4% ab und die Durch- 
schnittsziffer selbst erhebt sich über das Jahr 1904 mit deu 
geringsten Besitzveränderungen nur um rund 9%. Noch 
geringer sind die Abweichungen, sobald man die Grundstücke 
unter 2 ha außer Betracht läßt. Die oben wiedergegebene 
Durchschnittsziffer mit 66408 steht nur 4,3 % über der 
niedrigsten Jahreszahl 1904 und wird nur um 2.6 % von der 
Höchstzahl im Jahre 1910 überragt. 

Bedeutender sind bereits die Schwankungen. sobald man 
die einzelnen Arten des Besitzwechsels für sich allein be— 
trachtet. 


Todes wegen usw. wechselten den Eigentümer laud- oder forst- 


abgezweigt 


mit einer Fläche von ha | überhaupt!) 


im mit einer Fläche von ha Aber 
ahr 2 5 j 20 50 mehr haupt 
dee bis bis | bis bis als | e 
5 20 | 50 100 100 | 
' | 
0 %% — 1302| 8858 3718 1170 549 21 610 
199. 7107 8736 3828| 1091 526, 21323 
19% EA 6552| 8212 3564| gei 4585 19 804 
19799 6680 8576 3 552 1033 470 20322 
19999 6962| 8901! 3685| 1079| 442 21080 
1999 6560| 8744| 3766 1059| 456, 20597 
191 6 569 8613 3 517 1036 424 20182 
191¹¹77 7144 9077! 3 633 1015 432 21 323 
F 68911 8839 3 567 1005 438 20757 
19112 7416 9 987 4365 1169 509 23 477 
1904/191350 .. . 6918 8854 3720) 1064 473 21048 


| 2 5 20 50 mehr ei ' sg 
unter ve | „ | SC einschl. ` ausschl. 
29 5 | 20 50 100 | 100 | der unter 2 ha 
I 
geg 1898 715 161 310 5 9152 2812 
7354 2123 803 120 24 | 3 10 428 3074 
6772 2079 824 132 18 111 9836 3064 
9675 22864 717 118 17 11 12802] 3137 
7365 2120 861 10110 ıl 1 10461| 3096 
6264 2096 193, 106 15 6 9283] 3019 
6165 2115 6611 110 286 3 9082| 2917 
7516 2375 868 107 11 3 10 880] 3364 
692 2091, 7710 122 13 3 9993 3001 
7 559 | 2286 772| 129 Eë 2 10759 3200 
7200! 2145 779 121 18 5 10 268 3067 


1) unter Hinzurechnung der Besitzungen ohne Größenangabe. 
Jahrzehnts. 


Die Höchstziffer des Erbüberganges von ungeteiltem 
Besitz im Jahre 1913 mit 23 477 Erbfällen liegt 11.5 % über 
der Durchschnittsziffer von 21 048, die wiederum die niedrigste 
Ziffer im Jahre 1906 mit 19 804 Fällen um 6,3 % über- 
steigt. Ähnlich liegen die Verhältnisse bei dem Erbübergang 
von abgezweigtem Besitz. Hier beträgt der Unterschied — 
sieht man von den Abzweigungen unter 2 ha ab — zwischen 
dem durchschnittlichen Besitzwechsel und der Höchstzahl fast 
10 % und der niedrigsten Zahl 9 %. Von Bedeutung ist ferner 
die Häufigkeit der realen Erbteilungen des Grundstücks im 
Verhältnis zum Erbübergange des ungeteilten Besitzes. Die 
infolge von Erbschaft geteilten oder abgezweigten Grund- 
stücke verhalten sich zu den ungeteilten 


bei der Größenklasse 2— 5 ha wie 31 zu 100 
l Ze 5— 20 „ „ 9 „ 100 

5 3 i 20 — 50 „ „ 3 „ 100 
ww © x * 50—100 „ „ 15 „ 100 
über 100 „ „ 1 „ 100. 


Mit der zunehmenden Größe der Grundstücke geht also 
auch eine rasche, nicht nur absolute, sondern auch relative 
Abnahme der Erbteilungen einher. Da bei der Besitzwechsel- 
statistik jedes Grundstück gezählt wird, das einen neuen 


— ) von mindestens 2 Aa groben Grundstücken herrührend. 


— 9) im Durchschnitt des 


Besitzer erhält, so werden bei Erbteilungen im allgemeinen 
mindestens 2 Besitzwechselfülle gezählt. Die Zählung eines 
einzigen Grundstückes kann nur vorkommen, falls der noch 
lebende Eigentümer bei Lebzeiten seinem Erben einen Teil 
seines Grundstücks überläßt, während er den Rest noch für 
sich behält. Außerdem kann allerdings eine Erbteilung grund-“ 
buchmäßig nur als Abzweigung und demzufolge statistisch nur 
als ein Besitzwechselfall im Erbgang durch Abzweigung er- 
scheinen. Dies geschieht, wenn der Haupterbe das Grund. 
stück nicht auf sich umschreiben läßt, aber der Erbe eines 
Teilstückes eingetragen wird. Diese Ausnahmefälle sind aber 
nicht so zahlreich wie die Fälle, bei denen in der Erbschafts- 
teilung ein Grundstück in zwei oder mehr Teile zerfällt. Nach 
genauen Auszühlungen, die für die Regierungsbezirke mit 
häufigen Erbteilungen vorgenommen sind und die 80 9% der 
im Erbgang geteilten oder abgezweigten Grundstücke um— 
fassen, kann man annehmen, daß auf zwei im Erbgang ge- 
teilte oder abgezweigte Grundstücke ein Erbfall kommt: 
danach würden die Erbfälle. bei“ denen der Erblasser sein 
Grundstück unter seine Erben verteilt, nur halb so zahlreich 
sein wie die oben wiedergegebene Zahl. Von wesentlicher 
Bedeutung ist danach die Teilung des Besitzes im Erbgange 


nur für die kleinste Größenklasse von 2—5 ha, der zum 
größten Teil auch die durch Teilung unter 2 ha gesunkenen 
Grundstücke zuzurechnen sind. Von einem gewissen Einfluß 
ist außerdem die Erbteilung noch auf die nächstgrößere Klasse 
von 5—20 za, während die Realteilung bei den übrigen 
Größenklassen immer mehr verschwindet. Aber selbst die 
oben gegebenen Verhältniszahlen sind noch zu hoch. Wie an 
einer späteren Stelle gezeigt werden soll, wird ein immerhin 
merklicher Teil der Erbübergänge von ungeteiltem Besitz von 
der Besitzwechselstatistik überhaupt nicht erfaßt, während bei 
der Erbteilung wohl kaum ein Fall der statistischen Fest- 
stellung entgeht. Da sich aus bestimmten Tatsachen, die 
ebenfalls später erörtert werden, wohl für bestimmte Landes- 
teile, nicht aber für das ganze Staatsgebiet Schlüsse auf die 
Zahl der statistisch nicht festgestellten Erbanfälle ziehen 
lass en, muß es an dieser Stelle genügen, nur die Tatsache 
selbst hervorzuheben. i 

Noch einen weiteren Punkt darf man bei der Be- 
sprechung der Erbteilung nicht außer acht lassen. Die 
ursprüngliche Größe der zur Erbteilung gelangten Grund- 
stücke ist der Statistik nicht bekannt; sie weiß auch nicht, 
wie groß in den einzelnen Fällen die Trennstücke sind. 
Es ist durchaus möglich, daß von einem Grundstück von 
mehr als 100 ha Fläche bei dem Erbfall nur ein kleines Stück, 
von vielleicht 2—5 ha Größe oder ein noch kleineres Stück 
dem einen Erben übergeben wird, während der andere das 
ganze übrige Gut behält. Infolge des Erbganges würde sich 
in diesem Falle der Bestand der Grundstücke nur in der Größen- 
klasse von 2-5 ha verändert haben, während die übrigen 
Größenklassen die alten Zahlen aufweisen. Am häufigsten 
werden aber sicher die Fälle vorkommen, in denen die im 
Erbgange geteilten Grundstücke beide in der gleichen Größen- 
klasse, in der das Grundstück ursprünglich war, verbleiben 
oder beide in die vorhergehende Größenklasse mit Grund- 
stücken geringeren Umfanges sinken oder schließlich nur eins 
neu in diese Größenklasse gelangt, während das andere in 
der Größenklasse des ursprünglichen Grundstückes verbleibt. 
Die Ungewißheit über den Bestand der Grundstücke, in die 


— — — ̃ —ę— 


man infolge der Zerteilung der Grundstücke hineingerät, und 
die die Besitzwechselstatistik in ihrer jetzigen Anlage nicht 
zu heben vermag, ist ein wesentlicher Mangel der derzeitigen 
Erhebungsmethode. 

Eigenartig ist, daß in allen Größenklassen mit Ausnahme 
der mit mehr als 100 Aa die Bewegung der Erbübergänge 
von ungeteiltem Besitz eine in großen Zügen übereinstimmende 
Jahreskurve zeigt. So weist z. B. das Jahr 1913 in den 
3 Größenklassen von 2-5, von 5-20 und von 20—50 ha 
die absolut höchsten Ziffern auf, und auch die Erbübergänge 
der Besitzungen zwischen 50-100 ha bleiben in diesem 
Jahre nur um 1 hinter der absoluten Höchstziffer zurück. 
Das Jahr 1906 wiederum hat für die Größenklassen von 
2-5 ha, von 5-20 ha und von 50-100 ha die absolut 


niedrigsten Zahlen, und auch die Erbübergänge der Besitzungen 


zwischen 20 - 50 ha bleiben in diesem Jahre erheblich hinter 
der Durchschnittsziffer zurück. Bei den Erbübergängen der ab- 
gezweigten Grundstücke ist ein derartiger Parallelismus 
zwischen den Größenklassen dagegen in keiner Weise zu be— 
merken. Auf welchen Gründen dieser Gleichlauf des Wechsels 
der ungeteilten Besitzungen im Erbgang beruht und ob solche 
überhaupt vorhanden sind, läßt sich nicht feststellen; man 
könnte vielleicht daran denken, daß die Zahl der Erbübergänge 
in einem Jahre in starkem Maße von der Zahl der Verkäufe 


im gleichen Jahre abhängt, und zwar so. daß einer geringen 


Zahl von Verkäufen eine hohe Zahl von Erbübergängen, und 
einer großen Zahl von Verkäufen eine kleine Zahl von Erb- 
übergängen gegenübersteht. Für diesen Gedanken findet man 
in der statistisch erfaßten Zahl der Verkäufe jedoch keine 


hinreichende Bestätigung. Bei näherer Überlegung ist auch 


nicht einzusehen, warum sich der zweifellos vorhandene 
Einfluß starker Verkäufe auf die Häufigkeit der Erbübergänge 
bereits in dem gleichen Jalıre bemerkbar machen sollte. Eine 
solche Annahme würde die durch nichts begründete Voraus- 
setzung haben, daß zahlreiche Besitzer erst bei dem fühlbaren 
Herannahen des Todes zum Verkauf ihres Besitzes schreiten. 

Die Bewegung der Verkäufe soll die folgende Übersicht 
veranschaulichen. 


Infolge von Kauf, Tausch, Enteignung, Zwangsversteigerung usw. wechselten den Eigentümer land- oder forstwirt- 


chaftliche Grundstücke 
ungeteilt 


abgezweigt 


im mit einer Fläche von ha über- mit einer Fläche von ha überhaupt!), 
2 5 20 50 | mehr na 2 5 20 50 mehr einschl. | ausschl. 
ne bis | bis bis bis als upt | unter bis ae be ae | 
5 20 50 100 | 100 ) 2 5 20 50 | 100 | 100 | der unter 2 Aa 
EEN 10 434 8944 2708 880 1025 24050] 61085 9492| 4722 720 145 109 | 76275| 15190 
1908 999 11208 9761 3 094 1092| 1268 | 26 481] 67835| 985 5005; 762 157 93 83 691 ı 15 856 
1960 11249 10016 3187 1150 1355 27 007] 71025 10709 5499 931 175 129 88 484 17459 
19ùũ̃7· 11147 10024 3040| 1000 1019| 286 256 73 107 10229 5111] 835 189 93 89 572 16465 
CT EE 11082 | 10061 2 950 985 955 26 0611 68 035 9 961 4 795 831 186 86 83898 15863 
1909 —— 11055 10668 3 241 1037 11280 27178 67482 9447 4628 820 169 63 | 82612 15130 
1910. 11279 11 829 3 420 1226 1 224 | 29023 | 70 149 9 966 5002 | 199 155 | 71 | 86 148 15999 
OLE: een 10 281 | 10 638 3111 1035 1176 26272] 72001 9 902 5217 907 135 82 88 247 16246 
KEES „ 10 4161 10 982 3165 1145 | 1170 26917| 71167 9 825 5040| 927 129 89 87 179 16012 
19122 7ĩ1ð 10 107 10 062 2 860 1041 1028 | 25145 69 765 8753 4603| 749 146 | 65 | 84086 | 14321 
1904/19133) . . 10826! 10299 3078 1059 1135, 26 439 69 165 9812 4962 828 159 88 85019] 15 854 
1) unter Hinzurechnung der Besitzungen ohne Größenangabe. — ) von mindestens 2 Aa großen Grundstücken herrührend. — 3) im Durchschnitt des 
Jahrzehnts. 


Überblickt man die gesamten Zahlenreihen des Besitz- 
übergangs beim ungeteilten Kauf in der vorstehenden Ubersicht, 
so läßt sich eine gewisse Entwicklungsrichtung nicht verkennen; 
besonders deutlich tritt sie bei den Größenklassen von 2— 100 ha 
zutage. Mit einigen Schwankungen steigt von 1904 die Zahl 
der Verkäufe bis zum Jahre 1910, um dann wieder in den letzten 
drei Jahren einen Rückgang zu erfahren. Bei den Grund- 
stücken über 100 ka sind die Schwankungen etwas unregel- 
mäßiger. Nach der Höchstzahl im Jahre 1906 folgt zwei Jahre 
darauf der Tiefpunkt, auf den sofort wieder eine starke 
Steigerung im Jahre 1909 einsetzt. 


Um noch eingehender zu prüfen, ob tatsächlich in der 
Bewegung des Besitzweclisels beim ungeteilten Kauf eine 
Gesetzmäßigkeit vorliegt, ist für die gesamten 18 Jahre, während 
deren die Statistik besteht, eine besondere Berechnung auf- 
gestellt worden. Die sich für den gesamten Zeitraum ergebenden 
Jahresdurchschnitte sind = 1000 gesetzt, und alsdann ist 
berechnet worden, in welchem Verhältnis der Besitzwechsel 
eines jeden Jahres zu diesem idealen Jahresdurchschnitt steht. 
Hierbei mußte die Rheinprovinz aber außer Betracht gelassen 
werden, da für sie die Besitzwechselstatistik erst im Jahre 1903 
in vollem Umfange eingeführt wurde. Das Ergebnis der 


GC 


Berechnungen ist in der folgenden Übersicht, in der auch uoch 


die bisherige Größenklasse mit über 100 ha in zwei Kategorien bi 
AN l TS 0 
von 100 - 200 und über 200 ha geteilt ist. niedergelegt. | „ 20 100 ha 
Vom Besitzwechsel infolge ungeteilten Kaufs entfielen | »Tuche 
15.0 


in Preußen (ohne die Rheinprovinz) aufs Tausend des Jahres- 
durchschnitts 1896 bis 1913 Fälle 


1902 1080| 965 906 921 | 
1903 970 | 930 954 930 329 1125 954 
oer 930, 928 956 925 923 1126 937 


. 
Se in der Größenklasse von ... ha | ` ETT. - F 
Jahre 2—5 520 20-50 50-100. !09 bis 20% r haupt 350 H- + —— e 
Jee 

995 837 836 7833 647 772 898 
Es Ei 901 873 823 753 788 952 16 Benz ESERE 
1393 1082 907 881 805 777 821 972 u 
1399 1015 867 880 890 749 914 933 
190 1065, 919 862 812| 716 835 868 e 

E 


~ 
* 
9 


1900 1016 883, 834 850 766 872 u | 130 
Ä 
| 
| 
! 


1905 1007 1020 1103 1153 1230) 1301 1038 
1906 1012| 1051 1133, 1207 1319 1391 1061 950 Ree 
1907 999 1048 1086' 1050 1096 953 1029 975 
1908 992 1056 1052 1 044 1040 883 1023 
1909 1001 1124| 1160 1092 1165. 1095 1074 850 
1910 1019 1245| 1223 1299 1234 1226 1146 8 
1 926 1113| 1118| 10975 1296 10 1033 ° da 
1912 936 1154 1132 | 1212 1301 1054 1 060 Lët 
1913 907 1054 1019 | 1107 1221 802 988. N 
| | Go 
Aus diesen Zahlenreihen geht eine interessante Über- ` gt 
einstimmung der Bewegung in den Größenklassen von 5 ha: 20 
an hervor. Die niedrigste Größenklasse von 2-5 ha zeigt 550 
dagegen eine mehr selbständige unabhängige Beweguug, die aber ` Zen 


meist im gleichen Jahre Höhepunkte oder Tiefpunkte erreicht, 


J)) EE EE 
wie die der anderen Kategorien. Diese Übereinstimmung tritt 3 8 
noch stärker hervor, sobald man die Bewegung in Kurven veran- 
schaulicht, wie dies im nachfolgenden geschieht. Hierbei sind, l 
um das Auge nicht zu verwirren, immer nur zwei benachbarte E, eg 
Größenklassen in der Darstellung vereinigt. e ees 
Der Besitzwechsel beim ungeteilten Kauf usw. in 
Preußen (ohne Rheinprovinz) aufs Tausend des Jahres- 
durclischnitts 1896 bis 1913. 
Grund e bis 205 ha S 100 und mehr ha 
Säcke urke 
e SPC 
E SSES 
oi 2222 
7, H 
73990 = F 
1250 
? 2o04 __ - Be 
1 + | 
1900 = 4 | 
03 12223 
1 000 I i 
4 
„ ee * 
A So -H — 
| 4300 WR 
130 BES 
ı rarik 
| bIr A 
E sf 


Wi 
Ki 
> 


! W fr e — 

l T e s 2 

| D w e Da 
t ~ 


R bit 5 hai = 100 bis TOO h 


S ER ae | 200 UM. mehr 


Abgesehen von der schon vorher erwähnten größeren 
Selbständigkeit der Bewegung des Besitzwechsels der Be- 
Sitzungen von 2—5 ha ist es wichtig festzustellen. daß mit 
zunehmender Größe der Besitzungen die Abweichungen von 
der Mittellinie sowohl nach unten wie nach oben stark zunehmen. 
lie Bewegung der niedrigsten Größenklasse sinkt nicht unter 
400/1 000 und steigt nicht über 1 100/1 000. 
Fröbenklassen von 20 - 100 Aa liegt der Tiefpunkt unter 
800/1 000 und der Höhepunkt bei 1 3001 000 und bei den 
beiden letzten Größenklassen findet sich der Tiefpunkt sogar 
hei 650/1 000 und der Höhepunkt bei 1 400/1 000. Die Frage, 
ob diese Bewegung mit irgendwelchen besonderen wirtschaft- 
lichen Verhältnissen zusammenhängen muß. bleibt einem 
Späteren Abschnitt der vorliegenden Arbeit vorbehalten. 


Bei den durch Kauf abgezweigten Grundstücken läßt sich 
innerhalb der Jahre eine besondere Entwieklung, die gleich- 
mäßig bei allen Größenklassen hervortritt. nicht feststellen. 
Meist wechseln höhere mit niedrigen Zahlen häufiger ab als 
bei den ungeteilten Verkäufen: doch läßt sich immerhin auch 


punkt während des Jahrzehnts erreicht wird. Auch bei den 


In den beiden 


übrigen Besitzgruppen liegen die Zahlen dieses Jahres unter 
dem Durchschnitt. Für die Besitzgruppen von 20—50 ha und 
von mehr als 100 Aa ist außerdem innerhalb des Jahrzehnts 
nur je ein Jahr festzustellen. das noch geringere Umsätze an 
verkauften abgezweigten Grundstücken aufweist. Man wird 
nicht umhin können, auch hier die Möglichkeit eines Zusammen- 
hanges der Abzweigung von Grundstücken im Wege des 
Verkaufs mit bestimmten wirtschaftlichen Verhältnissen zu- 
zugeben. Da aber die Bewegung bei den abgezweigten Grund- 
stücken einen anderen Verlauf nimmt als bei den ungeteilten, 
so müssen die wirtschaftlichen Verhältnisse, die die Bewegung 
der Verkäufe von ganzen Besitzungen beeinflussen, hier nicht 
in gleich starkem Maße wirken, oder es müssen noch andere 


wirtschaftliche Umstände bei der Abzweigung eine Rolle spielen. 


Betrachtung unberücksichtigt geblieben, 


hier eine gewisse Ubereinstimmung in einigen Jahren nach- 


weisen. So bedeutet z. B. das Jahr 1906 für die Besitzgruppen 
von 2—5 ha. von 5—20 ha. von 20 - 50 ha und von mehr 
als 100 Aa die Erreichung der Höchstziffer, und auch für die 
noch fehlende Besitzgruppe von 50 — 100 ha zeigt das Jahr 1906 


mit 175 Besitzwechselfällen eine Zahl, die erheblich über dem 


Durchschnitt von 159 liegt. Umgekehrt ist 1913 das Jahr, 


in dem für die beiden niedrigsten Besitzgruppen der Tief- 


die bei den sonstigen Verkäufen nicht besonders in die Er- 
scheinung treten. 

Die Größenklasse unter 2 ha ist bei der vorliegenden 
weil, wie bereits 
eingangs erwähnt wurde, die Abzweigung der kleinen Parzellen 
in sehr zahlreichen Fällen nicht mehr aus landwirtschaftlichen 
Gründen oder zu landwirtschaftlichen Zwecken vorgenommen 
ird, sondern hier aus allen möglichen anderen wirtschaft- 
lichen Ursachen erfolgt, die vor allem auf dem Gebiete des 
Wegebaues jeglicher Art sowie auf dem der Grenzregulierung 
liegen. Bei der Größenklasse unter 2 Aa muß daher die Be- 
wegung eine ganz andere sein als bei den übrigen land- und 
forstwirtschaftlichen Grundstücken. 


EZ 


Der Besitzwechsel im Erbgange. 


a) Die Erbteilung. 


Die Abzweigung und Zersplitterung des Grundbesitzes 


infolge der Erbteilungen ist in den einzelnen Landes- 
teilen Preußens außerordentlich verschieden. Während sie in 
manchen Provinzen und Regierungsbezirken kaum einen 
merklichen Einfluß auf den Besitzwechsel ausübt, finden wir 
in anderen Gegenden recht beträchtliche Zahlen. 


Die Größe ` 


der Zahlen der im Erbgang geteilten Besitzungen hängt 


selbstverständlich von der Zahl der Besitzungen in den einzelnen 
l.andesteilen ab. Bedeutend wichtiger ist aber der Einfluß 
der Erbsitte. Wie diese im Osten und Norden die Erbteilung 
des Grund und Bodens fast ausschließt. so drängt sie in anderen 
l.andesteilen den Erblasser dazu. seine weiteren Erben nicht 
mit Geld abzufinden. sondern ihnen einen Anteil an dem alten 
besitz zu übertragen. Die Bedeutung dieser verschieden- 
„rtigen Erbsitte tritt deutlich zutage. sobald man die Zahlen 
der in den einzelnen Provinzen vorgekummenen Erbanfälle, 
hei denen der Besitz geteilt wurde. den Zahlen der Fälle. in 
denen dies nicht geschah, gegenüberstellt. 

Eine Gegenüberstellung ist aber nicht ohne weiteres mit 
den Zahlen. die aus dem Urmaterial zusammengestellt werden. 
möglich. Es müssen noch erhebliche Korrekturen sowohl an 
den Zahlen der beim Erbgang abgezweigten Grundstücke wie an 


vorgenommen werden. 
der bereits erwähnten Tatsache. daß durch die Statistik nicht 
die Erbfälle. sondern die durch die Teilung entstandenen neuen 
Grundstücke nachgewiesen werden. Für die gesamte Monarchie 
stellte sich das Verhältnis der Erbfälle zu den entstandenen 
Grundstücken wie 1 zu 2. 
aber nicht auf die einzelnen Regierungsbezirke übertragen, 
weil sich in den verschiedenen Teilen Preußens erhebliche von 
dieser Durchschnittsziffer abweichende Verhältniszahlen ergeben. 
Die Verhältniszahl schwankt nach den weiter unten folgenden 


= * E 


Feststellungen, die für das Jahr 1913 für die wichtigsten Ke- 
gierungsbezirke getroffen sind. zwischen 1.08 und 3.81. — Die 
Ziffer 1.os ist auffällig; denn man sollte meinen, daß bei der 
Erbteilung durchschnittlich mindestens bei jeder Erbteilung 
zwei neue Grundstücke entstehen. Die Fälle. bei denen 
der Erblasser zu seinen Lebzeiten nicht sein gesamtes Be- 
sitztum. sondern nur einen Teil dem Erben grundbuchlich 
überläßt, können, wie man meinen müßte, doch nicht 
häufiger sein als die Erbfälle. bei denen das alte Grund- 
stück nicht in zwei, sondern in drei und mehr Teile zerfällt. 
Bei einer genauen Prüfung der von den Gerichten gegebenen 
Urzahlen zeigt sich jedoch. daß die Zerstückelung, also die 


als Normalfall erwartete Aufteilung des Erbgrundstückes, in 


einer Reihe von Regierungsbezirken sogar erheblich seltener 
ist als die Abtrennung. So wurden z. B. im Jahre 1913 iu 
Posen für die im Erbgange geteilten Grundstücke 27 Fälle 
der Zerstückelung und 131 der Abtrennung. in Cassel 127 Fälle 
der Zerstückelung und 191 der Abtrennung und schließlich in 
Trier 208 Fälle der Zerstückelung und 223 der Abtrennung 
festgestellt. 


Die Erscheinung der Abzweigung von Grundstücken kann 


zwar tatsächlich nur bei Lebzeiten des Erblassers vor- 


kommen. wenn dieser einen Teil des Grundstückes behält; 
denen der im Erbgange ungeteilt übergegangenen Grundstücke ` 


Die erste Korrektur ergibt sich aus ` 


grundbuchlich jedoch auch dann. wenn der Erblasser nur 
den einen Erben für den einen Teil seines Grundstückes 


grundbuchlich eintragen läßt. während er den Stamm seiner 


Diese Verhältnisziffer läßt sich ` 


— 


jeden Zwang. 


Besitzung ohne Umschreibung dem andern Erben übergibt. 
Die gleiche grundbuchliche Erscheinung tritt ein, sobald nach 
dem Tode des Erblassers sich nur die Erben neu eintragen 
lassen, die Trennstücke erhalten haben. Auf diese \Veise 
erklären sich die häufigen Abtrennungen im Erbgange und 
dadurch auch die niedrige Verhältniszahl der Erbfülle zu den 
durch den Erbgang neu entstandenen Grundstücken ohne 


[Fortsetzung des Textes auf Seite 48.! 
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Nachweisung des Wechsels im ländlichen Grundbesitz nach de 
a) überhaupt — 


— —— — —ẽ — — 


— —— — — — > — — 


(Taf. 1) | Es wechselten den Eigentümer land- ode 
| infolge von Erbgang. Vermächtnis, Schenkung von Todeswegen sowie infolge von Grundstücksüberlassung bei Lebzeiten 
| der Eigentümer an Abkommen. Stief- oder Schwiegerkinder 
Staat — en eege AR wir i 
und zwar 
— — EES e gen 3 SE EE EE 
| ungeteilt abrezweigt 
Regierungs- | mit ei einer Fläche von je ae mit einer Fläche von je zu- mit einer Fläche von je ! zu. 
bezirke R ee Go ees ` ën — Zu Saul 171. een NEE 
5 5, | s Ir | Sel 2 Ham, 7 3 8 I Sal Bel wë sam- | g „ E, Se 23 8 8am- 
a52 32 528° ss<:<2 men) | „22 | „88 e Si „82 2 3 ZS men) , S Ei 388 „< 284E men) 
2 . SaR S Tag] RS (5p. 2 SR aR 28 aZ aR Së pI | an 2 28 E8 8K voie 
2 2 d 2 EI 3 3, bis 7 2 2 | e S S g bis 14) 5 DM: 2 Zz 8 „ 3 bis 21 
1 2 E 2 5 6 7 8 9 10 11 1213 14 15 16 17 | 18 19 20 21, 22 
"i | f 
Staat?) . d 158 3 508020 3144 7574 416 129 740.129 5811159 276 68 102119 9884 686 4 370 386 604028 753 11 821 2106 326 71 46 1 136 
9264| 9669| 3945 1134 267 245, 2454 7301| 8923) 3820, 1115| 262 243. 21681| 1963| 746. 125 19 5 2 2561 
Regierungsbez. | | | e 
1. Königs- fa 2818 4393 2593| 1295 284! 322117160 2723| 4280, 2544 1286| 283 3210 11447 95 a 49 9 t| 1 209 
berg . .\b 157 27% 144 72 m 10 651 15. 27% 141 71 16 % 636 5 95 3 17 — — 15 
2. Gum- fa 5 685 6989| 3 303 894; 234 149 17 260 5 585 6 864| 3287 890] 233 146! 16 990] 120 5 16 4 UA 270 
binnen [Ib 3716 388, 184 13 8 55% 30 % 1 49 13 8 5% 7 7 1 — -|-| 15 
3. Allen- fa 3 469 5681) 3329) 1257) 196 140: 14 080] 3414 5 5680 3274| 1249 195 137 13845] 55 3. 55 8, I 3, 235 
stein b 193 316 185) 70 0 „ "äi jg Am 182) 69 4) A jo e A 
4. Danzig Je | 1890, 4453| 1782) 527 1800 95j 8931| 1823 4276) 1724| 519 176 93 8615 ol 177 58 8 4 2 313 
i "Di 405) 24% 9 2% 10) a 49| wi 2% mg 29 10 a 479 4 10 3 —'—=|—' Ip 
5 Marien- fa | 5112| 7332 3427| 1061| 311] 299 17559| 4 968 7113| 3 293 1010 302: 296 17023] 144) 219 134 21 9 3 5% 
werder Ab 284 407 10 59 17 17 9760 270 395 183 17 16, 946 8 12 1 1 — ; 
6. Stadtkr. fa | — — | = geg ger DN de der ge See | = we ir SRA z Zehn Se u 
Berlin Ab — — = s= Zi ll E | wë gege éi ve Ber — — — = SE — |-|-|- - — 
7. Potsdam Ja | 4678) 5 660 3 669 1650. 244 217 16140| 4529 5538 3596| 1636 241 216| 157788 149 122 73 4 3 1 
' b| 250% 314 204 9% 14, 12: 897| 252 30% 20% 9 13 12 877 4 7 4 1i 
8 Frank- fa 7 625 10 513 4436. 854 119! 265 23 878 7411| 10366 4376| 851| 119 261 23440 214 147, 60 3 — 4 
furt b 424, 584 246' 47 7 15 1327) 412 576, 243, 47 7 15 1303 12 8 Dol —— 
9. Stettin Ja 3345 4858 2550; 609 115, 254 11749 3116 4627 2433 602 113 252 111610 229 231 117 70 2 2 
ö b 180 270 34% 6 1% 65% mä 257 135 3% 6 HNH 20 13 B — — — 
10. köslin Ja 3112 6242 2470 489 118 335 127800 3021 5936 2359, 470 117 353 12240 91, 306 120 19, 1 3 
f Ab 179 39% 188 24 7 19 7700 168. 33% 13 2 7 19 65% 8 17 7 1 — —ı 
II. Stral- fa 244 232 153 52 17, 85 7860 235, 229 150 51 17 85 770 9 30 3 | — 2 
sund . b 14 Dn An? 4 13 13 93 1 5 43 1— ze — Le 
12 en a | 7949: 13 926 3023) 304 90 384 25 701| 6991 12901 29180 294 90 376 23 594] 958 1025| 105/ 10 — 8 2 
A b| 44% 77 168. 17 5 2/ 1428| 338 717 16) 16 5 21 131 53 57 6 1 —— 
13. Brom- Ja 3 171 5267 2394, 403 134 234 116100 3020 5158 2354| 397 129 25 11365 ai 109 A0 61 5 3 
berg . 5 | 176) 2% 1% 22 7. 1% 645| 172, 287 431) 23 7 13) 63I 5 6 2 — — — 
TE e dr 7766 771302482“ 322 143 327 1878| 7643 7586 2458] 319| 143 326, 18515] 123 127 20 3 — l. 
SE b 431 29 13 18 & 1 1044 425 421 137 1d 8 18 1029 7 F 
15 Liegnita f” 6964. 7336; 2599 Am 92! 194 17550 6871, 7249 2517 405 92 193 173| 93 87“ 22 4 — i 
" b 387 408 141 3 5 11, 975| 352 %% 140 23, 5 II 93 5 5 b 
16. Oppeln Ja 12316 10 383 1640 89 58, 174 24699 11512; 9793 1599 89] 53 174 23264) al 590 Al ———- 
"NH bi 684 577 97 5, J. 10 137| 640, 544 859 5 3 tu 129% 4 3 2 — —— 
17. Magde- fa 4936 5093 2544 1218 172 118 14088 41110 4599 2428 1189| 169 114 126160 825, 494, 116 29 3, 4 
burg. d 27 2% 141) 681 1 7 783| 2286 256 135, 66 9 6 70 46 27 6 2 — — 
18. Merse- 6046, 6428 2375 594 145 117 1571 5265 5971, 2207, 583 144 116 14387] 778 457 78| 11, Ur" 
burg b 336, 357 132) 33 8 "al 293, 332 128 32 8 6 TIA A 25 4 1 —i— 
19. Erfurt. r 3 658 2.087) 3111 25, 231 24 6 1290 1861, 1437 2570 23 23 24 3 620 1797 650 54 2 — — 2 
f b 200 16 17 1 1 2 30| 103 ai 14 1 1 2 20% 100, 36 4 — See 
20 Sehles- fa 5246 7529 5647 2124 367 99 21012 4.680 6998 5389. 2054| 359 97 195577] 566 531. 258 700 8, 201 
wi, b 29 48 314 118 20 6 117 20% 359 299 114 20 5 105 äi % 14 4 —— 
21. Hanno- fa 2531 3735 2171 57 Be 24 9122 2475 3703 2158 5721 88 24 900% 56 32 130 — — 
ver . Ji 141, 2% 121 32 5 1 507 1388 2½%% 1% 32 5 1) ^l 3 1 e ea 
22. Hildes- a 3112 3007 903 17h 39 30 720 2624 269 873 1700 39 30 6451| 488 313 30. 1 — — 
heim . . b 173 1% % m 2 2 %. 146. 15% 49 12 2 357 27 177 2 — — — 
23. Lüne- Ja 2652 3644| 2861! 1425 645 194 114210 2601 3608 2834 14130 641 194 1129010 51 36, 27 12 4 — 
burg 4b 147 202 159 79, 36 1 655] 145 2% 157 79, 36 1 627 3 2 2 17 — = 
24. Stade. dë 3585 44903 2024 98 289 31, 11820] 3329 4716 1957 970 286 31 11294 256 187 67 13| 3 — 
N b: 199 272 112 35 10% 2 65% 1853 262 109 54 16 2 627 11 10 4 Dr — 
25. Osna- [a 2170 32921 2168, 869 177% 35, 8711] 2138 3259 2141 8610 174 35 8 60 32. 33, 270 8 3.— 
brück . . b 21 183 120 45, 10 2 SA 119 181 119 4&8 WW 2 475 2 2 2 — — Ca 
26. Aurich JE! 2232 17ə3 894 217| 22 16 5164| 2013 1674 529 215 17 16 4760 219, 1090 65 23 5 — 
=< Nb 124 un, 50 12 1 14 257% 112 93 4% 12 I 1 wa 12 d 1— — — 
37. Münster Ja; 4147 4458 2832 907 176 64 12584] 4054 4379 2798 889 173, 64 1235 930 79 34 18 3 — 
| Ib 2% 238 157 30 10 4 / 225 27 15 49 0 4 657 5 1 2 1 — — 
28. Minden fa | 4613 474 1640 281 50 45 1137 4406| 4645 1617 278 50 45 Uu 207 100 23 3 za 
= b 2% 264 9 1 3 3 632 27 258 9%, 15, 3 3 O| 12 6 1 — —— 
29. Arusbergff a 3947 4087 1545 378 De 6 10 1200 Seu 3 898 1509) 3710 95 61 9 63] 23 189 36 g 
SC? " 219 27 8% 21 a 3 56| 2% 2/7 8% 21 „ 3 Aua 14, 1 2 — —— 
30 Cassel 10484) 7830 1869, 162 82 42 20 4890 7730 6692 17710 159) BU 40 16 47 2754 1138 98 3 1 ? 3! 
582; 4 104 y A 2 157 72% 372 9% 9 A 2 Dä 153 63 5 — — — 
31. Wies- g 8 121 1987 83. 19% 4 6 10221] 2087 817 58, 13 11 6 2983 6 034 1170 25 6 3 — 7233 
baden. . 45 11% 5 1— — 637 116 45 3 1 — | — 15% 335, 65 1. — — — 
32. Cob- a 5149 1100 64 a 1 7 6324] 560 206 20 3 16 5 7954589 Sub 44. — — 2 5529 
lenz). N 468, 100 6 — —— ó 51! 19 ZZ bk EI an a Meer 
33. Düssel- fa | (mt 1391 455 si "at 1187 110 A9 81 20 7 2 8010 304 198 4 ᷣ — — 
dorf2) 10% 126 41 & 2 1 34| jus 1½ 38 7 2 1 25% 28 W 4 — —— A 
31. Cölnz) Ja 1384 ou mä 16 7 6, 2 1% 40 337 51 ay 5 6 wi mi 35% 4 5 2 — 12 
zn 126 6 1 1 1 20% 45 31 5 1 — UI A an AN dch 8 
35 Trier!) Ja 3893, 893, 73. 13 33 2 4877 342 162 15, 61 1 2 528 3551 al Se 2 = 4: 
e, I 354 11 7 E E 443 31, 15 T ne GN 3% 66 5 1 ——i > 
36. Anchennfa | 1340 5 80, 25. 9 u AS 47 20 6 4 61 1014 339 3% „ 3 — 1 
„Aachen lb] 722 3 7 w 1 ji 3% 2 4 2 / — 65% 92 Ai Zi 
37. Sixma- d 1453 879 78 99 5 9, 24334 691] 586 aal 9, 5 9 1358] 762 293 20 — — — 1075 
ringen d 81: 49 4 hl Gy. 135 38. 33 3 „ "echt. "ot Tour, Dee | 


1) unter Hinzurechnung der Besitzungen ohne Größenangabe. — ) Für die Rheinprovinz mußten die Ergebnisse der Jahre 1903 bis 1413 eingesetzt werden, da das rheinische 
zuzüglich des 11 jährigen Durenschnit's der Rheinprovinz ermittelt. 
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rache des Eigentumsüberganges in den Jahren 1896 bis 1913. 
im Durchschnitt. 


irt schaftlich genutzte Grundstücke 


= infolge von Kauf, Tausch, Enteignung, Zwangsversteigerung usw. „8 
ur — E 
d 

überhaupt P - 80 — 
ungeteilt l abgezweigt EK 
mit einer Fläche von je 1. 2i mit einer Fläche von jo zu- mit einer Fläche von je | zu- 5 8 
De * be S8 ar he D ! he u n D S ke be ke 2 = =] 
24 32 42 32 25 3 „ Êg j Ss ER 24 25 nam Sa 22 Säi Za as l ege EF- 
gg z | men!) | „52 | „58 8532 3353 83 Ze | men!) | 432 | „52 5 832 SE | men!) | SS 
Se pe 325 228 RS lep 2 2 së "o 822 28 8 | epa | 2% 28 828 828 28 85 | (Sp. 37 es 
2 E 3 2 3 dis 28) 3 2 E 5 5 eg bis 35) u E 2 E | 2 pi bis 42) — 

24 25 26 | 27 |28 | 29 e 31 32 33 3435 i 36 37 38 39 |40 | 4t | 42 | 43 

i 
3743 250 459 62 916 19 376 9 473 9 905 706 5681198 135.170 793 50 232 16 9938 664 9 272 454 7191155 608 79 666 12 684 2 383 809 633,251 819 


8973| 4525 719 135 37! 14 439 


| 
3686| 29120 560 111 38] 26! 7334 
20 762 37 
5 792 3485 475 74 32 230 9883 
322 79% 25 A 2 1 64 


2009 14083 352% 1084 529 552 39 909| 11 121: 9558 2809 949% 483; 515 25 47 


d 
, 
vs 9 839 3153 1722 1056, 927/26 9560 6 522 6927 2593 En 9011 19 622 
567 597° 15 Oe eg 52 149 35 355 14% 90 57 501 109 
20 752, 14 490 3 299 1233 747 460 40 995| 14 960 11005 2824| 1159| 715 437, 3111: 
20 227% oi ei 157) 64 40, 24 1728 


115655 805 183) 59 42 
111335 12 799 3273 1274 688 639 33 035 7930 8225 2650 1183 646 618; 21280] 6405| 45741 623 91 40 21 11 75% 3. 
796, "ul 1622 71 38, 36 1835| 441| 457 147% 66 36; 34) 1182| 36 254) 3% 5 2 1 653 
757% 11454 3360) 1200 421) 370| 24408] 4929| 8061 2714| 1055 650 354: 17 593 2647 3393| 688 142| 41| 16 6905| A 
421 636. 188 67 en 1; 1356) 274 48 151) 3% 21 2% 97 17 mmm o 8 2 1 384 
20 617 217190 5646 1783 9571052 51 816| 15 224 16 303 4705 1575 87 9710 39 693] 5 393 5 416 941 208 82 di 12125 5. 
1145 120% 344 90 53 A8 2879 846 906 261) a 4 5% 22050 30% 30% 59 1 5 e 674 
%% ee ee ,,, , ̃%ðͤ ß, Ee WEE EE EE dE 6. 

17171 e Bl Be eu Belt Bere rege 
17111 11126; 2861 923, 399 = 8088| 6115 2074| 77 550 396 17867] 9023! 5011) 787) 144 29) 241 1502| 7. 
66 em on Ai 22 23 44% 3% 115 43) a 2 80 aal 278) 4% % 2 1 335 
15 872 10237 2584; 788 425 669 9623 7287 2172 722] 400 ech 20965] 6249| 2950 412 66 25 27 9733) s. 
652 569 14 4 24 37 5% 405 12 40 23 36 1165| 347 164 2) 4 1 2 641 
9711 7392 1644 528 303 416“ 2 52061 4361: 12110 451| 257 386 11907] 450 3031 433 77 46 30| 8125| 9. 
540 411 9 29 1. 23 289. 242 67 25 14 21° 662 166 24, 4 3| 2 451 
9 691 10 465 2537, 660 480 862. 2 4963 6234 1721| 502 396 801 14 6360 4728| 4231! 816! 1580 841 61! 10 0900 10. 
Am 581) 114 37 27 dë 276! 346 96 28 22 45 % 26 235, 4, 9 A A 561 
1255 1301 431 144 95 197, 8760 773 319 1110 82 192 23580 379, 528 112) 33 13 5 10700 m. 
mm 72 2 5 5 11 4% 43 jn 6 5 11 13“ 1 9 6 2 1 — 69 
0180 18 724 3334| 646 468i 789. 11512 14163 2781] 539 412 701 30 1260 8678 4561 553 107] 56| 88 14 0460 12. 
‚| 11222 10% 155, 36 26 47 640, 787, 4% wa 39 1674 42 23 31| 6l 3 76 
12020. 15684 4200| 1090. 672, 760 8325 12407 3644 983 621! 717 26705| 3 695 3 277 556, 107 51 43| 7730| 13. 
5% 871 20% 61 37 42 4% 689 202) 55 35 40 1484| 205 12 A ( 3 2 429 
19061 12127 3313 649, 431 530 13 950 10273 3042 628! 422 522 28 930 5111; 1854 271 210 9 8 72770 14. 
| 1059 674 1841 3 24 29 775 571: 169 35 23 29 1607 284 103 15 1 1 — | 404 
| 19704 12298 3555 1027 444 644 14550 10 401 3275! 991| 432: 611 30 2830 5154. 1897 280 36] 12 33, 7412| 15. 
| 1095 oi 19 57 25 36 aa 578 162 55 24% 34 1682 285 105 16 2 1 2 42 
20 209 10 930 1416| 170 147 256 14477 9045 1189| 138 122 234 25 307] 5726 1885, 227 32 25 22) 7919| 16. 
1122 407, 9 9 8 1% 804 5030 66, A 7 13 140| Aë 105 13 23 1 71 440 
1218 6112 13330 520 192 158 4683| 2948 832 408 174 13, 9186| 7445 3 164] 501 122] 180 25 112900 17. 
ei 3% 74 29% 1 8 260 164 4 23 10 7 an 444 1706 298 / (1 627 
11849 6036 1369| 429 196 127. 2 6050; 3684 1030 377 1780 119 1145 5799, 2352| 339 52 18. 8 8570| ıs. 
6% 335 7 2 I T 330% 205 57 2/ 10 7 636| 32 131 19 3 1 — 476 
3299 1251 324 65, 60 50 1582 682 1 18 5% 4 25% 1717 56% 190 1 8 3 2505| 19. 
13 70 1 4 3 3 58 35 7 3 3 3. a oe 32 11 1 — — 159 
39 232 25674 8469 2523| 602 236, 7 16 328: 15371 6 664 2215 558 216 41354] 22 904 10 303 1805) 308 44 20 35 3860 20. 
2180 1426: 471 140% 33 13 9% ad 370 12% 31) 1 2297| 127? 57% 100) mm 2 1 1965 
1729 1804 416 97 28 22 1516 954 289, 7 24 13. 2871| 3213 950 127 22 9. 4325| 21 
25 %% 2 5 2 7 84 A 16 nu A mo 77 5% / 1 — 2% 
2786 1163 246 53 26 6 1259. 677 181) AU 2% 5 2185| 1527 489 65, 12 4 1 209%f aa. 
1% 5 1 3 1 — 70 38 % 2 % — 12, 8 2 % 1 — — 117 
814 4019 gen 387 195, 107 2393| 1758 633] 283 162 101 5330| 5421 2261 356 104 33 6, 8182 23. 
434 223 55 22 NM 6 133, 8 3 16 9 6 296| 301 126 20 55 
7e 3364 703 267 53 9 3506 2000 532 216 49 9 6314] 4392 1364 171 51 4 — | 5983| 44. 
7% 187 3 45 3 1 15 111 30 12 3 1; 35% 24% "e gët ` 2 ei 332 
4332 2609, 387, 130 29 13 17860 1315 401 103, 24 12. 3642| 2546 1294 186 27 5 1 4059| 23. 
241 145 33 7 2 1 99 7 22 6 11 202 141 721 10 2 — — 22% 
6093 2169 546 125, 17 N 3735 1503 456. 105 10° 7 5816 2358 6664 90 20 7 Au 3147| 26. 
339 121 30 7 1 2% 84 25 6 1 — 32% 11 3 5 1 1 — 17 
454 22710 412 191 51 14 18960 1116 387 139 36, 10 3584| 2646 1155| 225 52 15, 4 4097] 27. 
22 72% 3 I 3 1 105 62 2 8 Bo do 19 147 64 13 3 1 —} 225 
3759 1532, 291. 88, 18 1 17971 780 181! 70 15. 10 2853| 1962 752 110 18) 3 1! 28460 28. 
20% 5 1% 5 1 1 wm 43 10 4 1 75% 1% 42 % % — io 
5168 2825 646 188, 73 40 2687 1842 469. 148 59 37 5242] 2481 983 177 40 14 3 Bess] 29. 
287 157 3% 10, 4 2 140% 102 26 & A 2 29% äs 55 10, / 1 — 2% 
5 890 3087) 713] 235 114 61 3353. 2090 536 193 102 Aur 6329| 2537, 997 177 42 12 äu 377] ze 
227 172 4% 1% 6 3 7% 14% 30% Im e A 35 Iw 5% mä — 2 
2536 581 52. 19 5. 4 Su 250 36 1 3 — 11210 17 32% 16 mn 4 2076| a 
HE %%; 1 45 14 2 — — 62 9% 18 1— — — 18 
"ap 369 am 18 15 4 305, 91 18 10 5. 2, 4310 1898) 278 71 88 10 X% 2262] 32. 
oi 34 8. 2 1 — 25 * 2 I 34 12. 2 6 17. — 2% 
3% 191 51% mm 27 9 1316 1158 351 ei 14 A 290] 17110 "a 163 17 7 A 2656| 33. 
275 17/ 14/7 J 2 1 72% 10% 2 „ 1 — 2% % e 1% 2 1 — 2 
2640 886] 134. 38 22 3 690 Aug 70 16 14, — 11280 1950 648“ 64 22, 8 43 269| 34. 
2% mW 12 3 2 —! 6% 3% „ It 10% 7, o e 2 7 — 2275 
284% 868 6 30% 9 16 30 11s 211 o 3 N 4760 2506! 755. 41 210 6 15° 3344| 38. 
25% 79% 6 3 1 1 3% 10 2 1 — | — j 8| 228 69 A Hu" 30 
1810 og 124 44 14 13 an 258 om au 12 a 952 1237| 372 55 13 E 16880 36. 
165 657 11 4 1 1 ai 232 6 4 d 11 87 11% A4 5 1 — 153 
972 ag 71 d 2 — 40 279 28 „ vd 231 43 1 ER 7141| 37. 
48 si — — — ii 16 2. — — æ 26 1 2 — 22 


Rechtsgebiet erst seit dem Jahre 1908 in die Erhebung einbeschlossen ist, der Durchschnitt des Staates Ist daher aus dem 18 jährigen Durchschnitt der Staatssumme ohne Rheinland | 
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Besitzwechsel von mindestens 2 ra großen Grundstücken überhaupt 


(Taf. 2 


Gesamtzahl Von den Grundstücken Spalte 2 wechselten den Eigentümer 
der den RATE VVV NSS Pr 
infolge von Erbgan : l 
Jahr Eigentümer Vermächtnis usw. sowie Kauf Tausch, infolge von Erbgang, infolge n Bant Tausch, 
wechselnden Enteignung usw. zusammen Vermächtnis usw. Enteignung usw. 
des JJ ĩ ² ⁵TTßdddddũdꝗã ĩꝓꝙãĩĩ .. 88 
SÉ Grundstücke abgezweigt ungeteilt abgezweigt ungeteilt abgezweigt ungeteilt 
TER JJ een a E a en ee 8 mann e 
Besitz vom Hundert vom Hundert vom Hundert vom Hundert, vom Hunder vom Hunde vom Hundert 
des Grund- des Grund- des Grund- des Grund- des Grund- des Grund- 
stücks- über- stücks- || über- stücks- über- stücks- | über- stücks-. | über- | stücks- über- stücks- 
haupt bestandes | haupt | bestandes haupt bestandes | haupt | bestandes || haupt | bestandes | haupt bestandes bestandes 


wechsels We des Grund- 


14 
Regierungsbezirk 
1896 .. | 1988! 818| 8,12 443 1,82 1,81 1 545 6,36] Ga 61 | 0,25 | 0,25 654) 269| 2,67 382) 1,57 1,561 891] 3,67 Aa 
t897 .. | 2032] 8,37 8,2 398| 13584 1,62 1634| 6,73 Ge 19) O, os O.os| 700 Zei 2,85] 379| 1,586 1,54 | 934 3,85 Aan 
18981936 75,7 7,86 326 laj 1,2 1 610 Gel 6,5 49 0,0) 0,20 679 2,0 2,76] 277 lmj 1,2 931 Aer 3.75 
1899 .. | 2010| Baal 8,14 412 1,0 1,67 1 598 6,58] Bai 65 0,27] 0,26 648 2,67] Zei 347 | 1,43 1,0 950 3,91 3.85 
1900.1 792 7,38 7,23 276 Luut Lux 1 516 6,24 6,12 13 Oe 0,51 582 2,40 Zeil 263 | 10 l| 934 3,85 3,77 
1901. [1 960] 8,07] 7,89 401 Leer Let 1 559 6,2 6,28 8 0,08 | 0,03 | 633] 2,61] 2,551 393, Le 1,58 | 926| 3,81 3,73 
1902 2069 8,52] Ban 348 1,3 l „ol 1721| "oi 6,91 5 Dol 0,02 645 jee 2,50] 343 1,1 Lal 1076 Aur 4.22 
1903 .. | 1999| 8,23 8,00 449 1,5! 1,80 1550| 6.386 6,20 4 0,0 | Dok 637 Zei 2,551 445 Lei Loi 913] 3,76 3.85 
1904. | 2056| 8,6 8,21 443 1,82 Lann 1613 Gei 6,4 10 Oo Gol 661] 2,2 Zeil 433 Loi Lo: 952 3,92 Ze 
1908 2 091 Beil 8,32 345 1, Lait 1746| 7,9 6,95 9 Oo Dol 673] 2,7 Zeil 336 1,8) 1,34% 1073| 4,2 Aa 
1906 2419 95986 | Oe 472 Lal 1,7! 1947 802| 7,73 4 0,02 | 0,02 630 | 2,59 2,50] 468 1,8| 1,8 1317: 5,2 9,8 
907 2191 9% 86, 433, lis Lal 1758| Tal Gel 3) Ga Om| 589| Zel 23| 430 Im 1, 1169| Ae Le 
1908 1990| 8,16 7,86] 326 Lat Loi 1664| 6,85 6,57 1| 0,008: dech 564 2,32 2523 25 Lal 1,28 1 100 4,33 4, 
1909 2091 Hei Ba 424| 1,15) 1,7] 1667| 6,86 | 6,56 4| 0,02 0,02 602 2,6 2,37] 420 1,3] 1,65 1065 4,38 | 4,19 
1910.2 273 9,36 Ba 487 2,01 La | 1786 7535 7,01 3 Oo Opor 543 2,4 2,13] 484 Lei Lan, 1243 5,12 Aa 
| | 
| 1911. 2 ee 10,00 9,51 529 2,is 2,07 1900 7,82 7,4 3 Oo | 0,01 688 2,33 2,68] 526 2,17 e 1212 4,9: 4.75 
1912.277911, 10,83] 612 252 2, 2 167 8,92; 8,4 6 el 0% 636 2,82 2,4 606 2, 2,7! 1531| 6,0 An 
1912. | 2567| 10,57 | 10,00 479 1,97] 1,7 2088 ge 8,13 2| Oo | Uo/ 683 2,851) 2,86] 477 | 1,96 15,86 | 1405 | 5,8 5,47 
| | ` 
| | | Regierungsbezirk 
1896 .. | 3249| 969] 9,54 656 1% 1,93 | 2593| 7,78 7.62 28 Om 0.0 1022| 3,05] 3.00 628 Lei l; l 571 4,68 Ae 
1897. 3111| 9,28 9,09 565 Le Lei? 546 | 7,59 7544 16| 0,51 O, 5 1060| 3.16 3,101 549 1,64 | 1,60 | 1486 4,83 An 
1898... | 3189| 9,51] 9,28 632| Leni La | 2557 7,63 7, 35 Ono! 0,10 985 2,94] 2,86] 597 Lon La, 1572| Zei Aa 
1899. | 3172| 9,46 918 669| 2,00 li 2 503 7,46 7,24 88 Oe 0, 25 965 2,88 2,79 581] 1,73} 1,68 | 1538 4,59 45 
1900 .. | 2829| 844| 8,15 554 1,65 1,60 2275 6.78 6,55 6 Our 0021 884 Ze | 2,55] 548 1,631 1,58 1391| 4,15 Aa 
| j 1 ii I 
1901. | 3211| 9,58 9,20 497 1,48 142 2714 | 8,0 7,8 5 Om. 0.01% 1103 Aa 3,6] 492, La La 611 4.80 | 4.82 
1902 ..| 3 268 9,75 9,32 595 1.7 1,70 | 2673 7,97 7,62 8 | Daum" 0,02] 983] 2,93 2,80] 587 1,5 Le | 1690 5,04 Ja 
1903 3 501 10, 9,84 6510 1.9 1,85 2 850 8,80 8.09 7 O 05,02 1014 3,0 2,88] 644 1,92; 1,83 1836| Bag, öm 
1904. | 3260| 9,72 9,21 669 2,00 1,9 2591 7,73 7532 9 Ou 0,0 | 940 280 2,66] 660, 1,97, 1,86 1651 4,92 4.60 
1905. | 3359| 10,02 9,4 592 Lol 1,66 27767 8,5 7,78 13 | 0,04 | 0,04 | 1021 3,04 2582] 579| Lo | 1 1746 5,21 49 
| | 
1906... | 3637 | 10,85 | 10,18 636 1.0 1.5! 3001. 895! Ban 6: 0,02 | 0,02 | 920 | 2,74 | 2,57 630 1,88, Hui 2081| 6,21 5.82 
197. . 3 359 10,2 9,35 554 Lei 1,5 | 2805 8.36 7581 13 | O,% Oo 937 2,9 2,61] 541 La 1.51 1868 5,57 5.20 
1908. 3 178 Dag 3,81 531 lss! 1,7 2647 7.89 7.31 9 Om 0,02 903 | Ze | 2,50 522 GE 1,5 11744 5,20 4,5 
1909 .. | 2901| 8,65 8,00 439 15310 1,21 2462 ZA | 6,79 8| 0% Ooy 841 Zu 2,332] 431: 1,9 1,9 1621 4,83 Za 
1910. 3231 9,64 8,87 505 1,51! 139; 2726 | 8.13 7,49 2| Oo Got 853 2,5 2.34] 503 1,0 1,38 | 1873 9,59 | 5,1 
, t 
r911.. | 3052| 9m0! aal 459 La | Lal 2593 Tal To 5 on ul 875 Ze 2,0] 454 1535 | 1 2 1718 Au 4.50 
1912. 3445 10,27 9,37 425 1,27 | 1,16, 3020 9,0 8.22 4 Dm % 866 | 2,58 2.36 421 16| 1,15 2 154 6,42 5s 
1913. 3303 9,85 8,9 524| 1,56 | 1442 2779 Bai 7,53 8 Ok 0o, SIS) 24 2,2] 316 1j 1% 1961] 5,8 581 
i 1 | | | 
| Regierungsbezirk 
| 1896 .. 2370 9,581 9,44 615 2,9 2,45 1755 | 7,0% 6.9 191 Om 90.08] 686 2,77 Za 596 2.1 237; 1069 4,32 4.25 
| 1897 2536 | 10,25 | 10,05 733 | 2,96 29 1 803 7.2 7.15 24 0.10 Dun, 793 32 | 3,14 709 2,7 2s, 1010, 4% 4% 
1898 2560 | 10,35 | 10,10 752 3504 2597 | 1508| 7.31 1,13 13 0,05: Omi 805 3.25 31s 739 2,99] 2,92 3003 | 4.55 und 
1899 2446 9,89! Oe 642 2,59 2,52 | 1804 7,29 7.00] 32 0,13 0,13] 796 3.22 | 3.13 610 27 Zu 1 008 orj ds 
1900 2623 10,60 10,28] 735 297! 2,87 1888 7.63 | Tas 10 Cal Ouni 728 29% 2.85] 725 | 2.8 ji 1 160 4.4 45 
| 1919. 2613 10,56 | 10,1 610! 2,7% 237 2003 SC 7,19 17 Oo" 0,07 717 | 2.90 2.79 593 | Speer En | 1256, 5,20 | KÉ 
1902 .. 2760116 10,69 769 3,11 2,98 1991| 8.95 Tm 17 00 | 0.0 764 3.0% 2%] 752 An Za, 1227 4,8 4m 
1932865 11580 11,04 839 3,39 3,23 2026 819 Tsi 10 Oo! Owl S>7; 3.39 3,2] 829 3.35 3,20 | 1139 4,60 | 4239 
| 1904. 2728 11,03 | 10,47 180 3,15 2.99 1948 7,87 7,7 20 Oos; 0.08 | 817 | „30 3.13 760 3,07 292; LISI! Aar 43 
1908. 2644 10,09 10,10 638 | 2,58 | 24% 2006| Bu | 1,66 4 00) Dun 790 3.19 3.02] 634 2,56 2,12 | 1216 4% E 
| 1906. | 2616 | 10,57 9,95 611 25147 2.32 2005: 8,10 Ve 7 Dm 0.03 689 | 2.78 2,82] 604 2u 2.30 1316 55,22 5050 
19072597 10.50 9,83 643 2,80] 2,3 1954 | 7,90 7.40 5 Dud) 0,02 753 | 3.04 2,85 638 2.58 Aal 201] Aen. 4 
1908 3 466 9,97 9,29 629 2553 | 2.37“ 1837 7,2 Ban 7 | 0.03 | Dm 737 CR 2.78 622 st 28 | 1100 4,5 Eu 
| 1909. | 2500 | 10,10 | 9.38 36 „ 2m | 1938 | 1,83 7,27 10 Owu! Ga, 793 Aal 2.97 552] 2,23 2,07 1145 4.63 4.9 
1910 2852 11,3! 10,68 721 Aal 269] 2131 Bel 7596 8 Gol Om 836 Za 3,2] 713 2,88] 2.66 1295: 5,28 48 
| i i 
1911 2771 11 1000| 752] 3% 2.0 2019 | Bal Taf 14 0% 0% 737 2% 2,4] 738 2.3 2, 12821 5,18 am 
1912. 2671 10. 9,88 496 2,00 Lal 2175| 8,9 8,05 8 0,03 Get 776 3, % 2.87] 488 1,7 Lal 1399 5,88 Aug 
1913.2 497 10.09 9,20 463 | 187 Lan, 2034 8.22 7,49 10 O,% Oos) 741 5% 2,73] 453 1,83 Le | 1293 | 5,23 4,76 
1 , l N 


| *) Für die Berechnung zu a ist der Grundstücksbestand der Grundeigentumsstatistik vom Jahre 1893 benutzt; der Berechnung zu b ist der nach der Zu- bezw. Abnahme 
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ind im Verhältnis zum Grundstücksbestande“) in den Jahren 1896 bis 1913. 
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| f f F EN 
Insbesondere wechselten von den infolge von Kauf, Tausch, Enteignung, Zwangsversteigerung usw. ungeteilt in andere Hand j 
i übergegangenen Besitzungen von 2 ha an den Eigentümer in der Größenklasse von. . ka k 
IDEEN: 8 N 
2 bis 5 5 bis 20 20 bis 50 50 bis 100 100 bis 200 200 und mehr D o 
Lu + 
E, E E — ¼T—ö0?n NERRERABE © "e 
vom Hundert vom Hundert vom Hundert vom Hundert vom Hundert vom Hundert = dëi 
b des Grund- des Grund- des Grund- | des Grund- des Grund- des Grund- S o 
über- stücks- über- stücks- über- stücks- über- !  stücks- über- stücks- über- stücks- 5 * 
_bestandes | haupt | bestandes haupt ` bestandes haupt ` _bestandes haupt |_bestandes | haupt | bestandes | € 
a b a b a b a b a | b a b E 
E E E GE E E, E E E E D UE el 
24 | 25 26 27 | 2g | 29 30 Ia 32 33 | 34 35 36 | 37 38 39 | 20 | 
D 
königsberg 
SCH 6,04 | 5.90 328 3,88 | 3,50 96 1.3 | Im 64 Zu 2.18 38 5,14 5,05 24 2,59 2,56 1896 
SCH 6,5 6,55 342 4.05 Aa 91 Lag, 1,74 61 2,0 2.06 31 45,9 4,10 24 25,59 2,56 1897 
375 6,65 6,40 330 3,91 3,77 110 1,8 | 2,0 57 1,0 1,93 34 4,60 4,47 25 2,09 2.66 1898 
362] 6.42 6.13 335 3,97 3,80 123 2,22 2,31 58 1594 1.95 37 5,01 4,8 35 3.77 An 1899 
333 5,0 | Oe 342 4,05 | 3,86 119| 2,8 2,2 | 65 2,7 2521 36 4587 Ze 38 | 4.09 47501 1900 
363 Gel 6, 330 39| 3, 105 1 2% ol 2% 2% 35 Aal Al. 31 Ba) Bl 190% 
445 7,8 7,87 366 | 43 4,07 121| 2138| Za 72 241 | 2,46 34 4,60 4,86 37 3,99 389] 1902 
Ayl 5,62 5,21 325 3,35 3,59 121| 2,18 Za 78 261| Ze 41 5,55 5,24 29 Am) 3,504 1903 | 
312, 5 | Am 356 4,2 3,0 125 2, 6 2543 63 2,10 2516 50 6,7 Ga: 42 4,3 Aal 1904 
328 Aal Ba 386 Aal Aa 143| 2,8 2,79 100 3,4 3,4 60 8,12 7.5 52 5,50 5,2 198 
413 "e 6,64 422 5,00 | 4,57 177 3,0 3, 123 4m 4,23 82 11,10 10,30 | 96 10,34] 9,9 1906 
270 6,56 | 5,91 | 401 4,75 48 157 2,83] 3, 11 102 3,1 3,52 69 Ä 9.34 8,61 68 7,38 7,05 1907 
3610 6,0 5,23 426 oaj 4,56 132 2,36 Ze 96| Aal 3,82 40 5,41 4,97 42 4,53 Aa 198 
304 5,9 4.79 389 45861 Au 153 2.76 Zo 75 25| 260 64 8,66 7591 73 787; "al 1909 
330 5, 5, 435 5,½ 4s] 191 34| Ae 129 Aal 48 85 11,50 | 10,4 69 7,4 Tel 1910 
| | | 
327 5,0 Zo 395 4,68 4,15 | 189! 341) 3,85 113 3,78| 3,94 104 14,07 12,1 83 8,94 8.50 1911 
455 8| 7,02 494 5,85 5,15 227 4,0 4586 171 bai 5597 97 13.13 11,79 2 Bal Baal 1912 
405 Tas 6.21 | | 6,22 5,4 | 210 3,78 43 124 45,4 4% 81 10,96 9,79 öl, 5,50 Aal 1913 
i i | | 
Gumbinnen 
892 8,43 821 498 3,86 Ami 122 1 1,75 | 35 Le 1,81 15 2,7 Za 9 25,1 2,28 1896 
781 7,38 7,13 520 4,08 3,588 119 le: 1,2 37 La 1,93 17 251 Ze 11| 2,2 2,8 1897 
796 732 7,20 598 4,64 4,42 | 119 leel Lä 26 La 1,84 23| 3,94 3,81 10| 2,56 | 2,52 1898 
785 7,42 7,08 530 4,11 3,88 135 Le La 53 2,76 2,73 20 3,2 3,29 15 3,85, 3, 77 1899 
| 739 Gei 6,57 466 3561 3,38 107 1,50 | 1,59 44 229| 29 23 3,94 Aug 12 Ami 3, 0 1900 
875 8.7 Un 536 4,16 3,85 | 118 Le | 1,77 42; 2,19 216 18; 3%) Za 22 „64 5,49 1901 
863 8.16 7.35 597 As, 4.25 129 lso! Le 42 2,1 216 30 5, 4u 28 Zuel Gel 1902 
928 8, 8,05 652 5,05 460 138 La | 2.11 53 2,76 2, 72 36 6,16 571 27 Gel Gel 1903 
827 7,82 | 7,12 543 4,1 3.80 158 2,21] 2543 59 35,07 3% 37 6,34 be 25 6, Gul 1904 
840 7.9% Tazi 600 4,65 4, 16 164 | 2,29 2,5 74] 3,85 3, 79 47 85,05 7,4 21 5,8 Ausl 1905 
901 8,51 7,63 756 5,88 6,19 221 3,09 3,4 107 5,57 5,47 56 9,59 8,81 39 10,00 | 9,56 1906 | 
893 8,14 7,50 | 700 5,43 4.77 | 156 2,18 2,47 56 2,91 2,86 40| 6,85 6,25 23 5.90 5,61 1907 
772 7, 6,3 659 5,11] 4.45 | 182 2,4 2591 65 3,38 Za 42 7,19 Ga 21 | 5,8 öm 1908 
715 Dä 5,9 597 4,63 4,0 | 164 2, Ze 64 Aa 3,26 51 873, 7er 30 75,69 7,28 1909 
851 Ra 6,98 631 4,89 4,19 210 293| 3,42 89 463| Aa 48] Ba 7,86 43 11, 10,89 1910 
| $ ] , 
183 7,0 6,37 597 4,63 | 3,98 162 2,26 Ze 76 3,958 Aë 68| 11,84 1057 31 7,8 7a 1911 
909 8.39 "al 786 6.09 5,13 225 3,4 An 111; 5578 be 80 13,0 12,123 43 11, 10,81 1912 
810 "e 6,0 | 1739| Bal 47 195 | 272 3527 126 6,56 6,88 64 10,86 9.6 27 Ga | 6,67 | 1913 
| | | 
Allenstein 
438 7,88 7,89 | 387 4a 147| 2138| 2,24 53] 1.94 La LI 2,82 Zo 29| 6,87 6.81 1896 Ä 
415 745 7 373 4,25 126 1,87 Le l 44 1,61 1,6 23] 4,63 4,52 28] Bel 6,4] 1897 | 
404 7,25 6,8 | 389 45,43 130 19s] Zo: 48 1,78| 1,80 18| 3562 Ae 12| 2584 2,80 1898 
376 6,5 6,0 418 4,17 118 1,5| 1,8 51 Lei Le 18| 3,62 3,60 | 26 6,16 Dei 1399 
468 8.40 | 776 419 4,78 169| 2,51) Ze 66| 2,02 2,51 21 Aa 4505 16 3, Aan 1900 
544 9,76 Be 512 Ba 133 Lei Zu 54 198| 2,06 14| 2,82 Ze 29 6,9 Ä 6,70 190 
519 Ha 8,2 458 | 9,22 140| 2,o0s 2,26 52 1,90 2,0 31] 6,24 5, 90 27 640 6,21 1902 ` 
427 7,66 6,86 450 5,13 135 2500 2,18 66 2,42 2,5 27 5,43 5,11 34 Hm, 75,80 1903 
427 7,66 6,79 430 4,90 139 2,06 2,27 56 2,08 2,17 35 7,04 6,59 43| 10,19 9,84 1904 
451 8,09 7,09 439 5,00 166 2,46 2,74 65 2.38 2,5 43 Bel 8,08 42 9,95 9,57 1905 
475 8352 7, 489 Bn 169 251! Ze 77 Zei 3,02 49 9,68 9,2: 53 12.8 12,0 1906 
428 7568 De 455 5,19 155 | 2,0 Ze 68 2.49 2,68 52 10,46 9,63 41 9,2 9,28 1907 
390 7,00 65, 95 439 5,00 125 1,85 2512 69 253| 27 42 8,45 7,73 32 758; 7,22 1905 
388 6,96 | 5,86 457 5,21 138 | 2,0 2,36 85 3m 3,39 38 76 6,96 , 38 900, 8,56 1909 
413 7,41 6,8 532 6,06 172 2,55 2,97 810 2,86] 3, 25 52 10,6 9,7 45 10,66 10,00 1910 
422 7,7 6,25 528 6,02 164| 2,8 2,8 74 2,1 299 55 11,07 Hee: 39 Gaul Baal 1911 
468 8,0 6,87 563 6,43 163 2,2 | 2,88 97] 3,55 Aa 54 10,87 Da 54| 12,80 12,081 1912 
477 8,56 Da 487 5,88 161| 25,9 Ze 77 2,82 31 60 12,07 10,7 | 30 7,1 Gel 1913 
| 


der Zahl der Grundstücke von der Grundeigentumsstatistik des Jahres 1878 bis zu derjenigen von 1893 für jedes Jahr errechnete Grundstücksbestand zugrundegelegt. 
ch 


(Noch: 
Tat. 2) 
Jahr 
des 
Besitz- 


wechsels 


Gesamtzahl 
der den infolge von Erbgang, 
Eigentümer Vermächtnis usw. sowie Kauf, Tausch, 
wechselnden Enteignung usw. zusammen 
Grundstücke | abgezweigt ungeteilt 
vom Hundert vom Hunde vom Hundert 
des Grund- des Grund- des Grund- 
über- stücks- über- stücks- über- stücks- 
haupt bestandes haupt bestandes haupt bestandes 
a b a b 
=» I 3 1% 1 5 16 | 7 


Von den Grundstücken Spalte 2 


12 


Noch: Besitzwechsel von mindestens 2 Aa großen Grundstücken überhaup 


wechselten den Eigentümer 


eg 


infolge von Erbgang, 
Vermächtnis usw. 


a b 


haupt EE haupt 
3 


abgezweigt | ungeteilt 
'vomHundert: vomHunde 
des Grund- des Grund- 
über- , _ Stücks- über-  stücks- 
bestandes 


b 


infolge von Kauf, Tausch, 


Enteignung usw. 


__abgezweigt ungeteilt 
vom Hundert vom Hundert 
des Grund- des Grund- 

über- stücks- über- stücks- 

haupt bestandes haupt bestandes 
„55 3 
13 | b j | a b 
17 138 19 20 


*) Vergl. die Anmerkung *) auf Seite 10. — 1) Hier sind bei der Berechnung zu b die durch die Ansiedlungskommission bewirkten Veränderungen des 


| | Regierungsbezirk 
| 1895. | 1664| 9,74 9,58 345 2,02 1,98 1319 7,2 7,55 30] O, is] Our 525 307 3,0 315 1,84 Leni 794 4.65 4,55 
1897.1 438 8,2 Bu 363 | 2, is 2,06 1075 6,0 6,1 31] O, is 0, 1s 403 2,6, 2,2 332 Lal Lei 672 3,% 3.82 
1898. | 1711| 10,02 | 9,65 562 3,9 3,7 1149| 6,73 6,48 27| Ome! Ou 364 2,8 Zei 535 3,3 3,02 785 4, Zu 
1399.1 619 9,8 9,07 422 2,47 2,86 1 197 "Tal 6,71 8| Oe 0, 375 2.20 2,10 414 2,2 2.32 822 Ze Am 
1900. 1474 Bei Bal 394 2,31] 2,19 1080 6,32 6,01 gl Om Ou 360 2, 2,001 371 2,7 206 720 4,22: 4.0 
1901. 1573 9,1 8,69 354 2,07] 1,951 1219| 7,14 6,73 16: 0,09 0,0) 434 2,4 2,0] 338 1,98) 1,87 ö 785 4.60 4.33 
1902. | 1818| 10,66 9,97 437 2,56 2,40 1381| 8,0 7,57 13 O,oũs 0,07 441 2.38 2,2] 424 2,8 282 | 940 5,50 5.15 
1903. | 1781| 10,48 9,69 426 2,9] 2,32 1355| 7,94 7,38 17 0,0] 0,09 | 403 23| 2,19] 409 2,40 2,23 952 Beni 5.18 
1904. 1721 10,08! Han 365 2,14 1,9 | 1356 7,94 7,88 16. 0,9] Oo | 401 | Zei 2,171 349 2,0 Let 955 5,89 5,16 
1906. | 1924| 11,27 10,83 481 2,82 2,58: 1443| 8,45 75,78 12 0,07 | 0,0 419 245| 2,25] 469 2,8 2,52 1024 6,00 | 5.50 
1906. 2157 12,63 | 11,50 622 3,64 3,82 1535| 8,99 Bu 14 Oo | 0,07 | 443 2.59 2,36] 608 3,58 3,20 1092 Gar 5.82 
1907.1 888 11,06 | 10,00 381! 2,23 2502 1507| Baal 7,98 T; Dol 0,0 | 425 2.49 2,25] 374 2,19 Lon 1082 6,34 5,73 
1908. 2 039 11,94 10,72 359 | 2,10 1,89 1680| 9,84 Ba 15 Oo 0,03 | 577 3,38 3,06] 344 2,01! La, 1 103 6,46 | 5, 50 
199. 2090 12,24 10,92 413 2,42 2,16 1677| 9,82 8,76 16 O, Om | 583 | 3.41] 3,05] 397 282: 2,07: 1094 | 6.41 5.71 
1910 2227 13,04 11,55 321 Lan Lei 1906 11,16 9,89 14 0,8! Oo 662 3,88] 3,48] 307 1,801 1.59 | 1244 7,29 6.45 
| | i 
ıgır .. | 2184| 12,79 11,25 369! 2,16] 1, 90 1815 10,63 | 9,85 23 u 0,12 666 3,90 3,483] 346 203| 1, | 1 e 6.73 5.92 
1912. 2116 12,39 10,83 318| Lei 1,63 1 798 10,55 9, 20 17 O,10| 0,0 632 3,0 3,24 301 Lë Lë 1166 Ga | 9,97 
1913 ..| 1915| 11,21| 9,74 289 1,6 1,47 1626| 9,52 Ba 17| 0,0 0,0 502 | 2,94 2,88] 272 1,8 1,86 | 1124| 65s; 5.72 
o |} t 
Regierungsbezirk 
1896 . . | 3348| 10,56 | 10,20 777 2,45 Sm 2571| 8,10] 7,83 48 6.15 0.15 1037! 3.27 3,16] 729 2,80 2.22 1 534 4.83 Ae 
1897. 3518 11,08! 10,59 717 2,26 2,16 2 801] Bel 8,4 43) Dud Uu, 1 083 | 3,25 3. 674] 212 2,03 1768 5,57 5.32 
1898. | 3819| 12,03 11,37 746 2,38 2,22 3 073 96s! 9,15 45 Our O, is 1016 3.20 3,03] 701] 2,21 Zug, 2057 6,48 6.13 
1899. . | 3839| 12,10 11,81 954 3,01 2,81 2885| 9.09 8,50 36 Out Om | 959 3,00 2.83] 918! 2.8 2,701 1926| 6.0 5.6 
1900.3 671 11,57 10, 70 717 Sai 2,09 2 954 9831| Be 33 Ouni 0,10 958 302 2,79] 684 Ze | 1.99 | 1996| 6,29 5.55 
1901. | 3607| 11,36 10,40 602 1,90 1,74 3005| 9,47 Be 23 0, 0,07 935 | 2.95 2.70] 579 1.82 1,67 2070| Gel 5.9 
1902. | 3896 12,28 11,12 707 Za 2,02 3 189 10,05 9,10 36 O, O, 10 1022: 3.22 2.92 671 2.11 1.812167 Gan 61 
1903 .. | 3800| 11,97 | 10,78 868 2,73! 2,45 2932 9,24 | Ba 17 0,5] Oos! 934 2% Zeil 851 2,68 2,01 998 6.30 5.4 
1904 .. | 3686; 11,61 10, 30 800 2,52 2,24 2 886] 9.00 8,07 51 O, 16 Ol 941 2.98 2.63 749 2,86 2.09 1945 6, 1s 5.4 
1905. | 4035| 12,71 11,16 775 2, 2,14 3260| 10,27 9,02 22| 0,07| 0,06 | 943 297| 261 753 257 2,08 2317] 7,0 6.41 
1906. 4262 13,48 11,67 687 2,16 1,881 3 575 11.26 9,79 35 Om] O, 10 989 3,12 2.711 652 2% 115 2 586 9% 7.05 
1907. | 3919| 12,35 10,63 742 2,34 2,0 3177| 10,01 Be 26 Oos 0,07 | 900 2,84 2.44] 716] 2,26 EN 2277 Tari 6.17 
| 1908 » - 3647 11,49 9,79 595 1587 1.0 3052 962| 8,20 22 0,07) Dou 903 2,85 2,42] 573 1,81 Lä ' 2149 6,77 | 5.77 
199. 412 | 12,99 | 10,96 560 1,76 1,49 3 563 11,23 9,7 21 0,07) O, os 874 2,5 2.32] 539 Lamy Lu" 2689 Bau | 1,15 
| 1910 | 4 438 13,98 | 11,69 704 25,22 1,85 3734 11,76 9,83 8 00, 0,02 862 2,2 2,27] 696 2,19) 1,83 2872 9.05 7.56 
| 
1911... | 4016 12,865 | 10,47 525 1,65 1,7 3491| 11, 9,10 29 0,9 Oos! 906 | 2,85 | 2,36] 496 1,56 15 2585 | 8,14, 6,7 
1912. | 3870| 12,19 | 10,00 469| las) 1,21 3 401 10,72| 8,19 17 O. Ou 870 274| 2,25] 452 Le 117 2531 7, Ga 
1913. 3883 12,23 9,94 716 2,26 Loi 3167| 998| Ban 24 0,08 Së 941| 2,8 2,41] 692 Zi | 1.72 226 | 7,01 5.70 
i | i l | 
| Regierungsbezirk 
1896 2553 7,57 7,42 612] Tal Lat 1941] 5,75 ba 32] Om 0,9) 968 2,87] 2,14 580 1,72 1,6 973 je 2.83 
| 1897 2 711 8,03 | . 7,83 667 1,98 1,93 2044 | 6,06 5,90 22 O, 0,06 1010| 2,98 2,92 645 1,91 Lat 1034 3,066 2.99 
1898 2556 75,88 Ta 589 1,5 Lei 1967| bel 5,65 21 | 0,6 0,01 870| 2,58 2,0 568 Les: 1.83 1097 | 3.3.15 
| 1899 2 695 75,99 7,69 725 2,15 2,07] 1970| 5,84 5,62 43 | 0,13 | 0,12 1001] 2.97 2,85 682 | 2,02| La 969 Zei 2,6 
1900 2657 75,87 7,58 696 2,06 Let 1961 5,81 | 5,56 20 Omer 0,06 848 2,51 2,40 676 2,00 1,2 1113 3,30 35 
| | ai 
1901 2 595 | 7,69 | 7,31 722 2,14 2,03 1873| 5,55 5,28 10 003 O,03 876 Zei 2,7] 712 2.11 20 997 2,95 2551 
1902 2646 7, % 7,11 705 2,09 Lat 1941 5,75, 5,43 24 0,071 Om 853] 2.53 2,39] 681 2,02 Lay 1088 3,22 Zu 
| 1903 2833: 8,57! 8,05 971 2.38 2,701 1922 5,70 5,35 27 0,08 | (ox 881] 2,81 2,45] 944 2,80 2,63 1041 3,0 2.90 
1904 2774 82; 7,867] 959 2,84 je 1815 5,8 5,02 17 0,05 0.01 940 2, 2,50 942 2 Ze 875 2,59 2. 
| 1905 2 937 | 8,70 8,07 904 | 2,68 2,48 2033| 6,03 5, 59 16: Oe 0,0 970 2,7! Zei 888 Ze 2, 1063 äus 2,9 
1906 2836 Baal 7,91] 1033| 3,06 Zei 1863 5.52 5,09 10 | 0,3 Oos! 811 2,0 2,22 1023| 35,03 2,79 | 1 052 | 3,12 2587 
1907 2925| 8,67] 75,94] 1095| 3,28 2,97 1830| 5,42 Aa 13 O, Ol| 828 2,45 2,25 1082| 3,21 2,91 | 1 002? | 2.7 22 
1908 2590! Tes| 6,99 877| 2,80 2,37 1713| 5,08| Ae 12 O| Gei 789 234 2,18] 865 261 2,8 924 2u 2,0 
1909 3505 | de 555 1 395 Ge 5 5 9 5,8 4.86] 21 Oos! Oo 721 äu 1,3 1161 3, 3,2 1098 3.25 Za 
1910 7,68 6,91 5 2538 2,65 6 Aal Aë 23 O0, Oæ! 759 25,25 2502] 972 gäe 2,59 837 2, 2,2 
i , i ' 
1911 2 638 75,82 7,00 9210 273! 2,4 1717] 5,0 4,5 27 Deel 0,07 850 2,32 2,25] 894 2,65 2.37 867 ja" 2,3 
1912 2598| 7,70 6,85 843 | 2,50 2,221 1755| 5,20 4,63 7 O, Di 833 2,7 2,20 836 2, 8 2,20 | 922 2,73 Za 
1913 2773 8,22 757 890 2564 265 1833 | 5,88 Za 17| 0,5) Oo 970 2,87 2,54] 873 2,59 2,29 | 913 2771 | 2,39 
| 


Grundstücks- 


f 


— 
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und im Verhältnis zum Grundstücksbestande*) in den Jahren 1903 bis 1913. 


Insbesondere wechselten von den infolge von Kauf, Tausch, Enteignung, Zwangsversteigerung usw. ungeteilt in andere Hand 
übergegangenen Besitzungen von 2 Aa an den Eigentümer in der Größenklasse von. 


9 


t 


bis 5 


vom Hundert | 


über- 


—ñ— —— —ẽ—— 1 EA ꝙ—ͥ— 


; des Grund- 
über- stücks- 
haupt bestandes | haupt 

a d 
23 24 28 
Danzig!) 
294 Ba, 8,24 
1714 5,04 4,83 
253 7,33 6,95 
238 Ga 6.42 
225 6,51 | 6,06 
257 | 7.44 6,8 
219 Ta! Ga 
281] 7,55, Ge 
29, 7,21 6,44 
Se 8,05 7,18 
30 8, 86 7,77 
331 9.58 | Ba 
32] 9.29 Ho 
338, 9,78 8,35 
297 Bei 7,27 
264 Zei 6.0 
297 8.0 Ti, 
299. Be | 7.12 
| Ä 
Marienwerder“) 
6558 Tas! 693 
193 8.61 8,27 
Day 10,2 10.19 
951 10,11 9,51 
915 Hu 9,26 | 
253 10,383! 95 
S880 9.56 3,7 
859 9.11] 8.25 
7565 8.21 1,36 | 
860 9,34 8,30 | 
959 1042, Bus 
853 9,26. 8,08 | 
112 | 8.33 7,25 
912 10,23 8,1 | 
GER | 84, 7,58 
740 8,01, 6, 76 
814 8,84 us 
746 8,10 | 6,70 
Potsdam 
438 44.93 4,75 
496 5.438 5,21 
537 6,8 5,68 
442 4598 4,62 
563 6,34 5,82 
495 An Am 
517 | 5,82 5,22 
437 Ze Za 
399; 4,0 3,9. 
449 506 4,86 
431 4,86 | 4,16 
443 49 Ae 
402 Aal 3,80 
170 5,0 4,39 
387 4,36 SS 
393 4,3 3,59 
392 4,42 3,55 
407 4% Ae 


bestandes berücksichtigt worden. 


| 


| 
| 
| 


20 bis 50 


| über- 


5 bis 20 
vom Hundert d 
des Grund- 
stücks- 
__bestandes | haupt 

a b | 
a7 | ag | 
412| 3,98 
4,02 3,84 
3,98 3,75 
4,55 4.25 
4,07 3, 76 
4,47 4,03 
5,7 Dan 
5,13 4,85 
6,25 5,52 
5,82 | 5,08 
6,53 5,65 
6,31 5,1 
6,51 5,52 
6,21 5,21 
7,78 6,16 
7.60 6,25 
7,84 6,8 
7,13 | 5,75 | 
5,14] 4479 
5,64 5, 15 
6,38 5, 70 
5,38 Aa 
6,35 5,45 
6,75 5,67 
7,30 6.02 
6.168 Aa 
6,35 5,03 | 
7,51 5,81 
8,88 6,78 
8,20 Gu 
70 5,74 

10,25 7.43 

12,38 8,81 

10,69 76 
9,97 6,87 
8,64 5,86 
3.03 

3,03 

3,28 

3,14 

3,12 

3,02 

3.63 

3,56 

2,58 

3,24 

3,67 

3,16 

3,02 

3,54 

2,68 

Ze 

2,92 

2,88 


EE 


vom Hundert 
des Grund- 
stücks- 

bestandes 


über- 


| 


—— . Ta Te m 


50 bis 100 | 
vom Hundert | 
des Grund- 
stücks- 
a b 
33 34 
2,4 2,43 
3,29 3,33 
3,51] 3,56 
3,95 Zo 
2,56 Za 
3.00 3,0 
4,31 4,8 
4,16 4,59 
3,51 3,62 
5,9 | 6, 20 
5,28 5,46 
4,75 4,9 
5,26 5, 50 
4,0 5, 13 
6,14 6,45 
4,53 Aa 
4,90 5,17 
4,61 4,88 
2,49 2,50 
2,74 Za 
2,4 2,0 
2,78 283 
2,40 2,4 
2,31 2,36 
3,5 3,73 
4,03 Ausl 
4,11 4,23 
9,14 | 5,30 
4,88 5,05 
3,73 3,36 
3,60 3,74 
3,77 3,93 
5,40 5,04 
5,01 5,25 | 
5,10 5,36 
3,0 Au 
1,23 Las 
1,31 1,34 ' 
1,14 1,17 
1,14 1,17 
116 Lan 
0.9 0,98 
0,91 0,98 
1,19 1,25 
0,91 0,97 
1,01 1,08 | 
1,21 1,29 
Loi lu 
0.s6 | 0,93 
1,21 1,32 
1,04 1,13 
0.86 0,35 
Lu 1,23 
0,91 1,02 


100 bis 200 | 


15 


22 


vom Hundert 
des Grund- 
stücks- 
bestandes 


A 


— ö b3᷑ũ — —ͤ2—— mn 


3,46 
5,07 
5,30 
3,69 
3,69 


3,46 
4,61 


Et rn nm nme 


.. ha 


200 und mehr 


vom Hundert 
des Grund- 
stücks- 
bestandes 


ee 


EE —ñ;L EE EE EE —T—ꝛ—— 
.... —————————— 


Wiederholung der Bezeichnung 


1896 
1897 
1898 


1899 
1900 


1901 
1902 
1903 
1904 
1905 


1906 
1907 
1908 
1909 
1900 


1911 
1912 
1913 


1896 
1897 
1898 


1899 
1900 


1901 
1902 
1903 
1904 
1905 


1906 
1907 
1908 
1909 
1910 


1911 
1912 
1913 


1896 
1897 
1898 


1899 
1900 


1901 
1902 
1903 
1904 
1905 


1906 
1907 
1908 
1909 
1910 


1911 
1912 
1913 


i 14 


Noch: Besitzwechsel von mindestens 2 ka großen Grundstücken überhaupt 


Gesamtzahl Von den Grundstücken Spalte 2 wechselten den Eigentümer 
der den 8 ae 
infolge von Erbgang, e ; 
Jahr Eigentümer Vermächtnis Dep sowie Kauf, Tausch, infolge von Erbgang, infolge von Kauf, Tausch, 
wechselnden Enteignung usw. zusammen Vermächtnis usw. Enteignung usw. 
d —— — AGöò8Gk !! — — — — —— ͥ — ʒ — 
p Grundstücke abgezweigt ungeteilt abgezweigt | ungeteilt abgezweigt | ungeteilt 
Besitz- vomHunde vomHunde vom Hunde vom Hundert vom Hunde vomHunde vom Hundert 
wechsels ub des Grund- des Grund- | des Grund- des Grund- des Grund- des Grund- des Grund- 
er- 


stücks- 
bestandes 


a b a 


—— I Pr —(— E gege | ——-—Kůö nn 


über-  stücks- | über- sticks- 
haupt bestandes haupt bestandes 


a b ı a b 


über- ` stücks- uber- stücks- 
bestandes h bestandes 
haupt bestandes haupt Destandes 


a b a b 


uber- stücks- über- stücks- 
haupt bestandes haupt bestandes 


b 


— — . — 1 — 1 — | — — — — — — — —ͤ — —w— ͤ ͤ ägſʒg— — — ää— — — ——— . — — — — 


19 20 21 22 
Regierungsbezirk 

1896 3007| 6,38! 6,31 öll| 1, Lol 2496 5,29 5,24 32 0,07 | 0.07 1300| 2.76 2,73] 4791 1,02 1.01 1196! 2.5 25 
1897 3 075 | 6,52 6,43 536 | 1,14 152 2 539 5,8] Aa 25 0.0! 0,051 1317| 2,701 2,5] 511: 1.08 Le, 1222 2.39 2.55 
1898 2883 6,11 | Go 409 | 0,87 0.85! 2474 | 5,25 5,15 31; 0.07 95 1205 2,56 2,51] 378 Owl 0,9 1269| 269 2564 

| 5.17 Ae 30 | 0,06 oc i 309| 2! 2,72] 459 0.97 0,85; 1131 2,0 2.25 
1900 2944| 6,24 6,09 522 1.11 1,8 2422 | 5,14 5,01 25 Om 2 1286 2,73 2.66 497 1.05 1.03 1136 241; 2.35 
1901 2 850] 6.04 5,88 547 1,16 Laun! 2303 4,88 4,5 27 0,06; um 1204| 2,35 2,48] 520 lao 1,02! 1099 2.33 2.27 
1902 2847 6,04 5, 85 437 O,93 0,01 2410 5,1 4,95 201 Oos) Oo! 1297 2.75 2,66] 417 um, 0,86 1113 2. 2,29 
1903 3257| 6,9 6, 567 699 1,48 Lan! 2558| 5,43 5,24 29 0.08 0,06 1 368 "a | 2,80 670 La 1437 1190 2552 I 
1904 3 000 Gas 6,1 520 1,0 106 2 480 5,26 5,06 19 0,04 e 05 1319| 2,80 Zei 501 1,06 1161 246 2.37 
1905 3 243 6,88 6,59 593 1,26 La | 2650 5,62 5,39 23 0,0 el 1372| 2.91 2, 570 lmi 100 2.71 2.60 

| | | 
1906 3087 6.55 Gal 670 12| 18 2417 5, Aal 16 Oos 1256 26 24 Gäil Lë 1 110% 2.6 20.35 
1997 3086| Gul Gol 625 Lss! (ol 2461 5, 4,7 32 Oe e Gel 301] 2.76 2.63 593 1.26 SCH 1160 2.6 280 
1908 3185| 6,5| 6.41 656 | 1,89, 1,32 2 529 5,36 5,09 15 0,03 0, 8 1375 292! 277] 641 La i 29 i 1154 2.45 232 
1909 2988 6,3 5,99 505 1,7; 1,01 2483 5.27 +4,98 20 O. Oo 1314| 2, 2,53] 485 1,08 0, 9:1 1169 2.8 2.34 
1910 3051| 6,7 6, 10 630| Lal 1,26 2421| 5,8 Za 23 Oei Oo" 1266 2,68] 2.53] 607 1,29: 1.21 1155 2,45 2.31 
) l d ' 
1911 3 108] 6,59! 6,19 595 1,26 1,19 2513 Del 5,01 10 Oo d 1355 | 2,87 2,0] 585. lu | Luci 1158 24 2a 
1912 2 9836,33 5,9 647 1,37 1,28 2336| 4,95! Ze 16| 0.08: 0.03! 1226| 2,80 2,48] 631 l) 1.25 1110 2.25 2,20 
1913 3053| 6,47 |. 6,04 571| 1,21 153 2482 2 4,91 36! Oo 0,07 1379| 2.92 "ml 535 | 1.13 Lee 1 103 234 2.18 
RÉI l l i e i 


1896 1 562| 7,39 7,29 436| 2,06 2,04 1126| 5,82 5,26 28 Ouni O, is ) 652] 3,06 3,04] 408 l3 lwi 474 2a 2.21 
1897 1587| 7,50 Ta 435 2506 2,02 1152 5,45 5,36 30 0,14 0.14 629 2,97 2.92] 405 La lss 523 ju Das 
1898 1760| 8,32 BA 556 2,63 2557 1204, 5,69 5,57 23 Out 0,1 653 3,09] 3,02] 533 2.92 2,7 551 2a | 2.55 
1899 1517| 7,7 Gel 399 1,9; 1,84 1118 5,29! 5,16 41 0.19 019 587 2 2.71 As les Les 53 Za ER 
1900 1512| 7,15 Ga 364 | 172 1,67 1148: 5,3 5,27 17 O, os Oo i 569 Ze 2,61] 347 Le 1,5 | 579 dn 2.86 
N | 
1901 1497 7,8] 6,85 401 1,0 1,53 1096 | 5,18 5,01 28 0,13 | 0.18 | 548) 2.59 2.51 373 | 16 Lol 548 23 2.81 
1902 1641| 7,7] Tal 441 Ze 2,0 1203 5,69. 5.49 27 On 0.12 550 Ze 2.51] 414 Im 1% 653 3, 297 
1903 1776| 8,0 8,06 529 2.50 Vaol 1247 | 5,0 De 40) Om Oas, 640° 3,03 2,90] 489, 2a 2.2 607 2582 22 
1904 1759| 8,32 | 1,95 563 2566 2,511 1196 | 5, 65 | 9,40 36 0,17 | 0.16 581 2,75 2,62 527 2.40 2.30 615 2491 2.78 
1905 1609 je Taf 428 2% 1% 1241) 5.87 dl 25 0% Om| 577 273 2,0 403 | ls! 1,81 664 3.14 2,9 
l i | i 
1906 . 1756 | 8,30 | 7,87 477 2,86 2,4 1279 6,05 Am 83 O, O. 535 2,533 2,0] 394 1.86 La | 744 3,52 3.33 
1907 1971, 9,32 | 8,80 628 2,7] 2,30 1343 6,88 5,99 40 „1 Os: 641] 3,08 2,86] 588 Las: Yen | 702 3,32 | 3.13 
1908 1816 8501 Bel 512: 2,42 228| 1 304 6,17 5,80 32! 0,18 On | 639 3m 2,84] 480 än 2.13 665 äu. 2% 
1909 1925 9, 10 8,52 451 2,13 200 1474 6,97 6,53 40 0,19 Oas! 734 3,47 3.25] 411 La 1.82 740 3.50 3.28 
1910 1950 9,22 8,60] 446 2,1 1,97 1 504 7,1 Be 31 Onasi 0,4% 651 Ze Ze 415 | 1,8 | 1.83% 853 4,03 | 3.70 
1911 20051 9,8 Ba 561 2,65 2.46 1444 6,88 6,34 29 OC. 4 O, 13] 668 3,16 2,93] 532] 2,52 2.84 | 776 3,6 Zu 
1912 1989 9.40 8,70 543 2,57 2.38 1446 6,4] 6,33 16 0,08 Oo | 626 2,98 2,74 527 2 19 2.310 820 | 3.88 3.59 
1913 2086 9,86 9,09 543 2,57 2,37 1543 7,30 6,73 22 On 0,10 681 322 2,97] 521 up 2.270 862 | Aug! 3,76 
| | | | i d 
SERICEUNES DORLFE 
189659... 2067 836 | 8,22 691 2.80 2,551 1376 557i 5.17 47 0,19 0.19 708] 26 2.81 644 2.61 SC IT Gan 2,0 2.05 
1897 ..| 2181 pa 8,62] 655 Zei 2.59 1526; 6m7] 6,0 46 0, Ons” 731 2.6 2,8] 609 2.16 ja, 795% 3,2 3.10 
1898... 2195 Bag Be 702 2,84 Zon, 1 493 6.04 5,86 58 dor 0,3 7222.92 | 2.34 644 2.61 2.58 771 3m 3,03 
1899. 2039 8, 7,96] 594 2,0 2.32 1445 5,89 Aa 42 01! Ome} 710 2,87] 2,7] 552 231 2.6 735 ja 2e 
1900. 1869 7,6: 7.26 482 1,9 | 1587 , 1357 5.61 5,38 26 Ou, 0.10 646 2561 | 2.51 456 | 1.55 1.77 741 3.0 2.83 
1901. | 1862| 7,33 7,19 523 2,2 Zug! 1339 | 5,42 5,17 25 0,0 Opol 643 2.80 2,8] 498 2% 1 636 2582 2.69 
1902. 1912 7.4 7,34 427 1,73 1, 1485 Gol 5,70 39 O. 16 | Oasi 635 2.57 2.40] 388 In lag} 850 3,4 3.28 
190331887] 7,4 7.20 507 | 2.05 1% 1380| 5.58 5,27 311 One 0,2, 653 Ze 2,49] 476 1,9 | 1 si wen Za 2a 
1904. | 2054| 8,1, 7,79 640 2.39 2.3 1414 | 5,72 5.37 21 0,10: Owi 694 2,81 | 2.6634 616 2.9 234 720 2.91! 2.78 
1908. 2155 8,72 8.13 6550 2.65 2.7 1 500 6, 5.66 27 Ou O. 10 673 272 2,54] 628 2.584 | 2,7 27 3,35 3.12 
i i | À 
1906. 2309 9. 8,66 803 3,25 | 3.01 1506 6.0 5,65 16 Om | 0.6 569! 2,30 2 vol 787 3.18 2.5 937 3,79 | 3.52 
1907 .. | 20911 8.46 7.80 572 2,31 213 1519, 6,15 5,67 36 0,151 Ou 684 2,77 2.55 536 2.17 2.00 835 3.38 312 
1908 2102 8. o 7,½ 618 2.0 2.26 1484 Ga, Aa 20 Ou ue 685 2al 24] 598 äer 2.22 799 3.22 2996 
1909. | 21811 Ha 8,05 557 2,25 2o 1624 6,57 35.95 25 0,10 0 % 663; Ze 2,45] 532 2,15. 1.86 | 9610 3.89 3,55 
1910 2102 Ga 771 476 1,93 1,5 | 1626 6.58 5,97 16 | 0.0 “| 669 im 2,46 460 1.86 Leni 957 3.87 3.51 
1911. 2255 | 9.12 Bal 727 2,9 | Ze 1528| 6,18 5,58 20 O 0, 723 2, 2,84] 707 2.8 2,58 | 805 3,26 2.94 
1912.2 122 8.59 7,70 536 2,17] La, 1586! 6,2 5,76 20 0.08 Oe | 698 2.82 2.53] 516 2. 1.821 oan 3.39 322 
1913 2123| Baal 7,66 469 | 1,88 1,68 1658 6,½1 5,99 22 0,09 | O, el 734 2,7 2.65] 443 1,79 | Lol 924: 3,74 | 3,34 
| i | | i | | | 


*) Vergl. die Anmerkung *) auf Seite 10. 
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und im Verhältnis zum Grundstücksbestande*) in den Jahren 1896 bis 1913. 
Insbesondere wechselten von den infolge von Kauf, Tausch, Enteignung, Zwangsversteigerung usw. ungeteilt in andere Hand 
übergegangenen Besitzungen von 2 Aa an den Eigentümer in der Größenklasse von.. ha 
= | | l 


{ 


50 bis 100 | 100 bis 200 200 und mehr 


l 

| 5 bis 20 , 20 bis 50 
| EE E EE 

vom Hundert vom Hundert | vom Hundert vom Hundert vom Hundert vom Hundert 

deg Grund- des Grund- des Grund- des Grund- des Grund- des Grund- 
über- stücks- über- stücks- | über- stücks- über- stücks- über- stücks- über-  stücks- 
haupt  bestandes | haupt bestandes haupt | bestandes | haupt bestandes haupt bestundes haupt bestandes 
e — 1 BES SE, oas ER deze „ 
| b | a db 


25 J 26 er 


Wiederholung der Bezeichnung 


2a b | b 
29 30 | | 1 35 36 | 37 | 38 


| _— 
+ 
| 
' 


600 450) 4, 371 1.7 Lat 136 1l | ED 41 Lal Lon 15| 48] Za 32 4,7 4,386 1896 
578 dm Ami 426 2m ls} 140 Im 1,6 39 Lei Lal 14| 4,50 452 25 3, 3,8 1897 
564 4.23 Au | 455 2,6 2511 137 Lut La 39 185 1,86! 27| Bei Ba 33 451 | 4,53 13898 
548 411) Aa, 359 1.71 1,66 | 118 1,23 1,23 46 2,18 2,19 16 5,14 5,16 33 Ä 4,51 | 4,53 1899 
535 | 4,02 el 395 Is: 1,82 112 16 17 | 35 1,80 La 23 7,0 7542 33 4581 | 4,4 1900 
515 As 3,68 400 | La 1.3 103 Lol 1,08 32 1,52 1,55 18 5,9 5,8 25 | 3,42 | 3,4] 1901 
A: 37, 3,56 400 Lan 1.82 124 1, 1, 32 1.52 1,53 21} 6,5 6,80 31 | da 4,28 1902 
566 4525 4,0 40: Ja 1,8 117 Lan La 29 15,37 1,39 26 Ba BA 42 uj] 5,79| 1903 
5322 30: 3,7 | 399 1% 1, , 143 1,4 1,50 | 25 Ius 1,20 17 5,7 5,50 33 4,1 4,56 1904 
590 Aan Au | 449 Zu | SCH 130 1s 1,37 | 41 1 1,8 25 8,011 809 36 492; 498| 1905 
536 4,02 3 72 392 ls 1,5, 114 1118 1,20 26 12|. 13 | 28 9,00 9,09 51 697 7,06 1906 
486 Ae 38) 429 Ze Lal 128 Il Lsl 38 1% le 27 Be So | 49 Gel 6, 1907 
352 ‚14 719 90 77 13 15 80 ‚2 40 „a ‚10 16 1908 
2 4 3,9 399 1% 1, 109 1, 1, 38 1 1 23 7 7 30 4 4 
514 3,88 Aal 412 198 1582 115 1519 La 58 2,5 2,7 20 6,3 6,49 38 5,19 5,28] 1909 
507 3,11 AA | 404 182 Lol 113 117 18 59 2,80 Zei: 24 7,72 Tm 40 5,6 5,56 1910 
| | | Ä 
534 Am 3,61 383 La Le 117 1522 1524 45 2181 Zu 23 7,0 "Ta 45 6,5 6,26 1911 
476 357 3.20 392 1.86 La 119 124| 1,8 53 251: 2585 27 Bel 8,0 39 5,33 5,143] 1912 
487 Ze 3,25 | 420 200; 1,8 97 150 Le 43 20 20 | 26 8,88 847 27 Ze 37 1913 
| | 
’ Stettin 
215 Za An 173 Zu 15,8 51 losj 1,08! 18 1,61 La 2 Oi 0,79 13 La Lal 1896 
H5 4% 1% Di 5% Ia 51 lo 16 22 1568 Le 11 Aal Aen 21 3, 3,4] 1897 
273 4.79 473 181 2,14 2503 53 152 lm; 19 lu! 1a 10 3,89 4,00 14 2507 2,10 1898 
284 44.63 44.56 175 2,07 1584 46 O, Oo 216 15s Lei 9 3,30 36 14 Zei 2,0 1399 
> H d 
l 305 5.35 5,26 184 Zu Ze 44 09! Oa 15 Lui Lu , 6 | 2, 274 23 3,0 36| 1900 
261 dan 4,9 201 2,36 29,19 40 "o 0,35 || 18 | 156 la 1, Aa 4,7 15 25,2 2527 veer 
322 5% 5552 214 2588 Za | 55 135 1,18, 24 15,82 La | 16) Go 6,88 22 3,25 3,3] 1902 
, ee e ee e e nn e e 
265 65 „52 223 62 2,3 | 35 3, 41 51 Ae 13 1904 
284 4.9 4,84 245 2.90 257 79 Le 1.0: 20 1a 1,59 | 15 5,8 SC 20 2.96 3.05 1905 
, 5 7 5 | 7 , | D | 
i d 
313 5,9 5,32 272, 3,22 2,82 86 | 1,82 1,8 i 37 280 | 2,96 16 | 6, 6,67 20 2%] 3,05] 1906 
315 Aan 5,4 250. 28s 2587 65 1,37 1,00) 27 2.01 2.17 18 To 75,56 5 3,25 In 2 
267 4,68 45 247 2,92 2552 80 169: Lan: 30 Za 2,8 19 7,8 802 2,36 2,7] 160g 
281 4½% 4% 298 3. 2% 76 Lei Lei 25 Le | 303 27 1051 114 29 Aal Aal 1909 
334 5,6 5,62 337 3588s 337 83 175 Lan 47 3,56 3,83 21 8517 889 26 3,85 4,02 1910 
| l . t 
323 Dei 5w 295 3,9 2,92 85 | 1,80 161 19 1a | e 23 8595 Hai 31 3 0 Së 1911 
30⁵ 5,35 5,11 343 435,05 33 90 1, 18: 33 2,50 Zn 2385,58 99 25 70 | 1912 
365 | 6.0 6.10 329 3.89 3.20 | 98 307 | 2,13 33 2,50 2,73 13 5,06 5,55 20 EC 3,128 1913 
| i i | | l , 
Köslin | 
244 3,0 3, 290 2,58 2,8 67 lyo , Lan 22 2% 25,12 15 5,66 5,73 30 3,8 Al 1996 
280 Zar 4,86 340 3,0 Mar 94 197, Le 30 ' 2.833 2.91 20 Je "e 31| 3,2 | 3,5| 1897 
331 Aug 5,5 296 Ze "ag 60 1% 1,8 23 2,7 2.25 12 Aan Ze 49 5,12 u| 13898 
2586 Ae, 3,99 301! 2563 2517 99 25.07 2,07 30 2583 2,95 13 4,91 | 9,00 | 36 3,6 Aug 1899 
vs 4% 4% 282 2% jn 7 Le Je 23 2,7] 228 13 Ae 5% 35 3,68 3,68] 1900 
| | | Ä | | 
244 3,8% 3,80 311 | 2,6 2,9 70, Ia lac, 19 | 179 1,0 18 6, Dani 34 | 3,55 | 3,57 1901 
317, Aa Ae 370 325 | 2,93 90 1,8 1,83 29 Za 2,92 124.53 Ae 32 3,3 3.36] 1902 
263 Anni 4, 318 Zei 2,9 80 | les! 1587 24 | 226 2,4 8 3.02 3,13 | 34 3.5% 3.5 2903 
= l > 93,589 | 330 2,93) 2,55' 78 | 1,63 | 2 | 55 N a | e 5.66 do 2 | 575 > (994 
38 487 i 350 3,11 2,67 | A EH ‚88 2,92 519 5,28 5,49 . ; 905 
302 4,71 | des ' 389 3,46 294 117 2,5 2,44 35 3,30 Ae 25 9432 Zi 69 Tal 7.26 1906 
245 Ae 3,81 362 3,22 KEN 120 2551 2,50 30 2.83 Au 25 943 | 9,88 50 5,22 Aal 1907 
289 4,1 4,9 341 3,03 25,51 85 Lasi lar 16 15 1,69 23 Ge Hu 44 4,60 4,65 1908 
305 An 4, 409 3,%% 2ə! 119 2, As 27 255 Ae 41 15% 16, 55 5| Bal 1909 
275, Am 4 7 406 3,61 2, 148 3,0 3, 40 3, 42 23 Bel 9,20 62 Gaul 6,88] 1910 
250 3,0 | 3,88 329 2,92 2,8 114 239; Za 35 3,30 3,78 36 | 13,58 | 14,16 39 408! 413] 1911 
255 358 3596 396 352 25,9 115 2,1 Za 34 3,21 3,70 39 14,2 15,66 47 4591 4,98] 1912 
287 4% 4,8 414 3,66 "Ze 96 201 en 36 3,40 3,9 44 16,60 Se 47 49 | 4,98 1913 
i | | | | i d | 


— — 2 —ù M 
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Noch: Besitzwechsel von mindestens 2 Aa großen Grundstücken überhaupt 


2 Gesamtzahl Von den Grundstücken Spalte 2 wechselten den Eigentümer 
der den | 
. infolge von Erb à ; 
Jahr Eigentümer Vermächtnis Se sowie Kauf Tausch, infolge von Erbgang, infolge von Kauf, Tausch, 
wechselnden Enteignung usw. zusammen Vermächtnis usw. Enteignung uew. 
des Grundstücke S nn... ! - . 
5 abgezweigt ungeteilt abgezweigt ungeteilt abgezweigt ungeteilt 
8 vom Hundert vom H under vom Hundert vom Hunde ö vomHunder vomHunder vom Hunde 
wechsels des Grund- des Grund- des Grund- des Grund- des Grund- ' des Grund- des Grund- 
uber- stucks- über- gtücks- | über- stücks- über- stücks- | über- stücke- über- stücks- i uber- stücks- 


haupt bestandes haupt bestandes | haupt bestandes | haupt bestandes haupt bestandes haupt bestane bestandes | andes 


| haupt be | best 


1900. | 3330| 7,64 7,34 760 1,74 | 2 570 


| 
a b a b | a b a | b a b a b a 
(= 17 18 | IQ | 20 21 
Regierungsbezirk 
1396 174| 5,95] Aa 26 | 0,89! 0,88 148) 5%] 499] — — 46 1.57 1,56 26] Os9' 0,88 1021 3,9 3,4 
1897 148 5086 4,9 27 Dei Da 121| 4,4 4,06 4| 0,14 0,3 31| 106 Lë 23 0,19, De ö 90 3,08, 3,02 
1898 191] 6,58| 6,39 35 1,20 1m 156 Bal bai — — — 34 1.16 1,14 35 1,01 Lu | 122 4,7] 4,08 
1899 140 4,9 4,66 14 Oss) 0,7 126 | dal 4,19 2] Oo 0,07 26 0,89) Ost 12 041) O, 2 = St 3,42 3.33 
1900 156 baal 5,17 22 O, 75 0,8 134 45,58 dal — — | 36| 1,23 1,19 22 0,75 Ä 0,733! 3.38 Aa 
1901 196 | 6,70 6,46 60 Zei 1,98 136 | 4,65 4,9 1| 0,3, 0,033 33 1.18 1,09 59 2,02 1,85 103 | 3,52 3,10 
1902 169 5,8 5,55 29| 0,99] De 140 4, 4,60 — — — 37 1, 12 29 0.99 0,98 103 3, 32 3,38 
1903 232 7,98 7,58 95 | 3,25 | 3,10 137 45698 4,48] — — — | 36| 1,28 1,ı8 95| 3.25 3.10 101 3,45 | 3.30 
1904 199 Ga 6,8 610 2.0 1,99; 138 4,2 4,0[— — | — 50 Loi Le 61! 2.0 Le 88 Au, 2,86 
1905 217 7,2 7,03 35 1,20 1,13 182 6,22 Ban 1j O, os 0,3, 44 1,0 Lag 34) lme, 10 138 4m2! 4,47 
| 
1906 275 9,0 Ba 107 3,66] 3,15 168 5,5 5,42 2 O, 07 0,06 | 54 1,85 1% 105 3.59 3,39 3,90 3,68 
1907 309 | 10,87 | 9,92 73] 2,50 2,34 236 Bol 7,38 — — — | 38| 1,30 1,2 13, 2,50 2,34 198 6,77 6.36 
198 284 Dal Oo 102 3,49 3,26 182 6.22 Ae 1| O. Oo! 49 fes Lat 101 | 3,8 3,23 133 4, „55 4,25 
199 260 Gei 8, 28 28| 0,6) Oe 232 7,98 7,39 2 0,07| Oe 43 1,7 1.37 261 Oe 0,3, 189 6. 46 6.02 
1910 273 9,34 Be 46 1,57 1 4 227 Tre) 77519 LI 0,0 | 0,03 52 1778 1,65 45 | 154 1,13 175 5.88 5,55 
19111 328 11,22 | 10,36 132 | 4,51 4,7 196 | 6,70 6,19 1| Oc3! 0,3; 44 1,50, Let 131 4.46 4,14 1521 5 Er 4,80 
1912 309 10,57] 9,71 111| 35,80 3,49 198 6,77 6,22] — — — 46 1.57 laf 111 3,0 3,9 152 552 4.78 
1913 354 | 12,11 | 11,08 83 | 2584 Ze 271 | 9,27 8,4 1! Oo 0,8: 71 2,3 22 82 2.80 2,57 200 6. | 6,% 
ee ende 

1896 3469| 7,98 7,82 834 1,91] 1.88 2 635 6,05] 5,94] 153 0.35 Oasi 1330 | 3,es 3o] 681 "Të 1.54 105 3,0 2,9 
1897 3814 8,5 8,55 951 2718 15 2 863 6.57 6.42 135 Gar Dany 1353 3,1 3,03] 816 Lei l3 1510 3, * Am 
1898. | 3690| 847| 82 742 1, Lex 2948| 6.77 6.57 129 Gan 0,29, 1285 2,95] 2,86] 613 La! ls: 1 663 3.52 3.71 
1899 .. | 3497| Bol 7,5 752 | 1,78 1,67 2745 6.30 ; 23 22 1276 2.98 Zei 653 1,0 lasi 1469 3.37 3,26 

ba 566] 109 Go Dour 1193 56 13 1377 A 3.03 

6 | | 

6 


i t l d | | 


6.08 99 03 02 
1901... 3 810 8,74] 8,35 912 2,09 | 2,00 | 2898 6,65 Gan 99 0.23 1261 Zei 2.76 813 | Inc, lys! 1637; 3,6 589 
19026 820 8,77 8.52 917 2,10; 2,00 d 2903 | 566 6,32 108 Oss Ga: 1349 3,0 2,94] 809 1.886 lues 1554 | 3, 57 3.39 
1903 4032 9,25 8,78] 1 40 | 2.6 2,7, 2 787 | 6,40 6.04 134 Osi un 1246 2,6 2,0 1111 2.35 24a 1541 Aan 3.34 
1904 3801] Sai Saal 1001 2,0 Zuel 2 800 Gel Gel 1:6. 0.2% 0.2 1308, 3,00 Zuel 875 2a] iss 14% 3, 32 
1905 41139. Sal 1060| Za a 3053| Zei Bal 150, Ose 0% 1286| 2% 28 910 2% Lal 1767, 4% 3,79 
z | | | | 
1906. 3 826 Boni 8518 987 2,27: 2,10 2839 6,52 Gel 117 0,7 0,5, 1181 | 21, 2,52 870 2. 1.801658 3.81 3,53 
4987 3985 9,5 Bal 1047| Zug 2.2 2938 Da 6522 SSi Opo. 0,19 | 1252 | 2,67 2.89 959 2.0 2.08 1686 3.87 3.57 
| 1908. | 3 440 8,867 7,96 162 Ton Let 3017 Ga | 6,36] 111 0,2 0,28 1337 3.07 2.82] Dol La Ta, 1090 378 3,54 
1909 4 767 9,79 Ba 909 209] 1.91 3358 7,71 7504 103 Ox 0.22 1387 Aug Za 8060 les; Lui 1971 4,52 4,13 
19104457 10,3 Baal 922 Zus, 1 3 535 But 7,7] 120 Os: 0.2 1296; 2,7 2.0 do 1.84 Leri 2259 5,1% 4.67 
l 
` č i ` R 8 „ E S etc ) Ki 8 j , 
1911. | 4282, 953) Bn 986 Ga 2,06 286 7.34 6,8] 117 Om, O2, 1385, äu 2,87] 879 202, 1 1901, 4.6, 3.9 
19124077 9,36 Ba 675 15| 1,30 | 3402| Ze 7% 106 Osx 6,2 1390 319, 2,87] 569 1,3 Lie, 2012; 4,2 4.15 
1913... 3824 8,8 7584 681 186 1,40 ' 3143 7,21 6.451 103| 0,24 0. 2101479 3,39 Ausl 57 1321 is) ] 6 3,2 Au 
| I | i | i 
Regierungsbezirk 
: 1896 1939 9| 8,55] 363 1.6 lof 1576 7 6.05 160 O Owr 595 2z! Def 347) Lej Lrj „81 in 483 
1897 2251 10,5 9,6 522 | 2,42 2,26 1729 Rm To 16 | 0,07 0,0 627] 29, 272 506] 2as| 20 L2? daz 4s 
1898 2332 | 10, 83 9.95 695 3,28 2997 i 1657 2.60 6.95 100 0,81 0,0 | 545 2,53 2,33 685 Bas; 2.9 1042 5, Joe 
1899 2170 10, 07 9m 479 2.20 | 1,09 | 1697 7 8 71,13 17 Gun, Ou 605, 2.81 2,5] 46 2.12 Le i 10. 5,7 4.59 
1900 2 336 | 10,84 9,66 435 202! lo | 1901 8.83 7.86 9 Do 0,04 | 628 2,502 2eæof 426, Lon | 16 1249 | 5.91 9.28 
| BR aisect, | | 
1901 2142 95,9, 8% 430 2,00 lat 1712 "a 649 19 | Dun Ows 65 2.94 | 2,58 4110 1. ier 1078 5.00 4.39 
1902 2 199 10,211 Se 39 Jar 1% 1 860 Ban Tye 20 Ca Vor, 645⁵ 2. in 319 las; ix 1215, 5.64 4.87 
125 . E ö Zi Ju, DOLU Has 1,95 20 Owl Uu! 658 345 2.00 180 2423 | Lan 13 6,321 5,28 
1904 2 384 11,07! 9,25 479 222 lse 1 905 8.81 Ta E | Ose Dal Bull) 2 Des 467 2.17 1.2 1294 6.01 | 9.4 
D 792 8 z ! S - B ! 2 e i S d 
1905 2725| 12,5 | 10,5 dl: Sarl Lo, 2214 10, 8 151 O Oe 59% 2,2 2,2 496 2.30 1801 sid, Ta 6.21 
i j i t ` 
19% 2423 11 9.6 B71 la, Le! 202 Yi Taf 19; Ow Oe 2041 je 2.6% 3% le, lss 1488 Ga Ae 
1907 | 2 718 | 12.52 10.13 45) zu. Des S279 Ibis 8.49 14 OC Uu" 699! 3.21 2,61 425 1.7 lps, | 805 7.33 5.9 
| 1908 ZC: Ia 100% 5% Lze, Aur PG Tu 100 8.1 10 Gel ui 46 g, 2er] 584 2.1 äus, (ul ds 6924 
1909 3030 14.07 10.9 410 le 1% 2820 12.160 9 DK" Ten Ter: B6510 Bar Ws 399 | Ian 135 1% 9. 7514 
1910 3337 ar 11.95 437 2,03 1,56, 2 900, T 1053: 10 % . 614 2,5 12,90 427 Les Lan 22800 10,61. 8.18 
= | ` | | | | | , | : 
1911. 3130 14.5 114% 373 Lgs) lal 2 757 12.0 gi 7 uer 0.02, 675 Basi 28] 366 lan 1.26 2052; Mei 7,85 
| | 1912. X 9.00 15.75 10.34 352 Lan UE 2617 18.15 9.11 12 0m Du, 6491 3.01 2226 340 11 | hisi TS | Ou 6.85 
11913 2003 11,2 Sun 252 1.17 Dec 2201 10,5 7.75 8: Dau Dn 138 | 3,260 2.19 244 Lu Du, 1928: 7% 3,8 
| | 


) Vergl. die Anmerkung ) auf Seite 10. — 1) Hier sind bei der Berechnung zu b die durch die Ausiedlungskommission bewirkten Veränderungen des Grundstfeks- 


17 


und im Verhältnis zum Grundstücksbestande*) in den Jahren 1896 bis 1913. 


F 
Insbesondere wechselten von den infolge von Kauf, Tausch, Enteignung, Zwangeversteigeruàg usw. ungeteilt in andere Hand 
übergegangenen Besitzungen von 2 Aa an den Eigentümer in der Größenklasse von ha ` 


— — — . —ĩ⅛ Y—— — — 


* 
© 
, l S ` j ? 2 
2 bis 5 | 5 bis 20 | 20 bis 50 | 50 bis 100 | ; | S = 
g | 2 | 50 bis Ä 100 bis 200 | 200 und mehr E 
E 8 , En éi 
vom Hundert vom Hundert vom Hundert vom | vom-Hu Kam u S g 
| | l m Hundert vom-Hund 8 
lie: des Grund- üb des Grund- | des Grund- | des Grund- e des Grund. Vo 1 2 2 
| Zeg uber- stücks- über-  stücks- | über- stücks- | über- stücks über- SES i 5 
estan | ande í 2 
haupt i ve haupt 3 | haupt ` ` bestandes haupt bestandes | haupt | bestandes haupt bestandes £ 
4 v | E — 1 8 
rest See 2 3 ar 
| Br ee „55 l ; 
4 25 | 2 27 28 29 30 31 J 32 33 34 3835 37 | 38 39 | 40 > 
5 5 
Stralsund | 
e 5 SC | 5 a. em 5 3,19 | Se 8 5,30 541 3 3,8 3,28 | 12 3,28 3,23 1896 
=, 255 24 d A 2,21 2,28 7 4,64 4,16 4 4,85 4, 3 3 
47 381) 3,67 35 5,26 Za 28 6, i e i 2 0 ` 5 
` ` ` ; 2 86 7,14 1 0,66 0,68 ı 4 4,35 4 7 
„ er 4% 4% 14 3, än 8 An, SH 4 Aan 125 lt SC zo E 
, x 2, 5,1 en 8 1] 2,07 98 5,9 6,25 4l Aal 4,26 10 260 | 2770 U 
2345s 2,0 29 4, 3,8 15 Bl Za 6 37% 4 2 Au, 
Se SC SCH S ; 96 | : ; 9 17 2 2,17 2,13 17 4,57 4,59 1901 
ee | | ie EES EEE 
360 Ze, 2, 30 Aal 3, 14 3, A j = 5 V! 
à g d ; 43 3,75 7 4,64 4% 3 3,26 3 
46 572 3,4 57 8,56 "a 18 41 4.56 , 7 4,64 5,0 3 3,26 Sei S 15 19 GR 
51 4,18 3,6 36 5,41 del 12 2.9 35 4 2 | | | 
Š = 5 ` ] 2 . 2 85 2 | 0 0 
12 A, 5, 68 10% Sei 25, Gul Ge 10 6e , goldo gé 2 2 Sech, 
5 4 400 411 6,16 5.76 20| 4% D 5 3˙ 3.65 5 n Gre E 5 
2 G's $i 57 | e | ’ et. mëi e 2 25 25 J 2,42 2,4 190 
5 SEH je | 115 Ze 5 4,41 a 9 5,96; 6.62 7 Je "o 15| 4,os| 4,07 Ei 
5 j | i 5,88 ‚18 | 2 12 1,48 6 Gan, 6, 19 | 16| 4,30 Aa 1910 
e | u n 2 6,85 | 3 2,21 2,57 8] 5,80] 5,9 8 8,70 8,8 8 2,185 2,17 1911 
Mi dl 5 Ai 6,08 2 5,39 6,31 2 La 1 7 3. 
62 Sel, Al 73 10% Sal 37 9, i i ià SEET A CE E Eo 
dal | S 575 7 07 10.76 8 | 5,30 Gol 8 8,10 8,3 12 3,23 3,26 1913 
| 
118 1,% 1,95 18 2,62 2,68 11 435; 455 ! 
138| 2,0 Zo 26 3, Ae 12 4% Ze Terme 
148 2 2 5 al Ze , 4.96 39 3,8 Aal 1897 
eg SC 2,08 24] 3, 50 | 3,52 17. 6,7 7,08 | 36| 3,21 Aal 1398 
eg 785 2,85 91 452 45,58 17 6,77 OI 37 3,30 3.89 199 
‚93 1,90 28] 40! Au 19 7,57 8,08 43 3,84 3,96 1900 
154 2.56 252 26 3, Ae 22 856 Gel 35 A 
í ; 22 3 3 
= 20 St, 30 4.57 4,42 24 9,56 10, 49 Aa CH E 
15 te > er dëi) 3,89 33 13,15| 14,41 | 57 65,09 5,31] 1903 
SC 1,08 Se 6| 3. 3,84 28] 1116 12,33 | 50 45,6 468] 1904 
2,88 Ze 39 | 5,69 5,77 42 16,73| 18.67 74] Bei 6,8] 19035 
156 2,80 2352 40 5 5 5 
181 3,01 9.52 28 | 405 Gel 22 Gen 10% 17 | 125 fr 
170 2,88 2,78 28 Aer Au 26 10,6 11,98 30 2.68 2,86 Ge 
el 2 2,86 2,76 33 Ze 4,91 24| 956 11,11 30 2.,6s 2,87) 1909 
211] 3,31 3,38 39 5,89 Ae 28 11,16 13, os 27 2,41 2601 1910 
189 31s Zo 28 Aal Au 1) Bai 98: 31 ul 3 
2 , 2, oj 191 
192 SE 3,06 31 4.52 4.68 15 E 7,18 | 31 237 3.01 
144 | 2,0 | 2,29 39 5,68 Ba | 11 | 4,38 | 5,31 27 2, 26| 1913 
113 2,35 2.30 33 3,22 3,20 ' 28 7,43 7,69 36 4,711 4 
137 die 2,77 36] 3,51 3,48 | 32 8,40 | 3.89 31 4,05 | e 55 
> 5 Sr 48 468| 4,63 27 7,18 7558 41 56 5,76 1393 
= 5 m’ 48 4.68 4,62 34 9,02 9,69 58 7 56 28,26 1899 
7 s 3,50 50 4488 | 4,80 26 6,90 7,4 37 Aa 5,35 1900 
125 2,60 2.46 29 2,833 2,78 15 3,98 43 33 | 43311 4 
9 2, d ; ‚85 
155 3,22 3,02 55 5537 5,25 33 8,15 9,76 37 a 5.52 Ge 
165 55 SE 37 3,61 3,52 48 42,73 14,37 64 | 8,37 | 9. 70 1903 
E 3,47 2¹ 50 dal 4.75 37 9,81 11.21 | 50 6.544 Tof 1904 
246 5.12 4,70 SE 7,80 7,59 61| 16,18 18,77 el 6,30 8,15 1905 
216 4, 4,10 3 6.18 Aa 43 UA, 13.0 64 Ss, 10 
258 5,7 487 610 5,98 5,786 40 10,61 12.52 | 22 Ca ! SE 5 
307 Aug) Ae | 69 6.8 6.0 36 9,55 11,51 37 Jm 6.10 1908 
; 6.39 5n 75 7,22 7,5 38 1008| (in 39 5.10 6.54 1909 
319 | 6.64 5, o 69 Gol 6s 33 8.175 10.86 | 4, 4 | 5,80 1910 
270. 5.62 4.96 178 Té 7.30 37 9,81 | 12.33 | 29 | 3,79 7 
S A seg a % D us t eg 1 nr ! 9, i 9.01 
269 | 5.60 4.91 5i | 5.56 5.32 28 7.3 9.4% 32 48s 3.656 Gs 
190 3.95 3,5 45 | 4.39 4.19 25 | 6.03 8.59 21 | 2.75 3.79 1913 


hearandes berücksichtigt worden. 
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Noch: Besitzwechsel von mindestens 2 ka großen Grundstücken überhaupt 


Gesamtzahl T Von den Grundstücken er 2 wechselten den FF 
der den JW besse 4 ee Ge N 
infolge von Erbgan 
Eigentümer Vermächtnis us LOWE Kauf. Tausch, infolge von 1 infolge von Kauf, Tausch, 
wechselnden Enteignung usw. zusammen Vermächtnis usw. ee usw. 
des = A ĩð ß ß = SS d 2 
| l | — | abgezweigt R ungeteilt | abgezweist * ungeteilt sh abgezweigt ungeteilt ; 
| Besitz- | vomHundert vomHundett vomHundert vom Hundert vom Hundert vom Hundert vom Hunde 
wechsels des Grund- des Grund- des Grund- des Grund- des Grund- des Grund- des Grund- 
| über- | stucks- über- stucks- | uber- stücks- | über- stücks- | Über- stücks- nn sticks- EEN stucks- 
haupt bestandes | haupt bestandes haupt bestandes | haupt bestandes haupt | bestandes | haupt ventandes haupt bestandes 
a b a b | a b a b a b a b a b 
ER 3 PE 5 6 7 Pr SE 9 Er 11 12 13 | 14 | 15 16 17 18 19 20 21 22 
| | | Regierungsbezirk 
| 1896. | 2942 5,90 5,0 266 | 0,53 | 0,53 | 2676 5,36 | 9,87 23 Dei 0.08 1155 2,32 2.32] 243 0,49 | 9 1521 3,05 3,05 
1897 . . | 3138 6,29 6,29 332 0,7! Dei 2806 Den ba 31 O, os 0,06 1156| 2,32 2,82] 301 Oe 0,6 1650 3,31 3,51 
1898 2914| 5,84 Ba 307 | 0,82 0,622 607 | 5,23 | 5,23 11| 0,02 | O, 1062) 2,1s 2,13] 296 0,9 SE 1545 3,10 3.10 
1899 2938 | 5,89 5,89 289 0,58 | 0,58 | 2649 5,51 ba 16 O.os Om | 1147 Ze 2750 273 0,38 | 0,55 | 1 502 SCH 3.01 
1900 2883 | Am 5.76 299 Oe 0.60 2 get 5,18 | 5,18 12! 0,2; 0,02 1083) 2, Zu] 287 | 0,58 Oe 1 531 3,0 3,07 
1901 3194| 6,40 Bai 393 0,9| Om, 2 801] 5,82 De 27 0,0 e 1119 | 2,24 2,24] 366, 0,73 Dm | 1682 3,37 3,3: 
1902 3041| 6,10 6,10 387 0,78! Om 2654 5,32 | 5,82 20 O, % O, 1 045 | 2,0 2,0 367 O, 0, 1609 3,23 3.23 
1903 3021| 6,06 | 6,06 454 0,91 | 0,1. 2567 5,16 | 5,15 90% 0,2 1026 2,6! Zei 445 0,89 (e | 1541 309, 3.09 
1904 3050; 6,11] 6,12 376 | 0,75 0,15 2674 5,86 | Ba 15. Oo O, os 1022| Ze 2,5] 361 0,72 0,72 | 1652 An | 3,31 
1905 3 250 | 6,52 6, 82 443 0,89 | Oe 2807| 5,63 be 12| 0,2, O, oz 978 186 1,86] 431| 0,66 Oe 1829 367 3.67 
19 | 3046| 6,11 Gul 507 1,0 1,0 2539| 5,0 5.10 13 Oo Oas! 898 1, Lal 494 0% Om 1 641 3, 3,29 
1907 3 279 6,87 6,58 452 | 0,9, | Oe, 2827 5,67 | 5,67 11; 002 O, 02 | 992| 1,9 199] 441 O,ss | 0. 1835. je 3.68 
1908 3087| 6, 6,20 499 1,6 1,0 2588| Au | 5.0 8 0% Gel 910 1% 1% 491| Os, Os] 1878 3558 ET 
1909 3106| 6,25 6,2] 527 1106| 1,06 2579 5, 5s] 16 Oos! Oos) 875 13s! 16] 511 1m! 1081170 3, Zu 
Ge 3149| 6% 6, 576 1½ I, 2573 5 | 5,6 15 Oe | W 866 Un Goal 561 1 las| 1707 3% 3.6 
1911 3 078 6,17 6,18 544 Loi Lo 2534 | 5,08 | 5,09 18 0.03 : 0,04 1028 206 2,06 526 1,08 | 1.06 ae 506; Ae | 3,02 
1912 2956| 5% 5% 511 b 1m; 2445 4m 4% 12° Oe) Oe 1039 2% 20 499| 10 1.00 1406 Ze ` Ze 
1913 2928| Ae än) 393| Om 0% 2535 5% | An 9; Ge 0% 1144| 2% Sal 354 o. On 1391 25 2 
|: i i . , | ` 
Be eig 
1896 . . | 3241 6,38 6,34 422) Del Oss] 2819| 8,5 | 5,51 12 0,2] 02| 1130] 2, 2.21] 410 On | 0 1 689] 3,33 Aa 
1897 . . | 2990 5,89 5,84 336 Dee 06! 2654] 5,23 5,18 20| O, Dok 1041] 2,08 20505 3160 Oe, Ae | 1613 3,18, 3.15 
1898 3132 Gut 6,0 345 Dei 0,67 2787 5, 5,18 13 0,03 | Gel 999 1,97 Lal 332 Ge, 0, 6 1 788 | 3, * Zug 
1899 2932 5,78 | 9,70 308 Da O, 2 624 5.17 5,10 14 Do, Dot 992 1,8; Lei 294 0,58. "Ga 1632 3, 22 3.17 
1900 2 829 | 5,57 1 5,48 328 0,65 0,4 2 501 4,98 | Ae 10 O, 02 | „2 931 1,3 1,80] 318 Oe De 1 570 3,09 | 3.01 
1901 3090 | 6,00 | 5,98 371 0,733) O,2|| 2719! 5,36 | 5,26 0, ; 0,02 983 1,9 | Loi 362| Da | 0,10 | 1736 3,2 Za 
1902 3033 | 5,98 5,85 400 O, 0.77 2633 5,19 | 5,08 4 0,0 | 0,01 972 1,91 Last 396 0.78 | 0.76 1661 3.27 | 3.20 
1903 2846 5,61 5,48 309 0,61] Dani 2 537 5,00 4,88 d 0,01 0,01 999 1, 1.92] 303 0,0 0,58 | 1538 3.08 | 2,9 
1904 2648 5,22 5,09 368 Om) Dat 2 280| 4,9 4, 38 5 0,0 | Dol 842 Leer 1,62 363 0,2 | Dann 1438 2,83] 2,76 
1905 3278 | 6,46 6,28 405 | 0,8 Dat 2873| be 5,51 7 Da 0% 985| 1,%½ 1, 398 Oe 0,6 1888 3,72 | Ze 
1906 2982 | 5,87 | 5,70 409 Dal O, 76 2 573 5,07 4,9 12 oo 9 879 1,8 Lei 397 Ors| O, 26 1694 3.84 3.24 
1907 3018 55 5% 434 Om; 0% 2584| Am Aa 3 Ge Ga 901 177! jl 431 Oss| 0.82 1 683 3,2 Za 
1908 3103 | 6,11, Be 374| Ont Ont 2729) Aa Aus 15 0,3; Oe 938 1,5, 1,0] 359 0,1 Oei 1791 3581 3.4% 
1909 3173 | 6,25 | 6,03 460| 0,91 | 0,87 2713 5,34 5,18 10 Oe 0,02 927 Le, 1,6] 450 0,8 0,6 1786| 3,52 3.39 
1910 3 462 | 6,82 | 6,56 620 1,22 1,17 2842 Den 65,39 24 | 0.5 0.05 956 1.88 1a 596 1,17; 113" 1886 3,72 Ä 3,57 
1911 3 238. | 6,38 6,12 577 | 112 1,0 2661 Aal 5.0 18 (o | D 989| La" 1.87 559 1,10! 1,06 l 672 3,29 | 3,16 
1912 3 095 6,10 5,84 615, Lal 1,16 2480| 4,89 de 10 0.02 | 0,2 883 La Let 605 1,19 Lok 1597 1 3,15 | 3,0 
1913 | 3155 | Go Aal 539| l Lal Zeg 5) 4% 16, den d 95 ll Le 523 | 1 0% 1621 3 3w 
| | | | I 
| Regierungsbezirk 
i 1896 .. | 37083 | 6,62 | 6,58 610 1,0 | 1,08: 3093: 5,53 | 5,50 109 Om | 0.19 1 545 2,76 2,5 501 0,9; 0,9! 1548| 2,7 2.75 
1897... | 3668 | 6,56 | 6,51 559 1.00 0, 3 109 5.86 5,52 115 Omi 0.20 1466 2.62 2.60 444 0, Ons 1643 2% 2.2 
1898 . . | 3402 | 6,08 | 6,03 417 0, 75 0,74, 2985 5,34 5.29 77 0,4 0,4 1522 2, 270 340 (e 0,01 1 463 2.62 2.59 
| 1899 . . | 3298 | 5,90 5,83 385 | Oe 0,68 2913 5.21 5,15 70 0,13 0,12 | 1418 2.54 251] 315 0,88 | 0,56 | 1495 2567 Ze 
1900. | 3099 5.54 5,47 344 0,82 Oe 2755 4, 4,86 62 ou | 0,11 1332| 2,3 | 2,85] 282: 0,0 0,0 1423 2m 2931 
1901. 3212 5, | 9,66 386 0,69 | | E 826 5,05 4.98 60 On: Om 1337 9 | 2,36 326 os 0,7 N 1489 2568 je 
1902 .. | 3186 | 5.70 Aen 393 Day Ye 2793 e 4,91 62| Ou o.n | 1321| 2,36 2,321 331 0.59 | 0,58, 1472| 2,63 2,59 
19033147 5.6 5.52 483 0,86 0,85 2664 4.76 Ae 810 Ou) On 1342| 2, 2,6 402. 0,72 | On | 1322| 2.56 23 
1904. | 3394 6.07 | Da 989 ; 1,05 | 1.03 2805 502 | Aa 77 Ou Ou 1313 2.35 2,30 512 0.92 0% 1492 267 | 2 61 
1908 3240 | 5, | 5,66 a 0.88 | ' 0.6 2691 4,81 4,70 84 0,15 | 0.151 1182 2.11 2507 Së 0,83 0781 1 509 27 2,64 
‚1906... | 3095 | |, 5% 515 0% Osj 2 580 4% 4 91 One Dei 1046 187, les] 424 0d Omi 1594| 2 Ze 
1907 | 3221 | 5,76 5.61 585 1,05! 1,02 | 2636 An 4.59 46 Oo Uu | 998 Iss; Laut 539, Daer Day 1638 2,93 2,8 
1908. 3437 6,15, 9,98 716 1.28 1,4" 2721, Ze 4,73 50 Om um 982 1. | 171 666 Lu | l 16 1739 31 3% 
1909 .. 2945 5.27 | Am] 528 0.94 02 2 417 4,32 4.19 DÄ Ou Ou 977 1 170] 465 0,83 0. 81, 1440. 2,57 2.80 
1910. 2874 | An 4,98] 579 los 1% 2295 Ann ` Aa 56 O.10 | 0.160 946 1.60 | 164] 523 O8 Oml 1349 2541 2.34 
1911... 2982 An 5.16] 572 Le ge 2410 4.51 Au 95 Ou 0.1 1441 2558 Qual 477 | 0,85 0.8 | 269: 1.72 Le 
1912 2990 | 5,5 5.16 603 1.08 | ! 1,0% 2387; 4.2 4.12] 119 oan 0.21 1465 2.82 2.53] 484 0.87 922 1.65 Lag 
1913 3032 5% 5.22] 541 0,97 de 2491 Aas, 4.28] 118 On Ga 631 2.92 2.1 423 O. Oss 860 Lë 14 
' , i | ! . , I ' i | 


Vergl. die Anmerkung * auf Seite 10. 
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and im Verhältnis zum Grundstücksbestande *) in den Jahren 1896 bis 1913. 
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Insbesondere wechselten von den infolge von Kauf, Tausch, Enteignung, Zwangsversteigerung usw. ungeteilt in andere Hand 
übergegangenen Besitzungen von 2 ka an den Eigentümer in der Größenklasse von . ka 


2 bis 5 | 5 bis 20 


20 bis 50 | l 50 bis 100 | 100 bis 200 | 200 und mehr 


H 


eg EE m — 


in Spalte 1. 


Wiederholung der Bezeichnung 


vom Hundert | | rom Hundert vom Hundert vom Hundert vom Hundert vom Hundert | 

des Grund- des Grund- des Grund- des Grund- des Grund- des Grund- | 

über- stücks- über- sticks- über- stücks- uber- stücks- | über- stücks- über- stücks- 
baupt bestandes haupt bestandes haupt | bestandes haupt | bestandes ! haupt bestandes haupt bestandes _ | 
a l / a | b a d 2 | b a | b a | b | 

Se See „ . | 

23 24 | 25 | 26 ag | 3g 29 e Ta ij 32 33 | 34 | 35 36 | 37 | | 


Breslau | 
771 3m] Aa 533 | 2,59 | 2,6 35 4,05 4,0 18| 4, 4, 24 2,48 2,8] 1896 
798 3,84 3,88 593 2,33 2,88 27 3,8 Mun, 14| 3,46 3,41 36 Aa 4, 0s 1897 
798 3, An) 524 | Am ` Zo. 33 3, 3,1 13| 3, Anel 15 1% 1. 1395 
731 Aal 3,58 556 2,0 "je 27 mx 3.11 18 4,2 Aa: 22 2,43 25,47 1899 
772 311 | 3,79 | 519 Ze) 2% 27 | Am Au) 17 Au J. 27 3,0 308 1900 
886; % Ae, 546 2% Zus | ail 3% 3, 18 4% 4% 21 2% 2, 1901 
798 3, Aa, 582 2, Za 27 353 3,10 14 3, Aal 28 3,2 3,6 1902 
729 3,1 3,81 560 2,72! Ze 35 4, Am 29 Tus Ge 22 2,8 25,7 1903 
786 äm 3,0 566 2,5 Ze 38 4,0 4,33 25 6u] Ge 32 Ae 3.60 1904 
815 Ae 4,21 648 Au Ze 40 4,6 4,0, 38 9,34 Yır 36 | Aal 4,06 1905 ` 

li ' 
aal 3, 4al 549 2,87 2,51 36 4, Aus 26 Ge fäi 49 5, 5,82] 1906 
860 | du] Aa 658 3, 3,00 | 42 4865| Ze 23 5,5 | 5,50 | 40 4,46 4,51 1907 1. 
795 3,2 | 4,00 590 287 Ze 43 Gel Ae 27 66s] 6,4 210 25, Za 198 
7 Aa) 4, 636 Ami Ze 28 3.3. 3,20 19 4,6 Aa 31] 3,6 351 1909 
750 3,61 3,79 670 3,26 3,01 45 5,21 mi 36] 8,85] Bas 37 412) 4,19 1910 
688 I 3, 542 2.8 2. 46 5,2 Aa 32 7,86 7,0, 31] Zuel 3,31 tot ` 
662 3,18 3,37 | 496 2,1 2,21 | 33] 3,82 3,786 27 Ge 6.40 28 3512 3,17 1912 
676 3,25 3,45 476 2581 Zu 35 4%| 3,99 28 6,88] 6,62 | 22] 2,5 2,50 1913 
I t | | ] i 
Liegnitz 
881] Aal 4,9 549 2,65 2,60 169 2,3 2,47 39 3,54 3,89 | 15 4, Ze 34 4,82 Ze 1896 
775 3,8 3,68 572 2.76 Ze, 174 | 2,50 | 2,55 | 43 3,90 | 3.97 18 Del Be 31 4,0 4,40 1897 
914 4,36 43 562 2,72 2,63 196 | Ze 2,9 64 5,80 5,8 18 Ae 5,61 34 482] Aa 1898 
839 4500 Aa 543 2,62 Za 145 2,00 2,15 46 4,7] 4% 23 7,9 7517 34 492) Ae 1899 
710 3, Ze | 560 257 2,8 164 2s | 9,40 56 Anel 5% 21 66 Géi 29 3,7 3.38 1900 
| | j 
s66 jl 4 538) Zell Zul 202| 2m| 3m 72 Gel 6% 21 8, 6s 36 An) 5 1905 
886 4,2 4,19 521 252 Za 154 2,2 235 50 4,583] Za 23 7,19 7,17 26 35869] Ae 192 
733 3,49 3,47 530 2,56 | 2,40 170 2,8 Za 47 A| 4,48 26 3, is 8,10 29 4m 4,12 1903 
656 313 | 3, 10 523 2,53 2,35 156 2.24 2,7 48 435| Ze 24 7,580 7,6 30 Aa 4,26 1904 
863 4.11 40s 670 3,24 "Ze 207 298| Au 72| 6,53 Ga 29] Dol Ba 47 Gel Gel 1905 
| | ! | 
774 3,69 3,65 602 2.91 Ze 186 | 2,68 2,85 | 57 5.7 5,51 | 27 84| Ba 48 Ge Gel 1906 ` 
775 3,89 3,66 592 288 Ze 210 3,02 3523 59 5,5 5,74 | 27 Saul Ba 20 2s) 2584] 1907 
889 Aal 49] 615 2, 2,0 176 2,33 2772 53 4,81] 5,18 25 "al 756 33 4,68 4,58 1906 
790 3,6 3,72 | 648 3,13 2.82 220 3,7 3,42: 59 5,35 Ben 30 938) 9,82 38 5,9 5a 199 
876 417 Aus: 648 | 3,18 2,81 215 Zei 3,36 61 5,33 6,03 | 29 | 9,06 Ho | 56 7594 7,9 1910 
793 3,8 3,73 579 2,80 2,09 183] "Ze | 2,88 59 5,35 5,8 22 Ga 6,83 | 32| 4,54 45] 1911 
733. 3,40 34s] 580 2, 2.48 185 2] 2.92 48 Aal 4, 79 25 7,81 7a, 25 3,88 3,56 on ` 
767 3.85 | 3,60 569 2.75 | 2,12 163 23 | 2,59 58 5,26 5582 29 90s Ba 30 Aal Aal 1913 
i i ö | 
| 
Oppeln ! 
884 3,46 3,42 573 2729 2,28 | 68 Je: 16, 8} 3,2] 3,52 7 Al 3,72 7 106 1,06 1896 
1 002 3,922 3,86 547 2,18 2,17 SE 3 1,70 1.77 7 2, An 4 | 2,11 2,14 10 1,51 1,51 1897 
857] Ami 3,28 536 2,4 22 48 1,18 119) 7 2599 5 4| 2,1 Zu lij 1.6 leef 1998 
870 3,41 3,32 518 2,07 2505 81 Lal Zo, 4 In 18 5 2,63 Ze 17 2.56 "Za 1899 
827 3,2% 3,4 499 Lal 1,9 | 61 1, 1,54 9 385, 4.11 5 Zei 2,70 19 25,87 2.87 1900 
J))... rege 
; E? 2 25 49 ‚68 | 28 , l S ; 
7810 3,06 2,93 | 431 172 1,:0 56 1,82 1.46 8 3,2 Am 10 5.26 5.46 i 24) 3,82 3,63 1903 
847 3,32 3,16 517 2.0 2,6 75 La 1,98 9 3,85 4,29 11 9,79 6,04 19 SC | SE 1904 
864 | 3% Aa ) 544 2,7 2,3 66 1.86 Ie 3 læ: La el 3, Za: » 14 2u! 2,2 1905 
847 3,32 | 3,14 560 2,23 2,19 75 1,77 2.02 15 6.41 | 1.32 H | 4.74 | 5,00 18 | 2771 | 2.73 1906 
934 | 3,688 3, 600 2,39 3:3, 80 Leg 2,18 10 4,27 48 5 | 2.63 2.78 | 9 | 1.33 1,36 1907 
1000 3,92 Ze 610 2,3 238 89 2,0 2.45 9 3.35 Au 9 uj 5.0 | 17 256° 2.58 1908 
116 3.04 284 546 2.18 213 71 1,68 1,88 11 | 4,70 5.533 11 5,79 6.18 | 14 Zu | 2a2 1909 
721 2,2 Ze 509 2,03 1.98 71. 1,6 2,00 983,85 4,57 11 5.19 6.18 | 17 | 2.56 2.58 1910 
| | | | | | 
528 | 2,07 | 1,91 368 1,47 1.43 43 10 1.23 4 In, 2o% 12 6.321 6.78 11 lee. Le 1911 
544 2,13 1, 308 1.23 1.20 48: las 1.38 8 42 4.17 | 1 ö 0,53 0.57 | 8 La: ha 1912 
465 1 1,67 325 1.30 1.20 41 | 1.0 1.8 9 3.85 4.71 7234.68 4.00 8 ka La 1913 
l l N 1 l 
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Noch: Besitzwechsel von mindestens 2 ka groben Grundstücken überhaupt 


197. 1911| 556 


1908. 1 993 Ga 


„ Gesamtzahl von des Grundstücken SE 2 wechselten den Eigentümer 
der den u In x e 
$ 5 infolge von Erbgang, ; N es i See u 
re Eigentümer Vermächtnis usw. sowie Kauf, Tausch, infolge von Erbgang. E von Kauf, Tausch. 
| wechselnden Enteignung usw. zusammen Vermächtnis usw. Enteignung usw. 
WW st Grundstücke u abgezweigt | u ungeteilt l __ abgezweigt l 8 ungeteilt abgezweigt f ungeteilt 
| Besitz- | vom Hundert] Vvomflundert vom Hunde vom Hunder vom Hunde vom Hundert vom Hundert 
| wechsels des Grund- des Grund- | des Grund-| des Grund- | des Grund-| des Grund- des Grund- 
über- | stücks- | über- ı stücks- | über- | stücks- über- stücks- über- stücks- über- stücks- über stücks- 
| haupt bestandes | haupt l bestandes | haupt | _bestandes | haupt _bestandes | haupt bestandes haupt bestandes haupt bestandes 
r a b | a b | Da b | a b | a b | a b a b 
| 2 3 | 4 8 6 F 7 g 9 m mp 12 13 14 15 16 (o 18 1 20 21 22 
Regierungsbezirk 
1896 .. 1893 75 ai 640 2,54 2.51 1253 4,97 Aa 96 03s! 0,38 | 799 3.17] 3,18 514 2,16 2,13“ 454 1.80] 1.78 
1897. . 1904 7,55: Tas] 518 2,8 2.02 1386 5,30 5,41] 108 Ou | 0.%½ 782 3.10 3.05] 410 Te Ge 60 604 2. 2.30 
1898 . . 1857 7.36 "Ta 541 2,18 2. 10; 1316! 5.22]. 5,11 38 O. is 0.15 796 3.16 3.09] 503 1, 520 Ze, 2.02 
1899 . 1686 | 6,69 6,52 428 | 1,70! 1,66 | 1258 499! 4,37 83 033 | 0.232 783 | 3,11 3.03 345 1537 s3 a 475 A EM 1.84 
| 1900 .. | 1641| 6,51| 6,32 464| 1584 m 1177 467| 4.53 49 0.19 O, 19 656 2.60 2.53] 415 Je 521 2 2 
| | | | 
1901. | 1930! 7.65 | 1.40 652 2,59 2.50 1278 Ami 4.90 38 O, 15 0,5 | 712 2,82 2,73 614 2543 er 566 | . 
1902.1 724 Däi: 6,59 575 2,28 2.20 1 149 4.56 4,39 61 0%! O,23 632 2551 | 2,41 514, 2.00 Iw 517 205° La 
1903 .. 1897 752! 7,22 752 298 2,86 1145 4,5 4,36 67 0,27; 0,28 646 2,56 | 26] 685 2.72 | 261 499 Jm 1.80 
1904 1982| 7,86 751 796 | 3.16 | 3,02 1186: 4.70 449 98 0,39 Oszi 696 2.76 26 698 | 2.77 2,65 490 Ia La 
1908. 2151 8,53 8,12] 1010 Zar 3.81% 1141, 4,52 Za 120 0,8 0,45 | 659 | 2,61 | 2,49] 890 3,53 3,36 482 1.1 1.8 
1906 .. 2099 8,32 7.89] 1030 4.08 | 3.87 1069 | 4,24 4,0 83 0.33 Os 614 2.43 | 2.311 947 3.76 3.586, 455 | 1.80 1. 
1907... | 1955| 7.7 7,2] 835 3,3 3,1 1120| 4. Al 84 Oss! Osi! 645 2,58 2af 751 ia 2.81 475 18 1. 
| 1908 | 2128| Bail 7.94 908, 3,80 3,301 1220 4,84 4,55 76 0,0, 0.28 | 668 2,85 29] 832 3,90 3,10 552 2.19 2.5 
199.1866 7 Sal 657 Zei 2,4] 1209 | 4.7% 4,4% 122 0% 0, 647 Zei 2,0 535 2, 1% 562 2.2 2o 
| 19102006 7.96 7,2 678 2569 2,51, 1 328 5.27 Aa 86 Og; 0.32 723 2.87 2.67 592 Ze 12,19 605 240 23 
| | | | | 
1911. 2043 8.10 7,58 797 3.16 2,9 1246 Aa 4,59 74 0.29 O7 1734 Za | 2,70 123: del 2.86 512 2.03 Le 
1912 .. | 1871| 7,2 6,87 798 3,1 2, 93 1 073 4.28 | 3, 86. Oss (at 621) 2, 2.28] 712 2.82 2.61 452 1. 1. 
1913. 1931 7,66 7508 683 Za 2.50 1248 | 4.95 | 4.56 103. 0.41 Os 803 318 29 580 2.30 2.12 445 1% I, 
l : i i i i ! 
Regierungsbezirk 
| 1896 .. | 2130! 6,8 6,68 650 2,0 2,02|| 1480 | 4, 4, 165 Da 0,1 863 Ze 2.68] 485 1.51 1,1% 617 1.2 192 
(mr, 1946 6.07 | 6.5] 433 1,5! 1,35, 1513! 4 4,0 57 Ou os 831 2. 2.58] 376 Li ju 682| 2a3 Aus 
1398. | 2068| Ge, 6% 478 1% 14% 1583 An 492| 66 O1 Ogof 821 2s 2.58 412| Læ; La 762 2338 2s 
1399. 1936 Dol Ga 425 | 1,33 1332 | 1511 | 4.71 Ae 16| Oa Da, 809, 2.52 2a 349 1,0 1,08 702 2.18, 2,18 
| 1900. | 1818| 5,67 Da 388 1,21, 1,20 | 1430 4,46 4,3 50 O, i6 | Ons 738 2.30 2.291 338 | 1,05 1,05, 692 2.16 Zu 
1901. 1928 Gol 5.9 415 | 129 1,29; 1513| 4,2 Ae 57 | Du 0, 1s 775 2,2 2a0of 358 1,12 "Lu 138 | 2.0 2,29 
| 1902 ..| 2010| 6,27 6,2 419 La 1,30 | 1591! 4,96 492 437 Om 0, 3 848 2,65 25,62 376 1,7 1.16 743 | 2,32 2,30 
1903 2075 6,7 6,2 447 1,39; 1,ss Ä 1 628 | 5,08 | 5,03 64) 00: 0.20 898 290 Del 383 Las! 1.18 1730 2.2 2.26 
1904. 2094 Baal 6,7 543 1,89 les! 1551 Aa, 4,79 S1; O25 Daa 920 2,87 2.81] 462 las Lu 6311.97 ln 
1905. 1998 623! 6,17 561 | Ia 1,73 | 1437 | 4,18 4,44 73 Om 0,28: 794 25718 45 488 a 1.52 1,51 643 | 2.01 1.28 
1906. 2117] 660, Ga 745 2,32 230 | 3 4.28 4,23 75 25 | 7 | 7 624 1.95 1,02 
5 ES 4,00! 3,9 65 Dan 0,20 763 5 6: 
4 
2 
3 


n 

Qı 

—1 

eeh 

ech 

Da 

* 4 

ei 
— — — — — 
— æj CS OO N 
— 0 U 


1909 1851 577 Ae 57 1,80 © BR! 3.92 62 Om 09 726 2.26 2.23] 514 60 1. 549 1,71, 1.659 
1910. 2014 6,8 6,19 703 2.19 Zuel 4% 4f 101 0.32 0,31 740 231 2.27] 602 ss 1.85 571 | Las: Lan 
1911. 1924 6,00 Aal 629 1% 1,9 | 1295 Ami 398 75 om Ga 742 2.31 2. 554 1,3! 1.0. 553 | 12 1.70 
1912. 1929| 6.02 592 635 Lal 195 1294 4, 3,97 82 Oe 025; 731 228 2.21] 553 l2! 1.0 563 1.6 1.73 
1912 | 2000 | 6,24 | 6,13 663 | 2,07 | 20 1337 4,7 4,10 83 Se, 0.25 | 843 2.63 2,58 580 1.81 Lal 494 | 1,5 | 1.51 


Regierungsbezirk 


3 145 14 190 lis las 190 las: lns 
270 les 1er 121 Om 05 214 133 le 
l 
U 


1897 
1898 
1899 


— 


1.383 137] 237 las Le, 137 0,85 08 
155 Tat 140 Ga Ose, 144 Oso! O, 


H D — 
Li — Nu 
ts 


2 

GC 

CG 

Ki 

Wen, 

— 
en Ei "2 
> S 
LZ 12 
O 

— 

La 

an 


1896 . . 755 410, 4.68 332 2,07 Ye, 423 2.68 
ar" ` ` S 
an Q Da 
| 
| 
Í 
l 


os 
— 
Lee 
— 
da 
Ke 
pemet 
€ 
=t 
da 
X 
* 
weg 
= 
h — 
LZ IL IL IDG I IS A 
e WI WI - . 
r Mar Le 3 Ee d 5 
„ À 1 
9 ——————— V— 
— . —ß5ð5ð . — EEE 
bech — 
es VD der Re 8 
S 212 d : 
= 
tw a 
* åD 
— 0 
Lë E 
vu e 
t el JL ve 
— Wie IA sl Zu 


1900 550 3.43 | 3.39 ‚18 | 1 1.3] 105 Ge 0,65, 143 Om 0,8 
19. 578 3.60 3.55 214 1,3 | 1.32 "56 | 2.27 | Sen 64 Dan Ost 216 1,85. 1.33 150 093 08% 148 | 0,92 Os 
1902 . . 488 3.0 2499 156 | O.97 | 0.96 332 2.7 2.04 96 Osoi Daa 203 Les 1a DU 037 0.37, 129 Osj Opo 
19033 599 3.73 3565 2160 1,35; 1.32 3832,89 | 2,35 120. 0,51 On 202, lze 1.2 96, Oso, 0,50, 181 las 1.11 

1904 541 337! 3,31 254 1.58 1.55 287 179 170 147 02 Da 158 088. Os 107 0,67 0,65 129 Oso O. 79 
190.673 Gm Au] 300 rl 1% 373 2. 2, [ 194 La las 207 1% 1% 106 0% 065" 166 % lo 

| DN i | ` 
1906 655 Am 3.99 328 | 2.04 2.000 327 2w! 1.99 160: Im um 159 las, 15 168 1.05 To 138 OU oe | 0.8 
1907 574 | 3,58 3.49 262 Lei Lo 3121 1.9 | 1.90 159 Dun ua 171 1% 1,04 103 ua Oes 141 | Uss 0.86 
1908 513 3.2 3.12 237 Jasi Lui 276 1522 1,88] 146 Osı ua 171 lori lps 91| ua 0.25 105 Oe Oo 
1909 621 | 3.87 3.77 363 | 2,26 2,0 258; Lo 57 172 lor ler 133 (a Os 191! las 146 125 Oss 056 
1910 584 | 3.664 3,54 275 Lol Lei 309 1% ls 144 0w ua 177 lao, le 131 Ọs: Ga 132 ug O, 80 
! i 2 l 
r911.. . 602 | 3.75 dn GE) | 1.56 | Ia, 303 1.89 "Le 140° 0s? ären, 201% ls 1, 159 0% C. „% 102 ue ue 
1912. 648] Aan 3a 360 | 2.21 | SEN 2S Ta la 134 ker: Ga" 15 Lat Tel 226 1. 1,30, 0 O5 
1913 .. 599 3.73 3.61 257 Lep 1,55 Së be 2.13 Tu 133 0,53 0.8 14 1.3 1.20 124 (15% 9.75 128 09 0.77 


erg! die Anmerkung „ aut Sere le $ s 
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ond im Verhältnis zum Grundstücksbestande*) in den Jabren 1903 bis 1913. 


— — == Sec ut == — il — 


Insbesondere wechselten von den infolge von Kauf, Tausch, Enteignung, Zwangsversteigerung usw. ungeteilt in andere Hand 
übergegangenen Besitzungen von 2 ha an den Eigentümer in der Größenklasse von.. ha 


2 bis 5 | 5 bis 20 | 20 bis 0 50 bie 100 | 100 bis 20 200 und mehr 
| | 


— — rGã— » — 


vom Hundert vom Hundert | vom Hundert i vom Hundert | vom Hundert i vom Hundert 
des Grund- | des Grund- des Grund- des Grund- | des Grund- des Grund- 
über- stücks- Über- stücks- über- stücks- uber- stücks- über- stücks- über- stücks- 
haupt bestandes | haupt _bestandes haupt | bestandes haupt bestandes haupt bestandes | haupt bestandes 
SFF“ Fr „ l een Ki GK a 5 ae ZZ 
a | db a b — 2b 2 b ab 


— EE EE 


Magdeburg 
223 29 2,86 147| Lei 1,5 50 0,7 O, 20 0, 0,5 6 | lsi 1.33 8 2,53 2,58 
345 45! 40 173 1582 1,86 44 Oss| 0, 28 10% 1,0! 9. 2, 229 5 1558 1,8 
278 3% Aa 160 Jo Lal 49 0, Oml 23 Ossi Oe 4 1508s 102, 6 Lei Le 
258 As 323 141 1.5 1,19 46 | O, 0,1 20 Daul 05 7 %% 178 3 085 0, 
272 3.58 3,41 y La 1581 | 41 0,0 0,81 22 O8 Pe 8 ew de: 5 Le 1,58 
295 3,88 Ze 173 153 180 49 08! Oe 32 las: lai 7 1.86 Lo 10| äu 3,16 
mm 36 än 159 Ami lw 39 0% Da 24 O, Oe | 12 3,8 3,02 5 15s) Lë 
240 3.18 236 173 15 Lët 411 0,80 O8 21| Os 0,80 12 308 302 12 er 3.50 
253 3% 3,0 154 lmj 15586 38 Omu’ Dä 23 Oe 0,8 11 252 2576 10 Zuel 3,6 
221 2,59 SCH 157 1,75 1,58 53 1505 1508 25 08: 0.8 14 | 3,59 3.51 12 gel 3.00 
d | 
225 2a) Za | 141 1 1a 48 Da 0,95 18| Os! Oe 15 | 38 3m 7 | 2,22 Im 
250 32%! 3,0 145 Ja | 1. 49 0,8 0,98 22 Os 0, 8 25, 2,00 11 0% Ga 
270 3 3.25 196 25,86 La 47 Onl 00 | 25 092, Dal 8 258 2500 5 Lan 1,8 
8 ? 7 d 7 i ) 
284 Aan 3,8 177 1, Lo 69 lmi Lë 21 om Oe 4 1,08! Loi 7 2.22 2.22 
310 dm 3587 186 Ze) 1 80 | 51 0, 1,03 f 27 100 loi 15 3,88 3.78 15 4,78 475 
| | l ) 0 
36 3,08 | 2,78 i 1888 25,08 ls | 48 08981 (a | 17 Oe | 0,66 | 12| Aer 2,96 10 3,6 3,6 
214 29 251 1533 1, 1,‘ 43 Oss| 0,8 24 Oe 0, 15 3851 Aa" 3 095| Oo 
231 3% 25 152 Je Im | 27 032, 08 | 16 Ossi Oe | 7 jn Loi 9 | 28 Zu 
i i , t | | | l Ih 
Merseburg ; 
327 3,7 35,16, 188 136 Lan 64 1,0 lmi 22 Lal 1,59 15 3,6] 3,4 1 0.30! O, 50 
311 3,5% 3,8 217 17 1556 57 05588 Lo 15 1,0 Lol 12 3,01 2.9 8 2.42 2,8 
397 3,8 3,80 244 l7! 1, 79 La 1,39 24 Lan 1,74 12 3,01 2.99 5 ls 1.48 
mu Ae 3% 217 1% dss 6 1% Lei 25 ai Lei 12 3% 2% 5 La | Lu 
360 3, Au 225 1,63 | 161 62 1.0 Log 26 l| Lal 13 3,28 3,28 | 6 1a ! 17 
i 
407 35 3,88 2330| 1567 1,8 56 0,971 100 21 1,50 1,53 14 | 3,10 3,47 10 3,2 2 
389 3,77 ' 3.70 | 253 1,83 Lan 73 1,26 1,30 20 1,43 1,47 5 1,25 1.24 3 0,91! 0,88 
357 3, Ae 264 1,9 | 1,8: 68 1,7] 12 24 1.72 1,76 5 18 Lo 12 Ae 37551 
347 3,6 3,2 185 Laut La 64 1,10 115 24 112 La D 13 1.23 4 1a 1,7 
318 3.60 3,00 213 | 1,54 1,50 | 68 1,7 La l 20 1,3 las | 10 2,31 2,6 11 3.32 3.19 
| | i | | | 
319 3, Bor 198 1, læ! 63: 1% 1, 23 je Lob 11 2,8 Zo 7 äu 2502 
2609 2% 2% 168 12! Iisi 44 Gel 0% 23 1% Daj 5 i. Le 7 Yu 2002 
338 | 3,27 3,7 | 204 1,48 1,03! 51| Ossi Oe 27 1.93 2,01 | e 3,01 2,94 H | 2,1¹ Sa 
289 2,80 2,1 172 1,25 120 50 O, 86 0,9% 21 Lan 1.56 1 2.511 ZA 2,11 230 
317 3% 258 176 Le | las) 43 0% Oli 18 Lë | 1,35 | 10 251 Zal 7 Zu. Ze 
| Ä | | | | 
313 3° je 161 lm | laai 43 oan 0, 12 Gs Gei 14 | 351 Aa 10 3% Ze 
300 An 2% 194 Ia 1% 37 Oe Oe 22 J. 1,6 i 5 Lal Im 5 1.51 Le 
258 2,50 Zu 175 La) Lei 39 Oe | 0,73 | 10 02 | Dol 7 | Lamm 1.20 4 1521 | Lu 
| | | i ' L i 
Erfurt 
121 1,1 1,68 53 Om 0,8. 8 | 0,001 0,60! 4 2.80 | 2,76 2, An 2g 21 Za 2838 
128 Lan 1,7 60 0,82 0 82 16 1,19 | 1,21 | 2 1.40 Jan 3 3.49 3s | 5 6,02 5,88 
82 116 1,18 45 0,62 | 0,62 ı 5 Un 0,8 | 3 2,10 2,05 2 2,33 2,5 — | — — 
94 1.33 1,29 36 9. 0,9 8 (en 0,861 2 100 La, 3 se 98 l, 1,0 1.18 
90 1.27 1.23 41 0,56 0,56 8 06o; Oo l | 0.70: 0,68: 2 233 2.38 1 12: 1516 
| OW l i | 
92 1.0 125' 39 0,5 | 0,54 ' 10 Onu! 0% | 3] 2.10 2504 2 233 | 2,58. 22141 2,33 
78 Lie, 10 39 081 0% 6 Ou 0,6, 2 laol 135; 4 Ae 4.76% — en 
122 Lal Lë 42 017! (ën 10 On Om) 2 laol 1,386! 2 2.33 2.36 3 38.61 3.45 
851 1.20 Lu 26 0.36 0,86! 100 On! Om 3 2.0 2.01 >: a Ze 3 86e 345 
100 | 1.41 1.33 50 0,68 0,69 | 8 | 0,60: Oe Ai = 2,68 2 2,33 38 | 2 | 21. 2 
i ' | ) i 
90 1527 | ZS 38 0,52: 0,8: 4 03; 08 1 O, 0.67 3, 3.49 3.61 2 2.41 2.27 
92 La 121 37 O, 0.51 6 0,5 Da 2 1,40 1.33 1 lae 1.20 3 5,61 5,37 
66 O8] O0, 27 Dani 05 5:03 0,0 | 4 2.30 2.65 1 1.16 1,20 2 2.41 235 
16 | 1. 0,9 29 Oo! Dun T| 0s! O36 4 2! Des 5 Aa 6.02 4 4.82 Aug 
72 1,01 0% 36 0% 0,0 7 02 | 0,56 | a 2.80 2,63 6 6.98 1,23 7 8.43 7.78 
` i i f 
62 | Oe O,80 27 (a O.: 6 05 Uu 4 2.80 2 2 3 ZA l 1.20 1.1 
48 Oe Oe 31 042 0,43 4 Opo Dau: 2 Leo 1 5 5.1 6.10 3 Le 3.30 
84 las! Lo 26 0,36 0.36 6 0» 0.49 lı Ow Ou 5 5.81 6,10 6 7.23 6,59 


Wiederholung der Bezeiclinung 
in Spalte l 


1896 
1397 
1898 


1899 
1900 


1901 
1902 
1903 
1904 
1905 


1906 
1907 
1908 
1909 
1910 


1911 
1912 
1913 


1896 
1897 
1898 


1899 
1900 


1901 
1902 
1903 
1904 
1905 
1906 
907 
1908 
1909 
1910 


1911 


‚191% 


1913 


1896 
1897 
1898 


1899 
1900 


1901 
1902 
1903 
1904 
1905 


1906 
1907 
1908 
1909 
1910 


1911 
1912 
1913 


22 


Noch: Besitzwechsel von mindestens 2 ha großen Grundstücken überhaupt 


Noch: 


( 
Taf. 2) 


Jahr 


des 


Besitz- 


wechsels 


Gesamtzahl 
der den 
Eigentümer 
wechselnden 
Grundstücke 


vomHunde 
| des Grund- 

stücks- 
bestandes 


über- 
haupt 


abgezweigt | ungeteilt = 
vom Hundert vom Hunde 

. des Grund- des Grund- 
über- | stücks- über- stücks- 

haupt bestandes haupt bestandes 
a | b l a b 


Von den Grundstücken Spalte 2 wechselten den Eigentümer 


infolge von Erbgang, 
Vermächtnis usw. sowie Kauf, Tausch, 
Enteignung usw. zusammen 


infolge von Erbgang, 


Vermächtnis usw. 


abgezweigt 


vom Hundert 
des Grund- 
stücks- | 


über- 


haupt bestandes 
| | 


A 


b 


‚vomHundert 


ungeteilt 


des Grund- 
stücks- 


über- | 


re yo 


14 


a 
15 


haupt bestandes 


infolge von Kauf, Tausch, 


p] 


Enteignung usw. 


abgezweigt | 8 ungeteilt 5 
vomHundert. vomHundert 
des Grund- des Grund- 

über- stücks- über- stücks- 


haupt bestandes 


aA 


haupt |_bestandes 


b 


e 
e e | 


4086 7,50 | (RY 
4572 8,0 Ba 
4514| 8,2 8,28 
4641 8,52 8,65 
4 748 8m | 8,63 
4781 8,78: 8,67 
4880 8,9 | 8,64 
5575 10,24 10,0 
5392| 9, 90 9,74 


6078 | 11,16 | 10,86 
7166 13,16 12,01 


6 343 11,65 UA 
5 641 | 10,86 10,18 
5 659 10.30 10,16 
6 379 | 1121 11,42 
6 138 11,27 | 10,97 
5 674 | 10,42 | 10,13 
3485 | 10,07 | 9,78 
890 4,9 4,27 
1032 48 4,95 
976 | 471 Ae 
974 4,70 4,65 
920 Aal 4,39 
780 3,76 3,71 
970 Ae Za 
842 4,06 4, 00 
873 4,21 Au 
9410 4,54 Aa 
| 
831 4,01 3,92 
898 Aa 4,23 
920 4,44 Za 
930 4, Aa 
913 4,4% 4,28 
864 4,7 4,05 
853] 4,12 3.99 
9110 4.0 4,5 
671 3.99] 399 
714 45,24 45,24 
625 3,71 3,71 
5911 3,51 3.51 
533 | 3,17 Au 
580 3, 3.45 
587 3.49 3,49 
608 3.61 3,61 
642 3,81 3,82 
585 3% AA 
621 | 3,09 3,69 
595 3.53 3,5“ 
631 3,75 3.75 
1732 Aan | 4.35 
673 4,0 4,00 
151 gl 4.17 
562 3.938 3A 
745 4.2 Au 


) Venn gie Anmerkung aut Seite 10. 


2,20 2 885 
2.30 3313 
2,0 3195 
2.38 3363 
2,79 | 3211 
2,87 | 3 200 
2,72 3 376 
Zei 3 379 
3,73 0311 
4,58 3 537 

| 
6,28 3 697 
5,37 d A 355 | 
4.19 3306 | 
4,01 3 7 
4,55 3 840 

d | 
4,2 3 666 
aal 3 469 
3.68 3448 
0,22 720 
0,82 861 
1070 753 
1,18 138 
bn 687 
0,86 600 
16 684 
0,3 647 
1.1, 617 
1,61 GOL | 
15 567 | 
1,261 631 
1.22 60 
1,19 677 
las! 661 
16 613 | 
132 571 
1.4 503 
0.64 563 
0,22 559 
0,70 508 
On: 467 
0,99 133 
0,72 | 458 
6,43 515 
0,73 485 
151 
1,0% 416 
1.19 421 | 
0.93 439 
0.96 4169 
Laf 529 
1,23 466 | 
1.89 466 
1.25 452 
1.34 519 


GO3eci OD OD MNN 


-» —A: mM 


eeh 


m On Wa OS LÉI GG 


— 


0.0048 


0,08 ' 
0.02 


0,17 
O. 10 
0.11 
0,09 | 
0,10 ! 


0,09 
0.08 
0,1 
ABT? 
0,18) 


j 
0.14 
Ou 
0,13 | 
0,13 | 
0,16 

t 


0,21 | 
0,20 
0,17 


0,01 ;. 


0,0047 


Our | 
0.02 
0,09 | 


0.21; 
0,18 
0.14 | 
Ou 
Ou” 


t 
0.00 
0.08 | 
0.26 

0,34 
0.28 


t 
t 


0,38 
0.23 
0.20 
0.48 
0.26 


0.62 
0.52 
0.37 | 


1149 
1 260 
1146 
1293 
1211 


1125 
1103 
1159 
1127 
1133 


983 
991 
977 
944 
976 


1065 
914 
1021 


398 
407 
395 
362 
314 


339 
364 
377 

343, 
316 


340 | 
348 

341 
365 


25 93 2 


590 
339 
353 
397 


Se MO to ID e 
Ein CC 
Lë OG ci Lë E 
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SG AN S 8 Ss s 


Regierungsbezirk 
2,03 1736| 3,19 3.17 
2,19 2053 3.77 3.75 
2.292049 3.76 3,73 
2,23 2070 Ae 3.77 
2,69 2 SH 3,87 3.62 
2,78 | 2075 | 3.81 3,76 
2.6 2273| Aur Au 
3,76 2220 4,0 4.02 
3,38 2184 4,01) 3,08 
4,6 2 404 Za Aa 
6,11, 2714 Aa | 4.9 
5,21 2364 mi 4,25 
4.06 2 329 4.28 Ai 
3.98 2436 4.7 4,37 
das 2 864] 5.26 5,18 
4,21 2 601 en 4.65 
3,742 555 4.69 4,56 
3.46 2427 4,86 4,33 

Regierungsbezirk 
0.79 212] 1,02! 1,02 
0,19 270] 1430 129 
la 234 las; 1,12 
1.12 227 1.10 Los 
1112210 Loi 1,0 
0.82 180 0.871 O. ss 
1.34 200 0,97 | 0,35 
0,89 138 | 0.67: 0.65 
1.16 125 Oe 0.59 
156 130| Oe Oe 
Ia 108 05 0,51 
Lal 129 0.82 Oe 
12110 125 9.0 0.59 
1.16 140, O68 (e 
1.16 | 1100 0,53, 0,52 
15 113 0,58 0.53 
1.30 100 O4! Ous 
1.5 | 109 | 0,53 | 0,31 


Regierungsbezirk 


0.98 
0.90 
0.6? ! 
(Loi, 


0.71 


O. 71 
0.90 | 
0.61 | 
0.61 
0.59 | 


0.18 
0,5 
0.76 ' 
0.97 
0.79 | 


Ces 
0.59 
0.72 


"0.93 


0.90 
0.87 
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und im Verhältnis zum Grundstücksbestande*) in den Jahren 1896 bis 1913. 


` — — — ` 


r 
| 


Insbesondere wechselten von den infolge von Kauf, Tausch, Enteignung, Zwangsversteigerung usw. ungeteilt in andere Hand 


übergegangenen Besitzungen von 2 ha an den Eigentümer in der Größenklasse von 


2 bis 5 5 bis 20 20 bis 50 | AP bis 100 | 
| vom Hundert RW vom Hundert | o vom Hundert | o vom Hundert | 
) des Grund- des Grund- des Grund- des Grund- 
uber- stücks- über- stücks- Über-  stücks- über- stücke- | 
| haupt | bestandes | haupt | bestandes haupt bestandes | haupt |__bestandes 
a db | a2 2 db | a b | 
Ba rg Zt I See 
Schleswig 
700 Del 5,62 624. Aal 3,20 295 Lal 1,9 83| Le La 
925 7, Te 692 3,% Aal 290 1,90, Le 106 1,8 1,80 
876 7% "e 716 3m) Ae 307 2.02 Zo 84 Lui La 
941 7,57 IM 685 3,38 3,48 298 16 La 116 1,9! Lag 
827 6,65 | 6,62 751 3,89 Ae 266 Ia 1m 116 1,9! La 
S66! s. 6% 739 3, 3, 315 2% Zei 115| Le Le 
908 750 7.26 827 457% 4,16 368 2,2 Ze 126 2,2 Zur 
49 Gel 6, 815 4, 4% 394 2, 2,56 112| 1 1,9 
768 6,18 6, 15 861 4,6 4,0 375 Qu! 2541 133] 2,28 Za 
952 Tel Zei 887 A) 4al 387 An 2, 138 2, 2, 
1014 85s Bei 1009 5, 5,00 472 3,10 | 3,0 166! 2, Ze | 
910 Tel "al 918 4% Aal 375 2, 2, 123 2% Ze g 
890 7516 Tool 924 4, 4,55 364 2m Ze 114 191 Zo 
323 7.41] Ts 909 4,71 | 4,46 415 273 Ze 140 25,35 25,7 
1038 8,5 8,28 1120, 3581 5,18 497 Giel 3,16 160 Ze 2,83 | 
(Lou 58, gal 976 5% Al 40 2% garl 138 2% 24 
992 75,98 7,89 981 5,09 4,77 | 426 2,80 2,70 120 2,01 2,18 
909 731 x 937 4,80 4,51 415 2,73] Ze 125| 2,10 2,23 
i | ; "i 
Hannover 
114 2m 2,10 68 0,6! 0,76 26| 082; 0,2 | 1 Uu, 0,08 
166 3,07 3505 71 Oe 0,9! 22 0,4 C0, 10 O,, 0581 
17 258 2,8 71 Dei 0, 25 On, 0,0 8| Oe, Oe 
122 2,8 25,24 71 0,80 O, 79 24 O, s 0,8 44 04 O, 2 | 
132 2u| 2,42 72 Da en 14 0,28! 0,28 2| Omri One| 
) | | u; 
103 | 1580 1,88 | 51 Dal O,56 20 0, 0,0 44 Ga, 051) 
114 211 2,08 69 O, 1s O, 11 0,22 O, 22 5 0,2 0, 
68 1261 1,24 46 0,2 0,1! 15 0,0 O, 0 7 0,2 0,83: 
67 1424 Lë 37 0%; 0,1 15 0, Dan 3 023; O, 
60 lm geg 55 0,62 O0, 12 O| 0,4 2 Ou Ä 0,15 || 
50 0,92 09 | 39 0,% 0,3 | 17 0% | 0,34 l 0,8] Oo 
56 10 1,02. 50 0,56 | 0,5 15. 0s: Dan 5 0,2 0,8 
60 1,11 1,09 | 44 Dag) Dap 14 Ons 0,28 6 Dal Om 
76 1,0 Lan 42 0,7 Dag 15 O, 0,80 5 0,2 0,8 
47 Dani O, 85 50 0,56 0,5 | 7 CO, Om 3 0,25 0,21 
56 1,04 | 1,01 37 0,2 O, 14| 0,8 Dë 5 0,2 0,26 
47| Osr) Osi 0 0% Oe | 9 Ons O,s 2| Our! Ou 
51 0, Oe 41 0,46 0,4 14 0,28 0.26 2 0.17 0,14 
, | 1 
Hildesheim 
98 1446 | 1,47 52 Oe, Oe 11 Ä 0,2 051% 3 Del Oe 
94 | 1.0 Lal 44 0,58 | 0,38 11 Dën 0.82 1 0,32 0,31) 
65 Da 0.97 36 Da 0,7 11 0,2 02; — — — 
61 | 091; 0,1 35 0,6 Dag" 6 O, 2s Os‘ 2 Oe 0,6 
66 0,9 0,8 35 0,6 0,46 16 0,75] O, 76 1 Dal 0,31 
71 | 106 1,06: 32 0, 0,2 9 0,2! 0, 1 Del 0,81 
90 1,5% Lei 45 0, 0,89 110 Oe Oe 2| 0,63 Oe 
64 0,%! Oe 36 One 0,47 T, Gan Da 11 0,82 O3: 
58 Oer Osr 33 Ou Oasi 11 08) Om: 4) Lol Jo 
r 55 0,2 0,8, 35 0,46 O,, 6 08 0% 3 (al 0,98: 
j | i 
45 0, Oe 22 029) 0,29 11 0,82 0.532 11 03! O31 | 
49 Ons On 36 Oas 0,7 5 0, Däi 1 0,2 O, 31 
63 Da. 0,8 39 0,52 0051 19 08! 0,91 5 1.6 1.54 
77 Lu: Gei 70 0,2 0,92 12 0.56 O, 57 4 1.26 1,23 
84 1.8 Lal 34 Ga 0, 10 0, 0,48 4j 1% | 1,23 | 
| i i 
88 Lat La | S 0,40 o 7 08} 08% Ä 2 081 (Uer 
57 0,85 Oe 34 0, 0,45 5 0%: Oz) 2| 065! ue 
74 lm Lu ' 29 (a 0.38 0.61 0,63 4 1.26 1.23 
! i | l 


. ha 
100 bis 200 
rom Hundert 
des Grund- 
über- stücks- 
haupt bestundes 


244 2, 2,18 
29 2,34 29 
52 4,86 4,46 
21 1.84 1,9 
32 2,1) Ze 
26| Za Za 
31] 2,2 Ze 
33 259 3,02 
30 Ze, 2,7 
24 2,11 Za 
37 3, 3,6 
29 2.8% Zant 
30 2,68 2,80 
36 3,16 3,38 
36 3,16 3,89 
27 27 2,56 | 
27 2, 257 
34 2%] 3,23 
2 | „15 las! 
4 | 2,0 Act 
1 0,87 0,55 
2 | 1,15 1,10: 
1 0% 0,88 
2 1,5 1,09, 
1 | 0,7 0,3! 
1 0,7 0,8 i 
11 0357| 0,53 
11 oa) Os! 
1 0,57 0,53 | 
11 oa 0,8 
3 1,72 1,57 | 
2 LA 1,04 
1 0,87 | | g 
1 1,49 1,09 
2 2891 3,0 
l 1.49 1,52 
1 1.49 1,52 | 
5 | 7,16 7,58 | 
` 3 | 4,46 4.55 
2 2,99 3,03 | 
1 1,49 1.54 ö 
2| Ze 3,0 
I) Lo à Ls 
l 1,19 


1 1,49 


200 und mehr 


vom Hundert 


des Grund- 
über- stücks- 
haupt bestandes 
2 b 
38 9 | 40 
9 217| 2,20 
11 Zei 2,0 
14 | 3,7 3,4 
9 25,7 Ze 
8 1,93 1,99 
14 3,7 Aa 
13 3,18 Ae 
17 4,0 Aa 
171 4.10 Za 
16 3586 4,06 
15 361, Ze 
9 257 2% 
7 1,69 1,9 
14 3, 38 
13 Ami 3.86 
14 3,7 3,64 
9 217| Ze 
7 | 1,69 La 
1 2,0 2,70 
1 2,10 Ze 
3 85,1 7,9 
2 Sa! Aa 
ä = 
2 5,41 5,26 
= 5 
2 5,41 | 5,13 
1 20 2,56 
== — 2 E 
1 270 2,56 
— =. | — 
1 1,64 1,59 
1 1,64 1,56 
1 1,64 1,49 
1 (Le Las 
1 | la 1,8 


in Spalte 1. 


Wiederholung der Bezeichnung 


1896 
1897 
1898 


1899 


1900 


1901 
1902 
1903 
1904 
1905 


1906 
1907 
1908 
1909 
1910 


1911 
1912 
1913 


1896 
1897 
1898 
1899 
1900 


1901 
1902 
1903 
1904 
1905 


1906 
1907 
1908 
1909 
1910 


1911 
1912 
1913 


1396 


1897 
1898 
1899 
1900 


1901 
1902 
1903 
1904 
1905 


1906 
1907 
1908 
1909 
1910 


1911 
1912 
1913 


2222 K a ::.. —é—... —.—. —— — — ZE 


— — —— — — Se 


24 


Noch: Besitzwechsel von mindestens 2 ka großen Grundstücken überhaupt 


Von den Grundstücken Spalte 2 wechselten den Eigentümer 


(Noch: 


Tat. 2) Gesamtzahl 
der den Ge au EH = ge Rs 
8 infolge von Erbgang ; ; 
Jahr Eigentümer Wee enen ie sowie Kauf. Tausch, infolge von Erbgang, infolge von Kauf, Tausch, 
wechselnden Enteignung usw. zusammen Vermächtnis usw. Euteignung usw 
des F d We EE =: sa N „ 
Grundstücke abgezweigt ungeteilt abgezweigt ungeteilt abgezweigt ungeteilt 
Bas „ sr ee ei, % RSCIN IE au. La Goa Se 
er vom Hundert vom Hunder vom Hundert vomHuudert vom Hundert vom Hundert vom Hundert. 
wechsels des Grund- des Grund- des Grund- des Grund- des Grund- des Grund- des Grund- 
über- | stücks - über- | sticks- über- | gtücks- über- stücks- Über- stücks- über- | stücks- über- Ss stücks- 
haupt bestandes haupt bestandes haupt bestandes haupt bestandes | haupt A bestandes haupt ` bestandes | haupt bestandes 
a b a b | a b a b a | b a v a b 
l 2 3 4 e | 6 7. 2 9 10 [112 13 14 15 16 [1 1 1 20 21 22 
Regierungsbezirk 
18956. 1303 5,81 Aa 415| 1,85| 1,83 888 Aal 3,92 8 Dm Gol 634 Zei 2,80] 407 | lea 1,80 254 Lu 1512 
1897. 1 288 5, 5,66 349 1,56 1,53 939 4,19 4,13 6 Oo (wh 647 Zei Za 343 1,53, 1,51 292 La 1.28 
1898. 1314 5,86, 5, 76 316] 1,41 1,38] 998 4,45 Za 10 Om Ooi 661 2,85, 2,90] 306 Les 1,4 337 1,0 Lan 
1399. . | 1294| 5,77 5,688 356 1,5 1,5 938 Ausl 4,05 10 Op Gei 628 2, 2.74] 346 1| 1,51) 310 1.86 Las 
1900.1 169 5,21 5,00] 294 1,1. 1,28 875, 3,90 Za 2 0,01 | = 506 2, 2,0 292 1, Lou 369 Le Le 
1901. 1295| 5,8 Bel 437 Lei 158 858 3,3] 3,72 9 0% 0,0 541 2,4 Zei 428 Al Le 317 laj La 
1902.1 258 Ae 5,48 396 1, lm 862 3,84 3,72 2 | 0,01| 0,01 | 542 | 2,2 2,34] 394 1,76 1,70 320 | 1,43 | 1.38 
1903 .. 1347 Gol 5,80 495 2,21 2,13 852 3,80 3,67 5 0,02] 0,02 587 2,62 | 2,551 490 Zuel Zu, 265 las: 1.10 
1904. | 1351| 6,08 5,80 440, Lë Lei 911] 4,06 Aa 7 Oos| De: 603 2,89 2,30 433 Te 1,86 | 308 1,7 1.32 
1905.1 291 5,6 5,2] 403 1,80 1,2 888 3,86 3,80 9 Do 0,0 | 596 Ze. 2.55 394 1,76 Je 292 1,0 1,2 
* t Sg 
1906. ı 1297| 5,78 Aa 384 | La | lej 913 4,07 3,89 2 0,0 | Oorl 636 Za 2,7] 382 | 1.20 | 1,63 | 277 12 | 1.18 
1907 .. | 1335| 5,9 | 5,67 491] 2,19 2,08 844 3,76 3,58 10 Oo Gol 578 | 2,38 2,45] 481 Zum 2, 266 lasi 1,13 
1908.1 544 Ga 6,53 518 2,31 2,19 1026| 4,58 4,3 4 Oe, 0,02 730 3,26 3.00] 514 Za, 2,7, 296 Lal 1,25 
19091746 7.79 7,36] 741 3,50 3,12 1005, 4.48 4,24 7 Oo O, os 679 | 3,03 2,86] 734 3,27 | 3.09 326 las; 1.37 
1910. 1547 6,90 | 6,50 661] Ze, Za 886 3,95 3,72 14 Oo 6 618 2.76 2,60] 647 | 2,89 2,72 268 1.20 1.13 
| | | 
1911 .. | 1486| Gol 6,22 548 2,4 | 2,30 | 938 | Au 3,93 9 O, o Oo 680 | 3,03 2,881 539 ! 2,0 2,26 258. 1,15 1.08 
1912. 1551 6,92 6,07 579 2,58 2,2 972, 4,8 4,06 12 0%] Oe 685 30s 2, 567 2,53 2,37 287 1,8 1,20 
1913 .. | 1517| 6,7] Ga 489 2,18 |° 2,08 | 1028 | 4,58 4,28 4 O.02 Om 740 3.30 308] 485 2.16 2,02 288 1.28 1.20 
l | i i ! ! ! E l 
Regierungsbezirk 
1896 1261| 5,54 Da 296 1,30 1,01 965 4,24 4,22 28] O, 12 Ou | 613 "el Ze 268| las; 17 352 1,55 1,58 
1897 1354| 5,95 Aa 302 1,33: 1,32 1052 4,62 4,60 7 Gol 0,03 663 2,91 2,0] 295 1,30 1.29 389 Lan 1,70 
1898 1319| 5,79 5, 75 257] 1,13 1,12 1062| 4,67] 4,63 19 Oo! Oi 656 Zei 2,86] 238 l, 1,0% 406 Lon 1,77 
1899 1354 5,95 5,90 281, 1,23 1,22) 1073 4, Ae 25 Onl 0.11 665 | 2.92 2,0 256| 1,12 1,12 408 1.79 1.78 
1900 1334| 5,86 5,0 293 1, Le 1041 4.7 4,56] 18 0.0 Oos} 605 Ze 2,6] 275 la| La 436 Le 1.90 
1901 1312| 5,76 9,70 274 1,20 1,19 1038| 45,586 4,51 16 | O, 7 Owi 651 2,86 2,83] 258 1,18 1,12 387 1,70 1,68 
1902 1410| 6,19 6,12 231 Loi 1,00 1179 | 5,18 | 5,12 10, Dol O, 668 293] 2,90] 221 0,97 Oe Sll! 2524 | 2.22 
1903 1301| 5,2 5,64 386 1,0 1,67 915 4,02 Za 34 0,15) 0.18 657 2.39 2.85] 352 1,35 1,88 258 las! 1.12 
1904 1244 5,7 5,38 305 Tal 1,32 939 4,18| 4,06 21) Oo, 0,0 | 643 2,82 2,78] 284 1, 1,22; 296 1,30. 1,28 
190 5 1272| 5,59 5,50 325 1,43 Lan | 947 4,16 4,09 23 0,0 O0, 10 625 2,78 2,70 302 1,33 | 1,31 | 322 La 1,39 
1906 1275 Aen 5,50 326| La, IA 949 | 4,17 4,10 10, Oo 0,0 | 621] 28 268| 316 138 1,6} 328 la! Lat 
1907 1260 Da | 5,43 407 1,79 | 1,75 | 853 3,75 Ae 60] 0,26 0,26 555 2,4 2,39 347 1,52 1,50 | 298 1.81 1,28 
1908 1454 | 6,3 | 6,26 435 Lal 1,7 1019, 4,8 4, 9 21 0,09 0,09 | 686 3,01 291 414 1,32 Lo 333 1.46 Lag 
1909 1444 Bal Ga 400 1.76 1,721 1044| 4,59 4,49 37 0,16 0,16 664 2.92 2.85 363 l lss 1.56 380 Le Le 
1910 1527 Gan | 6,55 545 2,39 2,34 | 982| 4.31 Aa 55 O, 24 0% 635 275 490 2,15 2,10 347 1,52, 1,9 
| S | | S i 
1911 1271| 5,58 | 9,45 463 25,003 1,98 ' 808 3,55 5,46 521 0,23 0/22 525 2,31 2,25] All 1.81 1576 283 La La 
1912 | 1352 5,9 5,79 504 2,1 2,16 848 3, 3,63 49 02] Oa 583 2.56 2,50 455 2,00 1.8. 265 1.16 Lu 
1913 1373 6.us | 5,87 400 | 2,10 2.05 894 | 3,93 | 3,82 al! O, is] is 579 25 2,7] 438 ls 1.872 315 1.86 1.35 
; i | 1 | i f i 
Regierungsbezirk 
1896 . . 712 4,00 3,97 119 0,7] Oe 593. 3,33 Za 3 O Oe 387 2.7 Zuel 116 0.6% Dei 206 1,16, Ju 
1897 776 4,36 Aa 127 Om| On. 649 3.6 Ae 3 Om! 0, 446 2.50 2.49] 124 ua Oss; 203 Lu Lu 
1898. 726 Los] dal 111 0,62 Oe 615 3, Za 1 Oe O0! 410 2.30 2,26 110 Oe Os 205 Last lu 
1899. | 1087| 6,10 6,03 163| O,92 Dan 924 5,19 5,13 30,02 | 0.020 728 Ze 4.04] 160 0.9% 10,9: 196 I lao | 1,09 
1900... 843 Am 4,67 190 | To Im 653 Ae 3,02 2 Uu 0, | 423 2,38 2,34 188 læ 10% 230: 1.20 La 
| | | 
1902 751 42 | 4,15 123 | 0.69 0,68 628 | 3,53 | 347 — — — AS EN 123 0.69 0,68 230 La 1.27 
1902.. 876 4,921 An 145 On, Dani 731 4,10 4,03 1! 01) Oo 466 2,62 2,57 144 Os 0,39 265 1.49 1,6 
1903 985 5,53 5,49 331] 1,86 In, 654 3,67 Aen 18 Ouni On 460 2,58 2.533 313 Lo 1,72 194 los lo 
1904 977 5,9 Da 284 1,59 1,56 693 3.89 3,81 29 Oe ue 462 2,9 2.54 235 Lut lw 231 1.30 Le 
, | 9 | 
1905 . . 829 | 4,65 | 4,55 161 | 0,90 0,88 668 3,75 3,67 3 0,02 0,02 481 2,70 2.64] 158 Ga Da ? 187 los. Lo 
1906 782 4,39. 4.28 170 O, 95 0.93 612 3,4 | 3,35 1 | 0,01 | 0,01 452 2,51 | 2.18 169 0.95 | 0.33 160 0w | 0.88 
1907 | 926 5,20 5,06 247 1.29 1,35 679 3.31 3.71 2 091 Ou 502 782 2,4 245 1 Lat 177 0, 0,9 
1908 982 Aan, 5.36 270 | 1,52 | 1,17 712 4,00 3,89 6 O, Ou 508 2.85 2,77 264 las las 204 Jual lu 
1909 | 1044 586 De 276 1.55 1.50 768 Jar, 4.18 7 0, Qa 53 Auf Au 269 1.51, la? 213° kat Lo 
1910. 961 5,0 5,23 262 1.47 | 142 699 3,92“ 3,0 6 | Oo 0,03 456 2,56 just 256 Lu l» 243 ls | 1.32 
l | i , | ' l ) E 
1911 924 am 50 259 lasi Lu 665 | 5.730 Bel 5, Ol Oos 494 2. 2.68] 254 las lgs 171 (ne 0,85 
1912 1072 6.02 Aa 133 "un 2.335 639 3.59 Aug 7 On 0,0 452 2.51, 245] 426 2.36 2.31 187 los Lo 
1913 1159 6.51 6.27 dl 2% 2,55 6680 3,7 3,01 6 Un C, % 530] Zum 2.87 „ 153 0705 
| | . | 


) Vergl. die Anmerkung Darf Seite 10, 
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usd im Verhältnis zum Grundstücksbestande*) in den Jahren 1896 bis 1913. 


Insbesondere wechselten von den infolge von Kauf, Tausch, Enteignung, Zwangsversteiverung usw. ungeteilt in andere Hand 
iibergegangenen Besitzungen von 2 ha an den Eigentümer in der Größenklasse von . . ha 


— en. . — re a a - un —— — — =A ie — — —— re — —e— 


! = . ( | ! I} 


EL 
E 
= 
— 
= 
KI 
Q — 
2 bis 5 5 bis 20 j 20 bis 50 ' 50 bis 100 | 100 bis 200 200 und mehr ed 
— ; g di. iech Ve se a 4 i , vi tt, m an, ana el DEE RER — e 
vom Hundert ` vom Hundert vom Hundert i vom Hundert vom Hundert vom Hundert = S 
des Grund- | | des Grund- | des Grund- des Grund- des Grund- des Grund- S 2 
f | über- ` stücks- Über- stücks- über- stnecks- ttber- stücks- | über- stücks- über- |  stücks- a 
haupt bestandes ı haupt bestandes haupt bestandes | haupt bestandes haupt bestandes haupt | bestandes ES 
` RS ee ea ee | E A- ` ge — 
a b (a bd a b a b; | a bo a b — 
— ä — — — — — — — = =- — „ lj -| - — 1 2 
23 ' 24 25 25 27 28 29 3 J | 32 | 33 ı 34 35 | 36 | 37 J 38 39 1 40 T 
` 
Lüneburg 
101 | 2,9 2.29 80 1. Le | 38 0 0,63 | 18 0.55 0.56 6 0.43 Ou 11 | 2,47 2.44 1896 
120 258 Ze 108 ls, La: 38 Gel Oe 17 08! 08 5 0%. Ossı 4 Ow! Oss| 1897 
18 4,44 4.4.4 | 91, 1, 1.27 31 | 0,51 0,51 15 Out Ou 6 0.33 O, 43 | 6 1.35 1,32 1898 
151 3,57 3.28 103 1,47 1,43 31 | 0,51 Ost: 16 050i O, 5 0,36 Oze, 4 | 0,90 O,ssl 1899 
182 | 4.50 | 3,90 123 | 1.7 1,69 30 0, 0,80 16 0so| Dën 14 1,00 1.01 | 4 Oo | 0.87 1900 
| | | | d l 
1411 Aa | 293 | 110 1,571 1551 37 | 0.60 0.62 16 0,50 | 0,50 8 0.57 | 0.58 5 1 1.05 1901 
164 37587 | 3.12 105 1,50 1,48 28 0.46 0,7 17 0.58 | 0.53 Ai Da 0.29 | 2 0.45 0,8 1902 
107 Aa 2.0 87, La Lis 39 Ose! Oe 16 0 | 0,50: 6 Ons Ou, 10 2.22 Zuel 1903 
140 3,31 2.85 98 1,10 1,33 | 29 04! 08 19 0,591 Oe 14 10: lo | 8 | 1.80 1,72 1994 
123 2, 27 96 1,3 1,29 | 40 0,6 | Uer 15 Dau | 0.47 | 11 0.29 O. 7 7 La 1.50 1905 
D | ' | N U 
107 2.53 | 2.12 96 | 1.37 1,28 37 0,6% 0,63 | 19 0,59 ' 0,60 | 15, 1o 1,08 ` 3 | 0.67 0,64 1906 
106 2, 2% 83 1% ra| 37 Oe Oss| 1 Omi Oar 9j Gel Oe 6 l| Lal 1907 
117 25,76 2,26 104 1.48 1,38 | 35 | 0.57 0.59 16 0.50 0.51 | 16, 1,1 1,16 8 | 1,80 1,6 1908 
144 3,0 2.75 106 1,5 1,0 46 0,51 Om 171 05; 0,5 8 057] 0,58 5 1.12 1,06] 1909 
1s mm mal nm jn defo 32; Os) Osy 22) Os, O9, Osmy Os 1. Lë | Laj are 
| g d i | ! 
122 Za | 2328. 82 1, 1.07 39 | 0,4! Oe 8 0, | 0.25 5 0,36 O 2 0,5 0,2 1911 
134 3.160 2,7 97 1.38 | 1.26 31 0,51 | 0,33 ! 9 0283| 0,29 9 O, Oe | 7 1.57 1.46 1912 
1311 3.05 | 2.39 96 La, 1,2% ' 35 0,57 0.60 g 12 0,37 0,38 12. 0,86 | dE 2 0,5 0,1 1913 
l | i ; | | i i 
Stade 
206 3.610 3,58 104 lori 1.0: 28 0.53 0.63 11 0.0 O. 50 j 3 0.45 051 — — — 1896 
216 3,19 BU. 132 1,36 | 1,35 25 Osi 08; 14 0,64 0.51 l 0,15 Uu 1 1.52 1, 1897 
GL, 4.58 4.51 111 ly) lag] 21! O, 088 7 0321 Os: 3 Ou 08, 1 1.52 Lal 1898 
239 4.9 4, 120 Laj Ta 33 On| Um 14 0.64 O. 1 0,15 Om 1 12 119 1899 
287 5,0 Aa | 116 1,0! lns, 25 0,56 0,5 | 7 0.32 0.32 | 1 | 0,198 0.195 — — — 1900 
} ) '| ! l u | ' D 
252 Aal 4.31 94 0. O. 29 | Del Os: 10! Oi 0,46) 2 0wi 0,0 Lu — — 1901 
351 Bal 6.03 118 1221.20 | 22 Oso! 0.20 134 0,9] (en 3 0,5 Gan 1 52 La] 1902 
135 Ami Am, 85 Oss| Oss! 24 Oss| 0,8“ gl Osr] 0.87 6) Os! . — Bee es 1903 
14! . 2,9 102 1,051 1,0 36 Ga | 0,82 1446 Gei Gei 3 0,5 0.5, — u CES 1904 
1611 28, 2.72 102 109, Los 35 Um, oa 21 0,96 0,98: 3 | 0,45 Os — — — 1905 
t l i 
149 ae 2.31 123 La, 12 44 O. 1.00 8 03! 037 4! Osj 08° — er 1906 
140 Ze 2.80 98 1.0 Om: 29 081 (e, 17 O8! 0 3 0,5 Ou | 2 3,03 2.90] 1907 
151 2.70 2.55 128 La 1,28 37 0,8 C. 12 0.55 0.56 2 Dani 030) — — — 1908 
180 3.32 3.15 122 1.26 12 44 O, 99 lw | 20 091 | 0,93 4 0.59 0,9 11 1.521 Lal 1909 
177 An | 2.91 128 1,32 1,28 26 | 0,59 13 0,59 | 0,61 3 0,5| 0. u E — 1910 
| | | | | 
144 TA geet 97 ln: 0,97 31 0,70 ! Um, 11 0,50 0.52 — — E Ae, | — 1911 
125 2.19 207 108 1511 | 1,07 | 22! 0.50 0,50 | 6 02 0.28 3 | 08 0.45 li 152. las 1912 
167 Gi 2,15 112 in 1.11 | 21 | 0,47 O8 10 0.46 0,7 4 0,59 0.59 ' 1 15 1,13 1913 
i 1 i i | | | N i 
Snäbrück 
107 2.9 287 | 69 Dam 0. 211 0851 On: 8 0.43 042 | 1! 04: 0.23 — — — 1896 
114 3.0 Zoe, 73 In 105 15 02 Os Kli -Uoi Oel er wen A a — — 1897 
104 2 ⁰ 2, 70 1 Aal 23 Ont Oss| T| 038; 0,6) 11 Dal o2! — — — 1898 
2, 28 2,46 69 0,98 Om 29 | 0.62 0,0 | 4 0.2100 1 0,24 0,2 l 1.30 1,20 1899 
109 221 2.95 88 1.26 La 25 0.53 0,52 | 8 0.43 | 0,10 | — | — | — — | — 1900 
, j : | | 
102 2% 2.78 90 1.28 1,30 32 0.68 0.66 5 Oer os! — | — e | 1 1.30 las 1901 
160, Aa 4.31 80 1.14 19 18 08. 0,37 5 | 0.7 On — — — 2 2.60 233 1902 
81 2,6 2.20 | 114 1.16 22 OC. 7 08 9 Om Ou 11 0% 0.21 11 180: las| 1903 
86 2,29 2,34 110 1.57 1.59 26 050,5 7 0.33 0.233 — „ l 1.30 Lu 1904 
Š 80 28 2,19 72 1,03 | 1,1! 25 Daa 051, 4 0.22 | 0.19 | 4 0,95 | O, 2 | 2,60 | 25 1905 
84 2.24 2.30 56 0.80 | 0.81 | 14 | 0,20 | 0,28 4 | 0,22 Om 1 0.24 0.20 | 1 | 1.30 Lu 1906 
84 25,2% 2.30 61 Gei 0.80 25 Daat Oan 5 Oz] 0." 2| Ossi Dam — — | — 1907 
102 2 2.0 62 Oss, Gel 27 os 0. 9 Gel Om! d Eeer, ee 1908 
116 3.0 3,19 71 lor! 1.00 23 0.9 0.46 3 0.16 0.13 — S 2 25,0 2.12] 1909 
146 3,9 4,03 | 76 1,08 1.11 15 0,32 O. 20 5 0,7 0.22 ! 1 0.24 | 0,19 eo — 1910 
SSi 2s 2,433 53 0,6 0,7 17 Da, Uu | 11 0.60 Ou 2 Ou) Da SE | — — 1911 
77 2,05 Zum 80 1,514 1.17 22 0. 77 Ha 4 0.22 0.17 | 4 0.95 0,73 — — — 1912 
514 1, 1,50 55 O, 1s Oe 22 Dun 043 4 | 0.22 on 2 | Dau: 0,56 1 1.0 Lat 1913 
" | i | 
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Noch: Besitzwechsel von mindestens 2 Aa großen Grundstücken überhaupt 


I 
| 
i 


EE e — e 
Co Gesamtzahl Ven dein EE EE Spalte 2 wechselten. den Ee 
der den RS infolge von Erbgang S 
| Jaht Eigentümer Vermächtnis usw. sowie Kauf, Tausch, infolge von Erbgang, i infolge von Kauf, Tausch, 
` | wechselnden Enteignung usw. zusammen Vermächtnis usw. Enteignung usw. 
Grundstücke nn J Dees — S Se Gees | en 
A Serge SE D abgezweigt RR ungeteilt abgezweigt ungeteilt abgezweigt i ungeteilt 
f er vomHunder een ! vomHundert, |vomHundert vomHundert, vom Hundert 
wechsels rund- es Grund- | es Grund- des Grund-| . des Grund- des Grund- 
| Ä über- stücks- | über- stücks- | über- | gtücks- über- stücks- über- i stücks- | über- stücks- | über- sticka- 
| haupt d bestandes | haupt bestandes A haupt bestandes | haupt bestandes | haupt bestandes haupt bestandes cn 
K | ajb ja b; a,b a d a b a bd a b 
| | 2 | 3 4 5 6 7 | 8 | 9 10 11 12 Se TE 18 16 17 18 10 | 20 ET 22 
| 
Ä Regierungsbezirk 
1896 . . | 688 | 5,28 5,22 139 1,0 | 1,06 ! 549 4,21 Au 34 0,26 | 0.26 253 ls 192 105 Oe 0,0 296 2,27 2.25 
1397. 734 Ae 555 252 193, Lo 482 3,0 Ze 36 Om 0,7 227 Ia Lal 216 Lee Lei 255 La La 
1898 . - 871 Ge 6,57 313 2, 2,36 558 4,28 Za 38 O, 29 0,29 267 2.05 2501 275 2m 2,0 291 2.28 2,19 
1899 767 5,88 Bä 205 1,7 1,54 562| 4,31 4,22 24 Oas 0, 1s 302 232 2.27] 181 La 3 
an S 205 g ; | = : A8 1,36] 260 1,99 1.9 
1900 | | „10 5,95 214 Lë 1,60 SC 4,16 | 4,35 23 Du 09 291 2. Zu 191! La las! 290 2.22 2,17 
| 1901... 783) Ga An 185 1% Lë 598 4,8 4,16 8 Om 0% 280 Zu 2% 177, ls Ja 318 Yu 2s 
19 647 4% Ae 136 1,04 1,0 511 Ae: 3,80 8 | 0,08 0,06 | 262 201. 1,8 128 08 0,95 249 19a 1.8 
| 19 844 6,47 | 6,25 259 1,99. 1,92 585 449 4,3 29 0,2 Oä 286 Zug, 27172 230 Las Lan 299 2,29 2.22 
190 4 1766 An" 5,6 190 Lag 140 576 4,2 4,25 30 Om 02 262 20 If 160 12s, las 314 Zu 2.22 
1908 746 5,72 | 5,49 162 ' 1 1 19 584 4,48 | 4,30 18 | Uu 0,13 255 | 1,96 1,88 144 1,0 los: 329 Za 2,12 
1906 ..| 728. 5% 5% 204 1% ls 524 4% 3, 39 0% 0% 216 1% 1.5 165 ln La 308 26 22 
1907 . . 726 5,57 | 5,81 180 Lo 0.33 592 4,54 Aa 10 0,08: Oo, 249, 191i 1,2 124 0,5 (a 343 263 2.51 
1908 98 SC Gan 5,96 158 Lo 1,15 660 5.06 4581 13 | 0,10 (om 307 2,86 2z 145 1.11 1,06 353 270 2s 
| 1323 T 9 | SE | Go 5 | a 13 | 677, 5,19. 4,92 20 Ou, 0,185 295 272 2,4] 168 1. lg 382 2, 2.7 
11910 | u 5 ‚65 „55 668 | 5,12 4,88 10, Oo der 307 2,36 2.2 205 15 1,4 CN 2.77 | 2,01 
N j | D 
| art. 833 Dan 6,01 203 1,56 1,46 | 630 | 4,83 | 4,55 25 0,9 | 0,18 l 236 1,81 1% 178 | Lal Lan 294 3,02 | 2584 
mr, 815 6,25 5,86 213 Le La 602 4,62 4,35 18 On Oms: 199 1,53 Lal 195) 1,0 1, 403 3,0 2.0% 
1913 818. Ga 5,88 177 1,36 La | 641 4.92 4,59 17 Dan, Ou, 270| 2,07 La 160 1.23 1,18 371 | 2,55 2,66 
| | | | | g 
| 
Regierungsbezirk 
| 1896 . . | Lies! 4,50 4,4 180 0,68 0,84 1073, 3,85 | 3,84 26 0,9 Om 731 je "e 154 05 0.55 342 1, Lo 
| 1897. 1 I | 4,18 | 4.16 99 | 0,36 0,35 | 1064 3,82 | 3,81 11| 0,0% 0,0% 776 2,79 ER: 8, 0,2 0,31 288 1,03 Ä 1.08 | 
' 1898 | i 222 7 4,37 146 Oe 0,82 1076. 3.86 3,85 18 0,6 Ou 807 2590 2,89 128 0,46 0,5 269 0,97 0.96 | 
1899 223 4,39 4,37 122 0% Osel 1 101 3,95 3,93 14 0,5 0,8 | 847 308 | 3.03 108 0.39 0,39 254 0.91 0.91 
1900. 1097 3s 3.92] 142 Ga, 0,51 955 3,8 341 2| 001 0001 1740 je, Ze 100 0,80 O, 0 215 Dan Oz 
r901 .. 1022 3,6 3,65 163 0,59 0,58 859 3,os 3,06 4, Om Omal 639 2, 2,2159 05 0,5 22 
Leet WE, z H i ` wi - p Mga 57 20 Um, 0, 
„ 1044 Aa 3, 152| 0, Ose; 892 3, Au 2 00 000 675 Ze 2al 150 Gs 0% 217! Om‘ Kë 
1903 | 1129| 4,0 | 4,02 256 0,92 0,91 873, 3, 3,11 38 Uu Ou 631 2.1 2.25] 218 0,78 0,78 g 242 Oe 0.% 
1904 1155 E 3.90 288 | 1,03 1,02 | 808 25, Ze 37 0,13 013 583, 2.09 2507 251 | 0,0 0,89 225 0,81 O. 80 
9% 115 s 4% 398 „% la] 759 An Ze A 0,9 0% 608 2.5 Zu 372 La 1, 151) 0,8 0 
1906 1013 Se 3,50 315 1,18 Lut 698 2.51 2,8 8. On 0 562 2% 2.0 307 ju 1.0 136 0 
i ; ; 2. O, 2 2 2 S 10.49 0.48 
190 1 034 | 3,71, 3567 310, 1.11 lno | 724 2,60 en 3 0,01 0,0 572 2.08 2,08 307 1,10 1.0 152 | 0,55 0,54 
1988 10 3 0 4,09 Lu | 1.10 843 3,03 2.99 3j Dm 0,0% 633 Za | 2,24 307 1,10 1,0 210 0. 78 0,4 
199 1995 Gm 3,90 283 1.02 1.00 | 817 293, 2,89 2 00 %% 668 2.40 2.7 281 lor, Lo 149 0.54 0,53 
19e e 3% [ 309 ln 1% 707 in 3% 12 Om Gei 581 2% 2 297 le Le, 126, Ous | Ou 
19111 987 3,54 3,49 318 Lu Lu 669 2,0 2.37 3 Oo 0% 552 Le) Les] 315 Las 1 | 7 2 
e 1017 3,65 | 3,59 257 | 0,92 | 001 | 760 2.78 Oe A 0.03 | Ve 598 2,15 2.11 250 ee | ae | 162 | > 
1913 .. | 1539: 5,53 3.45 276 0,99 O,97 1263 | 4,51 4,46 11. Om 0% 1154 4.1% Aol 265 0.95 0, 109 | O, | 0.33 
| | | | | | 
| Regi 
egierungsbezirk 
18956. | 1090 4,8 4,51 198 (mt 0,8; 892 Ae 3,52 22 Om Omi Däi Ze 2/66 176 0, Omo; 219 0,67 (e 
1897 | 989 %% %. 1451 Osi der 844. An Aal 8. Oos, Oas, 63 2s 2. 13% Omi Osi 211 Os Oss 
1898 . . 1020 Ae 4,01 182 | 0,00: Osoi 868 3,5 3,41 12 0,05 | 0,05 672 2,67 2.64 140 0,56 0,55 196 0, 78 O, 77 
| 1399 Go e | Lo H 93 | 935 | 910, 30 d 1 l Oe On, 712 Ze 2,0] 133 Oss 0,2 228 Oa Owl | 
d WE 27] Hat, 0,50 i 3,09 3,0 O, Gu, 596 237 2,3 122 0, Oasj 181 0, Om 
| _ | S | | | | i dea 7 5 
EE vs 16 3,8 3,42 1144 0,5 | 0,45 | 762 3,03 2,98 3 Oo, Oo 622 2, 2.43] 111; Ou | 0,43 140 0 5 
| 1902 . . 829 3,0 | Aal 93 Ost, 0, | 736 2, Ze 6 0% Oæ; 579 2, 2.26 87 (eg véi e 002 es 
1903 SS | SE 3,76 nn 0,66 0,64 | 802 3.19 3,2 28 On 0,10 640, 2,55 2.49 137 0.50 0,33 162 Oe Oe 
Ä 1904 . . 925 SE 3,68 115 0,68 , 0,6: | 769 3.06 2,99 17 , 0,07 | 0.07" 618 24, 2.0 155 0.62 0.60 151 (en 0.2 
| 1908 2 ‚68 | 3,59 243 0,97 0,94 682 2,71 2,64 35 0,14 | 0% 570 2,27 2521 208 0. O,81 112, 0,5 0.43 
1906 928. 3.69 3,59 225 0,89 0,87 | 703 280 252 34 Ou 0% 576 2 20 2.23 191 | 0.1 0.7 , 127 0 | 
1907 ..| 829° %% 3% 196; An Oc; 633 262 Jaf 25 010, 0.70 531 Au 2. 171: Om 9 IO Da 955 
Ge, d Se SE Ze 172; Oe 0,66 772 30 | 2,97 27 Du 0.10 605 Zu Zal 1451 0.58 056 167 O66, 0.64 
1909 9 > 3,72 171 Oe, 0,6 798 3,17 3507 17 ue, Oe 614 Zu 2.36 154. Oe 050: 184 00,3 O.7 
1910 „ 3,59 | 3,46 177 | 0,70 | 0.68 , 125 Ä 2,85 | 2,78 23 | 0,00 | 0.09 548 2.18 2.10 154 Oe 050 177 Ozo 0.8 
1911. 792 3,15 3.08 183 O. 070 609 2,2 2.33 14 Ou 0.0; 47 Oe ; 30 us 
„ . 25,2 2. 66 0.05 | 79 15 1.83 169 Oe 0.65 130 0.52 0.50 
1912 i SCH 3.42 3.25 215 0,35 0.82 644 Za "ag 21 00, Om 531 2.11 2,08 194 O. 7 0% 113 045 0,8 
1913 226 438 4,67 287 | Lu 1,0 939 3,3 3.58 25 Dm O0, 843 3.5 An 262 1b 1.00 96 Um O. 7 
N ' | 


9 Verl Verl. die Anmerkung ) auf Seite 10. 
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und im Verhältnis zum Grundstücksbestande*) in den Jahren 1896 bis 1913. 


— — —— -— — — — — — AF a 


Insbesondere wechselten von den infolge von Kauf, Tausch, Enteignung, Zwangsversteigerung usw. ungeteilt in andere Hand 3 
_ übergegangenen Besitzungen von 2 ha an den Eigentümer in der Größenklasse von.. ha 3 
ae u en — 8 | 
5 bis 20 20 bis 50 50 bis 100 100 bis 200 200 und mehr | © 8 
e EE, | nee 8 
vom Hundert vom Hundert | vom Hundert vom Hundert vom Hundert vom Hundert Ge ZS 
des Grund- | des Grund- | des Grund- des Grund- des Grund- des Grund- S e 
über- stücks- über- stücks- uber-“ stücks- über- stücks- über- stücks- über-  stücks- an 
haupt bestandes haupt bestandes haupt bestandes haupt bestandes || haupt | bestandes haupt bestandes E | 
a b a | b | ah a b. a 5 E 
"a ag | a9 Las Ia | 3 | 33 ln | 3s |36 I» |» |» |. e 
Aurich 
192 3,85 | 3,80 77 Le" 1,50 | 17! Gel Oe 4 1 Lal — | — — 11 5,56 5,86] 1396 
157 3.18 3,0 I| dej lse; 17 Oss| Oe 3 0, Om 11 2˙ 24 | Së gr (EL E 1897 
187 3,5 36 | 71 1% 1, 24 O, s 0,8 8 ln 1,08 | 1 2,0 24 | — — — 1898 
175 3,51 3,42 58 Le, 1,7. 23 O, 92 0,9% 3 0,2 Om „„ — | 1 5,6 5,58 1899 
192 3,8 | 3,8 69 1,45 | 1,39 | 25 1,00 1,08 4 05%) Osi — — — | — — — 1900 
208 4,7 Zo 83 174% 1.66 24] 0,8 | gel 3) 0,2 Dag | — | — — — — — 190 
159 Ausl 3.06 60 1s Lu, 24 0% Oe 6] Osj Dei — Era ne 1903 
182 368! 3,0, 76 La 50 35 1,40 145 5| 0% Ge 11 2,0 2,4 — — — 1903 
181 3,68 3,46 | 88 1584 1,73 35 1.40 1,46 9 1.26 1,19 1 2,500 2u — — — 1904 
2121 4, Am 80 les! 1.56 29| 186 Lë 6 O, 0.79 | aS — | — 2 11, 11,1 1905 
176 | 3.383 ZA | 93 1,95 1581 32 1,28 1.34 71 0,8 0,11 — — — — — — 1906 
208 4, 39, 98 2,08 Lal 30 Li Lë 6| 0,84 Om 11 2,0 25,8 — — — 1907 
230 Zeil 48 98 2,58 Le 21 (el 0,8 4 0,56 0,52 — — — — — — 1908 
248 4,97! Ae 92 1,8, 1,76 | 38 1,32 1,0 Ti 098, Oe 11 2,0 Ze 1) 5,56 5,86] 1909 
255 5.1 4, 77 Lei Lo 22 Gel Oe 5 Oo Os 2| 5, 4,6 — SL e 1910 
272 5,45 5 97 2, Lë 21 Gel Ga al 0% osl — | — — 11 55886 5,6 1911 
44 4, Aal 127 jee Ze 24 O, Lo 6| Gei 0,6 1| 2,0 Za 1 86 5561 1912 
257 5,19 4, 82 | 172 1,5 20 0,0 | Dë 116 1,4 Lë 1 Zen, 2,28 — — | — 1913 
i ) b | 
Münster | 
196 2,36 2,86| 99 0.9 0,8 | 35 0,7] 0,7 8 0,51 (a 4) 12] Lu | — — | — 1896 
163 1s 1,9 | 83 0,6 O, 78 32 082| 0,2 7 Oanl O, 0 2| 0,6) O, 58 11 las 119] 1897 
164 Lal Le 69 0,65 | 0,64 21| Oxi 0,8% 12| Dal O3 2| 0856| Dëse l| las; 1,19] 1898 
132 1% 1,8 89 0,84 | d 20 0,2 0,8 11! Oar; 0,47 2! Ob) 0i — — — | 1899 
131 1,58 | 1,57 73 0,69, 0,68 7 On! Om di Əm | 0,17 — — | — — — — 1900 
8 | 
131 1,58} 1,57 66 Oe Oe 16| 0,8 | 0,26 40,7 On 3] Os, 0,84 — — | — 1901 
129 1,55) Lë 66 Oe (e 14| O0, 28 0,8 7 0,301 O, 50 1 028! 0,28 — — — 1902 
140 Lei Le 68 0,6% 0,62 23 O,37 0,8 9 (ai 0,38 11 0, Ä 0,28 1 Lui 12 1903 
111 1,33 1,33 85 Dei 0,18 20; 0,32| (La 9 038! Dënn — — — — — — 1904 
77 Gei Gei 50 0% Oo 15 0% | 0,25 7 0, Os] — — — 2| 2, 2, 1905 
69 0.83 | Oe | 40 | 0,36 O, 26 161 0,26 O, 28 7 O, 30 | 0,30 4112 ln) — — — 1906 | 
73 0,88 | Oe 41 0.39 0,37 21 O, 4 0, 15 O, 0,4 1 „28 O, 28 l 1,16 1,28 1907 
88 1,0 Le 72 (el Oe 30 0,9 0,50 12 O, 51 0,3 6| Lei Le 2| 2,38 2,7 1908 
66 0% 92 57 Os! Os | 21 Oss| 08 2 0% 0% 1 Osj O2 20 Gel 2, 199 
57 0,69 | 0,68 32 0,0 0,8 28 Oas; 0,7 9 0,ss Dau — — zb Me — — 1910 
60 02) 0% 36 Ogs] Os! Wl Osi Ga Al on ou 3 Gel os! — — 1911 
57 Gei Oe T| Osj 0,51 36 Os; 0,60 9 O, 0,88 3 Gel Gel — — | — 1912 
52 Gel Oe 33 | 01 Oe | s Gs! An 3| Oms! Ons 3 Oss| Oe KS = 1913 
| l l | 
Minden | 
132 1, 1,% 66 Osr: Osj 12 Ga O, 8 1.8 Le Il O. % 0% % — — | — 1886 
133 1, 1,3 54 0,0 O, 80 18| Oss! 04 | 5 080] Dan — — — 1| 10 1,19 1897 
139 1,48 1,44 41 0,38 0,38 11| 0,27] 0,217; 5 Del 0,81 | — — |. — — — — 13998 
146 1,56 1,51 59 0,55 0,5 | 1| 0272| 02 | 6| O0,s Oe 5 3,0 3,78 1 1,20 1.19 1399 
114 La 1,17 | 45 0,42 | 0,411 | 14| O, 0,34 | 5 0,8 0,82 | 1 0,4 0,5 2 24 2,38 1900 | 
| 
96 la| osl 30; Gel Omi 12 0% Oe al 0% Oss! — | m er ee N a 
92 O8! 0,8 | 49 0,45 0, | 121 0,29 0,0; 4 O, 0,66 — | — d 3 — 1902 | 
108: Lel jun 40 037) 0% 12 0| Ga 2| 0,2 Os] — -— ı- | -|- | - 1903 ` 
92 0,98 | 0,81 48 0, O, 7. 0,17 O0, 4 Ossi Oel — — — | — — — 1904 | 
71 0,271 On: 33 0,1 0,30 7 Or) 0, — — — 11 0.4 0,7 —d — — 1908 
76 0,81 06 41 0,38 (a | 8 0,19) 0,20 2 0,32 0,31 — — — | — — — 1906 
55 0,89 0,55 41 (ag, 0,37 2 0,05 0,5 3 O, 48 0,50 1 0,74 0,76 — — — 1907 | 
103 1.10 1,02 46 Ous, 0,2 7 O1: 0,7 8 | Loi 1, | 2 Lal 1,2 Il Lal 1.16] 198 
126 lui Lä 43 0,0 0,8 | 12 0,8: 0,0 2 0,2 O,. l | O, 4 O, 26 — | — 1909 
112 1,19 1,10 | 49 0,8 0, | 10 Dä, 0,25 4 Dë 0,6 | — — — | 2 Za 2.33 1910 
78 0,83 0,76 | 39 0,36 0,35 | 9 Da, 0,23 3 0,48 | 0,51 1 0,74 0,76 — — — 1911 | 
73 Däi O, 71 | 23 0,21 0.21 11| 0.27: 0 3 Ou, 0.51 | 1 0,74 0,76 2, 24 2,30 1912 
51 | 0,84 0,8 33 0.31 | 0,30 | 6 Din, 0,15 | 4 Do Oss] 1 0,74 0,76 | 1 | 1,20 Lu 1913 
i , ' i l 
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Noch: Besitzwechsel von mindestens 2 Aa Frohen Grundstücken überhaupt 


— ..... K——— 


N | Gesamtzalıl Von den Grundstücken Spalte 2 wechselten den Eigentümer 
der den Kom „ | n IJ = Pi 5 
| , infolge von Erbgang. EE E . e k l 
| ET Eigentümer Vermächtnis usw. sowie Kauf, Tausch, infolge u Erbgang. W von Kauf, Tausch. 
| wechselnden Enteignung usw. zusammen Vermächtnis usw. ‚nteiznunz usw. 
des . ück Ee SE e Ces ame d 
Grundstücke abgezweigt ungeteilt abgezweigt ungeteilt abgezweigt 6 ungetéilt 
PER: vomHundert vom Hundert. vom Hundert vom Hundert vom Hunde vom Hundert. vom Hundert 
wechsels des Grund- des Grund- | | des Grund-“ des Grund- des Grund- | des Grund- des Grund- 
| über- stücks- über- stücks- | über- stücks- über- stücks- über- stücks- | Det: stücks- über- stücks- 
| haupt bestandes haupt „ende | haupt bestandes haupt A bestundes ö haupt bestandes haupt bestandes haupt bestandes 
! ` WI i f 
| a | b a b | a b a b a b a b a h 
> | e | pa si 2 BER 


M D D D 0 D D D H D D H H D 0 H H 
Jee SE EE eg ——! — — a ne 


~] al LD ale) 
ONO=SOD 
CG On N 5 Va 


— — — 
N O Ex 
wl Eu — 
SEH 


132 0,0 
144 0,55 
185 O. 0 
185 O, 70 
155 0,89 
168 Oo 
134 0,1 
303 1,15 
315 1520 
281| 1,07: 
264 1,00. 
270 1,03 
224 | 0,85 | 
257 0,98 
298 18 
265 1,01 | 
262 0,9: 
344 1.31 
618 1,56 
238 0,60 
234 O,59 
148 0,37 | 
149 Oas 
180 | 0,45 
182 0,6 
428 | 1,08 
512 1, 
573 1,85 
576 1,6 
542 1,5% 
738 1.86 
665 1.68 
543 1,37 
516 Lat 
535 1,3 
391 | 0.99 
664 27532 
4164 1,62 
346 La 
442 151 
510 1,78 
3461521 | 
3211 Li 
428 1,50 
432 1,51 
360 1.26 
446 1,50 
836 2,92 
697 2.44 
682 2,38 
409 Lu 
717 2.5¹v 
644 2.25 
1.99 


570 | 
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Vergl. die Anmerkung *) auf Seite 10. 
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122 2 Ct vs 
LD OD el ben on 
CC on C: 


8 885 


— — — — — — — Eer — ke 
CC GO St 


m ZA Na Vis, Na 
O "HE: d 


— 
— 
N 
co 


AN Ze 
3 

on a 
N 2 


ı A 


© 
— 

— 

t 


0,14 


650 2.7 
657 2.490 
675 2.56 
744 2.83 
566 2515 
621 | 2.36 | 
606 2.30 
499 1.80 
483 l 
456 1,73 
470 1,78 
437 1,6 
497 1,9 
441. 1567 
427 1. 
403 1.58 
426 1.62 
574 2518 
993 2551 
1046 2.64 
1013 256 
1023 2.58 
982 243 
989 2,50 
1036 "Ze 
1074 2 
994 2551 
874 2.21 
801 2,02 
889 2,4 
8411 2,2 
784 1,98 
814 25,0% 
745 1,88 
740 1.87 
835 2.11 
254 Os 
427 1% 
267 O0, 
262 Oo 
315 110 
239 Os! 
178 08 
96 0,3 
115 O, 40 
103 0.30 
97 0% 
128 0.45 
93 O,33 
84 0» 
54 0.19 
| 
76 Oz 
86 U30 
109 Om 


2 
In 
Sach 


E 
. 
PS 
Ka 


Regierungsbezirk 


0.42 426 1,62 1.2 
0,49 434 1.65 La 
(ei 373 Le, La 
Da 362 1.37 1,37 
0.50 291 lm 1,10 
0.0 317 | 1.0 1,20 
Vs 320 122 1a 
0.95 264 loo 1,00 
loz 269 Lu Lat 
0.9 265 lr: 1,00 
Ose 218 0% O, 
0, 281 Lei Lag 
(an 231 Oss! O.87 
0,2 205 Os! 0,7 
Im 260 Om 0,98 
Das 270 Le lœ 
Dal 258 On O. 
Lu" 198 Opsi On 
Regierungsbezirk 
1.00 407 Ins! 102 
0,5 467 lasi LA 
0.20 463 1.17 19 
0,21 437 lno; 1,08 
0,14, 316 Ga 0,78 
0.155 411 | 1,0 1.01 
0.22 428 Lol 1,0 
Ou 351 0,8% 0.86 
0.52 355 Oe Oe 
Oe 324 0,82 0,79 
O9 327 O8! Oz 
Oe 342 Oë Oe 
(ag 327 0,83: 0,79 
0.3 276 Opo! 0,66 
Oe 351 | 0,89, 0,84 
0.53 251 (e Oso 
Da 247 0,62, 0,59 
0.42 249, 0,681 0,59 


| 


Regierungsbezirk 


0.46 128 
0.4 113 
0.07 110 
0,28 90 
Uu, 96 
0,03 103 
Uum 71 
0.52 51 
0.20 51 
0,81 37 
0.49 30 
0.6: 52 
0.81 36 
60.48 26 
AER 2 
0.52 rn 
0.02 36 
0,410 9 


0,45 
0.39 
0,38 
0,81 | 
0.34 


0.36 
0.25 
0,18 
O. 18 
0,13 


0.10 | 
0.18 
0.13 
0.09 
An 
0.08 | 
0,13 
0.14 


0.15 
0.39 
0.38 
0.31 
0,33 


0.36 
0,25 
0,18 
0.18 
0,13 


0,10 
0,18 
0.12 
0,09 
0.10 


0,08 
0.12 
0.13 


. 
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ind im Verhältnis zum Grundstücksbestande*) in den Jahren 1903 bis 1913. 


Insbesondere wechselten von den infolge von Kauf, Tausch, Enteignung, Zwangsversteigerung usw. ungeteilt in andere Hand 3 
übergegangenen Besitzungen von 2 ka an den Eigentümer in der Größenklasse von. ha = 
$ ——— EE Š 
| = | ei — 
2 bis A | 5 bis 20 N 20 bis 50 | 50 bis 100 | 100 bis 200 200 und mehr — 
| | u | SW 
Ce EE — — as et A T S 
vom Hundert | vom Hundert vom Hundert e vom m Hundert | vom Hundert | vom Hundert su Ge 
5 des Grund- des Grund- des Grund- des Grund- des Grund- des Grund- Z e 
über- sticks- | üb über- stücks- über- stücks- über- Stücks- | über-  gtücks- | über- stüicks- 3 * 
haupt bestandes | haupt bestandes haupt bestandes | haupt __bestandes haupt | bestandes | haupt bestandes = 
a b | „a b | a | vb 2 | b ` 2 b | a | b z 
„ E z JJ EEE ¼¼6 E . — 
23 ze 25 | 26 27 ı 28 ı 29 | 30 | 1 | 32 0,8 35 | 36 2323 2 |” 
Arnsberg 
227 2.35 2.58 141 1.20 1.20 41 08 0,96 10 09! 0,9 4, Ta | 1,68 3 2583 | 2,80 1896 
260, Ze 2% 132 Las| Lu 25 Oe 08s 9 Oe ` Ge: 3 1. Lo 5 An! Al 1397 
05 250 2.27 132 113 1.13 3 (A7 04 10 Ga: 0. 910 4 lë | 1.65 2 15,9 Lei 1898 
194 2,18 2,15 120 1,03 10 34 0.79 0,80 8 0.73 O, 2 0,8 0,81 4 | 3,77 Ä 3,70 1899 
148 | 1,66 1.63 106 0051 | 0,91 24 0,56 O, 57 6 | O, (0,55 3 1a | 1.22 4 Am, Ae 1900 
t | , i ! a 
155 Lou lyo | 118 | 1,01 1,01 | 28 0,5 0,7 9 | De 0,82 4 1,64 | 1.63 3 2.83 2,788 1901 
177 19 1.9 99 | 0,85 0,8 25 058 Den 13 las ] a0 3 1.23 12 3 Ze 2,34 1902 
Je 135 lsi | 102 | 0,87 0,87 31 0,72 0,74 10 0.1 0. 21 1 0,41 | 0.10 — — — 1903 
124 Lei 1,35 105 0,0 O, 90 30 Ozo; 0,72 5 08; 0,46 4 1,6: Le l 0.91 0,91} 1904 
136 155 1s! 93 0,79) Gaal 18| 042 | 0,43 | 8 0,53 | 0, 73 8 | 3,28 3.20 2 1,89 1,80] 1905 
112) 126| 1,2 70 0,0 0,60 | 25 0.36 O0, 60 | 9 082 0 Di l | 0.41 0,0 (a, 0,9] 1906 
134 151 14 109 Oe Oe 29 Gel 0, 70 7 Osl Os! I! Ou 00, 11 na 089] 1907 
111 1,5 1.20 88 0.75 0,75 23 0,54 | 0.55 71 0.6 0,64 2 Oe 08 — — | — 1908 
90 1,01 0.97 89 0% | 0,76 18 0, 2 0.34 7 Da O, l | 0,41 0,10 — — — 1909 
129 las 1.39 93 0, Om: 24 0,86 O, 58 9 Ou O0 2 4 164 lm 1 0,9 O,8s 1910 
Oe „ | | | . 1 | 
133 | 149 1,02 99 0,55 | 0,85 | 25 0,58 | 0,61 ' 7/06 064 l 0,41 | 0,10 | 5 4.72 4,2] 1911 
129 1,45 1,38, 84 0,22 0,72 28 0,65 0,68 | 6 | 0.54 | 0,5% 9 3,69 35,61 2 89 | 1,75 1912 
103 | 1,16 1.10 i 62 0, 3 0,3 21 0,49 | 0.51 N 8 | 0,73 0,73 Ä 4 1,64 1501 se! A e E e 1913 
| |o | l | | | | 
Cassel 
216 | 1.30 1.28 136 | 0.76 | 0.75 37 Oe 08 13 44.69 4.68 i 4 | 3.60 AA l 1.12 Lu 1896 
250 1,50 147 1571 O.ss Os 35 0,77 07 11 3.977 3 96 111 991 9.65 3 337) Jul 1897 
249 14% Lui 160 Ou O.88 37 O.s2 Oe EL, en 2.52 6 | 5.41 SE 4 4.9 455| 1398 
231 Ian La 143 | Da. 0,9 | 38 Os’ Oe 14 5.0 | 5.02 5 4.0 4,3 6 6,74 Ge 1899 
161 0.97 0,93 108 O. en | 0.59 34 | 0.75 Om 10 | 3.61 3.58 3 | 2.70 2.59 — 1 — | e 1900 
229 1.37 | 1.22 136 | 0,6 ` On. 31 De 0.69 3.25 3.23 3 2.0 2.59 3 3,87 | 3451 1901 
211 1.7 la] 146 0.81 0,80 34 0,5! Om: 14 5.05 | 9.02 | 11 Da, 9.40 12 13.18) 13.0] 1902 
188 13 1.0 111 | 0.62 0,61) 31, Oe (e | 11 3.9 3.93 8 Tal 6.78 2 2.25 2,30 1903 
1877 Lu 1.0% 121 Oe Oe 29 Oe 0.5 9 Am, 3.21 5 | 4.0 4.24 4 45, 4.60 1904 
177 1.6 1,00 | 99 | 0,55 0.51 30 0,6: Der, 12 4.33 4.20 4 Ae SEN 2 2.25 2.30 1905 
171 1,03 0.96 120 | 0.67 | 0.65 | 24 0,53 0,53 Ä 9 3.25 3.21 3 | 2.70 | 2.0, — — — 1906 
196 Lu Lo 104 0.58 | 0.36 23; 051: Da 13 4.69 | 4,03 4 3.60 3,33 | 1 1.12 1.16 .1907 
170 1.02 | 0,9 100 0.565 0,54 34 0,5 0,76 15 Sei 5.34 7 6.31 5.79 1 1.12 1.16 1908 
137 082 0% 86 Oss| Os 25 Oss! Os} 16 5.8 5% 10 9.0 Sa 2 2% 2% 1909 
188 1.18 | 1.08 1171 O, Oe 23 0,51 | 0,51 12 4.33 4.26 | 6 I, 4.92 5 5,62 5,81 1910 
m ` S - ` 
130 0,78 | 0,71 78 0,43 0,2 0 Oe, 0.67 4 14! Le | 6 5,41 4,88 3 3,37 3,53 1911 
129 0.7 0% 80 Oas| 08 22 Om! 049) 11 An 3.50 3 | 2.70 2,42 2|) 2%! 2.35 1912 
133 O. 80 | 0.72 88 0,19 | O. 17 19 | 0,42 0,2 | 3 1.08 | Ge 3 Ä 2.70 | 25,2 3 3,37 | 3,53 1913 
. ! 
Wiesbaden 
108 0,58) (asi 17 0.17 Ou 2 Om 0.76 1 3.5 3,5 — | — — ! — — — 1896 
86 0, 46 0, 22 0.8 0) 4 150. 1.53 16 3.5 3.57 — KE | — — — 1897 
78 Ou | 0,42 | ER 0,8 0.28; 3, 12 | 1.15 1 3.435 3,57 1 6,5 6,67 | — — — 1898 
69 dar ' 0,37 16 0,18 0,5 3 ln 1.16 1] 3.38 3,57 1 6,28 7m , — — — 1899 
69 0, 37 | 0,37 | 24 0,25 0,8 3 la, 1,16 | — | Eee — — | el Fr — — 1900 
74 0,0 0,39 27 0,8 0,8 | 2 0.75 | 0,78 — | — — — | — į — — — 1901 
48 02| 03 | 21 0,22 | 0,22 | „ — 2 6,90 7.14 — — | — — = 1902 
32 0,7 Ou | 14 (un 0.75 5 La (Le — — = E | — | = — — 1903 
34 Ois) Os | 13 O1! 0m, 2| 05 Om 2 6 Tu dE — — = er 1904 
25 0, 13 | 0,13 9 0, 0,09 3 142 1,20 — — — | zn d = — | — 1905 
j 4 i e | 
22 Om | 0.12 | 7 Oe 0.00 — Fr Zi | 1 | 3,135 3.0 — — | = = S | — 1906 
3 0. 16 0,17 15 05, Onel 3 1.12, 1.21 11 385: 301 — | — — ' | — — 1907 
28 ons 0,1 5 (us 0.00 1| 0,37) 0,0 | 1 | 3.0 3,10 li 6,25 Bai — — — 1908 
D 0,10 0,10 4 00: Om, 2 0,75 01 l 345! 3, 70 l — — EA — — 1909 
18! 0% Gel 11) Om ue = Il - „„ 8 
| | | | | | 
18 0,0 Oe 4 On 0004 El. ert, nt gr es — — — e e 1911 
25 Oms) Du: 10 | 0,10 Om 1 0,37 Ga | — — — — au eier ae Zi ees 1912 
28 | 0,15 0,4 | 10 | Un Om! 1 0.37 0. 12 — => u ees Ss — = Te Ä — 1913 
i ! l i | i 


SE ĩͤ a — . — ͤ —ß 


(Noch: 
Taf. 2) 


Jahr 


des 


Besitze 


wechsels 


30 


460 1,28 | 1,28 343 0,5 0,96 117] 0,33 0, 279 Gg, 0,6 76 

680 Le lof 547 Le, Lol 133 0,87 0,7] 415 Lu lme! 89 
823 2, 2,0 689 Le 1,82 134 Da 0,7] 454 Lä La | 92 
970 2,70 2,7 893 2,9 2,49 77 O2 0,21] 579 Te Le 55 

748 2,0 29| 608 Lei 1,0 140 0,9, Gel 472 ia 1,2. 51 

943 2,2 2,48 834 2,2 Zeil 109 0, 0,0 522 La Lal 78 

691 1, 1,8] 593 Lei Lee 98 Oo 0,7 451 Lo Lal 70 
919 2,586 Zei 824 2,2; 2,30 95 0,26 Ol 651 La Le 63 

962 "el 2,69 853 2,87 Za 109 0,0 0,0 610 1,70: 1,0. 72 
1072 2,8 2, 944 Ze 2.6 128 0,6 0,6] 564 La 15s! 84 
749 2, 2,00 663 Lei Lë 86 Ga 0,4] 532 Lo 1,49 | 65 | 

| 976 SC 4562 252 1,8 14 724 Aa 3,48 35 Hie 0,17 381 
1093 5, 5,16] 365 Lal 18 728 3, 3,45 32 O, is 0,19 373 
; 885 4, 4, 326 1,2 1,5} 559 Zei 268| 46 Om! 0% 298 
890 4,16 4,23] 297 Lei Lal 593 2.77 | 2,82 41| 0, 019i 307 
798 3, 3,0 274 1,28 1.0 524 2,8 Zul A4 0.21 | 0 253 | 
1762 Aal 3%] 262 14 1925 500 2, 2,2 30 On. On, 274 
; 622| 2.91 2.7 250 1, Lu | 372 l| Lag 26 0,2 0,2 185 
A 612 2586 Ze 213 1,00 1,02 399 1,86 La 22 | 0.10 On: 164 
; 831 3,88 3,98 366 1,71 1,75 | 465; 217! 2,28 61, 0,28| 0, 198 
433 3| 3m] 251] Lol 1% 482 2.5 2,1 72 Osi Os 239 
d 810 3½8 Seel 350 Lei Le | 460 2, Za 1410 Oe Oe 229 
421 1,16 1,0 225 4 0,% 196 On Da 63 0,5 0,27 77 

505 Zu Zuel 249 Lol 1,0 256 lor: 1,0 49 021 0.1 99 
541 2, 2, 326 1% lw] 215 Oe O| 115 0% 0% 101 
548 2,29, 2,6] 353 Loi 1,62 195 Oe Opss] 134, 0,6 Gas, 104 

506 212; Zuel 336 Lal las| 170 On, An e Oe ` Oe 63 
845 3% 3,8 591 Zei 2% 254 1% Lal 285 1% 1 119 
416 1, % 1, 306 Loi 1.52 110 0, Gei 92 0% Oo: 49 
393 1,68 lm] 284 1,19 Li 109 0,46 Our 94 0,39! Ou | 51 

469 1,96) 2,04 310 1,0 1,5 159 Oe O, 114 0% 0,50 75 

860 3,5 3,5] 733 3 3,20 127 Ga, Oss| 88 0,87 Opss! 61 
515 2,16 2525 276 1,16 Gel 239 1,0 | 1,04 103 Os! Oe 103 

t d 

564 Lag) 1,48 495 1, 1,29 | 69 O, is O, is] 242 Ger 0,63 33 
17 es lei 636 Lei le; 81 Om| Om] 280; On Gs 30 
974 25 2,8 889 2% 2, 85 0. Orf 589 Li ls 54 

72¹ 1.89 1,8 671; 16 Lë | 50 9 O, 13] 376 0,% | 0,08 | 22 
1770 Ae) 2001 "er l le) 54 Om| Om| 415 Le Lol 19 
Gi 2,0 2, 695 Ei 1.322 104 0% 0% 400| je 1% 63! 
685 Lal læ] 599 Lal 1% 36 0% Om| 391 1o! 1% 558 
747 15,96 1,85 648 1,70 1 99 O, 26 0,26] 355 0,93, 0,93 46 

981 2,57 | 2,56 866 2, 2.26 115 0,80 0.0 491 Lal 1,38 66 | 

918 2 248| 799 20 Zw. 149 Oss| Os] 356 Oss! Oss| 74 
| 791 2,07 | 2.07 679 178 I. 1 112 0,29 O, 29 tòt Lm 1,19 63 
287 JA 1,49 171 O.86 0.89 116 0s 0,60 70 0,35 0.33 57 

458 2,31 2,39 355 1,9 Lei 103 0,2! 0,5% 146 0,7 Dien 24 

479 Za: Aal 313 lss) le) 166 On Ostr] 107 0,54; 0,6 51 
449 2. 2% 286 Lal Jl 163 Om, Oss| 126 Os! Oss; 47 
414 208 218] 249 e 11 165 Ger Gel 126 Oe 0.66 79 
461 | 2,32 2,44 270 1,36, Lu | 1910 Oëe 1501 131 0.66 0,69 l 72 

434 2,9 Za 278 1, | lasd 156 0,79 0,83 115 0.58s Oe | 64 

403 2.08 2,18] 285 1.43 Le, 118 050 Oss| 160: 0,81 Os, 47 
384 193| 2.06 261 La, 1.0 123 | 0,62! 0,66 104 0,52 (ës, 54 

370 14886 1, 264 1. laz. 106 Oss Gel 120 Gen Gel 44 

511 2.5 | 2.75 345 la Jeer 166 Osi Oe 189 0,5; lo 82 | 

d 


| ; 


*) Vergi. die Anmerkung ) auf Seite 10. — $8) Das rheinische Rechtsgebiet Ist erst seit dem Jahre 1903 in 


d 
Noch: Besitzwechsel von mindestens 2 Aa großen Grundstücken überhaupt 
Gesamtzahl Von den Grundstücken Spalte 2 wechselten den Eigentümer 
der den S " „ E SC 
Eigentümer EURE an ee infolge von Erbgang, infolge von Kauf, Tausch, 
wechselnden Enteignung usw. zusammen Vermächtnis usw. Enteignung usw. 
bee abgezweist |  ungeteilt | abgezweigt ungeteilt abgezweigt ungeteilt 
vom Hundert vom Hundert vom Hundert vom Hunde vom Hunder vom Hundert vom Hundert 
des Grund- des Grund- des Grund- des Grund- des Grund- des Grund- des Grund- 
über- stücks- über- | stücks- über- | stücks- über- | stücks- über- stücks- über- | stücks- | über- | stlicks- 
haupt _bestandes | haupt bestandes haupt . haupt bestandes haupt bestandes haupt bestandes | haupt | bestandes 


b b 

Regierungsbezirk 
0,21 0,21 64 O, 6] O. is 41 On Om 
08 Os} 132 Oe Ost! 44 0,2 0.12 
O, 2s 0.21 235 Dee 0.66 42 | 0,12 0,2 
0,15) 0.151 314 0,7 | AA 22 | 0,06 O, os 
Ou Oe 136 Ossi Omi 89 Oe Oo 

\ | 
o 0% 312 Oe ` Ge) 31 Opo) Opo 
on 0, 142 0,0 0,0 | 28 Oe, Oo 
Ons] O, is] 173 Oss, 0,8 32 0 Oe 
O, 0,20] 243 Oe O, 88 37 O,10 O. 10 
O, 0,23] 380 1.06 1.06 | 4| 0.12 7.12 
Del 0,16] 131 Oe Osi 21| 0,0 Ä 0.06 

Regierungsbezirk 
Lal 1, 217 Lo 1, 343 1.6 Le 
Lan) 1,7 333 1,56 1.586 355 1,66 Le 
1% Lal 280 Lë, Lal 261 1.22 Lä 
Lal Lal 256 1, La 286 l, 1,36 
Lal 1,20 230 | 1,07 | 1.10 2711 La, 1.29 
1,28 Lal 232 Lë | Lu 226 1% Lu 
0,86 | Gel 224 1,08: 1,0 187| 0,87 0.88 
0,7] 0,78} 191 0,8 0,91 235 lao 112 
0,92 0,9} 305 1,2 1,46 267| 1,25, 1,28 
112 1,15 179 Dal 0,6; 243 lu’ lne 
17] 110] 209 O,ss| Lo | 231 | los lm 

| Regierungsbezirk 

0,32 0,38 1621 Oe | De 119 0,0 0,51 
Ou 0, 200 On, Os" 157 Oe Oe 
0, 2 Gul 211 Gei Oi 114 Oss 0,4 
04 C0, 43] 219 Oe 0, 91 | Om 0,39 
0,26 | 0,7] 179 0,5 0,7% | 107 0,5 Dag 
0.30 Dal 306 1,28 | Ion 135 | 0,7 O. 
0,1, 0.211 214 0,0 0,93 | 61 0,6 0,2% 
Dal 0.21 190 0, 00,82) 58 0.24 0.25 
Dani 0,3} 196 0,2 Oe 84 0,35 0,37 
0,26 0,27 645 2.70 2581 66 O, 23 O, 29 
0,43 | 0.45] 173! 0,72] O,6| 136, 0.57 0,59 

Regierungsbezirk 
0, Owl 253 Os, Oe, 36 (ug 0,0 
Dn) Oof 356 0,93 Dad 51 Ou Uu 
0,14 Daul 300 O, 0, s 31 Ou Uu 
0,06 O, s] 295 Om 0,7 28 Oo 0,07 
0.05 | 0,5| 301) 0,9! 0,9: 35 Os 09 

| 
due) Oe 295 ger) Oe I Ou On 
0,15 O15] 208 Dani 0.54 28 Ou: 0.07 
0,12 0,12 293 | 0.77 0,77 | 53 Ou 0.4 
(uh Our] 375 0,98! 0,98 49 Ons O. 13 
0,19 Ois] 443 | 1.16] 1,18 75 0.20 0,20 
0,16 | 0,16 225 | 0.59; 0,59. 49 | 0.13 Ou 

Regierungsbezirk 
0.9: O. 101 Oe 05° 59! Ga Os 
0,12 Ou 209 los us, 79 Uu 0,41 
Oe! 0.27] 206 1% Lu" 115 Oss Oe 
0,24 0.25 160 Osi: Osi | 116 (än 0,61 | 
Dau 0,2] 123, 0,2 0,6 86 0,43 Os ` 

| 

O. Oss| 139 0m: On 119 Oe. Oe 
0,32 Dal 163 O2: Oe 92 0,46 Oas 
0,24 0,5] 125 | 0,63 (e 71 COC.36 Oz 
0,27 0.2910 157 09 08 69 0.35 0,37 
Ga 0,24] 144 0.3: 0.77 2 ua 0,33 
0,41 0.44 156 0,9 0,84 81 0½2 0, 


die Erhebung einbeschlossen, weshalb bier nur die Ergebnisse 


` 


na 
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und im Verhältnis zum Grundstücksbestande*) in den Jahren 1896 bis 1913. 


— — 


Insbesondere wechselten von den infolge von Kauf, Tausch, Enteignung, Zwaugs versteigerung usw. ungeteilt in andere Hand 


2 bis 5 


„ 
| 5 bis 20 


vom m Hundert S 


des Grund- 
uber- stücks- 
haupt bestandes 
a i b 
BE ee El 
214 28 
Coblenz 
26 0.13 O, 18 
27 0,13, 0,13 
26 0, 13 ! dt 
11, 0, 5 Um 
77 Oe | 0,36 
2| Dun ` 0,10 
2] 0, 10 0,10 
19 0, om 0,8 
25 0,2 0,12 
37. Onas Of 
15 0,07 , 0,07 
Düsseldorf 
171 2,071 2,2 
166 2,0 2508 
111 La 18, 
134 1,62 | 1,67 
118 1,3 1,8 , 
105 1.7 18 
77 0,93; 0,97: 
109. Je 18) 
(in Lu Lag, 
vi 1.34 ul 
96 1,16 12 | 
Cöln 
62 Oss Daa 
85 Dau 05, 
77 0,67 0,68 | 
60i Den (aa 
57 0%, Oo! 
104 Dan" 0.92) 
34 0,29 0.0 
41 | 0,36 0,36 | 
33; 03 0,3 
37 0,32 0,38 
95 | 0,82 0.85 ! 
Trier 
23 Om 0,127 
25 Ou 0,13 
25 O, 18 Om | 
21 Om O1, 
29 Onas! 0,1 
32 Oe O, is d 
20 0,0 O10 
34 . 0.17 Om | 
30 Ons 0,15 
58 02 | 0, 
32 0,16 | 0,16 | 
Aachen 
31 Os! Dan 
58 O, ss 0.0 
63 0,68 0,66 
68 Oe Om! 
49 | 0,9 0,51 | 
| 
80 Os: Os, 
59 059 0,8 
43| Oas | 0,6; 
39 0,39 Ou 
33 oa Os! 
0.88 


der Jahre 1903 bis 1913 eingesetzt werden konnten. 


ek 


vom Hundert Ä 


über- 


haupt 


S LU 
10 CV, va, OO 


Eech beet pnd pat 
S a1 Va, 


16 
16 
38 


32 
28 
27 
20 


18 
19 
21 
23 


des Grund- 
stücks- 


a 


27 


bestandes 


b 
28 


| 


| 


20 bis 50 50 bis 100 | 
vom Hundert | vom Hundert 
| des Grund- | des Grund- ab 
uber- stücks- über- '  stücks- | 
haupt A a haupt NEE u 
j 
b 
a er DEM SÉ Bi 
29 30 1 32 
3] Oe Dei — — — 
1 0,20 0,23 2 42 35 
4 Osi; Om; —) — 5 
1 02; 0% | 3 | ban 6,67 
2, Dal 08 | 1 2,8 2,22 
I| Owi Ga — — — 
— — — — — — 
al Gul Os. 1 äus 2,2 
11 0% Oz 1 Ami Ze 
2 Os 0,2 2 43526 | „55 
10.20 0.26 — — — 
I 
33 1,02 108, 9 1.57 1,0 
44 1, 1.38 6 1,0 Lo: 
29 0% Oe 8 1 1.32 
45 1,39 | 6 Lo 0.99 
27 O.ss O,85 9 1557 147 
R d } 
28 Da On 3 Dar 08. 
30 02 08 8 Laun 1,0 
31 0,96 O0, 9s 4 On 0,6, 
25 Dat Ham 2 0,5: 03. 
28 08 0.8 4 0% Os 
31! Os 0m 3 02! (a 
10 Oe 0,86 l 03 O.34 
15. 1. 1% | 2 Oe De 
7 05 | 0,60 V 1 0,82 0.55 | 
5 Ou Ou 3 Oe 1,06 
7 0.5% Oe, 3 08! 1,0 
6 Os | 0,52 ! 1 0»| 0,86 
li Oo! 0,0 2 | 0,4 O, 72 
11 Om 0o] — ᷑⁊Fwy— — 
5 O Oss! 1 052 Oe 
6 Dë O, 52 2 | 0,4 O, 
7 0.59 061 Kr os | — | — | 
i i 
4 | 0,24 0,5 4 lsi lmi 
4; 0.24 0, 31 1.0 1,0 | 
— — — 11 O4 0,61 
3 | Ou 0,1 — — — | 
4 0,06 0.06 | — — 
1: 00 06 — : =- |-| 
5 0w! Oe — | — — | 
l 00! Oe f 1, 0% | 0,37 
1. 006. 0. p | == | — 
6 0,551 0,87 t 1,84 | Lan. 
>, Das: Ol eg ee Ee A 
9 0,83 86 2 0,92 | 0,96 
6 0,55: 0.58 7 328 | 3,37 | 
5 0 O0, Al La | 1,44 | 
i i 
9 On 0,8 | 3 18! Lu 
6 Gan O8 4l lal Ia 
5 Ose 0, 4 | La, 1,9 
7 08 0 | 2; 0,92; 0.98 
dl 037 O0, 1 | O, 4s 0, 
708 06: 1 Oo 049 
| ` 


100 bis 200 


Ä über- 


haupt | bestand, 


— — DA — Léi 


LE: Cu 


übergegangenen Besitzungen von 2 ha an den Eigentümer in der Größenklasse von 


. ha 
vom Hundert | 
des Grund- 
stücks- 
bestandes 
alef 
36 | 37 \ 
SEN cf 
7,14 6,67 
1,14 6,87 
7,4 6,67 
eg 
7,14 6,67 ' 
F 
7.14 | 6,67 ` 
1,67 1,61 
0,83 0. 
0.83 0,80 : 
1.67 1.59 
| 
1587 1, 
(De O, 79 
2,0 2536 
Oe" 0,8! 
Dan, 0,78 i 
0,88 | 0,85 
0,ss | (e 
3,51 3.38 
1,75 1,6 
1,75 1,67 
1,75 Le 
ES? — 
Oe 0,33 Í 
08i 0,82 
e 
| l 
— — | 
1,52 | 1,54 | 
1,52 | 1.56 
— — 
. Sr 
1,32 1,86 | 
„ | 
1,54 1,43 
In lal 
Lët" lm, 
1.54 La | 
4,82 Au Ä 
| 
= an 
Ze 4.0 
3.8 2.0 


200 und mehr 


38 


| über- | 
| haupt | 


— 


NS Fe 


vom Hundert 
des Grund- 
stücks - 
bestandes 


Ill 
8 


(lei! 
E 


k; —.—..;ß5V̈'᷑ . ͤ— ..... ——— — —6—4U . ——. ——— —— SEES SIgms Erna 


Wiederholung der Bezeichnung 
in Spalte | 


1903 
1904 
1905 
1906 
1907 


1908 
1909 
1910 
1911 
1912 
1913 


1903 
1904 
1905 
1906 
1907 


1908 
1909 
1910 
1911 
1912 
1913 


1903 
1904 
1905 
1906 
1907 


1908 
1909 
1910 
1911 
1912 
1913 


1903 
1904 
1905 
1906 
1907 


1908 
1909 
1910 
1911 
1912 
1913 


1903 
1904 
1905 
1906 
1907 


1908 
1909 
1910 
1911 
1912 
1913 


(Taf. 3) 


Staat 


Regierungs- 
bezirke 


. fa 
Staat... 4 


Regierungsbez. 
1. Königs- fa 
berg. Ab 
2. Gum- a 
binnen Ab 
3. Allen- 
stein. 
4. Dauzig J 
5 Marien- fa 
werder b 
6. Stadtkr. fa ' 
Berlin .\b 
7. Potsdam b | 
8 Frank- fa 
furt. .\b 
9. Stettin S 
10. Köslin Jo 
11. Stral- a 
sund . .|b 
12. Posen b 
13. Brom- a 
berg. Ab 
14. Breslau. b 
15. Lieguitz $ 
16. Oppeln Jr 
17. Magde- 
burg 
18 Merse- 
burg 
19. Erfurt. A 
20 Schles- 
wir... 
21. Hanno- 
ver... 
22. Hildes- 
heim 
23. Lüue- 
burg 
a 
24. Stade b 
25. Osna- a 
brück.. Ab 
26. Aurich . b 
27. Münster | 
28. Minden J 
29. Arnsberg 
30 Cassel . 
. Wies- 
baden.. 
232. Coblenz 
33. Düssel- fa 
dorf. Ah 
34. Köln . J 
35. Trier. Aë 
36. Aachen A 
37. Sigma- fa 
ringen Ab 
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32 
azi 
Nachweisung des Wechsels im ländlichen Grundbesitz nach der 
a) überhaupt — 
Ve Ee wechselten den Eigentümer land- ode r 
infolge von Erbgang, Vermächtnis, Schenkung von Todeswegen sowie infolge von Grundstücksüberlassung bei Lebzeiten | 

der Eigentümer an Abkommen, Stief- oder Schwiegerkinder 


— — — e- 


und zwar 
überhaupt Firer e S S 5 ä 
ungeteilt a bgezweigt 

mit einer Fläche von je zu- mit einer Fläche von je zu- mit einer Fläche von je zu 

2% Zei 32 22 22 45 men] 23, Se 22 Es 2 2 Sm | E.: Bel 25238 ei sam 
WE WE 2 2 | 52 058 <3 | men?) BE 5 58 S8 252 S 3 ZE men!) is „ E Sé SST men!) 
2 8 | nee 28 83 (sp. 2 22 28 8 8 2 8 (8b 9 2 28 2828 si u 
Ki | 2 | 2 E 2 3 bis 7) > 2 2 ZS 5 5 dis 14) 2 2 2 Je 35s bis 2) 

| 2 3 4 | 5 6 7 | 8 9 10 1112 | 13 14 18 16 17 18 19 20 zı 22 
23 231 23 585 9015 2 624 705 951 60 179 18 687 22 082 8819 2582 694 944 53 8754544 1503 196 42 11, 7: 6304 
4 646 4717 | 1803 Ge 141 190 12036| 3737| 4416 1764 516 139, 189 10 775 5 301 39 5 2 1) 1261 

l i i ; i i i N 

333| 646 347 162 A D 1621 329 639 345 161| 41 88 1607 eh, e. eh met 38 
67| 120 o 32) 8| 18) 324| e 128, 69; 32| 8. 18 3| 4 3 
1714] 883 360 108 44| 21 213 708 882 358 107] 44 21 2120 65 l 211 — = 10 
aa 177 72 22 9| 4i 426 14% 176 72 21 9 4 4&2 L = — — — — 2 
410 746 395 142 26 23 1746| 403 740 392 141 26 22 1728 7 3 „ EE. 
82 149 79 28 5 5 349 81 148 78 28 5 4 346 1 1171 — —|-| 4 
230 583 170 76| 14 20 1103] 227 569 166 76 14 29 1081 3 14 4 — —— 22 
46 117 34 15 36 227 4, 114, 3% 1 3 6 266 1 ! 
619 1001 320 96 33 41 2183| 606 994 368 96 33 39 2139| 13 7 2 — — 2 24 
| 124| 200 74| 19% 7 8 132] 12 199 74| 19 7 8 28 3 11— — — — 5 
= 2S = we — — — — — S u ët en — — | — — — Ba ies 
8 „ u E BER ANE ee ee Ale ge E VV 
658 720 468 173 32 62 2118] 645 701 464 172 32 62 Bor 13 19. 4 1 — — 47 
132, 144) 94) 351 6| 12. 424| 129) 10 9 33 e 12 4% „ 2 

| 1058! 1325 524 95 31 57 3095| 1092| 1235 514 95 31 537 3012] 36 30) 10 — —— 26 
22172 265 105) 19, 6 1 619| 20 259 13° 19 6 11 60 ][ 7 6 2 — —— 15 
422 624 302 88 13 69 1523] 416 613 299 87 13 69 1502 61 11 ᷣ 3 1— — 21 
84| 125 60 16 3| 14 305| 53 123 60 17) 3 144 3| 2 ——-— 4 
331 697 303 48 14 64, 1457] 328 691 9 48 14 63 1438 3 9 3 — — 1 18 
5655 139) en 10 3 13, 291] ee 138, 39 10 3 1 28| 71 12 — :- N 32 

35 39 6 3 3 22, 108 35 %, V // / 

Ba 98 11422 7 J 8 
926 1652 345 5 6l 76! 3063| 869 1603 341 50 6 76 2953] 57 10 pis el 110 
185| 330) 69| 10 115 613| 174 31 68| 10 1 15 59 10 — — — 22 
286 666 313 51] 13 26 1356| 281] 660 313 51 13 26 1345 5 6 — — — —1 H 
3637 133! 63 10 3 2277 56 132 63 10 3 5 269 1 dr gece Je. — 2 
9891037 267 47 21 85 2461| 970 1030| 267 47 d 85 2435 19 7 — cl Zu 
198 207 3! 9 4| 17 492 19 206, 53 9) 4: 17, 487 1 1— —— — 5 
900 971| 291 46 13 59 2288] 878 957 288 46 13 59 2249 22 14 T 
180 194 68 9 3 12| 458| 176 19 58 9 3 12 750 1 33 1 — 1 2 8 
2439 1916 223; 20 12 44 4659| 2341 1862 219 19 11 44 450l] 98; 54 4; 1 1 — 15$ 
458 35 dëi 4! äu % 932| 4% mä „ 4 2 9 mal 20 mi A8 
631 588 296, 143 26 37 1721] 507 531 288 142 25 37 1530 124 57 gj l; 1 — 19 
125 ue, 59 29 5) 7 344| 10 je 5% 2 5 7 3% 25 1 2 — — — 39 
6720 657 229 73 25 34| 1691 575 600 2% 7 24 a 1529] 7 ö — -| 162 
134| 13212 46: 15 „ 7 338| mai 12% Nj 15 5 7 30| 19 1 1 — — — 32 
517 249 46 4 5 d 825 315 197 40 A A 4 565] äm 52 6 — — — 260 
103 50 9 111 165 6³ 39 8 1 1 14ř 18| % 10 — — A 
760 1099 774 211 44 24 2943] 623 970 740 235 41 24 2634] 137 129 34 6 3 — 2309 
152 220, 15 48; 9 Ai 589| 125 194) 1% 27 5 8327 27 2 7 1 1 — 62 
348 504 257 7 9 3/1194 335 482 2495 68 9 21141 13 22 12 5 — Il 33 
70 10 5 156 2 14| 239 67 96% 49 14 2. — 225 3 gé, 73 ( ` 29 
420 369 1171 23 8 3, Il 326 311 ju 23 8 2 778] 94 58 11 — — — 163 
54 74 223 5i 2 1 183 65 | 2 2 „ 2 1 | mi 12 2 3 
460 563 383 189 94 20 1709| 450 553 380 186 94 20 1683] 10, 10 33% — — 23 

d 92 113 77 38 19 7 842 a 111 76 87 19 4 337 2 2 1 fe — | 5 
507 708 321, 182] 56 12 1786 489 696 312 177 55 12 Lull i8 12 9 5 1— 45 

| 10 12 64 3j 1 2 357 98; 139% 2 35 11) 2 34 4 2. 2| 1 | 9 
301| 509 315 120 29 9 1283| 293 499 308 119 al 8 12560 8 10 7 1 — 1 227 

| 60| 102 63 24 2 257 5% 100 62 24 2 25 22 2 ——. —X 5 
307 260 134] 40 7 2 70 282 233 130 40 7 2 oul 25 7 Ale —- ER 
ol 2 27; a IL 450| 6l 47, 236) 8 Il 9| 5 5 1ij= ——| ni 
713 83 521i 14% 29] Al 228| 699 823 azoj 145 29 4 22 14 2 1 4 — "e 
143) 166 1% 30 6] 1, 450| 14% 165! 104 29 ei 44 3 2 — 1 — — 6 
759 674 249 3118 6 1728] 728 654 248 30 8 6 1675 31 20 111 — — 53 
152 135 50 d 2 1 334% 146 1, 30 6 22 335 G „% u 17 

| al en 2343; 76 21 7! 1771] oul 672] 233 73 21] 7, 1650 97 11 10 3 — — 121 
| 148) 17 49 1 4., 1 354| 120% % 7 1 f 7% 1 2 2 — 3 
948 679) 158 20 12 12 1829] 726 554 155 18 11. 12 1476[ 222 125 3 2 1 — 353 
10: 136 32 4 2 2 366| 145 111 31 2 2 2% 4 3 ——— 7 
90% 250 66 1. 2 — 1239 173 oi 1 1 2 — 242 nr 188 21 — — —, 997 
196 5U E EE a 245 35 12 1 — — — 18 161 33 — — — — 19 
1555 351 10, 1. — 2 1919] 567 170 6 — — 2 1745 988 181 I 
371 m „% — — — 3% II „% — — — 1% 7% 36 — —— 275 
657 604 224 43 10 5 1543] 500 552: 223 42 101! 5 1311] las 52 1. 1 — — 2 
151 121 45 9 2. 1 % %% 10 1% , 2 / 2% % 7% — — — — 40 
sej nš 1 % 3 — 41 ons| To 1% as Ifa ale 7 2 1, 2 = Au 
33 23 3 1 1 — 5:3 24; d6 3 ae al E ee Ae An 
TIS IH 7 11 In gil zë 33 11— — — 120 se I 6161 "A 
l 146 27 1 — — — 174 17 3 SR — — 24 128 20 1 — — — 150 
404, 15 19 4 — 1. 583] 103 50 5 3 — — 197] 295 75 14 1 — 1 3% 
| st 3 — — 117 222 77 1 1 — D 391 591 15 34 — — — 77 
J ⁵² /// ðᷣ / al Var, 16 
39 B hen "echt 760 e a u e e 251 27 % eier, vest. ` 


1) unter Hinzurechnung der Besitzungen ohne Größenangabe. 


* 
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Ursache des Eigentumsüberganges in den Jahren 1914 bis 1918. 
in Durchschnitt. 


Jorstwirtschaftlich genutzte Grundstücke 


infolge von Kauf, Tausch, Enteignung, Zwangsversteigerung usw. 


überhaupt 
= einer Fläche von on je č 
S 5 
Br: -it |a 15 E 12 67 ZS 
a’ 28 8 
Z EE A g 
23 26 28 
46 195 34 14 en 3 125 Steng 
wi 5 829 1832| 625 345: 318 
1382 1671 519 2272 204 ir 
276 334 104 5354| 41 d 
2489 1995 502 180 126 
498) 399 100 36 25 
1206 1438| 409 146 78 | 
241) 288 52 29 16 19 
761 1310 394 159 78 37 
152 262 79 32 16 7 
1997 2599 773 244 133 115 
399 320 155 49 23 
| a 1672| 453 162 86 103 
510 334 91| 32| 17 al 
2293 1630| 464 161 101 138 
40 326 53 32 20 28 
1491| 1328 310 95 62 78 
al 266| 62) 19| 12) 16 
933, 1311 375| 120| 107! 146 
1871 geg 75) 24 21 29 
210 206 77 32 27 43 
si "al 16 6 5 7 
1309 1532 290 65 50 59 
262 306 58 13 10 12 
981 | 1540 397 141 67 63 
195 308 79 25 13 13 
2325 1604 417 109 106 88 
466 321 53 22 21| 18 
3561 | 1835| 559 205 103 132 
512 367 112 11 21 26 
1884 998 131 41 27 25 
377 200 28 8 5 5 
1436 778 149 84 44 37 
27| 156) 3 17| 9 7 
1450 81s 223| 50 38 46 
20 163 45 10 8 9 
456 140 30 17 16; 21 
91 28 6 3 3 d 
6325| 4576| 1526 457 115 50 
1265 915 305 97 23 10 
512] 216 51 8 5 1 
102) 43 10 2 1 — 
475 189 36 14 13 2 
95 38 7 3, 3 
1037 607 151 63 38 39 
907 121 30 43| 5 e 
1976 637| 100 35| 11 2 | 
216 107 20 7| 2| — | 
577 362 80 30| 12; 2 
115 72 16 6 2 — 
726 271 73 22 2 1 
145) 54| A 4| —, —i 
780 367 110 38 11) 2 
156 73 22 8 21 —| 
507 210 57 16 5 4f 
10 4% % 3 1 1 
998 514 130 60 16 10 
200 103 ai 12 5 2 
589 246 59 20 18 12 
118 497 12 dl 4 2 
764 80 7 (29 — — 
153 16 1 2— — | 
640 172 23 14 8| 3 
128 34 ai 3 2 3 
1056 709 186 29 4 1 
211 142 37 el 1 — 
627 271 28 15 3 2 
125 54 6 3 1 — 
1113| 159 6 1 
223 32 1 1 1| — 
563 194 52 9 8 3 
113 H 10 2| 2 | 
113 62 1il — |=| e 
3 12 E GE E 


Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, Jahrgang 1922. 


und zwar 
ungeteilt abgezweigt 
zu- mit einer Fläche von je zu- mit einer Fläche von je 
sam- D D 8 ba 8 8 sam- = u 25 12 ke 
men) | 52 1.52 43 E 832135 [mens | „$a 4 032852 
: evi e oe Kb 3 Sp. 30 15 ef "m 
bi 28) 2 z 3 >= SE SE z bun 35) 2 2 2 | 2r Së 
29 30 31 32 Ta 36 32 358 39 |40 4 
| í 
96 335 | 26 445 | 25 082 | 7 668 | 2 802 25 iorz lists lossas 19 750 9 063 1490 323 110 
19 267 5289| 5016| 1534| 560 27 13 103| 3950 | 1813| 298 65 22 
4226| 1054 1330| 448 253 194 1 3452] 328 341 71 19 10 
845| 2711 266 90 51| 39 33 690 66 68 14 1 2 
5352| 2159| 1696| 463 174 123| 56 4673] 330 299 39 6 3 
1070 432 339 93 35| 25 11 935 66 60 8 11 
3374| 872 1110| 330 129 71 86 | 2600] 334 328 79 17 7 
675 17 222? 66 26 14 17 520 67 66 16 31 
2740] 591 1138| 358 150 74 36 | 2348] 170 172 36 9| 4 
5488 118 228 72 30 15 7 270 34 34 7 2| 1 
5876| 1758 2308| 705 224 131 111 5 2511 239 291 68 20 2 
1175| 35? 462| 14 45| 26 22 1050| 4s 58| 14 4 — 
ES Ee es „%% ͤ eg dE 8 „ een 
5034| 1334 1034 349 138 80 98 3040| 1217 638 104 24 6 
1007| 267 207 70 28 16 20 cool 24 128 21 5| 1 
5057] 1593 1227 397 151 91| 131/ 3 8591 700 403 67 10 10 
1011] am 245 79 30 16 26 772| 140 51 13 2| 2 
3387| 1001 983 274 90 56 751 25 490 345 36 5. 6 
677 20% 197 55 18 11 15 500 98 69 7 11 
2993] 640 973 309 105 97 135 2260] 293 338 66 15 10 
599| 128 195 62 271 19 27 452 59 68 13 32 
601] 187 180 67 31 23 42 | 534 23 2086 10 11 4 
120 37 36 13 6 5 8 10 5 5 ANE 1 
3312] 956 1313| 261) 61| 49| 57 2704] 353 219 29 41 
662 1911 263 52 12 10 11 541 71 44 6 1 — 
3190] 830 1433 371| 131) 63 62 2891] 151 107 26 10 4 
638| 166 287 74 26 15 12 578 30 21 5 2| 1 
4677| 1776| 1389 388 102 99 88 3870| 549 215 29 7 7 
935|} 355 278 78 20 20 18 774] c 43 6 11 
5403| 1901 1564| 484 194 101 130 4382| 660 271 75 11 2 
1081| 380 37) 97 39 20 26 Sei 132 57 15 2 — 
3117| 1355 846 11 34 26 22 2403] 529 152 20 7 1 
623] 271 169 22 7! 5 Al 181[ 106 30 dl 1 — 
2528| 700] 452 92 78] 43 33 1398] 736 326 57 6f 1 
506 140 9) 18|) 16 ! 7j 2% 147) 65| 11) 1 — 
2623] 642 417 123 41 34 43 1300| 808 399 100 9 4 
525 128 83 205 8| 7| 9\ 27% 162|) 8| 20 2| 1 
680| 221 80 21 111 15 21 369 235 60 9 61 
16 4% a) 4 2 3 Ai 74] Gi 12 2 1 — 
13 051 dn 3043| 1342 421| 111| 47 7876| 3414 1533) 184 36 4 
2610| 582 609 266 54 22 9 1575| 683 307 37| 7| 1 
793] 100 96 27 6 4f 1; 234] 412 120 24 2| 1 
159 20 19 5 1 2 — 4 92 224 seele 
7290 187 91 23 8|) 8 2| 319] 288 98 13 6 5 
146 37 18 5 2 ail 6 58 20 83 11 
1936] 338 317 102 47 35 38 878] 699 290 49 16 3 
387 68 63 260 9 7 | 8 | 176 140 38 10 3| 1 
1764] 466 276 7 31 11 2 857] 612, 261 29 4| — 
353 93 56 14 6) 2| — 171| 122 52 6 1| — 
1063] 148 | 166 42 21 11 2 387] 429 199 38 91 
213 30 33 8 2 el 7 8& 4 8 2| — 
10951 545! 210 65 al 1 1 843| 181! 6 8 ılı 
219| mon 4 13 fo 169 36 12 Hl -| — 
1309] 200 142 52 27 7 2 430 580 225 58 11 4 
262| 40 28 0 „ 11 — | 86 116 45 12 2| 1 
799 141 90 39 111 5 Au 290] 366 120 18 5 — 
160 28 18 8 2 11 58 73 24 di 1 — 
17290 383 264 87 41 Wl 8 797] 615 250 43| 19 2 
346 77 53 17 9 3| 2| 159| 123, 50 9 4 — 
944| 234 129 42 17 15 10 447] 355 117 17 3 3 
189 47 26 8 3 3| 2 89 71 23 3 ıl a 
860 68 28 5 en as 102] 696 52 21 8 — 
172 14 ek dhes | — 25 139 10 — 2 — 
860 221 75 19 144 8 2339] 419 97 ale 
172 44 15 4 32 68 84 19 E erh Ss 
1986 568 448 141 2 4 171185] 488 261 45 7 — 
397 114 90 28 4! 1 — 237| gei 32 929 1 — 
946 14l 95 11 9 2| ai 260| 486 176 1771 6 1 
189 28 19 2 1 52 97 35 3 1 — 
1 286 78 19 3 2 3 — 105 1035 140 3 1) 2 
257 16 4 Eh, = 11 — 27 207| 28 aere 
829 121 82 37 6 8 3 257] 442 112 15 3 — 
166 24! 16 7 1 d d 51 88 22 I G= 
186 25 419 — — — 751 88 21 n 
37 5 ba W e eet zeg >. 15, a — 
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Wiederholung der 
Bezeichnung in Spalte 1 
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Besitzwechsel von mindestens 2 ra großen Grundstücken überhaupt 


Sa Gesamtzahl Von den Grundstücken Spalte 2 wechselten den Eigentümer 
der den re en = | Aaaa SEENEN zu 
l infolge von Erbgang, f e 
Jahr Eigentümer | Vermächtnis ECH nie CN uf, Tausch, infolge von Erbgang, infolge von Kauf, Tausch, 
wechselnden Enteignung usw. zusammen Vermächtnis usw. Enteignung usw. 
des Grundstücke b Br e | ((C y gegen 
gabgezweigt gezweigt | ungeteilt abgezweigt AN ungeteilt abgezweigt ungeteilt 
| Besitz. ‚vomHundert | u = u vom Hunde vom Hundert. vom Hunde vom Hundert vom Hundert 
wechsele des Grund- des Grund- des Grund- des Grund- des Grund- des Grund- des Grund- 
über- |. stücks- | über- | stucks- Über- gtücks- uber- stücks- Über- stücks- | über- stücks- über- | stücks- 
haupt bestandes zw 8 5 geg bestandes | haupt bestandes haupt bestandes haupt bestandes 5 haupt bestandes 
f UO ee 
a 2 a'b alb {alb — Ir a b 
SE Be: BE an 5 | e * ff 
1 2 3 6 13 9 Lo 11 12 13 | 14 | t5 16 17 i I$ 19 Pr 20 21 22 
| Regierungsbezirk 
| 1914 1064| 4,38! 4,13 247 1,02 0,6! 817 3,36 Au 1| ol 0,0% 287 1 Ki luf 246 Lol 0,9: 530 Zu, 2,06 
| 1915 601 2,7 2,38 112, Oe 0,3 489 2,01 1,891 1 Oo O, ‚008 194 = Os] 111 0x6 0, s 295 La | 1.14 
19165 792 3,28 3,06 93 On ` Ga 699 266 2,0 5 Oo Om! 232 0% % 88 Oo 0 467 1, 1,80 
1917 1272| 5,2 4,9 182 | Ons Ou 1090, 4, 4,20 2 Oo 0, 1 298 1 j 1,15] 180 0, nl 0,9 792 3,26 3,05 
1918 2118| 8, 8,14 154 | O,s| 0,8 1964 8,09 7,55 5 0,02 Oo 596 2.45 2,2] 149 o, 61 0,7, 1368, 553 5,26 
Regierungsbezirk 
1914. | 1084! 3,23 2,92 122 0,36 0,33 962 25,87 2,59] — — — 315 09%) Oss| 122 Os Oss: 647 193: 1,74 
1918 721 | 2,15 1,98 92 0,27 (a 629 | 1,88: 1.69 4| Do Dot 286 0, 85 0,7 88 Os 0,24 | 343 1,02 0,92 
1916.. 1240 3,0 Aal 155 Ose "Oe 1085 An 200 — — | — 405 ral 1 155 Os; 0% 680| 20 Le 
1917. 1711 5,0 4,55 168 0,50 0,5 1 543 | 4,60! 4,10 5 | 0,01 | 0,01, 440 1,31 1,7] 163 0,8 0, ss 1 103 3,28 2,93 
1918 .. 2726| 8,13 7,22 152 0,5, 0,0 2 574 "Tee Ba 1 | 0,2! O, 002 674 2701 Is] 151 0, 45 | 0, 40, 1900| Ae 5,03 
Regierungsbezirk 
1914. | 1014| 4,0 3,72 299 1.21 BA 7115| 2.88 2,62 1 | 0,004 SC 257 Lo 0,9} 298 "Ton 15,0 458] 1,8 1,68 
1915 512 207| La 75 Ä 9. (al 437 1,7 Le 8, Oo 0,03 198 Oe 0,72 67 Da | 0.21, 239. 0,97| 0,87 
1916 715 289| Zen 81 O3: 0,2 634 | 2,88 Za 3 | 0,01 ` 0,01 247 1,00| 0,9 18 O,32 0 387 1,56! La 
| 1917 1129| 4,58 40 151 | 0,61 | 0,551 978 3, 3,54 2| Oo, O1! 384 1,55 1.39] 149 Oe Ou, 594 2, Zu 
, 1918 1750| 7,07 Ba 186 | O, 75] Ger 1564| 6,32 5,64 4| 0,02 | 0,01 | 642 2,59 2531 182 0,74 | 0 66 922, 3,73 3,32 
| 
Regierungsbezirk 
1914 845 | 4,05 | 4,27 116 | Les 0,59; 729 Aar 3,68 13 08| 0,7} 258 La 1.0 103] Oe 0,32 471 2,6 Za 
1915 477 2,9 2,89 94 0,5, 0,47 383 2, 1,92 4| 0,21 0,02 | 167 SS 0,78 90 Ge 0,45 227 1,33 1,14 
1916 536 3,4 Ze 58 Oi 0,9 478 2, 2,88 2! O, 0,1 167 0,8 0,83 56 O3! Oası 311 1,82 1,55 
1917 ee | 4,29 3,63 62 0,36 0,31 671 Ae 3,83 2 001| 0,0 160 0911 O, 79 60 0, 35 Dal 511 25,99 2,53 
19181252 7,33 | 6,17 84, 0.40 0,41 1 168 6,84 5,75 LI 0,01) 0,00% 340 1, 1.67 83 0 0,41 | 623 4,85 4,08 
Regierungsbezirk 
1914. 1771] 5,38 4,49 183 0,8, 0,46 1588| 5,00 4,03 10 0% Dol 432 le] 1,10 1731 0,55: Ol] 1156| Ae 2,93 
1915 | 820 2,58, 2,06 90 Ge 0% 730 2,80 1,83 2 0,01 | Du 233 0,73; 0,89 88 O, 28 0,22 497 1,57 La 
1916 1005 3,17 Za 66 O1! 0,16 939 2798 Za 2 0,02! Ou 321 1,1 | 0% 64; 0% ue 618, 1.6 Ia 
1917 | 1930 955 3,77 183 | 0,8 | 0, 15 ö 1347 4524 | 3,32 d 0,02 0 375 lps! 0,92] 177 0,56 Da, 972 3,0 Zap 
1913 2913| Ausl 752] 127 0.0 Ga, 2786| 8,78 Ga 4| 0001 Oe 778 2, lf 123 0, 050 2008 6,8 Aa 


Regierungsbezirk | 


1914 1 0 4,61 4,05 523 1585 11 36 l 032 3,08 | 2,69 4 | 0,01 | Dal 457 1,35 1.19] 519] Ia) 1,35 575 1,70! 1,50 
1915 822 | 2,44 2,18 231 | 0.69 ` O1 588 In 1,52 6 0, d 0,02 239 0% 0,62] 228 0, el 0.59 349 Lol 0,90 
1916 1149 3,1 2,86 376 1.11 08% 773 | 2,29 1,99 7 0, 02 | 0.2 278 0,82i O,2| 369 1 69 O, 95 495 Lu 1.28 
1917 | 1 542| 4,57 3,9 458 136 1, 1084 Aa 2.78 go 0,03 0.02 344 Le Di 449 1,33, Lan | 740 2.19 | 1.90 
1918 2084| 6,18: 5,31 440 Ia Laiz 1644 4, 4,19 11; Ou, Oo 763 2,26 Lal 429 1, ‚27 | 1, ‚09 i 381| Ze, 2,24 
Regierungsbezirk. 
| 1914 | 1 798 33581 | 3,55 339 0,72 | (er, 1459 3.09 2.588 12 Di 0,021 792 1,esı 1,86 327 Oe | 0,64 667 1410 1,82 
1918 870 | 1.85 1,71 153 0.32 0,30 117 1,2 La 7 O, ‚01 Ä Ou 376 Gel Or] 146 0. 31, 0,29 341 | 0,72 | 0,67 
1916 : 140 | 2.42 Za 189 Oo 0,877 951 2,02 1,86 12 0, 03° 0,04 | 408 | 0,837} Oof 177 03s} 0,35 543 f 7 1,06 
1917 2015 4,27 3,93 352 0,73 0,6 1 663 An, Aa 38 0,08 0,07 484 1,03 | 0,94] 314 Oe , O61; 1179 2 2,30 
1918 | 2329 Aal 4,53 241 0, CO, 2088| 4,3 4,06 T| 0,01 0, ‚on 959| 2,03] Lal 234 0.0 0 16 1129 2, 39 sl 2,20 | 
| ` | Regierungsbezirk 
| 1914. 1090 5,15 4573 2811 1,33! Lal 809 3.533 Za 10 | 0,05 ‚do d 3441.83 1,49] 271 | Lal Lu 465 2,0 2,02 
1918 515 Zne 2.36 145 Oe Oe 400 Le Lo 2 Oe 0001 164% Om Om] 143 0.66 ua 236 1,12 1,02 | 
| 1916. 716 3,39 3,09 114 Dal 0,40 : 602 2,55! 2.59 2 00 | 0. 1 230 1, 0.99 112 O,53 0.48 372 1,76; Le 
| 1917... | 1053; 5.00 tsj 214 lo Os 844 3, Ze 1 0. % Ou 255 La" Lut 213 | Lo 0,1% 589 2.78 2,53 
ELL 1501| 7,0 GA 154, 0,73) (ee 1347, 6.37! 5,% 6 0.03 vo, 509 2,4 2,8 148 0 OH 0,63 838 3,986 3,58 
| D Regierungsbezirk 
l t914.. 1 258 5.0 4.5. 361% 16 130 897 3,63 | 61 Um, 0.02 332, 1,3 1,19] 3551 Lu 1,27 565: 2,29 2,03 
1918 a | 2.21 1.95 165 0,67 0,59 382 1.55 | 1,36 9 Oo 001 150 Gel 0,54 156 | 0, 53 UA | 232 ua: 0,33 
| 1916 352 | 2.3 | 18: 67 p A | 0.24 485 | La 1,2 1. 0,0, 0 (on 188 | 0,76, 0,67 66 0 ei 0,3 297 1,20 1,06 
% 0% 2m e S3 un da 643l Ze e, — | — 243 08 (sl 83 055 „ 0201 400 Le La 
9181367 5. Ze 16 ua Og? 1291 5,2 45 3 00, Oo, 525 2.12 La 73 dan 0,28, 766, 3,0 2569 


; ere 2 8 d r 4 * $ r Gr gentumsstatistik vom Jahre 1893 benutzt: Der Pere nn 1 b ist í T 
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und im Verhältnis zum Grundstücksbestande ) in den Jahren 1914 bis 1918. 


21 
196 3,086] 3o] 321 2,85 2,13 122| 25| 2,58 48| 4,58 5,49 33 12 45 wi 13, OH 45 45,0 4,9] 19178 
der Zahl der Grundstücke von der Grundeigentumsstatistik des Jahres 1878 bis zu derjenigen von 1893 für jedes Jahr errechnete Grundstücksbestand zugrunde gelegt. 


j Insbesondere wechselten von den infolge von Kauf, Tausch, Enteignung, Zwangsversteigerung usw. ungeteilt in andere Hand d 
übergegangenen Besitzungen von 2 Aa an den Eigentümer in der Größenklasse von. ha £ 
| Det Hen B 
2 bis 5 5 bis 20 | 20 bis 50 50 bis 100 | 100 bis 200 200 und mehr A o 
„e 
E EE E E WE 
vom Hundert vom Hundert vom Hundert | vom Hundert * | vom Hundert vom Hundert = dë 
des Grund- des Grund- des Grund- des Grund- des Grund- des Grund- S e 
über- stücks- über- |  stücks- über- stücks- über- stücks- über- stücks- über- stücks- = 
haupt ‚_bestandes | haupt | bestandes haupt | bestandes haupt bestandee haupt bestandes haupt | bestandes | £ 
| | 
a | | a b a b | a b | a b a b E 
3 24 2 26 | a7 | 238 | 29 | 30 | 31 | 33 | 33 | 34 | 35 38 | 37 Í 38 39 | sl E 
| Königsberg 
169 3,00 2,7 210 25,98 2, 16 73 1» 1,52 44 1,47 LA 17 2,30 2,05 13! 1,0 1, 1914 
96 Lal Lal 121 EI 28 0551 0,59 20 0,8 0,0 17 25,0 Ze 13 Lal 1, 1915 
150 2el 2,8 180 2, je 56 1% Iis 30 1,00 Lë 23 3,1 27 27 29| 2| 1916 
213 3,6 3,18 303 3, 3,06 | 108 | 185 Zen 57 13590 Za 56 75| 6% 54| bel bail 1917 
426 7,53 6,1 516 6,11 5.9 183] 3,30] 3,38 102 3,41 3,61 81| 10,6 9,84 60] 6,47 Da 1918 
Gumbinnen 
274 2,0 Zu 248 ; 1,89 | 64| O, 1,0 35 1,82 1,17 | 20| 3,42 2,9 6 1,840 Lal 1914 
163 1,4 La 106 ; 0,68 | 46 Oel 0, 144 0,78 Om 8 1,37 1,19 6 184] 1, 1915 
f 314 2,7 2,46 256 1,98 1,62 | 67 Os] 1516 25 1,30 1,26 9 Lal 1,8 9 2.531] Zil 1916 
i 493 4,668 3,84 415 3,2 | Ze 113| 15,88 La 36 1587 1,8 34 5,2 5,00 12| 35s Zei 1917 
915 8,68 7507 671 520 4,7 173 25,2 3,06 64] 3,38 Aa 52 3,90] 7,60 | 23| 5,90] 5,1 r91g 
Allenstein 
158 2,84 2, 190 2,17 1,68 | 59 0,8 1,06 23 Osj Os 16 3,22 | 2,85 | 12| 2554 2,66] 1914 
64 1,18 O, 91 118 La 1,0 30 0, ] 0,5 14 Dal O, 58 7 1,41 1,24 5 1,18 110 1915 
154 2,6 2,8 136 Lei Juni 45 0, Om 18| Gel On! 15 3,02 Ze 19 4,0 419| 1916 
192 3,5 2,69 | 254 2,0 2,8 810 1,0 1,50 35 Lal 1,6 111 2,1 1,9 21] 4,88 4,61 1917 
304 5,48 4,22 412 4,0 3,49 1150 150 2516 39 1,3 13564 22| 4,43 Aa 29] 6,8 35| 1918 
Danzig) 
120 3,47 Zei 243 3,18 2,52 59 1,59 1,54 | 25 „83 1,93 | 15| 3,46] 3,67 9| 22) 2,46] 1914 
62 Lal 1,6 100 1,0 1,08 36 0,97| 0,9 | 16 Lu 1,25 | 10| "el 2,5 3| 076| Ol 1915 
70 2,08 1,62 140 1,82 1,42 61 1,64 1,58 | 21 LA 1,66 ı 15] 3,46] Ae 3| 07| Gel 1916 
115 Sc Za 253 Se 2,55 85 2,2% Zon 34 2,9 Ze 16 3,9] Ze 8 250% 22] 1917 
f 224 6,483] 5,11 402 521] 4,0 117 Ausl 308 54] Aal Aa 18 486] 4,6 13| 3, 3,4 1976 
fd . 
Marienwerder) | 
376 ml 3, 5 505 4,33 2,89 | 178! 2,61 2,51 48 2508 2,17 24 3%] 341 | 21 2,35 | 2,92 1914 
139 1,51 1,23 224 1,92 1,26 ! 83 1,22 Lu 37 1,59 1,68 6 0,76) 0,86 8 0; Lal 1915 
164 las] 1% 301 än Lel 88 a| joh 28 17% 1a! 22 2, 3w! 14| Lei 2% 19:6 
292 3, 2,586 450 Ae | 24s 118 Lol 166 87] 13% Lei 36 4,0 5,0 34 3,6% 486 1917 
787 8,85 6,7 828 7,10 4,45 238| 3,49 Za, 74] 3,17 3,39 43| Bal Gaul 34] 3,84 5,02] 1918 
Potsdam 
269 3,03 258 190 Lol Tel 72 Oail Oe 244 Oe 0,66 13| 277 Za 6| 07| Gel 1914 
148| 3% 1% 13 1% Om) 35 Ga 0,42 al Oz! 08! 10 178 Lë 14| Lei Lal 1915 
195| 2,0 1,6 172 Lei 1, Il Omi Om 31| Om| O8 120 251 Za 23| 350% 3,7 1916 
296 3, Sol 246 2% Loi 95 ol sl A | Lal 1515 ) 21 3,0 3, 39 5,8 Bal 1917 
426 dan Ae 295 2,71 2,06 86 1,00 1,03 33| Gel O, 24 4,2 4,55 16 2,11 | 222| ıgıg 
Frankfurt 
322 2,2 2,14 220 1,06] 0,8 688 Oral Om 25 „18 1,2 17 5,47] 5,54 134 18| 1,82] 1914 
132; 0,9 0,7 133 0,63 | 0,8 43 0,5] O,s6 16| O, 6 0,7 6 15,98] Le 8 Loi 1,12] 1915 
221 16) 15 188 0,89 0,81 59 O, 1 Oe 27 1,28 Lan 13 Gm 4,2 34 4564 45,76 1916 
394 2,8 An 3034 1,4 12| 101 1% Lol 44 Zo | 22 31 | 99 10 486 | 6, Gul 1947 
524 Ami 3,41 383 Lei 1,68 126 Ja 1,34 39| 1588 1,8 24| 7,2 78 30] 4,0 Aal reg 
Stettin 
190 3,33 3,17 189 2,23 1,82 53 1,12 1,15 15 1,8 | 1,25 | 10 3,89 Aa 6| Deal Os] 1914 
79 Lu 1.81 106 1,25) 1,01 30 (el Oe 12| 0,9 1,00 | 3 1.7 Le 5 04| Owl 1915 
S 160 2,861 2,65 152 l, 1,44 32 Oe 0,0 6| 0,5 0,0 8 3m! 3,54 14 Zei 2,20 1916 
222 3 3,67 231 2,7 2,17 63 La „31 31 2,34 Ze 16| 6,23 | 711 26 3,85 4,10 1917 
350 Gul 5,8 305 3,6 Ze 96 2% 2,0 26 1% 2, 19 7% 8s 24 3| 3,80 1973 
Köslin 
179 2 2,7 254 2,268 1,3 72 1811 1 9% 24| 226| Ze 15| 5,6] 6,10 21 2,19 2,22 1914 
86 1,84 1,83 96 0,8! (e 24 0,50 6| 0,7! Oe 12 453 EI 8 O,s4] 0,8 1915 
82 Lal Lal 142 Lal Osl 27 Oe de «| 8| Oms! Gei Ip Gøl Gi 22| 2m| Zei 1916 
97 151 1,50 160 Lal Lo 64 1,3, Lë 19 Lal 2515 8,611 39 Gel Aal 1917 
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(Noch: 


en ee —— pg — e e — — ———— — — — — —-—— — — 
PE — — — — ————— ——ü a D 


Gesamtzahl 


Taf. 4) 
der den 
Taht Eigentümer 
wechselnden 
des Grundstücke 
Besitz- vom Hundert 
hsel : des Grund- 
Weenzels üder- | sticks- 


haupt bestandes 


— ͤ— — — — 


1914 170 bal Ae 
1915 . 102 | 3,49 3.17 
1916 89, 3,041 2,75 
1917 156| 5,4 Ae 
1918 192 6,87 5,89 
1914 1834| Aal Aa 
1915 778 1, 1588 
1916 823] 1589 Le 
1917 1158| 2,66 2,3 
1918 1782| 4500 3, 

1914 1 232| 5,2] 4518 
1915 530 2,6 1,78 
1916 654 3,0 216 
1917 888 | 4,12 2, 90 
1918 1 242| 5,7] 4,0 
1914 1677| 3,36 357 
1915 856 | 1,72] 1,72 
1916 1039 Zeil 2,09 
1917 1383 | 2,77| 2,78 
1918 2183| 4,6 Aa 
1914 1695 | 3,84 | 3,18 
1915 878 Lamm Le 
1916 1115 2,20 Zo 
1917 1621 3,19 3,02 
1918. . 2382 4,6 4,45 
1914 1778| 31s] 3,06 
1915 993 1,7 1,70 
1916 1216| 2,7 2,08 
1917 1499 2,88! 2,56 
1918 2290 4,0 Za 
1914 1003| 3,98] 3,65 
1915 453 15,80 1,64 
1916 . 599 2,88: 2,16 
1917 | 887 | 3,52 | 3,19 
1918 1307 5, 18s Ae 
i914 l 134 3,34] 3,7 
1918 440 1, Le 
1916 . 686 Zu: 2,10 
1917 846 | 2,61 2558 
1918 1208 Am 35,69 
1914 346 2,16 2,08 
1915 147 Oo (ag 
1916 233 las Lan 
1917 240 lsi; 1,74 
1918 | 489 38 29 


— — . •—ürn - | nn 


Von den Grundstücken Spalte 2 wechselten den Eigentümer 


infolge von Erbgang, 


— — mm nn 


1,16 | 1,06 136 | Ae 
0,27 0,25 94 | 3,21 
Ou) 0,12 85 Za 
0% Ous 142 | 4.55 
0,21 0,21 185 | Ga 
0,59 O, 52 1579| Ae 
0,25 0,20 678 | 1,56 
0,21 Os 733 Le 
0,23 0,20 1059| 2,4 
0,0 O, 35 1 608 Ae 
0,57 O 1110| Ou 
0,25) Ou 477 2,21 | 
0,0 0,6 610 Za 
0,25 0,7 | 835 | 3,88 | 
Os 0,12] 1204| Aa 
0,58 0,53! 1412| Ze 
0,23 0,23 | 743 1,9 
0,83; 0,34% 872 1,5 
0,23: 0,23 | 1266 | 2,54 
O| Osi 2012| 4,0 
0,88 O, 56 1 399 2,76 
O, 0,27 732 1, | 
Dal 0,27 973 La 
0, 0, 1 407 2,77 
0,52 0, 2120| 4,16 
0,59: 0,7] 1447 2,59 
02 O, 1 868 1,5 
Ou. 0,17 1114 Log 
0,2 0,21 1378 2,6 
0,35 Os 2097| Zum 
1.50 Lat 625 2,8 
0,54 050 316| 1, 
0,73! Oel 416 Le 
122 lmu! 580 | 2,30 | 
1 Lu! 991 3.33 
Lal 1,28 717 2,24 | 
0,44 0,4 300 | 0,9 
0,89! 0,8 400 1,3] 
Oss! Osl 539 (e 
In, Im! 873 2m 
los] 1,04 173 15 
0.38 0,32 l 94 0,59 
047 0.451 158! 0,98 
0.71 Oe 176 1,0 
O. 0,9: 333 2,07 


Vergl. die Anmerkungen) und !) auf Seite 34,35. 


. Vermächtnis usw. sowie Kauf, Tausch, 
Enteignung usw. zusammen 


__abgezweigt ` ungeteilt 
vomHundert vom Hunde 
des Grund- des Grund- 

iiber- stücks- über- stücks- 

haupt | _bestandes | haupt | bestandes 
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Noch: Besitzwechsel von mindestens 2 ha großen Grundstücken überhaupt 


24 


92 
37 
25 


41 
65 


infolge von Erbgang, 
Vermächtnis usw. 


— — | 31| 1,06 
— | — 27 | 0,92 
SS, Se | 15 0,1 
ez," Ss 17 | 0,58 
— — 18| O, 62 
0,10 0,0 727 Le 
O.os O 2| 427 0,9 
Lol 0,03) 463| Lo 
O, s] 0,02 508] Lu 
0,06 0,%|| 828 EN 
0,02 Oo! 360 1,67 
0,08 Oo | 198 | 0,92 
— — 202] 0,4 
— — | 237 1,10 
0,004 0,003 348 | 1,62 
0,08 | Oos! 632! 1,9 
0,01 | 0% 28341 0,57 
0,002: Oonl 324 Oe 
0,1 | 001| 436 Oe 
0,01 | 0,01 | 159 | 1,52 | 
0,02 | Del 533] Lei 
0,01 ( O, 288 0,57 | 
0,003; 000 341| Oe 
Ga Oor} 379 On 
Gel Oos 708 1% 
0,13 Oasi 924 1,6 
0, | Osl 557 | 1,00 
(o, 0,051 705 1,26 
008 0% 873 1s 
0,0% Goal 1442 Za 
0,17] Onel 371 1,7 
O, 0s Oo 149 | 0,59 
O0, (ml 195 0,77 
0,0 O, is 242 Oe 
0,211 0,19 573] 2,27 | 
0,16 e 406 | 1,27 
0,04 Oo 173| 0,5 
0,07 | 0,07! 194 Oe 
0.06 0,05 230 On 
O; 0,7% 526| 1,64 
0,57! O, 35 119 0,24 
0,23 0,22 50 0,31 
0% 0,15: 100 Oe 
0.26 0.25 89, 0,55 
0, 0,39 | 207 129 | 


abgezweiggt ungeteilt 
vom Hundert vom Hunderi 
des Grund- des Grund- 
über- stücks- über- stücks- 
haupt bestandes h aupt bestandes 
b a b 
E 


infolge von Kauf, Tausch, 


Enteignung usw. 


18 


CORE 


| __abgezweigt | ungeteilt 
vomHundert! vom Hundert 
des Grund- des Grund- 
über- Stick: uber- stücke- ° 
haupt bestandes haupt ` bestandes 
F | 


b b 


22 


a 


Se 


Regierungsbezirk 
1,16 | 1,06 105] 3,59 3,27 
0 7 0,25; 67 2, 2,08 
0,14 0,12 70 2,9 2,16 
0. s 0,4 125 Aa 3,85 
6,4 O21) 167] 5,1] 5,12 
Regierungsbezirk 
0,49 0,13] 852 1,86 Lat 
0,20 O, 18 251 O, 5s O, 51 
0,17 (ut 270] 0,62] O, 5. 
0, O, 5510 Lei Lu 
O, | (ali 780 Lagl 1,56 
Regierungsbezirk 
0,58, 0,0 750 3,48] Za 
0,22 | 0,16 ' 279 1.9% Oe 
0, O, is] 408 1,89] 1,5 
0,25 0,17 598 2,78 | 1,95 
0,17 Out 856 | 3,97] 2,76 
Regierungsbezirk 
0,0 0501 780 1,6] 17 
0,22 0,2 459 092| 0,92 
0,833! 0,3 548 1,10, 1,10 
O, C, 23 830: 1,66 Le 
0 33 | 01 253] Za | 2,52 
Regierungsbezirk 
0,56 | 0,4 866 Lal 1,68 
0,28 0,8 414 | 0,87 Oe 
0,28 | 0,26 | 632 1,251 Lu 
0,41 05 1028 2,03 1,9 
0,8 | Dag | 1412 | 2,18 | Ze 
Regierungsbezirk | 
0,6 | UA | 523 | 01| Gan 
O, 0,1 311 0,6] 0,53 
O, 1s] 0,158, 409 0,73] Oof 
0,17 O, 16 505 0,90 0,86 
O, 30 0,23 655 Tut 112 
Regierungsbezirk 
1,32 | La" 254 1,01! 0,9 
0,46 0,2} 167 Dee 0.61 
Oo, 0,58 | 221) 0,88! 0,80 
1% Oss| 338| Lal 12 
Lal O,9 4 418 1,66 1,50 
Regierungsbezirk 
114] Lal 311] 0,97] 0,95 
0,40 0,39 127 0,0 0,39 
0,82 0,80 | 206 0,84] Oe 
0,9 0,88 309 | 0,6! 0,9 
0,877 Oe 347 | 1.08 | 1,06 
Regierungsbezirk 
0,50 O, 49 ec 0,31 0,33 
O, 10 0,10 44 0,27 0,26 
Da 0,0, 58 (al 0,35 
0,45 Dau 87 0,4] 0,52 
0,57 Da 126 0,78 | 0,75 
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und im Verhältnis zum Grundstücksbestande*) in den Jahren 1914 bis 1918. l - 
Insbesondere wechselten von den infolge von Kauf, Tausch, Enteignung, Zwangsversteigerung usw. ungeteilt in andere Hand g 
übergegangenen Besitzungen von 2 ha an den Eigentümer in der Größenklasse von.. ha 3 
2 bis 5 | 5 bis 20 | 20 bis 50 50 bis 100 100 bis 200 200 und mehr i e 2 
bel — —ͤ b — — S 2 
' vom Hundert | vom Hundert vom Hundert vom Hundert vom Hundert vom Hundert 2 di 
d des Grund- | des Grund- | des Grund- des Grund- | des Grund- des Grund- g g 
ı | über- stücks- über- sticks- über- stücks- über- stücks- | über- stiicks- über- k stücks- 5 
haupt bestandes haupt bestandes haupt bestandes haupt bestandes haupt bestandes haupt |__bestandes E 
2 | b a b a b a b 2 
23 24 | 35 | re 


Stralsund 
45 3,34 3, 15 361 5,41 4,28 12 2.94] 3,52 7 4,61 5,34 2 2,7] Zo 3 0,1 0,8621 1914 
22 Si 1,58 21 3,15 2,7 7 12 2,07 3 | 19 Za 1 1,09 1,02 9 2,42 2,45 1915 
22 1,738; 1,82 20 3,00 2,83 111 2,0 3,29 6 3,971 Ze 5 5,8 5,10 6 1561 1.880 1916 
42 3,10 2588 37 | 5,86 4,26 21| 5,15 6,% 5 31 Aa 8 | 8,0 Bug 12 3,23 3,27 1917 
56 Aa Ae 66 9551] 7,58 16 3,2 Ae 10| Gel "Ze 7 Tal 7,4 12| 3,23 3,27] r918 
Posen“) 
288 272 2,22 440 1,77 1,58 851 lm 1,35 14| 2504 2,10 6 2,39 Za 16 1,8] 15,87 1914 
92 zi 0,71 111 0,46 Oa! 25 0,42 | 0,0 7 | 1,02 1,05 | 7 2,79 3,45 5 0, 0,49 1915 
93! Oe 0,70 125 0,50 0,4 26 0, O0, 8 I, u 15,20 10 3588s 500 8 On! 0,9 1916 
185 70 1,89 | 270 108] Deel 62 | 1,s| 0,98 13 1,0 1,8 12 | dal 6,06 9 Oe 08h 1917 
297 2,0 2,21 364 146 1,28 63 Lei Oo 19|. 2,7 Ze 14 5,538 7,14 | 19 120 Lei 1918 
Bromberg) 
196 3,9 3,06 423 4,82 2m 85 La | 1,53 21 2,05 1,95 | 11 2792 3,83 13 10 2,39 1914 
80 | 1,33 1,8 147 Iert 0,92 30 08! 0,5 12 | 1,17 Lu 4 1,06 1,42 60 Dani lns} 1915 
100 Lal 1s] 218 Da! La 59 las! Lë 16 158 La 8 25,2 Ze 7 Gei l| 1915 
169 292 Ze | 274 342 1% 82 In! Lu | 39 | 3,50 | 3,6 18 Anl Gn 16 20 31] 1917 
285 4,2 Aa 371 4,23 2,19 | 115| 2,3 Se 43| 4,20 3,96 22 5,84 Bu | 20| 2561] 3,99 1918 
Breslau ; 
394 1,9 | Ze 261) 1 7] Lu 77 Lal La 17 Lei 19] 15 35 3,5 9 15,00 1502 1914 
208 1,0 1,07 188 0,91] 0,88 33 O,52 0,61 10 lne 114 5 1,23 1,18 | 13 156 lusi 1975 
259 123 1,83 182; Dan 0,80 59 Oo, 1,0 15 lul ial 12 29! 2,82 13 14 148] 1916 
4 1,09 Im 279 ia Lei 102 196 Le | 30 3, 3a | 31 | 7762 | 75 | . 3] 20 338 1917 
; 563 271 20792 479 2,33 2008 | 117 1.81 | ‚20 30 3,7] 3,1 36] Bel BA 22 2,4 2,51 1918 
d 
Liegnitz 
386 1,840 La 340 1,64 1,44 | 84 1,1 1, | 33] 2599 3,3! 7 2,19 2517 | 14 Lal 1,99] 1914 
210 Loi O, 99 159 Dm (e 34 0,4 EI 14| La 14 110 341 Aan 12 10 Lal 1915 
292 1,9 15,87 213 1,503 0,89 | 76 1,09 | f l 21 Lan, 21 15 4,69 46 | 15 213), 214] 1916 
419 2,00 Lë 338 1,63 140 117 | 1,68 | 1,90 | 70 Ba Zum 33 | 10,51 | 10.19 51 7,23 7,28 1917 
594 2,83 2,78 514 2,48 | 212 173 2, 258 561 os| 5,77 35 10,9] 10,80 38] 5,39] 5,2] 1918 
Oppeln 
300 Lu 1,07 | 181 0,72 0,70 |i 26 0561 0,77 4 La 2,13 | 5 2563 2,87 6 0,90 0,9 1914 
177 | 0,9 (ex 106 0,42 0,41 | 13 0,31 0,39 i 5 2,14 2,9 4 2,11 2,30 | 5 0,18 0,16 1915 
207 0,81 0,4 160 0,64 0,2 19 0,45 O, 57 7 2,99 3,83 N 8 4a 4,62 4 0,0 O,! 1916 
286 le 1% 175| Gel Gel 23 os] Ow | 8 3,½ sal 5 26 Zem 5 0% | 0s 1917 
383; 1,80] Lei 224 Oe Oe 30; On! 08 10) 4, 5,59 4 2u| 2534 2| Dani O, 0 1918 
Magdeburg 
119 18 1.88 | 96 Lol 0,0 20| 03] Da 10| 0,7| 0, | 5 1,2 1,28 4 La 171 1914 
83 1s 096 | 50 0,66 0,47 14! 027| 0, 111 Ou 0,8 5 1.28 1,23 | 4 1,27 Lal 1915 
113 Ia 1% 67 Oli Gei 10 Ons) Omi 17 Oss| Oe 8 2o] 1a; 6 15 Lal 1915 
159 2% (al 110 12| 1% 22 Oss| Ge 22 Oe | 0 15 3.5 3,86 10 | 316 368 1917 
226 2,95 2,56 129 Lal 1,18 26| 050| O0, 18| O, Dal 10 2,56 2,4 9 285] Za 1918 
Merseburg 
167 1,682 1,58 100 0,72 SE 22] Oss| 0,1 111 079| Oe | 5 13,28 12 | 6 1,81] 1,69] 1914 
68 0,66 0,63 | sl 0,28! Däi, 11! 01! Oz: 4 0, 0.30 — — — A Ä 1,51 lo] 1915 
d 102 0,9 0, 66 0,81 0.46 16| 0,28! 0.30 8| 0,5 0,81 5 1,25 1,21 ö St ` anch ZS 1916 
1434 1,8] 1,8 988 On) (e | 311 Dal 058 5 | 0,36 Dal 17 4,26 45,12 15 4833 418] 1917 
1621 Lei Lei 114 Dal Oni 43 Dal Oe 13| 0583 0,9 7 jl je 8 2/2 2.22 1913 
Erfurt i 
39 0,55 | 0,0 10 0,14 | 0,14 2 | 0,15 0,16 | 2 tao! 1.2 — | — | — | l | 1,20 1,10] 1914 
24 Om| Os 14| O, Ou 2 On| 0 1| On Gei 2 248 20 1 J løj 1915 
33 0,7 0,2 13 0,1 0,18 1 | Dm" Om? Ai 210 1.92 2 | 2.33 277 6 7.23 6,52 1916 
44 0,62 O, 58 16 0,2 0,21 7 0.52 (a 4 2,80 2.50 9 10% lim’ 7 8,4 7,53 1917 
81] 1,4 Le 27 O, Ga 9 Oe On l | 0, Oe 2 233 Im 6 "al Gol 1918 
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Noch: Besitzwechsel von mindestens 2 ha großen Grundstücken überhaupt 


(ref. 5 Gesamtzahl Lon den Grundstücken Spalte 2 wechselten den Eigentümer 
der den GES EE EENEG 
folg Erbg: ; ; ; 
Jahr Eigentümer Vermächtnis er Kauf Tausch, infolge von Erbgang, ° infolge von Kauf, Tausch, 
| wechselnden Enteignung usw. zusammen Vermächtnis usw. Enteignung usw. 
i des 23272 y EE E — 5 2 ⁵˙ m- % . 8 J3Jãĩ ee Fre En As 
o | mt |  abgezweigt | ungeteilt | abgezweist '__ungeteilt | abgezweirt ` ` _ungeteilt 
EE vom H under 'vomHundert vomHundert IromHuudert - vomHundert vom Hundert vom Hundert 
wechsels des Grund- des Grund- des Grund- des Grund- des Grund- des Grund- des Grund- 
über- | stücks- | über- stücks- über- stücks- über- stücks- Über- stücks- über- stücks- Über sttcks- 
haupt bestandes haupt bestandes haupt | bestandes haupt |_bestandes ` haupt bestandes haupt bestandes haupt bestandes 
| | a a b | | a b a b 8. b 
| 14 GE 16 | ı7 | 18 19 2% č at | 22 
Regierungsbezirk 
1914 - | 3513| 6,4 625| 1258| 2% 224 2255| 4,14 40 66 0,2 0, 578 læ losj 1192 2,1 2,12 1677 3% 2.99 
1915. | 1562| 2,87] 2,78 457 0,81) 0,81 1105| 2,08! La 30 Oo Oe 322 0,5 0,87] 427 018 0, 783 | La 1,89 
1916 . .. 2 285 4,20 4,0 814 1, Lat | 1471| 2,0 Ze 34 | O| 0,6, 348° oe 0% 780 las La 1 123 2,0 1,00 
1917 ..| 3644| Gei 6,46] 1 289 2,87 2,8 2355 4, 4,7 65 Ou 012 483 0, Gei 1 224 Ze Zum 1872 3, 3,32 
1918. . | 4990| 9,16] Saal 1 666 3,8 2555 3 324 6,0 Bel 114 Oal 0% 903 16| 160] 1552. Ze 2,75, 2421| 4,4 4,28 
| Regierungsbezirk 
1914 521] 2,51] 2,43 199 Oo 0,93 | 322| 1,55] 1,50 24| 0,12 | 0,1% 265 1,28 | Lal 175 | 0,8% 0,82, 57 Oxs! 0,7 
1918 256 1,24] 1,19 90 Gol 0,2 166 0, 0,77 15 0,7; Geh 128 Oe Oco 75 08, 0,8 38 O,8| 0.18 
1916. 273 Leni 1,27 70 0,4) Dei 203 09s] Ga 5 Oe 0,02 166| 0,80 0,77 65 0,81 Oso! 37 Ou Ou 
| 1917 319 1,4 las 89 | O, 48 0,4 230 Lux Lo 3 0% 0, 1811 0,87! (a 86 O, O, 40 49 O, 24 0,23 
1918 618| 2,8] 2,6] 164 0,7] O, 454 2,19 2,10 6) 0,08! 0, 401 Lal 1,86] 158 0,6 Or, 53 0,28 0,25 
Regierungsbezirk 
1914 | 296 | 1,76] 1,76 96] 0,7 0,57 200| 1,19 Lu 33 O, 20 O, 0 152| 0,90 O, 0 63 0,37| 0,37 48 0% 0,29 
| 1918 200 1,1 1,19 77 O,4s 0, 123 0,3) Oo 13 Go) Oos! 77 0,6 0,46 64 O,3s O8! 46 0,7 O, 27 
1916. 236 1,0 1,40 96 0,7: 0,7 140| (el 0,83 34 0,20| 0,0; 103 Del 0,61 62: Ou Da 37 0, 0,2 
| 19177. 8367 uns Zuel 141 Oe Osa 226 Tel lu] 41 Oj 0, 141) Gel 0,81] 100: 0,9; 0, s 85 00 Da 
1918.. 571] 3,½ 3, 163 Gel Ol 408 2, 2,8] 42 0% Oas | 305 1,81 Lal 121, 0,2 O, 103, 0,61 Oe 
Regierungsbezirk 
1914 782 3, | 3,24 265 1,18! 1,10 517| 2,31] 2,14 2| Gel O, 371 15| Lal 263| 1,7 1,0 146 0,65 O,ı 
1915 457 2504 1,8 112 0,0| O, 46 | 345 14| Lol — — | — 244| Lol 1.01] 112| oan 0,6 101; 0,86 0.42 
1916 467 2, Lei 118 Oss| 0, 349 1% La 1 Gol Oo 203 Get Oef 117 0 Os 146 Uer (a 
| 1917 627 2,0 2,7 208 Oe 0,85 419 1,87| 1,72 6| Oo Gei 241 Le 0,9] 202] 0,90 0,88 | 178 | 0,79 0,73 
1918 1312| Bel 5,7 381 1j 1,86 931 4,18 3,61 17| O, 0,7 624 2,86 2,35] 364 Lei 1,6% 307 1,7 1,20 
| i Regierungsbezirk ` 
| 1914 779 3,42] Za 273 %% 1,17 | 506 2,22 2,16 26| Oni Ou 325 1,48 | Lal 247 1,00! 1,05 181 0,80 0.77 | 
| 1915 361| 1| Jl 83| 0% Oss) 278) 1a} 1, 6 O Oo | 196! Oe! 0,8%] 77 O) Oe Ä 82 | 0,38] 0,35 
| 1916 518| 2,28 2521 117 O, 51 O, 80 401 1,76 1m 2 O, 01 0,1; 278 1,22 1,18] 115 0,51 O, 49 123] 0,54 0,52 
1917 645 2,88 2,74 176 0,77 0,15 | 469 | 2,08} 1,99 7 0,08 Oos! 299 Lal 1,7] 169 0, 0,2 170! 0,551 0,2 
| 1918 1247| Aal 5,29 303 Lal 1,29 944 4,18 401 4| 0,02 0,2 643 2,82 2,8] 299 1,81 1,7; 301| 1,32 Lë 
Regierungsbezirk 
1914 | 514 2,89 | 2,17 164, 0, 0,9] 350 1,97] 1,80 1| 0,0 0.0 265 Lol 1,46] 163 0,92| ie „85 Dag 0,46 
1915 338 | 1,0 1,82 115: 0,68 Gei 223 1,25 | 1,90 2| Ge 0,01 163 0,92 Oaai 113 Gei Oe 60 Dal 0.32 
1916 453 2,34 2,4 174 O, s 0,9 279 1,57 1,50 7 Oe Oo, 224 1,26 1,20 167 | 0,94] 0,0" 55 0,31) Ua 
1917 386 2,1 Ze 96 0,54 0, 290 1,63 Lë 8| Dol 0,01, 207 1,16 Lu 88 0,8 Da | 83 0,7 Uu 
1918 655 3,68 3581 154 0,86 Gei 501 2,81 Ze 9 005: Gei 397 2,28 2,is] 145 O.81 0,8% 104 0,8] 0,56 
Regierungsbezirk 
1914 | 467 | 3,58 3,84 49 0,88 | Da 418 3,21 2,9 3 0,02 | 0, 148 1, 1,06 46| 0.55 0,83" 270 Zei Te 
1915 206 1,58) 1,47 21| 0,16 015° 185 1,2 Lal — — — 88 | 0,68 Oe 21, 0,16 0.15 97 0% 0,69 
1916 185 1, 1,31 22 017] 0,16 163] 1,28 1,16 11! O, os Oo 106 Oe | 0,75 11 | 0,08 0,08 57 0,4! 0,0 
1917. 289 2, 2% 64 0, 0% 225 Lol 1s] 14 Onm] 0,10 118| Om; Gel 50 0% Oa 107 | 0,82, 0,76 
1918 698 | 5,35 4,92 152 | 17 1,7) 546 4,19 3,85 28 0,21; 0,20 | 234| 1,80 Tei 124 | 0,95 (a 312] 2,89 | 2,20 i 
Regierungsbezirk 
1914 159 2,78 | 2,68 198 | 0,71! 0, % 561 2,01) 1,98 6| 0.02 0,0 465 Let 1,64] 192| 0.6 De 96 0, 0,3 
1915 514] 1,8! 1,61] 128 0% 0, 386 Iso! Lag 5 00: 0. 332 1, Lal 123 Om! Gel 54 O19] 0.19 
1916 488| Loes) Lol 138| 0% 0% 350 ls Im] 3 Om! Om, 300| Le) Joel 135| 0% Os! 50 Ons Ons 
1917 698, 2,51 2,46 179 0,6 0,63 519 1,86, 1,83 1i O,os Gi 405 15i 1,3 178! Gei 0,5! 114! 0,1 0,0 
1918 1098| Aal 3,86] 264 0,95: 0,93, 834 3,00| Za 13 0,0 005, 718 2.58 2.52 251 Gan ua 116 0%“ O1 
| Regierungsbezirk 
1914 | 660 2,62 2,51 192 0,6] 0,s 468 1,6] 1,78 20 | 0% Gei 361 Tal 1,7] 172| Oes! De 107 DAT 0,41 
1915 | 312 1,2 lns 68 Dal C,26s 244 0,97! 0,33 9 On, Q.us! 218 0,7: 0,83 59 0,23; 0,227 23 0,10 0,10 
1916 376 1.50 Lu 67, Dat 025, 309 123! Lu 11! Om, Oos. 257 1,2, 0,97 56 0,22 | 0,1 52 0,21 0,20 
1917 428 1 1,62] 83 Ga Ga 345 Lal La d Om, Gei 304) Laj al 79; pm Om 4j Om 0,16 
1918 7510 2, 2,88] 152| 0,0 Os: 599 2558 2,26 9 Ow: Oo 535 2,18 2,02] 143 oa Dë 64 0,25 0,24 


*) Vergl. die Anmerkung *) auf Seite 3]. 
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und im Verhältnis zum Grundstücksbestande*) in den Jahren 1914 bis 1918. 


Insbesondere wechselten von den infolge von Kauf, Tausch, Enteignung, Zwangsversteigerung usw. ungeteilt in andere Hand 
übergegangenen Besitzungen von 2 ha an den Eigentümer in der Größenklasse von. . ha 


| 
2 bis 5 Ä 5 bis 20 ' 20 bis 50 50 bis 100 100 bis 200 | 200 und mehr 


— NE — li 


VE Sii 


Wiederholung der Bezeichnung 


' vom vom Hundert rt vom Hundert vom Hundert vom Hundert vom Hundert | vom Hundert 
t des Grund- | des Grund- des Grund- | des Grund- des Grund- des Grund- 
über- | stücks- Über- stücks- i über- stücks- über- | stücks- | Über- stücks- | über- stücks- 
| haupt | bestandes | haupt bestandes haupt ` bestandes | haupt bestandes | haupt bestandes — haupt bestandes 
| a b | | a db | a b a 
a3 aa |as O a6 ay Oae l ag 30o O 3i | nat | 36 i 37 le 
y r 
Sehleswig e 
570 4 | 4,53 639 3.311 Am 336 | 2.21] 2,2 101] 1,0 Lat 25 2,9 2w 6 1,45 158] 1914 
215 2,21 2,18 296 1583 1,42 l 154 | ; | O, 40 0,67 0,2 12 1,05 | 1,16 6 1,45 1,58 1915 
422, Baj An 425 2% 2% 19% Lol Jo 58 0% los 14 Le bee 81 Lal 22 1916 
720 5,% An 711 Ae 3,0 317 20 l| 39 | % Lei 24 2u, An 1 2e] 2, 1917 
9244 7,8] Ta; 972 5, Aer 339 22| 2,2] 133 2| 2,1 36 3,6 3s: 16 3.66 4,28 1913 
Hannover 
19 0,85 0,31! 26! 0,29 O, 26 | A 0,16 0,16 — — — ! 3 Laj La 1 210 25 1914 
1343 Om 08: 18! 0,0 One 5 010! O10 2 Ou Ou! — — — — — — 1915 
155 0% Oz! ul Oe, Ows! 7 Oul Om h se, Zu A en gp 
f 29 DAT 0,52; 15 0.17 (ug | d 0,03 | 0,06 1| Gel Oo 1| 0,77 0,51 — = — 1917 
24 Oul 0% 23 Oz) 0% 4 Gel Oo gl 0m O % — | = — . gig 
Hildesheim 
30 Ou 0,45 13 O, Guil 4] 0, O,19 | 0,32 | Dat — | — — | — 1914 
27 0,0! ı 9a, 10 O, 3 O, 13 | 6] 023! O, 29 —. — — 1 1,49 1,56, 21 32s! 2861 1915 
23 O 0,8: 10 | 0,13 O, 13 i 21 0,0 | 0,10 1 0,32 Dan 1 146 1586 | — — — 1916 
45 0,67] Oe: 26 0,% 90.84 7 0,33; Da 4 "Lal 12 3 Ausl 4, — — — 1917 
62 Um, 0,93; 32 0.42 0,42 4 Om| Ou 2] Gei O,sı 3| 4,8] 4,78 — 5 — 1918 
” | 
Lüneburg 
54 1s 0,97 55 O, On 17| 0,8 | 0,29! 7 Dal 0,2‘ 8| 0,57! Ons 5 1,12 | Lol 1914 
41| Oe" 07 38 Gaul 0,9 10 One Ou 5 One One 4| 0,2 0,2 3 Gel Gel 1915 
| 55 1.0 0,97 | 5i O. 7 Dei 20 O,33 0,8 5 Del One) 7 0,50 0,5 | 5 142 Lol 1916 
69 1,63 | 1.21 54 Da Dei 25 Oml Ou 12| Gei Ga 6| Os; Oxi i 11 | 2,47 2,28 1917 
F 119 2.1 2. 416, 1,56 1,4% 30 Om! Da 18 Oss| Oss| 10 on Ors) la| 3,8 2es| 1915 
Stade 
> Lal 1,89! 57 | 0,59 | 0,56 | 14| 0,32 0,8! 6| 70,7] O, 28 11 03 | O,is — — | — 1914 
0,74] 0,6 31 0,32 0,81 6 0,1% Ou 2| O0, O, 1 0,55 0,5 — — — 191 5 | 
1,18 1,09 37 0.38 0,3 11 0,25] O, 25 44 O8) O, 19 44 059] 0,9 — — — 191 | 
1,11 161 48 0,0 Ow N 12 0.27 O,28 9 Da O. 43 4 Ou, 0,51 l GC 1,41 1917 
155 2,72 2,82 | 103 1,8 1,0 | 28 | 0,63 | 0,61 | 10 0,1 0,47 Ai 0,5! 0,89} l 1,52 1,41 1918 
| 
’ — | 
Osnabrück | 
' 33 (al 0, 42 0,0 O,62 6 | 0,3] 0,12 4) 021 0,7 — — | SE | = | = =< 1914 | 
30 0,80 Oe 21 0% 0,31 4 0%] Oo 4 0,22 O0, 7 1 0,24 | O,1is“ — — — 2. | 
15 0,0 0,2 26 0,37] 0,38 8 Owu] O, 16 4 0,22 Om, 2 O48, O,35 — — 1916 
29 Oni Os 35 O) Os 12 03! 08 3 Os) Orl 3| Om| Ga 1, l| Gei 197 
41 lo; 1,15 39 0,56 | ged 12| 0,25 0,23 6 0,33 | 0, | 5 119 0,85. 1 150 0, 1918 | 
| 
Aurich | 
177) 3% 9% Di dm; In 20 0m) Oss 8| hn 2 = | = — — ll ECH | 
| 56 1,12 1,03 d 30 Da O, 86 8 0,32 ' 0,5 3] 0,2 Dal — — — — — = 1915 
391 0% uni 16 Ga! 02 2:08. Ool a h ee | — — — 1915 
70 La Le 26 0,34 | ous? 7 081 Os 3 Oel 08 | — — — 11 5.36 5,56] 1917 
| f 203 4or 3,68 73 1.53 La | 28 152 1,23 7 0,8 | 0,8 1 2,50 | 2 — = | = 19188 
Münster | 
| 42 | 0,51 | 0,50 39 | 0,37 0,851 8 | 0,13 dt 6 | 0,26! 0,25 | — | — | — | 1| ‘las 1,35 1914 
28 0,4, 0,8 15 Du: Ou? 6 0.10 Ono 4 Ona) Ou 1! 08 0,277 — | — 1918 
d 18 0% 0% 22 Oo, Ou 7 Our | 0,12 2 0/0 0005 11 0% oz! — |= — 196 
54 08| 0,65 Al 0,9 0,27 19 0,31 0,32 | 8 0,34 | 0,34 2 | 0,56 Dani — — | — 19177 
58 Om Om: 35 0,23 O0, 12 Om Om! 7| Oe Da 3 Däi 0,82! 1 Lu Lol 1918 
; Minden | 
45 0 s Gaul 34| 0332 0,30 | 19 Ose! 0,8 8 | 1,28 | La — — — i l | 1.20 1,15] 1914 
13 Gul Om, 10 0, Oo 2 0.0 0,08 | SE E Da | — te 1 | 1.20 las} are ` 
EK La 0,1 16 0,15 Du 4! 00 0.10 — — — — — — . — | — 17] 1916 
18 0,19 ' 0,17 10 0, 0,0 8 | 0.19 0,20 | 2 0.22 0.31 3 | 2,22 | nn e E 1917 | 
33 0,8 0,5 20 0,19 O, is Bi Ou! O, 11 Oml Om 2 Lu 15% 9 2m 2,27 1918 


(Noch: 


Taf. 4) Gesamtzahl 
der den Teresa 
Jahr Eigentümer 
wechselnden 
des ee — 

5 ee abgezweigt 
Besitz- „ vom Hundert 
wechsels des Grund- des Grund- 

über- stücks- über-  stücks- 
haupt bestandes haupt bestandes 


—ñU— — — — 1 1 [—Aaü6—ä— 3 [ —AœU—Uœ—— — — 1 —AjJ4—— ä— ä— . —— ³•—J!— — — — —ů— — — — — 


1914 6811 2 2,56 237 | 0,0 
1915 455 Lol 1,5 128 | 0,9 
1916. . 562 2, 2, 181 Oe | 


1914 637 2,23 2,20 563 1,97 
1915 261 Gel Gel 220 Om 
1916 192 0,67| 0,66 123 | 0,3 
1917 415| 1,6 Lu 342 | 1,20 
1918 594 | 2,08 | 2,04 507 1,7 


0,83 256 | 0,86 
1915 170 0,7) O, 122 0,3 
1916 204 Ger Op 148 Ou 
1917 391 1.0% Lo du Oe 
1918 426 119} 1] 341 Ga 


— — —— . ä — —e—öd . — . — —— em GE EEE ERBE GERT 

Sa 
© 

Fa D 

>» 

wo 

Ka 

00 
© 

© 

CG 


1914 | 289| 1,21 La 179 | Om 
1915 197 Dei 0,86 102 | ` 0,48 | 
1916 262 | 110 1,15 204 | 0,85 | 
1917 340 | 1,2 1,50 245| Lo 

1918 272 (ul 1,0 156 | Ge | 
1914 | 526 1,38 1,37 464 | 1.21 

1915 | 134 ı 0,35] 0,8 94| 0,35 

1916 179 0,7 0,47 144 0,38 

1917 | 445 1.17 1516 400 1,05 
1918 873] 2,0 2,268] 830 2,17 
1914 | 286 | 1, 1,55 200 1,01 | 
1915 119 O, Oe 70 0,851 
1916 350 1,6) lof 251 1.26 
1917 253 1,7 1,38 156 0,9, 
1913 404 2508 221 2811 La! 


*) Vergl. die Anmerkung *) auf Seite 34. 


vom Hundert 
des Grund- 
stücks- 
haupt | bestandes | haupt | bestandes | haupt bestandes haupt bestandes haupt bestandes 
„5 . T 3 — — 


über- 


infolge von Erbgang, 
Vermächtnis usw. sowie Kauf, Tausch, 
Enteignung usw. zusammen 


ungeteilt 


0,0 
0,49 


0,16 
0,10 


0,11 


Von den Grundstücken Spalte 2 wechselten den Eigentümer 


40 


Noch: Besitzwechsel von mindestens 2 ka großen Grundstücken überhaupt 


infolge von Erbgang, infolge von Kauf, Tausch, 
Vermächtnis usw. Enteignung usw. 
— abgezweigt ungeteilt | abgezweit ungeteilt 
vomHundert; vomHundert vomHundert ivomHunde 


des Grund- des Grund- des Grund- des Grund- 
über- gtücks- | Über- | stücks- über- stücks- über- stücks- 


18 19 
p Regierungsbezirk 
2| 0,2 0, 306 Lie] aal 205; Om 0, 138] 0652 0.52 
12| 0,5! Oe 235 Gei Del 116 Os] 0,44 92 | 0,5! 0,3 
25 O] 0% 236 0, Gel 156 0, 0 145 0,858 O, 
17 O Gol 304 1s luf 237 | 0 Ge ` 200 0,16 0.75 
35 Ons| Oasi 569| 26 2,16] 218! 0,83 Gel 222 Gel Os 
Regierungsbezirk 
75] O, 19] O, is 383 O, Gel 123 O, 1] 0,2 116 0,29] O, 
37| 0,0| Oe 159 0, 0, 100 O2| Dän 67 0.17] O16 
39 Ouer 0,0 164 Gaul 0,36] 106 0,7 0,5} 80 C, 20 Ou 
57 0,4 O, is] 205 O0, 52 O, 48 76 O, 19 Ou í 85 si 0, 20 
145 | 0,7 OB 565 las: 1,32 92| 0,233! 0,21, 99| 0,25 0,23 
Regierungsbezirk 
345 121! 1% 53 Om Oms] 218 Ge 0,73 210 0,07! Oo 
127 Oi) Oss 30 O0, 10 0,10 93 0,33: 0,32 11 CO, Oo 
62 | 0,22 0,21 48 | 0,17 Ou 61 | 0,1 O21} 21 Oo | 0,07 
163 0,57! 0,5 | 49 Ouni oul 179] 0,83 Get 24 Oo Oo 
300 1%! los 62 02] Onf 207 0%½ Oni 25 0% Oo 
Regierungsbezirk 


187| 0,2; 0,82 38 On! Om 49 Om! Om” 24 0,07 Oo 
0,10 0,12 | 0,12 11 0% 0,03 


58 One| 0,6 38 oul Gul 90 0% 0% 18 Oo Ow 
100 O, s O, 28 48 0,13 | 0.13] 215: Oe Den, 28 O,0o8| O, os 
231| O,] Oe 68 0,19; Gul 110. 0.31 0,3 171 0,08: 0,05 

Regierungsbezirk 
45| O,21| 0,22 | 106 | 0,50] 0,51 166 | O, s] 0,0) 144; 0,67! Oe 
27 Ons| Ou 58 | 0,27) 0,28 76 0,6) 0,37!" 70 0,88 | 0,34 
34| 0,16 O, 16 75 O, 35 0,3 102 0,46 0,9 108 Oso O, 32 
54 0,25 0,s 144 0,7 O, 70 72 C0, 0,5: 181 Oe 0,87 
36| vr! 0, 189 Oss| Osaf 125 Oss! De 211| 0% Le 

Regierungsbezirk 
55 C, 28 0,24 54 0,23] Dal 124 0,52 0,54 56 0.23; 0,5 
31| Ga, al 54 O| Aal TI: Osx; Oal 41 (us On 
41 Ou O, 1s 19 O, Oo] 163: Oe 0,2 39 0,16 On 
33 Omi Oms, 42 O, is 0.18] 212 Oe 0.33 53 Goal 0.23 
40 Om! Os 45 O1; Oof 116 0% Osi} Ä 71 0,0] 0, 


Regierungsbezirk 
183| 0,46 O0, 36| 0,09] 0,0] 281 On 0,73 | 26 0.07 | 0,07 


89. 0% 0,8. 22 0.06 Oof 55 Onm! Oms 13 0% Oe 
92 0% O0, 25 O, or 0,07 308 0,51 | O.80 20 o, 0,08 
323 Oe Oss| 21 Gel Ow| 507 1,38 1,82, 22 Oe, 0,06 

Regierungsbezirk 


78 Da 0.2 43 0.22 0.8 1221| Oe 0,6 | 43! O0, 22 O, 28 

0.28 20; O, 10 O, 11 
6 ër. | | | 0.26 0,28 
52 0% 0.3 40:0» Oz 104 Dan 0.57 57 0,29 0,3: 
169 0,85, 0,9337: Om Ow 112; O5, Oe 86 Oas| Oa 
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und im Verhältnis zum Grundstücksbestande *) in den Jahren 1914 bis 1918. 


— vom Hundert | E 
des Grund- | 


vom Hundert vo 
über- stücks- über- | stücks- über- 


vom m Hundert | 
des Grund- | 


des Grund- | 


über- stücks- 
haupt bestandes f | haupt bestandes | haupt bestandes | haupt be: 
| a | b a b | al» 
"Ta | ss f 26 | a7 | as | 29 | 30 | 3: | 3 
Arnsberg 
71 0,80 0,5) 37 0,32 | e 22 19 Om| 0,6 7 
Al Gel Oas! 34 0.2 d 111 O2) O27 | 5 
67 Om 07| 52 0,44 a 4 13 O, 30 0.52 | 9 
89 | 1, 09 64 0,55 0,5 28 | 0,8 0,69 10 
15| Lal 121 77 ` Ges) ` Oe 16| 0,7 0,8 10 
Cassel 
65 0,38 O,35 37 Da" 0,20 || 9| 020| O, 20 4 
43 Dal O, 23 21 0,12 0, 11 2| Oo 0,0 1 
35 Dal O,19 | 28 0,16 0. 15 10| Oal 02 3 
41 023| 0,2 j 21 0,12 | 0,11 10| 0,22| 02 5 
50 0,0 0.26 22 0,12 0,2 | 11| 0%) Da 4 
Wiesbaden 
11 (wl 0,0 2) Bac BR ses ki e 
8 O, Oo 3 Om 0,63 — — — — 
12 O, 0,06 6| Oo 0,06 3| 152 Lët — 
17 | 0,0 0,0 5 Dol 0,05 1! 037| 0,8 1 
14 Oml 0, 10 0,0 Om 11 0, Oss| — 
Coblen: 
8 0,0% 0,0 11 0, Oo 3 0,6 0,80] — 
4 0,02 0,02 | . 7 0,5 0,05 — — — — 
11 Dm 0,0 7 Dor 0,051 — — — 
18 0,099; 0, 6 0,04 0,04 3 | 0,61 Oli — 
144 Om: Oe 2| Gol Gah — = = 
Düsseldorf 
63 0,16 (an | 66 O 0,13 | 12 0,7] . 0,8 | 1 
34 0,1 0,3 28 0,31 0,31 | 8; 0, Dal — 
49| Oo) Oss| 36| %% Oo 18 Oss| Os! 5 
90 16 1,16 69| 0,5 0,77 | 19| 09| Oe | 1 
89 1,08 1,15 | 86 0,9% 0,8 27 (ai 0,87 8 
Cöln 
31 Dal O, 28 21 0,20 0,21 | 4| 04| 0,5 | — 
27 0.23 0,24 12 011| 0,124 — — | 1 
23 0,20 0,21 10 0,09 0,10 3 0,25 0.26 2 
28 0,24 O, 25 20 0,19 O, 20 2| 0,7 | 017| 3 
32 0,28 0,29 32 0,30 0,32 2 Qati Oar 3 
Trier 
18 0.9 O, o | 8 | 0,5! 051 — — — — 
19 0,10 0, 10 4 0,02 02| — — — 1 
111 O gel LI 0001 Oe * 1 
14 0,07 0, m 2 0,01 0,01 1 0061 0,07 — 
16 0,08 0.08 4 0,2 0,0 2| 0,2 Om| — 
Aachen 
21 0.21 0,3 13 Oil 0,16 6| O,55 0,6 1 
8 0,8| 0,09 7 0,08 | Om 2] O, is] 0,20 — 
28 0,28; 0,30 11 0 3 DA 9 O, 3] O, 0 2 
17 | on] Gul 2 | 0 0m 14| 1½ La 2 
| on os| 30 Os! os| 6 os| Oso 1 


* e 
Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, Jahrgang 1922. 


Insbesondere wechselten von den infolge von Kauf, Tausch, Enteignung, 


2 bis 5 | 5 bis 20 | 20 bis 50 WR 50 bis 100 


— — 


do ra ta bäi 


Zwangsversteigerung usw. ungeteilt in andere Hand 
übergegangenen Besitzungen von 2 ha an den FF in der Größenklasse von.. ha 


100 bis 200 4 200 und mehr 
| vom Hundert vom Hundert 
des Grund- des Grund- 
stücks- über- | Wë 
F 
a b | a b 
36 7 1 738. 0:89 40 
0,82 | 0,80 | 2 | Lenl 1, 
— — 1 09| Oe 
1,23 1,20) 1 0,94 Oe 
2,46 2,40 3 2,33 2,59 
1,3 1,20 | 1| 0,9 0,86 
i 0,80 || — — | — 
3,60 3,170 — — — 
5,41 472 2 2,25 2, 
3,60 3,15 8 Bai 9,5 
14,29 | 13,33 | — | — — 
Tu) 6,67 — i 2 e 
(we „00 ’ 
0,83 | 0,78 11 25,786] 2,7 
0,833 O, 77 | — | — — 
0,83 | 0,7 — — -— 
gel ERTI 

— 1 2,38 1,75 
0,88 | 0,81 | 1 | 2838 1,72 
FE kens 
4,55 4,84 | — | — | — 
— — | — — — — 
3,08 2,70 — — 
J S 2 1200 10,00 
1,54 1.33 — — — 
3,08 2563 1 6.25 4,76 
3,068 26s — — — 
6 
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Wiederholung der Bezeichnung 


in Spalte 1 


1914 
1915 
1916 
1917 
1918 


1914 
1915 
1916 
1917 
1918 
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1917 
1918 
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1917 
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42 
Nachweisung des Wechsels im ländlichen Grundbesitz nach der 


a) überhaupt — 


(Taf. 5) / Es wechselten den Eigentümer land- oder 
infolge von Erbgang. Vermächtnis, Schenkung von Todeswegen sowie infolge von Grundstücksüberlassung bei Lebzeiten 
der Eigentümer an Abkommen, Stief- oder Schwiegerkinder 
Staat 2 j l EE R | en ES WË an 
Staal und zwar 


Bee | überhaupt S S ee 


abrezweigt 


ungeteilt 


Regierungs- 


5 mit einer Fläche von je zu- mit einer Fläche von je zu- mit einer Fläche von je zu- 
Zlrke ; er sdf e EE E A Ge SCH Lat AE e 
GE k u 7 SI 501.8 | sam- GN 8 t 2. „7 gam- S m z Z lpg sam- 
Ka e 8 — <9 293 Se — ' 2 8 -9 Es e RB 82 2 8 2 8 <6 S888 -= Ee 1 
EK 2 „ER Eë 228 22 men!) 28 ER ZŠ oE gas sg men?) „ See SSE men!) 
es 23 AEs S SS S , * 2 "E Be S 2 S 2 CERN Nenn * 22 KE "ez 
2 EM mi te un Sr Ip? 2 | añ 2 gA 28 KTh Spo 2 aR 28 FZ 3237 (Sp. 1 
, — i = E? E E 3 bis 7) £ = E | = > = bis 14) 2 = — z = s bis 2) 
! 5 6 7 8 9 10 11 12 14 15 16 , 17 18 19 20 21 22 


+ 


fa | 
4 172394 13441 50421358 297 264 328% 


Regierungsbez. 


Staat?) 


— 
* mg 
no 
Gin =) 

Gage: 

u 


9780 12635 4930 1330 293 200 29 265 2615 0% 112 W å 


, | avl | , ! 
37 183 40324 15127 4075 892 792 98 509 | 29 339 37 905 14790 3 989 878 781 87 796 78442419 337 86 14 
| ` | ! 

I. Königs- fa’ 925 1545. 665 271 77 64 3554| 915 1532 664 270 76 (64 3528| 10 13 111 — 2 
berg a 308: 515 222 90% 26 21' 1185| 305 51 221; 9% 25 21, 1176 E EE 9 

2. Gum- di 1466 2063. 859. 220 54 36 4698| 1459| 2053 856; 218. 54 36 4676 7. wm 3 2 ——, 22 
binnen Jh" 4 688 286 73 18 12 1566| 46 684: 285 73 18° 12 1559 a 347 -'- 7 

3. Allen- bé 1122 2439 1155 304 48 29 5098| 1114. 24301151 304 48 29 5077 N.. re 21 
stein . I 374 813 385 101. 16 10 1699| 371. 510 384, 11. 16 10 1692 3 ? 1 — — — 7 

4. West- a 135 323 125 39 9 9 643 133 321 123 39 9- 9 637 gt Gët ee ege 6 
preußen Ib 45 108 42 13 2 3 214 44 107: 4: 13 3, 3 212 1 1 / — — — 2 

3. potsdam Ja: 1374 1903 1100 383 59 49. 4887| 1321 18511085 380: 59i 47 4761] 353 52 15 3 — 2 126 

i ~ |b 458 oi 367 128 20 16 1629| 440, 617) 362 127 20 16% 1587| 18; 17 5 1 — i 42 

6. Frank- fa ı 2093 2984 1159 216 35 54 6547] 2033 2952 1148 214 35 54, 6442] 60. 32 11 2 — — 105 
Dt b 698 995 386. 72 12 18 2182| og a 383, 71 2 jn 217 2% ü 1 — — 35 

7. Stadtkr. fa 3 3 1— — — 7 3 1— — — 71— — — — — — — 
Berlin?) \b ` 3 3 1 — — — 7 3 A t — — — sl) 2 %%% —8 

8. Stettin Ja 206 1649 728 139 21 71 3520) 880 1630 721 136 20 69 3402 26 19 7 3 1 2 58 
a Ir 302 550 243; 4 7 24 1173| 293, 5% 240, 4 7 2% 1154 9. 6. 2 1 — 1l 19 

9. 2 827 2281 767 107 26 77 4087] 808 2246 762 105 26 74 4023] 19 35 5 2 — 3 64 
i „ 276 760 256 36 9 26 1362| 269 749 254 35 9, 25 134 6 12 2 1 — 1 27 
10 Stral- dé 53 65 29 7 4 18 176 50 65 29 7 4 18 173 3 — — — —— 3 
i sund . Ab 18 22 10 2 1 6: 59 17 22 10 2 1 6 58 1 — — — — — 1 
E 453 1019 568 148 32: 32. 2256| 445 1011; 560, 142. 31 32 2225 8 8. 8. 6 1.— 31 
mühl . . . b 15 3490: 189 4 11! 11 752| 146 337 187 47 10 AM. 742 3 3 3 2 — H— MW 
12. Breslau Hi 2200 2314 569 75 29 85 5305| 2160, 2297 561 74 29 8 52380 Au 17 8 1 — 1 67 
S b 73) 771 10 25 10 28 1768| 720 768 187 25 10 28 1746 13 6 3 — H—— 22 
13 Liegnitz fà | 1793 2191 677 96 17 42| 4834| 1761 2181 674 96 17 41 4787 32 10 3 — — I 47 
SE b 5989 730 226 32 1a, Iënl 587 727 225 32 6 14 1598 1 E e 16 
14. Oppeln 199 3951 3362 428 21 11 34 7817| 3756 3270 | 422 21 11 34 7524] 195 92 — — — 293 
pen Ab 1317 1121 143 7 4 11 2606| 1252 1090! 141 7 4 11 250865 1 2 — — — 9% 
15. Magde- (di 1368 1579 692 333 48 30 4053| 1195: 1511| 678 326 47 30 3 790] 173 68 14 7 1 — 28 
burg. b 455 525 291 111: 16 10 1351| 398 504 226 109 16: 10 125 38 23 5 2 — — 88 
16 Merse- t 1251 1577 569 167 28 19 3612| 1075 1450 553 163 28 19 3289| 176 127 16 4. — H— 323 
burg Jh 417 524 190 5% 9° 6 1204| 358. 483| 184 54 9 610% 59 % 5 1 — 1% 

17. Erfurt. Ja: 694 376 55 10 4 3 1142] 433 294 45! 9 4 3 788] 261 82 10 l;— — 304 
l "uh. 231 125 18 31 1 381 144 98 15 3 1 1 23) 57 27 3 — — 118 
15. Schles- ſo 825 1505 998 297 34 16 3675| 679 1337| 942 288 33 16 3 295] 146 168 56 9 1 — 380 
wig.. . b 275 502, 333 99 11 5 1225| 22% 446, 314. 96 1t. 5 10%] 49 56 19 3 — — 127 
19. Hanno- fa 595 789 424 107 8 3 1926] 572 785 422 106 8 3 1896] 23 4 21 — — 30 
ver. b 198 253 14 36 3 1 642 19 252 14/7 3 3 7 6322 8 E boa 70 
20. Hildes- 10 612 604 193 19 4 3 1436] 447 503 182 19 4 3, 1159] 165 101 11 — — — 277 
heim. b 204 201 64 6 11 479| 149 1686 61 6 1 1 3556 55 34 4 — H— — 92 
21. Lüne- fa, 854 1099 700 372 141 42 32081 794 1028 682 358 138 42 3042 60 71 18 14 3 — 166 
burg 22 285! 366, 233° 124, 47 14, 1069| 265 34% 227 119 4 14 1044| 23 2 6 5 — 65 
22. Stade fa 844 1173 408 180 53 4 2662| 786 1128! 404 180 52 4 25544 53 45 4 — 1 — 108 
RE "jh, 281 391 136 ah 252 376 135 60 17 1 si| 19 135 1 = — — 36 
23. Osna- (o 4229 812 469 177 51 9 1940| 409 795 461 175 48 9 1897 13 17 8 2 2 — 43 
rück. b mäi 271 156 59 147 3. 647 136 265 154 58 16 3 632 4 6 3 1 1— 14 

34 Aurich %u 444 374 129 36 3 1 987| 397 340 125 336 2 1 W| 47 34 4 — l— 88 
Géi b 1460 125 43 12 1 — 329) 132 113 2 21 — % % 111 „ — — —. 207 
25 Münster 4 942 1014 513 166 32 16 2683| 933 1006 513 164 32 16 266449 8 — 2 — — B 
\b 31414 338 171 5 1 5, 84| 311 335 171 5 114 5 8 3 3 -— 1 —— 

26. Minden Ja 1238 1023 315 40 5 8 2629 1197 1008 304 38 5 8 2560| 41 15 11 2 — — 69 
a b. 413 341 105 13 2 3 576 399 335 10 13 2 3 855 14 5 4 1 — — 23 
27. Arnsberefd ` 208 723 251 58. 24 12, 2008] 795, 683 243 34 24 12 1812] 144 Au 8 4 — — 1969 
We b 313 24 52 19 „ 4 6659 265 228 8& 18 S 7 6M| An 13 3| 1 — — 65 
28. Cassel Ju 2321 1648 364 45 26 21 4426| 1660 1385 335 31 26 Si 3459] 661 263 29 14 — — 967 
„ b 771 549 12 15 9 7 1775] 553 452 112 0 9 7 1153| 20 88 710 5 — 322 
29. Wies- fa 2146 438 37 3 — 2. 2626] 209 60 11 . 2821937 378 26 1 — 2 2344 
baden. . ) 715 146 1 1 — 1 85 70 20 4 I as 94] 646 126 9 — — 1 Wi 

` 2 1473 235 4 — — — 17121 215 65 3 — — — 28311258 170. 1 — — — 1429 
en 0 %% 738 1 es es — mal 2 2 1 = - 9 70 / —— 476 
31. Düssel- 0 49 45 110 17 3 — 994} 303 362 98 16 3 — 182] 146 53 12 1 — — 21 
dorf. Ab 150 138 37 6 1 — 337 mi 121 33 ech Een DE A E nee Se 7 
32. köln . Ja 553 222 25 9 2 3 814] 115 111 8 9 2 3 228] 438 111 177 . —— 50 
„ 184 74 8 3 161 277 3 37 3 3 1 1 83] 146 37 6 — — — 18 
33. Triers) T 1100 195 12 5 2 — 1834| 85 34 7 2 2 — 1301015 161 5 3 —i— 118 
b E ; A 1: —> 438 20 11 2 11 — 434 335 5 2 1 — 30. 

aa 73 150 Sr Get: SO 62 42 35 6 "E. es 114] 411 108 6 11 — EI 
E 8 "1 158 50 3 82 e 214 21 14 1 D e ee 38] 137 36 2 — — — in 
| 35. Sigma- ER 342 235 2] Loi — 599 143 139 15 Li =. 298 199 96 Éier ze Wi 

ringen ., 114 78 7 — — — 200 48 46 3 — — — 99 6 32 2 — 


— — 16 


l 


*) Der den Ergebnissen von 1919 bis 1921 zugrunde liegende Staatsumfang umfaßt den Reg.-Bez. Köni 
Reg.-Bez. Köslin nach Regulierung der Kreise Bütow, Lauenbur | S e eh, 
die an Polen abgetretenen Gebietsteile, den Rey. 
demjenigen Teile des Regierungsbezirks Potsda 


2 sberg ohne das Memelgebiet, die Reg.-Bezirke Gumbinnen d 
g und Stolp Infolge der an Polen abgetretenen Gebietsteile, den Reg.-Bez. Schneidemühl (die westlich des Korrid! 
Bez. Oppeln ohne das Hultschiner Ländchen, den Reg.-Bez. Schleswig ohne die an Danemark abgetretenen Gebietsteile, die Keg.- 
m, der nach dem Gesetz vom 27. April 1920 dem Stadtkreise Berlin einverleibt ist. und betreften das Jahr 1921; sie sind, um die l 
E 


| b) 
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Ursache des Eigentumsüberganges in den Jahren 1919 bis 1921*). 


im Durchschnitt. 


überhaupt 


torstwirtschaftlich genutzte Grundstücke 


jufolge von Kauf, Tausch. Enteignung, Zwangsversteigerung usw. 


ungeteilt 


und zwar 


a b ge zwei er E l 


— 


Wiederholung der 
Bezeichnung in Spalte 1 


mit einer Fläche von je 21. mit einer Fläche von je zu- mit einer Fläche von je zu- 
i A 7 7 4 5 S sam- e 5 9 Solo, sam- | 5 2 S 3% E S sam- | 
Il: „at o% 8 55 S 52 S melen „= 8 5 8 2 FH 88 men) „ 52 Së 852 ZER 2 8 sz men!) 
u 13 Fe £ a SE Sp. 2: 7 05 er Pete ai 3 (Sp. 30 un IR 5 . 2 (Sp. 37 
= = 2 38 vol 5 „ E E EE Val 2 „% 8 
Ee, en, E Bu es S = > — SC BEEN WE s 3 z AR = H— z 
23 2 25 26 | 27 28 29 30 J 32 | 33 | 34| 35 36 37 38 39 40 At 42 43 
| N i i ! l f 
37 593 26987 7286 2521 1285 988 76 908.23 457 211611 6348 2258 1205 938 55 603 14 136 5 826 938.263 80 50 21 305 St. 
12531 seng 24% 840 228 329 25 6 7819 7054 2116 753 % 313 18534| 4712| 19½ 313 88: 27 17 71002 
1540 1706 595 299 165 151 4470| 1073 1394 515 281 156 147 3580| 467 312 80 18 9% 4 SO z 
513 5/9 1% 100 55 50 1% 38 465 172 94 52 79 1193| 156! 10% 27 5 3 1 29 
2664 2435 662 2862 109 71 6203| 2079 2051 595 253 106 64 5148| 585, 384 67 9 3 7 1055 2. 
888 872 221 87 36 27 20/5 693 684. 198 84 35 äi 1716| 195 128) 22 3 1 2 352 
2032 2281 620 231 128 77 5422| 1530 1918 580 222 123 76 4452| 552 363 0 9 5 1 970 3. 
694 760, 207 77 43 25 1% am 639 193 71 41 25 1484| 154) 121 11 3 2 — 323 
417 581 223 88 42 17 1364 369 517 207 79 41 17 1261 48 34 16 4 1 — 103 4. 
139 19 74 28 149% 6 455] 123 182 59 2% 14 6 420 16) 1 8 — — 327 | 
2303 1524 462 195 60 66 4632| 1501] 1141 384 167 57 59 3326| 807 383 78 28. 3 7 1306| e 
769 508 15 65 20 22 1544| 5% 350 128 56 19 20 110% 2% 18 25 9 1 2 4 
2495 1859 507 153 73 95 5195 1912 1551 453 148 69 932 4239| 583 308 54 5 4 2 956] 6. 
92 620 169 51 24 32 1732 637 5/7 151 49 23 314 141] 19% 103 IN 2 1 1 399 
r3 7 — — | 17 — 21 3 d — — | 1 =, 7 10 4 — „„ 14 7. 
3 7 — | — I — 21 — — I, — ' 7 10 4 = — — — 14 
1808 1284 314 81 72 62 3664 1312 1034 zul 70 69 59 2856| 486. 250 43 111. 3 3 808] g. 
6. 425 105 27 27 2141 1221| 37 315 90 23 23 20 952 155 8 1 4.: 1 1 2/7 
100% 1459 456 148 124 110 3 303] 746 1274 430 143 116 106 2815 260 185 26 5 8 4 48889. 
3 486 152 19 41 37 1101] 29 425 143. 48 39 35 938 87 62 9 2 2 1 163 
205 232 Al 20 13 14 526] 181 176 38 17 12, 14 438 24 56 3 3 J = Sal ve 
65 7.14 7 4 5 15 660 59 13 6 4 5 1% 8.19 t T a 29 
630 830 296 108 74 58 2004] 518 732 279 103 73, 58 1771] 112 98 17 5 1 — 233| n. 
2J% 277 99 36 25 19 668| 17 244 93 37% 24 19 590 37 33 6, 2 — — % 
2443 1745 408 95 76 55 4895| 1781, 1505 381 86 74 55 3953] 662 240 27 9 2 — 842 ra. 
„% 3% 136 32 25 18 1632| ai 502 127 29 25 18 1318| 221: % 9 3 1 — 314 
2516 2211 548 167 80 61. 5928| 2231 1957 510 157 75 58 5033] 585 254 38 10, 5 3 895 13. 
%%% 737 183 50 27 20. 1976] 744 652 170 52 25 19 1678| 195 85 12 A 2 1 285 
[1072 994 156 22 19 19 3038| 1394 878 138 17 18 15 2466] 478 116 18 5 1 4 622 14. 
527 33 „2 7 6 6 1029| 6s 293) 46; 6 6 5 82| 159% 39; 6 2 — 1 207 
1200 651 148 63 31 27 2180] 670 455 128 59 33 26 1378| 530, 196 20 4 1 1 752 15. 
4% 217 19 21 141, 9 70] 222 152 73 20 1 9 459| 77 65 7 1l A9 
1032 542 140 48 27 11 1802] 545 358 113. 43 18 11 1090] 487 184, 27 5. 9 — 712 16. 
34% 18 47 1 9° 4 601| 182 119% 38 14 6 / 353 162 61! 9 2 5 237 
302 119 1 6 (6 450 144 79 d 3 5 5, 244] 158 o 3 3 I 1 206 15. 
HI 10 ũ 4 2 2 2 4150 48 26 3 1 2 2 8 Ai 134 1 69 
dbo 3172 952 284 85 34 9351| 2448 22233 792 229 78 28 | 5804| 2358 949 110 55 7 6 3547 [ 18. 
1602 10657 321; 95 28 11 317| 8/0 741 274 76 26 9 195 786 316% 57 A 2 2 1182 
4 198] 48 24 4 2 682] 160 1 22 6 3 2 270 246 121] 26 18 1 — 412 19. 
135 6% 70 8&8 1j 1, 227 53 2 7 2. 1, 1ı Su 92 0 9 6j — — 137 
257 104 35 2 3 3 404] 115 ap 25 2 3 3 204] 142 480 10 — — — 260 20. 
86 35 12 1 är 1, 135 38 19 8 11 I. 68 47 16 3 — — 67 
108 571/ 110 71 31 25 1836] 387] 326 81 55 27 23 899] 641 245 29 16 4 2 937| zı 
3% 10% 37 24 10 8. 612| 129) 100 27 1 9 8 30% au 2 10| 1 Am 
856 401 88 32 9| — 1386] 439 261 74 27 8 — 809 47 140 14 5 1, — 577 
255 134 29 11 3 — 462] 145 87 A 9 3 — m BI 4) 5 2 — — 19% | 
Ä 14 328 73 21 7i 3 903] 205 179 48 14 6 3 455] 269 149 25 7 1 — 451 23. 
| (D 1½% 24) 7 2 1. 302 68 60 16 d 2 1 132 90 60 89 2 — — 150 | 
%2 266° 71 18 3 4, 1214] 425 148 54 15 3 2, 647] 427 118 17 3| — 2 567 24. 
2% au, 24 6 1 1 405| 142| 49) d 5 1 1 2/6 182; 39; 5 1 — T 159 
Ou 199 ai 14 5 2 "Il 125 92 35 7 3 1 2863] 34% 10% 7 7 2 l4 44| as. 
| 147 66 17 5 2 1 2239 42 31 12 a ie aal 105) 35 6 Ai 1 — 15“ 
312 30 37 5 2 2 518] 143 o 22 3 2 2 251] 199 51 15 2; — — 267 26. 
"Im B H A p 1 | 2 e Ui al a A A ıı -i-| a | 
570 321, 82.832: 8 6 1020] 264 191 60 288 5 557] 306 130 22 4 — 1 463 an 
10 10% , ma 2 3% 88 „% W 9 A 2 16| 102 8B, 7 1 — — 16 
120 233 43 12 14 5 737] 217 141 36 9 10 5 418] 212 92 T? 3 4 — 319 23. 
143 %% % „ „ 2 2% 72 2 12 3 A 2 1% "Af ji 106 
3 42 7 — 2 — 419] 37 19 2 — 2 — 60 331 23. 5 — 359 29. 
! 123 14 2 — 1 — 14% 12 6 1! — 1 | 20 110 ' dl 2 — — 120 
"mm win ai ol mu il ëm 3 e Ee 378 | ze 
= 13) 1 1 — — 141 10 ët ses 5 Bl Me 8 Se Su 126 
28 226 51 66 5 — 7186 239 170 46 6 5 — 466 189 56 = „ 250 31. 
143 76 17 2 2 — 29 890 57 15 2, 2 — 155 63 19 2 — | — — 83 
319 144 23 8 2: 02, A 84 V! 14 6 11 179 235 72 SO 2 L 1 320 32. 
1% 45 8 3! 1 1 105 28 24 6 2 — — | 60 78 24 „5 ee 107 
Ap 62 3 51 2 — 478 42 St. SI l — — 51 a 54 3 4. D o= 427) 33. 
% „% aj 2j 1 Is m „ — — — 7 mi J * 
283 56 T deg = 349 75 27 d l; — — 107 208 29 3 2 — — | 242] 34. 
94 19 2 1 — H— nef 2 j ët, 6 E 
130 42 3 i — 116 37 Do e E 67 93 14 11 1 — — 1 109 35. 
13 1 — N 59 12 d 1 — EES — ı 22 37 5 — iz = 36 | 


Allenstein ohne die an Polen abgetretenen Gebietsteile, den Reg.-Bez. Westpreuten (die bei Preußen verbliebenen Teile der früheren Provinz Westpreußen östlich des Korridors), den 
legenden bei Preußen verbliebenen Teile der früheren Provinzen Westpreußen und Posen mit Ausnahme der zum Rex -Bez. Kuslin gekommenen Teilen, den Reg Bez Breslau ohne 
Trier und Aachen ohne die an Belgien abgetretenen Gebirtsteile. — ) unter Hinzurechnung der Besitzungen ohne Grödenangabe. — 2) Die hier aufreführten Besitzungen liegen in 
beitlicnkeit mit Tabelle 6 herzustellen, bei Berlin nur nachrichtlich, im ubrigen beim Regierungsbezirk Potsdam gebracht. — 2) einschl. des/Saurgebiets. 
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Besitzwechsel von mindestens 2 ra großen Grundstücken überhaupt 


a 2) | Gesamtzahl Von den Grundstücken Spalte 2 #echrelfen den Mente 
der den * ri ET een u DER me 
infol e von Erbgang, . rn, 
Jahr Eigentümer Weed ge v 88 0 ga uf, Tausch, infolge von Erbgang, infolge von Kauf, Tausch, 
Sei wechselnden Enteignung usw. zusammen Vermächtnis usw. eeneg usw. 
| Grundstücke | abgezweigt | i ungeteilt abgezweigt | — ungeteilt abgezw eigt | ungeteilt 
Besitz- vom Hunde vom Hundert vom Hundert vomHundert vom Hundert vom Hundert vom Hundert vom Hundert 
wechsels | des Grund- des Grund- des Grund- des Grund- des Grund- des Grund- | des Grund- 
über- | gstücks- über- stücks- über- | stücks- | über- | stücks- | über- | gtücks- über- stücks- | über- | stücks- 
| haupt bestandes | haupt | bestandes | haupt bestandes haupt bestandes es | haupt | bestandes | haupt ` bestandes s| haupt Bestandes | 
| | | 
| a b EA b 2b EJES a |b| 2 EL; 
u 1 2 | 3 BR 5 E 6 117 g Ta? Io 11 e TE 14 | 15 er 1 17 18 19 20 |2 / 
. PRE NETERA FE X j 
1919 . . | 3487 | 16,02| 14,99 346| 1,59] 1,9 3141| 14,43 13.50 9] Gol O, o: 1224| 5,62 5,26] 337] 1,35 1,45 1917 Baal 8.244 
1920 2416 11,10 10,36 266 1,22 1,14 | 2150| Del 9,22 10| 0,5| Ooi 1187| 5,45 | 5,9 256| Lu 1.10. 963 4. 12 Au 
1921. | 2121| 9,74] 9,07 304 | 1,40 10 1817| 885| 7,77 Ti Ooi O, 1117| 5,3] Aal 297] 1,86 Lait 700 3.2 2,9 
Regierungsbezirk 
1919. | 4412| 16,43 | 14,72 323 1,20 1,08 | 4089 15,22 | 13.65 9 | 0,08| Oo! 1639| 6,10 5,7 314 117| Le | 2 2450| 9,2 8,18 
1920 3333 12. 41 11,08 301 1,12] 1,00 3 032 11,29 10,08 5 02| O,02 1543| 5,74] 5,18] 296 1,10 “i 98 1489| 5,54 4,95 
1921... | 3156| 11,75 10,5 453 1,69| .1,50| 2 703 10,06 8,95 8 0,3| Out 1494 5,56 Aalt 445 Leer 1,7 | 1209 Aan 4,00 
Regierungsbezirk 
1919. | 3965 | 16,60 | 14,75 816| 132 1,18] 3 649 15,28 | 13,57 6 0,08| Oil 1734| 7,26 6,45] 310 1,30 1,16 1915 8,02 7,2 
1920. 3243 13,58 12,01 307] 1, Luut 2936 | 12,20 | 10,87 6 03| 0,02] 1615| 6,76 5, s] 301 1,26 Lu" 13211 5,53| 4,89 
1921. | 3312| 13,87 | 12,21 368 | 1,54 1,36 2944 | 12,32 10,86 9 Gol Opos 1728| 7,28 6,7] 359 1,50| 1,2 1216| 5,09] 4,46 
Regierungsbezirk 
1919 727 13,41 12,42 41 | O, 1s 0, o 686 12,665 1121 — — — 209] 3,86 3,57 41| 0,76 0, 477 Ban 8,15 
1920 664 12,25 | 11,31 27 0,501 0,46 637 11,75 10,85 4| Oo O, 224 413| 3,82 23 0,2 0,39) 413 7,62 7,08 
19 1 616 | 11,37 | 10,46 41 0,%½6 Dani 575 10,61 9,77 2| O, % O0,0s 204 3,76 3,47 39 0,72 0.66 371 Gan 6,30 
Regierungsbezirk 
1919 .. | 3917| 1181 Ba 633 | 15,88 1,60 | 3284| 9,73] Ba 50| 015| O, 1s 1845| 5,47 4,67] 583 1,73| Tas 1439| 4,26| Ze 
1920. | 3057| 9,06| 7,70 412| 1,22 1,0% 2645| 7,84 6,66 52 0,15| O, 13 1622| Aal 4,00] 360 1,07 091 | 1023 3, ‚03 1 
19211). | 2545| 7,5 6,88 387 | 1,15| 0,97 2158| 6,0| 5,41 24| 0,7| O,os 1294| 3,84] 3,24] 363 Lo 0,91 | 864 256 2 
5 
1919. 4431 9,0 8,59 319 O,8| 0,82 4112 8,2 7,97 19 Oo Gol 2218| 4,0 4,0 300 Oe 0.58 1894| 4,02! Ae 
1920... 4079 8,65] 7588 466 0,9 Gan 3613| 7,66 | 6,98 47 0,10 Dol 2314| 4,91] 4,47] 419 Del Gei 1299 2,5] 2,51 
1921. | 3232| Gesi 6,23 276 0,9 0,53 2956 6,7 5,70 39| O, os Oos 1910| 4,05 3,68] 237 O,50 0,46 1046 2,22 Ze 
ve date | 
1919 .. | 2691| 12,72 11,46 310 12 2381 11,26 | 10,14 25 el 0,11 1210| 5,72] 5,151 285 1,35] La | 1171 Aa 
1920. | 2528| 11,95 | 10,73 304 | 1,44] Li 2224 | 10, 52 9,44 16 | O,08| 0,7! 1244| bel 5,26] 288 1,36 Las 980 4,63 i 9 
igst | 1965| 9,29] Ba 252| 1,19 Leit 1713| 8,10 7,24 17 | O, os O, 1008| 4,7 4,26] 235 | Lu) 0,9; 705 3,33 | 
Regierungsbezirk 
1919. 2842 11,48] 9588 163 | 0,66] 0,57 | 2 679 | 10,78 | 9,31 6| Dom 0,21 1394| 561| 4,856] 157| 0,63 0,55 1285 Am 4.4 
1920 | 2592| 10,43 Bag 195 | 0,78 0, gl 2397| 9,64 8,29 29 012; 0,10 1460| 5,87 5,06] 166 | Oe 0, 57 937 3,17 3,24 
1921. | 1956| Var Ba 194 | 0,78 0,87 1762| 7,09] 6,06 29| O0, 12 0, 10 1169 4,0, 4,02 165 | 0,66 0, 57 | 593| 2,90 Zo 
| | | | | Regierungsbezirk 
1919 313 10,0 9,56 45 Zeg 1,37 | 268 9,17] 8,19 1 | Oo Oil 68 2,33 2,08 44 1,50 Lal 200 6,84 BA | 
1920 226 "mi 6,87 22 0,2 0,7 204 6,9s 6.20 — A 64 2,19 1,9 22 0,75 0,67 140 4,7 4,26 | 
TI 163 5,57 4,9 24| Dei Om 139 Aal Aa 2| 0,2) 06| 41 1,4 Lä 22| 0,5| 0,6 98 | 3,35] 2,97 
Regierungsbezirk 
1919. 1636 12,16 | 11,08 129 0,6] 0,87] 1 507 11,20 | 10,16 8 | O,os Um" 782| 5,81] 5,27 121 | 0,90 | 0,82 N 725 5,9 4,89 
1920 | 1423| 1058| 9,56 85 0,63 0, 57 1338 g, a 8, 99 11) 008! Oo" 797| 5,92 5,8 74 055| 0,0 541 Am Ze 
1921. | 1201| Baal Ba 50 0,37 0, 33 1151 8, 56 7,70 12 09| O.os 646 Aal Aa 38 | 0,28 0,25 505 | 3 8 3,38 
l i _ | Regierungsbezirk 
TE. 944 8.19 8,20 282] 0,59 0,89 3662| 7,60 | 7,61 17 O, Dol 1892| 3,93 3,93 265 0,5] O.55 1770 Ae | 3,68 
1920..| 3 405 ‚ Tor | 7,08 346 0, 0,72 3059| 6,35 6,36 29 Oo 0.06 ı 1804 | 3,5 3,75 317 O,6| O,66 1 255 2561 | 2,61 
| 1921. | 2851| 5,92] 5,92 381| 0,79 0, 2470 513 | 5,13 21j Oo Oo, 1542| 370 3,20 360 0,5| O 15 928 Lan 1,9 
Regierungsbezirk 
| 1919 4479 Bel Sal 374 04 0,6 4105| 8,0 7,6] 19 Om Oos 1870| 3.68 3, 355 00 0% 2235 Aan 4 ` 
19203379 6,86 6,26 285 0,6! 0,53 | 3 094 6,10 | 5,13 17 0,08 | 0.031519 2,99 2,82] 268 O.53 0,0 1 575 ec 
! 1921 .. | 2908| 5,72| 5,37 283 | 0,56 | (Lal 2621 | 5,16 4,85 11 0,02 0,02) 1398| 2,75 2,539] 272 0,84] 0,50 1 223 2,1 Sie 
Regierungsbezirk 
094,1 3 945 7,20 6,80 341 0,62 | 0,59 3 601 6,58 6,21 102 0,19 0.18 2 742 Bal 4,73 239 O0, 0, 862| Lal 1.0 
1920 3617 6,60 6,22 282 0,51 C0, 3 335 6,09 | 5,4 105 01s O18 2576| 4 4,4 177 O2 0,0 759 1% La 
1921 .. | 3343| 6,10 5,74 292 | 0,53 | 0, 50 3051| 5,57 | 5,2% 86 Oe 0,18 2 206 4,03] 3, 206 O,s| 0, 35 845 1,84] 1,6 
Gap Regierungsbezirk 
1919... | 2370 9,40 8,7 339| 1,3 | Lal 2031| 8,05 7,26 173) 0,9 0.28 1434| Bel 5,12] 266 1,05 0,95 597 2,37 2, 1s 
19202070 Bal 7,3 4110 163| 1, 1659 6,58 | 5, 116 | 0,46 O. % 1227| 4,87 4,7] 295 1,7] losj 432 i 171 1,54 
1921. | 1743| 6,91] 6, 1s 265 Lo 0, ai 1478| 5, 5,24 74 0, 0,26 1 129 448| 4,00 191| 0% 86] Gei 349 Lal 1,24 
| Regierungsbezirk 
1919 .. | 2351| 7,33 7,17 464| Lux | la | 1 887 5,89 | 5,75 98| 0,31, 0.30% 1412| 440] Aa 366| 1,14] Lu | 475 14s 1,45 
1920. 1819 5,67 5,54 319 1, Gel 1500| 4,68 4,87 131| Gu 0.40 1126 3,10 3.4] 188 0958 0, 571 374 Lut 1.14 
1921. 1244 3,88 3, 252 Gm Om| 992] 3% 32| 94 0% 0,20% 751 23 Sol 158 Gel Oas 211 0,5 Oo 
| Regierungsbezirk 
1919 649 4,00 An 236 | Lal La" 413, 2,57 2,47 140| 0587 | Osi 310 1,83 Le 96| Oenl 0,57 103 (a (a 
1920 | 513 | 3,20 | 3.06 139 0,87 0,83 374 233| 2,28 82| O, 51] 0.49] 285 Lat 1,70 57 0,6] 0.54] 89 0,55} O, s 
1921. 430 2,68] 2,56 185 1,18 1,10 245 Lei 1,46] 132 Gei 0,6 193 Lal Lu 53] 0,33] 0,32 52 0,32 0,81 


*) Für die Berechnung zu a ist der Grundstücksbestand der Grundelgentumsstatistik vom Jahre 1893 benutzt. Der Beree hnung zu b ist der nach Zu- bezw. Abnahme 


**) Vergl. die Anm. *) auf Seite 42/43. — 1) einschl., des Besitzwechsels derjenigen Besitzungen, die in dem Teile des Regierungsbezirks Potsdam liegen, der nach dem 
17, um je 7 Besitzungen für Sp. 14 und 20, um je 3 Besitzungen für Sp. 23 und 26 sowie um 1 Besitzung für Spalte 35. 
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und im Verhältnis zum Grundstücksbestande*) in den Jahren 1919 bis 1921.**) 


Insbesondere wechselten von den infolge von Kauf, Tausch, Enteignung, Zwangsversteigerung usw. ungeteilt in andere Hand 
übergegangenen Besitzungen von 2 % an den Eigentümer in der Größenklasse von . 


1 
— —— | 


| vom Hundert | 


des Grund- | 
über- stücks- | 
haupt bestandes 
6 
a | v | 
SCH 
Königsberg 
529 1055| Bal 
303 6,0ů4 5,00 
241 Al Zei 
Gumbinnen 
935 11,24 9,12 | 
583 7,01 5,64 
561 Gaul 5,3 
Allenstein 
661] 12,7] 9,32 
455 Bail 6,86 
414 Tea) 5,78 
Westpreußen 
128 Hal 7,7 
132 10,18) 8, 16 
109 8, Gel 
Potsdam 
643 7,2 5,43 
481 Aal 4,02 
377 4,25 312 
Frankfurt 
825 619| Del 
623 468| 4,01 
464 3,83 2,7 
Stettin 
494 | Bei 8,4 
463 812 7561 
355 6,13 5,82 
Köslin 
3268 5,os] 5,02 | 
242 Aal 3572 
1788 2| 2,4 
Stralsund 
65 526| 4,1 
69 a 46 
47 3,81 3,16 
Schneidemühl 
213 7.56 6,61 
160 5,8 4,94 
145 5,15 4,46 | 
Breslau 
781 3,88 4,20 
564 2.80 3,0 
436 2,7 25,36 
Liegnitz 
976 4,5 4,57 
700 3,34 3,27 
555 2,64 2,59 
Oppeln 
465 Le 1,63 
444 Lat) Lë 
485 1,93 | 68 
Magdebur 
301 3,93 3,0 
201 2,62 2,26 
168 2,19 1,88 | 
Merseburg 
227 2.20 2,09 
187 | 1,81 | 171 
131 1,27 ; 
Erfurt 
65 092| 0,81 
50 Oo Oe 
29 041 O,36 


| 


Über- 


| haupt bestandes | 


760 
366 


268 


1015 
608 
428 


820 | 
550 
548 


200 
179 
168 


496 
348 
297 


698 
464 
389 


425 
361 
248 


588 
416 
270 


91 
49 
36 


298 
211 
223 


659 
497 
349 


869 
607 
481 


315 
263 
300 


187 
155 
113 


171 
124 
63 


24 
34 
21 | 


vom Hundert 
des Grund- 
stücks- | 


10,27 | 8,73 
4,9 4,18 
3,62 | 3,04 

10,18| 8,19 
6,10 4,87 
4,9 3,40 
9,69 | 7,16 
Dän Zä 
6,47 4,69 
9,56 9,50 
8,56 Ban 
8,08 | 7,97 
4.56 Aan 
3,20 2,38 
2,18] 27501 
3,32 2,95 
2,20 1,96 
1,85 1,63 | 
5,02 | 3,93 | 
4,7 3331 | 
2,93 | 2,26 | 
5,19 3,83 
3,77 Zei 
2,38 1,72 | 

13,66 | 10,29 | 
76 5,49 
5,41 4,00 | 
5,59| 4,66 
38 3,28 
4,10 3,4 | 
3,34 296° 
2,82 2,22 
La 1,55 | 
4,0 3,57 
2,98 2,48 
2,82 | 1,05 
1,29 1,24 | 
1,08 1,01 | 
1,23 1,18 | 

’ 1,69 | 
1,72 1,39 | 

28 Toi 
1,24 1.17 
0,90 0.85 
0,146 0,3 
0,33 O,33 
0,47 0,7 
0,29 0,8 | 


— — — — — a — 


1 
j 


20 bis 50 | 


über- 
haupt 


| 
| 
| 
bestandes | 
| 


vom Hundert | 


des Grund- 
stücks- 


J 


45 


6,05 | Dal 
2,87 3,22 

1,77 2,16 
4,80 6,57 | 
2,90 3,90 
2,28 3.11 
3,89 4,96 
2,4] 3,83 

2,25 2,93 
7,67 7,05 
4,24] 3,88 
4,64 4,23 
1,92 1,97 | 
1,28 1,29 
120 1,33 
2528 2,32 
La 1,31 
1,16 1,20 


Lan 1597 
1,10 | 1,14 | 
4,34 4,29 | 
3,23 | 3.19 
1,40 | 1,36 
4,90 6,15 
2,45 3511 
i 2,52 | 
3,08 3,1 | 
2,48 2,51 
2,39 2,2 
277 3,34 
1.88 | 2,29 
1,52 1,87 
342 3, 
2,37 2,72 
1.54 1,77 
1.499 1,9: 
0,91 E 
0,91 1,24 
ia! Aer 
0.70 0,75 
Os Dei 
Dal Lo | 
0,0 0,65 | 
0,5 O,50 
0,22 O0, 25 
0,30 0,33 
0,07 0,08 | 


50 bis 100 | 
vom Hundert | 
des Grund- 
über- stücks- | 
haupt | 
ao) 
33 34 
155 5,42 5,81 
73 2,55 2,74 
53 1,85 2,00 | 
122 7,0 Dal 
BU 465| Aan | 
51| 291| 2588 
91 3,51 4,05 
76 2594 3.40 
55 25,2] 2548 
34 719 Tai 
25 5,29 5,48 
20 Aal 4,36 
80| Loi 2,27 
47 1,16 1,34 
40 0,8 Ge 
12 341 3,9 
37 1,75 1,80 | 
39 1,85 1,89 
39 | 2,95 3,32 
18 La 1,54 | 
13 08| Lu 
67 6,9 7,67 
44 4,13 5.08 | 
32 3,00 3,78 
8 5,30 6,35 
7 4,6% 5,60 
2 1,32 Le: 
43 3,74 3,69 | 
41 | 3.57 3,52 
19 1,66] Le 
44 5516 07 | 
25 293| 2,88 
17 2,00 1, | 
69 6,26 7,15 
57 5,17 5,4 
31 | 2,81 3,25 
8 356 4,60 | 
2| Oe 1,16 | 
7 3,03 4,2 
28 1,04 111 
22 Gel 0,87 
9 0,33 0,36 | 
15 | 07 las 
16 15 Lan) 
12 ‚86 | 0,92 
3 2,10 | 1,90 


..ha 


über- 
haupt 


o 


100 bis 200 | 200 und mehr 

vom Hundert | | vom Hundert 

des Grund- | des Grund- 

stücks- | über- stücks- 

BEE 3 haupt bestaudes 

a |b| "48 
— en Ge vw 

36 | 37 L 38 | 39 | 40 
87 12,6 10,88 | 84 9,3 8,70 
41 5,87% 5,0 41 4% Je 
28 4501 3,7 22 247 Za 
63| 11½8s 9m 29 8,19 7,46 
26 4,86 398 19 5,37 48 
17| Zu | 2,59 16 452| 4,0 
60 | 12,6s| 11,0 26 650| 5,94 
36 761 6.58 25 6,25 5,69 
27 bai Aa: 25 6,25 5,68 
12 7,1 6,8] 7 4,83 4,7 
16| 988| Han 8| 5,32 5,33 
13| 802| 7,56 2 1,38 1,33 
25| 4,0 4,75 29 3,883] 4,02 
21 3,0 Am 11 1,43] Lë 
11 i 2,10| 19 2,51] Ze 
27 Bol Bei 47 6,42 6,6 
27 | 8,68 8,82 22 3,501 3,09 
15 4582] 4,92 24 328| Aa 
35 | 13,62 Sot 26 3,85 4,13 
23 Bai 10,45 20 29| 3,18 
11 | da 5,02 13 Lal Zo 
51| 19,03 20,82 45 468| Aa 
46 17,16 18,85 34 | 3,53 3,61 
19 Im 7,82 27 2581 2,87 
H 9,78 9,18 d 7 Lei La 
1 1,09 1,01 4 1,08 1,09 
2| 2,7] 202| 3 0,81 | 0,82 
35 | 9,89 9.97 28 9,56 12,12 
17 4,80 4.84 22| 75| Oe 
21| bel 5,8 8 2,73| 93,52 
40 9.98 9,52 26 3,01 3,09 
17 4.24 4,04 17 1,97 2,02 
17 4,2 4,08 12 1,39 Lu 
33 10,31 10,19 27 3,83 Aa 
19 5,94 5,86 16 Za 2,28 
23] 7,10 7,0 15 2.,is] 2514 
4| 2,7 2,2 e 
9 4.5% 5,49 | 2 0.31 0,31 
5 2,2 3,07 6 On| 0,4 
14 3.59 3al 9 2,85 2,85 
100 2,26 2,4 7 2,22 2,22 
Hl Sal 2,19 10 3,16| 3,516 
5 La 1,20 | 44 Lei u 
9 22| 2,7 3 | 0,91 | 0,83 
4 1,00 0,96 Ai La 1,10 
5 5,81 6,7 3| Ae | 3,23 
k e — 1 1,0 1508 
Les — | 1 1,20 | 1,06 


= 
= 
= 
© 
z pt 
Q 
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© 
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in Spalte 1 


1919 
1920 
1921 


1919 
1920 
1921 


1919 
1920 
1921 


1919 
1920 
1921 


1919 
1920 


19211) 


1919 
1920 
1921 


1919 
1920 
1921 


1919 
1920 
1921 


1919 
1920 
1921 


1919 
1920 
1921 


1919 
1920 
1921 


1919 
1920 
1921 


1919 
1920 
1921 


1919 
1920 
1921 


1919 
1920 
1921 


1919 
1920 
1921 


der Zahl der Grundstücke von der Grundeigentumsstatistik des Jahres 1878 bis zu derjenigen von 1893 für jedes Jahr errechnete Grundstücksbestand zugrunde gelegt. — 
Gesetze vom 27. April 1920 beim Stadtkreise Berlin eingemeindet worden ist; bierbei handelt es sich um 28 Besitzungen für Spalte 2, um je 14 Besitzungen für Sp. 5, 8 und 
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46 


Noch: Besitzwechsel! von mindestens 2 ka großen Grundstücken überhanpt | 
\ 


en Gesamtzahl Von den Grundstücken Spalte 2 wechselten den Eigentümer 
der den g e Get e l i 
infolxe von Erbgang r 8 . 
; j f 8 Ge „ infolge von Erbgang. infolge von Kauf, Tausch. 
Jahr Eigentümer Vermächtnis usw. sowie Kauf, Tausch, f se en Ger 
| wechselnden Enteignung usw. zusammen Vermächtnis usw. Enteignung usw. 
des m - D 
| Grundstücke abrezweiot ungeteilt abgezweigt ungeteilt abgezweigt ungeteilt 
Besitz- ' S 8 S z 
! S | vom Hundert vom Hundert vom Hundert vom Hundert, vom Hundert vom Hundert vom Hundert 
wechsels des Grund-. des Grund- des Grund-. des Grund- des Grund-| des Grund- des Grund- 
| über- stücks- über- sticks- über- stücks- über- stücks- über- sgtücks- f Über stücks- über- stücks- 
baupt bestandes | haupt bestandes haupt bestandes haupt bestandes haupt bestandes | haupt bestandes ` hat bestandes 
l ` ' ! 
a b a b ` a b a b a b a b a 
— — — — er ie — — 5 — — — — = — —l- = ae — een — — = d 
i f ) 
| I 2 3 4 5 6:70.08 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 i 


Regierungsbezirk 


Regierungsbezirk 


1919 5 660 13.68 13,2] 1709 Au 3,93 3951 9,55 9% 1121 027! Oase 1391] 3.326 3,20 1597 3,6 3.67 2560] 6.19 5.8 
1920 4171 1008 9.58] 1250 3,02 2.37 2921 7,06 6.71 138 0.33 Ga 1043 252: 2,390] 1112 269 2.35 1878 Aa Aa 
1921 3195 7.72 "a 968 231 2,22 2227 Aa 5.10 130 0,31, 0,30 861] 2,8 1597 868 2.033 1% 1366 3,0 3.13 
Regierungsbezirk 
1919 1021 4.93 Aa 229 lı 1,0 792 3.52 Ae 20 0.0 0,09 684 3,30 3.16 209 1.01 0,9 108 052 00.50 | 
1920 | 924 4.6 4: 138 0,67 0,6 786 3, Ze 7 0.03 O, 03 678 3.27 Au 131 Oe O. 60 108 0.22 0, 
1921 663, 3.20 3,08 75. Dä 0.35 588 jn 257 3 Oo 0,1 534 2,58 2.16 72 03, 0,8 54 08 0,3 | 


| j | 
| 1919 765 45% 4,55 172 le Im 593 3,52 3,53 81 O, is 0s 511 3,08 3,04 91 05 0,5 82 0%, Qf | 
| 1920 597 3,35 3.35 179, 1,0 1.06 418 21 "a 102 Oe ue 316 2,05 2,08 vi 0% Ode 72 0,43 Ou 
1921 478 2,5% 2.84 126 0,5 0,75 352 2.09 20.09 94 Ose 0,56 302 1.7 Lë 32019019 50 0.30 O, 30 f 
| Regierungsbezirk 
1919. 2066 9.21 8.42 5031 2,21 2,05 1563 6.97 Ga 106 Out 00.33 1163 5.19 4.74 397 1.77 16 100 1.78 J 
| 1920 150 7% 6¼%½ 284 Le 1,5 1296 An An 22 0,10 0 1018: 4,5% Al 262 I. ho 278 Lo Las 
1921 1 398 6,28. Ae 316: 141 1,283 1082 Aan 4,38 38 0,7 0,15 861% 3,84 | 3.49 278 laj 1.13 221 Om: (at 
Regierungsbezirk 
| 1919 ' 1680, 7,s8 | 1,12 277 1,22 1,17 1403 6,16 5,95 17 | 0.00: O, 1043 4.58 4.2 260 luj 1.10 360 1,58 1.53 
| 1920 1244| 5, 5,27 211; Gaar Oe 1033 4,54 | 4,37 53,03 0,22 809 3.55 3,43 158 0,69 | 0.67 221 0. og 0,8 
| 1921 1124 Aar 4,5 197 0,87 0,8 927 4,07 3,92 38 017 (Lë 7021 3,08 "a 159 0,0 0.7 225 Om 0.25 
Regierungsbezirk 
| 1919 1263 7% 6,75 239 Lan 1,28 1024 5,75 5,48 26 Om 0.14 823. Ae 4, 213 1,0 in 201 In Lag 
1920 1797 4,8, 4,25 1180 0.66 Oe 679 3,31 3,62 10 uo, 0,0 528 2.96 2.82 108 Oe 0,58 151 05. Usi 
1921 | 786 Za 4,9 137 0,77 0,73 649 3.64 3,16 7:00, 00 546 3,07 29 130 OC. 3 0,6 103, 0.58 0,5 
| Regierungsbezirk 
| 1919 882 6, 6.20 254 1595 | 1,78 628 4,82 Aa 17 0,3 Ou 303 | 2,32 Zu 237 1.21.67 325 249) 22s 
1920 355 Am 4,59 194 1 1, 461 An 323 24 um, 0,7 296, 2.7 07 170 1,30 Im 165 let las 
1921 664 5,09 4,64 205 1557 | 1,43 459 3,52 3,20 45 05° 0,31 302 2,2 2.11 160 1.23 152 157 1.20 1,10 
Regierungsbezirk 
1919 | 1323 4.75 4,65 217 O. 2s um 1106 3.97 3,89 700° 0,02 996 3.58 3,50 210 05 0,74 110 0,0 039 
1920 1134 4,07 398 130 Our Da 1004 3,81 | 3.52 4 00 Oo 908 3,26 3,19 126 0,5 Ou 96 O, 0,34 
11921 943 3.39 33 126 Du 04817 2.93 2,8 8 00 Oo 760 23s Beh 118 Ou Da 57 0,0: 0, 
| Regierungsbezirk | 
1919 1 205 4,79 4,54 139 055 0,2! 1066| 4,4 4,01 19 0,08 0,0 939 3,73 3,54 120 O, is 0.15 127 Osi} Odis 
1920 1 105 4,39 4,15 99 0,39 0,37 1006 4,00 | 3,78 19 0.08: 0, 932 Aan Za HU Um (Dag 74 0,201 O0. 
1921 837 3,33 3,14 98! 0,39 ° 0,37 739 2, 2,77 31 0,2 0.12 689 2,7% 2,58 67 0,2: Dn 50 0,20 019 
Regierungsbezirk 
1919 13221 5,2 4.95 291 Tu 1,00 1031 3.92 3586 96 0.36 0,36 750 2.55 251 195, On 0.3 281, 10 | 1.05 
1920 884 3.36 3.31 191 O.7s On 693 2,64 2.59 41 Om 0,15 536 2.0 201 150 0,7 0.56 157 0. Os 
1922 22 An 3,07 177 0,67 O.66 645 2,15 24 59 02 0,22 526 2% Ia 118 045 Ou 119 0,5 O. 
| Regierungsbezirk 
1919. 2 006 5% 4,66 485 1,22, 1,3 1521 Za 3554 370 0% 0,6 1336 3,37 Au 115 0.29 mai" 185 0. 0.3 
1920. 1648 dus | 3,82 386 0,97 um 1262 äm 2.92 294 O, (ss 1141 2488 2.64 92 0,23 0a 121 C. Oz 
t921 .. 1509 3.81 3.49 415 1,0% 0.36 1094. 2.76 2,53 303 0.7 Om 982 24s 2,27 112 028! O.28 112 0,8 O, 20 
l f Regierungsbezirk 
1919 1 3 i 4.4 | 4,66 1225 4.28 4.21 132 0,3] 0,5 1077 3,26 3,70 109 Om 0.37 148 0521 ai: 23 008 Uu 
1920 125 | 2.53 2,49 611 2,14 2,0 114 O40] 0.39 524 1.53 1,80 90 03: Os 87 0,30 | 0.80 24 Oos Oos 
1921 963 3.37 3,30 867 Am, 2.97 96 0,30 0,33 743 2,60 2,55 83 0.29 0,28 121 043! Ou 3.06 (ul 
| er i | | l | | 5 Regierungsbezirk 
919 762 , 2,18 639 Ius 1,0 123 Daul Da 524 16 1.4 104 0.29 0,29 115 032 083 19 0,05! 0.0 
1920 781 2.17 2,18 685 1.91 1,92. 96 027! O. 27 484 13 | 1,35 86 023 02% 201 O 0.56 10 Dot 0.93 
1921 593 1.65 1,66 483 134 1,3 10 0,11 0,3 421 1.7 las 93 0,6 0,20 52 07 Ou 17 0,05 0, 
Regierungsbezirk 
1919 644 3,0 3,12 194 0,911 0,9 450 2.10 2,18 73 ua 035, 260 l1 1,2 121 057 0.29 190 0.89 0.92 
| 1920 518 24225 115 0,54 0,56 403 | 1,8, 1.95 58 0.27! 02s 247 1. 1.20 57 0.27 028 156 Om 0.76 
1921 548 2,56 (ee 153 O.71 | 0,74 395 1.85 Lon 81 Ga 0.39 275 La 1,33 172 0p 035 1201 0,56; 0,5s 
l | Regierungsbezirk 
1919 523 2,19 2,32 338| 1 1,50 185 07, 0,82] 207 0s? ue 1119 0.6 0,0 131 0.55 On 74 (at er 
1920 459 1.51 1,35 319| La laz 120 0.50 0,53 224. Dat 0.9 67 0,281 0,30 95 0,0 (Lux 53 0,22 0,24 
1921 351 J. 1,56 229 0.96 1.2 122 ua Da 135 Da 0,0 70 O% "a 91 0389: 0,2 3202| 0,23 
` Regierungsbezirk 
1919 (43 1.99 1,9 665 1,74 | 1.74 78 Dani 0,20 530 139 1,398 51 on 0,1 135 0.35 0,5 j 24 1 
1920 n | 119 | 1,15 397 1,00 | lo 56 0.15 0151 285 0.75, 0, 38 Ou 0.10 112 Om 0% IS 0.05 Oo 
1921... 596 1,55 ° 1,56 519 laj las 47 0,12 0,2 369 0797 0,96 38 O, 10 Ou 180 O: Du 9 0,2 On 
Regierungsbezirk 
1919 | 401 2.50 2,32 279 1s 1,06 122 Os Gel 200 Ta" 1,40 DU O.3s 0,2 79 0500,55 Ü 62 Um 0,44 
1920... a ‚1,93 | 2,14 257 Ja Ja 46 0,29 | 0,32 161 103 Lu 23015 O, 16 96 Oo Oo 23 015, 0,16 
19219. 286 1,32 Del 233, 1,0 Le 53 O Os [ 166 ls! 1 31. 0½ O2 67 uu Ou 22 0.4% Oas 


*) Vergl. die Anm. *) auf Seite 44. — ) desel. die Anm. 3) auf Seite 42/43. — ) einschl. des Saargeblets. 
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und im Verhältnis zum Grundstücksbestande *) in den Jahren 1919 bis 1921.**) 


— — — — en 


Insbesondere wechselten von den infolge von Kauf, Tausch. Enteignung, Zwangsversteirerung usw. ungeteilt in andere Hand Si 
übergegangenen Besitzungen von 2 ha an den Eigentümer in der Größenklasse von .. ha £ 
— 
re E si - & Di = E 
l N 
2 bis 5 ) 5 bis 20 j 20 bis 50 i 50 bis 100 ` 100 bis 200 „ 200 und mehr = 2 
u i Ai ; ta = 
— i J e 1 D Ee Ee Een WË E 
voın Hundert | vom Hundert vom Hundert | vom Hundert vom Hundert. vom Hundert | 7 E 
A des Grund- | des Grund- des Grund- l des Grund- des Grund- des Grund- = 
über- stücks- uber- stücks- über- stücks- über- ' cstücks- über- stücks- ttber- | stücks- en 
haupt bestandes i haupt _ bestandes ` „ haupt bestandes haupt bestandes haupt bestandes haupt bestandes = 
4 S i nen E n Ge, F = 
a eet A Paaa b 
23 24 25 | 26 27 T 2% z z z 31 3 E 1 36 37 3. 32 4% 4 
Schleswig | 
1050 10,5 10, 0 950 6.33 6,01 | 396 | 3,33 3,18 118 2,59 2,85 28 | 3,5 3,83 13 3.55 3,98 1919 
305 8,40 77386 721 5,0 4.57 243 "Ze 1,8 69 Ia, 1.67 29 3557 3,98 11 30! 338 1920 
593, 6.18 5, 552] 3,835 3,49 153 1,31 1,2 42 O2! 1m 21 2,59 2,89 4 1,08 1.23 1921 
Hannover 
59 i 1, Lo 36! 0,0 O8, 6! Or: Om: 3 | 0,25 0,8: 2 las: 1,00: 2 Bu | 4588 1919 
62 | las lm 32 O,36 O, 10 02 020 3] 0.25 0,20 l 0,57 | 0,50 — — — 1920 
39 0,2 0m. 9 O, 10 O, 10 D. 02° 0,2 —) | — — — eg, 27 E "E et ii, Va 1921 
Hildesheim 
48 um, 0,7% 21, 0.28 0,27 9 02 0, 21 Oe Oe 1 Lu 1,8 1 Ier laf 191 
| 38 0.57 0,57, 22 0,29 ö 0,20 i 9 0.42 , 0 — | „5 2: Ze , 3,17 r 1 | 1,64 | 1.35 e 
29 0,43 6.44 13 0,17 Uu 7 03 0,34 - — — — — — l | 1,84 1,8 1921 
Lüneturg | 
158, 3.3] 2,70 144 2,8: La 45 On 0.79 30 0,93 0,86" 16 114 Ju 7 La 1.42 1919 
126 2.38 218 109 16 1,61 19 (a 08 12 0,37 08: H 0,7 0.59 4 00 Os 1920 
103 2.43 12. 73 10: Oe 17 0.28; 0% 13 Omo 0,2: 3 va 02 12 2,0 2,41 1921 
Stade 
190 3,33 3, 114 1. is 1,2 36 0,8 | 0,83 15 | 0,9 O, 71 5 Ou 0,7 — — — 1919 
123 2,6 1.88 70 0.2 069. 24 051 0,55] 5 03 | 0,2 | 2 00 03% — — — 1920 
126 221, 208; 77 Ozn Om, 14 0.32 0,32 7 | 6,32 03 l Ou 0,15 — — — 1921 
Osnabrück 
9689 25,58 2,0 64 Os: Os: 30: Oe Ossi 9i 049: Oa 11 0%: Du, 1: 0,7 1919 
58 1,55 „63 75 1, A, 13 0.28 0,25 2 Ou 0,08 2 Oas 0,3} 1. 130. 0,86 1920 
5l 13586 | 144 40 O, 0,59 5 On! 0,10 3 Ow. 0,2 3, 0,2 0, 1: 0.95 1921 
Aurich 
199 3,9 3,58. 74 1.55 Ja 37 1,48 1,2 12 Le 17 1 2.50 2.27 2; II, lim 1919 
13 je Ze 4l, Om; Om 9 Ga 0% 1 Omi ul 11 2 2.nn— — — | rgo 
113 2.26 2,02 33 0,69 0,9 $! 02 08, 2, 08, 0,24 11 2,30 2,27 — — en 1921 
Münster 
48 0,58 0,58 40 Ogs Dan 164 0,26: 0,27 2 0,01 O. os 3 0,84 0,8 1 lıs 127 1919 
43 0,52 | 0,52 38 0,36 O, 33 ll 0,8 0,19 4 Ou 0,12 — — — — — — 1920 
34 0,41, 0,4 14 Ou Ou 8 013, 0,4 1 om; Ou! — — — — — — 1921 
Minden 
64 (e 0,60 40, O, 37 O, 30 16 O,39 Out, 3 Ou 0,52. 2 Jas 1,54 3 2.114 227 1919 
50 0531 0,47% 20 0,19 | 0,18 4 0,10 Dun, — — ᷣ— — — — — — — 1920 
29 ua, 08: 19: Ou, Ou 2 Oe, 0o. — |; — | — — — — — — — 1921 
Arnsberg 
117 1.32 1,23 » 104 0,9: 0.89. 35 0,82 (ei 16. 15 laz” 5 2,05 2.00 4 3177 33,45 1919 
81! 09. 0,85 56 08° 0.48 10 03 uo 7 Os, 0,6 2 0,82 080. 1 09 081 1920 
66! Oma O,69 31 08: On, 15 0,35 03 5 0.45 046 1 Ou Ow — — — 1921 
Cassel 
101 0,61, 0,53 62 0, s Da: 13 0,22 0% 3 Toi Lo Ai Aen 35,13 2. 2,3: 2,8 1919 
54 0,32 0,28 44 | 0,25 08° 188 0,0 0,0 2 0,2 O, 0 2 15,0 1556 1 152 1,19 1920 
62 (ail 0,2 35 0,20 O, 18 5 | 0,11 0 4 1.4 La 4 360, 3.10 2 Za 24 1921 
Wiesbaden 
14 008° 0, t’ 0% 0,08 1! 0,37 08 — — — 11 6.25 10,00 — — — 1919 
12 0,% | (o 10 O, 10 Ou. 1 0,37 0.43 — — — i 1 68 lim. — — — 1920 
11 (el (e 2 Om, 0.2 — | E, a E E Se: BE e en Gees — — = 1921 
Coblenz 
12 0,%jẽ 0,06 6 uo C0, 1 | (m Ua — — — — — — — — — 1919 
8 0,01 | 0,08 2- O, Oar — — — — — — — — — — — 1920 
9 0.04 0,8. 6 | 0,04 0.04 — | — — 1 2,3 2,33 1 Tu: 6,7 — — — 1921 
Düsseldorf 
97) 1.17 18, 72 079! Uu lb: O9 032 2 0.35 O3 3 2550 2.21 — — — 1919 
78 098: loi 58 (ei Oe 17 0,52 055 2 0535 03 1 0s] 0,66 — — | — 1920 
64 07:08 40 0,4 | 0,4" 13 0,0 0, 2 0.35 Da: 1 O8! ni — — — 1921 
Köln 
28 O0, O, 25 32 0,30 0.32 9 0,76 O. 79 3 0,8% ls! — — — 1 23538 1,69 1919 
29 0,25 | 0,26 ! 20 , 0.19 0.20 3. 0,5 0% 1 0,32 0,10 — — — — — — 1920 
27 0,3 02 20 0,9 O, 20 2 0,17 0,18 2 0,6 O, 30 1 6,88 0,80 ze | — — 1921 
Trier! 
18 Om Oe 6 6% Ha, — —) — — — — — — — — | = == 1919 
16 O0, (o 2 0,01 | 0,01 NR — — — — ͤ — = | — ; — ur ar 1920 
8 O, | 0,04 P. Je "sz Ka ge re EE a EE l | 0,34 ; 0.39 ; Gap SEH, A EE Ess Keen — 1921 
Aachen 
Al 0,9 0,54 18 0,8 0,81 3 04 0.50 — — — — — — — — , — 1919 
21 O Oo 2 O % — — !. -i d — H — — 1920 
13 0,16 Ou 7 Oul| Om 1 05 01 1 05109 — | — — — — — 1921 
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[Fortsetzung des Textes von Seite 7.] 


Für alle Regierungsbezirke brauchte aber die Feststellung, 
wieviel Trennstücke durchschnittlich auf einen Erbfall ent- 
fielen, nicht durchgeführt zu werden. Dort, wo die Zahl der 
im Durchschnitt der Jahre neu entstandenen Grundstücke so 
niedrig war, daß sie gegenüber den im Erbgang ungetrennt 
übergegangenen Besifzungen nicht ins Gewicht fiel, konnte die 
Rechnung unterbleiben, da man hier auch ohne sie die Gewißheit 
hatte, daß die reale Erbteilung des Grundeigentums nur eine 
Ausnahme bildet. Dies ist in allen östlich der Elbe gelegenen 
Regierungsbezirken der Fall, allerdines mit der sehr 
charakteristischen Ausnahme der mit polnischem Kleinbesitz 
stark durchsetzten Bezirke von Posen und Oppeln. In West- 
Elbien waren dagegen in den meisten Regierungsbezirken die 
im Erbgang geteilten Grundstücke so häufig anzutreffen, daß 
die Rechnung für alle westlichen Bezirke mit Ausnahme von 
Hannover, Lüneburg, Osnabrück sowie von Münster und Minden 
durchgeführt werden mußte. Diese Rechnung ergab unter 
Berücksichtigung der durch den Erbgang kleiner als 2 ha 


gewordenen Grundstücke für 1913 folgendes Bild: 
daraus entstandene 


vor- i 
Regi e ng s- komee er f 
bezirk Erbfälle überhaupt 1 Erbfall 

Posen e 158 208 1,32 
Oppeln 216 354 1,64 
Magdeburg ..... 98 189 1,93 
Merseburg 83 152 1,83 
Erfurt ..... 154 409 2766 
Schleswig 109 163 1,50 
Hildesheim i 83 158 1,90 
Stade 90 97 1,08 
Aurich 40248. 33 40 1,21 
Arnsberg A 71 107 1,51 
Cassel 5 318 753 2,37 
Wiesbaden 549 2017 3,67 
Coblenz ...... 578 2.065 3,57 
Düsseldorf. ..... 119 235 1,97 
Köln u. ĩð 89 314 3,53 
Trier ze. i 531 2024 3,81 
Aachen 128 478 3,73 
Sigmaringen 103 286 2,78. 


An diesen Zahlen ist zunächst recht interessant, daß die 
Zahl der aus einem Erbfall neu entstandenen Besitzungen in 
Hessen-Nassau und im Rheinland mit Ausnahme von Düsseldorf 
erheblich höher ist als in den übrigen Bezirken. Hieraus darf 
man aber nicht ohne weiteres den Schluß ziehen, daß in den 
Regierungsbezirken der genannten westlichen Provinzen die Zahl 
der Erben und demzufolge im allgemeinen die Zahl der Kinder 
der Grundbesitzer größer ist als in anderen Regierungsbezirken. 
Der Unterschied kann auch darin liegen, daß, sobald eine Reihe 
von Erben vorhanden sind, sich die Erblasser in Ost- und Mittel- 
deutschland scheuen, ihr Grundstück in mehrere Stücke zu teilen. 
Diese Scheu würde in den landwirtschaftlichen Verhältnissen 
begründet sein können, da die hochwertigen Grundstücke des 
Westens, zumal die Weingüter eine viel stärkere Teilung ver- 
tragen als andere landwirtschaftliche Besitzungen. 

Die Notwendigkeit einer Korrektur an den Zalılen der im 
Erbgang übergegangenen ungeteilten Besitzungen hat sich 
aus folgender Uberlegung ergeben. Falls die ländlichen Be— 


sitzungen nur im Erbgange ihren Besitzer wechselten, müßte 


die durchschnittliche jährliche Verhältniszahl der Grundstücke, 
die den Besitzer gewechselt haben, zu dem Gesamtbestande 
der Grundstücke mindestens 3,33 % betragen, da bei dem im 
Durchschnitt bereits hohen Abstand der Generationen von 
30 Jahren die Besitzungen innerhalb dieser Zeit einmal ihren 
Besitzer wechseln müssen. Wird der Besitzwechsel außer dem 
Erbgang auch noch durch Kauf hervorgerufen, so muß durch- 


„ 
1 
1 


schnittlich die Gesamtheit der Grundstücke noch in einem 
kürzeren Zeitraum ihre Besitzer wechseln, und zwar muß dieser 
Besitzwechsel desto rascher erfolgen, je häufiger die Verkäufe 
gegenüber den Erbgängen vorkommen. Man findet daher auch in 
östlichen Regierungsbezirken. in denen die Verkäufe besonders 
häufig sind, einen Besitzwechsel, der in manchen Jahren 10 % 
des Bestandes übersteigt. Aber auch in den Regierungsbe- 
zirken, in denen die Verkäufe selten vorkommen, wird man 
annehmen dürfen, daß man nur dann alle Besitzwechselfälle 
erfaßt hat, wenn man statt der Prozentzahl von 3,33 eine Ver- 
hältniszahl von 3,33 bis 4 % findet. Diese Zufügung von 0,67 
vom Hundert an Verkäufen, auf den Grundstücksbestand ge- 
rechnet, würde bedeuten, daß nur alle 150 Jahre die Grund- 
stücke im Durchschnitt in die Hand anderer Familien über- 
gehen, ein an der Grenze der Möglichkeit stehender großer 
Zeitraum. der überdies wegen seiner Länge die Zahl der 
notwendigen Erbübergänge von 3,33 nicht beeinflussen kann. 
In den fünf Regierungsbezirken Wiesbaden, Coblenz, Trier, 
Aachen und Sigmaringen erreichen die Verkäufe nach dem 
statistischen Urmaterial nicht einmal diese Ziffer, der Prozent- 
satz schwankt vielmehr zwischen 0,36 (Wiesbaden) und 0.59 
(Aachen). Diese geringe nachgewiesene Zahl der Verkäufe 
kann aber nur daran liegen, daß eine Zahl von Verkäufen 
nicht grundbuchlich eingetragen und daher nicht statistisch 
erfaßt wird, da es ausgeschlossen erscheint, daß die Besitzungen 
in diesen Regierungsbezirken durchschnittlich nur alle 200 bis 
300 Jahre in das Eigentum einer anderen Familie übergehen. 
Man muß daher diese Ziffern auch auf mindestens 0,67 % er- 
höhen. Hieraus ergibt sich ganz allgemein, daß dort, wo der 
statistisch erfaßte gesamte Besitzübergang nicht 4% des 
Grundstücksbestandes ausmacht, eine Korrektur vorgenommen 
werden muß. Bei der Feststellung der in Frage kommenden 
Besitzübergänge müssen die Abzweigungen — nicht aber die 
Zersplitterungen beim Kauf unberücksichtigt bleiben, da 
hier kein Übergang einer alten Besitzung stattfindet. Aber 
auch darum waren einige Doppelzählungen nicht zu ver- 
meiden. Die Fälle, in denen der Erblasser tatsächlich bei 
Lebzeiten nur einen Teil seiner Besitzung auf einen Erben 
grundbuchlich überschreiben ließ, und in denen später oder 
womöglich in dem gleichen Jahre sich derselbe Erbe oder 
ein anderer den Rest des Grundstückes grundbuchlich ein- 
tragen ließ, erscheinen als zwei Besitzübergünge, während 
in Wirklichkeit der gesamte ursprüngliche Besitz nur einmal 
seinen Besitzer gewechselt hat. Bei dem seltenen Vor- 
kommen dieses Falles, kann aber der hierin liegende Fehler 
nur sehr gering sein. 


Eine weitere Schwierigkeit für die Berechnung entsteht 
aus der Ungewißheit des derzeitigen Bestandes an Grund- 
stücken. Die letzte Zählung des Grundbesitzes hat im Jahre 1893 
stattgefunden. In der bis zum Berichtsjahr verflossenen Zeit 
kann sich der Grundstücksbestand nicht unerheblich verändert 
haben. Es kann jedoch ohne weiteren Beweis festgestellt werden, 
daß, soweit man nicht die einzelnen Größenklassen, sondern 
nur die Gesamtheit der Besitzungen berücksichtigt, die Zahl 
der Besitzungen zugenommen haben muß; denn eine Ver- 
gleichung der in jedem Jahre erfolgten Zusammenstellungen 
ergibt, daß die Zerstiickelungen die Zusammenlegungen bei 
weitem übertreffen. Um nur ein beliebiges, aber durchaus 
typisches Beispiel herauszugreifen, waren im Jahre 1909 im 
Erbgang durch Zerstückelungen 2 148 und im Kauf 4 477 neue 
Grundstücke über 2 % entstanden, während eine Zusammen- 
legung im Erbgang nur bei 94 und im Wege des Kaufs nur bei 
876 Grundstücken stattgefunden hat. Wenn man nun auch 
annehmen darf, daß eine recht bedeutende Zahl von Zusammen- 
legungen statistisch nicht erfaßt werden kann, weil sie entweder 
von den Grundbuchämtern übersehen werden oder für sie 
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nicht in Erscheinung treten, so erscheint es doch ausge- 
schlossen, daß selbst unter Zurechnung dieser Zusammen- 
legungen die fast siebenfach höhereZahl der durch Zerstückelung 
entstandenen Grundstücke erreicht wird. Hieraus folgt, daß 
die Gesamtzahl der land- und forstwirtschaftlichen Besitzungen 
sich in der Zwischenzeit auch in den einzelnen Regierungs- 
bezirken nur vermehrt. aber nicht vermindert haben kann. 
Der heutige Gesamtbestand muß höher sein als der von 1893. 
Die tatsächliche Verhältniszahl der in einem Jahre über- 
gegangenen Besitzungen zu dem Gesamtbestande müßte daher 
etwas niedriger liegen als die hier errechnete. Mit andern 
Worten, die hier errechnete Verhältniszahl ist eine Maximalzahl. 
Diese Maximalzahl entfernt sich aber von der tatsächlichen aller 
Wahrscheinlichkeit nach nur wenig, da eine Reihe von hier 
nicht zu erörternden Tatsachen gegen eine erhebliche Änderung 
des Gesamtbestandes an Besitzungen, die auch bereits die 
Verhältniszahlen wesentlich beeinflußt, spricht. Zudem ist 
der Einfluß einer nicht erheblichen Änderung der Grundzahl 
auf die Verhältniszahl gering. Dies geht aus folgender 
Rechnung hervor. Die tatsächliche Grundzahl sei 110; die 
nachweisbare Minimalzahl 100; die Bewegungszahl 10; die tat- 
sächliche Verhältniszahl ergibt dann 9,1 %; die Maximalzahl 
dagegen 10%. Liegt die Minimalzahl um 5 Einheiten unter der 
tatsächlichen Grundzahl 110, so ergibt die Bewegungszahl 10 
eine Verhältniszahl von 9,52 statt 10. Ist die Bewegungszahl 
niedriger als 10, so verringert sich noch der Unterschied in den 
beiden Verhältniszahlen. Ist die Bewegungsziffer z. B. 5 
aber 105, so ergibt sich im ersten Falle eine Verhältnisziffer 
von 5, im zweiten eine von An Die wahrscheinliche 
Veränderung, die im Grundbesitzbestande vorgekommen sein 
kann, bleibt aber, wie ebenfalls später gezeigt wird, unter 
5%. — Zugleich stehen aber die Bewegungszahlen der in 
Betracht kommenden Regierungsbezirke meist unter 5 vom 
Hundert. Auch ist die Verhältniszahl nur dort von besonderem 
Interesse, wo sie sogar unter 4 liegt. 


Die Gesamtzahl des Grundstücksbestandes, die Zahl der 
unter Berücksichtigung der vorher gemachten Ausführungen 
berechneten Besitzwechselfälle und die Verhältniszahlen 
zwischen beiden, sind für die in Rede stehenden Regierungs- 
bezirke in folgender Übersicht dargestellt: 


Es entfallen 


ländliche | Besitzwechselfälle 
Privat- 
besitzungen | e 
auf die mit nutzbaren 
Grundstücken über- des Grund- 
Regierungsbezirke N ar haupt en 
(Grundstücks- bestandes 
= bestand) 
TT ER 43572 | 3380 | 7,76 
S nie 55 925 2801 5,01 
Magdeburg 25 216 1489 | 5,90 
enen Ti 32 058 1 557 4,86 
oe, a OE E TE E EE 16 055 537 | 3,34 
R ˙ ˙· Er éi 54460 3 734 6,86 
Hildesheim 16 837 641 3,81 
A 22 762 1050 4,61 
BURN: ur 13 035 709 5,4 
Ae 26 333 881 3,35 
ST `" KENE 39 601 1455 3,67 
Wiesbaden a 256 A e wb 28 610 760 2,66 
Elle, ec 0 a EE 35 933 800 2,23 
Düsseldoffl a gi ae w 21407 594 2,77 
a i EE 23 890 367 1,54 
dy, TEE TEE 38 194 765 2,00 
A 19 861 328 1,65 
Sigmaringen 8 240 175 2,12. 


Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, Jahrgang 1922. 
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Hiernach wird die vorher als notwendig festgestellte 
Mindest-Verhältniszahl von 4 % für die jährlichen Besitz- 
übergänge in dem größeren Teile der Regierungsbezirke nicht 
erreicht. Hiermit ist sicher festgestellt, daß in diesen Bezirken 
nicht alle tatsächlichen Besitzübergänge statistisch erfaßt sein 
können, ohne daß damit gesagt ist, daß dies in den Bezirken 
der Fall ist, in denen der Prozentsatz von 4 % überschritten wird. 


Es kommt nunmehr darauf an, sich zu überlegen, welche 
Besitzwechselfälle grundbuchlich nicht registriert sein können 
und daher der statistischen Aufnahme entgangen sind. Verkäufe 
können es nur in seltenen Fällen sein; denn abgesehen von dem 
Restkaufgeld, das in zahlreichen Fällen für den Käufer ein- 
getragen wird und eine Umschreibung der Besitzung auf den 
Käufer notwendig macht, ist es für den Käufer sowohl wie 
für den Verkäufer von Wichtigkeit, zur Sicherheit ihrer gegen— 
seitigen Rechtsverhältnisse und zu der der Hypothekenglüubiger 
die Eintragung des neuen Besitzers und die Löschung des 
alten vorzunehmen. Ebensowenig können meist Abzweigungen 
oder Zersplitterungen im Erbgange der grundbuchlichen Fest- 
legung entbehren. Schon über die Grenze würden selır bedenk- 
liche Rechtsstreitigkeiten entstehen können, solange die Lage 
der einzelnen Trennstücke nicht grundbuchlich feststeht. Bei 
Übertragungen zu Lebzeiten des Erblassers kommt auch noch 
die Notwendigkeit der grundbuchlichen Eintragung des Alten- 
teils hinzu. Es bleiben also mit wenigen Ausnahmen für 
Besitzwechselfälle, die nicht eingetragen sein können, nur Erb- 


3 übergi 7 iltem Besitz übrig. Hier ist tats i 
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regelmäßig dann, wenn mit den Erbübergängen keine neue 
Belastung für andere Miterben verbunden ist, kein Interesse 
an der grundbuchamtlichen Umschreibung vorhanden. Der 
Besitz kann auch den nicht eingetragenen Erben von einem 
Dritten nicht strittig gemacht werden, und die Eintragung 
kann jederzeit später ohne Schwierigkeit durch Vorlegung 
eines Erbscheins erfolgen. 


Rechnet man den Unterschied zwischen der notwendigen 
Verhältniszahl von 4 % und der tatsächlich gefundenen in 
die Zahl der statistisch nicht erfaßten Besitzwechselfälle um, 
so ergibt sich folgendes Bild: 


Es betrug 
der Besitzwechsel] pem an | entfallen Für Erb- 
be 4 Hundert- | auf über- 
mithin teilen Verkäufe 
im Kundert, mehr nee: | zur Er, | ginge 
teile oder satz der unter ohne 
Regierungs- des Fonger er 1 Teilung 
bezirke Grund- 4 % des N iri | 1 würden 
stüucksbe- Grund- gängen | zum daher ` 
standes ‚stücksbe- sprechen | stücksbe- vo 
standes von stande aaf bleiben 
E e e CPT 
C 7,76 3,76 — — — 
A 5,01 1,01 — — — 
Magdeburg 9,90 | 1,0 — — — 
Merseburg. 4,86 0,86 — — — 
Run... 3,34 — 0,66 106 — 106 
Schleswig 6,86 2,86 — — — 
Hildesheim... 3,81 — 0,19 32 — 32 
ale a SN e 4,61 0,61 | — — — 
Kuren 5,44 1,44 — — — 
Amsbeig gg 3,35 | — 0,6 171 — 171 
G 3,67 — 0,33 131 — 131 
Wiesbaden 2,66 — 1,3 383 89 294 
hh 2,23 — 1,7 636 83 553 
Düsseldorf . 277| — 123 263 — 263 
F 1,4 — 2,46 588 | — 588 
F 200 — 2, 764 84 6580 
Io WEEK 1,5| — Za 467 16 451 
Sigmaringen .. 2,12 — 1,88 155 21 134. 
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Rechnet man nun die hier gefundene Zahl mit den bei 
geteiltem Besitz zu Grunde liegenden Erbfällen zu der Gesamt- 
zahl der Erbfälle überhaupt zusammen, so ergibt sich nunmehr 
folgendes Schlußbild: 


Es sind 1913 vorgekommen 


ohne | mit 

Regierungs- über- Realteilung 
bezirke haupt über- | v Haller: über- v. H. aller 
haupt | Erbfälle haupt | Erbfälle 
Posen 1637 N N 158 9,65 
Oppeln 1847 1 631 | 88,31 | 216 11,69 
Magdeburg. 901 803 | 89.12 98 10,88 
Merseburg. 926 813 910 83 8,96 
Erfurt 474 320 67,51 154 32,49 
Schleswig... 1 et 1021 90,35 J 9,65 
Hildesheim. 512 429 83.75 83 186921 
Stade 669 579 86,55 oo 13,6 
Aurich. 303 270 89,11 33 | 10,89 
Arnsberg 816 745 91,30 71 8,70 
Cassel 1 284 966 75,23 318 24,77 
Wiesbaden. 952 403 (Ga 549 57,67 
Cob lenz 1196 618 51,67 578 48,33 
Düsseldorf 611 492 80,52 119 19,18 
Köln. 780 691 ' 88,59 89 11,41 
Trier 1274 743 | 58.32 531 41.63 
Aachen 661 533 80,6 128 19,36 
Sigmaringen . 274 171 62,4 | 103 37,59 


Die reale Erbteilung ist hiernach am häufigsten in den drei 
Weinbaubezirken Wiesbaden, Coblenz, Trier. Es folgen dann 
Sigmaringen mit 37,59, Erfurt mit 32.49 und Cassel mit 24,77 %. 
Die geringste Bedeutung hat die Erbteilung von den nach- 
gewiesenen Bezirken in Arnsberg. Merseburg, Posen und 
Schleswig. 


In allen übrigen Bezirken schwankt die Verhältniszahl der 


Erbübergänge mit Teilung des Besitzes zwischen 10 und 20 % 
Mit so grober Vorsicht auch die Korrekturen vorgenommen 
wurden, so lieben sich doch nicht alle zweifelhaften und un- 
sicheren Momente ausschalten. Es sei daher hier ausdrücklich 
aufmerksam gemacht. daß die gegebenen Zahlen nicht ein treues 
Spiegelbild der tatsächlichen Verhältnisse sein können, sondern 
nur Annäherungswerte darstellen. Gegenüber den Zahlen, die 
aus dem unberichtigten Urmaterial hervorgehen, bedeuten aber 
die gewonnenen Ergebnisse einen außerordentlichen Fortschritt. 


Würde man z. B. für das Jahr 1913 und den Regierungsbezirk ` 


Coblenz die unkorrigierten Zahlen nehmen, so würde man 65 


im Erbübergang ungeteilte und einschl. der Trennstücke unter 


2 ha 2065 beim Erbgang geteilte Besitzungen finden. Von den 
gesamten 2 130 Erbübergängen würden dann rund 97 % auf den 
geteilten und 3 % auf den ungeteilten Erbübergang entfallen. 

Für die einzelnen Größenklassen, besonders innerhalb 
der verschiedenen Regierungsbezirke, lassen sich diese 
Wahrscheinlichkeits-Rechnungen leider nicht mehr aufstellen, 
weil ihnen jede Sicherheit mangelt. Nicht nur, weil in den 
meisten Kategorien das Gesetz der großen Zahl nicht mehr 
vorhanden ist, das manche Fehler gegeneinander ausgleicht, 
sondern auch, weil hier jede Kenntnis fehlt, aus welcher 
ursprünglichen Größenklasse die statistisch nachgewiesenen 
neuen, abgezweigten Grundstücke entstanden sind. Ebenso 
häutig können die Grundstücke, selbstverständlich mit Ausnahme 
der unter 2 ha nachgewiesenen, die nach der Art der Erhebung 
von landwirtschaftlichen Grundstücken über 2 ha herstammen 
müssen, von einem Grundstück abgetrennt sein, das sich vorher 
in derselben Kategorie befand, oder es können die neuen Trenn- 
stücke namentlich in irgend einer niedrigeren Größenklasse als 
das Stammstück sich befinden, oder schließlich kann ein Teil 
in der alten Klasse geblieben sein, während andere in eine 
niedrigere gekommen sind. Von Interesse dürfte aber der 


Hinweis sein, daß diese drei Möglichkeiten nicht im gleichen 
Maße für sämtliche Größenkategorien bestehen. Es können 
z. B. selbstverständlich von der Größenklasse tiber 100 ha 
sämtliche Trennstücke, soviel ihrer auch sind, in der alten 
Klasse bleiben, und auch bei der Größenklasse von 5 bis 20 ha 
ist es noch angängig, daß von drei Trennstücken keins in eine 
andere Größenklasse gelangt. Dagegen wird in der Grüßen- 
klasse zwischen 50 und 100 ha bereits bei einer Teilung in zwei 
Grundstücke ein Grundstück regelmäßig in eine niedere Größen- 
klasse gelangen. Bei den beiden übrigen Größenklassen von 
2 bis 5 und von 20 bis 50 ha muß stets hei einer Dreiteilung 
mindestens eins in die nächstniedrigere Größenklasse gelangen. 
Selbst von zwei Trennstücken werden sich hier nur selten 
beide in der alten Größenkategorie halten können. Obwohl 
man theoretisch annehmen kann, daß auch im Erbgange ein 
großes Grundstück über 100 ha in ein kleines selbst unter 
2 ha und in ein großes, das über 100 ka groß bleibt oder 
nur wenig darunter sinkt, zerfallen kann, werden jedoch im. 
allgemeinen die Teilgrundstücke von Besitzungen herrühren, 
die in der gleichen oder vornehmlich der nächsthöheren 
Größenklasse aufgeführt waren. Die nachgewiesenen Trenn- 
stücke geben daher im allgemeinen ein Bild, wie stark die 
Zersplitterung des Besitzes im Erbgange in den verschiedenen 
Größenklassen ist. Es seien daher hier die Übersichten über 
die Abzweigungen im Erbgange in den wichtigsten Größen- 
klassen wiedergegeben. 


Infolge von Erbgang wechselten den Eigentümer land- 
und forstwirtschaftliche unter 2 Aha große abgezweigte 
Grundstücke 


den d den Jahren 


| ) | 
Regierungs- 1904 1905) 1906 19071908 1909 1910 191111912 1913 
bezirken | | | | | | 


Königsberg.. 19 7 7 6 8 7 2 12 8 
Gumbinnen. 10 9d 3 2 4 6 2 14 7 9 
Alleustein ... 4% 140 10, 16 7 31 6 18 6 18 
) 
Danzig. 5 7 22, 7 2 l4 9 17 12 10 
Marienwerder. 40 13 23 12 14 24 17 24 17 17 
Berlin — — — — — 18 - 
Potsdam . 311 20 22 16 20 36 26 36 28 39 
Frankfurt... 40 59) 39 46, 33 460 37) 55 15 59 
Stettin 3% 4 oi nj 17 12 14 22, 13 25 
Küslin 190 16 15 11 2½ 34. 19 12. 25 12 
Stralsund . 5 1 2 1 1 — 2 1. d A 
| ` 
Posen 133) 113: 138 112, 106 Int 120 121, 125 105 
Bromberg... 15 16 23 11, 110 1} 5, 10 5 8 
Breslau .... 25 18| 14 17 27 au 28, 34 37 32 
Liegnitz... 14 18] 17“ 17, 25, 19 19 44 44] 39 
Oppeln 185 ul 110 75) 71 128, 89 232 243, 236 
Magdeburg .. 73 97, 60 74 78 114| 85 101! aal 88 
Merseburg. . . 105] 98 72 68 49 65 65 85 77 69 
Erfurt 222 261| 236) 292 196; 225 257 344/243 276 
Schleswig... 77 78| 59 68 62. 87 68 77 750 65 
Hannover . 14 28 17 13 14 28 25 24 29 62 
Hildesheim .. 681 52| 44, 57 860 71, 51 113 75 96 
Lüneburg ... 18, 210 23° 10 12 18| 18, 270 180 13 
Stade 2.2... 590 56 33: 37 63 52: 60° 76; 61 56 
Osnabrück... 12] 12) 15] 1110 % A 9 23 130 20 
Aurich... 2 da T 5 24 20 22/ 38 23 
Münster... 5] 27] 10 4 A 6 2 10 24 24 
Minden .. 42 Au 36 27 34 35 50: 25 41 55 
Arnsberg. 64 35 55 41, 19] 24 31 51 ger 75 
Cassel... 4180 532] 3830 424 515! 439, 459! 498| 469 538 
Wiesbaden . . 1 2060 340.1 405 16661325 11030 263/1448/1344 1565 
Coblenz .. . . 1 468 17511 653 2103 1679 1455) 1387 16271523 1533 
Düsseldorf. . . 126; 124! 158 61 110, 52 „53. (Dä 102, 94 
Kiln...... 2240 277 397. 354 281 288 259 253 172 211 
Trier. 101871326 1071 3214 1823 1179 1116 1493 1357 1570 
Aachen 244| 312 253 503 435 288 269 262 304| 259 
Sigmaringen. . 283 390 265 290 190 208 213 195 254 219 


im Staate . . 6 3407 dech 1729673 ER 6165 7516 6992 7559. 
| | 


Infolge von Erbgang wechselten den Eigentümer land- 
und forstwirtschaftliche 2 bis 5 ha große abgezweigte 
Grundstücke 


* in den Jahren 


Regierungs- 1904 1905 1906 10071906 1909191001911 1912 1913 
bezirken 


Königsberg 3 2 — — — 2 1 — 11 1 
Gumbinnen 1 7 > 4 — 3 S 1 3 1 
Allenstein . .. 7 11 — 1 1 6 1 3 4 2 
Danzig di 2 11 2 5 5 1 2 5 6 
Marienwerder. 19 8 ei di 8 7 2 8 4 2 
Berlin — | — | — | — — | — | — — | — 14 — 
Potsdam. 5 4 4 5 5 9 110 11 3 8 
Frankfurt 10 e 7 17 7 10 12 5 ei 22 
Stettin 13| 8 39| 190 110 20) 10 10 4 10 
r 5 5 A 6 3 7 2 6 2 — 
Stralsund — — | 2| — d — — | e | — | 1 
F 670 74 49 37 50 47 65 521 48 50 
Bromberg go Aë ou A A 2 71 
Breslau .... 7 6 3 2 7 8 8 7 6 3 
Liegnitz 1 4 5 1 T 6| 14 9 4 4 
Oppeln .. 430 Aë 45 27 á 31| 33| 62 69 69 
Magdeburg. 48 51 36| 37 45 72| 49 54| 58 63 
Merseburg 49| 41 46| 44| 30 36 71 54 65 32 
eege ZS 117| 127 119 122) 93 124 121| 99 103 102 
Schleswig. 46 22 38 41 2 e 35 57] buy 29 
Hannover 4 9 — — 1 1 2 3 12 
Hildesheim 32 21| 36 29 22| 39] 35 56| 43| 42 
Lüneburg 2 3 2 3 1 4 5 4 8 3 
Stade 144 12 6 17) 10 MM 28 ee 301 22 
Osnabrück 4 — | — 1 6| — 4 2 4 2 
T O TO u ss 17| 6[ 5] 13| 8| 19 13| 11 
Münster 13! 10 4 — 1 H 2 a 4 7 
Minden 13 2 Ei Il 34 I 34 13 11- -15 
Arnsberg 15; 28 22 15 1] 20 9 21| 4 23 
G 204 187 239 198| 259 140 170 193 199 171 
Wiesbaden 325 238| 263| 573| 357 444 2700 470 395| 408 
Coblenz .... 353] 421| 437 402| 430| 371| 553| 510| 419| 471 
Düsseldorf... 18; 28| 25; 29] 20 18 71 44 Ah 52 
F 19| 89] 101| 109] 167| 62] 82 99] Däi 78 
r 235 476| 313; 339 320 352 304 357 274| 401 
Aachen 911 86 106| 87 100 99 1110 81| 89 114 
Sigmaringen. 94] 61 77 61 76 72 73| 38| 43| 48 
im Staate . . 1 8982 1232 079 een 2115 237520912286. 


Infolge von Erbgang wechselten den Eigentümer land— 
und forstwirtschaftliche 5 bis 20 ha große abgezweigte 
Grundstücke 


in den Jahren 


in den e Ä 
s | E 
Regierungs- 1904 1905 1906 190711908 19091191011911 1912/1913 
bezirken | | | | 

Königsberg. 3 6 2 1 N 2 193 2 1 
Gumbinnen. 5 4 2 55 8 3 — a 1 6 
Allenstein ... 10 2 3 4 4 4 4 6 4 4 
Danzig. 11 7 3 8 6 8 17 10 7 
Marienwerder 155 6 13 1 3 7 3 7 d 17 
Berlin -| Seite -|- be Mee sc Kam 

Potsdam 7 66 3 4 4 7 6 ul 3 8 
Frankfurt... 5 11 6 Uu 6 80 10 4 A 10 
Stettin 11 10) 33 16 16 10 12 18 8 4 
Köslin 13| 144 9 22 10) 14 8 12 13| 18 
Stralsund — 11— ss | — — 1 1 — — 

Posen 56 70] 62 46| 54 54 BU 59 46 42 
Bromberg. 4 7 14 5 6 3 6 5 3 5 
Breslau .... 5 5 9966 1 6 5 BAR 
Liegnitz. 4 2 6 2 ée a 9 80 5 9 
Oppeln..... 28 35 45 17 23 30 23 31 Aë 47 
Magdeburg .. 28 on 32 36 30 A1 30 17 230 33 
Merseburg. 20 30 20, 21 16 24 23 18 14 47 
Erfurt 290 65 39 36 53 45 22 41 30 30 
Schleswig. 32 29 24 32 35) 28 d 42 38 44 
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* 


noch: in den | 
Regierungs- 1904 1905| 1906 190719081909 1910|1911/1912,1913 
bezirken 


Hannover ... 2 1 — 1 1 4 1 1 1 7 
Hildesheim .. 24 20 24 10 ı0 Al 8 47| 42 14 
Lüneburg. 3 11 — 5 2 2 3 2 1 — 
Stade a 9 o 29 60 160 17 180 10 17 
Osnabrück... 11 = | = Ët eg a H. Seis 4 
Aurich..... u 3 9% a %: AH 1 3 3 A 
Münster 10 9 2 3 — — 1 11 -2 3 
Minden .... 3 9 14 6 10 5 8 — 8 7 
Arnsberg.. 13 12 o 111 9 15] 11] 7 10 6 
. 85 107| 87 62 111) 126| 83 94 65 42 
Wiesbaden .. 48, 33, 42 e 105, 98 45 92 67 43 
Coblenz ..... 60 33 138! 63| 90 72 92| 99 136 56 
Düsseldorf... 12 170 13) 11 8 5 10 12 22 72 
. 28| 25 28 46 111) 20 11| 12| 22 25 
Trier. 44 100 52 71 70 36 51| 131| 67| 51 
e 201 98 28 15 47 21 31| 66 
Sigmaringen. 24 35 AO 23 13| 35 15 151 811 18 
im Staate 715 803 824 717 861 193 661 868 771| 772. 


Infolge von Erbgang wechselten den Eigentümer land- 
und forstwirtschaftliche 2 und mehr ha große abgezweigte 
Grundstücke 
in den Jahren 


— 


in den 


f | 
Regierungs- 1904| 1905| 1906 1907 1908 1909 1910 
bezirken 


1911 1912/1913 


Königsberg .. 10 9 4 3 1 4 3 6 2 
Gumbinnen .. 9 13 6 13 9 8 2 5 4 8 
Allenstein... 200 4 7 5 7 10 8 14 8 10 
Danzig 166 12 14] 7| 15 16| 14 233 17 17 
Marienwerder. 51| 22 35] 26] 22 21| 8 A 17 24 
Berlin, 3%. — — — | — | — — | — — — — 
Potsdam.. . 17 16! 10 13! 12 au 23) 27 7| 17 
Frankfurt.. 19 23| 16 32| 15 20 23 10 16 36 
Stettin 36 25 83| A0 aal 40° 31 29 160 22 
Köslin au 27 16 36 20 25] 16 20 20 22 
Stralsund — 1 2 — 1 2 1 11 — 1 
Posen 1260 150! 117 88| 111| 103| 120 117! 106| 103 
Bromberg... 12 15 19 14| 10 11| 10 7 12 8 
Breslau. 15| 12] 13| 11 8 16| 15 18| 120 9 
Liegnitz A 7J 120 3 15 10| 24 18) 100 16 
Oppeln. 77| 84 OU 46) 50 63 56| w 119| 118 
Magdeburg 98 120 83| 84 76| 122] 86 74 86 103 
Merseburg... 510 5 65| 51 62 101 75 82| 83 
Erfurt 147 194 160 159| 146| 172 14 140 134! 133 
Schleswig.. 99 70 780 93 73 74| 92 119 1100 98 
Hannover ... 7| 10 2 3 2 6 , 5 4 19 
Hildesheim .. 57 47 64 39| 34 81! 44 104| 87 62 
Lüneburg. 7 9 2) 10 4 7 1 9 12 4 
Stade 211 23 10) ep 21| 37 55| 52) 49 41 
Osnabrück. .. 9 3 12 6 7 6 5 76 
Aurich .. 30 18 39] 10] 13| 20 10 25 18| 17 
Münster .... 37 26 80 30 3 2 12 3 7 ll 
Minden 17 35| 34| 25 27] 17) 23| 14 21) 25 
Arnsberg 32! 45 37| 26 12 ei 2. al 16! 32 
Cassel 297 300 334 268| 380 278| 264 292 271| 215 
Wiesbaden .. 3730 271 305| 643| 462 542 315| 565| 463| 452 
Coblenz . . 415 454 579| 472 522| 451| 651| 610 564| 532 
Düsseldorf 32 46 AU 44| 30 26 22| 61 72| 141 
Ee, er 49| 115| 134| 157 285| 92| 94| 114| 88| 103 
Trier 280 589 376 415| 400 391 355| 491 356 454 
Aachen 146 Gi 126| 126| 131 115 160| 104 120 189 
Sigmaringen. . 121 99 1310 860 90 109 890 54| 64 67 
3200. 


im Staate. . 2812/3 0743 90643127 3096 3019291786001 


| | | 

Diese Übersichten zeigen mit Deutlichkeit, daß die Erb- 
teilung mit zunehmender Größe der Grundstücke schon in den 
unteren Stufen sehr rasch abnimmt, um schließlich in den 
höheren Besitzklassen fast vollkommen zu verschwinden. So 
sind in der Größenklasse von 20 bis 50 ha im Durchschnitt 
der Jahre 1904 bis 1913 jährlich nur 120 durch Erbschaft 
18 
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abgezweigte Grundstücke entstanden. In den nachfolgenden 
Größenklassen von 50 bis 100 za sind während des zehn- 
jährigen Zeitraumes überhaupt nur noch 167 derartige Ab- 
zweigungen vorgekommen und schließlich in den Größenklassen 
über 100 ha nur noch 48. 


Diese Abnahme hängt nicht vorwiegend mit der größeren 
Häufigkeit der kleineren Besitzungen, sondern damit zusammen, 
daß bei größerem Besitz, sei es aus Mangel an mehreren 
Kindern oder aus Abneigung gegen die Realteilung, die Erb- 
teilungen sich einer geringeren Beliebtheit erfreuen. Daß dem 
so ist. geht aus einer Vergleichung der Zahl der Besitzungen 
nach der Grundeigentums-Statistik von 1893 innerhalb der 
einzelnen Größenklassen mit der Zahl der durch Erbteilung 
entstandenen Grundstücke hervor. 


Es ergibt sich z. B. bei einer derartigen Vergleichung 
für einige Regierungsbezirke mit nennenswerten Erbteilungen 
folgendes Bild in den Besitzgruppen von 


| 2-5 ha 5—20 ha 20—50 ha 
Zahl der Zahl der Zahl der 
Abzwei- Abzwei- Abzwei- 
Be Be- | gung | Be | zung | Be | gung 
gierungs- | Sitzun- | durch || sitzun- durch || sitzun- | durch 
58 gen Erb- en Erb- gen Erb- 
ES teilung teilung teilung 
(Tau- aufs (Tau- aufs (Tau- aufs 
| send) Tausend send) Tausend send) Tausend 
Posen 35 60 25 60 6 6,8 
Oppeln 25 50 25 33 4 256 
Erfurt 7 113 7 39 1,3 1,4 
Schleswig. 12 38 19 33 15 15 
Aurich. 5 11 5 5 2 3,4 
Wiesbaden . 18 374 10 66 Oe 8 
Trier 20 335 16 67 1,6 5,7. 


Es sind also hiernach mit Ausnahme von Posen in allen 
aufgeführten Regierungsbezirken, auf das Tausend der Grund- 
stücke berechnet, die Erbteilungen in den Besitzgruppen von 
5-20 und 20-50 Aa erheblich geringer als in denen von 
2—5 ha. 


Diese Ubersicht ergibt zwar nur das Verhältnis des 
Grundstückbestandes zu den durch Erbteilung jährlich durch- 
schnittlich neuentstandenen Grundstücken, aber selbst wenn 
man annimmt, daß die ursprünglich im Erbgange geteilten 
Grundstücke zum Teil in der nächsthöheren oder ausnahms- 
weise in einer noch höheren Besitzgruppe sich befunden 
haben als die neuentstandenen Besitzungen, 
Richtigkeit der Behauptung, daß die Erbteilung in den höheren 
Besitzgruppen erheblich seltener zu finden ist, nur noch stärker 
hervortreten und auch für den Regierungsbezirk Posen be- 
merkbar werden, denn dann würde man zum Ersatz für die 
aus der Gruppe der Besitzungen von 2 bis 5 ha nach einer 
höheren Besitzgruppe aufrückenden Erbteilungen den größten 
Teil der unter 2 ha großen, durch Erbteilung neuentstandenen 
Grundstücke der untersten Besitzgruppe zurechnen müssen, 
die für Posen im Durchschnitt der Jahre 118 betragen hat, 
also fast ebensoviel wie die Summe der durchschnittlich neu- 
entstandenen Besitzungen in den beiden Besitzgruppen von 
2-5 und 5-20 ha. 


Durch die Erbteilung muß sonach die Zahl der landwirt- 
schaftlich genutzten Grundstücke in den Besitzgruppen mit 
geringerem Areal schneller zunehmen, als in denen mit größerem 
Areal. Vorausgesetzt wird dabei allerdings, daß auch die 
meisten der durch Erbteilung entstandenen Grundstücke unter 
2 ha noch landwirtschaftlich genutzt werden. 


so würde die 


Dieser Vermehrung der Grundstücke konnte nur eine 
erhebliche Zusammenlegung entgegenwirken. Diese Zusammen- 
legung ist aber, wie bereits erörtert, verhältnismäßig selten. 


Dem Vorherrschen der Erbsitte der Realteilung und der 
Möglichkeit der weiten Teilung bei Weingütern folgend, finden 
wir die höchsten Zahlen der durch Erbteilung neuentstandenen 
Grundstücke in den Regierungsbezirken Wiesbaden, Coblenz 
und Trier. Die Zahl der in dieser Form während des nach- 
gewiesenen zehnjährigen Zeitraumes neuentstandenen Grund- 
stücke unter 2 ha (45 016) ergibt 62,5 v. H. der gleichartigen 
Gesamtzahl von Preußen (72 002), und selbst von den durch 
Erbteilung neuentstandenen Grundstücken über 2 ha im gleichen 
Zeitraum (30 674) liegen 13 748 oder 44,s v. H. in den ge- 
nannten Bezirken. Faßt man die für die Erbteilung vor- 
nehmlich in Betracht kommenden Provinzen Hessen-Nassau 
und Rheinprovinz zusammen, so beziffert sich die Zahl der 
durch Erbteilung neuentstandenen Grundstücke in der Größe 
unter 2 ha auf 56 566 und in der Größe über 2 ha auf 19 717. 
Danach beziffern sich die für die übrigen Provinzen noch ver- 
bleibenden Abzweigungen durch Erbgang nur auf 21, v. H. 
bei den Grundstücken unter 2 ha und auf 35, v. H. bei denen 
über 2 ha. 


Die Abweichungen in den Zahlen der einzelnen Jahre 
der durch Erbgang abgezweigten Grundstücke sind innerhalb 
der einzelnen Regierungsbezirke und vor allem für das ganze 
Staatsgebiet nicht größer, als man sie den natürlichen 
Schwankungen entsprechend erwarten darf. Eine Ausnahme 
hiervon macht nur das Jahr 1907 hinsichtlich. der Grundstücke 
unter 2 ha. Die Gesamtzahl des Staates von 9 675 liegt 
nicht weniger als 34,4 % höher als die Durchschnittszahl der 
zehn Jahre; sie ist das Ergebnis der ganz besonders hohen 
Zahlen dieses Jahres in den Weingutsbezirken Wiesbaden, 
Coblenz und besonders Trier (vergl. die Übersicht auf Seite 50). In 
Trier ist die in diesem Jahre erscheinende Zahl von 3 214 sogar 
doppelt so groß wie die Durchschnittszahl des zehnjährigen 
Zeitraumes 1517, die zudem noch durch die Höhe der Zahl 
von 1907 erheblich in ihrer Höhe beeinflußt wird; mit Aus- 
nahme der Jahre ı90g und 1913 weisen alle übrigen Jahre 
geringere Zalılen auf als die genannte Durchschnittszahl. 
Diese aus dem Rahmen fallenden Zahlen des Jahres 1907 
müssen besondere wirtschaftliche Verhältnisse oder wirtschaft- 
liche Uberlegungen, die später bald wieder verschwanden, zur 
Grundlage gehabt haben. Worin diese besonderen wirtschaft- 
lichen Verhältnisse bestanden haben, konnte jedoch leider 
nicht festgestellt werden. 


b) Erbübergänge ohne Besitzteilung. 


Von vornherein kann man annehmen, daß die Schwankungen, 
die sich in den einzelnen Jahren bei den Erbübergängen un- 
geteilter Grundstücke finden, nichts anderes sind, als die 
Folge der natürlichen Schwankungen im Absterben der alten 
Besitzer, und daß sich hier nicht einmal ein Versuch lohnt, 
eine (resetzmäßigkeit der Zahlen finden zu wollen. Wenn 
trotzdem bereits bei einer flüchtigen Durchsicht der folgenden 
Übersicht sich herausstellt, daß zwar die niedrigsten Zahlen 
der Erbübergänge ungeteilter Grundstücke innerhalb der 
einzelnen Regierungsbezirke ganz regellos auf die verschiedenen 
Jahre verteilt sind, daß aber die höchsten Zahlen in 18 Re- 
gierungsbezirken, also der Hälfte der sämtlichen Bezirke, im 
Jahre 1913 vorkommen, und daß ferner auch von den Übrigen 
19 Regierungsbezirken 10 in dem gleichen Jahre Zahlen auf- 
weisen, die erheblich über dem Durchschnitt liegen, so verlohnt 
es sich doch, sich die Frage zu stellen, ob dies nur auf Zufall 
oder auf einem ganz besonderen Grunde beruht. 
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Infolge von Erbgang usw. wechselten den Eigentümer 
land- und forstwirtschaftliche 2 und mehr ka große unge- 
teilte Grundstücke 


in déi | in den Jahren 

Regierungs- gi 1905 190609071908 7909 191011911 1912 1913 

bezirken 

e. e t | | i 

Königsberg. 661| 673, 630: 589 564; 602 543 688! 636! 683 
Gumbinnen .. 9401021! 920! 937 903! 841, 853| 875| 866 818 
Alleustein . = 790 689 198, 737 793 836| 737| 776 741 
Danzig.. 401 419! 443! 425 577 583 662 666! 632 502 
Marienwerder. e y43| 989 dt 903 874 862) 906| 870 941 
Berlin. nl Send ee U E, AE NEE EE ir 

| 

Potsdam 90 970 811) 828 789 721) 759| 850 833; 970 
Frankfurt. 13191372 1256013011375 Is 1355|1226'1379 
Stettin. 581 577 535 641 639 734, 651| 668| 626 681 
Köslin 694 673 569 684 685 663 669| 723; 698 734 
Stralsund... 50, 440 54 38: 49 43 52 44 46 71 
Posen 1 308'1 286/1181'1252!1337:1387|1296|1385 1390 1479 
Bromberg... 611 598 564 ep 646| 651| 614! 675 649, 723 
Breslau . . 1022 978! 898 992 910 375! 866 102810391144 
Liegnitz .. . 842 985 879. 901| 938 927 956 989| 883 995 
Oppeln. 1313/1 1821046, 998) 982| 977 9461144111465 1631 
Magdeburg.. 696 659 514645 668 847 723 734 621| 803 
Merseburg. 920! 794 748 763 797 726 740 742 731, 843 
Erfurt 158 207 189 171| 171 138 177 201| 195| 214 
Schleswig... 1 127/1 133| 8830 991! 917 94, 976 1065| 9141021 
Hannover. . 492, 471) 459 502| 535| 537, 551 500| 471) 494 
Hildesheim .. 343 316 340 348) 341 365 3330339 353| 397 
Lüneburg.. 603 596; 636 578! 730, 679, 618, 680 685| 740 
Stade 6430 625 621! 555 686| 664 635, 525 583| 579 
Osnabrück .. 482 481 452 502| 508) 553) 456 494 452 530 
Aurich. .... 262 255 216| 249 307 295, 307 236 199 270 
Münster.. . 583| 608! 562 572 633 668, 581 552 5981154 
Minden .. . . 618 570 576 531 605, 614 548 479| 531| 843 
Arnsberg. 483 456 470 437 497 441 427 403| 426 574 
Cassel... 994 874 801 889 841 784 814 745 740 835 
Wiesbaden .. 115 1030 97 1280 93 84 54 76 86 109 
Cobl enz... 89 92 55 AU 78 70 63 72 84| 65 
Düsseldorf .. 373 298 307 253 274 185 164 198 239 229 
Köln...... 99 101; 104 63 119 49 51 75 61 103 
Trier 30 Au 22 19) 63 58, 46 66 74 63 
Aachen 24 au 47 79 72 64 47 5 4 82 
Sigmaringen. 56 70 AU 58 51 52 40 57 35 37 
: | | l l 

im Staate. . 21610 21 323 1980 20 322 21080 20597 20182 21 323 20757 23477. 


Für die Frage nach dem Grunde ist es von Wichtigkeit, 
daß sich diese hohen Zahlen des Jahres 1913 nicht zerstreuen, 
sondern der Hauptsache nach in einem landwirtschaftlich zu- 
summenhängenden Gebiete finden. Die höchster Zahlen weisen 
im Jahre 1913 die Regierungsbezirke der Provinzen Branden- 
burg, Pommern, Posen, Schlesien und Westfalen auf. In der 
Provinz Sachsen hat nur der Regierungsbezirk Merseburg nicht die 
höchste Zahl der Erbübergänge im Jahre 1913 liegen, aber 
auch diese Zahl 843 liegt um 63 über dem Jahresdurchschnitt 
und wird nur von der Zahl eines einzigen Jahres übertroffen. 
Ähnlich liegt es im Regierungsbezirk Osnabrück. Hier wird 
die Zahl des Jahres 1913 (530), die um 41 höher liegt als 
die Durchschnittszahl, nur von der des Jahres 1909 überragt. 
Auch in der Provinz Schleswig-Holstein liegt die Zahl des 
Jahres 1913 noch immer über dem Durchschnitt und ebenso in den 
beiden Regierungsbezirken der Provinz Hessen-Nassau, Cassel 
und Wiesbaden, sowie im Regierungsbezirk Aurich der Provinz 
Hannover. Mit Ausnahme der beiden östlichen Provinzen 
Ostpreußen und Westpreußen und der westlichsten, der Rhein- 
provinz, sowie der im Süden gelegenen Hohenzollernschen 


Lande ist die Höhe der Erbübergänge im Jahre 1913 demnach 


als eine gemeiusame Erscheinung des gesamten übrigen zu- 
sammenhängenden Gebiets mit der einzigen Ausnahme des 
Regierungsbezirks Hannover festzustellen. Hiernach erscheint 
es mir nicht mehr möglich, diese Tatsache als ein zufälliges 
Ergebnis der natürlichen Schwankungen innerhalb der einzelnen 
Jahre anzusehen, hier muß vielmehr ein besonderer feststell- 
barer Grund vorliegen. In der Bevölkerungsbewegung kann 
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keiner Weise sich durch eine starke Sterbeziffer auszeichnet. 
Die Erklärung ergibt sich vielmehr ungezwungen daraus, daß 
im Jahre 1913 die Eintragungen der Erbübergänge in das 
Grundbuch in erheblicherem Maße erfolgten als in früherer 
Zeit, und daß dadurch statistisch eine größere Zahl von Erb— 
übergängen ungeteilter Grundstücke erfaßt wurde. Die weitere 
Frage, weshalb — zum Teil bereits durch höhere Eintragungen 


im Jahre vorher vorbereitet — die Erben ein grüßeres Be- 


dürfnis empfanden, sich eintragen zu lassen, läßt sich nicht 
sicher beantworten. Daß aber hier kein Zufall obwaltet, ergibt 
sich aus dem bereits gekennzeichneten gleichmäßigen Auftreten 
der Erscheinung, die sich selbst noch in einigen Regierungs- 
bezirken der beiden östlichen und der westlichsten Provinzen 
Preußens wiederfindet. Man wird bei dem Suchen nach Gründen 
für diese Tatsache am ehesten annehmen dürfen, daß es bei 
der zunehmenden Unsicherheit der landwirtschaftlichen Ver- 
bältnisse trotz der nicht ungünstigen Lage der Landwirtschaft 
in diesem Jahre einem größeren Teil der Erben geraten 
erschien, ihre Besitztitel durch grundbuchliche Eintragungen 
sicherzustellen. 


Da dieser Wunsch natürlicherweise bei den Inhabern 
größerer Besitzungen, die auch weniger die Kosten einer Ein- 
tragung scheuen, immer größer gewesen ist als bei den Be- 
sitzern kleinerer Güter, und da ferner die landwirtschaftlichen 
Besitzungen von 2-5 und von 5-20 ha weitaus den größten 
Teil der sämtlichen Güter ausmachen, so wird man diese Er- 
scheinung, die sich für den Gesamtbesitz ergibt, vornehmlich 
bei den beiden genannten Besitzgruppen wiederfinden. 


Infolge von Erbgang wechselten den Eigentümer land- und 
forstwirtschaftliche 2 bis 5 Ag große un geteilte Grundstücke 


in den Jahren 


| ! 
t 
t 
t 


in den | 
1910 CH 1913 


Regierungs- 1904 1905 
bezirken 


| | 
190619071908 1909 


Königsberg.. 154| 167| 150| 128 133 123 123 143| 158| 149 
Gumbinnen. 309| 319] 298 274! 250| 291| 287 260 267 
Allenstein. .. 211| 198| Leg 191 180 184 188) 1760 169 
Danzig.. 9 92 92 132) 130 144| 131) 113| 82 
Marienwerder. 268 239 259 233 293| 260 232 240| 213 
Berlin . W 
Potsdam 2700 295 244 204 206| 202 289 226 285 
Frankfurt. .. 431| 417 424 419 409| 368| 426 = 440 
Stettin 141 163 124 1710 208! 194| 180 169, 160 
Köslin 1600 181| 132 191 144| 141| 170 154 145 
Stralsund. 19 12 18 211 160 15 10 14 20 
Posen 344| 374| 358 399! 413| 391| 422| 396| 466 
Bromberg... 180| 165| 154 168, 147 152| 169 167! 161 
Breslau . 424| 393| 348 362| 341| 352 428 444| 468 
Liegnitz. . 339| 379 310 369 367 360 369| 332 409 
Oppeln 669| 571 477 449 457 4660 747 760 826 
Magdeburg. . 254 222| 200 234 204 218 241 181 268 
Merseburg .. 316 282] 276 292 242| 255 261| 272) 287 
Erfurt. 75 112| 104 87) 60 33 1100 91 111 
Schleswig.. . 281) 273| 249 222 203 228 240225 203 
Hannover. .. 136 142 129 1711 150; 159 133] 126| 119 
Hildesheim.. 135! 106 131 125 135 138! 148| 150| 152 
Lüneburg... 128| 135) 154 166, 159| 139 156) 175| 160 
Stade 204| 174, 195 184 170 174 158 173| 169 
Osnabrück . UU 129 125 150 137 137 123) 1030 97 
Aurich 104 96: 109 139; 113: 136 100 69; 110 
Münster. . . 190) 226 185 203 221| 201| 234 200 250 
Minden . . . 259| 240 210 2580243 219, 199| 223| 282 
Arnsberg.. . 19 186 200 183 162 141! 154| 190) 212 
Cassel. 502 419, 369 414 361 429 3460 3530 380 
Wiesbaden. 83 71 e 6$; 51 ge e 530 70 
Coblenz.... 65 59 36 57 45| 4 49 69| 46 
Düsseldorf .. 141 122 125 101 730 75 89) 104) 85 
N 40 56 56 92 2U 20, 4 36 57 
Trier 171 430 12 an 38 28 38! 52| 40 
Aachen .... I| 26 25 36 36 22 33 24 40 
Sigmaringen. 35 23 26 29 32 27 390 22| 18 


dieser Grund allerdings nicht liegen. da das Jahr 1913 in 


im Staate . . 7 30217 107.6 552 6680 6962 6560 6569 7144,689117416. 
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Infolge von Erbgang wechselten den Eigentümer land- 
und forstwirtschaftliche 5 bis 20 ha große ungeteilte Grund- 


stücke in den Jahren 


in den | | | | | | | 
Regierungs- 1904 1905|1906|1907|1908;1909.1910 1911,1912/1913 
bezirken | 
Königsberg.. 227 245 236) 222) 221| 244! 216 267 250, 264 
Gumbinnen. 374 414| 391) 390 3520 354: 354/372 398| 355 
Allenstein. .. 329 334| 288| 308 317 338 374| 327| 366 327 
Danzig. . 186! 179| 209] 206 308 305 347 373 349 281 
Marienwerder. 404! 413] 455 383| 405| 370; 3830 429; 411) 430 
Berlin — — — — —— — —— — — 
Potsdam 324 350 314 297| 297 260| 278 288 294 342 
Frankfurt. 588 600 567| 585| 635| 582| 599 610 529, 612 
Stettin 266: 235 209| 289 302] 295 274 285 276 334 
Köslin 356 308| 272 327 325| 335) 349 351 362 390 
Stralsund... . 8 11 13 8 2i 12 = 20: 19] 27 
Posen 740 709,622 722 736! 759 683 767 788| 799 
Bromberg... 277 270| 240| 326) 335| 331 303, 327 304| 342 
Breslau.. 417 413| 375| 437| 390 364) 361, 440 429| 487 
Liegnitz 368; 411; 401| 367 3588| 394| 435 449; 349 428 
Oppeln.. 546 497! 482| 459| 444| 434| 401, 596 606! 693 
Magdeburg.. 225, 231| 205 260' 242| 254 263 267 252 273 
Merseburg. 401 339 318| 333| 333| 313| 316° 320, 305| 364 
Erfurt. 67 74 60 69 72| 60, 64: “ei 87 85 
Schleswig.. 389 434 328 350! 368| 375 e 414, 329, 369 
Hannover. . 196 183! 181) 222 193| 209| 223 212 206 189 
Hildesheim. 137 135| 147 138| 146| 156] 129; 138, 141: 191 
Lüneburg... 183] 177) 196| 174| 233| 214! 217 236 204| 250 
Stade 275 261! 248] 250 301) 288 259 2200 247 256 
Osnabrück .. 188] 182| 171) 192 172 1960 160: 181| 162| 194 
Aurich .... 93 92] 65) 83| 104| 120| 109; 94 88] 100 
Münster... . 201 196, 190 218| 238 228 224 171| 206 403 
Minden 240 230) 244| 204| 253; 2561 245 197 231| 368 
Arnsberg.. 188 173/191 183) 197 187 192 162 146: 228 
Cassel 358 357 339 344| 334, 3110 3110 290) 305 343 
Wiesbaden. 29 29 35 37] 19 32 17| 160 28 37 
Coblenz . 211 20 12] 18) 18; 21) 19] 20, 14 19 
Düsseldorf . 169, 136! 128| 99| 108| 67 69, Bi 95 96 
Köln 47 40 42] 32 23 21 21 23) 16 37 
Trier ..... 12 9; 10 1| 24 16 16) 26) 20 21 
Aachen . 6 18| 13| 28| 26| 23, 23| 18 X 35 
Sigmaringen 20 21| 15) 15; 21] 20 11i; 14 13 18 
Kë 


im Staate. 885808 e 8839 

Das Wiedererscheinen der für die Gesamtheit der Besitz- 
gruppen gefundenen Tatsache in diesen Übersichten läßt sich 
nach den vorstehenden Zahlen nicht bestreiten. Die etwas 
größeren Abweichungen, die sich hier finden, sind ohne weiteres 
schon daraus verständlich, daß, je kleiner die Zahlen werden, 
sich Schwankungen bemerkbar machen müssen, auch wenn 
dasselve Gesetz Geltung besitzt. 

So bewegt die Zahlen des Besitzwechsels im Erbgange 
nach den absoluten Zahlen der vorhergehenden Übersichten 
in den einzelnen Jahren auch erscheinen, so bedeuten diese 
Schwankungen doch recht wenig im Verhältnis zu dem ge- 
samten Besitzstande, besonders sobald man die Zahlen, die 
sich aus der Grundbesitzstatistik vom Jahre 1893 ergeben, 
nach der Bewegung im Besitzwechsel für die darauffolgenden 
Jahre korrigiert, indem man nach der Zu- und Abnahme der 
Zahl der Grundstücke von der Grundeigentums-Statistik des 
Jahres 1878 bis zu derjenigen des Jahres 1893 den Grund- 
stücksbestand für jedes Jahr neu errechnet. Deun da in 
Übereinstimmung mit der Beobachtung seit dem Bestande der 
Statistik über den Besitzwechsel der Grundstücksbestand auch 
von 1878 - 1893 infolge Vermehrung der kleineren Besitzungen 
ständig zugenommen hat, ergeben sich für die späteren Jahre 
ständig höhere Zahlen des Grundstücksbestandes. 

Die folgende Übersicht, die das Verhältnis der Besitz- 
übergänge im Erbgange für die einzelnen Regierungsbezirke 
wiedergibt, läßt die Geringfügigkeit der Jahresunterschiede 
deutlich erkennen. 


Es wechselten vom Hundert der überhaupt vorhandenen 
land- und forstwirtschaftlichen Grundstücke von 2 ha an den 
Besitzer infolge von Erbgang usw. ungeteilt 


: 8 | dagegen 
in den in den Jahren 1904/1913 
Regierungs- t | i | | „Infolge un- 
bezirken 1904 1905/1906, 1907 1908 1909 1910'1911:1912/1913 ‚geteilten 
| ı Kaufes!) 
Könirsberg.. . 276 2,7 2, 2,8 2.2 2, 2, 2,7 2, 2,7 4,8 
Gumbinnen... 27 2,9 26| 26: 2,5 2,8 2,3 24| 24] 22 5,1 
Allenstein. . . 31) 3,0 2,6 2, 2,8 3,0 3, 2, 2,9 2,7 4,7 
Danzig .... 252 a 2,4 2,3 3,0 55 3,4 Aal 3,2 2,6 58 
= D * (9 D & D si s D 
Marienwerder. 2,6 Zei 2,7 2,4 2,4 2,3 2,3 2, 231 24 6,5 
Berlin — — — — H— H— — — — | = SC 
Potsdam. . . 2,6 2,7 2,2 2,3 2,1 1,9 2,0 2.32, 2,5 26 
Frankfurt... 2, 2,8 2,8 2,6 2,8 2, 2,5 2, 24 27 2,8 
Stettin . . . 2,6 Zei 24| 29| 2.8 3.3 2,9 2.9 2,7 30 3,3 
Köslin...... 261.251 22126]. 25, 25 281201 98197 3,2 
Stralsund. . . 1,6 la; 1, 1,2 Le | 1,4 | Ee, 2 | 15 272 Ä 4,9 
Posen 2,8 2,8 2, 2, | 2,8 29 2.01.2929 3.0 | 3,8 
Bromberg... 2, 2,3 21| 26 24 24 2,2 2, 2, 2,5 6,4 
Breslau . .. 2,1 2,0 18| 2,0 1,8 1,81 1,7) 2.1] 2,11 23 3.3 
Liegnitz. . .I, 1, 1, 17) 18; 1, 1.81, 1,10 32 
Oppeln. . . 2, 2, 1a) 1a, 1, io 1, 2,5 2, 2, 2, 
Magdeburg. . Ze 2,5 2, 2.4 2,3 Zur 27 2,7 2,8 2.9 1,9 
Merseburg .. 2,8 2,5 2,3 24 2.5 2.2 2,3 2.3 221 2.6 Le 
Erfurt 10 Ian 12! 1,0 1, Os] 11) 12 1x 1.3 Oe 
$ č | ! 
Schleswig... 2,0 2,0 1,8 18| 18] lzi 18| ia 1,6 158 4,5 
Hannover... 2, 2, 2.2 2, 2,5 2,5 2,8 2,3 2,2 2.3 Oe 
Hildesheim . . 2,0 1.9 2,0 2, 2,0] 2,2 2,0 2, 2.1 24| 0,7 
Lüneburg... 2,6 2,6 2, 2,5 3,1 2, Ze 2.9 2, Au 1,2 
Stade ..... 2,8 2,7 2,7 2,4 3,0 2,8 2,7 23 2, 2,5 lu 
Osnabrück .. 2, 26| 25 2, 2,8 39| 25| 2, 25! 29 1.0 
Aurich. .... Lal 1, 1.6 18] 22| 21| 2,2 1, Lei 19] Ze 
Münster. . . 2, 2,2 2,0 2,0 2,2 24] 2,1 2,0 2,1 41 0,5 
Minden . e 24| 22| 22| 21] 23| 24| 22] 18| 20 SH 0,5 
Arnsberg... 18| Lol Lei 17| 19] 1, 1.6 1,51 156 SCH 0,9 
Cassel. . 2, 2,1 1,9 2,2 2, 1,9 2,0 1,8 18! 20: 0,7 
Wiesbaden .. 0, O, O, Dal 03| 0,8 0, 0.3 0, 0% Ou 
Coblenz.... Hai Dal 02! 0.1 0.2 02| 0, 0,2 0,2 02! Ou 
Düsseldorf.. I,s Tal 15| 12| 1,3 0, 0,8 1,0 | 1,2151 12 
Kölln 0,4 | 0,4 0,5 O, 0,5 0,2 0.2 0,3 O, 05] Os 
Trier ..... (AT O, O, 1 0.1 02! 02| 01| 0,2 0,2 02 0.1 
Aachen. . O, 1 0,3 Han 0, Dal C, 3 0,3 03| 0,2 0,4 0,5 
im Staate. . 2,1 20| 1,9 1, 2.01.9 1,9| 20 1% 2.2 228. 
1) im Jahresdurchschnitt. 
Bei diesen Verhältniszahlen sind die Spannungen nur in 


einem Jahre (1913) in den Regierungsbezirken Münster mit 2,1 


und Minden mit Lu größer als 1,2. In den Regierungsbezirken 


östlich der Elbe bewegen sich die Verhältniszahlen mit Ausnahme 
von Stralsund, Breslau, Liegnitz und Oppeln zwischen 1,9 und 3.4. 
Da die Erbfälle, bei denen der Besitz geteilt wird, in keinem 
dieser Regierungsbezirke besonders hoch sind. sind die Unter- 
schiede der Verhältniszahlen zum größten Teil auf die größere 
oder geringere Neigung, die Erbübergänge grundbuchlich ein- 
zutragen, zurückzuführen. Die auffällig niedrigen Ziffern in 
Stralsund sind hierdurch jedoch nicht erklärt; sie finden ihre 
Begründung darin, daß der gebundene Besitz — Fideikommisse 
und vor allem Besitz der Städte und der Universität Greifswald usw., 
bei denen Erbfälle nicht vorkommen — sehr erheblich ist. Es ist 
nicht ausgeschlossen, daß auch die etwas niedrigen Zahlen in den 
Regierungsbezirken Breslau, Liegnitz und Oppeln in ähnlicher 
Weise ihre Erklärung finden. In den westlichen Provinzen halten 
sich die Verhältniszahlen in den Provinzen Schleswig-Holstein, 
Hannover, Westfalen sowie in den Regierungsbezirken Magde- 
burg und Merseburg der Provinz Sachsen und dem Regierungs- 
bezirk Cassel der Provinz Hessen-Nassau ständig über 1,4 und 
kommen damit den Zahlen in den ost-elbischen Provinzen ziem- 
lich nahe. Die geringen Ziffern in dem Regierungsbezirk Erfurt, 
in dem weinbauenden Regierungsbezirk Wiesbaden und in der 
Rheinprovinz sind einesteils beeinflußt durch die Erbsitte der 
Realteilung, ferner durch den Umfang des Kleinbesitzes, der 
die Eintragung der Erbübergänge scheut, und schließlich dadurch 
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hervorgerufen, daß infolge der geringen Verkaufsneigung der 
Besitzer in diesen Bezirken!) die Eintragung des Erben über- 
haupt nicht von der Bedeutung ist wie dort, wo jeder neue 

Besitzer viel stärker mit der Verkaufsmöglichkeit und Ver- 
| kaufsgelegenheit rechnet. 

Diese Überlegung führt zu dem Gedanken, ob vielleicht auch 
sonst die Häufigkeit des Verkaufs, die sich in den statistisch er- 
faßten Ziffern des durch Verkauf in andero Hand übergehenden 
ungeteilten und zersplitterten Besitzes ausdrückt, einen Einfluß 
auf die Häufigkeit des Erbüberganges ausübt. Dieser Einfluß 
vermag aber nach theoretischen Erwägungen in ganz ver- 
schiedener Richtung zu wirken. Die Zahlen des Besitzüber- 
ganges im Erbzange können bei hohen Verkaufszitfern theo- 
retisch sogar ganz verschwinden, auch unbeeinflußt bleiben 
oder sich erhöhen oder sich ermäßigen. Denn wenn der Be- 
sitzer sich vornehmlich zum Verkauf entschließt, weil er infolge 
hohen Alters den Besitz nicht mehr selbst bewirtschaften 
kann und er weder eins seiner Kinder durch Übertragung 
des Gutes bevorzugen, noch eine reale Erbteilung vornehmen 
will, so werden die Verkäufe die Zahl der Erbübergänge erheb- 
lich mindern oder schließlich sogar verschwinden lassen. Wenn 
dagegen die Verkäufe vornehmlich stattfinden, um sich andere 
Güter zu erwerben, so werden die Zahlen im Erbübergange 
kaum beeinflußt werden, und wenn schließlich die Verkäufe 
durch günstige Angebote neuer Käufer veranlaßt werden, die 
sich im allgemeinen erst im reiferen Alter das Geld zum Kauf 
einer landwirtschaftlichen Besitzung erworben haben, wie z. B. 
die landhungrigen \Vanderarbeiter, die Kaufleute und die 
Industriellen, so wird durch diese Kaufübergänge die Zahl der 
Erbübergänge dann vermehrt werden, wenn die neuen Besitzer, 
die den Besitz ihrer Familie zu erhalten trachten, eine geringere 
Lebenserwartung besitzen als die Verkäufer, und verringert, falls 
ihre Lebenserwartung eine höhere ist als die der alten Besitzer. 

Eine Untersuchung über den tatsächlichen Einfluß der 
Verkäufe auf den Erbübergang kann zunächst nicht für die 
einzelnen Jahre, sondern nur für einen längeren Zeitraum 
stattfinden, da die Abhängigkeit der einen Zahlen von den 
anderen kaum oder nur selten im selben Jahre in die Er- 
scheinung zu treten vermag; ferner ist sie nur dort möglich, 
wo die reale Erbteilung eine seltene Erscheinung ist und wo 
schließlich die grundbuchlichen Eintragungen auclı bei unge- 
teilten Übergängen des Besitzes im Erbgange häufig sind. Und 
selbst dann ist eine Vergleichung mehr oder minder nur 
zwischen den Regierungsbezirken der gleichen Provinz möglich, 
da nur dort und auch da nur ausnahmsweise ähnliche Ge- 
wohnheiten hinsichtlich der Eintragung der Erbübergänge ins 
Grundbuch bestehen. -Aber alle Versuche, hier eine Ab- 
hängigkeit in gleicher Art innerhalb der Regierungsbezirke 
der einzelnen Provinzen zu finden, sind gescheitert. Der 
Einfluß der Verkaufsziffer auf die Ziffer im Erbgange ist in 
den Regierungsbezirken jeder Provinz verschieden. Dies 
ergibt sich aus der Vergleichung der letzten Zahlenreihe der 
vorstehenden Übersicht, die die durchschnittlichen Verhältnis- 
zahlen der ungeteilten Verkäufe zu dem Grundstücksbestande 
wiedergibt, mit den Prozentzahlen, die das Verhältnis der ein- 

1) Die geringe Verkaufsneigung. folgt aus der geringen Zahl 
der Besitzübergänge im Kauf. 


getragenen ungeteilten Erbübergänge zu dem gleichen Grund- 
stlleksbestande darstellen. Es muß also angenommen werden, 
daß entweder das statistische Material zu einer Untersuchung nach 
dieser Richtung hin nicht ausreicht oder die Wirkung der Ver- 
käufe auf die Zahlen der Erbübergänge überall verschieden ist. 

Zum Schluß seien noch einige Worte über die Zusammen- 
legungen von durch Erbschaft erworbenen Grundstücken mit 
anderen Grundstücken des gleichen Besitzers gesagt. Diese 
Zusammenlegungen, die leider, wie bereits erwähnt, statistisch 
nur dann registriert werden, wenn das erworbene und das 
bereits im Besitz befindliche Grundstück in der gleichen Ge- 
meinde liegen. kommen verhältnismäßig häufig vor. Nach der 
auf Seite 59 befindlichen Tabelle sind in den Jahren 1904 
bis 1913 nicht weniger als 1289 solcher Fälle gezählt; es 
entfallen also im Durchschnitt auf jedes der 10 Jahre 129 Zu- 
sammenlegungen von ungeteilten durch Erbgang erworbenen 
Besitzungen mit anderen Grundstücken. Diese Zahl erscheint 
besonders hoch, wenn man sie mit den Zahlen der Zusammen- 
legungen von abgezweigten im Erbgang erworbenen Grund- 
stücken vergleicht. Obwohl hier auch die Grundstücke unter 
2 ha gezählt werden, sobald sie von Grundstücken über 2 ha 
stammen, sind für die Jahre 1904 bis 1913 insgesamt nur 
287 solcher Fälle oder durchschnittlich im Jahre noch nicht ganz 
30 ausgezählt worden. Läßt man die Grundstücke unter 2 ha fort, 
so sind derartige Zusammenlegungen in dem gleichen Zeitraum 
nur 99 oder 10 im Durchschnitt der Jahre festzustellen gewesen. 


Eine besondere Wichtigkeit erhält die verhältnismäßig hohe 
Zahl der Zusammenlegungen ungeteilten ererbten Besitzes, so- 
bald man sie mit der des im Erbgang durch Abtrennung er- 
worbenen landwirtschaftlichen Grundbesitzes über 2 ha ver- 
gleicht, wenn man also die im Erbgang eingetretenen Zer- 
stückelungen außer acht läßt Derartige Abtrennungen sind 
nach dem vorliegenden Urmaterial im Durchschnitt der Jahre 
190 4bis 1913 764 ausgezählt worden. Es entfallen also während 
dieses Zeitraums 13 Zusammenlegungen auf je 100 Abzweigungen. 
Ein großer Teil der Abtrennungen bei Besitzübergängen im Erb- 
gange findet, wie erinnerlich, darin seine Erklärung, daß als Erb- 
übergänge auch die Fälle gezählt werden, in denen der alte 
Besitzer noch bei Lebzeiten an seinen Intestaterben nur einen 
Teil seines landwirtschaftlichen Besitzes aufläßt. Stirbt dieser 
Besitzer, so wird in den meisten Fällen sein noch auf seinen 
Namen im Grundbuch eingetragener Besitz auf den bereits 
früher mit einem Teil des Grundstücks belehnten Erben über- 
gehen. Dieser Übergang muß in der Statistik als Erbübergang 
von ungeteiltem Besitz gezählt werden; es besteht also ein 
enger Zusammenhang zwischen den Zusammenlegungen von 
im Erbgang erworbenen ungeteilten Besitzungen mit den im 
Erbgang erfolgten Abtrennungen von Grundstücken. Bei 
diesem Zusammenhang kann es eher erstaunlich erscheinen, 
daß die festgestellte Verhältniszahl (13 v. H.) nicht noch höher 
ist. Dies hat seinen Grund wohl darin, daß in vielen Fällen 
der Erbe kein unmittelbares Interesse hat, sich eintragen zu 
lassen, und daß in noch zahlreicheren Fällen das dem Erblasser 
bei der Abtrennung verbliebene Grundstück unter 2 ha groß 
war und infolgedessen wegen seines geringen Umfanges nicht 
mehr von der Statistik über den ungeteilten Erbübergang 
erfaßt wird. 


Der Besitzwechsel im Kauf. 


a) Die Abzweigungen. 

Der Untergang alter und die Gründung neuer Landwirtschaftsbetriebe. 

Wie bereits die allgemeine Übersicht zeigte, ist die Zahl 
der von Besitzwechseln überhaupt betroffenen Grundstücke in 
erster Linie von der Menge der infolge Kauf abgezweigten 
Grundstücke abhängig. Gegen 60°/, des genannten Besitz- 
wechsels entfallen auf diese Abzweigungen. Innerhalb der 
Verkaufsziffern allein spielt die Zahl der abgezweigten Grund- 
stücke noch eine größere Rolle. Von 111458 Grundstücken, 


| 


| 
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die im Jahresdurchschnitt von 1904 bis 1913 statistisch als ver 
kauft nachgewiesen wurden, entfielen 85019 oder mehr als 76°/, 
auf die Abzweigungen. Diese Bedeutung der abgezweigten 
Grundstücke beruht aber nur darauf, daß bei den Abzweigungen 
im Kauf auch die Grundstücke gezählt werden, deren Größe 
unter 2 ha liegt, sofern sie nur von mindestens 2 ha großen 
Grundstücken herrühren. Läßt man diese abgezweigten Grund- 
stücke, die sich im Durchschnitt des genannten Zeitraums auf 
69 165 beliefen, unberücksichtigt, so stehen nur noch 15 854 
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verkaufte abgezweigte 26439 ungeteilt verkauften Grundstücken 
gegenüber. In diesem Falle entfallen von den gesamten Besitz- 
übergängen im Kauf nur noch 37.5 v. H. auf die Abzweigungen. 
Den Erwartungen entsprechend nehmen auch bei den ab- 
gezweigten Grundstücken über 2 ha die Abzweigungen mit 
steigender Größenklasse erheblich ab. In der Größenklasse 
zwischen 2 und 5 Aa wurden im Durchschnitt der Jahre 1904 
bis 1913 9 812, in der nächsten Größenklasse zwischen 5 bis 
20 ha nur noch 4962 abgezweigte Grundstücke gezählt. Die 
Abnahme der Zahl der abgezweigten Grundstücke wird in den 
beiden nächsten Größenklassen noch stärker. In der von 20 
bis 50 Aa wurden im Durchschnitt der genannten Jahre nur 
noch 828, in der weiteren zwischen 50 und 100 Aha nur noch 
159 Abzweigungen festgestellt, in der als letzte ausgezählten 
Klasse über 100 Aa dagegen noch 88. Die verhältnismäßig 
geringe Verminderung der Abzweigungen zwischen der letzten 
und vorletzten Größenklasse entspricht etwa dem Grundstücks- 
bestande der Grundeigentums-Stätistik vom Jahre 1893 (ohne 
die Hohenzollernschen Lande), die vereinfachungshalber hier als 
Vergleichsgrundlage benutzt werden kann. Nach ihr standen 
für diese Abzweigungen nur 25 198 Güter über 100 ha zur Ver- 
fügung, während an landwirtschaftlichen Besitzungen von 50 
bis 100 ha 49 444 Grundstücke gezählt wurden. Die geringere 
Abnahme in der obersten Größenklasse hängt wohl mit der von 
richtigen landwirtschaftlichen Erwägungen ausgehenden Ge- 
wohnheit zusammen, bei der Teilung von großen Gütern besonders 
im Rentenverfahren ein verhältnismäßig größeres Restgut, das 
häufig über 100 ha groß ist, zu belassen, um die vorhandenen 
Wirtschaftsgebäude des alten Gutes ausnutzen zu können. 
Die Bewegung der Abzweigungen in den Jahren von 
1896—1913 — und für die Rheinprovinz von 1903 - 1913 — 
scheint selbst für das Staatsgebiet im allgemeinen regellos. 
Jedenfalls läßt sich keine aufsteigende oder absteigende Kurve 
während dieser Zeit durchführen; doch sind die Abweichungen 
in den einzelnen Jahren von den errechneten Durchschnitts- 
zahlen nicht allzu erheblich entfernt, so daß in gewissen 
Grenzen für das gesamte Preußen von einer gewissen Stetig- 
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keit gesprochen werden kann. So ergibt sich, wie aus der 


Übersicht auf Seite 5 zu ersehen ist, für die abgezweigten 
Grundstücke unter 2 ha in den Jahren 1904 - 1913 die Durch- 
schnittszahl 69 165; die Höchstziffer, die im Jahre 1906 
liegt, ist 3 107 und die niedrigste Ziffer im Jahre 1904 
61 085. Für die Grundstücke über 2 ha ist die Durchschnitts- 
zahl 15 854; die niedrigste Zahl mit 14 321 liegt im Jahre 
1913 und die Höchstziffer — wiederum im Jahre 1906 — be- 
trägt 17459. Für die einzelnen Größenklassen der Grund- 
stücke über 2 ha stellen sich die Zahlen wie folgt: 


Durch- | 
Größen- schnitts- | Höchst- |. Jah niedrigste], Jah 
klasse zahl von zahl [MA Zahl! m ane 
1904-1913 | 
2— 5ha 9812 10 709 1906 8753 1913 
5 — 20 ha 4 962 5499| 1906 4603 1913 
20— 50 ha 828 931 1906 720 1904 
50 - 100 ha 159 189 1907 | 129 1912 
über 100 ha 83 | 129 1906 | 63 1909. 


Für das gesamte Staatsgebiet ergibt sich die Tatsache, 
daß in allen Größenklassen das Jahr 1906 oder das darauf- 
folgende Jahr 1907 die Höchstziffer für die Abzweigungen 
enthalten. Wenn ferner bei den niedrigsten Zahlen das Jahr 
1913 mehrmals vorkommt, das auch für die Größenklassen, in 
denen es nicht die niedrigste Zahl enthält, doch sehr niedrige 
Ziffern aufweist, so kann das wohl kaum als Zufall bewertet 
werden. Man wird annehmen dürfen, daß die ansteigende 
Konjunktur, die sich in der Landwirtschaft durch das starke 
Steigen des Roggenpreises vom Jahre 1905 an bemerkbar 
macht und die ihre Spitze im Jahre 1905 zeigt, wo ein an- 
haltender Rückschlag eintritt, auf die Lehltaftiekeit der Ab- 
und Zuverkäufe und der wirtschaftlichen Maßnahmen, die sonst 
Abzweigungen notwendig machten, eingewirkt hat. 
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Das Vorkommen von Abzweigungen von landwirtschaft- 
lichen Grundstücken innerhalb der einzelnen Regierungsbezirke 
ist außerordentlich verschieden, und zwar nieht nur hinsicht- 
lich der absoluten Zahlen. die selbstverständlich von der Zahl 
der in den einzelnen Regierungsbezirken vorhandenen land- 
wirtschaftlichen Betriebe abhängen. sondern auch im Verhältnis 
zu dem Grundstücksbestande. Die höchsten absoluten Zahlen 
in der Abzweigung von Grundstücken unter 2 ka weisen die 
beiden Weinbaubezirke der Rheinprovinz Coblenz (6 667) und 
Trier (7 236) auf Darau schließt sich Schleswig mit der | 
Durchschnittszahl 5662 an; in weitem Abstand folzt Cassel 
mit der Durchschnittszahl 3 206, erst dann kommt der dritte 
Weinbaubezirk Wiesbaden (3 047). 

Über 2000 Abzweigungen von Grundstücken unter 2 ka 
im Durchschnitt der Jahre 1904 - 1913 haben außerdem noch, 

nach der Höhe geordnet, Potsdam (2 857), Stade (2 515), Liine 
burg (2 510). Oppeln (2459) und Köln (2 133). 

Bei den Abzweigungen von Grundstücken über 2 ½ steht 
Schleswig mit der Durchschnittszahl 2404 an der Spitze. 
Nicht einmal die Hälfte dieser Abzweigungen hat Potsdam auf- 
zuweisen (054): in keinem anderen Regierungsbezirk geht die Zahl 
im Jahresdurchschnitt über 800 hinaus. In einigen Bezirken 
sinkt sie sogar unter 250, so in Stralsund 77, Erfurt 141, Hildes- 
heim 139, Aurich 164, Minden 180, Arnsberg 249. Wiesbaden 
140, Coblenz 220, Düsseldorf 244, Aachen 158, Sigmaringen 57. 

Besser als in diesen absoluten Zahlen tritt die Bedeutung 
des Besitzwechsels von abgezweigten Grundstücken in den 
Verhältniszahlen der Abzweigungen zu dem Grundstücks- 
bestande hervor. Die folgende Übersicht stellt diese Ver- 
hältniszahlen für die Abzweigungen in einer Größe, von 2 und 
mehr /a in den Jahren 1904 - 1913 dar und enthält zugleich 
die durchschnittliche Jahresverhältniszahl der Abzweigungen 
unter 2 ha zu dem Grundstücksbestande. 

Es wechselten vom Hundert der überhaupt vorhandenen 
land- und forstwirtschaftlichen Grundstücke von 2 ha an den 
Besitzer infolge von Kauf usw. durch Abzweigung: 


in d n 
in den , über 
ahr 904; 
Regierungs- EES Ge Wen 
bezirken 90 1905 1906 1907 1908 1909 1910 1911 1912 1913| unter 2 A 
Königsberg. Lan La 1.56 1,70 1,28 1,65 1,00. Sod 2,37 1,86 ZA 
Gumbinnen . 1,6; 1,63; 1.76 1,51 1,45 1 ug. Ei 1.21 155 1,40 2,2 
Allenstein .. 2,2 2,42 2,30 Za 2 2, 34 2,07 gie 2.54 1.81 Lei 3,6 
Danzig.. . . 1,89 2,52 3. 1,98 Ja 2,07 1,59 Lä 1.51 1,38 3,3 
Marienwerder ia 2,08 1,79 1,94 1,54 EG 1,83 1729 Liz 1,77 2,7 
Potsdam m. 2,60 2,44 2.79 2,91 155 3,12 2,59 2,37 2,201 2,29 1,5 
Frankfurt.. Sa a 1.32 1,20, 129 0,97 1.21 Lu 1,25, 1,06 451 
i | 
Stettin .. .. 2,38 1,81 Lag 202 2 2,13, 1.82 1,83 2,34 2,31 2.37 4,1 
kKöslin .... 2,34 2.37 2,95 2,00 2, 2,22 1,96 1,69 2,58 1,87 1,60 3.4 
Stralsund. . . 1,99 1,10 3,59 2,31 3.25 0,8 Joan 4,14 3,49 2,57 25 
| i 
Posen 1,880 1,95 1,85 2,08, 1.370 1,69 1,67 1,82 117 1,19 3,5 
Bromberg... 1,82 1,90 1,33 SE 2,150 1,45, 1,53 1,20 1,18 0 | 2,9 
! | 
Breslau. . . . 0,22] 0,86; O,99 0,89 0.99, 170 Lu 1,06; 1,00, O, 77| 2,4 
Liegnitz ... 0,70 0,76, 0,76 0,82 0,68 Le 1,13, 1,06 1.1 0.08 2,8 
Oppeln . . .. 0,90 0,51 0,74 0, 1,16 0,81 0781 0,82 0,81] 0.73 5,6 
d i 
Magdeburg. . 2,65 3,36 3,56 2,81 3,10 1,99 2,19 2,66 2,61 2,12 5 
Me ; 113 1,51 2.07 KS 1,56 1.58 La 1.70 1.20 1.76 4,7 
Erfurt 2... Ge 0,65 1,02 0,63, 0,55! 1,16 0,79 0,6 1,36 0,75 4,5 
Schleswig .. 3,58 4, 46 671, 5,210 4,06 ES 4,38 4,21 GE 3,46 7,6 
Hannover. . . Lag 1,56 1,24 Tan 1,21; 1,16 1,16 1,15 1.20 1,35, 7,7 
Hildesheim.. 0,80, Om Da C, 0 0,76 0,73 0,97 1,08 0,73 0,98 da 
Lüneburg. .. 1,86) 1,68 Le 2,04 2,17 3,09 2,72 2,26 2,37 2,02 10 
Stade Lan 1,31 1.36 1,50 1,78 1,56 2,10 1,76 1,95 1.87 8,9 
Osnabrück .. 1,40, Gel Oe 1.3 las 1,47, 1,39 1,3 Za 2,6 6 
Aurich.. . . Jugi 1,06 Ge Ga 1,0 1,22 o La 1,10. 1515 4,5 
l ! 
Münster.. 0,89, 1,32 1,09 1,09 1,09. 1,00 1.05 Lat: 0,88 0,94 5,2 
Minden . . .. 0,60, 0,81 0.74 0,68 0.56 0.59 0,59 0,65 0,74, 1,00: 6 
Arnsberg... 1,07) O, 0,86 0,92. Uau 0,52 gë Un ge 117 5 
Cassel . . . . 0,52 0.66 0,59 0,66 0,86 0,93 0.67 0.53 0,64 0,12 6 
Wiesbaden . . 0,20 0,31, 0,4 0 (at 0,8 0,32 0,52 GE SE 8,4 
Coblenz. . . . 0,37 0,86 0.88 0,38 O, 37 0.40 0,48 Oe 1,061 0,37 18,6 
Dusseldorf. . 1,58 1,35, L2 110 J, Lu 0,91, 1.46 0,86 1.00 4,6 
Köln zur. O,86 0,91 0.4 0,77 1,82 0,93, 0,82 Oe 2,01 Oz 9,1 
Trier .. ... 0,93; 0,78, 0,7 0,79 0,7 0,54 0,7 0,93, 1,16 0.59 19,2 
Aachen.. . Lag 1,08 0,84 Oe 0,74. 0,87 0,67. 0,84 0,17. 0,84 878 
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Außerordentlich lebhaft waren hiernach die Abzweigungen 
von Grundstücken unter 2 ha in den Regierungsbezirken 
Coblenz (18.6 %) und Trier (19,2 %), die zum größten Teil 
neben der starken Besiedelung einzelner Teile dieser Bezirke 
auf die große .Teilfäbigkeit der Weingüter zurückzuführen 
sein werden. Der dritte Weinbaubezirk hat demgegenüber nur 
die mäßige Verhältniszahl von 8.4, die aber noch immer er- 
heblich über den durchschnittlichen Ziffern für die anderen 
Regierungsbezirke liegt. Auch die bedeutsamen Ziffern für 
den gewerbereichen Kölner Bezirk 9,1, für den stark mit 
Industrie durelisetzten Bezirk Aachen 8.s und für den Regierungs- 
bezirk Potsdam, der Groß-Berlin umklammert, 7,5 sind ohne 
weiteres verständlich. Überraschend erscheint dagegen zu- 
nächst die hohe Durchschnittszahl der Abzweigungen! in den 
Regierungsbezirken Lüneburg 10, Stade 8,, Hannover 7, 
und Schleswig 7.6. 

Eine kreisweise Auszählung für diese Regierungsbezirke 
hat jedoch diese Zahlen zum größten Teil aufklären können. 
Im Regierungsbezirk Lüneburg ist es neben den Kreisen \Vinsen 
und dem Landkreise Harburg, bei denen die häufigen Ab- 
zweigungen auf den wirtschaftlichen Ausstrahlungen Hamburgs 
beruhen, besonders der Landkreis Celle, der hohe Zahlen für 
Abzweigungen aufweist. Hier ist es die Erschließung von 
Petroleumquellen, die die Abzweigungen hervorgerufen hat. 
Daneben ist noch der Kreis Burgdorf zu nennen, der in dem 
letzten Jahrzehnt vor dem Kriege sehr stark industriealisiert 
wurde und in dem der berühmte Verschiebebahnliof von Lehrte 
liegt. Im Regierungsbezirk Stade sind es in erster Linie die 
Kreise Lehe und Geestemünde, die die hohe durchschnittliche 
Verhältniszahl im gesamten Regierungsbezirk hervorgerufen 
haben. Da in diesen Kreisen sich die gleichnamigen Städte 
‚befinden — die Ausscheidung der Stadtkreise hat erst später 
stattgefunden die mit Bremerhaven ein wirtschaftliches 
Ganze bilden, so kann kein Zweifel darüber obwalten, daß 
das Aufblühen unserer Schiffahrt und Schiffahrts-Industrie den 
letzten Grund für die vielen Abzweigungen abgegeben hat. 
Daneben ist nur noch der Kreis Rotenburg zu erwähnen, 
bei dem vermutlich die Ausbreitung der Torfindustrie und das 
Flußnetz der Wümme zu den zahlreichen Abzweigungen den 
Hauptanteil beigetragen haben. Im Regierungsbezirk Hannover 
ist der Kreis Syke hervorzuheben, der in dem Jahrzehnt von 
1904— 1913 stets die höchste Zahl der Abzweigungen unter 
2 ha aufzuweisen hat, die meist ganz erheblich über dem 
Durchschnitt der Abzweigungen der einzelnen Kreise des Re- 
gierungsbezirkes liegt; die Nachbarschaft von Bremen macht 
diese Abzweigungen verständlich. In der Provinz Schleswig— 
Holstein ist wegen seiner zahlreichen Abzweigungen der Kreis 
Pinneberg hervorzuheben, in den sich das Wirtschaftsgebiet 
von Altona und dadurch das Gebiet von Groß-Hamburg erstreckt. 
Bei den Kreisen Rendsburg und Schleswig dürften wohl Ar— 
beiten an der Eider, die hauptsächlich diese beiden Kreise 
durchströmt, den Grund für die zahlreichen Abzweigungen 
abgegeben haben. Besonders bemerkenswert sind schließlich 
dio hohen Zahlen im Kreise Tondern, in dem während des 
Jahrzehnts von 1904— 1913 in nicht weniger als 7 Jahren die 
Höchstzahlen der Abzweigungen innerhalb der einzelnen Kreise 
des Regierungsbezirks liegen. Der Kampf um den Grund und 
Boden dieses völkisch umstrittenen Kreises wird bereits bei 
diesen Abzweigungen geringen Umfanges deutlich ersichtlich. 


Wie zu erwarten, sind gegenüber den zahlreichen Ab- 
zweigungen von Grundstücken unter 2 ha die Abzweigungen 
größerer Grundstücke recht selten. In mehreren Regierungs- 
bezirken erheben sich die Verhältniszahlen überhaupt nicht 
oder nur ausnahmsweise über 1 %, so in den 3 Regierungs- 
bezirken Schlesiens, im Regierungsbezirk Erfurt und im Re- 
gierungsbezirk Hildesheim. In den 3 westlichen Provinzen 
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Provinz Schleswig - Holstein. 


(Die Kreise mit geringen Abzweigungen sind nicht aufgeführt). 


Abzweigungen im Kauf: 


in den in den Jahren 
Kreisen 1903 1904, 1905 1906, 1907 1908 1909 1910 1511 DO 1913 

unter 2 ha 
Schleswig 385 446, 4510 580761 573 505 476 581| 391 360 
Husum.. . . 315 315: 246. 255 374 252 380 411 389 522.485 
Jon dern SE 485 542 694 564: 508 677 5611550 544 
Rendsburg. 7 327 481 372! 315 326 288 519 500, 350 303 
Stormarn. 316 193: 193 282 327 272 428 428 375 269 211 
Landkreis Flensburg 236 322 301 303 264 279 254 236 246, 220 2ʃ5 
Süderdithmarschen 4 197 301 305; 331 380 553 378 393, 315, 360 366 
Pinneberg. 293 373 455 485 841 427 375, 481 535 533 529 
Hadersleben 188. 264 310: 377,308 237 161) 201 2370367 268 
Segeberg 229 261 357517 318, 375,498 424 524398 430 
Norderdithmarschen 69 175 224423 366 106.886 304285 321 293 
Bordesholm 235 165 183 222220 188, 287 340,258 297218 
Steinburg 223281 241 239 244 Eu 283 399 254351373 

| | 1 H N 

2 SE 5 ha 
Schleswig 106 115) 104 169 172151 104 110 147143 107 
Tondern 163: 162| 221, 325 289 196. 109 135 162! 153/153 
Süderdithmarschen . 148; 1011110 129, 98- 150, 132108 114 104 93 
Steinburg. 108 64 77 80 61 61 54 86, 54 60, 59 
Rendsburg. 981 128| 156° 168 109 149 139 148 145 100 81 
Segeberg 760112129 151114 88, 145; 1415 119 910111 
Norderdithmarschen . 68 84/115, 169 142.110, 119| 103: 66! "Zu 64 
Pinneberg 65| 67 131) 133) 103, 60 57,108 81| 89, 92 
Hadersleben 70 64| 960162 134 E 67 64: 87 92 118 
Apenrade....... 231 560 44 119 68 au 29 35 43, 25 
Stormarn Gi 51, 77/111 102 93 108; 106 74 39: 42 
Husum 980 88| 76 60 103 GE 2 126 DI 98 

| | | | 

5 bis 20 ha 
Hadersleben ..... 44 34 80 1480 95° 39 71 76 66, 64 6l 
rondern 62. 76 91 145 140 42 48 710 72 72 66 
Bordesholm 74. 1 Af 35 47: 34, 38 33 22 20 23 
Rendsburg. 43, 47 79. 72 38! 37 34. 42, 57 37 35 
Suderdithmarschen 510 49, 36 39] 33: 37! 46 31, 34 23 22 
Segeberg 48| 64 63| 74| 64 63| 69 70, 56, 57 46 
Schleswig 39 40, 44 47 60 43| 29: 31, 51/ 35 33 
Landkreis Flensburg 39 32| 510 41 76 49 43 430 42 22, 32 
Pinneberg 24 31: Ai 83; 30° 14; 19! 31| 40 50; 58 
Apenrade. 15 19 28 60! 460 27 27 17 40 21| 14 
Oldenburg 21/12 8| 43) 35 12) 24 16 24| 10 19 
Norderdithmarschen . 28! 31, 31} 53] 50! 22. 321 32 19 Se 
Steinburg. 39 21/ 32| Au 300 39, 26 39 30 26 22 
Storman d 18 30| 62| 55 10 “ 40: 30 7 21 

i | 

20 bis 50 ha 
Hadersleben ..... 10. a 12 y 111 7) 13; 15 14| 9 20 
Landkreis Flensburg 13 5 8 7 11| 10, 9 16 16 5 7 
Toudern 12} 12 13 21) 19 15 17) 8 15) 1| 8 
Bordesholm. 10 — 3 5 56. 5 2 6 3; 6 7 
Süderdithmarschen 134 9 7 13 9. A 5 5 4 3 3 
Norderdithmarschen. 7 11| 41 7 3 6 4 5 7| 3 
Segeberg. 44 8 11 10 130 5 13; 12 J T 4 
Stormarn 1 4 10 6 7 7 11% 3 3j A? 
Schleswig ı 9 8 nj 5] 9, 16 4 9 110 4 
Oldenburg 5 3 — l4; 2 3 A 4 d 6 3 
E — — 1 30 16 — 5 2 1 — — 
Pinneberg a a 3 160 6 4 2 A 5 4 16 
Husum 3 š 25 2% 3. a3 11 T 3j 1 
Herzogt. Lauenburg. 1 2 3 2 1 2, 2; 29 23 T 8 
Eckernförde — ay If oa al 2 10 7180 3 — 
Rendsburg 60 30 7 7 6 4 80 5 6 A 7 

i 8 


Westfalen, Hessen-Nassau und den Rheinlanden sind Abzwei- 
gungen über 2 ha schon deshalb selten, weil hier ebenso wie 
in dem vorhergenannten Regierungsbezirk Erfurt die land- 
wirtschaftlichen Besitzungen, von denen Trennstücke über 2 ha 
der Hauptsache nach in Frage kommen können, im Verhältnis 
zum Gesamtbestande landwirtschaftlicher Grundstücke seltener 
sind als in den anderen Landesteilen. Demgegenüber sind die 
Regierungsbezirke Allenstein, Potsdam, Stettin, Köslin, Magde- 
burg, Lüneburg und vor allem wieder Schleswig wegen ihrer 
hohen Ziffern hervorzuheben. In diesen Bezirken bewegt sich 
die Verhältniszahl in den meisten Jahren über 2 und beträgt in 
keinem Jahre unter 1,5. Die Höhe dieser Ziffern beruht in 
den Bezirken Allenstein, Stettin und Köslin auf dem großen 
8 
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Umfang vieler Güter, die selbst bei Bahn- und anderen öffent- 
lichen Bauten Abzweigungen von größeren Stücken als 2 ha 
notwendig machen. Im Regierungsbezirk Potsdam kommt hierzu 
noch der Einfluß Groß-Berlins, der sich weit in die Provinz 
Brandenburg durch vorausschauende Landkäufe erstreckt. Auch 
im Regierungsbezirk Magdeburg ist die Größe der Güter in 
seinem nördlichen Teile, der Altmark, mitbestimmend auf die 
Höhe der Verhältniszahlen gewesen; erheblich wichtiger war 
jedoch zweifellos die Ausdelinung des Kali-Bergbaues, der im 
Süden des Bezirks immer neue Flächen für sich in Anspruch 
nehmen mußte. Für den Regierungsbezirk Lüneburg sind als 
Erklärungsgründe, wie schon bei den Abzweigungen unter 2 ha, 
das Bohren naclı Petroleum und die Sicherung der vermutlichen 
Ölfelder zu nennen. 


Am interessantesten sind aber die starken Abzweigungen in 
Schleswig-Holstein. Wenn auch hier, wie aus der vorstehenden 
Übersicht (Seite 57) ersichtlich ist, in einer Reihe von Kreisen 
aus verschiedenen, hier nicht näher zu erörternden Gründen 
die Abzweigungen auch größerer Grundstücke nicht unerheblich 
gewesen sind, so geht doch aus der Übersicht deutlich hervor, 
daß die Kreise im Norden der Provinz einen wesentlichen 
Einfluß auch bei diesen größeren Abzweigungen gehabt haben 
müssen. 


Der Kreis Tondern zählt nicht weniger als 2097 Ab- 
zweigungen von Grundstücken von 2—5 ha und hat unter den 
11 Jahren in 9 Jahren die Höchstziffer sämtlicher Kreise. Erst 
in weitem Abstand folgen hiernach die Kreise Schleswig und 
Rendsburg, in denen für die Höhe der Abzweigungen wohl 
wieder die Eider eine Rolle gespielt haben wird. Auch 
Hadersleben zeigt eine hohe Gesamtziffer (1 028), während 
Apenrade nicht besonders hervorragt. Bei den Abzweigungen 
von Grundstücken zwischen 5 und 20 % kommt die Bedeutung 
der Kreise Hadersleben und Tondern noch stärker zum Aus— 
druck. Mit Ausnahme der Jahre 1903 und 1908 steht einer 
dieser beiden Kreise ständig an der Spitze. Innerhalb der 
Gesamtheit der 11 Jahre wurden für Tondern 885 und für 
Hadersleben 778 Abzweigungen gezählt, während in dem 
darauffolgenden Kreis Segeberg nur 674 Abzweigungen dieser 
Größenklasse festzustellen waren. Mit Ausnahme von Rendsburg, 
das noch tiber 500 Abzweigungen aufzuweisen hat, haben alle 
übrigen Kreise keinen besonders hervorragenden Anteil an diesen 
Abzweigungen gehabt. Bei den Abzweigungen von Grundstücken 
zwischen 20 und 50 ha schließlich spielen die Kreise Haders- 
leben und Tondern, denen sich nunmehr der Landkreis 
Flensburg zugesellt, ebenfalls die ausschlaggebende Rolle; 
insgesamt waren im Kreise Tondern 151, im Kreise Haders- 
leben 128 und im Landkreise Flensburg 107 solche Abzweigungen 
zu zählen. Wieder ist es der Kreis Segeberg, der mit 94 Ab- 
zweigungen sich anschließt. 


Die wichtigsten drei Gründe für die Abzweigungen nämlich 

1. die aus wirtschaftlichem oder persönlichem Interesse 
der Besitzer vorgenommenen Grenzregulierungen und 
sonstigen Zusammenlegungen, 


2. die Entstehung neuer landwirtschaftlich selbständig 
bewirtschafteter Besitzungen und 


3, die Bauten im öffentlichen und gemeinen Interesse wie 

vor allem die Wege-, Wasser- und Eisenbahnbauten 

sind bereits bei der allgemeinen Ubersicht erwähnt worden. 

Hier würde es sich nun darum handeln, festzustellen, welchen 

Einfluß diese Gründe auf den Umfang der Abzweigungen aus- 

üben. Da die Statistik selbständig nichts über die Gründe 

der Abzweigungen aussagt, ist man hierbei auf Kombinationen 

und die Heranziehung anderen statistischen Materials 
angewiesen. 


Die Grenzregulierungen sind daran zu erkennen, daß die 
abgezweigten Grundstücke von einem benachbarten Grund- 
besitzer erworben und mit dessen altem Grundstück vereinigt 
werden. Hierüber gibt die Besitzwechselstatistik dadurch 
Auskunft, daß sie alle die Fälle besonders registriert, in denen 
irgendwelche Besitzungen von Inhabern land wirtschaftlicher 
Betriebe innerhalb der gleichen Gemeinde erworben werden: 
es fehlen also die Fälle, in denen das in einer Gemeinde ge- 
legene Grundstück von einem Landwirt erworben wird, dessen 
bisheriger Betrieb in einer anderen Gemeinde liegt. Dadurch 
sind alle die wichtigen Erwerbungen von Besitzern selbst- 
ständiger Gutsbezirke in den angrenzenden Gemeinden der 
Feststellung entzogen. Ein Vergleich der Zahlen in den 
einzelnen Regierungsbezirken ist daher in vollem Maße nicht 
möglich. Die östlichen Provinzen, in denen fast allein die 
selbständigen Gutsbezirke liegen, werden daher statistisch nur 
einen Teil der tatsächlich vorgekommenen Zusammenlegungen 
aufweisen. Bei den Zahlenvergleivhen wird dies jedoch nicht 
allzu stark ins Gewicht fallen, da hierfür die Gesamtmasse der 
Besitzungen vornehmlich ausschlaggebend sein wird und die 
Zahl der selbständigen Gutsbezirke im Verhältnis zur Gesamt- 
zahl der landwirtschaftlichen Betriebe über 2 ha auch in 
diesen Provinzen nicht allzu groß ist. 


Die Übersicht auf Seite 59 gibt die Zahl sämtlicher 
Zusammenlegungen im Gesamtstaat Preußen in den Jahren 
1904— 1913 wieder. 


Am zahlreichsten sind hiernach die mit anderen Grund- 
stücken zusammengelegten Abzweigungen unter 2 ha; sie 
schwanken zwischen 2283 im Jahre 1908 und 3272 im 
Jahre 1911. So groß diese Zahlen erscheinen, so gering 
sind sie doch im Verhältnis zu den gesamten nachgewiesenen 
Abzweigungen, die sich, wie noch erinnerlich, in der Größen- 
klasse unter 2 ha in den Jahren 1904 - 1913 zwischen 61 085 
und 73107 bewegt haben. Von den nachgewiesenen Ab- 
zweigungen in dieser Größenklasse entfielen danach auf Zu- 
sammenlegungen mit anderen Grundstücken 3 bis unter 5v.H. 
Die Zusammenlegungen in der nächsten Größenklasse zwischen 
2 und 5 ha bewegen sich bei den abgezweigten Grundstücken 
zwischen 330 im Jahre 1904 und 510 im Jahre 1907. Auch 
hier ist das Verhältnis zu der Gesamtheit der in dieser Grüßen- 
klasse abgezweigten Grundstücke nicht viel anders; 5 v. H. 
bezeichnet auch hier die obere Grenze. Dieses Verhältnis 
bleibt auch in den übrigen Größenklassen bei den abgezweigten 
Grundstücken, sodaß man selbst unter Berücksichtigung der 
Tatsache, daß eine Reihe von Zusammenlegungen aus den 
oben angeführten Gründen der statistischen Erfassung sich 
entziehen, zu dem Schluß gelangt, daß der Grund der Grenz- 
regulierungen und Arrondierungen in der Summe der Ab- 
zweigungen eine verhältnismäßig geringe Rolle spielt. 


Wirtschaftlich von besonderer Bedeutung sind die Käufe 
von Grundstücken über 20 ha, die mit bereits vorhandenen 
Besitzungen des Erwerbers zusammengelegt werden. Selbst 
wenn es sich hier um abgezweigte Grundstücke handelt, kann 
füglich nur ausnahmsweise wohl von einer Grenzregulierung 
gesprochen werden. Hier wird eine landwirtschaftliche größere 
oder kleinere Bauernwirtschaft zugunsten einer anderen Wirt- 
schaft in ihrem Bestande erheblich beschränkt. Da diese 
Käufe abgezweigter Grundstücke demnach dem zur Vergröße- 
rung des Besitzes dienenden Kaufe ungeteilten Grundbesitzes 
gleichstehen, so müssen sie hier auch mit diesen zusammen 
behandelt werden. 


Gerade hier wird man besonders zu bedauern haben, daß 
die Käufe bäuerlichen Landes durch den Großgrundbesitz, die 
man als Bauernlegen zu bezeichnen pflegt, aus der Statistik 
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Zusammenstellung derjenigen ländlichen Grundstücke, die beim Wechsel des Eigentümers in den Jahren 1904 
bis 1913 mit anderen ländlichen Besitzungen znsammengelegt worden sind. 


stammen und mit anderen Grundstücken zusammengelegt worden sind, wechselten den Eigentümer 


infolge von Erbgang, Vermächtnis, Schenkung von Todes wegen sowie infolge von jeder anderen entgeltlichen oder 
unentgeltlichen Grundstücksübereignung, soweit sie bei Lebzeiten der Eigentümer an Abkömmlinge, Ehegatten, Sticf- 

oder Schwiegerkinder erfolgte 
Jahr ungeteilt abgezweigt 


mit einer Fläche von ha 


(rat. 7 [Land- und forstwirtschaftliche Grundstücke, die mindestens 2 ha groß sind oder von mindestens 2 ha großen Besitzungen 


mit einer Fläche von ha überhaupt !) 


2 5 20 50 100 200 einschl. | ausschl. 
derjenigen 
unter 2 ha 


2 5 20 50 | 100 | 200 || über- 


— . —jüäͤ— A — AW —— . ——E——ͤ —-—. 2 —ůüm— — — ... nn . — 


1904 77 64 18 4 11 — | 164 22 4 2 11 — — — 29 7 

1905 70 54 12 I en 138| 18 2 2 El eu er H E 23 5 
1906. 48 35 7 3 1 1 aal 20 3 il ei, plis 25 5 

197 52 43 10 — — — 105 18 4 4 2 — — — 28 10 
1905 125 56 14 4 1 11 201 3 4 7 SC, ée LE Se 16 13 
1909 44 34 7 2 — — 87 15 1 4 — — — — 22 7. 
1910 . 56 50 19 U- 213284] 12 7 6 l 1 28 16 
1911 59 72 7 2 ] 1 | 142| 20 3 5 EE WEE ER 30 10 

1912. 511 48 11 — 1 11 112] 36 5 5 1 = WE 47 11 
1913 54 49 6 D 11 11 24 9 CA o 39 15 
| 636 505 111] 25 5 7 1289 188) 4 42| 10 2 1| — 287 99 


(Noch: Taf. 7) | Land- und forstwirtschaftliche Grundstücke, die mindestens 2 ha groß sind oder von mindestens 2 ha großen Besitzungen 
stammen und mit anderen Grundstücken zusammengelegt worden sind, wechselten den Eigentümer | 


infolge von entgeltlichen Geschäften ausschließlich der in den Spalten 2 bis 17 enthaltenen entgelt- 
lichen Übertragungen an Abkömmlinge, Ehegatten, Stief- oder Schwiegerkinder 
(Kauf, Tausch, Enteignung. Zwangsversteigerung usw ) 


überhaupt!) 


Jahr ungeteilt abgezweigt au West 
Ten . | schl. 
mit einer Fläche von ha mit einer Fläche von ha überhaupt!) es 
E | D einschl.] ansschl. derjenigen 
2 | 5 | 20 | 50 | 100 | 200 | über- 2 | 5 | 20 | 50 | 100 | 200 |" derjenigen unter 2 ha 
bis bis | bis | bis | bis | und haupt) bis bis | bis | bis | bis | und ! unter 2 ha | (Sp. 9 u. 25) 
5 20 50 | 100 | 200 mehr 5 20 50 | 109 | 200 mehr (Sp. 25) 
1 | ig 19 20 | ar 22 | 23 | 24 | 235 26 27 | 2g | 29 | 30 | 3: || 33 332 | 34 | 3 


Gesamtstaat Preußen. 


190444 189 154 59 2 4 1 409 | 2 365 330 153 16 1 2 — 2 867 502 | 3 469 1082 
19055 179 97 32 4 5 1 31882611 415 188 30 6 — 1 | 3 251 640 3730| 1101 
1900 146 101 25 11 4 2 2892759 499 212 28 9 1 — 3508] 7491 3917| 1138 

197 228 106 23 9 2 — 368 2 586 510 230 22 2 — 2 3352 766 3853 1 249 

19 160 87 21 5 3 1 2771 2283| 447 165 20 5 1 1| 292: 639] 3 416 1130 

19099 104 101 26 7 3 1 242 | 2413 428 184 16 4 1 1 ' 3047 634 | 3 398 970 
1910 163 113 28 9 1 3 31712731 410 197 21 1 1 143362 6311 38411098 

1911119 178 123 38 12 4 3 3581 3 272 415 198 21 3 — — 3909 6371 4439 1147 

1912 115 82 25 4 2 2 231] 3 001 397 177 23 1 — — 3 600 599 3990| 953 
1912 107 78 21 5 1 2 2141 2860| 335 131 19 — 1 10 3347 487| 3711 827 

1569| 1042| 298| 68| 29 | 16 | 3 023 26 881 | 4186 | 1835 216 32 7 7 58 165 | 6 284 137 764 |10 695 | 
1) unter Hinzurechnung der Besitzungen ohne Größenangabe. — ) von mindestens 2 ha großen Grundstücken herrührend. | 


nicht ersichtlich sind und sonach jedes Mittel fehlt, festzustellen,, um von dem Besitzer mit Gewinn bewirtschaftet zu werden. 
ob die Behauptung der großen Ausdehnung des Bauernlegens | Nimmt man hierzu das verständige Bestreben von energischen 
zutrifft. Von Kennern landwirtschaftlicher Verhältnisse wird | Besitzern kleinster Bauernwirtschaften, ihre Ackernahrung 
allerdings darauf hingewiesen, daß das Bauernlegen überhaupt spannfähig zu gestalten und deshalb angrenzende kleinere Wirt- 
oder nur in Ausnahmefällen durch den Großgrundbesitz ge- | schaften von wirtschaftlich schwachen Landwirten zu erwerben, 
schieht, der irgendwelche wirtschaftliche Veranlassung hierzu | so wird man zugeben müssen, daß von vornherein ein Urteil 
bei der Art des heutigen intensiven wirtschaftlichen Betriebes | über den Nutzen oder die Schädlichkeit des Aufkaufs selbst- 
überhaupt nur dann hätte, wenn es sich um die Erwerbung | ständiger Güter durch andere Landwirte sich überhaupt nicht 
von Waldparzellen oder vornehmlich zum Wald geeigneten | abgeben läßt, solange man nicht durch eine Zusammenstellung 
Bodens handele, der im Großbetriebe erheblich besser bewirt- | der einzelnen Fälle des Aufkaufs in ihre wirtschaftlichen 
schaftet werde als bei kleineren Gütern. Es seien vielmehr Gründe hineinzublicken vermag. Da auch hier wieder die Be- 
die Besitzer mittlerer Bauerngüter, die danach strebten, ihren | sitzwechselstatistik versagt, muß es genügen, den statistisch 
landwirtschaftlichen Besitz zu erweitern, da, sobald die Be- | erfaßten Umfang derartiger Aufkäufe festzustellen. 

wirtschaftung vornehmlich durch fremde Kräfte erfolgen müsse, | Dieser Umfang ist, wie die vorstehende Übersicht zeigt, 
die mittleren Besitzungen sich als zu klein erwiesen hätten, nicht erheblich, besonders wenn man ihn mit den sonstigen 

8 * 
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Zahlen im Besitzwechsel vergleicht. Im Durchschnitt des 
Jahrzehnts von 1904 - 1913 wurden mit anderen wirtschaft- 
lichen Besitzungen vereinigt 


in der Größenklasse selbständige abgezweigte 


von Grundstücke 
2— 5 ha 157 419 
5— 20 ka.... 104 184 
20 — 50 õ 50 23 
50—100 ha.... 7 ` 3 
100—200 ha.... 53 0,7 
200u mehr ha... 1,6 0.7. 


Demgegenüber betragen die Gesamtverkäufe im Durch— 
schnitt der Jahre (vergl. S. 5) 
in der Größenklasse selbständige abgezweigte 


von Grundstücke 
2— 5 ha 10 826 9 812 
5— 20 a 10 299 4 962 
20 — 50 14 3 078 828 
50—100 44 1059 159 
100 - 200 ha . 571 52 
200 u. mehr ha... 564 36. 


Diese Aufkäufe können trotz ihres geringen Umfanges 
für das gesamte Staatsgebiet doch dadurch eine besondere 
Bedeutung erhalten, daß sie vornehmlich in bestimmten Re- 
gierungsbezirken auftreten und dadurch im Laufe der Jahre 
eine erkennbare Wirkung ausüben könnten. Es hat deshalb 
eine Auszählung der Zusammenlegungen für die einzelnen Re- 
gierungsbezirke stattgefunden. Diese Auszählung hat aber 
ein überraschendes Ergebnis nur hinsichtlich des Regierungs— 
bezirks Schleswig gehabt. Von den 262 abgezweigten Grund- 
stücken über 20 ha, die mit anderen landwirtschaftlichen Be- 
sitzungen vereinigt wurden, entfallen auf Schleswig 50. also 
fast /. Die übrigen sind, wie zu erwarten, der Hauptsache 
nach im Osten zu finden; aber in keinem Regierungsbezirk 
geht die Zahl über 15 hinaus. Diese östlichen Regierungs- 
bezirke werden im Westen durch den Regierungsbezirk Lüne- 
burg erheblich übertroffen, in dem in 28 Fällen abgezweigte 
Grundstücke von 20—50 ha und in je 2 Fällen Grundstücke 
von 50 - 100 und 100-200 ha in dem Jahrzehnt von 1904 
bis 1913 mit anderem Grundbesitz zusammengelegt wurden. 

Eine Übersicht über die Regierungsbezirke, in denen 
während des Jahrzehnts von 1904-1913 mehr als 100 Fälle 
gezählt wurden, in denen gekaufter ungeteilter Grundbesitz 
mit bestehenden landwirtschaftlichen Betrieben vereinigt wurde, 
zeigt folgende Zahlen: 


Resierungsbezirk 2—5 520 20—50 50—100 denne zusammen 
Königsberg . 47 46 20 3 3 119 
Gumbinnen 138 101 36 9 5 289 
Allenstein. 106 98 17 11 1 233 
Potsdam 60 55 20 3 2 140 
Frankfurt 47 42 32 3 l 125 
Posen ; 84 88 23 4 3 202 
Breslau. ..... 61 43 5 1 2 112 
Liegnitz 106 66 13 2 2 189 
Schleswig.. 193 105 25 7 2 332 
Köln pereiti 156 38 9 3 8 214. 


Hiernach steht wieder Schleswig an der Spitze sämtlicher 
Regierungsbezirke mit 332 Fällen. Auch unter den einzelnen 
Besitzgruppen hat dieser Bezirk in den Größenklassen von 
2—5 und 5 - 20 ha die größten Zahlen aufzuweisen. In der 
Gröbenklasse zwischen 20 und 50 ha wird es nur von den 
Regierungsbezirken Gumbinnen und Frankfurt, in der von 50 bis 
100 ha von Gumbinnen und Allenstein und in der von 100 und 
mehr ha von Königsberg, Gumbinnen, Posen und Köln übertroffen. 
Der Regierungsbezirk Lüneburg tritt hier mit im ganzen 57 Zu— 
summenlegungen völlig zurück und ist daher in der vorstehenden 
Übersicht nicht enthalten. Ganz besonders auffallend sind die 
starken Zusammenlegungen in dem Regierungsbezirk Köln. 
Man kommt auf den Gedanken, dab hier die Besitzer grober 
Industrien, sei es zu industriellen Zwecken, sei es für ihre 


| 
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Privatwirtschaft, kleinere und mittlere Bauernstellen ausgekauft 


haben. Ob diese Vermutung richtig ist, muß dahingestellt 
bleiben. Da der Regierungsbezirk Schleswig das Land der 


großen und mittleren Bauernwirtschaften ist, scheint hier die 
Annahme über die Betätigung der Bauern beim Bauernlegen 
seine Bestätigung zu finden. 

Noch weniger als über den Untergang landwirtschaftlicher 
Betriebe sagt die Statistik des Besitzwechsels etwas über die 
Entstehung neuer Betriebe aus. Wir wissen nicht, ob die 
Abzweigung von Grundstücken zu einem neuen landwirtschaft- 
lichen Betriebe führt oder die Stelle eingeht; doch wird die 
Vermutung dafür sprechen, daß größere Abzweigungen. sicheriich 
die über 20 ha und meist auch die über 5 Aa, soweit nicht 
Zusammenlegungen mit anderen landwirtschaftlichen Betrieben 
stattfinden und keine großen Stadt- oder Industriebezirke für 
die Aufsaugung land wirtschaftlichen Bodens in Frage kommen, 
zur Gründung neuer Stellen führen. Nur durch den großen 
Umfang der Neugründungen aus Abzweigungen erklärt sich, 
daß vom Jahre 1878 bis zum Jahre 1893, also innerhalb von 
15 Jahren, die Gesamtzahl der land wirtschaftlichen Betriebe 
über 2 ha (ohne die Hohenzollernschen Lande) um 32 799 Be- 
triebe gewachsen ist. In den einzelnen Größenklassen stellt 
sich das Bild wie folgt: 


Zahl der Zahl der mithin im Jahre 
Größen- Besitzungen Besitzungen 1893 mehr (+) 
klasse im im oder weniger (—) 
Jahre 1378 Jahre 1893 als im Jahre 1878 
2— 5 ha 338 106 354 021 + 15915 
5 - 20 ha... 392 692 416 353 + 23661 
20— 50 ha... 171799 165 923 — 5876 
50—100 ha... 50 362 49 4414 — 918 
100—200 ha... 11972 12 107 + 135 
200 u. mehr ha. 13 209 13 091 — 118 
zusammen 978 140 1010 939 ＋ 32 799. 


Es ergibt sich also, daß die kleinen Besitzungen zwischen 
2 und 20 ka zusammen um mehr als 39 000 oder jährlich mehr 
als 2 600 Stellen zugenommen haben, und zwar zum Teil auf 
Kosten der mittleren Besitzungen zwischen 20 und 100 ha, 
die sich in dem Zeitraum um zusammen 6 794 Betriebe oder 
durchschnittlich im Jahre um 453 vermindert haben. Zu der 
Vermehrung der kleinen Besitzungen haben aber auch noch 
die großen Güter über 200 ha beigetragen, da deren Abnahme 
um 118 durch die Zunahme in der Größenklasse zwischen 
100-200 ha (135) nicht aufgewogen werden dürfte. Diese 
Verminderung der Großbetriebe bis ıg93 hat aber später noch 
eine erhebliche Verstärkung erfahren, einerseits durch die nach 
dem Gesetz vom 7. Juli 1891 einsetzende neue Rentenguts- 
bildung, audererseits durch die Ansiedelnugs-Kommission, die ihre 
Tätigkeit erst im Jahre 1886/87 aufnahm. Gerade der Ankauf 
der Ansiedelungs-Kommission hat den Großgrundbesitz in den 
Ansiedelungs-Provinzen erheblich vermindert. Nach dem Bericht 
der Denkschrift dieser Kommission aus dem Jahre 1907 und 
ihren weiteren Mitteilungen ist durch ihre Ankäufe in der Zeit 
vom Jahre 1895 - 1914 der Großgrundbesitz, d. h. der Besitz 
über 100 ha, im Regierungsbezirk Danzig um 8,98, im Regierungs- 
bezirk Marienwerder um 16,46, im Regierungsbezirk Posen um 
15,91 und im Regierungsbezirk Bromberg um 29,1 v. H. zu- 
rückgegangen. 

Wenn auch, wie bereits vorher erwähnt wurde, mit keiner 
Sicherheit die Vermehrung der land wirtschaftlichen Betriebe 
festgestellt werden kann, so ist doch immerhin eine Schätzung 
möglich, ob und inwieweit die Gründung neuer landwirtschaft- 
licher Betriebe in den Jahren der Besitzwechselstatistik bis 
zum Kriege stärker oder schwächer gewesen ist als in der 
Zeit, die zwischen den beiden Jahren der Grundeigentums— 
statistik liegt. Diesem Zwecke dieut die nachstehende Über- 
sicht, zu deren Erklärung noch folgendes zu sagen ist: 

In der Spalte 5 ist die durchschnittliche Vermehrung der 
land wirtschaftlichen Betriebe über 2 %, wie sie sich aus der 
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Vergleichung der beiden Grundeigentumsstatistiken innerhalb 
des Zeitraumes von 15 Jahren von 1878 - 1893 darstellt, 
enthalten. Dieser jährlichen Durchschnittszahl sind in den 
folgenden Spalten die jährlichen Durchschnittszahlen, die sich 
für den Besitzwechsel aus den infolge von Kauf abgezweigten 
Grundstücken zunächst über 2 ha, sodann zwischen 2 und 5 ha 
und schließlich 5 und mehr ha für die Jahre 1896— 1913 und 
für die Rheinprovirz von 1902 - 1913 ergeben, gegenüber- 
gestellt. Bei dieser Gegenüberstellung ist der Gedanke maß- 
gebend gewesen, daß für die Gründung neuer Stellen nur Ab- 
zweigungen in Betracht kommen können; andererseits entstehen 
aber nicht aus allen Abzweigungen neue Stellen. Vor allem 
trifft dies für die Abzweigungen unter 2 ha zu, die meist, 
wie noch an anderer Stelle dargestellt wird, zu anderen 
Zwecken verwandt werden. Es sind deshalb von vornherein 
die Abzweigungen unter 2 ha überhaupt nicht berücksichtigt, 
sodann sind, um die Zahl der Besitzwechselfälle möglichst 
niedrig zu halten, die Abzweigungen im Erbgange auch in 
den Größenklassen über 2 ha ausgeschieden, und zwar in der 
Annahme, daß durch die Erbteilung, die eine so große Zahl 
von Abzweigungen unter 2 ha aufweist, im großen Umfange 
Besitzungen über 2 ha zu Grunde gegangen sind. Die Zahl 
dieser zugrunde gegangenen Besitzungen ist mangels irgend- 
welcher Anhaltspunkte gleichgeachtet worden der in den Größen- 
klassen über 2 % durch Abzweigung neuentstandenen Be- 
Sitzungen, Aber auch unter Berücksichtigung dieser Umstände 
zeigt noch immer die nachfolgende Tabelle ganz außerordent- 
lich hohe Abzweigungen in den Jahren zwischen 1896 - 1913 
gegenüber der Verschiebung in der Zahl der landwirtschaft- 
lichen Betriebe in dem Zeitraum von 18978 — 1893. 
Es betrugen nämlich 


die landwirtschaftlichen Betriebe | der durchschnittliche 
jährliche Besitz- 


d = 

. Sege ach wechsel in den Jahren 

in den überhaupt durch- 1896 bis 1913 
| oder |sehnitt-| bei den durch Kauf 

Verwaltungs- weni- | liche ei den dur Š 
, er Jahr- abgezweigten Grund- 
bezirken in den Jahren 2 ) nn stückenron 2u.mehrha 

D EE 8 | von | von 

| 1878 | nahme haupt e mehr Aa 
Ostpreußen . 77177| 82 563 5386 | 358 1609 883, 726 
Danzig. .... 15635 | 17 od 1441 384 147 237 
Marienwerder 29 469 31 739 2270 = 674, 300 374 
Potsdam. . . 30432| 33741 oa a ea Seet 
Frankfurt .. 44 605 47152) 2547 1701 5411 347 19 
Stettin 19 808 1342 891 451 250 201 
Köslin . . 22478 24 115 2237 149| 561] 263 298 
Stralsund 2 721 2924| 203 14 59 21 38 
Posen 42 536 43572 1036 69 160 482 298 
Bromberg .. 20 331 21541) 1210 811 4291 205 224 
Breslau . . 49 934 49 880 — 54 Al 401 284 120 
Liegnitz .. . 48 987 50 76101774 118] 412| 286 126 
Oppeln . . . . 54336 55925! 1589| 106] 440 318 122 
Magdeburg.. 23 615 25 216 1601] 107] 627 414 213 
Merseburg. . 31 634 32 058 424 281 476 322 154 
Erfurt. . . 15656) 16 055] 399 27 139 95 44 
Schleswig. . 53231| 54 460 1229 8219660 1272| 694 
Hannover. . . 20204| 20723) 519 35 240! 179 61 
Hildesheim. 16 852 16 837% — 15 1f 117 8 32 
Lüneburg. . 21211| 22423 1212 811 455 301, 154 
Stade 22288 22762] 474 32] 332 244 88 
Osnabrück . . 17 295 17 809] 514 344 2260 141 85 
Aurich. 12346 13 0351 689 46 175 131 44 
Münster . . . 27 490 27846! 356 244 228 147 81 
Minden . . 24 332] 25 1471 815 54] 158 109 49 
Arnsberg... 26 110 26333. 223 15 205 138; 67 
Cassel .. . 37 626 39 6010 1975 132| 2101 1411 69 
Wiesbaden... 28 323 28610 2357| 19] 1150 96 19 
Coblenz ... 36 033 35 933 — 100 — 7 206: 172 34 
Düsseldorf . . 21839 21407 — 432 — 29| 24l; 156 85 
Köln... 24643, 890% 753 — do| 215 177 63 
Trier 38133. 38 190 61 4| 304 228 76 
Aachen... . 20 SE 19 86] — 969 — 65 153] 112 41 
Staat . . 978 140 1010 939 32 799 2187 [14397 | 8947 5 450. 


— — — — . — —ũͤ — — paca 
— Vn — 


einzelnen BRegierungsbezirke nicht 


Um die Entstehung neuer landwirtschaftlicher Betriebe 
möglichst vorsichtig zu beurteilen, soll nun weiter angenommen 
werden, daß die große Zahl der in der vorletzten Spalte nach- 
gewiesenen durchschnittlichen jährlichen Abzweigungen von 
Grundstücken zwischen 2 und 5 ha die Zahl der Grundstücke 
darstellt, die für die Eutstehung neuer Stellen trotz der schon 
vorber gemachten Abzüge nicht in Betracht kommt, und zwar 
einerseits deshalb, weil auch eine gewisse Zahl von Abzwei- 
gungen in der Größenklasse über 2 ka landwirtschaftlichen 
Betrieben verlorengehen, weil andererseits nicht vergessen 
werden darf, daß bei Zerstückelungen die Besitzwechselstatistik 
immer ein Grundstück mehr nachweist, als neue Betriebe ent- 
standen sind, denn die Besitzwechselstatistik weist jedes Grund- 
stück nach, das einen neuen Besitzer erhalten hat. An späterer 
Stelle wird aber gezeigt, daß die Zerstückelungen von Grund- 
stücken erheblich seltener sind als die Abtrennungen, bei 
denen ein Teil des ursprünglichen Grundstücks statistisch auch 
für die Besitzwechselstatistik nicht gezählt wird, da es den 
alten Besitzer behält. Des ferneren sind, wie ebenfalls später 
gezeigt wird, die Zahlen der bei jeder Zerstückelung neuent- 
standenen Grundstücke durchschnittlich ziemlich bedeutend. 
Selbst unter Ausscheidung der Regierungsbezirke mit ganz 
besonders hohen Durchschnittszahlen ist der Durchschnitt der 
bei Zerstückelungen durch Kauf neuentstandenen Grundstücke 
über 5, und in keinem Regierungsbezirk sinkt er unter 3. Es 
sind also im Durchschnitt für diesen Zweck höchstens / und 
in zwei besonderen Regierungsbezirken höchstens ½ der Ab- 
zweigungen auszuscheiden, weil ein bei der Besitzwechsel- 
statistik der Abzweigungen nachgewiesenes Grundstück keinen 
neuen landwirtschaftlichen Betrieb hat bilden können. \Venn 
man also deshalb bei dem Vergleich die Zahlen der vorletzten 
Spalte, die fast in allen Regierungsbezirken weit über die 
Hälfte aller Abzweigungen über 2 ha ausmachen, absetzt, so 
hat man den Sicherheitskoeffizienten recht hoch gegriffen. 
Für die Regierungsbezirke Danzig, Marienwerder, Stralsund 
und Bromberg, bei denen die Zahl der Abzweigungen zwischen 
2 und 5 ha etwas geringer gewesen ist als die Zahl der Ab- 
zweigungen über 5 ha, ist eine weitere Korrektur trotzdem 
wohl kaum vorzunehmen, da in diesen rein landwirtschaftlichen 
Gegenden verhältnismäßig erheblich seltener Grundstücke 
zwischen 2 und 5 ha dem landwirtschaftlichen Betriebe ent- 
zogen werden als in industrie- und städtereichen Gegenden. 


Auch für die Zusammenlegungen ist kein weiterer be- 
sonderer Abzug gemacht worden, wie aus der Tabelle auf 
Seite 59 hervorgeht, da die Zahl der jährlichen Zusammoen- 
legungen im Durchschnitt der Jahre 1904 - 1913 jährlich nur 
1 069 betragen hat (vergl. Spalte 35 a. a. O.). Es ist ange- 
nommen worden, daß auch diese Zusammenlegungen, die über- 
dies hauptsächlich in der Rheinprovinz mit Ausnahme von 
Düsseldorf zu finden sind, bei denen die Zahlen in der vor— 
letzten Spalte die Zahlen in der letzten um ein Mehrfaches 
überwiegen, durch Absetzung der gesamten durch Erbgang 
entstandenen Abzweigungen, die auch in diesen Bezirken außer- 
ordentlich hoch sind, und durch Absetzung der durch Kauf 
entstandenen Abzweigungen der Grundstücke von 2-5 ha 
genügend berücksichtigt worden sind. 


Nach allen diesen Sicherungen, um sich vor einer zu 
hohen Schätzung zu hüten, ergibt sich aber aus einer Gegen— 
überstellung der Zahlen in der letzten Spalte und denen 
in der fünften, daß die Gründungen neuer land wirtschaftlicher 
Stellen in der Zeit der Besitzwechselstatistik erheblich gröber 
gewesen sind als in dem 15 jährigen Zeitraum zwischen den 
beiden Grundeigentumserhebungen. Es soll hier wegen der 
Unsicherheit jeder Schätzung für kleinere Gebietsteile auf die 
besonders eingegangen, 
sondern nur die Zahlen für das Staatsgebiet miteinander ver— 
glichen werden. Selbst wenn man hier zur weiteren Sicherheit 
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die Zahl der jährlich neuentstandenen Besitzungen über 2 ha 
noch um 450, also fast um 10 % niedriger ansetzt als die 
Zahl der käuflichen Abzweigungen von Grundstücken über 
5 ha, so erhält man noch eine jährliche Zunahme an land- 
wirtschaftlichen Betrieben über 2 ha von 5000 oder in 
dem Zeitraum von 1893 — 1913 über 100 000 neue landwirt- 
schaftliche Betriebe. Da die Zahl der landwirtschaftlichen 
Betriebe nach der Grundeigentumsstatistik von 1893 1 010 939 
betragen hat, so ist die Vermehrung aller Wahrscheinlichkeit 
nach innerhalb des 20 jährigen Zeitraumes bis zum Ausbruch 
des Krieges auf 10 % anzusetzen. 


Über ein wichtiges Gebiet, die Schaffung neuer land- 
wirtschaftlicher Stellen, sind wir allerdings auf Grund anderer 
Feststellungen unterrichtet, nämlich über die Rentenguts- 
bildungen, die durch Vermittlung der früheren Generalkom- 
missionen, jetzigen Landeskulturämter, in Gemeinschaft mit den 
Rentenbanken und ausnahmsweise auch durch private, staatlich 
unterstützte Gesellschaften in unmittelbarem Verkehr mit den 
Rentenbanken geschaffen worden sind. Diesen Gründungen 
sind als ähnlich die zuzuzählen, die von der Ansiedlungs- 
kommission in Westpreußen und Posen geschaffen wurden. 
Leider sind selbst diese Neugründungen nicht ohne weiteres 
in die Besitzwechselstatistik einzugliedern, da in den jährlichen 
Berichten der Generalkommissionen die Einteilung der Größen- 
klassen eine andere ist als in der Besitzwechselstatistik. 
Während diese Einschnitte bei der Größe von 2 ha, 5 ha und 
20 ha sowie dann noch weitere bei größerem Gebietsumfang 
macht, sind die Teilungen bei jenen Berichten bei 2½½ ha, 
5 ha und dann zum Schluß bei 25 ha gemacht. Über die 
allerdings wohl seltene Rentengutsbildung bei größerem Ge- 
bietsumfang bleiben wir also ohne Kenntnis, und eine Ver- 
gleichung zwischen den Abzweigungen der Besitzwechselstatistik 
und den Zahlen der Generalkommissionen in den anderen 
Größenklassen kann nur annäherungsweise erfolgen. Die Ver- 
gleichung mit den Ansiedelungen der Ansiedelungskommission 
in Westpreußen und Posen kennt diese Schwierigkeit zwar 
nicht, dafür ist aber bis zum Jahre 1901 überhaupt keine 
Trennung zwischen den kleinsten Parzellen selbst unter 1 ha 
und denen bis 20 und selbst 25 ha gemacht worden, und eben- 
so sind die Gründungen von landwirtschaftlichen Betrieben 
über 25 ha bis zu dem genannten Jahre ohne eine Einteilung 
in einer Summe nachgewiesen worden. An der Hand der von 
1902 ab erfolgten Unterscheidungen ist man aber imstande, 
wenigstens annähernd auch für die Jahre 1897 — 1901 die 
Scheidung rechnerisch vorzunehmen. 


Nach den Berichten der Generalkommissionen sind in den 
Jahren 1896 - 1913 1732 Rentengüter zwischen 2½ 5 ha, 
3182 zwischen 5—10 a, 5202 zwischen 10-25 Aha und 
1 364 über 25 % gegründet worden. Em diese Rentenguts- 
gründungen mit den Zahlen der Besitzwechselstatistik in den 
gleichen Jahren vergleichen zu können, ist angenommen worden, 
dab die Größenklasse unter 2½ ha in Größenklassen von 
je ½ ha und die Größenklasse von 10—25 ha in Größen- 
klassen von je 5 ha mit einer gleichen Anzahl von Gründungen 
geteilt werden könnten. Demnach sind zu der Summe der 
Rentengutsgründuugen von 2½ — 5 ha noch 550 aus der 
Gruppe bis 2½ ha hinzuzuzühlen, um eine annähernd richtige 
Zahl für die Gruppe zwischen 2 und 5 ha zu erhalten. Es 
ergibt sich alsdann die Zahl 2282. Die Gruppe zwischen 10 
und 25 ha muß dagegen um 1734, also auf 3471 gekürzt 
werden, um die in der Besitzgruppe zwischen 10 und 20 ha 
liegenden Rentengutsgründungen zu erhalten. Um die gleichen 
Zahlen müssen die Gründungen über 25 ha erhöht werden, 
um die Summe der über 20 ha liegenden gegründeten Renten- 
güter schätzungsweise festzustellen. An Stelle von 1364 in 


der Gruppe über 25 ka erhält man 3 098 in der Besitzgruppe 
über 20 ha. Da diese Zahlen die Summe der Rentenguts- 
gründungen für 18 Jahre enthalten, kommen durchschnittlich 
auf jedes Jahr 


über 2 und 5 ha... 127 
EE, AO ee 
über 20 „ . 172. 


An Abzweigungen durch Kauf wurden in der Besitzwechsel- 
statistik im Durchschnitt der Jahre 1896 - 1913 festgestellt 


zwischen 2 und 5 a. . . 8973 
d 8 65 20 „ . 4525 
von 20 ,„ mehr „... 937. 


Man ersieht hieraus, daß die Gesamtzahl des geteilten 
Besitzwechsels in der niedrigsten Größenklasse nur ganz ver- 
schwindend durch die allgemeine Rentengutsbildung beeinflußt 
wurde, daß das Verhältnis in der mittleren Gruppe zwischen 
5 und 20 ha bereits etwas über 8 % beträgt und in der letzten 
Gruppe von über 20 ha über 18 % steigt. Für die einzelnen 
Provinzen ist die Bedeutung der Rentengutsbildungen selbst- 
verständlich außerordentlich verschieden gewesen. Nach den 
Jahresnachweisungen der Generalkommissionen für das Berichts- 
jahr 1913 sind in den Jahren 1891-1913 folgende Renten- 
gutsbildungen vorgenommen worden: 


e unter | über | über | über | über | 
re „ 5—10 10-25 29 | Gei 
ha ha ha ha | ha, pP 

| , 
Ostpreußen ..... 658 473 1067 1140 314 | 3652 
Westpreußen 232| 532 1175| 1147| 292 3 378 
Brandenburg. 436 109 162 243 45 995 
Pommern 340 265 800 2577 543 4525 
Posen 958 272 521 518 | 152 2421 
Schlesien 479 522 428 186; 63 1678 
Sachsen 344 94 87 46 27 598 
Schleswig-Holstein. 407 92) 209 426 315 1449 
Hannover 525 92 187) 175 21, 1000 
Westfalen. 1048| 355 181| 77) 27 16688 
Hessen-Nassau 86 13 4 11 5 119 
31 Ët eis en a 32. 


Rheinprovinz | 


Nimmt man nun wie bei der vorhergehenden Korrektur 
für den Staat auch für die einzelnen Provinzen gleichmäßig 
an, daß von den Grundstücken bis 2½ ha / über 2 ha groß 
ist und dal von den Grundstücken zwischen 10 und 25 ha 
½ auf die entfällt, deren Größe sich zwischen 20 und 25 ha 
bewegt, und zieht man dementsprechend zu der Summe von 
2½ — 5 ha dieses Fünftel zu und von der Summe der Größen- 
klassen von 5—25 ha das erwähnte Drittel ab und setzt dieses 
der Größenklasse über 25 ha zu, so erhält man folgende Tabelle 
über die Rentengutsbildungen in den von der Besitzwechsel- 
statistik angewandten Größenklassen: 


für die Provinzen 2—5 ha 5—20 ha über 20 ha 
Ostpreußen. . 2. ..2.. 605 1827 694 
Westpreu ben. 578 1940 674 
Brandenburg... 196 324 126 
Pommern e 333 2518 1 402 
Posen Aë 2 se 464 866 325 
Schlesien .... 22.2... 618 552 125 
Sehe. 8 4% 163 118 42 
Schleswie-Holstein. ... . 173 493 457 
Hannover a...se’ 197 304 79 
Westfalen 565 232 53 
Hessen-Nassuuuͥuʒ. 30 11 9 
Nheinprovin gg. 7 — zu. 


Diese Gesamtzahlen für die Rentengutsbildungen nach 
dem Gesetz vom 7. Juli 1891 vom Beginn bis zum Schluß 
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des Jahres 1912 ergeben eine durchschnittliche jährliche 
Rentengutsbildung | 
in der Größenklasse von 

in den Provinzen 2—5 ha 5—20 ha. Über 20 ha 
Ost preu ben 26 79 30 
Brandenburg. ggg 8 14 5 
Pommern: 14 109 61 
Schlesien n 27 24 5 
Sachsen rs 7 5 2 
Schleswig-Holstein...... 8 21 20 
Hannorer.... 2.2.2... 9 13 3 
Westfalen 25 10 2 
Hessen-Nassau........ 1 0,5 0,1 
Rheinprovinz. 0,3 — —. 


Bei dieser Ubersicht ist zunächst Westpreußen und Posen 
fortgelassen, weil die neuen Besitzgründungen durch die 
Ansiedelungskommission noch hinzugezählt werden müssen, um 
hier ein zutreffendes Bild zu erhalten. 


Innerhalb der Besitzwechselstatistik sind für die oben- 
genannten Provinzen im Durchschnitt der Jahre 1896 - 1913 
die Zahlen der entsprechenden Größenklassen die folgenden:“) 


2—5 ha 5-20 ha 20 u. mehr ha 
Ostpreuben 883 610 116 
Brandenburg 848 442 85 
Pommern ..... 22... 534 432 104 
Schlesien 788 313 55 
Sachsen ? 831 339 72 
Schleswig- Holstein 1272 572 120 
Hannover 1081 391 74 
Westfalen 394 161 37 
Hessen-Nassau ....... 237 73 14 
Rheinprovinz 845 255 49. 


Eine Vergleichung dieser beiden Aufstellungen ergibt, daß 
für die in dem Besitzwechsel nachgewiesenen Abzweigungen 
zwischen 2-5 ha die Rentengutsgründungen nur eine ganz 
verschwindende Bedeutung besitzen, daß das gleiche im all- 
gemeinen für die Verhältnisse in der Größenklasse zwischen 
5—20 ha zu sagen ist. Nur in der Provinz Pommern steigt 
der Anteil auf über 25 %, und in der Provinz Ostpreußen ist 
der Anteil fast 13 %. Selbst in der Größenklasse über 
20 ha sind es wieder nur die beiden vorhergenannten 
Provinzen, in denen die Rentengutsbildung an den Ab- 
zweigungen einen erheblichen Anteil hat. In Ostpreußen 
beträgt dieser Anteil fast 26 v. H., und in Pommern steigt er 
sogar über 58 v. H. In dieser Besitzgrößenklasse ist auch 
noch Schleswig-Holstein zu nennen, wo immerhin dieser Anteil 
auf mehr als 16 v. H. zu beziffern ist. 

Von besonderem Interesse muß es natürlich sein, welche 
Bedeutung die staatlichen Ansiedelungen in den Provinzen 
Westpreußen und Posen bei dem Besitzwechsel durch Ab- 
zweigung gehabt haben. Die Vergleichung ist hier für die 
Jahre 1904 - ı913 durchgeführt. Bei dem großen Umfange 
der Ansiedelungen erscheint es hier notwendig, ein möglichst 
einwandfreies Zahlenmaterial unter Ausschließung von Schät- 
zungen zu erhalten. Diese Schätzungen wären aber bis zum 
Jahre 1902 notwendig gewesen, da bis dahin die Einteilung 
der ausgelegten Ansiedlerstellen in verschiedenen Größen- 
klassen durch die Ansiedelungskommission anders gehandhabt 
wurde als nachher. Das Jahr 1903 ist sodann noch fort- 
gelassen, um einen Zeitraum von 10 Jahren zu erhalten. Die 
nachfolgenden Übersichten geben nun ein Bild von den in den 
verschiedenen Größenklassen geschaffenen neuen Ansiedler- 
stellen ‚und. dem in den gleichen Jahren vorgekommenen 
statistisch erfaßten Besitzwechsel für die Provinzen West- 
preußen und Posen. 


ı) Über die Rentengutsgründungen unter 2 ha vergleiche 
Seite 68. 
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In den Jahren 1904 bis 1913 wurden Ansiedlerstellen 


vergeben: 
in der Grüße von 


0 u 2 5 10 15 20 25'350 4 _! 

an, bis dis bis | bis | bis | bis vis bis sn ber 
Ps 285 10 15 20| 25 | 50 | wu Il, Maul 

ahren ha 

in der Provinz Westpreußen 

1904... 20 D 47 48 690 27 280 — j] — 226 
190 . 33 6 60 106 119 37 210 1 — | 383 
1906... 31 60 37% 106: 133; 46 25— 1 — . 383 
1907... 35, 6 NM 140 162) 30 26|) 5 — 451 
198. 59 11½ 34 108] 1380 30 133 3 — 396 
1909 ou 11 240 780 1091 33 Bl 1 369 
t910... 92] 6% 136, 217 19% 50 25 5, 4 793 
191 . . 157 130 21, 119) 92 44 210 — — 467 
1912. . 170 2 23. 67 95 36 6/.— 2 1 345 
1913. . 126 12 12 87 49 27 13 1| 3. 330 
zus. . 778 141| 44110761 161) 360 1810 13 1 4163 
112 A 108| 116; 36 18 | i 416 

In der — — — ber 50 % 

1 der 

a see o A 268 54 2 
wechsel- 

statistik . | | 

in der Provinz Posen 

1904. 52 9 121| 210 227 57 38 s 11 718 
1905... BU 11] 99 269 284 A8 35 6 1} 814 
1906 .. 32) 6 85| 293| 253| 65 38| 6 — 2| 776 
1907 .. 34 60 37] 259 329 69 44 10 — 788 
1908. . . 108 19 36 299 245 610 43 6 6 8323 
1909. 187 15 44 292 219 54] 25 6 7 Suë 
1910 . 243 94 48 337 260 74 34 — 3| 1093 
1911. . 259 9 22 246 204] 391 26— U A 809 
1912. . 122 5 27 1110 116 27 15 3 1 427 
t913... Bi 35 10, 136) 112 12 Al — il 393 
zus. 182 209 ä ps 301] 39 23 7490 
zuurhen . 118 21] 53 245 225 Au 30 A 2 749 

Io der — —y— ùber 50 ha 
Größen- 

Ce US Bi 523 d 6 

wechsel- 

Statistik . 


Infolge von Kauf usw. wechselten den Eigentümer land- 
und forstwirtschaftliche abgezweigte Grundstücke 
in der Größe 


von | von | von | von | über | über 
in den unter 2 5 20 | 50 100 | 2 ha 
Jah Əha | bis bis bis bis zusam- 
N 5 ha 20 ha 50 ha 100 hal "@ | ment) 
in der Provinz Westpreußen 
TREE 1221 463 499| jo 15) 16] 1098 
1905 ea a 1467 5188 583 90 19 12 1222 
1906060 1500 507 597 110 32 14 1260 
5 1235 439 523 93] 25 100 1090 
198 1172| 360 404 109 31 124 917 
1989 0 13788 420 403 90 18 5 936 
1910 1407 4280 469 84 13 H 1003 
E WEE EE 14088 329] 422 72 12 7 842 
ELE E 1320 330 342 66 9 6 753 
1 SEENEN 1 260; 291 566 84 16 7 964 
Durchschn. jäbrlicb 1 337 409] 481 90 19 10| 1009 
in der Provinz Posen 

N 21120 834 4260 53 ui 171342 
1905 2022 787 531 62 16 100 1406 
19800 1970 705 411 n 15 171 1222 
SCT % — 2031 750| 511 95 14 13 1384 
19 e 00% 2077 596 529 19 18 12 1235 
199 2263 711 428 48 9 9 1205 
Se TEE E 2 d 692 458 56 13 10; 1229 
19 0 22061 729 421 72 9 144 1245 
1973 Are 4a es 2171 540 2991 54 9 7 909 
1913 e 1833 422 359 34 5 20 822 
Durchschn. jährlich 2 116 677 437 63 12 111 1200 


1) Im Urmaterial (Drucksachen des Abgeordnetenhauses) sind 
bis zum Jahre 1908 die Ergebnisse für die Größenklassen O bis 2 
und 2 bis 5 ha in einer Summe angegeben; die Verteilung dieser 
Summenzahlen für die Jahre 1904 bis 1903 auf die beiden Größen- 
klassen ist daher bei jeder Provinz nach dem Verhältnis der für die 
Jahre 1909 bis 1913 eingetragenen Ergebnisse errechnet und ein- 
gestellt worden. — ) In den Jahren 1904 bis 190g beziehen sich 
die Eintragungen auf die Gruppe 50 bis 120 ha. — 31 desgl. auf 
die Gruppe über 120 ha. — ) unter Hinzurechnung der Besitzungen 
ohne Größenangabe. 


64 


In der Provinz Westpreußen hat hiernach gemäß den 
Jahresdurchschnittszahlen in der Größenklasse unter 2 ha die 
Schaffung von Ansiedlerstellen für den Besitzwechsel keine 
große Bedeutung gehabt. Das gleiche gilt für die Größenklasse 
zwischen 2 und 5 ha, in der 14 Ansiedlerstellen 409 Besitz- 
wechselfällen gegenüberstehen. Sehr erheblich ist dagegen der 
Einfluß der Tätigkeit der Ansiedelungskommission auf den 
abgezweigten Besitzwechsel in der Größenklasse von 5 20 ha. 
Hier entfallen mehr als 50 % der statistisch nachgewiesenen 
Abzweigungen auf die Ansiedlerstellen (268 zu 481); in der 
nächsten Größenklasse ist die Verhältniszahl sogar 60 % (54 


zu 90), um dann in den Größenklassen über 50 ha auf 
ungefähr 7 v. H. abzustürzen (2 zu 29). 
Annlich liegen die Verhältnisse in Posen. Auf 2116 


Besitzwechselfälle unter 2 ha im Durchschnitt der Jahre 
1904 - 1913 entfallen nur 118 Ansiedelungen. In der Größen- 
klasse zwischen 2 und 5 ha stehen 677 durchschnittliche Besitz- 
wechselfälle 21 neugegründeten Ansiedlerstellen gegenüber. 


In der nächsten zusammenfassenden Größenklasse zwischen 
5 und 20 ha ergibt sich nun die eigentümliche Tatsache, daß 
523 Ansiedelungsstellen auf nur 437 durchschnittliche Besitz- 
wechselfälle entfallen. Da die Ansiedelungskommission in ihrer 
Statistik nicht das Jahr der Eintragung in das Grundbuch, das 
für die Besitzwechselstatistik stets ausschlaggebend ist. zu 
nehmen braucht, so sind Unterschiede in den einzelnen Jahren 
und auch ein Überwiegen der neugegründeten Ansiedlerstellen 
gegenüber den Besitzwechselfällen in Abzweigungen durchaus 
möglich. Diese Unterschiede müßten sich aber im Laufe der 
Jahre ausgleichen, sodaß im Durchschnitt von 10 Jahren auf 
diese Weise niemals eine höhere Zahl von gegründeten An- 
siedlerstellen als Besitzwechselfälle in Abzweigungen erklärt 
werden kann. Auch eine andere mögliche Deutung scheint 
mir für diese eigentümliche Erscheinung nicht auszureichen. 
Man könnte nämlich darauf hinweisen, daß von der An- 
siedelungskommission auch Bauernstellen erworben und als ganze 
Besitzungen weiter veräußert werden, sodaß diese Stellen in der 
Besitzwechselstatistik unter dem ungeteilten Kauf nachgewiesen 
würden. Würde diese Tatsache die hier behandelte Erscheinung 
erklären können, so müßten allein in der Provinz Posen in den 
Jahren 1904 — 1913 durchschnittlich jährlich 86 Ansiedlerstellen 
oder im ganzen 860 auf ungeteilten Bauerngüteın geschaffen 
worden sein. 


Die Ansiedlungskommission hat aber bei weitem nicht 
diese Zahl an Bauerngütern erworben. Außerdem hat sie den 
größten Teil dieser Erwerbungen, die im Durchschnitt eine 
Größe von rund 50 ha hatten, ebenfalls in 2 oder mehrere 
Ansiedlungsstellen verwandelt. Schließlich könnte man noch 
daran denken, daß bei der in der Statistik der Ansiedlungs- 
kommission wiedergegebenen Größe zunächst die öffentlichen 
Zwecken dienenden neuen Anlagen, wie Gräben und Wege, 
noch nicht ausgeschieden seien und daher hier die Ansiedler- 
stellen größer erscheinen, als sie bei der Auflassung und da- 
her auch bei der Besitzwechselstatistik waren. Diese Er- 
klärung würde aber nur zutreffen, wenn der größere Teil der 
Ansiedlerstellen auf die Größenklasse von 5-10 ha entfiele, 
du diese Öffentlichen Anlagen die Größe des Ansiedlungsgutes 
bei der Autlassung nur in einem kleinen Teil beeinflußt 
haben können. Es zeigt sich aber, daß gerade in dieser 
Größenklasse verhältnismüßig nur wenige Ansiedlerstellen ge- 
schaffen worden sind und daß sich bei weitem die meisten 
in den Größenklassen von 10 bis 15 und 15 his 20 ha 
befinden. Es bleibt daher als Erklärung nur die Wahrschein— 
lichkeit übrig, dab aus verschiedenen Umständen, die hier 
nicht erörtert werden können, die Ansiedlungsstellen bei der 
Besitzwechselstatistik von den Gerichten zu einem Teil nicht 
als abgezweigter Besitzwechsel, sondern als Besitzwechsel 


von ungeteiltem Grundbesitz nachgewiesen sind. Es würde 
sich alsdann die Folgerung ergeben. daß nicht nur hier, 
sondern auch in den anderen Größenklassen und ebenso in der 
ehemaligen Provinz Westpreußen die Abzweigungen im Besitz- 
wechsel in einem noch geringeren Maße von der Gründung der 
Ansiedlerstellen abhängen, als es bei der Vergleichung der 
beiden statistischen Nachweisungen der Fall zu sein scheint. 


Als man in der Besitzwechselstatistik die besondere Her— 


vorhebung der Zerstückelung von Besitzungen einführte, hoffte 


man wohl hierdurch ein Bild über die Güterschlächterei zu 
erhalten, da man infolge der besonderen statistischen Aufnahme 
der Rentengutsbildungen und der Tätigkeit der Ansiedelungs- 
kommission die im regelrechten Verfahren und im öffentlichen 
Interesse vorgenommene Aufteilung von Gütern jederzeit fest- 
stellen konnte. Diese Absicht wurde aber dadurch zerstört, 
daß man aus hier nicht näher zu erörternden technischen 
Gründen von einer Zerstückelung im statistischen Sinne nur in 
dem Jahre sprach, in dem die Aufteilung vollendet, d. h. auch 
der letzte Teil einer der Zerstückelung anheimgefallenen Be- 
triebe einen neuen Besitzer erhielt. Da es aber selbst einem 
besonders geschäftstüchtigen Güterschlächter nur in den 
seltensten Fällen gelingen wird, in dem gleichen Jahre das 
von ihm übernommene Gut auszuschlachten und es auch gar 
nicht gesagt ist, ob er nicht nach Aufteilung des Gutes häufig 
noch ein Restgut kürzere oder längere Zeit behält. sodaß 
auch zum Schluß statistisch eine Zerstückelung nicht in die 
Erscheinung tritt, so ist auch diese statistische Aufnahme nur 
ein Stückwerk geblieben, das zu einer Einsicht in wirtschatt- 
liche Verhältnisse nicht führt. 


Trotzdem bleibt es von erheblichem Interesse, wieviel Zer- 
stückelungen wenigstens statistisch erfaßt werden, wo diese 
Zerstückelungen sich vornehmlich vorfinden und wieviel neue 
Teile dabei entstanden sind. Dabei wird man sich jedoch ver- 
gegenwärtigen müssen, daß nicht jeder bei der Zerstückelung 
abgetrennte Teil einen neuen landwirtschaftlichen Betrieb be— 
deutet, sondern daß besonders bei Güterschlächtereien die an 
andere landwirtschaftliche Betriebe grenzenden Stücke von 
diesen häufig erworben zu werden pflegen. Die hiernach bei 
diesen Parzellierungen vorkommenden Zusammenlegungen sind 
aber leider trotz der statistischen Hervorhebung von Zu- 
sammenlegungen nicht auszuscheiden, weil, wie bei der Er- 
örterung der Frage der Zusammenlegungen festgestellt ist, 
Zusammenlegungen statistisch nicht vorliegen, wenn nicht die 
zusammengelegten Stücke in der gleichen Gemeinde liegen und 
die Aufteilung besonders im Osten selbständige Gutsbezirke 
zu betreffen pflegt. 


Des ferneren ist zu beachten, daß in diesen Zahlen auch 
die letzte Aufteilung eines für die Rentengutsbildung dienenden 
Gutes, gleichviel ob sie ohne die Generalkommission, mit 
dieser oder von der Ansiedelungskommission in Posen ge- 
tätigt worden ist, entlialten ist, da die vorliegenden Berichte 
auch dieser Behörden nichts über die Zahl der im letzten Jahre 
der Aufteilung eines Gutes ausgelegten Stellen aussagen 
und demgemäß die Zerstückelungen nicht ausgeschieden werden 
konnten. 

Die nebenstehende Ubersicht vergleicht bei dem abge- 
zweigten Besitzwechsel die Zahl der Grundstücke, die durch 
Abtrennung und die durch Zerstückelung entstanden sind. 
Als Gegensatz der Zerstückelung nennt man Abtrennung den 
Fall, in dem ein Teil des Grundstücks dem bisherigen Besitzer 
verbleibt. 


Bei den Gesamtzahlen überwiegen im Staatsgebiet die durch 
Abtrennung infolge von Kauf entstandenen Grundstücke, die 
durch Zerstückelung entstandenen, um das Drei- bis Vierfache. 
Da die Abweichungen in den Gesamtzahlen innerhalb der ein- 
zelnen Jahre nicht allzu groß sind, hat für die Regierungsbezirke 


in den 


Regierungs- 


durch Abtrennung 
mit einer Fäche | 


infolge von Erbgang usw. 


durch Zerstückelung 
mit einer Fläche 
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Infolge von Zersplitterung sind in den Jahren 1904 bis 1913 


land- oder forstwirtschaftlich genutzte Grundstücke, die von mindestens 2 ha großen Besitzungen herrühren, 
in andere Hand übergegangen 


infolge von Kauf usw. 
durch Abtrennung | durch Zerstückelung 
mit einer Fläche mit einer Fläcae 


b ezirke n über- | | Moie F * 20 über- Won * über- | we: e" ed ha über- | 1 ha 20 
1913 haupt) unter |: d | ad Wo SE KA und | haupt?) | ur | 2 ns a wéi "| 2 dëi Zeie 
mehr mehr | 5 mehr S mehr 
i 6 a a | 
1. Königsberg . 10 8 1 Lë 1169| 825 297 D 191 38 101 32 
2. Gumbinnen 9 5 4 Se sl 4 3 1 sol 587 251 22| 382 139 219 24 
3. Allenstein . 27 18 5 4 El = 11 — | 109} 714 347 31 151 76 69 6 
4. Danzig ... 20% Di 8 4 7 2 5 — 617| 401 193 23 84 28 479 
5. Marienwerder 27 15 10 2 u| 2 9 al 987| 722 230 35 536 | 109 387 40 
6. Potsdam 47 | 35 ul 1 | 99 Al 5| — | 2874| 2216| 613 44 477 262 202 12 
7. Frankfurt. 73 48 23 2 22 11 9 2 2117| 1679 406 32 262 165 96 1 
8. Stettin... 23 14 8 1 2411 6 7 1236 930 288 18 428 213 194 21 
9. Köslin. 12 10 2 — 22 2| 16 Al 1116 790 303 23] 242 125 106 ıl 
10. Stralsund . . 4 | 3 | -|- | -|-|- 205 177 24 4 72 18 43| 11 
11. Posen:... 142 70 64 8 66 35 28 al 1558| 1151 395 12 320 149 163 8 
12. Bromberg.. 14| ai 4 2 2 — 2 — | 717 492 204 al el 41 19 — 
13. Breslau... 29 2 44 1 12 8 4| — | 2014| 1760 237 17 507 377 124 6 
14. Liegnitz... 44 6 3 11 4 7 — | 2424| 2065 341] 18) 420 , 256 156 8 
15. Oppeln 210 55 — | 1444. 81] 61l 2 2440 2153 279 7 525 389 134 2 
16. Magdeburg. 56 30 4 ml 644 66 3 1218 922 270 26 672 388 263| 19 
17. Merseburg . 63 25 — 89 31] 54 4 1541] 1204| 314 23| 806 563 233 10 
18. Erfurt. 55 21| — | 354 242 111 1 594 510 81 3 278 238 38 2 
19. Schleswig. 111 44 12 52 10] 29 Gol 6517| 4987 1443 87 862 453 366 43 
20. Hannover. 51 9 — 30| 20 10 — | 2231] 2013] 214 4] 278 207 70 1 
21. Hildesheim, 65 14 — 983 45 42 el 817 704 110 38 228 177 50 1 
22. Lüneburg. 14 3 1 3 1 = 3320| 2882 413 25 305 258 46 1 
23. Stade. 90 42 7 5 2 — | 3100| 2714] 376 10] 347 295 51 1 
24. Osnabrück, 22 9 44 — 4 1880 1423| 405 52 211) 183 28 — 
25. Aurich .. 28 7 = 12 2 8 589 510 78 1 | 219 DS) 1 
26. Münster... 33 10 — 2 I as 3147| 2899| 230 18 59 42 16 1 
27. Minden 15 | 18 3 5 1 Al — | 2164| 1941 207 16 175 136 39 — 
28. Arnsberg. 59 | 15 2 48 33] 14| 11 2525 2236| 271| 18 120 97 e — 
29. Cassel. 283 53 1 490 329 160 11 2709| 2564 132 13 502 471 30 l 
30. Wiesbaden . 318 57 — [1699 1304| 394 11 2985 2891 aal 1 851 8 
31. Coblenz... 734 1955 31331] 997 332 2 3132| 3 020 104 8 2337| 2318 19 — 
32. Düsseldorf . 125 555 6 110 30 69 11 981 789 179 13 63 46 16 1 
33. Köln.. 66 26 — 248 171 77 — | 1382 1247 130 5 264 226 36 2 
34. Trier 1082 172| 1 942| 661 280 11 5162 5029 130 3 1456 1364 92 — 
35. Aachen 146 590 1 332 203 121 al au 755 844 2 2447 177| 69 1 
36. Sigmaringen 206 444 14 sol 586 22 — 753 722 18 135 132 er 
im Staat | 
1913 4353 1103| 65 6406 4374 1955 77 69014 | 58624 | 9 703 685 15 0720 11141| 3653| 275 
1912 3 687 914 66 6 306 4286 1948 72 70103| 58 498 10873 | 730| 17076 12 669 3 992 415 
1911 3815 2708 1038 69 7065 4 808 2205 52 71263 59 598 10 902 762 16 984 12403 4217 362 
1910 2954 862 85 6 128 4158 1914 54 68 821 57 465 10 602 749 17 327 12 684 4366 276 
1909 2790 809 20 6493| 4345 2080| 68| 6 81 53678| 9920 7310 18 281 13 804 4155 321 
198 2004 456 Ap 5848| 2525 84 65 920 54 853 10307 756 17978| 13 182 4449 347 
1907 2172 446 210 630 | 7991 2535| 104| 68565 57 370 10492| 698 21007 || 15737 4848| 419 
1906 2 458 589 73784948 2314 116| 67966 56 160 11008| 784 20 518 14 865 5200| 451 
1905 ... 2584 447 3 78445244 2479| 120| 63 701 53023 | 9982| 695 19 990 14812| 4861| 317 
1904 2448 469| 2356704 43895 2144 174| 5 918 49 23 10924 660 16 354 11858 4190| 314 
1904—1913?) .. 2927 713 51734105039 2210 92| 66 960 55850 10381| 725| 18059 13315 4393| 350 
* 


1) unter Hinzurechuung der Besitzungen ohne Größenangabe. — ) im Jahresdurchschnitt. 


eine Gegenüberstellung nur noch für das Jahr 1913 stattge- 
funden. Auch hier ergibt sich, daß die Abtrennungen die 
Zerstückelungen überall übersteigen. Das Verhältnis ist aber 
sehr verschieden; so zeigt z. B. der Regierungsbezirk Bromberg, 
obwohl in seinem Bereich die Aufteilung von Natur sowohl 
von der Generalkommission als von der Ansiedelungskommission 
durchgeführt wird, nur 60 neuentstandene Grundstücke durch 
Zerstückelung, während 717 durch Abtrennung entstanden sind. 
Da auch im Regierungsbezirk Danzig die Zahl der durch Zer- 
stückelung entstandenen Grundstücke im Verhältnis zu der durch 
Abtrennung entstandenen gering ist, in Posen ähnliche Verhält- 
nisse zwischen den beiden Zahlen vorliegen und nur im Regie- 
rungsbezirk Marienwerder die durch Zerstückelung entstandenen 
Grundstücke etwas über die Hälfte der durch Abtrennung 
Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, Jahrgang 1922, 


entstandenen ausmachen, darf der Schluß gezogen werden, daß, 
wie es auch die Art bei der Rentengutsbildung nach einem 
durchdachten Plane der Aufteilung bedingt, die Aufteilung 
eines Gutes mit Hilfe der Generalkommission und der Ansiede- 
lungskommission sich stets auf eine Reihe von Jahren erstreckt, 
sodaß in dem letzten Jahre, in dem die Zerstückelung statistisch 
in die Erscheinung tritt, nur noch wenige Rentengutsbildungen 
zur Ausweisung übriggeblieben sind. 

Die niedrigsten Zahlen für die Zerstückelung im Verhältnis 
Zur Abtrennung sind aber in der Provinz Westfalen zu ver- 
zeichnen. Hier stehen im Regierungsbezirk Münster 59 durch 
Zerstückelung entstandene Grundstücke 3 147 durch Abtrennung 
entstandenen Grundstücken gegenüber. Für den Regierungs- 
bezirk Minden sind die gleichen Zahlen 175 und 2164 und 
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für Arnsberg 120 und 2 525. Das bekannte, besonders zähe 
Festhalten der westfälischen Bauernschaft an ihrem Grund und 
Boden, den sie zähe Schritt für Schritt verteidigt, dürfte 
diese Erscheinung erklären. Eine außerordentlich hohe Zahl 
von Zerstückelungen weist dagegen Coblenz auf (2 337), 
während hier an abgetrennten Grundstücken nicht erheblich 
mehr (3 132) gezählt wurden. Dies ist nur in beschränktem 
Maße als Eigentümlichkeit der Weingutsbezirke anzusehen, da 
die entsprechenden Zahlen im Regierungsbezirk Trier 1456 und 
5 162 und im Regierungsbezirk Wiesbaden 851 und 2 985 sind. 
Immerhin übertreffen die für Zerstückelung festgestellen Zahlen 
selbst im Regierungsbezirk Wiesbaden die Zahlen aller übrigen 
Regierungsbezirke mit Ausnahme von Schleswig, in welchem 
Bezirk 862 durch Zerstückelung entstandene Grundstücke ge- 
zählt wurden. 

Dieses Verhältnis zwischen den durch Zerstückelung und 
durch Abtrennung entstandenen Grundstücken ist fast aus- 
schließlich auf die Verhältnisse bei dem Besitzwechsel — also 
hier der Neuentstebung — von Grundstücken unter 2 ha zu- 
rückzuführen. Vergleicht man die Größenklassen zwischen 2 
und 20 und die über 20 ha hinsichtlich der Bedeutung der Ab- 
trennung und der Zerstückelung miteinander, so zeigt sich, daß 
im allgemeinen in der Größenklasse von 2 bis 20 ha und für 
bestimmte Regierungsbezirke auch in der Größenklasse von 
20 und mehr ha der Einfluß der Zerstückelung auf die 
Neuentstehung von Besitzungen fast ebenso bedeutend, manch- 
mal sogar bedeutender ist als die Abtrennung. 

So sind im Regierungsbezirk Marienwerder in der Größen- 
klasse von 2 - 20 ha 387 und in der Größenklasse von 20 und 
mehr za 40 neue Grundstücke durch Zerstückelung entstanden, 
während die entsprechenden Zahlen der durch Abtrennung neu- 
geschaffenen Besitzungen nur 230 und 35 betrugen. Im Re- 
gierungsbezirk Magdeburg halten sich die Entstehungsarten der 
durch Abzweigung entstandenen Grundstücke ungefähr die 
Wage. Hier sind in der Größenklasse von 2 20 ha 270 Grund- 
stücke zu verzeichnen, die durch Abtrennung, und 263, die durch 
Zerstückelung entstanden sind. Die entsprechenden Zahlen für 
die Größenklasse von 20 und mehr ha sind 26 und 19. Auch 
der Regierungsbezirk Aurich ist hier anzuführen, in dem 78 
abgetrennte und 81 durch Zerstückelung geschaffene Grund- 
stücke in der Größenklasse von 2—20 ha gezählt sind. Diese 
Zahlen sind nach dem früher Gesagten nur insoweit bemerkens- 
wert, als sich daraus ergibt, daß in diesen Regierungsbezirken 
die Zerstückelung einer Besitzung häufiger als in den anderen 
Regierungsbezirken innerhalb eines Jahres durchgeführt wird, 
da auch, wie bereits erwähnt, in vielen Fällen die Abtrennung 
von Grundstücken nur den Anfang einer in späteren Jahren 
durchgeführten Zerstückelung bedeutet. 

Wenn auch die Bedeutung der Zerstückelung gegenüber 
der Abtrennung bei den Größenklassen über 2 ha stärker ist, 
so ist doch der Einfluß von Zerstückelungen auf die Änderung 
im Grundbesitzstande auch bei den höheren Größenklassen für 
das Staatsgebiet verhältnismäßig gering. Für die 10 Jahre 
von 1904— 1913 sind durch Zerstückelung nur 3497 neue 
Grundstücke über 20 ha, also im Durchschnitt dieser Jahre 
350 entstanden, während im Jahre ıg93 in Preußen die Zahl 
der Besitzungen in diesen Größenklassen 240 565 betrug. 
Durch Zerstückelung wurde also innerhalb von 10 Jahren die 
Zahl der Besitzungen in diesen Größenklassen un etwa 
14 v. T. verinehrt, eine Zahl die gegenüber der Verminderung, 
die in diesen Größenklassen, wie früher dargestellt, eingetreten 
ist, nicht ins Gewicht füllt. 

Die Frage, wieviel Besitzungen bei den Zerstückelungen 
durchschnittlich in den einzelnen Regierungsbezirken entstanden 
sind, ist für die Jahre 1912 und 1913 durch Auszählung 
geklärt worden. Die Ergebnisse sind in der folgenden Über- 
sicht für die Regierungsbezirke dargestellt. 


Durch Kauf usw. sind im Durchschnitt der Jahre 1912/13 
infolge Zerstückelung 


f Besitz- Besitzungen 
ım wechsel- | daraus entstanden 
Regierungs- fälle im 

bes vorge- über: Durch- 

S kommen | haupt | schnitt 

Königsberg ... 2.2... 20020. 48 200 4.2 
Gumbinnnnkn nue 46 297 6,5 
Allens tens 38 160 4,2 
i Sa 22 93 4.2 
Marienwerder .... 2.222020. 41 362 8,8 
Polsdal nnn 102 583 5, 
Frankfurt 52 274 5,3 
Sfr ee 90 452 5.0 
RBS ngngngnsns 56 306 5.5 
Stralsund... gn 8% 9 86 9.6 
Vn ann 98 369 358 
Brombe gg 21 89 4,2 
i 2: 2 Ware 97 500 5,2 
Piegnlt!/! EE EE EE 83 460 5,5 
PP! ( K rt 92 485 5,3 
Magdeburg... ...: 2.2.0000. 136 667 4,9 
Merseburg... . 2... 22220. 124 145 6.0 
Erfurt Ze fe 50 354 7.1 
Schleswig 173 951 9,5 
Hannover 25:24 42 we a8 Saure 27 204 7,6 
Hildesheim 40 259 6,5 
Lüneburg 38 341 9,0 
Stat s a u u ie 8 56 339 6,1 
Osnabrück 2. 2.22. 2.0.4 26 205 779 
J ³˙¹-ꝛ. ⁰⁰Z CR 32 203 6,3 
Münster EERE 14 47 3,6 
Minden. 2 0%: su: 8 0 Re. 2% 29 164 5,7 
Arnsberg pena 31 93 3,0 
Cassel ee i a a 64 525 8.2 
Wiesbaden. ; 69 981 14.2 
bens 145 2 382 16,4 
Düsseldorf. ..... 2.2.2200. 14 67 da 
Köln N 59 406 6,9 
TTT; P 158 1915 12,1 
Aachen: 4 2 le 23 2 8 E28 S 53 439 8,3 
Sigmaringen 10 82 8,2. 


Diese Übersicht lehrt, daß wider Erwarten die Zahl 
der Teile, in die ein Grundstück bei der Zerstückelung 
zerfällt, häufig sehr große Zahlen aufweist und im Durch- 
schnitt ganz erheblich über 2 liegt. Die niedrigste Durchschnitts- 
zahl hat Arnsberg mit 3; unter 4 hält sich nur noch der 
Regierungsbezirk Münster mit 3, und Posen mit 3,8. Die 
am häufigsten vorkommenden Zahlen bewegen sich zwischen 
5 und 8. In den drei Weingutsbezirken beträgt die Durch- 
schnittszahl sogar über 12. 

Die nächsten beiden auf Seite 67 abgedruckten Übersichten . 
geben ein Bild, wieviel neue Grundstücke bei denvorgekommenen 
Fällen der Zerstückelung entstanden sind, und zwar zunächst 
in absoluten Zahlen und sodann in Verhältniszahlen zu den 
gesamten Zerstückelungsfällen. 

Diese Ubersichten zeigen, daß mit Ausnahme ganz weniger 
Regierungsbezirke, unter denen einige westliche besonders 
hervorragen, der Zerfall eines Grundstücks in nur zwei Grund— 
stücke recht häufig vorkommt und manchmal fast die Hälfte 
sämtlicher Zerstückelungsfälle umfaßt und daß die vorher nach- 
gewiesene große Durchschnittszahl der in jedem Zerstückelungs- 
fall entstandenen Grundstücke vor allem durch die Fälle be- 
einflußt wird, in denen 8 und mehr Grundstücke durch einen 
Zerstückelungsfall entstehen. Solcher Zerstückelungsfälle weist 
Coblenz 106, Trier 92 und Wiesbaden 45 auf. Auch Schleswig, 
das in allen Fällen der Abzweigung eine große Rolle spielt, 
steht mit 37 solcher Fälle an der Spitze der übrigen Regierungs- 
bezirke. Nach den Verhältniszahlen folgt auf Coblenz mit 
73,1 v. H. Fällen, in denen 8 und mehr Grundstücke durch 
eine Zerstückelung entstanden sind, Wiesbaden mit der Zahl 
65,2 und dann Trier mit 58,2. Hier wird Schleswig mit der Zahl 
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Im Durchschnitt der Jahre 
Kauf usw. infolge Zerstückelung 


1912/13 sind durch 


8 zu- 
im 2 3 4 5 6 7 | und | sam- 
Regierungs- mehr] men 
bezirk Grundstücksübertragungen vorgekommen, 
| in Fällen: 

Königsberg... 3 11 4 3 3 — An 48 
Gumbinnen. 12 9 7 5 — 3 10, 46 
Allenstein 15 11 4 2 1 2 3 38 
Danzig ..... 6 5 2 3 3 2 1 22 
Marienwerder 8 5 6 4 2 4 12 41 
Potsdam ; 18 17 12 11 12 11 21 102 
Frankfurt 14 13 3 3 5 3 11 52 
Stettin 26 17 12 9 6 5 15 | 90 
Köslin 16 13 5 7 2 4 9 56 
Stralsund.. 2 2 2 11 — — 2 9 
Posen 44 18 15 6 5 5 5 98 
Bromberg. 6 4 2 3 2 2 2 21 
Breslau ..... 22 20, 14 10 7 9 15 97 
Liegnitz..... 15 16 12 9 7 9 15 83 
Oppeln ..... 261 20) 16 8 3 316 | 92 
Magdeburg 33 26 21 18 10 5 23 136 
Merseburg . 24 19 2] 13 7 10 30 124 
Erfurt...... 9 7 9 3 3 5 14 50 
Schleswig 44 30 17 19 15 11 37 173 
Hannover 7 2 2 3 2 2 9 27 
Hildesheim 8 5 3 4 4 ꝓ4 12 40 
Lüneburg 4 2 4 2 4 3 19 38 
Stade 15 7 8 6 2 4 14 56 
Osnabrück ... 3 2 3 3 2 1 12 26 
Aurich. ..... 7 5 3 4 5 2 6 32 
Münster 6 4 1 1 11 — 1 14 
Minden 6 6 4 3 2 — 8 29 
Arnsberg 17 5 5 1 1 1 1 31 
Cassel 8 8 9 6 3 4| 26 64 
Wiesbaden 10 5 2 2 1 4 45 69 
Coblenz..... 8 5 4 6 9 7 106 145 
Düsseldorf 4 2 2 1 1 1 3 14 
Köln 11 9 4 7 3 223 59 
Trier 17 9 10 12 12 6 92 158 
Aachen 9 7 6 4 4 5 18 | 53 
Sigmaringen 1 1 1 11 — 2 4 10. 


21.4 von einer stattlichen Anzahl anderer Regierungsbezirke 
übertroffen. Von den 36 Regierungsbezirken weisen nicht 
weniger als 22 Verhältniszahlen von über 20 v. H. auf, und 
nur in 7 Regierungsbezirken sind diese Zahlen kleiner als 10. 

Aus der großen Zahl der Zerstückelungsfälle mit einer 
großen Menge neuer Besitzungen und aus der vorher nach- 
gewiesenen Tatsache, daß bei den Zerstückelungen weit über- 
wiegend Grundstücke unter 2 ha entstehen, geht mit Deutlich- 
keit hervor, daß die meisten Fälle der Zerstückelung überhaupt 
nicht neue landwirtschaftliche Betriebe zur Folge haben, sondern 
es sich hier um die Fälle handelt, in denen infolge der Aus- 
breitung der Städte und der Industrie neue Parzellen den 
landwirtschaftlichen Betrieben entzogen werden, um sie sofort 
oder später Wohnzwecken oder industriellen Unternehmungen 
zuzuführen. 

Hier zeigt sich m. E. auch der Unterschied zwischen der 
Zerstückelung für landwirtschaftliche einerseits und für in- 
dustrielle und städtische Zwecke andererseits. Bei diesen wird 
es leicht sein, gleich im ersten Jahre, in dem auch der Haupt- 
besitzer wechselt, eine große Zahl von Grundstücken weiter 
zu veräußern, während bei der Zerlegung in landwirtschaft- 
liche Betriebe, wie an einer früheren Stelle bereits hervor- 
gehoben ist, die Aufteilung sich über eine Reihe von Jahren 
erstreckt. Bei der Aufteilung landwirtschaftlicher Besitzungen 
zu anderen Zwecken wird es überdies nicht selten vorkommen, 
daß dasselbe Grundstück mehrmals statistisch als zerstückelt 
nachgewiesen wird. Man braucht nur an die Erwerbung eines 
Bauerngutes vor den Toren einer Großstadt durch mehrere 
Gesellschaften oder Private zu erinnern, deren ausgesprochene 
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Im Durchschnitt der Jahre 1912/1913 entfallen von 
der Gesamtzahl der Besitzwechselfälle infolge abgezweigten 
Kaufs usw. auf Fälle, in denen bei Zerstückelung einer 


Besitzung 
8 
im 2 3 4 A 6 7 und 
Regierungs- mehr 
bezirk Grundstücksübertrarungen vorgekommen sind, 
Hundertteile 
| 

Königsberg... 47,9 229 8,3 | 6,3 63; — 8,3 
Gumbinnen. 261! 19,3 15,2 10,2 — 65| 21,7 
Allenstein ... 39, 28,9 10, 5,3 2,6 5,8 7,5 
Danzig ..... 27,3 227 9, 13,6 13.6 9,1 45 
Marienwerder. 19, 12,2 Lie 9,8 4,9 9,8 | 29,3 
Potsdam .... 17, 16,7 118! 1081 Ia 10, | 20,6 
Frankfurt... . 26, a 5,8 5,8 9.6 5,8 21,2 
Stettin 28,90 18,9 | 13,3 10,0 6, 556 16,7 
Köslin 28.6 23,2 | 8,9 125 3,6 7,1 16,1 
Stralsund.. 20,2 20,2 20,2 10,1 — — 20,2 
Posen 44,9 18, 15,3 6,1 5,1 5,1 5,1 
Bromberg... 286 19,0 9,5 14,3 9,5 9,5 9,5 
Breslau 22,7 20,6 14, 10,8 1,2 9,3 15,5 
Liegnitz. 181] 19,3 14,5 10,8 8,4 10,8] 18,1 
Oppeln 28,3 21,7 | 17,4 8,7 3,3 3,3 17,4 
Magdeburg... 24,3 19,1 15,4 132 74 3,7 16,9 
Merseburg. 19, 15,3 16, 105 5,6 8,1] 24,2 
Erfurt. 18.0 14.0 18,0 | 6,0 6,0 10,0 28,0 
Schleswig.. 25, 17,3 98] 11,0 8,7 6,4] 21, 
Hannover. . 25.9 7,4 7, | 11,1 74 7,4 33,8 
Hildesheim 20,0 12,5 7,8 10,0 10,0 10,0 30.0 
Lüneburg 10,5 5,3 105 5,3 105 7,9 50,0 
Stade 26,8] 12,5 14,3 10,7 3,6 71 25,0 
Osnabrück 11,5 7,7] 11,5 1155 757 3,8 46,2 
Aurich ..... 21,9] 15,6 94| 125| 15,6 6,3 18,8 
Münster 42,9 28,8 7ı 7,1 7,1 — 7,1 
Minden 20,7 20,7 13,8 10,3 Dal — 2756 
Arnsberg. 54,8] 16,1] 16,1 3,2 3,2 3,2 3,2 
Cassel 128 12,5 14, HA 4,7 6,3 | 40,6 
Wiesbaden 14,5 7,2 2,9 2,9 1,4 5588 65,2 
Coblenz..... 5,5 3,4 2,8 4,1 6,2 48| 73,1 
Düsseldorf 28,6 14,3 14,8 7,1 75,1 71 2, 
Kn 18,6 15,3 6586 1159 5,1 3,4 39,0 
Trier 1058 5,7 6,3 7,6 7,6 3,3] 58,2 
Aachen 17,0 13,2 11, 755 7,5 94] 34,0 
Sigmaringen. 10,0] 10,0 10,0 10,0 — 20,0 40,0. 


Absicht in der weiteren Parzellierung der von ihnen erworbenen 
Ländereien besteht, die sie über kurz oder lang verwirklichen. 

Bei der Feststellung, welche Teile land wirtschaftlichen 
Besitzes überhaupt zu anderen Zwecken als denen landwirt- 
schaftlicher Betriebe abgezweigt werden, wird man vornehmlich 
an alle Abzweigungen unter 2 ha zu denken haben. Es wäre 
aber durchaus irrig, anzunehmen, daß nicht auch unter diesen 
Abzweigungen eine nicht unerhebliche Anzahl weiter land- 
wirtschaftlichen Zwecken zu dienen bestimmt ist. Dies geht 
schon mit Deutlichkeit aus den Zahlen der Ansiedelungs- 
kommission und der Rentengutsbildung durch die früheren 
Generalkommissionen (jetzigen Landeskulturämter) hervor. 
Von 1903 bis 1914 hat die Zahl der unter 2 ha von der An- 
siedelungskommission für Posen und \Vestpreußen ausgelegten 
landwirtschaftlichen Stellen kaum je unter 200 betragen; meist 
schwankten die Zahlen zwischen 100 und 150. Die Jahre 1903, 
1908, 1909 und ıgıo zeigen sogar Zahlen von über 200. 
Noch größer ist die Anzahl der von den Generalkommissionen 
unter 2 ha gebildeten Rentengüter, und zwar hat man sich 
hier im Jahre 1908 entschlossen, ein erheblich größeres Gewicht 
als bisher auf die Rentengutsbildungen von landwirtschaftlichen 
Betrieben unter 1 und zwischen 1 und 2½ ha zu legen. Wie 
bekannt, ist dies der Hauptsache nach geschehen, um unselbst- 
ständige Stellen für landwirtschaftliche Arbeiter zur Bekämpfung 
des Arbeitermangels auf dem Lande zu schaffen. Mit Aus- 
nahme des Jahres 1893 sind bis zum Jahre 1905 jährlich nur 
zwischen 27 und 97 Rentengüter unter 2½ ha gebildet worden. 
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Infolge von Kauf usw. wechselten den Eigentümer land- und forstwirtschaftliche unter 2 ha große abgezweigte 


Grundstücke: 
im Durch- 
, inden Jahren schnitt 
in den der Jahre 
i bezirk 1904 
R 1904 1905 1906 1907 | 1908 1909 1910 1911 | 1912 | 1913 bis 
` 1913 
| 
1. Königsberg 570 397 528 466 598 541 776 | 807 937 883 650 
2. Gumbinnen 669 720 664 699 747 712 783 852 651 726 122 
3. Allenstein ........ 858 762 737 854 633 673 834 1023 836 790 800 
4. Danzig 364 587 713 538 415 625 923 670 431 429 530 
5. Marienwerder 857 880 787 697 757 753 884 738 889 831 807 
6. Berlin — — — — — — — — — — — 
7. Potsdam 2 699 2 886 3 123 3 083 2 927 2 875 3013 | 2 711 2 779 2478 2 857 
8. Frankfurt. 1770 1948 2 028 1 846 2 014 1 908 2011 1811 1 915 1 844 1910 
9. Stein 998 987 997 1109 905 1 077 1052 1115 1 168 1 143 1 055 
10. Köslin 1156 861 1016 828 870 883 1055 931 970 915 949 
11. Stralsund. ........ 14 63 89 76 65 99 140 202 167 195 117 
12. Pose ns . 1541 1490 1513 1570 1 465 1615 1 768 1577 1578 1 300 1 542 
13. Bromberg. g 571 532 457 461 612 648 703 629 593 533 574 
14. Breslau 1311 1 550 1 744 1818 1 687 2010 2 150 2186 2213 2 137 1 881 
15. Liegnitz ......... 1132 1331 1 562 1 601 1 790 1 844 2 292 2 253 2 346 2321 1 847 
16. Oppeln .......... 2 260 2 242 2 093 2735 2 676 2 576 2 349 2 561 2 552 2 542 2 459 
17. Magdeburg 1 527 1 742 1790 1795 1 496 1348 1572 1 730 1478 1310 1 579 
18. Merseburg 1 485 1742 1 703 1 656 1815 1 777 1895 1 808 1 560 1767 1721 
19. Erfurt... .. 2.22... 636 770 968 680 662 573 664 804 834 748 734 
20. Schleswig 4 689 4977 6 120 6 354 5 561 5 612 6 176 6 008 5 682 5 440 5 662 
21. Hannover 1747 2242 2045 1 762 1 705 1 972 1 820 2 136 2 260 2 220 1991 
22. Hildesheim... an 980 793 1015 667 811 147 889 1 186 1 013 881 898 
23. Lüneburg 2 385 1 971 2181 2 306 2 139 2 460 2 768 2793 2 963 3 140 2 511 
2 Seile 1927 1 947 2 039 2 030 2 867 2912 2 936 2 656 2 808 3 009 2513 
25. Osnabrück ........ 1 464 1 223 1079 1 264 1 430 1 489 1 762 2029 1 657 1 606 1 500 
26. Aurich 475 443 463 417 533 469 522 574 544 648 509 
27. Munster. 1312 1429 1502 1479| 1832 1622 2051 2386 2682 2941 1924 
28. Minden 1 299 1 554 1 737 1 550 1572 1 688 2 036 2 137 2 086 2 077 1774 
29. Arnsberg ......... 1481 1 652 1 480 1 629 1 295 1 305 1377 1713 1 650 2 333 1592 
30. Cassel. 2 959 3 333 3 489 3 719 3 060 2975 3 225 3 165 3101 3 035 3 206 
31. Wiesbaden 2815 2551 3 689 3 572 3 064 2470 2 361 2772 3 461 3 718 3 047 
32. Coblenn nz 6 287 7327 8 214 8 798 6117 6412 6 122 5 749 6277 5 338 6 667 
33. Düsseldorf 1211 1 341 1183 1 268 1211 859 810 963 907 835 1 059 
34. Kl EE 1919 2 165 2 642 3 344 2678 1 948 1 746 2 227 1 190 1473 2 133 
99: LNE 2.5.0.4, 0: 008 5.208 5 754 8 287 7029 8 684 7 977 7 464 6 970 6 982 6 820 6 393 7236 
36. Aachen EH 837 1941 1372 696 864 1533 1215 1397 1439 932 1223 
37. Sigmaringen 1 066 1169 1 204 1 056 1 184 1 008 899 720 730 854 989 
Staat... 61085 | 67835 | 71 025 73 107 68035 67 482 70 149 72 001] 71167| 69765 69 165 
Das Jahr 1906 zeigt bereits 139 und das J ahr 1907 250 solcher | erinnert — und wo überhaupt der Kleinbesitz ohne Zugtiere, 
Stellen. Im Jahre ıgog sind es aber bereits 410 Stellen unter | z. B. bei den Bergleuten im Saargebiet, oder sonst als 


1 ha und 139 Stellen zwischen 1— 2½ ha. 1910 wird die 
Spitze der Bewegung erreicht; hier werden 624 Rentenguts- 
gründungen unter 1 ha und 200 zwischen 1—2'/, ha nach- 
gewiesen. 

Erheblich wichtiger als diese Rentengutsgründungen für 
die Erhaltung der Trennstücke unter 2 ha für den landwirt- 
schaftlichen Betrieb ist die überwiegend im Westen Preußens 
bestehende Möglichkeit, ohne Errichtung neuer landwirtschaft- 
licher Gebäude und ohne Aufführung eines Wohnhauses, die 
Trennstücke unter Kultur zu nehmen und zu belassen. Es ist 
hier nicht an die Fälle der Zusammenlegung solcher Stücke 
mit einem angrenzenden oder benachbarten landwirtschaft- 
lichen Betrieb gedacht, die für die gesamte Besitzwechsel- 
statistik, wie an anderer Stelle gezeigt ist, keine große Rolle spielen, 
sondern an die Fälle des verschiedenartigen landwirtschaftlichen 
Klein- und Streubesitzes, bei denen die Betriebsgebäude und ihre 
Lage nicht die gleiche Bedeutung haben wie bei dem Wechsel 
sonstigen landwirtschaftlichen Besitzes. Infolge der Art der 
Bewirtschaftung der Weingüter sind diese Fälle vornehmlich in 
den Weingutsbezirken anzutreffen; aber auch sonst kommen 
sie überall vor, wo ein Feldgartenbau mit dem Spaten und der 
Hacke betrieben wird, wo der Obstbau eine große Ausdehnung 
besitzt — es sei hier für den Osten an die Gegend um Werder 


Nebenbetrieb zu Hause ist. Die Schrebergärten und ähnliche 
Anlagen im Umkreise der Großstädte zählen dagegen nicht 
hierher, weil sie fast ausschließlich auf Pachtland ausgeübt 
werden, überdies geschlossene Gärten bilden und als solche 
nicht melır zu den landwirtschaftlichen Betrieben zählen. 

In welcher Ausdehnung auf diese Weise auch Abzwei- 
gungen unter 2 ha der Landwirtschaft erhalten bleiben, läßt 
sich infolge der mangelhaften Auskünfte, die die Besitzwechsel- 
statistik gibt, bedauerlicherweise nicht feststellen. Es fehlen 
leider auch alle Anhaltspunkte, um wenigstens schätzungsweise 
zu irgendwelchen Grenzzahlen zu gelangen, und zwar vor allem 
deshalb, weil gerade in den Bezirken, in denen die Fortführung 
der Landwirtschaft auf kleinen Abzweigungen ohne Gründung 
neuer landwirtschaftlicher Stellen aller Wahrscheinlichkeit nach 
umfangreich ist, zugleich auch die Entwicklung der Städte 
und der Industrie in viel größerem Maße Abzweigungen land- 
wirtschaftlicher Besitzungen für nicht landwirtschaftliche 
Zwecke notwendig macht als in den übrigen Teilen Preußens. 
Man braucht dabei nur daran zu denken, daß je zersplitterter 
der Besitz ist, je größer auch die Zahl der einzelnen Trenn- 
stücke werden muß, die der Bau einer neuen Eisenbahn, eines 
neuen Weges für sich in Anspruch nimmt. Hierzu kommt, 
daß die Gegenden mit Kleinbesitz im allgemeinen auch be- 
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Infolge von Kauf usw. wechselten den Eigentümer land- und forstwirtschaftliche 2 bis 5 ha große abgezweigte 
Grundstücke: 


: im im halben 
in den Jahren Durch- | Darch- 
in den | schnitt | schnitt 
Regierungsbezirken 1904 1905 | 1906 | 1907 1908 1909 1910 | 1911 1912 1913 der Jahre 
| | 1896 bis 1912 
N | - | 
1. Königsberg 210 162 224 226 164 208 224 226 240 204 -205 102,5 
2. Gumbinnen 405 332 347 337 299 233 285 244 214 227 322 161 
3. Allenstein ..... 424 348 326 356 300 304 397 395 247 243 356 178 
4. Danzig 147 179 236 162 102 175 118 132 136 87 147 73,5 
5. Marienwerder 316 339 271 277 258 245 310 197 194 201 300 150 
6. Berlin — — — — — — — — — — — — 
7. Potsdam 536 529 572 675 524 692 603 530 475 518 501 250,5 
8. Frankfurt 363 359 427 386 414 313 399 355 | 362 327 347 173, 
9. Stettin 291 236 227 311 235 206 225 299 299 278 250 125 
10. Köslin 319 279 348 245 233 240 248 262 235 228 263 131 
11. Stralsund ..... 26 19 42 24 33 20 13 40 38 28 21 10, 
12. Posen 577 567 527 547 396 493 506 539 392 326 482 241 
13. Bromberg 257 220 178 203 200 218 186 190 148 96 205 102,5 
14. Breslau 247 303 344 324 358 367 356 366 345 272 284 142 
15. Liegnitz 232 271 268 299 236 335 412 386 405 360 286 143 
16. Oppeln 373 311 318 386 466 326 360 351 361 320 318 159 
17. Magdeburg 449 596 639 492 517 337 394 485 472 359 414 207 
18. Merseburg 320 341 428 418 344 364 392 363 373: 388 322 161 
19. Erfurt. 8l 8l 129 8l 77 119 102 105 114 96 95 47,5 
20. Schleswig 1 300 1 609 2 128 1 836 1 565 1433 | 1556 1457 1 372 1 277 1272 636 
21. Hannover 186 234 167 200 170 151 169 175 216 222 179 89,5 
22. Hildesheim .... 95 82 104 87 90 87 | 116 128 91 120 85 425 
23. Lüneburg ..... 286 251 261 319 340 506 444 359 379 323 301 150,5 
24. Stade... ..... 210 206 234 253 318 276 363 272 323 333 244 122 
25. Osnabrück `, `... 122 99 112 161 191 167 171 174 292 271 141 70,5 
26. Aurich 120 101 120 88 110 122 131 117 136 132 131 65,5 
27. Münster 177 238 175 175 201 178 181 196 166 189 147 13,8 
28. Minden 117 154 153 116 116 100 113 107 145 152 109 54,5 
29. Arnsberg 180 170 133 153 154 129 184 147 162 221 138 69 
30. Cassel 164 195 174 196 257 205 206 153 161 133 141 70,5 
31. Wiesbaden 41 75 121 160 182 112 88 134 169 108 96 48 
32. Coblenz ...... 112 196 276 106 295 105 130 230 281 110 J! 172 86 
33. Düsseldorf 207 183 170 141 157 151 101 206 112 133 |!) 156 78 
34. Kölln 150 142 153 150 257 172 150 137 411 126 |! 177 88,5 
35. Trier 284 237 244 222 240 182 215 268 216 207 H 228 114 
36. Aachen 140 161 111 94 108 123 84 118 105 114 1} 112 56 
37. Sigmaringen 28 33 22 23 54 53 31 59 38 21 26 13 
Staat 9 492 9838 10 700 10 229 9 961 9 447 9 966 9 902 9 825 8 753 8973| 4486,5. 


1) im Durchschnitt der Jahre 1903 bis 1913, da das rheinische Rechtsgebiet erst vom Jahre 1903 ab in die Erhebung einbeschlossen wurde. 


sonders industrie- und volkreich sind und daher auch die Auf- 
saugung landwirtschaftlichen Besitzes zu der Landwirtschaft 
fremden Zwecken erheblich häufiger ist als in anderen 
Gegenden. 

Es muß daher davon Abstand genommen werden, in irgend- 
einer Form weiter diese Frage zu erörtern. Es sei nur, um 
ein Bild von der ungeheueren Bedeutung der Abzweigungen 
unter 2 ha und der zwischen 2 und 5 ha, die zum Teil auch 
noch — und zwar hier vornehmlich im Osten — häufig dem 
landwirtschaftlichen Betriebe entzogen werden, zu geben, eine 
Übersicht über die Abzweigungen unter 2 ha und eine zweite 
zwischen 2 und 5 ha für die Jahre 1904 — 13 auf Seite 68 und 69 
abgedruckt. Man wird bei dem Studium dieser Übersichten zu- 
geben müssen, wie wichtig die Feststellung ist, was eigentlich mit 
diesen Trennstücken weiter geschieht und wie groß die jährlich 
immer weiter um sich greifende Beschränkung unserer Er- 
nährungsgrundlage ist oder sein müßte, falls auch nur die Mehr- 
zahl dieser Trennstücke der Landwirtschaft entzogen wird. 


b) Der Kauf ohne Besitzteilung. 

Von allen Arten des statistisch erfaßten Besitzwechsels ist 
der wichtigste der Kauf von ungeteilten landwirtschaftlichen 
Grundstücken. Dem Kauf wird in der Statistik gleichgeachtet der 
Tausch, die Enteignung und die Zwangsversteigerung. Aus- 


geschieden ist dagegen die Schenkung für den Todesfall sowie 
die Grundstücksüberlassung bei Lebzeiten der Eigentümer an 
Abkömmlinge, Stief- oder Schwiegerkinder. In den Jahren 
1896 - 1913 wurden im ganzen, wie die große Tabelle auf 
Seite 9 zeigt, 454719 ungeteilte Grundstücke verkauft, 
während in demselben Zeitraum in allen Größenklassen zu- 
sammen nur 251 849 abgezweigte Grundstücke durch Kauf 
ihren Figentümer wechselten. Auch die im Erbgang und 
den ihm gleichgeachteten Eigentumsübergängen den Besitzer 
wechselnden Grundstücke zählten während der gesamten Jahre 
nur 386 604. Dabei muß allerdings berücksichtigt werden, 
daß, wie bereits an anderer Stelle erörtert wurde, eine große 
Zahl von ungeteilten Erbübergängen statistisch nicht erfaßt 
wird, während demgegenüber die Zahl der bei der Statistik 
nicht in die Erscheinung tretenden verkauften Grundstücke 
kleiner sein wird, da die Rechtsverhältnisse zwischen Käufer 
und Verkäufer auf eine grundbuchliche Beurkundung drängen. 
Aber selbst wenn die Zahl der tatsächlichen Erbübergänge 
die der Verkäufe übertreffen sollte, so beanspruchen doch die 
Verkäufe ein viel höheres wirtschaftliches Interesse als die 
Vererbungen. 


In den einzelnen Größenklassen ist dagegen das Verhältnis 
zwischen Erbübergängen und Verkäufen verschieden. Es 
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wechselten in den Jahren 1896—1913 ungeteilte Grundstücke 
den Besitzer mit einer Fläche von je 


2—5 ha 5—20 ha 20—50 ha 

1. durch Kauf 11121 9 558 2 809 
2. durch Erbgang 7 301 8 923 3 820 
mithin infolge von Kauf 

mehr oder weniger ... + 3820 + 635 — 1011 

50—100 ha 100—200 ha 200 u. mehr ha 

1. durch Kauf ....... 949 483 515 
2. durch Erbgang 1115 262 243 
mithin infolge von Kauf 

mehr oder weniger . — 166 + 221 + 272. 


Da bereits an einer früheren Stelle darauf hingewiesen 
ist, daß besonders bei den kleinen Grundstücken, vornehmlich 
im Westen bei ungeteiltem Erbübergang die Grundbuch- 
eintragung verhältnismäßig selten erfolgt, während bei zu- 
nehmender Größe der Erbe aus wirtschaftlichen Gründen auf 
die Eintragung seines Eigentumsrechts halten muß, so ist 
anzunehmen, daß, da in den Größenklassen zwischen 20 
und 100 ha die statistisch erfaßten Erbübergänge die Verkäufe 
erheblich übertreffen, auch in den Größenklassen zwischen 2 
und 20 ha die Vererbung häufiger vorkommt als die Verkäufe. 
Es mag aber schon hier erwähnt sein, daß durchaus nicht, 
wie man vielleicht auch aus dem Aufbau der Übersicht folgern 
könnte, mit abnehmender Größenklasse die tatsächlichen Ver- 
erbungen gegenüber den Verkäufen ständig an Bedeutung 
zunehmen. Es ist vielmehr sicher, daß in der kleinsten 
Größenklasse zwischen 2 und 5 ka die Verkäufe verhältnis- 
mäßig häufiger sind und daher auch den Erbübergängen 
gegenüber eine größere Rolle spielen als in der nächst- 
folgenden Größenklasse von 5—20 ha. Während nämlich die 
9558 durchschnittlichen Verkäufe von Grundstücken zwischen 
5 und 20 ha auf einen Grundstücksbestand im Jahre 1893 
von 416 353 entfallen, kommen die 11 121 durchschnittlichen 
Verkäufe in der Größenklasse zwischen 2 und 5 ha nur auf 
einen Grundstücksbestand von 354 021. Die Gründe dieser 
Erscheinung werden später erörtert werden. 


Von der Größenklasse zwischen 20 und 50 ha an kann 
man aber ganz sicher aus der Übersicht den Schluß ziehen, 
daß die Verkäufe mit zunehmender Größe des Grundstücks 
gegenüber den Erbübergängen ständig an Bedeutung zunehmen, 
d. h., daß bei dem Großgrundbesitz der Besitz weniger fest 
ist als bei den bäuerlichen Besitzungen. Wie stark die Ver- 
käufe gegenüber den Erbübergängen in diesen Größenklassen 
mit zunehmender Größe steigen, zeigen am besten die Ver- 
hältniszahlen. Es übertrafen die statistisch erfaßten Erb- 
übergänge die Käufe in der Größenklasse von 20-50 ha um 
36 , in der Größenklasse von 50—100 ha um 17, %, und es 
übertrafen die Verkäufe die Erbübergänge in der Größen- 
klasse zwischen 100 und 200 Aa um 84,4 % und in der Größen- 
klasse von über 200 ha um 111, %. 


Über den Besitzwechsel von mindestens 2 ha großen 
Grundstücken infolge von Kauf usw. in ungeteiltem Zustande, 
und zwar in absoluten Zahlen und im Verhältnis zum Grund- 
stücksbestande im Durchschnitt der Jahre 1896 - 1913 für den 
Staat und die einzelnen Regierungsbezirke, gibt die Übersicht 
auf Seite 71 Auskunft. 

Die höchste Verhältniszahl für alle Größenklassen zu- 
sammen hat hiernach der Regierungsbezirk Marienwerder (6.13). 
Über 4% liegen die Verhältniszahlen im Regierungsbezirk Danzig 
und in den Regierungsbezirken Ostpreußens, im Regierungs- 
bezirk Stralsund, Bromberg und in der Provinz Schleswig- 
Holstein. Die kleinsten Zahlen finden wir dagegen in den 
Weingutsbezirken, und zwar in Coblenz und Trier mit je 0,11 
und in Wiesbaden mit 0,22 % Wegen ihrer noch unter 1 v. H. 
liegenden Verhältniszahl sind außerdem zu nennen Hannover, 
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Hildesheim, Cassel, Münster, Minden, Aachen und Köln sowie 
schließlich auch Erfurt. Wenn auch die besonders niedrigen 
Ziffern für die Weingutsbezirke sich zum Teil deshalb so 
niedrig stellen, weil hier ein ziemlich reger Verkauf von 
Trennstücken stattfindet, so unterliegt es doch keinem Zweifel, 
daß im Westen der Landbesitz viel länger bei einer Familie 
erhalten bleibt als im Osten. Die Elblinie bildet hier eine 
markante Scheidelinie. In keinem Regierungsbezirk westlich 
der Elbe, mit Ausnahme von Aurich, erhebt sich die Verhältnis- 
zahl der Verkäufe zum gesamten Grundstücksbestande über 
2, und nur die noch zum Teil in das ost-elbische Gebiet hinein- 
ragenden Bezirke Magdeburg und Merseburg nähern sich mit 
1,93 und 1,6 % dieser Zahl, während sonst die Zahlen er- 
heblich unter 2 liegen. Demgegenüber hat keine der östlichen 
Provinzen Verhältniszahlen, die unter 2 liegen. Die niedrigste 
zeigt der Regierungsbezirk Frankfurt mit 2,37; unter 3 liegen 
die Zahlen außerdem nur noch in den Bezirken Oppeln, Potsdam 
und Stettin. 

Besonders bemerkenswert ist es, daß Schleswig-Holstein, 
das für den Besitzwechsel eine besonders interessante Landschaft 
ist, mit 4,15 sich, übereinstimmend mit seiner Lage, in die ost- 
elbischen Bezirke eingliedert, obwohl man es sonst zum Westen 
zu rechnen pflegt. 

Um diese Zahlen in ihrer Bedeutung zu verstehen, muß 
man sich vergegenwärtigen, daB die Verhältniszabl 1 einen 
durchschnittlichen Übergang des gesamten Grundstücks- 
bestandes in die Hand anderer Familien durch Kauf innerhalb 
von 100 Jahren, die Zahl 2 innerhalb von 50 Jahren, 3 innerhalb 
von 33 ½, 4 innerhalb von 25 und 5 innerhalb von 20 Jahren 
und so fort bedeutet. Der Unterschied zwischen der Verhältnis- 
zahl 1 und 2 ist demnach in wirtschaftlicher Hinsicht viel 
größer als der zwischen 4 und 5, da von 1 zu 2 sich die 
Besitzzeit um die Hälfte von 100 auf 50 Jahre verringert, 
während von 4—5 der Unterschied nur 5 Jahre beträgt. 
So ergibt sich der Schluß, daß im Osten der gesamte land- 
wirtschaftliche Besitz in der Berichtszeit sehr beweglich ge- 
wesen ist. In den meisten Regierungsbezirken hat, falls die 
Zahl der Verkäufe auch außerhalb der Berichtszeit die gleiche 
war, innerhalb von 25 Jahren, also in weniger als einem 
Menschenalter, durchschnittlich jeder landwirtschaftliche Betrieb 
seine Familie gewechselt, und da sich die Berichtszeit auf 
18 Jahre erstreckt, so sind in den meisten östlichen Regierungs- 
bezirken während dieser Zeit über 70 % der Gesamtzahl der 
landwirtschaftlichen Betriebe verkauft und gekauft worden. 
Über die Gründe wird erst später zu sprechen sein. Hier 
mag nur, um irrtümlichen Schlüssen vorzubeugen, darauf hin- 
gewiesen werden, daß mit Ausnahme der Größenklassen von 
2—5 und über 200 ha — auch diese Ausnahmen gelten nur 
bis zu einem gewissen Grade — der Wechsel des Besitzes 
erfahrungsgemäß der Hauptsache nach nur unter den Ange- 
hörigen des landwirtschaftlichen Berufs stattfindet. \Venn 
also auch nicht im Osten die gleiche Seßhaftigkeit der land- 
wirtschaftlichen Besitzer, wie im Westen, festzustellen ist, so 
ist doch aus der Häufigkeit des Besitzwechsels nicht zu folgern, 
daß der Landmann im Osten seinem Beruf weniger zugetan 
ist als im Westen. 

Die Zahl der Verkäufe im Verhältnis zum Besitzstande 
ist selbstverständlich in den einzelnen Größenklassen, ebenso 
wie im Staate, so auch innerhalb der einzelnen Regierungs- 
bezirke recht verschieden. Der Feststellung für das gesamte 
Staatsgebiet entsprechend sind die kleinsten Verhältniszalilen 
innerhalb der Größenklassen am häufigsten in der zwischen 
20 und 50 ha zu finden, und zwar in 15 Regierungsbezirken; 
9 mal liegt die kleinste Zitfer in der Größenklasse zwischen 
5 und 20 ha, 7 mal in der zwischen 50 und 100 ha, 3 mal in 
der zwischen 100 und 200 ka, nur 1 mal in der über 200 ha und 
keinmal in der kleinsten Besitzgruppe von 2 bis 5 ha. Da auch 
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Infolge von Kauf, Tausch, Enteignung, Zwangsversteigerung usw. gingen im Jahresdurchschnitt 1896/1913 !) 


ungeteilt in andere Hand über Besitzungen 


, in der Größenklasse von.. ha Pr UR M. 
im Staate 2 bis 5 | 5 dis 20 | 20 bis 50 50 bis 100 100 bis 200 200 und mehr] zusammen‘) 
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SDs Légeeante e 808 | 3,82 578 2,59 182 | 2,77 55 5528 24 78 34 48 1682| 3523 
1 804 2,9 503 1,97 66 1 8| 3,83 7 3,85 13 Larl 1406| 2,6 

| 
17. Magdeburg 260 3,8 164 1,66 46 0,2 23 (Dag 10| 2,1 7 2.22 510 1,93 
18. Merseburg 336 3, 1s 205 1,5 57 1,0 21| Lë 10 2,6 7 Zo 636 1,9 
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1) Für die Regierangsbezirke der Rheinprovinz ist der Durchschnitt aus den Jahren 1903 bis 1913 zugrunde gelegt worden. — ) einschl. der Grundstücke 


ohne Größenangabe. — ®) 


Als Grundstücksbestand ist der nach der Zu- bezw. Abnahme der Grundstücke von der Grundeigentumsstatistik des Jahres 1878 bis zu der- 


jenigen von 1893 für die Jahre 1896 bis 1913 errechnete Durchschnittsgrundstücksbestand verwendet worden — ) Für die Berechnung des Staatsdurchschnitts sind 
der Durchschnitt des Staates ohne die Rheinprovinz und derjenige der Rheinprovinz je für sich berechnet und die beiden Durchschnittszahlen dann addiert worden. — 
) ohne die Hohenzollernschen Lande, über die Angaben vom Grundstücksbestande nicht vorhanden sind. 


bei den Regierungsbezirken, in denen die kleinste Verhältnis- 
zahl innerhalb der verschiedenen Größenklassen in der von 
5-20 ha oder 50-100 Aha liegt, auch in der Größenklasse 
von 20-50 ha die entsprechenden Verhältniszahlen nur sehr 
wenig höher sind, so gilt für alle Regierungsbezirke, daß 
unter den Eigentümern landwirtschaftlicher Betriebe der 
mittlere Bauernstand am seßhaftesten ist. Wenn auch im all- 
gemeinen die Seßhaftigkeit dieses Bauernstandes in den Re- 
gierungsbezirken geringer ist, in denen auch sonst eine hohe 
Beweglichkeit des Grundbesitzes in den Größenklassen über 
100 ka und denen unter 20 und vor allem unter 5 ha nach- 
gewiesen ist, so ist doch der Abstand zu dem regen Besitz- 
wechsel der anderen Größenklassen .auch hier meist recht 
erheblich. Zum Beweise hierfür sei nur auf die beiden Re- 
gierungsbezirke Königsberg und Bromberg Bezug genommen. 
In ersterem Bezirke wurden in der Größenklasse zwischen 
20 und 50 Aa jährlich 2,8 v. H. des Grundstücksbestandes 
ungeteilt veräußert. In den Größenklassen von 2-20 und 
von 100 za an schwanken diese Verhältniszahlen dagegen 
zwischen 4,21 und 7,22. In Bromberg ist die Verhältniszahl 


für die Größenklasse 20 - 50 ha 3,37, während sie in den vor- 
genannten anderen Größenklassen zwischen 5,50 und 10,67 liegt. 


Eine bemerkenswerte Ausnahme macht der Regierungs- 
bezirk Stralsund. Die niedrigste Verhältniszahl der Verkäufe 
(2,97) liegt hier nur deshalb in der Größenklasse über 200 ha, 
weil der größere Teil der Besitzungen in dieser Größenklasse 
Domänen oder fideikommissarisch gebundene Grundstücke sind 
und daher für den Verkauf ausscheiden. Das erklärt aber noch 
nicht, warum hier die Bauernbesitzer in den Größenklassen 
zwischen 20 und 100 Aa ihren Besitz außerordentlich häufig 
wechseln. Nach der Auffassung von Sachverständigen, die der 
Verfasser gesprochen hat, sollen hier noch Nachwirkungen des in 
der Schwedenzeit rücksichtslos ausgeübten Bauernlegens in Neu- 
Vorpommern zu spüren sein, das die Bauernmarkungen stark 
zerrissen und zerrieben hat und vielfach nur einzelne Bauern- 
gehöfte innerhalb großer Besitzungen bestehen ließ, sodaß 
der einzelne Bauer nicht den gleichen Rückbalt an einer ge- 
schlossenen Bauernschaft hat wie in anderen Gegenden und 
daher nicht gleich seßhaft ist. 
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Die Spitzen der Verhältniszahlen für den Besitzwechsel für die Seßhaftigkeit des Bauernstandes im Verhältnis zu den 


bei einer Vergleichung der Größenklassen zeigen nicht das 
gleiche einheitliche Bild wie die niedrigsten Ziffern. Der 
Hauptsache nach sind es aber auch hier nur zwei Besitz- 
gruppen, die die Höchstziffern enthalten und zwar 14 mal 
finden wir sie in der Größenklasse von 100 —200 ha und 13 mal 
in der zwischen 2 und 5 ha; 5 mal ist noch die Besitz- 
gruppe von 200 und mehr ha zu nennen und nur 3 mal die 
Besitzgruppe von 50-100 ha. Es ist wichtig festzustellen, 
daß es die drei Weinbezirke sind, in denen die Spitze in 
dieser Besitzgruppe liegt, da in ihnen diese Größenklasse 
eigentlich den Abschluß der Besitzgröße bildet. Die Güter 
mit einem größeren Umfange sind dort so selten, daß sie für 
den Besitzwechsel als ausgeschaltet gelten können. Im Re- 
gierungsbezirk Wiesbaden entfielen unter mehr als 28 000 
Besitzungen nur 29, in Coblenz unter fast 36 000 Besitzungen 
nur 39 uud in Trier unter rund 38 000 Besitzungen nur 103 auf 
die Besitzgruppe über 100 ha. Dementsprechend werden auch die 
absoluten Besitzwechselzahlen für diese Gruppe so gering, daß sich 
in Wiesbaden für die 18 und in Coblenz und Trier für die 11 Be- 
richtsjahre hier keine jährlichen Durchschnittszahlen bilden ließen. 
Überdies sind auch die Höchstziffern in der Gruppe von 50 — 100 ha 
mehr als Zufallsziffern denn als gesetzmäßige anzusprechen, da zu 
ihrer Bildung nur ganz wenige Verkäufe genügten. Auch sonst 
grenzen die Regierungsbezirke, in denen die eine oder die andere 
Größenklasse die höchsten Verhältniszahlen aufzuweisen hat, 
aneinander. Hier scheinen entweder gleiche landwirtschaftliche 
Verhältnisse vorzuliegen oder es ist ein verwandter Bauern- 
schlag zu finden. So haben die höchsten Ziffern in der 
Größenklasse von 2-5 ha die Regierungsbezirke Magdeburg 
und Merseburg, dann die Regierungsbezirke Schleswig, Lüne- 
burg, Stade, Osnabrück, Aurich, Münster und schließlich in 
der Rheinprovinz Düsseldorf. Etwas weniger zusammen- 
hängend scheinen zunächst die Regierungsbezirke Gum- 
binnen, Danzig und Marienwerder, die durch die Regierungs- 
bezirke Allenstein und Königsberg getrennt werden. Doch 
auch diese beiden Regierungsbezirke haben, wenn auch nicht 
die Höchstziffern, so doch ganz besonders hohe Verhältnis- 
zahlen aufzuweisen. In der Größenklasse zwischen 100 und 
200 ha liegen die Höchstziffern im Regierungsbezirk Frank- 
furt, in der Provinz Pommern sowie in den Provinzen Posen und 
Schlesien. Von den fünf anderen Regierungsbezirken, in denen 
die Höchstziffern noch in dieser Größenklasse liegen, scheiden 
Erfurt, Hildesheim und Köln aus, weil hier infolge der geringen 
Besitzwechselzahlen auch die Verhältniszahlen keine besondere 
Bedeutung besitzen, sondern als Zufallszahlen anzusehen sind. 
Als wirklich isolierte Bezirke mit der Spitze des Besitz- 
wechsels in der genannten Größenklasse bleiben nur die Re- 
gierungsbezirke Königsberg und Cassel übrig. Hinsichtlich der in 
der Größenklasse über 200 ha liegenden Spitzen muß auf eine 
derartige Darstellung verzichtet werden, da auch hier der 
Besitzwechsel der geringen Zahl des Grundbesitzes dieser 
Größenklasse entsprechend so unbedeutend gewesen ist, daß 
irgendwelche wirtschaftlichen Schlüsse sich hieraus nicht er- 
geben. Eine Ausnahme bildet nur der Regierungsbezirk Allen- 
stein, der jährlich mit 34 Besitzwechselfällen eine Verhältniszahl 
von 7,76 aufweist. Erinuert man sich daran, daß der nördlich 
von Allenstein gelegene Regierungsbezirk Königsberg die 
Höchstziffer in der Größenklasse zwischen 100 und 200 ha 
aufweist, und daß im Regierungsbezirk Allenstein infolge der 
Geriugwertigkeit des Bodens die den Gütern des Regierungs- 
bezirks Königsberg entsprechenden Besitzungen einen größeren 
Umfang haben, so gehören auch diese beiden Regierungs- 
bezirke gewissermaßen zusammen. Kein einziges Mal werden 
die Höchstzitfern in den Größenklassen zwischen 5 und 20 ha 
und zwischen 20 und 50 ha gefunden, ein weiterer Beweis 


anderen Besitzergruppen. 


Zur weiteren Klarstellung der charakteristischen Unter- 
schiede im Besitzwechsel durch Kauf werden die Verhältnis- 
zalılen der einzelnen Besitzgruppen in den verschiedenen Re- 
gierungsbezirken miteinander verglichen. Hierbei scheiden die 
westlichen Bezirke jenseits von Schleswig wegen ihrer unbedeuten- 
den Verkaufszahlen überhaupt aus. Während nämlich die 
Verhältniszahlen in den Regierungsbezirken westlich der Eibe 
nur ganz ausnahmsweise über 3 % liegen, bildet diese Zahl für die 
östlichen Regierungsbezirke mit Ausnahme der Größenklassen 
zwischen 5 und 50 * fast die Regel. Eine darunterliegende 
Zahl hat für die Größenklasse von 2—5 ha nur Oppeln (2.99). 
Selbst unter 4% liegt die Verhältniszahl in dieser Größenklasse 
nur in den Regierungsbezirken Frankfurt, Stralsund sowie in den 
Bezirken der Provinz Schlesien, von der der Regierungsbezirk 
Oppeln bereits genannt war. Besonders bemerkenswerte hohe 
Verhältniszahlen haben dagegen hier Gumbinnen 7,12, Allenstein 
6,97, Danzig 7,06, Marienwerder 8.20, sodann Bromberg mit 7.57 
und Schleswig mit 7,24. In der Größenklasse zwischen 5 und 
20 ha kommen Verhältniszahlen über 7 % überhaupt nicht 
vor. Die höchste ist 6.10 (Regierungsbezirk Marienwerder). 
Über 5 liegen die Zahlen nur noch in Danzig, Stralsund und 
Bromberg. In nicht weniger als 8 Regierungsbezirken wird 
im Gegensatz hierzu nicht einmal die Zahl 3 erreicht. Daß 
in der nächsten Größenklasse zwischen 20 und 50 ha die 
Spitzenzahl sogar auf 4,55 (Stralsund) sinkt, ist bereits gesagt. 
Aber selbst eine Verhältniszahl über 3 findet sich nur in den 
Regierungsbezirken Danzig und Marienwerder sowie in Bromberg. 
Die Größenklasse zwischen 50 und 100 ha hat zwar bereits 
höhere Verhältniszahlen als die vorhergehende, aber auch hier 
liegen die Spitzen unter 6. Verhältniszahlen über 5 hat nur 
der Regierungsbezirk Bromberg (5,22) und der Regierungsbezirk 
Liegnitz (5,28). Doch sind es hier nur noch sechs Regierungs- 
bezirke, die nicht einmal die Verhältniszahl 3 aufweisen. 
Zu den höchsten Zahlen gelangen wir dagegen bei der Be- 
trachtung der Größenklasse zwischen 100 und 200 ha. Die 
beiden Regierungsbezirke der Provinz Posen haben hier Ver- 
hältniszahlen von über 10. Das bedeutet, daß, im Durchschnitt 
gerechnet, während der 18 jährigen Berichtsperiode jedes 
Grundstück, selbst wenn man die Zerstückelungen und Ab- 
trennungen nicht rechnet, durch Kauf reichlich 1¾ mal seinen 
Besitzer gewechselt hat. Der ganze Osten mit Ausnahme von 
Potsdam (3,82) und Oppeln (3,85) hat in dieser Besitzgruppe Ver- 
hältniszahlen, die größer sind als 5. Es zeigt sich also auch hier, 
daß der Grundbesitz zwischen 100 und 200 ha sich am wenigsten 
in der Familie zu halten vermag. In der letzten Besitzgruppe 
über 200 ha ist der Besitzwechsel gegenüber den mittelbäuer- 
lichen Besitzgruppen zwischen 5 und 100 ka auch verhältnis- 
mäßig stark, doch vermag er sich in den einzelnen Regierungs- 
bezirken nur in dem äußersten Osten mit dem Besitzwechsel in der 
Besitzgruppe zwischen 100 und 200 ka zu messen. Innerhalb 
der Regierungsbezirke Ostpreußens und Westpreußens schwankt 
er zwischen 5,21 und 7,76 %. Im günstigsten Falle wechselte hier 
durchschnittlich jeder Besitz über 200 Aa innerhalb von 20 Jahren 
einmal seinen Besitzer. Ähnlich häufig war der Besitzwechsel 
in dieser Gruppe in den Regierungsbezirken Frankfurt (4,97), 
Köslin (4,24) und Liegnitz (4,84). Im Regierungsbezirk Bromberg 
steigt die Verhältniszahl sogar auf 6,21. Nur in drei Bezirken 
liegt die Verhältniszahl unter 3. 

Um nun zum Schluß noch die Unterschiede im Besitz- 
wechsel durch Kauf zwischen dem Osten und dem Westen 
unter besonderer Hervorhebung der Weingutsbezirke zu ver- 
anschaulichen, ist die folgende Ubersicht ausgearbeitet worden, 
und zwar sind hier, um dem alten Brauche zu folgen, die öst- 
lichen Provinzen einschließlich Sachsens verstanden, während 
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zu den westlichen Provinzen Schleswig-Holstein gezählt ist. 
Obwohl die Umstellung dieser beiden Provinzen ihrem Charakter 
nicht voll entspricht, gelangt man trotzdem auf Grund dieser 
Übersicht zu der Feststellung der auffallenden Unterschiede 


zwischen den östlichen und westlichen Landesteilen. Es gingen 
nämlich hiernach infolge von Kauf, Tausch, Enteignung, 
Zwangsversteigerung usw. im Jahresdurchschnitt 1996/1913!) 
Besitzungen ungeteilt in andere Hand über 
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Trier) 5) „ 2470 2,1 1793 1,2 641 1,0 209 170 63 1,2 27 171 5204 1,5 
Wiesbaden, Coblenz, Trier 5) 103 0,2 | 32 0,1 6 0,3 3 0,9 — E — 144 0,1 
Westliche Provinzen ins- | | | | | | 
LN en 2 573 14 | 1 825 1,0 | 647 1,0 212 1,0 | 63 12 27 1561 5348 1,2 
Staat) 5)... 11098 30 9541 2,2 2809 1, 949 18 483 4,0 | 515 4,01 25 430 254 
Demgegenüber in den | | | | | | 
Jahren) 1813... 10 095 27 10 053 2,2 2860 158 1041 2,2 589 4,9 | 439 3,51 25 124 2,3 
3 10 405 2,8 | 10 966 2,4 3164 20 1144 2,4 628 5,2 542 4,3 26 888 2,5 
. 10 267 2,1 10629 2,3! 3107 158 1035 2,1 | 627 5,2 549 4,3 | 26 245 2,5 
1916: ,%% 11 266 3,0 11817 2,6 | 3419 2,1 1226 2,5 592 49 632 5,0 28 997 2,7 
N 11 040 3,0 10 661 2,4 3241 250 | 1037 2,1 565 4.7 563 44| 27 156 258 
Pë „ 11073 3,0 | 10 054 22 2949 1,8 | 984 2.0 500 du 455 3,6 | 26 043 2,5 
EEE 11139 3,0 10012 221 3040 18 1000 2,1 529 44 490 3,8 | 26 236 2,5 
1906. 11242 3, 10 007 2. 3 185 250 1150 24 \ 637 5 718 53] 26 989 2,6 
KEE. deeg 11 198 3,1 j 9754 2,2 | 3094 1,9 | 1 092 2,2 | 596 4,9 672 5,2 | 26 464 2,5 
ie 10412 | 2 8934| 2% 2704| jo 880 1,1 445 3, 580 45| 24014 | 2s 
193. 10 811 3,0 | 8911 2,0 | 2689 1,7 | 889 | 1s 449 3,7 | 579 4,5 24 368 2,3. 
il 


1) Für die Regierungsbezirke der Rheinprovinz ist der Durchschnitt aus den Jahren 1903 bis 1913 zugrunde gelegt worden. — ?) einschl. der Grundstücke 


ohne Größenangabe. — 3) als Grundstücksbestand ist für den Durchschnitt der Jahre 1896/1913 der nach der Zu- bezw. Abnahme der Zahl der Grundstücke von der 


Grundeigentumsstatistik des Jahres 1878 bis zu derjenigen von 1893 für die Jahre 


1896 bis 1913 errechnete Durchschnittsgrundstücksbestand verwendet worden, für 


die einzelnen Jahre jedoch der nach vorstehendem für jedes Jahr errechnete Grundstücksbestand. — +) ohne die Hohenzollerschen Lande, über die Angaben vom 


Giundstücksbestand nicht vorhanden sind. — 5) Zur Ermittlung der Durchschnitts 
berechnet und dann addiert worden. 


Es bewegten sich also die Verkäufe im Jahresdurchschnitte 
in den östlichen Provinzen zwischen 2,3 und 6,1 v. H. des 
Grundstücksbestandes, in den westlichen Provinzen ausschließ- 
lich der Weingutsbezirke nur zwischen 1 und 2,1 und in den 
Bezirken Wiesbaden, Coblenz und Trier zwischen 0, und 
0,9. Besonders wichtige Aufschlüsse gibt die Tabelle über die 
bereits besprochene Verkaufsbewegung in den verschiedenen 
Größenklassen. Für die östlichen Provinzen tritt ganz markant 
die besonders starke Verkaufsneigung der Besitzer von Grund- 
stücken zwischen 100 und 200 Aa hervor, und auch in den 
westlichen Provinzen wird der Besitzwechsel in dieser Größen- 
klasse nur von dem auch sonst stets regen Besitzwechsel in der 
Gruppe zwischen 2 und 5 ha und in der von 200 und mehr ha 
übertroffen. Auch hier haben die niedrigsten Zahlen die 
Gruppen zwischen 20 und 50 und zwischen 50 und 100 ha. 

Bei diesem Ergebnis der Besitzwechselstatistik über die 
Verkäufe innerhalb der einzelnen Größenklassen könnte es zu- 
nächst erstaunlich erscheinen, daß die Verkäufe bei den kleinsten 
nachgewiesenen landwirtschaftlichen Betrieben zwischen 
2 und 5 ha mit der einzigen Ausnahme des Besitzwechsels in 
der Größenklasse von 100 bis 200 ha innerhalb der östlichen 
Provinzen prozentual am häufigsten sind. Man würde eher 
auf einen besonders geringen Besitzwechsel gerechnet haben, | 
da die Besitzer dieser Güter hauptsächlich für den Eigen- 
bedarf arbeiten und daher von Konjunkturschwankungen in 
der Landwirtschaft unabhängiger sind als die Besitzer 
größeren Grundbesitzes. Die Erklärung dieser Erscheinung 
liegt zu einem Teil darin, daß sich unter dieser Besitz- 
gruppe häufig Betriebe befinden, die mit einem anderen 
Gewerbe, wie Gastwirtschaft, Schlächterei, Bäckerei, Müllerei, 
vereinigt sind, und es ganz natürlich ist, daß die Besitzer der- 
artiger Betriebe öfter durch die Verhältnisse zu einem | 
Verkaufe gedrängt werden als die Inhaber rein landwirtschaft- 
licher Betriebe. Zudem fühlen sich wohl auch die Besitzer | 

Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, Jahrgang 1922. 


ergebnisse sind die Zahlen für Rheinland und die übrigen Landesteile je für sich 


dieser kleinen landwirtschaftlichen Betriebe noch nicht so mit 
der Scholle verwachsen wie der Bauernstand, da sich unter 
ihnen vielfach die emporstrebenden Landarbeiter befinden, die 
ebenso wie ihre Kinder in ihrem Wesen freizügiger sind als 
die Bauern. Dagegen würde die Annahme fehlgehen, in diesem 
stärkeren Besitzwechsel auch den Ausdruck einer geringeren 
wirtschaftlichen Kraft zu sehen. Eine solche geringere Kraft 
müßte sich in der Zahl der Zwangsversteigerungen wider- 
spiegeln. Obwohl die Zahl der landwirtschaftlichen Besitzungen 
in der Größenklasse zwischen 5 und 20 ha (416 353) die der 
Besitzungen zwischen 2 und 5 ha (354 021) nach der Grund- 
eigentumsstatistik von 1893 nicht besonders überragt, sind doch 
ständig verhältnismäßig erheblich mehr Zwangsversteigerungen 
in der Größenklasse zwischen 5 und 20 ha als in der zwischen 
2 und 5 ha vorgekommen. Zum Beweise seien die Zwangs- 
versteigerungszahlen verschiedener Jahre von 1900 an wieder- 


gegeben. Es kamen zur Zwangsversteigerung 
Grundstücke 
S in der Größenklasse 
im Jahre gong 185 
2—5 ha 5—20 ha 
Kë EEE 290 472 
n 257 322 
o 168 266 
F 162 244 
e 134 218 
RA 158 262. 


Auch die außerordentlich hohe Zahl für die Verkäufe in 
der Größenklasse zwischen 100 und 200 ha in den östlichen 
Provinzen ist für den Kenner der landwirtschaftlichen Ver- 
hältnisse verständlich. Es ist schon bei dem Kapitel über die 
abgezweigten Verkäufe darauf hingewiesen worden, dab auf 
Grund unbefriedigender Betriebsergebnisse die Erweiterung 
des landwirtschaftlichen Grundbesitzes in höherem Maße von 
den Besitzern dieser Betriebe als von den Großgrundbesitzern 
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Digitized by Google 


en 1900 190119021903 1904, 1905! 1906' 19071908! 1909! 1910] 1911, 1912|1913| 1914 | über- 1 

auf | haupt schnitt 
Ostpreußen 19 5 11| 13 14 10) è| 3 12| 5] 1| 4| 5| 8| 6| 119 75 
Westprenß. 6 12 2 1 — 2 2] 4 1 4. 1| 3| 2 3] 3| 46| Ze 
Brandenbg. 1| 5 10 ı 1 Aa 2 ı 3] 2 — 1 2 — 35 25 
Pommern. 2) 3 4 UI 1 — 5 2 4 3 2 2] II 32] 251 
Posen . . 2 — 3 2 2 — 4 — H 1 3 4 1 2 1 26 1,7 
Schlesien. 30 7 11 7] 5 1] 2 1 3 — 30 ua 47 a 
Sachsen . . 30 5, 4 2 1 2 103 — 1 — 301 11 — 27] 158 
zusammen 36 2 o 27 ge SI 12| 19] 18] 21) 10, 19| 13| 20 H 332 22,1 

| 
b) in der Größenklasse von 200 und mehr ha 

auf 
Ostpreußen 9 13} 13] 12 12) 7] 1] 7 — 7 3, 3) 3) 3] 21 95] 6,3 
Westpreuß. 9 6) 30 5 a Aua a au 4 1 1 2 ei 45 30 
Brandenbg. 7 4 3] 7 5 2 Mä 5] 2 1 4 5 4 10 57 38 
Pommern. 7| 5 4 5 3 2| 2] 2 1| 6 2 13 11—| 44 29 
Posen o. 3 3 % la 2 1,7 
Schlesien . 7| 12) 8 4| 2 3] 1] 2) 1|—| 3 2! 1 3| 11 50 3; 
Sachsen . . 1 4 23 21 10 —— 1 1 — 2 1 —— 16 1o 
zusammen 43| 47 38 Si ai 19 K 15 13| 20 14 E 15 14 


vorgenommen wird. Im Osten ist die Besitzgröße zwischen 
100 und 200 Aa wirtschaftlich besonders ungünstig, weil hier 
bereits hauptsächlich mit fremden Arbeitskräften gearbeitet 
werden muß und der Besitzer sich nur mit der Leitung und 
Aufsicht beschäftigen kann, was zur Folge hat, daß auch die 
Familienmitglieder überhaupt nicht oder in nur geringerem 
Grade mitarbeiten. Diese Betriebsgröße reicht aber anderer- 
seits noch nicht aus, um ohne Schwierigkeit einen Besitzer, 
der lediglich Aufsichtsperson ist, zu ernähren. Dazu kommt, 
daß die Besitzer solcher Güter in den östlichen Provinzen 
wirtschaftlich vielfach schwächer sivd als die Eigentümer von 
sonstigen landwirtschaftlichen Betrieben. Gerade in dieser 
Größenklasse pflegen sich Inspektoren und andere landwirt- 
schaftliche Betriebsbeamte die Besitzungen auszusuchen, um 
mit eigenem Gelde als selbstständige Inhaber wirtschaften zu 
können. Diese Käufe sollen aber, wie häufig von Kennern 
landwirtschaftlicher Verhältnisse betont wird, mit unzureichenden 
Mitteln getätigt werden. Vor allem soll nicht genügend 
Rücksicht auf das notwendige Betriebskapital für eine rationelle 
Bewirtschaftung genommen werden. Ob in dieser Besitzgruppe 
auch, wie behauptet wird, sich noch am häufigsten Besitzer 
finden, die nicht die genügenden Eigenschaften und Vorkennt- 
nisse haben, um einen Besitz dieses Umfanges zu bewirtschaften, 
mag dahingestellt bleiben. Jedenfalls genügen die angeführten 
Tatsachen vollkommen, um zu verstehen, daß die überragende 
Spitze der Verkäufe innerhalb der östlichen Provinzen in der 
Besitzgruppe zwischen 100 und 200 ha liegt. Wieviel schwächer 
die Besitzer von Betrieben zwischen 100 und 200 ha als die mit 
einem Besitz von 200 u. mehr ha dastehen, zeigt überdies wieder- 
um die Statistik über die Zwangsversteigerungen. Innerhalb 
der östlichen Provinzen einschließlich Sachsens waren nach der 
Grundeigentumsstatistik von 1893 in der Größenklasse zwischen 
100 und 200 ha 6952 und in der Größenklasse von 200 
und mehr ka 11440 Betriebe vorhanden. Obwohl also die 
erste Besitzgruppe nur 60,8 vom Hundert der Betriebe der 
zweiten Gruppe enthält, stellte sich die Zahl der Zwangsver- 
steigerungen: 


a) in der Größenklasse von 100 bis 200 ha 


in den Jalıren 1900/1914 


333 2272 


| | 


Die Seßhaftigkeit des Bauernstandes, die sich ganz be- 
sonders stark in dem Besitzwechsel der beiden Größenklassen 
zwischen 20 und 100 ha ausprägt, wird noch dadurch erhöht, 
daß hier überhaupt nur selten ein verkaufter Betrieb in andere 
Hände als die eines Bauern oder Bauernsohnes übergeht. 
sodaß selbst, wenn die Scholle den Besitzer wechselt, doch 
nicht ein Berufswechsel erfolgt. Gegenüber dieser Seßhaftigkeit 
ist derGroßgrundbesitzvon 200 und melır ha beweglich zu nennen. 
Aber zweifellos bleiben hier die Verkäufe hinter der Erwartung 
der Feinde des Großgrundbesitzes zurück, die gerne behaupten, 
daß der Großgrundbesitzer seinen Besitz nur als eine Handels- 


gege 
gd 
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ware betrachte. Zudem ist gegenüber einer solchen Be- 
hauptung darauf hinzuweisen, daß ein Großgrundbesitzer viel 
häufiger in die Zwangslage des Verkaufs geraten muß als 
der Bauernstand. Zu einem großen Teil schon deshalb, weil 
die Grundlage seines Betriebes nicht mehr die Schaffung des 
Eigenbedarfs, sondern die Produktion für den Getreidebedarf 
der großen Städte ist und er auch aus manchen anderen 
Gründen ganz anders von den wirtschaftlichen Konjunkturen 
abhängt als der Bauernstand. Schließlich fehlt ihm auch das 
Anerbenrecht und die Einrichtung der Höferollen. Bei starker 
hypothekarischer Belastung des Gutes gegenüber den Übrigen 
Erben hat der erbende Übernehmer eines großen Gutes bei 
der Höhe des für einen Großbetrieb erforderlichen Betriebs- 
kapitals mit erheblich anderen Schwierigkeiten zu kämpfen 
als der Anerbe eines Bauerngutes. Andererseits darf niclit 
übersehen werden, daß im Osten ein bestimmter Teil des 
Großgrundbesitzes aus Domänen besteht oder fideikommissarisch 
gebunden ist. Da dieser Teil nur ausnahmsweise zum Verkauf 
kommen kann, würde die Prozentzahl der Verkäufe der Güter von 
200 und mehr ha sich etwas erhöhen, sobald man von dem Grund- 
stücksbestande diese meist unverkäuflichen Betriebe absetzte. 
Ihre Zahl ist aber nicht so groß, daß die Verhältniszahl die 
bei der Besitzgröße zwischen 100 und 200 ha festgestellte 
Verhältniszall von 6 übertreffen würde. Nimmt man z. B. an, 
daß dieser Besitz, der überhaupt nicht zum Verkauf kommt!), 
10 % des Besitzstandes der Güter von 200 und mehr ka 
ausmacht, so würde die Verhältniszahl der Verkäufe zum Grund— 
stüicksbestande sich doch nur auf 4,7 und selbst bei 20 % nur 
auf 5.3 erhöhen. 


Für die westlichen Provinzen kann schon deshalb auf 
zusammenfassende Besprechungen der Unterschiede der Ver- 
käufe in den einzelnen Größenklassen verzichtet werden, weil 
hier die Unterschiede nur zwischen 1 v. H. und 1,6 v. H. 
schwankten. Auch sind die landwirtschaftlichen Verhältnisse 
in den einzelnen westlichen Provinzen, wie z B. in Schleswig- 
Holstein und dem größten Teile der Rheinprovinz, zu ver- 
schieden, als daß man hier eine Zusammenfassung der Pro- 
vinzen für die Größenklassen vornehmen könnte. . In der 
Übersicht sind die westlichen Provinzen nur ausgeschieden, 
um die östlichen Provinzen zu erhalten. Nur die durch den 
Weinbau beherrschten Bezirke Wiesbaden, Coblenz und Trier 
bilden für den Besitzwechsel eine Einheit, da hier die kleinen 
Betriebe zwischen 2 und 5 Aa den Ausschlag in der Gruud- 
eigentumsverteilung und auch im Besitzwechsel geben. Neben 
dieser Besitzgruppe ist nur noch die von 5-20 ha von einiger 
Bedeutung, die aber immerhin nur noch !/, so viel Betriebe 
in sich vereinigt, wie die Größenklasse zwischen 2 und 5 ha. 


An dieser Stelle soll auch noch die der Arbeit beigegebene 
Karte von Preußen Tafel I mit wenigen Worten besprochen werden, 
Nach dem Vorgang der früheren Bearbeitung stellt diese Karte 
die sämtlichen Fälle des Besitzwechsels der Grundstücke über 
2 ha, also sowohl die des Erbgangs als die des Kaufs bei ge- 
teiltem und ungeteiltem Besitz, und zwar für die einzelnen 
Kreise gegenüber. Die Gesamtzahl der Besitzübergänge ist 
auf 100 zurückgeführt; alsdann ist berechnet worden, welchen 
Anteil die Erbübergänge einerseits und die der Käufe anderer- 
seits an der Zahl 100 besitzen. Obwohl diese Methode durch 
die Hineinnahme der Abzweigungen, die anderen wirtschaft- 
lichen Gesetzen unterliegen als die Übergänge ungeteilten 
Grundbesitzes, ungenau ist, bildet diese Karte wiederum eine 
Bestätigung von der Annahme der Elblinie als einer Grenze des 
Besitzwechsels in Preußen. Östlich von der Elbe überwiegen im 
allgemeinen die Verkäufe, westlich davon die Erbübergänge. 


1) Domänen werden jedes Jahr nur in einer bestimmten Anzahl 
verkauft. 


Weiter ergibt aber auch wiederum diese Karte, daß sich 
Schleswig-Holstein in seinem gesamten Besitzwechsel durchaus 
in den Osten eingliedert und daß der Besitzwechsel meist 
nicht sprungweise von einem Kreis zum anderen Kreis ein 
anderer ist, sondern fast regelmäßig größere zusammen- 
hängende Gebiete ein ähnliches Verhältnis des Besitzwechsels 
im Erbgang und im Kauf zeigen. Es sei hier nur an das 
interessante Überwiegen des Erbgangs in den Kreisen Züllichau, 
Crossen, Guben, Cottbus und Spremberg des Regierungsbezirks 
Frankfurt mit den immerhin starken Erbübergängen einer 
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großen Zahl der sich daran anschließenden Kreise erinnert 
und ebenso an das starke Überwiegen der Verkäufe über die 
Vererbung in dem westlichen Teile des rheinisch-westfälischen 
Industriegebiets bis nach dem Kreise Siegen herunter. 

Um weiteres Material für das Verhältnis der Erbüber- 
gänge zu den Verkäufen zu erhalten ist, in der nachfolgenden 
Übersicht der Besitzwechsel von ungeteilten Grundstücken im 
Jahresdurchschnitt der Jahre 1896 bis 1913 für den Kauf und 
für den Erbgang auch in den einzelnen Regierungsbezirken 
gegenübergestellt. 


Hiernach gingen von ungeteilten Grundstücken von 2 und mehr ba im Jahresdurchschnitt 1896/1913!) in andere Hand über 


im in der Größenklasse von . . ha in allen 

Staate . DEE äs i Größenklassen 

7 2 bis 5 | 5 bis 20 | 20 vis 50 | 50 bis 100 | 100 bis 200 | 200 u. mehr | zusammen?) 

eg infolge von infolge von 

Regierungsbezirken Kauf | sun, | Kauf sang | Kauf gang | Kauf gang Kauf gang | Kauf ig Kauf asg 
Staat) 11099 7263| 9 542 8890| 2807 3817| 949 1114| 483| 262] 515 242) 25 430 21 606 
Königsberg. 362 151 385 238] 144 oul 90 71 57 16 50 18 1090 636 
Gumbinnen 831 309 6111 381] 157] 183] 64 49 40 13] 24 8 1728 944 
Allenstein 222222... 441 190 457 309] 147 182] 66 69 36 ml 34 8 1182 769 
Danzig 274 101 448 238 151 96] 59 29 2l 10 20 5 972 479 
Marienwerder 846 276 906 395] 261] 183| 88 58] 49 17 54 16 2205 946 

Berlin Sa — Se Dk a AR EE EE, SEENEN, VE AN SS = 
Potsdam 449 252 340 308] 115 200 43 oul 21 134 22 12 993 877 
Frankfurt. 535 412 405 576] 121] 243] 40 47 22 71 36 15 1165 1303 
Stettin 289 173 242 257 67 135 25 33] 14 61 2l 14 662 620 
r eeenanan. 276 168 346 330] 96 131 28 26 22 71 45 19 813 680 
Stralsund .. 2222... 49 13 43 13| 18 8 6 3 5 1 11 5 131 43 
Posen. 640 388 787 717] 155 162| 30 16] 23 5 39 21 1674 1311 
Bromberg 463 172 689} 287] 202] 131 55 22] 35 71 40 13 1484 631 
Breslau nnna. 775 425 571 421] 169 137 35 18] 23 gl 29 18 1607| 1029 
Liegnitz. 22 222 LLa. 808 382 578| 403] 182] 140 55 23 24 5 34 11 1682 963 
Oppeln 804 640 503] 544| 66 89 8 5 7 3 13| 10 1406! 1292 
Magdeburg 260 228 164| 256 46 135 23 66 10 9 7 6 510 70¹ 
JMerseb urg 336 293 205 332 57 128 21 32 10 8 7 6 636 199 
url. een 88 103 38 80 7 14 3 1 3 1 3 2 141 201 
Schleswig.. 907 260 854] 389] 370 299] 123 114 31 20 12 5 2297 1088 
Hannover 84 138 53 206] 16 120 4 32 1 5 1 1 160 501 
Hildesheim ......... 70 146 38| 150 10 49 2 9 1 2] — 2 121 357 
Lüneburg. 133 145 988 200] 35 157 16 79 9 36 6 11 296 627 
Stade oo nee 195 185 111| 2621 30] 1091 12 54 3 16 1 2 351 627 
Osnabrück 99 119 73 181] 22 119 6 48 1 10 1 2 202 478 
Aurich 208 112 8⁴ 93] 25 46 6 12 1 11 — 1 323 265 
Münster 105 225 62 243] 22 155 8 49 2 10 1 4 199 687 
Minddeen 100 245 43 258 10 90 4 15 1 3 1 3 159 613 
Arnsberg s.. nnen an. 149 205 102| 217 26| 84 8 21l 3 5 2 3 291 535 
V ee 186 429 116 372] 30) 98 11 9 6 5 3 2 352 915 
Wiesbaden 45 116 14 45 2 3 1 11 — | — I — — 62 166 
Coblenz ....... 28 51 8 19 2 2 J... WEE dE 39 72 
Düsseldorf 5 120 108 105 1081 32| 38 6 7 1 21] — 1 264 264 
KEE 63 45 31 31 6 5 1 1 H — J — 1 103 82 
Trier u, 22283 30 31 10 15 2 1 1 11 — — — — 43 48 
4 3 2 1 1 11 — 87 56. 


Aachen 52 30 23 20 6 


1) Für die Regierungsbezirke der Rheinprovinz ist der Durchschnitt aus den Jahren 1903 bis 1913 zugrunde gelegt worden. — 3) einschl. der Grund- 
d 


stücke ohne Größenangabe. — ?) ohne die Hohenzollernschen Lande. 


Auch hier müssen, je kleiner die Besitzungen sind, die und Westpreußen häufiger als der Erbgang gewesen, ebenso in den 


Zahlen mit um so größerer Vorsicht benutzt werden, da, wie 
bereits hervorgehoben ist, besonders im Westen und hier 
wieder vor allem in der Rheinprovinz und in Wiesbaden bei 
den kleineren Besitzungen, die ungeteilt auf den Erben Über- 
gehen, die Umschreibung des Grundbuches nur in einer be— 
schränkten Zahl von Fällen vorgenommen wird. Aber sieht 
man von der Rheinprovinz ab, so wird sich selbst in der 
Größenklasse von 2-5 ha ein tatsächliches Uberwiegen des 
Kaufs über den Erbgang annehmen lassen können, falls 
mindestens durchschnittlich die doppelte Anzahl von Grund— 
Stücken durch Kauf als durch Erbgang jährlich den Besitzer 
gewechselt hat. Nimmt man diesen Maßstab, so ist für die 
genannte Größenklasse der Kauf in den Provinzen Ostpreußen 


Regierungsbezirken Bromberg, Liegnitz und schließlich Schles- 
wig. Dies ist besonders charakteristisch, weil dies, wie die 
spätere Ubersicht auf Seite 77 zeigt, bis auf Liegnitz auch die 
Landesteile sind, die besonders hohe Verhältniszalilen für die 
Käufe zum Gesamtbestande des Grundbesitzes in der genannten 
Größenklasse besitzen. Im Westen überwiegt in den meisten 
Regierungsbezirken trotz der mangelhaften statistischen Er- 
fassung des Erbgangs bereits in dieser Größenklasse die Ver- 
erbung den Kauf. Eine interessante Ausnahme bildet Aurich, 
in dessen Bereich 208 Verkäufe nur 112 statistisch erfaßten 
Vererbungen gegenüberstehen. Da anzunehmen ist, daß im 
Regierungsbezirk Aurich das Verhältnis der grundbuchlich ein— 
getragenen zu den grundbuchlich nicht erfaßten Erbübergängen 
10* 
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ungefähr das gleiche sein wird wie in den Regierungsbezirken 
Lüneburg, Osnabrück und Minden, bei denen die Erbübergänge 
weit häufiger sind als die Käufe, so kann man daraus schließen, 
dab tatsächlich in Aurich das Verhältnis der Erbübergänge zu 
den Käufen von landwirtschaftlichem Grundbesitz erheblich 
ungünstiger liegt als in den benachbarten Bezirken. 


In der Größenklasse zwischen 5 und 20 ha ist das Über- 
gewicht der Käufe über die Erbgänge nur noch in wenigen 
Regierungsbezirken bedeutend. Meist halten sich hierim Osten die 
Jahresdurchschuittszahlen ungefähr die Wage, während im Westen 
mit ganz geringen Ausnahmen die Erbübergänge bereits, und 
zwar zum Teil ganz erheblich überwiegen. Auffallend viele 
Verkäufe im Verhältnis zu Erbgängen sind festzustellen im 
Regierungsbezirk Marienwerder (906 zu 395). Stralsund (43 zu 13). 
Bromberg (689 zu 287) und wiederum Schleswig (854 zu 389). 


Der mittelbäuerliche Besitz zwischen 20 und 50 ha zeigt 
selbst im Osten nicht selten ein Überwiegen der Erbgänge 
über die Verkäufe, und selbst dort, wo melır Verkäufe als Erb- 
übergünge nachgewiesen sind, ist verhältnismäßig das Überge- 
wicht der Käufe nicht bedeutend. Hervorzuheben ist nur der Re- 
gierungsbezirk Stralsund, in dem 18 Verkäufe nur 8 Erbüber- 
gängen gegenüberstehen. Auch Schleswig ist hier zu nennen, das 
370 Verkäufe und nur 299 Erbübergänge aufweist. Im Westen 
ist, mit Ausnahme der Rlıeinprovinz, das Überwiegen der Ver- 
erbung über die Verkäufe ganz gewaltig. Die Jahresdurch— 
schnittszahllen der Erbübergänge sind meist ein Vielfaches. 
Wenn man im Regierungsbezirk Wiesbaden und in der Rhein— 
provinz andere Verhältnisse findet, so ist das nur auf die Erb— 
sitte der Erbteilung einerseits und daneben auch auf den sclion 
häufiger erwähnten Mangel der Eintragungen selbst bei Ver- 
erbungen in diesen Größenklassen zurückzuführen. 


In der Größenklasse zwischen 50 und 100 la zeigen sich 
mit den Erscheinungen in der Größenklasse zwischen 20 und 
50 ha übereinstimmende Verhältnisse, nur daß hier die Käufe 
im Verhältnis zu den Erbgängen fast überall etwas zunehmen. 
Hier halten sich im Osten wieder Erbübergänge und Verkäufe 
ziemlich die Wage, die auf die Seite der Käufe durch ihre größere 
Zahl etwas herabgedrückt ist. In Hannover und Westfalen 
sind dagegen auch hier wieder die Erbübergänge ein Vielfaches 
der Verkäufe. 


Dasselbe zeigt sich für diese beiden Provinzen auch noch 
in der Größenklasse zwischen 100 und 200 ha, während in 
den übrigen Regierungsbezirken, besonders im Osten, nunmehr 
die Käufe ein Vielfaches der Erbübergänge bilden. Das be- 
sonders zähe Festhalten des westfälischen und hannoverschen 
Menschenschlages an seiner Scholle, von dem auch an anderer 
Stelle die Rede ist, tritt hier wieder in die Erscheinung. 


Auch in der Größenklasse von 200 und mehr Aha über- 
wiegen im Osten durchgängig die Verkäufe die Erbübergänge; 
doch ist dies Überwiegen in den meisten Bezirken nicht melir 
so stark wie in der vorher beschriebenen Größenklasse. 
Auch hier wieder ein Beweis, daß sich der Großgrundbesitz 
auf seinem Grund und Boden im allgemeinen noch immer 
besser zu halten vermag als die großbäuerlichen Besitzer mit 
ihren Betrieben zwischen 100 und 200 ha. \Vegen des geringen 
Vorkommens des Großgrundbesitzes im Westen braucht auf 
die Zahlen der letzten Größenklasse für die westlichen Re- 
gierungsbezirke nicht eingegangen zu werden. 

Über die Bewegung des Besitzwechsels im ungeteilten 
Kauf innerhalb des Staatsgebiets in den einzelnen Größen- 
klassen während der Berichtsjahre ist bereits in der allge- 
meinen Übersicht auf Seite 6 gesprochen worden. Die ebenfalls 
auf Seite 6 abgebildeten Diagramme, in denen zum Zwecke 
der Vergleichbarkeit die jährlichen Durchschnittszahlen des 


Besitzwechsels in allen Besitzgruppen gleich 1000 gesetzt 


sind, haben eine schr interessante Übereinstimmung der Kurve 
des Besitzwechsels in den Gruppen von 5 hka an in allen 
charakteristischen Merkmalen ergeben, wälırend die an und 
für sich auch ruhiger verlaufende Linie des Besitzwechsels 
der Grundstücke von 2— 5 ha ein abweichendes Bild ergibt. 
Es zeigt sich hier für das preußische Staatsgebiet, für das 
große Zahlen zur Verfügung stehen, daß Kauf und Verkauf 
der Grundstücke in allen Besitzgruppen über 5 ha von gleichen 
wirtschaftlichen Gründen abzuhängen scheinen, die aber auf 
den Besitzwechsel in jeder Größenklasse in verschiedener 
Stärke wirken. Der Besitzwechsel der Grundstüche von 2—5 ha 
muß dagegen von diesen Gründen ziemlich unabhängig sein. 
Diese Unabhängigkeit drückt sich auch darin aus, daß der 
Ausschlag über die Grundzahl 1000 sowohl nach oben als 
auch unten nicht über 10 % hinausgeht. Diese besondere 
Eigenbewegung der Verkäufe in dieser Besitzgruppe wird 
durch die gleichen Gründe erklärt, die zur Deutung des hohen 
Besitzwechsels an sich in der Größenklasse zwischen 2 und 
5 ha herangezogen wurden (S. 73). Die Landwirte im Neben- 
beruf sind von den auf die Landwirtschaft allgemein wirkenden 
wirtschaftlichen Verhältnissen unabhängiger als die reineu 
Landwirte. Das stärkere Gefühl der Freizügigkeit, das in 
dieser Besitzgruppe herrscht, wird von den wirtschaftlichen 
Verhältnissen ebenfalls nicht stark beeinflußt. Hierzu kommt 
schließlich, aber nicht an letzter Stelle, daß diese Besitzgruppe 
in der Hauptsache für den eigenen Bedarf der Familien arbeitet 
und daher die Preiskonjunkturen landwirtschaftlicher Produkte 
weniger spürt. 


Bei den übrigen Besitzgruppen liegt der Tiefpunkt und 
die Spitze der Bewegung dagegen von der Mittellinie erheblich 
entfernt, und zwar stelıt 


bei der Besitzgruppe 


von 5-20 ha 20-50 ha 50-100 ha 100-200 a 0 
u.mehr Fa 
der Tiefpunkt 
bei. . 837 838 783 647 772 
der Höhepunkt 
Ders 1245 1223 1299 1319 1391. 


Die Gleichartigkeit der Bewegungslinie innerhalb der Be— 
Sitzgruppen in den einzelnen Regierungsbezirken tritt, wie die 
Verhältniszahlen in den Tabellen auf S. 11 fl. zeigen, im Osten 
noch überall hervor; doch ist diese Erscheinung hier nicht 
mehr mit der gleichen Deutlichkeit zu erkennen wie für das 
gesamte Staatsgebiet, und zwar einmal wohl deshalb, weil, je 
kleiner die Zahlen werden, stets die Gesetzmäßigkeit des Ver- 
laufs einer wirtschaftlichen Bewegung nie so klar zutage 
tritt wie bei großen Zalılen, bei denen sich Zufälligkeiten 
besser gegeneinander aufheben; sodann wirken hier aber ört- 
liche Unterschiede, die bei jedem Regierungsbezirk und in 
jeder Größenklasse ganz naturgemäß die gesetzmäßige Linie 
etwas verschieben müssen. 


Zur Veranschaulichung der Bewegung innerhalb der 
Größenklassen und der Regierungsbezirke sind noch die niedrig- 
sten und höchsten Verhältniszahlen der Verkäufe zum Grund- 
eigentumsbestande unter Zusetzung der Jahreszahlen, in denen 
diese Verhältniszahlen aufgetreten sind, wiedergegeben. Die 
Rlieinprovinz ist hierbei außer Betracht geblieben, weil in ihr 
der Besitzwechsel erst seit dem Jahre 1903 erhoben wird 
(s. nebenstehende Übersicht). 


Wenn man bedenkt, dab die höchsten und niedrigsten 
Zahlen von diesen und jenen Zufälligkeiten mitbestimmt 
werden und dab. wenn auch nicht die Höchstzahlen oder die 
niedrigsten Zahlen in den verschiedenen Größenklassen und 
Regierungsbezirken völlig zusammentreffen, eine Uberein— 
stimmung auch dann besteht, wenn in die Jahre der Zahlen 
für Spitze und Tiefpunkt einzelner Regierungsbezirke und 
Gruppen wenigstens verhältnismäßig hohe oder niedrige Zahlen 


to 


Hiernach betrugen in der Größenklasse von. 
2—5 


im 
Regierungs- 
bezirk 


ha 
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5—20 | 20—50 | 50—100 100 - 200 200 u. mehr 


die niedrigsten bezw. höchsten Ziffern der Besitzübergänge 
im ungeteilten Kauf im Verhältnis 
zum Grundstücksbestande!) 
Hun- im Hun- im Hun- im Hun- im |Hun- im Hun- 


| 


dert- Jah-|dert- Jah- dert- Jah- dert- Jah- dert- Jah- dert- 
teile re |teile 


1. Königsberg. 4,79 
7,37 

2. Gumbinnen. 5591 
8,21 

3. Allenstein . 5,86 
8,92 

A. Danzig.. . 48 
8,35 

5. Marienwerder 6,70 
10,19 

6. Potsdam .. 3,55 
5,68 

7. Frankfurt . 3,0 
4,42 

8. Stettin... 3,7 
6,10 

9. Köslin 3,59 
5,15 

10. Stralsund. . 2,235 
5,93 

ll. Posen.. 44 
6,44 

12. Bromberg. 6,27 
9,32 

13. Breslau. . . 3,37 
4.36 

14. Liegnitz .. 3,10 
dai 

15. Oppeln... Le 
3,86 

16. Magdeburg. 2,5 
4,10 

17. Merseburg . 2,0 
3,88 

18. Erfurt ... 0,8 
1,77 

19. Schleswig . 5,62 
8,28 

20. Hannover.. 0,8 
3,05 

21. Hildesheim. 0,68 
1,47 

22. Lüneburg 2,08 
4,14 

23. Stade.. . 2,07 
6,03 

24. Osnabrück . 1,50 
4.34 

25. Aurich .. . 3,06 
5,05 

26. Münster 0,62 
2,36 

27. Minden... 0,9 
1,51 

8. Arnsberg. . 0,9 
2589 

29. Cassel 0,70 
1,47 

30. Wiesbaden. 0,09 
0,58 


1) Der Berechnung der Verhältniszahlen ist der nach der Zu- bezw. Abnahme der Zahl 
r Grundstücke von der Grundeigentumsstatistik des Jahres 1878 bis zu derjenigen von 
Ist; für jedes Jahr errechnete Grundstücksbesiand zugrundegelegt. In denjenigen Füllen, in 
denen in den einzelnen Größenklassen keine Besitzübergänge vorgekommen sind, ist als 
Rieirigste Ziffer ein Strich eingestellt worden. Hat nur in einem Jahre kein Besitzwechsel statt- 
funden. so jst die betreffende Jahreszahl neben dem Strich vermerkt, sind in mehreren Jahren 
keine Besitzübergänge vorgekommen, dann sind die Jahreszahlen nicht eingestellt worden. 


mit anderen zusammenfallen, 


1909 3,59 
1902| 9,44 
1909| 3,36 
1896| 5.19 
1909| 4,03 
1901| 5,26 


1897 
1909 
1913 
1898 
1912 
1898 
1912 
1896 
1896 
1912 
1904 
1898 
1904 
1909 


1913 
1898 
1913 
1910 


3,75 
6,16 
4.70 
8,81 


2.16 
3,26 
1,66 
2,11 
1,94 
3,37 
2,29 
2,98 
3,33 
8,75 


2,17 
4,35 
3,74 
8,70 


1912 
1901| 3, co 
1904 
189802 
1913 
1897 
1912 1,41 
1897 1,93 
1913 1,12 
1901 1,87 
1912 0,36 
1897 0,82 


1896 3, 20 
1911 5,48 


1912 0,10 
1897 0,80 
1906 0.29 
1896 0,92 
1907| 1,07 
1898| 1,69 
„ 
1902 1,35 
1913 0,77 
1902 1,59 
1902| 1,17 
19112539 


1913 0,29 
1896 0,93 
1913 0.21 
1899 0,61 
1909 0,53 
1897| 1,20 
1912 
1897 
1911 
1896 


0,42 
0,88 
0,04 
0,28 


re teile 


1903 
1913 
1900 
1906 
1897 
u 


1898 
1910 


1899 
1910 


1,74 
4.66 
1,59 
3,74 
1,84 
2,97 


2,87 
5,40 
2,15 
5,25 


1,07 
1,76 
1,03 
1,50 
0,85 
2,13 
1,25 


1910 
1902 
1899 
1898 


1899 
1912 
1900) 
1909| 3,08 
1896| 2,07 
1913: 10,76 


19000 1,0 
1910 3,38 
1896 2,30 
1910 5,90 


1913 
1907 
1904 
1905 
1912 
1908 
1906 
1908 
1911 
1903 
1913 
1897 
1896 1,72 
1910 


2,25 
3,61 
2,15 
3,42 
1,23 
2,45 


0,55 
1,39 


0,14 
0,52 


1911 
1900 
1906 
1909 
1911 
1900 
1903 
1897 
1911 
1904 
1899 
1912 


1913 
1896 
1912 
1896 
1913 
1896| 0,96 
19110 0,42 
1898| 0,84 
1911 
1901 


0,78 
0,48 
1,0 
0,28 
0,66 
0,69 
1,46 
Ou 
0,60 
0,05 
0,44 
0.43 


1,97 


re teile 


1 
1912 5,97 
1900 1,31 
1912 6,38 
1899 1.64 
1910 3,94 
1901 2,48 
1910 6,45 
1896 2.6 
1910 5,64 
0,93 
1.29 


1902 
1905 
1913 1,20 
1904 2,81 


1901 1,17 
1913 3,83 
1898 1,89 
1910 4,28 
1900 0,68 
1913 7,25 


1900 2,64 
1910 5,93 
1896| 2,78 
1910 7,59 


1896 3,10 
1907 5,25 
1899 3,59 
1909 6,93 
1911 1,0 
1908| 7,32 


1913 0,62 
1909 1,21 
1912 0,75 
1898 2,01 
1906 0,65 
1897 2, 76 


1900 1,4 
1910 2,90 


19100 O, 07 
1896 0,81 
GER 
1908| ],51 
1902 0,25 
1909 0,70 
1913| 0,28 
1909 0,98 
1906 0,05 
1901: 0,48 
1897| 0,38 
1904 1,39 


1900 0,08 
1912| 0,61 
1907 — 
1897 ] 34 
1905 0,46 
1896| 1,19 


1913 1,06 
1899| 5,69 


1903| 7,14 


so wird man besonders unter 
Heranziehung des Haupttabellenwerks zugeben müssen, dad 
hier auch eine bemerkenswerte Übereinstimmung herrscht. 

So tritt zunächst die Gegenbewegung des Besitzwechsels 


re teile 


18980 4,10 
1912| 12,71 
1898| 2,52 
1913|12,12 
1897 2,68 
1912 10,75 
1896| 2,61 
19100 8,35 
1901| 3,36 
ı9rolll,ıs 


1908 
1906 
1904 
1910 


2,32 
5,76 
4,52 
9,09 


1900| 0,79 
1910011, 
1908| 3,18 
19100177 
1898 1,05 
1907 10,42 


1896 4,51 
1906 18,67 
1901 4,37 
1905 18,77 


3,16 
9,1 
4,67 
9,32 
0,57 
6,78 


1902 
1911 
1896 
1905 
1902 
1906 


1913 
1901 
1913 
1908 
1913 
1896 


1896 
1906 


1906 
1897 
1398 
1908 
1911 
1910 
1912 
1905 
1897 
1911 
1911 
1913 


1909 
1907 
1905 
1908 
1904 
1902 


1913 
1909 


1904| 8,33 


re teile 


1897 
1911997 
1896 2.28 
19120105 
1901 2,80 
1913,12,05 


2.56 


1904 2558 
1910 7.45 
1896| 3,92 
1906 10,25 


1898 2,13 
1912| 5,68 
1897 3,43 
1906| 7,06 


1896 
1909 
1903 
1913 
1906 
1907 
1896 
1905| 6,96 
1901 3,57 
1905 10,19 


1878 
1905 
1896 
1909 
1912 
1911 


1909 
1905 
1913) 
1896 
1908 
1910 


1899 
1898| 


1,9 
5,18 
3,14 
7,28 
1,08 
4,59 


1561 


1,68 
5.52 
2,84 
7,97 
0,45 
3,68 
0,32 
4,15 
0,30 
3,51 


7,78 


1,79 
4,28 


1899 


1901 
1902 
1908 2,44 
1911 
1903 


1905 


191001111 


2,47 
2,38 


4,63 


1908 


1899 
1911 
1912 


1913 
1897 13,79 


1908 


1897 


im 
Jah- 
re 


1897 
1906 
1896 
1910 
1898 
1906 


1897 
1905 
1897 
1905 


1897 
1905 
1897 
1906 
1896 
1904 
1896 
1906 
1904 
1901 


1907 
1905 


1907 
1906 


1898 
1906 


1907 
1910 
1901 
1903 


1907 
1910 


1896 
1903 
1910 


1908 
1904 


1898 
1899 
1913 
1896 
1907 
1905 
1905 
1909 


1900 


1902 


in der Größenklasse zwischen 2 und 5 Aa zu der bewegung 
in den anderen Größenklassen, besonders zu denen über 100 ha 
deutlich hervor. 


Fast regelmäßig liegt das Jahr der Spitze 


e 
gd 


in der Größenklasse zwischen 2 und 5 ha vor dem des Tief- 
punkts. Eine Ausnalıme hiervon machen nur die Regierungs- 
bezirke Danzig, Stettin, Stralsund, Schleswig und Aurich. 
Unter den 25 anderen Regierungsbezirken erscheint nicht 
weniger als 16mal für den Tiefstand das Jahr ıgız oder 1913, 
einmal ist es das Jahr 1911 und viermal das Jahr 1909. 
Von den dann noch übrigbleibenden 4 Regierungsbezirken ist 
zweimal das Jahr 1904 und je einmal das Jahr 1906 und 1907 
als das Jahr des Tiefstands zu nennen. Ebenso kann das 
Überwiegen bestimmter Jahreszahlen für den Höhepunkt fest- 
gestellt werden. In den 25 Regierungsbezirken allgemeiner Über- 
einstimmung sind 18 zu nennen, die den Höhepunkt der 
Verkäufe der Besitzungen zwischen 2 und 5 ha in den Jalıren 
1896 - 1899 erreichen. 


Bei den Grundstücken von 100 und mehr Aha können für 
eine Vergleichung nur die ersten 19 Regierungsbezirke ein- 
schließlich Schleswigs herangezogen werden, da in den anderen 
diese Größenklasse zu selten vorkommt, als daß sich gesetz- 
mäßig Zahlen daraus ableiten ließen. In der Größenklasse von 
200 u. mehr ha sind es nur die Regierungsbezirke Stralsund, 
Posen und Bromberg sowie Schleswig, bei denen das Jahr der 
Höchstzahl für die Verkäufe vor dem der niedrigsten Zahl 
liegt. Unter den anderen 14 Regierungsbezirken (Erfurt kommt 
für diese Vergleichung nicht in Frage) sind 11 Regierungsbezirke, 
in denen der Tiefpunkt in den Jahren 1896-1898 erreicht wird. 
Auch bei den Grundstücken zwischen 100 und 200 ha spielen 
die Jahre 1896— 1898 für die Erreichung des Tiefpunkts 
eine bedeutsame Rolle. Sie erscheinen 9 mal unter den 
15 östlichen Regierungsbezirken, bei denen das Jahr des 
Tiefpunkts vor dem des Höhepunkts liegt. Es würde zu 
weit führen, weitere Ubereinstimmungen, die auch hinsicht- 
lich der Höchstzahlen bei diesen beiden Besitzzruppen vor- 
handen, aber nicht ganz so leicht zu erkennen sind, dar- 
zustellen. Es sei nur noch darauf hingewiesen, daß besonders 
bemerkenswerte Jalıre für den Höhepunkt in der Größenklasse 
von 200 und mehr ha die Jahre 1903 — 1906 sind (14mal), 
während in der Größenklasse zwischen 100 und 200 ha das 
Jahr, in dem die Höchstziffer erreicht wird, meist später liegt. 


Ähnliche Gesetzmäßigkeiten lassen sich auch in den bäuer- 
lichen Besitzgruppen von 5 - 100 ha finden, und zwar tritt die 
Übereinstimmung mit der Ziffernfolge in den Größenklassen 
von 100 und mehr ba mit zunehmender Größenklasse stärker 
hervor. So liegt z. B. innerhalb der vorher berücksichtigten 
19 östlichen Regierungsbezirke das Jahr' des Höliepunkts in 
der Größenklasse zwischen 50 und 100 ha nur in 4 Regierungs- 
bezirken, in der Größenklasse von 20 - 50 ha in 5 Regierungs- 
bezirken und in der Größenklasse von 5-20 ha in 6 Re- 
gierungsbezirken vor dem des Tiefpunktes. 


Sodann geht aus der vorstehenden Übersicht neben dem 
schon an anderer Stelle besprochenen Umfange des Besitz- 
wechsels die größere oder geringere Unruhe in der Bewegung 
innerhalb der Besitzgruppen und der Regierungsbezirke hervor. 
So ist ein Unterschied von rund 5 Hundertteilen zwischen dem 
Tiefpunkt und dem Höhepunkt in einem Regierungsbezirk der 
Bewegung in der Größenklasse zwischen 2 und 5 ha überhaupt 
nicht, in der Größenklasse zwischen 5 und 20 Aa nur 2mal 
(Stralsund und Bromberg), in der Größenklasse von 20 50 ha 
sogar nur 1 mal (Stralsund), dagegen in der Größenklasse 
zwischen 50 und 100 ha bereits 4 mal zu finden. In den Größen- 
klassen von 100 - 200 und 200 und mehr ha, bei denen schon aus 
früher erwähnten Gründen nur die 19 östlichen Regierungs- 
bezirke berücksichtigt werden können, findet man einen Unter— 
schied von 5 Hundertteilen 13- bezw. 8 mal. 


In allgemeiner Ubereinstimmung hiermit zeigt sich auch 


bei einer genauen Vergleichung der Zahlen, daß der Ausschlag 
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des Pendels der Bewegung innerhalb der einzelnen Regierungs- 
bezirke zwischen dem Höhepunkt und dem Tiefpunkt am 
stärksten in der Größenklasse zwischen 100 und 200 ha und 
am ruhigsten in den Gruppen zwischen 5 und 20 und zwischen 
20 und 50 Aha ist. Sehr erhebliche Ausschläge sind auch in der 
Größenklasse von 200 und mehr ka und in der zwischen 50 
und 100 Aa zu verzeichnen, während die Unruhe der Bewegung 
in der kleinsten Gruppe zwischen 2 und 5 % zwischen dem 
ruhigen Gang der mittelbäuerlichen Besitzungen und dem un- 
ruhigen des Großbesitzes von 100 und mehr ha liegt 


Nachdem an der Hand der vorstelienden Übersichten be- 
sonders auch bei der Besprechung der auf Scite 6 befindlichen 
Tabelle und graphischen Zeichnung eine gewisse Gesetzmäßig- 
keit der Bewegung des Besitzwechsels festgestellt ist, handelt 
es sich zum Schluß darum, ob bestimmte wirtschaftliche Er- 
scheinungen für die Art der Bewegung als maßgebend nach- 
gewiesen werden können. Ein solcher Nachweis braucht auch 
bei dem Vorliegen einer Gesetzmäßigkeit nicht ohne weiteres 
zu glücken, da für die Hervorrufung gleichmäßiger Bewegungen 
‚in so großer Komplex statistisch nicht greifbarer wirt- 
schaftlicher Bedingungen zusammengewirkt haben kann, daß 
sich hier der Maßstab der statistischen Untersuchung als 
unzureichend erweist. Aber wenigstens zwei besonders wichtig 
erscheinende Gründe können in ihrem Einfluß auf die Besitz- 
wechselbewegung untersucht werden, die wieder in sieh eine 
gewisse Abhängigkeit voneinander haben können, nämlich 
der Kornpreis und der Preis der Güter. Diese Gesetzmäßig- 
keit kann in ganz verschiedener Form hervortreten. Zunäclıst 
kann eine Übereinstimmung in der Bewegung derart fest- 
gestellt werden, daß mit heraufgeliendem Kornpreis auch der 
Preis der Güter und der Besitzwechsel zunimmt, oder es kann 
im Gegenteil gerade der heraufgehende Kornpreis den Besitz- 
wechsel vermindern, den Güterpreis aber in die Höhe drücken. 
Diese gegenseitige Abhängigkeit kann ferner entweder gleich- 
zeitig in die Erscheinung treten, oder es kann die eine Be- 
wegung der anderen regelmäßig in einem gewissen Abstand 
folgen. Um sich hierüber ein Bild zu verschaffen, ist die 
graphische Darstellung Tafel II angefertigt worden, die sich 
am Ende der Abhandlung befindet. Bei dieser sind, um die 
Schwankungen einzelner Jahre, wie sie sich z. B. bei der 
Besprechung der Spitzen- und Tiefpunkte in mehreren auf- 
einanderfolgenden Jahren zeigen, auszugleichen, stets drei 
Jahre als eine Einheit zusammengefaßt, sodaß in jedem Karto- 
gramm für jede Linie, die die Bewegung zwischen 1895 — 1912 
darstellt, nur 6 Punkte, die sich in der Mitte einer dreijährigen 
Einheit befinden, von Bedeutung sind. Des ferneren mußten, 
um einen vergleichenden Maßstab zu finden, die in dem Zeit- 
raum von 1895 - 1897 gefundenen Mittelwerte für den Besitz- 
wechsel, den Roggenpreis und den Güterpreis gleich 100 ge- 
setzt werden, wobei der Roggenpreis nach den Notierungen 
der für die einzelnen Provinzen in Betracht kommenden Getreide- 
börsen eingesetzt worden ist. Die Darstellung ist im einzelnen 
für die Provinzen Ostpreußen bis Schleswig-Holstein gegeben, 
weil nur innerhalb dieser, wie schon häufiger erwähnt, die 
Zahl der Verkäufe groß genug gewesen ist, um überhaupt das 
Vorhandensein oder Nichtvorhandensein einer Abhängigkeit von 
anderen wirtschaftlichen Erscheinungen nachweisen zu künnen. 
Westpreußen und Posen sind alsdann noch in einem besonderen 
Kartogramm zusammengefaßt, weil sie auf der einen Seite 
wegen des Kampfes um den Boden zwischen den Nationalitäten 
und der Tätigkeit der Ansiedelungskommission eine Einheit 
bilden und auf der anderen Seite sich dadurch von den anderen 
östlichen Provinzen abheben. Eine weitere Einheit ist zwischen 
den Provinzen Brandenburg, Pommern, Schlesien und Ost- 
preußen in einem besonderen Diagramm hergestellt, da diese 
Landesteile wegen ihrer landwirtschaftlichen Struktur bis zu 


einem bestimmten Grade eine größere Einheit bilden. Die 
Verhältnisse in den Provinzen Sachsen und Schleswig-Holstein 
mußten dagegen je für sich behandelt werden. Schließlich 
ist noch zu bemerken, daß einerseits die Bewegung der 
Verkäufe der Güter über 100 ha (schwarze Linie) und anderer- 
seits die der Bauerngüter von 5—20 ha (rote Linie) mit den 
entsprechenden Kaufpreisen (schwarzgestrichelte und rotge- 
strichelte Lipie) und dem Roggenpreis (grüngestrichelte Linie) 
verglichen sind. 


Zunächst sei hier auf den Besitzwechsel der Güter von 
5 - 20 ha aufmerksam gemacht. In den Provinzen Westpreußen 
und Posen geht ganz deutlich die Linie des Besitzwechsels 
mit der Linie der Güterpreise parallel; nur scheint der Besitz- 
wechsel dabei die Neigung zu haben, stärker zu steigen als 
die Preise, während er von der unruhigen Kurve der Roggen- 
preise unabhängig zu sein scheint. Eine ähnliche Parallel- 
entwicklung ist in der Provinz Pommern und in der Provinz 
Schleswig-Holstein zu beobachten, während in der Provinz Ost- 
preußen der Güterpreis erheblich stärker steigt, als der Besitz- 
wechsel. Immerhin ist auch hier noch ein stetiges, wenn auch 
langsames Ansteigen der Verkäufe zu verzeichnen. In Branden- 
burg, Schlesien und Sachsen dagegen hat der Besitzwechsel 
der Hauptsache nach in den Berichtsjahren eine fallende 
Tendenz gehabt. Charakteristisch ist hierbei, daß in diesen 
drei Provinzen der Preis für die Güter von 5-20 ha am 
geringsten gestiegen ist. In Brandenburg beträgt diese Steige- 
rung nur 40 %, in Schlesien etwas über 30 % und in Sachsen 
sogar nur 18 %. Auch in allen diesen Provinzen zeigt der Verlauf 
der Bewegung eine starke Unabhängigkeit von dem Roggenpreis. 


Diese Unabhängigkeit gegenüber dem Roggenpreis ist zunächst 


erklärlich, da das wirtschaftliche Schwergewicht der Güter 
zwischen 5 und 20 ha, abgesehen von der Eigenwirtschaft, 
die von der Preisgestaltung überhaupt unabhängig ist, in der 
Aufzucht und in dem Preis des Viehs und der Milchprodukte 
besteht. Da aber auch für das Schlachtvieh das Jahr 1896 
ebenso wie für den Roggenpreis einen außerordentlichen Tief- 
punkt darstellt, von dem aus sich — allerdings mit gröberen 
Schwankungen — doch mit einer ähnlichen Kurve der Preis 
aufwärts bewegt hat und die Butterpreise sich von 1900 an 
fast ständig gehoben haben, so würde man annehmen müssen, 
dab sich eine an den Roggenpreis erinnernde Kurve des Be- 
sitzwechsels der Güter von 5-20 ha ergeben müsse, wenn 
überhaupt eine Abhängigkeit zwischen den Viehpreisen, also 
dem wirtschaftlichen Ertrag der Güter zwischen 5 und 20 ha 
und der Höhe der Verkäufe besteht. Neben dieser Unab- 
hängigkeit des Besitzwechsels dieser Besitzgruppe gegenüber 
dem wirtschaftlichen Ertrage ist aber zu gleicher Zeit eine 
Übereinstimmung mit der Bewegung der Güterpreise festzu- 
stellen, und zwar dahin, daß mit stark steigenden Preisen der 
Besitzwechsel eine erhebliche Zunahme erfährt, während bei 
geringerem Ansteigen der Preise auch der Besitzwechsel nur 
wenig Belebung oder sogar einen Rückgang aufweist. Es 
fragt sich nur, ob die Preise erheblich steigen, weil der Be- 
sitzwechsel zunimmt oder ob infolge der steigenden Preise der 
Besitzwechsel ansteigt. Man wird hier wohl eine gegenseitige 
Abhängigkeit annehmen können, doch ist allem Anscheine 
nach festzustellen, daß infolge starker Nachfrage stark 
steigende Preise wie in Posen und Westpreußen den Besitz- 
wechsel heben, dab ein fallendes Angebot wie in Branden- 
burg, Sachsen und Schlesien die Preise hebt, und daß im 
übrigen die Preise während der Berichtszeit die Neigung zum 
ständigen Steigen gehabt haben. 


Erheblich anders gestaltet sich das Verhältnis der Verkaufs- 
bewegung der großen Güter zu dem Rogrenpreis. Hier ist 
ganz deutlich zu sehen, wie zwischen dem Zeitraum von 1904 
bis 1906 und dem Zeitraum vun 1907— 1909 der steigenden 
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Linie des Roggenpreises eine fallende Linie des Besitzwechsels 
entspricht, so in Westpreußen und Posen, in Brandenburg, in 
Schlesien, in Ostpreußen und in Sachsen, und daß in diesen 
Provinzen die nur geringe Steigung des Roggenpreises von 
1895 — 1897 zu 1904 — 1906, die von der Erhöhung der Betriebs- 
kosten aufgezehrt wurde, zu einem starken Ansteigen des 
Besitzwechsels führte. In den Provinzen Westpreußen, Schlesien, 
Ostpreußen, Sachsen und bis zu einem bestimmten Grade 
auch in Brandenburg zeigt sich die Abhängigkeit zwischen 
Roggenpreis und Besitzwechsel schließlich auch in der weiteren 
gegensätzlichen Bewegung von 1907—1909 zu 1910—1912. 
Wenn hier in Posen eine Abweichung von den anderen, bisher 
besprochenen östlichen Provinzen zu konstatieren ist, so liegt 
das wohl an dem Umfang der vorher bereits getätigten Ver- 
käufe an großen Gütern und dem Versuch des polnischen 
sowie des deutschen Großgrundbesitzes, ihren Besitz zu er- 
halten. In Pommern scheint der Besitzwechsel sich von den 
Roggenpreisen in starkem Maße unabhängig entwickelt zu 
haben. Hier liegt nach der graphischen Kurve allem Anschein 
nach eine starke Beeinflussung des Besitzwechsels der großen 
Güter durch die Kaufpreise vor. Sieht man von Posen mit 
seinen besonderen Verhältnissen ab, so ist in keiner Provinz 
von 1895 an der Preis prozentual ähnlich stark gestiegen 
wie in Pommern. Es scheinen hier die Güter ganz besonders 
stark gesucht worden zu sein; aus welchen Gründen, ist hier 


| nicht zu erörtern. Die Unabhängigkeit des Besitzwechsels von 


dem Roggenpreise in der Provinz Schleswig-Holstein scheint mir 
dagegen gerade für die Abhängigkeit des Besitzwechsels der 
großen Güter von seinen wirtschaftlichen Erträgen zu sprechen; 
denn in Schleswig-Iolstein ist nicht so sehr der Getreidebau 
als die \Veidewirtschaft und die Viehzucht die Grundlage der 
Wirtschaft. Die Preise des Schlachtviehs, besonders des 
Rindviehs und ebenso die der Butter haben im Großhandel 
nicht die rückläufige Bewegung der Roggenpreise mitgemacht, 
sondern sind weiter gestiegen. Man kann also den wichtigen 
Schluß ziehen, daß die Verkaufsneigung des großbäuerlichen 
und Groß-Grundbesitzers mit Besserung der Preise sinkt und 
daß vornehmlich nur ungünstige wirtschaftliche Verhältnisse 
oder wirtschaftliche Schwierigkeiten ihn zur Preisgabe seines 
Bodens veranlassen. Eine Handelsware ist die Scholle für 
den Großgrundbesitz hiernach nicht. | 


Anmerkung. Der Gedanke, die Abhängigkeit zwischen Roggen- 
preis und Besitzwechsel könnte nicht in einer gegensätzlichen, 
sondern auch in einer Parallelbewegung bestehen, bei der der 
Spitze des Besitzwechsels die Spitze des Roggenpreises im 
nächsten Zeitraum folgt, ist abgesehen von manchen anderen 
Gründen, die sich aus dem Diagramm ergeben, schon deshalb 
nicht richtig, weil bei gleichlaufender Bewegung logischerweise 
nur der Besitzwechsel dem Roggenpreise folgen könnte, aber 
nicht umgekehrt. 


Der Besitzwechsel im Kriege. 


Wie zu erwarten war, hat der Besitzwechsel im Kriege 
gegenüber den Friedensjahren eine ganz erhebliche Abnahme 
zu verzeichnen. Die Abnahme tritt deutlich bei einer Ver- 
gleichung der Tabellen auf Seite 8 und 9 und auf Seite 32 
und 33 hervor, die die im Durchschnitt der Jahre im Besitz- 
wechsel übergegangenen Grundstücke nachweisen. Zur Er- 
leichterung dieses Vergleichs ist die auf Seite 80 u. 81 folgende 
Übersicht aufgestellt, die diese Durchschnittszahlen neben- 
einanderstellt. 

Nach dieser Tabelle sind im Staat in allen nachgewiesenen 
Kategorien des Besitzwechsels die Durchschnittszahlen auf 
fast die Hälfte und darunter gesunken. Bei dem un- 
geteilten Erbübergang ist dies nur ein Beweis dafür, daß 
hier noch weniger als in Friedenszeiten aus verständlichen 
Gründen daran gedacht wurde, den Erbübergang auch grund- 
buchlich eintragen zu lassen. Auch bei den Erbübergängen, 
bei denen eine Teilung des Grundstücks stattgefunden hat, 
wird man trotz der damit verbundenen Rechtsunsicherheit auf 
eine grundbuchliche Klarstellung der Verhältnisse verzichtet 
haben. Da aber bei geteiltem Erbübergang die Nicht- 
beurkundung im Grundbuch sehr erhebliche Nachteile mit sich 
bringt, ist zu vermuten, daß diese Nichteintragung nicht der 
ausschließliche Grund des Rückgangs der nachgewiesenen Er- 
mittelungen gewesen ist. Es liegt vielmehr nahe, zur Klärung 
dieses Rückganges daneben auch noch die Tatsache heran- 
zuziehen, daß der größte Teil der jüngeren ländlichen Be- 
völkerung im Felde stand und der land wirtschaftliche Besitzer- 
stand durch die schweren Verluste im Kriege besonders 
getroffen wurde, sodaß in zahlreichen Fällen während des 
Krieges nicht mehr die gleiche Zahl der Erben bei der 
Erbteilung vorhanden war wie im Frieden. Die Gedenktafeln, 
die man in rein ländlichen Ortschaften für die Gefallenen 
errichtet findet, geben ein beredtes Zeugnis, welch großer 
Prozentsatz der Söhne des ländlichen Besitzerstandes sein Leben 
für das Vaterland gelassen hat. 

Daneben darf ein anderer Grund für den Rückgang der 
Erbteilungen nicht außer acht gelassen werden. Zu den Erb- 
teilungen wird auch die Überlassung des ganzen Grundstücks 


oder eines Teils des Grundstücks an einen oder mehrere 
Erben auch bei Lebzeiten des Besitzers gerechnet. Während 
des Krieges kam diese Art der Überlassung bei Lebzeiten des 
alten Besitzers sehr viel seltener vor als im Frieden. Solange 
der Sohn im Felde stand oder als Verwundeter nicht imstande 
war, das Gut mit voller Arbeitskraft zu bewirtschaften, behielt 
der Vater den landwirtschaftlichen Betrieb gern oder ungern 
in seiner Hand. Es mußte hierdurch auch eine Verringerung 
der statistisch nachgewiesenen Erbteilungen eintreten. Für 
die Richtigkeit dieser Darstellung scheint mir auch zu 
sprechen, daß der ungeteilte Erbgang im Bezirke Düsseldorf 
und vor allem Coblenz während des Krieges eine Zunahme 
erfahren hat. Wenn diese Zunahme nicht auch in den anderen 
Bezirken mit starker Erbteilung zu bemerken ist, so liegt das 
eben an der geringen Neigung der Bevölkerung den Erb- 
übergang bei einem Erben eintragen zu lassen. 

Der erheblich über 50% hinausgehende Rückgang der 
Abzweigungen bei Verkäufen während des Krieges befindet 
sich in völliger Übereinstimmung mit der Erwartung auf 
Grund des Stockens des gesamten wirtschaftlichen Lebens oder, 
genauer gesagt, bei seiner völligen Umstellung auf die Kriegs- 
wirtschaft. Zahlreiche Anlässe, die im Frieden für die 
Abzweigungen maßgebend waren, fielen fort. Die Abgabe von 
Land für Bahnbauten, Wegebauten und Wasserbauten hörten 
fast vollständig auf, und wenn auch die in den Tabellen durch 
Kauf hervorgerufenen Abzweigungen nicht die abgezweigten 
Grundstücke unter 2 ha enthalten, so wirkt dieses Moment 
doch auch auf die sonst vorgekommenen größeren Abzweigungen 
ermäßigend. Vor allem wird aber während des Krieges viel 
weniger der Wunsch rege gewesen sein, aus wirtschaftlichen 
oder sonstigen Gründen Grenzregulierungen vorzunehmen. Und 
selbst die Aufteilung von Gütern ist während des Krieges ins 
Stocken geraten. 

Bei diesen gegen die Abzweigung von Grundstücken 
während des Krieges wirkenden Gründen wird man sich noch 
eher zu wundern haben, daß die Abzweigungen im Jahres- 
durchschnitt noch immerhin die Höhe von insgesamt 6 146 im 
Staate erreichen. Man darf aber nicht vergessen, daß die 
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Vergleichende Ubersicht des Besitzwechsels der Vorkriegs- 
Zahl der durchschnittlich jährlich a) während der Vorkriegsjahre 1896 bis 1913 


Besitzwechsel im Erbgang 


Staat — á gg g , , - 
überhaupt abgezweigt ungeteilt überhaupt abgezweigt ungeteilt 
Regierungs- zu b zu b | zu b zu b zu b zu b 
bezirke zu a | über- V. H. | zu a über- V. H. zu a | über- WK H. zu 1 über- V. H zu a über- * H. zu a über- v. H 
| haupt 8b. 2 haupt de | haupt |<, g haupt Sy 11 haupt | sp 14 haupt Sp. 17 
— 2 3 4 5 6 7 8 9 10 JI 12 13 14 15 16 17 18 19 
Staat. . . 24 542 12 036 49,0 28611261 44.121 68110 775 | 49,7 139 909 19 267 | 48,3 114439 6164 42,725 470 13 103 51. 
| 
Regierungs- | 
bezirke | 
l. Königsberg 6511 324 49.8 15 3 20.0 636 321 50,5] 1498 845 | 56.4 407 155 38.1 1090 690 63.3 
2. Gumbinnen 959| 426 44,4 15 2| 13,8 944 424 44. 2278 1070 47,0 549 136 24,8 1 728 935 54,1 
3. Allenstein 782 349 44.6 133 4 30.8 769 346 45,0] 1835 675 | 36,8 653 155 | 23,7] 1182 520 44, 
D 496 221 | 44,6 18 4| 222| 479 216 45,1] 1356 548 | 40,4 384 78 20,| 972 470 48 
5. Marienwerder. 976 433444 30 5 16, 946 428 45 879 1175 40,8 674 125 18,51 2 205 1050| 47 
6. Stadtkr. Berlin — — — | — | — — — — — — — — — -- — — — — 
| | 
7. Potsdam 897 424 47,3 20 7 35,0 877 | 416 | 47 1827 1007 5551 835 399 47,8 993 608 61 
8. Frankfurt 1327 | 619 46,6 24 | 15| 62,5 1303| 604 46, 1705 | 1011 59,3 541 240 444 1165 | 1712| 66, 
| en, em ` ` a mg geg tA - m m 9 PAA œ- 
N 653 305 46,7 334 4 121 620 300 48,4] 1113 677 60,8 451 177 39,2 662 500 75, 
G 710 291 | 41,0 0 4| 15.3 680 288 42,4] 1374 99 | 45, 561 147 26.2 813 452 55.6 
ll. Stralsund... 44 22 | 50,0 1 — — 43 22 51 190 120 | 63,2 9 13| 22,0 131 107 81, 
R 1428 613142, 117 22 18,8 1311 91 Aal 2454 662 27, 780 122 1 674 541 32,3 
13. Bromberg 645 271 42,0 14 2| 14,3] 631 269 42,6 1913 638 | 33,4 429 60 o 1484 578 38,8 
14. Breslau... . . 1 044 492 | 47,1 15 5 33,3 1029 487 47 012 935 | 46, 404 161 | 39,9 1 607 774 48 
15. Liegnitz 975 458 47,0 12 8 66,7) 963 450 | 46,7] 2094 1081 5] 412 204 | 49,5) 1682 876 52, 
16. Oppeln 1372| 932 67,9 80 32| 40,01 1292 900 | 69,7] 1846 623 | 33,7 440 143 | 32,5) 1 406 481| 34; 
17. Magdeburg. . 783 344439 82 38 46,3 701 306 3,7 1 138 506 | 44,5 627 2636. 510 280 54,9 
18. Merseburg 873| 33838727 32 43,2 799 306 | 38,3] 1 112 525 | 47,2 476 265 55,7 636 260 40, 
ee 340 165 48,5 139 52 37,4 201 113| 56 281 136 | 48,4 139 62| 44,6, 141 74 525 
20. Schleswig 1167 589 | 50,5 80] 62 775! 1088 527 ARA 4 263 2610 61,2 1966 1035 52,6] 2 297 1 575 68 
21. Hannover 507 | 239 | 47,1 6| 11/1833) 501] 228 45,58] 400| 159 39,8 240 112 467 160 47 29,4 
22. Hildesheim 404 188 46,5 46 33 (Ja 357 156 | 43,1] 238 146 615 117 82 701| 121 64| 52, 
23. Lüneburg ... 635 | 342 | 53,9 7 571,4] 627 337 53, 751 387 5155 455 212 Apel 296 176 | 59, 
2. Stade 656 357 5440 29 31,00 627 348 55,8 683 353 51,7 332 18110 545! 35 171| 48, 
25. Osnabrück ... 484 257 | 53,1 6 5 83,3 478 251 | 52, 428 213 | 49,8 226 135 | 59,7 202 77 38,1 
W. Aich 287 150 52,3 22 11 50, 265 139 | 52. 498 219 | 44.0 175 50| 28.6 323 169 | 52,3 
E e | * * Oo” | r ` ` 197 * Wi d d ei ei { AO > 
27. Münster * 699 450 | 64.4 13 6 46.2) 687 444 64,60 427 262 61.4 228 176 772 199 86 43 
28. Minden 632 | 346 | 54,7 19 11 57.9 613 335 546 317 160 | 50,5 158 102 64 39 58 36 
9. Arnsberg 562 354 | 63,0 27 24| 889 535 330 61.7 497 346 | 69. 205 186 90, 1 159 54. 
50. Cassel 1137 3866 322 222 711 3201 915 295 32.2 561 189 33.7 210 99 47.1 352 89 25 
31. Wiesbaden 568 248 | 43,7 402 199 49,5] 166 8 28, 178 172 96 15 152 | 132.32 62 20 | 3? 
32. Cob lenz 575 384 | 66,8 | 503 235 46, 72 149 | 206 245 172 70, 206 104 | 50,5 39 68 | 174,4 
33. Düsseldorf 314| 309 98, 50 40 800 264 268 | 101,5} 506 397 7858 241 160 66,4. 264 237 89,8 
eee 200 83 | 41,5 118 40 33,9 82 43 52.4 348 189 | 54,3 245 137 | 55.9 105 52 D 
r 443 174 | 39,3 | 395 150 | 38,0 48 24 | 50, 347 257 | 74,1 304 236 | 77 43 21 48 
36. Aachen 183 | -117 | 63,9 || 127 77 60,6! 56 39| 695 40 166 69 153 114 | 74 81 51| 58. 
37. Sigmaringen. 135 60 44,4 60 32 53,8 75 28 31,8 81 37 | 45,1 42 22| 52 40 151 87 


neue Kriegsindustrie, die überdies vielfach an bisher nur 
mäßig industriellen Stellen emporwuchs, ihrerseits auch Land 
beanspruchte. 

Schließlich ist auch der Besitzübergang im ungeteilten 
Kauf, wenn auch nicht ganz, so doch fast auf die Hälfte 
zurückgegangen, und zwar von 25470 auf 13103. Bei diesem 
Rückgang ist es aber bemerkenswert, daß in den einzelnen 
Größenklassen der Rückgang von dieser Zahl nicht unwesentlich 
abweicht. Während er in der ersten Größenklasse von 11121 
auf 5289 also auf mehr als die Hälfte zurückgegangen ist, 
bewegt sich der Rückgang in den übrigen Größenklassen unter 
diesem Hundertsatz. Immerhin fehlt auch bei der Besitzgröße 
von 5—20 ha und von 20—50 ha an dieser Zahl nicht viel, 
und auch bei der nächstfolgenden Größenklasse von 50 — 100 ha 
beziffert sich der Rückgang noch immer auf 41 %. 

Die rückläufige Bewegung ist in der nächsten Besitz- 
kategorie von 100-200 ha am geringsten. Hier stellt sich 
der Besitzwechsel im Kriege noch fast auf 67 % der durch- 
schnittlichen Bewegung im Frieden. Die letzte Besitzgruppe 


| Besitzwechsel durch Kauf 


über 200 ha zeigt demgegenüber wieder das gleiche Bild wie 
die Besitzgruppe von 50-100 ha. Auch hier beträgt der 
Rückgang 41 v.H. 

Die Tatsache, daß die Spitze des Besitzwechsels durch Kauf 
auch im Kriege nicht bei den Gütern von 200 u. mehr ha, wie 
vielfach vermutet wird, sondern bei den Gütern zwischen 100 
und 200 ha liegt, hat in den wirtschaftlichen schon mehrfach 
gekennzeichneten Schwierigkeiten der Besitzgruppe zwischen 
100 und 200 ha und in den besseren wirtschaftlichen Ver- 
hältnissen der größeren Güter ihren Grund (vergl. S. 73 f.). 

Von besonderem Interesse ist die Bewegung des Besitz- 
wechsels während der einzelnen Jahre. In weitaus den meisten 
Regierungsbezirken bezeichnet das Jahr 1915 die Minimalzahl. 
An und für sich kann diese Erscheinung gegenüber dem. 
Besitzwechsel im Jahre 1914, das zu einem Teil noch in die 
Friedenszeit fällt, nicht besonders-überraschen. Dagegen würde 
man zunächst leicht vermuten können, daß in den Jahren 1917 
und ıgıg infolge des Darniederliegens der Friedenswirtschaft. 
und der Ermüdung des deutschen Volkes auch der Besitz- 
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81 
zeit 1896/1913 mit demjenigen der Kriegsjahre 1914/1918. 


und b) in den Kriegsjahren 1914 bis 1918 in andere Hand übergegangenen Besitzungen. 


111210 5289 47,86 9558 5 016 52,5 2 809 1 534 54,6 


362 211 58,33 385 266 69,1 144 90 6255 
831 432 52,0 611] 339 558 157 93 | 59,2 
441 1741395| 457 222 48,6 147 66 | 44,9 
274 118 | 43, 448 228 | 50,9 151 72 47, 
846 352 41,6 906 462 51,0 261| 14154 
449 267 59 340 207 60 115 70 60,9 
535 319 59,6 405 245 60,8 121 79 65,3 
289 200 | 69,2 242 197 | 81,4 67 55 82,1 
276 128 46,4 346 195 56, 96 62 | 64,6 
49 37| 75,5 43 36 | 83,7 18 13 | 72,2 
640| 1911295 | 787 283 33, 155 52 33,5 
463 166 35,6 689 287 41) 202 74 | 36,6 
775 355 458 571 2278 48,7 169 78 | 46,2 
808| 380 470 578 313|542| 182 97 53,3 
804 271 33, 503 169 33,6 66 22 33,3 
260 140 53,8 164 90 | 54,9 46 18 | 39,1 
336 128 38,1 205 83 | 40,5 57 25 | 43,9 
88 44 | 50,0 38 16 | 42,1 7 4 | 57,1 
907 582 64 854 609 71 370] 2868 72, 
84 20 | 23,8 53 19 | 35,8 16 5 3158 
70 37 | 52,9 38 18 474 10 5 | 50,0 
133 68 515 98 63 6453 35 20 | 57,1 
195 93 47,7 111 55 495 30 14 | 46,7 
99 30 | 30,3 73 33 | 45,2 22 8 36,4 
208 109 52,4 84 42 50,0 25 13 | 52,0 
105 40 | 38,1 62 28 | 45,2 22 10 | 45,5 
100 28 | 28,0 43 18 | 41,9 10 8 | 80,0 
149 77 | 51,7 102 53 | 52,0 26 17 | 65,4 
186 47 | 25,3 116 26 22, 30 8 26,7 
45 14 | 31,1 14 6 | 42,9 2 1 | 50,0 
28 44 |157, 8 15 18755 2 4 | 200,0 
120 114 95,0 105 90 85,7 32 28 | 87,5 
63 28 44. 31 19 | 61,3 6 2 | 33,3 | 
30 16 | 53,3 10 4 | 40,0 2 1 | 50,0 
52 24 | 46,2 23 16 | 69,6 6 71165 
22 5 22,7 16 8 50,0 2 2 | 100,0 


Von den durch Kauf ungeteilt in andere Hand übergegangenen Besitzungen (Spalte 17 u 18) entfielen auf die Größenklasse von = 
2 bis unter 5 ha 5 bis unter 20 ha 20 bis unter 50 ha 50 bis unter 100 ha | 100 bis unter 200 ha | 200 ha und darüber 2 5 
zu b u b | zmb | zub mb _| zub (äs 

zu a über- S H. zu a über- ». H.] zu a | über- v. H. zu a über- A H. Zu a über- v. H. Zu A über- v. H. 5 8 
haupt | Sp. 20 haupt ER | haupt Sp. 26 haupt sp. 20 haupt 85. 50 haupt 27 805 SS 
ee eet ee e ee ee e, I EI ET we 8 


| 


949 560 59,0 483 323 | 66,9 515 304 | 59,0 | St. 
90 51 56,7 57 39 | 68,4 50 33 66.01. 
64 35 54,7 40 25 | 62,5 24 1145,86] a 
66 26 | 39,4 36 14 | 38,9 34 17 50,0 3. 
59 30 | 50,8 21 15 | 71,4 20 7 35,0 4. 
88 45 51,1 49 26 53,1 54 2240, ] 5. 

vg — = Se — = = ge ec E 
43 28 65,1 21 16 | 76,2 22 20 | 9091 7. 
40 30 | 75,0 22 18 | 8l,s 36 26 72,2 8. 
25 18 | 72,0 14 11 | 78,6 21 156714 9. 
28 21750 22 19 | 86,4 45 27 60,0 | 10. 

6 6 | 100,0 5 5 | 100,0 11 8 727 11. 
30 12 40,0 23 10 | 43,5 39 11 | 28,2 | 13 
55 26 | 47,3 35 13 | 37,1 40 12 | 30,0 | 13 
35 20 | 57,1 23 20 | 87,0 29 18 | 62,1 | 14 
55 39 70,9 24 20 | 83,3 34 26 76,5615 
8 7 87,5 7 5 71, 13 4 | 30,8 | 16 
23 | 16 | 69,6 10 9 | 90,0 7 7100,01 17 
21 8 | 38,1 10 7 70,0 7 9 128,60 18 
3 2 | 66,7 3 3 | 100,0 3 4 133,319 
123 84 | 68,3 31 22 | 71,0 12 9 75,0] 20 
4 1 | 25,0 1 1 | 100,0 1 — — 27. 
2 2 | 100,0 1 2 | 200,0) — — |22. 
16 9 | 56,3 9 T| 77,8 6 8 133,3] 23. 
12 6 | 50,0 3 2 | 66,7 1 — — 124. 
6 4 66,7 1 2 | 200,0 1 — — |25. 
6 4 | 66,7 1 — — — — — 126. 
8 5 | 62,5 2 1 | 50,0 1 == — | 27. 
4 2 | 50,0 1 1 | 100,0 1 1 | 100,0] 28. 
8 8 | 100,0 3 3 | 100,0 2 2 | 100,01 29. 
11 327,8 6 3 | 50,0 3 2 | 66,7 | 30 
1 Si — — Geng es = = — 141 
1 3 300,00 — 24 — — — — |32. 
6 4 | 66,7 1 1100,00 — — — |33. 
2 2 | 100,0 11 — — — — — 134. 
11 — — — 11 — — — — 135. 
3 1 | 33,3 1 2 | 200,0 1 1 | 100,0] 36. 
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wechsel ein noch geringerer als im Jahre 1915 gewesen | überwog, besonders stark gewesen sein. Demgegenüber findet 


sein müßte. Wider Erwarten findet man aber 1916 eine 
geringe Aufwärtsbewegung, 1917 eine bereits erheblichere 
und ıgıg sogar eine Bewegung, die der Friedensbewegung 
nahekommt. Zur Deutung dieser Erscheinung wird man 
zunächst daran denken, daß die Verkäufe mit der Dauer 
des Krieges schon deshalb eine Zunahme zeigen mußten, 
weil in nicht wenigen Fällen der alte Besitzer durch 
den Tod seines Erben im Kriege häufiger als im Frieden 
gezwungen war, sein Besitztum zu veräußern. Daß aber 
dieser Grund nicht allein und nicht einmal zu einem größeren 
Teile das Ansteigen der Verkaufsziffern in den späteren 
Kriegsjahren erklärt, scheinen mir die Zahlen der Käufe in 
den westlichen Provinzen Hannover, Westfalen, Hessen-Nassau 
und der Rheinprovinz zu beweisen. Denn wenn der Verlust 
des Erben durch den Krieg die hauptsächlichste Erklärung 
der ansteigenden Verkäufe gewesen wäre, so müßte die 
Zunahme der Käufe in den genannten Regierungsbezirken, in 
denen die Vererbung die Verkäufe weit mehr als im Osten 
Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, Jabrgang 1922. 


man aber, daß sich auch hier die Verkäufe in den engen 
Grenzen halten, die während der Friedenszeit zu beobachten 
waren. Wenn nun mit wenigen Ausnahmen auch in den 
westlichen Regierungsbezirken die Zunahme der Käufe nur bis 
zu ähnlichen Hundertsätzen wie im Frieden beobachtet wird, 
so wird man den Schluß zu ziehen haben, daß die allgemein 
wirksamen Interessen mit der Länge des Krieges für das 
Volk wieder eine höhere Bedeutung gewannen. Demgegenüber 
darf man wohl auch kaum die besonders starke Zunahme des 
Besitzwechsels durch Kauf im Jahre ıgıg damit zu begründen 
versuchen, daß während der letzten Monate der Krieg in 
Deutschland bereits beendet war. Denn abgesehen davon, daß 
sich diese Besitzwechselbewegung des Jahres ıgıg deutlich 
im Jahre 1917 vorbereitet, ist dieser Zeitraum doch zu kurz 
gewesen, um einen erheblichen Einfluß auf den Besitzwechsel des 
ganzen Jahres auszuüben; auch stand die Wirtschaft infolge der 
heimströmenden Krieger und der schwierigen Demobilmachung 
mehr als je unter dem Zeichen der Kriegsverhältnisse. 
11 
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Auch in den einzelnen Größenklassen ist das Ansteigen 


| 


des Besitzwechsels in den letzten beiden Kriegsjahren 1917 


und ıgıg in den meisten Fällen in der Richtung der Bewegung 
im Frieden zu beobachten. Hier finden sich 1918 die höchsten 
Zahlen im Verhältnis zum Grundstücksbestande in der Größen- 
klasse von 2—5 ha und daneben in denen von 100 und mehr ha, 
während die niedrigsten Verkaufszahlen, wie auch im Frieden, 
fast regelmäßig bei dem bäuerlichen Besitzstande von 20 — 50 ha 
und von 50 - 100 ha zu finden sind. 

Um die Verhältnisse des Besitzwechsels infolge ungeteilten 
Kaufes innerhalb der einzelnen Jahre noch besonders stark in 
die Erscheinung treten zu lassen, ist in der nächsten Über- 
sicht die Durchschnittszahl der Jahre 1914-1918 in allen 
Größenklassen gleichmäßig gleich 1 000 gesetzt und nunmehr 
berechnet worden, wie hoch sich in jedem einzelnen Jahre der 
Besitzwechsel im Verhältnis zur Tausendzahl gestaltet hat. 
Zum Vergleich des Besitzwechsels zwischen den verschiedenen 
Größenklassen kann also die nachfolgende Tabelle nicht verwandt 
werden, da an Stelle der verschiedenen Höhe des Besitzwechsels 
die Zahl 1 000 gesetzt ist. 

Vom Besitzwechsel infolge ungeteilten Kaufes ent- 
fielen im preußischen Staate (ohne die Rheinprovinz) aufs 
Tausend des Jahresdurchschnitts 1914 bis 1918 


e in der Giößenklasse von .. . ha 
im 2 5 1 20 50 | 100 | 200 | über- 
Jahre bis bis bis bis bis und haupt 
5 20 | 50 100 | 200 mehr 
nen 1033 1064| 1054 991 764 646 1024 
F 504 513 495 504 434 474 502 
„ 698 708 711 695 761 838 705 
V 1066 1081 1171| 1231| 1399 1540 1126 
„ 1699 1633 15571 1598 1648| 1503 1642. 


Die verhältnismäßige Gleichmäßigkeit der Bewegung inner- 
halb der einzelnen Größenklassen während der Jahre 1914 bis 
1918 tritt hier klar zutage. Nur das Jahr 1914 zeichnet sich 
durch größere Unterschiede aus; denn während dieses Jahr in 
den Größenklassen von 2—50 ha noch Zahlen, die über dem 
auf 1 000 berechneten Durchschnitt liegen, zeigt, bleiben 
sie in den anderen Besitzgruppen darunter, und zwar charakte— 
ristischerweise abnehmend mit zunehmender Größenklasse. 
Das Jahr 1914 ist zur Hälfte noch ein Friedensjahr gewesen. 
Die Verkäufe größerer Güter pflegen aber zum größeren Teile 
in der zweiten Hälfte eines Jahres zu liegen, weil die Wirtschafts- 
periode vom 1. Juni gerechnet wird und die Auseinander- 
rechnung sich erheblich leichter nach dem 1. Juni als während 
der Bestellungszeit vor diesem Termine durchführen läßt. Da, 
je größer die Güter werden, ein desto größerer Wert auf eine 
rationelle Buch- und Wirtschaftsführung und auf die Aus- 
einandersetzung gelegt wird, so müssen sich die Kriegsverhält- 
nisse, die bereits mit der Ermordung des österreichischen 
Thronfolgers wirtschaftlich zu spüren waren, stärker in den 
Besitzwechselzahlen der höheren Besitzgruppen ausgedrückt 
haben als in den anderen. 

Interessant ist ferner, dab mit steigender Größenklasse 
die Ziffern des Jahres 1917 zunehmen, eine Erscheinung, die 
auch schon für das Jahr 1916 mit einer einzigen Unterbrechung, 
der Besitzgruppe von 50—100 ha, zu beobachten ist. Es 
muß demnach angenommen werden, daß mit zunehmendem 
Desitzumfange die wirtschaftlichen Verhältnisse stärker dem 
normalen Besitzwechsel zudrängten. 


Anmerkung: Die Rheinprovinz ist in der Übersicht in Uber— 
einstimmung mit der Tabelle auf Seite 77 fortgelassen worden. Der 
im übrigen schr geringe Besitzwechsel dieser Art in der genannten 
Provinz, der demzufolge auf das Gesamtergebnis des Staates keinen 
Einfluß hat, ist wegen der Andersartigkeit der Mehrzahl der unter 


die Landwirtschaft gerechneten Besitzungen für das Gesamtbild 
ohne Wert. 
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Innerhalb der einzelnen Regierungsbezirke ist der Rückgang 
des Besitzwechsels während des Krieges gegenüber den Vor- 
kriegsjahren von 1896 bis 1913 selbstverständlich recht ver— 
schieden gewesen. Da die Zahlen im Erbgange, wie schon 
häufiger erwähnt, sich in keiner Weise mit den tatsächlichen 
Erbfällen zu decken brauchen, soll hier nur auf die Verkäufe 
eingegangen werden. Bei den Abzweigungen bewegt sich 
innerhalb der einzelnen Regierungsbezirke die Verhältniszahl 
der durchschnittlichen jährlichen Abzweigungen während des 
Krieges zu denen der Vorkriegszeit zwischen 14 v. H. (Bromberg) 
und 132,2 v. H. (Wiesbaden). 


Die Verhältniszahl steht Uber 60 außerdem noch im 
Regierungsbezirk Hildesheim, in den Regierungsbezirken der 
Provinz Westfalen und in den Regierungsbezirken Düsseldorf, 
Trier und Aachen, während in 14 Bezirken die Verhältniszahl 
unter 40 gesunken ist. Da diese Bezirke mit Ausnahme von 
Aurich sämtlich im Osten liegen und, wie gezeigt, nur der 
Westen die hohen Verhältniszahlen enthält, ergibt sich wieder 
ein charakteristischer Unterschied zwischen dem Osten und 
dem Westen. Dieser Unterschied dürfte hier mit den industriellen 
Verhältnissen zusammenhängen, da bei den ungeteilten Käufen 
ein derartiger Unterschied nicht festzustellen ist. 


Der Kauf von ungeteilten Besitzungen ist überhaupt, wie 
schon aus den Zahlen für den Staat hervorgeht, lebhafter ge- 
wesen als der von Abzweigungen. Niedrige Zahlen unter 40 v. H. 
sind nur in 9 Regierungsbezirken anzutreffen, und die niedrigste 
Ziffer ist hier nicht 14, sondern 25.3 (Cassel). Die auffallend 
hohe Verkaufsziffer für Coblenz (174, v. H) kann z. T. eine 
Zufallsziffer sein, die durch den überhaupt stets geringen 
Umsatz an ungeteiltem Besitz im Kauf hervorgerufen worden 
ist. Doch mag der Aufstieg der durchschnittlichen Jahreszahl 
von Verkäufen von 39 vor dem Kriege auf 68 während des 
Krieges in diesem Bezirk auch mit dem Rückgang der Erb- 
teilung zusammenhängen. Denn eigentümlicherweise hat dieser 
Bezirk zusammen mit dem Regierungsbezirk Düsseldorf einzig 
und allein auch eine Erhöhung der Erbübergänge von un- 
geteiltem Besitz während des Krieges zu verzeichnen. Und 
gerade Düsseldorf ist es auch wieder, das bei den Verkäufen 
von ungeteilten Gütern nach Coblenz die größte Verhältniszahl 
(89,8) aufweist. Mag vielleicht auch der Erklärungsgrund 
ein anderer sein, als völlig zufällig kann diese charakteristische 
Ubereinstimmung nicht gewertet werden. 


Bei einem Vergleich des Verhältnisses des Besitzwechsels 
während des Krieges zu dem vor dem Kriege innerhalb der 
einzelnen Größenklassen der Regierungsbezirke scheint es mir 
von Interesse zu sein, daß die Unterschiede der Verhältnis- 
zahlen des Besitzwechsels im Kriege zu dem vor dem Kriege 
in bestimmten Grenzen eine Gleichmäßigkeit zu haben scheinen. 
So bewegen sich z. B. die Verhältniszahlen 


in den Regierungsbezirken zwischen 
Königsberg ....... 56,7 und 69,1 
Gumbinnen. 54,8 „ 6255 
Allen stein 38,9 „ 50,0 
Din 35, „ Tla 
Marienwerder. 40,7 „ 54, 
Potsdam .. 2.2.2.2... 59,5 „ 909 
Frankfurt. 596 „ 8158 
er ne 69,2 „ 825,1 
e SEET 46 „ 86, 
Stralsund. l... 72,2 „ 100,0 
EE E rei 28,2 „ 435 
Bromberg. 30, „ 47,3 
Bresluu u UP Pi d 45, „ 8750 
Liegnitz less 47.0 „ 83,3 
Oppellnnn 30,58 „ 875 
Magdeburg.. 39,1 „ 100, 
Schleswig g.. 64.2 „ 75,0. 
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Die großen Unterschiede, die in dieser Reihe zunächst für 
Danzig und Breslau enthalten sind, verschwinden, sobald man 
bei diesen beiden Bezirken die wirtschaftlich besonders un- 
günstig dastehende Größe zwischen 100 und 200 ha ausnimmt. 
Alsdann bewegen sich die Zahlen für Danzig zwischen 35 und 
50,9 und in Breslau zwischen 45,86 und 62,1. Für die Bezirke 
Liegnitz, Oppeln und Magdeburg, die auch im Gegensatz zu 
den übrigen Bezirken größere Unterschiede aufweisen, lassen 
sich für die Zahlen interessante Einschnitte feststellen. Es 
haben sich nämlich die Ziffern im Regierungsbezirk Liegnitz 
bewegt 
zwischen 47,0 und 54,2 
70,9 „ 83,8 


bei der Besitzgruppe von 2 bis 50 ha 
rs S „. 50 „ 200 u. mehr ha „ 
im Regierungsbezirk Magdeburg 
bei der Besitzgruppe von 2 bis 50 ha 
e o 3 „ 50 „K 200 u. mehr ka „ 
im Regierungsbezirk Oppeln 

bei der Besitzgruppe von 2 bis 50 ha 
27 57 77 77 50 77 unter 200 ha 77 


während hier allerdings in der Besitzgruppe 200 und mehr ha 
die Zahl nur 30,8 betrug. Es ergibt sich hiernach für die öst- 
lichen Regierungsbezirke die Tatsache, daß der Rückgang des 
Besitzwechsels im Kauf entweder zwischen sämtlichen Besitz- 
gruppen oder wenigstens zwischen den drei kleineren Besitz- 
gruppen einerseits und den drei größeren Besitzgruppen anderer- 
seits keine erheblichen Unterschiede aufzuweisen hat. Die Ande- 
rung der wirtschaftlichen Verhältnisse während des Krieges 
muß also im Osten innerhalb der einzelnen Regierungsbezirke 


zwischen 39,1 und 54,9 
69,6 „ 100,0 


zwischen 33,3 und 33,7 
714 „ 878, 


Der Besitzwechsel 


Zur Vermeidung von Irrtümern sei gleich hier vermerkt, 
daß dem gesamten Besitzwechsel nach dem Kriege 1919 - 1921 
der Umfang Preußens am Schluß des Jahres 1921 zugrunde 
gelegt worden ist. Der Regierungsbezirk Oppeln erscheint also 
noch erheblich größer, als er z. Z. ist. Demzufolge sind auch 
bei der Vergleichung mit dem Besitzwechsel vor dem Kriege 
sämtliche Zahlen dieses Besitzwechsels für den genannten 
Umfang Preußens umgerechnet worden. 


Im Gegensatz zu den Kriegszeiten hat der Besitzwechsel 
in den drei Jahren nach dem Kriege, 1919 - 1921, die noch 
statistisch erfaßt und bearbeitet werden konnten, gegenüber 
dem Frieden erheblich zugenommen. An und für sich ist 
diese Erscheinung nicht erstaunlich, da man von vornherein 
nıit einem Ausgleich der zu geringen Zahlen des Besitzwechsels 
während des Krieges in den unmittelbar darauffolgenden 
Jahren rechnen mußte. Nur scheint es befremdlich, daß diese 
Zunahme ausschließlich auf eine außerordentlich hohe Ver- 
stärkung der Erbgänge zurückzuführen ist, die v. H. des Be- 
sitzwechsels durch Erbgang vor 1914 157,2 beträgt, während 
die Verkäufe demgegenüber auf 83,9 v. H der Verkäufe der 
Vorkriegszeit zurückgegangen sind. Man hätte eher nach dem 
Alter der zum Heeresdienst im Kriege Eingezogenen und be- 
sonders derer, die in den ersten Schlachtreihen standen, 
erwartet, daß später, wenn die im Felde gefallenen Söhne der 
Besitzer normaler Weise zur Erbfolge berufen gewesen wären, 
sich eine erhebliche Vermehrung der Verkäufe zeigen würde. 
Es wäre aber irrig aus dem Umstande, daß verhältnismäßig 
wenige Besitzer im Kriege gefallen sind, zu folgern, daß 
hierdurch der Besitzwechsel im Erbgange nur unwesentlich 
beeinflußt worden wäre. Um diesen Einfluß festzustellen, 
muß mangels genügender Unterlagen die untere und obere 


auf die Kaufsneigung in den verschiedenen Besitzgruppen ganz 
ähnlich gewirkt haben. | 

Für den Westen ist ein ähnlicher Versuch der Vergleichung 
nicht unternommen worden, weil zum Teil schon in der Be- 
sitzgruppe zwischen 20 und 50 ha, stets aber in den höheren 
Gruppen die Besitzwechselfälle so gering sind, daß aus ihnen 
wegen der Zufälligkeit, die bei der Änderung von kleinen 
Zahlen stets vorliegen kann, sich keine gesetzmäßigen Er- 
scheinungen ableiten lassen. In einer größeren Anzahl west- 
licher Regierungsbezirke ist sogar der gesamte Besitzwechsel 
von ungeteilten landwirtschaftlichen Gütern so gering gewesen, 
daß er selbst im Höchstfalle nicht ½ % des Grundstücksbe- 
standes erreichte. So bewegten sich diese Besitzwechselfälle 
in den Jahren 1914-191 
in den Regierungsbezirken 
Hannover zwischen 37 und 57 od. O, 17 und 0, 7 d. Grundstücksbestandes 


Münster j 50 „116 „ O0, 1s „ 041, j 
Minden m 26 „107 „ 0,10 „ 0,41, 3 
Cassel 1 67 „116 „ 0,16 „ 0,7, 1 
Wiesbaden „ 11 „ 25 „ 0, % „ 0,09 „, iR 
Coblenz e 11 „ 28 „ 0,08 „ 0,08, 1 
Köln Mn 39 „ 71 „Or „ 0,21 „ j 
Trier H 13 „ 26 „ 0,08 „ 0.07, s 
Aachen e 20 „ 86 „ DA) „ 0,7 „ * 


Besonders in den Weingutsbezirken haben also hiernach 
während des Krieges überhaupt kaum noch Verkäufe von 
land wirtschaftlichem Besitz in ungeteiltem Zustande stattge- 
funden, eine Erscheinung, die allerdings zum Teil auch schon 
im Frieden zu beobachten war. 


nach dem Kriege. 


Grenze der Wahrscheinlichkeit für die Zahl der im Kriege 
gefallenen Besitzer gefunden werden. Zunächst sollen von 
je 1 000 Besitzern nur 5 %, also 50, eingezogen gewesen und 
von diesen nur 6 %, also 3, gefallen sein. Es würden dann 
auf 1000 Besitzungen 3 Erbfälle mehr entfallen als sonst, 
und da diese Erbfälle im allgemeinen erst zu einer Änderung 
des Grundbuches nach dem Kriege geführt haben, würde die 
Steigerung des Besitzwechsels sich in der Mittelzahl der drei 
ersten Jahre nach dem Kriege auswirken müssen. Im Durch- 
schnitt entfiele also auf jedes Jahr ein weiterer Erbfall. Da 
ferner auf 1000 Besitzungen, falls jeder Besitzer sein Gut 
nach einer Besitzzeit von der Dauer einer Generation vererbt, 
jährlich rund 33 Erbtälle entfallen, so würde innerhalb der drei 
nachgewiesenen Nachkriegsjahre sich durch die im Kriege 
gefallenen Besitzer eine Vermehrung des Besitzwechsels im 
Erbgange um durchschnittlich jährlich rund 3 % gegenüber der 
Vorkriegszeit ergeben. Für die obere Grenze soll angenommen 
werden, daß nicht 5 % sondern 30 % von je 1000 Besitzern 
eingezogen gewesen und daß von diesen je 300 10 % gefallen 
sind, alsdann würde sich eine Vermehrung der Erbfälle von 
30 oder ein Anwachsen des Besitzwechsels infolge Erbgang 
für die drei Jahre um 30 % ergeben. Der wahrscheinliche 
Einfluß des Krieges auf den Besitzwechsel im Erbgang in der 
Nachkriegszeit schwankt also zwischen 3 und 30 %. 


Anmerkung. Die Tatsache, daß in bestimmten Laudesteißn 
Preußens eine große Zahl von Erbfolgen grundbuchlich nicht 
in die Erscheinung treten, ändert an dieser Berechnung nichts, 
da man von der sicheren Annahme ausgehen darf, daß im all- 
gemeinen genau so viel der durch den Tod des Besitzers im 
Kriege entstandenen Erbschaften grundbuchlich eingetragen 
werden, wie es der sonstigen Gewohnheit entspricht. 
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Die Steigerung des Besitzwechsels ungeteilter Grundstücke | seiner Beendigung grundbuchlich eingetragen und damit erst 
im Erbgange hat aber in den drei Nachkriegsjahren für das | statistisch erfaßt wurden. Auf diese Weise konnte auch nur 
Preußische Staatsgebiet nicht 30, sondern 60,6 v. H. betragen. | der geringe Besitzwechsel fm Erbgange während des Krieges 
Man sieht also, daß, wenn auch der Besitzwechsel im Erbgang | gedeutet werden. Sodann darf man auch nicht vergessen, daß, 
durch die Zahl der im Kriege gefallenen Besitzer erheblich | wie ebenfalls in dem Kapitel über den Besitzwechsel im Kriege 
beeinflußt sein kann, er doch nicht zur Erklärung der tat- | hervorgehoben wurde, zu den Erbfällen die weit verbreitete 
sächlich eingetretenen Steigerung genügt. Auch ein Rückgang | Sitte der Übergabe des Gutes bei Lebzeiten an einen Ab- 
an Verkäufen in den Jahren 1919—1921 kann nicht der kömmling oder Schwiegersohn, selbst wenn diese Überlassung 
Grund für die Höhe des Besitzwechsels im Erbgang gewesen | in der Form eines Kaufes stattfindet, gezählt wird. Während 
sein, da die Verkäufe von abgezweigten Grundstücken die | des Krieges konnten solche Übergaben aber nur in be- 
Vererbung des Grundbesitzes kaum berühren und die Zahl | schränktem Maße stattfinden, die nun in den Jahren nach 
der Verkäufe von ungeteiltem Grundbesitz 99 v. H. von den | Kriegsschluß nachgeholt wurden. 


Verkäufen vor dem Kriege betragen bat, also fast auf dem | Bei dieser Gelegenheit sei darauf hingewiesen, daß die 
gleichen Stand verblieben ist. Folgen des Krieges für den Besitzwechsel noch einmal später 


Man wird vielmehr bei dem Versagen dieser Gründe zur | besonders fühlbar werden. In dem Maße, in dem die 
Erklärung die mit großer Wahrscheinlichkeit bestehende An- | Generation, die im Felde gestanden hat, zur Erbfolge heran- 
nahme heranziehen müssen, daß zu einem großen Teil die auch | kommt, in dem Maße wird infolge der großen Zahl der 
sonst während des Krieges vorgekommenen Erbfälle erst nach gefallenen Besitzersöhne sich eine Verschiebung im Besitz- 


Vergleichende Übersicht des Wechsels im ländlichen Grundbesitz in der 


Zahl der durchschnittlich jährlich a) während der Vorkriegsjahre 1896 bis 1913 


Staat Infolge von Erbgang Infolge von Kauf 
x überhaupt | abgezweigt | ungeteilt überhaupt | abgezweigt | ungeteilt 
T Tun; Lee ——— — GC Se? — — ; — — 
zu b | zu b zu b | zu b zu b zu b 
bezirke | -| — — | — — Sé | — — — 
zu a über- | V- H. zu a | über- 3 H. zu a | über- | 4 H. | zu a | über- | v. H. zu a über— H. zu a | über- 4 H 
der | er | Le der | er | í der er 
haupt Sp. 2 [haupt Sp. 5 | haupt Sp. 8 | haupt Sp. 11 gesch Sp. 14 8 basa Sp. 17 
I e Ta A 5 | 6 E "Ié 9 | to 11 | ı2 13 Bere? 17 ıg 19 
| | | | | | | 
| Staat... . 20 894 132 836 157 2 667 3571 133,9 18 226 29 265 | 160,5 [30 559 125 636 83,11 841 7102| 60,0 18 717 18534 | 99,0 
| | | | 
Regierungs- | | | | 
bezirke | | | | | | 
I. Königsberg 592 1185 200,2 15 9| 60,0] 577 1176| 203,8 1342| 1490| 111,0ũ0 380 297 78,2 9621 193 124,0 
2. Gumbinnen 762 1566 | 205,5 13 7 538] 749| 1559| 208, 1736| 2068| 119 1% 435 352 80, 1301| 1716| 131,9 
3. Allenstein . 1749| 1699| 226,6 12 7 8883| 737| 1692| 229,86 1719| 1807 105, 601 323 53,7 1118| 1484 132, 
4 Westpreußen 100 214 214, 1 2| 200,0 99 212| 214,1 498 455 91,4 31 | 34 | 109,7 | 467 | 420 89,9 
5. Potsdam 897 1629| 181,6 20 42| 210,0 877| 1587 181,0 1827| 1544 84,5 835 435 52] 993| 1109| 111,z 
| 6. Frankfurt . | 1327| 2182| 1644| 24 35 | 145,8 1303 2147 164,8] 1705| 1732| 101,6] 541 319 590) 1165 1413| 121,3 
| 7. Berlin). — gl — — — — — d -— — 21 — | = | 14 — — 7 — 
8. Stettin. 653 1173 179,6 33 19 57,86 620 1 154| 186,1 1113| 1221| 109, 451] 289 59,6] 662 952 143,8 
9. Köslin 716 | 1362| 190,2 30 21| 70, 686 1341| 195,5 1384| 1101| 79,6 565 163| 28,86 819 938 | 114,5 
10. Stralsund. 44 59 134,1 | ] 1 | 100,0 43 | 58| 134,9 190 175| 92, 59 29 49,2 131| 146 1115 
| 11. Schneidemühl 421 752 17861 15 10] 66,7 | 406 | 742 182,3] 876 668 76,3] 291! 78 26,8 585 590 100,9 
| | | | | | mi r | ? | 92 9282 í | ei EEO | D OO 
12. Breslau. 996 1768 177,5 14 22| 157,1) 982 1746| 177,8 1946 1632| 83, | 393 | 314 79,9 1553| 1318, Bis 
13. Liegnitz . . 975| 1611| 165,2 12 16| 133,3 963 | 1596| 165,7] 2094 | 1976| 94,4] 412 298 72, 1682| 1678| 9958 
14. Oppeln . | 1341| 2606| 1943| 78 9812586 1263| 2508| 198,6] 1822| 1029 | 56,5 | 434 207 477 | 1388 822 59.2 
| | | 
15. Magdeburg 783 1351 | 172,5 82 88 | 107,3] 701 1263| 180,21 1138| 710] 62,4 627| 251 400 510 459 90,0 
16. Merseburg 873 1201 1379| 74 108 145,6 799 1096 137,2 1112 601| 54,0 476 237 49,3 636 363 57,1 
| 17. Erfurt 340 381 | 112,1 | 139| 118| 84,86 201 263 130,8 281 150 | 53,40 139 69 49,86 141 811 57, 
18. Schleswig . 940 1225 150,3 173 127 174,0 | 867 1098 126,6] 3102| 3117| 100,5 1 561 1182| 75,7, 1541| 1935 | 125,6 
19. Hannover . 507| 642 126,6 | 6 10 166,7] 501] 632 126,1 400 227 568| 240 137 571 160 | 90 56,3 
20. Hildesheim 404 479 118,6 46 92 200,0 357 386 | 108,1 238 135 56,7 117 67 57,3 121 68 56.2 
21. Lüneburg . 635 | 1069 168,3 7 55 7857| 627 1014 161,7 751 612 815 455 312 68,6 296 300 101, 
22. Stade 656 887 135,2 29 36 | 124,1 627 851| 135,7 683 462 67,6 332| 192 57,8 351 270 76,9 
23. Osnabrück 484 647 133,7 6| 14 233,3 478| 632 132,2] 428 302] 70,6 226 150 66, 202 152 7552 
24. Aurich... . 287 329 114,6 22 29 131,8 265 300 113,2 498 405 813 175 189 108,0 323 216 66, 
| | | | l ” 
25. Münster 699 894 127,9 13 6| 46, 687 888 | 129,3 427 239| 56,0 228 15l 66,2 199 88 442 
26. Minden 632| 876 138,6] 19 23 1211) 613 853 139,2] 317 173 54,6 158 89 56,33 159; 84 52,8 
27 Arnsberg . 562 669 119,0 27 65| 2407| 535 604 112,91 497 340 68,4 205 154 75,1 291 186 63, 
28. Cassel . . | 1137| 1475| 1297 222| 322 145,0 915 1153 126,0 561 246 43,8 210 106 50s 352] 139 3955 
29. Wiesbaden 568 875 154,0 402 781 194,3 166 94 56,6 178 140 787 115 120 104,3 62 20 32, 
30. Goblenz .. | 575 571 99,3 503 476 946 72 94 130,6] 245 141 57,6 206 126 61.2 39 15 385 
31. Düsseldorf 314 331 105, 50 71 142,0 264 261 Opel 506 239 47,2] 241 83] 34, 264 155 58, 
32.Köln.... 200 27 1355| 118| 189 160. 82 83 101.2 348 166 | 47, 245 107 437 103 60 58,3 
er 443 438 98,9 395 395 | 100,0 48 43 896 347 159 45,8 304 142 46,7 43 17 39,5 
34. Aachen 147 214 145,6 106 176 166,0 41 38 92,7 169 116 68.6 111 81 73,0 58 36 6251 
35. Sigmaringen 135 200 148.1 60 100 166.7 75 99 132.0 81 59 72.8 12 36 85.7 40 22 55.0 
cn dem Slaalsumlange am Sculusse des Jahres 1821. — !) Die hier auigeiührten Besitzungen liegen in demjenigen Teile des Reg.-Bez. Potsdam, der nach dem 
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wechsel geltend machen. Über die Art der Verschiebung 
könnten hier nur Vermutungen ausgesprochen werden, da 
diese von der Sinnesart unserer Bauern und Großgrundbesitzer, 
sowie von den wirtschaftlichen Verhältnissen, die dann be- 
stehen werden, abhängt. Es wird aber nicht nur von wissen- 
schaftlichem sondern auch von praktischem Interesse sein, diese 
Verschiebung dann späterhiu festzustellen, da sich aus ihr 
gegebenenfalls auch wichtige Schlüsse für gesetzgeberische 
Maßnahmen ergeben werden. 

Bei der Besitzwechselverschiebung nach dem Kriege zeigt 
sich wieder die auffällige Verschiedenbeit zwischen dem öst- 
lichen und dem westlichen Teile Preußens. Auch der Besitz- 
wechsel in der Provinz Schleswig-Holstein zeigt mit einer 
Ausnahme erneut die Zugehörigkeit dieser Provinz zum Osten. 
Ihr steht diesmal aus dem Westen auch der Regierungsbezirk 
Lüneburg nahe, der auch schon bei dem Besitzwechsel der 


ist seiner Lage an beiden Seiten der Elbe entsprechend in 
seinem Besitzwechsel wiederum zwiespältig. Auf die besondere 
Eigentümlichkeit einiger östlichen Bezirke, besonders des 
Regierungsbezirks Oppeln bei dem Besitzwechsel im Kauf 
wird bei der Besprechung dieser Art des Besitzwechsels noch 
eingegangen werden. 

Die wichtigsten Zahlen des Besitzwechsels der Jahre 1919 
bis 1921 gibt die nachstehende Tabelle an, die auch die 
Vergleichszahlen der Jahre 1896 bis 1913 enthält. 

Nach dieser Übersicht hat auch der Besitzwechsel von 
abgezweigten Grundstücken im Erbgange erheblich zugenommen. 
Im Durchschnitt der Jahre wurden jährlich nach dem Kriege 
3571 und vor dem Kriege 2 667 derartige Besitzwechselfälle 
in dem neuen Umfang des Staatsgebiets gezählt. Die Steigerung 
betrug demnach 33,9 %. Die Übersicht über die Regierungs- 
bezirke zeigt jedoch, daß eine Änderung in der Sitte der Erb- 


früheren Jahre Neigung zu Zahlen zeigte, die zwischen denen 


teilung innerhalb der einzelnen Landesteile nicht eingetreten 
des Ostens und des Westens lagen. Der Bezirk Magdeburg 


ist, da die Steigerung, die die Abzweigungen im Erbgange in 


Vorkriegszeit 1896/1913 *) mit demjenigen der Nachkriegszeit 1919/1921 *). 


und b) in den Jahren 1919 bis 1921 in andere Hand übergegangenen Besitzungen 


ae ͤ³ EE E 
Von den infolge von Kauf ungeteilt in andere Hand übergegangenen Besitzungen (Sp. 17 und 18) entfielen auf die Größenklasse von TS 

2 bis unter 5 ha | bis unter 20 ha 20 bis unter 50 ha 50 bis unter 100 ha | 100 bis unter 200 ha 200 ha und darüber E CH 

zu b A zub zab zu b zu b u b FH 

zu a über- V. H. zu a über- à H.| zua über- f H. | zu a | über- | V- H. | zu a über- v. H. zu a | über- 4 H. EEI 
haupt Sp. 20 haupt Sp. 23 haupt Sp. 26 haupt Sp. 29 haupt Sp. 32 haupt Sp 35 = S 

20 Eee 


36 37 


8676 7819 


2116 105,2 716 753 


417 510 122,3 4431 639 1483| 141 193| 1369| 63 74 117,5] 34 41 1206 32 25 78, 
154 123 79s 177 182 10258 74 69 932| 32 26 812] 18 14 7786 12 6 500 
449 500 1114| 340 380 111; 115 128| 1113| 43 56 1302| 21 19 90s 22 20 905 
535 637 119, 405 517 12775 121 151 124,3] 40 49 1225 22 23 104,8 


— — — — — — — 1 


90,1 6521 7054 1082| 2011 
| 
314 358 1140 334 465| 139, 130 172 1323| 86 94 1095| 51 52 102.0 45 49| 1080| ı. 
602 693 115,1 451 684 151,7 132 198 | 1500 59 81 142 36 35 972| 21 21 100, | 


} 
aam | 
142,8 67 90 134,3 25 23 920| 14 23| 164, 21 20| 95,2 
278 249| 89,6 349 425 121,8 97 143 147, 28 48 171,4 22 39 177,3 45 35 7758 
49 60 122, 43 59 137,2 18 13 72, 6 6 100,0 5 4 80,0 11 5 45,51 ı 
203 173| 85. 212 241 115,1 oi 93 | 108, 29 34! 117, 34 24 7058 21 19 9058 r: 
751 594 791 547 502 91,8 168 127 75,8 35 29 829 23 25 108,7 29 18 62,1 12 
808 744 92, 578 652 11258 182 170 93, 55 52 945 24 25 pe 34 19| 55, 13 
794 465 58,6 495 293| 59,2 66 46 69,7 8 6| 75,0 7 6 8,7 13 5 38,8 14 
260 223 85,8 164 152 925 46 43 93,5 23 20 87,0 10 11 110,0 | 7 9|.128,6| 15 
336 182 5452 205 119 58,0 57 38| 66% 21| 14 667| 10 6 60o) 7 4| 57,1] 16 
88 48 545 38 26| 68,4 7 3| 429 3 11 283 3 2 66,7 3 2| 66,71 ı7 
677 816 | 120,5 534 741 138,8 226 264 116,8 70 76 108,6 17 | 26 152,9 7 9 128,6| um 
34 8 33, 53 26 491 16 71 4358 4 2 50,0 1 1 100 1 111000 19 
70 38 543 38 19 50.0 10 80 800 2 11 50 1 11000 — 112 
133 129 97,0 98 109 111,2 35 2177. 16 18 112, d 9 100,0 6 8 133,3 21 
195 146 749 111 87 784 30 25 83,3 12 9 75, 3 3 100,0 Li äs `Ä ee Lë 
99 68 68,7 73 60 82, 22 16 727 6 5 8353 1 2 200,0 l 1| 100,0] 23. 
208 142| 68,3 84 49 | 58,3 25 18 72.0 6 5 8353 1 11 1000| — a 
105 42| 40,0 62 31| 50,0 22 12 54.8 8 2] 280 2 1| 50,0 11 = N Er 
100 48 48,0 43 26 | 60,5 10 7 70,0 4 1 25,0 1 l | 100,0 1 1 100,0 26 
149 88 59,1 102 64 62, 26 20 76,9 8 9 1125 3 3 100,0 2 2 100,0 27 
186 72 38,7 116 47 405 30 12 40,0 11 3 275 6 3 50,0 3 2 66.7 ag 
45 12 26,7 14 642,9 Si 1 50,0 1 | — | et] l| — 1 — — 29 
28 10| 35, 8 5 62, 8989892 Je 11 = — — = | — — — 128 
120 80 66,7 105 57 543 32 15 46,9 6 2| 33, 1 | 2 2000| — seg sé Jee 
63 28 44, 31 2477, 6 5 83,3 l 200,0 11 — = — = — EC 
30 14 46,7 10 3 30,0 2 „ E es — — — — — — — 33. 
35 25 714 Lë 9 75,0 6 11 1657 3 — — | 1 — — 1 — „ 
22 12| 54, | 16 | 9 38655 2 1 50,0 = — — — — — — — — 35. 
Gesetz vom 27. April 1920 dem Stadtkreise Berlin einverleibt ist, und betreffen das Jahr 1921; sie sind bei Berlin nur nachrichtlich, im übrigen beim Reg.-Bez. Potsdam gebracht 
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ı statt 100 Erbfällen in 3 Jahren auf je 1 000 Besitzungen nur 


den einzelnen Bezirken erfahren haben, sich in den zu er- 
wartenden Grenzen halten. 

nahme zu machen. Hier hat die Steigerung der jährlich im 
Erbgang geteilten Grundstücke nach dem Kriege nicht weniger 
als 785,7 v. H. solcher Teilungen vor dem Kriege betragen. 
Da aber die Zahl der im Erbgang geteilten Grundstücke vor 
dem Kriege durchschnittlich jährlich nur 7 betrug und aus 
der großen Tabelle auf Seite 46 Spalte 11 hervorgeht, daß 
nur das Jahr 1919 die bedeutsame Höhe des Jahresdurchschnitts 
von 55 in der statistisch erfaßten Nachkriegszeit hervorgerufen 
hat, so ist anzunehmen, daß es sich bei diesem Regierungs- 
bezirk lediglich um eine Zufallsbildung handelt. Die bei Lüne- 
burg festgestellte Steigerung überragt bei weitem die Verhält- 
niszahlen aller anderen Regierungsbezirke. So hat der Regierungs- 
bezirk Arnsberg, bei dem nach Lüneburg die größte Vermehrung 
der durch Erbgang abgezweigten Grundstücke eingetreten ist, 
nur die Verhältniszahl 240,7, also 545 Punkte unter Lüneburg. 
Auch im übrigen läßt sich aus den durchschnittlichen Jahreszahlen 
der Nachkriegszeit in den einzelnen Regierungsbezirken und 
aus ihrem Verhältnis zu den entsprechenden Zahlen der Vor- 
kriegszeit für die Erbteilungen nichts Besonderes entnehmen. 
Die durch den Krieg hervorgerufene Abnahme der bei einer 
Erbteilung in Betracht kommenden Erben hat auf der einen 
Seite die Zahlen ermäßigt, während auf der anderen Seite die 
Zahlen dadurch erhöht wurden, daß so manche Erbteilung, 
besonders auch die in früheren Kapiteln bereits erwähnte 
Überlassung eines großen Teils des Besitzes an den Erben zu 
Lebzeiten des Besitzers, auf die Zeit nach dem Kriege ver- 
schoben oder wenigstens erst in dieser Zeit beurkundet wurde. 
Im allgemeinen ist die Beeiuflussung der Zahlen durch das 
zweite Moment stärker gewesen, da die meisten Regierungs- 
bezirke, in denen reale Erbteilungen häufiger zu beobachten 
sind, erhöhte Zahlen haben. Als besondere Ausnahme hiervon 
ist Erfurt zu nennen, wo die durchschnittliche Jahreszahl von 
139 auf 118, und Coblenz, wo sie von 503 auf 476 zurückging. 


Überblickt man die Zahlen in der Übersicht für den Erb- 
gang ungeteilten Besitzes, so tritt hier der erwähnte Gegen- 
satz zwischen dem Osten und dem \Vesten wieder scharf hervor. 
Mit Ausnahme des Regierungsbezirks Stralsund, der bei seiner 
Kleinheit voraussichtlich eine Zufallsziffer enthalten wird, 
bewegt sich im Osten bis einschließlich des halb ost- und des 
halb west-elbischen Regierungsbezirks Magdeburg die Ziffer, 
die die Vermehrung des Erbganges nach dem Kriege zu dem 
vor dem Kriege nachweist, zwischen 164,8 (Frankfurt) und 229,6 
(Allenstein). In den Bezirken von Merseburg an schwanken 
diese Ziffern zwischen 56,6 (Wiesbaden) und, ausschließlich 
Lüneburgs, 139,2 (Minden). Die Höchstziffer der westlichen 
Bezirke übertrifft demnach selbst Stralsund (134,9) nur um 
4,3 Punkte und bleibt hinter der sonstigen kleinsten Ziffer des 
Ostens noch um 25,6 Punkte zurück. Und selbst wenn man 
den an die Elbe grenzenden Regierungsbezirk Lüneburg, der 
sich, wie bereits erwähnt, in seinen Zahlen östlich gebärdet, 
einschließt, so bleibt selbst diese Höchstzitfer für den \Vesten 
161,7 noch hinter der niedrigsten Ziffer des Ostens, außer 
Stralsund. um 3,1 Punkt zurück (Regierungsbezirk Frankfurt). 
Dieser auffällige Unterschied kann m. E. bei der Gleichmäßig- 
keit seiner Erscheinung unmöglich als Zufall gewertet werden. 
Hier muß ein grundsätzlicher Unterschied zwischen dem \Vesten 
und dem Osten vorhanden sein, der diesmal auf einem etwas 
anderen Gebiete als sonst zu liegen scheint, da die Provinz 
Schleswig-Holstein mit der Ziffer 126,6 sich in die westlichen 
Bezirke einordnet. 

Man könnte zur Erklärung zunächst an den Einfluß der 
früher bereits festgestellten erheblich höheren Verkaufszahlen 
im Osten, die die Zahl der Erbgänge mindern können, denken. 
Denn wenn infolge der häufigen Verkäufe von Grundbesitz 


Nur Lüneburg scheint eine Aus- 


geb 


15 im Durchschnitt der Vorkriegszeit entfielen, so würde sich 
der Einfluß der durch den Tod von Besitzern im Kriege her- 
vorgerufenen Vermehrung der Erbgänge viel stärker auswirken, 
als vorher berechnet ist. Diese Möglichkeit besteht aber schon 
deshalb nicht, weil die Verhältniszahlen der durch Erbgang 


Übergegangenen Besitzungen zu der Zahl der vorhandenen Be- 


sitzungen, wie die Tabelle auf S. 10 ff. (Sp. 15 und 16) nach- 
weist, gerade in den meisten östlichen Bezirken ziemlich hoch 
liegen und vielfach sogar höhere Ziffern aufweisen als die 
Bezirke des Westens. 


Ohne mit Bestimmtheit das Richtige getroffen haben zu 
wollen, glaube ich, diesen Unterschied zwischen Osten und 
Westen zu einem Teil darauf zurückführen zu können, daß 
das durchschnittliche Alter der Besitzer landwirtschaftlicher 
Grundstücke im Osten unter dem im Westen liegt und infolge- 
dessen im allgemeinen eine höhere Zahl von Besitzern aus 
den östlichen Landesteilen zum Heeresdienst während des 
Krieges eingezogen war und gefallen ist als aus dem Westen. 
Zum anderen, vielleicht überwiegenden Teile liegt im Osten 
eine häufigere Übernahme des Besitzes noch zu Lebzeiten des 
Besitzers durch den Erben vor. Man darf nicht vergessen, daß 
neben den gefallenen Grundeigentümern eine stattliche Anzahl 
von Besitzern im Kriege Verletzungen erlitten haben wird, die 
sie zu einer selbständigen oder umfangreichen Mitarbeit in 
der Wirtschaft unfähig gemacht haben. Während nun im Westen 
in solchen Fällen der Sohn oder ein Verwandter zunächst 
selbständig die Wirtschaft führt, ohne eingetragener Eigen- 
tümer zu werden, verlangt der Nachfolger des landwirtschaft- 
lichen Besitzes im Osten von dem bisherigen Besitzer auch 
die formelle Übergabe der Wirtschaft. Sollte meine Annahme 
zur Erklärung der behandelten Erscheinung, die irgendeinen 
derartigen Grund unter allen Umständen haben muß, zutreffen, 
so würde sich hier eine sehr interessante Tatsache für die 
tieferen Unterschiede des Ostens uud Westens, die mit den 
Rassenfragen zusammenhängen, ergeben. 


Die Zahl der durchschnittlich in der Nachkriegszeit durch 
Kauf in andere Hände übergegangenen Besitzungen hat gegen- 
über der Friedenszeit nicht unerheblich abgenommen, sie hat 
nur 83,9 v. H. des früheren Besitzwechsels betragen. Dieser 
Rückgang des Besitzwechsels ist aber ausschließlich eine Folge 
der erheblichen Einschränkungen des Besitzwechsels von ab- 
gezweigten Stücken. Denn während die im Kauf ungeteilt 
übergegangenen Besitzungen im jährlichen Durchschnitt 18 534 
betrugen und damit nur 183 unter dem jährlichen Durch- 
schnitt vor dem Kriege lagen, steht bei den Abzweigungeu 
der jährliche Durchschnitt von 7 102 in den Jahren 1919 bis 
1921 der Durchschuittszahl von 11841 in der Vorkriegszeit 
gegenüber. Der Rückgang beträgt somit hier 40 v. H. Bei 
den bereits an anderer Stelle mitgeteilten wichtigsten Gründen 
für derartige Abzweigungen im Kauf kann dieser Rückgang 
nicht befremden. Die geringe Lebhaftigkeit im Handel und 
Wandel, die Unsicherheit der Verhältnisse mußten in den 
letzten Jahren diese Abnahme mit sich bringen. Innerhalb 
der einzeluen Regierungsbezirke schwankt die Verhältniszahl 
zwischen 26,8 (Regierungsbezirk Schneidemühl) und 109,7 (Re- 
gierungsbezirk Westpreußen). Über 100 liegt die Verhältnis- 
zahl außerdem nur noch im Regierungsbezirk Aurich und im 
Regierungsbezirk Wiesbaden und unter 30 nur noch im Re- 
gierungsbezirk Köslin. Unter den 35 Regierungsbezirken 
bewegt sich in 27 Fällen die Verhältniszahl zwischen 30 und 
$0. Die Uuterschiede erscheinen danach nicht größer, als sie 
nach den besonderen lokalen Eintlüssen in den einzelnen 
Gegenden Preußens zu erwarten sind. 

Der Besitzwechsel von ungeteiltem Kauf für das gesamte 
Staatsgebiet ist demgegenüber dem Besitzwechsel in den Vor- 
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kriegsjahren ziemlich gleichgeblieben. Diese Erscheinung ist 
aber nur eine Folge des starken Besitzwechsels im Jahre 
1919 gewesen; ohne diesen würde die Zahl der Verkäufe er- 
heblich gesunken sein. Einen Überblick über die Verschieden- 
artigkeit des Besitzwechsels im Kauf für Preußen während 
der Jahre 1919 bis 1921 gibt die nachstehende Übersicht, bei 
der in derselben Weise wie bei den gleichen Übersichten für 
die Kriegszeit und die Vorkriegszeit die Rheinprovinz außer 
Betracht geblieben ist. 

Vom Besitzwechsel infolge ungeteilten Kaufes entfielen 
im preußischen Staate (ohne die Rheinprovinz) aufs Tausend 
des Jahresdurchschnitts 1919 bis 1921 Fälle 


f in der Größenklasse von. . ha ) 
5 i | | 200 und, über- 
Jahre | 2—5 | 5—20 | 20—50 50-100 100-200 haupt 
| | mehr 
1919 | 1278 1335 1433 1459| 1439 Le 1332 
1920 944 931] 891] 902] 922 869 929 
1921 718| 734 673 638 642 728 739. 


Hiernach hat sich in allen Größenklassen der Absturz in 
ähnlicher Stärke vom Jahre 1919 bis 192 1 bewegt. Am geringsten 
ist er bei der Größenklasse zwischen 2 und 5 ha gewesen, in 
welcher Gruppe der Unterschied trotzdem noch immer 500 
Punkte beträgt (1 278 im Jahre 1919 zu 778 im Jahre 1921). 
Am stärksten ist er in den beiden Größenklassen zwischen 
20 und 100 ha und in der Größenklasse zwischen 100 und 
200 ha gewesen; in diesen drei Gruppen weist das Jahr 
1921 nicht mehr die Hälfte der Besitzwechselfälle des 
Jahres ıgıg auf. Diese Erscheinung stimmt durchaus mit dem 
in anderen Kapiteln hervorgehobenen besonderen Wesen des 
Besitzwechsels in den einzelnen Größenklassen überein. Die 
wirtschaftlichen Verhältnisse in der Landwirtschaft hatten sich 
vom Jahre 1919 bis zum Jahre 1921 anscheinend außerordent- 
lich günstig entwickelt, Es ist daher nur folgerichtig, daß 
die Größenklasse zwischen 100 und 200 ha, bei der schon 
früher auf die besonders starke Abhängigkeit von dem je- 
weiligen wirtschaftlichen Druck hingewiesen wurde, jetzt 
einen auffallend günstigen Verlauf des Besitzwechsels zeigen 
mußte, während die (Grrößenklasse zwischen 2 und 5 ha, bei 
der sich aus den besonderen Verhältpissen dieser Besitzgruppe 
heraus eine große Unabhängigkeit gegenüber den speziellen Ver- 
hältnissen der Landwirtschaft gezeigt hatte (vergl. S. 73 u. 76), 
auch hier noch am wenigsten von der ständigen und starken 
Besserung in der wirtschaftlichen Lage der Landwirtschaft 
berührt wurde. Innerhalb der bäuerlichen Besitzgruppen 
zwischen 20 und 100 ka wurde der Rückgang des Besitz- 
wechsels noch dadurch verschärft, daß im ersten Nachkriegs- 
jahre der Besitzwechsel durch Kauf mehr als in den übrigen 
Gruppen gegenüber der Vorkriegszeit zugenommen hat, da die 
infolge des zähen Festhaltens an der Scholle niedrigen Ver- 
kaufszahlen der Vorkriegszeit im Verhältnis stärker durch die 
bei allen Besitzgruppen gleichmäßig wirkenden aus dem Kriege 
stammenden Verkaufsnotwendigkeiten beeinflußt wurden. Zur 
Erläuterung der durch den Krieg veranlaßten Verkäufe sei 
daran erinnert, daß in vielen Fällen, in denen der Besitzer 
gefallen war und überhaupt kein Nachkomme oder nur minder- 
jährige. Nachkommen vorhanden waren, die Notwendigkeit des 
Verkaufs gegeben war. Ebenso werden manche Bauern, da ihre 
Verwundungen die eigene Mitarbeit nicht mehr zuließen, sich 
häufiger, wenn auch schweren Herzens, haben entschließen 
müssen, ihren Hof aufzugeben, ein Verkaufsgrund, der bei 
den Bauern sogar im höheren Maße vorliegt als bei den 
Größengruppen, bei denen die Mitarbeit des Besitzers nicht 
gefordert wird oder in denen der Besitzer noch ein anderes 
Gewerbe betreibt. 


Der Umfang der Verkäufe im gesamten Staatsgebiet 
während der Nachkriegsjahre ist, wie hiernach festgestellt ist, 


wesentlich eine Folge der hohen Verkaufszahlen im Jahre 1919. 
Sobald man nun die Bewegung des Besitzwechsels in den 
einzelnen Regierungsbezirken miteinander vergleicht, ergibt 
sich weiter, dab die hohe Zahl des Jahres 1919 ausschließlich 
auf dem Besitzwechsel in den östlichen Provinzen beruht. Um 
dies zu veranschaulichen, ist die Ubersicht Seite 88 aufgestellt 
worden, die die Durchschnittszahlen der ungeteilten Verkäufe 
im Jahre 1896—1913 mit denen der Jahre 1919 und 1921 
vergleicht, und die östlichen Bezirke einschließlich Magdeburgs 
und Schleswigs von den westlichen trennt. Dabei sind nur die 
Größenklassen bis 100 * berücksichtigt, weil in den höheren 
Gruppen die westlichen Bezirke wegen des Mangels an sölchen 
Besitzungen kein Vergleichsmaterial mehr bieten. 

Die Durchsicht dieser Tabellen ergibt für die Vergleichung 
des durchschnittlichen Besitzwechsels von 1896-1913 und 
des Besitzwechsels im Jahre 1919 für die östlichen Regierungs- 
bezirke folgendes Resultat: 

Es überragt in den 15 östlichen Regierungsbezirken der 
Besitzwechsel des Jahres 1919 den durchschnittlichen Besitz- 
wechsel der Vorkriegsjahre 
in der Größenklasse 
von 2— 5 ha in 13 Regierungsbezirken, und zwar meist sehr er- 
heblich, 
und zwar meist in noch 
größerem Umfange, 


„ 5 — 20 ha „ 14 


„ 20— 50 ha „ li 7 und zwar in dem gleichen 
Ausmaß, 

„ 90-100 ha „ 14 oe in verschiedenem Um- 
fange. 


Eine Ausnahme hiervon bildet eigentlich nur der Re- 
gierungsbezirk Oppeln, der in den Größenklassen von 2 20 ha 
Zahlen aufweist, die erheblich unter dem Durchschnitt der 
Vorkriegsjahre liegen, in der Größenklasse von 20-50 ha 
Zahlen, die nur um ein geringes hinter dem Durchschnitt der 
Jahre 1896 - 1913 zurückbleiben und in der letzten nachge- 
wiesenen Größenklasse von 50 — 100 ha gleiche Zahlen. Außer- 
dem ist für die Größenklasse von 2—5 ha als weitere Aus- 
nahme noch der Regierungsbezirk Westpreußen zu nennen, in 
dem im Jahre 1919 nur 128 Verkäufe vorgekommen sind, 
während die Durchschnittszahl der Vorkriegsjahre sich auf 
154 beläuft. 

Das umgekehrte Verhalten zeigen die 18 westlichen Re- 
gierungsbezirke. Hier liegt der Besitzwechsel des Jahres 1919 
unter der Durchschnittszahl der Vorkriegsjahre 


in der Größenklasse von 2— 5 ha in 16 Regierungsbezirken, 
nm 77 d 77 5 — 20 ha 57 13 d 
nm nm 77 77 20 — 50 ha n 11 d 
n»n n d d 50—100 ha 57 10 WI ° 


Diese letzte Größenklasse muß man jedoch, wie die Über- 
sicht zeigt, bei der ferneren Vergleichung ausschalten, weil 
die Zahl der Verkäufe hier sowohl vor als nach dem Kriege 
so gering ist, daß der Zufall bei ihrer Bildung eine zu be- 
deutsame Rolle gespielt haben kann. Unter den 7 Regierungs- 
bezirken, die im Jahre 1919 in der Größenklasse von 20 — 50 ha 
höhere Zahlen als die Durchschnittszahlen der Vorkriegsjahre 
aufweisen, beträgt die größte prozentuale Steigerung 50 % 
(Köln), während in den östlichen Teilen Preußens in mehreren 
Regierungsbezirken die Steigerung innerhalb dieser Grüßen- 
gruppe über 100 % hinausgeht. In der Besitzgruppe von 
5 - 20 ha ist unter den 5 Regierungsbezirken, die hier eine 
Ausnahme bilden, auf den Regierungsbezirk Stade und den 
Regierungsbezirk Arnsberg hinzuweisen, bei denen die Steige- 
rung jedoch nur wenige Prozent beträgt. Eine bemerkbare 
Aufwärtsbewegung ist nur für den Regierungsbezirk Lüneburg 
von 98 auf 144 und für Aachen von 12 auf 18 festzustellen. 
In der Größenklasse von 2—5 ha sind es überhaupt nur diese 
beiden Regierungsbezirke, bei denen die umgekehrte Bewegung 
wie bei den anderen westlichen Bezirken nachgewiesen ist. 
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Vergleichende Übersicht der ungeteilten Verkäufe im Durchschnitt der Vorkriegsjahre 1896/1913 mit denen der Jahre 1919 
und 1921 unter Trennung der östlichen und westlichen Regierungsbezirke. 


Zahl der durch Kauf ungeteilt in andere Hand übergegangenen Besitzungen in der Größenklasse von 


2 bis 5 ħa JI ze mie 20 bis 50 ha JL 50bis100ha 
Regierungs- | im | im Jahre im Jahre | im | im Jahre | im Jahre | im | im Jahre | im Jahre | im | im Jahre | im Jahre | 
C EE E Durch- 1919 mehr [Durch-\ . 1919 mehr [Durch- 1919 mehr [Durch- 1919 mehr 
| schnitt als 1921 [schnitt als 1921 schnitt | als 1921 [schnitt | als 1921 
der : —| der ail d , der 21 | 
! a 1919 1921 uber. Hun- Aae 1919 1921 über- Hun- eg 1919 | 1921 über-| Hun- >a 1919 1921 ere Hun- 
| 1896/1913 haupt teile 18967/1913 Ben telle [1896/1913 zn haupt teite 1896/1913 25 telle 
| ovi 2 3 4 | 5 | 6 7 8 9 | to Ä II 12 t3 | t4 | 5 | 16 17 ıg | 19 | 20 | a, 
a) Östliche Regierungsbezirke einschl. Magdeburgs und Schleswigs. | 
1. Königsberg 314] 529 241 288| 1195| 3341 760 268' 492 183,6 130| 297| 87 210 241, 86| 155 53 102 192,5 
2. Gumbinnen 602 935 561 374 66,7] 4511015 428 587 137,1 132 286 136 150 110,3 59 122| 51 | 71 1392 
3. Allenstein . 417 661| 414 247 59,71 431 820 548 272| 49,6 141| 254| 147 107| 72,8 631 91 55 | 36| 65,5 
4. Westpreußen. 154| 128| 109 19 17, 177 200| 168 32| 19,0 74 96 A 38| 65,5 32| 34| 20 Ä 144 70% 
5. Potsdam. . 449 643 377 266| 70,6] 340 496 297 199| 670 115 165 1110 54] 48,6] 43 80 40 40 1000 
6. Frankfurt . 535 825 464 361] 77,86] 405 698 389, 309 79,4 121 | 218| 112 106) 94,6 40 72 39 33| Bis 
7. Stettin 289 494 355 139 39,2 242 | 425 248 177) 71,4 67, 129 52 | 77 148,1 25 39 13 26 209.0 
8. Köslin. 278 326 178] 1488 83,11 349 588 270 318 117,8 97 208 67 141 210, 288 67| 32 35 2094 
9. Stralsund . 49 65| 47 18| 938,3 43 91 36 55 152,8 18 20 8 12| 150,0 6 8 Zu 6| 500,0 
10. Schneidemühl 203| 213 145 68 46,6] 212 298 223 75 33,6 86 108 84“ 24] 28,6 29 43 19 24| 126,5 
11. Breslau .. 751| 781| 436 345] 79,1] 547 659 349 310 88,8] 168 171 94 77 8159 35 44 17 27 158.8 
12. Liegnitz. 808 | 976| 555% 421| 75,9] 578 869 481 388 80,7 182 238 107 131 122, 55 69 311 38 12256 
13. Oppeln 794 465 485 — 20 — 4] 495 315 SE 15 5,0 66 62| 38] 24| 63,2 8 8 7 1 143 
14. Magdeburg | 260 301168 133) 79,2] 164 187| 113) 74 65, 46 52 40 12 300] 23| 28 9 19 2115 
15. Schleswig . | 6771050 593 457 3771| 534| 950 552 a 719| 226 396 153 243 158,8] 70 118| 42 76 1810 
b) Westliche Regierungsbezirke ausschl. Magdeburgs und Schleswigs. 
1. Merseburg. 336 227 1311 96] 73,3] 205 171 63 | 108 1714 57| 53] 26] 27103, 21 15 12 3 | 25,0 
2. Erfurt 88 65 29 36 124] 38 24 21 3 145 7 3 1 22000 3 3 — 3 — 
3. Hannover 84 59 39 20 51, 53 36 9 27 300,0 16 6 6 — — 4 3 f 3 = 
4. Hildesheim | 70| 48| 29; 19) Sal 38| 21| 1 8f ai 10, 9| % 2) 28% 2) 2 | 2 — 
5. Lüneburg . 133| 158 | 103| 55 53, 98 144, 73 71 97,8 35 45 17, 28 164,7 16 30 13 17 150, 
6. Stade ... 195 190 126 64 50, 111 114 al al aal 30 36 ul 22 157a] 12 15 d 8| 114% 
7. Osnabrück. 99 9651 45 88,2 73 64 40 24 60, 22 30 5 25 500, 6 9 3 6 200.0 
8. Aurich. 208| 199 1130 86 | 76,1 84 74 33 | 41 124,2 25 37 Bu 29 362,5 6 12 2 | 10 | 500,0 
9. Münster 105 48 34 14| Als 62i 40 14 26 185,7 22 16 8l 8100 8 2 1 1 100,0 
10. Minden 100 64 29 35 120,7 43 40] 19 21 110, 10 16 2, 14 700.0 4 3 — 3 — 
11. Arnsberg. 149| 117] 666 51 77,3 102 104 31 73 235,6 26| 35 15 20 133, 8 16 5 11 220,0 
12. Cassel. 186 101! 62| 39 62,9 116 62 35 27 775, 30 13 5 8| 160,0 11 3 4 — 1 — 25.0 
13. Wiesbaden 45 14 11 3 27,3 14 7 2 5 250,0 2 lj — 11 — 11 — — Sen 2 | 
14. Coblenz z 28 12 9 3 33,8 8 6 6 — — 2 ll — | 1 — 11 — 11 — — 
15. Düsseldorf. 120| 97 64 33 Ais 105 72 40, 32 80.0 32 16 13 3 23,1 6 2 2. — — 
16.Köln.... 63 2827 1 3,7 31 32 20 12 60,0 6 9 2 7 390,0 1 3 af 1l 50,0 
17. Trier 30 18| 8| 10| 125,00 10 6 — 6 — 2 — - I -| — 11 — 11 — | — 
18. Aachen ..| 35 41 13 28 2154| 12 18 7 11157 6 3 11 2 3| — | — — 


dem Osten und dem Westen ergibt sich aus der Übersicht 
ferner, daß innerhalb der drei vergleichbaren Größengruppen 
der Besitzwechsel des Jahres 1919 in seinem Verhältnis zu 
dem Jahresdurchschnitt der Vorkriegsjahre in den größeren 
Größenklassen stärker gewesen ist als in der niederen. Dies 
beweisen neben den meisten Verhältniszahlen des Besitzwechsels 
des Jahres ıgıg zu dem Jahresdurchschnitt der Vorkriegsjahre 
auch die Ausnahmen. Es sei daran erinnert, daß in der Größen- 
klasse zwischen 2 und 5 ka in den östlichen Landesteilen zwei 
Regierungsbezirke im Jahre 1919 geringere Zahlen hatten als 
im Durchschnitt der Vorkriegsjahre, während in der Größen- 
klasse von 5—20 und 20-50 ha nur ein Regierungsbezirk 
die Ausnahme bildete (Oppeln) und bei diesem der Rückgang 
erheblich geringer war (von 495 auf 315 und von 66 auf 62) 
als in der vorhergenannten Größenklasse (794 zu 465), und 
daß in den westlichen Landesteilen in der Größenklasse von 
2-5 ka nur in zwei Regierungsbezirken im Jahre 1919 höhere 
Zahlen zu finden waren als im Durchschnitt der Vorkriegs— 
jahre, während in der Größenklasse von 5 — 20 ha fünf Regierungs- 
bezirke und in der von 20-50 ha sieben Regierungsbezirke 


Neben diesen charakteristischen Unterschieden zwischen 
) 


genannt werden mußten, in denen die Verkäufe des Jahres 1919 
den Durchschnitt der Verkäufe in den Vorkriegsjahren über- 
trafen. 

Nun sollte man meinen, daß bei diesem Ergebnis für die 
Verkäufe ländlichen Grundbesitzes in den östlichen Regierungs- 
bezirken sich wenigstens der Rückgang innerhalb der Nach- 
krieesjahre stärker bemerkbar machen müßte als im Westen, 
d. h., daß die Zahl der Verkaufsfälle des Jahres 1919 in ihrem 
Verhältnis zu den Verkaufsfällen des Jahres 1921 im Osten 
höher liegt als im Westen. Eine Vergleichung ergibt aber, 
daß, wenn auch die Bewegung in den einzelnen Regierungs- 
bezirken verschieden ist. bei den östlichen und westlichen 
Landesteilen, je als ein Ganzes genommen, das Gegenteil der 
Fall ist. Dies wird durch folgende kleine Auszählung bewiesen: 


Die Besitzwechselfälle des Jahres 1919 waren mehr als 
doppelt so groß wie im Jahre 1921 


in der in den östlichen in den westlichen 
Größenklasse Regierungsbezirken Regierungsbezirken 
von 2 Jha...’ l mal, 4 mal, 
w DENN aTe 1 9 „ 
„ 20—50ñ M i N 14 „5 
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| wie auch schon an anderer Stelle erwähnt, in zahlreichen 


Dagegen überragte der Besitzwechsel des Jahres 1919 
den des Jahres 1921 nur um weniger als 50 v. H. 


in der in den östlichen in den westlichen 
Größenklasse Regierungsbezirken Regierungsbezirken 
von 2—5ha....... 5 mal, 4 mal, 
iv. DEN / ee 4 as, Due 
a 20—50 j saoe 3 „ Zinn 


Auch hier sei wieder auf die hervortretende Überein- 
stimmung der Bewegung innerhalb der einzelnen Größenklassen 
im Osten und Westen hingewiesen. Wenn auch mit Ausnahme 
von Oppeln in der Größenklasse zwischen 2 und 5 ha das Ergebnis 
des Jahres 1921 stets unter dem von 1919 liegt, so ist doch 
der Rückgang, wie die vorstehenden kleinen Zahlenreihen zeigen, 
in der ersten Größenklasse weniger ausgeprägt als in der mitt- 
leren und in dieser wieder geringer als in der von 20 bis 50 ha. 

Alles in allem findet sich auch nach dem Kriege ein tief- 
greifender Unterschied zwischen dem Osten und Westen. Hier 
verringern die Verhältnisse nach dem Kriege bereits im ersten 
Jahre die Neigung zum Verkauf noch unter das Durchschnitts- 
maß vor dem Kriege, bis im Laufe der drei Jahre der Verkauf 
fast überhaupt aufhört; dort dagegen steigern sich im ersten 
Jahre nach dem Kriege die Verkäufe weit über den Durch- 
schnitt der Vorkriegsjahre, um bei dem dann auch eintretenden 
Rückgang im Jahre 1921 im allgemeinen nur die Durchschnitts- 
zahlen der Jahre bis 1913 zu erreichen. Durch nichts kann 
die Zähigkeit, mit der unsere westdeutsche Bauernschaft an 
der Scholle hängt, besser veranschaulicht werden. Die zahl- 
reichen Gründe, die der Krieg für die Aufgabe des Besitzes 
geschaffen hat, haben die Familien nur dazu geführt, am Besitz 
noch fester zu halten als bisher. Die hohen Preise, die nach 
dem Kriege für alle Besitzgrößen geboten wurden, haben sie 
nicht verlocken können, ihren angestammten Hof zu verlassen. 
Die Schwierigkeiten für die Erhaltung des Besitzes, die der 
Tod oder die Arbeitsunfähigkeit des Besitzers bot, müssen, 


— 


Fällen auf irgendeinem Wege überwunden worden sein. 

Demgegenüber steht der ostdeutsche Grundbesitzer. Wenn 
er auch nicht in gleichem Maße mit seinem Besitz auf Gedeih 
und Verderb verbunden ist wie der westdeutsche, so gibt er 
doch im allgemeinen, wie aus den Zahlen des Besitzwechsels 
hervorgeht, sein Eigentum nicht leichtsinnig auf; aber die 
Folgen des Krieges haben auf seine etwas größere Neigung 
zum Verkauf fördernd gewirkt, sei es daß die höheren Preise 
im ersten Jahre, als die Entwertung des Geldes gegenüber 
dem Sachwert noch nicht begriffen war, ihn zum Verkauf an- 
reizten, sei es daß die Hoffnung, das Gut trotz des Verlustes 
des Besitzers dauernd den Kindern erhalten zu können, ge- 
ringer war als im Westen. Dabei darf man nicht übersehen, 
daß die wirtschaftliche Lage der Besitzer im Osten vielfach 
schwieriger sein dürfte als jenseits der Elbe. Der leichte 
Boden wiegt in stärkerem Maße vor, und die Erbsitte, die das 
Anerbenrecht fast nicht kennt, belastet den Erben des Hofes 
zugunsten seiner Geschwister stärker als im Westen, wo die 
anderen Kinder mit erheblich geringeren Erbteilen abgefunden 
zu werden pflegen. Sicherlich kann aber auch in dem Ver- 
halten des Ostens ein stärkerer Unternehmergeist liegen, der 
sich nicht an dem Uberkommenen festklammert und stets nur 
in die Fußtapfen der Eltern tritt, sondern eine ihm günstig 
erscheinende Konjunktur ausnutzt, um neues, vielleicht längst 
geplantes, durchzuführen. 

Welche Unterschiede aber auch zwischen dem Osten und 
Westen vorliegen, und wie sie auch begründet sein mögen, 
gleichmäßig ist östlich und westlich der Elbe das Bewußtsein 
gewachsen, daß bei dem Niedergang der Valuta, der Unsicherheit 
der mobilen Werte, der erschwerten Lebensbedingungen in 
den Städten der Grundbesitz das wertvollste Gut ist, das man 
mit allen Kräften zu behalten bestrebt ist, und das auch den 
höchsten Preisangeboten zu widerstehen vermag. 


Kritik über die geltende Erhebungsmethode des Besitzwechsels 
und neue Vorschläge. 


Bei der Einführung der Besitzwechselstatistik ist man 
von dem zutreffenden Gesichtspunkt ausgegangen, daß 
man die veranstaltete Erhebung über den Bestand der 
landwirtschaftlichen Grundstücke auf eine längere Zeit nur 
nutzen könne, wenn man daneben einen ständigen Einblick 
in den Wechsel des Besitzes erhalte. Zugleich sollte die 
Besitzwechselstatistik auch selbständig Aufgaben lösen können. 
So sollte sie z. B. die Feststellung ermöglichen, wie stark die 
Seßhaftigkeit der Landwirte in den verschiedenen Teilen 
Preußens und innerhalb der verschiedenen Besitzgrößen ist, 
oder wieweit auch der landwirtschaftlich genutzte Boden ein 
Handelsobjekt geworden ist. Auch über das von manchen 
Seiten behauptete Bauernlegen sowie über die gefürchtete 
Güterschlächterei und über die Zersplitterung des Grund und 
Bodens durch die besonders in manchen Gegenden herrschende 
Erbsitte der Realteilung wollte man Auskunft erhalten. Da 
man aber zugleich kostspielige und zeitraubende Erhebungs- 
methoden vermeiden wollte, verzichtete man auf eine ein- 
gehende Individualstatistik. Man glaubte sich mit der zu 
Anfang der Abhandlung dargestellten Erhebungsmethode 
begnügen zu können, bei der im Falle der Abzweigung unter 
Außerachtlassung der Verhältnisse des alten Grundstücks nur 
die neu entstandenen Besitzungen statistisch erfaßt wurden. 
Man knüpfte dabei die Erhebung an die Eintragung im 
Grundbuch als einen Verwaltungsakt, der die Feststellung des 
Besitzüberganges sicherte und dabei die Art der Erhebung 
einfach zu gestalten schien. 

Es erscheint durchaus verständlich, daß man, ohne bisher 
praktische Erfahrungen auf diesem Gebiete zu besitzen, mit 
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der beschlossenen Statistik die gestellten Aufgaben in einer 
verhältnismäßig leichten Form hoffte lösen zu können; aber 
die inzwischen gewonnenen Erfahrungen haben, wie bereits 
aus vorliegender Abhandlung hervorgeht, deutlich gezeigt, daß 
diese Hoffnung getäuscht wurde. 

Zunächst konnte man, ehe die Statistik nicht längere 
Jahre durchgeführt war, keine Kenntnis davon besitzen, in 
welch erheblichem Umfang der Besitzwechsel sich bei dieser 
Methode überhaupt der Feststellung entzieht, da besonders 
bei kleinerem Grundbesitz, vornehmlich in Erbfällen, aber auch 
bei Käufen und selbst bei Abzweigungen eine Eintragung in 
das Grundbuch über den Wechsel des Eigentümers nicht vor- 
genommen wird. Dadurch war von vornherein eine Besitz- 
wechselstatistik, die sich allein auf die Grundbucheintragungen 
stützte, zu einer Unvollkommenheit verurteilt, die das zu 
gewinnende Bild trüben mußte. 

Gegen die schematische Einteilung der statistisch erfaßten 
Grundstücke in die einzelnen Größenklassen ohne Feststellung 
ihrer tatsächlichen Größe würde sich vom Standpunkt der 
reinen Besitzwechselstatistik bei dem großen Vorzug der Ver- 
einfachung, den diese Methode besitzt, nicht viel einwenden 
lassen; doch hat diese grobe Klassifizierung es verhindert, die 
Besitzwechselstatistik als eine Fortschreibung des Grundstücks- 
bestandes zu verwenden, sodaß es nur unter Zuhilfenahme 
von Wahrscheinlichkeitshypothesen gelingen kann, wenigstens 
einen ganz allgemeinen Überblick über den heutigen Grund- 
stücksbestand in Preußen zu erhalten. 

An und für sich war es ein fruchtbarer Gedanke, den 
Grundbuchämtern bei der Aufstellung des statistischen 
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Urmaterials aufzugeben, die Zerstückelungen eines alten 
Grundstücks, d. h. den Übergang des gesamten alten Besitzes 
auf zwei oder mehrere neue Besitzer, unter Hervorhebung der 
Anzahl der neuen Besitzungen kenntlich zu machen. Leider 
hat man aber auch bierbei die mit diesem Gedanken ver- 
knüpfte Absicht nicht erreicht. In den meisten Fällen — von 
Realteilungen bei Erbschaften abgesehen — erstreckt sich die 
Zertrümmerung eines Gutes auf mehrere Jahre; in der 
Statistik erscheint aber die Zersplitterung nur in dem Jalıre, 
in dem auch der letzte Rest des Gutes an einen neuen Besitzer 
übergeht, und nur mit der Anzahl neuer Besitzungen, die in 
diesem Jahre grundbuchlich beurkundet werden, während die 
in früheren Jahren verkauften Grundstücke nur gewöhnliche 
Abzweigungen zu sein schienen. Behält der Besitzer auch nur 
einen verschwindend kleinen Teil seines Gutes für sich und 
seine Erben, so kann durch die Statistik auch in den Fällen, 
in denen das Gut lediglich zum Zwecke der Zertrümmerung 
geteilt wurde, ein Fall der Zersplitterung überhaupt nicht 
festgestellt werden. 


Auch die Hervorhebung der Fälle der Zusammenlegung, 
d.h. des Erwerbes eines landwirtschaftlichen Grundstücks durch 
den Besitzer eines in der gleichen Gemeinde liegenden land- 
wirtschaftlich genutzten Grundstücks, 
unvollkommenen Einblick in diese wirtschaftlich wichtige Tat- 
sache zu geben. Alle Fälle der Zusammenlegung, bei denen 
der Käufer bereits ein Gut in einer anderen Gemarkung besitzt, 
bleiben statistisch unerhoben, also vornehmlich die Erwerbung 
neuen Grundbesitzes in benachbarten Gemeinden durch die 
Eigentümer selbständiger Gutsbezirke. Dazu kommt, daß es 
zweifelhaft erscheint, ob die Grundbuchämter bei der Auf- 
stellung des Urmaterials jedesmal in der Lage sind, 
einwandfrei festzustellen, ob der Käufer bereits einen anderen 
Besitz in der Gemeinde hat. Auf Schwierigkeiten stößt diese 
Feststellung besonders in den Gemeinden der westlichen 
Provinzen mit ausgedehntem, zersplittertem Grundbesitz. Nur 
so ist es wohl auch zu erklären, daß in der Rheinprovinz und 
in der Provinz Hessen-Nassau sowie vor allen in den drei 
Weingutsbezirken eine so geringe Zahl von Zusammen- 
legungen der ungeheuren Zersplitterung gegenübersteht. 
Denn wenn tatsächlich ohne nenuenswerte Zusammenlegungen 
die Zersplitterung des Grundbesitzes in diesen Bezirken den 
Umfang hat, der sich aus der Statistik ergibt, so würde sich 
daraus eine Vermehrung des Kleinbesitzes und der land— 
wirtschaftlichen Besitzer ergeben, die kaum glaublich erscheint. 


Nicht einmal die Abnahme des der Landwirtschaft ge- 
widmeten Grund und Bodens läßt sich aus der Besitzweechsel— 
statistik entnehmen. Weder wird angegeben, ob ungeteilte 
Grundstücke bei einem Besitzwechsel ihren landwirtschaftlichen 
Charakter verlieren, noch ob die unzähligen kleinen Trenn— 
stücke unter 2 ha, die jährlich abgezweigt werden, der Land- 


wirtschaft erhalten bleiben oder anderen Zwecken zugeführt | 


werden. Nur auf Grund verschiedener Erwägungen und mit" 
Hilfe anderer Feststellungen war es möglich, wenigstens bis 
zu einem bestimmten Grade, die Grenzen des Verlustes an 
Grund und Boden für die Landwirtschaft zu schätzen. 

Bedauerlich ist es auch, daß die Besitzwechselstatistik 
nicht einmal in eine unmittelbare Verbindung mit den Zahlen 
der selbst durch staatliche Beihilfe geschaffenen Ansiedlungen 
treten kann. Ganz abgeschen von dem bereits erwähnten 
Mangel bei der Erfassung der Zersplitterung des Grundbesitzes, 
lieben sich die Zahlen des Besitzwechsels und die über die 
Ansiedlungen nicht ohne weiteres vergleichen, weil die Ein- 
teilung der Grüßenklassen verschieden war. 

Feinere Unterscheidungen und Untersuchungen sind völlig 
ausgeschlossen. Es sei nur auf die Frage der Gründe des 
Verkaufs eines landwirtschaftlichen Grundstücks hingewiesen, 
ob der ehemalige Besitzer infolge seines Alters seinen Besitz 


vermag nur einen 


aufgab, infolge von Überlastung durch Hypotheken, bei Ge- 
legenheit einer Erbteilung und ob die Aufgabe des Besitzes 
unter Aukauf eines neuen Besitzes oder ohne diesen erfolgte. 
Richtig wäre es auch, besonders bei größeren Gütern, den 
bisherigen Beruf festzustellen, um so der Frage nachgehen zu 
können, in welchem Umfange heute tatsächlich Nichtlandwirte 
landwirtschaftliche Besitzungen erwerben, wobei der wichtige 
Unterschied zu machen ist, ob sie diese Besitzungen nur aus 
Spekulationszwecken für eine kurze Dauer erwerben oder um 
einen sicheren Besitz für ihre Familie zu erhalten. Die Besitz- 
zeit, nach der ein landwirtschaftlicher Betrieb verkauft oder 
auch vererbt wird, ist daher von keiner geringeren Bedeutung. 
Zweifellos besteht, wenn auch nicht in dem gleichen Umfange. 
wie bei dem Hausbesitz, auch bei den landwirtschaftlichen 
Gütern die Überfremdungsgefahr. Wie leicht würde durch 
eine richtige Besitzwechselstatistik diese brennende Frage 
gelöst werden können. 

Bei Erbteilungen schließlich ist es wegen der großen Be- 
deutung der Erbsitte für die gesamte Landwirtschaft von großem 
Wert, nicht bloß ganz allgemeine, sondern eingehendere 
Kenntnis von der Art der Erbteilungen zu erhalten. So müßte 
z. B. festgestellt werden können, ob bei Abzweigungen infolge 
Überlassung eines Teiles des Grundbesitzes an den Erben bei 
Lebzeiten in der Mehrzalıl der Fälle der alte Besitzer sich den 
Hof vorbehält oder ilın dem Erben überläßt und von welchem 
Umfange überhaupt die Zurückhaltung eines Teiles des Besitzes 
ist, um so die Bedeutung dieser Erbsitte für den landwirt- 
schaftlichen Betrieb, vor allem für die größeren oder kleineren 
Schwierigkeiten, unter denen der neue Besitzer die Bewirt- 
schaftung übernimmt, festzustellen. Über die Bedeutung und 
den Umfang des Anerbenrechts, über die Frage, in welcher 
Form die Erben durch Belastung des vererbten Grundstücks 
abgefunden werden, könnte die Besitzwechselstatistik bei 
richtiger Gestaltung eingehenden Aufschluß erteilen, während 
sie heute bei allen diesen Fragen hierfür völlig unbrauchbar 
ist. Es läßt sich nicht einmal feststellen, ob die realen Erb- 
teilungen hauptsächlich bei Besitzungen vorkommen, bei denen 
keine Betriebsgebäude auf dem Grundstück vorhanden sind, 
und welchen Grad die durch Erbteilungen hervorgerufenen 
Zersplitterungen erreieht haben. 


Die Beispiele volks wirtschaftlich bedeutender Feststellungen. 
die uns eine genaue Besitzweeliselstatistik geben könnte, die 
die heutige unbeantwortet läßt, könnten noch weiter vermehrt 
werden. Die im vorstehenden gegebene Kritik zusammen mit 
dem Ergebnisse der Untersuchungen nuf Grund der vorliegen- 
den Zahlen der Besitzweehselstatistik mit ihren vielen zahl- 
reichen Hypothesen, Zweifeln und Lücken beweist aber m. E. 
zur Genüge, daß die heutige Besitzwechselstatistik so wertlos 
ist, daß sie ohne großes Bedauern aufgegeben werden kann. 
daß aber andererseits eine neue individuell zu gestaltende Be- 
sitzwechselstatistik, die allerdings mit einer neuen Grundeigen- 
tumsstatistik verknüpft werden müßte, nicht zu entbehren ist. 


Der wirtschaftliche Wiederaufbau kann nur gelingen, 
wenn man klare Einsicht in die wirtschaftlichen Verhältnisse 
und Zusammenhänge erhält, die heute so verworren liegen, 
daß einzelne, noch so umfangreiche Beobachtungen ein Bild 
über die Gesamtlage nicht zu geben vermögen. Bei der 
heutigen Pflicht des Reiches, alle wirtschaftlichen Fragen in 
seinen Machtbereich zu ziehen, und bei den diametral entgegen- 
gesetzten Anschauungen über die Bedeutung und deu Wert, 
der wirtschaftlichen Vorgänge in unserem Volke, werden alle 
wirtschaftlichen Verhältnisse von der Parteien Haß und Gunst 
heiß umstritten. Immer wieder werden irgend welche Er- 
scheinungen, die sich nur hie und da und manchmal sogar 
nur vorübergehend bemerkbar machen, werden Erfahrungen, 
die man persönlich gemacht zu haben glaubt, benutzt, um die 
Regierung zu Verwaltungsmaßnahnen und zu gesetzgeberischen 
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Eingriffen zu nötigen, die von der schwerwiegendsten Bedeutung 
für die Volkswirtschaft sind oder werden können. Nur durch 
zahlenmäßige Erfassung der wirtschaftlichen Erscheinungen 
würde die Regierung in den Stand gesetzt sein, festzustellen, 
welche tatsächliche Bedeutung den einzelnen Klagen oder An- 
klagen beizumessen ist. So ließ sich z. B. selbst bei dem un- 
genügenden Material, das die heutige Besitzwechselstatistik 
bietet, wenigstens mit einem großen Grad von Wahrschein- 
lichkeit nachweisen, daß sich das Bauernlegen, von dem so viel 
Aufhebens gemacht wurde, in engen Grenzen hält und nur 
dort vorkommt, wo nicht nur persönliche, sondern auch 
volkswirtschaftliche Gründe dazu drängen; und ebenso konnte 
über die Gefahr der Zersplitterung und des Verlustes an land- 
wirtschaftlichem Boden immerhin mehr und positiveres aus- 
gesagt werden als auf Grund zufälliger persönlicher und 
immer örtlich bleibender Beobachtungen. 


Nun ist der landwirtschaftliche Grund und Boden unser 
kostbarstes Gut, zumal seitdem nach dem Kriege die An- 
schaffung ausländischen Getreides nur unter großen Opfern 
möglich ist. Ihn zu pflegen ist oberstes Gesetz für Privat- 
wirtschaft und Volkswirtschaft. Die zu dieser Pflege not- 
wendigen Gesetze und sonstigen Maßnahmen müssen, wie hier 
für die ganze Volkswirtschaft nachgewiesen ist, auf eine genaue 
und zuverlässige Kenntnis der Verhältnisse aufgebaut sein. 
Diese kann nur durch eine sorgfältige jahrelang durchgeführte 
Besitz- und Betriebsstatistik gewonnen werden, deren Methode 
durch Wissenschaft und Praxis ausgearbeitet und ständig 
kontrolliert wird. Selbst eine umfassende, aber erst in der 
Not der Stunde für den Augenblick angeordnete Erhebung 
ist, wie die Erfahrungen während der Kriegszeit hinreichend 
gelehrt haben, wegen ihrer überstürzten Einführung mit so 
groben Mängeln behaftet, daß sich aus ihr eine schiefe Dar- 
stellung der Tatsache und eine mangelhafte Anschauung ergibt, 
die zu falschen Maßnahmen führen muß. 


Wenn auch auf Grund dieser Ausführungen die Dringlich- 
keit einer eingehenden Besitz- und Besitzwechsel-Statistik für 
die landwirtschaftlichen Grundstücke allgemein zugegeben 
werden wird, so werden trotzdem vielfach gegen die tatsäch- 
liche Durchführang einer solchen Statistik wegen der zu er- 
wartenden hohen Kosten Bedenken erhoben werden. Dem- 
gegenüber ist darauf hinzuweisen, daß statistische Aufnahmen 
im Vergleich zu anderen billig sind, weil zu ihnen wenig 
Material, wohl aber viel Büroarbeit erforderlich ist, die eine 
verhältnismäßig geringe Steigerung der Kosten erfahren hat. 
Heute ist eine Statistik deshalb, an dem Iudex des Innenwertes 
der Mark gemessen, sogar billiger als vor dem Kriege und 
erfordert weniger Aufwendungen als andere Staatsausgaben. 
Die Gesamtkosten einer neuen Besitzwechselstatistik sind unter 
den Preisverhältnissen zu Ende April 1923 auf 16 Millionen 
geschätzt worden unter der Voraussetzung, daß der Besitz- 
wechsel wieder den gleichen Umfang erreicht wie vor dem 
Kriege. Diese 16 Millionen entsprechen 1 000 Zentnern Koks, 
die im Frieden 1000 A gekostet haben, oder 320 Zentnern 
Roggen, deren Friedenspreis sich auf 3200 A stellte. 


Diesen gering zu nennenden Ausgaben stehen als Aktiv- 
posten gegenüber die vielfachen Schlichtungen volkswirtschaft— 
licher Streitigkeiten im Volke, die infolge der Leidenschaft, 
mit der sie geführt werden. nicht abzuschätzendes Unheil 
anrichten, die Verhütung falscher Gesetze und Verordnungen 
oder sonstiger Maßnahmen, deren Schaden unübersehbar sein 
kann, und schließlich die tatsächliche Möglichkeit, auf Grund 
objektiver Erkenntnis die Jandwirtschaftlichen Interessen hüten 
und fördern zu können. 

Ebensowenig wie danach tinanzielle Bedenken der Statistik 
entgegenstehen, ebensowenig kann bei näherer Untersuchung 
von Schwierigkeiten der Erhebung gesprochen werden. Die 
Erhebung muß an Verwaltungsakte geknüpft sein, die die Er- 


fassung der Besitzwechselvorgänge gewährleisten. Die Ein- 
tragungen in das Grundbuch kommen, wie sich aus der heutigen 
Besitzwechselstatistik ergeben hat, nicht in Betracht, und zwar 
nicht allein deshalb, weil die Grundbuchämter keine Kenntnis 
von sämtlichen Grundstücksübertragungen erhalten, sondern 
auch deshalb, weil die grundbuchlichen Eintragungen nur sehr 
wenig von dem enthalten, was eine individuelle Besitzweclisel- 
statistik fordern müßte, sodaß den Amtsgericliten ein erheb- 
liches Mehr an Arbeitslast zufallen würde. Dagegen läßt sich 
die statistische Aufnalıme des Besitzwechsels ohne Schwierig- 
keit an steuerliche Vorgänge anknüpfen. Jeder Besitzwechsel 
unterliegt der steuerlichen Erfassung. Bei den Käufen und 
Verkäufen auch abgetrennter Teile eines Grundstücks kommt 
die Grunderwerbssteuer und meist auch die Wertzuwachssteuer 
in Frage, und bei den Erbübergängen ist es die Erbschafts- 
steuer, die die Besitzübertragung vor ihr Forum zieht. Da 
nun wegen dieser Steuern die Steuerbehörden sehr eingehende 
Fragebogen an die Steuerpflichtigen versenden, die diese selbst 
auszufüllen haben, so ist es leicht, diesem Steuerformular auch 
eine Statistische Fragekarte beizufügen, die ebenfalls von dem 
Steuerpflichtigen auszufüllen sein würde. Der Steuerpflichtige 
würde hierbei keinen besonderen Schwierigkeiten begegnen, 
da diese Fragekarte kaum etwas enthalten dürfte, dessen Be- 
antwortung nicht auch die Steuerbehörde fordert, und fast alle 
Fragen sich nur auf Tatsachen, deren Kenntnis der Pflichtige 
besitzt, beziehen. Da außerdem diese Tatsachen leicht kon- 
trolliert werden können und auch zum grüßten und im wichtigsten 
Teile steuerlich nachgeprüft werden müssen, ist die Gefahr 
falscher Angaben so gering, daß für die Statistik weitere 
Sicherheitsmaßnahmen nicht getroffen zu werden brauchen, als 
daß auch die Steuerbehörden Änderungen des Tatsachen- 
materials, die sich aus ihrer steuerlichen Prüfung ergeben, in 
die Fragekarte übertragen. 

Eine die Wissenschaft und die Praxis wie auch die 
Pflichtigen befriedigende statistische Fragekarte zu gestalten, 
ist nicht leicht. Es wird zweifellos einer erheblichen Kritik 
und mancher Besprechungen mit den Sachverständigen aller 
interessierten Kreise bedürfen, um hier das richtige Maß 
zu finden. Die nachstehend abgedruckten Entwürfe werden 
daher unter allem Vorbehalt der Öffentlichkeit übergeben 
mit der Bitte, sie einer eingehenden Durchsicht und einer 
Kritik zu unterziehen. Auf die Gründe, weshalb die Frage- 
karten die hier wiedergegebene Gestalt erhalten haben, ein- 
zugehen, ist an dieser Stelle nicht notwendig, da sie gewisser- 
maßen das Endergebnis der gesamten statistischen Unter- 
suchung über die Besitzwechselstatistik und ihre Bedeutung 
sind und sich bei der Vorbereitung für die Einführung der 
neuen Statistik, die hoffentlich im Interesse unserer Landwirt- 
schaft nicht lange auf sich warten lassen wird, die Gelegenheit 
ergeben wird, im einzelnen die Formblätter zu besprechen. 
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8. Stehen auf dem gekauften Teile Betriebsgebäude (je oder 
MEIN): u: dëi x e 
9. Sind auf dem gekauften Teile Nebenbetriebe; sorhauder 
(Sägemühle, Gastwirtschaft, Brennerei, Windmühle usw.) und 
S õÜ⁰¹“ AAA . a 
10. Gebäudesteuer-Nutzungswert der mitgekauften Gebäude 
FC 
11. Gesamthöhe der auf dem gekauften Teilgrundstück eingetragenen 
Hypotheken und Grundschulden -~M 
12. Höhe der darunter (Frage 11) enthaltenen, EE e 
hypothekeenn z 3 
13. Sind Roggen- oder sonstige weribeständige Renten auf dem 
gekauften Teile eingetragen und welche. 
14. Falls ja, welche Höhe hatten die jährlichen Renten am Tage 
des Kaufabschlusses in Mark umgerechnenu M 
15. Höhe des Kaufpreises des gekauften A Eh: M 
16. Wie wird dieser Kaufpreis belegt _----.... nee 
17. Wert des gekauften Teilgrundstücks. s. %1 
18. Name, und Beruf des Verkäufers -..... u... mean 
19. be a = S Käufers o. oo oomenanmannemeononoonannennnnnnoonenane 
20. Besteht zwischen Käufer und Verkäufer ein Verwandtschafts- 


24. 


(Unterschrift des Käufers) 


verhältnis, falls ja, welches . 


—— . — . — — 


. Ist der Käufer Ausländer, falls ja, weicher Nationalität .. 2 
. Zu welchem Zweck ist dieser Teil gekauft worden (Chatazos- 


bau, Eisenbahn, Fabrikanlage, Grenzberichtigung, Siedelung usw.) 


DEET ME eegend 


A Sind während der arts drei Wetten von dem Haupterundstück 


schon andere Grundstücke abverkauft worden (ja oder nein) 
nee falls ja, wann das letzte Mal (Jahr) . 
Hat der Käufer bereits anderen landwirtschaftlichen Grund- 
besitz: wo (Gemeinde, en ee 
(Kreis) kent „ Von welcher Größe SE ha; 
hat disket Grundbesitz ein Wolinhads (ja oder oein) ß 
sind Betriebsgebäude darauf (ja oder nein). ae 
wie wird er genutzt (landwirtschaftlich, gärtnerisch) - en 


un tn nennen E — 


(Ort) -~-~ ee 199,5 


EH TTT EE 


—— — 2 — 22 — 2 — —— ——ä6————äĩ SD 
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Die Geburten, Eheschließungen und Sterbefälle 


im Freistaat Preussen (ohne Saargebiet) während des Jahres 1921). 
A. Die Geburten im Staate 1921. 


I. Geschlecht, Familienstand und Lebeusfähigkeit der Geborenen. 


crab. 1) Geborene Lebendgeborene Totgeborene WE 
| Zeit davon männlich chelich | unehelich I, ehelich unehelich | 
der Geburten [überhaupt — gr een „ „ me: 
| | überhaupt es männlich weiblich männl. | weiblich haupt | männl. weiblich männl. |w eiblich. haupt 
I — a S’ E 72 * 1 1 SES 
| | | | | 
Januar 88 095 45 762 51,9 39 236 36 470 | 4 859 4472 85 037 1398 1156 269 235 „| 3058 
Februar 84 809 43 927 5 1, 80 37 845 35 207 43981 4 330 81 780 1434 1121 250 224 3029 
F 91 590 47 449 51,80 41 195 38 472 4 560 4303 | 88 530 1394 1168 300 207 3069 
NI 856749 44499 51,89 35 838 36 132 4015 | 3803 | 82848 1407, 1054 259 201 2901 
o T 85 289 | 44 383 52,04 38 872 35 874 4 03 3777 82 561 1262, 1052 211 203 2728 
| Jin mg, d de ia 35 750 41135 82,2 36 087 33086; 3 708 | 3 508 | 76 399 1137 884 203 173 2397 
Mi r 256 43 190 5 1,88 38 147 35 558 3664 3 394 80 763 1160 908 219 206 2493 
| August. E 951 | 41 988 51,87 37 000 34590 3 601 | 3289 | 78 480 1165 936 i 222 148 2471 
September 80 582 41 950 |. 52500 36 659 31027 | 3 905 3 560 78 131 1182 876 224 169 2451 
Oktober 78876 40 706 5 1,61 35 784 33 52110 3511 3 486 76 302 1171 960 240 203 2574 
| Jovember . 77898 40143 51,53 35 079 33 140 3 659 3401! 75279 1156 1019 249 195 2619 
Dezember 85 583| 44 490 | 51,98 38 506 35131 4403 | 4027 | 82 667 1289 1095 292 240 | 2916 | 
Sumne 1 001 473 | 519 622 | 51589] 453 228 421 808 | 48 321 | 45 410 | 968 767 | 15 155 | 12 229 2918 | 2404 32 706 | 
SE !! 8 EEN 
II. Familienstand der Mütter der Geborenen. IV. Religionsbekenntnis der Eltern der Geborenen. 


Se 


Totgeborene | 


| (Tab. 4) 


(Tab. 2) Lebendgeborene 
FP Ge E | ln 
der Mütter männlich weiblich | männlich weiblich | 4 en 
ji rt ärger Zr We ES 
1 2 | 3 | 4 | 5 | I 
Ehelich: 

Ehelich: | | F 
Verheiratet 453 0383 421618] 15144 12220 | F 
Verwitwet. sesa.. 181 1 10 99 | anders christliche Mutter 
Geschieden I 13 l SC J. jüdische Mutter ..... 

Zusammen 453 228 421808 15 155 12229 sonstige Mutter.. 
| | Zusammen .. 
Unehelich: | Röm.-kathol. Vater und 
Ledie au sagen 46 941 A4 200 2856 2346 evangelische Mutter 
Verwit wet. 1257 1090 54 52 röm.-- Katholische Mutter. 
Ge schieden 105 GE 8 6 anders christliche Mutter 
Unbekannt | "he Mutter . .... 
| (bei Findlingen). . 18 11 | = — | sonstige Mutter EET 
Zusammen. 48321! 45410, 2918 2404| | | „ 
| | And. christl. Vater und 
— ENF — | evangelische Mutter ... 
röm--katholische Mutter. 
anders christliche Mutter 
jüdische Mutter . . . .. 
sonstige Mutter .. ... 
Zusammen .. 
III. Mehrgeburten. Jüdischer Vater und 


(Tab. 3) Zahl 


Von den Kindern sind 


ebel. uneh 'ehel. uneh. 


Ig 9 


Art der der lebendgeboren I 
, Mehrgeburt pale] Knaben | Mädchen | 
zea VENEN ehel, uneh. ehel. i ‚uneh. 
1 2 3 45 6 [7 
| 
| | | 
Zwillinge: | | 
2 Knaben 3924| 6978 504 — Ee 320 
l Knabe, I Mädchen] 4 320] 3 887 275 3922 280145 
> Mädchen .. . 3 664] — — | 6463 5480 — 
ER | 
Drillinge: | ' 
| 3 Knaben ..... 35 87 6 — — 12 
>Knaben,IMädchen| 43 70 2 39 1 12 
| 1 Knabe, 2Mädchen al 36 2) 68 4 2 
3 Madchen . 99 al — 
' Sonst. Mehrgeburten 1 /41— —- — — 
491 


| Summe `. 


12 076|11 062 


N 


789 10 591 842 


totgebhoren 
Knaben j Madchen 


röm.- katholische Mutter. 
anders christliche Mutter 
jüdische Mutter 
sonstige Mutter . 
Zusammen .. 
Vater und 


evangelische Mutter 
| 

Sonstiger 

| 


jüdische Mutter 


10 evangelische Mutter. .. 
} rüm.-katholische Mutter 
| | anders christliche Mutter 
| | jüdische Mutter ..... 
> 110 en sonstige Mutter re 
283 34 Zusammen .. 
ze | Unehelich: 

| Evangelische Mutter . .. 
| | Röm.-katholische Mutter.. 
RE 2 1 Anders christliche Mutter 
ei | a Jüdische Mutter. .. 
1, 8 2 Sonstige Mutter 
= | = Zusammen .. 
54 | Summe .. 


71. nne 


*) einschl. der bis zum 1. April 1922 nachträglich gemeldeten Geburten und Sterbefälle. 


Totgeborene 


Geborene Lebendgeborene | 


über- — RR 
haupt männl. | weibl. männl. weibl. 
VC 
4 | 
498 028 | 248 954/232 501! 9 230 7543 
28 506 14 564) 13391 417 331 
457 235. 211. 5 6 
249 131 114 3 l 
329 138, 154. 20 17 
527 569 | 263 822 246 374, 9675 7 698 
| 

299561 15 2580 13899 414 3865 
322485 [162 790| 151 121, 4703 3571 
95 48 Au L — 

87 52 33 1 

84 38. 34 6 6 

352 687 178 186 165 133 5 125 4243 
475 247 218 7| 3 
99 43i 55: | = 
2833] 1437 1340 " 25 
2 oz el 
30 13 16 — 1 
34391 1 W 1630 39 a 
I | 
36? 186 184 3 9 
110 70 EM 3 I 
6 4 . 
6295] 3 150 2974, 87 84 
39 15! 16 6 d 
68121 3 425 3 193 98 96 
36921 18810 1723 58 30 
775 400 354 11: 10 
139 70 6⁰ 2 1 

49 190 27 3 1 
T2539] 3684 3308 145. 121 
11913] 6054 5478 218 163 
642988 31150 29 Ei 1957 1640 
33 6720 16 659 15 4% 897 7086 
142 67 71 A me 
402 198 188) 11 5 
539 247 190 10 53 

99 053] 48321 45 410 2918 2401 
1001473501 549 467 218 18 073 14 633 
— ͤ — — — 
968 767 232 706 
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V. Beruf und Erwerbzweig der Eltern der Geborenen. 


Tab. 5) l Lebendgeborene Totgeborene 


Beruf und Erwerbzweig 


o A 5 
des Vaters der ehelichen, der Mutter der unchelichen Kinder — ocholich me unekelich | ehelich unchelich a 
männl. | weibl, männl. | weibl. | männl. | weibl. männl, weibl | 
r 2 3 l 4 5 6 7 i 8 9 | 
| 
4 1. Landwirtschaft (auch Weinbau), Gärtnerei und Tierzucht ....... 106 453 | 99302 15 490 14 680] 3536| 2 764 722 591 
Ge A 2. Forstwirtschaft (auch Jagd) und Fischerei PU 2322| 2649) 42 25 79 80 16 5 
| 3. Bergbau, Hütten- und Salinenwesen, Torfgräberei .......2.... 58019 53 685 511 446] 1791| 1423 18 16 
4. Industrie der Steine und Erden, auch Steinbrüche, Glashütten. 6 081 5 541 | 202 173 198 161 11 6 
5. Netall verarbeitung, auch Drahtziehereiiu 2222er. 37016 34204 171 1591 1116 948 17 11 
, 6. Maschinen, Werkzeuge, Instrumente, Apparatece 18 604 17252 167 156 547 437 14 8 
| Te Chemische Indüstrie. . sea enee ums e O E a Ea 1660| 1613 14 89 64 57 8 1 
| 8. Forstwirtschaftliche Nebenerzeugnisse, Leuchtstoffe, Seifen, Fette, Öle, | 
REES E e ( 8 781 704 23 23 18 19 1 2 
en ⁰ʒ EE E 3733 3451, 731 726 127 133 52 39 
10. Papier, auch Buchbinderei m e 1003 914 133 100 38 29 5 1 
B ll. Leder, auch Lohmühlen, Tapezierarbeiten 2972 2 745 52 43 96 75 5 4 
12. Holz- und Schnitzstoffff. UD . e a 12057 11 245 110 80 411 287 3 9 
l 13. Nahrungs- und Genußmittel, auch Destillatiu:‚Bʒi 12 789 11 684 452 383 413 339 21 16 
14. Bekleidungsgewerbe ( Uiunnin inn 10 402] 9781| 1721| 1575 315 313 99 89 
15, Reinigungsgewerbe l... 1839 1739 246 225 67 46 11 13 
| 16; Baugewerbe. ea er y ⁊ en 43 306 | 40 323 79 69 1318 1098 5 7 
| 17. verrielfültigungsgewerbdtttt a 2012 1872 93 94 71 53 2 10 
18. Künstler und künstlerische Betriebe für gewerbliche Zwecke..... 633 528! 9 10 18 6 2 l | 
a) Fabrikanten, Gesellen und Gehilfen, deren Erwerbstätigkeit | 
19. zweifelhaft bleibt (ohne die Fabrikarbeiter)...... 22... 2278| 2364 18 19 164 121 2 2 
b) Fabrikarbeiter ohne nähere Bezeichnunn ggg. 110120 10 494 1681| 1536 388 314 84 90, 
20: Handelsgewerbe s ya 4 00 29 681| 27719 1478| 1469 953 814 116 85 
21. versicherungsge werbe ((Den UV U˖n ernennen 669 642 8 10 18 18 1 — | 
C. J 22. Verkehrsgewerbe (einschließlich Straßenreinigung, Abdeckerei, Leichen- | 
pes a a a Te ei Oi EA 40019 | 37 157 109 981 1312| 1013 10 9 
23. Beherbergung und Erquickungd—ꝛ mpn⁰ UH: 4248 4000 133 117 151 148 20 9 
a) Häusliche Dienste, einschl. persönlicher Bedienung (ohne das 
b. 24 ländliche Gesingneagaeagaa ð eg 1138| 1 206 | 9031| 8644 54 45 5992| 466 
“ - | b) Lohnarbeit wechselnder Art (Tagelöhner, Arbeiter, ohne die | | 
ländlichen) Law sum ga ae Eee a E 13 865 131141 3763| 3603 721 583 324 252 
a) Stehendes Heer und Kriegsflotte, Armee- und Marineverwaltung 1757 1572 — 3 45 48 — 1 
b) Reichs-, Staats-, Gemeinde- und andere öffentliche Verwaltung, | 
| soweit nicht anderswo inbegriffen nn nꝛUn m 13 728 12616 68 81 435 297 4 7 
E. 25 c) Kirche und Gottesdienst, auch Mission 678 633 — 1 18 170 — | — 
d) Bildung, Erziehung und Unterricht, auch Kunstsammlungen . 5073] 4699 43 57 123 93 2 l 
| e) Gesundheitspflege und Krankendienst, auch Tierheilkunde. 2005| 1856 116 130 52 50 11 7 
| f) Literatur, Presse und Schaustellungen aller Art, auch Musik . 2264 2036| 193 166 81 60 10 9 
F. 26. Ohne Beruf und Berufsangabe, einschl. Insassen von Anstalten für | i 
Erzichung und Unterricht, für Arme, Invalide, Sieche, Irre, für | | 
| Strafe und Besserung. % ee ee e 2601| 2468 11324 10 420 387 335 730 634 


Summe . . 453 228 | 421 808 48 321 45 410 15 155 12 229 2918 2 404 


VI. Berufsstellung der Eltern der Geborenen. 


Crab. 6) Berns en Lebendgeborene Totgeborene 
| Sp e Sen mee De E rn CR ee 
| des Vaters der ehelichen, der Mutter der unehelichen Kinder chelich unehelich | — ehelich 5 
männl weibl '| männl. weibl. | männl | weibl. männl. | weibl. 
I 2 3 | 4 5 6 7 i 8 9 
A. Landwirtschaft: ö | Ä | 
a) Selbständige, Betrichs-, Geschäftsleiter, höhere Forstbeamte usw... . 55 043 51328. 545 9291 1726| 1312 24 27 
| b) Wirtschaftsbeamte, Aufsichts- und Rechnungspersonal .. .. 2.2... 2283 20821 175 158 68 43 9 9 
| c) Ländliches Gesinde (Knechte, Mägde) und sonstige Hilfspersonen ..] 10314 | 9 455 4953 4779 313 292 246 216 
d) Ländliche Tagelöhner, Arbeiteeeeenõnn»nnmwꝛmnwnnwIUͤ mn... 40 602 381321 9 482 8926| 1397 1094 433 330 
B. Industrie und Handwerk: | 
a) Selbständige, Betriebs-, Geschäftsleiter usw... UUUPUU H 33 960 | 31542 596 5581 1027 844 29 22 
b) Technisch und kaufmännisch gebildetes Aufsichts- u. Rechnungspersonal | 10815 10 056 43 42 291 242 5 3 
e) Gesellen, Gehilfen, Lehrlinge und andere mit Berufs- oder gewerblicher | 
Atishildung. su: 22 2a. ee Port nennen deer a 111752 103639 | 1328 1209] 3 333 2681 70 77 
d) Andere Hilfspersonen ohne gewerbliche Vorbildung, wie Handlanger, | i 
| Kutscher, auch Heizer, Maschinisten, Fabrikarbeiter, Arbeiter usw. . | 60 210 56115 3204| 2857| 1768 1507 172 150 
C. Handel und Verkehr: ! 
| a) Selbständige, Betriebs-, Geschäftsleiter usw... . „ee 22200000. 17662 | 16515 133 131 535 431: 13 8 
b) Kaufmännisch gebildetes Aufsichts- und Rechnungspersonal. ..... 8 651 8 058 | 350 303 212 171 23 19 
| c) Handlungsgehilfen, auch Kellner usw. oD—fttmH H 0erenenne 33 303 30 856 484 421 1019 823 58 34 
d) And. Hilfspersonen, Packer, Hausdiener, Geschäftskutscher, Arbeiter usw. 8 638 | 8 165 126 162 318 235 15 3 
D. Häusliche Dienste und Lohnarbeit: | 
| 1. Häusliche Dienste, einschl. persönl. Bedienung (ohne das ländl. Gesinde) 1 077 1108| 3890| 3696 47 38 276 236 
2. Lohnarbeit wechselnder Art (Tagelöhner, Arbeiter, ohne die ländlichen) | 12 741 11991 2456 2404 553 449 222 163 
E. Militärpersonen, Beamte, Angehörige freier Berufsarten: | 
| a) Offiziere, höhere Beamte, Anwälte, Arzte, Künstler bei Musik u. Theater 8729 8115 68 73 221 168 3 2 
b) Unteroffiziere und Gemeine, Verwaltungspersonäl. .. 2.2.2200. 11613 | 10 615 60 14 331 246 i 3 6 
c) Kastellane, Portiers. Boten, Arbeiter, Dienstpersonal in Anstalten usw. 25555 2378 80 114 78 50 9 6 
F. Ohne Beruf und Berufsangabe: | | | 
1. Rentner, Pensionäre, Altsitzer uwUUUUUUULPLUt: 2 euere 1748 1642: 171 143 45 52 3 6 
2. Von öffentlicher Unterstützung Lebende i 5 10 1 l — — = as 
3. Insassen von öffentlichen Anstalten ....: 222er. 20854 | 19358 10 470 9935| 1561] 1294 703 565 
davon: Insassen solcher Anstalten, die in der Tabelle A. V. unter 
F. 26. nicht genannt sind .. 2... 22er. 20679, 19 190 9024 8524| 1531 1268 579: 459 
4: Andere Personen 673 618 9706| 8 865 312 257, 603 522 
Summe . . . 453 228 421 808 48 321 45 410 15 155 12 229129182 
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B. Eheschließungen. 


I. Zeit der Eheschließungen. II. Bisheriger Familienstand der Eheschließenden. 


(Tab. 7) . Familienstand 
Monat Zahl der Fälle Familienstand der Frau 
des | Ge Zusammen 
1 i ER 2 Mannes 1 Witwen schiedene 
eg ä N Frauen | 
j } — — — — 6 TT ⁵—— ee ee 
Januar es ee Fe are 32 545 I 2 3 4 5 i 
Februar 30 166 Junggesellen. . . | 373221 [ 26 750 6454] 406 425 | 
III;. arts 35 970 Witwer D 25022 | 13 337 2403 40 762 
ee EE SE 41947 Geschiedene Männer | 9656 | 3430 | 1834 14 920 
Mi nern ͤ E ne ner ans erg 54274 | Zusammen . . | 407899 43 517 10 691 462 107 
| — Ge — 
JC 31 603 i 
Juli ee 33 020 | III. Blutsverwandtschaft der Eheschließenden. 
EE 20 549 . — 
September 40 029 Art der Blutsverwandtschaft Zahl der Fälle 
rr ee a 49 426 : u | 2 
Neef EEN 45 472 | GeschwisterkindeUUmDmUmmi 
Oheim und Nichte ᷣVUUU« 102 
Dezember ..sesessussnurnensenus 37 106 Neffe und Tante... kn. LL. 
Summe. 462 107 


IV. Religionsbekenntnis der Eheschließenden. 


(Tab. 10) 
Religionsbekenntnis der Frau 


Religionsbekenntnis 
des ` Sonstie. 


1 Seng Zusammen 
ömisch- nders er unbestimmt 
Mannes Evangelisch katholisch christlich e oder nicht 


angegeben 
1 T 2 — . - um— 6 7 

Evanoelisch sss aa 271581 23 421 517 417 510 296 446 
Römisch-katholisen/’ !!!hiniuiuꝭ. 25 657 125 914 105 120 95 151 891 | 
Anders christlich .. ²˙e⁸ßꝛ een 551 101 946 2 9 1 60) 
///, a E o a N 608 179 18 4 049 54 4 908 
Sonstig, unbestimmt oder nicht angegeben. ` 3 936 836 23 | 52 2 406 7253 

Zusammen 302 333 150 451 1609 4610 3074 462 107 


V. Alter der Eheschließenden. 


(Tab. 11) 2 
Alter der Frau 


u 


| Alter des Mannes Unter Über Über Über Über Über Zusammen 

' | 20 20 bis 30 | 30 bis 40 | 40 bis 50 | 50 bis 60 60 

i Jahre Jahre Jahre Jahre Jahre Jahre 

777 a e Ee 3 | 42 s i 6 0 7 | g} 

| Unter 20 Jarre 1106 1 854 41 2 2 f a 3 003 

ber 20 bis 30 Jahre 30 412 242 195 17 684 658 33 | 6 290 988 

„ E a ee 2477 16 755 35 331 2 766 137 10 117 476 
„ ee 172 9 370 16 040 6 585 719 34 32 920 

| e, Ku EE ( / ren 28 1443 3 638 5101 2369 280 12 859 
„ A 11 308 646 1343 1659 894 4 861 

Zusammen 34 206 331925 73 380 | 16 455 4917 12²⁴4 402 107 
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VI. Beruf und Erwerbzweig der Eheschließenden. 


sassen von Anstalten für Erziehung und Unter- 


‚Tab 1) Beruf und Erwerbzweig Männer EE 
! SÉ IR, XX 
| I 2 3 | 
— II 
| | 1. Landwirtschaft (auch Weinbau). Gärtnerei und | 
A. err y a a 81334 42870 | 
| 2. Forstwirtschaft (auch Jagd) und Fischerei.. 1984 6l | 
3. Bergbau, Hütten- und Salinenwesen, Torf- 
rr Bee 46 086| 1159 | 
4. Industrie der Steine und Erden, auch Stein- | 
brüche, Glashütten . 2... 222200000. 4 949 657 
5. Metallverarbeitung, auch Drahtzicherei .. 45 540) 1 728 
6. Maschinen, Werkzeuge, Instrumente, Apparate | 24391) 1832 
T. Chemische Industrie. 2200, 584 
8. Forstwirtschättliche Nebenerzeugnisse, Leucht- | 
stoffe, Seifen, Fette, Ole, Firnisse ...... 719 116 | 
9. Textilindustrie `... 4240 6879| | |) 
10. Papier, auch Buchbinderei. 1 057| 863 | 
B ll. Leder, auch Lohmühlen, Tapezierarbeiten . .] 3832; 462 | 
12. Holz- und Schnitzstoffe. . 2... d. 12 236 393 
13. Nahrungs- und Genußmittel, auch Destillation | 14 964) 3279 
14. Bekleidungsgewerdeueu 11893 24 296 
15. Reinigungsgewerbde 222200. 2 708 2985 
| 16. Baugewerbe. assenso N 40 474 221 
17. Vervielfältigungsge werde 3 267 918 
| 18. Künstler und künstlerische Betriebe für ge- 
werbliche Zwecke ... „2.220.200. 1120 191 
a) Fabrikanten. Gesellen und Gehilfen, deren 
19 Erwerbstätigkeit zweifelhaft bleibt (ohne | | 
| i die Fabrikarbeiter) . .. 2 2 2 6 3192 237 | 
b) Fabrikarbeiter ohne nähere Bezeichnung] 10 185 8 026 | 
20. Handelsgewerbe [E ꝛ ꝶꝛarwrnnnw nn. 45 872] 23 997 
| | 21. Versicherungsgewerbe. 2 2.22 2202000. 1222 186 | 
C. J 22. Verkehrsgewerbe (einschl. Straßenreinigung, 
| Abdeckerei, Leichenbestattune) ........ 36 093] 2801 | 
| 23. Beherbergung und Erquickku ng... 4 588 985 | 
a) H iusliche Dienste, einschl. persönlicher | 
D. 24 Bedienung (ohne das ländliche Gesinde) 885 30691 
ua ) Lohnarbeit wechselnder Art (Tagelöhner, 
g Arbeiter, ohne die ländlichen. 14 729| 12 496 
| a) Steliendes Heer und Kriegsflotte, Armee- 
| und Marineverwaltunge .... .. 2827 7 
| b) Reichs-, Staats-, Gemeinde- und andere | 
| öffentliche Verwaltung, soweit nicht 
| anderswo inbegriffen... ndnd. 193510 1742 
E an J ©) Kirche und Gottesdienst, auch Mission. 507 3] 
EN ' } d) Bildung, Erziehung und Unterricht, auch 
Kunstsammlungen[nn nm. 6035 2094 
e) Gesundheitspflege und Krankendienst, 
| auch Tierheilkunde [D DDVwtn 2892 21880 
f) Literatur, Presse und Schaustellungen | 
| aller Art, auch Musk... 3629| 2392 
| F. 26. Ohne Beruf und Berufsangabe, einschließl. In- 
! 


I. Zeit der Sterbefälle (mit Einschluß der Totgeborenen). 


(Tnb. 14) 


richt, für Arme, Invalide, Sieche, 


Irre, für 
Strafe und Besserung 


Summe 


462 107 462 107 


3 746 284 650 


VII. Berufsstellung der Eheschlie Keen 


£ crab. mm ` EE lung Männer Krane 
RER = 1 3 2 3 
A. Landwirtschaft: 
a) Selbständige, Betriebs-, Geschäftsleiter, höhere 
Forstbeumte usw 355189 3439 
b) Wirtschaftsbeamte, Aufsichts- und Rechnungs- | 
7 EEE E E EE E E E 2113 1145 
c) Ländl. Gesinde (Knechte, Mägde) und sonstige 
Hilfspersonen 14371 16211 
d) Ländliche Tagelöhner, Arbeiten.. 31316 22 138 
B. Industrie und Handwerk: | 
a) Selbständige, Betriebs-, Geschäftsleiter usw. .] 30 567 10 132 
b) Technisch und kaufmännisch gebildetes Auf- | 
sichts- und Rechnungspersonal . . 2.2.2.2... 14082, 1566 
c) Gesellen, Gehilfen, Lehrlinge und andere mit 
Berufs- oder gewerblicher Ausbildung. . ... 133 6521 23774 
d) Andere Hilfspersonen ohne gewerbliche Vorbil- 
dung, wie Handlanger. Kutscher, auch Heizer, 
Maschinisten, Fabrikarbeiter, Arbeiter usw. . . 55 112 19 104 
| | 
C. Handel und Verkehr: | 
a) Selbständige, Betriebs-, Geschäftsleiter usw. .] 19317! 3324 
b) Kaufmännisch gebildetes Aufsichts- und Rech- 
nungspersonal .. wa. ma rar 17 496 9 940 
c) Handlungsgehilfen, auch Kellner uw... 40 5410 13 38! 
d) Andere Hilfspersonen, Packer, Hausdiener, 
Geschäftskutscher, Arbeiter u . 2.2.2.2... 10421) 1324 
D. Häusliche Dienste und Lohnarbeit: 
l. Häusliche Dienste, einschließlich persönlicher | | 
Bedienung (ohne das ländliche Gesinde) À 885, 30691 
2. Lohnarbeit wechselnder Art (Tagelöhner, Ar- 
beiter, ohne die ländlichen)... 9. 14 729| 12 496 
E. A AU Beamte, Angehörige freier | 
Berufsarten Ä 
a) Offiziere. höhere Beamte, Anwälte, Ärzte, 
Künstler bei Musik und Theater 13412! 3 187 
b) Unteroffiziere und Gemeine, Verwaltungs- | 
personal „aan aan ae 19 507 3 630 
c) Kastellaue, Portiers, Boten, Arbeiter, Dienst- | 
personal in Anstalten usw... 23 1637. 
F. Ohne Beruf und Berufsangabe: | 
l. Rentner, Pensionäre, Altsitzer uw... 2 203, 1631 
2. Von öffentlicher Unterstützung Lebende. 10 u 
3. Insassen von öffentlichen Anstalten. ; 65 


4. Andere Personeònnnndmnmnmgmnn. 


Summe. 


Darunter Analphabeten“). 


C. Sterbefälle. 


Männliche Weibliche | 
Monat pecs 

Personen | 

77CCͤĩ a O E a R 
Januar. ² -A ꝛ½vö3'dõ ee 25 182 24771 
FP!!! ⅛ a aa 23 745 23381 
Mr ee 25 936 25285 
rr ee 23072 22476 
KT, 8 Re a . ͤ12 e E A 24 002 22 607 

KK EEN 20 966 19595 

VVV 23087 21544 

JVC 24 468 22928 

Septembeſrrrrrrr 22 517 21332 | 
/ E 22 580 21872 

Nenner Sal 22 685 | 

' Dezember . . 2 nr 27 875 28383 | 

| Summe .. 285 747 276 829 


— o o — 


(Tab. 15) l 


H. 


Familienstand der Gestorbenen. 


. 1462 107 462 107 


1 468: Basen 


d 961 


*) Unter ‚den Analphabeten befinden sich hauptsächlich ausinndise a Arbeiter. 


Summe. 


| 
154 W 324 
| | | | 


'| 
94568 73782 36 080 74521) 992 1202 
| s 


| E e 

| SE E E an Verheiratete | Verwitwete Deeg ees Geschiedene 
Gestorbenen | | WEE GE 
männl. weibl. männl. | weibl. männl. aa weibl. 
| 1 2 3 5 7i s |9| 
| | | | 

Totgeboren . . 18073 14633 — | — | — | —- I - — 
Über O bis 15 Jahre 96 560 77767 = =s Ge m 

% 30 u EK 660 e Aal e ei a 
„ 20 „ 25 „ 9921 6443 „88 2157; 16 E 5 n 
„ 25 „ 30 „ 46150 3492 2683 5096 55, oul 24, Zu 
„ 30 „ 40 „ 3909 3332 9277 12 180 224 1212 116 oun 
„40 „ 50 „ 2824 2531 14 588 12 773 655 2069 217 225. 
„ 50 „ 60 „ 2923 2867 20559 14739 2309 5547 280 250 
„ 60 „ 70 „ 3103 3746 84525 15 935, 7692171589 232 220 
0 n 80 2276 3969 17 409, 9221 1520630 t15 100, 178 
80 Jahre . ; 788 1766 4500: 15120 9915 17751 18, 50 
Alter unbekannt . 329 98 35 31 100 28 — | a, 


| 
) 


| 


\ 


ın men . M 
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III. Beruf und Erwerbzweig der Gestorbenen bezw. ihrer Eltern 
(mit Ausschluß der Totgeborenen). 


V. Alter der Gestorbenen nach Alterstagen, 
Monaten und Jahren. 


2 687 
28 319 


94 568 


22 113 
73 782 


Summe (ohne Totgeb.) 1267674 262196 


529870 | 


(Tab. 16) Kinder Erwachsene (Tab. 18) Mann- weib- Davon 
(über 0 bis (über Alter in Tagen | liche liche sind unehelich 
Beruf und Erwerbzweig 15 „de Jene) | | 15 Jahre) bezw. Monaten und geboren 
männl. weibl. | männl. männl. weib! weibl. | GEES Personen ` männl weibl. 
d =. 3 GE 1 5 | r TE 
| 1. Landwirtschaft (auch Weinbau), Gärtnerei | Totgeborene . 18 073 | 14 633 2919 ES 
Å FFV 23 951 | 19 264 30 762 19 448 Über O bis 1 Tag) 7544| 5533| 1228 947 
| 2. Forstwirtschaft (auch Jagd) und Fischerei. | 433 379 924 278 „ l „ 2 Tage | 3701| 2746 638 465 
3, . Hütten- und Salinenwesen, Torf- „ 5 o 4 n 1235 E 177 18 
sea ae ea aa S 12 952 10 669 | 916 „ n „ 22 3 1 
4. Industrie der Steine und Erden, auch Stein- wee Mac | „ 1 „ 5 „ 834 710 151 140 
brüche, Glashütten. 1097| 822 1586| 431 „ 3 „ 6 „ 752 293 138 91 
5. Metallverarbeitung, auch Drahtzieherei .. 5811| 4552| 8 436 2360 „ 86 „ 7 760 567 138 85 
6. Maschinen, Werkzeuge, Instrumente, Apparate | 2758| 2220 4178| 1118 e Za 23 106 | 556| 129 91 
7. Chemische Industrie. ͥP 241 225 535 130 „ 8 „ 9 „ 611| 474 112 28 
8. Forstwirtschaftliche Nebenerzeugnisse,Leucht- | „ 9 „ 10 „ 50 418 100 63 
stoffe, Seifen, Fette, Ole, Firnis es 113 94 190 40 „ 10 „ II „ 548 427 86 EI 
9. Textilindustrie. 860 700 1647 1252 „ II „ 12 „ 547 384 102 64 
1 10. Papier, auch Buchbinderei. 190 153 366 133 „12.1 „ 565 480 117 84 
B. 11. Leder, auch Lohmühlen, Tapezierarbeiten. 477 367 1049 304 „1.1 „ 538 466 91 90 
-į 12. Holz- und Schnitzstoffe 19100 1505 4542| 1353 „ 14 „ 15 534| 463 93 86 
13. Nahrungs- u. Genußmittel, auch Destillation | 2101| 1674| 4257| 1539 | | „ 15 „ 30 „ | 6330| 5180| 1200 951 | 
14. Bekleidungsgewerbe . . ......,.... 2236| 1769| 5730| 4660| Über 0 bis 1 Monat |27942 21 544 1876 3782 
ae ` ione ereraa 414 295 718 560 „. l „ 2 Monate] 8036| 6102 1736| 1346 
16. Baugewerbe 5 7065 5614 9 476 2940 R 7390 5300| 1523| 1212 
17. Vervielfältigungsge werte 318 228 704 205 „ 3 „ 45 6041| 4730| 1202 967 
18. Künstler und künstlerische Betriebe für ge- | | ge EE A 4977 3828 860 749 
werbliche Zwecke. 72 58 277 72 e a en aa 
a) Fabrikanten, Gesellen u. Gehilfen, deren | | „ 6 „ „ 3400| 2741 549 479 
19 Erwerbstätigkeit zweifelhaft bleibt (ohne | „ 2388| 2416 484 390 
: die Fabrikarbeiter... 489 416 1150 379 „ 8 „ 9 „ 2556 2128 372 344 
b) Fabrikarbeiter ohne nähere Bezeichnung | 2664 2129 2357 1183 „ „ „ 10 „ 2248 1897 | 319 282 
20. Handelsgewerbe. .. sonno n unnn. 4094| 3 284 11956 5 056 „ ei „ 11 „ 1833 1639 282 238 
21. Versicherungsge werte 77 75 238 52 12 1653| 1 416 | 249 244 
C. < 22. Verkehrsgewerbe (einschl. Straßenreinigung, Zus. Ait Totgeb.) 491206 71 439 16 081 | 12 951 
Abdeckerei, Leichenbestattungß )) 46 566 5 146 7512| 2789 Über 0 bis 1 Jahr 13133 56 806 13163 10 547 
23. Beherbergung und Erquickung. ....... 742| 649 2188| 963 Davon a geboren . 54 920 |42 563 9974| 7994 
(al Häusliche Dienste, einschl. persönlicher | | | A e 8213| 14243 | 3189| #553 
Db. 24 Bedienung (ohne das ländliche Gesinde) ] 2870| 2466 653 43400 Über 12 bis 15 Monate 3707| 3279 
2 b) Lohnarbeit wechselnder Art (Tagelöhner, „ 15 „ 18 „ 2 564| 2193 
Arbeiter, ohne die ländlichen. 5465 4367| 7897| 6261 „» 18 „ 1 „ 1733| 1425 | 
a) Stehendes Heer und Kriegsflotte, Armee- „ 21 „, 24 y 1 197| 1946 
und Marineverwaltung .......... 199 123 588 56 Über 1 bis 2 Jahre] 9201| 7943 | 
b) Reichs-, Staats-, Gemeinde- und andere „ 2 „ 3 „ 2338 2143 
öffentliche Verwaltung, soweit nicht „ 3 „ 4 „ 1321| 1247| 
anderswo inbegriffen 1799 1392| 4719| 1129 „ 1 „„ 5 „ | 1078| 976 
E. 25, ] ©) Kirche und Gottesdienst, auch Mission 61 67 508 384 E 987 * 
2 ` } d) Bildung, Erziehung und Unterricht, auch | nên T, 1194 1065 
Kunstsammlungen 4911 363 1188 845 „ Tn» 8 10931019 
e) Gesundheitspflege und Krankendienst, | | | „ 8 » 9 „ 948 913 
auch Tierheilkunde. 238 191 782 1121 [(» „ » 10 SEI) 27 
f) Literatur, Presse und Schaustellungen „ 10 „1 „ 845 A | 
aller Art, auch Musik. 382 279 770 391 » 11 „ 12 , SE, “o | 
‚F. 26. Ohne Beruf und Berufsangabe, einschließlich „ 12 „ 13 „ 838 802 | 
Insassen von Anstalten für Erziehung und „ 13 „ 15 d 901 908 | 
Unterricht, für Arme, Invalide, Sieche, Irre, „ 14 953 „„ 850 
für Strafe und Besserung 7424| 6232 Ee 064 |119958 Zus. „ (ohne "del 96 560 77 767 
e 
Summe .. . 196 560 77 767 Kiecg 184429 (Fünfjährige Gruppen) | 
— Über O bis 5 Jahre 87 066 69 115 
„ „ 10 „ | 5163, 462 
É 10 d 15 „ 4331 4027 
i „ 20 „ | 8732| 6815 
IV. Dauer der Ehe der Gestorbenen. d > d + * Kr a 
| LI 7 77 e | = 
55 = „ 30 „ 35 „ | 6506, 859 
Dauer der Ehe Zahl der gestorbenen „ 2 —z 7020| 8338 
der zur Zeit ihres Todes verheirateten Personen F „ 40 „ 45 „ 8409 
VPP änner | Frauen ‚45 „ 50 „ 1 9809| 9190 
2 „ 50 „ 55 „ 11652 10 396 
„ 55 „ 60 „ [14419 13 007 
6047 „ 60 „ 65 „ 17482 17 400 
4474 „ 65 „ 70 „ 18 430 19 662 
5 605 „ 18 926 23 153 
5 992 „ 75 „ẽ 80 „ 16 065 20 630 
7552 „ 80 „ 85 „ [10025 13 717 
7 755 BD: Wo 4023| 5 868 
8 160 „ „ 5 852 1311) 
7072 „ 95 100 „ > 5 | 
6 077 | 100 Jahre te 13 | 29 
4828 Unbekanntes Alter . 374 157 


1) davon 59 männl. und 45 weibl. unehel. tote Findlinge. 


13* 
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VI. Alter der Gestorbenen nach Geburtsjahren. 


(Tab. 19) (Noch: Tab. 19) (Noch: Tab. 19) 
, Männ- Weib- g Männ- Weib- E Männ- Weib- 
Geburtsjahr liche | liche Geburtsjahr liche | liche Geburtsjahr liche | lich: 
der der Cr der FOREN 
Gestorbenen Gestorbenen i Gestorbenen 
Personen Personen Personen 
, — 1 — i 3 173 
ioar J totgeboren .... 18 073 14633 || 186i e 2 830 2 658 
9 lebendgeboren . . 54 920 42 5631863 3012 2 706 Wiederholung. 
1920 a nee 23 866 19 287 || 1862 . 2200000 2975 2 679 
%% —Fʃʃ 3161 2 794 
FFC 4931 4170 l 185 3254 3185 || Jahre 1921 und 1920 96 859 76 483 
LTT A eg E 1 708 1 546 
r 1139 1076 
1916 i 968 895 Jahrzehnt 1919-1910 14 695 12 984 
KE Ae cee dn 1074 ger || 8885822000 3 692 3 603 
1833575 er 3235 „ 1909-1900. 15487 12156 
J ͤ ie 5 
C AEE ( 1160 1 039 „ a en an 3440 664 
ne 1 051 V 3455 3555 FCC 
7777 E EEE 978 853 
en 856 782 SE WEE n 188971880. ..| 139421 16793 
OBEN 3 188cõ:ů:iij 
SC SS Ee 3794| 3981 „ 1379-1370. | 19045) 18032 
ö gg 3 880 4 302 
N 793 e 3924| 1805 „ 1869-1860... | 872 25241 
EES EEN 870 846130. 
or neuen 918 897 „ 138591850. 87144] 39 429 
// ( E E 1 068 928 i : 
H 1849-1840. . . 32 694 41 822 
1900 ͥͥ ũ h· ) 1 237 1 076 184999 age Se í 15 Et m ie e 135 
e 1599 1353184 3295 4283 A 
190 ae een 1 830 1456184 3420|. 4436 „ 12329-1320. 529 82⁴ 
/ EnEn A 2 230 1616 f een 3 588 4456 
KREE gg en 2494 1615 
EE 2448 1624 S 
Ge EE 3375| 4330 Jahre mag, .. g u 
J miksa 2 952 3 989 
1899 hair 2213 1785 en nnn 5 So SE vor 18106. — 1 
1899988. SS 2131 V;! EE 2559 3464 
189999 1 869 CCC Bere 
1890000 TER" i 155 in Unbekanntes Geburtsjahr 374 157 
/ ee | 
1830 u er 2 134 2919 l 
18944 E l = Bars a a Marz weh l 300 2 135 Summe (mit Totgeb.) . 285 747] 276 829 
7 ae 2 7 ͤ 8 Bari 
f! ROH 1327 176618333) 1 336 1954 aa 
1 A DEE 1330 , ea 1086 1 579 A 
VVV 1272 1 667 
( EE 902 1316 
N (ml 11% % „ „ „ „ ei 25 
( EE 9 1724133) r 10 . 
ne 13660 174% 5 265 (442 KW a 
S 1 350 1731 er Gestorbenen 
WW 1414 1742 | (mit Ausschluß der Totgeborenen). 
UT EEE 1403 1746 || 1829... 200000. 165 263 crab. 200 oz 
re l E 1555 Gë —** SH 11 | Kinder (über | Erwachsene 
RRE e erg a ee “I| LBi 8S GEES RR i | 
Ge EE 1428 1597 || 182—.02Qt %% 55 Dat E E i F 
18% 1612 1 631 | 1835 „ 31 61 | bene.) ren 
| männ- | weib- | männ- weib- 
| % a 24 38 lich | lich | lich | lich 
E re a 1689 1665 1 1823 „ us. 04 9 27 DE E EE UEREIBEN 
1872. 1749 1721 U 1822222 13 14 r 2 3 | 4 5 
E Ai EE 1 804 UC i aa 15 18 | 
Sé j 8 l 6 | Evangelisch . | 52 247 | 41 713 108 853 120 265 
| Römisch- 
V 2 000 1 860 ee 4 4 katholisch . | 41 294 33 718 56 842 59 662 
c 1992 CCC 1 4 | 
KEE ee EN 2086 % 2 || Anders sf | 
18³ -- — ́ 1 849 KEE TS Z eere nireras = 1 christlich. 238 188 584 783 
187000 2117 LI | PS aa = ar E WË 
| Jüdisch. 324 2510 2525 2 349 
l | GH Sonstig, un- | 
Hf r e bestimmt | 
ROR a er he e 2402 2 006 oder nicht 
// ee 2 498 2214 angegeben.] 2457| 1897, 2310 1370 
/ eine 2617 2 461 Unbekanntes Geburts- 
CVT 2 699 2399 | I N 374 157 Summe . . | 96 560 77 767171 114 184 429 


ů T p ͤ reg, G ę—ñ1 . ˙ . p ⏑‚ W ⁰ům m rn ë O ë 
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UOA Jo9jy DI Buosyovaıy 
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j | 
961 89a F29 298] Zei | FZE |268 79 010 08] 890 280816 2 Lor Se 120 92] 66S 21 78% 81] 866 91 989 81168 8 228 218298 858 O1] SIS osalen si|rszsi|asooi ossai] ross pes Jaos o edc [non ass m] GELS 
9816. 098 6. [e HÄ 698 Lë 668 I | IST 911 66€ {#196 978 10229 691 98269 | 881 9165 opt 218 2868 IRC d 999 
odr ke 901 S |S vrorx rr |Stız ofs erer 9889 [rs "epes |SE8z ros |9991 494 7 188 1 8846 [or 11 119 z 
869 87 892 PO |216 | 8P |9C6L 18 9 970 9 781 L 887 9 LE L 11694 |LELY [eee 9 162 e LSG € ZEOT ILT E |ZET F 906 T | 2666 
Léi ILE TS SS = = f G 8 #6 |L 901 GE 1006 
769 SIS 5 IET 88 Ga) LI OF 6 L G & SÉ: IR = Vë e Ss 
856 13 OOG IE |TT Fl |0Z8#řI| ISI 151066 # | E86 9 [res is [E06 299 Ip c96 197 LIT {66 78 #6 Ol 
878 091 T EUR 101 666 26 Ire 168 691 HL 88 68 09 79 18 JLE 61 Gl II 
8161 868 | — |L 198 681 86 988 251 997 151 198 [971 918 16 790 26 168 69 061 
0081 Islee I 8 less feier 985 |639 4615 LH 18% LES [LFI O8 19 SIT |SS 701 91 66 
9659 899. IE I LLEI |F06 Is 186 1897 |702 285 [elf |833 mp rel ei [891 Ire IST 791 
5688 616! e Ile |Sol 5 99 791 75 GLI 95 181 * ERC 81 195 | El 
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Die Volkszahl deutscher Städte Ende des 
18. und Anfang des 19. Jahrhunderts.” 


(Mit einer Karte, 4 Tabellen und einer graphischen Darstellung.) 


Von 


Dr. Wilhelm Franke. 


Seit dem 8. Jahrhundert wachsen die deutschen Städte 
aus Ansiedelungen im Anschluß an Römerstädte, Pfalzen. Flieh- 
burgen, Klöster, Furten und Häfen empor. Sie füllen sich in- 
folge starker Volkszunahme und der kräftigen und glänzenden 
Regierung der deutschen Könige, werden mit Befestigungen 
versehen, mit Markt- und anderen Rechten ausgestattet, erhalten 
einen eigenen Gerichtsbezirk und s:haffen sich eine umfang- 
reiche Gemeinde organisation. Im 12. und 13. Jahrhundert 
nimmt die Bevölkerung derartig weiter zu, daß nicht nur die vor- 
handenen Städte sich zum Teil bedeutend erweitern müssen, 
sondern zahlreiche Neugründungen entstehen, sowohl in den 
alten Stammlanden als auch auf neuem Boden im Osten. Die 
Ursache dieser starken Volksbewegung liegt nach Püschel!) 
in der Aufteilung des vorhandenen Bodens im Mutterland, in 
der Unzufriedenheit mit der bestehenden Verfassung, in 
verhängnisvollen Naturereignissen. Man kann vom 12. bis 
zum 14. Jahrhundert von einer Blüte deutschen Städtewesens 
reden, die sich in den Kolonial- und Randgebieten bis ins 
16. Jahrhundert hinein erstreckt. Die Grundlage hierfür bildet 
für Norddeutschland vornehmlich der Handel, in Mittel- und 
Süddeutschland weit mehr noch das Handwerk. Im Kampfe 
des Kaisertums gegen Papsttum und territoriale Gewalten zogen 
die Städte den weitaus größten Nutzen. Sie erlangten gegen 
Abgabe von Kapitalien umfangreiche Privilegien, oft Freiheit 
und Unabhängigkeit. In Norddeutschland bildet den Höhepunkt 
der Blüte für die Hansestädte das 14. Jahrhundert. Bis zur 
ersten Hälfte desselben haben sie im großen und ganzen die 
Ausdehnung gewonnen, die sie ein halbes Jahrtausend behielten. 
Durch Zusammenschluß in Bünde vermochten sie, sich ihrer 
Feinde zu erwehren. Der Ausspruch „Augsburger Pracht, 
Venediger Macht, Ulmer Geld geht durch alle Welt“ kenn— 
zeichnet treffend die Bedeutung der süddeutschen Städte. Einen 
Höhepunkt ihrer Macht erkennt man in der entscheidenden 
Bedeutung, die einer ihrer Bürger, der Augsburger Jakob Fugger, 
bei der Kaiserwahl 1519 ausübte?). Die Niederlage und weiter 
zunehmende Schwäche derZentralgewalt, das Fehlen einer Reichs- 
wirtschaftspolitik, das Erwachen und Erstarken des National- 


) Püschel: Das Anwachsen der deutschen Städte. Berlin 1910 
S. 9. — ) Er durfte es ungestraft wagen, 1523 an Karl V. zu 
schreiben: „Es ist auch bekannt und liegt am Tage, daß Eure 
kaiserliche Majestät die römische Krone ohne meine Hilfe nicht 
hütten erlangen können, wie ich solches mit eigenhändigem Schreiben 
der Kommissare Eurer Majestät beweisen kann.“ — Ehrenberg: 
Das Zeitalter der Fugger. Jena 1912 I. S. 112. 


*) Die Arbeit ist aus einem im historisch- geographischen 
wurde dort im Winter-Semester 1921 als Dissertation eingereicht. 


gefühls der Nachbarvölker sind letzten Endes Hauptgründe des 
Verfalles der deutschen Städte. Uneinigkeit, Konkurrenzneid, 
Eifersucht untereinander und im Innern sozialer Zwist, Cliquen- 
herrschaft, selbstsüchtiger Klassengeist befürderten die Ent- 
artung der Stadtwirtschaft und weiterhin den Niedergang ihrer 
Bedeutung. Diese Zustände konnten nicht ohne Einfluß auf 
die Volkszahl bleiben. 

Wenn man sich eine genauere Kenntnis von dem Zustand 
eines Gemeinwesens verschaffen will, ist es unerläßlich, zunächst 
festzustellen, aus wieviel Personen es besteht. Nur sehr 
unvollkommen sind wir über die Volkszahl der deutschen Städte 
im Mittelalter unterrichtet“). Ursache dieser mangelhaften 
Kenntnis ist eine uns unerklärliche Scheu vor der Öffentlichkeit 3), 
verbunden mit dem Befangensein in der alttestamentlichen 
Auffassung, daß ein Zählen der Bevölkerung Hungersnot, Krieg 
oder Krankheit herbeiführe, andererseits das Fehlen eines 
geeigneten Beamtenapparates und die Schwierigkeiten, die sich 
bei der Durchführung einer Zählung geltend machen. 

Anfang des 18. Jahrhunderts erwachte allenthalben ein 
volkswirtschaftlich-statistisches Interesse, das, verursacht durch 
den Merkantilismus, weiter verbreitet wurde durch das 
Versicherungswesen, die Tontinen, durch politisch-arithmetische 
Untersuchungen eines Graunt, Patty, Halley, Wargentin, 
Büsching auf Grund vorhandener Tauf-, Trau-, Sterbelisten, 
Seelentabellen und mit teleologischen Gedanken — Süßmilch — 
vielfach verbunden war. So begegnet man seit der Mitte des 
18. Jahrhunderts in fast allen Ländern Versuchen von 
Bevölkerungsaufnahmen?). In den meisten Ländern blieb es 
bei diesen Versuchen. In Brandenburg-Preußen fand die 
erste allgemeine Volkszählung für alle Provinzen 1725 statt); 
ein Verzeichnis der Untertanen war schon 1654 angelegt 
worden; weitere statistische Aufnahmen scheiterten am 
Widerstand der Stände. Friedrich der Große, dem die 


) Noch zu Anfang des 18. Jahrhunderts erregte die Veröffent- 
lichung der Getauften, Getrauten, Gestorbenen in dem Anzeiger von 
Frankfurt a. M. den heftigen Unwillen der gesamten Bürgerschaft. — 
Gust. Freytag: Bilder aus der deutschen Vergangenheit. Leipzig 
1916 III. 362. — ?) Günther: Geschichte der deutschen Statistik. 
München 1911 S.9. — 3) Behre: Geschichte der Statistik in Branden- 
burg-Preußen. 1905 S. 171. — Sie ist nur in Bruchstücken überliefert. 
Die Absicht, die Volkszahl durch eine wirkliche Volkszählung zu 
ermitteln, taucht in Brandenburg zum ersten Male Mai 1644 auf. 
In beschränktem Umfang fand 1697 eine Zählung statt, über deren 
Ergebnisse nichts zu ermitteln ist. Auch die späteren — 1746 — 
sind ınit wenigen Ausnahmen als verloren zu betrachten. 


Seminar der Universität Berlin gehaltenen Referat erwachsen und 
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„Peuplierung“ seines Landes sehr am Herzen lag), sorgte 
für Ergänzung und Vervollkommnung des Zählsystems, über- 
wachte die Zuverlässigkeit und schritt scharf gegen Unrichtig- 
keiten ein?). Es fanden Aufnahmen statt 1740, 1744, 1748 und 
dann regelmäßig von Jahr zu Jahr bis 1787 mit Ausnahme 
des Zeitraumes von 1757— 1764. Für die Zeit von 1788 — 1798 
sind nur spärliche Angaben vorhanden. Die rege Anteilnahme 
Friedrich Wilhelms II an statistischen Untersuchungen führte 
auf Drängen Steins 1805 zur Gründung des Preußischen 
Statistischen Amtes unter Leitung von Krug. In Österreich 
stammt die erste Volkszählung aus der Zeit Maria Theresias 
— 1754. Nach Gürtler?) erscheinen von 1770 ab fast ein 
ganzes Jahrhundert hindurch die Volksaufnahmen wenig ver- 
trauenswürdig. In Württemberg hört man von Volksaufnahmen 
1769, 1771, 1795, in Holstein, Oldenburg, Dänemark, Lauen- 
burg 1769, 1803, 18 10, in Sachsen 1697, in Bayreuth 1697, 
1787; in Hessen-Darmstadt 1777, 1785, 1806, 1815, in Bayern 
1771, 1794, 1807, in Baden 1812, in Belgien 1754, 1795, 1803, 
in Frankreich und den von ihm besetzten Ländern 1789, 1801, 
1807, 1811, 1821. In den Reichsstädten und der Mehrzahl 
der Städte der geistlichen Territorien sind Volksaufpahmen, 
wenn überhaupt, sehr dürftig und ungenau. Die ersten all- 
gemeinen Zählungen über ein weiteres Gebiet nach einheit- 
lichem System stammen aus dem Jahre 1811. Die Genauigkeit 
unserer heutigen Zählungen können die damaligen bei weitem 
nicht beanspruchen. Die meisten dieser Volksaufnahmen 
wurden streng geheim gehalten und sind in den Wirren der 
Revolutionskriege verlorengegangen. Indessen haben wir 
auf Grund von Berechnungen in der zeitgenössischen Literatur, 
in historisch- politischen Schriften, Reiscbeschreibungen, Kalen- 
dern allenthalben Bevölkerungsangaben, die uns in Verbindung 
mit den durch archivalische Veröffentlichung der Steuertabellen, 
Bürger verzeichnisse gewonnenen Zahlen förderliche Anhalts- 
punkte geben. Die Erkenntnis der unbedingten Notwendigkeit 
einer genau geregelten Statistik für ein geordnetes Staatswesen 
führte auf dem Wiener Kongreß zu dem Beschluß, für das 
deutsche Bundesgebiet periodische Volkszählungen vorzunehmen. 
Die Ausführung dieser Bestimmung ließ jedoch viel zu wünschen 
übrig. Am zuverlässigsten sind noch die Angaben der im 
deutschen Zollverein geeinten Staaten, weil hier die Einnahmen 
prozentual der Bevölkerung verteilt wurden. Dazu war eine 
einheitliche Statistik und Kontrolle erforderlich“). Krug, Hoff- 
mann, dessen Nachfolger und zweiter Leiter des Preußischen 
Statistischen Landesamtes, Dieterici sowie v. Viebahn, der 
Archivar des Deutschen Zollvereins, haben die Ergebnisse der 
Zählungen systematisch zusammengestellt und gewürdigt. Ihre 
Schriften haben besondere Berücksichtigung bei Aufstellung 
der beigefügten Tabellen gefunden. Neue, z. T. noch nicht 
veröffentlichte Zahlen lieferten die historischen Tabellen der 
Jahre 1769, 1770, 1786, 1798, 1804, von denen allerdings sich 
nur noch spärliche Reste im Archiv des Preuß. Statist. Landes- 
amtes befinden. Weitere Hauptschriften sind aus dem Literatur- 
verzeichnis ersichtlich. 

Ein Betrachten der Karte wie der Tabelle führt zu der 
Feststellung, daß im Römischen Reich deutscher Zunge von 
einer „Reichshauptstadt, die die ganze Kraft der Nation an 
sich zöge“, einer Stadt von der überragenden Bedeutung wie 
Paris oder London nicht die Rede sein kann“). Die geschicht- 


1) Behre, S. 338. Friedrich der Große baute auch als Erster 
in Deutschland sein Wirtschaftssystem auf einer geregelten Handels- 
statistik auf. — 9 Behre, S. 183/84. Günther S. 16. Absichtliche 
Verfälschungen sind nach Behre ausgeschlossen. — 3) Gürtler: 
Volkszählungen unter Maria Theresia und Joseph II, Innsbruck 1909. 
S. 26, 50. — ) v. Viebahn: Statistik des zollvereinten Deutschlands. 
Berlin 1853, I. XI. — 5) Deutschland hat soviel Hauptstädte, als es 
darin Staaten gibt. Jede derselben zeichnet sich durch diesen oder 
jenen Vorzug, diese oder jene Eigenheit aus. E. 1. Abt. IV. S. 27. 


liche Entwieklung, der häufige Wechsel der Dynastien und 
Herrscher, der große Umfang des Reiches im Mittelalter, die 
zerstreute Lage des Königsgutes schufen eine Reihe von 
Zentren, deren bedeutendstes, Wien, mit 207 000 Einwohnern 
kaum ein Drittel der Einwohnerzahl von Paris, ein Fünftel 
der von London zählte. l 

Es folgen der Größe nach geordnet: Berlin, Hamburg 
— über 100000 — Prag, Königsberg, Breslau, Dresden — 
über 50000 — Straßburg, München, Frankfurt a./M., Köln, 
Augsburg. Danzig, Graz, Braunschweig, Bremen über 30 000 
Seelen, wenn wir die Städte der nur lose mit dem Reich ver- 
knüpften österreichischen Niederlande, Brüssel, Gent, Antwerpen 
— über 50000 — Brügge über 30000 Einwohner, sowie 
eines Teiles des westfälischen Kreises — Lüttich 50 000 
Seelen — unberücksichtigt lassen, Straßburg und Danzig hin- 
gegen als Städte mit ganz überwiegend deutscher Bevölkerung 
hinzuziehen. Alle grüößereren Plätze über 50 000 Einwohner 
liegen also nicht in den deutschen Stammlanden, sondern in 
den Kolonial- und Grenzgebieten, eine Erscheinung, die auch. 
sonst in der Geschichte nicht selten ist Man denke im Alter- 
tum an Syrakus, Neapel, Ephesus, Alexandria, Karthago 
gegenüber Athen, Sparta, Korinth, Megara, Tyrus u. a., in 
neuerer Zeit an New-York, Chicago, Philadelphia, Buenos 
Aires. Nicht die schlechtesten Elemente der Nationen waren 
es, die unzufrieden, durch heimatliche Verhältnisse bedrückt. 
gedrängt durch wirtschaftliche Not, Naturereiguisse, eingeengt 
durch kleipliche Politik, bedroht wegen ihres Glaubens oder 
politischer Gesinnung, in der freieren Fremde ihr Glück suchten 
und oftmals fanden. Pflegen doch die Kolonisten die kulturellen 
und politischen Einrichtungen des Mutterlandes in weiterem, 
gröberem Maßstabe zu übernehmen. Der deutsche Bauer er- 
hielt in Koloniallanden die doppelte Anzahl Morgen. In den 
Städten wurde der Markt noch einmal so groß angelegt wie 
daheim, ähnlich Klöster und Kirchen. 

Wien, Berlin, Hauptstädte, Verwaltungs-, Verkehrs-, 
Handelsmittelpunkte bedeutender Länder, haben ihre Blüte ihrer 
günstigen Lage und ihren Landesherren zu verdanken. Beide 
sind am Schnittpunkte der wichtigsten Verkehrslinien Europas 
gelegen, die eine als Zentrum im Donaubecken, den Verkehr 
vermittelnd zwischen Frankreich, Süddeutschland — Ungarn, 
Orient; Schlesien, Preußen, Böhmen, Polen — Italien, Ungarn. 
die andere im Urstromtal, „den Weg beherrschend zwischen 
zwei Flußgebieten und Meeren“, als Verkehrsmittelpunkt und 
Umschlageplatz zwischen England, Hamburg — Schlesien, Orient; 
Stettin, Frankfurt, Königsberg, Posen — Magdeburg, Mittel- 
und Süddeutschland, nach Anlage des Müllrosekanals empor- 
geblüht. Wie Maria Theresia, Joseph II. sich das Wohl ihrer 
Hauptstadt angelegen sein ließen, so wandte besonders Frie- 
drich der Große Berlin seine Fürsorge zu und förderte sein 
Wachstum. Laufend mußte ihm darüber Bericht erstattet 
werden!). Obwohl es 1661 erst 6 800 Seelen faßte, überschritt 
im Dezember ı754 die Zivilbevölkerung die ersten Hundert- 
tausend, überflügelte damit Hamburg und erreichte ıgıg mit 
Garnison die zweiten Hunderttausend. Hamburg, einer der 
günstigst gelegenen Häfen Europas, wächst stetig nach der 
zweiten Plünderung Antwerpens 158 5. Es nimmt als Import— 
platz seinen Aufschwung seit Anfang des 17. Jahrhunderts. 
1648 gilt es als die volksreichste Stadt ganz Deutschlands. 
Es bildete die Haupteinfallspforte des englischen Handels nach 
dem Kontinent als Niederlassung der „merchants adventurers" 
und wurde Haupthafen für einen großen Teil Hannovers, 
Preußens, Sachsens, Österreichs mit regen Beziehungen zu 
Rußland. In der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts bis 1792, 
besonders seit dem Amerikanischen Unabhängigkeitskriege war 
der Handel mit Frankreich überaus rege und hatte den mit 


1) Koser: Geschichte Friedrich des Großen II, 103. 
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England vielfach übertroffen. Das änderte sich seit der Franzö- 
sischen Revolution. ıgoo war der Schiffsverkehr Hamburgs 
mit England auf das Vierzehnnfache von dem des Jahres 1789 
gestiegen!). Hamburg hatte inzwischen das Erbe des von den 
Franzosen besetzten Amsterdam angetreten und war der erste 
Getreidemarkt des Kontinents geworden. Von ihr sagt Gas- 
pary?): „Nächst London ist sie die wichtigste Handelsstadt 
Europas, die in neuerer Zeit selbst Amsterdam überflügelte‘‘. 
Das beträchtliche Wachstum der englischen Industriebevölke- 
rung infolge der durch den Krieg stark angeregten Gewerbe- 
tätigkeit machte eine vermehrte Getreideeinfuhr nötig. Diese 
verzehnfachte sich von 1790 - 1800). England lieferte Kohlen 
für Hamburgs Zuckersiedereien, Kolonial- und Textilwaren, 
die in diesen Jahren wie ein breiter Strom ganz Deutschland 
überfluteten. 

Königsberg, die zweitgrößte Residenz der Hohenzollern, 
ist Ausfuhrhafen für Preußen, einen Teil von Polen und 
später von Rußland*) für Holz, Getreide und Rauchwaren 
gegen englische Fabrik- und Kolonialwaren. Es zieht einen 
größeren Teil des polnischen Getreidehandels an sich, seitdem 
durch die erste Teilung Polens Danzig Freistaat geworden ist. 
Danzigs Einwohnerzahl nimmt ab, seit es kein Hinterland 
mehr hat und durch Preußens Wirtschaftspolitik eingeengt 
wird®). Zählt es 1750 noch 46000 Einwohner, so ist seine Ein- 
wohnerzahl kurz nach der preußischen Besitzergreifung auf 
36 200 Seelen gesunken. 

Bemerkenswert ist die hohe Einwohnerzahl der dritten 
Residenz des Preußischen Staates, „des Mittelpunktes der 
schlesischen Bucht.“ Trotz der Schäden der Schlesischen 
Kriege steht Breslau an siebenter Stelle hinter Prag, Brüssel, 
Königsberg, ıgıg an fünfter, die es bis nach ıg70 behauptete. 
Es hat stets zu den bevölkertsten Städten gehörte), wenn 
auch seine Bedeutung nicht so in Erscheinung tritt. Ständig 
kamen hierher ukrainische, siebenbürgische, macedonische 
Kaufleute, die Pelze, Baumwolle, Talg, Honig gegen Tuche 
und Leinwand verhandelten, wie auch eine kleine armenisch- 
griechische Gemeinde und Schule vorhanden war’). Auf 
keinem Wege konnten diese wie auch die Österreicher 
die Produkte aus England, Holland, Frankreich so schnell und 
wohlfeil beziehen wie über Breslaus). Hinzu kommt die Be- 
deutung als Haupt- und Verwaltungsmittelpunkt eines weit- 
räumigen Gebietes inmitten emsiger Heimindustrie und stete An- 
gehörigkeit zu einem großen Staatsverband. Unter preußischer 
Herrschaft nimmt zwar der Handel mit Österreich und dem 
Orient, später auch mit Polen ab, durch Förderung und Anlage 
zahlreicher Fabriken werden aber Ersatz und neue Erwerbs- 
möglichkeiten geschaffen?). Da es von der Kantonpflicht 
befreit war, hielten sich eine Menge junger Leute in seinen 
Mauern auf, die dem Waffendienst entgehen wollten. Die 
furchtbare wirtschaftliche Not der Lausitzer und schlesischen 
Weber ie) und Landbewohner, die Wahrscheinlichkeit, hier 


1) Stutzer: Die Großstädte einst und jetzt. Berlin 1917. S. 170. 
— 2) Gaspary: Vollständiges Handbuch der neuesten Erdbeschrei- 
bung 1. Abt. V, 181. Weimar 1821. — 8) Vogel I: Die Hanse- 
städte und die Kontinentalsperre. München 1913. S. 6. — ) Königs- 
berg ist gegenüber den von Rußland stark begünstigten baltischen 
Häfen insofern im Vorteil, als sein Vorhafen Pillau nicht zufriert, 
und die Waren trotz aller Gegenmaßnahmen RußBlands den Weg 
über Königsberg während der Wintermonate nehmen müssen. — 
Arnstadt: Haupt- und Residenzstadt Königsberg. Königsberg 1890 
S. 325. — $) Hintze, Die Hohenzollern und ihr Werk. Brl. 1913 S. 391. 
— 6) Vgl. auch Eulenburg: Zur historischen Bevölkerungsstatistik 
Breslaus. In Konrads Jahrbüchern Bd. 29, Jahrg. 1905 S. 520. — 
7) Wendt: Darstellungen zur schlesischen Geschichte 21. Bd. 1916 
S. 177. — *) Zimmermann: Beyträge zur Beschreibung Schlesiens. 
Brieg 1783. Bd. 11. S. 334. — 9) Wendt a. a. O. S. 188. Ziekursch: 
Ergebnis der friderizianischen Stadtverwaltung. Jena 190g. S. 19. — 


10) Mitteilungen des Breslauer Stadtarchivs. 9. Jahrg. 1909. S. 47. 


schnelleren und leichteren Erwerb zu finden, trieb viele un- 
bemittelte Existenzen hierher. Lebhaft sind darüber des 
Magistrats Klagen“). l 

Ähnlich wie mit Breslau und Königsberg verhält es sich 
mit Dresden und Prag. Auch sie zählen über 50000 Einwohner, 
gehören einem größeren Staatswesen an, sind Hauptorte eines 
beträchtlichen Territoriums, Umschlagplätze, Mittelpunkte wich- 
tiger Verkehrslinien, Hauptpunkte in sich geschlossener Handels- 
und Wirtschaftsteile. Zum Wachstum und zur Blüte Dresdens, 
des Stapelplatzes der Produkte von und für Böhmen, trägt die 
Anmutigkeit und Fruchtbarkeit der Umgebung und die betrieb- 
same Bevölkerung nicht weniger bei?) als die Verbindung des 
prachtliebenden Fürstenhauses mit Polen, das die „Föhrden- 
stadt der Leipziger Bucht“ mit zahlreichen prunkenden Bauten 
schmückte. 1750 ist Dresden daher nächst Berlin, Hamburg, 
Prag und Brüssel die größte Stadt Deutschlands. 

Das Wachstum der größeren Städte liegt in ihrer geogra- 
phischen Lage?) und geschichtlichen Entwicklung begründet. 
Das weiträumige, ebene Gebiet Norddeutschlands, die stete Be- 
drohung durch fremdsprachige Nachbarn machten das Bestehen 
geschlossener Staaten größeren Flächenraumes erforderlich 
und ließen Städte nur an geographisch besonders bevorzugten 


Orten zu größeren Gemeinwesen anwachsen, während die 


vielgestaltigen Gebirgsbildungen Mittel- und Süddeutschlands 
die Entwicklung zahlreicher kleiner Staaten mit einer größeren 
Anzahl Städte geringerer Einwohnerzahl begünstigten. Um 
sich lebensfähig zu erhalten, mußten sie sich durch Bannmeilen- 
und Stapelrecht, Schaffung eines Pfahlbürgertums Mittel schaffen 
zur Wahrung ihrer Selbständigkeit, Abwehr der Konkurrenz 
der Nebenbuhler, Abschwächung der Angriffe der Nachbarn. 
Die Städte auf Kolonialboden waren weit mehr im Vorteil 
als die des Mutterlandes; konnten sie doch ihren Ein- 
fluß auf ein weiteres Gebiet geltend machen und um so 
größeren Nutzen ziehen, je mehr, von einem zielbewußten 
Gedanken geleitet, Landwirtschaft und Industrie gefördert 
wurde und sich hob. Hinzu kam, daß die Aufsicht des. 
Landesherrn oft weitsichtiger gehandhabt wurde als die 
des städtischen Rates). 

Die Städte auf eigentlichem Reichsboden waren im allge— 
meinen zu mächtig geworden (Markgrafenfehde — Nürnberg), 
um von den Territorialherren unterworfen und Hauptorgan 
eines selbständigen Staates zu werden; sie waren zu gering 
an Macht, um Mittelpunkt eines eigenen geschlossenen Terri— 
toriums zu werden, um sich an der Spitze eines größeren 
städtischen Bundes halten zu können. So war Verkümmern 
ihr Los®). Dies wurde noch befördert durch die völlige Ohn- 
macht der Reichsgewalt, das Fehlen einer Reichs wirtschafts- 
politik zu einer Zeit, in der sich die Verschiebung des Schwer- 
punktes der Welthandelswege von den Binnenmeeren zum 
offenen Ozean vollzog. Die oberdeutschen Kaufleute hatten 
im 16. Jahrhundert den Warenhandel meist aufgeben und sich 
der Kapitalspekulation widmen müssen, wie ja auch in Italien 
die Genuesen, Florentiner, Venetianer. Durch den wieder- 
holten Bankerott des Spanischen und Französischen Staates 
büßten sie einen großen Teil ihres Vermögens, woran Bürger 
und Haudwerker erheblich beteiligt waren, ein. Den Rest 
von Wohlhabenheit verloren sie durch den Dreißigjährigen Krieg 


1) M. d. Br. St. A. 9. S. 243. — ) Penck: Lage der deutschen 
Großstädte. Städtebauliche Vorträge V. Heft 5. Berlin 1912 S. 18. — 
3) Penck a. a. O. S 33. Keine der deutschen Großstädte läßt klarer 
und deutlicher als die Reichshauptstadt erkennen, welch große Be- 
deutung die geographische Lage für die Entwicklung einer Stadt 
hat. — ) Sieveking: Grundzüge der neueren Wirtschaftsgeschichte in 
Meisters Grundriss II, 21. — 5) Schmoller: Die Bevölkerungsbewegung 
der deutschen Städte. Berlin 1911 S. 181. Aus dem handelszewal- 
tiren Köln wird seit den 14. Jahrhundert die lebenslustige Faschings- 
stadt. 
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und die langjährige Auseinandersetzung zwischen Habsburg 
und Bourbon um die Vorherrschaft in Europa. Von diesen 
Schäden begannen sich Städte und Bürgertum Ende des 
18. Jahrhunderts zu erholen, als die Koalitions- und Napoleoni- 
schen Kriege wiederum Unsummen von fleißig Erspartem zu 
Gunsten der Fremden fortführten oder vernichteten. Kein 
Wunder, wenn Unternehmungsgeist, Betriebsamkeit, Stolz und 
Pflichtgefühl dem Bürger allmählich verloren gingen, die Volks- 
wirtschaft und ihre Institutionen erstarrten! Die Einwohner- 
zahl von Köln, Frankfurt a M., Augsburg, Nürnberg, Ulm 
ist daher Ende des 18. Jahrhunderts kaum so hoch wie zwei 
Jahrhunderte vorher!). 

Des „Reiches Schatzkästlein“, Nürnberg, zählte in der 
ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts etwa 30000 Seelen. Die 
Verschiebung der Welthandelswege nach Westen, die Mark- 
grafenfehde setzten weiterem Wachstum ein Ziel. Immerhin 
war seine Einwohnerzahl Anfang des 17. Jahrhunderts auf 
40 000 angewachsen. Erst der Dreißigjährige Krieg untergrub 
die Grundlage zukünftigen Wiederaufbaues. Die kaiserliche 
Macht war gebrochen und damit auch die der Reichsstädte. 
Der Spanische Erbfolgekrieg, der Siebenjährige Krieg ver- 
nichteten die spärlichen Ansätze der Entwicklung. Die Schulden 
der Stadt waren immer mehr gestiegen und betrugen 1791 — 
9 454 941 fl. 3 000 000 lasteten auf den Ämtern, 4 633 533 fl. 
schuldete die Stadt ihren Bürgern. Im letzten Jahrzehnt des 
18. Jahıhunderts steigerten sie sich so, daß der Staatsbankerott 
unvermeidlich erschien. Trotz allem verteidigte sie mit unver- 
gleichlicher Zähigkeit ihre Freiheit. Als „erste unter den un- 
mittelbaren Städten des Reichs reklamiert sie an das franzö- 
sische Gouvernement Schutz und Wohlwollen der großen Re- 
publik“. 1780 wird Nürnbergs Einwohnerzahl mit 30 000 
angegeben, 1816 beträgt sie nur noch 25 200, 1818: 26 900. 
Nur allmählich vermochte sie sich in den Bayerischen Staat 
einzuordnen, und dieser konnte den rechten Nutzen aus ihrer 
günstigen Lage und betriebsamen Bevölkerung ziehen. Die 
in allen Ständen herrschende Armut wirkt, wie Freiherr von 
Lockner in einem Gutachten ausführte ), sehr nachteilig auf 
ihre Entwicklung. Er befürwortet „Anlage zweckmäßig ein- 
gerichteter Schulanstalten, Beförderung der Industrie und Auf- 
munterung der Einwohner, um die schlummernden Kräfte zu 
wecken und den Charakter des Volkes wieder zu erheben“, 


Die zweite der süddeutschen bedeutenden Handelsstädte 
ist Augsburg. Seine Blüte liegt ebenfalls im 15. Jahrhundert. 
Ende dieses Jahrhunderts überschritt die Zahl der reichen 
Leute das prozentuale Verhältnis zur Bevölkerungsbewegung 
um das Doppelte und Dreifache. Auf allen Handelswegen, in 
allen größeren Handelsplätzen erschienen Augsburger Kauf- 
herren oder ihre Faktoren. Das venezianische Geschäft bildete 
das Rückgrat des Augsburger Handels. Mit der Bedeutung 
Venedigs stand und fiel die Blüte Augsburgs. Von Venedig 
bezog Augsburg die Baumwolle für die heimische Webeindustrie; 
dorthin ging ein großer Teil des Augsburger Barchent. Das 
Vordringen der Türken, der Rückgang des Levantehandels 
veranlaßte die Augsburger Kaufherren, auf den neuentdeckten 
Handelswegen ein neues Venedig zu gründen. Das Unter- 
nehmen mißglückte; zu weit war Augsburg vom Ozean, als 
daß sich die Stellung, die sich die Augsburger Kaufherren 
dann in Antwerpen durch Beherrschung des Gewürzhandels 
schufen, auf die Dauer haltbar gewesen wäre. Vorübergehend 
war auch die zukunftsreiche Blüte der Kattunindustrie in 
der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts. Der Ratsdeputation, 


1) Köln 1300: 60, 1800: 42,1; Nürnberg 1500: 30, 1785: 30; 
Aachen 1600: 24, 1800: 23,4; Ulm 1400: 20, 1800: 11,6; Augsburg 
1510: 51,8, 1795: 36,3; Mainz 1300: 25, 1790: 27; Lübeck 1500: 23,7, 
1800: 22,9 (in Tausenden angegeben). — 2) K. Kreisarchiv Nürnberg 
XXIII 11/1 Nr. 95. 

Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, Jahrgang 1922. 


die über die furchtbare Notlage und Schuldenlast klagte, riet 


Napoleon den Anschluß an Bayern. Gewährte die Stadt noch 
im Jahre 1590 — 60 000 Menschen Beschäftigung und Erwerb, 
so sind ihrer 1703 nur noch 26 300 vorhanden, die sich gegen 
Ende des Jahrhunderts auf 36-300 vermehrten und dann 
wieder zurückgingen — 27 800 Seelen (1812), 29 800 (1818). 
Dazu kommt, daß sich seit Ende des 18. Jahrhunderts „die 
aufsaugende Wirkung der wittelsbachischen Residenz“ fühlbar 
machte. Das Alpenvorland gewährt wenig Raum für die 
Entwickelung einer zweiten bedeutenden Großstadt). Alle 
diese Städte waren wohl, begünstigt durch ihre Lage, wichtige 
Verkehrsknoten- und Industriepunkte, sie ermangelten aber 
eines genügend großen Hinterlandes und einer weitsichtigen 
Leitung. Die Wirtschaftspolitik der einzelnen Stadt bedurfte 
der Ablösung durch die des Staates). Die einzelne Stadt- 
wirtschaft mußte zugunsten der gesamten Staatswirtschaft 
beschränkt werden. Tritt eine Stadt einem größeren Staats- 
körper bei und kann ihre Eigenart unter Zurückdrängung 
selbstsüchtiger Sonderinteressen zeitig zum Nutzen eines großen 
Ganzen Verwendung finden, nimmt ihre Bevölkerung zu. 


Straßburg, das 1697 noch 26 000 Einwohner zählt, ist 
1750 auf 47 000 gestiegen und übertrifft 1800 alle süd- und 
mitteldeutschen Städte an Volkszahl. 


Danzig gereicht die Blüte des Polnischen Staates im 
16. Jahrhundert zum Vorteil. In der ersten Hälfte des 
17. Jahrhunderts wird seine Volkszahl mit 65 000 angegeben. 
Die Kämpfe um die Beherrschung der Ostsee lassen ihre Be- 
völkerung zurückgehen. 1750 zählt sie 46 000 Einwohner. 
Die Abschließung vom Hinterland durch die Teilung Polens 
führt zu weiterem Sinken; 1795 umfaßt sie nur noch 36 200 Be- 
wohner. Der Übergang in preußischen Besitz läßt sie auf 
44 500 im Jahre 1806, auf 53 800 im Jahre 18 19 anschwellen. 
Ihre günstige geographische Lage an der Weichselmündung 
kann im 18. Jahrhundert infolge der Zugehörigkeit Kongreß - 
polens zu Rußland nicht voll wirksam werden. 

In Westdeutschland hat Köln 1754 genau so viel Ein- 
wohner wie 1574 — 44500 — 1800 — 38 800. Dem Franzö- 


sischen Staate einverleibt, kann seine vorteilhafte Lage im 


Zentrum der rheinischen Bucht inmitten fruchtbaren Landes 
zur Geltung kommen. Es zählt 1816 — 52 900, dem Preußischen 
Staate angehörig 1819 — 56 400 Seelen, während Frankfurt am 
Main (1780 — 42 200, 1810 — 40 500, 1823 erst 43 900 Be- 
wohner) kaum zunimmt. 

Die Städte der Österreichischen Niederlande, die fast 
stets eine der Hauptkampfstätten bildeten, wenn es um die 
Vormachtstellung in Europa ging, sind infolge der dauernden 
Kämpfe und Besitzwechsel im Vergleich zu früheren Jahr- 
hunderten an Volkszahl zurückgegangen. Belgiens unver- 
gleichliche Lage am Weltmeer und zu den Hauptverkehrs- 
straßen, die Fruchtbarkeit des Bodens, die Betriebsamkeit der 
Einwohner vermögen eine stark angehäufte Bevölkerung zu 
ernähren. An Städtereichtum übertrifft es sämtliche deutschen 
Lande. Von den acht Städten über 50000 Einwohner der 
Länder, die man damals staatsrechtlich als zum Römischen 
Reicb deutscher Zunge gehörig ansah — Wien, Berlin, Ham- 
burg, Prag, Brüssel, Gent, Antwerpen, Dresden — lagen allein 
drei auf niederländischem Boden. Der Verwaltungsmittelpunkt 
Brüssel faßt 1770 — 74 400 Seelen; 1800 geht er zurück auf 
66 300, um 1819 wieder auf 75 100 zu steigen. 

Die Ereignisse Ende des 18. Jahrhunderts spiegeln sich 
deutlich im Fallen und Steigen der Volkszahl ab. Die un- 
ruhigen Zeiten, die Kriege der Revolutionszeit bewirken bei 


1) Penck S. 32. Neben dem großwerdenden München sind nicht 
nur Augsburg. sondern auch alle anderen Städte an der Donau 
zurückgeblieben. — :) Meinecke: Zeitalter der Erhebung. Biele- 
feld 1906. S. 16. 
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allen Gemeinden 1792— 1805 für West- und Süddeutschland, 
besonders das Rhein-, Schelde-, Main- und Donaugebiet, 1806 
bis ıgı3 für Norddeutschland, einen zum Teil beträchtlichen 
Rückgang. Dies gilt für: 


Frankfurt a./M. .. . 1790: 42,6 Augsburg 1785: 35,0 
1810: 40,5 1800: 21,2 
Algen A ie ad 5% 1790: 27,0 Nürnberg 1785: 35,0 
1800: 21,2 1800: 2859 
Würzburg 1785: 214 Doornik 1780: 25,7 
1798: 15,5 1800: 21,3 
Bamberg `. 1780: 21,0 Berling 1800: 172,1 
1798: 17,1 1810: 162,9 


ferner für Brüssel, Brandenburg, Fürth, Gent, Heidelberg, 
Löwen, Mannheim, Regensburg, Ulm u. a. Bei vielen hat 
neben der Bürde des Krieges die Auf lösung oder Umgestaltung 
des Staates oder Reiches volksvermindernd gewirkt). Für 
Norddeutschland war die Zeit von 1780-1803 im wesent- 
lichen ruhig und friedlich; für manche Städte läßt sich daher 
eine Zunahme buchen: 


Berlin 1780: 140,6 Bremen 1785: 30,6 
ıgoo: 172,1 1823: 40,3 
Chemnitz 1770: 6,9 Braunschweig . 1773: 22, 
1790: 9,9 1793: 30,5 

Emden 4-25. e AC 1785: 759 

1800: 10,9 

1805: 11%, 


ferner für Bautzen, Prenzlau, Flensburg, Kiel u. a. Allgemein 
springt in die Augen das starke Steigen der Residenzen. 
Ursache hierfür ist das Wachsen der Beamtenschaft, des 
Hofes, Vergrößerung der Garnison. Zumal gilt dies für die 
badische Hauptstadt Karlsruhe. Ihre Volkszahl verfünffacht 
sich in 40 Jahren. Die erhebliche Vergrößerung Badens gibt 
hier den Ausschlag neben der Gunst der beherrschenden Lage 
am Eingang des Schwarz- und Odenwaldes gegenüber der 
Zaberner Steige. Auch für München gilt das. Zusammen- 
wachsend mit Vorstädten überschreitet es das fünfte Zehn- 
tausend und überflügelt Straßburg. Cassel wird Hauptstadt 
des Königreichs Westfalen und steigt von 18 400 im Jahre 1800 
auf 23 100 im Jahre 1813, um nach Auf lösung des Königreichs 
wieder zu fallen. Aachen, einmal befreit von der Ungunst 
politischer Grenzlage und in Aussicht genommen als Hauptstadt 
des erneuerten Karolingerreiches, erfreut sich der besonderen 
Fürsorge Napoleons. Es steigt von 23 700 auf 32 000 Ein- 
wohner im Jahre 1815. Darmstadt verdoppelt seine Ein- 
wohnerzahl in 45, Wiesbaden in 20 Jahren. 


Die durch die Hungerjahre 1771/72 verursachte wirt- 
schaftliche Notlage ist erkennbar an der weit überwiegenden 


Zahl der Todesfälle. Es stehen: 
in Nürnberg?) . . 3 722 Todesfälle — 1 425 Geburten, 
„ Freiburg Sa. 588 e — 231 "T 
„ Ansbach ... 1148 i — 55l p g 
„ Glauchau. 567 S — 87 e 
gegenüber. 


Die von Napoleon verhängte Kontinentalsperre übt auf 
die Volkszahl verschiedene Wirkung aus. Hamburg, das sich 
nach Ausbruch der Revolution in Frankreich des Zuzuges 
zahlreicher französischer und später auch holländischer Familien 
zu erfreuen hatte, büßte durch seine Einbeziehung in den 
Französischen Staat seinen Handel mit England ein), wenn 
auch zeitweilig ein schwunghafter Schmuggel über Tönning, 
Glückstadt, Altona und später Helgoland betrieben wurde. 


1) Regensburg 1800: 22,0, 1819: 18,9; Ansbach 1783: 13,0, 
Mannheim 1777: 25,4, 1797: 21,0, 1812: 18,2, 1830: 19,2; Bamberg 
1300: 20,0, ıgıg: 17,5; Hildesheim 1790: 14,0, 1811: 10,8 u. a. — 
2) Strakosch-Graßmann: Die Volkszahl der deutschen Städte in 
Gegenwart und Vergangenheit. Korneuburg 1907. p. 26,3 p. 53. — 
3) Stutzer a. a. O. p. 59. ıg04—ıgı3 lief in Hamburg kein einziges 
Schiff ein. 


Millionen und Abermillionen zogen die Franzosen seit 1797 
durch Erpressungen, Kontributionen, Zwangsanleihen u.a. aus 
den Hansestädten. 12 Millionen Livres erhielt April 1797 die 
französische Regierung, 100 000 Livres allein Talleyrand 
Bestechungsgelder, um sie für die hanseatischen Wünsche 
gefügig zu machen). Allein in Hamburg beliefen sich die 
Kosten der französischen Besatzung und des durch sie ver— 
ursachten Schadens bis 1809 auf 81 Millionen Mark. Die 
Blockade vernichtete die blühenden Kattunfabriken und Zucker— 
siedereien. Reederei und Schiffahrt lagen danieder. Hamburgs 
Schiffsbestand ?) ging von 248 Schiffen mit 23206 Lasten im 
Jahre 1798 auf 101 Schiffe mit 7616 Lasten im Jahre 1816 
zurück. Der Gesamtverlust, den die Alsterstadt nur während 
der Schreckenszeit der Belagerung 1814 erlitt, betrug 230%, 
Millionen Mark. Trotz der Belagerung und verheerender 
Seuchen, die Hunderte von Bewohnern dahinraftten?), zählte 
die Bevölkerung 1821 schon wieder 127 000 Seelen gegenüber 
100 200 Menschen 10 Jahre früher. 


Großen Schaden brachte die Blockade den größeren Ost- 
seehäfen. Die Ostsee wird allmählich zum Nebenmeer, wozu 
das steigende Auftreten der Amerikaner mit der weiter zu- 
nehmenden Bedeutung der transatlantischen und tropischen 
Rohstoffe beiträgt. Sechs in Hamburg 1789 aus Amerika 
einlaufenden Schiffen stehen 192 im Jahre 1800 gegenüber“). 
ähnlich in Bremen. Die von Bremen nach Hannover und Celle 
versandten Kolonialwaren — Tabakblätter, Kaffee, Zucker — 
betrugen 1792 das Achtfache der Menge, die Mitte des 
Jahrhunderts dorthin abging®). Den nachhaltigsten Schaden 
übte die Blockade auf die größte deutsche Ostseestadt aus. 
Holz und Getreide, in Königsberg und den übrigen preußischen 
Häfen aufgestapelt, waren dem Verderben geweiht. Empfindlich 
wurden hier wie in Polen und Rußland die englischen Waren 
vermißt, und der zeitweilig lebhafte Schmuggelhandel konnte 
nur vorübergehend ungenügenden Ersatz bringen. Nach 1815 
kommt infolge der englischen Kornzollpolitik und des Anfalles 
der südpreußischen — früher polnischen — Gebietsteile an 
Rußland) der alte Handel nicht mehr recht in Fluß, zumal 
da Danzig, jetzt dem Preußischen Staate angehörig, einen Teil 
des Kornhandels wieder an sich zog. Auch die Holzausfuhr 
erreicht infolge der englischen Prohibitivmaßregeln nicht wieder 
die alte Höhe. Es gingen nach Großbritannien 


im Jahre ıggo: 176000 loads Ostsce- 


2500 „ kanadisches Holz, 
im Jahre 1821: 92 C00 „ Ostsee- 
295 000 „ kanadisches Holz’). 


Der gesamte Schiffsverkehr nahm um mehr als 60 % ab). 
Hierzu kamen die Schäden der französisch-russischen Feldzüge. 
Die Residenz zählt daher ıgıg ungefähr die gleiche Anzalıl 
Köpfe’) wie 1780 und muß den Platz als zweitgrößte Stadt 
Preußens Breslau überlassen, während Hamburg trotz größerer 
Schäden 1821 einen nicht unbedeutenden Zuwachs aufweisen 


kann. Ahulich verhält es sich mit Stettin, das 
1780: 21600, 
1819: 25800 Einwohner zählt. 


1) v. Bippen: Bremen Br. 1904 S. 294. — ) Vogel I a. a. O. 
S. 59. — 3) Stutzer a. a. O. S. 171. Davon legen die vielen Massen- 
gräber allenthalben in Schleswig-Holstein, besonders in Altona, 
Ottensen, Lübeck ergreifendes Zeugnis ab. ) Vogel I a. a O. S. 59. — 
5) v. Bippen a. a. O. S. 266. — 6) Penck a. a. O. S. 13. Auch Königs- 
berg leidet wie Danzig durch die Nachbarschaſt der russischen Grenze, 
die ihr wirtschaftlich einen groben Teil des Memelgebietes raubt. — 
7) Vogel II, Deutschlands Lage zum Meer im Wandel der Zeiten. 
Berlin 1913 S. 24. — 8) Faber: Königberg, Haupt- und Residenz- 
stadt. K. 1840 p. 313; 1792 betrug die Zahl der ein- und aus- 
laufenden Schiffe: 2 387, 1824: 567, erst im Jahre 1839 waren es 
wieder 2390. — 9) 1790: 62 000, 1819: 63 500. 
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Lübeck zieht aus der Ausschaltung Hamburgs infolge der 
englischen Blockade vorübergehend Nutzen. Es nimmt, wie 
aus der Geburtenzahl ersichtlich), beträchtlich zu und fängt 
an wieder aufzublühen. Nach Blüchers Niederlage wird es 
dann von den Franzosen um so ärger ausgeplündert. Es 
nimmt von 1780-1812 um 4350 Seelen ab und zählt 

1785: 21600, 

1807: 24 600, 

1810: 23 600, 

1812 u. 1819: 22 000 Bewohner. 

1811 standen 200 Häuser leer, 300 kamen zur Subhastation. 
Es war durch Krieg und Sperre so geschwächt, daß es lange 
Zeit als herabgekommene Stadt galt?) und seitdem endgültig 
die führende Stellung an der Spitze der deutschen Häfen der 
westlichen Ostsee verloren hat. 

Anders verhält es sich mit den kleineren Ostseehäfen, 
bier blühte ein lebhafter Schmuggelhandel, der noch lange 
nach 1815 den Behörden viel zu schaffen machte. 

Rostock wächst von 12 600 — 1795 auf 15 500 — 13819, 


Greifswald „ 3700 — 1300 „ 7700 — 1819, 
Kolberg „ 3600 — 1788 „ 7500 — 1319, 
Stralsund „ 11200 — 1300 „ 15900 — 1817, 
Kiel „ 4 500 — 1736 „ 10000 — 119. 


Günstig wird auch die Entwickelung der rheinischen 
Iudustrieorte beeinflußt. Infolge der Vernichtung der südfran- 
zösischen Industrie, zumal Lyons, machte die rheinische schon 
in den neunziger Jahren glückliche Fortschritte. Diese ver- 
größert sich noch durch die Ausschaltung der englischen 
Konkurrenz und für die linksrheinischen Orte durch den Anfall 
an Frankreich. Sie nehmen daher an Volkszahl zu. Krefelds 
Seelenzahl verdreifacht sich®); es zählt in Tausenden: 


1780: 558, Elberfeld 1790: 13,9, 
1800: 7,4, 1815: 21,7, 
ıgı5: 13,2, Lennep 1776: 3,00, 
1819: 15,9, 1319: 5,3, 
Barmen 1792: 7, Hamm 1776: 2,00, 
1819: 19,5, 1819: 5,00. 


Auch die österreichischen Orte hatten von der Benachteiligung 
des englischen Wettbewerbes Nutzen. Brünn wächst. Seine 
Einwohnerzahl beträgt 1780: 14,8 — 1800: 23,2 — 1819: 33,2. 
Ahnlich Linz und Steyr. 

Der sächsischen Industrie hat die Kontinentalsperre zu- 
nächst nicht zum Schaden gereicht. Die Engländer waren seit 
1770 auf dem Weltmarkt als Konkurrenten in der Baumwoll- 
abteilung neben der Schweiz, Indien und Sachsen erschienen. 
Es war ihnen durch Einführung maschinellen Betriebes binnen 
kurzem gelungen, die beiden ersten aus dem Felde zu schlagen. 
Verzweifelt wehrte sich die sächsische Industrie. Durch geschick- 
tes Nachahmen der englischen Verbesserungen und Erhöhung 
eigener Handfertigkeit blühte noch einmal in den neunziger Jahren 
die verfeinerte Kattunweberei und -druckerei. Im Jahre 1804 
erfolgte die Überwindung auch der sächsischen Kattunindustrie®). 
Die Kontinentalsperre vermochte den Zersetzungsprozeß noch 
eine Zeitlang aufzuhalten. Wenn auch die sächsischen Städte 
unter den fortwährenden Durchzügen und Requisitionen fremder 
Truppen schwer litten und die Last der Befreiungskriege zu- 
meist zu tragen hatten, wächst doch ihre Einwohnerzahl. 
So stieg Chemnitz, der Hauptsitz der Kattunindustrie, von 
9 900 1770 — auf 14400 1815 zumal eine Folge der Zunahme 
der Fabrikarbeiter, der durch maschinellen Betrieb und den 
englischen Wettbewerb konkurrenzunfähig gewordenen, ehe- 
mals selbständigen Weber. Zwickau steigt von 3 900 Seelen 
im Jahre 1780 auf 6000 im Jahre 1815. Auch Dresden hat 


1) Reisner: Die Einwohnerzahl deutscher Städte in früheren 
Jahrhunderten. Jena 1903. S. 19. — 9) Vogel 1, 31. — 3) Acta 
Bor. III. S. 274, 328. Es verdoppelte von 174086 seine Ein- 
wohnerzahl. — 4) König: Die sächsische Baumwollindustrie am 
Ende des vorigen Jahrhunderts. Leipzig 1899. S. 354. 


eine Zunahme zu verzeichnen!). Leipzig, der Mittelpunkt der 
sächsisch-thüringischen Flachlandbucht, begründet gerade in 
dieser Zeit seine Bedeutung als Weltmeßplatz. In immer 
steigender Zahl fanden sich Kaufleute aus allen Weltteilen 
hier ein. Zum ersten Male erschienen jetzt polnische und 
russische Juden, die sonst nur bis Frankfurt a. O. oder Breslau 
zu reisen pflegten, hier in größerer Zahl. 

Die Messen in Frankfurt a./M. und Braunschweig gingen 
zugunsten der Leipziger zurück. Nicht zufällig spielt sich 
gerade vor den Toren dieser Stadt die Entscheidung um die 
Zukunft Europas ab. Infolgedessen nimmt seine Einwohnerzahl 
nicht so zu, wie man das bei seiner steigenden Bedeutung 
annehmen sollte?). 

Die Bemühungen auf dem Wiener Kongreß, eine Einigung 
aller Deutschen herbeizuführen, wie das den Patrioten vor- 
schwebte, schlugen infolge der übermächtigen Schwierigkeiten 
im Innern und von außen fehl. Immerhin gegenüber dem 
Zustande von 1792 bedeutet die Neuordnung einen Fortschritt. 
Im Jahre ı792 bestand das Reich aus zwei Groß- und 322 
anderen Staaten und politischen Verbänden“). Aus dem Zu- 
sammenbruch erhob sich der Deutsche Bund mit 39 Staaten. 
Diese waren lebensfähiger geworden, ihr innerer Zusammenhang 
gebessert, der Bund gegen das Ausland durch geschlossenere 
Lage der größten deutschen Länder gesichert. Von den 61 
Reichsstädten und Dörfern, deren Städtefreiheit zuletzt nur 
als Schutzwall für „verzopftes Spießbürgertum und Klassen- 
herrschaft“ mißbraucht wurde, blieben 1815 nur 4 übrig. Die 
einzelnen Länder hatten ihre Städtezahl vermehrt. Ihre Sache 
war es jetzt, sie ihrem Staatskörper zweckmäßig einzuordnen 
und den rechten Nutzen aus der Neuerwerbung zu ziehen. 
Die Stadt erhielt eine bessere Verwaltung, die Gunst der 
geographischen Lage konnte sich wieder auswirken. Die 
Bürger dieser Zeit glichen noch denen des ı7. Jahrhunderts. 
Es gab noch kein „kompaktes, selbstbewußtes, zu politischer 
Wirksamkeit befähigtes Bürgertum“, die Intelligenz und Tat- 
kraft der Beamten konnte aber den Unternehmungsgeist des 
Bürgers nicht ersetzen. Ein tätiges Bürgertum zu schaffen, 
war das Bestreben der Steinschen Städteordnung für Preußen‘), 
die die bürgerliche Verwaltung den überlieferten Korporationen 
entzog und sie in die Hände gewählter Kollegien legte. Von 
ähnlich freiheitlichen Gedanken war die Gewerbeordnung be- 
seelt, die allein schon notwendig geworden war durch die 
vielen industriellen Betriebe, die sich nicht in das System 
der Zünfte einordnen ließen. Es war ein schwer durchzu- 
führendes Werk, wenn man an die Widerstände der privi- 
legierten Stände, der Zünfte, an das teilnahmlose Ruhebedürf- 
nis denkt, das sich nach der schweren Zeit insbesondere in 
breiten Schichten des Bürgertums geltend machte“). Bitter 
not tat eine rege Anteilnahme auf allen Gebieten der städtischen 
Verwaltung, insbesondere in verkehrstechnischer und sanitärer 
Hinsicht. 

Der Verkehr war 1792 durch eine Unzahl von Hebestellen 
und Schlagbäumen gehemmt. In Bayern fielen die Binnenzölle 
1807 / og, in Preußen 1818. Vordem gab es in Preußen 67 
verschiedene Zoll- und Akzisetarife mit 2 775 Positionen). Mit 
der Erweiterung des Zollvereins wurde die Freiheit des 
deutschen Binnenverkehrs immer weiter ausgedehnt. Die 
Bestimmung des Wiener Kongresses, die Schiffahrt besonders 
auf dem Rhein und der Elbe solle frei sein bis zum Meer, 


1) Dresden 1790: 54,9, 1815: 59,2. — 2) 1780: 29,4, 1819: 36,4. 
— 3) Viebahn I, 30. Es bestand aus 2 Großstaaten, 75 reichs- 
fürstlichen, 98 reichsgräflichen Staaten, 61 Reichsstädten und 
-dörfern, 34 Reichsstiftern, 25 Ritterschaftskantonen und Herrlich- 
keiten, zusammen 324 Staaten. — ) Meinecke: Zeitalter der Er- 
hebung. S. 16. — 5) M. d. St. A. Breslau 9. 1909. S. 244. Zu 
den Stadtverorduetenwablen 1817 erschienen kaum ein Viertel aller 
Stimmfähigen. — ë) D. Schäfer: Deutsche Geschichte 1917. II. 326. 
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wird zwar von den Niederlanden rigoros ausgelegt, begünstigt 
aber mit das Wachstum Kölns. Die Verkehrsmöglichkeit auf 
allen Binnenwasserstraßen ist keine sehr große oder befrie- 
digende infolge der Versandung, der Stromhindernisse, des 
Mangels an Regulierung und Eindeichung. Auch auf dem 
Lande ist die Verkehrsmöglichkeit noch eine minimale zu 
nennen. Die Landstraßen waren in denkbar schlechtester 
Verfassung, bei nasser Witterung kaum passierbar; besser sah 
es in Süddeutschland und Osterreich aus, deren Verkehrswege 
sehr gerühmt werden. Zwar waren die Städte verpflichtet, 
die Straßen in Ordnung zu halten, sie kamen aber dieser Pflicht 
sehr wenig nach. Meist werden die Chausseen geschildert als 
von tiefen Löchern durchsetzt; in der Mark waren sie wenig 
gefestigt und führten mitunter durch knietiefen Sand. In den 
Rheinlanden klagte man über die Knüppeldämme und regellos 
in den Weg geworfenen Steine), in Thüringen lauten die 
Schilderungen ähnlich?). In Mittel- und Norddeutschland förderte 
Napoleon den Straßenbau durch. Anlage einer größerer Anzahl 
von Militärstraßen. Der Zustand der Straßen in den Städten 
war vielfach noch schlechter als der der Chausseen, im Sommer 
voll unerträglichen Staubes, im Winter voll von Morast. Meist 
waren sie krumm, winklig und eng. Von Breslau heißt es, 
die Straßen seien zwar breiter als in den meisten anderen 
Städten Deutschlands, im Grunde aber doch sehr schmal’). 
Von Berlin“) wird allgemein die Breite und Gradheit der 
Straßen, die gute und weitläufige Bauart der Häuser gerühmt, 
ähnlich von Königsberg die gesunde Lage’), von Wien das Pflaster 
aus Quadersteinen®). Eine Pflasterung war allgemein in den 
Städten nicht durchgeführt; wo sie vorhanden war, wurde sie 
eher als Nachteil denn als Vorteil empfunden“). Besonders 
übel sah es in den Straßen der Reichs- und Bischofsstädte aus, 
für die oft jahrelang nichts getan wurde, auf denen oft üppig 
Gras und Unkraut wucherte. Bei der Besitznahme Erfurts 
21. August ıgo2 durch Preußen sah sich der Rat plötzlich 
veranlaßt, vorher den Unrat und Schlamm, mit denen die Straßen 
und Gassen hoch bedeckt waren, in aller Eile abfahren und 
diese reinigen zu lassen®). Von Sauberkeit war man noch weit 
entfernt. Der Süden Deutschlands, insbesondere Wien“ übertraf 
an Reinlichkeit weit den Norden. Hier waren schon bei geringem 
Regenwetter die besten Straßen sogar der Residenzen kaum 
gangbar!°). Da eine Kanalisation noch fehlte, war es allgemein 


1) G. Freytag: Bilder aus der deutschen Vergangenheit. IV, 379. 
— 3) Overmann: Die ersten Jahre der preußischen Herrschaft in 
Erfurt 1897, S. 23. Die Chausseen befanden sich in schlechtestem 
Zustand. Nur die große Landstraße nach Weimar war leidlich in 
Stand, seitdem im Jahre 1777 die Großherzogin Amalie von Weimar 
einmal mit dem Wagen umgeworfen war. Die Straße befand sich 
ıg03, wie das Weimarer Ministerium nach Berlin meldete, in boden- 
los schlechtem Zustand. — ?) Bemerkungen eines Reisenden durch 
die königlich-preußischen Staaten, 3. Band, Altenburg 1781. S. 131. 
— 4) Formey: Versuch einer medizinischen Topographie Berlins. 
Berlin 1796. S. 18. — 5) Faber: Königsberg. K. 1840. S. 12. 
Die Stadt wird bei ihrer bergigen Lage von einer gesunden und 
reinen Luft durchstrichen. — 6) Stutzer a. a. O. S. 106. — 
7) Gebauer: Breslaus kommunale Wirtschaft. Jena 1902. S. 183. 
— NMenzels Chroniken von Breslau. Wer über das schlechte Pflaster 
der schlesischen Städte fahre, der sei zuweilen geneigt zu wünschen, 
daß lieber gar keins vorhanden sei. Overmann, S. 24. An gar 
vielen Orten finden sich tiefe Löcher, wo gar leicht Menschen und 
Vieh verunglücken können. — Bericht des Magistrats vom 7 V. 1804. 
— 8) Overmann a. a. O. S. 25. S. 7. — 9) Stutzer, a. a. O. S. 10. 
Man findet hier keine unreinen Rinnsteine, wie in Berlin, da diese 
sämtlich verdeckt sind. In Berlin watet man im Kote oder Staube, 
Wien hat unterirdische Kanäle. — 10) Formey, a. a. O. S. 18. Selbst 
in der Leipziger Straße, einer der schönsten Straßen Berlins, ist 
selbst bei geringem Regen kaum durch zukommen. — M. d. 
B. St. A. 9. S. 143. Ein Fremder, der die Untiefen der bei Regen- 
wetter grundlosen Straßen nicht kennt, muß zufrieden sein, mit 
Verlust der Schuhe, besudelt, mit gesunden Beinen durchzukommen. 
Die Vorstellungen wegen besseren Pflasters mußten aus Geldmangel 
unberücksichtigt bleiben. 
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üblich, allen Abfall und Unrat auf die Straßen zu werfen. 
Goethes Ausspruch „Breslau sei eine lärınende, schmutzige 
Stadt“, trifft für eine große Anzahl deutscher Städte zu. Wohl 
gab es einige, wie Berlin, mit einer geregelten Straßenreinigung. 
Diese genügte jedoch bei weitem nicht. Um die Sauberkeit 
zu heben, versuchte man es in einigen (Lübeck, Breslau, 
Frankfurt am Main) mit einer Verpachtung an Gärtner; nach 
Ansicht vieler vergrößerte man nur dadurch das Übel!); in 
anderen glaubte man durch Bewässerung durch fließendes 
Wasser (Erfurt) zu helfen?), ganz vereinzelt hört man schon 
von gemauerter Kanalisation und Wasserkunst — Wien, 
Bunzlau’). Eine Straßenbeleuchtung war, wenn überhaupt, 
noch äußerst mangelhaft“), wenn auch im letzten Drittel des 
18. Jahrhunderts mancherlei Fortschritt erzielt war. Im all- 
gemeinen wird man sagen können, dab die Verkehrszustände 
noch sehr im argen lagen, daß man aber doch trotz häufigen 
Mangels an Gemeinsinn, an Kapital, an technischem Können 
bestrebt war, die Übelstände zu mildern. Diese Zustände 
innerhalb der Städte konnten nicht ohne Einfluß auf den 
Gesundheitszustand der Bevölkerung bleiben. 


Ende des ıg. Jahrhunderts war die Sterblichkeit in den 
Städten noch eine sehr hohe. In den meisten übertreffen — 
noch weit in das 19. Jahrhundert hinein — die Todesfälle die 
Geburten sehr beträchtlich’). Immerhin hat sich der Gesund- 
heitszustand im Vergleich zu den vorangegangenen Jahrhunderten 
ganz wesentlich, insbesondere auf dem Lande gebessert. Von 
großen Seuchen blieb Deutschland während des ıg. Jahrhunderts 
im wesentlichen verschont. Wenn sich die Städte trotz des großen 
Übergewichts der Sterbeziffer von den Schäden des Dreißig- 
jährigen Krieges erholen und um ein geringes zunehmen, ist 
das bei der Beschränkung der Freizügigkeit nur auf Zuzug 
aus den kleinen Landstädten zurückzuführen. Beim Überschauen 
der Sterbe- und Tauflisten ist es wohl zu verstehen, daß sich 
die Ansicht entwickeln konnte, die Städte bildeten als volks- 
verzehrendes Element keinen Nutzen für den Staat, bevölke- 
rungspolitisch betrachtet. Hören wir das sachverständige Urteil 
des verdienten Statistikers Süßmilch®): „Folglich ist es klar, 
daß der heimliche Schaden, den der Staat von den Städten 
erleidet, einer Pest fast gleich zu achten ist. Die Städte 
sind daher ein wirkliches Übel für den Staat, freilich ein not- 
wendiges, dem sich nicht abhelfen läßt“. Als Gründe für die 
hohe Sterblichkeit nimmt er Sittenlaxheit, Alkoholismus, Über- 
fluß an Nahrungsmitteln und Mangel an Bewegung, besonders 
die dicke und ungesunde Atmosphäre, die über vielen Städten 
lagerte, die Enge und Kleinheit der Straßen und Wohnungen 
an. Eine ärztliche Autorität äußert sich über die Gründe 
des schlechten Gesundheitszustandes Lübecks in jener Zeit 
folgendermaßen’); „Die Straßen waren von hohen Wällen und 
Mauern derart umgeben, die nach der Trave und Wakenitz 
abwärts führenden Straßen mit Türmen so verschlossen, daß 


nur die hochgelegenen Häuser genügend frische Luft erhalten . 


konnten. Auf den Höhen hinter den Häusern lagen seichte 


1) Reisner, S. 120. — Ziekursch, a. a. O. S. 46. — ) Overmann, 
a. a. O. S. 24. Der Nutzen bestand nach damaliger Ansicht in der 
Bewässerung der Gärten, Bequemlichkeit des Wasserschöpfens, 
Reinlichkeit der Stadt, Gesundheit der Luft, Unterstützung der 
Rettungsanstalten bei Feuer. — ) Ziekursch, a. a. O. 8. 51. — 
) Gebauer, a. a. O. S. 185. Das Publikum riskierte bei der Be- 
schaffenheit der Straßen, trotz der Beleuchtung, Arme und Beine 
zu brechen. Dirr: Augsburg S. 242. Napoleon sah in dem 
schlechten Pflaster und dem Fehlen der Straßenbeleuchtung die 
augenscheinlichsten Beweise des Niedergangs Augsburgs. — 
5) Reisner, S. 119. Behrens: Lübecks Topographie und Statistik 
1829. S. 119. Nikolai: Reisen durch Deutschland und die Schweiz, 
Berlin und Stuttgart 1781. Beilage IV. Wernicke: Das Verhältnis 
zwischen Geborenen und Gestorbenen. Jena ıgg9, S. 89. In den 
Städten übertreffen im 16, 17. und 18. Jahrhundert überall die 
Sterbefälle die Geburten. — 6) Göttliche Ordnung.... Berlin 
1761/62 I S 150. — 7) Reisner, a. a. O. S. 109. 
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Brunnen ganz in der Nähe von tiefen Kloaken, die oft ein 
Jahrhundert und länger nicht gereinigt wurden. Das Wasser 
dieser Brunnen, besonders gesundheitsschädlich, wurde all- 
gemein zum Trinken benutzt“. So kamen in Lübeck auf 
hundert Geburten durchschnittlich 119 Sterbefälle, während 
auf dem Lande das Verhältnis 100:76,7 war!). Für Breslau 
stellte sich das Verhältnis zwischen Geborenen und Gestorbenen 
in den letzten vier Jahrhunderten“): 


Pro Jahr Pro Jahr 
Ge- Todes- Ge- Todes- Überschuß 
Jahreszahl burten fälle burten fälle an Geburten 
1586—ı590 6092 6 057 1218 1211 + 7 
ı686—ı690 5787 6 170 1157 1 234 — 77 
1786—1790 8470 8 910 1 694 1 762 — 68 
1886 - 1390 56059 48 133 11212 9 627 + 15853). 


In Berlin war das Verhältnis relativ ein sehr gutes. 
Süßmilch schreibt es der Breite und Lage der Straßen, der 
Bauart der Häuser zu. Ähnliches gilt von kleineren Städten; 
in Goldberg übertreffen an Zahl von 1613-1788 mit Aus- 
nahme der Jahre 1750 - 1779 in jedem Jahrzehnt die Getauften 
die Gestorbenen )). 

Auch der Zunftzwang ist einer Vermehrung der Bevöl- 
kerung hinderlich, wie allgemein hervorgehoben wird’). In 
Preußen griff hier die Reformgesetzgebung ein und lockerte, 
wie schon kurz vorher von den Franzosen in den von ihnen 
besetzten Gebieten geschehen war, die Gebundenheit der Zünfte. 
Dadurch wurde der Betätigung der Tüchtigen freie Balın ge- 
schaffen und Unternehmungsgeist und Schaffensfreude angeregt. 

Die verkehrstechnischen, wirtschaftlichen, sozialen und 
sanitären Zustände in den Städten Ende des ıg. Jahrhunderts 
waren derartig, daß sie schlecht geeignet erschienen zur Auf- 
nahme einer größeren Volksmenge. Es machten sich allent- 
halben jedoch Bestrebungen immer reger geltend, die Miß- 
stände abzustellen. Diese Bestrebungen wurden Anfang des 
ıg. Jahrhunderts unter Durchbrechung des vormundschaftlichen 
Regimentes vielfach durch Gewährung einer freieren Verwaltung 
unterstützt. Damit wurde der Grund gelegt zu neuer Blüte 
deutschen Städtewesens. 

Von einer städtischen Fabrikindustrie, einer starken 
städtischen Fabrikarbeiterschaft, wie sie das Charakteristikum 
unserer Tage ist, kann man um 1800 noch nicht wohl reden“). 
Es zeigen sich indes schlichte Anfänge. Man denke an die 
Bemühungen Friedrichs des Großen und anderer Landesherren 
zur Förderung der „Industrialisierung“. Indessen brachte diese 
dem platten Lande meist größeren Nutzen als den Städten. 
In der Praxis war mit dem Grundsatz „Gewerbe und Handel 
den Städten, Grundbesitz dem Adel“ gebrochen. Spinner und 
Leineweber waren schon unter Friedrich dem Großen die 
einzigen Handwerker, denen erlaubt war, in größerer Anzahl 
auf dem Lande ihr Gewerbe zu treiben. Nur 2,6 % der Ge- 
samtbevölkerung Preußens gehörten 1792 dem Handwerker- 
stande an'), und davon hatte die Hälfte ihren Wohnsitz auf 


1) Reisner, a. a. O. S. 119; nach Wernicke S. 57 schwankt das 
Verhältnis zwischen Gestorbenen und Geborenen, in den Städten 
ist es 100: 96 — 66, auf dem Lande 100: 135 — 110 — ?) Zimmer- 
mann, a. a. O. Bd. XI, S. 314. — 3) Statistisches Jahrbuch der 
deutschen Städte 1890 Bd. I, S. 45; 1891 Bd. II, S. 30 fl. — 
) Zimmermann, a. a. O. Bd XI, 314 — 5) Behre a. a. O. S. 328. 
Süßmilch- Baumann: Die göttliche Ordnung III, 309. — 6) M. d. 
Br. St. A. 9, S. 80. — ) Behre, S. 351. 1785 waren im ganzen 
preußischen Staate in Stadt und Land vorhanden 98 075 Arbeiter, 
1793 — 157 302 Arbeiter, davon in der 


Leinen- 59 666 Arbeiter 
Woll- 56 114 8 
Baumwoll- 10 106 j 
Seiden- 6 288 8 
Lederindustrie 4 177 SE 


179g waren es 177 007 Arbeiter. 


dem Lande. So kann man nur von dörflicher Heimarbeit reden, 
die besonders dort blühte, wo der karge Boden bei zunehmen- 
der Bevölkerung nicht die hinreichenden Mittel zum Lebens- 
unterhalt bot. Wurde diese nicht mehr lohnend, mußte sich, 
wie im Anfang der neunziger Jahre in Schlesien und Sachsen, 
große Not einstellen!). Diese entstand dadurch, daß in den 
sechziger Jahren in England jene aufsehenerregenden Erfindungen 
gemacht wurden, die den Anfang zum Umsturz des gesamten 
Wirtschaftslebens bilden sollten). Den sächsischen Mechanikern 
war es nur mit Hilfe englischer Fachleute gelungen, die 
Webereimaschinen nachzuahmen. Diese Erfindungen zeitigten 
in England ein schnelles Anwachsen der Lohnarbeiterschaft. 
Zwei neue Fachgruppen treten hinzu: die Maschinenspinner 
und bauer, deren Zahl in dieser Zeit auch in Sachsen an- 
schwillt). Die Kontinentalsperre verursachte insofern Schaden, 
als es durch die Absperrung von England nicht möglich war, 
die englischen Verbesserungen in dem Umfange aufzunehmen, 
wie es im Frieden geschehen wäre. Dadurch wurde der Ab- 
stand der überlegenen Konkurrenz zu groß. Die natürliche 
Folge war eine Flut billiger englischer Waren, Erdrückung 
der schwachen deutschen Fabrikanfänge*) und später entsetz- 
liche Not der deutschen Weberbevölkerung. Da gleichzeitig 
die englische Kornzollpolitik den Abfluß der landwirtschaftlichen 
Erzeugnisse aus Deutschland erschwerte, andrerseits die Um- 
stellung des Wirtschaftslebens von Hand- zum maschinellen 
Betriebe nicht so schnell vor sich ging, um den Überschuß der 
um die Existenz ringenden Kräfte voll aufzunehmen, war eine 
Folge eine von Jahr zu Jahr steigende Auswanderung großen 
Maßstabes?). 


e 


Allgemein ist die Einwohnerzahl in den Städten 1819 
um ein Geringes höher als 1780. Die jährliche Zunahme 
beträgt 0,8% ). Eine Ausnahme bilden die Residenzstädte 
und Mittelpunkte von Verwaltungsgebieten. Diese nahmen 
um mehr als 1 % zu; das gleiche gilt von einigen Häfen 
wie Rostock, Greifswald, Wismar, Kolberg, Bremen, Emden. 
Karlsruhe hat den größten Zuwachs aufzuweisen: 9,3%, 
dann folgen Barmen 5, % Krefeld 5,1%, Burg 4,8 %, 
Hannover, Linz, Brünn 2%. Weit beträchlicher ist die 
Zahl derer, die eine Volksverminderung buchen; es sind: 
Brüssel, Ostende, Augsburg, Nürnberg, Bamberg, Ansbach, 
Straubing, Regensburg, Trient, Brixen, Heilbronn, Heidelberg, 
Mannheim, Mainz, Klausthal, Zittau, Potsdam, Stargard. Der 
jährliche Zuwachs der Städte von 5000 Einwohnern und mehr 
im ganzen 18. Jahrhundert beträgt, soweit feststehende Zahlen 
vorliegen, bis 1 %; nur sehr wenige machen davon eine Aus- 
nahme wie Berlin, Krefeld 5 %, Elberfeld 4 %, Remscheid 
An %, Hirschberg 1,7 %, Chemnitz 1,6 % u. a. Weit größer 
ist der Zuwachs im 19. Jahrhundert ıgzo bis 1910; er beträgt 
im Durchschnitt 2,6 %, während er in Belgien nur 0,9 % mißt. 
Zahlreiche Städte nehmen erheblich mehr zu: Groß-Berlin, 
Leipzig, Chemnitz, Plauen, Kiel über 15 %, Nürnberg, Düssel- 
dorf, Hannover, Elberfeld, Berlin, Spandau, Bielefeld, Zwickau 
und Pilsen 10 %. Eine große Anzahl der belgischen Städte 
haben 1910 noch die gleiche oder ein wenig höhere Volkszahl 


1) M. d. Br. St. A. 9. — 1909 — 8.47. — ) Es waren 1769 
die Spinnmaschine, 1770 die Watt'sche Dampfmaschine, 1772 Har- 
greaves Jennymachine, 1775 Cramptons Mule, 17830 dieselbe mit 
Wasserkraft betrieben, 1785 die Dampfmaschine in der Textil- 
industrie, 1790 im Bergbau angewendet, 1807 das erste Dampfschiff 
Fultons. — 2) König a. a. O. S. 354. — ) Während in England im 
Jahre 1810 schon 5000 Dampfmaschinen im Gang waren, gelangen 
dieselben in Deutschland erst nach 1830 zu größerer Verbreitung, 
ihre Zahl beträgt in Preußen 1837: 421, in Sachsen 1846: 197. — 
s) Wendt a. a. O. S. 193: Nach einer „vielleicht übertriebenen“ 
Angabe sollen aus Schlesien 1818 bis 1827 250 000 Deutsche nach 
Polen ausgewandert sein. — 6) vergl. Tab. 1 und 2. 
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als 17800), ähnlich wie auch einige Städte Deutschlands, die 
abseits von den heutigen Verkehrslinien liegen wie Rothenburg, 
Dinkelsbühl, Eichstedt, Weißenburg, Kaufbeuren, Hall, Ansbach, 
Züllichau, Goldberg, Klaustal, Nikolsburg. Bei der Neuordnung 
der Verhältnisse auf dem Wiener Kongreß wurde dem Erben 
des alten Römischen Reiches Deutscher Nation, dem Deutschen 
Bunde, fast der gesamte burgundische Kreis entzogen. Damit 
ging dem deutschen Staatsverband endgiltig ein dichtbesiedeltes 
städtereiches Gebiet verloren. Durch inneren Zuwachs und 
Hinzufügung Schlesiens, das staatsrechtlich seit 1740 als 
außerhalb des Reiches stehend angesehen wurde, glich sich der 
Volksverlust 1819 aus, auch die Städtedichtigkeit kommt der 
von 1792 ziemlich gleich. Auf tausend Gesamteinwohner 
kommen 1792: 106, 1819: 104 Städte. 1792 kamen auf 
2854 gkm eine Stadt, 1819 auf 28112). Die grundlegende 
Veränderung der Verhältnisse 1819 bestand darin, daß Öster- 
reich aus Deutschland hinaus-, Preußen hineingewachsen ist. 
Von den 217 Städten mit 5 000 Einwohnern und darüber, die 
zusammen 3 000 300 Einwohner zählten, lag ein Drittel auf 
österreichischem Gebiet mit mehr als einem Drittel der Ein- 
wohnerzahl?), 1819 war es bei 224 Städten mit 3 238 900 
Seelen nur noch ein Sechstel, während umgekehrt auf Preußen 
1792 kaum ein Sechstel, 1819 weit mehr als ein Drittel fällt). 
Preußen, Bayern, Hannover zählen 18 19 z. T. mehr als doppelt 
so viel Städte und Städter wie 1792, nämlich 


Preußen: 51 Städte mit 704 800 E.; 1819: 99 mit 1 414 100 E. 
Bayern: 11 „. „ 154 800 E.; 1819: 27 „ 328 000 E. 
Hannover: 6 „ „ 54 000 E.; 1319; 10 „ 107 100 E. 


Württemberg verdreifacht seine Städtezahl: 

3 Städte mit 31 100 Einw.; 1819: 10 mit 94 200 Einw. 

Den größten Zuwachs haben Baden und Hessen-Darmstadt 
1 Stadt mit 5 000 Einw.; 1819: 6 mit 67 600 Eine. 
l we „ 9 600 „ ; 1819: 5 „ 62 100 „ 

Sachsen sinkt bei innerem Zuwachs infolge des erheblichen 

Landverlustes von | 
16 Städten mit 178000 Einw. ıgı9 auf 12 mit 169 000 Einw. 


Die größten deutschen Städte liegen ıgıg nicht mehr ganz 
ausschließlich auf Kolonialboden. Wien, Berlin, Hamburg, 
Prag, Breslau, Königsberg, Dresden, Danzig stehen Köln und 
München gegenüber. 

Die Hauptmasse der deutschen Bevölkerung — 90% — 
wohnte 1792 bis ıgıg noch auf dem Lande oder in kleineren 
Orten unter 5000 Einwohnern, in der Stadt 10,63 bezw. 10, 45 v. H. 
der Bevölkerung. Von den Städtern hatten ihre Behausung in 
Kleinstädten: 47 bezw. 49 v. H., davon der überwiegende Teil, 
31 v. H. in Gemeinden unter 10 000 Einwohnern. In Mittel- 


städten (20—100 000) wohnte ein weiteres Drittel 38 bezw. 


33 v. H., ein Sechstel, 15 bezw. 18 v. H. in Großstädten über 
100 000 Einwohnern, 1871 hat sich noch wenig geändert. Es 
wohnte im Deutschen Reich damaligen Umfanges kaum ein 
Viertel der Bewohner in den Städten, 23,5 v. H. — davon fast 
die Hälfte, 47 v. H. in Kleinstädten, ein Drittel in Mittel-, 
ein Fünftel in Großstädten. Das Verhältnis hat sich nicht 


wesentlich geändert, wenn man das Reich von gleichem Flächen- 


raum annimmt wie 1871, also unter Ausscheidung von Öster- 
reich und Luxemburg und Hinzufügung der Provinzen Preußen, 
Posen, Schleswigsowie Elsaß-Lothringens. Lediglich für dieGroß- 
städte ist eine Änderung ıgıg eingetreten; ein Neuntel der 
städtischen Bevölkerung hätte dann in Großstädten gewohnt. 
Das Reich, seit 1871 geeint, geleitet von einer starken, klugen 
und besonnen erwägenden Politik blühte wieder auf; der Be- 
völkerungsüberschuß konnte eine dem Gemeinwohl förderliche 


1) Tab. 1 Evergem, Meulebeke, Somergem, Ardoye, Diest, 
Ruysselede, Ypern, Doornik, Roulers haben 1910 eine nicht viel 
höhere Volkszahl als im 15. oder 17. Jahrhundert — ) Tab. 4 Nr. 22. 
— 9 Tab. 4 Ar. 2 und 22. — 4) Tab. 4 Nr. 3 b. 


Verwendung finden. Die Auswanderung nahm ab. Die vom 
Staate begünstigte Industrialisierung kam diesmal in allen 
Provinzen weit mehr den Städten zugute als dem Lande. 
Die Städte füllten sich wieder, neue erstanden und überflügelten 
die alten. So hat 1910 das Land und seine Volksverteilung 
ein anderes Gesicht. Die Hälfte des Volkes hat jetzt ihren 
Wohnsitz in der Stadt, !!/,,, fast die Hälfte von dieser, 
wohnen umgekehrt wie 1819 in der Großstadt, mehr als ein 
Viertel in Mittelstädten, ein reichliches Drittel in Klein- 
städten. Von einem Agrarstaat ist das Reich zu einem In- 
dustriestant erwachsen, dessen Schwerpunkt in der Großstadt 
ruht. Die Mehrzahl der Städte über 500 000 Einwohner liegt, 
wie 1819 die über 50 000, auch heute noch auf Kolonialboden. 
Berlin, Wien, Hamburg, Leipzig, Dresden, Breslau gegenüber 
Köln und München. Eine graphische Darstellung möge den 
Reichtum an Städten mit 5 000 Einwohnern und darüber, 
die jeweils 1792, 1819, 1871, 1910 zum Deutschen Reiche 
gehörten, anschaulicher gestalten. Zeichnung 1 stellt die 
Verteilung der Städtebewohner in Städten mit 5 000 Seelen 
und mehr auf die einzelnen Größenklassen — 5-20 000, 
20 100 000, 100 000 und darüber — in Prozenten dar, Zeich- 
nung 2 läßt die Wandlung der Verhältnisse zwischen Stadt- 
und Landbevölkerung deutlich erscheinen. 
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Die Grundlage früherer Blüte deutscher Städte bildete 
ein macht- und ruhmvolles Königtum, die Autonomie der 
Städte im Gegensatz zur politischen und wirtschaftlichen 
Schwäche der Nachbarn und daran anknüpfend ein blühender 
Ostsee- und Levantehandel wie auch eine rege Gewerbetätigkeit. 
Die glänzende Entwickelung der Städte Ende des 19. Jahr- 
hunderts ist nicht weniger verursacht durch die Wirkungen 
der ungeheuren Fortschritte der Naturwissenschaften und der 
Technik, die an Stelle der organischen Kraft den maschinellen - 
Betrieb setzten, und das Aufkommen von Großstädten im Ge- 
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biet von Kohle und Bergbau besonders begünstigte, als von | deutschen Städte in Süddeutschland, am Rhein und an der Donau 


einer starken, zielbewußten Zentralgewalt, unter der das Reich, 
zumal bis 1890, stand. Die Grundlage zu dieser Blüte wird 
in der Zeit von 1780 bis 1820 gelegt. 1792 wurde die Gunst 
der geographischen Lage zurückgedrängt durch die geschicht- 
liche Entwieklung der politisch-dynastischen Staatsbildungen. 
Eine Reichshauptstadt war entsprechend dem Fehlen einer 
Zentralgewalt nicht vorhanden; die altberühmten Reichsplätze 
waren zumal infolge der übermächtigen Konkurrenz und des 
Wirtschaftssystems der Nachbarn, der Erstarrung, des Verfalls 
von Handel, Gewerbe und Verwaltung bedeutend an Volkszahl 
zurückgegangen und von den Residenzen überflügelt worden. 
Wir sahen das Geschick der Städte in sturmbewegter Zeit 
sich spiegeln im Auf und Ab der Volkszahl. 1820 ist die 
alte politische Stadtfreiheit verschwunden. Die Städte, all- 
gemein fast erdrückt unter der Bürde der Schulden und be- 
einträchtigt durch die Schäden der Kriege, stehen jetzt auf 
einer entwicklungsfähigen Grundlage; sie sind einbezogen in 
ein größeres Territorium, haben eine freiere Stadtverfassung, 
Gewerbeordnung, die Bürger sind angeregt zu lebendiger 
Teilnahme an den Geschicken der Stadt, Handel und Verkehr 
ist erleichtert. Lag der Schwerpunkt der ersten Blüte der 


sowie an der Ostsee, so zeigt unsere Epoche schon die folgende 
Verschiebung an. Gemäß der größeren Anteilnahme der östlichen 
Völker an Europas Geschick, Handel und Verkehr liegen die 
größten deutschen Städte auf Kolonialboden, dem Schwerpunkt 
Europas am näclısten, überall zu Lande und Wasser leicht 
erreichbar, Berlin, Dresden, Breslau, Prag und später Leipzig. 
Der Beginn der immer stärkeren Zunahme des tropischen und 
transozeanischen Handels und Verkehrs infolge vermehrter 
Nachfrage und grüßeren Bedarfs an fremden Produkten, der 
Stillstand des binnenmeerischen, die Beeinträchtigung durch 
das Vordringen Rußlands äußert sich in der Zunahme der 
Nordseehäfen, insbesondere Hamburgs, im Stillstand oder ge— 
ringen Anwachsen der Ostseehäfen. Der Boden ist bereitet. 
die Frucht gelegt; es bedurfte des geeigneten Pflegers und 
des Sonnenscheins, des Gründers des neuen Reiches und der 
Gunst der Zeiten, um die schlummernden Kräfte zu wecken. 
Die geographische Lage ist der Grundstein für die Entwicke- 
lung einer Stadt, eines Landes. Wie es gelingt, die wirtschaft- 
lichen, politischen, sozialen Kräfte unter Rücksichtnahme auf 
die geschichtliche Entwicklung zu ergiebiger Arbeit zu orga- 
nisieren, davon hängt das Geschick der Stadt, des Landes ab. 
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er e A 74,8 A 
23. Schweidnitz ...... 16,1 K 
24. Emden 7,9 K. 
25 Minden 8 No. 
26. Wesel. 14,5 A 
ir 5 — 
28. Liegnitz ........ — 
29. Spandau ........ 6 No. 
30. Neisse 4,4 Zk 
31. Schwabach — 
32. Wernigerode 5 No. 
33. Hirschberg 6,2 K 
34. Aschersleben — 
35. Neuruppin 53 A 
36. Grüneberg 76, Zk 
37. Herford ........ — 
38. Krefeld... ...... 5 B. 
39. Kottbus......... 5,8 No. 
40. Memel ......... — 
41. Stendal. ........ 4,5 No. 
42. Gumbinnen 4,9 K. 
43. Landsberg a. W. 5,4 No. 
44. Züllichau........ — 
45. Bielefeld... ..... — 
46. Insterburg 4,9 HTb 
47. Goldberg. 46 Zk. 
48. Kleve... ....... 5,3 A 
49. Braunsberg .. $ 44 K 
50. Soest. — 
51. Iserlohn 4,3 B 
52. Marienburg — 
53. Salzwedel. — 
54. Burg 4, B. 
5 H... 4,7 C. 
56. Stolvh 2.2.2220. — 
57. Kolberg — 
58. Schönebeck ...... — 
59. Wittstockckk gk — 
60. Wrietzen — 
61. Anklaeenn — 
62. Sagaennnsn 3,5 A 
63. Duisburg — 
64. Graudenz. zn — 
65. Jauer — 
66. Bromberg — 
67. Frankenstein — 
68. Crossen — 
69. Königsberg — 
70 Pasewallak· — 
71. Golda ns 9 — 
72. Greifenhagen ..... — 
73. Schmiedeberg — 
74. Barth — 
Kfm. Sachsen 1780 
1. Dresden — 
2. Leipzig 29 8 
3. Bautzen — 
4. Chemnitz — 
5. Freiberg 8,1 A. 


5,4 HTb. 


5,3 K. 
5,2 K. 


5,1 HTb. 


5 K. 
5 K. 


4,9 H Tb. 


4,9 A. 
4,8 K. 
4,8 C. 
44 A. 
43 K. 
43 K. 
4,3 K. 
da K. 


4,3 H Tb. 


4,2 K. 
3,9 K. 
3,7 K. 
3,86 K. 


3,6 H Tb. 


3,5 K. 
3,5 K. 
35 K. 
3,5 K. 


13.5 HTb. 
3,3 HTb. 


3,5 HTb. 


3,5 K. 


3,5 HTb. 


1792 
53 B. 

29, A. 
10,2 C. 
99 E. 
8,7 A. 
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1780 
6. Zittaen Kr _ 
T. Görlitz „za, um EC 8,6 No. 
8. Wittenberg ...... 6,4 A. 
9. Merseburg 5,4 A 
10. Naumburg — 
11. Lauba nnn 8 No. 
Suhil 2 cs E05 — 
13. Plauen 4,1 A 
14. Langensalza. ..... 5,9 A. 
15. Eisleben 4,5 No. 
16. Guben — 
FF — 
18. eller... 4 — 
19. Großenhain — 
20. Zwickau ........ — 
21. Eilenberg — 
22, Neigen — 
23. Annaberg — 
Kfstt. Bayern 1780 
1. Müncglen 37,8 A 
2. Düsseldorf ...... . 117,1 E 
3. Mannheim ....... 25,4 A. 
4. Elberfeld. ....... 13 No. 
5. Heidelberg — 
6. Remscheid — 
7. Barmen — 
8. Landshut... ..... 6,1 No. 
9. Straubing 7,8 A 
10. Ingolstadt. — 
11. Amberg ........ — 
12. Kreuznach — 
13. Esch weilen — 
14. Düren 3,6 A 
15. Mülheim ........ — 
16. Zweibrücken — 
Freie und Reichsstädte 1780 
1. Hamburg... ..... — 
2. Frankfurt a. L. 42,2 No 
3 EE, er aa — 
4. Augsburg 35 No. 
5. Nürnberg 30 No. 
6. Brenen 40 No. 
7. Lübeck 21,6 A. 
8. Regensburg 21 No. 
9. Aachen i — 
10. Um; sr au — 
11. Mülhausen i. Th. ... — 
12. Nordhausen 9 No. 
13. Gos lau 8,5 No. 
14. Heilbronnn˖ 8 B. 
15. Reutlingen Ga B. 
16. Memmingen — 
17. Wetzlalrn — 
18. Worms .. sessa.. — 
19. Dinkelsbühl ...... — 
20. Schwäbisch Hall — 
21. Nördlingen — 
22. Rothenburg Tb..... — 
23. Kaufbeuren — 
24. EBlingen — 
25. Schweinfurt hn — 
26. Speie — 
27. Schwäbisch Gmünd. . — 
28. Landuauuu — 
29. Dortmund ....... — 
30. Rastadt. ........ — 
Sle Ste i — 
32. Tss en — 


Kurfürstentum 
Braunschweig-Lüneburg 17g0 
1. Hannover 12,8 E 
2. Lüneburg — 
3. Göttingen — 
4. Klausthalk 8 No. 
Sele — 
6. Harbuu g — 

Herzogtum 

Braunschweig- Wolfenbüttel 1780 
1. Braunschweig 22, A. 
2. Wolfenbüttel 6 No. 
3. Helmstedt ....... — 
Herzogtum Württemberg 1780 
1. Stuttgart 20 No. 
2. Tübingen 59 A. 
3. Ludwigsburg 6,7 No. 
4. Göppingen — 

Markgrafschaft Baden 1780 
1. Pforzheim ....... — 
2. Karlsru ne — 
3. Bruchsal — 

Landgrafschaft 

Hessen-Kassel 1780 
1. Kassel 19 A. 
2. Hannover 12 No. 
3. Marburg LLL. — 
4. Schmalkalden — 
5. Eschwege 4,1 A. 

Landgrafschaft 

Hessen Darmstadt 1780 
1. Darmstadt ....... — 
2. Gieben — 
Herzogtum 
Mecklenburg- Schwerin 1780 
1. Rostock. gk. 8,5 No. 
2. Schwerin 9,9 A. 
3. Güstrow yy — 
Herzogtum 
Mecklenburg - Strelitz 1780 
1. Neustrelitz... 2»... — 
2. Neubrandenburg — 
Fürstentümer Anhalt 1780 
Dessanss EN 7 No 
EE e SR ui 6 No 
Köthen — 
Bernburg — 
Sächs. Fürstentümer 

Sachsen-Weimar 1780 
1. Eisenach 7 No. 
2% Weimar 6,3 A. 
SEL EE — 

Koburg, Gotha, Altenburg 1780 
Kobus 6,9 No. 
Gotha 8 11,2 No. 
Altenbur sn e 9 No 
Grafschaft Reuß j. Linie 1780 
E © 1% 61 ˙»— Er 7 No. 
Grafschaft Reuß ä. Linie 1780 
r ( — 


1792 
16,5 A. 
10 No. 
8,3 A. 
7,9 C. 
6 No. 
5,3 A. 


1792 
30,5 A. 
6,4 A. 
4,7 A. 


1792 
19,5 A. 
6,3 A. 
5,3 A. 


458 A. 


1792 
5 A. 
3,8 E. 
3,6 E. 


1792 
18,4 E. 
11,9 G. 
5,6 A. 
5 C. 
3,8 A. 


1792 
9,6 A. 


4,7 No. 


1792 
10,8 A. 
10 C. 

6,7 K. 


1792 
6 No. 
4 No. 


. 1792 
8,6 A. 
8 C. 
5,5 A. 
4 A. 


1792 
8,2 A. 


6,6 Jo. 


4 C. 


1792 
7 C. 
11 G. 
8,8 A. 


1792 
6,6 A. 


1792 
4 A. 


1800 


20,3 Kör. 
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Herzogtum Vorpommern 
(Schweden) 1780 
1. Stralsund. ....... 
2. Wismar 144%. 5,4 A. 
3. Greifswald. ...... — 


Iizgt. Holstein (Dänemark) 1780 
(ER Altona aa 
2. Rendsburg 3,6 A. 
( nn 45 A. 
4. Glückstadt — 


Grafschaft Oldenburg 1780 
1. Oldenburg 5 No. 


Städte der 
geistlichen Fürstentümer 1780 


I. Eütt en — 
2. Maora aeaa 84 
3. Würzburg 
4. Bamberg . = 
, Erit ewe g 86% 

6. Salzburg 
7. Münster — 
8. Hildesheim. dg — 


15. Passau 7 No. 
16. Preisinsgs = 
17. Aschaffenburg — 
18. Bruchsal ........ — 
19. Hasselt. — 
20. St. Traud ....... — 
21. Paderborn — 
22. Eichstede — 
23. Burtschei e — 
24. Duderstadt. ...... — 
23: N.. u Seier — 
26. Heiligenstadt ..... — 
27. Rösel — 


Fürstentum Wied 1780 
1. Neuwied dd — 


Deutsche Lande unter 
fremder Herrschaft. 


Frankreich 

Elsaß-Lothringen 1780 

1. Straßburg ....... F 43,1 A. 
DU. MEZ wo ws — 
3; Kolmar EE 13,2 A 
4. Schlettstadt . ..... — 
5: Hagen — 
6. Dicdenhofen 4,2 A. 

Dänemark 

Herzogtum Schleswig 1780 
1. Flensburg. — 
2. Schleswigg — 
Freistaat Danzig 1780 

„ rr ee Ze — 
Königreich Polen 780 
E aa re 84 U 
r dg 9 No 
3. Rawits en — 
4, IK — 
5. Frau stadt — 


1792 


D. St. 


49,9 Ehe. 


46,3 A. 
13,4 C. 
7,8 A. 
7 A. 
5 A. 


1800 
21, Fr. 
16 C. 


17,1 Sch. 


1158 Li. 


1800 


40,3 HTb. 


1800 


16, H. 


8,1 A. 
9 A. 


Tab. 1, b 
Osterreich 1810 
I Viensnsn 238 K. 
77 — 
3. Triest ee 32,7 Li. 
„ Graz au ua ES 31,8 C. B 
5. Brünn ......... 25,8 E. 
6. Binz Ss. Nana 172 E 
rien! — 
8. Olmütz — 
9. Lay bach. — 
10. Salzburg 9, Li. 
11: Iglau... pes... — 
12. Innsbruck — 
13. Ster er — 
14. Rovereith ....... — 
15. Troppau ........ — 
16. Rovign oo 10 C 
17. Klagenfurt — 
18. Görz è 8,5 Li 
19. Reichenberg — 
20. Bozen — 
c ((( — 
22. Prosznitz........ 6,5 E. 
23. Sternberg — 
24. Pilsen — 
25. Nikolsburg 7 Li. 
26. Wiener Neustadt — 
27. Kuttenberg ...... — 
28. Piranoo — 
29. Budweis — 
30. Königgrätz. — 
31. Neutitschein — 
32. Teschen 4,2 C. 
33. Zuaym 5,1 E. 
34. Capo d' Istria 5,1 E. 
35. Bielitz ......... 5 E. 
36. Chrudi mg — 
37. Carlstade. — 
38. Freiberg (Mähren) — 
Preußen 1810 
1. Berlin 162,9 A 
2. Breslau. ........ 68,1 U 
3. Königsberg 61, G 
Firn 42,1 A 
5. Danzig 44,5 E 
6. Magdeburg 31,4 A 
1. Kache n 27,3 A 
8. Düsseldorf... .... lls E 
9. Stettin ... 2.2.2... — 
10. Potsdam ........ — 
11. Fosse ns — 
12. Halle m 3.0.4.2; — 
13. Erfurttet 16,6 A. 
14. Elberfeld... ..... 16,9 A. 
15. Elbing 15,8 K 
16. Barmen 14,3 A. 
17. Münster 14, A 
18. Frankfurt a./ Oder — 
19. Stralsund ....... — 
20. Krefeld — 
21. Koblenz ........ — 
22. Halberstadt 13,2 A 
23. Quedlinburg ...... 10,6 A 
24. Brandenburg — 
25. Wesel 11,3 A. 
26. Neisse . . 22220200. 6,3 Zk. 
N KT a ree 9,9 HTb 
re 12,8 E. 
29. Glogau .. . 2.2... 9,1 Zk. 
30. Born 92 A 


1815 


244 Kir. 
t 79,8 E. 


1819 

253,8 O. B. 
96,6 Ö. B. 
36 E. Li. 
36 Ö. B. 
33,3 T. D. 
18,7 St. 
12 Ö B. 
11,9 Ö. B. 
11,5 St. 
112 G. B. 
11 E 

10,5 Li. 
10 E. 

98 E. 

9,7 E. 

9,5 E. 


11,2 


. Stargard 
. Graudenz .. 
Glatz 
. Remscheid . 
. Greifswald . 
. Lissa 


. Eisleben 
Saarbrücken 
. Fraustadt.. . 
. Hirschberg . 
. Braunsberg . 
. Anklam... 
. Küstrin 
. Langensalza 
. Stolp . . 
Saarlouis. 
. Kottbus 
. Salzwedel. 
Goldberg 
Stendal 
Jauer 
Insterburg. 
Gumbinnen. 
. Weißenfels . 
. Marienwerder . 
ls 


Lennep 
. Eilenburg. . 
Wernigerode 


. Marienburg 
. Bunzlau 
„Düren. 2.2 


. Eupen.... 
. Burg 
. Schweidnitz 
. Mühlhausen i. Th. . 
. Görlitz 

Liegnitz 
Prenzlau . 
. Grünberg.. 
. Minden 
. Naumburg S 
Landsberg a. V.. 
Merseburg 
Aschersleben 


. Neu-Ruppin 
Wittenberg 
Paderborn 
, Bielefeld ....... 
. Neuß 


.. © „ o 


. 8 è © „ ọ 0 o 


. Torgau 


. Kleve .....22.. 
. Soest 


. 8 % „ © 


e 2 è o o 


* 


a N Oo 


Oppeln 
Pasewalk 3,7 HTb. 
. Krotoschin ...... 4,1 A. 
. Schönebeck. ..... 
Essen 
„ Rather 
Gnesen — 
. Rempen — 
Charlottenburg. 
Rathen oc 39 A. 
. Wrietzen ....... — 

. Ronsdorf ....... — 

. Neuwied ....... — 

. Königsberg Nm. 3,9 HTb. 
Rade v. V. 46 E. 
Duisburg 
. Wittstock — 
Burtscheid — 
„Dahlen Wi... — 
en — 


Schmiedeberg 
. Meseritz 
Demmin 
v Soran E — 
len — 
Hohensalza 
Bocholt. — 
Lübben Se 
» Batlh nur na 
Mülheim a. Rh. ... Ss 
. Neurode i. Schl. = 
Rügenwalde — 
Siegen 
Treuenbrietzen — 
, Ost ro We. SN 
, Rogasen i 
Malmedy — 
. Reichenbach i. Schl. 
. Greifenhagen Po. — 
Heiligenstadt — 
Luckenwalde. — 
. Neuhaldensleben . . . — 
Krossen 

. Ros! 3,2 
Solingen 
. Gleiwitz — 
Hettstedt — 


Kim — 
„ Lauban n EE — 
Gardelegen 
Löwenberg 
Sangerhausen — 
. Warendorf ...... — 
Osterode — 
. Neustadt Schl.... . 
Treptow / Rega 
Kale ug ee 3% & — 


e „ „ òè > 


Kgr. Sachsen 


Dresden — 
rr a 
Chemnitz. 12 E. 
Freiberg 
. Bautzen 
. Plaue ns — 
Zaun dee ea 8 E. 


— 


CO ~l) nn Ort 


LS Hi Hi DE Li 


LC 


W m 


„ Schweinfurth 


A m Eé 


Annaberg 
Döbeln 
Großschönau 
Mittweida 
. Glaucha 
. Kamenz 
Frankenberg 


„„ „„ o è o o 


e > > 8 %ꝙ%́ 1. 9 


Kgr. Bayern 
München 
Augsburg.. 
Nürnberg 
Würzburg 
Regensburg 
Bamberg 
. Ansbach ........ 
rr e E 
. Bayreuth. s...’ 
. Erlangen . RRE 
Landshut 
Aschaffenburg 
„Amberg 
. Schwabach. ...... 
e Passat zo well ae 
. Straubing 
. Memmingen. 
Dinkelsbühl. 
Zweibrücken 


Nördlingen. 
Selene 
Kempten Ss 
. Ingolstadt ....... 
. Rothenburg a.T.... 
. Neuburg. 
. Kaufbeuren 
Windsheim 
Dillingen 
. Weißenburg Nrdg. . . 


3 Frankenthal Pf... 


Kitzingen 
Lauingen 
reisse 2% 


Gronherzogtum Baden 


. Mannheim 
. Karlsrune 
„Heidelberg 
Freiburg i. Br.. 
. Bruchsal ........ 


„% „ ù > o 


Ca EE 


Königreich Hannover 

„Hannover 
Hildesheim 
Emden 
. Lüneburg ....... 
Göttingen 
. Osnabriick k 
e CE lOp da Sara 


11.4 A. 
12,7 A. 


8,6 A. 


1810 
20,1 A. 
10.6 Weh. 
9,8 A. 
10,1 A. 


5,3 A. 


12,7 E. 
11,2 E. 


9,1 E. 


7,8 E. 


5 E. 


5,6 E. 
5,2 E. 
4,8 E. 
5,1 E. 
4,8 A. 


4,4 E. 


4,2 E. 


4 E. 
3,1 E. 


3,7 E. 


3,6 E. 
3,8 E. 
35 E. 
3,5 E. 


1815 


20, E. 


15,2 A. 
9,8 E. 
10,1 E. 


ep e en cen A A DD së 
a "ah om oo "ia "Ee ka "Ze 


H ope op popop pi opi o p ae pe 


Eee 


S O © 
Bm» 


E . 


(abi 
KI 


Ca 
E 


> 


1810 
8. Klausthal ....... TE. 
9. Goslar ......... 5,7 E. 
10. Hameln — 
11. Eimbecckckckckk k — 
12. Münden — 
13. Stade... . 2.22 2.. 3,8 E. 
14. Duderstadt. — 
15. Verden. — 
Herzogtum Braunschweig 1810 
1. Braunschweig 27 P. 
2. Wolfenbüttel — 
3. Helmstede 5,2 E 
Herzogtum Nassau 1810 
1. Wiesbaden 3,14 


Königreich Württemberg 1810 
1. Stuttgart 22, E. 
2 Um Sue rue — 
3. Eblingen 
4. Reutlingen — 
5. Tübingen — 
6. Heilbronn 
7. Schwäbisch-Hall. — 
8. Schwäbisch-Gmünd — 
9. Ludwigsburg Nkr. .. — 
10. Rottenburg — 
11. Biberach — 
12. Göppingen 

13. Tuttlingen 

14. Ebingen — 

19: c 22.2.0243 — 
16. Nürtingen — 

17. Ravensburg — 


Großherzogtum Luxemburg 1810 
1. Luxemburg = 


Freie und Reichsstädte 1810 
l. Hamburg 106,3 E 
2. Frankfurt a/ MW. 40,5 E. 
3. Bremen 36,6 V 
4. Lübeck 24 R 
Großherzogtum 
Mecklenburg-Schwerin 1810 
1. Rostock ........ 14,2 E 
2. Schwerin 10 E. 
3. Wismar — 
4. Güstrow xp. — 
5. Parchim Gë — 
Großherzogtum 


Mecklenburg-Strelitx 13810 


1. Neustrelitz... .... — 
2. Neubrandenburg — 


Fürstentümer Anhalt 1810 
Dessa.uuu 20.%. 7 No. 
Z erben 6 No. 
Köthen — 
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Kurfürstent. Hessen-Kassel 


Marburg e 
„ Hersfeiesgs 
Eschwege 


SEET 


Großhzgt. Hessen-Darmstadt 


3. Worms... 2 22.2.0. 


5. Geben 


3. Rendsburg 
4. Glücks stadt 


Großherzogtum Oldenburg 
1. Oldenburg 


Sächsische Herzogtümer 
Großhzgt. Sachsen Weimar- 
Eisenach 
1. Eisenach. gk 
2. Weimar ........ 
VC 


Ko bung 


Herzogtum Meiningen 
1. Meiningen 
2. Hildburghausen 
3. Rudolstadt... ..... 


Fürstentum Reuß ält. L. 
1. Greiz 


Fürstentum Reuß jüng. L. 
„Ger... ee 


Deutsche Lande außer- 
halb des deutschen 
Bundes. 
Frankreich 
(Elsaß-Lothringen) 


Mühlhausen Elsaß .. 
. Schlettstadt ...... 
Hagenau 
Diedenhofen 


A „ - 


Dänemark (Hzgt. Schleswig) 
1. Flensburg . 
2. Schleswig ....... 


e 8 „„ „ 
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Tabelle 2. 


Die Tabelle enthält für jedes Land die Einwohnerzahl der Städte, die 1792 5000 Einwohner und mehr zählten, in Tausenden 
nach Größenklassen geordnet. 


m — — 1 — 22 8 
E E BE E „S SEE 
S © 2 25 gas RE 2 2 2 28 28 
= G E — 828 — SH 2 — Bi: BEN © 2 è 
— = e T o e E 2 RR k z — Bom z = e z — — 2 2 
Länder S i sa | S |256 | § | 335 | § | 235 | § | 2534| £8 3884 
— = 8 < = 8 8 < 28 — — 8 — — 2 e 288 
Z un 588 288 GER 8228 
S BS Sr ZS 8 EEFE 
Geistl. Fürstentümer — -- 1 50,0 3 68,4 | 5 66,4 13 86,1 22 270,9 
Oster. Niederlande — — 3 189,8 4 9538 7 920 27 1893| 41 56658 
FFV = 6.0. 1 207,0 1 760 3 81,7 6 63,5 17 106,3 28 534,5 
Prenen R! fN ah 150,58 — — 4 99,3 6 71,0 23 152,5 34 473,6 
r -- — 1 53,0 1 29,4 1 10,2 13 85,4 16 178,0 
LN EEE — — — 3 91,6 2 24,5 6 38,7 11 154,8 
Br.-Lüneburg (Hannover)... | — — — = - _ | 2 26,5 4 27,5 6 54,0 
Hessen-Kassel. — — — — a se Y 2 30,3 2 10,6 4 40,9 
Hessen-Darmstadt. — — — — — — — — 1 9,6 1 9,6 
Württemberg — — —— — == — 1 19,5 2 11,6 3 31 
CG EE air — — — — — — — — 1 5,0 1 5,0 
Beide Mecklenburg — — — — =- — 2 20,8 2 12,7 4 33,5 
c — — — — — — — — 3 22,1 3 22,1 
, ur — — — — —— — 1 110 4 30,6 5 41,6 
Freie und Reichsst....... . 1 100,2 — -- 8 247,1 1 15, 18 113,5 28 475,8 
Braunschweig-Wolfenbüttel . | — — — —— 1 30, — — 1 6,4 2 36,9 
Holstein (Dän n) — -- — — 1 240 — — 2 13.4 3 37,4 
Schwed. Vorpommern. — — — — — u 1 11,0 2 114 3 22,4 
Oldenburg (Dun) = ën — ge eng = = =, 2 5.0 1 50 
r een — — — — — —— — — 1 6,6 1 6,6 
Wil 2 Ee TE — — — BI — — — — — — — 
Summe 3 458,0 6 368,8 28 767,5 37 461,7 | 143 9443| 217 3 000,3 
Preußen Ges. L. TE 1 150,8 2 118,6 4 99,3 7 86,3 37 249,3 öl 704,8 
Gët, au. — — = —- — — 1 11,5 | 1 7,1 2 18,6 
Elsaß-Lothringen — — — — 2 96,2 1 13, 3 19,8 6 129,4 
Tabelle 3. 
Die Tabelle enthält für jedes Land die Anzahl der Städte, die 1819 5000 Einwohner und mehr zählten, in Tausenden 
A nach Größenklassen geordnet. 
D 8 — — = | GER 8 
BW KEE  Fael Ia „Es „as | 3 8535 
„ SES a | 278 |. | 258 la | SFT la [Anak 
| 7a [J Tee 3 25 g 8 | 2 sé | = |5528 
Länder N 2go N Se 8 32 N zk: S EK: © 8888 
= 2 8 Gi 388 1111 2 Ki 3 3 T 8 2 S 
< Z < | 3285 | < 333 | « 25 S 2 o |2% 2 
e g nbg DC SS NSS S | 8 8 
= S Er oN Z Ke H. | Ze = 
| = — | 22 — — 
| 
Osteireiih sn ee 1 253, 1 96,6 ' 3 105,3 8 96,8 | 22 158,4 35 710,8 
Procon BA 55.20 1 200,9 2 134,5 8 214,8 17 228,9 55 382,3 83 11612 
r and — 1 53,7 3 83,2 5 74,4 18 116, 27 323,0 
c E E E E ET — — 1 59,2 ] 36,4 2 23.9 8 49,5 12 169,0 
Woh 4.0.0480 E EEN — — — = | 1 22, 2 25,2 | 7 45,5 10 93,4 
Se ann — — — seg ` 1 20,6 | 3 36 2 10,7 6 67,6 
EN ET éd — — — — | 1 27,5 3 34,7 6 44,9 10 107,1 
Hessen-Kassel. — > eg a 1 23,3 1 12,0 | 3 19,7 5 55,0 
Hessen-Darmstadt. — wen — — | 1 25, 1 18,3 | 3 18,6 5 62,1 
Braunschweig ss tas — — — — | 1 32,0 — — 2 LI: 3 43,8 
2 Mecklenburg. — — — — — — | 2 25,7 4 27,1 6 52,8 
Sächsische Herzogtümer ... | — — — — — — | 2 21,3 3 24,7 5 | 46,0 
d ADDRESS ae — — — — — | — | — — | 4 28,4 4 28,4 
FFC TO — — — en — = 4 — -r 1 954 | 9,4 
SE EEE — — — — 4 — = | e — 1 5,5 1 5,5 
AL H u: ana erh — — | — — | — — | — — 1 5,9 1 5.9 
oo T — — — — I == — | — — | 2 14.3 2 14,3 
Holstein, un Hoss — — — — 1 24,0 1 10% 2 ER 4 46,8 
Freie und Reichsstädte. d 125, 3 106,2 — —— — — — —- 4 231,7 
Summe 3| 580; 8 4502 22 614,3 47 Ge 144 9862] 224 3238 
1 | 
Preußen Ges. LL. 11 200 4 2522 9 239, 20 2708 65 Giel 99 14ʃ4½ 
Dar ene Ke ek 5 — — | — — | — — 1 | 10,2 1 7,8 2 18,0 
Fr. Elsaß-Lothringen. — | | 1 50.0 1 42.5 1 17,9 | 4 31,9 T| 1428 
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10 


11 


12 


13 


14 
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Geistliche Fürstentümer. 
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Name 


Stammlande 


Nur zum Römischen Reich 
Deutscher Nation. 
zum Deutschen Bunde ge— 
hörige Lande 


$ m6 e Te; 


Österreich mit burgun- 
dischem Kreis 
Oster. Niederlande (Belgien) 


Ges. Lande Preußen . | 


Hessen-Kassel, Regbez. . | 


Hessen-Darmstadt N 


Mecklenburg-Schwerin u. | 


Sr VE E EENS E | 


Oldenburg 


Schleswig 


Holstein . 


eee wë 


Jah- 
res- 
zahl 


1792 


1792 
1819 


1792 
1792 


1792 
1819 
1871 
1910 


1792 


1819 


1792 
1819 
1871 
1910 


1792 
1819 
1871 
1910 


1792 
1819 
1871 
1910 


1792 
1819 
1871 
1910 


1792 
1819 
1871 
1910 


1792 
1818 
1871 


1910 


1792 
1819 
1871 
1910 


1792 
1819 
1871 
1910 


1792 
1819 
1871 
1910 


1792 
1819 


1792 
1819 


1792 
1819 
1871 
1910 


1792 
1819 
1871 
1710 


1792 
1819 
1871 
1910 


Fläche 
qkm Q. M. 
84797 |ı) 1540 
189 361 3 439 
179 125 | 3) 3580 
215,792) 3919 
26 430 | !) 480 
201 255 3 655 
276 119| 5014,61 
1) 347 509 — 
348 779 =- 
89 532 |!) 1626 
182 113] 3307,36 

52 407 ) 8861 

76 372 | 3) 1387 

75 863 — 

75 870 — 

37773 ) 686 

14977) 272 

14993 — 

14 993 — 

29 238 0) 531 

38 470 |10) 699,66 

38 285 — 

38 509 — 
9140|!) 166 

19 507 | 3) 354 

19 504 —- 

19 507 — 
3414|!) 62 

15 307 | 3) 278 

15 084 — 

15 070 — 

8 425 | ? 153 
9140|3) 166 

10 106 — 

10 084 — 
385401 70 
84253) 153 
7678 — 

7 688 — 

15 802| 1 287 

15 968 | 3 290 

16 233 — 

16 056 — 
2753 50 
6 277 114 

6 399,60 — 
6 429 —— 
9030 — 
9030 4) 164 
847900 154 
9 5811) 174 

17 509 318 

18 611 338 

18 287 — 

19 018 — 

7 764 141 
9 471 172 
9 378,57 — 
9 378,57 — 
3 729 68 
3 729 68 
3690 — 
3 672 — 
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Tabelle 4. 


Gesamt- 
be- 


Auf 
den 


völkerung | qkm 


2) 3 339 000 


8 871 000 
3) 9 482227 


911 368 000 
2) 2497 000 


5) 5 929 366 
910 976 252 
24 639 706 

40 165 219 


2 983 000 
8 453 660 


2) 2.053 000 
9903707966 
4 863 450 
6 887 291 


1) 1980 000 


2560 1216833 


2556 244 
4 806 661 


869 643 
1 360 024 
1 963 080 
2 942 436 


20 300 

9) 1032 276 
1 461 562 

2 142 833 


12) 453 899 
12) 567 866 
9) 767362 

1008 053 


) 215 000 
9) 643 821 
1) 852894 


338 000 
9) 462 500 
654 689 
746 400 


71000 
226 885 
314 591 
433 042 


267 527 
306 835 


) 320 000 
15) 360 600 


587 527 
696 000 
1 045 873 
1 621 004 


405 000 

525 800 

11) 790 601 
1169 216 


198 000 
229 805 
312 170 
494 339 


Städtische 
Bevölkerung in 
Städten mit 


5000 Einwohn. 
und mehr 


22 4) 270 900 


28 
35 


69 
41 


51 
99 


814 


34 
83 


el OI EA Li 


2 


534 500 
710 300 


1101 100 
566 600 


704 800 
1 414 100 


0 601 484 


473 600 
1161 200 


154 800 
328 000 


2372 484 


178 000 
169 000 


2 902 591 


54 000 
107 100 
339 200 

1 071 805 


31 100 
94 200 
300 800 
872 192 


5 000 
67 600 
225 093 
811 254 


40 900 
55 000 
113 250 
303 459 


9 600 
62 100 
162 700 
538 045 


33 500 
52 800 
133 968 
240 038 


5 500 
5 900 
13 600 


18 600 
18 000 


37 400 
46 800 


56 000 
64 000 
242 450 
756 029 


41 600 
46 000 
157 100 
453 801 


36 900 
43 800 
87 400 
215 797 


DD OD ON 


rA 
— 


Bemerkungen 


1) VI 32. — 9) vn 21. 


3) V II 40. — ) Tab. II 
und III. 


5) VII 31. — 6) H. 129. 
— 1) St. R. 240,11. — 
8) St. R. 25,2 S. 27. 


ohne Preuben u. Schlesien 


ohne Preußen u. Posen. 


9) St. R. 37,2 S. 30. 
) VII 92. 


St. R. 240,13. 


9) St. R. 37,2 S. 30. 


10) VII III. 


4) St. R. 240, 105. 


11) St. R. 25,2. 


9) St. R. 240, 105. 


12) VII 124. 


18) VII 113. 


14) Weg S. 66. 


15) VII 117. 


16) E3 Abt. 1443. 


w 


17) St. R. S, 18. 


nm 
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20 


21 


— ö d.ä i . . i—ß— EE 


Name 


Schwed. Vorpommern 


Nassau 


Freie u Reichsstädte 


Luremb urg 


Deutsches Reich... . . 


Elsaß-Lothringen 


Jah- 


res- 
zahl 


1792 
1819 
1871 
1910 


1792 


1792 
1819 


1792 
1819 
1871 
1910 


1792 
1819 
1871 
1910 


1819 
1871 


1792 
1819 
1871 
1910 


1792 
1819 
1871 
1910 


Fläche 


qkm 


2 808 
2412 
2 347 
2 299 


4 570 


2478 
4 708 


1156 
1180 
1146 
1143 


7323 
1069 
948 
969 


6 057 
2 587 


619 458 
627 648 
539 829 
540 858 


14 520 
14 520 
14 512 
14 522 
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Noch: Tabelle 4. 


mm nn . wn 


Städtische 
Bevölkerung in 
Städten mit 


Gesamt- 
be- 


51 128 000 
43,820) 124 564 
= 203 437 
— 331 128 
83|?) 125 000 

45 128 000 

86 l22) 316 787 

21 Ju 70 000 
21% 55551 

= 134 126 
= 225 521 
1331 773000 
1942| 2866 800 
e 513 534 
En 1 430 789 
110 |23) 260 114 
— bau 197 328 


11250 28 185 000 
11 400 931 039 500 
— 41 058 792 
— 64 925 993 


— 850 000 
— 1 286 950 
— 1549 738 
— 1874014 


Auf 
den 


Q Pa völkerung | qkm 
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5000 Einwohn. 
und mehr 

3 22 100 
4 28 400 
4 58 800 
12 187 425 
3 22 400 
1 5 500 
1 6 600 
2 14 300 
3 36 400 
7 108 904 
28 475 800 
; 4 231 700 
10 (4) 406 600 
8 (3)| 1241652 
1 9 400 
2 19 728 
217 3 000 300 
224 3 238 400 
602 9 704 173 
1299 31 673 636 
6 129 400 
7 142 300 
20 334 400 
42 722 706 


Fi 
wohner 
kommen 
Städter 


172 
239 
227 
566 


179 


Stadt 
auf 
qkm 


936 
603 
586 
191 


Bemerkungen 


30) V. I 379. 


=) V. I, 470. 


21) C 1. Abt. II 183. 


28) VII 129. 
24) St. R. 240, 180 u. 87. 


2 | 25) Die fehlenden Staaten 


sind berechnet nach 
Viebahn u. St, R. 25,2 
S. 41. 
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Die repräsentative Methode in der Statistik. 


Von 


Dr. Johannes Lucht, 


Wissenschaftlichem Hilfsarbeiter im Preußischen Statistischen Landesanıt. 


>04. 


Vorbemerkung des Herausgebers: Ich habe die nachfolgende Arbeit, so wie sie aus der Feder des Verfassers hervorgegangen ist, 
aufgenommen, möchte aber ausdrücklich bemerken, daß ich den praktischen Versuch, über den Verfasser am Schluß 
berichtet, methodisch nicht für ganz einwandfrei und daher die aus ihm gezogenen Folgerungen nicht für schlüssig 


halte. 
Versuche zu klären. 


Es soll versucht werden, die sehr wichtige Frage nach dem Wert der repräsentativen Methode durch weitere 


Die repräsentative Methode nimmt in der Statistik eine 
bedeutsame und zugleich umstrittene Stellung ein. Sie ist in 
den letzten Jahren stärker in den Vordergrund getreten, nicht 
zuletzt auch durch den Einfluß des Krieges, der vor 
allen Dingen eine schnelle Übersicht über die untersuchten 
Gegenstände verlangte. Die Methode hat zwar auch schon 
vorher ziemlich häufig Anwendung gefunden; nur war bei diesen 
Erhebungen eine genügende theoretische Durcharbeitung zu 
vermissen. Es kann daher die verschiedenartige Einstellung 
nicht wundernehmen, die in den Kreisen der Statistik der 
repräsentativen Methode gegenüber eingenommen wurde. 

In der heutigen Zeit erweckt dieses Problem der sta- 
tistischen Methodologie noch verstärktes Interesse. Einmal 
ist es die finanzielle Seite einer Erhebung, die dazu zwingt, 
jede Statistik auf die notwendigsten Dinge zu beschränken 
und diese Angaben mit den einfachsten Mitteln zu gewinnen. 
Dazu kommt, daß jetzt die Gebiete der Sozialstatistik, vor- 
nehmlich der Wirtschaftsstatistik stark in den Vordergrund 
getreten sind, Gebiete, deren komplizierte Struktur oft eine 
erschöpfende Erhebung unmöglich macht. Schließlich kommt 
noch die Ansicht in Betracht, die Schott vertritt, „daß der 
repräsentativen Methode in Zukunft von der amtlichen Statistik 
viel mehr Beachtung geschenkt werden muß, als es bisher 
geschehen ist. Wie anders wollte man wohl des massenhaften 
sozialstatistischen Materials Herr werden, das im Krieg zu- 
sammengerafft worden ist, wie anders die statistischen Aufgaben 
alle bewältigen, die der Friede uns bescheren wird!“ (S. 3).') 

Was ist nun unter der repräsentativen Methode zu 
verstehen? und welchen Zwecken soll und kann sie dienen? 
Ganz summarisch ausgedrückt beruht die repräsentative Methode 
auf dem Prinzip, vom Teil aufs Ganze zu schließen, Ergeb— 
nisse aus dem ersteren für das letztere gültig zu erklären. 
Natürlich gibt diese Bestimmung nur den allgemeinen Rahmen 
ab, über die weitere Ausgestaltung hat große Unkenntnis uud 
Streit geherrscht; erst allmählich sind die Grundzüge der 
Methode deutlicher herausgehoben worden. 

Der norwegische Statistiker Kiaer, der Begründer der 
repräsentativen Methode er hat die erste systematische 
Erhebung nach dieser Methode angestellt — charakterisiert 
z. B. ihr Wesen in folgender Weise: „Die repräsentative 
Methode ist eine eigentümliche Art der schon läugst in der 
Statistik, besonders in Amerika, eingebürgerten partiellen Un- 
tersuchungsmethode. Sie hat mit dieser das gemeinsam, daß 


1) Beitrige zur Statistik der Stadt Mannheim Nr. 34. Schott: 
Das Stichprobenverfahren in der Städtestatistik 1917. 
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sie sich anstatt das Untersüchungsobjekt im ganzen, wie 2. B. 
ein ganzes Land, eine ganze Stadt, zu beobachten, nur mit 
einzelnen Teilen desselben beschäftigt. Sie ist insofern, wie 
diese, eine pars-pro-toto-Statistik, unterscheidet sich aber von 
den gewöhnlichen partiellen Untersuchungen dadurch, daß die 
einzelnen beobachteten Teile so arrangiert sind, daß sie ins- 
gesamt ein Miniaturbild des Ganzen darstellen, mit anderen 
Worten das Ganze in verkleinertem Maßstabe repräsentieren 
sollen. Die Methode bildet somit gewissermaßen ein Zwischen- 
glied zwischen den gewöhnlichen partiellen und den vollständigen 
Untersuchungen“. (S. 2)'). Die repräsentative Methode ist 
also als Spezialfall aus einer statistischen Erhebungsmethode 
hervorgegangen, die schon älteren Datums ist. Die par- 
tiellen oder Teilerhebungen bilden den Anfang aller statistischen 
Untersuchungen. Die Vollzählungen sind erst eine Errungen- 
schaft des 19. Jahrhunderts, und zwar hat man diese für so 
bedeutungsvoll angesehen, daß man die Anwendung der repräsen- 
tativen Methode als einen Rückfall bezeichnete. Für die 
frühere Wertschätzung der Teilerhebung ist auch die Tat- 
sache bezeichnend, die Westergaard erwähnt, daß nämlich 
„zu Beginn des 19. Jahrhunderts und selbst viel später die 
Statistiker, besonders in Frankreich, auf einen Zensus mit 
dem größtmöglichen Mißtrauen blickten“ 2). Die Beschränkung 
auf ein Teilgebiet, die die repräsentative Erhebung auszeichnet, 
wird aber ausdrücklich in der Absicht gemacht, die daraus 
gewonnenen Ergebnisse auf das Gesamtgebiet zu Übertragen. 
Eine repräsentative Erhebung ist also gerade keine Teilerhebung 
in dem geringschätzigen Sinne v. Mayrs, daß die Ergebnisse 
Aufschluß nur über das Teilgebiet geben. Durch die Auswahl 
des Teilgebiets hebt sich die repräsentative Erhebung von 
jeder anderen Teilerhebung ab. 

Einen ausschlaggebenden Einfluß aut die Entwicklung der 
repräsentativen Methode haben die Fortschritte der biologischen 
Statistik ausgeübt. Die Biologie muß darauf verzichten, er- 
schöpfende Zählungen vornehmen zu können. 

Da man mit dem Grundsatz gebrochen hat, daß in der 
Natur alles typisch sei, gilt es nun auch in der Biologie, 
Tatsachenmaterial zu sammeln. Infolge der Unmöglichkeit 
der Sammlung aller Fälle muß die Natur der biologisch- 
statistischen Untersuchungen mit Notwendigkeit repräsentativ 
sein. Zugleich war diese zunehmende Anwendung der Sta- 
tistik in der Biologie auch von großer Wirkung auf die Aus- 


1) Allgem. Stat. Archiv, V Tübingen ıg99 — ) H. Westergaard, 
On the future of statistics. Journal of the Royal Statistical Society 
vol 81 London 1913 S. 509. 
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gestaltung der mathematischen Methoden. Von einer Auswahl 
im eigentlichen Sinne kann bei einer biologischen Statistik 
nicht gesprochen werden; hier haben wir es mit einer mehr 
oder minder großen Zahl von Stichproben zu tun. Diese Be- 
schränkung auf dıe bloße Zahl bei der Gewinnung der Teil- 
gesamtheit muß natürlich die Anwendung mathematischer 
Gesetze und Formeln begünstigen; hinzukommt, daß die Er- 
scheinungen in der Naturwelt eine viel größere Regelmäßigkeit 
aufweisen, als wir sie bei menschlichen Dingen finden. Unter 
dem Einfluß dieser biologischen Vorarbeiten hat im Gegensatz 
zu der oben definierten Auswahlmethode sich die sogenannte 
Stichprobenmethode entwickelt, die teilweise — eben in An- 
lehnung an die Biologie — für die einzig begründete ge- 
halten wird. Während z. B. Kaufmann in seinem bekannten 
Lehrbuch „Theorie und Methoden der Statistik“ ) noch zu- 
sammenfassend sagt: „Die eigentliche Repräsentativmethode 
ist eine solche, die sich planmäßig auf die Auszählung eines 
Teils der die betreffende soziale Masse zusammensetzenden 
Individuen oder Einzelfälle beschränkt“ (S. 363) und Schott 
in seiner Definition die beiden Richtungen deutlich ein- 
ander gegenüber stellt, in seinem „Grundriß der Statistik“? 
beschränkt sich Zizek lediglich auf das Stichprobenver- 
fahren: „Da werden aus der Gesamtmasse nicht typische 
Einzelfälle ausgewählt, sondern es werden Teile — meist eine 
Anzahl von kleinen Bruchteilen — aufs Geratewohl heraus- 
gegriffen; die Auswahl wird dem Walten des Zufalls über- 
lassen bezw. sie erfolgt nach einem Kriterium, das mit der 
zu untersuchenden Größe in keinerlei Zusammenhang steht 
und daher dem Zufall gleichgestellt werden kann, z. B. — bei 
Personen oder Gemeinden — nach dem Anfangsbuchstaben des 
Namens“. (S. 191). 

Bevor nun auf die nähere Darstellung der repräsentativen 
Methode einzegangen wird, sollen hier ein paar kurze Be- 
merkungen über die Zweckmäßigkeit und Notwendigkeit der 
Methode ihren Platz finden. Das Ideal einer jeden statistischen 
Untersuchung wird wohl stets eine erschöpfende Erhebung 
sein, die alle Individuen oder Fälle einer Gesamtheit umfaßt. 
In vielen Fällen aber wird und kann dies nur ein Ideal bleiben; 
vielfach erscheint es unmöglich, eine Vollständigkeit in der 
zahlenmäßigen Erfassung herbeizuführen, entweder muß die 
repräsentative Erhebung die Vollzählung ganz ersetzen oder 
ınindestens aus Zweckmäßigkeitsgründen an ihre Stelle treten. 

So wird z. B. in Kulturländern eine erschöpfende Volks- 
zählung selbstverständlich erscheinen; bei unzivilisierten 
Ländern wird man schon sehr zufrieden sein müssen, wenn 
man auf Grund repräsentativer Zählungen Angaben über die 
Bevölkerungszahl erhalten kann. Von solchen Fällen soll 
übrigens ganz abgesehen werden, in denen eine erschöpfende 
Zählung beabsichtigt worden war, aber nicht erreicht werden 
- konnte. Solche Mängel sind in jeder Statistik fast unausbleiblich 
und werden kaum ganz beseitigt werden können. Diese Lücken 
werden größtenteils von geringer Bedeutung sein, können aber 
zuweilen doch die Ergebnisse beeinflussen. Etwas anders liegen 
die Dinge schon, wenn man manchmal bei Zählungen zum 
Schluß einen Bruchteil der Fälle absichtlich wegläßt, einen 
Rest, den man nicht mehr berücksichtigen zu müssen glaubt, 
weil die ohne ihn gewonnenen Ergebnisse davon nicht mehr 
beeinflußt werden. Man nimmt an oder 
darüber Klarheit verschaffen, daß die fortgelassenen Fülle 
einen repräsentativen Teil darstellen. Hierin liegt schon der 
Kern der repräsentativen Methode verborgen, daß es überflüssig 
erscheint, bei jeder Zählung alle Eirzelfälle heranzuziehen. 
Diesen Beispielen kann man andere entgegenstellen, bei denen 
eine Vollzählung nicht möglich oder nur unter großen Schwierig- 
keiten durchzuführen ist. Die zu untersuchende Gesamtheit 


1) Tübingen 1913. — 2) München und Leipzig 1921. 


man sollte sich 


kann von so verwickelter Struktur sein, daß es undurchführbar 
erscheint, von allen Einzelindividuen Beantwortung aller ge- 
stellten und notwendigen Fragen zu erlangen. Es sei als 
Beispiel auf das Frageschema hingewiesen, das Kiaer in seinem 
Aufsatz im Allgemeinen Statistischen Archiv gibt ). Will man 
die Untersuchung allgemein und zugleich eingehend durch- 
führen, so kann dies nur auf Kosten der Genauigkeit geschehen. 
In bezug auf den Kreis der einbezogenen Fälle ist es also von 
großer Wichtigkeit, was erfragt werden soll; jedes tiefere 
Eindringen bedingt einen Verzicht auf Vollzählung. Andere 
Hindernisse liegen wieder in der technischen Durchführung 
der statistischen Erhebungen. Man braucht z. B. nur an 
solche Fragen zu denken, bei denen man ein gewisses 
Mißtrauen der Befragten in Berücksichtigung ziehen muß; 
überläßt man die Beantwortung dem Ermessen des Befragten, 
so wird man ebenfalls die Frage aufwerfen, ob die wirklich 
einlaufenden Angaben als repräsentativ anzusehen sind. Die 
aus den Angaben gezogenen Schlüsse werden von vornherein 
ein wenig zu günstig ausfallen, denn die Individuen, die hin- 
sichtlich des erfragten Merkmals günstiger gestellt sind, werden 
eher gewillt sein, Auskunft zu geben. Ahnlich liegen die Ver- 
hältnisse beim Korrespondentenverfahren, der schriftlichen 
Befragung; auch dabei ist mit Sicherheit darauf zn rechnen, 
daß die Angaben lückenhaft bleiben. 


Schließlich kann der Zweck einer Erhebung einen Einfluß 
darauf ausüben, ob man die Zählung erschöpfend oder reprä- 
sentativ durchführt; erschöpfend durchgeführte Zählungen 
werden zu ihrer Aufbereitung lange Zeiträume erfordern. Sie 
werden dann so gut wie wertlos sein, wenn es sich darum 
handelt, die Ergebnisse in möglichst kurzer Zeit zur Ver- 
fügung zu haben, und für viele Zwecke ist dieses unerläßlich. 
Der Grad der Genauigkeit braucht in zahlreichen Fällen gar- 
nicht so groß zu sein, wie ihn eine Vollzählung erreicht; für 
viele praktische und Verwaltungszwecke ist ein schneller un- 
gefährer Überblick vollkommen ausreichend. 


D Die repräsentative Untersuchungsmethode. Allgemeines 
Statistisches Archiv V Tübingen ıg99 S. 5 und 6: 

„Es wurde durch speziell damit vertraute Agenten (Zähler) 
nach folgenden Punkten gefragt: 

Aufenthaltsort, Name, Geburtsort, Geburtsjahr, Berufsstellung 
des Vaters bei der Geburt; Beschaffenheit der Schulbildung und 
Fachbildung; Jahr, in welchem er (sie) zu arbeiten anfing und in 
welcher Stellung und für welchen Lohn; spätere Berufsstellungen 
mit Angabe der Jahre und der dabei erzielten Einkommen aus 
eigener Arbeit oder Wiiksamkeit, besonders in den Jahren 1875, 1885, 
1890 (Volkszählungsjahre) und 1894; Spezifikation der sonstigen Ein- 
nähmen (Nebenberuf, Arbeit der Hausfrau, der erwachsenen Kinder, 
Renten, eigenes Wohnhaus usw.); besteuertes Vermögen und Ein- 
kommen; ob er öffentliche Armenunterstützung gehabt hat oder zur 
Zeit der Zühlung hat, eventuell: in wie vielen Jahren; jährlicher 
Betrag des Mietzinses, jährliche Ausgabe für Nahrung, für Heizung. 
für Bekleidung, für Krankenversicherung, Lebens versicherung und 
dergl.; Betrag der sonstigen Ausgaben, Anzahl der der betreffenden 
Haushaltung angehörigen Personen, Erwachsenen und hinder; ob er 
(sie) in der Regel feste oder mehr zufällige oder wechselnde Arbeit 
hat; Anzahl der Arbeitstage im letzten Jahre; Anzahl von Arbeits- 
tagen, welche verloren gingen a) wegen Krankheit, b) wegen fehlender 
Gelegenheit zur Arbeit, aus sonstigen Ursachen (welche?); Arbeits- 
fähigkeit: a) vollständig oder so gut wie vollständig arbeitsfähig, 
b) teilweise invalid, e) ganz oder fast ganz invalid; Zivilstand, 
eventuell seit wann verheiratet; seit wann verwitwet; Zahl der Kinder, 
welche am Ende 1394 lebten, und Geburtsjahr eines jeden derselben; 
Zahl der bis Eude 1894 verstorbenen Kinder mit Angabe der Ge- 
burtsjahre und Sterbejahre; für die vom Auslande Eingewanderten: 
Einwanderungsjahr; für die Ausge wanderten: Auswanderungsjahr; 
für die Invaliden: seit wann invalid? aus welcher Ursache? dauernd 
oder vorübergehend? gewöhnlicher Arbeitsverdienst vor und nach 
Eintreten der Invalidität.“ 

16* 
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Will der Statistiker bei der Unmöglichkeit einer Voll- 
zählung nicht auf jegliche Zählung verzichten und zu bloßen 
Schätzungen greifenoder sich auf die subjektiv gefärbten Angaben 
verlassen, die ihm eine Enquete liefert, so wird er mit Not- 
wendigkeit auf die Teilerhebungen hingewiesen. Hier stehen 
ihm verschiedene Verfahren zur Verfügung; neben der repräsen- 
tativen Methode kommen noch die partielle Erhebungsmethode 
und die typische oder monographische Methode in Frage. Es 
erscheint zweckmäßig, mit ein paar Worten diese beiden anderen 
Methoden zu streifen; so erhalten wir einen guten Überblick 
darüber, wie es mit der Ahnlichkeit oder Verschiedenheit 
dieser Methoden beschaffen ist, aus den Worten, mit denen 
Kiaer ıgoı auf der Tagung des Internationalen Statistischen 
Instituts zu Budapest die Eigentümlichkeiten der drei Methoden 
dargelegt hat: „Eine eingehende (detaillierte) Untersuchung 
eines gewissen Distrikts oder eines gewissen Stadtteils ist 
nicht eine repräsentative Untersuchung. \Venn der fragliche 
Distrikt oder Stadtteil als typisch angesehen werden kann, 
hat man eine typologische Untersuchung vor sich. Aber es 
ist selbstverständlich, daß man deren Ergebnisse nicht für ein 
ganzes Land oder eine ganze Stadt verallgemeinern kann. 
Es würde anders sein, wenn man, anstatt einen einzigen 


Distrikt oder Stadtteil zu prüfen, eine große Zahl von Ört- | 


lichkeiten prüft, die in einer verhältnismäßig gleichen Weise 
über die verschiedenen Distrikte des Landes oder über alle 
verschiedenen Bezirke der Stadt verteilt sind. 


Wenn man an Stelle einer verhältnismäßigen Verteilung 
der Örtlichkeiten oder Beobachtungseinheiten Angaben ganz 
zufällig in der Art sammelte, daß man an einem Ort eine 
große Anzahl von Angaben sammelt, an einem anderen sehr 
wenige, so würde dies eine partielle, aber nicht eine reprä- 
sentative sein. 


Die repräsentative Methode verlangt eine große Zahl 
von Beobachtungseinheiten derart, daß die Örtlichkeiten ver- 
schiedenen Charakters möglichst in denselben Verhältnissen 
dargestellt werden, in denen sie in dem Ganzen auftreten“. 
(S. 66) ). 

Im Anschluß hieran wird es zweckmäßig sein, noch einen 
anderen Versuch einer Systematik der verschiedenen Teil- 
erhebungen zu erwähnen. Es handelt sich um das von Schott 
aufgestellte Schema, in dem er die verschiedenen Methoden 
folgendermaßen gruppiert): 

repräsentative Methode im weiteren Sinn 


Auswahl- 
methode 


typische Methode im 
engeren Sinn 
(Monographie) 


Stichproben- 
methode 


typische Methode im 
weiteren Sinn 


repräsentative Methode im 
engeren Sinn 


Ein Vergleich mit der Darstellung Kiaers zeigt, daß hier 
eine andere Anordnung gewählt worden ist. Auch Schott 
gibt der typischen Methode einen besonderen Platz, wirft 
dann aber partielle und repräsentative Methode (in der 
älteren Form) unter dem Namen Auswahlmethode, zusammen. 
Diesen beiden stellt er dann noch — neu im Vergleich zu 
Kiaer — die Stichprobenmethode gegenüber. Die dritte Reihe 
seines Schemas bringt erst die Trennung zwischen der re- 
präsentativen Methode und den anderen Methoden. 

Die beiden anderen Methoden, die einerseits als Grenzfall, 
andererseits als ein Oberbegriff der repräsentativen Methode 
gegenüber gestellt werden können, mögen nun kurz be- 


1) Bulletin de U’ Institut International de Statistique. Bd. XIII 
Budapest 1903 pg. 66—78. — 2) Beiträge zur Statistik der Stadt 
Mannheim Nr. 34. Schott: Das Stichprobenverfahren in der Städte- 
statistik (S. 5) Mannheim 1917. 


schrieben werden. So liegt das Eigentümliche der typischen 
Methode darin, daß ein oder nur wenige Einzelfälle aus der 
Gesamtheit herausgegritfen werden, von denen man annehmen 
kann, daß sie in ihren wesentlichen Eigenschaften und Merk- 
malen ein Bild von dem durchschnittlichen Charakter der zu 
erforschenden Gesamtheit zu geben vermögen oder wie v. Mayr 
es ausdrückt: Ihr Wesen besteht „in einer auf Erzielung 
eingehender monographischer Darstellung des Falls abzielender 
Beobachtung ausgelesener vereinzelter Elemente‘ der sozialen 
Masse, „welche seitens des Beobachters nach dessen persön- 
licher gewissenhafter Überzeugung als Typen der konkreten 
Elemente anzusehen sind“. (S. 15)'). Diese wenigen Einzel- 
fälle werden nach allen Richtungen hin auf das sorgsamste 
untersucht und gerade die quantitative Beschränkung auf 
solche kleinen Teile erlaubt es, bis in die kleinsten Details 
hineinzudringen. Bemerkenswert ist noch, daß bei der typischen 
Methode die rein statistischen Mittel des Zählens und Messens 
nicht allein in Frage kommen; ihnen tritt ergänzend eine 
ausführliche Beschreibung des Falls oder der Fälle zur Seite. 
Dieses Moment verstärkt noch die Ansicht, daß die typische 
Methode insofern aus dem Bereich der statistischen Forschung 
herausfällt, als man durch die Untersuchung weniger Fälle 
die Zusammensetzung der ganzen Gesamtheit erkennen will; 
sie hat ihre Berechtigung und bleibt statistische Forschungs- 
methode, wenn sie unter Beschränkung auf die zugrunde 
liegenden Fälle diese in eingehender Weise statistisch untersucht. 


Durch die geringe Anzahl der Fälle unterscheidet sich 
die typische Methode, theoretisch wenigstens, scharf von den 
beiden anderen Verfahren. Bei ihr ist die intensive Be- 
schränkung, wie Altschul?) es nennt, besonders weit durch- 
geführt. Die typische Erhebung ist ihrer Natur nach keine 
Massenbeobachtung, die partielle und besonders die repräsen- 
tative Erhebung soll es sein. In der Praxis können aller-, 
dings die Grenzen zwischen typischer und partieller Erhebung 
verschwinden. 


Eine Gewähr, daß die typische Methode befriedigende 
Ergebnisse liefert, wird in den meisten Fällen nicht gegeben 
sein. Dies hat vor allem seinen Grund in den beiden Grund- 
fragen der Methode: Was heißt typisch? Wie kann ent- 
schieden werden, welcher Einzelfall typisch ist und wie kann 
er herausgefunden werden? Will man für irgendeine Ge- 
samtheit den Typus aufstellen, so muß man sich zuerst klar 
darüber werden, was unter dem Begriff des Typischen zu 
verstehen ist; die große Schwierigkeit liegt eben darin, daß 
der Begriff nicht eindeutig gebraucht wird. Der Typus einer 
Gesamtheit kann mit ihrem Durchschnitt zusammenfallen, 
typisch und durchschnittlich dasselbe bedeuten. Das setzt 
aber voraus, daß der Durchschnitt keine bloße Rechengrüße 
ist; wenn er auch nicht genau erreicht wird, so muß doch 
ein Teil der Fälle nahe mit ihm übereinstimmen. Besondere 
Bedeutung erlangt die Gleichsetzung Typus = Durchschnitt, 
wenn die Einzelfälle irgendeiner bestimmten Regel, einem 
Gesetz unterworfen zu sein scheinen (typisches Mittel; Beisp.: 
Körpergröße). — Einen ganz anderen Sinn erhält der Begriff 
des Typischen, wenn man etwa sagt, in der chemischen In- 
dustrie sei der ungelernte Arbeiter typisch. Hier fällt er mit 
dem Begriff des Häufigsten (des dichtesten \Verts) zusammen. 
Irgendwelche für die chemische Industrie wesentlichen Auf- 
schlüsse werden durch diese Aussage nicht gewonnen; denn 
in diesem Sinn ist der ugelernnte Arbeiter auch für andere 
Industrien typisch (z. B. Gummiindustrie, elektrotechnische 
Industrie, Nahrungsmittelindustrie). 


IG v. Mayr: Statistik und Gesellschaftslehre. 1. Bd. Theore- 
tische Statistik. Tübingen 1914. — ?) Altschul: Studie über die 
Methode der Stichprobenerhebung. Archiv für Rassen- und Gesell- 
schaftsbiolovie. 10. Jahrg. Leipzig und Berlin 1913, S. 110—152. 
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Wieder eine andere Bedeutung legt man dem Typus bei, 
wenn man auf die Frage, welche Betriebe für die elektro- 
technische Industrie typisch seien, etwa die Antwort erhält: 
A. E. G., Siemens, Schuckert. Hier deckt sich der Begriff 
des Typischen mit dem des Bedeutsamsten, des Überragenden. 

Bei der chemischen Industrie könnte man ebensogut den 
Fabrikhandwerker, den Hof- und Lagerarbeiter als typisch 
bezeichnen, in der elektrotechnischen Industrie ist auch der 
Kleinbetrieb typisch. — Welche Vorstellung hat man vom 
Begriff des Typus, wenn man an den typischen Beamten, den 
typischen Handwerker; die typische kapitalistische Unter- 
nehmung denkt? Hierbei hat man ein Idealbild vor Augen, 
das alle wesentlichen Züge in vollster Reinheit und Ausge- 
prägtheit beieinander enthält und in der Wirklichkeit in 
dieser Weise nie vorkommt. Eine Einzelerscheinung ist um 
so typischer, je mehr sie sich dem Ideal annähert. Dieser 
„Idealtypus“, wie er auch genannt wird, ist eine gedankliche 
Konstruktion, der natürlich auch jede ethische Wertung fehlt. 
— Statistisch läßt sich solch ein Idealtypus nie ermitteln; für 
die statistische Betrachtung kämen nur die beiden ersten Auf- 
fassungen in Betracht. 

Hat man den Begriff des Typischen festgelegt, und will 
man nun die typischen Fälle herausgreifen, so lassen sich 
im allgemeinen zwei Tendenzen erkennen, um zu dieser Be- 
stimmung des Typischen zu gelangen. Einmal muß man sich 
wohl hauptsächlich dem subjektiven Eindruck des Erhebungs- 
leiters anvertrauen. Dies wird besonders dann der Fall sein 
müssen, wenn über die Gesamtheit nur selır wenige Er- 
fahrungen gesammelt worden sind; denn selbst bei noch so 
persönlichem Ermessen müssen dem Forscher doch wenigstens 
die elementarsten Merkmale der Gesamtheit bekannt sein, 
aus deren Kenntnis heraus er dann seine Auswahl treffen 
kann. Je größer seine Erfahrungen von der Gesamtheit sind, 
um so mehr können objektive Erwägungen bei der Auswalıl 
des Typischen mitspielen und die subjektiven Gefühlseindrücke 
zurückdrängen. Hier tritt nun der „fehlerhafte Zirkel‘ zu- 
tage, der nach Juraschek der typischen Methodo zugrunde 
liegt, Durch die Untersuchung der typischen Fälle soll Auf- 
klärung über die Struktur der Gesamtmasse verschafft werden; 
die Auswahl der Typen ist aber nur möglich, wenn die Ge- 
samtheit in allgemeinen Zügen schon bekannt ist. 


Selbst wenn man hiervon absieht, erscheint die Auswahl 
der Typen noch mit anderen Schwierigkeiten verknüpft. Eine 
solche kann durch „rein technische Bedingungen der mono- 
graphischen Forschung“ (Kaufmann) hervorgerufen werden. 
Um von dem Einzelfall zuverlässige Angaben zu erhalten, 
muß er schon in mancher Hinsicht gewisse Mindestbedingungen 
erfüllen. Der als typisch herausgegriffene Fall wird daher im 
allgemeinen über dem Durchschnitt stehen, der sich aus der 
Gesamtheit ergibt und der ja eigentlich den Typus darstellen 
soll. Zuletzt bleibt immer noch die Frage offen, inwieweit 
nun wirklich die ausgelesenen Fälle — mag ihre Auswahl auch 
keinerlei Bedenken mehr unterliegen — für die Gesamtheit ein- 
treten können. Man kann sich nur dem anschließen, was 
Kiaer zu diesem Punkte sagt: „Ohne die Nützlichkeit dieser 
Form der partiellen Untersuchung zu bestreiten, denke ich 
doch, daß sie im Vergleich zu den repräsentativen Unter- 
suchungen gewisse Nachteile darbieten. Selbst wenn man 
die Verhältnisse kennt, in denen die verschiedenen Typen in 
der Gesamtheit vorkommen, ist man weit entfernt, zu einem 
glaubhaften Ergebnis für das Ganze zu gelangen; denn das 
Ganze umfaßt nicht nur die Typen, d. h. die Durchschnitts- 
verhältnisse, sondern auch die ganze Mannigfaltigkeit der 
Fälle, die im Leben vorkommen“. (S. 181). 


1) Bulletin de l Institut International de Statistique. 
1397 8. 180—185. 


Bd. X. 


Man hat die Gefahr, die durch die Auswahl nur weniger 
Typen hervorgerufen wird, dadurch vermindern wollen, daß 
man die Zahl der Untersuchungsfälle — immer noch im Rahmen 
der Monographie — vermehrt hat. Mit diesem Schritt nähert 
man sich schon der partiellen Erhebung. Bei dieser wird ein 
gewisser Bruchteil der Fälle einer Gesamtheit herausgegriffen. 
Der Unterschied gegen die repräsentative Methode oder viel- 
mehr der Vorzug dieser besteht darin, daß die repräsentative 
Methode eine sorgfältige Auswahl — sorgfältig sowohl als be- 
wußte als auch als zufällige Auswahl voraussetzt, die 
partielle Erhebung eine solche nicht hat. Meist handelt es sich 
um ein oder mehrere größere Teilgebiete, deren Verhältnisse 
eingehend untersucht werden. Hierbei kaun man in Anlehnung 
an das Schottsche Schema von einer typischen Methode in 
großem MaDstabe sprechen. Der grundlegende Unterschied 
zwischen typischer und partieller Methode besteht darin, daß 
die letztere sich nicht nur auf die typischen Fälle beschränkt, 
sondern in ihrem Teilgebiet alle individuellen Verschiedenheiten 
umfaßt. Ist dadurch die Forderung einer größeren Zahl von 
Fällen, die das Risiko einer falschen Übertragung von Teil- 
ergebnissen verringert, erfüllt, so bleibt immer noch die Frage 
bestelien, ob die Ergebnisse aus den ausgesuchten Fällen auf 
alle Fälle übertragen werden dürfen. Diese Übertragung wird, 
wenn keine besonderen Grundsätze der Auswahl befolgt werden, 
nur in wenigen Fällen zu richtigen Schlußfolgerungen führen. 
Man wird kaum mit dem Umstand rechnen können, der 
allgemeine Charakter der Gesamtheit werde auch in dem Teil 
so vorwiegen, dab die besonderen Eigentümlichkeiten der Teil- 
masse nicht zur Geltung kommen. Man kann sich nur selten 
auf den Satz von Kiaer stützen, den er zu Gunsten der 
repräsentativen Methode anführt: „. .. das Fundamentalprinzip, 
auf dem die repräsentative Methode sich aufbaut, ist, daß dieselbe 
Ordnung und Regelmäßigkeit, die sich überall zeigt, ebenso in 
dem menschlichen Leben als in der Schöpfung überhaupt, sich 
nicht nur in den großen Dingen, sondern auch in den kleinsten, 
nicht nur in dem Ganzen, sondern auch in den Teilen wieder- 
findet“. (S. 120). 


Wie die partielle Methode hat es auch die repräsentative 
mit einem größeren Teil der Fälle oder Individuen einer 
Gesamtheit zu tun. Wie groß dieser Teil ausfallen wird, kann 
verschieden sein, insbesondere was das relative Verhältnis zur 
Gesamtheit betrifft. Der absolute Umfang der Teilmasse muß 
auf jeden Fall immer beträchtlich sein. Das ist auch ein 
Hauptmerkmal der repräsentativen Erhebung, daß sie 
obwohl Teilbeobachtung — doch Massenbeobachtung sein soll. 


Es ist aber falsch, hierauf ein zu großes Gewicht zu 
legen. Ganz mit Recht sagt Kiaer: „Es ist noch eine grund- 
legende Bemerkung zu machen, was die Untersuchungen be- 
trifft, die nicht die Gesamtheit eine Landes betreffen: Die 
Genauigkeit der Ergebnisse hängt nicht so sehr von der mehr 
oder weniger großen Zahl der Beobachtungen ab, als von einer 
guten Methode, eine genaue Repräsentation zu sichern. Man 
muß besonders die Sammlung von Angaben vermeiden, die 
leicht zu erhalten sind; denn die leichten Angaben geben oft 
eine ungenaue Repräsentation“. (S. XCIII) ). Eine gute 
Lösung des Problems, wie kann die Auswahl repräsentativ 
gestaltet werden, entscheidet zum großen Teil über den Wert 
der Methode. Viele Einwendungen, die gegen die repräsen- 
tative Methode erhoben werden, stützen sich auf das Argu- 
ment, daß das repräsentative Verfahren ein Ergebnis liefert, 
das nur für das untersuchte Teilgebiet Geltung hat, und daß 
nur eine erschöpfende Zählung allgemein gültige Resultate 


1) Bulletin de UlInstitut International de Statistique. Bd. XIV. 
Berlin 1905. S. 119—134. — ) Bulletin de D Institut International 
de Statistique. Bd. IX. Rom 1896. S. XCIII-XCVIII. 
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ergibt. Solche Einwürfe, wie sie z. B. v. Mayr erhebt, richten 
sich aber nur gegen solche Untersuchungen, die nicht auf re- 
präsentativer Grundlage aufgebaut sind. 

Das wichtigste Prinzip bei der Auswahl besteht darin, 
daß dieselbe in planmäßiger Weise erfolgt. Von diesem 
Standpunkt aus können solche Teilerhebungen in den meisten 
Fällen nicht als repräsentativ angesehen werden, bei denen 
seitens des Erhebungsleiters überhaupt keine Auswahl der 
Fälle vorgenommen worden ist, sondern er die der Erhebung 
zugrunde liegenden Fälle von vornherein als selbständig ge- 
gebene Gesamtheit vorfindet. Hierbei handelt es sich um 
eine Zusammenstellung von Fällen, deren Auslese nach irgend- 
einem anderen der Erhebung fernliegenden Merkmal zustande- 
gekommen ist. 

Hierhin sind vor allen Dingen diejenigen Untersuchungen 
zu rechnen, die sich z. B. mit Gesamtheiten von Soldaten, 
Schülern, Kranken usw. befassen; besonders die medizinische 
Statistik kommt hier in Frage. Solche „Anstaltsergebnisse“ 
dienen oft dazu, den Zustand der ganzen Bevölkerung zu 
charakterisieren. (Körpergröße, Haarfarbe, Gesundheits- 
lage usw.). Wenn derartige Angaben verwertet werden, um 
weitergehende Schlüsse daraus zu ziehen, so ist es zum min— 
desten erforderlich, sich über den Grad ihrer repräsentativen 
Kraft Klarheit zu verschaffen. 


Bei älteren Erhebungen hatte man auch noch dem Übel. 
stand Rechnung zu tragen, daß man auf ganz bestimmte 
Bezirke zurückgreifen mußte, um überhaupt zuverlässige An- 
gaben zu erhalten. Das zeigt das Beispiel von Laplace, der 
1802 eine Zählung der Bevölkerung Frankreichs durchführte. 
Bei der Auswahl der Teilbezirke war er gezwungen, solche 
Orte zu nehmen, deren Lokalbehörden imstande waren, zu- 
verlässige Angaben zu liefern. Es liegt hier fast derselbe 
Fall wie oben vor, daß die Teilmasse durch andere Merkmale 
bestimmt wird. 

Wie ist nun die Auswahl des repräsentativen Teils vor— 
zunehmen? Hier kommt zuerst die ältere Form in Betracht, 
wie sie von Kiaer eingeführt worden ist. Es werden viele 
kleine Teilgebiete resp. Einzelfälle — und darauf ist der 
größte Nachdruck zu legen — ausgewählt und zwar in der 
Weise, daß sie möglichst gleichmäßig, d. h. den wirklichen 
Verhältnissen entsprechend, über das Gesamtgebiet verteilt 
sind. Jede örtliche und sachliche Verschiedenheit, die sich 
in der Gesamtheit nachweisen läßt, soll auch in dem aus- 
gelesenen Teil entsprechende Berücksichtigung finden oder 
kurz gesagt, es soll durch die Auswahl ein Abbild des 
Ganzen hergestellt werden. Die beste Lösung des Problems 
wäre es natürlich, wenn sich der Wunsch von Kiaer erfüllen 
ließe: „Das Ideal einer Repräsentation im verkleinerten Maß- 
stabe des Ganzen z. B. ½/o oder "ao ist das mittels Division 
der vollständigen Ziffern durch die genannten Nenner hervor- 
tretende Miniaturbild“. (S. 18).') Ein solches Ideal läßt 
sich natürlich nirgends auffinden; in der Praxis kommt nur 
die Zusammenfassung von ähnlichen Fällen oder Individuen 
zu Gruppen in Frage, die dann ihre verhältnismäßige Ver- 
teilung bei der Auswahl finden. Um die Schwierigkeiten zu 
vermeiden, die in der letzten Forderung liegt, kann man 
vielleicht den Vorschlag Kaufmanns berücksichtigen und soviel 
Gruppen bilden, als repräsentative Fälle zur Beobachtung ge- 
laugen sollen. 

Selbst bei großer Sorgfalt des Erhebungsleiters ist es 
nicht ausgeschlossen, daß — mehr oder weniger unbewubt — 
subjektive Momente eine Rolle spielen können. Dieser Um— 
stand trägt natürlich viel dazu bei, daß über die repräsen- 
tative Methode absprechende Urteile gefällt werden. Will man 
überhaupt die repräsentative Methode „in extremis“ zulassen, 
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so wird doch zum mindesten die Forderung erhoben, daß die 
Auswahl der Teilgesamtheit „nach durchaus objektiven Er- 
wägungen erfolgt“ (v. Mayr). Das Grundprinzip für eine gute 
Auswahl liegt nun vor allen Dingen in einer zweckmäßigen 
Gruppierung der Einzelfälle. Bei dieser Gruppenbildung wird 
die Abgrenzung der Gruppen gegeneinander sowie die Ein- 
reihung der Einzelfälle in dieselben dem freien Ermessen des 
Erhebungsleiters oft noch genug Spielraum lassen. Diese 
Einwirkungen können in ihrer Wirkung sehr geschwächt 
werden, mit ihrem Bestehen wird man aber rechnen müssen. 


Andere Schwierigkeiten können neu hinzutreten, um das 
Problem der Auswahl noch mehr zu komplizieren. Es sei in 
diesem Zusammenhang auf die Erfahrungen hingewiesen, die 
Julin anläßlich einer belgischen Erhebung über Arbeiterver- 
sicherung gemacht hat!). Es sollten !/ı der Bevölkerung re- 
präsentativ erfaßt werden. Unter dieser Voraussetzung konnte 
überhaupt keine Großstadt in die Untersuchung einbezogen 
werden. Die Bestimmung der Merkmale, die zur Gruppen- 
bildung dienen konnten (wie z. B. Stadt- und Landgemeinden, 
industrielle und ländliche Gemeinden, Wohn- und Arbeitsbe- 
völkerung, Altersverteilung usw.) gestaltete sich ebenfalls 
schwierig. Das Zusammentreffen dieser Schwierigkeiten hat 
es schließlich auch herbeigeführt, daß die repräsentative Er- 
hebung — wie ein Vergleich mit einer nachträglich vorge- 
nommenen Vollzählung gezeigt hat — zu ganz falschen Er- 
gebnissen geführt hat, obwohl nur ganz wenige Angaben ge- 
fordert waren. Wenn man nun auch alle diese Bedenken 
berücksichtigt, so wird man in manchen Fällen doch zu einer 
zweckbewußten Auslese greifen und nur ihre Mängel möglichst 
vermeiden müssen. 


Bei diesem Auswahlverfahren ist die repräsentative Me- 
thode nicht stehengeblieben. Durch den Einfluß der Fort- 
schritte der biologischen Statistik ist das Verfahren der zu- 
fälligen Auslese zur Geltung gekommen. Bei dieser Auslese 
stützt man sich auf das Gesetz der großen Zahl. Unter Hin- 
weis auf die Wirkung dieses Gesetzes nimmt man au, daß 
die individuellen Verschiedenheiten der Einzelfälle, die sich 
in der Gesamtheit vorfinden, in dem ausgewällten Teil in 
annähernd gleichen Verhältnissen vertreten sein werden. wenn 
nur dafür Sorge getragen wird, daß eine genügend große 
Zahl von Fällen herausgegriffen wird. Für den Statistiker, 
der die Erhebung unternimmt, bleiben also in diesem Falle 
die Verschiedenheiten der Einzelelemente ganz bedeutungs— 
los; ihm muß nur ein Verfahren zur Verfügung stehen, das 
es ihm ermöglicht, aus der Gesamtheit der Fälle ohne Be— 
vorzugung oder Benachteiligung eines Teils eine bestimmte 
Anzahl von Fällen herauszugreifen. In der Sprache der 
Wahrscheinlichkeitsrechnung würde dies bedeuten, daß Gleich- 
möglichkeit der Fälle vorhanden sein muß; jeder Einzel- 
fall soll von der Auslese erfaßt werden können und zwar mit 
der gleichen Wahrscheinlichkeit wie alle anderen. 


Das einfachste und naheliegendste Mittel, daß diese 
Gleichmöglichkeit wahren würde, ist in der Entscheidung 
durch das Los gegeben. Diese Form der Auswahl wird 
aber nur wenig angewandt. Der häufigste Fall ist der, daß 
die gesamten Fälle der Reihe nach mit Hilfe irgend eines 
Prinzips geordnet werden. Die Auszählung aus diesem fort- 
laufenden Verzeichnis erfolgt dann nach einer bestimmten 
Regel, die aber in keinerlei Zusammenhang mit dem Inhalt 
und Zweck der Erhebung stehen darf. Die Auswahl der 
Fälle nach dieser Regel soll so verlaufen, daß sie „Jede Be- 
tätigung einer Absicht desjenigen, der die Ausführung vor- 
nimmt, auf die Begünstigung eines oder einer Gruppe von 


1) Bulletin de Ülnstitut International de Statistique Bd. XIII. 


Budapest 1903. S. 66—18. 


127 


Fällen vollkommen ausschließt“. (S. 14) !). Es können z. B. 
die Einzelfälle fortlaufend numeriert und dann bestimmte 
Nummern herausgegriffen werden, oder es können die Fälle 
nach dem Alphabet geordnet sein; es werden dann nur die 
Fälle genommen, die mit bestimmten Buchstaben beginnen. 
Solche mechanischen Auswahlprinzipien können ganz ver- 
schieden geartet sein, auch miteinander kombiniert werden, 
so daß eine mehrstufige Auslese eintreten kann. Voraus- 
setzung ist nur. daß das Auswahlprinzip der zu unter- 
suchenden Größe wesensfremd ist. Daß an dem einmal ge- 
wählten Ausleseverfahren streng festgehalten wird, ist eine 
zweite Voraussetzung, die niemals außer Acht zu lassen ist. 

Ein wichtiger Unterschied zwischen Auswahl- und der 
Stichprobenmethode — beide in dem bestimmten gegensätz- 
lichen Sinne gefaßt — ist darin zu erblicken, daß die eine 
subjektiv bestimmt ist oder bestimmt sein kann, während die 
andere nach objektiven Gesichtspunkten vorgeht. Kann in 
dem ersten Falle die Subjektivität durch ein gutes Auswahl- 
verfahren gemindert werden, so kann andererseits selbst bei 
der Stichprobenmethode eine — wenn auch unbewußte — 
Auslese der Fälle nach irgend einem Merkmal eintreten; 
„denn die scheinbar so einfache Bedingung vollkommen will- 
kürlicher Auswahl der die Teilgesamtheit bildenden Exem- 
plare ist in Wirklichkeit äußerst schwer zu erfüllen. Viel- 
mehr: obgleich die Auswahl oder vielleicht besser Absonde- 
rung gänzlich willkürlich vorgenommen ist, sind die unter- 
suchten Elemente — die Teilgesamtheit — doch in bezug auf 
das Untersuchungsmerkmal vielleicht nicht neutral gewesen“. 
(S. 41). Im Anschluß daran führt Schott das Beispiel 
einer Mannheimer Familienzählung an, die sich auf die Kinder- 
zahl bezog. Es wurde zuerst aus den Registern eine reprä- 
sentative Auszählung der Familiennamen mit den Anfangs- 
buchstaben A, B und M vorgenommen, hinterher aber doch 
eine Vollzählung ausgeführt. Beim Vergleich der beiden 
Zählungen zeigte sich ein erheblicher Unterschied in der Zu- 
sammensetzung der Familien nach der Kinderzahl. Der Grund 
wurde darin gefunden, daß unter den Familien mit den ge- 
wählten Anfangsbuchstaben sich verhältnismäßig viele jüdische 
befanden. Da diese im allgemeinen kinderreicher waren, 
setzte dies natürlich den durchschnittlichen Kinderbesfand in 
der repräsentativen Erhebung in die Höhe. 


Wenn hier Auswahlmethode und Stichprobenmethode aus- 
einandergehalten werden, so soll damit nicht gesagt sein, 
daß die beiden nicht miteinander kombiniert werden können; 
im allgemeinen wird aber die Stichprobenmethode häufiger 
Anwendung finden. 


Im Anschluß hieran sei noch auf eine bedeutsame Frage hin- 
gewiesen, die auch mit dem Auswahlproblem zusammenhängt. 
Es handelt sich um einen Spezialfall der repräsentativen Me- 
thode, um die sogenannte Variantenmethode. Bei der reprä- 
sentativen Methode wird meistens stillschweigend die Voraus- 
setzung gemacht, daß eine homogene Gesamtmasse vorliegt. 
Ist nun ein solcher Grad von Homogenität nicht vorhanden, 
so will die Variantenmethode diesen Ubelstand dadurch be- 
‚heben, daß sie die Gesamtheit in mehrere Teile zerlegt, von 
denen jeder für sich einen genügenden Grad von Homogenität 
aufweist. Jeder Teil wird dann für sich untersucht. Die 
Anwendung der Variantenmethode kommt besonders in Be— 
tracht, wenn es sich um eine große Zahl von Fällen handelt 
und man der Uberzeugung ist, daß mit der Zahl der Fälle auch 
die individuellen Verschiedenheiten gröber werden und die Ge- 
samtheit eine komplizierte Struktur erhält. Die Varianten- 
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methode ist aber theoretisch noch nicht genügend durchge- 
arbeitet worden. Bei der mathematisch orientierten repräsen- 
tativen Methode kann gesagt werden, daß sie indirekt auf 
das Variantenprinzip Bezug nimmt. Wir haben zwar keine 
Regeln dafür, wie die Zerlegung der Gesamtfälle nach den 
einzelnen Varianten vorzunehmen ist; aber wir suchen uns 
doch Gewißheit zu verschaffen, ob eine solche Notwendigkeit 
überhaupt vorliegt. Die Prüfung, ob wir es mit einer nor- 
malen Verteilung zu tun haben, dient gerade dem Zweck, die 
Homogenität des Materials festzustellen. Es ist leicht mög- 
lich, daß sich dabei eine Gesamtheit nicht so homogen er- 
weist, wie man bei elementarer Betrachtung glaubte anzu- 
nehmen. 


Tschuprow, der sich besonders um die praktische An- 
wendung der mathematischen Methoden Bowleys verdient ge- 
macht hat, empfiehlt die Gesamtlieit in mehrere homogene 
Teile zu zerlegen und bei jedem dieser Teile eine repräsen- 
tative Erhebung nach Bowleyscher Methode durchzuführen. 
Altschul?) betont ebenfalls, daß die Zerlegung des Materials 
unbedingt jeder Erhebung vorausgehen muß. Wird dieser 
Grundsatz durchgeführt und jeder Teil besonders behandelt, 
so entfällt auch der oft gemachte Einwurf, daß eine Masse 
nur dann erkannt werden kann, wenn ihre Homogenität nach- 
gewiesen ist. Hat man sich nun auch den Gedanken der 
Teilung zu eigen gemacht, so ergibt sich immer noch die 
Frage, inwieweit man erkennen kann, ob ein homogenes Ma- 
terial vorliegt und wie man die einzelnen Teilmassen ge- 
gebenenfalls von einander trennen kann. 


Zum Abschluß der Erörterungen über die Auswahl der 
Fälle sei noch auf einen wichtigen Punkt hingewiesen. Wir 
haben eine Reihe von Verfahren kennen gelernt, die — mehr 
oder weniger gut — eine Vollzählung ersetzen sollen. Wie 
auch der Wert des einzelnen Verfahrens beurteilt werden 
mag, auf jeden Fall trägt es viel zur richtigen Würdigung 
der Ergebnisse bei, wenn bei jeder Erhebung stets eine Be- 
schreibung des Verfahrens gegeben wird, nach dem diese an- 
gelegt worden ist. Oft findet man nur angegeben, daß sich 
die Untersuchung auf ausgewählte Fälle aufbaut, ohne daß 
näher dargelegt ist, wie diese Auswahl zustande gekommen ist. 


Sind bisher die Fragen der Auswahl des repräsentativen 
Teils behandelt worden, so erscheint es noch wichtiger, die 
Gründe dafür klar zu legen, daß die Übertragung der Ergeb- 
nisse auf die Gesamtmasse als zulässig erachtet werden 
kann. Es muß eine Kontrolle der Repräsentativkraft des 
Teils stattfinden. In dieser Hinsicht lassen sich wieder grund- 


, sätzlich zwei Richtungen unterscheiden; die eine kann als 


empirische, die andere als mathematische bezeichnet werden. 
Die erste stellt den Gedanken der Prüfung auf Grund anderer 
Erfahrungen in den Vordergrund; die zweite — wiederum in 
Anlehnung an die biologischen Untersuchungen — zieht die 
Sätze der Wahrscheinlichkeitsrechnung zur Kontrolle heran. 
Darüber, welche der beiden Kontrollmöglichkeiten als die 
maßgebende angesehen werden muß, herrscht auch dort 
Meinungsverschiedenheit, wo der Gedanke der repräsentativen 
Methode durchaus anerkannt wird. Bei der Anwendung des 
empirischen Kontrollverfahrens kann als das grundlegendste 
Prinzip jedenfalls der Vergleich der repräsentativen Erhebung 
mit einer erschöpfenden Erhebung bezeichnet werden. Die 
Gesamtheit, die in bezug auf gewisse Merkmale untersucht 
werden soll, ist ja meistens in ihren allgemeinen Grundzügen 
und vielleicht auch in anderen besonderen Eigenschaften 
schon bekannt. Diese Erfahrungen werden verwertet, um zu 
prüfen, ob wirkliche Repräsentation vorliegt. Der Vergleich 
geht dann nach dem Prinzip vor sich, das v. Bortkiewicz 1901 
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auf der Tagung des Internationalen Statistischen Instituts zu 
Budapest besonders betont hat: „Diese Methode (der Kontrolle) 
besteht darin, die Gesamtgruppe und die Teilgruppe, die als 
repräsentativ für die erste angesehen wird, untereinander von 
einem anderen Gesichtspunkt aus zu vergleichen, als von dem, 
auf den sich die fragliche repräsentative Untersuchung be- 
zieht.“ (S. 71).“) Hinsichtlich gewisser Eigenschaften, die 
bei der Gesamtheit der Fälle festgestellt werden können, 
werden Gesamt- und Teilmasse darauthin untersucht, ob bei 
beiden die Typen- oder Klassenverteilung der festgestellten 
Merkmale ungefähr dieselbe ist. Liefert dieser Vergleich 
übereinstimmende Ergebnisse, so liegt darin der Hauptbeweis- 
grund des empirischen Verfahrens: ‚In demselben Maße, in 
dem die partielle Untersuchung sich genau gezeigt, was die 
Angaben betrifft, die kontrolliert werden können, ist sie wahr- 
scheinlich auch genau in dem, was die Angaben betrifft, die 
nicht mit Hilfe der allgemeinen kontrolliert werden können.“ 
(Kiaer S. 184).°) Eine weitere Nachprüfung der Überein- 
stimmung kann darin bestehen, daß man sich nicht nur mit der 
Ausführung der repräsentativen Erhebung nach einer Methode 
begnügt, sondern dieselbe noch nach einem oder mehreren 
anderen Verfahren durchführt. Liefern diese verschiedenen 
Methoden in befriedigender Weise übereinstimmende Ergeb- 
nisse, so kann daraus mit genügender Sicherheit geschlossen 
werden, daß das gemeinsame Resultat sich bei einer Voll- 
zählung ebenfalls wieder herausstellen würde. Man kann 
dieses Verfahren auch noch dahin abändern, daß man nicht 
auf das ganze ausgewählte Teilgebiet die verschiedenen 
Methoden anwendet, sondern man zerlegt dasselbe in ver- 
schiedene Untergruppen und benutzt nun zur Untersuchung 
jeder dieser Teilgruppen entweder je eine andere der zur 
Verfügung stehenden repräsentativen Methoden, oder auch 
für alle Untergruppen dieselbe Methode. Eine Bürgschaft 
für die Repräsentativkraft der Ergebnisse ist wieder darin zu 
erblicken, daß man durch die verschiedenen Methoden zu 
gleichen Ergebnissen gelangt ist. Bedenklich ist es schon, 
in den Ergebnissen selbst die Mittel zu einer Kontrolle zu 
suchen. Die Einzelheiten eines Ergebnisses müssen sich wohl 
untereinander in Übereinstimmung befinden und dürfen nicht 
in offenbarem Widerspruch mit anderen Tatsachen stehen, 
deren Richtigkeit durch die allgemeine Erfahrung oder andere 
statistische Untersuchungen bestätigt wird Will man aber 
in der regelmäßigen Wiederkehr derselben Ergebnisse eben- 
falls eine Sicherheit dafür erblicken, daß sie mit der Wirk- 
lichkeit im Einklang stehen, so erscheint das wenig stich- 
haltig. Dem Ergebnis können systematische Fehler anhaften, 
die ebenso regelmäßig mitgeführt werden und auch bei Wieder- 
holungen nicht verschwinden. Dies müßte unter Umständen 
auch dann beachtet. werden, wenn die Teilgesamtlieit — wie 
oben angeführt — in verschiedenen Untergruppen geteilt und 
jede derselben für sich untersucht wird. 


Eine besondere Stellung kommt wohl den Fällen zu, in 
denen die Zählung für die ganze Gesamtheit durchgeführt 
und eine repräsentative Erhebung eines ausgewählten Teils 
nur deshalb nachträglich vorgenommen wird, um einen Ver- 
gleich zwischen den Ergebnissen der Vollzählung und der 
repräsentativen Teilzählung zu ziehen. Es besteht wohl kein 
Zweifel, daß ein günstiger Ausfall solcher Vergleiche ganz 
besonders geeignet ist, das Vertrauen in die Zuverlässigkeit 
der repräsentativen Methode zu erhöhen, da man ja in solchen 
Fällen die wirklichen Tatsachen den abgeleiteten Ergebnissen 
gegenüberstellen kann. Solche nachträglichen repräsentativen 
Zählungen, die man als statistische Experimente bezeichnen 
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kann, sind verschiedentlich ausgeführt worden, so zum ersten 
Male von Kiaer in Verbindung mit der allgemeinen norwegischen 
Volkszählung von 1891 — die Zählung sollte Angaben über 
die Einkommens- und Vermögensverhältnisse liefern — ferner 
z. B. von Mayet auf Grund der badischen Viehzählungen von 
1890 - 1899 und von Schott, der für die Stadt Mannheim die 
Angaben der Volkszählung vom 1. Dezember 1916 nach re- 
präsentativer Methode verarbeitete; es sollten hierbei Auf- 
schlüsse Über die Zusammensetzung der weiblichen Bevölkerung 
nach Alter und Familienstand gewonnen werden. Alle Zäh- 
lungen haben befriedigende Ergebnisse geliefert. Bei jeder 
Teilerhebung ist übrigens eine andere Methode angewandt 
worden, von Mayet die Auswahl nach der alphabetischen 
Reihenfolge, während Schott streng nach dem Nummernprinzip 
vorging. Kiaer nahm die Auswahl in dreifacher Abstufung 
vor, zuerst eine Auswahl der Erhebungsorte, in denen dann 
männliche Personen bestimmter Altersgruppen und mit Namen, 
die mit bestimmten Buchstaben anfangen, ausgewählt wurden. 


Wie man nun über die Zuverlässigkeit der angeführten 
Prüfungsverfahren denken mag, es muß jedenfalls bemerkt 
werden, daß auch noch so günstige Ergebnisse kein allgemein 
gültiges Urteil über die Brauchbarkeit der Methode abgeben 
können; eine solche Kontrolle kann lediglich für den gerade 
vorliegenden konkreten Fall eine Entscheidung bringen; den 
repräsentativen Untersuchungen mit günstigen Ergebnissen 
lassen sich auch solche zur Seite stellen, die ungünstig aus- 
gefallen sind. 

Stellt in solchen Fällen die repräsentative Untersuchung 
nur eine Verwertung schon vorliegender Angaben von Voll- 
zählungen dar, so bestehen noch andere Zusammenhänge 
zwischen erschöpfender und repräsentativer Zählung, die mehr 
einem praktischen Bedürfnis dienen sollen. Die repräsentative 
Erhebung kann einmal mit einer Vollzählung parallel und 
gleichzeitig laufen oder sie kann als Fortsetzung einer solchen 
angewandt werden. Bei gleichzeitiger Vornahme beider Er- 
hebungen wird ein doppeltes Ziel verfolgt: Die allgemeine 
Zählung soll Aufschluß über die Grundmerkmale der Gesant- 
heit geben; diese sind leicht erfaßbar und können daher von 
sämtlichen Fällen gewonnen werden. Für einen ausgewählten 
Teil dagegen wird noch eine eingehende und detaillierte Er- 
fassung anderer Merkmale vorgenommen, deren Kenntnis noch 
erwünscht ist. Die erschöpfende Zählung liefert — um ein 
in der Literatur oft gebrauchtes Bild anzuführen das 
Skelett der in Frage stehenden Gesamtheit, während die re- 
präsentative Zählung es mit Fleisch und Blut bedeckt. Jene 
bleibt an der Oberfläche, während diese in die Tiefe geht. 
Die vollständige Zählung liefert meistens auch die 
Angaben für solche Zwecke, für die die absoluten Zahlen er- 
forderlich sind; um gewisse Durchschnittswerte und Verhältnis- 
zahlen zu gewinnen, ist die repräsentative Untersuchung völlig 
ausreichend. Hier ist auch auf den bemerkenswerten Vor- 
schlag von Schott hinzuweisen, der die Zählungen wie bisher 
als erschöpfende beibehalten will; die Aufbereitung kann dann 
teilweise auf repräsentativer Grundlage erfolgen. 


In dem anderen oben erwähnten Fall soll die repräsentative 
Erhebung ein Bild von den Veränderungen gehen, die im 
Laufe der Zeit bei einer Gesamtheit eingetreten sind. Sie 
kommt besonders für solche Gebiete in Frage, für die zwar 
Vollzühlungen — aber nur in längeren Zwischenräumen — 
gemacht werden; für die Zwischenzeit könnten repräsentative 
Erhebungen Aufschluß geben, wobei mit jeder Vollzählung 
eine Richtigstellung der Grundlagen vor sich zu gehen hätte. 
Zu diesem Zweck werden wohl zeitweise Vollzählungen nicht 
entbehrt werden können. Ebenso könnte man bei häufiger 
(jährlich) stattfindenden Zihlungen daran denken, teilweise die 
Vollzählungen durch repräsentative Erhebungen zu ersetzen und 
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nur ab und zu eine Vollzählung zu veranstalten. Hierbei kommt 
es vielfach nur auf die Verschiebungen in der Verteilung der 
einzelnen Merkmale, d. h. auf die gegenseitigen Verhältnisse 
derselben zu einander an. Selbst die absoluten Zahlen können 
mit Hilfe einer Repräsentativerhebung auf indirekte Weise 
berechnet werden; für viele praktische Zwecke braucht es 
sich nur um die Feststellung einer Zu- oder Abnahme zu handeln, 
wobei es nicht so sehr auf die Grüße als auf den Sinn der 
Bewegung ankommt. Daß übrigens bei einer derartig an- 
gelegten repräsentativen Erhebung zugleich auch unsere 
Kenntnis von der Struktur der Masse vertieft werden kann, 
mag noch erwähnt werden; es braucht aber keineswegs der 
Fall zu sein. l 


In allen diesen Fällen ergibt sich schließlich die selbst- 
verständliche Forderung, bei der Anlage der Erhebung die 
Fragen so zu stellen, daß die Ergebnisse mit denjenigen der 
allgemeinen Statistik in Verbindung gebracht werden können. 


Für das empirische Kontrollverfahren erscheinen diese 
Zusammenhänge als das einzige Mittel, eine richtige Durch- 
führung der repräsentativen Methode anzuzeigen oder um mit 
Kaufmann zu sprechen: „Beide zusammengenommen sind 
aber diese zwei Methoden, allgemeiner gesagt, die Begründung 
der Repräsentativerhebung auf den Ergebnissen einer er- 
schöpfenden Auszählung, oder in concreto, die Zusammenstellung 
der für die ausgelesenen Fälle ermittelten Durchschnitts- und 
Verhältniszahlen mit analogen, sich aus einer erschöpfenden 
Auszählung ergebenden Größen, bei dem heutigen Zustand der 
statistischen Methodologie als das einzige Verfalıren zu be- 
trachten, welches den typischen Charakter der Ergebnisse der 
Repräsentativerhebung endgültig gewährleistet“. (S. 370). ') 
Ist eine solche Begründung nicht gegeben, so haben wir nur 
— meint derselbe Autor — eine Sammlung von Stichproben 
vor uns, diezu sehr an das Vertrauen zum „statistischen Gefühl“ 
des Erhebungsleiters appelliert. 


Dieser Hinweis leitet uns zu der zweiten Prüfungsme- 
thode über, die sich auf mathematische Grundlagen stützt. 
Sie soll gerade dazu beitragen, daß die Auswahl nach der 
Stichprobenmethode nicht dem Einwand Kaufmanns ausgesetzt 
ist und eben nur „Stichproben“ liefert. Die mechanischen 
Prinzipien, die der Auswahl zugrunde liegen, sollen die Ent- 
nahme der Stichproben in systematischer Weise regeln. Vor 
allen Dingen soll das Prinzip der Gleichmöglichkeit der Fälle 
gewahrt bleiben; die Auswahl der repräsentativen Fälle soll 
unter denselben Umständen vor sich gehen, wie sie etwa 
beim Kugelexperiment, dem Herausziehen einer Kugel be- 
stimmter Farbe aus einem Behälter mit Kugeln verschiedener 
Farbe, vorliegen. Ist dies der Fall, so kann man auf unsere 
Gesamtheit die Sätze der Wahrscheinlichkeitsrechnung und 
der Fehlertheorie anwenden, die uns aussagen, mit welcher 
Wahrscheinlichkeit ein bestimmtes Ereignis oder ein bestimmter 
Zustand eintreten kann, und welcher Fehler den tatsächlich 
eingetretenen Werten anhaftet, d. h. innerhalb welcher 
Grenzen der wirkliche Wert der gesuchten Größe mit einer 
bestimmten Wahrscheinlichkeit zu erwarten ist. Mit diesen 
Hilfsmitteln können wir die Zuverlässigkeit bestimmen, die 
wir den Ergebnissen der repräsentativen Erhebung beilegen 
dürfen. Eins muß jedoch schon im voraus bemerkt werden; 
alle Behauptungen. die wir aufstellen können, sind nur Wahr- 
scheinlichkeitsaussagen; wenn wir auch die Wahrscheinlichkeit 
so groß wie nur möglich machen können, zur Gewißheit, daß 
es so und nicht anders sein muß, gelangen wir doch nicht. 

Es ist jetzt die Durchführung des mathematischen Prü- 


fungsverfahrens darzustellen, immer unter der Voraussetzung, 
daß alle Fälle gleichmöglich sind. Wie das erreicht werden 


) Kaufmann: Theorie und Methoden der Statistik. Tübingen 1913. 
Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, Jahrgang 1922. 


kann, ist schon angeführt worden. Es dürfte aber nicht ganz 
überflüssig erscheinen, auf ein konkretes Beispiel hinzuweisen, 
das Bowley in seiner Address gegeben hat!). 

Auch bei den mathematisch-statistischen Verfahren ist fest- 
zustellen, daß die Praxis zuerst von einfachen theoretischen 
Erwägungen ausgegangen ist. Ein Beispiel dafür bietet die 
Ermittlung der Bevölkerung Frankreichs durch Laplace im 
Jahre 1802. Die Größe derselben suchte er aus den Be- 
völkerungszahlen von 30 kleinen Distrikten zu ermitteln. Für 
diese ausgewählten Bezirke wurde sowohl die Zahl der Be- 
völkerung als auch der jährlichen Geburten ermittelt und aus 
beiden Zahlen ein Geburtenquotient berechnet. Da die Ge- 
burtenzahlen für das ganze Land durch Schätzungen ermittelt 
werden konnten, ließ sich aus ihr mit Hilfe des Geburten- 
quutienten die Gesamtbevölkerung errechnen. Im Anschluß 
daran läßt Laplace eine wahrscheinlichkeitstheoretische Unter- 
suchung folgen, um festzustellen, welche Sicherheit dieses 
Verfahren bietet. Er legt das Schema des Kugelexperiments 
zugrunde und betrachtet die Geburtenzahl als Zahl der 
günstigen Fälle und die Bevölkerungszahl als Zahl. der mög- 
lichen Fälle. Das Verhältnis für den Teilbezirk kann als 
Wahrscheinlichkeit einer Geburt aufgefaßt werden, und es 
kann die Wahrscheinlichkeit angegeben werden, mit der die 
Bevölkerungszahl für das ganze Land um einen bestimmten 
Betrag von der errechneten Größe abweichen kann. 


Diese Betrachtung geht von der Voraussetzung aus, daß 
der Geburtenquotient im ganzen Land derselbe ist, eine Vor- 
aussetzung, die durchaus nicht zutrifft; dieser Geburtenquotient 
ist in keiner Weise repräsentativ und der Vergleich mit der 
Urnenziehung nicht statthaft. 


Einen Fortschritt bedeutet es schon, wenn Westergaard 
die ausgewählten Bezirke daraufhin untersuchen will, ob sie 
sich etwa hinsichtlich ihrer Bevölkerungs-, Geburten- oder 
Sterbezahl um einen gemeinsamen Oszillationspunkt herum 
gruppieren. Ist dies der Fall, so kann man von diesem 
Durchschnitt die Rechnung weiter führen. In gleicher Weise 
kann man auch noch vorgehen, wenn sich bei der Prüfung 
nicht ein, sondern mehrere solcher Oszillationspunkte sich er- 
geben. Man muß sich nur einigermaßen vergewissern, ob die 
festgestellte Gruppierung derjenigen im ganzen Land ent- 
spricht. Erst wenn man zu dem Ergebnis kommt, daß Ober. 
haupt keine Regelmäßigkeiten in den ausgewählten Bezirken 
gefunden werden konnen, wird man genötigt sein, von einer 
Berechnung auf repräsentativer Grundlage abzusehen. 


Erst in neuerer Zeit hat die mathematische Methode eine 
strepgere Ausbildung erfahren. Man sieht die ausgewählten 
Fälle als eine Beobachtungsreihe an, auf die die Sätze oder 
Wahrscheinlichkeitslehre angewendet werden können. Ist die 
Gesamtheit der Fälle eine solche, deren Verteilung um ihren 
Mittelwert dem Fehlergesetz folgt, so hat ja die Teilgesamt- 
heit infolge des befolgten Auswahlprinzips denselben Charakter, 
sie gehört auch zu einer Normalkurve. Berechnen wir den 
arithmetischen Durchschnitt der Teilfälle, so gruppieren sich 
die Einzelfälle symmetrisch um denselben herum und zwar 
gemäß dem Gaußschen Fehlergesetz 


Die einzelnen Fälle können dann als Abweichungen vom 
Mittelwert angesehen werden, die mit gewissen positiven oder 
negativen Fehlern behaftet sind. Die Zahl der Abweichungen 
resp. der Fehler ist eine Funktion ihrer Größe, d. h. je größer 


1) Journal of the Royal Statistical Society vol. LXIX S. 550. London 
1906. Adress to the Economic Science and Statistics Section of the 
British Association for the Advancement of Science. Jork 1906. 
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der Unterschied (der Fehler) zwischen einer Abweichung 
(einem Einzelfall) und dem Mittelwert ist, um so geringer ist 
die Zahl der Abweichungen oder der mit dem entsprechenden 
Fehler behafteten Fälle. 


Man kann nun einmal feststellen, ob die Fälle unserer 
Teilgesamtheit wirklich zu einer normalen Fehlerkurve ge- 
hören und sodann ein Maß für den Fehler angeben, der den 
gewonnenen Ergebnissen anhaftet. Als ein solches Fehlermaß 
kommt der mittlere und der wahrscheinliche Fehler in Frage. 
Der mittlere Fehler berechnet sich nach der Formel 


2 a 

al V= 

Hierbei ist unter a die (positive oder negative) Differenz 
eines der Einzelwerte von dem gemeinsamen Durchschnitt zu 
verstehen. 2 a? bedeutet die Summe der Quadrate dieser 
Differenzen, gebildet für alle Einzelwerte. n ist die Zahl 
der ausgewählten Fälle, stellt also den Umfang der Beobach- 
tungsreihe dar. Aus dem mittleren Fehler läßt sich leicht 
der wahrscheinliche Fehler r berechnen. Aus der Beziehung 


ergibt sich 


2222 
Var: V n—l 
p = 0,17691 bedeutet eine wahrscheinlichkeitstheoretische Kon- 
stante. Der wahrscheinliche Fehler hat eine gewisse prak- 
tische Bedeutung. Er stellt diejenige Fehlergrenze — vom 
arithmetischen Mittelwert aus nach beiden Seiten gemessen — 
dar, in die irgend ein beliebiger Einzelwert mit derselben 
Wahrscheinlichkeit ½ hineinfallen als auch nicht hinein- 
fallen kann. l 


Hat man diese Fehlermaße, insbesondere den mittleren 
Fehler, bestimmt, so kann man daraus die Unsicherheit fest- 
stellen, mit der wir rechnen müssen, wenn wir die Ergebnisse 
auf die Gesamtheit übertragen, d. h. ihr die berechneten Werte 
zuschreiben. Die Größe, deren Kenntnis immer am erwünsch- 
testen ist, ist wohl der Durchschnittswert, das arithmetische 
Mittel der Fälle. Auch für diesen lassen sich Fehlergrenzen be- 
rechnen. Der oben errechnete Fehler stellt den mittleren 
Fehler eines Einzelwerts dar. Ist n die Zahl der Einzel- 
Vn 
Die Zuverlässigkeit ist also um so größer, je größer die Zalıl 
der beobachteten Fälle ist. Schreiben wir der Gesamtheit 
den errechneten Mittelwert zu, so haben wir mit einem Fehler 


werte, so hat ihr Durchschnitt den mittleren Fehler 


8 H 
von der Größe Vi zu reehren. 


Diese Darlegurgen stützen sich auf die von vornherein 
gemachte Annahme, daß die Gesamtheit in der Verteilung ihrer 
Einzelfälle um den Mittelwert einer normalen Fehlerkurve folgt. 
Lassen sich diese Berechnungen auch dann noch anwenden, wenn 
die Voraussetzung der Gültigkeit des Fehlergesetzes nicht er- 
füllt ist? Diese Frage ist es, die Bowley in den Vordergrund 
seiner Betrachtungen über das Stichprobenproblem gestellt hat. 
Ausgehend von dem Satz, daß „die Genauigkeit des Mittelwerts 
von Stichproben von Größen, die dem normalen Fehlergesetz 
entsprechen, umgekehrt proportional der Quadratwurzel aus 
ihrer Zahl ist“, stellt er nun zur Erörterung, ..ob diese Regel 
auf Stichproben von Größen Anwendung findet, die nicht dem 
Fchlergesetz entsprechen, d. h. nicht ohne große Unwahr— 
scheinlichkeit von einer normalen Verteilung erhalten werden“ 
(S. 308.) ). Er gibt selbst eine bejahende Antwort. Abgesehen 
Von dem Hinweis auf eine mathematische Begründung diescs 


d A. L. Bowley Elements of Statistics. 3 ed. London 1907 
p. 303—313. 


Standpunktes, führt er zur Bekräftigung noch ein Beispiel an. 
Er setzt eine Gesamtheit mit normaler Verteilung voraus, deren 
Mittelwert aber im Laufe der Jahre Änderungen erfährt. 
Betrachten wir nun die Verteilung der Mittelwerte für den 
ganzen Zeitraum, so werden wir sicher zu keiner normalen 
Verteilung gelangen. \Venn wir aber aufs Geratewohl immer 
je einige der Jahre zusammenfassen, so wird dadurch der 
Einfluß der Zeit eliminiert und die Mittelwerte der ausgewählten 
Stichproben entsprechen dem Fehlergesetz. Wie in diesem 
Beispiel die Einwirkung der Zeit aufgehoben wird, ebenso wird 
es auch bei anderen Merkmalen der Fall sein. 

Zu ähnlichen Schlußfolgerungen kommt auch Isserlis in 
einer Arbeit über die Größe des Mittelwerts einer Gesamtheit. 
der aus Stichproben berechnet worden ist!). Auch er kommt 
letzten Endes zu dem Schluß, daß es nicht unbedingt er- 
forderlich ist, daß die Gesamtgröße einer normalen Verteilung 
entsprechen muß. Bei nicht normalen Gesamtheiten macht er 
nur zur Bedingung, daß die Grüße der Gesamtheit bedeutend 
ist und das Verhältnis der Zahl der Stichproben zur Gesamt- 
zahl nicht sehr klein ist, oder wie es in seinem zusammen- 
fassenden Ergebnis heißt: „Wenn Stichproben von der Größe 
n von einer Bevölkerung von der Größe N genommen werden, 
deren Verteilung nicht normal ist, dann hat die Verteilung der 
Mittelwerte eine bekannte Häufigkeitskurve vorausgesetzt, daß 
N groß und n/N nicht sehr klein ist“ (S. 81.). Bei einer 
Gesamtheit, die dem Fehlergesetz folgt, sind solche Vor— 
aussetzungen Überhaupt nicht nötig, lediglich eine völlig 
bedeutungslose Beschränkung der Gesamtzahl der Fälle nach 
unten wird gefordert. 


Ist also die Frage, ob die Stichproben einer nicht normalen 
Gesamtheit ihrerseits doch dem Fehlergesetz folgen können, in 
bejahender Weise gelöst, so ergibt sich nun die praktische 
Aufgabe, festzustellen, ob dies auch wirklich der Fall ist. Sind 
wir dabei zu einer Übereinstimmung mit der theoretischen 
Verteilung gelangt, so ist es leicht, jetzt die zweite Frage 
Bowleys zu lösen: „Wie können wir die Präzision entweder 
der Originalgruppe, von der wir Stichproben haben, oder der 
Stichproben messen?“ 2) Diese Frage ist oben schon beantwortet 
worden. Der mittlere Fehler für eine einzelne Stichprobe war 


ae Fa! 
n—1 
und für den Mittelwert ergab sich der mittlere Fehler mit 
Vz Hieraus folgt der Wert der Präzision mit v3 
Vn 
resp. AY 
Bowley hält diese Formeln selbst dann als das beste 


Genauigkeitsmaß für anwendbar, wenn die Stichproben nicht 
einer normalen Verteilung entsprechen. Er hält es aber für 
zweckmäßig, ihre Anwendbarkeit noch durch eine andere 


Methode nachzuweisen. Die n Stichproben werden in 
Gruppen zu je m Elementen eingeteilt. Für jele Gruppe wird 
der Mittelwert berechnet. Die Verteilung dieser Mittelwerte 
wird nun ihrerseits daraufhin untersucht, ob sie vielleicht dem 
Fehlergesetz entspricht. Ist dies der Fall, so wird für diese 


neue Beobachtungsreihe der mittlere Fehler z, berechnet. 


Für den Mittelwert dieser Mittelwerte ergibt sich dann 


Hı 
der mittlere Fehler mit Vn: Von diesem kann nun an- 
m 


genommen werden, daß er dem mittleren Fehler gleich ist, den 
wir dem Mittelwert aus den n Stichproben zuschreiben, denn 


1) Journal of the RKoyal Statistical 
1918 London. 


Society vol. LAXX. 
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der Mittelwert aller n Stichproben muß ja gleich dem Mittel- 


wert der Z. Mittelwerte sein. Es soll also gleich sein 


1 E o 
Vn Vn oder 
m 
Béi == H 1 Vm 


Diesen Wert von können wir nun in Vergleich setzen 
mit dem, den wir aus der Formel 


erhalten haben. Eine Übereinstimmung beider wird die Brauch- 
barkeit dieses mittleren Fehlers als Sicherheitsmaß nur erhöhen. 
Ist für den gewählten Wert von m die Übereinstimmung 


m I: 5 
der Verteilung der u Mittelwerte mit einer normalen Ver- 


teilung noch nicht gegeben, so soll m allmählich bis zu der 
zulässigen Höchstgrenze vergrößert werden. Findet man im 
Laufe dieser Untersuchungen eine Ubereinstimmung, so kann 
«man das eben geschilderte Verfahren anwenden. Im anderen 
Falle muß man darauf verzichten, auf diesem Wege etwas über 
die fragliche Gesamtheit aussagen zu können. Bei der Zu- 
sammenfassung mehrerer Einzelwerte in einen Mittelwert 
werden natürlich die individuellen Verschiedenheiten mehr 
ausgeglichen und die Reihe der Mittelwerte wird sich einer 
normalen Fehlerkurve besser anpassen. 

Wie nun auch die Übereinstimmung der Verteilung unserer 
empirischen Stichproben mit der theoretischen Verteilung be- 
schaffen sein mag, in der Häufigkeitskure der Stichproben, 
auch wenn sie nicht normal ist, sieht Bowley doch die beste 
Darstellung der Häufigkeitsverhältnisse der Fälle in der Ge- 
samtheit; die Häufigkeitskurven der Gesamtmasse der Fälle 
und der Teilmasse können doch bei einer vorliegenden Anor- 
malität einander ähnlich sein. Unter dieser Annahme kann man 
auch die Verteilung der Fälle auf gewisse Klassen der Ge- 
samtheit berechnen und dazu den mittleren Fehler angeben, 
der bei diesen Berechnungen begangen werden kann, d. h. 
auch die dritte Frage Bowleys, „ob wir außer ihrem Mittelwert 
noch etwas anderes von der Originalgruppe erfahren können“, i) 
kann in befriedigender Weise beantwortet werden. Sind z. B. 
die ausgewählten n Stichproben in Klassen eingeordnet und 
fallen m Fälle in eine bestimmte Klasse hinein, so kann man 
daraus schließen, daß auch in der ursprünglichen Gesamtheit 


die Warscheinlichkeit — = p dafür besteht, daß ein Fallzwischen 


diesen Klassengrenzen liegt, oder anders ausgedrückt, p stellt 
den Bruchteil der Gesamtfälle dar, der in diese Klassengrenzen 
hineinfällt, und N p, die absolute Zahl der innerhalb dieser 
Grenzen liegenden Fälle, wenn N die zahl der Fälle der 
Gesamtheit ist. Der mittlere Fehler für diese Bestimmung 
von p ergibt sich dann mit 


V p(l-p) 
n 


Auf diese Weise lassen sich für jede Klasse, die unterschieden 
worden ist, der Bruchteil der hineinfallenden Fälle und zu- 
gleich auch die Grenzen angeben. in denen dieser Bruchteil 
schwankt. Je größer natürlich das Klassenintervall ist, um 
so größer wird auch die Genauigkeit der Zahl m in Hinsicht auf 
die Darstellung der wirklichen Verteilung in der Originalmasse 
sein. bei Klassen mit nur geringer Besetzung wird man eben 
deswegen von einer Fehlerberechnung Abstand nehmen müssen. 
Man wird deshalb Einteilungen vermeiden, die auf zu kleine 
Klassenzahlen führen. 

Die mathematischen Methoden sind mit einiger Vorsicht 
za gebrauchen, da sie erhebliche mathematische Kenntnisse 
voraussetzen. Man kann sich aber mit Recht der Meinung 


1) Bowley. Elements S. 308. 


Schotts anschließen, der auch für empirische Statistiker eine 
größerere Kenntnis der mathematischen Seite der Statistik 
fordert, und zugleich mit Tschuprow erwarten, daß denselben 
von der Mathematik Regeln gegeben werden, deren sie sich 
ohne besondere Vorbildung bedienen können; man wird aber 
davor warnen müssen, daß die Mathematik den Rahmen ihrer 
Zuständigkeit überschreitet und Wissenschaft wird, wo sie 
nur Methode sein soll. 


Als Abschluß der theoretischen Überlegungen soll noch 
eine der wichtigsten Fragen der repräsentativen Methode etwas 
ausführlicher erörtert werden: Es ist dies die Frage nach der 
Zahl der Fälle. Welche Anzahl ist als hinreichend anzusehen, 
um eine zuverlässige Repräsentation zu gewährleisten? Lassen 
sich hierfür allgemeine Regeln aufstellen, die etwas über die 
Zahl der Fälle aussagen können? Mit Nachdruck muß darauf 
hingewiesen werden, daß nirgends in der Statistik so gesündigt 
wird wie gerade in der zahlenmäßigen Fundierung der 
Ergebnisse. Wie oft stößt man auf Angaben und Forschungs- 
resultate, denen allgemeine Geltung beigelegt wird und die — 
wenn man näher hinschaut — nur auf eine ganz geringe und 
meistens willkürlich zusammengetragene Anzahl von Beob- 
achtungen sich stützen. In vielen Fällen wird dann oft nicht 
angegeben, auf welcher Grundlage das benutzte Material 
gewonnen ist. Als allgemeine Regel kann wohl gelten, daß 
ein nicht unbeträchtlicher Bruchteil der Gesamtheit ausgewählt 
werden muß, damit eine gute Repräsentation gesichert erscheint; 
man kann es als gewisse Norm ansprechen, daß ½o der Gesamt- 
fälle als hinreichend erachtet wird. Begnügt man sich mit 
erheblich kleineren Teilen der Gesamtheit, so läuft man Gefahr, 
sich der typischen Methode zn nähern und mit ihren Unvoll- 
kommenheiten rechnen zu müssen. Welchen Bruchteil man 
wirklich zu nehmen hat, hängt wieder in erheblichem Maße von 
den anderen Umständen ab. Das Ausleseverfahren spielt hierbei 
eine sehr wichtige Rolle. Die empirische Richtung legt der 
Auswahl eine größere Bedeutung bei als der Zahl der Fälle. 
Nach Kiaer z. B. hängt der wissenschaftliche Wert einer 
repräsentativen Erhebung vielmehr von dem ersten Moment 
ab als von dem zweiten. Allerdings können im einzelven die 
Verhältnisse sehr verschieden sein; Kiaer sagt selbst, „die 
Versuche, die er schon gemacht hat, haben ihm bewiesen, daß 
gewisse statistische Erscheinungen eine viel größere Zahl von 
repräsentativen Beobachtungen und viel mehr Vorsichtsmaß- 
regeln verlangen als andere. Die Vermehrung der Bevölkerung 
und die Wanderungen können durch die repräsentative Methode 
nicht ebenso sicher bestimmt werden wie die Relativziffern der 
Geburten und Todesfälle. Was verschiedene wirtschaftliche 
Beziehungen betrifft, z. B. Einkommen und Vermögen usw. 
scheint die besagte Methode ohne Schwierigkeiten sehr gute 
Ergebnisse zu geben‘ (S. 68.)}). 

Anders liegen die Dinge bei der Stichprobenmethode. Ist 
einmal das mechanisch-objektive Verfahren der Auslese festge- 
legt, so ist jeder Fall seiner Individualität beraubt und — natür- 
lich im Rahmen des Verfahrens — jedem anderen gleichwertig. 
Von diesem Standpunkt wird man der Zahl der Stichproben eine 
erhöhte Bedeutung zumessen. Soll das Gesetz der großen 
Zahl in Wirkung treten, so müssen auch die Fülle der Teil- 
erhebung zahlreich genug sein. Dies gilt sowohl in absoluter 
als auch in relativer Beziehung. Will man sich auf das Ge- 
setz der großen Zahl stützen, so kommt in erster Linie dafür 
nur die absolute Zahl der Fälle in Betracht. Berücksichtigt 
man aber dabei das Verhältnis der Teilmasse zur Gesamtheit 
zu wenig, so muß man mit den Schwierigkeiten rechnen, auf 
die besonders Kaufmann hingewiesen hat, und ist der Gefahr 
ausgesetzt, daß die physische Komponente — wenn man diesen 


1) Bulletin de l'Institut International de Statistique. Bd. XIII. 
S. 66—78. 
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Ausdruck von Schott gebrauchen will — erheblich ins Gewicht 
fällt. Die Einwände, die Kaufmann gegen die ausschließliche 
Berücksichtigung der absoluten Zahl macht, stützen sich haupt- 
sächlich darauf, daß mit der zunehmenden Größe einer Masse 
auch ihre individuellen Verschiedenheiten wachsen. Kaufmann 
weist die Annahme zurück, daß hierbei dieselben Verhältnisse 
wie beim Kugelexperiment gegeben sind, bei dem schon eine 
„verhältnismäßig“ geringe Zalıl von Ziehungen zu einer richtigen 
Darstellung des Mischungsverhältnisses einer großen Anzahl 
von Kugeln verschiedener Farbe führen kann. Es bleibt da- 
bei gleichgültig, ob diese Gesamtzahl etwa vergrößert oder 
verkleinert wird, wenn nur das Mischungsverhältnis gewahrt 
bleibt. Bei den Tatsachen des menschlichen und natürlichen 
Geschehens liegen die Dinge aber ganz anders; in dieser Hin- 
sicht kann man wohl der Meinung Kaufmanns zustimmen. 
Dieselbe Teilmasse von gleicher Größe würde eine ganze an- 
dere Repräsentativkraft erhalten, wenn man die Gesamtmasse 
um ein Mehrfaches vergrößern würde. Je kleiner die Menge 
der ausgewählten Fälle im Verhältnis zur Gesamtheit ist, um 
so größer ist die Möglichkeit, daß Fälle mit gewissen Eigen- 
schaften oder Merkmalen in ihr nicht die entsprechende Ver- 
tretung finden, daß also die physische Komponente vergrößert 
wird. Man braucht aber doch nicht zu befürchten, daß bei 
einer gut durchgeführten Auswahl solche Fälle eintreten 
können, wie sie Kaufmann als Beispiele anführt. Die ersten 
Beispiele lassen sich überhaupt nicht mehr unter den Be- 
griff einer repräsentativen Erhebung bringen. 

Wenn diese Bemerkungen auch den „empirischen“ Forscher 
dazu bringen können, neben der absolut genügend großen Zahl 
der repräsentativen Fälle auch das Verhältnis zur Gesamtheit 
nicht zu vernachlässigen, so gilt dies keineswegs für die Ver- 
treter der mathematischen Stichprobenmethode Für sie kommt 
das Verhältnis zur Gesamtheit garnicht in Frage. Die Kontroll- 
möglichkeit, die darin liegt, wird ja durch die Fehlerberech- 
nungen vollkommen ersetzt. In all diesen mathematischen 
Formeln spielt aber nur die absolute Zahl der Stichproben 
eine Rolle. Sie gibt den Ausschlag über die Genauigkeit, 
die man den Ergebnissen beimessen darf. Die mathematischen 
Statistiker betonen immer wieder, daß es nur auf die absolute 
Zahl der Fälle ankommt. So sagt z.B. Bowley: „Es ist zu 
bemerken, daß die Präzision dieser. und der folgenden Mes- 
sungen in keiner Weise von der Größe der durch Stichproben 
untersuchten Bevölkerung abhängt, sondern nur von ihrer 
Natur und von der Zahl der gewählten Stichproben, wenn der 
Wahlbereich mit der Gruppe von gleicher Ausdehnung ist. 
Hier habe ich 2 von je 19 als Stichproben genommen; aber 
die Ergebnisse würden ebenso gut Anwendung finden, wenn 
die Originalliste auf das Hundertfache oder auf irgend eine 
Größe ausgedehnt würde; dann würde aber nur die Nach- 
prüfung (Verifikation) unmöglich sein“ (S. 551) 1). Und an 
anderer Stelle führt er den gleichen Gedanken aus: „Wir 
können durch Stichproben so gute Resultate erhalten wie wir 
wollen, und sehr oft sind ganz kleine Stichproben genügend; 
die einzige Schwierigkeit ist, sich zu vergewissern, daß jede 
Person oder jedes Ding die gleiche Chance hat, in die Unter- 
suchung einbezogen zu werden“. 


Anwendungen der repräsentativen Methode. 


Im Anschluß an diese theoretischen Ausführungen sollen 
einige praktische Anwendungen der repräsentativen Methode 
geschildert werden. Die Gebiete, in denen repräsentative Er- 
hebungen stattgefunden haben, sind ziemlich mannigfach. Es 
sei an die Statistik der Reichspostverwaltung, an die Unter- 
suchungen der Kommission für Arbeiterstatistik, an die Saaten- 


1) Journal of the Royal Statistical Society vol. L. XIX. 1906. 
London. S. 549—558. 


stands- und Erntestatistik, an die Preis- und Teuerungsstatistik 
erinnert. Als neuere einmalige Erhebungen seien die deutsche 
Lohnstatistik und die Untersuchung des tschechoslowakischen 
Staatsamtes für Statistik über den Einfluß der landwirtschaft- 
lichen Betriebsgröße auf die Anbauverteilung erwähnt; beide 
Erhebungen mögen hier kurz beschrieben werden. 

Die Erhebung der Löhne im Februar 19200 „sollte der 
Erkenntnis der tatsächlichen Zustände auf diesem vielumstritte- 
nen Gebiet dienen und in Verbindung mit der gleichzeitig 
wiederholten Erhebung über die Teuerungsverhältnisse die 
dringend notwendigen Unterlagen für eine gesunde Lohn- und 
Gehaltspolitik bilden“. (S. 47). Es sollten 25000 Betriebe 
befragt werden; tatsächlich wurden nur 11 697 Betriebe mit 
1559 954 Arbeitern einbezogen. Hierbei sollte der Forderung 
Rechnung getragen werden, daß alle Gewerbegruppen und 
alle Gegenden Deutschlands bei der Auswahl berücksichtigt 
werden, ebenso daß Groß-, Mittel- und Kleinbetriebe ent- 
sprechend vertreten sind. Die Auswahl der Betriebe wurde 
den Arbeitsgemeinschaften übertragen. Die Grundsätze ihrer 
Auswahl sind nicht bekannt; jedenfalls scheint ihr Vorgehen 
nicht einheitlich gewesen zu sein. Die Prozentzahlen der er- 
faßten Betriebe sind ziemlich gering; da die größeren Be- 
triebe stärkere Vertretung gefunden haben, sind die ent- 
sprechenden Zahlen der erfaßten Arbeiter erheblich höher und 
als ausreichend anzusehen. Für jede Arbeitsgemeinschaft 
wurden nur die typischen Berufsarten bearbeitet, teilweise 
(für die Berechnung des durchschnittlichen Monatsverdienstes) 
von diesen nur diejenigen, die in den Erhebungswochen un- 
unterbrochen in dem Betrieb beschäftigt gewesen waren. 

Das Ziel der Lohnerhebung war eine Kenntnis des durch- 
schnittlichen Stundenlohns sowie des durchschnittlichen Monats- 
verdienstes. Gibt die Erhebung mit den errechneten durch- 
schnittlichen Stundenlöhnen ein im ganzen zutreffendes Bild, 
so braucht dies für den zweiten Fall nicht zuzutreffen. Bei 
der Berechnung des durchschnittlichen Monatsverdienstes 
können verschiedene Ursachen (z. B. Kurzarbeit) für jeden 
Betrieb eine andere Rolle spielen, sodaß sich für die Gesamt- 
heit der Betriebe ein Bild ergeben kann, das dem aus der 
Erhebung gewonnenen nicht entspricht. 


Veranlassung zu der Untersuchung des tschechischen 
Staatsamtes für Statistik hat die Einführung eines Boden- 
beschlagnahmegesetzes im Jahre ıgıg gegeben, durch das der 
Großgrundbesitz mit mindestens 150 Aa Ackerfläche oder 
250 ha Gesamtfläche für staatlich beschlagnahmt erklärt 
wurde. Eine Besprechung dieser Untersuchung, die von dem 
Vizepräsidenten Auerhan in der Zeitschrift des tschechischen 
Staatsamts veröffentlicht wurde, hat Winkler gegeben.?) 


Als Grundlage der Untersuchung hat die Anbauflächen- 
erhebung vom Jahre ıgıg gedient. Da ihre Angaben nur in 
Sammellisten niedergelegt sind, hat man sich der technischen 
Schwierigkeiten wegen entschlossen, nur eine repräsentative 
Auszählung vorzunehmen. Diese umfaßte den ganzen Grund- 
besitz von 12 ausgewählten Gerichtsbezirken Böhmens, die 
aber nur 2,59 % der Tschechoslowakei darstellen; die Acker- 
fläche der 12 Bezirke beträgt nur 2,03 % der gesamten Acker- 
fläche. Diese Zahlen sind als zu niedrig anzusehen. Bei der 
Auswahl selbst ist man nicht einwandfrei genug vorgegangen: 
große Teile des Gesamtstaates sind überhaupt nicht berück- 
sichtigt, obwohl darauf geachtet wurde, „es möchten sowohl 
Bezirke mit bedeutenden Hundertsätzen des Grundbesitzes 
als auch solche mit geringen, weiter Bezirke mit fruchtbaren 
und solche mit gebirgigen Böden, endlich Bezirke aus allen 
Teilen Böhmens vertreten sein.“ (S. 455.) Bei der Bestimmung 


1) Lohn- und Gehaltserhebung vom Februar 1920. Statistik 
des Deutschen Reiches. Bd. 293. — 2) Jahrbücher für National- 
ökonomie und Statistik. 117. Bd. (3. F. 62. Bd.) S. 449—460. 1921. 
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der Zähleinheiten, die durch den landwirtschaftlichen Betrieb | Schließlich ist noch darauf hinzuweisen, daß für einen Zeit- 


gebildet wurde, ist man gleichfalls nicht einheitlich vorge- 
gangen, da Bezirksgrenzen zugleich auch Betriebsgrenzen sein 
sollen. Die Untersuchung verläuft so, daß für die unter- 
schiedenen Betriebsgrößenklassen die Prozentsätze der einzel- 
nen Fruchtarten in der Anbauverteilung angegeben werden; 
zur Nachprüfung, ob die angenommene „Biegung‘ zu Recht 
besteht, d. h. ob die Vorzüge des Großbetriebs bei einer Be- 
triebsgröße von 100 - 200 ha am größten sind, werden mathe- 
matische Methoden herangezogen, die aber zu keinem präg- 
nanten Ergebnis führen und keine Bestätigung dafür geben, 
daß eine „Biegung“ vorliegt, obwohl man in Wirklichkeit 
durchaus za dieser Annahme berechtigt ist. Vergleiche, die 
von Winkler zwischen der Gesamt- und der Teilmasse einmal 
hinsichtlich des zur Untersuchung stehenden Gesichtspunktes 
und dann auch nach verschiedenen anderen Gesichtspunkten 
angestellt worden sind, zeigen, daß diese Teilerhebung in keiner 
Weise Anspruch darauf machen kann, repräsentativ zu sein. 


Im Zusammenhang mit den vorhergegangenen allgemeinen 
Erörterungen sind nun ebenfalls Berechnungen angestellt 
worden, die die Anwendbarkeit der repräsentativen Methode 
einer neuen Prüfung unterziehen sollen. -Zu diesem Zweck 
sind die Ergebnisse der beiden Viehzählungen aus den Jahren 
1920 und 1921 herangezogen worden. Mit Hilfe der Angaben 
.der ersten Zählung sollen die Zahlen für die zweite Zählung 
berechnet und den durch diese Zählung wirklich fest- 
gestellten Zahlen gegenübergestellt werden. Auf dem Gebiet 
der Viehzählungen sind derartige Versuche in früherer 
Zeit ebenfalls schon gemacht worden. In dem Preußischen 
Statistischen Landesamt sind auf Grund der Viehzählung 
von ıg92 die Zahlen für 1897, 1900 und 1902 be- 
rechnet und mit den betreffenden Zählungsergebnissen ver- 
glichen worden. Die Ergebnisse dieser Untersuchung sind 
zusammengefaßt in dem Tabellenwerk „Errechnung des Vieh- 
standes vom 1. Dezember 1897, 1900 und 1902 für einen 
Kreis jedes Regierungsbezirkes des preußischen sowie für 
sämtliche Kreise des Regierungsbezirkes Bromberg, ausgeführt 
auf Grund der Zählungsergebnisse dieser Jahre für je ein 
Zehntel sämtlicher Gemeinden vermöge der Verhältniszahlen, 
welche aus den Ergebnissen für 1892 berechnet sind. Ein 
Beitrag zur Prüfung der Frage der Stichprobenviehzählungen, 
vorgelegt vom Königlich Preußischen Statistischen Bureau.“ 
In dem betreffenden Kreis jedes Regierungsbezirkes wurden 
1892 für ein Zehntel sämtlicher Gemeinden die Viehzahlen 
(für Pferde, Rindvieh, Schafe und Schweine) festgestellt und 
ihr Verhältnis zum Viehbestand des ganzen Kreises berech- 
net. Für das gleiche Gemeindezehntel wurde dann aus den 
Zählungsergebnissen der Jahre 1897, 1900 und 1902 wiederum 
der Viehbestand ermittelt und von diesem aus mittelst der 
für 1892 gewonnenen Verhältniszahl auf den Viehbestand des 
ganzen Kreises geschlossen. Mit diesem errechneten Bestand 
werden die Zählungsergebnisse verglichen und das Mehr und 
Weniger festgestellt. Die Ergebnisse sind für die repräsen- 
tative Methode nicht sehr günstig; eine Durchsicht der Tabellen 
zeigt, daß die Unterschiede oft beträchtlich sind. Zu diesen 
schlechten Ergebnissen hat das eingeschlagene Verfahren 
wesentlich beigetragen. Von den drei Gemeindearten, Stadt- 
gemeinden, Landgemeinden und Gutsbezirken, sind lediglich 
die Landgemeinden bei der Auswahl des Schätzungszehntels 
und zwar nach ihrem typischen Charakter berücksichtigt 
worden. Nur dadurch ist es möglich, wenn sich z. B. für den 
Kreis Kreuzburg in Schlesien bei den Schafen gegenüber 
einem gezählten Bestand von 2 170 Schafen ein Bestand von 
108 333 Schafen errechnet. (S. 13). Ebenso ist die Schätzungs- 
einheit zu klein, da sich dadurch zu kleine Zahlen ergeben. 


raum von 10 Jahren ein und dieselbe Schätzungsbasis bei- 
behalten worden ist. , 

Auf diese Mängel macht Mayet aufmerksam, der sich in 
einem Gutachten zu den preußischen Berechnungen und auch 
in einer eigenen Arbeit ausführlich über dieses Problem ge- 
äußert hat.!) Er hat die jährlich stattfindenden Viehzählungen 
in Baden für seine Berechnungen benutzt. Er wählt eben- 
falls ein Zehntel der „unsortierten“ Gemeinden und zwar auf 
Grund der alphabetischen Reihenfolge. Diese Auswahl erfolgt 
für jeden Amtsbezirk; geschätzt wird aber für jeden der 4 
Landeskommissariatsbezirke. Die in jedem Landeskommissariats- 
bezirk liegenden Amtsbezirke werden mit ihren Schätzungs- 
zehnteln zu einer Summe, dem Schätzungszehntel für den 
Landeskommissariatsbezirk zusammengefaßt. Das Schätzungs- 
verfahren ist dasselbe wie bei der preußischen Untersuchung. 
Hinsichtlich der Ergebnisse — sie beziehen sich auf Rindvieh 
und Schweine — ist festzustellen, daß sie sehr günstig aus- 
gefallen sind; auch für die einzelnen Altersklassen der Vieh- 
arten ergab sich gute Übereinstimmung. Zu erwähnen ist 
noch, daß Mayet nur für einen Zeitraum von 5 Jahren schätzt 
und alle 5 Jahre die Verhältniszahlen neuberechnet. 

Die Rechnungen auf Grund der preußischen Viehzählungen 
vom 1. Dezember 1920 und 1921 sind in ganz ähnlicher 
Weise durchgeführt. Sie umfassen alle preußischen Provinzen, 
unberücksichtigt blieben die Stadt Berlin und die Hohen- 
zollernschen Lande. Die Zählungseinheit bildet in diesem 
Fall nicht die Gemeinde, sondern der Kreis; geschätzt wird 
für den Provinz und den Staat. Die Auswahl der Kreise er- 
folgte in doppelter Weise, einmal nach der alphabetischen 
Reihenfolge, und dann nach dem typischen Charakter der 
Kreise. Das erste Mal werden die 528 Kreise innerhalb jeder 
Provinz alphabetisch geordnet und sodann provinzweise — 
nach der für die in der Statistik üblichen Reihenfolge der 
Provinzen — aneinandergereiht und durchlaufend numeriert. 
Die Auswahl eines Zehntels erfolgt dann so, daß alle Kreise, 
deren Ordnungsnummer mit einer bestimmten Ziffer endigt 
(z. B. 3, 13, 23), herausgegriffen werden. Diese Auswahl 
wurde viermal für die Ziffern 3, 5, 8, 0 durchgeführt und 
liefert uns so die Grundlagen für vier nebeneinanderlaufende 
Schätzungen, die mit Schätzung I, II, III und IV bezeichnet 
werden mögen, sodaß also die Schätzung I alle Kreise umfaßt, 
deren Ordnungsnummer die Endziffer 3 hat usw. Es wurde 
aber nicht nur für den Staat (Gesamtheit der elf Provinzen), 
sondern auch für jede Provinz geschätzt. 


Verteilung der ausgewählten Kreise auf die einzelnen Provinzen. 
Ed 
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1) Stichprobenerhebungen in der Zwischenzeit zwischen großen 
Vollzählungen längerer Periodizität: Bulletin de l Institut International 
de Statistique. Bd. XIV. S. 258—276. 1905. 
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Die Schätzungen wurden für die 5 wichtigsten Tier- 
gattungen durchgeführt (Pferde, Rindvieh, Schafe, Schweine 
und Ziegen). Für jede dieser Gattungen werden 1920 und 
1921 in den ausgewählten Kreisen die Bestandszahlen er— 
mittelt und zuerst provinzweise, dann die Provinzsummen 
für den ganzen Staat zusammengestellt. Für 1920 wird das 
Verhältnis zwischen den Bestandszahlen der ausgewählten Kreise 
und denen der gesamten Kreise berechnet; dieses wird dann 
in die Zahlen der ausgewählten Kreise für 1921 hineindividiert, 
wodurch für 1921 sich die Viehzahlen für die ganzo Provinz 
resp. den Staat ergeben. Eine Tabelle mag den Gang der 
Rechnung veranschaulichen. Sie bezieht sich auf die Be- 
rechnung des Pferdebestandes nach der Schätzung I: 


, 10920 1921 
Anzahl Vu Spalte] Anzahl, ge- 
Provin indem, Anzahl |2 in giel in dem schätzte 
S Zeh ntel, in allen von Zehnte! Zahl 
der | Kreisen Spalte] der für alle 
Kreise 3 f| Kreise | Kreise 
© BEE SEE 4 | 5 6 

| 
Ostpreu ben 57 701 479 134; 12,043] 58 388 484703 
Brandenburg 339400 272 990 12.438] 34 903: 280 729 
Pommern 19 136, 242 860, 7,879 19 9810 253 598 

Grenzmark Posen-West- | 
preuben: n 6009 46723! 12,861] 6378 49 592 
Schles len 31947) 315 092| 10,139] 33 174, 327 192 
Sachsen 24 635| 215 804! 11,15] 25 550 223 828 
Schleswig-Holstein. . 11 901 163 424 7,282 | 12 306, 168 992 
Hannover 26 620 278 987 Dat 27 722 290 526 
Westfaleen 7317 170 574] 4,290] 7422| 173 007 
Hessen-Nassau . . .... 10 956 83 519 13,118 | 11167 85 127 
Rheinprovin g.. 18 586, 174 7860 10,632 19 440 182 810 
Summe . . . 248 748 2443 893| 10,097 [256 423 2 520 164 
| 2 519 355 


Die Bedeutung der Zahlen der Spalten 2-5 ist klar. 


Spalte 6 ergibt sich durch Division der Zahlen von Spalte 5 
durch die entsprechenden Zahlen von Spalte 4. Einer Er— 


läuterung bedürfen noch die beiden Summenzahlen in Spalte 6. 


Die erste ist die Summe der Schätzungsergebnisse der einzelnen 
Provinzen. Das andere Mal hat man für den ganzen Staat 
das Schätzungszehntel gebildet und ebenso geschätzt wie für 
jede Provinz. 

Die Zahlen, die sich nun für Spalte 6 ergeben, sind mit 
den Zahlen der Zählung zu vergleichen. Berechnet man den 
Unterschied zwischen den Schätzungs- und Zählungsergeb— 
nissen und drückt ilın noch in Prozenten der Zählungsergeb- 
nisse aus, so kommen wir zu folgenden Tabellen: 


Vergleich der tatsächlichen Bestandszahlen der 
Zühlung vom 1. Dezember 1921 mit den auf Grund der 
Zählung vom 1. Dezember 1920 geschätzten Zahlen. 


Schätzung I. 


Pferde. 
Bestandszahlen Differenzen 
gezählt geschätzt absolut v. H 

Ostpreu ben. 183358 484763 + 1405 + 0.29 
Brandenburg.... 281930 280729 — 121 — Ou 
Pommern... .... 251003 203 58 — 405 — Ou 

Grenzmark l'osen-West— 
preuben... 48 705 49592 + 884 + La 
Schlesiens 317368 327192 + 9824 + 310 
Sachsen. 224840 223828 — 1012 — 08 
Schleswig-Holstein ... 165 148 168 992 + 3844 + 233 
Haunorceen¶d 289061 290526 + 1465 + Os 
Westfalen 1771497 173007 — 4490 — 28 
Hessen-Nassau ... 85 576 85 127 — 449 — Us 
Rhleinprovin gk. 176543 182 810 + 6267 + 35 
Summe . 2501032 2520164 + 16132 + Os 
2 519 355 + 15323 + Os 


Noch: Schätzung IJ. 


Rindvieh. 
Bestandszahlen Differenzen 
gezählt geschätzt absolut v. H. 
Ostpreuben . 1 108 680 1 103 539 — 5141 — 0,46 
Brandenburg 831162 858 024 + 26862 + 3,23 
Pommeręgnanʒa u 800 027 846 184 + 46157 + Aa 
Grenzmark Posen-West— 

preu ben 150454 150043 — 411 — 0527 
Schlesien. ........ 1432 775 1466050 + 33275 + 2532 
ET EE 741115 747052 + 5937 + 0,0 
Schleswig-Holstein ... . 112836 792294 + 19408 + 2551 
Hannover 1236 169 1213 140 + 6971 + 0,6 
Westfalen 703 067 713 983 + 10916 + 1,5 
Hessen-Nassau ..... 514822 503 250 — 11572 — 23 
Rheinprovinz 912544 927 006 + 14462 + 1,58 

Summe . . 9203701 9 350 565 +146 864 + Le 
9 327 929 +124223 + Las 
Schafe. 
Ostpreuben¶ns¶dn‚n 409 465 413 836 + 4371 + lm 
Brandenburg. 513851 521157 + 7306 + 152 
Pommern: 758995 745 562 — 13433 — 152 
Grenzmark Posen-West- 

preu ben 107 398 90 637 — 16 761 15,61 
Schlesien.. ee 203670 193253 — 10417 5,11 
Sachsen 626 683 657 639 + 30956 + Aa 
Schleswig-Holstein. 144239 159 077 + 14838 + 10,29 
Hannover 554937 573224 + 18 287 + 3% 
Westfalen 171276 211869 + 40 593 -+ 23,70 
Hessen-Nassau ..... 224737 223584 — 1153 0,51 
Rheinprovinz ...... 136 726 117005 — 19721 — 14,02 

Summe . . . 3851977 3906 813 + 54 866 Lu 
3951186 + 99 209 2.58 
Schweine. 
Ostpreubenn . 1051030 1055503 + 4473 0,43 
Brandenburg. 1013 773 1013478 — 295 6.03 
Pommern 954707 965 218 + 10511 1,10 
Grenzmark Posen-West— 

DEE ser eta aca 159095 155342 — 3753 2,36 
Schlesien. e 4% 996 873 1019 208 + 52335 5.29 
SACHS en 1314597 1259 504 — 55 093 4,19 
Schleswig-Holstein ... 774573 897 171 +122 598 + 15,88 
Hannover ........ 1809 346 1775079 — 36 267 2,00 
Westfalen `... 1010 770 983 230 — 57540 — 5,8 
Hesseu-Nassu ..... 551827 554386 + 2559 + Ome 
Rheinprovinz ...... 778889 802 298 + 23409 + 3501 

Summe ... 10 445 480 10 508 417 + 62937 + Den 
10 350697 — 94783 — Os 
Ziegen. 
Ostpreu ben 48 375 48 466 + 91 + 0,19 
Brandenburg... 303672 304222 — 2450 — 0,0 
Pommern 96 511 93 248 — 3263 — 3,38 
Grenzmark Posen-West- 

preu ben 37 988 39 366 + 1378 + Ze 
Schlesien 417 890 419 514 + 1624 + 0.40 
Stels ens 410248 409 755 — 493 — 0, 
Schleswig-Holstein . 48 778 45 888 — 2890 — 5.9 
Hanssen 286 551 295 589 + 9038 + 3,15 
Westfalen 279 134 280 265 + 1131 + Oa 
Hessen-Nassau. 255613 229 401 — 9212 — 3.8 
Rheiu provinz 318987 378322 + 29 335 + Bau 

Summe . 2919747 2 544036 + 23 619 0,9 
2539647 + 19 900 0,79 
Schätzung 1. 
Pferde. 

Ostpreußen `... 483 358 490341 + 6983 1,44 
Brandenburg. 281930 281010 — 890 0,32 
Pommern 254003 256299 ＋ 2296 0.90 

Grenzmark Posen-West- 

preu ben 48 708 541849 + 6141 2,61 
Schlesienn 317368 320212 + 2844 0,80 
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Noch: Schätzung II. Schätzung III. 


Noch: Pferde. Pferde. 
B estandszahlen Differenzen Bestandszahlen Differenzen 
gezählt geschätzt absolut v. H. gezählt geschätzt absolut v. H. 
. d E deeg sa 483 358 481152 — 2206 — Ou 
Schleswig-Holstein ... 165 148 167491 + 2343 + 1. Brandenburg... 281930 282848 + 918 + Ga 
F e E NE EE 254003 251332 — 2671 — 1w 
Westfalen 177497 183 733 — 6 236 + 35 Grenzmark Posen-West. 
Hessen-Nassau ..... 85 576 86277 + 701 + 0,8 preuben 48 708 51256 + 2548 + 5,23 
Rheinprovinz 176 543 177 743 + 1200 + 0,8 Schlesien 317368 328 282 + 10914 + 3.4 
Summe ... 2 504 032 2 532 130 + 28098 + 12 Sachsen 224840 222 073 — 2767 — 1,3 
2523971 + 19939 + O, 80 Schleswig-Holstein . . . 165148 162932 — 2216 — 1, 
8 Rindvieh. Hannover. 289061 291588 + 2 527 + 0,87 
Ostpreußen 1108680 1 130 546 + 21866 + je Westfalen Vf. ee 
Brandenburg 831162 818 749 — 12413 — Lag Hessen-Nassau. ren 85 576 85 533 — 43 EE 
Pommera eoe de 800 027 804476 + 4449 + 0558 Rheinprovinz 176543 173087 — 3456 — 1586 
Grenzmark Posen- West- Summe . . 2501032 2506078 + 2046 + 0,0 
preullen 150 454 130 194 — 20 260 — 13,7 2511474 + 7442 + Da 
Schlesien... ...... 1432 775 1440685 + 7910 + 0,55 Rindvieh. 
sr „ „ 1 Na 55 Ostpreuben 1 108 680 1096 783 — 11897 — 1507 
chleswig- Holstein 712856 792 514 + 19 628 + 25 e 36 268 5 106 o 
Hannover ........ 1236169 1261662 + 25493 ＋ 2o | Brandenburg ...... VVpꝓ; j 
Pommern 800 027 783998 — 16029 — 2,0 
Westfalen 703067 727 581 + 24514 + 3,49 R 
Hessen-Nassau Biden SO: ll ! u ie - 
„5 ser 5 ) preuben 150 454 153104 + 2650 + 1, 
Rheinprovinz 912 544 931150 + 18 606 + 20 Schlesien 1432 775 1468604 + 35829 + 2,50 
Summe . . . 9203701 9297594 + 93 893 + 1,02 | Sachsen 222222... 741115 724814 — 16 301 — 2,20 
9 274075 + 70374 + 0,6 schleswig- Holstein.. 772 886 754 120 — 18 766 — Zu 
Schafe. Hannover . . . . 1 236 169 1 275 855 + 39 686 + 3,21 
Ostpreußen 409 465 429 250 + 19 785 + Aa [Westfalen 703 067 696 596 — 6471 — 0,92 
Brandenburg ...... 513 851 517 590 + 3 739 + Om Hessen-Nassau 514 822 516877 + 2055 + Dag 
Pommern 758995 774879 + 15884 + 2,09 | Rheinprovinz ...... 912544 877829 — 34715 — 3,80 
Grenzmark Posen-West- Summe. . . 9 203 701 9 184 848 — 18 853 — 0,20 
preuben 107 398 112 676 + 5278 + 4591 9 126634 — 77067 — 0,84 
Schlesien¶n˖nn 203 670 210861 + 7191 + Aa 
Sachsen 626 683 629 495 + 2812 + 0, Schafe. 
Schleswig-Holstein ... 144 239 168 536 + 24 297 + 16,65 Ostpreu zen 409 465 386663 — 22802 — 5,51 
Hannover 554 937 538 842 — 16095 — 2, | Brandenburg ...... 513 851 514279 + 428 + 0,08 
Westfalen 171276 190 759 + 19483 + 11,38 5 5 758 995 747 236 — 11759 — 1, 
34: renzmar * 
a un 224737 216924 — 7813 — Sas | een nenn. 107 398 126087 + 18689 + 17,0 
heinprovinz . Ke 136726 144825 + 8099 + 5,9 e e 
Simne 3851977 3934637 + 82660 + 2ıs Schlesien EZE 203670 185607 — 18063 — 8,87 
i Sachsen 5 626683 613 096 — 13587 — 2517 
3 956 511 +104534 + 2571 : SE K j 
? Schleswig-Holstein ... 144 239 112858 — 31381 — 21,76 
Schweine. Hannover 551937 627 645 + 72708 + 13,10 
Ostpreußen ....... 1051030 1102622 + 51592 + Aa Westfalen 171276 200 421 + 29 145 + 17,02 
Brandenburg 1013 773 1024737 + 10964 + 1,0 Hessen-Nassau ..... 224737 229 841 + 5104 + 2,27 
Pommern 954 707 966 737 + 12 030 + 1,26 Rheinprovinz 136 726 129 837 — 6839 — 5,0 
Grenzmark Posen-West- . Summe . . 3851 977 3 873 570 + 21593 + 0,56 
preuben 159095 106 432 — 52 663 — 33,10 3847 957 — 40% — 0.10 
Sohles lien 996 873 987 306 — 9 567 — 0796 ) 
Sachsen ... 22.2... 1314597 1357125 + 42528 + 3524 Schweine. 
Schleswig-Holstein . 774573 634757 —139816 — 18,05 | Ostpreußen ....... 1051030 1069509 + 18479 — 1,16 
Hannover ........ 1809 346 2090689 -+281 343 + 15,55 Brandenburg.. 1013773 1012121 — 1652 — 0,6 
Westfalen 1040 770 1066 587 + 25.817 + 2,8 Pommern 954707 979 952 + 25245 + 2,6 
Hessen-Nassau ..... 551827 547 738 — 4089 — 0, Grenzmark Posen-West- R ` 
Rheinprovinz ern ren 778 889 804 489 T 95 600 =; 3,29 preußen ur a der ee a 159 095 203 045 + 43 950 -+ 27,63 
Summe . . . 10445 480 10 689 219 +243 739 + 2753 Schlesien 996 873 1056 543 + 59670 + 5,99 
10 750 192 ＋304 706 ＋ Za Sachsens 1314597 1303 776 — 10821 — 0,82 
, Schleswig-Holstein ... 774573 783201 + 8628 + Lu 
Ziegen. Hannover. 2.22.22.» 1809 346 1689858 —119488 — Ge 
Ostpreuben 48 375 49 801 + 1426 + 2, Westfalen 1040 770 992 125 — 48 645 — Ae 
Brandenburg 306 672 296 089 — 10 583 — 345 | Hessen-Nassau ..... 551827 535 351 — 16476 — Za 
5 5 96 511 97963 + 1452 + 150 Rghein provinz 778 889 698 613 — 80 276 — 10,31 
5 i | an | an 38888 40 105 + 8117 ＋ 2157 Summe . . . 10 445 480 10 SC 094 —121 336 — 1,6 
Schlesien 417890 414613 — 3277 — Os n en 
Sachsen n 410248 404 320 — 5928 — 1,4 Ziegen. 
Schleswig-Holstein ... 48 718 50 227 + 1449 + 2,7 Ostpreuben 48 375 47 496 — 879 — 1% 
Hannover 286 551 275681 — 10870 — 3, 79 Brandenburg 306 672 319 753 + 13081 + 4,27 
Westfalen 279 134 277541 — 1593 — 0,57 Pommern 96 511 92670 — 3841 — 3598 
Hessen-Nassau ..... 238613 238895 + 282 + 0,2 Grenzmark Posen-West- 
Rheinprovinz 348987 348255 — 732 — 0.21 preuben 37 988 36 200 — 1788 — 45,71 
Summe ... 2519747 2 499 490 — 20 257 — 0,0 Schlesien 417890 437 715 + 19825 + An 
2 490 186 — 29561 — Lu Sachsen u. serie 410248 408057 — 2191 — 0.3 


136 


Noch: Schätzung III. 


Schleswig-Holstein. 
Hannover 


Rheinprovinz 
Summe 


Ostpreuben 
Brandenburg 
Pommern 


Grenzmark Posen-West- 
preu ben 


Schlesien 
Sachsen 
Schleswig-Holstein . 

Hannover 


Rheinprovinz....... 
Summe 


Grenzmark Posen-West- 
preubenn 


Schlesien. 
Sachsen 9 
Schleswig-Holstein ... . 
Hannover DEN 


> è „„ %% è E? 


Rheinprovinz... 
Summe 


Ostpreubenn 
Brandenburg. . 
Pommern 


Grenzmark Posen-West- 
preußen 


Schlesien 
Sachsen 
Schleswig-Holstein .. . 
Hannover , 


Rheinprovinz... 
Summe 


Ostpreu ben 
Brandenburg 
Pommern. „ur 


Grenzmark Posen-West- 
preuden . 


Schlesien. 
Sachsen 
Schleswig-Holstein `... 
Hannover. ........ 


%% è o „ 


Summe. 


Noch: Ziegen. 


Bestandszahlen Differenzen 
gezählt geschätzt absolut v. H. 
48 778 46 584 — 2194 — 40 
286 551 288604 + 2053 + 0,2 
279 134 277496 — 1638 — 0,9 
238613 233 908 — 4705 — La 
348 987 339 759 — 9 228 — Ze 
2 519 747 2 528 242 + 8 495 + 0, 
2536289 + 16542 + 0,6 
Schätzung IV. 
Pferde. 
483 358 479069 — 4289 — 0,9 
281930 282746 + 816 + 0,9 
254 003 251027 — 2976 — lm 
48 708 47 624 — 1084 — 2523 
317 368 321336 + 3 968 + 1,3 
224840 223163 — 1677 — 0,5 
165 148 163 240 — 1908 — 1,16 
289 061 285657 — 3404 — 1518 
177497 171829 — 5668 — 3,19 
85 576 85 431 — 145 — Du 
176 543 178 969 + 2426 + 1,6 
2 504 032 2 490 091 — 13941 — 0,56 
2 489 656 — 14376 — 0,57 
Rindvich. ` 
1108680 1100962 — 7718 — 0,0 
831162 832066 + 904 + Om 
800 027 786 750 — 13277 — 1,6% 
150 454 154 377 + 3923 + Ze 
1432 775 1442315 + 9540 + Oe 
741115 759 645 + 18530 + 2,0 
772886 770598 — 2288 — 0,0 
1236 169 1227639 — 8530 — Oe 
703 067 647756 — 55311 — 7587 
514 822 526031 + 11209 + 218 
912544 935 414 + 22870 + 2551 
9203 701 9183553 — 20 148 — 0,2 
9191080 — 12621 — Du 
Schafe. 
409465 411617” + 2152 + 0, 
513851 498847 — 15004 — Za 
758995 772 060 + 13065 + La 
107 398 109 350 + 1952 + Le 
203 670 213 508 + 9838 + Aa 
626 683 645 665 + 18982 + 3503 
144 239 147399 + 3160 + Zu 
554937 558391 + 3 454 + Oe 
171276 171535 + 259 + Ou 
2247737 212 813 — 11924 — 5531 
136 726 129 137 — 7589 — 5,55 
3 851 977 3 870 322 + 18 345 + 0,48 
3845352 — 6625 — Ou 
Schweine. 
1051030 1017037 — 33993 — 3523 
1013773 1047422 + 33649 + 3,32 
354 707 971 369 + 16662 + 1% 
159095 149 759 — 9336 — 5,87 
996 873 1037187 + 40314 + 4o 
1314597 1333490 + 18893 + 1,4 
774573 720418 — 54155 — 6,99 
1809 346 1734485 — 74861 — Au 
1040 770 978 131 — 62639 — Go 
551827 546252 — 5575 — Le 
778889 871435 + 91546 + 11,75 
10 45 480 10 406 985 — 38 495 — 0537 


10 449 689 + 4209 + Ou 


Noch: Schätzung IV. 


Ziegen. 

Bestandszahlen Differenzen 

gezählt geschätzt absolut v.H. 
Ostpreu ben 48 375 51003 + 2628 + 5,3 
Brandenburg 306 672 309 706 + 3034 + 0,9 
Pommern 96 511 102 363 + 5852 + 655 

Grenzmark Posen-West— 

preubbe n 37 988 35802 — 2186 — 5,5 
Schlesien 417890 421 148 + 3 258 + 0, 
Sachsens 410 248 438 794 + 28 546 + 6,7 
Schleswig-Holst ein. 48 778 45799 — 2979 — Bu 
Hannover 286 551 279649 — 6902 — 211 
Westfalen 279 134 279959 + 825 + 0,0 
Hessen-Nassau 238 613 250 690 + 12077 + 5,08 
Rheinprovinz... 348987 347041 — 1946 — 0,56 
Summe . . 2519747 2561 954 + 42 207 + Les 
2562059 + 42312 + 1,6. 


Diese Tabellen bieten nun die endgültigen Resultäte; 
wir sehen, welche Unterschiede zwischen der Zählung und der 
Schätzung bestehen und wie groß diese im Verhältnis zu dem 
wirklich gezählten Bestand sind. 

Diese Vergleiche sind für die 4 verschiedenen Schätzungen 
und für jede der 5 Tiergattungen durchgeführt worden; 
sämtliche Ergebnisse sind hier ausführlich angeführt, um über 
den Grad der Übereinstimmung ein Urteil zu ermöglichen. 


Um darüber Aufschluß zu gewinnen, welchen Einfluß die 
Größe der Teilgesamtheit auf die Brauchbarkeit der Resultate 
ausübt, sind je 2 der Schätzungszehntel der Kreise zusammen- 
gefaßt worden. So bilden einerseits die Zehntel der 
Schätzungen 1 und III als auch andererseits die Zehntel der 
Schätzungen II und IV die Grundlage für zwei neue 
Schätzungen; die beiden neuen Schätzungen — sie sollen mit 
Schätzung. V und VI bezeichnet werden — umfassen jetzt 


20 % der Gesamtheit, einen Prozentsatz, der schon als voll- 


kommen ausreichend angeschen werden kaun. 


Endlich sind 


alle 4 Zehntel zu einer einzigen Teilgesamtheit (Schätzung VII) 


vereinigt worden. 


gebnisse für diese drei neuen Schätzungen. 


Schätzuug V. 


Die folgenden Tabellen bringen die Er- 


Pferde. 
Bestandszahlen Differenzen 
gezählt geschätzt absolut v.H. 

Ostpreuben 483 358 483030 — 328 — 0,07 
Brandenburg 281930 281617 — 313 — Om 
Pommern 254003 252 285 — 1718 — 0,6 

Grenzmark Posen-West- 
preuben 48 708 49 976 + 1268 + Ze 
Schlesien 317 368 327 789 + 10421 + 3,8 
Sachsens 224 840 223012 — 1828 — 0,5 
Schleswig-Holstein . 165 148 165 070 — 78 — 0,08 
Hannover 289 061 290 957 + 1896 + 0,6 
Westfalen 177497 175 248 — 2249 — Lat 
Hessen-Nassau 85 576 85298 — 278 — 0,8 
Rheinprovinz 176 543 178 554 + 201 + Lu 
| Summe. . . 2504032 2512836 + 8 804 + 0,35 
2 510 516 + 6484 + 0,86 

Rindvieh. 
Ostpreuben 1 108 680 1 100 246 — 8 434 — Oz 
Brandenburg 831162 848 737 + 17575 + Zu 
Pommern 800 027 807 524 + 7497 + 0,94 
Grenzmark Posen-West- 

preu ben 150 454 150 860 + 406 + 0,27 
Schlesien 1432 775 1 467 427 + 34652 + 2,2 
Sachs es 741115 734409 — 6706 — Du 
Schleswig- Holstein. 772886 765589 — 7297 — 0,4 
Hannover: 50.04. 1256 169 1255083 + 18914 + 1583. 


Noch: Schätzung V. 
Noch: Rindvieh. ` 


Bestandszahlen Differenzen 
gezählt geschätzt absolut v. H- 
Westfalen 703 067 701 637 — 1430 — 0,20 
Hessen-Nassau ..... 514822 508392 — 6430 — Lë 
Rheinprovinz. 912544 898 009 — 14535 — 1,59 
Summe ... 9 203 701 9 237 913 + 34212 + Da 
9 220 301 + 16600 + Ons 
Schafe. 

Ostpreußen... n. 409 465 402 217 — 7248 — 1m 
Brandenburg 513851 518 587 + 4736 + 0, 
Pommern 758 995 746 410 — 12 585 — Le 

Grenzmark Posen-West- 
preuben 107 398 92 298 — 15 100 — 14,06 
Schlesien. 203 670 189 777 — 13893 — 6582 
Sachsen 626 683 642 417 + 15734 + 2581 
Schleswig-Holstein 144 239 133 304 — 10 935 — 7,58 
Hannover 554937 600 040 + 45103 + 8,13 
Westfalen 171276 204 273 + 32 997 + 19, 
Hessen-Nassau ..... 224737 225263 + 526 + 0,8 
Rheinprovinz. ...... 136726 125973 — 10753 — 7587 
Summe ... 3851977 3 880 559 ＋ 28 582 + 0, 
3904074 + 52097 + 1,85 

Schweine. 

Ostpreußen 1051030 1 062 376 + 11346 + 1,08 
Brandenburg .. 1013 773 1012 842 — 931 — 0,9 
Pommern 954 707 974 550 + 19843 + 2.08 

Grenzmark Pogen-West- 
preußen ne 159095 163 517 + 4422 + Zu 
Schlesien 996 873 1053423 + 56 550 + Da 
Sachsen 1314 597 1279013 — 35 584 — 2, 1 
Schleswig-Holstein 774 573 820 804 + 46231 + Das 
Hannover. 1809 346 1 733 484 — 75 862 — 4,19 
Westfalen 1040 770 989 144 — 51626 — Za 
Hessen-Nassau 551827 547394 — 4433 — 0,0 
Rheinprovinz... 778 889 753 873 — 25016 — 3,21 
Summe . . . 10445 480 10 390 420 — 55 060 — 0,53 
10 346 382 — 99 098 — 0,8 

Ziegen. 

Ostpreub en 48 375 48 002 — 373 — 0,7 
Brandenburg 306 672 310713 + 4041 + 13 
Pommern 96 511 93 067 — 3444 — 3.57 

Grenzmark Posen-West- 
preuben 37 988 38482 + 494 + Lag 
Schlesien 417 890 429 365 + 11475 + 2,5 
Sachsen 410 248 408 970 — 1278 — 0581 
Schleswig-Holstein 48 778 46 319 — 2459 — 5,04 
Hannover. 286 551 291845 + 5294 + 1,8 
Westfalen 279 134 278 807 — 327 — 0,12 
Hessen-Nassau 238613 231492 — 7121 — Za 
Rheinprovinz... 348 987 355 615 + 6628 + 1,0 
Summe ... 2519747 2 532 677 + 12 930 + 0,51 
2 538 132 + 18 385 + 0,73 

Schätzung VI. 
Pferde. 

Ostpreuben 483 358 483630 + 272 + 0,0 
Brandenburg 281930 282 025 + 95 + 0,8 
Pommern 254003 253 625 — 378 — 0,15 

Grenzmark Posen-West- 
preuben 48 708 48 107 — 601 — 13 
Schlesien. 317 368 320 728 + 3 360 + Jo 
Sachsen 224840 225171 + 331 + 015 
Schleswig-Holstein 165 148 165 423 + 275 + Uu 
Hannover. 289 061 287072 — 1989 — 0,69 
Westfalen 177 497 178053 + 556 + 0,31 
Hessen-Nassau 85 576 85 752 + 176 + da 
Rheinprovinz. : 176 543 178339 + 1796 + 1 
Summe . . 2504032 2507925 + 3893 + 0,16 
2506 275 + 2243 + 0,8 
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Noch: Schätzung VI. 


Rindvieh. 
Bestandszahlen Differenzen 
gezählt geschätzt absolut V. H. 
Ostpreu ben 1108680 1 112 595 + 3915 + 0,8 
Brandenburg 831162 825 665 — 5497 — 0,68 
Pommernꝰ?ꝛ 800 027 795 166 — 4 861 — Dei 
Grenzmark Posen-West- 
preuen .. s.s... 150454 153849 + 3395 + 2526 
Schlesien K 1432 775 1 441 325 + 8550 + 0,0 
Sachsen 741115 751 438 + 10223 + 1,38 
Schleswig-Holstein . . - 772 886 778 957 + 6071 + 0,9 
Hannover 1236 169 1 245 520 + 9 351 + 0,6 
Westfalen 703 067 682 014 — 21053 — Za 
Hessen-Nassau ..... 514822 518572 + 3750 + Dam 
Rheinprovinz ....-- 912544 932756 + 20212 + 2,2 
Summe . . . 9203 701 9 237 857 + 34156 + 0,7 
9233631 + 29 930 + 0,33 
Schafe 
Ostpreußen 409 465 418 667 + 9 202 + 2,8 
Brandenburg 513 851 505 657 — 8 194 — Le 
Pommern 758995 773 782 + 14787 + 1,8 
Grenzmark Posen-West- 
preuß en 107 398 109 355 + 1957 + 1,2 
Schlesien 203 670 212 127 + 8457 + Au 
Sachsen 626 683 635096 + 8413 + La 
Schleswig-Holstein ... 144 239 151440 + 7201 + Ze 
Hannover. 551937 549 143 — 5794 — 1,0 
Westfalen 171276 180 907 + 9631 + De 
Hessen-Nassau 224737 214983 — 9754 — Za 
Rheinprovinz 136 726 138 264 + 1538 + lns 
Summe . . . 3851 977 3 889 421 + 37444 + 0, 
3 900 122 + 48 145 + 1,25 
Schweine. 
Ostpreuben 1051 030 1055815 + 4785 + 0,6 
Brandenburg 1013 773 1036 257 + 22 484 + 2,22 
Pommernꝰ—— 954 707 969032 + 14325 + 1,50 
Grenzmark Posen-West- i 
preußen e 159095 146 151 — 1294 — 8,1 
Schlesien 996 873 1 007 727 + 10854 + 1,0 
Sachsen 1314 597 1 349 262 + 34665 + 2,64 
Schleswig-Holstein 774 573 679 881 — 94692 — 12,28 
Hannover. 1809 346 1 903 095 + 93 749 + 5,18 
Westfalen 1040 770 1 018 344 — 22 426 — Zug 
Hessen-Nassau 551 827 546846 — 4981 — 0,0 
Rheinprovinz 778 889 837 329 + 58 440 + 7,50 
Summe . . . 10 445 480 10 549 739 104 259 + La 
10 601 420 ＋155 940 + 1,49 
| Ziegen. 
Ostpreußen 48 375 50 363 + 1988 + 4m 
Brandenburg 306 672 302 234 — 4438 — 1,65 
Pommern 96511 100 466 + 3955 + 4,10 
Grenzmark Posen-West- 
preu ben 37 988 39 702 + 1714 + 4,51 
Schlesien 417 890 418 232 + 342 + Um 
Sachsen: 410 248 416 782 + 6534 + Lë 
Schleswig-Holstein 48 778 48094 — 684 — 1,0 
Hanuo ver. 286551 277915 — 8636 — 3,01 
Westfalen 279 134 278 606 — 528 — 0,18 
Hessen-Nassau ..... 238613 245759 + 7146 + 2,9 
Rheinprovinz 348 987 347675 — 1312 — 0,8 
Summe . . 2519747 2 525 806 + 6059 + 0.24 
2 523 443 + 3 696 + 0,15 
Schätzung VII. 
Pferde. 
Ostpreuben 483 358 483 311 — 47 — 00 
Brandenburg 281930 281819 — 111 — 0,0 
Pommern 254003 253 013 — 990 — 0,39 
Grenzmark Posen-West- 
preuben ... eses 48 703 49030 + 322 + 0,66 
Schlesienn 317368 324 254 + 6886 + Zu 
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Noch: Schätzung VII. 
Noch: Pferde. 


Eine Durchsicht der Tabellen läßt erkennen, daß die 
Ergebnisse nur zum Teil befriedigen können. Geht man zu- 


Bestandszahlen Differenzen erst auf die beiden Zahlen für den ganzen Staat ein, so 
gezählt geschätzt absolut v.H. könnte man für beide Berechnungsarten mit der Überein- 
Sachsen 224 840 223958 — 882 — 0,9 stimmung zwischen Zählung und Schätzung zufrieden sein, 
Schleswig- Holstein. 165 148 165122 — 26 — 0,2 | obwohl sich selbst hier — in starker Abhängigkeit allerdings 
Hannover. 289 061 288 745 — 216 — Oe von der Viehgattung — Abweichungen bis zu 3 % ergeben. 
. „„ an 176 470 — 1027 — oss | Für solche Zwecke, bei denen es nur auf den Staatsbestand 
Hessen-Nassau 85 576 85 528 — 48 — O, os se 7 ; e 
Rheinpravine aerasi 176 543 178417 + 18 + 15 ankommt, dürften diese Unterschiede ohne Weiteres auber 
Summe. . . 2504032 2 509 667 + 5635 + da Acht gelassen werden. Ein anderes Bild ergibt sich aber, 
2508 369 + 4337 + 0,7 Wenn wir die Ergebnisse für die einzelnen Provinzen be- 
ne trachten. Die Unterschiede, die hier in Frage kommen, sind 
Ostpreußen. zen. 1 5 105 837 — 2843 — 0x | teilweise so beträchtlich, daß die Schätzung ein ganz falsches 
Brandenburg. 831162 836 288 + 5126 + Ge Bild ergibt. Wie schon oben erwähnt, hängt die Größe der 
Pommern 800 027 801 102 + 1075 + Ou Abweichungen sehr von der Viehgattung ab; während sich 
Grenzmark Posen-West- bei den Pferden und Ziegen die Differenzen — absolut und 
preußen ........ 150454 152 138 + 168 + 1,2 relativ — fast durchweg in ziemlich engen Grenzen halten, 
Schlesien... ...... 1432775 1454695 + 21920 + Le ergeben sich bei den anderen Arten, dem Rindvieh, den 
Sachsen 141115 742095 + 980 + Ou Schafen und Schweinen, große absolute und prozentuale Unter- 
ee l ES 5 = Sr E e 8 Ge = = schiede. Besonders bei den Schafen und Schweinen ist die 
Westfalen l l l l g l 703067 694580 — 8487 — SC Übereinstimmung zwischen Zählen und Schätzung recht wenig 
Hessen Nasa . 514822 514195 67 — Ce befriedigend. Oftmals sind die absoluten Abweichungen für eine 
Rheinprovinz . 912544 914072 + 1598 + 017 Provinz größer als für den ganzen Staat. Die Abweichungen 
Summe . . . 9203701 9236998 + 33297 + 0,3 betragen vielfach über 10 %, ja sogar 20-30 % der Zählungs- 
9226846 + 23145 + 0,5 ergebnisse, selbst wenn man von der Grenzmark absieht, in 
Schafe. der nur ein einziger Kreis als Repräsentant der gesamten 
Ostpreußen. . . ... . . . 4909 465 409242 — 223 — ne Provinz dient. Aus allen diesen Überlegungen heraus kommt 
Brandenburg.. 513851 511166 — 2685 — 0,52 man zu dem Ergebnis, daß eine repräsentative Erhebung nach 
Pommern 758 995 759 061 + 66 ＋ 0001 dem eingeschlagenen Auswahlverfahren für die Zwecke einer 
Grenzmark Posen-West- Viehzählung nicht zu sehr brauchbaren Ergebnissen führt. 
preuben 107 398 106 236 — 1162 — 1,0 
Schlesſen . . 203 670 200052 — 3618 — Lo Vergleicht man die Ergebnisse mit den Ergebnissen der 
. l l ö en SS 145 nn 2 11 ji vorher erwähnten Untersuchungen, so stehen sie im starken 
Hannover. „ ⁵ T 
Westfalen 171276 197 422 + 26146 +] D wenn sie auch nicht so ungünstig ausgefallen sind wie die 
Hessen Kassa. aa 224737 219837 — 4900 — 218 früheren preußischen Ergebnisse. Lassen sich für diese Un- 
Rheinprovinz. ...... 136 726 132 783 — 3943 — 2s | Stimmigkeit vielleicht Gründe angeben? 
Summe .. 3851977 3892055 + 40078 + lo 
3902040 + 50063 + 130 Zur Erklärung dieser schlechten Übereinstimmung wäre 
CR EE vielleicht darauf hinzuweisen, daß 1, der gesamten Kreise 
Ostpreußen... ..... 1051030 1059441 + 8411 + 0,0 Stadtkreise sind und daß gerade die 4 ausgewählten Schätzungs- 
Brandenburg.. 1013 773 1025297 + 11524 + lm zehntel mindestens ebensoviel Stadtkreise enthalten, als den 
Pommern 9541 707 971613 + 16 906 + Lag wirklichen Verhältnissen entspricht. Einmal wird dadurch der 
Grenzmark Posen-West- Prozentsatz der Viehzahlen, die als Berechnungsbasis dienen, 
preube·en. 159095 154623 — 4472 — Ze für die Provinzen vielfach sehr gemindert (statt der zu er- 
Schlesien 996 873 1031 926 + 35053 3,52 | wartenden 10 % manchmal nur 4—5 %), sodann kommt dies 
* Ii 1 GH T — = Ss = SC aber infolge der geringen Besetzung der Stadtkreise darauf 
EN a e E i = Sr 828 SE heraus, dab praktisch die Schätzung auf en übrigen a 
Westfalen 1040 770 1002 169 — 38 601 — ra kreisen sich aufbaut. Hierbei zeigt sich in doppelter Weise 
Hessen-Nassau. 551827 547082 — 4745 — Ee die Schwäche, die dem ganzen Verfahren anhaftet, daß näm- 
Rheinprovinz. 778 889 799 736 + 20 847 + de lich die Zahl der Zähleinheiten (Kreise) zu gering ist. Be- 
Summe . . . 10445 480 10 487 839 + 42 359 + 0,1 | Sonders gilt dies für die Provinz, weniger schon für den Staat. 
10477839 + 32359 + 0,0 Durch die geringe Zahl der Kreise ist es sehr wohl möglich, 
Ziegen, daß die Verhältnisse der einzelnen Kreise einen zu großen, ja 
Ostpreub een 48 375 48 961 + 586 + La ausschlaggebenden Einfluß auf das Ergebnis ausüben können. 
Brandenburg 306 672 306592 — en — Oo Darauf ist es auch zurückzuführen, daß vielfach nicht einmal 
Pommern 96 511 96 109 — 402 0,1 der Sinn der Bewegung der Bestandszahlen von 1920 auf 
Grenzmark Posen-West- 1921 durch die Schätzung richtig getroffen wird; während die 
Preußen ·—** 37988 38 968 + 980 + 2,58 | Zählung z. B. für eine Provinz eine Zunahme ergibt, zeigt die 
F 417 goe 423563 + 5 ST + Lë Schätzung eine Abnahme der Bestandszahlen, d. h. im Gegen- 
= 8 l We SS 2 go Ce Së SE S 950 satz zur ganzen Provinz haben in den ausgewählten Kreisen 
one N a 286551 284 176 — 2375 _ Se (als Ganzes genommen) die Bestandszahlen abgenommen. Daß 
Westfalen 279 134 278717 — 417 — 0m dadurch die Unterschiede sehr beträchtlich werden müssen, 
Hessen-Nassau 238 613 238 827 T liegt auf der Hand. Will man die Kreise als Zähleinheiten 
Rheinprovinz... 348 987 351029 + 2042 + 0,59 beibehalter, so darf man nicht für die Provinz, sondern nur 
Summe . . . 2519747 2526820 + 7233 + 0,29 für den Staat schätzen. Bei einer praktischen Anwendung 
2 530 702 + 1095 + 0,3 der repräsentativen Methode für die Zwecke einer Viehzählung 
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müßte man auf die Gemeinden zurückgehen und innerhalb 
jeder Provinz ein Zehntel sämtlicher Gemeinden als Schätzungs- 
grundlage nehmen; es würde sich dann auch bei den Provinz- 
ergebnissen bessere Übereinstimmung zeigen. 

Zeigen sich für die einzelnen Viehgattungen im ganzen 
schon recht erhebliche Abweichungen, so müssen diese teil- 


weise noch größer werden, wenn die Viehgattungen nach 
einzelnen Altersklassen auseinandergehalten werden und für 
jede Altersklasse einzeln geschätzt wird. Für eins der 4 er- 
wäbnten Zehntel der Kreise, für die Schätzung I, ist eine 
solche Berechnung durchgeführt worden. Die Ergebnisse 
sind in den folgenden Tabellen niedergelegt: 


Vergleich der tatsächlichen Bestandszahlen der Zählung vom 1. Dezember 1921 mit den auf Grund der 
Zählung vom 1. Dezember 1920 geschätzten Zahlen (nach Altersklassen getrennt). 


Schätzung VIII. 
Pferde. 


unter 3 Jahre alte Pferde und Fohlen 


3 bis noch nicht 5 Jahre alte Pferde 


5 Jahre alte und ältere Pferde 


Bestandszahlen Differenzen Bestandszahlen Differenzen Bestandszahlen Differenzen 
gezählt geschätzt absolut v.H. gezählt geschätzt absolut v.H. gezählt geschätzt absolut . v.H. 
Ostpreußen 136 703 137437 + 754 T 0,55 52378 51772 — 606 — 1516 294 277 294 218 — 59 — 0,0 
Brandenburg.. . . 48332 48159 — 173 — Dag 24 210 24587 + 377 + 1,86 209 388 208 901 — 487 — 0,28 
Pommern 50 760 51721 + 961 + Le 25 598 23050 — 2548 — 9,8 177645 179 248 + 1603 -+ 0,0 
Grenzmark Posen- 

Westpreußen .. 9 298 9689 + 391 + Aa 5 090 5937 + 847 +16, 34 320 33 248 — 1072 — 3,12 
Schlesien 61522 64856 + 3 334 + 5,42 32692 32501 — 191 — 0,8 223154 230162 + 7008 +3,1 
Sachsen ...... 37090 39705 + 2615 + 7,05 18959 20429 + 1470 + 7,5 168791 168392 — 399 — 0,24 
Schleswig-Holstein 48 756 52029 + 3 273 + Ba 19281 19669 + 388 + 2,0 97111 9229 — 882 — Oe 
Hannover. 66 981 65 253 — 1728 — 2,58 27818 28589 + 771 + 2,7 194 262 193 360 — 902 — 0, 
Westfalen 45054 51442 5 588 +12,0 20 130 18 928 — 1202 — ba 112313 112 306 — 7 — 
Hessen-Nassau . . 13253 13 073 — 180 — Lag 6 458 5479 — 979 —15, 16 65 865 66117 + 252 +0,88 
Rheinprovinz. . 37212 37018 — 194 — 0, 18 716 17945 — 771 — 4,2 120615 125950 + 5335 ＋ 4,2 

Summe . . . 554961 561008 + 6047 + lə 251 330 248 622 — 2708 — ls 1 697 741 1707584 + 9843 +0,58 
Rindvieh. 
Kälber Jungvieh 2 Jahre altes und älteres Rindvieh 
Ostpreußen .... 64264 61633 — 2631 — 4,0 432 083 429 580 — 2 503 — 0,58 612 333 613 384 -+ 1051 -+0,7 
Brandenburg 66427 66427 — — 261 863 268 226 + 6 363 -+ 2,43 502 872 523 062 + 20 190 + 4,1 
Pommern 70 128 79 458 + 9330 4713,81 261089 286741 ＋25 652 + Oe 468 810 482 099 + 13 289 -+ 2,83 
Grenzmark Posen- 

Westpreußen .. 13095 13 769 + 674 + 5,15 46059 45549 + 510 + Lu 91300 90637 — 663 — 0,13 
Schlesien 124 576 127043 -+ 2467 + Lo 410625 422 707 +12082 -+ Za 897 574 918494 + 20920 -+ 2,33 
Sachsen 73420 71678 — 1742 — Sa 218111 212 467 — 5644 — 2,59 449 584 459 733 + 10 149 + 2,26 
Schleswig-Holstein 45 121 49 373 — 4252 — 9,2 336788 557 344 ＋20 556 + 6,0 390 977 383 469 — 7508 — 1,92 
Hannorer 94872 95 726 + 854 + 0,90 427 331 429 119 ＋ 1788 + 0,2 713 966 716 660 + 2 694 + 0,38 
Westfalen 36 381 33450 — 2931 — 8,06 223 982 248832 +24850 +11, 442 704 433852 — 8852 — 2,0 
Hessen-Nassau. . 41286 41714 + 428 + Lo 147 647 139894 — 7753 — 5,25 325889 324851 — 1038 — 0,82 
Rheinprovinz. . 56147 53805 — 2342 — 4,17 262 345 258597 — 3748 — La 594052 607 426 + 13 374 + 2,25 

Summe . . 685717 698 713 +12996 + 1, 3 027 923 3 074 591 -+46 668 Ss La 5 490 061 5 563 102 ＋ 127 102 -+ 2,32 
Schafe. 
natera an Dë EE 1 Jahr alte und ältere Schafe 
Bestandszahlen Differenzen Bestandszahlen Differenzen 
gezählt geschätzt absolut v.H. gezählt geschätzt absolut v. H. 
Ostpreuben 89 965 86 943 — 3022 — 3,86 319 500 326 441 + 6941 + 2517 
Brandenburg 157 129 167 957 ＋ 10 828 + 6,8 356 722 353322 — 3400 — 0, 
Pommern 228 593 222 563 — 6030 — 2,6 530 402 523 039 7 364 — 1,39 
Grenzmark Posen- 

Westpreußen 34 523 30 654 3 869 — 11,21 72 875 59 676 — 13 199 — 18,11 
Schlesien 64 472 57 139 — 5333 — 8554 141 198 136 254 — 4944 — 3,50 
Sachsen 194 847 222 573 + 27726 + 14,23 431 836 435 417 + 3581 + 0,8 
Schleswig-Holstein 43 629 56 098 + 12469 + 28,58 100 610 102 892 + 2282 + 2527 
Hannover. 171311 190 635 + 19324 + 11,28 383 626 383 378 — 248 — 0,06 
Westfalen 52 645 77 309 + 24 664 + 46,85 118 631 136 903 + 18272 ＋ 15,40 
Hessen-Nassau 66 025 62 571 — 3454 — 5,23 158 712 161 006 + 2294 + 18 
Rheinprovinz 41 078 37 757 — 3321 — 8,08 95 648 79 222 — 16 426 — 17,11 

Summe . 1142217 1214 975 ＋ 72 758 + 6,7 2 709 760 2 735 425 + 25 665 + 0,9 
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Schweine. 
unter ½ Jahr alte Schweine ½ bis noch nicht 1 Jahr alte Schweine 1 Jahr alte und ältere Schweine 
Bestandszahlen Differenzen Bestandszahlen Differenzen Bestandszahlen Differenzen 
gezählt geschätzt absolut v. H. gezählt geschätzt absolut v. H. gezählt geschätzt absolut v. H. 
Ostpreuben . . . 653397 659813 + 6416 + 0,8 249 598 245734 — 3864 — 1,55 148 035 150 163 + 2128 + Lu 
Brandenburg.. . 599 409 591044 — 8365 — 1,40 227 926 226216 — 1710 — 0,5 186438 191913 + 5475 + 2,9 
Pommern 607 110 599 213 — 7897 Lan 218 156 212 113 — 6043 — 2,71 129 441 152 340 + 22 899 + 17,9 
Grenzmark Pos en- a 
Westpreußen .. 97183 95 780 — 1403 — Lat 39 976 37030 — 946 — 2549 23936 21887 — 2049 — 8,5 
Schlesien 646 657 679 614 + 32 957 + 5,10 244177 257089 12 912 + Ba 106 539 112 010 + 5471 + Bu 
Sachsen . . „. . 764684 702 320 — 62 364 — 8,16 337 896 337693 — 203 — 0,06 212017 229 986 + 17 969 8.48 
Schleswig-Holstein 543 523 659 154 ＋115 631 +21,2 155 629 156339 + 710 + 0,6 75421 69829 — 5592 — Va 
Hannover. 1070 531 1026 658 — 43 873 — 4,0 433 650 442 206 + 8 556 + 1, 305 165 310629 + 5464 + l, 
Westfalen 517 946 452 404 — 65 542 — 12,65 369 170 381641 ＋12 471 tr Aa 153654 171642 17988 + 11.71 
Hessen-Nassau .. 297 237 294 349 — 2 888 — 9,72 160 976 167 040 + 6064 + An 93614 91373 — 2241 — 2539 
Rheinprovinz 459 384 489 939 + 30 555 + 6,65 228 254 222751 — 5503 — 2a 91251 87 470 — 3781 — Au 
Summe . . 6 256 561 6 114 983 —141 578 — 2,26 2 663 408 2 674763 1 355 + 0, 1 525 511 1 566 667 + 41 156 + 2,0 
Ziegen. | 
unter 1 Jahr alte Ziegen 1 Jahr alte und ältere Ziegen 
Bestandszahlen Differenzen Bestandszahlen Differenzen 
gezählt geschätzt absolut v. H. gezühlt geschätzt absolut v. H. 
Ostpreußen 13 069 13 519 + 450 + 3,4 35 306 31 926 — 380 — Lu 
Brandenburg. 76 113 79 361 + 3248 + Aa 230 559 223 886 — 6673 — 2,89 
Pommern 24 901 23 432 — 1469 — Dan 71 610 69 846 — 1764 — 2,46 
Grenzmark Posen- | 
Westpreußen . . 9 261 11 770 + 2509 + 27,0 28 727 27 703 — 1024 — 3,56 
Schlesien 102 619 104 859 ＋ 2240 ＋ 2518 315 271 316 194 + 923 + Om 
Sachsen 107 261 105 559 — 1702 — 1559 302 987 302 608 — 379 — 0.13 
Schleswig-Holstein 11 260 11851 + 591 + 5,5 37 518 34 074 — 3444 — 9718 
Hannover 60 172 66 980 + 6808 + 11,31: 226 379 228 573 + 219 + 0,8 
Westfalen 59 604 65 506 + 5902 + Ha 219 530 213 291 — 6239 — Zait 
Hessen-Nassau 45 243 41 856 — 3387 — 7,9 193 370 188 855 + 5485 + Za 
Rheinproviuz..... 73 543 79 721 + 6118 + 8,0 275 444 299 352 + 23 908 + Be 
Summe 583 046 602 693 + 19 647 + Za 1936 701 1 936 492 — 209 — Dot 
Auf einen Unterschied muß hingewiesen werden; während Schätzung IX. 
bei allen anderen Vieharten die meisten Tiere sich in der Pferde. 
höchsten Altersklasse befinden, ist es bei den Schweinen um- Bestandszahlen Differenzen 
gekehrt. Hieraus erklären sich zum Teil auch die besonders gezählt geschätzt absolut v. H. 
großen Abweichungen bei dieser Tiergattung. Ostpreubenn 483 358 488028 + 4670 + 0,7 
Wie zu erwarten war, bewegen sich in dieser Tabelle FF FF Se 
d f è e EES Pommern 254003 255 672 + 1669 + Oe 
die prozentualen Unterschiede in weiteren Grenzen als für die Grenzmark Posen-West⸗ 
Viehgattung insgesamt; besonders hohe Sätze zeigen sich in preuben 48 708 49 206 + 498 + 1,0 
den schwächer besetzten Altersklassen. Die Zahlen für den | Schlesien. 317368 323 532 + 6164 + La 
ganzen Staat sind in dieser Tabelle nur durch das Schätzungs- | Sachsen 224840 226 007 + 1167 ＋ 0.52 
verfahren — angewandt auf den ganzen Staat — nicht aber | Schleswig- Holstein. 165148 165905 + 757 + 0,6 
auch durch Summation der einzelnen Provinzzahlen berechnet. Hannẽo ver 289 061 289019 — 42 — Oo 
Westfalen 177 497 178049 + 552 + 031 
Neben diesem zufälligen Auswahlverfahren, das uns keine Hessen-Nassau 85 576 84 132 — 1444 — 169 
sehr günstigen Ergebnisse geliefert hat, ist noch eine Aus- | Rheinprovinz. 176543 171720 — 4823 — 2.53 
wahl der Kreise vorgenommen worden, die bewußt auf die Summe . . . 2504032 2 512 472 + 8 440 + 0531 
Besonderheiten derselben Rücksicht nimmt. Einmal sind 2514114 + 10082 + 0,0 
alle Teile des Staates berücksichtigt worden. Dieser Forderung ur 
2 Rindvieh. 
ist dadurch entsprochen worden, daß innerhalb jeder Provinz der Ostpreu ben 1108 680 1117 601 + 891 + Om 
gleiche Prozentsatz der Kreise gewählt worden ist und zwar Brandenburg.. 831162 831671 + 509 -+ Oo 
so, daß dies auch für jeden Regierungsbezirk gilt und daß die | pommern. 800027 816 811 + 16784 + 2.10 
Kreise nicht alle nahe aneinanderliegen. Die eigentliche Aus- Grenzmark Posen-West- | 
wahl in den Regierungsbezirken ist nach verschiedenen Gesichts- preuden e 150454 150317 — 137 — 0, 
punkten erfolgt; so kommen dabei der Viehstand, die Art der | Schlesien... ....... 1432 775 1456879 + 24104 + 1.6 
Fütterung und die Betriebsgröße in Frage. Die ausgewählten SEN en Sa en 115 726941 — 14 174 — la 
Arad te? e l í Schleswig-Holstein ... 772886 776839 + 3953 + 0551 
Kreise (20 %) sollen in ihrer Gesamtheit genommen ein Univer 1236 169 1243290 + 7121 o 
verkleinertes Abbild des Regierungsbezirkes resp. der Provinz | Westfalen . 703 067 692 115 ugs = 15 
geben. Das Rechnuugsverfahren ist das gleiche wie oben; Hessen-Nassau 514822 514315 — 507 — 00 
geschätzt wird wieder für die Provinzen und den Staat. | Rheinprovinz....... 912544 894672 — 17872 — (ue 
Die folgenden Tabellen veranschaulichen das Ergebnis dieses Summe ... 9203701 9221451 + 17750 + 0.19 
Auswahlverfahrens: 9210340 + 6639 + Oe 


Noch: Schätzung IX. 


Schafe. 
Bestandszahlen Differenzen 
gezählt geschätzt absolut v. H. 
Ostpreuben 409 465 410 541 + 1076 + 0,26 
Brandenburg 513851 512867 — 984 — O, 1s 

Pommern 758995 760477 + 1482 + O, 20 

Grenzmark Posen-West- 
preußen ........ 107 398 109 583 + 2185 + 2,08 
Schlesien 203 670 204931 + 1261 + Oe 
Sachsen ......... 626 683 630 407 + 3724 + 0,89 
Schleswig- Holstein 144 239 142 940 — 1299 — 0,0 
Hannover 554937 567 484 + 12547 + 2,% 
Westfalen 171276 168 380 — 2896 — 1,8 
Hessen-Nassau. ..... 224 737 226793 + 2056 + Da 
Rheinprovinz. ...... 136 726 139276 + 2550 + Le 
Summe. . . 3851977 3873679 + 21702 + 0,5 
3 898 025 + 46048 + 1,0 

Schweine. 

Ostpreußen. ....... 1051030 1071291 + 20261 + 1,9 
Brandenburg 1013 773 1 030 669 + 16 896 + Le 
Pommern 954 707 981247 + 26540 + 278 

Grenzmark Posen-West- 
preubzen 159095 156839 — 2 256 1,42 
Schlesien 996 873 1 069 334 + 72 461 + 7527 
Sachsen 1 314 597 1 303 638 — 10959 — 0,8 
Schleswig- Holstein 774 573 710396 — 64177 — Bag 
Hannover 1809 346 1 907 224 + 97 878 + 5,41 
Westfalen 1040770 1029496 — 11274 — Lo 
Hessen-Nassau 551827 543879 — 7948 — lu 
Rheinprovinz 778889 742 358 — 36531 — Ae 
Summe . . . 10445 480 10 546 371 ＋100 891 + 0,9 
10 512 312 + 66832 + 0,4 
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Noch: Schätzung IX. 


Ziegen. 
Bestandszahlen Diffezenzen 
gezählt geschätzt absolut v. E. 
Ostpreuben 48 375 48821 + 446 + 0,92 
Brandenburg 306672 297 682 — 8 990 — Oe 
Pommern 96 511 97 216. — 705 + 0,3 
Grenzmark Posen-West- 
preubeen 37 988 38 040 + 52 + Ou 
Schlesien 417890 416001 — 1889 — 0,65 
Sach gen 410 248 416869 + 6621 + Le 
Schleswig-Holstein `. . . 48 778 50 477 + 1699 + 3,46 
Hannover 286 551 286184 — 367 — 0,18 
Westfalen 279 134 273 908 — 5226 — La 
Hessen-Nassau. ..... 238613 239 833 + 1220 + 0,51 
Rheinprovinz. 348 987 331222 — 17765 — Bo 
Samme .. . 2519747 2 496 253 — 23 494 — 0,5 
2512196 — 7551 — 0,0. 


t 


Die Tabellen sagen ungefähr dasselbe aus, was wir schon 
bei der zufälligen Auswahl erkannt haben. Wir erhalten 
keine besseren Ergebnisse, obwohl diesmal die Stadtkreise 
fast ganz unberücksichtigt geblieben sind und daher auch 
mindestens 20 % der Viehzahlen durch die Auswahl erfaßt 
worden sind. Wenn wir uns auf die Wiedergabe der relativen 
Differenzen beschränkeu, bietet eine Gegenüberstellung der 
Ergebnisse beider Auswahlverfahren folgendes Bild: 


Gegenüberstellung der verhältnismäßigen Differenzen der drei Schätzungen V, VI und IX. 


Pferde Rindvieh 
V VI IX V VI IX 
Ostpreußen. . . +0,07 +0,6% kont — 0,6 -+0,35 -+0,80 
Brandenburg . . - 0,1 +0,38 —0, 26 +2,11 —0,6s kom 
Pommern —0,6s — 0,15 +06 0,94 — 0,61 ＋ 2, 10 
Grenzmark Posen- 

Westpreußen . . 2, — 1,28 ＋ 1, +0,27 ＋ 2,26 — 0509 
Schlesien +3,28 +1, +r, 2,42 +0,00 +1,68 
Sachsen ...... —0,81 +0,15 -+o 52 —09 +13 —ı, 
Schleswig-Holstein —0,8 -+0,7 top — 0,94 +0,79 +0,51 
Hannover +0,58 — 0,9 —o001 +1,83 +0,76 -+0,58 
Westfalen —1 27 +05 +03 —0, 20 — 2,99 — 1,56 
Hessen-Nassau. . — 0, 3 +0,21 1,69 — 1,25 +0,73 —0, 10 
Rheinprovinz... . +1,4 +10 — 2,73 — 1,59 -+2,2 — 156 

Summe . . +0,5 +0,6 +0,31 +0,7 ＋ 0,7 +0,19 
+0,26 +09 +00 +0,18 +0,33 +0,07 


Aus dieser Gegenüberstellung geht deutlich hervor, daß 
beide Methoden ungefähr zu den gleichen Ergebnissen kommen; 
das eine Mal liefert die zufällige Auswahl, das andere Mal 
die bewußte Auswahl etwas bessere Ergebnisse. Auf Grund 
dieser Untersuchungen läßt sich jedenfalls nicht entscheiden, 


welcher der beiden Auswahlmethoden der Vorzug zu geben. 


wäre. 


Schafe Schweine Ziegen 
V VI IX V VI IX V VI IX 
— 1,17 72,25 +0,26 +108 + 0,6 +1,93 —0,7 +4,11 +0,92 
+ 0,92 — 1,80 —0,9 —0,00 + 2,22 +1,67 +1,32 — 1,4 — 293 
— 1,6 +1,95 ＋ 0, +2,08 + 1,80 +2,38 —3,7 +4,08 -+0,73 
—14,06 ＋ 1,62 +2,38 +2,38 — 8,4 —ı2 +15» +4,31 kou 
— 6,82 +4,15 Log 5,67 + 1,00 +7,27 +2,75 +0,08 —0, 45 
+ 2,51 +14 +09 — 2,71 + 2,64 — 0,83 — 0,31 +1,9 +1,61 
— 75,58 -+4,9 — 0, 5,98 — 12,23 —3,9 —5,04 —1,0 +3,48 
+ Bu — 1,0 +2,26 — 4, 19 + 5,18 — 5,1 +1,85 —3,01 —0, 13 
＋ 19,7 ＋ 5,2 — 1,9 — 4,96 — 2,16 — 16ũ38ꝗꝗꝙgx — 0,2 —0, is — 1587 
+ 0,23 —4, +0,91 — 0,81 — 0,0 — 1, —2,s ＋ 2,99 ＋ 0,51 
— 7,87 ＋ 1,13 +1,87 —3,21 + 7,50 — 4,9 +10 — 0,38 — 509 
+ 0% +0,97 +0,56 — 0,3 + lo +0,97 +0,51 +0,24 —0, 93 
+ 1, +1,25 +1,29 —0,7 + Lee +0,73 —0, 0. 


+0,15 


Es muß späteren und eingehenderen Untersuchungen vor- 
behalten bleiben, diese wichtige Frage der zweckmäßigen 
Auslese zu klären; insbesondere wird es noch weiterer 
Untersuchungen bedürfen, um über die Anwendbarkeit der 
repräsentativen Erhebung als Ersatz einer Vollzählung zu 
einer klaren Entscheidung zu gelangen, 
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Die Ergebnisse der Fleischbeschau bei dem in das 
| 1. Nach Unter- 


Eingeführt und zur Unter- 


Zubereitetes Fleisch 


Frisches Fleisch 


— — 
— 4 ͤ s —— EEE OOE 


Unter- 
suchungs- [Rindfleisch einschl. É i Sonstiges Rindfleisch Schweine- Sonstiges 
Be ei Kalbfleisch Schweinefleisch Fleisch leinschl.Kalbfleisch schinken Speck Schweinefleisch! 
Ge- Tier- Ge- Fleisch- Ge- Fleisch- A Fleisch- Ge- Fleisch- Ge- | 
- wicht körper wicht stücke wicht stücke icht stücke wicht stücke wicht | 
kg kg kg 
I 3 6 12 13 14 SE 
4. Ständige | | 
Untersuchungs- 
stellen. | | | | 
U | 
1. Königsberg i. Pr. 68 12 500 488 21 262 70 10310 46 306 — _ 5 943 45 978 697 3 = | 
2. Tilsit 1 20 478 21730 850 15977 1 6 1263 11123 1269 11 377 4 
3. Eydtkuhnen . — — — — | — — — — — — n > 
4. Prostken...| — — „ T e | 
5. Berlin 65088| 753 616 48 44 2884677 îy 12 2496| 90 527 237 623 16 673 104411 263 296 2 006 577 663611) 2 864 292 
6. Stettin — — 1012 — — 55 338 110 500 740 4732 22 112, 119 99 9 978 31 300 
7. Sanitz — — — — — — — — — — — Ce 
8. Breslau... — 2 684 — — 26 120 277 1 * 147 150 1027 470 40 044 810424 
9. Kattowitz 41 775 830 — — — — 18 69| 3 999 26 669 5 1⁵ 
10. Myslowitz — — 376 — — — — | — — | — 47 735 — — „ 
11. Ratibor — — — — — — — 6 19 13 34, 1 Si 
12. Magdebur — — 696 — — 3 5 182 896 57976 605650: 6717 131 074. 
13. Halle a. S — A 2288 5 13343 — — 55 200 19 801“ 146 280 42327 333 613. 
14. Erfurt 87 11555 638 — — 1 A 108 415: 121161] 797979 27020 399 462 
15. Halberstadt = — | 3418 ne de E ee We N 3 8855 43 632 
16. Altona 3170| 793 026 21 367 43 292 19 502| 363 0434 5 715 34177 144 849 6 968 41095 394 102| 1423 627 
17. Elmshorn. 214 44071 30 — — — — — 76 59% 378196, 8189| 223665 
18. Flensburg. 4 160 6 — — 65 5543 — 2 15! 3776 25 198 
19. Kiel 140 29 282 10 1 249 93 500 150 548 8138; 56347 50 725 493 202 
20. Rendsburg ..| — — = = = = = 21 8² 27 87 3 2 
21. Geestemünde . 192 118177 — — — — — | = 88 196 57 
5 Eiere 109 33610 6842 — — 1080 3 480 6 880 44573! 2 832 19 Di 93 002 868 42:! 
23. Emden — — — — — — — m — — — — 
24. Weener — — — — — 2119 26 3911 — — 136 Tor 10090 60 669 
25. Bocholt. — Së = sn. = SN 1 g! 7278 35 100 1068| 25009 
26. Borken. — — 204 — — 127 6180 — — 402 27 719: 7622| 32403 
27. Rotten — — — — — — — — | = => 
8. Suderwick . — — — — — | — — ö — — 
29. Münster i./W. 135 34152 784 — — 26 216 15 168 72751) 49 806 298 62 54390 69 690 
30. Bielefeld ...| — — — eh SÉ — — — | = — 
31. Dortmund. 70 4048 254 = _ 81 361 3219| 10578 48823! 367 087 24.577 208 010 
32. Lippstadt — — — — — — — — — | 23 17. 8 36 
33. Gronau 12 200480 — — — 8 25 428, 1718, 5 597 36810 2961| 11541 
34. Gütersloh... | — — 8 322 = — = — 10678] 66 784 703902, 5472239. 170 297 4318071 
35. Gelsenkirchen | 14 456 775 578 1857 — — 77 14190, 73511 42016, 26645; 185337 12545 252448 
36. Hagen (Westf.) 38 8 432 100 — — — — | — — 5135 35095 1323 4687 
37. Witten — — — — — — — 3 13 t = — 
38. Bochum í 10 825 344 = WW — — | 1457 9871 2 Ge 3 14 648 6129| 52267 
39. Siegen — — 711 — — — — 5 20 D 46 — 
40. Frankfurt a./ M.] — — 3224 — — — — 200. 9 002 10 464 62022 10 830 101 759 
41. Coblenz. 20 4730 50 — — — — 20 72 74 7265 — 
42. Crefeld ....| — — 537] = — 16 528, 204 245 6 23 15207) 140 931 35 489 186 427 | 
43. Düsseldorf.] 3589| 786 948 1023 1 300 21 554, 109 486 32 112: 44 631 333 315 48 624 516295 
44. Duisburg. 458 25044) 745 — — — — | 44 146; 91 709, 616 063 15 565 343 370 
45. Duisburg- | | | | | 
Ruhrort. 305 17 286 1276) — — 117130 40 179 6986 36 693 189 654 1410 329 57 819 914146 
46. Elberfeld. 258 7230 423. 1 22 142 683 9619, 42 328 156 375 1110568 101 6960 2 226 477 
47. Emmerich 193 5262 55 — — 1 d d 171 — — 1340 15 870 
48. Essen 133 4214| 1917 853 19 9833 — — 1094 8813 272 698 1940 714 9926 270 270 
49. Goch ..... — — | — | — — — 408 1120 12 533, 63 129 21334 204 631 
50. Kaldenkirchen | — — 309 — — 4700 133 821; 52358 290 679 117 401 779 927 207 123 2 751 762 
9l. lere == — — — — — — — — — |) = — | — SS ` 
52 Senf L... SC See E a Eech (eech, dE Be e SS 
53. Küln...... 22 413 4 170 192, 14 362 1 436 233 — 214 462 1055 103 ge 52201 298 886. 243112 1699302 154 800 1471 151 
504. Trier — -= i. | — — — — = 31 145 1698 12 450 9 8 
55. Aachen 406: 24874 366. 34 298 — SS 8 650 68 291 10523 180004 6 860 125 008 
au. Düren..... — — 55, 5673 — — o — — — 5258. 5446] 418 12 198 
Barmen. 1340 80 493 5644, 446 844 — — 130 25 e 13 355 39 561 23722: 173 389 28899] 775230, 
S. Mülheim a. /d , | , | l | N 
Ruhr. — — 527, 31079 — — 7 21 7696 71217 10 105] 277 213 
9. München | | | | 
Gladbach. — — 172 1309 — — — — ö 35 195 2170 13065 23 993 84 000 
5. Solingen 480 29 207 31 2282 — — — m | =. 5 626 94 102 — — 


Zusammen ... | 113 BO 7 666 325 132 955 7 101 an 20 530 626 705) 210 195 1 060 604 203 135 1 100 893 2 2801 494 20 567277 2 329 002 22 962 534, 
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WE — = — 1 5 250 3 A 1391 — — — 5 9230 939 — =| — 
I _ 85 14921| 28 37 4344 12 2706 77414 — | — — — — — — — — 
a = 302 49 364] — | — 2 N Sex Deet GEN e op — en = 
ae el es) ab reed 8 e 5 19 aa 1 1900 9020 — — — 
— — — ~ 13| 4186 398 0244 3 1601| 25 233 — | — = 1 60 10000 — | — | — 
| 2895 35 319 — -= 93| 28 194 1020 8670 1 40 1000 — — — a 150 3000 UU 10 280 
p — Sé n > — a SS A Jee = ed "1 ä 
186 43 052 120 241 —| — = A 2 = ee an KS EN EN 72 
2 1 Reg = Nas = / Wes? ee Dër dea ee es, 
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Noch: Die Ergebnisse der Fleischbeschau bei dem in das 


Sonstiges 


(A.u. B. zusammen) | 114 725| 7739 744| 137 ” 


7 422 426 20 960 637 110| 211 456/1 183 575 


203 963|1 103 7 7552 907 949 21 all su 363 66023 491 020 


h 


Unter- 
suchungs- Rindfleisch I e Rindfleisch ; ; Sonstiges l 
stellen einschl. Kalbfleisch Schweinefleisch | Fleisch einschl. Kalbfleisch Schweinesehin ken SES Schweinefleisch | 
Tier- | Ge- Tier- Dë ier. Dë pleisch-- Ge- || Fleich Ge Fleisch- eg Fleisch- G°- 
körper wicht körper wicht körper wich stücke | WI stücke | YS stücke Wiens stücke wicht 
u jooo ER EB N keg Mi BR ni de EEN 
1 2 3 4 8 6 7 s 9 10 11 12 13 14 
I} | H i 
B. Außerordentliche | 
Untersuchungs- | | 
stellen. 
1. Elbing — — SS = == = = | 24 62844 — rn 
2. Potsdam — — 80 2747 — — — — — — — 127 9 306 
3. Liegnitz — — 286 38 055 — — 1 1 37 142, 166 402 11 17 
4. Gleiwitz ; — — 144 9395] — — — 2 8. 9 20 182 4825 
5. Hindenburg o. s. — — 196; 22 005 — — = ve ge Si 344 9469 ` 
6. Königshütteo.s| — — — — — — — — | 29 202| 216 613 4 001 63 076 
7. Hannover 1090 64 067 2012) 99 570 430 10 400 945 882 522 1775] 29 176 204 417 1 867 45 045 
8. Nienburg wesen) em — — — — — 15 37 29 121 94 375 2 d 
9. Hameln — — si = = = SS == 11 45 28 724 — — 
nn = = = = = = — — — = E — 452 1258 
11. Lüneburg . — — = = — en er = 8 24 1 al — — 
12. Wilhelmshaven — — — — — — — — 44 165 263 628 1 4 
13. Cassel. = = 921 63 6190 — | — — 34733 — — 44896 303 824 27 503 383 772 
14. Remscheid .. — — = = z Er = =; Sr za Ms en SS eh A 
15. Wiesbaden — — — — 51 — — 90 3877 — 135 KE 
16. Hamborn 205 9 352 1098| 858201 — — — — — — | 2 272 1 E — = 3 
17. Mors — — = = an = Ss 1 4. — er 
18. Oberhausen. F — — — — SS = 84 ou 321 375 33 46 
| 
Zusammen . 1 295 73 419 4737 321 214 430 10405 961 122 971 8288 2862 106 455 744 341 3658 528 486, 
j 
Staat. | | | 
| 


Hiervon ab die in 
Tab. 3 bezeich- 
neten Mengen — 


Staat 1922 
3) 371 


„ 1920 


184 


1921 mehr. 
gegen 1920 weniger 


oder in ar j 


Hunderttell.| weniger 85,79 


. 1147250 7 739 744 


9137692 7 422 426 


12 252 VE 


807 450,13 881 657 


16 343 


692 725| 6 141 913. 
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4452 


12 


82,00 
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r] 
! 


dé 


8 a 


iE 


| — 4795 359| 17 3600 534 298 
627 198 


182,54 482,22 


20 6371100211295 1 162 575 
58 


| 


203 96311 103 755/2907949 21311 618 d 363 660 23 491 u 


148 144 699 2307 13105 95 15181 38 778 
764 890! 2 627 067| 3600| 102 8126 568647 108762360 670 01114 879 649/5 574 570,53 463 a 3 757 719.28 013 820 
— | 31818) 33675 67 22 9038 73522 


2480| 16 e 12 964 


— Ze 


u 


6357352,9 713 6610 466 A 775 8942 666 621132 152 053111 394 059 4 522 800 


|l 


51968] — 


— 96,78 89,31 69,56 


| 

| | | 

| 77,38 47,84 60,14 ge 16,1 | 
| 


*) Die Zeilen mit gewöhnlichen Zahlen betreffen das eingeführte und zur Untersuchung gestellte Fleisch, die mit schrägen Zahlen das davon beanstandete Fleisch. — 
515 Kisten und Säcke = 15955 kg (Spalten 2 und 3 


Körbe = 7285 kg 


sowie 200 Lebern (Spalten 4 und 5). 
24 Packstücke = 6284 kg (Spalten 12 un 


2) darunter 251 Fleischstücke = 776 kg, Lungen = 40 kg (Spalten 2 und 
— 9 1277 Fleischstücks und Lungen = 1624 kg (Spalten 4 und 5). — 
13). — BI darunter 10397 halbe Tierkörper — 579 791 kg, 1033 Packstücke und Fässer — 151 203 kg (Spalten 14 und 15). 


3). — ) darunter 3148 halbe Pier: 
5) darunter frische Köpfe, Lebern un 
— 9 darunter 


Zollinland eingeführten Fleische für das Jahr 1921. 
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gestellt sind: 
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| | Sonstiges Fett 


Margarine Kunstspeisefette 
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— Sa — = N ae = * ee Si 211 48 nee a ha 
— — 1 ` SEL NS E Be "St = * — v e = pe Te "ge" JI 
— — — — — — — — — —— —— — — — — — — — — 5. 
— — — — — — — wech ` e = 4 e? — — — | —| — — 6. 
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eg es em — Gel — — — — — — — — 111111331 
— — — — — — — — — — = — — — — es = — 10. 
— — — — — — — — — — — — — — — — — Pe — Eë 

1 11 — — 17 17 69 — — — es — — — — — — — -- 12. 
— — — —— —— — — — — — — — -= — — — — — — 14. 
— — — — 9 2419| 96 8510 30 1367 64 213| ee — — — „ 
— — — — — — —— E — — — m = ES — Es 10, 


44 2707 91 013 2 3 800 Sé 21 48 87 
| | 


66 9138| 469 737 


| 
| 
| 


| | 
| | 
| | | 
157 72611 732 305 52 187 7 569 80804 541 1 158 076,37 626 973 1 407| 104 327 14 563 805 267 60 913/1100 727 iio 19 920 879 6910 34,1441 325 792 
| | 
St. 


| 
1 


| 
| | | 
| | | | | | 
=! — — 1 g 5210| — | — | — e — — — 
| i | 
A BS E EE 
5 g5 1730 305 52 187/7 569 80845411 158 07637 626 973 1 406 104 300114558 685 267 60 9131100 727 110 19 920 879 6910 341441 325 792 
40 


16 971 — — 78 5070, 522 e 26 1043| 162971 1 1000 10000 8 3365| 346 09 2 61 10113 


80 0455 765 16447 13308 909 45112584 637 117/55 084 026 1230, 79 41410 899 206 4 377 1.095 384 
33| 3 637 285 77 1 991| 102 56 25 16 963 
| | | 


| 


21777 3121 143| 5212812536676] 34/1 096| 266 999 
61567 3150 — — — 


541 6011 15 101 369 603 


KZ 


3 659 479 — — — — 
— 4110010344710 20 676 so 033| 32 20816569856 — | — — 


— 81,77 — (ua 31,34 33,56 — | — — — — Se — 31,48 22,02 
15,4] 63,916 — Ale — — — 93,900 94,44 94,9 90,38) 61,79 65,32 — | — — 


I | | | 


| 
520 959 176| 24 886 


Be a 


Ge | 
17 457 053 
| 


| 


runter 690 halbe Tierkörper = 51680 kg, 13011 Fleischviertel = 771435 kg, 62691 Fleischstücke = 88 101 kg, 1 500 Lebern = 9 000 kg, frische Eingeweide = 19738 kg, | 
= 109359 kg, 25311 Fleischstücke — 141 726 kg, Schweinsköpfe und Innereien — 12498 kg, frische Eingeweide — 5 930 kg, Gefrierinnereien = 2956 kg, 57 Packstücke und 

en = 214462 kg (Spalte 7). — ) darunter Kleinfleisch = 2944 kg, Innereien — 34733 kg, 1022 Fässer — 102 390 kg. (Spalten 8 und 9). — 7) darunter Fleischstücke = 47735 kg, | i 

be Tierkörper = 236 kg (Spalten 14 und 15). — °) darunter 46 Fässer Lebern — 8081 kg, 186 Packstücke = 43 052 kg, 300 Kisten corned Beef — 11700 kg (Spalten 16 u. 17). 
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Noch: Die Ergebnisse der Fleischbeschau bei dem in 8 


Frisches Fleisch 


2. Nach Herkunft» 


Eingeführt und zur Unter- 


Zubereitetes Fleisch 


Berkunf se MA AA d 
Rindfleisch , ; Sonstiges Rindfleisch | Sonstiges 
länder einschl. Kalbfleisch Schweinefleisch | Fleisch einschl. ieisch | Schweineschinken Speck Schweinefleisch 
Tier- Ce Tier- Ge: Tier- Dë: pleisch- Ge Fleisch Ge. | Fleisch Ge Fleisch- EN 
körper mens körper wicht körper wich stücke Wicht stücke WICH || stucke 2 stücke SE 
kg kg ke | kg kg kg o kg 
1 2 3 4 5 6 | 7 g 9 10 11 12 13 114 15 
1. Aus Zollaus- | 
schlüssen 3 170| 793026! 22 023 78 01019 502| 3630434 — — 37 158 137 6 499 557 12 75% 
— — — Z — — — = — — — — — — ) 
2. Freistaat 
Danzig — — 4 7 12 2 496 18 46 38 126 5 288 32 678 185 300 
— — — 2 608 — — — — — — — 
3. Memelgebiet . 390 133 983 4 835 193 723 1371 25 977 54 122 1444 11 860 1823 13 013 2015 706 
1 5 — — 1 150 — — 1 7 — — i — — 
4. Belgien — — — — — — — 2 2 6 ` 713 2 15˙ 
5. Dänemark 378 78 843 8744 43 68 1 249 11476 69073 248 1 796 248 751 269 900 693 424 
— 4 2 284 — — — — — — — 9629 7274 
6. Frankreich. — — — 30 — 5 — — 4 15 3 786 22 771 31 28 
7. Großbrit. und u — u 
Irland 224 15 058 641 12 7080 — — 148 13 193 46 214 31 42| 21 356 45 386 | 
— — =] — — — — — — — — — | — 
8. Luxemburg. . > — — — — — — — 7 29 20 21 16 25 
pn — — SCHEN — u — — — u: — Ne | 
9. Niederlande . 9119| 374 941 37 6352 006 415 14| 214 723] 24 187 256 406] 6 737 40 372 31 239 2714810 2027810 983 843 
. 85 2 436 1087 1096) — — — — | 44 151 19 234 2 358 12 510 
10. Norwegen = = 1 15 = 20 113 36 132 51 62) 3143 53% 
11. Deutsch- u u u u u u | u u 
Österreich 900 8 611 463 36 549 — — 3 14 2 9 300 9 876 9 6 
12. Ungarn = e 87 11 555 1224 46502! — — — — — 7 SE 629 20 642 14: 19 
Ges — = — — — — | — H — 
13. Jugoslavien . . 52 16 145 172371 552 8390 — — 603 1 893! 4308| 20 030 2 929 32 001 6 518 17 978 
— 187 624 — — — — 2 151. = — 173 42 
14. Tschecho-Slo- | 
wakei ..... 41 7750 234 17207“ — — — — | 13: 50 1 1 11 BR 
15. Polen — — 434 13 1688 — | — — — 5 au 678 11348 12 15 
16. Rußland. . m = = = Sek (dee 1 144 — = E — | = SC 
17. Lettland ... — — — — — — 34 306 12 262 111 752 — — u 67 200 
18. Estland Se = 4 2 = 69| 1995 84 647 5 e 76 1447 
19. Finnland .. = = Gs = = 201 573 285 2200 = = 503 696 
=> Ka ES SS SC Ge — ze | SÉ SCH = 
20. Litauen 92 18 043 165 14 174 18 310 350 1 an 1 797 9 904 — — = — 
— = — — — 24 100 — * — 
21. Schweden 5 504 17 720 458 47 3404 — — 52 2 859 112 2100 63 215 123 103: 193 243 758 029 
Es Ss 5 15 — = 142 87 — = | = — | 701| Ze 
22. Schweiz. ... 13 3 547 — — — — 8 291 19 49 206 1104 74 108 
23. Türkei. — = = = = u — Er = = Er = Se SS 
24. Montenegro — — — — — == SS SS = = — = We — d 
Sa Se Sa BS d Se Sa = Kë „ ui ‚lu — f 
25. Afrika — — — — — — 2 4 4 10 16 16 ge 18 
— Se Se = == 2 ER — | — = | Si 2 
26. Asien — — 1247 92 1890 — — — — 2 2 7 = 20 1 oo. 
— — — SE — — — SECH — Z j BEN — — i 
27. Australien — — — — 366 7280“ — — 5 31 2 10 2 1 
28. Canada ..... — — — — — — — — 3 d 295: 1 758 l 4 
29. Südamerika. 26119, 1 675 948 4012| 231 5044 — — 47 852 339 ESCH 1963 17 394 3 352 27 361 
— — 1 916 — — — — — — — | — — — 
30. Verein. Staaten | | 
von Amerika. 68 69. 4 584 574] 46 201 3 036 193 9100 230271 87 > 712 397 188 73 1013 661 2 858 168 20 869 9631 659 047 20 933 50? 
285 9771 80 6 677 — — 412 2485 12 871 2010 15 955 
31. Unbekannt — | — — — — 18 Se ER | u | — | 
P ER 2 2 BS — SS 2 RR Së SC E KE 


*) Vergl. die Anmerkung *) auf Seite 144. 
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Herkunftsländer 


148 
Noch: Die Ergebnisse der Fleischbeschau bei dem in das Zollinland eingeführten Fleische für das Jahr 1921. 
3. Nicht untersucht wurden: 


Frisches 


Fleisch 
a il Rindfleisch 
22 2 Be | Ss einschl. 
58% 52 | 3.2 | Kalbfleisch 
ei Seil 52 2 8 albllels 
3833| 28 SÉ Ge- 
5 Zä on Ae Fleisch- wicht 
stücke kg 


Schweine- 


schinken 


Speck 


F 


Sonstiges 
Schweinefleisch 


Io 


Kai 


Fleisch- 
stücke 


—— —— ——ꝛ4—ͥ—. [20 ——— . — • ͤD—— — äEmʒ —— —Vmũ— 


Zubereitetes Fleisch 


Sonstiges 


leisch 


Ge- 
wicht 
kg 


11 


DU 
D 
o ke S 
— g% 
E 
A 30 
Ae 
1313 


Zubereitete Fette | 


Rindertalg, a 2 , | Rindrtag, | o | 88 A 
Premier jus, G A SI el 
Oleomargarin 85 ck &= E 

den. Pack-| wicht E WE En 
un- |o 

ell E 
el te | 36 


Vereinigte Staaten von Amerika a 161 |21 000| — | — — 1142000 — | — — 
b — — — | — — — — I — — 
Staat 
a) nicht untersucht, weil freiwillig 
zurückgezogen — — — 161 |21 000| — | — — 112000 — | — 1| 2715210 
b) ohne weitere Untersuchung be- 
anstandet wegen Verstoßes gegen 
die Verbote des § 5 Nr. 1 oder | 
§ 6 Abs. 1 der Ausführungs- 
bestimmungen D zum Schlacht- 
vieh- und Fleischbeschaugesetze | — — — — — — — — — — — — — — — 
Zusammen (a und b).! — | — | = | 16121000 — | — — ] 112000 —— 1 27 210 
4. Außerdem wurden beanstandet: ' 
Frisches Fleisch Zubereitetes Fleisch ` Zum Genuß 
Veränderte Teile von!) Veränderte Teile von?) ungeeignete 
ae ee Sofa ae Teile von 
, . Schweineherz- 
insge-| Rind- j. insge- Rind- Schwei- son- Därmen 
Herkunftsländer samt fleisch Schwel- een, se fleisch ne- stigem | UI  — — schlägen | 
Tier- einschl | ne- |stigem| samt einschl. schin- | Speck * stigem 
ö Kalb fleisch Fleisch Fleisch- ne Fleisch, Pack- Ge- 
kör- | fleisch isch ken geisch oic wicht | Stück kg 
pern stücken stücke | 
kg kg kg AE ARA Et ee, kg | 
I Eog 4 5 6 7 8 9 10 11 | 12 13 14 15 
„ AA a ir 6 28 — — — — — — — — ech | — a 8 
2. Großbritannien und Irland ... | — — — — 18688 — ac 8 1 we | 
n aa 202 1 132 — 29 80 — — —— — —- — 3 569 177 
4. Jugoslawiens 6 — 28 — 145 — 102 — — — — — — — | 
CC 23 10 — — — — ee? ge — a Tee Ge er 
EE EE — — — — 572 15 — -- 144 — — — 1971 2615 
7. Vereinigte Staaten von Amerika | 46 371 — | 2569| — — 277 566 200 — — 348 217 
Staat 283 410 160 — 3 501 95 102 2 772 733 20| — | — 5 888 3 009 
| 


1) Vergl. § 18 (1) I. C. der Ausführungsbestimmungen D zum Schlachtvieh- und Fleischbeschaugesetze. — ?) desgl. $ 19 (1) I. d. 


5. Von den beanstandeten Mengen (Nachweisung 1 und 2) warden nach der Raffinierung 
wieder freigegeben: 


| Herkunftsländer 
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Staat 54 4099 370 457 1 707 56 000 
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Die Ergebnisse der Schlachtvieh- und Fleischbeschau 
in Preußen für das Jahr 1921 


im Vergleich mit den Vorjahren, insbesondere das Vorkommen der Tuberkulose 
beim Rindvieh in Preußen sowie in den anderen Staaten des Deutschen Reichs 
vor und nach dem Krieg. 


Von 


Dr. M. Kupperberg, Berlin. 


Inhaltsangabe. 


1. Der Umfang der Schlachtvieh- und Fleischbeschau sowie der Trichinenschau in Preußen. 
2. Die Schlachtungen und die Fleischversorgung der Bevölkerung in den Jahren 1921, 1920 und 1913. 
3. Das Vorkommen der Tuberkulose bei dem Schlachtvieh in Preußen und in den übrigen Staaten des Deutschen Reichs. 


Bei den vorliegenden Zahlenergebnissen der Schlachtvieh- 
und Fleischbeschau in Preußen für das Jahr 192 1 (Seiten 153 bis 
175)sind zumZweckeiner vergleichenden Beurteilung diegleichen 
Ergebnisse aus dem Jahre 1920 und dem letzten Friedensjahr 
1913 herangezogen. 
wegung der Schlachtungsziffern verfolgen, bietet sonach eine 
Unterlage für die Feststellung des Maßes der Befriedigung 
des Fleisch- und Fettbedarfs der Bevölkerung aus.inländischen 
Quellen vor und nach dem Kriege. In dieser Hinsicht sind 
die Schlachtungsergebnisse bereits verschiedentlich (Nr. 22 der 
Stat. Korr. des Jahres 1922, Nr. 3 der Stat. Korr. 1923 und 
S. 311 ff. der „Zeitschrift des Preuß. Statistischen . Landes- 
amts‘‘) behandelt worden. 

Die veterinärärztlichen Ergebnisse der Schlachtvieh- und 
Fleischbeschau gestatten ferner, einen Einblick in den Gesund- 
heitszustand des Viehstandes zu gewinnen und lassen das 
Maß der Verbreitung übertragbarer Krankheiten, insbesondere 
der für die Menschen ansteckungsfähigen Tuberkulose erkennen. 


1. Der Umfang der Schlachtvieh- und Fleischbeschau 
sowie der Trichinenschau in Preußen. 

Zur richtigen Beurteilung des Umfangs der Schlachtungen, 
auf den die vorliegenden Ergebnisse sich erstrecken, muß 
zunächst allgemein folgendes vorausgeschickt werden: 

Der amtlichen Schlachtvieh- und Fleischbeschau im 
Sinne des Ausführungsgesetzes vom 28. Juni 1902 zum Schlacht- 
vieh- und Fleischbeschaugesetz vom 3. Juni 1900 (R. G. Bl. S. 547 
und Gesetzsammlg. S. 229), das den Schutz der Volksgesundheit 
bezweckt, sind vornehmlich gewerbliche Schlachtungen, d. h. 
Schlachtungen, von denen das Fleisch dem Markt zugeführt 
oder gewerbsmäßig in Anstalten verwendet wird, unterstellt. 
Was aber die Schlachtungen für den eigenen Haushalt der 
Viehbesitzer, die sogenannten Hausschlachtungen, betrifft, so 
ist die Schlachtvieh- und Fleischbeschau im Wege der Polizei- 
verordnung in Preußen mit Ausnahme der Regierungsbezirke 
Stade und Aurich für Hausschlachtungen von Rindvieh nur im 
Alter über 3 Monate vorgeschrieben. Im Regierungsbezirk 
Osnabrück ist sie darüber hinaus auf Schafe und Ziegen und 
in den Regierungsbezirken Cassel und Wiesbaden auch auf 
Schweine und Pferde und schließlich in Oppeln noch auf 
Ziegen und Schafe ausgedehnt. In einer verhältnismäßig 
geringen Anzahl Gemeinden besteht schließlich für sämtliche 


Diese Gegenüberstellung läßt die Be- 


Fleischbeschau. 


Schlachtungen der Schlachthauszwang, der den Beschauzwang 
in sich schließt. Von den 262 Städten Preußens mit einer 
Bevölkerung von 10 000 und mehr Einwohnern sind es 
209 Städte, und von den 848 Stadtgemeinden mit einer 
Bevölkerung von unter 10 000 Einwohnern sind es 175 Städte, 
also im ganzen 384 Gemeinden mit Schlachthauszwang, in 
denen außer den gewerblichen auch die Schlachtungen 
für den Selbstbedarf der Viehhalter der Schlachtvieh- und 
Fleischbeschau unterworfen sind. 


Die Ergebnisse der Schlachtvieh- und Fleischbeschau 
erstrecken sich demnach in der Hauptsache auf die gewerb- 
lichen Schlachtungen und umfassen einen verhältnismäßig 
kleinen Teil der Hausschlachtungen. 


Viel ausgedehnter hingegen nur bezüglich der Haus- 
schlachtungen von Schweinen ist die Trichinenschau. Die 
amtliche Trichinenschau wird im Sinne des oben angeführten 
Gesetzes gelegentlich der Schlachtvieh- und Fleischbeschau 
bei sämtlichen Schweineschlachtungen für gewerbliche Zwecke 
wie bei denjenigen Schweineschlachtungen für den Selbstbedarf 
der Viehhalter ausgeübt, die an Orten mit Schlachthauszwang 
in Schlachthäusern stattfinden müssen. In Preußen ist darüber 
hinaus die Trichinenschau allein in den meisten Regierungs- 
bezirken, und zwar mit Ausnahme von sechs Bezirken (Sig- 
maringen, Trier, Münster, Aurich, Köslin, Allenstein), 
8 Kreisen des Regierungsbezirks Gumbinnen und 9 Kreisen 
des Bezirks Königsberg, durch Polizeiverordnungen auch für 
Hausschlachtungen von Schweinen, die sonst dem Schlachtvieh- 
und Fleischbeschauzwang nicht unterliegen, eingeführt. 


Die Trichinenschau in Preußen, die teils in Verbindung mit 
der Schlachtvieh- und Fleischbeschau im Sinne des Schlachtvieh- 
und Fleischbeschaugesetzes vom 3. Juni 1900 bei gewerb- 
lichen Schweineschlachtungen sowie bei Hausschlachtungen 
an Orten mit Schlachthauszwang und teils allein gemäß den 
Polizeiverordnungen bei einem großen Teil der übrigen Haus- 
schlachtungen ausgeübt wird, ist also in bezug auf Schweine- 
schlachtungen umfassender als die Schlachtvieh- und Fleisch- 
beschau. Daher weisen die Ergebnisse der Trichinenschau in 
Preußen, die vierteljährlich veröffentlicht werden, für den ganzen 
Staat stets auch eine größere Anzahl auf Trichinen untersuchter 
Schweine nach als die Ergebnisse der Schlachtvieh- und 
Für einzelne Regierungsbezirke sind aller- 


150 


dings die Schweinezahlen beider Ergebnisse in der Regel 
einander gleich. Das sind die Bezirke Oppeln, Cassel und Wies- 
baden, in denen für Hausschlachtungen von Schweinen sowohl 
der Schlachtvieh- und Fleichbeschau- wie der Trichinenschau- 
zwang besteht und in denen also die Schweineschlachtungen, 
sei es für gewerbliche Zwecke, sei es für den Selbstbedarf 
der Viehhalter, schon bei der Schlachtvieh- und Fleischbeschau 
der Trichinenschau unterzogen werden. Beide Beschau- 
ergebnisse müssen daher in diesen 3 Bezirken die gleiche 
Zahl Schweine umfassen. Aus dem entgegengesetzten Grunde 
decken sich ferner beide Ergebnisse in der Regel auch für die Be- 
zirke Allenstein, Köslin, Aurich, Münster und Trier, da in diesen 
Bezirken mit Ausnahme einzelner Gemeinden der Trichinen- 
schauzwang für Hausschlachtungen von Schweinen nicht besteht. 
In den übrigen Regierungsbezirken hingegen, in denen für 
Hauschlachtungen von Schweinen nur die Trichinenschau vor- 
geschrieben ist, ist die Gesamtzahl der auf Trichinen unter- 
suchten Schweine nach den Ergebnissen der Trichinenschau 
größer als die in den Ergebnissen der Schlachtvieh- und Fleisch- 


beschau nachgewiesene Schweinezahl; denn die Trichinenscbau- 


zahl umfaßt sowohl die Schweineschlachtungen, die gelegent- 
lich der Schlachtvieh- und Fleischbeschau der Trichinenschau 
unterworfen waren, wie auch die Hausschlachtungen, bei denen 
nur die Trichinenschau, ausgeübt wurde. So erklärt es sich 
aus dem größeren örtlichen Umfang der Trichinenschau in 
Preußen, daß die vierteljährlichen Ergebnisse der Trichinen- 
schau für den ganzen Staat wesentlich größere Schweine- 
zahlen aufweisen als die Ergebnisse der Schlachtvieh- und 
Fleischbeschan. 


2. Die Schlachtungen und die Fleischversorgung der 
Bevölkerung in den Jahren 1921, 1920 und 1913. 


Da unter sämtlichen Viehschlachtungen die Schweine- 
schlachtungen die Hauptmenge darstellen und für den Fleisch- 
und Fettbedarf der Bevölkerung die Hauptquelle bilden, in den 
Ergebnissen der Schlachtvieh- und Fleischbeschau aber, wie oben 
gezeigt, nicht erschöpfend zum Ausdruck kommen, so sind die aus 
den Vierteljahrsergebnissen der Trichinenschau gewonnenen 
Jahreszahlen der Schweineschlachtungen, die außer gewerblichen 
viele, wenn auch nicht alle Hausschlachtungen umfassen, zur 
Ergänzung der vorliegenden Brgebnisse der Schlachtvieh- und 
Fleischbeschau herangezogen worden. 


»Die Ergebnisse für die Jahre 1921, 1920 und für das 
letzte Friedensjahr 1913 sind untereinander in "Beziehung 
gebracht worden. Diese vergleichende Gegenüberstellung läßt, 
vom ernährungswirtschaftlichen uud vom veterinärärztlichen 
Standpunkte aus beurteilt, folgendes über die nachkriegs- und 
vorkriegszeitlichen Verhältnisse erkennen: 

Aus der Gegenüberstellung der Ergebnisse in bezug auf 
die Zahl der geschlachteten Tiere ersieht man zunächst, daß 
die Schlachtungen im Jahre 1921 im Vergleich mit 1920 ganz 
erheblich zugenommen haben. Die Mehrschlachtungen beliefen 
sich 1921 auf 1½ Million Stück Rindvieh (3,3 Millionen gegen 
1,8 Millionen in 1920), Ze Millionen Schweine (7.3 Millionen 
gegen 4,7 Millionen) und 934 000 Schafe (rund 1 352 000 
gegen 418000). Gleichzeitig haben sich die Schlachtungen 
von Pferden, Hunden und insbesondere von Ziegen, deren 
Fleisch in. den vorangegangenen Notjahren 
Schichten des Volkes genossen wurde, vermindert. 


Das Ansteigen der Zahl der wichtigsten Viehschlachtungen 
im Jahre 1921 könnte zu der Meinung verleiten, als ob bereits in 
diesem Jahr die Fleisch- und Fettversorgung der Be- 
völkerung ein befriedigendes Maß erreicht hätte. Das ist aber 
nicht der Fall. Daß 192 1 die Schlachtungen einen größeren Um- 
fang angenommen haben, beruht lediglich darauf, daß in diesem 
Jahr bereits der freie Vieh- und Fleischhandel bestanden hat, 


in breiten 


während 1920, und zwar bis zum 1. Oktober, also in den 
ersten 9 Monaten 1920, die Schlachtungen und der Fleisch- 
verbrauch noch von der öffentlichen Hand durch das System 
der Zwangswirtschaft, das in den Kriegsjahren eingeführt 
wurde, geregelt waren. Die Fleisch- und Fettmenge, die nach 
dem staatlichen Verteilungsplan auf den Kopf der Bevölkerung 
entfiel, bewegte sich in den Jahren der öffentlichen Fleisch- 
versorgung in den Grenzen zwischen 200 und 250 g wöchent- 
lich, wogegen die durchschnittliche wöchentliche Verbrauchs- 
menge im letzten Friedensjahr (1913) sich auf fast 1000 g 
belief. Während der ganzen Dauer der staatlichen Viehumlagenv 
und der öffentlichen Fleischversorgung bis zum 1. Oktober 1920 
wurden allerdings viele Tiere, insbesondere Schweine und Schafe, 
geheim geschlachtet; diese sogenannten „Schwarzschlach- 
tungen“ entgingen aber der amtlichen Schlachtvieh- und Fleisch- 
beschau und der statistischen Erfassung. Es war daher zu 
erwarten, daß nach Aufhebung der öffentlichen Fleischbewirt- 
schaftung die Zahl der Schlachtungen ansteigen und in höherem 
Maße in den Ergebnissen der amtlichen Beschau zum Vor— 
schein kommen würde. 


Wie unzureichend aber die Deckung des Fleisch- und 
Fettbedarfs im Jahre 1921 trotz der Zunahme der Schlachtungen 
war, erkennt man, wenn man die Schlachtungsziffern und die 
Bevölkerungsgröße dieses Jahres denen des letzten Friedens- 
jahres 1913 gegenüberstellt. Es zeigt sich hierbei, daß die 
Zahl der Schlachtungen, die 1921 3,3 Millionen Stück Rind viell 
und 7,3 Millionen Schweine betragen hat, erheblich hinter den 
3,s Millionen Rindviehschlachtungen und den 12,6 Millionen 
Schweineschlachtungen des Jahres 1913 zurückgeblieben ist. 


Die Bevölkerung Preußens ist aber in diesen beiden Jahren 


nicht gleich geblieben, sondern sie hat sich von rund 37,5 Millionen 
im Jahre 1913 auf 39 Millionen Einwohner im Jahre 1921 
vermehrt. Waren sonach 1921 500 000 Stück Rindvieh und 
5 300 000 Schweine weniger geschlachtet als im Jahre 1913, 
so mußte die Fleischversorgung 1921 um so ungenügender aus- 
fallen, als die Bevölkerung in diesem Jahr 1,5 Millionen Personen 
mehr gezählt hat als 1913. Die rein ziffernmäßige Abnahme der 
Schlachtungszahl veranschaulicht aber noch nicht erschöpfend 
das ganze Maß des Fleisch- und Fettmangels. Denn man 
muß bei dem Vergleich noch beachten, daß die Schlachttiere 
des Jahres 1921, die aus dem unzureichend ernährten und 
abgemagerten Viehstand der Kriegsjahre stammten, ein wesent- 
lich geringeres Gewicht aufwiesen als die im Jahre 1913 ge- 
schlachteten Tiere. Es muß weiterhin beachtet werden, daß 
in der Masse der Rindviehschlachtungen 1921 die Jungrinder und 
Kälber zahlreicher vertreten waren als im Jahr vor dem Krieg: 
unter je 100 Schlachttieren der Rindviehgattung waren 64 Stück 
Jungvieh im Jahr 1921, 1913 aber betrug der Anteil des Jung- 
viehs nur 61 v. H. 


In der „Statistischen Korrespondenz“ vom 10. Juni 1922 
und vom 18. Januar 1923 sind unter Beachtung der ver- 
schiedenen Schlachtgewichte und unter Berücksichtigung der 
ausländischen Einfuhr von Fleisch und Fett Ermittlungen über 
den Fleisch- und Fettverbrauch der gesamten Bevölkerung 
und der nichtlandwirtschaftlichen Bevölkerung Preußens im 
besonderen für die Jahre 1921 und 1913 angestellt worden. 
Diese Berechnungen haben ergeben, daß der durchschnittliche 
Jahresverbrauch eines Einwohners ganz Preußens, der im 
Jahre 1913 sich auf 49,36 kg Fleisch und Fett belaufen hat, 
auf 33,18 kg im Jahre 1921 gesunken ist. 


Die Ermittlungen über den Fleisch- und Fettverbrauch 
der nichtlandwirtschaftlichen Bevölkerung Preußens allein haben 
gezeigt, dub ihr im Jahre 1913 aus inländischen Schlachtungen 
838 t Fleisch und Fett zur Verfügung gestanden hat, während 
diese Bevölkerungsschicht, die in der Folgezeit sich um 
320 000 Personen vermehrt hat, im Jahre 1921 auf nur 454 
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angewiesen war. Einschließlich der Fleisch- und Fetteinfuhr | reichend war, so lassen die veterinärärztlichen Ergebnisse der 
aus dem Ausland betrug der durchschnittliche Prokopfverbrauch | Schlachtvieh- und Fleischbeschau erkennen, daß der Gesundheits- 
dieser Bevölkerungsschicht 30,79 kg im Jahre 1921 gegen | zustand der Schlachttiere sich gegen früher gebessert hat 
51582 kg im Jahre 1913. In wöchentlichen Mengen aus- | Das Vorkommen der Tuberkulose namentlich beim Rindvich 
gedrückt, belief sich der Verbrauch eines Einwobners im | hat an Häufigkeit nachgelassen. Innerhalb des Schlachtvichs 
Jahre 1913 auf durchschnittlich 2 Pfund, im Jahre 1921 | sind bei der amtlichen Beschau in den Jahren 1921 und 1920 
aber auf nur 1, 1s Pfund. im Vergleich mit 1913 für ganz Preußen folgende Zahlen 


, tuberkulöser Tiere festgestellt worden: 
3. Das Vorkommen der Tuberkulose bei dem Schlacht- 


Im Jahre Ochsen Bullen Kühe Jungvich Kälber 
y vieh in Preußen und in den übrigen Staaten des 1913 rund 68 400 55 700 303 200 37000 7800 
Deutschen Reichs. 1920 „ 24244 000 15 800 138 000 24 600 2400 
Zeigen die Schlachtungszahlen und die vorstehenden Be- 1921 5, 37 700 24 200 197 100 31700 4500 
d rechnungen, daß die Fleischversorgung der Bevölkerung über- GE e SE Schafe Joren Pferde 
| haupt und ihrer nichtlandwirtschaftlichen Kreise im besonderen 1913 rund 244 000 1 500 900 200 
; nicht nur in den Kriegsjahren, sondern auch noch im Jahre 1921 | 1920 1 33 200 700 1 000 100 
} im Vergleich mit den Verhältnissen vor dem Krieg sehr unzu- 1921 „ 77 200 1 600 1000 160. 


| 
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10. Hannover . 


| 


| 
| 
| 


12. Hessen- 


Tuberkulosefälle beim Schlachtvieh in den einzelnen Provinzen Preußens in den Jahren 1913, 1920 und 1921. 


A. Zahl der Schlachttiere, an denen die Beschau vorgenommen wurde. 
B. Zahl der mit Tuberkulose behafteten Tiere. 
C. Prozentzahl der tuberkulösen Tiere. 


(Tab. a) 


Provinzen 


. Brandenburg ` 


4. Pommern 


5. Grenzmark 
Pos.-Westpr. 


6. Niederschles. 
7. Oberschlesien 


8. Sachsen . 


9. Schleswig- 
Holstein . 


11. Westfalen. 


Nassau 


| 
d 
d 
| 
| 
A 


13. Rheinprovinz | 


‚14. Hohenzoll. 
Lande 
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248 453 


68 443 


27,55 
| 


Ochsen | Bullen 


3 


10 008 
925 
9,24 


36 245 
3 338 
9,21 


43 587 
11 800 
27,07 


18 696 
3665 
19,60 


1 906 
208 
10,91 


45 154 
8735 
19,34 


16 630 
2 348 
14,12 


31018 
7 623 
24,58 


9 000 
2324 
25.83 


27 026 
4 394 
16,26 


23 024 
1986 
8,63 
7420 
1 874 
25,26 


34 451 


804 310 
55 690 
18, 30 


| 


S 
—— ͤ —õ—— 


1913 
Jung- ; 
rinder ee 
Kühe | über ge 
3 Monate alt 

4 5 6 
36 687 | 24 301 94 108 
9 240 1033 194 
25,19 4,25 0,21 
59 298 29 353 | 169 402 
16607 | 1884 402 
28,01 6,12 0,24 
52 862 | 28688 173 454 
26 165 3693 1313 
49 20 12,87 0,16 
34 456 10 095 97 718 
12 273 1279 524 
35,62 12567 0,54 
4815| 3543 16 647 
1 237 252 23 
25,69 75,11 0,14 
61 855! 32490 | 257 262 
22 452 3491 1 080 
36,30 10,74 0,12 
58 516 35 491 110 135 
18 178 1842 252 
31,07 5,19 0,23 
67 956 | 29793 128 876 
24189 3959 686 
35,60 13,29 0,55 
43 488 25 959 73 491 
19 123 5 693 942 
43,97 21,93 1,28 
51118 24368 | 111682 
11082| 2413 377 
21,68 9,90 0,34 
155 288 | 26 864 | 173 059 
44 507 1171 186 
28,66 4,36 Ou 
64063 | 44810 | 174 281 
22 863 4695 653 
365,69 10 18 0,37 
228 833 | 60 773 | 320 703 
74927 5541 1131 
32,74 9,12 0,35 
1272| 1755 3 336 
334 80 18 
26,26 4,56 0,54 
920 507 378 283 1 904 154 
303 177 | 37 026 7 781 
82,91 9,19 0,11 


———— — 


7 


8038 


379 
4,72 


5 557 
1500 
20,99 


9 134 
2 441 
26,72 


123 725 
24 014 
19,41 


1920 


Ochsen Bullen 


15 295 
594 
3,88 


14 513 
1 021 
7,0 


14 666 


3,56 
179 160 


15 795 
8,82 


Kühe 


9 


28 In 
6 177 
21,15 


35 201 
9 327 
26,50 


42 367 
17 380 
41,03 


20 999 
6 317. 
30,08 


3 256 
701 
21,53 


39 912 
12 322 
40587 


27 782 
6 318 


14 245 
36,23 


30 452 
10 482 
34,42 


28 988 
7281 
25,12 


54 273 
10 808 
19,91 


34 249 
8 904 
26,00 


113 166 
27 455 
24,26 
996 

268 
26,91 
499 359 
138 015 
27,61 


Jung- | Kälber 


bis 


rinder 


über 


3 Monate alt 


10 


11 


24 498 37 509] 5718 
885 86 347 
3561 0,23 6,07 

30 021 48 644] 6967 

1678 203| 1 589 
6,59 0,42 22581 
24077 40 249 37 132 
2 439 282| 7881 
10,13 dal 21,22 

12 105 37 138] 1422 
928 234 474 
7,67 (el 33,33 

4354| 6653 221 
150 11 65 
3,45 0,17] 294 

28 53 81446 12 653 

2422 453] 2658 
8,16 0,56] 27,0 

22034 | 24539 13 371 

1 283 761 2405 
5,81 0,31 17,99 

24 493 | 34 511 11586 

2 844 231| 4241 

11,61 0,67 36, 60 

28 072 21425] 8 207 

3292 1861 1225 

11,73 0,87 14,93 

33454 | 52624 | 11 142 

1611 137] 1089 
4,82 0,26 9,77 

40 510 77 539 15 550 

1 366 $Z] 2365 
däi 0,11 15,21 

29 597 | 60654 | 18 555 

1657 1581 2160 
5,60 0,26 11561 

56 671 82 421 65 303 

3 958 2711 11 237 
6,98 0,33] 17,21 
7431174 284 

43 9 5 
5,19 0,17 1,16 
359 323 606 526 [208 111 

24556 2419| 37 741 

6,83 O.0| 18,14 


e U 
CA 
Wës, 
os 
D 
O 


zu Ochsen | Bullen 


a 


1921 


Kühe 


14 


10 099 | 30 688 


446 
4,42 


20 616 
1 638 
Za 


23 679 
4 592 
19,39 


35 805 
3 181 
8,88 


172 
9 
5,28 


221 520 
24 168 
10,1 


51 376 
72 15 844 
30581 


6 434 
20,97 


51 418 
12 306 
23,83 


79 119 
26 863 
33,95 


25 768 
7518 
29,18 


3 832 
771 
20,12 


55 375 
10 147 
18,32 


50 445 
16 524 
32,16 


33 601 
11725 
34,89 


33 143 
6 535 
19,37 


97 292 
19 257 
19,19 


57931 
14 869 
25,67 


192 281 
48 105 
25,02 
879 
190 
21,62 


763 748 
197 088 
26,81 


Jung- 


Kälber 
rinder : 
über DISE 
3 Monate alt | 
15 rr 16 | 
23 398 | 79059 re ee ee een 
779 121 | 
3,83 6,5 
36 395 138 145 
1896 264 
5,21 0,19 
57 871 | 162 308 
4 166 689 
8,24 0,42 
12936 73 420 
1028 252 
7,95 0,34 
3858| 13639 
116 26 
3,01 0,19 
38 267 | 183 883 
2 901 613 
7558 0,32 
31 097 | 822583 
1 526 108 
da 0,18 
33 081 | 106 788 
3 384 515 
10,28 0,8 
29 366 57090 
3 291 402 
11,21 0,10 
23 564| 94944 
1 567 200 
6,65 0,21 
38 161 | 152 353 
1 350 | 94 
3,54 Oo 
48 336 | 143 711 
3113| 436 
6,4 0,30 
84 314 | 334 260 
5 897 156 
6,99 0,23 | 
1273| 2464 
48 13 
3, 77 0,53 


461 917 11629322 
31 662 4489 
6,85 0,26 
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Setzt man diese Fälle in Beziehung zur Gesamtzahl der 
Schlachttiere, um das Maß der Verbreitung der Tuberkulose 
ermitteln zu können, so findet man folgende Häufigkeit der 
Tuberkulosefälle in den Jahren vor und nach dem Krieg. 


Von je 100 beschauter Schlachttiere waren tuberkulös: 


Im Jahre Ochsen Bullen Kühe Jungvieh Kälber 
e 27,55 18,30 32,94 9,79 0,41 
192000 19,41 8,82 27,64 6,83 0,40 
191217 18,14 10,91 25,81 6,85 0,28. 

Im Jahre Schweine Schafe Ziegen Pferde 
„„ 2,4 0,12 0,7 0,19 
1920 ...... 1,88 0,17 UA 0,11 
rr 1,83 0,12 0,7 0,16. 


Aus dieser Ermittlung geht deutlich hervor, daß die Zahl 
der tuberkulösen Tiere mit einziger Ausnahme der Schafe, 
bei denen die an sich geringen Ziffern (1,2 Tuberkulose- 
fälle bei je 1000 Tieren) in 1921 und 1913 gleich waren, 
wesentlich geringer geworden ist. Insbesondere das Groß vieh 
und namentlich die Kühe, bei denen die Tuberkulose am 
meisten vorkommt, heben sich gegen die häufigen Tuberku— 
losefälle im Jahre 1913 recht günstig ab. Während 1913 
rund 28 Ochsen, 18 Bullen und 33 Kühe unter je 100 dieser 
Schlachttiere mit Tuberkulose behaftet waren, waren es schon 
1920 nur 19 Ochsen, 9 Bullen und 28 Kühe. 1921 ist die 
Zahl der tuberkulösen Bullen etwas gestiegen (auf 11 v. H.), 
war aber immer noch erheblich geringer als im Jahre 1913. 
Bei den Ochsen und Kühen dagegen hat sich die Häufigkeit 
der Tuberkulose noch weiter vermindert: die Krankheit kam 
1921 nur bei 18 Ochsen und 26 Kühen unter je 100 Stück vor. 

Auch beim Jungvieh, bei dem die Tuberkulose in der 
Regel weniger häufig auftritt sowie bei den Kälbern und den 
übrigen Schlachttieren, wo sie noch seltener vorkommt, hat 
sich die Zahl der Tuberkulosefälle zwischen 1913 und 1921 
vermindert, und zwar beim Jungvieh von 9,8 auf 6,8, bei den 
Kälbern von 0,41 auf O,2s und bei den Schweinen von 2, auf 
1,8 v. H. f 

Dieser Rückgang der Tuberkulose bei den Schlachttieren 
der Rindviehgattung seit 1913 ist in sämtlichen Provinzen 
Preußens, sowohl in den mit verhältnismäßig geringer wie 
auch in den mit großer Verbreitung der Tuberkulose zu 
beobachten. Die vorstehende Tabelle a auf Seite 151 veranschau- 
licht den Wandel der Verhältnisse in den einzelnen Provinzen. 


Im Jahre 1913 wies die Stadt Berlin, deren Schlachtvieh- 
markt ja von verschiedenen Viehgegenden beschickt wird, die 
höchste Zahl tuberkulöser Kühe auf, nämlich 49,5 v. H., also 
die Hälfte der Zahl der Schlachtkühe. Im Jahre 1920 sank 
diese Zahl auf 41 v. H. und 1921 auf 34 v. H. Beträchtlich 
über den Durchschnitt im ganzen Lande (18,8 v. H.) war hier 
1913 auch die Zahl der tuberkulösen Bullen, und zwar 27,1 v. H., 
im Jahre 1921 dagegen belief sie sich auf nur 19, v. H. 
Nächst Berlin zeigte sich in Schleswig-Holstein offenbar in- 
folge des Viehverkehrs mit Dänemark eine hohe Prozentzahl 
tuberkulöser Kühe (44 v. H.), die aber 1920 auf 34,4 und 1921 
auf 34,9 v. H. zurückgegangen ist. An dritter Stelle wies 
Niederschlesien 1913 36,3 v. H., 1921 dagegen 30,8 v. H. mit 
Tuberkulose behafteter Kühe auf. Es folgten ferner mit 
höheren Zahlen als der Durchschnitt in ganz Preußen Hessen- 
Nassau mit 35,7, Pommern und Sachsen mit 35,6 v. H. tuberku- 
löser Kühe, die sich im Jahre 1921 auf 25,7 v. H. in Hessen- 
Nassau, 32,7 v. H. in Sachsen und 29,2 in Pommern ver- 
mindert haben. 

Die übrigen Provinzen, und zwar allen voran Hannover 
und Ostpreußen, wiesen vor dem Krieg eine wesentlich niedrigere 
Prozentzahl tuberkulöser Kühe unter den Schlachtrindern auf 
als der Durchschnitt im ganzen Staat. In Hannover waren 
1913 unter 100 Schlachtkühen 21,7 Kühe tuberkulös, bis 1921 


haben sich diese Fälle auf 19, v. H. verringert. In Ost- 
preußen betrug die Zahl 1913 25,2 v. H., im Jahre 1921 da- 
gegen 21 v. H. In der Grenzmark Posen- Westpreußen ist sie 
in diesen Jahren von 25,7 auf 20,1, in Sigmaringen von 26,3 
auf 21,6, in Brandenburg von 28 auf 24, in Westfalen von 
28,7 auf 19.s, in Oberschlesien von 31,1 auf 18,3 und in der 
Rheinprovinz von 32.7 auf 25 v. H. zurückgegangen. 

Die Abnahme der Tuberkulosefälle beschränkt sich nicht 
allein auf die Kühe, sondern sie zeigt sich auch bei den Bullen, 
Ochsen, bei dem Jungvieh und den Kälbern. Wie aus der 
nachstehenden Tabelle b hervorgeht, hat sich die Häufigkeit der 
Tuberkulose im Zeitraum 1913 bis 1921 fast unausgesetzt von 
Jahr zu Jahr bei allen Rind vieharten vermindert. Die Ab- 
nahme zeigte sich schon merklich im Jahre 1915, nachdem die 
zahlreichen. durch den Heeresbedarf hervorgerufenen Schlach- 
tungen eine starke Verringerung des Rindviehbestandes be- 
wirkt hatten. 

Tuberkulosefälle beim Schlachtvieh im Zeitraum 1913 
bis 1921. 

A. Zahl der Schlachttiere, an denen die Beschau vorgenommen wurde. 

B. Zahl der mit Tuberkulose behafteten Tiere 

C. Prozentzahl der tuberkulösen Tiere. 


(Tab. b) Jung- 


Jahr Ochsen | Bullen Kühe 1 Kälber 
~ir | a | 3 | 4 | 5; | 6 
V.. en = " 

A | 248 453 304310| 920 507 378283 | 1904 154 
1913 B 68 443 55 690 | 303 177 37 026 7781 
C 27,55 18,0 32,9 9.79 0,41 
A | 245725 349 274 912 167 387 836 1831 742 
en) B 65 216 61165 291171 33 911 7 659 
C 26,54 17,51 31,9 8,74 0.42 
A 216 9030371 142 1 264372 824 214 2 223 096 
1915 B 47 110 53 C02 334 516 48 781 6 888 
C 21,12 14,28 26 46 5,92 0,31 
A | 186 375 239 171] 789 770 403725 | 1246 014 
19160 B 35 626 32482 213 624 27 006 4 599 
C 19,12 13,58 27,05 6,69 0,37 
A 231586 386 017 1075 304 667 1201336 120 
1917 | B 35 606 44589 | 279 784 38 746 4478 
C 15,37 11,55 26,02 5.81 0,31 
| A I 225002 | 371998| 992 5931073 247 859025 
1918 B 30 007 33217 255 437 62 344 3123 
| C 13,34 8,93 25,73 5581 0,36 
A 149 790 198 294 486 449 555 885 360031 
19191 B 26 799 16 288| 145 749 7 39 420 2327 
| C 17,89 8,21 29,96 7,09 0,65 
A 123 725 179 160] 499 359 359 323 600 526 
19200 B 24 014 15 795 138015 24 556 2419 
C 19,41 8,8? 27.64 6,83 0,10 
A 208 1111 2215200 763748| 461917 | 1629 322 | 
19211 B 37 741 24168 197 088 31 662 4489 
| C 18,14 10,91 25,81 6,85 m 


Dieser Rückgang der Tuberkulose des Rindviehs in sämt- 
lichen Provinzen des Landes läßt darauf schließen, daß seit 
1913 in bezug auf diese Seuche eine Reinigung und Gesundung 
des Viehstandes eingetreten ist. Diese Reinigung, die sich 
in den Kriegsjahren und während der ganzen Dauer der 
feindlichen Verkehrssperre abgespielt hat, scheint u. a. einmal 
eine unwillkürliche Nebenfolge der Kriegsverhältnisse und der 
staatlich geregelten Kriegswirtschaft zu sein. Zur Zeit des 
Bestehens der staatlichen Viehumlagen sowie der Regelung der 
Schlachtungen und der Fleischversorgung und auch schon in 
den Jahren 1914 bis 1915, in denen die Schlachtungen sehr zahl- 
reich waren, ) dürfte ein großer Teil des tuberkulös behafteten, 
mangelhaft ernährten und wenig nutzbringenden Großviehs abge- 


1) Vergl. Dr. Kupperberg, Die Entwicklung der Viehwirtschaft 
unter dem Einfluß des Weltkrieges im Zeitraum 1913 bis 1918. 
Zeitschrift des Preußischen Statistischen Landesamts, Jahrg. 1920, 
S. 190 bis 192. 
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stoßen worden sein.) Freilich ist nicht das ganze Fleisch, sondern | nur der bei der amtlichen Beschau für tauglich befundene Teil 
een in den Genuß der Menschen übergegangen. Mit der Abschlachtung 
dieser Träger der Tuberkulose mußte sich die Ansteckungs- 
gefahr für das übrige Vieh und den Nachwuchs im Laufe der 
[Fortsetzung des Textes auf Seite 178.] 


) In diesem Punkt begegnen sich die Ausführungen mit der 
von E. Scharr, Die Rindertuberkulose und ihre Bekämpfung, Heft 48 
der Arbeiten der Landwirtschaftskammer für die Provinz Branden- 
burg, vertretenen Ansicht. 


1. Zahl der Schlachttiere, an denen die Beschau vorgenommen wurde” 


Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, Jahrgang 1922, 


7 


10 


20 


(Übers. 1) 
Pferd Jung- 
Art der Schlachtungen Erhe- Se nder a 
bezw. bungs- „nd Sr Ochsen | Bullen Kühe über bis Schweine | Schafe | Ziegen | Hunde 
Untersuchungen h : Z 
jabr | Einhufer 3 Monate alt 


— |) oea ——— r — — ůꝑF:—̃—1„1!„˖„/%⅔e — emgeet ee Ä—2ä—— Ä 


1. Ordnungsmäßige Schlachtungen . | 1921 73 526 204393) 219 303 724 000] 449 899 1 605 496 4 133 917 1341 206 | 145282 1 649 
1920 73 343 116 618 175 594 438 675 340 479 574644 1722 944 407080| 224778 2423 
1913 99 559 246 226 302 854 692 384 371554 1884023 9944 656 1332 880] 124 370 2261 
2. Schlachtungen, bei denen eine 
Beschau der Tiere im lebenden 
Zustande nicht stattgefunden hat | 1921 22 917 3 718 2217 39 748 12 018 23 826 77 062 10 832 2 962 — 
1920 26 703 7 107 3566 60484 18 844 31882 73 494 10791 5639| — 
1913 4872 2227 1456| 28123 6 729 20 131 56 977 4560 977 — 
3. Zusammen 1921 96 443 208 1110 221 520 763 748 461917 1629 322 |1) 4 210 979 1352 038 148 244 1649 
1920 | 100 016 123 725 179 160 499 359 359 323 606 526 |!) 1816 438 417 871 20 417 2423 
! 1913 | 104 431| 248 453 304310| 920 507 378 983 1904 154 |1)10001633 1337 440 125347| 2261 
1921 [mehr (+) oder weniger (—) — 3573 |+ 84386 |+ 42 360 +264 389 |+-102 594 |+1 022 796 |+2 394 541 |+934 167 |— 82 173 | — 774 
gegen? in % mehr (+) oder 
1920 weniger (P)) — 3,7 lk 68,20 - 23,84 52,28 + 2855|+ 168,63 — 131,8 ＋ 223,55 — 35,66 — 31,04 
1921 [ mehr (+) oder weniger (—) — 7988 |— 40 342 — 82 7% |—156 759 I+ 83 634 |— 274 832 —5 790 654 |+ 14598 |+ 22 897 | — 612 
gegen‘ in % mehr (+) oder : 
1913 weniger () — 7,868 164|— 2721|— 17,0 - 22,11 — 14,3 | — 57,0 —  1,9|+ 18, — 27,07 
4. Zahl der Schlachttiere nach Abzug 
der unter „2. Beanstandungen 
ganzer Tierkörper. I. Untauglich“ 
nachgewiesenen Tiere 1921 93 752 207 663 221 380 757944 460 925 1 626 746 4 207 095 1351 127 148 010 1646 
1920 96 947 122 972 179013 492 376 357 930 604 735| 15814 05 416 599 229 04 2400| 
1913103 100 247 845 304 009 911347 376 753 1 896 524 9 990 957 1336 323 125 045 2255 
1921 f mehr (+) oder weniger (—) — 3195 |+ 84691 ＋ 42 367 I+265 568 ＋102 995 !+1 023 011 |+2 392 690 !+934 228 |— 81 024 — 754 
gegen < in % mehr (+) oder 
1920 weniger (U) — 3,0 68,87 ＋ Zäet Hair 28, - 169,5 - (iert 224,0 |— 35,88 | — 31,42 
1921 [mehr (+) oder weniger (—) — 9348 — 40 182 — 82 629 —153 403 |+ 84 172 — 269 778 —5 783 162 |+ 14 804 |+ 22 965 — 609 
gegen { in % mehr (T) oder | 
| 1913 weniger (—) ....... — 9507 — 16,1 — 27,18|— 16,8|+ 22,34 — 14,2 — Diet 1n/+ 18,37 — 27,01 
5. Von den unter „3. Zusammen“ 
aufgeführten Schlachttieren sind 
untersucht durch 
| a) tierärztliche Beschauer und 
Beschauämter, an denen neben 
| Tierärzten auch andere Per- 
sonen als Beschauer tätig sind [1921 96443 | 181 308] 183131| 609669 | 328 465 1 280 285 2987 322 1 209 780 116661 | 1505 
| 1920 | 100016| 102658| 146 579 394003| 254046 413 532 992 267 360 126 202 835 2274 
N 1913 | 104431 221323 256 259 710834) 241335 1497 067 7203416 | 1194 152 73 271 1883 
b) nicht tierärztliche Beschauer [1921 — 26 803 38 389| 154079 133 452 349 037 1 223 657 142 258 31583 144 
1920 — 21067 32581 105 356 105 277 192 994 824 171 57 745 27 582 149 
1913 — 27 130 48 051 209673 136 948 407 087 2798 217 143 288 52076 370 
6. Von den unter- ] a) vor der 
suchten Tieren sind] Schlachtung 1921 — 39 16 351 53 51 462 7 3 — 
wegen Unzustän- j 1920 — 41 17 364 70 338 319 22 1 — 
| digkeit des nicht 1913 — 42 23 478 119 255 774 108 6 — 
tierärztlichen Be- 
Il ` schauers neben- 
| bezeichnete Tiere | b) nach der 
dem zuständigen | Schlachtung | 192: — 689 364 10 579 2 047 2 185 13 450 618 113 — 
tierärztlichen Be- 1920 — 970 311 11 890 2 395 2827 8790 732 115 — 
schauer über- 1913 — 1084 941 17 577 4 123 7377 30 466 905 207 — 
wiesen 
7. Gesamtzahl der auf Trichinen und 
ı Finnen untersuchten Schweine 
| einschließl. derjenigen, bei denen 
auch die Schlachtvieh- u. Fleisch- 
beschau vorgenommen wurde. 
(Nach den Vierteljahrsergebnissen 
der Trichinenschau in Preußen) | 1921 — — — — — — 7 257 770 — — — 
1920 — — — — — — 4 660 247 — — — 
1913 — — = — = — 12 555 736 — — 


| +) ohne das Saargebiet und die abgetretenen Landesteile. — 2) einschließlich 2 281 (bezw. 1501 und 9 116)- Schweine, die nicht dem Schlachtvieh- und Fleischbeschau- 
zwange, sondern lediglich dem Trichinenschauzwange unterlagen und bei der Untersuchung wegen Krankheiten oder Mängel beanstandet wurden. 
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2. Beanstandungen 


(Übers. 2) 


I. Untauglich 
Grund der Beanstandung Pferde Jung- | Kälber | 
oder und rinder bis Sch wei- | S 
Minderwertigkeitserklärung andere Ochsen | Bullen | Kühe über ne | Schafe Ziegen Hunde 
„ . 353 EN 
I | | 
l. Infektionskrankheiten 
1. Eitrige oder jauchige Blutvergiftung (Pyaemie, 
Kenn EE EE 1921 1065 168 45 2359 241 943 512 149 49 — 
i 1920 1 168 285 50| 2652 302 961 297 135 61 1 
1913 529 267 118 4107 420 3279| 1703 171 49 1 
2. Milzbrand, Rauschbrand, Rinderseuche ..... 1921 8 19 11 143 87 10 32 16 3 — 
1920 3 19 13 101 45 6 7 10 — | — 
1913 3 39 26 331 98 15 1319| > 5 — — 
C ³ĩ;⸗imA. ³ĩÄAAA ] ] vu ð i ĩðͤ K Te e 39 — — — — — — 
1920 66 — — — — — — — — — 
1913 11 — — ö 
4. Schweineseuntenknα 1921 — — — — 78 — 
1920 — — — en — — 39 — — — 
1913 — — 914 — 
5. Schweinepest 1921 = — — — 313 — — — 
1920 — — — — — — 18 — — — 
1913 = — — — 1367 — — — 
6. Rotlauf der Schweinnekes 1921 — — — — 1035 — SE Ea 
1920 SS s — — — — 549 — — — 
1913] — = a 5 = 97 — — - 
7. Tuberkulose 2.5 y ne u red 1921 22 63 19 1283 194 66 313 8 2 va 
1920 13 702 16 1525 274 60 193 6 16 — 
1913 43 112 60 2224 466 175 1494 16 64 1 
8. Strahlenpilzkrankheit oder Traubenpilzkrankheit | 1921 1 3 — 4 2 1 l — — | — 
1920 — — 2 2 3 — 1 — — — 
1913 4 — — 4 2) — 10 — — — 
9. Andere Infektions krankheiten 1921 76 5 3 104 11 77 21 3 1 — 
1920 97 13 5 153 28 94 13 2 9 | — 
1913 24 3 3 60 25 338 4 19 7 1 
2. Invasionskrankheiten 
10; Trichinen. 248 222228 2.8.2230 0.4 1921 — — — — — 74 — — l 
1920 — — — — — — 20 un == = 
1913 E > = — — — 195 — — 2 
11. Gesundheitsschädliche Finnen Cysticercus celu- 
losae und Cysticercus inermis 1921 — 1 5 12 2 278 — 1 — 
1920 — — — 1 11 1 110 1 1 — 
1913 — 4 11 11 26 4 194 — — — 
12. Mieschersche Schläuche ...... 2.222220. 1921 — — — — — 20 — — — 
1920 1 — — — — — 8 — 1 — 
| 1913 — — — gel — St 2 
13. Andere Invasions krankheiten 1921 — 1 3 1 2 3 1 — = 
1920 1 5 2 — 5 di — — 
1913 2 2 — 3 1 2 11 5 1 
3. Andere Krankheiten und Mängel | 
14. Gelbsueeenkknkknkn 2 1921 14 2 — 46 12 185 147 21 3 
1920 5 4 1 36 14 131 115 24 4 — 
1913 3 2 3 76 18 522 601 55 4 — 
| 15. Allgemeine Wassersucht . . ... 2. 222.20. 1921 38 13 7 398 71 89 56 203 37 — 
1920 57 53 6 407 123 103 65 197 42 
1913 95 32 12 373 83 205 183 284 51 1 
16. Zeukaemie oder Pseudoleukaemie ......... 1921 7 14 2 152 16 11 16 2 — = 
1920 H 15 3 174 10 5 11 4 — — 
1913 8 10 4 230 22 41 64 5 34 — 
/// A c ee 1921 2 4 — 9 1 4 8 2 = 
1920 3 3 2 11 2 9 8 83 — = 
1913 2 4 3 2 9 23 34 30 2 
18. Geschwülste 1921 20 7 3 76 6 2 8 2 34 — 
1920 30 10 1 99 9 7 7 1 4 — 
1913 55 7 7 139 12 21 39 2 1 
19. Wässerigkeit, Durchsetzung mit Blutungen, Kalk- 
oder Farbstoffablagerungen ............ 1921 2 1 2 2 1 3 — — — — 
1920 — — — 2 — 1 — — — — 
1913 — — — 3 1 2 — — 
20. Unreife oder ungenügende Entwickelung der Kälber] 1921 — — — — 8 = — — 
1920 — — == — — 8 — == u — 
1913 — — — Âs 5 = a = — 
21. Im § 33 Abs. 2 der Ausführungsbestimmungen 
Al) genannte Mängel 3 1921 426 38 11 240 88 518 300 108 27 1 
1920 454 81 19 432 134 527 211 178 63 4 
1913 98 32 16 351 77 1542 900 175 271 — 


) zum Schlachtvieh- und Fleischbeschaugesetze. 


m. A „ur mme — — — 


ganzer Tierkörper. 


Pferde 


und 


andere 
Einhufer 


IEI 


II. Bedingt tauglich 
Jung- |Kälber 


Ochsen | Bullen | Kühe 


rinder 


bis Schwei- 
n 


3 Monate alt 


e 


gg gege aa Da ͤ —U—ꝓ——Z [| mm el S — ——ꝛ—ñ—ü—n nn 
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Schafe | Ziegen] Ochsen 


Co O 2 


Bullen | Kühe 
23 24 
1 
er 14 
= 2 
139| 7523 
173 12558 
302 7944 
5 393 
50 1553 
9 213 
63 116 
67 79 
582/ 585%, 
4 = 
= 1 
4 47 
3 81 
2 46 
3 227 
7 380 
8 287 
15 870 
12 1361 
2 425 
er 3 
= 10 
1 52 
3 95 
2 51 
> 1 
= 2 
46 | 4 05110/, 
151| 8833h 
56 27448), 
= 6 
Sr 1 


Jung- Kälber 
rinder bis 
über le on 
3 Monate alt 
25 26 
— 1 
— 1 
815 158 
1487 230 
864 295 
57 167 
570 989 
59 300 
361 8 
~ 284 H 
816 14 
1 — 
1 1 
1 -e 
34 10 
110 48 
27 6 
47 545 
59 445 
36 964 
107 99 
356 233 
72 108 
2 1 
6 12 
10 14 
5 44 
1 = 
606 613 
1 986 2 053 
497%), 1010 
— 2 385 
— 4 695 
— 7294 


III. Im Nahrungs- und Genuß wert erheblich herabgesetzt 


Schwei- 


ne Schafe Ziegen 
28 29 
22 23 
14 23 
26 19 
30 6 
51 63 
13 1 
2 — 
361 
2 — 
51 1 
135 3 
8 — 
196 19 
179 11 
224 26 
637 32 
1000 31 
394 15 
22 — 
20 3 
19 — 
1 000 125 
2002| 144 
700 51 


20* 


lite 1 


Spa 


E) D D KL KL D e 
— EE EE nn EE EE EE Ee 


Wiederholung der 


10. 


12. 


E 
w 


20. 


21. 
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Noch: 2. Beanstandungen 


(Noch: Übers. 2) I. Untauglich 
Grund der . eet Pferde Jung- Kälber baten 
oder ungs- und n bis z . 
Minderwertigkeitserklärung jahr | andere Ochsen | Bullen | Kühe | über ne Schafe Ziegen Hunde 
Einhufer 3 Monate alt 
Noch: Andere Krankheiten und Mängel 
22. Fäulnis a ee . | 1921 558 56 15 258 75 197 263 180 21 — 
. 1 1920 691 92 17 498 192 298 142 198| 1111 18 
1913 70 23 4 157 36 173 172 39 7 — 
23. Geruchs- und Geschmacksabweichungen des 
Fleisches 8 1921 50 9 1 67 17 31 82 21 8 
1920 40 13 1 89 20 48 44 39 5 — 
1913 9 9 2 98 23 108 260 28 6 
24. Vollständige Abmagerung infolge einer vor- 
stehend nicht genannten Krankheit 1921 41 13 7 325 89 142 80 97 30 1 
1920 46 34 3 410 128 237 52 107 34 — 
1913 81 28 8 466 98| 470 218 134| 52 | = 
25. Verschiedene andere Erkrankungen und Mängel | 1931 321 33 12 330 68 295 244 98 24 — 
| 1920 385 29 8 386 96 295 118 63 32 — 
1913 294 34 24 501 110 705 602 149 28 1 
Zusammen 1921 2 691 448 140 5 804 992 2576 3884 9110 234 


1920 3 069 153 147 6983| 1393 2791| 2033 972 1383 23 
1913 1331 608 301| 9160| 1530| 7630| 11376| 1117| 302 6 


2a. Sondernachweisung der tuberkulösen Tiere, bei denen sich die Beanstandung — abgesehen von veränderten Teilen — 
auf Fleischviertel beschränkte. 


(Übers, 2a) Er- Fleischviertel von 
he- Jung- | Kälbern 
B teil | ind S | 
SH Gen Ochsen | Bullen | Kühen Dees | bis schweinen Schafen | Ziegen | 
Br 3 Morate alt 
1. Untauglich ......... re en nern 1921 19 1 189 31 7 41 1 — 
1920 17 7 330 43 5 12 — 2 
1913 31 23 478 54 9 566 2 — 
2. Bedingt tauglich... ce 1921 486 277 3 894 679 269 3093 9 16 
1920 341 206 3347 421 74 879 19 15 
| 1913 1331 940 6 608 1028 788 13 105 70 13. 
3. Im Nahrungs- und Genußwert erheblich herabgesetzt | 1921 355 166 4 258 588 297 2118 8 20 
1920 255 100 4 303 449 71 581 6 20 
1913 941 480 6 507 644 821 9 468 45 13 | 
4. Tauglich ohne Einschränkung. 1921 588 380 3 583 706 183 3 240 18 12 
1920 359 223 2592 391 78 897 19 19 
1913 1733 1 425 7411 1 180 574 15 009 119 6 
Zusammen 1921 1448 824 11924 2 004 756 8 492 36 48 
1920 972 536 10 572 1304 228 2372 44 56 
1913 4036 2868| 21064 3096 2192| 37148 236 32 
Mithin von ganzen Tieren 1921 362 206 2 981 501 189 2 123 9 12 
- 1920 243 134 268 326 57 593 11 14 
1913 1.009 717 5 266 774 548 9 287 59 8 


2b. Sondernachweisung der wegen Einfinnigkeit beanstandeten, jedoch nach 21tägiger Durchkühlung freigegebenen Rinder. 
Außer den in der Zusammenstellung 2 Zeile 11 als beanstandet nachgewiesenen finnigen Tieren wurden wegen Einfinnigkeit 


1931 2.06% 1646 Rinder über 3 Monate alt, 29 Kälber bis 3 Monate alt, 
1922 1036 „ 5 n „ 1 6 15 n „ „ TE 
1912ꝗ e %/ù 259219, 1 „ „7 5 ni 8 77 mn „ d „ 
beanstandet, jedoch nach 21 tägiger Durchkühlung dem freien Verkehr übergeben. 
. 3. Beschwerden. 
Gegen die Entscheidungen wurde Beschwerde eingelegt 
1921 in 208 Fällen, 1920 in 138 Füllen, 1913 in 720 Fällen 


hierbei wurde das angefochtene Gutachten 
1921 bestätigt in 137 Fällen, gemildert in 63 Fällen, verschärft in 8 Fällen, 
4 


1920 2 „ 64 
1913 nm 7 597 77 7 


77 H 77 77 77 7 79 77 10 H 7 


77 77 108 77 7 H 77 15 7 


Wegen örtlichen Milzbrandes bei Schweinen wurden 1921 unschädlich beseitigt — kg veränderte Teile. 
nm 77 77 77 77 di 1920 n 55 — 177 7 


7 n nm n nm 77 1913 d d 70 nm nm e 


ganzer Tierkörper. 


II. Bedingt tauglich 


Pferde ak: Kälber SC 
d rinder , chwei- 
andere Ochsen Bullen Kühe | über bis i 
Einhufer 3 Monate alt 
13 14 18 16 | m 18 19 
be 3 
= AT aee 1333 
„ 
Ze — 8 së = =. 
— 4 e 211 51| 1861 
11 35 9 305 48 72 164 
— 17 6 148 25 103 732 
= 273 259 1630 638 185 23 703 
1 280 150 2615| 653 159 16436 
wë 620| 714 2173| 1080| 478| 32645 


(Übers, 4) 


Er- 
he- 


Beanstandungs- 
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4. Beanstandungen veränderter Teile. 


Von den in der Übersicht 2 in den Spalten II und III aufgeführten sowie von den im übrigen nicht beanstandeten Schlachttieren 
sind unschädlich beseitigt worden: 


I. Köpfe von 


III. Im Nahrungs- und Genuß wert erheblich herabgesetzt 


Jung- Kälber > 
3 rinder i Schwei- 
Schafe Ziegen] Ochsen | Bullen | Kühe über | bis ap 
— C = — | 3 Monate alt — 
20 21 22 23 44 ag | 36 27 
| | 
8 | eg 85 16 21 61 
— — 37 7 269 39 104 96 
S 2 1) 3 24 31 93 
— 4 — 57 6 441 64 132| 833 
= — 104 18 938, 156 151 553 
= 40 14 | 50% 74 127 491 
* gen, RAR NM 24 1 N 
— — 2 — 29 3 3| — 
rä 2 7 * — 
ie) 279 100 586754! 911| 1369 2946¼ 
64 12 979 262 | 13 278!/,| 25923, 3932| 4492 
11 — 330 173%,| 6 772%. 1068 2957 5769 
31 6 1108 386 19 709:5/, 3 027 5521 | 7 7131, 
71 3l 3 788 753 | 39 3815/, 7 6753/4, 129090 8884 
21 6 |178810/;,| 1151%,,119562*/,| 3544%/,| 13 151 |22 995¼¼ 


Il. Zungen von 


— 
2 
EE 
Schafe |Ziegen]33 
3* 
28 29 > 
24 l | 22. 
46 3 
16 — 
102 69 | 23. 
152 42 
70 183 
6 — 124. 
— 1 
El. 52 
1105 168125. 
1882| 294 
894| 142 
3195 444 | Zas. 
5486| 619 
2367 437 


£ Schwei- Schwei- 
gründe 8 Pferden Rindern Külbern nen Schafen Ziegen Pferden Rindern Kälbern ker "| Schafen Ziegen 
Jahr 
I S Us ki SKS Ke kee Case Tee Le Ka 
I. Tuberkulose -........ 1921 1 400 11 360 8 — — 250 1 115 2 
1920 1 413 15 207 1 — — 238 11 35 1 — 
1913 3 832 18 1366 — 1 — 380 7 375 — — 
2. Schweineseuehke 1921 — — — D = — ui 
1920 — — — — — — — — — — — 
1913 — — — — = — = — 
3. Schweinepe see. 1921 — — es rs See geg 
1920 -- -— — — — — — goe — =a an — 
1913 — — — — — E 
4. Rotlauf der Schweine 1921 — — — — — — — — 
1920 — — — — — u — — — — 
1913 — — 1 — — — =i ar 
5. Strahlenpilzkrankheit oder | 1921 14 901 14 22 4 5 12 1249 13 7 1 — 
Traubenpilz krankheit. . | 1920 2 615 6 25 4 9 2 871 4 6 1 1 
1913 8 1893 44 191 3 15 4 1991 22 38| — 3 
6. Hülsenwürmer........ 1921 — — — — — — — — — 
1920 — — — — — — — -- — — — 
1913 — — — — — — — — — — 
| 7. Gehirnblasenwürmer .... | r921 — — 141 2 — — — -— 
| 1920 —— — — — 143 2 — — — — — — 
| 1913 — 2 — 891 6 — — — — | 
| BSR e A A 1921 — — — — — — — — 
| 1920 — — — — — — — — = — — — | 
| 1913 — — — — — 
9. Lungenwürmer 1921 — — — — — — — 
1920 — — -— — — — — — — — — 
1913 — — — — — -- — 
10. Andere tierische Schmarotzer | 1921 — 27 1 l — 3 13 42 — 
1920 — 20 1 == — — — 10 — 9 — -- 
1913 3 179 3 8 14 — 64 1 225 2 
ll.Gesehwülste ......... 1921 24 48 12 28 4 3 — 24 2 3 — — 
1920 23 54 16 10 8 8 3 32 6 EI = 3 
1913 8 76 22 92 10 6 6 31 3 9 — 2 
12, Entzündungen einschl. ab- | 1921 134 374 47 90 16 2 42 154 32 22 2 1 
gekapselter Eiterherde . | 1920 126 470 89 36 12 28 49 233 56 12 1 24 
| 1913 121 357 117 461 30 7 16 141 67 92 7| — | 
13. Andere Erkrankungen und + 1921 83 251 51 36 21 9 31 164 32 76 9 1 | 
>= T 1920 102 648| 231 40 22 32 21 162 178 20 2 20 
1913 55 365 63 175 43 13 9 187 37 78 4 1 
Zusammen 1921 256 2 001 136 537 194 21 88 1 854 80 265 14 2 
1920 254| 2220 358 318 190 81 75 1846 255 87 d | 48 
1913 198| 3728 267| 2294 991 48 35 2794 131 817 13 6 


Digitized by Google 
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Noch: 4. Beanstandungen 


Noch: Von den in der Übersicht 2 in den Spalten II und III aufgeführten sowie 


III. Lungen von IV. Lebern von 


he- 


Noch: Übers. 4) 


t and u 8 i 
ne p SS binei Pfer- | Rin- | Käl- Schwei- Scha- . Pfer- | Rin- | Käl- Schwei- Scha- Zi 
gründe > | den | dern | bern nen fen [Ziegen] den | dern | bern | nen | fen ziegenſ den | dern 


— —— EH — EA | ee e) a M EH mn m GA AE EH —- —yt | —— — | De | ——üm—— 


Pfer- | Rin- 


18 27 28 
1. Tuberkulose 1921 99 281 271 | 3950| 62 006 1482 999 35 32 804 1885 29 594 311 206 21 E 701. 
1920 71 192 952 2 101| 26796 661 952 23| 28098| 747 11737 144 251 10 15 117 


1913 149 446 700| 6 636 177 112 1407| 771 35 50 110 2949 92 171 278 196 13 51814 


| 
4 
| 


2. Schweineseuche S 1921 | — — — 14 392 — — — — — — — 
%% Ze 2 ez D der CT ee EE EE E EEN WEE KS, ECK ES 
19134 — — — 128 158 — — — — — 52 — — — 
3. Schweinepe t. 1921 — — — 1766 — — — — — — — — — 
1920 = — — 181 — — — — — — — — — — 
t913 | — Sg — 16352 — =. Ss Ss = 5 
4. Rotlauf der Schweine. . 1921 — — — 7 — — — — — 6 — — — — 
1920 — — — — — = — — — — a — — — 
| 1913 =% < = er = Sé = Se n Er da R 
5. Strahlenpilzkrankheit od. | 1921 3 189 4 31 8] — — 128 — 156 11 21 — 5 
Traubenpilzkrankheit . . | 1920 3 131 2 A 5 — A 26) — 14 3 — — 4 
| 1913 6 455 6 99 170 2 d 114 2 108 54 11 — 12 
| 6. Hülsenwürmer ...... 1921 104| 8953 111 6283 12 997 153 109 6920 71| 37027 6 301 1881 — 
| 1920 48 5958 61 2555| 4800 385 97 4888 45 | 13 192 2 382 2761 — — 
1913 135 16 456 76 11583 20861 1331 280 11765 57 71720, 9141| 27121 — — 
i e 
7. Gehirnblasenwürmer .. | 1921 | — — — == == ie = = — = SE SS 
1920 | — — — — — es — = = = = Ben = un | 
1913 — — — — — e = — — 
8 Lebe regel. 1921 — 1205 — 1 163 | 12 17 35 427 220 1013 40 609 11471 — = 
1920 | — 807 1 — 20 5 49 25 586 116 75412 783 2846| — — 
1913 — 1321 — — — — 17 40639 35 1345 40370 1283| — — | 
9. Lungenwürmer...... | 1921: | — 1388| 439 22 730 45 810 5424 — — — — — 
| 1920 1 2082| 558 10674| 14217 1251| — — — — — See — — 
1913 1 1653 293 | 65.379 77 157 | 7531 — — — — u — | 
10. Andere tierische 1921 288 333 66 | 694 9849 ! 21 324 144 32 665 466 55 25 239 
| Schmarotzer | 1920 141 269 7 | 329| 1944 | 80 267 100 10 411 156 132 30 94 
1913 | 299 786 427 2269 10055 31] 381 175 16 1312| 571 18 172 402 
11. Geschwülste 4 1921 74 353 59 136 61 al 57| 340 82 292| 29 Al 23 88 
, 1920 74 319 37 89 30 4 59 304 | 44 175 19 3 27 107 
| 1913 109 423 125 347 133 | 6 71 743 101 433 68 Q 8 71 
| | 
12 Entzündungen einschl. 19213 197 13 349 5103! 22 233 5576 | 3941 1173| 6312 | 1121 3 065 1109 1181 2438 2296 


abgckapselter Eiterherde | 1920 | 3365| 12357 4001| 8132| 2479 662110 5413 935 1 479 


| 547 166 2721) 2852 
1913 | 2315| 17 196 12 477 | 138 741 een 189| 702 11269| 3123, 8245 


1324 881 264 


| 13. Andere Erkrankungen 1921 | 1364| 11066 | 1174| 81393 | 5023 306] 826 2075| 355 1696 448 48 990 
und Mängel 1920 | 1580| 11389 | 1273| 24318| 2721 1110| 948) 2116) 450 1152, 257 1353| 1061 3320 
19131387 29352 | 3856 627260| 8559 | 2661 979| 4405 | 1093 3983 917 | 60| 202 3123 | 


| 
| 
| 


| | 
Zusammen . | 1921 | 5129 318 107 10 906 211672 80969 2435 2541: 84150 3 766 73 514 49 284 | 1 768 | 3 497 23 829 | 
1920 | 5283226 264 8041| 78026 26 850 4469| 2549 66 5512347 28914116291 5031| 3849 21524 | 

1913 | 4401 124 935 2151| 2468 119220| 7376 


514 342 23 516 179 369 53 023 | 1867| 499 5 452 | 


| 


| 


5. Beanstandungen von Muskelfleisch, Knochen, Fett- und Hautteilen von 


| (Übers. 5) 
| Rindern, Kälbern 
Erhebungs- Pferden ausgenommen 8 i Schweinen Schafen Ziegen 
jahr Kälber bis 3 Monate alt 
| kg kg kg kg | kg kg | 


i a a 38 184 148 338 2579 45 223 3215 79 
190 E 42 492 164 056 2785 18 818 1541 146 
ECKE ee 32 809 242 042 6091 145 261 2767 152 
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veränderter Teile. S 


von den im übrigen nicht beanstandeten Schlachttieren sind unschädlich beseitigt worden: 


V. Därme von VI. Sonstige einzelne Organe (je eines Tieres) von VII. Sämtliche Baucheingeweide von 


St 
ER 

Schwei- Scha - ; Schwei- Scha- |. Schwei-| Scha- S 5 

Kälbern Han fen Ziegen | Pferden | Rindern |Kälbern SE fen Ziegen | Pferden | Rindern | Kälbern gie KZ Ziegen E È 
KE 

E 


273 16 880 46 38 31| 35515 686 16874 60 | 70 24018 728 427 5663 25 344 ı 
454 6174| 21 2 23 27 737 376 6901 35 75 29 20 720 249 1971 6 42 
772 87616) 54 76 34 57923 | 1493| 57228 91 67 15 27734| 1011| 25238 47 4 
| = ër Zeg = — | 109 = = = 1 
5 oa = re SS = = 394) — = * = = le 
SES 2| — | — = SS Gs 95741 — = = = = fal, al, 
| za W Sa e l Ss es ze 822 — er = = BR 1030 — =. EI 
212 — = = = a e = = = = 80 — Se 
Ir i 7528 — = = ae == 4518 — = = = Së 6611 — = 
| ze. IC ee Ss = — | 838| — Ge e = = Bl ze ir ds 
— 6987 — | — = = — 10 — = 8 = SS 22 — = 

— 3356 — = z 4740 = zZ = = 9 — = 
| 1 i 2er WE 2 138 2 794 Il a 2 5 9 SI zs: A e 25 
= 46 — SS 1 107 1 22 — = = 12 — 26 — — | 
| 1 ët, vs d Ze 1 A 7 8586 6 al — 3 4 10) a | 
| = | = Se A ses 11 16 al 349 26 il — = Et we ih Le, AER 
5 = ** dl 17 5| 204) 128 11 — = a es, H e At ee 
KS = Ga Ale des 1 370 8 576 12 91 — = = TEE ES 
ges e = Se e 11 i = 20 — = 5 = 2> er = 2 gë 
| „ a dE, dies 12— — %%% re E ee re 
= ect, Aë 1 51 — = 194) — w = = Gg kee ge 
— — — — = Se Se — = — — — — — — 8. 
— — Gage — — — — BER — — 2 — — = — — 9. 
3 13⁰ 28 — 7 109 7 531 102 29 — EI = 29 — — 10.1 
1 72 16 — 12 166 6 3556 38 4227 3 8 — 9 1 1 
I 279 33 11 — 474 18| 1733| 247 183 1 11 — 62 1 — 
2 36 — = 106 419 125 221 13| — 120 10 1 R 
7 30 1| — 78| 398 89 104 5 7 26 96 1 6 1| — 
7 85 3| — 189 691) 764|) 424 24 8 3 137 9 42 — 1 
1025 1915| 1223 744 1559 12428 2070 6705 564 142| 815] 2209| 308 792 100 37 12. 
1317|) 1211| 171 90] 1751 12259 1538| 3075 267 288 763 2501 438 365 127 53 
2539| 53281 32“ al 503 21968 5152| 35 525 714 114] 100 234 979 1631| 115 17 
442 1427 488 31| 1003 4247 1338 4168 478 90] 988 2417 411 1051] 274] 45 13. 
997| 961 15 83] 972 5794| 972 2463) 300 150] 818| 3855| 7786 769 391 493 
16/0 3904 276 60] 390 10 501 4036 13 616 660 92] 191 3739 950 2779 362 48 
1716 32 318 1785 143] 2709 53 032 4231 40 206 1264 332] 1841| 23 470 1156| 8587| 399 116 Zus. 
2532| 156594) 364 272 2841| 40 597 2997| 20 30 759 945 1639| 27 492 1436| 3446 326 589 
4930 110 101 687 165 1119| 92689 17478 129 520 2254| 276 310 33 966 2953| 36 60 625 107 
| 
E 
6. Gesamtzahl der mit Tuberkulose behafteten Tiere. 
ER Jungrinder Kälber | 
ù bi 
Erhebungs- pferde Ochsen Bullen Kühe = j Schweine Schafe Ziegen 
jahr = 
| 


3 Monate alt 


Jr NEE ENEE FREE SELL OR KEE VE E GE 
! 4 
| 


CTE S 155 37741 24 168 197 088 31 662 4 489 77 232 1594 1060 | 
19200 107 24014 15 795 138 015 24 556 2419 33 211 701 1013 | 
353 203 68 443 55690 303 177 37 026 7781 243 899 1545 09 
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Anhang. 


A. Von den in der Übersicht 1 nachgewiesenen Schlachttieren, an denen die Beschau vorgenommen wurde, 


(Übers. 7) 


Provinzen 


Regierungsbezirke 


Erhe- 


S 


entflelen auf die Provinzen und Regierungsbezirke: 


Pferde 
und 


andere 
jahr Einhufer 


Ochsen Bullen 


Kühe 


Jung- Kälber 


rinder 


bis 


Schwei- 


ne 


Davon 
Schweine, die 
lediglich dem 

Trichinen- 
schauzwange 
unterlagen 
und bei der 
Untersuchung 
beanstandet 
wurden 


Schafe 


Ziegen | Hunde 


~) 


wW 


13. 


14. 


— 
E 


© 


~l 


je o) 


. Ostpreußen 


. Brandenburg 


Pommern 


Sachsen 


Hannover 


Frankfurt 


Berlin 


. Stettin 


A. Provinzen 


. Stadt Berlin 


. Grenzm.Posen-Westpr 


. Niederschlesien 


Oberschlesien 


. Schleswig-Holstein . 


. Westfalen i 19 5 


Hessen-Nassau 


Rheinprovinz 


Hohenzoll. Lande . . 


B. Regierungs- 
bezirke 


Köslin 


283 
322 
553 
207 
200 
289 


7 420 
35 805 


64.063 


192 281 


26 247 | 113 166 


34451 
172 


270 


145 


706 
1108 


228 833 


879 
996 
1272 


4887 


23 398 
24 498 
24 301 
36 395 
30 0:1 
29-353 
57 871 
24.077 
28 688 
12 936 
12 105 
10 095 
3 858 
4354 
3543 
38 267 
28 644 
32 490 
31097 
22 084 
35 491 
33 081 
24493 
29 793 
29 366 
28 072 
25 959 
23 564 
33 454 
24 368 
38 161 
40 510 
26 864 
48 336 
29 597 
44 810 
84 314 
56 671 
60 773 
1273 
743 
1755 


8 202 
6 775 
10 584 
6 385 
6514 
4670 
5 906 
7 171 
6012 
2 905 
4038 
3035 
16 508 
14 873 
15 395 
19 887 
15 148 
13 958 
57 871 
24 077 
28 688 
7587 
7390 
5 465 
4283 
3289 
3588 
1066 
1426 
1012 


79 059 
37 509 
94 108 
138 145 
48 644 
169 402 
162 308 
40 249 
173 454 
73 420 
37 138 
97 718 
13 639 
6 653 
16 647 
188 883 
81 446 
257 262 
82 258 
24 539 
110 135 
106 788 
34511 
128 876 
57 090 
21425 
73 491 
94 944 
52 624 
111682 
152 353 
77 539 
173 059 
143711 
60 654 
174 281 
334 260 
82 421 
320 703 
2 461 

1 174 
3336 


36 872 
14 137 


"6 751 
19 277 


110 555 
726 702 
298 211 
106 206 
926 964 
522 625 
381 724 
851 324 
534 676 
158 044 


1683 111 


2 346 
1251 
8 434 


450 


97 694 
48 870 
96 256 
62 107 
17 451 
93 766 
409 983 
77 424 
499 780 
57473 
18 069 
100 516 
9455 

3 106 
16 121 
42 637 
11502 
70 541 


302 


101 41597 
4 409 983 


77 424 


1 499 780 


38 
17 
58 


Qo tO ma 


27 604 
7 769 
49 122 
20 568 
5 208 
36 656 
9 301 
3392 
14 738 


bé, 
S8 
IT 
SE 


a GE Pa EI 
NOOO W mA D — in We CR 


LILI Te RT 
e Inesäet!, Eh 
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Noch: A. Von den in der Übersicht 1 nachgewiesenen Schlachttieren, an denen die Beschau vorgenommen wurde, 
entfielen auf die Provinzen und Regierungsbezirke: 


(Noch: Übers. 7) | Davon 


Schweine, die 
Erbe: Pferde lediglich dem 
ee 
A ‚schauzwange 
bungs unterlagen 
und bei der 
Untersuchung 
beanstandet 


Regierungs- Schwei- 


Schafe 


Bullen Ziegen | Hunde 


eg h 
andere Ochsen 


bezirke : 
Jahr Einhufer 


3 Monate alt 
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. Magdeburg 


Merseburg 


alt LNS e IW S 


G fe A8 "9 


Bchleswig. . >... 


Hildesheim 


Wiesbaden 


. Coblenz 


E Hanndsver 


DW "wé 6 A ër A 


1920 
1913 


370 | 


1128 
993 
1906 


24 261 


16 540 
32.032 
10129 
7 972 
13 122 
15 825 
9 796 
16 630 
9 620 
4 195 
20 154 
6 083 

4 919 | 
8 592 
1 846 
986 
2272 
5 285 
5.062 
9 000 
4 646 
8 365 
9 922 
3 308 
2 824 
7 584 
1 934 
3 395 


16 918 
21 085 
6 821 
4 194 
8276 
1975 
1542 
1 536 | 
1 365 
1 267 
1 128 
172 
270 
145 


13 639 
6 653 
16 647 
104 314 
34275 
146 664 
84 569 
47 171 
110 598 
82 258 
24 539 
110 135 
40 143 
10 526 
45 835 
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16 671 
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1174 
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22 802 
10 895 
36 465 
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11 080 

144 339 

2 346 
1 251 
8 434 


9455 1991 — 

3 106 520 — 
16121| 2701| — 
32389 15116| 413 

8495| 15008 | 250 
45808| 12059| 1170 
10248| 13670| 258 

3007| 12390 172 
24733| 13265 453 

7939 15411! 294 

4292| 12987| 840 

7709| 12058| 226 
30274| 8018| 464 
11708| 11484| 890 
43811 1779 85 
35041| 8819 16 
14592 6020 29 
42536 10 834 32 
25 468 3265 60 

5910| 5144| 104 
21754| 4073 99 
46 052 1933 4 
38 913 1721 5 
33091| 1072 3 
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14161 2581| — 
357711| 1219 — 
St SITT -SITTI = 

9503| 1662 1 
19 315 BE) 
16 963 SEET) es 

6441 2993 — 
16 220 ren 
20 025 HEI == 

8 927 SEL == 
17 819 202 — 
12 390 858 — 

3197 365 = 

8 102 396 — 
29 328 EE, ` ze 

9 463 SBRI —— 
29 206 656 — 
20 528 882 2 

4 250 847 1 

4386| 1992 — 

8739| 2695 | er 

2906 27402| — 

5 132 1496 — 
47352 3476 7 
11017 2250 3 

9887| 4084 11 
27852| 9577 — 

9617 8800| — 
17 763 | 973) — 
63 394 5779 — 
16 434 11183 7 
27392 5471| = 

6940| 1891 — 

4745| 1603| — 
5014| 4108| — 
150 200 8278 3 
45 648 8233 3 
82 419 7966 53 | 
50 7888 4082| — 
11661 3945 — | 
24 320 7028| — 

7 344 ET) Sa, i 

3 977 247 — 

2932 1140 — 
19 436 1269 6 

4012 1271| — | 

6736| 277 4 

302 et 
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(Übers. 8) 
4. Schweine- | 5. Schweine- 
seuche pest 
Er- — N 
Regierungs- | pe- un- be- | an- | be- 
bezirke!) jJbungs-[tang- fang. taug. dung: 
jahr | lich || lich | lich || lich 
I 2 

1. Königsberg . . | 1921 11 D „1 
1920| — | 9| — 6 

1913 2| 218| 1502826 

2. Gumbinnen 41921 11 101 — 3 
1920 1 1121 = 

1913| 13 187| 60 862 

3. Allenstein . 1921 — | — | — 2 
1920| — 1 1 6 

1913 66 971 11| 244 

4. Westpreußen. | 1921| — 31 — 1 
1920 53 46 1 10 

ı9ı3| 13 153] 88|| 783 

5. Potsdam 1921 11 98 31 77 
1920| — 56| — 10 

19131 651 201| 7 141 

6. Frankfurt . 1921| — 22 1 5 
1920 3| del 2| 11 

1913] 32| 101] 17| 69 

T. Berlin. 1921 7 40 7 43 
1920 7 39 2| 14 

1913| 74/120 13612018 

8. Stettin . 192114 — 301 191 71 
192014 — 4 — I — 

1913| 11 73 39| 109 

9. La 1921] — 1 — 2 
19204 — $i — | wes 

1913 7 691 28| 183 

10. Stralsund... . | r921 | — 71 171 79 
1920| — | — 116 45 
1913| 16 10 18 14 

11. Schneidemühl., 1921 1 614 — 3 
1920| — 171 — 7 

1913 7 48| 16 302 

12. Breslau 1921 2 34| — 6 
1920 4 291 5 7 

1913| 34 280 421| 182 

13. Liegnitz .. 1921 11 19 3 15 
1920 31 47 21 22 

1913] 13 207] 20 269 

14. Oppeln. 1921 28 36 2 143 
1920 1| 291 — 4 

1913] 19 465| 16 197 

15. Magdeburg . . 1921 51 37 7 141 
1920| — 414 — 4 

1913] 39] 771 19 123 

16. Merseburg. . 1921 — 10] 12 103 
1920| — 11 — 2 

1913| 330 150 14 143 

ö 1921 2 40 | 7 
1920| — 91 — | — 

1913 116 28 1\ 13 

18. Schleswig.. . 1921] 121 96| 83 354 
1920| — 11 — 11 

1913 | 132 195| 308 736 


1) Fortsetzung siehe Seite 165 und 166, 
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B. Von den in der Übersicht 2 bei laufender Nummer 4, 5, 6, 7, 10 und 1 


6. Rotlauf 
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Schweine 
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Ge dingt 
taug- 
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Schweine 
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Pferde 
und Och- Bul- 
andere 
Ein- | sen | len 
hufer 
to 11 
— 2 1 
1 4| — 
1 6 2 
— Bez 
3 ASS: 
de a 
TT aa ee 
per 11 
EE WI a 
1 2| — 
2 6| — 
4 1 4 
2 8 — 
— 11 1 
2| 10 1 
1 2| — 
en Ët u 
— A 3 
— 1 1 
— 2 2 
— 3 5 
a E na 
= 3 
— Be 
213 
3 1 
— 2 1 
— 1 3 
6 1 
gl, 2 
11 20 8 
1 9 1 
— 9 
di 11 8 
Gg E ae 
2 N A SE 
1 8 1 
3 4 3 
1i 28 1 
ő 7 3 
— 4 2 
1 4| — 
3 8 — 
E Di 
—— 2 1 
EN RL e 
— 1 2 
2 3 1 


Untauglich 
E Käl- 
der der [gchwei-|Scha-| Zie- | Hun- Och- 
Kühe! über | bis 
ne fe | gen | de | sen 
3 Monate alt 
12 | 13 | 14 | ı5 | 16 | ı7 | t8 | 29 
87 7 2 6| — — — 1 
53 12 — 2 — — — 1 
22 3 | — — — 1 
46 6 1 — — — — — 
32 9 2 4| — | — 
20 3 — Oh zs Lsstsehk 4 
11| —| — | — — 1 
28 7 1 11 — 1| — 1 
6 6 1 . ee dë 
24 11 — 1 — — | — 1 
30 6 2 10 — 1 — 1 
41 5 3 „% ee 
48 16 1 2| — 2 — 12 
83 10 4 88 — 1| — | — 
HÄ 9j 1 3| — | — | — | 10 
57| 12 2 4| — 2| — 11 
100| 21 8 49 1 1; — 6 
49 4 3 12 1 1| — | 49 
73 5 — 21 1 —| — 8 
98 15 7 179 — | — — | 122 
16 — 1 4| — — | — 2 
27 8 5 4| — 1| — 6 
44 6 2 28 2 1| — 1 
36 3 11 — 1 
35 5 — 4| — — | — — 
72 8 2 17i = | al see Ä — 
19 2| — 5 — — — — 
20 3 1 5i — e Jm 
39 1 3 16 — — — 1 
20 6 1 3 — Pe NS 
22 3 1 2 — — — 2 
34 9 1 16 — 2 — 1 
32 15 7 5 — 11 
38 15 7 71 == 14 — 14 19 
1133 46 23 42 1 3 1 7 
72 7 2 4 — | — | — 7 
64 20 6 7 212 14 E 12 
192 44 19 56 1 3 — 5 
14 6 — 1 18 2 
16 5 5 1| — Il —|.6 
52| 37 5 24| — 5| — 15 
60 11 3 23 2| —| — 5 
114| 17 4 9) = | — — 9 
99 31| 10 163 5 1| — 2 
32 5 3 HEI ren JL Se 3 
65 6 2 ha re 17 
80 14 6 62 1 2 — 7 
13 2 1 3 — 1 
26 3| — 1 3 
31 4 2 14| — — 4 
47 12 7 27 = | =| = 1 
91| 27 4 17| — 1 — 3 
81] 53| 19 14 1 1| — 13 
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aufgeführten beanstandeten ganzen Tierkörpern entfielen auf die Regierungsbezirke: 


mm mn mm Tu e — -¼ ̃ — t — — — e —u— —ẽ e DL — — nn 


wegen Gg — S 
äs 11. gesundheitsschädlicher Finnen (Cysticercus |£ 
kulose 10. Trichinen cellulosae und Cysticercus inermis) 2. 
bës 2 
tauglich Im Nahrungs- und Genußwert erheblich herabgesetzt be Untauglich 8 
GG... ß DE e ee ER TE d — — 
. dingt S 
ch Jung- eut tang- | dingt Zeg Kälber y 
-| Scha-| Zie- | Och- inder | `. Scha- Zie- lich ic Och- A Scha- Zie- | = 
Schwei a e- Oc Ballen Kühe | nie bis Sehwel a- Zie ic lich c aden Kune aber bis Schwel- Scha Zie Ss 
ne fe | gen | sen nk ne le | gu WË "2 m ne fe gen 
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Noch: B. Von den in der Übersicht 2 bei laufender Nummer 4, 5, 6, 7, 10 und 11 


(Noch: Übers. 8) Beanstandungen wegen 


Noch: 11. gesundheitsschädlicher Finnen (Cysticercus cellulosae und Cysticercus inermis) 


Er- EN 
Regierungs- | ne- Bedingt tauglich Im Nahrungs- und Genußwert erheblich herabgesetzt 
ä | TUN” | Kälber de, Kälber | 
Och- rinder i Scha- Zie- rin ; Scha- Zie- | 
e Bullen Kühe | über Zeep ke eg Ochsen Bullen | Kühe | über be g ei 
S fe gen . fe gen 
3 Monate alt 3 Monate alt 
1 LLL 53 RT 56 | s57 | sg | s9 | 6o 
1. Königsberg. . | 1921 6 gi 6 26 — E e ee 4 4 9 31 1 u o, ` 
1920 4 6 3 19 1 15 — — 16 17 6 65 — — — — h 
1913 6 9 9 26 2 4| — — 3 6 6 13 — — Gin 
2. Gumbinnen . | 192ı 1 11 — 4 — 8 — — — — — — — — — Ey 
1920 | — 2 2 2| — 5| — — — 11 — — — — > de 
1913 1 5 3 6 — 3 — — — 3 v3 — — — ez 
3. Allenstein. . | 1921 — 2 2 12| — 9 — — — — 4 15 — — — 
1920 — — — 123 — 11 — — 1 — 1 1 — — — — 
1913 — 3 3 14 1 11 — — 3 4 9 Jl = Er e 
4. Westpreußen. | 1921 | — 1 2 6 — 6 — —- — 1 5 14 — — — 
1920 | — — — 85 — 6 — — 1 1 3 21 — — — 
1913 — 91 — 84 — 21 — — 2 5 9 21| — — E e 
5. Potsdam ...| r921 — | 3 6 16 — 10 — — 3 — 7 5 — — zur > 
1920 H H el 2 "ne 1 d 21 9 — 
1913 3 19 8 41 1 2| — — 2 25 14 27 — — — — 
6. Frankfurt. . | 1921 2 17 8 22 — 9 — — 1 4 — 27 = u: — 
1920 | — 7 A 2| — 5 — — 1 — 2 6 1 1 — 
1913 7 44 17 43 1 6 — — 4 22 16 30 — —— — — 
. Nr 1921 34 6 15 59 14 208 — — 12 6 13 97 2 — — 
1920 4 H A 24 3 17 — — 2 8 d 77 — — — 
1913 88 45 7 55 11 33 — — 2988 131 25 102 6 — — 
8. Stettin 1921 3 10 2 5 1 12 — — — — 2 4 1 — — 
1920 — 8 1 3 1 831 — — 1 12 8 8 1 — — 
1913 | — 10 3 4| — — — — 2 29 8 13 1 — — 
9. Köslin 19210 — 2 8 2 83 = | — 118 „ 
1920 — — 1 1 — 2| — — — 1 5 K o — u B 
1913 — 1 3 31 — 2| — — — 3 3 34 — — — — 
10. Stralsund 1921 — — — — — 1 — — — — | S5 — — — bé: 
1920 — — — 1 — — — — — = — — deg 23 geg — 
19134 — 2 2 1 — — — — — — | geg — a a Zu e 
11. Schneidemühl. | 1921 | — 3 2 6| — — — — 1 4 3 Ke Sei 
1920| — 1 2 2 — 1| — — — 2 | 3 Gi a en Sg deg 
1913 | — 6 4 13 — — — 3 7 9 17 1| — — — 
12. Breslau . 1921 4 33 9 28 4 27 — — — 3 2 7 — — geng A 
1920 3 16 4 23 1 6 — — — — — 11 — — = 
1913 13| 138 27 47 2 19 — — 6 29 17 45 1 — — — 
13. Liegnitz. . . . | 1921 5 12 9 20| — 5| — — — 3 2 7| — — Se — 
1920 1 2 8 9 — 2 — — — 4 8 Eh ` cn en — a 
1913 3 33 22 37 1 4 — == 1 15 15 24 1 — — — 
14. Oppeln . . | r921 1 9 16 10 — 294 — — — 1 3 31 — Sg ai 
1920 3 10 10 16 — 19| — — 2 — 1 2 — — — — 
1913 5| 57 36 94 2 195| — | — 3 24| 30 74 1 226 — — | 
15. Magdeburg. . 1921 2 3 2 25 1 17 — — 2 2 — 6 1 Ben = 
1920 3 A 1 21 — 15 — — 1 1 1 7| — — — — 
1913 12 30 5 32 3 5| — — 5 23 9 46 — — 
16. Merseburg. . | 1921 | — 3 3 5 1 16 — — 2| — 1 5 1 — 
1920 3 1 3 4 — 17 — — 2 2 1 3| — — — ||; 
1913 6 19 22 25 1 29 — — 4 7 22 189 — en 2 
| 
D Mio — 2% 1921 — 8 7 18 — 10 — — 1 1 1 5 — S — 
1920 — — A 10 — A | — — — u 1 > D ef — 
1913 10 11 25 33 — 16 — — — 2 13 19 — — — 
18. Schleswig. . | 192: 12 7 7 37 1 N — — 13 6 9 36 1 — — — 
1920 19 4 9 34 2 2 — — 6 1 11 18 — 1| e 
1913 39 13 29 47 2 3 | — — | 37 12 44 61 2 — — — 
1) Fortsetzung siehe Seite 167. 
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aufgeführten beanstandeten ganzen Tierkörpern entfielen auf die Regierungsbezirke: 


IA Ooch: Overs. 8) Beanstandungen wegen 
4. Schweine- | 5. Schweine- | 6. Rotlauf 
I suche pest 8 7. Tuberkulose 
| w p korat SEERE 
Regierungs- | pe- Ke: Ae Lee Untauglich Bedingt tauglich 
A an- Vase | P dingt. | dingt Pa "i 
bezirke!) bungs- taug- taug- | taUg-|| taug- | taug- || taug- | Pferde Jung- Kul- Jung- Kul- 
Lie Seng Zeg Bag Bag Bag | ben | und Och- | Bul- dag ber schwel- Scha- Zie- Hun- Och- Bul- der ber 
Ces — — ii Kühe über | bis Kühe über | bis 
j ` ? Ein- | sen | len ne fe | gen | de | sen len 
Schweine | Schweine | Schweine | bufer —— Ze 
3 Monate alt 3 Monate alt 
EREIFULITKEZIE I ES ner 22 23 
19. Hannover . 1921 — 91 47| 31| 2438510 1| — —| 34 5 — 16| — —| — Il — 13| 2| 1 
1920 — 17| — 11 278 1| — — 38 2| — 5| — — — 3 1 49 A 1 
1913| 48 332| 70 299| 13 77 3| — 1 64 6| — 33 1 1 — || 14| 13] 27 11| 11 
20. Hildesheim . . | 1921 1 9 1 51 38| 384 2 1 — | 35| 10 5 17 — 1 — | — — 10 2| — 
1920| — 11 1| — 16 227 2| 11 3| 77| 22 — 7 — — — 1| 25 — — 
19134 25 37| 14 34| 20 51 1 21 3| 40| 19 8| . 58 1 3| — 2 ANE ` 3 7 1 
21. Lüneburg... . 19211 4 221 41 | 30317“ — | =| — [19 4 1 7 UI -| sl sl sl 260 2| — 
1920| — 51 — 11 23| 257 1 2 — | 46 4 1 6| — — — 1 1| 54 8 3 
| 1913] 20 80| 22 38| 15 49 2| — 1 28 1 1 53 — — — 2 1 28 6 1 
i 
SE Eege... 1921 5 13 1| 111 27189 1 1 — | 26 8 1 23 — | — — 1| — 11 3 2 
1920 — dl — | — 22 160| — 2 — | 44| 11 1 6 1| — | — | — 1 34 4| — 
1913| 49 141| 41| Sal 11| 29 1 1 2| 24 8 — 45 — — — 4 EL 23 7 4 
23. Osnabrück . . 1921] — | 39 1 41 12 326] — 1| 29|) 4| — 8 — — — — | — 16| — 
1920 — Al — — 14 144| — | — | — 29 — | — 2 — — | — — — 10 — — 
1913| 13 89 8 132 S8 30| — — — 35 4 3 15| — — — — — 12 —| — 
24. Aurich. .... TI E WT WE 9 Ai 2| — | — — 9| — — 3 EN 114 2 22 
1920| — | — — 11 — 101 — — — 18 4 — — — — — — — 32 1 
191343 1| 37 — 6| ol — | — — % 8 2 15 — 1 — 1 — 19 1| 2 
25. Münster.. . 1921] 1 16 3 — 28 178 11 „ 20 aer kiesg 
19201 — 141 — 21 10 182| — | — | — 23 — — 1| —| — — — 2 24 1 — 
| 1913 äu 851 37 75| 10 | 79 1| — 1| 483 2| — 20 — | — | — — — 25 1 2 
| 
26. Minden 1921 3 70] 70/1115 61 693| — 1 Bi, Ai 3| — 11— — | — — — 11 1 
. 1920| — 7 1 51 41375 1 1 27 EI 29 2 A 1 1 — 3 3| 44 1 1 
| 1913| 17 113| 32 156| 86 | 420 2 3 1| 65 5 1 26 — 1 — 7 11 38 1 1 
27. Arnsberg. . 1921 8| 82 6 160] 55 560 1 2 11 89 1 1 9| — 1 — 7 — 43 1 5 
1920 1 15| — 11 20| 287 1| — — 46 3 1 7— — — — — 54 2 — 
1913| 53 168] 26 431 57 268 2 3 1| 116 8 4 30 1 1 — 6 3| ei 4 6 
| 
28. Cassel 1921 6 37 5 39 73 1685 — 2 11 540 18 4 344 — 6 — 4 1 52| 16 4 
1920 6| 92 1 — 46 1499| — 3 2| 100 20 5 17 — 2 — 4 1132 22 7 
1913] 18 160 5 26| 23 | 166 3 3 3| 78| 24 5 63 9| — 5 2 58 16 7 
29. Wiesbaden . 1921] 10 22 28 351 44 | 637 1 2 2| 63| 15 4 26 3 8| — 7 5 55 9 9 
1920 5 29 1 — 3148| — | = 1| 59 14 7 19 3 5 — 3 1 49 8 3 
1913| 59 133| 47 841 11| 36 1 1 16 66 25 11 84 1 15 — 5 2| 44 7 18 
30. Coblenz . . . 41921 — 6 1 3 91851 — 1 1| 19| — | — 6 | — 1| — 3 Ar, 31 24 
1920 2 17| — — 12 146| — Hl — | & 31 — 4j — 1 — 4 CL. gsi S) .2 
1913| 12 87 1 | 43 1! 29| — 1 — 50 6 8 28| — 4| — 7 21 31 308.7 
31. Düsseldorf . | 1921 Dh 54 au 63 61513 1 2| — 108 10 2 12 3 — 4 11 54 8 1 
1920 1 81 — — 22 187 — — 11 Sei 10 1 9 — — — 2 4|) 46 6 — 
1913] 31 3631 23 65 39 220 2| — 21132 11 2 43 — 2 — 13 3 83 l A ES é 
A t POPO 1921| — ST DEN H 9 49 4| — | — | 22 7 1 1| — 1 — 8 — 36 10 — 
1920 — 21 — 12 1 33 1 — — | 23 3| — 2| — — — 4| — 20 3| — 
t913 | 20 128 e SI "St 29 del eh Pl 7 CAE E zÄ 291 2) 8 9 % 
| 
33. Trier 1921 — — — — 21191 — 1 — 20 3 1 6| — — — 1 1 | 16 2 1 
1920| — | — — — 1 27 — | — — 15 — 4| —| — — — — 14 2 1 
1913 1 2 2 — 1 9 1 — — 22 A 4 7 — 1 — 9 2| 25 6| 15 
Hael H al ai al olo — 1 40 — Ve be e 
1920| — | — | — | — 2| #5 1| — | — 18 2| — 1| — — | — 2| — | 14 2| — 
1913 Ai 39| — | 9 di 31 — 3 1 24 1 6| — — — 4 1 41 6 
35. Sigmaringen . | 1921| — | — | — N 116111 — | — | — 1 — — | — ee eier Bee 
1920| — | — | — | — 4 A = | el = 1 1| =| — — — — — — 20 2 — 
i „ | 11 5| 1 
n u l d 


1) Fortsetzung von Seite 162. 
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2 Noch: B. Von den in der Übersicht 2 bei laufender Nummer 4, 5, 6, 7, 10 und 11 
(Noch: Übers. 8) En — Beanstandungen 
Noch: 7. Tuberkulose 10. Tri- 11. gesundheitsschädlicher 
gek, chinen d i 
7 D LE — ee E ET 
Regierungs- | pe- Noch: Bedingt taugl. Im Nahrungs- und Genubwert erheblich herabgesetzt üi Untauglich | 
. Q — 2 — — em. ————— un- — ä — — — . — . ⅛ßh - — 
bezirke?) vanas Jung- Kul- taug- eeh vn. Käl- 
jabr [Sehwel- Scha- Zie- Och-| Bul- der | ber schwel- Scha- Zie-] Deh || nch |Och-| Bul- der | ber schwel- Scha- Zie- | 
| Kühe) über | bis Kühe über | bis KN 
ne fe gen sen | len | ne fe | gen sen | len ne | fe gen 
| | 3 Monate alt Schweine 3 Monate alt 
I 2 L 24 | 25 |26 | 27 | 2g | 29 | 30 | 3: [ 32 | 33 | 34 1 35 | 36 | 37 | 38 | 39 | 4% | 41 | 42 lo Fri 
19. Hannover . 41921 65 — — 3 4| 84 18 5 56 1 1 2| — — — — 1 — — 
1920 32 — 20 1 359 30 7 141| = |-| — | —1— — — — — 6 — — 
19134 180 — — 13 12 85| 24 5 236 1—— —— — — 1 1 4 — — 
20. Hildesheim . . | 1921 48 2 — 3 2| 102| 13 2 9 — | — 2 21 — | — — — — 5 — — 
| 1920 26| — — 26 11| 292 41 6 11 2| — 1 7 —| — — — — 3 — — 
19131 108| — — 2 4 67 16 2 85 1 — 21 —| — — 1 1 7 — 
21. Lüneburg. .. | 1921 53 — — 2 2| 93 7 — 20 — | — 51— — — — — 15 — — 
1920 21| — — 3 1 286 19 3 1232| =| — I — 81 — — 1 — — S8 — — 
1913 87 — — 2 4| 96 13 2 83 — — 2| — — — — — 7 — 
Ya: BERN: +: 5 #2 1921 29 — | — 4 — 46 12 1 20 — — 1 11— — — — — 4 — — 
1920 12| — | — 2 2186 24 1 14 —[— Jl — | — I — —- | —- | —- | — 3 — — 
1913 52 — 2 1 9 6 4 43 — — -| — 1 — 1 — 1 —|— 
23. Osnabrück . . | 1921 9 — — | — 11 65 10 — — f EN: SEA En E KOPEN Teen 84192 lg 
1920 4| — | — | — 91 51 1 1 2 — d sl = Ä zs er en rn Ä e 122 
1913 17 — — — 1| 109 — 1 16 — —1 — — 1 — 1 — | — — — — 
M. Aurich, . 1921 12 — — 2 — 89 10 1 8 = |-| — — — — — — e — — 
1920 1 — — — 1| 126 20 1 / WEED OCH WTA WEEN GA E 
1913 28 — — 2 31 113 2 1 J TTT o a Ä 
25. Münster 1921 14 — — 1 11 170 8 — 21 — | — — Ei e. kasel" are — — — 
1920 4| — — — di 137 13 ae ee SEH WE. EE ET TN, GH 
1913 48 — | — | — — | 197 2| — 41 — — — — 1 =| = — — — 
26. Minden 41921 464 — — 3 3 81 8 — 15 — — | — lj — — l!— | — 4| — 1 
1920 16 — fi 15 5| 456 H 2 16 — | se | — | —] — | — | — — | ` 4 — 1 
1913 136 — — A 1 144 9 3 63 —U 11 1 we DN — 4| — | = 
27. Arnsberg.. . |1921 38| — | — | 30| 12| 844| 32 5 67 2| — | — li — | — — — — 7 — — 
1920 24| — — 9 Ai 674| 34 5 24 1 1| — 11 — — — ees — — — 
1913] 108| — — 16 29 802| 31 12 291 1 — 2 21 — — — 2 — 2|— |- 
28. Cassel. 1921 94 — 1 ul 5 3387 783 a 72 u E, E ER BEA WER E 9 — | — 
1920 64 — 1 13| 10 748| 79 15 48 — — 1 Il -—| — — — — 134 1 — 
1913 109 — — 15 4 295 65 15 169 4 A | 10 1 3 — 14 — | — 
29. Wiesbaden 1921 80 — — 5 3 254 32 4 77 11 5 11— 1 — — — 12 
1920 61 — 6 2 1 507 34 4 48 — | 51 — | —-— — — — 2 — | — | — | — 
1913] 139 — — 12 1 261 18 „%% T el Bee 
30. Coblenz. .. . |1921 11| — Li -21 1 407 14 Ä 18 — 11 — | — we H e A 1222 
1920 10 — — 9| — 273 | 19 8 18 — | 2 . (St RT Rn ee en ep Aus 
ar Be 2 Zei eh S29tk ee 298 welt Ze l zal ze | Si së zeng Tan 
31. Düsseldorf . . 1921 74 — — | 23| 12 859 46 13 125 1) — 22 AECH pe 
1% „„ Zi 2 4 Seil e 2 —— 
ii et 2 2 vi 16), 0| ai ei 1 3| -|-I-|-| P as 12 
| 
E Bra 1921 32 1| — || 33 9| 398 411 10 665 — — 1 — - — — — = 222 
1920 8 — | —| 23 4! 235 28 3 14 — 111—— 1 —ᷣP⁊as . — EL mg | eg 
19133 85 — — | 59 d Séi MI Be Z ze ës 2 | mg 
3 1921 8 — | — 4 — | 116 6 2 11 — | — — — — — | 11 111 
1920 7 — — 92 — 107 9 — — I pa dest A eg = je 
1913 73 — | — 3 2 73 9 — , (A NEE — 11 ES | 8 br Get SE ES 
| | | 
34. Aachen 41921 18 1| — 16 — | 207 10| — 14 — — — — | Spa | el | 3 
1920 4| — — 7 — | 184 18 5 9 Dh wesch. ee ed A Zu — en 
1913 36 — — 3 A 126 14 5 34 — |-| — — — | — | — 1| — — | 
| | | 
35. Sigmaringen . 1921 1 — — 1 — | 24 2 — — D JE EEEN EE, A Te | Sa — — u ie 
1920| — — — ő Si 72 d 2 1 1 .. — E 
1913 A En 7? — Zë 3| — rt chez tb Geh es ze ze et E E SE 
| | ! | l 


1) Fortsetzung von Seite 163 und 164. 
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aufgeführten beanstandeten ganzen Tierkörpern entfielen auf die Regierungsbezirke: 


wegen 


Finnen (Cysticercus cellulosae und Cysticercus inermis) 


N Bedingt tauglich Im Nahrungs- und Genußwert erheblich herabgesetzt 
| | Jung- Kälber Jung- Kälber 
| rinder Schwei- rinder Schwei- 


Schafe | Ziegen 


Schafe | Ziegen | Ochsen | Bullen | Kühe über 
3 Monate alt 


— — — | äG! e :ñHW wk.,.Vk'( m | u | zm mmm | ·kq — — msn — ine 


Ochsen Bullen Kühe Was bis 


| 


ne ne 


Wiederholung der Spalte 1 


ͤ— ( ßxtñ. ᷓ p — — — — — — — — 


| | 3 Monate alt 


| Digitized by Google 


C. Von den in der Übersicht 2a aufgeführten beanstandeten 


168 


(Übers, 9) 


Regierungs- 
bezirke?) bangs- 


jahr 


sen 
I 2 2 
1. Königsberg. . | 1921 | — | — 
1920 | — | — 
1913 les 
2. Gumbinnen . . | 1921 | — | — 
1920 | — | — 
1913 1 — — 
3. Allenstein .. | r921 | — | — 13 
1920 | — | — 6 
a 1913| — | — 10 
4. Westpreußen. | r921 | — | — | — 
t920 | — | — | — 
1913 | — 2 1 
5. Potsdam | 1921 2| — 8 
1920 2 — 15 
1913 | — 31: 32 
6. Frankfurt... | 1921 — 18 
1920 | — | — 42 
1913 | — 3| 13 
RN 1921 | — | — 4 
1920 4| — 37 
1913 4 5 30 
8. Stettin 1921 | — | — 2 
1920 | — 2 2 
1913 | — | — 9 
„. 1921 | — | — 7 
1920 | — — 1 
1913 | — | — 10 
10. Stralsund... | r921 | — | — | — 
1920 | — — 3 
1913| — | — 3 
11. Schneidemühl | 1921 | — | — 4 
1920 | — | — 6 
1913 | — 2| 16 
12. Breslau. ... | 1921: | — | — 1 
1920 1| — 11 
1913 2 2| 28 
13. Liegnitz ... | 1921 81 2 17 
1920 6| — 39 
| 1913 3 2| 36 
14. Oppeln `... | 1921 4 — 2 
| 1920| — | — 1 
1913 2 — H 
15. Magdeburg. . | 1921 2| — 1 
1920 21 — 19 
1913 | — — 3 
16. Merseburg . . | 1921 1| — 4 
1920 | — — 3 
1913 1| — 13 
IT. nnr 1921 | — 2 
1920| — | — | — 
1913| — — 1 
18. Schleswig... | 1921 | — | — | — 
1920 | — | — 4 
1913 9 — 28 


| 


| i 1) Fortse'zung siehe Seite 171 und 172. 


Untauglich - 
Jung- Kul- 
rin 
dern 
über bis 
3 Monate alt 
E 
EA ee 
— 3 
IL ` 
18 
— 2 
Si eae 
7 Zu 
381 — 
El 
„ 
1 — 
"ANS 
— 1 
3 
2 1 
i c 
10 2 
1 
1 1 
1 
Dr Km 
dä „a 
DND, ép 
4 


nen 


Cne 2 


bern Schwei- Scha- 


fen 


|l ETAPER ART: kd: AE? 


| Bedingt tauglich 


Zahl der Fleisch*- 
Jung- Kul- 
rin- 
Zie- | Och- bern Scha- Zi 
IT Ballen Kühen dern | ia % 
gen sen i über | nen | fen | gen 
3 Monate alt | 


44 585 | 228 


6 7 198 18 ak BI ie 
e 7 2 113 10 1 21 2 — 
— 13 20 2354 2 13 
1 3 32 Bl 1 
SS 2 1 Æ b ai AEN Kë 
ns AN 13 2 G 
eN 1 DA ve 5 
ee 2 9 34 5 se 
E e 11 31 2 a Bl 
— | — = 40 I = 17 = | = 
= 3 al 5 11 gi 9 = 
= 5 9 77 9 a 
7 1 71 8 EN a 
= 11 20 163 18 11 2145) 3| 2 
Sa 6 44 98 8 ml 70 11 — 
5 19 1 79 8 St, i te 
Ss 7 25 172 22 gi 230 — | — 
N aisil sal 4866 96 31 320 2 — 
11 62 32 314 4 8 113 3| 5 
— 639 289 496 150 160 2188 9 — 
— 2 8! 55 8 81888 
10 el 68 eh, e sole 
Er 5 15 110 30 12 195 —— 
= 3 4 224 ll e HEH E 
Si 1 5 22 gi = Sal Zell ges 
m 1 9 173 15 999 
— Zn 2 — — — — 
= Së u gh 3 — Sadh ie 
N s 1 Æ al a 22 
en 4 116 16 gh a ANS er 
E 2 ll et vgl gj a 
— 2 gl 57 6 She | 
26 13 mal 31 4 58 Ss 1 
— 15 gl er Hi Elze E 
S 96 99 395 45 57% 437 — — 
Ss 15| 33| 119 sol 17 37 3| 2 
Zi 17 15 1145 20 gl ml | 
— 23 52 2582 32 68 332 2 2 
Sei A el, ett 208 26 — 1 
a 8 3 8 ONE? HÄER, 
= 21| 30 248| 31 El ZB. 1 
i 29 | SCH: pt 281, a rt 
ll 281 291 sl eb El ae 
= 22 56 229 58 29 71096 1 — 
= | 57 ul ugi 40 17] 145 ıl ıl 
es Är 2A gei gei = Æ| 3 4 
— 29 28 267 478 70 526 46 — 
= 9 3 53 i Re Be 
e zs | et „8 8 3 N 
— R ei 236 „„ 
— 16] 20 539 110 25 282 — — 
= 16 25 512 73 15 ell 
8 o 2 7 


48| 1154 
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Fleischvierteln entfielen auf die Regierungsbezirke: 


| Im Nahrungs- und Genußwert erheblich herabgesetzt | Tauglich ohne Einschränkung 8 
PP ne y 8 = 
2. 
viertel von Sé 
8 
Ki 
FR Sc Kälbern de Kälbern S 
S , hwei-! Scha- | Zie- S rindern , i. -| Zie- IE 
Bullen Kühen Aber big Schwei- Scha ie- || Och Bullen | Kühen Aber bis Schwei- Scha- | Zie E 
sen nen fen | gen sen inen fen gen | 5 
3 Monate alt 3 Monate alt S 
19 20 an 22 22 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 * 
1 9 277 23 2 50 3 — 9 12 143 9 — 84 — — 1. 
8 6 149 18 d & 2 — 14 8 94 — 5 31 — — 
8 7 260 21 2 140 — — 25 33 266 12 — 383 — — 
— 1 40 2 1 3 — — — 12 3 3 4] — — 2. 
ln 42 — ff WE = 111 = ge De, EE E 
I = 28 5| — 6535 4 3 34 8 — E) em. 2 ie 
5 — [42 gh: = AN * EI ag 24 3| = 35| s ER ER 
se 36 — e a | a 3 12 — ze l a 
— 2 41 6 — 1419 — — 2 19 47 9 2 76 — — 
ie 2| — = 8 -— I -| — 3 35 6 2 ANE ee Gë 
— — 188 — — — — — — — 42 34 — 234 — — 
— 2 37 4 — 71 — — 5 9 63 9 5 93 3 — 
2| — 57 4j — 25 — — 7 7 82 17 3 711 — — 5. 
— — 76 12 2 44 — — 7 3 54 8 3 8 — — 
3 4 169 22 3 136 — 2 26 47 227 29 20 283 5| — 
8 5 114 22 8 19 — — 6 3 75 24 5 102 3 — 6. 
12 3 84 6 3 12 — — 25 — 55 5 6 34 — — 
2 8 205 19 5 111 — — 11 45 174 38 2 328 — — 
67 23 352 66 8 85 — — 203 117 542 110 53 591 6 — 7. 
22 4 373 33 5 48 — 3 92 56 648 63 11 163 5 11 
351 110 258 84 163| 1110 1| — 954 504 716 184 133| 4010 — — 
— 10 70 4 11 911 — — 2 2 49 4 — 74 — — 8. 
13 8 93 7 — 45 — — 6 — 49 3 — 40 — — 
— 9 77 16 10 81 — — 11 12 140 38 13. 338 — — 
5 2 31 H. =; 5 — —- ( — 6 22 5 — 27 — | — Ia 
3 1 26 831 — 9 — — — 2 19 2 — 9 — — 
— 6 112 9 2 21 — — 3 9 217 12 3 160 — — 
nl e 11 2 — F 15 ai — ét E geg, E en. Hee 
ege Des 16 — Se e E E = 12 — = 3 
— 3 44 2 — 19 — — | — — 71 — — 19 — — 
6 3 24 2 — 3 — së, 6| — 16 2 — 11) — — 111 
2 2 2414 — — 4 — — 8 4 25 — — 2 — — 
| 27 al) Ö =| — — — = 10 8 9 — 38 — — 
20 14 93 18 — 20 — — 38 41 188 53 11 98 — 3112 
12 71 7 — 1 — — 12 8 121 19 — 10 — — 
39 41 284 55 35 396 21 — 135 170 | 661 102 37 381 2| — 
8 13 119 19 23 7 2 3 17 50 193 35 12 80 3 3113. 
23 1 212 238 12 9 3 — 30 24 134 16 9 26 44 — 
94 30 316 33 69 167 3 2 34 88 426 43 35 661 8| — 
6 4 25 1 — 17 — — 10 4 67 30 — 25 — 3114. 
6 — 18 6 — 6 — — 15 5 69 22 — 8 — — 
11 3 88 14 3 43 — — 46 43 394 39 8 194 — 3 
17 7 134 38 14 255 — — 48 32 81 40 3 532 — 115 
34 7 154 36 2 42 — — 17 17 68 34 8 171 — — 
17 59 218 61 26 6780 — 33 99 238 41 33| 1613 d 
11 9 80 26 6 79 — — 75 — 146 52 17 161 3 3116. 
12 4 111 17 — 165 — 8 24 9 100 18 — 5 — 
19 14 226 A 19 279 17 — 47 54 329 48 53 649 3 — 
uj 4 117 18 11 gei — — 12 9 160 21 6 28 — ! — 17 
4| — 53 17 2 — — 4) — 61 11 3 6 — — 
6 6 189 26 9 1738 — — 13 20 278 28 15 91 — — 
5 — 101 16 5 59 — — 19 24 792 146 26 382 — 118 
3 3 914 41 3 13 — — 13 28 385 52 26 132 — — 
23 2 179 88 31 356 — — 98 74 902 300 57 1898 2 3 
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Noch: C. Von den in der Übersicht 2a aufgeführten beanstandeten 


(Noch; Übers. 9) 
Zusammen 


Mithin von ganzen Tieren | 
| 


Er- Zahl der Fleischviertel von 
E VEER 
bezirke?!) | bungs- Jung- Käl- | Jung- Käl- | | 
-| rin- ı rin- 
jabr | Och- dern bern Schwel- Scha- Zie- een | der ber Schwei- Scha- Zie- 
| 


Regierungs- 


Bullen Kühen] „per bis nen | fen | gen über | bis 
3 Monate alt 3 Monate alt 


1. Königsberg. . 1921 16 28 620 52 4 200 4 — 4 7155 13 1 = 
| 190 24 234 356| 28 12 60 4| — 6 6 89 | 7 3: | II 
1913 418 60 792 48 4| 772) — | — [12 15 198, 12 i g = 
| 
2. Gumbinnen . 19214 — Al 88 8 4: 13 el le 11 22 2 1 N - — 
1920 — — 84 — 8 — | — — — — 21!) — | 2 — — — 
1913 8 4 88 16 — 20 — | — 2 Il 22 4 — 5 — | — 
3. Allenstein . 1921 16 — 92 8 — e = Al — * a 12 — | — 
: 1920| — 4 76 — — 32, — | — | — 1 19| — — 8 — — 
1913 4 24 152 20 4, 200| — | — 1) 6, 38 5 1 
4. Westpreußen . 1921 — 4 88 8 4 84 — — 1 y 2 1 1 — — 
, 1920| — — 100 4 — 410 — | — — 25 1 — 10 — — 
1913 8| 16 156 24 8 256 ᷣ 4 — 2 4 3 6 2 64 1 — 
5. Potsdam. 1921 16 16 224 32 4 wi — | — [4 Al Së 8 kt 39 | 
1920 16 4 216 32 8i- ee di 1 54 8 2 see 
1913 40 72 576 72 36 640 | 8 4| 10 18 14 48 9 160 21 
6. Frankfurt. . . | 1921 20 12| 300 72 24 192 4 5 3 75 18 6 48 1 — 
1920 56 4| 260 24 12 72 — | — [14 1 65 6 3 18 — — 
1912] 20 80! 564! 50 16 672| — — 5 20 1 20 4 18 — 
7. Berlin 1921 404 208 1364 272 92 99 8 — 101 52 341 68 23 249 2 — | 
1920 180 92 1472| 14| 24| 32 5 20 | 23| 368) 36 6) 51 2 5 
1913 | 1948| 905 1500| 42“ 456 deg 20 — | 487| 227 375 106 114 1828 5 E 
8. Stettin . 1921 4 20 176 16 16 248 — — 11 5 M 4 Al 62 — — 
1920 28 16 212 16 — 121 — | — 7 4 33 4 — 31 — — 
1913 16 36 336 58 36 616) — | —| Al 9| 84 21 9| 154) — | — 
9. Köslin 1921 8 12 84 24 — 4| — —][ 2 3. 21 6 — I. 
1920 4 8 68 8 — 32 — — 1 2 17 2 — 8 — — 
ege 4 24 512 36 8 wi = 1) 6 1286 9| 2 70 — 
ù | 
10. Stralsund . . 1921 — — 28 444 — — — — — — 7 1 — — — — 
1920 — — 40 — — — == — | — — 10 2 BR E == — 
t913 | — 4| 144 141 — 52 — | —I — 1 36 1 — 13) — | — 
11. Schneidemühl | 192: 16 4) 60 BC 20 — — 4 1 15 2 — Bir, ei 
1920 12 8 72 — — 8 — — 3 2 18 — — 2 — 
1913 8 20 188| 32 — 72| — |-| 2| 5 7 8 18 — 
12. Breslau . . | 1921 81 68 396 104 16 176 — 4 21 17 99 286 44 4 — 1 
1920 40 16 300 40 — 16 — — 10 4 75 10 — 4 — — 
1913] 272 312 13686 212 128 1228) 4| —| 68| 78 342 53 32 3077 7 — 
13. Liegnitz 1921 44 96 448 84 52 124 8 8 11 24 112 al sl al 22 
1920 76 40 500 64 28 52 12 — [ 19 10 125 16 T R Ses 
1913 | 84| 172 1060| 108 192 1164| 8 al a gd 266 27 4 . 2 1 
14. Oppeln . . 1921 24 12 148 44 — 68 — 4 6 3 37 n — 17 — 1 
1920 28 8 136 36 — 24 — — 7 2 34 9 — TERE 
1913 80 76 724| 84| 16 368| — | 4| 20 19 181 a 4 92 — 1 
15. Magdeburg. . | r921 | 96 60 332 132 32 1288 — 24 15 83 aal 8 322 — — 
1920 92 36 352 10 20 332 — — [ 23 9 585 26 SE A WE E 
1913 72 244| 688| 160| 88 341? 4| — 18| 61 ge 420 22 853| ũ 1 — 
16. Merseburg. . 1921] 144 20 348 120 40 wi 4| aj 36 ᷣ 5 87 230 10 97 11 
1920 60 24 292 56 — 666 8 142| 15 6 73 14 — 16 2 3 
1913 96 96 832| 152 112 1456 156 — | 24 24| 2085 35 28 364 39 — 
17. Erfurt. 1921 32 16 332 44 24 84 — — 8 4 83 u EL: 21 ge e 
1920 8 — 136 36 8 20 — | — 2 — 34 9 2 5 — — 
19133 32 428 70 92 36 412 — — 12 116 | g 9 103 — — 
18. Schleswig. . 1921 40 44 1432 272 56 724 — | — | 10 11| 358 68 14 181, — — 
| 1920 32 56 1816| 168 44 240 — | — 8 14 45 42 11 62 — — 
1913 | 192 120 1644 620 136 3452 4 4 gd 30 ' | 155 | 34 863 1 1 
| | | 


| 1) Fortsetzung siehe Seite 173. 
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Fleischvierteln entfielen auf die Regierungsbezirke: 


(Noch: Übers. 9) Ä 


Untauglich Bedingt tauglich 
> Er- Zahl der Fleischviertelvon 
Regierungs-] ne- 
| bezirke!) bungs- Jung- Kul- Jung- Käl- 
jahr | Och- | Bul- dern | bern Scha- Zie- | Och- ° Jern | bern Scha- Zie- 
kuhen dern 3 chwei- e- K dern d Sch wei- a- ZA 
sen | len über bis nen | fen gen sen "len DTD Aber a nen | fen | gen 
3 Monate alt 3 Monate alt 
1 FF SB DER LFI IHK EEE LIEB EI EIER 
19. Hannover... | 192ı | — 1 5 — 13| — — 2 5 26 2 920 — — 
1920 | — — 4 — -- — — — 11 6 47 A 1 36 — | — 
| 1913 — 2 — — 4| — — 18 18 35 15 16 254 — — 
20. Hildesheim . 19214 — | — 5 — 2 6| — — — 1 29 2 1 42 — | — 
1920 1 2 7 5 — 1| — 1 8 9 27 4| — 13 — | — 
1913 | — 2 6 3 — 3 2 — — A 40 8 5| 149 1| — 
21. Lüneburg... | 1921 | — 4 — — — — 2 — 10 — — 9| — — 
1920 1| — 7| — — — — — 3 2 10 1 — 2 — | — 
1913 | — | — 3 — 4| — — 8 — 17 3 4 860 — — 
22. Stade 1921 11 — 7 2 — — — — — — 25 5| — 24 — | — 
1920 | — — 19 2| — — — — — 4 24 7 — 83 = | — 
1913 | — 1 1 — 3 — — — 4 45 8 2 23 — | — 
23. Osnabrück | 1921 | — | — | — — — — — — — — 25 — — 20 — | — 
1920 | — | — 4 — — — — — — — 14 18 — — — — 
19131 — — 10 2 — 2 — — -- 54| — 2 50 — — 
24. Aurich. 1921 | — | — 8 2| — 1 — | —| — 3 42 LI — 35 — — 
1920 | — 3 6 4 — — — — 2 5 30 | — 17 — — 
| 19134 — | — 12 5 — 2 — — 7 — 99 10 1 84| — | — 
25. Münster . . | 1921 | — | — 9| — — — — 3 3 48 — 5| — | — 
1920 | — — 1 — — — — — 2 3| 130 H 2 1 — | — 
| 1913| — — 6 2 — 1 — | — — 2| 107 21 — 35 — | — 
26. Minden. 1921 21 20 . 2 11 35 6 8 Ben 
1920 | — — 28 2| — 2| — | — 5 3| 126 2 1 18 3| — 
1913| — — 16 — — 1 — | — 11 A 69 7 2| 247 — — 
27. Arnsberg 1921 | — | — 6 — — — — — 21 5 289 12 8115 li — 
1920 | — | — 7 — — — — — A 7 154 18| — 36| — | — 
1913 — 21 2 — 6 — | — 24 26 501 37 11 522 1 
28. Cassel 1921 2 — 7 11 — 6 1 17 3 103 34 10 112 — 2 
1920 | — — 2 | — — — — 8 8 85 19 — 56 — — 
| Hl 144 3 6 — 21 15 192 72 22 529 2 
29. Wiesbaden . | 1921 | — | — 7 Veen 26 80 376 18 732 227 = 8 
t920 | — | — 7 1 — 1 — — 16 4| 240 26 15 28 1 6 
1913 1 — 10 3 5 — 86 28 453 30 120 581 2 2 
| 
30. Coblenz. . . . | 1921 | — | — 4 2 3 — — — 13 5 71 11 7 31 — 
| 1920| — | — 5| — — 6 — — 8 3 60 12 3 19 — | — 
1913 | — | — 6 2 2 3 — — 30 4| 171 24 26 141 — 
31. Düsseldorf 19214 — — 17 9 — 4 — — 26 16 405 27 17 386 — 1 
1920 — | — | 22ʒꝝ2———— — — 29| 2 372 24 11 
| ah zët el e 4 e — IN 7| 33| el 30| 50 1 k 2| 3 
| 
f 
R 1921 2 — 11 — 35 13 155 22 13 149 | 
sl scil = SL zeg a aer Lag 8 2 57 ee 8 
1913 — — d = — — 69| 22 169 H 40 335 > 
33. Trier 192 1[1l—— —— — — B 
1920 — — 2 — — — — — 5| — 28 44 — 4| — — 
1913 | — — — — — — — 10 | 10 34 16 9 36 — 
UP 10 al 94 13 3 A 
„ ee Jg 4 2 49 7 18 
1913 2 6 — —— 2 — 17 9 14 23 20 300 — 
35. Sigmaringen . | 1921 | — | — — — — — 1 * — — — — 
1920| — | — 2 — — — — — — — — 2 — | — — — 
1913 2 wi — — — — | 7 — -= — — 
1) Fortsetzung von Seite 168. 
22* 
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Noch: C. Von den in der Übersicht 2a aufgeführten beanstandeten 


(Noch: Übers. 9) i e 
e g Im Nahrungs- und Genußwert erheblich herabgesetzt | Tauglich ohne Einschränkung | 
SE 
Er- l Zahl der Fleischviertel 
Regierungs-] pe- 
bezirke?) bungs- Jung- Kul- Jung- Käl- 
jahr | Och- | Bul- Sr | dern | bern Schwei. Scha- Zie- | Och- | Bul- Kaden dern bern |gchwei-| Scha- Zie- 
sen | len CD. uber | bis nen | fen gen | sen len über | nen | fen | gen 
3 Monate alt 3 Monate alt 
1 a | ı9 | 20 | ar | 22 | 23 | 24 25 26 27 | 2g 29 30 | 31 32 | 33 | 34 
19. Hannover... 1921 3 5 23 10 2 67 — — Ai 17 26 10 — 688 — — 
> 5 2 39 u 3 256 — — 12 12 176 11 — aal — — 
1913 25 19 43 21 17| 291 — | — 9 23| 36 12 3 159| — | — 
20. Hildesheim. . | r921 | — | — 38 1 5 15 — — — 3| 36 5 — N 
1920 — 3 45 15 — 8 — — 11 2 5 — — 14| — 3 
1913 — 6 34 7 1 143 — | — — 7 48 6 2 113 5 — 
21. Lüneburg. . 1921 2 — 24 — — 11— — I —- — — — — — — 
1920 — — 25 3 — == sanp EK, E 2 6 — es I ei] e 
1913 4| — 20 3 4 34 — | — 8 — 28 2| — DÉI — — | 
22. Stade ı2ı | — — 28 9 — 34 — | — 3 — 16 4 — — — 
1920 — 8 35 10 — 8| — — — | — 6 5 — 2 — — 
19134 — 5 66 7 2 32 — | — — 5| 30 12 — 18 — | — 
23. Osnabrück . | r921 | — | — 2| — | — CHE EN E E — e ee | 
1920 | — 1 16 18 — — — | —- — 3 2 — — — — 
| 19134 — 1 560 — 2 31| — | — | — 3| 49 2| — 61 — — 
24. Aurich. 19214 — 6 57 — — 42 — | — — Ai 6l 9 — 6 — | — 
1920 2 2| 54| 26 — 3| — — — ø| 3| al 3) — |-|] 
1913 4| — 92 2 31 120 — | — 9 — | 117 11 — 26 — | — 
25. Münster... . 192114 — 2 25 — 2 — — 1 7 58 5 — 13 — | — 
1920 | — 1 49 2| — — — | — 2| — 92 2 2 3 — — 
1913| — — 147 — — 11 — — | — 2 52 — — 45 — — 
26. Minden 1921 2 — 33 5 e 26 — —- ai 3 54 — al 33| — |- 
1920 12 6| 168 2 3 28 1 — 7 dl 70 6 — 166 — — 
1913 5 3| 108 A 6 105 — | — d 8 3 12 — 315 — | — 
27. Arnsberg. | 1921 27 7 472 22 5 119 3 16 — 109 6 — 58 — | — 
1920 8 — 198 24 — 57 — — 3 5 53 6 — 7 — — 
1913 28 16 577 33 10| 561 12| 30| 385 12 11| 311 91 — 
28. Cassel 1921 18 — 140 55 8 94 — 2 15 5 50 18 18 84 3 
1920 14 6 170 24 — 2 — — 2 — 39 4 — 1 
1913] 22 13 152 30 22 4 — d 31 12 164 23 14 548| — 
29. Wiesbaden . 1921 41 9 672 116 119 324 12 5 7 33 17 5 All — — 
1920 28 4| den 48 21 88 — 9 — | — 40 5| — 21 3 5 
1913 127 32 788 57 202 984 6 6 26 12 89 46 6 230 — — 
30. Coblenz .. 1921 8 3 57 12 9 12| — | — 19 8 72 23 5 37 — 
1920 2 2 53 6 — 2— — | 14 3 66 18 55 17 —— 
1913] 27 — 203 30 10 84| — — 27 27 144| 22 35 202 — 
31. Dusseldorf. . | 1921 29 144 516 44 21359 Au 21 10| 226 12 6| 295 — 
1920 19 14] 366 18 3 64 — — 24] 14| 19 18 — 52 2| — 
1913 58 32| 992 39 73| 1939 6 81| 50 688 15 25| 1082| — | — 
32. Köln... .... 1921 37 10| 311 31 27 238 — | — 20 5 56 11) — 44 — 
1920 13 d 71 7 — 19 — | — 15| — 18 5 — 6 — — 
1913 123 38| 279 29 665 656 — | — 298 12 57 8 15 61 — — 
33. Trier 1921 16 3 40 2 6 8 — | — | — | — | 38 er gl —|ı-— 
1920 1 — 27 6 — 4| — — 2| — 15 2 — = ee 
1913 2 1 16 2 — 18 — | — 16 9 50 18 15 106 — — 
34. Aachen . | 1921| — 3 93 EI, = 13 — — as] 277 21 5 75 — — 
t 920 4 — 26 5 3 10 — | — | — 2 41 8 — 19 — — 
1913 4 6 118 15 23 175 — | — 35 15| 174 18 9 4119| — | — 
35. Sigmaringen . | r921 | — — — — „ se E Zi dee — 4 — 
1920 — — 2 — — — GE E Ee per ven 2 — Se re 
1913 2 — 5 — — — — eg dÉ ve 8 z De VE 


1) Fortsetzung von Seite 168 und 169. 
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Fleischvierteln entfielen auf die Regierungsbezirke: 


| 
| Zusammen | P 
— Mit hin von ganzen Tieren 2. 
von Kë 
8 t 
nu rn 
J Kai Käl- Jung- Kul- a 
n- e 
Och- dern bern Schwei- Scha- Zie- | Och- der ber Schwei- Scha- Zie- | 
Bullen | Kühen Bullen) Kül S 
sen ` über bis nen | fen | gen | sen e | über bis ne fe | gen US 
3 1 E 
3 Monate alt | 3 Monate alt | = 
35 36 | 37 38 | 39 40 [4 42 [43 44 ds Be ar ee 18 
8 28 80 28 d 30 = f ze 2 7 20 7 1 60 — 19. 
28 20 156 20 4 14 7 5 39 5 1 21 — 
52 60 116 48 36 706 — 13 15 29 12 9 1 
ker 4| 108 8 Si, lA e H en D ` 1 27 2 2 SE as Ze ën 
20 16 84 24 — | = 4 5 4 21 18 il = 1 
= 20 148 24 8| 408 ec 2 5 37 6 2 102 — 
44 = dl Sen Sol 4 E zë il = = p = 21. 
4 48 dl "mg 2 1 1 12 fi. ga 188 
| == 68 8 813 2 17 2 2 60 = 
el > 76 ` WË EE EK DÄ Le 19 El eg 151: ze 22. 
— 12 84 4 = een 3 21 | -a A e W ai 
16| 152 28 4 SEH Sech Sab 4 38 7 1 ae EZ 
ur Bat >> = "CHE a WE EI, ee "fr ës 01 4 
= 4 36 I = gz "cl 1 1 9 Hi, . e Séch ee, es 
— 4 168 4 a Ann 1 42 1 1 Sei. a 
— ml mi 12 = TEREN ES 3 42 1 21 — fag] 
4 20 125 88 — BEN Ar E 1 5 32 n| = p Ze re 
Iel 320 28 13 gl — 80 7 1 i a l | 
4 12 140 El = 33 1 3 35 2 — EE EEN ES 
4 Al 272 8 4 rT a 1 1 68 2 1 ch a" Gs 
wë 4| 312 dr. e gl a, Ne se 1 78 E aa BEI gt | "és 
16 44 132 12 „ % 4 1 33 3 3 Si, GM e wéi 
24 12 392 12 4 64 = 6 3 98 3 1 16 Sp | 
20 16| 288 24 8343 8 5 4 72 6 3 "7 ES | 
64 12 87% 40 8 292 X 16 ai 219 10 2 73 Sé sal 
16 12 412 EL ` 0 = | — 4 3 103 al — en ee 
64 72 1484 84 32 1400 16 18 371 21 8 330 = 
52 8 300 108 36 296 4 13 2 75 27 9 74 1 ei 
24 16| 295 za, & 133) = | eg 6 4 74 SÉ + ge e 
76 40 552| 128 60 1316 — 4 19 10 138 32 | 379 — 1 
72 24 1088 212 196 592 — 20 18 6 2272 53 49 1486 — 5 | 29. 
44 8| 7506 80 36 88 20 11 2 189 20 9 22 1 5 
240 72 1340 136 328| 1800 8 60 18 335 34 82 450 2 2 
| 40 16 204 48 24 80 — 10 a Si 12 6 20 = 30. 
24 8 1564 36 8 éi äs së 6 2 46 9 2 GI a ve 
84 8 524 80 gei, len 21 2 131 20 19 108 — 
) P 
786 40 1164 92 iul ABEE. 4 19 10 291 23 111 281 — 1131. 
Lee 48 896 60 4 192 — 18 12 294 15 1 48 i = 
| 220| 116| 2484 84| 152 4520 4 55 29 621 21 38 1130 2 1 
92 28 524 64 40 432 23 7 131 16 | il — 32. 
| 36 8 148 16 = ii s > 9 2 37 déit 2 12 | 
| 220 72 512 56 120 1052| — | — 55 18| 128 14 30 263) — | — 
| a 4| 128 8 8 56 5 6 11 32 2 2 14 = (a 
en 72 12 — 1 1 15 4 SI e Ai e 
28 20| 100 36 27 150 e 7 5 25 9 6 e =. 
28 8| 284 40 8 136 7 2 66 10 2 34 — 34. 
1 2 4 116 20 4 * 2 1 29 5 1 1 
56 32 444 56 52 6896 D 14 8 111 14 13 227 ga 
-| — — — — 1 zs = > | — 135. 
— * 4 dl = e Së "lu es = — 1 11 — = SS e 
4 24 — e — — 
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D. Von den in der Übersicht 6 aufgeführten tuberkulösen Tieren entfielen auf die Regierungsbezirke: 


(Übers. 10) Jung- 
Erhe- rinder Kälber 
Regie rungsbezirke bungs-] Pferde Ochsen | Bullen Kühe über bis Schweine | Schafe | Ziegen 
= 5 . 
N | 3 Monate alt | 
t li 
1. Königsberg. 1921 = 198 279 3 534 405 63 1 199 17 1 
1920 4 188 316 3047 457 40 554 12 1 
1913 5 458 557 5 138 418 105 3040 26 3 
| 
2. Gumbinnen 1921 2 42 53 970 98 12 81 3 1 
1920 1 53 90 1098 75 20 69 3 1 
1913 = 68 80 1289 136 11 416 11) = 
| 3. Allensteinn 1921 l 75 44 1087 129 13 546 44 4 
1920 = 101 79 1015 131 11 324 12 — | 
1913 1 97 94 1183 179 3 1 566 35 7: 
4. Westpreußen... ...... 1921 3 32 70 893 147 33 664 31 5 
1920 1 37 109 1017 222 15 335 15 2 
1913 2 54 194 1630 300 43 1479 15 3 
5. Potsdam `... 1921 6 598 926 7258 991 139 3 694 40 15 
1920 7 495 587 5 632 949 85 1 160 12 20 
1913 7 639 1941| 10276 1114 233| 10714 92 10 
6. Frankfurr i. 1921 4 991 712 x 5048 905 125 2464 44 17 
1920 2 1005 434 3695 729 118 874 28 12 
1913 6 592 1397 6337 770 169| 11293 37 13 
Bern 1921 6 7881 4592| 28 863 4766 689 10 942 136 31 | 
1920 2 2441 2607 17380 2439 282 3551 59 118 
1913 8 24798| 11800 26 165 3693 1313| 38695 91 9 
8. Stettin. 1921 4 345 1341 417 636 125 2205 36 10 
1920 1 462 992 3411 523 132 965 6 7 
1913 2 265 2 628 5 476 572 284 6 000 38 8 
9. Köslin 1921 ze 107 271 2528 322 74 1182 9 2 
1920 2 106 220 1879 312 56. 579 2 1 
93 | — 203 875| 5056 552 185 3139 17 6 Ä 
10. Stralsund 1921 3 22 17 873 70 53 274 b a 
1920 = 24 23 1027 93 46 232 11 1 | 
1913 2 51 162 1741 155 55 1553 4 1 | 
11. Schneidemühl ........ 1921 1 65 90 771 116 26 355 12 1 
1920 1 97 88 701 150 11 175 3 4 
1913 Sg 117 208 1237 952 23 2505 23 6 
| | 
12. Breslau 1921 6 1811 2155 8 030 1535 321 2987 101 104 
1920 14 1860 1749 6 822 134 192 837 30 100 
1913 23 1 958 5959| 10471 1 936 530| 11083 138 104 
| 
13. Liegnitz o... 1921 6 847 1317 7814 1366 292 2028 54 229 
1920 3 752 844) 5500 1158 251 508 17 131 
1913 18 749 2776| 11981 1555 550 11164 106 94 
14. Oppeln. 1921 3 2405 1541 10147 1526 108 5 421 41 95 
1920 2 1522 927 63485, 12 76 3049 13 53 
— 1913 3 1635 2348| 18178 | 182 252 13698 59 113 | 
15. Magdeburg. 1921 15 1633 1561 6344 1584 187 7314 118 47 
| 1920 8 2 114 605 5646 1 399 80 2819 48 61 
1913 10 1465 5 422 8 976 1977 253| 21005 158 20 
16. Mersebun ggg. 1921 13 2447 1399 8 168 1446 238 4 636 392 116 
1920 5 2415 901 7 328 1278 135 1595 224 77 
1913 15 1047 1797 1009 1323 340 14300 499 52 
ll!!! ĩ˙ 1921 1 161 115 2012 354 90 806 12 14 
1920 1 144 87 1271 167 16 171 6 8 
1913 — 451 404 4 519 659 87 2718 12 7 ' 
| 
18. Schleswig. 1921 1 1295 oCo) 1172 3291 402 3719 21 16 
1920 4 1879 748 10 432 3292 186 2707 11 5 
1913 8 3211 2324| 19123 5693 942 11923 23 20 
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Noch: D. Von den in der Übersicht 6 aufgeführten tuberkulösen Tieren entfielen auf die Regierungsbezirke: 


(Noch: Übers. 10) 


Erhe- " Jung- Kulber 
rinder i 
Regierungsbezirke bungs-] Pferde | Ochsen | Bullen Kühe über bis Schweine | Schafe | Ziegen 
3 Monate alt 
a 3 + | ; | 6 | 7 |} 3} |} 9 | p | un 


19. Hannover. 1921 15 


8 


20. Hildes hei) 1921 


(ep) 
© 
Ve 
Ve 
oO 
m) 
— 
DÉI 
En 
Te) 
02 
— | 
TN 
~) 
CAS 


S 
do Co 00 


22. Stadle nen 19211 2 


27. Arnsberg ........... 1921 


28. Cassel. 1921 — 


29. Wiesbaden 1921 
30. Coblenz. nz 1921 1 


31. Düsseldorf .......... 1921 


33: 2 ( Se 1921 


© 
eg 
wo 
d d 


704 114 981 24 12 
513 67 306 10 11 


34. Aachen 1921 
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32. Köln...... e eg 1921 
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Die Ergebnisse der Schlachtvieh- und Fleischbeschau bei 
Schlachtungen im Freistaat Waldeck und Pyrmont für das Jahr 1921*). 


1. Zahl der Schlachttiere, an denen die Beschau vorgenommen wurde. | 


anstandungen ganzer Tierkörper. I. Untauglich“ nach- 


. + | 
De) Pferde Jung- Kälber | 
Art der Schlachtungen rinder Schwer 
und bis chwei , 
bezw. andere | Ochsen Bullen | Kühe | über SS Schafe | Ziegen | Hunde | 
Untersuchungen a 5355 OESE | 
Einhufer 3 Monate alt 
1 2 3 4 5 6 Ù 7 8 9 10 1 
1. Ordnungsmäßige Schlach tungen 19 108 345 660 1003 4464 5140| 1131 238 — | 
2. Schlachtungen, bei denen eine Beschau der Tiere im 
lebenden Zustande nicht stattgefunden hat... ..... 25 2 — 66 11 8 93 5 5 — 
3. Zusammen J E ĩ ᷣͤᷣͤ K 44 110 345 726 1014 4472| 5233 1136 243 — | 
4. Zahl der Schlachttiere nach Abzug der unter „2. Be- | 


gewiesenen Tiere 44 110 345 7144 1014| 4469 5218| 1135 243 


5. Von den unter „3. Zusammen“ aufgeführten Schlacht- 
tieren sind untersucht durch 
| 


a) tierärztliche Beschauer und Beschauämter, an denen 
neben Tierärzten auch andere Personen als Be- 


schauer tätig sind .. .. 2.22 sesuo nsa nnen 44 59 163 371 519 1960| 2531 463 182 — 
b) nicht tierärztliche Besch auer — 51 182 355 495 2512| 2702 673 61 — | 
6. Von den untersuchten Tieren sind] a) vor der | 
wegen Unzuständigkeit des nicht tier- Schlachtung — — — — — — — — — = | 


ärztlichen Beschauers nebenbezeich- 
nete Tiere dem zuständigen tierärzt- | b) nach der 
lichen Beschauer überwiesen Schlachtung —- | — — 27 7 5 74 


— Sg *) Die Ergebnisse für Waldeck und Pyrmont werden mit Beginn des Jahres 1922 im Auftrage der dortigen Regierung durch das Preußische Statistische Landesamt 
bearbeitet. 


2. Beanstandungen 


(Übers. 2) | I. Untauglich 


Grund der Beanstandung Pferde Jung- | Kälber 
oder on rinder | bis Schwei- 
ne 


Minderwertigkeitserklärung andere Ochsen | Bullen | Kühe | über 
Einhufer 3 Monate alt 


— 


Schafe | Ziegen | Hunde 


— 1 — | äää—yk — . — aeŘŮ— 


1 2 3 4 5 6 | 7 8 9 10 11 


1. Infektionskrankheiten 


. Eitrige oder jauchige Blutvergiftung (Pyaemie, 
Sent a a e a a 
. Milzbraud, Rauschbrand, een, AR 
Rotz 


N 
o 


. Schweineseujehkenkk. een 
. Sehweinede ns een 
Rotlauf der Schweinnunuas ee. 
Tuberkulose FFC 

. Strahlenpilzkrankheit oder Traubenpilzkrankheit. . — 

. Andere Inf ektious krankheiten — — 


nnr! 
Wh 
nne 
(II 
When 
inn! 
— bi WO 
IIIııııı) 
II ııı 
IIIIIIIII 


10:Trichinen. EE EE i — 
11. Gesundheitsschädliche Finnen (Cysticercus cellulosae 

und Cysticercus inermi )) — 
12. Mieschersche Schläucckttnéé‚kaanen. 200. — 


— 
EA 
k 
el 
Le 
© 
o 
E 
ke 
p 
m 
S* 
sl 
2 
> 
ke | 
5 
= 
2 
© 
E 
| 


3. Andere Krankheiten und Mängel 


14.:Gelbaucht oei crum kapra EE EE — — — 
15. Allgemeine Wass ersucht... — — — 
16. Leukaemie ober Pseudoleukaemieee. — — — 
CJJJV7/// ee — — — 
18. Geschwülste. — — — 
19. Wässerigkeit, Durchsetzung mit Blutungen, Kalk- 


oder Farbstoffabla gerungen — 
20. Unreife oder ungenügende Entwicklung der Kälber — 
21. Im § 33 Abs. 2 der Ausführungsbestimmungen A 
Benannte. Müngdſaſe8e8esee near — — — — — 
rr y e a a E A — — — 1 — — 
23. Geruchs- und Geschmacksab weichungen des Fleisches — — — — — 
24. Vollständige Abmagerung infolge einer vorstehend 
nicht genannten Krankheit. — — — — — — 
25. Verschiedene andere Erkrankungen und Mängel.. — — — — — — — 
Zusammen — — — 12 — 3 15 l — 
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2a. Sondernachweisung der tuberknlösen Tiere, bei denen sich die Beanstandung — abgesehen von veränderten Teilen — 
auf Fleischviertel beschränkte. 


(Übers. 2a) 


Fleischviertel von 


Beurteilung zus” Kälbern 


i Ochsen Bullen Kühen über bis Schweinen] Schafen | Ziegen 
| 3 Monate alt 


— ß ͥ DE DEE VE ZU RE CHE 
Dns“ “!! 8 — — 2 — — 2 — — 
2. Bedingt tan glitt 2... 0 eg eh — — 2 — — 2 — — 
3. Im Nahrungs- und Genußwert erheblich herabgesetzt . — — 8 — — 6 — — 
4. Tauglich ohne Einschränkung ........ 2.2220. — — 4 — — 2 — — 
J Zusammen — — 16 — — 12 — — 
Mithin von ganzen Tieren — — 4 — — 3 — — 


2 b. Sondernachweisung 
der wegen Einfinnigkeit beanstandeten, jedoch nach 21 tägiger Durchkühlung freigegebenen Rinder. 
Außer den in der Zusammenstellung 2 Zeile 11 als beanstandet nachgewiesenen finnigen Tieren wurden wegen Einfinnigkeit 
3 Rinder über 3 Monate alt, — Kälber bis 3 Monate alt. 
beanstandet, jedoch nach 21 tägiger Durchkühlung dem freien Verkehr übergeben. 


r 
3. Beschwerden. 
Gegen die Entscheidungen wurde Beschwerde eingelegt 
in — Fällen, 
hierbei wurde das angefochtene Gutachten 
bestätigt in — Fällen, gemildert in — Eällen, verschärft in — Füllen. 


Wegen örtlichen Milzbrandes bei Schweinen wurden unschädlich beseitigt — kg veränderte Teile. 


4 ganzer Tierkörper. 


— 


II. Bedingt tauglich III. Im Nahrungs- und Genußwert erheblich herabgesetzt 


Kälber | 


| | Jung- | Kälber | | | | | Jung- 
a rinder ' | Schwei- E rinder bi Schwei- 
Ochsen Bullen | Kühe über | ” | Ge Schafe | Ziegen | Ochsen | Bullen | Kühe | über 18 DK 
| — — —— — | 
3 Monate alt 3 Monate alt 
12 WA Së L 9 16 17 18 19 20 . 


Schafe Ziegen 


Wiederholung der 
Spalte 1 


R 
l 
ER 
LESE 


-J 


Wenn 
W 
Win 
Erne 
Nr 
rn 
Ear 
n err 


— 


| 
| 

| 

| 

| 
| 
| 
8 


| 
|| 


EEF d 
A O 
BTA D 
— 
GA 


LEI? 
OO 
III Il 
| 
8 
PK 


| 
WM 


| | | | | 

-|= — ez ka ar = = = = 1 

1 2 — 57 — — rE ME Hi| 2 6 
| | | 

Ueitsehrift des Pr. Stat. Landesamts, Jahrgang 1922. 93 


— [Aus. 


LO CO ei CD En vs Eu bi ra 


. Tuberkulose ......... — | d 
. Schweineseuche ....... — 

. Schweinepest. ........ — 
. Rotlauf der Schweine — 
. Strahlenpilzkrankheit oder 


. Hülsenwürmer ........ — 
. Gehirnblasenwürmer .... — 
Lebereg el. — 
. Lungenwürmer........ — 
Andere tierische Schmarotzer — 
Geschwülste 

Entzündungen einschl. ab- 
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(Ubers. 4) 


I. Köpfe von 
Beanstandungs- e 
ünde e 8 g 
res KEN © haar] © 
— S — 2 & Ep 
— = = 5 5 — 
a 6 de 2 102) N 


— — — ——ä k 


CA 


> 


Wa 


— — ——Uũ— 


Traubenpilz krankheit. — 


e > è % òè „ à „ è 


gekapselter Eiterherde ... | — 


. Andere Erkrankungen und 


Mängel — 
. — 2 — 4 — 


5. Beanstandungen 


Rülbern 
bis 3 Monate 
alt 


Rindern, 
ausgenommen 
Kälber 


| kg kg 


Pferden 


kg 


von Muskelfleisch, 


— EE EE N a nn 


4. Beanstandungen 
Von den in der Übersicht 2 in den Spalton II und III aufgeführten sowie von den 


REENEN 


II. Zungen von III. Lungen von 


Rindern 
Kälbern 
Schweinen 
Ziegen 
Pferden 
Rindern 
Kälbern 
Schweinen 


— 
— — —-Tẽũ. fe ⁊ðᷣͤ — ʃ—e WERE 


—— 2 •— —iyĩ—ů — 


n 


Knochen, Fett- und Hautteilen von 


Schweinen Schafen Ziegen 


— — 


Jahre vermindern. Auch das Jungvieb, für dessen Aufzucht 
die Futtermittel in den Kriegsjahren noch weniger zur Ver- 
fügung gestanden haben als heute, wurde in diesen Jahren 
zahlreicher geschlachtet als im Friedensjahr 1913. Die Ab- 
stoung der unzureichend ernährten, der tuberkulösen Er- 
krankung zugänglichen Jungrinder dürfte ebenfalls die Aus- 
breitung der Tuberkulose gehemmt und so auch zur Ver- 
minderung der Zahl der tuberkulösen Tiere unter dem 
herangewachsenen Großvieh beigetragen haben. 


Neben diesen kriegszeitlichen Umständen dürfte zweitens 
der Rückgang der Tuberkulose beim Rind vieh mit dem Einfluß 
des neuen Reichsviehseuchengesetzes vom 26. Juni 1909, das 
am 1. Mai ıgız in Kraft getreten ist, wesentlich zusammen- 
hängen.!) Das Gesetz unterscheidet sich vom früheren u. a. 
dadurch, daß es im $ 10 in die Reihe der zu bekämpfenden 
Seuchen auch die Tuberkulose des Rindviehs aufgenommen 
hat, den Viehhaltern die Pflicht zur Anzeige und eine Reihe 
von Maßnahmen zur Bekämpfung dieser Seuche in ihrer offenen, 
die Gefahr der Ansteckung in sich bergenden Form vorschreibt. 
Die wichtigsten Bestimmungen der preußischen Ausführungs- 
anweisung zu diesem Gesetz (viehseuchenpolizeiliche Anordnung 
vom 1. Mai 191z), die unter Aufsicht der beamteten Tierärzte 
und unter Mitwirkung der Polizeibehörden durchgeführt werden, 
schreiben in bezug auf die Bekämpfung der Tuberkulose in 


1) Viehseuchengesetzgebung für das Deutsche Reich und für 
Preußen. Zusammengestellt und mit Anmerkungen versehen von 
F. Backhaus. Berlin ıgıa. 


kg kg kg 
21 = 


Verbindung mit der Anzeigepflicht die klinische und bakterio- 
logische Untersuchung verdächtigter, die Absonderung und 
Tötung tuberkulös behafteter Tiere sowie die Desinfektion 
der Standplätze und Ställe der Rinder vor. Zur Vorbeugung 
der Gefahr der Ansteckund® ordnen sie beim Verdacht der 
Tuberkulose die Unschädlichmachung der Milch kranker Kühe 
an; sie regeln ferner die amtliche Beaufsichtigung und die 
seuchenfreie Betriebsführung der Molkereien und untersagen 
schließlich die Verwendung der Milch von Kühen, bei denen 
durch die klinische und bakteriologische Untersuchung der 
beamteten Tierärzte die Tuberkulose festgestellt wurde. Das 
staatlich anerkannte freiwillige Tuberkulosetilgungsverfahren 
nach Östertag, das auf Grund freiwilliger Vereinbarung mit 
den Viehbesitzern unter Leitung der Landwirtschaftskammern 
durchgeführt wird, auf dessen Grundsätzen übrigens die gesetz- 
lichen Bestimmungen über die Bekämpfung der Tuberkulose 
des Rindviehs im wesentlichen beruhen, geht in bezug auf 
die Aufsicht und Behandlung der angeschlossenen Herde über die 
gesetzlichen Bestimmungen hinaus und richtet sein Augenmerk 


insbesondere auf die tuberkulosefreie Aufzucht der Kälber.) ` 


Auch dieses Tuberkulosetilgungsverfahren dürfte dazu bei- 
getragen haben, daß in den Jahren 1913 bis 1921 die Häufigkeit 
der Tuberkulosefälle bei den Schlachttieren der Rindvieh- 
gattung, insbesondere bei den Kühen, sich vermindert hat. 


1) R. v. Ostertag, Die Bekämpfung der Tuberkulose des Rindes 
mit besonderer Berücksichtigung der klinischen und bakteriologischen 
Feststellung. Berlin 1913. S. 349 ff. 


ne“ 


kó e 


fäeg, 
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veränderter Teile. ° 


im übrigen nicht beanstandeten Schlachttieren sind unschädlich beseitigt worden: 


N ) 
5| Pferden 


IV. Lebern von V. Därme von 5 x — 
(je eines Tieres) von eingeweide von E 
| SD od 
— | = = | = = 
e | er | | L D S o 
= = 218 2 = = = BJ - a = g | g E = à A E = „19% 
D S 2 — S no D S — — D — D S D 1 2 S S D — 888 
— P- = 2 Sr — — — Bh 80 — 1 — = Ep — T — — = Gr |en 
IR ZR WOEN zer BE ea are EA EE SEW OR mE er 
S Ajaja ı NIA IA (RI ue BIG IR ie ie | NIAM le lei Se 
| | > 
—— — KE : re E — | ed ch — y 
21 22 | 23 | 24 | 25 | 26 | 27 | 2g | 29 | 30 | 32. | 32 | 33 34 | 35 36 | 32 J 28 399 | ao 471 42 43 
— —-— —-— — ⁴ j — B .ſab 
| | | | | | | 
an D | * m | | 
30 — 80 — — 15 — 32 — | — | — 6 — 10! — — — 20 1| a CB 1. 
— | — — — — — — a Des = 1418 — — — — — — — | — —- 2 
== dë — er — Ga Er rt Bl > ER, en e? — ER ee DH, Ch (SES 1 B 
| ed S S 2 
— | -— — — — — — -— 16| — — — — — 7 — — — — — — — — "e 
— — — | = — | — — — — = I| — 1 — — — — — — — — 5 
or nr ~ | | | æ f ) 
25 — 105 18 — — — — — —- — | — — | — 5| — — — — — — — — 6 
— — — — — — — — — GE ei VS IWER — — — — | — — — 7. 
eee 
Í 
— — — | — — -- — — — — — — | — — — | — — — — — — -— 9. 
I| — 1 — — — — — 5 — — 1 — | — — 2 3 — | — — — — — — | ro. 
| 
— — — — — — — ( — — — — — ) — — — — u — — — — 11. 
| 
— r» | f | 
5| — 2 1 Ber — 2| — — — 6 — 1 — — | — 3 — 2 — . 
| | | | 
| | | | el | 
3| — 2| — — 4| — 1 8 — — — 1 8 10 1 — | — — — — —— 11 3. 
85 — 140 113 — 415 1 93 — — — 14 11 306 4 — | — 23 | 8 — | — Zus. 
| | 
| | 


Jungrinder 
über 


Ochsen Bullen 


Die Wirkung der oben geschilderten kriegszeitlichen 
Verhältnisse und des Viehseuchengesetzes auf die Abnahme 
der Tuberkulose beim Rindvieh zeigt sich außer Preußen auch 
in den meisten übrigen Staaten des Deutschen Reichs. Ver- 
folgt man das Maß der Verbreitung der Rindviehtuberkulose 
in der Zeit nach 1913 in den anderen Staaten des Reichs, so 
zeigen sich folgende Verhältnisse: 

Beachtet man an der Hand der nachstehenden Tabelle c auf 
Seite 180/181 das Vorkommen der Tuberkulose beim Rindvieh zu- 
nächst in den Ländern, die nebst Preußen einen verhältnismäßig 
großen Auftrieb an Schlachttieren aufweisen, wie Bayern, 
Sachsen, Württemberg, Baden, Thüringen und Hessen, so 
sieht man, daß im Vergleich mit dem Stand im Jahre 1913 die 
Zahl der Tuberkulosefälle bei den Bullen, Ochsen, beim Jung- 
vieh und bei den Kälbern im Jahre 1920 und noch mehr im Jahre 
1921 sich wesentlich vermindert hat, und zwar durchschnittlich 
um den dritten Teil der Zahl des Jahres 1913. Bezüglich der 
tuberkulösen Kühe bildeten jedoch Bayern und Thüringen, teil- 
weise auch Sachsen eine Ausnahme. In Bayern betrug 1913 
die Zahl dieser Tiere 25 v. H. der Schlachtkühe, 1920 sank 
sie auf 24,6 v. H., 1921 aber betrug sie 28 v. H, war 
also höher als im Jahre 1913. Ahnlich verhält es sich in 
Thüringen, wo die Zahl der tuberkulösen Kühe 35, v. H. in 
den Jahren 1913 und 1920 und 37,2 v. H. im Jahre 1921 
betrug. In Sachsen war 1913 fast die Hälfte der Schlacht- 
kühe tuberkulös (49,7 v. H.), 1920 zeigte sich keine Anderung, 
und nur 1921 sank diese Zahl auf 42 v. H. In den 3 übrigen 
der genannten Länder, in Württemberg, Baden und Hessen, 
haben sich die Tuberkulosefälle auch bei den Kühen 
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seit 1913 in ähnlichem Maße wie bei dem männlichen Groß- 
vieh und den Jungrindern vermindert. 

In Hamburg und Mecklenburg - Schwerin, in denen der 
Auftrieb an Schlachtvieh weniger bedeutsam ist als in den 
besprochenen Ländern, jedoch höher als in den übrigen Staaten 
des Reichs, zeigt sich zwischen 1913 und 1921 ein Rückgang 
der Tuberkulose bei sämtlichen Schlachttieren der Rindvieh- 
gattung: bei den Kühen im besonderen ist die Zahl der tuber- 
kulösen Tiere in Hamburg von 42,5 v. H. im Jahre 1913 auf 
33,2 in 1921, und in Mecklenburg-Schwerin ist sie von 42 v. H. 
auf 27,8 v. H. gesunken. 

In den Staaten Braunschweig und Anhalt, die eine ver- 
hältnismäßig geringe Zahl Schlachttiere aufweisen, zeigt sich 
bei dem gesamten Rindvieh ein ungünstiger Stand: die Tuber- 
kulosefälle haben sich in den Nachkriegsjahren gegen 1913 
vermehrt. In den restlichen 7 Ländern hingegen ist die Zahl 
der tuberkulösen Tiere mit geringer Ausnahme bezüglich der 
Kühe in Lippe und Mecklenburg - Strelitz bei dem gesamten 
Rindvieh erheblich gesunken. 

Gliedert man die Staaten des Reichs unter dem Gesichts- 
punkt der größeren Zahl der Schlachttiere und des Vorkommens 
der Tuberkulose innerhalb der größeren Masse, so sieht man, 
daß die Zahl der Schlachttiere in Preußen erheblich höher ist 
(um etwa ein Drittel) als die Summe der Tiere in allen übrigen 
Ländern des Reichs. Hinsichtlich des Vorkommens der 
Tuberkulose bei der größeren Masse zeigt sich, wenn man nur 
auf die Zahl der tuberkulösen Kühe achtet, daß sie in den 
Ländern ohne Preußen von 36,1 v. H. im Jahre 1913 auf 30,4 
in 1920 und auf 31,3 im Jahre 1921 zurückgegangen ist; in 
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A — Zahl der geschlachteten Tiere. B = Zahl der 
maa Il ` Sei ] Ochsen Bullen Kühe 
= r — 
Staat n B o A B C A B | 0 A B d 
1 Se 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 
Ee 12 137 | 23| Ou | 106 731 20 652| 19,85 49 260 6 986 | 14,181 172 005 42970 Ä 24,98 
Bayern... 1920 11 163 12| Om 50 505 5215| 10,3 47 102 2543 5,01 163 746 40 253 | 24,58 
1921 14 165 | 24 On 63 521 9141| 14,5 55 429 4 796 Sei 197 189] 55 970 28,38 
1913 14 315 56 0,8 31699 14 395 45,41 44 862 16 362 36,47] 152 373] 75721 49,6 
Sachsen . . <| 1920 10 975 17 Ou 15 333 5340| 34,83 26 808 6358 23,72 67 105 33 323 49,66 
1921 13 168 32 0, 31 305 9518| 30,40 34 180 | 7930| 23,0] 108232] 45 330 Ale 
1913 1702 5 0 16 245 3583 | 22,06 13 289 2105| 15,8 45 947 15 826 | 34,44 
Württem- 1920 2937 6 Goal 11627 1320 11,8] 10 945 889 8,12] 43 084 10517 24, 
berg 1921 3204 10 0,3 9 847 1276 1256 10 820 893 8,5 56 139 14 643 26,08 
. fi 1913 2072 5 0% 29 112 5286| 18,16 12 027 2047 17,0 38 915 10685 | 27,46 
Baden . . 41920 3 805 7 0,8 14 232 1242| 8,73 11 230 813 752 38 416 8 766 | 22,83 
1921 3 081 7 0,8 19 369 2212 11,2 16 124 1568 | 9,72 39 907 9216| 23,09 
1913 2 424 5 0,21 6 156 1 529] 24,81 6 962 1 593| 22,88 48 422 17 164, 35,45 
Thüringen . 1920 1914 13 (Oe 3 220 791 24,57 5 103 836 16,38 25 006 8858 35,42 
1921 2 705 6| O,22 5 554 1351 24,2 8 198 1315 16,04 41 458 15 415 37,18 
1913 1674 8| Ou 17 448 5 108 29,28 1848 358 19,37 37 345 15 136 | 40,53 
Hessen | 1920 3115 1| Oo 4 549 854 | 18,77 1932 229 11,8 22 809 6 863 30, oo 
1921 2 762 2| Oo 7120 1691| 23,75 2221 363 16,3 42 998 12 519 29,12 
1913 6 303 4| Oo 27 964 10143 | 36,27 7 766 3428 44,14 11615 4941 42,54 
Hamburg . J 1920 7 607 5 Oo 3 288 712 21,6 2 080 353| 16,97 11 842 4588 | 33,74 
1921 7281 2 O08 9 267 1506| 16,25 4437 793 17,87 18 295 6 062 33, 1s 
Mecklen- 1913 1 854 9 0,9 991 314 | 31,69 9 103 3250 | 35,70 21 888 9198| 42,02 
burg- | 1920 2 329 2| 0,0 634 123 | 19,40 2 231 383 17,17 17 252 5531 | 32,06 
Schwerin. || raar 2142 2| Oo 455 122 | 26,81 2 000 276 13, 80 13 139 3652| 27580 
1913 856 — — 1945 147 7,56 1144 82 7517 7 085 753 | 10,68 
Oldenburg . i 1920 509 1| 0,0 5 302 175| 3.50 2 352 93 3,05 5147 735 14,28 
1921 628 1| 0,6 3 226 177 5,49 1556 87 5,5 5012 677 13,51 
B 1913 502 5| 1,00 1 219 95 "ag 8 438 1256 | 14,8 5 900 1326 22,7 
ehe: 1920 5634 — = 975 221| 22,67 1 899 171| Oe 5 596 1881| 33,61 
schweig 1921 618 1| O,s 1025 146 | 14,24 4 201 672 | 16,00 5 489 1359 24,16 
1913 1446 3|] 02 922 384 | 41,6 3 259 636 | 19,52 4 993 1842 36,89 
Anhalt. 1920 697 11 Da 1558 834 53, 53 1566 287 | 18,38 3734 1699 45,80 
1921 1532 3| 0,0 1 353 689 | 50,9 2 548 475 18,6 4 669 1888 40,4 
1913 2 751 4| 01 5 863 1127| 19,2 5 772 1186 | 20,55 3 719 1371| 36, 
Bremen . ) 1920 862 — — 1155 100 | Be 1 761 113| 6,42 1810 573 | 31,66 
1921 2 042 3| 0,5 4 267 537 | 12,58 3 503 572 | 16,38 3 685 1216 | 33,00 
1913 274 — — 56 5 8, 1170 49 419 2 369 409 17,28 
Lippe 1920 175 — — 71 18 25,8 730 600 Ba 1652 286 (ia 
1921 236 — = 83 15 180 845 45 An 1691 332 | 19,8 
1913 513 11 0, 411 83 | 20,19 1 799 450 | 25,01 21 016 10 259 | 48,82 
Lübeck. 1920 245 — — 1681 265 | 15,76 2474 325 13,14 4 326 1333 | 30,81 
1921. 452 11 0,2 244 56 22,95 1399 112 Ba 5 064 2040| 40, 28 
Mecklen- 1913 352 — — 113 49 43,36 308 84 27,27 2 184 136 | 33,70 
burg- 1920 529 — — 120 18 | 15,00 393 56| 14,2 2098 672 325,00 
Strelitz. 1921 332 — — 84 27 32,14 336 728 21,4 1684 576 34,20 
Waldeck 1913 4 — 193 134 Ga 534 34 Ga 875 155 17,71 
und 1920 99 — — 55 58 9,09 252 10 3,9 534 101 | 18,9 
Pyrmont . 1921 44 — 110 6 5,45 345 22 6,38 726 111| 15,2 
Schaum- 1913 42 1| Za 23 3| 13,04 132 11| Ba 1055 228 | 21,61 
burg- 1920 64 — 16 2| 12,50 143 2 1,0 508 61; 12,01 
Lippe 1921 68 — — 46 2 4,3 183 9 4,9 805 114 | 14,16 
1913 49 221 129 0,2] 247 091 62916 25,46 167 673 39917 23,81 577 706 208 720 36,13 
Zusammen. 1920 47 588 6651 0,4] 114321 17235 15,08] 119 001]. 13 521 11.36] 414665 126 040 30,0 
1921 54 460 94 ul 156 876 28 472 18,15] 148 325 20 000 13,8] 546 182 171 120 31,3 
1913 104431 203 0,19] 248 453 68 443 27,55 304 310 55 690 18.80] 920 507 303 177 32,04 
Preußen . 1920 | 100 016 107 0,1 123 725 24014, 19, ] 179 160 15 795 Bel 499 359 138 015 | 27,6 
1921 96 443 155 O0, 16] 208 111 37 741 18,4] 221520 24168 10, ] 763 748 197 088 25,81 
Deutsches 1913 | 153652 3323 Bal 495544 | 131 359 | 26,5: | 471 983 95 607 20.281 498 213 | 511897 34,1 
Reich . 1920 | 147604 172 0.12 233 046 41 249 17,33] 298 161 29 316 Bel 914 024 2864 055 28,6 
1921 | 150 903 249 0.171 364 987 66 213 13,4 369 845 44 168 11.» 11 309 930 a“ 208 ı 28,1 
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Tuberkulosefälle beim Schlachtvieh in den einzelnen Staaten 


Preußen allein ist sie aber von 32, v. H. auf 27,6 und 
25,8 v. H. gesunken. 

Daher zeigt sich im Durchschnitt des ganzen Deutschen 
Reichs, daß zwischen 1913 und 1921 die Zahl der Tuber- 


kulosefälle bei den Kühen sich von 34,2 v. H. auf 28,1 v. H., 
bei den Bullen von 20,3 auf 11, v. H., bei den Ochsen von 
26,5 auf 18,1 v. H., bei den Jungrindern von 9,7 auf 6,9 v. H. 
und bei den Kälbern von 0,148 auf 0,8 v. H. vermindert hat. 
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des Deutschen Reichs in den Jahren 1913, 1920 und 1921. 


tuberkulösen Tiere. 


= Prozentzahl der tuberkulösen Tiere. 
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Diesen Rückgang der Tuberkulose beim Rindvieh in 
Preußen und in den meisten übrigen Ländern des Deutschen 
Reichs im Zeitraum 1913 bis 1921 darf man zu einem wesent- 
lichen Teil auf die Wirkung des neuen Reichsviehseuchen- 
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gesetzes von 1909 und auf die Ausmerzung der tuberkulös 
behafteten Tiere in den Jahren 1914, 1915 und der Zeit des 
Bestehens der staatlichen Viehumlagen und der öffentlichen 
Fleischversorgung, wie oben näher gezeigt wurde, zurückführen. 


182 
Vorläufige Ergebnisse der Viehzählung 


1. Der Viehbestand im Staate 
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| l. Pferde (ohne 


Vieh- Unter 3 Jahre alte Pferde und” Fohlen 3 bis Gs 1 8 Jahre 


haltende | 
Staat der 1 bis 2 bis | 
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A. Staat!) ........ 1. 12. aal 3 946 474] 215 730 198050 176 d 590 491 6 234 


| 533 585 5546 245 e 


1. 12. 211 4043 143] 211862 182058 . 
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+ 15 992 N. 36 9061 + 688 
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+ 5, 


weniger (S)) — 2.15[— Let 8,78 10,68 — Belt 12,6 


Außerdem: | 
Waldeck?) )))))) 2222.0. 1. 12. 22 9 390 667 650 380 1 697 22, 561 583 


1. 12. 131) 2 927 142 A ; š 370775 S 


Noch: 4. Rindvieh 5. 
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| 
1.12.21 | 450 333] 4568673 447 Sé 5015 750] 9210673] 1146726] 69483| 2.360 722 
| 
1. 12. 22 [mehr (+) oder weniger (—) —22 076|— 80 098745 602;— 34 4910 — 343 312 — 91 896[— 4066 — 90 856 
gegen in % mehr (+) oder | | 
1. 12 21 weniger () — 4,601 — 175 10,20 — Del — 3,90 — 8,00 — 5,85 — 3,85 
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1) ohne das saargebiet und ohne die abgetretenen Londesteile. Es fehlen noch die Ergebnisse der Kreise Johannisburg, Stuhm, Ostprignitz, Land- 
1921 eingesetzt worden. — 2) Die Erz rebllisse fur W aldeck sind im Auftrage der dortigen Resierung im Prenkischen Statistisenen Landesamte bearbeitet. — 
Baus n mit diesen Tieren allein am 1. Dezember 1913 nicht gezahlt worden sind. — $) Bei der Dezemberzahlung 1913 sind die Milttärpferde miterhoben 
nicbt gezahlt worden sind. 
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vom 1. Dezember 1922 in Preußen. 
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2414 797 315 075 1 145 650 36 680 377 408 016 41388 115 595 072 474 981 1070 0331 1. 12 21 
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kreis Breslau und Grafschaft Schaumburg. Zur Durchführung der Vergleichung sind bei den genannten Kreisen die Ergebnisse der Viehzählung vom 1. Dezember 
Bel der Beurteilung der Zahlen der Haushaltungen ist zu berücksieltigen, daß Maultiere, Esel, Kaninchen, Federvieh und Bienenstocke und so auch die Haus- 
worden. — 5) Nach dem Ergebnis der Dezemberzählung 1912, da die Maultiere, Maulesel, Esel sowie das Federvieh und die Bienenstücke am 1. Dezember 1913 
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i 2. Der Viehbestand in den Provinzen 


1. Pferde (ohne Militärpferde) 


Unter 3 Jahre alte Pferde und 3 bis noch nicht 5 Jalıre 5 Jahre alte und ältere 


Vieh- 
` Fohlen Alte Pferde Pferde o ç ç Pime ` 
Provinzen SARE 
= Haus- 2 über- 
Regierungsbezirke Unter bis noch | bis noch Zucht- die 


Pferde | Pferde 


haltungen] 1 Jahr nicht nicht Zu- Zucht- zu- Zu- haupt 
; übrigen übrigen | 
alte 2 Jahre | 3 Jahre sammen = sammen * sammen 
Fohlen alte alte Pferde Pferde 


u” 12 13 


B. Provinzen | 
1. Ostpreußen!)....... 307 913 52 588 47456 41 644 141 688 1 381 54 | 55 434 1851 284 122 285 975 483 095 
2. Brandenburg i) 366 455 17 359 17 894 16 1060 51 359 559 23 828 24387 805 201 969 202 774 278 520 
8. Stadt Red . e $ 85 758 151 129 177 457 6 633 639 10 39 525 39 535 40 631 
d Pomme enn 244 014 17 977 18 088) 18 2201 54 765 680 26 588| 27268 8910 172117 173 008 255 041 
5. Grenzmark TERN 52 291 3 654 3 543 3132| 10329 124 5 067 5191 115 33 066 33181 48 701 
6. Niederschlesien!) . 337 916 146280 13354 12421} 40 403 601 20 231 20 832 641 146 222 146 86 208 098 
7. Oberschlesien 155 258 7592 7314 6 181| 21087 199 9 376 957 328 33 219 53 547 84 209 
C A EN 437 398 14 478 13 743 12 223| 40444 396 19 319| 19 71 645 163 7121 164357 224 516 
9. Schleswig-Holstein 185 2101| 21041 17 365 14 057! 52463 386 19 920, 20 306 427 93 624 94051 166 820 
10. Ham, A m E a 434 477 26 398 24 945 22757 74 100 540 29 847 30387 626 186 898 187 524 292 011 
H. 2 u 85.654 476 116 19 123 15 732 13 395| 48 250 540 20 752 21292 518 104 863 105 381 174 92 
12. Hessen-Nassau!) 263 197 5 235 5129 4058| 14422 201 7240 7441 259 61827 62 086 83 949 
13. Rheinprovinz 587 959 15 187 12 607 12 084| 39 878 600 19 994| 20594 671 113171! 113 842 174314 
14. Hohenzollernsche Lande 12 512 319 Sc 256 846 21 510 531 12 3 615 3.627 5 004 


> 


C. Regierungsbezirke | 
Le ZB. 5 53 e 113 137| 215780 19206 16 731 57515 496 20342) 20 8388 817 1050311 105 848 184 20 
2. Gumbinnen®)....... 85 055| 14227 13427 12 7180 40372 449| 15 5970 160146 4010 84 101 84 502 140 92 
A Allen stein 78 0788 12 309 10 808 8 7460 31863 278 13 3480 13 626 285 69 381 69 666 115 155 
4. Westpreußen)... ... 31 643 4474 4015 3449| 11938 158 4 766 4 924 348| 25 609 25 957 42 819 
5. Pod) 182 318 9 499 9 530 7682 26711 322] 11 135 11457 5160 1140030 114519 152 687 
6. F 184 137 7 860 8 364 8424| 24 648 237 12 693] 12 930 289| 87 966 88 255 125 833 
o ˙²⁰¹¹ EC E 85 758 151 129 177 457 6 633 639 10 39 525 39 535 40 6314 
c ara ir 111 469 7551 7912 8 432| 23 895 282| 12 035 12317 401| 71781 72182 108 39 
E Elte Ae AR ee 99 982 6 564 6 900 67210 20185 2311 111630 11394 325 72 70 73 025 104 60 
O 5,5 ger 32 563 3 862 3 756 30671 10685 167 3390| 3557 165 27636 27 801 4204 


52 291 3 654 „3 543 3132| 10329 124 5 067 5191 115 33066 33 181 48 70 


185 873 9 347 8 258 7145 24 75 
152 043 5 281 5.096 5276 15 653 


155 258 7592 7314 6 1810 21087 
176 186 7 582 7189 6497] 21 268 


192 014 5 594 4 959 4159| 14712 
69 198 1 302 1595 1567 4464 


429| 11837) 12266| 4890| 84979 85 468 122484 
172| 8 3944 8 5660 152] 612431 61395 8561 


n 
Thx, TWEET 


199| 9376| 9575| 328 53 219 mal aam 


167 10122] 10 289 2760 74280 74556 10611 
1800 6668| 6848| 3380 72013) 72351 83911 
49| 2529 2578 au 174190 1745 24 492 


D 
. Erf 


386 19 920 20 306 427 93 624 94051 166 820 


18: Blei. ; 5% 4 5 185 210] 21041 173650 14057 52 463 


EN OTTEN 83 250| 3 825 3 545 3453| 10823 47 47330 4780 77 36 071 36 148 51 751 
20. Hildesheim 93 3727 23880 2361 2077| 6 8286 137| 3078 3215 1111 29 546 29 657 39 69 

21. Lüneburg... ...... 86 779| 4639 4387 4307 13 333 1990 6217) 6416 295 429931 43 226 62 975 
Coo 69 4033 7230 6 28990 54160 18 935 46| 631606 6362 42 87862] 37904 63 201 
23. Osnabruckck 58 576| 3 306 3 897“ 3 670 10873 35 4841 4876 33| 24156 24189 39 938 
. 43 0977 5010 4466| 3834| 13310 76 A4 Ger 4 738 680 16 3320 164 34 448 
25. Münster. 139 841 9832| 7453 6325 23 610 2633 9 5500 9 813 329| 35 760 36 089 69 512 
IE. Mind e d Ae A e 108 3833 4391 4299| 3768 12458 114 5619 5733 690 30600, 30 669 48 860 
C 227 892| 4900 3 980 3302 12 182 163 5583. 5746 120 385031 38 623 56 551 


102 5 ou 5 143 92 39874 39 966 56 922 
d 2199) 2 298 167| 21953 22 120 27 027 


147 795 4 265 4 355 3 213 
115 402 970 794 845 2 609 


| 


ZEN ie 
29. Wiesbaden 


50. Coble 5: 205 4.40% 103 682 830 866 1 388) 3 084 26 1959 1985 30 14631 14 661 19 730 
„ ui. sea 247 587 8257 5 811 4742 18 810 262 8 270 8 532 378 52 092 52 470 79 812 
r 105 289 2 662 2345 2 0081 7015 133 3450 3 583 127 23 093. 23 220 33 818 
o 65 769 1 205 1260 1 764 4 229 41 2 822 2863 26 9 718 9 744 16 836 
eee 2 a 65 632 2233 2 325 2 182 6 740 138 3493 3 631 110 13 637 13 747 24 118 
35. Sigmaringen 12 512 319 271 256 84 21 510 531 ge 3615 3 627 5 004 


1) Vergl. die Anmerkung 1 auf Seite 182/183, 188, 192 und 200. 
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and Regierungsbezirken am 1. Dezember 1922. 


2 3. 
und Esel 
Maul- 
esel 


Zeltschrift des Pr. Stat. Landesamts, Jahrgang 1922. 


Digitized by Google 


4. Rindvieh 
Kälber Jungvieh 2 Jahre 2 Jahre a > ältere 
: EE ro alte und — 
unter e an 3Monate 1 bis ältere | wo über- 
Me Bod Bullen ABREN 
6 bis zu- 85 I Mich- Kühe h 
noch noch nicht ge Stiere e auch a Ah 
Wochen nicht sammen nicht 2 Jahre | sammen und kühe Färsen, | sammen 
1 Jahr 
alt N? alt alt Ochsen | Zë 
binnen 
16 o ge, `" 19 20 21 22 23 24 | 25 26 
21 312 35 520 56 832 200 235 198 272 398 507 43 851| 479125 84 251| 563 376 1 062 566 
21 532 42 464 63 996 112 666 12571 238 376 44 961| 399 119 50 299| 449418 796 751 
645 498 1143 620 656 1276 689 16 011 315 16 326 19 434 
25 546 39 605 65 151 105 827 121 157 226 964 26 131] 391 640 40 648| 432 288 750 534 
4 181 7 663 11844 20 800 22 931 43 731 6 440 72 052 10 547 82 599 144 614 
24 288 52 809 77097 126 831 145 941 272 772 97 511| 482043 51 712) 533 755 981 135 
7521 19 130 26 651 42 189 41 247 83 436 137871 182 419 16 1430 198 562 322 436 
25 133 43 291 68 424 98 066 109 970 208 036 60 5171 345 551 40 593| 386 144 723121 
24 167 26 619 50 786 157 503 159 994 317 497 30 707] 325 835 414160 367 251 766 241 
32 993 55 768 88 761 197 085 203 294 400 379 44397 610 465 63 787“ 674 252 1207 789 
12 244 21049 33 293 103 886 89 377 193 263 15 7721 394 802 19 511| 414313 656 641 
13 750 27 282 41032 67 565 74 463 142 028 165744 274 992 29 6730 304 665 504 299 
18 475 37 832 56 307 115 516 126 077 241 593 54 648| 492 624 40 945 533 569 886 117 
2 048 3 303 5351 7401 5918 13 319 2272 21902 2839 24 741 45 683 
10 325 15 341 25 666 78 204 85 828 164 032 19 323| 184610 33860) 218470 427 491 
5 590 9 585 15 175 61 765 57 668 119 433 10417] 137 803 243680 16217] 307 196 
3 610 8 046 11 656 41098 39 416 80 514 11017) 105 594 20 4580 126 052 229 239 
1787 2548 4 335 19 168 15 360 34 528 3 094 51118 5 565 56 683 98 640 
| | 
11 649 19 702 31351 54 728 62 146 116 874 15 749| 200 485 22 9510 223 436 387 410 
9 883 22 762 32 645 57 938 63 564 121 502 29 212| 198634 27348 225 982 409 341 
645 498 1 143 620 M 1 276 689 16 011 315 16 326 19 434 
11 793 19 730 31523 50 313 55 685 105 998 13742] 158863 18 575 177 438 328 701 
10 261 15 909 26 170 40 495 47 458 87 953 9577| 175 5855 16 304 191889 315 589 
3492 3 e 7458 15 019 17 994 33 013 2812 57 192 5 769 62 961 106 244 
4 181 7663 11 844 20 800 22 931 43 731 6 440 12 052 10 e 82 599 144 614 
14 263 31 en 45 436 11355 82 900 154 255 58 650| 248 858 29 960 278 818 537 159 
10 025 21 ve 31 661 55 476 63 041 118 517 38 8611 233 185 21752 254 937 443 976 
7521 19 130 26 651 42 189 41 247 83 436 13 787| 182419 16 143| 198 562 322 436 
11 758 18 289 30 047 43 564 49 6380 93 202 25 695 139 046 17 5533 156 599 305 543 
10 263 19 441 29 704 41 279 46 231 87 510 29 8624 153 452 17842| 171294 318 370 
3112 5 561 | 8 673 13 223 14 101 27 324 4 960 55 053 5 Si 58 251 99 208 
| 
24 167 26 50 786 157 503 159 994 317 497 30 707 325 835 414160 367 251 766 241 
6 063 11940 18 00: 31 836 35 158 66 994 7824] 103 359 8773| 112 132 204 953 
5 037 8 390 13 427 19 428 23 942 43 370 12 879 78 182 6 084 84 266 153 942 
7 884 11 932 19 816 34 619 37 091 71710 7493| 128346 11244 139 590 238 609 
8 390 13 066 21 456 49 741 53 673 103 414 10 508| 110 283 148180 125 101 260 479 
4 007 7674 11 681 23 011| 23 611 46 622 3812| 109 725 6158| 115 883 177 998 
1612 2 766 4378 38 450 29 819 68 269 1881 80 570 16 . 97 280 171 808 
4 178 7874 12 052 50 012 37 828) 87 840 5082] 161 656 4 905| 166 561 271 535 
4171 7 254 11425 25 415 24 718 50 133 4904| 117 415% 7 225| 124 640 191 102 
3 895 5921| 9 816 28459 26831 55 290 5786| 115731 7381| 123112 194 004 
9 614 19 048) 28 662 44 521 48 609 93 130 12 309| 159 389 17 841 177 230 311331 
4136 8234 12 370 23 044 25 854 48 898 4265] 115 de 11 832| 127435 192 968 
4 511 9 561 14 072 24 710 28 288 52 998 19824| 1170988 110930 128191 215 085 
3 900 7.063 10 963 33 709 36 775 70 484 7343] 126852! 1023 137 083 225 873 
2 796 5371) 8 167 14 958 14 775 29 731 8721 75 283 5355 80 638 127 257 
4811 10 8380 15 649 24 941 28 202 53 143 9628| 108 201 8555| 116 756 195 176 
2457 4 999, 7456 17 198 18 039) 35 237 9 132 65 190 5711 70 901 122 726 
| 
2 048 3 303 5351 7 10 5 m 13 319 2 272 21902 2 en 24 741 45 683 
| | 
24 


Wiederholung der Spalte 1 
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Noch: 2. Der Viehbestand in den Provinzen 


— 


5. Schafe 6. Schweine 


— ——ů ne 


Täter 1 Jahr alte und ältere Unter !/, Jahr alte 1/3 bis noch nicht 1 Jahr alte 1 Jahr 
Provinzen 1 Tahr Schafe Schweine 8 Schweine RR 
alte VCC ĩͤ Lee WC - —— 
WE Schafe | Ham | über- | Unter 8 Wochen die | 
i irk d Mutter- bis i 
EES Schr Schaf- p SS | mel zu- haupt Wocl noch ale zu- Zucht-] Zucht- |übriren zu- |Zucht- 
S 8 i ochen) , S e 
böcke | böcke es ‚(Sehöp- sammen It | a Jabr sammen] eber | sanen Schwei- sammen] eber | 
einschl. (Zibben) se) alte alte ne 
Lämmer | Ferkel See) 
| 
an | 29 | | 33 34 
"IT CP 
| | | 
B. Provinzen | | i | | | 
| | 
1. Ostpreußen!) ....... 79 423] 11 5860 286 648 12518, 310 752] 390 175| 164 951! 419 364, 584 315] 72761 46 788, 198 712 252 7760 3 937 
2. Brandenburg) 151485] 8 742 293 690 40 296 342.7280 494213 152.149 392045! 544194] 3096: 22 688 201 5842273180 2452 
3. Stadt Berlin 2291 114 2319 1 912 4345 6 636 3015 9 341; 12 356 71 228 8 684 8 983 42 
4. Pommern 219 643| 12 451 438 232| 57 826° 508 509] 728 152 166 933, 378 295 545 228] 3254 22 231 187 575 213 080 2 882 
5. Grenzmark Posen-Westpr.] 32 556 1753} 617980 9 297 728481 105 404] 25997 62 400 88 397 561 4703. 31641 36 900] 424 
6. Niederschlesien) 52 533 3 330 101 572| 17221 122 123] 174656] 93 469 280 394 373 8634 3070| 18 843, 166 357 188 270] 2135 
7. Oberschlesien 6 746 492| 13 816 216% 16 475] 23 221] 39313) 128954 168 2857| 995 8 684 38574, 48 2534 65 
8. Sachsens 192 592 7 676 351 397| 54019, 413 122] 605 714] 224518 430 744 655 282] 4256 2654 308 816" 345 7260 3231 
9. Schleswig-Holstein get 41159 3061 87 600 3330 93991} 135 150 1313710 281212 412 583] 2262, 21688 132 005% 155 955 15% 
10. Hannover 145 896 9515| 326 513: 19 151. 355 179] 501 075] 355 009 491 833 846 542] 4470 63 460 358 163. 426 093] 3387 
11. Westfalen 42 084 2458| 88 678 7824 108 960] 151 024| 128 880 245 1711 374051] 3207| 41 7010 325 705 370 613] 2085 
12. Hessen-Nassau) 55 096 1244 130 499 13 992; 145 735] 200 8316 80 683) 205773 286 4560 1751| 15420 171921 189092] 1331 
13. Rheinprovrinz....... 31747 2841] 74050, 15 966 92 857] 124 604] 88542, 334735. 423277] 2826) 21995 220 150 244 971] 1943 
14. Hohenzollernsche Lande 1599 154 3054 580 3788 53871 2842 12 * 14 896 S 542 5329 594 ER 
i 
C. Regierungsbezirke , | | | Ä 
D | „ 
1. Königsberg . 32191] 4366) 118 013 4 562 126 971| 159 1621 57 430 1546770 212 107| 2716 178980 76 712 97 3268 158 
2. Gumbinnen! )))) 14439) 2136] 63 978 1346| 67 4600 81899] 57330, 131041) 188371] 2582 14176, 64119 80877 1111 
3. Allenste˙in 21462] 408 75275 2904| 82 267 103 729 32 4780 90719, 123 197 1 273 9 125, 36 587 46 985 813 
4. Westpreußen )))) 11331 9960 29 352] 3 706] 34054] 45385] 177130 42 927 j 60 640] 705 5589 21294 27585 ` Au 
S 
5. Potsdam i). 62 566 3 667 127 137| 19 668: 150 472| 213 038] 76 676 204 954] 281 630] 1 589] 10 747] 97 947 110 283] 1335 
6. Frankfurt 889199 5075| 166 553| 20 628| 192 256] 281 175| 75 4730 187 N 262 564] 1507 11941] 103 587 117035 111 
Bellini 2291 114 2319| 1912! 4345 6 6360 3015 9 341 12356 71 22808 = 8 983 4) 
! 
8. Stettin .. 2222000. 112 175 5883| 215 701| 32 2330 253 9201 366 095] 69 7380 154027 223 765 1 = 9476| 84788 95626| 1035 
9 KOS veraa ers 78 919 4847 154203 19 934 178984] 257 903] 74319] 177 1960 251 5151 1 124 9619 81490 92 233] 930 
10. Stralsund ......... 28 549“ 1721| 68 328 5556| 75 605 104 154] 22876) 47072 69 948 768 3136 21297. 25 201] s 
| | l 
11. Schneidemühl ...... 32 556] 1755. 61798; 9 297 728485] 105 404] 25997) 62 400 88 3971 561 4703| 31 ge 36 905] A7 
12. Breslau) 29 6188 1879 56 770 9 666] 68 315 97 933] 57 208] 163 203 220411] 1888 11326] 80 497, 103711 12% 
13. Liegnitz 4 22915 1 E 44 802 7555| 53 808] 76 723] 36 261) 117 ur 153 452| 1 e 7517 75 > 84559] bi 
| 
14. Oppeln?) ))) 6 746 492] 13 8160 2167| 16 475 23221] 39 3130 128 954! 168 2677 995 8684 38 gi 48 253] 601 
15. Magdeburg 83 179 3423| 149 524/24 129 177076] 260 255 110 777 209 458 320 235 1615 14 2661 111582, 127 463| 1348 
16. Merseburg. e 748 3 591| 152 058) 23 765 179 414] 265162] 87 018 170 S60) 257878] 2282) 14221. 140 572 157 025| 19% 
11. nk 3 665 662, 49815 6 = 56 632] 80297] 26 7230 50 = 77 149 409 4167 56 6621 61 238 = 
18. Schleswig. 411590 3061| 87600 3 EN 93991) 135 150| 131371) 281 212) 412 5830 2262 21688 132005 155 955 1540 
19. Hannover. . . | 19007} 12200 45054 2425 48679| „67686| 93 5190 95 992 189 ai 7710 12 210 70 wë 83 159] 578 
20. Hildesheim ........ 39 662 1184 98 972 7 SE 107 991] 147 0655| 52 861] 89 664 1425 597 6 089, 76 390] 83 076 646 
21. Lüneburg... g. 25 540 2351 2264 64619] 90159 87 477 121597 209 g 1223; 11 983 88 7081119140 114 
r ee 26530 24180 54557 1 614, 58 589] 85 119] 51770, 89211 140981 570 13 055 56 402 70 132] 398, 
23. Osna brick 20548 1865| 36 160 4715, 42 74] 63 289] 59 v2 60 371 119445 773 14298 37875 52 946 534 
l Aren 14 609 479| 31 786 1 32 56000 47 169] 10 N 34998 45 308 431 5795 18 Ge 24 866 g 
d OK E EE 8 472 7510 16 835. 6120 18 198] 26 670] 40 483 89 710 130 193] 1592| 20 10 108 542 131 oH 676 
26. Minden 14783 742] 36958, 2224| 39 921] 54707] 59 736 78 171 137 907 933 15864 97 825 11462 761 
27. Arnsberg 18 809 965| 44 885, 4988| 50 S388 69 647 28 661. 77 e 105 951 682 4927, 119338, 124947 (08 
| | | 
BCE re 42 609 940 97793 8 159 106 892 149 5010 62 842 127 2300 190 072] 1242 9957 114 874 126 072] 975 
29. Wi»sb adden 12487 304 32 706 5 SE 388434 91350] 17 841 78 3439 96 384 509 5463 57047 6301: 350 
60, eee 77734 522 19 3380 3640| 23 500 312780 11 781 13814 85 5080 353 3070 46 284 49 7070 2005 
31. Düsseldorf.... .. 10 5700 1171 24514 5628 31343] 41913] 36 898 119815 156715] 1411| 10289, 88 053 99 753] 855 
r e eea 4642 34 95382. 8504| 13 228] 178700 9 228 41468 506960 398 2420 34 870 37 688 205 
CCC 4252 306] 11691 1666 13663] 17 915] 20571, 57 610 77981 3600 3899 32 164 36 4234 34% 
34. Auchen ER 45100 500 9095, 1 ge 11123] 15635] 10 e 42 028 52 2890 3040 2317, 18779 214000 245 
35. Sigmaringen 1599 1544 3 054 ge 3 788 53871 2 Ss 12 o 14 896 u 512 5 e 5941 A 
| 
l 1 


1) Vergl. die Anmerkung 1 auf Seite 182/183, 188, 192 und 200. 
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uud Regierungsbezirken am 1. Dezember 1922. 


10. Bienenstöcke 


9, Federvieh 


7. Ziegen 


(Bienenvölker) = 
= K 
aite und ältere Schweine Unter pLa alte unt altere Gänse . 
1 Jahr Ziegen SC Enten un 
= (Gän- Hühner , 
alte ge- (Ente- | Perl- mit mit un- 8 
| | l über- [Ziegen , über- [Zahme| riche, | che, | (Hähne, |hühner über- |} b © | 
i die SE zad Zie Zie- | „u. Kanin-] Gänse | Enten Hühner eweg eweg en 
Zucht- übrigen haupt ie gen haupt h und haupt | lichen | lichen 3. 
` sauen Schwei "7 r enen | Gänse- E 
| ne men Fon böcke | Ben) | men kük- E 
— mer = 
— o a 4 ol o 
| } 
| | 
| | , B. 
54 72 2 84 221 142 886] 979 977 12894] 1261) 38 297 39 558| 52 452] 48 3281333 235/121 040,3 187 575| 83 38603 725 2360 38 510 905511129 061| r. 
41 759139 7180186 929| 958 441| 70 254| 5013225 1380230 1510300 405286 1790339 317103 302,3 476 083! 55 64303 974 345 64 398 25 488| 89 886 =. 
405 6 686 7133| 28 4720 7 168 451/32 146 32 597 39 765 77 279| 15 288| 11077 524 144 2860| 553 369 2 307 429] 2 736 3. 
| 50 275 67997 121 134] 879 422] 21 313] 1718| 69 632| 71 350| 92 663] 65 505229 120| 96 8662 739 770 51 142|3 116 898| 43 577 33 329] 76 906| 4. 
8 613 14471 23508| 148 810 9946| 503 28 743 29 246| 39 192| 38 662| 70 408 13 484| 486 597 10931| 531420] 7741 8479| 16 2200 5. 
| 26885 40963) 70 033] 632 1660 64 986 5 997178 093 184 0901249 0761345 9481521 723| 84 660 2 759 578, 47 7733 413 734] 79 780 14 813] 94 593| 6. 
15 646 10 528 26 825 243 345 23 485| 1454 95 180| 96 634120119 53 9720234732 23 131| 923 476| 13 4631 194 802} 25 437 3776| 29 213] 7. 
62 308 157 223/2227621 223 750 88 3140 10 106292 242/302 3480390 662/360 1175409 376,124 302 3 931 695 48 03414 513 407 56 770, 17 706 74 476| 8. 
| 34384: 35 5120 71436] 639 974| 9437| 8680 37 9650 38 833| 48 270| 49 689| 85 104; 73 622 2 180 882 15 927|2 355 535| 46 349| 31 046| 77 395 9. 
„131 554/174 629 309 57001 582 505] 43 252] 3 0481230 1620233 2100276 462] 64 8451230 941 107 4724 557 886 23 35514 919 654| 24 536109 185/133 721] zo. 
45 106, 105 1460153 297] 897 961 39 969| 2 107214 223.216 330 256 299 79 785 130 557 64 662 3 485 855| 10 392/3 691 467| 41 713 25 317| 67 030011. 
23 871 80 816 106 018] 581 5660 40 389] 2 508191 035 31 19312 079 970 6 930|2 3214160 37 499) 10 551| 48 050] zz. 
26 346! 64 901 93 195 761 4430 59 940| 4 620.269 503/274 123[334 063|136 932 133 028| 78 56204 535 712| 18 3274 765 629| 60 1360 23 916| 84 052] 13. 
dé 951 1962] 22 799] 1175 140 5 5190 5 659] 6834| 18161 9749| 13 930| 119 545; 207 143 431] 4 960 561] 5521| 14. 
W 
| C. 
18 921, 37460. 57 924] 367357] 3876] 374 12 500 12 874 16 750 17 856 86 600 43 394/1 290 173| 28 54601 448 713| 15 475 40 858| 56 333| ır. 
16473, 22 672 40256] 309 504] 2082] 2531 55201 5773| 7855| 13 808| 85424; 25980. 905 512 17 7891 034 705 10 864| 25 270| 36 134| 2. 
12 133 13220, 26 1660 196 345| 4044 11312 15 356) 10 009137 984| 40 235) 667 249 30 479] 875 947] 7202| 16 494 23 6960 3. 
7 Wei 10875, 18540| 106 768| 2892| 1880 9411; 9599| 12491) 6655| 23 227| 11 431| 324 641] 6572| 365871] 4969] 7929| 12898] 4. 
20 509, 85 D 107 837} 499 750| 32 908| 2 722115 364,118 086150 994/123 436 158 241| 65 234,1 832 176| 31 70512 087 3560 34 563| 11907 46 470| 5. 
24 250 53 = 19092] 458 691| 37 346] 2 291/109 774,112 0654149 4111162 743/181 0760 38 0681 643 907| 23 93811 886 989] 29 835| 13 581] 43 4160 6. 
405, 6 e 7133| 28472] 7168| 451 32 146; 32 597| 39 765} 77 279 15 2886 11077 524 144] 2860] 553 369] 2307 429] 2 7360 7. 
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Reg.-Bez. Königsberg. 


Braunsberg 714802 465/2 029/1 706 
. Fischhausen ..... 9 707/1 182/1 096| 920 
P 7324/1 6580144201 287 
„ Gerdauen 5 71511 402,1 3591 193 
. Heiligenbeil...... . 7 8561 492/1 3791 108 
. Heilsberg . » | 7 810/2 339/2 028/1 776 
g Königsberg i. Pr. 7641] 11 8 70 
Königsberg i. Pr... | 9 03601 46413171 115 

C o a 5 Is 9132] 908| 836| 852 


9 60201 63111 47111 372 
9 061/2 0141 9071 641 
694201 870/1 55601 304 
8 012/1 572/1 39301 166 
8 15111 57011 385/1221 


Reg.-Bez. Gumbinnen. 


r 6 6291 20211 109| 887 
„ Darkehmen 5 94511 193/1 180/1 121 
Sole 7138] 979 935; 949 
Gumbinnen 7 7111 235/1 2671 166 
Insterburg 28444 39 An 30 
Insterburg 8 74511 796015891475 
Niederung 10 1741 4881 468/1 395 
Gee 6744/1 2221 18711 039 
PURS Av ees 8 216/1 703/1 679/1 669 
Stallupönen. ..... 7401/1 25211 0271 181 
R 3 6144 61! A0 39 
Tilsit-Ragnit 9 8942 0571 89811 767 


Reg.-Bez. Allenstein. 


“Elbing PEPA à 3442] 18| 16| 16 

Ao 47521 876| 757 594 
Marienburg (Westpr.) | 3 275] 549 453| 424 
Marienwerder 5 736] 750 710| 588 
. Rosenberg i. Westpr. | 8 4391 129105101015 
G 5 9991 152/1 028| 812 

Reg.-Bez. Potsdam. 

Angermünde 11 342] 7160 754| 648 
. Beeskow-Storkow `. | 9630| 358| 347] 238 
. *Brandenburg (Havel) | 2940 8 4 5 
Eberswalde 1 675 4 11 15 
TF | EE 10 950 614 587| 417 
Niederbarnim 20 893] 446 578| 473 
. Oberbarnim . | 12326] 391 387 326 
. Osthavelland ..... 13 243] 594| 549| 475 
Ostprignitz ) 12 042/1 150| 939| 858 
„ M 2418 2 2 7 
S EE 9 1511 15311 289| 981 

ER e Ken Ei 12 930] 703| 804| 732 

N 14 509] 455| 336) 311 
F 9 326] 502| 551| 455 
. Westhavelland `... | 10117] 619| 701| 439 
. Westprignitz...... . 111201 043/11 007| 806 
Wittenberge 1992 9 14 14 
. Zauch-Belzig..... 15 714] 732| 680| 482 


e "Allenstein «4%, 2625 20 23 8 
Allenstein 8 8661 440 1 234 998 
Johannisburg!) 8 40711 475/1 041| 865 
FC eg eat 6 78801 258 1056 863 
F euwre 819601 750 1 68211 381|. 
Neidenb urg 5 742] 865 794 606 
A ˙ A. 5 10 69101 307/1 401/1049 
Osterode i. Ostpr. . . | 11 2651 190 1089 892 
s MO aya E A 77291 9371 576|1 429 
Bonsburg GRR e E 7 7691 067| 912| 655 
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3 bis noch 


nicht 5 Jahre 


alte 


alten Pferde 


Zuchthengste 


alle anderen 3 bis 


noch nicht 5 Jahre 
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5 Jahre alte 
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Pferde (ohne Militärpferde) 
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© 
SS 
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2S 
Sn 


und älteren Pferde 


6 824 


241 


188 


überhaupt 


— 
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— 
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15 400 
12 622 
12 923 
12 269 
12 951 
17 686 
3 096 
14 345 
10 877 
14924 
17 095 
13 701 
13 227 
13 085 


1 
O e 


EA 
CH = Fi Li LÉI reg — 


d9 
M Li 


11 314 
11 887 
12 187 
12 774 
838 
16 218 
14813] 1 
11 999 
16 358 
12 683 
1501 
18 348] 1 


649 
13 990 
13 005 
11 502 
14 765 

8219 
13 987 
13 695 
14 054 
11 289 


— 8 
Ë — — EX ben e828 


850 
7112 
4 526 
8 031 

11 619 
10 681 


10 9470251 
6 258] 92 
8334 — 
279 6 
9106| 19 
10 002]134 
8 6481354 
10 1831 59 
15 304] 140 
572 2 
13 7231334 
13 8131131 
9 614|172 
8 6630101 
9 394 72 
12 054| 47 
2981 — 


| Maultiere und Maulesel | 10 


Sp 


Kälber 


| 


Esel 
Unter 6 Wochen 
alt 


6 Wochen bis noch 
nicht 3 Monate alt 


68101 200 
1 059/1 000 
900/1 151 
599| 959 
891/1 276 
1 061/1 758 


751/1 189 
677/1 044 


505| 944 
576| 800 
444|1 150 
534| 934 
17! 26 
730 1 310 
428| 392 
387| 903 
797/1 197 
398| 848 
17| 46 
757 1035 


6 
384 
447 
399 
328 698 
232 549 
327 1096 
620 1302 
525 931 
11 342 852 


19 
956 
888 
155 


10 8 
195 176 
174 59 
399 538 
625/1 160 
384 607 


79801393 
382 915 

IO 40 
1 3 1 
984 1 946 
415 755 
595 1 142 
674| 880 
33/1 113/1 613 


1 18 
12]1 1541 876 
20 75311 283 
311 86911 653 
aal 492 747 
8| 73311 139 
5lı 26211 665 
a 15 21 


9 10 361 12 996 2883091 396/2 633 


) Statt der fehlenden Ergebnisse sind die Zahlen der Dezemberzählung 1921 eingesetzt. 


3. Der Viehbestand in den Kreisen 


Jungvieh 


3 Monate 
bis noch nicht 
1 Jahr alt 
1 bis noch nicht 


5431 


5 3 135 


4. Rindvieh 


2 Jahre alt 
Bullen, Stiere 
und Ochsen 


2488 
970 


909 


5 936 
3156 


2 nr 
1522 
2888 
4302 
4074 


384 
216 
633 
1135 
712 


1095 1382 
2213) 807 


3 993| 1978 
3643| 1 115 
6 680| 1 076 
7 6 

5 705| 1 842 
5 763| 1 397 
3 745| 1 049 
688 
4382 1 504 
6 708 530 
53 7 

4 901| 862 


2 Jahre al 
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Milchkühe 


— — 


18 605 


Digitized by Google 


die übrigen Kühe, 


ı 2188 


tes und 


älteres Rindvieh 


überhaupt 


auch Färsen, 
Kalbinnen 


2241 
2 597| å 
199425 912 
2 213 28 068 

66! 1087 
2 2 888 35 975 
231439 390 
1 689| 21 447 


50 649 
2303 26 167 
1 697) 24 888 
1839| 20 448 
2429| 23 341 
1 974| 19 967 
3 794 33 301 
2 932) 32 761 
1849| 27 115 
1591020 602 


| 
20; 590 
989 18 556 
377| 12 281 
1075/16 792 
191626 722 
118823 699 


1480023 298 
978| 17 293 
22 573 
— 100 
1 325| 28 822 
1 308| 16 395 
1206020 311 
21 230 
42 010 
5| 109 
2059 31319 
2392 36 519 
132 
126318 661 
2 059 27071 
1898 39 816 
33 433 
1658| 35 486 
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Lämmer 
Schafböcke 8 SES 


Unter 1 Jahr alte Schafe 
und Schafböcke einschl 


1 268| 398 
1669 260 
3577 424 
2119 301 
2357 265 
1535| 607 
56 1 
2220 231 
1221| 162 
3 979| 383 
4363 378 
2 855| 278 
3 043| 434| | 
1929) 244 


j 


1376 308 
1860 292 
1881 310 
1252 300 


53 
1289 100 


41| 12 
2 466| 505 
2127 452| | 
1 478| 309 
2 023| 544 . 
3143 383 
1 899| 546 
5 149 460 
1536| 536 
1600341 


| 
17 4 
794 85 
272 36 
2377 225 
5 684 450 
2187 196 


9 152 408 
2765 217 
62 2 
144 3 
2621 104 
1 961| 173 
6 635 348 
1253 111 
5 894 463 
DÉI d 
15 207 567 
2984 253 
1476 110 
5 386 273 
2397 140 
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15 8 
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7220 

10085 

76 a 138 
1615 364 10 430 
4200 60, 5 643 
10646 807 15 815 
132860 33618 363 


29 120 367 12 620 
12539 621 16 637 
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6831| 430 9434 


1680 8354 
159) 9847 
89 9 836 
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9583) 390| 12 944]: 


8656| 145 
6523| 226 


6 185 2081 8 838 


1752 22 2653 

559 7 
6 3860 846 
15795 2 424 
4840| 405 


2594 1 123 
122552 8671 22 


Be 3591 10 7161: 


6. Schweine 
! . | H 
Unter ½ Jahr ½ bis noch nicht 1 Jahr alte g-i 
alte Schweine; 1 Jahr alto und ältere | ZS 
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23| 238 8 6272331010033 
224| 294| 94474432 11 629174 861 5 123| 84 
37| 438; 17 076| 4 397| 11 043 
9 S41! 207.12 468| 4 847| 10 503 
357" 10 199 3 060, 11 017 
38,12 2651 4 096! 12 003 3612187 6 318 


613 


4035 


5 599 
5 449 
4 420 
3876 
5 270 


5 005 


52 
47 
85 
40 

396 
6 586 
8 218 


42 
41 
41 
57 


6 400 13 319 
23] 5 490 


770 
8 138 


178| 900 5 307/124, 


20811 650| 6 4731117 
166 
3319| 6 925280 — 
11 378!184| 956| 4 670/114 
13 47318501441 5 370.101 
13 500 1701 545! 6 026130 
14 2961991 622| 7 3121145 
10 747'194|1 154| 5 607106 
10 014207 861| 5 960.157 
117221891 176| 5 269107 


991380 8264391 87 
9 580 152 898! 4901| 73 
io 820 1841 252 5 707| 51 
1141026511 3211 7442| 82 
1730| a 231134 
13 702,271|1 656' 7 012]131 
18 344,62812 4514| 7 7241284 
21100 884! 4125| 57 
301/1 446! 6 695 99 
12 001253 1090 6 0761104 
3 462 16 99 1117 9 
17 739035902 127 77951131 


1 190 5 560 483| 7 
9 2651381 148) 3 384115 
9 9841111063 3 779 37 
8461140 849 3 905| 86 
11 299 1381 232 5 300| 85 
7408 72| 663 2 648| 37 
11437 1041 060 4 032| 62 
14 008'139| 978 5 2221119 
9 249 300 1 208 4 368/176 
8 428 126| 868 3 466| 89 


1636 2! 11] 836 — 
5 499 1011407 3310] 51 
4616| 61 3035| 21 
7208 152 979 3 908102 


1185202191 329| 4 592/136 


13 2430126 7786 4810 95 
8841| 59) 470| 4 464| 37 

663 1 4 491| 4 

223| —| 3 182| 3 
15 494|192|1 162| 8 672,172 
10 563| 96| 467| 4 867| 72 
10 486| 85 418| 4 594| 59 
14 354| 55| 209 3 881| 67 
20 882115111 4131116311125 

168 2 7 166 1 
16 465 230 1 2278 336192 
18 596 86 61505 597 H 
12 192| 83) 600 6719 56 
126791113) 823 5 581106 
14 475 55| 3103 880,107 
14 703| 9101070 10807 88 

701 2 4 706 — 
20 22601621 el 107 
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123| 863 5253101 1411 440 25541| 215 
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| 
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33802 573| 5 496 R 1 278/4 039| 26 179] 263 


1 105/1 925 25433] 165 
157302 44 3| 25 964| 159 


1206/2 943| 26 674] 297 
1779 4277 31 187] 350 

12 197| 6684] 187 
11201945 24 402 287 
14991 746 29 414] 265 
2 04014 505, 33 365] 652 
1 630/2 9130 32 537] 262 
14243 194) 26 302] 266 
1 503|2 225! 26 197] 227 
1341/2 669| 27 478| 281 


1 072/1 748| 21 8061 253 
1052!1 930| 22 733] 103 
1 2801 973! 25 457 215 
127012 255 29 785| 111 
18! 427 3736| 48 
200802 919! 34 285 266 
3 61212 598 43 7621 262 
9591192 20077] 312 
1254.2 488 32 002] 133 
28 7134 84 

| 5786| 110 
937712 696 41 362] 185 


56 147 2277] 171 
1 71911 424| 20 935 617 
131011 3010 20420| 169 
118301 5230 19 508| 304 
1 812/1 742| 25 918| 346 
747 810| 14 715| 543 
1 163|1 173) 22 662| 318 
1 486!1 501| 28 158| 761 
1542 2 319 23 388| 468 
1 115,1 280] 18 367 347 


(S$) 


25| 361| 3144] 278 
58002 0760 14 437| 466 
2651 209| 10 789 347 
1 569/2 445 20 314] 695 


2| 12 1161701 3105 613,160 2 6932 627 30 311] 49531 


überhaupt 


Ziegenböcke 
Ziegen (Geißen) 


23| 1 197 1 483 
310 5180 714 
10 545 714 
24 5780 817 
260 9341257 
29 1 312 1 691 
17! 795! 1 002 
28| 807| 1 122 
29| 717/1011 
43| 1619| 2 314 
22| 949 1 233 
19| 1 002! 1 287 
25! 773| 1025 
48| 751/01 080 


750| 1027 
271 387 
5430 783 
20 260 391 
111 222 281 
22 736 1 024 
53 671 986 
330 8371 182 
19 2911 443 
10 203] 297 
7 280 397 
16 4560 657 


13 469 653 
44 16602821 
22 4300 621 
32 9161/1252 
29) 9111 286 
93 845/1481 
52 909 1 279 
91) 1 791| 2 643 
39) 18721 2 379 
31| 1 063) 1 441 


100 6771 965 
915472 022 
26| 1 306 1 679 
53 2 922 3 670 
1762 


2 06312 157 27 773] 611 59| 1 7231 2 393 


146886 178 33 589.2 874|222)11335|14431 
5653 099 21 18101 770104 5 233] 7 107 
60 363 1649| 554 241777 2355 

60 102 591] 227 15 8771119 
2975/5 831| 42 3871 3551100, 4.57, 5 832 


6425371 


25 5474 643,355|17471122469 


81505319 25 21102 912|237! 8 898012047 
4056 998| 28 6252 274 21108 391 10876 
2 867/6 863 53 78211 103/101; 3 749 4 953 


8 159 
265115 8580 42 96811 307 
8258 2670 38 34412 405 
86415 637 30 90213 566 
1547/5 884| 30 96511 715 
35206 850, 28 2191 751 
24064 008 41 127| 688 
D 173| 1857| 182 

2 10119 028| 52 19613 215 
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5771 367 ei 1094/1476 


108 47836 198 
167 8 178 10750 
335 9941/13842 
171'7041/8 927 
2477 559 9 557 
77 2895 3 660 
111 622| 815 
222 11143 14580 
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Federvieh 


(Häh- 


Hühner (Hähne, Hühner 
und Kücken) 


i 


+ |Trut- u. Perlhühner 


w 
| ne 


— 
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1021] 8 175| 3 440 95 


11586 491) 4 0130109 558 2424 


850 5 66303 179 83 9372 345 
1019| 6 105| 2 962| 79 SE 2034 
1312|5 365| 3 212| 93 517!1 697 


1126| 9 761| 2 945 107 9153 017,123 63811 19 


1962] 485] 164 
1492| 5 958! 3 851 
964 5 265 2 783 


39351| 53 
105 092|2 576 
91 213 


1 468 


22821 


8801 5 045| 2 770 93 5051 652 


1 90641 9 238| 3 939 
1 222] 5 932| 2 755 


1 203] 7 938| 2 732 
8611 5 738 2 573 
6 670 2 048 

6061| 2 490 

460 182 


„Hühner und Kücken 


| 


| 


10. Bienen- 
stöcke 
(Bienenvölker) 


bt, 


überhaupt 
mit beweglichen 
Waben 
mit — 
Waben ` 
DEES 


103 898| 805|1 904,2 709 
122 4861 400 2 6434 043 
94 2241 = 3 3934 527 
90 249] 1 007 3 365,4 372 
103 791| 942 2 7803 722 

3631 
40053] 190| 210 400 
117 477014993 2624 761 
100 729.1 029 1 65102 680 
116 338011143 68104795 
126 779.1 43314 26415 697 
102 972|1 486 3 560 5 046 


87 8202 589,103 586| 9023 71314 615 
91 552.2 254.102 4931 344 3 9915 335 


70 860.1975 83 505 902,1 485 2 387 
16 159,1 6400 86 71001 260/1 49912 759 


75 856 


1750 86 324] 572/1 3811 953 


81038 1 968| 94 557 1 
13 8290 214! 14 685 128 179 


844 
1 608 

968 | 
1963| 8 821| 2 915 109 76112 289123 786|1 306'4 728 6 034 
1 133 

790 


11894) 2 133 96 70801 388112 12301 Eh 3343 639 


13663, 4 134 

1338] 7 030| 2 145 
10910 5 11402010 
696} 893| 116 


942] 667) 221 
10041319303 682 
932]18905| 5 149 
76011351103 815 
1111023927 8 368 
78012071 3 391 
1115181393 205 
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Noch: 9. Reg.-Bez. Köslin. 
6. Kolberg 
7. Kolberg-Körlin 
8. Lauenburg i. Pommern 
9. Neustettin ...... 
10. Rummelsburg .... 
11. Schivelbein 
12. SchlawtðC e 


. Franz burg 
. Greifswald 
Greifswald 
Grimmen 
. RüSde ns 


DM O tobärz 


10. Reg.-Bez. Stralsund. 
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11. Reg.-Bez. Schneidemühl. 
. Bonst ........ 
Deutsch Krone 
Flatow co 


OS N mm 


. Meseritz `, 
. Netzekreis ...... 
. Schlochau. ...... 
. *Schneidemühl.. ... . 
Schwerin a / Warthe. 


2. Reg.-Bez. Breslau. 


"Breslau . . 2.2... 
Breslau)): 


. Frankenstein 
Gee . 
. Groß Wartenberg. 
Guhrauu 


10. Milits cg... 
11. Münsterberg 
12. Nams lau 
13. Neumarkt. 
14. Neurodldle 
15. Nimp tsch 
16. Oels t 
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18. Reichenbach 
| 19. *Schweidnitz. . .. . 
20, Schweidnitz ..... 
| 21. Steinau . 2.222... 
22. Strehlen 
| 23. Striegau ....... 
24. Trebnitz e. 
25. Waldenburg. 
26. Wohlau .. 2.22... 


13. Reg.-Bez. Liegnitz. 
Bolkenhain 
Bunzlau........ 
. Freystadt....... 
eg 
Glognuuu 0% 
s eg 
Gent, AC 
Goldberg-Haynau . 
* Grünberg. 
Grünberg 
Hirschberg. 
Hirschberg. 
13. Hoyerswerda 
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Fohlen 
1 bis noch nicht 2 Jahre 


alte Pferde 


alte Pferde 
Zuchthengste 


2 bis noch nicht 3 Jahre 


Unter 1 Jahr alte 


alle anderen 3 bis 

noch nicht 5 Jahre 
alten Pferde 
Zuchthengste 
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5460 543 770 
7150 617| 525 
962 106601 035 
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. Pferde (ohne Militärpferde) 


1) Statt der fehlenden Ergebnisse sind die Zahlen der Dezemberzählung 1921 eingesetzt. 
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Noch: 3. Der Viehbestand in den Kreisen 


2. 5. 
© . 
5 Jahre alte © 2 Jahre altes und | ER | l 
und ältere E älteres Rindvieh 2 2 und 
© 4> 2 E = e = pe N — 
5 S S |37) së, 2 Eu) lee 
ssel g S 582828: ggl 2 EEN KENE 
Zei s Is EE SS SAE S A iss SZ Isa 2 
1 2 oa aa 2%75| ©5 70 — sE e wem = 
28 2 Be a E = Iess 5 = 
— 2 8 5 22 222 EE Sa |F 
WE S g3 2 18° 22 KH ke 
ee — BET 
9 14 19 | 20 21 22 
505 au 1169| 126 10 
5 692] 1148 31 352| 5 956 sc 
6 554 9 390 176728 358| 5411421 
9 301| 14 166 6626 1 208| 21 973| 2451: 41 4330 13 655 688, 
4482 963, 18 104] 4834265 
2909 4430 825, 13 850 3 846: 159 
17 10 325 13 920 1810 40 761| 7615 667 
562 200 621] 101) 11. 
42 11487 16 014 2448 48 915 10 700, 653 
6 597 133526 913| 9 5934482. 
529 10 715 al 5, 
6 029 1338025 391] 7 804, 470 
6 980, 1 354! 27 8901 4 709: 340 
6 958, 10 668 1676| 24 836| 6401| 416 
543 56 499 210 8 
| 
1320 1 438| 7240| 113| 31 
8 000 5 2190 30 885 10 733 501 
4988 1 1882 20 8380 7476 420 
2143 1 769110610 249 18 
3 218 2 99015 824| 2 751 110 
3919 2 1241019 914] 1 665 136 
6 610 3 2000 27 068| 8 166 465 
398. 1 15 375 27 5 
2470 6 1022 11 409 u 67 
3397 9 211 366 32 21 
6 031 5 1830 32 4280 916. 90 
237 1 13| 248 3 — 
3881 ] 1457 28 415 699 32 
2 901 — 1 280 21 200 110 51 
2336 2 122920 8810 597 A 
1978 4 79013 185 5860 6l 
3726 14 1549/24 731| 20863103 
2215 1 1464 27194] 942) au 
4228 4 2128 30074| 1041) 46 
2519 5 772 174610 1211 50 
3101 3 1182 17 757| 2336103 
5 023 6 1 567, 30083| 2113| 91 
1313 2 79115 275] 106 19 
2913| 2 1076 20376| 2400 101 
6 302 6 5251 2216 35 8550 2838) 192l 
2760 5 4356 1771 318110 1149) 69 
2760 1 2137 782 16 0580 1550 128 
303 12 26 323 7 2 
4944 3 674 1775029 169| 2234 151 
2471 2074 889 15 300| 1046; 72 
2516 2047 27832321 8 3290 925 178744 574 34 
2686 2189 700 16 3860 1375 95 
5 735 4 686 1863153467] 873, 58 
2653 1545 683013 863| 389 67 
e 3996 118727 379| 1798 108 
1890 672 16 004] 659 36 
3837 927 25 3270 905, 54 
3955 1445 25102] 1951| 99 
191 d 200% 2 — 
6 649 223038 106| 2924 240 
Goal 33| 5400| 450 1 
3 601 121229 395 1046| 57 
4569 1410 28 517| 3019) 131 
332 15, 192 2207 
2715 1428 17 7380 1549| 79 
305 22 676 40 6 
1881 879 19 4350 405 27 
1427 630 17 24% 247 39 
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j 

d 
1290 180 283| 472 1451 A 27 782| 2 50 aal 3000| 167 12 573 752 288 213012833 70 13 404 147| 7/1546. 
12597 1 113, 20 02708 502, 18 397 73) 880 8791| 98 2553 1697/40 9910 518 481358 1924| 123310110 2850) 98 139 1 360,112 45911 9051339 3 244| 7. 
11380 1.405) 17 625] 4 702 12 725,131) 967 4267| 84 1 225 1489| 25 590 641; 861155412281] 28: 13004! 4 011/101 5662 316.20 897 905/1595 500 . 
24176 3 1994231709 727! 23 215.165 1477.9 765142 3 591 2 965; 51 047|1 3421123 4220 5 685 300132 4 740,130 964 2 769 158 605/4072 307,3 714] 9. 
5523,1 072; 14 8973 941| 9605| 56; 606 4240| 57 1052, 860, 20 417 831 45 2 181/3057 8 765. 2 430| 70038 1317, 82 550 415/1 292,1 707| vo. 
6691 1221111917/3403 7469 41| 517 4098, 51/ 963! 864; 17406| 234 17 803: 1 054 5045 1 545| 40.029 889 625 1345| rr. 
15409 2047 26 328012454 27 501 C 81027022474 59 162| 978 87 3271/4 336 9392 3794167844 1533 182 563|1 830 1 696 3 526012 
o 50. 292 256, 739 2 25, 809 4 26 1830 2044] 335 11 1088| 1434 | 175 240| 13861 57 14 333 9 9213. 
2612 3754 3711919309 26281 151, 986 9 576,117 18891746, 500351083 74 25873 144 21217 6055 179 572 3 355 210 199|1 703'2 409 4 112] 14. 
14 | | | | | e 

21507 1444 33 026| 5 7521 11 163,115! 5221 5 329 204 2 560 2946 28 591| 272 43 1172 1487 4956 3 608 87 942 2415 98 92103 089 1119 4 208 


195 28 367| 692 2353 13! 178 1653 12 239 548 5688| 513 26! 1 620/2 159 
20715 3 610 35 559! 5 893 12 289 122} 949 6 845| 94; 1 743 3 474, 31 409|2 066' 81 6 620 8 767 5115568 3 7191102 198 2716 124 201|1 674/2 476!4 150 
154171 979 25292 4 456, 10 688 103/1 019, 3 747| 90 1836 1556! 23 495| 808 56: 2417/3 281 11674, 1 894| 66 392.2562 82 522| 874,1 523/2 397 

240. 32; 559|1 194] 3957 21| 200 2075) Si 218 441, 8114| 814| 5517852 654 4398| 783, 33572) 42 39 175 729 1841 913 
1496, 894| 825112358, 6656 65 393 3 652 47| 815 2 659 166451 262) 77 3 9135 252] 11 165 1 206! 52 644 662 62091, 274 2781552 

72409 487] 697/3491 9216057 564 5160| 41| 1 262/1 681| 21 475 720) 75,4 2626957] 4 689,8 906, 822 73 618 941 84 287| 794 834/1628 
15506, 1 755, 25 89205 400 1204113501019 597491 1800 2170 28 6301 404 9103 2844779 2403014235 3 629| 87 591 2 904 108 359|1 066 2 594 3 660 

28 13] 730 249 597 2] 15: 363 3 23 215 1467| 518 14 19692 501] 3019| 350) 172) 12 802 79, 13 403] 64 53| 117 
2792 499| 473402 264| 4 603 43| 3662172 38 6771727 11 890| 841| 28: 2 873/3742 40233 7430 961/35 527 427 40 6580 661| 354,1 0ʃ5 
| | 
| 25! r 170f 119: 792 28| ap 358| 2) 17 e 152101061 9620253 182] 13 43103158 527 49 986 8253 7530 420 62 al 
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1589 315 
4234 533 


1634 339, 2952| 1 634 | 
4025 511 65862543 7185, 390 449 6117 30: 567 d 
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am 1. Dezember 1922. 
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ES 35 | MR SH er o | S z | 03 |=32: 2 |? 319 
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54 18. 980 201; 1041| 6j 27, 420, 3 17 143| 1858| 73 5| 142 220 
12679 1458 26 41105 210 11071224 888 4410 237 2 296 2122| 26 4580 229 30 8851144 
120751584 18 088 355 11 532 243| 865 5 549 5153419 31 29491| 199! 23] 22 945 
17840104125 798| 5029 11 286/178! 809 5 136235 2313.1911" 26 897| 253 33, 813 1099 

3 159 1966| 85 13| 268 366 
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120 165 11 362) 24 116711 195 18 213 
4972 3493| 80 4621 630. 90 557/2 977| 922.3 899 
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1. Pferde (ohne Militärpferde) 2.1 3. 4. Rindvieh 5. 
Vieh- © 2 3 bis noch ey mye S2 } 
Z = 5 Jahre alte sat 2 Jahre altes und 22 | 1 
| ben, San e 3 8 en ee und altere Kälber | EE älteres Rindvieh ef und 
tende 8981283 2 D 8 2 = 53 er — o nu ati 
| ge (5253 2222 383 E [Zla] 333 Ss 2323 o Asal 38 
(* = Stadtkreise) Ha 195 8885| 5 8 B ESE 2 AS agga == 35 2 5 333 8) 
hal- el 528 3 328 S Se 33 33 5 3 SA $ 83 
ka Sg d — S e a — KA: = = GEZ 822 Sa SCH — 8 = EZ 222 = 
tungen E 38 8 3 338 3828 rer 28 |J 
S |a |a 3233 3382 S 33 am| 2a 23 S 33 s2 4 
2 2 N |S" N Sovu = S|) 3 A Au EI 
.. 5 a ee |8 |53 — E 8 
I 2 3 GE 3 6 7 8 9 10 124 1314 15 16 | 17 18 19 20 ar 2214 
Noch: 13. Reg -Bez. | 
Liegnitz. 
A 4425] 170 157 184 3] 282 4 2426| 3226| 78| A 441 898 1850| 2359 2012 7878| 811/16 249 
15. Landeshut ...... 5775| 137 139 216 2| 316 2 1562| 2374| 8I—| 389| 682| 2001| 2418| 1864 9031| 853017 238 
% ˙* -c ce 10 039] 287 314 311| 100 508 A 2624| 4058| 29| 7| 514/1 078| 2961 3 270 1517 15 153| 1 1051 25 598 
f... ˙ : 2009 6 5 9 — 37 — 631! 688 EH EH 10 15 38 55| 25 306 23 472 
18. U 5 6 870] 390 331] 2660 16 577 9 5350 6 939100] 3| 895/1 628| 3582| 46753 168| 14 103| 1 656) 29 707 
19. Löwenberg 9762] 400 341| 324 13| 634 2 3456 5170] 4/ 14| 701/1 199| 3781| 4176| 2118 19 197 1064 32 236 
— A EE nk 5 290] 236] 251| 232] 10 285 6] 29521 3972] 25| 13| 51411 186| 2604! 2 920 2098| 8 456 968 18 746 
21. Rothenburg i. Ob. Laus. ] 10 835| 154 150 1844 7 257 13| 2111| 2876| 134 7| 47311164] 2741 3 05802 266| 14 3220 1 15025 17 
A 8 342 274| 296 332| 5 495 6 3 3230 4 731 16] 3J 47611 282 3361| 3788| 2 180 12 885; 1 400 25 372 
S 4124] 211 170) 153| 10 272 11| 1705| 2532] 10| AM 308| 678| 1786| 1944| 1321| 8089| 567 14 693 
24. Sprottau ....... 6 052] 293| 260 2900 66 446 11| 3096| 4402| 19] 2J 56311 181| 3 2380 3134| 1650) 9 1830 12481 20 197 
14. Reg.-Bez. Oppeln. 
1. Beuthen 1944] 14 9 15 1 12 — 4460 497 — 9 1 6 8 5 3 101 7 131 
C 43811 280 21| 24 1 92 — 403| 569 — 2 17 32 711 110 19 452 4 745 
"8: `` WEE 11 622] 671| 5860 3780 62| 7851181} 4280) 6943| 74| 2| 810/1 515| 3 127 2632| 575 12290) 1615| 22 564 
4. Falkenberg 6237] 371| 353] 328| 14 5333 80 2710|) 4317] 17) — 55601376 3056| 2 878 1 422| 9926| 1 105/20 319 
A "Gleiwie . .. .:..« 2347| 11 A 13| — 23 — 747 798 1 1 5 12 47 33 2| 308 17 424 
6. Groß Strehlitz . . . . | 11152] 349] 396 340 3 581 9 3 374 5 052109 13| 280 727| 2088| 1959| 644/12 207 86118 766 
S A 8.8 AEN 5823] 435 435 342| 21| 574 6 3 864 5677| 38| 51 661/1 639| 3 5700 4169 2001| 12 702| 134526 087 
8. Hindenburg OS. 7241] 11 2 9 — AN 2] 952 1021] 31 1 (REF 53 32| 14| 248 63| 432 
9. Kreuzburg 7826|] 726 671 534 17 604 20 3906| 6478| 24| 6j 4991248 2492| 2993| 1571| 9199| 1 108 19 11 
10. Leob schütz 12 7891 162 820 739| 13| 1157| 12 4803| 8706| 22 — | 900/2 376 5090| 5025| 89819 5350 195435 778 
F 25021 127| Län 66 A 120 3 1 2680 1727] 6j 1| 112| 303 
EE, 1 7° ô La 1 761 7 7 6| — 21| — 346 387 11 —| 29 56 
A ENEE 87871 731] 972| 823| 180 1103| 3| 4448| 8098| 73] 4| 93312 712 
14. Neustadt O./S...... | 13369] 905] 924 769| 10 1077 8 4442| 8135| 46| 5| 8212319 
15. Oppekln 2024| 14 3 15| — 22 111 271| 361 —I— 9 19 
. w 20 364] 6730 559| 566 11| 843 7 4 917 7 5768 25 1| 697/1 646 
ö 2514 14 12 39 — 36 — 342 443] 11 — 9 42 
`. Si ADE: a aa i aah 9 307] 531| 466| 377 10 495| 10| 2 808 4697| 22] 21 488/1 147 
19. Rosenberg O.S....| 8365| 378 432| 401| 6 541| 25| 3683| 5466| 30 — 304 861 
G 13224 20 80 17 — 20 — 316 381 44— 1 40 77 
K.. 2440 2969 40 59 58 1 63| 1 581 803 4— 48 81 
22. Tost-Gleiwitz. .... 10612] 374| 436| 322| 7i 629| 22| 4312| 6102| 42] 7| 295| 921 
15. Reg.-Bez. Magdeburg, 
1. Aschersleben . | 2481| 13| 14| 13 — 70 — 6680 778| 18; 2 17 27 
Ml A e e TIT. 17 705] 279| 257| 283 10 384] 10 4937| 61601322] 50] 476 799 
3. Gardelegen 11 492] 903| 757 657| 9 1099| 8| 5824| 9257| 54| 121 1691 690 
4. Grafsch. Wernigerode 5632] 53| 61 48| — 1333 1| 1171| 1467| 34| 1| 173| 247 
5. *Halberstadt ..... 2615 7 5i 41 4 36 3 697 7901159] — 19| 27 
6. Halberstadt. 8259| 219| 247| 199 3 363] 34| 3695| 476003380 14| 482 902 
7. Jerichow 12 905] 697 691| 583| 18 9300 99; 7234| 10 2521191 4011 499,2 283 
8. Jerichow III 12 072| 881 858 8350 26| 1087 5 6 857 10 549| 54| 30l1 544 518 
9. Magdeburg 7714 31 32 29 — 92| 3; 2682| 2869| 28] 2 211 41 
10. Nenhaldensleben . . | 13 743| 313; 280 289 7 5710 29 5042| 6 531]427J 14| 54001081 
11. Oschersleben. . | 11542] 216| 222 195 4 395 o 3 672 4 713]6110 10| 478| 845 | 
12. Osterburg 9 66001 41311 286 1015) 23| 1302| 24 7053012 1160 57] 6lı 277/1 909 2 781|36 599 
13. Quedlinburg 2306] 22| 19 16 — 63 — 735 855] 55 66 16 20 90 103 253 242 101| 825 
14. Quedlinburg 8 970] 97| 111| 86 6 180 4 2 559 30431138] 15| 245| 391| 873 887 1536| 3 452 277 7661 
15. Salzwedel. 10 132/1 000] 955; 975 19| 1389| 9 6 231/10 578| 55| 11 83202 487| 6 177 6 867 1122 20 714 2061 41 260 
. 3138; 14 10 23 4 790 11 430 5611 —— 18] 33 55 67 10 311 23 517 
. 10 043] 8460 849| 734 14 1017| 9 5793| 9262| 39| 41 17111 718] 4655| 5 146 938 12 557 2031 28 216 
18. Wanzleben 14 809| 274] 247 208 14 436 18) 4693| 5 890752 33] 269| 470| 1122| 1 595 3 632 4198| 762 12048 
19. Wolmirstede 10 935| 304] 2880 2688 9 4960 10 4 307 5 68211566 6 512) 801| 1829 2088 1748 7333 S 15 047 
16. Reg.-Bez. Merseburg. | 
1. 0 aas 13 881] 249| 249 23110 6365 4 4205| 5 309121] 25] 602110501 2285| 2 569 2 057 8461| 964 17 988] 3 907131 
2. Delitzsch. 120240 5780 502 344 180 721| 22 6725 8 9100206 4101060 19210 4015 4518 3 170 15092) 1670/31 446| 7 260 282 
3. Eckartsbergaa 8 117] 269] 2380 220 3 2900 15| 3 744 4 7791534 7] 603/1 123| 2269| 2 389 1090 8 740 865 17 079| 5 614 188 
4. Eisleben 2442 22 — 17 — 16 — 564. 614] —] a 12] 24 47 39 32 178 17 349 20 4 
r 4920| 160 15 19 27 67 182 1 888 2214| 734 6[ 201 13 39 64 244 386 53| 819 136| 59 
6. Liebenwerda 11809] 282| 227 265| 9 369 9 3965| 5126| 56| 6| 5831387 3087 3140 1192 12 2560 1 649 23 294| 1374 
T. Mansfelder Gebirgskr.| 12 100| 191| 159 131 9 140 7 2307| 2944/1661 28] 3130 609 1402 1 593 9850 5 769 497.11 168| 4355| 138 
8. Mansfelder Seekreis. | 16 353] 216| 203, 184 100 392 12) 4258| 5 275697] 360 526 841| 19080 2410 3079| 6694 87616 334 13 870 529| 
9. Merseburg 15434 16 10 UI 2 H 1 307 3551 22 — 13“ 26 55 72 600 137 20 383 84 3 
10. Merseburg 13 183| 389] 300 211 20 373| 3 5510| 6 8063171 34] 568| 970| 2127 2550 2676 10 2960 974 20 1611 7439| 349 
A. 1914| 11 5 R —— 15 i 363] 399 2 4 13 9 37 34 111 163 211 288 49 
| | 


SE Google 


am 1. Dezember 1922. 


| 10. Bienen- 
schafe 6. Schweine | 7. Ziegen 8. 9. Federvieh be — 
E, EE VE —— — 9 (Bienenvölker) | & 
| i ; 1 Jahr 2 8 8 DD TTT 
Jhr alte Unter ½ Jahr. ½ bis noch nicht- 1 Jahr alte 54 ahr el 2 2 © SE 
Itere | alte Schweine] 1 Jahr alte und ältere SS alte und 8 J25 E =| 2 2 2 | a | 2 
ä J a an e ältere S, FSF E E 8 8 
DE 2 8 el e Es E = 158 S 52 38. E E ade 
5 BER 3 BS e 5 § EEE =, SIS 22 8 88 S E |2.98-| Si 
„ e ei lei „= D © ra © 2 — S E e S z > ve 2 1 Ee Zz IS 3, — o S © © = 2 
z8 8 5 Se 8 8 S 208 = 2 E ‚2:35, 8 Ä E Gei SS = — 555 * 5 RE 
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lass e eee |723| 35 3 |2 
5 £g | k Q "Si e = © = — e u N 2 e 5 S eg 22 Jee SS H = 8 
SCH E 3 * Z 2 N | — N & — EE? © a 80 N SE a S £ * E F Ke 
2 0 —& E e N S a 2— e e — 
117 f E E E E a a = 
23 1 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 | 34 35 136| 37 33 39 40 41 42 43 | 44 45 | 46 47 
| 
| | 
| | 13. 
2698, 423| 4 084 1622] 4610, 54 4162 773 38! 445| 514| 10472] 540! 98| 1 206/1844] 5 116010038 2 212| 41 433; 905 54 58801322 1460 468] 14. 
3661 610 679 946 3 617 27 215 1462 15| 126 299 6 70701 464166 3 814 5444| 4 3627 334 644 38 265| 571] 46 8141 348 267161515. 
947 201 19131364 5 190 Zu 233; 3 046| 38 494 722 11 687/3 2511265) 8 709 12225 16 941435117330 75 725 1814 93 623[2 393| 176:2 569 16. 
1 14 611 133 00 21 432] 1 13} 143 32| 888 1254| 5 994/1441 247 13522) el 15 271| 1110 2 131 17. 
293101019, 5745/2 7960 7 275 111 650 4 340 87 925/1231 17415 894/120, 2 1480/3 162] 7 18917260 3 729 69 499,1 67 a 92 16302 082 270 2 352] 18. 
320, 525 4 327 2 089 8366; 78! 455 3 7230 54) 461| 588 15 81403 269, 31117 760 113400 14 292015299 1 920| 96 902 1647/15 76803 085) 313,3 39819. 
3633 325 5 7521 1674 4825 28 331 3721| 380 529 906: 12 052] 803, 53 18132669 5226| 9 307 1167 50 001 798 61 273|1 188 265 1 453 20. 
| 880 1522] 2 362| 7591| 49 209, 5 272 70 4001231 6 175 8 644] 7426111126 1 171| 77 677 8860 90 860/2 881 8673 7480 21. 
1597] 423, 30811849, 5995| 45, 450 5433, 39| 521 923; 15 2551 289 74 3 eck 5085| 6979| 8 017 1076| 67 0061 213 77 31202 8951 305 4 200/22. 
1035 103, 1874| 1072| 4006| 44 291 1857 24| 320 801l 22319 3204| 2499| 7 445 1078| 39 067| 898, 48 488|1 395 252.1 647| 23. 
‚3513| 776; 5632/1553; 4949| 36| 346; 4293| 54| 452 964 12 647|1 260 91 2 996 4 347] 9 7398 554 1 210 55 079/1 061| 65 90402 282] 247,2 529] 24. 
fi l 
| 14. 
- — 1 690 655] 1] 10 189 2 14 61! 10011 263 11! 8601 134 850 1274 230] 5 999 731 7576 8 4 12 
7 — 21] 531| 17910 2 13 404 2| 37 177 2957 
864. 67 146112890: 9660, 70| 457 2745| 48| 94011 0141 178 
1605| 161} 2 65202 625 7467| 52 583/2947 32] 543 544 14 793/1 25411104 453 5 8180 3434/11005 1482 53 929| 882 67 29812 145 


— 1233 918 1] 18| 4600 1| 55 52 


1628| 383 711685, 2075| 328104144 351 15 029 78 19 6020 106 
2140 101 3304| 2105| 8 449 67 490 1372| 31| 1015| 388 


13 917/1 208| 99 6 1197 426; 2 10915218 1279| 53 833] 714 71 044|2 386 


: 903) 101| 1125 3 184| 7 9901380 780, 3247| 530 913 796 17 101012720104 5 4 927] 3 14614244 1 865| 63 693| 847 80 64916170 191,1 808 
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16. 
17. 
18. 
19. 
| 
16. 


6833 1027 11 898] 4 073| 10 049 107] 648; 8863 59 708 3 849 28 3563 260 319; 9 68113260 16 543 2834 | 
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207 gi 2388 248; 759 5 Lä 808 — 5 490, 25328] 215! 36 llı 762] 3401 10 in 44i 10 734] 85 e 
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8017 66 230 7374 51 4153 131: 22 195 1787 190 8 924 10901] 6934| 7 940 1648! 90 415! 986 100 9891 175 
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Noch: 3. Der Viehbestand in den Kreisen 


1. Pferde (ohne Militärpferde) 2.] 3. 4. Rindvieh 
Vieh- C rn pe Ti De e nd 32 
tere 8 Kälber | Jungvieh | éi Rindvich | Ee 
| gung ease ale eg E — | y 2 8 
| . — — WW Kä 2 S | i 2. = = e = + e E o 2. — — 
| Haus- ZS 38 ag S SE 2 8 8.3 2 lels = 88 KE 35 8 8 e SER z 28 8 
(* = Stadtkreise) 5 S gi E le E ISiéëlë 183387] 5o 28 J jng 8 E 3353 
nal. g se| bc „ „% 82 28335] 38 |23] 3 88 2 8228 
D 2195/31535 831235514 e 8 oe 8282 88 Se |g S kal #7 La 
tungen 2 818 * — 8 8 8 EPICE- 2 u |an am Fa Lëel Si Lë Eh ag 
5 Les |a | 8&|oa3]| S 373 E S |SP am| du |35| A ISS >. 
2 2 A2 8 N | ECH — a E53 2 — — | 55 
Of te A ͤ Kb . E — = 
t 2 STI wie Kek g | 10 |sılı2] 13 | 14 15 16 17 18 20 21 
Noch: 16. Reg.-Bez 
Merseburg 
12. Naumburg 2439] 120 97 90 3 102 2 18711 oi 13] 242| 396| 839| 901! 330 3 315 399 6422] 1410 37 
TO: GE Av OESCH 12 137| 313 3800 303| Ip 528| 19 6 7941411] 22] 6160611260 2496| 3219 3157 9 479 1265| 21 358] 11 704 780): 
14. Saalkreis 15 027| 2780 2060 207 10 383 4 5 5960449] 39| 399| 710) 1521| 2 307 3 1880 6 245 9881 15 358] 6 942247, 
15. Sangerhausen . . . | 13819] 302 278| 220 13 3880 17 5 2310249 34| 644/1 203| 2 488] 2 690 1240 10 720 794119 7791 8 930 290 
16. Schweinitz 7 563] 591| 463| 379| 6 627 4 6718| al 15| 9662 129| 4 465 4419 1 174| 13 449 1511128113] 1462 75 
Ees DORU ana 9 268| 567| 557| 461; 10 560 22 7 740{111| 9| 991/2018| 3672| 4259| 1 869| 12 949| 1 405/27 163] 3071 140 
18. Weißenfels 13934 18 10 8 4 32 1 4761 6 — 10 7 24 20 66 73 ! 
19. Weißenfels 13 444] 409| 392 2810 5 454 7 6 3888191 11] 63611 201| 2716| 3098| 2317 10 501| 1355|21 824| 4457 1500 
20. Wittenberg 1539 9 14 3 — 20 — 539 11 — 180 46 145 80 8 577 É y | 
21. Wittenberg ..... 9134| 513| 421| 378; ⁴ [ 559 3 6 077] 35] 37| 994/1885 3 901/ 3 900 951 11797 24 897] 1556 
W. M enk e 1 788 6 — 10 — 31 — 4251 101 — 3 3 7 6 32 65 
r 6177] 2290 233] 1577 A 234 3 3 325 31] 9] 431| 744 1 734 1954| 934| 6 110 12 879] 2013 


17. Reg.-Bez. Erfurt. 
*Erfurt 


7, 2 E eg 3280 15 15 8 — 71 2 14571 4 — 71 22 311 56 183 

. 5058| 138 196| 166| 12! 287 5 2829| o 1 389 704 1577| 1545 596! 5 974 11282] 2305 

3. Grafschaft Hohenstein | 9206| 233| 243 173| 8 333 1 3492] 70| al 400| 754 2000 2 153 5000 7290 13 741| 4045| 1 
4. Heiligenstadt 7452 216| 227 177 5 223 4 2798| 24| A 2710 564 1439| 1515 613| 5 705 10 670] 2514 

5. Langensalza 6496| 147 269 345 6 505 3 3248| 29] 1] 605] 978 2150 2154 783| 7 765 15 304| 4426 

6. Mühlhausen 2473 13 22) 21 1 dÄ 5533 AA A 19 31 43 611 52 193 232 

7. Mühlhausen 7043| 133| 232 246 6 319 5 2 308| — 327| 513 1194 1419| 370| 6100 10 460| 3011 

8. Nordhausen en U MH: Sa sii = 538| 121 —| 10 14 26 27 66 144 

9. Schleusingen 8 721 16 20 230 — 68 — 849 5 183| 278 834| 1016 207 4875 7800| 189 
10. Weißensee 5370| 1100 156| 205 30 344 5 26311 53| 1 399| 619| 1407| 1491 855| 5218 10 582] 3 243 
. 9095| 2180 174| 157| 8 215 6 28124 7| 1 258| 657 1406| 1 656 601| 6 268 11 339| 2952 
12. Zieġenrück ...... 3277 56 A0 44| — 99| — 977| —| 1 249| 427 1107| 1033| 261| 3 338 552 
18. Reg.-Bez. Schleswig. 

L Säfteg ee 4735 7 5 11] — 63 — 1812| 500 — ii 5 16 29 5 123 

2. Bordesholm. 7747] 767 689| 527 15 660 13 6619| 13] 5] 926 753 5170 5056 481| 13 237 27 274] 357 35 
3. Eckernförde 7917| 897 877 707| 22 913| 25 8332| 5] 4/1377 982) 7094| 6 646 1027| 19 452 39 130 9 

4. Eiderstedt. 3149| 609] 717 326 26| 460 17 3 425| — | — | 435| 508| 4242| 4 685 1455 6 228 18 746| 4725 

5. *Flensburg ...... 2799| 12| 13| 15| — 811 — 819 — | — 190 25 126 166 24 617 

6. Flensburg 745901 165| 830 855 8 1464| 15 9480| 8| 51 6421746 11346 9 740 97524922 52 202| 1293 

7. Herzogtum Lauenburg | 10588] 719) 720) 663| 19) 869 8904| 26| 12| 744 874 4484| 5085| 481 18347 31749] 2988 19 
A 7 1201 57211 064 902 29| 1 540 82 9098| 5] ut 824/2 909 11073 12 532 3 403 17 495 52235] 64974 
9. Insel N 79 — — — — — — — —1—1 — H— — — — — — — 
o 9 2860 110 17 38 — 79 — 1576| 15] ai 130 16 50 44 35 312 

11. Neumünster 32800 12 12) 110 2 30 425] 1| 11 au 20 116] 105] 29] 3862 

12. Norderdithmarschen . | 6 68111 2330/1021 809) 20 1381) 14 9176| 3] — [1 306/2 079 11 555| 13 653 6 052 13 144 50889| 1482 110 
13. Oldenburg 8368| 849| 882 826 23| 1153| 13 9922| A 61 981 936 5884| 6554| 949 18 426 36 737| 1699 al 
14. Pinneberg. 19 86301113 848 680 22) 796 17 9951| 27 201 059/1 606| 8 3960 9 109 1487 18 394 42 574| 1081/1500 
C 9191| 957 9430 738 18 937 20 9 582 12| 5/1651 8380 6 956 6774 98120 309 40 200| 2 190 108), 
16. Rendsburg 10 05301 92111 537/1 121 32 1563| 36 12 6934 3| 71 82912 812 14064 12 936 1450 25 962| 3334162387] 1321) 133 
17. Schleswig 10 9081 5731118211156) 260 1977 21 11 831| 3| 316910 320 14327 12 304 1 247 29 422) 2 28063 591| 1689 186 
18. Segeberg. 8 71911 2451 175| 830| 13 1134 12 10 7780 4 di 896 1337 9714 9490 1210 24 747| 2492 50 8860 1069| 99 
19. Steinburg 12 53402 38101 68011 121| 39| 1307| 64 13 204| 13| 515681477 15 537| 14034 2330 21267 3103 59316] 2345] 182 
20. Stormarn. 16 719| 881| 813| 742 22) 915| 26 9727| 19| 9| 818| 934 5 532 6 5260 671 217830 2164 38 428| 1478 1170 
21. Süderdithmarschen . 9 5951 9021146611173] 26 1283| 30 12 179| — | — [1 6182 016 12 823| 13 602| 3 441 16 226 295252 678] 2834171 
22. Süd Tondern 5 93401 213| 872| 802| 24 1271| 15 6 865| — | — 1 748 2 422 8 993 10 877 2973 14925 2423 44 361] 7044 441] 
23. Wandsbek 24860 2 2 A — 44 — 42 5 — | — 4 5 47 11 135 29 221 36 5 
19. Reg.-Bez. Hannover. | 1 
F 4373| 411| 3211 281| 2| 381 38280 — 2] 91711979 3889| 4330 936 10 504 1438 23 993] 1290 141 
2. Hameln-Pyrmont. . . 12 917] 435| 389| 322) 13| 5831| 1 5 760 23| 23 1 2423 2681 8380 9808| 654.17 963| 2 402 167 
3. „Hannover 11637] au 58| 90 Uu 161 3700 25 5| 24 233 322 67 1174 217) 2094 2760 17 
4. Hannover 4811| 187| 1630 1360 A 169 2447| 21| 6| 194 306 879 1176 334 3 946] 326| 7163| 1061| 34 
. 5219| 453| 430 480 3] 577 5318| 6| 14| 6901163 4 1630 4 435 543 10 679“ 83322 506] 1 134 59 
6. Hades 8041| 226| 177| 155 8 206 3246| 40| 5 356) 559 1453 1830 779 5 501 457 10 935 1196| 65 
7. Neustadt a. Rübenbge.| 6568| 281| 277 243 — 318 4241| 5| 1] 407 747 2222 2665| 301 9 075] 87516 292] 2223| 82 
8. Nienburg 4865| 213| 223 270| 1] 310 3346| 4 — 394 876 2549| 2618| 290 7889 581115197] 1114| 123 
9. Springe 6718| 280 249 1744 A 316 4232| 49] A 455 748 1766 2276 1180 6 426 678113529] 2 689 132] 
10. StolzenauWu 5748| 358| 392| 367| 1 432 3968| — 1| 7141594 3 2860 3428| 653 12 248 886622 809| 2753| 144] 
11. Sulingen 3872| 295| 297] 3280 7 422 — 3894| 1] a 6561343 3 234 2997 911| 9 496 498019 135| 2082 151 
C ONET 8481| 635| 569| 607| 2| 910| 2 7771| 6 a 7061557 5739| 6 400 992 16613 1 33033 337| 787 105 
20. Reg.-Bez. Hildesheim. we | | | 
C 5705| 109| 1000 810 3 231 2089| 4| 2| 305 546 1267 1401| 372 4643| 255 8 789 1224 63% 
2. Duder stade 5079| 172 157 129 1 186 2297 — |— | 235 442 1107 1294 300 4115| 295) 7788| 2293| 33 
5. Einbeck. ; 22:44: 4875| 102| 211| 172 40 158 2312| 79] 3| 329 629 1268| 1414 600 5423| 197 9860| 1978 72 
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6 542| 38 415, 4676| 72| 92304 6930 20 58111 491/109 7 4281 9028] 1486| 2 893| 1 763| 57 121) 7751 62 5521 261| 592 
3923| 24| 182 3015| 25] 50612 765 13 5961 619 444672 5 335 351| 1 501] 822| 35 791| 430 38 544] 1860 164 
731| 4 — | 907 1 6| 4791 2427| 204 51106511274 2115| 221| 124 19 155 19 547 
6046| 26| 167| 3 247 52] 37514 356| 16 801] 941| 72| 5 313" 6 326 754 2547| 881| 50 690 54 839 
1931| 11] 1461997 14| 2771 125 6740| 713| 39| 2 63803 390] 1090| 2450|. 439) 25 655 28 615 
7925 55| 762 7658| 90| 1 144|4 584 26 82711 572.109! 8 852110533 7911 2 650| 1 282| 74 587 79 162 
4438| 30| 324 3 173| 29| 91812 5960 13 921 726 44 3 831 4 601 73415 8120 594] 33 794 40 622 
6 966; 50; 464 6437| 44 1 0063 039 22 768] 886 118| 4 91215916 9269 190 1 099| 52 284 62 768 
6815| 48| 3159 122| 24| 67802 373} 24 0561 085 7 894 98118 8533 755| 55 372 65 325 
9354| 88| 446| 7 909| 47 1 2844 5301 28 7671427 94| 8 447 9 968] 14511 3 957 696 80 807 86 014 
6 2690 34; 607 3 1250 49 1 754/3 074 18 5501 749 36| 3 743 4 528 4481 6 929| 5220 29 6980 164| 37 313 
629 — 1111710 1 4| 449 2587] 391| 192 322 2732 4321 167 730 12 3850 250 12 650 
6 1330 69| 587 5 810 58| 247211 676 17| 1 583 2681 3 683| 1 3900 56 430| 564! 62 067 
10 387| 81/1 135| 9 272| 87| 2 61213 73 1 323 5 426| 1 325 92 728| 597 100 076 
919| 12 6| 991|; 2 22 189 450 171| 161! 9811| 23i 10 166 
11057 89| 757| 9 355! 92| 2 82603 379 587] 6 033| 1122| 97 972| 601/105 728 
3390| 20| 394| 2 773| 23| 1 852/1418 139| 2 18861 170| 31 057 34 565 
1596110811 421| 7 222/103) 5 44713 595 494] 2 940 793| 88516 92 6361 395,3 54913 944 
10 7668 87] 9549 406| 84| 2 25503 552 729 8061| 1095| 74 377 779 84 312] 5021 56902 071 
1150 4| 20 808| 6 300 339 1 519] 973| 599 30 279 | 31 938] 32| 348 38 
10 1831071 5007 103| 91| 2 29903 563 2 132 9 332 2 910/110 564| 431/123 2370 52003 138 3 658 
10 174| 96| 832| 6 908| 76| 2 3032 336 220] 4 403| 743| 49 909 381 55 436] 1922 445/2 637 
12 185| 88/1 174| 7 917| 6803 60203 054 784| 6 777 2 668| 80 6120 430 90 487| 322 1 11301 435 
422 4 3 8750 3 130 273 1626] 500] 119 11 103 117911 3844 11| 395 
7359| 89] 646| 6741| 88| 1 91902 837 5631 3 688| 1 033| 60 838 65 902| 53201 66802 200 
5839| 69| 6074711 80 181211 755 2681 3036| 728! 62 309| 473 66 5461 73416 5477 281 
15 96202491 2010122490237 4 8798 894: 1365 9 456| 2 3521120 7851 019133 612| 41012 69303 103 
8075| 51| 74606 567 47| 1 886:2 869 5871 7634| 850 74515 E 83 152} 7902 8422 921 
7415| 40 8154 752, 19| 156111 514 1181 1058| 629 53 030 28301 12 1 403 
5344| 24 430 2386| 19] 491| 574 89216130 1 308] 48 555 736| 8700/1 606 
5911| 49] 772| 3 237 30| 1 190 1 633 1841 1 930| 1050| 52 685 24903 09603 345 
1143 5 19 544 — 17 148 10921 169] 283| 16 961 200 132% 152 
5460| 37; 823| 2 818; 25 864| 968; 2871 2 3230 1 702| 46 794 
2919| 32| 826i 2 070 13| 2100 709 259 1534| 6 074| 37 557 
4908| 22 872 6773| 10; 240,1 244 2801 1 354| 3 700! 39 931 
2936| 34| 93112381} 12) 165| 638. 2771 2 335| 6 556| 38 012 
8851 4 12| 824 3 134 123 14011 242 807 21 253 
4610| 39] 967 3 125 13| 338| 802 507 2 962| 3 159| 51 410 27712 662 
5521| 44, 988| 3836| 11] 25611 208 38813 0157 790 60 602 31802 36202 
7029 40| 6810/3 272 21} 947| 856 2281 1 421| 1 700 54 720 29901 8242 
10 924| 8301 351| 6 844 75| 3 73612 132 202 3 537 1 877 88 712 
11 5890/1071 609| 6 214 66| 1 9272 989 1 2491 4 050| 2 469 93 825 
5824| 57 9704 248| 40 3 4671 600 219 1789| 502 58 880 
6 793| 58| 989 3 078| 41/2 85512 026 1061 2091| 6520 69 767 
3494| 21| 713| 2 2060 21116511111 2031 393| 492| 33 786 77 34 748 
5 11 44921402 982 7 3980130 5 886.2 414 375 1 921| 2 494/135 9380 6111140 964 
8075| 5802 091| 3783| 48| 3 303/1 798 87415 317] 989| 83 340 58 89 704 
4062| 35] 849 1542| 121 280 601 211 2530 118| 40 714 41 097 
5969| 691 259| 4 132; 450 1 33101 939 3591 619] 367 48 692 49 804 e 
7056| 9411 629| 4 373| 70! 3 30111 505 342] 983| 990 77 936 79 982 5 
4726| 7801 634| 4 314; 7004 0602 402 379| 6980 390) 55 211 56 351 : 
5 336| 57/1 258| 2 909| 37| 294511 139 227 894| 1339| 56 606 58 904 ; 
1299| 7| 6518490 3 87 525 17481 3580 198 29 557 28 30 141 
4 2880100 982| 3 108| 62| 2350 1 839 407] 994 789 56886 561 58 725 ) 
4617| A0 836| 2 261| 36| 1981/1 434 2111 712 742 46 223 32 47 709 
24. 
8125| 6411 195| 3 892 24| 2271 061 907] 552 1 908| 81 570 58 84 088 E 
545 2| 11] 265 1 2 72 965 59, 315! 12 369 7 12 750 2. 
2542| 70| 7681 2456| 14] 192| 918 853] 367 2782| 41175 45 44 369 3. 
8 192 53| 948! 4 388; 9| 376 711 1 440] 325! 2674| 81 682 810| 85 491 4. 
5791| 77| 58102 371| 14| 2801 139 1 246] 481; 2318| 63 745 1101| 66 654 5. 
2403| 55] 709 1 505 D 169; 718 402} 313, 1851| 34 320 19 36 503 6. | 
190 2 4 106 — — 66 2 6 878 98| 189 7952 20 8259 7. 
721010811 SÉ 3657| 15 3891 300 1 138! 1 559 908] 2 = 3426| 76 SE 2 82 023 8. ' 
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Noch: 3. Der Viehbestand in den Kreiser 


l. Pferde (ohne Militärpferde) 2.1 3. 4. Rindvieh 5 
Vieh- © |© | 3 bis noch I 9 | d 
= 5 Jahre alte S ; j 2 Jahre altes und == | 
e EN a. E S S Rioni E amira tint altere | e Donna Jungvieh | älteres Rindvieh E une 
AE nde | , 2. % Leg Zi a IS a |83| o |Z E e IR, 
| (ás SIS 2 42 8 3835 3 %% ö a 
(* = Stadtkreis) n A S 8 g ESE S „ „ „„ 2 Mge £ [258 
hal- [- GE H Jet Sa D AEZ SIS A 32 jang — E e e D SHL z| © 
3 38 38 333 3585| 8 |e a 3 3 3 3883 8 S Paris 
tungen | € Sw] os| 3582| 5 |°S8 S 8 a SE 438 8 S 2 "` IS E 
S ja ja 3 3 34 S 22 3 3 388 22 3 
| > je |a [823 g 323 SI Lë SS S ës ES 22 2 
111 VFC 
E gra I 2 3 4 5 6 7 8 9 | so 1121314 15 16 17 18 19 20 21 22 
| 25. Reg.-Bez. Münster. | | 
WI v "TT" EE: 8 3451 897 765 682| 9 9211 3| 2 020! 52971 2] 61 432/1 342| 5175| 40160 402 15513 239 27 119 755 
2. Deen 11 25611 076 766, 598 17 727 9 4245| 7438| 4 36 308 288| 6791| 47180 421 17 155 554/30 2351 1 241 
0. Big 2. éi 8 863] 959 899 8660 24 909 5! 19650 5 627] al 9 5521 243 5638| 4819| 491| 17 561 52830 832] 108 
| „ `. — nx 8 1523 3 20 81 — 100 1 596 752 11— 1 8 26 49 7 299 83 473 132 
F 9735| 744 50 50 2 145 7 925 1253] 21 — 160 37 148 179 16 871 710 1338 197 
6. Coesfe ll 8 38611 282| 867 769 34 1 170 25| 29341 7081| 21 131 538 709 5 626] 3 705 352 16 164 362 27 456 514 
7. Gladbeck 5629) 34 81] 22 1 80 — 429 6471 11 1 10 21 93 107 24 538 76 869 123 
8. Lüdinghausen 10 99311 327 899| 682 320 1 100] 16] 3 5230 7579] 71 221 3060 348 5869| 3 381] 295 14 401 372124 972 849 
9. MHuns ter 4428| 66 70 53 — 134 11 1077 14011—1I 4 26 38 251 317 42 1470 610 2205 
10: . • E 6 973/1 111| 827 6900 25| 1101! 26| 39631 77431 9 21| 422 731) 5334| 4036 488 16 649 286| 27 946 533 
11. *Osterfeld ......, 2710 T 7 dl — in 2 146 178| — | — 1 1 7 10, 2 71 6 98 
12. Recklinghausen 4849| 160 23] 22 — 70 1 576 7081 — | — 2 9 27 40 9 179 15 281 169 
13. Recklinghausen .. 22 8371 794| 611| 565| 37 840| 13| 31791 6039| 91 91 195 359| 2027 2170 239| 10451 576016 017 873 
14. Steinfurt. 12 174] 9580 623| 484 16 926| 8 32671 6282] 8| 9f 518/1 060| 4855| 3 667 574 16 201 401| 27 276 427 
15. Tecklenburg. 9 898] 602| 466| 448 9 6811 14 3969| 6 1891 A 2 622 1 289 4516 4040 1 150 20 390 1 0641 33 071 877 
16. Warendorf ...... 5 2441 602| 479 382| 57 634 198| 2 9461 5298; 31 8i 229| 391| 3629| 2 574 570 13 743 211021347 580 
2086. Reg.-Bez. Minden. 
1. Bielefeld 4 064 6 3 — — AN = 770 812 31 — 1 2 12 7 — 79 10 111 
2. Bielefeld ....... 12 096] 185 1800 155 — 239| 3] 1838| 2600| 61 4J 142 232 766 891 440 5145 419 8 035 306 
o 6 323| 667 589 368| 15 679 12| 3493| 5823] 12] ol 444 909 3966| 3 251 342 11 215 677 20 804] 4 066 
4. Halle i./W....... 58141 227 160| 177 — 280 2| 22951 3141| 1] ai 439 333| 1044| 1 232 854 10 975 652115 529 501 
DEE Sé Are Ä 3560| 12 18| 23 — D2 1 348 4531 — I — 21) 32 40 48 9 418 31 599 
GB er 16 543| 322 441| 465 2 665 — | 2970| 4865| 9 4] 370 583| 1644| 1794 34111 324 7350 16 791 948 
o 98001 771 525| 444 30 791| 19| 3219) 57991 6f 13| 467 765| 3508| 3 496 319 9 382 1169 19 106] 1761 
8. Lübbecke 9 724] 352| 599 631 6 622| — | 2450: 46601 — | — | 781/1 411| 2604 3 003 264 18 108 672 26 841] 1 247 
9. Uasd ens 17 3681 394 469 561| 8 805 2 3570 5 809 51 5 649 1 031 2731 2936 362 16 076; 1 16824 953 877 
10. Paderborn 77111 389 364 310 6 438 IO 3287| 4 804] 1] al 260 659| 2807| 2 172] 287 10 312 34416 841] 1 579 
E A e wi 5 5351 600 5160 358| 40 520| 18| 2870 4922 — al 389 812| 2646| 2924 553 7 954 787 16 0651 2 803 
12. Wiedenbrück 9 8451 4660 435 276 7 4951 33 490 5 172 9| 1il 208 485| 3647| 2 964 1 133 16 429 561025 427 668 
27. Reg.-Bez. Arnsberg. | | 
o 10 9761 350] 256 216! 5 365 1] 1629| 2822] al 13] 306 499| 1975| 1678| 670 9 558 631115 317 445 
2: nber 8 9001 332] 234 179 5 360 8 1992! 31101 A 201 293| 310] 2 308] 1 687 323 1388 2751125841 17° 
A. Behn 6 069 11 1909 41] 3 70 — 841 9851 151 3 4 4 13 21 10 274 15 339 135 
N Aw ged H 13 842] 89 BO 110] 3 152| 2 9764 1412] 44 AM 19 32 162 179 44| 1182 107 1725 848 
De il EEE 12161 276] 228| 139 12 2744 3] 19460 2878| o 8| 344 773| 2167| 2092| 534 9 449 608015 967] 1 493 
6. Dortmund. 116801 57 860 270 A 155 1] 25221 3 0944 ai 51 151 22 71 104 37 673 66 988 329 
7. Dortmund 23 857] 307 250 220 6 425 IO 2 1780 33961 A 61 62 130 593 713 119 2913 4321 4 962 512 
8. „Gelsenkirchen 8 214 15 3 40 — BAL 2J 1013) 1156| 15: 5| — | — 9 27 15 221 59 331 146 
9, Gelsenkirchen .. . | 13 281 35 44 31 4 1680 2 8511 11351 31 1 2 8 33 64 19 433 66 625 435 
. 2 508 14 6 14 — 24 — 185 8434 34 9 2 15 37 82 30 318 10 494 218 
. un 6 7021 1760 112| 120 4 201] 15 1120| 1748 e 101 74 163 680 861 117 4281 2590 6 435 493 
N 3 669 5 9 12 — 44 3 422 4951 21 1 4 1 31 34 6 255 34 365 
C bé Kaes 15 378] 672| 629 442| 19 698| 9 3 895, 6364| IO 12| 2260 371] 2698| 2514| 358 8 954 824| 15 945] 1 366 
14. Hattingen 8 850| 144 131 96 1 1734 3 997 1545 Al 17 34 74 511 635 109 3 076 96| 4535 410 
r 4 503 11 H 34 60 — 423 5371 51 1 1 2 11 6 6 148 11 185 138 
o ˙· B 1 504 1 1 — — 32 — 121 1551 — | — 11 — 4 2 3 16 3 29 d 
(e ët a EE E E 12485] 233| 1980 1351 7 249| 8 17111 2541 2 211 52| 96 456 574 99 3144 2711 4692 551 
18. Iserlohᷣnt 1103] 4 — 8 — 9 277 293 1 — — 3 7 11 3 990 — 123 6 
Een 8 436] 265 178! 157| 19 211 1| 17801 2611| 3] 12| 95 146| 1 180 1050! 134 4569 1610 7335 500 
20. Lipp stade. 7204| 575 506] 307| 25 470| 19 3 269 5171| 4| 26| 405 697| 3494| 3 083 279 8 267 5670 16 792] 3 485 
21. *Lüdenscheid 1215 11 — 4| — 8 — 170 183| — 1 — 6 1 23 22 1 121 3 177 
22. Meschede. 6 496] 353] 205 1351 9 280 5 18780 2865| 71 o 759] 502] 3 315 21780 475 9681 35217 2621 2 023 
o 7908; 980 84 bäi 2 116; 2 882 1237 — ] 31 272| 470] 1981| 1743 611| 8877 469 14 423 275 
24. Schwelm ....... 5 506] 122| 95 48 2 150 3 1048| 1468] 3] 71 51 138 639 754 53 3 581 2190 5 435 277 
r 15 235 8 5 25 — 68 — 741 847 61 8| 202“ 193 942| 1237 426 10 343 377 13 72 710 
r wëe A 8 642| 7130 5780 4400 34 640 22| 4 335 67621 7 31] 392 667| 3354| 3 264] 483 10 641 74319 544] 1 319 
| N 2383 G 12 4 — Déi Ge 3111 357 1 1 7 5 24 26 7 188 21 278 i 
28 Wittgenstein ée A 41301 27 22 271 — 74 1 390 5411—I— | 267 599| 1741| 2190| 815| 7081 704| 13 397 7 
28. Reg.-Bez. Cassel. | | 
` GR, wv" 7. i ona a ar a 5033| 11 18 221 — 42 — 1 322 14151 31 1 9 15 34 58 17 345 56 534 1211 8 
| AS TT EN S. 96161 191| 195 146 4 206; 4| 19860 2752| 6j 1{ 360 455| 1034| 1299 365 5424 4930 94301 1025| 34 
3. Eschwege 8081] 189] 213] 146 4 232 11| 17521 2547| 33] — ] 350 661 1591| 1 935 1 008 6894 74513 184] 2 520 101 
4. Frankenberg 45471 238] 233] 154 3 183! 3] 1493] 2 307 — — | 52811 157 2577| 2 515] 619 7728 866 15 990] 21630 31 
rr 4 9731 224] 231] 180 3 242 4 1 938 28221 7 21 470 809| 1860| 2122| 974 6 177 657 13 069] 2100| 38 
T aaret EE 8 3271 259| 301 215 7 438 2| 2300| 3 522 3] o 571/1 353| 3415| 3870| 8130 11679 15391 23 2401 1592| 28 
7. Gelnhausen 82201 109 880 92 1 167 ir 3 394 1 8521 71 8J 5701 224| 2 540] 2 551] 256| 10 533 944018 618| 2117| 40 
| S. Wenne 3668] 1020 98 70 — 115 — 904 12891 — 11 429 740 1 981 2186| 367 7070 1014| 13 787 917 11 
9. Grafsch. Schaumburg.) | 9680| 291| 2650 2110 2 347 7 2 805 39280 2] 3] 409 970 2164| 1882 331 8495| 28314534] 1102) 4 


1) Statt der fehlenden Ergebnisse sind die Zahlen der Dezemberzählung 1921 eingesetzt. 
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am 1. Dezember 1922. 
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10. Bienen- 
Schafe 6. Schweine 7. Ziegen 8. 9. Federvieh stöcke — 
EE E l ES =a S == (Bienenvölker) E 
Ihr alte Unter ½ Jahr ½ bis noch nicht 1 Jahr alte be anr e 8 = Io 8 
itere alte Schweine 1 Jahr alte und ältere SZ? Go und E EK dës 5 SKS a |g |! n 
F al g „ g| 3 [82823 58 a | jal 
soo 2 EDITEUR GG EELER 3 |44 23/8348 3 |5| 8s Fj 
Zg gg E [else „ E 33 3 El £ ZEZ S |j M [ES S a4 en © EIERE E 
< 2 . © 2228 , S 1595| :3 © — e S S — 2 
sa) 5 b 3% jaja gja] f 5 EA 33 23 83 r 4 3 3 35 3 
SS „S etegi Slaj 8 8 S 5 8 = 32 32 3 828 = 5 
Gg — 8 S8 ED N „en | 22 © o SS ei e E = sa g = D 
ae S 38 . 7 2 35 ei 2 N es SS SS 8 = 
Er ee el He Nee ei y E 
| | | 33 | 35 |36 39 |4 | 46 
914 41} 1764/1832 7142110312230 7423 31 586:2 178 21525| 297 30 1 522 1849| 38103 413 1284 86 2480 126 91 071| 752101101 763| 1. 
3244 28, 4575 4 243| 9 134| 97/1 658.14438, 74; 1 858,3 096! 34 60011 009| 54 5 748 6811| 196612666 3 2971121 931 Ge 42311 970| 746 2 7160 2. 
1486 62: 27352074 7742122 2 643 9 687 48 7521 636, 24 704| 382| 46) 1406 1834 5891837 1 197| 82 995 184 86 2130 681| 809,1 490| 3. 
GIL, 14 782 435 2433 5| 53 1817 a 24 417| 5186| 274! 15| 743 1032 582] 26541 754 39 566 52 43 0260 37 14) 51 4. 
57% 39, 829] 864) 4372 39 151/3 007| 25) 211| 698| 9367| 351 31| 1 172,1 554] 1014 1109| 665| 52 257 158) 54 789] 71 22 930 5. 
l 193! 45 18111 3048| 5387120112 948| 9 473| 48; 9992 593; 24 697| 454| 38 2000, 2492 74112 880 1 792 31 6800 136 > 488 l 300 397] 6. 
276 12 438] 635 2642| 18| 871922 4 136 3211 5 765] 237 29| 749,1015 6831 1117| 230 2311 33, 32 611 11 2 91 7. 
1537 38 2 4644 738! 7 600 2110/1 95211675 91| 2 03103 028! 31 3260 702 27 3 553 4 2820 135102871 2 592110 182| 1311115 77601 370 435 1 805] e 
| 1905 55 1260 514 1157 170 822 118 1 9 95 595 2 5810 253 19 1 221. 1 493| 1397) 479 387 28 873 41l 29 780| 156 7 00 238 9. 
5 25) 15974217 5951 179,1 975| 9 143 81 1473/2 886° 25 905| 4460 35 2 607. 3 088} 652| 1986| 1 723| 81 145 150 85 0041 615| 847,2 462 10. 
190 4 278} 134 i 846| 14 5 822 2 10) 1251 1958| 117 15] 314) 446] 322 e 325 Co 105 18) 5 980 55 25 A 11. 
313 17! 509] 413 1 692 11 711053, 1] 520 425, 3714| 360) 37 862,1259 8451 706) 323 21902] 29 22 96 2, 7512. 
1937 149 3044| 4 653, 12 2741611 42610689 69 1 598 3 292 34 162/1 869 88 5 469 7 426] 2343] 6 824 1 775142 429 110 lal 568 5030 7871 290] 13. 
877 43 141414491] 6 8081831 93210799 95 14013 007 28 716| 793464355 5 194] 1232/1912; 1 186 99 227 142 102 467] 8001 538 2 338] 14. 
1445 52} 2462| 6 004 10 478 163 2 142 6 932 76 18212 8831 30 499 673| 33 3 540 4 2460 5291669 880 118 867 121121488] 6211 8792 50015. 
1180 36 18412 1880 4052| 68015597 544 288 6931 859], 17991] 262| 2319192 2044 . 384] 732| 701| 60 360 65 61 8581 15711 147 2 304] 16. 
| 26. 
tu 11 — 18| 55 473 2) 51708 —| 15 132| 2390] 278| 801 7262 012] 1529 164| 105 19 0655 5 19339 115 70 185] r. 
f 749 590 1144 3 040 4047| 65 812 7537, 45| 1 309,4 693! 21 5481 569| 71 11013.12653| 1 870/1010 662 58 7080 197 60 577] 491) 289| 780| 2. 
9910 36111452214 892| 6018| 71 849 9 4012121554094 27 072| 670 43 3 202| 3 915 198| 8 142 1 445 68 662 292 7854111919] 594.2 513| 3. 
9086 1280 1655 5 999| 7780 84/1475 5 421 84 2 161:2 245 25 249| 619 27| 3 2683 914 637| 779 724| 66 749 730 68 3250 444| 5631007 4. 
1144 4] 142 437 1036| 13] 76/1860; 6 590 635 4122| 233; 12] 1 273015188 334] 140 156| 14 546 17 149744 91 107 198| 5. 
„2310 284 3 6078 113 7 189/184 2 902| 9 721) 84 3 999,7 484, 39 6761 701| 679 71511483 3 8811 520 7811123 933 1491126 383] 527 909:1 4360 6. 
5 632, 294 7771/5 542 8 822 82| 73412706 62 18014 570| 34 3191 479 59| 8 062/9 eo 7720134662199 72 6310 421) 88 717|1 614 4172031] 7. 
2900, 1530 4 38110179 10 059| 95,2 762 6 760 5548944 365/ 39 169] 7180 30 3 411| 4159| 2421444 790.105 372 5507 6610 434| 918,1 352) s. 
2595 308| 3864011849 13 8981693 400|11649) 99| 5 11419 423 55 6011 38210710379 11868] 1949| 4818| 1 245,149 899 343| 156 305| 62901 555 675 9. 
3834 374 5844| 2898! 4636| 36| 9009 574 32 1 516/2 810 22 402 704 26| 3 232/3 9624 6254 846) 1517| 68 038| 222| 74 62301 321) 99112 31210. 
6 4688 169: 9 514/3958 6 360 72| 4867 731/ 32 1793319 22737/1104 34 4580 5 718 310111977) 1798| 56 424| 190 70 389/1 043| 502,1 545 11. 
1449 90 2 2452 774 7853| 60 1 46313757 50 115301870 28 980| 784| 211426815073] 993/1025 1097 85416] 191 87 729 e 927] 12. 
t | | | 27. 
1228 ss) 1793| 184 1310 8! 6005 661 380 77! 556 789401 027 6510086111780 4781017511 954 65 243 609 68 557/1380 5391919 1. 
3 5507 437 5 8001317 3517| 34 4658 199| 45 58811507, 15 67201 103| 556 9248 082| 1 1102 17418230 63 533| 174 67 7042 296 596 2892| 2. 
290 25, 461] 350 1640) 11 45 12641 190 29 402 3760| 308| 14 8431165 107611610 753; 36 326 89 38 3290 — 1 Ia 
1232 54 2176| 1053 3766| 35, 103 3885 24| 2231148 10 237 868| 38 374514651] 250629761601 66 381| 182 71140 101 160 117| 4. 
4675 193 6 40602092 4117| 40 349 7582| 23 55111582| 16336| 896 364 3545 2866 28211 160 909| 50 7110 106) 52 8861179 777/1956 5. 
| 664 111 1122] 671| 3115| 15, 44 3195] 5 79| 886; 8010| 858 52 3018!3928į 3816| 2989| 2 034| 61 390 135; 66 5480 67 Ai 118| 6. 
1430, 208| 2198| 2 454| 7968| 43, 223 8 4380 36| 445/3 538| 23 1451 839; 88| 7 7999 726] 4094/6 436 2 997 118 382) 430,128 2501 231| 78 309 7. 
| 463 69 691| 488| 2835| 9 20 1442 2 33 403“ 5232| 251 34| 692| 977] 1236| 1480 549 49 005 aa 51169] — | — | — s. 
1132| 560 1652] 598 3648| 2 59 3189 7 47 553 8103| 736| 4620412823 = a 105 SS 1 e E > e eu 135 9. 
114 9 350 29 396 — Uu 361 — 12| 119) og 2230 6119814270 1682] 516 961 : | to. 
142 14 1344| 366 1218 20 78 2452 310 94 654 4913| 724 52 11757951 ns ao SE € = 85 5 og 105 139 195 11. 
87 44 118] 175 8750 3 6 16588 5 16 297] 3035] 204| 14117301391 11 18 25: 7 | d 2 12. 
2484 413 432104 163 8484| 91) 586 10600, 88 107304 135 29 22011 372| 827 4468 900 3 1804 550 4653118 648 801128 65201 666) 327,1 993] 13. 
1423| 241 1906| 593 2054) 17 91,3063| 10 147| 624| 6599| 691) 26| 3 340 4057| 167511418, 1047| 55 183| 164, 57812] 216 46 262 14. 
317 il 475 2630 1561] 5 9 1059 2 12 400 3 341| 227 ei Si 830 35 1124 Se 7 925 59 5 CH 130 z 135 1 
3300 1 370 71 375 — — 439 — 2 60 947| 123 4 3260 453 33] 210 23 — 13516. 
1541 486 26251 1 225 3121) 58 176 4 874 50 ar31 873, 11 630|1 645; 54 ee 3129 67 nn 5 = > or 1 5 5l Se 17. 
130 17 38 7 92 — — 234 3 7 37% 380 124| 2| 533 659 630 7 4 | 18. 
9388 364 1835] 731 1912 36 172 5 605 21 313| 624, 9414| 947| 56 702818 031| 3 178023241132, 52 795 270) 56 521] 868 230 1098019. 
5752 764 10 066| 3 994 4542 47 49010063, 520 85403 906. 23 943| 716 2304393 5132] 19063727 995 r 395 135 Si 55 E N 20. 
35 — 46 9 77— — 1780 1 4 16. 285] 101| 7, 613] 721] 1393] 127 8 8 2 25 | | 21. 
8 911] 289) 83110 1500 3944| 42] 602 7885 30 1057 1244 16 304 608 28 4021 4657] 206 1076 1100 52 9260 142 55 24424500 599 3 04922. 
1105| 25 1440| 369 2468| 26; 393 7169; 18| 3390 66l; 11 443| 977 44 6 6987719 305] 423 557 53 1260 411/54 517] 994 848 L 842 23. 
| “ll 28) 1057] 253 11111 D 80:1 726 D 55 298; 3 534] 339| 352 286 2660] 3163| 928. 623) 29 592| 107 31 250 321 75 396 24. 
3403| 2211 4372| 242 2045| 3 8 8 106 — 14; 453: 10 8710/1 675 88 12459 14222] 2093] 362 665 81677 821 82 78603 1380 5833721025. 
3 701 9201 5 9884 784 7 276 116 706 8 687 84; 151714 055; 27 225| 997 40 5 466 6 503| 19473316 4120, 93 947| 414,101 797/1654 27211926 26. 
| 188. 24 305 100 435 2) 15 486| 4 27 1261 1195| 164 a 638 sm 1284| 470] 231| 13595) 29 14325 45 — A rn 
1469| 78, 2381| 580i 3 388 13] 146 1838| 25 141) 278, 6400) 506| 25; 2 7883319 208| 391; 444 29 474 í 30 331] 642 u 89428. 
| Mr 
191 S 512] 321| 1147) 5 39 1647 2| 26) 748 3935| 378| 25, 1928 2 331] 6610) 1168) 580 25 698 171, 27 617] 288 67 355 ır. 
2556 211 3826| 3657| 7852| 78| 655 5 198'159, 1000/7 161; 25 7602 110| 94 9 475 11679] 2 297113383 1273 62 612 346, 77 614] 838 2071045] 2. 
9 382 556 9559] 3361| 4590| 51 313 8 174, 35 48603 597 20 607/1751221 7725.9 697] 22479 969 1364 54911 274 66 5181 281 343:1 624] 3. 
1743 374 10 311024730 5 855 T4| 784 3 903; 45 80812387 16379] 406| 30 1 880, 2 316 554] 5882| 557| 43 367 120, 49 9260 858, 558 1416| 4. 
19042 210 7 45003 161| 6 804 69 596 4 795, 60; 86613 689/20 040,1 146; 82, 4 891/6119 4899 671 712| 49 786 221 60 390. 6840 162 8460 5. 
2898, 352| 4870/2 027 6 400 86| 579 6341| 45, 1099 2 309 18 836| 793) 68481305 674] 4277130781 585068 733| 173: 72 5691 330 2971 627| 6. 
44132 4810 6 770 2 1760 7065: 157 877 3472| 380103402 4360 17 155|1 492 61 4 9846 537] 220910312 871 63 876 530 75 589/1 284) 329 1 613| 7. 
| 2053| 70 3051| 650 2526 35 192 2693| 9| 307 633, 1045| 640 20.3386, 4046| 1685|3037| 274 28 863 142 30316| 793! 135 928| . 
2261 157 3 569] 7 432) 11 gie We 566 8 Ca 19414342 33 86902 en E 8 ee 2191] 2 702 SC 70 193 = 74 016 GN Ke 491 í 
i i | l 
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Noch: 3. Der Viehbestand in den Kreisen 


wi 1. Pferde (ohne Militärpferde) 2.1 3. 4. Rindvieh 5. 
Vieh- | D 2 3 bis noch I I. | | £ 
— 5 Jah It 9 . 2 Jahre altes und KÉ 1 
hal- |23 |3 = i a r E Kuber | Jungvieh zlteres Rindvieh £ 2 | und 
Kreise gc = E lg Ss | ad z Zu er z 2 — 
E g| = 2 + E — 2 — = = 2 e — — P © P m Lee 8 
eh mws- 8 8g SE 8 8 gen % Zëss Ze fei s Eda 3 E33 
d = Stadt eise) hal- se Ei a Sr 8 EI Ke 8 sa Ree 2 e — — 2 2 = 545 5 E :S 
33388 88 3 38 38328 E oa 3 4 4 g 8 Perg 
tungen S 83833 33 8 3 58 3 gon an sE S LB ais 22 
8 a e ei ES es o 222 — 2 ~ fpd BE 2 Er = S 8 N E Gi 3 
23 |a 8 sga 8 E & S5 = s 2 8 8 A 
2 2 4 5 6 7 gi 9 10 ir Gel sol e 16 17 18 20 
110. H N 1826 5 2 5 36 287 335] 21 2 4 2 19 21 99 104 161 
U —- — 
T » 8 530] 125| 109] 1344 6 289 4| 2004| 2671| 2] 1J 291| 5180 1382| 1376 203| 6 603 10 964 
13. Hersfeld "Hm Ae 220 ail 180) 2 254 9 1250 2213] al—] 4631052 2451 2649) 552 754% 851 15560 
13. Hersfeld 1 2 1 í 227 — 22 — á d 
b e EE EE E EE EET EREE Ee 
Deer 178 1 2 — 5 285 
16. Hünfeld ebe teg 3898] 245) 194| 147 60 282] 5| 1453| 2332] 2] 2] 4080 909| 2 3460 2412| 645| 6679| 1012114411 
17. Kirchhain. . 4231| 1860 163| 101| 3; 222 2| 1380| 2057] 3] 3] 408) 850) 1947| 2079| 405] 6050 12 729 
18. Mech: 2.5“ 7646| 3660 310 2100 A 325, 3] 2667| 3886| 4] 5| 6731722 3520| 3934| 531 10357 1388| 22 125 
19. Melsungen 5417] 152| 1730 1344 5 174 — 1616| 2 254] 4] 1| 424 855 1566| 1755 941| 5921 12028 
21. Schlüchtem . . 090 42 ael ol 2 11 al 121) reer) a| al 399| 744 1981] 2212 383| 6891) 130713887 
Schlüchtern ` 
En e , e e E e 
23. Wolfhagen ...... 31 3| 253| 148 216 
24. Ziegenhain 6 789] 364| 320 261| 144 330 6| 2293| 3588| o 1] 763/1 352 3075 3 546 680| 9576| 10310 20 023 
29. Reg.-Bez. Wiesbaden. : 
1. Biedenkopf EDER 9281| 79“ 66 27 1 117 15| 13710 1676| ——1 5301 262 3 263] 3 353] 392| 14 504| 1 24 304 
D 8959| 26 29 45 66 74 95 757 1092 — A 170] 322| 1475| 1 962 158 11 291 16 266 
3. Frankfurt a / M. 9 945 511 56 28| — 1633 5] 3 en 3 893| 25 - = Sp a od e ö ‚2 177 
BB a rege rg 77788 75 41 58 1 1000 4| 1578| EN 
eee 8868| 100; 106| 103| 1| 250 13| 1 405 2216| — 31 520 893| 2104| 2431| 229 8 267 15 403 
6. Oberlahnkreis . 74434 98 85 4 5 95 5] 1440 1773] 4| 1 414| 920 1989| 2234| 183| 8241| 1274| 15 255 
7. Obertaunuskreis ... | 3069| 15 12) 10 2 40 — 756 835 15 2 280 43 154 217 30 1278 1818 
7a. Königstein a. Taunus | 3 952 13 11 18 1 580 1] 699 801] 14 7 630 91 287 372 52 2 279 3 348 
8. Oberwesterwaldkreis 4416| 29 21| 23| 2 53 1 1 5851 — 2 vz 95 1 Gi 1 5 i d = 1023 2 je: 
9. Rheingaukreis ....| 4957 5 7 m 1 64 A 5 655| 1 = 
10. Sankt Goarshausen. 5771| 53 47 610 2 120 5| 1 342 1630| 1| 4| 373| 736| 1741| 1920| 618| 7341 13 344 
11. Unterlahnkreis.... | 7192| 60; 69 92| 1| 293; 4 1200| 1719 6j 11] 453| 762) 1955| 2174 486| 8172 | 14 972 
12. Untertaunuskreis . | 6551| 87] 57| 132| 2 355| 3| 1693| 2329 al 1| 372| 753| 2102| 2038| 420| 8947 15 370 
13. Unterwesterwaldkreis | 7807| 26 28 45 3 89| — 567 758| 4| 1 ei SE e i SC 186 S SE 5 SÉ l 
. A T 3879| 7 53 37 5 7221 5 904| 1150] o 2 066 25 
15. 8 CEPET 5 8660 23| 14 12 — 311 3 172 555 1 3 274 8 2 GC 2 = Er 9 > 1534| 16 e 
16. Wiesbaden 1 945 6 2 5 — 27 — 704 744 14 
17. Wiesbaden 7723| 150 90 87| 6 198] A 2223| 2759| 7| 4| 134 274| 833 844| 148| 5 263 7 831 
30. Reg.-Bez. Coblenz. 
l. — . 4478] 37] 39 40 2] 102 1] 462 683] 266 6j 230 6730 1911| 214602 690 7407 15 917 
2. Ahrweiler 6 7988 710 59 46 2] 141/ 1 1 003 1328| 47| 36| 157 383| 1058 1215 1342 5728 10 153 
3. Altenkirchen EE 12129] 105 99 1544 30 172 — 914| 1447| 3| A 445 gr 2514 2658 1 Gi: 13 Do 1 088! 22 SEH 
. 1244 2 3 4 — 133 1] 413| 436] 9 1 l 15 20 25 
5. Goblenns e 7170 50 40 40 — 223 2| 1541| 1896| 18] 100 69] 102| 320 546] 579, 3 823 5 969 
. e Za sa 6366; 52 35 Au 2 911 1] 969 1201| 6j A 163! 400] 1234| 160719190 7984 14011 
7. Kreuznach 10784 34 151 369 — 337 6 1035 1932| 32} A 451| 924] 2199| 2 2841 667 10 530 18 778 
BES a 10413| 234 170 156| 12| 2860 8 3901| 4767| 360 gd 305) 811| 1572 177111240 8978| 1247 15 924 
9. Meisenheim 2469] 22 70 231| — 1130 1 S 621] —| 1| 349| 718; 1364| 1377 526) 4212| 260 8806 
10. Neuwied ....... 12 931 81, 64 75 3 137 4| 1415) 1779| 33| 19| 496| 915] 2534| 2399| 1701/14 0680 87922 992 
11. Sankt Goar 6 5677 15 10 16] — 32| — 335 408] 13| 21| 1910 3680 1208| 21062 317 7380 621114 191 
12. Simmern ....... 6 388; 533 54 154 — 1721 5 686 1124| 44 —| 8701591! 4074 49043275 12 463| 1 375 28 552 
18; Wotslar. . 4 2.5 2% 10316; 62! 63] 39 2 114 — 1 472| 1752| 12] — 480 1237| 3 230 3 639 562 13 617 1 64024 405 
F E 5629| 12 99 13“ — 26| — " 8356| 8] 3| 304] 492| 1477 1616 407 6 865 895/12 056 
31. Reg.-Bez. Düsseldorf. 
> € Ce 44501 42 24 19 — 93 1| 16681 1847| 13] 44 25 39 107 1588 21 939 9 1 358 
St WEEK 9 152/1 119; 562 440| 22 724 38| 3 336 6241| 17] 9| 53211 068! 6 705 6 893 711 16 6580 1 783 34 re 
BEA. a o a 4738; 54 40 21| 3 65 4; 1020| 1207| 30| 3| 15 17 131 101| 29 685 91 106 
o aeaa 4987| 324] 2250 182| 4 334 7| 1 397 2473| 11| 2| 104| 192| 641] 836] 216| 2811 Kl 5 120 
. 1 e 6 864] 219 1680 1511 5 215 13| 1049| 1820| 3 — 90 276| 1345| 1163 Br 4214 375 i 2 
6. Düsseldorf. 12 0601| 55 501 580 — 1880 1! 2813| 3165| 42| 134 160 19 47 744 30! 1133 44 
7. Düsseldorf ...... 10 544| 436| 3130 289| 14| 473| 18| 2004| 3547| 13| 13| 105| 189) 585 849 154 4249| 428| 6559 
8. „Duisburg ar 9862] 23| 180 18 — 65 — | 1780| 1904| 20] 5 9 13 22 30 14 417 53 en 
9. *Elberfeld ...... 3133] 180 27 9 — 45 — 1191| 1290| 91 7 5 6 49 66 113 582 85 90 
oe . 19 1660 52 54 26 2 1710 12 3 st 3 532 22] 10 60 19 88 107 118 1004 568 1398 
LSB une 14 365| 155 108| 93] 7 189) 7 1459 2018] 5| 5 21] 40; 1821 278 47 1393| 107| 2068 
8 N re 9 7491 067 802 629| 180 924| 26 3460| 6926| 15| 3| 63111 098| 4315 5040 11 Ak 14 947| 1355, 28 2 
„Gladbach.. . . | 8226| 243| 172) 123| 10 233 9 1502| 2292| 19| 7| 114| 186 646| 758] 382 3213| 271) 5570 
ei ECH N 7992| 371) 289; 204| 46| 393111 2 352 3766| 72| 13| 211] 338| 11160 1292] 658 5014 422 9101 
bene 81134 130 11 410 — 530 — 799| 9171 4 2 3 3 32 40 22 220 25 345 
15 . i/Rheinprov. | 12422] 691; 544 400| 31 7150 11| 3 282 5674| 34| 13] 310 580| 2003| 24771 103 10 323 761 17 557 
D ` Sg Ee 7441| 288; 213| 205 3 305] 6 1194| 2214| 4| 13| 142| 201| 981| 1273 102 8 060 27611 035 
18. . KE? 9 859| 263) 241 304 8 502 14| 1 706 3038| 14| 19| 87| 1577 769 955] 142 4384 266 6 760 
I BR aa 16 11511 105 721| 579 28| 766 42 4 728 7969| 22 5| 472 917 5 195 5719| 722 15 9840 1 668 30 677 
20. Mülheim a/d. Ruhr | 9934| 80 0 64 2 89 2 1209, 1504] 91 A 12] 34 117 183 a 956 75 


| | | 


u 


Digitized by Google 


m 1. Dezember 1922. 


6. Schweine 


Unter !/, J ahr bis noch nicht 
alte Schweine] 1 Jahr alte 


g, 
S 


Lex, : 
© 
d 


überhaupt 


Mutterschafe | 
(Zibben) 
Hammel 
(Schöpse) 

alte Ferkel 

8 Wochen bis 

noch nicht / Jahr 
alte Schweine 
Zuchteber 
Zuchtsauen 


Unter 8 Wochen 
übrige Schweine 


23 24 


9 223 
409 4 898 
23| 3 613 
263 5 833 
745 6 132 
350| 4 017 
240| 4 969 
343,3 537| 
125! 4 474 
365 5101 
380 5 254 
511| 3 243 
200| 6 286 
497 5 261 
296! 7 535 


38 

4 
18 
61 
41 
24 
26 


5 101 


304 
18! : 


4 761 


467 6 18 479 1 
9 98901911 904 
17280 5 40 
3162 48 273 
4784| 43| 569 
2823 
3 858 
2 832 
556 
4247| 19 
„3887| 22 
14 2141225 
2832| 36 
4962| 61 
3431| 29 
11 808 1 


145 
1547 
143 
359 

36! 2 022 
638| 5 418 
1068| 8! 51j1612 
2337 37| 199| 2675| 25 
15 919/2321 50611450 140 
1998 18 421971 18 

| 


1 8831 5 622 

992] 792 
3140| 1710 

709] 548 
1589 3 099 
1314| 111 
2 462| 849 
2 225 6 372 
1138] 442 


1 Jahr alte 
und ältere 


3 
00 
N 
3 
v 2 
0 
d 
* 
VT 
» 


81411742 


ES 


| 
| 
| 


überhaupt 
Unter 1 Jahr alte Ziegen 
und Ziegenböcke einschl. 
überhaupt 


Zuchtsauen 
übrige Schweine 


| 


d 75] 598] 129, 14 597 740 
950/2 232 16 0192 058,116 7 126|! 9 300 
271447 7654/1 004 55| 7 4108 469 
356/2 8931 17 506| 995 447105 517 
1 7465 510 28 2651242 4 7886 091 
7562 386; 14 762] 968 3 9884 985 
5041519 12 082] 521| 35| 3 2223 778 
574 14360 12 919] 508 22 2 391| 2 921 
1 37712 940; 218511 184 4 6895 930 
4 743 5 949 

56004 843 5 8757214 
79702 066 4029 5 226 
39902 425 6 26107 538 
90803 460 1242 5 420 
57202 131 5 or 


— 
Mi 
-J 
Va 
et 
— 
— 
En 
EE 


3 988| 4 840 
4.003) 4 775 
4 9305 985 
67 42925 227 
55| 7 864! 9 449 
70| 6 617 7740 
34 2431| 2 787 
54| 3 6034 260 
88 97311244 
62| 3 4724 186 
41|3 739 4435 
76| 6 843 8 060 
83| 5 277 6.392 
5 4006 450 
22512 694 
2 468| 2 873 
1 204 1389 
5 481 6 580 


66 765 
134 584 
144 695 
7991 208 
4911476 
267 
536 
627 
349 
900 11113 
7941 245 

69101177 
130, 565 
604 647 
96 409 
27 136 
404 1 198 


59 
34 
21 
17 
95 


44| 1974, 2 482 
69| 5 089| 6 054 
50| 9 319110945 

5 366 435 
60 4.097) 4 835 
62| 2345 2 916 
64! 6 943] 8 264 
55| 5 603; 6 989 
18| 1 e 1 619 

| 


239 555 
130 435 


242 
749 596011458 
717 39 4 37115 127 
14 7124 538) 331 2 7323 303 
23 97311 035 68 6 182! 7 285 
342 21| 1 636! 1 999 


259 
5083 637 
89! 403 


30 852 1080 
77| 3 162| 4 013 
271349 1 847 
54| 2 273| 3 041 
501| 48| 1282] 1 831 
850 50| 2944| 3 844 
10 316]1 318 102| 5 539| 6 959 
351| 16 1596| 1 963 
| 


13 63 
12344 397 


198 
71 S 


774 
471 
714 


344 847 
791| 989 
62| 605 
283.1250 
19 524 
25 71 
1390 924 
13101095 
1 539/2 563 
160| 621 
318/1 562 
26| 354 
765,1 460 
41| 199 
219 787 
17424 564 
78 503 


118 14 609 741 
717 503 490! 4 257 
803 632 934 3 800 
935 11414 156 5 205 
92| 5 325) 6 801 

95 6 0327 631 
32 571| 846 
23 348165712405 119| 6 900 
3098| 368! 30 2 210. 2 608 
7128| 830 77|4504,5411 
41 925|1 630 163,6 524| 8 317 
5070| 616 d 23322 984 

| N 


6 26911 384 
12 54811 504 
6454] 243 


Zahme Kaninchen 


. 
a 
a 
el 
é 


2 654 
5 899 
1 835 
2 434 
1 205 


749 


721 
777 

16 690 
7 145 


31 3 313 


> 


und Entenkücken) 


Gänse (Gänseriche, 
‚Gänse und Gänsekücken) 


Enten (Enteriche, Enten 


10501 
3 499 
7447 
12916 


4032 
5331 
9 698 


11426 


1432 
387 
3195 


142 

1 987 
795 
961 
888 
146 
321 

6 346 
96 


456 
1167 
204 


549 
3 092 
2 285 
4 424 
2101 
2 795 
3 847 
3016 

481 


342 


643 
998 
650 
2 036 
2 766 
1335 


1 656 
2525 
1311 
3 603| 2.069 
3049) 715 
7689 1 816 
1156| 752 
2 726| 2 732 
8625 3 434 
2294| 1 864 


1979 
4 546 


2 408 101 898 


423 21 678 
2 973| 2 084 126 490 


103 500 


178 356 


Federvieh 


Hühner (Hähne, Hühner 
und Kücken) 


Trut- u. Perlhühner (Häh- 
į ne, Hühner und Klicken) 


n 
N 
DIS 


26 946 
632 
36258 72 
42 949 
57 550 
91210 
91 132 
76 079 


321 

50 
209 
85 534 


55 272 
67 338 
39 972 
80 815 
47 001 
13 163 


399 
166 
324 
243 
343 


75 771 


A 
50 


60 399 
96 227 


131 756 
184 89 353 
1691110 7401 483 
117 60 013 


stöcke 


(Bienenvölker) 


überhaupt 
mit beweglichen 
Waben 
mit unbeweglichen 


12 589] 350 
73 105| 987 
40 618] 608 
59 66911 102 
75 1291 109 
45 577 802 
45 362] 993 
48 394] 581 
90 24011 843 
53 725] 848 
61 2771 139 
52 357] 989 
47 800| 874 
60 234| 813 
78 47911 321 


82 67711 338 


65 5621 211 


173 942] 479 
11255] 673 
76 7641 064 
61 5841 024 
26 4571 537 
32 431| 562 
41 2380 617 
28 703] 570 
47 0851 141 
60 8101 339 
58 351/1 579 
53 375 
38 648 
44 324 
15 167 
63 933 


626 
257 
541 


38 534| 522 
48 325] 938 
910501 927 
10 144] 101 
46 816| 587 


2 36 102] 805 


86 7051 311 
81 36802 168 
23 111] 436 


101 85001 922 


38 81011 037 


92 58 1411 66011 202 
187101 372/1 081 
241 30 1060 715 


149 27 9860 135 
108 03011 857 


39 258 
48 582 


98 406 
80 751 
22 632 


210 


475 
634 


664 
513 
590 


73 409 
43 902 
90 644 
49 152 
78 964 


1 284/191 699|2 510 
165 80 094} 104 22 


720 
150 


Waben 


überhaupt 


— — — . mm 


4751 577 


221 
219 
380 
183 
500 
337 
289 
209 
590 


406 
381 


238 
198 
26 


731 
210 
538 

3 
86 
248 
505 
423 
10¹ 
563 
773 


318 
448 


16 
558 
68 
246 
91 


34 
557 
322 
280 
= 
261 
140 
424 


23 * 


1347 
1 000 
1214 
800 
2 223 
1 031 
1 639 
1 326 
1 163 
1022 
1911 


1744 
1592 
505 


1253 
1148 
2465 
104 

673 
1 053 
1816 
2 591 

537 
2485 
1810 
2 862 
1399 
1163 


151 
2415 
319 
638 


2 
-t 


999 
774 
730 
2 934 
126 


7711 


10. Bienen- 


Wiederholung der Spalte 1 


29. 


Noch: 3. Der Viehbestand in den RR 


204 


1. Pferde (ohne Militärpferde) 2.1 3. 4. Rindvieh 5. 
; Vieh- D D 3 bis noch eck": | 22 
Kreis e Z — 5 Jahre alte 2 i 2 Jahre altes und E 1 
Kë hal- = E = nieht 5 Jahre) und ältere s Kälber Jungvieh älteres Rindvieh 8 8 und 
* — Stadtkr tende [u 8 28 „28 FEI S TrM 
(* = Stadtkreise) Weg 33 38 388 2 2882 88 = 21215 88 82 2 8 8 e Sc‘, R EEE © 
— iR- EN Gei ez El |h 2 — g 285 2 2 88 3 lo e £ be soh a 8 8 8 4 
hal- S 8 3 888. 3 E |e Fler 5 ge „ 3 1385 338 
(** = Oberämter) F 83 33 333 ER |E] |53 23883 23 38 3 il 8 Pag 
tungen S | 2=|3= 5 235 8 8 al 23 AS E S Eal Ra 143 
> |2 |3 |Slesals eo aj [2 SS 2 3a |88] = 125% gg CH 
= | ma] | 58 T 5 pe J 
I 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 13 14 ı5 16 17 18 
Noch: 31. Reg.-Bez. 
Düsseldorf. 
21. München Gladbach. | 5595|] 1330 1080 610 7 119 2 1256| 1686| 12 71 118; 306 353] 202| 1551 
r 2170| 30 25] 26 3 333 11 4810 599] 4 14 17 79 81| Ai 383 
. 5 918] 305] 248 154 24| 333] 23| 2 190 3 277 30 1850 299 879 852| 577 4621 
24 Biet Ae ege CH 6 693 8 1 8 — 27 — 748 7921 3 2 4 11 7 2| 100 
A 8 344] 821] 510| 403| 16 654 160 2784| 5 204] 2 593| 882| 6269| 5 956 415| 16 289 
26. Remscheid ER 3 055 8 8 20 — 744 2 41 5221 1 3 14 41 51 12 448 
c 2 5900 10 19 5 — 7 — 3601 401] 12 5 13 17 180 11| 156 
28. Solingen 2085] 27 8| 14 — 36 — 337 422 1 10 10 64 78 13 504 
29. Solingen 16 620| 278| 230 174 9 388] 11| 1983| 3073| 12 1000 244 8910 993| 190) 5 004 
30. Sterkrade 5 365 19 14 22 — 57 1 379 4921 2 71 20 76 94 18 610 
32. Reg.-Bez. Köln. 
1. Bergheim... .... 9 453] 374| 313| 229| 30 417] 26| 28901 4 279 39 320 557 1428| 1623| 1075| 6 355 
. ‘ 3 164 2 4 4 1 12| — 783 8061 22 111 16 29 16 40 467 
r 8 863] 106 96 134 9 220 6| 2153| 2 724] 77 170 276 699 745 433| 5 000 
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2. Der Schweinebestand in den Provinzen und Regierungsbezirken am 1. Juni 1922. 
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50 308 
7 964 
26 747 
14 714 
61 299 
39 397 
146 672 
56 528 
24 482 
28 869 
1016 


1892 
1451 
827 
501 


1 203 
1111 


33 
1 068 


990 
183 


22 127 
18 041 
12 676 

7 730 


18 981 
22 447 


385 

19 330 
20 903 
10 075 
7 964 


16 086 
10 661 
5890 14714 
1440 
1629 

336 


33 367 
22 202 
5 730 


39 397 


37 124 
14 474 
37 904 
22 568 
31 756 

2 846 


1532 


581 
664 
1284 
419 
574 
145 


18 240 
29 444 
8 844 


714 
662 
568 


18 298 
6 184 


1015 
311 


150 
872 
336 
205 
194 


3 663 
11275 
2772 
9 011 
2 148 


28| 1016 


Gesamt- 


zahl 
der 


Schwei- 


ne 


14 


844 089 
787 636 

23 747 
783 563 
119 726 
551 210 
218 089 


1085 804 


602 316 


1522 613 


985 477 
469 854 
670 877 

18 935 


319 267 
261 154 
161 230 
102 438 


412 316 
375 320 


23 747 


333 797 
339 335 
110 431 


119 726 


327 633 
223577 


218 089 


481037 
464 124 
140 643 


602 316 


327 272 
250 582 
375 289 
261428 
228 833 

79 209 
339 396 
345 687 
300 394 


333 944 
135 910 


108 500 
285 785 
93222 
110 386 
72 984 


18 935 
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3. Der Schweinebestand in den Kreis el 


2 ES ½ bis noch nicht | 1 Jahr alte und E S 8 
= SE 1 Jahr alte ältere 8 Haus- | © SE 
= = — M] L — = = 
S © — o © e - © “© 
Kreise 53 23.8 E E EE Kreise haltun 531358 
SÉ med 8 8 8 © 8 T D S 8 gen SE = D 
u Beil |: 2 |} 3 u mit 8 88 
D ~x & E e — N 
* Stadtkreise) o™ amo — 3 dë =. 2 a | aa (* = Stadtkreise) Schwei-] 2 a: 
D oe e — Si e= = ch Wel-] „ S 2 
Q 2 5 — D = 9 © = > 5 
2 — N si Sp | SN S àD © nen | = = 
= = N E N E = 0 P 
DD = — — — 
= = 
7 1 2 3 4 
| 


a 
Si 
Cp 
a 
== 
— 
m 
Ka 
— 
E 
— 
z 
(e 


1. Reg.-Bez. Königsberg. 
. Braunsberg....... 6 153 8056 | 6680| 154 | 2141| 4978| 140 | 1927 1105 25 181 


1 1. Arnswalde 6 101 | 3 489 10 492 
2. Fischhausen ..... 8201| 5431| 9336| 110| 1021| 4627 | 114 | 1199| 743 22581 ||| 2. Calau......... 10343 6 032 |13 936 
3. Friedland... .... 6482| 4995| 9213| 128 1050 4079| 164 | 1795| 494] 21918 ||| 3. »Cottbuuns 300] 111 289 
4. Gerdauen 6 107 4 434 9 462 104 1012| 3838| 107 1423| 459 20839 4. Cottbunns 7316 3 884 10528 
5. Heiligenb eil 7004 6 754 8 536 138 1330| 5166 | 135 1 692 585 24 336 5. Crossen 7699 3349 9367 
6. Heilsb erg. 6875| 7440| 8310| 276| 1931 4533 | 281 2526| 1081] 26 378 6. Forst.. 2164 65 227 
7. „Königsberg i. Pr. . | 2530| 617 2981 1 6| 680 4 5 176 7. Frankfurt a. O.. 417 142 539 
8. Königsberg i. Pr... | 7585| 5 448 8862| 142 11863 925 124 1298 619 21604 8. Friedeberg N. M. . . | 6696| 5 162 12 293 
9. Labiaꝛu 8590| 6 692 112379 | 128| 1 617 | 3366 | 1260 1709| 623 26640 |! 9. Guben 566 | 222 521 
10. Mohrungen 8296| 6 613 12 555 161 1490 5 586 137| 2042| 893| 29 477 10. Guben 6716 3 085 10 021 
11. Preußisch Eylau . . 8 064 6 758 11092 131 1635 5 199] 148 1847| 568 27378 11. Königsberg( Neumark) ] 11 503 | 4 642 16 316 
12. Preußisch Holland... 6 272 5275| 8952| 108 1214| 6084| 129 1528| 981| 24271] 12. Landsberg a. W. 549 251 704 
13. Rastenburg. 6582| 5073 10297 119] 694 2926| 155 1618| 4721 21 354 [ 13. Landsberg ...... 8405| 5 286 |14 803 
14. Wehlau.. ....... 7328 5571| 9593| 131| 1545 3 894 128 1518| 460 22 14. Lebuunns 11 294 | 4 131 14 530 
15. Lucxkan 94697641 16 220 
a 16. Lübben 4900| 2819, 7691 
2. Reg.-Bez. Gumbinnen. 17. Oststernberg ..... 5976| 2527| 8509 
1. Angerburg ...... 5511| 4449| 8719| 87| 847 2137| 93 1171] 269 17772 18. Soldin 7226| 5040 |12 750 
2. Darkehmen 55811 5019| 8412| 102| 1083 2898| 93 1215 404] 19226 || 19. Sorau ......... 7641 2991 10 709 
3. Gol das 6280| 5 314 9146| 141 1440| 2661| 79 1369| 319 20 469 || 20. Spremberg 2704| 12163367 
4. Gumbinnen 6513| 6 234 10 547 | 222 1408| 3158| 111| 1499| 394] 23 57321. Weststernberg . . . | 6606| 2 381 8 755 
5. Insterburg 1609] 4161490 8 16 807 5 22 20 2 784 [ 22. Züllichau-Schwiebus. | 5846| 1270: 6475 
6. Insterburg ee 7 990 7121 12 173 251| 1806| 4291 f 191| 2265| 590 28 688 
liederung ...... 8 835 |11 950 16 023 | 537 2863| 6346| 391| 3774| 878 42762 ’ b 
8. Olet ko 5786| 4 218 8260| 79 967 1950| 46 1092| 274 16886 7. Berlin 7 223 | 1995 |11 604 
10 Pilikallen N 7424 6 549 10 211 286| 1814| 3767| 140 1 350 267 24384 davon: 

i upönen 6 689 110 900] 206 1 265 3116| 141| 1596| 385 23 810 3 
11. #*Tilsit. 2220... 2208| 1348| 3014| 22 165 585 6 128 55 5323 waltungsbezirk 14 68] AS" 
12. Tilsit-Ragnit . 9 140 [10 209 15 502] 310 2 398 3 767 155 | 2560| 576 35 477 3 190 722 343 

S 44 243| 92 340 
8. Reg.-Bez. Allenstein. S 5 88 20 273 
f darunter auf dem Städtischen 
1. »Allenstein 919] 525 922| 8 45 383] 1 12 20 1916 Vieh- und Sehlachthofe . 2 — 12 
2. Allenstein 5939| 4 307 6688| 92 1015 1719119 1911! 469 16320 Verwaltungsbezirk 6 791 20 18 
3. Johannisbur g. 6421| 5104| 7559| 77 1274 1945| 69 1307 442 17777 7 401| 659 680 
4. Lötzen 5694| 4 240 8255| 96 815 1668| 94 1294| 353 16815 8 808| 105 1178 
5. Lyck. k. 7188 5 296 10 475 130 1318| 2350| 70 1830| 584] 22053 ||| darunter auf dem Swdtischen fl „| _ | — 
6. Neidenburg 3898| 3018 5020| SU 677 2006] 40 769| 278 11859 |,  Schlachthofe..... „ 
7. Ortelsburg 6 886 4398 7 102] 58 1033| 2262| 51 1183| 266 16 353 Verwaltungsbezirk 9 205 31| 371 
8. Osterode i. Ostpr. . 7874 5 29111328] 79 1011| 3274| 90| 1398 448 22 ge 184] 35 312 
9. Rössel. 6 353 5017| 8115| 205 10922776 205 1772 5001 19 682 3 11 1388| 422 18 
10. Sens burg 6 233 3 961 7375| 90 727 1690| 88 1200| 405 15536 Se 2 7 k 75 
0 


4. Reg.-Bez. Westpreußen. 7 15 994 20 429 
1. Elbing. 1531| 464| 1784| — 9 764| 14 13 102 3150 16 325| 61 437 
2. Elbing. 42714126 5405| 70 879 3951] 51] 972 870 16 324 S 17 594 141| 898 
3. Marienburg (Westpr.) | 2620| 2 259 4263| 51) 560| 4061| 37) 475 722 12 428 e 18 666| 382| 1128 
4. Marienwerder ....| 4389| 4403| 9235| 154 1057 3166| 108 1570 499 2019: „ 19 828] 355 1538 
5. Rosenberg i. Westpr. | 6 923 7 26210 927] 109 1488 4154| 150 2748| 808 227646 e 20 602 127 837 
6. Stühm ó 093 4946 | 8454| 212 1459| 4966 141 1952| 568 22 698 || 


5. Reg.-Bez. Potsdam. ` a 
1. Angermünde ..... 9236| 3 880 12 446 105 | 1190| 9100| 95 1384| 939 29 139 o een 5 7148 191 14 001 
2. Beeskow-Storkow .. | 7063| 2178| 9063] 67 859 4399| 24| 481 267 17338 | 3 Demmin "7177641 6 258 |12 750 
3. *Brandenburg (Havel) 590 77 715 1 26 416 1 10 22 1268 4. Greifenberg „ 5 603 5 656 13146 
4. Eberswalde 297 43 310 1 — 191 2 8 7 56: 5 Greifenhagen re 7459| 4 52112 619 
5. Jüterbog-Luckenwaldel 8038| 6 377 15 947 | 165 1635| 7470| 175| 2683| 916 35368 6. Naugard -...... 8020| 6 554 116 733 
6. Niederbarnim 9172| 2015| 9706| 50 542| 7578| 55 645 571 21162 7. Pyrit. 7018| 4 928 13 975 
7. Oberbarnim. ..... 7651| 2180| 8451| 47 6717986] 63 696 621 207 SC oe 11054 4 846 16 086 
8. Osthavellan dd 9384| 1455| 7732| 50) 620 11 802] 39 366 637 22 701 9. Regenwalde 7680 6 896 15 907 
9. Ostprignitz 10466 6 564 |21 862| 116 13848 286 103 2271| 666 41252 10. Saatzieig. ę. 71325538 14 502 
10. *Potsdam....... 210 37 217 4 35 961 — 9 65 463 11. Stargard Bon SG 932 351 1211 
11. Prenzlau 8 133 | 6 084 |13 884 1711662 11391 210| 2437| 1385| 37 22412. Stettin 778| 408 1162 
12. Ruppin 10 872 2904 11352] 69 1215 12294] 43| 693 1065 29 635 13. Ueckermünde 88301 2825 8969 
VCC 9 451297612 591] 81 1 131) 6760| 58| 782| 602 24981 |. 14. Usedom- Wollin. . | 7640| 3225 8975 
14. Templin 8035| 4222| 9798| 92 1224 8363| 112 1625 1258 286 6944 N | 
15. Westhavelland. . . . 7686 1630| 5569| 59 584 11072] 29| 376 1051| 20 370 Bi 
16. eh „e | 947270481311] 68| 979 4707| 76 2370 270 36829 9. Reg.-Bez. Köslin. 
Wittenberge 2) .. 1161] 189 13931 1 12 318| — 13 2 1928 a 5031 
18. Zauch-Belzig. . . 12417 | 8069 19187 | 164 1696 12 392 118| 2132| 929 44687 2. Bol.... | 7192] 3463 e 975 
3. Butoyp 2847| 2731| 439 
4. Dramburg ...... 5345| 3632 9 690 


1) mit Ausschluß des jetzigen Stndtkreises Wittenberge. — D seit dem 1. August 1922 Stadtkreis. 


am 1. Juni 1922. 


Zuchteber 


Zuchtsauen 


/ bis noch nicht 
1 Jahr alte 


x | übrige Schweine 
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1 Jahr alte und | E | e ½ bis noch nicht | 1 Jahr alte und 
ältere | 8 | Haus-“ Fe 1 Jahr alte ältere = 
Ka E | — — = 
er: Kreise haltun- 3 EEE d E 2 28 
8 E S SS | gen S 2 no — 2 — — E e ek 
S| 3 EB I Së d 1 1 3 1 = = EE 
ST 3 C ES | * , mit E 3232| 3 3 S S 5 Ek 
> 2 a | g (* = Stadtkreise) Schwei-] » 8 S = 2 2 2 — SE: 
IE I a8 NM S S Isls | gs |:2|3| 8138 
8 E 2 | nen | = = S| S éi N N a 
4 a E E 
10 | I 2 3 4 5 6 7 8 9 10 
| Be Noch: 9. Reg.-Bez Köslin. 
TTT 5492| 767014224] 45 819 4366 70 1659 360 20 213 
1 3 8 5786, Kolberg. 1125 957 1610] 2 22] 255 1 59 22 2928 
37 1170 165 18 762 7. Kolberg-Körlin .. .. 6 169 9 216 17 206] 89 1185 6762| 93| 2365 616 37532 
49 951 379 19977 [ 8. Lauenburgi.Pommern | 6226| 5762| 9 795] 82 890| 2753| 90 1340 375 21087 
d 2 370 (. 9. Neustettin 10 724 |10 938 22 350 152 1575 5 515 180| 3484| 619 44813 
10. Rummelsburg `... | 5033| 4671| 8854| 65 729 1658| 65 1053 182 17277 
11. Schivelbein 3389| 3308 | 79561 43| 499 2732| 39 912| 29815 787 
FF 11 072 |15 582 26 300] 82 1369| 6347| 105 3216| 368 53 369 
o 886 5900 1011| 1 14 1811 4 30 144 1845 
. —1¹ 12 067 |12 949 22 064 | 163 1440 4489| 112 1921 688 43 826 
10. Reg Bes, Stralsund. 
1. Franzburg ...... 7054] 6310 11 244| 118| 843 5170| 200 2637 911 27433 
2. *Greifswald ..... 6533 155 984| 2 33 3611 1 13 28 1577 
22 5 3. Greifswald 6 307 | 5811 |10 103 | 213 | 1063| 4343| 176 | 2391 728 24828 
119 1935 836 27 239 [ 4. Grimmen 6 105 | 6 933 12 322| 168 1222| 4855 188 | 2 583 667 28938 
43 319 172 16984 || 5. Rügen 7337| 6042 12 189 145 787 2966| 217 2428| 875 25 649 
24 500 83 6326 | RK. An 837 186 1423 5 23 339 1 23 6 2006 
37 574 270 16 259 
47 5328 513 14806 | 11, Reg.-Bez. Schneidemühl. 
| E 1847| 822 2631| 11| 200 689| 12 218 64 4647 
33 385 3407| 23747 || 2. Deutsch Krone 8410| 5 195 12 745] 99 1106| 4304| 99 1481] 5621 25 591 
RP 4809| 4 758 8 790] 72| 876 1721| 67 1821| 234 18339 
> 3 jä 25% 4. Fraustadt. 2219] 1200 3880] 15 192 1118| 11) 201 91| 6708 
ur Te 15 999 5. Meseritz ....... 4230| 2033| 6443| 37| 4123483] 52 760 233 13453 
9 13 95 698 | 6. Netzekreis 4917] 4463| 8604| 49 756 1 569. 39| 1141 210 16831 
St E 562 T. Schlochau ...... 6979] 5496 12168] 105 | 955 | 2683| 92| 1639| 356 23 494 
q 5 2666 3000 | $- *Schneidemühl.... 676 200 657| 5 21] 1211 1 22 216 1048 
l 9. Schwerin a./Warthe. | 2960| 1654 4105|] 24| 449| 2409| 29 681 264 9615 
— — 2 661 2781 
a a ER 12. Reg.-Bez. Breslau. 
ai 398 25 1972 1. Breslau 635 220 913] 5 16 428 1 8 49 1640 
„ e 2, Breslin 9 737 3 363 13 860 100 582 4249] 96 830 447 23 527 
EE 3851 102 361 — e 4 10 556 
2 11 Gë , A Brieg 5143| 4 436 10 1251 82] 8022915] 73| 1247 473 20 153 
1 23 512 5. Frankenstein. 3386| 2441 5 510] 52 425 1267| 52 581 196 10524 
3 5 . ae 2899| 1765 3630| 11| 162 472] 24 266 44| 6374 
17 22 636 | 7. Groß Wartenberg . . 3 733 2228| 5879] 25] 224 771] 19 350 69 9565 
20 | 4 || 8. Guhrau au 4790| 2323 8934| 31| 414 2116| 37| 623| 107 14585 
9. Habelschwerdt . . . . 3525| 2199| 4032| 12| 154 574] 24| 398 45 7438 
Weed 6 7271 3 53110 267 55] 620 1698] 33] 855 208 17267 
11. Münsterberg 3335| 2308 5704| 51! 385 1236| 41| 471| 132 10328 
12. Namslau ....... 3612| 2868| 6378| 46| 489 1499| 59 915 255 12509 
| 13. Neumarkt. 6921| 4270 |11 234 | 111| 894| 2151| 107| 1084| 430 20 281 
14. Neurode ....... 2893| 1465 | 3486| 15 111| 361| 17| 252 47 5754 
15. Nimptsc lh... 4205| 2777 7425 A 330 1762| ol 821| 204 13467 
EE wen 75121 3967 12 7288 70| 662| 4293| 64 794| 402 22980 
F 7046471712524 170 8344567131 1411 1 24 813 
18. Reichenbach.. 3681| 2130| 5581| 48 430| 1900| 58| 599 222 10 968 
19. *Schweidnitz...... . . 269 97 285. — — 197 = 3 14 478 
20. Schweidnitz ..... 6611| 3650 10 141| 100 688 2807| 98| 1086| 346| 18916 
SE SEHE d er E 3055| 1616 5 390] 18| 408 1344| 39| 538 116 9469 
22. Strehlen 4284] 2633 7410| 62 484 1610] 79| 674 163 13115 
25. Striegau ....... 4182| 1982| 5491| 43| 335| 1745 56 580 240| 10472 
. lebst 1094| 3304 10 904] 74 655 2716 46 272 350 18830 
25. Waldenburg. 3 492 1367 4149| 31| 311 10981 23 251 1190 7349 
26. Wohla ns 5828| 3 031/10 074] 51 627 1610| 48 673 a 16 275 
H 
13. Reg.-Bez. Liegnitz. | 
1. Bolkenhain 2990| 2260| 4441| 41| 408 1118| 29| 388 173 | 8 858 
2. Bunzlau........ 4519| 2476 7039| 47 367 955] 64 579 171 11698 
3. Freystadt. 5590| 2401| 8918| 28 560 2585| 33| 486 138 15149 
DER en 2111 28 234 — 3 59 — 1 66 331 
e 7109| 3 339 12 602] 53 7903052] 45 679 251 20811 
6. » Görlitz 292 68 309| — 3 164 — 7 8 559 
o 4588| 2 291 6739| 49 wi 1325| 79| 676 130 11610 
8. Goldberg-Haynau . . 4698| 3181 7455| 93 739 2077| 114 | 1012| 1730 14844 
9. Grünberg 369 58 3491 — 2 1471 — 11 18 585 
10. Grünberg. 5 758 N 1866| 41] 578 1897| 33 369 227 12893 
| | | 


Digitized by Google 
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Noch: 3. Der Schweinebestand in den Kreise 


— P 1/ bis noch nicht | 1 Jahr alte und | E et 
Haus- SS 1 Jahr alte ältere 8 | Haus- | * SE 
E been Wal = 
p haltun- 383 Lab gë © ei — 92 Ereti haltun- * PER 
SES gen ER 353 — g 3 — = 3 FR | i gen S% 283 
er mit ES S | 2 | E|2|1 3 | | 35 ge mit 3-3 
— i — ei" = O 8 O E E e E Lë `s 
(* = Stadtkreise) Schwei-» 8 3 2 3 — 213 E So Stadtkreise) Schwe. Ce 
8 $- = 8 © 3 3 © 2 ~ >= 
nen | $ E 81 8 S 88 ‚En 5 nen |£ 2 8 
CG jo E E D os 
= = 
I 2 3 EIKE 181-4 et Ze 
Noch: 13. Reg.-Bez. Noch: 16. Reg.-Bez. 
Liegnitz. Merseburg. i 
11. Hirschberg 205 43 2761 — 8 521 — 3 28 410 7. Mansfelder Gebirgskr. | 11059] 2055 13 950 
12. Hirschberg ... . : 2 709 1172 4039 16 108 4541 24 122 52 5 987 8. Mansfelder Seekreis. | 15 313 3 160 20 893 
13. Hoyerswerda 5240| 3347| 6448| 36| 751 11191 40 1644 111 13 496 9. Merseburg 810 180 995 
E P EE 3029| 1 634| 46691 42| 466| 1553] 43| 430 198 9035 ||| 10. Merseburg 113231 4510 21 417 
15. Landeshut ...... 2417| 1393| 2946] 14| 241 3451 15 112 34 5100 ||| 11. Naumburg 530 217 808 
o 3 940 2 351 52351 29 271 7151 50 451 101 9 203 12. Naumburg ...... 19931 1917| 4874 
17. Liegnitz. kä 608 113 6391 — 5 2911 — 3 14 1065 13. Querfurt 112951 4 630 |22 761 
18. Henne 51391] 2961| 8336| 75 737 2074| 79 837 290 15 389 ||| 14. Saalkreis 13 614 | 2161 118 358 
19. Löwenberg 4857 2597| 7130] 55 386 979] 65 574 93 11 879 ||| 15. Sangerhausen . . . | 12478] 5389 18 515 
N REFE TE 3627| 1 620| 6587| 27 324 1 238| 42 585 151 10 574 ||| 16. Schweinitz 6 599 | 6 562 |13 160 
21. Rothenburg i. Ob.-Laus.| 6 745 2781| 8615| 26| 221| 1421] 84| 455 133 15 736.0] 17, TORNE 24.00. 0 7 929 6 80115 431 
22 „ 53141 2378| 8079] 30] 472 14911 44| 539 155 13 188 ||| 18. *Weißenfels ..... 524 143 709 
23. Bebe. — 8 3 EN 24291 1549| 3820] 34| 338 473| 26 325 69 6 634 ||| 19. Weißenfels...... 12 104 | 5 628 122 118 
24. Sprottau 37291 1600| 6474| 25 414| 1474| 26| 373 157 10 543 ||| 20. Wittenberg 906 111| 1690. 
21. Wittenberg. . . 7829| 6 505 15 572 
Da: TREE e EAR NS 454 161 521 
14. Reg.-Bez. Oppeln. C 53511 3047| 8 997 
1. *Beuthen (Rest) !). 372 114 3781 — 13 161 1 23 44 734 
2. Beuthen (Rest) 1!) 1473 411 12851 18 43 179 2 22 21 1981 
o 77961 4322 8 672 42 631 1579| 42| 877| 125| 16280 ||| 17. Reg.-Bez. Erfurt. 
4. Falkenberg 4 908 | 3492 | 6 967 9 645 1428| 28 437 149 13 185 * 
5. Gleiwitz , ß 
6. Groß Strehlitz . . . . 5 805 2 506 5873| 36| 721 732] 39 833| 90 10 830 3. Grafschaft Hohenstein] 8 129 3 519 11904 
7. Grottkauu 4340| 3394| 7842| 107 886 2522| 54| 796 195 15 796 4. Heilivenstadt. e. 67881 3714| 95031 
8. HindenburgO.S.Resty) | 1743| 566| 1261| 13 336 — e E 629 4 140 11 039 
9. Kreuzburg. 5444| 3721| 8235| 69 1085 2035| 62| 1881] 296 17 384 e Mühlhausen 11081 3211374 
10. Leobschütz z 9558| 6 80113 919] 59 1028 3135| 71| 1571| 257 26 841 7. Mühlhausen. 6293 3846 9652 
11. Lublinitz (Rest)) . . | 1712| 1033| 1963| 10 242 185] 11| 414 22 3 880 o Nordhausen 744] 70 910 
12. Neisse 345| 78 477| 2 11) 160] 2| 15 32 NUII Seen 5604| 1807 6788 
F 5 9444452 9 975] 87| 894 2494| 44| 676 167 18 789 10. Weibenseee 4418| 2764| 7678 
14. Neustadt 0./S.. . . . | 9929| 641112 350] 63| 1264| 2034| 69| 2040| 234 24 465 11. Worbis 86341 3 570 12 448 
15 *Oppeln u Er 269 144 2831 — 14 91 2 30 19 583 12. Ziegenrück. F i 26311 1307 4 049 
oo ée 8 10 020 5 527 1102781 52| 1014| 9521 47| 1498 106 19 474 ” S en y 
N 617 323 5631 — 8 142 1 T 13 1 057 r 
18. Ratibor (Rest) i) .. . 6412| 3047| 6930| 17| 348 561] 20 627| 28 11578 || 18. Reg.-Bez. Schleswig. 
19. Rosenberg 18 DEET 6 440 3190| 8078| 43 915 1530] 50 1629 313 15 748 I ·˙» tb 477 147 1372 
20. Rybnik (Rest)). . 737] 215 787] 2| 36 59 1 aal 1 1200 2. Bordesholm 5 680 5379 11 016 
21. Tarnowitz (Rest) 3 1 406 551 1255 5 53 294 2 67 13 2 240 3. Eckernförde. 5 883 10 234 13 129 
22. Tost-Gleiwitz (Rest) i)] 6 403 2418| 6300| 42| 733 1053| 39 1105| 122] 11812 | 4. Eiderstedt 15151 1325 1 979 
D: *Flonsbürg‘. «4%. 1 232 833 Er | 
d 8. Flensburg. 5 855 [10 759 14200 
ann 7. Herzogtum Lauenburg | 9 157 7 055 18 820 
1. „Aschersleben 1680 155 2094 1 5 604 1 5 29 2894 V 5392| 7334| 8427 
A AC Ä 14503 | 2 561 |18 259 388 319 6819] 27] 396 209 28 628 9. Insel Helgoland?) .. 21 13 16 
3. Gardelegen 10 32113 295 125 615 | 232 | 2585 | 7059| 2286 052 796 55 862 10. Kiel 2346| 1045 2623 
4. Grafsch.Wernigerode | 4430| 675 5074 5 153 24291 14| 318 53 8721 ||| 11. Neumünster 2090] 609 2857 
5. Halberstadt. 1310| 140| 1727| 9 9 652| — 19|} 25 2581 [ 12. Norderdithmarschen . | 5 193 7260 14011 
6. Halberstadt. 7808| 133011141] 34 284| 4559| 22 488 190] 18048 [ 13. Oldenburg. 7383 | 7 115 |14 982 
7. Jerichow I......| 10521| 6 49617 125] 95 176110 264 104 | 1939| 643 38 427 [ 14. Pinneberg 13 213 [12 033 41 580 
8. Jerichow II. 10 407 5 93414657 101| 1867| 9939] 66| 1136| 952 34652 15. Plean. 7 630 6 914 15 372 
9. Magdeburg 2934| 227 3226| 8| 39 1686 3| 53] a 5 329 [ 16. Rendsburg. 8 812 |12 419 |22 111 
10. Neuhaldensleben . . . | 12 213 428419 287] 66 665 8 988] 96 1524| 288 35198 | 17. Schleswig. 787713 086 21240 
11. Oschersleben 10 680| 132113 334] 14| 127 7363| 21 296 216 22 6921s. Segeberg. 7900| 9 203 21558 
12. Osterburg. 1766110 84017 907 124 1912 6148| 214 | 5154| 518 42817 [ 19. Steinburg. 9 541 |17 217 37193 
13. *Quedlinburg ....| 1272| 182| 1540 3 10| 732 4 18 8 2497 ||| 20. Stormarn 12425 | 7 843 |24 040 
14. Quedlinburg . .... 7863| 1445 10247| 8| 101| 3755| 19 247 52 15874 21. Süderdithmarschens). | 7 89210 038 |17 976 
15. Salzwedel 9 11721 193 |26 672 | 290 | 3679| 8113 | 405 |11 586| 1035 72973 ||| 22. Süd-Tondern 4379| 4603 | 3 680 
16; Stendal! 2101 244 2408 1 33 | 1219 2 19 19 3945 ||| 23. Wandsbek 616 131| 1048 
. N 8815| 6 79215 5311 9916916 9921 113 | 2521 388] 34 127 
18. Wanzleben 13 1171 1804115705] 28 221| 9807| 45 691 302 28 603 
19. Wolmirstedt. 9917312113 878] 56 648 7819] 56| 905 691 27 169 19. Reg.-Bez. Hannover. 
| | 1. Diepholz 4007| 6 978 7163 
16. Reg.-Bez. Merseburg. Rn 11600 4 666 20 553 
|| 3. Hannover 4488| 629 6361 
1 Bitterfeld e EEA 11470 3 696178291 73 607 44341 49 672 182 27542 [ 4. Hannover 4097 1405 6 103 
Den 9 887 5 812 19 3611 210 1230 7184| 271 | 1 878 926 36 872 o ce 4 693 |22 409 14 008 
3. Eckartsberga ET 7203| 4710 12 7781 64| 1142| 2844| 65| 1054 201 22 858 n e, d 7 347 | 2368 13 352 
4. Eisleben 1478 147 1333 4 14 7251 — 5 10 2238 7. Neustadt a. Rübenbge. | 5 932 6 693 13 401 
3, Halle a S. 1231| 158 1700| — 5 567] 8| 82 74 2594 a Nienburg. 466588419 901 
6. Liebenwerdaa 8 564 5189 12 723] 97 1184| 2270| 831501 308 23 355 I Springes ah 6 386 | 2029 12 160 
l I 
1) nach der Grenzfestsetzung verbliebene Teile. — ?) seit dem 1. 10, 22 selbständiger Kreis. — 3) mit Ausschluß des jetzigen Kreises Insel Helgoland. — )) inbegriffen 


kd 


Digitized by Google 


im 1. Juni 1922. 


1% bis noch nicht | 1 Jahr alte und | | 8 a 0 ½ bis noch nicht | 1 Jahr alte und 
1 Jahr alte ältere — Haus- | 8 1 Jahr alte ältere - 
= = = — = 
D o SSC" g haltun-| 2 u e ei © © 
E E =. | Kreise dë a Lë ei E = = — 
> S Ə = S © g 8 | gen | SS "5355| -i g 2 D g E ck 
A = = E? E 2 Se — ` = — EI È D = > © = È LA: 
2ı3:s|2|2|3|3| 53 + i ar EEE le Let AS 
3 — Li 2 = Lë So || (* = Stadtkreise) Schwei-] © 828 5 = — 3 2 67 SE: 
Si Ss || 23|8|35 | s S || 8 |s |2| f| aló 
N E N T SES = on N N éi N N 2 
2 = | e = = 
| 
| 


7 4 7 8 9 10 di 
| | Noch: 19. Reg.-Bez. 
Hannover. 

. || 10. Stolzenau 5246 |11 294 111735 | 48 2036 1914] 53| 3868! 481| 31429 

ie) un 1 en! 1. Sulingen 3 500 |12 303| 6 905] 55 1169 2430| 54| 4627| 28127 824 
Tel ën 1615 . 7038 23 368 |19 256 | 95 2414| 3285| 94| 7820| 454 56 786 

EE ds 2 = a E Sec 20. Reg.-Bez. Hildesheim. 

443 1499] 37 674 228 9 7021. Alfeld 5473| 2015 8774| 19| 391/2701] 29| 608] 110 14647 

1040| 6348| 81 1155| 430 36534 ||| 2. Duderstadt... . 4861| 2760| 7807| 28| 328 4513| 44| 1244 217 16941 
452 9 573] 76 648 278 31621 || 3. Eindeck........ 4519| 2291 9926| 20| 312 2809| 36| 758 131 16283 
823 3154] 67 1111 163 29 285 4. „Göttingen e e 1002] 253 1 200 l 16375 2 10 57 1899 

2408 3 622 108 | 3216| 361 29574 [ 5. Göttingen 6 7711 4820 13 149] 72| 1016| 5448| 94| 2176| 365 27 140 

1459 3496| 142 2082 480 30051 o 10171 2341171 3 40 312 2 54 6 1822 

5 238 — ul 17 1127 [ 7. Goslar... 6741| 1563| 9453| 27| 339 4880| 62| 1156| 183 17663 
1065 | 6822| 147 | 1971 617 38 521 8. Gronau BE N Ri 4 236 | 1300| 6 9831 22 263 | 2125| 27 426 44| 11190 
25 189 — 19 — 2035 9. Hildesheim 1421] 131 1714| 1 6 557 1 9 al 2440 

1220 2777| 135 2438 351 29 123 10. Hildesheim 54361 1067 7796| 18 228 4421) 30 436 206 14202 
3 LH Po E 10 H El ee 2626] 764 3 668 9] 239 858] 16 260 60 5874 
419 2553| 121 1220 414 16 857 || 12. Marienburg i. Hann. | 7 673 3 202 13 689] 49 560 4615| 94 1389 250 23 848 

13. Münden 3310| 1978 5061] 29] 356 2412| 30 942] 284 11092 

14. Northeim ....... 5757| 3100 11229] 48| 458| 3776| 65| 1094; 220 19990 

15. Osterode am Harz. 7 153 2 907 13 707] 20| 318| 2766] 33 663 1511 20 565 

el sul e A ee aea 9157| 3531 15616| 30 513 5082| 60 1355 170 26357 

III 3794| 3 743 5263| 39| 8363 619] 38 1889 302 15 729 

8252 sol sarl 195 19687 18. Zellerfella . 2092| 211 2309| — | — 362| 1 5 12| 2900 
- 9 R D 

8 14 1 18599] a1, bebe, Lineburg 
95 288 2 25 32 2 904 FP 3 590 5 919 10 8851 66 496 | 1453] 72 2644 91 | 21 626 | 

488 10581 33 689 108 | 15 904 =. DUR a ai 8 706 6 17617 1921 44 1141| 3378| 78| 2642 269 30 920 
15 397 1 6 19 1419 de Be Rs ée 1344 99 1887| — 5 3631 — 25 7 2386 
35 468] al 84 227 | 9 216 A Celle Accu 6943| 6 030 16 737] 68| 896| 3907| 112| 2735| 288 30773 

609 1007] 32 555 139 12 816 5. Dannenberg WRES 2 369 3698| 6 0831 14 $921 re 116 | 13409 

445 3870| 43 823 198 | 91434 || 6. Fallingbostel. 5 784 [12 389 12459 82 1291| 2837| 121| 5789 314 35 282 

300 9151 18 317 69 6 995 nee 6695 | 5 650 18 653 | 65 7233 303] 83| 2311 166 | 30 954 

8. *Harburg....... 1406] 237 211343 7 38 613 8 22 15 3053| 

9. Harburg 7021 6 41013 829] 86| 1984 4385| 710 2626 376 29 767 

| 10. Isenhagen 3464| 5812|12439| 85| 918| 3840| 79| 2199| 312 25684 

3 343] ıl 32 41902 II. Lüchow. rp. 5 267 9 263 17111] 96 1082| 3616| 127 3879| 355 35529 
1503] 71| 1717| 182 20786 | . eh 988| 237 1395] — 3411 1 17 15 2079 

1102| 1913| 136 | 3458| 268 30 359 19, Lünebürig. e A 4090| 5 064 111542] 56 535 2434| 112 | 2134 431 || 22 308 

162 219 6 193 11 | 3901 | 14: BOIESU 2 2.20 04.0 37881 4584| 9103| 63 671| 18371 80| 1885 | 100 | 18 323 
an ask 96 5 2860615. Uelzen 8 486 |10 927 23 603 | 155 1153 7744| 254 4957| 873| 49 666 

1423 1254| 114 2778 139 30 16. Winsens 5101| 4659 130051 38 799| 26681 56 2070 235 23 530 

1149 | 4888| 127 2937 312 35 402 

1457 1132| 29 1221 255 19 890 || 22. Reg.-Bez. Stade. 

— 1 43 [ 1. Aebäm atasa 4096| 5 792 10 790] 17 1018 1732| 19 1688| 244 21 300 
101 887 — 20 69 4154 2. Blumenthal. 5026| 2980 9338| 8| 366 809] 12 645 70 14 228 
23 292 [76 75 3940 || 3. Bremervörde 3525| 4487| 7129| 27 811 1702| 31| 1495 146 15 828 

1316| 1809| 26 1345 116 25918 || 4. *Geestemünde .... | 1492| 475 2233] — 30 304 2 28 23074 

526 | 3399| 134 2 181 199 28612 5. Geestemünde... .. 3618| 3136| 7549| aal 859| 898] 23| 1005| 202| 13 706 

1943 15 440 87| 2260| 1201| 74669 || 6. Hadeln ........ 3051| 3671| 3457| 20 379 291] 18 558| 164 8558 

850 2618| 128 2 666 178 28813 || 7. Jork... 3062| 4 3948 699] 19 7063 619] 16 725 359 18537 

1998 3256| 123| 3 621 395 44044 || 8. Kehdingen 3499| 3 460 5195| 15 451 865] 10 508 317 10821 

2054| 2374| 123| 3645| 349 43012 | 9. Lehe 1385| 478 186343 5 32 403] 1 9 144 2805 

1496 | 4778| 121 2646 501 40413 || 10. Lene 3897| 4281| 5672| 17] 862 655 25 669 112 12293 

2513| 9612| 124| 3552| 810 71192 | 11. Neuhaus a /d. Oste . | 5265| 4502| 7850| 14| 599 1727| 14 734| 306| 15746 

1082| 8598| 109 2748; 780 45295 [ 12. Osterholz. 4898| 3 16410991] 24| 700] 953] 21| 1095 129 17 077 

2187| 2877| 49| 1851 312| 35381 | 13. Rotenburg (Hann.) . 423910 766 12 499 75| 1315| 1844| 82| 4039| 246| 30866 

688| 359 17 409 47 9823 | 14. Stade. 5917| 8 58613 107] 831925 3246| 66 2299 433 29 745 

710 180] 1 15 4| 1388 || 15. Verden 3 626 |10 208 8787| 49| 808 1600 1 3939 213 25 652 
| 16. Zeren 3071| 7676| 7913] 32| 1001| 1145| 31 3132| 2862 21192 
a le * | | 23. Reg.-Bez. Osnabrück. 
| 20045 | 1. Aschendorf 3424| 4397 | 4972| 16 781] 688] 34| 1863] 115 12866 

685 | 6207| 43| 1606| 172 33974 | 2. Bersenbrück ..... 8 148 |12 775 |19 206 | 169 | 2699 | 2465 | 187 | 6613 342 44456 

105 | 2090| 5| 180 87 9458 | 3. Grafschaft Bentheim | 6 249 [10 123 8879] 35| 1992| 1319| 43| 3711| 348 26450 

199 2715] 17 703 67| 11213 || 4. Hümmling ...... 3073 3278| 3981| 27 1042| 595| 17| 1191 38 10169 

1140| 2051| 896896 312 46983 | 5. Iburg 4982| 4440 9 246] 55 1407 1810] 46| 1614| 304| 18 922 

355 2714| 39] 795 e 19770 | 6. Lingen 5464| 6 32310416] 76| 1678| 1544| 67| 3617| 234 23 955 

1029| 2003| 54| 3155 209 26581 | 7. Melle. 464711 006 | 9103| 41 1495| 1972| 55| 4857 290 28 819 

> 1317| 433466 186 24495 | 8. Meppen 4045| 6 588 7043] 40 1336| 1092| 36| 3 301 316 19 752 
13 | 3424| 36 635 104 | 18716 || o *Osnabrück. ..... 3557| 453 4454| 2 36 11961 al 109 22 6274 

10. Osnabrück.. 5077| 5 1609 159] 62 1079 2049| 58 2534 176 20 277 
ee Kreis Pyrmont F 3157| 6047| 6170| 27| 901| 1174| 29 2 346 | 199 16 893 
27* 
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Noch: 3. Der Schweinebestand in den Kreisen 


— —-—— 


£ / bis noch nicht | 1 Jahr alte und | E 
58 ? | GË 
a. f 83 1 Jahr alte SE SN ältere | E 1 h- 8 
Kreise altun- “ Le zs 8 — 2 8 i altun-| a, Le Z 2 
gen Er nn — = 3 — = 5 2 8 BEER gen SS e 
RE mit [BE 5-53 5 1312 385 ké mit E 18 
m — Q g 3 ~ El 
(* = Stadtkreise) gene S 82 3 8 Lë 3 E E 22 (* = Stadtkreise) Schwei 2 cht 
nen | £ BE [88 ER 8 E S | nen | £ =S 
-SE i - E E] | SG "ep 
= = | er 
= 2 3 4 5 6 7 8 9 10 | 11 | I 2 3 4 
| 
24. Reg.-Bez. Aurich. 28. Reg.-Bez. Cassel. 
ee 6231| 5787| 8004| 28| 1205| 1077| 30] 427! 1571 16715 ||| 1. *Cassel........ 16031 144| 2045 
€ den 446| 259 411| — DL 8 — gj = 762 [ 2. Cassel. 7970| 2 563 |10 189 
dB 0 3458| 2369| 4224| 18 441| 944| 19 449| 180 8644 || 3. Eschwege 6854| 2424 |11 062 
RT 7403| 5442| 9 939] 23| 768 1168| 21| 467 136 17964 | 4. Frankenberg 3912| 23015963 
5. Norden 4433| 3 062 5264| 18| 895] 913] 24] 443 142 10 761 5. Fritzlar 4568| 2498 | 8 699 
1 RR 2989| 1816 4096] 13] 352 819| 8| 278| 228 7610 l 6. Fulda 6 879 | 2467 11 294 
7. *Wilhelmshaven . . . 190| 209 1844 1 SEI "SG 1 19 534 | 7. Gelnhausen 5800| 2291| 61% 
8. Wittmund ...... 5 623 6 507 6767| 39 1238| 598] 43| 779 248 16219 ||| 8. Gersfeld ....... 3078| 1457| 4438 
9. Grafsch. Schaumburg | 9484| 4 174 20 062 
e 10. *Hanau ........ 216 88| 198 
25. Reg.-Bez. Münster. ER Dass ae AERCH 5258| 2194| 7445 
ia 7064| 7493 12 639] 79| 2451| 1327| 18| 1043| 177) 25 227 [ 12. Herrsch. Schmalkalden] 5156| 1655 | 6.432 
2. Beckum. 10 272 5 562 125567 | 71| 966| 3109| 76| 2597| 371] 38319 || 13. Hersfeld ....... 5347 | 1288| 9270 
3. Borken 7458 7 754 15 865] 64 1729| 1686| 35 1039 290 28462 || 14. Hofgeismar. . 6663 3655 10 969 
4. Bottrop 3312| 981036921 5 30 467| 2 23 35 5235 || 15. Homberg 37191959 6323 
IB urn 4888| 1724| 5409| 18| 152| 1212] 15 241 140 8 911 16. Hünfeld 3559 1343| 7000 
6. Coesfeld 7798 5 281 17514 | 136 | 2033 2289| 59 1731| 5091 29 552 17. Kirchhain 3454| 1566 | 5 950 
7. *Gladbeck ...... 3368| 853 | a278| 11] 110 6641 7 126 59 6108 ||| 18. Marburg 5981| 3018| 8 602 
8. Lüdinghausen . . . | 9405| 6854 21958 | 133 | 1390| 3539| 124| 2630| 353 36981 | 19. Melsungen - | 4874| 2083| 8 308 
9. Münster 2077] 665 3495| 6) 71| 783| 7| 126 53 5 206 || 20. Rotenburg i. Hess -N. | 5810 2119| 9465 
10. Münster . . . 6606| #219 15 888 106| 1558 3 179 111| 1872| 364] 27 29721. Schlüchtern 4031| 2074| 5087 
11. *Osterfeld ......| 1494| 475 1606| 3 17) 1821 1 6 13 2303 | 22. Witzenhausen . 5124| 1995| 7697 
12. Recklinghausen. . | 2492] 797 28534 1 43 422 1 4 33 4191 [[ 23. Wolfhagen 4586| 2250| 8335 
13. Recklinghausen . | 15950| 7 254 21 530] 102| 1772| 4597| 95| 1942 407 37699 || 24. Ziegenhain ...... 5955| 2 113 10 856 
14. Steinfurt 8 11054 5 478 21 294 | 135 1709 2783| 64 1959 483 33905 
15. Tecklenburg. 9133| 597116 043] 124 | 2454 3 169] 68 1813| 248 29 890 r 
16. Warendorf 50021 3535 129321 50! 1093| 11761 31| 1051| 242 20 110 [ 2% Reg.-Bez. Wiesbaden. 
| 1. Biedenkopf 75923 3768 939 
: 2. Dillkreis 6339 | 807 7881 
26. Reg.-Bez. Minden. 3. Frankfurt a/ M.. . 1353] 631 1969 
1. Bielefeld. 17771 265 2157| — 31 3671 — 6 22 Gear ett 2393] 584 3 543 
2. Bielefeld ....... 10846 4 599 16 187 | 41 711 3030| 66 1780| 375 26789 ||| 5. Limburg 6487 | 2265 | 7515 
A 6004| 3 298 16 376] 46 434 4018| 50 1872 90 26184 ||| 6. Oberlahnkreis ....| 5620| 1569 7137 
4. Halle i. W. 5319| 8 15411321] 57 1392| 1404] 68 2706| 416 25518 || 7. Obertaunuskreis .. 1130| 321 1732 
o a ir 3089] 880 4345 3 75 770 2 164 82 6321 7a. Königstein a. Taunus | 1572 436 2069 
6. Herford 15 615 |14 035 |22 631 | 113 | 2887 | 4967 | 107 | 5135| 875 50750 || 8. Oberwesterwaldkreis | 3610 | 1224| 5049 
Erna 8884| 4311120592] 45 606 4 143] 77| 1894| 248 31916 || 9. Rheingaukreis ....| 2131| 662 1958 
8. Lübbecke 9 257 |13 097 15 936] 53 2816| 2510| 59| 5478| 738] 40687 ||| 10. Sankt Goarshausen .] 3681| 2058 | 3369 
FE 16 150 |13 542 27 776 | 120 3 172 6357 | 112 6118| 906] 58103 ||| 11. Unterlahnkreis....| 4986| 2 198 5 593 
10. Paderborn 6 0621 3 851 142911 31 9160 2201] 34 1849 296 23 469 ||| 12. Untertaunuskreis . 48411 2103 5 355 
11. Warburg 5240| 2389 11924] 42 375 4368] 48| 779 127 20052 13. Unterwesterwaldkreis | 4858| 1316 5 307 
12. Wiedenbrück . . . .. 9015 5 565 21 806] 31} 1139| 2430| 39| 1663| 405| 33078 ||| 14. Usingen 2554| 1648 3433 
15. E EE Sin fie, 3 790 1243 4 800 
16. Wiesbaden 302 133 449 
27. Reg.-Bez. Arnsberg. , 17. Wiesbaden 4095] 1287 | 5404 
1 6 504] 794 9916 42 141[ 7| 96 13 11015 
2. Arnsberg 6990| 1510148181 31] 276 1007| 42| 615 46 18345 A 
3. Bochum 2047] 621 2394| 3 20 525 3 19 114 369930. Reg.-Bez. Coblenz. 
4. Bochum 6039| 1089| 6332| 15| 137 2028] 28| 243 140 10 012 ] 1. Adenau 2437| 608 2740 
. 6642| 1817 12276] 26] 331 2080] 25| 617 96 17 268 2. Ahrweiler. 4305| 1012 4834 
6. Dortmund 4197| 1073| 5367| 11 44| 1560| 10 90 1286 8281 | 3. Altenkirchen 81251 2175| 9181 
7. Dortmund 13642| 2600 16 762] 38| 215 4 339] 38| 527| 317] 24836 || 4. *Coblenz ....... 260 97| 570 
8. *Gelsenkirchen. . . . | 2846| 1030| 3234| 12 38 646] 4 38 48 5050 || 5. Coblenz........ 3586| 1024| 3911 
9, Gelsenkirchen 4 868 985 | 5200 1 43 940 5 65 42 eie 3 840 1331| 3 904 
o E 353 78 542 2 8 971 — 15 7 749 7. Kreuznach ...... 6265| 1112| 7401 
C 3 126] 680 4370| 10 64 310] 13| 134 33 5614 [ 8. Mayen 4964| 1982 6 137 
FP 2184| 386 29621 1 71 3821 ai ap 11 3776 [ 9. Meisenheim 1690| 258 1890 
TRIER 12496 | 3902 20 748 86] 533 4595| 86 1213| 395 31558 || 10. Neuwied ....... 7529| 2726| 7436 
14. Hattingen 4014| 615| 4902| 12 96| 106810 9 143 63 6908 | 11. Sankt Goar 3904| 946 3 684 
. Hens 2297] 318| 2844| 3 24 547 2 19 37 3 794 | 12. Simmern 4893| 1047 5117 
16. Hörde 5834 64] 735 = | — 188. =| = 4 991 | 13. Wetzlar 8251| 1456 | 9615 
IE Ban 6520| 1146| 8 889] 20] 137 2020| 33| 309 118] 12672 [ 14. Zell. 3634| 532 4371 
5 3 TAPETY 223] 52 286| 2 S Er = E: erh ES = 
N. FE 4 4719 1280| 8001; 18 132 4 3 1 
20. Lippstadt. 6 231 2495 17 363] 36 413 2681] 57 913 233 24 19181. Reg.-Bez. Düsseldorf. 
21. *Lüdenscheid .... 211 36 2731 — — 121 — — 6 327 E 3 Ak 186 50 299 
22. Meschede 6061| 2094 14558 | 27| 389 1364] 50| 1198| 163 19 843 2. Cleve..... 7496 5 939 14 167 
WE De ee 6847| 1 933 113084 | 14] 295 405 7| 313| 47 16 098 3. *Crefeld ....... 1264| 203 1 760 
24. Schwelm 2179| 428 28444 51 35 430] 6 54 22 3824 || 4. Cre feld 2788| 1057 4086 
C 11237| 1168 17 181 — 6 240 1 12 17! 18625 [ 5. Dinslaken 4815| 2997 | 7025 
ST RER 7724| 4104 17472| 116| 719| 3625| 94| 1671| 285 28086 || 6. *Düsseldorf...... 2805| 459 4194 
97. Witten dë 643] 132 649 2 3 2511 3 30 15 1085 | 7. Düsseldorf ...... 4 283 1 130 6 005 
28. Wittgenstein 3192 776 4139| 11| 171| 454 si 120 27 5708 | 8. Duisburg. 2555| 6503 686 
—ůů 


Digitized by Google 


213 


am 1. Juni 1922. 
% bis noch nicht | 1 Jahr alte und S „„ Ae bis noch nicht | 1 Jahr alte und 
1 Jahr alte ältere E en Haus- 5 EN Ka 1 Jahr alte dai ältere E 
333342 25 (* = Stadtkreise) mit ES sel „ 33 3335 
FI Ev l aa sheer: 3z] „ EIE SEGEL 
8 8 2 |S 8 a S (** = Oberämter) nen | £ Z = S 8 E 8 Š S S 
|2 s . = E 
7 | 


| 
| 
Noch: 31. Reg.-Bez. 
s| 18 762 al 28 56 3064 e 
54 430 5 8521 90 1116 412 20706 9. Elberfeld 289 84 424 3 13 203 3 31 16 td 
49 238 2130| 47 576 242 16768 10. Es en 4733] 757 5912] 10 712016] 13] 123| 117| 9019 
65 74718561 50 1032 252 193661 . 2.4.40 A 55121 1115 | 6 2671 11 9115471 11 133 106 9 281 
611 311133471 68 845 989 16 318 12: Geldern 8021| 6651 18 022 161 | 1610 43611 167 1999 562 33 533 
2135] 66 1110 191 17 962 [ 13. Gladbach.. 2967] 632 3778| 29| 199| 934] 16 152| 123] 5863 
45 1135 26151 45 1130 259 13 716 [ 14. Grevenbroich 5574| 1551| 7721| 66 410| 1531] 38 327 1800 11824 
15 208 571 5 348 77 7119 | 15. Hamborn 3187| 1105| 3341| 15 30 696 4 18 82 5 291 
51 504 3982| 77 1814 144 30 808 || 16. Kempen i./Rheinpr. . | 7046 3 545 11396] 60 7313 160] 82| 732 482 20188 
= 21 86 1 7 11 412 17. Leune nn 2 271 665| 2465 6 45 162 3 50 Ga 3413 
30 410| 1581] 42| 971 242 12915 [ 18. Mettmann 27051 1008 37511 26 170 8641 15 259 147 6 240 
12 29 1149 3 23 36 9 329 | 19. Mors. 14 830 6 684 24524 183 | 1761| 6 1751 148 2060 630| 42 165 
271 174 2388| 310 365 190 13 733 20. Mülheim a /d. Ruhr.] 2793| 340 3426 5 44 1136 4 63 34 5 052 
66 999 | 4654| 59 1 716 289 22407 an SH Gladbach. 1 = nn 1 535 11 2 428 2 38 15 2 524 
45 339| 2523| 65 643 228 12 125 22. Neuß. 12951 8 5 178 8 64 47 1825 
19 246 13051 28 511 164 ie Nees 4674| 1566 6 6261 62 443 1397] 38 254 176 10 562 
22 256 14681 25 586 106 9 979 [ 24. Oberhausen 241414 623 28241 — 4| 453 1 10 3 923 
81 631 3 297] 52 1296 333 17310 A Rees. 5 GC * 13 602 79| 1360| 2380| 49| 1325| 3771 25044 
58 371 2860| 59| 752 245| 14736 || : emscheld. ..... 226| — 1511 2 9 70 522 
43 339 34981 52 536 259 16311 ||| 27. Rheydt. 350 45 384] — 6 92 1 5 16 549 
36 577| 22501 29| 912 232 11 197 ||| 28. Solingen 349 225 418 1 6 63 1 12 32 758 
12227 1791“ 46 467 152 12 417 29. Solingen 5 6471 1265 | 7169| 31 199 568 22 220 54 9 528 
53 494 3118| 36 969 140 15 395 30. Sterkrade 2948| 827 3447 2 24 723 2 51 25 5 101 
43 320 2281] 36 545 141 16335 
32. Reg.-Bez. Köln. 
ö l, Bergheim PELETE 55 2508| 7205] 57| 420 1092| 51| 374 242 11949 
e e fg DE eng kä 5 136 | 1182| 4| 23 333 6 15 9 1708 
11777 TT 5025| 1622 5142 25 148 498 28 226 el 7756 
ul 86 13560 10 155 117 4335 || 4 Euskirchen 4470| 1758 5536| 55] 339 1294] 59 413 201 9655 
ol 102 545 15 154 57 5011 || 5. Gummersbach 5519| 64163544 5| 32 107 1 55 8 7203 
1 145 1283 33 784 141 12 803 8. Köln......... 2992| 1055| 4346| 36| 269 2170| 39 326| 376 8627 
27 459 1282] 29 480 108 11 091 [ 7. Koln. 44965 1497| 5720| 32| 212| 922] 73 351 254 9061 
d 459) 1282] 29) 53 108) 2375 8. Mülheim a Rhein .. 3369| 1300| 3437| 20 126 188 10 140 21 52 
3 90 ol 6 35 12 2907 . Rheinbach ...... 3925| 850 4767| 30 244 704] 26 230 980 6949 
sl 366 327 2 131 31 7138 10. Sieckreis 9753| 3235 10 474] 46 376 477| 33 437 78 15 156 
Lal Tel 231 520 ai 2861 11 Waldbröl ....... 3783] 923 41711 5 108 59 4 140 15 5425 
al ees! 1282 26 531 232 3 19012. Wipperfürth ..... 2934| 631| 3644| 2 39 sol 6 65 5 4481 
37 402 3 | 114: | | 
77700110 | 
> 134 > 3 88 32 | T 2 (ohne das Saargebiet). | | 
En ei 5917 e er A 6742 1. Bernkastel. 4874| 1383 6 785] 5 103 1516| 7 339| 103 10241 
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Statistik der Wetterbeobachter 
nach Beruf und Beobachtungsdauer in Norddeutschland. 


Von 
Prof. Dr. €. Kaßner, 


Abteilungsvorsteher des Preußischen Meteorologischen Instituts. 
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Dem Preußischen Meteorologischen Institut unterstehen 
nicht nur die Wetterstationen in Preußen, sondern es sind ihm 
auch auf Grund besonderer Verhandlungen die übrigen Staaten 
Norddeutschlands, mit Ausnahme der Freistaaten Sachsen und 
Hessen und der von der deutschen Seewarte in Hamburg längs 
der Küsten eingerichteten Stationen, angegliedert worden. Das 
Institut übernimmt die wissenschaftliche Aufsicht, z. B. durch 
Inspektionsreisen, prüft die einlaufenden Beobachtungen und 
veröffentlicht sie dann in geeigneter Form, die jetzt freilich 
in erster Linie durch die vorhandenen Mittel bestimmt und allzu 
eng begrenzt wird. Die Einzelstaaten aber tragen die Kosten 
für die Instrumente und die Entschädigungen an die Beobachter. 

Die Beobachter sind mit Ausnahme der zwei auf dem 
Brocken und der Schneekoppe im Nebenamte tätig und alle 
(auch diese zwei) haben nicht die Eigenschaft als Beamte. 
Ein kleiner Teil von ihnen erhält eine Art Aufwands-Ent- 
schädigung, die keine volle Bezahlung darstellt, sondern es 
wird immer ein gewisser Opfermut aus Interesse an der Sache 
erwartet. Bis zu der Revolution 1918 konnte man auch dar- 
auf bauen. Seitdem aber, als alles ins Wanken geriet- und 
man nicht von heute auf morgen mit festen Verhältnissen 
und gesicherten Zuständen rechnen konnte, ist auch hier ein 
Wandel zum Schlechteren eingetreten, wozu freilich die stei- 
gende Teuerung den Hauptanlaß bot. Bisher wurden in allen 
norddeutschen Staaten die Beobachter der Stationen höherer 
Ordnung!), d. h. solcher, die dreimal täglich zu bestimmten 
Stunden die Instrumente (Barometer, Thermometer usw.) ab- 
lesen und auch sonst tagsüber möglichst oft und tunlichst 
genau den Wetterverlauf aufschreiben, bis zur Revolution mit 
einigen hundert Mark jährlich entschädigt, wozu noch weitere 
kleinere Summen kamen, nämlich für die Ausführung besonderer 
Beobachtungen (Sonnenschein, Schneedichte usw.) und für die 
Meldungen an die Wetterdienststellen zur Aufstellung der Vor- 
hersagen. Außerdem hatten die Beobachter Einnahmen für 
Berichte an Zeitungen und für Auskünfte. Alles zusammen 
ergab eine Summe, die bei dem damaligen Geldwerte, nament- 
lich in kleineren Orten, ein willkommener und daher geschätzter 
Zuschuß zum Einkommen war, wozu noch das Ansehen als 
„Wetterverständiger“ kam. Einer Reihe langjähriger verdienter 
Beobachter konnte auch eine Auszeichnung (Orden, Titel) 
verschafft werden, was ja jetzt nach der Weimarer Verfassung 
nicht mehr zulässig ist. Dieser Umstand sowie auch die 
rasch zunehmende Teuerung haben den früher sicher vor- 
handenen Anreiz zur Übernahme einer Station sehr stark ver- 
mindert; vielfach ist er auch ganz erloschen, und es kostet 
immer größere Mühe und sehr viel mehr Schreibarbeit, auch nur 
die allernotwendigsten Stationen zu erhalten, die für Staats- 
und Privatzwecke wirklich unentbehrlich sind. 


1) Es gibt gegenwärtig in Preußen 113 und in Nichtpreußen 
38 derartiger Stationen. 


nenn 
teg 


Zu diesen Stationen kommen nun noch solche, an denen 
nur die Niederschläge oder nur die Gewitter beobachtet werden, 
jene an Zahl über 2000, diese über 1000. Die Beobachter 
dieser Stationen sind vollkommen freiwillig tätig und erhalten 
in Preußen nichts, während die meisten andern norddeutschen 
Staaten etwas, wenn auch wenig, etwa 100 - 200 A jährlich, 
zahlen. Das geht bei der kleinen Zahl, die dort auf jeden 
Staat fallen, leicht und belastet die Kasse wenig, anders aber 
in Preußen mit seinen reichlich 2000 Stationen, die nach 
gleichem Satze 200 000 bis 400000 M jährlich erfordern 
würden. Diese Geldfrage war es für mich als Vorsteher der 
Abteilung für die Messung der Niederschläge, die mich ver- 
anlaßte, einmal zu untersuchen, welchen Einfluß auf die Länge 
der Beobachtungszeit der genannte Geldunterschied zwischen 
den preußischen und nichtpreußischen Beobachtern an den 
sogenannten Regenstationen hat. Ich habe dabei zugleich die ein- 
zelnen Berufsstände gesondert behandelt, jedoch nur nach großen 
Gruppen. Z. B. wurden unter „Lehrer“ alle Lehrer, auch solche 
an Landwirtschaftsschulen, und Seminaristen zusammengefaßt, 
unter „Landwirte“ auch Gutsinspektoren, unter „Gärtner“ auch 
Baumschulenbesitzer usw., damit nicht Einzelfälle ein allzu 
großes Gewicht erhalten. Es wurde ferner kein Unterschied 
zwischen Beamten im Dienst und im Ruhestand gemacht, da 
er nicht immer sicher festzustellen war. 


Die nachstehenden Zahlen wurden im Frühjahr 1922 er- 
mittelt; wenn auch seitdem mancher Wechsel eingetreten ist, 


so wurde das Gesamtbild dadurch nicht verschoben. Es be- 
obachteten damals: 
Männer Frauen Zusammen 
Preußen 2005 (99%) 19 (1 %) 2024 


Nichtpreußen .... 260 (96 %) 10 (4 %) 270. 


Von den Frauen gehörten dem Lehrfach in Preußen 7, 
in Nichtpreußen 1 an; ohne Beruf waren dort 5, hier 9. Der 
geringen Gesamtzahl wegen, habe ich die Frauen hier nicht 
getrennt aufgeführt. e 


In der Tabelle 1 gebe ich eine Übersicht über alle Be- 
obachter nach Beruf und Staaten, wobei ich für den Beruf 
mich tunlichst an die Gruppen im Statistischen Handbuch für 
den preußischen Staat im Jahre 1918 (S. 45) anschloß. Volle 
Übereinstimmung ließ sich nicht erreichen, da der Beruf nicht 
immer genau genug für eine strenge Einordnung bekannt war. 
So sind unter „Förster“ auch die städtischen Förster eingeordnet, 
weil es mir wichtiger schien, den Charakter des Berufes in 
seiner Stellung zu Natur und wirtschaftlichem Leben hervor- 
zuheben, als etwa die Tatsache, daß diese Fürster Angestellte- 
oder Gemeindebeamte sind, während es bei einem städtischen 
Rendanten mir richtiger schien, ihn als Gemeindebeamten zu 
zählen. Die Gruppe Angestellte habe ich wegen ihrer Farb- 
losigkeit durch Zuteilung zu anderen Gruppen möglichst klein. 
gehalten. 
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: 1. Beruf der Niederschlagsbeobachter Norddeutschlands nach Staaten und Provinzen. 
| een 2. An- 3. Handel, | P E Dein 5. Land- und Forstwirt- 
nnn. BA Verkehr ER . schaft, Fischerei 
Gebiet Br — 
WR o- | Indu- | $ i 
$ Geist-|Staats-| vinz- u. Reis Ange- Apo- Kauf- Gast-|strie,Ge- Zucker- Berg- Bä- [Land- För- |Gärt-| Fi- 


Lehrer 


werbe, 


the- 


wer- 


5 G n 
liche meinde- anwälte | stellte Hand- | briken der | wirte| ster 


e- à 
amta leute | wirte 


beamte ker werk ke be 

Ostpreußen = 55 5 12 ul — ek. 4 2 : ¾ l 31 144 
' Westpreuß.-Pos. | — 20 3 5 81 — 4| — | — — — — — 11 8 2 — — 21 63 
Pommern 2 53 4 12 4| — dl —- | — | — 2 — — 171 01 7 1 1 3] 120 
Brandenburg — 66 5 24 10 — 13 3 5 1 6 — — — 24 16 12 — | — 61 191 
Schlesien 1) 3 145 8 13 16 — 11 4 3 2 13 3 1 2 22 36 22 l| — 111 316 
Sachsen — 79 10 14 16 — 9 2 4 — 7 5| — — 20 13 12 — — 61 197 
Schleswig-Holst. | — 52 4 3 10 — 31 — 2 1 2| — — — 13 2 1 — 1 11 95 
Hannover 3 107 8 20 22 1 2 2 2 1 6 — 6 — 14 17 3 — — 41 218 
Westfalen 3 98 4 10 36 4 5 1 1 4 — 7 — 6 11 9 — — 41 203 
Hessen-Nassau — 96 9 13 22 51 — 2 1 7 — 1 1 11 22 10 — — 81 208 

Rheinprovinz 1 134 6 9 34 — 4 5 2 1 7 — 1 — 8 17 8 — — 111 248 

bäige, 

| Lübeck ....1 — 19 1 1 3 — 5 1 — — 5 — — — 1 3 4 2 2 2 49 

Oldenburg, 

Bremen — 5 — 4 3 — 11 — 2 — 3 — — — 1 — — — — 31 22 
Braunschweig. .| — — —— — — D 11 — — 11 — — — — — 39 — — — — 41 
Lippe, Waldeck.| — 6 2 5 — — 1 LI — — — — — 2 3 — — — 20 
Thüringen . == 67 5 2 8 — 4 1 2 1 1 1 1 — 7 22 9 — =- 71 138 
Hohenzollern 1 15 2 1 11 — — — — — — — — — — — — — | — 11 N 

Summe 
FR 1) 13 920 68 136 19 1 621 21 25 8 56 9 16 31 170! 173| 86 2 2 60 |2 024 
Niehtpreußen ..| — 97 8 12 14 — 12 3 4 2 9 1 1 — 11) 67| 13 2 2 12 270 
nm onne 
Braunschweig | — ei 8 8 29 111 ai al ı 9 Eee š 

Beruf der Niederschlagsbeobachter in Hundertsteln der Anzahl jedes Gebietes. 
Ostpreußen ....| — 388 3 SI 104 SI El 1 tele! Et Ek zÄ See kä 21 100 
‚Westpreuß -Pos. | — 32 5 | 8 13 — 6| — — — — — — 17 13 3 | — 3 100 
Pommern ý 2 44 3 10 3 — Al — — = 2 — — — 14 8 6 1 1 31 100 
Brandenburg _ 35 3 13 5 — 7 2 3 1 3 — — 13 8 6 — — 31 102 
Schlesien 1 46 3 4 5 — 3 1 1 1 4 1 0 1 7 11 7 0 — 3 99 
Sachsen — 40 5 7 8 — 5 H 2 — 4 3 — — 10 d 6 — 3] 101 

1 Schleswig-Holst. | — 55 1 3 11 — 31 — 2 1 2 — — — 14 2 1 — 1 11 100 

| Hannover ....| 1 49 4 9 10 0 Oz 21 9 Bt EN = Bt lt ei 2| 99 
Westfalen 11 8 2 5 18 21.3: 2 3 AIS 8 — 88 5 11 =| = 2| ae 

Hessen-Nassau — 46 4 6 111 — 24 — 1 0 3 — 0 0 514 11 5 — — 41 98 
Rheinprovinz 0 54 2 4 14 2 2 1 0 3 — O0 — 3 7 3 — — 4 99 

Mecklenburg, | | 

Lübeck — 39 2 2 6| — 10 2 — — 10 — — 2 6 8 4 4 4 95 
Oldenburg, 

l Bremen — 23| — 18 14 — 51 — 9 — 14 — — 5 — — — — 141 102 

Braunschweig.. — — — — — — 21 — — 21 — — — — — 95 — — — — 99 

Lippe, Waldeck. — b 10 | = BE EE E — 10 15 — =f = 1100 

Thüringen. — 49 4 1 84 -2 ek Ir. 9 1 ii 3 su Ten al 102 

f Hohenzollern ..| 5 aj 10 5 5 - | -|I-/-|-|- | - | - | -|-|-|-|- | - sl 101 

Summe 
preuben 11 46 3 7 10 o 3 106 14 0 d a ıl ol nu au a ol ui 3 99 
gr — 36 3 4 5 — 4 l 2 1 3 0 0 — 44 25 5 1 1 Al 99 
5 onne | | 
Braunschweig! — 42 3 5 | 6 — | l 2 0 4 | d d — d 12 d 1 1 51 98 
| | | 


h 1) davon 1 Tierarzt | 


Im einzelnen sei folgendes bemerkt: 

1. Beamte usw. Zur ersten Untergruppe Ärzte gehören 
in gewisser Hinsicht auch die Bäder (s. 4), und dabei ist er- 
staunlich und betrüblich, wie gering diese Zahlen hier sind. 
Am ehesten kann man die mangelhafte Beteiligung noch bei 
den Ärzten verstehen, sofern sie Stadt- oder Landpraxis außer 
dem Hause haben, weniger schon bei Anstaltsärzten und am 
wenigsten bei den Bädern, die doch nicht bloß hinsichtlich 
der Zahl der Kurgäste, sondern auch in der Heilwirkung ihrer 
Quellen sehr vom Wetter abhängen. Von hunderten von 
Badeorten haben nur 3 eine einfache Regenstation, einige aller- 
dings auch eine Station höherer Ordnung, aber es sind und 
bleiben doch immer nur einzelne trotz aller Bestrebungen der 
Zentralstelle der Balneologie und der Balneologischen Gesell- 
schaft, denen beiden ich angehöre. Nicht bloß bei der jetzigen 


Teuerung, sondern auch schon vor dem Kriege lehnten einige 
Badeorte eine wissenschaftlich zuverlässige Station ab, wohl 
weil sie Ergebnisse befürchteten, die mit den Anpreisungen 
des Klimas ihres Ortes nicht im Einklang stehen (s. auch 3), 

Der Lehrstand ist im allgemeinen in erfreulicher Weise 
vertreten; er bildet die weitaus stärkste Untergruppe, die in 
den preußischen Provinzen mindestens ein Drittel aller Be- 
obachter umfaßt, in Westfalen und Hannover die Hälfte und 
in der Rheinprovinz und Schleswig-Holstein sogar über die 
Hälfte. Bei der Zahl 71 v. H. in Hohenzollern ist jedoch zu 
bedenken, daß es sich dort um insgesamt nur 21 Beobachter 
handelt, von denen drei Viertel allerdings Lehrer sind. In 
Braunschweig ist überhaupt kein Lehrer tätig, da dort die 
Wetterbeobachtungen dem Forstwesen unterstellt sind und die 
Förster amtlich mit ihnen beauftragt werden; trotzdem ist es 


Digitized by Google 


216 


auffällig, daß kein einziger Lehrer freiwillig eine Station 
übernommen hat. Datei ist zu beachten, daß die 
Unterrichtsverwaltungen immer wieder durch Erlasse auf die 
Wichtigkeit der Wetterbeobachtungen für die Schüler und das 
praktische Leben hinweisen. Ich habe, um diese braun- 
schweigische Eigenart auszusondern, den Zahlen für Nicht- 
preußen diejenigen für Nichtpreußen ohne Braunschweig an- 
gefügt. Dadurch nähern sich letztere Werte den preußischen 
und sind mit ihnen auch sachlich vergleichbar. 

Bei den Geistlichen war eine Trennung nach dem Be- 
kenntnis nicht möglich, da es vielfach nicht bekannt war. 
Ein nennnenswerter Unterschied scheint nicht vorhanden zu 
sein, wenn man von dem durchschnittlichen Bekenntnis der 
Provinzen ausgeht. 

Die verhältnismäßig große Zahl von Staats-, Provinz- und 
Gemeindebeamten ist vor allem darauf zurückzuführen, daß 
eine ganze Reihe Eisenbahn- und Wasserbaubeamte sowie 
Chausseeaufseher und Wegewärter dienstlich zu den Be- 
obachtungen verpflichtet sind; ebenso haben Magistrate städtische 
Beamte damit beauftragt, aber doch in sehr engen Grenzen. 
Es ist bedauerlich, wie wenig Verständnis noch in städtischen 
Verwaltungskreisen für den unmittelbaren eigenen Nutzen 
solcher Beobachtungen!) vorhanden ist. Es wird auch darin 
solange keine Besserung eintreten, als nicht von allen In- 
genieuren bei der Diplomprüfung die Kenntnis der Grundlehren 
der Wetterkunde verlangt wird. 


2. Angestellte. Hier ist auf das oben Gesagte zu ver- 


weisen. 

3. Handelund Verkehr. Die Beteiligung der Apotheker 
am Wetterdienst ist verhältnismäßig groß, denn in Preußen 
kommt auf je 184 Apotheken, aber erst auf je 1 570 Ärzte ein 
Beobachter. An den Krankenanstalten, wo man bei dem 
außerordentlichen Einfluß des Wetters auf den Menschen ein 
besonderes Entgegenkommen finden sollte, war es mit der 
Übernahme von Wetterbeobachtungen nicht erst seit den 
schwierigen Nachkriegszeiten, sondern auch schon vorber recht 
schwer, eine Wetterstation unterzubringen. Deswegen gibt es 
zwar Äußerungen über den Wettereinfluß auf den Menschen 
in der medizinischen Literatur, aber wenige davon sind zahlen- 
mäßig begründet. (s. a. 1). 

Daß Kaufleute nur gering vertreten sind, ist begreiflich, 
ebenso bei Gastwirten. Erwähnen möchte ich aber doch einen 
einfachen Gastwirt in Schleswig-Holstein, der seit 31 Jahren 
musterhaft beobachtet und dabei nicht ein einziges Meßglas 
zerbrochen hat. Es gibt eben in jedem Beruf vorzügliche und 
schlechte Beobachter. 


4. Industrie, Bergbau usw. Daß die Zuckerfabriken 
fast nur in Schlesien und Sachsen vertreten sind, ist auffällig, 
wenn auch diese Provinzen besonders viele Zuckerrüben an- 
bauen; aber es fehlen ganz die anderen Rübengegenden in 
Pommern, Hannover, Rheinland usw. Von rund 230 Rüben- 
zuckerfabriken in Preußen beteiligen sich nur 9, also 25: 1, 
an den Wetterbeobachtungen: gewöhnlich wird gesagt, daß während 
der „Campagne“ keine Zeit dazu und sonst zu wenig Personal 
vorhanden sei. 

Die Bergwerke, die ja meist im Westen liegen, wodurch 
sich deren Beteiligung am Wetterbeobachten auf diese Gegenden 
beschränkt, messen die Niederschläge vor allem für die Ent- 
wässerung der Gruben (meist Ruhrkohlenzechen) und für die 
Beurteilung der dazu notwendigen Pumparbeit. Jedoch sind 
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1) Vergl. Kaßner, Gerichtliche und Verwaltungsmeteorolovie. 
Das Wetter in der Rechtsprechung für Gerichte und Rechtsanwälte, 
Verwaltungen, Magistrate und Hausbesitzer, Berufsgenossenschaſten 
und Versicherungsgesellschaften, für Gewerbe, Handel und Technik. 
Mit 438 Beispielen aus der Praxis. Berlin und Leipzig, Vereinigung 
wissenschaftlicher Verleger, 1921. 


solche Messungen neuerdings für die Frage der Wasser- 
entziehung (Trockenlegung von Brunnen und Quellen) durch, 
den Bergwerksbetrieb sehr wichtig geworden, wie ich in 
meinem oben erwähnten Buche (S. 107 ff.) unter Anführung 
der Gesetze nachwies. 

Uber die Bäder war schon unter 1 gesprochen worden. 

5. Land- und Forstwirschaft, Fischerei. So groß. 
verhältnismäßig hier die Zahl der Landwirte erscheint, so 
klein ist sie doch im Vergleich mit der Zahl aller Landwirte 
in unserm Gebiete. Nimmt man nur die Güter mit mindestens- 
100 Aa, so gibt es deren in Preußen rund 19 100 und in 


Nichtpreußen 2500, sodaß dort auf 112, hier auf 228 Güter 


je 1 Beobachter kommt. Das gilt aber nur für diejenigen 
Güter, die in Preußen mit Instrumenten des Preußischen 
Meteorologischen Institutes, in Nichtpreußen mit auf dortige 
staatliche Kosten angeschafften Regenmessern beobachten. 
Wesentlich günstiger wird aber das Bild, wenn man erfährt, 
daß auf vielen Gütern, selbst viel kleiner als 100 ha, privatim 
der Niederschlag gemessen, aber nicht den staatlichen Wetter- 
ämtern mitgeteilt wird. Manche Rübensamenzüchtereien und 
Gärtnereien haben schön eingerichtete Wetterstationen mit 
guten Instrumenten für alle Wetterelemente — ich habe selbst 
mehrere auf Wunsch eingerichtet —, aber sie wollen ihre 
Beobachtungen nur für ihre Zwecke verwenden und lehnen 
eine Berichterstattung an Landeswetterämter ab. Recht viele 
Landwirte haben zwar auch Regenmesser, aber nicht die vor- 
schriftsmäßigen, sondern kleinere, die man, da der Regen von 
dem blechernen Auffanggefäß gleich in das Meßglas läuft, nicht 
im Winter gebrauchen kann, weil der Frost die Gläser beim 
Gefrieren des Wassers zersprengen würde. Die meisten Land- 
wirte wollen überhaupt nur während der Zeit des Wachstums 
ihrer Feldpflanzen, also bis zur Ernte, beobachten, obwohl doch 
die Feststellung z. B. der Winterfeuchte für die Beurteilung 
des Aufgehens der Saat und schließlich für den Ernteertrag, 
für die Mieten usw. wichtig ist. 

Demgegenüber ist die Beteiligung des Forstfaches an den 
Wetterbeobachtungen merklich größer, selbst wenn man von 
Braunschweig aus oben schon genanntem Grunde absieht; denn 
die landwirtschaftlich benutzte Fläche in Preußen verhält sich 
zu der forstwirtschaftlichen wie 8:3, wogegen das Verhältnis 
der Beobachter beider Berufsstände 8:8 ist. Allerdings ist 
zu bedenken, daß es wohl für die ganze landwirtschaftliche 
Fläche Landwirte gibt, nicht aber für die forstwirtschaftliche 
auch überall Förster, besonders nicht für einen großen Teil 
der privaten Wälder. Trotzdem bleibt aber noch ein Über- 
schuß zugunsten des Forstfaches. 

Verhältnismäßig recht gering ist die Beteiligung der 
Gärtner, wenn auch manche Großbetriebe Regenmesser und 
vereinzelt auch Sonnenscheinmesser besitzen. Der Grund für 
diesen Mangel ist wohl darin zu suchen, daß alle Gärtnereien 
Brunnen und Wasserleitungen haben und meist auch so viel 
Arbeitskräfte annehmen, daß etwaige Zeiten der Trockenheit 
durch Sprengen und Gießen überwunden werden. 


Faßt man nun die Untergruppen zu Gruppen zusammen 
und vergleicht sie mit der Zahl aller Angehörigen der letz- 
teren Gruppen, wie sie die erwähnte Statistik bei der Berufs- 
zählung liefert, so erhält man umstehende Übersicht: 


Da das Verhältnis aller Beobachter in Preußen zu denen 
in Nichtpreußen 13,3 % beträgt, so sind in Nichtpreußen ver- 
hältnismäßig wenig Beamte tätig, wobei freilich nicht vergessen 
werden darf, daß die große Zahl der Braunschweiger Förster 
hier nicht berücksichtigt ist, wohl aber bei Gruppe 5 stark 
erhöhend wirkt: ohne diese wäre das Verhältnis oder der An- 
teil Nichtpreußens in Gruppe 5 nur 13 %, also dem Gesamt- 
durchschnitt entsprechend. In Gruppe 1 würde der Anteil. 
bei Zurechnung dieser Förster auf 12,8 anwachsen. 
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2. Zahl der Beobachter und Zahl aller Berufsangehörigen 


Së % „„ 
Be- An- ae ge ee 1 
eruf 
amte ge Ver- dustrie, Forst- In- 
usw. stellte kehr Bergbau ees bekannt, 
a) Zahl der Beobachter 
Preußen ..... 1331 62 54 84 433 60 
Nichtpreußen . 131 12 9 11 95 12 
Verhältnis (%) 10 19 17 13 22 20 
b) Zahl der Beobachter 
in Hundertsteln der 
Gesamtzahl 
Preuben 66 3 3 4 21 3 
Nichtpreußen .. 49 4 3 4 3 s 4 
c) Zahl aller Berufs- 
angehörigen in Hun- 
dertsteln der Ge- 
samtzahl 
Preußen 5 1 13 43 29 9 
Nichtpreußen .. 6 2 13 36 32 12. 


Sehr lehrreich ist aber die Gegenüberstellung der vier 
letzten Zeilen unter b und c. Während es nach ( 5-6 % 
Beamte in Preußen und Nichtpreußen gibt, gehören 66 und 
49 % Beobachter dieser Gruppe an, und davon sind nicht 
weniger als 46 und 36 % aus dem Lehrfach. Zum Teil 
hängt das mit den wiederholten Äußerungen der Unterrichts- 
ministerien zusammen, wonach die Beobachtung und Besprechung 
des Wetters in der Schule und in den Seminaren gewünscht 
wird, zum Teil aber auch mit dem Interesse und Verständnis, 
das viele Lehrer für das Wetter haben, zumal sie oft selbst 
Grarten- oder Landwirtschaft, Bienenzucht u. dergl. betreiben. 
Umgekehrt ist Industrie und Bergbau nur mit einem Zehntel 
an den Beobachtungen beteiligt, wobei allerdings zu berück- 
sichtigen ist, daß ein großer Teil der Industriebetriebe, der 
in Werkstätten stattfindet, keinen Platz zum Aufstellen des 
Regenmessers hat. Andererseits haben in den Vereinigten 
Staaten einige große Werke bereits Meteorologen als \Vetter- 
berater angestellt; sie sollen z. B. die geeignete Jahreszeit 
für das Verschiffen großer Metallarbeiten, wie Schienen, Ma- 
schinen usw. nach Gegenden mit klimatischen Besonderheiten 
(Regenzeit, Tornados usw.) angeben, Ratschläge für den 
Wettereinfluß auf die Art, Form und Verwendung ihrer Er- 
zeugnisse (Windmotoren, Fahrzeuge usw.) erteilen usw. 


Handel und Verkehr ist auch nicht stark unter den Be- 
obachtern vertreten, wie schon früher besprochen wurde. 


Weiter wurde noch untersucht, wie sich die Zahl der Be- 
obachter zur Größe und Bevölkerungszahl der einzelnen Pro- 
vinzen und Kleinstaaten verhält, worüber Tabelle 3 Aufschluß 
gibt. Die Werte sind alle stark abgerundet, da es mir nicht 
auf absolute Zahlen, sondern nur auf die Größenordnung an- 
kam. Dabei sind für die Provinz Brandenburg die Werte mit 
und ohne Berlin angegeben werden, weil die hier besonders 
große Dichte der Bevölkerung zu falschen Vorstellungen führen 
würde: so kommt in dieser Provinz einschließlich Berlins ein 
Beobachter auf 33 000 Einwohner, ohne Berlin aber schon 
auf 12 000 Einwohner, was dem allgemeinen Durchschnitt viel 
besser entspricht. Ähnlich würde man in der Rheinprovinz 
bei dem Ausscheiden der dichtbesiedelten Industriegegend Köln- 
Essen und in Westfalen durch Weglassen der Dortmunder 
Gegend eine günstigere Verhältniszahl bekommen. 


Im allgemeinen geht aus der vorletzten Spalte hervor, 
daß, je flacher ein Bezirk ist, um so mehr Quadratkilometer auf 1 
Station kommen. Jedoch macht auch in manchen Provinzen 
die Gewinnung von Beobachtern größere Schwierigkeiten als 
in anderen, worüber später bei dem Dienstalter gesprochen 
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3. Verhältnis der Beobachterzahl 
zur Größe und Bevölkerungszahl der Gebiete. 


Be- 


Zahl ö 
187 Größe völkerung 1 Beobachter 
-| in ot i 
8 Se in z Ee kommt auf 
ter | CD | (rund) und) 
% |% |% | okm és 
Ostpreußen... .. 7138 500 | 13] 2230| 6f 270 15 | 
Westpreußen-Posen 31 7700 3| 330 1 120 5 
Pommern 6 30 200 | 10| 1780| 51 250 15 
ı Brandenburg)... 9140000 | 14 6250| 17] 210 33 
Schlesien 1636 300 13 5 270 14] 110 17 
Sachsen 10 25 300 9 3 130 9 130 16 
Schleswig-Holstein 5 10 100 4] 970 3 110 10 
Hannover 38 50013 3020| 8 180 14 
Westfalen 1020 200 7] 4490 121 100 22 
Hessen-Nassau . .] 1015 700 5 2270| 6 80 11 
Rheinprovinz. . ] 12 25 000 9 6720| 18] 100 27 
Hohenzollern. 1f 1200 of 70 ol 60 3 
Mecklenburg, Lübeck] 18 16 400 40] 880 22] 340 18 
Oldenburg, Bremen 816 700 171 830 21] 310 38 
Braunschweig . 15] 3700| 9| 480 12 90 12 
| Lippe, Waldeck . 71 2600| 6f 260 "| 130 13 
| Thüringen 5111800 28| 51038 90 11 
| 
| Preußen 100 [288700 ‚100 86 530 | 99] 140 18 
| Nichtpreußen 99 | 41 400 ‚100 3960 100] 150 15 


1) ohne Berlin. 


| EE '| ES 


werden soll Am weitmaschigsten ist das Beobachtungsnetz 
in Mecklenburg und Oldenburg; jedoch wird es in letzterem 
Staat jetzt verdichtet, da man bei wasserwirtschaftlichen Fragen 
diesen Mangel erkannt hat. Befriedigend sind die Zustände 
im größten Teile der Grenzmark Westpreußen-Posen und der 
Provinzen Schlesien, Schleswig-Holstein und Hessen-Nassau 
sowie in Braunschweig und Thüringen. 


Damit will ich die allgemeinen Bemerkungen schließen 
und mich der Frage der Beobachtungsdauer der einzelnen 
Berufsstände zuwenden, die, wie erwähnt, der Ausgangspunkt 
der ganzen Untersuchung war. Mit Rücksicht auf die geringe 
Zahl von Beobachtern in mehreren Berufen wird von einem 
allgemeinen Nachweis nach Provinzen und Staaten, wie in 
Tabelle 1, hier abgesehen, doch wird er für einzelne Berufe 
und Berufsgruppen erwähnt werden. 


Die Tabelle 4 gibt eine eingehende Übersicht über die 
Beobachtungsdauer bei den einzelnen Berufsständen, und zwar 
für die wirkliche Zahl der Beobachter und für die Anteile der 
Stufen der Beobachtungszeit an der Gesamtzahl aller Beobachter. 
Im allgemeinen kann man sagen, daß je kleiner die Grundzahlen sind, 
um so größer die Hundertstel, wie z. B. bei den Zuckerfabriken und 
Gastwirten (s. u.). Jedoch gilt das nicht in jedem Fall. So sind z. B. 
in Preußen die Grundzahlen bei den Geistlichen und Angestellten 
nahezu gleich, und doch findet man nach 10 Jahren bei jenen nur 
noch 34 %, bei diesen aber 63 %; hier muß man bedenken, daß 
die Geistlichen die Wetterbeobachtungen insgesamt freiwillig 
übernommen haben, während unter den Angestellten eine ganze 
Anzahl auftragsweise damit beschäftigt ist und die Tätigkeit 
nicht ohne weiteres niederlegen kann. 


Aus der Summenspalte ergibt sich für Preußen und Nicht- 
preußen ein so geringer, fast verschwindender Unterschied 
in den Hundertzahlen, daß man schließen muß: die (freilich 
sehr geringe) Entschädigung der meisten nichtpreußischen 
Beobachter bildet keinen Anreiz, die Wetterbeobachtungen 
jahrzehntelang fortzuführen, wohl aber dürfte der Umstand der 
zu geringen oder Nichtbezahlung der Anlaß dazu sein, daß 
ein merklicher Teil der Beobachter diese Tätigkeit Schon 
nach kurzer Zeit wieder aufgibt. Wenn nach 10 Jahren in 
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4. Dauer der Beobachtungszeit nach Berufsständen. 


6. Ohne 


bekannt Sum- 


3. Handel, * DES 5. Land- und Forstwirt- Beruf 
| l. Beamte usw. en FE 4. Industrie, Bergbau schaft, Fischerei Ze E 
| Beobachtungs- stellte 
r Fa Dee Pro- E Indu- Ee u E ETS 
Gm N Lel Geist- Staats- * d Rechts-| Ange- | Apo- Kauf- Gast- |strie,Ge-) Zucker- Berg- Bu- |Land- För- |Gärt- Fi- See- zn. 
Arzte Lehrer y ha e- ër tel atali the- ru, ES Werbe, hriken Wer- 8 8 4 Un- 
| liche date meinde- anwältel stellte ke leute | wirte Hand- deeg DEE der |wirte | ster | ner scher leute en Z 
| | | | 
| Preußen. | | | | | | | | 
N EN. 13| 920] 68| 136 193 621 21| 25 8 56 9 16] 3] 170 178] 86 | 2| 2 60 
mindest. 10 Jahre 4| 374| 23 611 Bl = aal 15 12| 4 24 a ` S 11 a 69| 36 2 — 21 
323 1 3 140| 14 2 | 8 — 12 8 5 2 13 7 Ehr DR 241 an 6 
5 2 714 9 9 244 = 4 3 4 2 7 3 EL = 22! 19 11242 4 
30 „ — 3 5 11 10 — 1 2 2 2 3 l 2| — 16 3 3| — | — 1 
Nichtpreußen. | | | | | | 
Mann ee — 97| 8| 12| 14 — 1214 81 4 3 9 1 11— | 11| 67| 13 2 12 
mindest. 10 Jahre] — 46 5 5 9 — 5 3 2 2 7 1 — | — 7 36 5 I| — 4 
„ "ES "La 4 3 — 31 — 44 1 11 2 2 i| = | — 80 10 al = | — 14 = 
„ 8 „ Le G| —— TEs Sl zi — 1 N 11 1 
„ 80 „ Les HEN E LU. eg 1 E ] LT BAL E Se Kasel So 
In Hundertsteln aller Beobachter. 
Preußen. kil | | | | | | 
BIOS EEN, fa: aaa 100 100 100 100 100 100 100] 100| 100 | 100 100 100 100 100] 100 100| 100 100| 100 100 
mindest. 10 Jahre] 31 410 34 45 44 (100) 63] 71| 48| 50 43 89 44 33] 47 40 42 (100) — 35 
BT oe 23 15| 21 15 20 — 191 38] 20 25 23| 78] 38 331 26] 20 23 — | — 10 
= S 15 8 13 7 DÉI — 61 14| 16| 25 134 33] 19 — 13 11 8 — — 7 
„ 28 tr 2.4.21 Se 2| 10 ai æj ai uj 12 —| 9| 23| 3 -| — 2 
j | | | | 
Nichtpreußen. | | Lg | 
BE hen 100 100 100| 100 100 — 100] 100 100 100] 100 100 100 — | 100| 100 100 100 100] 100 
mindest. 10 Jahre] — 47 63 42 64 — 42 (100) 50 (1000 78 (100) — | — 64| 54 38 (50) — 33 
„ MW — 25 38 — 144 — 33] (33) 25 (100) 22 (100) — | — 271 15 15 — | — | — 
e, | SE — 5 — — 7 — 171 — | — | (50) 11| (100) — | — 181 El lt eg 
on, ae Ares d EECH E u) r Beet 


Preußen 43 % und in Nichtpreußen sogar 51 % noch tätig 


sind, so zeugt das für die lebhafte Anteilnahme der Beobachter 


an der ohne Hinblick auf eine nennenswerte Entschädigung 
übernommenen Ehrenpflicht. Man darf aber nicht schließen, 
daß in Preußen 100 — 43 = 57 % (absolut 1 259) und in Nicht- 
preußen 100 - 51 = 49 % (absolut 132) schon vor Vollendung 
einer 10 jährigen Tätigkeit wieder aufhörten, denn diese Zahlen 
43 und 51 % besagen ja nur, daß von den augenblicklich tätigen 
Beobachtern 43 % und 51 % schon 10 Jahre lang wirken. 
Tatsächlich wechseln aber alljährlich 500 — 600 Stationen ihre 
Beobachter, davon etwa 450 500 in Preußen — in 10 Jahren 
also 5000-6000! Ursachen zum Wechsel sind: Tod, hohes 
Alter, Kränklichkeit, Verzug durch Versetzung oder dergl., 
Unbrauchbarwerden des Beobachtungsplatzes (z. B. durch Be- 


bauung oder durch Hochwachsen von Nachbarbäumen), Fehlen 
eines Vertreters, Unlust usw. Die Geldfrage spielt nach 
Übernahme der Beobachtungen, zumal nach einem Jahre, keine 
allzu große Rolle; gewöhnlich erfolgt schon vorher die Ab- 
lehnung. 


Unter den 17 Berufsständen der Tabelle 4, die in Preußen 

und Nichtpreußen vorkommen, findet man noch 
nach 10 Jahren 20 Jahren 25 Jahren 30 Jahren 

in Preußen ... 16 15 15 15 
in Nichtpreußen 15 12 8 7. 
Die etwas bezahlten Beobachter in Nichtpreußen schneiden 
also viel schlechter als die preußischen ab, die ihre Tätigkeit 
von vornherein ohne Aussicht auf Entschädigung übernommen 
haben, nur aus Interesse an der Sache. 


5. Beobachtungsdauer nach Berufsgruppen. 


1. 2. 3. 4. 


In Hundertsteln 
6. l. 2. 3. 4. 5. 6. 


Beobachtungs- Land Ind Land 
- - a nd- 
dauer Beamte Ange- Handel, Ces u. Forst- Uube- Beamte Ange- | Handel, geg u. Forst- Unbe- 
stellte Verkehr „ . wirt- stimmt stellte Verkehr wirt- | stimmt 
Bergbau| schaft Bergbau schaft 
| 
Preußen ; 
alle: u au as wa a 1 361 62 54 84 433 60 100 100 100 100 100 100 
mindestens 10 Jahre 546 39 EI 40 188 21 40 63 | 97 48 44 35 
5 20 5 216 12 15 27 98 6 16 19 28 32 23 10 
S 25 „ 118 4 9 13 49 4 9 6 17 15 11 7 
S 30 5 50 1 6 6 22 1 4 2 11 7 5 2 
Nichtpreußen | | 
iA eree raae 131 12 9 11 95 12 100 100 100 100 100 100 
miudestens 10 Jahre 65 5 7 8 49 4 50 42 78 73 52 33 
S et ai 29 4 4 3 5| — 22 33 44 27 DÉI — 
$ 25 me 6 2 1 2 6| — 5 17 11 18 6 = 
. E 2 2 N 1 ie 2 17 11 9 4 — 
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Im allgemeinen findet man in Tabelle 4 bei allen den 
Berufsständen, die in. Preußen mindestens 100 Beobachter 
aufweisen, im wesentlichen die gleichen Hundertzahlen wie 
in der letzten Summenspalte. Eine beachtenswerte Ausnahme 
bilden aber die Werte für die Förster. Da sie in Braun- 
schweig amtlich mit den Beobachtungen beauftragt sind, so 
ist es verständlich, daß nach 10 Jahren die Hundertzahl (54) 
für Nichtpreußen wesentlich größer als in Preußen ist. Über- 
raschenderweise aber kehrt sich das Verhältnis bei 20 Jahren 
um, denn es ist 20: 15 und entsprechend bei 25 Jahren 11:6. 
Vermutlich hängt das mit der Versetzung der Förster in 
Nichtpreußen zusammen. Das gleiche findet man bei den 
Provinz- und Gemeindebeamten, wo Oldenburg bestimmend 
ist. Ebenso auffällig ist, daß in Nichtpreußen kein Staats- 
beamter außer den in anderen Berufen eingeordneten nach 
10 Jahren noch baobachtet, während in Preußen sogar noch 
nach 30 Jahren einer tätig ist. 

Einen übersichtlichen Auszug aus Tabelle 4 bietet Tabelle 5, 
in der die Berufsstände wieder wie früher in großen Gruppen 
zusammengefaßt sind. Auch hier zeigt sich deutlich, daß in 
der Land- und Forstwirtschaft die Beobachter in Nichtpreußen 
nicht solange aushalten wie in Preußen. Das gleiche ist bei 
der Beamtengruppe für 25 und 30 Jahre zu beobachten. Bei 
den anderen Gruppen darf man nicht zu weit gehende Ver- 
gleiche und Schlüsse ziehen, da die Grundzahlen in Nichtpreußen 
gar zu klein sind. 


Die Tabelle 5 hat dann durch Bildung der Unterschiede 
der Jahresstufenzahlen gegeneinander die Tabelle 6 ergeben. 


6. Abnahme der Beobachterzahl (Hundertstel). 


Beobachtungsdauer 


| Preußen. 


Bis 10 Jahre 60 37 
Von 10 bis 20 Jahre 24 44 
„ EK ug. Ber 12| 17 

| Nichtpreußen. 
Bis 10 Jahre 50 58 
Von 10 bis 20 Jahre 28 9 
| „VVV 20 16 


Im allgemeinen ist danach die Abnahme bis zum 10. Jahre 
in Preußen, dann aber in Nichtpreußen größer. 


Fast 200 Personen, darunter reichlich ein Drittel Lehrer, 
beobachten in Preußen seit mindestens einem Vierteljahrhundert 
Tag für Tag die Niederschläge, ohne jedes Entgelt; fast 400 
sind schon 20 Jahre lang so tätig — wahrlich, auch ein 
Ehrenzeugnis für unser Volk! 


Bücheranzeigen. 


An dieser Stelle werden alle der Schriftleitung der „Zeitschrift des Preußischen Statistischen Landesamts“, Berlin SW 68, Lindenstr. 28, 
zur Verfügung gestellten Bücher usw. dem Zitat nach angezeigt. Inhaltsangaben und Besprechungen bleiben vorbehalten. 


Meißner, Dr. Otto: Ministerialdirektor, Grundriß der Ver- 
fassung und Verwaltung des Reichs und Preußens. Berlin: 
Vahlen 1922. 139 S. 


(Die Selbstverwaltung in Wissenschaft und Praxis, 
herausgegeben von Walter Pietsch und Dr. Fritz Haneld. H 1.) 


Eine Folge der Staatsumwälzung nach dem Weltkriege 
ist die Neuordnung großer Teile des Staats- und Verwaltungs- 
rechts sowohl im Deutschen Reich wie in den einzelnen Ländern. 
Je weniger der einzelne in der Lage ist, diese Veränderungen 
selbständig zu verfolgen, um so größer ist das Verlangen 
nach einem kurzen Grundriß, der einen schnellen Überblick 
über das geltende Recht ermöglicht. Diesem Wunsch kommt 
das obengenannte Werk entgegen. Es enthält in seinem 
ersten Teil (auf 47 Seiten) einen allerdings sehr kurzen, aber 
recht klaren Überblick über die neuen Verfassungen des Reiches 
und Preußens, in einem zweiten längeren, aber als „Anhang“ 
bezeichneten Teil (auf rund 90 Seiten) ein Verzeichnis der 
wichtigsten Behörden des Reiches und Preußens und ihres 
Aufgabenkreises. Man wird dem Verfasser die Anerkenntnis 
nicht versagen können, daß er auf diesem kleinen Raume ein 
Maximum von Belehrung bietet. Wie jeder, der heute daran- 
geht, ein Werk über das geltende Recht zu schreiben, muß 
er es allerdings in Kauf nehmen. daß Teile des Werkes schon ver- 
alten, kaum daß es die Druckerpresse verlassen hat; es läßt sich 
daher darüber streiten, ob es zweckmäßig war, bei den ein- 
zelnen Behörden nicht nur ihre Zuständigkeit, sondern sogar 
ihre Adresse anzugeben. Die Darstellung des geltenden Rechtes 


im ersten Teil muß sich naturgemäß nur auf das Allerwichtigste 
beschränken; sie ist im ganzen recht gut gelungen. Irrig ist 
die Angabe (Seite 10 und 28), daß die Rechnungslegung und 
Entlastung nach Artikel 86 der Reichsverfassung durch Gesetz 
erfolge; Artikel 86 bestimmt nur, daß die Prüfung der Rech- 
nung durch Gesetz geregelt wird. Auf Seite 15, wo von der 
Beteiligung des Reichsrats an der Reichsverwaltung die Rede 
ist, fehlt der doch sehr wichtige Hinweis darauf, daß dem 
Reichsrat die Mitwirkung beim Erlaß einer sehr großen Anzahl 
von Rechts- und Verwaltungsvorschriften durch die Reichs- 
verfassung übertragen ist (Artikel 77, 88 u. a.). 

Das Buch ist besonders für alle Personen geeignet, die 
sich kurz über die Grundzüge des derzeitigen preußischen 
Verfassungs- und Verwaltungsrechts unterrichten wollen. 


Dr. Saenger. 


Einführung in die Variationsstatistik 
Berlin: 


Collier, Dr. W. A.: 
mit besonderer Berücksichtigung der Biologie. 
Springer 1921. VI, 72 8. 

Das Colliersche Buch ist dazu bestimmt, ein zeitraubendes 
Einarbeiten in die Probleme der Variationsstatistik zu ersparen; 
der Verfasser will damit ein Mittel geben, sich schnell der 
mathematesch. statistischen Methoden zu bedienen. Er bietet 
in knapper Form eine Sammlung von Begriffen, Sätzen und 
Formeln, die als richtig hingenommen werden müssen; auf 
eingehende Begründungen und Beweise ist ganz verzichtet 
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worden. Durch diese Beschränkung können auch in der 
kleinen Schrift viele Fragen berührt werden, die für die 
mathematische Behandlung von Beobachtungsreihen von 
Interesse sind. Ausgehend von den Grundbegriffen und Vor— 
aussetzungen der Variationsstatistik wird gezeigt, wie eine 
Beobachtungsreihe untersucht werden kann; ihre Kennzeichnung 
durch Quartile und Mittelwerte, die Binomialreihe als Ver- 
teillungsmaßstab, das Wesen der Verteilungs- und Summen- 
kurven werden dargestellt. Standardabweichung und Standard- 
werte, die Methoden der Zuverlässigkeitsbestimmung finden 
ihre Berücksichtigung. Den Schluß bildet eine Betrachtung 
der für die Biologie bedeutungsvollen alternativen Variation. 
zn einem Anhang wird noch auf Wesen und Gebrauch des 
Korrelationskoeffizienten hingewiesen. Wenn man also nur über 
die Anwendung der variationsstatistischen Methoden belehrt 
sein will, kann das vorliegende Buch dazu gute Dienste leisten. 


Lucht. 


Czuber, Dr. Emanuel: Die statistischen Forschungsmethoden. 
Wien: L. W. Seidel & Sohn 1921. X, 238 8. 


Das Buch Czubers, das in vieler Hinsicht ein Gegenstück 
zu dem vortrefflichen Werk von G. Udny Yule „An Introducſion 
to the Theory of Statistics“ bildet und sowohl in der Anlage 
als auch in dem dargebotenen Stoff sich oft eng an das eng- 
lische Vorbild anschließt, gibt eine zusammenhängende und 
ausführliche Darstellung der Methoden, die zur Untersuchung 
statistischer Massen in zahlenmäßiger Weise angewandt werden 
können. Die Anlage des Buches ist als sehr zweckmäßig zu 
bezeichnen. Das Gebiet der statistischen Forschung wird all- 
mählich erweitert; mit dem Fortschreiten des Werkes wird 
immer ein neues Moment in die Untersuchung einbezogen. In 
jedem Abschnitt liegen schon die Richtlinien für den folgenden. 
Als weiterer Vorzug des Buches ist der Umstand anzusehen, 
daß es der Verfasser niemals versäumt, die theoretischen 
Darlegungen durch zahlreiche Beispiele aus den verschiedensten 
Gebieten zu ergänzen. 

Von den drei Abschnitten bringt der erste die Theorie der 
festen Merkmale, der alternativen Variation, bei der nur nach 
dem Vorhandensein oder Fehlen eines Merkmals gefragt 
und von jeder Untersuchung des Merkmals in quantitativer 
Hinsicht abgesehen wird. Die Bildung der verschiedenen 
Klassen der Merkmale, die mittelbare und unmittelbare Ab- 
hängigkeit derselben bilden den Inhalt dieses Abschnitts. Der 
zweite Abschnitt behandelt die Theorie der veränderlichen 
Merkmale; die Stärke, mit der das Merkmal an den einzelnen 
Beobachtungen auftritt, ist hier das Untersuchungsobjekt. 
Ausführlich wird erörtert, wie die Gliederung eines Kollektivs 
durch Verteilungs- und Summentafel dargestellt und durch 
Häufigkeitspolygon oder -kurven veranschaulicht werden kann. 
Als Mittel, ein Kollektiv in kurzer und bestimmter Form durch 
eine Zahl zu kennzeichnen, werden die verschiedenen Mittel- 
werte angeführt. Demselben Zweck sollen bezüglich der 
Ausbreitung und Lagerung der Kollektivglieder die einzelnen 
Streuungsmaße dienen, wie sie sich in mittlerer und durch- 
schnittlicher Abweichung, in Quartilen und Perzentilen bieten. 
Die Kapitel über Korrelationsrechnung behandeln das gleich- 
zeitige Auftreten zweier Variabeln an einem Kollektivglied. 
Die Aufstellung der Korrelationstabelle und ihre rechnerische 
Auswertung geben ein Bild von der Art des Anftretens der 
beiden Variabeln, die unter bestimmten Voraussetzungen durch- 
geführte Berechnung des Korrelationskveftizienten ein Maß 
dor Abhängigkeit zwischen ihren Stärkegraden. 

Der letzte Abschnitt soll die Zusammenhänge zwischen der 
Wahrscheinlichkeitsrechnung und den statistischen Reihen 
untersuchen. Die Verteilung der Reihenglieder soll daraufhin 


geprüft werden, ob sie sich apriorisch bestimmbaren 
Verteilungsgesetzen anpaßt. Die Kriterien werden hergeleitet, 
mit denen man über die „Zufallsnatur“ statistischer Reihen 
entscheiden kann. Mit Recht macht der Verfasser darauf 
aufmerksam, daß es nur wenige Materien gibt, auf die die 
gefundenen Bedingungen zutreffen, und zwar gehören diese 
meist der Bevölkerungsstatistik, der Anthropometrie oder den 
näturwissenschaftlichen Disziplinen an, während bei Reihen über 
wirtschaftliche Dinge eine Annäherung an theoretische Ver- 
teilungen nur selten zu finden ist. Eine solche theoretische 
Verteilung ist in der Entwicklung der Binomialreihe gegeben, 
die aber bei großen Beobachtungszahlen zu umständlichen 
Rechnungen führt. Sie ist deshalb zweckmäßig durch eine 
einfache Formel, ihr Häufigkeitspolygon durch die normale 
Häufigkeitskurve zu ersetzen, die auch ein größeres An- 
wendungsgebiet hat. An dieser Stelle weist Czuber auch mit 
Nachdruck auf die oft unzutreffende Verquickung der Theorie 
der Kollektive mit der Fehlertheorie hin. Die Streuungsmaße 
bedeuten nicht dasselbe wie die Genauigkeitsmaße der 
Fehlertheorie. 


Alle diese Methoden werden klar und ausführlich abgeleitet 
und vielfach in ihren mathematischen Konsequenzen weiter ver- 
folgt; ja man kann sagen, daß der Verfasser manchmal hierin 
des Guten zuviel getan hat. Für eine praktische Statistik 
werden viele mathematische Ableitungen kaum in Frage 
kommen; sie haben nur große wissenschaftliche Bedeutung. 
Besonders gilt dies für die Statistik über wirtschaftliche Dinge, 
bei der es überhaupt zweifelhaft ist, ob die dargelegten 
Forschungsmethoden in nennenswertem Umfange angewandt 
werden können. Es kann aber jedem Statistiker empfohlen 
werden, das Czubersche Buch in die Hand zu nehmen und 
sich wenigstens über die grundlegenden Dinge Aufklärung 


zu verschaffen. 
Lucht. 


Schmittmann, Prof. Dr. B.; Führer durch die deutsche Sozial- 
versicherung in ihrer Gestaltung nach dem Kriege. 3. er- 
weiterte Auflage. Düsseldorf: L. Schwann XV, 
280 8. 


Der Führer wird vielfach den in praktischer Wohlfahrts- 
oder Sozialarbeit stehenden Personen als Ratgeber empfohlen. 
Eigentlich hat das Schmittmannsche Buch derartige Empfehlungen 
gar nicht nötig. Von dem Werk ist nach der zweiten in ver— 
hältnismäßig kurzer Zeit die dritte Auflage erschienen. Diese 
Tatsache ist an und für sich schon ein Beweis für die Brauch- 
barkeit der Schrift und spricht dafür, daß der Führer ein 
lebhaftes Bedürfnis befriedigt. Wie ein guter Freund geleitet 
er den Fachmann wie den Laien durch das Gebiet der deutschen 
Sozialversicherung. Der spröde Stoff ist einfach und systematisch 
bearbeitet, und dabei sind alle bis zum Erscheinen des Buches 
erfolgten Veränderungen berücksichtigt worden. Die gesetz- 
lichen Bestimmungen werden durch eine Reihe gut gewählter 
Beispiele erläutert. Bei der Darstellung des Verfahrens in 
den einzelnen Versicherungszweigen ist besonders auch auf 
die Leistungen und ihre Voraussetzungen Wert gelegt worden. 
Wertvoll erscheint ferner die Gegenüberstellung der Pflicht- 
und Mehrleistungen bei der Krankenversicherung. Zum Über- 
fluß bringt schließlich der Anhang eine Anzalıl von Beispielen 
für Eingaben, Anträge und Beschwerden. 


1921. 


Infolge der andauernden Geldentwertung sind nach der 
Drucklegung des besprochenen Buches weitere Abänderungen 
der gesetzlichen Bestimmungen eingetreten. Es wäre erwünscht 
wenn der Herr Verfasser unter Berücksichtigung der letzteren 
seinen Führer durch einen Anhang ergänzen würde. 

Rbg. 
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Nicklisch, Dr. H.: Wirtschaftliche Betriebslehre. 5. Auflage. 
Stuttgart: C. E. Poeschel 1922. VI, 330 S. 


Der Verfasser geht in seinem nach manchen Richtungen 
hin durchaus originellen Werk davon aus, daß neben der Volks- 
wirtschaftslehre heute die Betriebswirtschaftslehre steht. Im 
Mittelpunkt dieser Wissenschaft steht die Unternehmung, der 
Betrieb; sie sucht die Gesetzmäßigkeiten des Betriebslebens zu 
erforschen und darzustellen. Dabei unterscheidet sie Zusammen- 
hänge, die für das innere Leben der Betriebe von Bedeutung 
sind, und andere, deren Bedeutung im Verkehr der Unter- 
nehmungen miteinander zur Geltung kommt. Im akademischen 
Unterricht wird deshalb nach Nicklisch von einer wirtschaftlichen 
Betriebslehre und einer betriebswirtschaftlichen Verkehrslehre 
als Teilgebieten der Betriebswirtschaftslehre gesprochen. 

Nicklisch behandelt in seinem Buch zunächst im Anschluß 
an die volks wirtschaftlichen Grundbegriffe Bedürfnis, Gut, 
Wert, Preis die Grundlagen der wirschaftlichen Betriebslehre. 
Eingehend wird ferner die Unternehmung behandelt; die für 
den Statistiker so wesentliche Unterscheidung von Unternehmung 
und Betrieb ist nicht berührt. Die Organisation der Arbeit 
(vor allem die wissenschaftliche Betriebsführung) sowie die 
Organisation des Vermögens sind eingehend geschildert. Für 
den Statistiker sind insbesondere die Untersuchungen über die 
Rentabilität von Bedeutung. Ein Schlußkapitel sucht Buch- 
haltung und Statistik zu kennzeichnen und voneinander ab- 
zugrenzen. M. 


Calmes. Dr. Albert: Die Statistik im Fabrik- und Waren- 
handelsbetrieb. 6. neu bearb. u. verm. Aufl. Leipig: 
I. A. Gloeckner. 1921. VIII, 268 S. 


Man kann eine Anzahl von Eingängen und Vorgängen, 
die für eine Unternehmung von Bedeutung sind, zahlenmäßig 
verfolgen und später in Tabellenform zusammenstellen. Man 
kann also eine Vermögensstatistik, eine Statistik der Gewinne 
und Verluste, eine Kassen- und Finanzstatistik, eine Beamten-, 
Arbeiter- und Lohnstatistik, eine Statistik der Beschäftigung, 
eine Lagerstatistik, eine Statistik des Verkaufs, eine Unkosten- 
und Fabrikationsstatistik aufstellen. Manche dieser Statistiken 
kann man täglich, manche wöchentlich, wieder andere monatlich 
oder jährlich aufmachen; die meisten der Statistiken kann man 
ferner graphisch wiedergeben. All das setzt Calmes ein- 
gehend auseinander. Außerdem hat fast jede Unternehmung, 
insbesondere jeder Industriezweig noch besondere Bedürfnisse, 
die sie zahlenmäßig dargestellt wissen will, die naturgemäß 
für die Unternehmung von größter Bedeutung sind, die aber 
in eine allgemeine Darstellung nicht eingehen können. 

M. 


Bauecker, Dr. Bruno: Die Berufsfreude im modernen Wirt- 
schaftsleben. Berlin-Zentralverlag, G. m. b H. 1922. 54 8. 
(Staat und Wirtschaft. Einzeldarstellungen in Grundrissen). 


Der Verfasser hat festgestellt, daß „an der seelischen 
Beziehungslosigkeit des arbeitenden Menschen zu seinem Beruf 
der gesamte Umkreis unserer Kultur erkrankt ist“. Er sucht 
nach einigen Bemerkungen über die Tatsachen und Folgen 
der „Berufsnot“ einige Wege zur Überwindung dieser Not zu 
zeigen. Mittel zur Stärkung der Berufsfreude außerhalb der 
Betriebe sieht er in der Berufsberatung, deren Aufgaben, 
Voraussetzungen und Organisation er andeutet, ferner in einer 
Verfeinerung der Arbeitsnachweismethoden und in der Um- 
schulung der Arbeiter aus Mitteln der produktiven Erwerbs- 
losenfürsorge. Ist es gelungen, mit diesen Mitteln die zweck- 
mäßigste Berufsauslese außerhalb der Betriebe durchzuführen, 
so wird in den Betrieben die Anpassung der Arbeiter an 


ihre Arbeit mit Hilfe der „wissenschaftlichen Betriebsführung“ 
diese Maßnahmen ergänzen müssen. Weitere Mittel zur 
Stärkung der Berufsfreude in den Betrieben sieht der Ver- 
fasser vor allem in einer zweckmäßigen Lohnpolitik und in 
einer Stärkung der Werk- und Arbeitsehre. 

M. 


Luxemburg, Rosa: Die Akkumulation des Kapitals, Band I 
u. II. Leipzig-Berlin: Frankes Verlag G. m. b. H. 1921. 


In dem ersten Band des Werkes suchte Frau Luxemburg 
das Problem der stetigen Akkumulation des Kapitals, also der 
stetigen Erweiterung der kapitalistischen Produktion zu lösen 
im Anschluß an Ausführungen, die Karl Marx im zweiten 
Band seines „Kapitals“ über die Reproduktion des gesellschaft- 
lichen Gesamtkapitals gemacht hatte. Sie fußt zwar auf der 
Marxschen Darstellung, kritisiert aber eingehend seine Schemata 
und mathematischen Formeln und baut auf dem Torso weiter. 
Während bisher die Marxisten angenommen hatten, daß die 
Akkumulation des Kapitals und die Erweiterung der kapi- 
talistischen Produktion derart erfolgte, daß das Kapital 
innerhalb des von ihm beherrschten Gebietes seine Macht er- 
weitere, betont sie, daß die Erweiterung derart vor sich gehe, 
daß der Kapitalismus sich auf Kosten aller nichtkapitalistischen 
Produktionsformen ausdehne. Akkumulation des Kapitals und 
Imperialismus sind nur zwei verschiedene Arten eines und des- 
selben Vorganges. Die Erklärung der ökonomischen Wurzeln 
des Imperialismus muß aus den Gesetzen der Kapitalakkumu- 
lation abgeleitet werden. Mit großer Gründlichkeit und Be- 
lesenheit gibt sie eine historisch-kritische Darstellung des 
Versuchs, das Problem der Akkumulation und der Reproduktion 
des Kapitals zu lösen. | 

Der erste Band des Werkes erschien 1913. Bald darauf 
begann eine heftige Polemik gegen das Buch der Ver- 
fasserin in der sozialistischen Presse. An dieser zum Teil 
minderwertigen Polemik übt Frau Luxemburg in dem zweiten 
Band, der während ihres Aufenthaltes im Gefängnis entstand, 
eine große Antikritik. Insbesondere scheint mir ihre Aus- 
einandersetzung mit dem österreichischen Marxisten Otto Bauer, 
der wohl die tiefste und inhaltreichste Kritik in der „Neuen 


Zeit“ geübt hatte, dauernd wertvoll. 
M. 


Gratz, Josephine: Die Frauenberufe in der Mode-Industrie. 
M.-Gladbach: Volksvereinsverlag G. m. b. H. 1921. 62 S. 


Uber die Frauenberufe und die Möglichkeiten der Frauen- 
arbeit in normalen und Ubergangszeiten sind eine Reihe 
größerer Werke, wie die der Frau Levy-Rathenau, der Damen 
Oppenheimer und Radomsky, kleinere Broschüren und eine 
unzählige Menge von Zeitschriften- und Tageszeitungsartikel 
geschrieben und veröffentlicht worden. 

Wer sich bei ihnen auf einem bestimmten Gebiete der 
gewerblichen Frauenberufsarbeit, dem der Mode, einen Über- 
blick über alle Forderungen und Möglichkeiten verschaffen 
will, findet wohl hier und dort einige Angaben; eine zusammen- 
hängende lückenlose Übersicht läßt sich schwerlich gewinnen. 
Da ift die kleine leicht lesbare Broschüre der Frau Josephine 
Gratz. Aber auch sie bietet kein umfassendes ausführliches 
Werk dar; ihre Ausführungen geben trotzdem über dieses 
Gebiet dor gewerblichen Frauenarbeit einen ausgezeichneten 
Überblick. 

Den größten Teil des Buches nimmt die Behandlung 
der Schneiderin ein. Sie sieht ihn wohl als grundlegenden, 
aber nicht als den ausschließlichen Beruf der Mode an. Der 
speziellen Behandlung der Berufe gelıt eine, allerdings äußerst 
knapp und auch zu allgemein gehaltene Einführung voraus, 
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die sich mit der Frage nach dem Modegebiet und der Frage 
der Voraussetzungen dieser Berufe befaßt. 


Ihre Schrift bietet einen Beitrag zur Frage der Lösung 
der doch ziemlich brennenden Frauenberufsfrage. Sie lenkt 
aber auch die Blicke auf ein Gebiet, das, wie den wenigsten 
bekannt, hier fast jeglicher Frauenveranlagung einen Nähr- 
boden bietet. 


Jedes ins Leben tretende junge Mädchen sollte diese 
Schrift lesen; jeder Berufsberater seinen Blick darauf werfen. 
Jeder, der eine allgemeine Einführung in die behandelten 
Probleme sucht, wird es mit Nutzen lesen. Es ist eine 


Schrift voller Anregung und Ausblicke. 
G. v. D. 


Die mineralischen Rohstoffe Bayerns und ihre Wirt- 
schaft. Herausgegeben vom Bayerischen Oberbergamt. 
Band I: Die jüngeren Braunkohlen. München und Berlin: 
R. Oldenborg 1922. IV, 128 8. 


Im Brennpunkt des volks wirtschaftlichen Interesses steht 
neben anderen gleichbedeutenden Fragen — nicht erst seit 
dem Tage von Versailles — die Kohlenfrage und, mit ihr aufs 
engste verknüpft, die Frage der Energie- und Wärmewirtschaft. 
Deutschlands Kohlenbasis ist, wie allen bekannt, von Grund 
auf verändert. Wichtige Teile mit bedeutenden Kohlen- 
vorkommen, die von hohem lleizwert und ausgezeichneter 
Qualität sind, gehören nicht mehr zu Deutschland. Ein Bezug 
dieser Kohlen ist aus verschiedenen Gründen nicht möglich. 
Um aber der deutschen Volkswirtschaft entsprechende Kohlen- 
mengen zur Verfügung stellen zu können, muß auf minderwertige 
Kohlenvorkommen zurückgegriffen werden, auf Vorkommen, die 
im Frieden aus privatwirtschaftlichen Gründen durchaus nicht 
abbauwürdig waren, keinerlei Beachtung fanden und auch 
weiteren Kreisen wohl bis heute unbekannt geblieben sind. 
Damit bleibt aber die Frage offen, ob bei anderen als den 
durch Versailles herausgebildeten wirtschaftlichen Verhält- 
nissen die Abtretung deutscher Gebiete bei der Kohlenfrage 
die Bedeutung erlangt hätte, die sie heute einnimmt, eine 
Frage, die hier nur angedeutet sein soll. 


All diese Fragen der Energiewirtschaft sind neu. Das 
darüber vorhandene Material ist meist veraltet und leider an 
vielen Stellen zersplittert, auch oft sehr widersprechend. Da 
ist es sicherlich ein glücklicher Gedanke gewesen, wenn gerade 
jetzt, wo die Probleme der Energiewirtschaft an Bedeutung 
mehr und mehr gewinnen, von sachkundiger Stelle über diese 
Fragen Material geboten wird. Namentlich die bayerischen 
Behörden, das Bayerische Oberbergamt und die Bayerische 
Landeskohlenstelle haben eine Reihe Veröffentlichungen zu 
dieser Frage erscheinen lassen. Unter ihnen nimmt das vor— 
liegende Werk, das zwar nur ein engbegrenztes Gebiet, die 
Vorkommen und die Gewinnung der jüngeren Braunkohlen des 
Freistaates Bayern, behandelt, dureh die Art seines inneren 
Aufbaus eine besondere Stellung ein. Es wird in mono— 
graphischer Form von einer Reihe von Fachleuten zu den 
einzelnen Fragen Stellung genommen. Die Ergebnisse sind 
daher durchaus ungleichartig, was aber keineswegs den Wert 
des Buches als Nachschlagewerk oder Handbuch, so wie es 
wohl auch gedacht ist, mindert. Das Werk stellt den ersten 
Band einer Reihe von Einzeldarstellungen der technisch 
wichtigen im Bergbau gewonnenen bayerischen Mineralien dar. 
Es hat einen Vorläufer in dem ıgıı von Ammon heraus- 
gegebenen Werk „Bayerische Braunkohlen und ihre Ver- 
wertung“. 

Die erste Hälfte des Werkes bringt in geschlossenen 
Darstellungen äußerst ausführliche Schilderungen über die 
Geologie der Braunkohlenlagerstätten, die aber für den 
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geologisch nicht Vorgebildeten wenig verständlich sind. Man 
erfährt aber auf diese \Veise von Vorkommen in Oberfranken, 
der nördlichen und südlichen Oberpfalz, in Niederbayern, in 
Unterfranken, am Rhön und schließlich im Alpenvorlande und 
liest mit Interesse die von den Verfassern zu den einzelnen 
Vorkommen aufgestellten theoretischen Betrachtungen über 
Entstehung und Stärke der Vorkommen, erfährt dabei, daß 
das Gesamtvorkommen der bayerischen Braunkohlen auf 
120 Millionen Tonnen geschätzt wird. \Vesentlich verständ- 
licher, man kann wohl sagen, allgemeinverständlich ist der 
zweite Teil, der die technisch-wirtschaftliche Auswertung der 
bayerischen Braunkohlenvorkommen zum Gegenstande hat. 
Er bringt zunächst eine Erörterung darüber, welche Braunkohleu 
auch noch unter den schlechtesten wirtschaftlichen Bedingungen 
abbauwürdig sind, welche Abbaumethoden in Frage kommen, 
wie die gewonnene Rohbraunkohle veredelt werden kann, ob 
durch Brikettherstellung oder direkte Verfeuerung in Überland- 
zentralen, sodann eine Reihe allerdings nur bis Ende 1920 
reichender statistischer Daten über Produktion, Löhne und 
Leistung der Arbeiterschaft usw, um dann als Abschluß eine 
ausführliche Beschreibung und Würdigung der gegenwärtig 
vorhandenen Braunkohlenbetriebe zu bieten. Gerade dieser 
Teil, mit zahlreichen Lichtbildern und besonders wichtigen 
Tabellen über Heizwert und Zusammensetzung der Kohle sowie 
Ergebnisse von Verdampfungsversuchen versehen, ist besonders 
wichtig. Auf ihn wird wohl am meisten zurückgegriffen werden. 


Alles in allem ein Buch, das sich nicht nur an Fachkreise 
wendet, sondern weit darüber hinaus jeden interessieren muß, 
der sich speziell mit wirtschaftlichen und wohl auch politischen, 


Fragen des bayerischen Landes beschäftigt. 
G. v. D. 


Diehl, Karl: Sozialwissenschaftliche Erläuterungen zu David: 
Ricardos Grundgesetzen der Volkswirtschaft und Besteuerung. 
3. Aufl. T. 1 und 2. Leipzig: Meiner 1921/22. 


Die neue Ausgabe des bekannten Diehlschen Werkes 
ist ein unveränderter Abdruck der 2. Auflage, die im Jahre 
1905 bei Wilhelm Engelmann in Leipzig erschienen ist. Die 
wissenschaftliche Literatur der letzten 17 Jahre ist mitlin in 
dem Buche nicht berücksichtigt. Für die rein darstellenden 
und dogmenhistorischen Abschnitte des Werkes ist dieser 
Umstand ohne große Bedeutung; denn über die Frage, was 
Ricardo eigentlich gelehrt hat, und wieweit er in seinen Lehren 
von seinen Vorgängern abhängig gewesen ist, könnte auch 
heute kaum etwas wesentlich anderes gesagt werden, als Diehl 
im Jahre 1905 ausgeführt hat. In diesen Abschnitten ist das 
Buch auch gegenwärtig noch für jeden, der sich mit Ricardo 
beschäftigt, ein unentbehrlicher und zuverlässiger Führer. 
Dagegen stört in den kritischen Abschnitten die Nichtberück- 
sichtigung der neueren Literatur häufig recht empfindlich. 
Besonders bedauerlich ist es, daß auch positive Irrtümer nicht 
geändert worden sind; so z. B. zitiert Diehl auf S. 114 des 
ersten Bandes eine Äußerung, die angeblich Karl Marx im 
Jahre 1847 im „Elend der Philosophie“ getan haben soll, die 
aber in Wahrheit Friedrich Engels in dem Vorwort zu einer 
neuen Ausgabe der Marxschen Schrift im Jahre 1884 nieder- 
geschrieben hat. Der Irrtum, auf den übrigens Bortkiewiez. 
bereits einmal aufmerksam gemacht hat, ist nicht unwesentlich; 
denn der Leser erhält dadurch eine ganz falsche Vorstellung 
von der Entstehung der Marxschen Lehre über das Verhältnis 
von Wert und Preis. 


Wenn das Werk auf der vollen wissenschaftlichen Höhe 
erhalten werden soll, wird sich der Verfasser einmal zu einer 
gründlichen Umarbeitung der kritischen Abschnitte entschließen 
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müssen. Dabei könnte er die Ausführungen über die wirt- 
schaftlichen Verhältnisse zu Lebzeiten Ricardos ohne Bedenken 
erheblich verkürzen, um Raum für die Betrachtung der durch 
den Krieg hervorgerufenen Umwälzungen und für Berück- 
sichtigung der neueren theoretischen Literatur zu gewinnen. 
Gewiß ist für die Beurteilung Ricardos die Frage nicht ohne 
Bedeutung, ob seine Lehren, wenn auch nicht der Ausdruck 
ewig geltender Naturgesetze, so doch mindestens richtige 
Abstraktionen aus den Zeitverhältnissen sind. Aber diese Frage 
ließe sich immerhin auf weniger Raum genügend beantworten. 
Den deutschen Leser, der täglich unter den Folgen der Geld- 
entwertung zu leiden hat und in jeder Nummer seiner Zeitung, 
sofern er sich diesen Luxus noch leisten kann, Erörterungen 
über Markstabilisierung findet, berührt es doch eigenartig, 
wenn z. B. in dem Kapitel über das Geld die Richtigkeit der 
Ricardoschen Geldtheorie lediglich an den englischen Verhält- 
nissen im Anfang des neunzehnten Jahrhunderts geprüft wird, 
während über die uns alle aufs tiefste bewegenden Fragen der 
Gegenwart kein Wort gesagt wird. Hätte Diehl sich grund- 
sätzlich auf rein historische Betrachtungen beschränkt und jede 
Erörterung über Gegenwartsfragen ausgeschaltet, so wäre 
dagegen nichts zu sagen. Aber er hat die deutschen Gegen- 
wartsfragen zur Zeit der zweiten Auflage seines Buches, z. B. 
den Kampf um den Bülowschen Zolltarif, ausführlich erörtert, 
obwohl diese Ausführungen in eine rein historische Studie 
über Ricardo ebensowenig hineingehören wie Betrachtungen 
über die Markstabilisierung. 

Neben diesen mehr äußerlichen Bedenken habe ich auch 
grundsätzliche gegen den Standpunkt zu erheben, von dem 
aus Diehl Ricardo kritisiert. Diehl, der sehr stark vou 
stammler beeinflußt ist, geht davon aus, daß die National- 
ökonomie nicht die Gesetze zu erforschen habe, wie sich 
der „Mensch“ oder die „Menschen“ zu den Gütern verhalten, 
sondern nur die Phänomene einer konkret gegebenen 
Gesellschaftsordnung, d. h. einer Gesellschaft auf bestimmter 
rechtlicher Grundlage. Er geht so weit zu behaupten, daß die 
sozialen Erscheinungen einer sozialistischen Gesellschaftsordnung 
prinzipiell von denen der individualistischen so verschieden 
seien, daß eine gemeinsame Betrachtung beider unmöglich sei. 
Es sei sogar fraglich, ob es in der sozialistischen Gesellschafts- 
ordnung so etwas wie Wert oder Preis überhaupt noch geben 
werde Er kommt mithin dazu, für jede Rechtsordnung ge- 
wissermaßen eine eigene Nationalökonomie zu fordern. Diese 
Behauptungen scheinen mir nach der entgegengesetzten 
Richtung genau so weit über die Wahrheit hinauszugehen wie 
die Ricardoschen. Sie unterschätzen das bleibende Element 
im wirtschaftlichen Leben gegenüber dem geschichtlich wandel- 
baren ebenso, wie Ricardo es überschätzt; sie übertreiben den 
Einfluß der Rechtsordnung so sehr, wie Ricardo ihn zu gering 
achtet. Gewiß unterscheiden sich, wie insbesondere die Unter- 
suchungen Diltheys und seines Schülers Spranger gezeigt 
haben, der Renaissancemensch und der Mensch der Gegenwart, 
der ästhetische, religiöse, theoretische und ökonomische Mensch 
erheblich voneinander; doch bleiben immerhin gewisse Ele- 
mentartriebe wie der Selbsterhaltungs-, Geschlechtsbetrieb usw. 
im wesentlichen überall dieselben; und eben so falsch wie 
Ricardos Annahme von derunwandelbarenGleichheitderMenschen- 
natur ist jedenfalls die Meinung, daß die Natur des Menschen 
sich mit der Rechtsordnung ändere. Wenn der Bolschewismus 


in Rußland einen Mißerfolg erlitten hat, so ist das ja zum 
großen Teile gerade darauf zurückzuführen, daß nicht gleich- 
zeitig mit Einführung der sozialistischen Rechtsordnung eine 
seelische Einstellung der wirtschaftenden Personen auf die 
genossenschaftliche Produktion erfolgt ist, so daß die ver- 
änderte Rechtsordnung mit der unveränderten Menschennatur 
in Widerspruch geriet, ein Widerspruch, an dem der Bolsche- 
wismus gescheitert ist. Es ist auch unrichtig, wenn Diehl 
behauptet, die sozialen Phänomene der kapitalistischen und der 
sozialistischen Gesellschaftsordnung seien so verschieden, daß 
eine gemeinsame Betrachtung unmöglich sei, und wenn er dies 
an dem Beispiel von Wert und Preis nachzuweisen versucht. 
Wer die moderne Kultur bejaht — und das tut der Sozialismus 
ebenso wie der Kapitalismus —, der erkennt damit auch die Not- 
wendigkeit wirtschaftlicher Produktion an; die unentbehrliche 
Voraussetzung jeder Produktion ist aber, daß die wirtschaft- 
lichen Güter, nach dem Maße ihrer Bedeutung für die Wohl- 
fahrt der Verbraucher in eine Reihe geordnet, — etwas an- 
deres bedeutet die Wert- und Preisbildung gar nicht — und 
die meist nur in beschränkter Menge vorhandenen Produktions- 
faktoren Arbeit, Kapital und Boden auf die Produktion der 
verschiedenen Güter zweckmäßig verteilt werden. Anders 
könnte selbstverständlich die sozialistische Gesellschaft auch 
nicht verfahren, wenn sie nicht Gefahr laufen will, daß z. B. 
plötzlich einmal die Menschen in einem Uberfluß von Schuhen 
ersticken, während sie keine Hemden haben. In diesem Sinne 
muß es selbstverständlich Wert und Preis unter der sozialistischen 
Gesellschaftsordnung genau so gebenwie unter der kapitalistischen. 
Für diese Ausicht kann ich mich auf die Autorität namhafter 
Vertreter der neueren Nationalökonomie berufen. So erhebt 
z. B. die Grenznutzentheorie für ihre Sätze den Anspruch auf 
Geltung unter jeder Rechtsordnung, und auch ein Gegner 
dieser Theorie wie Cassel, der bekanntlich jede Wertlehre 
ablehnt, betont in seinem Lehrbuch der theoretischen Sozial- 
ökonomie ausdrücklich, daß die von ihm aufgestellten Prinzipien 
der Preisbildung in einer sozialistischen Gesellschaft unverändert 
aufrechtzuerhalten sein würden. 


Mit dem meines Erachtens übertriebenen historischen 
Relativismus Diehls hängt es zusammen, daß er auch die Methode 
der isolierenden Abstraktion grundsätzlich verwirft. Auch 
dieser Ansicht kann ich mich in keiner Weise anschließen. 
Die Methode der isolierenden Abstraktion ist für die Sozial- 
wissenschaft dasselbe, was für die Natur wissenschaft das Ex- 
periment ist; sie ist gewissermaßen ein Experiment in Gedanken. 
Bei der Untersuchung der Bodenrente durch Ricardo und 
Thünen hat sie ausgezeichnete Ergebnisse geliefert, und daß 
sie viel mißbraucht worden ist, rechtfertigt durchaus nicht 
ihre grundsätzliche Verwerfung. 


Der einseitige methodologische Standpunkt Diehls trägt 
auch die Schuld daran, daß er zu keiner befriedigenden Wert- 
oder Preistheorie gelangt, und da diese Theorie die Grundlage 
für die Theorie der Bodenrente, des Lohns usw. bildet, 80 
wirkt auch seine Kritik der Ricardoschen Lehren, so treffend 
sie in vielen Einzelheiten ist, im ganzen doch nicht recht 
überzeugend. Trotz dieser Mängel wird jeder Leser auch die 
kritischen Teile des Diehlschen Buches mit Nutzen und nicht 
ohne Anregung lesen. 


K. Keller. 
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Atatiflifche Korreſpondenz. 


Zwerggemeinden in Preußen nach der Volkszählung vom 
S. Oktober 1919. — Unbewohnter Gutsbezirke gab es (nach 
den Ergebniſſen der Volkszählung vom 8. Oktober 1919) in 
Preußen insgeſamt 269 (vergl. die Angaben des Aufſatzes auf Seite 2“). 
Weit geringer an Zahl, aber dafür kommunalrechtlich und kommunal⸗ 
politiſch bei weitem wichtiger ſind die „Zwerggemeinden“, unter denen 
hier diejenigen Landgemeinden verſtanden ſein ſollen, die bei der 
Volkszählung vom 8. Oktober 1919 eine Einwohnerzahl von nur 
10 oder noch weniger Perſonen gehabt haben, dennoch aber als 
ſelbſtändige Kommunaleinheiten geführt werden. Ihrer wurden ins⸗ 
geſamt 26 gezählt, nämlich 8 im Regierungsbezirke Gumbinnen, 
4 im Regierungsbezirke Königsberg, 3 im Regierungsbezirke Stettin, 
2 im Regierungsbezirke Potsdam und je 1 in den Regierungs- 
bezirken Allenſtein, Köslin, Liegnitz, Magdeburg, Hildesheim, Lüne⸗ 
burg, Caſſel, Coblenz und Trier. Eine beſondere Gruppe innerhalb 
dieſer Zwerggemeinden bilden die völlig unbewohnten Landgemeinden, 
deren es zur Zeit der Erhebung insgeſamt 5 (nämlich 2 im 
Regierungsbezirk Gumbinnen und je 1 in den Regierungsbezirken 
Köslin, Liegnitz und Coblenz) gab. 


Kommunaleinheiten ſind Perſonen des öffentlichen Rechtes und 
ſollen als ſolche ihr ſelbſtändiges rechtliches Daſein führen. Dieſe 
Tatſache läßt erkennen, daß unbewohnte Landgemeinden ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich eine anomale Erſcheinung inſofern ſind, als ja auch 
das Daſein der juriſtiſchen Perſon lebendige Menſchen vorausſetzt, 
die den Rechtswillen der juriſtiſchen Perſönlichkeit tragen und nach 
außen hin zur Geltung bringen. Bewohnte Zwerggemeinden ſind 
zwar nicht in dieſem Sinne juriftifhe Anomalien, aber auch fie 
ſind inſofern zweckwidrige Gebilde, als ſie im allgemeinen den Auf⸗ 
gaben eines modernen Gemeindelebens nicht gewachſen ſein können 
oder aber, wenn die Leiſtungsfähigkeit der wenigen Einwohner den 
Anforderungen, die das Gemeindeleben ſtellt, genügt, erkennen 
laſſen, daß dieſes Gemeindeleben nach Inhalt und Umfang hinter 
den Anforderungen einer modernen Zeit doch wohl zurückgeblieben iſt 


Die Entwicklungsgeſchichte der Zwerggemeinden iſt heute mit 
Sicherheit nur noch ganz ausnahmsweiſe feſtzuſtellen. So find die 
beiden unbewohnten Gemeinden des Regierungsbezirkes Gumbinnen, 
(Awiszen und Grünwalde) im Kriege niedergebrannt und noch nicht 
wieder aufgebaut worden. Die Einwohnerzahl anderer (ſo z. B. 
die der Landgemeinden Pareyken und Loſchen im Regierungsbezirk 
Königsberg) iſt infolge des ſogenannten Bauernlegens zurückgegangen. 
Auch nicht eine einzige der in der nachſtehenden Tabelle aufgeführten 
Zwerggemeinden hat ihr kommunalrechtlich und kommunalpolitiſch 


ſelbſtändiges Daſein bereits als Zwerggemeinde begonnen. Vielmehr 


haben fie ausnahmslos früher eine größere Bevölkerungszahl auf: 
gewieſen und dieſe erſt im Laufe der Zeit aus Gründen irgend— 
welcher Art verloren. Die in der Tabelle den heutigen Einwohner⸗ 
zahlen zum Vergleiche beigefügten Einwohnerzahlen nach dem Stande 
vom 1. Dezember 1871 belegen dieſe Tatſache. 


Die Verwaltungspraxis iſt denn auch ſtets dahin gegangen, 
Zwerggemeinden mit Nachbargemeinden zu vereinigen. Soweit 
dieſes nicht geſchehen iſt, liegt der Grund in Intereſſengegenſätzen 
zwiſchen den für den Zuſammenſchluß in Frage kommenden Ge— 
meinden, gelegentlich auch in örtlichen Schwierigkeiten. Trotzdem 
wird es die Aufgabe der z. Zt. im Gange befindlichen Reform des 
Kommunalrechtes ſein, mit den Zwerggemeinden eine Erſcheinung 
zu beſeitigen, die, wenn auch nicht ſchlechthin unerträglich, ſo doch 


mit dem derzeitigen Entwicklungszuſtande des kommunalen Lebens | 


nicht mehr verträglich iſt. 
Beitichrift des Pr. Stat. Landesamts, Jahrgang 1922. 


Nachſtehende Tabelle gibt ein Verzeichnis der Zwerggemeinden 
nach ihrer Bevölkerungszahl, gegliedert nach Kreiſen und Regierungs: 
bezirken. 


Lé 


Die preußiſchen Zwerggemeinden mit 10 und weniger Çin- 
wohnern einſchließlich der unbewohnten Landgemeinden nach 
dem Ergebnis der Volkszählung vom 8. Oktover 1919. 


| | Ortsanweſende 
Landgemeinden Kaͤreis n N 
| 8. 10. 19197) 
| 2 
1. Bareylen ....... | Labiau Königsberg 7 (99) 
2. Kipittennn Friedland S 8 (29) 
3. Prauerſchitten e D 6 (109) 
4. Zoihen `... Pr. Eylau j 10 ( 29) 
5. Anmuth. h Niederung | Gumbinnen 8 ( 19) 
6. Medlaut ....... e je 5 (19) 
7. Juckſtein Ragnit e 10 t 21) 
8. Baltruſchen Pillkallen D 7 ( 30) 
9. Endruſcheiten H H 9( 14) 
10. Tarpupönen Stallupönen e 10 ( 34) 
11. Awiszen Darkehmen e 2) — ( 20) 
12. Grünwalde > A 3) — (64) 
13. Liſſuhnen Sensburg Allenſtein 9 (33) 
14. Klein Luk Prenzlau Potsdam 10 (44) 
15. Streh lou Templin N 8 ( 25) 
16 Groß Belo Demmin Stettin 7 (23) 
17. Wüſtenfeldde pe j 9 ( 23) 
18. Neuendorf K Anklam Ss 8 l 24) 
19. Brogen ........ Rummelsburg Köslin — — (44) 
20. Polkwitzer Neuländer. Glogau Liegnitz P) — (—) 
21. Polvitz⸗Neuemühle. Gardelegen Magdeburg 6 (50) 
22. Deppoldshauſen Göttingen Hildesheim 10 (12) ) 
23. Landwehr... . Burgdorf Lüneburg 8 (27) 
24. Woll ſtein Witzenhauſen Caſſel 6 ' 56) 
25. Schwobacherhof, fürſt⸗ 
liche Gemeinde Wetzlar Coblenz |) — (—) ) 
26. Beifels Bitburg Trier 4 (14) 


1) ohne ausländische Kriegsgefangene. Die in Klammer geſetzten Zahlen geben die 
Bevölkerung nach dem Ergebsis der Volkszählung vom 1. Dezember 1871 an. — ) un: 
bewohnt. — ) war im Jahre 1871 Gutsdezirk. 


Vorläufige Ergebniſſe der Volkszählung vom 15. Februar 1921 
in der Tſchechoſlovakiſchen Republik. — Das Staatliche Statiſtiſche 
Amt in Prag veröffentlicht die „Vorläufigen Ergebniſſe“ der am 
15. Februar 1921 in der tſchechoſlovakiſchen Republik vorgenommenen 
Volkszählung: 

Die in 5 Länder (Böhmen, Mähren, Schleſien, Slovakei und 
Podkarpatskä Rus) und 22 Gaue (ausſchließlich der Hauptſtadt 
Prag) eingeteilte Republik umfaßt eine Fläche von 140 485 qkm 
mit 15 379 Gemeinden, 1 933 776 Häuſern (von dieſen 60 486 un⸗ 
bewohnt) und zählt 13 595 816 Einwohner. Die Bevölkerungs- 
dichte beträgt mithin für den geſamten Staat 97 Köpfe je qkm 
(gegenüber 128,3 im Deutſchen Reiche), ſchwankt allerdings ſehr ſtark 
zwiſchen 152 in Schleſien und 48 in Podkarpatskä Rus, dem öſtlichen 
(früher ungariſchen) Teile des Landes. Sieht man von der Haupt: 
ſtadt Prag mit ihren 3 888 Einwohnern auf den qkm Bodenfläche 
ab, ſo ſind am dichteſten beſiedelt die Gaue Teſchen mit 244, Leipa 
und Louny mit je 174, Jungbunzlau mit 150 Einwohnern. Ihnen 
ſtehen als am dünnſten bevölkert die Gaue Podlarpatlsä Rus mit 
48 Einwohnern und Lipt. Sp. Mikuläs mit 42 Einwohnern 
gegenüber. 

Zu bemerken bleibt hierbei, daß in die Erhebung diejenigen 
Gemeinden nicht einbezogen worden find, die — obwohl ſtaatsrecht— 
lich zur Republik gehörig — von ihr zur Zeit der Zählung noch 
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nicht verwaltet wurden, ferner diejenigen Gemeinden des Hultſchiner 
Ländchens, über deren ſtaatsrechtliche Zugehörigkeit damals noch 
nicht entſchieden war. 

Vergleicht man die Ergebniſſe dieſer Volkszählung mit den— 
jenigen der im Jahre 1911 im ehemaligen Oſterreich durchgeführten, 
io zeigt fich ein Rückgang der Volks zahl um insgeſamt 785 Köpfe. 
Von der Hauptſtadt Prag abgeſehen (die einen Bevölkerungszuwachs 
von 9,7 % aufweiſt), zeigen eine Zunahme der Volkszahlen vor 
allem die Gaue Teſchen (7,2 9%) und Nitra (7,5 %), während in 
Königgrätz und Jungbunzlau die Bevölkerungsziffer prozentual am 
ſtärkſten (um Ge und 5,8 %) zurückgegangen ijt. Insgeſamt weiſen 
von den 22 Gauen 10 Gaue eine Abnahme, ihrer 12 (und die 
Hauptſtadt Prag) eine Zunahme der Bevölkerung auf. 

Beſondere Beachtung in Dentſchland dürften die ſtatiſtiſchen 
Angaben über die nationalen Verhältniſſe der Iiſchecho— 
ſlovakiſchen Republik beanſpruchen. Da die Bezirksüberſichten, auf 
denen die vorläufigen Ergebniſſe gegründet ſind, Mitteilungen über 
die Nationalität indeſſen nicht enthalten, ſind als Grundlage der 
im folgenden kurz wiedergegebenen Berechnungen nicht die Gane 
und die politiſchen Gemeinden, ſondern die Gerichtsbezirke au— 
genommen worden. Dieſe Gerichtsbezirke ſind ihrerſeits wieder in 
4 Gruppen eingeteilt worden, und zwar in ſolche mit 80—100 % 
Tſchechen, in ſolche mit 50 — 80 % Tſchechen, in ſolche mit 20 — 50 % 
Tſchechen und in folde mit weniger als 20 % Iſchechen, unter 
denen ſich alſo auch die nicht als beſondere Gruppe herausgehobenen 
rein deutſchen Bezirke befinden. Die Daten von 1910 ſind dem 
jetzigen Umfange dieſer Bezirke angepaßt worden. 

Seit dem Jahre 1910 iſt in den überwiegend tſchechiſchen Be: 
zirken Böhmens die Bevölkerung von 4285511 auf 4276 721 
Köpfe, in den überwiegend deutſchen Bezirken daſelbſt von 2496452 
auf 2388 211 — alſo ganz weſentlich ſtärker — zurückgegangen. 
Noch auffallender bat fid die Nationalitatenverſchiebung in Mähren 
und dem Troppauer Gebiete geſtaltet. In den überwiegend 
iſchechiſchen Bezirken dieſer Landesteile iſt die Bevölkerung von 
2178 745 Köpfen im Jahre 1910 auf 2226912 geſtiegen. In 
den überwiegend deuiſchen Bezirken ut demgegenüber ein Rückgang 
der Bevölkerung von 776 410 auf 747 582 zu verzeichnen. Im ganzen 
ergibt fid, daß — trotz der Kriegsverluſte — die Bevölkerung in 
den überwiegend iſchechiſchen Bezirken des ganzen Landes noch ge: 
ſtiegen iſt, und zwar von 6 464 256 auf 6 503 633 Kopfe, während 
die überwiegend deutſchen Bezirke einen Bevolkerungsrückgang von 
3272862 auf 3 135793 Köpfe aufweiſen. 

Die Gründe dieſer Verſchiebung ſind z. It. noch recht 
ſichtig. Es mag angenommen werden, daß die blutigen 
der Deutſchen während des Weltkrieges ſtärker geweſen als 
diejenigen der iſchechiſchen Bevölkerungsteile. Auch Wander— 
bewegung mag zu dem von dem Staliſtiſchen Staatsamte mit— 
geteilten Ergebniſſe beigetragen haben. Andererſeits Ind idon jetzt 
in der ſtatiſtiſchen Fachpreſſe lebhafte Klagen von deulſcher Seite 
darüber erhoben worden, daß die für die Zählung erlaſſenen Aus: 
führungsbeſtimmungen eine richtige Erfaſſung der Nationalität zum 
Schaden des Deutſchtums verhindern (vergl. Deutſches Statiſtiiches 
Zentralblatt, 13. Jahrgang, Nr. 152 S. 14 f und 5 0 S. 71 ff). 
Inwieweit hierdurch das Ergebnis beeinträchtigt iſt, wird ſich erſt 
überſehen laſſen, wenn die endgültigen Ergebniſſe vorliegen. 


undurch— 
Verluſte 
ſind 
die 


Zahl und Größe der preußiſchen Städte, Landgemeinden 
und Gutsbezirke nuch dem Gebietsſtande vom 1. April 1922, 
juſammengeſtellt auf Grund des endgiltigen Ergebniſſes der 
Volkszählung vom 8. Oktober 1919. Mit jidd auf die 
bevorſtehende Neuordnung des kommunalen Verfaſſungsrechtes in 


— 


Preußen durften die nachfolgenden Angaben allgemeineres Intereſſe 
finden: 
Von der preußiſchen Feſamtbevölkerung in Hohe von 36094 944 


Perſonen! wohnten nach dem Ergebnis der Volkszählung am 


8. Oltober 1919: 19 001 476 (= 52,61 %) in Städten, 17093 468 
(= 47,30%) in Landgemeinden und Gutsbezirken. Gegenüber der 
ländlichen Bevölkerung überwiegt die ſtädtiſche nur in der Rhein— 
provinz mit 4110739 = 60,2 % Städtern zu 2658 730 = 39,28 % 
Landbewohnern. Unter den Regierungsbezirken weiſen Magdeburg, 
Erfurt, Hannover, Arnsberg, Wiesbaden, Düſſeldorf und Köln 
eine vorwiegend ſtädtiſche Bevölkerung auf. Der verhältnismäßig 
am ſtärkſten ſtädtiſch beſiedelte Regierungsbezirk des ganzen Staates 
it Düſſeldorf mit 2742149 (= 76,65 „%) ſtädtiſchen gegenüber 
835 113 (= 23,35 %) ländlichen Einwohnern. 

Am 1. April 1922 umſaßte das Gebiet Preußens (ohne das 
Saargebiet) insgeſamt 1091 Städte. Von dicten waren Gror- 
ſtädte insgeſamt 27, nämlich 24 mit einer Einwohnerzahl von 
100 000 bis 500000, 2 (Breslau und Köln) mit einer ſolchen von 
500 000 bis 1000 000 und 1 (Berlin) mit mehr als 1000 000. 

Von dieſen Großſtädten entfallen 11 allein auf die Rheinprovinz 
und von dieſen wieder 9 auf den Regierungsbezirk Düſſeldorf. In 
weitem Abſtande folgt die Provinz Weſtfalen mit 4 Großſtädten, 
von denen 3 auf den Regierungsbezirk Arnsberg kommen. 3 Groß— 
ſtädte weilt Sachſen, je 2 die Provinzen Schleswig -Holſtein und 
Heſſen⸗-Naſſau auf. Keine Großſtädte gibt es: (von Berlin ab: 
geſehen) in der Provinz Brandenburg, in der Provinz Oberſchleſien, 
in der Grenzmark Poſen-Weſtpreußen und in den Hohenzollernſchen 
Landen. Die übrigen Provinzen haben je eine Großſtadt, und 
zwar die Provinzialhaupiſtädte Königsberg, Stettin, Breslau und 
Hannover. 

Zwergſiädte mit 1000 und weniger Einwohnern gibt es im 
ganzen 37, von denen 11 auf die Provinz Hannover, je 7 auf die 
Provinzen Niederſchleſien und Heſſen-Naſſau, 4 auf die Provinz; 
Brandenburg, je 2 auf die Grenzmark und Oberſchleſien und je 
1 auf Oſtpreußen, Sachſen, Schleswig-Holſtein und die Rheinprovin; 
kommen. Am größten iſt die Zahl der Städte mit 2000 bis 3000 
Einwohnern (210); es folgt die Gruppe derjenigen mit 3 000 bis 
5000 Einwohnern (207), die Gruppe derer von 1000 bis 2000 
Einwohnern (196) und derjenigen von 10000 bis 20000 Ein: 
wohnern (117). Mittelſtädte mit einer Einwohnerzahl von 20 000 
bis 50000 ſind insgeſamt 87 gezählt worden. Von ihnen befinden 
ſich in der Rheinprovinz 16, in Weſtfalen 15, in Sachſen 13, in 
Brandenburg und Hannover je 9, in Niederſchleſien und Pommern 
je 6, in Heſſen-Naſſau 4, in Oberſchleſien und Oſtpreußen je 3, in 
Schleswig-Holſtein 2 und in der Grenzmark 1. Faſt rein ländlichen 
Charakter weiſen die Hohenzollernſchen Lande anf, woſelbſt ſich nur 
2 Kleinſtädte, je eine mu einer Einwohnerzahl von 3000 bis 5000 
und 5000 bis 10 000, befinden. 

Städtiſch am ſtärkſten heſiedelt unter den Regierungsbezirken it 
Duſſeldorf mit insgeſamt 24 Mittel- und Großſtädten. Ihm folgen 
Arnsberg mit 14, Merſjeburg und Münſter mit je 7, Potsdam, 
Frankfurt und Magdeburg mit je 6 Mittel und Großſtädten. 

Von den insgeſamt 29677 Landgemeinden Preußens haben 
eine Einwohnerzahl von mehr als 15000 heute nur noch 27. Ihrer 
8 ſind durch das Genfer Diktat dem Preußiſchen Staate verloren— 
gegangen. Die Zahl der Großlandgemeinden mit mehr als 5000 
Einwohnern beläuft pd auf insgeſamt 225. Auch ſie find am ſtärkſten 
in der Rheinprovinz (mit 70) und in Weſtfalen (mit SS) vertreten. 
Überhaupt keine Landgemeinden mit mehr als 5000 Einwohnern 
finden ſich in Ostpreußen, in der Grenzmark Poſen Weſtpreußen und 
in den Hohenzollernſchen Landen. 

ahlenmaßta an euer Stelle ſtehen die Landgemeinden mit 
300 bis 500 Einwohnern 65950. Es folgen diejenigen mit 500 
bis 1000 (520% und mit 200 bis 300 (5030). Unbewohnter 
Landgemeinden abt es in Oſtpreußen (Regierungsbezirk Gumbinnen) 
2. in Pommern (egierungsbezirk Köslin). Niederſchleſien (Re 
gierungsbezirk Seat) und in der Rheinprovinz (Regierungsbezirk 
Coblenz) je 1. Die Zahl der Zwerggemeinden mit 50 und weniger 
Einwohnern beläuft ſich aut 1 116. 
der Provinz Oitpreußen (433 


Sie ſinden ſich vornehmlich in 
erſt in weitem Anſtande folgen die 
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anderen Provinzen, unter denen Pommern und Hannover mit je der Grenzmark, 68 in Niederſchleſien, 27 in Oberſchleſien, 24 in 


147 führen. 


Von den 11981 preußiſchen Gutsbezirken find ſämtliche 


Großgutsbezirke mit mehr als 5 000 Einwohnern mit der Abtretung 
der oberſchleſiſchen Gebiete dem Preußiſchen Staate verloren— 
gegangen. Von denen mit 3 000 bis 5 000 Einwohnern iſt nur ein 
einziger (im Regierungsbezirk Königsberg) bei Preußen verblieben. 
Am ſtärkſten unter den Gutsbezirken vertreten ſind diejenigen mit 


50 bis 100 Einwohnern (3 163) und diejenigen mit 50 und 


weniger Einwohnern (3 118). 
(33 in Cſtpreußen, 20 in Brandenburg, 18 in Pommern, 1 in 


Sachſen, 8 in Schleswig⸗Holſtein, 42 in Hannover und 28 in 
Heſſen⸗Naſſau). 

Auch dieſe Feſtſtellungen laſſen wieder erkennen, wie empfind— 
lich der durch die Genfer Entſcheidung herbeigeführte Verluſt großer 
Teile Oberſchleſiens geweſen iſt. Durch ſie hat Preußen insgeſamt 
13 Städte, von dieſen 1 mit mehr als 50 000 Einwohnern, 325 
Landgemeinden, darunter 31 Großlandgemeinden mit mehr als 
5 000 Einwohnern, und 268 Gutsbezirke, darunter ſämtliche 8 Guts— 


Unbewohnt waren 269 Gutsbezirke. 


Nachſtehende Tabelle gibt die Einzelheiten. 


bezirke der Provinz mit mehr als 2000 Einwohnern, eingebüßt. 


Zahl und Größenklaſſen der preußiſchen Städte, Landgemeinden und Gutsbezirke nach dem Gebietsſtande vom 1. April 1922, 


zuſammengeſtellt auf Grund 


1) ohne die durch 
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Geſetz vom 27. April 1920 in die Stadt Berlin einverleibten Gemeindeeinheiten. *) im 
dem polniſchen Staate zugeteilte oberſchleſiſche Gebiet. — ) ohne das an Dänemart abgetretene nordſchleswigſche Gebiet. — 
8. Oktober 1919 nicht durchgeführt worden iſt, ſowie ohne die an Belgien abgetretenen Kreiſe Eupen und Malmedn. — „) ſiehe die 


- 


des endgiltigen Ergebniſſes der Volkszählung vom 8. Oktober 1919. 
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Sinne des Geſetzes vom 27. April 1920. — )) ohne das 
) ohne das Saargebiet, in dem die Volkszählung vom 
Anmerkungen 1 bis 5. 
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Geburten, Eheſchließungen und Sterbefälle im Jahre 1919. 
(Endgültiges Ergebnis) — Das Preußiſche Statiſtiſche Landesamt 
läßt in kurzem als Heft 265 ſeiner Veröffentlichungsreihe „Preußiſche 
Statiſtik (Amtliches Quellenwerk)“ die Bearbeitung der Statiſtik der 
Geburten, Eheſchließungen und Sterbefälle für 1919 im Druck er: 
ſcheinen. Hieraus ſei an dieſer Stelle auszugsweiſe folgendes mitgeteilt: 

Im Jahre 1919 wurden im Freiſtaat Preußen in ſeinem 
damaligen Umfange 827 335 Geburten !), 527 172 Eheſchließungen 
und 640 980 Sterbefälle!) (ohne Militärperſonen) beurkundet. 

Das Jahr 1919 war nach jeder Richtung hin ein Übergangs— 
jahr. Auf die Geburtenzahl wirkte noch die geringere Eheſchließungs— 
zahl der Kriegszeit, während die Zahl der Eheſchließungen bereits 
unter voller Wirkung der heimgekehrten Truppen ſtand. Der 
Staatsumfang hatte ſich bereits um die Regierungsbezirke 
Poſen und Bromberg vermindert, von denen nur noch einige 
Kreiſe bei Preußen verblieben waren. Dagegen war die Abtretung 
von Weſtpreußen, Danzig und Nordſchleswig, die ſpäter durch den 
Friedensſchluß erzwungen wurde, noch nicht erfolgt, ebenſo gehörten 
Eupen und Malmedy noch zum preußiſchen Staatsgebiet; auch aus 
dem Saargebiet ſind für das Jahr 1919 noch ſämtliche Zählkarten 
vollſtändig eingegangen. Der Umfang des preußiſchen Staates war 
aljo für das Jahr 1919 zwar ſchon geringer als vor dem Kriege, 
jedoch war der Unterſchied nicht ſo groß, daß man nicht auch die 
abſoluten Zahlen der ſtandesamtlichen Statiſtik des Jahres 1919 
mit denen der Vorkriegszeit vergleichen kann. 

In den eingangs genannten Zahlen der Geborenen und 
Geſtorbenen ſind beidemal die Totgeburten eingerechnet, ſodaß 
alſo die Zahl der Regiſtereintragungen für das Jahr 1919 
1970 295 betrug. Für das Jahr 1913 waren 2 153 549 Regiſter— 
fälle zu verbuchen geweſen. Die Abnahme beträgt alſo 8,5 v. H. 
Im einzelnen ſind die Unterſchiede zwiſchen 1919 und 1913 
aber beträchtlich. Den 827 335 Geburten des Jahres 1919 
ſtanden 1 209 385 im Jahre 1913 gegenüber, den 527 172 Che: 
ſchließungen (1919) 323 709 (1913), den 640 980 Sterbefällen 
(1919) 656424 (1913). Die Zahl der Geburten betrug alſo 
im Jahre 1919 nur ungefähr zwei Drittel derjenigen von 1913, 
wogegen die Zahl der Eheſchließungen um mehr als die Hälfte 
größer und die Zahl der Todesfälle in beiden Jahren nicht ſehr 
verſchieden war. 

Eine Geburtenzahl von weniger als 1000 000 wurde, 
abgeſehen von den Jahren 1915 bis 1913, letztmals im Jahre 
1871 mit 868 726 feſtgeſtellt. 1872 war die erſte Million bereits 
um rund 25 000 überſchritten. 1876 betrug die Geburtenzahl 
über 1 100 000. Darauf ſank ſie wieder ein wenig, blieb jedoch 
immer höher als 1000 000 und überſchritt 1 100 000 zum zweiten 
Male im Jahre 1885. Von da ab ſtieg ſie mit gelegentlichen 
Rückſchlägen weiter, bis im Jahre 1895 1 200 000 überſchritten 
wurden. Es folgte ein weiteres Steigen, und im Jahre 1901 
wurden 1 300 000 zum erſten Male überſchritten. 1902 und 1903 
war die Geburtenzahl wieder etwas kleiner, 1904 wiederum größer 
als 1 300 000. In den folgenden Jahren ſchwankte die Zahl. 
Auch 1906 und 1908 wurden 1 300 000 überſchritten; in den 
dazwiſchen liegenden Jahren blieb die Zahl etwas darunter. Mit 
1909 trat dann ein deutlicher Umſchwung ein. 1910 ſtand ſie 
bereits auf wenig mehr als 1 ¼ Million, 1913 und 1914 war 
fie kaum über 1 200 000. Dann folgen die Kriegsjahre mit 
rund 919 000, 698 000, 623 000 und 631 000 und ſchließlich 
das Jahr 1919 mit 827 335. Der Geburtenausfall, den die 
Kriegsereigniſſe mit ſich gebracht hatten, war alſo noch weſentlich 


ſtärker als der Geburtenrückgang, der bereits in der Vorkriegszeit 


begonnen hatte. 

Die Zahl der Eheſchließungen des Jahres 1919 (527 172) 
iſt in Preußen noch niemals erreicht worden. Im Jahre 1871 
wurden weniger als 200000 Ehen geſchloſſen, 1872 und 1873 


1) einſchl. Totgeburten. — 9 einſchl. der Sterbefälle von Militär: 
perſonen 
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ging die Eheſchließungszahl ſprunghaft auf über 250 000 in die 
Höhe. Von da ab ſank ſie wieder bis zum Ende der ſiebziger 
Jahre, ſtieg darauf langſam an und erreichte im Jahre 1900 
beinahe die Zahl 300 000. Es folgt darauf ein halbes Jahrzehnt 
des ungefähren Gleichbleibens, 1905 war ſie faſt genau 300 000; 
1906 wurde das dritte Hunderttauſend bereits um 10000 über— 
ſchritten. Bis zum Jahre 1910 folgte dann wieder eine Periode 
der Schwankungen ohne große Unterſchiede, 1911 ſchnellte jedoch 
die Heiratszahl um weitere 10 000 gegen das Vorjahr auf rund 
321 000 herauf, 1912 betrug fie fogar rund 328 000 und 1913 
rund 324000. Es folgen darauf die Kriegsjahre mit rund 286 000, 
178 000, 177 000, 199 000 und 19138 bereits wiederum mit 
230 000. Sodann kam der Sprung auf 527 172. 


Die Zahl der Sterbefälle des Jahres 1919 (640 980) 
war dagegen im Vergleich mit der bis 1871 zurückreichenden 
Periode gering. Mit Ausnahme des Jahres 1874, in dem 
bei der weſentlich kleineren Einwohnerzahl 694 652 Sterbefälle 
regiſtriert wurden, war deren Zahl bis zum Jahre 1910 niemals 
unter 700 000 heruntergegangen. Auch 1911 wurden wieder 
733 000 Sterbefälle gezählt. 1910 betrug deren Zahl rund 675 000, 
1912 672000, 1913 656 000. Die Sterblichkeit der Kriegsjahre 
mit denen der Friedensjahre zu vergleichen, hat, ohne genauer in 
den Gegenſtand einzudringen, keinen Zweck. 


Der Krieg hatte ſchon im Jahre 1915 einen Sterbeüber— 
ſchuß ) von 36000 gebracht, der 1916 auf 124000, 1917 auf 254000 
und 1918 auf 405 000 anſchwoll, während noch 1914 ein 
Geburtenüberſchuß von 367 000 zu verzeichnen geweſen war, 
und während in den Jahren vorher die Geburten faſt regelmäßig 
die Sterbefälle um mehr als eine halbe Million übertroffen 
hatten; 1919 ſtand der Geburtenüberſchuß (177986) noch ſtark 
unter dem Einfluß des Krieges. 


Die Geburten verteilten ſich im Jahre 1919 auf die ein— 
zelnen Kalendermonate ziemlich ungleichmäßig. Die erſten ſieben 
Monate waren noch ſehr von der Wirkung des vorangehenden 
Kriegsjahres abhängig, und es ſchwankte die Zahl der Geburten 
monatlich um 50 000. Im Auguſt waren es bereits rund 71 000, 
im September und Oktober jeweils über, im November und 
Dezember ein wenig unter 100000. Wenn alſo die Geburten: 
zahl in ſämtlichen Monaten des Jahres ſo ſtark geweſen wäre 
wie in den vier letzten, ſo würde das Jahr mit 1,2 Millionen 
Geburten abgeſchloſſen haben. Es kann jedoch an dieſer Stelle 
vorausſchickend bemerkt werden, daß das Jahr 1920 keine Geburten— 
zahl gebracht hat, die die Million weſentlich überſteigt. 


Von den Geborenen jedes Monats waren rund 52 v. H. 
Knaben; 10,3 v. H. der Geborenen waren unehelich. Mehrlings— 
geburten wurden 10 710 regiſtriert, durch die 21 532 Kinder zur 
Welt kamen. Von den Mehrlingsgeburten waren 110 Drillings— 
geburten und 1 eine Vierlingsgeburt von vier ehelichen lebenden 
Mädchen. 


Aus rein evangeliſchen Ehen ſtammten 395 432, aus rein 
katholiſchen Ehen 281 322, aus rein jüdiſchen Ehen 3 839 Kinder; aus 
Miſchehen beider chriſtlichen Konfeſſionen entſproſſen 53 692 Kinder, 
und zwar ungefähr gleichviel mit evangeliſchem und mit katholiſchem 
Vater, aus chriſtlich-jüdiſchen Miſchehen kamen 737 Kinder zur 
Welt. Von den unehelichen Müttern waren 54 900 evangeliſch, 
30 025 katholiſch und 219 jüdiſch. 


Geheiratet wurde im Jahre 1919 am ſtärkſten im Oktober 
und November mit je über 65 000 Eheſchließungen. Den zweiten 
Höhepunkt im Jahre erreichte die Heiratskurve im Mai mit 51 000, 
ihren Tiefſtand im Januar mit nicht ganz 22000. Von den 
Eheſchließenden waren zu rund vier Fünfteln beide Teile vor— 
her unverheiratet. Außerdem heirateten 62000 Witwer und 
66 000 Witwen, jedoch entfiel nur ein knappes Drittel dieſer 
Ehen auf beiderſeitig vorher verheiratet geweſene, während ſich 
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zwei Driuel ſowohl der Witwer wie der Witwen für die zweite höher als 1921. — Die Geburtenziffer des Berichtsvierteljahres 


Ehe einen Junggeſellen bezw. ein Mädchen wählten. Von ge— 
ſchiedenen Männern gingen 9 590, von geſchiedenen Frauen 6 946 
eine neue Ehe ein, in beiden Fällen die große Mehrzahl mit 
ſolchen, die bisher nicht verheiratet geweſen waren. Blutsverwandt 
waren 1 999 Eheſchließende, davon zumeiſt Geſchwiſterkinder; Oheim 
und Nichte heirateten ſich in 118, Neffe und Tante in 19 Fällen. 
Von den Eheſchließenden waren in 314334 Fällen beide Teile 
evangeliſch, in 147 321 beide Teile römiſch⸗katholiſch, in 1063 
beide Teile anderschriſtlich, in 4407 beide Teile jüdiſch; in 
55 689 Fällen wurden Ehen zwiſchen Angehörigen chriſtlicher 
Konfeſſionen, jedoch nicht der gleichen, geſchloſſen. Miſchehen, von 
denen der eine Teil der jüdiſchen Religion angehörte, wurden 1472) 
regiſtriert. Die jüdiſchen Miſchehen betrugen alſo 25,0 v. H. aller 
Ehen, bei denen Juden überhaupt beteiligt waren, während die 
chriſtlichen Miſchehen!) nur 11,4 v. H. der Ehen ausmachten, in 
denen der eine Teil einer chriſtlichen Konfeſſion angehörte. 

Von den eheſchließenden Männern ſtanden 308 255 im Alter 
von 20 bis 30 Jahren, von den Frauen im gleichen Alter 388 398. 
Unter 20 Jahren heirateten 2076 Männer und elfmal ſoviel (22488) 
Frauen. Das Altersjahrzehnt 30 bis 40 war bei den Männern 
mit 155 603, bei den Frauen mit 91294 belegt. Im Alter von 
über 60 Jahren heirateten noch 4349 Männer und 1063 Frauen, 
und zwar waren bei 722 Paaren beide Teile über 60 Jahre. In 
27413 Fällen ſtand der Mann in einem jüngeren Altersjahrzehnt 
als die Frau. 

Die Sterblichkeit war im Jahre 1919, wie dies ſtets der 
Fall iſt, in den erſten Monaten des Kalenderjahres am ſtärkſten. 
Von den Geſtorbenen ſtanden 96 890 im erſten Lebensjahr und 
19 446 im zweiten. Bis zum 15 Lebensjahre einſchließlich waren 
bereits 170 104, alſo 27,6 v. H. der im Jahre 1919 geſtorbenen 
Perjonen?) verſtorben. Im Alter von über 100 Jahren ſtarben 
20 Männer und 18 Frauen. 


Eheſchließungen, Geburten und Sterbefälle in den preußiſchen 
Großſtädten im zweiten Vierteljahr 1921. — Im Durchſchnitt des 
zweiten Vierteljahres 1921 war die Heiratsziffer in den 28 
preußiſchen Großſtädten 13,83 %, die Geburtenziffer 22,13 %, 
die Sterbeziffer 12,33 % und die Ziffer des Geburtenüber— 
ſchuſſes 9,05 %. Damit war die Heiratsziffer höher, die 
Geburtenziffer und die Sterbeziffer aber niedriger 
und die Ziffer des Geburtenüberſchuſſes wieder höher 
als im vorhergehenden Vierteljahr. Vergleichen wir die 
Ziffern des Berichtsvierteljahrs mit denen für die Jahre 1913 und 
1920, für das erſte und das zweite Vierteljahr 1920 und für das 


erſte Vierteljahr 1921, ſo ergibt ſich folgendes Bild: 


Auf! 000 der mittleren Bevölkerung entfielen 


Zeitraum Ehe⸗ a. a Geburten 
l mi ohne g 

ſchließungen Totgeborene uͤberſchuß 
191133. ; 8,0 | 24,20 13,35 10,85 
% 0a 14,93 25,36 15,39 9,08 
1920 I. Vierteljahr .. 1241 25,39 21,04 3,42 
1920 II. 1 beta 16,28 23,52 13,26 HA 
1921 1. e 11,15 22,77 13,77 8,13 
1921 II. = 13,83 2313 12,33 9,05. 

Die Heiratsziffer war im Berichtsvierteljahr (zweites 


Quartal 1921) höher als im Jahre 1913 und in den erſten 
Vierteljahren von 1920 und 1921, aber niedriger als im Jahre 
1920 und im zweiten Quartal von 1920. In der erſten Hälfte 
beider Jahre 1920 und 1921 ſtieg die Heiratsziffer, jedoch 1920 


1) einſchl. der Miſchehen, bei denen der eine Teil konfeſſionslos oder 
deſſen Religion nicht angegeben war. — ) ohne Totgeburten. 


| 


war die niedrigſte der ganzen Vergleichsreihe. Wie im vorigen 
Jahre fiel die Geburtenziffer auch in dieſem Jahre vom erſten 
zum zweiten Vierteljahr ab, jedoch im laufenden Jahre nicht ſo 
ſtark wie 1920. — Aber auch die Sterbeziffer war im Berichts: 
viertelſahr niedriger als in den übrigen Vergleichszeiträumen. 
Der Unterſchied der Entwicklung in den beiden neueſten Jahren 
iſt dabei ſehr groß, 1920 ein Abfall vom erſten zum zweiten 
Quartal um rund ½ der ganzen Ziffer, 1921 nur um 10,5 %. — 
Die Ziffer des Geburtenüberſchuſſes weiſt gegen das vorher— 
gehende Ouartal eine Steigerung auf; jedoch iſt dieſe bei weitem 
nicht ſo groß wie zur entſprechenden Zeit des Vorjahres, da bereits 
das erſte Quartal eine weſentlich höhere Ziffer als das erſte Viertel— 
jahr 1920 hatte. — Gegenüber dem Vorkriegsjahr 1913 hatte 
das Berichtsvierteljahr eine hohe Heiratsziffer, aber 
niedrige Geburten-, Sterbe- und Geburtenüberſchuß— 
ziffern. Letzteres iſt beſonders zu beachten. 

Im Durchſchnitt der 28 Städte ſtand die Heiratsziffer im 
Berichtsviertelſahr um 15,05 % niedriger als im gleichen Viertel— 
jahr des Vorjahres. In den einzelnen Städten waren die Unter— 
ſchiede aber recht beträchlich.!) In 7 Orten lag die Veränderung 
gegen das Vergleichsvierteljahr zwiſchen einer Zunahme von 10 % 
und einer Abnahme von 10 %, war aljo gering; in 10 Orten 
betrug die Senkung zwiſchen 10 und 20 %, in 8 weiteren zwiſchen 
20 und 30 %, in einer Stadt (Caſſel) ſogar 32 %. In 2 Orten 
war eine Steigerung der Heiratsziffer von mehr als 10 % feft- 
zuſtellen, und zwar für Gelſenkirchen um 13,35 % und für Ham- 
born um 31,87 %. Im einzelnen fei auf die nachſtehende Tabelle 
verwieſen; es ſei hier nur noch erwähnt, daß auffallenderweiſe die 
Städte mit hoher Zunahme (Gelſenkirchen und Hamborn) und die 
mit der größten Abnahme (Elberfeld und Caſſel) in ungefähr der 
gleichen Gegend des Staates liegen. 


Die Geburtenziffer ſtand im Durchſchnitt der Großſtädte 
des Staates im Berichtsvierteljahr um 5,9 % niedriger als im 
gleichen Vierteljahr des Vorjahres. Die Unterſchiede zwiſchen den 
einzelnen Städten waren weſentlich geringer als bei der Heirats— 
ziffer: 8 Städte hatten eine Erhöhung und 15 eine Senkung bis 
zu 10 %, eine (Wiesbaden) eine ſtärkere Zunahme (um 10,3 %) 
und 4 (Berlin, Frankfurt a. M., Kiel und Caſſel) eine ſtärkere Ab: 
nahme bis zu über 15 % (Berlin). 

Die Sterbeziffer ſank im Durchſchnitt vom gleichen Quartal 
des Vorjahres zum letzten Vierteljahr um 7,0 %. In 2 Städten 
nahm fie bis 2 7 zu und in 11 Orten bis zu 10 % ab. Eine 
ſtärkere Zunahme hatte nur Saarbrücken (14,77 ), eine ſtärkere 
Abnahme von 10-20 % 12 Städte und von über 20 % Erfurt 
(20,4 %) und Wiesbaden (21,1 %). 


Der Geburtenüberſchuß ging im Durchſchnitt um 3,8 % 
herab. Im einzelnen waren in je 5 Städten die Zunahme und 
die Abnahme geringer als 10 %. In 7 weiteren Städten ſtieg 
die Ziffer, in 4 fant fie vom gleichen Quartal des Vorjahres zum 
Berichtsvierteljſahr um 10—20 %. Eine ſtärkere Zunahme hatten 
Hamborn (22,8 %), Hannover (32,8 DL Aachen (32,9 /) und 
ſchließlich Wiesbaden, wo die vorherige Sterbeüberſchußziffer von 
0,4 /go fih in einer Geburtenüberſchußziffer von 5,90 % ver: 
wandelte. 

Die Veränderungen gegen das entſprechende Viertel— 
jahr des Jahres 1920 waren alſo am ſtärkſten bei der 
Geburtenüberſchuß- und bei der Heiratsziffer, weſent— 
lich ſchwächer bei der Geburten- und der Sterbeziffer. 


1) Da die abſolute Höhe der bevölkerungsſtatiſtiſchen Ziffern in den 
einzelnen Städten von lokalen Unterſchieden abhängt (Vorkommen von 
Krankenhäuſern und Kliniken innerhalb des Weichbildes, durch die 
Nachbarbezirke mit verſorgt werden, und außerhalb, wodurch eine Ab— 
wanderung der Sterbenden und auch der zu erwartenden Geburten ſtatt— 
findet), ift ein vertikaler Vergleich der nachſtehende Tabelle nur mit Bors 
behalt angängig. 


EN 
Die Bevölkerungsbewegung in den preußiſchen Großſtädten während des Jahres 1920 und im 2. Vierteljahr 1921. 


Auf 1000 der mittleren Bevölkerung entfielen 


Geborene insgeſamt 


ECheſchließungen Geſtorbene ohne Totgeborene Geburtenüberſchuß 


gr E Zu- oder ` | o | 3 | Aus oder 5 | 3 | Zu- oder | P | 9 Zu- oder 
Städte i Abnahme Seen .. Abnahme ee Abnahme „ N; Abnahme 
„J Viertel-Viertel- von „ Viertel⸗Viertel“ von Viertel Viertel von 10920 Viertel- Biere von 
jahr jahr Eni e jabe jahr So 7 0 jahr jahr Sp. II e jabe jahr Sp. 15 
| 1920 RE, e 1920 1921 zu 8 1920 1921 zu 12 1920 1921 zu ls 
— ! EN 0 | l S K | | 0 0 | 0 o 
1 2 3 473 5 66 7 8 9 IO 11 12 13 14 15 16 17 
| | | | 
1. Berlin ö . | (iaa 16,03 13,07 — 18,7 17% 18,46 15,3 — 15, lbs Da 113 40 2 5,51 r 
J. MOM 2 ee 15,62 17,5 15,52— 11,82 26, 27.22 25,9 — 6,70 14 (Un 12% — Air Ile 13,06 12,0% — Tu 
3. Breslau ̃̃̃. 12,6 14, 12,32 — 12,87 26,81 26,55 24,51 — 75,57 17.8838 15,00 15,0 — Ou, 7,87 10.56 8,51.— 19,9 
4. Frankfurt a. M. 16,16 18,0 jio (än 21,63 2201 19,7 — 10,31 13,89 1245 10,55 — 12,8 6,85 8,14 8, is — ue 
5. Düſſeldorr .. . 15% 17s 14,6 — 17, 22,13 223 22,69 — Leu 137 11, 10, — Hun Hä „ 11,05 T Ha 
6. Hannover. . ... 145% 16, 13, — 22.59 20,09 St 21.66 — 2,2 13% 13,05 11,24 — 13,8 5,29 1,08 4,36 32.77 
7 Eſſen 14,833 14% 15,51 — 4,72 2.5, 25,61 27,4 + vin 1416 12.22 11,90 Am 10,5 12,37, 14,5 + 18,55 
8. Magdeburg. . ... 14,0. 17.57 12,8 — 26, 25,5, 25,7 24. — äs 16,17 13, 13,1% — 4,90 8,36 10,79, 999 — Ga 
9. Königsberg i. Pr. 15,01 15,3 12.0: — 242, 29,56 30,56 27,9 85 1842 Iran 15,9 du 10% 13% 11,2 — Jor 
10. Stettin 14,81 15,56 13,06 — 16,0 24, 24,16 23,1 — 4. In 16,9 14% — (än 5.03 6,2 8,41 ＋ 23.3 
11. Duisburg... 15,53 1657 16,3 — l as 28,29 28,2 29,12 — as 1470 13,07 1127 — 13,7: 12,62 14,50 16,95 16,1 
12. Dortmund.. .. 15433 15,50 15,0 — 2.97 27,32 28,16 272 — Zei 16,2% Lou 11,83: — IIe 1034 13,6 14, + Ta 
FF 13,533 13,3 11 — 16,35 24, 25,82 23,01 — 10% 14.6 13,23 12,2 — 10,63 9,33 llas 10,6 — He 
14. Halle a. SS. 14,88 160 13,» — 19,59 27,25 27,88 27,6 — 2,81 (au 15,66 15,5 — 3,13 Go (la 10,72 — 5» 
15. Altona. 14.8% 17,22) 13,10 — 23,0 22,26 23,171 21s — pn 14,55 2,168 12,10 — 5,17 69 9, 0, 8,56 — ils 
16. Elberfeld... .. 152 18,80 13,13 — 29,93 24,00 2544 242 — Aa 13,60 13,16. 11,23 — 14,6: 9,67, 1143 122 — 79 
17. Gelſenkirchen .. . . 14.76, 14.19 16, 13e 312, 31,3 31, ler 15, (äu 12.53 — 17,0: 14.16 15,3 17, ＋ 16.58 
18. Barmen. .. . . 15,0 1892 15,75 — 16,0% 21,0 22,02 21.08 — Aa (äu La 9,412 — 174 6.72 9,415 IOs 15% 
19. Waden . 2.2.2... 15,17 18,29 15.56 — 14,98 24, 24,19 23,33 — 1,28 16,88 16,65 1417 — 15, 6,53 6,4 8,69 + 32,8: 
r ee 14,0 15,99, 10,87 — 32,0: 26,23 27,33 24.10 — 11 13,4% Ilas ILs + (än 116, 147 11, — 19% 
21. Bochum . 15,24 15,69 14,31 — 5,2 8330 34,58 35,33 — 2.1: 17,07 14,81 in Le 15, 18,54 19,53 T ña 
22, Erefelds 15,17 18,3 17,93 Aa 20s 21,8 22,30 — J 13,21 (as 11,7 — 2, 6,9 9.34 9 81 + Pd 
23. Mülheim a. /d. Ruhr 14,61 14,99, 15, 0s 2.3.25, 24,13 23, — 1.2% 1271 (la 101 — 14, 9, 11,46 12,96 ＋ 13m 
24. Erfurt. 14.63 15,83 12,0 240 26,483 27.198 25,15 — 7,4: 165 16.35 13% — 20,3 9, 10, 10, Ss 
25. Wiesbaden. . . 415,12 16,1 13,89 — 14,0 20,61 18,60 20,51 — 10,2: 17%, 17,91 14,13 — 21, 1,92 — 0,24 5,90 2558,33 
26. Saarbrücken (iaa 15,83 15,7 — 3,6% 27, 27,43 25,5, — Ga 12,21 12, 14, ＋ 14, 12,8 12% 10,13 — 215 
27. Hamborn. . 16,00 14,3 18.35 315,87 37,0, 35,05 37,62 Tes lias 14,16, 12,05 — l4% 19,0 19,86 24,35 22e: 
28. Miünlter. 2.2.2... 13,32 162 12,45 — 2002 24,56 26,90 26,83 — 02 16,33 145 (us 9,00 Ts llar 12.95 ＋ 12% 
t ! i ; U 
Durchſchnitt .. 14% 16,25 13,8— 15.0 25,38 23,52 Ne 5,91 15,39 13,6 12,33 — 7a 9o N Da — 3583. 
! i l i 1 t ; | ' 


t) einſchl. der früheren Neukölln, Berlim Schöneberg, Berlin-Lichtenberg und Berlin-Wilmersdorf, jedoch noch nicht im Umfange der neuen 


l Städte Charlottenburg, 
Stadtgemeinde. 


Die größte Spannung war im Verichtsvierteljahr bei der | Eheſchließungen, Geburten und Sterbefälle in den preußiſchen 


—ü—ä— mp sl 


Herratsziffer zwiſchen Hamborn (18,95 %/ũ c) und Catel (10,87 ae) 
8,os Tauſendſtel-Teile, bei der Geburtenziffer zwiſchen 
Hamborn (37,62 % Q) und Berlin (15,63 % = 21,99 tauſendſtel 
Teile, bei der Sterbe ziffer zwiſchen Königsberg i. Pr. (15,9 Bin, 
und Barmen (9,2 %%% = 6,37 tauſendſtel Teile und bei der 
Geburtenüberſchußziffer zwiſchen Hamborn (24,35 %) und 
Berlin (3,31 Tan = 21,04 tauſendſtel Teile. Die größte Spannung 
beſtand alſo bei der Geburtenziffer und bei der Geburtenüberſchuß— 
ziffer zwiſchen den gleichen Städten Hamborn und Berlin. 


— 


Vorläufige Ergebniſſe über Geburten, Eheſchließungen und 
Sterbefälle in Preußen im erſten Halbjahr 1921 (und 1920). — 
Die Zahl der Lebendgeborenen in Preußen betrug im erſten Halb— 
jahr 1921 494769 (507 566), die der Totgeburten 17122 (17503). 
Eheſchließungen fanden 226 312 (268 629) ſtatt. Die Zahl der 
Sterbefälle betrug 262 780 (317 976). Es ſtarben im Alter von: 


Großſtädten im 3. Vierteljahr 1921. Im Durchſchnitt des 
3. Vierteljahrs 1921 entfielen in den 27 preußiſchen Großſtädten 
(ohne Saarbrücken, da das Saargebiet dem Preußiſchen Statiſtiſchen 
Landesamt kein ſtatiſtiſches Material mehr liefern darf) auf 
1000 Einwohner 12,13 Eheſchließungen, 20,50 Geburten, 12,0 
Sterbefälle und 7,16 Geburtenüberſchuß. Damißt blieb das 
3. Vierteljahr 1921 durchweg unter den entſprechenden 
Ziffern, die ſich für das 3. Vierteljahr 1920 ergeben 
hatten; bejonders ſtark ut die Abweichung bei den Heiratsziffern 
(1920: 147 % o) und dann auch bei den Geburtenziffern (1920: 
21,99 %%%), während fie bei den Sterbeziffern (1920: 12 Ce! 
nicht erheblich iſt. Verglichen mit dem entſprechenden Vierteljahr 
des Jahres 1913 hatte das Berichtsvierteljahr eine ſehr hohe 


Heiratsziffer (1913: Bu %), aber eine niedrige Geburtenziffer 


(1913: 24,0 %%); auch die Sterbeziffer (1913: 12,66 % ) wa: 
1921 etwas kleiner, ſodaß ſich ein gegen 1913 recht verminderter 
Geburtenüberſchuß ergab. Verwieſen wird auf die nachſtehende 
Tabelle, die auch die Ziffern für den ganzen Staat enthält. Auf 


0— 1 Jahr 60349 (610641) 30—45 Jahren 24046 (33020) ` ` 

1— 5 Jahren 13044 (17 827) 45—60 33 641 (40 003) fallend ſind dabei die großen Unterſchiede zwiſchen den Ziffern der 
5—15 „ 9 132 (14153) 60-70 „ 36 142 (41697) Großſtädte und den Staatsziffern, vornehmlich bei den Eheſchließungen, 
15—18 ,, 4190 ( 6791) über 70 „ 57212 (65225) jedoch auch bei den Geburten, und in geringerem Umfang bei den 
1830 „ 22 693 (31436) unbekannt .. . 2331 63760). Sterbefällen. Geburtenziffer, Sterbeziffer und Ziffer des Geburten- 


Unter den Todesfällen waren foidhe infolge „übertragbarer 
Krankheiten“ 71676 (116 870), darunter an epidemiſchen Kinder: 
krankheiten (Diphtherie, Scharlach. Maſern, Keuchhuſten) 5554 
6 730), infolge von Tuberkuloſe 29 624 (33 528) und Influenza 
(Grippe) 5357 (37154). Die beſonders ſtarke Abnahme der Sterbe— 
fälle in der Klaſſe der 5—15 jährigen erklärt ſich durch das Hineins 
wachſen der ſchwach beſetzten Generation 1915716 in diefe Alters: 
gruppe. 


überſchuſſes waren übrigens im Staat ſtets größer als im Turd 
ſchnitt der Städte, während dies bei der Heiratsziffer für 1913 
nicht zutraf. 

Eine Abnahme der durchſchnittlichen Heiratsziffer 
Berichtsviertelſahrs gegen die des 3. Vierteljahrs des Vorfahrs 
findet fid bei ſämtlichen Großſtädten mit Ausnahme von Crefeld, 
wo im Berichtsvierteljahr noch 4,2 % mehr Cheſchließungen Watt 
fanden als im Vergleichsquartal. In einigen Städten ging, wie 
die nachſtehende Ülberficht zeigt, die Heiratshäufigkeit ganz beträcht— 


des 


Shefeitiebungen S Geborene insgeſamt | Gefor Geſtorbene ohne Totgeborene | e 

Zu⸗ oder ö Zu⸗ oder Zu- oder Zu- oder 
Städte 3. 83. 3. Abnahme 3. 3. 3. Abnahme 3. 3. 3. Abnahme | 3. | 3. Abnahme 

Viertel⸗Viertel⸗Viertel⸗ pon Viertel- Viertele Viertele pon ‚Viertel: Viertel Viertel⸗ von Diet, Viertel⸗ Viertel⸗ von 
jahr jahr jahr Sp. 3 | jahr jahr | jahr | Ep. 7 jahr jahr [jahr Sp. 11 | jahr | jahr jahr | Sp. 15 

1913 1920 | 1921 39% 1913 1920 | 1921, % 19131920 1921 mi 1913 1920 1921 ' su 16 

` _ „ ne es An | u oOo Ee SH C 90 „ % 
1 2 , 3 104 5 6 7 8 9 10 11 12 12 et 14 1 16 17 
f | | | í ' | j 

1. Berlin) 7.98 13, 11,56 — 13,3: 19,57 16.36 15,9 — 1400 (lm 11,0 10,7 — 8,02, 7 720 ge ER 34,38 
2. Kölln 9,56 16,2 13.88 — 13,36 26,60 26,37 23, — 12,25 (ia 12,14 12,71 4w 12.05 13,4, 9,70 — 27,83 
3. Breslau 743 12% 11,31 H— 5,72 27,56 26,211 24,0 — 7,33 16,61 15,93 15,97 + 0,25 10,2 9,522 7,62 — 19.96 
4. Frankfurt a. M. 9,27 16,87 13,25 — 21,6 20,28 2131 17,83 — 16,33 10,5 11,86 11,0 — 5,56 8,97 8,61 Dau — 31,49 
5. Düſſeldorf . 9,67 16,15 121 — 2130 27,9 21,60 20,7 — 5,23 12,08 lla 12,11 F 6,13 15,23 9,57 7.72 — 19,33 
6. Hannover Ga 15,23 11.80 — 22,52 20,6 194 18,65 — 4,0 114 11.6 10,54 — 7» 8,60 7.21 "at 2,0 
T. Eſſen 7,93 Lian 14.56 La 30,30 24,80 26,38 — Da Ile 10,38 11.26 - 92% 17,62 13,39 14,38 — Aa 
S. Magdeburg... 6.56 14,19 12% — 14,80 23,4% 24,49 21,68 — 11,47 13,51 14,34 138 — 2,51 89% 9,19 6,911— 24,18 
9. Königsberg i. Pr. Gan 14,23 11,23 — 2lo 27,33 28,0 27,33 Aa 17,87 16,55 13,52 — 18,3 Hau 11.26 13,00 4- 15,45 
lv. Stettin 7,65 139 11,93 — 14,0 21 76 22,64 21,81 — 3,67 16,85 17,18, 14.36 — 16, a 4,33 AA 6,70 + 41,58 

11. Duisburg... 98 15,84 14.65 Ts 33,1 277 28,20 Ls 14,23 11,1 (it 5, 82. 18,32 15,28 15,286. — 
12. Dortmund. 9,81 14,87 142 — 1,01 36,28 26,93 28,82 7,02 15,46 14,50 112 — 21 83 19,75 11.718 16,83 — 43,48 
13. Kiel 7,51 13,58 9,79 — 27,91 23,85 22.62 20,31 — 10,21 9,87, 11,60 9,833 — 15, 13,03 10,30 9,75 — 5,34 
14. Halle a. S 8,6 14.90 12.17 — 18,32 25.55 25,868 24,21 Ga, Iva 17,83“ 18.04 — Lu 6,92 7,17 9,32 — 25, 50 
15. Altona 102 13,21 12,03 — 8,76 22,75 21,533 19,42 On 13,21 9,80 10,26 Aan 8,57 11,01 8,27 — 24.89 
16. Elberfeld... 712 1316 13,02 — 14,12 22,3 23% 2146 — Hu 10,56 10,77 9,87 — 8,36 11,12. 12,07 10,73. — 11,10 
17. Gelſenkirchen .. 9,10 15,6% 14,00 — 10, 38,4, 29,6 Aart Bn l5, 98 1252 13,9 — 85 21,35 16,19 17.71 — 9 
18. Barmen 6, 87 15,8 11,31 — 27,1 18,60 20,8 18,06 — 10,5 8,91 9,73 9,2 + Oo 9,10 10,1 8,37 — 19,60 
19. Aachen 9,42 17,26 13,7 — 21,6 2177 23,68 24,28 — jaa 15,15 15,22 15,72 — 3,15 5,73 7,58 7 %% 23 
20. Cael ...... 6.511 13,2 11,50 — 1667 2l,23, 2468 20,6s— 16,21 10, 12a 11.87 — 10,5 10,16 11,39 8,67 — 23,83 
21. Bochum.. 7,89 15,5 13,32 — 13,70 38,77. 33,25 34,23 2,95 15,77 1349 14,2 Ben 21,67 18,92 18,57 — ls 
22. Cre feld. 8,00 15,26 15,98 — Aa 21,32 20,35 18,65 — 835 12,14 106 12,0 16,43 8,75 9,07 5, — 36,71 
23. Mülheim a. /d. Ruhr 8,91 1457 13,35 — Ba 29,30 21.97 21,2 — 1,2 10,0 9,12 10,5 14,5 181 12,35. 10,6, — 14,1 
24. Er fut 7,82 14,98 11,6 — 22,20 26,10 25,16 22,9, Ba 12,9 160 13,76 — 14,05 12,0“ 8.0 Hu — 47 
25. Wies baren ... "An 15,47 12,34 — 2023 14,82 2122 18,23 — 13,8 13,16 15,71 15.88 — 0,89 0,92 4,51 1,69 — 62,78 
26. Hamborn 7,92 17,05 16,22 — Ae 45,20 36,63 4028+ 9% 16,03 15,32 14,8 — 3,13 28, 20,22 24,7 + 195 
27. Mün ſteer 5,30 14,57 9,3 — 35,28 26,06 22,97 25,7 Bn 12,716 145 12,0 — 16,5 15,01 vin 12% — 63,72 
Durchſchnitt Su Hu 12,3 — Hu 24o 21. 20,0 — Bn 12.86 12,5 12.01 — An 10,82 8,7% 7,76 — 10,0 


N 


7* 


Die F in den preußiſchen Großſtädten im 3. Vierteljahre 1913, 1920 und 1921. 


j ` ik j 


lich herab, z. B. in Frankfurt am Main, Düſſeldorf, Hannover, 
Königsberg i. Pr., Kiel, Barmen, Aachen, Erfurt, Wiesbaden und 
beſonders in Münſter. Dagegen übertraf die Heiratsziffer des 
Berichtsvierteljahrs die des 3. Vierteljahrs von 1913 überall, jedoch 


in verſchiedenem Ausmaße, am geringſten in Altona mit 15,9 % 


Zunahme, am ſtärkſten in Hamborn mit 104,8 „%, Crefeld mit 85,8 % 
und Magdeburg mit 84,3 %, während die durchſchnittliche Zunahme 
von 1913 zu 1921 52,7 % betrug. 
Auf 1000 der mittleren Bevölkerung entfielen: 
l Ge⸗ (Sea Ge⸗ 
im 3. [. Ehe⸗ burten ſtorbene purten— 
Viertel- ſſchließun⸗ einſchl. ohne ibers 
jahr gen N Weer 
l i Totgeborene ; iduk 
, nz 20,50 2,01 76 
im Durchſchnitt der 2n es Se E H 
Großſtädte 1920 Ai ~s „90 2.51 „70 
V 1913 8,14 24,05 12,66 10,62 
1921 21,64 25,49 13,11 11.21 
im Staat 1920 25,88 25,70 13.660 Hao 
1913 6,59 29,50 14,63 14.05. 


Trotz der im Durchſchnitt um fajt 7 % geſunkenen Geburten: 
ziffer hauen 8 Großſtädte im Berichtsvierteljahr eine höhere Ge— 
burtenziffer als im Vergleichsvierteljahr des Jahres 1920, nämlich 
Eſſen, Duisburg, Dortmund, Gelſenkirchen, Aachen, Bochum, Ham— 
born und Münſter. Im Vergleich zum euntſprechenden Vierteljahr 
von 1913 war die Geburtenziffer des Durchſchnitts aller Großſtädte 
im Berichtsvierteljahr insgeſamt um 14,76 °, geſunken, jedoch hatte 
eine hohere Geburtenziffer, von kleineren Unterſchieden 
und Barmen abgeſehen, Wiesbaden mir einer Zunahme von 14,82 % 
auf 18,25 Bon, alſo um 25,35 Da, 


Die Sterblichkeit halte zwiſchen den beiden Vierteljahren 
von 1920 und 1921 im Gegenſatz zum durchichnittlichen Ergebnis 
in 14 Städten zugenommen. Andere wiederum weiſen eine be— 
trächtliche Abnahme auf. Gegen das entſprechende Vierteljahr von 


in Stettin. 


Auf 1000 der mittleren Bevölkerung entfielen 


i i 


S E ENN 8 x e Za E e Ee EE 2 e 
1) einichl. der früheren Städte Charlottenburg, Nenkoͤlln, Berlin- Schöneberg, Berlin-Lichtenberg und Berk Rilmersdort, jedoch noch nicht im Umfange der neuen Stadtgemeinde. 


1913 war die Sterblichkeit im Berichtsviertelſahr im Durchſchnitt 
um 4,9 „ kleiner; 10 Städte hatten aber eine ſtärkere Sterblichkeit; 
am ſtärkſten war das Anwachſen gleichfalls in Wiesbaden (von 
o o auf 15,88 %). 

Das Ergebnis iſt daher ſeit 1920 nur in 9 Städten (Hannover, 
Glen, Königsberg i. Pr., Stettin, Dortmund, Gelſenkirchen, Aachen, 
Hamborn und Münſter) ein erhöhter Geburtenüberſchuß, der 
freilich in Münſter 63,7 %, in Stettin 47,6 % und in Dortmund 
43,5 „% ausmachte, während ſämtliche übrigen Städte im Berichts— 
vierteljahr einen zum Teil beträchtlich kleineren Geburtenüberſchuß 
(in Wiesbaden Abnahme 62,8 %) als im 3. Vierteljahr des Vor: 
jahres hatten. Im Vergleich zwiſchen 1913 und 1921 nahm der 
Geburtenüberſchuß im Durchſchnitt der Städte gleichfalls ab, was 
nicht ausſchloß, daß 4 Städte (Königsberg i. Pr, Stettin, Aachen 
und Wiesbaden) im 3. Vierteljahr 1921 einen ſtärkeren Geburten— 
überſchuß als im gleichen Cuartal von 1913 hatten. Ein Sterbe— 
überſchuß ergab ſich in keiner der Städte. 


15,16 


Eheſchließungen, Geburten und Sterbefälle in Preußen in 
den erſten 3 Vierteljahren des Jahres 1921. — Es liegen jetzt 
die Zahlen der ſtandesamtlichen Statiſtik für die erſten 3 Vierteljahre 
des Jahres 1921 vor, während die Zählkarten für das 4. Vierteljahr 
zurzeit bearbeitet werden. Aus dem bereits abgeſchloſſenen Material 
ergibt ſich, daß im Jahre 1921 die Heirats ziffer des Vorjahres 
(28,8 Heiratende auf 1000 Einwohner) nicht erreicht werden wird, 
daß die Geburtenziffer (1920 26,57 ~oo) ungefähr gleich fein und 
die Sterbeziffer (1920 15,16 %o) darunter bleiben wird, ſodaß ſich 
ein etwas größerer Geburtenüberſchuß ergeben wird. 

In beiden Jahren zeigen Heirats- und Geburtenziffern in den 
3 erſten zum Vergleich ſtehenden Vierteljahren in ihrer Entwicklung 
eine große Ahnlichkeit. Die niedrigſte Heirats ziffer brachte ſtets 
das erite C. uartal (1921 20, 0 %, 1920 23,6% %%%), dann folgte im 


8” 
zweiten der Gipfel (1921 26,86 %, 1920 33,40 % 0) und darauf 
eine Senkung, jedoch nicht auf den Stand des erſten Quartals 
(1921 auf 21,64 % , 1920 auf 25,88 %). Genau fo ift auch die 
Entwicklung im letzten Vorkriegsjahre 1913 geweſen: Das erſte 
Vierteljahr hatte eine Heiratsziffer von 12,39 %, das zweite eine 
ſolche von 17,92 %, das dritte eine von 13,16 %o 

Die Geburtenziffer dagegen entwickelte ſich 1921 und 
1920 gleichartig fallend: Das erſte Vierteljahr (1921 27,53 % , 
1920 29,07 % ) brachte den höchſten Stand, das zweite (1921 26,14%, 
1920 26,61 %% den mittleren, das dritte (1921 25,49 % 0, 1920 
25,79 0 0) den tiefſten, während 1913 die Geburtenziffer des dritten 
Quartals (29,48 o 6) ih fait wieder auf den Stand des erſten 
(29,58 % ) gehoben hatte. 

Das Jahre 1921 wird, wie geſagt, eine günſtigere Sterb— 
lichkeit haben als das Jahr vorher, und, wie noch hinzugefügt 
werden foll, als das Jahr 1913. Sie war auch in den 3 Viertel- 
jahren des Jahres 1921 nicht ſehr verſchieden: Das erſte hatte 
eine ſolche von 14,56 %, das zweite 13,00 , das dritte 
13,41 % , während im Jahre vorher das erſte mit 19,83 % 
die beiden anderen mit 13,80% wund 13,61% „ bei weitem über: 
troffen hatte. Das Berichtsjahr ähnelt hierbei mehr dem Jahre 1913 
mit 15,77 % % Sterblichkeit im erſten, 14,31 %%% Sterblichkeit im 
zweiten und 14,61 %% Sterblichkeit im dritten Quartal. 

Der Geburtenüberſchuß des Jahres 1920 war durch die 
höhere Sterblichkeit des erſten Vierteljahrs ungünſtig beeinflußt, 
welche Urſache 1921 fehlte. Er war alſo 1921 in den drei erſten 
Vierteljahren gleichartiger als im Vorjahre, aber durchweg geringer 
als im Jahre 1913. 

Das Geſagte iſt in der nachſtehenden Tabelle überſichtlich dar: 
geſtellt: 


Eheſchließungen, Geburten und Sterbefälle in Preußen auf 
1000 Einwohner im 1., 2. und 3. Vierteljahr 1921, 1920 und 1913. 


Geborene Geſtor⸗ | 
Heiras | (einſchl. | Tot: bene ohne Geburten: 
tende Totge⸗ geborene Tote überſchu 
Zeitraum borener) 1 = geborene k 
auf * Einwohner 
I . 3 I 2 VE 26 
| | 
1. Vierteljahr 20,78 27,53 0,96 | 14,56 + 12.02 
19212 2. 5 26,66 26,14 0,84 13,00 |+ 12,30 
3. p 21,64 25,19 0,77 13,1 |+ 11,31 
| 1. Vierteljahr 23,66 29,0 1,01 19,83 — 82 
19202. Lë 33,40 26,64 0,5 13,50 |+ 12,00 
\ 3. 1 25,88 25,79 0,77 13,1 - 11,0 
1. Vierteljahr 12,39 29,58 0,93 15,77 |+ 12,88 
1913 2 2. 5 17,92 28,78 O, 86 14,91 T 13,01 
3. PR 13,16 29,15 (al 14,61 - 14,03 


Die Ernte in Preußen 1921. Mit dem Abbau der 
Zwangsbewirtſchaftung änderten ſich mit den Vorbedingungen der 
Ernteerhebungen und den an dieſe geſtellten Anſprüchen auch die 
Maßnahmen für die Feſtſtellung der geernteten Mengen an Feld— 
früchten, indem ſtatt der Flächenerhebung nach Betrieben wieder eine 
ſolche nach Gemeinden, wie ſie vor dem Kriege üblich war, angeordnet 
wurde. Ferner verzichtete man auf die ſeit 1915 ausgeführten 
Vorſchätzungen der Ernte durch Kreisausſchüſſe und beſchränkte ſich 
auf die Vorſchätzungen kurz vor und während der Ernte ſowie auf 
die endgültige Feſtſtellung der Hektarerträge Anfang November durch 
die Saatenſtandsberichterſtatter. 

Das Ergebnis der Ermittelungen für 1921 liegt jetzt vor, nach— 
dem die Berichte über den Saatenſtand bereits allmonatlich von 
April bis Dezember in der Statiſtiſchen Korreſpondenz die Ent— 
wicklung und den Stand der Feldfrüchte jowie die Angaben der Vor: | 
ſchätzungen durch die landwirtſchaftlichen Vertrauensmänner gebracht 
haben. In der beigegebenen Tabelle find die abgetretenen Gebiete! 


Oberſchleſiens, das Saargebiet und die Kreiſe Eupen 
Wie aus der Gegenüberſtellung, 


einſchl. 
und Malmedy nicht einbegriffen. 


| zum Vorjahre zunächſt erſichtlich iſt, haben die Flächen an Winter: 


getreide, den meiſten Hülſenfrüchten, Kartoffeln, Zuckerrüben, Klee 
und Luzerne mehr oder weniger zugenommen, alle übrigen ſich 
verringert. Im ganzen gleichen fid) jedoch diefe Zu- und Abnahmen 
aus, da die geſamte Ackerfläche von 11623 109 ha nur um 150 804 ha 
oder 1,3 v. H. gegen 1920 größer war. Auch die Wieſenflächen 
ſind faſt unverändert geblieben. Anders geſtalten ſich aber die 
Vergleiche mit den vorjährigen Ernteziffern; vor allem fallen hier— 
bei ins Auge die durchweg höheren Hektarerträge beim Getreide, 
und zwar ſind ſie bei den wichtigſten Getreidearten, dem Winter— 
weizen, um 3,6 dz, dem Roggen, um 4,9 dz better, Alle übrigen 
Feldfrüchte außer Wicken und Raps konnten jedoch die vorjährigen 
Erträge nicht erreichen, da die überaus große Hitze und vor allem 
der andauernde Regenmangel im Sommer die Entwicklung hemmte. 
Erfreulicherweiſe wurden nicht alle Gegenden des Landes gleich— 
mäßig hart von der anhaltenden Dürre betroffen. Ein ungefähres 
Bild darüber, in welchen Gegenden die Niederſchläge mehr oder 
weniger reichlich und rechtzeitig gekommen ſind und dementſprechend 
auf die Entwicklung der Feldfrüchte einwirken konnten, bringt nach— 
ſtehende Zuſammenſtellung der Hektarerträge von den wichtigſten 
Fruchtarten nach Staat und Provinzen. 


Hektarerträge in dz von 


Staat 23 5 | S i 
— 5 8 S Gë 
SE EC S 5 8 2 
Provinzen „5 šl EE: aj S Æ EE 
CHERCHER 
SIS io oe Se | e IS" 
r 2| 3l 4i s5] 6 7 29 
Staat aa 160 18,0! 16,2 104,2 263,8! 33,0 274 
Provinzen | 
1. Oftpreußen . . 16,80 15,7) 14,1 13, 127,7 307,7) 24,4 24,8 
II. Brandenburg . 23,1] 15,2! 18,3 16,8] 97,7 290,8) 34,40 29,0 
III. Stadt Berlin. 18,40 17,5 18,8, 18,5, 99,9 379,00 33,2 36,1 
IV. Pommern 23,50 16,6 18,3: 16,1 142,6 250,3 32,4! 30,3 
V. Grenzmark Poſen⸗ | 
Weſtpreußen 18,9 (äi 13,2 12,00 891| 174, 22,80 25, 
VI. Niederſchleſien .. 22,00 16,8 19 (ia 89, 217,3 36,6: 25,1 
VII. Oberſchleſien .. . 21,40 16, 19,8; Da 72.2 170.0 32,5 19,5 
VIII.⸗Sachſen 24,80 16,5 22,0 20,2 927%: 40,9] 27,9 
IX. Schleswig-Holſtein [27,4% 16,3 19,2 16,7. 149,0 333,5 40,80 29,9 
X. Hannover . SN 16,1, 16,1: 18,2 124,7 264,1, 42,9 28,7 
XI. Weitfolen ..... 20,10 17,4 Lin 15,8 116,9 331, 43,80 30,2 
XII. Heſſen⸗Naſſau .. . 19.5 16,3, 12,3 D 78,0 219,7 38,2 28,7 
XIII. Rheinprovinz .. . 19,0! 15,8 10,2 12,0 67,86 231,5 29,4) 224 
XIV. Hohenz. Lande . 18,50 15,3 16,3 13,5 106,50 321,0 52,10 46,1 


Hiernach ſind außer Oſtpreußen die Küſtengebiete und an— 
grenzenden Provinzen am günſtigſten bedacht worden, beſonders 
Pommern und Schleswig-Holſtein; dagegen hat die Rheinprovinz 
recht mäßig abgeſchnitten, da die Erträge ſämtlich unter den Durch— 
ſchnittsziffern des Staates liegen. 


Für die einzelnen Fruchtarten errechnen ſich die Geſamtmengen 
aus dem Vielfachen der Ernteflächen mit den Hektarerträgen in den 
einzelnen Berichtsbezirken. Da nun die Getreidearten teilweiſe größere 
Flächen und durchweg höhere Hektarerträge gegen 1920 aufweiſen, 
ſo ergeben ſich naturgemäß bei den meiſten auch höhere Erntemengen, 
die bei den wichtigſten, und zwar bei Winterweizen 40,6 v. H. und 
bei Winterroggen fogar 43,0 v. H ausmachen. Faßt man die Ernte— 
mengen an Brotkorn (Weizen, Spelz, Roggen) zuſammen, ſo er— 
geben fih 6,657 Millionen Tonnen gegen 4,798 des Vorjahres, mit: 
hin 1,859 Millionen Tonnen oder 38,75 v. H. mehr. Im ganzen 
find an Getreide 11,491 Millionen Tonnen ermittelt worden gegen 
9,505 von 1920 oder 20,9 v. H. mehr, obwohl die Ernteflächen 
um 76 348 ha oder 1,1 v. H. kleiner waren. Geringere Erträge 
haben dagegen die Hülſenfrüchte außer Wicken ſowie die Hackfrüchte 
außer Zuckerrüben gebracht. Von erſteren ſind die Angaben über 
die Erntemengen aber nur als Vergleichszahlen zu den früheren 
Ernten verwendbar und mit der Einſchränkung zu benutzen, daß 


"aw WA 


Die Ernte der wichtigſten Fenchtarten in penges in den Jahren 1921, 
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1920 und 1913. 


Ernte 1921 Ernte 19 20 Ernte 1913 
Ernteertrag Ernteertrag | Ernteertrag 
aaa we vom im Ernte vom im Ente⸗ vom im 
fläche ha ganzen fläche ha ganzen fläche ha ganzen 

ha dz dz ha dz dz ha dz dz 

I 2 3 4 5 6 7 8 9 10 
ccc 682 298 21,8 14 871 968 614 553 17,2 10580310] 872 162 25,6 22 286 373 
Te ` NI E EECH? 102 198 20,0 2 046 128 134 740 17,6 2 374 988 134 785 25,4 3 424 997 
Spelz, Emer, Einkoeeen i 11088 15,3 169 513 10 844 123 133 332 16 756 16,0 268 431 
h a 3 053 660 16,1 49 014046] 3 050 531 11.2 34 280 8621 3 793 533 19,2 72 948 582 
%%% „„ 44 221| 10, 471 595 66 606 92 611 329 46370 134 622 003 
TT TE e 81 5734 22,8 1 861 432 80 145 17,8 142901] 30 167| 24,9 750 895 
r 543 8480 18,0 9 788 910 589 4380 16,1 9 484 850| 668 8333 237% 15 834 747 
r 2 049 962 16,2 33 107 924| 2087 543 15,6 32 540 284| 2 546 353| 22,3 56 821 732 

Gemenge aus Getreide aller Ait. 242 657 14,7 3 578 603 253 453 14.3 3617 170 - — — 

r w a 42 016 771 298 283 44 989 9,7 437 966 — — | — 

r er a a ran 112 692 12,9 1 451 353 103 089 14,1 1456 514 — — — 

c éi 4844 9,8 47 635 6 290 12,6 78 941 — | — — 

r 75 515 15,4 1 164 364 72 570 16,3 1 179 730 — | * == 

TE NEE 87 593 10,4 909 452 83 130 10,1 838 785 -— — — 

rc 188 120 84 1 577 142 180 222 11,0 1979 375 — — — 

Gemenge aus Hülſenfrüchten mit Getreide 1828910 13,9 2 542 538 212 1833 14,0 2 980 577 — — — 

2 * z ohne „ 77 360 12,0 928 692 75 021 12,9 969 300 — — — 
r 1775 928 104,2 185 136 663] 1600778 118,80 190 327 290] 1 815073] 168,0 304 913 792 
EN = 2:5 2 0 re 295 062| 205,7 60 684 319 244 289| 243,90 59 589 080 345 077 304, 105 033 160 
D U! E A 379 003 263,3 99 998 553 380 109] 329,6 125 283 056 297 155 427, 126 960 023 
r ea AR 176 593| 213,3 37 675 975 177 966 255,01 45 381 833 — — | geg 
, ET E EE TAAN 28 678| 168,7 4 838 121 33 703| 2434| 8203 267 — — es 
NN VE Ee EAR Ee e RER EN, up 21297] 167,6 3 569 283 24087 258,5 6 226 412 — — — 
ës ` Sen. A nn 53 975 11,3 607 703 58 569 AR 648 864 17 920 15,0 268 764 
Klee auch mit & eimiſchung von Gräjern . 1209 287| 33,0 39 927 763] 1197220 48,60 581728221 1073 241] 55,9 59 976 174 
D o 100 750 45,8 4 613 552 90 219 589 5 318 213 84435 63,3 5 348 103 
Be⸗(Ent⸗) wäſſerungswieſe nn 26 833 2.7 1 144 837 26 631| 53,4 1422 680 96 415 37,9 5 580 090 
Andere gielen oe. 2791615 276 76936 158| 2792 7233 39, 109 049 237 2 673 51 1 446 119 296 084 

(Bortfegung) 1921 
gegen 
1920 1913 
Fruchtarten mehr (+), weniger (—) | anne 
Erntefläche | Ernteertrag Erntefläche Ernteertrag 
ha v. H. | dz v. H. ha v. H. dz v. H. 
1 11 12 13 14 15 16 17 18 
| | 

Winterweizen + 67765+ T 4 291 658 ＋ 40,6 — 189 864— 21.8 — 7414 405 — 33,3 
Sommerweizen. — 32542— 24.2 — 328 860— La. 32 587— 24,2 — 1378 869) — 40,3 
Spelz, Emer, Einkoerern. + 244 + 2,3 36 181+ SI 5 668, — 33,8 — 98 918 — 36,9 
Winterroggen + 3 129 + IV 14 733 184 + 43.0 — 739 dE 19, — 23 934 536|— 328 
Sommerr oggen 3 — 22 385— 33,6 — 139 734— E 2149 — 4,86— 150 408— 24, 
Winterger ſte. „ + 1428 + 16. - 432 4214+- 303+- 51406 + 170,4 1110537/+ 147, 
Sommergerſte. — 45 590.— 77 ＋ 304 060 + 3,2— 124 985— (Bal 6 045 837 — 38,2 
VVT — 37581 Lët 567 640 — 1, — 496 391 — 19, /— 23 713 808 — Al, 
Gemenge aus Getreide aller Art. — 10 796— 43, — 38 567 Lu — — — 
Buchweizen — 2973. — 6,6— 139 683 Als — — — — 
Bee... er Eh + 9603 + Ha 5 161 — 0,4 = G "me = ei 
Speiſebohnen e — 1446.— 23,0 — 31 306 — 39,7 — — — — 
Ackerbohnen . . Lt 2 945 4,1— 15 366 — 1,3 — — — — 
WM ĩðÄůWQA ͤ re en + 4463 + 54+ 70 669 + 8,4 — | — — 
rr na ee ne + 7898 + 4, — 402 233.— 20,3 — | — — — 
Gemenge aus Hülſenfrüchten mit Getreide. — 29 292 — 13,8 — 438 039 — 14,7 — — — — 

em „ 5 ohne „ + 2 339 ＋ 3,1 — 40 608 — 4.2 | — — — 
et 2 een + 17 150 + 10,91 — 5 190 627 — 2,11— 39 145 — 2,2— 119777123 — 39,3 
Buderrüben ... ee ner each + 5073+ 20,8 1095 239 + 158Il— 50 015 — 14.5 — 44 348 SAIL 42,2 
Runckelrü been Be — 1 106 — 0.3 — 25 284 503 — 20.2 + 81 848; + 27,5 — 26 961470 — 21,2 
Kohlrü ben. — 1373 Da 7705⁵ 858. — 170 — — = 
Möhren be gt were Eer — 50 25 — 14,9 — 3 365 146 — 41,0 — — — — 
e nern — 2 790 — 11,6 — 2 657 129— 42,7 — | — — — 
Raps und Rübjen ` ..-: > 222 es.. — 4 594 — 7.8 — — 6,3+ 36055 L 2012+ ` 338 939+- 126,1 
Klee auch mit Beimiſchung von Gräfern . [+ 12067, + 150 — 18 245 059 — 31] 136 046 + 12.— 20 048 411— 33,4 
Werne + 10 531 ＋—-] 11,7 — 704 661 — 13,2 — 16 515 + 19,8.— 734 551 — 13, 
Bes (Ent) wäſſerungswieſenn + 202 — Dë 277843 — 195 E r Von. 
8 — ue 0 — 322 113 079 — Sdt 187 686 65 R 


ſie auch Körnermengen von Hülſenfrüchten enthalten, die zur Grün⸗ 

verfütterung und zum Umpflügen als Düngung verwendet worden 

Für letztere Verwendungsart find die Flächen nicht bekannt, 

ſie werden jedoch bei Wicken und Lupinen ziemlich beträchtlich ſein. 

An Kartoffeln ift der Durchſchnitts⸗Hektarertrag um 14,7 dz gegen das 

Vorjahr geringer ausgefallen; trotzdem ergibt ſich eine Geſamternte 
Zeiiſchrift des Pr. Stat. Landesamts, Jahrgang 1922. 


ſind. 


von 18,50 gegen 19,0 Millionen Tonnen oder nur 2,7 v. H. weniger, 
weil der Kartoffelanbau eine Zunahme von 10,9 v. H. gegen 1920 


aufweiſt. 


Es iſt auch nicht außer acht zu laſſen, daß kranke Knollen 


wenig aufgetreten find und daher die wirkliche Ernte an gefunden Kar: 
toffeln wohl annähernd der vorjährigen gleichgeſtellt werden kann. Bei 
Zuckerrüben liegen die Ernteverhältniſſe ähnlich wie vorſtehend, nur 
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noch eiwas ausgeprägter, da trotz des gegen 1920 geringeren Hektar: 
ertrages von 38,2 dz ein größerer Ernteertrag von 1,8 v. H. er— 
zielt wurde. Runkelrüben, Kohlrüben, Möhren und Weißkohl haben 
jedoch ſowohl geringere Anbaufläche wie auch erheblich kleinere 
Hektarerträge gegen das Vorjahr; daher betragen die Erntemengen 
17,0 bis 47,7 v. H. weniger. Recht unbefriedigend find beſonders 
die Erträge der Klee- und Luzernefelder ſowie der Wieſen; denn die 
Geſamtmengen an Heu bleiben gegen 1920 um 5,134 Millionen 
Tonnen oder 29,5 v. H. zurück; ſchon der erſte Schnitt fiel fait all: 
gemein ſehr mäßig aus, und der letzte verſagte meiſt überall. 
Sonſt find die Mengen in tadelloſer Beſchaffenheit eingebracht 
worden, wie dies auch von allen übrigen Feldfrüchten geſagt werden 
kann. Verluſte waren nur hier und dort durch Hagelſchlag, bei Kar— 
toffeln noch durch das maſſenhaſte Auftreten der grauen Erdraupe, 
der Engerlinge und Mäuſe nachgewieſen. Infolge der unbefrie— 
digenden Ernten an Rauhfutter und an Futterrüben find die Klagen 
der Landwirte über große Knappheit der Futtermittel recht häufig. 


Die Gegenüberſtellung der Ergebniſſe von 1921 und der 
letzten Friedensernte 1913 zeigt bekannte Bild, daß die 
Flächen ſämtlicher Getreidearten außer Wintergerſte durchſchnittlich 
etwa um ½, an Zuckerrüben um ½, an Kartoffeln aber nur 
um 2,2 v. H. kleiner jmd, dagegen die Flächen der übrigen 
1913 ermittelten und daher vergleichbaren Fruchtarten (Kohlrüben, 
Futterpflanzen und Wieſen) ſich teilweiſe ſtark vergrößert haben. 
Als ganz natürlich erſcheint die auffällige Zunahme der Olfrucht— 
fläche mit Raps und Rübſen, die bereits 1916 infolge des großen 
Fettmangels und der hierdurch außerordentlich geſtiegenen Preiſe für 
Ole und Kraftfutter begann. Das faſt ebenſo ſtarke Anwachſen 
der Fläche für Wintergerſte iſt wohl zum Teil auf die frühe Reife 
dieſer Getreideart zurückzuführen, die zumeiſt ſchon Ende Juni die 
Ernte und ſomit Verwertung von Stroh und Korn ermöglicht. 
Außerdem dürfte mitſprechen, daß ihre Hektarerträge faſt ſtets 
weſentlich höher ſind als die der Sommergerſte. Die merklich ge— 
ſteigerte Zunahme des Anbaues an Futterrüben und Futterpflanzen 
iſt wohl hauptſächlich auf den ſeit Jahren beſtehenden Mangel an 
Kraftfuttermitteln zurückzuführen, um behelfsmäßigen Erſatz hierfür 
zu erzeugen. Vergleicht man die Ernteerträge ſämtlicher Frucht— 
arten, ſo zeigen ſich durchweg außer bei Wintergerſte und Raps 
Rückgänge, die in den meiſten Fällen ſehr erheblich ſind. Die Ur— 
ſache dieſes Ergebniſſes iſt zunächſt die bei vielen Fruchtarten ver— 
kleinerte Erntefläche, dann weiter die ungewöhnliche Hitze und 
Dürre des Sommers, beſonders aber bei faſt allen die ſeit Beginn 
des Krieges ſehr merklich zurückgegangene Fruchtbarkeit des Ackerbodens, 
da letzterer in der Not der Zeit zu ſehr ausgemergelt und abgebaut 
wurde. 


das 


Die Volksernährung durch die Brotforn- und Kartoffelernte 
1921. — Wie auf Seite 8* mitgeteilt wurde, hat Preußen nach dem 
jetzigen Umfange, alſo ohne die Abtretungsgebiete einſchl. Oberſchleſiens, 
das Saargebiet und die Kreiſe Eupen und Malmedy, im letzten 
Jahre an Brotkorn (Weizen, Spelz, Roggen) 6,857 Millionen 
Tonnen, an Kartoffeln 18,514 Millionen Tonnen geerntet. Es 
drängt ſich nunmehr die Frage auf, inwieweit dieſe Mengen dem 
Verbrauche zur Verfügung ſtehen und für die Ernährung der 
Bevölkerung ausreichen. Allerdings hat ſolche Feſtſtellung für 
Preußen allein nur einen bedingten Wert, da es kein für ſich 
geregeltes und abgeſchloſſenes Verbrauchsgebiet iſt; dagegen berührt 
ſie ſich unmittelbar mit den Lebensfragen des deutſchen Volkes, 
wenn gleichzeitig die entſprechenden Angaben für das Reich mit 
berückſichtigt werden. 

Nach Abzug der benötigten Mengen an Saatgut und der 
kranken Kartoffeln verbleiben zu Verbrauchszwecken 

in Preußen im Reich 


Brotgetreide .. . .. 6 037 023 Tonnen 9010 017 Tonnen 
Kartoffeln .. . .. 14 207 142 E 19 654025 së 


Vor dem Kriege waren im Durchſchnitt der Jahre 1893 bis 
1914 unter Berückſichtigung der Ein- und Ausfuhr im Deutſchen 
Reiche verfügbar zum Verbrauche für menſchliche und tieriſche 
Ernährung ſowie für gewerbliche Zwecke 238,6 kg Brotkorn und 
600,1 kg Kartoffeln auf den Kopf der Bevölkerung. Letztere umfaßt 
nach der Volkszählung von 191% nach dem jetzigen Gebietsumfange 
36 094 944 Perſonen in Preußen, 59 267 510 im Reich. 

Von den im laufenden Berichtsjahre für den Verbrauch verfüg— 
baren Mengen entfallen ſomit auf den Kopf der Bevölkerung 


in Preußen im Reich 
Brotgetreide ..... 167,5 kg 152% kg 
Kartofſelnn . 396,8 „ 331,62 „ 


Um die Ernährungsmöglichkeiten in Deutſchland ähnlich und 
ſo ausreichend zu bemeſſen wie vor dem Kriege, würde demnach 
das hierfür vorhandene heimiſche Erzeugnis nicht entfernt ausreichen, 
da in damaliger Zeit die Kopfmenge an Brotkorn um 86,55 Kg, an 
Kartoffeln um 268,48 kg größer war. Diele Zahlen erſcheinen auf 
den erſten Blick äußerſt hoch, doch darf nicht überſehen werden, daß 
in den Kopfmengen vor dem Kriege der ſehr ſtarke Verbrauch für 
tieriſche Ernährung und beſonders für gewerbliche Zwecke wie 3. B. 
zur Erzeugung von Spiritus, Bier, Hefe, Stärke ujv. mitenthalten 
war. Einen ſolchen unbeſchränkten Verbrauch an Nahrungs- und 
Genußmitteln kann ſich das deutſche Volk aber auf abſehbare Zeit 
nicht geſtatten; nur eine etwas reichlichere Verſorgung mit den 
nötigſten Nahrungsmitteln als bisher tann beſtenfalls angeſtrebt werden. 

Nachdem von Auguſt v. J. ab die Zwangsbewirtſchaſtung für 
Getreide auf das Umlageverfahren abgebaut worden iſt, hat man amt— 
lich 200 g täglich oder im ganzen Wirtſchaftsjahr 73 kg Mehl zu 
Markenbrot auf den Kopf der nicht ſelbſtverſorgenden Bevölkerung 
feſtgeſetzt; dieſe Kopfmenge entſpricht ungefähr derjenigen, die 
während des Krieges und in den Folgejahren 1919 und 1920 
zugeſtauden wurde. ö ö 

Da für das Mehl eine Ausmahlung von 85 
iſt, ſo entfallen ſomit auf den Kopf etwa 84 kg 
iſt jedoch nicht möglich, ſchon am Beginn und im Verlaufe des 
erſten Teils des laufenden Wiriſchaftsjahres die wirklich benötigte 
durchſchnittliche Kopfmenge für eine einigermaßen ausreichende Er: 
nahrung zu beſtimmen, da letztere in der Hauptſache davon abhängt, 
welche Mengen an ſonſtigen Nahrungsmitteln wie Kartoffeln, 
Gemüſe, Fleiſch, Fett, Milch, Käſe uſw. verfügbar und ſo preiswert 
ſind, daß ſie der Bevolkerung auch erreichbar werden. Zieht man 
nun in Betracht, daß den Landwirten und den ſonſtigen Selbſt— 
verjorgern, aljo ſolchen Bevölkerungskreiſen, denen außer Brot auch 
alle ſonſtigen Nahrungsmittel greifbar zur Verfügung ſtehen, amtlich 
eine jährliche Kopfmenge an Brotkorn von 144 kg zugeſtanden 
worden iſt, ſo wird es nicht zu hoch gegriffen ſein, wenn man als 
außerordentlich mittlere Brotkornmenge für alle Erzeugniſſe der 
Bäckereien und zum Kuüchenverbrauch auf den Kopf der Geſamtbe— 
volkerung einſchl. des Schwundes ewa das Doppelte der Markenration 
von 84 kg, aljo 168 kg der Berechnung für den Geſamtverbrauch 
zu Grunde legt. Hierfür ſpricht auch beſonders noch, daß wir in 
der großen Zahl unſerer Schwerarbeiter ſowie in allen jenen 
Schichten der beruflich tätigen Perſonen, die während der Arbeits— 
zeit vornehmlich auf Bromabrung angewieſen ſind, ſtarke Verbraucher— 
kreiſe haben. 

Auch bei Kartoffeln wird man bei dem jetzigen freien Handel 
nicht weniger als das 1½ fache der früheren zwangsmäßigen Ration 
für Nichtijelbſtverſorger, die einſchließlich des Schwundes 200 kg 
jährlich betrug, in Rechnung ſtellen müſſen, da dieſe Menge während 
des Krieges den Landwirten und ſonſtigen Selbſthewirtſchaftern 
als Kopfverbrauch zugebilligt worden war. 

Unter Zugrundelegung von obigen 168 kg Brotgetreide und 
300 kg oder 6 Zentner Kartoffeln als jährliche Durchſchnittsmenge 
auf den Kopf der Bevölkerung ergeben ſich ein Geſamtverbrauch 

in Preußen im Reich 
6 063 951 Tonnen 9 956 942 Tonnen 
10 828 485 o 17 780 253 


D. vorgeſchrieben 
Brotgetreide. Es 


an Brotgetreide ... 
„ Kartoffeln .... 
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Hiernach ift die ermittelte Ernte an Kartoffeln für den Tiſch— 
verbrauch völlig ausreichend; es bleibt ſogar ein Überſchuß in 
Preußen von fait 3,1 Millionen, im Reich von 2,0 Millionen Tonnen 
zu gewerblichen Zwecken, zur Viehfütterung uſw., der allerdings 
ziemlich gering iſt, wenn man bedenkt, daß die Futtermittel im ganzen 
äußerit knapp find und der Verbrauch an Kartoffeln in den Brenne- 
reien allein im Betriebsjahre 191314 etwa 3,6 Millionen Tonnen 
betrug. An Brotgetreide deckt die Ernte in Preußen allenfalls den 
Bedarf der eigenen Bevölkerung, im Reich ergibt ſich jedoch ein 
Fehlbetrag von etwa La Million Tonnen. Rechnet man hinzu, daß 


li 


beſtimmte Mengen dieſes Getreides unbedingt zur Aufzucht von 


Jungvieh erforderlich ſind und ferner die Brennereien, Nährmittel— 
fabriken uſw. eine mehr oder weniger große kontingentierte Menge 
zur Weiterführung ihrer Betriebe benötigen, ſo kann mit dem Fehlen 
einer oder von zwei weiteren Millionen Tonnen Brotkorn gerechnet 
werden. Daß die Beſchaffung dieſer Fehlmengen dem Reich infolge 


Das Verhältnis des preußiſchen Weinbaues zu dem des übrigen 
Deutſchlands ergibt ſich aus folgenden Zahlen nach der Ermittelung 
von 1920 


Ertragsfähige v. H. Anteil an der 

Rebfläche des ganzen Reichsrebfläche 
ha Gebiets v. H. 
Breuben zu A SU 85 16 705 0,056 23,0 
Bghee n, 18 780 0,248 25,8 
Würt tember. 10 897 0.558 15, 
DONE ea 12 675 0,811 17,5 
r ( ( 13 604 1,769 18,7 
Deutſches Reich 72 661 0,152 100,0. 


Von 1908 ab wird die ſtatiſtiſche Bearbeitung des Weinbaues 
ſowohl nach Regierungsbezirken als auch nach natürlichen Gebieten 
vorgenommen, die für den Anbau annähernd gleiche Vorbedingungen 


bieten und hinſichtlich der Eigenart der Gewächſe ſich naheſtehen: 


des tiefen Standes unſerer Zahlungsmittel ungeheure Summen ` 


koſtet, ut bekannt. 


Der Weinbau in Preußen 1921. — Die amtlichen Ermitte— 
lungen über den Umfang und Ertrag der Weinberge ſind gleichzeitig 
mit der Erhebung des landwirtſchaftlich genutzten Bodens und ſeines 
Ertrages im Jahre 1878 erſtmalig feſtgeſtellt worden. Seitdem hat 
man dieſe Ermittelung alljährlich wiederholt und von 1902 ab auch 
Fragen über die von den Winzern erzielten Preiſe für Moſt und 


Trauben geſtellt, von 1906 ab endlich getrennte Angaben für Weiß— 


und Rotwein ſowie über die Güte des geernteten Gewächſes ein— 
gefordert. Nach dem jetzt vorliegenden Ergebniſſe des Jahres 1921 
waren im ganzen Staatsgebiet 19416 ha Rebland vorhanden, von 
denen 2900 ha nicht im Ertrage ſtanden; es entfallen Hektar auf 


im Ertrage 


; f | über: | mit i ; mot 

Regierungsbezirke panye weißem rotem zus im 
Se | Gewächs | jammen , Ertrage 
PoteBdaeen | 1,0 i 0,3 | 0,2 | 0, 0,5 
Frankfurt | 104,3 49,7 28,6 7155 33,0 
Schneidemühhl. 82, 35,0 30,0 | 65, 170 
Liegnitz. 582,5 | 421,1 118,1 | 539,5 43,0 
Merſeburrg .. 369.6 178,9 58,8 237,7 | 131,9 

Erfurt 0,5 | 05: H— 0,5 — 

pang... = Ashk a H a 3 z 
Wiesbaden | 38174 2316, l 547 28717 946,3 
Cobienz?zn 8981.4] 69133 7757 7 689,0, 12924 
Köln UU. 993 272 22, 49, 50, 
Trier. 5377 4 98711 | 45 4991,6. 385,8 
Staat 1921. . | 19416,2 15 422,8 1093, 16 515, 2900,3 
„ 1920. . 19433 156618 1087 16 705 2728 


Die abgetretenen Gebiete und das Saargebiet, in denen der 
Weinbau jedoch ſehr gering iſt — 1919 waren es 26 ha — ſind 
nicht einbegriffen. 

Wie aus der Verteilung der Rebfläche auf die einzelnen 
Regierungsbezirke erſichtlich ift, kommen für den Weinbau nur wenige 
Gegenden des Staatsgebietes in Betracht, da die Beſchaffenheit und 
Geſtaltung des Bodens ſowie das Klima des zumeiſt über den 
50. Breitengrad liegenden Landes fich nicht beſonders hierfür eignen. 
Der weitaus größte Anteil der Rebfläche mit 94,0 v. H. entfällt auf 
das Rheingebiet und feine Verzweigungen wie das Main-, Nahe,-, 
Ahr: und Moſelgebiet. Obwohl die ganze Rebfläche nur 0,065 v. H. 
der geſamten Staatsfläche ausmacht, iſt ſie in den dafür in Betracht 
kommenden Gegenden doch ſehr ſtändig, da ſeit 1878 mit geringen 
Schwankungen in den einzelnen Jahren nur eine Verminderung von 
etwa 600 ha zu verzeichnen iſt. Für den Anbau kommen im ganzen 
523 Ortſchaften in Betracht, von denen 281 als die ſogenannten 
Weingemeinden mit je 10 ha und mehr Ertragsfläche gelten, auf 
die 15739 ha oder 95,3 v. H. der geſamten Ertragsfläche entfallen. 


Als ſolche Weinbaugebiete werden in Preußen angenommen: 1. Die 
in den Regierungsbezirken Potsdam, Frankfurt, Schneidemühl und 
Liegnitz, 2. die in einigen Kreiſen des Merſeburger Bezirkes ſo— 
wie 3. die im Saale- und Unſtrutgebiete vorkommenden Wein— 
gemeinden, 4. das Maingebiet, 5. der Rheingau, 6. das Rheingebiet 


außer dem Rheingau, 7. das Nahegebiet, 8. die Gebiete der Moſel, 


| 
| 


Saar und Ruwer, 9. das Ahr-, 10. das Lahngebiet und 11. die in 
den Kreiſen Erfurt (Land), Witzenhauſen, Gelnhauſen und Obertaunnns 
vereinzelt vorkommenden Weinbau treibenden Gemeinden. 

Die Moſternte iſt im Berichtsjahre mit 496 377 hl im Werte 
von 853 933 437 M ermittelt worden. 

In den einzelnen Weinbaugebieten wurden nachſtehende Ergeb— 
niſſe feſtgeſtellt: 


a Ertrags- Moftertra Wert 
We oani Gë Hektar Seftoliters 
ha hl M hl M N 
Weiß⸗ und Rotweine zuſammen: 
EE 675, 2579 3009995 3,3 4454 11671 
N 56,4 188 213484 3,3 3785 1 135,6 
SE EE 1818 1089 1027 664 60 5653 943, 
n 976 1160 2852904 119 29 231 2459, 
N 2 280,6 40 330 150 751 586 17,7 66 102 3 738,0 
n 1 936,3 26 489 38 536027 13,7 19 902 1 454,8 
dee. cn 271783 60 630 74898473 21,8 26 958. 1 235,3 
N 78817 356 922 573 859 774 45,3 72 809 1 607, 
R 597,3 6 287 8027 968 10,5 13 440 1 276,9 
R 29,2 103 755 562 24,1 25875 1074,8 
EE 0,9 g e e i 
zuſammen 16515,9 496 377 853 933 437 30,1 51704 1 720,3; 
Weißweine: 
F 4991 2273 2677691 4,86 5 365 11780 
SEEN NT 26,2 91 106 244 3,5 4055 1 167,5 
33 ꝑ⁊ ⁊᷑ꝛ&ðc0ö71 153,0 856 861769 5,8 5652 1010, 
e 96,1 1146 2842 404 119 29 578 2 480,3 
8 2 239,3 39 851 146 536 636 17,8 65 439 3 67771 
RE RER: 1739,0 24197 36 576 138 13% 21033 Löll,s 
S 27144 53920 73 512 839 217 27083 1247, 
R 7 877,2 356 886 573 816974 45,3 72 845 1 607,8 
N 52,8 583 605 118 11,0 11461 1037, 
I 25,2 671 717 162 26,6 28 459 1068,» 
B 0,5 í d : . 
zuſammen 15 422,8 485 474 838 255 975 31,5 54352 1 726,7; 
Rotweine: 
. 176,7 306 332304 1.7 1.881 1086, 
. 30,2 97 107 240 3,2 3551 1 105,6 
N 28,8 233 162895 81 5656 699,1 
F 1,5 14 10500 93 7000 750, 
„ 41,3 479 4214 950 11,6 102057 8 799,5 
D 19733 2292 1 959 889 11,6 9 934 855,1 
r 63,9 1710 1385 634 26,8 21684 810, 
8 4,5 36 42800 8,0 9 511 1188, 
ee 5445 5704 7422850 10,5 13 632 1 301,3 
U 4,0 32 38 400 8,0 9 600 1 200,0 
T UA ; ; R A 8 
zuſammen 1 093,1 10 903 15 677 462 10, 14342 1 137,9. 


b* 


ER 


Wie durch vorstehende Überſicht veranſchaulicht wird, ift die 
Ergiebigkeit und Wirtſchaftlichkeit des Weinbaues in den einzelnen 
Gebieten ſehr verſchieden geweſen. Beſonders hervorragend ſind 
die Ergebniſſe des Hektarertrages im 8. Gebiet (Moſel, Saar, 
Ruwer) mit 45,3 hl und 72 809 A — im Vorjahre 51,4 hl und 
67 869 M Y, hinter denen alle anderen Gebiete meiſt weit zurüds 
bleiben, und zwar außer dem Rheingau die nächſtbeſten (7. Nahe⸗ 
gebiet und 10. Lahngebiet) um etwa die Hälfte nach der Menge 
und dem Dreifachen an Wert, die ſehr geringen öſtlichen Gebiete 
(Brandenburg, Poſen, Schleſien und Sachſen) ſogar um das 13 und 
18 fache. Die Erntemenge des 8. Gebietes umfaßt allein 71,9 v. H. 
der ganzen Weinernte, obwohl die Ertragsfläche nur 47,7 v. H. der 
geſamten Ertragsfläche ausmacht. Der Rheingau (5. Gebiet) hat 
im Vergleich zum Moſel- uſw. Gebiet nur eine mäßige Ernte bins 
ſichtlich der Menge vom Hektar aufzuweiſen (etwas über ½), die 
Wirtſchaftlichkeit bleibt aber mit 66 102 A Hektarertrag wenig 
zurück, weil für die Gewächſe dieſes Gebietes die höchſten Preiſe 
erzielt wurden. Das Hektoliter bewertete man dort mit durchſchnittlich 
3 738 M auf mehr als das Doppelte und Dreifache in allen übrigen 
Gebieten außer im Maingebiet. Einzelne Gemeinden im Main— 
und Moſelgebiet weiſen Hektoliterpreiſe auf für Weißwein bis 3500 A, 
im Rheingau jedoch bis 6 000 M und im Einzelfalle fogar 
bis 8 500 M. Für Rotwein wurden gleichfalls im Rheingau bis 
9 500 M erzielt, wodurch fih der rieſig hohe Hektarerlös dieſes 
Gebietes von 102 057 M erklärt. Im ganzen iſt jedoch die Rotwein⸗ 
ernte ſowohl hinſichtlich der Menge wie auch der Bewertung vom 
Hektar erheblich geringer ausgefallen als die der Weißweine, denn 
die Geſamtdurchſchnitte des Hektarertrages der weißen und roten 
Gewächſe verhalten fih zueinander wie etwa 1: 3 nach der Menge 
und 1: 4 nach dem Werte. 

In nachſtehender Zuſammenſtellung ſind die Staatsergebniſſe der 
Moſternte der letzten Jahre zum Zwecke des Vergleichs aufgeführt: 

| Moftertrag | 


Wein⸗ 8 im Durchſchnitts⸗ 
Jahre 3 o at = SR Geſamtwerte | ae SCENE 
den M nn M 

1911. 237 | 17100 537197 44136256; 31. 82,2 
1912. 236 | 17101 422558 21 511808 24,7 50,9 
t913 .. 233 | 17216 218 264 15925798) 19,7 73,0 
t914 .. 236 | 16986 223302 11 683 994 13,1 52,3 
1915 .. 228 | 16429 737905 44390575: 44,9 60,2 
1916. 225 | 16392 262264 38 854 540 16,0 148,1 
1917. . 213 | 16618 566 316 207 519 144 341 366, 
1918 .. 218 16 537 543 888 111315 285 329 204,5 
1919. 282 16 503 394 060 389 183677 239 987, 
1920. 289 16 705 603 172 758 224037 36,1 1 257,1 
1921. 281 16 516 496 377 853 933 437 30,1 1 7205. 


Hiernach iſt 1921 die Menge des gewonnenen Moſtes merklich 
gegen die des Vorjahres zurückgeblieben, gehört aber immerhin mit 
30,1 hl vom Hektar noch zu den guten Ernten, da rechneriſch im 


Durchſchnitt der letzten 10 Jahre ein Hektarertrag von nur 26,8 hl ` 


gewonnen wird. Ein voller Herbſt wie 1920 wurde im Berichts— 
jahre durch die heftigen Nachıfröfte des Frühjahrs und beſonders 
durch das ſehr verbreitete Auftreten des Heu- und Sauerwurmes 
verhindert. Die erfreuliche Fülle von vier guten bis vollen Ernten 
und einer mittleren (1919) im letzten Jahrfünft von 1917 bis 1921 
bildet gleichſam einen Ausgleich für die voraufgegangenen mageren 
Jahrfünfte, von denen der Zeitraum 1902 - 1906 nur 2, von 
1907 — 1911 und 1912 1916 fogar nur je 1 beſſere Ernte auf: 
weiſen. Die Preiſe für Moſt haben ſich ſeit 1918 ſprunghaft 
aufwärts bewegt und find von 1918 — 1919 um fajt das Fünffache, 
im nächſten Jahre um 27,3 v. H. und im letzten Jahre um 36,9 v. H. 
für ein Hektoliter geſtiegen. Seit Kriegsbeginn ſind ſie auf etwa 
das 32 fache geſtiegen. Erwägt man, daß im Dezember 1921 die 
Reichsinderziffern für die Koſten der Lebenshaltung auf rund das 
16 fache, die für die Koſten der Ernährung allein auf das 21 fache 
geſtiegen waren, ſo erſcheint dieſe Steigerung immerhin recht erheblich. 

Als beſondere Urſache für die hohe Preisbewertung der 192 1er 
Ernte iſt jedenfalls die außerordentliche Güte des „Heurigen“ an— 


zuſehen, deſſen Trauben in dem bis zur Leſe anhaltenden warmen 
bis heißen Sommer fih voll auswachſen und zur Edelreife 
entwickeln konnten. Nachſtehende Zuſammenſtellung bringt ein nach 
Hundertteilen errechnetes, für weißes und rotes Gewächs getrennt 


geordnetes Ergebnis über die Güte der Weine in den einzelnen“ 


Weinbangebieten 1921 ſowie zum Vergleiche auch die entſprechenden 
Staatsziffern in den Jahren rückwärts bis 1911. 
Weißes Gewächs | Rotes Gewächs 


ieh ſehr 
einbau ſehr gut mittel ge“ ger fehr gut mittel ge. 

W gut 9 ring 118 gut s ring Kg 
. 3 7 0 0 — 64 24 8 4 — 
aa 6 — 93 — — 6 — 93 1 — 
8 24 36 39 1 — — 24 75 1 — 
E 3 17 — — — 10 — — — — 
Dr al 96 4 — — — 100 — — — — 
N 79 19 2 — — 29 65 6 — — 
Tin ee EEE 918 1 0 — 10 — — — — 
N 79 210 0 0 10 — — — — 
. 57 43 0 — — 66 34 — — 
e EE 76 24 — — — — 100 — — — 

Staat 1922. 82 18 0 0 0 65 31 4 0 — 

„ 1920.. 10 64 25 1 0 1 28 68 1 1 
„ 1919. 0 10 65 23 2 0 11 79 9 l 

„ 1918 1 7 73 19 — — 20 76 4 — 
„ 1917.. 57 39 3 1 — 66 31 1 — 

„ 1916.. — 6 55 33 6 — 15 77 6 2 
„ 1915. 41 52 7 0 — 1 18 81 — — 
„ 1914. — 1 81 7 l 13 43 44 0 — 
„ 1913 2 19 64 14 1 — 3 84 13 0 
„ 1912 — 4 53 31 12 — 12 56 21 11 
„ 1911... 33 59 8 0 — 10 69 21 0 — 


In ſämtlichen Gebieten mit Ausnahme des wegen Geringfügigkeit 
des Anbaues wenig in Betracht kommenden zweiten und dritten 
wurden demnach alle weißen Gewächſe überwiegend mit „ſehr gut“, 
der Reſt faſt durchweg mit „gut“ bewertet; bei Rotwein iſt das 
Ergebnis ähnlich, teilweiſe noch günſtiger. Infolgedeſſen erreichten 
die Staatsdurchſchnitte eine Höhe an beſten Qualitäten, wie ſie bei 
Rotwein nur etwa im Jahre 1917 vorhanden waren, bei Weißwein 
aber von keiner Ernte zurück bis zur erſtmaligen Feſtſtellung der 
Güte (1906) auch nur annähernd erreicht wurden. | 

Von den geernteten Trauben find 16 567 Doppelzentner ver— 
kauft worden zum Keltern am anderen Orte; 127 dz wurden zum 
Verſpeiſen ſowie zur Eſſigfabrikation uſw. abgegeben. Die dafür 
erzielten Preiſe ſchwanken je nach Bewertung und Güte der Trauben 
von 300 bis zu 2000 A für den dz; der Durchſchnittspreis 
betrug 833 KH. Faßt man alle bereits erzielten und noch erwarteten 
Geldwerte für Moſt und Trauben zuſammen, fo ergibt ſich für 
die Weinernte 1921 nahezu eine Milliarde Mark gegen etwa 
12 Millionen im Jahre 1914. 


Die Waldbrände in den Negierungsbezirken Preußens 1917 
und 1918. — Im Anſchluß an unſere Veröffentlichung über die 
Waldbrände in Preußen während der Jahre 1915 und 1916 
(ſ. Zeitſchr., 61. Jahrg. 1921, S. 30“) werden in nachſtehender 
Zuſammenſtellung die Waldbrände Preußens während der Jahre 
1917 und 1918 behandelt. Wie bisher iſt auch jetzt wieder eine 
Feſtſtellung der verſicherten Beſitzungen gemacht worden, woraus 
ſich ergibt, daß im allgemeinen eine Verſicherung von Waldflächen 
gegen Brandſchäden nur in geringem Umfange ſtattgefunden hat. 

Die Zahl der Waldbrände wurde für das Jahr 1917 auf 371 
ermittelt, während man im Jahre 1918 nur ungefähr die Hälfte 
davon (191) feſtſtellen konnte. Betrug im Jahre 1917 die verwüſtete 
Fläche 7 550,64 ha, jo jant fie im Jahre 1918 auf 2 234,98 ha 
oder weniger als ein Drittel des Vorjahres. Die Höhe des ange: 
richteten Schadens belief ſich im Jahre 1917 auf 6 579 199 A, 
während er fürs Jahr 1918 nur 1583 975 M oder weniger als 
ein Viertel des Jahres 1917 betrug. 


— wë 


2 == 


überhaupt davon verfichert überhaupt | davon verſichert 
5 — 5 — 
a 2 S , S 3 8 
Regierungsbezirke 5 3 Fläche Schaden E N Fläche Schaden 3 3 Fläche Schaden | 3 Fläche Schaden 
R 5 = R S E 
& ba M 8 ha M D ha M R ha M 
1. Königsberg.. 3 4 61,69 51 893 4 4 27,25 1840 
2. Gumbinnen. 2 2 5,95 1 820 000 11 11 34,00 20 133 
A Allenſtein . 5 6 20,50 13 900 3 2,25 5 800 
4. Danzig 3 4 315,80 921 500 | 1 O, 30 4 500 — — — = Er = Ve 
5. Marienwerder. 7 9 48,85 17 300 | i 6 6 100,32 614 400 l 5,00 6 000 
6. Stadt Berlin.. — — — — „ — — — — — — — — = 
7. Potsdam 49 54 316,14 164 231 l 5,00 294 22 24 164,68 56 630 
8. Frankfurt.. 23 31 484,85 271 672 30,25 66 500 9 9 17,95 13 550 P 
9. Stettin 8 12 260,00 132 860 A 3 3 52,0 26 500 š 
10. Köslin 16 16 118,35 124 410 2 2 1,25 1 700 
11. Stralud.... — — — — — — — 1 1 15,00 10 000 
12. Poſen 4 4 11,75 4 400 i 5 7 10,76 5 014 e . . 
13. Bromberg. 2 2 6,25 7 300 ; 1 1 0,18 600 1 0,13 600 
14. Breslauu 5 5 34,68 2 887 2 3 4,20 5 480 : A i 
15. Liegnit 5 6 37,33 3 300 ß S P 15 17 125,80 59 337 1 4,00 997 
16. Oppen ..... 10 10 64,40 15 416 l 1,00 541 1 1 0,50 300 1 0,50 300 
17. Magdeburg... 12 14 114,90 90 138 2 70,00 17 624 2 2 5,75 2 900 ; 5 
18. Merjeburg .. 5 5 320,10 1032360 j 4 4 12,87 9 100 x ; 
19. Erfurt 3 3 13,75 6 772 1 1 0.50 200 e 
20. Schleswig.. 18 18 249,72 137 357 3 143,12 25 017 4 4 86,00 24 100 e 
21. Hannover 8 14 81,25 36 365 3 3 2,00 6 100 e . 
22. Hildesheim 55 27,00 21 200 f e 11 ` Za 5 000 ; . e 
23. Lüneburg.. 61 101 3815,75 1224 871 | 2 51,00 11 251 19 29 1100,10 329 627 l 22,00 21 077 
24. Stade 8 13 600,50 213 672 2 171,50 63 619 5 5 111,00 168 600 r à i 
25. Osnabrück . 13 14 81,71 55 490 ; 13 19 91,74 31950 5 46,15 14 900 
26. Aurie 2 2 12,00 10 000 — — — — — — — 
27. Münſter 10 10 120,21 76 100 2 51,00 1900 6 7 42,00 31 800 e 
28. Minden 5 5 12,00 8 874 i 3 3,00 1 074 6 7 10,64 13 000 5 í d 
29. Arnsberg... 17 19 32,93 31962 10 16,18 18 455 11 14 35,21 17 489 7 22,33 12 599 
30. Caſſe l. 14 14 än 10750 6 6 15,5660 7467 
31. Wiesbaden.. 9 9 15,50 10 520 1 0,20 120 5 5 16,50 20 680 e 
32. Coblen 3 3 äm 165 l e éi e an st = 
33. Düffeldorf ... 14 17 179,76 41460 11 174a 37 960 8 10 16,85 32 105 3 4,15 6 175 
34. Kökkln 7 7 21,0 3444 5 20,40 1244 5 5 16,28 8 500 3 5,28 4 400 
35. Triie 4 6 12,90 4480 4 6,90 1180 1 1 1,25 800 š g 
36. Aachen 11 11 27,07 10710 5 18,97 6 102 5 5 111,85 53 123 2 3,70 2 763 
37. Sigmaringen . — — — — u ee — — 1 1 0,25 150 : ; e 
Staat... 371 455 7 550,6 6579199 | 763,23 257 381 191 221 2234,98 1 583 975 25 113,8. 69 811. 


ER 


Die Waldbrände in Preußen während der Jahre 1917 und 1918. 
Im Jahre 1917 


Im Jahre 1918 


55 
| 


Die größte Zahl der Brände (über 10) und vom Brande 
betroffenen Beſitzungen wurde im Jahre 1917 in den Regierungs⸗ 
bezirken Lüneburg, Potsdam, Frankfurt, Schleswig. Arnsberg, 
Köslin, Caſſel, Düſſeldorf, Osnabrück, Magdeburg und Aachen feſt— 
geſtellt, während im Jahre 1918 nur in 6 Regierungsbezirken 
(Potsdam, Lüneburg, Liegnitz, Osnabrück, Gumbinnen und Arns— 
berg) 10 und mehr Brände nachgewieſen werden konnten. Im 
Jahre 1917 wurden im Stadtkreiſe Berlin und in den Regierungs: 
bezirken Stralſund und Sigmaringen Waldbrände nicht ermittelt, 
wogegen im Jahre 1918 wieder außer dem Stadtkreiſe Berlin noch 
die Regierungsbezirke Danzig, Aurich und Coblenz durch Waldbrände 
verſchont blieben. 

Über 200 ha beſchädigte Flächen wurden im Jahre 1917 in 
den Regierungsbezirken Lüneburg, Stade, Frankfurt, Merſeburg, 
Potsdam, Danzig, Stettin und Schleswig feſtgeſtellt, demgegenüber 
im Jahre 1918 nur bei einem Regierungsbezirk (Lüneburg) eine 
beſchädigte Fläche mit über 200 ha nachgewieſen wurde. Im 
Jahre 1917 wurde bei 14 Regierungsbezirken ein Waldbrandſchaden 


von über 50 000 A feſtgeſtellt, während im Jahre 1918 nur ſechs 
Regierungsbezirke von einem Schaden in dieſer Höhe und mehr 
betroffen wurden. 

Die im Durchſchnitt auf einen Brand entfallende Fläche betrug 
im Jahre 1917 20,35 ha mit einem durchſchnittlichen Schaden von 
17734 M, wogegen fih für das Jahr 1918 das Mittel auf 11,70 ha 
mit 8 293 M Schaden belief. Der angerichtete Schaden auf einen 
ha ſtellte fib für 1917 durchſchnittlich auf 871 l gegenüber 
709 AM im Jahre 1918. 

Die verſicherten Beſitzungen findet man wieder, wie in den 
Vorjahren, mit wenigen Ausnahmen hauptſächlich in den weſtlichen 
Provinzen, wo ſie allerdings nur einen geringen Teil der überhaupt 
betroffenen Beſitzungen betragen. Im Jahre 1917 waren 12,1 und 
im Jahre 1918 nur 11,3 v. H. der betroffenen Beſitzungen und 


10,1 bezw. 5,1 v. H. der beſchädigten Fläche verſichert. Der durch 


Brand verurſachte Schaden war im Jahre 1917 mit 3,9 und im 
Jahre 1918 mit 4,4 v. H. durch Verſicherung gedeckt. 


14° 
Das Ergebnis der Viehzählung in Preußen vom 1. De: 1. Dezember 1921 hat in Preußen wie auch in den übrigen 


zember 1921 mit einem Rückblick auf die Vorjahre. — Am Ländern des Deutſchen Reichs eine Viehzählung ſtattgefunden, 
Pferde (ohne Militärpferde) 3) 25 3. 4. Nindvith 
Vieh⸗ e Ee EE, I KS 2 Jahre alte un 

Staat Zeit =. Unter ið 5 Jahre i Unter geen) | 
= der 3 j — 885 | a | 1 zu⸗ nn ee) | M $ t geed org 
, ? nicht un un t onate ni ere e 
Provinzen Zählung haltungen?) Uferde 5 Jahre ältere ſammen alte 2 Jahre | e 
d und | Manleſel!) und ` Wun 
Sohlen | Ak | Herde Kälber altes 
< Pferde Zungvieh Ochſen 


— — — f — — — nn e — — — 


I 1 A 2 3 | 4 5 6 7 8 9 10 . 


12 
A. Hat g. ee A? 1. 12. 21| 4 088 622] 3586 299 252 693 1747495 2 556 487 20 803| 4 260 692 092 3042 706 483 207 455007. 
1. 12. 200 4067 305| 454939 248 983 1794720 2 498 642 1026| 6087| 7647313135619 427 33544973 
1. 12. 21 mehr (+) oder weniger (—) + 21 317“ 101 360 ＋ 3 7100 — 47 225 ＋ 57 845I+ 19 777/—1 8271 —72 639 —92 91355 8727108 f- 
gegen 1. 12. 20 in % mehr (+) oder weniger (— ) + (at 22,28 — 1, 26+ 2,32 1 927,580— 30,0 — 9,0 — Zeit 13 . d RB 
1. 12. 132 989 814] 373 206 2 270 799 26440058] — — 9245743153802 695 188 5675 f 


B. Provinzen. 
2. 21 311 409] 136 703 52 378 294277 483 358 4300 110] 64264 432083 45 425 480 57% | 


IE e 1. 12 
1. 12. 20 311012 119803 55001 304487 479291 35 114] 76763 413964 41707 4896004 
l. 12. 21 f mehr (+) oder weniger (—) 8 397|+ 16 900 — 2 623 —10210 + 4067 395I— 4—12 499 +18 119 ＋ 3718 — 309 
gegen 1. 12. 200 in % mehr (+) oder weniger (—) Lt Dutt Hm= 4. — Ant Os 1 128, — 3,51 — 16,2 — Amt Ba 0 
2. Brandenburg ta E zem? 1. 12. 211 369 930 48 332 21210 209 388 281 930 3 846 879| 66 427 261863 49 283 402% 
1. 12. 200 369266 37741 23760 21148: 272 990 „131 1322| 75202 263 152) 40 730 39440 
L 12. 21 ( (+) oder weniger (—) + 664+ 10591 + 450 — 2101 + 8940 715I— 443I— 8 775 — 1 289. 8553 + 788 
gegen 1.12. 20 in % mehr () oder weniger (—) > O, 1s[— 28,06 — 1,85 — 0, — 3,2] 2 835, Sa Bak 11 Our 210 N 


d. Sat al 1. 12. 21 101 670 519 909 46119 47 3 404 34 381 1220 512 1458 
En 3 P 1. 12. 20 97 865 337 1153 48389 49879 86 119 748 1.303, 700, 112% 
21 f me r (+) oder weniger -) + 38051 182 — 244 — 2270 — 233914 3lsI— Bäi 367 — 83 — 188 ＋ 3% 
gegen 1. 12. 20 in % mehr () oder weniger (—) + 3,89 5ko — 21/16 — 4, Ast 369,77] — 71,4] — 49,06 — 6, — 28,6% 9 
"Set TT TE ET EE 1.12.21] 243 607 50 760 25598 177645 254005 2 408 195| 70128 261089 31 350 396 00 ` 
. . 1. 12. 200 243 4153 40 328 23585 178 977 242890 64 2853| 81396, 255 337 23384 3813 
C +, (ik 10 4322013 — 1332 +11 113|+ 2344/— 8811268 T 5752 7 79664+1468: 
gegen 1. 12. 20 in % mehr (+-) oder weniger (—) ER O. 0e — 25,87 8s — 0, — 4,58] 3 662,50 — 31,100 — 13.44 2, + 34% — A8 
5. Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen . 1. 12. 21 53 009 9298 5090 34320 48 708 186 280 13095 46059 7 085, 100 
1.12. 20 52451 6922 4906 34915 46743 7 59) 14467 41322 5608 7180 
1. 12. eg ba: (+) oder weniger (—) vk 558[＋—- 2376+ 184— 595 + 1965|-+ 179— 31[— 1372 + 4737 + 1477 7 287 
gegen 1. 12. 20 in % mehr (&) oder weniger (—) + Loi 34,33 + 35 10+ 4,200 ＋— 2 557,14 — 52,41— 9 i — 1lse-+ 26,34, + #4 
. RDO oF nnn 1. 12. 21 344821 36 806 20 291 153 979 211 076 1924 213] 88 017 305 259 104469 479% 
| 1. 12. 200 35495 23502 19291) 156 165 203 958 65| 296| 99204 335295 97 820 45358 | 
1. 12. 21 og? (+) oder weniger (—) — 10114|+- 8 304 ＋ 1000 — 2186 — 7118[+- 1859)— 83]—11 187 —30 036 + 6649728 00 
gegen 1. 12. 20 in 90 mehr (+) oder weniger (—) — 2 ssi + 2913+ 5,18 — 10 ＋ 3,49 —— 2 860,00 — 28,04%] — 1128 — 8,98 — 6.80 
ee te 1. 12. al 227 631 21716 12401 69 175 106 292 716 68| 36559 105 366 16 258 2196 
| 1.12.20| 249 785]. 2/29 11915, 77 925 111134 12 GS| 38660 114721 14774 226% 
1. 12. 21 bé? (+) oder weniger (—) — 22154] TT 3422+ 486 — 8 750 — 481214 or — 2101 9855 1484 68 
gegen 1. 12. 200 in % mehr (+) oder weniger (—) Gg Seit 16,7 4,0% — 11.2 — 4.360 5 866,6 — | 5,8 Bm-t 10, — 
| | | 
HS "Ji" A 4 1. 12. 216 440 265 37 090 18 959 168 791 224 840 7 226 660 73 420 218 111 64588 34365 
l 1. 12. 200 446 306| 27893 17471| 170440 215804 1811 1114| 66062, 213503 64 667, 318,50 
1. 12. 21 (in ge (+) oder weniger (—) — Sou" 9 197 1488 — 1649 + 90360 — 7015 — 4540 L 7358 ＋ 4 608 ＋ 9 92/6 
gegen 1. 12. 20 in % mehr () oder weniger (—) — 1.3 [T 32,7 f 8» — Dat 4,190 ＋ 3 892,2 — 40, 75[P— 114 — 2,16 18, e 
9. Sgülrämtg- Annie `... 1. 12. 211 188783 48 756 19281 97111 165 148 314 971 45 121 336788 25 999 323 Bl). 
SE us 58 1. 12. 200 185073 43 902 19615 99907 163 424 34 2411 41637 342 920 20 693 323 300. 
12. 21 mehr (+) oder weniger (—) + 3710 [(- 4854.— 334 — 2796 ＋— 17240 2601 — 144 — 34814 — 6132+- 9 + \ 
gegen 1. 12. E in % mehr (+) oder weniger! —) 2. 2,000 ＋ 11 — 1.70 — Hat Lol: 481,48 — 595l+ 8,31 — 1n+ 25,80 7 
10. Danton an ée éä RÄ 1. 12. 211 436 558 66 981 27818 194 262 289 061 830 2601 94872 427331 46571 605 70 
1. 12. 20 428661 55 170 26624 197193 278 987 77 405| 112856 453647, 36359 Ba asil. ` 
1. 12. 21 Pr (+) oder weniger (—) d, Asa 1811 194|— 29311 + 10.074]- 753[— 14517 984 —26 316 ＋10 216) 419% 
gegen 1. 12. 20 in % mehr () oder weniger (—) + Latz 2a 4, e— Lut 3,60 — 977,2 — 35,800 — 15, — 5,60 L 28, ui 29% 
! EE 1. 12. 21 493 456 45 054 20 130 112313 177 497 333 465| 36 381 223 982 17139 Gi 
1. 12. 200 479137] 34826 20 129 115619 170574 47| 437| 41080 230139. 13838\ 39 110 
1. 12. 21 (my (+) oder weniger (—) + 14319|+ 10 228 — 1 — 3306+ 6923+-  286l+ 28|— 4699 — 6157 ＋ 3301+19 
gegen 1. 12. 20 U in % mehr (Kg) oder weniger (—) 4 Zait 29,37 + 0,00 — 2,860 — 44.06 GOo9slc Gaul 1,0 — 2,68 ＋ 23, ＋ 
Kë: ee z 3 A 8.8 E e 1. 12.210 262271 13253 6458 65 865 55 576 281 113| 41286 147647 17874 dk | 
1. 12. 200 261 142 8997 609 68425 83519 150 298| 41746 155587) 16754 ei: 115 | 
l. 12. 21 La (+) oder weniger (—) + 11294 4256 + 364— 2 563 + 2057 131|— 185|— 460 — 7940+ 1120 f | 
gegen 1. 12. 20] in % mehr () oder weniger (—) + Osi 47,0+ 5,7 — 3,7 — "ët 87,320 Bio — 1,10 — 514 Bëërt kV 
W. ne 3 1. 12. 210 602621 37212 18 716 120615 176543 1899| 1137| 56 147 262 345 54 027 210 
. - 1. 12. 20 576018], 28 635 18979 127 177 174791 1171 1328] 70241 299 003 57 662 4 21730 
1. 12.21 Kaz (+) oder weniger (—) + 26603|} 8577— 263 — 6562+ 1752|+ 1782]— 191|—14 094 —36 658 — 3635+ * 
gegen 1. 12. 20] in yA mehr () oder weniger (—) + 4,62 29,95 — 1,39 — 5,16 * lool- 1 523,08J— 14,38 — 20,07 — 12, 26 — 6,30 
| | 22 810 
14. Hohenzollernſche Lande ... 1. 12. 21 12 591 819 154 3 635 1908 6 l 5994 13563 2627 H 
| | 11.12. 20 12201 389% 4% 3609 16580 — | 4669 15 720 26% 950 
u de 12. zi J mehr (+) oder weniger (—) + 390 -+ 230 6+ 26+ ZOU: 61 — 2 1325 — 2169 — le 44 
gegen 1. 12. 20 in 70 mehr (=) oder weniger (—) 4 3,20I-+ 39,05 — 1, 30, +- 0,72 -4+ 2,37 — — 66,671 28,32 — 13,51— 61 


aus not 

1) nach dem Stande der Grenzen bis 1. Dezember 1921. Die Abweichung der aalen des Ergebniſſes vom 1. Dezember 1920 gegenüber der früheren Veröffentlichung erklärt 118 e Kan nine 

des Unterſchiedes der Zahlen dieſer Eoalte iit zu berückſichen gen, daß 1921 der Umang der Jablung größer war, da 1020 und 1913 die Maultiere, Efel und Bienenſtöcke und 1913 aue N keit tro 
dem Ergebnis der De zemberzaͤhlung 1921 jind die Zahlen der vorangegangenen Zübiung, d. h. vom 1. Dezember 1912, eingeſetzt worden. — 5) auch milchende Arbeitskuhe und wegen Trac e 
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bei der außer Pferden, Rindvieh, Schweinen, Schafen, Ziegen, ſeit Dezember 


1912 nicht mehr gezählt waren, wieder erhoben 


Geflügel den. Dieſe Viehbeſtandsaufnahme iſt die zweite Dezemberzählung 
i 5. 6. Schweine 7. 8 9. Federvieh s) 10. 
see ` | GEN TI" Gile enm - gn 1 ËS Wieder- 
nn Unter 1 Jahr änſe⸗ „unten gihner und ienen. 

15 bis no | y i H (Cänſe (Enteriche, (Hähne, Perl. ` June holung 
a zu⸗ Safe ½ Jahr | nicht alte und zu⸗ Ziegen’ Zahme 9 Enten Hubner ghet zu⸗ tine der 
d ve ſammen alte 1 N ältere ' jammen Qaningen | und | 5 und 3 jammen (Bienen- Spalten 
 Farlen, Schweine Sien Shweine 1 | fügen) Kücken) | und völfer) 4) |] und la 
falbinnen | iden) Rüden) | 
er 55 5 — 3 ĩðV ee Se en SEHE 
| 13 14 15 16 ' 17 18. Zë 19 20 21 22 23 24 u 25 26 27 


, h | i 
581 163, 9 268 24203 865872; 6 285 096 2677876 1 535 27410 498 24612574373 
387 365, 9 158 78604018077 5 454 713 2674 400 1255 022. 9 383 92112651535 
—1137935 + 110 456] -1522051-+ 830 383 ＋ 3 690! + 280 252 +1114325|—77 162 


2 428 27913206 768 1 
—1405586|—62 537 — 


| 
157 420 36 857 Di 450 742:41 672 477/1071510 
3833 5653269305 1370 514 32 900 259 369 405 37 909 483| 1276 098 


213 0181+3957212.+81 337-+3762994] 204588 


p— — 
e . 


— 
e 


— — 
D 


— — 


— — 
LU . 


— — 
e „ 


p— — 
D . 


ke pat 


+ 29,38 + 1.21[— 3,780 15,22 Out 22,33 + 11,87 — 25,91 — 36,660 —. 1,91— 15,54 12,03 + 22,02 + 9,933}— 16,03 
— | | 
10 446 36413 346349| 9 152 6934613482 1819 784 15 590 9591 9097752 3714170 1 446 64638 925 95 324 27444 411041| — 
j | i | | | 
| 50 336 1 108 680| 409 465 653 397 2495 598 148 035, 1051 030] 18 375 62 489| 375 660 130 091 3 285 783 101 324. 3 892 864| 157 985 
55 865: 1080 903| 424 562| 623 161, 231 218' 131288 988 667 45 205] 108 002| 420993, 171088, 3 176 49 2, 117657 3 886 230 20% 130 
-21465 + 27 77715 097|+ 30 236 +18 380+ 13747 + 62363|+ 3 170|— 45 513|—45 327,— 40 a. 109 291 —16 333 + 6 634/—42 145 
— 386,47 ＋ 2,57 — 3,56 4,35 — 7,95 — 10,24 + 6,31I+ 7,01— , 42,40 — * Au — 13,88 + RH — 21,06 
N i ' | | ` 
»1343° 831 162] 513 851] 599 409 227 926 186 438 1013 773| 306 672 359 819 390 225 119 829 3 712 904 62 861 4285 819 107 185 
35544. 810275) 519 7888 548650 248212 160 353 957 215 328 4871 510732| 395 075, 148 760| 3 451757, 46 534, 4045 126| 115 281 
— 14439 + 20 887— 5937] ＋— 50 759 — 20 286 ＋ 26 085 ＋ 56 558 —21 809. — 150 9130 — 4850 — 28 931 ＋ 258 147 +16 327 ‚+ 240 693] — 8 096 
— 39,39 + 2,58 — 1,14] 9,35 — 8,17 — 16,27 + 5,91 — 6,64 — 29,55] — 1,23 — 19 45 ＋ 7,47 ＋ 35,0 + 5,990 — 7,02 
947 17 643| 6777 11354 8 852 7 517 27 7234 47510] 138 214] 23 439 11 664 634 639 2 880 672 622 2826 
375 14552 5517 17215 10349 5015, 32579) 50094 187443| 14325 11 577 486 185 1995, 514382] 2747 
— 372 ＋ 3091+ 1260— 5861!— 149 + 2502. — 4856l— 2584]— 49 229|-+ 9 114 — 213 + 148454 + 885 + 158 240 — 79 
+ Bank 2121+ Ziani- 34,05 — 14,47 + 49,89 — 14,91 — 5,16[— 26,26 63,02 — 1,79 + 30,53 — 44, 3e + 30,7 — 2,8 
41460 800 027 758 995] 607 110 218156: 129 441 954 707 965111 123 815] 257 201 114458 2 931837 62 736 3 366 232] 106 462 
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e das Jedervieh und fo auch die Haushaltungen mit dieſen Tieren allein nicht gezählt worden jind. — 5) Bei der Dezemberzählung 1913 find die Militärpferde miterboben. — 4) Zum Vergleich mit 
e Kube. — ©) Bei der Dezemberzählung 1913 iſt das Federvieh nicht erhoben worden; es ſind daher die Zahlen der N 1912 eingeſetzt worden. 
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feit der Aufhebung der ſtaatlichen Viehbewirtſchaftung und öffent: 
lichen Fleiſchverſorgung der Bevölkerung (ſeit 1. Oktober 1920). 
Das vorläufige, aus der erſten Bearbeitung des Zählſtoffs 
gewonnene Ergebnis für die Provinzen und den ganzen Staat 
ift, dem Ergebnis aus der vorjährigen Dezemberzählung gegen: 
übergeſtellt, in der nachſtehenden Tabelle dargeſtellt. In einem 
Teil des Kreiſes Rybnik (164 Gemeinden) und 6 anderen Gemeinden 
des den Polen zugeſprochenen, aber noch nicht abgetretenen Gebiets— 
teils Oberſchleſiens konnte die Zählung nicht ausgeſührt werden. 
Die fehlenden Zahlen ſind aber nicht von weſentlichem Belang, da 
die ganze Provinz Oberſchleſien eine verhältnismäßig geringe vieh— 
wirtſchaftliche Bedeutung beſitzt: ſie ſteht in dieſer Hinſicht in der 
Reihenfolge der 14 Provinzen an 11 ter bis 10 ter Stelle. 

Wie die vorſtehende Tabelle zeigt, beziffert ſich der bei der 
diesmaligen Zählung ermittelte Pferdebeſtand Preußens auf rund 
2 600 000 Stück. Er weiſt ſeit Dezember 1920 eine Zunahme um 
58 000 Tiere auf. Dieſe Zunahme rührt teils daher, daß der 
Genuß von Pferdefleiſch und die Pferdeſchlachtung, die in den Bor- 
jahren ein großes Maß erreicht hatten, ſeit Aufhebung der öffent— 
lichen Fleiſchverſorgung weſentlich nachgelaſſen haben. Daß aber 
auch die Pferdezucht im verfloſſenen Jahr beſſer betrieben wurde, 
dafür ſpricht die Vermehrung des Nachwuchſes um 100 000 Stück. 
Die aus dem Vergleich der Beſtandszahlen der über 5 Jahre alten 
Pferde ſich ergebende Abnahme um 47 000 Stück erſcheint aus dem 
Grunde ſo groß, weil in der höheren Zahl von Dezember 1920 
noch ein Teil der Maultiere, die an jenem Tage nicht erhoben 
wurden, aber verſchiedentlich aus Unachtamſamkeit zu den Pferden 
gezählt wurden, enthalten ſein dürfte. 


An Maultieren hatte Preußen im Jahre 1912 innerhalb 
der heutigen Staatsgrenzen 1000 Stück. Bei der diesmaligen 
Zählung find rund 21000 Maultiere ermittelt worden. Die Bu- 
nahme um 20 000 Stück ſpricht dafür, daß dieſe Arbeitstiere infolge 
der Pferdenot in den Kriegsjahren eine recht ausgedehnte Verwendung 
in gewerblichen und noch in landwirtſchaftlichen Betrieben gefunden 
haben. Dies um ſo mehr, als der heutige Pferdebeſtand hinter dem— 
jenigen im letzten Friedensjahr (2 650 000 Stück im Dezember 1913) 
noch um 100 000 Stück zurückbleibt. Die Provinz Oberſchleſien 
ſteht hinſichtlich ihrer Pferdezahl (106 000 Stück) an zehnter Stelle 
der Provinzenreihe. Sie wird durch Abtretung eines Gebietsteils 
an Polen etwa den vierten Teil ihrer Pferdezahl einbüßen. 

Der Rindviehbeſtand Preußens zählt zur Zeit 9,3 Millionen 
Stück. Gegen den Stand von Dezember 1920 met die heutige 
Zahl der Milchkühe (4 550 000) einen Zuwachs um über 100 000 Stück 
und die Zahl der Bullen und Ochſen eine Zunahme um 56 000 Stück 
auf. Dieſer Zugang rührt hauptſächlich aus der heimiſchen Nach— 
zucht her. Der Beſtand des Jungviehs und der Kälber hat ſich 
hingegen ſeit Dezember 1920 um 166 000 Stück verringert. Die 
Verminderung des jüngeren Beſtandes hängt aber in der Haupt— 
ſache teils mit der Aufrückung in die ältere Gruppe des Großviehs, 
wodurch dieſe, wie gezeigt, in ihrer Zahl geſtiegen war, und teils 
mit den ſeit der Wiedereinführung des freien gewerblichen Fleiſch— 
handels beträchtlich zugenommenen Schlachtungen zuſammen. Der 
geſamte Rindviehbeſtand verzeichnet dennoch einen Zuwachs um 
110 000 Stück ſeit Dezember 1920 Noch iſt aber die Rindvieh— 
zahl im Jahre 1913 (10,5 Millionen) nicht erreicht: ihr gegenüber 
bleibt der gegenwärtige Beſtand um über 1 Million Stück zurück. 
Der Rindviehbeſitz Oberſchleſiens iſt verhältnismäßig gering: er be— 
ziffert fih auf nur 400 000 Stück = 4,3 v. H. der Staatsſumme. 
Von dieſer Zahl entfällt auf den an Polen abzutretenden Gebiets— 
teil etwa der fünfte Teil. 

An Schweinen hat die diesmalige Zählung einen Beſtand 
von 10%, Millionen Stück ergeben. Im Vergleich mit der Zahl 
zu der gleichen Zeit des Vorjahres zeigt ſich ein Zuwachs um über 
1 Million Schweine. Berückſichtigt man noch neben dieſer Vermehrung, 
daß die meiſt dem heimiſchen Schweinebeſtand entſtammenden 
Schlachtungen in den erſten 9 Monaten 1921 2700000 gegen nur 


750 000 Schweine in der gleichen Zeit des Vorjahres (als noch die 
Zwangsumlage beſtand) betrugen, ſo ſieht man, daß die Schweine⸗ 
zucht im Jahre 1921 recht namhafte Fortſchritte gemacht hat. Freilich 
an der Zahl im Dezember 1913 (über 15,8 Mill.) gemeſſen, Hellt der 
gegenwärtige Schweinebeſtand erſt zwei Drittel jener Zahl dar. Die 
Provinz Oberſchleſien beſitzt auch hinſichtlich der Schweinezucht keine 
namhafte Bedeutung. Sie zählt kaum 350000 Schweine, und ihr - 
Verluſt durch Abtretung wird ſich auf etwa 100 000 Stück beziffern. 

Im Unterſchied von den anderen Viehgattungen hat ſich bei 
dem Schafbeſtand Preußens ein Rückgang gezeigt. Die Zahl der 
Schafe ift von 4 018 000 im Dezember 1920 auf 3 865 000 im 
Dezember 1921 geſunken, fie hat fih alfo um 150 000 Stück ver: 
mindert. Dieſe Abnahme iſt hauptſächlich darauf zurückzuführen, daß 
die Nachzucht im Jahre 1921 nicht hinreichend genug war, um die 
ſeit Freigabe des Fleiſchhandels um das Dreifache zugenommenen 
Schafſchlachtungen zu erſetzen; dieſe nahmen vielmehr noch einen Teil 
des Grundſtocks in Anſpruch. 

Ahnlich wie bei den Schafen hat ſich die Zahl der Ziegen, die 
zur Zeit rund 2 600 000 Stück beträgt, gegen den höheren Stand 
von Dezember 1920 um faſt 80 000 Stück vermindert. Die Ziegen⸗ 
zucht ſcheint demnach feit Aufhebung der öffentlichen Fleiſch⸗ und 
Milchbewirtſchaftung im Nachlaſſen begriffen zu ſein. Von Einfluß 
waren hierbei auch die Dürre und die Futterknappheit des Sommers 
1921. Dieſelben Urſachen dürften eine Einſchränkung der Kaninchen⸗ 
zucht und die Abnahme der Zahl der Kaninchen um faſt 1½ Millionen 
Stück (2,4 Mill. gegen 3,8s Mill. im Dezember 1920) bewirkt haben. 

Bei dem Geflügel hat die diesmalige Zählung einen Beſtand 
von nahezu 42 Millionen Stück gegen 38 Mill. im Vorjahre ergeben. 
Die Vermehrung um 4 Mill. zeigt ſich ausſchließlich bei den Hühnern. 
Während die Gänſe- und Entenſchlachtungen zahlreicher waren als 
die Nachzucht und die Zahl dieſes Geflügels ſich infolgedeſſen gegen 
das Vorjahr vermindert hat, ſcheint das Zuchtintereſſe im verfloſſenen 
Jahr aus dem Anreiz der hohen Eierpreiſe ſich mehr den Hühnern 
zugekehrt zu haben: ihre Zahl (inbegriffen Truthühner) beträgt zur 
Zeit 37,3 Mill. gegen 33,3 im Dezember 1920. 

Was endlich den Stand der Bienenzucht betrifft, ſo war dies— 
mal ein Beſtand von 1 072 000 Bienenſtöcken gezählt worden. Bei 
der letzten, dem Kriege vorangegangenen Zählung (Dezember 1912) 
waren 1 276000 Bienenſtöcke vorhanden. Dieſe Verminderung um 
200 000 Stück zeugt davon, daß die Bienenzucht während der 
Kriegszeit beträchtlich eingeſchränkt und ſcheinbar erſt nach Kriegsende 
allmählich mit ihrem Wiederaufbau begonnen wurde. 


Schädlinge und Krankheiten der Feldfrüchte in Preußen 1921. 
— Alljährlich gehen ungeheure Summen dem deutſchen Volke 
verloren durch die Schädigungen, die auch die aufs ſorgfältigſte 
angebauten, hoffnungsreichen Saat- und Erntebeſtände durch Schäd— 
linge und Krankheiten erleiden. Deren Bekämpfung iſt um ſo nötiger, 
als wir, wie bekannt, heut auf die Erzeugniſſe des eigenen An— 
baus angewieſen ſind. 

Durch enge Zuſammenarbeit des Preußiſchen Scatiſtiſchen 
Landesamts, das von jeher dieſen Schäden beſondere Aufmerkſam— 
keit zuwandte, mit der Viologiſchen Reichsanſtalt ſind die Vorbe⸗ 
dingungen für die Bekämpfung weſentlich verbeſſert worden. Ge— 
naue Nachweiſungen über das örtliche Auftreten von Schädlingen 
werden auf das ſchnellſte der Reichsanſtalt übermittelt. Sie bieten 
ſo die Grundlage für das ſchnelle Eingreifen an den Entſtehungs— 
herden dieſer Schäden. Die zuſammenfaſſende Zuſammenſtellung 
für 192 1 ift im folgenden abgedruckt. In Sp. 2iſt die landwirtſchaft⸗ 
lich genutzte Fläche angegeben, um einen Anhalt für die Bedeutung 
der Schäden zu geben. Die meiſten und vielſeitigſten Meldungen 
fallen naturgemäß in die eigentliche Sommerzeit von Anfang Juni 
bis Anfang Oktober, da in dieſen Monaten die hauptſächlichſten 
Pflanzenkrankheiten wie Brand, Roſt uſw. ſowie die meiſten in 
Betracht kommenden Inſektenarten vorkommen. Die Auswinterungen 
Anfang Mai betreffen jedenfalls Fälle, die erſt ſpät als ſolche er— 
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Anzahl der Meldungen der Saatenſtandsberichterſtatter über das hauptſächlichſte Vorkommen von 
Schädlingen uſw. an Feldfrüchten 
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kannt und dann noch zu Nach⸗ oder Umbeſtellungen führten. Unge⸗ fliegen, Rapskäfer, Saatkrähen und Auswinterung, an Kartoffeln 
wöhnlich find auch die Anfang April und Mai gemeldeten Fälle | durch Engerlinge, Mäuſe, graue Maden und Erdraupen, an Rüben 
über Roſt und Brand im Getreide und Auftreten von Inſekten; und Kohl durch Blattläuſe und an Klee durch Mäuſe verurſacht 
ſie erklären ſich jedoch aus dem recht zeitigen Beginn des ſommer⸗ worden. Den Kartoffeln hat ferner die Blattrollkrankheit und 
lichen Wetters. Wenn auch die Zahl der angegebenen Meldungen Schwarzbeinigkeit geſchadet. Vergleicht man die Häufigkeit der 
17 333 beträgt, ſo wurden damit ſicher nicht alle vorkommenden Fälle in den einzelnen Landesteilen nach der Größe der landwirt⸗ 
Fälle erfaßt, da viele unentdeckt blieben oder auch wegen Gering⸗ ſchaftlich genutzten Fläche, ſo ergeben ſich die meiſten in den Be⸗ 
fügigkeit oder aus ſonſtigen Gründen nicht angegeben wurden. zirken der Provinzen Sachſen und Heſſen⸗Naſſau ſowie in den an 
Zu einer wirklichen Plage haben ſich die Schädigungen im Jahre dieſe angrenzenden Bezirken Hildesheim, Lüneburg, Coblenz und 
1921 nirgends ausgewachſen, wenn fie auch in den einzelnen Arnsberg, während Ostpreußen außer Königsberg ſowie Schleswig⸗ 
Fällen den Ertrag ſtark beeinflußt haben mögen. Erhebliche Ein⸗ Holſtein und die Bezirke Stade, Aurich und Münſter am wenigſten 
bußen an Halmfrüchten find durch Drahtwürmer, Erdflöhe, Frit⸗ betroffen wurden. 
Zeitſchrift des Pr. Stat. Landesamts, Jahrgang 1922, 0 
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Bei den Angaben für Mäuſe, die allein mehr als die Hälfte 
aller gemeldeten Fälle ausmachen, iſt die merkbare Verminderung in 
den Monaten Juni und Juli nicht etwa als eine Abnahme der Zahl 
der Tiere zu deuten, ſondern dadurch zu erklären, daß ſie in den um 
diefe Zeit hochbewachſenen Feldern verborgen find. Die höchſte Ver: 
mehrung der Mäuſe, die durch den trockenen Sommer dieſes Jahres 
ſehr begünſtigt wurde, brachten wie alljährlich die Herbſtmonate, in 
denen ſie von den abgeernteten Feldern auf die Kartoffel- und Klee— 
ſchläge abwanderten und auch den jungen Saaten Schaden zufügten. 
An Abwehrmaßnahmen, die bisher und vornehmlich im Frühjahr 
angewandt werden, wenn die Tiere noch ſelten auftreten, kommen 
Gift und Fallen in Betracht. Der Löfflerſche Mäuſetyphusbazillus 
wird ſelten oder kaum erwähnt. Die wirkſamſte Vernichtung geſchieht 
in den meiſten Jahren jedoch durch den Winter, beſonders durch 
anhaltendes Glatteis; aber auch ſolches wird von kräftigen 
Tieren in günſtig gelegenen Neſtern überſtanden. Gegen Brand 
und Roſt des Getreides iſt Beizen des Saatgutes mit Kupfer— 
vitriol ein wirkſamer Schutz, deſſen Durchführung, wie es in 
einzelnen Landesteilen ſchon geſchehen iſt, genoſſenſchaftlich organiſiert 
werden ſollte. 


Die Sterblichkeit der Kinder bis zu 15 Jahren infolge 
Tuberkuloſe in den preußiſchen Großſtädten 1913 und 1919. — 
In welch furchtbarer Weiſe Krieg und Hungerblockade auf die Zu— 
nahme der Erkrankungen und Sterbefälle an Tuberkuloſe eingewirkt 
haben, ift allgemein bekannt. Beſonders litten unter dem Mangel 
an zureichender und guter Nahrung die Städte, vor allem wieder 
die großen mit ihren dicht zuſammengeballten Menſchenmaſſen, und 
daher war es kein Wunder, daß die Sterblichkeits⸗Zunahme an Tuber— 
kuloſe ſelbſt auf den Bevölkerungsanteil übergriff, der in der Vor: 
kriegszeit verhältnismäßig weniger unter dieſer Volksſeuche zu leiden 
hatte — auf die Kinder. 


Wie verderblich die Folgen des Krieges auch auf die Tuber— 
kuloſe-Sterblichkeit unſerer Großſtadtkinder eingewirkt haben, fei 
durch einen Vergleich der Durchſchnittsziffern aus 31 preußiſchen 
Großſtädten der Jahre 1913 und 1919 erläutert, wobei daran 
erinnert wird, daß das letzte Kriegsjahr 1918 den eigentlichen 
Höhepunkt der Tuberkuloſe-Sterblichkeit darſtellt. Leider iſt aber 
für dieſes Jahr kein genauer Bevölkerungsaufbau nachgewieſen, 
ſodaß deshalb das Jahr 1919 gewählt wurde, deſſen Sterblichkeit 
im allgemeinen zwar ſchon etwas geringer iſt als die des Vor— 
jahres, deſſen Todesziffern aber gerade bei den Kindern das Vor— 
jahr noch in den Schatten ſtellen. 


Während im Jahre 1913 aus der geſamten jugendlichen Be— 
völkerung von 2 667 996 Großſtadikindern bis zu 15 Jahren nur 
2347 infolge von Tuberkuloſe ſtarben — was einer Sterblichkeit 
von 8,80 auf 10 000 Lebende dieſes Bevölkerungsanteils entſpricht — 
forderte dieſe Seuche im Jahre 1919 bei einer Kinderzahl von 
nur 2233 940 Köpfen 3 485 Opfer, d. h. 15,60 auf 10 000. Die 
Sterbeziffer iſt alſo im Jahre 1919 fait doppelt jo hoch wie 1913. 
Im Geſamtſtaat hat die Tuberkuloſeſterblichkeit der Kinder fih nur 
von 6,53 im Jahre 1913 auf 10,87 im Jahre 1919 erhöht, woraus 
ſich unzweifelhaft die verhältnismäßig ſtärkere Anteilnahme der Groß— 
ſtädte an der Sterblichkeitszunahme ergibt. Das Bemerkenswerteſte 
bei dieſem ſtarken Anwachſen der kindlichen Tuberkuloſeſterblichkeit 
liegt vor allem darin, daß von den einzelnen Arten der Tuberkuloſe die 
Lungentuberkuloſe am meiſten zugenommen hat. Ihre Ziffer iſt von 
3,81 (auf 10 000) auf 8,63 geſtiegen, hat fih aljo mehr als verdoppelt. 
Dagegen hat die Sterblichkeit an Tuberkuloſe anderer Organe, die 
ſonſt bei Kindern eine größere Rolle ſpielte und ihr Leben verhältnis— 
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mäßig mehr bedrohte (tuberkulöſe Hirnhautentzündung, Knochen- und | 


Drüſentuberkuloſe) nicht jo ſtark zugenommen; ihr Anteil iſt von 4,49 
nur auf 6,10 geſtiegen. Die Miliartiberkuloſe hat wenig zugenommen, 
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fie ift von 0,49 nur auf 0,57 geſtiegen. Werden die verftorbenen 
Kinder in drei Altersgruppen von 0—1, 1-5 und 5 - 15 Jahren 
eingeteilt, ſo findet man die geringſte Sterblichkeitszunahme bei der 
erſten Gruppe, bei den Säuglingen. Ihre Sterblichkeit (auf 10 000 
dieſes Alters) ſtieg von 21,61 im Jahre 1913 nur auf 27,65 im 
Jahre 1919, während bei den 1—5 jährigen eine Zunahme von 
13,18 auf 30,73 und bei den 5— 15 jährigen eine ſolche von 5,16 auf 
11,02 eingetreten iſt; die beiden letzteren haben ſich alſo mehr als ver⸗ 
doppelt. Die Tuberkuloſeſterbeziffer der 1— 5 jährigen übertrifft im 
Jahre 1919 ſogar die der Säuglingsklaſſe, während ſie 1913 nur etwa 
zwei Drittel derſelben betrug. Vergleicht man die Sterblichkeit der 
Knaben mit der der Mädchen, ſo zeigt ſich eine ſtärkere Zunahme bei 
letzteren. Während im Jahre 1913 die Knaben eine Tuberkuloſeſterb— 
lichkeit von 8,88, die Mädchen eine ſolche von 8,72 aufwieſen, wuchs die 
Sterbeziffer der letzteren im Jahre 1919 auf 16,79; bei den Knaben 
ſtieg fie dagegen nur auf 14,42. Die Urſache dieſer Erſcheinung 
dürfte zweifellos in einer beſonders ſtarken Zunahme der Sterblichkeit 
bei den Mädchen im Anfang der Pubertätszeit (Lungentuberkuloſe) 
zu ſuchen ſein, da bekanntlich dieſe Entwicklungszeit beſonders das 
weibliche Geſchlecht für Lungenerkrankungen empfänglich macht. Mit 
der ſtarken Zunahme der Tuberkuloſeſterblichkeit bei den Kindern der 
Großſtädte hat ſich naturgemäß deren Anteil an der Kinderſterblichkeit 
überhaupt vermehrt; er iſt von 5,2s im Jahre 1913 auf 9,92 vom 
Hundert im Jahre 1919 geſtiegen. Dagegen iſt der Anteil der 
kindlichen Tuberkuloſeſterblichkeit zur Geſamtſterblichkeit an Zuber: 
kuloſe von 16,50 im Jahre 1913 auf Lie % im Jahre 1919 
gefallen. Scheinbar hat aljo die Kinder-Tuberkuloſe nicht in dem 
Maße zugenommen wie die der Erwachſenen. Leider aber iſt das 
nicht der Fall, vielmehr iſt die verhältnismäßige Zunahme bei den 
Kindern ſogar größer als bei den Erwachſenen; denn bei dem ſchein— 
baren Rückgange des Kinderanteils an der Tuberkuloſeſterblichkeit 
überhaupt iſt zu berückſichtigen, daß der Anteil der Kinder an der 
Geſamtbevölkerung von 34,46 % im Jahre 1913 auf 29,15 % im 
Jahre 1919, mithin um 5 „ zurückgegangen ijt, während der Rüd- 
gang ihres Sterbeanteils bei der Tuberkuloſe kaum 2 % beträgt. 


Die tödlichen Verunglückungen in Preußen in den Jahren 
1918 und 1919. — Es verunglückten in Preußen (ohne die Kriegs- 
verletzten) insgeſamt im Jahre 1918 15 207 m. und 4998 w. 
gegen 15 400 m. und 5 122 w. Perſonen im Jahre 1917. Bei 
beiden Geſchlechtern iſt demnach eine geringe Abnahme der Todes— 
fälle dieſer Art feſtzuſtellen. Im Jahre 1919 endeten durch töd— 
lichen Unglücksfall 15 696 m. und 4655 w. Perſonen. Während 
in dieſem Jahre die Zahl der weiblichen Verunglückten weiter ab⸗ 
genommen hat, iſt die der männlichen wieder geſtiegen und über— 
trifft auch noch die Zahl des Jahres 1917. Von 100 000 Lebenden 
find 1917 48,4 (74,6 m., 23,5 w.), 1918 47,8 (73, m., 22,9 w.) 
und 1919 51,7 (83, m., 22,7 w.) tödlich verunglückt. 


Von den Verunglückten entfielen 


1918 1919 

auf 100 000 d auf 100 000 
I jedes | SEN 118 

auf die Altersklaſſen] überhaupt | Geſchlechts [überhaupt Geſchte 
l N SE der einzelnen Hal der einzelnen 
Altersklaſſen Alters klaſſen 
m | w. m. w. m. w. m. w. 
| H e SEH 
bis 5 Jahre] 1135 7891 618 43,6% 954 650 67,8 47 
über 5 „ 15 „ 2069 709, 42,6 14,5] 1994 731. Lia 16,7 


ep ` 15 [23 60 pe 
„ 60 Sabre .. 
unbekannten Alters. 


zuſammen. 
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1715 1052] 117,7 
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Wird die Geſamtzahl der tödlich verunglückten männlichen oder 
weiblichen Perſonen in den Berichtsjahren 1918 und 1919 JEDE 
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mal gleich 100 geſetzt, fo ergibt fih, daß im Alter von 0—5 Jahren 
die Knaben nur mit 7,5 und 6,1, die Mädchen mit 15,8 und 14,0 
vom Hundert aller verunglückten männlichen oder weiblichen Perſonen 
vertreten waren. Die vielleicht auffallende Tatſache, daß ſcheinbar 
mehr Mädchen als Knaben und — wie weiter unten erſichtlich — 
mehr alte Frauen als alte Männer tödlich verunglückten, erklärt 
ſich einfach dadurch, daß beim männlichen Geſchlecht die meiſten 
Verunglückungen in den Altersklaſſen von 15—60 Jahren Berufs: 
verunglückungen ſind, während beim weiblichen Geſchlecht derartige 
Verunglückungen einen nicht ſo ſtarken Anteil haben, ſodaß bei ihm 
die tödlichen Unfälle ſich etwas mehr auf die anderen Altersklaſſen 
verteilen. In den Altersklaſſen von 5—15 Jahren ift bei den 
Mädchen im Jahre 1915 eine kleine Abnahme (auf 14,2), im Jahre 
1919 dagegen eine kleine Zunahme (auf 15,7) eingetreten, während 
bei den Knaben in beiden Jahren ein erheblicher Anſtieg der Ziffern 
(auf 136 und 12,7) nachzuweiſen ift. Von den 15 - 60 Jahre 
alten Perſonen verunglückten verhältnismäßig mehr Männer als 
Frauen (1918 67,1 m., 48,2 w. und 1919 70,3 m., 45,5 w.). 
Bei den über 60 Jahre alten Perſonen iſt wieder das weibliche 
Geſchlecht ſtärker belaſtet; die Verhältnisziffern ſtellen ſich bei den 
Männern auf 11,3 und 10,3, bei den Frauen auf 21,0 und 24,2. 


Von den einzelnen großen Berufsgruppen ſind die Männer 
beteiligt: 


1918 1919 

3? 8 . H. d 

über⸗ 8 über⸗ e 

en wie, bart Wer 
Bergbau u. Hüttenweſen 2875 18,9 2 804 17,9 
Übrige Induſtrien. 4756 31,3 4822 30,7 
Land⸗ u. Forſtwirtſchaft 2 730 18,0 2 728 17,4 
Handel und Verkehr. 2214 14,6 2 350 15,0. 


Wie gewöhnlich find die meiſten tödlichen Verunglückungen 
der männlichen Perſonen in den induſtriellen Berufen vorgekommen, 
von denen am ſtärkſten 1918 das Baugewerbe mit 1130, 1919 
dagegen die Metallinduſtrie mit 1 202 Todesfällen beteiligt ift. 
Demeutſprechend find, wie auch in früheren Jahren, die Provinzen 
mit den größten Induſtriebezirken am ſtärkſten belaſtet. 


Von allen tödlich Verunglückten entfallen auf die Provinzen 


1918 1919 

überhaupt Beef? überhaupt Denn? 

m. w. m. w. m. w. w. w. 
Oſtpreußen . . 697 282 458 167 754 280 558 172 
Weſtpreußen. . | 573 222 377 126| 649 246 477 158 
Stadtkreis Berlin | 639 419 519 344] 1220 489 1093 413 
Lospolizeibz. Berlin g55 543 674 448| 1493 630 1318 537 
Brandenburg. . | 1433 597 1121 440] 1544 597 1189 473 
Pommern. 516 180 400 121 602 210 467 142 
Poſen ). 590 286 391 163 83 16 70 12 
Sġlefen. .. 1948 619 1582 434| 2435 701 1981 461 
Sachſen 1032 325 824 228] 1204 332 989 252 
Schleswig⸗Holſtein! 559 179 425 123] 526 192 418 140 
Hannover 961 298 737 202] 976 275 770 202 
Weſtfalen. . {2216 417 1901 254] 2011 335 1694 201 
Seffen-Naffau .. | 618 202 503 136| 612 219 499 151 
Rheinprovinz . | 3410 966 2714 6561 3057 757 2415 484 
Hohenzoll. Lande 15 6 10 5 23 6 18 »3 


zuſammen 
a —ͤ—— 


15 207 4998 11962 3399 


') 1919 nur der bei Preußen verbleibende Teil. 


15 696 4655 12 638 3 264 


Aus der nachſtehenden Überſicht iſt zu erkennen, auf welche 


Art die tödlichen Verunglückungen erfolgt ſind. 


Im Jahre 1918 waren demnach bei den männlichen Ver— 
unglückten wieder die meiſten Todesfälle durch Überfahren, Ertrinken 
und durch Sturz ſowie durch Verſchütten und Erſchlagen verurſacht; 
im Jahre 1919 dagegen ſtehen an erſter Stelle die Verunglückungen 
durch Erſchießen (Schußverletzungen und Exploſionen). Es folgen 
dann Überfahren, Ertrinken, Sturz, Verſchütten und Erſchlagen. 


Es verunglückten 


männliche weibliche 

durch Perſonen Perſonen 

1918 1919 [1918 1919 

n a PEN ͥͥ¹·1 1m · tp; ͤ̃ĩͤͤ 2180 2172] 563| 554 
Sturz.. o 2095] 1922 953) 961 
P a 3137| 26931 943 665 
Maſchinenverletzung einſchl. elektr. Stroms. | 817 722 10 76 
Verbrennen und Verbrühen 790 678] 740 759 
, ren 700 736 529 506 

darunter: 

durch Rauch und Gaſe 597 579 458 401 
Verſchütten und Erſch lagen 1560| 1699 67 89 
Er, EES 337 243] 259 228 
Schlag und Biß uſw. von Tieren. 247 247] 29] 23 
Sioh. Slg WW 2688 180] 34 18 
Erſchießen, Schußverletzungen u. Erplofionen | 1310003 481] 2590499 
Stich⸗ und Schnittwundven 33%) 53] 10 12 
, -hAAA ˙¹¹wm E T EEN 92 58; 47 29 
„„ ENEE 82 45 52 28 
EE ͤ E 38 13 16 #30 
r EC 282 524 15 1 
Nh 254 ee 1151 — 930 — 
Sonuſſige Wife 50 69] 300 32 
Nicht angegeben und unbekannt. 1099| 630] 254| 165. 


1) ausſchließlich der durch Rauch und Gaſe verurſachten Fälle, die den Ver⸗ 
unglückungen durch Erſticken zugeteilt find. — 2) darunter Revolutionsopfer 1617. — 
3) desgl. 226. — ) desgl. 4. 

Bei den Verunglückten weiblichen Geſchlechts waren 1918 am 
häufigſten Sturz, Überfahren, Verbrennen und Verbrühen, Ertrinken 
ſowie Erſticken, 1919 Sturz, Verbrennen und Verbrühen, Über— 
fahren, Ertrinken und Erſticken. Den genannten Todesurſachen 
ſind weit über die Hälfte der männlichen und weiblichen Ver— 
unglückten zum Opfer gefallen. 

Durch elektriſchen Strom verunglückten tödlich 19 18 268 (255 m., 
13 w.), 1919 247 (239 m., 8 w.) Perſonen. Im Jahre 1917 
kamen auf diefe Weiſe 225 (217 m, 8 w.) Perſonen ums Leben. 


Die Krankenhausſtatiſtik der allgemeinen Heilanſtalten 
Preußens im Jahre 1919. — Da das Jahr 1919 das erſte 
Friedensjahr nach dem Weltkriege iſt, erſcheint es zweckmäßig, ſeinen 
Zahlen die des letzten Friedensjahres 1913 gegenüberzuſtellen. Beim 
Vergleich dieſer beiden Jahre miteinander werden um ſo bemerkens— 
wertere Ergebniſſe ſich herausſtellen, als durch die inzwiſchen erfolgten 
Gebietsverluſte ſehr weſentliche Anderungen in der Maſſe des 
ſtatiſtiſchen Materials herbeigeführt wurden. Während in der Kriegs— 
zeit, die als ſolche nicht gut mit der Vorkriegszeit verglichen werden 
kann, ein großer Teil der Krankenanſtalten ganz oder teilweiſe zu 
Reſervelazaretten umgewandelt war, ſind dieſe 1919 bereits wieder 
zum größten Teil ihrer urſprünglichen Beſtimmung zurückgegeben. 

Im Jahre 1919 waren in Preußen 2185 allgemeine Heil— 
anſtalten vorhanden, während es 1913 im alten größeren Preußen 
deren 2344 gab; es iſt alſo eine Abnahme von 159 Anſtalten ein— 
getreten. Dieſe Abnahme erklärt ſich in folgender Weiſe: in den 
Provinzen, die einen Gebietsverluſt erlitten haben, ſind 188 Anſtalten 
weniger vorhanden als 1913, wobei nur 12 Anſtalten neu hinzu— 
gekommen, dagegen 200 fortgefallen ſind, während in den übrigen 
Provinzen die Zahl der Anſtalten um 49 zugenommen hat, aber 
nur 20 fortgefallen find, ſodaß das Geſamtergebnis den oben an— 
geführten Verluſt von 159 Anſtalten erkennen läßt. Wenn daher 
trotz des ſtarken Abganges an Anſtalten die Zahl der Betten im 
Berichtsjahre um 20 702 oder 11,68 % größer ift als 1913 (im 
größeren Preußen), ſo iſt die Zunahme nur zum geringſten Teile 
durch Eröffnung neuer Anſtalten zu erklären; auch bauliche 
Vergrößerungen bereits beſtehender Anſtalten dürften nicht in 
beſonderem Grade zur Vermehrung der Lagerſtellen beigetragen 
haben; vielmehr iſt die verhältnismäßig ſtarke Zunahme der Betten— 
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Zahl, Größe und Belegung ſämtlicher allgemeinen Heilanſtalten im Jahre 1919.“ 


Regierungsbezirke. | 
ae 65 3 688 15 283 20 373 35 656 859 619 41 ei 402,94 
Gumbinnen 19 1 109 5 798 5 920 11718 273 059 20,16 213,01 
Allenſtein e 200 1127 4822 4811 9 633 308 479 21,0 179,47 
Marienwerder .. s... 16 986. 4086 4245 8 331 198 540 38,28 323,4 
—A EEN 176 16 121 46 142 76 644 122 786 3 878 664 51,77 394,3 
EE ee 64 4 236 16 980 16 005 32 985 996 441 34,35) 267,51 
Stadtkreis Berlin. 74 13 251 48 858 71620 120 478 3388 764 69,65 633,26 
2 1 ET 55 3121 11 376 13 707 25 083 711 207 35,08 281,91 
dt e TO 36 1895 7140 1625 14 765 444 585 29,00 225,93 
C 13 826 5 658 6 392 12 050 259 974 33,56 494,02 
! | | j 
Schneidemühhl l.. 14 615 2429 2171 4 600 127 945 18,81 140,72 
Br EEEE TE T 151 11 259 37 003, 46 569 83 572 2583 235 62,30 462,42 
„„ N 87 5162 16 780 20 662 37 442 1180 326 43,72 317,18 
NR 112 8743 33 834 20 613. 54447 1838 2980 38 238,39 
Magdeburg. 61 5008: 18 752 25 218 43 970 1178 884 40,21 353,08 
o et ga 59 4187 20 235 17833 38 068 1 040 605 31,24 284,07 
TTW 28 2142 6 666 9 067 15 733 474 235 39,40 289,42 
t | 

Schleswig 81 5 799 23 344 31149 54 493 1399 711 39,66 372, 
Damen, N a a 37 3 257 13 126 16 676 29 802 887 320 42,51 388,93 
. een 57 3467 13 122. 15 439 28 561 996 314 61,06 502,98 
F „28 1808 7521 7 894 15 415 411475 31,95 272,42 
PFF 14 1 028. 4166 4142 8 308 211 205 23,18 192,20 
Ee T A See 44! 2281 8 452 9 636 18 088 541 673 55,00 443,24 
Nei 3 17 925 3881 4 898 8 779 196 768 33,38 316,81 
I 102 10 232 41544 34 398) 75 942 2523 187 87,32 648,09 
ECKE 68 4 660 12 808 19 067 31 875 1 151 668 60,61 415,01 

Arnsberg. re 132 19 198 87 651 65 476, 153 127 4 796 282 75,34 600, 
a 41 4197 15719 17041 32 760 994 203 4021 313,82 
Wiessee 92 8311 31073 41 868 72 941 2 002 555 67,59 593,21 
Wollen ea 73 4736 15326 19 988 35 314 1 085 086 Le 459,39 
Bae 188 26 170 108 359 99 125 207 484 6 773 662 73,16 580,01 
r 100 12 668 44 186 51213, 95 399 3 090 043 94,60; 712,42 
T 290 1956 8 0360 9 489 17525 474 716 43,38 388,62 
Aachen EN 31 3433 13 355 14 989 28 344 820 048 54,19 447,4 
Sigmaringen): #3 am E 4 284 559 434 993 58 098 40,14 140,35 
Staat 1919*).. 2185 197886 754070 832 397 1586467 48 156 874 53,37 427,0 
1918 2190 196 063 734 401 816502 1550 903 44 861 330 46,22 365,59 
1917 2196 191762 726708 725 670 1452 378 42 493 889 45,20 342,37 
19165. 2163 187 277 633 020 6660 602 1293 622 38 015 176 44,35 306,35 
1913099 2151 164 176 591 934 1435 262 40 062 736 43,59 381,10 


843 927 


*) nach dem Gebietsumfang vom 1. 10. 1920. — ) ohne das Saargebiet. 


zahl durch beſſere Raumausnutzung (dichtere Belegung) zu erklären. 
Auf eine Anſtalt kamen 1913 durchſchnittlich 75,56, 1919 aber | 
90,57 Betten. Die Zahl der im Jahre 1919 Verpflegten belief fih ` 
auf 52 258 oder 3,41 % mehr als 1913, die Zahl der Verpflegungs— | 
tage iſt aber um 5 441 399 oder um 12,74 im Jahre 1919 geſtiegen. 
Somit kommen im Berichtsjahre auf einen Verpflegten im Durch— 
ſchnitt 30,35 Verpflegungstage gegen 27,% im Jahre 1913. Wären 
die hinzugekommenen Betten durch Kranke mit der durchſchnittlichen 
Verpflegungsdauer von 1913 voll ausgenutzt worden, ſo hätten im 
Jahre 1919 wenigſtens rund 270 000 Kranke mehr verpflegt werden 
fönnen. Trotz der etwas längeren durchſchnittlichen Verpflegungs⸗— 
dauer ift denn auch 1919 das einzelne Bett nicht jo ausgenutzt 
worden wie im Vergleichsjahre, in dem 8,66 Kranke im Jahre auf 
ein Bett kamen, während es 1919 nur 8,02 waren. Auf 10 000 
Einwohner berechnet, hat ſich die Zahl der Betten von 42,54 im 
Jahre 1913 auf 53,37 im Jahre 1919, die Zahl der Verpflegten 
von 368,37 auf 427,90 erhöht. Sämtliche bisher angegebenen 
Zahlen und Ziffern für 1913 beziehen ſich — das fei noch- 
mals hervorgehoben — auf den früheren Gebietsumfang; doch 


iſt, um einen direkten Vergleich mit dem jetzigen Gebiete zu er— 
möglichen, in der vorſtehenden Tabelle bei den hier angeführten 
Zahlen und Ziffern für 1913 der jetzige Gebietsumfang zu Grunde 
gelegt (Reduktion der Zahlen und Ziffern auf das jetzige kleinere 
Preußen). Es hätte eigentlich erwartet werden dürfen, daß die im 
Berichtsjahre zur Verfügung ſtehende größere Zahl der Betten mehr 
beanſprucht worden wäre. Bei der herrſchenden Wohnungsnot 
— ſo ſollte man annehmen — hätte mancher Erkrankte, der früher 
in Hauspflege blieb, es vorgezogen, ein Krankenhaus aufzuſuchen, 
und da ferner in den erſten Monaten des Jahres 1919 die Influenza 
noch ſtark herrſchte, hätte auch dieſer Umſtand eigentlich eine ſtärkere 
Belegung der Heilanſtalten herbeiführen müſſen. Vielleicht haben 
die wirtſchaftlichen Verhältniſſe, insbeſondere die Nöte des Mittel— 
ſtandes, es veranlaßt, daß mancher Patient, der früher das Kranken⸗ 
haus aufgeſucht hätte, ihm jetzt fernblieb; ganz wird aber die 
geringere Belegung der Krankenhäuſer hierdurch nicht erklärt, 
da wenigſtens in den öffentlichen Anſtalten im Jahre 1919 die 
Verpflegungskoſten noch keineswegs übermäßig hoch waren. 


Digitized by Google 


21’ 


Die Krankenbewegung (unter beſonderer Berückſichtigung 
der Geiſteskranken) in den Anſtalten für Geiſteskranke, Epileptiker 
uſw. in Preußen 1919. — Die Zahl der Anſtalten dieſer Art be: 
trug im Jahre 1919 303, während im letzten Jahre vor dem Kriege 
(1913) deren 367 vorhanden waren. Die Abnahme um 64 An— 
ſtalten ſeit 1913 iſt jedoch nicht ohne weiteres der Einbuße durch 
Gebietsabtretungen zuzuſchreiben. In den Provinzen, deren Gebiets— 
umfang durch Abtretungen verkleinert wurde, betrug die Abnahme 
gegen 1913 37 Anſtalten, in den übrigen aber auch 31, denen hier 
allerdings ein Zugang von 4 neuen Anſtalten gegenüberſteht, ſo— 
daß im ganzen in den unberührten Provinzen 27 Anſtalten weniger 
vorhanden ſind. Schon hieraus iſt erſichtlich, daß die Gebiets— 


Ausfall trägt zur Erklärung des Rückganges bei. 


verluſte nicht allein die Urſache der Verminderung der Anſtalten | 


waren. Tatſächlich find denn auch nur 21 Anftalten mit den ab- 
getretenen Gebieten verlorengegangen, ſodaß immer noch eine 
direkte Abnahme von 43 Anſtalten für ganz Preußen zu verzeichnen 
iſt. Auf die Urſachen hierfür wird ſpäter noch näher eingegangen 
werden. Die Zahl der Betten, die 1913 (im alten, größeren Preußen) 
106 882 (100 032) betrug, iſt im Berichtsjahre auf 95 839 ge: 
ſunken. Doch kommen 1919 auf eine Anſtalt rund 316 Betten, 
während es im Jahre 1913 nur rund 291 (289) ) waren. So 
iſt denn auch die Zahl der verpflegten Geiſtes- und Nervenkranken 
von 154 219 (144 127) ) im Jahre 1913 auf 106 242 im Berichts— 
jahre zurückgegangen; demgemäß hat ſich auch die Zahl der Ver— 
pflegungstage von 34 774 295 (31 490 057) !) auf 22 824 106 ver: 
ringert. Die Zahl der durchſchnittlichen Verpflegungstage, die auf 
einen Kranken fielen, ift 1919 etwas kleiner geworden; fie betrug 
214.s Tage gegen 225,5 (218,5) ) im Jahre 1913. 

Die Gründe für dieſen Rückgang in der Zahl der Anſtalten, 
Betten und deren Benutzung ſind mannigfacher Natur. Krieg und 
Hungerblockade haben die Inſaſſen dieſer Anſtalten ganz beſonders 
hart betroffen; Tuberkuloſe und Grippe fanden bei den durch Hunger 
erſchöpften Geiſteskranken nur wenig Widerſtand, zumal da bei dieſer 
Art von Kranken eine gute Ernährung von lebenswichtiger Bedeutung 
iſt. In den Jahren 1917 und 1918 ſind von den Kranken nicht 


weniger als 19,25 und 15,50 v. H. dem Hunger und Krankheiten 
erlegen, während 1913 z. B. die Sterblichkeit nur 5,7 v. H. 
betragen hat. Ferner iſt die Zahl der behandlungsbedürftigen 
Alkoholiker auf einen Bruchteil der Zahl ſolcher Kranken vor dem 
Kriege geſunken. Sie betrug im Berichtsjahre nur ein Fünftel bis 
ein Viertel der Zahlen von 1913. Endlich durfte aber noch zu 
berückſichtigen ſein, daß im Kriege ein Teil männlicher Zukunfts— 
kranker dieſer Anſtalten gefallen oder verſtorben iſt. Auch dieſer 
Ein nicht un: 
weſentlicher Grund dürfte noch ſchließlich darin zu finden ſein, daß 
die veränderten Geldwertverhältniſſe es vielen Kranken unmöglich 
machen, in ſolche Anſtalten ſich aufnehmen zu laſſen oder darin 
zu verbleiben, zumal da es ſich ja meiſt um Dauerkranke mit monate— 
oder gar jahrelangem Aufenthalt handelt. Auch haben gerade die 
Anſtalten für Geiſteskranke im Verhältnis zu ſonſtigen Kranken— 
anſtalten beſonders ſtarke Unkoſten ß vor allem beim Perſonal, das 
in größerem Umfange männlich iſt, ſodaß durch die Koſten allein 
für dieſes die Rentabilität vieler Privatanſtalten in Frage geſtellt 
oder aufgehoben wird. Alle dieſe Umſtände vereint dürften die Ab— 
nahme der Anſtalten genügend erklären. 

An Geiſteskranken allein wurden im Jahre 1919 91 399 gegen 
137 978 (130 163) ) im Jahre 1913 behandelt. Sowohl Beſtand 
wie Zugang im Berichtsjahre weiſen gegenüber dem Jahre 1913 
nicht unerhebliche Unterſchiede auf. Der erhebliche Beſtandsüberſchuß 
an männlichen Kranken, der im Jahre 1913 zu verzeichnen war, 
hat im Jahre 1919 einem, wenn auch kleinen, Überſchuß des 
weiblichen Anteils Platz gemacht, und auch der Zugang an Kranken, 
der vor dem Kriege beim männlichen Geſchlecht um die Hälfte etwa 
ſtärker war, zeigt jetzt faſt die gleichen Zahlen bei beiden Geſchlechtern. 

Die Sterblichkeit betrug im Berichtsjahre immerhin noch 10,92 
v. H., d. h. faſt das Doppelte des Vergleichsjahres. Von den 
einzelnen Krankheitsformen (ſ. Tab. 1 und 2) weiſen den bei weitem 
ſtärkſten Rückgang gegen 1913, wie ſchon erwähnt, die Alkoholiker 
auf. Dieſe Abnahme iſt beim männlichen Geſchlecht verhältnismäßig 
ſtärker als beim weiblichen. Bei den Paralytikern (Gehirnerweichung) 


Tab. 1) EEE 
i Abgang im Jahre ZS 
Beltand am Zugang 3 5 > Beſtand am 
1. Januar im Jahre — P 31. Dezember 
Krankheitsformen e 1913 
1913 überhaupt davon durch Tod 1913 
m. w. m. ID. m, | w. m. w. m. ID. 
SS? ` $ 2 3 | 4 5 6 g 8 9 10 11 
| | 
1. Einfache Seelenſtörung ... 25671 27 903 11772 12 119 11256 11 376 1926 2514 26 187 28 644 
2. Paralytiſche Seelenſtörung . . 2515 889 3215 892 3 188 864 1 493 426 2542 917 
3. Imbezillität (angeborene), | | | 
Idiotie und Kretinismus... 13 070 9 684 2 935 2140 2 398; 1 562 529 366 13 607 10 262 
4. Epilepfie mit und ohne | | | 
Seelenorunngsg 7 231 5 713 3071 1422 2 958 1297 538 336 7344 5 838 
ö. Alkoholismun s 2 062 230 4 966 478 5 060 421 154 11 1968 287 
Zuſammen 50 549 44 419 25 959 17 051 24 860 15 522, 4 640 3 653 51 648 45 948 
1) (47 468) (41604)| (24870) (16221)| (23780), (14753) (4383) (3 441) (48558) (43 072) 
(Tab. ` EC 
Beſtand am Zugang . Jahre Beſtand am 
1. Januar im Jahre 31. Dezember 
Krankheitsformen 1919 
1319 überhaupt davon durd) Tod 1919 
m. w. m. w 2 w. m. w. m. w. 
rn SH r 2 3 ` zéi 5 6 7 8 9 10 11 
1. Einfache Seelenſtörung ... 14402 18 867 6 912 9 771 7 903 10 669 2424 3 324 13411 17 969 
2. Paralytiſche Seelenſtörung .. 1110 484 2332 77 2080 734 947 357 1362 525 
3. Imbezillität (angeborene), N . 
Idiotie und Kretinismus . 9 672 8 469 2698 2 109 2 555 2 122 904 900 9815 8 456 
4. Epilepſie mit und ohne | | 
Seelenſtörunn- ........ 4 350 4 380 1 887 1 453 1 988 1417 581 494 4249 4416 
Alkoholismuns 657 86 870 115 868 109 39 '| 659| 92 
Zuſammen 30 191 32 286 14 699 14 223 15 394 15 051 4895 > 084 29 4960 31458 


1) Die eingeklammerten Zahlen zeigen die Angaben von 1913, zurückgeführt auf den Gebietsumfang von 1919. 


(Tab. 3) 


B DEET, EE 


Abgang im Jahre Abgang im Jahre 
Zugang e Helens Bugang sa Beſtand 
e am E 5 | am 
im Jahre im Jahre | 
Krankheitsformen 5 davon 31. Dezember s davon 31. Dezember 
e 1913 überhaupt durch Tod 1919 überhaupt durch Tod 5 
m w. m. w m. w. w m. w m. | w. m. w. m. w. 
I 2 3 pr 6 12 13 14 15 16 | 17 
| 1 $ 
1. Einfache Seelenftörung . . 45,86; 43,3 BS 40,78] 7,50 9,01] 102,01 102,66 4700 5179] 54,87 56 16,83 17,62 93,12 95,24 
2. Paralytiſche Seelenſtörung] 127,83} 100,34] 126,76; 97,19 59,36 47,92] 101,07: 103,15] 210,09 160,12| 187,39 151,65 85,32 73,76 122,70 108,47 
3. Imbezillität (angeborene), | | | S | | 
Idiotie und Kretinismus 22,460 22,10 18,350 16,18 Aa 3,18} 104,11 105,7] 27,850 25,90 26,2 25,06 9,35 10,68] 101,18! 99,5 
4. Epilepſie mit und ohne | | 
Seelenftörung ....... 42,47 24,39 40,1) 22,701 7,4 baal 101,56 102.18 43,380 33,1 45,70 32,35 13,36 11,28 97,66 100,82 
5. Alkoholismunns 240,88 207,83] 245,390 183,0] 7,47 4,78 95,4 124,733} 132,42 133,72] 132,12 126,74, 5,94 10,171 100.30 106,98 
Zuſammen 51,35] 38,39 an 340 9,18 Saal 102,17 103,4] 48,85 44, 05 50 0 46,62 16,210 15,50 97,0 97,44 
| N U 
(rab. ) KE Von je 100 des Zugangs — 
Zugang pagon iaren (Sp. 2 bezw. 3) waren 
ee 11 Zu 
Krankheitsformen überhaupt unter erblich | unter erblich | 
16 Jahre belaſtet Trinker 16 Sabre | belaſtet | Trinker 
m. w. m. | we. m. w. m. | w. m. w. m. mw | m. w. 
I 2 | 3 4 5 | 6 7 8 921101111 o 13 1 14 15 
1. Einfache Seelenſtörung g 6912 9771 139 89. 1157| 2 117 ö 237 48| 2,010 0,9. 16,7 210 
2. Paralytiſche Seelenſtörung. .. 2332 775 7 o 145 65 d 9 00 Li: 6, ` Ba Ae 
3. Imbezillität (angeborene), Idiotie | 
und Kretinism uus. 2 698 2 109] 1 141 756 679 581 98. 741 42,29 35,851 25,17 27,55 3,63 3,51 
4. Epilepſie mit und ohne Seelen⸗ | | | 
Morung oe 2. er 1 887 1453 296 98 301 258 105 26 15,69 14,1“ 15,951 17,6 5,56, 1,79 
5. Hyſterii aaa 1309| 1997 32 58 93 333 14 D Zu 2% jun 16,6% Lo 0, 
6. Neurafibenie .. 2.2.2.2... 1729| 1681 8 11 203 219. 222 9 Ose 0,65 11.740 (äm Lan 0, 
To Chorea = 225.4 3 re 48 84 11 31 9 8 — — | 22,92, 36,90 18,75 9,52 — BE 
ab,, T 209 580 — — 4 3 4— — — La 5, Lo Sg 
9. Andere Krankheiten des Nerven: | | | | 
fyftem8 ... eana 2 065 1 693 65. 54 124 9] 28 11 3,15; 3,19 6,00, 5,38 La O, 08 
10. Alkoholismus 870 1150 — | — | 16 2| 80 115| — — || 13,55) 19,13) 100,00) 100,00 
11. Morphinismus und andere nars | | | | 
kotiſche Vergiftungen. 267 148 1 — | 25 160 10 51 0,37 — 9,360 10,81 3,75 3,38 
12. Andere Krankheiten. 799 986 67 D 0 ge 1 — ge 720 2,50 2,84 O, 18s — 
Zuſammen 21125 20 870] 1767 1284 2876 3 741; 1426 293| 8,36 6,15% 13,61 17,93 6,75 1.40 
` 1\(31546)| (21 823)| (1712) (1 335), (6 775). (4 770), (7 713) (669 (5,43) (6,12) (21,47) (21,86) (24,45) (3,07) 


) Die eingeklammerten Zahlen zeigen die Angaben von 1913, zurückgeführt auf den Gebietsumfang von 1919. 


zeigen die Männer eine Abnahme von etwa 40 %, während die Frauen 
nicht in gleichem Maße zurückgegangen find (etwa 30 %). Recht 
erheblich ift auch die Abnahme der an „einfacher Seelenſtörung“ 
Leidenden. Auch bei dieſer Erkrankung weiſen die Männer wieder 
im Vergleich zum Jahre 1913 günſtigere Ziffern auf. Insbeſondere 
iſt der Zugang, der 1913 bei beiden Geſchlechtern ungefähr gleich 
ſtark war, beim weiblichen Geſchlecht um mehr als ein Drittel 
größer als beim männlichen. Selbſt bei den an angeborener 
Imbezillität, Idiotie und Kretinismus Behandelten, die ſich doch zu 
erheblichem Teile aus dem Kindesalter ergänzen und bei denen eine 
zahlenmäßige Beſcbränkung durch den Krieg beim männlichen 
Geſchlechte kaum in erheblichem Umfange erfolgt ſein kann, zeigen 
die Männer günſtigere Verhältniſſe als das weibliche Geſchlecht. 
Das gleiche iſt in etwas ſtärkerem Grade noch bei den Epileptikern 
zu beobachten. Wenn vom Alkoholismus abgeſehen wird, ſo iſt die 
auffallende Abnahme in der Zahl der männlichen Behandelten, wie 
ſchon erwähnt, in dem Umſtande zu ſuchen, daß die männlichen 
Zukunftskandidaten für dieſe Anſtalten im Kriege gefallen oder 
ſonſtwie geſtorben ſind. Vielleicht hat auch der Mangel an Alkohol 
ſo manchen Ausbruch von Geiſteskrankheiten anderer Art verhindert 
oder wenigſtens verzögert. Wenn man bei Betrachtung der Tabelle 4 
den Anteil nachgewieſener Trinker am Zugang beider Jahre ver— 
gleicht, ſo dürfte die oben ausgeſprochene Vermutung als richtig 
anzuſehen ſein. Stimmt dieſe Tatſache doch auch mit den ärztlichen 
Erfahrungen überein, daß eine ganze Reihe von geiſtigen Erkrankungen, 
wenn nicht durch Alkohol direkt verurſacht, fo doch in ihrem Aus- 


bruch beſchleunigt oder ſonſtwie verſchlimmert wird. Sollte, was 


leider zu befürchten iſt, der Alkoholmißbrauch künftig wieder zu— 
nehmen, ſo wird vielleicht die Statiſtik der nächſten Jahre darauf 
eine eindeutige Antwort geben. Tabelle 3 zeigt die Verhältnisziffern 
für beide Jahre nur für Geiſteskranke, den Anfangsbeſtand 100 
geſetzt. Tabelle 4 gibt die Geiſtes- und Nervenkranken des Berichts— 
jahres, den Zugang nach Krankheitsformen unter beſonderer Hervor— 
hebung der Jugendlichen, der erblich Belaſteten und der Trinker 
(zum Vergleich auch die Zahlen des Jahres 1913 im gleichen 
Gebietsumfange wie 1919). 


Todesurſachen der im Jahre 1920 in Preußen Geſtorbenen 
nach Altersklaſſen. — In Preußen (ohne Saargebiet) ſtarben im 
Jahre 1920 insgeſamt 581 209 Perſonen oder 156,8 auf 10 000 
Lebende. Annähernd ein Drittel (183 799) aller Verſtorbenen (49,6 
auf 10 000 Lebende) ſind übertragbaren Krankheiten, die in einem 
weiteren Artikel noch beſonders beſprochen werden, zum Opfer ge— 
fallen. Nach Höhe der Sterbeziffern geordnet, ſchließen ſich die fol— 
genden Todesurſachen an: Altersſchwäche mit 16,9, Krankheiten der 
Kreislauforgane mit 16,5, Krankheiten der Verdauungsorgane mit 
12,4, andere benannte Todesurſachen mit 12,2, angeborene Lebens— 
ſchwäche und Bildungsfehler ſowie Gehirnſchlag und andere Krank— 
heiten des Nervenſyſtems mit je 10,1, Krebs und andere Neu- 
bildungen mit 9,1, Krankheiten der Atmungsorgane mit 6,8, Ber: 
unglückung oder andere gewaltſame Einwirkung mit 5,2, Krankheiten 
der Harn- und Geſchlechtsorgane mit 2,9, Selbſtmord und une 
bekannte Todesurſachen mit je 2,1, im Kindbett geſtorben (außer 


e. mm — e e e 
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Es ſtarben 1920 im Alter 


| m über | über über über 
Todesurſachen bis 1 Jahr | 118 5 5 bis 15 0 30 bis 60 60 bis 70 
| Ga GC | Jahre Jahre Jahre 
m. w. ENE m. m a | m. w. m. w. m. | w. m. w. 
Ly | 5 DE 1 10 


Angeborene Lebensſchwäche und Bildungsfehler ... 21 ‚ns 16 304| — — — — — — — — — — 
Alters ſchwäche (über 60 Jahree· 777 — — — sel er — — -— — 2 533 4019 

m Kindbett geftorben (außer Kindbettfieber) ... — — | 820 — 1213 — — 
bertragbare Krankheiten (einſchl. Kindbettfieber) .. 141 135| 11 123 9043| 8 399 6 EI 7 427 19 134 22 395 24 925| 27 942| 9 074 9 385 
Krankheiten der Atmungsorgagineeee 2873 237 1 862 773 348 396 959| 959| 2890 2436| 2844| 2251 
Krankheiten der Kreislauforgane (Herz ufwm)..... 1826| 1418! 430 385 819 906 1803| 1863| 8057| 8761| 7830| 8 436 
Gehirnſchlag und andere Krankheiten des Nervenſyſtems | 1858| 1329 924 767 1310 1217 15611 1403| 5746 4840 3606| 3 977 
Krankheiten der Verdauungsorgannneetk 13578 10 639 1244 10800 7 79 746 1 140 1716| 3634| 4240| 1950| 2077 

darunter: 
a) Magens und Darmkatarr hg... 8 688 6656 711 632 ZS 189 59 94 222 266 195 235 
N A EE 4071 3387 320 279 50 63 13 13 21 36 17 25 
c) BlinddarmentzündunazLgg. 4 6 28 17 203 151 287 266 318 216 70 48 
Krankheiten der Harn- und Geſchlechtsorgane .. 219 158; 174 151 272| 296 527 7580 2020 2 237] 1256| 882 
Krebskrankheit und andere Neubildungen 42 41 30 39 93 79 276 378 6025| 8 8530 5258| 5 701 
, , CN „„ ee 577 16 1682 1026 2178 1150| 695 302 
Mord und Totſchla g . 77 55 10 d ae 21 303 120 402 96 67 27 
Verunglückung oder andere gewaltſame Einwirkung. 198| 148 768 504 1656| 5630 6069 767| 5371| 814| 896 355 
Andere benannte Todesurſachttt umu | 2 17030 661| 511] 792 7100 2404| 2978; 1459 1897 
Todesurſache nicht angegeben und unbekannt... 2083| 1634 210 243 155 155 293 2190 497 et 325 372 
Geſtorbene überhaupt . . | 73 640 56 893 15 14 051 12434 12 ei 34 SS 33 64 géi 66 e 37 793 39 681 
L | | 


N 


I. ee farben 1920 im Alter 


Summe der Geſtorbenen Von je 100 Geſtorbenen 


über | zuſammen ftarben 
Todesurſachen 70 unbekannt 4. 

3 N 1013 19200 1519 
—— ↄ 5 3 1919 1913 1920) 1919 1913 

S ASA E. A AL E ER „ 

I 14 | ı5 | 16 17 18 Se 19 20 2122 | 23 
Angeborene Lebensſchwäche und Bildungsfehler ... — | — | — -= 37 397 29 268 42 695 6,4 4 6,88 
Altersſchwäche (über 60 Jahreyy)y7yj) 22 577 33 419 1 14 625631 79 124 65442] 10,761 12,681 10,55 
m Kindbett geitorben (außer Kindbettfieber) .... — — | — — 2033 1 866 2 054 Dan 0,0 0,33 
ertragbare Krankheiten (einſchl. Kindbettfieber) .. 6446 8 104 8 111 183 7990 203 769 145 801| 31,82 32,651 23,50 
Krankheiten der Atmungsorgane 2599| 2787 1 l 25 350 32 637 32 677 4,36 5,28 5,27 
Krankheiten der Kreislauforgane (Herz uſw.) ..... 7975 10 750 1 4 61 264 65 21 62849| 10,4) 10,4% 10,18 
Gehirnſchlag und andere Krankheiten des Nervenſyſtems 3814 4986 2 — 37 340 40 72 42 928 6,42 6,52 6,92 
Krankheiten der Verdauungsorganne nr. .. 1 e 1 681 — — 45 823 37 591 72 4194 u 6,0 11767 
darunter: | 

a) Magen: und Darmkatarr hh 215 361 — — 18 728 13 701| 32 610 3.22 2,20 5,26 
D) eecht, A A 2.24% dk e ER 11 31 — — 8 337 4214 18 306 1,43 0,68 2,95 
c) Blinddarmentzündun gz. 24 42 — -— 1 680 1 636 2424 0929| 0% 0,89 
Krankheiten der Harn- und Geſchlechtsorgane .... 1191 587| — — 10 728 12951 11939 1.85 2,07 1,92 
Krebskrankheit und andere Neubildungen ...... 3 086 3 889 — H 33 791 34 074 34 350 5,81 5,40 5,54 
PPP AAA ᷣ er en A i 506 203 27 9 7851 6 784 9214 1.350 1,0 1,48 
Mord und Totihlag `... 32 11 8 6 1278 1351 8890 02 08 Om 
Verunglückung oder andere gewaltſame Einwirkung . 558 557 92 21 19 337 22 385 16 893 3,33 3,59 2,72 
Andere benannte Todesurſache n 1002 1657 4 3| 45 054. 44503 66 172 za 7, 10,66 
Todesurſachen nicht angegeben und unbekannt.... 386 441 46 20 7 601 11 924 14133 1,31) 1.97 2,28 
Geſtorbene überhaupt .. . | 51491 69 die 190 90] 581 209 624157 620 455 Si * 100 

— a | | | | 

1) ohne Saargebiet. 

Kindbettfieber) mit 0,861) und endlich Mord und Totſchlag mit 0,3 Während alſo die auf gewöhnliche Weiſe berechnete Sterbe— 


auf 10 000 Lebende. Den Summen der Geſtorbenen für 1920 ſind ziffer im Berichtsjahre bereits eine Verkleinerung gegenüber 1919 
die Grundzahlen für 1913 und 1919 gegenübergeſtellt. Ein direkter aufweiſt und etwa in der Mitte zwiſchen den Ziffern von 1913 
Vergleich dieſer Zahlen aber ift ebenſowenig angängig wie ein Vergleich und 1919 ſteht, zeigt ihre Umrechnung?) auf das deutlichſte, daß von 
der rohen Sterbeziffern (Verhältnisziffern, wie gewöhnlich, berechnet | einer wirklichen Beſſerung der Sterblichkeit gegen das Vorjahr noch 
auf 10 000 Lebende), weshalb letztere nicht gebracht werden. Die nicht die Rede ſein kann, ſondern daß im Gegenteil der erhebliche 
Verſchiedenheit des Altersaufbaues der Bevölkerung von 1920 ift | Abſtand von 1919 gegen das letzte Friedensjahr fih noch ver: 
beſonders gegenüber der von 1913 zu groß, um einen ſolchen größert, die Sterblichkeit ſich alſo im Berichtsjahre noch weiter 
Vergleich ohne weiteres zu geſtatten. Wie wenig ein ſolcher an- verſchlechtert hat. 

gebracht iſt, mag eine Gegenüberſtellung der Geſamtſterbeziffern 


i : Ziele Ziffern zeigen auf das deutlichite die Zweckloſigkeit eines 
dieſer Jahre roh und geeicht (abgeſtimmt) zeigen: Sterbeziffern e eee utlichſte die Zweckloſigkeit eines 


Vergleichs der rohen Sterbeziffern auch bei den einzelnen Todes— 


SEH roh (ab Go urſachen. Statt deffen ift ein Vergleich der drei Jahre nach dem 
1913 1490 en Anteil der Geſtorbenen an den einzelnen Todesurſachen in der 
t919... 1579 1770 | folgenden Tabelle beigefügt. 

3 159,6 182,6. | Beachtenswert iſt hierbei vor allem die Verſchiebung der Ziffern 


1) Auf 10 000 weibliche Perſonen im Alter von 15—50 Jahren bei den Krankheiten der Verdauungsorgane, deren Anteil auf 


9 5 2) Die Zen e e dick 100 Geſtorbene von 11,67 im Jahre 1913 auf 6,02 und 7,88 in 
erechnet auf eine Bevölkerung von der Zuſammenſetzung der preußiſchen EN 3 „ Ea i ` 
nach der Volkszählung vom 1. Dezember 1910 (Standard-Bevölkerung). — den Jahren 1919 und 1920 zurückgegangen iſt. Dieſer Rückgang 


3) ſ. vorſtehende Gegenüberſtellung. iſt nicht nur auf die Geburtenabnahme und die damit verbundene 
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Verringerung des Anteils der kleinen und kleinſten Kinder (Säug— 
linge) — die Krankheiten der Verdauungsorgane ſpielen bei dieſen 
Kindern als Todesurſache eine ſehr große Rolle — ſondern auch auf 
eine tatſächliche Abnahme der Sterblichkeit an dieſen Krankheiten bei 
den Sänglingen zurückzuführen. In geringerem Grade iſt dies auch 
bei der Gruppe „andere benannte Todesurſachen“ der Fall. 


Die Entwicklung des Höheren Mädchenſchulweſens in 
Preußen von 1912 bis 1919. — Im Jahre 1912 belief fidh die 
Geſamtzahl der Höheren Mädchenſchulen im preußiſchen Staate auf 
insgeſamt 466 Anſtalten (nämlich 5 Staatsanſtalten, 237 Gemeinde— 
anſtalten, 79 Eriftungsanftalten und 145 Privatanſtalten). Im 
Jahre 1919 war ihre Zahl auf 522 (5 Staatsanſtalten, 280 Ge: 
meindeanſtalten, 7 Stiftungsanſtalten und 230 Privatanitalten) an- 
gewachſen. Die Zahl der Staatsanſtalten iſt hiernach die gleiche 
geblieben, die der Gemeindeanſtalten von 237 auf 280 geſtiegen. 
In Hinſicht auf die Stiftungsanſtalten iſt zu berückſichtigen, daß 
dieſe vom Jahre 1914 ab zum ganz überwiegenden Teile den 
Privatanſtalten zugezählt worden ſind. Aus dieſer Anderung der 
Zählmethode ergibt ſich der Rückgang von 79 auf 7 Anſtalten. 
Will man den Zuwachs an nichtöffentlichen Anſtalten feſtſtellen, ſo 
müſſen hiernach die Stiftungs- und Privatanſtalten zuſammengezählt 
werden. Alsdann ergibt ſich, daß die Zahl dieſer Schulen von 
224 auf 237 angewachſen iſt. Die Entwicklung des Gemeinde— 
ſchulweſens ift hiernach am ſchnellſtzn vorangeſchritten. 

Verhältnismäßig am ſtärkſten zugenommen hat die Zahl der 
Höheren Mädchenſchulen in der Provinz Weſtfalen (nämlich von 
39 auf 55 = 90), alsdann folgen die Provinzen Schleswig— 
Holſtein (von 13 auf 17 = 30, 9), Sachſen (von 28 auf 
35 = 25 %) und Brandenburg (von 69 auf 82 = 18,8 %). 
Eine Zunahme weiſen weiterhin auf: Weſtpreußen (von 18 
auf 19), Poſen (von 8 auf 9), Hannover (von 34 auf 36), Heſſen— 
Naffau (von 34 auf 39) und die Rheinprovinz (von 105 auf 115). 
Nur in der Stadt Berlin iſt die Zahl der Höheren Mädchenſchulen 
— und zwar von 27 auf 24 — zurückgegangen. 


I. 
Provinzen Inhaber Anſtalten 
ee der Ge: SE _ 
Staat nehmigung 1912 1913 19141915 191691719161 1919 
zn 2 1214 EAR 7819 10 
i Gemeinden 10l 10 H 11 rn 111 11) 11 
l. Ditpreußen | Private 10 10 10 10 ö 100 10) 10 
Gemeinden | 10 10 10 10 1 10, 12| 12 
2. Weſt⸗ SE | d 
preußen . Stiftungen 1 res ee 5 
Private 7 7 8 7 7 7 7 7 
Staat 2 2 2 2 2 2 2 2 
3. Stadtkreis J| Gemeinden 8& 8 & 10 10 10 11 11 
Berlin. Stiftungen . E a 
Private 160 15! 15 13, 13 13 12 11 
Gemeinden | 46 501 53 55 56 56 56] 56 
4 ar Stiftungen 3 d 2 3 3 3. 3 4 
8 Private 20 160 16 D 18 18. 22 22 
Gemeinden | 11: 12] 12 11! 11) 11 11| 13 
5. Pommern Private 5 4 4 3 3 3 3 3 
Staat Er 3 11 1 1 11 1 1 
6. Poſen d Gemeinden ꝛ2 2 2 2 2 92 7 2 
Private 5 5 5 5 5 5 6 6 
Gemeinden] 17 18! 17; 18, 18 18 19 19 
7. Schleſien. Stiftungen d 9 — | — — — — — 
Private 28, 27 34 34 35 35, 35 35 
Staat 11 ı poala o of o 
Gemeinden] 20 21) 24 24 25 25 25 25 
8. Sachſen. — Stiftungen 5, 5 hu 10 1 1) 1 
Private 2 2 6 6 8 8 H 8 
9. Schleswig⸗ | Gemeinden] 10: 10 10 12 13 14 14 14 
Holſtein . I Private A 4 4 4 3 3 3 3 
Gemeinden] 230 24, 23: 230 23 23. 23 23 
10. Hannover +] Stiftungen 4 5 — — — — — — 
Private i 11! 10 5 12 12 13 
| 
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p Provinzen Inbaber A n halten. 
— der Grez BR et 
Staat nehmiaung 1912 1913 1914 e 1917 as 1919 
2 (ae — — 
| 

Gemeinden] 210 21) 23 26 27 28 28 29 
11. Weſifalen Stiftungen] 14 14 1 ] | 1 111 
Private 4 a 17 17 24 25 26 25 
Gemeinden] 17] 17 17 17 17| 18 18 18 
12. eh Stiftungen D 8 — — D— — — — 
Private 99 8 17 Im 20 20 20 A 
Staat 1 1 B 
13. Rhein⸗ Gemeinden | 42 45: 45 46, 46 46 46 47 
provinz Stiftungen 34 341 1 u 1 Ir. = 
Private 28 28 e 62 64 64 65, 66 
Staat 5 5 5 5 5 5 51 5 
Staat Gemeinden 237 248 255 265 269) 272 276 280 
1 Stiftungen "9 80 55 © 6 6 6 7 
Private 145 136 209 205 222 223 229 230 
Zuſammen 4866 469: 474 461 307 506 516: 522 


Im Jahre 1912 DE 1913 find Anftalten, die hauptſächlich von 
Stiftungen, katholiſchen Ordensgenoſſenſchaften uſw. unterhalten werden, 
nach ihrem Weſen den Stiſtungsanſtalten zugerechnet worden. Diefe 
Anſtalten müſſen aber nach dem Konzeſſionsinhaber als Privatanſtalten 
gezählt werden. 

Über die konfeſſionellen Verhältmiſſe der Schülerinnen geben 
die nachſtehenden Tabellen (II und III) Auskunft. Wie ſich aus 
ihnen ergibt, hat die Geſamtzahl der Schülerinnen von 153 524 
(im Jahre 1912) auf 208 167 (im Jahre 1919) zugenommen. 
Im einzelnen iſt zu erſehen, daß die Zahl der ſtaatliche Anſtalten 
beſuchenden Schülerinnen etwas zurückgegangen iſt. Der ſehr er— 
hebliche Rückgang der Stiftungsanſtalten beſuchenden Schülerinnen 
(von 21933 auf 1678) ergibt ſich aus der oben erwähnten In: 
derung der Zählmethode. Eben aus ihr erklärt ſich auch der be- 
ſonders ſtarke Zuwachs für die Privatanſtalten. In der für das 
Jahr 1919 ermittelten Zahl von 72 812 Schülerinnen von Privat: 
anſtalten dürften gut 20 000 Schülerinnen der im Jahre 1912 
unter Stiftungsanſtalten ausgewieſenen Schulen enthalten ſein. Wie 
die Zahl der Gemeindeanſtalten, ſo hat ſich auch die Zahl der ſie 
beſuchenden Schülerinnen (abſolut und relativ) am ſtärkſten vermehrt. 


II. 

A 7 Kat 
tenntniſſes 1912 1913 E 1915 1916 | 1917 1918 | 1913 

r 2 14 | 5 v6 | 7 | g | 9 

Schülerinnen 

evangeliſch. 104 276 106 568 109 157 110 641114 664 119 804127 149 136 39 
katholiſchen | 37.699; 39 332 40321 40 e 42 787 46 162 50 889 58 475 
jüdiſchen. . | 11 278; 11347 11258 11399 11614: 12 005 12 265 12 659 
ſonſtigen. 271 293 336 392 413 529 488 68 
zuſammen {153 524 157 540 161 072 163 137,169 508ʃ178 500 190 791 208 16 
Auf Tauſend E 
evangeliſch. 679,2] 6765 677, Ti 678,2 676,5 671, 666,4 655,3 
katholiſchen 245,6 249,7 250, 3 2495 252,4 258,6 266,7. 280 
jüdischen. 73,50 72.0 69,9 69, „ 68,5, 67% Ga Hi 
ſonſtigen .. 1,8 1.9 271 2 P Ze 3,0 2,6 39 


bei 618,2 bezw. 363,0 — 10, und 8,4 der Geſamtbevölkerung 

Von der Geſamtzahl der Schülerinnen (153 524) im Jahre 1912 
waren 104 276 (= 679,2 pro Mille) evangeliſchen, 37 699 
(= 245,8 pro Mille) katholiſchen Bekenntniſſes, 11278 (= 73,5 
pro Mille) jüdischer Religion. Von Angehörigen ſonſtiger Bekennt— 
nijfe find 271 (= 1,8 pro Mille) gezählt worden. Im Jahre 1919 
belief ſich die Zahl der evangeliſchen Schülerinnen auf 136 399 
(= 655,2 pro Mille), die der katholiſchen auf 58 476 (= 280, 
pro Mille), der jüdiſchen auf 12 656 (= 60,5 pro Mille) und der 
jenigen ſonſtiger Bekenntniſſe auf 631 (= 3,0 pro Mille). Als 
weſentliches Ergebnis iſt hiernach feſtzuſtellen, daß die Zahl der 
katholiſchen Schülerinnen im Verhältnis zu den Zahlen der evan— 
geliſchen und jüdiſchen Schülerinnen nicht unerheblich zugenommen hat. 
Berückſichtigt man, daß (nach der Volkszählung im 
Jahre 1910) von der Geſamtbevölkerung Preußens 618,2 v. T. evan: 
geliſch, 363 v. T. katholiſch, 10, v. T. jüdiſch geweſen find und 
8,4 pro Mille ſonſtigen Bekenntniſſen angehört haben, ſo zeigt ſich, 
daß die jüdiſchen Bevölkerungsteile annähernd 6 mal mehr Schüle— 
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rinnen in die höheren Mädſchenſchulen entſenden, als nach ihrer 
Kopfſtärke zu erwarten wäre, und daß auch die Zahl der evangeliſchen 


Schülerinnen dieſer Anſtalten ſtärker als der Anteil der evangeliſchen 


Bevölkerung iſt. Doch ſcheinen dieſe Unterſchiede, wie die obigen 
Zahlen zeigen, langſam zu verſchwinden. 


III. 
Art d Schülerinnen 
der Schulen | 1912 | 1913 | 1914 | 1915 | 1916 | 1917 | 1918 | 1919 
) r 2 3 4 5 6 218 9 
In Staatsanſtalten 
Lyzeum 1727| 1675| 1474| 1443 1486] 1448! 1427 1415 
davon | 
evang. Bel... 1044| 1 037 1069| 1039| 994 1001 
À kath. í 279 256 257 256 230 265 
jüd. Gi S S 149 145 154 150 150 144 
ſonſt. DH e 0 2 5 6 3 3 5 
Oberlyzeum 6888 739 729 741 772 794 746 652 
davon 
evang. Bek. , 517| 517 558| 553 533| 479 
tath. j 8 e 192 196 130 203 165 132 
jüd. 7 . . 19 27 34 37 45 39 
ſonſt. „ ; ; r 1 11 — 1 3 2 
Studienanftalt . 277 377 446] 470 527 575 572 573 
davon 
mang Bek. ; 285 293 321| 367 360) 343 
kath. „, e ; 105 118 123 121 121 134 
jüd. D 54i 38 83 85 89 93 
ſonſl. K. i i d 11 — 2 5 3 
njammeu . . .| 2692| 2 791] 2 649 2 654 2785| 2817| 2745| 2 640 
f In Gemeindeanftalten 
Yyeum ..... 82 840| 85 780| 89 = 94 075| 98 H e 109513]119222 
davon 
evang. Bel... ; 73 152| 76 143| 79 867) 83 274| 88 180| 95 246 
lath. „ 0 d 9 315 10419| 11 020) 12 075| 13 373| 15 577 
ud... . 6983| 7223 7380| 7524| 7615| 7912 
ſonſt. „ ' . 243 2900 320) 376 345 487 
Sberlyzeum . . . 4423| 5364| 5 397 5004| 4924| 5816| 6072| 6 618 
davon 
wang. Bek... . 4310| 3568| 3902| 4664| 4931| 5 350 
ab, 4 , 969 925 378 961| 9927 1072 
jüd. ur ta 117 108 140 183 141 187 
ſonſt. „ ; ; 1 3 4 8 8 9 
‚Studienanflait . 2 631] 3111| 3490] 3 655 3999| 4397| 4892| 5197 
davon 
evang. Bek. e ; 2416| 2459| 2619 2892| 3161| 3415 
kath. „ . . 599 632 726 766 388 921 
ſüd. j 460 487 620 706 802 826 
ſon ft.. . 15 27 33 41 35 
juſammen . 89 894 94 255 98 580102734 107510113462 120477 131037 
In Stiftungsanſtalten 
zeum 19 926| 20 002] 1229| 1310| 1380| 1352| 1 " 1316 
davon 
evang. Bek 1164 1 245 1 305 1 279 1257 1235 
tb „, 36 32 42 3 37 44 
ud „ 27 31 30 31 35 36 
ſonſt. „ A ; 2 2 3 4 — 1 
Oberlyzeum. . . 1791| 2115 276 248 231 304 321] 362 
davon 
wong. Bel... e A 268 245 220 297 315 353 
lab. „ | 7 2 = 4 5 7 
jud. St GN A 1 1 2 3 I 2 
Studienanftalt . zg 2834 — — — — — — 
, juſammen . . .121 933 22 400 1505) 1558| 1611| 1656) 1650| 1678 
| In Privatanſtalten 
yieum 36 . 36 113 54 740 52 983| 54 289| 56 987 62 035| 68 627 
davon 
toang. Bek | 25 > 23867 24 00924 567 26 408| 27 967 
tath. 8 e | 26 300 25 880 27 143| 29 127 32 215| 37 230 
ud 4 3350 3173| 3062| 3193 3327| 3339 
yont 7 š | ; 70 63 75 ioc 85 91 
Serigieum . . 1877, 18130 3 100 2664 2842| 3066| 3 2900 3 563 
davon 
evang. Bek. | 924 758 748 334 951| 930 
kat. b 2 2090, 1 777 1993 2145 2 291 2511 
D, -, 86 129 roo 85 47 72 
ſonſt. „ ; i ei — — 1 2 1 — 
Studienanſtalt . 168 1688 498 544 471] 512 594 622 
davon | | 
rang. Bel... 57 109 37 38 eg, 30 
kath. „ . BE 429 418 425 466 522 583 
lud. BE ng R ; 12 17 9 8 13 9 
zuſammen . . 39 005 38 094 58 338 56 19157 602 60 565 65 919, 72812 
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Art Schülerinnen 
der Schulen 1912 | 1913 | 1914 | 1915 | 1916 | 1917 | 1918 | 1919 
— 3 3 4 s else 9 
In ſämtlichen Anftalten 
Lyjeum 1414531143570 1471361498 11155742 163036174304 190580 
außerd. Knaben] 1651| 1654 1 586 1588| 1915| 2 1560 2 4580 3188 
Oberlyzeum . 8 779 10 031 9 502 8 657 8 769 9 980 10 429 11 195 
Studienanſtalt .| 3 292] 3 939 443 4 669 4997| 5 484 6058| 6 392 

Staatsanſtalten beſuchten im Jahre 1919: 69,05 % evan: 
geliſche Schülerinnen, 20,11 % katholiſche Schülerinnen und 10,45 % 
jüdiſche Schülerinnen. Die entſprechenden Zahlen für die Gemeinde⸗ 
anſtalten waren: 79,36 % — 13,41 % und Ga %; für die 
Privatanſtalten 39,30 % — 55,38 % und 4,70 %. Die heute noch 
als Stiftungsanſtalten ausgewieſenen Schulen wurden von 94,64 % 
evangeliſchen Schülerinnen gegenüber nur 3,04 % katholiſchen und 
2,26 % jüdiſchen Schülerinnen beſucht. Es ergibt ſich hieraus, daß 
die Stiftungs⸗ und Gemeindeanſtalten von den evangeliſchen Schü⸗ 
lerinnen bevorzugt werden, daß die katholiſchen Schülerinnen vor⸗ 
wiegend die Privatanſtalten beſuchen und die jüdiſchen Schülerinnen 
verhältnismäßig ſtark die Staatsanſtalten. 

Die Studienanſtalten wurden von 59,26 % ebvangeliſchen, 
25,65 % katholiſchen und 14,52 % jüdiſchen Schülerinnen beſucht, 
die Oberlyzeen von 63,98 % evangeliſchen, 33,25 % katholiſchen 
und Zen % jüdiſchen Schülerinnen. Die entſprechenden Zahlen 
für die Lyzeen find: 65,82 % — 27,87 % und Gan % 

Die organiſche Einrichtung der Schulen, inſonderheit die Ver⸗ 
bindung von Anſtalten verſchiedenen Charakters, ergibt ſich aus der 
Tabelle. IV. 

IV. 
Beſtandteile Anfa ten 
der Schulen“) 191201913ʃ191419151916191719181919 
` | 1 ILL 
Staats anſtalten 
L, FS, WK, SK, gSt..... 111 U d M yı 1 
L, FS, WK, SK, rgSt .... 2 2 2 2 2 2 2 2 
L, FS, WK, SK, oSt..... 1 1 l 1 1 1 1 1 
L, FS, WK, SK. Uu doala vı na 
Gemein deanſtalten 
L, FS, WK, SK, rgst A 2 \ Hr 3: IE 
L. FS, WK, SKK — IO 100 11] 15 13] 13; 15 
L, FS WK 2: 2.444 2% 10 — — — — — 1 2 
L., Fs, gat. 11— — — — — — — 
1: EE — 2 4 4 4 4 5 8 
FFP ( 1 11 — 1 2 2 2 2 
DL: 29% nl es a ar 7 7 11] 12 13) 15 15] 15 
EF W au 202% 1— — — H— — — — 
L, WK, SK, rg t. — 4 4 6 1 1 1 1 
L, WK, rgS t. 2 1 I — —. — — — 
L, WK, SK, ot. 1 1 1 1 1 1 1 1 
L, WK, KK e 43] 43 42 43 38; 42 46 44 
CCC EEN — UU a 3 d 4 2 4 
E EE EEN 111 13 15] 15 19] 20 20 19 
L 08 su ²˙ A et — — 1 1 — l 1 1 
FCC 1460 152| 150; 156; 159 15606 1580 156 
FS, WK, SK, rgSt t. 1 1 I — | — l 11 — 
FS, WK, Sk 1 1 2 1 2 2 2 2 
FSS ass N 1 1 1 1 l 1 1 2 
WK, SK, rgs t. W dee 
WR; SB rs 3.200 na 2er 4 4 4 5 4 4 4 4 
%%%%ͤ;ö;öB f! 8 11 2 an 1 11 
o enden a 2 a 2] da 2 2 
Stiftungsanſtalten 
L, FS, WK, SK, rgs t. 1 3—— — ——— 
L, FS, WK, SK........ — 9 — — 1 11 — — 
L, FS WK 2 5.422234 EE 12 2 — I 
FFF Alz ll li — 
E, NR SR 2,0252 EE 17 11 4 5 4 4 5 > 
eff SE a „ ee E 
FFF KG e | I 
De ne ee er an 42 43 — 1 l l 1 1 
VU E te | he | sach 28 
NI ff. . 
d 


a 


Bat ` 


1913 1914 a de 1917 1918 1019 
3 A 4 7 8 9 


Beſtandteile 
der nn ) 


1912 


9 


L, FS, WK, SK, reSt ....1— — 8 
L, FS, WK, rg t. a F 
L, FS, WK, SKK. — D 6, 8˙ 1 11 1 1 
L, FS, K SE 5 2. 4 3 11 11 10 1l 
LES TISU 22.0, eur ı 1 1 1 1 1 1 1 
VVVFFCC0C0C0 12. 11) 18 16, 17 20 22 29 
L, WK, SK, rg st. le om E Es 
L, WK, rg tt. E era 3 
L, WER 4200. — 10, 14! 13| 10 8 8 8 
L, = „5% 18 E 12 8 7 7 9 8 
CCE wat 44 4 4 4 • 4 5 
EE 102 100 141 144 146 145 147 139 
ENEE „ 1 St 3) 3l 5 4 
WK, s — 2 3 3 3 1 4 4 
333) EEE 2— — — — — | 
FC Ä — — — — 18 18 18 18 
o 1 f 
Summe der Anſtalten 
A] L Lyzeum 448| 453 456; 463 467 470' 479. 483 
—Frauenſchule 70 66 68 67 80! 83 82. 98 
Wk — Wiſſenſchaftliche Niaje Ei 126 121 118 111 112 114 118 
SK = Seminarklaſſe 9 104 109: 100 103° 107 107 109 109 
St = Studienanſtalt: | | | i | 
ce = gymnafialer Richtung. 4 3 3 2, 2 2 2 2 
re realgymnaſialer „ 27 3 38 38 38 38 38 A 
0 Een 3. 3 3, 4 4 5 5 5 


5 Wi: oo dieſe 10 Anſtalten auf 


kann 


Beſtandteile der Oberlyzeen aan 
und SANDER ALIEN 


Staats-, Gemeinde- und Stiftungsanſtalten verteilen, 
nicht angegeben werden. 


Dieſe Tabelle wird in Hinſicht auf die Oberlyzeen und die 
Studienanſtalten durch die nachfolgende Tabelle V ergänzt. 
V. 


Schülerinnen 


Wou e 1915 = 191719181919 
r _ Set 


} 


sl» 


e "e 
Staatsanſtalten 

Ober— Frauenſchule 216; 198: 191: 2281 298 292 236: 141 
1 Wiſſenſchaftliche Klaſſen 408, 417 400 381 385 371. 389 388 
Seminarklaſſe .. . . .. 64 124 13% 132) 89, 131 121, 123 
Studien- aumn. Richtung 65 95 125 191! 212 2111 198 
a ſtalt realg. „ — . 136 178 201 215/233 239 243: 252 
Oberrealſchulrichtunge. 76 104 120, 97 105 124. 118, 123 

. 
Ober⸗ [ Frauenſchule 445 465 676 594 767 871 733° 933 
eum ! Wiſſenſchaftliche aien [3890,3725 3474 3228 3426081 4373 4548 
* Seminarklaſſe... .. 88 1174 12471182 731) 964 9611137 
union, [ gumn. Richtung 312 244, 279 159 154 167 262: 200 
ale realg. „ a . [2203 2725 3025 3296 3619 3943 4280 4626 
Oberrealſchulrichtung 110 142, 186 200 226 287 350, 371 

VUV³öůF ee 
Ss Frauenſchule ... . .. 254 228 — — — — 10 
5 Wiſſenſchaftliche Klaſſen 15311522 198 184 203 251 284 274 

Wenn Senner la 6 > 78 64 28 53 37 
a realg. Richtung . . . .. 216 283. — — — — — — 
Privatanſtalten 

Ober⸗ Frauenſchule .. . ... 374 370 521 416 525 516 561 747 
1 Wiſſenſchaftliche Klaſſen [1503 1135 2130 1785 1819 2024 2197 2232 
95 Seminarklaſſe . . . . .. — 308 449 463 498 526 5 2 584 
er: l realg. Richtung. .... 168 168 498 544 471 512 594,622 

Summe der Anſtalten 
Ob Frauenſchu le.. 1289 12611388 1238 1590 1679 15301831 
N ern! Wiſſenſchaſtliche Klaſſen 7332 6799 6202 5578 5833 6627 7248 7442 
veum Seminarklaſſe 158 1971 1912 1841 1346 1674 1651 1922 
um, Richtung.... 377 339 404 317! 345379 473 396 
Studien: st 2729 3354 3724 40554323 46945117,5500 
anſtalt | Oberrealſchulrichtung . | 186. 246. 306, 297: 329| 411 468 494 


Tabelle V läßt den überwiegend ſtarken Beſuch der Studien— 
anſtalten realgymnaſialer Richtung gegenüber dem der gymnaſialen 
oder der Oberrealſchul-Richtung erkennen: 


26° 


Insgeſamt befuchten im Jahre 1912: 2729 Schülerinnen die 
Studienanſtalten der realgymnaſialen Richtung, nur 377 ſolche der 
gymnaſialen und 186 ſolche der Oberrealſchul-Richtung. Bis zum 
Jahre 1919 iſt dann die Beſuchsziffer der realgymnaſialen Anſtalten 
auf 5 500, die der gymnaſialen auf 398, die der Oberrealſchulen 
auf 494 geſtiegen. Abſolut am ſtärkſten hat alſo der Beſuch der 
realgymnaſialen Anſtalten und verhältnismäßig am ſtärkſten der der 
Oberrealſchulen zugenommen, während die Anſtalten der gymnaſialen 
Richtung ſo gut wie gar keinen Beſuchszuwachs erfahren haben. 
Unter den privaten Studienanſtalten fehlen diejenigen gymnaſialer 
Richtung und die Oberrealſchulen überhaupt; ſie ſind ſamt und 
ſonders Realgymnaſial-Anſtalten. In den gemeindlichen Studien— 


anſtalten der gymnaſialen Richtung iſt die Beſuchszahl von 312 im 


Jahre 1912 auf nur noch 200 im Jahre 1919 zurückgegangen, 
während die der realgymnaſialen Gemeindeanſtalten von 2 209 im 
Jahre 1912 auf 4626 im Jahre 1919, die der gemeindlichen Ober— 
realſchulen von 110 im Jahre 1912 auf 371 im Jahre 1919 ge— 


ſtiegen iſt. Verhältnismäßig am ſtärkſten — und ſtärker als die 
Beſuchszahlen der realgymnaſialen Anſtalten und der Oberreal— 
ſchulen — iſt die der gymnaſialen Staatsanſtalten angewachſen. 


Im Jahre 1912 beſuchten 65 Schülerinnen Staatsanſtalten der 
gymnaſialen Richtung, 136 ſolche der realgymnaſialen Richtung und 
76 die der Oberrealſchul- Richtung. Für 1919 find die entſprechenden 
Zahlen: 198, 252 und 123. Den Staatsanſtalten iſt alſo zugute 
gekommen, was den Gemeindeanſtalten verlorengegangen iſt; im 
ganzen bleibt aber der obige Satz, daß ſich bei der gymnaſialen 
Richtung fait ein Süillſtand zeigt, beſtehen. 

Ganz außerordentlich ſtark iſt die Zunahme der Seminar— 
ſchülerinnen an den Oberlyzeen. Deren Zahlen ſind an den Staats— 
anftalten von 64 auf 123, an den gemeindlichen Anſtalten von 
88 auf 1137, an den Stiftungsanſtalten — trotz deren zahlen— 
mäßigen Rückganges — von 6 auf 78, an den Privatanſtalten von 
308 (im Jahre 1913) auf 584, insgeſamt alſo von 158 (im 
Jahre 1912) auf 1922 (im Jahre 1919) geſtiegen. Demgegenüber 
hat der Beſuch der wiſſenſchaftlichen Klaſſen innerhalb des gleichen 
Zeitraumes eine Zunahme nur von 7 332 auf 7 442 erfahren, und 
ihr Beſuch ut an den Staatsanſtalten fogar (von 408 auf 388) 
zurückgegangen. Einen nennenswerten Beſuchs zuwachs weiſt auch 
die Frauenſchule auf. Die Zahlen für 1912 und 1919 ſind hier: 
1289 und 1831. Bemerkenswert ift auch hier der Rückgang bei 
den Staatsauſtalten (von 216 auf 141). 

Die Leiter der Staatsanſtalten waren ſamt und ſonders 
männlich. Bei den Gemeindeanſtalten iſt die Zahl der weiblichen 
Leiterinnen in einer ganz verſchwindenden Minderheit. Im Jahre 
1912 ſtanden 220 männlichen Schulleitern 16 weibliche, im Jahre 
1919 264 männlichen 14 weibliche gegenüber. In den dazwiſchen— 
liegenden Jahren finden ſich einer Erwähnung werte Abweichungen 
von den genannten Zahlen nicht. 

Bei den Privatanſtalten überwiegt — wie wohl nicht zu be— 


zweifeln ijt: aus finanziellen Gründen — die weibliche Leitung durd: 


aus. Im Jahre 1912 gab es an den Privatauſtalten 18 männliche 
Leiter, deren Zahl bis zum Jahre 1919 auf 42 geſtiegen iſt. 
Unter weiblicher Leitung ſtanden im Jahre 1912: 129 Anſtalten, 
im Jahre 1919: 188. Daß der Prozentſatz männlicher Leiter im 
Verhälinis zu demjenigen der weiblichen eine beträchtliche Zunahme 
erfahren hat, iſt immerhin bemerkenswert. 

Staatsanſtalten, Gemeindeanſtalten, 
Privatanſtalten hatten im Jahre 1912: insgeſamt 252 Leiter und 
215 Leiterinnen; im Jahre 1919: 314 Leiter und 206 Leiterinnen. 
Daß alſo in dieſen und allen dazwiſchenliegenden Jahren die Zahl 
der männlichen Leiter größer als die der weiblichen iſt, ergibt ſich 
aus den oben angegebenen Zahlen für die Staats- und Gemeinde— 
anſtalten. 


Stiftungsanſtalten und 


Tabelle VI fof ausweiſen, inwieweit die vollbeſchäftigten Lehrer 
männlicher und inwieweit ſie weiblicher Leitung unterſtellt geweſen ſind. 
Tabelle VII gibt eine Überſicht über die vollbeſchäftigten Lehrkräfte. 


VI. 
% Tee, 
Von den * CN SE | | | 
vollbeſchätigten w. — weib- [1912 191311914|1915 1916|19171191811919 
Lehrern cher l | 

waren unterftellt | Leitung | | | 
— WEN, o EEE Se SEE 
I | 2 3,4i5i6, 7,8,910 

SÉ RE GES SE 
tademijch gebildete m. log . 1249 1270 1266 12282241209 
„ Lehrer w. 190 261 234 166 1166 158) 151 
akademiſch gebildete m. 496670 734 895; 973 1052:1075 
koeßhrerinnen. w. 274 359 446, 474 543 588 618 
„ m. 467480 495 502 479 473 459 
ordentliche Lehrer . ES 6. 7 6. 6 4 11 7 
ff... A 1673 1786 184112094 209221912194 
rer, w 1684 „ 1370 13281257 1342.1352 1448 
; 311 ‘ DÉI 9), 9 
Sprachlehrerinnen . i 5 15 eal a d SC 25 =l 
w. 73 55 58 54 64 66 67 
ER ` m. 119 . 111 114 109 112 116 115 
Clementarlehrer ... | e 19 9..kĩ 5. 5. 4 7 3 A 
Er | m. 53 „ | 111, 127 150 147 163 172 
Stmentarlehrerinnen | w. 149 „ 160 157 147 160 168 178 
ae. Ga m. 79 98 98 99 108 109. 106 
Zug Lehrer. SS | w. d | 9 d 11 9 155 8 
N f Um 632 794 818 891 899 954 979 
P 513 511 503 491 547 567 614 
| vn 


N DR E gg 
19121913 1914 1915:1916 191749181919 
í | : 


Vollbeſchäftigte Lehrer 


! 1141 42 4 29 


Staatsanſtalten 


Re | Lehrer .. . . 33] 37 40 40 45° 44 AU 40 
drem gebildete | Lehrerinnen! 27 28 32 35 44 45 50 46 
| erdentlihe Lehren 24 22, 21 19 24 18 16 16 
Lehrerinnen 44! 36, 36 41! 39 40 40 37 

X Sprachlehrerinnretun¶n˖n . 5 1 l — — — 
GL, mentar lehren — 1. — | 1— — — — 
C.ementarlehrerinne ue 5 6 6 5 6. 6 7 1 
wände Lehrern.! KE 2 2 a a 2 a 1 
Lehrerinnen. 20 27 23, 24 32 30 28 35 
Lehrer 58 62 63 62 71) 64. 59 57 

S BERENS Kee 96 98i 98 106| 122 121 125, 125 


Gemein deanſtalten 


ledemiſch gebildete! Lebrer . . . . | 9391042 1141 1194/1167 115215401144 
iedemiſch gebildete J Lehrerinnen . 440, 512, 589, 658: 782 873! 939 965 
ordentliche Lehrer 435 460. 453. 469 470 4530 443| 438 
„ Lehrerinnen. 1542/1557 15911686 1864 191712014 2028 
Zpracdlebrerinnen. .. 2202... 6 d 7 8 18 14 15 12 
ätementarlebrer . . 222 nn 115 117 111. 114 108 111 114 114 
Zlementarlebrerinnen ... 2.2... 50. 87 100. 114; 131 136, 153, 160 
chnuiche Lehrer 760 93! 93 95 96 105 105 103 
„ Lehrerinnen 571 634 706! 748, 785] 829 870 901 


Lehrer . . 1565 1712 1798 1872 


1712 1841/1821 1815 1799 
Lehrerinnen. 2609 2795 2993 3214 3580 


3769 3991 4066 


à 


zuſammen 


Stiftungsanſtalten 


3 , Lehrer .. .. 123, 160 13: 16 14 14 R! 13 
ich gebildete Ze Ze, 141 178; 18 21 22 24 28 28 
ersentliche Lehren 10 14 5 6 5 5 5 5 
og Lehrerinnen. .. 620: 550: 25 29 31. 31: 32 30 
Srrachlehrerinneennn . 30 29 2 — 1 1 — 
Utementarlehree r 9 6 1— — — — — 
Liementarlehrermnen. . .... 1080118 — 1 d — — | — 
ternado Lehrer! . ee E 
GEET a e 242 259 13 PR R 5 16 18 
Lehrer . . | 148: 184° 19 22 19 19 17 18 
eme r 11411134 57 63 67 710 77 76 

dé Privatanſtalten 
E E Lehrer .. . 4111 139 316 254 206' 184 176; 163 
End gebildete eet ` 162 161 390 466 521 574 623 654 
meintlihe Lehre Wv w.. 4 T 8 7 9 T 16 7 
. Lehrerinnen. 1151 1053 1504 1413 1417 1446 148711547 
Sprachlehrerinnee . 55, 50 66 64] 64, 71] 72 76 
Ea mentar lehrer 11 4 4 5 8 5 5 
Elementarlehrerinnen 39 52 165 164, 159 165 171 183 
techniſche Lehreer 5 7, 13 10 12 10 17, 10 
ze Lehrerinnen... 313 319 564 537 553, 572 607 639 
Lehrer.. | 121 154 341 275 232 209 214 185 
zusammen 4 1720 1635 2689 26-44 2714 2828 2960 3099 


Vollbeſchäftigte Lehrer 


l to o| 


lee 


I ꝛ2 3 


1 


. AER 


Summe der Anſtalten 


, ë i | 
1912 1913 1914 1915:1916 ball 
| en 


9 


Lebrer . 1206 13781510 1504 1432 1394 13821360 

akademiſch gebilbete | Lehrerinnen. 770 879 1029 1180 136911516 1640 1693 
ordentliche Lehrer 473 503 487 501 508 483 480 466 
„ Lehrerinnen 8357/3196 3156 31693351314 357 3642 
Sprachlehrerinnen 91! 851 76, 73 84 86 88! 88 
Elemeutarlehre rr. 125 125 116 119, 113 119 119 119 
Elementarlehreriunenn 202 263 271 284 297 307 331 350 
techniſche Lehrer 88 106 108 107 110 117 124) 114 
„ Lehrerinnen 1146 1239,1305 13211382 1446 1521 1593 


Von akademiſch gebildeten Lehrern arbeiteten im Jahre 1912 
unter weiblicher Leitung nur 190, unter männlicher dagegen 1016; 
im Jahre 1919 ſind die entſprechenden Zahlen 151 und 1 209. 
Die Zahl der akademiſch gebildeten Lehrerinnen, die unter männlicher 
Leitung unterrichteten, hat ſich in den Jahren von 1912 bis 1919 
von 496 auf 1075, diejenige der unter weiblicher Leitung unter: 
richtenden Lehrerinnen dieſer Kategorie von 274 auf 618 erhöht. 


Unter männlicher Leitung unterrichteten ordentliche Lehrerinnen 
im Jahre 1912 1673, im Jahre 1919 2 194; die entſprechenden 
Zahlen der unter weiblicher Leitung unterrichtenden ordentlichen 
Lehrerinnen find 1684 und 1 448. 


Nach allem iſt feſtzuſtellen, daß in den Jahren ſeit 1912 die 
Zahl der männlichen Leiter und die der unter männlicher Leitung 
arbeitenden Lehrkräfte erheblich zugenommen hat. 


Die folgende Tabelle (VIII) gewährt einen Überblick über die 
Zahl der nichtwollbeichäftigten Lehrer. Bemerkenswert wäre hier, 
daß deren Zahl im allgemeinen einen erfreulichen Rückgang erfahren 
hat. Nur die Zahl der nichtvollbeſchäftigten akademiſch gebildeten 
Lehrerinnen hat zugenommen. 


191419151916 


| , 


— — TE — sech. — u ae 


Nichtvollbeſchäftigte Lehrer 1912/1913 


3 l4 5 6 7 8. 


I 2 
Staatsanſtalten 

D Lehrer 8 14 15 7 7 10 9 
eee gende E — 2 1 6. 3 7. 4 
ordentliche Lehren ... 11— 1 1 1 — 27 
e Lehrerinnen. Ai 45 7 5 4 4 
Sprachlehrerinnern dl 3 5 1— — N 
Gilemeniorlebrer . 1 d | — | — 1 — | 
Elementarlehrerinnen .... — 1— — — — — 
techniſche Lehrens — d „55 | 
„ Lehrerinnen d 2 2 3 2 3 4 
Lehrer 10 16 18 8 8 11 11. 

zuſammen 3 16 12 13 17 10 14 13 

Gemeindeanſtalten 

We ' Lehrer .. .. 237 250 250 244 283 286. 282 
EE gebildete { Lehrerinnen ; 4 14 11 28 38 35 43 
ordentliche Lehrern.. 17 16 — 180 21 24 17 17 
S Lehrerinnen. .. Hun 71 75 69 49 OD, 49 
Epradlehrerinnen . 2.222020. 9 5 8 3 11 gd 9 
Elementar lehren. . .. 29] 33: 32| 28 25 33 35 
Elementarlehrerinnen ...... 15 19, 24 39 26 31 25 
techniſche Lehren 65 58, 58| 59 55 53, 54 
P Lehrerinnen... ... 99! 113 = 117! 113 106, 99 
Lehrer.. 348 357 358! 352 387 389 388 

zuſammen J Lehrerinnen. 215, 222. 226.256 237 236 225 

Stiftungsanſtalten 

n i Lehrer .. . . 283 284 II 9. 9 9 8 
akademiſch gebildete f Lehrerinnen ee — 2 2 
ordentliche Lehren 21 9.— 1 1 2 > 
Ge Lehrerinnen... 38 25 5 3 4 43 
Sprachlehrer innen .. 8, 8. l, 1 — | — 
Elementarlehre . m auauna 18 24 13 
Elementarlehrerinnennn .. 11 13 — | — — | * 
techniſche Lehren nnrnTmD ... 19. 280 1 1 1 E es 
o LehrerinnengNgnd .. 61 | 55| 5. 6 6 6 6 
Lehrer ... 341“ 345 13 11 11 12 10 

zuſammen | Lehrerinnen. 124 107, 11. 10 UU 12 H 

d* 


1917 1918 1919 


9 


2 ra C eg 


10 


Nichtvollbeſchäftigte Lehrer 


28" 


| 
1917 19181919 


7 39 


1915 


5 


1912 


ne — 


D 2 


1913 


3 


1914 


4 


1916 


— 


6 


Privatanſtalten 


. i Lehrer .. . . 1 779] 7668 941! 788! 698! 690| 653, 663 
akademiſch gebildete Lehrerinnen 37 330 35 38. 56 65 82| 84 
ordentliche Lehrer. 105| 85 71 45 44| 46 43 44 

ge Lehrerinnen 103 79 107 93: 119 119i 112, 114 
Sprachlehrer innen- 544 39 39 22 21] 23 20 23 
Elementar lehrer 61 | 56 53! 501 44 30 34 
Elementarlebrerinnen.. ....... 12 4 9 10 8 5 5 3 
techniſche Lehrer. 880 83 92, 77 TU TU 63 69 

„ Lehrerinnen 181 141] 174| 163| 167 10 183 170 

Lehrer. . . 1033 975 1160 963 863: 851 789 810 

zuſammen een 387 296 364 326 371 405 402 304 
Summe der Anſtalten 

; Lehrer. . 130713141217 1048 997 995 952 964 

atabemiſch gebildete Lehrerinnen. 47 55 47 72 97 00 131 168 

ordentliche Lehrer 144 110 90° 680 70 65] 64 67 

D Lehrerinnen 234: 179 192 172] 177 183| 168 169 
Sprachlehrer innen 74 55 53 27 33 31! 30 27 
Elementar lehrer 109 99 90 81] 75 78 Däi 66 
Elementarlehrerinnen 380 37) 33 49, 34 36; 30 22 
techniſche Lehren 172 170 152 137 127) 125 D 119 

„ Lehrerinnen 349 311; 289 289 288| 308| 292| 281 


Die Koften des höheren Mädchenſchulweſens und deren Auf: 
bringung in den Jahren 1912-1919. — Die Geſamtkoſten des 
höheren Mädchenſchulweſens und die von Staat und Gemeinden 
dafür aufgewendeten Beträge ſind mit deſſen fortſchreitender Ent⸗ 
wicklung in den Jahren 1912 1919 (vergleiche Seite 24“) natur: 
gemäß erheblich angewachſen. Während im Jahre 1912 die damals 
beſtehenden 5 ſtaatlichen Anſtalten Koſten im Betrage von insgeſamt 
835 850 A verurſacht haben, iſt dieſer Betrag ſeitdem ſtändig, und 
zwar bis auf 999 750 & im Jahre 1919 (das alſo heißt: um 
19,8 ), geſtiegen. Da die Zahl der ſtaatlichen Anſtalten in dieſen 
Jahren die gleiche geblieben iſt, entfielen hiernach auf ihrer jede 
im Jahre 1912 167170 M, im Jahre 1919 199 950 M Ge: 
ſamtkoſten. 


Die Zahl der diefe 5 Staatsanſtalten beſuchenden Schülerinnen [des Vorjahres eine Zunahme um gut 33 
ift von 2692 im Jahre 1912 auf 2640 im Jahre 1919 zurüd: koſten von 1918 auf 1919 nur um 11 


Unter den Einnahmequellen der Staatsanſtalten ſtand in den 
Jahren bis 1918 das Schulgeld an erſter Stelle; erſt an zweiter 
Stelle folgten die ſtaatlichen Beiträge. Im Jahre 1919 hat ſich 
dieſes Verhältnis inſofern umgekehrt, als der Betrag der Staats— 
beiträge mit 473 785 M zum erſten Male über den des Schulgeldes 
mit 462 483 M hinausgewachſen ift. Die Geſamtkoſten wurden 
jomit im Jahre 1919 aus den Staatsbeiträgen zu 474 % (im 
Jahre 1912 zu 40,5 0%), aus dem Schulgelde zu 46,3 % (im 
Jahre 1912 zu 54,2 9%) gedeckt. Nur Ga % find aus Gemeinde: 
und Stiftungsbeiträgen (4 330 M = 0,4 % und 11743 A 
1,2 %) ſowie aus ſonſtigen Quellen (47 409 M = 4, %) auf: 
gekommen. Die entſprechenden Verhältnisziffern des Jahres 1912 
find: 0,3 % aus den Gemeindebeiträgen, 1,6 % aus ſolchen von 
Stiftungen, 3,2 % aus den ſonſtigen Quellen. 

Während in den Jahren von 1912 bis 1919 die Zahl der 
ſtaatlichen Anſtalten mit 5 die gleiche geblieben, die Zahl ihrer 
Beſucherinnen ſogar ein wenig (von 2692 auf 2640) zurückgegangen 
iſt, hat die Anzahl der gemeindlichen höheren Mädchenſchulen eine 
Vermehrung von 237 auf 280, diejenige der ſie beſuchenden 
Schülerinnen eine Zunahme von 89 894 auf 131037 erfahren. 
Dieſem Zuwachs entſprechend find hier auch die Geſamtkoſten recht 
erheblich — nämlich von 21342 773 M im Jahre 1912 auf 


33 784 853 M im Jahre 1919, d. h. um 58,3 % — geſtiegen. 


gegangen. Auf die einzelne Schülerin entfielen alſo im Jahre 1912 


310, M, im Jahre 1919 378,69 A Unkoſten. 


An der Aufbringung dieſes Betrages ſind vornehmlich die 
Gemeinden beteiligt, deren Aufwendungen von 8 663 147 M im 
Jahre 1912 auf 15 504 381 M, im Jahre 1919 (d. h. um 78,97 %) 
geſtiegen find und 45,9 % der Geſamtkoſten decken. Anders als 
bei den Staatsanſtalten ſtehen indeſſen bei denen der Gemeinden 
die Einnahmen aus dem Schulgelde (mit 12 111 235 M im Jahre 
1912, 17070187 M im Jahre 1919) auch heute noch an erſter 
Stelle. Es wurden damit im Jahre 1919 50,5 % der Geſamtkoſten 
gedeckt. Aus Staatsbeiträgen wurden im Jahre 1912 495 322 A, 
im Jahre 1919 924 428 M gedeckt. Trotz dieſes verhältnismäßig 
ſtarken Anwachſens belief ſich die finanzielle Beteiligung des Staates 
an den Gemeindeanſtalten im Jahre 1919 doch nur auf 2,7 % 
der Geſamtkoſten. 

Bemerkenswert iſt die verhältnismäßig ſtarke Erhöhung der 
Staatszuſchüſſe im Jahre 1919. Sie zeigen gegenüber dem Stande 
9%, während die Geſamt— 
9%, die Gemeindebeiträge 
nur um 13,01 %, die Einnahmen aus dem Schulgelde nur um 
8,38 % geſtiegen ſind. 


Die Finanzierung der höheren Mädchenſchulen in Preußen 1912 bis 1919. 


Einnahmequellen 1912 1913 1914 1915 1916 | 1917 1918 1919 
N PR A| tn er a E 
a | 3 4 s | & 7 e Is 
Staatsanſtalten 
Beiträge des Staates. 338 730 344 470 349 745 362 493 380 585 384 887 399 785 473 785 
„ von Gemeinden 4 100 4 300 4 300 4325 4 325, 4 100 4 330 4 350 
D „ Stiftungen 13 087 13 091 13 091 11731. 13 610 1943 11 359 11 743 
eig aa es 453 022 460 907 472 070 475 099 483 292 484 601 467 119 462 483 
Sonſtige Quelle unn 26 911 30 832 29 524 38 922 30 538 43 969 42511 47 409 
Geſamte Koſte nn 835 850, 853 600; 868 730 892 570 912 350 919 500 925 104 999 750 
Gemeindeanſtalten ) 
Beiträge des Staates 495322 606 078 699 270 705 795 675 045 734 997 694 312 924 428 
5 von Gemeinden 8 663 147 10 047 857 11 2118330 12 209 720! 13 617 492 13 244 335 13 719 767 15 504 381 
E „ Stiftungen 4 635 4836 23 542 452% 7558 5 847 5 905 6 420 
„CC 12111235, 12 706 402, 13423939, 14 179 5400 14 660 302 15 059 431 15 750 628 17 070 187 
Eoninge QuellennnnU Um... 68 434 103 698 110511 139 316, 135 825. 168 443; 265 927 279 437 
Geſamte Matten .. 2... 222200. 21 342 773| 23 468 871| 25 469 095| 27 238 898! 29 096 222| 29 213 053 30 436 539, 33 784 853 
Stiftungsanſtalten 
Beiträge des Staates.. e? | 24 534 39 539 33 084 33 084 33 084 33 084 33 084, 36 684 
„ von Gemeinden 128830: 138 735 8 800 31518 8 800. 8 800 9 400 9 400 
Privatanſtalten 
Beiträge des Staates s.. | 100 850 93 420 132 690 156 440 194 240) 198 3951 228 203 265 433 
wë von Gemeinden. .. 366 016 463 292 712 265, 724 178 782 411 811149 891 111 1065 039 
Zuſammen 
Beiträge des Staates 959 436, 1083 507] 1214789 1257812 1282 951 1351363 1 355381 1 700 330 
D von Gemeinden 9 162 093; 10 654 184] 11937 198 12969 7410 14413 058 14068 384 14624608) 16 583 150 
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Verteilt man die Geſamtkoſten auf die einzelnen Schülerinnen, 
ſo ergibt ſich, daß die Schülerinnen der Staatsanſtalten im Jahre 
1912 durchſchnittlich 310,46 KM, im Jahre 1919 durchſchnittlich 
378,69 M gekoſtet haben. An Staatsbeiträgen entfielen auf den 
Kopf der Schülerin der Staatsanſtalten: im Jahre 1912 125,83 M 
und im Jahre 1919 179,16 K. Die Gemeindezuſchüſſe betrugen, 
auf den Kopf gerechnet, 1,52 M (im Jahre 1912) und 1,6 (Dm 
Jahre 1919). 

Der auf die einzelne Schülerin der Gemeindeanſtalten entfallende 
Anteil an den Geſamtkoſten ſtieg von 237,42 M im Jahre 1912 
auf 257,33 M im Jahre 1919. Von dieſen Beträgen entfielen im 
Jahre 1912 96,37 M auf Gemeindezuſchüſſe und 5,51 M auf Staats⸗ 
beiträge, im Jahre 1919 118,32 && auf Gemeindezuſchüſſe und 
7,05 M auf Staatsbeiträge. Von den auf den Kopf entfallenden 
Geſamtkoſten wurden durch Staats- und Gemeindebeiträge zuſammen 
aufgebracht: für die Schülerin ſtaatlicher Anſtalten 41,0 % im 
Jahre 1912, 47,8 % im Jahre 1919, für die Schülerin von Gc- 
meindeanſtalten 42,9 % im Jahre 1912 und 48,8 % im Jahre 1919. 
An Schulgeld entfielen auf den Kopf der Schülerin: an den Staats⸗ 
anſtalten 169,03 AM im Jahre 1912, 175,18 M im Jahre 1919, 
an den Gemeindeanſtalten 134,73 M im Jahre 1912 und 130,27 M 
im Jahre 1919. 

Die Beiträge des Staates zur Unterhaltung von Stiftungs- und 
Privatanſtalten beliefen ſich im Jahre 1912 auf 125 384 M, im 
Jahre 1919 auf 302 117 M, find alfo um 140,95 % geſtiegen. Die 
Beiträge von Gemeinden für Anſtalten dieſer Art find von 494 846 M 
im Jahre 1912 auf 1074 439 M im Jahre 1919, alfo um 117,18 % 
angewachſen. Insgeſamt hat Preußen für Zwecke des höheren 
Mädchenſchulweſens 1912 959 436 AM, 1919 1 700 330 M zur 
Verfügung geſtellt, ſeine Leiſtungen alſo von 1912 auf 1919 um 
77,22 % erhöht. Während des gleichen Zeitraumes find die von 
den Gemeinden geleiſteten Beiträge von 9162093 M auf 
16 583 150 & (das find 81 %) geſtiegen. Der Mehraufwand des 
Staates und der Gemeinden zuſammengenommen betrug hiernach im 
Jahre 1919 gegenüber dem Jahre 1912 8 161951 & oder 80,6 %. 


„„. — —-„—T —— — —̃— 


Das Prinzipalſoll der direkten Steuern ſämtlicher preußiſchen 
Städte und Landgemeinden nach Gemeindegrößenklaſſen im 
Rechnungsjahre 1919. — Durch den Erlaß des Herrn Miniſters 


des Innern vom 19. Februar 1920 — IVa 13 718 JI — ift 
das Statiſtiſche Landesamt beauftragt worden, Erhebungen über 
die Steuern und Schulden ſämtlicher preußiſchen Gemeinden für 
das Rechnungsjahr 1919 nach dem Stande vom 31. März 1920 
vorzunehmen. Die Ergebniſſe dieſer Erhebung bilden eine weſent⸗ 
liche Grundlage für die Neugeſtaltung des kommunalen Steuerweſens 
in den Gemeinden. Sie iſt deshalb auch im Gegenſatze zu den 
entſprechenden Erhebungen der letzten Jahre, die ſich auf ſämtliche 
Städte und nur die größeren Landgemeinden erſtreckten, auf ſämtliche 
Landgemeinden ausgedehnt worden, was zum letzten Male im 
Rechnungsjahre 1911 anläßlich der großen finanzſtatiſtiſchen 
Erhebung der Fall war. 

Einige Ergebniſſe dieſer neueſten Statiſtik ſind bereits ver⸗ 
öffentlicht (Stat. Korreſpondenz, Jahrgang 47, Nr. 39). Es handelt 
ſich in jenem Aufſatz um das Prinzipalſoll der direkten Steuern in 
ſämtlichen preußiſchen Städten im Rechnungsjahre 1919, und zwar 
waren die Städte provinzweiſe geordnet. Ergänzend hierzu iſt in 
der folgenden Nachweiſung die Gliederung nach Gemeindegrößenklaſſen 
durchgeführt und bei dieſer Anordnung auch der auf die Landgemeinden 
bezügliche Zahlenſtoff berückſichtigt. Die Hauptergebniſſe der Erhebung 
über die Gemeindeſteuern und -ſchulden werden im Statiſtiſchen Jahr: 
buch für den Freiſtaat Preußen in dem demnächſt erſcheinenden 
18. Bande veröffentlicht werden, und außerdem werden vorausſichtlich 
in einem Aufſatze der „Zeitſchrift des Statiſtiſchen Landesamts“ die 
Geſamtergebniſſe der Erhebung gemeindeweiſe behandelt werden. 


In der nachſtehenden Überſicht ſind die preußiſchen Städte nach 
der Höhe ihrer Bevölkerungszahl auf 9 Gemeindegrößenklaſſen 
verteilt worden, und ihnen geſellen ſich drei weitere Gruppen hinzu, 
die die Landgemeinden umfaſſen. 


Aus der Überſicht geht hervor, daß ſich der Geſamtbetrag des 
Prinzipalſteuerſolls nach dem Stande vom 1. Januar 1920 in den 
preußiſchen Städten auf 678,6 und in ſämtlichen Landgemeinden 
auf 262,4 Mill. M belief. Von den bei der Erhebung im Rechnungs⸗ 
jahre 1919 berückſichtigten Gemeinden betrug im Rechnungsjahre 1911 
in den Städten das Prinzipalſoll der umlagefähigen direkten Steuern 
317,6 und in den Landgemeinden 121,4 Mill. M. Der durchſchnittliche 
Kopfbetrag des umlagefähigen Solls ift in den Städten von 17,7 M 
im Rechnungsjahre 1911 auf 36,7 M im Berichtsjahre geſtiegen. 
Die entſprechenden Kopfbeträge in den Landgemeinden beliefen ſich 
in den beiden Jahren auf 7,3 und 15,4 M. Im Zeitraume 1911/19 


Es betrug 
die nach dem Stande vom 1. 1. 1920 das Prinzipalſoll der 
Einwohnerzahl Ein⸗ direkten Steuern 
en nach der können Grund⸗ Gebäude⸗ Gewerbe⸗ Betriebs⸗ zuſammen 
eee ſteuer feuer ſteuer feuer ſteuer überhaupt E 
8. X. 1919 Mill. A Mill. A Mill. M Mill. A Mill. A Mill. A M 
lier... 1902 509 88,2 0,004 16,6 17,7 0,234 1228 646 
den Städten mit mehr als 
II. 200 000 Einw. (ohne Berlin) ivw] i 4 861 220 165,8 0,234 26,4 20,3 0,4108 2132 43,9 
III. 100 000 bis 200000 Cinw.. d 2 334 748 69,9 0,128 1155 78 0,173 895 33,8 
IV. 50000 „ 100000 u 2er. 2 095 956 53,4 0,124 8.1 7,0 0,166 68,7 325,8 
V. 25 000 „ 5000 onen 2036 049 48,2 0,292 6,7 7,3 0,178 62,6 30,8 
VI. 10000 „ 25000 aea aaa aa 2257 125 48,5 Q,311 0,6 0,4 0,46 4,9 145,5 
VII. 5000 „ 10000 „p ʒ³a y 1315 709 20,9 0,523 6,4 7,4 0,298 63,1 28, o 
VIII. 200 „ 50000hh;))h))/ esnan 1352 804 19,2 0,528 3,2 3,1 0,141 2758 21,1 
IX. den Städten mit nicht mehr als 2000 Einw. 333 546 3,5 1,052 2,9 2,6 0,165 25,9 19,2 
ſämtlichen Städten. 18 489 666 517,6 3,195 82,5 73,6 1,719 678,6 36,7 
den Landgemeinden mit mehr als 
oe y Bee e „. 2096 375 53,1 0,276 6,6 5,7 0,106 65,3 31,4 
XI. 5 000 bis 10 000 Eirwddddvb aaea 1225 143 23,5 0,607 2,4 2,9 0,073 294 240 
XII. den Landgemeinden mit nicht mehr als 5000 Einw. 13 686 018 119,8 24,038 13,3 9,2 0,916 167,2 1252 
ſämtlichen Landgemeinden. 17007 536 196,3 21,921 22,3 17,8 1,085 262,4 15, 
fämtlichen Städten und Candgemeinden) .. 35497 202 713,9 28,116 104,8 91,3 2,814 940,9 88,5 
dagegen 19111). . 34 589 113 272,6 28,178 93,3 41,5 2,970 439,0 1277. 


) ausſchließlich des an Polen, die Tſchecho⸗Slowakei, Dänemark und Belgien abgetretenen ſowie des zum Freiſtaat Danzig gehörigen 


Gebiets und ausſchl. der im Memel- und Saargebiet gelegenen Gemeinden. 
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it das geſamte Prinzipalſoll der direkten Steuern bei den Städten 


Die Steigerung war beim Soll der Einkommenſteuer 4,45 mal ſo 
groß wie beim Soll der Realſteuern; während ſie nämlich bei jenem 
161,9 v. H. betrug, machte fie bei dieſem nur 36, v. H. aus. 

Während das Prinzipalſoll der Betriebsſteuer in ſämtlichen 
Gemeinden im Rechnungsjahre 1919 gegenüber dem Soll des 
Rechnungsjahres 1911 eine Abnahme um 5,3, ebenfalls das Soll 
der Grundſteuer eine geringe Abnahme, nämlich um 0,2 v. H., 
zeigte und die entſprechende Zunahme beim Gebäudeſteuerſoll 12,3 v. H. 
betrug, ut das Soll der Gewerbeſteuer in den Städten und Land: 
gemeinden um 117,8 und das Soll der Einkommenſteuer, wie wir 
bereits ſahen, ſogar um 161,9 v. H. gewachſen. Hierin zeigt ſich 
wohl bereits ein Wiederaufleben des wirtſchaftlichen Lebens nach 
dem Kriege, doch muß bei der Beurteilung dieſer Zahlen auch die 
nach dem Kriege einſetzende Markentwertung berückſichtigt werden, 
die eine nominelle Steigerung der Einnahmen, insbeſondere aus 
dem Einkommen und dem gewerblichen Ertrage, nach ſich zog. Es 
zeigt ſich dies auch beſonders in der Abnahme des Prinzipalſolls 
der Einkommenſteuer der Einkommen von nicht mehr als 900 M 
nach den fingierten Normalſteuerſätzen. Betrug dieſes Soll nämlich 
im Rechnungsjahre 1911 noch 10.6, jo 1919 nur noch 5,8 Mill. A. 
Dieſe beiden Zahlen beleuchten die durch die Valutaverſchlechterung 
bedingte Steigerung der Einkommen ganz deutlich. Die geringe 
Zunahme des Gebäudeſteuerprinzipalſolls läßt ſich wohl zum Teil 
durch den Stillſtand der Bautätigkeit während der Kriegsjahre und 
der Folgezeit erklären, doch hat ſie ebenſo wie die, wenn auch 
unbeträchtliche, Abnahme des Grundſteuerprinzipalſolls vorwiegend 
ihren Grund in den nicht mehr zeitgemäßen Beſtimmungen der 
Grund- und Gebäudeſteuergeſetzgebung aus dem Jahre 1861, die 
für die kommunale Beſteuerung des Grundbeſitzes noch immmer in 
Geltung ſind. Zum Beweiſe mögen einige Angaben über die 
ſtaatliche Veranlagung der Realſteuern in Preußen während des 
Zeitraums 1911/1919 dienen. Im Gegenſatze zu der vorſtehenden 
Überſicht beziehen ſich dieſe Zahlen noch auf das alte Staatsgebiet 
Preußens, und außerdem umfaßt die Veranlagung auch die Guts— 
bezirke. Nach den Mitteilungen des Finanzminiſteriums, die im 
Statiſtiſchen Jahrbuch für den Freiſtaat Preußen im 17. Bande 
S. 376 fg. veröffentlicht ſind, betrug der Grundſteuerreinertrag im 
geſamten Staate!) im Durchſchnitt auf 1 ha?) 


e in den auf dem 

im Jahre e Städten Lande 
N M M 
1911— 1918 je.. 13,1 19,1 13,0 
o - 15,4 19,2 13,0. 


Dieſe Augaben metten zahlenmäßig die Unveränderlichkeit der 
Grundſteuerreinerträge nach. In den neun angeführten Jahren hat 
ſich nur der Grundſteuerreinertrag in den Städten im Zeitraum 
1918/19 ein klein wenig gehoben, was dadurch hervorgerufen fein 
wird, daß ehemaliges Brach- und Odland in der Nähe der Städte 
in den Zeiten der Not landwirtſchaftlich nutzbar gemacht wurde. Die 
nach dieſen unveränderten Grundſteuerreinerträgen ſtaatlich ver- 
anlagte Grundſteuer betrug in denſelben Jahren unverändert 1,3 M 
auf 1 ha der ſteuerpflichtigen Liegenſchaften (S. 376 a. a. O.), und 
zwar unverändert 1,8 A in den Städten und 1,2 A auf dem Lande. 

Die Gebändeſteuer wird nach dem jährlichen Nutzungswert bez 
meſſen, der ſich vorwiegend nach dem unter Zugrundelegung eines 
rückwärts liegenden zehnjährigen Zeitraums gefundenen mittleren 
jährlichen Mietswerte beſtimmt. Die Grundlage und den Maſſſab 
der Beſteuerung bildet „regelmäßig der Mietswert, der nach den 
durchſchnittlichen Ergebniſſen eines rückwärts liegenden Zeitraums 
von 10-25 Jahren ermittelt iſt“. Der Gebäudeſteuernutzungswert 
wie auch die Gebäudeſteuer find ſomit im Vergleich zur Grundſteuer 


1) ohne Helgoland und die Hohenzollernſchen Lande. — 2) Bei 
Errechnung der Verhaltnisziffern ift die Fläche der ſteuerpflichtigen und 
der ſteuerfreien Liegenſchaften zugrunde gelegt. 


1 


wenigſtens etwas beweglich. So betrug der Gebäudeſteuernutzungs— 
um 113, und bei den Landgemeinden um 116,1 v. H. gewachſen. wert im geſamten Staate!) 


| im Jahre überhaupt 


Mill. M 


3 156,1 
3 142,7 
3 129,9 
3 114, 
3 035,4 
3 029,9 
2954, 0 
28619 
2 764,8 


` 


in den 


Städten 
Mill. . 


2 445, 
2 458,7 
2 430,1 
2 420,4 
2 390,0 
2 341,2 
2 291,0 
221446 
2 140,2 


davon 
zu 4 v. H. des jährlichen Nutzungs⸗ 


wertes eingeſchätzt 


e in den 
aberhaupi Städten 
Mill. M Mill. M 
2515.7 1 920,6 
2511. 1 918,5 
2 007,6 1 915,2 
2 501,2 191171 
2 484,5 1 892,0 
2 445,5 1 862,7 
2 394,2 1 826,5 
2 326,7 1 Tilo 
2 252,6 1 715,6 


auf dem 
Lande 

Mill. M 

595,1 


59258 


Die ſtaatlich veranlagte Gebäudeſteuer ſelbſt iſt mit dem wenigſtens 
etwas angeſtiegenen Gebäudeſteuernutzungswert mitgegangen. So be- 
trug ſie bei den zu v. H. des jährlichen Nutzungswertes ver: 
anlagten Gebäuden in Millionen Mark 


e insgeſamt davon in den Städten 

in Jahre zu 4 v. H. zu 2 v. H. zu 4 v. H. zu 2 v. H. 
19 1 111 90,1 10, 68,0 8,5 
1919. 100,6 12,8 76,8 10,5. 


Diele Überſichten laſſen erkennen, daß die Grundſteuer überhaupt 
nicht und die Gebäudeſteuer nur in ganz geringem Umfange ſich den 
gerade in den letzten Jahren namentlich infolge der Valutaver— 
ſchlechterung gänzlich veränderten wirtſchaftlichen Verhältniſſen haben 
anpaſſen können, während die Gewerbeſteuer die wirtſchaftliche Ent— 
wicklung ſchon ſtärker widerſpiegelt. Die ſtaatlich veranlagte 
Gewerbeſteuer nämlich zeigt in den entſprechenden Jahren die folgende 
Entwicklung in Preußen. Sie betrug 

im Jahre 1919 96,2 Mill. M 


„ „ 1918 891 Se 
„ „ 1917 IST. un y 
ve „» 196 61, „ „ 
„ „ ‘IQIS 51898 2 
„ „ 1914 53.5 „ „ 
„ „ 1917 312: 2 3% 
e „ 1912 48,0 „ ” 
Si „ 1911 45, „ „. 


Wie aus der Überſicht auf Seite 29“ hervorgeht, verteilte ſich 
in den Gemeindegrößengruppen das Prinzipalſoll der direkten 
Steuern auf die einzelnen Steuerarten folgendermaßen: 

V. H. des Prinzipalſolls der direkten Steuern entfielen im 
Rechnungsjahre 1919 


au 
die Ein⸗ die Grund⸗ die Ge- die Ver 
kommen- u. Gebäu- merbes triebs⸗ 
l ſteuer deſteuer ſteuer ſteuer 
in den Städten mit 
mehr als 25 000 Einw. 76,4 12.6 10,8 0,2 
„ „10 b. 25 000 Einw. 76,9 11,0 11,7 0,3 
nicht mehr als 10000 Einw. 74,3 14,6 10,4 0,6 
in den Yandgemeinden mit 
mehr als 10 000 Einw. 80,7 10,5 8,6 0,2 
nicht mehr als 10 000 Einw. 12,8 20,5 6,1 0,5 
in ſämtlichen Städten und 
Landgemeinden ... 75, l4, 9,7 0,3 
dagegen 1929... .. 62,1 2777 9,6 0,7. 


Während im Berichtsjahre die der Gemeindebeſteuerung zu— 
grunde liegende ſtaatlich veranlagte Einkommenſteuer allein etwas 
mehr als °/, des geſamten Prinzipalſteuerſolls ausmachte, betrug 
das umlagefähige Soll der Einkommen- und -Gewerbeſteuer 
im Rechnungsjahre 19 1 zuſammen erſt rund 72 v. H. des ent 
ſprechenden Geſamtprinzipalſteuerſolls. In den Gemeindegrößen— 
gruppen zeigen ſich bemerkenswerte Unterſchiede in der Verteilung 
des Prinzipalſolls der direkten Steuern auf die einzelnen Steuer— 


1) ohne Helgoland und die Hohenzollernſchen Lande. 


31" 


arten. 
bei den Gemeinden mit nicht mehr als 10000 Einwohnern die 
Steuern vom Grundbeſitze von Bedeutung ſind und den Anteil der 
Einkommenſteuer am geſamten Steuerſoll entſprechend herabdrücken. 

Die Städte, deren Bevölkerungsanteil an der Gefamtbevölfer 
rung 52,1 v. H. ausmachte, vereinigten auf fid 72,1 v. H. des 
geſamten Prinzipalſolls ſämtlicher preußiſchen Städte und Land— 
gemeinden. Umgekehrt betrugen die entſprechenden Verhältnisziffern 
bei den Landgemeinden 47,9 und 27,9 v. H. der Geſamtbevölkerung 
bezw. des geſamten Prinzipalſteuerſolls. Die höchſten Anteile an 
letzterem wieſen die Städte mit mehr als 
und die kleinen Landgemeinden mit weniger als 5000 Einw. 
117,8 v. H) auf, deren Bevölkerungsanteile 13,7 und 38,6 v. H. 
betrugen. Überwiegen im allgemeinen die Steueranteile die Be— 
völkerungsanteile, ſo iſt dies bei den Kleinſtädten und den Land— 
gemeinden bis zu 10 000 Einwohnern nicht der Fall. 
deutendſten iſt der Unterſchied bei 
5000 Einwohnern, wo der Prinzipalſteueranteil hinter dem Bes 
völkerungsanteil um 20,8 v. H. zurückbleibt. 

Das auf 1 Einwohner entfallende Prinzipalſoll der direkten 
Steuern bringt die durchſchniuliche ſteuerliche Leiſtungsfähigkeit der 
Gemeinden zum Ausdruck. 
mit 64,6 A. Es folgen die Städte in der Reihenfolge der Größen: 
klaſſenzugehörigkeit. Bei den Landgemeinden zeigt ſich dasſelbe 
Bild: Je größer die Gemeinden, je ſteuerkräftiger ſind ſie. Mit 
Ausnahme der Städte und Landgemeinden mit nicht mehr als 
5000 Einwohnern betrug das auf 1 Einwohner entfallende 
Prinzipalſteuerſoll über 20 M. Den geringſten Kopfbetrag wieſen 
die kleinen Landgemeinden auf, bei denen er fih auf nur 12,2 M 
belief, das waren nur 50 Pf. weniger, 
Kopfbetrag in ſämtlichen Städten und 4 
jahre 1911 ausmachte. 


— 


Hypothekenbewegung in Preußen 1919 und 1920. — Während 
der Kriegszeit war die hypothekariſche Belaſtung des Grundbeſitzes 
allmählich zurückgegangen. Wie ſchon nach der Abnahme der Minder— 


200 000 Einw. (22,7) 


Die obigen Zahlen laſſen u. a. deutlich erkennen, wie ſehr bedeutende hypothekariſche Mehrbelaſtung des Grundbeſitzes darf 


aber durchaus nicht als Beweis für die ungünſtige Lage der Grund— 
beſitzer gewertet werden. Die andauernde Geldentwertung und in 
deren Gefolge die ſtändigen Preis- und Lohnerhöhungen ermöglichten 
es vielmehr — was ja auch ſchon aus der weiteren Zunahme der 
Löſchungen teilweiſe hervorgeht und in den Berichten mancher Amts— 
gerichte ausdrücklich beſtätigt wird — vielen Grundſtückseigentümern, 
läſtige Hypothekenſchulden abzuſtoßen. Wenn trotzdem eine erhebliche 


buchmäßige Verſchuldungszunahme eingetreten iſt, ſo findet dieſe vor 


allem ihre Erklärung in der durch den niedrigen Stand unſerer Valuta 
und deſſen Folgeerſcheinungen bedingten Eintragung hoher Beträge 


bei Neubauten, Umbauten, größeren Reparaturen, geſchäſtlichen Neu: 
anſchaffungen, Ergänzungen des lebenden und toten Inventars, beim 


von Steuern und in der Abſicht, 
Am be⸗ 
den Landgemeinden bis zu ` 


Am ſteuerkräftigſten ijt danach Berlin ` 


Beſitzwechſel ſowie bei Erbauseinanderſetzungen. Auch zur Deckung 
ſpäteren Steuern mit Schulden 
entgegenzuwirken, wurden gelegentlich Neueintragungen vorgenommen. 
Schließlich ijt die Hypothekeibewegung in manchen Gebieten auch 
weſentlich durch Kreditgewährung an gemeinnützige Siedlungsunter— 
nehmungen beeinflußt worden. Im Kreiſe Niederbarnim gelangten 
beiſpielsweiſe 3 Mill. A durch die Neuenhagener Baugenoſſenſchaft 
Neuenhagen ſowie 1 200 000 A durch die Siedlungsgeſellſchaft 
Niederbarnim G. m. b. H. zur Buchung, und im Landkreiſe Walden— 
burg wurden nach Löſchung von 6 Mill. M zuerſt 10 Mill. & und 
dann noch 3 Mill. M für Bergmannswohnſtätten eingetragen. 

Auf dem Lande entfällt die Neubelaſtung faſt ausſchließlich auf 
die großen Güter, für deren Beſitzer die höhere Bewertung der Hand— 
arbeit neben den unbedingt erforderlichen Neuanſchaffungen für die 


Wirtſchaft (Vieh, Maſchinen, Saatgut) eine beträchtliche Mehrausgabe 


als der durchſchnittliche 
Landgemeinden im Rechnungs— 


belaſtung im Berichtsjahre 1918 anzunehmen war, ift dann in der 


Nachkriegszeit eine erneute buchmäßige Mehrbelaſtung eingetreten. 
Wie die endgültigen Ergebniſſe der Hypothekenbewegung für 1919 
und die vorläufigen Ergebniſſe für 1920 zeigen, iſt die Mehr— 
verſchuldung von 1919 auf 1920 verhältnismäßig hoch geweſen. 
Es betrugen nämlich 


, i ; der Überſchuß 
in den E die Hypotheken-Löſchungen der GE 
` Ce übe i 
Recnungse Eintragungen überhaupt v. H. der Löſchungen 
jahren Mill. M til. M Eintragungen Mill. M 
a) in den ſtädtiſchen Bezirken 
1919 3 683,81 2199,76 39,7 1 454,05 
1920 7 078,02 2902,18 41,0 4 175,84 
b) in den ländlichen Bezirken 
1999 2449,38 1620,01 66,1 829,37 
19200 3 821,57 1 968,24 51.5 1 853,33 
c) insgeſamt 
19199 6 133,19 3 819,77 62,3 2313,42 
1920 % 10 599,59 4 870,2 44,7 6 029,17. 


Hiernach haben fih von 1919 auf 1920 insgeſamt die Eins 
tragungen um 4 766, Mill. M, d. i. um über drei Viertel, die 
Löſchungen um 1050, Mill. A, d. i. um über ein Viertel, vermehrt. 
Die verhältnismäßige Zunahme der Neueintragungen iſt in den Städten 
mit 92,1 % erheblich ſtärker geweſen als auf dem Lande mit 56,02 %. 
Die gelöſchten Poſten haben im Stadtbezirke um 31, %, im Land— 
bezirke um 21,5 % zugenommen. Der Jahresüberſchuß der Hypotheken— 
eintragungen über die Löſchungen iſt im Rechnungsjahre 1920 ſehr 
erheblich geſtiegen, und zwar insgeſamt um über das Anderthalb— 
fahe. Dieſe Steigerung erſtreckt fih ſowohl auf die ſtädtiſchen als 
auf die ländlichen Bezirke; fie beträgt in den Städten 181, %, 
auf dem Lande dagegen 123,5 %. Die erneute, verhältnismäßig 


bildet. Daß die ſtädtiſche hypothekariſche Verſchuldung verhältnis: 
mäßig ſtärker zugenommen hat als die ländliche, läßt ſich unſchwer 
mit den großen Geldbedürfniſſen von Handel und Induſtrie in 
Zuſammenhang bringen. 
Ferner betrugen 
in den ſtädtiſchen Bezirken 


in den ländlichen Bezirken 


: ‚der ke ber 

die A die Uber: ' die g Di Über: 

in 8 Hypotheken⸗ ſchuß hes Hypotheken— iduk 

Toa Löſchungen d Ta Loſchungen der 

d tbeken⸗ Cintra: theken— Eintras 

= Eintra- über- v. H. gungen Eintra- über- v. H. Hungen 

ER uber Š uber 

Provinzen gungen haupt der die gungen haupt der die 
Gi Löſch = Gintra: Löſchun⸗ 

Mill. Mill. gungen den Will. Mill. gangen gen 

M v Mill 44 „N M Mill. A 

1919 16091 Droa 42,0 93,30 350,15 130,51 39,0 213,64 

Ostpreußen Ge 29134 TTes 26,7 213,66 477,78 158,30 38,1 319,1 
Branden⸗ 1919 631.21 353,83 56,1 277, 35,2 189,61 96,5 145,71 
burg 11920 1 174,25 463,66 39,4 711,19, 459,86 236,08 51,8 219,73 

Stadt 1919 218,76 183,36 83,8 35,10 — — = Gem 

Berlin | 1920 777,40 286,55 36,9 490,398 — — — — 

e 8 1919 119,00 57s 48,2 61,64 16779 92,15 54,9 75,01 
Pommern 1920 2037 58.16 28,5 145,8 324,65 114,21 35,2 210,44 
Gren zm. Vo- 1919 2214 8,76 39,6 13,38 13,44 18,46 42,5 24,98 
ſen⸗Weſtpr. 1920 40,3 9,89 24,3 30,7 71,% 21,01 33,5 41,59 
Nieder⸗ 1919 202.82 113,2 56, 89,1 296.30 173% 58,6 122,0 
ſchleſien | 1920 385,03 123,77 32,1 261,26 483,33 198,3 41,2 284,10 
Obere 1919 162,3 784 48,0 84,29 143,08 68,23 17. 74, 85 
ſchleſien 1920 157,0 64, as Ain 92,62 105,19 100,8 95,2 5,01 
= 1919 281.7 162,72 59,8 119,25 269,70 1852,13 67.5 87,56 
Sadjien. 1920 446,16 173,66 38,9 272,50 338,01 21999 64,8 119,02 
Schleswig- | 1919 170,89 96,46 56 74,3 200,06 133,26 66,6 66,80 
Holſtein | 1920 369,3 126,5 34,2 243,10 346,21 186,97 54,0 159,24 

| 1919 213,99 143,9 67 70,70 168,01 191,56 114,0 — 23,55 
Hannover . | 1920 395,8 161. 40, 234,6 319,00 186,28 58,2 133,62 
N 1919 335,18 190,83 56,9 144,35 154.82 120,04 7755 34,78 
Weſtfalen 1 606,77 248,733 41 358,01 243,5 144,96 59,86 98,20 
Heſſen⸗ 11919 217,18 146,66 67,5 70,7 62,81 74,73 119.0 = 11,92 
Naſſau 11920 438,38 263,70 60,2 114,68 118,12 82,35 69,7 35,77 
Rhein⸗ 1919 944,16 595,55 63,0 349,21 254,68 2326 91, 21 
provinz 11920 1 187,95 843,50 41,2 944,05 529,65 307,91 58,1 221,74 
Hohenzollern | 1919 ' 133 1,35 699 05 3,20 6,97 217,8 — 3,77 
ſche Lande 1920 371 150 403 Za 8,07 9,7 112 — Lo. 


| 


| 
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Nach Landesteilen zeigen im Stadtgebiete im Rechnungsjahre 


1920 die Rheinprovinz und Brandenburg, wo die Mehrverſchuldung 


gegen 1919 um faſt das Eindreiviertelfache bezw. um etwas über 
das Anderthalbfache zugenommen hat, die größte Mehrverſchuldung, 
die geringſte dagegen, abgeſehen von den Hohenzollernſchen Landen, 
die Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen. Ganz ungewöhnlich hoch war 
die Zunahme der hypothekariſchen Mehrverſchuldung von 1919 auf 
1920 in Berlin, wo ſie ſich rund auf das Dreizehnfache belief. Unter 
den Landgebieten wieſen Oſtpreußen und danach Niederſchleſien die 
höchſte, Oberſchleſien, wo der Überſchuß der Eintragungen ſogar um 
über neun Zehntel zurückgegangen war, die niedrigſte Mehrbelaſtung 
auf. In den Landbezirken der Hohenzollernſchen Lande war auch 
1920 noch eine Minderverſchuldung von 1 Mill. M (gegen 3,8 
Mill. M im Vorjahre) zu verzeichnen. — 

Demnächſt folgt noch ein Aufſatz, der die Hypothekenſchuldner 
nach Berufsgruppen behandelt. 


Die Steuern der prenßiſchen Landkreiſe im Rechnungs- 
jahre 1920. — Bei der Kreisbeſteuerung im Berichtsjahre iſt gegen⸗ 
über der ſeitherigen Beſteuerung durch die neue Reichseinkommen⸗ 
ſteuer⸗Geſetzgebung eine weſentliche Anderung eingetreten. Die bis⸗ 
herige kommunale Einkommenſteuer iſt durch den Anteil an der vom 
Reiche erhobenen Einkommen⸗, Lohn⸗ und Körperſchaftsſteuer erſetzt 
worden. Näheres über die Einzelheiten der Reform in bezug auf 
die kommunale Beſteuerung iſt in einem früheren Aufſatz (vergl. 
Seite 33“) über die Provinzialbeſteuerung im Rechnungsjahre 1920 
mitgeteilt worden. Was dort geſagt iſt, gilt zum größten Teile 
auch für die Kreisbeſteuerung in Preußen. 

In der folgenden Überſicht ſind die berichtigten Sollbeträge 
der nach ihren Hauptarten gegliederten Kreisſteuern für das Rechnungs⸗ 
jahr 1920 in Staat und Provinzen wiedergegeben. Die Angaben 
entſtammen dem Zahlenſtoffe der neueſten amtlichen Erhebung über 
die Steuern und Schulden der preußiſchen Kommunalverbände, deren 
Geſamtergebnis im Statiſtiſchen Jahrbuch für den Freiſtaat Preußen 
im 18. Bande veröffentlicht werden wird. 


Es betrug 
die Ein⸗ das berichtigte Soll der 
wohnerzahl den , i 
nach der Kreiſen ©” direkten Ba N 
Volls⸗ über» direkten gei, reisſteuern 
in 2 P ‘i 
zählung am mies Kreis⸗ übers auf 1 
8. Oktober ſenen ſteuern ſteuern haupt Einw. 
1919 Steuern 

1000 Mill. M Mill. Mill. & Mill. 1M M 
Oſtpreußen 1 783,8 IER 4,3 30,3 52,8 29,6 
Brandenburg.. 20844 23,1 5,3 299 58,2 27,9 
Pommern 1 388,4 17,4 3,8 2172 42,5 30,6 
Poſen⸗Weſtpreußen . 294,3 1,7 0,8 1,6 4,2 14,2 
Niederſchleſien .. 2229,8 17,3 4,0 3156 53,1 23,8 
Oberſchleſien. 1 923,0 7,5 1,2 1155 20,2 105 
Sachſen 2 194,1 19,9 3,0 292 52,1 23,8 
Schleswig⸗Holſtein . 955,6 9,3 3,4 10,9 23,6 24,7 
Hannover. 2 209, 21,7 3,3 259 50,9 23,0 
Weſtfalen 3 060,7 29,8 275 34,2 66,7 21,8 
Heſſen⸗Naſſauu . 1544, 0 11,3 1,8 15,3 28, 18,4 


der Rheinprovinz. 3 609,5 30,1 3,7 21,7 555 15,4 
den Hohenzoll. Landen 70,8 0, 0,1 0,7 1,3 18,6 
dem Staate .. 23 347,9 2077 37,5 2642 5094 21,s. 


Die geſamten Kreisſteuern in Preußen beliefen ſich im Berichts— 
jahre nach dem Stande vom 31. März 1921 auf 509, Mill. A, 
das find 21,8 A auf den Kopf der Bevölkerung. Im Vorjahre 
machte der entſprechende Betrag nur 346,4 und im Rechnungs— 
jahre 1913 gar nur 112,7 Mill. M aus. Dieſe Zahlen find jedoch 
mit denen des Berichtsjahres nicht recht vergleichbar, weil in den 
Angaben für 1913 und 1919 die Kreiseinkommenſteuer einſchl. des 
an die Provinzialverbände abzuführenden Anteiles derſelben mit in— 
begriffen iſt, während im Rechnungsjahre 1920 in dem den Land— 
kreiſen vom Reiche überwieſenen Anteile an der Reichseinkommen- und 
Körperſchaftsſteuer Beträge für die Provinzialverbände nicht enthalten 
ſind. Die aus obigen Zahlen errechnete Zunahme der Kreisſteuern im 


Zeitraume 1913/1920 um 352,0 v. H. und im Zeitraume 1919/1920 
um 47,1 v. H. ergibt demgemäß kein richtiges Bild von der wachſenden 
finanziellen Inanſpruchnahme der Landkreisbevölkerung ſeitens der 
Landkreiſe. Das Soll der den Landkreiſen überwieſenen Steuern, 
d. h. der Anteile an den vom Reiche erhobenen Steuern, nämlich der 
Einkommen- und Körperſchaftsſteuer, der Grunderwerbſteuer, Wert- 
zuwachsſteuer und der Umſatzſteuer, ſämtlich einſchl. der Beträge für 
Verwaltung und Erhebung dieſer Steuern, ferner der in den 
Gemeinden und Gutsbezirken aufgekommenen Betriebsſteuer, desgl. 
der in den Städten mit nicht mehr als 2000 Einwohnern ſowie 
in den Landgemeinden und Gutsbezirken aufgekommenen Wander— 
lagerſteuer, endlich der in den Gutsbezirken erhobenen Warenhaus- 
ſteuer, betrug im Berichtsjahre insgeſamt 207,7 Mill. M, das find 
40,8 v. H. der geſamten Kreisſteuern. Durch die im Laufe der 
Rechnungsjahre 1919 und 1920 in Kraft getretenen und auch die 
Kreisbeſteuerung beeinfluſſenden Reichsgeſetze, betreffend die Be: 
ſteuerung des, Einkommens, des Grunderwerbes und des Umſatzes, 
iſt eine Vergleichung des Zahlenſtoffes vom Berichtsjahre mit dem 
auch nur des Vorjahres ſehr erſchwert, weil einige der Steuern zwar 
im Rechnungsjahre 1920 voll in Erſcheinung treten, jedoch im vor— 
hergehenden Jahre überhaupt noch nicht (Einkommenſteuer) oder nur 
z. T. ſchon in Geltung waren (Grunderwerbſteuer feit dem 
1. Oktober 1919 und die neue Umſatzſteuer nach der Novelle zum 
Umſatzſteuergeſetz vom 24. Dezember 1919 ſeit dem 1. Januar 1920). 
Der im Rechnungsjahre 1919 den Kreiſen zufließende Betrag an 
überwieſenen Steuern in Höhe von 11,8 Mill. AL ut daher mit der 
Angabe des Berichtsjahres gar nicht vergleichbar. Ahnliches gilt 
von den indirekten Steuern. Ihr Soll betrug im Rechnungs- 
jahre 1920 37,5 Mill. M oder 7,4 v. H. der geſamten Kreisſteuern. 
Am eheſten zur Vergleichung heranzuziehen ſind noch die Ertrags— 
ſteuern. Das berichtigte Soll der Realſteuern betrug im Berichts— 
jahre 264,2 Mill. & oder 51,9 v. H. der geſamten Kreisſteuern. 
Gegenüber dem Vorjahre, in dem der entſprechende Betrag nur 
96,8 Mill. M ausmachte, beläuft ſich die Zunahme auf 173,1 v. H. 
Die Ertragsſteuerſteigerung ift zurückzuführen z. T. auf die erhöhte 
Leiſtungsfähigkeit der Kreiſe, zumeiſt aber auf eine ſtärkere, Heran⸗ 
ziehung der Steuerpflichtigen. Im Zeitraume 1019/20 ftieg das 
umlagefähige Soll der Realſteuern von 107,3 auf 108, Mill. M, 
alfo um 0,98 v. H., während die durchſchnittlichen Zuſchläge zu den 
Realſteuern von 90,16 v. H. im Rechnungsjahre 1919 auf 243,82 v. H. 
im Berichtsjahre ſtiegen. Gegenüber der außerordentlichen Zunahme 
des berichtigten Solls der Realſteuern im Zeitraume 1919/1920 um 
173,1 v. H. ift es von Intereſſe zu erwähnen, daß gemäß S 3 des 
Ausführungsgeſetzes zum Landesſteuergeſetz vom 13. Januar 1921 
für das Steuerjahr 1920 die Steigerung des Einkommenſteuer— 
Erträgniſſes auf nur 35 v. H. beſchränkt ijt. 

Die einzelnen Provinzen waren am geſamten Steuerſoll der 
Landkreiſe mit folgenden Hundertſätzen beteiligt, die von den ent⸗ 
ſprechenden Bevölkerungsanteilen z. T. erheblich abweichen. 


Es entfielen nämlich 
v. H. 
der durch die 
Volkszählung v. H. 
am ſämtlicher 


8. Oktober 1919 Kreisſteuern 


SE) feſtgeſtellten für das 
Bevölkerung Rech è 
ſämtlicher Mechnungs— 
preußiſchen jahr 1920 
Landkreiſe 
Oſtpreuß mm 7,61 10,36 
Blandenbun g 8,93 11,43 
Pommern 5,95 8,34 
die Grenzmark Poſen-Weſtpreußen. 1.26 0,82 
Niederſchleſien n . ſ me. 9,55 10,43 
Oberſchleſin dns... 8,2 3,97 
„ er 9,40 10,23 
Schleswig-Holſt ein.. 4,09 4,63 
Gone E De AC Sé 9,16 9,99 
Weſtf alen ⸗ꝛ ẽ ene 13,11 13,09 
Heſſen-Naſſaal sss 6,61 5,57 
die Rheinprovin I .. 15,16 10,90 
die Hohenzollernichen Lande.... 0,30 0,26. 


33” 


Beſonders ſtark blieben demnach die Steueranteile in der Rhein: 
provinz und in Oberſchleſien hinter den Bevölkerungsanteilen zurück; 
auch in Heſſen⸗Naſſau, der Grenzmark Poſen-Weſtpreußen, den 
Hohenzollernſchen Landen und in Weſtfalen waren erſtere kleiner 
als letztere. In den übrigen 7 Provinzen war es umgekehrt. Das 
höchſte Kreisſteuerſoll zeigte Weſtfalen mit 66,7 Mill. M oder 
13,1 v. H. ſämtlicher Kreisſteuern für das Rechnungsjahr 1920. 
Es folgten mit Beträgen zwiſchen 58,2 und 50,9 Mill. Al Branden- 
burg, die Rheinprovinz, Niederſchleſien, Oſtpreußen, Sachſen und 
Hannover. In den übrigen Provinzen blieb das Steuerſoll hinter 
dem Vetrage von 50 Mill. M zurück, am meiſten mit 20,2, 4,2 
und 1,3 Mill. & in Oberſchleſien, der Grenzmark Poſen-Weſtpreußen 
und den Hohenzollernſchen Landen. Auf den Kopf der Bevölkerung 
war der Kreisſteuerbetrag in Pommern mit 30,5 M am höchſten. 
Mit 29,6 und 27,9 A folgten Oſtpreußen und Brandenburg. In 
den Hohenzollernſchen Landen (18,8), Heſſen-Naſſau (18,4), der Rhein- 
provinz (15,4), der Grenzmark Poſen-Weſtpreußen (14,2) machte der 
Kopfbetrag noch nicht 20 M aus; am niedrigſten war er mit 10,5 M 
in Oberſchleſien. 


Die Provinzialſteuern im Rechnungsjahre 1920. — Im 
Rechnungsjahre 1920 machte ſich bei der Provinzialbeſteuerung in 
Preußen die neue Reichsſteuer-Geſetzgebung zum erſten Male dahin 
bemerkbar, daß die Provinzial- uſw. Verbände nicht mehr wie bisher 
Zuſchläge zu der ſtaatlich veranlagten Einkommenſteuer erheben 
konnten und für dieſen Ausfall an dem Aufkommen der Reichs— 
Einkommen⸗ und Körperſchaftsſteuer beteiligt wurden. Erſchwert 
dieſe Tatſache allein ſchon eine Vergleichung der Angaben für das 
Rechnungsjahr 1920 mit denen der Vorjahre, ſo iſt infolge der 
durch den Friedensvertrag von Verſailles bedingten Anderungen im 
Gebietsumfange Preußens und ihrer Rückwirkungen auf das Finanz— 
und Steuerweſen der beteiligten Provinzialverbände, weiter durch die 
Bildung der neuen Stadtgemeinde Berlin und die dadurch bedingte 
Verkleinerung des Provinzialverbandes von Brandenburg eine 
Vergleichung der abſoluten Steuerbeträge uſw. nicht angängig, weil 
die Unterlagen, die zur Feſtſtellung der auf die abgetretenen uſw. 
Gebiete entfallenden Anteile an Provinzialſteuern erforderlich ſind, 
zum größten Teile nicht zur Verfügung ſtehen. 

Das Prinzipalſoll der Realſteuern, wie es für die Verteilung 
der Provinzial uſw. Steuern des Rechnungsjahres 1920 gemäß 
E 25 des Kreis- und Provinzial-Abgaben-Geſetzes vom 23. April 1906 
nach dem Stande vom 1. Januar 1920 ermittelt worden iſt, betrug 
im ganzen 184,0 Mill. A, von denen 101,5 Mill. A oder 55,2 v. H. 
auf die Landkreiſe und 82,5 Mill. A oder 44,8 v. H. auf die Stadt- 
kreiſe entfielen. Der Bevölkerungsanteil der Stadtkreiſe an der Geſamt— 
bevölkerung betrug aber nur 29,9 v. H., ſodaß der Anteil des 
Prinzipalſolls der Realſteuern in den Stadtkreiſen den bezüglichen 
Bevölkerungsanteil um 14,3 v. H. überſtieg. Von maßgebendem 
Einfluß auf die Höhe des Realſteueranteils der Stadtkreiſe ſind die 
hohen Beträge ihres Prinzipalſolls an Gebäude- und Gewerbeſteuer. 
Sie machten nicht weniger als 56,4 bezw. 54,7 v. H. des Solls der 
ſtaatlich veranlagten Beträge der Gebäude- bezw. Gewerbeſteuer 
überhaupt aus. In den Provinzen entfiel naturgemäß auf den 
induſtriell ſo ſehr bedeutenden und daneben volkreichſten Provinzial— 
verband der Rheinprovinz der Löwenanteil des Prinzipalſolls der 
Realſteuern im ganzen Staate mit insgeſamt 45,8 Mill. M oder 
24,9 v. H. der Geſamtſumme. Bei den übrigen Verbänden ſchwankte 
der Geſamtbetrag des Prinzipalſolls der Realſteuern, wenn man von 
dem Provinzialverbande von Poſen und dem hohenzollernſchen Landes— 
kommunalverbande abſieht, zwiſchen 24,4 und 1,4 Mill. M bei den 
Provinzialverbänden von Schleſien und Weſtpreußen. 

Die von den Provinzial- uſw. Verbänden erhobenen Zuſchläge 
zu den ſtaatlich veranlagten Realſteuern laſſen eine Vergleichung 
mit denen der Vorjahre zu, und wir laffen nachſtehend die betreffenden 
Angaben für die Rechnungsjahre 1913, 1918, 1919 und 1920 folgen. 

Zeitſchrift des Pr. Stat. Landesamts, Jahrgang 1922. 


Von den den Provinzialſteuern (Bezirksſteuern, Landes— 
kommunalabgaben) zugrunde gelegten ſtaatlich veranlagten Real: 


ſteuern wurden erhoben 
im Rechnungsjahre 


beim 1913 1918 1919 1920 

a) % %9) %) 

Provinzialverband von Djtpreußen?) ... 22,59 250 540 820 

Ge „ Weſtpreußen 24,1 259 Ais 132,3 

7 „ Brandenburg. .. 14,0 18,0 36,0 127,0 

2 „ Pommern 2150 24,0 44,0 212,6 

a e, enn 22,2 8) 3) 54,4 

e „ Schleſien 9,5 10,0 12,48 111,1 

Landarmenverband der Prov. Schleſien!). 7,05 7,96 7,39 36,23 

Provinzialverband von Sachſen .. 150 165 16,5 100,0 

Pr „ Schleswig-Holſteind) 20,0 20,8 32,8 54,0 

e „ Hannover. Län 16,0 380 83,7 

Ge „ Weſtfalns.. 135 13,5 305 97,0 

Bezirksverband des Reg.-Bez. Caſſel ... 10,0 12,0 36,0 205,0 

K „ „ „ Wiesbaden. 75 7.5 21,0 21,0 

Provinzialverband der Rheinprovinz .. 140 130 315 57,48 
Landeskommunalverband der Hohen— 

zollernſchen Lane 20,654 11,85 10,97 225,088. 


Die Überſicht läßt erkennen, daß ſich die Entwicklung der Zu— 
ſchläge bis zum Rechnungsjahre 1918 noch durchweg in normalen 
Bahnen bewegte, indem im allgemeinen eine geringe Erhöhung 
eingetreten iſt. Am größten war die Steigerung im Zeitraume 
1913/1918 beim Provinzialverbande von Brandenburg mit 28,6 v. H. 
Im Rechnungsjahre 1919 weiſen die Verbände bereits ſehr erhebliche 
Zuſchlagsſteigerungen auf. In den Provinzial- uſw. Verbänden von 
Oſtpreußen, Brandenburg, Hannover, Weſtfalen, Caſſel, Wiesbaden 
und der Rheinprovinz beträgt die Steigerung der Zuſchläge in dieſem 
einen Jahre 100 und mehr Prozent. Im Berichtsjahre nun ſchwellen 
die Zuſchläge teilweiſe ganz außerordentlich an. Abgeſehen von dem 
Provinzialverbande von Poſen, für den eine Vergleichung wegen des 
Fehlens der Angaben vom Vorjahre nicht möglich iſt, zeigen 9 Ver— 
bände im Rechnungsjahre 1920 Zuſchläge, die mehr als das Dreifache 
derjenigen des Vorjahres ausmachen, und zwar Weſtpreußen, Branden— 
burg, Pommern, Schleſien einſchließlich des Landarmenverbandes der 
Provinz Schleſien, Sachſen, Weſtfalen, Caſſel und die Hohen— 
zollernſchen Lande. Beim Provinzialverbande von Schleswig-Holſtein 
betrug der Zuſchlag zwar nur das 1, fache des vorjährigen, es blieb 
aber bei der Erhebung von nur 54 % ein Fehlbetrag von 12,7 
Mill. A, der den Kreiſen geſtundet wurde und von dem ein Teil 
durch eine langfriſtige Anleihe gedeckt werden ſollte. Wären dieſe 
12,7 Mill. A ebenfalls durch Provinzialſteuern aufgebracht worden, 
jo hätte der Zuſchlag das 5,7 fache des vorjährigen Zuſchlages betragen. 
Noch in 4 anderen Kommunal-Verbänden betragen die Zuſchläge im 
Berichtsjahre mehr als das 5 fache der Zuſchläge des Rechnungs— 
jahres 1919, nämlich beim Provinzial- uſw. Verbande von Caſſel 
das Ais, Sachſen das 6,1, Schleſien das 8,9: und Hohenzollern gar 
das 20,5 fache. Verhältnismäßig gering iſt das Anwachſen der Real— 
ſteuer-Zuſchläge im Zeitraume 1919/20 in den Provinzialverbänden 
der Rheinprovinz und von Oſtpreußen, in denen die Zuſchläge im 
Berichtsjahre das 1,8: und 1,5 fache derjenigen des Vorjahres betrugen. 


1) Es ſind die allgemeinen Prozentſätze angegeben, d. h. ohne Berück— 
ſichtigung etwaiger ausſchließlicher ſowie Mehr- oder Minderbelaſtungen 
einzelner Kreiſe. — 21 In der Provinz Oſtpreußen beſteht ein die ganze 
Provinz umfaſſender Landarmenverband, und außerdem bildet hinſichtlich 
gewiſſer Zwecke jeder Stadt» und Landkreis einen beſonderen Landarmen— 
verband. Ein Teil der in den anderen Provinzen von den Provinzial— 
uſw. Verbänden aufzubringenden Armenlaſt wird demnach in der Provinz 
Oſtpreußen von den Kreiſen getragen. Bei Übernahme dieſer Aufwendungen 
durch den Provinzialverband würde ſich der Prozentſatz der Provinzial: 
ſteuer für das Rechnungsjahr 1913 um 4,6 und für 1918 und 1919 um 
je 2,5 % erhöht haben. Für 1920 fehlt die Angabe. — ) Die Angaben 


für 1918 und 1919 waren nicht zu erhalten. — 9) mit Ausſchluß der 
Stadt Breslau. — 9 ausſchl. des Kreiſes Herzogtum Lauenburg. 
e 
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Im Bezirksverband Wiesbaden find fie ſogar mit 21 % unverändert 
geblieben; dieſe find aber erhoben worden vom Prinzipalſoll nach 
dem Stande vom 1. Januar 1919 zuzüglich einer Steigerung von 
35 9%. Würde das Prinzipalſoll nach dem Stande vom 1. Januar 
1920 der Berechnung des Bezirksſteuerzuſchlages zugrunde gelegt 
worden fein, fo ergäbe ſich ein Zuſchlag von 25,3 v. H. und eine 
Steigerung um das 1,2 fache gegenüber dem Zuſchlage des Vorjahres. 


Bei dieſer außergewöhnlich ſtark geſteigerten Inanſpruchnahme 
der ſtaatlich veranlagten Realſteuern ſeitens der Provinzial- uſw. 
Verbände im Berichtsjahre hat ſicher die fortdauernde Geldentwer— 
tung und die damit verbundene gewaltige Preis- und Lohnſteigerung 
ſehr ſtark mitgewirkt. Doch iſt hierin nicht die einzige Urſache zu 
ſuchen. Im Rechnungsjahre 1920 find zum erſten Male die Pro: 
vinzialzuſchläge zur Einkommenſteuer fortgefallen, und an ihre Stelle 
ſind die den Provinzial- uſw. Verbänden überwieſenen Anteile an 
der Reichseinkommen- und Körperſchaftsſteuer getreten. Die Höhe 
dieſer Anteile ſteht noch nicht endgültig feft. Gemäß §3 des Ausführungs— 
geſetzes zum Landesſteuergeſetze vom 13. Januar 192 1 iſt den Kommunal— 
verbänden als Mindeſtbetrag das Einkommenſteuer-Aufkommen vom 
Rechnungsjahre 1919 zuzüglich 35 % garantiert; jedoch ſchweben 
noch zwiſchen den beteiligten Reſſorts Verhandlungen darüber, welcher 
Teil der nach dem 10. März 1920 von den Kommunalverbänden be— 
ſchloſſenen Nachtragsumlagen dem Garantiebetrage zugerechnet werden 
ſoll. Die Provinzial- uſw. Verbände haben in ihren Nachweiſungen 
als berichtigten Sollbetrag des Anteils an der Reichs-Einkommen— 
und Körperſchaftsſteuer das Aufkommen des Rechnungsjahres 1919 
einſchließlich ſämtlicher Nachtragsumlagen zuzüglich 35 % ein— 
geſetzt. Da ergibt ſich nun, daß ſich das Verhältnis zwiſchen dem 
Aufkommen aus Einkommenſteuern und Realſteuern in den Pro— 
vinzialverbänden der neuen Regelung zufolge im Zeitraume 19 19/20 
erheblich verſchoben hat. Es entfielen nämlich im Vorjahre vom 
Sollbetrage der Provinzialſteuern in Höhe von 215,2 Mill. M auf 
die Einkommenſteuer 70,9 v. H., während im Berichtsjahre von 
der Summe des berichtigten Sollbetrages der Provinzialſteuern 
(Realſteuern) und des Anteils an der Reichs-Einkommen- und 
Körperſchaftsſteuer im Geſamtbetrage von 381,8 Mill. A auf den 
Einkommenſteuer-Anteil nur 53,5 v. H. entfielen. Dieſe Verſchiebung 
tritt noch deutlicher hervor, wenn man den berichtigten Sollbetrag 
der von den Verbänden erhobenen Realſteuern durch das Prinzipal— 
foll der Realſteuern dividiert und die fich für die Rechnungsjahre 
1919 und 1920 ergebenden Quotienten vergleicht. Dieſer Quotient, 
die Belaſtungsziffer der Realſteuern, betrug im Rechnungsjahre 1919 
0,3064 und im Berichtsjahre 0,9643. Die Rcalſteuer-Belaſtung be 
trägt demnach im Rechnungsjahre 1920 das 3,15 fache der des Vor: 
jahres, während die Einkommenſteuer, die nur um 35 v. H. ge— 
ſtiegen iſt, das 1,35 fache der des vorhergehenden Rechnungsjahres 
ausmacht. 


Der berichtigte Sollbetrag der Provinzialſteuern im Rechnungs— 
jahre 1920 betrug 177,5 Mill. AM, das find 5,3 A auf den Kopf 
der Bevölkerung. Dabei ſind beim Provinzialverbande von Pommern 
in der Staatsſumme die wirklich benötigten 16,9 Mill. A einberechnet, 
wiewohl infolge der finanziellen Notlage der Kommunalverbände 
zunächſt nur 7, Mill. A umgelegt worden find. Beim Provinzial: 
verbande von Brandenburg find in den Angaben noch 3,3 Mill. M 
der feit dem 1. Oktober 1920 mit Berlin vereinigten 6 Stadtkreiſe und 
Teile der Landkreiſe Teltow, Niederbarnim und Oſthavelland mit 
einberechnet, da ſie bis zum 30. 9. 1920 noch zum Provinzial— 
verbande von Brandenburg gehörten. Dieſer verliert künftighin 
durch die Eingemeindungen einen ſehr großen Prozentſatz feiner 
bisherigen Realſteuereinnahmen. Das Prinzipalſoll der Realſteuern 
des Provinzialverbandes von Brandenburg einſchl. der mit Berlin 
vereinigten Gemeinden betrüge nämlich im Berichtsjahre 29,8 Mill M, 
während ohne dieſe Gemeinden es ſich nur auf 11, Mill. A beläuft. 
Der Provinzialverband von Brandenburg verliert demnach nach den 
Angaben für das Rechnungsjahr 1920 18,5 Mill. & oder 61,9 v. H., 
alfo nicht ganz 7½, feiner ſtaatlich veranlagten Realſteuern. 


Der Anteil an der Reichseinkommen- und Körperſchaftsſteuer 
für das Rechnungsjahr 1920 belief ſich für die Provinzial- uſw. 
Verbände auf 204,4 Mill. M, das find Ga M auf 1 Einwohner. 


Die Schulden der preußiſchen Landkreiſe im Nechnungs⸗ 
jahre 1920. — Die Schulden der preußiſchen Landkreiſe beliefen 
ſich am Schluſſe des Rechnungsjahres 1920 auf nicht weniger als 
3,41 Milliarden A. Unter Berückſichtigung des Gebietsumfanges 
Preußens am 31. März 1921 betrugen die Schulden derſelben 
Kreiſe im Rechnungsjahre 1913 nur 0,65, desgl. 1918 ſchon 3,20 
und im Jahre 1919 wieder etwas weniger, nämlich 3,09 Milli: 
arden WM. Während alfo die Verſchuldung der preußiſchen 
Landkreiſe in den Kriegsjahren ganz gewaltig zugenommen hat, im 
Jahresdurchſchnitt nämlich um 103,2 v. H. des Schuldbetrages vom 
letzten Friedensjahre, fo zeigte fid demgegenüber im Zeitraume 1918/19 
eine geringe und — wie der Schuldenbetrag vom Berichtsjahre im 
Vergleiche zu dem des Rechnungsjahres 1919 zeigte — nur vor— 
übergehende Abnahme der preußiſchen Kreisſchulden, und zwar um 
8,0 v. H. Im Verlaufe des Rechnungsjahres 1920 vermehrten fih 
die geſamten Schulden der preußiſchen Landkreiſe wieder um 10,2 v. H. 
und erreichten mit dem oben angegebenen Betrage — dem 5, fachen 
desjenigen vom letzten Friedensjahre — eine noch nicht dageweſene 
Höhe. Die auf 1 Einwohner entfallenden Schuldenbeträge zeigen 
eine entſprechende Entwicklung. Fielen nämlich noch 1913 nur 
26,7 M auf den Kopf der Bevölkerung, fo 1918 bereits 142,3 
(+ 433 v. H.), 1919 nur 132,0 ( 7 v. H.), 1920 aber wieder 
146,0 A (+ 11 v. H.). Der Kopfbetrag der Kreisſchulden er: 
reichte alfo im Berichtsjahre das 5,5 fache desjenigen vom Rechnungs— 
jahre 1913. 


Die Grundzahlen geben jedoch nicht das richtige Bild von 
der wachſenden Verſchuldung der Kreiſe, weil ſie die ebenfalls 
wachſende Leiſtungsfähigkeit, mit der ein angemeſſenes Anwachſen 
der Verſchuldung (werbende Anlagen!) ohne Gefahr für die Finanz- 
gebarung Hand in Hand gehen kann, außer Betracht laffen. Früher 
konnte als zuverläſſiger und ausreichender Vergleichsmaßſtab die 
Steuerkraft, wie ſie ſich im Prinzipalſoll der den Kreisſteuern in 
den betreffenden Rechnungsjahren zugrunde liegenden ſtaatlich ver- 
anlagten direkten Steuern ausdrückte, verwendet werden. Dieſer 
Maßſtab iſt jedoch im Berichtsjahre infolge des Fortfalls der Kreis— 
einkommenſteuer nicht mehr anwendbar. Wenn wir, der veränderten 
Geſetzgebung Rechnung tragend, in Anlehnung an die Novelle zum 
Kreis⸗ und Provinzialabgabengeſetz vom 26. Auguſt 1921 unter 
Steuerkraft im Gegenſatze zu dem in den Veröffentlichungen des 
Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamts bisher üblichen Gebrauche 
nunmehr die Summe aus dem Prinzipalſoll der Realſteuern und 
dem Anteile an der Reichseinkommen- und Körperſchaftsſteuer ver: 
ſtehen und die Schulden zu dieſer Steuerkraft in Beziehung ſetzen, 
ſo zeigen ſie bei den preußiſchen Landkreiſen ein weniger bedenkliches 
Bild. Die Verſchuldung beträgt nämlich im ganzen Staate im 
Berichtsjahre nur das 12, fache der Steuerkraft. Von einer Ver 
gleichung dieſer Schuldenbelaſtungsziffer mit entſprechenden Ber: 
hältnisziffern der Vorjahre muß Abſtand genommen werden. Die 
durch die Reichsfinanzreform hervorgerufene Anderung in der Be— 
ſteuerung des Einkommens iſt zu einſchneidend geweſen, als daß 
ohne große Künſteleien die Belaſtung der Kreiſe durch ihre Schulden 
unter Berückſichtigung der Steuerkraft im Berichtsjahre mit der 
entſprechenden Belaſtung in den vorhergehenden Rechnungsjahren 
verglichen werden könnte. Es iſt aber anzunehmen, daß nach der 
Neuregelung der kommunalen Ertragsbeſteuerung, die durch die 
vorgeſehene Inanſpruchnahme der bisher ausſchließlich den Kommunal— 
verbänden überlaſſenen Grundſteuer ſeitens des Staates nötig werden 
wird, künftighin wieder das Verhältnis der Schulden der Kreiſe zu 
ihrer Steuerkraft für 
werden kann. 


die einzelnen Rechnungsjahre verglichen * 
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Von den Kreisichulden entfielen im geſamten Staate 
auf die 
Hypotheken⸗ und 


im langfriſtigen Grundſchulden ſowie ſchwebenden 
Red- Anleihen Reſtkaufgelder Schulden 
; über⸗ v. H. der über⸗ v. H. der übers v. H. der 
nungsjahre haupt Geſamt⸗ haupt Geſamt⸗ haupt Geſamt⸗ 
Mill. A fumme Mill. M fumme Mill A fumme 
1920. 22974 67,4 16,2 0,5 1 095,0 32,1 
1919... 1739, 56,2 21,3 0,7 1 333,3 43,1 
1918. 14621 43,5 11,6 0,3 1 888,0 56,2 
1912 639,2 98,1 61 0,9 6,1 0,9. 


Ein Teil der langfriſtigen Anleihen, nämlich im Rechnungs— 


jahre 1920 109,8 Mill. A (4,8 v. H.), desgl. 1919 96,3 (5,5), 


1918 59,3 (4,1) und 1913 63,98 Mill AL (10,0 v. H.), entfiel auf 
Schuldverſchreibungen, die auf den Inhaber lauten. Während 
ſich die Hypotheken- uſw. Schulden im Verlaufe des Berichtsjahres 
um 5,1 Mill. A verringert haben und fie im Rahmen der Geſamt— 
ſchulden eine ſehr untergeordnete Rolle ſpielen, hat ſich der Betrag 
der langfriſtigen Anleihen dauernd und nicht unbeträchtlich ver— 
mehrt. Ferner iſt zu erſehen, wie ſich während des Krieges 
das Verhältnis der fundierten zu den unfundierten Schulden zu- 
ungunſten jener verſchoben hat. Ganz im Gegenſatze zur Zeit vor 
dem Kriege ſpielten nämlich in den Kriegs- und Nachkriegsjahren 
die nur vorübergehend aufgenommenen Darlehen eine bedeutende 
und teilweiſe (1918) ſogar überragende Rolle. Das außergewöhnliche An- 
wachſen dieſer Schuldenartron nur 6.1 Mill. M im Rechnunngs jahre 1913 
auf 1 888,0 Mill. A im letzten Kriegsjahre, d. h. um nicht weniger 
als das 307 fache, iſt eine Folgeerſcheinung des Krieges und wohl 
zu allermeiſt durch die großen Aufwendungen auch der Landkreiſe 
auf dem Gebiete der Kriegswirtſchaft, insbeſondere der Kriegswohl— 
fahrtspflege, verurſacht worden. Anderſeits laſſen die Angaben der 
beiden folgenden Jahre aber erkennen, daß die Bemühungen der 
preußiſchen Landkreiſe, ihre „Kriegskonten“ zu beſeitigen, zu ſehr 
greifbaren Reſultaten geführt haben. Sowohl die abſolute Abnahme 
der ſchwebenden Schulden, nämlich von 1,9 Milliarden A im 
Rechnungsjahre 1918 auf 1,3 im Nächſt- und weiter auf 1,1 Milli: 
arden A im Berichtsjahre, als auch in Verbindung damit die 
Verſchiebung des Verhältniſſes zwiſchen den unfundierten und den 
fundierten Schulden im Zeitraume 1918/0 zeigen eine ganz 
beträchtliche und andauernde Entſpannung, eine Tatſache, die wohl 
zum größten Teile auf die Wirkungen des § 59 Landesſteuergeſetzes 
vom 30. März 1920 zurückzuführen iſt. Nach dieſem Paragraphen 
übernimmt nämlich das Reich die bisher von den Ländern und 
Kommunalverbänden geleiſteten Aufwendungen auf dem Gebiete der 
Kriegswohlfahrtspflege nebſt Zinſen, Diskontbeträgen und Koſten. 
Da nun die Kommunalverbände während der Kriegszeit kürzere und 
langfriſtige Kredite der verſchiedenſten Art und zu den verſchiedenſten 
Zeiten aufgenommen haben und dieſe Kredite wiederum zu den 
verſchiedenſten Zeiten zurückgezahlt oder durch andere Kredite erſetzt 
werden mußten, fo ift es fo gut wie unmöglich, nachträglich feft- 
zuſtellen, welche Kredite gerade für die Ausgaben der Familiens 
unterſtützung und der Kriegswohlfahrtspflege beanſprucht worden 
ſind. Es iſt daher von Intereſſe zu erwähnen, daß vom ſächſiſchen 
Miniſterium des Innern geltend gemacht worden iſt, daß eine ins 
einzelne gehende Berechnung der entſtandenen Koſten und Zinſen 
bei Anmeldung der Anſprüche aus § 59 des Landesſteuergeſetzes 
für die größeren Kommunalverbände undurchführbar ſei und dies 
auch für die kleineren Gemeinden eine Arbeitslaſt verurſacbe, die bei 
der heutigen Überlaſtung der Verwaltungsbehörden mit Dienſt— 
geſchäften unerträglich ſei und nur durch Anſtellung neuer Hilfskräfte 
und in langer Zeit geleiſtet werden könne. Das ſächſiſche Miniſte⸗ 
rium des Innern hat daher für die Berechnung der nach § 59 Abſ. 2 
a. a. O. vom Reich zu erſtattenden Zinſen uſw. Vorſchläge gemacht, 
mit denen ſich die Reichsminiſter der Finanzen und des Innern 
einverſtanden erklärt haben (Runderlaß der Reichsminiſter der 
Finanzen und des Innern vom 18. Oktober 1920 — I. C. 4 372 —, 
desgl. vom Reichsminiſter des Innern vom 14. Oktober 1921 — 
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I. C. 28089 —). Danach dürfen für die Summen, die von den 
Verbänden für die Familienunterſtützung und Kriegswohlfahrtspflege 
in einem Monat verausgabt worden ſind, jeweils vom 1. oder 15. 
des Monats ab, in dem ſie aufgewendet worden ſind, 4½ v. H. 
Zinſen bis zum 1. April 1920 berechnet werden. Auf der anderen 
Seite werden ebenfalls für die Rückzahlungen vom 1. oder 15. des 
Monats ab, in dem fie erfolgt find, 4½ v. H. Zinſen berechnet, 
und es ſind dieſe Zinsbeträge von den vorbezeichneten Zinſen in 
Abzug zu bringen. | 

Aus dieſen Darlegungen geht hervor, daß in der Folgezeit 
wohl mit einem immer weiteren Rückgange des Anteils der 
kommunalen ſchwebenden Schulden an den Geſamtſchulden zu rechnen 
iſt, zumal da die von den Kreiſen ſelbſt zu deckenden ſonſtigen 
ſchwebenden Schulden zum größten Teile in fundierte Schulden 
umgewandelt werden dürften. Auch dieſe Tatſache iſt zu berück— 
ſichtigen, wenn die hohen Schuldbeträge der preußiſchen Landkreiſe 
betrachtet werden. Die nominell noch ſehr hohen Summen der nur 
vorübergehend aufgenommenen Darlehen der Kreiſe ſind letzten Endes 
zum größten Teile nicht Kreis-, ſondern Reichsſchulden, und ſomit 
erſcheinen die ſchwebenden wie die geſamten Kreisſchulden in einem 
weſentlich anderen Lichte, als dies anfänglich der Fall zu ſein ſchien. 
»Die Verteilung der nach ihren Hauptarten gegliederten Kreis— 
ſchulden auf die Landkreiſe in den einzelnen Provinzen, ferner die 
auf den Kopf der Bevölkerung entfallenden Schuldbeträge und endlich 
die Schuldenbelaſtung in Bezug auf die Steuerkraft zeigt die nach— 
folgende Überſicht. 

Es betrugen in den preußiſchen Landkreiſen am Schluſſe des 
Rechnungsjahres 1920 


die 
langfriſtigen Grundschulden ſchwebenden ſämtlichen 
f Anleihen Pa Schulden Kreisſchulden 
Wa übers LD aper, der. über- der übers auf 1 das 
haupt Ge haupt Ge haupt Ge. baup iin * e 
Mill. ns Mil. me Mill. ee Mill. Steuer- 
M den M den M den M kraft 

Oſtpreußen . 110,5 466 1,9 Os 124,9 52,7 237,3 133,0 13,4 
Brandenburg . 370,9 681 1,1 02 172,3 31,7 544,3 261,1 15,5 
Pommern . .. 150,3 62,5 13 05 88,8 370 240,3 173,1 12,6 
Poſen⸗Weſtpr. 13,8 38,3 0,08 0,1 22,2 61,6 36,0 1223 21, 
Niederſchleſien. 138,7 47,3 Oe 0,2 153,6 52,4 292,9 1314 1258 
Oberſchleſien . 30,9 36, 0, 0,5 52,8 6258 841 437 755 
Sachſen . .. 1586 603 0, 03 103,7 39, 263,0 1199 9,4 
Schlesw.-Holſt. 294,5 79,7 7,5 2,0 67,6 18,3 369,7 386,9 29,2 
Hannover .. 279,1 806 04 O, 1 66,3 19,3 316, 156,8 12,7 
Weſifalen .. . 290,2 776 1,2 0,3 82,7 2211 374,2 122,2 9,2 
Heſſen⸗Naſſau. 134,4 644 05 02 73,3 35, 203,8 135,2 13,8 
der Rheinprov. 323,1 795 Oe On 82,6 203 406,3 1126 9,3 
den Hohenzoll. 
Landen 2,4 445 — — 3,0 55,4 5,4 76,0 Da 
dem Staat . . 2 297, 67, 16,2 0,5 1 095,0 32,1 3 408,6 146,0 12,1. 


Bei der Beurteilung der Verſchuldung der Landkreiſe, ſo groß 


und erdrückend ſie auch auf den erſten Blick erſcheinen mag, muß 
ſtets die bedeutende Markentwertung während des Beobachtungszeit 
raumes mit in Betracht gezoͤgen werden, die finanzpolitiſch zur 
Folge hat, daß die Finanzlage in „ungeheurer Verzerrung“ erſcheint. 


Die direkten Gemeindeſteuern ſämtlicher preußiſchen Städte 
und Landgemeinden nach Gemeindegrößenklaſſen im Rechnungs⸗ 
jahre 1919. — Im Anſchluß an die vorangegangenen Aufſätze über 
das Prinzipalſoll der direkten Steuern der preußiſchen Städte und 
Landgemeinden im Rechnungsjahre 1919) met die nachfolgende 
Überſicht das berichtigte Soll der direkten Gemeindeſteuern der 
preußiſchen Gemeinden im Rechnungsjahre 1919 in den Gemeinde⸗ 
größengruppen nach. 

1) Vergl. „Zeitſchrift“, 61. Jahrg. 1921 Seite TO, desgl. 62. Jahrg. 
1922 Seite 297. l 

e* 


36” 


Es betrug das berichtigte Soll für das Rechnungsjahr 1919 einſchl. aller Nachtragzumlagen der 
geſamten Steuern direkten Gemeindeſteuern 
f C infom vom Gewerbe- Betriebs— zuſammen 
in menſteuer Grund⸗ ſteuer ſteuer ei das = fache 
beſitze Einw. po 
N Mill. A Mill. A Mill. M Mill. M Mill. x A ſteuerſolls 
I. Berlin (alten Umfangs ỹtꝙꝶꝛ: ee. 391,9 34,3 37,1 0,2 463,5 243,6 3,77 
den Städten mit mehr als 
II. 200 000 Einw. (ohne Berlin p SE BE er 732,2 72,9 86,8 0,7 892,6 183,6 4,19 
III. 100 000 bis 200000 EinwY˙ U DVUUUYTꝛet / 303,6 33,8 36,9 0,3 374,5 160,4 4,18 
IV. 50000 „ 10000 ͥã rtnktw :::: 210,6 23,5 44,3 0,3 278,7 133,0 4,06 
V. 25 000 „ 50000 K᷑̃ꝛ»-ͥꝛ7ꝛ „„ 187,5 20,9 30,3 0,3 239,0 1174 3,82 
vr 10 000 „ 25000 AAr:tt 0 185,2 22,9 30,7 0,2 239,1 105,9 3,79 
VII. 5000 „ 10 00ohßK ᷣͤͤ«n UU 63,0 11,0 9,2 0,2 88,5 67,2 3,18 
VIII. 2000 „ // A ⁵(“ 0.w a a 53,7 10,7 7,3 0,2 71.9 53,2 2,77 
IX. den Städten mit nicht mehr als 2000 Einw.. HA 2,1 1.1 0,06 11,6 34,9 2,40 
ſämtlichen Städten... 2141,2 232,2 283,6 2,5 2 659,5 143,8 3,92 
den Landgemeinden mit mehr als e 
X. 10000 Ginn... „„“ 191,8 23,3 32,7 0,1 247,9 118,3 3,77 
XI. 5000 bis 10000 EinßuwꝛmMyůꝓp w̃ʒꝛ tt 75,7 10,5 11,9 0,1 98,2 80,1 9,33 
XII. den Landgemeinden mit nicht mehr als 5000 Einw. 278,5 97,3 23,5 1,5 400,8 29,3 2,40 
ſämtlichen Landgemeinden 546,0 131,0 68,2 1,7 746,9 43,9 2,85 
fämtlihen Städten und Landgemeinden zufammen!) ... 267.2 363,2 35 1,8 4.2 3 406,4 96,0 3,62 
dagegen 19111). 426,4 241,5 91.7 3,8 763,4 22,1 1,74. 


1) ausſchließlich des an Polen, die Tſchecho⸗Slowakei, Dänem 


ark und Belgien abgetretenen ſowie des zum Freiſtaat Danzig gehörigen 


Gebiets und ausſchl. der im Memels und Saargebiet gelegenen Gemeinden, jedoch einſchließlich des jetzt an Polen abgetretenen Teiles von Oberſchleſien. 


Danach betrug das berichtigte Soll der direkten Gemeindeſteuern 
ſämtlicher preußiſchen Städte 2,7, desgl. ſämtlicher Landgemeinden 
0,7 Milliarden Mark, das waren 93,0 und 95,2 v. H. des Geſamt⸗ 
ſteueraufkommens in den betreffenden Gemeindearten. Gegenüber 
dem berichtigten Soll der direkten Gemeindeſteuern im Rechnungs— 
jahre 1911, das in den bei der Erhebung im Berichtsjahre berück— 
ſichtigten Gemeinden nur 0,s Milliarden Mark ausmachte, zeigten 
die direkten Gemeindeſteuern 1919 eine Zunahme um das 3,5 fade. 
Das Sollaufkommen der direkten Steuern verteilte ſich in den 
Gemeinden auf die einzelnen Steuerarten folgendermaßen: 

Es entfielen v. H. des berichtigten Solls der direkten Gemeinde— 


ſteuern im Rechnungsjahre 1919 auf 
die Steuern 


die Ein⸗ So die die 
bei kommen⸗ Gewerbe: Betriebs⸗ 
ſteuer e ſteuer ſteuer 
beſitze 
den Städtee nn 80,5 8,7 10,7 0,1 
den Landgemeinden 73,1 17,5 9, 0,2. 


Dieſe Anteilſätze der berichtigten Sollbeträge der einzelnen 
direkten Gemeindeſteuern weichen von den entſprechenden Hundert— 
ſätzen der ſtaatlich veranlagten direkten Steuern z. T. erheblich ab. 
Auf die einzelnen Steuerarten verteilte ſich nämlich das Prinzipal— 
ſoll der direkten Steuern in den Städten und Landgemeinden im 
Rechnungsjahre 1919 nach dem Stande vom 1. Januar 1920 


folgendermaßen: v. H. des Prinzipalſolls der direkten Steuern 
entfielen auf die 


Ein Steuern , 
Gs ere vom Gewerbes Betriebs: 
Grund- teuer teuer 
ſteuer beſitze 
den Städten nn 76,3 12,7 10,8 0,3 
den Landgemeinden... 7458 18,0 6,8 0,4. 


Die Abweichungen der Anteilſätze haben ihren Grund in der 
verſchiedenartigen Verteilung des Gemeindeſteuerbedarfs auf die 
Maßſtabſteuern in den Städten und Landgemeinden. Die durch— 
ſchnittlichen Gemeindezuſchläge zu den ſtaatlich veranlagten direkten 
Steuern betrugen nämlich im Rechnungsjahre 19 > 

ei 


der den per bër 
in f 5 von n Gewerbe- Betriebe 
ſteuer 110 55 ſteuer ſteuer 
0 0/ 0 99 
0 70 0 0 
Berlin e Ee 444,1 206,1 209,7 95,7 
den Städten mit mehr als 
200 000 Einw. (ohne Berlin) .. 441,3 273,3 428,1 171,1 
100 000 bis 200 000 Einw.. . . . 4344 290,0 471,6 134,7 
50 000 „ 100000 . 394, 287,0 635,0 198,8 
25 000 „ 50000 K. 3892 300,0 415,1 171, 
10 000 28000 N 38156 3297 414,7 1130 
den Städten mit nicht mehr als 
10000 Ciim: ee tee 298,8 277, 288,2 125,0 
den Landgemeinden mit mehr als 
10000 Einw. 2... 36144 337, 5754 10159 
den Landgemeinden mit nicht mehr 
als 10000 Einm.. .. . 2473 267,1 293, 160,2 


Bemerkenswert iſt bei dieſen Prozentſätzen die teilweiſe außer— 
ordentliche Belaſtung der Gewerbeſteuer, deren Einſchätzung — wie 
im Aufſatz über das Prinzipalſoll der direkten Steuern in ſämtlichen 
preußiſchen Städten und Landgemeinden in Nr. 23 des laufenden 
Jahrgangs der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“ näher ausgeführt 
worden iſt — im Gegenſatze zu derjenigen der Steuern vom Grund— 
beſitze wenigſtens einigermaßen mit der wirtſchaftlichen Entwicklung 
und der Geldentwertung Schritt gehalten hat, ſodaß der zugrunde 
liegende gewerbliche Ertrag annähernd der Wirklichkeit entſprechen 
dürfte, während man dies von der Grund- und Gebäudeſteuer nicht 
ſagen kann. 


So betrugen nach der Überſicht bei den größeren Landgemeinden 
die durchſchnittlichen Zuſchläge zur ſtaatlich veranlagten Gewerbe— 
ſteuer 575,4 v. H., während bei denſelben Gemeinden die Steuern 
vom Grundbeſitze nur mit 337,6 v. H. der ſtaatlich veranlagten 
Beträge zur Deckung des Gemeindeſteuerbedarfes herangezogen 
wurden. Der Unterſchied zwiſchen den durchſchnittlichen Zuſchlägen 
zur ſtaatlich veranlagten Gewerbeſteuer und denjenigen zu den 
umlagefähigen Grundbeſitzſteuern iſt alſo bei den Landgemeinden 
mit mehr als 10 000 Einwohnern ganz beträchtlich. Noch be: 
deutender ift er in den Städten mit mehr als 50 000 bis 
100 000 Einwohnern. Hier beliefen ſich die durchſchnittlichen 
Zuſchläge zur ſtaatlich veranlagten Gewerbeſteuer auf 635, v. H., 
desgl. zu den ſtaatlich veranlagten Steuern vom Grundbeſitze auf 
nur 287,0 v. H. 


Der auf 1 Einwohner entfallende Betrag der direkten Gemeinde— 
ſteuern, der bei der von Berlin gebildeten erſten Gruppe mit 
243,5 . am höchſten war, verringert fih bei den Städten und 
Landgemeinden von Gruppe zu Gruppe und erreicht bei den nicht 
mehr als 5 000 Einwohner zählenden Landgemeinden mit 29,3 A 
den niedrigſten Durchſchnittsbetrag. Die Kopfbeträge berückſichtigen 
jedoch nicht die ſteuerliche Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden und 
liefern ſomit für die Beurteilung der Belaſtung durch direkte 
Gemeindeſteuern keinen brauchbaren Maßſtab. Einen ſolchen erhält 
man durch Diviſion des Prinzipalſolls der ſtaatlich veranlagten 
direkten Steuern in das berichtigte Sollaufkommen der direkten 
Gemeindeſteuern. Da ergibt ſich, daß die Belaſtung durch direkte 
Gemeindeſteuern im Berichtsjahre in ſämtlichen Städten das 3,92 und 
in ſämtlichen Landgemeinden das Zap fache des Prinzipalſolls beträgt. 
Für ſämtliche preußiſchen Gemeinden beträgt der entſprechende 
Quotient im Rechnungsjahre 1919 3,62 und im Rechnungsjahre 
1911 1,74, ſodaß die Steigerung der Belaſtung durch direkte 
Gemeindeſteuern im Zeitraum 1911/1919 108 v. H. ausmacht. 
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Einleitung. 

Die Berücksichtigung des Familienstandes bei der Ent- 
lohnung der öffentlichen und der privaten Arbeitnehmer — 
Beamten, Arbeiter und Angestellten — hat zwar besonders in 
den letzten Jahren einen sehr starken Umfang angenommen, 
sodaß Frauen- und Kinderzulagen auch da gezahlt werden, 
wo man sich früher aus grundsätzlichen wie praktischen Er- 
wägungen heraus aufs entschiedenste dagegen sträubte. Man 
hat mit dieser Entlohnungsform, die von Anfang an nur neben 
den anderen Lohnmethoden eine Rolle zu spielen bestimmt war, 
nie aber die sonst übliche Art der Entlohnung ersetzen 
sollte, alle möglichen Erfahrungen machen können, die bereits 
zu einigen praktisch sehr wichtigen Ausgestaltungen geführt 
haben. Gleichwohl muß festgestellt werden, daß weder grund- 
sätzlich noch praktisch über diese Frage der Frauen- und 
Kinderzulagen auch nur einigermaßen Einigkeit herrscht. 
Im Gegenteil ist der-Streit der Meinungen gerade in der letzten 
Zeit mehr denn je entfacht, und aus dem Lager der Arbeit- 
geber sowohl wie der Arbeitnehmer sind Stimmen laut geworden, 
die erkennen lassen, daß nicht einmal innerhalb der Vertreter 
derselben Interessen eine einheitliche Meinung vorhanden ist, daß 
vielmehr bei den einzelnen Fachrichtungen der Unternehmer 
oder den einzelnen Gewerkschaften der Arbeitnehmer je nach den 
individuellen mehr oder minder zufälligen Erfahrungen die Frage 
des Familienlohns in zustimmendem oder ablehnendem Sinne 
entschieden wird. So nützlich derartige Auslassungen für die 
Klärung des ganzen Frageninhalts sind, so berechtigt viele der 
vorgebrachten Gründe im einzelnen erscheinen, so unbefriedigend 
ist auf der andern Seite der Eindruck, den man nach dem 
Lesen all dieser Abhandlungen gewonnen hat: vielfach 
werden Argumente aneinander gereiht, die zwar an sich 
richtig sind, keineswegs aber in dem behaupteten Umfang zu- 
treffen; oft sind es auch bloße Schlagwörter, die die fehlenden 
Gründe ersetzen müssen. Selten nur wird der Versuch gemacht, 
unter nüchterner Abwägung alles dessen, was für und wider 
spricht, die Wirkungen der untersuchten Maßregeln im einzelnen 
und im Zusammenhang mit den übrigen volkswirtschaftlichen 
Erscheinungen zu beleuchten. Vor allem lassen auch die 
ernster zu nehmenden Abhandlungen die Beibringung von 
Unterlagen vermissen, aus denen tatsächlich und unzweideutig 
die Richtigkeit und Allgemeingültigkeit der ausgesprochenen 
Behauptungen hervorgeht. 

Diese Lücke will der vorliegende Aufsatz wenigstens zu 
einem Teil füllen, indem er dasjenige Zalılenmaterial beibringen 
und sinngemäß erläutern will, das für eine Beurteilung der 
erwähnten Verhältnisse bei den deutschen Beamten (und 
Staatsangestellten) erforderlich und wichtig ist. Ausgehend 
von einer Darlegung der historischen Entwicklung des Zu- 
lagenwesens, wird der Verfasser die Wirkungen der neueren 
Regelung im Vergleich vor allem mit den. Friedensverhältnissen 
untersuchen und die Frage daran knüpfen, wieweit die heutigen 
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Zustände besserungsbedürftig sind und ob und inwieweit im 
Rahmen der gegenwärtigen Verhältnisse die Möglichkeit zu 
einer solchen Abänderung vorliegt. Die Beschränkung zunächst 
auf die Beamtenbesoldung hat der Verfasser mit Absicht durch- 
geführt, weil hier seines Erachtens die Probleme einfacher 
und für eine zustimmende Behandlung der Frage günstiger 
liegen als bei den Privatangestellten und den Arbeitern; jedoch 
soll bereits hier die Hoffnung ausgesprochen werden, daß es 
möglich sein wird, die Untersuchung auch auf diese Gruppen, 
und dann in erweitertem Rahmen, auszudehnen. 


Kapitel 1. 


Die Berücksichtigung des Familienstandes 
in der Vorkriegszeit. 


Wenn wir nunmehr zur Betrachtung der Verhältnisse in 
der staatlichen Besoldung übergehen, so muß der Auffassung 
entgegengetreten werden, als wenn der Vorkriegszeit der 
Begriff einer Berücksichtigung des Familienstandes ganz un- 
bekannt gewesen wäre. In den meisten dieser an sich schon 
seltenen Fälle handelt es sich allerdings nur um eine im 
zahlenmäßigen Ausmaß recht geringe Differenzierung nach 
Verheirateten und Unverheirateten, sodaß man hier eigentlich 
von einer „Haushalts“-Zulage sprechen müßte). Vielleicht 
gehört in diesen Zusammenhang die Tatsache, daß die evan- 
gelischen Pfarrer stets eine höhere Besoldung erhalten haben 
als die katholischen Geistlichen, die infolge der erzwungenen 
Ehelosigkeit in der Regel wohl geringere Bedürfnisse haben 
als die meist verheirateten evangelischen Pfarrer. Die ge- 
ringere Besoldung der Lehrerinnen ist wohl nur zum Teil aus 
dem geringeren Bedarf zu erklären; hier kommt hinzu, daß 
die Lehrerinnen regelmäßig weniger Stunden zu geben haben 
als ihre männlichen Kollegen. Mit Sicherheit sind hier folgende 
Fälle anzuführen: Seit ı907 erhalten unverheiratete Be- 
amte in Hessen nur die Hälfte des Wohnungsgeldzuschusses, 
außer wenn sie in ihrem eigenen Haushalt Eltern oder nahen 
Verwandten Wohnung und Unterhalt gewähren. Dieselbe 
Regelung wird fast gleichzeitig in Sachsen eingeführt. Seit 
dem neuen Diensteinkommensgesetz für die preußischen Lehrer 
(26. Mai 1909) erhalten die unverheirateten Lehrer ohne 
eigenen Hausstand eine um ein Drittel geringere Miets- 
entschädigung. Generell ist ferner der Wohnungsgeldzuschuß 
für die Leutnants, die zu den Subalternoffizieren zählen, wie 
für die Post- und Telegrafengehilfinnen (zu den mittleren 
Beamten gehörig) niedriger als für die entsprechenden Offiziers- 
und Beamtengruppen, weil diese beiden Gruppen teils grund- 
sätzlich, teils gewohnheitsmäßig unverheiratet sind. Handelt. 
es sich in all diesen Fällen um eine unterschiedliche Regelung 
des Wohnungsgeldzuschusses, der ohnehin seinem Wesen nach 


1) Vergl. zum folgenden die Darstellung bei L. Hubrich, 
Kindererziehungsbeihilfen für Beamte, Berlin 1913, S. 39 ff., woselbst 
auch die maßgebenden Gesetzesbestimmungen angeführt sind. 
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sich eher zu einer bedarfsmäßigen Regelung eignet, so kommen 
auch unmittelbare Verschiedenheiten des Gehalts vor, wie in 
Oldenburg, wo seit 1912 die unverheirateten Beamten dem 
sogenannten, Ledigenabzug“ unterliegen. Das Mindereinkommen 
beträgt hierbei 125 - 150 A jährlich. 

Ein eigentliches System von Familienzulagen in der Form 
der Kinderzulagen gibt es seit 1912 in Ungarn. Diese Regelung 
sieht für die höheren und mittleren Beamten für jedes Kind 
bis zu drei Kindern einschließlich 200 Kronen, für die Unter- 
beamten 100 Kronen jährlich vor, jedesmal ohne Rücksicht 
auf die Höhe des Gehalts selbst. Die Kinder der höheren 
und mittleren Beamten erhalten diese Zulage bis zum 24., 
die der Unterbeamten bis zum 16. Lebensjahr; in besonderen 
Fällen, wie bei erfolgreichem Studium, kann auch hier die 
Frist bis zum 24. Lebensjahr hinausgeschoben werden. Eigen- 
artig ist die Beschränkung der Zulage auf drei Kinder. Rechtlich 
ist zu bemerken, daß diese Zulage steuerfrei bleibt, nicht ver- 
pfändet und nicht beschlagnahmt werden kann. 

Eine eigenartige Form der Familienzulagen findet sich 
einige Jahre vor dem Kriege in Finnland, im Besoldungsgesetz 
für die Lehrer und Lehrerinnen. !) Hier sind für die unver- 
heirateten Männer und Frauen Grundlohn und Alterszulagen 
gleich; darüber hinaus werden je nach dem Familienstand Zu- 
lagen gewährt. Im Augenblick der Heirat und bei der Geburt 
jedes Kindes erhält der Mann oder die erwerbende Frau eine 
Zulage in Form einer dauernden Erhöhung des Einkommens. 
Die gleiche Vergünstigung wird Unverheirateten zuteil, die 
bedürftige Verwandte unterhalten. 

In all den genannten Fällen werden die Familienzulagen 
in der Vorkriegszeit nur gezahlt an Beamte oder Personen 
mit Beamtencharakter, eine Tatsache, die um so weniger ge- 
eignet ist, in Theorie und Praxis auf das Gebiet der privaten 
Entlohnung überzugreifen, als man dem Beamtengehalt, ab- 
gesehen von dem Streit um Leistungs- oder Alimentations- 
theorie, immer eine besondere Stellung gegenüber der privaten 
Entlohnung beigemessen und sich deshalb mit Besonderheiten 
hier willig abgefunden hat, die im Gebiet des privaten Wirtschafts- 
lebens sicher stärksten Widerspruch und Beunruhigung her- 
vorgerufen hätten. 

Soweit an Arbeiter vor dem Kriege derartige Zulagen 
gewährt werden, handelt es sich ausnahmslos um solche im 
Dienst von Gemeinden oder öffentlichen Körperschaften. 
Hubrich?) hat in seinem schon genannten Buch eine Liste 
der Städte veröffentlicht, in denen vor dem Kriege Kinder- 
zulagen an städtische Beamte und Arbeiter gezahlt worden 
sind. Das Verfahren ist hierbei in den einzelnen Orten ver- 
schieden, teils wird ein Zuschuß für alle Kinder gezahlt 
— unter Umständen unter Begrenzung auf eine Höchstzahl —, 
teils nur für Kinder über das zweite oder dritte hinaus; da 
wo feste Haushaltszulagen bestehen, werden diese in kinder- 
reichen Familien erhöht. Ein Beispiel der Berücksichtigung 
der kinderreichen Familien bildet dieRegelung für die städtischen 
Arbeiter in Breslau: Die Zulage erhalten alle Familien mit 
drei und mehr Kindern, und zwar monatlich bei 3 Kindern 
9 M, bei 4 Kindern 11 AM, bei 5 Kindern 12,50 WM, bei 6 Kindern 
13,50 „A, bei 7 Kindern 14 A; während sich in diesen Sätzen 
eine sinkende Tendenz bemerkbar macht, wird darüber hinaus 
für jedes weitere Kind eine Zulage von 2 A gezahlt. 


1) Vergl. Agnes Herrmann, Artikel „Geburtenzunahme und 
Lohntheorie“ in Soziale Praxis, Jahrg. 24, Nr. 51 vom 16. Sep- 
tember 1918. — 2 Hubrich a. a. O. S. 73 ff.; vergl. auch 
O. Landsberg, „Geburtenrückgang und Sozialpolitik“, in (Brauns) 
Annalen für soziale Politik und Gesetzgebung, II. Bd, Berlin 
1913, S. 318 ff. ferner die bei G. Braun, Der Soziallohn (Sozial- 
wissenschaftl. Forschungen, Abt. III, Heft 2), Berlin u. Leipzig 1922, 
S. 7 genannte Literatur. — 3) Vergl. Soziale Praxis, Jahrg. 23, 
Nr. 33 vom 14. Mai 1914. 
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Kapitel 2. 


Verhandlungen im Reichstag und im preußischen 
Abgeordnetenhause. 


Während so, abgesehen vom Ausland, der Gedanke der 
Berücksichtigung des Familienstandes nur in kleineren deut- 
schen Staaten und in einigen Gemeinden zur Durchführung 
kommt, hat man sich in den größten deutschen Verwaltungen, 
im Reich und in Preußen, bis zum Kriege ablehnend hiergegen 
verhalten. Das bedeutet aber keineswegs, daß sich hier keine 
Bestrebungen dieser Art gezeigt hätten. Abgesehen von be- 
scheidenen Ansätzen in den Jahren 1905 und 19071), unter- 
nimmt der deutsche Reichstag zuerst 1913 einen bedeutsamen 
Vorstoß in dieser Richtung: Er nimmt auf Grund von Zentrums— 
anträgen am 18. Februar 1913 einen Beschluß an, „die ver- 
bündeten Regierungen zu ersuchen, Kinderzulagen für die 
Reichsbeamten einzuführen“). Diesem allgemein gehaltenen 
Beschluß sind in der Budgetkommission Anträge vorhergegangen, 
die die Kinderzulagen lediglich auf Unterbeamte bis zu einer 
bestimmten Gehaltsgrenze, und zwar vom 3. Kinde an, be- 
schränken wollen. In der Aussprache, die zu dem Beschluß 
des Reichstages führt, weist ein Zentrumsabgeordneter darauf 
hin, daß das Prinzip der Kinderzulagen kein Novum in der 
Gesetzgebung sei, weil dieser Grundsatz bereits in der preußi- 
schen Steuergesetzgebung durchgeführt sei. Von einem Ver- 
treter der evangelisch-kirchlichen Richtung werden die Kinder- 
zulagen besonders aus ethischen Gründen befürwortet. 

Im preußischen Abgeordnetenhause wird die Königliche 
Staatsregierung durch Beschluß vom 13. März 1913?) ersucht, 
„in einem Nachtragsetat für das Etatsjahr 1913 eine aus- 
reichende Summe zur Gewährung von Teuerungszulagen an 
kinderreiche Unterbeamte und mittlere Beamte mit einem 
3000 A nicht übersteigenden Gehalt in allen Verwaltungen 
unter Abstufung nach der Zahl der Kinder anzufordern“. Da- 
gegen wird ein Antrag des Zentrums: „die Königliche Staats- 
regierung zu ersuchen, noch in dieser Session dem Landtage 
eine Vorlage zugehen zu lassen, durch welche für die unteren 
und mittleren Beamten mit kinderreicher Familie mit der Zahl 
der Kinder steigende, fest normierte Erziehungsbeihilfen ein- 
geführt werden“, wegen noch vielfach vorhandener Bedenken 
zunächst der Budgetkommission überwiesen. Aus den vor- 
hergehenden Verhandlungen ist folgendes hervorzuheben: Die 
Konservativen stellen sich auf die Seite der vom Zentrum 
eingebrachten Anträge, wünschen auch die Ausdehnung der 
Zulagen auf die höheren Beamten; die Freikonservativen er- 
klären sich bereit, „neben dem starren Prinzip der Abwertung 
der geleisteten Dienste auch die soziale Fürsorge für die 
Beamten in den Vordergrund zu rücken und die Einkünfte der 
Beamten danach zu bemessen, wie sie nach ihren Familien- 
verhältnissen Bedürfnisse haben“. Der Sprecher der sozial- 
demokratischen Partei dagegen widerrät den Anträgen auf 
das entschiedenste unter Hinweis auf einen Beschluß des Ver- 
bandes der unteren Post- und Telegrafenbcamten, der sicher 
die Stellung eines großen, wenn nicht des größten Teiles der 
Beamtenschaft wiedergebe. Der Finanzminister äußert zwar 
Bedenken, daß mit diesen Zulagen ein ganz neues Prinzip ein- 
geführt werde, das bis dahin bei unserer Besoldung noch nicht 
gegolten habe: „Während bis jetzt sich unsere Besoldung 
darauf aufbaut, daß lediglich die Leistungen des Beamten in 
Betracht kommen und daß diese abgegolten werden, bezwecken 


) Vergl. Verhandlungen der Verfassunggebenden Nationalver- 
sammlung, Band 332, Sitzung vom 17. Januar 1920. — ) Druck- 
sachen des Reichstages, I. Session 1912/13, Nr. 716 IId, und 
Stenographische Berichte des Reichstages, I. Session 1912/13. — 
3) Drucksachen des Preußischen Hauses der Abgeordneten, 
V. Session 1912/13, Nr. 1256, 3d und Nr. 1269, und Stenographische 
Berichte, 21. Legislaturperiode V. Session 1912/13. 
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die Anträge, daß in Zukunft neben der Leistung auch noch 
der Familienstand des betreffenden Beamten in Rücksicht ge- 
zogen werden muß. Das ist ein Grundsatz, der vollständig 
von dem abweicht, was bis dahin Regel gewesen ist“. Gleich- 
wohl spricht sich der Finanzminister trotz allen Bedenken zum 
Schluß für die Kinderzulagen aus: „Ich muß sagen, daß dieser 
Gedanke dem modernen Empfinden durchaus entspricht und 
daß auch die Königliche Staatsregierung diesem Gedanken 
durchaus sympathisch gegenübersteht. Wenn ein Beamter eine 
größere Unterhaltslast als ein anderer hat, dann kann es sich 
rechtfertigen, daß er auch andere Bezüge bekommt“. 


Im Frühjahr 1914 wird auf Grund von nationalliberalen 
Anträgen aus Anlaß eines Gesetzentwurfs zur Abänderung der 
Besoldungsordnung erneut im Preußischen Abgeordnetenhause!t) 
über die Einführung von Erziehungsbeihilfen oder Kinderzu- 
lagen verhandelt. Folgender Antrag der verstärkten Budget- 
kommission gelangt zur einstimmigen Annahme: „Das Haus 
der Abgeordneten wolle beschließen, die Königliche Staats- 
regierung zu ersuchen, mit möglichster Beschleunigung einen 
Gesetzentwurf vorzulegen, durch den für Beamte mit kinder- 
reichen Familien den dadurch bedingten gesteigerten Bedürf- 
nissen ohne Kürzung ihres sonstigen Diensteinkommens 
Rechnung getragen wird“. Bei der Beratung werden Bedenken 
vor allem in der Richtung geäußert, daß die Gewährung von 
Familienzulagen einer allgemeinen Gehaltsaufbesserung hinder- 
lich sein könne, ein Argument, das auch heute noch viel in 
Beamtenkreisen vertreten wird. Wie es im Sinne dieser An- 
träge liegt, betonen die Freikonservativen durchaus den be- 
völkerungspolitischen Grundsatz. Gegenüber den mehrfach 
ausgesprochenen Bedenken, daß die Gewährung von Kinder- 
zulagen eine Abkehr von dem bisherigen System des Leistungs- 
entgeltes bedeute, führt der Vertreter dieser Partei aus, daß die 
übliche Gehaltssteigerung durch Alterszulagen bereits eine 
Durchbrechung dieses Prinzips und eine generelle Berück- 
sichtigung der Familienverhältnisse bedeute. Ablelınend ver- 
halten sich vor allem die Vertreter der fortschrittlichen Volks- 
partei und der Sozialdemokratie. Aus dem Kommissionsbericht 
sind folgende Ausführungen hervorzuheben, die hinsichtlich 
der Gründe für die Zulagen zu den sonstigen Ausführungen 
in gewissem Gegensatz stehen: „Im übrigen sollten die Kinder- 
zulagen nicht etwa einen Anreiz zur Schaffung größerer 
Familien bilden, sondern sie sollten einen Ausgleich für soziale 
Notstände schaffen. Durch Kinderzulagen könne nicht etwa 
der Geburtenrückgang bekämpft werden; ein so tiefliegendes 
ethisches Problem werde dadurch nicht berübrt. Die Kinder- 
zulagen sollten den dringendsten Bedürfnissen da abhelfen, wo 
es durch die Gehaltszahlung niclıt geschehen könne, und in 
diesem Gesichtspunkt liege auch ein wesentlicher Vorzug einer 
organischen Einarbeitung des Gedankens in die Gehalts- 
regelung“. 

Im übrigen sprechen bei der Behandlung dieses Themas 
wenigstens für die Zeit vor dem Kriege — und mehr noch im 
Kriege selbst! — vor allem bevölkerungspolitische Momente 
mit; wie Hubrich?) richtig bemerkt, wird „die Gewährung von 
Kinderzulagen oder Erziehungsbeihilfen an kinderreiche Beamte 
aus zwei großen Gesichtspunkten befürwortet, aus dem Interesse 
des Staates an der Vermehrung seiner Bevölkerung und aus 
der Verpflichtung des Staates, seinen Beamten und deren 
Familien einen angemessenen Unterhalt zu gewähren“. 
Absicht, bevölkerungspolitische Momente zur Geltung zu bringen 
und vor allem dem sich damals bereits anbahnenden Geburten- 
rückgang zu steuern, geht aus der Tatsache hervor, daß in 


1) Drucksachen des Preußischen Hauses der Abgeordneten, 
22. Legislaturperiode II. Session 1914/15, Nr. 441, 443, 549, 550, 
und Stenographische Berichte, 22. Legislaturperiode II. Session 
1914/15. — ) Hubrich a. a. O. S. 12. 
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den meisten Fällen bei einer Gewährung von Kinderzulagen nur 
die kinderreichen Familien in Betracht kommen sollen. 
Das normale Gehalt reicht, so ist der allgemeine Eindruck, 
für eine Familie mit geringerer Kinderzahl aus, darüber hinaus 
müsse man, um einen vor allem aus militärischen Gründen 
notwendigen starken Bevölkerungszuwachs zu sichern, vom 3. 
oder 4. Kinde ab dem Beamten namhafte Beihilfen zur Deckung 
der Ernährungs- und sonstigen Aufzuchtkosten gewähren. Mit 
anderen Worten: Die Kinderzulagen sollen dem befürchteten 
Umsichgreifen des Zweikindersystems entgegenwirken, wie es 
sich vor allem in Frankreich in besorgniserregender Weise 
bemerkbar gemacht hat. Eine Bestätigung dieser Befürch- 
tungen hinsichtlich der deutschen Beamten glaubt man u. a. 
in den Veröffentlichungen über die Geburtenzahlen in den 
einzelnen Berufen zu finden; so zitiert Hubrich!) selbst aus 
dem Statistischen Jahrbuch für den Preußischen Staat vom 
Jahre ıgıo folgende bemerkenswerte Zahlen: Auf 100 Ehe- 
schließungen kommen im Jahre ı909 bei den landwirtschaft- 
lichen Unternehmern 663 Geburten, bei gewerblichen Unter- 
nehmern 458, bei Unternehmern in Handel und Verkehr 395, 
bei technisch und kaufmännisch gebildetem Aufsichts-, Büro- 
und Rechnungspersonal 267, bei den Handlungsgehilfen 269, 
bei Offizieren, höheren Beamten, Anwälten, Ärzten und Künstlern 
nur 229, bei Unteroffizieren, Büro- und Verwaltungspersonal 
nur 192; der Durchschnitt auf 100 Eheschließungen überhaupt 
beträgt 418 Geburten. Durch die Einbeziehung der Personen 
des Soldatenstandes werden die Verhältnisse etwas verdunkelt, 
doch kann hier zur Ergänzung die Angabe herangezogen 
werden, daß bei Angehörigen der zivilen Hof-, Staats- usw. 
Verwaltung 264 Geburten auf je 100 Eheschließungen (der 
Männer) entfallen. Im Jahre 1913 sind die entsprechenden 
Zahlen für den Durchschnitt der preußischen Bevölkerung 374 
Geburten, bei den Offizieren, höheren Beamten usw. 201, bei 
Unteroffizieren, Büro- und Verwaltungspersonal 162, in der 
Hof-, Staats- usw. Verwaltung 229 Geburten. 


Aus Zahlenangaben dieser Art kann man natürlich nichts 
weiter als einen ganz allgemeinen Eindruck gewinnen; für die 
Behandlung des Problems der Kinderzahl und des Geburten- 
rückgangs sowie seiner Bekämpfung braucht man aber eine 
zuverlässige Sondererhebung, aus der man genaue Einblicke 
in die Verteilung der Kinder auf die einzelnen Beamten- 
gruppen und innerhalb der einzelnen Familien herleiten kann. 
Da vor allem die Volksvertretungen, angeregt durch private 
Darstellungen®) und im Zusammenhang mit den erwähnten 
Verhandlungen, solche genaueren Einblicke verlangen), ent- 
schließen sich sowohl die Reichs- wie die preußische Staats- 
verwaltung zu derartigen Zählungen ihrer Beamten. 


Kapitel 3. 


Erhebungen über Familienstand und Kinderzahl 
der Beamten und Lehrer 1912/13. 


Die Erhebung im Reich wird am 1. Oktober 1912 ver- 
genommen und erscheint in Nr. 703 der Drucksachen des 
Reichstages im Januar 1913 unter dem Titel „Statistik über 
den Haus- und Familienstand und über die Kinderzahl der 
männlichen Beamten und Unterbeamten der Reichspost- und 
Telegraphenverwaltung“. Sowohl beim Familienstand wie bei 
der Kinderzahl werden die höheren, mittleren und Unter- 
beamten getrennt nachgewiesen; außerdem wird in jeder Gruppe 
eine genaue Unterscheidung der Altersklassen von 5 zu 5 


1) Hubrich a. a. O. S. 14. — ) Vergl. Winters, Die deutsche 
Beamtenfrage, Berlin 1918, S. 47, insbesondere die dort heran- 
gezogene Schrift von Eisenstadt und Guradze „Über die Kinder- 
armut der mittleren Postbeamten“ (Erhebung von 1911). — 2) Vergl. 
Verhandlungen des Reichstages XIII. Legislaturperiode, I. Session, 
Band 301, Anlagen, Drucksache Nr. 703. 
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Jahren vorgenommen. Für die etatsmäßig und die nichtetats- 
mäßig angestellten Beamten werden die Zahlen gesondert 
angegeben. 


In Preußen führt die Staatsregierung die Erhebung über 
den Haus- und Familienstand am 1. Oktober ıgı3 durch; das 
Ergebnis ist veröffentlicht in der Sammlung der Drucksachen 
des Preußischen Hauses der Abgeordneten (Anlagen), 22. Legis- 
laturperiode, II. Session 1914/15 im 6. Band als Anlage 1 zu 
Nr. 550 „Hauptnachweisung über den Haus- und Familien- 
stand der männlichen Beamten im ganzen preußischen Staat“, 
erschienen unter dem 8. Juni 1914. Die Aufnahme ist erfolgt 
nach drei Wohnungsgeldzuschußgruppen, die den höheren, den 
mittleren oder Kanzlei- und den Unterbeamten entsprechen, 
auch hier getrennt nach etatsmäßig angestellten und diätarisch 
beschäftigten Beamten, aber ohne Scheidung nach Alters- 
klassen. Dafür werden aber die Kinder selbst in Altersklassen 
eingeteilt mit den Grenzen von 6, 16, 18, 21 Jahren. 


In denselben Zeitraum mit dem 1. April ıgı3 als Stich- 
tag fällt eine private Erhebung des Deutschen Lehrervereins“), 
die sich auf alle dem Verein angeschlossenen sowie den 
größten Teil der anderweitig organisierten Lehrer im Deutschen 
Reich erstreckt und u.a. auch wertvolle Angaben über Alter, 
Familienstand und Kinderzahl der befragten Lehrer zur Dar- 
stellung bringt. Soweit diese Erhebung mit den eben ge- 
nannten vergleichbar ist, werden ihre Zahlen im folgenden 
mit verwertet werden. 


Für die Betrachtung des vorliegenden Materials empfiehlt 
es sich, durch Zusammenfassung der drei Zählungen zu einem 
für die gesamte deutsche Beamtenschaft vor dem Kriege 
geltenden Ergebnis die Grundlage der Untersuchung zu ver- 
breitern. Es kommen in Frage im Reich im ganzen 190 977 
männliche Beamte, in Preußen 313 270, bei der Erhebung des 
Deutschen Lehrervereins 138 950 Lehrer, also insgesamt 
643 197 Beamte und Lehrpersonen. Ferner erscheint es an- 
gebracht, im allgemeinen bei der Betrachtung der Kinderzahl 
keine Trennung von etatsmäßigen und nichtetatsmäßigen Be- 
amten vorzunehmen; ganz abgesehen davon, daß diese Trennung 
bei der Reichserhebung nicht möglich wäre, ist sie auch prak- 
tisch von geringerer Bedeutung, da bei den mittleren Beamten 
der weitaus größte Teil der nichtetatsmäßigen Beamten un- 
verheiratet, also kinderlos ist, bei den Unterbeamten immerhin 
ein großer Teil der jüngeren Altersklassen. 


Ehe wir auf die Zahl der Kinder im einzelnen eingehen, 
seien einige Bemerkungen und Nachweise über den Haus- 
und Familienstand vorausgeschickt. 


Die Beamten der Reichspost- und Telegrafenverwaltung, 
die preußischen Beamten sowie die Lehrer verteilen sich 
folgendermaßen auf die einzelnen Familienstands- und Haus- 
standsgruppen (der Hausstand kann für die Lehrer nicht an- 
gegeben werden): (s. nebenstehende Übersicht 1.) 


Bei den verheirateten Beamten und Lehrern in Spalte 3 
sind auch die verwitweten und geschiedenen eingerechnet. Die 
Zahlen in Spalte 6 ergeben sich als Differenz der Spalten 
4 und 3. 


Setzt man die Zahl der Beamten und Lehrer in Spalte 7 
— zum Vergleich mit Spalte 6 dagegen die Zahlen der Ledigen 
in Spalte 2 — gleich 100, so erhält man für die einzelnen 
Familienstands- und Hausstandsgruppen folgende Verhältnis- 
zahlen: (s. nebenstehende Übersicht 2.) 
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1) veröffentlicht in den „Schulstatistischen Blättern“ (Beilage 
zur Pädagogischen Zeitung), 13. Jahrgang 1915. 


Übersicht 1. 


Ver- it h Ledi 
et mi ohne mit Gesamt- 
Ledig ver- aus- ahl 
heiratet Hausstand stand 
gewesen 


— —— — —D—ä— . —́ͥu“———— 


Höhere Beamte 6964| 21 607 22 647 5924 1040 28 571 


Mittlere Beamte, 
etatsmäßig an- 
gestellt. . . 12 945 138 185 140 362 10 768 2 177 [151 130 
nichtetatsmäßig | 18 769 7490 7 719 18 540 229 26 259 
zusammen . . | 31714 145 675 148 08129 308 2 406 | 177 389 
Unterbeamte, 
etatsmäßig an- 
gestellt.. . . 10 721 251739 252 818 | 9 642 | 1079 262 460 
nichtetatsmäßig | 15 713 20 114 20 422 15 405 308 35 827 


zusammen . . 26 434 271 853 273 240 |25 047 | 1 387 298 287 


Summe der Be- 


amten...... 65 112 | 439 135 | 443 968 |60 279 4 833 504 247 
Lehrer allein. . 43 171 95 779 š e 138 950 
Beamte u. Lehrer 

zusammen. . | 108 283 534 914 . s S 643 197. 


Übersicht 2. 


Ver- Ledig 
heiratet, mit ohne mit 

Ledig] ver- 1 

heiratet Hausstand e 
gewesen “on, 


Höhere Beamte 24,37 75,635 | 79,27 14,93 
Mittlere Beamte, 
etatsmäßig angestellt 8,57 91,43] 92,88 16,82 
nichtetatsmäßig ..... 71,48 28,52 | 29,40 1,22 
zusammen 17,88 82,12 83, 48 7,59 
Unterbeamte, 
etatsmäßig angestellt 4,08 95,92 96,83 1058. 
nichtetatsmäßigg 43,86 56,14 57,00 1,96 
zusammen 8,86 91,4 91,60 5,25 
Summe der Beamten 12,91 87,09 88,06 7,42 
Lehrer allein 31,07 68,98 e 
Beamte u. Lehrer zusammen 16,84 83,16 


Zieht man zunächst die Gesamtheit der Beamten in Be- 
tracht, so ergibt sich aus den mitgeteilten Zahlen, daß rund 
17 v. H. aller Beamten ledig sind, dagegen nur 13 v. H., wenn 
man die Lehrer nicht berücksichtigt, ein gewiß nicht erheb- 
licher Teil, vor allem, wenn man überlegt, daß die nichtetats- 
mäßig angestellten mit hierin enthalten sind. Zieht man diese 
ab, was bei den mittleren und den Unterbeamten für das 
Reich und Preußen, bei den höheren Beamten nur für Preußen 
möglich ist, so ergibt sich folgendes: Von den etatsmäßigen 
höheren Beamten (nur Preußen) sind ledig 21,46 %, von den 
mittleren 8,57, von den Unterbeamten 4,0 %. Mehr als 90% 
Verheiratete (oder Verwitwete und Geschiedene) finden sich 
bei den etatsmäßigen mittleren Beamten und bei den Unter- 
beamten insgesamt; hier sind von den etatsmäßig angestellten 
überhaupt nur 4% ledig. Der erheblich geringere Anteilsatz 
Verheirateter bei den nichtetatsmäßigen Beamten erklärt sich 
ohne weiteres aus dem jüngeren Alter und der unsicheren 
Zukunftsaussicht; der Anteil der Ledigen nimmt hier nach 
den Unterbeamten zu stark ab (für Preußen sind die drei 
Zahlen nacheinander 60,54 — 54,80 — 31,69), sodaß bei den 
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nichtetatsmäßigen Unterbeamten die Zahl der Ledigen noch 
weit unter der Hälfte bleibt. Bei den Lehrern liegt der An- 
teilsatz der Ledigen mit 31% verhältnismäßig sehr hoch, noch 
über dem Satz für die höheren Beamten. Diese hohe Zahl 
erklärt sich aus der Tatsache, daß die Lehrer regelmäßig be- 
reits in sehr jungen Jahren in ihren Beruf treten!) und in- 
folgedessen der naturgemäß starke Anteil der jüngeren Alters- 
klassen, in denen die Ledigen überwiegen, den Gesamtdurch- 
schnitt der Ledigen erheblich hinauftreibt. 

Die Zahl der Beamten mit eigenem Hausstand ist durch- 
weg etwas größer als die der Verheirateten, sodaß angenommen 
werden darf, daß die Differenz beider Zahlen ledige Beamte 
mit eigenem Hausstand betrifft. Geht man von dieser Vor- 
aussetzung aus, so zeigt sich, daß die Zahl der ledigen Be- 
amten, die im eigenen Hausstand leben, verhältnismäßig sehr 
gering ist; von den gesamten Ledigen sind es nur etwa 7½ %, 
bei den mittleren Beamten allein etwa ebensoviel, nur bei den 
höheren Beamten steigt die Ziffer bis auf 15%. 

Vergleicht man die hier für die Beamten angegebenen 
Zahlen mit denen für die gesamte männliche Reichsbevölkerung 
(nach dem Stande der Volkszählung vom 1. Dezember 1910), 
so stellt sich heraus, daß der Anteil der Verheirateten bei 
den Beamten erheblich größer ist als bei der sonstigen Reichs- 
bevölkerung. In den Altersklassen von mehr als 20 bis zu 
65 Jahren sind von der männlichen Reichsbevölkerung ver- 
heiratet, verwitwet oder geschieden 68,4%, von den Beamten 
dagegen ausschließlich der Lehrer 87,1%, unter Einschluß der 
Lehrer immerhin noch 83,16 % Am stärksten ist der Unter- 
schied in den Altersklassen von mehr als 30 bis zu 40 Jahren; 
dieser Vergleich kann allerdings nur für die Reichsbeamten 
und die Lehrer durchgeführt werden, von denen im ganzen 
80,7 bezw. 68,93% verheiratet sind. In den genannten Alters- 
klassen selbst sind von den Reichspostbeamten 91,17%, von 
den Lehrern 85,38% verheiratet, von der männlichen Gesamt- 
bevölkerung dagegen 82,12%. 

Obwohl also der Anteil der Verheirateten, besonders in 
den für die Familiengründung maßgebendsten Jahren, bei den 
Beamten — weniger bei den Lehrern — erheblich größer ist 
als bei der gesamten Reichsbevölkerung, scheint doch bei den 
Beamten, wie aus den auf Seite 227 mitgeteilten Zahlen her- 
vorgeht, die Zahl der Geburten, infolgedessen auch die Zahl 
der Kinder um ein Bedeutendes geringer zu sein als im Reichs- 
durchschnitt. Man hat sich infolge dieser Verhältnisse bereits 
vor dem Kriege geradezu daran gewöhnt, von einem Zwei- 
kindersystem der Beamten zu sprechen. Welche Tat- 
sachen hier in Wirklichkeit vorliegen, soll ein Überblick über 
die Zählungsergebnisse von ıgız und 1913 zeigen. Wegen 
der geringen zeitlichen Entfernung zwischen den einzelnen 
Erhebungen dürfen die Ergebnisse auch hinsichtlich der 
Kinderzahl als zu gleicher Zeit gültig verwertet werden. 


Von den 534914 verheirateten (verwitweten oder ge- 
schiedenen) Beamten und Lehrern haben lebende Kinder 
(auch solche, die bereits aus der häuslichen Gemeinschaft aus- 
geschieden sind) — (s. nebenstehende Übersicht 3.) 

Für die Aufstellung dieser Übersicht 3 sind die Zahlen 
der Reichsbeamten, die im Original nur in Form von 
Prozentsätzen angegeben sind, aus diesen berechnet worden, 
ohne daß sich hierbei Abweichungen von der Gesamtsumme 
ergeben hätten. 

Am stärksten vertreten sind sowohl in den einzelnen Be- 
amtengruppen wie in der Gesamtzahl die Familien mit zwei 
Kindern, die fast ein Viertel der Gesamtheit ausmachen. 
Nicht viel geringer sind die Anteilzahlen in den Familien mit 


1) Nach der Erhebung des Lehrervereins haben ein Anstellungs- 
alter von 20 und weniger Jahren 48,50% aller in die Erhebung ein- 
bezogenen Lehrer. 
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Übersicht 3. 


Höhere Beamte | Mittlere Beamte Unterbeamte 


% 


7 


Kinderzahl 


0 3 988 21754 31 805 
1 4451| 20,60 32 848 22,55 55 197. 20,0 
2 5811 26,89 36 807 25,27 61420 22,59 
3 3806 | 17,61 24000 16, 4s 44161 16,24 
4 1984| 918 13 566 Da 29 644] 10, 0 
5 904 Am 7 581] 5, 20 19 703 7,25 
6 und mehr 663 | 3,07 9119| 6,28 29 923 11,01 
zusammen 21 607 100,00] 145 675 | 100,00 271 853 100,00 
Kinderzahl Lehrer Beamte allein | Beamte u. Lehrer 


d 15 144 57 547 72 691 
1 22 731 23,73 92496 21,08] 115 227 21,54 
2 23 659 24,69 104 038 23,69] 127 687 23,87 
3 141779 15,48 71967 16,39 86 746 16,22 
4 8424 8,80 45 194 10,29 53 618 10,02 
5 4744| Aas 28 188 6,42 32 932 6,16 
6 und mehr 6308 | 6,5 39 705 9,04 46 013 8,60 
zusammen 95 779 | 100,00 | 439 135 | 100,00 | 534914 | 100,00 


einem und mit drei Kindern; insgesamt beträgt der Anteil 
der Familien mit 1—3 Kindern bei der Gesamtheit der Be- 
amten und Lehrer 61,68 %, bei den höheren Beamten allein 
65,10, bei den mittleren 64,30, bei den Lehrern 63,85 und bei 
den Unterbeamten 59,13 % Den wichtigsten Posten unter 
den verbleibenden rund 40 % nehmen die Familien ohne 
Kinder ein, während fast durchweg — mit Ausnahme der 
höheren Beamten — die Familien mit 5 Kindern am geringsten 
vertreten sind. Untersucht man, wie groß der Anteil der 
Familien mit höchstens 2 Kindern ist, so ergibt sich folgendes: 
Von den Beamten und Lehrern haben 0—2 Kinder 59,00 %, 
von den Beamten allein 57,85, von den höheren Beamten 65,95, 
von den mittleren 62,75, von den Lehrern 64,23, von den Unter- 
beamten 54,59 %. Es handelt sich also in allen Fällen um 
mehr als die Hälfte, sogar bei den Unterbeamten, wo die Zahl 
der Beamten mit mehr als zwei Kindern noch am größten ist. 
Dieses Überwiegen der kinderarmen Beamten tritt noch deut- 
licher in Erscheinung, wenn man abweichend von Übersicht 3 
die Kinderzalil auf sämtliche Beamten einschließlich der 
Ledigen bezieht. Faßt man hier die ledigen Beamten und die 
kinderlos verheirateten in einer Zahl zusammen, so ergeben 
sich hinsichtlich der Kinderzahl folgende Vomhundertsätze: 


Übersicht 4. 


a ; Beamte 

gien | Höhere Mittlere Unter | Lehrer [Bonne | und 
I 2 3 4 . 5 6 7 

0 38,33 30,14 19,52 41,97 24,32 28,14 

1 15,58 18,52 18,50 16,36 18,34 17,91 

2 20,34 20,75 20,59 17,02 20,63 19,85 

3 13,32 13,53 14,80 10.64 14,27 (ERD 

4 6,94 7,65 9,93 6,06 8,96 8,34 

5 3,16 4,27 6,61 3,41 5,59 5,12 

6 und mehr 2,32 5,14 10,03 4,54 7,87 7,15 

zusammen | 100,00 | 100,00 | 100,00 | 100,00 | 100,00 100,00 


Sieht man also vom Familienstand der Beamten ab, so 
ist im Durchschnitt der Beamten (ohne Lehrer) fast ein volles 
Viertel kinderlos, unter Einbeziehung der Lehrer sogar mehr 
als ein Viertel; bei den höheren Beamten beträgt dieser Anteil 
erheblich mehr als ein Drittel, bei den Unterbeamten senkt 
er sich bis auf etwa ein Fünftel. 


m 


230 


Im übrigen nimmt jetzt naturgemäß im Vergleich mit 
Übersicht 3 der Anteil der Beamten mit höchstens zwei Kindern 
zu; er beträgt nunmehr bei sämtlichen Beamten (ohne Lehrer) 
63,29 %, bei den Beamten und Lehrern 65,90, bei den höheren 
Beamten 74,25, bei den mittleren 69,41, bei den Lehrern 73,35 
und schließlich bei den Unterbeamten 58,61%. Der Unterschied 
ist also nicht allzu erheblich trotz Einbeziehung der ledigen 
Beamten. 

Zählt man, von einer anderen Betrachtungsweise aus- 
gehend, alle Beamten mit zwei und mehr Kindern zusammen, 
so gehören hierher bei den Beamten allein 57,3, bei den Be- 
amten und Lehrern 53,95 %, bei den höheren Beamten 46,19, 
bei den mittleren 51,31, bei den Lehrern 41,67 und bei den 
Uuterbeamten . 61,98%. Demnach ist bei den Unterbeamten, 
und zwar bei diesen allein, die Zahl der Beamten mit zwei 
und mehr Kindern größer als die der Beamten mit zwei und 
weniger Kindern. 


Übersicht 5. 


Kinder von 


Kinderzahl 
je höheren Beamten 7 Unterbeamten 
Famili 
amılle | 0% -a 0% 
1 2 2 4 5 7 


Wenn man also in der Vorkriegszeit von einem „Zwei- | | x 


kindersystem“ der Beamten gesprochen hat, so ist dies, wie 
aus den obigen Zahlen hervorgeht, auf keinen Fall so zu ver- 
stehen, als wenn Familien mit zwei Kindern die Regel ge- 
wesen wären, sondern nur so, daß im Durchschnitt auf 
jeden Beamten etwa zwei Kinder entfallen. Da die Kinder- 
zahl in unserem Fall insgesamt 1 332 860 beträgt, so kommen 
auf jeden Beamten ohne Unterscheidung des Familienstandes 
2,07 Kinder, wenn man die Lehrer einschließt, 2,21 Kinder da- 
gegen ohne die Lehrer, auf jeden höheren Beamten 1,86, 
mittleren Beamten 1,88, Unterbeamten 2,47, auf jeden Lehrer 
1536 Kinder. Für die Verheirateten (Verwitweten und Ge- 
schiedenen) ist das Verhältnis sogar bedeutend günstiger: hier 
entfallen auf jede Familie 2,4, ohne die Lehrer 2,54 Kinder, 
bei den höheren Beamten Oo, bei den mittleren Beamten 
2.29, bei den Unterbeamten 2,71 Kinder, bei den Lehrern 
endlich 2,27 Kinder. Man könnte also ebenso gut von einem 
Drei- wie von einem Zweikindersystem sprechen. 


Für bevölkerungspolitische wie für allgemeine wirtschaft- 
liche Zwecke ist es erforderlich, neben dieser Betrachtungs- 
weise, die vom einzelnen Beamten als Familienoberhaupt 
ausgeht, die Untersuchung auf die Zahl der Kinder selbst und 
ihre Verteilung auf die einzelnen Familien auszudehnen. Um 
dies durchführen zu können, müssen die Kinder der Reichs- 
beamten abermals errechnet werden; für die Familien bis zu 
5 Kindern einschließlich kann die Kinderzahl aus der Zahl 
der betreffenden Beamten olıne weiteres gewonnen werden, 
für die Familien mit 6 und mehr Kindern muß von der Schätzung 
ausgegangen werden, daß sich in ihnen durchschnittlich etwa 
7 Kinder befinden; die Abstimmung mit der für die Kinder 
angegebenen Gesamtdurchschnittszahl ergibt die Richtigkeit 
dieser Annahme. 


Die Verteilung der Kinder auf die einzelnen Familien— 
größen und Beamtengruppen geht aus der folgenden Übersicht 5 
hervor. 


Die Ergebnisse dieser Übersicht erscheinen auf den ersten 
Blick überraschend. Denn während von sämtlichen Beamten 
(ohne Lehrer) 63,2» %, mit Einschluß der Lehrer 65,9 % 
höchstens zwei Kinder haben, befinden sich bei den Beamten 
allein nur 26,9; % der Kinder, bei den Beamten und Lehrern 
27,81% — bei den Unterbeamten sind es sogar nur 24,16% — 
in Familien mit einem und zwei Kindern. Aus Familien mit 
drei und mehr Kindern stammen demnach bei den Beamten 
allein 73,06 %, bei den Beamten und Lehrern 72,19 % der 
Kinder, bei den Unterbeamten 75,84%, also rund drei Viertel 
aller Kinder. In den Familien mit vier und mehr Kindern 
beträgt der Anteil bei den Beamten immerhin noch 53,0 %, 
bei den Beamten und Lehrern 52,67, bei den Unterbeamten 
57,85 %, also in jedem Fall mehr als die Hälfte. 


EE EE EE 


1 4451 10,02 32848 | 9,83 55 197 7,19 
2 11622 | 26,16 73614 22.02] 122 840] 16,67 
3 114181 25,70 72000 21,4] 132 483] 17,98 
4 7 936 17,86 51261 16,21] 118 576 16,0 
5 4 520 10,17 37905] 11,34 98 515 13, r 
6 und mehr 4481 10,0 63 609 19,03] 209 210] 28, 
zusammen 44 431 | 100,00 334 240 | 100,00 736 821 | 100,00 
Kinderzahl Kinder von a 
: e eamten 
Zen Lehrern Beamten allein und Lehrer 
% % % 
1 22 731 | 10,6 92496 8,29 115 227 8,65 
2 47 298 21,86] 208 076 18,65I 255374| 19, is. 
3 44 337 20,0] 215 901] 19,33] 260 238] 19,82 
4 33 696 15,0] 180 776 16,21] 214 472 16,08 
5 23 720 10,91] 140 940 12,63] 161660 12,8 
6 und mehr 45 586 20,7] 277 303 24,66] 322 889 24,28 
zusammen | 217368 | 100,00 1 115 492 | 100,00 | 1 332 860 | 100,00 


Aus diesen Zahlenangaben geht vor allem eins mit aller 
Deutlichkeit hervor: Wenn man die dargestellten Erhebungen 
für bevölkerungs- und familienpolitische Zwecke ge- 
brauchen will, so ist es zum mindesten sehr einseitig, sich 
auf die Auszählung der Beamten mit soviel oder soviel Kindern 
zu beschränken und danach die Bedeutung der einzelnen 


Gruppen zu bestimmen. Vielmehr muß man, wie es oben ge- 
schehen ist, ergänzend von der Kinderzahl ausgehen, muß 
gewissermaßen die einzelnen Beamten mit der Zahl ihrer 
Kinder „gewichten“; dann erhält man in der Regel ein ganz 
anderes Bild wie bei der ersten Betrachtungsweise. Während 
bei dieser die Beamtenfamilien mit drei und mehr Kindern 
nur ein reichliches Drittel aller Familien (unter Einschluß der 
Ledigen) ausmachen — genau 36,69% bei den Beamten allein, 
34,10 % bei den Beamten und Lehrern und 41,37 % bei den 
Unterbeamten — und damit auf besondere Berücksichtigung 
anscheinend keinen allzu großen Anspruch erheben können, 
stellt sich bei der zweiten Art der Behandlung heraus, daß 
diese Familien drei Viertel aller Kinder vertreten, also- 
gerade vom Standpunkt der Bevölkerungspolitik fast aus- 
schließlich und vorzugsweise Berücksichtigung finden müssen. 

Die so gewonnenen Ergebnisse bedürfen nach mehreren 
Richtungen einer Ergänzung. 


In der Zahl der Kinder sind auch die Kinder enthalten, 
die bereits über 21 Jahre alt sind, im großen und ganzen 
also wohl nicht mehr in der Familie ihrer Eltern wohnen und 
ihnen auch wirtschaftlich nicht mehr zur Last fallen dürften. 
Bei der preußischen Erhebung sind die Zahlen für die einzelnen 
Altersstufen (bis zu 6 Jahren, über 6 bis 16 Jahre, über 16. 
bis 18 Jahre, über 18 bis 21 Jahre, über 21 Jahre) besonders 
angegeben und in der folgenden Übersicht 6 aufgeführt. 


Es sind demuach volljährige Kinder vorhanden bei der 
Gesamtheit der Beamten 15,3 % der Kinder überhaupt, bei 
den höheren Beamten 25,83, bei den mittleren 19,75 und bei 
den Unterbeamten 12,21%. Der Anteil der volljährigen Kinder 
nimmt also mit dem Range der Beamten stark ab; er ist bei 
den Unterbeamten nur noch halb so groß wie bei den höheren 
Beamten. Die Größe dieses Anteils der bereits volljährigen 
Kinder ist in dem Zusammenhange der hier behandelten 
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Übersicht 6. 
Altersgliederung der Beamtenkinder in Preußen. 


Zahl der Kinder der 


Alter höheren mittleren Unter- Beamten 

Beamten Beamten beamten insgesamt 

|% 1% | 1% | _ 1% 

I 2 3 4 |5 6 |7 s | 9 
bis 6 | 8 602 |22,01 | 45 556|18.01 128 348/26,88 |182 806| 23,71 
über 6—16 |13 618 134,81 [105 968\41,69 |209 751143,93 1329 337| 42,73 
„ 16—18f 2911| 7,51 23707| 9,33 | 39 874 8,35 | 66 492] 8,63 
„ 18—21 3863 | 9,88 | 28 45911, 20 41 201| 8,63 | 73 523] 9,54 
„ 21 10 096 25,83 50 209!19,75 | 58 308|12,21 |118 6130 15,39 


zusammen |39 090 10000254 199 100,001477 482 100,001770 771 100,00 


Probleme eigentlich nur meiner Richtung wichtig: Sie 
bestimmt die Zahl der augenblicklich von den Eltern zu ver- 
sorgenden Kinder, sofern man davon ausgeht, daß die Für- 
sorge der Eltern für die Kinder bis zu deren vollendetem 
21. Lebensjahr dauert. Damit wird sie auch bedeutsam in 
finanzieller Hinsicht, wenn von Staats wegen Zulagen gezahlt 
werden; dann bedeutet diese Zahl, daß sich die jeweilige Be- 
lastung der Staatsfinanzen bei gegebener Kinderzahl um so 
stärker vermindert, je größer der Anteil der über 21 Jahre 
alten ist. Sonst ist diese Zahl für die Zwecke dieser Ab- 
handlung nicht weiter zu verwerten. Weder die Zahl der in 
einer Familie überhaupt befindlichen Kinder noch die Zahl der 
von den Eltern im Laufe ihres Lebens zu versorgenden Kinder 
wird davon berührt; jedes Kind, auch das älteste, hat einmal 
die wirtschaftlichen Leistungen der Eltern erforderlich gemacht. 


Im übrigen hat es den Anschein, als ob bei der Benutzung 
der Erhebungen zur Erörterung bevölkerungs- und besoldungs- 
politischer Probleme vielfach Irrtümer unterlaufen sind. Die 
Tatsache, daß im Augenblick der Zählung auf einen ver- 
heirateten Beamten durchschnittlich so und soviel Kinder 
kommen, hat man vielfach so aufgefaßt, als ob diese Zahl 
auch die Anzahl der auf eine Beamtenehe überhaupt durch- 
schnittlich (im Laufe ihres Bestehens) entfallenden Kinder 
wäre. Ein Beispiel dieser Art findet sich in der sehr ver- 
dienstlichen Schrift von Dr. Franz Hitze, Geburtenrückgang 
und Sozialreform!); Hitze bespricht die Ergebnisse der beiden 
Beamtenerhebungen in der Form, daß „im Durchschnitt auf 
die Ehe des höheren Beamten . . . . usw.“ so und soviel Kinder 
kommen, und zwar in einem Kapitel, das mit den Worten 
beginnt: „Die heutige Besoldungsordnung wirkt geradezu ge- 
burtenfeindlich.“ Bei der Betrachtung der Verhältnisse in den 
Lehrerfamilien heißt es: „Auf 100 Ehen kamen also im 
Durchschnitt 268 Kinder:). Also auch hier bevölkerungs- 
politische Unterbilanz! Der starke Geburtenrückgang ergibt 
sich daraus, daß die Lehrer im Alter von mehr als 58 Jahren 
meist drei oder vier Kinder, die Lehrer im Alter von 54 bis 
58 Jahren meistens zwei bis drei Kinder und die unter 54 Jahren 
in der Mehrheit nur zwei Kinder hatten.“ Bei dieser Schluß- 
folgerung wird übersehen, daß die Kinderzahl notwendig um 
so geringer sein muß, in je niedrigerem Alter die Eltern 
stehen, da bei längerer Ehedauer, solange die Frau noch in 
gebärfähigem Alter steht, ohne weiteres noch Zuwachs an 
Kindern zu erwarten ist. Der von Hitze aus dem „Tag“ 
zitierte Satz wird nur dann allgemein ausgesprochen werden 
können, wenn feststeht, daß regelmäßig und dauernd in den 
angezogenen Altersklassen die durchschnittliche Kinderzahl 


1) erschienen als 3. Heft der Sammlung „Ehe und Volks- 
vermehrung“ im Volksvereinsverlag M.-Gladbach 1917; vergl. ins- 
besondere S. 66 ff. — 2) Bei dieser Zahl handelt es sich um die 
bis zum Zeitpunkt der Zählung überhaupt geborenen Kinder von 
Lehrern, also einschließlich der inzwischen verstorbenen, während 
mit den sonst von Hitze benutzten Zahlen nur lebende Kinder 
gemeint sind. i 


größer ist, als einem noch möglichen Geburtenzuwachs in den 
anderen Altersklassen entspricht. Tatsächlich sind auch die 
Unterschiede bei weitem nicht so groß, wie es der angeführte 
Satz erscheinen läßt; die durchschnittliche Kinderzahl beträgt 
beispielsweise (errechnet) für die Lehrer über 58 Jahre 4,1, 
für diejenigen von 54-58 Jahren 3,8 Kinder. Diese Zahlen 
seien hier nur zur Richtigstellung genannt, ohne damit die 
Möglichkeit, aus ihnen auf einen Geburtenrückgang überhaupt 
zu schließen, leugnen zu wollen!). Nach Anführung der Zahl 
der Kinder, die auf die einzelnen Familiengruppen bei den 
Beamten entfallen, bemerkt Hitze, diese Zalılen seien durchaus 
unzureichend, weil „drei bis vier Kinder im Durchschnitt auf 
jede Ehe nötig sind, um die Bevölkerungsziffer im Gleich- 
gewicht zu erhalten.“ Die in dieser und ähnlicher Form ge- 
zogenen Schlüsse sind Übereilt. Ein Durchschnitt von 2,21 
Kindern auf jeden im Augenblick der Erhebung vorhandenen 
Beamten oder von 2,54 Kindern auf jeden verheirateten Be- 
amten am Zählungstage besagt noch nichts darüber, daß auf 
jede Ehe eines Beamten im Laufe ihres Bestehens auch nicht 
mehr Kinder durchschnittlich entfallen — ganz abgesehen 
davon, daß auch die Zahl der bis dahin erfolgten Geburten 
überhaupt noch größer sein muß, weil ein Teil der Kinder vor 
dem Zählungstage bereits gestorben ist. In der Erhebung 
des Deutschen Lehrervereins, in der zwischen Kindern über- 
haupt und lebenden Kindern unterschieden wird, ist festgestellt, 
daß auf jede Ehe am Zählungstage Ze Kinder überhaupt 
gegenüber 2,27 lebenden Kindern entfallen; das bedeutet, dab 
15,30% der Kinder vor dem Zählungstage gestorben sind. 
Noch schlagender kommt die mißverständliche Auffassung 
zum Ausdruck in der Schrift von Zeiler, Der Beamtengehalt 
auf neuen Grundlagen“); es heißt hier: „Nur eine Zahl sei 


1) Ein interessantes Verfahren, aus einer Bestandserhebung auf 
einen Geburtenrückgang zu schließen, bietet der Aufsatz von 
Fr. Böhm, Die Hauptergebnisse der Familienstatistik der bayerischen 
etatsmäßigen Staatsbeamten nach dem Stande vom 1. Juli 1916, im 
„Allgemeinen Statistischen Archiv“, II. Band 1918/19, München 1920; 
vergl. besonders S. 168 fl. — 0 Berlin 1918 (R. v. Deckers Verlag), 
besonders S. 15. Die im Text angeführte Zahl von 3,5 Kindern (genau 
3,57 Kindern) im Reichsdurchschnitt ergibt sich, wenn man für 1912 die 
Zahl der Lebendgeborenen durch die Zahl der Eheschließungen teilt. 
Es ist offensichtlich, daß ein solches Verfahren für die hier behandelten 
Probleme nie zum Ziele führen kann, vor allem dann nicht, wenn 
man die so gewonnene Zahl vergleicht mit der bei einer Bestands- 
aufnahme ermittelten Zahl der Kinder, diese wieder bezogen auf die 
Zahl der Väter (nicht der Eheschliebungen!). Will man dagegen 
tatsächlich dieser Bestandsaufnahme eine andere gegenüberstellen, 
die sich auf die gesamte Reichsbevölkerung bezieht, so bietet sich 
das Material der Volkszählung von 1910 dar (Statistik des Deut- 
schen Reichs, Band 240, 1). Bei dieser Erhebung betrug die Zahl 
der Familienhaushaltungen 13 238 237, die Zahl der in den Haus- 
haltungen anwesenden Kinder des Haushaltungsvorstandes 28026 729; 
es kamen demnach auf jeden Haushalt 2,12 Kinder, eine Zahl, die sogar 
wesentlich geringer ist als die auf Seite 230 für die Verheirateten 
ermittelte Zahl von 2,49. Ganz vergleichbar sind auclı diese Zalılen 
nicht, denn bei den Beamten sind sowohl die über 21 Jahre alten, 
überhaupt die nicht mehr versorgungsbedürftigen Kinder, wie die am 
Erhebungstage abwesenden Kinder mitgezählt; sie erhöhen deshalb 
die Zahl gegenüber der Volkszählung. Zieht man die Kinder über 
21 Jahre, deren Anteil bei den (preußischen) Beamten 15,39%, beträgt, 
von den Kindern überhaupt ab, so ergibt sich ein Durchschnitt von 
2,11 Kindern statt der vorstehend genannten Zahl von 2,19 je ver- 
heirateten Beamten. 

Grundsätzliches zu der ganzen Frage findet sich in einem Auf- 
satz von Fr. Burgdörfer, Familienstatistik im „Allgemeinen 
Statistischen Archiv“ (München, Berlin und Leipzig 1917), 10. Band 
1916/17, besonders S. 492 ff. Hier wird der Unterschied zwischen 
der „familienstatistischen Momentaufnahme“ und der Geburten- oder 
Kinderzahl unter Berücksichtigung der Ehedauer an dem Beispiel 
ausländischer Familienstatistiken eingchend aufgezeigt. Wie groß 
vor dem Kriege die durchschnittliche Kinderzahl je Ehe (beim Ab- 
schluß der Gebärzeit oder bei Auflösung der Ehe) war, ist für 
Deutschland nicht festgestellt (a. a. O. S. 484 f.). Lediglich in 
Preußen war mit der Reichsvolkszählung von ıgıo eine familien- 
statistische Bestandsaufnahme verbunden, bei der an sämtliche ver- 
heirateten, verwitweten und geschiedenen Frauen mit deutscher 
Muttersprache (Statistisches Jahrbuch für den Preußischen Staat 
1914, S. 13 ff.) die Frage nach der Gesamtzahl der von ihnen ge- 
borenen Kinder gestellt wurde. Nach dem Ergebnis dieser Befragung 
trafen auf jede verheiratete usw. Frau etwa 4,01 Geburten (a a. O. S. 485). 
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hier genannt: Gegenüber 3,5 Kindern im Reichsdurchschnitt 
entfallen auf jede Ehe der mittleren Postbeamten nur 1,9 
Kinder!“ Bei der Betrachtung der Umfrage über die 499 
höheren Beamten in Düsseldorf macht Zeiler zwar im An- 


schluß an Most die Feststellung, „das Ergebnis ist dadurch 


etwas getrübt, daß bei manchem der Beamten noch weiterer 
Zuwachs zu erwarten war;“ leider zieht er aber aus dieser Fest- 
stellung nicht die notwendigen Folgerungen, beruhigt sich 
vielmehr dabei, daß dies „nur auf den kleinsten Teil der Ge- 
samtheit zutreffe“. Für unsere Untersuchungen über die Be- 
amten im Reich und in Preußen müssen wir dem in wesent- 
lichen Zügen widersprechen, wie noch aus dem Folgenden zu 
ersehen sein wird. 


Sieht man sich die Zahlen der Reichserhebung und der- 
jenigen des Lehrervereins — für Preußen ist eine solche Be- 
trachtung lejder nicht möglich — auf das hier behandelte 
Problem hin genauer an, so gewinnt man den Eindruck, daß 
die Verhältnisse 1913 doch wesentlich günstiger liegen, als 
sie in bevölkerungspolitischen Abhandlungen dargestellt werden. 
Bei der Reichserhebung kann man die durchschnittliche Kinder- 
zahl eines verheirateten Beamten in Altersklassen von 5 zu 
5 Jahren, bei der Lehrererhebung in jährlichen Altersklassen 
ablesen. Nimmt man nun für jede Beamtengruppe ein be- 
stimmtes Alter an, das im Durchschnitt jeder Beamte im 
Dienst erreicht, so kann man die Kinderzahl für dieses Alter 
errechnen und, unter der Voraussetzung, daß auch die bisher 
jüngeren Beamten diese Kinderzalıl erreichen, diese Zahl als 
die durchschnittliche Kinderzahl sämtlicher Beamten der be- 
treffenden Gruppe einsetzen. Ist, wie hier angenommen werden 
soll, das üblicherweise erreichte Durchschnittsalter eines Unter- 
beamten 45 Jahre, so ist die zugehörige Kinderzahl 3,25 als 
das Mittel aus 3,0 für die Altersklasse von 40-45 und 3,5 
für die Altersklasse von 45-50 Jahren. Für die mittleren 
Beamten ergibt sich auf dieselbe Weise für ein Alter von 
50 Jahren eine Kinderzahl von 2,4, für die höheren Beamten 
für ein Alter von 55 Jahren eine Kinderzahl von 2,15. Bei 
den Lehrern beträgt die durclischnittliche Kinderzahl eines 
Verheirateten im Alter von 50 Jahren 3,37, also nach Abzug 
der vermutlich Gestorbenen (15,50% wie auf S. 231) 2,85 Kinder. 
Das bedeutet für den Durchschnitt sämtlicher verheirateten 
Reichsbeamten 2,99 Kinder (bei einer Kinderzahl von 461 064), 
unter Hinzurechnung der Lehrer 2,94 Kinder (bei einer Ge- 
samtkinderzahl von 734 034). Wir können somit für die Zeit 
vor dem Kriege geradezu von einem durchgängigen Drei- 
kindersystem bei den deutschen Beamten sprechen; mit 
dieser Zahl wäre auch der bevölkerungspolitischen Forderung 
einer für die Erhaltung der Bevölkerung notwendigen Kinder— 
zahl Genüge geleistet. Nicht viel weniger als drei Kinder 
entfallen auch dann auf jeden einzelnen Beamten im Durch— 
schnitt, wenn man die ledigen Beamten mitzählt, denn es ist 
zu erwägen, daß auch von den jeweils an einem bestimmten 
Stichtag Ledigen ein großer Teil später heiratet. So steigt, 
um nur diese eine Zahl zu neunen, die Zahl der verheirateten 
Reichsbeamten von 80,7% im Durchschnitt sämtlicher Alters- 
stufen auf 96,8% bei Erreichung des 45. Lebensjahres. Daraus 
würde sich als Kinderzahl für die Gesamtheit der Reichsbe- 
amten einschließlich der Ledigen 2,89 ergeben. Auf Seite 230 
haben wir die durchschnittliche Kinderzahl nach der Bestands- 
aufnahme für die Beamten allein mit 2,21, für die Beamten 
und Lehrer mit 2,0 ermittelt. Überlegt man, daß die Kinder- 
zahl der Reichsbeamten bei der Bestandsaufnahme je Beamten 
La beträgt, das Verhältnis zwischen dieser Zahl und der 
soeben gefundenen von 258 also gleich 1: 1,6 ist, so kann man 
dieses Verhältnis auf die Kinder der gesamten Beamten und 
Lehrer übertragen und gelangt dabei zu folgenden Zahlen: 
3,51 Kinder durchschnittlich für die Beamten allein und 3,31 


Kinder für die Beamten und Lehrer. Diese Endzahlen geben 
also die Zahl der durchschnittlich auf einen Beamten und 
Lehrer entfallenden überlebenden Kinder wieder; rechnet 
man die vermutlich gestorbenen hinzu, so ergibt sich auch 
hier eine Zahl von etwa vier Geburten. 

Als Ergebnis dieser Darlegungen ist im Zusammenhang 
mit den Bestrebungen auf Einführung von Kinderzulagen zu- 
nächst folgendes festzustellen: Wenn man vor allen Dingen 
die Familien mit drei und mehr Kindern bedenken will, so 
kommt gerade diese Absicht insofern den Tatsachen entgegen, 
als, wie oben berechnet, drei Viertel aller Beamtenkinder in 
Familien mit drei und mehr Kindern leben. Wenn man im 
übrigen daran gedacht hat, durch eine solche Zulagenpolitik 
dem Geburtenrückgang zu steuern, so liegen hier in mehr- 
facher Hinsicht Irrtümer vor: Einmal hat man aus falsch 
verstandenen Zahlen heraus die Kinderarmut der Beamten für 
größer gehalten, als sie tatsächlich gewesen ist, ferner hat 
man geglaubt, aus dieser falschen Einstellung heraus, dem 
vermuteten Geburtenrückgang durch in ihrem Ausmaß doch 
recht bescheidene Mittel entgegenwirken zu können. Immer- 
hin ist anzuerkennen, daß gerade einige der bedeutendsten 
Wortführer diesem Irrtum nicht verfallen, sondern eine gehalt- 
liche Bevorzugung der kinderreicheren Familien aus dem. 
Grunde vorschlagen, aus dem man sie immer befürworten 
kann, ganz gleich, wie man sonst zu der Frage der Bevölke- 
rungspolitik steht: Im Interesse der lebenden und der kommen- 
den Generation eine geregelte und gedeihliche Aufzucht der 
vorhandenen und normalerweise zu erwartenden Kinder zu er- 
möglichen. Hierauf wird später noch zurückzukommen sein. 


Kapitel 4. 
Kinderzulagen im Kriege; 
Kriegsbeihilfen und Kriegsteuerungszulagen. 

Bei Ausbruch des großen Krieges ist der Stand der Dinge 
im wesentlichen unverändert: Die Beamtengehälter haben 
nur in wenigen Punkten gegenüber den Bestimmungen der 
Gehaltsreform von 1909 kleine Änderungen erfahren, Frauen- 
oder Kinderzulagen werden im Reich und in Preußen in keiner 
Form gewährt. 

Erst durch die Not der Kriegszeit ringt sich allmählich 
der Gedanke einer Berücksichtigung des Familienstandes durch, 
und zwar verhältnismäßig spät und auch dann erst sehr zag- 
haft. Im Sommer 1915 tauchen vereinzelte Nachrichten auf), 
daß einzelne Reichs- und preußische Verwaltungen an ihre 
Arbeiter einmalige Teuerungszulagen unter Staffelung nach 
der Kopfzahl der Familien zahlen; so bewilligt die preußische 
Eisenbahnverwaltung einmalig an ledige und verheiratete 
Arbeiter ohne Kinder 8 A, Verheiratete mit 1 bis 2 Kindern 
(bis zu 14 Jahren) 20 %, mit mehr als 2 Kindern 25 M; 
diese Zulagen werden gezahlt ohne Rücksicht auf die Höhe 
des Einkommens. Die württembergische Eisenbahnverwaltung 
gewährt ihren Arbeitern und Hilfsunterbeamten mit einem 
Einkommen unter 1400 M, soweit sie verheiratet sind und 
Kinder zu versorgen haben, laufende Beihilfen. Sonst bleibt 
es in dieser ersten Zeit des Krieges in der Regel bei ein- 
maligen Zulagen; solche sind zunächst auch bei Stadtverwal- 
tungen, Großbanken usw. üblich?). 

Für die Staatsbeamten — und ähnlich für die Reichs- 
beamten — beginnen die laufenden Kriegsbeihilfen mit dem 


1) Vergl. Soziale Praxis, Jahrg. 24, Nr. 32 vom 6. Mai 1915, 
Nr. 39 vom 24. Juni 1915, Nr. 49 vom 2. September 1915. — 
2) Über die Entwicklung des Familienlohns vor allem auch iu 
der Privatindustrie sowie seine theoretische und praktische Aus- 
gestaltung sind sehr lesenswert die Ausführungen von E. Timm 
in seiner Hamburger Dissertation über „Die modernen Familien- 


standslöhne“ (Manuskript der Hamburger Staatsbibliothek) 1921. 
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1. Oktober 19151); diese erste laufende Zulage gilt aus- 
schließlich für verheiratete (auch verwitwete und geschiedene) 
Beamte mit einem Diensteinkommen (ungerechnet den Wohnungs- 
geldzuschuß) von höchstens 2 100 A und einem oder mehr 
Kindern unter 15 Jahren. Alle kinderlosen Beamten sowie 
alle höheren Beamten gehen leer aus. Die gewährten Sätze 
selbst sind sehr gering; sie betragen bei 1—2 Kindern 
monatlich 6 M, für jedes weitere Kind 3 M. l 


Vom 1. April 1916 ab?) werden ohne Änderung der grund- 
sätzlichen Regelung lediglich die Sätze erhöht: für 1 Kind 
gibt es nunmehr 6 M, für 2 Kinder 8 M, für jedes weitere 
Kind 4 M. Auffällig ist bei der bisherigen Regelung die 
Bevorzugung des ersten Kindes; von einer Durchsetzung be- 
völkerungspolitischer Grundsätze ist hierbei noch nichts zu 
spüren, ganz abgesehen von der praktisch sehr geringen Höhe 
der Zulage, die für den Beamten mit dem vorgesehenen Höchst- 
gehalt von 2100 M auf jedes Kind durchschnittlich vom 
Oktober 1915 ab 1,7%, vom April 1916 ab 2,3% des eigent- 
lichen Diensteinkommens ausmacht. Von Interesse ist gleich- 
wohl in diesem Zusammenhang, daß im preußischen Abgeordneten- 
hause?) gelegentlich der Beratung des Eisenbahnetats am 
10. März 1916 ein Zentrumsabgeordneter unter starkem Beifall 
seiner Fraktion feststellt, daß die preußische Regierung sich 
unter dem Eindruck der Kriegsnot und des Geburtenrückgangs 
zu einer Berücksichtigung der Kinderzahl bei der Besoldung 
verstanden habe. 


Für die Lohnangestellten höherer Ordnung sind die gleichen 
Grundsätze maßgebend, nur daß hier mangels eines Wohnungs- 
geldzuschusses die Gehaltsgrenze mit 2 400 M (statt 2 100 M) 
gerechnet wird. Bei den von den einzelnen Staatsverwaltungen 
beschäftigten Arbeitern (Lohnangestellten niederer Ordnung) 
dagegen geht man bei der Zulagengewährung über die ver- 
heirateten Arbeiter mit Kindern hinaus“): Unter Ablehnung 
einer allgemein gleichen Regelung — was mit der von Ort 
zu Ort durch Angebot und Nachfrage verschiedenen Gestaltung 
der Verhältnisse erklärt wird — werden Teuerungszulagen 
da, wo sie gezahlt werden, nach vier Gruppen bemessen: 
Unverheiratete, Verheiratete ohne Kinder unter 14 Jahren, 
Verheiratete mit 1—3 Kindern, Verheiratete mit 4 und mehr 
Kindern. Seit März ı9ı6 werden so allmonatlich Zulagen 
gezahlt: je nach der örtlichen Teuerung für ledige Arbeiter 
3-4 AM, für Verheiratete ohne Kinder 5—8 M, für Ver- 
heiratete mit höchstens 3 Kindern 8-15 M, für solche mit 
mehr als 3 Kindern 12 — 20 M. | 


Für die Beamten ohne Kinder sind bisher keine Zu- 
lagen vorgesehen. Erst seit dem Junierlaß 1916 erhalten 
auch die kinderlos verheirateten Beamten mit Wirkung vom 
1. Juli 1916 ab Zulagen, und zwar bis zu einer Gehaltsgrenze 
von 2400 At, während für die Kriegsbeihilfen für Kinder die 
Grenze 3 000 M beträgt (ohne Wohnungsgeldzuschuß, bei den 
Angestellten jeweils 300 A mehr). Einen auf die Gewährung 
der neuen Zulagen hinzielenden Antrag hat das Abgeordneten- 
haus in seiner Sitzung vom 9. Juni 1916 einstimmig ange- 
nommen. Im einzelnen bewegen sich die neuen Sätze in 
folgender Höhe, wobei die bedachten Beamten in drei 


1) Erlaß vom 22. September 1915 (Reichs- und Staatsanzeiger 
vom 27. September 1915). Für die Folgezeit werden im allgemeinen 
nur die betreffenden preußischen Vorschriften angeführt; im Reich 
sind die Regelungen nach denselben Grundsätzen und zur gleichen 
Zeit erfolgt. — “) Erlaß vom 18. März 1916 (Reichs- und Staats- 
anzeiger vom 28. März 1916). — ) Stenographische Berichte, 
22. Legislaturperiode, III. Session, Spalte 1 584 f. — ) Vergl. An- 
lagen zu den Stenographischen Berichten des Preußischen Hauses 
der Abgeordneten, 22. Legislaturperiode, III. Session 1916/17, 
Drucksache Nr. 155. 

Zeitschrift des Pr. Stat, Landesamts, Jahrgang 1922. 


Klassen nach der Höhe ihres Wohnungsgeldzuschusses eingeteilt 
werden: - 


Gehalt bis 2 400 Æ bis 3000 Æ 
Klasse 1 2 3 1 2 3 
M 

Verheiratete ohne Kinder 8 6 5 — — — 
e mit 1 Kind....... 12 10 8 8 6 5 
5 „ 2 Kindern 14 12 10 10 8 7 
7 i er 18 16 14 13 11 10 

für jedes weitere Kind..... e 4 M mehr 3 M mehr. 


Mit dieser Regelung ist gegenüber der vom 1. April ab 
geltenden eine Frauen- oder Hausstandszulage neu hinzu- 
getreten; die Sätze für die Kinder sind im übrigen dieselben 
geblieben. Neu ist ferner die Unterscheidung mehrerer Ein- 
kommensgruppen, innerhalb deren mit größerem Einkommen 
fallende Zulagen gewährt werden. Hierdurch wird in ver- 
stärktem Maße der Grundsatz durchgeführt, der bei der ganzen 
bisherigen Ausgestaltung der Teuerungszulagen maßgebend 
gewesen ist: Die im ganzen für die Beamtenschaft notwendige 
Einschränkung wird in der Weise gemildert, daß den unteren 
Schichten wenigstens das zur Existenz Notwendige gegeben 
werden soll, während die oberen Schichten diese Einschränkung 
zunächst ganz selbst tragen müssen; es findet also eine ge- 
wisse Angleichung der Einkommen statt, ähnlich wie sie in 
letzter Zeit teilweise durch die Gewährung von „Kopfzuschlägen“ 
versucht worden ist!). | 


In der Beamtenschaft selbst findet dieser Grundsatz nicht 
durchweg Anerkennung. Mitte Oktober 19165) tritt in Berlin 
eine Vorständeversammlung verschiedener unterer und mittlerer 
Beamtenverbände zusammen und erhebt zum Beschluß: Da 
die bisher gewährten Teuerungsbeihilfen nach der Zahl der 
Kinder unzureichend seien — der Nahrungsverbrauch betrage 
inzwischen 80—90% des gesamten Einkommens —, so müßten 
neben den Kriegs- und Kinderbeihilfen Ausgleichszulagen von 
25% des jeweiligen Gehalts gewährt werden. Ähnlich äußert 
sich eine Eingabe der Arbeitsgemeinschaft der Verbände 
mittlerer Reichs-Post- und Telegrafenbeamten. Daraufhin 
werden sowohl im Reichstag wie im preußischen Landtag von 
allen Parteien Anträge gestellt, die auf Zahlung einer ein- 
maligen Kriegsteuerungszulage im Sinne dieser Ausführungen 
abzielen. Der Erlaß des preußischen Finanzministers mit dem 
Datum des 15. November 1916 verfügt daraufhin eine ein- 
malige Zulage (neben den laufenden Beihilfen) an sämtliche 
Beamten, auch höhere Beamten, mit einem Einkommen bis 
4 500 ; Unverheiratete erhalten 40 AM, kinderlos Verheiratete 
60 M, Verheiratete mit einem Kind unter 15 Jahren (wenn 
sich die Kinder noch in Berufsausbildung befinden, unter 
18 Jahren) 90 A, mit 2 Kindern 120 AM, mit 3 Kindern 150 &, 
4 Kindern 180 A, 5 und mehr Kindern 200 A. Diese 
Regelung erfährt scharfen Widerspruch, vor allem bei den 
Verhandlungen des Abgeordnetenhauses vom 7. Dezember 1916. 
Mit allem Nachdruck wird zunächst als einmütige Ansicht des 
Haushaltsausschusses die Berücksichtigung des Familienstandes 
und insbesondere der Kinderzahl als erforderlich festgestellt, 
allgemein aber Beschwerde geführt über die unzureichende 
Höhe der letztgewährten Sätze, vor allem über die bei 5 Kindern 
abnehmende Staffelung und die Höchstgrenze. Einstimmig 
wird beschlossen, von der Regierung die Erhöhung der ein- 
maligen Zulage auf 100 A für die kinderlos Verheirateten 
und auf 30 A für jedes einzelne Kind zu verlangen. Zugleich 
wird eine Erhöhung der laufenden Beihilfen unter Ausdehnung 
auf die höheren Beamten befürwortet. Zu der grundsätzlichen 


1) Vergl. hierzu die Ausführungen in meinem Aufsatz „Lohn- 
politik und Lohnentwicklung im Kriege“ in dieser Zeitschrift, 
Jahrg. 1919, S. 329 f. — 2) Vergl. Soziale Praxis, Jahrg. 26, Nr. 11 
vom 14. Dezember 1916. | 
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Frage, ob eine Berücksichtigung der Kinderzahl auch zur 
Grundlage für künftige Besoldungsregelungen gemacht werden 
solle, äußert sich der Abgeordnete Delius!) für die Fort- 
schrittliche Volkspartei dahin, daß sich seine Partei auf ein 
solches Prinzip noch nicht festlegen könne, daß aber während 
des Krieges eine Regelung, wie sie hier. vorgenommen worden 
sei, die einzig richtige und gerechte sei. In ihrem Weihnachts- 
erlaß (vom 22. Dezember ı916)?) erhöht die Regierung nach- 
träglich die im November festgesetzten Zulagen auf das vom 
Landtag gewünschte Maß. Gleichzeitig wird für den 1. Februar 
1917 folgende Erhöhung der laufenden Kriegszulagen und 
Beihilfen verfügt: für kinderlos verheiratete (auch höhere) 
Beamte bis zu einem Jahreseinkommen von 4 500 M monatlich 
12 AM, für jedes Kind 5 A. 

Gemäß einem Kommissionsantrag im Abgeordnetenhause 
vom 20. März ı9ı7°) werden die laufenden Kriegsbeihilfen 
vom 1. April 1917 ab auch für ledige Beamte bis zu 2 300 MH 
Diensteinkommen in Höhe von 10 AM monatlich gewährt; Ver- 
heiratete mit dem gleichen Einkommen erhalten monatlich 
15 A, mit einem Einkommen bis zu 4800 A 12 AM; bei 
Vorhandensein von Kindern werden darüber hinaus die Beamten 
mit einem Einkommen bis zu 7800 A bedacht. Die Sätze 
für jedes Kind, die bei jedem weiteren Kind immer um eine 
Mark monatlich steigen, betragen in der untersten Einkommens- 
gruppe 12 M usf., in der mittleren 11 A usf., in der oberen 
10 M usf. Die stärkere Betonung des bevölkerungspolitischen 
Prinzips, die sich in der Erhöhung der Zulage für jedes 
spätere Kind auswirkt, geht auf den Antrag eines Unter- 
ausschusses für Bevölkerungspolitik zurück, der auch die Be- 
amten mit noch höherem Einkommen als 7 800 & vom 5. Kinde 
an bedenken will; diese Absicht scheitert jedoch am Widerstand 
der Regierung. 

Während diese laufenden Kriegsbeihilfen unverändert bis 
Ende 1918 fortgewährt werden, kommen als Neuerung vom 
1. Juli 1917 ab Kriegsteuerungszulagen für die 
verheirateten Beamten mit einem Höchstgehalt von 13 000 M 
in Anwendung. Im Gegensatz zu den „Kriegsbeihilfen“, für 
die hauptsächlich soziale Gesichtspunkte ausschlaggebend sind, 
stellen die Kriegsteuerungszulagen nach einem Urteil der 
Sozialen Praxis eine Art Zuschuß zu den Wohnungs- und Re- 
präsentationsgeldern dar; umgekehrt wie bei den Kriegsbei- 
hilfen steigen die Teuerungszulagen mit der Höhe des Gehalts 
und der höheren Lebenshaltung). Mit anderen Worten, diese 
Kriegsteuerungszulagen entsprechen den Ausgleichszuschlägen, 
die in bestimmten Vomhundertsätzen des Grundgehalts vom 
1. April 1920 ab gewährt werden, wirken also dem Nivellierungs- 
bestreben der erstgenannten Art entgegen. Die Beamten der 
niedrigsten Tarif klasse (des Wohnungsgeldzuschusses) V er- 
halten jährlich 360 A, der Klasse IV 540 AM, Klasse III 720 M, 
Klasse II 900 M, entsprechend für jedes Kind 36, 54, 72, 
90 A, also auch für die Kinder eine mit der Gehaltshöhe 
steigende Zulage. Für unverheiratete Beamte bis zu einem 
Gehalt von 6000 A werden 300 A in allen Tarifklassen 
gleichmäßig gewährt. Durch das Gesetz vom 30. Mai 1917 
ist inzwischen die Steuerfreiheit sämtlicher Kriegsteuerungs- 
zulagen und -Beihilfen ausgesprochen worden. 

Durch die vom 1. April 1918 ab geltende Regelung?) 
werden die Kriegsteuerungszulagen für alle Tarifklassen mit 


1) Stenographische Berichte über die Verhandlungen des 
Preußischen Hauses der Abgeordneten, 22. Legislaturperiode, 
III. Session 1916/17, Spalte 2 646 f. — ) Ministerialblatt für die 
preußische innere Verwaltung 1917, S. 4. — 3) Sammlung der Druck- 
sachen des Preußischen Hauses der Abgeordneten, 22. Legislatur— 
periode, III. Session, Drucksache Nr. 517. — Verfügung vom 
28. März 1917 (Finanzministerialblatt 1917, Nr. 8). — ) Soziale 
Praxis, Jahrg. 26, Nr. 49 vom 6. September 1917. — 5) Verfügung 
vom 26. März ıgıg (Finanzministerialblatt ıgıg Nr. 7). 


Ausnahme der höchsten (II.) erhöht, und zwar mit jeder höheren 
Klasse um immer geringere Beträge, für die Kinder auf 60, 
70, 80, 90 A. Unverheiratete bis zu 7800 A Einkommen 
erhalten 70% der Beträge für die kinderlos Verheirateten. 
In teueren Orten wird ein Zuschlag von 20% gezahlt. 

So bleibt der Zustand bis über das Kriegsende hinaus: 
Ein. Nebeneinander von Kriegsbeihilfe mit verhältnismäßig 
niedrigen, aber für die unteren Gehaltsgruppen günstigeren 
Sätzen, und von Kriegsteuerungszulage mit verhältnismäßig 
hohen, für die oberen Gruppen günstigeren Sätzen. 


Neben diesen laufenden Zuwendungen, Kriegsbeihilfen 
und Kriegsteuerungszulagen, werden im Laufe des Krieges außer 
der bereits genannten Zuwendung von Weihnachten 1916 noch 
zwei einmalige Kriegsteuerungszulagen ge- 
zahlt: zu Weihnachten 1917?) eine solche von 200 A an sämt- 
liche verheirateten Beamten (150 M für die Unverheirateten), 
sowie von 20 M für jedes Kind; aus den Verhandlungen des 
Abgeordnetenhauses?) zu diesem Punkt ist hervorzuheben, daß 
der Sozialdemokrat Leinert mit allem Nachdruck bei der Ge- 
währung von Teuerungszulagen einen Ausbau des Bevölkerungs- 
prinzips fordert, um „den kinderreichen Familien das Durch- 
kommen zu erleichtern“. Ferner im September ıgıg?) eine 
Kriegsteuerungszulage in Höhe von 500 bis 1000 AM. Be- 
rechnet wird sie auf der Grundlage eines Grundbetrages von 
250 Al, dem ein volles Monatsgehalt hinzugezählt wird, unter 
Abrundung auf die genannte Unter- oder Obergrenze. Auf 
jedes Kind entfällt auch hier ein Zuschlag von 10% der Ge- 
samtzulage des verheirateten Beamten. Unverheiratete er- 
halten 70% des Satzes für kinderlos Verheiratete. 


In der Zeit der Demobilmachung tritt eine grundsätzliche 
Änderung in der Gewährung der Teuerungsbeihilfen ein. Es 
erfolgt vom 1. Januar ıgıg ab*) eine Regelung, die ziemlich 
gleichmäßige Sätze für die Beamten aller Gehaltsklassen bis 
13 000 M einschließlich vorsieht. Innerhalb dieser Ober- 
grenze betragen die Grenzen 1800 und 4800 A In der 
Ortsklasse A erhalten die verheirateten Beamten nacheinander 
in den drei Gruppen 200, 195, 190 A monatlich, in sonstigen 
teueren Orten 180, 170, 160 Æ, in allen übrigen Orten 150, 
140, 130 A. Für jedes Kind, das sich in Schul- oder Be- 
rufsausbildung befindet (ohne Altersgrenze), werden 50, 40 
oder 30 A gewährt. Ledige Beamte erhalten 80% der den 
kinderlos verheirateten zustehenden Sätze. 


Durch diese Regelung ist gegenüber dem bisherigen Zu- 
stand eine Änderung in zweifacher Richtung erfolgt: Einmal 
wird gegenüber den Kriegsbeihilfen der Grundsatz der mit 
steigendem Gehalt fallenden Beihilfe stark gemildert, was am 
meisten in der Ortsklasse A zutage tritt, auf der andern Seite 
wird aber gegenüber den Kriegsteuerungszulagen und ihren 
mit steigendem Gehalt merklich steigenden Sätzen eine starke 
Nivellierung erzielt, die sich vor allem bei den Kindern fühl- 
bar macht. 

Vom 1. September ıgıg an?) wird die Kinderzulage ein- 
heitlich für alle Orte auf 50 A monatlich festgesetzt. Gleich- 
zeitig erhalten die Beamten eine einmalige Beschaffungs- 
beihilfe in Höhe von 600 A für Ledige, 1000 & für Ver- 
heiratete und 200 A für jedes Kind (in Schul- oder Berufs- 
ausbildung). 

Vom 1. Januar 1920 ab werden die Sätze der Teuerungs- 
zulagen um 150% erhöht, also für die Beamten mit höchstens 


1) Verfügung vom 17. Dezember 1917 (Finanzministerialblatt 
1918 Nr. 1). — ) Verhandlungen des Preußischen Hauses der Ab- 
geordneten, 22. Legislaturperiode, III. Tagung 1916/18, Sitzung 
vom 14. Dezember 1917. — ®) Verfügung vom 2. September r918 
(Finanzministerialblatt 1918 Nr. 18/19). — )) Verfügung vom 
4. März 1919 (Finanzministerialblatt 1919 Nr. 6). — 5) Verfügung 
vom 2. Oktober 1919 (Finanzministerialblatt 1919 Nr. 19). 
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1 800 Æ auf 500, 450 oder 375 M. Die Kinderzulage bleibt 
unverändert 50 M monatlich. Diese Regelung, die am 17. Ja- 
nuar 1920. in der Nationalversammlung angenommen wird, 
entspricht nicht dem ursprünglichen Plan der Regierung; diese 
wollte zunächst die Teuerungszulagen und die Kinderzulagen 
gleichmäßig, und zwar um 50% erhöhen. Infolge des Drängens 
vor allem des Deutschen Beamtenbundes ist die Regierung 
schließlich auf die Erhöhung lediglich der allgemeinen Teue- 
rungszulage eingegangen, obwohl dieses Vorgehen in der 
Nationalversammlung vor allem von seiten des Zentrums (Ab- 
geordneter Allekotte) starken Widerspruch gefunden hat. 


Seit dem 1. April 1920 gilt das neue Besoldungsgesetz 
mit seinen zahlreichen Änderungen, dessen Auswirkung auf 
die für Kinder zur Verfügung stehenden Mittel in einem 
späteren Abschnitt dieses Aufsatzes behandelt werden soll. 
Als Abschluß der eben aufgezeigten geschichtlichen Darstellung 
folgt hier eine Übersicht über die absolute und relative Höhe 
der Kinderzulagen in den einzelnen Beamtengruppen an der 
Hand von bestimmten Gehaltssätzen, die in der Regel den in 
den Verfügungen genannten Grenzsätzen entsprechen; für 
jeden Gehaltssatz ist bei jedem Datum (Eintritt einer Ver- 
änderung) in Spalte 3 das gesamte Einkommen eines kinder- 
los verheirateten Beamten in Ortsklasse A unter Einschluß 
des Wohnungsgeldzuschusses und der Kriegsteuerungszulagen 
angegeben, in Spalte 4—7 der Betrag der Kinderzulagen ein- 
schließlich der Kinderkriegsbeihilfen für 1 bis 4 Kinder; in 
Spalte 8-11 wird dann nachgewiesen, wieviel vom Hundert 
der Beträge in Spalte 3 die jeweilige Kinderzulage ausmacht. 


Eine gewisse Entwicklung läßt sich, wie aus der Übersicht 
hervorgeht, eigentlich erst von Juli 1916 ab verfolgen, dem 
Zeitpunkt, von dem ab auch für die Eltern selbst Teuerungs- 
zulagen gewährt werden. Der zwischen April und Juli 
liegende Rückgang der Kinderzulagen erklärt sich dadurch, 
daß von der an sich höheren Zulage im Juli nunmehr ein Teil 
den Eltern zugerechnet werden muß, während sie bis dahin 
ganz den Kindern zugute gekommen ist. Das stärkste An- 
steigen liegt überall zwischen dem Februar und April 1917 — 
abgesehen von den höheren Beamten der Tarifklasse 2 
durchweg eine Erhöhung auf das 2% bis 3 fache bei den 
Familien mit vier Kindern. Aus der etwas schwächeren 
Steigerung für die Familien mit weniger Kindern ist die bis 
April 1918 beobachtete Tendenz ersichtlich, die kinderreicheren 
Familien besser zu bedenken. Der relativ höchste Satz ist 
mit Januar 1919 erreicht; hier macht der Betrag für ein Kind 
bei den Unterbeamten mit 1200 A Gehalt fast 15 % des 
Gesamteinkommens eines kinderlos verheirateten Beamten aus, 
bei den höheren Beamten der Tarifklasse 2 immerhin noch 
5%. Für 1920 senkt sich dieses Verhältnis wieder, da die 
Kinderzulagen trotz erheblicher Steigerung der Teuerungs- 
zulagen nicht mit erhöht werden, ist aber mit Ausnahme der 
Gebaltsgruppe von 1 200 A immer noch günstiger als für das 
Jahr ıgıg. Was die einzelnen Beamten- und Gehaltsgruppen 
angeht, so sind die Sätze der Kinderzulagen in ihrer absoluten 
Höhe überall zu den gleichen Zeitpunkten ziemlich gleich, im 
Verhältnis zum Einkommen der Eltern dagegen am höchsten 
bei den Beamten mit 1200 A, während sie bei den oberen 
Beamten mit 7 800 M. Gehalt Anfang 1920 nur die Hälfte des 
bei 1200 A errechneten Vomhundertsatzes ausmachen, zu den 
vorhergehenden Zeitpunkten sogar noch viel weniger, zum 
Teil ein Drittel bis ein Viertel. Ähnliches, wenn auch nicht 
in demselben Maße, gilt auch für die übrigen besser gestellten 
Beamten, sodaß als Schlußergebnis festzuhalten ist, daß sich 
hinsichtlich der Kinderzulagen die Einkommensverhältnisse der 
mittleren und höheren Beamten in sich und gegenüber den 
Unterbeamten im Laufe des Krieges und der Nachkriegszeit 
schrittweise gebessert haben. 
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Übersicht 7. 
Die Kinderzulagen im Verhältnis zum Einkommen der kinderlos 
. Verheirateten (in Ortsklasse A). 


SV Gesamt- Kinderzulagen in 
ein- Betrag der Prozenten des Ein- 
kommen `. kommens eines 
Gehalt] eines Kinderzulagen für | kinderlos Verheira- 
Datum kinder- teten bei 


dai 1 2 3 4123 
teten Kind Kinder Kind Kindern 
M M MI M) M| V % 
1 2 3 4i 5| 6| 7| 3| 9 1011 
a) Unterbeamte (Tarifklasse 5) 
Okt. ıgı5 | 1200| 1680| 72) 72| 108| 144] 4,29 | 4.29 | Gaul 8,57 
April 1916 | 1200| 1680| 72 96; 144 192] 4,29 | 5,71 | 8,57 | 11,3 
Juli 1916 1200 1776] 48 72| 120, 168 SCH 4,08 | 6,76 | 9,46 
Febr. 1917 | 1200| 1824] 60 120 180) 240| 3,29 | 6,58 | 9,87 13,16 
April 1917] 1 200] 1860| 144 | 300 468) 648} 7,74 16, 1s 25,16 | 34,84 
Juli 1917 | 1200| 2220| 180 372 576 792] 8,11 |16,76 125,95 | 35,68 
April 19181 200 2460| 204 | 420| 648| 888 8520 17,07 26,34 36, 10 
Jan. 1919 | 1 200 4 080 600 1 200 1 800 2 40014, „7129,41 44,12 | 58,82 
Jan. 1920 | 1200| 7 680 600 1 200.1 800 2 400 7, 8115,82 23, 44 | 31,25 
April 19200 ën 9 450 900 1 80012 T00 3 600 9,52 19,08 28,57 | 38,10 
r. 

Okt. 19152 100] 2 580] 72 72] 108] 144] 2,79 | 2,79 | 4,19 5, 58s 
April 1916 | 2100| 2 580] 72 96 144 192 2,79 3,72 | 5,58 7,44 
Juli 1916 2 100 2 676] 48 72 120) 168] 1,79 | 2,69 | 4,48 | 6,28 
Febr. 1917 | 2100| 2724| 60, 120 180) 240| 2,20 4,40 | 6,61 | Ba 
April 1917 | 2100| 2760| 144 300| 468, 648 5,22 10,87 116,96 | 23,48 
Juli 2917 | 2100| 3120| 180| 372 5760 792 5,77 |11,92 18,46 | 25,38 
April 1918 2 100 3360| 204 420 6480 888| 6,07 12,80 19,29 | 26,43 
Jan. 19192 100 4920} 600 1 200,1 800 2 400 125 20 24,39 36,59 | 48,78 
Jan. 1920 | 2100| 8 430 600 1 200 1 800 2 400 7,1 14,23 21,35 | 28,47 

16,36 21,82 


April 1920 | 7500 |16 500 900 Sak 100 600 5, 45 CS 


b) Mittlere Beamte (Tarifklasse 4) 


Okt. 1915 | 2100] 2900| 72| 72] 108| 144] 2,48 | 2,48 | 3,72 | Ae 
April 1916 | 2100| 2900] 72 96) 144 192 2,18 3,31 4,97 


Juli 1916 | 2100| 2996] 48 72| 120 168| 1, 2,40 | 4,01 5,61 
Febr. 1917 | 2100| 3044| 60 120] 180; 240| 1,97 | 3,94 | 5.91 | 7,88 
April 1917 | 2 100 3 080] 144 3000 468| 6480 Ae 9,74 15.19 | 21,04 
Juli 1917] 2100| 3620| 198| 408] 630 864 5,47 11,7 17,40 23,87 
April ıgıg | 2100| 3780| 214 440 678] 928 Bee 11,4 17% | 24,55 
Jan. 1919 | 2100| 5 240 600 1 20011 80012 4001148 122,90 134,35 | 45,80 
Jan. 1920 | 2100| 8 750 600 6,56 13,71 20,87 | 27,43 
April 1920 | 6200 |13 800 | 900 |1 800/2 700/3 600 6,52 13,04 [19,57 | 26.00 
Gr. VII 
Febr. 19174 500 5 444] 60 120! 180 2400 1,10! 2,20 3,31 4a 
April 19174 500 5444| 132 276| 432 600 2,2 5,07 7% | 11,03 
Juli 19174500 5 984 186 | 384] 594 8160 3,1 6,42 | 9,93 | 13,64 
April 1918 4 500 6 144 202 416! 642| 880 3,25 | 6,77 10,48 14,32 
Jan. 1919 | 4500 | 7 640 600 1 200 L 800% 400 785 |15,71 123,56 | 31,41 
Jan. 1920 4500 |11 150 600 l1 200,1 800.2 400] 5,38 10,76 16,14 | 21,52 
April 1920 | 9 300 [19 950 | 900 1 800 2 Ke 600] 4,51 | 9,02 13,58 | 18,05 
Gr. VII | 
c) Höhere Beamte (Tarifklasse 3) 
Febr. 1917 | 4500| 5 944| 60 120] 180| 2401 1,01 172 3,08 | 4,04 
April 1917 | 4500| 5 944 132 | 276| 432| 600| 2,22 | 4,64 7,27 | 10,09 


Juli 1917 | 4500| 6664| 204| 420| 6480 888] 3,06 | 6,30 | 9,72 | 13,33 

April 1918 | 4500| 6744| 212 4360 672 9201 3,14 | 6,47 | 9,96 | 13,64 

Jan. 1919 | 45001 8 140 600 |1 2001 8002 4001 7,37 14,74 122,11 | 29,48 

Jan. 1920 | 4500 11 650 600 |1 200/1 800/2 4001 5,15 |10,30 15,45 | 20,60 

April 1920 k 995 20 550 900 i 800 er 600 E 8,76 13,14 | 17,52 
r. X 


d) Höhere Beamte (Tarif klasse 2) 


April 1917 | 7800 9480| 120] 252] 3960 552 1,27] 2,66 4,18 | Ae 

Juli 1917 | 7800110 380 210 432] 6666 912 2,02 | 4,16 6,2 | 8,79 

April ıgıg | 7800 |10 380 | 210 | 432| 666) 912] 2,02 | 4,16 6,12 8,79 

Jan. 19197800 f11 760 | 600 1 200,1 800,2 400 5, 10 10, 20 115,31 20,41 

Jan. 1920 | 7 800 [15 180 600 |1 20011 800.2 400 3. ‚95 7. 9111,86 15,81 

April 1920 |14 200 128 800 900 |1 80012 en 600 3,18 6,25 9,38 12,50 
Gr. XII 


) Die Zulage bezieht sich im April 1920 stets auf Kinder im 
Alter von mehr als 6 bis zu 14 Jahren. 


Zum Vergleich mit der ab 1. April 1920 geltenden Neu- 
regelung der Beamtengehälter sind bei jeder Beamten- und 
Gehaltsgruppe in der letzten Zeile die entsprechenden oder 
wenigstens nach Möglichkeit entsprechenden Sätze der neuen 
Ordnung beigefügt. Mit Ausnahme der Gehaltsgruppe II — 
früher 1 200 A — bedeuten diese neuen Sätze überall einen 

30* 
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Rückgang des Anteils der Kinderzulagen am Einkommen der 
Eltern. Dieser Rückgang ist noch am geringsten beim 
Anfangsgehalt der Gruppe VII — früher 2100 A —, macht 
sich aber in allen übrigen Fällen sehr wohl bemerkbar. 


Kapitel 5. 


Die Besoldungsreform von 1920. Grundsätzliches zur 
Frage der Kinderzulagen. 


Am 28. April 1920 nimmt die Nationalversammlung in 
dritter Lesung das neue Besoldungsgesetz an, das sofort mit 
Wirkung vom 1. April in Kraft tritt. Etwas später, am 
7. Mai, kommt das preußische Gesetz betr. das Dienst- 
einkommen der unmittelbaren Staatsbeamten (Beamten-Dienst- 
einkommensgesetz) zustande. Der Hauptnachdruck liegt jetzt 
im Gegensatz zu früher auf der reichsgesetzlichen Regelung, 
da die Länder, vor allem Preußen, mit der Abgabe ihrer 
Verkehrs- und des größten Teils der Finanzverwaltung an das 
Reich und infolge der neuen Grundsätze, die später im Be- 
soldungssperrgesetz ihren Niederschlag gefunden haben, in 
Besoldungsangelegenheiten keine Selbständigkeit gegenüber 
dem Reich mehr besitzen, sondern im großen und ganzen die 
Reichsbesoldungsordnung unverändert übernehmen müssen. 
Es genügt somit, um die Grundsätze kennenzulernen, von 
denen sich Regierung und Volksvertretung bei der Neuordnung 
hinsichtlich der sozialen Zulagen haben leiten lassen, wenn wir 
die entsprechenden Verhandlungen und Vorlagen der National- 
versammlung verfolgen. Wie es in dieser Zeit, in der viele 
wichtige Gesetze in denkbar kurzer Zeit geschaffen werden 
müssen, nicht sehr verwunderlich ist, gehen die Verhandlungen 
an den hier behandelten Problemen, die von so einschneidender 
Bedeutung für die Zukunft sind, ziemlich achtlos vorüber; 
andere Fragen, wie die der Diätare und der Soldaten in der 
Besoldungsordnung, beanspruchen das Interesse der National- 
versammlung. Etwas ausführlicher äußert sich die Regierung 
in der „Begründung“, die sie ihrem Gesetzentwurf am 
26. März ı920!) mitgibt. Der entsprechende Abschnitt sei 
hier wörtlich mitgeteilt: 

„Da unter der durch den Krieg bedingten Teuerung 
kinderreiche Familien besonders zu leiden hatten, sind die 
öffentlichen Gemeinwesen dazu übergegangen, ihren Beamten, 
Angestellten und Arbeitern Kinderzulagen zu gewähren, um 
die drückendsten Sorgen von ihnen fern zu halten. An sich 
ist es, wie im Artikel 119 der Reichsverfassung anerkannt, 
soziale Pflicht des Staates, kinderreichen Familien aus- 
gleichende Fürsorge zuteil werden zu lassen. Dieser An- 
spruch auf besondere Hilfe steht jedem Staatsbürger, nicht 
dem Staatsbeamten als solchem, zu. Solange aber die all- 
gemeine Durchführung des Grundsatzes der Reichsverfassung 
allein schon an. seiner Kostspieligkeit scheitert, kann 
jedenfalls der Staat angesichts des besonderen Verhältnisses, 
in dem der Beamte zu ihm steht, diesem seine öffentlich- 
rechtliche Fürsorgepflicht nicht versagen. Es würde auch 
einem großen Teil der Beamtenschaft gegenüber zu offen- 
baren Härten führen, die einmal bewilligten Kinderzulagen 
nachträglich zu entziehen. 

Mit Unrecht wird von gewissen Seiten versucht, das 
System der Kinderzuschläge als einen Verstoß gegen die 
Leistungstheorie hinzustellen. Bei dem Entgelt jeder Berufs- 
arbeit sind neben dem Wert der Arbeitsleistung für den 
Arbeitgeber die Selbstkosten der Arbeit für den Arbeit- 
nehmer zu berücksichtigen, wozu auch die Unterhaltskosten 
des Beamten und seiner Familie gehören. Die Kinder- 
zuschläge stellen nur eine im staats- und lebenerhaltenden 


) Verhandlungen der Verfassunggebenden Deutschen National- 
versammlung, Band 342, Anlagen zu den Stenographischen Berichten, 
Zu Nr. 2471. | 


Sinne durchgeführte Fortentwicklung des sozialen Gedankens 
dar, der der Hinterbliebenen-Versorgung der Beamten 
zugrunde liegt. 

Verfehlt ist ferner der Einwand, daß die Kinder- 
zuschläge dem freien Erwerbsleben fremd seien und dem 
Beamten damit eine unerwünschte Sonderstellung eingeräumt 
würde. Es sei nur auf den Tarifvertrag der rheinischen 
Textilindustrie vom 15. Mai ıgıg und den Tarifvertrag der 
Angestelltenverbände mit dem Zechenverbande vom 22. Juli 
ıgıg verwiesen, die beide besondere Kinderzuschläge vor- 
sehen, wie solche noch neuerdings im rheinisch-westfälischen 
Bergbau und in der Berliner Metallindustrie eingeführt sind. 

Das Hauptbedenken gegen die Kinderzuschläge bestand 

in der Besorgnis, daß diese nicht als Ergänzung ausreichend 
bemessener Besoldungen, sondern als Ersatz dafür ein- 
geführt, die Grundgehälter mit Rücksicht auf sie also 
niedriger bemessen werden sollten. Die Höhe der im 
Entwurf vorgeschlagenen Sätze beweist das Gegenteil, und 
auch der Deutsche Beamtenbund, der anfänglich zu den 
Gegnern der Kinderzuschläge gehörte, hat sich davon über- 
zeugt und demgemäß seinen ursprünglichen Widerspruch 
fallen lassen. Selbstverständlich können die Kinderzuschläge 
nur einen Beitrag zu den Kosten der Aufzucht darstellen; 
denn die Erziehung des Nachwuchses ist in erster Linie 
sittliche Pflicht der Eltern. Die Grundgehälter aber 
allgemein um ein Mehrfaches des Kinderzuschlages zu 
erhöhen, verbietet der Ernst der Finanzlage des Reiches. 

Da der Unterhalt von Kindern in Großstädten teurer 
ist als auf dem Lande, liegt es nalıe, die Kinderzuschläge 
in einem Hundertsatz (10 v. H.) des Ortszuschlages zu 
gewähren. Weitgehende Unterscheidungen müssen jedoch 
aus sozialen Gründen vermieden werden; deshalb sollen alle 
planmäßigen und außerplanmäßigen Beamten in gleicher 
Weise die Kinderzuschläge aus dem ungekürzten Orts- 
zuschlag, und zwar in Höhe von mindestens 30 & monatlich 
erhalten. Hiernach werden die Kinderzuschläge mindestens 
360 M und höchstens 500 & jährlich betragen, wozu noch 
der Teuerungszuschlag zu treten hätte. Sonderfälle — wie 
Mehrkosten durch den Besuch auswärtiger Schulen usw. — 
können im Rahmen des Gesetzes nicht geregelt werden. 
Gegebenenfalls hätte Hilfe aus dispositiven Mitteln zu 
erfolgen“. 

Aus diesen Darlegungen geht einwandfrei hervor, daß es 
der Reichsregierung abseits von allen theoretischen Bedenken 
und Spitzfindigkeiten vor allem darum zu tun ist, für ein 
praktisches Problem, das sich im Laufe der Kriegsjahre 
herausgebildet hat und sich nicht durch Theorien vom 
„Leistungslohn“ hinweg diskutieren läßt, eine vernünftige 
Formulierung zu finden, die auch grundsätzlichen Gegnern des 
„Bedarfslohns“ es ermöglicht, in dieser praktischen Frage 
mit der Regierung einig zu gehen. Die Regierung kann diese 
ganze Frage nur vom praktischen und vor allem vom 
finanziellen Standpunkt aus ansehen und tut recht daran, 
Gegenmeinungen abzulehnen, die nicht ebenfalls auf gesunden 
praktischen Erwägungen basiert, sondern lediglich aus mehr 
oder minder theoretischen Bedenken und Bedenklichkeiten 
hergeholt sind. 

Die wesentlichsten Argumente der Richtung, mit der sich 
hier die Regierung auseinandersetzt, finden sich anschaulich 
und Übersichtlich zusammengestellt in der von Sachkunde 
getragenen Broschüre von Fritz Winters, Die deutsche 
Beamtenfrage!). Winters steht ebenfalls unter dem Eindruck 
der aus den Vorkriegserhebungen gefolgerten Kinderarmut der 
Beamten und spricht sich demgemäß auch für eine stärkere 
Betonung bevölkerungspolitischer Grundsätze in der Beamten- 


1) Berlin ıgıg, Gutenberg-Druckerei und Verlag, S. 6öf. 
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besoldung aus. Er will diese Zwecke jedoch mit anderen wie 
den sonst vorgeschlagenen Mitteln erreichen: „Obenan und 
unverletzlich muß der Grundsatz der gleichen Bezahlung der 
gleichen Leistung bestehen bleiben. Wird das Gehalt 
allgemein so bemessen, daß der Beamte in der Lage ist, 
rechtzeitig zur Ehe zu schreiten und eine größere Familie zu 
unterhalten, werden die Dienstaltersstufen allgemein so gelegt, 
daß während der erfahrungsgemäß kostenreichsten Jahre der 
Beamte. wirtschaftlich am stärksten dasteht, so dient man der 
Bevölkerungspolitik, ohne die berechtigten Interessen der 
Beamten und die aus der Natur des Beamtengehalts sich 
ergebenden Grundsätze zu verletzen. Eine Differenzierung 
aber, die etwa mit der Eheschließung einsetzt und mit dem 
Vorhandensein von Kindern und ihrer steigenden Zahl sich 
vertieft, bringt wesensfremde Elemente in die Besoldung 
_ hinein, sie ist dann keine Bezahlung der Dienstleistung mehr, 
sondern gleichzeitig eine Bezahlung von außerhalb des 
Beamtenverhältnisses liegenden persönlichen Eigenschaften und 
Leistungen. In dem Streit zwischen Leistungs- und 
Alimentationstheorie des Beamtengehalts hat sich Winters auf 
den Standpunkt gestellt, daß die Besoldung jedenfalls „keine 
Rente oder Alimentation ist“, sondern daß das Gehalt als 
„eine besondere Art des Arbeitslohnes“ anzusehen sei?). 
Daraus leitet er dann seine Ablehnung jeglicher Differenzierung 
nach dem Bedarf her. Ohne hier zu der Frage des juristischen 
und volkswirtschaftlichen Charakters des Beamtengehalts im 
einzelnen Stellung zu nehmen, sei zur Ergänzung und Be- 
richtigung der Wintersschen Ausführungen folgendes gesagt: 
Auch wenn man den Rentencharakter des Gehalts bestreitet 
— es sind schwerwiegende juristische und historische Gründe 
vorhanden, ihn zu bejahen!?) —, wird man sich doch schwer 
dazu entschließen können, das Gehalt als „Leistungs“-Entgelt 
aufzufassen, vor allem deshalb, weil jede Möglichkeit fehlt, 
einen Maßstab für den Wert dieser „Leistung“ zu finden, auf 
Grund dessen dann eine angemessene Bezahlung durchgeführt 
werden könnte. Diese Schwierigkeit haftet schon der Er- 
mittlung der Leistung in der Privatindustrie an — man ver- 
gleiche die Versuche, einen Ausdruck für den „reinen Arbeits- 
ertrag! oder eine richtige „Zurechnung“ für den Anteil der 
Arbeit am Produktionsergebnis zu finden, — obwohl hier in 
der auf den Gewinn eingestellten geldmäßigen Rechnung eher 
ein Zusammenhang zwischen Arbeitsleistung und Arbeitserfolg 
konstruiert werden kann. Vollends aber ist eine solche Be- 
ziehung der Beamtentätigkeit auf einen meßbaren Erfolg 
zwecks richtiger Abgeltung der Leistung unmöglich, weil hier 
selbst in den Betriebsverwaltungen der Gedanke der Arbeits- 
leistung für das Allgemeinwohl vorwaltet und sich deshalb der 
allenfalls erzielbare Uberschuß wohl nach den Unkosten, also 
nach der Höhe der Besoldungen usw., nicht aber diese Unkosten 
sich nach dem Uberschuß richten können. Die einseitigen 
Verfechter des Leistungsprinzips übersehen dabei vollkommen), 
daß jeder Lohn und jedes Gehalt in gewissem Sinne einen 
Alimentierungscharakter aufweist, sei es nun in dem Sinne, 
daß ein gewisser kulturell bestimmter „Mindestbedarf“ gedeckt 
sein muß, oder so, daß man von einer Abstufung der einzelnen 
Lebenshaltungen als jeweiligen Repräsentanten bestimmter 
„Leistungen“ ausgeht. Auf jeden Fall — die theoretischen 
Erörterungen sollen an dieser Stelle nicht fortgeführt werden 


1) Winters a. a. O. 8.61: — ) Vergl. hierzu insbesondere die 
dei Winters und Hubrich angeführte Literatur, sowie F. Kühnert, 
Der Beamte, im „Handbuch der Politik“, 3. Auflage, Band IV, 
S. 471ff. — ) So auch der Staatssekretär des Reichspostamts 
Kraetke, wenn er in der 49. Sitzung der Budgetkommission des 
Reichstages vom 24. Januar 1913 (Amtliches Protokoll S. 2) sagt: 
„Für die Bildung der Besoldungsgruppen . .. sei bestimmend 
gewesen, mit welchem Betrage die Arbeitsleistung der be- 
troffenen Beamten als abgegolten angesehen wurde“. 


— muß man beim Lohn und erst recht beim Beamtengehalt, 
ohne in Widerspruch zu den Tatsachen zu geraten, die 
Berücksichtigung des Bedarfs als lohnbestimmenden Faktors 
anerkennen. Es sei hier nur noch erwähnt, daß der Einfluß 
der Leistung auf die Lohnhöhe, den die Verfechter des 
Leistungsprinzips einfach als gegeben hinnehmen, gar nicht so 
selbstverständlich ist, sondern erst bewiesen werden müßte — 
sofern man ihn nicht lediglich als Forderung aufstellt. Dann 
aber entbehrt das Leistungsprinzip erst recht jedes strengeren 
Rechtfertigungsgrundes gegenüber dem Bedarfsprinzip. Wenn 
man in diesem Sinne, wie es Winters selbst tut, die Höhe des 
Lohnes oder Gehalts von der Versorgung einer bestimmten 
Familiengröße abhängig machen. will, so ist nicht recht ein- 
zusehen, was diese Art der Berechnung mit dem sonst so 
heftig verfochtenen Leistungsprinzip noch zu tun haben soll; 
die Bildung von verschiedenen „Leistungsgruppen“ kann dann 
doch allenfalls nur so vor sich gehen, daß man je nach der 
vermuteten höheren Leistung einen höheren Gesamtbedarf 
(eines bestimmten Familienstandes) zur Grundlage der Besoldung 
macht. Ob man dies dann noch Bezahlung nach der Leistung 
oder nach Leistung kombiniert mit Bedarf nennen will, ist 
lediglich eine Frage der zweckmäßigen Benennung. Sicher 
ist jedenfalls, daß hier nicht die Leistung im eigentlichen 
Sinne abgegolten wird!). 

Liegt es somit im Wesen des Lohnes oder Gehalts, daß 
für seine Höhe die Vorstellung eines bestimmten Bedarfs vor- 
handen sein muß, so steht offenbar nichts im Wege, statt 
eines generellen für eine bestimmte „Leistungsgruppe“ vor- 
gesehenen Bedarfes einen individuellen Bedarf innerhalb der 
Leistungsgruppe zur Grundlage der Berechnung zu machen. 
Der ganze Unterschied gegenüber der von Winters vor- 
getragenen Auffassung besteht dann darin, daß er die Gehalts- 
höhe auf einen möglichen Bedarf stellen will, während die 
Gegenmeinung von einem tatsächlichen Bedarf. ausgeht. 
Auch ohne Kinderzulagen hat die Beamtenbesoldung von jeher 


unbestritten nach dem Familienstand differenziert,“) weil sie 


für die verschiedenen Lebensalter, d. h. für verschiedene 
Bedarfsstufen verschiedene Sätze vorsieht, sodaß zwei Beamte 
mit den gleichen Leistungen, in Stellungen gleicher Verant- 
wortlichkeit und mit gleichen Anforderungen an Eifer, Fleiß usw., 
doch ein ganz verschiedenes Gehalt bekommen, weil sie ver- 
schieden alt sind und man deshalb einen verschiedenen Familien- 
stand (und Kinderzahl) bei ihnen vermutet. Es ist von 
jeher der Sinn der Dienstalterszulagen gewesen, den stärkeren 
Bedarf eines vermuteten Familienstandes zu decken, nicht 
etwa — das wird im Ernst niemand behaupten wollen — eine 
höhere Leistung zu entgelten. Will man die Sprache des 
Fiktionalismus anwenden, so kann man sagen: Die bisherige 
Besoldungsordnung behandelt den Beamten so, als ob er bei der 
fosten Anstellung heiratete und sich in bestimmten Zeiträumen 
seine Familie durch Kinderzuwachs bis zu einer bestimmten 
Größe ausdehnte. Diese Gestaltung der Besoldungsordnung 
ist lediglich aus praktischen Gesichtspunkten heraus erfolgt, 
hat mit einer grundsätzlichen Stellungnahme zur Frage des 
Leistungsprinzips nichts mehr zu tun. Wenn es nun feststeht, 
daß die Voraussetzungen für die besondere Regelung dieser 
Art inzwischen andere geworden sind — und sie haben sich 
im Kriege und in der Nachkriegszeit wesentlich geändert —, 


1) Vergl. hierzu Timm a. a. O. S. 38 fl. — ) „Zeiler sagt in 
einem Aufsatz der Beamtenrundschau mit Recht: Die Dienst- 
alterszulagen der Beamten seien im Grunde nichts anderes als 


verkappte Familienstandszulagen nach starrem Schema ..... Hält 


man das Fortschreiten vom Schematischen zum Differenziert-Flüssigen 
für die typische Entwicklung einer jeden Neueinrichtung des Wirt- 
schafts- und Rechtslebens, so bedeuten die Familienstandslöhne 
gegenüber den Alterszulagen die angemessene und notwendige 
nächste Stufe.“ Timm a. a. O. S. 83. Vergl. auch oben S. 227. 
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dann ist kein Grund abzusehen, warum nicht ebenfalls aus Luxus darstellen, da ein Riesenaufwand erforderlich wäre, um 


rein praktischen Gründen das bisherige System verworfen und 
jetzt nicht naclı einem bloß vermuteten, sondern nach dem 
tatsächlichen Bedarf neben der Leistung bezahlt werden 
soll; Leistung hier genommen als Ausdruck für bestimmte 
Vorbildung, Verantwortlichkeit, Selbständigkeit derStellung usw. 
Man muß jedenfalls diese Differenzierung nach dem Familien- 
stand vornehmen, wenn man sich der von Winters selbst auf- 
gestellten Forderung anschließt!): „Innerhalb der Besoldung 
müssen sich die Lebensverhältnisse der Beamten ungehemmt 
auswirken können, sie muß also den nötigen Spielraum lassen, 
um allen bevölkerungspolitischen Ansprüchen genügen zu 
können“. Gerade wenn man den bevölkerungspolitischen 
Grundsatz so weit faßt, wie es hier Winters tut, kann man 
sich der Erkenntnis nicht verschließen, daß jede auf einen 
bestimmten Familienstand abgestellte generelle Regelung für 
noch weitergehende bevölkerungspolitische Ansprüche eben 
nicht den nötigen Spielraum läßt, sondern die ärgste Hemmung 
bedeuten muß. Wenn es wahr wäre, daß die Friedensbesoldungs- 
ordnung auf das Zweikindersystem zugeschnitten war, was erst 
bewiesen werden müßte, dann könnte eine auf denselben Grund- 
sätzen beruhende Nachkriegsbesoldung auf keinen Fall be- 
völkerungspolitisch günstiger ausgestaltet werden; denn in- 
zwischen haben wir einen Krieg verloren und so viel an den 
gerade auch für die Beamten notwendigen Finanzmitteln ein- 
gebüßt, daß generell wirklich nur eine Besoldung für eine 
Familie mit höchstens zwei Kindern in Frage kommen kann?). 
Angenommen, man hielte dies für kein Unglück, weil eine 
durchschnittliche Kinderzahl von zwei Kindern entweder schon 
erreicht oder erstrebenswert sei, so ist zu bedenken, daß 
hierbei allemal nur von einem Durchschnitt die Rede ist; 
wie aus den Ausführungen zu den Erhebungen von 1912/13 
hervorgeht, gibt es gerade bei einem Durchschnitt von zwei 
Kindern unendlich viel Familien mit 3, 4, 5 und mehr Kindern; 
für diese könnte Abhilfe doch wieder nur durch Kinderzulagen 


geschaffen werden. Nicht anders wäre es im Grunde, wenn 


man nicht zwei, sondern drei Kinder als Durchschnitt ein— 
setzte usf. | 


In der oben angeführten Regierungsbegründung werden 
mit Recht die praktischen Gründe, die für die Kinderzulagen 
und ihre Beibehaltung sprechen, besonders betont; der Nachdruck 
liegt hierbei auf der finanziellen Wirkung: \Venn ein Gehalt, 
wie es \Vinters wünscht, gleichmäßig für eine Mehrkinder- 
familie ausreichend sein soll, so würde das gegenüber dem 
Regierungsentwurf die Steigerung aller Grundgehälter um die- 
Jentgen Beträge bedeuten, die für die Aufzucht mehrerer Kinder 
erforderlich sind. Diese Erhöhung des Besoldungsaufwandes 
verbietet sich schon deshalb von selbst, weil nach Lage der 
Finanzen die jeweils für die Beamten usw. bewilligton Beträge 
als ein Maximum angesehen werden müssen: zum andern würde 
aber eine Regelung, wie sie Winters wünscht, einen ungeheueren 


1) Winters a. a. O. S. 67. — 2) Vergl. hierzu die Ausführungen 
des gerade mit diesen Verhältnissen sehr vertrauten Abgeordneten 
C. Delius im Berliner Tageblatt Nr. 228 vom 16. Mai 1922: „Ich 
stehe immer auf dem Standpunkte, daß bei der Bezahlung der Beamten 
das Leistungsprinzip in erster Linie zur Geltung kommen müßte. Aber 
das ist nur möglich in einem Staate mit normalen finanziellen Ver— 
hältnissen. Unser armer Staat kann nicht jedem Beamten so viel geben, 
daß eine normale Familie (mit zwei Kindern) — also erst recht keine 
größere Familie! D. Verf. — davon leben kann. Auch mit Rücksicht 
auf die gesamte Wirtschaftslage unseres Volkes ließe sich jetzt ein 
solcher Standpunkt nicht vertreten. Deshalb muß der Ausgleich in 
den sozialen Zulagen (Ehe- und Kinderzulagen) gesucht werden. 
Damit können sich viele Beamte, insbesondere auch die Gewerkschafts- 
leitungen, nicht befreunden. Das hilft aber nichts. Finanzielle 
und soziale Gesichtspunkte von so durchschlagender Kraft lassen 
sich nicht beiseite schieben“. 
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beispielsweise das Gehalt für vier Kinder durchgehend aus- 
reichend zu gestalten, während doch die Familien dieser Größe 
nur einen verhältnismäßig kleinen Teil der Beamten ausmachen 
und der volle Erfolg einer solchen „großzügigen“ Besoldungs- 
politik verdoppelt den Familien mit geringerem Bedarf zuteil 
werden würde; diese Beamten würden gewissermaßen auf 
Kosten des Staates, so wie die Dinge einmal liegen, eine er- 
hebliche „Differentialrente“!) beziehen. In einer Zeit, die wie 
die heutige noch auf allen möglichen Gebieten durch geeignete 
Maßnahmen eine Überleitung der vorhandenen Vorräte an die 
Stellen des größten Bedarfs durchführen muß, ist eine solche 
Verschwendung, zumal wenn sie sich im wesentlichen nur auf 
theoretische und noch dazu angreifbare Gründe stützen kann, 
durchaus unangebracht. Schließlich sei hier noch folgender 
Gedanke kurz gestreift: Die im Sinne der Wintersschen Aus- 
führungen erforderlichen Mehrbeträge, denen auf der andern 
Seite keine gesellschaftliche Mehrproduktion gegenüberstünde, 
würden jedenfalls nur durch eine neue Notenausgabe auf- 
gebracht werden können, also die bei dem augenblicklichen 
Mechanismus gelegentlich jeder Verausgabung von Staatsmitteln 
eintretende Inflation ins Ungemessene steigern. Diese Inflation 
wirkt um so verhängnisvoller, als ihre unmittelbare Folge bei 
dem nach wie vor beschränkten Subsistenzmittelvorrat eine 
neue erhebliche Preissteigerung gerade der notwendigsten 
Gegenstände des täglichen Gebrauchs sein muß, wodurch sich 
die Lebenshaltung vor allem der kinderreicheren Familien 
abermals stark verteuert: Es müssen neue Gehaltserhöhungen 
eintreten, die eine neue Erhöhung aller Fracht- und Post- 
tarife usw. zur Folge haben und damit alle Preise neu in die 
Höhe treiben; die hier entstehende „Schraube ohne Ende“ ist 
in Ausmaß und Wirkung verschieden von dem bei jeder bis- 
herigen Gehaltserhöhung eintretenden Wettlauf aller Preise, 
Löhne usw. Denn hierbei hat es sich ausschließlich immer 
nur um Erhaltung des bisherigen Reallohns gehandelt; die im 
Sinne der Wintersschen Ausführungen liegenden Gehaltser- 
höhungen zielen dagegen auf eine Steigerung des Reallohns, 
auf die Sicherung eines größeren Anteils am Volkseinkommen 
für die Beamtenschaft ab — ihre Wirkung würde aber die 
sein, daß der Reallohn gerade der am wenigsten bedürftigen 
Kreise steigt, während für diejenigen, zu deren Besten die 
ganzen Mittel aufgewendet werden, kein Entrinnen aus dem 
verhängnisvollen Kreislauf der dauernden Preissteigerungen 
auf diese Weise möglich ist. Hiermit soll keineswegs gesagt 
sein, daß nicht in normalen Zeiten auf diesem Wege eine 
Hebung der gesamten Beamtenschaft zu erzielen sei: Das sind 
Pläne und Wünsche, die eine andere wirtschaftliche Lage zur 
Voraussetzung haben; heute kann die Aufgabe nur sein, das 
für die Beamtenschaft im ganzen mögliche Maß von Einkommen 
möglichst rationell zu verwenden. 

Es ist Winters und seinen Anhängern zugute zu halten, 
daß sie von einer wesentlich optimistischeren Auffassung der 
Lage?) ausgegangen sind als vor allem die Regierung selbst, 
der die Ereignisse wohl in allem Recht gegeben haben. Der- 
selbe Optimismus findet sich ja auch in den Reden vor allem 
der linksgerichteten Abgeordneten, wenn sie in der National- 
versammlung festzustellen sich bemühen, daß jetzt im Gegen- 


) Eine ähnliche „Differentialrente‘ hat A. Günther neuer- 
dings für die jugendlichen Industriearbeiter festgestellt. — 
2) Winters glaubt a. a. O. S. 68 noch die Erwartung aussprechen 
zu dürfen, daß „namhafte allgemeine Gehaltserhöhungen auf voll- 
kommen neuer Grundlage nicht zu umgehen sein werden“. Partielle 
Aufbesserungen lediglich für kinderreichere Familien oder Gehalts- 
verschiebungen im Rahmen der bereits bewilligten Mittel lehnt er 
ab: Es wird noch zu zeigen sein, daß die Reformen seit April 1920 
nicht einmal dieses bescheidenere Ziel erreicht haben, geschweige 
denn die von Winters gewünschte allgemeine Aufbesserung. 
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satz zu Unterlassungen der alten Regierung ein glückliches 
Zeitalter für die Beamten anbrechen soll, in dem ihnen all 
die wirtschaftlichen Rechte zuteil werden sollten, die früher 
verkümmert seien: Sicher sind all diese Bemühungen ehrlich 
gemeint und getragen vom besten Willen, müssen aber an der 
einmal bestehenden Unzulänglichkeit aller Mittel scheitern. 
In der Lohn- und Gehaltspolitik kann es sich wie in jeder 
anderen Politik nur darum handeln, das Erreichbare durch- 
zusetzen, und da etwas Ideales nicht herzustellen ist, muß 
man sich vorläufig und wahrscheinlich auf lange Zeit hinaus 
mit einem Optimum innerhalb der knappen zur Verfügung 
stehenden Mittel begnügen '). 

In engem Zusammenhang mit diesen Fragen steht das 
Argument der Familienlohngegner, die Gewährung von Familien- 
zulagen führe eine Niedrighaltung der Grundgehälter?) und da- 
mit in letzter Linie auch eine Schädigung gerade der kinder- 
reichen Familien herbei. Um auf dieses Argument einzugehen, 
sei hier zunächst mit aller Deutlichkeit erklärt: Es liegt im 
Wesen der Gewährung von Kinderzulagen, daß sie eine ge- 
wisse Niedrighaltung der Grundgehälter ermöglichen; eine 
Kinderzulage, die so gering ist, daß sie neben den unveränder- 
ten sonstigen Gehaltsteilen gezahlt wird, ist praktisch wertlos. 
Das geht aus den obigen Ausführungen einwandfrei hervor. 
Es gibt nur die beiden Wege, eine größere Familie befriedi- 
gend zu versorgen: Entweder man gewährt ein für eine große 
‚Familie ausreichendes Grundgehalt (System Winters), dann 
muß bei eintretender Teuerung das Gehalt nach dem jeweiligen 
Bedarf dieser großen Familie erhöht werden —, oder man Zahlt 
neben einem geringeren Grundgehalt, das etwa für ein kinder- 
doses Ehepaar ausreicht, Kinderzulagen in angemessener Höhe, 
dann muß ebenfalls bei zunehmender Teuerung sowohl das 
Grundgehalt wie die Kinderzulagen erhöht werden, je nach 
den tatsächlichen Verhältnissen vielleicht beide in verschiede- 
ner Stärke, aber doch immer so, daß das Realeinkommen das 
gleiche bleibt. Warum in diesem Fall ein besonderer Anlaß 
für die Regierung bestehen soll, die Grundgehälter niedrig au 
halten, ist nicht einzusehen. Im Gegenteil scheint mir bei 
einer solchen Differenzierung viel eher eine gerechte und den 
tatsächlichen Verhältnissen angemessene Regelung möglich: 
Während bei dem Wintersschen System der Teuerungsaus- 
gleich immer nur schematisch vorgenommen werden kann 
unter der Fiktion, daß die Teuerung tür alle Familiengrößen 
gleichmäßig steigen, kann hier dem Bedarf viel feiner nach- 
gegangen und die Not da, wo sie am stärksten auftritt, auch 
am nachdrücklichsten gelindert werden‘). Es berührt etwas 

ı) Vergl. hierzu Timm a. a. O. S. 59 f.: „Die Familienstands- 
Jöhne vereinheitlichen den Realbedarf (innerhalb einer Gruppe von 
Arbeitern, die untereinander vergleichbar sind), d. h. sie sorgen 
dafür, daß die niedrigere Lebenshaltung nicht eher gekürzt wird, 
bis unter Berücksichtigung aller Bedingtheiten alle höheren Lebens- 
haltungen auf das Maß der niedrigeren gebracht sind ..... Es 
wird die Befriedigung höherstufiger Bedürfnisse unterbunden zu- 
gunsten von Lebensnotwendigkeiten“. — ) Vergl. Hubrich a a O. 
8.57 ff. — ) Es wird weiter unten zu zeigen sein, daß diese 
Voraussetzung erweisbar falsch ist. Vergl. insbesondere S. 264. — 
4) Es ist bezeichnend für die Geistesrichtung mancher Beamten- 
vertreter, daß sie diese Sachlage gerade als ein Argument gegen 
die Kinderzulagen ausnützen. Hubrich a. a O. S. 58 äußert sich hierzu 
folgendermaßen: „Jedenfalls werden- die Anhänger des Systems 
(der Kinderzulagen) zugeben müssen, daß die Bewilligung besonderer 
Zulagen an kinderreiche Beamte einer allgemeinen Gehaltserhöhung 
nicht förderlich sein kann. Während heute die Notwendigkeit all- 
gemeiner Gehaltserhöhungen gerade mit der Notlage begründet 
werden kann und begründet wird, in die besonders kinderreiche 
Familien infolge der fortschreitenden Verteuerung des Lebens- 
anterhalts geraten, wird dieses Moment in Zukunft versagen“. Man 
beachte die Offenherzigkeit, mit der hier zugegeben wird, daß man 
gar zu gern das unbestrittene Elend der kinderreichen Beamten als 
Begründung für ständige Gehaltserhöhungen, die den weniger Be- 
dürftigen zugute kommen würden, dauernd beibehalten möchte. 


merkwürdig, wenn dann von den Gegnern des Familienlolns, 
wie es sich bei den Teuerungsverhandlungen der letzten Jahre 
gezeigt hat, unaufhörlich die Forderung nach einem „Kopfzu- 
schlag“ gestellt und unter großem Aufwand von litterarischen 
Mitteln verteidigt wird. Wenn die Kinderzulage falsch ist, 
dann ist der Kopfzuschlag doppelt falsch, denn er widerspricht 
sowohl dem Leistungsprinzip i) wie dem Grundsatz einer 
vernünftigen Bedarfsregelung, da die Nutznießer des Kopfzu- 
schlages diejenigen Kreise sind, deren Bedarf ohnehin am 
geringsten ist, während er für kinderreiche Familien mit 
größerer Kopfzahl immer wertloser wird. Wenn die Regie- 


rung in ihrer Begründung den Einwand der Gegner mit dem 


Hinweis auf die verhältnismäßig geringe Höhe der Kinderzu- 
lagen glaubt entkräften zu sollen, so kommt sie den Gegnern 
unnötig weit entgegen. Zeigt sich nämlich wirklich, daß bei 
einer Differenzierung nach dem Familienstand die Grund- 
gehälter zu niedrig ausfallen, so ist damit nicht bewiesen, daß 
die Schuld an den Kinderzulagen liegt, sondern es ist bewiesen, 
daß die bisher undifferenzierte Besoldung für die Eltern und 
erst recht für die Kinder unzureichend gewesen ist; dann erst 
liegt es klar zutage, daß eine Erhöhung des ganzen Besoldungs- 
niveaus unabweisbar geworden ist:). So muß eine ernsthafte 


Besoldungspolitik also immer, zum mindesten rechnerisch, eine 


solche Differenzierung fordern, damit überhaupt erst einmal 
ein gerechter Vergleich zwischen Arbeitsleistung und Arbeits- 
erfolg, zwischen Bedarf und Bedarfsdeckung möglich ist. 


An das eben besprochene Argument der Familienlohn- 
gegner von der Niedrighaltung der Grundgehälter schließt sich 
ein anderes unmittelbar an, mit dem sich zwar die Regierung 
nicht auseinandersetzt, das aber vor allem in der Litteratur?) 
eine größere Rolle spielt: Es wird behauptet, die Gewährung 
von Kinderzulagen bedeute auf dem Umwege über die Niedrig- 
haltung der Grundgehälter gleichzeitig eine nachteilige Ge- 
staltung der Ruhegehälter und Hinterbliebenenbezüge, weil 
diese von der Höhe des Grundgehalts abhängig seien. Dieser 
Einwand dürfte eigentlich ernsthaft kaum erhoben werden, 
denn es liegt ohne weiteres klar auf der Hand, daß diesem 
Übelstand durch eine einfache technische Änderung in den 
für die Höhe der Pension geltenden Bestimmungen abgeholfen 
werden kann. 


Eine bestimmte Eigenart des Regierungsentwurfs liegt in 
der besonderen Ausgestaltung der Kinderzulage: sie soll hier- 
nach in einem Hundertsatz des Ortszuschlages bestehen. Da- 
mit ist ausgedrückt, daß die Kinderzulagen sowohl mit der 
Gehaltshöhe wie mit der örtlichen Teuerung steigen oder 
fallen sollen. Da nämlich bei höheren Grundgehältern in ge- 
wissen Abständen auch ein höherer Ortszuschlag gezahlt wird, 
so entsteht eine gewisse Tendenz, die Kinderzulagen nach 


1) Es sei hier nur angedeutet, daß der Kopfzuschlag vor allem 
mit der naiven Begründung gerettet werden soll, daß die verschiedene 
„Leistung“ ja durch das verschiedene Grundgehalt abgegolten sei, 
während die Teuerung, die doch für alle gleich (!) sei, einen über- 
all gleichen Betrag zu ihrer Deckung erfordere. Ein ärgerer Ratten- 
könig von Widersprüchen und logischen Unmöglichkeiten läßt sich 
schwer denken; mit ernsthafter Beweisführung haben solche Argu- 
mente eigentlich nichts mehr zu tun. Es sei der Deutlichkeit halber 
noch einmal betont, daß die Anhänger des Kopfzuschlages offenbar 
vorhaben, die Leistung und die Teuerung nebeneinander durch 
verschiedene Geldsummen abzugelten, etwa wie man den Nahrungs-, 
Bekleidungs-, Wohnungs- usw. Bedarf nebeneinander befriedigt. 
Die Argumentation spricht für sich selbst und spricht sich damit 
ihr eigenes Urteil. — ) Vergl. hierzu Timm a. a O S. 73, Anm. 1): 
„Nachdem aber einmal Familienstandslöhne sich eingebürgert haben 
werden — darin wird man den Vertretern dieser Lohnform unter den 
Arbeitnehmern Recht geben müssen —, wird die Einigkeit in Lohn- 
fragen unter den Arbeitnehmern weit größer sein, als zur Zeit der 
gleichmäßigen Löhne, da manche gut lebende Ledige kein Interesse 
am Lohnkampf hatten, während ihre kinderreichen Genossen in 
dürftigen Verhältnissen lebten“. — 3) Vergl. Hubrich a. a. O. S. 57. 


- 


240 


dem sonstigen Diensteinkommen abzustufen, d. h. also eine 
„standesgemäße“ Versorgung der Kinder zu ermöglichen. 
Diese Tendenz wirkt sich nicht voll aus, da die Kinderzulagen 
nach der Regierungsvorlage nach unten auf einen bestimmten 
Mindestsatz begrenzt sind (360 & jährlich). Andererseits be- 
deutet die Regelung im Anschluß an die Ortszulage eine An- 
passung an den örtlich verschiedenen Bedarf, wobei allerdings 
die Mehrkosten, die aus der Unterbringung der Kinder in 
anderen Schulorten, den höheren Fahrtkosten usw. entstehen, 
absichtlich nicht berücksichtigt sind. 

Dieser Plan der Regierung verfällt im Reichshaushalts- 
ausschuß der Ablehnung. Der Ausschuß einigt sich auf eine 
in allen Gruppen und Ortsklassen gleiche Kinderzulage, die 
-nur nach dem Alter verschieden gestaffelt wird — bis zu 
6 Jahren 40 &, bis zu 14 Jahren 50 A, darüber hinaus bis 
zum vollendeten 21. Lebensjahre 60 A monatlich. Die Steige- 
rung nach dem Alter ist in gewissem Umfange bereits mit 
dem Regierungsplan verknüpft gewesen, insofern als auch 
innerhalb derselben Gehaltsgruppe bei Uberschreiten bestimmter 
Gehaltsgrenzen die Orts- und damit auch die Kinderzulage 
erhöht werden sollte. Im Plenum wird dann die Abänderung 
des Ausschusses angenommen. Zieht man ferner die Gestal- 
tung der Dienstalterszulagen hier heran, die ebenfalls von 
großer Bedeutung für die Versorgung der heranwachsenden 
Kinder sind, so ist es hier bei der Regierungsvorlage geblieben, 
die eine zweijährige Steigerung vorsieht. Im Gegensatz hier- 
zu haben verschiedene Beamtenkreise den Wunsch ausge- 
sprochen, die Dienstalterszulagen alljährlich steigen zu 
lassen, ein Vorgehen, das in seiner Wirkung äußerst bedenk- 
lich gewesen wäre, wie später noch zu belegen sein wird. 
Der Haushaltsausschuß hat diese Forderung auch nicht als 
berechtigt anerkennen können und es bei der Regierungsvor- 
lage bewenden lassen. 


Kapitel 6. 
Die Gehaltsentwieklung von April 1920 bis Oktober 1922. 


Durch die Annahme der Besoldungsgesetze in der National- 
versammlung und in der preußischen Verfassunggebenden 
Landesversammlung tritt die erwähnte Regelung der Kinder- 
zulagen mit Wirkung vom 1. April 1920 in Kraft. Wie be- 
reits auf S. 235 f. festgestellt, hat sich durch diese Neuordnung 
der Dinge das Verhältnis zwischen der Kinderzulage und den 
sonstigen Dienstbezügen für alle Beamten mit Ausnahme der 
niedrigsten Gehaltssätze verschlechtert, obwohl die absoluten 
Beträge überall (unter Annahme der mittleren Kinderzulage 
für Kinder von 6—14 Jahren) um 50% gegen früher gestiegen 
sind. Dieser verhältnismäßige Rückgang der Kinderzulagen 
beträgt zwar nie mehr als ein Viertel des vor dem 1. April 
gültigen Anteilsatzes, bedeutet aber dennoch offenbar eine 
fühlbare Einbuße vor allem für Familien mit mehreren Kindern. 

Die erste und notwendigste Abänderung, die die neuen 
Sätze erfahren, besteht darum auch in einer Erhöhung der 
Kinderzulagen. Mit Wirkung vom 1. Oktober 1920 ab!) werden 
die Teuerungs- oder Ausgleichszuschläge zu den Kinderzulagen, 
die bis dahin ebenfalls 50 % wie bei den sonstigen Dienst- 
bezügen betragen haben, erhöht auf 150% in Orten der Orts- 
klasse A, 125% in B, 100 % in C, 75% in D und E. Gegen- 
über dem bisher gleichen Satz von monatlich 75 AM für Kinder 
in mittlerem Alter bedeuten diese Notzuschläge eine Erhöhung 
wie von 100 auf 166,67 in Ortsklasse A, auf 150 in B, 133,33 
in C, 116,67 in D und E. Der Mehrbetrag schwankt also 
zwischen zwei Dritteln und einem Sechstel der alten Sätze; 
der Unterschied in der Berücksichtigung der Teuerungs— 


1) Preußisches Gesetz vom 18. Dezember 1920 (Gesetzsammlung 
1921 8. 218), betr. die Gewährung von Notzuschlägen zu den 
gesetzlichen Kinderbeihilfen usw. | 


entwicklung in Orten der Klasse A gegenüber D und E ist 
demnach recht erheblich. | | 


Diese unterschiedliche Behandlung der verschiedenen 
Ortsklassen hinsichtlich der Höhe der Ausgleichszuschläge 
wird bei den nächsten Änderungen der Dienstbezüge vorläufig 
beibehalten. Durch die Neuregelung vom 8. Februar 1921 
mit Gültigkeit vom 1. Januar!) wird die Ausgleichszulage für 
die Dienstbezüge mit Ausnahme der Kinderzulagen auf 70 bis 
55% in Abstufung nach den Ortsklassen erhöht. Wenn also 
auch für die Kinderzulagen selbst keine Anderungen vorgesehen 
sind, so werden diese doch in ihrer Bedeutung für die Bedarfs- 
deckung aus Anlaß der sonstigen Erhöhungen zweifellos herab- 
gedrückt, und zwar offenbar mit voller Absicht, da sich damals 
große Kreise der Beamtenschaft gegen die Regelung vom 
Oktober 1920 als gegen eine die Familienväter ungerecht 
bevorzugende Maßnahme gewandt haben. Diesmal gibt die 
Regierung im Gegensatz zu ihrer früheren Haltung den einer 
Differenzierung abholden Tendenzen nach. 


Eine weitere Anderung mit abermals neuen Grundsätzen 
tritt vom 1. August 1921 ab ein, auf Grund der Vereinbarungen 
mit den Organisationen der Reichsbeamten, Angestellten und 
Arbeiter vom 25. August. Die allgemeine Ausgleichszulage 
wird hierbei auf 93—85% je nach der Ortsklasse erhöht, für 
die Kinderzulagen dagegen auf 200 % in Ortsklasse A, 175 
in B und C, 150 in D und E. Hiermit ist abermals eine nicht 
unbeträchtliche Erhöhung der für die Kinder gewährten Be- 
züge erfolgt, und zwar gegenüber der Regelung vom Oktober 
1920 wie von 100 auf 120 in Ortsklasse A, 122,22 in B, 137,5 
in C, 142,se in D und E; die Kinderzulage für ein mittleres 
Kindesalter beträgt demnach in Ortsklasse A einschließlich der 
Ausgleichszulage 150 A, in B und C 137,50 A, in D und E 
125 A. Die Staffelung der Kinderzulagen nach Ortsklassen 
ist danach zwar schwächer als im Oktober 1920, aber doch 
noch stärker als diejenige der sonstigen Eiukommensteile. 


Während bisher dieGrundgehälter, Ortszulagen und Kinder- 
zulagen dieselben geblieben sind wie in der Regelung vom 
April 1920 und nur die jeweiligen Ausgleichszuschläge sich 
geändert haben, werden auch diese Grundzahlen vom 
1. Oktober 1921 ab wesentlich erhöht?). Die Kinderzulagen 
betragen nunmehr 150, 200 oder 250 A monatlich. Dazu 
tritt überall ein Ausgleichszuschlag von 20 %. Die Staffelung 
nach Ortsklassen und die unterschiedliche Behandlung der 
Kinderzulagen gegenüber den sonstigen Bezügen sind somit 
fortgefallen. Die Steigerung der Bezüge für die Kinder von 
150 At in Ortsklasse A und von 125 M in E auf gleichmäßig 
240 A bedeutet eine Steigerung wie von 100 auf 160 in A 
und auf 192 in E. 


Mit Wirkung vom 1. Januar 1922 abs) wird neben den 
im übrigen unverändert gebliebenen Bezügen noch ein „Kopf- 
zuschlag“ gewährt, der 20 % von den ersten 10000 M des 
Diensteinkommens, in der Regel also 2 000 AS jährlich beträgt. 
Dieser Kopfzuschlag ist das Ergebnis der vor allem von den 
radikaleren Beamtenorganisationen in die Besoldung hinein- 
gebrachten Nivellierungstendenz; in unserem Zusammenhange 
interessiert er besonders in der Richtung, daß er das Ver- 
hältnis zwischen den Kinderzulagen und den sonstigen Bezügen 
weiter zu ungunsten der Kinderzulagen verschiebt. Die eben- 


— — 


1) Preußische Verordnung über die Gewährung von Not- 
zuschlägen zum Grundgehalt, zur Grundvergütung und zum Orts- 
zuschlag der Staatsbeamten und Lehrpersonen usw. (G.-S. S. 302). 
— ) Preußisches Gesetz über die Anderung der Dienst- und Ver- 
sorgungsbezüge der unmittelbaren Staatsbeamten, vom 24. November 
1921 (G.-S. S. 553). — ) Preubisches Gesetz über die Gewährung 
eines weiteren Ausgleichszuschlages an unmittelbare Staatsbeamte 
und Lehrpersonen, vom 9. Februar 1922 (G.-S. S. 35). 
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falls vom 1. Januar ab gezahlten „Wirtschaftsbeihilfen“!) für 
„Orte mit besonders schwierigen Wirtschaftsverhältnissen“ 
(entsprechend den Überteuerungszuschüssen für Staatsarbeiter) 
wirken in der gleichen Richtung, da sie für sämtliche Gehalts- 
gruppen und Familiengrößen in derselben Teuerungsklasse 
gleich hoch bemessen sind. 


Der 1. April 1922 bringt verschiedene Neuerungen:): Es 
werden erhöht die Grundgehälter in den Gruppen I—XII, die 
Kinderbeihilfen auf monatlich 200, 250 und 300 Æ, der all- 
gemeine Ausgleichszuschlag auf 30 %, der „weitere Ausgleichs- 
zuschlag“ (Kopfzuschlag) ebenfalls auf 30 % von den ersten 


10 000 AM, also auf 3000 AM jährlich. Die Kinderzulage für 


Kinder von 6-14 Jahren einschließlich der Teuerungszulage 
beträgt nunmehr 325 Æ monatlich, was einer Steigerung seit 
Oktober 1921 von 100 auf 135,42 gleichkommt. Ganz neu ist 
die Einführung einer Frauenbeihilfe für männliche verheiratete 
Beamte, in Höhe von 2 500 M jährlich. In den dieser Regelung 
vorhergehenden Reichstagsverhandlungen tritt vor allem das 
Zentrum für eine stärkere Erhöhung der Kinderzulagen ein; 
der Hauptausschuß nimmt eine Entschließung des Abgeordneten 
Deglerk (Dnat.) an, daß bei künftiger Erhöhung der Beamten- 
bezüge dem Familienstande in höherem Maße als bisher Rechnung 
getragen werden soll. l Ze 


. kd 

Die dann folgenden Änderungen, die nunmehr allmonatlich 
erfolgen, sind für das hier behandelte Problem der Kinder- 
zulagen von geringerer Bedeutung. Der allgemeine Ausgleichs- 
zuschlag steigt allmählich bis auf 677 % vom Grundgehalt, 
Ortszuschlag und der Kinderbeihilfe, der Kopfzuschlag beträgt 
vom 1. Mai ab unverändert 5 500 & jährlich. Insofern wird 
also die vom 1. Januar ab verfolgte Nivellierungstendenz nicht 
weitergeführt. 


Eine grundsätzliche Neuregelung tritt am 1. Oktober 1922 
ein:): Die Grundgehälter und Ortszulagen sämtlicher Gruppen 
werden erheblich erhöht und fortan monatlich berechnet, die 
Kinderbeihilfen steigen auf 2 000, 2 500, 3 000 A monatlich, 
der allgemeine Ausgleichszuschlag auf 3% für die erste Oktober- 
hälfte, 11% für die zweite Hälfte; der Frauenzuschlag beträgt 
1 000 Æ monatlich. Der Kopfzuschlag fällt fort. Anstatt der 
Wirtschaftsbeihilfen werden jetzt örtliche Sonderzuschläge auf 
Grundgehalt, Ortszulage und Kinderzulagen gezahlt. In 
den grundsätzlichen Zügen ist demnach diese Regelung am 
ehesten mit derjenigen vom Oktober 1921 zu vergleichen. 
Die Anpassung der Sonderzuschläge auch an die Kinderzulagen 
stellt im Gegensatz zu der Fassung bei den Wirtschaftsbeihilfen 
eine durchaus befriedigende Lösung dar. l 


Die Auswirkung dieser verschiedenen Änderungen auf die 
Dienstbezüge und sonstigen Zulagen eines Beamten soll im 
folgenden an einem konkreten Beispiel dargestellt werden. 
Zu diesem Zweck ist ein Beamter der Besoldungsgruppe II 
als der praktisch niedrigsten Gruppe im 8. Dienstjahr ausge- 
wählt, in einem Ort der Ortsklasse A ohne \Virtschaftsbei- 
hilfe oder örtlichen Sonderzuschlag; seine Bezüge werden 
von Termin zu Termin verfolgt, und zwar wird hierbei das 
Einkommen eines Ledigen, eines kinderlos Verheirateten, 
schließlich eines Verheirateten mit 1, 2, 3 und 4 Kindern in 
Vergleich gesetzt. In der folgenden Übersicht 8 sind die je- 


) Erlaß des preußischen Finanzministers betr. die Gewährung 
und Zahlung von Wirtschaftsbeihilfen an Beamte, Lehrpersonen an 
öffentlichen Schulen und Angestellte, vom 21. Februar 1922, und 
Gesetz über die Gewährung von Wirtschaftsbeihilfen an unmittelbare 
Staatsbeamte und Lehrpersonen, vom 18. März 1922 (G.-S. S. 63). — 
3) Preußisches Gesetz über Änderungen in der Beamtenbesoldung, 
vom 19. April 1922 (G.-S. S. 83). — ) Preußisches Gesetz über 
Änderungen der Dienst- und Versorgungsbezlize der unmittelbaren 
Staatsbeamten, vom 21. November 1922 (G.-S. S. 431). 

Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, Jahrgang 1922, 
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weiligen Gesamtbezüge für jeden Familienstand angegeben, 
außerdem ist bei jedem Datum mitgeteilt, um wieviel vom 
Hundert sich das Einkommen gegen den vorigen Stand erhöht hat. 


Übersicht 8. 


Diensteinkommen und Kinderzulagen 
vom April 1920 bis zum Oktober 1922 
(dargestellt an einem Beamten der Besoldungsgruppe Il). 


Jährlicher Gesamtbetrag der Dienstbezüge 
einschließlich Kinderzulagen eines 


Verheirateten mit 
los 1 2 | 3 | 4 


Kindern 


Datum 


14 040| 14760 


April 1920 11700| 11 700 12600| 13320 

Oktober 1920 11700| 11700| 1 3200 14400| 15 600 16800 
ass E % 0 0 4,76 8,11 1151 13,82 
Januar 1921] 13 260 13260| 14760| 15 960 17 160 18360 
SE Ae 13,33 13,33 11,82 10,83 | - 10,00 9,29 
August 1921] 15 05415054 16854 18294 19734 21174 
ee % 13,53 13,53 14,12 14,62 15,00 15,53 
Oktober 1921| 17 280 17 280 20160| 22 320 24480 | 26640 
0 Si 90 14,19 14,79 19,62 22,91 24,05 25,81 
Januar 1922 19 280 19280 22 160 24 320 26 480 28 640 
Erhöhung} % 11,57 11,57 9,92 8,96 8,17 7,51 
April 1922| 28090 30 590 34490 37610| 40730 43 850 
Erhöhung) % 45,0 58,86 5584 54,6 53,31 653,11 
Mai 1922] 37345 39 845 44.795 438 755 52715 55 675 
EE % 32,95 30,25 29,88 29,63 29,43 29,25 
Oktober 1922 193 884 | 205 884 | 237 984 | 263 664 | 289 344 ' 315 024 
1 Y| 409, 416, 431% 440% 4488 455, 


Diese Zahlen bestätigen in exakter Weise das in dem 
obigen Uberblick mitgeteilte Ergebnis: Die Auf besserung für 
ein kinderloses Ehepaar oder für den ledigen Beamten erfolgt 
stets in anderer Höhe wie für Ehepaare mit Kindern. Vom 
April zum Oktober 1920 werden lediglich Familien mit Kindern 
aufgebessert, im Januar 1921 ist die Erhöhung bei den Ledigen 
und kinderlos Verheirateten am größten und nimmt mit jedem 
weiteren Kinde nicht sehr stark, aber merklich ab. Der 
August 1921 hingegen bringt eine schwache Bevorzugung der 
Familien mit Kindern. Erst im Oktober 192 1 ist eine stärkere 
Berücksichtigung der Kinder gegenüber der allgemeinen Er- 
höhung festzustellen: Die Steigerung ist bereits bei zwei 
Kindern um 50% höher als beim kinderlosen Ehepaar. Zum 
Januar 1922 hin tritt dann wieder die entgegengesetzte Ent- 
wicklung ein, ähnlich wie zum Januar 1921. Im April 1922 
ist die Erhöhung abermals für die kinderlos Verheirateten am 
höchsten, doch ist der Unterschied für die Familien mit Kindern 
sehr gering, noch geringer im Mai 1922, wo freilich dank 
der Erhöhung der Kopfzuschläge das Gehalt des Ledigen die 
stärkste Steigerung aufweist. Im Oktober 1922 liegt bei den 
Familien mit Kindern eine stärkere Steigerung vor, deren 
Ausmaß allerdings von Kind zu Kind leicht abnimmt; auch 
hier ist die Erhöhung für den ledigen Beamten etwas größer 
als für den kinderlos verheirateten. 

Während in Übersicht 8 die Steigerung der Gesamtbezüge 
in den einzelnen Familienstandsgruppen immer auf den Stand 
der letztvorhergegangenen Regelung bezogen wird, weist die 
folgende Übersicht die Entwicklung einheitlich auf der Grund- 
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lage vom April 1920 nach, wobei die Bezüge des Ausgangs- 
monats in jeder Spalte gleich 100 gesetzt werden. 


Übersicht 9. 


Verhältnismäßige Steigerung der desamtbezüge vom April 1920 
bis zum Oktober 1922 (April 1920=100). 


Jährlicher Gesamtbetrag der Dienstbezüge 
einschließlich Kinderzulagen eines 


; Verheirateten mit 
Datum kinder — 7 
; los 1 2 | 3 | 4 
Ledigen Verhei- E EES Ee 
rateten | Kind Kindern 
A |) A| MM =a A M 
z 5 3 4 5 6 7 


April 1920 100 100 100 100 100 100 

Oktober 1920| 100 100 104,76 | 108,11 111,1 113,8 
Januar 1921 113,38 113,85| 117,14) 119,82 122,22 124,39 
August 1921] 128,67 | 128,67 133,6 137,34 140,56 143,45 
Oktober 1921] 147,66 Lie 160,00 167,57 174,86 180,4 
Januar 1922] 164 164,6 175,87 182,58 188,60 194,04 
April 1922| 240,09 261,46 273,76 282,36 | 290,10 | 297,09 
Mai 1922 319,19 | 340,56 | 355,52 | 366,08 | 375,46 383,97 
Oktober 1922 1 657,13 1 759,69 | 1 888,76 | 1 979,46 2 060,85 | 2 134,81 


Bis zum Oktober 1922 ergibt sich eine Gesamtsteigerung 
auf das rund 17 bis 21fache; das bedeutet, daß die Erhöhung 
der Bezüge beispielshalber bei einem Beamten mit 4 Kindern 
um rund 21% größer ist als beim kinderlosen Ehepaar. 
Gegenüber der oben (auf S. 240) bereits als unzulänglich 
erkannten Regelung vom April 1920 ist demnach eine nicht 
unerhebliche Verbesserung in den Bezügen der kinderreicheren 
Familien festzustellen; es wird noch eingehend zu prüfen sein, 
ob auch diese Verbesserung gewissen Mindestansprüchen 
genügt. Im übrigen ist die Steigerung bei den Beamten mit 
mehr Kindern zu allen Zeiten größer als bei denen mit weniger 
oder gar keinen Kindern. Diese Tatsache steht durchaus nicht 
im Widerspruch mit der oben festgestellten, daß öfter von 
einem Termin zum andern eine Verschlechterung der 
Verhältnisse der kinderreicheren Beamten eingetreten ist, 
sondern erklärt sich lediglich aus der Wahl des anderen 
Ausgangspunktes. 


Zur besseren Veranschaulichung des Verhältnisses zwischen 
dem Einkommen der Beamten mit mehr oder weniger Kindern 
ist in der nächsten Übersicht das Einkommen eines kinder- 
losen Ehepaares jeweils gleich 100 gesetzt und die anderen 
Spalten danach umgerechnet. 


Übersicht 10. 


Entwicklung der Gesamtbezüge vom April 1920 bis zum Oktober 1922 
im Verhältnis zum Einkommen eines kinderlosen Ehepaares. 


Jährlicher Gesamtbetrag der Dienstbezüge 
einschließlich Kinderzulagen eines 


Verheirateten mit 


kinder) 8 

Ledigen | v SN 1 En S | 3 | 4 

M M M M | M | M 

I 2 3 4 5 6 7 
April 1920| 100 100 107,69 113,85 120,00 126,15 
Oktober 1920 | 100 100 112,82 123,08 | 133,33 | 143,59 
Januar 1921 100 100} 111,31] 120,36] 129,41] 138,46 
August 1921 100 100 111,96 121,52 131,00 140,65 
Oktober 1921] 100 100| 116,6 129,17 141,87 154,17 
Januar 1922 100 100 114,94 126,14] 137,34] 148,55 


April 1922 91,83 100 112,75] 122,98 133,15 | 143,85 
Mai 1922 93,73 100 112,2] 122,36 132,30 142,24 
Oktober 1922 94,17 100] 115,59 128,06] 140,54 153,01 


Es stellt sich auch hier heraus, daß tatsächlich im April 
1920 die Lage eines Beamten mit Kindern relativ am 
ungünstigsten gewesen ist, im Oktober 1922 dagegen fast am 
günstigsten; hier weist nur noch der Oktober 1921 einen 
geringen Vorteil auf. Das Mehreinkommen eines Beamten 
mit vier Kindern beläuft sich im April 1920 auf ein Viertel 
des Einkommens eines kinderlosen Ehepaares, im Oktober 1922 
dagegen auf die Hälfte dieses Einkommens. Die Entwicklung 
führt somit hinsichtlich der Kinderzulagen vom Oktober 1921 
aus über nicht sehr erhebliche Senkungen etwa auf denselben 
Stand zurück. 


Kapitel 7. 
Gehalt und Bedarf im April und Oktober 1922. 


Nachdem wir so einen allgemeinen Überblick über die 
Entwicklung der Kinderzulagen in der neueren Zeit gewonnen 
haben, können wir dazu übergehen, aus der neuesten Ent- 
wicklung die beiden letzten grundlegenden Regelungen. 
nämlich diejenigen vom April und vom Oktober 1922, heraus- 
zugreifen und an ihnen die tatsächliche Auswirkung der Be- 
stimmungen über die Kinderzulagen darzustellen. Es wird 
hierbei vor allem zu zeigen sein, welche Bedeutung hinsichtlich 
der Bedarfsdeckung der Oktoberregelung gegenüber den April- 
sätzen zukommt, ob und wieweit die Verbesserung der 
Kinderzulagen, die bereits einwandfrei festgestellt ist, endgültig 
befriedigende Verhältnisse geschaffen hat; wenn nicht, in 
welchem Umfang auch die jetzigen Mittel noch hinter einem 
allgemein anerkannten Bedarf zurückbleiben. Schließlich dürfte 
noch die Frage aufgeworfen werden, wenn sich ein Mangel 
für den Unterhalt der Kinder ergibt, auf welchem Wege dem 
abzuhelfen sei. 


a) Notbedarf für Kinder. 


Um ein Urteil darüber zu gewinnen, ob die für die Kinder 
zur Verfügung stehenden Beträge — worunter vorbehaltlich 
näherer Erläuterung hier und im folgenden immer die jeweiligen 
Dienstalters- und Kinderzulagen verstanden sein sollen 
— ausreichend oder nicht ausreichend bemessen sind, ist es zu- 
nächst erforderlich, einen einigermaßen sicheren Vergleichs- 


maßstab aufzufinden. Zu diesem Zweck hat der Verfasser 


einen Notbedarf für Kinder unter Zuhilfenahme bekannter 
und anderweitig veröffentlichter statistischer Daten konstruiert. 
Den Ausgangspunkt hierfür bilden die allmonatlich von den 
Statistischen Landesämtern für bestimmte Gemeinden be- 
rechneten Teuerungszahlen, die hier aber nach gewissen Um- 
rechnungen in ihrem absoluten (Mark-) Betrage verwendet 
werden; hieraus wird zunächst eine Art Normalbedarf für 
Erwachsene gewonnen, und daraus wieder — für die Er- 
nährungszahlen unter Benutzung der Untersuchungen von 
Engel!) und einigen Physiologen — für jedes Lebensalter 
der Kinder ein Notbedarf für Kinder. 


Um Unterlagen zunächst für die Verwendung der Reichs- 
teuerungsstatistik zu gewinnen, hat der Verfasser die Ent- 
wicklung der Teuerungsziffer in vier preußischen Orten der 
Ortsklasse A beobachtet, für die während des Jahres 1922 
abweichend von noch teureren Orten keine Wirtschaftsbeihilfen 
gezahlt worden sind. Es sind dies Goch (Rhld.), Königs- 
berg i. Pr, Merseburg und Ratibor. Für die Auswahl 
gerade dieser Orte spricht außer dem eben erwähnten Umstand, 
der eine gewisse Gleichmäßigkeit in den Zahlenergebnissen 
erwarten läßt, vor allem die Tatsache, daß sie geographisch 
gut verteilt liegen — je ein Ort im Nordosten, Südosten, 
Westen und im Herzen des Freistaates Preußen — und hin- 


1) Engel, Die Lebenskosten belgischer Arbeiterfamilien früher 
und jetzt, in „Bulletin de lU’Institut international de Statistique“, 
Rom 1895. 
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sichtlich ihrer landwirtschaftlichen und industriellen Umgebung 
auch wohl mittlere Verhältnisse widerspiegeln. Die Nicht- 
benutzung von A-Orten mit Wirtschaftsbeihilfen bedarf keiner 
eingehenderen Begründung; hier sind die Verhältnisse zu extrem 
und innerhalb der einzelnen Orte wieder so verschieden, wie 
es ja auch durch die verschiedene Höhe dieser Wirtschafts- 
beihilfen sich erweist, daß Normalziffern aus ihnen keinesfalls 
gewonnen werden könnten. 


In der folgenden Übersicht 11 sind die Teuerungszahlen 
der genannten vier Orte für alle Zeitpunkte angegeben, an 
denen, wie auf S. 240ff. ausgeführt, eine Anderung der für die 
Kinderzulagen maßgebenden Bestimmungen eingetreten ist, 
außerdem zum Vergleich mit dem letzten Monat noch für den 
September 1922. Der Stichtag der Teuerungszahl ist jedesmal 
etwa der 20. des Monats, demgemäß ist auch für Königsberg, 
das zweimal monatlich an das Preußische Statistische Landes- 
amt berichtet, die zweite Stichtagszahl herangezogen. Die 
Verwendung dieser aus der zweiten Monatshälfte stammenden 
Zahlen als Gesamtbedarfszahlen für den ganzen Monat!) bedarf 
einer gewissen Begründung: Wenn in den behandelten Zeit- 
räumen die Teuerung von Monat zu Monat gleichmäßig, 
gleichsam in arithmetischer Progression, zunähme, würde dem 
Monatsdurchschnitt offenbar ein Stichtag aus der Monatsmitte 
entsprechen. So aber verläuft die Teuerung, wie vor allem 
aus der Entwicklung vom Januar 1922 ab hervorgeht, in stets 
stärker steigender Kurve, also gewissermaßen in geometrischer 
Progression. Man begeht demnach sicher keinen Fehler, wenn 
man annimmt, daß die durchschnittliche Teuerung des ganzen 
Monats derjenigen der zweiten Monatshälfte entspricht?). Diese 
Annahme ist vor allem wichtig für den Oktober 1922, denn 
dieser Monat liegt in einer Zeit, die von Monat zu Monat 
annähernd Verdopplungen der Teuerungszahlen aufweist; im 
April dagegen scheinen die Verhältnisse einigermaßen stabil 
zu sein, da hier die Verschiebung zum Mai hin nicht sehr 
stark ist. | 

Bei jedem Datum sind in der zweiten Zeile die Ausgaben 
für Miete, Heizung und Beleuchtung genannt und von den 
Gesamtausgaben der ersten Zeile abgezogen, sodaß sich in der 
dritten Zeile als Rest die Ausgaben für die reine Ernährung 
ergeben, hier, wie stets im folgenden, absolut (als Markbeträge) 
zu verstehen. In der letzten Spalte ist jedesmal der Durch- 
schnitt aus den vier Orten — ungewogen — hinzugefügt. 
Trotz allen Abweichungen im einzelnen liegt dieser Durch- 


1) eigentlich nur für vier Wochen; für den Vergleich dieser 
Bedarfszahlen mit dem monatlichen Einkommen des Beamten ist 
indes von der Hinzurechnung der Beträge für die überschießenden 
2—3 Tage abgesehen worden, obwohl dadurch der Monatsbedarf im 
Verhältnis zum Gehalt etwas zu gering erscheint. Dieser Fehler 


ist aber als unbedenklich zu bezeichnen, da er eine etwaige Über- ` 


höhung, wenn sich eine solche aus dem im Text angegebenen 
Verfahren ergeben sollte, wieder ausgleicht und überhaupt bei der 
Tendenz dieses Vergleichs eine zu kleine Bedarfszalıl erwünschter 
ist als eine zu große. — ?) Einen Beweis für die Richtigkeit dieser 
Annahme bieten die im Juni 1923 für Berlin ermittelten Index- 
ziffern. Dieser Monat zeigt einen ähnlichen Teuerungsverlauf wie 
der Oktober 1922: In beiden Fällen ist die Teuerungszahl gegen 
den Vormonat etwa auf das Doppelte gestiegen. Die für die Reichs- 
tcuerungsstatistik in Berlin festgestellte Indexziffer vom 6. Juni 
beträgt 5450 (1913/4 = 1), vom 20. Juni 8033. Nach dem als 
Durchschnitt aus den 26 Arbeitstagen des Juni errechneten Index 
der „Industrie- und Handelszeitung“ (vergl. Nr. 151 vom 3. Juli 1923) 
ist die Teuerung im Juni auf das 8 434 fache gestiegen, eine Zahl, 
die von der 2. Stichtagszahl der Reichstatistik nur um 5% abweicht. 
Nach der Methode der Reichsstatistik würde der Berliner Durch- 
schnitt dagegen 6 742 betragen. Es entspricht also augenscheinlich 
bei einer Teuerungsentwicklung, wie sie sich in den genannten 
Monaten vollzogen hat, der wirkliche Monatsdurchschnitt fast an- 
nähernd der 2. Stichtagszahl. 


| Übersicht 11. 
Die Entwicklung der Lebenshaltungskosten vom April 1920 bis 
zum Oktober 1922. 


Die Kosten für Ernährung, 
Heizung und Beleuchtung in einer 


Miete, 


Miete, Heizung usw. 2010. oo 
. 119 635,00 


2 432,50 | 2072,50 | 1805,00 | 2079,96 
17 773,00 |17 368,94 |17 274,68 | 18 012,91 


fünfköpfigen Familie betragen in den ji 
Datum nachstehend genannten Orten Durch- 
Königs- | Merse- l schnitt 
Goch b erg burg Ratibor 
M M M |- AM M 
1 2 3 4 5 6 
April 1920. ] 76315} 696,02 787,2 727,42 143,60 
Miete, Heizung usw. — 85,50 116,82 106,00 94,40 100,55 
Ernährung ..... 677.65 | 57970| 681.82] 633,02 643,05 
Oktober 1920. 891,6 7304| 815,6 | 743,08 795,09 
Miete, Heizung usw. — 99,5 139,20 104,50 96,20 109, 0 
Ernährung 791,1 591,24] 711| 646,86 685.50 
Januar 1922. ] 96551) 876,11 915,52 1 038,74 948,97 
Miete, Heizung usw. |— 115,80 132,5] 114,00 122,70 121,14 
Ernährung 850.01 743,76 801,52 | 916,04 827 8s 
August 19212. . 1 137,1] 979,8» 984,75| 1190,00 1 073,01 
Miete, Heizung usw. — 129,15 162, 133,0 | 138,00 140,80 
Ernährung 1008,16 | 817,33 851,25 | 1052,09 932,31 
Oktober 1921... .| 1258,00 | 1125,07 | 1082,47 | 1260,05 | 1 181,0 
Miete, Heizung usw. |— 129,15 | 188,08 139,0 | 141,00 149 43 
Ernährung 1129,25 | 936,9 | 942,7 | 1119,05 | 1032,07 
Januar 1922 ... 1 657,31 | 1558,51 | 1468,87 | 1 696,55 | 1 595,28 
Miete, Heizung usw. |— 181,0 237,1 | 180,0 | 212,0 202,18 
Ernährung 1476,11 1 320,80 | 1 288,87 | 1 484.15 | 1 392,48 
April 192. . 2886,98 2 693,51 2 988,92 2 971,1] 2 885,20 
Miete, Heizung usw. — 320,00 | 406,5 333,00 | 255,2 328,68 
Ernährung ..... 2 566,93 2 287,26 2 655,93 | 2 716,16 | 2 556,57 
Mai 1922 ...... 3 321,71 | 2838,48 3 179,06 | 3042,74 3 095, 80 
Miete, Heizung usw. — 422,25 487,93] 376,80 339,00 406,42 
Ernährung 2 899,46 | 2350,55 2 802,56 2 703,74 2 689,08 
September 1922. . {11 105,66 10 055,73 11 335,54 10 868,51 | 10 841,46 
Miete, Heizung usw. 1757,01 414, | 1580,00 1 342,50 1523,67 
Ernährung 9 348,16 8 641,13 | 9 755,84 | 9526,51 | 9317,70 
Oktober 1922. . . . [21 645,00 ? 205,30 19 441,44 |19 079,68 | 20 092,86 


Ernährung 


schnitt jeweils so, daß selbst die höchste und die geringste 
Abweichung in der Mehrzahl aller Fälle unter 10 % des Durch- 
schnitts bleibt. Besonders günstig liegen in dieser Hinsicht 
die Verhältnisse in den Monaten April und Oktober 1922, 
die für unsere weitere Betrachtung am meisten in Frage 
kommen. Im April stimmt der Durchschnitt (für die Ernährung) 
fast genau mit der Zahl für Goch überein; eine ziemlich 
geringe Abweichung zeigt die Zahl für Merseburg, und selbst 
Ratibor liegt nur etwa 6 % über dem Durchschnitt; auf der 
andern Seite bleibt allerdings Königsberg um rund 10 % 
dahinter zurück. Im Oktober liegt die niedrigste Teuerungs- 
zahl, diejenige von Ratibor, nur 4 % unter dem Durchschnitt, 
die von Merseburg und Königsberg zwischen beiden; nur die 
Zahl von Goch geht mit 9 % darüber hinaus. 

Bei dem oben geschilderten Verfahren erhält man, wie 
aus Übersicht 11 hervorgeht, als Ausgabebetrag für die monat- 
liche Ernährung einer fünfköpfigen Familie, bestehend aus 
Mann, Frau und drei Kindern im Alter von 12, 7 und 
1½ Jahren, im April 1922 2 556,57 M und im Oktober 1922 
18 012,91 A. Rechnet man die hierfür angeschafften Lebens- 
mittel nach ihrem Nährwert in Kalorien um, so ergibt sich 
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ein Betrag von 11490 Kalorien für die tägliche Ernährung. 
Wenn auch keineswegs gesagt werden kann, daß dieser Be- 
trag an Kalorien für den Bedarf der genannten fünfköpfigen 
Familie besonders hoch ist, wollen wir ihn dennoch nach dem 
Vorgang von Meerwarth in Schmollers Jahrbüchern!) auf 
eine Summe von 10 050 Kalorien täglich reduzieren. Dieser 
Betrag ergibt sich nämlich, wenn man nach dem Ansatz von 
Zuntz und andern für den erwachsenen Mann eine Kalorien- 
menge von 3 000 täglich annimmt und für die Frau und die 
Kinder entsprechende Bruchteile dieser Zahl einsetzt; die 
hierfür notwendigen Angaben entnehmen wir der Schrift 
„Die deutsche Volksernährung und der englische Aus- 
hungerungsplan“ (herausgegeben von Paul Eltzbacher)?) und 
gelangen danach zu 2400 Kalorien (= £0 %) für die er- 
wachsene Frau und der Reihe nach 2 250 (= 75 %), 1500 
(= 50 %) und 900 (= 30 %) Kalorien für die drei Kinder 
im Alter von 12, 7 und 1½ Jahren. Da wir für den weiteren 
Verlauf dieser Untersuchung Verhältniszahlen für jedes Kindes- 
alter brauchen und die hier genannten Zuntzschen Zahlen nur 
Mittelwerte darstellen, so werden wir das hier gewonnene 
Ergebnis von 10050 Kalorien täglich nach einem anderen 
Maßstab in Werteinbeiten für jedes Alter umrechnen. Diesen 
Maßstab glaubt der Verfasser in den von Engel so genannten 
Quets gefunden zu haben. Setzt man die Anzahl der Er- 
nährungseinheiten bei einem männlichen Erwachsenen gleich 
100, so ergeben sich für die einzelnen Altersjahre folgende 
Sätze: 


Über 0— 1 Jahr 2858 uber 11—12 Jahre 60,0 


„ 1— 2 Jahre 31,4 „ 12—13 „ 629 
„ 2— 3 „ 348 „ 13—14 „ 65, 
„ 3— 4 „ 3751 „ 14—15 „ 686 
„ 4— 5 „ 400 „ 15—16 „ 71, 
„ 5-6 „ 4259 „ 16—17 „ 74,8 
„ 6— 7 „ 457 „ 17—18 „ 77 
„ 7—8 „ 486 „ 18—19 „ 800 
„ 8—9 „ 514 „ 19—20 „ 8259 
„ 9—10 „ is „ 20—21 „ 85,7 
„ 10—11 „ Did Erwachsene Frau 85,7. 


Die Summe der Quets für die geschilderte Familie von 
fünf Köpfen beträgt 328,6. Es gilt jetzt, zur Ermittlung des 
in Geld ausgedrückten Nahrungsbedarfs für jedes Kindesalter 
die Kosten je Quet festzustellen. Die errechneten 10 050 
Kalorien täglich (nach Zuntz) machen von den bei der Be- 
rechnung der Teuerungszahl benutzten Einheiten 87,7 % aus. 
Infolgedessen sind auch von den monatlichen Ernährungs- 
kosten diese 87,47 % zu errechnen; man gelangt somit zu 
einem Gesamtbedarf von 2236,18 A im April und von 
15 755,89 M im Oktober 1922 für 10050 Kalorien oder 
323, Quets. Die Kosten für ein Quet betragen mithin im 
April 6,8053 A monatlich, im Oktober 47,9485 A monatlich. 
Die hiernach auf jedes Alter entfallenden Kosten sind in den 
folgenden Übersichten für April und Oktober in der Spalte 
„Ernährung“ angegeben. 


1) 45. Jahrg., Heft 3, S. 129. — ) Braunschweig 1914, S. 22 f. 
Für eine eingehendere Behandlung dieser Frage sei hier auf das 
Lehrbuch der Physiologie des Menschen (herausgegeben von Zuntz 
und Loewy), 3. Aufl., Leipzig 1920, besonders S. 726 ff. verwiesen. 
Über den gleichen Gegenstand unterrichten Tigerstedt, Unter— 
suchungen über die Nahrungszufuhr des Menschen in ihrer Ab- 
hängigkeit von Alter, Geschlecht und Beruf (Skandinavisches Archiv 
für Physiologie, XXXIV 1916, S. 162 ff., 238 f., ferner Franz Schütz, 
Uber das Ernährungsbudget (Zeitschrift für Hygiene und Infektions- 
krankheiten, 83. Band 1917), S. 62. Ein Vergleich der Zahlen bei 
Zuntz und bei den letztgenannten Verfassern zeigt, daß die Zuntz- 
schen Zahlen keineswegs sehr hoch gegriffen sind, vielmehr in der 
Regel, besonders bei den jüngeren Kindern, Mindestwerte darstellen. 


Übersicht 12a. 
Notbedarf für Kinder im April 1922. 


Monatliche Kosten für 


Ge- 
Er- | Be- e | Be- Sun. j samt- | Jährliche 
Lebensjahr [Quets] näh- j. me von Sonsti- bedarf 
Spalte] ges Spalte Kosten 
3+4 P 
SF 4 
8 
Über 0— 1 28,6 | 194,63 | 48,66 243,2 | 60,82 304,11] 3 649,2 
„ 1— 2 31,4 213,69 53,42 | 267,11 | 66,78 | 333,89 4 006,68 
„ 2— 3 | 34,3 | 233,42 | 58,36 | 291,78 72,85 364,73 | 4376,76 
„ 3— 437,252,486 63,12 315,60 78,0 394,50 4 734,0 
„ 4 — 5 | 40,0 272,21 | 68,05 | 340,26 85,07 425,33 | 5 103,8 
„ 5— 6 | 42,9 | 291,95 | 72,99 | 364,94 9172 456,181 5 474,16 
„ 6— 7 4531100 | 77,75 | 358,75 97,19 485,94 5 830,08 
„ 7— 8 48,6 330,74 82,69 | 413,48 103,36 | 516,79 6 201,18 
„ 8— 9 | 51,4 [349,79 | 87,45 | 437,24 | 109,51 546,55 6 508,60 
„ 9—10 | 54,3 | 369,53 | 92,38 461, | 115,48 577,39] 6923,68 
„ 10—11 | 57,1 [388,58 | 97,15 | 485,73 | 121,43 | 607,16 | 7 285,92 
„ 11—12 | 60,0 408,32 102,08 | 510,40 | 127,60 | 638,00 | 7 656,00 
„ 12-13 | 62,9 | 428,05 | 107,01 | 535,06 | 133,76 | 668,82 | 8 025.81 
„ 13—14 | 65,7 | 447,11 | 111,78 | 558,89 | 139,72 | 698,61 8 383,32 
„ 14—15 | 68,6 | 466,84 | 116,71 | 583,55 | 145,89 | 729,44 8 753,28 
„ 15—16 | 71,4 485,90 | 121,48 | 607,38 | 151,85 | 759,231 9 110,76 
„ 16—17 | 74,3 | 505,63 | 123,91 | 629,54 157,38 786,92 | 9 443,04 
„ 17—18 | 77,1 1524,69 | 131,17 | 655,86 | 163,97 819.83] 9 837,98 
„ 18-19 ] 80,0 | 544,42 | 136,11 | 680,53 | 170,13 | 850,66 10 297,92 
„ 19—20 I 82,9 | 564,16 | 141,04 | 705,20 176, 30 881,50 10 578, o 
„ 20—21 8575 583,21 145,80 729,01 182,25 911,26 10 935,2 
Übersicht 12b. 
Notbedarf für Kinder im Oktober 1922, 
Monatliche Kosten für 
| Er- Be- Summe Gesamt- 
jahr |Q näh- | klei- Spalte ges | Spalte 
rung dung | 3 +4 | 5+6 
—ä— — Ge M | M 


7 


61 371,883] 411,0 1782,73 | 445,63 | 2 228,36 
„ 1— 2 | 3l |1508,58s| 452,57 | 1961,15 | 490,20 2451, 
„ 2— 3 | 34,3 | 1644,65 493,39 2 138,02 534,51 2 672.53 
„ 3— 4 37,1 778,89 533,67 | 2 312,56 578,14 2 890,10 
„ 4— 5 40,0 1 917,4] 575,36 2 493,32 623,33 3116,65 
„ 5— 6 | 42,9 | 2 056,99 617,10 2 674,09 668,52 | 3 342,01 
„ 6— 7 45,72 191,25 657,38 2 848,63 712,16 3 560,79 
„ 7— 8 48,6 f 2 330,30 699,09 3029,39 757,35 3 786,14 
„ 8— 9 5142 464,55 739,37 3 203,92 800,98 4 004, 
„ 9—10 | 54,3 | 2 603,60 | 781,08 | 3 334,68 | 846,17 4 230,8 
„ 10-11 | 572 737,6] 821.36 3 559,22 889,81 | 4 449,03 
„ 11—12 | 60,0 2 876, | 863,07 3 739,08 | 934,99 4 674,9 
„ 12—13 | 62,93 015,6 904,79 3 920,75 | 980,19 | 4 900,9 
„ 13—14 | 65,7 |3 150.22 945,07 | 4095,29 | 1023,82 5 119,11 
„ 14—15 | 68,6 | 3 289,27 986,77 4 276,04 | 1069,01 | 5 345,0 
„ 15—16 | 71, |3 423,52 | 1027,06 | 4 450,58 | 1 112,65 5 563, 
„ 16—17 | 74,3 |3 562,57 | 1068,77 4 631,34 | 1 157,84 | 5 789,18 
„ 17-18 | 77,113 696.83 | 1 109,05 | 4 805,88 | 1201,47 | 6 007,8 
„ 18—19 | 80,0 [3 835,88 | 1 150, 76 4 986,64 1 246,66 | 6 233,90 
„ 19—20 82, 3 974,93 | 1 192,48 5 167,41 1 291,85 | 6 459,26 
„ 20—21 | 85,74 109,19 | 1232,76 | 5 341,95 1 335, | 6 677, 


Als zweiter wichtiger und unentbehrlicher Faktor muß 
nächst der Ernährung die Bekleidung in die Berechnung eines 
Notbedarfs für Kinder eingesetzt werden. Auch hierfür ent- 
nehmen wir die Angaben über die Kosten aus der Reichs- 
teuerungsstatistik. Seit April 1922 werden regelmäßig neben 
den Kosten für Ernährung, Miete, Heizung und Beleuchtung 
auch diejenigen für Bekleidung erhoben, und zwar nach einem 
Schema, das, ins Absolute umgerechnet, auch nur von einer 
ziemlich notdürftigen Bedarfsdeckung ausgeht. Hierbei werden 
zwar nicht die absoluten Sätze in Mark veröffentlicht, sondern 


-nur die Verteuerung gegenüber dem Frieden, wohl aber wird 


von einem absoluten Friedenssatz als Durchschnitt für das 
Deutsche Reich ausgegangen. Dieser Kostensatz beträgt für 
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1913/14 13,93 Ai: da die Teuerung für die Bekleidung im 
April 1922 mit dem 48,20-fachen, im Oktober mit dem 386,64- 
fachen angegeben ist, so sind die absoluten Bekleidungskosten 
im April 672,68 M, im Oktober 5 385,0 K. Um die Möglich- 
keit zu haben, auclı diese Bekleidungsausgaben bei den Kindern 
jedes Alters einzusetzen, wird unterstellt, daß hier das gleiche 
Bedarfsverhältnis vorliegt wie bei der Ernährung, sodaß also 
ein Betrag, der zu den jeweiligen Ernährungsausgaben im 
gleichen Verhältnis steht wie bei der Gesamtteuerungszahl 
der fünfköpfigen Familie, auch bei jedem Kindesalter als Be- 
kleidungsausgaben eingesetzt werden kann. Bezogen auf die 
— unverkürzte — Nahrungsration von 2 556,7 M im April 
und 18 012,91 A im Oktober bedeuten die Ausgaben für Be- 
kleidung im April 26,31 %, im Oktober 29,0 %. Um ab- 
gerundete Zahlen zu erhalten, errechnen wir die Bekleidungs- 
ausgaben für jedes Kindesalter in der Weise, daß wir zu den 
Ernährungsausgaben im April 25 %, im Oktober 30 % zu- 
schlagen. Die Reduktion, die oben bei den Nahrungseinheiten 
vorgenommen ist, erstreckt sich damit auch auf die Bekleidungs- 
kosten, was unter dem Gesichtspunkt, möglichst Mindestzahlen 
Zu erhalten, nur zweckmäßig ist. Die sich ergebenden Zahlen 
sind in den Übersichten 12a und b in Spalte 4 aufgeführt. 
l Mit den bisher. nachgewiesenen Beträgen sind also geräde 
die Kosten für eine sehr notdürftige Ernährung und Be- 
kleidung gedeckt; es fehlen noch die Beträge, die unbedingt 
für die Aufzucht und Erziehung der Kinder erforderlich sind. 
Um einzelnes zu nennen: die Kosten für Körper- und Gesund- 
heitspflege, die gerade im frühesten Kindesalter erheblicher 
zu seim pflegen, für vermehrte Beheizung der Wohnräume, 
Aufsichats- und Erziehungskosten, Ausgaben für Schul- und Be- 
rufsaus bildung, wobei die letztgenannten vor allem in höherem 
Alter eine große Rolle spielen, Fahrgeld, ferner ein Anwachsen 
der sogenannten „Generalausgaben“, also der Ausgaben für 
Wohnung, Beleuchtung usw.; kurz, alles in allem Ausgaben, 
die nicht so verhältnismäßig einfach, wie das bei Ernährung 
und Bekleidung der Fall ist, im einzelnen als besondere Aus- 
gaben für die Kinder nachgewiesen werden können, nach 
aller Erfahrung aber die Gesamtausgaben der Familie nicht 
unwesentlich zu steigern pflegen, weil sich gewöhnlich mit dem 
Vorhandensein von Kindern über die bloßen Ernährungs- 
und Bekleidungskosten hinaus eine ganze Reihe von Bedürf- 
nissen einstellt, die für kinderlose Ehepaare nicht vor- 
banden sind. Wir wollen annehmen, daß diese ganze Gruppe 
des „Sonstigen“ ein Fünftel der Gesamtausgaben für jedes 
Kind ausmacht; das heißt mit andern Worten, es müssen auf 
die bisher genannten Beträge noch 25 % aufgeschlagen 
werden, um zu den Gesamtausgaben zu gelangen. Auf diese 
Weise kommen für ein Kind in jedem Lebensjahr von O bis zu 
21 Jahren die Summen zustande, die in Übersicht 12a und 12b 
in Spalte 7 angegeben sind. Zum Vergleich mit den im April 
noch jahresweise berechneten Gehältern sind die Zahlen dann 
noch für diesen Monat in Spalte 8 in Jahresbeträge um- 
gerechnet. 

Im Anschluß an diese Berechnungen wollen wir ver- 
suchen, die fortlaufenden Ausgaben für die Kinder in einer 
Familie zu berechnen, in der die Kinderzahl allmählich zu- 
nimmt, zunächst bis zu vier Kindern. Hierbei gehen wir, vor 
allem im Interesse eines späteren Vergleichs mit den Ge- 
hältern, von der Fiktion?) aus, daß das erste Kind ein Jahr 
nach der planmäßigen Anstellung des Beamten geboren wird, 
das zweite Kind zwei Jahre später, das dritte Kind also nach 
5 Dienstjahren, das vierte nach 7 Dienstjahren. Wie sich 
dann die Mindestausgaben für Kinder auf jedes einzelne Jahr 


1) Vgl. „Wirtschaft und Statistik“, Jahrg. 1922, Nr. 17, S. 573. 
— H Über die grundsätzliche Bedeutung solcher Fiktionen für 
die Statistik vgl. Meerwarth a. a. O. S. 743ff. 


bis zum 28. Dienstjahr einschließlich verteilen, ergibt sich 
aus den. folgenden Übersichten 13a und 13b, in denen mit 
leicht abgerundeten Werten gerechnet ist. 


Übersicht 13a. 


Jährliche Ausgaben für den Notbedarf von 1 bis 4 Kindern 
im April 1922. 


1 Kind |2 Kinder|3 Kinder | 4 Kinder 


A M MM 
I 2 3 4 5 
Nach 1 Dienstjahr. 3 650 3 650 3 650 3 650 
e SÉ n 4010 4010 4010 4010 
Ee: ® 4 380 8 030 8 030 8 030 
„ 4 s 4 740 8 750 8 750 8 750 
„ 5 e 5110 9490 13 140 13 140 
„ 6 2 5 470 10 210 14 220 14 220 
* ge 5 840 10 950 15 330 18 980 
„ 8 5 6 200 11 670 16 410 20 420 
„ 9 a 6 570 12 410 17 520 21 900 
„ 10 s 6 930 13 130 18 600 23 340 
„ 11 k 7 300 13 870 19 710 24 820 
„ 12 ee 7 660 14 590 20 790 | 26 260 
„ 13 e 8 030 15 330 21 900| 07 740 
„ 14 e 8 390 16 050 22 980 29 180 
„ 15 5 8 760 16 790 24 090 30 660 
„ 16 e 9 120 17 510 25 170 32 100 
7 17 e 9490 18 250 26 280 33 580 
„ 18 S 9 850 18 970 27 360 35 020 
19 i 10220| 19710 28 470 36 500 
„ 20 ni 10 580 20 430 29 550 37 940 
1 21 e 10 950 21'170 30 660 39 420 
„ 22 S — 10 580 20 430 29 550 
„ 23 e — 10 950 21170 30 660 
„ 24 y — — 10 580 20 430 
p 25 e — — 10 950 21 170 
„ 26 j — — — 10 580 
1 2i * — — 10 950 
zusammen 153 250 306 500] 459 750 613 000 


e 


Übersicht 13 b. 


Monatliche Ausgaben für den Notbedarf von 1 bis 4 Kindern 
im Oktober 19221). 


1 Kind 2 Kinder 3 Kinder | 4 Kinder 


N M M M M 
1. 2 3 4 5 
Nach 1 Dienstjahr ... 2 230 2 230 2 230 2 230 
„ 2 A 2 460 2.460 2 460 2 460 
„ 3 x 2 680 4 910 4910 4910 
„ 4 7 2 900 5 360 5 360 5 360 
„ 5 e 3 120 5 800 8 030 8 030 
„ 6 j 3 350 6 250 8710 8710 
5 7 35 3 570 6 690 9 370 11 600 
„ 8 i 3 790 7140 10 040 12 509 
ee 9 i 4 010 7 580 10 700 13 380 
„ 10 ep 4 240 8030 11 380 14 280 
„ 11 op 4460 8470 12 040 15 160 
„.12 be 4680 8920 12 710 16 060 
„ 13 P 4 900 9 360 13 370 16 940° 
„ 14 e 5 130 9810 14 050 17 840 
„ 15 e 5 350 10 250 14 710 18 720 
„ 16 e 5 570 10 700 15 380 19 620 
se 17 j 5 790 11 140 16 040 20 500 
„ 18 e 6 020 11590 16 720 21 400 
„ 19 j 6 240 12 030 17 380 22 280 
„ 20 SS 6 460 12 480 18 050 23 180 
„21 i 6 680 12 920 18 710 24 060 
„ 22 ” — 6 460 12 480 18 050 
„ 23 BR — 6 680 12 920 18 710 
„ 24 5 — — 6 460 12 480 
„ 25 z — — 6 680 12 920 
„ 26 ji 3 8 — — — 6 460 
„ 27 S SÉ — — 6 680 
zusammen ... 93 630 | 187260 | 280 890] 374 520 


Die Kostenaufwendung ist hier jeweils bis zur Voll- 
endung des 21. Lebensjahres angenommen, sodaß der Unter- 
haltszwang für das 1. Kind bereits nach 22 Dienstjahren ent- 


1) Wegen der ed en vergl. Anmerkung SE zu i Über- 
sicht 14b. 
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fällt, für das 2. Kind nach 24 Dienstjahren, für das 3. nach 
26, während er für das 4. Kind mit Ablauf des 28. Dienst- 
jahres aufhört. Durch diese zeitliche Verschiebung, die das 
4. Kind erst nach 6 Jahren in den Kreis der elterlichen Für- 
sorge eintreten, ebenso auch erst 6 Jahre später aus ihr aus- 
treten läßt, ergibt sich ein etwas anderes Bild, als wenn man 
die Sätze für ein Kind lediglich vervierfachte, also ein gleich- 
zeitiges Nebeneinander der 4 Kinder annähme, was zwar 


rechnerisch möglich, gemessen an jeder Wirklichkeit aber 
durchaus unzweckmäßig wäre. 

Mit diesem Maßstab ausgerüstet, wollen wir nunmehr die 
Beamtenbesoldung im April und im Oktober 1922 als den 
Monaten der letzten grundlegenden Änderungen einer Prüfung 
daraufhin unterziehen, wieweit sie eine Deckung dieses Kinder- 
Notbedarfs zuläßt oder mehr als eine solche bloße Mindestkosten- 
deckung erlaubt. Es sei hier wegen des nachfolgenden Ver- 


Ubersicht 14a. 


Nach 1 Dienstjahr — — 120 3 120 3 120 3 120 — — 3 120 3 120 3 120 3 120 
„ 2 Dienstjahren. 910 910 4030 4030 4 030 4 030 780 780 3 900 3 900 3 900 3 900 
e. 3 „ N — 910 4030 7 150 7150 7 150 — 780 3 900 7 020 7 020 7 020 
„4 Ge e 910 1820 4 940 8 060 8 060 g 060 780 1 560 4680 7 300 7 800 7 g00 
„n 5 e E? ` — 1820 4940 8060| 11180 11 180 — | 1560 4630 7800| 10 920 10 920 
„ 6 e 3 Wan G 780 | 2 600 5 720 3840 11 960 11 960 ||| 1820| 3 380 6 500 9 620 12 740 12 740 
j 7 p RETE — 12600 6 500 9 620 12740| 15 360 — | 3380 7280| 10400| 13 520 16640 
„ 8 „ EE 780 3 380 7280 10 400 13 520 16640 780 4 160 8060| 11180 14 300 17420 
o 9 „ PERRI — | 3380 7 280 11 130 14300| 17 420 — | 4160 8060| 11 960 15 080 rg 200 
„ 10 wo TER 780 4 160 8060| 11 960 15 080 13 200 780 4940 8840| 12 740 m5 360 13 980 
„ l 2 Sa — |4160 8060| 11960| 15 360 23 980 4 940 8840| 12 740 16 640 19 760 
„ 12 Ge ee 780 | 4 940 8840| 12740 | 16 640 19760 || 1690| 6630| 10530 | 14430| 13 330 21 450 
„ 13 „„ „„ — 14940 8840| 12 740 16 640 20 540 — 6 630 10 530] 14430 13 330 22 230 
„ 14 e Eet 1820 | 6760|) 10660| 14 560| 13 460 232 360 650 7 280 11180] ı50g0| 13 980 22880 
„ 15 5 TE — 6760 11440| 15340| 19 240 23 140 — 17280 11 960 15 360 19 760 23660 
„ 16 jj a 780 7540 12 220 16 120 20020| 23 920 6507 930] 12 610 16 510 20410 24310 
oc. 11 dë eee — 7540 12 220 16 900 20 300 24 700 — 7930 12 610 17 290 21 190 23 09 
„ 18 a be CN — 7540 12220| 16 900 20 300 24700 — 7930 12 610 17 290 ar 190 25090 
oe 19 „ „„ — 7540 12 220 16 900 21 580 25 430 — | 7930| 12 610 17 290] 21 970 25870 
„ 20 wa er — 7540 12220| 16 900 21 530 25 480 — 7930 12 610 17 290 21 970 25 370 
eg: 21 Ver ˖ eng — 7540 12220| 16 900 21 580 26 260 — 7930 12 610 17 290 21 970 26650 
„ 22 5 aeea e — | 7540 — 12 220 16 900 21 580 — 7930 — 12610 17 290 21 970 
„ 23 ag aiaa e.. | — 7540 — 12 220 16 900 21 580 — |7930 — 12 610 17 290 21 970 
„ 24 „ ee 1 — 1 7540 — — 12 220| 16 900 — 17930 — — 12 610 17290 
„ 25 „ EEN — 7540 — — 12 220 16900 — 7930 — — 12 610 17 290 
„ 26 5 E — 17540 — — — 12 220 — |7930 — — — 12 610 
„ 27 ei A eg — 17540 — — — 12 220 — 7930 — — — 12 610 

insgesamt 177 060 274 820 | 372 580 470 340 | 187 720 | 286 260 | 384 800 | 483 340 
Übersicht 14b. Dienstalters- und Kinder- 

Nach 1 Dienstjahr.......... — — 2 140 2 140 2 140 2 140 I — — 2 140 2 140 2 140 2 140 
„ 2 Dienstjahren 428 428 2 568 2 568 2 568 2568 | 535 535 2675 2675 2675 2 675 
ke 3 ee — 428 2 563 4708 4708 4708 — 535 2 675 4315 4815 4815. 
au 4 „„ GE 1070| 1498 3 638 5 778 5 778 5 778 535 1070 3210 5 350 5350 5 350 
„ 5 e EE — 1498 3 638 8778 7918 7918 — | 1070 3210 5 350 7490 7 490 
„ 6 „ 428 1 926 4066| 6 206 3 346 3 346 1177 2247 4387 6527 3667 36667 
ger A béie E E eg — 1926 4 601 6 741 3381 11021 — 2247 4922 7 062 9 202 11342 
„ 8 S ; 428 | 2 354 5 029 7169 9309 11449 428 | 2675 5 350 7 490 9630| 11770 
„9 5 — 2354 5 029 7 704 9344 11984 — 2675 5 350 8 025 10 165 12 305 
„ 10 „„ ae 1070 3424 6 099 8774| 10 914 13054 [428 3 103 5 778 8453| 10 593 12733 
w 11 „ — 3424 6 099 8774| 11449 13589 — |3103 5778 8453| 11 128 13268 
„ 12 „ „„ 428 3 852 6 527 9202| 11 877 14017 428 3 531 6 206 3 831 11 556 13 696 
„ 13 CHE Ee — 3852 6 527 9 202 11877 14552 | — 3531 6 206 8 881| 11 556 14231 
„ 14 „„ A 428 4 280 6 955 9630| 12305 14 980 1070| 4601 7 276 9951] 12 626 15301 
„ 15 w RER — 4280 7490| 10 165 12 340 15 515 — 4601 78111 10 486 13 161 15 836 
„ 16 „ ee 321 | 4 601 7811| 10436 13161) 15836 | 428| 5029 8239| 10914| 13 539 16 264 
„o hN e heen — 4601 7811| 11021 [ 13 696 16371 || — 5029 8239| 11449 14124 1679 
„ 18 3ͤö́ꝙ e una — 14601 78111 11021 13 696 1637r | — | 5029 8239| 11449 14724 16 799 
„ 19 IM ee — 4601 7811 1ro 14 231 16906 — 5029 8239| 11449 14659 17334 
„ 20 „„ — 46601 7811| rer 14231 16906 — 5029 8239| 11449 14659 17334 
„ 21 DEER — 46601 T8ll| ıroaı| 14231 17441 — 5029 8239| 11449 14659 17369 
„ 22 „ — 1601 — 78110 ıroar 1423110 — 5029 — 8239| 11 449 14659 
„ 23 wé EEE — jį 4601 — 7811 ıro2ı|) 14231|| — 5029 — 8 239 11 449 14659 
„ 24 5 ˖ͤ ᷣͤ „ — 14601 — — 7811611 Se — 15029 — — 8239| 11449 
„ 25 „ Ab — | 4601 — — 7811| 110 21[ — 5029 — — 8239 11449 
„ 26 „ Are — 14601 — — — 7811| — 5029 — — — 8 239 
„ 27 „ , . — 46010 — — — 78116 — 5029 — — — 8 239 

insgesamt!) 119 840 | 185 752 | 251 664 | 317 576 |]. 122 408 | 189 176 255 944 322 712 


Gruppe 1 Gruppe II 
Je- Ge- Es stehen demnach zur de: Ge- Es stehen demnach zur 
Dienstjahre lize samte Verfügung für lige samte Verfügung für 
Gehalts- 1 2 3 4 Gehalts- 1 2 3 4 
steigerung Kind | Kinder | Kinder | Kinder steigerung Kind | Kinder | Kinder | Kinder 


1) Da es sich in den einzelnen Dienstjahren jeweils um Monatsbeträge handelt, stellen auch die Gesamtzahlen nur ein Zwölftel der tatsächlich in 21 bis 27 


ai e 
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gleichs mit Beamten verschiedener Besoldungsgruppen 
nochmal darauf hingewiesen, daß zunächst beim Bedarf der 
Kinder, wie es ja im Wesen eines Notbedarfs liegt, von 
jeder Unterscheidung nach Einkommensgruppen der Eltern 
abgesehen und nur der reine überall gleiche Notbedarf ins 
Auge gefaßt werden soll. Das Moment der standesgemäßen 
Alimentation auch der Kinder soll erst später berücksichtigt 


b) Dienstalters- und Kinderzulagen. 

Zum Zweck des Vergleichs gehen wir davon aus, daß das 
Anfangsgehalt jeder einzelnen Beamtengruppe einschließlich 
der Frauenzulage für den Bedarf eines kinderlos verheirateten 
Beamten ausreichend sein soll, und lassen alle sonstigen späteren 
Einkommensteile zunächst und in erster Linie für die in- 
zwischen geborenen und heranwachsenden Kinder Verwendung 


werden. finden. Die theoretische Begründung für die Berechtigung 
Übersicht 14a. 
| Gruppe III Gruppe IV “Gruppe V 
| Je- | Ge- Es stehen demnach zur Je- | Ge- Es stehen demnach zur Je- | Ge- Es stehen demnach zur 
| Ye samte Verfügung für lige samte Verfügung für lige samte Verfügung für 
| > 
d Gehalts- 1 2 3 4 Gehalts- 1 2 3 4 Gehalts- 1 2 3 4 
steigerung | Kind | Kinder | Kinder | Kinder || steigerung Kind Kinder Kinder | Kinder ||| steigerung Kind | Kinder | Kinder | Kinder 
i | M M M M M M M | M M M M M M M M M M M 
I} 14 15 16 17 13 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 
zulagen im April 1922 
— — 3 120 3120| 3120| 3120 — — 3 1200 3120 3120 3120 | — — 3 120 3120| 3120| 3120 
910 910 4030| 4030| 4030 4030 ||| 2080| 2 080 5 200] 5 200 5 200 5 200 1 300 1300| 4420 4 420 4420| 4420 
— 910 4030 7150| 7150 715 — 2080 5 200 8320| 8 320 8320 | — 1300 4420| 7540| 7540| 73540 
910| 1820| 4940| 2 060 3 060 3 0601040 3 120 6240| 9360| 9360| 9 360 | 1300 2 600] 5720 8840| 8840| 8840 
— 1820 4940| 3 060 ır 180 11 180 — 3120 6240, 9360| 12 480 12 480 — 2600 5 720 3 340 11 960 11960 
| 1820| 3640| 6760| 9 33013 000| 13 000 910| 4030 7150| 10270| 13 390 | 13 390 ||| 1040| 3640| 6760| 988013 000 13 000 
— 3 640 7540| 10 660 | 13 7g0 | 16 900 — 4030 7930| 11050| 14 ı70 | 17 290 — 1|3640| 7540| 10660 13 78016 900 
780 4420| 8320 11 44014 560 | 17680 || 910| 4940| 8840| 11 96015 080 | 18 200 || 2080| 5720| 9620| 12740 | 15 860 13 930 
— 4420 8320 12 220 15 340 18460 || — | 4940| 8 840 12740| 15 360 13 980 — 57208 9 620 13 52016 640 19 760 
780 5 200 9100| 13 000| 16 120 19 240 910 5850| 9 750 13 650 16 77019 390 780 6 500 10 400 14 300 17 420 20 540 
— 5 200 9100| 13 000| 16 900 20 020 — 5850] 9750| 13 650 17 550 20 670 — s 500 10 400 11 300 [16 200 21 320 
780 5 980] 9880] 13 7g0 17 680 20 goo | 1820 7670| 11570| 15470 | 19 370 | 22 490 780 7280| 11 180| 15080 | ıg9go | 22 100 
— 5 980] 9 880 13 780 17 660 21 580 — 7670 11 570 15 47019 370 23 270 — 7280 11 1801s 08013 930 22 880 
180 6 760 10 660| 14 560 13 460 22 360 789 8 450 12 350 16 250 20 150 24 050 18209 100 13 000 16 90020 3800 24 700 
— 6 760 11 4400 15 340 19 240 23 140 — 8450 13 130 17 030 20 930 24 830 — 9 100 13 780 17 680 21 580 25 480 
1820| 8580 13 2600 17 160 21 06024 960 7809 230 13 910 17810 21710 25 610 7809 880 14 560 18460 22 360 26 260 
— 8580 13 2600 17 940 21 840| 25 740 — 19 230 13 910 18 590 22 490 26 390 — 9 880 14 560 19 240 23 140 27 040 
— 8 580 13 2600 17 940 21 840 25 740 | — 9 230 13 91018 590 22 490 26 390 || — | 9880| 14 560 19 240 23 140 27 040 
— | 8580| 13 260 17 940 22 620 26 520 — 9230 13 9101; 590 | 23 270 | 27 170 — | 9880| 14560| 19 240 23 920 | 27 820 
— 88 580 13260] 17 940 | 22620 26 520 — 9 230 13910| ıg 590 | 23 370 | 27 170 — 988014 560 19240 | 23 920 27 g20 
— 8580 13260) 17940 22 620 | 27 300 — 9230 13 9101 590| 23 270 27 950 — 9 880 14 560 19 240 23 920 23 600 
— 8580 — 13 260 17 940 22 620 — 9230 — 13 91018 590 23 270 — 9880] — 14 560 | 19 240 23 920 
— 8580 — 13 26017 940 22 620 — 9230 — 13 910 18 590 | 23 270 — | 9880| — 14 560 | 19 240 23 920 
— 8580 — — 13 260 | 17 940 — 9230! — — 13 910| 18 590 — 9880 — — 14 560 19 240 
— 8580 — — 13 260 | 17 940 — 9230 — — 13 9101 595 | — 9880 — — 14 560 19 240 
— 8580 — — — 13 260 — 9230] — — — 13 910 — 9880 — — — 14560 : 
— 8580 — — — 13 260 — 9230 — — — 13 910 | — 9880 — — — 14 560 
191 620,291 460 391 300 |491 140 210 340 |311 480 |412 620 |513 760 214 210 |316 680 419 120 521 560 
zulagen im Oktober 1922 Übersicht 14b. 
— — 2140 2140| 2140| 2140 — — 2 140 2140 2140| 2140 — — 2 140 2140| 2140| 2140 
| 5358 535 2675 2675 2675| 2675 642 642 2782| 2782 2782 2782 642 6412 2782 2782 2782| 2782 
— 535 2675 4815 4315 4815 — 642 2782| 4922| 4922 4922 — 642 2782| 4922 4922| 4922 
5935| 1070| 3210) 5350| 5 350 5 350 ||| 1284| 1926| 4066| 6206| 6206| 6206 6142| 1284| 3424| 5564| 5564| 5 564 
— 1070 3210| 5350| 7490| 7490 — 1926 4066| 6 206 8346| 8316 | — 1284 3424| 5564| 7704| 7704 
535 1605; 3745| 5 885 3 025 3 025 535 | 2461| 4601] 6741] 8881| 8881 642 1926| 4066| 6206| 8346| 3 346 
— 1605 4280| 6420| 8 560 10 700 — 2461 5 136 7276| 9416| 11556 — 1926 4601] 6741 88831 11 021 
177 2782| 5457] 7597| 9737| 11 877 535 2996 | 5671| 7811| 995112091 || 1284| 3210| 5885| 8 025 10 165 12 305 
— 2782] 5457| 8132| 10 272 12412 — 2996 5671| 8346| 10 486 12 626 — 3210 5885| 8 560 10 70012 340 
835 | 3317| 5992| 8 667 10 307 12947 535 | 3531| 6 206 8881| 1 o 2113161 642 | 3852| 6527| 9 202 11 342 13 482 
— [3317] 5992) 8 66711 342 13 482 — 3531 6206| 8881| 11556 | 13 696 — 38521 6527| 9202| 11877 14 017 
535 | 3852| 6 527 9202| 11377 14017 535 4066| 6741| 9416| 12 09114 231 612 4494 7169 9 844 12519 14 659 
— 3852 6 527] 9 202 11877 14552 — 4066 6741| 9 4161209114 766 — 4494 7169 9 84412519 15 194 
428 4 280 6 955 9630| 12 305 149801177 5243| 7918 1059313 268 15 943 535 5029| 7704| 10 37913 05415 729 
— 14280] 7490| 10 165 12 340 15 515 — 5243] 8453| 11 128 13 803 16 478 — 5029 8239| 10 91413 539 16 264 
428 4 708 7918| 10 593 13 268 15 943 535 5778| 898811 663 14 338 17013 535 5564| 8 774 11 449 1412416 799 
— 4708] 7918| 11 128 13 803 16 478 — 5778] 8988 12 19814873 17 548 — 5564 8774 11 98414659 17 334 
— 4708 7918| 11128 13 303 | 16478 — 5778 8988| 12 19814373 17 548 — 5564 877411984 14659 | 17 334 
— 14708 7918011128 14 338 17 013 — 57788 898812 19815 408 13 083 — 5564 8774 11984 15 194 17369 
— 4708 7918| rr 128| 14 338 | 17 013 — 5778] 8988| 12 198 | 15 408 13 083 — 15564] 8774| 11 98415 194 | 17 869 
— 14708 7918| 11128 14338 17 548 — 57788 898812 198 15 40813 613 — 5564 8774| 11 98415 194 | 18404 
— 4708 — 7918 11128 14338 || — 5778 — 8958 | 12 198 15 408 — 15564. — 87741198415 194 
— 47081 — 7918 1112814338 — 5 778 — 8988| 12 198 15 408 — 1 5564. — 8 774 1198415 194 
— 14708 — — 7918| 11128 — 5778 — — 8 938 | 12 198 — 5 564 — — 87714111984 
— 14708 — — 791811 128 — 5778 — — 8 988 | 12 198 — 55644. — — 8 774 11 984 
— 14708 — — — 7918| — 5778 — — — 8 988 — 5564. — — — 8 774 
— 14708 — — — 7918 | — 5778 — — — 8 988 — 5564. — — — 8774 
119 840 185 966 252 092 318 218 133 108 201 374269 640 337 906 130 968 1198 806 266 644 331482 


Dienstjahren zur Verfügung stehenden Beträge dar. Vergl. Übersicht 13 b. 
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eines solchen Vorgehens, d. h. der Einbeziehung der Dienst- 
alterszulagen in die Ausgaben für Kinder, ist bereits in den 
Ausführungen auf S. 237 ff. gegeben. Hier ist noch zu er- 
wähnen, daß zu den Dienstalterszulagen im Sinne der folgenden 
Darstellung auch diejenigen Beträge zu rechnen sind, die sich 
durch eine Erhöhung der Ortszulagen infolge Uberschreitens 
der entsprechenden Gehaltsgrenze ergeben. Es ist ferner bei 
dieser Darstellung unberücksichtigt geblieben, daß bei weitem 
nicht alle Gruppen der Beamtenbesoldungsordnung „Eingangs- 


gruppen“ sind, sodaß beispielsweise wohl das Anfangsgehalt 
der Gruppe VII, nicht aber das der Gruppe VIII oder IX unter 
normalen Verhältnissen für den Bedarf eines kinderlos ver- 
heirateten Beamten zur Verfügung stehen dürfte. Da diese 
sogenannten „Aufstiegsgruppen“ erst nach mehrjähriger, oft 
vieljähriger Dienstzeit erreicht zu werden pflegen, wobei in 
der Regel 4 Dienstjahre am Besoldungsdienstalter eingebüßt. 
werden können, so geht daraus hervor, daß der Einkommens- 
bezug der Beamten dieser Gruppen in ihren jüngeren Jahren 


Noch: Übersicht 14a. 


Gruppe VI 


Je- Ge- Es stehen demnach zur Je- | Ge- Es stehen demnach zur 
Dienstjahre lige samte Verfügung für lige samte Verfügung für 
Gehalts- 1 2 3 4 Gehalts- l 2 3 4 
steigerung Kind | Kinder | Kinder Kinder steigerung Kind | Kinder | Kinder | Kinder 
M M M.: M M M M M M M M | M 


LES GE 


36 | 37 42 43 


1 Dienstjabr.......... — 3 120 3 120 3 120 3 120 | — — 3 120 3 120 3 120 3 120 
2 Dienstjahren 1 300 1 300 4 420 4 420 4 420 4420 ||| 1300| 1 300 4 420 4 420 4 420 4 420 
3 ER — 1 300 4420 7540 7 540 | 7540 — 1 300 4 420 7 540 7540 7 540 
4 Fe SE 2340 | 3 640 6 760 9 880 9 880 9880 | 2 340 3 640 6 760 9 880 9 880 9 880 
5 „ E — 3640 6760| 9880| 13 00 13000 ç — 3 640 6760 9880| 13000! 13 O 
6 „ RE 1040 | 4 680 7800| 10 920 14040 14 040 ||| 1300| 4940 8 060 11 180 14 300 14 300 
7 B rs — 14680 8580| 11700 14 820 17 940 — |4940 8 840 11960 ı50g0 | 13 200 
8 „% „„ 2080| 6 760 10 660] 13 780 16 900 20 020 1300| 6 240 10 140 13 260. 16 330 19 soo 
9 „ RE E — 6 760 10 660 14 560 17680 20 800 -- 6240 10 140 14040 17 160 20 280 
10 gu ER EC 1040 | 7800| 11 700] 15 600 18 720 21 840 1300| 7540| 11440! 15340| 13 460 21 530 
11 F ee — 7800 11700 15 60019 500 22620 — 7540 11440 15 340 19 240 22 360 
12 „ EE 910| 8710| 12610 16 5100 20410 23 530 ||| 1300| 8 840 12 740 16 640 20 540 23 660 
13 „ RE an — 8 710 12610, 16 510 20 410 24310 — 8840 12 740 16 640 20 540 24440 
14 ao ee 9109 620 13 520 17420 21 320 25 220 1 300 10 140 14040 17940 21 840 25740 | 
15 „ ER — |9620| 14300 18 200 22100 26000 — 10140 14820) 18720| 22620| 26 520 
16 „ ee 910 10 530| 15 210] 19 110 23 010] 26 910 |; 2340 12 480] 17 160 21 060 24 960 238 360 
17 „„ A ech — 10 530 15 210 19890| 23790 27 690 — 12480 17 160 21840 25 740 29 640 
18 „ — 10 530 15 210 19 890] 23 790 27 690 — 12480 17 160 21 840 25 740 29 640 
19 5 . — 110 530 15 210 19 890 24 570 23 470 — 12480 17 160 21840 256 520 30420 
20 e, E — 110 530 15210| ı9g90| 24570 23 470 — 12 480 17 160] 21 840 26 520 30 420 
21 „ — 10 530 15 210 19 890 44 570 29 250 | — 12480 17160| 21 840 26 520 31 200 
„ 22 PE SES — 105300 — 15 210 19 890 24570 || — 12480 — 17 160] 21840] 26520 
„ 23 „ ˖ — 110530 — 15 210] 19 890 24 570 || — 12480 — 17 160 21840) 26 520 
„ 24 SCENE — 10530 — = 15210 | 19 890 — 12480 — = 17160| 21840 
„ 25 „ Re — 110530 — — 15210 19 890 || — 12480 — — 17 160| 21 840 | 
„ 26 „ — 110 530 — — — 15 210 — 12480 — — — 17 160 
„ 27 „ O A E — 110530 — — — 15 210 || = 12 480 — — — 17 160 
insgesamt 230 880 334 620 | 438 360 | 542 100 242 810 | 350 480 | 458 120 565 760 | 
Noch: Übersicht 14b. Dienstalters- und Kinder- 
Nach 1 Dienstjahr.......... — — 2 140 2 140 2 140 — — 2 140 2140 2140 2 140 
„ 2 Dienstjahren 1391| 1391 3531 3531 3531 856 856 2 996 2 996 2 996 2 996 
„ 3 e yore — 1391 3 531 5 671 5 671 — 856 2 996 5 136 5 136 5 136 
p 4 = e 749 2 140 4 280 6 420 6 420 749 1605 3745 5 885 5 885 5 885 
SE a u S .. — 2140] 4280 6420| 8560 — 1605 3745 5885| goas| 325 
„ 6 „ 749 2 889 5 029 7169 9 309 749 2354| 4494 6 634 8774 8774 || 
85 7 „ y O — 2889 5 564 7704 9844| 11984 — | 2354 5029 7169 9309| 11 449 
„ 8 8 E T 642 | 3 531 6 206 8346| 10 486 12626 || 749 3103 9778: 7918| 10058 12 198 
„ 9 a E — 3531 6 206 8881) 11021| 1316: | — 3 103] 5778 8453| 10 593 12733 
„ 10 ge Ee SE 642 | 4 173 6 848 9523| 11663| 13 803 ||| 1391 4494 7 169 9844| 11984| 14124 
11 ee „„ — 4173 6 848 9 523] 12 198 14338 4 494 7 169 9 844 12 519 14659 
„ 12 5 ˖ „*˙E 6424815 7490 10 165 12 840 14980 749 | 5 243 7918| 10593| 13268| 15408 
„ 13 5 ee — 14815 7490| 10 165 12 340 15 515 — 5243 7918] 10 593 13 268 15943 
„ 14 B 642 | 5457 8 132 10807 13432 16157 749 5 992 8 667| 11342 14017 16 692 
„ 15 „ eaae — 5457 8 667 11342 14017 16692 — 15992 9 202 11877| 14 552 17 227 
„ 16 „„ E 642 6 099 9 309 11984 14659 17334 749 6 741 9951| 12 626 15 301 [17 976 | 
„ HH 5 SEI — |6099 9309| 12519] 15 194 17 869 — | 6741 9951| 13161| ı5 836, 18 511 
„ 18 „„ ee — 16099 9309| 12519| 15 194 17869 — 6 741 9951| 13 161] 15 336 18 51 
„ 19 „ — 6099 9 309 12 519 15 729 13 404 — 6741 9951| 13 161] 16 371 19 046 
„ 20 3 ee — 16099 9309 12 519 15 729 18 404 — | 6741 9951| 13 161] 16 371 [ 19 046 
e. 1 „ ee ea — 16099 9309| 12519 15 729 18939 — 6741 9 951 13 161] 16 371] 19 581 
S 22 SEKR — 6099 — 9 309 12 519 15 729 — 6741 — 9951| 13 161] 16 371 
„ 23 „ en — 16099 — 9309| 12519 15 729 — 6741 — 9951| 13 16116371 
„» 24 „ eea — 16099 — — 9 309 12519 — 6741 — — 9951| 13 161 
„ 25 „ era — 6099 — — 9 309 112 519 — 6741 — — 9951| 13 161 
„ 26 „ — 6099 — — — — 6741 — — — 9 951 
ee, 27 „„ „„ — 160099 — — — — 671741 — — — 9 951 
| 


insgesamt 142 096 | 211 004 


214 642 | 284 834 355 026 ll 


1 
Va 
Va 
Ve 
QI 
© 


279 912 348 820 
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zu günstig erscheinen muß. Das ist bei der Beurteilung der | lässigen Schlußfolgerungen wesentlich einschränkt. Einmal 
Übersichten 14a und 14b auf Seite 246 bis 249 vor allem | trifft es nicht zu, daß der Beamte einer höheren Besoldungs- 
zu beachten. ‘ gruppe immer und ohne weiteres die sämtlichen Dienstalters- 

Für die richtige Einschätzung dieser Zahlen muß man | zulagen lediglich für die Versorgung seiner Kinder verwenden 
sich auch vor allem und in erster Linie vergegenwärtigen, | kann. Je höher die Stellung ist, eine desto größere Rolle 
daß dem Vergleich zwischen dem Kindernotbedarf und den | spielen Repräsentations-, Bildungs- und sonstige Kulturbe- 
mit der Besoldungsgruppe steigenden Dienstalterszulagen | dürfnisse, sodaß ein nennenswerter Teil der Dienstalterszu- 
ein fiktiver Charakter innewohnt, der sich vor allem in den | lagen in Ergänzung des auch hier relativ knapp bemessenen 
höheren Gruppen geltend macht und hier den Umfang der zu- | Anfangsgehalts mit für persönliche Zwecke des Beamten selbst 


Noch: Übersicht 1442. 


N Gruppe VIII Gruppe IX | Gruppe A 
| Ke Ge- Es stehen demnach zur S ei Ge- Es stehen demnach zur Ser Ge- Es stehen demnach zur 
| lige samte Verfügung für e lige samte Verfügung für lize samte Verfügung für 
Gehalts- 1 2 3 4 Gehalts- 1 2 3 4 Gehalts- 1 2 3 4 
steigerung Kind | Kinder | Kinder | Kinder || steigerung Kind | Kinder | Kinder | Kinder ||| steigerung Kind | Kinder | Kinder | Kinder 
ee LZ IA LZ Lë M | M |M |M | M Lë 
Lu | 45 46 47 48 49 Je St 52 53 54 55 56 «7 58 59 60 51 
zulagen im April 1922 
| | ee — 3 120 120 3 120 3 120 — — 3 120 3 120 120 3120 — — 3 120 3120| 3120| 3120 
1950 1950| 5070| 5070| 5070|) 5070 || 2080| 2080| 5 200 5200| 5200| 5200 || 2600| 2 600 5720| 5 720 5720 5720 
— 1950 5070 8 190 8 190 8190 — 2080 5200| 8 320 8320| 8320 — 2600 5720 8 840 8840 8840 
1950 3900| 7 020, 10140 | 10140 | 10140 || 3120| 5 200] 8320| 11440 | 11440 | 11440 ||| 2600| 5200| 8320| 11440 | 11440 11 440 
— 3900 7020 10 140 13260 | 13 260 — 5200 8320| 11440| 14 560 14 560 — 5200 8320 11440| 14 560 14 560 
1560| 5460| 8 580 11 700 14820| 14820 ||| 2080 7 280 | 10400| 13520 | 16 640 16 640 '|| 2600 7 800 10 920 14 040 17 160 17 160 
— 5460 9360| 12480| 15600| ıg 720 — | 7280| 11180) 14 300 17 420 20 540 — | 7800| 11 7000 14820 | 17 940 21 060 
1560 7020| 10 920 14 040 | 17 160 | 20 230 ||| 2080 | 9 360 13 260| 16 380 | 19 500 22 620 2 600 10 400 | 14 300 17 420 20 540 23 660 
ii — | 7020| 10920, 14 820 17940| 21060 — | 9360| 13260] 17 160 20280 23 400 — 10 400 14 300 18200 | 21 320 24 440 
2600 9 620 13 520, 17420 | 20540 | 23 660 || 2 080 |11 440 | 15 340) 19 240 | 22 360 25 480 2600 |13 000 | 16 900 20 800 | 23 920 27 040 
! | — | 9620| 13520, 17420| 21 320| 24440 | — 11 440 15 340| 19 240 23 140 | 26 260 — 113.000 16 900 20 800 | 24 700 27 820 
1560 |11 180 | 15080| 18980 | 22880 | 26 000 ‚|| 1 950 |13 390 17 290 21190 | 25090 | 28 210 l 2 600 15 600 | 19 500| 23 400 | 27 300 | 30 420 
— [11180 15 080 18980 | 22880 | 26 7g0 || — 13 390 17 290 21 190 25 090 | 28 990 — 115600 | 19 500] 23 400 | 27 300 | 31 200 
1560 12 740 16 640| 20 540 24 440 23 340 1 950 15 340 19 240 23 140 27 040 30 940 ||| 3 640 19 240 23 140 27 040 30 940 | 34 840 
— 12740 17420 21 320 25 220 29 120 — 15 340 20 020 23 920 27 820 | 31 720 — 119 240 23 920| 27 820 | 31 720 35 620 
| — 112 740 17 420 21 320 | 25 220 | 29 120 — 15 340 20 020 23 920 27 820 31 720 — 119 240 23 920 27 820 31 720 35 620 
— 112740 17 420| 22 100 | 26 000 | 29 900 — 15 340 20 0200 24 700 28 600 32 soo — 119 240 23 920 28 600 32 500 36 400 
— 12 740 17 420| 22 100 26 000 29 900 — 15 340 20 0200 24 700 28 600 32 500 — 119 240 23 920 28 600 32 500 36 400 
— 112 740 17 420 22 100 26 7g0 30 680 — 15 340 20 0200 24 700 29 380 33 280 — 119 240 23 920 28 600 33 280 37 180 
— 12 740 17 420| 22 100 26 780 30 680 — 115 340 20 020 24 70029 380 33 280 — 119 240 23 920 28 600 | 33 280 37 160 
— 112740 | 17 4200 22 100 26 780 31 460 — 15 340 20 020 24 700 | 29 380 34 060 — 119 240 23 920 28 600 33 280 37 960 
— 112740 — 17420 22 100 26 780 — 115340 — 20020 24 700 29 380 — 119 240 — 23 920 28 600 33 280 
— 112740 — 17420 22 100 26 780 — 115340 — 20020 24 700 29 380 — 119 240 — 23 920 28 600 33 280 
— 112740 — — 17 420 22 100 — 115340 — — 20 020 | 24 700 — 119 240 — — 23 920 28 600 
— 112740] — — 17 420 22 100 — 115340 — — 20 020 24 700 — 119 240 — — 23 920 28 600 
— 112 740 — — — 17 420 — 15340 — — — 20 020 — 119 240 — — — 23 920 
— 12740 — — — 17 420 — 115340 — — — 20 020 — 19 240 — — — 23 920 
262 860/371 020 1479 180 [587 340 302 900,416 260 [529 620 |642 980 345 800,466 960 588 120 709 280 
zulagen im Oktober 1922 Noch:. Übersicht 14b. 
— — 2 140 2140| 2140| 2140 — — 2140| 2140| 2140| 2140 | — — 2140| 2140 2140 2140 
963 963 3 103] 3 103] 3 103 3 1031177 1177| 3317| 3317| 3317| 3 317 1498| 1498| 3638| 3638) 3638| 3638 
— 963] 3 103 5243| 5243| 5243 — 1177 3317| 5457 5457| 5457 — 11498 3 6388 5778 5778 5778 
1605 | 2 568 4 708] 6 848 6848| 6 8481177 2354| 4494| 6634| 6634| 6634 [14982 996] 5 1360 7276| 7276| 7276 
— 2568 4708| 6848| 8988| 8 988 — 2354 4494| 6 634 8774 8774 — 2996 5 1368 7276 9416| 9416 
963 3531| 5671| 7811! 9951! 995111773 531 5671| 7811) 9951| 9 951 1498| 4494 6 634 8 774 10 914 10914 
— | 3531| 6206| 8 346 10486 12 626 — | 3531| 6206| 8346| 10486 12 626 — 14494 7169| 9309| 11449 13 589 
963 4494 7169| 9309| 11449 13 589 1177| 4708| 7 3830 9 523 11 663 13803 ‚|| 2140| 6634| 9309| 11449 | 13589 15 729 
— 4494 7169| 9844| 11984 14 124 — 4708 7383| 10058 | 12198 | 14 338 — | 6634| 9309| 11984 | 14124 | 16 264 
963 | 5457| 8 132 10807 | 12947 | 15087 ||| 1177| 5885 | 8560; 11235 | 13375 | 15515 ||| 1498 | 8132| 10807| 13 482 15 622 | 17 762 
— 15457! 8132| 10 807 13482 | 15 622 — 5885 8 560 11%5! 13 910 16 050 [ — | 8132| 10807! 13 482 16 157 18 297 
963 6 420 9095| 11770 14 445 16585 || 1177| 7062| 9737| 12 412 15 087 17227 |f| 1 391 | 9523| 12 198 14 873 17 548 19 688 
— 16420! 9095| 11770| 14445 17 120 — 7062 9737| 12 412 15 087 17 762 — 9 52312 1980 14873 17 548 20 223 
963 | 7383 10 058] 12 733 15 408 18 08310708 132 10 807] 13 482 16 157 | 18832 ||| 1391110914 | 13 589] 16 264 18 939 21 614 
— 7383 10 593| 13 268 15943 | 18 618 — 813211 342] 14017 16 692 19 367 — 110914 14 124 16799 19 474 22 149 
— | 7383| 10593) 13 268 15 943 | 1g 618 — 8132 11 342 14017 16 69219 367 — 10914 14124 16 799 19 474 22 149 
— | 7383| 10593| 13 803 16 47819153 — 813211 3420 14 552 17 22719 902 — 10914 14 124 17 334 20 009 22 684 
— 7383 10 593] 13 803 16 478 19153 — 18 132 11342] 14 552 1722719 902 — 110 914 14 124| 17 334 20009 22 684 
— 17383 10593| 13 8031701319 688 — 8132| 11 342| 14 552 17 762 20437 — 110914 14 124 17 334 20 544 23 219 
— 7383 10 593]/ 13 803 17 013 | 19 688 — 8 132 11 342 14 552 17 762 20 437 — 110914 14 124, 17334 20 544 23 219 
— 7383 10 5930 13 803 17 013 | 20 223 — 18132 11342 14 552| 17 762 20 972 — 110914 14 124| 17334 | 20 544 23 754 
— 7383 — 10593 13 803 17 013 — 8132 — 11342 14 55217 762 — 110914 — 14 124 17 334 20 544 
— 7383 — 10 593 13 80317 013 — 8132 — 11342 14 552 17 762 — 110 914 | — 14124 17334 | 20 544 
— 7383 — — 10 593 | 13 803 — 8132 — — 11342 14 552 — 110914 — — 14 124 17 334 
— 7383 — — 10 593 13 803 — 8132 — — 11 342 | 14 552 | — 110914 — — 14 124 17 334 
— 7383 — — — 10 593 — 18 132 — — — 113420 — 10914 — — — 14124 I 
— 7383 — — — 10 593 — 8132 — — — 11342 || — 110914 — — — 14 124 | 
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und allenfalls für „Generalunkosten“ in der Familie heran- 
gezogen werden muß. Ferner liegt der tatsächliche Bedarf 
für Kinder um so mehr über dem Notbedarf, je. mehr der 
Beamte bestrebt ist, seinen Kindern bei entsprechender Ver- 
anlagung mindestens dasselbe Maß an Bildung und Erwerbs- 
möglichkeiten mitzugeben, das seiner eigenen Stellung ent- 
spricht. Hierbei sei noch gar nicht so sehr an das besonders 
verteuernde Universitätsstudium oder die Ausstattung heirats- 
fähiger Töchter gedacht. Besonders wichtig ist in dieser 
Richtung die Tatsache, daß die Vorbildung zu einem höheren 
oder mehr geistigen Beruf den Eltern viel länger die Unter- 
haltslast auferlegt, als wenn sie ihre Kinder Berufe wählen 
lassen, in denen sie verhältnismäßig frühzeitig erwerben 
können. Von all diesen Momenten wird, wie gesagt, mit 
vollem Bewußtsein abgesehen, wenn man den Kindernot- 
bedarf mit den gesamten Dienstalterszulagen auch der höheren 
Besoldungsgruppen vergleicht. Die Bedeutung eines solchen 
Vergleichs liegt auch keineswegs in der — ohne weiteres 
selbstverständlichen — Feststellung, daß der Notbedarf in den 
höheren Gruppen besser gedeckt werden kann, sondern liegt 
darin, daß hierbei besonders im Vergleich mit der Vor- 
kriegszeit Maßstäbe zu einer zweckmäßigen Regelung dieser 
ganzen Frage gewonnen werden können. In diesem Sinne sind 
auch die nachfolgenden Ausführungen vor allem zu verstehen. 


Das Anfangsgehalt eines kinderlos verheirateten Be- 
amten, nicht dasjenige eines Junggesellen, ist mit voller Ab- 
sicht als Ausgangspunkt gewählt worden. Die wirklichen 
Bedarfsverhältnisse des Junggesellen scheinen mir noch so 
verworren und ungeklärt, daß ich es nicht für angängig 
halte, sich bei so weittragenden Untersuchungen auf sie zu 
beziehen. Ich könnte es gegenwärtig nicht rechtfertigen, 
einen zahlenmäßig begründeten Unterschied zwischen dem Be- 
darf eines Junggesellen und dem eines kinderlosen Ehepaares zu 
machen, sondern unterstelle für die Zwecke dieser Arbeit als 
richtig, was vielfach behauptet wird, daß der Lebensunterhalt 
eines nicht im Familienhaushalt lebenden, sondern auf Wirts- 
hauskost usw. angewiesenen Junggesellen nicht wesentlich 
billiger ist als der eines Ehepaares ohne Kinder. Es wird 
meines Erachtens weder theoretisch noch praktisch viel ge- 
wonnen, wenn man vom unverheirateten Beamten als der 
Basis der ganzen Untersuchung ausgehen, dann die Mehrkosten 
für einen Verheirateten-Haushalt berechnen und schließlich 
als letzte Korrektur die Ausgaben für die Kinder in Rechnung 
ziehen will. Es kommen dabei so viele Unsicherheiten in die 
Rechnung, daß man sich lieber auf einen festeren Boden be- 
gibt, wie er sich ohne weiteres in der Wahl des kinder- 
losen Ehepaares als Ausgangspunkt der ganzen Darstellung 
darbietet. Diesem Ehepaar lassen wir in jeder Gehaltsgruppe ein 
Jahr nach der festen Anstellung das erste Kind, je zwei Jahre 
später noch weitere Kinder geboren werden, sodaß sich einer- 
seits der Bedarf in dem bereits geschilderten Ausmaß ver- 
ändert, andrerseits sich aber auch das Einkommen durch die 
Gewährung von Dienstalters- und Kinderzulagen erhöht. In 
den Übersichten 14a und 14b auf S. 246-249 sind diese 
Berechnungen für die Gruppen I-X der aufsteigenden Ge- 
hälter, und zwar oben für April 1922, unten für Oktober 1922 
durchgeführt. In den Spalten 2, 8, 14 usw. ist angegeben, um wie- 
viel das Gehalt jeweils nach zwei Dienstjahren steigt einschließ- 
lich des etwaigen Mehrbetrags an Ortszulage (diese selbst ist 
bereits im Anfangsgehalt enthalten); in den Spalten 3,9, 15 usw. ist 
der gesamte Betrag der jeweils erreichten Zulagen verzeichnet. 
Zu dieser allgemein und jedem Beamten gewährten Einkommens- 
steigerung, die naturgemäß in den verschiedenen Gruppen ver- 
schieden hoch ist, tritt beim Vorhandensein von Kindern die 
Kinderzulage für jedes Kind hinzu, die für alle Gruppen gleich 
hoch ist und sich nur für die verschiedenen Altersjahre der Kinder 


selbst unterscheidet. Im April 1922 beträgt sie für Kinder 
bis zu 6 Jahren bei 30 % Ausgleichszuschlag 3 120 M, bis 
zum 14. Lebensjahr 3 900 Æ, darüber hinaus bis zu 21 Jahren 
4 680 M jährlich, im Oktober 1922 in den betreffenden Alters- 
gruppen bei durchschnittlich 7 % Ausgleichszuschlag 2 140, 
2 675 und 3 120 & monatlich. Wie hoch sich die Kinderzu- 
lagen insgesamt stellen, wenn man von der schon mehrfach 
erwähnten Fiktion eines zweijährigen Abstandes der einzelnen 
Geburten ausgeht, ersieht man aus den Übersichten 15a und 15 b. 


Übersicht 15a. 
Jahresbetrag der Kinderzulagen für 1—4 Kinder im April 1922. 


2 
Kinder 


3 


Dienstjahre Kinder 


— — — —— 2—ͤ . —— —— 


Nach 1 Dienstjahr. 3 120 3 120 3 120 3 120 
„ 2 Dienstjahren. 3 120 3 120 3 120 3 120 
„ 2 å 3 120 6 240 6 240 6 240 
„ 4 o 3 120 6 240 6 240 6 240 
„ 5 e 3 120 6 240 9 360 9 360 
„ 6 e 3 120 6 240 9 360 9 360 
ad S 3 900 7020 10 140 13 260 
„ 8 NM 3 900 7020 10 140 13 260 
on `G Ge 3 900 7 800 10 920 14 040 
„ 10 A 3 900 7 800 10 920 14 040 
1 11 * 3 900 7 800 11 700 14 820 
„ 12 Si 3 900 7 800 11 700 14 820 
„ 13 Se 3 900 7 800 11 700 15 600 
„ 14 S 3 900 7800 11 700 15 600 
„ 15 ge 4 680 8 580 12 480 16 380 
„ 16 5 4 680 8 580 12 480 16 380 
. S 4 680 9 360 13 260 17 160 
„ 18 5i 4 680 9 360 13 260 17 160 
„ 19 N 4 680 9 360 14 010 17 940 
„ 20 = 4 680 9 360 14 040 17 940 
„ 21 3 4 680 9 360 14 040 18 720 
„ 22 ep — 4 680 9 360 14 040 
„ 23 e — 4 680 9 360 14 040 
„ 24 e — — 4 680 9 360 
„ 25 e Ss — — 4 680 9 360 
„ 26 M — — — 4 680 
„ 27 m . — — — 4 680 

Zusammen ... 82 680 165 360 248040| 330 720 


Übersicht 15 b. 
Monatsbetrag der Kinderzulagen für 1—4 Kinder im Oktober 1922 


1 2 3 4 
Kinder 


Kinder 


Nach 1 Dienstjahr. 2 140 2 140 2140 2140 
„ 2 Dienstjahren 2 140 2 140 2 140 2 140 
„ 3 hi j 2140 4 280 4 280 4 280 
„ 4 N 2140 4 280 4 280 4 280 
„5 5 a 2140 4 280 6 420 6 420 
„ 6 Se 2 140 4 280 6 420 6 420 
ZS i 2675 4815 6 955 9 095 
„ 8 5 2675 4815 6 955 9095 
ee ` 5 2675 5 350 7490 9 630 
„ 10 S 2 675 5 350 7 490 9 630 
1 Ek ši 2675 5 350 8025| 10165 
„ 12 Wi 2675 5 350 8035| 10165 
„ 13 e 2675 5 350 8025| 10 700 
„ 14 . 2675 5 350 8025 10 700 
„ 15 e 3 210 5 885 8 560 11235 
„ 16 Se 3210 5 885 8 560 11 235 
. 17 2 3 210 6 420 9095| 11 770 
„ 18 k 3 210 6 420 9095| 11770 
„ 19 3 3210 6 420 9 630 12 305 
„ 20 j 3210 6420 9630| 12305 
„ 21 55 3210 6420 9 630 12840 
„ 22 a — 3 210 6 420 9 630 
„ 23 e — 3 210 6 420 9 630 
„ 24 S — — 3 210 6420 
„ 25 s — — 3 210 6 420 
97 26 77 eme — — 3 210 
„ 27 „ g — — — 3 210 

Zusammen ... 56 710] 113 420 170130| 226 840 
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Zählt man die Beträge in den Spalten 2—5 der Über- 
sichten 15a und b zu den Gesamtsteigerungen aus dem Dienstalter 
hinzu, so erhält man die Summen, die in den Ubersichten 14a und b 
in den Spalten 4—7, 10-13, 16— 19 usw. dargestellt sind. Das 
sind die Beträge, die unter den angenommenen Voraussetzungen 
tatsächlich für 1, 2, 3 und 4 Kinder in den einzelnen Beamten- 
gruppen gezahlt werden. Dabei ist immer daran festgehalten, 
daß die tatsächliche Fürsorge mit der Vollendung des 21. Lebens- 
jahres aufhört, sodaß mit dem Wegfall der nackten Kinder- 
zulage auch die dann noch weiter bestehende Dienstalters- 
zulage nicht mehr dem betreffenden Kinde zugute gerechnet 
wird. Am Ende jeder Gruppenübersicht sind die Beträge je- 
weils für 1, 2, 3 und 4 Kinder aufgerechnet; es zeigt sich ohne 
weiteres, daß diese Summenzahlen mit wachsender Kinderzahl 
in immer schwächerem Maße zunehmen: Das erklärt sich aus 
der Tatsache, daß zwar jedem Kinde der gleiche Betrag an 
reiner Kinderzulage gewährt wird, daß aber der Gesamtbetrag 
an Dienstalterszulagen sich auf immer mehr Köpfe verteilt, 


auf jeden Kopf also um so weniger entfällt. Im Sinne einer 
Politik der Bevölkerungsvermehrung, wie wir sie in den Kriegs- 
jahren 1917 und 1918 kennen gelernt haben, ist also diese 
Regelung durchaus unzweckmäfig. 

Die Beschränkung der Übersichten auf höchstens 4 Kinder 
ist vor allem aus technischen und Raumgründen durchgeführt, 
so wünschenswert an sich die Darstellung auch für die Familien 
mit mehr Kindern gewesen wäre, da sich in diesen nach den 
Zahlen der Übersicht 5 auf Seite 230 insgesamt 36,5 % aller 
Kinder, also mehr als ein volles Drittel, befinden. Aber einer- 
seits ist anzunehmen, daß dieser Anteil für die Gegenwart 
geringer ist, und dann gilt er in dieser Stärke vor allem für 
die Unterbeamten, für die man die fehlenden Zahlen, wie noch 
zu zeigen sein wird, ohne große Schwierigkeiten aus dem dar- 
gebotenen Material erschließen kann; und vor allem ist in 
der folgenden Übersicht 16 die Darstellung der Schlußsummen 
absolut und relativ für die Familien bis zu 7 Kindern ein- 
schließlich durchgeführt. 


Übersicht 16. 


An Dienstalters- und Kinderzulagen stehen im April 1922 


Setzt man den Notbedarf 


Be- jährlich zur Verfügung für 
SS für 1 2 3 4 5 6 7 
a. 1 2 3 4 5 6 Kind | Kinder | Kinder | Kinder | Kinder | Kinder | Kinder 
grupP® | Kind | Kinder | Kinder | Kinder | Kinder | Kinder | Kinder | 154 200 | 308 400 | 462 600 | 616 800 | 771 000 |925 2001079 400 
M M M M M M AM jjeweils gleich 100, so belaufen sich die vorstehenden Zulagen auf 
1 2 3 4 5 6 7 8 9 | ro | xn 7 | 13 14 [15 
I. . 1177060 | 274 820 | 372 580 | 470 340 | 568 100 | 665 860 | 763 620] 114,82 89,11 80,54 76,25 73,88 71,97 70,74 
II. . [187 720 | 286 260 | 384 800 | 483 340 581 880 680 420 778 9600 121m| 92,2 83,18 "Bel 75, 73, 72,7 
II . . 191 620 | 291 460 | 391 300 | 491 140 | 590 980 | 690 820 790 660} 124,27 94,51 84,59 79,68 76, 65 74567 73,25 
IV. . 210 340 311 480 412 620 513 760 614 900 | 716 040 | 8171801 136,41 | 101, d 89, 20 83,29 79,76 77,89 75,71 
V. . 214 240 | 316 680 419 120 | 521 560 624 000 | 726 440 828 880] 138,9% | 102,68 90,60 84,56 80,85 78,51 76,79 
VI. . {230 880 | 334 620 | 438 360 | 542 100 | 645 840 | 749 580 | 853 32 149,73 | 108,50 94,78 87,89 83,77 81,02 79,06 
VII. . 1242 840 | 350 480 | 458 120 | 565 760 | 673 400 781 040 | 888 68 157, | 113,64 99,08 91,73 87.84 84, 42 82,83 
VIII. . 262 860 | 371 020 | 479 180 | 587 340 695 500 803 660 | 911 820| 170,7 120,0 103,58 95,22 90,21 86,86 84,47 
IX . . |302 900 | 416 260 | 529 620 | 642 980 756 340 869 700 983 060] 196, 4s 134,97 114, 4s] 104,24 98,10 | 94,00 91,07 
X. 345 800 | 466 960 | 588 120 | 709 280 | 830 440 | 951 600 110727601 224,25 151,1] 127,18 1140| 107,1 102,85 99,38 
desgleichen im Oktober 1922 monatlich!) | 93 630 | 187 260 | 280 890 | 374 520 | 468 150 |561 780| 655 410 
I. . 1119840 | 185 752 | 251 664 | 317 576 | 383 488 449 400 515 312 | 127,99 99,19 89,60 84,80 81,92 80,00 78,62 
II . . | 122 408 | 189 176 | 255 944 | 322 712 | 389 480 | 456 248 523 016] 130,74 | 101,02 91,12 86,17 83,20 81,21 79,80 
III. . 119 840 | 185 966 | 252 092 | 318 218 | 384 344 | 450 470 | 516 596] 127,99 99,51 89,75 84,97 82,10 80,19 78,82 
IV. . 1133 108 201 374 269 640 337 906 | 406 172 474 438 542 704 | 142,16 | 107,54 95,99 90,22 86,76 84,65 82,80 
V. 130 968 | 198 806 | 266 644 | 334 482 402 320 470 158 | 537 996] 139,88 | 106,17 94,93 89,31 85,94 83,89 82, oo , 
VI. 142 096 | 211 004 | 279 912 | 348 820 | 417 728 | 486 636 | 555 544 | 151,76 | 112,68 99,65 93,14 89,23 86,62 84,76 
VII. 144 450 | 214 642 | 284 834 355 026 425 218 495 410 | 565 602] 154,28 | 114,2 101, 0 94,79 90,88 88,19 86, 0 
VIII. . 162 640 234 116 | 305 592 377 068 448 544 520 020 591496] 173,1 1250 108, 1008| 95,81 92,57 90,8 
IL. 171 200 | 244 174 | 317 148 | 390 122 | 463 096 536 070 609 044] 182,35 130, 112,91] 104,17 98,92 95,42 92,08 
X. . 210 576 289 114 | 367 652 | 446 190 | 524 728 603 266 | 681 804 | 224,0 154, 130, 119,14] 112,00 | 1078| Ia 


c) Vergleich zwischen Einkommen und Bedarf 


Betrachten wir nunmehr die beiden Übersichten 14a und b 
auf Seite 246— 249 für April und Oktober 1922 getrennt, so 
ist für den April zunächst folgendes festzustellen: Beim Ver- 


1) Vergl. Anmerkung i) zu Übersicht 14 b. 


im April 1922. 


gemäß noch keine Dienstalterszulagen gezahlt werden und die 
Kinderzulage allein nicht ausreicht, nicht einmal zur Deckung 
des Notbedarfs. Der Fehlbedarf macht in diesem 1. Lebens- 
jahr rund ein Siebentel des Notbedarfs aus und fällt praktisch 
natürlich noch weit stärker ins Gewicht, weil abgesehen von 


gleich zwischen den für die Kinder zur Verfügung stehenden 
Beträgen und dem oben angegebenen „Notbedarf“ ist in 
sämtlichen Gruppen von Ibis X ein mehr oder minder großer 
Fehlbetrag vorhanden, der im großen und ganzen nach den 
höheren Gruppen hin regelmäßig abnimmt, weil, wie bereits 
auf Seite 249 betont, nur der notdürftige, nicht der standes- 
gemäße Bedarf der Kinder in Beziehung gesetzt wird zum 
steigenden Einkommen der Väter. Zur besseren Veranschau- 
lichung dieser Tatsachen sind die Beträge, die hinter dem 
Notbedarf zurückbleiben, in Übersicht 14 durch nautische 
Zahlen gekennzeichnet. i | 

Durch alle Gruppen zieht sich ein solcher Fehlbetrag 
bereits für das 1. Kindesjahr hin, weil hier unserer Annahme 


den bereits aufgeführten Kosten hier ein großer Teil der not- 
wendigsten Anschaffungen gemacht werden muß. Das 2. Lebens- 
jahr ist mit einer einzigen Ausnahme — immer im Sinne unseres 
„Notbedarfs‘“ — ausreichend versorgt, weil hier die erste Dienst- 
alterszulage eintritt. In Gruppe II ist diese Dienstalterszulage 
aber so knapp bemessen, knapper als in Gruppe I, daß der 
gesamte Betrag nicht einmal für den Notbedarf des 2. Lebens- 
jahres ausreicht. Überhaupt stellt sich Gruppe II in jeder 
Hinsicht als die ungünstigste heraus, was die Versorgung der 
Kinder gerade in den jüngeren Jahren angeht; denn hier 
bleiben die Gehaltsbeträge selbst beim Vorhandensein von nur 
einem Kind bis zu dessen vollendetem 5. Lebensjahr hinter 
dem Bedarf zurück; der Grund liegt darin, daß auch die 
32* 
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zweite Dienstalterszulage ganz unzureichend und knapper als | dem knappen Anfangsgehalt die gesamten Kosten für die 


in Gruppe I ist. Im übrigen kommen Fehlbeträge bei nur 
einem Kind nur noch in Gruppe I und III, und zwar im 3. 
und 5. Lebensjahr, oder nach 3 und nach 5 Dienstjahren vor. 
In allen übrigen Gruppen und Lebensaltern sind die Beträge 
für ein Kind ausreichend. 

Dagegen stellen sich bei nur zwei Kindern in den drei 
untersten Besoldungsgruppen dauernd Fehlbeträge heraus, so- 
lange beide Kinder nebeneinander versorgungsbedürftig sind, 
d.h. also mit Ausnahme der beiden letzten Jahre des jüngeren 
von ihnen. | | 

Für 3 und 4 Kinder, und erst recht natürlich für 5 
und mehr Kinder liegen die Verhältnisse noch ungünstiger, 
und zwar erstreckt sich die mangelhafte Deckung des Not- 
bedarfs, soweit die Zeit nach 5 Dienstjahren in Frage kommt, 
bis zur Gruppe V einschließlich hinauf. In allen bisher ge- 
nannten Fällen bedeutet die Tatsache des Fehlbetrages in den 
meisten einzelnen Lebensjahren auch einen endgültigen Fehl- 
betrag, wenn man die ganze Versorgungszeit der Kinder in 
Betracht zieht; der Nachweis hierfür findet sich in Übersicht 16, 
in der die Gesamtbeträge für die Kinder in summa mit dem 
Gesamtnotbedarf verglichen werden. 


Für nur zwei Kinder macht sich bereits von Gruppe III 
an in den meisten Lebensjahren eine fühlbare Erleichterung 
bemerkbar, ohne daß aber für die ganze Versorgungszeit die 
Summe bereits ausreichend wäre. Das ist erst dauernd der 
Fall von Gruppe IV ab. Gleichwohl bleiben noch bis in 
Gruppe VII hinein auch hier einzelne Lebensjahre zu gering 
bedacht. 


Für drei Kinder nebeneinander haben wir einen durch-. 


gehenden Fehlbetrag bereits bis zur Besoldungsgruppe V fest- 
gestellt; wie aus Übersicht 16 hervorgeht, ist die Versorgung 
in summa auch für die Gruppen VI und VII unzureichend, 
jedoch machen hier wenigstens die jüngeren Jahre eine teil- 
weise Ausnahme. Wenn im ganzen die gezahlten Summen 
auch von Gruppe VIII an zureichen, ist doch erst für Gruppe X 
(immer natürlich mit Ausnahme des 1. Lebensjahres) ein völ- 
liges Verschwinden der knappen Jahre zu bemerken. 


Für vier Kinder geht die Knappheit sogar bis zu Gruppe 
VIII hinauf; selbst in Gruppe X liegen hier noch zwei Jahre 
ziemlich ungünstig. Mit noch größerer Kinderzahl werden 
die Verhältnisse naturgemäß immer schwieriger: Bei 5 und 
6 Kindern sind die Zulagen erst in Gruppe X ausreichend, 
bei 7 Kindern noch nicht einmal hier. 


Will man diese Ergebnisse sachgemäß würdigen und vor 
allem die scheinbar verhältnismäßig günstige Gestaltung bei 
den höheren Gruppen in das rechte Licht rücken, so muß 
man sich immer folgendes vor Augen halten: Für den Not- 
bedarf der Kinder sind hier, wie bereits auf Seite 247 f. aus- 
geführt, die gesamten Dienstalterszulagen in Anspruch ge- 
nommen worden, sodaß für die Eltern und ihre Bedürfnisse 
lediglich das stets sehr knappe Anfangsgehalt auch in den 
spätesten Jahren, solange überhaupt Kinder zu ernähren sind, 
zur Verfügung steht; und, was gerade vom Standpunkt der 
besseren Besoldung der höheren Leistung wesentlich ist: Die 
Einkommensbeträge auch der höheren Gruppen, die eine 
freiere und standesgemäße Lebenshaltung für Eltern und 
Kinder ermöglichen sollen, reichen gerade hin, den Kindern 
das Notdürftigste zu gewähren, sobald ihre Zahl über 2—3 
hinausgeht. Von einer Abgeltung der Leistung in dem Sinne, 
daß auch eine etwas größere Familie davon mit ihren Kindern 
ausreichend, geschweige denn „standesgemäß“ leben könnte, 
kann gar keine Rede sein. Da also, um mehrere Kinder zu 
versorgen, mindestens die gesamten Dienstalterszulagen bis 
in die höchsten Gruppen hinein aufgezehrt werden müssen, 
so entsteht für die meisten Beamten die Notwendigkeit, von 


Ernährung, Bekleidung usw. der Eltern, Miete, Heizung, Be- 
leuchtung, Werbungskosten wie Fahrgeld u. dergl., Bildungs- 
und Kulturausgaben, Steuern usw. zu bestreiten. 


Die wichtigsten dieser Ausgaben können mit einiger 
Sicherheit nach dem bereits angewandten Verfahren berechnet 
werden, sodaß wir hier gewissermaßen einen Notbedarf für 
ein Ehepaar konstruieren können. Ernährung und Beklei- 
dung sind ein bestimmtes Vielfaches der für die Kinder er- 
mittelten Zahlen, die Kosten für Heizung, Beleuchtung und 
Miete entnehmen wir den Teuerungszahlen für die 4 A-Orte; 
schließlich können wir noch die Steuern für jedes Gehalt ge- 
mäß den für April 1922 geltenden Abzugsbestimmungen be- 
rechnen. Es ergibt sich somit folgende Übersicht: 


Übersicht 17. 


Anfangsgehalt und Notbedarf eines verheirateten Beamten 
im April 1922. 


Verhältnis zwischen 


Jährliches Not- Notbedarf und Anfangs- 
Besoldungs-] Anfangs- gehalt, wenn 
gruppe gehalt bedarf Anfangs- Not- 
gehalt bedarf 
a ——— 
I 2 3 4 5 
I 23 960 24 276 101,32 98,70 
II 27 210 24 601 90,41 110,61 
III 30 200 24 900 82,45 121,29 
IV 31 500 25 030 79,46 125,8 
V 33 840 25 264 74,66 133, 
VI 35 790 25 459 71,13 140,58 
VII 38 780 25 758 66,42 150,56 
VIII 42 420 26 122 61,58 162,59 
IX 46 320 26 512 57,2 Lin 
A 51 260 27 006 52,68 189,51 


Es stellt sich also heraus, daß in den Gruppen der 
„unteren Beamten“ (Gruppe I-IV) im besten Fall 20 % des 
Gehalts, in den Gruppen der Assistenten und Sekretäre (V- VII) 
höchstens 33 % oder ein Drittel für andere Bedürfnisse wie 
die vorstehend genannten zur Verfügung stehen. Erst für die 
gehobenen mittleren und die höheren Beamten bessern sich 
die Verhältnisse stärker, sodaß von Gruppe VII bis X immer- 
hin fast 40—50 % des Gehalts freier verwandt werden können. 
In allen Fällen ist natürlich zu berücksichtigen, daß das Mehr 
an Gehalt, das über die Deckung des „Notbedarfs“ hinaus- 
geht, in erster Linie zur weiteren Auffüllung der sehr not- 
dürftig angenommenen Ernährung und Bekleidung sowie vor 
allen Dingen zur Ergänzung der unzureichenden Kinderzulagen 
zwecks Deckung des Kindernotbedarfs verwandt werden muß, 
sodaß der Betrag, der wirklich für andere Zwecke frei ist, 
selbst in den höheren Gruppen sich erheblich herabmindern 
dürfte. Gleichwohl darf man der Meinung Ausdruck verleihen, 
daß für die kinderlosen Ehepaare der höheren Gruppen, rein 
gemessen am bescheidenen Bedarf, ein einigermaßen zu- 
reichendes Einkommen bereits im Anfangsgehalt vorgesehen ist; 
es ist ferner festzustellen, daß auch beim Vorhandensein von 
höchstens zwei Kindern, wenn man auch hier von den untersten 
Gruppen absieht, noch eine bescheiden ausreichende Lebens- 
führung möglich ist. 

Ganz anders liegen die Dinge dagegen bei Familien mit 
3 und mehr Kindern mit Ausnahme der höchsten aufgeführten 
Gruppen, aber auch in diesen selbst, wenn die Kinderzahl 
uber 4 hinausgeht. Um dieses näher zu kennzeichnen, muß 
man davon ausgehen, daß die Beamten aller Gruppen, wie es 
praktisch wohl immer der Fall sein wird, die eben errechneten 
Mehrbeträge ihres Anfangsgehalts (oder des in dieser Höhe 
fortlaufend gedachten Gehalts) zur Ergänzung der als unzu- 
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reichend erkannten Beträge aus Dienstalters- und Kinderzu- 
lagen, d. h. für den Unterhalt der Kinder, und zwar in 
gleichem Ausmaße wie für sich selbst, verwenden. Wir wollen 
diese Rechnung für die als Grenzgruppen genannten Gruppen 
IV, VII und X durchführen. Beim Vorhandensein von nur 
einem Kind ist demnach zu der Zulagensumme in Ubersicht 16 
hinzuzurechnen der Betrag des Anfangsgehalts auf die Dauer 
von 21 Jahren, bei 2 Kindern auf die Dauer von 23, bei 
3 Kindern von 25, bei 4 Kindern von 27 Jahren usw. 
Es ergeben sich hieraus folgende Zahlen: 


l Übersicht 18. 
Gesamteinkommen und Notbedarf einer Beamtenfamilie 
mit 1—7 Kindern im April 1922. 


Verhältnis 
ischen Not- 
Besoldungspruppe Gesamt- | Gesamt- bedarf und Ein- 
und ein: not- kommen, wenn 
e kommen | bedarf Ein- Not- 
Kinderzahl kommen| bedarf 
| P 
1 2 3 4 | 5 
Gruppe IV. 
Kinderlos ........ 789 160 525 630 66,61 | 150,14 
Mit 1 Kind ...... i 871 840 679 830 77,8 128,24 
„ 2 Kindern 1035 980 884 090 85,34] 117,18 
„ 3 W Wehe 1 200 120| 1 088 350 90,9 110, 
„ 4 ET EET 1 364 260 1 292 610 94,5 105,54 
5 Š rn ai 1528400 | 1496 070 97,4 102,17 
„6 „ E 1692540 | 1701 130 100,51 99,80 
ae, 28 EE 1856 680] 1 905 390 102,62 97,4 
Gruppe VII. 
Kinderloeos 974 540 540 918 55,80 180, 16 
Mit 1 Kind ....... 1057 2.0 695 118 65,74 | 152,0 
„ 2 Kindern 1242 420 900 834 72,51 137,92 
„ 3 eg SS 1 427 620| 1 106 550 77,1| 129,02 
„ 4 n . | 1612820| 1312266|| 81.36 122,0 
„ 5 s g 1798 020 1517982 84,18 118, 45 
„ 6 d EN 1983 220| 1 723 698 86,91 | 115,06 
noa „ 2 168 420| 1 929 414 88,08 | 112,89 
Gruppe X 
Kinderloes 1 339 580 567 126 42,84 236,21 
Mit 1 Kind ....... 1422 260 721 326 50,72] 197,17 
„ 2 Kindern 1 645 940 929 538 56,47] 177,07 
* 3 = i 1869 620 1137750 60,85 | 164,33 
„4 5 g 2 093 300 1 345 962 64,0 155,52 
wD ECHT DEREI 2316 980) 1554 174 67,08 | 149,08 
„ 6 ye er 2 540 660 1 762 386 69,37 144,16 
1 „ Aa 1 970 598 71,29 | 140,28 


2 764 340 


In den drei aufgeführten Gehaltsgruppen stellt sich beim 
Vorhandensein nur eines Kindes sogar noch ein günstigeres 
Verhältnis heraus als bei dem auf das Anfangsgehalt 
angewiesenen kinderlosen Ehepaar der Übersicht 17, weil, wie 
wir gesehen haben, das erste Kind erheblich über den Not- 
bedarf hinaus Zuwendungen erhalten kann. Dagegen machen 
sich bereits vom 2. Kinde an fühlbare Unterschiede bemerkbar, 
die dahin führen, daß in Gruppe IV beim Vorhandensein von 
3 Kindern nur noch 10 % des Gesamteinkommens (in 25 Jahren), 
von 4 Kindern sogar nur noch 5% — in den Gruppen I- III 
also noch erheblich weniger — für andere Zwecke zur Ver- 
fügung stehen. In Gruppe VII sind bei 3 Kindern rund 22, 
bei 4 Kindern 19 % für andere Zwecke frei. In Gruppe X 
kommen wir immerhin auf Sätze von rand 40 und 35%. Sieht 
man von den günstigeren Zahlen ab, so geht aus den mit- 
geteilten Tatsachen vor allem hervor, daß bei den unteren 
Beamten, die ausweislich der Erhebungen von 1912/13 (vergl. 
8. 228 ff.) den stärksten Nachwuchs an Kindern zu stellen 
Pflegen, die Verhältnisse im April 1922 denkbar ungünstig 
liegen, und daß sich zu den höheren Gruppen hin nur ganz 
allmählich eine Erleichterung vollzieht, die aber keinesfalls, 
selbst bei den höchsten Gruppen nicht, so erheblich ist, daß 


die „freien“ Beträge mehr decken als die in den betreffenden 
Beamtenschichten gerade üblichen notwendigsten Auf- 
wendungen. Für die höchsten Gruppen ist ferner vor allem 
in Betracht zu ziehen, daß der Gehaltsbezug in der geschilderten 
Weise erst in späteren Jahren, meist jenseits des 30. Lebens- 
jahres beginnt, selbst wenn vorher schon Kinder vorhanden 
sind, und daß die ganze Rechnung über den Haufen geworfen 
wird, sobald man den Kindern etwas mehr als das bloß Not- 
wendige zubilligt; das wird aber meistens der Fall sein 
müssen, vor allem in je höherer Stellung sich der Vater 
selbst befindet. 

Zum Abschluß dieser Erörterungen sei noch einer anderen 
Möglichkeit Erwähnung getan, den Einfluß der Kinderzahl und 
der damit steigenden Ausgaben auf die wirtschaftliche Lage 
der Beamtenfamilien darzulegen. Wir können zu diesem Zweck 
annehmen, daß jeder Beamte seinen Kindern gerade das im 
Notbedarf angegebene Maß von Unterhalt zuteil werden läßt, ` 
und dann zusehen, in welchem Maße nun durch das 
verbleibende Einkommen der Notbedarf der Eltern selbst 
gedeckt wird. 

Die sich bei diesem Verfahren b Zahlen sind in 
Übersicht 19 dargestellt. 


Im großen und ganzen herrscht zwischen diesen Zahlen 
und den in Übersicht 18 dargestellten eine gewisse Ähnlich- 
keit; im allgemeinen sind hier die Verhältniszahlen der 
letzten Spalte etwas höher als dort — am wenigsten noch in 
Gruppe IV —, weil der Unterschied zwischen Einkommen und 
Bedarf sich nach der Verkleinerung beider Zahlen um den- 
selben Betrag (den Notbedarf für Kinder) im Verhältnis stärker 
auswirken muß als vorher; bei 6 und 7 Kindern in Gruppe IV 
übertrifft der Notbedarf das Einkommen, sodaß hier die Ver- 
hältniszahlen in Übersicht 19 geringer sein müssen als in 18. 


Übersicht 19. 


Gesamt- Notbedarf | Einkommen 
Besoldungsgruppe einkommen | für Eltern in Vorm- 
und nach Abzug des Kinder- ae 
; Notbedarfs es 

Kinderzahl Notbedarfs 
r e 
525 630 136,58 
„ 2 Kindern 727 580 575 690 126,38 
„ 3 F 737 520 625 750 117,86 
„4 eek 747 460 675 810 110,60 
E, ji g 757 400 125 870 104,84 
„ 6 „ 767 340 775 930 98,89 

„T p a es 777.280 


825 990 94,10 


903 020 540 918 


934 020 592 434 157,66 
* 965 020 643 950 149,86 
I 996 020 695 466 143,23 
„ 1027 020 746 982 137,49 
Er Mee 1058 020 798 498 132,50 
. 1089 020 850 014 


Grüppe IV . 
Bei 1 Kind. ....... 717 640 


Ind era Se 1 268 060 567 126 
„ 2 Kindern 1337 540 621 138 215,84 
e 3 e Roma 1 407 020 675 150 208,40 
„4 bt ee 1 476 500 129 162 202,49 
„ 5 „ EE 1545 980 783 174 197,40 
„ 6 „ ee 1615 460 837 186 192,96 
e „5 1 684 940 891 198 189,08 


Während also der Fortschritt in Übersicht 19 gegenüber 
18 in den Gruppen VII und X um so stärker hervortritt, je 
mehr Kinder vorhanden sind, liegt es in Gruppe IV anders: 
Die Zahlen nähern sich bis zum 5. Kind rasch einander; vom 
6. Kind an liegen die Verhältnisse in Übersicht 18, wenn auch 
nicht bedeutend, so immerhin etwas günstiger. Hinsichtlich des 
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Unterschiedes zwischen den einzelnen Besoldungsgruppen ist 
zu bemerken, daß das Deckungsverbältnis für die Eltern bei 
zunehmender Kinderzahl sich zwar verschlechtert, aber in 
immer geringerem Maße, je höher die Besoldangsgruppe ist. 
Die Spanne beträgt in den angegebenen Fällen von 1 bis zu 
7 Kindern bei Gruppe IV 100: 68,52, bei Gruppe VII 100: 76,78, 
bei Gruppe X 100: 84,56; aus diesen Zahlen ist der Grad der 
durch die Kinderzahl eingetretenen Verschlechterung der wirt- 
schaftlichen Lage der Eltern bei notdürftiger Versorgung 
der Kinder ohne weiteres ablesbar. Auch hier sind alle Be- 
rechnungen immer unter der Voraussetzung gemacht, daß die 
Kinder in allen Gruppen dieselbe notdürftige Alimentierung 

erhalten; steigt dagegen der Aufwand für die Kinder mit der 
Gehaltshöhe oder besser mit dem Gesamteinkommen, so steht 
für die Versorgung der Eltern selbst ein entsprechend geringerer 
Einkommensteil zur Verfügung, sodaß sich die Unterschiede 

„zwischen den einzelnen Gruppen wesentlich mildern dürften. 
Im übrigen soll hier auf dieses Problem nicht weiter ein- 
gegangen werden, da für den Zweck der Untersuchung vor- 
läufig angenommen werden soll, daß für den Unterhalt der 
Kinder in sämtlichen Beamtengruppen der gleiche Betrag auf- 
gewendet wird. 

Mit diesen Feststellungen verlassen wir den April 1922 und 
gehen zum Oktober 1922 über als dem Monat, der die nächste 
und bis zum Juni 1923 letzte allgemeine Gehaltsreform ge- 
bracht hat. 


d) Vergleich zwischen Einkommen und 
Bedarf im Oktober 1922. 


Vergleicht man die Zahlen des Oktobers ı92z!) im ganzen 
mit denen des Aprils, so erhält man den Eindruck, daß sich 
die Verhältnisse für die Kinder einigermaßen gebessert haben. 
Um zunächst aber auf die Einzelheiten einzugehen, so ist fest- 
zustellen, daß auch hier das 1. Lebensalter überall einen Fehl- 
betrag aufweist, der aber diesmal nur ein Fünfundzwanzigstel 
„des tatsächlichen (Not-) Bedarfs ausmacht gegenüber einem 
Siebentel im April. Das 2. Lebensjahr ist überall ausreichend 
versorgt, das 3. nur bei Gruppe I- III nicht. Im Gegensatz 
zum April weist hier Gruppe II bereits eine fühlbare Besserung 
gegen Gruppe 1 auf, dagegen ist bei Gruppe III sowohl im 
einzelnen wie in den Summenzahlen wieder ein Rückschritt zu 
verzeichnen, fast bis auf den Stand von Gruppe I hinab. 


Für ein Kind allein sind mit Ausnahme je eines Jahres 
in den Gruppen I- III und abgesehen vom 1. Lebensjahr 
überhaupt die gezahlten Beträge überall ausreichend, bei 2 
Kindern liegen zwar in den drei untersten Gruppen noch recht 
oft, besonders in den älteren Jahren, Fehlbeträge vor, jedoch 
erreicht die Gesamtsumme in Gruppe II den Gesamtbedarf 
vollständig, in den beiden andern Gruppen fast genau. Im 
übrigen liegen hier die Dinge ganz ähnlich wie im April, das 
Verhältnis zwischen Versorgung und Bedarf ist kaum höher 
als dort. 

Für 3 Kinder gilt bis Gruppe 1II einschließlich dasselbe 
wie im April, daß nämlich jenseits des 5., zweimal sogar schon 
jenseits des 3. Dienstjahres die Zulagen unzureichend sind; in 
Gruppe IV dagegen tritt dies erst nach 8 Dienstjahren ein, 
in Gruppe V und besonders VI werden die Fälle ausreichender 
Versorgung schon zahlreicher, obwohl in der Gesamtsumme 
sich ein Fehlbetrag herausstellt. Von Gruppe VII ab, die 
ihrerseits noch manche Lücken aufweist, übersteigt die Summe 
der gewährten Beträge den Notbedarf. 

4 Kinder erhalten in den Gruppen I- V durchweg vom 
7., meist schon vom 5. oder gar 3. Lebensjahr des ältesten 
bis zum 19. Lebensjahr des jüngsten Kindes unzureichende 
Zulagen, erst von Gruppe VI ab wird die Zahl der Jahre unten 


1) Vergl. die Übersichten 14a und b und 16. 


und oben größer, in denen die Zulagen ausreichen, jedoch liegt 
ein Fehlbetrag in der Gesamtsumme noch bis zu Gruppe VIII 
einschließlich vor. Bei 5, 6 und 7 Kindern wird der Notbedarf 
erst in Gruppe X durch die Zulagen voll gedeckt. 


Es ist also, wenn man die Zahlen für Oktober 1922 mit 
denen für April im ganzen vergleicht, eine gewisse Besserung 
der wirtschaftlichen Lage hinsichtlich der Kinder unverkennbar. 
Jedoch darf diese Besserung auch nicht überschätzt werden. 
Das Deckungsverhältnis!) zwischen den Zulagebeträgen und 
dem Notbedarf liegt in Gruppe I um etwa 11 % günstiger als 
im April, in Gruppe IV 6-10 %, in Gruppe VII 1-5 %, in 
Gruppe X etwa ebensoviel. In einigen Fällen ist für Oktober 
sogar ein Rückgang des Versorgungsstandes festzustellen, so 
vor allem in Gruppe IX bis zu 4 Kindern einschließlich. Wo 
eine Verbesserung eingetreten ist, ist sie durchgehend bei 
größerer Kinderzahl stärker. 


Entsprechend dem Verfahren beim April 1922 soll auch 
für den Oktober im folgenden aufgezeigt werden, in welchem 
Verhältnis das Anfangsgehalt jeder Gruppe zu dem betreffenden 
Notbedarf (einschließlich Steuerabzug) steht, welchen Teil 
dieses Gehalts der kinderlos verheiratete Beamte für die Deckung 
des Notbedarfs aufwenden muß, oder in anderer Betrachtungs- 
weise ein Wievielfaches vom Notbedarf das Gehalt ausmacht. 
Man erhält hierbei folgende Zahlen: 


Übersicht 20. 


Anfangsgehalt und Notbedarf eines verheirateten Beamten 
im Oktober 1922. 


Verhältnis zwischen 


Monatliches Notbedarf und 
Besoldungs- Anfangs- Notbedarf Anfangsgehalt, wenn 
gruppe gehalt Anfangs-“ Not- 
gehalt bedarf 


= 100 


14 879 


EF 8% 15 040 96,71 103,40 

LS er 15 222 87,63 114,12 
IV 24.0040 % 15 339 82,70 120,92 
Vin EE 15 543 75,82 132,1 
EEC ES 15 682 71,37 140,13 
UV š 15 949 64,71 154,56 
III! 16 195 59,74 167,58. 
„ E 16 463 55,28 180,91. 
ER EU 16 773 IER 


Gemessen am Notbedarf ist also gegenüber dem April’ 
(Übersicht 17) in den Gruppen I-VI eine Verschlechterung 
eingetreten, die in Gruppe I—IV nicht ganz unbedeutend ist, 
in V und VI allerdings nur wenige Punkte ausmacht; die 
Besserstellung der Gruppen VII- X, die innerhalb dieser 
Gruppen ziemlich gleich und kaum erheblich ist, gleicht das 
Weniger in den unteren Gruppen nicht aus, schon deshalb- 
nicht, weil es sich in diesen um den Hauptteil der Beamten- 
handelt:). In Gruppe II sind jetzt nur etwa 3 % des Gehalts 
für andere Zwecke wie den „Notbedarf“ frei gegenüber 10 % 
im April, in Gruppe IV 17 % gegenüber 20,5 %; in Gruppe VII 
dagegen 35 statt 33 %, in X 49 statt 47 %. 


Um die Wirkungen dieser Verschiebungen auf das Ver- 
hältnis des Gesamteinkommens zum gesamten Notbedarf (für- 
Eltern und Kinder zusammen) überblicken zu können, wird. 
hier ein Teil der Zahlen wiedergegeben, die ausführlich in 
Übersicht 18 für den April aufgestellt sind. 


1) Vergl. in Übersicht 16 die Relativzahlen. — :) In Gruppe 
I—VI befinden sich nach dem Entwurf des Reichshaushaltsplanes. 
für das Rechnungsjahr 1923 655 675 von insgesamt 764 000 = 85,83%, 
aller planmäßigen Beamten. 
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Übersicht 21. 
Gesamteinkommen und Notbedarf einer Beamtenfamilie 
mit 1—7 Kindern im Oktober 1922. 


Verhältnis 
zwischen Not- 
Besoldungsgruppe | Gesamt- Gesamt- bedarf und Ein- 
ind ein- not- kommen, wenn 
8 kommen !) | bedarf!) Ein- Not- 
Kinderzabl | kommen] bedarf 
— M M — 100 
r 2 3 4 | 5 
Gruppe IV 
Kinderlos ........ 465 906 322 119 69,14 144,64 
Mit 1 Kind ....... 522 616 415 749 79,55 125,70 
„ 2 Kindern 627 978 540057 886,0 116,28 
„ 3 „ ER 733 340 664 365 90,59 110,38 
„ 4 „ ee 838 702 188 673 94,03 106,34 
n 5 . 944 064 912 981 96,71 103, 40 
„ 6 ao piy 1049426 | 1037 289 98,84 101,17 
e 5 1 154 788 1161 597 100,50 99,41 
Gruppe VII. 
Kinderloe ........ 605 327 334 929 55,38 | 180,73 
Mit 1 Kind ....... 662 037 428 559 64,73 154,48 
„ 7 Kindem ..... 1378953 | 1181 727 85,70 116,69 
Gruppe X 

Kinderlos ........ 844 472 352 233 44,71 239,75 
Mit 1 Kind 901 182 445 863 49,8 | 202,12 
„ 7 Kindern 1767 042] 1 208 919 68,41 146,17 


Ein Vergleich mit Ubersicht 18 zeigt ohne weiteres, daß 
zwar zum Oktober hin im allgemeinen eine Verbesserung ein- 
getreten ist, daß diese Verbesserung aber denkbar geringfügig 
ist. Bei Gruppe IV stellt sich sogar für 1 und 2 Kinder 
eine kleine Verschlechterung heraus, während die Verhältnisse 
dei 3 Kindern fast ganz gleich liegen. In Gruppe III, die 
zahlenmäßig viel bedeutender ist als Gruppe IV (sie enthält 
nach dem Voranschlag für 1923 192 000 Beamte gegenüber 
134 000 in Gruppe IV), ist die Verschlechterung noch er- 
heblicher; sie reicht hier bis zu 4 Kindern einschließlich (Ver- 
hältnis von Gesamteinkommen zu Gesamtnotbedarf im April 
101,88, im Oktober 100, 22: 100). Im übrigen beträgt die Ver- 
besserung des Versorgungsstandes bei 7 Kindern in Gruppe IV 
2 %, bei 1—7 Kindern in Gruppe VII 1,6—3,8 %, in Gruppe X 
25,5 — 4,2% 

Zum Vergleich mit den Beamten mit Kindern ist in 
Übersicht 18 und 21 bei allen drei Gruppen Einkommen und Be- 
darf auch für das kinderlose Ehepaar angegeben. Hier 
zeigen sich dieselben Tatsachen, die oben für die Beamten 
mit Kindern dargestellt sind, in verstärktem Maße: In Gruppe 
IV ein noch stärkerer Rückgang des Versorgungsstandes, in 
Gruppe VII ein ganz geringfügiger Fortschritt, in Gruppe X 
zwar ein Fortschritt, der aber noch viel geringer ist als bei 
den Beamten mit einem Kinde. 

Schließlich sei auch hier, wenigstens teilweise, die Be- 
rechnung durchgeführt, die in Übersicht 19 für April 1922 
dargestellt ist. Zieht man von den Zahlen in Übersicht 21 
beiderseits den Notbedarf der Kinder ab, so erhält man die 
in Übersicht 22 aufgeführten Zahlen. 

Die Analogie dieser Übersicht mit den Zahlen in Über- 
sicht 19 ist in jeder Hinsicht gewahrt: Auch hier trifft es bei 
Gruppe IV zu, daß der Unterschied, den der Oktober vor dem 
April voraus hat, sich immer mehr verkleinert, bis er bei 
7 Kindern ins Gegenteil umschlägt, auch hier tritt der Vorteil bei 
den Gruppen VII und X mit größerer Kinderzahl stärker hervor, 
auch hier wird das Maß der Verschlechterung der wirtschaft- 
lichen Lage der Eltern durch die zunehmende Kinderzahl zu den 
höheren Gruppen hin immer geringer, und zwar beträgt die 
Spannung von 1 zu 7 Kindern in den Gruppen IV, VII 
und X 100 : 74,07, : 81,00, : 87,60. Andrerseits bestehen aber 


1) in den Spalten 2 und 3 Monats- statt Jahresheträge. 
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Übersicht 22. 


— neun 


Gesamt- Notbedarf Einkommen 
Besoldungsgruppe einkommen 1) für Eltern i)] in Vom- 
und nach Abzug ec Kinder- ehe 
Kinderzabl Notbeda es 
O A | M Notbedarfs 
i 2 | 3 4 


Bei 1 Kind 428 986 322 119 
„ 2 Kindern 440 718 352 797 124,92 
a at 452 450 383 475 117 
„ 464 182 414 153 112,06 
„„ 475 914 444 831 106,9 
„„ Be nee 487 646 475 509 102,55 
e i E 499 378 506 187 98,68 


568 407 
723 543 


334 929 
526 317 


—— . —.— . — 


Bei 1 Kinß dd 807 552 352 233 229,27 
„ 7 Kindern 1111 632 553 509 200 ‚ss 
auch gewisse Unterschiede gegenüber April 1922: Im allge- 


meinen sind, wie zu erwarten, auch hier die Zahlen der letzten 
Spalte höher als dort, d. h. also es ist das Verhältnis von 
Einkommen zu Notbedarf günstiger als im April; in Gruppe 
IV dagegen stellt sich der Oktober 1922, soweit es sich um 
1—2 Kinder handelt, ungünstiger als der April dar. Nach 
den eben im Anschluß an Übersicht 21 für Gruppe III ge- 
machten Feststellungen ist auch in diesem Falle eine Ver- 
schlechterung hinsichtlich der Versorgung der Eltern vorhanden: 
sie ergibt sich in Gruppe III bei 4 Kindern aus einem Rückgang 
des Deckungsverhältnisses von 102,59 auf 100,42: 100. Wichtig 
ist vor allem noch der Unterschied in den Spannungen, 
die für Oktober ein günstigeres Verhältnis bedeuten als für 
April. Während nämlich, wie oben gezeigt, im Hinblick auf 
die jeweilige Gruppe und den jeweiligen Familienstand die 
Verhältnisse sich nicht wesentlich gebessert haben, ist insofern 
ein nicht ganz unbedeutender Fortschritt zu verzeichnen, als 
in allen Gruppen, und zwar am meisten in den unteren, die 
Lage der Beamten mit mehr Kindern sich stärker gehoben 
hat als die Lage der Beamten mit weniger Kindern. Wenn 
es sich auch im ganzen um keine großen Verschiebungen 
handelt, wird doch hierbei eins deutlich: Auf der einen 
Seite hat sich das Realeinkommen (soweit es aus dem Ver- 
hältnis zwischen Einkommen und Notbedarf erschlossen werden 
kann) bei den höheren Gruppen etwas, wenn auch nicht 
nennenswert, mehr gebessert als bei den unteren, soweit nicht 
überhaupt bei diesen eine Senkung erfolgt ist; auf der andern 
Seite aber ist die infolge Erhöhung der Kinderzulagen für die 
Beamten mit mehr Kindern eintretende Verbesserung ihres 
Realeinkommens bei den unteren Gruppen stärker als bei den 
oberen. 


Kapitel 8. 
Gehalt und Bedarf 1913/14. 


Bevor wir an Hand des dargestellten Zahlenmaterials zu 
einer Kritik der Besoldung vom April 1920 und ihrer einzelnen 
Abänderungen übergehen, ist es zweckmäßig, einen ähnlichen 
Maßstab auch an das Besoldungssystem von 1913/14 zu legen, 
weil wir nur so einen bestimmten, auch zahlenmäßig gesicherten 
Eindruck davon bekommen können, was gegenüber dem Frieden 
anders geworden ist, wieweit vor allem durch die Gewährung 
der Kinderzulagen für die Familien mit Kindern etwa eine 
relative Besserstellung erreicht worden ist — von einer absoluten 


1) in Spalte 2 und 3 Monats- statt Jahresbeträge. 
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Verbesserung kann natürlich keine Rede sein, da die infolge 
des verlustreichen Krieges für jeden Volksgenossen, besonders 
für Beamte, Arbeiter und Angestellte eingetretene Herab- 
drückung des Lebensstandards von vornherein in Kauf ge- 
nommen werden muß; wohl aber läßt sich mit Hilfe geeigneter 
Vergleiche die Untersuchung ermöglichen, ob und inwieweit 
die größeren Familien mehr oder weniger von diesem Nieder- 
gang betroffen worden sind als die kleineren Familien oder 
die kinderlosen Beamten. 

Zunächst handelt es sich für diesen Zweck darum, einen 
Friedensnotbedarf für Kinder zu ermitteln. Für 1913 / 14 liegen 
zwar für das ganze Reichsgebiet geltende Angaben!) für Er- 
nährung, Heizung und Beleuchtung und Miete in einer Zahl 
vor (90,93 Æ für die fünfköpfige Familie), nicht dagegen ge- 
sonderte Angaben für die Ernährung. Wir müssen diese also 
rückwärts schließend aus den absoluten Werten für die Nach- 
kriegszeit und dem auch vom Statistischen Reichsamt ver- 
öffentlichten Ernährungsindex gewinnen. Als Grundlage für 
diese Berechnung wählen wir ebenfalls unsere 4 A- Orte 
(ohne Wirtschaftsbeihilfe), und zwar für die Monate Januar, 
August und Oktober 1921, weil man wegen der in diesem Jahre 
gleichmäßigen Zunahme der Teuerung praktisch ebenso gut 
eine wie beide Stichtagszahlen als Repräsentanten der jeweiligen 
Monatsteuerung nehmen und somit ohne Fehler die von uns ge- 
wühlte eine Stichtagszahl mit dem aus beiden gebildeten Index 
kombinieren darf. Nehmen wir aus den 4 Orten einen Monats- 
durchschnitt und dividieren diesen durch den Ernährungsindex, 
so gewinnen wir 4 kaum voneinander abweichende Zahlen 
für die Friedenszeit (1913/14). Die geringen Abweichungen 
statt der wünschenswerten Gleichheit erklären sich daraus, daß 
der Reichs-Ernährungsindex abgestellt ist auf die Verhältnisse 
in den „Eildienst - Gemeinden“, sodaß sich bei Verwendung 
dieses Maßstabes für unsere 4 ausgewählten Gemeinden not- 
wendig kleine Unterschiede zeigen müssen; um hier jede 
mögliche Willkür, die sich aus der Wahl nur eines Ortes 
und eines Monats für die Berechnung ergeben hätte, zu ver- 
. meiden, wurde das eben bezeichnete etwas umständliche Ver- 
fahren gewählt, weil es die Gewähr dafür bietet, daß in den ge- 
wonnenen Zahlen etwaige Unterschiede ausgeglichen werden 


können. Die einzelnen Zalılen sind bei diesem Verfahren 
folgende: 
Demnach 
Durchschn. ` i 2 
Ernährungs- Ernährungs- 1 1 
M M 
Januar 1911. er 827, 88 1423 58,17 
August e 932,21 1589 58,67 
Oktober „ ..2..... 1 032,07 1 757 58,74 
Durchschnittliche Ernährungskosten im Frieden 58,58 


Die stärkste Abweichung von dem so ermittelten Durch- 
schnitt 58,53 K nach unten weist die aus dem Januar zurück- 
gerechnete Zahl mit weniger als %/,%, die stärkste nach oben 
die Zahl aus dem Oktober mit !/% auf, Abweichungen, die 
praktisch bedeutungslos sind. | 

Da diese 58,55 & den Preis für 11 490 Kalorien darstellen, 
so erhalten wir für die früher angenommenen 10 050 Kalorien 
51,20. M und für 1 Quet (insgesamt 328,6) 0,1558 M. Hieraus 
errechnen wir wieder wie für ı922 den Ernährungsnotbedarf 
für jedes Kindesalter, schlagen auch hier 25% (die genaue 
Zahl?) ist 23,60%) für die Bekleidung darauf und auf die 
Summe aus beiden Gegenständen abermals 25%; die so ge- 
wonnenen Zahlen aufs Jahr umgerechnet ergeben den Friedens- 
notbedarf für jedes einzelne Kindesalter. 


1) in „Wirtschaft und Statistik“ (herausgegeben vom Statistischen 
Reichsamt), Jahrg. 1922, Heft 17, S. 573. — ?) Vergl. S. 245 mit 
Anmerkung ). | | i i 


Übersicht 23. 
Notbedarf für Kinder 1913/14. 


Sum- Ge- 
Er- | Be- | me Son- | samt- Jähr- 
e näh- | klei- | von è kosten] liche 
Lebensjahr | Quets ring | dung Oa stiges Sp. 5 Kosten 


Im folgenden wird der Bedarf, der auf diese Weise ent- 
steht, für 1—4 Kinder nebeneinander dargestellt, ebenfalls 
unter der Annahme eines Unterschiedes von 2 Jahren. 


Übersicht 24. 
Jährliche Ausgaben für den Notbedarf von 1 bis 4 Kindern 1913/14. 


Dienstjahre 1 Kind |2 Kinder | 3 Kinder | 4 Kinder 


Nach 1 Dienstjahr 85 85 85 85 
„ 2 Dienstjahren 95 95 95 95 
a 3 e SCH 105 190 190 190 
„ 4 > 110 205 205 205 
„ 5 5 120 225 310 310 
„6 „ 130 240 335 335 
| 5 135 255 360 445 
„ 8 5 145 275 385 480 
» 9 j 150 285 405 510 
„ 10 i 160 305 435 545 
„ 11 yi 170 320 455 575 
„ 12 ò 180 340 485 615 
„ 13 S 185 355 505 640 
„ 14 8 195 375 535 680 
„ 15 E 205 390 560 710 
„ 16 S 210 405 585 745 
„ 17 ie 220 425 610 780 
„ 18 o 230 440 635 815 
„ 19 5 235 455 660 845 
„ 20 ñ 245 475 685 880- 
„ 21 j 255 490 710 915 
„ 22 e — 245 475 685 
„ 23 j — 255 490 710- 
„ 24 B — — 245 475 
„ 25 8 — = 255 490 
77 26 OI un u — 245 
77 27 77 .. == SS — 255 

Zusammen 3 565 7 130 10 695 14 260 


Wenn wir nunmehr darangehen, diesen Friedensnotbedarf 
mit den im Frieden gezahlten Zulagen zu vergleichen, müssen 
wir uns von vornherein darüber klar sein, daß wir hier ein 
etwas anderes Verfahren anwenden müssen wie für 1922. Da 
vor dem Kriege keine Kinderzulagen gezahlt werden, muß not- 
wendig im Gehalt ein bestimmter Satz enthalten sein, von 
dem dieser Notbedarf gedeckt werden kann. Wie hoch ist 
dieser Satz nun anzunehmen? Ohne ein gewisses Maß von. 
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Schätzungen können wir mangels bestimmter Unterlagen nicht 
zu dieser Zahl gelangen, immerhin soll versucht werden, einige 
zahlenmäßige Anhaltspunkte auch für die Lösung dieser Frage 
zu gewinnen. Zu diesem Zweck stellen wir zunächst den Not- 
bedarf für ein kinderloses Ehepaar fest; er beträgt monatlich 
28,93 M für Ernährung, 7,234 für Bekleidung, 31,15 1 für 
Heizung, Beleuchtung und Miete (die Gesamtkosten der fünf- 
köpfigen Familie für Ernährung, Miete, Heizung und Beleuchtung 
betragen, auf dieselbe Weise wie auf S. 256 für die Ernährung 
allein zurückgerechnet, 89,68 monatlich; davon ab die 58,53. M 
für Ernährung, ergibt 31, is für die restlichen Ausgaben), ins- 
gesamt also 68,56 A oder aufs Jahr gerechnet 822,72 M. Um 
von diesem Notbedarf, der auf Nachkriegsverhältnisse zuge- 
schnitten ist, zu normalen Friedensverhältnissen zu gelangen, 
wollen wir annehmen, daß man vom Frieden bis jetzt für die 
Beamten in Ernährung und Bekleidung einen Entbehrungsfaktor 
von 40% — was sicher nicht zu gering gerechnet ist — einsetzen 
muß, sodaß der jetzige herabgeminderte Bedarf nur 60% des 
Friedensbedarfs betrüge. Um von dem jetzigen Bedarf auf 
den Friedensbedarf zu kommen, ist also die Nachkriegszahl 
für Ernährung und Bekleidung um zwei Drittel zu erhöhen 
(60 % ＋ 40 % =100%); das eine von diesen beiden Dritteln 
mag als Ergänzung der notdürftigen Ernährung und Bekleidung, 
das andere als Ausgabe für andere notwendige Bedürfnisse 
einschl. der Steuern gelten, die im Nachkriegsverbrauch nicht 
vorgesehen sind. Fernermüssen wir, umeinen richtigen Vergleich 
für einen Beamten der Friedens-Ortsklasse A vorzunehmen, die 
Ausgaben für Heizung, Beleuchtung und Miete auf 40 M 
monatlich entsprechend dem im Frieden gezahlten Wohnungs- 
geldzuschuß eines Unterbeamten (die im Bedarfsschema der 
Reichsteuerungsstatistik vorgesehene Zweizimmerwohnung hat 
in Berlin damals 35 M monatlich gekostet) erhöhen. Der ge- 
samte Notbedarf für Mann und Frau beträgt dann monatlich 
100,27 oder rund 1210 & jährlich. Das niedrigste Gehalt 
eines Reichs- oder preußischen Beamten beträgt seit der Ge- 
haltsreform von 1909 in Ortsklasse A einschließlich Wohnungs- 
geldzuschuß 1 580 K. Zieht man den Notbedarf für Mann und 
Frau hiervon ab, so bleiben 370 M übrig zur Deckung der 
Unterhaltskosten für Kinder. 


Mit diesen 370 M als festem Beitrag zu den Kosten des 
Kinderunterhalts wollen wir fortan rechnen und diese Summe 
bei jedem Gehalt auch der höheren Friedensklassen in Ansatz 
bringen; zur Verfügung stehen demnach für die Kinder in 
jeder Klasse ein Grundbetrag von 370 A und die jeweiligen 
nach je drei Jahren gewährten Dienstalterszulagen. 


Genau wie für 1922 sollen im folgenden für 1913/14 die 
hiernach für Kinder zur Verfügung stehenden Beträge in den 
einzelnen Klassen, die den jetzigen Gehaltsgruppen entsprechen, 
für jedes Dienstjahr und in summa für 1 bis 7 Kinder dar- 
gestellt werden. Einige Schwierigkeiten bereitet hierbei die 
Auswahl dieser Klassen, da bei der Besoldungsreform von 
1920 jeweils eine größere Zahl von Friedensgehaltsklassen in 
eine einzige Besoldungsgruppe zusammengezogen worden 
ist; als Richtschnur hat bei dieser Auswahl immer der 
Grundsatz gegolten, nach Möglichkeit diejenige Friedensklasse 
auszuwählen, die unter allen in Betracht kommenden am un- 
günstigsten gestellt ist, um zu günstige Zufallsergebnisse aus- 
zuschalten. Wenn es in einigen Fällen den Anschein hat, als 
wenn der Verfasser in dieser Richtung zu streng vorgegangen 
ist und eine zu niedrige Friedensklasse ausgewählt hat, so 
möge man vor allem bedenken, daß man sich durch die gleiche 
Bezeichnung des Dienstgrades nicht täuschen lassen darf; so 
entsprechen z. B. die jetzt Sekretäre genannten Beamten 
(Gruppe VI) vielfach im Frieden den Assistenten, während 
die Friedens- Sekretäre“ jetzt Obersekretäre, Inspektoren und 

Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, Jahrgang 1922. 


Oberinspektoren (nach der Bezeichnung der Reichsbesoldungs- 
ordnung) sind. Die Auswahl beschränkt sich im einzelnen 
auf die jetzigen Gehaltsgruppen II bis VIII (für Gruppe I ist 
auch im Frieden keine praktisch bedeutungsvolle Vergleichs- 
klasse vorhanden) und ergibt folgende Vergleichsklassen der 
preußischen Besoldungsordnung von 1909: 


Gruppe II = Klasse 3 (Amtsdiener) ........ 1 100—1 600 A. 
„ III „ 4 (Ober-Amtsdiener)..... 1200 —1 700 „F 
„ IN ss „ 5 (Lokomotivheizer) ..... 1200 —1 800 „ 
m V= „ 8 (Zugführer)......... 1400—2 100 „ 
„ Me „ JEE na 1 400—2 500 „ 
„ VH ss „ 13 (Sekretär 1650 —3 300 „ 
„ VIII „ 24 (Lehrer in gehob Stellung) 2 400 —4 800 „. 


Auf die höheren Gruppen in diesem Zusammenhang ein- 
zugehen, erübrigt sich, weil die für die Erkenntnis der Vor- 
kriegsbesoldung notwendigen Zahlen sich bereits hinreichend 
aus den angeführten Fällen gewinnen lassen. 


Unter Berücksichtigung des schon erwähnten Grund- 
betrages von 370 & jährlich ergeben sich für die fraglichen 
7 Klassen im Frieden folgende für die Versorgung der Kinder 
in Betracht kommenden Zulagensätze: 


Übersicht 25. 


Gruppe 
Dienstjahre O | IN | IV | Ya VI | VI | VIII 


= Klasse 
3 A 5 | 8 | 10 | 13 | 24 
I 23 | 3 | 4 5 6 7 8 
Nach 1 Dienstjahr 370 370 370 370 370 370 370 
„ 2 Dienstjahren] 370 370 370 370 370 370 370 
„ 3 A 450| 450 470| 490| 570| 620| 770 
„4 K 450| 450! 470 490| 570! 620| 770 
„ 5 © 450| 450 470 490| 570 620 770 
„ 6 jj 520| 520| 570 610 770 870| 1170 
e Séi i 520 520| 570| 610] 770| 870 1170 
„ 8 ji 520 | 520| 570 610 770 870| 1170 
e. S 590 | 590 | 670 730 970 1120| 1570 
„ 10 + 590 | 590| 670 730 970| 1120| 1570 
„ 11 2 590 | 590 670 130 970| 1120| 1570 
„12 5 660| 660| 770| 850| 1170| 1370| 1870 
„ 13 H 660| 660| 770 850| 1170| 1370| 1870 
„ l4 1 660 | 660 770 850 1170| 1370 1870 
„ 15 S 1730 | 730 | 870 970| 1320| 1620| 2170 
„16 4 730| 730 870| 970| 1320| 1620| 2170 
„ 17 4 730| 730! 870| 970| 1320| 1620| 2170 
„ 18 z 800| 800| 970| 1070| 1470| 1820| 2470 
„19 X 800 800 970| 1070| 1470| 1820| 2470 
„ 20 $ 800| 800| 970| 1070| 1470| 1820| 2470 
„ 21 S 870 870 970 1070| 1470| 2020| 2770 
„ 22 S 870 870 970| 1070| 1470| 2020| 2770 
„ 23 a 870 | 870 970 1070 1470 2020| 2770 
„ 24 4 870 870| 970 1070| 1470| 2020| 2770 
„ 25 “ 870 | 870| 970| 1070| 1470| 2020| 2770 
„ 26 H 870| 870| 970 1070| 1470| 2020| 2770 
„ 27 j 870| 870| 970| 1070| 1470| 2020| 2770 


Vergleichen wir diese Zulagen mit den in Übersicht 24 
zusammengestellten Bedarfssätzen für 1—4 Kinder, so ergibt 
sich folgendes: Bis zu 3 Kindern reichen die Zulagen (ein- 
schließlich des Grundbetrages) selbst in den untersten genannten 
Klassen in sämtlichen Altersjahren aus; bei 4 Kindern stellt 
sich in Klasse 3 und 4 entsprechend Gruppe II und III nach 
11 und nach 13 bis 21 Dienstjahren ein nicht sehr erheblicher 
Fehlbetrag heraus; über Klasse 4 hinaus sind sonst die Be- 
träge, gemessen am Bedarf, überall und für jedes Kindesalter 
ausreichend. 


Sieht man von den einzelnen Altersjahren der Kinder ab. 
und vergleicht nur die Gesamtbeträge an Zulagen mit dem 
jeweiligen Gesamtbedarf für Kinder, so ergeben sich noch 
günstigere Verhältnisse, da sich hier die Fehlbeträge einzelner 
Jahre mit den Überschüssen anderer Jahre ausgleichen. 

33 
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Übersicht 26. 


An Dienstalterszulagen einschließlich des Grund- 


Klasse betrages stehen 1913/14 zur Verfügung für 

entspr. 2 3 4 5 6 7 

G Kin- | Kin- | Kin- | Kin- | Kin- | Kin- 

EE: Kind der der der der der der 
JJ; 8 
1 2 3 4 5 6 7 8 

e, E 10 850 14 600 16 340 18 080 | 19 820 | 21 560 | 23 300 
Ai III... 112860 14 600 | 16 340 18 080 | 19 820 | 21 560 | 23 300 
5/ IV... 114670 | 16 610 | 18 550 | 20 490 | 22 430 | 24 370 | 26 310 
8/ V. . . 15 97018 110 20 250 | 22 390 | 24 530 | 26 670 | 28 810 
10/ VI... 21020 23 960 | 26 900 29 840 | 32 780 | 35 720 | 38 660 
13/ VII. . . 125 020 | 29 060 | 33 100 | 37 140 | 41 180 | 45 220 | 49 260 
24/VIII. . . |33 570 39 110 | 44 650 | 50 190 | 55 730 | 61 270 | 66 810 


Setzt man den Notbedarf ` 
3565| 7130|10695 | 14 260 | 17 825 | 21 390 | 24 955 
jeweils gleich 100, so belaufen sich die obigen Zulagen auf 


au II. 360% 204, 1527 126,70) 111 100% 93,37 
4/ III 360,73 204,77 152,8] 126,79, 111,19] 110,7] 93,37 
5 IV 411,50 232,96 | 173,45 143,69 125.83] 113,93 105,43 
Bi V 447, 254,00 189,34 157,01} 137,62 124,68 115,45 
10/ VI. . . 589,62 | 336,04 251,52 209,26 183,89 166,99 154,92 
13 / VII... 701,82 407,57 309,49] 260,45 231,02 211,1 197,40 
24/ VIII. .. 941,65 548,53 417,46] 351,98 312,65 286,4] 267,72 


Nach dieser Zusammenstellung liegen selbst in den beiden 
untersten hier behandelten Klassen die Verhältnisse außer- 
ordentlich günstig: Bis zu 6 Kindern einschließlich ist hier 
der Bedarf mehr als vollständig gedeckt, von Klasse 5 (ent- 
sprechend IV) an für sämtliche aufgeführten 7 Kinder; von 
Klasse 8 (entprechend V) an würden die Beträge sogar für 
noch mehr Kinder reichen, jedenfalls sind sie für die ein- 
bezogenen 7 Kinder im besten Sinne reichlich zu nennen. 

Um eine nähere und eingehendere Vorstellung darüber zu 
bekommen, wie sich die „standesgemäbe“ Versorgung der 
Kinder, von der bisher stets abgesehen wurde, unter diesen 
Umständen gestalten kann, hat der Verfasser folgende 
Berechnung vorgenommen: Der Notbedarf für Kinder ist in 
allen Klassen in demselben Verhältnis zum „standesgemäßen“ 
Bedarf aufgehöht worden, in dem das Anfangsgehalt der 
höheren Klassen dasjenige von Klasse 3 (entsprechend II) 
übertrifft, in Klasse 24 (entsprechend VIII) also z. B. auf das 
2534 fache. Setzt man diesen neuen Notbedarf nunmehr 
ebenfalls gleich 100, so ergeben sich als Ausdruck des 
Deckungsverhältnisses zwischen Zulagen und Bedarf für die 
Dienstalterszulagen einschließlich des Grundbetrages von 370 M 
folgende Werte: 


Übersicht 27. 


Anfangsgehalt ab- Verhältnis der standesgemäßen 


zügl. 370 M Bedarfsdeckung bei 
2 3 4 5 6 7 
Klasse | A | £1! Zi Kind deeg en 
= 100 Kindern 

r |\213lalsj ei a| gls] to 
3 II 1210 100 360,78] 204,7] 152,78] 126,79 111 100,9] 93,37 
4/ III 1310 108,26] 333,21. 189,15] 141,12 117,12 10210 93,10 86,25 
5/ IV [1310| 108, 26 380,10 215,19. 160,220 132,780 116,23 105,4 97,39 
BI VI1830 151,2] 296,20 167,88 125,19 103,82 90,99 82,4 76,34 
10 / VI 1830 151,2] 389,860 222,12 166,31] 138,86 121,59 110,41, 102,43 
13/ vII 2080 191 sel 408,27 237,10 180,04, 151,810 134,89 122,98 114,83 
24/ VIII 2830 233,88] 402,62 234,53) 178,50 150,49 133,680 122,47 114,47 


Durchschultt ohne 8/ | 379,13) 217,14 163,16 136,17 119,96 109,16 101,46 


Unter Verwendung des nach dem obigen Verfahren 
errechneten standesgemäßen Bedarfs ergibt sich für alle 
genannten Klassen lediglich mit einer Ausnahme eine praktisch 
sehr weit gehende Übereinstimmung in den Deckungs- 
verhältnissen, wie sich am besten aus dem zur Illustrierung 


beigefügten Durchschnitt aus 6 von diesen Klassen ersehen 
läßt. Die Ausnahme betrifft die Zugführer der Klasse 8, und 
es darf nicht wundernehmen, daß gerade diese Klasse eine 
Besonderheit aufweist, da es sich hier um „gehobene Unter- 
beamte“ handelt, also Beamte mit dem Gehalt wie Unter- 
beamte und dem Wohnungsgeldzuschuß wie mittlere Beamte: 
daraus ergibt sich mit Notwendigkeit in dem Verhältnis 
zwischen den Anfangsgehältern, das für den Äusdruck des 
„Standesgemäßen“ beim Kinderbedarf maßgebend ist, für diese 
Klasse eine zu hohe Zahl, sodaß auch der standesgemäße 
Kinderbedarf selbst verhältnismäßig zu hoch und der Deckungs- 
quotient zu niedrig wird. Anstatt also störend zu wirken, 
bestätigt diese Abweichung in der Übersicht im Gegenteil die 
Regel: daß nämlich in der vor dem Kriege geltenden 
Besoldungsordnung das Zulagenwesen im großen und ganzen 
so geordnet ist, daß dem „standesgemäßen“ Aufbau der 
Anfangsgehälter auch ein ähnlicher Aufbau der Zulagen und 
damit eine „standesgemäße‘‘ Versorgung der Kinder entspricht. 
Die nicht sehr großen Unterschiede in den Zahlen der einzelnen 
Klassen weisen sogar die Tendenz auf, diese Versorgung der 
Kinder nach den höheren Klassen zu immer noch etwas reich- 
licher zu gestalten, als der Spannung der Anfangsgehälter 
entsprechen würde. Für 5-7 Kinder ist in dieser Weise 
durch die steigenden Dienstalterszulagen „standesgemäß“ 
gesorgt, bei weniger Kindern kommt der Überschuß diesen 
selbst und den Eltern zugute. Wenn dieser Besoldungs- 
ordnung auch der Gedanke einer Differenzierung nach dem 
Familienstande durchaus fremd ist, so ist sie doch, wie gerade 
aus diesen letzten Mitteilungen erhellt, ihrem innersten Wesen 
nach auf das Bedürfnis einer Familie, und zwar einer ziemlich 
großen Familie, zugeschnitten. Darin liegt auf jeden Fall ihre 
Stärke, liegt vor allem das, was sie gerade auch für heutige 
Besoldungspläne als ein Vorbild erscheinen läßt, von dem noch 
viel zu lernen ist, wenn man diese Gedanken nur an der 
rechten Stelle und im rechten Sinne verwertet. 


Kapitel 9. 


Kritik des gegenwärtigen Kinderzulagenwesens. 


An diese Tatsachen erscheint es mir am richtigsten eine 
Kritik der heutigen Besoldungsordnung anzuknüpfen. Ver- 
gleicht man sowohl die Zahlen, die für den Bedarf der Eltern, 
wie diejenigen, die für den Notbedarf der Kinder gewonnen 
sind, miteinander, so zeigt sich in den beiden Zeitpunkten 


1913/14 und Oktober 1922 folgendes: Das Anfangsgehalt in 


Klasse 3 entsprechend Gruppe II, das überhaupt in der 
Friedensbesoldungsordnung das niedrigste Gehalt darstellt, ist 
immerhin so reichlich bemessen, daß hiervon ein Ehepaar bei 
bescheidener Lebensführung und bei knapper, aber reichlicherer 
Ernährung und Bekleidung als jetzt unter normalen Verhält- 
nissen leben und doch noch eine Summe erübrigen kann, die 
die ersten Jahre für die Ernährung, Bekleidung usw. einiger 
kleiner Kinder ausreicht. Verengt man für die Nachkriegszeit 


dieses Bedarfsschema in Ernährung und Bekleidung lediglich 


für den Beamten und seine Ehefrau um 40 %, sodaß nur noch 
ein sehr knapper Nahrungs- und Kleidungsbedarf neben den 
dringendsten Ausgaben für Miete, Heizung, Beleuchtung und 
Steuern gedeckt werden kann, so ist für die Deckung dieses 
Bedarfs das Anfangsgehalt der Gruppe II einschließlich der 
Frauenzulage fast vollständig (genau zu 96,71 %) erforderlich. 
Bei den nächst höheren Gruppen gestaltet sich dieses Verhältnis 
zwar etwas günstiger, wenn man den „Entbehrungs- 
faktor“ einmal als gegeben annimmt, in Gruppe III 
und IY sogar etwas günstiger als im Frieden, aber erst etwa in 
Gruppe V ist das Anfangsgehalt so hoch, daß hiermit die eben 
dargestellte knappste Friedenslebensführung erreicht werden 
kann. Nimmt man all diese Einschränkungen als notwendig 
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und durch die lange Kriegs- und Nachkriegszeit mit ihrem 
Übermaß von Not und Entbehrung als zwangsläufig geboten 
hin und versucht sich damit abzufinden, so gewinnt die Be- 
trachtung ein noch trostloseres Gesicht, wenn man sich der 
Deckungsmöglichkeit des Kinderbedarfs zuwendet. 


Hier sind wir zunächst von ein und demselben knappen 
Bedarf für Friedens- und Nachkriegszeit ausgegangen ohne Ein- 
setzung eines Entbehrungsfaktors; gleichwohl hätte man erwarten 
dürfen, es bestünde wenigstens für diesen Teil des Beamten- 
budgets auch nach dem Kriege eine volle Ausgleichsmöglich- 
keit. Die Tatsachen zeigen ein ganz anderes Bild: Im Frieden 
ist in Klasse 3 bis zu sechs Kindern einschließlich volle Bedarfs- 
deckung vorhanden, dabei allerdings von 4 Kindern an mit 
gelegentlichen Fehlbeträgen in einzelnen, besonders den 
älteren, Lebensjahren. Im Oktober 1922 sind die Zulagen 
gerade ausreichend für zwei Kinder, wobei sich hier schon 
in mehreren Jahren Fehlbeträge zeigen; von 3 Kindern an 
sind die Gesamtzulagen gegenüber den Gesamtkosten um 
10-20 % zu niedrig. Erst in Gruppe X ist die Versorgung, 
soweit Familien mit 3—5 Kindern in Frage kommen, annähernd 
so reichlich wie im Frieden in Klasse 3! Die eben ermittelte 
Tatsache ist in ihrer Bedeutung, vor allem für die Frage der 
Verelendung der deutschen Beamtenschaft, so wichtig, daß sie 
noch einmal in aller Deutlichkeit hervorgehoben zu werden 
verdient: Erst der Beamte der Gruppe V, also ein 
Assistent, kann sich jetzt eine Lebensführung ge- 
statten, wie sie im Frieden einem Amtsdiener der 
Klasse 3 möglich gewesen ist; hat er dabei noch 
mehrere Kinder, so müßte er neben den jetzigen 
Kinderzulagen die Dienstalterszulagen eines Re- 
gierungsrats (Gruppe X) erhalten, um seinen 
Kindern etwa das gleiche an Ernährung, Be- 
kleidung usw. zu gewähren wie jener kleine 
Unterbeamte im Frieden. Und bei all dem ist für die 
Kinder nur an die Deckung des — für alle Beamtengruppen 
gleich hoch gewählten — Notbedarfs gedacht. Will man voll- 
ends darangehen, auch hier zu untersuchen, wie weit ein 
„standesgemäßer‘‘ Kinderbedarf im Sinne der Ausführungen 
auf S. 258 mit den vorhandenen Mitteln gedeckt werden 
kann, so stellt sich ein vollkommen unzulängliches Ergebnis 
heraus, wie es aus der folgenden Übersicht zu ersehen ist: 


Übersicht 28. 


Verhältnis der | Verhältnis der standesgemäßen Bedarfsdeckung bei 
Anfangsgehälter 
2 1345 6 7 


(Gruppe II 1 
= 100) Kind | Kindern 
1 2 3 ls 3 
II 100 121,74 | 92,82 | 83,18 78,36 75,47 7354] 72,17 
III 110, 111,97 85,15 76,21 71,75] 69,06 67,28 66,00 
IV 115,7 117,ss 87,24] 77,05 71,94 68,89 | 66,85 65,40 
V 124,87 [111,2 82,56 7285| 67,99 65,01 ] 63,13] 61, 
VI 131,53 113.84] 82,9 72,04 66,82 | 63,69 61,60 60,11 
VII 142,52 110,50 79,4] 69, 4s 64,36 61,28 59,28 57,77 
VIII 155,80 109,34 77,16 66,44 6108s 57,86] 55,72] 54,18 
IX 170.23 115,36 79,2 67,25 61,23 57,68 55,22 53,50 
X 188,9 119,03 80,37 67,48 6l,os | 57,17 54,59 57,75 
Spannung zwi- 
schen Gruppe 
II und X (II 
= 100) . . . . 97,7 86,59 81,13 77,88 75,75 74,23 73,09 


In dieser Ubersicht sind abweichend von den obigen Aus- 
führungen die Zahlen vom April 1922 eingesetzt, weil sio aus 
zwei Gründen gegenüber dem Oktober ein günstigeres Er- 
gebnis liefern: Die Spannung zwischen den Anfangsgehältern 
ist im April etwas geringer als im Oktober, sodaß die an sich 
etwas kleineren Deckungsverhältniszahlen des Aprils bei der 
Umrechnung eine geringere Kürzung erfahren als die größeren 


9 


Zahlen des Oktobers; außerdem zeigt der Aufbau der Zahlen von 
Gruppe zu Gruppe im April eine stetige Zunahme, während er 
im Oktober von manchen Rückschlägen unterbrochen wird und 
dadurch ein unruhiges Bild ergibt. Am standesgemäßen Be- 
darf der Kinder gemessen, werden die für die Kinder zur Ver- 
fügung stehenden Zulagen von Gruppe zu Gruppe gering- 
wertiger; dieser Abfall ist bei einem Kind noch nicht wahr. 
zunehmen“), bei 2-4 Kindern gelegentlich ganz schwach 
unterbrochen, von 5 Kindern an tritt er ungehemmt in Er- 
scheinung. Mit jedem Kinde mehr wird die Spannung zwischen 
Gruppe II und X im Sinne einer standesgemäßen Bedarfs- 
deckung größer; während diese standesgemäße Bedarfsdeckung 
bei 2 Kindern noch rund 87 % derjenigen von Gruppe II be- 
trägt, sinkt sie bei 4 Kindern auf 78, bei 7 Kindern auf 73 9%. 
Dieses Sinken im Gegensatz zu der leicht ansteigenden Tendenz 
der Friedensbesoldung erklärt sich vor allem aus der Tat- 
sache, daß neben den von Gruppe zu Gruppe im allgemeinen 
steigenden Dienstalterszulagen die durchweg gleiche Kinder- 
zulage für den Unterhalt der Kinder maßgebend ist. Auf 
diese Weise ist endgültig kein Prinzip klar durchgeführt: 
Weder ist die Tendenz der standesgemäßen Versorgung der 
Kinder rein vorhanden wie im Frieden, noch ist das reine Be- 
darfsdeckungsprinzip befolgt, wie es eigentlich im Sinne der 
überall gleichen Kinderzulage liegt; denn die am Notbedarf 
gemessene Versorgungsmöglichkeit steigt, wie aus den Zahlen 
in Ubersicht 16 bervorgeht, von Gruppe III bis Gruppe X bei 
3-6 Kindern etwa um ein Drittel bis fast zur Hälfte. Wägt 
man die Durchführung beider Prinzipien gegeneinander ab, 
so überwiegt bei der Regelung im Jahre 1922 immerhin noch 
dasjenige der standesgemäßen Bedarfsdeckung. 


Als ein großer Mangel macht sich vor allem, besonders 
im Hinblick auf die Friedensregelung die Tatsache bemerkbar, 
daß die letzte Dienstalterszulage bereits nach 14—16 Jahren 
gewährt wird, sodaß der von da ab notwendige Mehrbedarf, 
der bei 2 Kindern in unsern Ubersichten bis zum 22., bei 
3 Kindern bis zum 24. Dienstjahr usf. erforderlich ist, nicht 
mehr aus steigenden Mitteln gedeckt werden kann. In den 
Gruppen I bis VII steigen infolgedessen die für die Kinder 
zur Verfügung stehenden Beträge nach 16, in den höheren 
Gruppen nach 14 Dienstjahren nur noch insoweit, als die 
Kinderzulagen durch die Überschreitung der Altersgrenzen er- 
höht werden; im übrigen und im wesentlichen bleiben diese 
Beträge von da ab konstant. Es ist also nicht verwunderlich, 
daß sich regelmäßig, abgesehen von den Familien mit 1—2 
Kindern und von den höheren Gruppen, in den aufgeführten 
Jahren, die zusammenfallen mit den mittleren und höheren 
Lebensjahren der Kinder, namhafte Fehlbeträge ergeben. Da 
unsere Beamtenschaft, wie aus allem Obigen ersichtlich ist, in 
stärkstem Maße für die Versorgung ihrer Kinder von der 
Höhe der Dienstalterszulagen abhängig ist, war es ein gefähr- 
licbes Danaergeschenk für die Beamten, als nach der Revolution 
die Regierung dem Drängen der Verbände nachgab und von 
dem alten und in diesem Zusammenhang bewährten 
System einer stärkeren Auseinanderziehung der Zulagenstei- 
gerung abging, ohne gleichzeitig entsprechend hohe Kinder- 
zulagen festzusetzen. Jetzt sieht man, daß diese Forderung der 
Verbände tlıeoretisch und praktisch bedenklich ist. Will man 
eine Verbesserung der Beamtenbezüge durchsetzen, so darf 
man wohl, wie es auch vielfach geschehen ist, eine Erhöhung 
der Anfangsgehälter fordern; nie und nimmer aber ist es 
richtig, solange wenigstens die Alterszulagen allein 


1) Beamte mit nur einem Kinde können diesem also auch 
heute noch eine „standesgemäße“ Erziehung angedeihen lassen. 
Die praktischen Folgerungen aus dieser Erkenntnis liegen auf der 
Hand und offenbaren sich bereits vielfach in einem entsprechenden 
Verhalten der verheirateten Beamten aller Besoldungsgruppen. 
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oder zum wesentlichen Teil den durch das Heran- 
wachsen der Kinder entstehenden Mehrbedarf 
decken müssen, ein Aufhören dieser Steigerung bereits 
nach 14 oder gar noch weniger Jahren zu fordern. Gerade- 
zu grotesk mutet dieses Verlangen aber an, wenn gleich- 
zeitig, wie es namhafte Verbände taten, vun der Regierung 
verlangt wird, auf jegliche Kinderzulage zu verzichten. 
Solche Forderungen können nur in der Richtung einer 
bewußten Herabminderung der Kinderzahl) liegen 
und widersprechen allen bevölkerungspolitischen Grund- 
sätzen. Die Vertreter solcher Forderungen bleiben eine Auf- 
klärung darüber schuldig, wie sie sich in Familien mit Kindern 
die weitere Versorgung dieser: Kinder gedacht haben, wenn 
das Steigen des Gehalts ein Ende erreicht, gleichzeitig aber 
der eigentlich hohe Bedarf für die Kinder erst eintritt?). 
Man hätte denn von der Erwägung ausgehen müssen, daß 
bereits nach diesen geforderten 14 oder weniger Jahren das 
Gehalt in allen Gruppen eine solche Höhe erreicht hätte, daß 
davon der Höchstbedarf einer Familie mit mehreren Kindern 
gedeckt werden könnte. Dem stehen aber ohne weiteres die 
schon öfter erwähnten Finanznöte entgegen. 


Ein weiterer Fehler, der sich auch erst in der jetzigen 
Besoldungsordnung geltend gemacht hat und der Friedens- 
ordnung fremd ist, liegt in folgendem: Da mit der Erhöhung 
der Grundgehälter im Laufe des Dienstes von Zeit zu Zeit 
durch Überschreiten der dafür maßgebenden Grenzen eine 
Erhöhung des Ortszuschlages verbunden ist, ergibt sich hier- 
aus eine ganz stoßweise Entwicklung des Beamteneinkommens, 
das hierdurch in keiner Weise den wirklichen Verhältnissen 
angepaßt werden kann, sondern gegenüber dem tatsächlichen 
Bedarf eine ganz willkürliche Steigerung erfährt. Noch 
merkwürdiger wird diese Erscheinung, wenn infolge des eben 
geschilderten Verfahrens die Steigerung in einer höheren Gruppe 
im Endergeknis geringer ausfällt als in einer niedrigeren. So 
liegt es z. B. im Oktober 1922 bei Gruppe III gegenüber II 
und Gruppe V gegenüber IV. Diese Unregelmäßigkeit und 
Willkür sowohl innerhalb derselben Gruppen wie im Vergleich 
der Gruppen miteinander läßt oft die letzten Reste der Mög- 
lichkeit schwinden, einen Ausgleich zwischen Einkommen und 
Bedarf herzustellen. 


Im Zusammenhang hiermit sei noch einer anderen Tat- 
sache Erwähnung getan, die auch in Verbindung steht mit 
der Entwicklung der Dienstalterszulagen und dann in Er- 
scheinung tritt — das war bereits im Frieden so —, wenn 
ein Beamter aus einer niedrigeren in eine höhere Gruppe 
emporrückt. Nach den geltenden Bestimmungen erhält er 
dann den nächsthöheren Gehaltssatz in der Aufstiegsgruppe 
mit der Maßgabe, daß er hierdurch nicht mehr als 4 Dienst- 
jahre verlieren darf. Um ein Beispiel zu nennen, aus dem 
das Fehlerhafte dieser Regelung ersichtlich ist: Ein Beamter 
in Gruppe V, der in das 11. Dienstjahr treten soll mit einem 
Grundgehalt von 17000 AM (nach der Regelung vom Oktober 


1) Zu der Frage selbst, ob eine Einschränkung der Kinderzahl 
unter den heutigen politischen und wirtschaftlichen Verhältnissen 
erwühscht ist oder nicht, soll hier keinerlei Stellung genommen 
werden. Die Ausführungen im Text sollen jedenfalls mit aller 
Deutlichkeit dartun, daß das kritisierte Gehaltssystem eine ganz be- 
stimmte Nachwuchspolitik zur Folge hat, der sich die Anhänger 
dieses Systems dann nicht mehr entziehen können. — ) Daß 
dieser hohe Bedarf nicht immer so fühlbar wird, weil die Kinder 
in vielen Füllen bereits in jüngeren Jahren selbst verdienen, be- 
deutet keinen Beweis gegen die oben festgestellte Tatsache. Die 
Not verschwindet nicht dadurch, daß man ihr ausweicht. Und 
volkswirtschaftlich ist es auf jeden Fall ein unerfreulicher Zustand, 
wenn Kinder bereits von 14 Jahren an Geld verdienen müssen, 
weil die Not im Elternhause sie dazu zwingt. 


1922), wird nach Gruppe VI übergeführt, erhält demnach 
17 500 M als Gehalt des 7. Dienstjahres. Aus Übersicht 14 b 
geht hervor, daß er in Gruppe V bereits eine Gesamtgehalts- 
steigerung von 3 852 M erreicht hätte, in Gruppe VI beträgt 
diese Steigerung aber nur 2889 A. Das heißt also mit 
andern Worten: Der Beamte erlangt zwar einen kleinen Vor- 
teil in seinem Einkommen, der wirkliche Vorteil der Über- 
führung in eine höhere Gruppe bleibt ihm aber versagt, da 
die Spannung zwischen beiden Gruppen, wie sie sich im An- 
fangs- und Endgehalt zeigt, ihm nicht voll zugute kommt, 
sondern zum größten Teil aufgezehrt wird durch die Minder- 
beträge bei den für die Kinder verfügbaren Summen. Eine 
Regelung, die wirklich dem beförderten Beamten den Vorteil 
der höheren Gruppe sichert, wäre darin zu erblicken, daß 
jedenfalls dasjenige Dienstalter der nächsten Gruppe erreicht 
werden müßte, dessen Gesamtgehaltssteigerung derjenigen der 
verlassenen Gruppe mindestens gleichkommt; also in unserem 
Beispiel auch in Gruppe VI das 11. Dienstjahr mit 4173 WM. 
Maßgebend wäre dann also nicht mehr die absolute Höhe des 
Grundgehalts, sondern die Differenz der fraglichen Gehalts- 
sätze und der Anfangsgehälter. 


Abschließend läßt sich also von der jetzigen Regelung 
der Beamtenbosoldung, soweit die Versorgung der Kinder in 
Frage kommt, folgendes sagen: Diese Regelung entspricht 
selbst nach der in ihrem Fortschritt durchaus anzuerkennenden 
Oktoberänderung nicht den Ansprüchen, die man im Interesse 
einer auch nur knappen Versorgung der Kinder an sie stellen 
muß. Selbst wenn man die gesamten Dienstalterszulagen 
jeder Gruppe neben den Kinderzulagen für den Bedarf der 
Kinder zur Verfügung hält, und selbst wenn man annimmt, 
daß die Dienstalterszulagen nach dem obigen Schema, d. h. 
also die erste Zulage ein Jahr nach der Geburt des 
ersten Kindes, gewährt werden, was wohl praktisch vor 


allem in den höheren Gruppen in den seltensten Fällen vor- 


kommt — dasselbe gilt hier auch von den entsprechenden 
Friedens verhältnissen —, selbst dann genügen diese Beträge 
außer in ganz kleinen Familien nicht dem Bedarf, wobei zu- 
nächst unterstellt wird, daß dieser Bedarf in allen Gruppen 
gleich sein soll; erst in relativ hohen Gruppen ist hier ein 
einigermaßen befriedigendes Verhältnis zwischen Deckung 
und Notbedarf festzustellen. Geht man aber von der prak- 
tisch wohl ebenso wichtigen Voraussetzung einer standes- 
gemäßen Bedarfsdeckung sowohl für Eltern wie für Kinder 
aus, so liegen die Verhältnisse genau im umgekehrten Sinne 
für die höheren Gruppen hinsichtlich der Kinder immer un- 
günstiger. Auf jeden Fall müssen also Mittel und Wege ge- 
funden werden, dieser Benachteiligung nicht nur der kinder- 
reichen Beamten, sondern überhaupt der Beamten mit 
Kindern entgegenzuwirken. 


Bei dieser ganzen Beurteilung der gegenwärtigen Besol- 
dungsordnung sind, wie schon erwähnt, im Frieden wie jetzt 
zu günstige Voraussetzungen gemacht worden. In vielen 
Fällen, besonders in den höheren Besoldungsgruppen, erfolgt 
die feste Anstellung erst einige Jahre nach der Verheiratung 
des betreffenden Beamten, sodaß oft schon mehrere Kinder 
vorhanden sind, ehe überhaupt eine einzige Dienstalterszulage 
gezahlt wird; die ganze bisherige Darstellung beruht aber 
auf dem Gedanken, der somit auch den Wert einer Mindest- 
forderung hat, daß die erste Zulage bereits dann gezahlt 
wird, wenn das erste Kind ein Jahr alt ist. Der Einfluß 
dieser zu günstigen Annahme sei an einem Beispiel aus 
Gruppe X gezeigt: Ein Beamter, dem mit 27 Jahren das 
erste Kind geboren wird, werde mit 31 Jahren fest angestellt. 
Dann bleiben die für die Kinder gezahlten Beträge (ein- 
schließlich Dienstalterszulagen) bei 2 Kindern 7 Jahre, bei 
3 Kindern 8 Jahre, bei 4 Kindern 11 Jahre hinter dem Be- 
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darf zurück, während bei der bisherigen Annahme Überhaupt 


nur zweimal sich ein Fehlbetrag herausstellt. 

Ganz ähnlich wirkt die schon erwähnte Tatsache des 
Zurückgleitens in ein niedrigeres Dienstalter bei Überführung 
des Beamten in eine höhere Gruppe. In dem bereits er- 
wähnten Beispiel der Überführung von Gruppe V nach VI 
bedeutet die Beförderung hinsichtlich der Versorgung der 
Kinder auf volle 10 Jahre eine Verschlechterung gegenüber 
dem Zustand in der verlassenen Gruppe. Zwei weitere Bei- 
spiele aus dem Oktober 1922 mögen folgen: Wird ein Be- 
amter aus Gruppe VII nach 12 Dienstjahren nach Gruppe VIII 
übergeführt (9. Dienstjahr), so erleidet er in den Zulagen 
eine fühlbare Einbuße, die erst nach weiteren 6 Dienstjahren 
überholt wird. Rückt er aus Gruppe VIII nach 10 Dienst- 
jahren nach Gruppe IX auf (7. Dienstjahr), so kann er in 
dieser Gruppe erst nach weiteren 8 Jahren den Verlust an 
Kinder- und Dienstalterszulagen einholen. 

Durch die beiden eben genannten Umstände wird die 
ohnehin ziemlich geringe Spannung zwischen den unteren und 
oberen Gruppen hinsichtlich der Notbedarfsversorgung — 
sie beträgt bei 3—4 Kindern von Gruppe lI bis X etwa 100: 
140 — noch ganz bedeutend abgeschwächt, sodaß im End- 
ergebnis auch die höheren Gruppen nicht wesentlich besser 
abschließen dürften als die unteren. Und was vollends die 
Frage der „standesgemäßen“ Versorgung der Kinder angeht, 
für die auf Seite 259 die einzelnen Zahlen gegeben sind, so 
verschlechtert sich gerade diese naturgemäß auch recht er- 
heblich, sodaß man bei 3 Kindern in Gruppe X annehmen 
darf, daß diese standesgemäße Versorgung hier nur etwa 
drei Viertel derjenigen von Gruppe lI beträgt, in der ihrer- 
seits nur etwas über vier Fünftel der notdürftigen Versor- 
gung gedeckt sind. 


Kapitel 10. 
Die Notwendigkeit angemessener Kinderzulagen. 


Bei den bisherigen Betrachtungen haben wir die Bedarfs- 
entwicklung der verschiedenen Familienstandsgruppen nur im 
ganzen untersucht und sind der Frage noch nicht nachgegangen, 
in welchem Grade sich die einzelnen Bestandteile dieses Not- 
bedarfs vom Frieden bis zum April oder Oktober 1922 verteuert 
haben und welche Folgerungen sich daraus für die Teuerung 
des Gesamtbedarfs der einzelnen Familiengrößen ergeben. Es 
handelt sich hier mit andern Worten um die Frage, ob die 
in der Regel einheitlich veröffentlichte „Teuerungszahl“, die 
abgestellt ist auf den fingierten Bedarf einer Arbeiterfamilie 
mit drei Kindern, als Repräsentant „der Teuerung“ überhaupt 
gelten könne oder ob sie nur Geltung für die angenommene 
Einkommensgruppe und innerhalb dieser vielleicht auch nur 
für den bestimmten Familienstand hat. Diese Frage hat neben 
ihrer theoretischen auch eine starke praktische Bedeutung. 
Geht man nämlich von der, soweit ich sehe, bisher ziemlich 
allgemein geltenden Annahme aus, daß die Teuerung für alle 
Familiengrößen gleich ist, dann muß man für die Beurteilung 
der sozialen Zulagen zu einem sehr günstigen Ergebnis gelangen, 
wie es sich z. B. im „Geschäftsbericht der deutschen Reichs- 
bahn über das Rechnungsjahr ı921“!) niederschlägt: Während 
der Lebenshaltungsindex für April 1922 von 1 im Frieden auf 32 
gestiegen ist, beträgt nach hier zusammengestellten Zahlen die 
Gehaltssteigerung in Gruppe III, Stufe 3 (Eisenbahnschaffner) 
beim ledigen Beamten das 17 fache, beim kinderlos verheirateten 
das 18fache, beim Verheirateten mit 1 Kind zwischen 6 und 
14 Jahren das 21fache, mit 2 Kindern das 23fache des Friedens- 


gehalts; demnach ist es also dem Verheirateten mit 2 Kindern, 
—— 


3) Berlin 1923, gedruckt in der Reichsdruckerei, S. 34. Statt 
des im Text angegebenen 23fachen für zwei Kinder steht im Original 
fälschlich das 29fache. 


und das würde bei jeder größeren Kinderzahl erst recht gelten, 
am besten gelungen, sich mit seinem Gehalt der Teuerung 
anzupassen; aus dieser Auffassung der Sachlage läßt es sich 
dann allerdings erklären, warum die kinderlosen Beamten und 
Arbeiter — das war bereits im Krieg vielfach zu hören — 
so oft mit Neid und Mißbilligung auf ihre „glücklicheren“ 
Kollegen blicken, die sich zwar auch einschränken müssen, 
aber, wie aus den mitgeteilten Zahlen hervorgeht, doch nicht 
so stark gegenüber dem Frieden wie die Beamten ohne Kinder 
und demzufolge obne Kinderzulagen. Diese ganze Auffassung 
ist falsch. Sie beruht vor allem auf der mißverstandenen 
Bedeutung der Teuerungszall. Es muß hier auf das ent- 
schiedenste betont werden: Die Reichsteuerungszahl gibt 
zunächst nichts anderes wieder wie die Teuerung 
des genau festgestellten Bedarfs einer Familie mit 
3 Kindern von 12, 7 und 1½ Jahren. Ob sie darüber 
hinaus noch als Teuerungszahl für andere Bedarfsgruppen 
verwendet werden kann, ist stets im einzelnen zu untersuchen 
und keineswegs etwa selbstverständlich; auf keinen Fall 
ist die Teuerungszahl der Ausdruck „der Geld- 
entwertung“ )). 


a) Der erste Grund: Verschiedene Teuerung 
des Bedarfs in den einzelnen Familien- 
größen. 

Es läßt sich im Gegensatz zu der Meinung, die an einer 
einheitlichen Teuerungszahl festhalten will, aus dem vor- 
handenen Material nachweisen, daß die Teuerung für die ver- 
schiedenen Familiengrößen je nach der Kinderzahl ganz ver- 
schieden ist. Das mag zunächst aus einer einfachen Deduktion 
klar werden. 

Angenommen, zu einer bestimmten Zeit habe ein Beamter 
ein Einkommen von 140 A monatlich, das sich folgender- 
maßen auf die einzelnen Bedarfsgruppen verteile: 


beim beim Ehepaar 
kinderlosen mit 
Ehepaar 3 Kindern 
M.... 8 30 M 30 M 
Ernährung und Bekleidung 40 „ 80 „ 
Sonstiges. 70 „ 30 „ 
Zusammen ... 140 „ 140 „ 


Die Teuerung wirke nun in der Weise ein, daß die Miete 
auf das Doppelte, Ernährung und Bekleidung auf das 100 fache, 
das Sonstige auf das 80 fache im Preise steigen; eine solche 
unterschiedliche Behandlung der einzelnen Bedarfsgruppen 
rechtfertigt sich aus der Betrachtung der tatsächlichen Ent- 
wicklung: Im April 1922 beispielshalber ist für das Reichs- 
gebiet die Ernährung auf das 43,56 fache, Heizung und Be- 
leuchtung auf das 34,97 fache, die Miete auf das 2,87 fache, die 
Bekleidung auf das 48,2» fache im Preise gestiegen, während 
die zusammengefaßte Teuerung durchschnittlich das 34, s6-fache 
ausmacht. 

In unserm Schema ergeben sich dann folgende Bedarfs- 
zahlen: 


beim beim Elıepaar 
kinderlosen mit 

Ehepaar 3 Kindern 

Mets a E a 60 M 60 M 
Ernährung und Bekleidung.. . 4000 „ 8000 „ 
Sonstiges 5 600 „ 2400 „ 
Zusammen ... 9 660 „ 10 460 „ 

Steigerung von 100 auf. 6 900 „ 7471 „. 


Es stellt sich also heraus, daß die Kosten für den gegen 
früher gleichen Bedarf beim kinderlosen Ehepaar auf das 


1) Vergl. K. Bräuer, Die Anpassung der Löhne und Gehälter 
an die Lebenskosten (Veröffentlichungen der sächsischen Landes- 
stelle für Gemein wirtschaft, Heft XVIII), Dresden 1922, S. IIff. 
u. S. 20. 
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69 fache, beim Ehepaar mit 3 Kindern auf das 75 fache ge- 
stiegen sind. Lediglich, um den beiden verglichenen Beamten 
dasselbe Realeinkommen zu gewähren wie beim Beginn 
dieser Teuerungsentwicklung, müßte der Beamte mit Kindern 
demnach eine Ausgleichssumme in Form einer Kinderzulage 
erhalten. Höheres Nominaleinkommen im Vergleich mit 
dem kinderlosen Beamten bedeutet hier ausschließlich 
Erhaltung des Realeinkommens; gleiches Nominal- 
einkommen bedeutet für den Beamten mit Kindern 
eine Herabdrückung der Lebenshaltung. 


Damit haben wir die eine Wurzel gefunden (es wird sich 
im Verlauf der Untersuchung noch eine zweite zeigen), aus 
der mit Notwendigkeit und zwangsläufig die Kinderzulagen 
hervorwachsen. Diese Notwendigkeit leugnen kann nur, wer 
nicht einsehen will, daß es wenn je gerade hier nicht auf das 
Nominal-, sondern das Realeinkommen ankommt). 


Um das obige Schema an der Wirklichkeit zu orientieren, 
und vor allem, um aus den tatsächlichen Verhältnissen neue 
wichtige Erkenntnisse zu gewinnen, wollen wir die Ent- 
wicklung des Bedarfs in den verschiedenen Familiengrößen 
unter Benutzung des bereits früher beigebrachten Materials 
darstellen. Hierbei gehen wir für die Friedenszeit aus von 
den Berechnungen auf S. 256 ff. Wir legen aber im Gegensatze 
zu den Ausführungen auf S. 257 nicht eine „friedensmäßige“, 
sondern eine „nachkriegsmäßige* Bedarfsdeckung für den 
Notbedarf zugrunde. Die Erklärung hierfür liegt auf der 
Hand: Für den Vergleich mit 1922 liegen die genauen 
Preisangaben nur für den geschilderten Bedarfsumfang vor, 
während darüber hinaus mangels genauer Unterlagen nur 
Näherungswerte gewonnen werden können. Andrerseits war 
für die oben durchgeführte Betrachtung der Friedensverhältnisse 
die Erweiterung des knappen Notbedarfs auf einen den Friedens- 
verhältnissen angemessenen Bedarf durchaus am Platze, weil 
gerade aufgezeigt werden sollte, daß das Gehalt trotz größeren 
Bedarfsanforderungen — selbst bei Vorhandensein von Kindern 
— reichlicher war als in der Nachkriegszeit; außerdem spielt 
bei dieser Betrachtung die Rücksicht auf einen unmittelbaren 
Vergleich mit 1922 nicht mit. 


Abzulehnen ist dagegen die vielfach in der Litteratur an- 
getroffene Meinung, als ob die mehr oder minder reichliche 
Ausstattung des für die Teuerungsstatistik benutzten Normal- 
bedarfs einen grundsätzlichen Einfluß auf die Höhe der 
Teuerungsziffer ausübe?). 


1) Soweit es sich gegenwärtig überschen läßt, hat diesen Zu- 
sammenhang zwischen Einkommens- und Bedarfsentwicklung lediglich 
Timm (a. a. O. S. 44 ff.) behandelt, und zwar, wie hervorgehoben 
werden muß, in durchaus mustergültiger Weise: „Dagegen ist von 
Wichtigkeit die Erkenntnis, daB in der Tat die Art der Zusammen- 
setzung des Bedarfs die Tendenz der Beharrung zeigt und in dieser 
Richtung eine Einwirkung auf die Höhe des Nominallohnes statt- 
finden kann. Das besagt in normalen Zeiten oder in Zeiten gleich- 
mäßiger Geldentwertung nichts Besonderes: Die Lohnhöhe bleibt 
auf jeden Fall für alle gleich bewerteten Arbeiter gleich hoch. 
Schwierigkeiten aber ergeben sich bei unverhältnismäßiger Ver- 
teuerung insbesondere lebenswichtiger Güter. Eine schematische 
Darstellung wird die sodann notwendig eintretenden Verschiebungen 
klar erkennen lassen...“ Nach der Darstellung dieses Schemas, 
das in den Grundzügen, wenn auch nicht in der Ausführung dem 
unsrigen ähnelt, heißt es weiter: „Tritt keine Abstufung des Lohns 
nach dem Familienstand ein, so verändert sich die Reallebens— 
haltung derart, daB regelmäßig der Ledige einen Vorteil, der 
Kinderreiche einen Nachteil haben würde. Die Bedeutung der 
bisherigen Deduktionen liegt darin, daß gezeigt wurde, wie Familien- 
standslöhne aus gleichmäbigen Löhnen herauswachsen können, 


wie also in der Tat die Familienstandslöhne eine Er- 


Die Kosten für Ernährung und Bekleidung im Not- 
bedarf des kinderlosen Ehepaares betragen im Durchschnitt 
der vier genannten Orte 1913/14 36,16 AMA, die Kosten für 
Miete, Heizung und Beleuchtung 31,15 A, wie auf S. 257 
berechnet. Diese Summe entspricht etwa dem im Frieden 
üblichen Wohnungsgeldzuschuß für einen Unterbeamten der 
Ortsklasse B; insgesamt erhalten wir also als Notbedarf eines 
Unterbeamten in Orten der Friedensortsklasse B Gin M. 
Die Tatsache, daß von den vier Orten nur Königsberg im 
Frieden sich in B befindet, während die andern in C und D 
eingruppiert sind, ist hier nicht entscheidend, weil Königsberg 
als größte Stadt und als Provinzialhauptstadt mit ihrer Beamten- 
zahl durchschlägt und es für die Eingruppierung in die Ortsklasse 
im Zusammenhang unserer Untersuchung ja nur auf die Miete 
ankommt, die mit 25 A monatlich sicherlich dem Satz der 
B-Orte entspricht. 


Ferner müssen wir zur Durchführung der Berechnung 
das durchschnittliche Friedensgehalt eines Unterbeamten der 
Klasse 3 entsprechend Gruppe II in Ortsklasse B heranziehen. 


scheinungsform des Lohnes sind“. — ?) Diesem Irrtum ist 
vor allem auch Bräuer verfallen: Auf S. 32 seiner oben genannten 
Schrift behauptet er bei der Beschreibung der Teuerungszahl des 
Statistischen Reichsamts, die auf die Friedenskosten des „gegen- 
wärtigen, eingeschränkten Lebensbedarfs“ bezogen wird: „Daraus 
ergibt sich schon von vornherein, daB die gewonnenen Verhältnis- 
zahlen zu niedrig sind, weil ja die Lebenshaltung im Jahre 1913 
eine weit reichhaltigere war.“ Diese in keiner Weise zwingende 
Begründung sucht Bräuer durch folgende Sätze plausibler zu machen: 
„Geht man von der früheren Lebenshaltung, dem Vorkriegsverbrauch, 
aus, so erscheint die Teuerung zu groß, weil der frühere Lebens- 
aufwand nahezu bei allen Schichten der Bevölkerung eine größcre 
Menge von Gütern und Leistungen umfaßt, als der Aufwand nach 
dem Kriege darstellt. Geht man dagegen von dem gegenwärtigen 
Verbrauch einer Normalfamilie aus und stellt fest, was die heutige, 
viel bescheidenere Lebensführung vor dem Kriege gekostet hätte, 
so würde der erhaltene Teuerungsfaktor zu klein, weil nicht das 
Maß der eigentlicheu Verteuerung, sondern nur die Verteuerung 
gemessen an dem einfacheren Aufwand, ermittelt wird!“ Bräuer traut 
seinen eigenen Gründen offenbar nicht allzu viel an Beweiskraft zu, 
denn er gibt an keiner Stelle seiner Schrift ein zahlenmäßig durch- 
geführtes Beispiel für seine Behauptung (wobei er sich nämlich selbst 
widerlegt hätte), sondern begnügt sich mit der resignierten Fest- 
stellung, daß man die „wirkliche Teuerungsziffer“ doch nicht finden, 
sondern sich für einen der beiden Wege entscheiden müsse. Die 
ganze Beweisführung, wie sie hier versucht wird, geht natürlich 
in der Irre. Es ist in keiner Weise einzusehen, warum die Steige- 
rung der Kosten’ eines bestimmten Vorkriegsbedarfs deshalb größer 
oder geringer sein soll, weil dieser Vorkriegsbedarf selbst 
reichlich oder weniger reichlich ausgestattet ist. Ob die Teuerungs- 
ziffer, d. h. also der Quotient aus den jetzigen und den früheren 
Kosten, mehr oder minder hoch ist, hängt doch einzig und allein 
von der Preisbewegung der in dem Normalbedarf enthaltenen 
Artikel, nicht aber von dem Umfang dieses Normalbedarfs ab. Es 
läßt sich logischerweise nur folgendes sagen: Je niedriger (relativ) 
im Frieden und je höher jetzt der Preis der einzelnen Artikel 
steht, desto höher ist jetzt die Teuerungsziffer, je höher im 
Frieden und je niedriger jetzt der Preis steht, desto niedriger 
ist die Teuerungsziffer. Die Menge und Anzahl dieser Artikel 
selbst spielt keine Rolle. Nimmt man einen Friedensnormalbedarf 
mit insgesamt 50.# an, dessen einzelne Artikel sich durchschnittlich 
auf das 1 000 fache verteuert haben, so ist die Teuerung viel größer, 
als wenn man von einem doppelt so reichlichen Friedensbedarf von 
100 % ausgeht, dessen einzelne Artikel sich durchschnittlich nur 
auf das 800 fache verteuert haben: 50 000 durch 50 ist eben ein- 
mal größer als 80000 durch 100! Es stellt sich somit heraus, daß 
die ganze Angelegenheit, die Bräuer grundsätzlich zu lösen sucht, 
eine reine Tatfrage ist. Das hätte auch dem Verfasser selbst 
auffallen müssen, wenn er die sehr treffende Bemerkung auf S. 34 
seiner Schrift auch für diesen Fragenkomplex herangezogen hätte. 
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Nimmt man an, daß der Beamte 30 Jahre!) im Dienst ist, so 
hat er in dieser Zeit 52 890 AL verdient, das macht im Jahres- 
durchschnitt 1763 M. Zieht man hiervon die preußische 
Staatseinkommensteuer zuzüglich 100 % Kommunalsteuer mit 
insgesamt 62 M jährlich ab, so verbleibt ein Nettoeinkommen 
von 1701 M= 141,33 1 monatlich. Nimmt man an, daß 
der durch dieses Einkommen begrenzte Gesamtbedarf sich 
jeweils zusammensetzt aus dem oben geschilderten Notbedarf 
für Eltern mit 67,31 A, aus dem durchschnittlichen Notbedarf 
für Kinder mit 14,15 A je Kind (als Monatsdurchschnitt aus 
den auf S. 256 angegebenen Zahlen), sowie aus dem Sonstigen 
als Differenz aus Gehalt und Notbedarf, so erhält man folgende 
Zalilen für den Unterbeamten der Klasse 3 in B: 


Übersicht 29. 
Es entfallen auf die einzelnen Bedarfsgruppen und Familiengrößen 


— 


kinder- Ehepaar mit 
l I! , 
Ehepaar 1 Kind ? Kindern.3 Kindern 
r a 3 A | 5 
1913/14 
Notbedarf für Eltern 67,31 67,31 67,31 67,31 
z „ Kinder.. — 14,15 28,30 42,45 
Sonstiges 74,4 60,29 46,14 31,99 
Gesamtkosten (= Gehalt) 141,75 141,2 141,75 141 15 
April 1923 
Notbedarf für Eltern 2. | 1 908,33 1 908,33 1 908,33 1 908,38 
S „ Kinder... — 611, 1 223,80 1 835, 70 
Sonstiges 2 556,27 | 2.070,36 1 584,45 1098,54 
Gesamtkosten 4 464,60 4 590,59 4 716,6 4842,57 
Steigerung von 1913/14 
bis April 1922 
(1913/14 = 1)... 31,50 32,39 33,27 34,16 


Während die Notbedarfszahlen für April 1922 aus den 
früber mitgeteilten Angaben entnommen sind, ist die Zahl für 
das Sonstige folgendermaßen zustandegekommen: Die oben- 
genannte Gesamtteuerungszahl von 89,68 A für Ernährung, 
Miete usw.“) erhöht sich durch Hinzufügen der Bekleidungszahl 
(13,95 A) auf 103,1 M, die entsprechende Teuerungszahl 
vom April 1922) ebenso auf 3 557,87 Al. Diese zweite Zahl 
ist das 34,34 fache der ersten, sie gibt also unter der Annahme 
diesesGesamtbedarfs die durchschnittliche Teuerung wieder; 
es wird nun angenommen, daß die Teuerung des Sonstigen 
dieser durchschnittlichen Preissteigerung entspricht, jedenfalls 
also hinter der Teuerung von Ernährung und Bekleidung 
(die im April im Reich das 43,56 fache und das 48, 2 fache 
ausmacht) merklich zurückbleibt. Die Kosten für das Sonstige 
sind demnach vom Frieden bis zum April 1922 durchgehend 
auf das 34,34 fache des Friedensbetrages erhöht und ergeben 
so die in der Übersicht aufgeführten Zahlen. Das Endergebnis 
zeigt etwa dieselben Verhältnisse, wie wir sie in unserm 
Schema kennengelernt haben: Bei 3 Kindern ist die Gesamt- 
teuerung 8,48 % höher als beim kinderlosen Ehepaar. 

Wendet man dasselbe Verfahren auf den Oktober 1922 
an, so erhält man folgende Zahlen: 


1) Mangels genauerer Unterlagen mußte die Zahl von 30 Jahren 
vorläufig schätzungsweise eingesetzt werden. Für einen Teil der 
Beamten, nämlich die preußischen Philologen (Studienräte und 
Direktoren), ist inzwischen der Nachweis geliefert, daß die obige 
Annahme der Wirklichkeit sehr nahe kommt: E. Simon hat in 
seiner Schrift „Untersuchungen über die Dienstdauer der preußischen 
Philologen“ (im Verlage des Preußischen Philologenverbandes), 
Berlin 1923, auf S. 66 die durchschnittliche Dienstdauer der Studien- 
räte und Direktoren auf 31,6 Jahre für 1909 13, auf 28,3 Jahre 
für 1921 festgestellt. Die Dienstdauer der mittleren und unteren 
Beamten dürfte etwas höher liegen, sodaß 30 Jahre einen ange- 
messenen Durchschnitt darstellen. — ) im Gegensatz zu S. 252 
ohne die Steuern. — 3) Vergl. S. 257. — ) Vergl. S. 243. 


— . —— ‚—·f——— . . rn nn gi 


Kinder- Ehepaar mit 
loses S f f 
Ehepaar | 1 Kind |2 Kindern|3 Kindern 
I 2 3 4 5 

Notbedarf für Eltern. . | 13 655,00 13 655,00 13 655,00 13 655,00 

e „ Kinder... — 4 458,57 8917,14 13 375,71 

Sonstiges 16 811,53 13 615,89 10 420,26 7 224, 62 

Gesamtkosten 30 466,53 31 729,46 32 992,40 34 255,35 
Steigerung gegen 1913/14 

„„ 214,93 223,84 232,75 211,66. 


Die Teuerung des Sonstigen beträgt hier, in derselben 
Weise wie für April 1922 aus der Reichsteuerungszahl berechnet, 
das 225,8: fache gleich 23 398,81 (18 012, 1 + 5 385,90) durch 
103,61. Bei 3 Kindern ist diesmal die Gesamtteuerung 12,44 % 
höher als beim kinderlosen Ehepaar. 


Dieselbe Nachweisung sei im folgenden für die Gruppen 
VII und X aufgestellt. Der „Notbedarf für Eltern“ erfährt 
dabei insofern eine Änderung, als statt des bisher eingesetzten 
Betrages für Miete, Heizung und Beleuchtung ein Satz ange- 
nommen wird, der dem monatlichen Wohnungsgeldzuschuß für 
mittlere und höhere Beamte in Ortsklasse B entspricht. 


Das Friedensanfangsgehalt des mit Gruppe VII ver- 
gleichbaren Beamten der Klasse 13 beträgt 1650 A, sein 
Wobnungsgeldzuschuß in B 630 Æ oder monatlich 52,50 M. 
Rechnet man diesen Betrag als Kosten für Miete, Heizung 
und Beleuchtung zu Ernährung und Bekleidung mit 36,16 M 
hinzu, so erhält man 88,66 A als neuen Notbedarf für Eltern 
in Gruppe VII; das durchschnittliche Monatsgehalt abzüglich 
Steuern stellt sich auf 267,10 M. 


Demnach erhalten wir für die Bedarfsentwicklung eines 
Beamten der Gruppe VII folgende Zahlen: 


Übersicht 30. 


kinder- Ehepaar mit 

loses z Ee 
Ehepaar | 1 Kind ? Kindern;3 Kindern 

I 2 3 4 5 

1913/14 

Notbedarf für Eltern. 88,66 88,66 88,66 88,66 
> „ Kinder.. — 14,15 28,30 42,45 
Sonstiges 178,4 164,29 150,14 135,99 
Gesamtkosten (=Gehalt) 267 10 267,10 267,10 267,10 


Wenn man annimmt, daß die 21,35 A Mehrbetrag beim 
Bedarf für Eltern ausschließlich auf Wohnungsmiete entfallen, 
und wenn man ferner die Verteuerung der Miete gemäß den 
Zahlen der Reichsstatistik mit dem 2,87 fachen für April 1922 
einsetzt, so erhält man folgendes Bild: 


tn | net q ͤK⅛¾ u S——äũům 


kinder- Ehepaar mit 
loses , i er 
Ehepaar ! Kind ? Kindern,3 Kindern 


2 


April 1922 
Notbedarf für Eltern. . | 1 969,60 1 969,0 | 1969,60 1 969,60 
H „ Kinder... — 611,0 1 223,80 1 835,70 
Sonti ges 6 127,3 5 6412 5155,81] 4 669,0 
Gesamtkosten 8 097,23 8 223,22 8 349,21 8 475,0 
. 61 SER 30.52 30.79 31,26 31.78 


Oktober 1922 


Notbedarf für Eltern. . | 13 824,73 | 13 824,73 | 13 824,73 | 13 824,78 
5 „ Kinder, — 4 458,57 8917,14 13 375,71 
Sonstiges 40 298,89 37 103,25 33 907,62 30 711,98 
Gesamtkosten 54 123,62 55 386,55 56 649, 57 912,2 
Steigerung gegen ` 
1913/14 (= 1) 202,63 207,36 212,09 216,82. 
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Die Teuerung ist bei 3 Kindern im April um 4,65 %, 
im Oktober um 7 % höher als beim kinderlosen Ehepaar. Wir 
finden also hier, wenn die Steigerungsunterschiede an sich 
auch geringer sind als in Gruppe II, doch dasselbe Verhältnis 
zwischen den beiden Monaten wie dort. 

Zum Vergleich mit der jetzigen Gruppe X ziehen wir die 
Friedensklasse 40 der preußischen Besoldungsordnung (Ober- 
lehrer usw. mit 2 700-7200 & Gehalt) heran. Das monat- 
liche Durchschnittsgehalt nach Steuerabzug beträgt hier im 
Frieden 505 A, der Wohnungsgeldzuschuß monatlich 76,67 M, 
diesen zum Ernährungs- und Bekleidungsbedarf hinzugerechnet 
ergibt 112,83 A, sodaß nach der obigen Annahme auf die 
Miete allein ein Mehrbetrag von 45,52 M entfällt. 

Die Bedarfsentwicklung in Gruppe X stellt sich dem- 
nach folgendermaßen dar: 


Übersicht 3l. 


kinder- Ehepaar mit 
loses 
Ehepaar | 1 Kind 2 Kindern 3 Kindern 
1 2 3 4 | 5 
1913/14 

Notbedarf für Eltern. 112,83 112,83 112,83 112,83 
e „ Kinder. — 14,15 28,30 42,45 
Sonstiges 392,17 378,02 363,87 349,72 
Gesamtkosten (=Gehalt) 505,00 505,00 505,00 505,00 

April 1922 
Notbedarf für Eltern. . 2 038,7 2038,97 2 038,7 | 2038,97 
` „ Kinder.. — 611, 1 223,30 1 835, 70 
Sonstiges 13 467,12 12 981,21 | 12 495,30 12 009,38 
Gesamtkosten 15 506,015 632,08 15 758,07 15 884,05 

Steigerung gegen 
1913/14 (= 1) 30,70 30,95 31,20 31,45 

Oktober 1922 
Notbedarf für Eltern . . | 14 016,88 | 14 016,88 14 016,88 | 14 016,88 
J „ Kinder. — 4458,57 8917,10) 13 375,71 
Sonstiges . . . | 88 567,67 85 372,04 82 176,40 78 980,76 
desamtk osten 102 584,55 103 847,49 105 110,42 106 373,35 

Steigerung gegen 
1913/14 (= 1) 203,14 205,64 208,14 210,64 


In Gruppe X ist die Teuerung bei 3 Kindern im April 
um 2,44 %, im Oktober um 3,68 % größer als beim kinderlosen 
Ehepaar. 


Vergleicht man die Ergebnisse der drei Besoldungs- 
gruppen miteinander, so stellt sich folgendes heraus: Beim 
kinderlosen Ehepaar ist die Gesamtbedarfssteigerung für den- 
selben Monat fast überall gleich; größere Unterschiede zeigen 
sich erst bei mebreren Kindern, und zwar nimmt die Steige- 
rung nach den höheren Gruppen hin zwar nicht sehr stark, 
aber doch merklich ab. Diese Erscheinung hat ihren Grund 
darin, daß die Mehrbeträge, die durch die größere Kinderzahl 
im April und Oktober 1922 im Gesamtbedarf erforderlich 
werden, überall bei den verschiedenen Gruppen gleich sind 
und deshalb gegenüber dem höheren Gesamtbedarf der höheren 
Gruppen verhältnismäßig immer weniger ausmachen. Dieser 
Unterschied, der beim ersten und bei jedem weiteren Kinde 
entsteht, beträgt im April 1922 in sämtlichen Gruppen 125,89 M, 
im Oktober 1 262,93 A, also im Oktober rund das Zehnfache 
gegenüber dem April, während sonst der Bedarf vom April 
zum Oktober nur auf das Siebenfache gestiegen ist. Dieser 
Mehrbetrag ist die Differenz zwischen dem jeweiligen Mehr 
an Kindernotbedarf und dem \Veniger an Sonstigem: \Vährend 
im Frieden das Mehr an Kindernotbedarf mit 14,15 A und 
das Weniger an Sonstigem mit ebenfalls 14,15 AM sich gegen- 
seitig ausgleichen, sodaß der Gesamtbedarf in allen Familien- 
grüßen derselbe bleibt, liegt es 1922 anders; dieselben 14,15 M 
steigern sich beim Kindernotbedarf auf das 43, fache im 


April oder auf das 315,09 fache im Oktober, beim Sonstigen da- 
gegen nur auf das 34,4 fache oder das 225,84 fache. Das Auf- 
treten eines solchen Mehrbetrages bei größerer Kinderzalil 
beruht also ausschließlich darauf, daß der Bedarf für die 
Kinder und der sonstige Bedarf sich in der Preisgestaltung 
verschieden entwickeln — bei gleicher Preisentwicklung würde 
kein Mehrbedarf zustande kommen —; der Mehrbedarf in Geld 
ist also um so größer, je mehr sich die genannten Bedarfs- 


gruppen in ihrer Preisentwicklung unterscheiden, ist ferner 


um so größer, je höher der Kindernotbedarf selbst ist; alles 
dies unter der Voraussetzung, daß man für alle Familiengrößen 
von der gleichen Friedensbedarfssumme ausgeht, sodaß der für 
die Kinder erforderliche Mehrbetrag den Betrag für das Sonstige 
um ebenso viel verkürzt. 

Es liegt nahe, diesen Zusammenhang in einer Formel 
auszudrücken, um über die konkreten hier benutzten Zahlen 
hinaus zu einer genauen quantitativen Bestimmung des Ab- 
hängigkeitsverhältnisses der einzelnen Größen zu gelangen. 


Ist in den Übersichten 29-31 der Notbedarf für Eltern 
im Frieden gleich e, der Nachkriegsbedarf entsprechend e te 
(wobei te die Teuerung von e darstellt), k und k tk der 
jeweilige Kindernotbedarf, s und s ts der jeweilige „sonstige“ 
Bedarf des kinderlosen Ehepaares, so ist offenbar, wenn go 
das Nachkriegsgehalt des kinderlosen Ehepaares, gn das Ge- 
halt des Ehepaares mit n Kindern darstellt, 
gn Sete Tn k tz + (sn: k) . ts 
Eo e te + 8- be 


Ziehen wir beide Gleichungen voneinander ab, so bedeutet 
die Differenz gn — go auf der linken Seite die für n Kinder 
erforderliche Kinderzulage zn; es ist also $ 
zu €: te+n:k-tk+s:tg—n: k. tg — e: te— s8: ts 

Sn k tz— n k tg 

=n: k (tx — tg). 


Wie sich aus den bisherigen Ausführungen ergibt, wirkt. 
sich diese Tatsache, die wir als den ersten Grund zur Ent- 
stehung der Kinderzulagen festgestellt haben, immerhin nur 
in ziemlich engen Grenzen aus, und sie wird immer bedeutungs- 
loser, wenn sich die Preisentwicklung der einzelnen Bedarfs- 
gruppen mehr und mehr ausgleicht. Vom April bis zum Oktober 
1922 hat sich dieser Unterschied, wie auch aus den obigen 
Zahlen hervorgeht, wesentlich verschärft; es liegt aber durch- 
aus im Bereich der Möglichkeit, daß in Zukunft eine An- 
näherung beider Entwicklungsreihen eintreten könnte, was vor 
allem dann der Fall sein würde, wenn die Teuerung der Wohnungs- 
mieten diejenige der anderen Bedarfsgegenstände einholte: 


b) Der zweite Grund: Die verschiedene Be- 
darfsein schränkung in den einzelnen 
Familien größen. 

Haben wir bisher gesehen, wie sich die Bedarfskostem 
entwickelt hätten, wenn man von dem Grundsatz ausgeht, den 
vom Frieden her gewohnten Bedarf in jeder einzelnen Be- 
soldungs- und Familiengruppe auch jetzt voll zu decken, 80. 
wollen wir im folgenden untersuchen, in welcher Weise die 
tatsächliche Bedarfsgestaltung durch die Gehaltsentwicklung 
und unter Mitwirkung des „Eutbehrungsfaktors“ beeinflußt wird. 


Da das Gehalt, wie wir bereits festgestellt haben, nie- 
mals der Bedarfsentwicklung sich anpaßt, sondern stets dahinter 
zurückbleibt, so entsteht allemal in jeder Besoldungsgruppe und 
für jede Familiengröße ein Fehlbetrag, der eine Verringerung 
der für den Gesamtbedarf aufzuwendenden Mittel bedeutet. 
Diese Verringerung kann sich unserer Voraussetzung gemäß 
nicht am Notbedarf für Erwachsene und für Kinder auswirken, 
denn diese Beträge sind bereits Minimalzahlen, sondern sie 
kann sich nur am Sonstigen äußern. 
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Berechnen wir auch hier das Gehalt als Dürchschnitts- 
verdienst in 30 Dienstjahren i) unter Abzug der Steuern, so er- 
balten wir in Gruppe II im April 1922 ein durchschnittliches 
Monatsgehalt von 2 547,50 A; da sich gemäß dem Friedenssatz 
ein Gesamtbedarf von 4 464,60 M ergeben hat, so liegt hier ein 
Fehlbetrag von 1 917, 10 , vor, um den sich also die Befriedigung 
der sonstigen Bedürfnisse verkürzt; hierfür stehen demnach beim 
kinderlosen Ehepaar nur noch zur Verfügung statt 2 556,37 M: 
639,17. M, das heißt 25,04% des erforderlichen Betrages. Bei einem 
Kind beträgt das Gehalt einschließlich Kinderzulage (als Durch- 
schnitt aus 21 Jahren) 2 872,60 AM, sodaß das Sonstige hier 
nur mit 352,37 M oder mit 17,02 % des erforderlichen Betrages 
gedeckt werden kann. Bei 2 Kindern reicht das Gehalt von 
3 197,70 AM nur noch mit 65,57 A oder zu 4, 4 % für Sonstiges. 
Bei 3 Kindern endlich bleibt es im Gesamtbetrag von 3 523,80 A 
um 220,33 A hinter dem für den Notbedarf der Eltern und 
der Kinder erforderlichen Betrage zurück! 


Im Oktober liegen die Verhältnisse noch unglinstiger: 
Das Gehalt beträgt hier für das kinderlose Ehepaar nach 
Steuerabzug monatlich 17 345 M, sodaß für das Sonstige 
3690 M oder 21,58 % der benötigten Summe zur Verfügung 
stehen; bei einem Kind kann das Gehalt von 19 855,1 M 
das Sonstige mit 1 74 1,1 M oder zu 12,79 decken, bei 
d Kindern reicht das Gehalt nicht einmal zur Deckung des 
Notbedarfs für Eltern und Kinder, sondern bleibt um SCH M 
dahinter zurück. 

Trotz der bereits gewährten Kinderzulage befindet sich 
also der Beamte mit Kindern in allen Fällen in ungünstigerer 
Lage, sowohl absolut wie relativ, als der Beamte mit weniger 
Kindern und erst recht als derjenige ohne Kinder. Im April 
kann der Beamte mit 3 Kindern trotz Kinderzulagen nicht 
einmal seinen Notbedarf decken, der Beamte mit 1 und 2 Kin- 
dern kann dies zwar, muß aber hinsichtlich des sonstigen Be- 
darfs auf einen größeren Teil gegenüber dem Frieden ver- 
zichten als das kinderlose Ehepaar. Würde keine Kinderzulage 
gewährt, so würden sich diese Miß verhältnisse nur noch ver- 
stärken; wollte man beispielshalber das Gehalt des kinderlosen 
Beamten um den doppelten Betrag der Kinderzulage erhöhen, 
im übrigen aber keine Zulage mehr zahlen, so würde der Be- 
amte mit 2 Kindern absolut genau so dastehen wie bisher, 
relativ gegen den Kinderlosen noch weit schlechter, da dieser 
nunmehr bereits die Hälfte des sonstigen vom Frieden ge- 
wohnten Bedarfs bestreiten könnte gegenüber 4 % beim Be- 
amten mit 2 Kindern; der Beamte mit 3 Kindern würde auch 
absolut noch schlechter dastehen, da ihm ja jetzt auch noch 
der Betrag der 3. Zulage fehlen würde. 


Geht man also einmal davon aus, daß die Einbuße, die 
alle Beamten gegenüber dem Frieden erleiden müssen, auch 
für alle gleichmäßig sein soll, so kann man die Regelung, 
die sich bei nominell gleicher Besoldung ergeben würde, 
nur als im höchsten Grade ungerecht und einseitig auf 
den Vorteil der kinderlosen und kinderarmen Be- 
amten zugeschnitten bezeichnen. Wie wir bereits gesehen 
haben, ist eine Verkürzung gegentiber dem Friedensbedarf 
nur in der Weise möglich, daß der Notbedarf nach wie vor 
befriedigt und nur am Sonstigen gekürzt werden kann. Würde 
dieser Grundsatz überall gleichmäßig durchgeführt, dann würde 
das Realeinkommen zwar naturgemäß gegenüber dem Frieden 
kleiner, es würde aber bei allen Familiengrößen in gleichem 
Grade kleiner. Würde man in unserem Fall den Beamten 
mit Kindern ebenfalls die 25,04 % ihres vom Frieden her ge- 
wohnten Bedarfs gewähren wie dem kinderlosen Ehepaar, 80 
wäre dazu an Gehalt erforderlich bei 1 Kind 3 038, 6s AM, bei 
2 Kindern 3 528,88 AM, d. h. bei 1 Kind 119,28 %, bei 2 Kin- 
dern 138,52 % vom Gehalt des kinderlosen Ehepaares (2 547,50 M). 


) Vergl. S. 263. 
Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, Jahrgang 1922. 


Sänke der Anteil am Sonstigen etwa auf 10 % des vom Frieden 
her Gewohnten, so wären die entsprechenden Gehälter beim 
kinderlosen Ehepaar 2 163,56 M, bei 1 Kind 2 727,7 M, bei 
2 Kindern 3 290,58. A oder 100: 126,0: 152,08; d. h. die Gehälter 
würden zwar absolut kleiner sein als bei der obigen Regelung, 
die Differenzierung zwischen den einzelnen Familiengrößen 
wäre aber noch stärker als bei jener. 


Diese Tatsache bildet die zweite Wurzel der 
Kinderzulagen: Die Verkürzung des Realeinkommens 
gegenüber dem Frieden bedingt eine Differenzierung der Ge- 
hälter, um diese Verkürzung für sämtliche Familiengrößen 
gleichmäßig zu gestalten. Wichtig ist hierbei vor allem, daß 
diese Notwendigkeit der Differenzierung im Gegensatz zum 
ersten Grunde nicht von einer Verschiedenheit der Preis- 
entwicklung in den einzelnen Bedarfsgruppen abhängt. Nehmen 
wir an, daß in unserm eingangs dieser Ausführungen ange- 
gebenen Schema überall eine hundertfache Verteuerung ein- 
tritt, daß aber das Gehalt nur auf das Achtzigfache steigt, 
so ergibt sich folgendes: 


Es steigt 
beim kinderlosen, beim Ehepaar 
Ehepaar mit 3 Kindern 
die Miete von 30 auf 3000 A von 30 auf 3000 & 
Ernährung u. Bekleidung „ 40 „ 4 000 „ „ 80 „ 8000 „ 
das Sonstige „ 70 „ 7000 „ „ 30 „ 3000 „ 
der desamtbedarf .. . „ 140 „14000 „ „140 „ 14 000 „ 


das Gehalt dagegen . „ 140 „11 200 „ „140 „ 11 200 „. 


Statt 7 000 A kann demnach das kinderlose Ehepaar nur 
noch 4 200 AM oder 60 % für Sonstiges ausgeben, das Ehe- 
paar mit 3 Kindern statt 3 000 A 200 M oder 6,67 % Wollte 
man auch hier dem zweiten Ehepaar das Gleiche gewähren 
wie dem ersten, nämlich 60 % des im Frieden Gewohnten, 
so müßte es 12 800 & bezahlt bekommen oder 114, 20 % vom 
Gehalt des kinderlosen Beamten. Bei gleichmäßigem Rück- 
gang des Sonstigen auf 10 % betrügen die Gehälter 7 700 
und 11 300 A, die sich verhalten wie 100 : 146, 78. 


Wir kommen also zu folgendem Schluß: Die Verkürzung 
eines von früher her gewohnten Bedarfes bedingt, wenn sie 
alle Familiengrößen gleichmäßig treffen soll, auch ohne Ver- 
schiedenheit der Preissteigerung in den einzelnen Bedarfs- 
gruppen eine Differenzierung der Nominalgehälter nach der 
Kinderzahl, die um so stärker sein muß, je größer die Ver- 
kürzung gegen früher ist. 

Ist f der Deckungsfaktor, der wiedergibt, welcher Teil 
des vom Frieden her gewohnten Sonstigen durch das verkürzte 
Gehalt gedeckt wird, und nimmt man die Teuerung gemäß der 
obigen Voraussetzung für sämtliche Bedarfsgruppen als gleich 
(= t) an, so gestaltet sich die Formel auf S. 264 folgendermaßen: 


gn =e6e't+n-k-t+(s—n-:k)-t-f 
go se est ＋ 8 tf 
zn est Pu k ts tef— n kt f— e t— 8s t-f 


nk t — n k tf 
nok t (1 — f). 


Bei der Entwicklung der Beamtenbesoldung von 1913/14 
bis 1922 kombinieren sich, wie ohne weiteres ersichtlich, 
beide Gründe, sodaß in hervorragendem Maße jetzt Kinder- 
zulagen erforderlich sind, immer zu dem Zweck, das Bedarfs- 
deckungsverhältnis zwischen den einzelnen Familiengrößen 
genau sozu gestalten wie im Frieden. Hierbei 
ist noch in keiner Weise an eine Verbesserung des Real- 
einkommens der einen Gruppe auf Kosten der anderen gedacht; 
das sei hier, um jedes Mißverständnis auszuschließen, aus- 
drücklich betont. Zur Rechtfertigung der so begründeten 
Kinderzulagen brauchen also im strengen Sinne die für Kinder- 
zulagen ins Feld geführten Argumente auf S. 236 ff. noch nicht 
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herangezogen zu werden; diese Gründe treten aber voll in 
Wirksamkeit, wenn man darüber hinaus an eine Differenzierung 
der Gehälter denken will oder wenn man überhaupt die 
Zurückrechnung auf die Friedensverhältnisse außer acht lassen 
und die ganze Regelung neu in die Gegenwart hinein- 
stellen will. 


Wenn wir zunächst nach diesen allgemeinen Feststellungen 
die letzte Berechnung auch für die Gruppen VII und X durch- 
führen, so gelangen wir dabei zu folgenden Zahlen: 


Übersicht 32. 


kinder- Ehepaar mit 
loses 
Ehepaar | 1 Kind 2 Kindern 3 Kindern 
5 ERR 
Gruppe VII | 
April 1922 Ä 
Durchschnittsgehalt 3 900,66 | 4 225,76 4 550. 4 875,96 
davon für Sonstiges .. 1931,06 1 644,26 1357, 1 070,68 
= v. H. des Friedens- 
bedarfs ........ 31,51 29,14 26.33 22.93 
Oktober 1922 
Durchschnittsgehalt 26 603,27 29 113,75 31 623.28 34 133,71 
davon für Sonstiges . 12 778,54 | 10 830,45 8 881,36 6933,27 
= v. H. des Friedens- i 
bedarfs en 317, 29,19 26,19 22,58 
Gruppe X 
April 1922 
Durchschnittsgehalt 49721 5 298,21 5623,31 5 948,1 
davon für Sonstiges. 2 933, ul 2647, 31] 2360,54 2073,74 
= v. H. des Friedens- | 
bedarfs 22.4 2) Zei 138,89 17,27 
Oktober 1922 I 
Durchschnittsgehalt 37 003,27 | 39 513,75 | 42 024,23 44 534,71 
davon für Sonstiges . . | 22 986,39 | 21 038, 30 19090,21| 17 142,12 
= v. H. des Friedens- 
bedarfs ........ 25,95 24,64 23.23 21,70 


Vergleicht man die Beträge, die in den Gruppen VII 
und X für den sonstigen Bedarf zur Verfügung stehen, mit 
den oben bei Gruppe II angeführten, so zeigt sich, daß diese 
Beträge in sämtlichen Gruppen zu den Familien mit mehr 
Kindern hin um dasselbe Maß abnehmen, nämlich im April 
gleichmäßig um 286,80 M, im Oktober um 1 948,09 M. Aus 
der Gleichheit dieser Zahlen erklärt es sich auch, daß 
die Unterschiede in den Verhältniszahlen, die bei jedem 
Datum angegeben sind, um so geringer werden, je höher die 
Besoldungsgruppe ist. Die Unterschiedsbeträge sind deshalb 
überall dieselben, weil wir überall mit einem gleichen 
Kindernotbedarf rechnen. Würde der Kinderbedarf in den 
höheren Gruppen zunehmen („standesgemäße“ Versorgung), so 
würde nach den obigen Ausführungen auch ein größerer 
Unterschied zwischen den in den einzelnen Familiengruppen 
erforderlichen Beträgen nötig sein. 

Stellt man auch hier die in der obigen Darstellung und 
besonders in Übersicht 32 gewonnenen Zahlenergebnisse in 
allgemeinen Ausdrücken dar, so erhält man nach Analogie der 
beiden bereits genannten Formeln folgende Gleichungen: 


gn 2e te tn k tk + (s- un K) ts f 


Eo = te ＋ 8 ts k 
s tg f 
n k tk — n Kk tg f S 
Än = n-k. (tk — ts ë f). D 


Eine kurze Überlegung zeigt, daß die erste und die zweite 
Formel nur Spezialfälle der eben gewonnenen Formel darstellen. 
Tritt, wie im ersten Falle, keine Verkürzung des „Sonstigen“ 
ein, sodaß also f gleich 1 wird, dann ändert sich in der letzten 


Formel der Ausdruck ts f in ts, d. h. es erscheint die erste 
Formel. Nimmt man, wie im zweiten Falle, die Teuerung für 
alle Bedarfsgruppen als gleich an, so ändert sich die obige 
Formel folgendermaßen: 
zn sc n k (t — t-f) 
Sn kt (1 — f); 
das ist aber die zweite Formel. 

Allgemein gesprochen ergibt sich also, ausgehend von 
einem nicht differenzierten Friedensgehalt, dennoch 
als Folgeerscheinung der Teuerung und der dahinter zurück- 
bleibenden Gehaltsentwicklung eine Kinderzulage zum Ausgleich 
der hierdurch für die Beamten mit mehr Kindern ungünstigeren 
Lage. Die Höhe dieser Kinderzulage hängt, wie aus obiger 
Formel einwandfrei hervorgeht, nicht von der Höhe des 
Friedensgehalts, sondern lediglich von der Größe des Kinder- 
notbedarfs, der Teuerung dieses Notbedarfs, der Teuerung des 
„Sonstigen“ sowie von dem Deckungsfaktor des Sonstigen 
ab; und zwar in folgendem Sinne: Die Kinderzulage ist gleich 
dem Friedenskindernotbedarf mal der Differenz aus der 
Teuerung des Kindernotbedarfs und aus dem Produkt der 
Teuerung und des Deckungsfaktors des Sonstigen. Die 
Kinderzulage muß also um so höher sein, je größer der 
Kindernotbedarf und seine Teuerung, je geringer andrerseits 
die Teuerung und der Deckungsfaktor des Sonstigen sind. 


Will man den Ausdruck ts f in unserer allgemeinen 
Formel durch einen anderen ersetzen, in dem sich die tat- 
sächliche Gehaltsentwicklung wiederspiegelt, so kann das 
folgendermaßen geschehen: tg f gibt offenbar die Kostensteige- 
rung für das Sonstige vom Frieden bis jetzt wieder, ist mit andern 
Worten der Quotient aus beiden Größen. Anders bezeichnet 
ist das Sonstige im Frieden gleich g — e (wie oben), jetzt 
also, wenn m die Gehaltssteigerung bedeutet, gleich gm — 

m — e te 
e: te. Statt ts f kann man demnach setzen Ce 
c) Möglichkeiten einer Neuregelung der 
Kinderzulagen. 

Nachdem wir so an einigen hervorragenden Beispielen 
nachgewiesen haben, in welchem gegen die bisherige Regelung 
erweiterten Umfang eine Differenzierung der Gehälter durch 
Gewährung von Kinderzulagen nötig wäre, um innerhalb der 
allgemeinen Einschränkung die vom Frieden gewohnten Ver- 
hältnisse wiederherzustellen, wollen wir nunmehr dazu über- 
gehen, die Durchführbarkeit dieser Maßnahmen zu prüfen. 


Dazu ist es zunächst erforderlich, einen Uberblick über 
die gegenwärtige Kinderzahl der Beamten zu gewinnen. Aus- 
führliche Zahlen, wie wir sie auf S. 228 ff. für die Friedens- 
zeit haben bringen können, stehen jetzt leider nicht zur Ver— 
fügung. Es bleibt hier nur der Weg, aus den in den Haus- 
haltsplänen angegebenen Zahlen die erforderlichen Schlüsse 
zu ziehen; seit mit der Neuregelung der Besoldungsordnung 
Kinderzulagen allgemein üblich geworden sind, werden sie in 
den Haushaltsplänen gesondert neben den Grundgehältern usw. 
nachgewiesen. Für unseren Zweck ziehen wir die Angaben 
im „Entwurf des Reichshaushaltsplans für das Rechnungsjahr 
1923% heran. In den Erläuterungen sind hier bei jedem Titel 
die Beträge an Kinderzulagen für sämtliche Beamtengruppen 
der betreffenden Behörde in einer Summe ausgeworfen, sodaß 
es im ganzen möglich ist, von einigen Ausnahmen abgesehen, 
den jährlich zur Auszahlung gelangenden Betrag zusammen— 
zustellen. Nimmt man nun an, daß durchschnittlich für jedes 
Kind die für Kınder von 6 bis 14 Jahren vorgesehene Summe 
gezahlt wird, so kann man die Gesamtkinderzahl ermitteln, 
indem man die Summe der überhaupt gezahlten Beträge durch 
diese mittlere Kinderzulage teilt. Wie sich aus den sonstigen 


) Berlin 1922, gedruckt in der Reichsdruckerei. 
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Zahlenangaben ergibt, ist der Entwurf im wesentlichen nach 
dem Stand vom August, für die Verwaltung der Reichsbahn 
dagegen vom Oktober 1922 aufgestellt. Insgesamt sind aus- 
geworfen an Kinderzulagen 3 326 128 000 A, wenn man auch 
die Beträge bei der Reichsbahn auf den Stand vom August 
zurückrechnet. Diese Summe, geteilt durch 3000 M als den 
mittleren Jahresbetrag der Kinderzulage, ergibt eine Zahl von 
1 108 709 Kindern. Die Zahl der — planmäßigen und außer- 
planmäßigen — Beamten, für die die genannte Summe nach- 
gewiesen wird, beträgt 840 582. Es entfallen also auf jeden 
Beamten ohne Unterschied der Besoldungsgruppe, des Familien- 
standes und der Familiengröße 1,32 Kinder. Diese Zahl gibt 
natürlich nur diejenigen Kinder wieder, die Anspruch auf den 
Bezug der Kinderzulage haben, also in der Regel die Kinder 
bis zu 21, in vielen Fällen sogar nur bis zu 14 Jahren, in 
manchen Fällen auch noch ältere bis zu 24 Jahren. Wir 
können annehmen, daß es sich durchschnittlich um Kinder 
unter 18 Jahren handelt. 


Nach den Zahlen auf S. 231 (Übersicht 6) entfallen von 
den überhaupt lebenden Kindern auf diejenigen unter 18 Jahren 
75,07, unter 21 Jahren 84,61 %. Nimmt man dieses Verhältnis 
auch jetzt noch als gültig an, so erhält man für die Gegen- 
wart eine durchschnittliche Kinderzahl von 1,49 Kindern unter 
21 Jahren und von 1,76 Kindern einschließlich der schon er- 
wachsenen. Gegenüber der Friedensdurchschnittszahl von 2,21 
bedeutet der jetzige. Stand also einen Rückgang auf 80 %. 
Will man von dieser Zahl der gegenwärtig lebenden Kinder 
auf die Anzahl der einem Beamten im Laufe seiner Dienstzeit 
überhaupt heranwachsenden Kinder schließen, so muß man 
diese Zahl nach der Angabe auf S. 232 im Verhältnis von 
1:1,6 erhöhen und gelangt so zu 2,sı Kindern gegen 3,5: im 
Frieden. Wenn, wie es der Fall zu sein scheint, die Familien 
mit 5 und mehr Kindern gegenüber dem Frieden an Zahl 
zurückgehen, so kann dieser immerhin noch verhältnismäßig 
“hohe Durchschnitt von 2,sı Kindern nur so zustande kommen, 
daß die Familien mit 3 und 4 Kindern (immer im Laufe der 
ganzen Dienstzeit verstanden) einen bedeutenderen Anteil 
ausmachen als früher. Während früher die Extreme, d. h. 
also die ganz kleinen und die ganz großen Familien, mehr 
hervortraten, scheint sich jetzt eine gewisse Gleichmäßigkeit 
anzubahnen. Man geht nach allem wohl nicht fehl, wenn 
man für die Gegenwart etwa folgende Verteilung auf die ein- 
zelnen Familiengrößen bei der durchschnittlichen Kinderzahl 
von On annimmt: In je 30 % aller Fälle dürfte ein Nach- 
wuchs von 2 und 3 Kindern zu erwarten sein; dann machen 
die Beamten mit weniger Kindern 15 %, diejenigen mit 4 und 
mehr Kindern 25 % aller Fälle aus. Eine wesentlich 
andere Zusammensetzung ist nicht denkbar, wenn man einmal 
von dem angegebenen Anteil der Familien mit 2 Kindern 
ausgeht und die Voraussetzung einer Abnahme der ganz 
großen Familien anerkennt. 3 und mehr Kinder haben dem- 
nach 55 % aller Beamten zu erwarten, wobei auf diese 
Familien drei Viertel aller Kinder entfallen. Bei den unteren 
Beamten dürfte sich wie im Frieden die Kinderzahl etwas 
erhöhen, bei den mittleren und höheren entsprechend er- 
niedrigen. Wir wollen jedenfalls für die hier anzustellenden 
Betrachtungen von einem Durchschnittsbestand von 1,5 Rindern 
je Beamten gleichmäßig in allen Besoldungsgruppen ausgehen, 


Bei der Berechnung der in jeder Gruppe erforderlichen 
Mehrbeträge an Kinderzulagen wollen wir davon ausgehen, 
daß diese Regelung im großen und ganzen keine 
höheren Kosten verursachen darf als die gegenwärtige 
Regelung. Nehmen wir also genau wie bei der Aufstellung 
der letzten Übersichten an, daß jeder Beamte durchschnittlich 
30 Jahre Jang ein planmäßiges Diensteinkommen bezieht, so 
ergibt sich in jeder Gruppe ein bestimmter jährlicher finan- 
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zieller Gesamtaufwand, den es nur nach den obigen Grund- 
sätzen anders zu verteilen gilt. Das geschieht am besten in 
der Weise, daß wir zunächst den Betrag feststellen, der für 
Notbedarf und Sonstiges auf den durchschnittlichen Beamten 
mit 1½ Kindern entfällt und gemäß unserer Annahme die 
Summe darstellt, die mit der Beamtenzahl vervielfältigt den 
Gesamtbetrag an Gehältern und Kinderzulagen ergibt. 

Der Notbedarf für Eltern und Kinder ist bereits fest- 
gestellt. Das Sonstige für die Familie mit 1½ Kindern be- 
trägt in Gruppe II im April 1922 208,97 M als arithmetisches 
Mittel aus 352,37 M (bei 1 Kind) und 65,57 M (bei 2 Kindern) ), 
d. h. also 11,44 % des ohne Verkürzung erforderlichen Be- 


trages. Nimmt man überall als Sonstiges diese 11,4 %, so 
erhält man ; 
beim kinderlosen Ehepaar ........ 292,4 M 
„ Ehepaar mit 1 Kind........ 236,85 „ 
N „ 2 Kindern...... 181,26 „ 


99 
usw., mit jedem weiteren Kinde 55,59 AM weniger; um diesen 
neuen Bedarf zu decken, sind an Gehalt erforderlich 
beim kinderlosen Ehepaar .. 2 200,7 M statt 2 547,50 M bisher 


„ Ehepaar mit 1 Kind . . 2 757, „ „ 2 872,0 „ „, 
e n „ 2 Kindern 3313,39 „ „ 3197,0 „ „ 
usw. steigend um je 556,31 „„ „ 325,10 „ y 


Sieht man die Differenz zwischen den jeweiligen Beträgen 
als Kinderzulagen an, so erhöht sich bei diesem Vorschlag 
die Kinderzulage von 325,10 A monatlich auf 556,31 A (wobei 
der Steuerabzug stets berücksichtigt ist). Da der durch- 
schnittliche Bestand von 1!/ Kindern eine Zahl von 2,81 Kindern 
im Laufe der Dienstzeit bedeutet, so bringt diese Regelung 
für alle Beamten mit 3 und mehr Kindern (im Laufe der 
Dienstzeit), d.h. also für die Mehrzahl aller Beamten eine 
Verbesserung in ihren Bezügen, während die kinderlosen 
Beamten und diejenigen mit einem und zwei Kindern eine 
Einbuße erleiden. Technisch würde sich diese Regelung so 
auswirken, daß jeder Beamte als Grundgehalt das oben an- 
gegebene Durchschnittsgehalt des kinderlosen Ehepaares 
erhielte, das nur wenig über dem bisherigen Anfangsgehalt 
der Gruppe II (im April etwa 2 100 & monatlich) liegt, unter 
Fortfall der Dienstalterszulagen; die bisher gezahlten Alters- 
zulagen müßten dann in die Kinderzulagen hineingearbeitet 
werden, die ja dann fast das Doppelte des bisherigen Betrages 
ausmachen; hier sind sie nur mit ihrem Durchschnittswert 
angegeben, in der Praxis müßten sie natürlich von Jahr zu 
Jahr oder von 2 zu 2 Jahren steigend gestaltet werden. 


Eine Zurücksetzung der kinderlosen und kinderarmen 
Beamten wäre in dieser Regelung keineswegs zu erblicken: 
Weisen sie nach, daß die nun nicht mehr steigenden Gehälter 
für ihren Bedarf zu gering seien, so ist der auf S. 239 ange- 
deutete Fall eingetreten; es liegt dann klar zutage, daß die 
bisherigen Sätze tatsächlich zu gering sind und einer Auf- 
besserung bedürfen. Gelingt ihnen dieser Nachweis nicht, so 
dürfen sie sich erst recht nicht beklagen, denn die Beamten 
mit 3 und mehr Kindern, also der größte Teil aller Beamten, 
haben ja bisher, wie mehrfach gezeigt, unter noch viel un- 
günstigeren Bedingungen leben müssen und stünden, am Bedarf 
gemessen, erst nach dieser Neuregelung mit dem kinderlosen 
oder kinderarmen Beamten gleich. Der — geringe — Ausfall 
an Gesamtverdienst würde übrigens bei den Beamten mit 
zwei Kindern dadurch wettgemacht werden, daß sie gerade 
in den Jahren größter wirtschaftlicher Anspannung ausreichende 
Bezüge bekommen, nicht erst, wie bisher, im hohen Alter, 
wenn die Kinder versorgt sind. 

Da die hier vorgeschlagene Regelung davon ausgeht, die 
Friedensbedarfsdeckung gewissermaßen in verkleinertem Maß- 
stabe auf die Gegenwart zu übertragen, nicht dagegen eine 


1) Vergl. S. 265. 
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vollständige Neuordnung ohne historische Anknüpfung zu 
schaffen, so kann sie natürlich auch noch nicht allen idealen 
Forderungen genügen. Wie bereits gezeigt, ist hier nur eine 
Kinderzulage von 556,31 && durchschnittlich angenommen, 
während der „Notbedarf‘‘ im Durchschnitt 611,90 A ausmacht; 
demzufolge ist auch hier nach 5 Kindern der Punkt erreicht, 
wo mit weiterem Kinderzuwachs kein Betrag für das Sonstige 
mehr erübrigt werden kann, sondern die anderen Beträge 
selbst angegriffen werden müssen. 

Finanziell bedeutet die Neuregelung keine Mehrausgabe 
von Staatsmitteln. Das zu betonen, ist wichtig; denn einer 
Notlage der kinderreicheren Beamten einfach dadurch be- 
gegnen zu wollen, daß man die Zulagen dieser Beamten 
erhöht, ohne an einer anderen Stelle abzubauen, ist wohl eine 
sehr einfache und bequeme Forderung, mit den gegenwärtigen 
Finanzmitteln aber schlechterdings nicht durchführbar. Um 
diese Gleichheit der Gesamtausgaben nachzuweisen, seien 
folgende Zahlen genannt: Berechnet man für die durch- 
schnittlichen Gebälter und Kinderzulagen alten Stils die 
30 fachen Beträge (wir sind von einer durchschnittlich 
30jährigen Dienstzeit ausgegangen), so ergeben sich 91 054,50. M ; 
tun wir dasselbe für die Gehälter und Zulagen neuer Ordnung, 
so bekommen wir 91 057,05 M. 

Für dieselbe Gruppe II steht im Oktober bei Lil Kindern 
ein Betrag von 767,86 A als Mittel aus 1 741,1 A und 
— 206,18 M 1) für das Sonstige zur Verfügung; das sind nur noch 
6,39 % des Friedensmaßes. Hiernach umgerechnet ergeben 
sich nacheinander folgende Zahlen zur Deckung des Sonstigen: 
Für kinderlose Beamte 1074,6 M, Beamte mit 1 Kind 
870,08 A, mit 2 Kindern 665,85 M usf., um je 204,20 & fallend. 
Die Gehälter stellen sich entsprechend auf 14 729,26, 18 983,63, 
23 237,99 K usf., um je 4 254,37 M steigend. Das neue 
Durchschnittsgehalt liegt dabei etwa um 2 600 AM unter dem 
alten und nur noch wenig über dem bisherigen Anfangsgehalt 
(14167 K). Da der Unterschied in den durchschnittlichen 
Gehaltssummen je nach der Familiengröße bisher 2 510,48 M 
beträgt, so bedeutet auch hier der neue Kinderzulagensatz 
fast eine Verdopplung. Immerhin bleibt auch diese Zulage 
hinter dem Bedarf von 4458,57 A noch etwas zurück, sodaß 
auch hier nach 5 Kindern ein Fehlbetrag eintritt. 

Für Gruppe VII und X seien noch die wichtigsten Zahlen 
aus dem Oktober genannt: Für das Sonstige kommen hier 
in der durchschnittlichen Familie der Gruppe VII 9 855,1 M 
(als Mittel aus 10 830,45 AM und 8 881,36 M) ) oder 27,0 % 
des notwendigen Betrages in Frage, das kinderlose Ehepaar 
kann demnach hierfür 11 186,97, die anderen je 887,11 M 
weniger ausgeben; die neuen Gehälter steigen von 25 011,70 M 
für je 1 Kind mehr um 3 571,46 A gegenüber bisher 26 603,27 M 
und 2510,38 A Kinderzulage. Diese sehr viel geringeren 
Unterschiede gegenüber der bisherigen Regelung erklären sich 
aus dem reichlicheren Deckungsverhältnis für das Sonstige im 
Vergleich mit Gruppe II. 

Daß sich bei einer Verschlechterung dieses Deckungs- 
verhältnisses trotz absolut höheren Einkommensbeträgen die 
Gehaltsunterschiede mit zunehmender Familiengröße erhöhen 
müssen, geht aus den folgenden Zahlen für Gruppe X hervor: 
In der mittleren Familie kann das Sonstige zu 23,95 % gedeckt 
werden, die Gehälter unterscheiden sich hier, anfangend mit 
35 228,54 A für das kinderlose Ehepaar, um je 3 693,21 AM, 
sodaß also der Kinderzuschlag immer noch etwas höher ist 
als in Gruppe VII. 

Noch besser läßt sich dieser Zusammenhang nachweisen, 
wenn man die Rechnung für Gruppe X auch im April durch- 
führt: Die Deckung des sonstigen Bedarfs erfolgt hier in der 
Familie mit 1½ Kindern zu 19,66 %; daraus ergibt sich als 


1) Vergl. S. 265. — ) Vergl. S. 266, Übersicht 32. 


Betrag der Kinderzulage 516,37 M. also fast ebenso viel wie 
im gleichen Monat in Gruppe II (556,31 A) bei 11,4 %. 

Wenn man sich, wie es hier geschehen ist, für die Re- 
gelung des Kinderzulagenwesens streng an die entsprechenden 
Friedens verhältnisse anschließt, erhält man je nach der vom 
Frieden bis jetzt eingetretenen Verschlechterung verschieden 
hohe Beträge zum Ausgleich der für die einzelnen Familien- 
größen verschiedenen Bedarfskosten. Praktisch ließe sich 
natürlich mit solchen verschiedenen Sätzen nicht viel anfangen, 
und man müßte schon aus technischen Gründen die Kinder- 
zulage überall gleich hoch bemessen. Maßgebend könnte hier 
nur der Satz der Gruppe II sein, der ja auch dem tatsächlichen 
Bedarf am nächsten kommt; ergeben sich dann in den höheren 
Gruppen etwas höhere Zahlen für die Familien mit mehr 
Kindern als eben nachgewiesen, so mag man dieses Mehr auf 
das Konto der „standesgemäßen“ Versorgung setzen; auf jeden 
Fall sind diese Mehrbeträge auch im Sinne der kinderlosen 
und kinderarmen Beamten als unbedenklich zu bezeichnen, 
da sie gegenüber dem höheren Gesamteinkommen wenig ins 
Gewicht fallen. 

Führen wir eine solche gleichmäßige Gestaltung der 
Kinderzulagen für sämtliche Gehaltsgruppen durch, so können 
wir gleich den weiteren Schritt tun und die Kinderzulage in 
der Höhe des oben errechneten Bedarfs festsetzen, d. h. also 
für den Oktober 1922 mit 4 458,57 M durchschnittlich im 
Monat. Für die bei der Bestandsaufnahme als Durchschnitt 
ermittelten Ui, Kinder bedeutet diese Zahl gegenüber der für 
Gruppe II festgestellten Kinderzulagensumme von 4 254,7 M 
eine Mehranrechnung von 306,30 A. Das bloße Durchschnitts- 
gehalt für das kinderlose Ehepaar verringert sich somit um 
diese 306,30 A auf 14 422,86 oder rund 14423 A. Wie sich 
die bisherige Regelung und der neue Vorschlag unter der 
eben gemachten Annahme auswirken, zeigt folgende Gegen- 
überstellung für die Beamten mit 0—4 Kindern: 


Gesamtverdienst eines Beamten der Gruppe II in 30 Dienstjahren 


bei einem Gehalt von Verhältnis 


17 345 M 14423 4 zwischen den 
und einer Kinderzulage von ee 
2 510,8 M 445857 MÆ (diese = 100 
M M 9 

kinderlos 6 244 200, o0 5 192 280,00 83,15 
mit 1 Kind .. 6876 840,86 6 315 839,64 91,84 
„ 2 Kindern.. 7 509 481,2 T 439 399,28 99,07 
„ 3 „ 8 142 122.88 8 562 958,92 105,17 
„ 4 „ 8 774 763,84 9 686 518,56 110,39. 


Hiernach ist für die Familie mit 2 Kindern praktisch 
keine Änderung eingetreten, für die Familie mit 3 Kindern 
bedeutet der neue Vorschlag einen Vorteil von 5 %, mit 
4 Kindern von 10 % usw., während das Ehepaar mit einem 
Kinde etwa 8 %, der kinderlose Beamte 17 % einbißt. 
Hierbei ist vorausgesetzt, daß jedes Kind 21 Jahre lang die 
Kinderzulage erhält. Wenn allgemein oder in der Mehrzahl 
der Fälle der Kinderzulagenbezug früher eingestellt wird, so 
würde sich dadurch naturgemäß das Einkommen der kinder- 
armen Beamten etwas erhöhen, das der kinderreichen Beamten 
etwas senken. Ob und wieweit infolge früherer Selbständig- 
keit der Kinder eine Herabsetzung des durchschnittlichen 
Höchstalters für den Bezug der Kinderzulage möglich ist, 
könnte nur durch eine eingehende Erhebung auf der Grund- 
lage der Erhebungen von 1912/13 festgestellt werden. Obwohl 
in dem eben ausgeführten Vorschlag die Kinderzulagen gegen 
früher fast verdoppelt sind, bedeutet diese Neuregelung nichts 
grundlegend Neues, sondern nur eine in der Mehrzahl aller 
Fälle verhältnismäßig geringfügige Verschiebung des Ein- 
kommens nach dem Ort des größten Bedarfs, wobei eigentlich 
nur der kinderlose Beamte nach unten stärker aus dem 
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allgemeinen Rahmen herausfällt. Dieses Ergebnis wird auch 
nicht weiter überraschen, wenn man überlegt, daß trotz 
allen Mängeln im einzelnen bereits in der bisherigen Regelung 
die Tendenz zu einer angemessenen Versorgung der Kinder 
hervortritt und sich nur kraft entgegenstehender Meinungen 
und Bedenken nicht voll auswirken kann. Daß diese Bedenken 
in einsichtigen Beamtenkreisen infolge des gewaltigen Eindrucks 
der Tatsachen mehr und mehr schwinden, darf man wohl u. a. 
aus der Programmerklärung des Deutschen Beamtenbundes 
vom 24. April ı923 folgern, in der unter grundsätzlicher Be- 
tonung des Leistungsprinzips für diese Zeit erhöhter wirt- 
schaftlicher Schwierigkeiten die Gewährung angemessener 
Kinderzulagen gefordert wird. 

Um im Anschluß an die obige Berechnung noch einige 
Zahlen zu nennen, so würde in Gruppe VII die Erhöhung der 
Kinderzulage auf das durchschnittliche Bedarfsmaß einen Rück- 
gang des Durchschnittsgehalts von 25 011,70 M auf 23 681 M, in 
Gruppe X von 35 228,84 M auf 34 081 & bedeuten. In allen 
drei Fällen und somit auch in sämtlichen Besoldungsgruppen 
beträgt die Differenz, wie leicht zu ersehen ist, gleichmäßig 
2922 A monatlich. Diese 2922 A würden also überall 
vom Gehalt abgezogen und den Kindern zugute kommen. Weil 
dieser Unterschiedsbetrag überall gleich ist, muß auch in 
sämtlichen Gehaltsgruppen der Mehr- oder Minderbetrag bei 
den gleichen Familiengrößen überall derselbe sein. Daraus 
folgt weiter, daß die Änderung in den höheren Gehaltsgruppen 
verbältnismäßig immer weniger ausmacht, solange wir von der 
überall gleichen Kinderzulage ausgehen. 

Die hier beschriebene Regelung sieht bewußt von einer 
„standesgemäßen“ Festsetzung der Kinderzulage ab und geht 
dabei von folgenden Erwägungen aus: Für die Beamten der 
untersten Besoldungsgruppen wird nach Lage der Dinge immer 
nur die Deckung eines angemessenen „Notbedarfs“ für Mann, 
Frau und Kinder möglich sein. Ihnen bleibt entsprechend 
ihrer Einkommenslage keine weitere Wahl in der Verwendung 
der ihnen zufließenden Mittel. Für sie bedeutet daher die 
Gewährung einer ausreichenden Kinderzulage überhaupt erst 
die Möglichkeit der materiellen Sicherung, auf der sich erst 
alles Weitere aufbauen kann. Je höher die Besoldungsgruppe 
ist, je mehr das „Leistungsprinzip“ betont wird, um so größer 
wird die Wahlfreiheit des Beamten bezüglich seines Ein- 
kommens. Nach wie vor enthält sein Gehalt einen Betrag zur 
Deckung des Notbedarfs für Eltern und Kinder — es liegt an 
ihm und muß an ihm liegen, wie er die über den Notbedarf 
hinaus verfügbaren Mittel verwenden will. Er kann sie 


lediglich im eigensten Interesse, für mehr materielle oder 
höhere Zwecke wie Kunst, Wissenschaft usw. verbrauchen, er 
kann sie aber auch über den notwendigsten Bedarf hinaus 
seinen Kindern zuführen und in ihrer „standesgemäßen“ 
Erziehung eine Hauptaufgabe seiner Erwerbs- und Berufstätig- 
keit erblicken. Jeder durch eine weitergehende Differenzierung 
der Gehälter erzwungene Schematismus wäre hier vom Übel und 
würde das Verantwortungsgefühl lähmen. Denn darin haben die 
Gegner der Kinderzulagen unbedingt Recht, daß ihre Ausgestal- 
tung nie dahin führen darf, daß das Verantwortungsgefühl des 
Beamten ausgeschaltet wird. Die hier vorgeschlagene Regelung 
scheint mir in diesem Sinne durchaus in der Richtung 
einer zweckmäßigen Politik zu liegen. Denn sie gewährt dort, 
wo nur knappe Mittel vorhanden sind, dem Beamten als 
Familienvater zwar ausreichende, aber immerhin so begrenzte 
Beträge, daß bei ihrer zweckdienlichen Verwendung sein volles 
Verantwortungsbewußtsein eingesetzt werden muß; sie nötigt 
dort, wo die Mittel etwas reichlicher fließen, den Beamten, 
unter eigener Verantwortung die Zuteilung der Mittel an die 
von ihm selbst als die wichtigsten erkannten Zwecke vor- 
zunehmen. Diese gesunde Mischung von Staatshilfe und 
eigener Verantwortung scheint mir gerade das Wertvolle an 
dieser oder einer ähnlichen Regelung zu sein dl 

Ein weiterer Vorzug des ganzen hier vorgeschlagenen 
Verfahrens liegt m. E. darin, daß es nicht mit einer bestimmten 
bevölkerungspolitischen Einstellung verquickt ist. Gewiß kann 
sich gerade der Bevölkerungspolitiker eine solche Regelung 
dienstbar machen: hier kommt es aber nur darauf an, das sei 
mit Entschiedenheit betont, im Interesse der lebenden und der 
künftigen Generation einen Ausgleich zwischen den wider- 
streitenden Interessen der Selbst- und der Arterhaltung zu 
finden; nicht aber soll hier einer bestimmten Politik der Volks- 
vermehrung das Wort geredet werden. Das sind Er- 
örterungen, die auf einer anderen Grundlage ausgetragen 
werden müssen. Hier sollte nur gezeigt werden, wie bei einer 
bestimmten durchschnittlichen Familiengröße die vorhandenen 
Mittel bestmöglich verwendet werden können. Welches jeweils 
diese maßgebende Familiengröße ist, müßte von Zeit zu Zeit 
durch Erhebungen wie die von 1912/13 festgestellt und danach 
der für die weiteren Berechnungen erforderliche „Deckungs- 
faktor‘‘ ermittelt werden. 


1) In ähnlichem Sinne spricht Zahn in seinem Vortrag über 
„Familie und Familienpolitik“ (Berlin, 1918) bei der Betrachtung der 
bayerischen Kinderzulagenversicherung von einer „gesunden Mischung 
von Selbsthilfe und Staatshilfe“. | 
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| I. Vorbemerkungen. 
Durch Erlaß des Herrn Ministers des Innern vom einzelnen Gemeinden, die mehr als 10 000 Einwohner zählten, 


31. März 1911 — I b 3474 — ist nach den Vorschlägen des 
Statistischen Landesamts eine alljährlich zu wiederholende 
Statistik über den Steuern- und Schuldenstand sämtlicher 
Städte und der mehr als 10000 Einwohner zählenden Land- 
gemeinden sowie auch der böheren Kommunalverbände Preußens 
angeordnet worden. Die Ergebnisse dieser Erhebungen werden 
alljährlich im „Statistischen Jahrbuch für den Freistaat Preußen“ 
veröffentlicht. Während die Angaben über die Steuern und 
Schulden der Provinzialverbände und Landkreise im Statistischen 
Jahrbuch regelmäßig für jeden Kommunalverband besonders 
gebracht werden, ist es mit Rücksicht auf den großen Um- 
fang des Zahlenstoffes nicht möglich, auch die Ergebnisse für 
jede einzelne Gemeinde im Statistischen Jahrbuch zu ver- 
öffentlichen. Für die letzten Jahre vor dem Weltkriege 
wurden wenigstens noch die Erhebungsergebnisse für die mehr 
als 10 000 Einwohner zählenden Stadt- und Landgemeinden 
in dem Statistischen Jahrbuch einzeln gebracht, während 
für die späteren Jahre nur noch die nach ihren Hauptarten 
gegliederten Steuern und Schulden der in Gemeindegrößen- 
klassen und provinzweise zusammengefahten Gemeinden nach- 
gewiesen worden sind. Der 18. Band des Statistischen Jahr— 
buchs enthält zum erstenmal wieder auch Angaben für die 
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für das Rechnungsjahr 1919, allerdings nur bezüglich ihres 
Steuerwesens. Für die Rechnungsjahre 1910, 1912 und 1913 
sind die Ergebnisse der Gemeindesteuern- und -schulden- 
statistik für jede bei der Erhebung berücksichtigte Gemeinde, 
also auch für die nicht mehr als 10 000 Einwohner zählenden 
Kleinstädte, in je einem Aufsatze dieser „Zeitschrift“ ) ver- 
öffentlicht worden. Eine weitere auf das Rechnungsjahr 1917 
bezügliche entsprechende Veröffentlichung erfolgte im 60. Jahr- 
gange der Zeitschrift, doch blieben bei ihr aus Sparsam- 
keitsrücksichten die Ergebnisse für die einzelnen Städte 
mit nicht mehr als 5000 Einwohnern außer Betracht. Diese 
Veröffentlichung unterscheidet sich von ihren Vorgängerinnen 
auch noch dadurch, daß bei ihr zum erstenmal die der 
direkten Gemeindebesteuerung zugrunde liegenden Maßstabs- 
steuern berücksichtigt, dafür aber die weniger bedeutungs- 
vollen Arten von Gemeindesteuern nicht besonders aufgeführt, 
sondern nur in dem Gesamtbetrage der betreffenden Steuer- 
gruppe (überwiesene, indirekte, direkte Gemeindesteuern) mit- 
enthalten sind. 


1) Vergl. Jahigang 52, 54 und 56 der „Zeitschrift des Preußischen 
Statistischen Landesamtes.“ 
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Die auf das Rechnungsjahr 1919 bezügliche Erhebung 
über den Stand der Gemeindesteuern und -schulden, deren 
Hauptergebnisse in der folgenden Veröffentlichung behandelt 
werden, ist durch Erlaß des Herrn Ministers des Innern vom 
19. Februar 1920 — IV a. 13 718 II — im Gegensatze zu 
den vorangegangenen Erhebungen auf sämtliche Städte und 
Landgemeinden ausgedehnt worden. Dabei sind alle von 
Preußen abgetretenen Gemeinden, mit Ausnalıme der ober- 
schlesischen, nicht mehr berücksichtigt worden. Eine gemeinde- 
weise Veröffentlichung der Erhebungsergebnisse für sämtliche 
Städte und Landgemeinden war aus Raum- und Sparsamkeits- 
rücksichten nicht angängig. Es sind daher in der abgedruckten 
Tafel 1 auf den Seiten 272 bis 297, die die Hauptergebnisse 
der Erhebung für das Rechnungsjahr ıgıg für die einzelnen 
Gemeinden nachweist, nur die Städte und Landgemeinden mit 
mehr als 5000 Einwohnern berücksichtigt worden. Für den so 
begrenzten Kreis von Gemeinden weist die Tafel 1 das berichtigte 
Soll der indirekten und direkten Gemeindesteuern sowie das 
Soll der den Gemeinden vom Reiche oder Staate überwiesenen 
Steueranteile nach, ferner die den direkten Gemeindesteuern 
zugrunde liegenden Maßstabssteuern und die davon erhobenen 
Gemeindezuschläge, endlich die Schulden nach dem Stande am 
Schlusse des Rechnungsjahres. Die Tafel enthält lediglich die 
betreffenden Grundzahlen, nur bei den direkten Gemeindesteuern 
ist daneben auch der Hundertsatz angegeben, den sie vom ge- 
samten Gemeindesteuersoll ausmachen. Ergänzend zur Tafel 1 
bringt die Tafel 2 für die Städte und Landgemeinden, die nach 
dem Ergebnis der Volkszählung vom 8. Oktober 1919 mehr als 
10 000 Einwohner besaßen, für die Rechnungsjahre 1911, 1918 
und 1919 Vergleichszahlen aus dem Stoffgebiet der Gemeinde- 
Steuer- und -Schuldenstatistik, und zwar Angaben über die 


steuerliche Leistungsfähigkeit sowie über den Gemeindesteuer- 
bedarf und die Belastung durch Gemeindesteuern und -schulden. 
Diese Tafel gibt also ein Bild von der Entwickelung des Steuer- 
und Schuldenwesens in 373 preußischen Gemeinden, die nach 
der letzten Volkszählung mehr als 10 000 Einwohner besaßen, 
im Zeitraum 1911/1919; dabei sind alle von Preußen ab- 
getretenen Gemeinden, mit Ausnahme der oberschlesischen, 
nicht mehr berücksichtigt worden. Die in der Tafel enthaltenen 
Zahlen für 1918 sind bisher an anderer Stelle überhaupt noch 
nicht veröffentlicht worden, während der auf die Rechnungs- 
jahre 1911 und 1919 bezügliche Zahlenstoff wenigstens 2. T. 
auch schon in den Bänden 10 und 18 des Statistischen Jahr- 
buchs für den Freistaat Preußen enthalten ist. Mit Rücksicht 
auf die in der Tafel 2 zwecks Vergleichung mit den Rechnungs- 
jahren 1918 und 1911 aufgeführten zahlreichen Verhältniszahlen, 
die das Steuer- und Schuldenwesen der Gemeinden im Rechnungs- 
Jahre 1919 betreffen, fehlen die entsprechenden Angaben in der 
Tafel 1, um unnötige Wiederholungen zu vermeiden. Durch 
diese Maßregel wurde es außerdem ermöglicht, in der Tafel 1 
auch verschiedene Arten von indirekten und überwiesenen 
Steuern besonders zu berücksichtigen, für deren Nachweisung 
sonst kein Raum zur Verfügung gestanden hätte. 


Die Tafeln 3a bis e und Tafel 5 dienen der Nachweisung 
der hauptsächlichen Ergebnisse über die Gemeindesteuern und 
-schulden des Rechnungsjahres 1919 in ihrer Verteilung auf 
Gemeindegrößenklassen und Provinzen; zur Vergleichung 
sind dabei die entsprechenden Zahlen für das Rechnungsjahr 
ıgıı angegeben, unter Berücksichtigung derselben Gebiets- 
abtretungen, die bei der auf das Rechnungsjahr 1919 bezüglichen 
Erhebung außer Betracht gelassen worden sind. 


II. Die Gemeindesteuern in den preußischen Städten und Landgemeinden. 


1. Die gesetzlichen Grundlagen für die Gemeinde- 
besteuerung in Preußen. 

Die gesetzlichen Grundlagen für die Gemeindebesteuerung 
in Preußen sind in einem Aufsatze des Verfassers über „Die 
Gemeindesteuern des Rechnungsjahres ıgıı in Preußen in 
ihrer Verteilung auf Stadt- und Landkreise“ im 57. Jahrgange 
dieser Zeitschrift eingehend behandelt worden. Hieran 
anschließend enthält der Aufsatz über „Die Steuern und 
Schulden der Städte und großen Landgemeinden Preußens im 
Rechnungsjahre 1917“ im 60. Jahrgange der Zeitschrift die 
seit 1911 bis zum Schlusse des Rechnungsjahres 1917 erlassenen 
gesetzlichen Bestimmungen über die Gemeindesteuern. Da die 
für 1911 und 1917 gültigen Bestimmungen im wesentlichen 
auch noch für das Berichtsjahr in Kraft waren, so werden 
wir unter Hinweis auf die genannten Veröffentlichungen im 
folgenden nur die seit dem 1. April ıgıg in Kraft getretenen 
neuen Gesetzesbestimmungen, soweit sie für das Rechnungsjahr 
1919 Geltung hatten, anführen. 

Am 1. August 1918 erging eine preußische Ver- 
ordnung zur Ausführung des Reichs-Umsatz- 
steuergesetzes vom 26. Juli 1918 und ergänzend 
hierzu eine weitere Verordnung vom 21. September desselben 
Jahres. Die wesentlichsten Bestimmungen dieser Verordnungen 
sind die folgenden: 

Die Umsatzsteuer wird 

1. in den Stadtgemeinden durch den Gemeindevorstand, 
2. in den Landgemeinden und in den Gutsbezirken durch 
den Kreisausschuß 
veranlagt. 

Für Stadtgemeinden mit weniger als 2000 Einwohnern 
hat die Veranlagung auf ihren Antrag durch den Kreis- 
ausschuß zu erfolgen. 


Auf Antrag von Landgemeinden mit mehr als 5000 
Einwohnern ist die Veranlagung durch den Kreisausschuß dem 
Gemeindeverbande — in der Rheinprovinz und Westfalen der 
Bürgermeisterei bezw. dem Amte — zu überweisen. 

Soweit die Verwaltung des Warenumsatzstempels (Tarif 
Nr. 10, SS 76 bis 83 des Reichsstempelgesetzes in der Fassung 
des Ges. über einen Warenumsatzstempel vom 26. Juni 1916) 
in Stadtgemeinden mit weniger als 2000 Einwohnern dem Kreis- 
ausschuß und in Landgemeinden mit mehr als 5000 Einwohnern 
dem Gemeindevorstande zugestanden hat, behält es hierbei auch 
für die Veranlagung der Umsatzsteuer sein Bewenden, wenn die 
Stadt- oder Landgemeinde nicht bis zum 15. August ıgıg bei der 
Oberbehörde die Regelung der Zuständigkeit im Sinne der 
Vorschrift des Abs. 1 beantragt hat. 

Für die Bevölkerungszahl ist das Ergebnis der jeweilig 
letzten Volkszählung maßgebend (S 1). 

Oberbehörden sind die Regierungspräsidenten und für die 
Stadt Berlin die Direktion für die Verwaltung der direkten 
Steuern; sie entscheiden endgültig über die Verwaltungs- 
beschwerde nach $ 23 Abs. 2 des Umsatzsteuergesetzes. 

Im übrigen finden auf die Rechtsmittel gegen die Ver- 
anlagung der Umsatzsteuer in den Fällen, in denen die Steuer 
durch den Gemeindevorstand veranlagt worden ist, die Vor- 
schriften der SS 69, 70, 75 K. A. G. v. 14. Juli 1893, in den 
Fällen, in denen die Steuer durch den Kreisausschuß veranlagt 
worden ist, die Vorschriften der SS 14 Abs. 2, 11 Abs. 4 und 5 
des Kr. u. Pr. Abg. Ges. vom 23. April 1906 mit der Maßgabe 
Anwendung, daß in erster Instanz stets der Bezirksausschuß 
zuständig ist ($ 2). a en 

Die Umsatzsteuer ist, wenn sie von dem Kreisausschusse 
veranlagt worden ist, an die Kreiskommunalkasse, in allen 
anderen Fällen.an die Gemeindekasse zu zahlen: 

[Fortsetzung des Textes auf Seite 303. 
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Die Gemeindesteuern und -schulden der preußischen Städte und 


Prinzipalsoll der direkten Steuern, wie 


(Tafel 1) ` 
; es in kreisangehörigen Städten und in Land- Im Rechnungsjahre 1919 wurden für 
. Stadtgemei a den gemeinden für die Verteilung der Kreissteuern Gemeindezwecke Zuschläge zu 
mit mehr als 5000 Einwohnern gemäß $ 7 des Kreis- und Provinzial-Abgaben- den der Gemeindebesteuerung 
gesetzes vom 23. April 1906, in Stadtkreisen zugrunde gelegten direkten 
*Landgemeinden 8 2 ge . Provinzialsteuern Rus Steuern erhoben, nämlich 
: . a. a nach dem Stande vom 1. Januar zu 
mit mehr als 5000 Einwohnern 1920 ermittelt worden ist, nämlich der 
Einkommen- x der staatlich veranlagten 
Ein- steuer der Ein- | direkten der 1 $ 
wohner- | kommen von Ge- | Ge- Steuern Normal- 
zahl nicht Grund- zu- Staats- eech 
nach mehrals bäude- werbe- sammen] ein- für Ein- Be- 
N K . der mehr | 900.4 | steuer einschl.] kom- kommen | Grund- Gewerbe- | ` 
30 070 EE Volks- als an dn. steuer steuer der Be- ron bäude- triebs 
zählung | 900 4 zlërten triebs- | men | mehr stouer RENEE 
vom Normal- steuer | steuer| ale steuer steuer 
8. Oktober] 1.000 | Sätzen | 1000 | 1000 | 1.000 eo 
1919 | Ca A | M | M |1004 % | % | % | % % | % 
1a 1b 10 2a 2b 3 4 5 6 7 8 9 10 Ir 12 
1. Provinz Ostpreußen. | L/IIL 490 
1. Königsberg i. Pr. Stadtkreis 260 895| 5484 — 4 | 1225 872 7608] 5225| — d. 310,62 IV. 304 490 
2. Elbing. er 67 1271 1090 10 2 164 132 1401| 487, 4875| 4375] 437,5 d. 500 437, 
3. Tilsit ER š 44 424 737 — 5 139 104 989] 630 — 380 | 380 d. 490,27 300 
4. Insterburg N 38 340 383 — 2 118 64 565 5625| — d. 360 360 360 
5. Allenstein 9 34 731 410 3 1 101 60 578] 260 260 260 | 260 260 | 260 
6. Gumbinnen Gumbinnen 17 374 188 4 0,9 51 27 273 350 350 362,5 362,5 362,8 1375 
1: Marienburg. e 5 Marienburg 15 774 215 0,5 3 45 29 293] 4875| 487,6 400 400 400 31255 
8. Osterode i. Ostpr. .. [Osterode i. Ostpr. 14 826 2088 — 0,8 37 22 269 487,5 — d. 564,25 487,5 250 
ren Lyck 13 602 1580 — 0,6 36 20 215 420 — d. 300 d. 347,36 | 300 
10. Rastenburg Rastenburg 13 275 121 0,5 2. 27 26 1781 375 300 300 300 375 | 375 
11. Braunsberg Ostpr... Braunsberg 13 076 103 4 4 26 14 152] 320 320 | 275 275 a 3 200 
JIL 37 
12. Marienwerder. Marienwerder 11 817 88 — 1 43 20 153 | 375 — d. 331 Ir 275 325 
13. Ortelsburg Ortelsburg 9 336 138 1 22 14 1761 390 — d. 460 r0 | 310 
14. Deutsch Eylau Rosenberg 9 266 129 — 0,5 28 19 1781 400 — 280 280 11/1. 280 200 
15. Lötzen Lötzen 9 178 1180 — 0,7 24 13 157| 410 — 410 410 410 | 410 
16. Heilsberg 8 Heilsberg 7 769 55 2 2 13 3 751 400 400 | 400 | 400 400 400 
17. Goldap ........ Goldap 7 555 101 2 1 17 10 1321 420 360 | 370 | 370 370 | 370 
18. Angerburg Angerburg 1324 63 1 2 13 5 851 530 380 360 360 360 | 360 
19. Bartenstein Friedland 7 300 53 4 2 19 9 CH 500 500 | 500 | 500 500 500 
20. Ragnit......... Ragnit 6 765 665 — 2 14 13 951 550 — 525 525 d. 633 | 300 
2L Pillat eo we Fischhausen 6 559 63 0,9 0,8 13 9 86] 475 475 275 275 300 | 200 
22. See 9 ... e Stallupönen 6 540 98 2 1 14 26 142] 430 350 300 300 300 300 
23. Wormd itt. Braunsberg 5 964 45 — 1 10 7 64] 200 — 200 200 200 200 
24. Neidenburg . . | Neidenburg 5 581 89 2 1 12 7 112] 400 400 | 400 | 400 400 | 400 
25. Preußisch Holland . Preußisch Holland 5 558 533 — 3 11 7 741 440 — 400 400 400 250 
26. Sensburg Sens burg 5 480 65 1 1 14 8 901 460 460 ı 460 | 460 460 | 460 
27. Tapiau ........ Wehlau 5 454 35 2 1 10 6 54| 550 400 | 550 ! 400 550 550 
28. Marggrabo wa Oletzko 5 368 920 — 1 16 15 1251 485] — 485 485 485 485 
29. Wehlau........ Wehlau 5 346 46 0,8 2 12 7 68| 460 280 | 300 | 300 460 | 460 
30. Bischofsburg Rössel 5129 41 — 0, 11 5 581 550 — 350350 d. 414 200 
2. Berlin Stadtkreis 1902 509 | 88 2488 — 4 16 63317 704 122 823] 350 — d. 208 220 100 
3. Provinz Brandenburg. | un véi 
1. Charlottenburg. . Stadtkreis 322 766 | 17 364 | — 1 | 3061| 1314| 21771] 350 — d. 186,44 IV. 150 100 
2. Neukölln e 262127] 6186 — 0,7 1220| 443 78641 350 — d. we u 15 10⁰ 
3. Berlin- Schöneberg. 5 175 092] 7188 — gel 15810 410 9 190] 350 — | a * IV. 100 150 
4. Berlin-Lichtenberg. . r 144 643| 4245| — 2 665 314 5237| 350 — d. * = 176 100 
5. Berlin-Wilmersdorf . s 139406 | 7247 — 0,586 1453 237| 8944| 325 — d. 204 pr 170 100 
6. Spandau = s 95474| 3611| — 4 432 410] 4469| 350 — d. 275,06 d. 240 150 
7. Frankfurt a. O i 65055 | 1093 — 8 234 115| 1455| 400 — 454 | 454 579 | 454 
8. Potsdam... $ 58 397] 1666| — 1 315 103] 2091] 330 — d. 242,81 d. 200 135 
9. Brandenburg (Havel) = 52 972| 1395 9 6 166 1390 1721 360 360 | 360 | 360 d. 255 175 
10. Cottbus ........ j 48 046 1362 13 1 193 195 1769| 375 375 375 375 375 | 200 
11. Landsberg a. W. er 39 752 665] — 9 115 92 883 | 400 — 300 300 d. 300 300 
12. Guben $ 37987| | — 3 110 138| 1195] 450 — d. 301! d. 395 100 
13. Cöpenick ....... Teltow 32 583| 10299 — 1 125 68 12261 350 — d. 287, 78 mj v.10| — 
14. Forge Stadtkreis 32 2161 1138 — 1 111 201] 1454| 375 — d. 251,85 . 300 | — 
15. Eberswalde A 26 786 759 — 0,4 93 55 909| 375 — d. 397,5 i 315, 230 
16. Rathenow Westhavelland 24 885 742 — 2 80 93 920| 373 — 373 | 373 e 858 275 
17. Wittenberge ..... Westprignitz 24 257 484 — 3 56 36 580| 450 — d. 300 d. 300 | 300 
18. Luckenwalde Jüterbog-Luckenw. 22 742 601} — 1 58 134 798] 302 — 242 | 242 Léo = 
856 
19. Fürstenwalde Lebus 21522] 405 — 1 69 47| 524 325 — d. 370 rv. 35 0 
20. Prenzlau Prenzlau 19 650 293 — 10 65 38 409| 481 — 320 320 d. 408,05 100 
21. Cüstrinn Königsberg (Nm.) 18522 269; — 5 47 39 362 320 — 320 320 320 < 
22. Neuruppin Ruppin 172151 266 — 2 53 30 354] 360 — 360 | 360 360 an 
23. Sorau N.. Sorau 15651 | 346 5 2 50 42 445 3125 3125| 3125| 312, 3125 5 
24. Oranienburg Niederbarnim 12777 3110 — 3 49 26 390] 350. — d. 320 d. 299,76 | 100 
25. Finsterwalde Luckau 127544 465 — 0 2 63249 300 | — 300 300 
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‚dgemeinden mit mehr als 5 000 Einwohnern im Rechnungsjahre 1919. 


Berichtigtes Soll für das Rechnungsjahr 1919 nach dem Stande vom 31. März 1920 


der überwiesenen der indirekten Gemeindesteuern 


Gemeindezuschläge zur 


N z Reichswertzuwachssteuer 


I» 


Kl EE 


der Steuern 
ge- 
sam- darunter 
ten Anteil an der Grund- 
Ge- vom Reich stücks- 
Set erhobenen Kleer 
TE 
steu- über- 2 2 8 Beer meinden 
ern haupt © e haupt und Ge- 
(Sp | Balg g] „ "rei 
14a, ÉIER schläge 
lóa 2 S © z 8 Reichs- 
16: ` SE en. 
10001 00011 000|1 00011 000] steuer 
00 . % AT m % AT [10000 
13 148 | ı4b| 140 fad rsa ı5b 
46 556 306 — | 223 | — 14345 2 295 
7492147 — 67 79 439 170 
6 866 89 — 40 50 545 276 
3474| 433 — 30 403 336 118 
1627117 14 84 19327 97 
12280 29 — 8| 20133 70 
1650 | 59 — 28 13133 73 
14330 15 — Al 11 al 97 
1022; 191 — 13 5 63 35 
8311 21 2 10 8i 55 25 
522 7 — 0% 639 28 
834 | 16| — 7 81 82 41 
1733 121 — 8 14032 11 
734 20 — 13 Ti 70 49 
6622 15 — 6 8 36 25 
351 1! — — 1 19 10 
684 2 — | — 2 8 — 
385 6 — 1 51 37 17 
477 12 — 10 Zi 30 23 
519 2| — 0,9 231 16 
349 6 5 — 11 20 12 
525| — — — — 7 2 
144 71 — 3 4 9 7 
447 12 — 2 10 24 14 
3800 3| — 3 — 32 19 
437 31 — 2 1 18 11 
273 2 — | — 2 15 10 
595 5 — 2 3j 14 — 
310 4 — 4| 0,9 24 18 
3333 5 — 2| 3| 24 13 
9 5079497 259 362 72076476 504 
72 226776 186 | 401 4425 1 330 
32 947 | 269| — 55 | 147 |2096 551 
810921 436 74 14| 324 11715 673 
19056 | 198 — 6| 188 || 545 256 
28 294 | 338 | 233 12 92111369 976 
13 604 1030| — | "48 | 946 || 399 200 
7265 123 — 351 88575 160 
6827155 — 25 78 550 347 
6420 69 — 2| 56646 175 
7812 150 — 39 104 325 215 
3717 110 2| 49 591 393 328 
4923 69 — 8 61 121 82 
4705 54 — 36 19 207 114 
5936 104 11 15 79135 85 
4189| 44 — 26| 11 208 139 
3724435 — — 35 283 151 
27344 15 — 10 — 195 110 
3041 70] 12| 18| 40145 85 
1916| 19| — 8 11 104 53 
195 1 26 — | — 220 99 78 
1283| 544 — 33 21| 54 35 
1722| 38 — 15| 15 135 57 
1407] 23 — | — 23|| 56 43 
1422 20 — 13 71170 105 
1863| 771 — 111 66 80 27 
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164 


41 904 


463 533 


67 026 
30 582 


28 940 
18 313 


26 587 
12175 
6 567 
6122 
5 704 
7337 
3214 
4734 


4445 
5 697 
3 957 


3 406 
2 525 
2 826 


1793 
1 849 
1175 
1 550 
1 329 
1 232 
1 706 


darunter 
E Lust- 
© Bier- par- Hun- 
2 o | de- 
S 8 steu- keits- 
3 z | steu 
= er 
E er 
1 000/1 000 1 0001 00 
M| M) M| A 
15d reel ısf | 15g 
101 | 33 1669 66 
144 6 | 201| 29 
10 7 240 11 
10 4 | 168| 12 
17 3200 10 
66 2 47 8 
7 3 43 7 
21 15 5 
4i 2 18 4 
32 18 6 
— 1 7 2 
6 2 27 3 
— | 0838| 17 3 
10| 0,8 4 3 
111 7 0» 
0,6 3 3 2 
—. 04 6 2 
— | 05| 19 0, 
07| 1 3 2 
31 3 0,7 
— | 0, 2 2 
— | 0,8 1| 03 
2| Oe 3 1 
2| 05 6 1 
— 058 5 2 
— | 08 4| Oe 
— | 05 7 2 
— | 0,6 5 1 
2 0,7 5 Oe 
— 270 4805 897 
— | — 2912 182 
75 34 1281 156 
— | — 863 179 
— 18 | 211| 61 
22| — | 220| 152 
— 20 | 121| 58 
30| 17 | 300| 34 
— | 8 169 26 
15| 9 422 23 
14| 7 39| 15 
17 — | 38| 11 
61 4 24 5 
— 5 78 10 
16) 3 22 9 
6j 2 48 13 
— 2 120 10 
2| 3 74 7 
— | 3 45; 12 
— — 37 5 
— 2 13 6 
— — 15 4 
— 2 66 6 
— 1 8 4 
— 1 56 6 
— 2 37 5 


der direkten 
Gemeindesteuern 


—— — 2 —— 4 LH 1 —2— 0 — — 1 ¶[—äů46—l! > 


16 b 


90,0 
92,2 
90,8 


Ein- ern 
kom- vom 
men- 

steuer besitz 
1 000 
100 Al M 

160 16d 
33 657 3 899 

5 594 587 

5163| 558 

2055| 410 

767 264 
774 189 
1150 190 
998 216 
754 115 
558 87 
349 85 
502 142 
538 108 
505 80 
464 97 
255 60 
567 68 
267 54 
284 104 
317 86 
260 36 
420 45 

91 22 
329 51 
260 54 
310 66 
174 45 
414 83 
213 39 
243 41 
391 882 34 295 
59 396 | 5 861 
26.150 | 2 969 
25 072 2 974 
15 713 1788 
23118 | 3016 
10026 | 1180 

4 805 1092 

5116| 789 

4726| 618 

5 859 728 

2 551 374 

3846 340 

3925| 372 

4435| 287 

3346| 372 

2769| 307 

2191 189 

2 031 144 

1330| 261 

1 438 252 

858 166 
1 235 199 
1041 156 
989 171 
1448 95 


Ge- 


werbe- 


Grund-| steuer 


37 132 


1 738 
1445 


868 


Schulden am 31. März 1920 


L istige 
Anleihen Hypo- 
theken 
m und Sumt- 
en Grund-| Sch lich 
Schuld- schul- bend = S 
ver- den Schulden 
über- schrei- sowie Schul- 8 1 7 
haupt Peer, Best-| den ER 
SCH kauf- 18 u. 19) 
In- gelder 
haber 
lauten 1 000 
1000 A 1 000 A 1 000 Mi 1 000 M 
17a 17b 18 19 20 
67 130 | 63 024 138 619 | 78 358 | 184 107 
16 154 10 604 2184| 5011| 23 349 
17 588| — 29 9 287 26 903 
15 758 54 1430 250 17437 
131222 — 689 4000| 17812 
48233. — 488 3580 8 892 
9 361 — 17| — 9 377 
71691 — 472 2500| 10 142 
5427 — 1 505 3353| 10286 
7690 — 1 273 365 9 328 
24860 — 18| 1159 3 661 
2 734 20 761 3515 
1 047 226 740 2013 
3730 1206| — 100 3 830 
36034 — 541 2175 5 832 
984 — 14 142 1140 
1130 — 158 145 1432 
1078 — 41 100 1219 
2069| — 511 — 2 120 
1538 — — — 1 538 
735 — — — 735 
1008 — — — 1 008 
449 — — — 449 
736 — 20 60 815 
1866| — — 100 1966 
24222 — — — 2 422 
497 — 89 — 587 
1227 — — — 1227 
1152 — 57 39 1248 
2378 — 4 243 2 624 
1000502 865 502 36 300 888 837 1925639 
263 431 1184 042 6 525 33 710 303 667 
190 413 1153| — 220 550 | 410 963 
152 203 | 57552 5128 34 000 191 331 
91 257 | 20949 | 2680| 68 945 162 882 
103 799 | 43 570 | 2628 25 000 131 427 
86 526 12 067 | 2 679 | 24 800 114 005 
25 871 14 048 | 1 027 915 27813 
38618 7429 574 | 13800 52992 
15 351 | 2255 392 5250] 20993 
29 661 | 12 2271342 — | 31003 
13 248 834 || 1456 — : 141704 
9462 722 846 3268 | 13 576 
12439| 1225 811 | 12550 25 800 
29 205 — 106] 4399| 33710 
7646 — 243 2000! 9888 
6 807 153 355| 3 360 10521 
15 621 — | 293 — | 15914 
84870 — 39 3200, 11726 
4281 1739 54 — 4 335 
4880 — 185 2100 7165 
1410 — 42 780 5 232 
7559 — 260 1000 8 819 
2044 — 674 — 2718 
4 100 82 171 970 5241 
4846 — 213 55 5114 


Wiederholung der Spalte 1 


11. 


JV ((( 


(Noch: Tafel 1) 


Stadtgemeinden 
mit mehr als 5000 Einwohnern 


*Landgemeinden 
mit mehr als 5000 Einwohnern 


Namen Kreis 
“ra rb 
Noch: 3. Provinz Branden- 
burg. 
26. Sommerfeld. ..... Crossen 
27. Spremberg Spremberg 
28. Arnswalde Arnswalde 
29. Senftenberg Calau 
30. Perleberg . Westprignitz 
31. Bernau Niederbarnim 
32. Schwedt a. Oo. Angermünde 
33. Schwiebuauns Züllichau-Schwieb. 
34. Nauen Osthavelland 
35. Freienwalde a. O. Oberbarnim 
36. Angermünde Angermünde 
37. Strausberg Oberbarnim 
38. Jüterbog g Jüterbog-Luckenw. 
39. Pritzwalk Ostprignitz 
40. Züllichau ....... Züllichau-Schwiebus 
41. Zehdenick....... Templin 
42. Lübben Lübben 
43. Crossen a. Oo. Crossen 
44. Wittsto eg Ostprigaitz 
45. Neudamm . Königsberg (Nm.) 
46. Werder a. H. | Zauch-Belzig 
47. Wriezen Oberbarnim 
48. Templin Templin 
49. Fürstenberg a O. Landkr. Guben 
50. Havelberg Westprignitz 
51. Strasburg Uckerm... Prenzlau 
52. Königsberg (Neum.). Königsberg (Nm.) 
53. Berlinchen Soldin 
54. Drie een Friedeberg (Nm.) 
55. Soldin......... Soldin 
56. Zielenzig Oststernberg 
57. Treuenbrietzen Zauch-Belzig 
58. Kyritz. Ostprignitz 
59. Dabme ........ Jüterbog-Luckenw. 
60. „Berlin-Steglitz Teltow 
61.“ „ -Pankow ... Niederbarnim 
62.“ „ Lichterfelde. Teltow 
63.“ „ Weißensee Niederbarnim 
64. * „ Friedenau Teltow 
65.“ „ Reinickendorf Niederbarnim 
66.“ „ Tempelhof. Teltow 
67.“ „ Treptow. 5 
68. * „ -Oberschöneweide | Niederbarnim 
69. *Nowawes ...... Teltow 
70. *Berlin-Friedrichsfelde . . | Niederbarnim 
"JL * „ Mariendorf. Teltow 
12.* „ Tegel. Niederbarnim 
73. Zehlendorf Teltow 
74. *Bio.-Niederschönhausen | Niederbarnim 
75. Friedrichshagen. 5 
76. Berlin- Brita Teltow 
77. Adlershof a 
78. *Berlin-Lankwitz .. 


n 


Ein- 
wohner- 
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Noch: Die Gemeindesteuern und -schulden der preußischen Städte und 


Prinzipalsoll der direkten Steuern, wie 
es in kreisangehörigen Städten und in Land- 
gemeinden für die Verteilung der Kreissteuern 
gemäß S 7 des Kreis- und Provinzial-Abgaben- 
esetzes vom 23. April 1906, in Stadtkreisen 
die Verteilung der Provinzialsteuern gemäß 
§ 25 a. a. O. nach dem Stande vom 1. Januar 
1920 ermittelt worden ist, nämlich der 


Einkommen- 
steuer der Ein- direkten 
kommen von Ge- | Ge- Steuern 
I nieht Grund- Zus 
mehr als bäude- | werbe- sammen 
mehr | 900 steuer einschl. 
als Na steuer | steuer | der Be- 
900 M | gierten triebs- 
de steuer 
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177 0, 3 26 24 233 
129 — 4 25 20 180 
139 3 6 23 23 193 
109 2 3 21 13 150 
174 — 8 25 17 225 
114 0,3 1 34 11 161 
90 2 2 21 11 126 
99 1 1 23 10 135 
113 0,6 0,8 21 20 157 
128 3 4 21 20 176 
101 4 2 20 13 141 
46 0,9 2 21 7 77 
H 1 — 1 20 12 130 
168 3 3 19 15 210 
1188 — 5 16 20 160 
150 3 1 16 27 197 
254 — 1 19 29 304 
82 1 1 20 15 119 
66 — 4 17 8 96 
81 2 3 15 14 116 
47 2 5 14 9 78 
71 — 9 12 2 104 
58 2 6 14 8 87 
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2314 — 0,5 197 232 2747 
12634 — 0, 123 205 1 593 
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— 0,9 72 31 558 
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Berichtigtes Soll für das Rechnungsjahr 1919 nach dem Stande vom 31. März 1920 
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Noch: Die Gemeindesteuern und schulden der preußischen Städte und $ 


(Noch: Tafel 1) Prinzipalsoll der direkten Steuern, wie 
E E E nden es in kreisangehörigen Städten und in Land- Im Rechnungsjahre 1919 wurden für 
A 8 Eur i gemeinden für die Verteilung der Kreissteuern Gemeindezwecke Zuschläge zu 
mit mehr ala 5000 Einwohnern gemäß § 7 des Kreis- und Provinzial-Abgaben- den der Gemeindebesteuerung 
gesetzes vom 23. April 1906, in Stadtkreisen zugrunde gelegten direkten 
Landgemeinden - 9 2 a yang Ar ee nn Steuern erhoben, nämlich 
; . l a. a. O. nach dem Stande vom 1. Januar zu 
mit mehr, ala a 000- Binwohnemi. 1920 ermittelt worden ist, nämlich der 
Einkommen- 5 der ic 
Ein- I steuer der Ein- | direkten] ger 7 2 
wohner- kommen von Ge- Ge- Steuern Normal- 
zahl - — zu- Staats - steuer- 
nicht Grund- sätzen . 
nach mehr als bäude- | werbe-| sammen] ein- für Ein- Ge- Be- 
. der mehr 900 .4 | steuer: | einschl. | kom- kommen Grund- Gewerbe- 
Namen Kreis Volks- als aa | steuer | steuer |der Be- Ge SE REN bäude- a triebs- 
zählun triebs- j | 
vom 8 900K Normal- steuer steuer m steuer steuer 
8. Oktober| 1 000 Sätzen 1 000 | 1000 | 1.000 SCH 
1919 M |1004 M M A 1000 Al % % E % d 
14 rb 10 | 2a 2b 3 4 5 6 78 9 10 11 12 
Noch: 3. Provinz Branden- 
burg. 1./11. 228 
79. Berlin- Schmargendorf Teltow 11 583 520 — 0,3 103 16 6411 350 — d. 413,5 III/ IV. 18 100 
80. „ -Wittenau .. Niederbarnim 10 190] 1628 — 0,5 5l 60 1740] 200 — d. 524,87 e e 
81. *Bin.-Niederschöneweide Teltow 9611 393 — 0,1 58 39 492 142 — d. 349,95 1 Ve 82 
82. *Hermsdorf b. Berlin | Niederbarnim 1662| 189 1 0,3 41 6 238 350 | 350 d. 398,67 N 250 150 
83. *Bin.-Hohenschönhausen . s 6732| 294 — 2 34 38 3868 400 | — | 6356| 635,86 miv. 200 100 
84. Velten Osthavelland 6 678 97 1 0,9 18 5 123| 340 340 d. 999 261 
85. » Berlin-Grune wald. Teltow 6448| 1966 — 5 149 13 2127] 225 — d. 229,3 I / IV. 75 100 
86. »Mahlsdofrrf Niederbarnim 6 1051 134 — 2 21 3 1600 325 — d. 745,4 250 1200 
87. *Berlin-Rosenthal .. eg 6053| 364 — 2 28 53 447| 250 — d. 587,17 d. 483 13018. 
88. Lauta Calau 5 829 19 0,2 Ou 8 4 32] 2600 — 260 260 i 1 100 JU. 
89. »Hegermühle. Oberbarnim 5782| 102 0,8 0,2 10 4 116| 200 | 200 d. 308,92 11/1). 20 130 
90. » Staaken Osthavelland 5534| 107 0,2 08 16 3 128| 260 | 260 d. 520 1 Im 
91. *Berlin-Johannisthal. Teltow 5 474 424 — 0,2 31 33 4881 300 — d. 669,55 Or 55 = 
II. 165 
92. *Alt-Glienicke .... 3 5021 99 — 0,3 15 2 1181| 260 zu d. 620,37 III/ IV. g — 
4. Provinz Pommern. | | 
1. Stettin Stadtkreis 232 726] 6264| — 11 | 1156| 851] 8303] 510 | — |. d. 250 225 200 
2. Stoll,; ; 37605] 702| — 4 100 66 875 500 — 400 | 400 E r 400 
3. Stralsund S 36396 439 3 5 122 58 632| 335 | 220 d. 230,5 I / IV. 150 200 
4. Greifswald ...... j 34374| 211 6 7 81 24 332 470 470 | 445 | 445 445 155 
5. Kolberg Kolberg-Körlin 290211 257 4 3 89 35 391] 450 | 450 450 | 450 450 400 
6. Stargard i. Pom. Stadtkreis 28629] 388 — 6 79 39 515 500 — d. 260 d. 276 200. 
7. KöSIi n Köslin 27 005 251 5 10 69 38 3741 500 500 240240 240 210 | 
8. Swinemünde Usedom-Wollin 15587 | 206 4 0,1 77 32 323] 430 430 | 380 | 380 380 380 
9. Lauenburg i. Pom. . | Lauenburg i. P. 14777] 125 3 0,6 36 27 192| 410 410 | 380 | 380 410 Au. 
10. Anklam... ...... Anklam 14355 | 204 4 4 36 36 286| 3125| 312, d. 312,8 312 — . 
11. Neustettin Neustettin 13 2644 162 — 2 30 18] 212] 495 — | 330 | 330 330 000“ 
12. Demmin Demmin 12001] 141 3 5 29 13 191| 425 | 425 | 240 | 240 240 2404 
13. Pasewalk. Ueckermünde 11041 78 2 5 26 16 128 | 500 300 500 500 500 u | 
14. Belgard (Persante). . Belgard 10 406 94 2 2 22 15 135 1 600 600 600 560 600 400 
15. Gollno W. Naugard 10 155 117 — 7 18 16 159] 3125| — | 3125, 312,5 3128 — 
16. Bütow. pp Bütow 8 660 86 — 2 19 10 117| 425 — 260 | 260 d. 364,6 | 2% 
17. Altdamm ....... Randow 8 390 92 2 2 17 14 128} 350 | 350 ! 350 | 850 350 50 
18. Pyrit Pyritz 8 199 82 2 7 21 7 121] 485 | 485 485 | 485 485 100 
19. Greifenberg i. Pom. Greifenberg 7 974 72 1 3 17 11 1051 320 320 320 320 320 120 / 
20. Schivelbein Schivelbein 7634 63 2 2 18 10 971 380 380 380 380 380 100 ' 
21. Treptow a. Rega Greifenberg 7719] 58 1 5 16 7 89 300 300 275 275 375 120 J 
22. Greifenhagen Greifenhagen 7323 135 2 9 16 17 1811 180 180 180 180 180 - I 
23. Schlawe i. Pom. Schlawe 70631 126 4 3 2 15 150| 460 | 460 | 460 | Aen 460 200 
24. Barth Franzburg 6 898 75 0,3 3 14 10 102] 260 | 260 | 260 | 260 260 40 
25. Wolgast. Greifswald 6820| 80 2 2 16 10 111 3875| 100 | 3875! 387, 387, | 1001|. 
26. Polzin Belgard 6 033 67 2 2 13 11 95| 310 10 | 310 310 310 340 
27. Rummelsburg i. P. . . | Rummelsburg 6031 58 2 2 11 5 79 300 | 300 | 300 | 300 300 200% 
28. Dramb urg Dramburg 5 977 52 2 3 11 5 731 265 265 245 245 245 24 
29. Ueckermünde Ueckermünde 5 760 50 0,3 1 12 6 701 400 400 400 400 400 N 
30. Rügenwalde Schlawe 5 608 711 — 6 11 13 102 400 — 400 400 400 400 
31. Cammin i. Pom. Cammin 5 540 46 2 1 13 7 701 515 335 405 405 405 100 
32. Naugard......... Naugard 5 329 15 1 2 11 17 106] 406 | 306 | 228 228 228 — 
33. Labes Regenwalde 5 183 55 — 2 10 9 761 460 | — | 200 200 200 100 
34. Bubli tz Bublitz 5 112 60 2 2 8 6 79 425 | 425 | 400 | 400 400 4000. 
35. *Züllchow... ..... Randow 7953] 112 2 0,7 19 11 144| 325 | 325 | 390 390 7795| 315 
36. *Torgelow ...... Ueckermünde 6 325 77 08| 0% 10 13 102] 375 375 375 375 375 db 
5. Verwaltungsbezirk 
Westpreußen-Posen. | 
1. Schneidemühl .... Stadtkreis 325691 891 — 1 83 81| 1059| 285 — d. 261 240 270.0 
2. Deutsch Krone.. | Deutsch Krone 8191 73 — 5 19 9 107] 300 — | 2235 225 225 | Ja 
3. Schönlanke ....... Czarnikau 7596| 101 3 2 14 18 139| 350 | 350 | 350 | 350 350 200 
4. Fraustadt. ...... Fraustadt 7297| 105 2 1 15 19 143| 210 | 210 | 210 210 210 —. 
5. Meseritz. ....... Meseritz 63344 59 2 3 17 8 89 375 375 | 250 250 250 | 5 
8. Schwerin a. Warthe . | Schwerin a. Warte 6097| 56 2 4 13 5 80| 150 | 150 | 150 | 150 150 Dr 
| T Jastrow, nee Deutsch Krone 5468 39 1 2 8 4 55 240 240 | 200 | 200 200 200% 
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Berichtigtes Soll für das Rechnungsjahr 1919 nach dem Stande vom 31. März 1920 Schulden am 31. März 1920 
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1 13 14a 14b 14c | 14d isa rgb | ıs5c| ı5d| veel ı5f isg 16a 16b 16c 16d | ı6e 
25780 3 —| Owi 3 66 44. =] 4 —| 5 14] 2507 97,2] 1925 552 29] 3781 — 390 1787 595779. 
3151 38| — 18 19 25 21| — | — on 08| 2 3089 98,0 2505 270| 314 9 527 — 204 — 9 731188. 
N 1668 12 — — 12 36 32 =| — [2 o, Oal 1620 97 1232 2864 122] 6534 — 197 1200 7930 fr. 
1043 20 — [16] 3108 72 13 — [113 9 918 8758 740 163 12 3144 — 109 1720 2142832. 
18751 51 [ ze 80] SEI — sët / 2| 11| 1245 9055 898 255 91 5638| — 1582] 945 8186583. 
Bi el — 8 d a DEI KL mei 9 1 539 94,0 335 174 28] 8637| — 132 — 8 76884. 
6 253 72| — 50 22264 254| — | — | — | — 10 5917 94,6 5 520 358 39 5364 — 1686 — 705085. 
6569 0,1] — | On| — 92 86 0,3 — — 2| 3 567 860 391 167 8 582| — — 200 78285. 
1424| 23 — 15 9| 78 74 — 1 1| 2 1323 927 880 187 255 3293 — 153 750 419687. 
191 6 —— 1 181 95,8 920 27 61 130 — = — 130 | gg. 
Së ee, kä has 211 1| —| -—-| 14| Oal 245 86, 205 30 9 247 — = — 247 | 89. 
332| 6| —| 5| os| 9 6 =| =| | 9% d wël bie 280 17 19 662 — — — 662 | 90. 
3352 37| ai 9 26 9 3 —4 — 3 H 3306 ı 986| 2854| 230 222 1238 — er = 1 238 | 9r. 
489] 0s| — | — | os| 5| 0,4 — Si 04| 2 d 483 | 98,8 372| 107 4 430| — _ 800 1230] 92, 
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39.216495] — | 78 3262021 1062| 86 152| 31 | 560| 130 36 700 | 93,6 | 31842 | 2973| 1841| 141 899 | 75987 | 2619 21 404 165 9221. 
4969 74| — | 44| 30234] 113| 49 8| 3 52 8 4661 936 3 955 A4) 282| 25 656 2337| — | 3000| 28656| 2 
12422 104 — | 38| 37 192 141| — | 10| 6 | 2 12 2125 878 1673| 314 131| 8325| 6 269 1801) 9021| 19147| 3 
121386 21| — | 0 21| 288 134 4 7| 3 132 81827 8586 1319| 381| 124| 16 532 407 2056 525 19114| 4. 
21760 41] 1| 17| 24317] 132| — | 12| 2 |163| 6 1818 83,6 1230| 414 160| 12 590 1510 — 795 13 381] 5. 
2525 32| — 824269 127 3 2104 | 81| 11| 2224 88] 1892| 219 108] 5380 834 141] 5850| 11371 6. 
17810 34| — [17 17186 71 6| 4| 2 | 97| 5 1561/877! 1279 188 90| 9784 66 51! 6 500 16 335 7 
1813| 22 — 11 11 245 149 9 14| 266 5 1546 85] 1036| 350 146] 6289 — — 1000| 7289 g. 
978 22 — 5 17) 61 28 0 — 128 3 895 9155 610 138] 112] 2720 = 181 — 2737| 9. 
1056 40 — | 8| 26 68 51 6 — 1 5 5 949 | 89,8 707 135 107] 1882 47 1258 3188] 10. 
Lou 25 — 14 10 83 65| = 2| 0% 14| 2 970 90% 805 104 58] 4510 50 88 122 4719 rr. 
DL ai 5 2 22 72 55 = 11112 2| 623 865 560 80 301 1957 — 8 — 1 965 | 12. 
727] 20 — 11] 9 78] 71 084 — 1 4 2 629 8658 400 155 74 711 "= 154| 395 126013. 
804] 10 — — 10 38 jZ) «= 21 ı 21 21 756 94 530 134 88] 1576 = — 1000 257614. 
494 8 — F 481 | 97,3 354 78 49 1238 — 59| — 1 297 | 15. 
121 9 — 5| 4 53 34 9 0ə| Oz| 6| 2 465 882 375 54 35 639 — 214 — 660 | 16. 
49 14 — 13 2 33 28 — | =i 08] 2| 1 442 90% 324 67 51 552 — = 833 58717. 
583] 16 — 12 419 ei E Er 111 547 93 365 140 40 923 — 14 175 1112118. 
8759 — 2 7 32 29 — — 0:| 1| 0% 33489 234 65 34 9899 — 3 421! 1412|19. 
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21 gl =|= 8 25 16363 „ SI Dn 299 90,2 230 44 25] 1789 = 44 — 1793 | 24. 
45710 3 — 31 28 II ët A 426 | 93,2 301 721 52 207 — — 485 692125. 
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9100 1| — — 115 — — — Oj 3| 2 304981 227| 55 22 687 — — 801| 148829. 
485 al — 4 5 6 lee e 346 69 54 ea) = — — 678 | 30. 
HAL di —ı — 4| 15 1 Bell 2 3 291 | 93,9 205 58 27 BIR) — = 190 709] 31. 
W v KM, 3| 12 10| —| — os] Dal Osl 347960 281 29 38 843 — = 121 963 | 32. 
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| 5. 
i e 
3843] 29 — 22 7310 158 — 15 4 128 7 3 503912] 3078| 247| 171| 9433 — 281| 4404| 141181 
847 12 — 8l AN 33] 21] — —| 05| 9 3 30187 228 51 211 2601| — 34 100 2735| 2 
562] 19 3 9 7 47 88| 2 1 0s] 2] 2 49688, 356| 68 71 ETE] a 93| 590 1160] a 
833| 19| — | 6| 131 16 5 = —| Dal 10| Os] 298 8956 224| 34 40] 1953| 569 — — 1953| 4. 
28711 3| — | — 318 IL =) — 1 038 21 2 265 9255 197 49 20 920 — 26| 1160 2106| 5 
91 441 22q— — el Bai Däi 3 115 | 94,9 81 25 8 462 — — — 452 6 
19 ai — ] «| 34 5 — —— Däi Al 0, 117 90% 87 21 8 621 = 771 — 698| 7 
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Noch: Die Gemeindesteuern und -schulden der preußischen Städte unc 


Prinzipalsoll der direkten Steuern, wie 
es in kreisangehörigen Städten und in Land- 
gemeinden für die Verteilung der Kreissteuern 
gemäß § 7 des Kreis- und Provinzial-Abgaben- 
gesetzes vom 23. April 1906, in Stadtkreisen 
für die Verteilung der Provinzialsteuern gemäß Steuern erhoben, nämlich 
§ 25 a a. O. nach dem Stande vom 1. Januar zu 

1920 ermittelt worden ist, nämlich der 


(Noch: Tafel 1) 
Stadtgemeinden 
mit mehr als 5000 Einwohnern 


Im Rechnungsjahre 1919 wurden für 
Gemeindezwecke Zuschläge zu 
den der Gemeindebesteuerung 
zugrunde gelegten direkten 


Landgemeinden 
mit mehr als 5 000 Einwohnern 


— —— 


— Einkommen- i 
Ein- steuer der Ein- direkten d pe eene 
wohner- | kommen von Ge- | Ge- Steuern] TT Normal- 
zahl nicht Grund- cf er E? 
nach mehr als bäude- | werbe- sammen] ein- tur Ein- 
? der mehr 900 4 | steuer einschl. | kom- | kommen Grund- Gewerbe- 
Namen Kreis Volks- al nach steuer | steuer | q 9888 von - 
et S | den fin- er Be-| men- | nicht | steuer steuer 
zählung | 900 & | gierten triebs- mehr diaii 
vom Normal- steuer | Steuer | als 
8. Oktober] 1.000 | Saizen 1 000 1000 | 1.000 Ze 
1919 M M M | M | m too % 90 % % % 
| ra rb re 2a 2b 3 4 5 6 7 8 9 10 11 
6. Provinz Niederschlesien. | 
| 1: Beete nen Stadtkreis 528 260 18 1244 — 6 2778 231623 283] 421, — d. 329,91 397,1 
N BR 80332] 1593| — 4 344 | 266 22161 260 — d. 269,06 d. 286,94 
3: Legit o 70337] 1292| — 6 250 180 1733] 325 — 325 [ 325 d. 325 
4. Waldenburg i. Schl. Waldenburg 37192] 617 — 0,8 95 62 777 375 — d. 451,82 d. 570 
5. Schweidni tg. Stadtkreis 26 982 478 18 5 89 72 6651 300 300 d. 254,8 310 
lege, eg Kg 5 264144 533 — 2 85 oul 694] 250 — | 1875| 1875| mV. 200 
( aa eh Glogau 25 750 3811 — 0,6 106 84 5751 350 — d. 250 250 — 
8. Grünberg i. Schles. . Grünberg 22 206 641 — 3 63 81 7911 3162 — 290 290 d. 358,35 225 
9. Hirschberg i. Schles. Hirschberg 21428 424 — 1 82 61 570 300 — 320 320 320 — 
ISD Bunzlau 16 023 293 — 2 47 47 3911 100 —— 100 100 100 100 
o Sagan 153151 342 — 0,9 44 62 4501 200 — 200 200 200 — 
12. Reichenbach i.Schles. | Reichenbach 15 194| 259 5 5 37 36 343| 246,111 200 | 240 200 d. 27119 1 
LST "EE Glatz 15 101 2211 — 7 49 44 322] 290 — 325 310 d. 346,51 50 
14. Lauban ........ Lauban 14 479 175 — 2 45 26 248| 3565| — 356,5 | 356,5 3565 — 
15. Striegau ù Striegau 13 910 175 2 4 33 28 243| 3715| 371,2 371,28 371,28 d. 443,75 60 
C Oels 13 725 2311 — 0,7 36 24 293 | 210 — 235 235 235 67 
17. Neusalz a. Oder Freystadt 12986 461 — 0,3 30 59 551| 370 — d. 370 370 — 
18. Landeshut i Schles. . Landeshut 12 134 234 — 1 32 48 316] 2875| — 287,5 | 2875| d. 375 137, 
10: IB. EE 84 Jauer 11592] 113 7 6 32 19 1791 400 400 400 400 400 50 
20. Oblan . oeeo o Ohlau 10 203] 142| — 3 2| 26 195] 230 — 4. 215 miv. 2? 
21. Gottesb erg Waldenburg 10 057 95 0,4 0,6 17 8 1221 400 4 400 400 615 100 
o Gold berg-Haynau 9 760 130| — 0,7 26 26 184| 350 — 350 350 350 — 
23. Frankenstein i. Schl. Frankenstein 9 263 149 — 0,5 21 26 198| 240 — 240 240 240 50 
24. Strehlen Strehlen 9 185 1144 — 2 21 15 153] 2125| — 212,5 212, 212,5 1175 
25. Freiburg i. Schles . |Landkr. Schweidnitz 8 325 181 = 0,5 21 49 252] 220 — 200 200 200 100 
26. Münsterberg i.Schles. Münsterberg 8146 120 3 3 18 Kë 162] 263 263 263 263 263 — 
P Trebnitz 7 761 80 5 2 18 10 1161] 2995 | 243,5 | 252,5 252,5 252,5 125 
26: Nees Neurode 7490 254 — 0,8 16 60 331| 175 — 175 175 215 100 
29. Hoyerswerda . Hoyerswerda 7 256 98 1 2 14 9 1251 315 315 d. 448 315 200 
N = 4.084 Sn Lüben 6 942 61 | 1 0,3 17 10 90 213 213 213 213 213 1 
I. pro Sprottau 6 941 82 — 1 20 15 119] 100 | — 105 | 105 105 — 
33. Goldberg Goldberg-Haynau 6 498 53 2 2 15 9 821 300 300 312 312 312 312 
33. Löwenberg i. Schl. Löwenberg 6 283 744 — 2 17 11 1051 180 — 200 200 200 — 
ene Namslau 5 896 79 2 0,8 13 18 1141 170 170 175 175 175 — 
35. Habelsch werdet.. | Habelschwerdt 5846 73 — 2 13 15 1034 62,5 — 75 75 75 75 
36. Schmiedeberg i. Schl. Hirschberg 5 786 78 3 2 12 9 104 | 200 200 200 200 200 — 
37. Wohla Wu Wohlau 5 775 67 — 0,9 14 | 9 911 150 — 150 150 150 — 
Deinen Steinau 5132 58 0,7 1 10 5 761 215 215 215 215 215 50 
39. *Langenbielau .... Reichenbach 15 630 288 8 4 32 26 360 | 280 280 280 280 d. 256,5 100 
40. *Dittersbach . .. .. Waldenburg 11 586 129|) — 0,3 19 7 1561 2875| — d. 333,75 d. 554 100 
41. Weißwasser Rothenburg i.0O.L]“ 11352] 182 — 02| 29 40 252] 278, — | 250 | 250 | d 767, 100 
42. *Weißstein ...... Waldenburg 11 053 143 0,04 0,8 18 19 181| 300° 300 250 250 d. 511 50 
43. *Niederhermadorf . . i 10341] 209 — os| 17| 22 249 260 — 310 310 m.. 20 110 
n Landkr. Breslau 8 068 71 — 0,4 20 2 94 | 300 — d. 300 3 300 
45. Ober Salzbrunn. . . | Waldenburg 7475 117] — 2 25 16 161 | 28120 — d. 250 d. 598 50 
46. *Schreiberhau .... Hirschberg 6 833 69 1 0,6 24 7 103] 210 210 210 210 210 100 
47. *Penzig (Ob. Laus). Landkr. Görlitz 6 523 133 2 1 12 32 181] 220 220 200 | 200 220 200 
48. *Peterswaldau .... Reichenbach 5 709 50 3 4 9 5 721 240 240 210 240 240 100 
49. Felllammer Waldenburg 5 431 53 0,7 0,2 6 0,7 611 300 300 300 300 300 85 
50. *Kumersdorf (Riesengeb.) Hirschberg 5286| 112 0% 1 13 18 146] 170 | 150 | 195 | 195 195 100 
7. Provinz Oberschlesien, I/II. 700 
1. Königshütte Stadtkreis 748111 1032 — 0,2 158 121 1314| 350 — 350 350 IW. 350 350 
| 2. Beuthen De è 411871 1917 = 1 229 292 2443] 291, — d. 302,98 d. 539 200 
| 5. Bleiwils. = wé 20.004 8 69 028] 1253| — 2 208 257 1725| 430 — d. 298 d. 700 350 
4. Ratten n 45 422| 1404 — 0,1 202 246 18561 375 — d. 341,1 u 295 300 
C > 369944 936 — 5 115 194 1252] 300 | — [3125 275 | mnv 312 300 
en Egee 5 35 483] 415 24 3 98 97 639] 310 | 310 | 310 310 d. 313,35 | 250 
| Lt 220 
| 7. Neisse. e 1 28 020 294 — 4 89 50 4401 250 Geng 200 200 m 180 200 
| 8. Myslowitz. . ..... Landkr.Kattowitz _ 18 021] 189 2 Oe 43 42 277| 325 | 325 d. 355 d. 630 100 
9. Neustadt O. S.. ... Neustadt O. S. | 15 963] 249 6 2 36 38 333| 246 | 246 | 245 | 245 d. 418,75 | 100 
HO epuer, aa Tarnowitz 14 399 150 1 0,5 35 21 209 350 350 d. 350 350 350 
11 Leobschütz 12008| 159 2 8 29 | 26 2261 250 | 250 | 250 | 250 250 100 


, Leobschütz <s. oun e 
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en mit mehr als 5000 Einwohnern im Rechnungsjahre 1919. 


HBerichtigtes Soll für das Rechnungsjahr 1919 nach dem Stande vom 31. März 1920 Sohulden am 31. März 1920 


der überwiesenen 2 i der direkten Langfristige 
Steuern der indirekten Gemeindesteuern Gemeindesteuern Anleihen Hypo- — 
—|—-— — m 
N 1 darunter vA darunter in geng Sant 3 
nteil an der Grund- „ 
vom Reich stücks- 383 2 ge- a Grund- Schwe- liche en 
erhobenen Steuer P & | Lost: Hun- = Steu- Schuld- schul- bende E 
über- | der "e 5 : A 8 Bier- par- über- Steu- Ein- | ern | Ge- uber- BB den Schul- Dee d 
haupt und Ge- SS 8 8 steu- keits- (e Gs ei kom- vom werbe⸗- haupt bungen nr a (Sp. ("als 
zu- | 514% pt |a > die anf 8 en 25 
schläge ZS E E er |steu- kom- men- Grund- steuer "den kauf- 18 u. 190 $ 
SS E 
Reichs- HE S er (Sp. steuer | besitz In- gelder = 
S 13) art 
000 % M „ RUAT Koon % 1000. % w | A 1000 1000 % € 1 000. 4 1000. 4 
l u ` d 
15b | 15c | ı5d| veel ı5f | ı5g 16a 16b 16c 16d | 16e 174 17b 18 19g 20 
6. 
240 89115 230 2044| — | — 58 2939 190 90398 | 93,4 71 3289 3119 668 208 228 92 549 2665 | 50 257 261150 *. 
33 20 31 5 84| 27 5722 627 4118 942 646] 39 092 2 736 4059 1921 45 072 2. 
398 48 | 42 | 7 120 29 5 908 85,3 4392 846 652] 25 006 4961| 665| 4865| 30 535 3. 
134 2 — 3 955 51 303191,6][ 2207 379 444 8118| — 101| — 8 2191 4. 
84 11 4 3 644 9 16971895] 1274| 246 172 5 132 315 483| 3717 9332] e 
128 — 21 — 63| 7 1700 85,6 1351| 160 186 3522| 20381 525 3113 71601 6. 
117 — — | — 388 6| 2255 91, 1772] 268 215 11295 4000| 167| — 11462] 7. 
57 2| — — 288 61 2515 94,4] 2026| 192 292 4714 — 64 1420 6198] g. 
5 85| 3 — 3 21 78 1857 89,3 1331] 290 236 4934 589 82 1700 6716 9. 
10 63 19 5 2 4 3 403 74,0 297 52 52 8944 — 379 — 9 323 | to. 
— | Dat — — — — 9 4 967 | 96,7 756 89 122 1598 — — 250 1848 ıı 
— 4 45 — — Dä N 3 835 | 90,8 624 87 122 2627 — 146 1382 4 155| ı2 
er 87| — | — | osl 47| 31022 90, 686 173 161] 3 988 — 112| 500 460011; 
995 3| 15 — — — 1 8 3 960 | 96,5 1707| 174 80 1 936 796 333 186 245414 
10271 12 — H 2118 — 1 DI 3 965 | 94,0 700 139 125 3884 — 30 — 391415 
769 19 — 3 36 — 5 2 10 2 677 88,1 531 87 58 2420 — — 225 264516 
1705 91| — 7 16| — — | 05 2| Gei 1595| 936| 1264| 114| 218 2227 — — 2857 508417 
1066 11 — 1 37 — — Dä 8 2 1019| 95,5 757 94 166 1230 — 144 40 141318 
804 20 — 8 24 —| =| os| 190 5] 735 91 492 155 87| 4349 — 871 4416| 19 
628 4 — — 25| — — Dal 21 3 574 | 91,5 458 58 58 2180 — 412 394 2986 | zo 
659 16 — 3 111 2 3 09| 28 1 597 90,6 477 72 47 1252 — 42 38 1332121 
827 12 — 6 35 — — Dë Ai 2 774 93,8 588 94 92 1857 — 135 1616 3 608 | 22 
521 134 — 3 19 — | — | 0,7 12 1 474 | 91,0 307 56 61 1778 — — 800 257823 
367 — — 8 — — 1 A 2 345 94,1 266 48 31 9411 — ER 210 1151124 
644 19 — 4 35| — | — | 07| 13| 2 574 | 89,1 429 44| 100 509| — 200| — 709 | 25 
442 — 2 6| — — | DA 4 4 422 | 95,6 322 55 46 1955 — 98 60 2113126 
383 12 — 5 22 2 — os| 5 1 34088, 263| 50 25 501| — 48| 170 71927 
1084 20 — 9 27 — Da 1 4 2 1029| 95,0 869 29 130 781 — -= — | T81 | 28 
446 — 5 8| — | — Oy 9 1 417 93,5 319 70 27 851 — 257 733 1841| 29 
231 1 4 19| — | — | 06 44 2 197 | 85,6 138 38 22 1144 — 365 — 1508 30 
174 10 — 4 5s — — — 11 3 155 | 895 115 23 17 1173 — 62 54 1 290 | 31 
332| 10| — 3 25| — | — | UA 2 | 294 | 88,4 210 51 30 1 023| — — 248 1271132 
214 - IS 16 — 1| os|) A A 185 86,4] 127 3) 23| 2026 — 199 257 248233 
214 — — 10 — | — — 1| 0, CO 91,0 er 11 = 1 E — * 3 ` 1 ne 34 
81 — 1 abet 2782 70 | 86,4 — 5 756 | 35. 
A om ai — 5 17| od — | os| 3 Osl 237 878 488 23 26 400 — 50 549136. 
169 — 4 10 — | — | — 2 1 151 | 89,4 115 22 14 834 — 62 — 895 | 37. 
200 20 — 13 10| 3| — — 3 2 163 | 81,3 128 23 11 814 — 135 95438. 
1226 38| — 3 38.— -| — 993 1179 93,1] 1001 103 74 1862 — 78 350 2 290 | 39. 
597 4| Ge 7 0% — | os| a 1 57698, ` 451| 70 55] 5598 — | 158| 20 737 1x0. 
1583 22| — — 19 —| — o| 25 1 1514 95,86 1184 74 254 1772 — 15 956 274241. 
670 14 — 1 16 — | — | 0, 12 1 627 93,8 480 47 99 108| — — 60 168 | 42. 
702 6| 05 4| —| — | Dél 3 1 673 | 95,8 b l A g 155 — 195 Ke 325 43: 
318 — 11 12 — 3 | 0, 18 1 71 85,4 — — T96 | 44. 
622 23 1 35 — | — | 04 5 3 550 | 88,4 402 64 84 674 — 10 198 883 | 45. 
i 500 — 16 5t| — | — | 0% 1 2 428 | 85,5 360 52 14 9800 — 14 306 1 299 46. 
433 — 5 dE, A 0,86 0,5 7 2 402 | 92,8 792 27 77 351 — SÉ 4 305 | 47. 
200 6 — 16 — | — ! On 3 1 173 | 86,6 128 32 12 529 — 35 50 614 | 48. 
181 0% 5 3 —| =| os| 3| 0% 17496 152 20 2 180) — 8 136 | 49. 
1 330 — 3 19 — — | 0, 5 2 301 | 91,2 236 29 36 444 — —- — 444 | 50. 
7. 
5 604 24 48 202 — 17| 6 99] 7 5181924 3747| 550 874] 923| — 187 4550| 13 949 1. 
8755| 241| — 93 194| — | 10 10 3600 5 7935| 90,6 630| 721| 1576| 11996| 1137| 1589| 5201| 18 7861 2. 
110 6531 162| — 62 255 191 9 184 910 014 94,0 7579 626| 1793| 18 328 2459| 4445 25 232 3. 
75720 173| — | 78 265 — 17 e 110 12) 6 988 92% 5384| 703 889] 3 936 6312749 9626| 16312 4. 
4368 — 6 73 — 12 6 IO 7 4192 96,0 3 130] 337 714 8 891 — 474 3 600 12964 e 
2339 12| 12 ol — 86516 7 219193 1560| 313 311] 8444 3097| 86 2400 10 930] s. 
11361 el 19 aal —| 9| 3 125 8| 1073 78,6 775 185 107] 5 147 20 1518| 799 7464| a 
1166 — 1 2 7 — „ 20 1 1123 96,3 703 157 262 2 366 57 135 2500 5001| g. 
IJ aa 31 1 9 —| —| —| 14| 2 8810956] 628 93 159 3660 — 121 100 3882| 9. 
834 — 8 Ai 8 — 0 18| 2 741 | 88,8 543| 128 651 1859 162 41 380 2280 r. 
| 6144 15| — 2 26| 2| —| 2 111 2 557 | 90,7 397 86 72 704 422 1574 2700 rr. 
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Noch: Die Gemeindesteuern und -schulden der preußischen Städte und 


(Noch: Tafel 1) Prinzipalsoll der direkten Steuern, wie , 
e es in kreisangehörigen Städten und in Land- Im Rechnungsjahre 1919 wurden für 
, 8 S gemeinden für die Verteilung der Kreissteuern Gemeindezwecke Zuschläge zu 
mit mehr als 5000 Einwohnern gemäß § 7 des Kreis- und Provinzial-Abgaben- den der Gemeindebesteuerung 
gesetzes vom 23. April 1906, in Stadtkreisen zugrunde gelegten direkten 
Landgemeinden 9 2 Ge 5 Provinzialsteuern nu. Steuern erhoben, nämlich 
; ; a. a nach dem Stande vom anuar zu 
mit mehr als 5 000 Einwohnern 1920 ermittelt worden ist, nämlich der 
Einkommen- den fn- der staatlich veranlagten 
Ein- steuer der Ein- direkten der | gierten 
wohner- | kommen von Ge- | Ge- |Steuern Normal- 
seht ` Jee Grund- zu- Staats-] steuer- 8 
nicht run sätzen 
nach mehr als bäude- | werbe- sammen] ein- für Ein- Ge- 
N K . der mehr 900 A steuer einschl. kom- kommen Grund- Gewerbe- 
amen rels Volks- ala Ae steuer | steuer | der Be- an an SCHER bäude- Bst 
zählung | 900 M | gierten triebs- ehr te 
| vom Normal- steuer | steuer als rn 
8. Oktober 1.000 | Sätzen 1 000 1000 | 1.000 | N 
| PP | 4 pow w | m | m os K 
1a | ıb 10 24 2b 3 4 5 6 7 8 9 10 
Noch: 7. Provinz Ober- S | 
schlesien. | 
12. re O. eg Kreuzburg 11 484 148 0,9 1 29 25 205] 337,5 337,5 337,5 337,5 
13. Rybnik . Ge Rybnik 11 303 161 2 0,8 28 21 214| 300 300 | 300 300 
14. Nikola SECH Pleß 9 983 117 — 2 13 19 152] 320 — 320 320 
15. Ziegenhals Landkr. Neisse 8 712 79 — 2 19 21 1211 165 — 185 185 
16. Cosel .... 2.2... Cosel 7142 150 1 1 22 26 201| 195 195 195 195 
17. Oberglogauu QZ Neustadt O. S. 6 872 68 2 5 12 10 96 | 300 300 300 300 
18. Patschkau ... Landkr. Neisse 6 180 98 — 2 13 12 1271 100 — |, 100 100 
19. Ples E Pleß 6 047 52 1 0,4 14 9 771 3125| 250 | 325 325 
20. Sohran O. S. Rybnik 5 974 40 2 1 7 4 54| 205 205 205 205 
21. Rosenberg O. S. Rosenberg O. S. 5 684 39 0,9 1 10 7 58] 180 180 | 180 180 
22. Peiskretscham .... | Tost-Gleiwitz 5 565 26 1 2 7 2 381 420 420 500 500 
23. Groß Strehlitz .. .. ! Groß Strehlitz 5 363 84 0,2 0,4 11| 12 1081 220 220 | 220 220 
24. Lublinitz ....... Lublinitz 5157 47 2 0,5 10 7 68| 320 320 | 320 ! 320 
25. Hindenburg Hindenburg 66 911 658 — 1 1160 101 879 295 — d. 605,65 
26. *Bismarckhütte. . . . Landkr. Beuthen 26 588 1 039 — 0,1 48| 215 1303 | 300 — d. 300 
27. Zabor za Hindenburg 25 432 529 — 0,4 36| 125 6911 210 — 230 230 
28. *Schwientochlowitz . Landkr. Beuthen] 23 219 637 — d 38| 101 778 | 250 = 250 250 
29. *Bogutschütz. .... „ Kattowitz 22292 385 — 0,5 35 36 457 220 — d. 286 
30. Roberg . k Beuthen) 21530] 308 — 0,5 32 12 352 360 — d. 380 
31. Ruda E Hindenburg 20 115 410 — 24 62 497 250 — 270 | 270 
32. *Siemianowitz . . . . Landkr. Kattowitz 18 438 267 — 0,3 33 39 339 | 250 — d. 277,24 
33. Lipine „ Beuthen 171191 568 4 0,1 29 24 627 250 250 200 200 
34. *Mikultschütz .... Tarnowitz 16 336 166 3 0,4 18 8 195} 340 340 | 450 | 450 
35. Zalenzte Landkr.Kattowitz 15 781 240 — 0,2 22 39 3021 230 — 250 250 
| 36. *Laurahütte ..... S P 15 592 328 — 0,05 30 57 4151 250 — 270 270 
37. *Biskupitz ...... Hindenburg 14 232 142 3 0,2 16 11 172] 265 265 300 | 300 
38. *Domb ...... .. |Landkr.Kattowitz 14 049 181 3 0,8 22 56 262 265 265 d. 300 
39. *Miechowitz ..... „ Beuthen 13 381 121 — 0,8 14 0,9 137 | 320 — 320 | 320 
40. *Bielschowitz. .. . . Hindenburg 13 311 141 — 0,6 13 2 1571 375 — 350 | 350 
41. *Hohenlinde ..... Landkr. Beuthen 12 076 187 2 0,5 14| 29 2331 260 260 280 | 280 
42. Bobreeekkk S 5 11 753 111 — 0,06 15| 21 1471 250 — 250 
43. ChOorzo W. „ Kattowitz 11 654 259 — 20 53 333| 175 — 240 240 
44. Rosd zin S e 10 984 297 — 0,8 2169 388] 285 — 390 | 390 
45. *Radzionkau ..... Tarnowitz 10 833 62 2 0,6 10 2 76 | 300 300 300 300 
| 46. *Scharley. ...... Landkr. Beuthen! 10 666 93 3 0,4 15 8 120| 210 210 270 270 
47. Deutsch Piekar... ` 9732 66 0,4 0,4 9 2 781 275 275 290 290 
48. *Kochlowitz ..... „ Kattowitz 9 573 82 0,8 0,4 8 3 95 270 270 d. 445,16 
49. *Schoppinitz ..... S Wi 9 493 155 3 0,3 14| 49 221 | 250 250 300 ! 300 
50. Neudorf Kr. Kattowitz . 2 e 8 656 75 0,9 0,2 10 3 901 300 300 d. 395,08 
51. *Eichenau ..... G = z 8 628 155 1 0,2 13 39 208] 200 200 200 | 200 
52. *Orzegow. ...... S Beuthen 8 501 150 2 0,2 11 15 178| 250 — d. 305,52 
53. Schlesiengrube n „ 7 755 95 — 0,2 10 3 109] 250 — d. 284 
54. Radlin Rybnik 7098 101 1 1 7 52 162] 200 200 315 315 
55. Tichaæau Pleß 6 492 33 0,6 2 4 2 42| 400 400 400 400 
56. Neu Heiduk ..... Landkr. Beuthen 6 302 944 — +0,02 8 6 109 280 mm 280 280 
57. Birkenhain S 9 61810 133 1 Gel 7171 312] 145 145 | 160 | 160 
58. RA $ S 6 058 52 2 0,08 7 2 63 | 300 300 350 350 
59. *Neudorf Kr. Oppeln „ Oppeln 5 834 33 2 0,8 6 2 43| 220 220 d. 469,11 
60. *Birkental ...... „ Kattowitz 5 776 65 1 0,5 6 8 801 250 250 300 | 300 
61. Ostrog „ Ratibor 5 686 54 2 0,6 7 8 711 240 240 300 300 
62. *Paulsdorff ...... | Hindenburg 5 674 33 — 0,06 5 0,5 38] 250 — 300 300 
63. *Kunzendorf ..... e 5 666 23 1 0,07 5 0,4 29| 220 220 270 270 
64. Nieder Rydultau .. Rybnik 5 625 19 2 0,4 5 3 30] 305 305 325 325 
65. *Schomberg ..... Landkr. Beuthen 5 549 45 1 0,2 6 2 54 | 200 200 d. 214,87 
66. *Michalkowitz ..... | „ Kattowitz 5513| 40 Oss| 0% 7 1 49] 200 | 200 | 250 250 
67. »Sosnhita . | Hindenburg 5322| 33 0% 05 5 3 42| 260 | 260 | 310 | 310 
68. *Laband . 2.2.2... Tost-Gleiwitz 5037 55 2 0,2 5 Oe 63| 220 220235 235 
8. Provinz Sachsen. 
1. Magdeburg. Stadtkreis 285 856 | 8 405 Dal 36 | 358106710 889 450 450 d. 267,20 
2; Halle 8 Se 2, 2224 Se 182 326 | 5 354 — 9 786 612 6775| 420 — d. 353 
3. Ruft ji 129646 | 2761 — 17 590 406 3784| 375 — d. 375 
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Landgemeinden mit mehr als 5000 Einwohnern im Rechnungsjahre 1919. 


Berichtigtes Soll für das Rechnungsjahr 1919 nach dem Stande vom 31. März 1920 Schulden am 31. März 1920 | 
‚der überwiesenen ET : der direkten Langfristige | 
der Bes erg der indirekten Gemeindesteuern 8 e Hypo- sé 
— — — ͤ —g' D (2 E) 3 
darunter darunter 5015 darunter in Ze AR E 
Anteil an der D 31 Tre Tas CS teg "Ee Ta mt- 
vom Reich sticks- 38 A ge- Fomm Grund-| Schwe- lich 1 
erhobenen Ser T 3 a aa eg N Steu- Schuld- schul- bende |5 
ar 8 über- meinden FE 3 Bier- bar- | e. | über- steu- 855 ern | Ge- uber- Bif Ce Schul- Schulden d 
un e- — . ? a r — 
E: E S TH | meinde- E EE géie steu- haupt auf n eee haupt bungen, Rest. den e = 
2 E 8 8 Aaen ER E er steu- 1 kom- men- Grund-|steuer Ir a kauf. 18 u. 19) $ 
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476 32| — 3 H 8 2| — | — 0,9 5 0,3 | 436 | 91,6 263 47 125 635 — — — 635 | 37. 
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376 15 0% 3 13 8 K Wad 353 93,9 263 25 64 462 — 14 — 476 54. 
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(Noch: Tafel 1) 
Stadtgemeinden 


mit mehr als 5000 Einwohnern 


*Landgemeinden 
mit mehr als 5 000 Einwohnern 


Namen Kreis 
sa ıb 
Noch: 8. Provinz Sachsen. 
4. Halberstadt... ,„.. Stadtkreis 
5. Mühlhausen i. Th. j 
6. Weißenfels B 
7. Nordhausen y 
8. Zeitz D. > 
9, Stendal ........ s 
10. Naumburg = 
11. Aschersleben e 
12. Quedlinburg e 
13. Burg b. KMK. Jerichow I 
14. Merseburg Merseburg 
15. Eisleben Stadtkreis 
16. Wittenberg Bez. Halle Wittenberg 
| 17. Schönebeck a E. Calbe 
18. Wornigerode .. . . . [Grfsch. Wernigerode 
19. Eilenburg Delitzsch 
20. Bitterfeld Bitterfeld 
21. Staßfurt... ...... Calbe 
i e E ER Schleusingen 
23. Salzwedel. Salzwedel 
24. Delitzsch ....... Delitzsch 
25. Por. Torgau 
26. Tangermünde .... Stendal 
27. Oschersleben (Bode). Oschersleben 
28. Laugensalza ..... Langensalza 
29. Calbe a.S....... Calbe 
30. Sangerhausen . Sangerhausen 
31. Neuhaldens leben.. | Neuhaldensleben 
32. Groß Salze Calbe 
33. Hettstedt ....... Nansfeld. Gebirgskr.! 
34. Akon a. Eee. Calbe 
35. Heiligenstadt. Heiligenstadt 
36. Gardelegen Gardelegen 
37. Schkeuditz ...... Merseburg 
38. Sömmerdlaa ‚ Weißensee | 
39. Gentliin Jerichow II 
40. Artern Sangerhausen 
41. Teu chern Ldkr. Weißenfels 
42. Gerbstede Mansfelder Seekr. 
43. Osterburg Osterburg 
44. Egeln. seuseueurna. Wanzleben 
45. Bleicherode. Grafsch. Hohenstein 
46. Thale Landkr. Quedlinburg 
47. Helbra. . Mansfelder Seekr. 
48. Groß Ottersleben. Wanzleben 
49. Holzwei big Bitterfeld 
50. *Ammendorf ..... Saalkreis 
51. *Väthen........ Landkr. Stendal 
52. *Piesteritz ...... Wittenberg 
9. Prov. Schleswig-Holstein 
1. Riel! Stadtkreis 
2. Altona . = 
3. Flensburg j 
4. Neumünster = 
| 5. Wandsbek I 
| 6. Itzehoe .. 2.2.2... Steinburg 
7. Schleswig Schleswig 
8. Rendsburg Rendsburg 
9. Elmshorn... .... Pinneberg 
dp CR Heidesee INorderdithmarschen 
11. Husum Husum 
12. Pinneberg Pinneberg 
13. Eckernförde ..... Eckernförde 
| 14. Utersen i Pinneberg 


205 330 
168 729 
60 941 
36 173 


35 399 
18 658 
16 923 
15 665 
13 753 
10 142 
9391 
6 702 
6 680 
6 451 


1920 ermittelt worden ist, nämlich der 


Einkommen- 2 der staatlich veranlagten 
steuer der Ein- direkten der 1 m 
kommen von de- de- Steuern Normal- 
ar | # Staats- steuer- 
nicht | Grund- zu 5 sätzen 
mehrals bäude- werbe- sammen] ein- fur Ein- B 
mehr | 900 4 steuer einschl.] kom- | kommen Grund- Gewerbe- | . 
als an steuer steuer der Be- Sab Bech ne bäude- 8 triebs- 
riebs- 
IE Normal. a steuer mor steuer steuer 
1000 | Se | 1000 | 1000 1 000 7 
A 1.000 M M A 1000 Ai % 9% 9% d % A 
2a 2b 3 4 5 6 7108 9 10 11 
s | 
s | 
1095 — 22 168 172 1461| 345 zn d. 211,9 d. 187,0 | 
765 — 20 96 142 1026| 315 a 270 | 270 d. 270 
741 5 6 91 90 9361 400 400 400 | 400 d. 46221 
1067 — 7 128 191 1398] 390 — 230 230 d. 3005 | 
785 3 3 96 112 1001| 350 | 230 370 | 370 370 
386 — 4 87 44 524| 375 = 315 | 315 315 
509 9 3 107 47 678| 2505| 167 d.195 195 195 | 
754 — 23 78 118 975] 293,0 — 412 235 d. 316.74 
1232 — 24 73 193 1 524 280 set 205 220 d. 220 
457 — 10 57 49 5751 325 — | 325 825 |: 325 | 
450 — 7 64 39 562| 45785 — d. 274,81 | 267,5 | 
445 — 6 60 115 628| 2625 — 275 275 d. 275 
541 — 5 66 76 691 | 260 = 260 | 260 260 | 
375 — 4 46 33 460 | 300 er 300 300 300 
346| — 5 65 143 462 375 — 350 | 275 350 
278 — 6 |. 4l 76 403| 350 z. 400 | 400 400 
747 — 3 4⁵ 65 861 |} 296,20 — d. 403,26 281,28 
337 2 7 42 37 4251 375 375 300300 300 
824 — 2 34 101 963| 281,20 — 250 | 250 250 
223 5 41 28 299 325 -E 325 | 325 325 
205 — 5 32 24 268| 337,5 — 337,5 337,5 337, 
212 3 2 41 28 287] 200 200 200 | 200 200 | 
294 — 3 27 34 360] 345 Dë 225 225 d. 292 
254 02 11 31 63 361| 444 | 444 300 | 300 d. 300 
176 — 7 28 26 238 300 a | d. 340,25 300 | 
290 3 20 26 28 367| 330 | 330 d. 253,76 230 
199 — 10 33 31 2751 375 — 190 | 190 190 
1111 — 3 34 19 1868] 500 — 200 | 200 200 | j 
274 2 9 26 26 3381 230 | 230 230 | 230 230 
94 — 3 14 8 120| 265 Sg 300 | 300 300 
122 2 4 17 21 166| 270 | 270 300 | 300 300 
138 2 3 19 30 192| 175 175 180 | 180 180 
119 2 3 22 14 161| 400 300 300 300 300 
128 0,7 2 20 18 170| 218,75 218, 2375| 237,5 237,5 
211 0,4 7 16 51 286 | 262,5 200 200 200 d. 200 
142 — 1 17 16 177 260 = d. 353,80 200 
147). = 6 14 30 198| 240 ës 200 200 200 
45 3 2 8 4 62| 385 385 385 | 385 385 
43 2 11 8 3 661 175 175 205 205 205 
70 2 3 12 8 96| 3375| 337,5 337 337,5 337,5 | 247 
58 — 4 12 12 931 175 = 225 225 225 
180 — 4 13 33 2311 200 = d. 285 250 
377 2 1 30 73 4851 200 200 200 200 200 
98 0% 1 12 3 116| 205 | 205 225 225 225 
113 0,2 13 14 3 143 | 240 = 240 240 200 
84 0,5 2 6 12 105 | 225 225 225 225 wir 225 225 
136 0, 3 16 20 176] 260 | 260 220 | 220 | d. 440 
86 2 0,5 12 7 108] 360 360 360 | 360 360 
135 0,8 0,6 12 14 162| 160 160 160 | 160 160 
5509 — 5 966 470] 6965| 437,5 — | d. 267 d. 300 
4581 — 4 952 660 6210| 398 | — di. 51361 200 
1365 — 3 244 233 18521 365 Ss d. 295 d. 260 
1009 — 0% 121 135 1 268 330 Fa | d. 200 200 
Ge 250 
1153 — 1 172| 104 1432| 3792| — d. 332,8 Ti nv. 400 
315 — 11 65 60 473| 4123 — d. 400 d. 381,25 
228 — | 60 | 44 335 390 | — d. 390 d. 390 
271 — 1 54 34 362 | 437,5 — 23125 375 375 
387 — 2 50 56 4971 480 SS d. 4 480 
187 1 3 36 31 2601 400 150 230 | 230 230 
183 21 36 30 2544 350 275 d. 350 350 
El, e 2 22 26 187| 325 = 350 | 350 350 
135 — 0,9 20 22 178| 331,20 — 331,25 331,25 331,25 
111 2 16 16 146| 460 = 330 | 330 330 
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Noch: Die Gemeindesteuern und -schulden der preußischen Städte und 


es in kreisangehörigen Städten und in Land- 
gemeinden für die Verteilung der Kreissteuern 
gemäß § 7 des Kreis- und Provinzial-Abgaben- 
gesetzes vom 23. April 1906, in Stadtkreisen 
für die Verteilung der Provinzialsteuern gemäß 
§ 25 a. a. O. nach dem Stande vom 1. Januar 


Im Rechnungsjahre 1919 wurden für 
Gemeindezwecke Zuschläge zu 
den der Gemeindebesteuerung 
zugrunde gelegten direkten 
Steuern erhoben, nämlich 
zu 


Prinzipalsoll der direkten Steuern, 90 


283 


Landgemeinden mit mehr als 5000 Einwohnern im Rechnungsjahre 1919. 


E EEE EEE 


Schulden am 31. März 1920 


Berichtigtes Soll für das Rechnungsjahr 1919 nach dem Stande vom 31. März 1920 
| | gw, 


| der überwiesenen e der direkten Langfristige 
vg Steuern | der indirekten Gemeindesteuern Gemeindesteuern Aaner ppi 
u EN En BRETT KA 
ae? ec) > | darunter * darunter in Sg DE = 
nteil an der | Grund Fg u Loge? az", | a) Y- 
Ge- vom Reich | aT E & | ge- | | en Grund- Schwe- liel e 8 
vn å erhobenen steuer St 5 Lust- 23 Fe | Steu- Schuld- schul- bende = 
| er Ge- = Le D 2 | | D 4 A 
Gegen nun al Be om , men SE | senu . . 
au E — aupt 28212 -Ikei K z vom werbe— ; 2 
(Sp. a ES SS SES Ce 2 8 EE mg mm steu- haupt | auf- RE | i haupt nungen, Rest- | den d ee E 
14a, 3 S 8 SI = | schlage | 8 f E er steu- * kom- n steuer Cie | kauf- 18 u. 19) e 
15a 5 5 £ RR 33 3 ep men | steuer | besitz Ib |onlder — 
en) S E | P | grund. 2 15 haber 8 
L 000,1 0001 000/1 000/1 000 D 1000 1.000 1 000/1 000/1 000 lauten | 1.000 
10000 M| m| M| Al aloon m| m| a) a) Alonso Loon m | m 1000 1000 % m 1 000 4 1000 % 
13 | t4a | 14b 140 14d|| real ı5b Urteel rgd! reel r5f ven | 164 16b 16c | 16d 166 17a 17b 18 19 20 
| 
F | e 
eu — 27 37 271| 133| — 7 5 107 18 4609 93,2 3855| 419 331] 22 585 11259 488 11815 34888 4. 
gw al 5| aal 148. 8 5 — 2 50 11 | 3061| 944| 2361 314 383| 18 962 8 154 — 1660 20622] e 
127 — | 63 63 294| 98 52 4 129 103 863 902 3154| 291 415] 11226 806| 70 — 11296 6. 
114| 20 25 68 221] 195 — | — — | 17| 9 5027 937 4044 311 659 15 541] 4047] 217] 5216| 20 975 a 
293| 63 24 190 289 226 — = 3 °| 521 8 | 3 433 85,5 2662| 363 405] 111788 — 112| 2500 13 790 8. 
51 — 35 16197 116 — 8 Omi 65 9 2126 89,6 1700| 286 135 10 436 6171 97 2240 12773] a 
77 19| 58| Goal 351| 169 — 17 4 1480 131 662 79,5 1335| 231 93] 9412| 4886| 317| 4923| 14 65210 
1 730 gë 1090 — ][ 8 2 53| 10 2864 92,53 2212 277 372| 5838 53 374 4585 10 79711 
AU — 8 33 142 85 = 2 3 43 10 4050 95,2 3377| 216 452] 11659 1830 268 1062| 12 98912 
le — 91 10 80 — — 2 12181802942 1422 219 160| 6151| 2186| 35 2438 8662313 
89| — 14 24| 165 29 — | — 4 | 126| 5 1564 88,5 1283| 199 83] 4920 1 609 1255| 6341| 1251714 
$3 — 3 29 94 33 — 6 5 43 1661 93,0 1165| 180 314] 2569 14| 107 2895 5571015 
43 — 20 23 281] 1088 8| — 4 | 154| 81905 85,3 1520| 183 201| 2619 — 274 488 3381/16 
17 — t-s I 91 2 52 61 7 [1452 91, 1209| 150 92| 1741 35 — 1050 279117 
1 12000, 8061 le 60 61753 92,8 1416|. 196 141] 4337| 1518| — — 433713 
27 — 9| 18 1044 53 7 — 0, 39| 41 650 92,6 1170| 177 303] 4641 — 162| 1100 590319 
rn net 3126] 22 920 42476 923 2071| 194 212 668| — 216 1125 200920 
a 16] = | 181 22 2 15 5 1613 96,5 | 1357| 145 112 258 ` c 3 — 28121 
ei — |= 66 40 24 — 113 8| 4 2942 1985| 2597| 91) 253| 1988 5 40 740 276822 
I 19| 6 936 | 90,2 694 150 92] 3976 — 207 926 5109|23 
„„ | ee ed 9 5 923 | 89,1 Sal Tal 821 =F — 1811 — 2654| 24 
21 — 6 15 58 05 2 — 2 51 2 || 612 88s 469 86 57 2557 — — 380 293725 
2 —. 22 33 22 — sl D 8 1 1103 95,2] 930 69 102] 1954 306 93 — 201726 
1ꝓ— ze 7 33 25 — — — 6| 1 1354 97,1 1 033 127| 1921 1689 — 315 1073 3 07647 
13] — — 12 66 29 — 5 —| 26] 5 685 8951 485 121 771 6772| 1945 70 218 706028 
rt EL 299. Bee A 14 1 1185 | 95.4 997 129 59 Sot) — 55 — 856 | 29 
12 — 4 9) 1 37 —|—| 9, A? 936 | 94,4 799 83 54 946 — = 1036| 1982] 30 
gn — 15 13] 72 24] 13 3 Goal 300 2 731 | 88,0 818 74| 39] 1448 — = 232 1680131 
I ees e 07 A 851 | 94,8 710 80| 60 88 272 50 955 32 
— — 3 16 ie gl 8 3 Oal 336 94,8 2600 52 23 931 — IL — 941133 
= h= 6 20 16 — 0,4 — 3| Osj 418 94 288 67 o 254 620 — 90 34434 
aiet a a al Me aa) el At men Ze ol 85 117135 
E ı 2 43 24 — — — 182 595 92,2 474 76 42] 1498 — 47 199 1744/36 
I is 10 — he] 0 2 1 419 94,6 325 51 42| 18588 — — 800 28658137 
22 — 22 | 21 ee Oe 687 94,2 539 46 102| 1341 — 7 150 1498138 
9 — Al 420 A AR E E g 2 467 | 94,2 368 64 35 119) = 311 — 7501 39 
— — 3 o - — —— [o, Dal 453 99, 353 39 61 365 — | 41 20 426 40 
3 — — 3 10 4| — — 0, 4 0,8 248 | 95,1 193 38 16 329| — = Sé 329 | 41 
2 4| 11 3 a | — [| Om 6 1 123 | 89,4 79 37 6 390 — 2 — 392142 
a — e 2 0,9 290 943 210 50 28 349 — 282 120 751143 
H — [o 214 St zë heel ss 6| 1 196 | 92,5 129 38 30 T — 50 — 825 | 44 
n 119 a 0% 491 94,3 361 49 82| 1397 27 9⁵ 174 166645 
IG d 4128 — 4 1 111 3 | 1099| 95, 887 63 147| 1408 — 60 800 2286845 
5 — | oul 0,0 32 DI zl we LB 8| 0% 240 | 86,8 202 30 . e — 46 = 46 | 47 
e 10 = 31 2 341 | 95,7 271| 65 5 9268 — = 70 996 | 48 
ilsa $i. 21.0 12— [ —¶—— 8| 0,2507 958 462 18 27 ul — 14 142 379 | 49 
13 SI 10 2 16 | 0 82 485 93,1 355 41 89 636 — 486| — 1 122 | 50 
3 16| 14| — — | Os] 2| Os] 457 96,6] 376| 47 33 289 — = 150 439 | 51 
9 — — te 2 8| —| — os 30:1 2860956] 217| 21| 2 262 — dl a 265 | 52 
| . 
250 2 76 1162 170 772 76 79 — 115278 30 466 92 26 321 | 2675 1447/114593 66 4702 860 16 415 133 8680 
402 17 68| 31212955 1254 60 70 — 15076430024 89 23 494 5211 1306 155 000 57 40015 000 — 170 000] 2. 
1253 238 945 57 3 544 2 138 812 49 6 52316 86975 59,3 5 608 756 597| 49 839 30393 370 — 50 209 3. 
62 30 — " 330 205 — 27 — 88103578 90 3049 236 289| 19 491 3608| 97 9093| 28 681 4. 
1480 39 48 49 528 298 38 21 — 153 17 5 208 | 88,5 4414| 604 188| 14990| 6091| 287 16493| 31770| 5. 
2 — |— | 25| 227| 112| — | — 1 | 110) 3, | 1901 88 1403 252 243| 10 901] 2825 69 — 10 970] 6. 
18 — 4| 14 113| 48 3 = 1 57 4 | 1388 91, 981 239 166| 8311 — = 868 9179| 7. 
23| — 6| 17| 174 a n 988 7 1605 89,1] 1272 204 125] 7109 1328 121 4208| 11 433 8. 
48 — 48 — 85 52 3 — — 23 6 [2580 95, 2091] 234 255] 11730 654 — | 1275| 13 005 9. 
Wl i 5 21 77 38 —| — | — | 36| 3 885 | 89,6 7255 8 72 5546 — 85| 200 583110. 
ie a5, e 888 858 82,0 613 140 103] 6 278 — 58| 420 6 75511. 
20 al 7 5 57 44 7 =|= 5 1 678 8958 5088 83 87 2702 = Sen Al ze 2702] 12. 
17 — gl 15 24] 10 — =] 0e] 11.2 728 | 94,1 584 67| 77| 1029 — — | 1264| 229313. 
EN. 3 9 44 32 086 — | — 0 2 690 92,4 578 60 331 247) = 8 58| 248314. 
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284 
Noch: Die Gemeindesteuern und -schulden der preußischen Städte u 
(Noch; Tafel 1) Prinzipalsoll der direkten Steuern, wie 
Stadt ind es in kreisangehörigen Städten und in Land- Im Rechnungsjahre 1919 wurden für 
i F gemeinden für die Verteilung der Kreissteuern Gemeindezwecke Zuschläge zu 
mit mehr als 5000 Einwohnern gemäß $ 7 des Kreis- und Provinzial-Abgaben- den der Gemeindebesteuerung 
gesetzes vom 23. April 1906, in Stadtkreisen zugrunde gelegten direkten 
*Landgemeinden für die Verteilung der Provinzialsteuern gemäß Steuern erhoben, nämlich 
it mehr als ö 000 Einwohne § 25 a. a. O. nach dem Stande vom 1. Januar) zu 
a nk Wenner 1920 ermittelt worden ist, nämlich der 
Einkommen- den fn- der staatlich veranlagten 
Ein- steuer der Ein- direkten der B agte 
wohner- | kommen von de- Ge- Steuern wech Wéieen 
nicht | Grund- zur : sitzen 
nach |' mehrals bäude- | werbe- sammen] ein- für Ein- Ge- Be- 
` der mehr 900 4 | steuer einschl. | kom- kommen Grund- Gewerbe- 
Namen Kreis Volks- ala nach steuer | steuer der Be- von bäude- triebe-# 
zählung 900 4 aen 788 triebs- men- ncht | steuer steuer 
vom Normal- steuer steuer als steuer gteue 
8. Oktober] 1000 | satsen | 1000 | 1000 1 000 ee. 
| PO | æ 11000 æ | M | M oon % | % | % | % I % |% 
1 1b ic 28 2b 3 4 5 6 7 8 9 10 11 D 


18. Mölln ......... Herzt. Lauenburg 5 240 86 9 1101 145 145 145 145 

19. Blankenese Pinneberg 11 637 418 13 520 | 275 260 296 296 150 
20. *Neumuhlen-Dietrichsdorf Bordesholm 7 689 226 12 263 218,6 — d. 375,80 522,1 
21. Schiffb eg Stormarn 7 682 96 11 130 | 475 — dad. 477688 525 d. 811 
22. *Tellingstedt Ksp. . . | Norderdithmarschen 6 643 65 3 97 | 218,75| 218,6 218,70 | 218,75 218,75 


23. Sande Stormarn 6 271 139 
24. » Stellingen - Langenfelde Pinneberg 5 940 106 
25. Albersdorf, Kep. Holst. „ | Süderdithmarschen 5 747 48 
26. Groß Flottben Pinneberg 5 345 220 
27. Marne, Land. . | Süderdithmarschen 5155 107 
28. *Brunsbüttelkoog . . 2 
29. *Büdelsdorf...... Rendsburg 5010 80 


s| 1865 176 175 laussm| 225 IV. 50 
8 154 425 = d. 428 200 
2 72| 225 225 225 225 225 
3 2862 255 2025 350 350 100 
2| 1861 150 | 150 | 150 150 150 
9 91 4123 — 412, 4125 419,5 
11 102] 300 — | 250 250 250 


10. Provinz Hannover. 


1. Hannover Stadtkreis 310431 | 11 987 


Osnabrück S 850171 1881 
. Linden vor Hannover o 82 3741 1984 


2 

3 

4. Harburg er 65 933] 1 781 
5. Hildesheim ...... ss 53499 | 1328 
6. Göttingen 41246| 760 
7. Lehe Flecken Lehe 38 105] 399 
8. Wilhelmshaven Stadtkreis 29 111 662 
9. Lüneburg Se 27579 573 
10. Emden ..... DEE E 26 627 609 
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— 
© 
aD 

pd 

CD 

Va 

Bess 

-] 

Eu 

> 

Eu 

„ 

En 

bäi 

Io Sl 

. 

D 

Wi, 
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S 

béi 
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11. Geestemünde.... . ge 24 474 856 
12. Celle 15 23 589 466 
13. Hameln Hameln 23 187 366 
14. Goslar Goslar 20 470 385 
15. Peine Peine 16 014 338 
16. Leer... 7 Ro Leer 11 703 205 
17. Uelzen Uelzen 11 564 220 


18. Münden (Hann.- Münden). Münden 11 161 239 
19. Stadle Stade 10 590 194 
20. Lehrte Burgdorf 10 550 126 
21. Nienburg a. Weser Nienburg 10 541 162 
22. Norden Norden 10 290 98 
23. Verden Verden 9 983 131 
24. Lingen Lingen 9 490 100 
25. Einbeck Einbeck 9 072 162 
26. Northeim ....... Northeim 9 022 127 
27. Papenburg Aschendorf 8 630 85 
28. Clausthal Zellerfeld 7740 184 


250 200 IV. 200 
— 414171 414,7 414,17 

53 506 | 340 300 d. 368 d. 343 
200 


31| 279| 375 = d. 260 260 
45| 305 237 237 | 268,15 | 268,5 268,75 


33 308 310 — d. 300 wë 


CO Wa GO OO 8 Ce S na 
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29. Osterode a. Harz. . . Osterode a. Harz 6 876 100 
30. Alfeld Alfeld 6 566 174 
31. Duderstadt ...... Duderstadt 6 504 59 


Bad L b im H 
32. re 1 Er Osterode a. Harz 6129 80 


33. Aurich... .. 2... Aurich 5 996 88 
34. Meppen Meppen 5 687 52 
35. Soltauuu Soltau 5 484 75 
36. Wilhelmsburg... Landkr. Harburg 28 402 639 


-< ~ 
vw 
H 
> 


"e 
— 
WU 


ben CO RÉI EH KE bn CH CH CS EE 
(do) 


1 37. Blumenthal. Blumenthal 10 300 152 
1 38. *Hemelingen...... Achim 8 110] 169 
39. *Aumund ....... Blumenthal 6 768 109 
10. Misburg Ldkr. Hannover 5 399 51 


* 
SN 
O 


* 
— 
© 


Noch: 9. Provinz Schles- | 
wig-Holstein. 
15. Bad Oldesloe Stormarn 6 336 87 2 3 20 19 1331 415 250 280 280 280 100 
16. Glückstadt. Steinburg 6 117 114 — 0,7 18 11 1411 405 — 405 405 405 56 
17. Wedel Pinneber 5 567 148 — 4 15 6 174 | 312,5 d. 375 3125 | 12% 
145 
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Landgemeinden mit mehr als 5000 Einwohnern im Rechnungsjahre 1919. 


Berichtigtes Soll für das Rechnungsjahr 1919 nach dem Stande vom 31. März 1920 


der | der überwiesenen 
Steuern 
ge- — 
sam- darunter 
ten Anteil an der 
Ge- vom Reich 
3 erhobenen 
on 2 
steu- über- A E > über- 
ern haupt © 8 3 haupt 
(Sp. 58 55 3 
l4a, 28 LK z 
15a 5 * 5 2 = 
und S E — 
168) 0001 000/1 000 
000 MI M) M 
13 ||14a| 14b| 14c 
576| 14| — 71 6 42 
603| 8| — 3 5 22 
627 7 2 al 11 29 
1904 9 — 94 c 8 
13781 54 23 26 5135 
DRS AECH d ai 17 
830 12 — 71 5 52 
206| 6 — 5 Oz) 9 
399 ei — 11 4 20 
609140 34 — „ 
N EA Ga TE 2 
698| 14| 13 s 
| — = 2 
Goes A Les Je 5 
„ e | 7 
54889| 896 | — 309 5534885 
8353| 203| — | 122| 63| 466 
9293 161| — | 69| og 309 
8 339 140| — | 35| 95| 647 
6482 123| — | 32| 91 481 
4174| 107| — 40 51 403 
2993 51 — 38 13| 227 
2862 39 — 5 23296 
3245 49 — 18 31124 
3677 24 6 | — 18 254 
3578 132 — 46 87 153 
2886 | 60 — | 33| 13203 
2040! 50 — | 20| 30 190 
1756| 47 — | 19| 25 128 
2500 86 — 9 77 88 
1109| 43 — 16 27 65 
865 36 — 10 26 37 
10851 13 — — [13 85 
996 22 — — | 22| 63 
ih ei | — 6631 
991| 10 2 71 Uu 58 
633 11 — — 11 48 
778] 22 — | 10| 12| 43 
540 17 — 9 818 
6860 20 — — 20 36 
740 13 — 6 Hi 30 
281 AE BS 9 9 
si SS E l 11 
3181 _ — T 40 
ei 37| 5 | ai ul 56 
gei 3 3| 22 
286 — ale 4 24 
| 10 0% 2 7| 22 
259 2 Pe — 2 4 
sini 6 7| 2, 14 
375 71| — [53 18326 
e 
isl 77| 2 | ie| 59 28 
29 | — 6 9 
| 3| — dl — 12 


der indirekten Gemeindesteuern 


Grund- | ** 
stücks- 3 8 
Umsatz- . 3 
steuer 
der Ge- | E ä 
e GE 
und Ge- 2 - 
meinde- S z 
Zu- oo 
schläge | SF 
zur | 52 
Reichs- 8 S 
grun 2 
erwerb- 


Schankkonzessions- 


darunter 


Al M| A 
ı5b | ısc| ı5d| 15e 
| 

32 1 — — 
N 
21 3 — — 
115 — — — 
1 
26 5 — — 


1844 284 
137 91 
187 73 
272 — 
274 26 
209 40 

61 38 
23 5 
88 0,6 
63 — 
34 | 41 
84 — 
93 — 
85 — 
39 9 
34 16 
53 — 
45 18 
45 — 
23 
20 16 
23 
31 — 
1 5 
26 | — 
22 — 
14 — 
221 11 
43| 11 
18 — 
13| — 
10| — 
1 
— 7 
131| 94 
51 = 
10 14 
81 — 
8 — 


61 
16 9 
18 | 11 
30| 6 
24 6 
14 6 
32 5 
— 2 
27 0, 
| 
14| 2 
5| 3 
5| 2 
— 1 
Dal 3 
— 0,7 
22 
AE 
— | 0,9 
2| 0,7 
05| 1 
— 0,4 
— l 
— l 
— 1 
— l 
0,6 
— | 01 
0,7 
5 2 
— 1 


— 
* O a too © 


© 
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© 
— Nr 


09 
Ma Lë OG OS De N 


© 
wi 


M 


lol eo le D 
EE En = 


O ra 
- 
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DOW: O ww - NV A UN Oma 


oO NO IND 
* a 


| 


263 
664 


278 
799 


365 


258 
372 
252 


270 


2978 


7258 


1079 
494 


224 


Gemeindesteuern 
darunter 
vom 
ge- 
sam- Steu- 
n À 
Bach Ein- | ern Ge- 
er- kom- vom |werbe- 
auf- 
kom- men- Grund- steuer 
men steuer | besitz 
400 
) 1 000 | 1 000 
% |1000 Ai M M 
16b 160 réd | 16e 
903 405 68 46 
95,1 452 76 45 
94,2 498 73 19 
910 141 19 13 
863 910 258 22 
97,4 555 92| 131 
92,4 543| 148 74 
92,8 132 54 5 
93,6 294 48 32 
87,0 364 128 36 
98,6 100 46 5 
89,7 490 133 3 
99,2 151 77 3 
98,8 275 95 35 
973 239 27 28 
89,5 39 800 5 6503 625 
9250 5928 931| 820 
949 7408 765 643 
90s 6013| 677 855 
90,7] 4478| 760 633 
8758 2650 687 324 
| 90,7 2178| 410 128 
88,3 2108| 259 157 
94,7 2356| 332| 376 
92,5 2868 260 266 
92,0 2829| 196 265 
90,9] 2049 310! 261 
88,2 1314| 316 167 
90,0 1343 142 94 
93,0 2045 102| 178 
90,3 807 111 80 
8583 546 100 95 
90,9 770 105 111 
9155 671 148 88 
945 472 95 64 
935,1 673 101| 148 
90s 487 A 27 
916| 520| 119| 67 
9366 397 82 27 
919| 498 83 48 
94.2 517 100 79 
93,3 199 39 23 
97, 586 50 26 
87,5 194 53 30 
896 508 91| 198 
936 249 76 40 
90,33 206 40 11 
92,10 276 62 32 
974 198 37 15 
905] 211 35 24 
88,2 2237 507 234 
979 597 91 36 
917 788 109 182 
9 351 48 94 
937 113 84 26 
Í ! | 


der direkten 


Schulden am 31. März 


Langfristige 
Anleihen 


von 
Schuld- schul- 


ver- den 
Tee aaa sowie 
ungen, 
haupt G cr Rest- 
den kauf- 
In- gelder 
haber 
lauten | 1 000 
1 000 M |1 000 M| M 
t ya 17b 18 
3 3690 — — 
27399 — — 
1788| — 199 
1 388| — 6 
4066| — 50 
2286| — 49 
2879| — 95 
1646| — 58 
964 — er 
6 707 — — 
3 534 — — 
2 231 — — 
2041 — — 
2 512 — — 
290 — 6 
146 980 11 630 7 101 
36 113| 7414 95 
25 038 359 1094 
15 722| 5860 165 
23074 4962| 746 
27 162 2618| — 
1180| — | — 
5353] 1922| — 
10 829 — || 837 
13 609| 4953 | 973 
15 030 — | — 
110230 3567| 85 
10946 | 5480 1010 
53591 ` ge 
4571 845 | 7 
6274 3326 40 
4990 — 84 
5 888 3270 120 
2 860 — — 
1578 — 55 
3184 — | — 
137 — 202 
2 306 — 156 
1 998 — — 
2 269 — — 
4979| 2 966 47 
1461 — — 
861 — -— 
1 753 — 42 
2 279 — 510 
1024 — BER 
| 
775 — — 
1099 29 14 
510 —- — 
603 — — 
8 727 — — 
1336 — 29 
975 — 41 
— — 343 
513 — Mn 
| | 


u mm Ü—— 1 | | — | — | mn | . — — 1 — — |j — — | gem —ſ . —— — 


1920 
Sämt- 
bende en 
u 

an Schulden 
geg (Sp. 17a, 
18 u. 19) 

1 000 A| 1000 M 

ı9 20 
260 3 629 
— 2 739 
— 1987 
120 1513 
40 4155 
350 2634 
900 3 874 
== 1 704 
399 1 363 
700 7 407 
70 3 604 
979 3210 
— 2041 
150 2 662 
318 614 
8184 162 266 
18954 55 162 
7800| 33931 
— 15 887 
11435 35 255 
5450 32 612 
1456 13 326 
— 5 353 
2500| 14166 
496 15 078 
| 

1 450| 16480 
5 616 16724 
850 | 12 306 
— 5 229 
— 4 578 
— 6314 
— 5 074 
— 6 008 
170 3 030 
400 2033 
Se 3184 
941 1 280 
68 2 530 

— 1 998 
200 2 469 

5 026 

— 1461 
145 1005 
344 2138 
550 3 339 
— 1024 
400 1175 
= + 113 
155 665 
— 603 
— 8 727 
500 1865 
96 1112 
— 343 
3 516 


Wiederholung der Spalte 1 
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Noch: Die Gemeindesteuern und -schulden der preußischen Städte um 
(Noch: Tafel 1) Prinzipalsoll der direkten Steuern, wie 
VV es in kreisangehörigen Städten und in Land- Im Rechnungsjahre 1919. wurden für 
8 ` gemeinden für die Verteilung der Kreissteuern Gemeindezwecke Zuschläge zu 
mit mehr als 5000 Einwohnern gemäß § 7 des Kreis- und Provinzial-Abgaben- den der Gemeindebesteuerung 
| | gesetzes vom 23. April 1906, in Stadtkreisen zugrunde gelegten direkten 
ö Landgemeinden für die Verteilung der Provinzialsteuern gemäß Steuern erhoben, nämlich 
§ 25 a. a. O nach dem Stande vom 1. Januar zu 


1920 ermittelt worden ist, nämlich der 


— —— Einkommen- 


| 
| | mit mehr als 5000 Einwohnern 
J | | 


l f ! der staatlich nlagten 
Ein- steuer der Ein- direkten dar Seren Se en 
wohner- | kommen von | Ge- Ge- |Steuern Normal- 
| | zahl nicht | Grund- sd aradt TRA 
| pe mehr 500 S bäude- | werbe- un ein- für Ein- Grind Ge- Gees Be- 
, 3 er ’ 2 0 = SC: m f 
Namen Kreis Volks- als nach ee steuer | steuer der Be. kom von bäude- Liebe? 
| Ä zählung | 900 a E 2 | triebs- men- le steuer steuer 
vom N E steuer | Steuer 8 stouer Geen 
8. 7 1000 | satzen 1 000 1000 1 000 Ä 
| X I 000 M X | M 1 000 M D % NK % % 
| Se ıa ıb re 2a ab 3 4 5 6 7 8 9 to 11 12 
| 11. Provinz Westfalen. | 
1. Dortmund Stadtkreis 295026 | 6855 — 21 1091 1060 9044| 400 — d. 361,28 d. 393,41 d. 282,6 
2. Gelsenkirchen e 168 557 | 3829| — 6 | 388| 443 4674| 385 — 270 | 270 d. 1010,79 4.304,38 
3. Bochum N 142 760 3656| — 8 453 440 4568| 350 — d. 361,51 d. 1 151,97 100 
4. Münster. S 100452| 2195 — 14 424 236 2878| 366 — d. 208 IV. 22 150 
5. Hagen (Westfalen) . e 92862 | 3403 3 350 663 4326 500 — d. 397 492 100 
6. Buer = 88668 | 1353 — 10 166 120 1653 406 400 | 400 d. 5 627,5 100 
! 1. 425 
| | 7. Bielefeld ....... * ai 79 019 2652 — 2 333 428 3421| 3705 | — 230 230 wm 2625 100 
, | a u) EES Läkr.Recklinghausen 711391 1276 — 4 124 115 1521 435 — 400 400 | d. 3 221,10 — S 
del EG EG EIER ALE 
10. eh D 2 — — 83 ; 101 
11. Gladbeck .. .. . . . Lkr. Recklinghausen 52 834 805 — 7 97 73 9831 400 — 350 350 d. 4 817,45 100 
12. Hamm (Westfalen) . Stadtkreis 45 756 964 — 4 1388 139 1248| 442,8 — 450 di. 458,56 350 
13. Witten e 374411317 7 2 116 219 1664| 3 300 245 245 d. 283,78 100 
| | 42 
14. Herford ........ u 34 835 617 — 6 87 127 839 | 390 — 400 400 IV. 340 400 
EE o ade EE AE le een e e 
e rborn aderborn 2 37 350 1251 
17. Lüdenscheid Stadtkreis 30 808] 1210 — 0,6 94 261 1567| 287,5 — d. 234,21 230 200 
| ae e l e. . 0 e "rl 
0 C 2 5 ess 
20. Wattenscheid... Ldkr. Gelsenkirchen 28 120 470 — 1 61 37 571| 310 Is E 326,56 1116| — 
21. Minden G Minden 25 986 568 7 9 100 94 7821 345 340 d. 365,59 355 253 
EE | | ee | NEE 
w., ALGDPU à >o è ee o o . ES ~} 2 . ` . dë SE 
24. Gütersloh... .... Wiedenbrück 20 194 332 3 4 47 53 440 311 311 321 321 d 340,44 100 
25. Soest .. 2220... Soest 20 177 291 4 14 56 42 409 | 385 385 425 425 425 100 
EE Bad EE , e e EA ae = 
Gevelsberg Se — 1010 46 — 250 250 d. 306,244 — 
28. Castrop Ldkr. Dortmund 18 961 283 2 2 37 30 356 | 340 340 350 350 50 100 
29. Ahlen Beckum 18 014 334 3 4 34 40 416 | 437,5 | 437,5 | 4725| 472,5 d. 1 7337 — 
N SE en 1 e 1 7 390 110 9 46 58 5111 360 360 255 255 355 100 
32. Lünen „ Dortmund 16 8000 344 2 2 36 39 384 500 500 520 590 50 — 
Be | EENEG e e | Z | ad Tg | è iej am 
Altena T ena — 9 — 300 0 3 — 
35. Hattingen Hattingen 14 457 214 — 2 33 38 287 335 — 300 300 d. 347 — 
36. Schwerte Landkr. Hörde 14 073 429 2 2 36 76 546 | 345 345 352 352 352 100 
37. Hohenlimburg... , Iserlohn | 13 720 752 — 3 39 156 50 275 — 300 300 N. 2625 — 
38. Menden e ge 12 407 252 3 2 25 47 328 | 380 3 360 305 4 474, 1s — 
I. 470 
1 mee i e , ee = e e a = 
. e ai e e e 3 — d 2 — A — 
41. Kamen ........ Landkr. Hamm 10 575 167 — 3 20 11 203 390 — 525 525 d. 2 8357 — 
42. Coesfeld ....... Coesfeld 9619 85 2 2 24 10 125 | 390,5 | 255 d. 382,50 382,5 150 
Fe | SR e a af B el | a, [aine E 
. Beckum........ ckum ` 2 372 5 — 
45. Wetter (Ruhr)... | Landkr. Hagen 8 921 446 — 1 24 70 542 | 350 — 365 385 d Oe — 
| 40 ee EE SE 985 2 — Gs 2 2 i 5 = — 405 405 d. 638,76 405 
47. Werl ces — 5 3| 48 — 500 500 500 500 
48. Dülmen Coesfeld 7 935 128 3 2 15 14 163 356 356 d. 370 370 146 
49. Warendorf ...... Warendorf 7353 74 2 3 15 8 103 | 355 200 277,86] 277,6 277,6 158,85 
ee Cote | a see 390 112 
„Haltern í f ` S 50 50 350 115 
eee .. Altena 6558] 332| | os| Tel zel dalasa] | | 
53. Plettenberg 2 — A 5 — 32 2 325 — 
| 54. Ibbenbüren Tecklenburg 6344 78 2 2 12 18 112 | 281,25 281,25 270 270 d. 348 — 
| 2 SR 5 Olpe 6 185 209 — 0,8 13 27 250| 318,5 — 350 350 350 125 
56. nn GE TPI TE Warburg 6 102 86 2 7 16 11 122 | 274,5 | 2745 274,5 274,5 274,5 150 
A Ge det id ar Lippstadt 6 032 59 0,4 12 9 T 88 | 300 300 317 317 317 100 
= Bor e Ee Borken 5 690 100 3 2 11 11 128 | 343,5 337, 343,8] 343,5 343,5 126 
59. urg: einfurt Steinfurt 5 655 114 1 1 13 17 147 420 420 335 335 335 110 
60. Brilon ; Brilon 5593 77 2 6 9 5 99 100 100 100 100 100 50 
0,3 2 14 37 195 | 380 280 280 280 d. 313 — 


61. Herdecke Landkr. Hagen 5532 142 
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sandgemeinden mit mehr als 5000 Einwohnern im Rechnungsjahre 1919. 


Berichtigtes Soll für das Rechnungsjahr 1919 nach dem Stande vom 31. März 1920 Schulden am 31. März 1920 


der überwiesenen 


er ! der direkten Langfristige | 
der Steuern der indirekten Gemeindesteuern Gemeindesteuern Anleihen Hypo- — 
ee SE SE — EA ' theken 3 
darunter | darunter | ech darunter in e Ko E 
Anteil an der | Grand] b ä E Ram ämt- | 3 
vom Reich Stucke. f „% | | ge- | dei Grund-, Schwe- liche | P 
erhobenen | en EE E Lust- ` Ger Steu- Schuld- schul- bende i = 
2 [77 jar. | a | in. x S 
2 2 = age mein Jen! zS | 8 8 Bier bar- | de | über- Sten- Ein ern Ge- über- sahne er? Schul- Schulden g | 
D |i — 2 e TER bh Y 8 > Sowi sa l 
P 2 5 £ rt 1 = | SS steu-keits- Pë hanst Ne kom- vom werbe— haupt bungen Rest. den (Sp. 17a, £ | 
32182 2 = | N SEI o er steu- kom- men- Grund- steuer ge auf kauf 18 u. 19) £ | 
3 2 7 © (333 er ; en : | — 
E S > = Reichs- | E E Si | (Sp. N besitz. ‚Au gelder | — 
grund- ~ br: aber 
gi 13) | 
1000 1000/1 000,1 000| Steuer 000 1000 1.000 1.000 1.000 A 1 000 | 1.000 lauten | 1 000 | 
M | M EAR? 1000M M| M| M| M| M LOOM % [1004| M | M [100m 1 000. M man M 
14b 14c | 14d rsa ı5b isse r5d| veel rgf | 1568 16a 16b ı6c 16d | r6e 17a 17b 18 19 20 
| 5 5 
| 
101 | 101 389 2878| 928 90 — | 42 1772 46 38971 91% 30778 4017| 4127| 165 519 85 286 |14 999 81 200 261717]. 
— | — 13661612) 401 — 29 17 505 22| 19966 91% 14347 1083| 4512| 40 311 30135 1004| 40 900 EI 
63| 95 293 2164 709 85 70 19 1249 3319 325 87 12 639 1667 5008] 78 014 16 749 222 19 300 97 566 3. 
3| 32219 856 360 — | 30| 14 419 33 9 536 89,6 8004| 875 644 36 935 4369 535 17832 55 302 4. 
— 80 169 810 271 53 32 11 423 2019 969 94, 15 672 1354| 2935| 48 331 26 7171 526 5197| 51054] e 
— | 41| 19 267 105 — 17 5 129 1111711975] 5070| 727 5910| 17615 — — 15 150 32765 e 
71 63 . Me, 26 — 179 2912447 A 9 797 Di Lët 36 888 9 630 2166 — 39054] 7. 
= 13 33 235 46 — 5173 10 9930 975 571 03| 370 3205 — — | 3600| 6805| a 
= a 48441 sig) "HJ. ei 7 381 | 120 7206 89s 4942 617 1640| 35417 2443 1376 — 36 793 9. 
66 ei 98 330 oul — u 5 182 12 6446 93,1 4436| 618| 1388| 18 446 — 243 22 900 4158940. 
— | 3 18181] 72 ——f 3 101] 2 7168 972] 3278| 361 3 528 33861) — 80 — 3441| ce. | 
13 69 63 476 141| 81) 13 — | 233| 8) 5543 893 4240 647 644| 27085 8317| 167 6650| 33903] 12. 
27] 12 — 247 17| —| — 4118 8 5 292 945 4378 288 6221 21765 = 647 5738 28 15013. 
| i 
— 24 | 640201] 73| 26| 7 — 86 d SE 2437 370 558] 14593 d 10 "A 15 755 | 14. 
423 28| 139| 30| 0 7 — | 98| A 4253 956 3318| 292 640] 1008 — 652 12056 22773] 15. 
20 27 32 193 135 —| 7 3| 42 5 2557 90, 2017| 376| 161] 4086 — 245 — 4331| 16. 
— — | 28| 146 98 — — 2| 39| 7434998 3520| 221 604) 7863 344 260| 2000| 10 12417. 
— | 18| 44| 332] 200 — 12 4110 7 45418 920 3867 272 404] 17919 — | 132 10 187 28 23818. 
— 38 — 366 225 38 — 4 95 5 3953 90 3250 272 431] 9191| 88 30 | 1212| 10 43319. 
— —. 15 69| 37 — — 2 28 22089 96 1459| 201 426| 7874| — 448 ` 8 317 20. 
— 12 37 230 113 — | — — 108 8 2988 915 2213| 394] 374 10671 10 563] 477 3840 1498821. 
A 8 6135 54 — 3 — 73 Al 2927 95,0 1867 392 667] 4081 221 — | 6200| 10 28122. 
=| 9| 27112 98 — 5 — 7| 2 4154965 3359| 206 589 9 607 — | = — 960723. 
— 97 19 59 44 — — | 11| 54 1419 92 1075 164 179| 4853 — | 260 769 5881|24 
— 6 19 72 40 4 — — 25 4 1696946 1219| 297 177] 7557 — | 4807 zs 8 018 | 25. | 
= 291 29. 15 Eh Ss Gei 8| 4/4316 988 3450 171 695] 5925 — 122 — 6 046 | 26. 
— | 28| 39 64 30 — 1 — 30 31 4385 97 3753| 134| 498| 5839 — | 148| 1000 698627. 
— 3| 3 21| 12 — = al ei 1 1306 98,0 970 136 199] 2333 — | — = 233328. 
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Noch: 


(Noch: Tafel 1) 


Stadtgemeinden 
mit mehr als 5000 Einwohnern 


*Landgemeinden 
mit mehr als 5000 Einwohnern 


Namen Kreis 


18 ıb 


11. Prov. Westfalen. 


Bünde Landkr. Herford 

. Oelde ... 2.2... Beckum 
*Recklinghausen . . |Lkr. Recklinghausen 

Wanne .. Ldkr. Gelsenkirchen 
Eickel. a š 
Osterfel li „ Recklinghausen 
Langendreer. Ldkr. Bochum 

„ Horsʒt. Lkr. Recklinghausen 
*Weitmar Ldkr. Bochum 
Datteln Lkr. Recklingbausen 
Herten e o 

. Werne Ldkr. Bochum 

. *Königssteele. . . Hattingen 

. *Lütgendortmund . | Ldkr. Dortmund 
*Langerfeld..... Schwelm 

. *Annen ....... Landkr. Hörde 
Kirchhörde a e 
*Röhlinghausen. . . |Ldkr. Gelsenkirchen 

. *Gerthe ..... .. Landkr. Bochum 

Mengede „ Dortmund 
Emsdetten „ Steinfurt 

„ ecken „ Dortmund 
Mal! Lkr. Recklinghausen 
Linden Hattingen 

. *Lüdenscheid .. . . Altena 

Brambauer Ldkr. Dortmund 
Werdohl ; Altena 
Marten Ldkr. Dortmund 

. Brackwede Ldkr. Bielefeld 

Weidenau Siegen 

. *Aplerbeck ..... Ldkr. Hörde 

Altenbochum... Ldkr. Bochum 

.*Boele........ | Ldkr. Hagen 

Waltrop.. . . |Lkr. Recklinghausen 

. *Günnigfeld..... Ldkr. Gelsenkirchen 

. *Hordel ....... Ldkr. Bochum 

Dahlhausen Hattingen 

» Schildesche .. | Ldkr. Bielefeld 

. *Altenderne-Oberbecker Ldkr. Dortmund 

Lengerich Tecklenburg 
Habinghorst. Ldkr. Dortmund 
EE Lüdinghausen 
*Borghorst ..... Steinfurt 
*Rienke ....... Ldkr. Bochum 
*Hövel é Lüdinghausen 
*Börnig ....... Ldkr. Dortmund 

Rheine r. d. KE. Steinfurt 

, 5Goh feld Herford 
Voerde 8 Schwelm 
*Ochtrup ...... Steinfurt 
*Halver ....... Altena 
Sieker Ldkr. Bielefeld 
*Letmathe...... Ldkr. Iserlohn 
*]bbenbüren Tecklenburg 

„Schüren Ldkr. Hörde 

. Rauxel Ldkr. Dortmund 
Klafeld-Geisweid. | Kreis Siegen 

. *Hüsten ....... Arnsberg 

- Els pde Olpe 

. *Mühlinghausen .. Schwelm 

2. *Bad Lippspringe . Paderborn 
Rirchhunden Olpe 

Plettenberg Altena 
Laer 8 Ldkr. Bochum 
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Noch: Die Gemeindesteuern und -schulden der preußischen Städte und 


Prinzipalsoll der direkten Steuern, wie 
es in kreisangehörigen Städten und in Land- 
gemeinden für die Verteilung der Kreissteuern 
gemäß § 7 des Kreis- und Provinzial-Abgaben- 
gesetzes vom 23. April 1906, in Stadtkreisen 
für die Verteilung der Provinzialsteuern gemäß 
8 25 a. a. O. nach dem Stande vom 1. Januar 
1920 ermittelt worden ist, nämlich der 


Einkommen- 


Ein- steuer der Ein- direkten 
mir kommen von 8 de- de- SE 
et d- S 
Se ehr En SE bäude- | werbe- sammen 
er 900 4 | steuer einschl. 
Volks- als 4 eg Vë steuer | steuer | der Be- 
zählung 900 A gierten triebs- 
vom ormal- steuer 
8. Oktober] 1 000 sutzen | 1.000 | 1000 | 1000 l 
1919 | æ Lë M | M | M 1 000 M 
Lë 28 2b 3 4 5 6 
5 527 280 — 0,6 20 84 384 
5 195 888 — 1 10 21 122 
49 110 841 — 12 96 59 1 N 
404 700 — 1 83 46 8 
34 189 459 2 1 66 29 559 
30 097 678 3 1 59 44 687 
26 773 555 — 5 56 26 643 
23 412 301 — 2 41 51 395 
22 840 783 — 3 39 96 921 
20 002 326 — 11 34 36 350 
18 347 290 — 3 37 20 3 
18 291 326 — 2 35 35 399 
16 788 261 — 3 31 19 315 
15 639 235 — 3 28 27 293 
15 126 377 — 2 46 53 478 
14 271 447 1 2 27 49 527 
14 189 231 — 3 27 37 299 
12480 343 — 4 22 35 e 
— 4 22 5 
12 459 210 1 3 25 26 265 
12 189 176 2 4 18 34 234 
12 134 159 0, 1 18 36 215 
12 130 128 0,8 4 17 5 155 
ne ow F oa a gl a 
* 2 19 63 
11 084 273 — 2 19 70 364 
11049 463 1 2 25 96 589 
10 998 227 1 2 20 15 267 
10 642 235 — 0,7 21 44 301 
d „ Je Je 
10 142 175 — 2 18 6 202 
10 097 181 — 3 17 60 262 
10 017 109 — 9 17 6 141 
9 778 131 — 0,8 16 6 154 
9 230 116 — 0,9 15 8 141 
9194 203 1 0,9 18 27 256 
8 566 98 2 1 13| 6 120 
8460 126 — 0,8 13 14 154 
8422 104 3 10 12 14 142 
8 310 101 — 0,4 15 5 123 
8 305 98 0,9 4 11 2 116 
8 296 81 3 6 15 10 117 
8 195 112 — 1 14 12 140 
8 106 77 1 3 11 14 107 
KINNEN 
12 
7 939 96 4 5 9 18 132 
i sn 297 — 2 19 F e 
4 49 2 6 10 
7515 2181 — 7 13 51 289 
7 486 86 2 2 10 2 101 
7484 192 — 2 19 32 245 
: 480 89 2 9 5 13 118 
354 126 — 1 13 5 146 
7 349 115 DA 1 15 19 151 
7211 250 0,6 0,6 17 55 324 
7156 140 0,8 1 13 20 176 
7 044 211 0,4 3 7 40 261 
7019 3422 — 0,8 16 89 450 
6 993 38 2 4 11 5 61 
6 956 62 0,5 2 d 8 82 
6 791 211 — 4 10 66 291 
6611] 123 — 2 12 6 | 143 


— 


der 


Im Rechnungsjahre 1919 wurden für 
Gemeindezwecke Zuschläge zu 
den der Gemeindebesteuerung 
zugrunde gelegten direkten 
Steuern erhoben, nämlich 
zu 


Staats- steuer- 
en 


ein- 
kom- 


men- 


steuer 


— —ñ——ꝑͤ——d ———— —ñ—ͤ— ———— | ͤ—U—ä—ᷓ—ᷓ— 1 ⏑—äü—4 ——1—— —ñUũnũ——— 


| den fin- der staatlich veranlagten 
ı gierten 77 in tete 
Normal- 
Kees Grund- Gewerbe- 
von bäude- 
nicht | steuer uer 
o steuer 
4 
% % % % 
8 9 10 11 
— 256 256 256 
— 356 356 356 
— d. d. 2 964,99 
— 285 285 d. 1011 
— 346 346 |d. 1767 
383 330 330 | d. 1458,66 
— 375 375 | d. 2067,01 
— 270 d. 318, 28 
— 351,7 351,87 d. 416,01 
— 640 640 d. 700 
— d. 458 d. 805 
— 325 325 d. 651 
— 680 | 580 |d. 1 276,4 
— 375 375 d. 757 
I. 565 
II. 516 
— | 345 345 IV. 8 
200 300 | 300 d. 406,69 
— 255 255 d. 219,14 
— 250 | 250 d. 983 
— 275 275 d. 300 
4125| 4125| 412, 412,5 
385 d. 572,12 472,5 
350 350 350 350 
360 380 380 d. 7 224,74 
— 350 350 d. 539 
320 320 320 320 
— 390 390 390 
240 308 240 240 
379,7 375 375 d. 1186,18 
— 280 280 nv. 280 
— 298 240 d. 417,72 
350 | 350 | 350 d. 489,4 
— 375 375 d. 2067,9 
— 475 475 475 
— 640 640 [d. 4 732,68 
— 300 300 d. 1460 
— 340 340 340 
— 350 350 d. 628 
500 | 500 500 500 
— 430 430 d. 498,99 
258,66 225 225 d. 408,4 
330 | 330 330 d. 8005 | 
450 | 450 | 450 d. 2 882,18 
479 682 682 652 
— 350 350 350 
405 40⁵ 405 d. 574,33 
360 | 360 | 360 d. 680 
507,5 | 557,5 | 557,5 di. 902, 
22 322 322 322 
— 260 260 261 
405 675 600 600 
— 250 250 250 
462 450 450 450 
— 270 270 270 
300 250 250 d. 310,55 
295 295 295 d. 870 
2875 2875 287 d. 1192 
305 373 315 315 
370 370 370 357,5 
203 203 203 203 
— 230 230 230. 
189 189 189 189 
285 310 310 310 
— 250 250 250 
| — 375 375 | d. 1983, 20 
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adgemeinden mit mehr als 5000 Einwohnern im Rechnungsjahre 1919. 


Berichtigtes Soll für das Rechnungsjahr 1919 nach dem Stande vom 31. März 1920 Schulden am 31. März 1920 
| g 
der überwiesenen i 
der der indirekten Gemeindest der direkten Langfristige 
ge- | Steuern TE Gemeindesteuern Anah Hypo- = 
EE Ss daranter | ` TA | und : 
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Noch: Die Gemeindesteuern und -schulden der preußischen Städte und, 


(Noch: Tafel 1) 


Stadtgemeinden 
mit mehr als 5 000 Einwohnern 


Prinzipalsoll der direkten Steuern, wie E 
es in kreisangehörigen Städten und in Land- Im Rechnungsjahre 1919 wurden für | 
gemeinden für die Verteilung der Kreissteuern Gemeindezwecke Zuschläge zu | 
gemäß § 7 des Kreis- und Provinzial-Abgaben- den der Gemeindebesteuerung 
gesetzes vom 23. April 1906, in Stadtkreisen zugrunde gelegten direkten 
für die Verteilung der Provinzialsteuern gemäß Steuern erhoben, nämlich 

§ 25 a. a. O. nach dem Stande vom 1. Januar zu 

1920 ermittelt worden ist, nämlich der 


*Landgemeinden 
mit mehr als 5000 Einwohnern 


Einkommen- 


- d ich 
Ein- steuer der Ein- direkten der 8 
wohner- | kommen von Ge- de- Steuern Normal- 
zahl |= che Grund- zue [Staats] Szen 
nach mehr als bäude- | werbe-|sammen| ein- für Ein- e- 
N Rr der mehr «4 | steuer | einschl. | kom- | Kommen | Grund- Gewerbe- | 
Volks- als 3 steuer steuer | der Be- Be i bäude í triebs- 
zählung | 900 4 | gierten triebs- | Ten T ner en 
vom Normal- steuer | Steuer | als steuer steuer 
8. Oktober| 1.000 | Sutzen | 1000 | 1000 1 000 e 
1919 M 110004 M | M | M 1004| % % % % % % 
1a 1b 10 2a 2b 4 5 6 7 8 9 10 11 12 
Noch: 11. Prov. Westfalen. 
126. Berghofen Ldkr. Hörde 6 544 96 — 1 11 2 110] 370 370 370 370 370 — 
127. *Suderwich ..... Lkr. Recklinghausen 6 528 109 2 11 5 1281 440 — d. 470 d. 3 020,8 180 
128. *Bockum ...... Lüdinghausen 6518 54 1 3 7 4 711 405 405 | 405 405 d. 1499,71 100 
129. *Gadderbaum . Ldkr. Bielefeld 6 506 61 4 0,1 4 3 73] 235 225| 225 225 225 — 
130. »Ostric ß. Iserlohn 6 480 191 — 4 14 27 2371 280 — 250 250 250 250 
131. Westenfeld Läkr. Gelsenkirchen 6 438 124| — 1 12 11 148 | 330 — 320 320 320 50 
132. Assen Ldkr. Dortmund 6421 142 0,6 4 10 13 169] 314 314| 314 | 314 314 — 
133. Hemer Kreis Iserlohn 6410 181 1 1 15 43 242 215 215 215 215 215 215 
134. Sodingen Ldkr. Dortmund 6 409 119 058 07 11 13 145 | 360 360 | 360 | 360 | d. 1372 100 
135. Holzwickede. | Ldkr. Hörde 6 304 83 — 3 10 3 100] 375 — 375 375 d. 395 — 
136. He veen Hattingen 6 272 88 — 2 10 3 104 385 — 390 390 390 200 
137. Westerholt. Lkr. Recklinghausen 6214 3 — 07⁸ 12 4 110 355 — 355 355 d. 7 0413,40 355 
133. Neuhaus Paderborn 6178 31 1 2 7 4 46 | 300 300 340 | 340 340 340 
139. Werne Lüdinghausen 5 991 88 1 8 8 23 128 | 250 250 160 160 d. 239,02 100 
140. Stiepel! Hattingen 5 913 65 — 3 8 6 82 | 440 — 440 440 | d. 1951 — 
141. *Bövinghausen bei 
Liftgendortmund . | Ldkr. Dortmund 5 879 1111 — 1 9 9 IER 312,800 — 312,80 312,50 d. 1311 — 
142. Eiserfeld Siegen 5 794 112 — 1 13 20 146 | 258 — 250 250 d. 668, 8s 100 
143. Bergkamen. |Ldkr. Hamm 5771 81 0, 1 7 9 99 338 338 350 350 d. 495 350 
144. Kirchlinde „ Dortmund 5 734 811 — 1 9 10 102] 337,50 — 337,80 337,50 d. 670 — 
145. Hervest. . |Lkr. Recklinghausen 5616 94 1 1 10 21 129 611 11 d. 278,71 d. 765,52 250 
146. Kierspe Altena 5 483 194 — 4 7 44 250 400 — 400 | 400 400 400 
147. Greven .. Landkr. Münster 5 471 113 — 0,8 11 8 133 | 348 — 395 d. 370 380 130 
148. Hee ben Beckum 5442 48 1 5 8 1 641 285 285 356,25 356,25 d. 5008 285 
149. Baropppp Landkr. Hörde 5 345 73 — 2 10 3 881 400 — 400 400 400 100 
150. *Schönholthausen . | Meschede 5 337 41 0,5 4 3 2 501 425 425 | 425 425 d. 1190 425 
151. Holthausen Dortmund 9 275 95 0,5 0,9 9 5 111] 360 360 | 360 | 360 | d. 2646 100 
152. Massen Landkr. Hamm 5251 100 0,8 4 8 6 120} 281 — 306 306 d. 448 181 
153. Kirchhellen. . Lr. Recklinghausen 5114 55 2 6 4 2 69 498 300 | 498 498 498 298 
154. Welper Hattingen 5.079 396 — 0,9 11 50 459 270 — 270 270 270 — 
12. Provinz Hessen-Nassau. 
1. Frankfurt a. M. Stadtkreis 433 002 | 215988 — 37 | 3503 | 3886| 29074] 433,3 — d. 218 d. 2383 — 
2. Cassel A 162 391 | 4887 34 9 806 667! 6417] 430 230 d. 232,96 200 100 
3. Wiesbaden Se 97 566] 3933 — 7 1114 317| 5383] 492,5 — d. 171,88 150 150 
4. Hanau. ........ ii 36 564] 1299|] — 3 163 214| 16851 375 — d. 304,5 d. 326,0 300 
5. Höchst ........ Höchst 28423| 1782 — 9 108 240 2142| 245 — 250 | 250 250 125 
6. Fulda Fulda 23 881 637 — 1 84 125 849 2875 — d. 312,67 287,5 287,5 
7. Marburg a. d. Lahn . Marburg 23 009 4171 — 1 99 35 555 352,55 — d. 352,5 d. 66256 352,5 
8. Biebrich........ Ldkr. Wiesbaden 19 504 524 — 4 97 48 674] 36255 — d. 310,2 d. 303,05 130 
9. Bad Homburg... | Obertaunuskreis 15 492 423 — 5 88 38 5558 288,700 — d. 400,3 385 262,5 
10. Eschwege Eschwege 12 070 330 3 7 39 49 430| 475 475 d. 270 270 270 
ll. Limburg a. LL. Limburg 11842 223 2 2 48 19 295 | 270 270 | 200 200 200 100 
12. Hersfeld ....... Hersfeld 10 049 232 — 2 32 41 309 370 — 385 385 385 385 
13. Schmalkalden ... . |Herrsch. Schmalkald. 9 682 218 2 1 28 48 299 405 405 d. 442,72 405 135 
14. Oberlahnstein ... . | Sankt Goarshausen 8594 140 — 2 23 17 182] 300 — 200 | 200 200 80 
15. Oberursel (Taunus) . | Obertaunuskreis | 7789| 362 — 3 33 40 439 266 | — | d. 251 1% 74 
250 
16. Bad Ess. Unterlahnkreis 6 502 107 0,5 1 43 21 173] 260 160 d. 205,33 mut 10 90 
17. Rintein Grafsch. Schaumburg 5 207 92 2 6 15 7 123] 410 410 435 435 435 435 
18. Dillenburg Dillkreis 5 199 183 — 2 15 20 220 370 — 200 200 200 100 
19. Niederlahnstein .. . Skt. Goarshausen 5 038 94 1 1 14 15 1271 310 210| 210 210 210 30 
20. *Griesheim a. M. .. Höchst 11 348 425 1 0,9 45 33 507 | 230 230 d. 300 210 210 
21. *Fechenheim..... Hanau 8 209 588 0,3 1 30 181 802 | 250 — 250 250 250 250 
22." Nie!!! Höchst 7482 133 0,09 0,9 19 3 1571 215 195 215 215 215 115 
23. Großauh ein Hanau 7047 94 3 1 14 9 122| 230 230 260 260 260 260 
24. Niederzwehren Ldkr. Cassel 5 970 15| — 2 12 18 148| 172,5 — 190 190 185 185 
25. *Dotzheim ...... „ Wiesbaden 5 808 57 1 2 15 6 82| 277,5 2775 d. 518,78 343,78 226 
26. Bergen Hanau 5 552 59 1 5 14 3 84 | 370 370 370 370 370 370 
| 27. Langenselbold Landkr. Hanau 5311 47 2 9 8 3 691 175 175 175 | 175 175 175 
28. *Steinbach-Hallenberg|Grafsch. Schmalkald. 5 227 76 2 1 7 11 971 250 — d. 234 200 200 
| 29. *Schwanheim .... Höchst 5 037 151 — 3 13 16 183] 207,5 — 225 225 225 100 
| 
| 13. Rheinprovinz. 
R eaaa Stadtkreis 633 904 216022 — 38 3680 2323 27 697] 528 — d. 210 d. 619 135 
2. Essen N 439 257 | 13 925] — 23 | 1498| 1122| 16591| 470 — d. 480 d. 1 611 500 
3. Düsseldorf ...... i 407 338 115 6344 — 21 2228 2096 200071 495 — d. 201 d. 303,79 d.144 
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Landgemeinden mit mehr als 5 000 Einwohnern im Rechnungsjahre 1919. 


Berichtigtes Soll für das Rechnungsjahr 1919 nach dem Stande vom 31. März 1920 Schulden am 31. März 1920 


der überwiesenen | der direkten Langfristige 


VER 
der Steuern | der indirekten Gemeindastensrn Gemeindesteuern Anleihen Hypo- * 
| LEES LEE © 
i aante | darunter a | darunter in u o g 2 
nteil an der ARERI F 1 — kg ämt- 
vom Reich sticks- 82 2 | ge- 1 Grund- Schwe-| a 
erhobenen por 23 E Lust. en Steu- Schuld- schul- bende liche 5 
2 2 3 uber- karte 5 8 2 Bier- bar- de. | über- steu- Ein- ern | Ge- | über- Dag den Schul. Schulden u 
= E 8 TEN g 2 1 
Es 8 8 8 haupt ung Ge- E ER steu- keits. haupt og A kom- | yom |werbe- haupt bungen, eg 425 (Sp. 17a, £ 
Se 33 S schlage SE 8 | er wien kom- men- Grund- steuer en Kon? 18 u. 19)| ZS 
ga Ai Bi © n / © 
S S E Reichs- BE S er (89. steuer besitz In gelder = 
grund- GG 2 aber 
1 000/1 0001 00011 000 “steuer 1 000 1 000 1.000 100011 1 1 000 | 1 000 lauten | 1 000 | 
Al M| M\ MNOM M| A| M| Al im % |0004] s 1 000 l 000.0] A 1 000. K 1 000K 
ı4b | 14c 14d | isa ı5b | tsc | ı5d) veel ı5f 158 16a 16b ı16c 16d | ı6e 17a 17b (186 | 19 | 20 
7 
asij 2 2 — On u Dee 468 97,2 410 51 7 y = f 150 272 |126 
4 ai —-| ı| 0, 4 gl, — | =ll:08] 4.2 748 99,2 528 60 160 ** 286 580 |127 
s . 375 980 269 44 62 F 473 |128 
2210 oa oa —| — 2 19 219| 990| 189 10 20 STAA. N ee 60 379 |129 
bat An —| 3 S 11 nee MECH dE E 695 96,6 581 45 68] 1505 — I — 400 1905 30 
. nl EI Ko] 08 448 98,2 364 43 41 Sie ` Sec — 532 [131 
555 12 5 2 s ee 3 527 94,0 449 41 36 SEI ez, "Es 295 361 |132 
11171111000 © ` El cl sl = d 2710|) Bl Sei al „ 303 |133 
563 88 — — 8 7 A sShtnsl 548 97,4 433 44 72 DE ae 312 |134 
370| 3 = 1015 r 360 971 299 48 13 11 ke 150 418135 
421| 6 oa A u to eleil "8 405 96,3 345 46| 13 BH zez. bes, Joes 242 |136. 
818] 3 — od 3 24 il > 0 19 591 95,3 330 45 215 | — er 600 1044/1737. 
2 — — | ul 6 sl sl Di E 139 8958 94 27 14 CO WEE WE E 161 |138. 
824 3| —| 1 is al =t a 8 308 95,1 227 26| 55 5858 43 395 139. 
514 O7 Oe Ou Si — | ech Sei W 502 97s 342 48 111 gl — 4 — 275 |140. 
505 3 1 oJ 2 7 o 495 979| 347 34114 SO, Se . ds 417 1308 141. 
wel a od ol 2 22 20 — — | os| 1 457 933 289 36 132| 7560 — — 1000 1756 142. 
404] 2 03) 1 om 8 . 394 97,5 264 63 67 IS zer Teil ve 138 |143. 
3886 3 2 08 1 5 ee ee es 3 378 980| 275 34 70 ageh = Ira 403 669 |144. 
1382 6 —| 2 A 5730 563 — — | | 7 1 15 604 33 166 SES). — — 357 |145. 
Fe el DI 1 = Ia 1 1 163 | 986| 942 43 176 ＋＋́1 1 Se 349 146. 
449 07 — o, — 8 I 440 980 362 44 33 N 573 |147. 
251 Dal — | Dä — 9 N en D 242 96,3 131 46 63 288 — 10 50 348148 
3761 05 — | 05 = d 5 oi 04 0% — 369 98,1 308 48 13 12 — 181 173 [149 
23| -|ı- - -| 3 — — —— Dal ı 270 98s] 216 33| 19 180 129 289 Ir 50. 
501 0% — j — 0% 8 6 — — 0 1 493 98,4 372 36 84 me) — E es 108 |151. 
ft Da — | el 8 ` LC ss — 2 331 96,2 264 36 31 306 — . 36 3420152. 
BE ali 01 De e Da 1 336 974| 274 52 9 694 — 12 100 807 153. 
1101 2 02 2 — tell A oi 11831094| LO] - 38) e 291 — 26140154. 
12. 
19825 4667| — |126 44376542 3515 126 139 4 12571187 108 616 90, | 89720 9245| 9 650 405 203 323 841 |48 949 | 78920 533072 r. 
28 090 157 107 — — 1463 587 — 35 27 724 52 26 471 94,2 23 298 1898 1261| 82 936 74710 1011 23 114 107 060 2 
22916 315 — | 65 222.1418 511 — 58 |22 496 56 21 183 92,18 811 1921| 431 117 704 86 220 1295 14 597 133595 | 3. 
6582| 144| — | 24 | 112| 184| 155 os| — | 8 — 196254 95 5020| 521| 699 32 812 9401| — | 3879| 36 691 4. 
5496| 144| — 81 63 59 28 — 11 6 | — 145293 96.3] 4396| 294 599 19 167 — iri = 19 294] 5. 
2781 58| 8 27 23 208 105 — 4| 5 | 82| 52516 90] 1895| 266| 349 10 185 5666| — 991| 11176] 6. 
2273 30 15 15 213 171] 13 — | 4 16] 82030 89, 1426 366 230] 11683) 4528 — 250 11 933] 7. 
2524 57 27 0 30 9, 48 — 3 929 5 2173893 1711) 315| 144| 18 651 12 000 — | 2000| 18 6510 a 
2102 48 6 | 12 275, 259 — — 2 10 41779 846 1283| 345 145 17086 40910 45 — 171318 9. 
11538 30 — 8 21 65 31 Ga 0. 2 | 28| 2184495, 1581| 127 133] 5404] 2792 215 524 6143| 10. 
Fial Aa e al mm an 29 — 5 — Aal 3 753 85,7 618 99 34] 1224 — 195 36 1455| 11. 
1285 32 — 10 a ae 32 — — 2 20 21196 930 887 129 175] 3967| 374 244 26 4237| 12. 
1417| 380 — 25 13 33) 20 02 24 4 21346 95,0ũ 1003 130 212| 2772 146 — 925| 3 697 13. 
553| 3 — — au 180 14 — — 1 1 532 | 96,3 448 48 35] 1535 — 15 — 1550 14. 
1112] 280 — 18 10 82] 75 — — 2 3 41001 90 837 91] 72] 2143 — 616 650 2854| 15. 
467 4 0,7 d 3 11 a 30 2 437 93,6] 297 92 46] 1180 768 — 345 152516. 
A 5211 1 = aa ar, Et S 7 1 498 95,5 376 90 30] 1160 — | — 462 1 622 17. 
787 14] — 4 10 24 22 — — | UI 749 95,2 676 34 39 772 77 41 99 91218. 
| Ausl 20 5 — 15 15 9 — — Gel 3 2381917 315 33 33 Hl — — — ES 
1246] 32 6 13 13] 22 13 — —4 3 31 19195,6 981 139 70] 3904 — 26 982| 4912 20. 
2477| 83 3| 73 d al 39 — | — — 10 — 234694, 1809| 79 455] 4346| — 531| 979 5856| 2r. 
. ae A UCI Bol 280 2 S rk (bh ss 113 1285| 22. 
3211 9 — 7 a. 2 201. 8. 2 285 888221 40 22| 2107 — 3 238 2348| 23. 
421 29 — 29 — 30 15 — — 1 14 Gd 362 86,0 283 34 44| 1632 — 87 200 1919] 24. 
ert —-—— 4 30 9 Da 2 6 14118689] 262 127 28 TAI) a ES — 76425. 
Sak: p 5 mm 6 — — Dei 3 0 2965, 210 72 12 1072 — = 140 1212 26. 
1 Di "e Al ze | = 5 0,8 123 94.2 87 29 6 5490 — 107 e 655 27. 
„ „ „ el "D Déi een 2 20 2 906 — 200 185 1291| 23. 
397 A 2 1 oe % 4 — — — A D 384 96,6] 312 36 35 522 = 50 120 692 29. 
| 13. 
[155 995 Is 088/1 364 424 |1 1401 5805 — | — |52 5 893 232 141 425 | 90,7 118971 | 7991114389 | 456 691 |316 966 |21 708 |427 021 905420 | . 
91 634 |1 303| 196| 95 6784 356| 1296| — 211 |49 2435 75 | 85 974 | 93,8 | 59 952 7830 18 075 | 154318 | 92463 || 7 888 104 386 | 266 592| 2. 
93 252 1 368 — 1373 | 87314326) 1404 — 107 |78 2533203 87 558 93,3 76 719 | 4726 | 6 073] 304 000 190 700| — 148 000 4520001 3. 
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Noch: Die Gemeindesteuern und -schulden der preußischen Städte und 


(Noch: Tafel 1) Prinzipalsoll der direkten Steuern, wie 
Stadt DEU EEE es in kreisangehörigen Städten und in Land- Im Rechnungsjahre 1919 wurden für 
` ans e gemeinden für die Verteilung der Kreissteuern Gemeindezwecke Zuschläge zu 
mit mehr als 5000 Einwohnern gemäß § 7 des Kreis- und Provinzial-Abgaben- den der Gemeindebesteuerung 
gesetzes vom 23. April 1906, in Stadtkreisen zugrunde gelegten direkten 
*Landgemeinden e Be en der Provinzialsteuern gemäß Steuern erhoben, nämlich 
; : 25 a. a. O. nach dem Stande vom 1. Januar zu 
mit mehr als 5000 Einwohnern 1920 ermittelt worden ist, nämlich der 
. a a ann na Einkommen- ; der staatlich veranlagten 
Ein- steuer der Ein- direkten des ns 
wohner- | kommen von Ge- Ge- Steuern Normal- 
zal!!! zu- Staats- steuer- 
nicht Grund- K | sätzen | 
nach mehr als bäude- | werbe-|sammen| ein- | für Ein- Ge- Be- 
| ; der mehr | 900 4 | steuer einschl. | kom- | kommen Grund- Gewerbe- f 
ne N Volks- als | den i Boner | BENOE | der Be- men- nicht steuer ne steuer SS 
zählun 1 triebs- 
vom ep E Normal- steuer | steuer EI steuer steuer 
8. Oktober 1.000 | satzen | 1000 | 1000 1 000 
1919 M 1 0% M | M 1 000 A4 % % % 2 % 
1a ıb 10 2a 2b 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 
Noch: 13. Rheinprovinz. 
4. Duisburg Stadtkreis 244 302] 6905| — 17 825 1140 8908 380 — d. i d. S 100 
II. 850 
5. Elberfeld ....... S 157 2181 5053 — 5 809 705 65851 475 — d. 247 Dt. 810 100 
| I. 
6. Barmen e 156 326 | 4970 — 4 130 845 6 560 475 d. 233 III. IV. 215 100 
7. Aachen e 145 748] 37634 — 12 746 5288 50621 490 — d. 350 d. 721 100 
8. Mülheim a. d. Ruhr x 127 027| 4112 — 21 335 506 49811 375 — d. 325 d. > 2 150 
IT. 460 
9. Crefeld ........ = 124 325 3679| — 10 540 572| 48111 505 — d. 256,7 II. e 310 100 
10. Hamborn a 110 102] 2340| — 5 280 230 2860 375 — d. 413, 12 d. 1 266,95 d. 485,69 
11. Oberhausen n 98 677| 2498 — 3 252 176 29341 425 — d. 300 d. 671,74 200 
12. Bonn¶ang¶g 2 91 410| 2428 — 9 521 233 32001 350 — d. 195 an 100 
13. Remscheid ...... o 72 568 3792 — 2 275 730 4 805 400 — d. 221,51 me 230 |d. 208,46 
14. München Gladbach . e 64031 2 128 12 2 279 353 27801 480 200 d. 321 d. 1 099 100 
15. Coblenz......... S 56 676 1422 — 6 352 278 2066| 400 — d. 226,25 we 575 500 
16. Irie r $ 53 248] 1303 — 6 188 212 1715| 492 — 302,5 | 302,5 d. falar 305 
ZS 
17. Solingen e 48 9121 1773 — 3 204 465 24501 360 — d. Fr A u 100 
18. Sterkrade N 46 265 1020 — 4 100 108 12835 375 | — | a 240 iv. 464 100 
19. Rheyde . a 42 8211 1215 12 3 149 227 1 608 475 200 dä. 230 d. al 100 
| I. 
20. Neuß. : 39 819] 1008| — 6 140 146] 1302|60 | — | a 299 wir 0 100 
21. Düren Be Düren 33 992] 1294 — 7 159 150 1612 418 — d. 328, 41 d. 339 100 
22. Viersen Gladbach 29 799 664 — 8 79 79 832 | 480 — d. 277,5 d. 647.1] — 
I. 800 
l. 450 | 
23. Ohligs .. . |Landkr. Solingen 28 279 1036 3 3 96 228| 1369| 375 250 250 250 IV. 250 100 
| I. 800 
24. Wa... S 25883] 728 — 2 80 162 974375 — 4. 256, mut 20 — 
25. Kreuznach Kreuznach 24 785 7099 — 13 94 132 9511 430 — d. 355,61 100 
26. Mor. Mörs 24 507]. 376 4 5 52 40 479 | 470 320| 620 | 470 |d. 1266 100 
27. Velbert Mettmann 24 306 1219 — 2 72 275 1569 450 — 380 380 d. 538,51 — 
28. Eschweiler Landkr. Aachen 24 133 413 — 9 60 57 5411 395 — d. 388 d. 766 — 
29. Wesel Rees 22 278 3811 — 8 84 58 533 | 303,5 — 350 | 300 300 25 
30. Dinslaken Dinslaken 21815 300 — 6 51 24 383 412,5 — d. 371,07 d. 1 551,82 125 
31. Odenkirchen Gladbach 19 115 258 11 7 40 29 346 500 500 241 d. 1 140 — 
32. Neuwied ....... Neuwied 18 676 551 — 4 68 82 706 345 — 260 | 260 400 100 
33. Siegburg ....... Siegkreis 18 093 404 — 1 51 32 490 | 280 — d. 260 260 260 
I. 740 
34. Hilden Ldkr. Düsseldorf 18 018 5011 — 5 48 74 6291 330 — 265 265 III Av. 240 SS 
L 8325 
| II. 275 0 
35. Clere Cleve 178244 393 — 2 69 44 509 325 — | a 208/75 19. 20 — 
1./ II. 400 
36. Wetzlar. nn Wetzlar 17 635 584 — 3 54 85 727 | 406,5 — 350 | 250 10 275 250 
37. Bergisch Gladbach.. Lkr. Mulheim a Rhein 16 733 493 3 4 36 63 601 | 525 525 d. 450,72 d. 870,8 100 
38. Gummersbach .... | Gummersbach 16 171 536 — 3 39 103 683 390 ZE d. 400 400 u 
39. Stolberg Rhl...... Landkr. Aachen 15 8551 302 — 0,6 43 56 404 | 445 — 445 445 d. 566,88 170 
40. Steele Landkr. Essen 15 519 219 — 0,7 42 19 282 | 480 — d. 419,08 d. 1555 330 
I. 800 
II. 700 
41. Höhscheil Landkr. Solingen! 15 447 314 — 4 36 34 389 425 — d. 302,07 Iv. 30 — 
42. Wermelskirchen Lennep 15 133 350 — 3 35 59 448] 494,32 — 488,55 | 488,55 495 ze 
43. Ratingen Ldkr. Düsseldorf) 14809 339 — 2 38 38 4181 370 — d. 302,63 d. 867,26 150 
1. 500 
44. Ronsdorf Lennep 14 211 333 2 45 66 448 | 475 — 325 | 325 me, 300 — 
45. Cronenberg Mettmann 13 385 578 — 3 35 136 7541 375 — 375 375 375 = 
VVV Euskirchen 13253] 359 — sl al 77 489 381 — 370 | 370 | uh 30 100 
47. Emmerich Rees 13 165 265 — 1 40 44 3521 425 a d. 426,98 d. 444,28 100 
48. Lenne Lennep 13095 | 355 — 2 16 55 459 400 — 464 464 ul. 0 — 
49. Werden Landkr. Essen 13060] 259 — 1 35 27 323 335 — 335 | 335 335 — 
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Landgemeinden mit mehr als 5000 Einwohnern im Rechnungsjahre 1919. 


Berichtigtes Soll für das Rechnungsjahr 1919 nach dem Stande vom 31. März 1920 


der überwiesenen | 


der direkten 


tee See der indirekten Gemeindesteuern Gemeindesteuern 
darunter darunter darunter 
Anteil el ei Grund- > | — E LA 
vom Reic stücks-| 38 4 
erhobenen 33 d = Lust- sam- Steu- 
TI, wer- e. $2 5, Bier- ten] Ein- 
2 E 8 eF- | meinden E D 8 b über- Steu- ern | Ge- 
P : u| & jhaupt und de 3 S 3 S |steu- keits- kai = kom- | vom |werbe- 
| — a Ý 8 n 3 a 
3 $ E 5 = Schläge ER = er PS kom- men- Grund- steuer 
E E E wf. 32 3 er E steuer besitz 
euer, e 13) 
000/1 00011 1 000| steuer 1 000/1 00011 0001 000/1 1 000 | 1 000 
M| M| M| M 00M) M| M| M| M| MILOM % 1 000 4 M M 
14b 140 14d | ı5a| ı5b sc rsd ı5e| ef 16a 16b 160 ted 16e 
111 | 162 278 2939 1260 42| 37 36 1500 63 40846 92,1 30 824 2034 7967 
17 36 — 1864 604 7 65 261119 42 33 903 94, 29 083 1911 2895 
— 22 | 349 | 12031 661| 22] 37| 18 | 435 29 35 267 | 95,7 30 027 1738| 3492 
144 | 25 — 1316 523 — 17| 26 695| 54| 28785 94,9 | 21952 | 2570| 4251 
44| 88187 622 183 — 41| 14 350 33 17591! 94, 14 287 1093| 2200 
117| 90 3141890 624 69 47 201077 44| 23249 | 90,5 18 928 | 1610| 2701 
33 68 41 646 216 — 41 9 367 9 12 331 94,0 8391| 1174| 2738 
38 74 150 658 247 — 42 9 345 1411 902 92,8 10 036 743 1112 
139 146 132 | 1373 562 — — 14| 763 35 12341 87,2 10 640 1121 571 
1180 680 99 364 213| — 12 8 116 15 17691 96, 15039 638 2001 
— 37 141 669 165 — 8 7477 12 13 735 94,2 9103| 9023 724 
— — 184 967 627 — 25 13 273| 28 8856 88, 6035 816 | 1969 
49| 33 41| 820 340 — 22 12| 427 19 8996 90,1] 6845| 587| 1550 
— 76 97 417 84 — — 31 322 Si 11341 951 7276 467| 3594 
— 30 24182 84 — 19 4 66 78 5008 95,3 3 820] 274 911 
— 15 101 438 1211 15 10 4279 11 7948 93,4] 5 571 349 2025 
— 20] 27 598 1911 — 4 — | 396 88 8948 93,3 7522| 437 987 
8| 22 24382 137 — — — | 236 9 | 6472 93,5 5411 552 508 
2 11| 78 250 136 — 3105 5 3871 91 3 120 242 509 
— 12| 38 120 12| — — 4| 100 5 5577 97 3698| 248 1 628 
— 13127 96 35 — — di 52 6 4152 94,6 2809 214 1130 
— 33 46125 81 — 2| 38 4| 3 930 95,1 3087 377 462 
— 20 16161 811 17 — di 54 78 2 642 93,1 1850 278 512 
— 11| 28 173 98 8 — 0,7] 66 — 7331 97,2 5 568 281 1482 
— 2| 181 135 37 — 1 3 87 5 | 2 430 | 939| 1723 266 441 
— 11; 32 158 42; — |; — 3, 104 94 1793 89,9 | 1327 290 176 
3| 25 3 109 62 — — 240 Al 1996 93 1391 207 326 
25 | — 31 54 41] — | — 1 9 2i 1557 | 95,0 1108 115 334 
— 21| 47131 69 — — di 53 6 2423 92,4] 1971 186 264 
8 20| 15 181 39 — | — 2| 137 41515 871 1289 139 83 
=: HELL 161.52) ee | 42229 96, 1589| 140 500 
— 21| 37 128 1 76 6 1814 90,% 1534 147 133 
— 28 11| 121 30 25| — | — 60 63 133 95,1 2675 147 308 
— 20 161 86 49 — 0,5 3| 28 6 3338| 96,5 | 2606 180 551 
— 71 331 57 244 — — 11 28 5 2875 96,6 2369 176 430 
— — 16] 113 l4| — — — 96 38 2391 94, 1872| . 197 319 
— 11 241 53 27 | — 2| 22 2 1638 95,5 1149 182 303 
| 
| | 
0,08| 0, 3 38 18 N JD dë 31714 97,8 1361 122 231 
— —— 28] 22 — — 2 2 2 2081 98,7 1598 176 308 
— 5 — | 52 29 — | — 2| 19 281723 96,6 1262 120 339 
| 
— | — — 16 13| — | — 1| 0 1 1921| 992| 1447 153 321 
— 111 211 36 26| — | — 1 3 6| 2857 977 2226 144 487 
— 6 30118] 77 — 2 — 35 31853 92 1366| 192| 294 
— | 6j 15 103 47 —— — 53 Al 1606 92% 1221| 178 205 
— 2| 2 u| 25 1 — 1 1| 2 1866 96, 1502 222 242 
— TK 7 33-30 1 881 98 281 TIAN D 
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Schulden am 31. März 1920 
Langfristige 
Anleihen Hypo- 
theken 
und ämt- 
Form grund- Schwe- = 
Schuld- schul- bende Geen 
über- eng Schul- Schulden 
haupt Rosch a TR 
eat 18 u. 19) 
gelder 
lauten | 1 000 
1 000 M |1 000 M| A 11000 A| 1000 A 
17a 18 19 20 
97 901 42 613 1 083 | 27 300 126 284 
119 500 69 200 1 800 82 500 203 800 
81163 75 756 1730| 86 042 168 934 
59 853 45 760 234 21 909| 81996 
54 879 42 595 424 11 550 66 853 
63 904 60 940 2 329 36 663 102 896 
19 143 — 13511 — 20 494 
20 157 — 635 20983 41 775 
55 939 34315 729 21093 77 761 
31147 7480 — 27465 58612 
44454 19 385 205 9 689 54348 
29 158 21582 849 19 450 49456 
60 507 52 845 423 1000 61930 
33 849 15 465 432 — 34 281 
4480 — 92 4450 9022 
21 503| 3767 275 4000 25778 
33 858 6000| 2 110 8 850 44818 
15 255 5 675 574 421 16251 
8387 4334 42 — 8 429 
17310 — — — 17 310 
16 259 — | — — 16 259 
9131| 1075| 982| 4495 14608 
5642 — — 400 6 042 
5938| — 115 1050 7103 
11818 5000“ — — 11818 
8 033 735 329 3 226 11588 
5373 — 304 1893 7570 
3201| — — 2000 5201 
8 505 — 320 2800| 11625 
4365 — 194 — 4 558 
3112 — — = 3112 
8 050 552 — — 8 050 
7279 32 — 7279 
5271 — 953 580 6 803 
4730 — — — 4730 
4818 2000 — — 4818 
6341 55 700 7096 
4070 — 4 070 
2368| — | — | 3900| 6268 
1776 — | — 1776 
4116 69 — 2000 6116 
2510 — 104 3345 5 958 
2036 — | 36| 1274| 3346 
2375 — | — 500 2875 
T 258 — — 600 7 858 
4 540| 3540 31 == 4571 


Wiederholung der Spalte 1 


25. 
26. 
27. 


41. 


(Noch: Tafel 1) 


Stadtgemeinden 
mit mehr als 5000 Einwohnern 


*Landgemeinden 
mit mehr als 5000 Einwohnern 


. Mayen 
Lüttringhausen 
Opladen 


Radevormwald 


Mettmann 


. Goch 


. Wülfrath 
. Dülken 


. Brühl 
Langenberg 
Rheindahlen 
Honnef 
. Jülich 
. Kempen a. Rhein. 
Leichlingen 
Kirn 


. % o „ % ˙ % „% 


2 © è> „% %% ọ 0 $ 


. Geldern 
Ahrweiler 
. Wittlich 


. Bendorf 


. Erkelenz ....... 
. *Rotthausen 
Homberg 
. *Benrath ....... 
2. *München Gladbach . 


. *Kray 


. *Godesberg . 
. *Katernberg 
. *Vilich 


.e % W eo 
ur òo 0 9 
2 > > è > O Ọ 9 


. *Walsum . 2.2... 
„Würselen 
. Repelen-Baerl. 


2. *Richrath-Reusrath . 


. *Hardenberg-Neviges 
. *Hochemmerich ... 
. *Huckingen 

. *Stoppenberg 
. *Bensberg 


kal 
QO 


Neuwerk 
. *Eilendorf 


Kreis 


p 
Landkr. Solingen 
Lennep 


Cleve 
Landkr. Crefeld 


Mettmann 
Kempen (Rhprv.) 


Landkr. Solingen 


. [Kempen (Rhprv.) 


Mayen 


Landkr. Köln 
Mettmann 
Gladbach 
Siegkreis 

Jülich 
Kempen a. Rhein 
Landkr. Solingen 

Kreuznach 
Landkr. Solingen 
Wipperfürth 
Sankt Goar 
Landkr. Essen 


Geldern 
Ahrweiler 
Wittlich 


Landkr. Coblenz 


Erkelenz 
Landkr. Essen 
Mörs 
Ldkr. Düsseldorf 
Gladbach 


Landkr. Solingen 
Landkr. Essen 


Landkr. Bonn 
Ldkr. Essen 
„ Bonn 
Mettmann 
Dinslaken 
Ldkr. Aachen 
Mörs 


Ldkr. Solingen 


Mettmann 
Mörs 
Ldkr. Düsseldorf 
„ Essen 
„ Mülheim 


Gladbach 
Ldkr. Aachen 


Ein- 
wohner- 
zahl 
nach 
der 
Volks- 


zählung 900 A 
vom N 
8. Oktober] ı 
1919 


10 


13 010 
12 388 
12 247 


11085 


11083 


10 737 
10 561 


10 453 
10 183 


10 045 


9 933 
9 807 


9 780 
9021 
8 257 
8015 
1925 
7793 
7 330 
6 870 
6 766 
6 547 
6 516 
6487 


6 189 
6 176 
6 084 


6 046 


5 929 
29 413 
25 103 
23 218 
22614 


21 837 
20 707 


18 807 
17 019 
16 679 
15 081 
14 909 
13 362 
13 237 


13 163 


12 878 
12 721 
12 245 
12 242 
12 080 
11 836 
10 916 


S i den fn- 
stener der Ein- direkten der Gen 
kommen von Ge- Ge- |Steuern Normal- 
. | Staats-| steuer- 
nicht Grund- zu a sätzen i 
mehr als bäude- | werbe- sammen] ein- fur Ein- Be- 
mehr 900 A | steuer einschl. | kom- | kommen Grund- Gewerbe- 
als nach steuer | steuer | der Be- von triebs- 
den fin- men- | nicht | steuer steuer 
rierten triebs- mehr te 2 steu 
Normal steuer | steuer | als steuer er 
steuer 
000 | satzen 1 000 | 1000 1 000 | 
A 1000 Ælũũ M M Ae 1000 Al % % yA % 90 | 
28 4 5 6 7 3 9 10 11 12 
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Noch: Die Gemeindesteuern und -schulden der preußischen Städte und 
Prinzipalsoll der direkten Steuern, wie 
es in kreisangehörigen Städten und in Land- 
gemeinden für die Verteilung der Kreissteuern 
gemäß § 7 des Kreis- und Provinzial-Abgaben- 
gesetzes vom 23. April 1906, in Stadtkreisen 
für die Verteilung der Provinzialsteuern gemäß | 
8 25 a. a. O. nach dem Stande vom 1. Januar 
1920 ermittelt worden ist, nämlich der 
1 


Im Rechnungsjahre F919 wurden für 
Gemeindezwecke Zuschläge zu 
den der Gemeindebesteuerung 
zugrunde gelegten direkten 
Steuern erhoben, nämlich 
zu 


Einkommen- der staatlich veranlagten 


162 3 4l 35 22 228426 426 a L 426 976 
342 — 3 31 79 47435 — 320 320 | d 426 — 
257 — al al 27] 328 337, — d. 333.45 d. 3434s 100 
332 — el 25 98 461] 325 — 2275 | 275 mav 28 — 
I. 600 
II. 525 
34| — 16 30 53 415 40 — d. 225 1. 225 — 
I. 440 
II. 390 
III. 365 
206 — 4 25 36 2272 370 — 340 | 340 1. 30 100 
521 — 11 10 96 6860 4118 — d. 434 3675 100 
278 — 9| 22 43 353 330 — 230 230 um 2306 — 
265 0» 2 27 11 336 380 150 d. 260 d. 6978 — 
7 
1 
259 2 28 49 338 400 — 260 250 W 20 
142 — sl 15 14 181 40 — 320 320 | wit] — 
209 0% 5 28 36 279 338 338, 3385| 33855 3383 151 
192 — 3 35 43 274 300 — 350 350 | miles! 200 
350 — 11 311 34 437450 — 250 250 250 — 
88 — sl 10 9 116 350 — 300 300 300 100 
148 — 4l 37 ul 202 320 — 300 300 300 31.80 
157 — 7 20 28 212 200 — 190 190 190 
139 — al 20 28 191 285 = d. 285 285 — [ 
130 — 5 14 14 14 450 — 450 450 450 | 
127 1 1 20 14 164 330 330 340 | 340 340 100 
216 — 5 15 34 271 343,8] — 343. 343, ` 343, — 
ail — 4 15 el 118 340 — 290 290 290 100 
91 4 əl 24 12 134 150 150 170 170 170 
198 — on 20 12 231324 — 305 305 305 | — 
I. 300 
H. 275 
103| — 11 15 22 142 250 — 200 | 200 W. 20 50 
136 3 2 17 12 170 285 180 420 | 350 350 — 
115 Os Al 15 12 148 187, | 1875| d 232 20625 125 | 
102| — 3 14 al 140 340 — 340 340 | nmel 85 
102 11 16] 13 14 147 255 155 200 | 200 | wie 200 — 
508 — 1| 54 54 618 333 — 338 338 |d. 14252 
598 3 ol 58 70 733 503 300 350 350 A 71772 50 
755 O5 5 78 295 1135 215 215 205 205 d. 409 — 
427 3 3 43 51 527 300 200 4. 332 4 550 e 
I. 700 
II. 600 
III. 800 | 
1657 — 296 293 2049 250 — 155 155 IV. 20 50 
432 — 2 43| 56 534 385 — 365 | 365 4. 1434 100 
661 4 sl 107 32 812 300 300 d. 291,8 wv 10 — 
412 — os 34 (64 511 430 — 330 1 330 St" es 
305 5 al 39 40 2398 400 200 200 200 200 — 
410 — 3 52 64 530 340 — d. 365 375 | — 
144 11 10 32 46 234 290 290 300 | 300 | A 4868| 100 
177 2 el 20 ul 217 280 100 290 290 | d 88832 290 
282 2 13 20 31] 348 410 250 440 440 d. 1 102,4 d. 276,17 
213 3 4 23 30 275 390 390 d. 304,9 11 V. 30 — 
237| — 7 28 30 303 4000 — 400 360 wifi — 
278 1 5 32 15 332 350 350 510 | 510 d. 25747 d. 297 
322 09 4 29 24 3801 305 305 d. 382er d. 34481 300 
226 — 2 25 27 279 430 — 330 330 | a839 | — 
136 — 7 14 10 1868 455 — 442 442 765 442 
58 3 4186 7 900 450 250 d 444 1 
133 3 sl 20 10 189 340 340 340 60 


340 | 340 
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Landgemeinden mit mehr als 5000 Einwohnern im Rechnungsjahre 1919. 


| d Ges 
der überwiesenen am e der direkten Langfristige 
wa | Steuern der indirekten Gemeindesteuern Gemeindesteuern Anleihen Hypo- 
| k 
3 darunter darunter darunter in g S i 
5 Anteil an der Grand- 2 E Farm eg 
eg? vom Reich Lierse SS | 2 d Ee 
de erhobenen steuer | 583 8 Lust Ban ee Steu- Schuld- schul- 
steu- Aber- A $ 8 We meinden SE S 8 Bier- bar- de. | über- steu- ve ern | Ge- | über- en nn 
rn — * d = un ej 25| 853 8. er- e d e a 1 
(| f % 3 meine 8 „ b wen) haupt auf. men. | Yom ebe] baupt |bungen, Rest, 
14a, — 533 > schläge ZE | £ er |steu- Se kom- men- Grund- steuer den Gouf 
15a 3 5 8 zar 88 8 er men | steuer besitz KE id 
und — > 5 Bun: S S 7 (Sp. 5 gelder 
16 d 13 
a) 000 l 000/1 000/1 000/1 000 Sever 1 00011 00011 00011000 1.000 1 lauten | 1 000 
LOOM) M| M| M| M| M 110000 M| M| M| A a % 1 00% %%% M | 1000 1 00 % M 
13 14a 14 b eh | ısc | ı5d| reel ı5f vegi 16a 16b ré 16d. | 16e 174 17b 18 
1060| 4 — — 474 42 — 2 08] 24 6 981 | 92,6 102| 180 96 3003 — — 
2257 22| — 13 9 6 2 — — O, I 22 2229| 98,8 | 1797 1100 323 419 — — 
1553 23 NN bi 7 60 30 — — 27 3 1470 947 1174 142 154 3 080 — 
1545] 12 3 Ou 91 22 11 2| — | 0,4% 6| 3 1 510 | 97,8 | 1077 85 348 618 — 71 
2244] 370 3 9 25 53 39 — | — 0, 10| 3 2154 96,0ů0[⁰ 1728| 110] 317 9414 — — 
117010 57 — 3 33 35 14— — — 191 2 1079 | 92,2 829 96 153 1 892 46 83 
2736| 64 2 4 58 36 20 — — 2 13| 2 2636 96,3 2095 180 360] 3897 108 373 
1173] 18 — 4| 14 33 19 — 1 EL 2 1121 95,6 918 71 132 516 — 30 
1 451| 24| — 2| 22 64 40| — — 22| 1 1364 94,0 1009 71 284 2380 — 42 
1543] 15 — 3 12 20 15 — — 1 2 2 1508 | 9727| 1101 77 330| 3802 — 75 
828 7 — 2 5 16 12| — — 08 2| 1 805 | 97,1 689 73 42 1831 — 69 
1018] 12| — | — | 12| 70 57 — — Dal 10 2 936 | 92,0 701 110) 121| 2074 — — 
1 164| 14 — — 14 | 55 25 — | — | 1 27 3 1 095 | 94,0 831 138 124 5373 — — 
1683| 14 — — 14| 17 9 — — | 0 21% 1 651 | 98,1 1436 80 135 4909 — 25 
435 3 — 3 0, 24 20 2| — Osel 2 03] 407 93,6] 322 55 29 603| — 
819 31] — 27 4 || 119 105| — — — 10| 4 668 | 81,6 501 133 34 3368| — — 
553| 21 — 8 13| 19 19 — — — 101 1 512 | 92,7 406 63 42 117 — 
57278 — 6 11 25 16| — — — 8 0,9 538 | 94,2 396 64 78 901| — 10 
740 3 — 2| Oal 21 9 — — | 0, 94 2 717 | 96,8 566 88 63 1203 — 35 
593| 16! — | — 16 | 14 9 — — 1 I 563 | 95,0 441 73 49 2484 — — 
943] 7| Os) 4 312 8 — — Dä 112 924 | 98,0 734 69| 121 592 — — 
464 4 — — Ai 21 16 — — 0, 31 439 | 94,7 355 57 26 782 — — 
269 1 — | — 11 62 583 — — 2 6 0, 206 | 76,5 142 44 20 631 — — 
774] 13 — [o, 12 19 gi oel ee D? 742 958 641 62 39] 1792 — 54 
376 11| — 2 915 8 04 — 2 3 2 350 93,0 273]. 33 43 1 000 19 
545 6 — 6 21 17| — — 04 21 518 | 95,1 411 66 42 13444 — — 
314 12 7 — 5 7 — — 0,56 6j 1 294 | 93,7 223 46 24 818| — — 
610| 7 3 — 5 4l 86| — — — 4| 0,8 562 | 92,1 436 55 71 19780 — — 
4300 5 — — 5 22 13| — — — 8| 0,8 403 93,8 326 58 20] 2398 — 57 
2714| 45 18 2| 25 40 27 0,8| — 2 9 3 2630 96,9 1745 186 | 699 2946| — 1 694 
3624| 27 dh: 20 204 39 6 — 5 44 4 3 500 96,6 2785 214 501 73988 — 107 
4995 65 — 41 24 140 107 — — 3 237 4 790 95,9 3286 174| 1329 4695 — 3 148 
2047] 27 10| Bi Uu 52 36 — — 2 12| 2 1 969 | 96,2 | 1369| 154| 445 907 — 31 
6915| 93| 9 37| 47 156 28| — | —| 3 | 119| 6 6666 96,4 4502| 151| 2012| 10202| — 622 
3008| 11| — 4 71 79 50| — — 1 27 1 2918 97,0 1790 152 975 4860 — 218 
3647338 227 105 6 | 169 146 — | — 2 14| 7 3140 | 86,1 2712 345 82 7096 — 851 
1591| 18 4 2| 13|| 57 19 27| — 1 4 1516 95,3 1 101 111 304 2723 — — 
1574] 50 34 12 3111 95| — — 2 13 2 1413 898 | 1239 93 81 1609| — — 
1908| 18 — 3 14 45 36 — — 2 3 4 1844 | 96,7 | 1412| 198 235 1977 — 20 
873 8 — 6 3 34 17— — 1 14 2 830 95,2 566 125| 139 633| — 77 
632| 02| — — 0,2 36 12 — — — 22 2 596 94,3 421 73 100 1880 — — 
17971 79 10 65 471 20 27| — 1 19 4 1647 917 1155 146 344 992 — — 
1130| 10 — 8 Zu 45 14 6 — 1 13 3 1075 95,1 827 75 173 1443 — — 
1210| 10| — 2 9 25 16 — — 1 6 2 1174 | 97,0 917 125 132 1531 — — 
1606 27 — 14 91 30 9 — 2 17 3 1549 | 96,5 977 189 381 1508 — 235 
1532 9 — 7 2 27 13 — — 2 116 0 1496 97,7 1080 136 279 952 — — 
893 11 3 3 51 32 19 4 — | 09 6 2 850 95,2 510 86 225 1618 — 102 
1172] 34 7 22 457 38 — 2 111 6 1 081 | 92,3 881 90 105 996) — 25 
an sik Ai ak a eben ij 425 930 297 93 34 Bi 54 
6111 | —| os| 07) 11 lee) 5 0 598 | 978 487 78 34 370 — = 


Berichtigtes Soll für das Rechnungsjahr 1919 nach dem Stande vom 31. März 1920 


Schulden am 3l. März 1920 


Sämt- 
Schwe- 
liche 
bende 
huld 
Schul- Schulden 
d (Sp. 17a, 
en 
18 u. 19) 
1 000 A| 1 000 M 
19 20 
105 3 108 
815 1 234 
2 500 5 580 
948 1 638 
3614 4 555 
— 1974 
—— 4270 
1318 1 864 
— 2 422 
— 3 877 
100 2000 
— 2074 
— 5 373 
1 500 6434 
— 603 
= 3 368 
1000 1117 
300 1212 
— 1 238 
— 2 484 
— 592 
30 812 
— 631 
75 1921 
— 1019 
547 1891 
— 818 
— 1 978 
233 2 688 
4 500 9 140 
3 360 10865 
— 7843 
300 1 238 
64 10888 
— 704 
— 7 947 
812 3 534 
1 000 2 609 
3 425 5422 
300 1010 
— 188 
100 1092 
900 2 343 
2 500 4031 
34 1777 
952 
444 2163 
— 1021 
230 368 
370 
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Noch: Die Gemeindesteuern und -schulden der preußischen Städte und 


Prinzipalsoll der direkten Steuern, wie 


(Noch: Tafel 1) 
i es in kreisangehörigen Städten und in Land- Im Rechnungsjahre 1919 wurden für 
Stadtgemei = gen gemeinden für die Verteilung der Kreissteuern Gemeindezwecke Zuschläge zu 
mit mehr als 5000 Einwohnern gemäß § 7 des Kreis- und Provinzial-Abgaben-| den der Gemeindebesteuerung 
gesetzes vom 23. April 1906, in Stadtkreisen zugrunde gelegten direkten 
*Landgemeinden 9 2 SE ung ani ee gene Steuern erhoben, nämlich 
; ; a. a. O. nach dem Stande vom 1l. Januar zu 
zu. mehr ale: 0 009, Binwohnern 1920 ermittelt worden ist, nämlich der 
—— Einkommen- 3 der staatlich veranlagten 
Ein- steuer der Ein- direkten der 1 gte 
wohner- | kommen von Ge- | Ge- |Steuern Normal- 
zahl | nicht | Grund- SE a Big 
nach hr mebr als bäude-| werbe- sammen] ein- für Ein- Grund Gera 
N R der me ne steuer Kons einschl. | kom- nn SEN triebe- 
nn als | gen fn- ln a men- | nicht | gteue steuer 
vom FOR Normel. steuer steuer Sé steuer steuer 
8. Oktober] 1.000 | Sätzen | 1000 | 1.000 | 1000 geet 
LL 4 10000 AL eee e % | % | % | % NM | % 
1a 1b 10 28 2b 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 P 
Noch: 13. Rheinprovinz. | 
100. *Rondorf ...... Ldkr. Cöln 10 749 245 2 16 28 14 306 | 235 235 280 330 300 100. 
101. Lintfort. Mörs 10 523 124 1 2 16 27 169 350 230 435 435 d. 773 100 
102. *Heumar. ...... Ldkr. Mülheim 10 463 151 — 8 23 38 221 | 350 — d. 200 GE 100 
108. *Haan ........ Mettmann 9940 344 — 5 25 83 458 | 325 — 275 | 230 mu 230 ex 
104. Kohlscheid Ldkr. Aachen 9 651 137 — 4 14 11 167 | 272,5 — 310 310 d. 882 135 
105. Schonnebeck „ Essen 9 647 195 — 1 18 29 243 | 430 — 330 330 d. 637 — 
106. Frechen „  Cöln 9 318 193 2 9 19 23 247 | 300 300 400 400 400 200 
107. *Kupferdreh .. „ Essen 9119 203 2 2 22 29 258 | 280 280 270 270 345 — I 
108. *Fischeln ...... „  Crefeld 9 001 254 1 4 17 41 317 | 300 270 d. 361,44 à. 186 160 
109. *Troisdorf. ..... Siegkreis 9 0011] 358 — 1 18 28 406 | 170 — 170 170 245 170 
110. *Hürth. ....... Ldkr. Cöln 8154 296 1 3 13 34 3471 200 200 290 290 290 200 
111. Betzdorf. Altenkirchen 7 955 83 2 0,6 19 7 1121 425 42⁵ 425 425 425 100 
112. Kevelaer Geldern 7930 67 3 3 19 12 104 | 347,5 347,5 | 310,62 310,62 246, 25 125 
113. *Büsbach ...... Ldkr. Aachen 7 926 115 3 2 15 2 136 | 350,8 200 200 200 200 — 
114. *Geistingen...... . Siegkreis 7722 124 2 9 11 19 1651 306 306 425 425 425 100 
115. Sankt Tönis Kempen i. Rhpr. 7400 72 — 5 13 7 991 500 — 600 600 600 100 
116. »Alsd ori Ldkr. Aachen 7372 162 2 3 14 18 199 | 315,19 220 320 320 d. 355 1001, 
117. Waldbröl. Waldbröl 7 290 53 2 4 8 5 731 510 510 d. 800 800 100 
118. Willie n Ldkr. Crefeld 7245 287 — 12 14 75 389 | 150 — d. 216 d. 236 — 
119. Worringen „ Cöln 7 040 88 — 21 6 10 125 350 — 380 380 380 100 
120. Höngen „ Aachen 7.005 95 — 5 8 9 1181 240 — 310 240 646 100 
121. *Eitorf........ Siegkreis 7004 BÄI — 4 10 13 112] 337,5 — 375 375 375 125 
122. Heiligenhaus Mettmann 6 891 234 — 9 16 41 299 | 340 — 340 290 340 150 
123. *Friemersheim ... Org 6 875 98 0,4 3 15 4 121} 395 295 860 345 677 100 
124. *Karnap.......| Ldkr. Essen 6 875 110 — 1 15 18 144 | 310 — 320 320 320 100 
125. Lobberich Kempen i. Rhpr. 6 863 93 4 5 14 10 126 | 500 — 500 500 863 — 
126. Türnich. Bergheim 6 826 120 — 5 6 11 1421 300 300 450 450 450 100 
127. Broich Ldkr. Aachen 6719 65 0,7 10 8 1 85 | 310 260 600 450 d. 556 50 
128. Giesenkirchen „ Gladbach 6 711 55 3 2 10 10 801 400 300 450 350 L V. 850 250 
129. Löveniec g „ Cöln 6 679 102 0,8 12 12 4 1311 320 320 320 320 320 100 
130. Lindlar Wipperfürth 6 658 26 4 8 6 2 46 | 695 585 310 310 310 — 
131. RSS « Kempen i. Rhpr. 6 601 83 3 3 12 12 1121 300 300 230 230 230 100 
132. Erkratb bb. Ldkr. Düsseldorf 6 548 144 — 7 13 20 185 | 320 — 320 320 320 — 
133. »Wickrat n „Grevenbroich 6 439 153 2 9 14 17 1961 325 100 309,7 309,7 248,8 100| ! 
134. Straelen Geldern 6 198 37 3 11 7 4 63 | 343 343 420 420 420 150 
135. *Werden, Land... | Ldkr. Essen 6151 899 — 5 10 11 1151 400 — 400 400] d. 1039 100 | 
136. *Sieglar ....... Siegkreis 5 963 89 0,6 4 11 26 1311 170 170 170 170 170| — 
137. Muen S 5949 27 4 8 4 0,7 451 405 405 405 405 405 — 
138. *Overath. ...... Lkr. Mülheim a. Rhein 5 931 70 — 8 4 5 88 | 536 — 450 450 d. 735 450 
139. *Spellen....... Dinslaken 5931 38 0,4 8 6 2 54 I 300 315 315 315 315 100 
140. *Herzogenrath ... | Ldkr. Aachen 5 551 12 0,8 3 10 6 921 390 390 390 390 | d. 474, 60 3901 
141. Gresse nich = a 5 495 43 2 5 7 0,8 571 310 200 400 200 d. 350 100 
142. Wahnhnn Lkr. Mulheim a. Rhein 5 462 169 — 8 11 10 198 | 300 — 400 400 400 100 
143. *Schlebusch. .... . Ldkr. Solingen 5 422 135 — 3 14 9 161 | 325 — d. 390,62 N. 387,5 = 
144. *Breyell....... Kempen i. Rhpr. 5417 39 3 2 8 6 58 | 343,715 | 343,7% 343,75 | 343,75 343,75 — \ 
145. Conn Ldkr. Trier 5 339 54. — 2 9 2 67| 225 — 225 225 225 100 
146. *Neuhüickeswagen . Lennep 5 267 1399 — 7 11 29 185 | 200 — 200 200 200 — 
147. *Wiehl........ Gummersbach 5 249 74 1 2 7 7 92 355 — 480 425 385 255 
148. Morsbac cg Waldbröl 5 216 32 1 3 3 2 42 | 375 375 d. 520 375 100 
149. *Eckenhagen . . x 5 162 25 1 2 A 1 33 | 500 500 d. 1400 475 100 
150. Bedburg Bergheim 5 160 128 0,2 15 9 10 163 290 160 195 | 195 195 — 
151. *Drabenderhöhe Gummersbach | 5147| 105 1 2 6 20 134330 — 450 300 . 20 — 
152. Brand Ldkr. Aachen 5 197 50 0,8 2 8 9 701 232 200 242 212 d. 332 50 
153. Haaren 5 2 5 046 48 1 3 10 3 65 300 200 | 330 330 150 
154. Mechernich Schleiden 5 040 58 0,7 1 6 5 721 380 250 505 505 505 250 
155. *Anrath ....... Ldkr. Crefeld 5014 80 1 2 7 10 99 | 312,5 — d. 301,88 338,30 — 
14. Hohenzollernsche 
Lande. 
1. Sigmaringen .... | Sigmaringen 5 277 109 2 3 3 10 126 | 150 150 200 200 200 — 


— —— ͤ⅛ß——̃ — — en 
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Landgemeinden mit mehr als 5000 Einwohnern im Rechnungsjahre 1919. 


Berichtigtes Soll für das Rechnungsjahr 1919 nach dem Stande vom 31. März 1920 Schulden am 31. März 1920 


der überwiesenen 1231 der direkten Langfristige 
ei Steuern der indirekten Gemeindesteuern Gemeindesteuern Anleihen ape SS 
sam- darunter darunter darunter in 5 = 
ten Anteil an der rund. „| vom — Form und Sämt- | 5 
Ge- vom Reich gmks) ET Ti ge- ron Grund- Schwe- j 8 
Nr erhobenen sn e E E Lust- WN eich Steu- Schuld- schul- bende che | 3 
stou- IOT] A |å i Vic e = Bier- bar- | über- |Steu-| Ein- ern | Ge- | wer, | Yer, | den Schul Schulden] 2 
ern haupt S „ 8 3 jhauptund Ge 35 3 8 steu- keits ; er- | kom- be- schrei- sowie AE 
(Sp. E83 53 8 meinde, 838 steu- haupt auf- Kat ee “| haupt bungen Rest. den ep: 178 G 
14a, LE S E > schläge 25 2 er steu- kom- men- Grund- steuer die auf Kent: 18 u. 19)| $ 
| EEE elle" e men | stener ee 2 z 
S — grund- £ p. = | haber 
16a erb- f | 
0 Ju 000/1 eat ooolı ol 000 Seer. 1 000.1 000/1 000 1000 1.000 pi 1 000 | 1 000 lauten 1 000 
11 000 A M| M| M 1000 4| M M | M| M| A 1000 A % 1000 4 M | A |1000 M |1000 M| A 11000 K&K 1000 M 
113 ı4b | 14c 14d Isa 15b | ı5c | ı5d| veel ı5f | ı5g|| 16a 16b 16c 16d 166 178 ı7b 18 19 20 
13 
8221200 — 20 — 31 10 — 2 17 2 772 | 93,8 600 124 47 1599| — 420 2019 froo 
908| 4 — 3 0,2 5 3 — — | 02| 1 0,9 899 | 99,0 652 74| 173 249 — — 600 849 fror 
1146133 28 3 3 7 — — — — 3 H 1421| 97,3 1261 71 88 1470 — — 1 470 roa 
1639 7 — 2 5 35 27 — 0,9 5 2 1 597 97,4] 1 290 72 236 2745| — — 1 000 3 745 Jı03 
533 — — — 13 8 — — — |4 1 520 | 97,5 374 56 89 1312| — — —- 1 312 [r04 
729 7 3 2 25 13 4| — | Däi 6 0,6 698 | 95,7 414 60| 224 1316 — 398 386 2 100 [105 
859 0,3 — 0,3 — 41 24| — — — 15 2 818 | 95,2 613) 113 91 305 — — — 305 [r06. 
77411 40, 7 22 13 — — 1 9 0,2 740 | 95,7 576 62| 102 620 — — 75 695 Jı07 
1102938 18 4 16 19 10 — — | 09| 6 2 972 94,5 807 89 76 479 — — -= 479 [log 
814 || öl 5| 8 38 35 17 — — — 15 2 729 89,5 627 32 68 113 — — — 113 Jı09 
78114 — 4 — 16 9 | — 1 4 1 762 | 97,5 626 48 87 6 — — — 6 Jııo 
501| — | — — — 31 11| — — 0, 18 1 470 93,8 352 84 34 11900 — į — — 1196 Jırı 
346 0,2 — 0,2 — 14 12| — — — | 0901| 2 331 | 95,9 194| 104 31 760 — — — 760 Jıı2 
395 — 1 1 13 3 — — — 8 1 379 | 96,1 325 35 19 398 — — — 398 13 
re l arl Gal T 549 | 940 384 83 82 940 1 | 56440114 
541102 — — |2 15 10 — — — | 4 1 524 | 96,9 428 56 38 840 — = 176 1015 Jıı5 
511 02| 02| — — 17|. 1 — — — 16 0,7 493 | 96,5 345 N 111 564 — — 50 6144116 
427| — | — — — 7 5 — — | Osj 1 0,8 419 | 98,3 281| 100 38 587 — — 146 733117 
763 | 31 02) 7 23 20 16; — — — | 3 2 711 | 93,2 473 61| 177 545 — — — 545718 
768 3 ⁵— Um 3 37 21| — — | 3 12 0,8 728 | 94,8 589 | 102 37 55 — — — 551119 
385 0, — — | 0, 9 3 — — — 5 0,9 375 | 97,5 256 34 84 371 — — 173 544 |120 
557 — 1 3 17 9 — — | 05| 6 535 96,1 436 52 46 40 — — — 401121 
1126|10 — 2 8 32 26 — — Dei 5 0,5 || 1084 | 96,3 870 76 137 2846 — — 425 3 271 |122 
517 Dal — 0,2 — 31 10 10 — 0, 10 0,4 485 | 94,0 383 76 26 525 — - — 525 |123 
809 20 02| — 20 8 0,1 — — | 09| 6 1 782 | 96,6 548 öl! 182 818 — = 339 11571124 
639 13 — | 1 |12 2 144 — — — 7 0,8 604 | 94,5 450 67 87 1087 — — — 1 087 [125 
5415 — 4 1 | 16 9 EL re ao) 125 — a = 143 Jı26, 
3371 — | — |— | — 7 4| — |— |— | 2 | Or 3309850 182 94 54 110 — — 223 333 |127.! 
4011 9 Bi 7 17 14. — — | 041 2 0,4 374 | 93,4 289 45 40 69 — -— wi 119128 
6210 0,6 — 0, — 56 48 — — 2 5 1 564 90,8 472 75 17 61 — | 1 000 1 061 |129 
249| 3 — 2 0,6 8 7 — — 0, Dm 0,9 238 | 95,6 190 42 6 298| — | — — 298 |130 
358| 4 — |— 4 15 5 — — | 07| 9 | 0,7 339 | 94,7 280 33 25 1299 — — 150 1449 [i31 
7498 ⁶æ— 6 2 2 14| — Dal 6 0,8 719 96,1 582 65 12 521 — — 100 621132 
61715 —— 518] 13 — — I Gel 30s 534 96 480 70 al 846 — d = 853 |133 
23431 3 — | Dal 2 9 5 — — — 2 1232 95,8 137 75 19 161 — BS — 161134. 
616 || 24 15| 6 3 18 14| — | — | 05| 3 0,6 574 93,3 410 60 104 1430 — — 825 2 255 |135. 
332 10 — 10 — 11 5 — — — |5 0,4 311 93,8 242 26 43 — -— — — — 1136. 
6117 1— | 6 10 7 — — |— 2 1 44 | 72,6 31 12 0,7 861 — — — 8611137 
522| — | — — — 18 1l|— — — |3 4 504 | 96,6 408 54 39 19 = — 58 76138 
181| 2 — — 2 14 1 — — 0, 11 1 165 91,0 114 45 6 5 — — 77 82139 
369| — — — — 9 5 — — H 2 360 | 97,6 283 51 24 283 — — 283 |140 
184| — | — — — 6| — — — — |5 0,5 178 | 96,9 136 38 4 192 — — — 1921141 
647 083| — 0,3 — 24 14 — — 2 6 1 623 | 96,3 514 73 35 58| — — | 58 |142 
6l4| 1 | — 1 — 9 6 — — 058 2 0,9 604 | 98,3 464 71 68 270 — — 752 1023 [143 
203 | — — H— — 10 6 — — 0.2 4 0, 193 | 95,0 141 32 20 216 — — 190 406744 
287— — — — 12 4 —[[— | 0:| 7 | Del 276 95] 249 22 5 350 — — — 3501145 
445 — | — — — 7 4| — — 0.83 2 1 413898, 342 34 61 90 — — 400 490146 
369 0, — 0, 0,001 6 3 — — — 2 1 362 | 98,2 298 40 23 27111 — — 200 4714147 
183| — | — |— — 4 1| — — | Dal 2 0,6 178 | 97,5 140 28 9 228| — —- 50 278148 
223| — — H— — 6 5 — — 0,2 06| 0,6 217 97, 134 76 7 299 — 9 100 408 149 
435| 1 | — — 1 25 20| — — — 5 1 409 | 93,9 341 47 21 72 — == 110 182 jı 50 
45114 — | Dou 4 8 1| — — — 0% 1 439 | 97,4 345 26 69 175 — — 100 275 |151 
206| 4 — | 4 — 7 5 — — — 1 0,7 195 | 94,9 139 25 32 46 — 12 80 1381152 
17711 — — | 1 2 — — — — 1 0,5 174 | 98,3 138 28 7 649 — 40 689 153 
2951 — — [1 6| lz ĩ —f———p—— 5 0,3 288 | 97,8 223 38 26 355 — — — 3551154 
333 2 — | 0,8 | 1 6 4| — — | 05| 2 0,4 324 | 97,5 259 26 39 4034 — 0,7 404 lı55 | 
| 14. 
| 
2227 — — | T| ul 1I—-|— |— | Déi 2201 90, 171] 11] 19 351 — — — 351] 1. 
Í i 
Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, Jahrgang 1922. 38 


Digitized by Google 


298 


Die Gemeindesteuern und Schulden der nach dem Ergebnis der Volkszählung vom 8. Oktober 1919 mehr als 10 000 ge 
zählenden preußischen Städte und Landgemeinden in den Rechnungsjahren 1911, 1918 und 1919. 


(Tafel 2) Das der Kreis- Das berichtigte Das berichtigte Soll der gesamten ep 
bezw. Provinzial- | Soll der gesamten] Gemeindesteuern (direkte, indirekte Die gesamten Schulden am Schlusse 
Ein- | besteuerung zu- | direkten Ge- und überwiesene Steuern) am des Rechnungsjahres 
wohner-| grunde liegende | meindesteuern Schlusse des Rechnungsjahres 
zabl | Prinzipalsoll der | am Schlusse des | u Sa 
Stadtgemeinden DEZ To direkten Steuern | Rechnungsjahres 1911 1918 1919 1911 1918 | 1919 
Verte nach dem Stande | betrug das... betrug | betrug betrug betrugen betrugen betrugen 
(t = Stadtkreise) on 8 vom fache der ihnen T ~p | Tas | Je Te 
` zugrunde liegen- uber- Über- über- über- . fache Ober... fache über- . fache 
Er 19125 1516 1920 den staatlich ver- Soe 1 Sp f aupt auf 5 haupt air, 3 t afp, haupt pe, 
1 e e a TInzl- e, inzi-. 
aut 1 aut 1 aut 1 | Ata direkten Einw. inv.  |Einw.| ` ` leid pete "Té, 
Einw. | Einw. | Sne | __ Zenn Mill. Mill. Mill. Mill. Justen) Mill. direkten Mill. wl | 
1000| X X | M 1911 1918| 1919| A IA Al M| M | AM | A Steuern M Steuern ao 
1 2 3 | 3b ze | 4a | 4b | 4c | sa 5b | ee sd se ef 6a 6b | 6c | 6d se er 


I. Städte mit mehr als 200 000 Einwohnern. 


TKönigsberg i. fr. 261 14.6 24,8 29,2] 2,4 2,9] 5,8] 98] 39,4 21,10 81,0 46,6 178,4] 870 24, 153,0 24,0 184,1 24% 
Berlins] 1903 32,3 50,1 64,6] 1,2 20 3,8 101,1 49,7 190,8 103,9 479,5 252,0 442,9 6,8 1350,53 14,7 | l 0254 E 
tCharlottenburg ..... 323 | 40,4] 62,3 67,5] 1,2 Lei 31 16,86 54,9 33, 110,0 72,2 223,8] 156,5 12,8 271, 14, 3037 14% 
FNeukölll mn 2621 12,9 21,8 300] 1, Lal 3,9] 5,8 22,3 12,5 47,0] 32,9 125,7] 70,2 21,8 219,6 37,8 411,0 52,1 
Stets 233 | 15,7 277] 357] 2,1 2, 4,4] Bel 35,5 18,5 71,6 39,2 168,5] 678! 17, 135, 18, 165, 200 
Breslau. ...2..... 528 19,5) 38,8 44,1] 1,8 2,1] 35,9 20,8 39,2 Aal 85,01 968] 183,2] 1179| 116, 222,3 12,2 261, 1l; 
Magdeburg 286 | 19,3 32, 38,1] Lal 2,0 450 Dal 39,2 20,1 69,5 46,2 161,6] 67,1] 12,3 1401| 14,8 173, 16. 
BBC E 8 a 205 13,7 30,2 33,9] 2,6 Zei 4,4] Ber 39.9 17,5, 87,6 32,9 160,2] 73,6 24,8] 116,5, 19,8 133% 1952 
Hannover 310 22,1 38,2 48, 1, 1,4] 3,2 10, 35,6 19,0 61,0 54,9 176,6] 77 11,8 173, 14,6 162,3 10. 
Dortmund ........ 295 16 25, 307| 2, 2, 4,3] Ba 40, 20.5 71,2 426| 144,5] 92,9 25,0: 192,7| 26, 261, 285 
Frankfurt a. L. 433 37, 44,8 67] 1, 2, 3, 25,3 58,7 51,0 115,6 119,8 276,7] 297,7 18,5 495,1 25,0 533,1 18; 
EE ER 22,3 30,5| 43,7] 1,8 2,2 5,1 23,0 41,0 51,8 75,8 156,0 246,1 213,1] 171 541,8] 25,8 905, 32. 
( ER 439 17,9 35,7 37,8] 2,2 2, 5,2 13, 44,7 Aal 90,9 91,8 208,6] 55,7 10,1 188,8] 11,8 266,6 16. 
+Düsseldorf ........ 407] 235 44, 49,1 1,6 1, Aal 16,1 575 38 93, 93, 228,9 1825| 21,1 3237| 17, 452% 22 
Duisburg. ........ 244| 13,6 30,2 36,5] 22| 28| 4,6] 8,7 37,2 21,8 90,86 Aal 1815| 56,1 17,6] 95,8 13,2 126, 14 
II. Städte mit mehr als 100 000 bis 200 000 Einwohnern. i 

e ES 2 105 42,7 52,5] 1,2 2,1] 3,2] 6,9] 39,3] 16,9] 96,8 31,1] 177,6] 90, 17,0 129,7 17, 191,3 Sn 
t Lichtenberg 45 13,1] 28,2 36,2] 1,5 20 351 2,2 24,8 Bai 5881 19,1 131,7] 26,9 23,7 134,2 34,1 162,9 d 
„ Wilmersdorf.. 139| 39,6 55,0 64,2] 12 1, 30 7s| 610! 152| 1094| 28,2 2030 588 1241 764| 1001 Gial 14% 

U U U U U U , U 5 U U U 7 ? ; 

Halle a S8. 182] 18,6 30,8 37,2] 1,8] 2,2 Gul 6,9 30 (ai 69,6 29,2 160,3] 35,6 10, 105,6 21, 124,8) Ju 
Erfurt D 130| 16,4] 27,8] 29,2] 1, Lal 4,3] 4,1 32, Bai 52,3 17,2 132,6] 31,8) 15,3 80,7] 22,2 102, Zu 
T Altona 169 18,0 28,0 36,6] 2,1] 2,86] 4,8] 7,6 42,3 13,9 "Bai 33,4 197,6] 65,2 20. 155,7 31, 170,0 d 
Gelsenkirchen 169 10, 18,4] 27,7] 2,7] 30 Aal bal 3456 101] 58,6 21,9 130,2] 31,0] 16,6 62,9 19,9 90,3 193} 
IBochuͥnn 143 14 29, 320 2, 2% Aal 4, 35,8 13,0 91,8 22,0 154 ] 26, 13,3 939| 22, 97% Za 
Münster 100| 15, 215] 28,86] Loi Lei 3,8] 2,8 29,1 4,0] 397 10,8 10601 24,3 17, 35, 16,6 55,3 192 
Cassel 162] 19,8 39,8 39,5] 1,5 1, 4,1] 5,1 32, 10,0 65,1 28,1] 173,0] 43,3 14,0 103,6 17,0 107, 16,1 
țElberfeld ......... 157| 22,2 322| 41,6] 2, 2, 52| 8, 50, 14,3 88, 35,9 2285| 645! 16,9 145,0! 28, 2038; 319 
T Barmen 156 | 18,0 324 420] 2,3] 2, 5,4] 7,57] 44,8 13,9 86,17 36,9 235,3] 65,2 21,2] 131,8] 25,2 168,9 | 706 , 
Aachen... 146 20, 30 347| 19| 2 Aal 6, 42, 122 82, 30 2080| 36, (el 73% 160] 820, 1624 
Mülheim a d. K. 127] Lal 33,8 39,2] 20| 2,3 3,5] 3,8 33,2 aal 83,9 18,8 145,9] 27,0 15,9 Bai Lut 66, 1% 
E SEN E 124 Sie 38,7 1, 3,2 4,8] 5,2 310 15,0 1168 25,7) 206,7] 53,2 21.1] 87, 19, 1029, >14 
amborn 1100 128 216 26,0 24 2% 4,8] 32 AA) 6, Bai 13, 1192] 9, Taj Aaj 9 20,8 
l È 

III. Städte mit mehr als 50 000 bis 100 000 Einwohnern. 

Elbing EE een A 671 10,7] 17,8! 20,0] 2,3] 2,7 4,9 18] 2631 3,4] 51,7 | 758 111,6 7,1 | 114% 20,3] 17,8 23,3 IA 
5 0 „ 2 Ee 11 35 > Ve 2 3,0 35,86 6,0 SE 13,6| 1425] 31, 30,0] 785! 23, 114,0 H 
rankfurt a. Oo. A 1 22, WER A 5 20| 29,3 3,2 45,3 7,3 1117] 10,0 12,86 23,1 18,4] 27,8 len 
Potsdam 58| 19,6 30 356 Lal 16 29| 1% 3041 2 520 Gel 116 17. 144 37,8 23 530 28 
TBrandenburg (Havel) 53 12,9] 26, 32,5] 2,3 2,9 3,3] 1,8 32.8 42 SC 6% 121,2] 128) 18,5 16, 12,3] 21,0 | 
Görlitz ...... ER 80 15,2 21% 27,6] 17| 18 Zeil 2, 28,5 3,4 37,1 9, 113,6] 255| 1961 28,3 14, 4 72 
1 1 — 8 > 14 SE 5 2 0 1 20 2,9 39.6 6,9 88,3] 9, 10, 286! 228, 15 We 
nigs E A 3 6 59 9 A 8 24,8 3,1 43,5 5.6 14,9 5,3 8,8 14.6 14,2 3,9 = 
Beuthen . . . T| 128| 24% 34% 2, 28| Sal 20 29, Aal Bi 8s! 1230 128 152 191 105 Ge, T 
1 BE Baia lagern 69| 11,8 21,2 25,oũ Za 2,9 Dal 2,5 36,8 | 4,7 66,2 10,7 | 1543] 12,3 155| 26,6 17,8 252 Ge 
tFlensburg ........ 61] 13,8 21,7 304] Zei 2, 3, 23| 37,1, 4, 71.2 11,8 1932| 13,0 15.6 46,2 30,7, 50,2 Se 
fOsnabrück ........ 85| 14,6 22.1 28,3] 1% 2, Aal 20| 30, 3, 49, 8,4 983] 16,6 172 40,1 229, 52 Zo 
| Linden vor Hannover 82 11, 24,7) 30,1] 2, 20 3,8] 2,1 27, 4, 52,1 9,3 1128| 10,2 11,5 35,5. 16, 33,9 131 
Harburg... 660 20 25% Aal 18l 2, 3,8] 2, 39% Aal 64, Sal 126 13, 100 2386 14% 15, 6 
Hildesheim 53 14,8 26, 324| 2,0 2, 3, 1,8] 320 3,8 688 6,5 121,2] 14,6 17,6 28,9 19,7, 35, ët 
5 5 (Westfalen) SS 1 E 35 Ce 2 En 3,7 Ee 9,2 985 21, 226,7] 214 17,6 Bis 17 SE T 
FEC 91 98 ‚6 1 7 Al Lal 29,3 5, 44,2 12,0 135,8 8,1 13,7 27,1 25,3 32,8 7 
I BielefelI. 79 18 34% 43, 2 23 36 31l 38, 6% 83% al 1644| 222| 15% 36 134 30 Un 
ener... 4 Tel lgs el 32| pi 6s 8 Do % Ge je el Tal xej 2a) A Ss 
„% E E 5 8 20.9] 23| 2,6 5,4] 1,6 269, 3,0 49,3 8,0 125,5 7,1 10,5 282| 27, 36,8 F3] 

| Hr eege REN 6l] 11,0, 16,7 20,2 2,8 2,9 5,3 158 35 30 51,5 69| 114,2] 11% 18, 286,3 27, 4% SE 
1995 Ze EEN dë 55 e 18,6 H = 1,1 355 25 55,2 751 139,5 272 5,8 | 2,6 3,8 Bu 24.8 
Wiesbaden 5,6 A, 99,2 1 ‚6 9 5,7 0,0 8.2 82,9] 22, 234% 57. 14. 8 20,7 35 nn 
tOberhausen e TE 99 10, 21,8 297] 25 2,7] af 2.7] 29, 652 60,9 | 12,8 | 1295 66 65 | SEN 12,1 | 41,8 955 
Bonn . 3 911 24,2 32,8 35,0 15, 1,6 39] 3,6 Aua, 5.5 61,0 142 154.8] 30, 14,5 2.5 21,2 77.8 12: 
tRemscheid ........ 73 15,1 46,2 66,2] 2,3] 2, 3, 2, 370° 95 | 123.6 184 25301 207 | 1841 466] 13,2 586 9: 

Ä München Gladbach. 64| 175 37,8 43, 2,2 3,5 459] 25,841, 8,7 136% 14.6 Jora 27,8 23.1 44.0 18.3 i 54,3 ei 
| i$ oblenz PUE E EEE: 57 19,7 30,1, 36,5 13 2.0 453 ls| 31,0 450 69,4 10,0 17753 12.0 104 34,7 20, 49,5 365 
VCC 53 13,0 21,7, 32,2 Si 2,3 55,3] 1.5 30, i 33 556,1 i 10,0 187,5] 206! 31, 23585 30,5 61,9 , 

| Fe ES d | | | | L 


Allgemeine Bemerkung: Den Berechnungen auf den Kopf der Bevölkerung lie j a für diese 
| Pel gen für die Rechnungsjahre 1911 und 1918 die Erg andsaufnahme 
| RechnungsJahre, túr das Rechnungsjahr 1919 die der Volkszählung vom S. Oktober 1919 zugrunde. en 


i 299 


Noch: Die Gemeindesteuern und Schulden der nach dem Ergebnis der Volkszählung vom 8. Oktober 1919 mehr als 10000 Einwohner 
zählenden preußischen Städte und Landgemeinden in den Rechnungsjahren 1911, 1918 und 1919. 


| (Noch: Tafel 2) Das der Kreis- | Das berichtigte Das berichtigte Soll der gesamten . 
e bezw. Provinzial- | Soll der gesamten | Gemeindesteuern (direkte, indirekte Die gesamten Schulden am Schlusse 
n- | besteuerung zu- direkten Ge- und überwiesene Steuern) am des Rechnungsjahres 
wohner-| grunde liegende | meindesteuern Schlusse des Rechnungsjahres 


Prinzipalsoll der Jam Schlusse des 
Stadtgemeinden paia direkten Steuern | Rechnungsjahres 1911 1918 1919 
bep nach dem Stande | betrug das... betrug | ` betrugen | betrugen 
(t Stadtkreise) Eeer vom fache 1 e T. dus, 8 Ja das 
A 8 zugrunde liegen- über- Sa e Über- . fac 
Oktober] 1. 1. 1.1. | 1.1. : 6 u d d 
| 1919 | 1912 | 1919 | 1920 aa haupt. haupt | Prinzi- | haupt rn. haupt Prinz! - 
auf 1 auf 1 auf 1 St palsolls palsolls 
| Einw. Einw. EInw. .. Steuern IMll Mill. nn | de SE 
| 1000] ÆA | M | A 19111918 
E 1 2 38 | 3b | 3c | 4a | 4b 
IV. Städte mit mehr als 25 000 bis 50 000 Einwohnern 
TLIlSIt 25 ae 44 | 11,7] 20,6 22,3] 24| 2,8] 6,3] Lal 30,86 2,5| 65,2 6,9 154,6 11,0] 24,3] 18,3] 23,2] 26,9] 27,2 
FInsterburg 38 91| 17,6 147] 2, 2, 48] 0, 23,0 Lei 47,8 3,5 90,6 6,2 20,9 13,6 23,3 17, 30,9 
TAllen stein 35] 72| 12,8 16,61 1,9 1,8 2,1] Oe 17,2 Lui 26,9 15s 46,8 773 29,7 15,6 30,0 17,8 30,8 
Cottbus... ........ 48] Dal 32,9 36,8] 1,9 2,5 4,2 1,8 36,0 4,1 87,8 7,8 162,6] 14,5 17,2 23,8 15,2 31,0 17, 
e e , , , anne] al aa ae EE 
ben 0 1 A 9 0 0 A ‚6 78 59,9 9 5 1 j ; S 
Cöpenick......... 83| 131| 222| 376] 2, 2, 36l 0, 302| Loi 51 Aal 1444] 121| 296 17, 24, 25,8 21,1 
Fort 32 15,5 36,2 45,1] 2,0 2,2 3,9] Lui 32, 2,9 80, 59 184,3 4,6 87 12,2 9,4] 33,7] 21,7 
4 Eberswalde 27 12,5 24, 33,9 1,8) 2,1 4,3] 0, 25,7 14 53,8 4,2 156, 5,6 17,1 7,9 12,6 9,9 10, 
IStoasß 38 9,7 16,3 23,8] 2,1 2,7 Aal O,s 23,9 Lei 47,1 5,0 132,1 958] 28,8 18,5 32,51 28,7 32,8 
Stralsund. ........ 36 11,2 16,0 174] 1,8] 2,0 3,4] 0s] 23,1] 1, 36,8 2, 66,5 78| 19, 15, 28,3 19,1 30,8 
Greifswald 34| 11,8] 12,1 971 1,9] 2,9 Aal Gei 23,5 0,9 38,8 2,1 62,2 5,1 18,3 16,8] 5801 19,1] 57,6 
Kolberg 29] 96] 16,7 13,5] 2,6 2,8 Aal 0% 25, 0,9 44,8 2,2 75,0 Dal 38, 11,9] 33,8 13,4 34,8 
Ale Yma] , al ie e E . z f . . mel za] , EE . zul l a 
Iiir EEN A 3 A 0 A 2 4 6 9 6 8 9 , 
|| +Schneidemuhl ` aal aal 180 3251 23 20 33 Gel 2351 Lal 39 3, 118,0] 6, 25,4] 13,86 25, 141| 13, 
Waldenburg i. Schles . 37 13,5) 217 20,9] Lat 2,5 3,9] Oe 28, 1,1 58,6 3,3 9,0 5,1 18,6 „| 12,5 8,2 10,6 
Schweidnitz ....... 271 10,4 Da 24,6] 1,9 2,0 2,86] Del 22,7 1,0 36,9 Lal 70,2 6,0 18,1 Bal 18,2 9,8] 14,0 
A tBrieg........... 26 12,1 24,3 26,3] Lal 1, 2,8] Da 18, 1] 38,9 2,0 75,3 5,2 15, 7,3 10,8 7,2 10, 
Glogau k 26 15,2 22, 22,8] Lal 2,0] 391 0% 27,4 1,8] 47,0 2,8 95,8 4,6 12,2 Tal 12,7 11,86] 19, 
tKattowitz. a.. 45 15,7 27,3 40,9] 2,5 2,6 3,s] Ia 42,11 3,8 76,0 7586 166,7 7,8 10,9 15,86 12,2 16,8 8,8 
y tRatibor. , assa. 37| 12,7| 25,86 33,8] 20 2, 3, 1,0 27,1 2,3 65,5 4,4 118,1 6560 1341 11,6] 12, 13,0 10,4 
Oppeln 35 10,8 16, 1801 2, 2, Bal Gel 22,8 1,6 47, 2, 65,9] 8, 24.1] 10,2 17, 108 17, 
Neisse 281 87| 15,1 15,7] 19i Lal 24] 0,8 18,8 0,9] 28,5 1,4] 48,6 4,1 15,5 7,5 16,5 778 170 
Halberstadt werte 47 16,2 30,3 31,0] 1,8] Lal 3,2] 1,8 32,1 2, 69, 4,9 104,9 15,0 19,7 29, 21, 34,9 23,9 
4 Mühlhausen i: Th. ... 34| 13,4 26,7 30,1] 1, 17| 3,0] 1,0 27,8 1,8 49, 3,2 95,2 6,1] 12,8 12,8 14,7 20, 20, 
| | Weißenfels 34 12,7 18,86 27,0 2,2] 3,0 4,1] 1,0 28,7 Lal 58,9 al 127,9 3,5 8,2 11,0] 19,4] 11,8] 12, 
Nordhausen 33 20,2 36,0 Aal 1, 2,2 3,8] Lal 41.3] 2,86 84, 5,4 160,6 7,9 12,2 20,9. 18,6 21,0 15,0 
FZeititig n’ 32| 11, 23,8 31] än 1,9 Bai 1,0 29,9 1,8 47, 4,0 124,6 4,2 10, 7,6 10,2 13,8 13,8 
ĦA +Stendal.......... 29 12,2 16,6 Dal 2,1 2, 4,1 Ozi 2751 la| 43,2 2,4} 80,8 Bal 26,8 11,9 26,8 12,8 30, 
Naumburg 29 14,8 18,3 23,68] 1,7 127 2,8] 0, 27,0 1,1 87,7 2,1 73,2 10,4] 26,4 15,1] 28, 147| 21,6 
Aschersleben 28| 146 27 354] 22 22| Zell 1,0 33,2 1,8 66,6 3,1 112,1 Sei 12, 9, 12, 108 Uu 
4 +Quedlinburg ....... 26 194 | 34,2 58,7 17) 1, 2, Loi 36,2 1,8] 691 4,2 163,1 Bal 16,1 Hal 10,9 13,0 8,5 
Neumünster 36 13,9 28,2 35,1] 2,0 2,1 2,8] 1,1 31,2 20) 60,7 4,0 109,8 9,8] 20, 17,1 18,86] 28, 22,6 
A +Wandsbek ........ 35| 14,5 25,3 405| 2,1 2,2 Bel 1,3 36,2 2,1) 6155 5,9 166,2] 10,4] 19,86 20, 23,3 31.8 22,2 
iGsttingen 41 19,2 28,1 24,6] Ia 15% 3,6] laj 41,0 201 58, Aa 101,2] 11, Day 25,4 27,2 32, 31,8 
Lehe, Flecken 38] 87| 9, 14,6] 2, 2, 4,9 Dei 20, 1,1] 29,5 3,0 78,5 6,1] 17,7] 10,2 28,8 13,8 24,0 
Wilhelmshaven 29] 8, 249| 28,9] 2,0 2,0 30] 0,7] 18,86 1,5 Ge Si 19115 Ze 15,6 SE Sri E 185 
Lüneburg 28| 15,0 21,00 27,6] 1,8] 2,7 Gol O,s 28,5 1,6 9,3 2 6 9 5 4 8 ‚2 ‚6 
+Emden .......... 27 125 21% 299| 1% 22| 4, Gel Sal 14 Sal 3, 1381] 8, 29, 13, 23, 161| 18, 
Hamm (Westfalen) 46 12, 21,8 27,3] 2, 2,2 4, 1,6 35,0 2,4 Dia 6,2 134,7 95| 16, 29,7 30,2 33,9 272 
F Witten 37] 14, 36, Aal 2, 2, 3,2 13 33, 32 87,5 5,8 149, 93| (ah 20,6 15, 28, 16, 
+Herford.......... 35| 11, 20, 24,1] 2, 2, 4,0] 0, a ly 8855 Sé SE Ge mi 185 SS 335 205 
Hörde... 33 12,2 25,1 33,1] 2,3 2,2 Aal 0, 28,7 9 8 4 8 8 9 8 2,2 8 7 
Paderborn 321 11,5 139 17,00 2 2,58 47 Oe 2558 1 2 379 278 88,1 3,5 11 1 475 10, 475 80 | 
Lüdenscheid 31] 14,1 29,1 50,9] 2,0 2,2 2,1 1,0 5 e es AA 1885 > 104 Er Bos Zen a 
Iserlohn ......... 29 15,2 28,8 39,86] 2,2 2, 359 1,1 34,9 2,2 5 9 9 5 8 5 6 2 3 
Siegen 29| 16, 34 37, 2, 2, Bal 12| 40,6 25 86, ka 1507 90 ES 8,9 9. 104 140 
Wattenscheid ...... 28] 9,7% 16,3 20,3] 2, 2,2 3,7] 0,7] 25,8 Ju 7,3 72 d „0 d V 1 8 ‚6 
ı Minden........ CS 26| 14,2 25,2 30,1] Lei 1.7] 3,8] 0,9 32,1 Lal 46, 3,3 125,7 Bel 22,2 12,2 15,8 15,0 19,2 
IHanaeͤ u 37 205 32% 461| 1, 22| 3z 1,4 35, Zei 76 Gel 1800| (el 22, 32, Zuel 36% 21,8 
Höchstũt 28 37, 52,7 75] Lal laj 2, Lo 56,1 2,4 8l, 5,8 193,4 4,2 6,6 Dal 11,5. 19,8 9,0 
Solingen ......... 49 15,5 37,8] 50,1] 2,2 Zei 4,86] 1,9] 37, 5,2 103,10 1 I K ` 135 giel KC au 55 CS 2 
+Sterkrade. ........ 46] 9, 21,5 26,7] 2,9 3,0 4,1] 1,0 29,0 2,9 67,0 2 A 8 A 9 A 0 55 
Rheydt... 43| Gel 32, 376| 2, Aal Aal 1 35 62| 140 Bal 1986| 15, 22, 248| 16% 25,8] 160 
INe us 40 15,7 28,8 32,7] 17 2, 6,9] La 32,5 2,6] 64,3 956 240,9] 20,1] 33,3 31,8 27,5 44,6 34,4 
Bren 34 26,0 30,5 47, La 2, 40] 1,5 47, 2,8) 73,5 6,9 203,7 6,8 7,8 16, 14,0 16, 10,1 
Viersen 30 127 25,0 279| 2,1] 36e) 4,7] 0, 29, Zei 94, 4,2 141, 41) 10, 6,4 8,2 8,4 10,1 
Ohligs `... 28| 13,7| 28,8 48,4] 1, 2, Aıl Dal 28,1 2,8] 69,8 5,7 203,2 4,3 10,7 11,5] 12, | 17,3 12,7 
/o 47233743 26 11,0 2851 37,61 221 251 4,3 0, 25,6 1, 73,2 4,4 169,6 2,6 9,1 10,2 13,7 16,81 16,7 
V. Städte mit mehr als 10 000 bis 25 000 Einwohnern. 
Gumbinnen 171 Bal 12,1 157] 2,2] 26| 3,9] Gel 21,8] 0,7] 34,7 Lal 70, 2,9 23,5 3,5] 14,5 Bal 32,5 
Marienburg ....... 161 7, 11, 18,6] 2, 2, 5,0] 0,8 21,3 Del 33,6 1,7! 104,6 5,1 42,7 94| 46,5 94] 32,0 
Osterode i. Ostpr. ... 151 7,8 10, 18,2] 2, 2, 4,9] Dal 22,81 05| 32,3 14 96,6 256 24,5 Bal 49,8 10,1] 37,6 
LycK 4.224 20 06 141 73 9, 15,8] 2,8 2, 4, 0,2 17,1 O5| 81,5 150 75,8 22| 22,0 6,1 41, 10,3] 47,7 
Rastenburg. 13] 658 12,4 13,4] 2, Zei Aal 0, 18,2 Dal 35,0 Dei Bel 5, 62,1 | 8,6 54,5 9,3] 525 | 
38* 
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(Noch: Tafel 2) Das der Kreis- | Das berichtigte Das berichtigte Soll der gesamten . 
S bezw. Provinzial- | Soll der gesamten | Gemeindesteuern (direkte, indirekte Die gesamten Schulden am Schlusse 
i a- | besteuerung zu- direkten Ge- und überwiesene Steuern) am des Rechnungsjahres 
= Ei grunde liegende | meindesteuern Schlusse des Rechnungsjahres 
1 Prinzipalscli der [am Schlusse des | ES Es 
Stadtgemeinden a direkten Steuern | Rechnungsjahres 1911 15918 1919 1911 1918 22 
pe nach dem Stande | betrug das... | betrug | betrug betrug | betrugen || betrugen | betrugen | 
(} = Stadtkreise) SE Se vom fache der ihnen | | das das das 
Oktober] 1. 1. 1. 1. | 1. 1. e über- j‚über-| a über- auf 1 über- en über- ze über- SÉ 
1919 | 1912 | 1919 | 1920 . staatlich ver haupt? haupt : haupt | haupt Priazl. | haupt | Prinzi- | haupt | Prinzi- | 
auf 1 auf 1l ET EN an 1 direkten Einw. Einw. Einw. palsolls palsolls palsolls 
Einw. Einw. Eiuw. ilk Mill. Mill. Mill. "aen Mill. direkten Mill. direkten 


1919 M M A M M M M ‘Steuern | Steuern & Steuern 


—— — — . —— — — — a 2—äͤ —— [ͤʃ—ä—e rte ——ũ ñ—KEẽ— ͤ ͤ ＋ͤ—ü. . — — —¼— — — —— —j—wwẽ ——— 


4c | sa | sb || sc | sd | ße sf 6a | 6b | ge 6d 6e 6f 


— 


1 2 2 


1 000 MA M |1911 |1918 


Noch: V. Städte mit mehr als 10000 bis 25 000 Einwohnern. | 
3,11 0,2] 1551 0,4] 29,7 Dal 39,9 22| 25,5 22] 15,3 3,7 Ua 


Braunsberg Ostpr. ... 134 6,8 11,8] 11,861 2,2] 2, 
Marienwerder 124 9,8 11,8 13,0] 2, 3,0 4,8] 0, 28, O, 38, 03) 70,5] 2, 18,2 2,8 18,2 3,5 22.9 
Rathenow yy 25 10,2 24,8 370] 2,7 2,9 3,71 Oe 32,9 1,8 75,3 3,7 149,7 4,4 17,9 6,5 11,10 10,8] Alu 
Wittenberge 24] 10,3 22,5 23,9 2,4 Zei 4, Lei 75,5 1, 62,0 2,7] 112,7 3,4 16,2 13,4] 28,6 15,9 27.2 | 
Luckenwalde. 23 10,5 28,0 35,1] 2,1] 2,5 351 Oe 26,0 Lei 74,1 3,00 133,7 38] 15, Bal 10,3 11,7] 14, 
Fürstenwalde 22| 13,6 19,7] 24,3] 18] 2,7 3,4] 06] 25.6 1,2] 55,8 19| 89,0 dai 15,6 4,4] 108) 48 8,3 
Prenzlau 20 10, 14,86] 20,86] 1,9 2, 451 0, 19, 0,8] 36,2 250 100,5 2,7 11, 4,3 12,8 7,2 175 
EIERE n 191 10,2 18,4] 19,6] 2,1] 18] 3,2] 0, 22,5 Dal 34,6 13 69,2 1,7 9,6 3,115 bai 14. 
Neuruppin 171 10,0 17,8 20,86] 2,0] 2, Aal Ou, 21,6 0, 481 Lal 100,0 3,7 19,9 4,86 17,2 8,3 24,9 
Sorau N./L. ... 161 12,3 21,4] 28,5] 1,7] 1, 3,0] 0, 22,9 Del 42,5 14] 89,9 2,0 8,9 2,0 6,5 2,7 DA 
Oranienburg 131 12,8 22,7] 30,5] 1,9] 2,1 321 0, 28,1 0,7] 54,8 LA) 111, 2,1 124 4,5 15,7 bai 13, 
Finsterwalde. 13 | 11, 32,0 43,1] 2,1] 2,4] 3,1] Da 26,6 1,0 81, 19] 146,1 LA He 2,5 6,2 5,1 95 
Sommerfeld ....... 11| 9,8 14,1 17,2] 2,0 2,86 4,5] Da 20,5 0, 37,8 Dal 82,6 0,5 4,9 156] 10,8 3,4] 18, 
Spremberg 111 15,00 43,0 59,3] 2,0;ũ0 2,1] 3,3] 0,4 31, Dal 95, 2,2 203,7 24| 13,9 2,3 5,8 5,4 8,5 
Swinemünde. ...... 16| 117% 11,6) 2071 2,2 350] 481 0, 31, 07] 372 1,8] 116,3 67 38,4 70 33,6 73| 223 
Lauenburg i. Pomm. . 151 757| 126| 130] 2,0 2,2 4,7] O,s 22,6 Dal 31,3 10 66,3 20] 19.6 3,8 19,1 2,7 145 
Anklam..... RT 14| 11,2 17,2 19,6] 2,0| 2, 33] 0, 24,3 Dei 443,8 11 73,6 25| 14, 2,9 11,7 3,2 Il 
Neustettiu nnn 13] Bai 11,5 16,0] 2,0] 26) 4,6] 0,2 17,8 0, 32,2 Lui 81,2 0, 5,8 39] 25,0 4,7 22.2 
Demmin Be 12] 9,8] 15,7 160o] 1,6] 1, 3,5] 0,2 1671 Dal 29, 0,8] 6455 17 Lie Lal 115 2,0 10.3 
Pasewalk. 111 9,2 11,8] 11,6] 2,1] 25) 458] 0,2 21, Oal 325 0,7] 65,9 0,8 7,7 0,9 7,9 153 9.8 
Belgard (Pers ante) 10] 6, 100] 12,9] 2,5 2,8 Bel O0, 2 (Bei 03] 29,4 Dax 77,3 Lal 29,5 253 22,9 Zei 19, 
Gollnow p 1 10 Goy 114] 15,86] Zo 1, 3,0 0, Day Goal 21,8 0,5 48,7 0,6 8,9 0,8 6,7 1,8 dch 
Grünberg i. Schlesien . 22 14.8 27,1) 35,86] 1,8] 1,9 3,2 056 27,10 1,2 53,3 2,1 120,0 2,0 5,9 2,7 4,5 6,2 7.8 
Hirschberg i. Schlesien 211 15,8 25, 26,6] Lal 1, 3,3] Oe 31,0] 150 52,7 2,1] 97,0 3,4 10,8 4,6 9,6 6,7 115 
en Sg e e e 2 o. SCH So i A 15 > 955 135 Së 515 O, 34,0 17 18,9 5,6 135 953 23.9 
AD. en 2,2 2 A A A A A A ‚8 1,0 10 65,8 A 7,9 A 3 1,8 4,1 
Reichenbach i. Schlesien 15 11,7 180| 22,6] 16| 2,1 241 Gel 20,9 Dei 39,4 Oe 60,5 272 11⸗ 279 110 42| 12.1 
Glatz sa i a 15] 10, 16,6| 21,3] 1,6] 1, 321 Os] 1931 0, 31, Lux 7459 Lal 10, 2,2 8,2 4586 14,3 
Lauban DE 14} 12,3 17,2 172! 17) 2,0 391 O, 2221 0,5 35,3 150 68,7 3,0 16, 2,4 10,4 2,5 9.9 
Striega˖ann 14} Bai 13,1 17,8] 18| 2,1 4,0] O, 17,6 0, 30,1 150 73,8 2,0 15,3 28| 15,7 3,9 16.1 
ER l , . ze KEES EA EK EK 
: N Al 20,3 75 59 51 9 „| 23,7 6 9,2 „7 d 4 d 2 ‚2 1 12 
Landeshut i. Schlesien . 12] 11,8] 26,7] 26,1] 1, 2,2 32] Oe 23,8 0% 59,4 Lui 8759 1,5 956 14 4,5 14 4.5 
Jauer. . uns aid 121 97| 10,8 15,6] 1,5 2,1 4,1] 0, 14,0 Dal 23,1 O,s 69,4 2,9 2271 3,8 26,3 4,4] 246 
GG.. ĩðͤ 10] 87 172| 19,1] 1,8 Lan 3,0] 0,2 Day 03] 34,3 0,6 61, 1.3 16,7 Zei 15,9 3,0 15,3 
Gottesbergg 10| Gul Bai 12,1] 2,1 2,3 4, O0, 12,5 0, 20,5 0,7 65,6 0,6 8,7 03| 11, 153 10. 
Myslowitz ........ 18 (ai 13, 154] 2,6 258 4,1] 0,5 31, 0,7] 40,2 1,2 64,7 2,7 14,0 4.5 18, 5,0 18.0 
Neustadt O. S. 161 11,8] 17, 2081 2,1 2,2 2,7] Dal 25,1 O,] 38,7 0,9 57 4,4] 1958 3,9 13,9 3,9 11,5 
Tarnowit g 14| Bai 11, 14,5] 2,5 3,2 3,86] 0,8] 22,3] 0,5 39,7 Oe 57,9 1,7 145 2,10 12.9 2,3 10, 
Leobschütz......... 12| 9, 16,2 18,8] 1,8] 2,0 2,5] O, 19,2 Oas] 33,3 | 0,86 51,1 2,7 23,2 39 20,7 2,7 120 
Kreuzburg O. S8. 111 Gan 154 17,9] 2,4 2,5 3,2] Da 24, 0,4] 39,9 0,7 62,6 Lux 15,8 1590 10, 2,0 Sa: 
Rybnik `... 111 83| 13,8 18,9] 2,5 281 311 0,2 2301 0,4] 40,8 0,7 64,2 1,2 135 17 13, 2,0 94 
Burg b. Magdeburg .. 23 10,2 19,4 25,0 2,0 2.5 3,1] 051 22,4] la| Di Lat 83,1 7,5 30,4 759 18,8 Bei 15% 
Merseburg E 231 114) 19,7 24,7 ls! 2,2 Zei 0,5 2331 La 445 Lal 777 3,9 15,8 8,2 18,0 12,5 225 
TEis leben 23] 9,7 16,1 27,6] 2,2 2,8] 27] 0, 22,9 1 48,0 1s 7856 3,1] 13,4 459 13,2 576 8.9 
Wittenberg, Bez. Halle 22 11, 23, 30,8] 1,9 2.0 281 085] 22,0 1,2 48, 22 994 2,0 7.9 156 2,7 3,4 4.9 
Schönebeck a. KE. 18] Il.) 140 24.9] Lal 3,1] 3,2] 0, 22,8 08] 47, Lei 86,0 1,5 7,2 0,8 3,1 2,8 6,1 
Wernigerode 18] 14,0 19,6 25,1] Lal 22| 3,8] 0,5 27, Os| 45,9 Lal 102,6 4,9 18,8 4,5 13,3 4,3 9.1 
Eilenburg 18 Ilaj 177| 227] Lei 2,0 4,1] Os| 18,2 O,, 378 15s 100,3 2,3 12,2] Bei 17,3 5,9 Lia 
Bitterfeld 17 14,3 20,7 52,1 Lal 26| 2,9 Dal 26,0 Lui 60,5 27 162,2 1,2 5,8 1,8 5,1 2,0 Ja 
Staßfurt 160 15,0 19, 25,8] 2, 2,3] 3,8] 0,6 33, 0% 44,7 In lol, 0,3 1.1 0,2 0,6 0,3 | Ou 
Sul! 15 10,1 59,2 65,3] 1,9 1,8] 3,1] 0,3] 22,5 Lei 110,8 Ant 202,7 1,7 11,9 2,6 3,2 2,8 Zä 
| Salzwedel ........ 15] 11, 169! 20,86] 1,9 2.5 3,1] Goal 24, O5| 44.1 1.0 715 2,9 19,0 4,1] 20,7 5,1 | 1751 
Delitzsch. n 14J 11, 13,5 19,3] 1,6 2, 3,5] 03] 19,2 0, 315 150 747 IA 9,8 1,8 9,9 27 Za 
| Torgau . — 2 13 10,2 19,8 21,3] 16| 1,7) 2,1] 03] 18,6] O, 35,1 0,7] Als 2,4] 16,9 2,8 12,3 29 10,2 
| e „ 13 8,1 26,1 274] 2, 2, 3,1] O, 20, 0,9 70,0 1.2 83,3 Lat 11, 1,0 3,1 2,0 557 
schersleben (Bode). 121 11% 22, 30.5] 2, 2,7 3,8] 0, 30,2 Os] 62, 14 118,0 1,4 8,9 2.4 8,8 3,1 8.9 
Langensalaa 12 10,3 17,7 20,3] 20, 2.5 2,9] 0,3] 23, 05] 45,3 O,8 64,9 6,5 49,2 7,3 37,0 71 29: 
Calbe e 11 12,5 35,3 32,1] Za 2,2 Aal 0,4] 31,4% Dal 795 Lal 108,5 1,2 8,2 0,9 2.2 0.9 23 
Sangerhausen 111 124] 18,9 244} 2,2 1,9 3,4] Dal 2841 0, 38,1 loj 880 1,0 6,7 2,0 9,6 270 7.2 
Itzehoe... ....... 19} 12,9 14,9] 25,4] 2,5 3,0 40] Del 3021 lol 4758 2,2! 115. 3,6 14.2 9,2] 29,5 11,0 23.2 
Schleswig 17 Bay 16,9 19,8] 27) 2,7 4,1] Oe, 29,1 0,9 47,6 1, 89,8 4,1 20,8 60 18.8 92 27% 
Rendsburg ee 16 10 18, 23,1] 2,3 2, 4af Ont 26,3 O0, 53,9 Ia 115,1 3,6 20,3 6,5 2381 114 31,6 
Elmshorn. = eg ees As 14 14, 32,2 36 24] 27] 5,2] 0, 38, Ia 91,5 27 1973 4,7 2155 9,0 Eu 13,0 262 
Heide. ——— 2 10 13,9 22,7 25, 2,3 2 3af C, 35,9 Dal 56,6 10 974 256 19, dai 24,3 5,8 22. 
TGeestemünde u en 24 14, 32% 43,2] 1,2 2, 3,1] Oe 25,2] 2,1: 84,7 3,6 146,2 71 20,5 14,0 17,5 16,5 15,6 
Tele a er 24 12,3 206] 25,5] 1,8] 2,2 4, 0,58 26,2 12, 49.9 2,9 1224 Del 33,3] 13,3 26,81 16,7 27s 
Hameln EE EE 23 11 191: 21.3] 21) 2,3 3,6] 0, 264a] lo 48.5 2,0% 88,0 8,9 36,8 1041 25, 12,86 25,3 
Goslar e 20] 132| 23,8; 24, 157 19] 3,1] C, 24, Da 47,8 1.8 80.3 4,1 16,5 5,1 13,4 2 10,3 
C 16 12,0 34.2 | 29,6] 2,1] 2,1 4,9] 05] 32,9 1.1 774 | 2,5 156,1 1,9 9,1 2,0 4,1 | 4,6 9,7 
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dÄ (Noch: Tafel 2) 


Das der Kreis- 


Das berichtigte 


Das berichtigte Soll der gesamten 


BEE 


— a 


a bezw. Provinzial- | Soll der gesamten | Gemeindesteuern (direkte, indirekte Die gesamten Schulden am Schlusse 
n- | besteuerung zu- direkten Ge- und überwiesene Steuern) am des Rechnungsjahres 
wohner-| grunde liegende | meindesteuern Schlusse des Rechnungsjahres 
zahl Prinzipalsoll der am Schlusse des F 
N direkten Steuern] Rechnungsjahres 1918 1919 1911 1918 1919 
Stadtgemeinden Seen nach dem Stande| betrug das... betrug betrug betrugen betrugen betrugen 
u Se vom fache der ihnen * Se „„ 
zugrunde liegen- Era über- aber Über- . fache ber- . fache tiber- |.. fache 
9 88 10 le | 1920 | den staatlich ver- auf 2 es 
1919 Ser Fee Kee anlagten direkten haupt Einw. haupt aupt Einw. haupt Fest haupt Psst, haupt | Prinzi- 
Einw.|Eiaw.|Einw.| Steuern wm Min.. Miu. Mill. |, Mill. e El Mill. 
1 = M | M | 191119181919 M M M M M Steuern Steuern | M 
1 a | 3b | 3c | 4a | 4b | 4c | 5a | sb || ee 5d se | sf 6a 6b 60 6d 
Noch: V. Städte mit mehr als 10 000 bis 25 000 Einwohnern. 
Leer cgs dranie 12 11,8 | 19,8! 238] 2,8] 2,8 36] 0,4] 34, 0,7] 59, 11] 94,7 5,1] 35,0 Bal 24,7 6,8 
V 12 13, 176| 26,4] 2,0] 2,1 2, 0, 30,1 Du 38,8 Dal 74,8 2 16, 3,5 17,0 5,1 
Münden (Hann. Münden) 111 13,3 21,2 27,6] 19| 2,0 3,2] 0, 26,61 Oe 45,5 11 972 5,1] 35,7 4,8 | 18,6 6,0 
Stade... 2.22.2220. 111 12.9 20,1 2471 18s] 20 35] O,s 26,6 Dal 42,1 150 94,0 1,86 11, 2,1 10, 3,0 
Lehrte 11J 10,8 13,8 16,2] 2, 2,2 3,7] 0,2 27,7 O0, 31,7 0, 63,2 0,8 8,1 156] 12, 2,0 
Nienburg a. Weser 11] 11, 1685) 20,4] 2,2 2,7 Aal O, 2951 05] 46, 150 94,0 Lal 11l 2,5 15,7 3,2 
Norden 10 12,5 11,2 13,6] 1,6] 22] 40) Dal 25,2 (al 25,8 Del 6155 0,6 7,0 0,3 3,0 LA 
Bocholt. 25] 9,2 16,0 17,1] Zei 3,4 6,9] 0, 25,3 1, 56,5 3,1 123,6 2,0 759 8,0] 19,4 10, 
Haspe ; e 24 11, | 34,8 48,2] 2, 2,7 3,7] 0,8] 33,2 2,3 95, 4,3 182, 5,6 20,8 Bai 10,6 9,6 
Gütersloh ` 20| 12,5 19,2 21,8] 1,8] 23| 3,2 O,s 24,0, 45,8 1,5 | 75,9 3,2] 13,7] 50) 13,7 5,9 
Boent e 20 13,6 16,2 20,3] 2,0 2, 4ıl Gel 27, 0,8 38,8 1,8 | 88,9 2,8 10, 5,9 18,2 8,0 
Schwelm ..... ; 20| 14,1 | 31,8) 495] 2,3 27| Aal 0,7 33,7 1, 87,9 4,4 | 220,5 4,2 14, 558 8,4 6,0 
Gevelsberg .. 19] 10,6 40, 53,0 25| 2, 4,8] Oe 28, 2,0| 100,5 48 237,1 2,1] 10,2 3,4 4,3 1,0 
Castrop 19] 7, Ia) 18,6] 2,7] 3, 3, Da 23, 0,8] 39,8 Lal 70, Loi 11, 1,3 5,9 2,8 
Ahlen 18] 8,1 16,1 23,1 2,0 3, 5,9] 0,2 19,6 0,9 58,4 2,6 144, 14] 14,6 1,9 775 1,8 
Lippstadt. 18 13,3 24,5 28,5] 2,0 2,2 3,5] Oe 29,3 1,7 93,2 1,9 | 106, 7 2,3 | 10, 36 7,8 6,8 
Humpe EN e 17 10, 14, 29,4] 2,0 3,2] 351 C0, 2351 0,8] 49, Lat 108,2 Bai 43,9 10, 43,1 10,2 
Lünen . 171 7,86 17,8 22,9.] 2,5 2, 5,0] Oe 20,8 0,8] 50,7 2,0 117,7 Lei 16,2 6,2 223,5 9,6 
Rheine 16 13,1 18,7 18,3] 2, 2, 49 Dal 31,4] 0,8] 54, Lal 93,0 2,4 12,1 3,3 11,8 da 
Aer 15 15,8 56,3 62,0 1, 2,1] 3,8] O5| 313} Loi 1184 3,6 | 243,9 2,1 9,1 3,2 4,0 7,5 
Hattingen 14 | 10, 21,8] (al 2,7] 2,5 Aal 0, 31,3 O,s] 56,2 144] 94,0 2,2 15,8 2,8 9,4 5,0 
Schwerte 14 | 12,6 | 26, 38,86] 2,5 2, 39] 0, 30,2 1,0 68,1 2,2 158,6 La 7,5 1,3 ER 1,7 
Hohenlimburg 8 14 14,8 46,4 69,3] 1,9 2,1 2,9] 0,29, 1, 103,2 2,8 202,4 1,7 8,2 2,6 4,0 358 
MHenden 12| 9j, 19,2 26,6] 2,3 Zei 3, 0,8] 22,7 06e] Dis 1,3 | 103,2 156 13,8 28| 12, 3,3 
Neheim 111 11,8 18,1 30,2] 2, 3, 40) 0,3] 26,2 0,7] 63, 14 127,8 Lal 10, 2,8] lln 2,2 
Arnsberg 111 13,8 Lal 198s] 17| 19] 27] O,s 23,9 Dal 32,9 08| 58,1 2,1 14, 3,2 19,0 35 
Kamen a e Ea 111 8,0 15,8 19,2] 2,9 2,9 551 0, 24,9 0, 45,6 11 107, 150 119 1,2 7,7 1,4 
Folda: 0.0.0.0. 241 13,2 25,9 356] 1,7 20| 350] O,s 25,61 1,1 56,2 2,8 116,5 Hal 33, 10,9] 17,1 11,3 
Marburg a. d. LL. 23| 16,1] 21,6 24,1] 1,7 2,0 3,7] 0,7 30,3 1,0 47, 2,3 98,8 6,3 17,8 Bel 19,211, 
Biebrie cn 20 17,7 32,1] Biel 2,2 Tal 321 0,9 43,9 1, 60, 2,3 | 119,2 65| 17,8 6,3 9,8 18,7 
Bad Homburg 15 23,3 28, 358s} 15| Lal 3,2] Gel 3831 0,9 56,7 2,1 135,7 6,1] 17 11,2] 24,0 17,1 
Eschwege 121 14,3 28,4 35,6] 2,0 2,2 4,3] 0,4 29, O,s 64,6 1,9 | 160,6 29| 16,5 5,0] lin 6,1 
Limburg a . 12 17,8 19,2] 2401 18] 19] 2,8] 0, 34,3 05] 43,1 0, 74, 1,2 6,3 1,6 6,5 1,5 
Hersfeld ........». 10 14,8 | 33,6 30,7] 1,5 20| 3,9] 0,2 25,3 C, 69,4 l,s | 127,9 3,1 21,4 4,83 14,7 4,2 
Kreuznach ........ 25| 15,1] 29,9 38,4] 2,1 2,8 4,1] Oel 35,1 1,9 78,8 4,1 166,8 7,7 2171 13,6 1881 14,6 
Mörs een NEE 25] Bei 14,0 19,5] 2, 3,86 5.5] Oe 2621 1,3 54,2 2,8 | 115,8 48| 22,6 6,5] 19,9 6,0 
Velber 24| 11, 44,2] Giel 2, 2, 4,7] O, 29,8 2,9 122, 7,5 310,4 2,4 8,5 1,2 7,0 751 
Eschweiler 24 118| 16,8] 22,4] 20) 2,9 4,5] 0,6 24,5 1,2] 5158 2,6 107,2 3,4] 11,8 5,8 14,6 11, 
Veseekk eer 22| 13,8 | 19,3 23, 2,0 1,9] 3,4] 0, 29, 1,1 40, 2,0 89,5 4,5 | 13,0 76| 15,0 11,6 
Dinslaken 221 138 | 12,2 17,5] 2,7 Bai 50] Dal 36, 09] 44,3 2,1! 94,7 Lei 14,3 4,1] 16,3 1,6 
Odenkirchen 19] 87% 16,3 18.1] 2,7 3,8 4,5] 05) 24, 1,2 62,0 1,6 | 8558 1,6 8,8 4,3] 13,5 5,2 
Neuwied 19 16,2 30,6 37,8 2,0 2,2 Zul orl 34,6 Lal 697 | 2,6 140, 4,1 13, 4,5 8111, 
Siegburg 18 9,4% 25,2 27 151 1s] 3,1] O0, 16,1 Os] 41,1 Loi 96,2 1,1 6,6 5,0 10, 4,6 
Hilden 18| 11,2 25, 349| je 2,3 351 0,22, 1,2 62,5 2,3 128,7 1,5 7,6 2,4 6,8 3,1 
o en 18| 15,1 23,5 28,6 1, 18] 3,8] 0, 24,1 0, 46,8 2,0 112, 5,2 19,0 83| 19,1 8,1 
Weilern 181 15,8 | 385 41,2] 2,2 2, 4,3] 0, 37,2 1, 96,8 3,3 | 186,7 4,7 22,0 5,3 9,1 755 
Bergisch Gladbach ... 17| 10, 26,3 35,96] 2, .27| bel Oe 30,4 1,2 75,5 3,5 | 206,8 2,2. 12,9 450 9,8 658 
Gummersbach 16 12,6 40,3 42,2] 2,2 2, 4,4] Del 28,1 1,3 105,0 3,1 189,9 2,0 9,8 4,2 8,5 4,7 
Stolberg Rll 16 16,1 22,1 25,5] 2,3 3,3 5,9] 0, 38,0 1,2 74, 2,5 | 159,0 2,3 Ha 3,4 9,5 | 4,8 
Stesls Mu 16| 9,2 205| 18,2] 2,8 26| 5,8] 0, 2661 0, 56,3 1,7 110,6 Lei 11,9 72 29,1 [A 
Höhscheid ........ 15] 74 16, 257 2,6 2,9 4, 0, 19,7 Dal 46,9 Lal 113,7 058 2,2 | 26| 10,0 | 451 
Wermelskirchen 15] Sai 15,0 29,6] 2, 3,8 4,86] 0, 21,2 0, 59,3 ( 21) 139.4 0,8 6,2 158 5,7 6,3 
Ratingen. 15 11,2] 21, 28,2 16] 1,8] Goal 0,8 19,7 Dei 41, 1,8 120,2 1,4 9,1 1.8 5,9 1,8 
Ronsdorf . ........ 14] 10,2 249] 31,5] 2,3 26e] 4,3] 0, 24,6 0, 64,2 | 1,9 136,3 2,6 1641 45| 13,1 6,1 
Cronenberg 13| 10,0 38, 56,3] 2,0 2,2 3,8] O, 21,6 1.2] 88,0 Za 218,5 Lei 122 2,8 5,5 6,0 
Euskirchen 131 15,4 31, 36,6] Lal 1,8] 3,8] 0, 31,5 0,8] 60,6 2,0 151,5 1,9 9,9 2,2 5,1 3,3 
Emmerich ........ 13] 13,6 27,2 26,7] 28| 2, 4,6] O5! 40,6 0,8] 601, 1,7 131,5 34| 189 2,5 7,4 2,9 
Lennep.......... 13} 15,6 240 35,1] 2,2 2,6] 4,3] 0, 35,3 0,8 65,4 2,0 155,7 3,0 14,7 5,5 17,1 7,9 
Nele d 13] 10,0 Dal 24 „[ Is 1, 3,0] 0,2 187] Dal 29,6 150 78,3 122 10, 4.0] 16,4 4,6 
Mayen ( 13| 90 13,2 17,6] 2,6 2, 4,3] 0, 24,1 O5| 33, 116 8155 22| 16,8 2,4 13, 3,1 
Lüttringhausen 12| Sal 26,6 36,9] 2,2 2,6 4,9] 0,3 19% 0, 70, 273 182,2 0,5 4,5 1,0 3,0 1,2 
Opladen 12 15,0 24, 26,8] 1,6 2, 4,5] O, 26,5 0,6 Die 156 | 126,8 1,3 8,9 | 3,9 13,4 5,6 
Radevormwald lif 76| 23, 41,6] 26e] Zei Aal 0,2 20, | 0,7| 66,0 1,5 | 139,3 0,8 9,3 1,1 4,5 Le 
Mettmann 111 12,8 37, 37, 18| 19] 5,2] O5! 26,3 0,8 Ti, 2,2 203,5 0,8 5,4 1,0 2,1 4,6 
Goch Eee ee ren ee 11 125,8 28,4 25,3 2,1 1,9 4,0 0,3 | 24,1 0,6 57,2 1,2 109,0 0,9 6,2 2,0 6,4 2,0 
Uerdingen 11] 304 47, 62,5] 1,0 2,1 4,0] Oe 33,2 1,2 104, 2, 259,1 2,9 9,2 3,7 7,1 4,3 
Wälfrath......... 101 11,8 19,2 33,8] 16] 2, 3,2] 0,2 22,2 05] 491 1,2 | 112,32 0,5 41 Oe 2,8 1,9 
Dülken.. 424.24. 10| 12,1] 24,7 33,0] 2, 28| 4,1] 0,3 29,7 0s] 75,3 1,5 142,5 151 9,0 1,6 6,3% 24 
Gräfrath ......... 10| 10,2 229 33,7] 2,3 2, 4,5] 0,3 25,3 0,7] 64,6 1,5 | 153,6 la} 1001 2, 10, 3,9 


Noch: Die Gemeindesteuern und Schulden der nach dem Ergebnis der Volkszählung vom 8. Oktober 1919 mehr als 10 000 Einwohner 
zählenden preußischen Städte und Landgemeinden in den Rechnungsjahren 1911, 1918 und 1919. 
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Das berichtigte Soll der gesamt 


en 


Gemeindesteuern (direkte, indirekte 


Die gesamten Schulden am Schlusse 


in- | besteuerung zu- direkten Ge- und überwiesene Steuern) am des Rechnungsjahres 
wobner-| grunde liegende | meindesteuern Schlusse des Rechnungsjahres 
zahl | Prinzipalsoll der [am Schlusse des == u 
en direkten Steuern | Rechnungsjahres 1911 1918 1919 1911 1918 1919 
* Landgemeinden g nach dem Stande | betrug das... betrug betrug betrug betrugen betrugen betrugen i 
| PEN vom fache der ihnen KE Sam RE Fr FF 8 
Oktober] 1. 1. 1. 1. 1.1. e über- auf über 1 ` über- über- EC über- "as | über- -fache 
1919 | 1912 | 1919 | 1920 haupt ` |haup haupt haupt | Prinzi- | haupt | Prinz.. haupt prinz.- 
anlagten direkten | 
BA EEN auti St Ein Einw palsolls palsolls | palsolls 
Eine, Ein w. |Einw.| euer Mill. Mill. Mill. Mill. dreien Mill. atekten Mill. 4 
1000] M M A 1911119181919 M M M M | M M M Stenern M iSteuern| M Steuern 
I 2 32a | 3b | 3c | 4a | 4b | 4c | za | zb || sc 5d 5e sf 6a 6b || 6c 6d 6e | 6f 
VI. Landgemeinden mit mehr als 25 000 Einwohnern. 
*Berlin-Steglitz...... 83| 21,2| 26,8] 37,3] 14] 20] 3,4] 26| 37,0 48s] 5741 11, 133,2] 28,2] 1881 56,5 2501 72,2 23: 
* „ -Pankow...... 58 16,6 24, 37,3] Lui 2,3 3,7] 2, 41,0% 3, 62,1 8,2 140,6] 18,6 22,3 28,7 19,9 43,1 200 
* „ Lichterfelde. 47 26,0 37,7 45,1] 151 2,1] 3,8] 25,0 44,8 4,0 89,6 8,1 172,1] 125 10,9 | 20,8 | 12,8 22,9 10. 
` „ Weißensee 46| 12,1 28,2 277] 2,1] 2.2 5,1] 1, 322| 3, 66, 71 1546] 23, 45,01 39,8 29,9 448, 35. 
„ Friedenau 44 28,0 26,4 44,1] 1,2 2,2 2,5] 1, 39,0 2,9 63, 5,4 123,0 Ha Bai 18,2 15,2 19,4 10. 
K „ Reinickendorf. 411 14,4 31,9 3955 Ia Zei 3, Tal 38,2 3,1] 75,6 6, 154,4] 12,5 23,3 17,5 13, 24 14.5 
„ „ Tempelhof 34 | 213| 34,9 52,2] Tei 2, 3,5] 1,1 45,4] 3,0] 89,2 6,6 | 192,8 51 11, 10,32 Bei 11,1 Ä 
„ Treptow. 31J 23, 90, 898] 15| 1 45] Lei 45, 4% 175, 12,7 413,0] 5, 9, 11, Aal 155 ` 
* „ -Oberschöneweide 26 | 21,4] 49,8 62,2] 2,0 Bel 3,1] 1,1 4621 Sei 134.0 5, 200,5 5,3 10,3 10, 7,5 13,5 S 
*Nowawes ee wegen 26| 11/6 Da 26,86] 2,0 2, 4,2] Oe 25, 1s 5155 3,1 121,6 3,6 12,5 Aal 10,5 | 5.3 E 
igoa 3 si I 185 0 15 2i Is a 2, 597 5,2 Sat 376 T6" 50 6,1 St 10,1 
ismarc 8 2 5 A 0 0 7 5 ‚6 2 ‚9 Ai 45,7178, 0,7 41: Aa 4,9 0 Ai 
*Zaborze. nann... 25| Mal 196! 272] 20| 20 2, Gel 28% 10| 39, | Sal Gol Os 1s) 3% ja Ze 
Wilhelmsburg 28 12,6 14,7 29,3] 2,2 2,2 3,86] Loi 34,86 1, 41, 3,118, 3,6 90 6, 12,3 8,7 105 
Recklinghausen BEN 491 9,3 14,1 20,4] 2,83 3,0 6,0] 1,2 27,3 2,1 43,5 6,1 123,5 1,8 4, 64 9.2 9,2 : 
ne OK ER IE IE oe EE EE 
BER as ae i i 5 ; ; S A 4 9 D A 6 2 3 A 7 ; 
“Osterfeld ou... 30| 10 17, 22,80 2s| 2s| Aal 0% 26% 1s| Als! 3% 1057| 0% 2,8 14 25 3, An 
Langendreer è 27| 92| 16, 24,0;ũ⁰ 34| 29| 458] 0,9 32,6 1,3] 48.2 3,0 113,2 2,9 11,5, 2,6 6,0 3,0 
Rotthausen 29 12,0 13,6 21,0] 2,1] 3,2 4,3] 0,7] 2541 14 45, 2,7 92,3 0,7 2,1 778 184 9,1 Ha 
Homber ggg 25 Dal 19,7] 29,2] 2,3] 2,7] 4,8] Gei 29,3 1,6] 55, | 3,6 144,4 6,6 21,5 8,4] 16,1 10, 144 
VII. Landgemeinden mit mehr als 10 000 bis 25 000 Einwohnern. 
*Berlin-Friedrichsf elde 24 17,2] 27,0] 42,0] 1,9] 22] 3, 0,8] 39,6 1,86] 67, 4,1] 169,1 6,91 19,8] 23,6] 36,4 44,6 435 
* „ Mariendorf. 211 21,7) 30.8 489] 1,6 2,86 Aal 0, 51,2 Lal 88,0 5,2 250,3 bal 15,2 15,4 23, 149| 14. 
to o „ -Tegel....... 21] 21,86 37,5| 52,3] 1,86 2,3 Bai Oe 42,7 Lal 91, 4,2 205,81 12,3 28,9 20, 26,8 33,0 30. 
Zehlendorf. 21| 36, Aal 66,0] 16 2, Al 1, 8081 2,8 137, Ga 2930 88 13 15, Lal 21 Lä 
Berlin-Niederschönhaus. 19| el 22, 32,7 Jak 22| 3,4] 0, 328 10 558 25 1210| 33 15, 6,1 14, Gel 15s 
| , e gal goal . 
in- Britz s 25,8 A 6 ‚6 6 ‚5 A A 1560 150 73, 8,9 629! 13, 38,0 21, 41. 
“Adlershof. . 130 115 Dat 358] 29| 4% Bel 0% 366l 14 81, 2, 1861] 1,8 13 27 9,1 Gul (äu 
„Berlin-Lankwitz . E 12| 21,8] 39, 45,0 21| 2,4 39] 05] 49,3 1,1) 98,5 2,3 184,8 5,2 23,2 15, 34,0 15,86 283 
„ „ -Schmargendorf . . 12 29,2 49,1 55,3] 25) 2,2] 3,9] 0,7] 8741 1,3| 111,8 2,6 222,6 4,0 17,3 4,8 8,1 6,0 
MR, -Wittenau..... 10 181 60,8 170,7 2,2 2,8] 1,8] 0,5] 49,2 25, 178,3 3,2] 309,3 5,7] 33,9 6,0 8,3 9,7 
12 e EE e > = 3 ai > x 95 S 1,8 Së 3 153 81,0 1.6 8,7 | 1,8 5,8 2,3 
tersbach ....... 2 7 4 0 7 7 215, A 7.0 O,s Als 0,5 5,7 0,7 6,8 7 
„Weißwasser ET H E 160 22,3 20 3,1 Gol 0, 26, Gel 56s 16 1394| 15 10,5 1 9,0 gr 
eigstein 6| 119] 16,4 2 2, 3,5] Ga 18,2 Oal 31,2 ; A 
*Niederhermsdorf ....| 10 14 19 24,1] 1, 2, 21] 0, 2455 Ee 41.0 a 676 05 92 95 i 10 
„Schwientochlowitz. e 231 450 280| 33,5] 2,7 21] 2,6] 0,2 12,3 1, 58,1 250 85,7 0,3 5,1 0,3 0,5 1,1 le 
SEN ee 5 95 5 155 an Ja 35] 0, 16,6 00, 33,4 186] 73,7 1.0 6,8 171 3,0 1,2 ZA 
oBberg `... 2 „3 6 16,4 a| 2,7 37| 0,5 23.10 0,8] 39, l4] 64,2 1,4 6,5 21 79 2,6 754 
8 „„ 3 55 SCH 24,1 2'0 22| 2,8] O0, 1 10,0 C0, 45, 14 70 001 0,6 | 0,5 14 | 05 1,0. 
iemianowitz ...... 7 3184] 2,6 3,2 2,9] Os| 15,4 06e] 31,5 150 55,59 1,0 951 | 0,9 5,1 Oe 275 
„Libine 171 13 17½ 366] Lal Zei 2,6] Gol 23,3 O9} 506 (al 976] Gel 1% 0% lai os œ 
ee a Bet 15 S 95 115 135 2,2 2,7 3,7] 0,2 11,6% 04] 2359 0,3 47,7 0,5 Ts | 0,6 4,8 0,7 dé 
2 1 S 11519, 2,0 1, 24| Oal 19, 05) 292 Dal 48,6 0,5 3,1 0,8 3,0 0,8 25 
"Laun tte... 16] 6, 23,4 26,6] 2, 2,7] 2,6] Os| 1801 08s] 65,5 Jul 691 0,9 1,9 0,8 3,0 0,8 2,0 
be ee EEN í ‚6 10,5 12,1 2,4 2,3] 251 O0, 2 12,1] 03] 27,6 0,5 33,5 0,4 6,3 0,5 4,1 0,6 H 
„Miechowii zz et e 10% ar 50 F SS 05 26 95 355 a gt Zeck gelt Ze S 
M. 2 : ; . f ; ; 4 3 * A 5,7 „1 ,9 0,7 1 0,7 5,4 
„Bielschowitz a Wale 13) 2,5 5,5 11,8] 2,4 27 49| O1! 7,3 0,2 15,9 (a 58,5 0,1 4,0 0.1 15 0,6 3.6 
an EE i 6,2 14,4 E 2% 2af 2af O| Hal Osj ak 0 47% Dei "ei 0% 4, Dei 2 
1 N BARS l a , o . o goj oaf e a e g 
| IV ee EE Al å 28,5 d 32.53 H Al Oe 9,5 8 67,3 0,1 1,3 0,1 0,3 0,1 0,2 
"Rosdzin.. ocean. 11| 198| 26, 358] 1 2,1 3s] 0% 200 061 562! 1,4 1258] 0 osl Gel ozi Oul oi 
dadzionkau 11 „(4% Tof 251 2s] 31) On| Tej 0% Dei Oe) 2% Gel Tel Oe 6,4% 0,2 29 
5 E 15 SC 05 1 = Sé 5 95 SN 95 nn 13 SE > 2,8 13 8,3 1,1 1 
ee Er Er e 2 H 29, 9, j ; gi ; A 1 A 2 2.6 „7 1,0 A 4,1 2.3 * 
„Blankenese aa na 12 | 27,6 38,5 44.7] 1,3] laj 2,3] Os] 43,2 | 0,3 57,8 14 118, 0,9 5,3 0,8 3,8 4,2 8.0 
. EEN = E 165 165 = 24| 3,8] 0, 2751 0,5 48,1 0,7 71,8 0,8 4,7 1.1 5,9 1,9 9,7 
Gr EE 33 = 0,8 al 26 4,4 54] 0,6 25,9 "1 49,2 2,3 99,7 0,8 4,1 0,9 3,4 1,9 4,9 
er E 2 Aa 24.2 40,3] 3,0] 2,8 4.0] 0,5 220 1,8 Via 3,8 165,1 1,3 7,9 272 450 2,6 2,9 
Be 2 f | . ee e 915 5 Co 195 5 E Gs Ge ee 0,9 480 2,9 143,6 1560 15,2 2,0 9,3 2,3 9,6 
Herten 8 56 13,5 1 ‚9 A 5 5 29,7 0,9 47, 2,0 110, 1530 10, 3,2 1259 4,0 11,6 
„ 18 10,2 15% 218| 22| 28] 3, 0, 240; Os] 46, 1,8 861| Aal 6, 26 Gel 3.3 82 
 *Königssteele. . 17 8, 13,8] 18,6] 2.8] 2, Gol 0, 20,1 0,2 38,6 1% 113,1] Ou 1550 Oal Lu 2,7 85 
I 16] 7,8 13,9 18,8] 3,2 2,8 4af 0, 23,80 Del 40, 152 78,8 1,4 Gol 1,4 7,0 3,0 102 
Aerea 151 15,3 26,1 31,61 2, 23| 621 Gel 38,6 0,9] 59. 3,1 202,1 2,5 10,7 4,4 10,8 5,71 120 
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Noch: Die Gemeindesteuern und Schulden der nach dem Ergebnis der Volkszählung vom 8. Oktober 1919 mehr als 10000 Einwohner 
zählenden preußischen Städte und Landgemeinden in den Rechnungsjahren 1911, 1918 und 1919. 


(Noch: Tafel 2) Das der Kreis- 


Das berichtigte 
bezw. Provinzial- 


Soll der gesamten 


Das berichtigte Soll der gesamten 
Gemeindesteuern (direkte, indirekte 


Die gesamten Schulden am Schlusse 


Eln- | besteuerung zu- direkten Ge- und überwiesene Steuern) am des Rechnungsjahres 
wohner-| grunde liegende | meindesteuern Schlusse des Rechnungsjahres 
i zahl | Prinzipalsoll der |am Schlusse des ee; SCH 
*Landgemeinden See der| direkten Steuern | Rechnungsjahres 1911 1918 1919 1911 1918 1919 
| zer olks- nach dem Stande] betrug das... | betrug betrug betrug betrugen betrugen betrugen 
| Gemeindesrößen Ge SEN vom fache der ihnen eg Ce ee 5 * 
e 8 grupp ba u zugrunde liegen- über- über- über- über- fache. über- . . fache Über- .. fache 
Oktober] 1.1. | 1. 1. 1.1. auf auf 1 auf 
| 1912 1919 | 1920 den staatlich ver- es es 
1919 | Anlasten direkten haupt haupt _. haupt . haupt Prinzi- | haupt | Prinzi- | haupt | Prinzi- 
auf 1' auf 1 auf 1 ag! Einw. Ein Ein palsolls palsolls ; palsolls 
Einw.|Eiaw.|Eiow.| Steuern Mill. Mill. Mill. Mill. Luft), Mill. ten Mill. |, der 
direkten direkten direkten 
| 1000] M | M A 1911191819190 A | A | M M M M Steuern Steuern! M | Steuern 
| 1 2 3a | 3b 20 4a 4b | ac sa sb | sc sd 5e sf 6a 6b 6c 6d 6e 6f 
Noch: VII. Landgemeinden mit mehr als 10 000 bis 25 000 Einwohnern. 
Annen 141 Bal 252| 36,8] 2,6] 2,0 2,6] 0,3] 2401 Oil 52,4 14] 99,6 0,2 1,9 0.1 Dal 09 1,7 
*Kirchhörde ........ 14] 7,2 20,4 21,1] 2,7 2, 2,8] Ga 2341 Dei 4751 0,9 6158 0,2 2,3 0,5 17 08 1,6 
»Röhlinghausen 131 10,9 172| 23,9] 2,3] 2,86 42| 0,3 25,7 Dei 45,8 14101, 0,5 35, 1,5 6, 1,5 4,8 
Gerthe 12] 9,8 24,8 34,0] 2,0 21) 3,2] 0, 20,5 0,7 54,3 14112, 0,7 9,3 1,6 5,1 ' 3,8 8,9 
| Mengede e 12] 8,5 226| 21,2] 29] 32| 3,9] 01] 27,7 06] 74,3 150 84,1 0,4 8,0 1,6 8,2 2,0 776 
Emsdetten 12} 9,3 16,0 19,2] 2,0 2, 4,2] O, 2 19,5] 0,4 39,2 150 81, 0,4 3,5 1,4 78 1,9 8,0 
eker? 12] 8,2 14,6 177] 2,7] 2, 321 0,1 20,6 0,4] 37,0 0,7 57,0 0,1 3,5 0,3 lei 05 2,2 
Ma eek 121 5,3 92| 12,86] 2,4 4, 6,9] O0, 15,2 0, 39, 11] 90,9 0,5 13,2 0,7 71 1.1 7,8 
| Lintlen 111 76| 10,0 1941 3,0 4, 3,8] 0,3 24, 05] 44,7 0,9 77, 058 9,0 0,7 6, 1,2 5,8 
 *Lüdenscheid cl 111 9,2 32,3 42,6] 18] 1,9 Aal 0,2 17,1 0,7] 64,3 158 136,1 0,5 4,9 0,7 1,9 1,7 3,6 
Brambauer 111 11,1) 22, 32,8] 2,3 2,3 27] 0,3 26,7 Del 5158 1,2 108,9 0,2 2,0 DA La, 0,02 On 
*Werdohl `, id 111 10,7| 517 53,3] 1,8] 2,3 3.11 0, 2,7, 18 120, Lal 164,4 0,6 5,8 0,5 0% Lu 2,9 
"Marten m: 45:5. 944% % 111 94 16,8 24,3] 2,7 2,5 Aal 03] 28,1 Dal 41, 1,2; 107,3 0,5 4,5 0,7 4,0 1,2 44 
Brackwede 11] 95| 21,2 28,3] 2,1] 2, 3,5] 0,2 20, 05| 53,1 11 101,5 1,0 9,5 1,2 5,6 1,8 5,9 
WeidenaeNNannsn 10] 11,8 33,4 41,3] 2,5 2,5 3,6] 0, 30,9] 0,9] 89,8 1,6 156,3 0,6 5,4 1,0 2,8 1,1 Ze 
"Aplerbeck ........ IO) 6, 13,4 20,1] 2,6] 28| 4,1] 0,2 17,86 0, 38,8 0, 85,3 0,2 2,6 0,1 0,9 0,3 Le 
Altenbochum 10] 7,9 118| 19,6] 2,9] 3,8 Zei 0,2 22,5 0, 43, Dal 90,7 0,5 6,4 21) 17, 2,4 121 
B we 10 10,2 17,9 25,9] 2,3 3, 6,2] 02) 21,8 0,7] 685 1586 161,8 0,5 5,8 1,5 8,2 3,7 14,0 
Waltro rr 10] 74 11,86] 141] 2, 3, 901 0,2 22,2 | 04) 43,3 Lal 130,9 0,6 9,4 14] 125 ls! 11l, 
Griesheim a. L. 111 16,4] 36,5 44,7] 1, 1s] 2, C0, 30,2 0,9 68,4 er 1 1,8 8,9 > 8,1 4,9 Oh 
*Benrath `, 231 13,9 380| 48,91 1,7] 2,8 Aal O, 21.6 256 114,9 ‚| 215,1 3.9 13,1 1 5,8 7,8 6,9 
München Gladbach 23 62 175 2355 et 45 375 O4 15,4 19 79,2 2,0 90,5 0,7 4 13 372 1,2 2,4 
"Wiesdorf o 2 22222 ia 221 30,3 62,8 93,8] 1,4] 2, 3,3] 0,8 48,5 3, 137, 69 316,7 1,3 2.6 1,7 11 10,9 5,3 
CCC 21J 11,1] 214] 25,8] 2,3 3,2 Bal 0,5 28, 1, 71,2% 3,0 145,8 0,7 3,3 0,8 1,9 0,7 LA 
‚Godesberg ........ 19| 27,6| 46,0 43,2] Lui Lal 3,9] Oe 3931 1,3 77,2 358 193,9 7,5 179 8,1] 11,5 7,9 9.8 
Katernberg 171 23,1 17,0 30,09 1,9] 3, 30] 0,5 31,3 1,1 59,8 1 93,5 0,5 110 05 1,5 3,5 6,9 
CCC 171 11,4 21,1 23,9 1,2 1,2 3,8] 03| 17,2 05| 28,3 15s 944 Ia 74 1,4 4.2 2,6 6,6 
Vohwinkel 15 13,7 21,86 35,1] 2,1 Zei 3,5] 0, 30,8 0,9] 58, 19 126,5 1,8 6,1 5,2 16.4 54] 10,2 
d SC EE e 105 13,0 15 a ze SS > 135 9 235 o,s de 5 > 95 AN x A 95 
“Repeler Bacri . 120 183 265 (el 2% Ay os| 2811 Osl al 16 1352 osl Sal 1% sol 1 33 
Hichrath-Reusratn . . 13] Bei 14,2 20,9] 2, 3, 3,9] Dal 19,71 0,7 50, Lil 85, 0,7 6,7 158 8,6 2.3 8,5 
AHardenberg-Neviges . 13| 94) 19,6 23,5] 2,1] 2, 3,9 Oe 200 O 50,7% 1,2 tal 081 7.3 3,3] 13,0 Aal 133 
Hochemmer ich. 13] 15,3 23,5 26,1] 2,10 3,0 4,7] 0,3 38.3 09] 73,1 Lei 126,2 1,2 8,5 ZA 73 1,8 54 
‚ Huckingen ..... 12] 11,9, 29,9 31,1] La 2,0 35,9] 0, 23, 0,8} 63,8 1.5 125,1 0,2 1.7 1,0 2,7 1,0 255 
Stoppenberg 12 13,4 14,0 22,8] 2,0 Zei 30] 0, 24,3 0,5] 37,2 0, 73,0 0,6 3,8 0,5 2,7 2,2 75⁷ 
Bensberg 121 5,8 13,2 13,9] 2,3 3,1 6,4] Däi 17,30 0,5 43,3 1.2 97,0 0,4 5, 0,7 4.2 1,0 6,1 
'*Neuwerk .. 222.2... 12] 4 8,2 7,86] 2,2 2, 4,7 01, 10,2 0.8 23,5 0,5 38,6 0,1 2,6 0,3 3.2 0,4 4,1 
| Eilendorf . i.. 11| 102| 13,0 15a] 1,6 20 3,6 Oe 17% Gel 260) Gei 560] Gel Ze Oal 281 0% 22 
Rondorf ri... Il 10% 20% 28.8] In Le 2,5] 0% 21, 0, Zou 9, "Dei Osj 4s] % Ak 2, Ge 
infor 11] 95 13,0 16,1] Lol 2,5 Aal Oo 18,34 0,3 33,0 Dal 86,3 0,1 5,2 0,9 6,5 0,8 5,0 
ERR d E 10 15,8 14,5 21,1] 14 4,3 6, Gel 26,1% Dei Tla 1,51 139, 0,3 1,9 1,0 6,6 15 6,7 
| 
l $ Zusammenfassung. 
| Städte mit mehr als | | | 
I. 200 000 Einw. 6 764 25,1] 39,6 49,7 ta! 2,1 4,0 288,4 44,2 es 88,9'1448,9| 214,212058,6 | 12,6 I 620,2 Ze 266,6 18,6 
IT. 100 000 — 200 000 Einw.] 2 335 19,3 31, 38,3] 1,8; 2, 4,2] 88,6 39,1810 78,3 401,4 171,8] 689, 15,8 1 493,7 20,2 1 878,1 21,0 
III. 50 000 - 100 000 „ 2096 15,1 25,1 32,8 20 2,4 4,1 66,86 33,3 138,5 64.2 308,4 147,1] 462,2 15,8 994,2 18,3 1 255,2 18,3 
IV. 25 000 — 50000 „ J 2036 13,5 24,6 30,8] 2, 2,3 3,8 58,2 29,6 120,2 60,7 259, 127,4] 448,6 17 862,0] 177/1095, 17,5 
V. 10 000 — 25 000 „ 2 257] 11, 21,8 28,0] 2,0 2, 3,3] 58,8 26,3 121% 54,7 255,6 113,2] 396,0 15,3 6081| 12,5] 823,7 13,1 
1.—V. zusammen . . 15 488 19.3 31, 40,0] Lay 2,2 4,0 560,5 375, d 158.2 75,3 26736 172,j41056,2 | 14,08 578,2 17,5 113192| 18,8 
Ä | 
Landgemeinden | | 
mit mehr als Ä 
VI. 25000 Einw. . . 818] 14% 25,8 34,0] 1, 23| 39] 25,0 33,2 52, 63,3 115.2 141,2] 150,8 13,4 i 3764| 13,0 352,7 12,7 
| VI 10000—25 000 Einw.] 1278| 11,5 22,0 297] 2, 2,5 3,7 29.4 | a 12,1) 58,3 145,86 114,1] 126,2 9 g 227,7 Ba 337, 8.9 
VI—VII. zusammen . 2 096 12,8 23, 31] 2, 2, Zei 54, 28,8 124,5 60,3 261, 124] 277,0 113 5040 10, 689,9 10, 
1.— VII. zusammen. . 17 584| 18,6 30, 39,0] 1, 3,2 4,0614, 36. 1282,7 73,5 d 935,0 | 166,9 13,3 d 082,3) 16,3 12 009,1 17,5 
| 


[Fortsetzung des Textes von Seite 271.] 
Der dem Reiche und dem Staate zustehende Betrag ist 
nach Bestimmung des Finanzministers abzuführen (S 3). 


Von der nach 8 36 Abs. 1 des Umsatzsteuergesetzes dem 
Staate zustehenden Veranlagungs- und Erhebungsvergütung 


überweist der Staat 6 v. H. den Kreisen und Gemeinden nach 
näherer Bestimmung des 85 (5 4). 

Die nach § 1 mit der Veranlagung der Steuer betrauten 
Kreise und Gemeinden erhalten die im § 4 bezeichneten 6 v. H. 
in voller Höhe, soweit es sich um die Steuer nach $ 10 des 
Umsatzsteuergesetzes handelt, im übrigen in Höhe von 3 v. H. 
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Die nach Abs. 1 verbleibenden 3 v. H. erhalten diejenigen 
Gemeinden, in denen eine gewerbliche Tätigkeit im Sinne des 
§ 1 Abs. 1 oder eine Versteigerung im Sinne des § 1 Abs. 3 
des Umsatzsteuergesetzes stattfindet. Findet die gewerbliche 
Tätigkeit oder die Versteigerung in einem Gutsbezirke statt, 
so tritt an seine Stelle der Kreis, zu dem der Gutsbezirk gehört. 
Sind hiernach mehrere Gemeinden und Kreise (Gutsbezirke) 
berechtigt, so wird der Betrag nach besonderen Bestimmungen 
verteilt, deren wichtigste die folgenden sind: 


1. Der Verteilung wird der Ertrag und, wenn ein solcher 


nicht erzielt wird, das Anlage- und Betriebskapital des 
steuerpflichtigen Unternehmens zugrunde gelegt. 

Der Ertrag wird in sinngemäßer Anwendung der 
Vorschriften des Gewerbesteuergesetzes vom 24. Juni 
1991 und der ER 32 Abs. 2, 47, 48 und 48a des 
K. A. G. ermittelt und auf die Gemeinden und Kreise 
verteilt. Auf die Feststellung des Anlage- und Betriebs- 
kapitals findet der § 23 des Gewerbesteuergesetzes 
sinngemäße Anwendung. 

2. Steuerbeträge unter 500 M und die bei der Verteilung 
nach Nr. 1 im einzelnen Falle sich ergebenden Teil- 
beträge unter 10 A verbleiben den mit der Ver- 
anlagung betrauten Kreisen und Gemeinden (S 5). 


Uber die Verwendung desjenigen Teiles der Verwaltungs- 
und Erhebungsvergütung des § 36 Abs. 1 des Umsatzsteuer- 
gesetzes, über den in den § 4 und 5 dieser Verordnung eine 
Bestimmung nicht getroffen ist, sowie des im § 36 Abs. 2 des 
Umsatzsteuergesetzes vorgesehenen Anteils der Gemeinden und 
Gemeindeverbände erlassen die Minister des Innern und der 
Finanzen die näheren Vorschriften (S 6). 

Die Verordnung tritt mit dem 1. August 1918 in Kraft ($ 8). 


In direktem Zusammenhange mit dem Umsatzsteuergesetze 
steht das am 17. Juli 1919 erlassene preußische Gesetz 
zur Änderung des Warenhaussteuergesetzes vom 
18. Juli 1900, dessen einziger Paragraph folgendermaßen lautet: 

Dem 8 1 des Warenhaussteuergesetzes vom 18. Juli 1900 
ist folgender Abs. 5 anzufügen: 

Unternehmungen, denen die Befreiungsvorschrift des § 36 
Abs. 5 des Umsatzsteuergesetzes vom 26. Juli ıgıg zusteht, sind 
vom 1. April 1919 an mit ihrem gesamten Umsatz von der 
Warenhaussteuer freizulassen. 

Das Reichsumsatzsteuergesetz vom 26. Juli ıgıg wurde 
bereits wieder am 31. Dezember 1919 außer Kraft gesetzt, und 
an seine Stelle sind die Bestimmungen des Umsatzsteuer- 
gesetzes vom 24. Dezember 1919 getreten. Danach unter- 
liegen der Umsatzsteuer im allgemeinen 

1. Lieferungen und sonstige Leistungen, die jemand inner- 
halb der von ihm selbständig ausgeübten gewerblichen 
oder beruflichen Tätigkeit im Inland gegen Entgelt 
ausführt. Als gewerbliche Tätigkeit im Sinne des 
Gesetzes gelten auch die Urerzeugung und der Handel. 

2. Entnahmen von Gegenständen aus dem eigenen Betrieb, 
um sie zu Zwecken, die außerhalb der gewerblichen 
oder beruflichen Tätigkeit liegen, zu gebrauchen oder 
verbrauchen. 

3. Lieferungen auf Grund einer Versteigerung. 


Im $ 44 des Reichsgesetzes ist ausgesprochen, daß Länder 
und Gemeinden sowie Gemeindeverbände von dem Inkrafttreten 
dieses Gesetzes ab Steuern vom Warenumsatz nicht mehr 
erheben dürfen. 

Nach dem Grunderwerbsteuergesetz vom 12. Sept. 
1919 wird vom Reiche beim Übergang des Eigentums an in- 
ländischen Grundstücken eine Grunderwerbsteuer erhoben. Der 
S 39 des Landessteuergesetzes vom 30. März 1920 bestimmt, 
daß (mit Wirkung vom 1. Oktober 1919 ab, vergl. $ 62 des 
Landessteuerges.) Gemeinden und Gemeindeverbände, die bereits 


vor dem 1. Januar ıgıg Abgaben der im Grunderwerbsteuer- 
gesetze geregelten Art erhoben haben, bis zum 31. März 1923 
eine Sonderzuweisung aus dem in der Gemeinde bezw. dem 
Gemeindeverbande aufkommenden Reichsanteile in Höhe von 
einem Viertel dieses Anteiles erhalten. Kommen gleichzeitig 
Gemeinden und Gemeindeverbände in Frage, so erhalten sie 
gemäß § 6 des Preuß. Ausführungsgesetzes zum Landessteuer- 
gesetz vom 13. Januar 192 1 die auf Grund des § 39 des Landes- 
steuergesetzes vom Reiche zu zahlende Sonderzuweisung je zur. 
Hälfte, 

Gemäß 8 2 des preuß. Gesetzes, betr. die Erhebung 
von Zuschlägen zur Grunderwerbsteuer vom 7. Mai 1920 
dürfen Zuschläge zur Grunderwerbsteuer, rückwirkend vom 
1. Oktober 1919 ab, erheben: 

1. Stadtkreise bis zur Höhe von 1 v. H., 
2. Landkreise bis zur Höhe von ¼ v. H., 
3. kreisangehörige Gemeinden bis zur Höhe von ½ v. H. 


Solange eine kreisangehörige Gemeinde keine Zuschläge erhebt 
sowie für selbständige Gutsbezirke darf der Kreis deren Anteil 
erheben. Die gemäß 8 2 dieses Gesetzes beschlossenen Zu- 
schläge bedürfen keiner Genehmigung. 


Die bisher bezüglich derkommunalen Verbrauchssteuern 
bestehenden reichsgesetzlichen Beschränkungen (vergl. die be- 
treffenden Ausführungen auf S. 84 des 57. Jahrgangs der 
„Zeitschrift“) haben durch einige neuere Reichsgesetze 
Modifikationen erfahren, die für die Gemeindebesteuerung des 
Rechnungsjahres 1919 schon wirksam waren. 


Nach Art. V. I des Zollvereinigungsvertrages vom 8. Juli 
1867 in Verbindung mit 8 1 des Reichsgesetzes vom 27. Mai 
1885 sowie § 13 des Zolltarifgesetzes vom 25. Dezember 1902 
und des Artikels 10 der Anweisung zur Ausführung des 
K. A. G. vom 14. Juli 1893 unterliegen ausländische Er- 
zeugnisse, die bereits mit einem Zolle von mehr als 3 M für 
100 kg belegt worden sind, keiner weiteren Abgabe für Rechnung 
der Kommunen; ausgenommen von dieser Bestimmung sind nur 
Bier und Branntwein. Gemäß § 50 des Weinsteuergesetzes vom 
26. Juli ıgıg findet Art. 5. I, Abs. 1 bis 4 des Zollvereinigungs- 
vertrages auch auf Wein, Traubenmost, weinähnliche und wein- 
haltige Getränke keine Anwendung. Ferner gehört fortab zu 
den kommunalen Verbrauchssteuern, die auf zur Konsumtion 
bestimmte inländische und vereinsländische Erzeugnisse 
gelegt werden dürfen, nicht mehr eine Steuer auf das zur 
Bierbereitung bestimmte Malz, da gemäß § 63 Abs. 2 des Bier- 
steuergesetzes vom 26. Juli 1918 nur noch eine kommunale 
Steuer vom fertigen Biere zulässig ist. Im übrigen kommen 
hinsichtlich der Abgabenerhebung von Bier für Rechnung von 
Gemeinden gemäß § 63 des Biersteuergesetzes vom 
26. Juli 1919 die Vorschriften im Artikel 5. II § 7 des Vertrags 
vom 8. Juli 1867, die Fortdauer des deutschen Zoll- und 
Handelsvereins betreffend, mit den folgenden Änderungen in 
Anwendung. 

Die Abgabe darf nur vom fertigen Bier erhoben werden. 

Die Grenze, bis zu der das Bier für Rechnung von Ge- 
meinden besteuert werden darf, wird auf 65 Pfg. für ein hl Bier 
festgesetzt. Für Einfachbier im Sinne dieses Gesetzes darf die 
Abgabe nicht mehr als 30 Pfg. für ein hl betragen. 

Abgaben von Bier für Rechnung von Gemeinden sind bei 
dem Übergange des versteuerten Bieres nach anderen Orten 
von den Gemeinden in dem nachweislich gezahlten Betrage zu 
erstatten. In Fällen, in denen bisher eine solche Erstattung 
nicht stattgefunden hat, kann die oberste Landesverwaltungs- 
behörde den bisherigen Zustand bis zum 1. Oktober 1920 noch 
fortdauern lassen. 

Für die Fälligkeit, Einzahlung und Stundung der von 
Gemeinden erhobenen Abgaben vom fertigen Bier gelten die 
im 8 11 festgesetzten Fristen. 


ae” 
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2. Die Gemeindesteuern der Städte und Landgemeinden | die provinzielle Gliederung der Gemeinden für 1911 der Neu- 
nach ihren Hauptarten. einteilung des Freistaates Preußen, wie sie für das Rech- 


a. Die Gemeindesteuern sämtlicher Städte und Land- | nungsjahr 1919 gültig war; die Abtretungen in Oberschlesien 
gemeinden in den Rechnungsjahren 1911 und 1919. sind also bei den Angaben der Tafeln 3a—c noch nicht 


B. Provinzen 


Die Tafeln 3a, 3b und 3c stellen die wichtigsten Er- | berücksichtigt. 
hebungsergebnisse über die Gemeindesteuern der nach Größen- In der Tafel 3a ist das berichtigte Sollaufkommen der 
I klassen und Provinzen gegliederten Städte und Landgemeinden | Gemeindesteuern sämtlicher Städte und Landgemeinden, die 
a Preußens im Rechnungsjahre 1919 den entsprechenden Zahlen | auf Größenklassen und Provinzen verteilt sind, für die Rech- 
d des Rechnungsjahres 1911 vergleichend gegenüber. Dabei | nungsjahre ıgıı und 1919 nachgewiesen, und zwar gegliedert 
sind bei den Angaben für das Rechnungsjahr 1911 die gleichen | in direkte, indirekte und überwiesene Steuern. Dabei mußten 
Gebietsabtretungen berücksichtigt, die bis zum Schlusse des | für die nicht mehr als 10 000 Einwohner zählenden Land- 
Rechnungsjahres 1919 vollzogen waren, und ebenso entspricht | gemeinden statt der berichtigten Sollbeträge des Rechnungs- 
Die Gemeindesteuern sämtlicher Städte und Landgemeinden Preußens in den Rechnungsjahren 1911 und 1919. 
(Tafel 3a) Es betrug am Schlusse des Rechnungsjahres das berichtigte Soll der 
j r ES ý indirekten Gemeinde- | den Gemeinden über- gesamten Gemeinde- 
Staat direkten Gemeindesteuern l steuern wiesenen Steuern | ` steuern 
= 1911 | 1919 1911 | 1919 1911 || 1919 1911 | 1919 
Provinzen — | — — — — — 
auf ir | auf eg auf auf | auf | auf auf auf 
Mill. | 1 Jaapani Mill. | 1 gadesprin.] Mil. | ı I Mil. | ı J Mill. ı Mil. ı | Mill. ı | Mill. | ı 
a = Sämtliche Städte „Einw. zipal- | 4 Einw. zipal- „ (nei Einw.] e |Elaw. M Einw. „Ev. Einw. 
| b = Sämtliche Landgemeinden M | eA Zare zéi M M M| M| |A i M 
I 24 ab ae | 3a 3b | 3c 48 4b | 5a 5b 6a 6b | 7a 7b ga gb ga 9b 
| l | 
A. Staat | | | IK 
REN ˙•·—‚ ·² . 90,4 44,4 1,5 || 4635 243,6 3,86] 84 4,2 65 | Aal 1, 104 9,5 5,0 100,2 | 49,3 || 479,5 | 252,0 
Städte mit | | | | | | | | | 
| | | | 
mehr als | | | 
II. 200 000 Einw.(ohne Berlin) 165,6 | 36,9 1,9 | 892,6 183,6 0 4,2 20,9 4,7 59,9 | 12,3| 0, 0,2 169 | 3,5 187, | 416 969,4 | 199,4 
III. 100 000—200 000 Einw. 19,8 | 36,2 2,0 || 374,5 | 160,4 4,2 9,6 | ai 21,86 | 931 0,1 (0, 50| 2,21 89,5 40,6 | 401,4 171, 
IV. 50000—10000 „ 61,1 | 29,5 2,3 278,7 133,00 4,1] 6,830 200 9,5 O2 0, 97 4,6] 67,7 32,8 308,147, 
V. 25 000 — 5000 „ 48,4 26,9 2,2 239,0 117, 3,8 43 2, 154 | 7,61 Ou 10,08 50| 2,51 52,7 | 29,3 | 259,4 1 127,4 
VI. 10 000 — 25 000 „ . . 56, 24,3 2 239,1 105, 3,8] 4,3 Lat 122 5, 0,1 10,08 Aal 1 60% 26, 255,6 113 
All 5000— 1000 „ .. 25,2 | 18,9 2,0 | 88,5 | 67, 3,2] 19 | Lan 4,9 3,7] 0,02 0,01 Lal Lal 27,2 20,4] 95,8 72, 
VIII. 2000 — 500 „ e 7156 53,2 281 « 43 3,1 Lei Lait 7777 57, 
|| IX. nicht mehr als 2 000 Einw. 29,9 157% 15 | 11,6 | 34,9 2,4 } 241 071 28 oe 0,01 45 07 Í 28,1 | 16,8 126 37,8 
L—IX. Sämtliche Städte. . | 553,0 | 30,9 1,9 2659; 143,80 3,9 57,9 | 321145,7 | 7,0] 27 10,2 54,1 | 2.9 | 613,6 34,32 859,3 | 154,6 
Landgemeinden mit | | | | | | 
mehr als | | | | | 
ere 26, 27,2 2,4 | 109,3 133,0 3,9] 39 4 49| 6,0] — — 13 Lel 29, 31,8 115,5 141,2 
| XI. 10 000 — 25 000 Einw. 27, 23,2 22 138,6 108,3] 3,7] 30 | 2,6 5,2 | 4,01 Oe 0, 08 2,0 186] 30,5 | 25,8 | 145,8 114,1 
XII. 5 000 - 10 000 „ 24,6 | 20,4 2,1 98,2 80,1] Aal 22 | Lait 38 3, Do 0,01 12 0,0] 26,8 | 22,3 103,1 84,2 
III. nicht mehr als 5 000 Einw. 143,8 10,8 1,9 | 400,8 | 293 2,41 83 | Oe | 14,3 | 1,0] Oo |0,001 4,8 | 0; 152,2 | 11,4 | 419,8 | 30,7 
X—XII. Sämtl. Landgemeinden | 221,8 | 13,3 2,0 | 746,9 | 43.9 2,9 175 [1,0 282 | 1,7] Ou 0, 004 | 9,3] Dal 239, | 14,3 | 784,3 46,1 
XI. Städte u. Landgem, zus. | 774,3 22, 1,9 3406, | 96,0 3,6] 754 | 2211739 4, 28 0,1 63,4] Tel 852,9 245 3643,6 102,6 


| er à 
| I Ostpreu8en ...... Mr 80 20 | 208 186 3% 02 | 081 04 | éi 000 Ge | oal 00 wl 210 190 
n amninturmmaf p | K f lie gaf sa| ol 18a | gal on jox | gel aal 4 , aosa [igs 
II. Pommern. ....... fe gege a Ser zl ee an De. pa ala Sean 2 
Ww. Ponen-Westpreußen. . b 19 86 ru d ir | oml oa] | = T = ad 0] 168% 24 123 
V. Niederschlesien... bf 1288 In 388 22% zal os| os| 1e] 12| Wi | Gel Ed 13 5 355 Er 
bekennt ECKE EZE zol On| oal 10 | bee Om| da] 1s 103 Si je 
E. Sachsen n (è iseli] mel 425 2% me] 00 oel ta] os| om Wl os| 03 17 12% 44% 25, 
nm Sehteowig-Hoistein b fz 464 2e 2743 zal i 1% 2 34 . b “ 1220 87 ses 
| IX. Hannover 15 % Tal Ta % Baj 3a J 190 | 82| 0: me] 87 0 Ba 2 227 8 
X. Westen III!!! AEA AA e eee 
i h e i e Zei Aa Sen ege) Re Boy Zei 1 2 ae 5 
Im m 51437 187 2 1487 sel ter 14 ann el 00 d 3 97 432 Gel Bes 
XIII. Hohenzollern. Lande Al 10 SC Y | e 137 15 ad d | Oe 92 u = | SCH — 940 gel 130 
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jalıres 1911 die entsprechenden Istbeträge eingesetzt werden, 
weil erstere nicht erhoben worden sind. 
den diese Maßnahme auf die Vergleichbarkeit ausübt, nicht 
allzu bedeutend ist, kann man daraus schließen, daß das Mehr 
des Ist an Gemeindesteuern in den nicht mehr als 10000 


Daß der Einfluß, 
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Einwohner zählenden Städten gegenüber dem berichtigten 


Soll im Rechnungsjahre 1911 auch nur Lu v. H. ausmachte. 


Aus der Tafel 3a ergibt sich nun, daß der gesamte 


zugrunde liegenden Maßstabssteuern nach dem Stande vom 1. Januar 1912 und 1. Januar 1920. 


a = Sämtliche Städte 


b = Sämtliche Landgemeinden 


I. Berlin 


III. 


A. Staat 


5 000 — 10 000 „ 
2000 — 


. nicht mehr als 2 000 Einw. 


I.— IX. Sämtliche Städte 


XII. 
XIII. 


Landgemeinden mit 


mehr als 


500-1000 „ 
nicht mehr als 5 000 Einw. 


X.— XIII. Sämtl. Landgemeinden 
I.— XIII. Städte u. Landgem. zus. 


. Ostpreußen ... 
i Brandenburg (chneBerlin){ b 
. Pommern 
Posen- Westpreußen. a 3 
Niederschlesien 
Oberschlesien 
Sachsen 
. Schleswig-Holstein . Sp = 


Hannover { s 


. Hessen-Nassau .... 


Rheinprovinz d 


. Hohenzoll. Lande. 4 > 


B. Provinzen 


wt 


1. 1. 
1912 | 1920 


1000 A|1000 M 


Steuerbedarf der preußischen Städte und Landgemeinden im 
Rechnungsjahre 1919 bereits 3 643,8 Mill. Æ und 102,8 M 
auf 1 Einwohner betrug. Gegenüber dem Friedensjahre 1911, 
in dem das entsprechende Soll erst 852,9 Mill. Æ und 24,7 M 
auf den Kopf ausmachte, bedeutet das eine Zunahme um das 
3,s fache. Am gesamten Gemeindesteuerbedarf des Rechnungs- 
jahres 1919 waren die Städte mit 2 859, Mill. Æ oder 78,5 
v. H. und die Landgemeinden mit 784,3 Mill. A oder 21,5 v. H. 


Das Prinzipalsoll der direkten Steuern, wie es in kreisangehörigen Städten und in Landgemeinden für die Ver- 


teilung der Kreissteuern gemäß $ 7 des Kreis- und Provinzial-Abgaben-Gesetzes vom 23. April 1906, in Stadt- 


kreisen für die Verteilung der Provinzialsteuern gemäß § 25 a. a. O. nach dem hierunter bezeichneten Stande | 
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Die den direkten Gemeindesteuern der Städte und Landgemeinden Preußens in den Rechnungsjahren 1911 und 1919 
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beteiligt; im Rechnungsjahre ıgıı betrug der entsprechende 
Anteil der Städte erst 71,9 v. H. gegen einen solchen von 
28,1 v. H. bei den Landgemeinden. Im Zeitraum 1911/1919 
ist das Soll der gesamten Gemeindesteuern bei den Städten 
um das 3, fache und bei den Landgemeinden auch schon um 
das 2, fache gestiegen. Hierbei muß jedoch berücksichtigt 
werden, daß im Rechnungsjahre 1919 bereits eine starke Ent- 
wertung des Geldes eingetreten war. Nach der Lebens- 
haltungsindexziffer des Statistischen Reichsamtes betrug Ende 
März bis Anfang April 1920 die Kaufkraft der Mark nur noch 
ı/, bis !/, Goldmark! 


Das auf 1 Einwohner entfallende Soll der gesamten Ge- 
meindesteuern stellt einen vergleichbaren Maßstab für den 
durchschnittlichen Steuerbedarf der Gemeinden in den 
einzelnen Landesteilen und Gemeindegrößenklassen dar. Was 


letztere anbetrifft, so läßt die Tafel 3a erkennen, daß der 


durchschnittliche Steuerbedarf mit der Größe der Gemeinden 
wächst. Von 37,8 A bei den Städten mit nicht mehr als 
2000 Einwohnern steigt der Kopfbetrag im Rechnungsjahre 
1919 von Gruppe zu Gruppe bis auf 199, & bei den Groß- 
städten mit über 200 000 Einwohnern und darüber hinaus bis auf 
252 M bei der Stadt Berlin. Im Rechnungsjahre 1911 belief 
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Es betrug am Schlusse des Rechnungsjahres das berichtigte Soll der 


Gemeindesteuern [Gemeindesteu- 
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Die direkten Gemeindesteuern sämtlicher Städte und Landgemeinden Preußens in den Rechnungsjahren 1911 und 1919. 


j i Gemeindesteuern S von den Gemeinden erhobenen 
| Staat ee vom Grundbesitze ee oe ____Realsteuern zusammen 
1911 | 1919 | 1911 | 1919 19111919 1911 1919 
ke SS a Seng 
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III. 100 000—200 000 Einw.. . | 48 110 | 60,s | 53,8 303 616| 81,1 | 75,6 22 260| 33 831| 9016| 36 854] 399| 233 31 675| 39,7 | 35,4. | 70 918| 18,9 | 17,7 
IV. 50000—100000 „ . . | 36 736 | 60,1 | 54,» 210 592 75, | 68,3 | 15 663) 23 5260 8369| 44 280| 373| 330 24 405 39, | 36,0 || 68 136 24,4 | 22,1 
V. 25000— 50000 „ .. 29699 61,456,187 491 78,4 | 72,8 | 12343| 20 902| 6047| 80 299| 294| 306] 18 684| 38,6 | 35,5 | 51 508| 21,6 | 19,9 
"| VI. 10000— 25 000 „ . 35 100 62,157, 185 245| 77,5 | 72,5] 13927| 22913] 7235! 30682] 275| 235 21 43737 | 35,2 | 53 830| 22,5 | 21,1 
VIIL. 5000— 10000 „ . . 14 896 59,1 54,s 68 0160 76% 71%] 7033 11 016 3 101 Ze 181 180 10 315| 40,9 | 37,9 || 20 436| 23,1 | 21,4 
VIII. 2000— 5000 53 728| 74,7 | 69,2 0 67 : 18 189| 25,3 | 23,4 
IX. nicht mehr als 2000 Einw. Dé 148 | 54,6 50 8400 72, | 66,6 } 8323 2110/3 162 1 053/287 61011772 4, 41% 3 225 277 2576 
I-II. Sämtliche Städte . . . 26 808 59,1 53 2 141 197 80,5 74, [153 1721282 1780 70 227 283 6432 765 2 466 226 164 40,9 | 36,9 |518 287 19,5 18,1 
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R. B a | 18446 | 59,7 53,8 101 125| 79,4 | 72,8] 8 434 14 992 3 784 11 040] 234 150 12 452 40,3 36, 26 182 20,6 18, 
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sich der Kopfbetrag der die Kleinstädte mit nicht mehr als 
5000 Einwohnern umfassenden letzten Städtegruppe auf 16,8 M, 
um, von Gruppe zu Gruppe steigend, bei Berlin einen Betrag 
von 49,3 A zu erreichen. Dieselbe Tendenz zeigt sich bei 
den Landgemeinden: Von 11, AM bei den Landgemeinden mit 
nicht mehr als 5000 Einwohnern steigt der Kopfbetrag der 
Gemeindesteuern im Rechnungsjahre 1911 bis auf 31,3 AM bei den 
Landgemeinden mit über 25 000 Einwohnern, und entsprechend 
im Rechnungsjahre 1919 von 30,7 M bis auf 141,2 K. 


Den durchschnittlichen Kopfbetrag der gesamten Gemeinde- 
steuern der Städte im Rechnungsjahre 1919 in Höhe von 
154,6 A erreichten oder überschritten nur die Städte zweier 
Provinzen, nämlich in Hessen-Nassau (190,2) und der Rhein- 
provinz (191,8 A). Läßt man die Stadt Berlin bei Berech- 
nung des Kopfbetrages für die Gesamtheit der Städte außer 
Betracht, so erhält man einen Kopfbetrag von nur 143,5 M. 
Auch ihn würden außer den Städten der schon genannten 
beiden Provinzen nur noch die schleswig-holsteinischen Städte 
mit 151,5 A übertreffen. Die niedrigsten Kopfbeträge weisen 
die posen-westpreußischen und hohenzollernschen Städte mit 
59,1 bezw. 57,8 AM auf. Der durchschnittliche Kopfbetrag der 
preußischen Landgemeinden im Rechnungsjahre 1919 in Höhe 
von 46,1 A wurde auch bloß von den Landgemeinden in vier 
Provinzen überschritten; am meisten mit 89,2 Æ in Branden- 
burg (Vororte Berlins!), ferner in Westfalen (71,0) und der 
Rheinprovinz (56,6), wo die großen Landgemeinden des Indu- 
striegebiets auf die Höhe des Gesamtsteuerbedarfs der Land- 
gemeinden einen entscheidenden Einfluß ausüben, sowie in 
Schleswig-Holstein (52,5 A). Von den Landgemeinden dieser 
Provinz zeichneten sich viele durch ein hohes Gemeinde- 
steuersoll aus; es erreichte bei einer großen Anzahl einen 


Kopfbetrag, der mehr als doppelt so hoch war wie der Durch- 


schnittssatz der Landgemeinden für ganz Preußen (46, M). 
Zu diesen schleswig-holsteinischen Landgemeinden mit einem 
besonders hohen Steuerbedarf gehörten die Hamburger Vor- 
orte Blankenese (118,4), Eidelstedt (106,5), Gr. Flottbek 
(130,5), Kl. Flottbek (98,5), Lockstedt (109,1), Nienstedten 
(118,6) und Stellingen (102,5 %), sämtlich im Kreise Pinneberg 
gelegen, ferner Neu Rahlstedt (121,2), Oldenfelde (94,1) und 
Schiffbek (108) im Kreise Stormarn, Friedrichskoog (106,5), 
Kr. Süderdithmarschen, Hedwigenkoog (320,2), Neuenkirchen 
(149,9) und Wesselburen (174,7) im Kreise Norderdithmarschen, 
Elmschenhagen, Kr. Plön (97,2), Kronshagen (102,1) und Neu- 
mühlen-Dietrichsdorf (104) im Kreise Bordesholm, Schacht- 
Audorf, Kr. Rendsburg (101,3) sowie Holtenau (97,6 M) im 
Kreise Eckernförde. 


Wir sahen, daß sich das berichtigte Soll der gesamten 
Gemeindesteuern in Preußen für das Rechnungsjahr ıgıg auf 
3 643,6 Mill. A und 102,6 A auf den Kopf der Bevölkerung be- 


lief. Zählt man, um den Steuerbedarf der preußischen Kommunal- 
verbände überhaupt zu erhalten, den Gemeindesteuern noch 
diejenigen Steuern der höheren Kommunalverbände hinzu, die 
in den Gemeindesteuern nicht schon mitenthalten sind — 
und zwar 37,65 Mill. A von den Gutsbezirken erhobene direkte 
Kreissteuern, 36,94 Mill. A indirekte und 11,6 Mill. Æ über- 
wiesene Steuern der Landkreise — so ergibt sich ein Ge- 
samtbedarf an Kommunalsteuern für das Rech- 
nungsjahr 1919 in Höhe von 3 729,82 Mill. AM und 100,00 M 
auf den Kopf der Bevölkerung. 


Da die Rechnungsergebnisse für die Staatssteuern des 
Rechnungsjahres 1919 noch nicht vorliegen, so ist es mißlich, 
den auf 1 Einwohner entfallenden Bedarf an Staatssteuern 
festzustellen, zumal die bisher allein bekannten Zahlen des 
Voranschlages für diesen Zweck wenig brauchbar erscheinen. 
Berechnungen auf Grund dieser Voranschlagszahlen können 
jedenfalls nur als Minimalbeträge gewertet werden. Mit dieser 
Einschränkung wäre für 1919 mit einem Staatssteueraufkommen, 
einschließlich der Vergütungen für Erhebungs- und Verwaltungs- 
kosten und nach Abzug der an die Gemeinden und Gemeinde- 
verbände erstatteten Beträge, in Höhe von rund 1 667 Mill. A 
zu rechnen, d. h. einem Betrage, der noch nicht der Hälfte 
der Kommunalsteuern entsprach. Auf 1 Einwohner Preußens 
würden danach im Rechnungsjahre 1919 an Staats- und 
Kommunalsteuern rund 146 A entfallen. Die Kopfbelastung 
durch Reichssteuern für das Rechnungsjahr 1919 festzustellen, 
begegnet z. Zt. noch ähnlichen Schwierigkeiten wie die ent- 
sprechende Feststellung für die Staatssteuern. In den be- 
treffenden Veröffentlichungen des Statistischen Reichsamts!) 
fehlen genauere Angaben über einige gerade sehr ins Gewicht 
fallende neue Steuerarten, wie z. B. die außerordentliche 
Kriegsabgabe für 1919 und die Kriegsabgabe vom Vermögens- 
zuwachse. Setzt man den für diese Steuerarten veranschlag- 
ten Betrag von zusammen 5% Milliarden M ein, so kommt 
man auf einen Gesamtsteuerertrag des Reiches von rund 
13 695 Mill. Æ und einen Kopfbetrag von 227 K. In dem 
genannten Betrage an Reichssteuern sind die Anteile von 
Ländern und Gemeinden nicht mitenthalten. Unter Berück- 
sichtigung der Tatsache, daß eine genaue Feststellung der 
preußischen Staatssteuern z. Zt. nicht möglich ist, wird man 
doch sagen können, daß der in Preußen aufzubringende Be- 
darf an Reichs-, Staats- und Kommunalsteuern im Rechnungs- 
jahre 1919 mindestens 370 M auf den Kopf der Bevölkerung 
betrug. 


Verteilt man die gesamten Gemeindesteuern auf direkte, 


indirekte und überwiesene Steuern, so ergibt sich aus der 
Tafel 3a folgendes: 


1) Vergl. Statistisches Jahrbuch für das Deutsche Reich, 
41. Jahrg., S. 190. 


Es betrug nach dem Stande am Schlusse des Rechnungsjahres das berichtigte Soll 


der direkten Gemeindesteuern 


1911 


bei über- v. H. der 


der indirekten Gemeindesteuern 


1919 
über- v. H. der über- 


der den Gemeinden überwiesenen 
Steuern 
1911 


v. H. der 


1911 


1919 1919 
über- v. H. der über- v. H. der über- v. H. der 


haupt gesamten haupt gesamten haupt gesamten haupt gesamten haupt gesamten haupt gesamten 


Mill. Gemein- Mill. 
M desteuern M 


den Städten zusammen. . 5530 90,1 


den Städten und Land- 
gemeinden zusammen .. 774,8 9058 


Gemein- Mill. 
desteuern M 
26595 930 57,9 
den Landgemeinden zus. . . 221,8 92,7 746,9 95,2 17,5 


3 406,4 93,5 75, 


Gemein- Mill. Gemein- Mill. Gemein- Mill. Gemein- 


desteuern A desteuern KH desteuern A desteuern 
Hai 145,7 5,1 2,7 SZ 54,1 1,9 
778 28,2 3,6 0,1 Mei 953 1.2 
(EN 173,9 458 258 SH 63,4 1.7. 


*) Bei der Erhebung für das Rechnungsjahr 1911 wurde nur die den Gemeinden nach den gesetzlichen Bestimmungen verbleibende 
Wertzuwachssteuer erhoben und bei den indirekten Gemeindesteuern verrechnet, während bei der Erhebung für das Rechnungsjahr 1919 
die Anteile der Gemeinden an der Reichswertzuwachssteuer bei den überwiesenen und die Gemeindezuschläge zur Reichswertzuwachssteuer 
bei den indirekten Gemeindesteuern nachgewiesen worden sind. Aus diesem Grunde müssen bei einer Vergleichung der Beträge des 
Rechnungsjahres 1919 mit denen des Rechnungsjahres 1911 die indirekten und überwiesenen Steuern zusammengefaßt werden. In dem 
prozentualen Anteil der indirekten Steuern des Rechnungsjahres 1911 an den gesamten Gemeindesteuern ist der auf die überwiesenen 


Steuern enttallende Anteil mitenthalten. 


en — —ę— - 
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Aus der Übersicht geht hervor, daß gegenüber den 


direkten Gemeindesteuern die indirekten und die überwiesenen | 


Steuern für die Deckung des Steuerbedarfs der Gemeinden in 
Preußen nur eine untergeordnete Rolle spielten. Schon im 
Friedensjahre 1911 wurden rund /e des Bedarfs der Städte 
und fast 93 v. H. des Steuerbedarfs der Landgemeinden durch 
direkte Steuern gedeckt, und im Rechnungsjahre 1919 erhöhten 
sich die betreffenden Anteile noch bis auf 93 v.H. bei den 
Städten und 95,3 v.H. bei den Landgemeinden. Entsprechend 
war auch die Steigerung im Zeitraum 1911/1919 bei den 
direkten Steuern eine erheblich stärkere als bei den indirekten 
und überwiesenen Steuern; während sie für die erstgenannte 
Art von Steuern bei den Städten das 3,s fache und bei den 
Landgemeinden das 2, fache betrug, wuchs das Aufkommen 
aus indirekten und überwiesenen Steuern zusammen im Zeit- 
raum 1911/1919 nur um das 2, fache bei den Städten und um 
das 1,ı fache bei den Landgemeinden. 


b. Die Gemeindesteuern der nach der Volkszählung 
vom 8. Oktober 1919 mehr als 10000 Einwohner 
zählenden Städte und Landgemeinden in den 
Rechnungsjahren 1911, ıgıg und 1919. 


Die auf den Seiten 298 bis 303 abgedruckte Tafel 2 enthält 
für alle Städte und Landgemeinden, die nach dem Ergebnis der 
Volkszählung vom 8. Oktober 1919 mehr als 10 000 Einwohner 
besaßen, für die Rechnungsjahre 1911, 1918 und 19 19 Vergleichs- 
zahlen für ihr Steuer- und Schuldenwesen. Bezüglich der Ent- 
wickelung der Gemeindesteuern der in Betracht kommenden 
373 Gemeinden in dem Berichtszeitraum ergibt sich danach 
folgendes: 


Der gesamte Bedarf an Gemeindesteuern in den 264 Städten 
und 109 Landgemeinden, die nach der Volkszählung vom 
8. Oktober 1919 mehr als 10 000 Einwohner besaßen und mit 
17,58 Mill. 49,5 v. H. der gesamten Bevölkerung der Städte und 
Landgemeinden Preußens ausmachten, stellte sich im Rechnungs- 
jahre 1919 auf 2935 Mill. Æ und 166,9 M auf 1 Einwohner. 
Im Vorjahre betrugen die entsprechenden Zahlen erst 1 282,7 
Mill. und 73,5 Æ und im Rechnungsjahre 1911 614,» Mill. bezw. 
36,4 A, wobei zu bemerken ist, daß den Berechnungen auf den 
Kopf der Bevölkerung das Ergebnis der Personenstandsaufnahme 
für diese Rechnungsjahre zugrunde gelegen hat. Der Steuer- 
bedarf dieser Gemeinden machte im Rechnungsjahre 1911 
72,1 v. H., im Rechnungsjahre 1919 schon 80,6 v. H. des Steuer- 
bedarfs sämtlicher preußischen Städte und Landgemeinden aus 
(vergl. Tafel 3a). Die Steigerung des Gemeindesteuerbedarfs 
in diesen nach der letzten Volkszählung mehr als 10 000 Ein- 
wohner zählenden Gemeinden betrug im Zeitraum ıgıı/ıgıg 
das 1,1 fache und im Zeitraum 1911/1919 das 3,8 fache; die 
Steigerung der entsprechenden Kopfbeträge war etwas geringer 
als die des Steuerbedarfes selbst, sie stellte sich nämlich in 
dem Zeitraum 1911/1918 nur auf das 1 fache und im Zeitraum 
1911/1919 auf das 3,6 fache. Bei der bedeutenden Zunahme 
des Gemeindesteuerbedarfs von 1918 auf 1919 ist die im 
letzteren Jahre schon stark zunehmende Geldentwertung zu 
berücksichtigen. 


Verteilt man die Städte und Landgemeinden, die nach der 
Volkszählung vom 8. Oktober 1919 mehr als 10 000 Einwohner 
zählten, auf die in der Tafel 2 unterschiedenen 7 Gemeinde- 
größengruppen, so waren die den einzelnen Gruppen zugehörigen 
Gemeinden am Gemeindesteuerbedarf sämtlicher preußischen 
Städte und Landgemeinden (vergl. Tafel 3a) in den Rechnungs- 
jahren 1911 und 1919 mit folgenden Hundertsätzen beteiligt: 


Es entfielen v. H. der gesamten Gemeindesteuern der 
preußischen Städte und Landgemeinden 


—— —— ä ͤWſ;¶..— — ö — — Bsͤ— — nn nn 
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R Ke R = 
ec s- Rechnungs- 
ani jahre” jahre, 
1911 1919 
die Städte mit mehr als 
200 000 Einw.) 33,8 3958s 
100 000 bis 200 000 „ 1) 10,4 11,0 
50000 „ 100 000 „ ) 75,8 8,5 
25 000 „ 500 „ ) 6.8 7,1 
10 000 „ 25 000 „ ) 6,9 7,0 
die Landgemeinden mit mehr als 
25000 Einw.!) 2,9 3,2 
10 000 bis 25000 „ )) 3,4 4.0. 


Der Anteil am gesamten Gemeindesteuerbedarf ist danach 
bei sämtlichen Größengruppen im Rechnungsjahre 1919 höher 
als im Rechnungsjahre ıgıı; am bedeutendsten war die Zu- 
nahme des Anteils bei den Großstädten mit mehr als 200 000 
Einwohnern (17,s v. H.) sowie bei den Landgemeinden mit mehr 
als 10 000 bis 25 000 Einwohnern (17,6 v. H.). 


Die Zunahme des Gemeindesteuerbedarfs der Gemeinde- 
größengruppen innerhalb des Zeitraums 1911/1919 und von 
1918 auf 1919 veranschaulicht folgende Übersicht: 


Es betrug das be- Es be das auf 


1 Einwohner ent- 
richtigte Soll der fallende Soll der 


gesamten S 
Gemeindesteuern — p menns 
im Rechnungs- nungsjabre 1919 das 
j fache Deeg fache deg ent- 
Steuerbetrages KEE eg 
im Rech- im Rech- im Rech- im Rech- 
bei nungs- nungs- nungs- nungs- 
jahre jahre jahre jahre 
1911 1918 1911 1918 


den Städten mit mehr als 
200 000 Einw. 1). Ba 24 4,8 2,4 
100 000 bis 200 000 „ 1). . 45 2,2 4, 2,2 


50 000 „ 1000 „ 7... Ae 22 Aa 275 
25 000 „ 50 000 „ ) .. . 43 22 An 2 
10000 „ 25000 „ ) . Au 2, An Au 


den Landgemeinden mit mehr als 
25 000 Einw I) . Ae 2,2 4,3 2,2 
10 000 bis 25 000 „ ). 5,0 2,0 4,5 2,0 
den Städten und Landgemeinden 
mit mehr als 10 000 Einw. i). 4, 2,3 4,6 253. 


Im Rechnungsjahre 1911 schwankte bei den Gemeinden 
mit mehr als 10 000 Einwohnern!) das auf 1 Einwohner ent- 
fallende Soll der gesamten Gemeindesteuern zwischen 44,2 M 
bei den Städten mit mehr als 200 000 Einwohnern und 25,8 M 
bei den Landgemeinden mit mehr als 10000 — 25000 Einwohnern. 
In den Rechnungsjahren 1918 und 1919 wiesen die Großstädte 
mit über 200 000 Einwohnern ebenfalls die höchsten ent- 
sprechenden Kopfbeträge mit 88,9 bezw. 214,2 K auf, während 
diese mit 54,7 bezw. 113,2 M bei den Städten mit über 10 000 
bis 25 000 Einwohnern am geringsten waren. 


Den durchschnittlichen Kopfbetrag an Gemeindesteuern in 
Höhe von 214, A, den die mehr als 200 000 Einwohner 
zählenden Städte im Rechnungsjahre 1919 aufwiesen, erreichten 
oder übertrafen nur 5 von den in Betracht kommenden 15 Groß- 
städten, nämlich Frankfurt a. M. (276,7), Berlin (252,0), Köln 
(246,1), Düsseldorf (228,9) und Charlottenburg (223,8 M“). Ent- 
sprechend holıe Kopfbeträge zeigte der Bedarf an Gemeinde- 
steuern sonst nur noch vornehmlich in etlichen Industrie- 
gemeinden sowie in einigen Berliner Vororten. Aus der die 
Städte mit mehr als 100000 bis 200000 Einwohnern um- 
fassenden Gruppe II gehören hierher Barmen (235,8) und 
Elberfeld (228,5), desgleichen aus der Gruppe III (St. m. m. a. 
50 000 bis 100 000 E.) Remscheid (253,0), Wiesbaden (234, 9), 
München Gladbach (227,7) und Hagen (Westfalen 226,7), aus den 
Städtegruppen IV und V Solingen (243,9), Neuß (240,9) bezw. 


1) bei Zugrundelegung der nach der Volkszählung vom 
8. Oktober 1919 festgestellten Einwohnerzahl. 
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Velbert (310,4), Uerdingen (259, 1), Altena (243,0), Gevelsberg 
(237,1), Schwelm (220,5) und Cronenberg (218,5 A), endlich die 
großen Landgemeinden B.-Treptow (413,0), Wiesdorf (316, 7), 
B.-Wittenau (309,3), Zehlendorf (293,0), B.-Mariendorf (250,s), 
B.-Schmargendorf (222,6) und Benrath (215,1 A). Von den 
373 Gemeinden, die nach der Volkszählung vom 8. Oktober 1919 
mehr als 10 000 Einwohner besaßen, erreichten 40 (10,7 v. H.) 
schon einen Kopfbetrag an Gemeindesteuern von mindestens 
200 M. Bei 60 Gemeinden (16,1 v. H.) schwankte er zwischen 
150 und 200 &, bei 124 (33,2 v. H.) desgleichen zwischen 100 
und 150 A, während 149 Gemeinden (39, v. H.) einen Kopf- 
betrag von 100 A nicht erreichten oder noch nicht überschritten. 


Es betrug das auf 1 Einwohner entfallende berichtigte Soll der Gemeindesteuern im Rechnungsjahre 1919 bei 


In 5 Städten und 10 Landgemeinden machte der Steuerbedarf 
nicht mehr als 50 M auf 1 Einwohner aus; dies waren die Stadt- 
kreise Allenstein (46,8) und Neisse (48,6) sowie die Städte- 
Braunsberg Ostpr. (39,9), Gollnow (48,2) und Bunzlau (34,0 M), 
endlich die Landgemeinden Mikultschütz (47,7), Zalenze (48, 6), 
Biskupitz (33,5), Miechowitz (35,7), Hohenlinde (47,0), Bobrek 
(45,0), Radzionkau (22,0) und Scharley (42,6) in Schlesien, ferner 
Würselen (47,3) und Neuwerk (38,6) in der Rheinprovinz. 

In der folgenden Übersicht sind die den 7 unterschiedenen 
Gemeindegrößengrappen angehörenden Städte und Land- 
gemeinden nach der Höhe ihrer auf 1 Einwohner entfallenden 
Gemeindesteuern auf 9 Kopfbetragsgruppen verteilt worden. 


. . . Gemeinden 


. mehr mehr mehr mehr mehr mehr mehr 
nicht als als als als als als als mehr 
in der Gemeindegrößengruppe Be 50 75 100 125 150 175 200 als 
50 A big bis bis bis bis bis bis 225 M 
75 M 100 M 125M 150 K 175 K 200 M 225 M 
I. Städte mit mehr als 200 000 Einw.. — — — — 2 3 4 2 4 
il. "` „ „ „ 100 000 bis 200000 „. — — — 2 4 3 2 3 2 
III. „ » oe „% 30000 „ 10000 „p.s... — 1 2 9 7 3 3 — 4 
IV. 5 „„ „ „ 25 000 „ 50000 ))) 2 7 12 10 11 10 4 2 2 
V. 25 » n»n » 10000 — 200 00 8 3 33 36 30 17 9 5 7 4 
VI. Landgemeinden mit mehr als 25000 . — 1 2 8 3 3 2 1 1 
VII. o „ „ „ 10000 bis 25 000 Einw.. 10 18 22 1 11 6 3 4 4 
I. bis VII. Städte und Landgemeinden mit mehr als 10 000 Einw. 15 60 74 69 55 37 23 19 21. 


3. Die direkten Gemeindesteuern der Städte und Land- 
gemeinden und die ihnen zugrundeliegenden Maßstabs- 
steuern. 


a. Das Prinzipalsoll und das Umlagesoll der direkten 
Steuern sämtlicher Städte und Landgemeinden in den 
Rechnungsjahren 1911 und 1919. 


Die indirekten Gemeindesteuern und die den Gemeinden 
überwiesenen Steuern machten im Rechnungsjahre 1919 nur 
6,5 v. H. des gesamten Steuerbedarfs der Städte und Land- 
gemeinden aus, und auch im Rechnungsjahre 1911 entfielen 
noch nicht ganz ½ des Steuerbedarfs auf diese Arten von 
Gemeindesteuern. Wir sehen davon ab, auf die Erhebungs- 
ergebnisse für die einzelnen Arten von indirekten und über- 
wiesenen Steuern näher einzugehen und verweisen bezüglich 
der betreffenden Zahlen für die einzelnen Gemeinden auf 
die Tafel 1. Eine Zusammenstellung der entsprechenden Er- 
hebungsergebnisse für die nach Gemeindegrößenklassen und 
nach Provinzen gegliederten Gemeinden findet sich auf den 
S. 351 und 352 des 18. Bandes des „Statistischen Jahrbuchs 
für den Freistaat Preußen“. Wir wenden uns im folgenden 
gleich der wichtigsten Art von Gemeindesteuern, den direkten 
Steuern, zu. 


Die direkten Gemeindesteuern wurden im Rechnungs- 
jahre 1919 noch gemäß den Bestimmungen des K. A. G. er- 
hoben. Als Grundlage der Besteuerung dienten die umlagefähigen 
Beträge der Staatseinkommensteuer und der staatlich ver- 
anlagten Realsteuern. Aus den Tafeln 3a und 3b ergibt sich 
nun, daß das Prinzipalsoll der direkten Steuern, das der 
Gemeindebesteuerung zugrunde gelegen hat, bei den preußischen 
Städten im Zeitraum 1911/1919 von 317,6 Mill. M auf 678,6 
Mill. A, desgleichen bei den Landgemeinden von 121, Mill. 
auf 262,4 Mill. A gestiegen ist, so daß der Gesamtbetrag der 
staatlich veranlagten umlagefähigen direkten Steuern nach dem 
Stande vom 1. Januar 1920 in den Städten und Landgemeinden 
zusammen 940,9 Mill. Æ und 26,5 M auf 1 Einwohner betrug 
gegenüber 439 Mill. M und 12,7 M am 1. Januar 1912. Das 
berichtigte Soll der direkten Gemeindesteuern ist im gleichen 
Zeitraum von 553 Mill. auf 2 659,5 Mill. & bei den Städten und 
von 221,8 Mill. auf 746, Mill. Æ bei den Landgemeinden ge- 
stiegen und erreicht somit im Rechnungsjahre 1919 einen 


Gesamtbetrag von 3 406, Mill. Æ und einen Kopfbetrag von 
96 M gegen erst 774,8 Mill. Æ und 22, A im Rechnungsjahre 
1911. Die Steigerung des Umlagesolls der direkten Steuern 
war also im Beobachtungszeitraum eine wesentlich größere als 
die des Prinzipalsolls der direkten Steuern; während diese bei 
den Städten nur das 1,ı fache und bei den Landgemeinden das 
1,2 fache des Betrages von 1911 ausmachte, war das berich- 
tigte Soll der direkten Gemeindesteuern im Rechnungsjahre 1919 
bei den Städten um das 3,8 fache und bei den Landgemeinden 
auch um das 2, fache höher als im Rechnungsjahre 1911. 

Während das umlagefähige Soll der staatlich veranlagten 
Grundsteuer (28, Mill. 4) und der Betriebssteuer (2,8 Mill. M) 
nach dem Stande vom 1. Januar 1920 gegen den Stand vom 
1. Januar 1912 nur unbedeutende Unterschiede aufweist, ist das 
entsprechende Soll der staatlich veranlagten Gewerbesteuer in 
den Städten und Landgemeinden zusammen von 41,9 auf 91,3 
Mill. A, das der Gebäudesteuer von 93,5 auf 104,s Mill. M und 
das Soll der Einkommensteuer einschließlich der nur fingierten 
Steuersätze für die Einkommen von nicht mehr als 900 & von 
272,8 Mill. auf 713,9 Mill. A gestiegen. Von den Gemeinde- 
steuern der Städte und Landgemeinden zeigte die Steuer vom 
Schankbetriebe (vergl. Tafel 3c) im Zeitraum 1911/1919 auch 
bloß eine Zunahme von 4, auf 4,2 Mill. A, während die Ge- 
meindesteuern vom Grundbesitz von 245, auf 363,2, die 
Gewerbesteuern von 91,5 auf 351,6 und endlich die Gemeinde- 
einkommensteuer von 433,9 auf 2 687,2 Mill. Æ gestiegen sind. 
Betrachtet man Städte und Landgemeinden für sich, so ergibt 
sich folgendes. 

Es betrug im Zeitraum 1911/1919 

die Zunahme des Prinzipalsolls 


E der Grund- der direkten 
der Ein- und der Steuern 
bei kommen- Gebiude- Gewerbe- zusammen 
steuer das steuer das Steuer das das 
...fac . . fache . fache fache 
den Städten 15 0,1 1,2 151 
den Landgemeinden 1,9 0,05 1,2 1,2 
die Zunahme des berichtigten Solls 
der der Grund- der der direkten 
Gemelnde- besitz - Gemelnde- Gemeinde- 
bei einkommen: steuern der gewerbe- steuern 
el steuer Gemeinden steuer zusammen 
das das das das 
fache . fache .. fache ...fache 
den Städten ........ 9,6 0,5 3,0 3,8 
den Landgemeinden 4,1 0,4 2,2 2,4. 
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Aus diesen Angaben ist ersichtlich, daß ebenso wie bei 
den direkten Steuern überhaupt so auch bei den einzelnen Arten 
der direkten Steuern — wenn auch nicht bei allen im gleichen 
Maße — im Zeitraum 1911/1919 die Zunahme des Umlagesolls 
die des Prinzipalsolls bedeutend überstieg. 


Das Prozentverhältnis von Umlagesoll und Prinzipalsoli 
der direkten Steuern liefert einen brauchbaren Maßstab für die 
Vergleichung der gemeindlichen Belastung durch direkte Steuern. 
Dabei ist es nur von geringem Belang, ob man der betreffenden 
Berechnung die Grundzahlen oder die entsprechenden Kopf- 
beträge zugrunde legt; denn es können nur durch die Ab- 
rundungen bei der Berechnung auf 1 Einwohner kleine Ab- 
weichungen gegenüber der Berechnung unter Benutzung der 
Grundzahlen entstehen. Um nun ein Bild von der verschieden- 
artigen durchschnittlichen Belastung der einzelnen Arten der 
staatlich veranlagten direkten Steuern durch die Gemeinde- 
zuschläge in den unterschiedenen Gemeindegrößenklassen zu 


Es betrug 
der Einkommensteuer 
Ban Umlagesoll r 
; 80 v. H. des 
bei auf 1 fi, | Prinzipal- 
1 Einw. ` solls 
1911191919110 1919 | r911 | 1919 
M 
I. Berlin 20,0 | 46,4 | 23,0 | 205,9 115,1 444 
den Städten mit mehr als 
II. 200 000 Einw. 14,5 34,1 22,6 | 150,6 | 155,4 442 
III. 100 000 bis 200 000 „ 13,9 | 29,9 | 21,8 130,0 156,8 | 435 
IV. 50000 „ 100 000 „ 9,4 25,5 17,7] 100,5 | 188,6 394 
V. 25000 „ 50000 „ 8,6 | 23,7 16,8] 92,1 191, 389 
VI. 10 000 „ 25 000 „ 7,6 21,5 | 15,2 | 82, 201,5 | 382 
VII. 5000 „ 10000 „ 6,1 15,9 11,2 51, 184, 325 
VIII. den Städten mit nicht 
mehr als 5 000 Einw.] 5,0 13,58, 36,8 169,1 273 
I. bis VIII. sämtlichen Städten | 11,5 | 28,0 | 18,8 | 115,8 159,1] 414 
den Landgemeinden mit 
mehr als 
25 000 Einw.] 9,0 | 27,3 || 14,8 | 104,7 | 165,2 | 384 
X.. 10000bis 25000 „ 8,0 | 241 12,6] 83,1| 158,4 | 345 
XI. 5000 „ 10000 „ 74 19,1 6153 324 
XII. den Landgemeinden mit 
nicht mehr als 5000 Einw.] 3,0 | Bai, 20,3 e 231 
IX. bis XII. sämtlichen Land- 
gemeinden 4,0 11,5 Bal 32, 159,8 279 
L bis XII. den Städten und 
Landgemeinden zus.. . 7,9 20,1 1255 15,7 159,2 377 


Während im Rechnungsjahre 1911 die durchschnittlichen 
Zuschläge sowohl zur Einkommensteuer als auch zu den Real- 
steuern bei der Gesamtheit der Landgemeinden höher waren 
als bei den Städten zusammen, hat sich das Bild von der Be- 
lastung im Rechnungsjahre 1919 stark verändert. Nur die 
durchscbnittlichen Zuschläge zur Gewerbesteuer sind bei den 
Landgemeinden noch um ein Beträchtliches höher als bei den 
Städten; die Belastung der Grund- und Gebäudesteuer ist bei 
beiden Gemeindearten ziemlich gleich hoch, und die Einkommen- 
steuer ist bei den Städten wesentlich stärker belastet als bei 
den Landgemeinden. 


Betrachtet man die Belastungs verhältnisse in den einzelnen 
Gemeindegrößenklassen im Rechnungsjahre 1919, so ergibt sich 
aus der Übersicht folgendes: Bei den Großstädten mit tiber 
200 000 Einwohnern war die Belastung der Einkommensteuer 
am höchsten, doch gab ihr, wenigstens in der Gruppe II, die 
Belastung der Gewerbesteuer nicht mehr allzuviel nach. In 
den übrigen Städtegruppen, mit Ausnahme der die Städte mit 
mehr als 5 000 bis 10 000 Einwohnern umfassenden Gruppe VII, 
und ebenso in den Gruppen IX bis XI, denen die Landgemeinden 
mit mehr als 5000 Einwohnern angehören, waren die durch- 
schnittlichen Zuschläge zur Gewerbesteuer bei weitem höher 
als die Zuschläge zu den übrigen direkten Steuern. Bei den 


geben, sind in der folgenden Übersicht die auf 1 Einwohner ent- 
fallenden Beträge des Prinzipalsteuersolls und des Umlagesolls 
der Einkommensteuer und der Realsteuern (ausschließlich der 
Betriebssteuer) für die Rechnungsjahre 1911 und 1919 ver- 
gleichend gegenübergestellt, und außerdem ist angegeben, wie 
viel % des Prinzipalsolls dieser Steuerarten das entsprechende 
Umlagesoll ausmachte. Für das Rechnungsjahr 1911 fehlen 
dabei die auf das Umlagesoll entfallenden Beträge der nicht 
mehr als 10 000 Einwohner zählenden Landgemeinden. Das 
Umlagesoll dieser kleinen Landgemeinden nach dem Stande 
vom 31. März 1912 ist nicht erhoben worden. Wollte man an 
ihrer Stelle die betreffenden Istbeträge zugrunde legen, 80 
wäre noch eine sehr zeitraubende besondere Auszählung der 
betreffenden Angaben aus der Gemeindefinanzstatistik für das 
Rechnungsjahr 1911 unter Berücksichtigung der bis zum Schlusse 
des Rechnungsjahres 1919 erfolgten Gebietsabtretungen er- 
forderlich gewesen, wovon aus Sparsamkeitsrücksichten ab- 
gesehen wurde. 


der Grund- und Gebäude- der Gewerbesteuer 


steuer 

Prinzipal- Umlagesoll Prinzipal- Umlagesoll 

soll v. H. des soll v. H eh 

auf Prinzipal- auf S Prinzipal- 
1 Einw. I Einw. solls | 1 Einw. 1 Einw. solls 
19111919 1911| 1919| 1911 191919111919 19111919 19111919 
X MI M) M MI MI) M| M 
78| 8, 14,1 18,0 1811| 207] 4,3 Bay Ta 19,5 | 165,5 210 
5,1] 5,51 10,0 | 15,0 | 194,8 273] 2,0 4,2 4,2 17,9 | 205,3 | 426 
4,7 5,0 10,1 14,3 213,9 290] 1,8 3,8 4,1 15,6 | 229,5 479 
3,4] 3,9 7, 11 221 287 15] 3, 4,1 21,1] 273,1 639 
3,1] 3,4 6,9 10,8 221,6 303] 1,5| Aen 3,4 14, 232,8 414 
2,86 3,1 6,0 10,2 215,2 329 Lal 3,3 3,2 13, 230,8 412 
256 Zen bal 8, 200, 300 1,2] 2 Bai 7,0 200,8 304 
2,1] 2,9 5,0 76] 185,7 262] 1,0 1,8 Loi 5,0 192,5 278 
4, 4, 8,8 12,8 200,4 274 1, 4,0 3, 15,3 207,0 383 
3,3 4,2 7,7 12,7 237,8 302] 1,0 2,61 4,6 16,1 455,8 | 619 
2,4] 2,71 68 10,1 272, 374] 11] 2,8 3, 15,3 362,3 546 
2, 2,5 [ 8, 344] 0, 2,4. 9, 404 
22 2 | Tal. 263 0, 0% . | in] . 243 
2,7] 2,8 bai 7,7) 2042| 275 0,8 1,0 1, 4,0 266,2 400 
3,5 3,7, 1 10, 201,8 273] 1,2 2,86 Zei 9, 418,3 381. 


betreffenden Städtegruppen und bei den Landgemeinden mit 
über 25 000 Einwohnern folgten dann erst in beträchtlichem 
Abstande die Einkommensteuerzuschläge, während bei den 
Landgemeinden mit mehr als 5000 bis 25 000 Einwohnern 
auch die durchschnittlichen Zuschläge zur Grund- und Gebäude- 
steuer noch die der Einkommensteuer übertrafen. Bei der 
letzten Gruppe (XII), die die Landgemeinden mit nicht mehr 
als 5 000 Einwohnern vereinigt, waren die durchschnittlichen Zu- 
schläge zur Grund- und Gebäudesteuer noch beträchtlich höher 
als die zur Gewerbesteuer, während die Einkommensteuer auch 
hier die geringste Belastung zeigte. 

Zieht man nur das Aufkommen an Gemeindesteuern in 
Betracht, ohne Rücksicht auf sein Prozentverhältnis zu den 
Maßstabssteuern, so sieht man auf den ersten Blick, eine wie 
überragende Rolle die Einkommensteuer gegenüber den Real- 
steuern in den Gemeinden gespielt hat. Bei den Städten 
standen im Rechnungsjahre 1911 dem Kopfbetrage an Ge- 
meindeeinkommensteuern in Höhe von 18,3 Æ bei den Grund- 
besitz- und Gewerbesteuern Kopfbeträge von nur Be und 
3,9 A gegenüber, und bei den Landgemeinden lauten die 
entsprechenden Zahlen: 6,4 A zu 5,5 und 1,3 AM. Im 
Rechnungsjahre 1919 hatte sich dies Verhältnis noch wesentlich 
mehr zu Gunsten der Einkommensteuer verschoben. Ihrem 
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Kopfbetrage von 115,3 A bei den Städten standen nur solche 
von 12,6 und 15,3 A bei den Grundbesitzsteuern und der 
Gewerbesteuer gegenüber, und bei den Landgemeinden betrug 
das Einkommensteuersoll auf 1 Einwohner in demselben 
Rechnungsjahre auch schon 32,1 A gegen nur 7,7.# und 4,0 M 
bei den Grundbesitz- und Gewerbesteuern. 

Der durchschnittliche Bedarf der Gemeinden an Ein- 
kommen- und Realsteuern, auf den Kopf der Bevölkerung be- 
rechnet, war bei den Großstädten am höchsten und verringerte 
sich im allgemeinen bei jeder folgenden Städtegruppe, und bei 
den Landgemeinden zeigt sich die gleiche Erscheinung. Bei 
der Gemeindeeinkommensteuer machte der Kopfbetrag in den 
ersten vier Gruppen, die die Städte mit über 50000 Einwohnern 
umfassen, im Rechnungsjahre 1919 mehr als 100 A aus, und 
die Quote sinkt dann in den folgenden Gruppen bis auf rund 
37 A bei den Kleinstädten mit nicht mehr als 5000 Einwohnern. 
Auch die großen Landgemeinden mit über 25 000 Einwohnern 
zeigten einen Kopfbetrag an Gemeindeeinkommensteuer von 
schon rund 105 M, während sich dieser bei den folgenden Land- 
gemeindegruppen bis zu einem Betrage von rund 20 & bei den 
nicht mehr als 5000 Einwohner zählenden Gemeinden er- 
mäßigte. Bei den kommunalen Grundbesitzsteuern schwankten 
die Kopfbeträge zwischen 18 (I) und 7,6 A (VIII) in den Städte- 
gruppen sowie zwischen 12,7 (IX) und 7,1 K (XII) in den Land- 
gemeindegruppen. Bei der Gemeindegewerbesteuer beliefen 
sich die entsprechenden Kopfbeträge auf 19,5 (I) und 5 & (VIII) 
bezw. 16,1 (IX) und 1, & (XII). Bei der Gewerbesteuer zeigten 
die Städte mit mehr als 50 000 bis 100 000 Einwohnern eine 
Abweichung von der vorstehend angegebenen Regel; ihr Kopf- 
betrag überstieg nämlich noch den der vorhergehenden Größen- 
gruppen, darunter sogar den von Berlin. Es verlohnt sich, den 
Gründen für diese Ausnahmeerscheinung nachzugehen. Zu 
diesem Zwecke ist es nötig, auf die Gewerbesteuerbeträge der 
zur Gruppe IV gehörigen Städte näher einzugehen. Da ergibt 
sich nun folgendes: 

Es betrug das berichtigte Soll der Gemeindegewerbesteuer nach 
dem Stande vom 31. März 1920 


v. H. 

N uber- HI. der staatlich 

i haupt wohner "ZE 

1004 AM ` steuerbeträge 
Elbing 706 10,5 d. 500 
Spandau . . 2... 222 02.. 949 9,9 d. 240 
Frankfurt a. Oo. 645 9,9 579 
Potsdaemnm 208 356 d. 200 
Brandenburg (Havel) 350 6,6 d. 255 
FF 646 8,0 d. 287 
Liesnitz „ale ee 652 9,3 d. 325 
Königshütte 874 11,7 700 
Beuthen 1576 22:1 d. 539 
Geinnn: 1793 26,0 d. 700 
Flensburg .....2.... 597 9,8 d. 260 
Osnabruckkd 820 9,7 350 
Linden vor Hannover 643 7,8 d. 271 
Harburg 855 13,0 349 
Hildesheim. ......... 633 1158 d. 374 
Hagen (Westfalen) ..... 2935 31,6 492 
Bun E E 5910 66,7 d.5 627 
Bielefeld... 4.2.05 4% 1871 23,7 425 
Bottrop. cn. a ach 3 709 52,0 d. 3222 
Heme 2 uses 8 1 640 25,6 d. 1 461 
Recklinghausen 1388 22,9 d. 1711 
Gladbeck... k.. 3528 66,8 d 4817 
Wiesbaden 431 4,1 150 
Oberhausen. 1112 11,3 d. 672 
DONE AR ae 571 6,2 250 
Remscheid.. ya Ae 2 001 27,6 300 
München Gladbach. 3724 58,2 d. 1055 
blen? 2% 1 969 34,7 775 


E ĩðͤ K 1550 29.1 d. 732. 


Da sieht man, daß bei 13 von den in Betracht kommenden 
29 Städten der sich für die Gruppe IV ergebende durchschnitt- 
liche Kopfbetrag an Gewerbesteuer in Höhe von 21,1 M noch 
überschritten wird und bei einigen von ihnen, wie den Industrie- 
städten Buer, Bottrop, Gladbeck und München Gladbach, sogar 
noch um das 2½ bis über das 3 fache. Das Gewerbesteuer- 
soll dieser 13 Städte im Gesamtbetrage von 33,6 Mill. M“ 
betrug nicht weniger als 75,9 % des Gewerbesteuersolls sämt- 
licher 29 Gemeinden, die dieser Gruppe angehören, während 
ihr Bevölkerungsanteil nur 42,3 % ausmacht. In dem außer- 
gewöhnlich hohen Gewerbesteuersoll dieser 13 vorwiegend in 
großen Industriegebieten gelegenen Gemeinden ist also der 
Grund dafür zu suchen, daß der durchschnittliche Kopf betrag 
der Gruppe IV eine so bedeutende Höhe erreicht. 


Seit dem Ubergange der Einkommensteuer auf das Reich 
und der im Zusammenhang damit erfolgten Auf hebung des 
Rechtes der Kommunalverbände, zu den staatlich veranlagten 
Beträgen für eigene Zwecke Zuschläge zu erheben, ist von 
seiten der Gemeinden wiederholt darauf hingewiesen worden, 
daß mit der Entziehung dieses wichtigen Rechtes der Gemeinde- 
finanzverwaltung das Rückgrat gebrochen worden sei. Daß es 
sich hierbei nicht bloß um ein Schlagwort, sondern um eine 
Tatsache handelt, die sich ziffernmäßig belegen läßt, erkennt 
man schon bei Betrachtung der auf Seite 307 abge- 
druckten Tafel 3c, und insbesondere ihrer Spalten 2b, Oe, 
3b und 3c. 

Danach deckten die preußischen Gemeinden schon im 
Friedensjahre 1911 rund 56 % ihrer direkten Steuern und 
51 % ihres Gesamtsteuerbedarfes aus dem Aufkommen der 
Gemeindeeinkommensteuer, und im Rechnungsjahre 1919, dem 
letzten Jahre, in dem die Gemeinden ihr Zuschlagsrecht noch 
ausgeübt lıaben, waren die auf die Einkommensteuer ent- 
fallenden entsprechenden Anteile bereits auf 79 bezw. 74 % 
gestiegen. Für die Städte allein stellte sich der Anteil der 
Einkommensteuer am gesamten Steuerbedarf noch etwas höher 
als bei den Landgemeinden. Er betrug nämlich ıgıı rund 
59 v. H. der direkten und 53 v. H. der gesamten Gemeinde- 
steuern, desgleichen 1919: 81 und 75 v. H.; bei den Land- 
gemeinden machten dagegen die entsprechenden Prozentsätze 
für 1911 nur 48 und 45, desgleichen für 1919 73 und 70 aus. 


Als Ersatz für das den Gemeinden entzogene Recht der 
Erhebung von Zuschlägen zur Einkommensteuer gewährleistet 
das am 13. Januar 1921 erlassene preußische Ausführungs- 
gesetz zum Landessteuergesetz jeder Gemeinde und 
jedem Gemeindeverbande für das Steuerjahr 1920 die für das 
Steuerjahr 1919 aus der Einkommensteuer bezogene Einnahme 
zuzüglich einer Steigerung von 35 v. H. ($ 3 a. a. O.). Daß 
diese Zuweisungen den den Gemeinden durch das entzogene 
Zuschlagsrecht erwachsenen Ausfall nicht wettmachten, zeigt 
das Ergebnis der Gemeindesteuerstatistik für das Rechnungs- 
jahr 1920, das im 19. Bande des „Statistischen Jahrbuchs für 
den Freistaat Preußen“ demnächst veröffentlicht wird. Zur 
Zeit liegen die betreffenden Ergebnisse für die Stadt Berlin 
noch nicht vor, so daß bei einer vergleichsweisen Heranziehung 
der Zahlen für ıgzo Berlin außer Betracht gelassen werden 
muß. Dies hat weiter zur Folge, daß bei einer Vergleichung 
der Zahlen für das Rechnungsjahr 1920 mit denen des Vor- 
jahres bei letzteren außer den Angaben für Berlin selbst auch- 
die für die eingemeindeten Städte und Landgemeinden unbe- 
rücksichtigt bleiben müssen, da diese im Rechnungsjahre 1919 
noch selbständige Gemeinden waren, ihre Steuerbeträge also 
in denen Berlins nicht mitenthalten sind. In der folgenden 
Übersicht ist nun das Aufkommen aus der Gemeindeeinkommen- 
steuer im Rechnungsjahre 1919 den den Gemeinden für das. 
Rechnungsjahr 1920 vorläufig gewährleisteten Mindestbeträgen 
an der Reichseinkommen- und Körperschaftssteuer und ferner: 


WT (Hi nee K ðk— 


191/1918 bei den Großstädten der Gruppe I schon das 2 
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das Aufkommen aus Realsteuern in den Rechnungsjahren 1919 
und 1920 vergleichend gegenübergestellt; dabei sind die 


Es betrugen die Gemeinde- 


der Anteil an der 


prozentualen Anteile dieser Steuerarten an den gesamten Ge- 
meindesteuern für beide Rechnungsjahre besonders angegeben. 


die Realsteuern 


einkommenstener Reichseinkommensteuer 
bei im ae F im . im Rechnungsjahre 
919 Mindestbetrüge) 919 N 

v. H. der v. H. der v. H. der v. H. der 
1 000 A gesamten 1 000 gesamten 1 gesamten 1 gesamten 
den Stndten mit mehr als a E ee 
I. 200 000 Einw.!) (ohne 1 646 681 7458 839 034 60,1 148 334 17,2 401 025 28,7 
II. 100 000 bis 200 000 Einw.!) . 239 714 74,2 307 726 60,0 60 980 18.9 144 840 28,2 
III. 50000 „ 100 000 „ ). 200 565 63,0 244 199 51.9 65 988 22,4 169 542 36,0 
IV. 25 000 „ 5000 „ ). 183 566 72,1 237 019 57,4 50 988 20, 123 825 30,0 
V. 1000 „ 2500 „oe... 185 245 72,5 220 890 54,7 53 830 21,1 136 203 33,7 
VI. 5000 „ 10000 „„ 68 016 Tla 76 470 53,3 20 436 21,4 49 870 34,8 
VII. 2000 5 000 53 728 69,2 55 775 50,2 18 189 23,4 42 013 3758 

VIII. den Städten mit nicht mehr als 
2 000 Einw. 8 400 66,6 8 198 45,1 3 225 25,6 7884 43,4 

I. bis VIII. sämtlichen Städten (ohne 
Berlin) ...... 2.2.2... 1585 915 72,8 1989 311 57,3 421 969 19,4 1 075 202 31,0 

den Landgemeinden mit mehr als 

25 000 Einw.) L 30 873 68,8 32 460 50,3 11 692 26,1 28 548 44,3 
10 000 bis 25 000 Einw. )) : 80 311 7259 89 136 53,6 25 338 23,0 64 981 39,1 
5 000 „ 10000 „ )))) | 62 495 72,2 70 403 | 49, | 19 976 23,1 62 497 43,8 


1) ohne die in Berlin eingemeindeten Städte und Landgemeinden. 


Bei sämtlichen in der Übersicht unterschiedenen Gemeinde- 
größengruppen zeigt sich im Rechnungsjahre 1920 ein sehr 
bedeutender Rückgang des Prozentsatzes, den das Aufkommen 
aus den Anteilen an der Reichseinkommensteuer von dem 
Gesamtsteuerbedarfe der Gemeinden ausmachte, gegenüber 
dem entsprechenden Anteile der Gemeindeeinkommensteuer 
im Rechnungsjahre ıgıg. Andererseits tritt als Folge davon 
ein starkes Anschwellen des Prozentsatzes der Realsteuern 
am Gesamtsteuerbedarfe hervor. 

Erwähnt sei noch, daß bei den Zahlen für 1920 zu be- 
rücksichtigen ist, daß 4 größere Gemeinden, die 1919 noch 
Landgemeinden waren, nämlich Homberg (Niederrhein), Wies- 
dorf, Vohwinkel und Haan, bereits zu den Städten zählten, 
ebenso die frühere Landgemeinde Neuhückeswagen, die in die 
Stadt Hückeswagen eingemeindet worden ist. 


b. Das Prinzipalsoll und das Umlagesoll der nach 
der Volkszählung vom 8. Oktober 1919 mehr als 


10 C000 Einwohner zählenden Städte und Landgemein- 


den in den Rechnungsjah ren 1911, 1918 und 1919. 
Das der Gemeindebesteuerung für das Rechnungsjahr 
1919 zugrunde liegende Soll der staatlich veranlagten direkten 
Steuern betrug für die nach der Volkszählung vom 8. Oktober 1919 
über 10 000 Einwohner zählenden Städte und Landgemeinden 
zusammen 685,7 Mill. A gegen 539,2 Mill. A im Vorjahre und 


Es betrug 


bei den nach dem Ergebnis 
der Volkszählung 
vom 8. Oktober ı919 
auf die folgenden Größenklassen 


das der Kreis- bezw. Provinzial- 
besteuerung zugrunde liegende | 

Prinzipalsoll der direkten 
Steuern nach dem Stande vom 


314,3 Mill. Æ im Friedensjahre 1911. Das bedeutet eine Zu- 
nahme um 71,6 v. H. im Zeitraum 1911/18 und um 118, 2 v. H. 
im Zeitraum ıgıı/ıg. Das von den Maßstabssteuern erhobene 
Umlagesoll, und zwar das berichtigte Soll der direkten Gemeinde- 
steuern nach dem Stande vom Schlusse des Rechnungs- 
jahres, belief sich für dieselben Gemeinden im Berichtsjahre 
auf 2 735, Mill. M gegen 1195,2 Mill. Æ im Rechnungsjahre 
1918 und nur 538,7 Mill. A im Rechnungsjahre 1911. Es 
betrug also die Zunahme des Umlagesolls der direkten Gemeinde- 
steuern im Zeitraum 1911/1918 121, und im Zeitraum 
1911/1919 nicht weniger als 407, v. H. Demnach sind in 
den Städten und Landgemeinden, die nach der letzten Volks- 
zühlung mehr als 10 000 Einwohner besaßen, die direkten 
Gemeindesteuern im Berichtsjahre 1919 und im vorangegan- 
genen Rechnungsjahre gegenüber dem Friedensjahre 1911 er- 
heblich stärker gestiegen als das ihnen zugrunde liegende 
staatlich veranlagte Soll der direkten Steuern. Die Steigerung 
des Umlagesolls war im Zeitraum 1911/1918 um das 1,7 fache 
und im Zeitraum 1911/1919 sogar um das 3,5 fache größer 
als die des Prinzipalsolls der direkten Steuern. 


Die in der Tafel 2 unterschiedenen Gemeindegrößen- 
klassen zeigten die folgenden Beträge an staatlich veranlagten 
direkten Steuern und direkten Gemeindesteuern in den Rech- 
nungsjahren 1911, 1918 und 1919. 
das Umlagesoll 


die Zunahme die Zunahme des Um- 


des Prinzipalsolls der direkten Gemeindesteuern lagesolls der direk- 


der direkten Steuern [nach dem Stande am Schlusse ten Gemeindesteuern 


im Zeitraum des 1 i in Zeitraum 


. ; 1. 1. 1912 1. 1. 1919 1. 1. 1920 1911/1913 1911/1919 1911 1919 GC 1911/1919 
verteilten Gemeinden Mill. Mill. % Vill. e 1 66 % Mil. 4 mil. Mill. A dr 
den Städten mit mehr als | 
e 200 000 Einw. 163,4 265,4 336, 62,4 105,6 246,6 553,4 1 356,2 | 124 4 450,0 
II. 100000 bis 200000 „, 45,7 73,8 89,5 68,9 104,8 79, 168,7 374.5 113,5 374,1 
III. 50000 „ 100000 „ 3055 54.2 68,7 786 126, 59, 1289| 278,7 118] 3716 
IV. 25 000 „ 50 000 „ 26,5 48,6 62,6: 83,4 136,2 53,0 1125 239,0 1123] 3505 
V. 10 000 „ 25 000 5„ 26,0 48,6 63,1 86,9 142,7 52,9 114,4 239,1 116,3 352,0 
den Landgemeinden mit mehr als 
VI. 25 000 Einw. 11.2 21,2 27,9 89,3 149,1 21,2 49,1 109,3 131,6 415,6 
VII. 10 000 bis 25 000 „ 13. 275 37% 1068| 187] 26s 6838 13856 ö 130 4152. 


Danach ist in sämtlichen Gemeindegrößenklassen sowohl 
im Zeitraum 1911/1918 als auch im Zeitraum 1911/1919 das 
Umlagesoll der direkten Gemeindesteuern erheblich stärker 
gestiegen als das Prinzipalsoll der staatlich veranlagten direkten 
Steuern. Die Zunahme des Umlagesolls betrug im Zeitraum 
fache 
Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, Jahrgang 1922. 


der Zunahme des Prinzipalsolls, und sie machte bei der Gruppe II 

das 1,6 fache und bei den folgenden Gruppen III bis VII das 

1,5, 1,3, 1,3, 1,5 und 1, fache der Zunahme des Prinzipalsolls 

aus. Noch viel beträchtlicher war die Steigerung des Umlage- 

solls im Verhältnis zu der des Maßstabssteuersolls im Zeitraum 

ıgıı/ıgıg. Hier betrug die Steigerung beim Umlagesoll in 
40 
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der Gruppe I bereits das 4, fache und in den folgenden 
Größenklassen entsprechend das 3,6, 2,9, 2,6, 2,5, 2,8 und 
2,2 fache der Zunahme des Prinzipalsolls. 

Bemerkenswert ist das im Vergleich zu sämtlichen 
Städtegruppen erheblich stärkere Wachsen des Solls der 
staatlich veranlagten direkten Steuern im Berichtszeitraum bei 
den Landgemeindegruppen. 

Aus den Spalten 3a, 3b und 3c der Tafel 2 läßt sich 
für die Städte und Landgemeinden, die nach der Volkszählung 
vom 8. Oktober 1919 mehr als 10 000 Einwohner besaßen, die 
Entwickelung ihrer steuerlichen Leistungsfähigkeit in dem Zeit- 
raum 1911/1919 verfolgen. Bei der Vergleichung der 
Zahlen für die Rechnungsjahre 1918 und 1919 mit denen des 
Vorkriegsjahres 1911 muß jedoch immer die Entwertung der 
Mark seit Beendigung des Krieges berücksichtigt werden. Da 
hiervon jedoch alle Gemeinden getroffen worden sind, so spielt 
dieses Moment bei der Vergleichung der Steuerkraft der einzel- 
nen Gemeinden untereinander keine entscheidende Rolle, es 
kommt vielmehr nur für die Bewertung der Steigerung der̃ 
Steuerkraft in den Nachkriegsjahren gegen das Rechnungs- 
jahr 1911 in Betracht. Aus der Tafel 2 geht nun hervor, 
daß das umlagefähige Soll der direkten Steuern in sämtlichen 
Städten und Landgemeinden mit mehr als 10 000 Einwohnern 
im Rechnungsjahre 1911 18,6 A auf 1 Einwohner betrug, 
während der entsprechende Kopfbetrag in den Rechnungs- 
jahren 1918 und 1919 30, bezw. 39 A ausmachte. Die 
Steigerung der sich in diesem Kopfbetrage ausdrückenden 
durchschnittlichen steuerlichen Leistungsfähigkeit der mehr 
als 10000 Einwohner zählenden Gemeinden Preußens betrug 
also im Zeitraum 1911/1918 das 0, fache und im Zeitraum 
1911/1919 das 1,1 fache. Von den unterschiedenen 7 Gemeinde- 
größenklassen zeigten die Landgemeinden mit mehr als 10 000 
bis 25 000 Einwohnern sowohl im Zeitraum 1911/1918 als 
auch im Zeitraum 1911/1919 die bedeutendste Zunahme der 
Steuerkraft mit dem 0,9 bezw. Le fachen; am geringsten war 
diese mit dem (e fachen im Zeitraum 1911/1918 bei den 
Städten mit mehr als 20 000 Einwohnern und dem 1,0 fachen 
im Zeitraum 1911/1919 bei den beiden ersten Gruppen, die 
die Großstädte mit über 100 000 Einwohnern umfassen. 

Im Rechnungsjahre ıgıg zeigten die sieben Gemeindegrößen- 
gruppen folgende Kopfbeträge der staatlich veranlagten direkten 
Steuern: 


I. Städte mit mehr als 200 000 Einw. 49,7 M 
II. „ E ës 100 000—200 000 „ 38,3 „ 
VI. Landgemeinden mit mehr als 25000 5„ 34,0 „ 
III. Städte » un » 50 000-100 000 „ 32,8 „ 
IV. „ „ „ „ 25 000 — 50000 „ 30,8 „ 

VII. Landgemeinden „ „ „ 10 000 — 25 000 „ 29,7 „ 

V. Städte a an „ 10000 — 25000 „ 28,0 „. 


Den hohen durchschnittlichen Kopfbetrag der staatlich 
veranlagten direkten Steuern im Rechnungsjahre 1919 von 49,7 M 
in der Gruppe 1 übertrafen nur 3 Großstädte, jedoch noch sehr 
beträchtlich, nämlich Charlottenburg (67,5), Frankfurt a. M. (67,1) 
und Berlin (64,6 1). Erst in weitem Abstande folgten dann 
mit Kopfbeträgen von 49,1, 48,9, 44,1, 43,7 M Düsseldorf, 
Hannover, Breslau und Cöln. Die geringste Steuerkraft zeigten 
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von den Großstädten dieser Gruppe Dortmund, Neukölln und 
Königsberg i. Pr. mit 30,7, 30,0 und 29,2 A. Auch in der 
zweiten, die Städte mit mehr als 100 000 bis 200 000 Einwohnern 
umfassenden Gruppe zeichneten sich 4 Großstädte durch ihre 
besonders hohe Steuerkraft aus, vor allem Bln.-Wilmersdorf, 
das einen Kopfbetrag an staatlich veranlagten direkten Steuern 
von 64,2 M aufwies. In Bin.-Schöneberg betrug er auch noch 
52,5 M, in Barmen (42,0) und Elberfeld (41,9) desgleichen mehr 
als 40 A. In dieser Gruppe gab es aber auch schon 4 Groß- 
städte, deren entsprechender Kopfbetrag noch nicht 30 M 
erreichte. Dies waren Erfurt (29,2), Münster (28,6), Gelsenkirchen 
(27,7) und Hamborn (26,0). Von den Städten mit mehr als 
50000 bis 100000 Einwohnern wiesen die folgenden eine 
besonders hohe Steuerkraft auf: Remscheid (66,2), Wiesbaden 
(55,2), Spandau (46,8), Hagen (Westfalen 46,6), Bielefeld (43,4) 
und München Gladbach (43,4 AM). Anderseits gab es in dieser 
Gruppe auch schon Städte, deren Kopfbetrag an staatlich ver- 
anlagten direkten Steuern die Summe von 20 M nicht wesentlich 
überstieg oder noch nicht einmal erreichte. Hierzu gehören 
Elbing (20,5), Frankfurt a. O. (22,4), Königshütte (17,6), Buer 
(18,6), Bottrop (21,4), Herne (20,5), Recklinghausen (20, ) und 
Gladbeck (18,6 A). Unter den Städten der Gruppen IV und 
V befanden sich 12 bezw. 17, die sich durch eine besonders 
hohe steuerliche Leistungsfähigkeit auszeichneten; bei ihnen 
allen betrug das Soll der staatlich veranlagten direkten Steuern 
mehr als 40 & auf 1 Einwohner, und bei 13 von ihnen machte 
der betreffende Kopfbetrag noch über 50 M aus. Es waren dies 
die Stadtkreise Solingen (50, 1), Lüdenscheid (50.9) und Quedlin- 
burg (58,7) sowie die Städte Bitterfeld (52,1), Gevelsberg (53, o), 
Cronenberg (56,3), Spremberg (59,3), Altena (62,0), Uerdingen 
(62,5), Velbert (64,6), Suhl (65,3), Hohenlimburg (69,3) und Höchst 
(75, A). Auch unter den mehr als 10 000 Einwohner zählenden 
Landgemeinden gab es 22, bei denen das auf 1 Einwohner 
entfallende Soll der staatlich veranlagten direkten Steuern noch 
über 40 A, und darunter 9, bei denen es noch über 50 A 
betrug. Letzteres war der Fall bei den Berliner Vororten 
Bln.-Tempelhof (52,2), Bin.-Tegel (52,3), Bln.-Schmargendorf 
(55,3), Bln.-Oberschöneweide (62,2), Zehlendorf (66,0), Bin. 
Treptow (89,5) und Bln.-Wittenau (170,7), außerdem noch bei 
den Landgemeinden Werdohle(53,3) und Wiesdorf (93,8 AM). 

Nur bei 27 von den mehr als 10 000 Einwohner zählenden 
373 preußischen Gemeinden machte das Soll der staatlich 
veranlagten direkten Steuern im Rechnungsjahre ıgıg noch 
nicht 15 AL auf den Kopf der Bevölkerung aus. Zu dieser 
Gruppe der steuerschwächsten Gemeinden gehörten 2 Stadt- 
kreise, 12 Städte und 13 Landgemeinden; 6von diesen Gemeinden 
besaßen über 25000 Einwohner, nämlich Insterburg (14, 7), 
Greifswald (9,7), Kolberg (13,5), Köslin (13,8), Flecken Lehe 
(14,6) und die Landgemeinde Hindenburg (13,14). Die geringste 
Steuerkraft zeigten neben Greifswald die Landgemeinden 
Miechowitz (10,3), Neuwerk (7,6) und Radzionkau (7,0 4). 

In der folgenden Übersicht sind die den 7 unterschiedenen 
Gemeindegrüßengruppen angehörenden Städte und Land- 
gemeinden nach der Höhe ihrer Kopfbeträge an staatlich 
veranlagten direkten Steuern auf 9 Kopfbetragsgruppen ver- 
teilt worden. 


Es betrug das auf 1 Einwohner entfallende Soll der umlagefähigen staatlich veranlagten direkten Steuern nach dem 


Stande vom 1. Januar 1920 bei... . Gemeinden 
nicht mehr mehr mehr mehr mehr mehr mehr mehr 
N e A mehr als als als als als als als 
in der Gemeindegrößengruppe als | 15 bis | 20 bis | 25 bis | 30 bis | 35 bis | 40 bis | 45 bis se 
15 | 20 25 e ma 40M | 454| 504 50 
I. Städte mit mehr als 200000 Einwohnern. — — — 2 Zi 4 2 2 3 
II. „ „ „ 5„ 100 000 bis 200 000 Einw. = — — 4 21 6 dl — 2 
III. „ » „ „ 50000 „ 100000 „ — 3 7 3 8 2 2 2 z 
IV. „ „ „ „ 25 000 „ 50000 „ 5 7 10 8 10 8 4 4 4 
V. mis. n» wm 10000 „ 25000 „ 9 32 33 26 12 15 6 2 9 
VI. Landgemeinden mit mehr als 25 000 Einwohnern 1 1 5 5 — 3 1 2 3 
VII. 2 „ „ „ 10 000 bis 25 000 E. 12 19 18 9 6 8 8 2 6 
I.-VIl. Städte u. Landgemeind. m. mehr als 10 000 E. 27 | 62 73 57 40 5 14 29. 
i 


pan 
= 
N 
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Bis zum Ubergang der Einkommensteuer auf das Reich 
durch das Gesetz vom 29. März 1920 bildeten die direkten 
Steuern das Rückgrat der Gemeindebesteuerung. Die durch 
sie verursachte steuerliche Belastung war ein Gradmesser für 
die gesamte finanzielle Lage der Gemeinden. Bei Feststellung 
dieser Belastung war es erforderlich, auch die steuerliche 
_ Leistungsfähigkeit der Gemeinden mit in Betracht zu ziehen, 
und das geschah in der Weise, daß man den Betrag der 
direkten Gemeindesteuern durch die ihm zugrunde liegenden 
staatlich veranlagten direkten Steuern dividierte. Den sich 
ergebenden Quotienten nannten wir die Belastungsziffer der 
direkten Gemeindesteuern. Diese Belastungsziffern lieferten 
ein einwandfreies Bild von der mehr oder weniger hohen Be- 
lastung der einzelnen Gemeinden durch direkte Gemeinde- 
steuern, und sie waren daher für Vergleichszwecke besonders 
brauchbar. In den Spalten 4a, 4b und 4c der Tafel 2 sind 
für die Gemeinden, die nach der Volkszählung vom 8. Okto- 
ber 1919 mehr als 10 000 Einwohner besaßen, die Be- 
lastungsziffern der direkten Gemeindesteuern für die 
Rechnungsjahre 1911, 1918 und 1919 nachgewiesen. Danach 
hat sich die durchschnittliche Belastungsziffer für die Gesamt- 
heit der Gemeinden mit mehr als 10 000 Einwohnern von 1,7 
im Rechnungsjahre 1911 auf 2,2 im Rechnungsjahre 1918 und 
4,0 im Rechnungsjahre 1919 erhöht. Das bedeutet, daß die 
durschnittlichen Zuschläge zu den staatlich veranlagten direk- 
ten Steuern in den Städten und Landgemeinden, die nach der 
Volkszählung vom 8. Oktober 1919 mehr als 10 000 Einwohner 
betrugen, von 170% im Rechnungsjahre 1911 auf 400% im 
Rechnungsjahre 1919 gestiegen sind. In den unterschiedenen 
7 Gemeindegrößenklassen schwankten die durchschnittlichen 
Zuschläge zu den staatlich veranlagten direkten Steuern 
zwischen 150 (Gruppe I) und 200% (Gruppen III, IV, V, VII) 
im Rechnungsjahre 1911 sowie zwischen 370 (Gruppe VII) und 
420% (Gruppe II) im Rechnungsjahre 1919. 


Vergleicht man die Steigerung der durchschnittlichen 
Belastung der Gemeinden der einzelnen Größenklassen durch 
direkte Gemeindesteuern in den Rechnungsjahren ıgıg und 
1919 gegenüber dem Friedensjahre 1911 mit der entsprechen- 


Es betrug im Rechnungsjahre 1919 die Belastungsziffer der direkten Gemeindesteuern bei 


den Steigerung der Steuerkraft der Gemeinden dieser Gruppen, 
wie sie sich in dem Kopfbetrage des Prinzipalsolls der direkten 
Steuern ausdrückt, so ergibt sich folgendes. 


Es betrug: 
im Zeitraum im Zeitraum 
1911/1918 1911/1919 
die Zu- „die die Zu- „ die 
“in der nahme Bene nahme ne 
Baier IE nee |. en, 
SE engrup pe Steuer- direkten Steuer- direkten 
kraft Gemeinde- raft Gemeinde- 
das steuern das steuern 
fache]. fache . fache] fache 
Städte mit mehr als 
I. 200 000 Einw.ı 0,6 0, 1,0 1,17 
II. 100 000 bis 200000 „ 1 0,7 0,3 1,0 1,3 
III. 50000 „ 100000 „ 1) 0,7 0,2 1,3 IA 
IV. 25 000, „ 50000 „ 3) 07 0,2 1,8 0,9 
V. 10000 „ 25 000 „ 1 0, 0,2 1,4 0,9 
Landgemeinden mit mehr als 
VI. 25 000 Einw. i) 0,7 0,2 1,3 1,1 
VII. 10 000 bis 25 000 „ 1) 0,9 0,3 1,6 0,9. 


1) nach den Ergebnissen der Volkszählung vom 8. Oktober 1919. 


Während also im Rechnungsjahre ıgıg die Steigerung 
der Steuerkraft der Gemeinden gegenüber der des Friedens- 
jahres 1911 in sämtlichen Gemeindegruppen erheblich stärker 
war als die Steigerung der Belastung durch direkte Gemeinde- 
steuern, verändert sich das Bild im folgenden Rechnungsjahre 


schon wesentlich. Bei den Großstädten ist die Zunahme der 


nicht | mehr 
in der Gemeindegrößengruppe warn ee 
2 bis 2,8 
I. Städte mit mehr als 200 000 Einwohnern — — 
I. „ an „ 100000 bis 200 000 Einw. — — 
III. „ nm d d 50 000 „ 100 000 „ == = 
= n nm 77 nm 25 000 77 50 000 77 5 5 
10 000 25 000 1 6 
VI. Landgemeinden mit mehr als 25 000 Einwohnern — 2 
VII. ii „ a „ 10000 bis 25 000 E. 2 8 
I.-VII. Städte u. Landgemeind. m. mehr als 10 000 E. 3 21 


Bei 12 von den 31 Großstädten mit über 100 000 Ein- 
wohnern betrug die Belastungsziffer der direkten Steuern 
nicht mehr als 4; am niedrigsten war sie mit 3, o, 3,1, 3,3, 
3,2 und 3,3 bei B.- Wilmersdorf, Charlottenburg, Hannover, 
B.- Schöneberg und Münster. Umgekehrt zeigten von den 
Großstädten die folgenden 6 schon Belastungsziffern von mehr 
als 5: Coin (5,1), Essen (5,2), Elberfeld (5, ), Barmen (5,4), 
Königsberg i. Pr. (5,5) und Aachen (5,7). Unter den 89 
Städten mit mehr als 25 000 bis 100 000 Einwohnern gab es 
noch 15, deren Belastung durch direkte Steuern nicht mehr 
als das 3 fache der staatlich veranlagten Beträge ausmachte. 
Dies waren Allenstein (2,1), Spandau (2,2), Potsdam (2,9), 
Görlitz (2,6), Schweidnitz (2,6), Brieg (2,5), Neisse (2,4), Mühl- 
hausen i. Th. (3,0), Naumburg (2,5), Aschersleben (2,5), Qued- 


Belastung durch direkte Gemeindesteuern im Rechnungsjahre 
1919 gegenüber der entsprechenden Belastung im Rechnungs- 
jahre 1911 sogar erheblich stärker als die Zunahme der 
Steuerkraft im gleichen Zeitraum, und bei den meisten übrigen 
Gemeindegruppen bleibt die Zunahme der Belastung durch 
direkte Gemeindesteuern auch nicht mehr allzu sehr hinter 
der Zunahme der Steuerkraft zurück. 


Was nun die Belastung der einzelnen Gemeinden durch 
direkte Gemeindesteuern anbetrifft, so ergibt sich bezüglich 
des Rechnungsjahres 1919 aus der Tafel 2 folgendes: 


. Gemeinden 


mehr | mehr | mehr | mehr | mehr | mehr | mehr | mehr 
als als als als als als als als 
2,5 3 3,5 4 4,5 5 5,5 
bis 3 bis 3,5 | bis 4 bis 4,5 bis 5 dis 5, bis 6 6 
— 2 5 4 1 3 — — 
1 4 — 6 2 2 1 — 
3 6 7 3 3 3 1 3 
7 7 19 11 7 2 — 2 
15 39 26 31 16 4 5 1 
— 5 3 4 3 2 J 1 
12 17 21 10 5 4 2 7 
38 80 81 37 20 10 14. 
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linburg (2,7), Neumünster (2,8), Wilhelmshaven (3,0), Lüden- 
scheid (2,8) und Höchst (2,5). In 11 Städten dieser Größen- 
klassen betrug dagegen die Belastungsziffer schon über 5, 
und zwar in Tilsit (6,3), Stolp (5, ), Greifswald (5,5), Glei- 
witz (5,8), Buer (7,1), Bottrop (6,5), Herne (5,4), Reckling- 
hausen (5,3), Gladbeck (7, ;), Neuß (6,9) und Trier (5,3). Auch 
in der Gruppe V (Städte mit über 10 000 - 25 000 Einw.) 
waren unter den 144 Gemeinden 10 mit entsprechend hohen 
Belastungsziffern vorhanden. Es handelt sich um die folgenden 
Städte: Belgard (Persante, 5,6), Elmshorn (5,2), Bocholt (6,9), 
Ahlen (5,0), Kamen (5,5), Mörs (5,5), Bergisch Gladbach (5,6), 
Stolberg Rhl. (5,9), Steele (5,8) und Mettmann (5,2). Anderer- 
seits gab es in dieser Größenklasse auch noch 7 Städte, deren 
Belastung durch direkte Gemeindesteuern noch nicht über 
40* 


s10 | 


250 % der Maßstabssteuern ausmachte; es waren dies die | die Belastung in B.-Friedenau (2,5), B.-Britz (1,6), .B.-Witte- 
schlesischen Städte Bunzlau (1,0), Sagan (2,2), Reichenbach | nau (1,8), Zaborze (2,4), Zalenze (2,4), Biskupitz (2,5), Hohen- 
i. Schl. (2,4), Oels (2,3) und Leobschütz (2,5), ferner Torgau linde (2,4), Chorzow (2,3), Thale (2,3), Blankenese (2,s), Gries- 
(2,1) sowie Uelzen (2,4). heim a. M. (2,4) und Rondorf (2,5). 

Von den 109 Landgemeinden mit mehr als 10 000 Ein- 
wohnern zeigten schon 17 eine Belastungsziffer der direkten | c. Die Gemeindezuschläge der Städte und der mehr 


Steuern von über 5, und darunter die folgenden 8 Gemeinden als 5 000 Einwohner zählenden Landgemeinden zu | 
eine solche von über 6: Eickel (6,6), Datteln (6,9), Langer- den Maßstabsteuern im Rechnungsjahre 1919. 
feld (6,2), Marl (6,9), Boele (6,2), Waltrop (9,0), Bensberg (6,4) In den Spalten 7 bis 12 der Tafel 1 sind die von den 


— 


und Heumar (6, ). Noch verhältnismäßig niedrig war dagegen | einzelnen Städten und Landgemeinden mit mehr als 5 000 


Die Zuschläge der Städte und der mehr als 5 000 Einwohner zählenden Landgemeinden Preußens zur r umlagefähigen 
Staatseinkommensteuer im Rechnungsjahre 1919. 


XIV. Hohenzollernsche Lande 
Sämtliche Städt. 2 — 1 — — 1 


(Tafel 4a) Es erhoben im Rechnungsjahre 1919. . . Gemeinden Zuschläge zur umlagefähigen 
Zahl Staatseinkommensteuer | 
taat der Ä 
Staa . SE . über | über | über | über | über | über | über | über | über | über | 
bis | 100 | 150 | 200 | 250 | 300 | 350 | 400 | 450 | 500 | 550 | aber 
Provinzen mein- feinschl.| bis bis bis bis bis bis bis bis bis 
den 100 % einschl. einschl. einschl. einschl. einschl. einschl. einschl. einschl. einschl. einschl. 600 % 
150 % 200 % 250 % 300 % 350 % 100 A 450 % 500 % 550 % 600 % 
r 
A. Staat | à f 
Stadte mit mehr als | | 
I. 200 000 Einwohneern 151 — — es 3 3 4 2 93 — — 
II. 100 000 — 200 000 Einwohnern 164 — — — — — 4 6 2 3 1 — — 
III. 50 000 — 100 000 F IE ESE 291 — — — ee 2 8 8 5 6! — Es Se 
IV. 25 000— 50 000 „ EE E NR 60] — — — 3 9 12 21 5 7 — 2 1 
V. 10 000 — 25 000 „„ Ea eE REN 144 11 — 2 7 18 35 40 22 15 3 11 — 
VI. 5 000 — 10000 /„ũũ ũ œͤr E 188 5 5 17 22 33 40 27 19 14 5 11 — 
VII. Städte mit nicht mehr als 5 000 Einwohnern 656 24 45 119 128 155 91 56 21 10 2 3 2 
Sämtliche Städte. . | 1108 30 50 138 160 217 193 161 78 57 14 7 OP 
Landgemeinden mit mehr als 
VIII. 25000 Einwohnern ......... re 211 — — 1 2 4 7 5 11 — EK == = 
IX. 10000—25 000 Einwohnern 881 — — 3 17 20 20 15 7 3 — 2 1 
X. 5 000 - 10 000 a ji e 18834 — 4 15 32 38 42 25 14 8 3 — 2 
B. Provinzen 
I. Ostpreußen i 
Sämtliche Städte 771 — — 3 3 12 10 18 8 11 6 3 3 
II. Brandenburg 
a) Sämtliche Städte. 142 2 5 21 20. 30 35 21 5 2 — 11 — 
b) Landgem. mit mehr als 5 000 Einw. 331 — 1 3 3 9 14 3 — — — — — 
III. Berlin. E 11 — — — = -= it — — SC E Š 
IV. Pommern e 
a) Sämtliche Städte 73 1 2 6 2 16 13 10 8 11 2 24 — 
b) Landgem. mit mehr als 5 000 Einw. 21 — — — = = 1 ll = u Sa SE — 
V. Posen- Westpreußen 
Sämtliche Stadtee 24 2 3 2 4 8 2 2 — 1 — — = 
VI. Niederschlesien 
a) Sämtliche Städte. 103 5 5 21 29 22 12 8 l|) — — — SS 
b) Landgem. mit mehr als 5 000 Einw. 121 — — l 3 8| — — — — — = 
VII. Oberschlesien 
a) Sämtliche Städte 45 1 1 8 9 12 11 1 2 — = 
b) Landgem. mit mehr als 5 000 Einw. 444 — 1 5 19 13 3 3 — — — zu 
VIII. Sachsen | 
a) Sämtliche Städte 142 2 13 33 27 26 18 16 5 2 — — SS 
b) Landgem. mit mehr als 5 000 Einw. 7 — — 2 3 1 — lj — — — — = 
IX. Schleswig-Holstein | 
a) Sämtliche Städte 471 — li — 3 12 14 7 8 2 — — = 
b) Landgem. mit mehr als 5 000 Einw. 11 — 1 1 3 3 — — 2 1 — = 
X. Hannover 
a) Sämtliche Städte. 1134 — 2 9 24 24 19 23 10 1 11 — SS 
b) Landgem. mit mehr als 5 000 Einw. 51 — — — GA 1 2 1 Ch — SC — — 
XI. Westfalen | 
a) Sämtliche Städte. ........... 111 6 1 6 8 19 24 26 10 9 2 — Se 
b) Landgem. mit mehr als 5 000 Einw. 911 — Se 1 8 12 24 23 12 6 1 2 2 
XII. Hessen-Nassau 
a) Sämtliche Städte. 103 10 12 19 20 20 8 7 5 2] — = SZ 
b) Landgem. mit mehr als 5 000 Einw. 101 — — 2 6 11 — 1 — — — = ech 
XIII. Rheinprovinz 
a) Sämtliche Stadteeeeeeeeeeee ae 125 1 4 10 11 15 26 22 16 16 3 | = 
b) Landgem. mit mehr als 5 000 Einw. 771 — 1 4 6 14 25 12 7 d 3 — l 
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Einwohnern im Rechnungsjahre 1919 erhobenen Zuschläge 
zu den staatlich veranlagten direkten Steuern nachgewiesen. 
Ergänzend hierzu enthalten die Tafeln 4a, 4b und 4c Nach- 
weisungen der Gemeindezuschläge zur Staatseinkommensteuer 
und zu den staatlich veranlagten Realsteuern sämtlicher Städte 
und der mehr als 5 000 Einwohner zählenden Landgemeinden, 
die nach Größenklassen und Provinzen gegliedert sind. 

Was die Einkommensteuerzuschläge anbetrifft, 80 
sind in der Tafel 4a 12 Zuschlagsgruppen unterschieden. 


mehr als 100 % ausmachten, betrug nur noch 30, d. w. 2,7 
v. H. (gegen 4,2 und 6,4 v. H. in den Rechnungsjahren 19175) 
und 1911). Andererseits erhoben im Rechnungsjahre 1919 
schon 513 Städte oder 46,5 v. H. (1917 erst 2,3 v. H.!) Zu- 
schläge von über 300 % und davon 24 Städte noch solche 
von über 500 % Von den Landgemeinden, die mehr als 
5 000 Einwohner besaßen, wiesen bereits 156 oder 53, 4 v. H. 


D unter Zugrundelegung der Zahl der Städte nach dem alten 


> 
Die Zahl der Städte, deren Zuschläge im Berichtsjahre nicht | Gebietsumfange Preußens. 
Die Zuschläge der Städte und der.mehr als 5000 Einwohner zählenden Landgemeinden Preußens zar staatlich 
veranlagten Grund- und Gebäudesteuer im Rechnungsjahre 1919. 
EES Es erhoben im Rechnungsjahre 1919. . Gemeinden Zuschläge. zur umlagefähigen 
Zahl Grund- und Gebäudesteuer 
taat der 
SA Ce i über | über | über | über | über | über | über | über | tiber | über 
bis | 100 | 150 | 200 | 250 300 | 350 | 400 | 450 | 500 | 550 | über 
Provinzen mein- einschl.] bis bis bis bis bis bis bis bis bis bi i 
den | 100 9% einschl. einschl. einschl. einschl. einschl. einschl. einschl. einschl. einschl. einschl. 600 % 
150 % 200 7 250 % 300 % 350 % 400 % 450 % 500 % 550 9% 600 % 
I alias Elsa olni n| g| m 
i A. Staat 
Städte mit mehr als l | 
I. 200000 Einwohnern ..... 2.220220. 151 — — 1 7 3 2 11 — 11 — — — 
II. 100 000 — 200 000 Einwohnern. 3 16 — — 1 5 3 2 3 1| — 11 — — 
III. 50 000—100 000 5 29 — — 2 4 7 8 5 2 11 — — — 
IV. 25 000 — 50 000 „ 601 — — 4 15 12 11 13 4 11 — — — 
V. 10 000 — 25 000 „„ Ber 144 11 — 6 20 30 30 36 9 6 2 2 2 
| VI. 5 000 — 10000 „„ 188 4 4 27 31 39 34 25 14 8 2 — — 
VI. Städte mit nicht mehr als 5 000 Einwohnern 656 19 36 124 152 147 99 43 20 5 7 1 3 
| Sämtliche Städte . . . | 1108 24 40 165 234 241 186 126 50 22 12 3 5 
| , Landgemeinden mit mehr als 
VIII. 25000 Einwohneerrn 211 — 11 — 2 5 6 2 2 11 — > 2 
H IX. 10000—25 000 Einwohnern ......... 8| — — 5 8 22 19 13 10 3 3 3 2 
d X. 5000—10 000 E EECH 1834 — 1 14 32 22 37 31 19 6 4 4 13 
d B. Provinzen 
| I. Ostpreußen 
| Sämtliche Städte 771 — — 6 4 24 13 15 6 4 4 11 — 
II. Brandenburg 
d a) Sämtliche Städte 142 1 7 25 30 36 22 14 3 2 — = 2 
b) Landgem. mit mehr als 5 000 Einw. 334 — 11 — 2 4 6 A 6 1 3 2 5 
III. Berlins 3 11 — — — 11 — — — — — — > — 
IV. Pommern 
a) Sämtliche Städte. ......... . 73 1 1 11 13 16 12 9 4 3 1 2 — 
b) Landgem. mit mehr als 5 000 Einw. 21 — — — — — — 2 — — — SS — 
P. Posen- Westpreußen 
Sämtliche Städte 24 2 3 4 11 2 1 II — — — — — 
VI. Niederschlesien 
a) Sämtliche Städte 103 4 7 23 30 16 15 6 1 11 — = — 
b) Landgem. mit mehr als 5 000 Einw. 121 — — 2 5 3 2 — — — — = — 
VII. Oberschlesien | 
d Sämtliche Städte. 45 11 — 9 9 9 14 2 — 1 = — 
| b) Landgem. mit mehr als 5.000 Einw. 444 — — 3 8 18 7 4 2 1 = 1 
VIII. Sachsen 
| a) Sämtliche Städte 142 2 8 32 36 30 18 13 3 — — 
| b) Landgem. mit mehr als 5 000 Einw. 71 — — 2 4 — — 11 — — — = — 
| IX. Schleswig-Holstein 
; a) Sämtliche Städte 47 — 1 2 7 12 12 6 4 1 r — 
b) Landgem. mit mehr als 5 000 Einw. 111 — 11 — 3 1 1 1 2 — — ES 2 
X. Hannover 
a) Sämtliche Städtte. 1134 — 1 7 21 36 20 16 7 2 3 — — 
b) Landgem. mit mehr als 5 000 Einw 51 — — — — — 2 — I = — SS 2 
KI. Westfalen 
a) Sämtliche Städte. 111 6 2 3 14 22 18 30 9 4 20 — 1 
b) Landgem. mit mehr als 5 000 Einw 91 — — 2 11 14 22 21 8 BI — 3 4 
XII. Hessen-Nassau 
| a) Sämtliche Städte.. 103 6 9 30 | 30 16 7 2 ge ae D 
b) Landgem. mit mehr als 5 000 Einw 10! — — 2 4 2 — 11 — — 11 — — 
XIII. Rheinprovinz 
a) Sämtliche Städte 125 1 1 12 28 22 33 12 10 4 — — 2 
b) Landgem. mit mehr als 5 000 Einw. 77 — — 8 5 7 22 13 12 2 3 2 3 
XIV. Hohenzollernsche Lande 
Sämtliche Städte 21 — — 1 — — 11 — — — — — — 
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Einkommensteuerzuschläge von über 300 % und 9 davon noch | (510), Cöln (528), Crefeld (505), ferner Tilsit (630), Inster- 


Zuschläge von über 500 % auf. Unter den Gemeinden, die 
sich durch besonders hohe Einkommensteuerzuschläge (über 
500 %) auszeichneten, befanden sich nicht weniger als 12 
ostpreußische Städte, während von den übrigen Provinzen die 
Rheinprovinz nur mit je 4 Städten und großen Landgemeinden, 
Pommern mit 4 Städten, Westfalen mit 2 Städten und 5 
großen Landgemeinden, Brandenburg und Hannover endlich 
bloß mit je 1 Stadt vertreten waren. Von größeren Städten 
gehörten zu dieser Gruppe Königsberg i. Pr. (522,5), Stettin 


burg (562,5), Belgard (600), Bocholt (502), Rheine (518), 
Neuß (600) und Bergisch Gladbach (525 %). 

Die Zuschläge zur Grund- und Gebäudesteuer waren 
bei den Städten im allgemeinen etwas niedriger als die Ein- 
kommensteuerzuschläge. Die Zuschlagsgrenze von 300 % 
überschritten bei dieser Steuerart erst 404 Städte (36,5 v. H.) 
gegen 513 bei der Einkommensteuer. Von den großen Land- 
gemeinden dagegen erhoben im Berichtsjahre bereits 180, 
d. w. 61,8 v. H., Zuschläge zur Grund- und Gebäudesteuer 


Die Zuschläge der Städte und der mehr als 5 000 Einwohner zählenden Landgemeinden Preußens zur staatlich 


veranlagten Gewerbesteuer im Rechnungsjahre 1919. 


(Tafel 4c) 


Es erhoben im Rechnungsjahre 1919. . Gemeinden Zuschläge zur 
Zahl umlagefähigen Gewerbesteuer 
Staat der a WE ES | Lë 
Pë Ge- nicht | über | über | über | über | über | über | über | über | über | über 
Provinzen mein- mehr | 200 300 400 500 | 600 | 700 800 900 1 000 2 000 
PEA als bis bis bis bis bis | bis | bis | bis bis |“ e 
200 % 300 u % 500 %1600 % 1700 SCH % 900 % 1 000 Al 000 %| A 
— he een PR | | Ze EECH 
I 2 3 d d e d-s 7 SL ew mar e | is | 13 
| 
A. Staat | | 
Städte mit mehr als | 
I. 200000 Einwohnern 151 — 7 4 11 — | 24 — — — 11 — 
II. 100 000 - 200 000 Einwohnern 16 2 4 3 2 1 — LI — == 3 — 
III. 50 000 - 100 000 „ 29 2 7 4 3 2 3 1 — 3 3 
IV. 25 000 — 50 000 eu ua: 60 3 21 18 8 3 2 5 E a 1| — 
V. 10000— 25 000 „ RDSE 144 7 31 61 20 6 6 4 2 — 6 1 
VI. 5 000 — 10 000 „ 188 35 68 57 22 1 2 — b 1 1 — 
VII. Städte mit nicht mehr als 5 000 Einwohnern 656 192 293 142 21 6 11 — 1 — — — 
Sämtliche Städte 11081 241 431 | 289 77 19 16 10 5 1 15 4 
Landgemeinden mit mehr als | | | | 
VIII. 25000 Einwohneerrnn ai 21 1 5 4 2 . gl o = 4 2 
IX. 10 000 — 25 000 Einwohnern. 88 n 8 6 5 3 2 6 4 
X. 5000—10 000 ER ER 18834 16 53 48 21 e 9 5 4 1 10 8 
B. Provinzen | | | 
I. Ostpreußen | 
Sämtliche Stadte 00 77 7 21 31 15 2 1 — — — — — 
II. Brandenburg 
a) Sämtliche Städte 142 38 66 30 5 2| — — 1 — — — 
b) Landgem. mit mehr als 5000 Einw 33 3 21 4 2 l 1 11 — — — —— 
FD ²˙ U——B . DER E 11 — * — — = — — — ech ée 
IV. Pommern | | 
a) Sämtliche Städte. 73 14 28 20 8 3 — — — — — — 
b) Landgem. mit mehr als 5 000 Einw 21 — — | 11 — — | — l — Lé — a 
V. Posen-Westpreußen | | 
Sämtliche State 24 9 13 24 — — | m Jh 2 Ss bs = — 
VI. Niederschlesien | | | | 
a) Sämtliche Städte 103 32 45 23 1 l | Di — — — — | 
b) Landgem. mit mehr als 5000 Einw 12 1 6 DÄ — nl 31 == 11 — | — = — Al 
VII. Oberschlesien 
a) Sämtliche Städte 45 9 18 11 3 1 EI ` u Sa D? = ES 
b) Landgem. mit mehr als 5 000 Einw. 444 — 14 14 4 3 2 1 — 1 3 2 
VIII. Sachsen ) | | | 
a) Sämtliche Städte. 142 42 67 31 2| — — — > = — Ee? 
b) Landgem. mit mehr als 5 000 Einw. 7 3 2 ] | 11 — -r — u == = — 
IX. Schleswig-Holstein 
a) Sämtliche Städte 47 5 22 16 41 sg — = Bt. d — er 
b) Landgem. mit mehr als 5 000 Einw 11 4 31 — | 2 1 — — 1 — — — 
X. Hannover | | | | 
8) Sämtliche Städte 113 9 56 36 10 1 114 =s Gë wei. 2 — 
b) Landgem, mit mehr als 5 000 Einw 51 — 2 2 1 — — | — — gë "JE Gë u 
XI. Westfalen | | | 
SI Sämtliche Staudte 111 12 26 41 14 2 | Eë — 1 8 | 4 
b) Landgem. mit mehr als 5 000 Einw 91 l 14 21 14 4 7 2 2 2 13 11 | 
XII. Hessen-Nassau | | | | 
a) Sämtliche Städte 103 50 41 8 2 1 D ees Mi vg = deg u 
b) Landgem. mit mehr als 5 000 Einw 10 3 5 2| — | — — — — — Jh se — 
XIII. Rheinprovinz | | | 
a) SamiNieha. Stadtsee 125 13 27 39 | 13 D 6 10 4 Sen d rt: vc 
b) Landgem. mit mehr als 5000 Einw 17 6 11 23 12 ) ) 6 4 — | 4 1 
XIV. Hohenzollernsche Lande 
SAMTICHE NALE `... 5 4.2: 34 24 2 1 — — — — — — — — — 
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von über 300 %. Während es im ganzen auch nur 20 Städte 
gab, deren Zuschläge zu den Grundbesitzsteuern noch den 
Satz von 500 % überschritten, war das bereits bei 31 Land- 
gemeinden mit einer Bevölkerungszahl von über 5000 der 
Fall; unter ihnen befanden sich allein 10 Berliner Vororte, 
An großen Städten mit Zuschlägen von mehr als 500 % der 
staatlich veranlagten Grund- und Gebäudesteuer kamen nar 
die folgenden sieben in Betracht: Osterode i. Ostpr. (564, 3), 
Belgard (600 Grundst., 560 Gebäudest.), Altona (513,6), 
Bocholt (693), Lünen (520), Kamen (525) und Mörs (620 % 
der Grundsteuer). 


Im Rechnungsjahre 


1919 
erhoben . . . Städte 


Im Rechnungsjahre 1919 wurden die Gemeindesteuern 
vom Grundbesitze in 175 Städten, d. s. 15,8 v. H., desgleichen 
in 78 mehr als 5 000 Einwohner zählenden Landgemeinden 
(26,7 v. H.) auf Grund einer besonderen Gemeinde- 
steuerordnung erhoben. Die Verteilung dieser Gemeinden 
auf die einzelnen Gemeindegrößenklassen zeigt die folgende 
Übersicht; außerdem sind in ihr die durchschnittlichen Hun- 
dertsätze, die die besonderen Gemeindesteuern von der staat- 
lich veranlagten Grund- und Gebäudesteuer ausmachten, für 
die in Frage kommenden Städte und großen Landgemeinden 
auf bestimmte Zuschlagsgruppen verteilt worden. 


Die besonderen Gemeindesteuern vom Grundbesitze 
betrugen bei .... Städten bezw. Landgemeinden 


b mehr als 
ezw. 
Landgemeinden 
besondere Steuern 10⁰ 200 300 400 500 
Gemeindegrößengruppen vom Grundbesitz bis bis bis bis bis 600 
vH 200 300 400 500 600 
über- | Gemeinden] 0 % % % | % % 
der betr. 
haupt | Gemeinde- des Solls der staatlich veranlagten Grund- und 
größen- . 
gruppe Gebäudesteuer 
I. Städte mit mehr als 200 000 Einwohnern 15 100 1 10 3 1 — — 
Il... -; „ „ „ 100 000 bis 200 000 Einw. 15 93,8 1 7 5 1 1 — 
III. „ „ „ „ 50000 „ 100 000 „ 17 58,6 2 9 5 1 — — 
IV. ak „ „ „ 25 000 „ 50000 „, 31 51,7 2 17 10 2 — — 
W 5 an » an 10000 „ 25 000 „ 48 33,3 — 14 24 8 1 1 
VI. Si er ës 5000 „ 10000 „ 21 11,2 — 9 8 4 — — 
VII. „ „ nicht mehr als 5000 „ 28 4,3 2 10 9 2 3 2 
I-VII. Sämtliche Städte 175 15,8 8 76 61 19 5 3 
VIII. Landgemeinden mit mehr als 25 000 Einwohnern 13 61,9 1 5 3 3 — l 
IX. 3 „ „ 5„ 10000 bis 25 000 E. 28 31.8 1 7 9 7 4 — 
X. ” „ „ „ 5000 „ 10 000 „ 37 202] — 8 11 5 4 9. 


Da sieht man, daß von den Städten und Landgemeinden 
mit mehr als 25 000 Einwohnern bereits über die Hälfte be- 
sondere Gemeindesteuern vom Grundbesitze eingeführt hatten. 
Unter den Großstädten mit mehr als 10 000 Einwohnern gab 
es nur noch eine, bei der dies nicht der Fall war, nämlich 
Gelsenkirchen. Bei 8 Städten und 18 großen Landgemeinden 
machte das Aufkommen der besonderen Gemeindesteuern vom 
Grundbesitze schon über 500 % der staatlich veranlagten 
Grund- und Gebäudesteuer aus. Die betreffenden Städte 
waren Altona (513,6), Flecken Wyck (523,2), Haselünne 
(526 Grundst.), Osterode i. Ostpr. (564,3), Bergen auf Rügen 
(590), Mittenwalde (629,8), Teltow (654,1) und Bocholt (693 %%); 
von größeren Landgemeinden mit mehr als 10 000 Einwohnern 
gehörten zu dieser Gruppe die Berliner Vororte B.-Britz (512,6), 
Adlershof (559, 1) und B.-Wittenau (524,0), ferner die großen 
Landgemeinden Hindenburg (605,7) und Emsdetten (572,1 %). 


Auch bei den Zuschlägen zur Gewerbesteuer wurde 
die Grenze von 300 % von erheblich weniger Städten Über- 
schritten, als dies bei den Einkommensteuerzuschlägen der 
Fall war; doch war die Anzahl der Städte mit 436 (39,4 v. H.) 
etwas höher als die entsprechende Zahl bei den Grundbesitz- 
steuern. Von den großen Landgemeinden mit mehr als 5 000 
Einwohnern überschritten schon 193 oder 66,1 v. H. die Zu- 
schlagsgrenze von 300 % Während Gemeindezuschläge von 
über 500 % im Berichtsjahre bei der Einkommensteuer nur 
bei 2,4 v. H., desgleichen bei den Grundbesitzsteuern bei 3,6 
v. H. der in die Untersuchung einbezogenen 1 400 Gemeinden 
vorkamen, betrug der entsprechende Anteil bei der Gewerbe- 
steuer bereits 11,3 v. H. Nicht weniger als 158 Gemeinden, 
und zwar 70 Städte und 88 größere Landgemeinden, erhoben 
Zuschläge zur staatlich veranlagten Gewerbesteuer von mehr 
als 500 %, und bei 19 Städten und 34 Landgemeinden betrugen 
diese Zuschläge noch über 1 000 % Abgesehen von einer 
Stadt — es handelt sich um Wattenscheid — erhoben die 


Gemeinden, deren Gewerbesteuersoll mehr als 1 000 % des 
staatlich veranlagten Steuersolls ausmachte, die Gewerbesteuer 
auf Grund einer besonderen Steuerordnung. Im 
ganzen gab es im Berichtsjahre 129 Städte (11,6 v. H.) und 
109 mehr als 5000 Einwohner zählende Landgemeinden 
(37,3 v. H.), die eine besondere Gewerbesteuer eingeführt 
hatten. Wie sich diese Gemeinden auf die einzelnen Gemeinde- 
größenklassen verteilen, zeigt die umseitige Übersicht. Außer- 
dem sind in ihr die durchschnittlichen Prozentsätze, die die be- 
sonderen Gemeindesteuern von der staatlich veranlagten 
Gewerbesteuer ausmachten, für die in Frage kommenden 
Gemeinden auf 13 Zuschlagsgruppen verteilt worden. 

Am stärksten waren danach die besonderen Gewerbe- 
steuern bei den Städten mit über 50 000 - 100 000 Einwohnern 
(Gruppe III) vertreten (65,5 v. H.), und dieser Gruppe schlossen 
sich auch noch mit Anteilen von über 50 v. H. die Großstädte 
mit mehr als 200 000 Einwohnern (Gruppe 1) sowie die 
Landgemeindegruppen VIII und IX an. Von den 18 Städten, 
deren besondere Gewerbesteuer noch über 1 000 % der 
staatlich veranlagten Beträge ausmachte, entfielen 11 bezw. 
7 auf das Industriegebiet Westfalens und der Rheinprovinz. 
Die höchsten Prozentsätze der staatlich veranlagten Gewerbe- 
steuer zeigten mit 2 835, Kamen, 3 221,8 Bottrop, 4 817,5 
Gladbeck und. 5 627,5 Buer. Unter den großen Landgemeinden 
gab es nicht weniger als 34, deren besondere Gewerbesteuer 
mehr als 1000 % der staatlich veranlagten Beträge ausmachte, 
und bei 14 von ihnen betrug dieser Prozentsatz noch über 
2000. Zu dieser Gruppe gehörten aus dem westfälischen 
Industriegebiet die Landgemeinden: Altenbochum (2 067,5), 
Langendreer (2 067,9), Holthausen (2 646), Salm (2 882,2), 
Recklinghausen (2 965), Suderwich (3 020,3), Waltrop (4 732,6), 
Heeßen (5 008), Westerholt (7 043,4), Marl (7 224,7) und 
Habinghorst (8005); aus der Rheinprovinz nur Hochemmerich 
(2 574,1) und aus Oberschlesien Laband (4912,3) und Neudorf, 
Kr. Kattowitz (2 043,4 ). l 
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Im Rechnungs- 

jahre 1919 er- 

hoben .... Städte 
bezw. 


Die besonderen Gemeindegewerbesteuern betrugen bei . .. Städten 


bezw. Landgemeinden mehr als 


Landgemeinden 100 200 300! 400 500 600 700 800 | 900 1 000.2:000 3.000 


besondere 


G ind öß Gemeinde- 

emeindegrößengruppen 55 
Jamie 

ma KE 

haupt Gemeinde- 

größen- 

gruppe 

I. Städte mit mehr als 200 000 Einwohnern 8 53,3 
E „ „ 5„ 100000 bis 200 000 Einw. 6 37,5 
HL, . ;; „ „ „ 50000 „ 100000 „ 19 65,5 
KEN "Ge „ „ „ 25 000 „ 50000 „ 1 41,7 
V. p „ „ „ 10000 „ 25000 „ 48 33,3 
VI. „ Ge 5000 „, 10000 „ 12 6.4 
VII. „ 5 nicht mehr als 5000 „ 11 1,7 
1.-VII. Sämtliche Städte... . 129 1156 

VIII. Landgemeinden mit mehr als 25 000 Einwohnern 111 52,4 
IX. N „ „ „ 10000 bis 25 000 E. 48 54,5 
X. d nm 77 d 5 000 77 10 000 d 50 27,3 


Schließlich sei noch erwähnt, daß im Rechnungsjahre 1919 
die Städte Usedom, Betsche und Niedenstein sowie 361 Land- 
gemeinden (= 1,2 v. H. sämtlicher Landgemeinden) überhaupt 
keine direkten Gemeindesteuern erhoben haben. Von den 
steuerfreien Landgemeinden entfielen 179 auf die Provinz 
Hessen-Nassau, das waren schon 8, 1 % ihrer Landgemeinden 


6% % % „% % % „ “ yi% a u 


des Solls der staatlich veranlagten Gewerbesteuer 
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überhaupt, desgleichen 132 (4,4 %) auf die Rheinprovinz. Von 
den übrigen Provinzen waren beteiligt Sachsen mit 22, West- 
falen mit 8, die Hohenzollernschen Lande mit 7, Nieder- 
schlesien, Schleswig-Holstein und Hannover mit je 3, Posen- 
Westpreußen mit 2 Landgemeinden, endlich Ostpreußen und 
Pommern mit je einer. 


III. Die Schulden der preußischen Städte und Landgemeinden. 


1. Die Schulden sämtlicher Städte und Landgemeinden | 
am Schlusse der Rechnungsjahre 1911 und 1919. 


In der Tafel 5 auf Seite 321 sind die Schulden der 
Städte und Landgemeinden Preußens am Schlusse der 
Rechnungsjahre 1911 und 1919, getrennt nach ihren Haupt- 
arten, für die nach Größengruppen und provinzweise gegliederten 
Gemeinden nachgewiesen. Danach betrugen die gesamten 
Schulden der preußischen Städte und Landgemeinden am 
Schlusse des Rechnungsjahres 1919 bereits fast 13 ½ Milliarden 
Mark. An dieser Summe waren die Städte allein mit 11,9 
Milliarden und darunter die Großstädte mit über 100 000 Ein- 
wohnern mit 8,14 Milliarden A oder 60, v. H. beteiligt. Gegen 
das Friedensjahr 1911 hatten sich die Schulden der Städte bis 
zum Schlusse des Rechnungsjahres 1919 um das 1, fache, die 
der Landgemeinden um das 1, fache vermehrt. Die Zunahme 
der Gemeindeschulden war danacli in dem Berichtszeitraum bei 
weitem nicht so stark wie die der Gemeindesteuern; letztere 
waren, wie wir sahen, bei den Städten um das 3, fache und 
bei den Landgemeinden um das 2,8 fache gestiegen. 


An den Gemeindeschulden nach dem Stande vom 31. März 
1920 waren die Städte und Landgemeinden der einzelnen 
Landesteile folgendermaßen beteiligt: 


Es entfielen v. H. der Schulden sämtlicher preußischen 
Gemeinden auf: 


Städ- Landge- : Städ- Landge- 
in ein- in mein- 
e den den 
Ostpreuben 2,8 0,2 Sachsen Dn 05 
Berlin . 14,3 — Schleswig- Holstein . 3,9 1,1 
Brandenburg. 12,8 43 Hannover 358 12 
Pommern... ..... 24 0.2 Westfalen 79 16 
Posen-Westpreußen. 0,2 0,02 Hessen-Nassau .. 7,0 Dä 
Niederschlesien .. 35 0% d. Rheinprovinz .. . 23% 1 


Oberschlesien .. . 10 O, d. Hohenzoll. Landen Om 0,8. 


Die auf 1 Einwohner entfallenden Schulden nach dem 
Stande vom 31. März 1920 erreichten bei den Städten bereits 
einen durchschnittlichen Betrag von 642,7 M, während er sich 
bei den Landgemeinden auf 94,6 A stellte. Für die Kopf- 
quoten der Schulden in den Gemeindegruppen gilt die gleiche 
Regel wie für die Kopfbeträge an Gemeindesteuern: sie 
wachsen mit der Größe der Gemeinden. Bei den dorfähnlichen 
Städten mit nicht mehr als 2000 Einwohnern machten die 
Schulden auf den Kopf der Bevölkerung erst 103,4 M aus, bei 
den Städten mit über 25 000 — 50 000 Einwohnern überschritten 
sie bereits einen Betrag von 500 A, von den Großstädten wurde 
ein solcher von 900 A fast erreicht, und Berlin zeigte schon 
einen Kopf betrag von über 1000 A. In entsprechender Weise 
steigen die Beträge in den Landgemeindegruppen, beginnend 
mit 54 A bei den Landgemeinden mit nicht mehr als 5 000 
Einwohnern und endigend mit 431 A bei den Landgemeinden 
mit über 25 000 Einwohnern. In den Provinzen schwankten 
die entsprechenden Kopfbeträge der Städte zwischen 846,6 M 
in Hessen-Nassau und 225,6 A in Posen -Westpreußen (bei 
Ausschluß der Hohenzollernschen Lande, in denen es nur 
2 Kleinstädte gibt), desgleichen die der Landgemeinden 
zwischen 304,4 A in Brandenburg (Berliner Vororte!) und 
12,2 A in Posen -Westpreußen. 


Von den gesamten städtischen Schulden am 31. März 1920 
entfielen 8 139,8 Mill. AS (68,5 °/,) auf langfristige Anleihen 
und davon 3 870,3 Mill. Al auf Inhaberschuldverschreibungen, 
3 406,6 Mill. M (28, %) auf kurzfristige Darlehen und 
336,1 Mill. A (2,3 %) auf Hypotheken-, Grundschulden und 
Restkaufgelder. Bei den Landgemeinden waren die drei 
Hauptschuldenarten in entsprechender Reihenfolge mit 1 272,1 
Mill., 259,3 Mill. und 77,» Mill. A oder 79, 16,1 und 4,8 % 
am Gresamtschuldenbetrage beteiligt. 


Es wurde bereits erwähnt, daß sich die gesamten Schulden 
der Städte im Zeitraum 1911/1919 um das 1 fache, die der 


bis | bis bis | bis | bis | bie | bis bis | bie | bis bis bis 5 000 
200 300 | 400 | 500 | 600 | 700 | 800 900 |1 000/2 000 3 000 5 000 
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Es | betrugen am Schlusse des Rechnungsjahres 
die Hypotheken- 


5 Se d d- die kurzfristigen ; 
die langfristigen Anleihen | un gowie D rin | sämtliche Schulden 
Staat a ee nen unse Sera REBIRBUSEBIGER > „= I er ee ea ul se u Be nr 
| 
BR 1911 | 1919 1911 | 1919 1911 1919 1911 | 1919 
in Form in Form = Ans | das 
Provinze vn Met: 
2 über- | Schuld- Über- er. über- Va über- Ke über- | auf |. ee über- | auf ne: 
haupt er haupt ae 1000 | 1000 haupt Ge- | haupt de- | haupt 1 Prin. haupt 1 Prin- 
dle auf die auf | M M samt- samt- Einw. | zipal- Einw. | zipal- 
den den schul- schul- g Steuer: ` Klonen: 
Sämtliche Städte 1.000 | Inhaber | 1.000 | Inhaber 1000| den || 1000 | den | 1000 us | 1000 N) 
'b = Sämtliche Landgemeinden | A 100 A 10004 M M M | u |S] a | | 
1 | 20 2d 38 3b | 4a | 4b 40 4d 54 5b sc | sd se | sf 
A. Staat e | 
| I. Berlin 424 897 413 65101000502 865 502] 16 834| 36 300 1 177| Ga 888 837 46,2 442 908| 217,8] 6,8 1 925 63910122 15,7 
Städte mit | 
mehr als 
II. 200 000 Einw. (ohne Berlin) |1459712|119775012888402|1649266]148712)155827| 7 218] 0, 1296705 29, [1615643 360,1] 16,5 4 340 934] 893,0 20, 
III. 100 000—200 000 Einw. , 647 607 478 29311316672| 743 432| 28 701| 48 7157|19 537| 2,512 664| 27,» | 695 845 315,7| 15, 1878 093| 8044| 21,0 
IV. 50000—100000 „ .. 1456460! 178 640| 958 270 364 841| 17 289| 26 812| 8 450 1,8 || 270 070 21,5 |482 199| 232,4 16,2 1255 152| 598,8 18, 
V. 25000— 50000 „ . . [339 862 110 614] 844 448| 165 030 13 910| 28 266| 4321| 1,1 223 028| 20,4 408 093 227, 17,11095742| 5382| 17,5 
VI. 10 000 — 25000 „ . 401 660 62 415655 3210 75 368] 11 146| 21 193 1589 0,147 158| 17414 395 179,6] 15,2 823 672 364, 13,1 
| su 5 000— 10000 „ . . 164 729 4294 252 386 6360] 3569| 8259| 827) 0, | 37 442 12,6 | 169 125| 126,8 298 087 226,6 10, 
VIII. 2000— 5 . 194 538 493 8 705 27410 11,9 230 652 1705| 8; 
IX. nicht mehr als 2000 Einw. (om 280 29 231 250 34330 1 955 7600 0, 23 25 9ð 1684310 92 10, 4 504 1084| Th 
I. II. Sämtliche Städte . . . 4094165 2445888 8139881 38703 1602435950336072043 878 Le 3406571 28,7 43816380 244 13, 11882474 642, 175 
Landgemeinden mit | 
mehr als | Ä 
X. 25 000 Einw. 142 970 3851282 620% — [14 601015 7860 1429 0 54287 15,4 | 159 000 1666| 12, 352 702 430% 12,7 
XI. 10 000-25 000 Einw.. . 115 385 — 255 9910 — [11917 15 024 1916| Lët 686 158 19,8129 217 1093| 955 337 1730 263,6 Be 
XII. 5 000 —10 000 „ 83 946 — 139 325 — | 4332 7238| 480 Oe 33 5420 18,6] 88 326 73,3 6, 180 105 147,0 6, 
XIII. nicht mehr als 5 000 Einw. 327 925 — 594 154 — 4493| 39 830| 4 561| 1,4 105 354| 14,2 336 984 25,3 4,1 739 338| 54,0 4.4 
I.-XIII. Sämtl. Landgemeinden 670 225 3 8511272098“ — |35347|77878| 7954 1,259 341 16,1 713 526] 425 943 61 
1.—XIll. Städte u. Landgem. zus. 4764390 2449739411929 38703 180278842 4139805 1 832 1,0 3665912 27,2 5095 1640 147, (ue 134917910 380,1 14, 
| | 
B. Provinzen 
I. 0 8 a 146 797] 63 767| 216 093| 74 888 23 747| 48 076| 1019| 0,86 | 116 254 30,6 | 171 562| 2269| 22, 380 424 475,0 23,5 
‚ Ostpreußen ...... b 8375 — 18497 — 88| 1072| 167 Lei 4808 19,71 8631| 8,2 2, 24 377 21,8] 40 
a 533 685 265 57301199628 360 168| 43 522| 33 232021 392| 3,8471 787 27 |598 599| 288,1 15 l 704 6460 780, 20,2 
H Brandenburg(ohneBertin) { b |220474| 3851] 462 536) — 24334 30 469 4563| 1] 84 023 146 249 3710 136 117| 577027| 3044| 117 
mp a 130 038 655661262866, 86 1010 7005| 7671| 2426| 1 55 708 17,1 | 139 469| 1864| (al 326 245 429,0| 20, 
ne | b 121855 — 22719 — 409; 2527| 108) 0, 2648; 9,5| 12702| 20,6 Aal 27894 42, Aa 
faf ıııal 777 18682) 569 2180 673] 486 Au 6 289 24,5 11816 111,1 16,2 25 644 2256| 12,6 
IV. Posen- Westpreußen. d b 991 — e = 16 258 17 17 354 16,6] 1024| 6| 20 2133| 122| 25 
Niederschlesi a |219 357| 103 067| 383 313 107 984| 12 756| 14 142] 1 750| 0, 79 692 16,7 233 863| 184,6 12,6 477 148 375, 11,9 
V. Niederschlesien .. b 21 3277 — 40144 — [1650 7543| 339 1,5|| 903015, 23 316 15, 25 56716) 37,8 35 
hl a] 76 001] 7382) 89 353 5102| 5 701011515] 194| 0, 35804f 26,2] 81896| 145,86 14, 136672| 240,1 10,6 
VI. Oberschlesien b | 20647) — 25 441 — 551| 2488| 177 0,8 14 489 34,2] 21376 15,0 3, 42 4180 277| 28 
h a |269 398! 153 960542 570 291 202| 7 174 20890] 1 113; 0, 106 130 15,8 277 685| 180,6] 12,6 669 590 4348| 14, 
VII. Sachsen. b 36864 — 43 595 — 525 6334| 632] 1 10911 17] 38 021] 26,2 3, 60 8410 40 Ze 
legwie Holste a 211 827 138 749) 455 159 168 769| 3 192 19 795 5 0,00 55 190 10,4 215 023| 286,8 20,2 530 144 733,1 23, 
VIII. Schleswig- Holstein. A b 355955 — 131 502 — 303 4 614] 486 1,13 7860 9,2] 36 384 57,2 Bel 149 902 225 120 
a 239 708 88 250 432 718 59 382 7822|14 464] 1215| O, 71737 13,8 248 746| 21086 14,0 518 919 4250 13. 
IX. Hannover b 49 257 — 138 8180 — 830| 5629| 267 Gay 21638] 13,0] 49 854] 28,3 358 166 085 93, "Ze 
| a 375 660 146 405! 759 666 204 799 11 783| 26 782] 2 639! 0,7 283 188| 26,5 | 390 082| 206,0 16,011 069 635 494,2 16,8 
| X. Westfalen A b 100 823 — 161248 — 448| 3022| 573| Gel 45634| 21,7 101 8444 436 Bel 209904) 904| 4» 
| N a |444 486| 346 702 766 911 524 687| 45 121| 52 640] 752) 0,129 449 13,6 490 359| 438,2 16, 949 000 846,6] 17, 
| XI. Hessen-Nassau CTi b 56 762 — 79 429 — [ 2626| 4359| 285, 0, 12049 12,6 59 674] 52,7 Bai 95837) 839| 6,6 
; , a 1009904 651 91212011231|1121087| 58 720! 49 893| 9708! 0, 1106505 34,9 |1078332| 2794| 16,03 167 629 7708 200 
XII. Rheinprovinz b 103 494 — 1445199 — | 4024| 9234| 332 0, 239 052 20,8 107 850 39,2 4,192 806 72,3 35 
al 1296] 127 1139 766 — — 2 oa — — 1298 124, 9,8 1139 111, 45 
XIII. Hohenzoll. Lande. . i bl 34311 — 2130 — 43 328 0,2 919 aal 3481| 5686 Bal 3377] 558] 55 
| ; ee 
S Landgemeinden um das 1,s fache vermehrt haben. Die ent- Die außergewöhnliche Vermehrung der schwebenden 


sprechende Steigerung war jedoch bei den drei Hauptarten der | Schulden ist eine Folgeerscheinung der Kriegsverhältnisse, die 
Schulden eine durchaus ungleichmäßige. Sie betrug nämlich bei | sich in ähnlichem Ausmaße auch bei den höheren Kommunal- 


Ss den Hypotheken-, den verbänden gezeigt hat. Da ein beträchtlicher Teil dieser 
langfristigen n kurzfristigen Schulden durch Kriegswohlfahrts- und ähnliche Zwecke ver- 
> Anleihen Restkaufgeldern Darlehen ursacht wurde, für die das Reich gemäß 8 59 des Landes- 

das... fache das... fache das... fache steuergesetzes vom 30. März 1920 Ersatz zu leisten hat, ist 
den Städten 10 0,4 76,6 in der Folgezeit wieder mit einem erheblichen Rückgang dieser 
den Landgemeinden 0,9 La 31,6. Art von Kommunalschulden zu rechnen. Auch dürfte ein Teil 
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der aus eigenen Mitteln der Kommunalverbände zu deckenden 
schwebenden Schulden im Laufe der Zeit in fundierte 
Schulden umgewandelt werden. Wie bedeutend noch im 
Rechnungsjahre ıgıg der Anteil der schwebenden Schulden an 
den gesamten Schulden in sämtlichen Gemeindegrößenklassen 
und Landesteilen war, zeigt die Spalte 4d der Tafel 5. 


Vorläufig ist mit einem merkbaren Abbau der schweben- 
den Schulden noch nicht zu rechnen, da sich die Kommunal- 
verbände vielfach gezwungen sehen, neue kurzfristige Dar- 
lehen aufzunehmen, um ihren Etat balanzieren zu können. 
Elie nicht endgültig feststeht, mit welchen Anteilen aus Reichs- 
steuerüberweisungen die Kommunalverbände zu rechnen haben, 
wird es unvermeidlich sein, daß sie versuchen werden, sich 
zur Deckung des Fehlbetrages, der aus eigenen Steuern und 
den überwiesenen Steueranteilen nicht gedeckt werden konnte, 
die erforderlichen Mittel durch kurzfristige Kredite zu ver- 
schaffen. Immerhin zeigt sich schon teilweise eine Wirkung 


Es betrugen 


die Gesamtschulden 
am Schlusse des Rechnungsjahres 


ee lm nn een . —— 


des S 59 des Landessteuergesetzes. Dies gilt namentlich für 
die Landkreise, deren schwebende Schuld sich von 
1 333,3 Mill. ÆA im Rechnungsjahre 1919 auf 1095 Mill. A 
im folgenden und auf 955,8 Mill. AM im Rechuungsjahre 1921 
vermindert hat, so daß der Anteil dieser Schuldenart an den 
gesamten Schulden von 43,1 % im Rechnungsjahre 1919 auf 
32.2 % im Rechnungsjahre 1920 und 24,5 % im Rechnungs- 
jahre 1921 zurückgegangen ist. Diesen Berechnungen liegt 
für alle drei Jahre der Gebietsumfang der Landkreise nach 
dem Stande vom Schlusse des Rechnungsjahres 1921 zugrunde, 
d. h. sämtliche Abtretungsgebiete sind nicht mehr berück- 
sichtigt. Ä 


Bei den Provinzialverbänden, für die eine Ersatz- 
leistung des Reiches gemäß S 59 Landessteuergesetzes nicht 
in Frage kommt, zeigt sich im Gegensatz zu den Landkreisen 
im Zeitraum 1919/21 eine sehr bedeutende Zunahme der 
schwebenden Schulden, wie die folgende Übersicht erkennen läßt. 


Von den Gesamtschulden entfielen auf 
schwebende Schulden 


bei den 1919 1920 1921 
Mil M Mill. & Mill. & 
i 
Landkreisen 30910 3405 3 903,1 
Provinzial- usw. Verbänden. 673,6 | 980,3 1 126,3 


| 


Die neuesten Angaben über Gemeindeschulden, die z. Zt. 
vorliegen, beziehen sich auf den Stand am Schlusse des 
Rechnungsjahres 1920, doch fehlen dabei die Zahlen für Berlin. 

Zwecks Vergleichung mit dem Vorjahre müssen daher für das 


Es betrugen 


den Städten mit nicht mehr als 


I. 200 000 Einwohnern!) (ohne Berlin) ....... 2.2.2200. 
II. 100 000 bis 200 000 Einwohnern!) ... 2... 22er eren 
III. 50000 „ 100 000 * C 
IV. 25000 „ 50 000 S FF 
V. 10000 „ 25 000 „ RR 
VI. 5000 „ 10 000 en Er a n 
VII. 2000 „ 5 000 SE e de eg gg A re 

III. den Städten mit nicht mehr als 2000 Einwohnern 


1.-VIll. sämtlichen Städten (ohne Berlin) 
Landgemeinden mit mehr als 


25000 Einwohnern) ꝛUDPPLDUi . 
10 000 bis 25 000 Einwohnern /) / t 
5000 „ 10000 o DIR 2 Be ee 


schulden am Schlusse 


1919 1920 1921 
über- v.H. über- v. H. über- v. H. 
haupt der haupt der haupt der 
P Gesamt- up Gesamt- | np Gesamt- 
Mill. Æ | schulden} Mill. Æ | schulden | Mill. Æ | schulden 
1 333,3 43,1 1095, 3252 955.8 24,5 
162,7 24,1 325,8 33,2 34,7. 


3906 


Rechnungsjahr 1919 die Angaben für Berlin und die in diese 
Stadt eingemeindeten Städte und Landgemeinden außer Betracht 
gelassen werden. Dann erhält man folgendes Ergebnis: 


Von den Gesamtschulden 
entfielen auf 
schwebende Schulden 


1919 N 


sämtliche Gemeinde- 


des Rechnungsjahres 


1919 1920 1920 
über- W H. über- = H. 
er er 
maupi Gesamt- haupt Gesamt- 
1000 A 1000 41000 A schulden 1000 A | schulden 
3 626 304 3793071| 1042445 28, 702 211 18,5 
1392454| 1 760461] 384719 278 423997 24 
1141147 1475 909] 245 270 215 360 423 244 
1069 942 1535466| 210478 197) 317259 2075 
823 672 1189 122] 147158 172 229 431 19.5 
298 087 471521 37442 126 102988 2175 
230 652 321939 27 410 11663 563 1975 
34.501 44612 3 257 94 8 306 18,6 
8616 760 10 592 100] 2 098 179 24 2208 108 20. 
85 851 83611| 26504 30,9 18.075 21,6 
147449| 172248] 30114 20%] 33 330 194 
146 710 188 793] 27 927 190 40 862 2155 


1) ohne die in Berlin eingemeindeten Städte und Landgemeinden. 


Der Anteil der schwebenden Schulden an den Gesamt- 
schulden ist danach zwar bei den Städten überhaupt von 24,3 
auf 20,3 v. H. zurückgegangen, doch ist dies lediglich dem 
Zinfluß der die Großstädte mit über 200 000 Einw. umfassen- 
den Gruppe I zu verdanken, die auch einen Rückgang des 
absoluten Betrages um 340 Mill. AI aufweist. Beim Stadt- 
kreise Cöln betrug die Verminderung der schwebenden Schuld 
am Schlusse des Rechnungsjahres 1920 gegen den gleichen 
Stand des Vorjahres allein 372 Mill. AA und bei Essen auch 
noch über 100 Millionen. Dagegeu zeigen andere Großstädte, 


wie z. B. Frankfurt a. M. (+ 110, Mill.), eine starke Zu- 
nahme dieser Schuldenart. 

Der Rückgang der schwebenden Schulden wie der Schulden 
überhaupt im Zeitraum 1919/20 bei den Landgemeinden mit 
über 25 000 Einwohnern findet z. T. seine Erklärung durch 
das Ausscheiden der Landgemeinde Homberg (Niederrhein) 
aus dieser Gruppe. deren Schulden Ende 1919 noch 10, Mill. M 
(darunter 3,4 Mill. schwebende Schulden) betrugen. Sodann 
fällt hier auch die Abstoßung von 3 Mill. & schwebender 
Schulden durch die Landgemeinde Eickel ins Gewicht. 


1 


— — . ͤ ͤwuðUꝰ Ed ` — 


323 


Im Gegensatze zu der verhältnismäßig sehr kleinen Zahl 
von Gemeinden, die im Rechnungsjahre 1919 keine Steuern 
mehr erhoben, gab es noch eine sehr erhebliche Zahl schulden- 
freier Gemeinden. Städte dieser Art waren allerdings nur 
‘6 vorhanden, dagegen betrug die Anzahl solcher Landgemeinden 
noch 10186, d. w. 33, v. H. Die schuldenfreien Städte 
waren die folgenden: Schirwindt, Kr. Pillkallen; Lieberose, 
Kr. Lübben; Usedom; Schlichtingsheim, Kr. Fraustadt; Gebe- 
see, Kr. Weißensee und Lemförde, Kr. Diepholz. Die schulden- 
freien Landgemeinden verteilten sich folgendermaßen auf die 
einzelnen Landesteile: 


Schuldenfreie 

Landgemeiden 
am 31. März 1920 
v. H. der 
über- gesamten 
haup t 8 4 
A. Staat 10 186 33,9 

B. Provinzen. 
I. Ostpreu ben 2 120 44,8 
II. Brandenburg 1259 41,5 
III. Pommern ......... 1 024 48,3 
IV. Grenzmark Posen-Westpr. 162 40,0 
V. Niederschlesien 1 601 45,6 
VI. Oberschlesien. 608 42,3 
VII. Sachsen. 780 26,6 
VIII. Schleswig-Holstein 288 2252 
IX. Hannover 876 21,9 
X. Westfalen 211 14,6 
XI. Hessen-Nassau 264 12,0 
XII. Rheinprovinz 956 31,9 
XIII. Hohenzollernsche Lande. 37 30,8 
C. Regierungsbezirke. 

1. Königsbe g 742 53,7 
2. Gumbinnen 794 41,5 
3. Allensteinnn 467 40.7 
4. Marienwerder 117 40,1 
5. Potsdam 548 38,9 
6. Frankfurt .. 2... 22 22.. 711 43,8 
T. Stets 494 50,7 
8. Köslin nnn 0 480 50,7 
9. Stralsund. . 2... 22.2 02.. 50 24,9 
10. Schneidemühl ......... 162 40,0 
11.. Brem. 0% 1006 49,8 
12. Liegnitigz a. 595 39,8 
13. Oppelin 608 42,3 
14. Magdeburg. 196 20,4 
15. Merseburg `... 507 32,4 
Ill!!! 2a 77 19,0 
17. Schleswig ........... 288 22,2 
18. Hannover ...... 2.2... 45 8,3 
19. Hildesheim. .......... 44 7,8 
20. Lüneburg 512 38,8 
21. Stade ann 94 13,6 
22. Osnabrück ..... 2.2.2... 163 30,6 
23. AULICH 4.4.02. 0 ee 18 5,7 
24. Münster 17 7,0 
25. Minden. 52 114 
26. Arnsberg 142 19,1 
2i esse Ea 112 8,5 
28. Wiesbaden. En aae ie RA 152 17,3 
29. Coblenz EE 290 28,7 
30. Düsseldorrri 58 19,4 
/// ee ze 58 21,7 
rr EE EE 475 54,7 
33. Aachen 75 23,5 
34. Sigmaringen 37 30,3. 


Danach war der Prozentsatz der schuldenfreien Land- 
gemeinden in den drei hannoverschen Regierungsbezirken 
Aurich (5,7), Hildesheim (7,3) und Hannover (8,3) sowie in 
den Reg.-Bez. Münster (7) und Cassel (8,5 %) besonders gering, 
während er in den Bezirken Königsberg, Stettin, Köslin und 
Trier schon über 50 ausmachte. 
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2. Die Schulden sämtlicher Städte und Landgemeinden 
am Schlusse der Rechnungsjahre 1911 und 1919 im 
Verhältnis zur Steuerkraft dieser Gemeinden. 


Das staatlich veranlagte Soll der direkten Steuern, das 
der Gemeindebesteuerung für das Rechnungsjahr 1919 zugrunde 
gelegen hat, gibt einen brauchbaren Maßstab für die Steuer- 
kraft der Gemeinden in diesem Rechnungsjahre ab. Dividiert 
man den Schuldenbetrag einer einzelnen Gemeinde oder Gemeinde- 
gruppe durch den entsprechenden Betrag ihres Prinzipalsolls 
an direkten Steuern, so drückt der sich ergebende Quotient 
aus, das Wievielfache des Prinzipalsolls die Schulden ausmachten, 
oder mit anderen Worten: in welchem Verhältnis die Ver- 
schuldung der betreffenden Gemeinde oder Gemeindegruppe zu 
ihrer Steuerkraft stand. 

Aus der Tafel 5 (Sp. 5f) ergibt sich, daß die Belastung 
der Städte durch ihre Schulden am Schlusse des Rechnungs- 
jahres 1919 in den Provinzen Ostpreußen und Schleswig-Holstein 
am stärksten gewesen ist; hier machten die Schulden schon 
das 23,5 und 23,1 fache des Prinzipalsolls der direkten Steuern 
aus. Bei den brandenburgischen (20,2) und pommerschen (20, o) 
Städten sowie bei denen der Rheinprovinz (20,0) überstiegen 
oder erreichten die Schulden auch noch das 20 fache des 
Prinzipalsteuersolls. Sonst blieben die Städte aller Übrigen 
Provinzen noch hinter der durchschnittlichen Belastung zurück, 
die für die Städte des ganzen Staatsgebietes das 17,5 fache des 
Prinzipalsolls der direkten Steuern ausmachte. Von den Städte- 
gruppen standen die Gruppen II bis IV über dem Staats- 
durchschnitt, die Gruppe V erreichte ihn gerade, und die übrigen 
Gruppen blieben dahinter zurück, am meisten mit dem 7,1 fachen 
die Städte mit nicht mehr als 2000 Einwohnern. Bei den 
Landgemeinden betrugen die Schulden durchschnittlich nur das 
6,1 fache des Prinzipalsolls der direkten Steuern. Diesen Satz 
übertrafen die brandenburgischen und schleswig-holsteinischen 
Landgemeinden sehr bedeutend, erstere mit dem 11,7, letstere 
mit dem 12 fachen des Prinzipalsteuersolls. Sonst standen 
nur noch die hannoverschen (7,0) und hessen -nassauischen 
Landgemeinden (6,sfache) über dem Staatsdurchschnitt. Die 
geringste Belastung durch Schulden zeigten die Landgemeinden 
in Oberschlesien (2,6), Sachsen (2,6) und Posen-Westpreußen 
(2,1 fache). Die Landgemeindegruppen X (12,7) und XI (Da 
fache) überstiegen den Staatsdurchschnitt noch beträchtlich, 
in der Gruppe XII wurde er gerade erreicht, während die 
Schulden bei der letzten Gruppe XIII, die die Landgemeinden 
mit. nicht mehr als 5 000 Einwohnern umfaßte, nur das 4, fache 
des Prinzipalsteuersolls ausmachten. 


Die Verschuldung der Gemeinden im Verhältnis zu ihrer 
Steuerkraft zeigt im Berichtsjahre gegenüber dem Friedensjahre 
1911 eine nicht allzu bedeutende Veränderung, da in der 
Zwischenzeit die beiden in Frage stehenden Faktoren eine 
starke Zunahme erfahren haben. Im Rechnungsjahre 1911 
betrugen die Schulden sämtlicher Gemeinden auch bereits das 
1158 fache des Prinzipalsolls der direkten Steuern gegenüber 
dem 14,s fachen im Rechnungsjahre 1919; das bedeutet eine 
Steigerung der Belastung durch Schulden um 23,3 v. H. Bei 
den Städten allein betrug die entsprechende Zunahme schon 
26,8, bei den Landgmeinden dagegen nur 3,4 v. H. 


3. Die Schulden der nach der Volkszählung vom 
8. Oktober 1919 mehr als 10 000 Einwohner zählenden 
Städte und Landgemeinden am Schlusse der Rechnungs- 
jahre 1911, 1918 und 1919 im Verhältnis zur Steuerkraft 
dieser Gemeinden. 

In den letzten Spalten der Tafel 2 sind für die Gemeinden, 
die nach der Volkszählung vom 8. Oktober 1919 mehr als 
10 000 Einwohner zählten, ihre gesamten Schulden nach dem 
Stande am Ende der Rechnungsjahre 1911, 1918 und 1919 
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nachgewiesen, und dabei ist neben den in Millionen A auf- 
geführten Beträgen angegeben, das Wievielfache des Prinzipal- 
solls der direkten Steuern die Schulden ausmachten. Für die 


a 
waren nicht 


Schluß 


des | schul- | mehr | Mehr mehr | mehr | mehr 


Rechnungsjahre 1919 und 1911 ergibt sich danach hinsichtlich 
der Belastung der 373 berücksichtigten Gemeinden durch ihre 
Schulden das folgende. 


Es betrugen bei Gemeinden die gesamten Schulden 


| mehr | mehr | mehr | mehr | mehr | mehr 


als daslals das als daslals das als das als das als das als daslale das als 


Gemeindegrößengruppen aungs. . . Ge- ES 
mein- 
jahres d 


Rech- denfreiſals das 1 bis 212 bis 3 
fache fache 


es . 7 bis 10 bis 15 bis 20 bis 25 bis das 
3 bis 505 bis 7 15 20 25 30 30 
fache fache 

fache fache | fache | fache | fache | fache 


des Prinzipalsolls der direkten Steuern 


E Deeg — 


Städte mit mehr als | 


I. 200 000 Einwohnern | a au Se 
II. 100 000—200 000 2 er Ae See 
II. 50000-1000 „ 417 — — 
IV. 25 000 — 50 000 g | ed seet ss 
v. 10 000 — 25 000 p GES = 

Landgemeinden mit mehr als 
VI. 25 000 Einwohnern 19 5 Sg Si 
VII. 10 000-28 000 re | Gi es f 
I-II. zusammen . 197 Z j 


Danach betrugen in beiden Rechnungsjahren die Schulden 
bei annähernd ?/, der Gemeinden mit über 10 000 Einwohnern 
(1911: 38,1 %, 1919: 39,4 %) nicht mehr als das 10fache und 
bei annähernd ¼ (1911: 23,1 %, 1919: 23,6 %) mehr als das 
10 bis 15fache des Prinzipalsolls der direkten Steuern. 
Während jedoch im Rechnungsjahre 1911 die Schulden bei 
21, v. H. der Gemeinden über das 15 bis 20 fache und nur 
bei 17,4 v. H. noch über das 20 fache des Prinzipalsolls aus- 
machten, zeigten im Rechnungsjahre 1919 die Anteile der 
Gemeinden an den entsprechenden Belastungsgruppen eine 
starke Abweichung gegenüber 1911; denn mehr als das 15 
bis 20 fache des Prinzipalsteuersolls machten die Schulden 1919 
nur bei 13,4 v. H., über das 20 fache dagegen bei 23,6 v. H. der 
Gemeinden aus. Die Anzahl der Gemeinden mit über 10 000 
Einwohnern, deren Schulden mehr als das 20 fache des 
Prinzipalsolls der direkten Steuern betrugen, hat sich von 65 
im Rechnungsjahre 1911 auf 88 im Rechnungsjahre 1919 ver- 
mehrt, und unter diesen Gemeinden gab es 27 (1911:17), bei 
denen die Verschuldung schon mehr als das 30 fache der 
Steuerkraft ausmachte. Zu diesen besonders hoch verschuldeten 
Gemeinden gehörten 4 Großstädte, 12 Mittelstädte und 
7 Kleinstädte sowie 4 größere Landgemeinden. Unter diesen 
durch ihre Schulden besonders belasteten Gemeinden befanden 
sich allein 7 ostpreußische Städte, — wir sahen bereits an 
anderer Stelle, daß die Städte dieser Provinz überhaupt am 
stärksten verschuldet waren —, ferner gehörten dazu 6 Groß- 
Berliner Gemeinden, 5 Mittelstädte Pommerhs, die rheinischen 
Stadtkreise Cöln, Elberfeld, Trier und Neuß, endlich 
die Städte Recklinghausen, Stendal, Göttingen, Rendsburg und 
Bad Homburg. Die höchsten Anteile des Prinzipalsteuersolls 
erreichten die Schulden von den in Betracht kommenden 373 
Gemeinden mit dem 52,s, 52,5 und 5758 fachen bei den Städten 
Neukölln, Rastenburg und Greifswald. 

Berücksichtigte man auch die Kleinstädte mit nicht 
mehr als 10000 Einwohnern, so würde man sehen, daß 
die Verschuldung einzelner dieser Gemeinden hinter der der 
höchstverschuldeten größeren Städte nicht nur nicht zurück- 
bleibt, sondern diese teilweise noch übertrifft. Zum Beweise 
mögen die folgenden Beispiele dienen: Es betrugen am 
31. März 1920 die Gemeindeschulden bei Lötzen (37,2), Reinerz 


— — — — 4 6 2 1 2 

= = E, ee 5 4 | == = 
— — — 1 2 5 3 3 2 

— — — 1 5 6 4 == z= 
— 2 1 1 8 5 6 4 2 
— 2 3 o 11 1 1 1 
— — 2 6 16 12 12 2 10 
SCH = 3 5 14 21 8 7 2 
4 11 12 26 39 19 16 9 7 
I 1 3 to 32 39 30 15 2 11 
1 1 2 2 4 7 1 20 — l 
2 2 1 5 5 1 3 — I 
8 13 13 13 16 12 2 — 1 3 
9 7 15 19 16 8 7 I I 2 
9 18 28 30 54 88 50 4l 20 27 
o 10 20 36 62 36 80 37 11 17. 


(38,7), Polkwitz (34,9), Uslar (32,9) und Fritzlar (38, ) zwischen 
dem 30 und 40 fachen des Prinzipalsteuersolls, desgleichen bei 
Gemünden, Neuwarp, Müncheberg und Brilon schon das 42, , 
55,3, 63,6 und 67, fache, bei Fischhausen das 87, fache und 
bei Westerland sogar das 223, fache des Prinzipalsolls der 
direkten Steuern. | 


4. Die Schulden der gesamten preußischen Kommunal- 
verbände nach dem Stande vom 31. März 1920. 
Gleichzeitig mit der jährlichen Erhebung über die Steuern 

und Schulden der Gemeinden in Preußen wird eine ent- 

sprechende Erhebung für die preußischen Landkreise und 

Provinzialverbände durchgeführt, deren Ergebnisse in dem 

„Statistischen Jahrbuch für den Freistaat Preußen‘ veröffent- 

licht werden. Der 17. Band dieses Statistischen Jahrbuches 

enthält die betreffenden Angaben über die Steuern und Schulden 
der höheren Kommunalverbände im Rechnungsjahre 1919. An 

Hand dieser Nachweisungen in Verbindung mit den vorstehend 

veröffentlichten entsprechenden Zahlen über die Gemeinden 

läßt sich der Stand der Verschuldung in sämtlichen niederen 
und höheren Kommunalverbänden Preußens am Schlusse des 

Rechnungsjahres ıgıg angeben. Da die Verhandlungen mit 

den ausländischen Staaten, an die ehemals preußisches Gebiet 

abgetreten worden ist, zwecks Übernahme eines Teils der 
öffentlichen Schulden der preußischen Kommunalverbände auf 
die betreffenden Staaten noch nicht zum Abschluß gekommen 
sind, kann hierauf bei der folgenden Untersuchung keine Rück- 
sicht genommen werden. Die Regelung wird besonders auf 
den Schuldenstand der Provinzialverbände von Ost- und West- 
preußen, Schleswig-Holstein und der Rheinprovinz sowie der 
bei Preußen nur teilweise verbliebenen Landkreise von Ein- 
fluß sein. Die Schulden der bis zum Schlusse des Rechnungs- 
jahres 1919 gänzlich abgetretenen oder nicht mehr unter 
preußischer Verwaltung stehenden Landkreise, Städte und 

Landgemeinden sind bei den folgenden Angaben bereits unbe- 

rücksichtigt geblieben. Die Schulden des Provinzialverbandes 

von Posen konnten nicht mit aufgenommen werden, weil dieser 

Verband keine Angaben gemacht hatte. Da sein Gebiet fast 

vollständig an Polen abgetreten’werden mußte, so wird Polen 

auch wohl fast seine gesamten Schulden mit übernehmen. 
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Die Schulden der preußischen Kommunalverbände am Schlusse des Rechnungsjahres 1919. 


(Tafel 6) 


der Provinzial- (Be- 


zirks-usw.) Verbände der Landkreise 


Landesteile das dag 
— auf .. fache auf .. fache 
Staat über- des über- des 
haupt Einw. a haupt Einw. Se 
steuer- steuer- 
Mill. A*) | solls!) Mill. M M) | solls?) 
I 28 2b 20 | 3a | 3b ae | 
| | 
Ostpreu ben 43,2 21, Za med 123,7 16,5 

Stadt Berlin — — — — — — 
Brandenburg (ohne Berlin) | 1095| 25,2 150 5087| 178,7 8,7 
Pommeern 133,9] 74,9 5,8] 216,7) 152, Lia 
Posen-Westpreußben . . . . |5) 24,2 5756 1,6 42, 144,0 16,3 
Niederschlesien 50 9.5 0.7 258,7 114,7 9,7 
Oberschlesien 0 2 i 62,2 32,4 3,0 
Sachsen r 76,6 245 Lal 225,9 101,9 6,7 
Schleswig-Holstein 20,8 14,8 0,7 [ 343,2 359,1 20, 
Hannover. 59,2 19,6 1, 310, 138,2 11.5 
Westfalen 36,3 8,1 0,5 361,6 113,5 7,4 
Hessen-Nassau ....... 36,6 16,1 0,8 155,0] 100,4 7,5 
Rheinprovinz . . . 80,11, 0,5 382,9 106,1 5,9 
Hohenzollernsche Lande 2,8 39,0 3,6 5,5 TIn 6,8 
Freistaat Preufen . . 673,6 19,3 Le 3 094, 127 Ba 


| 


Es betrugen am 31. März 1920 die gesamten Schulden 


der Kommunalverbände 


| der Städte der Landgemeinden Shsammen 
das das das 
auf |..fache auf .. fache auf . fache 
über- des über- des | über- 1 des 
haupt ; Prinzi-] haupt ; Prinzi-] haupt . Prinzi- 
Einw. pal- Einw. | pal- Einw. | pal- 
steuer- steuer- steuer- 
Min A | Ach | solles) Mil. | A*) | solle)| Min æ A.) elle 
Aa 4b 40 | 5a sb | sc 6a 6b 60 
380,4 4750] 23,5 21, 21,8 4,0 668,6 300,0 23,5 
19256 1012,22 15,7 — — — 1 925,6 1012,20 15,7 
1704, 780,3] 20,2 577,0 3044| 11,71 2 899,9 667,1 20,6 
326,2 429,0 20,0 27,9 42,8 4,8 704,7 | 394,4 22,6 
25,5 225,6 12,6 2,1 12. Ch 94,4] 288,6 26,4 
4771 375,9 119 56,7 37,6 3,866) 842,6 282,0 13,7 
136,7 | 240,1 10,6 42,4 27,7 2,66) 241,3 105,7 7,5 
669,6 | 434,8) 14,5 60,3 40,7 2,6] 1 033,1] 330,2 14,2 
530,1 7331| 23,1 149,9 225,8 12,05 10440 | 714,1] 27,8 
518,9 | 425,0 13, 166,1 93,4 7,0 1 054,9 349,7] 16,8 
1069,86 494,2 16,8 2099| 90,4 4,9] 1 677,4 373,6 15,7 
949,0 | 846,6 17,4 95,8 83,9 Bel 1 236, 543,7 17, 
3 167,6 770,6 20,0 192,6 72,5 3,9] 3 823,7 564, 18,4 
11 111,3 4,5 3,4 55,8 5,8 12,7 179,3 14, 
11 882,5 642,7 17,5 1 609,3 Bis 6,1 17 259,5 465,6 17,6 


2) Den Berechnungen auf den Kopf der Bevölkerung ist die Einwohnerzahl nach der Volkszählung vom 8. Oktober 1919 zugrunde gelegt worden. — ) Prinzipal - 
soll der direkten Steuern, wie es für die Provinzialbesteuerung nach dem Stande vom 1. Januar 1919 ermittelt worden ist. — ?) desgl., soweit es der Kreisbesteuerung des 
Rechnungsjahres 1919 zugrunde gelegen hat. — 3) desgl., wie es in kreisangehörigen Städten und in Landgemeinden für die Verteilung der Kreissteuern gemäß § 7 des 


Kreis- und Provinzialabgabengesetzes vom 23. April 1906, in Stadtkreisen für die Verteil 


ung der Provinzialsteuern gemäß § 25 a. a. O. nach dem Stande vom 1. Januar 1920 


ermittelt worden ist. — 4) Der Berechnung liegt die Summe aus dem Prinzipalsoll der direkten Steuern zugrunde, soweit es im Rechnungsjahre 1919 der Kommunal- 


besteuerung zugrunde gelegen hat, und zwar in Gutsbezirken nach dem Stande vom 1. 
gen Provinzialverbandes von Westpreußen. — ) Die Schulden des ehemaligen Provinzialverbandes von Schlesien sind in dem Betrage 


1920. — ) Die Schulden des ehemali 
für Niederschlesien enthalten. 


Infolgedessen wird das Fehlen dieser Angaben bei der Be- 
urteilung der gesamten Verschuldung der preußischen Kommunal- 
verbände nicht sehr ins Gewicht fallen. Die Schulden der an 
Polen abgetretenen Gemeinden und Gemeindeverbände Ober- 
schlesiens sind dagegen in den folgenden Zahlenangaben noch 
mitenthalten. In der oben abgedruckten Tafel 6 sind die 
Schulden der preußischen Kommunalverbände am Schlusse 
des Rechnungsjahres ıgıg, und zwar getrennt für Provinzial- 
verbände, Landkreise, Städte und Landgemeinden, in ihrer 
Verteilung auf die einzelnen Provinzen nachgewiesen. 

Danach betrugen die Schulden sämtlicher Provinzial- 
verbände, ausschließlich des von Posen, sowie sämtlicher Land- 
kreise und Gemeinden am 31. März 1920 17,26 Milliarden &. 
Die Reichsschulden machten an demselben Tage 183, 1s Milli- 
arden A aus, so daß die Schulden der preußischen Kommunal- 
verbände sich fast auf ½ des Betrages der gesamten Reichs- 
schulden beliefen. An der Gesamtschuldsumme der preußischen 
Kommunalverbände waren die Städte mit 11,9 Milliarden & 
oder 68,8 v. H., desgleichen die Landgemeinden mit 1, Milli- 
arden A oder 9,3 v. H., die Landkreise mit 3, 1 Milliarden A 
oder 17,9 v. H. und die Provinzial- (Bezirks- usw.) Verbände 
mit 0,7 Milliarden A oder 3, v. H. beteiligt. 

Was die Verteilung der Schulden sämtlicher Kommunal- 
verbände auf die einzelnen Landesteile anbetrifft, so ergibt 
sich aus der Tafel 6, daß die Rheinprovinz mit 22,3 v. H. den 
höchsten Anteil aufwies; dann folgten mit 16,s und 11, v. H. 
die Provinz Brandenburg und die Stadt Berlin, so daß auf die 
drei genannten Landesteile zusammen rund die Hälfte aller 
Schulden der Kommunalverbände entfiel. Von den übrigen 
Provinzen waren mit Anteilen von mehr als 5 v. H. noch 
Westfalen (9,7), Hessen-Nassau (7,2), Hannover (6,1), Sachsen 
(6,0) und Schleswig-Holstein (6,0 v. H.) beteiligt. 

Im Verhältnis zur steuerlichen Leistungsfähigkeit, wie sie 
im Soll der umlagefähigen direkten Steuern, dem sogenannten 
Prinzipalsteuersoll, zum Ausdruck kommt, war von den ein- 


Januar 1919, in den Städten und Landgemeinden nach dem Stande vom 1. Januar 


zelnen Arten der Kommunalverbände die Verschuldung der 
Stadtgemeinden am höchsten; sie betrug das 17,5 fache des 
Prinzipalsolls der direkten Steuern, wie es in kreisangehörigen 
Städten für die Verteilung der Kreissteuern gemäß 8 7 des 
Kreis- und Provinzialabgabengesetzes vom 23. April 1906, in 
Stadtkreisen für die Verteilung der Provinzialsteuern gemäß 
S 25 a. a. O. nach dem Stande vom 1. Januar 1920 ermittelt 
worden ist. Vergleichsweise gering war die Verschuldung 
der Provinzialverbände, sie machte nur rund das 1 fache des 
Prinzipalsolls der direkten Steuern, wie es der Provinzial- 
besteuerung zugrunde lag, aus. Insgesamt beliefen sich die 
Schulden der Kommunalverbände auf das 17,6 fache ihrer 
durchschnittlichen Steuerkraft, wie sie nach den in der An- 
merkung 4 zur Tafel 6 angegebenen Grundlagen berechnet 
worden ist. Verhältnismäßig am stärksten war die kommunale 
Verschuldung in Schleswig-Holstein; sie betrug hier nicht 
weniger als das 27,8 fache des Prinzipalsteuersolls. In Posen- 
Westpreußen (26,4) sowie in Ostpreußen (23,5), Pommern (22,6) 
und in Brandenburg (20,6 fache) machte die Belastung durch 
Kommunalschulden auch noch mehr als das 20 fache der 
Steuerkraft der Kommunalverbände aus. 


Auf 1 Einwohner entfielen an Kommunalschulden im ge- 
samten Staate durchschnittlich 465,5 M. Da die preußischen 
Staatsschulden am 1. April 1920 sich auf 5, Milliarden AM 
oder 159,1 A auf 1 Einwohner beliefen, mit diesem Datum 
jedoch 10,6 Milliarden AL Staatsschulden auf das Reich über- 
gegangen sind, ein Schuldbetrag also, der am 31. März 1920 
noch zur preußischen Staatsschuld rechnete, so belaufen sich 
die gesamten Staats- und Kommunalschulden in Preußen am 
31. März 1920 auf 

10,69 Milliarden M Staatsschulden 
und 5,90 Ge 
und 17,26 Se „ Kommunalschulden, 
also auf insgesamt 33,85 Milliarden Æ oder rund 913 M auf 
1 Einwohner in Preußen. 
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Das Reich hatte am 31. März 1920 183,183 Milliarden A 
Schulden!) oder 3040 A auf 1 Einwohner des Reichs:). Da 


1) ausschl. der mit dem 1. April 1920 von Preußen auf das 
Reich übergehenden 10,69 Milliarden AM. — ?) Die ortsanwesende 
Bevölkerung am 8. Oktober 1919 betrug nach den Angaben im 
Statistischen Jahrbuch für das Deutsche Reich, 41. Jahrgang, 1920, 
S. 1, 60 247 806 (ausschl. der Bevölkerung des Saargebiets und der 
Kreise Eupen und Malmedy). 


IV. Ausblicke. 


Mit dem Rechnungsjahre 1919 schließt eine bedeutungs- 
volle Periode des kommunalen Steuerwesens in Preußen ab, 
die im Jahre 1895 mit dem Inkrafttreten des Kommunalab- 
gabengesetzes und des Gesetzes wegen Aufhebung direkter 
Staatssteuern begonnen, also gerade einen Zeitraum von 25 
Jahren umfaßt hat. Durch die beiden genannten Gesetze war 
den Gemeinden in gewissem Umfange eine Steuerautonomie 
verliehen und damit die Grundlage für eine blühende Ent- 
wickelung des Gemeindefinanzwesens in Preußen gegeben, wie 
sie während der letzten zwei Jahrzehnte vor dem Weltkriege 
stattfand. Der unglückliche Kriegsausgang und die damit 
verbundene Umgestaltung des Steuerwesens hat auch für die 
Kommunalverbände einschneidende Änderungen zur Folge ge- 
habt, und nicht zum wenigsten ist davon gerade der Ver- 
waltungszweig betroffen worden, auf dem die Lebensfähigkeit 
der Gemeinden usw. in erster Linie beruht, nämlich das 
kommunale Finanzwesen. Durch die bisher geltende staatliche 
Gesetzgebung war den Kommunalverbänden das Recht auf 
Selbstverwaltung in weitgehendem Maße zugebilligt, was vor 
allem darin seinen Ausdruck fand, daß den Gemeinden und 
höheren Kommunalverbänden das Recht der Erhebung von 
Zuschlägen zu der Staatseinkommensteuer und den lediglich 
für Zwecke der Kommunalbesteuerung vom Staate veranlagten 
Realsteuern verliehen war. Die Steuergesetzgebung des 
Reiches beschränkte lediglich das Recht der Kommunalver- 
bände auf die Erhebung gewisser indirekter Steuern. In 
diesen Verhältnissen ist nun eine entscheidende Wandlung 
eingetreten. Um für die gewaltigen Summen, die das Reich 
seit dem Ende des Krieges alljährlich aufzubringen hat, 
Deckung zu finden, sah sich das Reichsfinanzministerium ver- 
anlaßt, nach neuen, für Reichszwecke bisher noch nicht er- 
schlossenen Einnahmequellen Umschau zu halten, und es nalım 
die am meisten Ertrag versprechenden Quellen in erster Linie 
für sich in Anspruch. Zu ihnen gehörte vor allem die Ein- 
kommensteuer, deren Erhebung durch das Gesetz vom 
29. März 1920 den Ländern und Gemeinden entzogen und 
auf das Reich übertragen wurde. \Wenn auch der größere 
Teil des Ertrages der Reichseinkommen- und Körperschafts- 
steuer den Ländern und Gemeinden (Gemeindeverbänden) zu- 
gute kommen soll — ihr zuerst auf ia des örtlichen Auf- 
kommens normierter Betrag soll auf / erhöht werden —, 
so kommt den Anteilen der Gemeinden an der Reichsein— 
kommensteuer nicht entfernt die Bedeutung zu, die die früheren 
Gemeindezuschläge zur Staatseinkommensteuer für die ganze 


Finanzgebarung der Gemeinden gehabt hatten. Die Zuschläge 


der Gemeinden zur Staatseinkommensteuer bildeten den be— 
weglichen Faktor bei der Deckung des Gemeindefinanzbedarfs; 
durch sie wurde der aus anderen Einnahmequellen nicht zu 
deckende Fehlbedarf aufgebracht. Das ist von nun ab ganz 
anders. Der Gemeindeanteil an der Reichseinkommensteuer 
— mag er in dem jetzt in Vorbereitung befindlichen Steuer— 


nun auf jedem Preußen auch die Reichsschuld lastet, so ergibt 
die Summe aus dem Kopfbetrag an Reichsschuld im Reiche 
und dem Kopfbetrag an Staats- und Kommunalschulden in 
Preußen die auf 1 Einwohner in Preußen durchschnittlich 
ruhende Last an öffentlichen Schulden überhaupt. Sie betrug 
am 31. März 1920 nicht weniger als 3953 A. 


verteilungsgesetz mit diesem oder jenem Prozentsatz des 
örtlichen Aufkommens festgesetzt werden — bleibt in Zukunft 
ein mehr oder weniger unbeweglicher Einnahmefaktor, der 
sich nicht wie früher nach dem Gemeindebedürfnis richtet. 
Die Gemeinden sind daher fortab darauf angewiesen, durch 
Erhöhung ihrer Realsteuerzuschläge den durch sonstige Ein- 
nahmequellen nicht zu deckenden Fehlbedarf aufzubringen. 
Doch da droht ihnen bereits eine neue Schranke. Auch der 
Staat sieht sich durch die eigene finanzielle Notlage gezwungen, 
Einnahmequellen, auf die er bisher verzichtet hat, für sich 
auszunutzen, und darunter fallen — sehr zum Schaden der 
Gemeinden — jetzt auch die Realsteuern, deren Erhebung 
der Staat seit der Miquelschen Steuerreform lediglich den 
Kommunalverbänden überlassen hatte. Durch das „Gesetz über 
die Erhebung einer vorläufigen Steuer vom Grundvermögen 
vom 14. Februar 1923“, dessen Geltungsdauer auf die Rechnungs- 
jahre 1923 bis 1925 beschränkt ist, ist den Gemeinden zwar 
gemäß § 18 a. a. O. die Erhebung von Zuschlägen zu den 
staatlich veranlagten Beträgen gestattet, jedoch mit der Maß- 
gabe, daß Zuschläge über 200 v. H. der Genehmigung be- 
dürfen. Ein Gesetz über die Einführung einer staatlichen Ge- 
werbesteuer ist gleichfalls in Vorbereitung, und es ist daher 
auch mit einer Beschränkung des Rechtes der Gemeinden auf 
Heranziehung dieser Steuerart für eigene Zwecke demnächst 
zu rechnen. Man darf daher wohl sagen, daß mit dem 
Rechnungsjahre 1923 eine neue Ara des kommunalen Ab- 
gabenwesens in Preußen beginnen wird, die sich von der für 
die Gemeinden so gedeihlichen Zeit unter der Geltung des 
Kommunalabgabengesetzes von 1893 in vieler Hinsicht 
wesentlich unterscheiden wird. Das Bild, das die Statistik 
der kommunalen Finanzen für die Rechnungsjahre 1920 bis 
1922 bietet, gibt in keiner Weise genügende Anhaltspunkte, 
um daraus auch auf die zukünftigen Finanzverhältnisse der 
Gemeinden und Gemeindeverbände nach Inkrafttreten des 
Steuerverteilungsgesetzes, dem Nachfolger des Kommunalab- 
gabengesetzes von 1893 bezüglich des kommunalen Steuer- 
wesens, einigermaßen zuverlässige Schlüsse zu ziehen. Wohl 
ist die preußische kommunale Steuer- und Schuldenstatistik 
auch seit 1919 regelmäßig fortgesetzt worden — z. Zt. wird 
an der Zusammenstellung der Ergebnisse für das Rechnungs- 
jahr 1921 gearbeitet —, und die Veröffentlichung der 
wichtigsten Zahlen erfolgt nach wie vor im „Statistischen Jahr— 
buch für den Freistaat Preußen“, dagegen erscheint es sehr 
zweifelhaft, daß für diese Jahre auch eine gemeindeweise 
Veröffentlichung der statistischen Ergebnisse in der „Zeit- 


schrift“ stattfinden wird. Jedenfalls behalten wir uns vor, bei 


der zunächst in Aussicht genommenen gemeindeweisen Ver- 
öffentlichung der Ergebnisse für das Rechnungsjahr 1923 Ver- 
gleichszahlen für das Rechnungsjahr 1921 zu bringen, da sich 
die Erhebung für dieses Jahr ebenso wie die für das Rechnungs- 
Jahr 1919 auf sämtliche preußischen Gemeinden erstreckt hat, 


Zur neuesten Entwicklung der Löhne. 


Von 
Professor Dr. Rudolf Meerwarth. 


~AR] 8 


Die Untersuchung hat sich zum Ziel gesetzt, die Ent- 
wicklung der Löhne seit der Vorkriegszeit, etwa seit dem Früh- 
Jahr 1914, bis gegen die Mitte des Jahres 1923 zu verstehen. 
Es wird darauf verzichtet, die Entwicklung während des Krieges 
im besonderen nachzuweisen. Die deutsche Volkswirtschaft 
war während des Krieges ganz überwiegend auf die Arbeit 
für den Kriegsbedarf eingestellt; sie bot ein durchaus anormales 
Bild dar. Vielfach waren an Stelle der Männer Frauen und 
Jugendliche, an Stelle der Gelernten Ungelernte und Angelernte 
tätig. Es wird damit nicht verkannt, daß die Lohnentwicklung 
während des Kriegs, wie gelegentlich noch zu zeigen sein 
wird, für das Verständnis der Lohnentwicklung nach dem 
Krieg von Bedeutung ist.“) 


Die Entwicklung der Arbeitslöhne wird verstanden mit 
Hilfe der Theorie, mit Hilfe einer Lohntheorie. In einer Ein- 
leitung sollen kurz zwei Lohntheorien gekennzeichnet werden, 
die in den letzten zehn Jahren starken Einfluß gewonnen 
haben. Es soll versucht werden, die für das Verständnis der 
neuesten Entwicklung der Löhne zweckmäßige Theorie zu ge- 
winnen und mit Hilfe dieser Theorie die tatsächliche Lohnent- 
wicklung zu verstehen. 


Die erste der beiden Lohntheorien, die ich hier darstellen 
will, findet sich niedergelegt in einer Arbeit des russischen 
Nationalökonomen Tugan-Baranowsky über die „Soziale Theorie 
der Verteilung“, einer Arbeit, die in Brauns Annalen für Soziale 
Politik und Gesetzgebung, Band II, Berlin 1913, erschienen 
ist. Es ist bier nicht beabsichtigt, eine dogmengeschichtliche 
Untersuchung zu liefern; es wird darauf verzichtet, die zahl- 
reichen Wurzeln, Abarten usw. dieser Theorie aufzusuchen. 
Die Auffassung Tugan-Baranowskys wird ferner nur soweit 
wiedergegeben, als sie den Arbeitslohn und seine Bestimmungs- 
gründe zum Gegenstande hat und Argumente enthält, die für 
die folgenden Ausführungen von Bedeutung sind. 


Es ist zunächst nicht unwesentlich, den Ausgangspunkt 
der Theorie Tugans aufzuzeigen, also zu zeigen, von welcher 
Fragestellung seine Theorie ausgeht. Seine Theorie interessiert, 
wie er an entscheidender Stelle hervorhebt, nicht der Arbeitslohn 
in diesem oder jenem Industriezweige, sondern vor allem „der 
durchschnittliche Lohn, also die Summe der Arbeitslöhne in 
allen Industriezweigen durch die Summe aller Vertreter der 
gesamten Arbeiterklasse dividiert.“ 


Tugan wendet sich zunächst gegen eine Reihe moderner 
Theoretiker, für welche die Einkommensbildung, also ins- 
besondere die Bildung des Arbeitslohns, des Kapitalprofits 
und der Grundrente, ein besonderer Fall der Preisbildung ist. 
Nach der Auffassung dieser Theoretiker ist die Verteilungs- 
theorie in die allgemeine Preislehre einzubeziehen; ein be- 
sonderes Verteilungsproblem neben dem Wert- und Preis- 
problem besteht danach nicht. Die Verteilung ist jedoch, 
wie Tugan dagegen ausführt, ein soziales Phänomen, das das 


1) Über die Entwicklung der Löhne während des Krieges hat 
Dr. Quante sorgfältige Untersuchungen angestellt; sie sind in der 
in dieser Zeitschriſt (59. Jahrgang 1919) veröffentlichten Arbeit: 
„ohnpolitik und Lohnentwicklung im Kriege“ niedergelegt. 


Zusammenwirken mehrerer gesellschaftlicher Gruppen zur Vor- 
aussetzung hat. Genauer definiert er das Problem der Ver- 
teilung als das Problem der Abhängigkeitsverhältnisse zwischen 
den Einkommen derjenigen sozialen Klassen, die durch die 
Bedingungen der kapitalistischen Produktion und des Aus- 
tausches miteinander verknüpft sind. Er gibt zu, daß auch 
der für die Preisbildung relevante Tauschakt ein soziale; 
Phänomen ist, glaubt aber, daß zwischen dem Tauschphänomen 
und dem Verteilungsphänomen ein grundlegender Unterschied 
besteht Im Tauschakt begegnen sich nach ihm zwei Individuen, 
die nicht notwendig verschiedenen Klassen angehören müssen, 
Darum gehen auch die Vertreter etwa der Grenzuutzentheorie 
von der Voraussetzung der sozialen Gleichheit der im Aus- 
tausch sich begegnenden Individuen aus. Die Preistheorie 
beruht auf der Voraussetzung der sozialen Gleichheit der Teil- 
nehmer des Tauschaktes. Im Gebiet des Warenaustausches 
kann, wie Tugan ausführt, jeder Verkäufer einer bestimmten 
Ware zum Käufer derselben werden, da die Käufer und Ver- 
käufer zu derselben sozialen Klasse gehören. „Ein Kapitalist 
kann heute eine Baumwollspinnerei besitzen und Spinnmaschinen 
kaufen; morgen aber kann er seine Spinnerei veräußern, 
eine Maschinenfabrik erwerben und zum Verkäufer der 
Maschinen werden.“ 

Wenn aber, wie Tugan fortfährt, der Kapitalist einen 
Arbeiter mietet, so sind die Rollen des Käufers und Ver- 
käufers nicht umzukehren: der Verkäufer der Arbeitskraft 
kann nicht zum Käufer derselben werden, da er dazu aus der 
Arbeiterklasse in die Kapitalistenklasse übergehen müßte, was 
als allgemeiner Fall unmöglich ist. Tugan glaubt daher, daß 
diejenigen Volkswirte, die die Lohnbildung als einen be- 
sonderen Fall der allgemeinen Preisbildung behandeln, das am 
meisten Charakteristische des Verteilungsprozesses verkennen: 
die soziale Ungleichheit der Kontrabenten. | 

Tugan gibt zu, daß der Arbeitslohn seiner äußeren Form 
nach nichts anderes ist als der Preis der Ware Arbeitskraft. 
Jedoch weist, wie er näher ausführt, die Ware Arbeitskraft 
wesentliche Unterschiede gegenüber allen übrigen Waren auf. 
Alle übrigen Waren sind äußere Produkte oder Mittel der wirt- 
schaftlichen Tätigkeit von Menschen; die Arbeitskraft des 
Menschen ist der Mensch selbst. Die Eigenschaft der Arbeits- 
kraft, von der Person des Arbeiters unzertrennlich zu sein, 
übt nach Tugan den größten Einfluß auf die objektiven Be- 
dingungen der Gestaltung des Arbeitslohns aus. Als erste 
Folge dieser Eigenschaft erscheint die IInmöglichkeit der 
Produktion der Arbeitskraft, als zweite die eigentümliche ge- i 
sellschaftliche Stellung der Käufer und Verkäufer der Arbeits- 
kraft. 

Zur Kennzeichnung der ersten Folge (Unmöglichkeit der 
Produktion der Arbeitskraft) geht Tugan von dem Begriff des 
Produzierens aus: eine Arbeit verrichten in der Absicht, ein 
bestimmtes wirtschaftliches Produkt zu schaffen Die Ent- 
stehung der Arbeitshände ist aber kein Produktionsprozeß. 
Wäre sie ein Produktionsprozeß, so müßte jede Vermehrung 
der Nachfrage nach Arbeitshänden, jede Erhöhung des Arbeits- 
lohns und der Lebenshaltung der Arbeiterklassen zur Ver— 
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mehrung der Bevölkerung führen, eine Auffassung, die die | der Lederfabrik sind beide gleichmäßig Kapitalisten. Ist die 


Anhänger des ehernen Lohngesetzes geteilt haben. Tatsächlich 
aber hat die Hebung desLebensstandards der arbeitenden Klassen 
zu einer Verminderung der Geburten geführt. In jedemFall haben 
die Kapitalisten keine direkten Mittel, die Zahl der Arbeiter 
zu vermehren; die Zahl der für sie nötigen Arbeitshände, die 
auf dem Markt erscheint, hängt nicht im mindesten von ihrem 
Willen ab. Es ist nach Tugan ganz ungereimt, von der 
Produktion der Arbeitskraft zu sprechen; ‚diese wird gar nicht 
produziert, sondern entsteht infolge des Lebens des Arbeiters, 
was ein höchst komplizierter, durch verschiedene Faktoren be- 
stimmter Prozeß ist.“ 


Die bereits angedeutete zweite Folge der Eigenschaft der 
Arbeitskraft, von der Person des Arbeiters unzertrennlich zu sein, 
besteht darin, daß die Verkäufer und die Käufer der Arbeits- 
kraft zwei verschiedenen und sozial ungleichen gesellschaftlichen 
Klassen angehören. Die Verkäufer der Arbeitskraft bilden 
durch die Natur dieses Verkaufs eine besondere soziale Klasse: 
die Arbeiterklasse. Die Käufer der Arbeitskraft werden durch 
diesen Kauf selbst zu einer andern sozialen Klasse: zu 
Kapitalisten. Soziale Macht- und Abhängigkeitsverhältnisse bei 
diesem Tauschakt ignorieren, heißt den Kern des Problems 
ausschalten. „Der Verkäufer der Arbeitskraft verkauft nur 
deshalb seine Arbeitskraft, weil er nichts anderes zu verkaufen 
hat. Umgekehrt, die Käufer der Arbeitskraft müssen zur 
Möglichkeit dieses Kaufs Kapital besitzen, was sie in den 
Stand setzt, die erworbene Arbeitskraft produktiv auszunutzen. 
Während die Arbeiter durch den Verkauf ihrer Arbeitskraft 
ihre Freiheit und die Herrschaft über ihre Person verlieren, 
behaupten die Kapitalisten durch den Kauf der fremden Arbeits- 
kraft ihre eigene Freiheit. Der ganze Tauschakt setzt soziale 
Ungleichheit voraus und hat zur Folge, die Machtstellung der 
Kapitalisten zu befestigen und den Arbeiter in seine Abhängig- 
keit zu bringen.“ j 


Man kann also auch nach Tugan die Arbeitskraft als eine 
Ware betrachten: aber sie ist nach ihm eine ganz besondere 
Ware, die sich von allen übrigen Waren grundsätzlich unter- 
scheidet. 

Mit großem Nachdruck wendet sich nun Tugan gegen 
die Behauptung, daß das Gesetz von Angebot und Nach- 
frage die Erklärung des Arbeitslohnproblems biete. Das Ge- 
setz von Angebot und Nachfrage beruht auf der Voraussetzung, 
daß die Nachfrage nach einer bestimmten Ware von deren 
Preis abhängt. Die Erhöhung des Preises einer Ware ver- 
ringert die Nachfrage nach ihr. Tugan behauptet nun hin- 
sichtlich der Ware Arbeitskraft, daß die Nachfrage nach der 
Arbeitskraft von deren Preis unabhängig ist, sofern dieser 
Preis nicht den ganzen Profit des Kapitalisten verschlingt. 
Der Kapitalist wird nicht aufhören zu produzieren, solange irgend 
ein Profit da ist, und seine Nachfrage nach den Arbeitshänden 
wird sich nicht verringern, wie hoch auch der Arbeitslohn 
— bis zu dieser Grenze — steigt. Das Gleichgewicht des 
Angebots von und der Nachfrage nach Arbeitskräften kann, was 
den Arbeitslohn betrifft, bei den verschiedensten Lohnsätzen 
erreicht werden. 


Bei der großen Bedeutung, die gerade dieser Darlegung 
Tugans zukommt, sei auch sein Beispiel, das die Eigentümlich- 
keit des Arbeitslohns im Vergleich zu anderen Preisen zeigen 
will, wiedergegeben: „Für Stiefelproduktion sind Leder und 
die Arbeit des Stiefelproduzenten nötig. Setzen wir voraus, 
daß die Besitzer der Lederfabriken den Lederpreis erhöhen. 
Ist der Besitzer der Stiefelfabriken gezwungen, das Leder zu 
höherem Preis zu kaufen, so muß das zur Verringerung seiner 
Gewinne führen und seine Profitrate muß unter die Profit- 
rate des Besitzers der Lederfabrik sinken, falls jene früher 


dieser gleich war. Aber die Besitzer der Stiefelfabrik wie 


Profitrate in einem Produktionszweig höher als im andern, 
so muß das Kapital aus weniger einträglichen in mehr ein- 
trägliche Produktionszweige — in unserm Fall aus der Stiefel- 
produktion in die Lederproduktion — übergehen. Das muß 
den Lederpreis herabsetzen, und auf diese Weise wird der 
Lederpreis zu seiner normalen Höhe zurückgeführt; die 
Kapitalisten in der Lederproduktion werden nicht imstande 
sein, ihre Profite auf Kosten der Profite in der Stiefel- 
produktion zu heben. 

Nun aber setzen wir voraus, daß die Arbeiter der Stiefel- 
fabrik etwa durch einen erfolgreichen Streik ihre Löhne er- 
höhen und auf diese Weise den Profit des Fabrikherrn ver- 
ringern. Kann er aus der Steigerung der Löhne dieselbe 
Konsequenz ziehen wie aus der Steigerung des Preises eines 
andern Produktionsmittels, etwa des Leders? Kann er sein 
Kapital aus der Stiefelproduktion in die Produktion der teurer 
gewordenen Ware — Arbeitskraft — versetzen? Offenbar 
nicht, da Arbeitskraft nicht in kapitalistischen Betrieben er- 
zeugt wird. Wenn aber der Fabrikherr in der Absicht, seine 
Gewinne zu erhöhen, sein Kapital aus der Stiefelproduktion 
in irgend einen andern Produktionszweig versetzen würde, so 
würde er die Erhöhung seiner Gewinne nicht erreichen, da 
die Vermehrung der Produktion einer andern Ware deren 
Preis verringern und zugleich die Nachfrage nach den in 
diesem Zweig beschäftigten Arbeitern steigern müßte. So ist 
der Fabrikherr gezwungen, die Verringerung seines Profits 
auf Kosten der Vermehrung der Löhne hinzunehmen. Die 
Arbeitskraft wird aber in diesem Fall ihren Preis erhöhen 
nicht wegen der Verringerung ihres Angebots, sondern wegen 
des Übergangs eines Teiles der Profite der Kapitalisten in 
die Hände der Arbeiter,“ 

Die Lohnhöhe wird also nach Tugan durch ganz andere 
Faktoren bestimmt als durch das Verhältnis des Angebots zur 
Nachfrage. Die Verteilung des Sozialprodukts zwischen den 
verschiedenen Klassen ist kein einfacher Tauschprozeß, sondern 
ein kompliziertes Ergebnis des Kampfes der sozialen 
Klassen um den höchstmöglichen Anteil am Sozialprodukt, 
eines Kampfes, in dem die Kräfte der kämpfenden Klassen 
höchst ungleich sind. 


Aus diesen Ausführungen sind bereits diejenigen Faktoren 
zu erkennen, die nach Tugan die durchschnittliche 
Lohnhöhe in einer bestimmten Gesellschaft bestimmen: 

1. die Produktivität der gesellschaftlichen Arbeit, welche 
die Menge des Sozialprodukts, das zwischen den ver- 
schiedenen sozialen Klassen zu verteilen ist, feststellt; 

2. die soziale Macht der arbeitenden Klasse, welche die 
Quote des Sozialprodukts, über welche die Arbeiter- 
klasse verfügen kann, festsetzt. 


Je höher — ceteris paribus — die Arbeitsproduk- 
tivität ist, desto höher muß auch die Höhe des „realen, 
durchschnittlichen gesellschaftlichen Arbeitslohns, d. h. die 
Menge der Konsumartikel, über welche der Arbeiter verfügen 
kann“, sein. Tugan hebt im besonderen hervor, daß die 
Arbeitsproduktivität bisher der mächtigste Faktor in der Be- 
stimmung des nationalen Niveaus der Löhne in den verschie- 
denen Ländern gewesen ist. Infolge der Unterschiede der 
Arbeitsproduktivität war der Lohn in Amerika höher als in. 
Europa, höher in England als auf dem Kontinent. Auf die 
Erhöhung der Arbeitsproduktivität ist eine Erhöhung der Löhne- 
in den letzten Jahrzehnten vor dem Krieg zurückzuführen. 
Tugan hebt auch den gegenseitigen Zusammenhang zwischen 


der Lohnhöhe und der Arbeitsproduktivität hervor: die Er- 


höhung der Löhne, die Hebung der Lebenshaltung der Arbeiter, 
steigert auch die Arbeitsleistung; er glaubt allerdings, daß 
diese Abhängigkeit „nur in engen Grenzen“ gelte. 
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Die Arbeitsproduktivität bestimmt die höchstmögliche 
Grenze des Arbeitslohns; diese Grenze kann der Lohn nie er- 
reichen, da dann der Profit verschwunden wäre. Als unterste 
Grenze des Arbeitslohns erscheint Tugan das physiologische 
Existenzminimum, das notwendig ist, damit der Arbeiter mit 
seiner Familie existieren und arbeiten kann. \Vie er ausführt, 
fällt der Lohn bis zur untersten Grenze fast nie, da sich die 
Arbeiter im allgemeinen bessere Existenzbedingungen sichern 
können. 

Auf welchem Niveau zwischen diesen beiden Grenzen der 
Arbeitslohn sich tatsächlich einstellt, hängt von den Bedin- 
gungen ab, unter denen der soziale Kampf zwischen Arbeitern 
und Unternehmern sich abspielt, hängt von der sozialen 
Macht der Arbeiterklasse ab. 


Wie bereits hervorgehoben worden ist, soll keine dogmen- 
geschichtliche Darstellung geboten werden; es wird beispiels- 
weise darauf verzichtet, die Auffassungen von Stolzmann, Lexis 
usw., die mit derjenigen Tugan-Baranowskys in mancher Hin- 
sicht starke Verwandtschaft zeigen, wiederzugeben. Es sei 
lediglich an den von Lexis in seiner „Allgemeinen Volkswirt- 
schaftslehre“ aufgestellten Leitsatz erinnert, „daß der Anteil 
der Arbeiterklasse an dem jährlichen Ertrag der nationalen 
Produktion sich nach der verhältnismäßigen ökonomischen 
Macht bestimmt, mit der sie ihr Interesse dem Kapital gegen- 
über geltend zu machen vermag“. Man hat in der Polemik 
gegen Tugan oft betont, Tugan habe bei der Entscheidung 
der Frage, ob Machtmomente oder „ökonomische Gesetze“ die 
Lohnhöhe endgültig bestimmen, der Macht die tragende Rolle 
zugewiesen. Es ist auch zuzugeben, daß Tugan heftig die 
Bedeutung „ökonomischer Gesetze‘‘, insbesondere des Gesetzes 
von Angebot und Nachfrage, kritisiert und bekämpft hat. Aus 
seinen allerdings überraschend kurzen Ausführungen über die 
Bedeutung der Arbeitsproduktivität für die Lohnhöhe muß — 
vielleicht: nicht ganz im Sinne Tugans — der Schluß gezogen 
werden, daß auch in seiner Theorie rein ökonomische „Kräfte“ 
die entscheidenden Lohnbestimmungsgründe sind; das „Macht- 
moment‘ wirkt lediglich modifizierend. | 


Während Tugans „Soziale Theorie der Verteilung“ nur 
den Durchschnittsiohn eines Landes und seine Entwicklung 
erklären will, erhebt die zweite der hier behandelten Lohn- 
theorien vor allem den Anspruch, ein Schema zur Erklärung der 
Lohnhöhe in den einzelnen Industriezweigen eines Landes 
abzugeben. Es ist die Lohntheorie Cassels, wie sie in 
seiner „Theoretischen Sozialökonomie“, Leipzig 1919, nieder- 
gelegt ist. Für Cassel ist die Lohntheorie ganz im Gegen- 
satz zu Tugan-Baranowsky ein organischer Teil der allgemeinen 
Preisbildungstheorie. Die Arbeit ist ein Produktionsfaktor; 
der Arbeitslohn ist der Preis dieses Produktionsfaktors. Der 
Preis der Arbeit wird wie der Preis jedes Produktionsfaktors 
bestimmt durch das Angebot von Arbeit im Verhältnis zur 
Nachfrage nach Arbeit. Der Preis der Arbeit wird durch 
ihre relative Knappheit bestimmt. Nachfrage nach Arbeit ist 
Nachfrage nach den fertigen Produkten (oder Dienstleistungen) 
wie sie von den Konsumenten ausgeht. Der Arbeitslohn ist 
— von der Nachfrageseite aus definiert — ein Ausdruck für 
die Schätzung der Arbeit seitens der Konsumenten, seitens 
der Nachfrager. Die Gesamtnachfrage, die entfaltet wird, ist 
gleich dem Gesamteinkommen oder gleich dem Gesamtergebnis 
der Produktion. Die Gesamtproduktion hängt aber wiederum 
in hohem Maße von der Menge der Arbeitsleistungen ab. Der 
Lohn ist also in hohem Maße von der Menge der Arbeits- 
leistungen abhängig. 


Zunächst soll die auf dem Arbeitsmarkt angebotene Menge 
Arbeit der verschiedenen Art und Qualität als gegeben ange- 
nommen werden; es soll im besonderen die Nachfrage 


nach Arbeit untersucht werden. 
Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, Jahrgang 1922. 


Die Preisbildung der Arbeit ist, wie die Preisbildung über- 
haupt, nach Cassel in’erster Linie vom Prinzip der Knappheit 
bestimmt. Das heißt nach Cassel: die Arbeit jeder Art und 
Qualität erhält einen Preis, der genau so hoch sein muß, daß 
die Nachfrage nach ihr auf die zur Verfügung stehende Menge 
der betreffenden Arbeit beschränkt wird. Ist die Nachfrage 
nach irgend einer Kategorie von Arbeit ungenügend, so ist das 
ein Zeichen dafür, daß der Preis der betreffenden Arbeit zu 
hoch gesetzt ist und — wenn keine Beschränkung des Angebots 
möglich ist — um eine gesteigerte Nachfrage herbeizuführen, 
herabgesetzt werden muß. Umgekehrt muß, wenn die Nachfrage 
das Angebot übertrifft, der Arbeitslohn gesteigert werden. 


DeraArbeitslohn ist der Ausdruck für die Schätzung 

der betreffenden Arbeit seitens der Konsumenten. 
Dieser Satz bildet nach Cassel den zentralen Inhalt der 
ganzen Theorie des Arbeitslohns. 

In der Praxis erfolgt die Lohnbildung, wie Cassel ausführt, 
meistens in der Weise, daß für eine bestimmte Art von Arbeit 
ein Lohn in derjenigen Höhe festgesetzt wird, die erforderlich 
erscheint, um ein hinreichendes Angebot von genügend qualifi- 
zierter Arbeitskraft heranzuziehen. Die Beantwortung der 
Frage, ob dabei das richtige Maß getroffen ist, muß der späteren 
Erfahrung überlassen bleiben: ein knappes Angebot wird eine 
Erhöhung des Lohnes notwendig machen, während ein über- 
reiches Angebot früher oder später den Lohn drücken muß. 
Cassel betont, daß in größtem Maßstab in der angegebenen 
Weise die Arbeitslöhne nach gemeinsamen Verhandlungen von 
Verbänden der Arbeiter und der Arbeitgeber festgestellt und 
von Zeit zu Zeit berichtigt werden. Die Praxis setzt zunächst 
versuchsweise unter Rücksicht auf die letzte Erfahrung, die 
Preise der verschiedenen Arbeitsarten fest und berechnet auf 
Grund dieser Preise die Preise der fertigen Produkte, ist aber 
immer bereit, diese Preisbildung nach den Anweisungen, die 
von der tatsächlichen Nachfrage gegeben werden, zu berichtigen. 


Die Entwicklung der Gesamtnachfrage nach Arbeit hängt, 
wie bereits ausgeführt, von der Größe der gesellschaftlichen 
Kaufkraft, von dem Gesamteinkommen der Tauschwirtschaft 
oder von dem Gesamtergebnis der Produktion ab. Jeder 
Umstand, der das Ausmaß der gesellschaftlichen Produktion 
steigert, verstärkt auch die allgemeine Nachfrage nach Arbeit 
und wirkt in der Richtung einer Erhöhung der Löhne. 


Bisher wurde davon ausgegangen, daß die Nachfrage nach 
den fertigen Gütern auch die Nachfrage nach den verschiedenen 
Arten und Qualitäten von Arbeit eindeutig bestimmt. Von 
dieser Regel gibt es jedoch Ausnahmen, die das Prinzip der ` 
Knappheit als Lohnbestimmungsgrund modifizieren. Eine be- 
stimmte Art von Arbeit kann von einer andern ersetzt werden: 
Substitution verschiedener, Arten und Qualitäten von Arbeit 
gegeneinander, oder der Produktionsfaktor Arbeit kann von 
den andern Produktionsfaktoren Boden und Kapital (arbeits- 
sparende Maschinen) verdrängt werden. 

Die Arbeitslohntheorie, wie sie nach Cassel hier wieder- 
gegeben wurde, war bisher auf der Voraussetzung aufgebaut, 
daß der Produktionsfaktor Arbeit in seinen verschiedenen Arten 
und Qualitäten gegeben ist. Nunmehr wird das Angebot 
von Arbeit zu analysieren sein bei gegebener Nachfrage. 

Die Knappheit der Arbeit ist durch zwei Faktoren bedingt, 
erstens durch die Knappheit der Arbeiter selbst, zweitens durch 
die Begrenzung der Arbeitsleistung pro Arbeiter. Cassel weist 
mit Recht darauf hin, daß die Arbeiter tatsächlich eine hete- 
rogene Masse bilden, in der alle denkbaren verschiedenen 
Arten und Qualitäten vertreten sind. Es kann eine Knappheit 
der Arbeit bestimmter höherer Qualität an der Seite einer stets. 
vorhandenen Arbeitslosigkeit bestehen. Die Menge der Arbeiter 
wird in erster Linie durch die Volksvermehrung bestimmt. 
Diese zeigt in den einzelnen Arbeiterschichten eine ver- 
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schiedene Stärke. Wenn die höheren Schichten der Arbeiter- 
schaft relativ zu wenig Kinder aufziehen, so kann vielleicht 
eine relativ zu große Knappheit an qualifizierten Arbeitern ein- 
treten. Umgekehrt kann die große Kinderzalıl der niedrigen 
Schichten der Arbeiterschaft zur Folge haben, daß eine ge- 
wisse Überfüllung des Marktes für ungelernte Arbeiter und für 
Arbeiter niedriger Qualität eintritt. 


Cassel betont ferner, daß die Knappheit der Arbeiter auch 
im Verhältnis zur Knappheit des Kapitals betrachtet werden 
muß. Eine Volksvermehrung in schnellerem Tempo als die 
Kapitalsvermehrung muß unvermeidlich die Marktlage für den 
Produktionsfaktor Arbeit verschlechtern. 


Die Knappheit des Produktionsfaktors Arbeit hängt nicht 
lediglich von der Zahl der Arbeiter ab, sondern auch von 
der Menge Arbeit, die durchschnittlich von dem einzelnen 
Arbeiter geleistet wird. Diese Menge Arbeit hängt einmal von 
der täglichen Arbeitszeit ab, die gesetzlich oder durch Verein- 
barungen zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern geregelt 
wird. Ferner findet häufig eine von den Arbeitern selbst aus- 
gehende absichtliche Regulierung des Arbeitsangebots zur Ver- 
teidigung oder Besserung der Marktlage statt. Wenn infolge 
zurückgehender Nachfrage eine gewisse Arbeitslosigkeit eintritt, 
so würde man, wie Cassel ausführt, nach allgemeinen preis- 
theoretischen Gründen meinen, daß das überwiegende Angebot 
von Arbeit den Lohn herabdrücken müßte, daß ferner dieser 
Lohndruck nicht eher aufhören würde, als bis die Arbeits- 
losigkeit durch die Stimulierung der Nachfrage verschwunden 
wäre. Die Wirklichkeit zeigt jedoch ein anderes Bild. Die 
Arbeitslosen widersetzen sich mit größter Zähigkeit jeder Re- 
duktion der herrschenden Lohnsätze. Die Arbeitslosen werden 
in ihrem Festhalten am vollen Lohn von ihren Genossen mo- 
ralisch und materiell unterstützt. 

Man findet schließlich, wie Cassel andeutet, auch Be- 
strebungen innerhalb der Arbeiterschaft, durch Beschränkung 
der dargebotenen Arbeitsmenge die Knappheit der Arbeitskraft 
dauernd zu steigern, um einen höheren Lohn zu erlangen. Ist 
diese Beschränkung der Arbeitsleistung allgemein, so hat die 
dadurch herbeigeführte Verminderung der Produktenmenge 
eine Verminderung der gesamten Kaufkraft der Bevölkerung 
zur Folge. 

Für Cassel sind demnach als Lohnbestimmungsgründe rein 
wirtschaftliche Ursachenreihen entscheidend. Der Arbeitslohn 
ist der Ausdruck für die Schätzung der betreffenden Arbeit 
durch die Nachfrage. Die Nachfrage als Ganzes betrachtet 
hängt von dem Gesamtergebnis der Produktion ab. Was 
die Angebotseite betrifft, so ist hier die Volksvermehrung 
von entscheidender. Bedeutung, die aber in den einzelnen 
Arbeiterschichten in verschiedenem Maße zur Geltung kommt. 
Nimmt die Volksvermehrung schneller zu als die Kapital- 
vermehrung, oder sind im Verhältnis zum vorhandenen Kapital 
zuviel Arbeitskräfte vorhanden, so muß sich die Lage der 
Arbeiter verschlechtern. Aber, um das Schlagwort zu ge- 
brauchen: ökonomische Gesetze sind entscheidend. Der 
Einfluß des „Machtmoments“ kann sich vor allem dann äußern, 
wenn infolge eines Rückgangs der Nachfrage nach preis- 
theoretischen Gründen bei dem Überangebot an Arbeitskräften 
eine Senkung des Arbeitslohns eintreten müßte. 


Es soll im folgenden untersucht werden, ob es mit 
Hilfe der wiedergegebenen Theorien möglich ist, die 
neueste Entwicklung der Arbeitslöhne in Deutschland zu ver- 
stehen. Damit wird gleichzeitig eine jede der beiden Theorien 
auf ihre Brauchbarkeit untersucht; es wird, um Cassels Worte 
zu gebrauchen, untersucht, ob die Modifikationen einer Theorie; 
die ihre Anpassung an die Wirklichkeit erfordert, durchgeführt 
werden können, ohne daß man dadurch in Widerspruch mit 
den Grundgedanken der Theorie versetzt wird. 
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Bevor der Versuch unternommen wird, sei noch ein grund- 
sätzlicher Einwand berührt. Hinter der Casselschen Lohn- 
theorie steht die Casselsche Preistheorie; die Lohntheorie ist 
für ihn ein organischer Teil der Preistheorie. Nach Cassel 
ist es die Aufgabe der Preisbildung, die Nachfrage nach jedem 
einzelnen Gut genau soweit zu beschränken, daß das Angebot 
für die Versorgung der Nachfrage ausreicht. Demgegenüber 
wird heute oft betont, daß „unsere Wirtschaft aus einer 
Konkurrenzwirtschaft mit überwiegendem Angebot eine Monopol- 
wirtschaft mit überwiegender Nachfrage geworden sei; der 
Preis habe seine regulierende Kraft verloren, seitdem es 
möglich ist, die Selbstkosten so gut wie unbeschränkt auf die 
Käufer abzu wälzen.“) 

In ähnlicher Weise wird hinsichtlich des Arbeitslolins 
argumentiert. Auch er habe seine regulierende Kraft verloren, 
seitdem die in Arbeitsgemeinschaften zusammenwirkenden 
Arbeiter und Arbeitgeber jede Lohnerhöhung durch eine Preis- 
erhöhung der hergestellten Ware ausgleichen, also die Lohn- 
erhöhung auf den Konsumenten abwälzen. Zweifellos haben 
bei einer gegen früher verarmten Volkswirtschaft mit den 
Inflationserscheinungen die Überwälzungsvorgänge eine be- 
sondere Bedeutung; sie modifizieren oder verschieben die 
Probleme, wie später noch gelegentlich der Kennzeichnung der 
Lohnentwicklung darzulegen sein wird. Grundsätzlich können 
aber auch gegenwärtig die Kartelle oder sonstige mono- 
polistische Organisationen ihre Preise, auf die sie ihre jetzigen 
Selbstkosten zu überwälzen trachten, nicht ins Blaue hinein 
festsetzen. Nach wie vor erfolgt diese Preisfestsetzung in 
Berücksichtigung von Umfang und Intensität der Nachfrage, 
wobei häufig an Stelle des Grundsatzes, großer Umsatz, kleiner 
Nutzen“ der Grundsatz „kleiner Umsatz, großer Nutzen“ getreten 
ist, ein Grundsatz, der für die Arbeiterschaft dieser Industrie- 
zweige verhängnisvolle Bedeutung haben kann. Unter anderm 
will gerade die folgende Darstellung die entscheidende Bedeutung 
der Nachfrage für den Preis- und Lohnbildungsprozeß zeigen. 


Für die Zwecke unserer Untersuchung über die tat- 
sächliche Entwicklung der Löhne wird zunächst ein Ausschnitt 
wiedergegeben, der die Entwicklung der Geldlöhne behandelt. 
Der Ausschnitt ist so gewählt worden, daß seine Ergebnisse 
nach einigen Richtungen hin repräsentative Bedeutung haben. 

In den ersten (Übersicht 1a und 1b, Übersicht 2a und 
2b) der folgenden Ubersichten sind für eine Anzahl wichtiger 
Arbeiterberufe Groß-Berlins die Wochenlöhne und die 
Stundenlöhne, die im Frühjahr 1914 und in der Zeit von April 
bis Juni 1923 galten, nachgewiesen. Die Wochenlöhne decken 
sich mit den normalen Verdiensten, die im Frühjahr 1914 bei 
der damals üblichen neunstündigen Arbeitszeit, und mit den 
normalen Verdiensten, die in den letzten 9 Monaten des 
Jahres 1922 und in den ersten 6 Monaten des Jahres 1923 
bei der achtstündigen Arbeitszeit erzielt worden sind; es sind 
also weder Überstunden noch Arbeitszeitverkürzungen berück- 
sichtigt. Den \Vochenlöhnen sind in einer zweiten Übersicht 
die entsprechenden Stundenlöhne beigefügt. 

Es sind im einzelnen die Löhne gelernter, angelernter 
und ungelernter Arbeiter aus wichtigen Industriezweigen heran- 
gezogen worden. Aus dem Baugewerbe ist der gelernte Maurer 
und der ungelernte Bauhilfsarbeiter, aus dem Buchdruck der 
gelernte Buchdrucker, aus der Maschinen- und elektrotech- 
nischen Industrie ein gelernter Arbeiter, etwa der Schlosser, 
ein angelernter Arbeiter, etwa der Fräser, und ein ungelernter 
Arbeiter, also der Hof- und Transportarbeiter, aus der chemi- 
schen Großindustrie. der ungelernte Betriebsarbeiter und der 
gelernte Fabrikhandwerker aufgenommen worden. 


) Vergl. H. Lindemann: Die Mitwirkung der Arbeiterklasse 
beim wirtschaftlichen Wiederaufbau; Sozialistische Monatshefte. 
58. Band, 1922 S. 2. 
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Zu einem lohnstatistischen Problem ist noch Stellung zu 
nehmen. In der Nachkriegszeit werden in einer Reihe von 
Gewerbezweigen den Arbeitern Familienzulagen für die nicht 
erwerbstätigen Kinder gezahlt. Unter unseren Arbeiterberufen 
erhält der verheiratete Buchdrucker einen höheren Lohn als 
der nicht verheiratete; die Berufe der Maschinen- und elektro- 
technischen Industrie sowie der chemischen Industrie erhalten 
Frauen- und Kinderzulagen; im Baugewerbe werden keine 
Familienzulagen. gezahlt. Welcher Wochenlohn der Nach- 
kriegszeit ist nun dem Wochenlohn vom Frühjahr 1914 gegen- 
Über zustellen? Im Frühjahr 1914 war das System der Familien- 
Zulagen noch nicht eingeführt; der Lohn des Arbeiters mußte 
die Kosten der Lebenshaltung decken, einerlei ob der Arbeiter 
ledig war oder verheiratet oder Kinder hatte. Man wird dem 
Lohn vom Frühjahr 1914 zweckmäßig für 1922 und 1923 den 
Lohn des Arbeiters mit dem „mittleren“ Familienstand und 
der „mittleren“ Kinderzahl gegenüberstellen. Gliedert man, 
um diesen „mittleren“ Arbeiter zu finden, die Arbeiterschaft 
der herangezogenen Gewerbezweige nach Familienstand und 
Kinderzahl, so steht, wie umfangreiche Stichproben ergeben 
haben, der Verheiratete mit einem Kind in der Mitte. 
Als „mittlerer“ Arbeiter wurde der verheiratete Arbeiter mit 
einem Kind angesehen und dessen Wochenlohn von 1922 und 
1923 dem Wochenlohn vom Frühjahr 1914 gegenübergestellt. 


Was die Quellen betrifft, denen die mitgeteilten Löhne 
entnommen worden sind, so ist daran zu erinnern, daß seit 
dem Novemberabkommen, das Ende 1918 zwischen den Spitzen- 
organisationen der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer getroffen 
worden ist, in zunehmenden Umfang Tarifverträge abgeschlossen 
worden sind. Es liegt nahe, die Löhne den Tarifverträgen 
zu entnehmen. Dieses Verfahren ist jedoch bei unserer 


Problemstellung nur dann möglich, wenn die tatsächlich ver- 


dienten Normallöhne mit den tarif lich festgelegten Löhnen 
übereinstimmen, wenn also der Tarif lohn tatsächlich Normal- 
lohn und nicht Mindestlohn ist. In unserer Ubersicht ist nach 
den Auskünften der Arbeitgeber und Arbeiter der Tarif lohn 
der tatsächlich gezahlte Lohn in der chemischen Industrie, 
im Baugewerbe und auch im Buchdruck. Für das Baugewerbe 
und den Buchdruck wurden den Tariflöhnen der Jahre 1922 
und 1923 die Tarif löhne von Frühjahr 1914 gegenübergestellt, 
wobei allerdings betont werden muß, daß im Buchdruck da- 
mals ein wesentlich größerer Teil der Buchdrucker als gegen- 
wärtig einen den Tarif lohn übersteigenden Lohn erhielt. Für 
die chemische Großindustrie wurden die Friedenslöhne den 
Lohnnachweisen einiger Großbetriebe entnommen. Für die 
Maschinen- und elektrotechnische Industrie konnten die gegen- 
wärtig geltenden Löhne nicht dem Tarifvertrag entnommen 
werden, da dort nur Zeitlöhne und Akkordbasen niedergelegt 
sind, während der überwiegende Teil der Arbeiterschaft im 
Ahkord arbeitet und dadurch wesentlich höhere Verdienste 
hat, als der Zeitlohn aussagt. Die Angaben wurden für die 
Gegenwart und das Frühjahr 1914 den Lohnnachweisen eines 
der größten Betriebe der elektrotechnischen Industrie ent- 
nommen. 


Bevor die Ergebnisse der Übersichten näher behandelt 
werden, soll einem naheliegenden Einwand Rechnung getragen 
werden. Er geht dahin: Die Entwicklung der Geldlöhne, 
also der in Mark ausgedrückten Löhne, ist in Zeiten, in denen 
die Preise der Bedarfsgegenstände stark schwanken, nicht be- 
weiskräftig. Man muß den Geldlobn zu der Preissumme eines 
von der Arbeiterschaft konsumierten Güterkomplexes in 
rechnerische Beziehung bringen. Man muß — wie man sich 
oft ausdrückt die Kaufkraft des Geldlohnes oder den 
Reallohn untersuchen. Ist die Preissumme des Güterkomplexes 
von einem Zeitpunkt zu einem anderen stärker gestiegen als 
der Geldlohn, so ist die Kaufkraft des Lohnes, der Reallohn 
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gesunken; ist die Preissumme weniger stark als der Geldlohn 
gestiegen, so ist die Kaufkraft des Lohnes, der Reallohn ge- 
stiegen. 

Berechnet man an der Hand der amtlichen Hilfs- 
konstruktion (Bedarf einer fünfköpfigen Normalfamilie) für 
Berlin die Ausgaben für Ernährung, Miete, Heizung, Be- 
leuchtung und Bekleidung, so ergibt sich 


im Frühjahr . 1914 a Teuerungszahl in ı Höhe von 115,78 
1? April „ 1922 77 77 A L 19 3474 
„ Mali! 1922 „ $ „ „ „ 3731 
„ Juni . . 1922 „ MN „ „ „ 4050 
„ Juli.. . 1922 , e „ „ „ 5469 
„ August . . 1922 „. „ mn „ „ 8046 
„ September 1922 „ = „ „ p 13375 
„ Oktober. . 1922 „, Ge „ „ „ 23 052 
„ November. 1922 „ 5 „ „ „ 45 254 
„ Dezember. 1922 3, „ » „ „ 69 552. 


Setzt man die Teuerungszahl vom Frühjahr 1914 = 1, 80 
beträgt der Groß-Berliner Index der Kosten der Lebenshaltung 
oder die Groß-Berliner Teuérungsziffer im 


April EI ee 30,01 
Mai 1033 en ran 32,22 
Juni // 8 34,98 
Juli 9 % %/f⏑é«6—·.].mm FAIR 
August 1938 2. 35.0 en 69,49 
September 1922222 115,82 
Oktober 1911212 199,10 
November 192223 390,86 
Dezember 19::11:t11m >.» 600,73 


Mit Hilfe der Teuerungsziffer und der Verhältniszahlen 

der Löhne läßt sich nunmehr die Bewegung der Real- 
löhne gegenüber dem Frühjahr 1914 ermitteln. 
Die folgenden Berechnungen sind: aus Gründen, die noch 
berührt werden, nur bis zum Dezember 1922 durchgeführt. 
Die Ergebnisse der Übersichten. 3a und 3b. bringen, sofern 
man zunächst die auf dem Wochenlohn aufgebauten Reallöhne zu- 
grunde legt, den starken Rückgang des Reallohns in allen Berufen 
zum Ausdruck. Gegen die auf den Wochenlöhnen des Friedens 
und der Nachkriegszeit ruhenden Berechnungen wird oft einge- 
wandt, daß der Rückgang des Reallohns bei dieser Berechnungs- 
weise nicht allzu verwunderlich sei; ihm entspräche gleichzeitig 
auch ein Rückgang der Arbeitszeit von durchschnittlich 54 auf 
48 Stunden. Da ein großer Teil der Arbeiter nach Schluß der 
Arbeit im Betrieb anderweitig die neunte und oft auch zehnte 
Stunde tätig sei, so müsse zum mindesten zu dem mitgeteilten 
Wochenlohn der Nachkriegszeit ein Zuschlag gemacht werden. 
Demgegenüber ist zu betonen, daß der. in der Übersicht mit- 
geteilte, auf den Wochenlohn gegründete Reallohn in jedem 
Fall die Bewegung der Kaufkraft desjenigen Lohnes zum Aus- 
druck bringt, den der Arbeiter in und vom Betrieb erhält. Um 
jedoch dem Einwand die Spitze abzubrechen, ist in der zweiten 
Übersicht die Reallohnberechnung auf die vor dem Krieg und 
in der Nachkriegszeit verdienten Stundenlöhne gegründet 
worden; damit ist das „störende“ Moment der verschiedenen 
Arbeitszeit ausgeschaltet. Bei dieser Berechnungsweise er- 
scheint der Rückgang des Reallohns zwar geringer, er ist 
aber nach wie vor in starkem Ausmaß vorhanden. 

Die Ergebnisse der zunächst für typische Großberliner 
Berufe wiedergegebenen Berechnungen können mit wenig Vor- 
behalten verallgemeinert werden. Das Ergebnis würde sich 
nicht wesentlich ändern, wenn man sämtliche Berliner Arbeiter 
oder wenn man sämtliche gewerblichen Arbeiter Deutschlands 
einbezogen hätte. Wären an Stelle der Löhne der Arbeiter- 
berufe die Gehälter der Angestellten und Beamten oder die 
Einkommen der sogenannten freien Berufe untersucht worden, 
so hätte sich in der Mehrzahl der Fälle eine noch stärkere 
Verschlechterung der Lage gegenüber der Vorkriegszeit er- 
geben. 
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Großberliner Berufe 


nn EE 


Reallohn (gegründet auf den Wochenlohn) Frühjahr 1914 = 100 


| 


| April Mai Juni Juli August | September | Oktober | November Dezember 
1922 1922 1922 1922 1922 1922 1922 1922 1922 
1 2 3 | 4 ;s | 6 7 | 8 9 | o 
Baugewerbe: 
HMaunre 81761 87,46 99,23 84,38 67,85 18,74 59,81 48,15 58,65 | 
Bauhilfsarbeiter....... 105,53 121,01 138,19 115,35 92,76 99,05 81,70 65,25 80,15 | 
Buchdruck: 
Buchdrucker 74,91 84,23 90,88 80,80 68,57 66,02 63,49 54,60 61,84 
Maschinen- und clektro- | 
technische Industrie: 
Gelernter Arbeiter 74584 84,85 87,11 98,48 74,60 72,08 63,30 52,28 66,0 
Angelernter Arbeiter 72584 82,12 84,97 95,32 72,34 69,89 61,79 51,08 62,4 
Ungelernter Arbeiter. 85,97 95,93 99,23 111, 84,79 81,54 71,2 58,76 74,6 
Chemische Industrie: | 
Betriebsarbeiter....... 103,43 118,06 121,47 108, 19 107, 50 105, 48 85,58 79,85 91,06 
Gelernter Handwerker. 75,4 86,22 88,77 82,26 81,84 80,32 65,19 66,64 71,52 
Übersicht 3b. 
Reallohn (gegründet auf den Stundenlohn) Frühjahr 1914 = 100 
Großberliner Berufe April Mai Juni Juli August |September | Oktober | November | Dezember 
1922 1922 1922 1922 1922 1922 1922 1922 1922 
r — Re a | s | _ 6 | 7 8 9 | io | 
Baugewerbe : 
Maurer EEN 85,34 98,42 111,55 94,92 76,34 81,53 67,28 54,17 65,98 
Bauhilfsarbeiter....... 118,66 136,13 155,49 129,16 104,35 111,8 91,0 73,38 90,17 
® 
Buchdruck: 
Buchdruker ......... 82,54 92,88 100,14 89,03 75,56 72,76 69,85 60,42 68,15 
Maschinen- und elektro- 
technische Industrie: 
Gelernter Arbeiter 84,21 95,47 98,66 110,77 83,93 81,04 7121 58,81 74,58 
Angelernter Arbeiter. 81,9% 92,40 95,57 107,24 81,38 78,32 69,51 57,41 64,67 
Ungelernter Arbeiter. 96,77 107,91 111,64 125,34 95,88 91,72 80,15 66,10 83,95 
Chemische Industrie: 
Betriebs arbeiter 116,36 132,84 136,65 121,72 120,88 118,66 96,28 89,55 105,64 
Gelernter Handwerker. 84,87 96,99 99,86 92,55 92,06 90,37 73,84 68,21 80,63 


Es ist nunmehr die Ursache des starken Rückganges des 
Reallohns und damit der Lebenshaltung der Arbeiterschaft, der 
Angestellten, der Beamten, der freien Berufe zu untersuchen. 
Die eben aufgezählten Schichten sollen zunächst als ein Ganzes 
angesehen werden; es soll — in der Ausdrucksweise Tugan- 
Baranowskys — der Rückgang des „durchschnittlichen Reallohns“ 
untersucht werden. Der Grund der rückläufigen Bewegung 
des Reallohns liegt, um wiederum an die Ausdrucksweise Tugan- 
Baranowskys anzuknüpfen, in dem Rückgang der Pro- 
duktivität der gesellschaftlichen Arbeit. Das Ergeb- 
nis der land wirtschaftlichen und gewerblichen Produktion, das 
sogenannte Sozialprodukt, hat sich gegenüber der Vorkriegszeit 
stark verringert, gleichzeitig ist die Zahl der Menschen, auf die das 
Sozialprodukt „verteilt“ wird, gegen die Vorkriegszeit auf dem 
heutigen deutschen Boden um einige Millionen gestiegen. Der 
ganze Komplex von Fragen, der sich um das Problem „Ab— 
nahme des Sozialprodukts“ schlingt, wird hier nicht behandelt. 
Die Gründe dieser Abnahme werden nicht näher untersucht. 

Die Tatsache, daß im ganzen betrachtet das verkleinerte 
Sozialprodukt bei einer gestiegenen Zahl von Anteilhabern 
eine verkleinerte Kopfquote zur Folge hat, schließt nun aber 
nicht aus, dal) in den Anteilen, also in den Löhnen und Ge- 
hältern, die die einzelnen arbeitenden Schichten empfangen, 
starke Verschiebungen eingetreten sind. Es ist an die ein- 


gangs wiedergegebenen Ausführungen Cassels zu erinnern: 
der Arbeitslohn ist der Preis des Produktionsfaktors Arbeit; 
er wird bestimmt durch das Verhältnis des Angebots von 
Arbeit zur Nachfrage nach Arbeit. 

In der Tat ergeben die Übersichten durchaus gemäß der 
Casselschen Theorie, daß die Reallöhne in Industriezweigen, 
die einen gegen die Vorkriegszeit wesentlich ungünstigeren 
Beschäftigungsgrad aufweisen wie etwa Buchdruck und Bau- 
gewerbe, erheblich stärker gesunken sind als in Gewerbe- 
zweigen mit verhältnismäßig günstigem Beschäftigungsgrad, 
Gewerbezweige, die also eine starke Nachfrage nach Arbeit 
entfalten, wie insbesondere die in starkem Maß exportierende 
chemische Großindustrie und im verringerten Maße die 
Maschinen- und elektrotechnische Industrie. 

Wären in die Untersuchung noch die Löhne der Berg- 
arbeiter einbezogen worden, so hätte sich die gleiche Er- 
scheinung herausgestellt: die große Kohlenknappheit in Deutsch- 
land rief und ruft eine starke Nachfrage nach Stein- und 
Braunkohle hervor: aus anderen Ursachen heraus entstand eine 
starke Nachfrage nach Kali. Die Folge ist, daß die Geldlöhne 
der Bergarbeiter verhältnismäßig stärker gestiegen sind 
als diejenigen anderer Arbeiterschichten, daß die Reallöhne 
der Bergarbeiter gegen die Vorkriegszeit nicht wesentlich 
zurückgegangen sind. Im Jahre 1913 hatte der eigentliche 
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Bergarbeiter des Oberbergamtsbezirks Dortmund einen Bar- 
verdienst pro Schicht in Höhe von 6,47 A. Mit diesem Schicht- 
lohn stand er, wenn man die in unseren Ubersichten behan- 
delten Berliner Arbeiter zum Vergleich heranzieht, unter dem 
normalen Tagelohn des Maurers, des Gelernten und Ungelernten 
in der Berliner Maschinen- und elektrotechnischen Industrie 
sowie des Fabrikhandwerkers in der Berliner chemischen Groß- 
industrie. In der Nachkriegszeit überragt er sämtliche der 
genannten Berliner Arbeiter. 


Nicht leicht sind die Verdienste der landwirtschaft- 
lichen Arbeiter zu durchschauen, weil hier Natural- und Bar- 
entlohnung in mannigfachen Formen nebeneinander vorkommen 
und die Umrechnung erschweren. Im allgemeinen wird man 
wohl sagen können, daß auch die Reallöhne der Landarbeiter 
gegen die Vorkriegszeit nicht wesentlich gesunken sind; 
die absolute Höhe ihres Anteils am Sozialprodukt hat sich 
gegen die Vorkriegszeit nicht wesentlich geändert. Stellenweise, 
so vor allem in Ostpreußen und Pommern, sind nach dem Krieg 
die Deputate sogar erhöht worden, an anderen Stellen, so in 
Mecklenburg-Schwerin, sind sie verkürzt worden. Ob die Zahl 
der land wirtschaftlichen Arbeiter selbst gegen die Vorkriegs- 
zeit gestiegen ist, ist fraglich. Die durch die Binnen- 
wanderungsstatistik (vergl. Statistische Korrespondenz des 
Preußischen Statistischen Landesamts, Jahrgang 49, Nr. 12 vom 
22. März 1923) angedeutete Tatsache, daß insbesondere dor 
vor dem Krieg beobachtete starke Zustrom von Menschen aus 
den ostelbischen Gebieten in die Großstädte und Industrie- 
bezirke verschwunden ist, darf nicht ohne weiteres dahin ge- 
deutet werden, daß die Zahl der land wirtschaftlichen Arbeits- 
kräfte beispielsweise im Osten Preußens gegen die Vorkriegs- 
zeit gestiegen ist. Einmal sind die fremden land wirtschaftlichen 
Arbeitskräfte, die vor dem Krieg auf mindestens 450 000 beziffert 
wurden, zur Zeit bis auf etwa 50 000 zurückgegangen; an ihre 
Stelle sind vielfach deutsche land wirtschaftliche Arbeiter ge- 
treten; zum andern hat häufig aus der Landwirtschaft eine 
Nahwanderung in die auf früher ländlichen Gebieten errichtete 
Industrie stattgefunden. Sollte in der Tat die land wirtschaftlich 
tätige Bevölkerung gegen die Vorkriegszeit zugenommen haben, 
so würde das in volks wirtschaftlicher Denkweise bedeuten, daß 
die absolute Höhe des Anteils, den die Landwirtschaft vom 
Sozialprodukt „beansprucht“, gegen früher gestiegen ist. 


Wiederum soll hier darauf verzichtet werden, Verschiebungen 
am Anteil des Sozialprodukts, die innerhalb anderer Bevölkerungs- 
schichten zutage getreten sind, zu kennzeichnen. 


Während bisher die verschiedene „Nachfrage nach Arbeit“ 
als entscheidender Lohnbestimmungsgrund für die Löhne der 
Arbeiter im ganzen als auch für die Löhne der Arbeiter ein- 
zelner Produktionszweige angesehen worden ist, ist mit einigen 
Worten auch auf die Bedeutung des Angebots von Arbeits- 
kräften einzugehen. Sind in einem bestimmten Bezirk infolge 
einer verstärkten Nachfrage nach Arbeit die Arbeitslöhne ein- 
zelner Produktionszweige gestiegen, so besteht eine Tendenz, 
daß sich das Arbeitsangebot aus den Zweigen mit minder 
hohen Arbeitslöhnen den Zweigen mit höheren Arbeitslöhnen 
zuwendet. Diese Tendenz kann sich gegenwärtig um so besser 
auswirken, als die Bedeutung der an einen bestimmten Indu- 
striezweig gebundenen gelernten Arbeiter gegen früher stark 
gesunken ist. Dies hat zur Folge, daß in den einzelnen re- 
gionalen Bezirken die Löhne bestimmter Arbeitergruppen 
„führend“ werden, daß sich die Löhne der einzelnen Arbeiter- 
berufe — unbeschadet des Einflusses, den der Beschäftigungs- 
grad ihres Industriezweigs ausübt — sich den „führenden“ 
Berufen in starkem Maße anpassen. So ist etwa im Ruhr- 
gebiet maßgebend der Lohn des Bergarbeiters, dem die an- 
deren Löhne in Abständen folgen; für Mitteldeutschland ist 
der Lohn des Arbeiters im Braunkohlenbergbau oder im Kali- 


bergbau maßgebend; in Berlin in großem Umfang die Löhne 
in der Metall- und Maschinenindustrie. 

Aus unseren Übersichten tritt mit aller Deutlichkeit eine 
Erscheinung zutage, die in der jüngsten Zeit oft erörtert 
worden ist: die Spanne zwischen den Löhnen der gelernten 
und denen der ungelernten Arbeiter des gleichen Industrie- 
zweigs ist gegenüber der Vorkriegszeit wesentlich geringer 
geworden. Man kann die Tatsache auch dahin ausdrücken, 
daß eine starke Tendenz zur Nivellierung der Löhne der ge- 
lernten und ungelernten Arbeiter sich durchsetzt. Man kann 
diese Nivellierungstendenz in fast noch stärkerem Maße bei 
der Entwicklung der Gehälter der Angestellten und Beamten 
(obere, mittlere, untere Angestellte und Beamte) beobachten. 

Nach unseren Übersichten verhielt sich der Lohn des 
Maurers zum Lohn des Bauhilfsarbeiters in der Vorkriegszeit 
wie 100 zu 69,5, im Dezember 1922 wie 100 zu 95, o. In der 
chemischen Großindustrie stand der Lohn des Fabrikhand- 
werkers zum Lohn des ungelernten Betriebsarbeiters früher 
wie 100 zu 69,4, Ende 1922 wie 100 zu 91,2. Der Lohn des 
Gelernten in der Maschinen- und elektrotechnischen Industrie 
verhielt sich zum Lohn des Ungelernten vor dem Krieg wie 
100 zu 73,1, Ende 1922 wie 100 zu 82,3. 

Man hat oft die Ursachen dieser Entwicklung unter- 
sucht. Zunächst ist darauf hinzuweisen, daß die Nivellierungs- 
tendenz in der Nachkriegszeit in allen Staaten mit ent- 
wickeltem Kapitalismus stark in die Erscheinung getreten ist. 
Man hat die Tendenz aber bereits vor dem Krieg, etwa in 
der amerikanischen Eisenindustrie, im deutschen Baugewerbe, 
in verkleinertem Ausmaß beobachten können. Insbesondere 
in der zweiten Hälfte des Krieges setzte in Deutschland 
die Nivellierungstendenz ein und verstärkte sich in der Nach- ` 
kriegszeit. 

Das Genfer Internationale Arbeitsamt gibt in 
seiner Veröffentlichung über die „Schwankungen der Löhne 
in verschiedenen Ländern von 1914 bis 1921“ (Fluctuations 
des salaires dans différente pays de 1914 à 1921, Genève 1922) 
folgende Gründe zur Erklärung dieser international auftreten- 
den Tendenz an: 

a) diejenigen Arbeiter, deren Löhne sich am meisten dem 
Existenzminimum nähern, sind nicht imstande, die neue 
Last auf sich zu nehmen, die ihnen eine Erhöhung der 
Preise aufbürdet; ihre Löhne müssen unverzüglich er- 
höht werden, wenn man der Verelendung zuvor kommen 
will. Zu diesem Zweck bewilligte man in vielen Indu- 
striezweigen den qualifizierten wie den nichtqualifizierten 
Arbeitern Kriegsprämien oder Teuerungszulagen in einer 
für alle gleichen Höhe. . . Diese Maßnahme mußte 
aber notwendigerweise einen Wechsel in dem Verhältnis 
zwischen den Löhnen der qualifizierten Arbeiter und 
den Löhnen der unqualifizierten Arbeiter herbeiführen 
zu Gunsten der Unqualifizierten. 


b) Die starke Entwicklung, welche die gewerkschaftliche 
Organisation der nicht qualifizierten Arbeiter ver- 
schiedentlich genommen hatte, hat zur Folge, daß ihr 
Einfluß bei Lohnverhandlungen erhöht wurde. 


Die erste Ursache hat in Deutschland offenbar bereits für 
die zweite Hälfte des Krieges, die zweite Ursache erst für die 
Nachkriegszeit Geltung. Die erste Ursache kann in eine rein 
wirtschaftliche Ursachenreihe eingefügt werden: das An- 
gebot an Arbeitskräften hat im Existenzminimum seine untere 
Grenze. Die zweite Ursache muß zunächst auf Veränderungen 
in den Macht verhältnissen zurückgeführt werden; erstens 
hat sich innerhalb der Arbeiterschaft die Macht zugunsten der 
Ungelernten verschoben, zweitens gelingt es den Ungelernten, 
diese Verschiebung auch gegenüber den Arbeitgebern zur 
Geltung zu bringen. Es erscheint jedoch notwendig, zur Er- 
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klärung der Nivellierung oder zur Erklärung der Machtver- 240 M. Für den verheirateten Betriebsarbeiter mit 1 Kind 


schiebung an die „wirtschaftlich“ begründete Tatsache zu 
erinnern, daß zum mindesten in Deutschland die vor dem Krieg 
insbesondere durch die Abwanderung vom Land gespeiste „in- 
dustrielle Reservearmee“, die gerade die Löhne der Unge- 
lernten niedrig halten könnte, verschwunden ist. 

Für die Nivellierung der Gehälter der Angestellten und 
Beamten gelten ähnliche Ursachen. Es ist wahrscheinlich, daß 
insbesondere die außerordentlich starke Nivellierung der 
Beamtengehälter in höherem Maße auf Machtverschiebungen, 
die nach dem Umsturz eingetreten sind, zurückzuführen ist, als 
es bei den Gehältern der Angestellten der Fall ist. Diese 
Machtverschiebungen mit ihren Folgen für die Bemessung der 
Höhe der Gehälter der einzelnen Beamtengruppen haben be- 
reits Ideologien erzeugt, die die Nivellierung als etwas von 
Natur Gerechtfertigtes darstellen wollen. So heißt es in einer 
Kundgebung aus den Kreisen der sächsischen Regierung, die 
in dem „Sächsischen Staatsdienst“ Nr. 2, 1921 wiedergegeben 
ist: „Was die Zusammenlegung der Beamtenbesoldungsgruppen 
betrifft, so muß diese großzügig vorgenommen werden, das 
heißt, es darf nicht mehr ausschlaggebend sein, ob die Leistun- 
gen und namentlich die Verantwortung paralleler Beamten- 
gruppen etwas größer oder kleiner ist. Die Vorbildung und 
die Prüfungen dürfen nicht mehr zu hoch eingeschätzt werden. 
Weiter darf die geistige Arbeit nicht enorm höher bewertet 
werden als die melır mechanische, da Kopfarbeit viel mehr 
befriedigt als Handwerk. Ein durch außerordentliche Geistes- 
gaben in eine hohe verantwortungsvolle Stellung gelangter 
Beamter ist nicht mehr so hoch zu entlohnen wie ehedem. 
Wie kommt ein von Natar also ausgestatteter Mensch dazu, 
vielleicht um ein vielfaches bessere Lebensbedingungen zu 
haben als ein in dieser Beziehung von der Natur Benach- 
teiligter drt 

War schon zur Erklärung der Nivellierung zum Teil das 
Machtmoment, also ein Lohnbestimmungsgrund, der nicht 
von der Marktlage (Angebot von Arbeit im Verhältnis zur 
Nachfrage) ausgeht, herangezogen worden, so tritt uns in der 
gleichfalls gegenwärtig oft erörterten Ausgestaltung des Lohns 
zum Soziallohn oder zum Familienlohn eiu neuer 
„objektiver“ (nicht von der Marktlage ausgehender, dem 
menschlichen Gehirn entsprungener) Lohnbestimmungsgrund 
entgegen. Es wird von Sozialpolitikern, zahlreichen Arbeit- 
gebern und auch von vielen Arbeitern der Satz vertreten, daß 
für die gleiche Leistung auch die gleiche Lebenshal- 
tung gewährleistet werden soll. Der. Familienvater soll für 
die gleiche Leistung einen höheren Lohn erhalten als der 
Ledige, dessen Lebenshaltung billiger ist. Diese Bestrebungen 
haben in zunehmendem Maß Erfolg gehabt; es werden, wie 
bereits bei der Besprechung der Übersichten ausgeführt worden 
ist, vielfach Familienzuschläge, Hausstandsgelder bezahlt. 
Ende 1922 (im Durchschnitt des Monats Dezember) stand der 
Wochenlohn des verheirateten volljährigen (über 24 Jahre) 
Buchdruckers in Berlin 485 AM oder 3,9 v. H. über dem 
Wochenlohn des ledigen volljährigen Buchdruckers; Kinderzu- 
lagen werden im Buchdruck nicht gezahlt. In der Berliner 
Metall- und Maschinenindustrie wurden Ende 1922 (vom 4. De- 
zember an) pro Stunde für die Frau 8 A und für jedes Kiud 
16 A gezahlt, also pro Woche (48 Stunden) für die Frau 
384 M und für jedes Kind 768 AM. Der Wochenlohn des ver- 
heirateten gelernten Arbeiters mit 1 Kind überstieg in der 
zweiten Dezemberhälfte (18. bis 31. Dezember) mit dieser 
Zulage den des ledigen (17 744,64 A) um 6,48 v. H.; beim an- 
gelernten Arbeiter bedeutete die Zulage gegenüber dem 
Wochenlohn des ledigen (16 315,0 Æ) eine Erhöhung um 7,06 
v. H., beim ungelernten (14 366,40 AM) um 8,02 v. H. Die Ber- 
liner chemische Großindustrie zahlte Ende 1922 (vom 1. De- 
zember an) für die Frau und für jedes Kind wöchentlich 


machte die Zulage in der Zeit vom 16. bis 26. Dezember 
3,28 v. H. des Wochenlohns des ledigen (14 640 ) aus, für 
den verheirateten gelernten Handwerker mit 1 Kind 2,08 v. H. 
des Wochenlohns des ledigen (16 104 A). 

Die Einführung des Soziallohns wird von einem Teil der 
Arbeiterschaft heftig bekämpft. Soweit bei diesem Wider- 
stand nicht einfach das Interesse der jüngeren ledigen Arbeiter- 
schaft zum Ausdruck kommt, spielt die Befürchtung eine 
Rolle, daß die Betriebe in Zukunft vorzugsweise ledige Arbeiter 
einstellen werden, oder daß sie in Zeiten des wirtschaftlichen 
Niedergangs zuerst die höher entlohnten Verheirateten mit 
Kindern entlassen werden. Diesen Einwänden begegneten ein- 
zelne Industriezweige dadurch, daß sie Ausgleichs- 
kassen einrichteten. Eine derartige Kasse nimmt einen 
Ausgleich unter den angeschlossenen Firmen vor, sodaß jede 
Firma an dem Gesamtbetrag der von sämtlichen Firmen auf— 
gewendeten Zulagen nach der Kopfzahl ihrer Arbeiter gleich- 
mäßig beteiligt ist, gleichgültig, wieviel ledige und wieviel 
verheiratete Arbeiter sie beschäftigt (vergl. die Ausgleichs- 
kasse des Verbandes Berliner Metallindustrieller). 

In den Kämpfen um den Soziallohn wird häufig als Gegen- 
satz des Soziallohns der Leistungslohn bezeichnet, unter 
dem man dann den Lohn ohne Familienzulage versteht. Diese 
Bezeichnung des Lohnes ist grundsätzlich irreführend. Uber 
die Lohnhöhe entscheiden in einer kapitalistisch organisierten 
Volkswirtschaft nicht objektive Tatsachen wie etwa die Art 
der Leistung: grundsätzlich entscheidet, wie auch hier dar- 
zulegen versucht worden ist, die Marktlage, das Verhältnis 
vom Angebot zur Nachfrage nach Arbeit. Daran ändert die 
Tatsache nichts, daß nach dem Umsturz auf Grund des be- 
reits vorher abgeschlossenen Novemberabkommens (15. No- 
vember 1918) in allen Gewerbezweigen Tarifverträge abge- 
schlossen wurden. Wie im Anschluß an Cassel ausgeführt 
worden ist, wird auch der Tariflohn im Hinblick auf die tat- 
sächliche oder in Zukunft zu erwartende Marktlage festgesetzt. 
Wenn in vielen Fällen der nach irgend einem Gesichtspunkt 
„leistungsfähige“ Arbeiter einen höheren Lohn erhält als der 
weniger leistungsfähige, so erhält er den höheren Lohn des- 
halb, weil das Angebot der leistungsfähigen Arbeiter in der 
Regel geringer ist als das der weniger leistungsfähigen. Der 
Gelernte erhält einen höheren Lohn als der Ungelernte, weil 
in der Regel das Angebot der Gelernten im Vergleich zur 
Nachfrage geringer ist als das der Ungelernten. Man kann 
nachträglich auf Grund dieses Tatbestandes sagen, die Ent- 
lohnung sei in der Weise erfolgt, als ob die höhere Leistungs- 
fähigkeit oder die Gelerntheit besonders bezalılt worden sei. 
Damit ist eine Fiktion aufgestellt, die aber zur Erklärung der 
Lohnhöhe etwa der in unsere Übersicht aufgenommenen Ar- 
beiter durchaus unzweckmäßig ist. Nach unserer Übersicht 
hatte beispielsweise der ungelernte Arbeiter der chemischen 
Industrie im Dezember ı922 einen höheren Lohn als der ge- 
lernte Buchdrucker. 

Von grundsätzlicher Bedeutung ist nun, daß in der neueren 
Zeit stellenweise Versuche gemacht. werden, vom Marktlohn 
abzukommen und sich einer Entlohnung nach der tat- 
sächlichen Leistung zu nähern. Im folgenden soll als 
Beispiel der Versuch behandelt werden, der in der Berliner 
Metall- und Maschinenindustrie gemacht worden ist. 

Nach dem Umsturz wurde zunächst im Februar 1919 
zwischen dem Verband Berliner Metallindustrieller und dem 
Deutschen. Metallarbeiter- Verband, Ortsgruppe Berlin, ein 
Tarifvertrag abgeschlossen, der rückwirkende Kraft vom 
9. Dezember ıgıg ab erhielt. Dieser Vertrag enthielt neben 
einem sog. Rahmenabkommen, das Fragen allgemeiner Natur 
regelt, „Allgemeine Bestimmungen für Lohn- und Akkord- 
arbeit“, denen sich unter 25 Nummern eine Aufzählung ein- 
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zelner Gewerbearten oder Branchen der Metall- und Ma- 


schinenindustrie anschloß. 


Diese Aufzählung war nicht vollständig; sie wurde später 
durch 15 Einzelabmachungen ergänzt, die die Verhältnisse 
der fehlenden Branchen behandelten. Die Festsetzung der 
Löhne innerhalb der einzelnen Branche wurde sog. Branche- 
verhandlungen überlassen. In diesen Verhandlungen fanden 
sich die Arbeitgeber und Arbeiter der einzelnen Branchen 
zusammen und setzten für die einzelnen Berufe der Branche 
die Löhne fest, jedoch jede Branche unabhängig von der 
anderen. Die Folge war häufig, daß für den gleichen Beruf 
je nach der Branche ein verschieden hoher Lohn festgesetzt 
wurde. Der Tarifvertrag wurde im Juli 1919 von der Ar- 
beiterschaft zum 30. September 1919 gekündigt. Gleichzeitig 
wurden zwischen den Spitzenverbänden Verhandlungen über 
den Aufbau eines neuen Abkommens aufgenommen. 


Man ging bei diesen neuen Verhandlungen von vorn- 
herein von der Absicht aus, in allen Branchen der Metall- 
und Maschinenindustrie 5 Lohnklassen einzuführen, in denen 
durchgängig die gleichen Löhne zu bezahlen waren. Die 
für eine jede der fünf Lohnklassen festgesetzten Löhne — 
Stundenlöhne und Akkordbasen — waren die Einstellungs- 
Iöhne; dazu kamen noch 3 Zuschläge, von denen der erste 
nach den ersten 6 Arbeitstagen gezahlt werden sollte, wäh- 
rend die beiden anderen Zuschläge von der Leistungsfähigkeit 
des Arbeiters abhängig waren. Für den Fall, daß bestimmte 
Arbeiter außergewönliche Fähigkeiten und Leistungen auf- 
wiesen, sodaß man diese Arbeiter in ihrem Beruf als Künstler 
bezeichnen konnte, waren noch besondere Künstlerzuschläge 
in unbegrenzter Höhe vorgesehen. 


Auf der Grundlage der Fünfklasseneinteilung waren nun- 
mehr die Arbeiter der einzelnen Branchen einzugruppieren; eine 
Arbeit, die schließlich durch ein unparteiisches Schiedsgericht 
vom 2. bis 4. November durchgeführt wurde. Nach welchen 
Gesichtspunkten fand die Eingruppierung statt? 


Wie in den Ausführungen, die das Schiedsgericht seinem 
Schiedsspruch voranstellte, näher dargelegt ist, wurde bei der 
Einreihung ausschließlich die tatsächliche Leistung be- 
wertet. Die Ausbildung des Arbeiters wurde nur insoweit be- 
rücksichtigt, als Lehr- und Anlernezeit sich zum Maßstab der 
Leistung eignet. Allgemein wurde außerdem die Schwere und 
Gesundheitsschädlichkeit der Arbeit gewürdigt. Grund- 
sätzlich ist aber nicht mehr der Beruf, die Zugehörigkeit zu 
einem bestimmten Beruf, die Grundlage der Entlohnung, son- 
dern die Arbeit; der Schlosser, der Dreher, der Monteur kann 
je nach der Arbeit, die er leistet, der ersten, zweiten, dritten 
oder vierten Lohnklasse angehören. 


Im einzelnen wurden und werden bei der Einreihung der 
Arbeiter in die 5 Lohnklassen drei Arbeitergattungen unter- 
schieden: 

A. Facharbeiter, die höchstwertige Leistung nicht nur 
in einzelnen Fällen, sondern mit einer gewissen 
Regelmäßigkeit aufweisen; 

B. andere Facharbeiter; 

C. andere Arbeiter. 


Der Lohnklasse I wurde und wird zugeteilt die durch 
besondere Kenntnisse, Umsicht, Selbständigkeit, Schwierigkeit, 
Vielseitigkeit gekennzeichnete höchstwertige Leistung der 
Gattungen A und B; 

der Lohnklasse II: die Durchschnittsleistung der 
Gattung A und’ die mehr als durchschnittliche Leistung der 
Gattung B; 

der Lohnklasse III: die weniger als durebschnittliche 
Leistung der Gattung A, die Durchschnittsleistung der Gattung 
B und die mehr als durchschnittliche Leistung der Gattung C; 
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der Lohnklasse IV: die Hilfsleistung der Gattung A, 
die weniger als durchschnittliche Leistung der Gattung C und 
die Durchschnittsleistung der Gattung C; 

der Lohnklasse V: die weniger als durchschnittliche 
Leistung der Gattung C, wozu auch allgemeine Fachhilfs- 
arbeiter gehören können. 

Aus dieser Klassengliederung geht hervor, daß für jeden 
Arbeiter, ob er nun gelernt, angelernt oder ungelernt ist, die 
Bewertung seiner Arbeit und die Zuweisung etwa zur Lohn- 
klasse I erfolgt, wenn er oder besser seine Arbeit die Be- 
dingungen der Klasse I erfüllt. 

Beispielsweise gehören in die Branche Eisendreherei 
(im ganzen sind 44 Branchen oder „Berufsgruppen“ vor- 
gesehen) zu Klasse I: die Präzisions- oder Großdreharbeiten 
im Werkzeug-, Maschinen- und Apparatebau; Gewindedreh- 
arbeiten, sofern sie von Drehern ausgeführt werden, die alle 
vorkommenden Arbeitsarten beherrschen. 

Zur Klasse II: andere selbständig ausgeführte Dreh- und 
Revolverdreharbeiten in fachmännischer Ausführung des 
Dreherberufs. 

Zur Klasse III: die unter I und II nicht erwähnten 
Dreh- und Revolverdreharbeiten; unter IV nicht erwähnte 
Maschinenarbeiten an Drehbänken, Revolverdrehbänken und 
anderen Drehwerken. 

Zur Klasse IV: einfache Maschinenarbeiten an Drehbänken, 
Revolverdrehbänken und anderen Drehwerken in der Massen- 
fabrikation; ferner diesen Arbeiten gleichwertige Arbeiten. 

Für die Klasse V sind in der Eisendreherei keine Arbeiten 
vorgesehen; sie kam also hier nicht vor. 


Ein gelernter Dreher kann demnach je nach seiner augen- 
blicklichen Arbeit in Klasse I, II, III oder vielleicht auch IV 
sein. Man kann wohl sagen, daß aller Wahrscheinlichkeit nach 
die gelernten Metallarbeiter zum größeren Teil sich tat- 
sächlich in den Klassen I und II befinden werden; ein kleinerer 
Teil wird aber auch mit Arbeiten der Klasse III oder IV 
beschäftigt sein und danach entlohnt werden. Der größte 
Teil der angelernten Metallarbeiter wird sich wohl in den 
Klassen III und IV befinden; ein Teil wird aber auch mit 
Arbeiten der Klassen I und lI betraut sein und danach 
bezahlt werden. Der größte Teil der ungelernten Arbeiter 
wird sich tatsächlich in der Klasse V befinden. 


Wenn also vorhin für die Zwecke der Lohnstatistik der 
Lohn der gelernten Arbeiter der Berliner Maschinen- und 
elektrotechnischen Industrie aus einem Durchschnitt der Lohn- 
klassen I und II, der Lohn der angelernten Arbeiter aus 
einem Durchschnitt der Lohnklassen III und IV und der Lohn 
der ungelernten Arbeiter aus der Lohnklasse V ermittelt 
wurde, so wurde dieses Behelfsverfahren eingeschlagen, um 
insbesondere zu einem Vergleich mit den Friedenslöhnen zu 
gelangen. An sich gibt es vom Standpunkt des Tarifschemas 
der Berliner Metall- und Maschinenindustrie keine gelernten, 
angelernten und ungelernten Arbeiter, sondern nur Arbeiten, 
die der Klasse I, II, III, IV oder V angehören. Eine moderne 
für die Gegenwart berechnete Lohnstatistik der Berliner 
Metall- und Maschinenindustrie kann nur von den Löhnen 
dieser fünf Klassen ausgehen. | 


Grundsätzlich versucht also der in der Berliner Metall- 
und Maschinenindustrie geltende Tarifvertrag bei der Fest- 
legung der Löhne der fünf Lohnklassen objektive Lohn- 
bestimmungsgründe wie die Leistung, gekennzeichnet durch 
besondere Kenntnisse, Umsicht, Selbständigkeit, Genauigkeit, 
Schwierigkeit, Vielseitigkeit, ferner die „Schwere“ und Gesund- 
heitsschädlichkeit der Arbeit maßgebend sein zu lassen und 
nicht die Marktlage, das Angebot und die Nachfrage nach 
Arbeit. Allerdings gilt dieser Einfluß nur, soweit die 
Abstufung der Entlohnung für die einzelnen Arbeiten in der 
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Metall- und Maschinenindustrie in Betracht kommt. Die Balken 
des Gerüstes sind nach dem Gesichtspunkt der Leistung ein- 
gefügt. Die entscheidende Tatsache, ob und in welchem 
Ausmaß das Gerüst als Ganzes betrachtet sich hebt, ob und 
in welchem Ausmaß die Lohnklassen im ganzen steigen, hängt 
doch von der Marktlage ab. Zur Begründung dieser Behauptung 
ist auf die Ausführungen, die im Anschluß an die zahlen- 
mäßigen Übersichten gemacht worden sind, zu verweisen. 

In der Nachkriegszeit wird mit besonderem Nachdruck ein 
besonders bedeutsamer objektiver Bestimmungsgrund in den 
Vordergrund geschoben: der Bedarf des Arbeiters, der 
Normalbedarf des Arbeiters, das Existenzminimum der Arbeiter- 
familie. Die Forderung geht dahin: der Lohn, der in einem 
Industriezweig gezahlt wird, hat sich in einem gegebenen 
Zeitraum an den einzelnen Orten, an denen die Industrie sitzt, der 
jeweils für den einzelnen Ort festgestellten Teuerung anzu- 
passen; zum zweiten hat sich der Lohn in seiner Bewegung 
von Monat zu Monat gleichfalls der Teuerung anzupassen. 

Was zunächst die interlokale Angleichung an die 
Teuerung betrifft, so ist darauf hinzuweisen, daß einer der 
wesentlichen Gründe, die in Deutschland zum Aufbau der sog. 
Teuerungsstatistik führten, die Forderung der interessierten 
Kreise war, Ortsklassen für die Regelung der Beamten- 
besoldung und der Entlohnung der Reichsbetriebsarbeiter zu 
erhalten. Unter Zugrundelegung oder mindestens Heran- 
ziehung der von den amtlichen statistischen Ämtern für zahl- 
reiche Orte berechneten Teuerungszahlen sollten einige wenige 
Ortsklassen gebildet werden, für die dann besondere Orts- 
zuschläge festzusetzen waren. Tatsächlich wurden die 
Teuerungszahlen für die Einreihung der Orte in die Ortsklassen 
herangezogen, daneben noch zahlreiche Momente, die zwar mit 
der Teuerung in Zusammenhang stehen, aber in den 
Teuerungszahlen, wie sie bisher berechnet worden sind, nicht 
zum Ausdruck kommen, wie etwa die Möglichkeit, den Kindern 
eine gute Schulbildung zu gewähren usw. Schließlich — und 
darauf ist besonderer Nachdruck zu legen — waren oft für 
die Einreihung bestimmter Orte Gründe maßgebend, die mit 
der Teuerung an sich in keinem Zusammenhang stehen, etwa 
die für unsere Fragestellung wichtige Tatsache, ob im Ort 
oder in der Nähe eine wichtige Industrie seßhaft war, die auf 
Grund des Verhältnisses von Angebot und von Nachfrage nach 
Arbeit Löhne und Gehälter zahlte, und schließlich politische 
Gründe. Es zeigte sich häufig, was wiederum für unser 
Problem der Art der Lolindestimmungsgründe bedeutsam ist, 
daß die Einreihung eines Ortes nicht aufrechterhalten werden 
konnte und der danach berechnete Ortszuschlag erhöht werden 
mußte, weil die Löhne, die eine in der Nähe angesiedelte 
Industrie zahlte, die Arbeiter aus den Staats- insbesondere 
Eisenbahnwerkstätten weglockte. 

Das System der unter Heranziehung der Teuer ungszahlen 
ermittelten Ortszuschläge wurde in die Privatindustrie oft 
übernommen; man denke an den Reichstarifvertrag für das 
deutsche Bankgewerbe, an den deutschen Buchdruckertarif usw. 

Um den Einfluß zu untersuchen, den die von Ort zu Ort 
wechselnde Teuerung, wie sie durch die amtlichen Teuerungs- 
zahlen zum Ausdruck gebracht wird, auf die Lohnhöhe aus- 
übt, wurde für die Monate Oktober 1922 und Januar 1923 
und für verschiedene Arbeitergruppen (Bauarbeiter, Metall- 
arbeiter, Holzarbeiter, Buchdrucker und Arbeiter der chemischen 
Industrie) nach den in „Wirtschaft und Statistik“ gegebenen 
Unterlagen die Korrelation zwischen den Teuerungszahlen 
einzelner Orte und den an diesen Orten gezählten Löhnen 
errechnet. Ein Zusammenhang zwischen beiden Reihen tritt 
in den Ergebnissen der Rechnung nicht zutage: der Korre- 
lationskoeffizient liegt erheblich unter 1 und nahe bei 0. Aller- 
dings ist hervorzuheben, daß in die Rechnung vorwiegend 
gröbere Städte einbezogen worden sind. 
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Von besonderer Wichtigkeit ist nun aber eine Unter- 
suchung darüber, in welchem Maß die mindestens von Monat 
zu Monat wechselnde Teuerung auf die Lohnhöhe in ihrem 
zeitlichen Verlauf war. In den letzten Jahren wurde, wie 
bereits angedeutet, immer heftiger die Forderung erhoben, der 
Lohn habe sich dem Bedarf, wie er in seiner Bewegung vun 
Monat zu Monat. durch die Teuerungszahlen oder wie er in 
seiner absoluten Höhe durch Berechnungen über das Existenz- 
minimum zum Ausdruck kommt, anzupassen. In ihrer extremen 
Fassung geht die Forderung dahin,.das System der „selbst- 
tätig gleitenden Lohnskala“ einzuführen. 

Im einzelnen ist hier nicht näher darzulegen, daß ës 
amtlich ermittelten Teuerungszahlen von vornherein nur 
Näherungswerte für den Ablauf der Teuerung geben wollen, 
daß ferner eine objektiv gültige Ermittelung der jeweils zur 
Deckung des Existenzminimums notwendigen Ausgaben schon 
deshalb nicht möglich ist, weil die Auffassung über den Um- 
fang und die Art des Existenzminimums von der wissenschaft- 
lich nicht mehr diskutierbaren Auffassung über das „Sozial 
Notwendige“ abhängig ist. Dennoch kann natürlich mit großem 
Nutzen der Versuch unternommen werden, von Zeit zu Zeit 
die Ausgaben für ein Existenzminimum zu berechnen, wobei 
als Existenzminimum eine Summe von Notwendigkeiten ein- 
gesetzt wird, die nach dem Urteil des Bearbeiters zum Leben 
unbedingt notwendig sind, ohne die das Leben kein Leben 
mehr ist. Werden diese Berechnungen von Zeit zu Zeit nach 
ungefähr den gleichen Methoden unter ungefähr den gleichen 
Voraussetzungen durchgeführt, so sind sie für Ermittelungen 
über die Bedeutung des Lohns für die Lebenshaltung wohl 
zu verwenden. Es wurde aus diesen Gründen bereits in unsere 
statistischen Übersichten und auch in die folgenden Berechnungen 
das Kuczynskische Existenzminimum einbezogen. 

In der folgenden Übersicht ist für den Frieden und für 
jeden Monat der Jahre 1920, 192 1 und 1922 der Wochenlohn 
der beiden Arbeitertypen der Berliner chemischen Groß- 
industrie (verheirateter Betriebsarbeiter mit 1 Kind, ver- 
heirateter Fabrikhandwerker mit 1 Kind) und der \Vochen- 
lohu eines verheirateten Berliner Buchdruckers dem 
Wochenexistenzminimum für ein Ehepaar mit einem 
Kind, wie es Kuczynski berechnet hat, gegenübergestellt 
worden. Es sind also die Arbeitslöhne einer Industrie mit 
verhältnismäßig günstigem Geschäftsgang und einer Industrie 
mit einem nur wenig befriedigenden Geschäftsgang zusammen- 
gestellt worden. 

Das herangezogene Existenzminimum ist von 25,55 M im 
Frieden auf 21 947,50 Al im Dezember 1922 gestiegen oder 
von 1 auf 859; der Lohn des verheirateten Buchdruckers ist 
von 34,38 A auf 12 773 A gestiegen oder von 1 auf 372, 
der Lohn des Betriebsarbeiters (verheiratet und 1 Kind) der 
chemischen Industrie von 27 Al auf 15230 A oder von 1 
auf 564, der Lohn des gelernten Handwerkers der chemischen 
Industrie (verheiratet und 1 Kind) von 33,38 A auf 16 705 A 
oder von 1 auf 430. Trotz heftigen Drüngens der Arbeiter- 
schaft, den Lohn der Teuerung anzupassen, blieb die Lon, 
steigerung stark hinter der Steigerung der Ausgaben für das 
Existenzminimum zurück. Bedeutungsvoll ist jedoch, daß der 
Rückstand bei dem Buchdruck, also bei dem Gewerbe mit 
dem ungünstigen Geschäftsgang, stärker ist als bei der 
chemischen Industrie. | l 

Setzt man nun, wie es in den letzten Spalten der Über- 
sicht geschehen ist, die Ausgaben für das Existenzminimum 
jeweils gleich 100 und bezieht man für jeden Monat die drei 
Löhne auf das Existenzminimum, so ergeben sich drei Reihen, 
die neben starken Verschiedenheiten doch einen einheit— 
lichen Zug in der Entwicklung aufweisen. 

Seit Juni 1920 steht bei den Arbeitern der chemischen 
Industrie der Lohn über dem Existenzminimum; im Buchdruck 
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Löhne und Lebon haing in der chemischen Industrie und im F (Berlin). 


e | W ochenlohn eines W ird das 
| Betriebs- gelernten l Existenzminimum = 100 
| arbeiters |Handwerkers Berner Existenz- gesetzt, 
(verheiratet, | (verheiratet, minimum für so ist der Wochenlohn 
Jahr Monat 1 Kind) l Kind) !Buchdruckers| . n R 
der Berliner | der Berliner ein Ehepaar 
chemischen | chemischen | (verheiratet) | mit 1 Kind des | des des 
Großindustrie Großindustrie Betriebs- | Hand- Buch- 
M M M M arbeiters | werkers | druckers 
í 2 3 4 — 85 6 7 | 8 9 
1913/14 — 27,00 38,88 34,38 25,55 105,68 152,17 134,56 
1920 AD bt, we Ben E E O 127,20 148,80 160,50 193,50 65,74 76.90 82,9 
Fc 127,20 148,80 160,50 222,00 57,30 | 67,08 | 72,30 
, ala RL NEE 170,40 192,00 160,50 281,50 60,52 68,21 57,02 
KERN k aE A 175,20 | 196,80 160,50 327,00 53,58 | 60,18 | 49,08 | 
OR ETC 280,80 | 302,40 | 210,50 316,00 88,86 95,70 66,61 
nr ne ee Br 280,80 302,40 | 239,50 260,50 107,79 116,08 90,40 
r 280,80 302,0 248.83 277,00 101,37 | 109,17 89,83 
r 280.80 302,10 250,50 262,00 107,18 115,2 | 95,61 
H. „ e 280,80 302,0 250,50 257,50 109,05 | 117,44 | 97,28 | 
War RE ege ee 280,80 302.40 250,50 275,00 102,11 | 109,86 | 91,08 
ëmge ˙ AAA 304.80 326,40 270,50 272,00 112,06 | 120,00 | 99,44 
DD e 304,80 326,40 | 270,50 281,50 108,28 115,35 96,09 
1921 U 304,80 326,40 270,50 275,50 110,64 | 118,48 | 98,19 
F 321,60 343,20 | 285,50 269,00 119,56 | 127,8 1065 
een EE EEN 321,60 | 343,20 | 285,50 255,50 125,87 134,32 11154 
Far ra ea 321,60 343,20 285,50 242,50 132,62 | 141,53 117,73 | 
„ee 321,60 343,20 285,50 247,0 130,20 | 138,95 | 115,59 
dag A era 321,60 343.20 285,50 271,00 118,67 | 126,64 | 105,35 
BEL ee a 321,60 343,20 | 285,50 280,50 114,65 | 122,38 | 101,78 
A 5 321,60 343,0 295,88 295,00 109,02 | 116,34 | 100,30 
Eu, e erer 360,00 381,0 321,26 304,50 118,21 | 125,32 105,50 
Sober Aha. ASS ap de aan a 369,60 | 391,20 | 385,00 336,00 110,00 116,43 114,58 
Rt N A A ehm Aa a 417,60 | 444.00 | 410.00 443,50 94,16 100,11 92,45 
Dezember 4.0 a0 CA 908,80 935,20 533,56 487,00 104,48 | 109,90 109,56 | 
| 1922 R 546,09 912,49 553,00 478,00 114,24 | 119,77 115,69 
Fenn er a Én 631,20 663,60 613.00 547,50 115,29 121,21 | 111,96 
ME gw A ar 707,61 744,71 642,63 684,00 103,45 108,88 94,09 
EE en AE E 838.08 | 880.22 773,00 795,50 105,85 110,65 | 97.17 
C 1027,20 1 080,00 933,00 865,50 118,68 | 124,78 | 107 80 
dee, wh AE SR d he A 1 147,20 1 207,20 1 093,00 1 041,00 110,20 115,97 105,0 
JVC 1 380.00 1 510, DE 15500 90% 38,7% 853 
ire N Kg 2 016,89 2211.02 1 638,19 2 580,50 78,16 | 85,68 | 63,48 
September SCC Re EENS H 3 289,85 3 601,57 2 622.2 4133,00 79,60 87,29 63,45 
CCOO Y de rat ee 4 600,62 5 046,28 4 345,31 6 602,00 69,84 | 76,4 65,82 
November‘: a 50a „ 8 400,00 9 214,08 7 337,00 14 306,00 58,72 | 64,41 | 51,29 
UU d Aen A et Aia e 15 230.00 16 705,00 12 773,00 21 947,50 69,39 76.11 58,20 


nähert er sich dem Existenzminimum und überschreitet es erst 

Februar 1921. Der höchste Stand liegt für die drei Lohn- 

reihen im April 192 1. Seit Juli 1922 liegt der Lohn bei 

allen drei Berufen dauernd unter dem Existenzminimum. 
Wie ist diese Entwicklung zu deuten? 


Vom Februar 1920 bis zum Juli 1920 sank der Dollar- 
kurs; er erreichte Ende Juni seinen niedrigsten Stand. Dieses 
Sinken hatte eine Herabsetzung der Kosten der Lebenshaltung 
zur Folge; die Ausgaben für das Existenzminimum, die im 
April 327 M betragen hatten, gingen im Juni auf 260,50 M 
zurück. Die Löhne waren inzwischen gestiegen. Vom Juni 
1920 bis zum November 1920 stieg der Dollarkurs, das in- 
ländische Preisniveau änderte sich nur wenig, die Löhne stiegen 
gleichfalls nur in geringem Umfang. Von Dezember 1920 bis 
zum Mai 1921 ging der Dollarkurs mit Unterbrechungen zu- 
rück; gleichzeitig sanken auch die Kosten der Lebenshaltung, 
das Existenzminimum war im April 1921 auf dem niedrigsten 
Stand von 242,50 M und im Mai 1921 auf dem Stand von 
247 M angelangt. Da in der Zwischenzeit die Löhne wiederum 
etwas gestiegen waren, so ist es nicht verwunderlich, wenn 
die Löhne insbesondere im April und Mai 1921 verhältnis- 
mäßig stark über dem Existenzminimum standen. 


Seit Juni 1921 stieg der Dollarkurs wieder in zu- 
nehmendem Umfang und erreichte Ende November 1921 vor- 
läufig seinen höchsten Stand; dieser Aufstieg war vor allem 
durch die Valutakäufe für Reparationszwecke veranlaßt. Im 
Anschluß an diese starke Steigerung des Dollarkurses setzte 


ein überaus starker Export ein: der „Ausverkauf Deutsch- 
lands‘ nahm immer mehr zu. Im Zusammenhang mit der 
erhöhten Exportmöglichkeit gelang es auch den Arbeitern, 
insbesondere in den letzten Monaten des Jahres 1921, ihre 
Löhne stark zu heben. Die Ausgaben für das Existenzminimum 
stiegen in ähnlichem Umfang wie die Löhne, paßten sich in 
jedem Falle nicht der Entwertung der Mark an, wie sie dem 
Dollar gegenüber zum Ausdruck kam. 


In den Monaten Dezember 1921, Januar und Februar 
1922 setzte ein Rückschlag in der Bewegung des Dollarkurses 
ein, die Löhne stiegen weiter; die Ausgaben für das Existenz- 
minimum sanken vom Dezember zum a Januar, stiegen aber 
wiederum zum Februar. 


Seit Juni 1922 stieg der Dollarkurs von neuem und 
erfuhr insbesondere in den letzten Monaten des Jahres 1922 
eine starke Bewegung nach oben. Was diese Entwertung der 
Mark aber kennzeichnet, ist die Tatsache, daß nunmehr auch 
die Preise im Inland, soweit sie nicht durch gesetzgeberische 
Maßnahmen zurückgehalten wurden (Miete, Brotpreis) sich der 
Bewegung des Dollarkurses anpaßten. Während der Dollarkurs 
vom Juli 1922 zum Dezember 1922 von 493,3 auf 7 598,8 oder 
von 100 auf 1539 stieg, erhöhten sich die Ausgaben für das 
Existenzminimum in der gleichen Zeit von 1530,50 M auf 
21947,50 A, also von 100 auf 1434. Die den Export fördernde 
Wirkung der sinkenden Mark machte sich schon deswegen 
nicht wie früher geltend, weil sich die Preise im Inland infolge 
der stark gestiegenen sächlichen Produktionskosten den 
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Weltmarktpreisen genähert hatten, ganz abgesehen von den 
hohen Antidumpingzöllen des Auslandes. Aus diesen Gründen 
blieben die Löhne in ihrer Entwickelung stark zurück; sie 
liegen seit Juli 1922 wieder unter dem Existenzminimum, der 
Tiefstand fällt in den November 1922 

Auch diese Kennzeichnung der Entwicklung der Löhne 
seit 1920 hat von neuem die überragende Bedeutung der 
Marktgestaltung ergeben, hinter der der Druck der Ge- 
werkschaften, die Machtmomente zurücktreten. 


Geht man nun dazu über, die Bewegung der Reallöhne in 
den ersten Monaten des Jahres 1923 zu ermitteln, 80 
steht man vor außerordentlichen Schwierigkeiten. Um diese 
Bewegung darzustellen, ging man häufig in der alten Weise 
derart vor, daß man die Goldlöhne der einzelnen Monate zu 
den Teuerungsziffern für die entsprechenden Monate in Be- 
ziehung brachte. Die monatliche Teuerungsziffer kommt 
ebenso wie die amtliche Teuerungsziffer der übrigen Städte 
und des Reichs derart zustande, daß aus den Teuerungsziffern 
zweier Tage eines Monats (etwa der 6. und 20. Juni) eine 
Monatsd urchschnittsziffer berechnet wird. 


Geht man in dieser Weise vor, so ergeben sich beispiels- 


weise für den ungelernten Betriebsarbeiter und den Hand- 
werker der chemischen Großindustrie im Anschluß an den 
vorhin mitgeteilten Dezember 1922 für die ersten sechs 
Monate des Jahres 1923 folgende Reallöhne (gegründet auf 
den Wochenlohn). 


Reallöhne der chemischen 
Großindustrie 


SS Frühjahr 1914 = 100 

Betriebsarbelter Handwerker 
Januar. ........ 85,60 64,60 
Februar ........ 81,38 61,60 
MiZ e een 94,51 72,59 
April.. 102,50 78,70 
Mal... a 103,51 79,09 
Jun. 136,08 103,88. 


Es stellt sich nach dieser Berechnungsweise das über- 
raschende Ergebnis heraus, daß die Reallöhne im Juni 1923 
bereits den Friedensstand überschritten hätten. Diese Be- 
rechnung leidet jedoch wie zahlreiche andere Berechnungen, 
dis in ähnlicher Weise durchgeführt worden sind, zunächst 
daran, daß eine Teuerungsziffer in den einzelnen Monaten 
eingesetzt worden ist, die dem rapiden Fortschritt der 
Teuerung nicht gerecht wird. Bei dauernd zunehmender 
Steigerung der Preise oder, in anderer Ausdrucksweise, 


bei beschleunigter Geldentwertung trägt eine aus den Ergeb- 
nissen zweier Stichtage, von denen der zweite um den 20. 
eines jeden Monats liegt, berechnete Teuerungsziffer der be- 
schleunigt fortschreitenden Teuerung. nicht Rechnung. Es 
ergibt sich ein wesentlich anderes Bild, wenn man statt der 
amtlichen Groß- Berliner Teuerungsziffer die Teuerungsziffer 
der „Industrie- und Handelszeitung“ einsetzt. Die Industrie- 
und Handelszeitung berechnet gleichfalls für Groß-Berlin aus 
den für jeden Tag einer Woche ermittelten Preisen eine 
Wochenteuerungsziffer. Bringt man den aus diesen Wochen- 


teuerungsziffern von der „Industrie- und Handelszeitung“ be- 


rechneten Monatsdurchschnitt in Beziehung zu den Geldlöhnen 
der beiden Arbeitertypen der Berliner Großindustrie, so ergibt 
sich statt der oben wiedergegebenen folgende neue Reihe: 


Reallöhne der chemischen 
Großindustrie 


Frühjahr 1914 = 100 


Betriebsarbeiter| Handwerker 


Januar. ’ 66,59 50,35 
Februar ........ 78,44 59,38 
NEE a Ee A 86,83 65,95 
E 220.4 204% 85,94 65,65 
Ii 83,83 64,05 
Jül seerti rius 108,77 82,19. 


Aber auch diese Bewegung der Reallöhne ist noch zu 
„günstig“. Der Arbeiter verdient zwar — statistisch technisch 
— an einem bestimmten Tag und in einer bestimmten Woche 
einen bestimmten Geldlohn, er erhält aber diesen Geldlohn erst 
nach Abschluß der Lohnwoche in entwertetem Geld (nämlich 
unter der Voraussetzung einer beschleunigten Geldentwertung) 
ausgezahlt. 

Um auch dieser Tatsache Rechnung zu tragen, wurde 
folgendermaßen vorgegangen: Es wurde zunächst für jede 
Woche seit dem 14. April 1923 die Wochenteuerungsziffer der 
„Industrie- und Handelszeitung“, die als Durchschnitt von 
Tagesteuerungsziffern (Sonnabend bis Freitag) berechnet ist, 
herangezogen. Die Löhne der beiden Arbeitertypen der 
chemischen Großindustrie werden für eine Arbeitswoche, die 
von Mittwoch bis Dienstag einschließlich währt, festgesetzt 
und am darauffolgenden Freitag für diese vorausgegangene 
Arbeitswoche ausgezahlt. Der Teuerungsziffer für jede Woche 
wird nun derjenige Wochenlohn gegenübergestellt, der am 
Freitag der vorausgegangenen Woche ausgezahlt worden ist; 
mit diesem Wochenlohn muß der Arbeiter in der durch die 
Teuerungsziffer repräsentierten Woche leben. 


Teuerungsziffer Normaler Reallohn des Normaler 
der Wochenlohn des Wochenlohn, Betriebs- Wochenlohn des Wochenlohn, | Reallohn des 
Geh L- u. H.- Zeitung Betrie bsa r be i- wenn Wochenlohn arbeiters Haudwerke rs wenn Wochenlohn Handwerkers 
es f k 2 1 = 100 x l = 1 = 100 
I 2 3 4 5 6 | 7 | 8 
14. April bis 20. April. 2891 72 960 2702 93,46 79 680 2 049 70,88 
4 . 3073 72 960 2 702 87,93 | 19 680 2 049 66,46 
28. 44. . 3257 72 960 2702 82.96 79 680 2049 62.91 
5. Mai s 3 3 474 83 760 3 102 89,29 91584 2356 67.82 
12 x 18. 3 750 33 760 3 102 82,72 91584 2356 62,83 
19. D a EA 4 236 83 760 3102 73.23 91 584 2 306 | 55,62 
6. „ Ell 4 992 101 280 3 751 75,14 110 640 2 846 | 57,01 
2. Juni 8. 5 911 101 280 3751 63,46 110 640 2 846 | 48,15 
9 15. 6 757 168 960 6 258 92,62 184 080 4 135 70,08 
16. 22. 8 512 178 320 6 604 77.58 194 400 5 000 58.74 
23. o TK. Dn, WK: 11 274 230 400 8 533 75.69 251 520 6 469 57.38 
30 * 55 6. Juli. ; 15 731 321 600 11911 75.72 351840 9049 57.52 
7. Juli sr an nk 20 247 345 600 12 800 63 378 240 9 728 48,05 
) 


14 e . 26 005 532 800 


— 


19 733 


Insbesondere ergibt sich nach dieser Berechnung im Monat 


Bewegung des Reallohns, als es die beiden vorangehenden | 


583 200 15 000 


Übersichten aufweisen. 


HIR 


Der Tiefstand liegt in der 2. Juli- 
Juni ein wesentlich anderes und richtigeres Bild von der woche; von hier ab tritt vorerst eine Aufwärtsbewegung ein. 


Die preußischen Sparkassen 
in den Nachkriegsjahren 1919 und 1920. 


Im amtlichen Auftrage bearbeitet 


` von 


Dr. Wilhelm Riensberg. 
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Vorbemerkung. 


Mit den Jahren 1919 und 1920 gelangt die Geschäfts, 
entwicklung der preußischen Sparkassen während der ersten 
Nachkriegszeit zur Darstellung. In beiden Vergleichungsjahren 
hatten diese Sparinstitute unter andauernd erschwerten Be- 
dingungen zu arbeiten. Der Anreiz zum Sparen war durch die 
Geldentwertung, Teuerung sowie durch politische Gärungs- 
erscheinungen gelähmt worden. Trotzdem zeigt der Stand des 
Sparwesens und der Spareinlagen in mancher Hinsicht kein 
so düsteres Bild, wie man es eigentlich erwarten durfte. 
Die Entwicklung der preußischen Sparkassen hat trotz aller 
Schwierigkeiten niemals stillgestanden. Die Zahl der Spar- 
kassenkunden hat sich weiter vermehrt. Nur in zwei Provinzen, 
und zwar in politischen Gärungszentren — Groß-Berlin und 
Oberschlesien — waren 1920 mehr Sparbücher zurückgezogen, 
als ausgegeben worden. Die Einlagen hatten überall einen 
erheblichen Zuwachs erfahren. 


Man könnte dem entgegenhalten, daß die Vermehrung der 
Einlagen, obwohl sie mehrere Milliardeu beträgt, noch nicht im 
entferntesten die Entwertung der gesamten Einlagen durch 
den Verfall der Mark wettmacht und daß daher die Entwicklung 
nicht günstig, sondern ungünstig zu beurteilen sei. Man darf 
aber nicht vergessen, daß die Geldentwertung und die wirtschaft- 
liche Not des städtischen Mittelstandes, der zu den besten 
Sparkunden gehörte, nicht eine Vermehrung, sondern Ver- 
minderung selbst der entwerteten Einlagen erwarten ließ, da 
nichts natürlicher erscheint, als durch Abhebung sich vor 
weiterer Entwertung der Spargelder zu schützen und die 
wirtschaftliche Not wenigstens vorübergehend zu bekämpfen. 
\Venn dies nicht in einem die Entwicklung der Sparkassen 
gefährdenden Maße geschehen ist, so darf hierin eine wirtschaft- 
liche Selbstzucht vieler Sparer auf der einen Seite und ein 
leider getäuschtes Vertrauen auf die weitere Entwicklung der 
Mark andererseits gesehen werden. Auch die allmähliche 
Umstellung der Sparkassen, so zweifelhaft ihr Gewinn lange 
Jahre hindurch schien, hat den Stand ihrer Finanzen günstig 
beeinflußt. Die Sparkassen haben ihren ursprünglichen Charakter 


als Asyle für jene Kapitalsplitter und Kapitalsplitterchen, die 
anderwärts keinerlei Verwendung fanden und nur durch ihre 
Mithilfe zu einem Notgroschen angesammelt werden konnten, 
schon lange verloren; sie sind seit dem Scheck-Gesetz von 
ıgog — das ihnen die passive Scheckfähigkeit verschaffte —, 
weiter durch die Ministerialverordnung vom zo. April 1909 — 
die ihnen Depositen- und Kontokorrentverkehr sowie. Wechsel- 
und Lombardgeschäft in mäßigen Grenzen freigab —, schließlich 
durch das Zweckverbandsgesetz von 1911 — das ihnen erlaubte, 
sich zu Giroverbänden zusammenzuschließen —, wie endlich 
durch die Propaganda für den bargeldlosen Zahlungsverkehr 
und die Unterbringung der Kriegsanleihen unter ihren Kunden- 
kreisen mehr und mehr zu Sparbanken, zu Depositenbanken 
besonderer Art, geworden. Sicherlich beabsichtigen die Kassen 
nicht, mit den Banken in Wettbewerb zu treten, zumal ihr 
Kundenkreis noch immer ein anderer ist als derjenige der Banken. 
Aus den Richtlinien, die auf dem allgemeinen deutschen Spar- 
kassentag in Dresden am 7. Dezember 1920 vom Geschäftsführer 
des Deutschen Sparkassen-Verbandes für die zeitgemäße Aus- 
gestaltung der Sparkassengeschäfte aufgestellt wurden, ist aber 
zu ersehen, daß der Kampf der Sparkassen um Erweiterung 
ihres Geschäftsbereiches noch keineswegs abgeschlossen ist. Um 
die Geldgeschäfte und Einlagen des Mittel- und Arbeiterstandes 
in einer das Ganze fördernden Weise verwalten zu können, 
fordern die Kassen volle Bewegungsfreiheit in der Abwicklung 
aller Geschäfte, die ohne kaufmännisches Risiko ausgeführt 
werden können und dementsprechend nur eine Einschränkung 
ihrer Geschäftstätigkeit nach zwei Richtungen:“) 
a) Festsetzung und Pflicht zur Einhaltung von Mindest- 
anforderungen hinsichtlich der Sicherheit, 
b) Pflicht, ihre Geschäfte durch ausreichend geschultes, 
gewisse Arten von Geschäften nur durch besonders dazu 
vorgebildetes Personal erledigen zu lassen. 


ı) Sparkasse: Volkswirtschaftliche Zeitschrift (amtliches Fach- 
blatt des Deutschen Sparkassen-Verbandes) Nr. 978 vom 15. 12. 1920, 
Seite 466. 


342 


Ob die Sparkassen mit ihren die alten traditionellen Bahnen 
verlassenden — selbstverständlich von den Banken stark 
angegriffenen — Bestrebungen auf dem richtigen Wege sind, 
vermag erst die Zukunft zu erweisen. Im übrigen sind den 
Kassen in ihrem Wettstreit um die Gunst der Sparer neuerdings 
mehrfach, u. a. aus Gewerkschaftskreisen, Konkurrenten er- 
wachsen, so z. B. die Deutsche Volksbank A.-G., in deren 


Aufsichtsrat führende Männer des deutschen Gewerkschafts- 


bundes sitzen. 


Die amtliche Sparkassenstatistik wird nach wie vor auf 
Grundlage des Erhebungsvordrucks vom 2g. April 1893 vor- 
genommen. Nur für die Sparkassen der Regierungsbezirke 
Frankfurt und Königsberg ist seit 1913 ein neuer Vordruck 
versuchsweise eingeführt worden. Dieses letztere Erhebungs- 


| 
| 


i 


formular ist übrigens im März 1922 zusammen mit dem Sonder- 


ausschuß für Statistik des Deutschen Sparkassen- Verbandes 
durchberaten und ergänzt und vom Geschäftsjahre 1922 ab 
allgemein eingeführt worden. Außerdem wird seit 1921 zwecks 
Beschleuniguug der amtlichen Statistik ein Erhebungsformular 
in Postkartenformat neben dem Hauptvordruck verwandt. Der 
vorliegende Aufsatz hält sich im allgemeinen im Rahmen 
verschiedener früherer Besprechungen: die Darstellung schließt 
sich dabei eng ihren Vorgängerinnen in der Zeitschrift an. 
Wegen der Papierverteuerung sind verschiedene bisher ge- 
brachte Übersichten fortgelassen worden; das erschien um so 


‘erwünschter, als mehrfach die Umrechnung der Einlagenbeträge 


auf ihren Inlands- und Auslandswert erfolgt ist. In einigen 
Fällen mußten, wie auch sonst, wegen Nichteinsendung von 
Berichten einiger Kassen, frühere Zahlen eingesetzt werden. 
Die im Text besprochenen Übersichten sind für ıgıg auf den 


für 1929 geltenden Staatsumfang umgerechnet worden. 


I. Entwicklung der Spargelegenheit. 


Von der amtlichen Sparkassenstatistik werden nicht alle 
Spargelegenheiten erfaßt, die in Preußen vorhanden sind. Als 
Sparkassen im Sinne dieser Statistik gelten vielmehr nur die 
öffentlichen und daneben jene nicht von Öffentlichen Verbänden 
begründeten Kassen, die nach ihrer Zweckbestimmung der 
allgemeinen Wohlfahrt dienen und nicht nur einem irgendwie 
begrenzten Personenkreise, sondern jedermann Gelegenheit 
zum Sparen bieten. | u 


Die Gründung von preußischen Sparkassen ist im Berichts- 
jahre 1920 verhältnismäßig lebhaft gewesen. Ende 1919 
betrug die Gesamtzahl 1 558. Sie war im nächsten Jahre um 
weitere 14 Kassen auf 1 572 gestiegen. d 


Auf die einzelnen Arten verteilen sich die Sparkassen 
wie folgt: 
Zunahme bezw. 


Sparkassen 1920 1919 Abnahme 1920 

gegen 1919 

15 von Städten 757 753 + 4 

b) von Landgemeinden und dergl... 293 286 + 7 

c) von Kreisen und Ämtern... ... 447 442 + 5., 

d) von Provinzial- und ständischen Ké 

Verbünde ns 6 66 — 
e) sonstige öffentliche Sparkassen .. 69 71 — 2 
Bu | . 1572 1558 + 14. 


Zusammen 


Hiernach haben von 1919 auf 1920 die städtischen Spar- 
kassen einen Zuwachs von 4, die der Landgemeinden von 7 
und die der Kreise und Ämter von 5 neuen Kassen auf- 
zuweisen. In dem Bestande an Sparkassen der Previnzial- und 
ständischen Verbände ist seit vielen Jalıren keine Veränderung 
eingetreten. 


Die sonstigen öffentlichen Kassen, d. s. die Privatspar- 
kassen mit öffentlichem Charakter, haben sich seit geraumer 
Zeit wie alljährlich auch diesmal, und zwar um zwei Kassen 
vermindert. Dieser Rückgang ist damit zu erklären, daß die 
beiden in Frage kommenden Sparkassen die Form ihres Be- 
stehens geändert haben. Die Spar- und Leihkasse für Born- 
höved, Schmalensee und Gönnebek in Bornhöved ist am 1. Januar 
1920 in eine Öffentliche Zweckverbandsparkasse umgewandelt 
worden und wird daher bei den Landgemeindesparkassen ge- 
führt. Die Privatsparkasse mit öffentlichem Charakter zu 


Ä 


| Spargelegenheiten geschaffen. 


Rieseby-Loose besteht seit dem gleichen Zeitpunkte als Neben- ı 


kasse der Kreissparkasse zu Eckernförde. 
Die Zahl der städtischen Sparkassen belief sich am 
Schlusse des Rechnungsjahres 1920 auf 757. Legt man den 


Gebietsstand Preußens vom 1. Oktober 1920 zugrunde, 
so hatten von 1105 Stadtgemeinden 68,5 % eigene Spar- 
anstalten. Natürlich liegen die Verhältnisse in den einzelnen 
Landesteilen sehr verschieden. Während nämlich — abgesehen 


von den Hohenzollernschen Landen, wo keine städtischen 


Sparkassen vorkamen — in Hessen-Nassau nur 38,8 %, in Ost- 
preußen (50, %), Hannover (51,8 %) und in der Grenzmark 
osen -Westpreußen (58,3 %) nur wenig über die Hälfte aller 
böstehenden Stadtgemeinden eigene Sparkassen betrieben, 
waren in Pommern (93,2 %), in Niederschlesien (86,4 %), 
Schleswig-Holstein (85,1 % und Westfalen (82,0 %) mehr als 
80 %, in Sachsen (73,9 %), Oberschlesien (73,3 %) sowie in 
den Rheinlanden (72,3 %) über 70 % der vorhandenen Städte 
im Besitze derartiger Sparinstitute. Die Aufstellung einer 
Übersicht über die Verteilung der Städte mit Sparkassen, 
geordnet naclı Provinzen und Größenklassen, erscheint vorläufig 
nicht .mehr erforderlich, weil sie keine wesentlich neuen 
Ergebnisse zeitigen würde. Bekanntlich besitzen alle größeren 
Städte mit wenigen Ausnahmen ihre eigenen Kassen, und auch 
die kleinen Städte mit zwischen 2000 und 5000 Einwohnern 
bieten ihren sparenden Bürgern größtenteils Gelegenheit, ihre 
Sparpfennige am Heimatorte anzulegen. 

Die Zahl der Landgemeinden, die selbst Sparkassen be- 
Noch nicht 1 % hatten eigene 
Abgesehen von Berlin und den 
Hohenzollernschen Landen fehlen die Landgemeindesparkassen 
in Ostpreußen, der Grenzmark Posen- Westpreußen und iu 
Oberschlesien ganz. Verhältnismäßig häufig werden sie dagegen 
in Schleswig-Holstein und der Rheinprovinz angetroffen. Eine 
Erklärung dafür ist bereits in der letzten Sparkassenabhandlung 
gegeben worden. Da die Sammel- und Annahmestellen der 
Kreissparkassen den Sparern zumeist leicht zugänglich sind 
und zudem infolge der fortschreitenden Ausbreitung der länd- 
lichen Spar- und Darlehnskassen sowie des ländlichen Ge— 
nossenschaftswesens auf dem platten Lande genügend andere 
Spargelegenheiten existieren, können übrigens kapitalschwache 
Landgemeinden auf die Einrichtung eigener Sparkassen un- 
schwer verzichten. 

Auberordentlich hoch ist die Zahl der Kreis- und Amts- 
sparkassen in Westfalen und in Hannover. Dabei handelt es 
sich jedoch infolge der früheren Ämterverfassung vielfach um 
Amts- und Bezirkssparkassen, die allerdings in Hannover teil- 
weise die Kreissparkassen vertreten. Im Osten gibt es kaum noch 


sitzen, ist naturgemäß gering. 


einen Kreis ohne Kreissparkasse, im Westen (westlich der Elbe) 


| 


haben noch verschiedene Kreise keine derartige Einrichtung. 
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Verteilung der Sparstellen auf die Provinzen 


(Tab. a) 


Staat 


Provinzen 


A. Staat 


B. Provinzen. 


I. Ostpreußen .. 
II. Brandenburg. 
III. Stadt Berlin . 
IV. Pommern. 
V. Grenzm Posen- 
Westpreußen . 
VI. Niederschlesien 
VII. Oberschlesien. |- 
VIII. Sachsen 
IX. Schlesw -Holst 
XK. Hannover 
XI. Westfalen 
XII. Hessen-Nassau 
XIII. Rheinprovinz 
| XIV. Holıenz. Lande 


C. Regierungs- 


bezirke. 


Königsberg 
. Gumbinnen .. 

Allenstein .. 
. Westpreußen .. 


. Berlin 


Köslin 


. Schneidemühl. . 


. Breslau 


Magdeburg 
Merseburg 


. Erfurt 


Schleswig 


Hannover 
Hildesheim.. 
Lüneburg 
2. Stade 
Osnabrück. 
. Aurich 


d Münster EE 


. Minden 
. Cassel 


eben 


Sigmaringen 


Pots dum 
Frankfurt 


Stettin 


. Stralsund .... 


Arnsberg 


Zahl der Es kam eine Sparstelle auf 


Sparstellen 


Regi erungsbezirke 192 0 


2 


7052 6 986 41,88 42,37 5 366 


1919 | 19:0 | 1919 1920 


3 


613 
591 
304 
256 


70 
650 
222 
768 
414 
761 
516 
706 

1082 

33 


„em 


4 


und Regierungsbezirke. 


! 
i 


i Einwohner 
1919 
5 6 7 


5 396 


| 
| | 
| | 


6415| 59 3945 3610 


63,78 
2,7 
113,54 


120,67 
40,42 


59,39 


31,59 
36,83 
48,82 
39,12 
22,02 
23,89 
34,61 


45,26 
113,25 
80,04 
52,70 


60, 48 
67,60 


2,74 
90,86 
195,88 
65,81 


120,67 


33,63 
50,07 


59,39 
32,28 
29,53 
36,43 


| 
36,33 


| 67,68 


34,61 


668 3 999 4139 
2,8? 111957 12519 
117,98 6 756 6988 


| 
4 676 
4597 | 

10 303 | 
4 076 
3 532 
3 968 
8 717 
3222 
6 809 
2 144 


110,22 5 142 
40, 4 540 
58,3210 557 
32,51 || 3 919 
36,30 3 587 
50,61 | 3 838 
39,20 8 785 
22,21 | 3 199 
34,61 | 2 143 


WU 


44,9 3121| 3 
105,62 6 666 6 
75,33 3 744 3 
35,6 4 619 3 


63,79 | 3 702 
68 57 4342 


2,87 11957 12 519 
6 848 


9 484 
4 288 


9286 6709 
204,89 9 140 
70,3 4043 


110,32 | 
| 


4616 


5 142 
| 


34,80 4 680 
49,16 4 343 


4845 
4263 


10 557 10 303 
3929 


3810 
5491 


58,32 


29,02 || 3 887 

35,69 5 623 
36,30 3587 3 532 
3 328 
6 841 
3231 
3 762 
5032 
2721 


3485 
6 760 


25,99 
| 
3 236 


63,72 
64,81 
61,71 
76,60 
34,19 


36,35 | 3 487 
| 


48.08 8106 7 
36.56 49845 
35.18 12 008 11 


79 
6 
5 


Wa, 0 Ot 


2 
6 
7088 7012 
pe 2180 2 203 


4759 4719 


j 


38,09 


| 21.56 14 173 14 101 


18,25 6 063 6 154 
22,38 3 297 3245 
24,78 | 4839 5028 


2143 


21414 
in i J 


Die sonstigen öffentlichen Sparkassen spielen eigentlich 
nur in der Provinz Schleswig-Holstein, wo 57, d. h. mehr als 
‘/,. oder 82,6 %, aller von der Statistik erfaßten Privat- 
sparkassen bestanden, und allenfalls noch im Regierungsbezirk 
Wiesbaden, in dem 9 private Sparkassen gezählt wurden, eine 
Rolle. Sonst war nur in Berlin, Hannover und den Rhein- 
landen je eine derartige Kasse vorhanden. 


Wie aus der nebenstehenden Nachweisung hervorgeht, ist 
das Netz der Sparstellen, das Preußen überzieht, während des 
Rechnungsjahres 1920 in einigen Landesteilen wieder etwas 
engmaschiger geworden, in anderen preußischen Gebietsteilen 
haben sich dagegen seine Maschen gelockert. 


Im Gesamtstaate hat sich die Zahl der Sparstellen gegen 
1919 von 6 986 auf 7 052, also um 66 neue Stellen gehoben. 
In den Hohenzollernschen Landen ist die Sparstellenzahl seit 
dem Vorjahre gleichgeblieben; in drei anderen Provinzen, 
nämlich in Oberschlesien, der Grenzmark Posen -Westpreußen 
und Schleswig-Holstein hat sie sich ein wenig gesenkt. Einen 
auffallend hohen Rückgang, und zwar um 45 Stellen wies sie 
in Ostpreußen und hier besonders im Regierungsbezirk 
Westpreußen mit 27 Stellen auf. In der Hauptsache handelt 
es sich dabei — wie auch sonst zumeist beim Eingehen von 
Sparstellen — um Einziehung unrentabel oder überflüssig 
gexordener Annahmestellen von Kreissparkassen. In den 
übrigen Provinzen war eine Vermehrung der Sparstellen ein- 
getreten. Am stärksten war die Zunahme in Sachsen (32 
Stellen), recht groß in Hannover (28 Stellen) und in Branden- 
burg (21 Stellen), außerdem von einer gewissen Bedeutung in 
Berlin (15 Stellen) und in Pommern (10 Stellen). Hierbei 
geben die Kreissparkassen — in Sachsen besonders eine neu- 
gegründete Sparkasse dieser Art —, die ein Interesse an 
zahlreichen, zweckmäßig über ihren Kreis verteilten Annahme- 
stellen besitzen, den Ausschlag für die Gesamtentwickelung. 
Wie verschieden übrigens die Verhältnisse innerhalb der ein- 
zelnen Provinzen liegen, zeigen z. B. die Ziffern für Sachsen 
und Niederschlesien, wo nur in den Regierungsbezirken Magde- 
burg bezw. Breslau ein Hinzutreten neuer Sparstellen, sonst 
jedoch eine Verminderung, festzustellen war. 


Im Durchschnitt entfiel 1920 auf 41,98 gkm und 5 366 
Einwohner eine Sparstelle gegen 42,37 qkm und 5396 Be- 
wohner im Vorjahre. Am schwächsten vertreten waren die 
Sparstellen der Fläche nach im Regierungsbezirk Köslin (1920 
eine auf 195,58 gkm, 1919 eine auf 204,39 gem), der Be- 
völkerung nach im Bezirk Düsseldorf (1920 eine auf 14 173 
Einwohner, 1919 eine auf 14 101 Bewohner) und danach im 
Regierungsbezirk Arnsberg (1920 eine auf 12 008 Bewohner, 
1919 eine auf 11654 Bewohner). Auf die Fläche bezogen 
waren die Sparstellen gegen 1919 in 17 Bezirken (Potsdam, 
Frankfurt, Berlin, Stettin, Köslin, Stralsund, Breslau, Magde- 
burg, Hannover, Lüneburg, Stade, Osnabrück, Aurich, Minden, 
Wiesbaden, Köln und Aachen) häufiger, in den übrigen mit 
Ausnahme von Düsseldorf und Sigmaringen, wo keine Ver- 
änderung eingetreten war, seltener geworden. Auf die Ein- 
wohnerzalıl berechnet, ist ihre Verbreitung in den aufgezählten 
17 Bezirken sowie in Sigmaringen stärker als die Bevölkerungs- 
entwicklung gewesen, in den anderen 17 Regierungsbezirken 
hingegen schwächer. | 

Die Verkaufsstellen für Sparmarken sind im Berichts- 
jahre wiederum zurückgegangen und zwar von 2640 auf 2 323. 
also um 317 Stellen. Bei der fortschreitenden Geldentwertung 
ist vorauszusehen, da diese Verkaufsstellen ihre Bedeutung 
verloren haben, daß sie wit, der Zeit sämtlich eingezogen 
werden. 
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II. Die Spartätigkeit. 


Im praktischen Wirtschaftsleben haben die Schwankungen 
der deutschen Valuta und die sich daraus für die kauf- 
männische Kalkulation bei jeder wirtschaftlichen Tätigkeit 
ergebenden Schwierigkeiten immer häufiger während der letzten 
beiden Jahre zu Abwehrmaßregeln zwecks Wertsicherung von 
Ansprüchen und Verpflichtungen (z. B. Roggenanleihen, Be- 
zahlung nach dem Roggen- und Kohlenpreise usw.) geführt. 
Der Gedanke, den Währungsschwankungen dadurch zu be- 
gegnen, daß alle Geldansprüche in ihrem Zahlenbetrage den 
wirtschaftlichen Veränderungen angepaßt werden, wird bereits 
seit längerer Zeit von Zeiler vertreten. Die Durchführung 
eines solchen Planes ist auf verschiedenen Wegen möglich. 
Einmal kann man dabei den Roggenpreis — nach dem 
beispielsweise auf dem Lande, namentlich in Ostpreußen, die 
nicht nach Tarifverträgen entlohnten Angestellten besoldet 
werden — zugrunde legen, sodann aber — wie Mügel es 
will — die Auslandsvaluta als Maßstab ansehen oder schließlich 
— nach Zeilers Vorschlag — „das auf den Kopf berechnete 
volksdurchschnittliche Einkommen als den zahlenmäßigen Aus- 
druck für die jeweilige Höhe des Volkswohlstandes“, d. h. also 
die Entwicklung des Einkommendurchschnitts, maßgebend sein 
lassen. Für die Sparkassen als gemeinnützige Institute wäre 
jedenfalls eine derartige Anpassung, sofern sie zweckmäßig 
durchgeführt wird, sehr erwägenswert IL Allerdings ist eine 
vorherige gewissenhafte Prüfung über die Auswirkung solcher 
Maßnahmen auf die Finanzen der Sparkassen selbst und die 
gesamte Volkswirtschaft erforderlich, damit Nachteile für die 
Allgemeinheit vermieden werden. Jedenfalls müßte aber der 
Plan, wertbeständige Anlagen zu schaffen, irgendwie ver- 
wirklicht werden. Nur dadurch kann der Sparsinn der Be- 
völkerung wieder neu erweckt werden, der ja durch die 
Erkenntnis, daß die fortschreitende Geldentwertung die innere 
Kraft der Spareinlagen mehr und mehr aushöhlt und endlich 
völlig vernichten muß, nach und nach gänzlich ertötet wird. 


a) Sparbücher. 

Wie in den Vorjahren ist auch während des Berichts- 
jahres 1920 die Zahl der bei den preußischen Sparkassen des 
für 1920 zugrunde gelegten Staatsgebiets umlaufenden Spar- 
bücher gegen 1919 etwas gestiegen. Diese Vermehrung besagt 
an und für sich nichts und darf nicht ohne weiteres als Beweis 
für die Verstärkung der Spartätigkeit in Preußen angesehen 
werden. Ganz abgesehen von den Auswirkungen der Be- 
völkerungszunahme sowie etwaiger Veränderungen im Alters- 
aufbau und in .der sozialen Struktur der Wohnbevölkerung, 
könnte die Zahl der nur zu Gehaltsüberweisungen oder nur 
als Depositenkonten benutzten Sparkonten verhältnismäßig 
hoch gewesen sein. Durch zahlenmäßige Angaben ist hier 
keine Klarheit zu schaffen, da die Statistik über die Häufigkeit 
der Einlagen und Rückzahlungen, über die Lebensdauer der 
Konten und über die Länge der Einlagendauer keine Aus- 
kunft gibt. 

Immerhin darf man annehmen, daß die stark bewegten 
Sparkonten, die mehr oder. minder nur als Depositenkonten 
gehalten waren, abgenommen haben. Sie sind nur dort möglich 
und bis zu einem gewissen Grade auch wirtschaftlich not- 
wendig, wo die Sparkasse noch keinen Giro- oder Über- 
weisungsverkehr eingeführt hat. Da aber, wie an späterer 
Stelle gezeigt werden wird, sowohl der Kreis der Sparkassen, 
die sich dem Giro- und Scheckverkehr angeschlossen haben, 
sehr erheblich zugenommen hat als auch die Girokonten als 
solche einen beträchtlichen Zuwachs erfahren haben, so darf 


1) Nach Niederschrift dieser Abhandlung ist man diesem Ge- 
danken durch Einführung von Goldsparkonten bei zahlreichen 
Kassen näher getreten. 


— — ——— — — — 


man bei der durchgeführten Trennung der Giro- von den 
Sparkonten den Schluß ziehen, daß die Sparkonten als Depo- 
sitenkonten nicht zu-, sondern erheblich abgenommen haben. 


Auch aus der Bewegung kann man schließen, daß die 
Anteilnahme der Bevölkerung an der Spartätigkeit im Berichts- 
jahre nicht gering gewesen ist, denn den 1 817 400 zurück- 
genommenen Sparbüchern steht die neue Ausgabe von 
2215851 Sparbüchern gegenüber. Da an dieser Bewegung 
der Wohnungswechsel, der im Jahre 192z0 ziemlich belanglos 
war, nur in geringerem Maße beteiligt gewesen sein kann, 
müssen die neu ausgegebenen Sparbücher in der Hauptsache 
ihre Erklärung in der Gewinnung neuer Kunden finden, und 
zwar bat sich der Kundenkreis gegenüber dem Vorjahre um 
398 451, entsprechend dem Uberschuß der neu ausgestellten 
gegenüber den zurückgenommenen Büchern, vermehrt. 


An diesem Fortschritte sind mit Ausnahme von drei 
Landesteilen alle preußischen Gebietsteile, wenn auch in ver- 
schiedenem Grade, beteiligt gewesen. Nur in Groß-Berlin, 
Oberschlesien und dem Regierungsbezirk Aurich war die Zahl 
der zurückgenommenen Sparbücher, höher als die der neu 
ausgestellten. Die eingegangenen Sparkonten überragten die 
neu errichteten Konten bei den beiden von der Statistik be- 
rücksichtigten Berliner Kassen mit 90 971 Sparbüchern oder 
53,5 % erheblich — wobei allerdings die städtische Spar- 
kasse mit 90 951 (gegenüber nur 20 bei der Sparkasse der 
Preußischen Rentenversicherungsanstalt) mehr erloschenen 
als ausgestellten Büchern im Vordergrunde steht — bei den 
Sparkassen Oberschlesiens mit 3689 — unter denen be- 
sonders die städtischen Kassen mit 2 975 ins Gewicht fallen. 
Im Regierungsbezirk Aurich war zwar bei den Kreisspar- 
kassen eine Mehrausstellung von 1 791 Sparbüchern, bei den 
anderen Sparkassen hingegen eine erhöhte Rücknahme, und 
zwar bei den Stadtsparkassen von 2299, bei der Ständischen 
Ostfriesischen Sparkasse in Aurich von 422 und bei den 
Landgemeindesparkassen von 39 festzustellen. Ganz allgemein 
betrachtet, ist diese rückläufige Bewegung, die zweifellos als 
Folgeerscheinung der unaufbaltsamen Geldentwertung zu be- 
trachten ist, eins von den vielen äußerlich leicht erkennbaren 
Zeichen der kranken deutschen Volkswirtschaft. Insbesondere 
dürfte die Erwägung, daß alles Sparen zwecklos ist, weil die 
wirtschaftliche Kraft der Spareinlagen durch den sinkenden 
Geldwert immer mehr gebrochen wird, den Sparkassen eine 
beträchtliche Anzahl von Sparern, vor allem gerade von den- 
jenigen Einlegern entzogen haben, die ihre Lebenshaltung 
durch Preissteigerungen, tarifliche Vereinbarungen oder — 
was hier seltener zutreffen wird — durch Lohnkämpfe 
wenigstens einigermaßen der allgemeinen Verteuerung der 
Lebensbedürfnisse anzupassen vermögen. Zudem hat wohl die 
Auskunftspflicht der Kassen gegenüber den Steuerbehörden 
mitanter zur Abwanderung der Sparkassenkunden beigetragen. 
Im einzelnen findet die rückläufige Entwicklung für Ober- 
schlesien vielleicht ihre Erklärung in der gespannten 
politischen Lage, zumal in der allgemeinen Unsicherheit. In 
Groß-Berlin könnte man sie außerdem nicht mit Unrecht 
wenigstens teilweise als Auswirkung der Hetze gegen die 
Sparkassen ansprechen, u. a. wahrscheinlich als Folge der 
Beschuldigung, daß Sparguthaben zu Lohnzahlungen verwendet 
würden, sowie der Behauptung,) daß die Stadt Berlin „bereits 
58 % aller Sparkassengelder in ihre sozialdemokratische und 
unabhängige Leichenwirtschaft“ gesteckt habe. Inwieweit 
daneben die Konkurrenz der beiden Kreissparkassen (Teltower 
Kreissparkasse und Niederbarnimer Kreissparkasse), die im 


1) Sparkasse. Zeitschrift des deutschen Sparkassenverbandes 
Nr. 1007 vom 6. Juli 19231, S. 298. 


Bestand der Sparbücher 


(Tab. b) 
Staat 
ea 
TREUEN 


I. Ostpreußen... ... . 
II. Brandenburg 
III. Stadt Berlin 
IV. Pommern 


V. Grenzm. Posen-Westpr. 


VI. Niederschlesien 
VII. Oberschlesien 
VIII. Sachsens 
IX. Schleswig-Holstein 
X. Hannover 
XI. Westfalen 


e o Ò „% * 


XIII. Rheinprovinz 


XIV. Hohenzollernsche Lande 


Regierungsbezirke. 


Königsberg 
Gumbinnen 
. Allenstein 
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8. Stettiinnn?neenn e. 
9. Köslin 
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16. Merseburg 
Erfurt 


18. Schleswig 


28. Cassel 
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35. Sigmaringen 


Zahl 


der 


Spar- 
bücher 


36 843 


318 626 
162 453 
128 181 
114 411 


1032 957 


875 949 


1 910 578 


592 561 
408 007 
121 617 


147 374 


1077 921 


833 456 
458 577 


790 820 
963 649 


389 550 


966 881 
707 483 


449 449 


411772 
308 972 
247 987 
141 480 


497 431 
513 334 


1 462 480 


526 177 
708 768 


287 590 


36 843 


Zeitschrift des Pr. Stat. I. andesamts, Jahrgang 1922, 


D 
pE O — — — — — —————— — — — a —— EE Eeer 
D 2 


345 


am Schlusse des Jahres 1920. 


mithin 
Auf 100 Zu- 
: nahme 
Einwohner (+) 
entfielen oder | 
Ab- 
Bücher . Ze 
(—) | 
1920 
gegen 
1920 1919 1919 | 


Bereiche der neuen Berliner Stadtgemeinde, namentlich in den 
früheren Vororten, Annahmestellen unterhalten, mitgewirkt 
hat, läßt sich nicht übersehen, da ja auch Landbewohner der 
beiden Kreise Kunden der beiden Berliner Sparkassen sein 
können. 


Der Überschuß der zurückgenommenen über die aus- 
gegebenen Sparbücher darf allerdings nicht ohne weiteres 
als Anzeichen für den Rückgang der Spartätigkeit und vor 
allem nicht als bedauerliches Symptom für die Sparkassen- 
entwickelung in den drei angeführten Landesteilen angesehen 
werden. Unter den zurückgezogenen Büchern können sich 
gerade jene reichlich vorhandenen, von sparkassentechnischen 
wie von volkswirtschaftlichen Gesichtspunkten gesehen, eigent- 
lich überflüssigen, nur mitgeschleppten Sparkonten befinden, 
die so gut wie gar keine Aussicht auf künftige wirtschaftliche 
Bedeutung bieten, dafür aber den Sparkassen obendrein ein 
überreiches Maß von Arbeit und beträchtliche Mehrkosten 
verursachen. 


Am Jahresschlusse 1920 verblieben 21 091 951 Sparbticher 
im Umlauf. In welcher Weise sich diese auf die einzelnen 
Provinzen und Regierungsbezirke verteilen, geht aus der neben- 
stehenden Tabelle b hervor. Danach wurden im Regierungs- 
bezirk Düsseldorf über 2, in Berlin sowie in den Bezirken 
Arnsberg, Breslau und Potsdam über 1 Million, in Westpreußen 
dagegen nur 114411 Bücher gezählt. Von größerer Be- 
deutung als die absolute Zahl der vorhandenen Sparkonten 
ist ihre Relation auf die Einwohnerzahl. Im Staatsdurchschnitt 
kamen nach Spalte 3 und 4 der Tabelle im Jahre 1920 55,74 
gegen 54,95» Sparbücher 1919 auf je 100 Köpfe der fort- 
geschriebenen Bevölkerung. Im Berichtsjahre entfielen also 
0, Bücher mehr auf 100 Einwohner als 1919. Während 
ıgız im damaligen größeren Staatsgebiete erst jeder dritte 
Preuße ein Sparbuch besaß, durfte 1920 mehr als jeder zweite 
Bewohner des durch den Versailler Frieden verkleinerten 
Landes ein solches sein eigen nennen. Das ist natürlich bis 
zu einem bestimmten Grade bloß eine rechnerische Fiktion. 
Da ein kleiner Teil der Sparbücher juristischen Personen 
sowie Vereinen gehört und außerdem manche Sparer im 
Besitze von mehreren Sparbüchern derselben Kasse sein oder 
oder auch daneben — namentlich an Orten mit mehreren 
Sparkassen — noch bei anderen Sparkassen Spareinlagen 
leisten können — wie das z. B. bei kleinen selbständigen 
Handwerkern garnicht selten vorkommt — brauchen die Ver- 
hältnisse nicht ganz so günstig zu liegen. Auch darf nicht 
übersehen werden, daß die später erörterte Kleinheit der 
Einlagen bei dem größten Teil der Sparbücher den Wert 
ihrer Verbreitung erheblich mindert. Sparkonten, die ihre 
Entstehung Patengeschenken und ähnlichen Zuwendungen 
verdanken, ohne daß eine weitere Spartätigkeit eintritt, sind 
ohne Bedeutung. In den verschiedenen Provinzen ergeben 
sich recht erhebliche Abweichungen vom Staatsdurchschnitt. 
Die geringste Anzahl von Sparbüchern auf 100 Einwohner 
hatte Oberschlesien mit 19,9, hierauf folgte in weitem 
Abstande Ostpreußen mit 32,3 sowie in noch größerer Ent- 
fernung die Grenzmark Posen- Westpreußen mit 44,8 Büchern 
auf 100 Bewohner. Wie bereits in früheren Jahren blieb 
auch das hochindustrielle Rheinland-Westfalen mit seiner ver- 
hältnismäßig gut entlohnten Arbeiterschaft hinter dem Staats- 
durchschnitt zurück. Beträchtlich über denselben erhoben 
sich Sachsen mit 68,4, Schleswig-Holstein mit 66,1, Nieder- 
schlesien mit rund 64 und Pommern mit 62,5 Sparbüchern 
auf 100 Köpfe der Bevölkerung. Eine vollends überragende 
Sonderstellung nahmen Brandenburg mit 78,0 und Hannover 
mit 74, Büchern ein. Unter den Regierungsbezirken traten 
besonders Hannover, wo auf mehr als % der Bewohner ein 
Sparbuch entfiel, und danach Potsdam mit seiner hauptsächlich 


44 


346 


mittelkleinstädtischen und ländlichen Wohnbevölkerung hervor. 
In dem letzteren Bezirke, der früher stets hinter der staat- 
lichen Durchschnittsziffer zurückblieb, waren am Ende des 
Berichtsjahres 1920 weit mehr als / (genau % ) der Ein- 
wohner im Besitze eines Sparbuches. Die Erklärung dafür 
liegt in der Eingemeindung der stark bevölkerten früheren 
Vororte in die neue Stadtgemeinde Berlin. Günstig schneidet 
auch noch Hildesheim mit 79,2 Büchern auf 100 Einwohner 
ab. Recht gut lagen die Verhältnisse ferner in sechs anderen 
Bezirken, und zwar in Lüneburg (72,4), Merseburg (71,7), 
Erfurt (71,4), Stade (71,4), Frankfurt (71,0) und Liegnitz (70,6). 
Uber oder annähernd 60 Sparbücher auf 100 Bewohner waren 
sonst noch in sieben Regierungsbezirken, nämlich in Minden 
(66,4), Stettin (66,4), Schleswig (66, 1), Magdeburg (63,5), Köslin 
(62,0), Osnabrück (60,1) und Breslau (59,7) im Umlauf, während 
außerdem noch Wiesbaden, Düsseldorf, Arnsberg, Aachen und 
Köln den Staatsdurchschnitt überschritten. Mit weniger 
als 20 Sparbüchern auf 100 Köpfe der Bevölkerung steht 
der Bezirk Oppeln für sich allein da. Besonders niedrige 
Verhältniszahlen wiesen außerdem Königsberg (35,5), Gum- 
binnen (29, ), Trier (27,5) und Allenstein (23,3) auf. Die 
übrigen neun Regierungsbezirke, darunter die Stadt Berlin mit 
50,ı Büchern auf 100 Einwohner lagen mehr oder weniger 
erheblich unter der staatlichen Durchschnittszahl. Zur Be- 
gründung dieser Verschiedenheiten kann man in erster Linie 
die Spargewohnheit der Bevölkerung und andere psychologische 
Momente geltend machen. 


Die verhältnismäßige Zunahme der Bücher gegenüber dem 
Ergebnis von ıgıg war am höchsten im Bezirke Schneidemühl 
mit 2,91 und nach diesem in Köln mit 2,5, am geringsten im 
Regierungsbezirk Königsberg mit Oo und danach in Stralsund 
und Allenstein mit 0,32 bezw. 0,34 Sparbüchern auf 100 Köpfe 
der fortgeschriebenen Bevölkerung. Die bereits hervorgehobene 
Abnahme der Sparbücher im Stadtkreise Berlin sowie in den 
beiden Regierungsbezirken Aurich und Oppeln gestaltete sich auf 
den Kopf der Bevölkerung berechnet, folgendermaßen: Sie war 
in Berlin, wo 2,5 Bücher weniger als im Vorjahre auf 100 
Bewohner entfielen, am größten; sodann folgt der Regierungs- 
bezirk Aurich mit einer Abnahme von 0,78; den Schluß bildet 
der Regierungsbezirk Oppeln, in dem die Abnahme 0,28 Bücher 
auf 100 Einwohner beträgt. 


Interessant ist, daß die Vermehrung der Sparbücher in 
zwei Bezirken mit der Vermehrung der Bevölkerung nach der 
Fortschreibung nicht gleichen Schritt gehalten hat, sodaß 
hier trotz der absoluten Zunahme der Sparbücher eine Ab- 
nahme im Verhältnis zu der Bevölkerung festzustellen ist. 
Diese Abnahme hat im Regierungsbezirk Westpreußen sogar 
La Bücher auf je 100 Einwohner betragen; im Regierungs- 
bezirk Trier betrug die Verminderung dagegen nur 0,21 Bücher 
auf 100 Bewohner. 


Seit ıg49 werden die Sparbücher von der amtlichen 
Statistik auch nach der Höhe der Einlagenbeträge gruppiert. 
Zunächst wurden fünf, von 1894 ab sieben und dann 1908 
erstmalig acht Sparbüchergruppen unterschieden. 


Die schon früher beobachtete Verschiebung der umlaufenden 
Sparbücher auf die einzelnen Kontenklassen hat im Berichts- 
jahre weitere Fortschritte gemacht. Infolge der Abnalıme 
der Bücherzahl in den fünf ersten Kontengruppen bis zu 1 500 M 
Einlagen ist der Anteil dieser Gruppen an der Gesamtzahl 
der Bücher gegen das Vorjahr gesunken; in den drei oberen 
Sparkontenklassen, wo eine absolute Vermehrung eingetreten 
war, ist er dagegen gestiegen, und zwar am stärksten in der 
Sparbüchergruppe von 3 000 bis 10 000 A Einlagen. Bemer- 
kenswert ist es, daß in der Nachkriegszeit auch die unterste 
Gruppe, die immerhin trotz der wirtschaftlichen Belanglosigkeit 


der auf die einzelnen Sparkonten entfallenden Beträge noch 
fast !/, der gesamten Sparbücher umfaßte, einen Rückgang 
erfahren hat. 

Es entfielen nämlich von allen 21 091 951 Sparbüchern im 
Jahre 1920 bezw. 20 714 691 im Jahre 1919 


mithin Zu- 

ezw. 
auf die Bücher 1920 iaig: (A nanne n 
teilen von 
1919/1920 
a) bis zu 60 A Einlage 6 618 577 | 6 646 564 — 0,2 
b) über 60 bis 150 „ Ge 2 367 495 2373714 — 0,26 
c) „ 150 „ 300 „ ge 1922 440 1 962 862 — 2,06 
d) „ 300 „ 600 „ „ 2255 554 2352 499 — 4512 
e) „ 600 „ 1 500 „ „ 3242 426 3 304 830 |— 1,89 
f) „ 1500 „ 3000 „ A 2 227 699 | 2 051 441 8,59 
g) „ 3000 „ 10000 „ „ 2118 196 1 748 694 21,13 
b) ,, 10 000 „ j 339 564| 274 087 23,89; 


in Hundertteilen der Gesamtzahl kamen 
auf die Bücher in den Jahren 


1930 1919 
a) bis zu 60 M Einlage 31,38 32,09 
b) über 60 bis 150 „ „ 11, 11,16 
el „ 150 „ 300 „ „ er Hu 9,48 
d) „ 300 „ 600 „ „ EETA 10,69 11,36 
ei „ 600 „ 1500 „ꝶ „4 aaea 15,87 | 15,55 
f) „ 1500 „ 3000 „ e e 10 Le 990 
g) „ 3000 „ 10000 „ „ „„ 141004 | 8,44 
h) „ 10 000 „ „„ 1,61 1,32. 


Danach ist der prozentuale Rückgang der Sparbücherzahl 


gegen das Vorjahr in den beiden untersten Gruppen mit 0, 4 % 
und 0,3 % noch geringfügig, in der fünften Kontenklasse mit 
1, % schon etwas stärker, in den beiden Kontengruppen von 
150-600 A mit 2,1% und 4,1% aber am erheblichsten 
gewesen. Bei den drei oberen Gruppen stieg der prozentuale 
Zuwachs an neuen Büchern mit der Höhe der Kontenklasse 
von 8,6 % in der Gruppe von 1500-3000 & Einlagen, auf 
21,1 % in der nächsten, bis auf 23,9 % in der höchsten Gruppe. 
Selbstverständlich ist der verstärkte Sparbücherzuwachs iu den 
oberen Kontenklasseu vor allem der fortschreitenden .Geld- 
entwertung zuzuschreiben. Infolge des Zusammenbruchs der 
deutschen Valuta fällt die wirtschaftliche Kraft der einzelnen 
Sparbücher auch der höheren Kontengruppen nicht ins 
Gewicht. 

Die Verteilung der Sparbücher auf die verschiedenen 
Kontenklassen in den einzelnen Provinzen wich zwar von- 
einander ab, mit Ausnahme von Hohenzollern jedoch nicht so 
erheblich, wie man eigentlich bei der großen Verschiedenheit 
der Verhältnisse in den einzelnen Landesteilen annehmen 
könnte. | 


Es entfielen nämlich von den Sparda er in Hundert- 
teilen der Gesamtzahl im Berichtsjahre 1920 auf die Konten: 


pis über über! über über) über] über b 
zu | 60 150 300 600 |1 50013 000| Über 
60 bis | bis | bis | bis bis | bis 10 000 
150 300 P 1 500/3 000 10 000 
M | M| M M | MM 
1 u 
I. Ostpreußen . . | 41,27] 11,06] 8,52] 9,80 12,76] 8,31] 7,08] 1, 
II. Brandenburg. . | 28,88| 11,55) 9,68 11,65 16,63] 11,32] 9,89 0,91 
III. Stadt Berlin . . | 36,77) 9,990 8,31] 9,98! 14,97) 10,73! Ban 0,55 
IV. Pommern . .. 30, s 10,5 Sa 10,92] 16,23 10,74) 10,35) 1,27 
V. Grenzmk. Posen- 
Westpreußen . | 33,39 12,00 10,27 12,15] 15,22] 9,03) 6,24] 1,05 
VI. Niederschlesien | 31,9| 12,910 10,51 12,03 15,30 Daa 6,42 0,56 
VII. Oberschlesien . | 40,72| 11,48 Bau 9,900 12,87] Bou 7,22 0,89 
VIII. Sachsen 32,12 12,23 9,85, 11,19) 15,15 9,95 Bau 0,90 
IX. Schleswig-Holst. 34,08] 11,42 8,79 940 12 ai 9,55, 11,18 2,69 


. Hannover 


d 11,34 9.05 10, 730 15,25 10,70 10,90, : 


XI. Westfalen . . . | 25,77) 10,82 8,95 10.48 15,62, 11,99 10% 2,88 
XII. Hessen-Nassau. | 28,17| 11,83 10.21 12, T 9,89; 1.2 
XIII. Rheinprovinz. 31280 10,26 8,18! Ban 15,17 10,92 E 2,42 
XIV. Hohenzollern- | | 

sche Lande. . [| 11,93] 8,57) 8,36, 12,19] 20,68, 17,77, 17 k 3,46. 
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In den meisten Provinzen entfiel hiernach etwas mehr 
oder weniger als die Hälfte, in Ostpreußen und Ober- 
schlesien sogar über % der Sparbücher auf die Konten- 
klassen bis zu 300 A. In der Rheinprovinz und in Westfalen 
umfassen diese Kontengruppen nur 49,7% und 45,5 % der 
gesamten Bücher, in den Hohenzollernschen Landen sogar 
nicht einmal ½. Mit Einschluß der nächsten Sparkontenklasse 
zwischen 300 und 600 M Einlagen wird in Westfalen (56,0 %) 
die Hälfte stark überschritten, in den Hohenzollernschen 
Landen aber mit rund ½ der Gesamtbücherzahl noch lange nicht 
erreicht. In dem letzteren preußischen Gebietsteile begreifen 
die drei höchsten Kontengruppen von über 1500 A ziemlich 
2 und die Gruppen zwischen 600 und 10 000 & weit mehr 
als die Hälfte der umlaufenden Sparbücher in sich. 


b) Spareinlagen. 

Infolge der gewaltigen Steigerung des Sparverkehrs 
haben die Sparkassen während des letzten Jahrzehnts eine 
immer stärkere Bedeutung für das Wirtschaftsleben gewonnen. 
Sie sind heute, wie bereits erwähnt, durch ihre bankmäßige 
Ausgestaltung vielfach zu Sparbanken geworden. 

Die Spareinlagen der 1572 statistisch nachgewiesenen 
Sparkassen wiesen im Berichtsjahre 1920 einen Anfangs- 
bestand von 24 748 305 953,0 M und einen Endbestand von 
29 551 728 977,2 M auf. Die Zunahme betrug demnach 
4 803 423 024,85 A oder 19, %. Dieser Zuwachs an Einlagen 
steht, wie kaum hervorgehoben zu werden braucht, unter dem 
Zeichen der Geldentwertung. 

An der Kaufkraft auf dem Auslands- wie auf dem Inlands- 
markte gemessen, hat sich der Wert der Gesamteinlagen der 
preußischen Sparkassen gegen das Vorjahr erheblich ver- 
mindert. 

Zur Feststellung des Rückgangs dieser Werte ist eine 
Umrechnung der Einlagebestände für die beiden Vergleichs- 
jahre erforderlich, wobei selbstverständlich Keine völlig genauen 
Ziffern, sondern nur Näherungswerte zu erbringen sind. Als 
Grundlage für die Errechnung des Auslandswertes der Einlagen 
eignet sich am besten der Dollar als Standarddevise, da in der 
Devise New-York die meisten internationalen Warenverkäufe 
getätigt werden und zudem die Vereinigten Staaten fast als 
einzige Großmacht über eine stabile Währung verfügen. Die 
Ermittlung des Inlandswertes erfolgt am richtigsten und zweck- 
mäßigsten an der Hand der Lebenshaltungskosten unter 
Gegenüberstellung bestimmter Indexziffern, wobei jeden- 
falls aber nicht verhehlt werden darf, daß Aie Methode der 
Teuerungs- und Indexziffern problematischer Natur ist. Eine 
weitere Ungenauigkeit entsteht hier noch dadurch, daß die 
Umrechnung ganz allgemein für Ende Dezember erfolgt, ob- 
wohl noch eine Anzahl von Sparkassen ihr Geschäftsjahr nicht 
mit dem Kalenderjahre abschließt. Als Umrechnungsfaktor 
ergibt sich für die Errechnung des Auslandswertes 1919: 
1 M = 0,08133 M, 1920: 1 AM = Dose A und für die Er- 
mittelung des Inlandwertes 1919: 1 AM = 0,15 A, 1920: 
1 M = 0,9 A. 

In dieser Weise berechnet, belief sich der Auslandswert 
des Einlagebestandes am Schlusse des Berichtsjahres 1920 auf 
rund 1674 Millionen A gegen 2161 Millionen A im Jahre 
1919. Der Inlandswert bezifferte sich hingegen Ende 1920 
auf 2660 Millionen A gegenüber 3 712 Millionen A im Jahre 
1919. Diese Zahlen entsprechen für 1919 etwa dem Bestande 
an Spareinlagen bei den Sparkassen des damaligen größeren 
preußischen Staatsgebietes in den Jahren 1884 und 1885 
(1286 und 1318 Kassen mit 2114,88 Millionen A und 2263,21 
Millionen A) bezw. 1892 und 1893 (1445 und 1471 Kassen 
mit 3 551,1 Millionen A und 3 750,25 Millionen A), für 1920 
aber den Gesamteinlagen der Jahre 1880 und ıggı (1 191 und 
1204 Kassen mit 1594,62 Millionen A und 1710,18 Millionen A) 


Bestand der Spareinlagen am Schlusse des Jahres 1920. 
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(Tab. o) 


Staat 


Provinzen 


Regierungs- 
bezirke 


A. Staat 


B. Provinzen. 


I. 
II. 
III. 
IV. 
V. 


Ostpreußen . 
Brandenburg 
Stadt Berlin 
Pommern. 
Grenzmark 
Posen-Westpr. 
. Niederschles. 
. Oberschlesien 
. Sachsen 
. Schleswig- 
Holstein. 
Hannover 
. Westfalen. . 
XII. Hessen-Nassau 
XIII. Rheinprovinz 
XIV. Hobenzoll. 
Lande 


Q 


Regierungs- 
bezirke. 
. Königsberg . . 
Gumbinnen 


. Allenstein .. 
. Westpreußen . 


. Potsdam 
Frankfurt 


. Köslin 
Stralsund 


, Schneidemühl. 
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12. Breslau 
Liegnitz. 


Schleswig 


Hannover 
. Hildesheim . . 


. Osnabrück .. 
. Aurich .... 


Münster 
. Minden 
Arnsberg 


. Cassel 
29. Wiesbaden 


. Coblenz.... 
. Düsseldorf. 


. Trier 
. Aachen 


. Sigmaringen . 


| Einlagebestand am Jahres- 
schlusse auf den Kopf der 


Betrag der Bevölkerung 
Einlagen mithin 
192 
am Schlusse des À nn Zach 
est (Schät- (Schät- | (+) oder 
mern nn zung zung Abnahme 
Rechnungsjahres am am ( —9 1920 
| 1.1. 1.1. | gegen 
1921) | 1920) 1919 
M Pf. X Pf AM |Pf| M Pl. 


29 551 728 977 92 


748 601 580 52 
2 216 658 730 34 
1 877 804 466 64 
1482 264 273 |32 


178 632 701 
1793 461 707 
435 697 902 
2 335 552 966 


1 586 263 963 88 
3 552 327 300 |57 
4 851 793 083 00 
1 598 206 73125 
6 833 717 277 96 


60 746 293 |31 


87 
78 
64 


327 952 255 
149 022 223 
129 164 649 
142 462 451 |23 


1178 432 559 88 
1038 226 170 46 


1 877 804 466 |64 


751 347 286 |45 
576 076 074 |98 
154 840 91189 


178 632 701 |12 


987 554 605 |10 
805 907 102 |75 


435 697 902 |12 


853 351 108 |54 
1 063 936 554 |35 
418 265 303 |15 


1 586 263 963 |88 


1 003 788 381 |14 
620 470 65122 
134 395 56295 
563 628 537 03 
434 779 38619 
195 264 782 04 


1 095 810 563 42 
938 471 256 74 
2 817 511 262 |84 


690 635 418 |43 
907 57131282 


697 435 77360 
3 421 583 010 99 
1431 520 247 20 

659 688 29083 

623 489 955 34 


60 746 293 31 


3 
780 92 


1 068 21 
700 |69 
923 22 


859 03 


1084 
1 305 81 


1302 :71 


605 
692 
643 
935 


1 079 


9145 


| 658 24 +122 68 


+123 49 
+119 54 


+ 6315 


+126 10 
+122 76 
+129 89 


+117 38 


+116 36 
+109 20 


+ 18 22 


+ 79 51 
ERR 
+123 73 


+148 39 


＋ 225 91 
＋ 172 74 
+174 24 
＋ 215 38 
+139 14 
+101 28 


+109 63 | 
＋ 198 57 
+176 02 


+110 27 
+152 62 


+206 56 
+149 16 
+208 72 
+138 19 
+180 


69 
+191 


49 


[Fortsetzung des Textes auf Seite 398.) 
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Zahl der An Sparbücher n 


Staat n ³W A ⁰ a Le E ſyſſddſdddddddſãͤõꝗã 8 
i p m Laute ne 2... befanden Aich amsJauresrehlune ia Velen] mer: 
Provinzen wens mel- Faufs-] des Jahres über über über über | über über | üher 
= Spar- oder | oder Stellen. — zurück- bis 60 150 300 600 | 1500 | 3.000 | gu: 

R 8 b irk kassen Neben-“ An- Zeg SCH genom- 60 A bis bis bis bis bis bis e 
egierungsbezirke Gan Dahme pr gegeben nen 150 M | 300 M | 600 M |1500 K* | 3000. K 10 4 | 
E stellen mar- = r O 


ken Stück 


348 Geschäftsbetrieb und Ergebnisse der 
(Taf. 1) ee ß 


1 2 | 3 4 5 | 6 77 ñ g | 9 100 | nmn | n | rn 14 15 


I. Die EE 


Freistaat Preußen) 764] 260 456 1184 [1 735 0871142858314 266 114'1 426 17611 158 559:1 370 152/1 896 36411176460 945 620 13431: 
Provinzen. | | 
I. Ostpreußen... ..... 39 9 r 82| 45646| 36463! 142883 32938| 25 222 31002| 44 558] 25923) 19 506| 23: 
II. Brandenburg 90 25 102 90] 202 848| 187 032 534 613 183 139| 153 503 185 5360 258 167 156 872114573 965 
III. Stadt Berlin 1 50 120 2 161 205 164 801] 492 248 119 190 99 5520 121477 187 240 122 405 72640, 365 
IV. Pommern 68 4 8 9] 90 940 79 6380 220 6510 74875 59 536 75 211] 111 2860 63 299 53 887 Ar 
V. Grenzmark Posen- | | 
Westpreußen .... 14 2 — — 9 647 6213] 20 939 7 070 5 721 6 184 7007 4 286 3203 bi: 
VI. Niederschlesien 89 23 7 131J 150 6340101 0430 447 960 168 927 138389) 157 309] 200 132 107 118 55 298 41: 
VII. Oberschlesien 33 1 5 5 27047 32 325 99 354] 29 066 21452 22 2290 27 348 15 619 12 348 155 
VIII. Sachsen 105 16 12 163] 150 070 134117] 445 722 170 554| 137723) 160 482 215 629| 127 392 93 565 | en. 
IX. Schleswig-Holstein .. 44 19 10 362] 63715) 69 730 203 646 63238| 47955 51 1460 67355] 45 035 46 204 10::: 
X. Hannover 58 16 56 38 174 178 130 352| 408 841| 133 667| 104274 120 582 158 640 96571] 81 542 128% 
XI. Westfalen 92 17 29 53 225 265 141 619 360 804 148 539| 126 723 148 452 213 179 144 5280146 902 32 25 
XII. Hessen-Nassau .... 39 19 39 15] 65 1660 46 739 1246780 51853 43 999 519388 72 6230 44 675 33 880 3771 
XIII. Rheinprovinz 92 59 67 234 368 726 298 511| 763 775 243 120| 194 510 238 604] 333 200 222 737212 072 39 835 
Regierungsbezirke. | 
1. Königsberg 17 8 1 711 30 5440 20 459 89 804] 24 655 19 191] 24 550 36 145 20 659 15 284 1! 
2. Gumbinnen RAR SEN 4 1 — 8 6967 4774 18524 3857 2617 3 036 4172 2503| 2051 255 
3. Allensteiun n. 13| — — 3 6 230 8 854] 29 880 3285 2337 2 530 3150 2204| 1687 31. 
4. Westpreuben 5 — — — 1905 2376 4 675 1141 1077 886 1091 557 484 145 
5. Potsdaͥuae n 48 24 88 74 143 463 141 820| 389 606 1202300 99 411] 119 149 163 8660 99 917 70 471 510 
6. Frankfurt 42 1 14 16] 59385] 45 2120 145 007] 62 909 54092) 66 387 94 301] 56 955 44 102 Ca 
7 Berlin 1 50 120 2| 161 205 164 801! 492 248 119 1900 99 552 121477 187 240 122 405) 72 640 365 
8. Stett inn 35 4 6 9 60 805 56 416] 156 807 48 9580 38 419 48 175 70 132 44 6250 37 634 36D: 
T a a 22 — — — 20 437 14 579 48 560 19 117 15436) 18 892 286 647 15 725 13671, 1 
10. Stralsund 111 — 2| — 9 6988 8 643] 15 284 6 800 5 681 8 144 14 507 2949 2582 KE 
11. Schneidemühl ...... 14 2 — — 9 647 6213] 20 939 7070 5 721 7007 4286| 3203 d 
12. Breslau br 48 1 2 23] 96631] 69 007] 290 4380 101 939, 83 189 125 5150 67 493 31494 23% 
13. Liegnitz 41 11 5 108 į 54003] 32 036 157 522 66 988 55 200. 74 617 39 625 23804 Lë 
14. Oppeln 33 1 5 51 27017] 32325 99 354 29 066 21 452 27 348| 15 ger 12 348 | 135 
15. Magdeburg 35 8 5 421 62 394] 56 6160 170937 65 344 52519 86 492 52 813, 40 412 34° 
16. Merseburg 56 2 6 50] 62 162] 54 778 190 125 76 162 63049 95 172| 54 748, 39 135 31°. 
17. Erfüfr t 14 6 1 71 25 514] 22 723 84660 29 048 22 155 33 965 19 831 14018] 15% 
18. Schleswig 2) 44 19 10! 362] 63 7150 69 730 203 646] 63 2380 47 955 67 355 45 035 46 204102757 
19. Hannover 12 12 40 — 90 026| 58 898 190 465 54 281] 42194 65 006| 38 074 30 429 43 
20. Hildesheim 19 — — 21 25 4980 17 452 85 670 30 372 23 652 32 252 19 046 14010 1%- 
21. Lüneburg 9 — 12 24 18 2600 14004 42 452 16 444 13726 22 404 14541) 13 760 23 
„ 6 — — 1 12 6960 9 070 28 561] 10434 8 456 13 1444 8 767 8912| 15% 
23. Osnabrück ........ 7 2 4 4] 16 082 10 9880 31823] 11 643 8 608 15 351 9 853 9199| 16% 
24: AUCH ß 5 2 — 7 116160 19 940 29 8700 10493 7 638 10 4834 6290 5232 W 
25. Münster 26 3 8 — 39 742] 23 8060 65 247 27766) 23 440 39 486| 26 706 30 439 84 
26. Minden 22 — 11 — 31 ail 17 250, 672230 21741! 21130 27010) 18 395 17 599 46t 
27. Arnsberg 44 14 20 53 153 952| 100 5630 228 3344 99032! 82153 146 683] 99 427 98 864 | 19 20 
28. Cassel 36 5 2 6] 50 900 33 179| 85074 40 786, 35 181 58 9800 35 650 26164 | 25°: 
29. Wiesbaden è 3 14 37 9 14 2660 13 560 39 604] 11 067 8 818 13 6433 9025 7716 12 
30. Coble: n 12 2 1 — 19 4690 12 457 37 211 12058 9 534 16 899 11217 111610 24 
31. Düsseldorf ........ 62 37 46 27 | 226 789 196 575 506 091] 168 983! 135 978 233 480! 152 946 146 871 | 2455 
EE A 12 15 13 5 96 195] 739151 163 202] 48 4210 38 576 67 6510 47 792 43 617 65° 
33: Trier aa aan 2 2 3 — 13087 8576| 27 579 6 583 5 368 9309| 5 875 5 800] 260, 
34. Aachen 4 3 4 2 13 186| 6 988] 29 692 7075 5054 5861| 4907 4623 322“ 
g II. Die Kirchspiels-, Fleekens- uní 
Freistaat Preußen!) .. 295 23 152 66| 1415388 96315; 284138! 111872) 91658) 109 949 155 101] 105 673113 564 | 25 646 
| 
Provinzen. | 
II. Brandenburg. 10 4 24 7| 19 400 15 5311 35 783 10 795 8517 10 210 13 754] 7871| 590 d 
VI. Niederschlesien 16| — 10 6 6651 2473, 14182 5354 4 199 4 663 5 364 23830 1389; 201 
VIII. Sachsen 5 — — 11 25170 1055 4222 1433) 1 1010 1187 1558) 815 592 6. 
IX. Schleswig-Holstein. . . 111 1 55 15] 20 196 13275 41027 21251] 17 562 18 7880 25377 18 196 21965 69% 
X. Hannover 48 6 37 26 22750 14573 547782 24 725, 20964 25 976 39 137 25 899 27 389 579, 
XI. West talen 23 — 9 11 (äng 7381: 23243 10213) 9126| 11311) 14648 10 406 11354 23% 
XII. Hessen-Nassau 3 — — — 1041 631 3272 1329 1122 2 300 1911 975 657 1 
XIII. Rheiuprovinz. ..... 79 12 17 10 55 475] 41396, 1076270 36772) 29 067] 35 514] 53 3520 39 1280 44 313] 91% 
1) Der für die Ergebnisse des Jahres 1919 de gelezte S bie i i elgebie po 
Westlich des e uni bel Fea eD süd. EE GEET Ri Polen 1 j a ana dnon und dh 
Ä FFF nicht eingereicht hat, für die die Ergebnisse des Vorjahres eingesetzt worden sind. — 3) Bei den Sparkassen der Regierungsbezirke Königsberg pp 


"preußischen Sparkassen im Rechnungsjahre 1919. 


— 


darunter 
gesperrte 


Spar- 
bücher 


"Sparkass 


12 373 762 


321 353 
1 596 068 
1 218 427 

664 444 


55 054 

1 279 306 
228 739 

1 359 069 
534 851 

1 117.006 
1 321 421 
427 368 
2 247 656 


231 88613) 


37 025 
45 384 
10 058 


1 068 059 
528 009 


1 218 427 


448 365 
159 794 
56 285 


55 054 


798 954 
480 352 


228 739 


535 266 
593 058 
230 745 


334 851 


474 585 
233 649 
141 722 
89 510 
98 203 
79 337 


249 368 
198 837 
873 216 


326 384 
100 984 


112 915 
1539 028 
461319 
69 303 
65 091 


205 594 


5 024 
12 767 


17 454 


3 673 
24 233 
1795 
26 430 
6 813 
25 714 
29 591 
5 217 
46 883 


3 981 
263 
290 
490 


8 363 
4404 


6 953 
10 246 
255 

3 673 


17016 
7217 


1795 
8 431 


844 
296 


Betrag 


der Einlagen am 


Schlusse des 
Rechnungs- 
vorjahres 


Pf. 


18 


en. 
11636 696 46708 


221 665 761128 
1 245 918 695/26 
798 013 42220 
561 822 187032 


45 350 807160 
147 544 515120 
169 239 596/52 

1 090 767 897146 
592 070 69176 
1 067 354 636/88 
2 000 425 84003 
374 574 113047 
2 721 948 302/10 


164 015 458025 
20 216 30980 
27 232 87834 
10 201 114/89 


779 489 646002 
466 429 04924 


798 013 422/20 


366 017 84700 
153 842 134167 
41 962 205165 


45 350 80760 


440 051 32528 
307 493 18992 


189 239 596052 


444 315 076 26 
471 861 195046 
174 591 62574 


592 070 691176 


420 291 688 69 
186 216 388 56 
163 095 331091 
113 681 906129 
120 359 77420 

63 709 547123 


450 627 98288 
240 208 036 02 
1 309 589 821/13 


288 753 834138 
85 820 279 09 


142 045 28458 
1902 736 013049 
513 089 19399 
71 351 439095 
92 726 420.09 


Zuwachs 


durch 


Zuschreibung von 


Zinsen 


424 619 322 83 


8 369 175 |81 
45 861 747 90 
29 295 695 02 
20 969 111 |89 


1707 519 |17 
26 370 095 90 
5 174 049 07 
37 458 352 |26 


21 327 66579 


40 502 079 |91 
74 125 877 |55 
14 834 132 75 
98 623 819 |81 


6 349 552 |15 
827 963 |77 
874 099 |94 
317 559 |95 


28 636 863 |24 | 
17 224 884 |66 


29 295 695 |02 


13 694 466 |11 
5 727 890 111 
1 546 755 |67 


1 707 519 |17 


15 132 286 |83 
11 237 809 |07 


5 174 049 |07 


15 581 036 |68 
15 920 145 |86 
5 957 119 |72 


21 327 665 79 


16 101 321 165 
7 006 997 74 
6 356 854 63 
4 312 802 01 
4 479 010 |58 
2 245 063 30 


16 288 928 94 
8 858 387 |44 
48 978 561 |17 


11 643 438 |96 
3 190 693 |79 


5 248 866 98 
67 521 036 51 
19 207 869 40 

3 301 754 22 

3 344 29270 


während des Rechnungsjahres 


durch 


Neueinlagen 


f A Pr. 
—.— 


20 


349 


Betrag der 
Rückzahlungen 
im 
Rechnungsjahre 


Betrag 
der Einlagen am 
Schlusse 


Mo Pf. 


22 


10 768 571428071 J9 408 268 932 [01113421618 28661 


274 434 285078 
1165 510 918074 
736 763 472099 
511812 73928 


65 935 101/74 
588 398 08041 
91 404 880008 
726 890 950147 
402 326 60654 
984 760 185131 
1514 017 768/04 
271 239 29284 
3 435 077 146049 


184 553 535/58 
28 031 400/44 
47 866 148035 
13 983 201/41 


731 253 592043 
434 257 326131 


736 763 472/99 


298 131 659172 
131 580 738/08 
82 100 3410/48 


65 935 101,74 


357 941 417113 
230 456 663/28 


91 404 880,08 


321 836 217/20 
291 199 154.97 
113 855 578 30 


402 326 606 54 


450 22671797 
132 475 169,55 
107 103 790 19 
85 05101430 
142 458 67310 
66 444 820 20 


364 225 011/53 
245 330 27797 
904 462 478154 


162 516 30204 
108 722 990.80 


244 149 479 90 
1 604 618 099/88 
897 280 23647 
76 123 57963 
612 905 750161 


Landgemeinde- Sparkassen. 
17 060 1 417 101 428 93 


997 601 


93 407 
37 735 
10 968 
171 073 
224 671 
93 175 
11 636 
354 936 


488 
1792 
932 
4 379 
2 753 
2 931 
123 
3 662 


58 686 574 14 
19 906 568029 
5 131 649086 
300 316 49825 
319 057 076182 
158 913 094/20 
9 603 390,93 
545 486 576044 


53 387 039 32 


2 404 13452 
151 943 |98 
219 25213 

10 874 21899 
12 289 52101 

5919 046 04 

419 308 |19 
20 509 614 |46 


983 114 370171 


70 201 59547 
34.019 033056 
5 101 024'44 
143 892 431046 
182 289 893 90 
122 760 251/10 
5 385 346 23 
419 461 76455 


238 157 679 30 
901 902 103 |51 
636 253 993 86 
401 726 361 [58 


55 237 188 |74 
422 697 301 |39 
90 588 30655 
623 771 205 74 
350 241 892 |45 
865 688 280 |30 

1 408 023 116 |65 
205 472 754 |94 
3 203 508 747 |00 


153 450 797 |12 
20 756 069 51 
49 754 456 |14 
14 196 356 |53 


550 360 667 |43 
351 541 436 |08 


636 253 993 |86 


226 706 923 |19 
101 530 871 |93 
73 488 566 |46 


55 237 188 74 


252 014 72243 
170 652 578 |96 


90 588 306 |55 


274 197 938 |70 
244 637 285 04 
101 935 98200 


350 241 892 |45 


402 706 099 54 
107 107 509 |57 
94 232 996 76 
78 357 961 |18 
127 984 253 40 
55 299 459 85 


337 235 93602 
227 865 637 |40 
842 921 543 |23 


114 748 301 |98 
90 723 952 |96 


212 758 496 |84 
1570 707 177 |53 
800 031 016 |97 
48 650 075 |72 
576 361 979 |94 


847 516 831 187 


51384 114 115 
28 855 293 ;69 
2 717 170 |27 
115 948 312 |72 
151 550 658 73 
114 285 152 |17 
4 173 602 16 
378 602 527 |98 


266 311543057 
1 555 389 258039 
927 818 596035 
692 877 676091 


57 756 23977 
939 615 390/12 
175 230 219/12 

1231 345 994/45 
665 483 071164 
1 226 928 621|80 
2 180 546 368097 
455 174 784/12 
3 047 140 521:40 


201 467 748086 
28 319 604|50 
26 218 670149 
10 305 51972 


989 019 434/26 
566 369 82413 


927 818 596035 


451 137 049/64 
189 619 890093 
52 120 736134 


57 756 239077 


561 080 306181 
378 535 083031 


175 230 219012 


507 534 441144 
534 343 211125 
189 468 341176 


665 483 071164 


483 913 628077 
218 591 04628 
182 322 979097 
125 687 761042 
139 313 234/48 

77 099 970/88 


493 905 987133 
266 531 06403 
1420 109 317/61 


348 164 773140 
107 010 010/72 


178 685 08462 
2 004 167 972 35 
629 546 282089 
102 128 69808 
132 614 483146 


1 606 086 00709 


79 908 18998 
25 822 282 E 
7 737 en 
339 131 835,9 
362 085 833 00 
173 307 239/17 
11 234 443|19 
606 855 427j47 


Betrag der 
Kontokorrent- 
einlagen der 
Sparer 


des abgelaufenen am Schlusse des 
Rechnungsjahres | Rechnungsjahres 


M Pf. 


736 372 165 02 


15 087 952 27 
107 286 671 |88 


25 640 842 41 


5 170 497 20 
32 640 886 48 
3 427 270 |79 
18 774 797 |62 
41 426 962 |81 
43 002 696 |60 
143 202 627 |47 
12 718 061 |95 
287 992 897 |54 


2.030 752 |25 
2 020 755 |41 
406 909 |23 


86 066 310 |29 
21 220 361 |59 


37 
16 
88 


20 


11 292 969 
14 281 560 
66 312 


5 170 497 


24 171 521 |31 
8 469 365 |17 


3 427 270 |79 
9 432 614 |37 
7 675 068 |65 


10 629 535 |38 


1 667 114 
41 426 962 


9 947 475 
9 495 398 
8 169 750 
8 405 511 

624 547 
6 360 012 


24 581 410 
8 478 223 
110 142 993 


9 479 534 
3 238 527 


11 391 455 
157 177 201 
105 651 053 

11 681 719 

2 091 467 


99 
46 


60 
35 


67 
88 
02 
87 
10 


100 753 646 94 


7 943 43689 
3 309 370 |72 
21 173 170 157 
22 895 887 |19 
7 589 320 |15 
270 785 74 
37 571 675 [68 


Betrag 
des Sonder- 
oder 
Sparstocks 


46 868 362 93 


9 627 43 

1 568 144 60 
1 794 738 56 
287 877 |19 


2 195 153 64 
225 337 58 

1 399 175 20 
4442 312 46 
1 160 201 70 
30 881 059 ‚67 
1414 59 

2 903 320 |31 


1 235 905 61 
332 238 99 


1 794 738 56 


125 034 |87 


1 363 453 |57 
831 700 07 


225 337 |58 


390 661 Ot 
691 278 |74 
317 235 |42 


4 442 312 |46 


580 91861 
302 533 |82 
101 443 |57 

8 150 


175 297 20 


230 061 95 
65 800 00 
30 585 197 72 


1414 59 


32 35268 
2 840 454 22 


30 513 41 


1 094 887 u 


2 459 
7016 
291 692 
273 067 
259 187 


261 465 


18 
08 
13 
57 
07 


91 


A Pl. 


Bes der Spalte 1 


abgetretenen Gebietsteiles aber einschl. der von Westpreußen östlich des Korridors hinzuge kommenen Gebietsteile, die Teile der früheren Provinzen Westpreußen und Posen, dle 
Rheinprovinz ohne die Kreise Eupen und Malmedy; der Umfanz aller übrigen Provinzen ist unverändert geblieben. — 3) darunter eine Sparkasse, die die Nachweisung 1 
Frankfurt mußten die Angaben des Jahres 1912 eingestellt werden, weil dort die Erhebung nach neuen Formularen stattfand, in denen die Frage über gesperrte Bücher nicht ent- 


(Noch: Taf. 1) 


Staat 


Provinzen 


Regierungsbezirk e 


Freistaat Preußen ) 


Provinzen. 


I. Ostpreußen 
Brandenburg 
Stadt Berlin 
Pommern 
V. Grenzmark Posen- 
Westpreußen 
Niederschlesien 
Oberschlesien 
Sachsen 
. Schleswig-Holstein . . . 
X. Hannover 
XI. Westfalen 
XII. Hessen-Nassau 
XIII. Rheinprovinz 


Regierungsbezirke. 
Königsberg 
Gumbinnen 
. Allenstein 


e © „ è ọ 8 „% „% 
.» e > oè „ 


S »» ọ 9 e o 9 
e o è è è È ə oè 
S è o Ò o 


Potsdam 
Frankfurt 


. Berlin. mn 2% 


Stettin 
. Köslin. 
Stralsund 


, Schneidemühl ...... 


. Breslau 
. Liegnitz 


OO A DM 2 U9 o me 


. Oppeln 


. Magdeburg 
Merseburgg 
Erfurt . 


Schleswig 


Hannover 
Hildesheim 
. Lüneburg . 
2. Stade 
. Osnabrück 
. Aurich 


. Münster 
. Minden 


2 e e ë % ò ò o 
e 2 òo 8 S ò ® o 
E o © o » © s è Ò è o 
6 e è èe > „% „ o 


S „ è o s o% % 


. Cassel 


. Coblenz 


2, Köln 
. Trier 


2 „ o o O> S Fr „„ ş 


> > e o è > © ọọ è +o 


Freistaat Preußen) 


Provinzen. 


Brandenburg. 
Niederschlesien . 
Sachsen. e 
. Schleswig-Holstein . . 
X. Hannover 
Westfalen 
Hessen-Nassau. 
Rheinprovinz. 


1636 612 


Betrag der 


standen 


Mo | 
25 


10 392 918 
34 290 113 
20 000 000 
21 322 102 


1526 748 
36 720 137 

5 502 296 | 
51184 657 
26 566 361 
27775 825 
79 890 106 
12 385 884 


Rücklagen, wie 
sie am Schlusse 
des Rechnungs- 
jahres zu Buche 


Pf. 


407 304 758 39 


81 
34 
00 
44 


16 
48 
71 
91 
02 
65 
41 
51 


79 747 605 95 


8 372 374 
915 668 
861 587 
243 287 


18 449 247 
15 840 865 


20 000 000 
13 389 104 


5 668 680 |98 


2 264 317 
1526 748 


21 610 744 
15 109 392 


5 502 296 
20 760 053 


22 181 492 
8 243 111 


26 566 361 


6 533 893 
5 190 937 
4 693 799 
4 057 560 
5234 296 
2 065 337 
16 941 311 
7360 443 
55 588 351 


11090 275 


1295 608 
4 680 319 
58 926 962 
14 303 318 


200 333 


17 
16 


67 
81 
71 
12 
92 
87 
02 
32 
76 
44 
43 
80 
90 
36 
96 
09 


76 
75 
50 
49 
08 
03 
85 


45387 222 W 


1 113 624 |13 
565 028 52 
155 170 |38 


11 980 438 12 
10 988 537 06 
5 684 244 40 

273 002 87 
14 627 177 39 


, 1) vergl. die Anmerkung 1 auf Seite 348. 


Zwecken verwendet 


seit dem Bestehen 
der Kassen 


„ 


26 


438 897 830 


13 963 582 
26 441 826 

3 537 306 
28 821 979 


. 163 548 
54 768 707 

5 953 001 
75 336 905 
27 115 077 
35 979 345 
82 022 423 

8 461 278 
15 732 847 


12 124 606 
1 180 395 
626 299 
32 281 
11023 779 
15 418 016 


3 537 306 


19 427 115 
5 718 538 
3 676 326 


163 548 


30 328 003 
24 440 704 


5953 001 


31 435 177 
36 504 809 
7 396 919 


27 115 077 
6 176 934 


5 959 939 
7 200 479 
5 636 274 
2 457 301 
14 127 563 
5 191 634 
62 703 225 


7 928 380 
532 898 


27 243 418 


354 769 

153 657 
20 200 | 

5 989 507 
10 897 700 

3 801 680 
60 251 


5 965 651 


| 


=] 


im letzten 


27 


79 20 495 365 


76 
35 
00. 


46 
12 
38 


77 


81 
14 
00 
66 
45 
05 
88 
78 


1438 112 


1317 278 


81 820 

2 289 106 
279 778 
3 450 166 
1181 043 
1 562 666 
4 737 652 
499 691 
3 039 853 


501 747 
56 928 
59 518 


997 878 
440 234 


618 194 


755 621 
370 317 
191 340 


81 820 


1211121 
1077 985 


279 778 


1620 548 
1 609 048 


220 570 


1 181 043 


183 606 
494 335 
234 815 
342 804 
145 676 
161 428 
852 520 
400 771 
3 484 360 
444 673 
55 018 
254 278 
2 622 595 
162 979 


2 610 374 


81 249 
24 483 


Aus den Rücklagen bezw. den 
Überschüssen der Rechnungs- 
vorjahre sind zu Öffentlichen 


Rechnungsjahre 


A Pf 


88 


59 
00 


437 367 10 
862 336 55 
3451686! 

2 046 55 
857723 47 


i 


Betrag des 


eigenen 


Vermögens 


der Kassen 


14 500 238 


188 805 
2 470 242 


353 412 


24 232 
858 728 
142 471 

3 939 159 
656 769 

1 826 665 
2 165 184 
20 651 

1 853 864 


105 805 
78 000 
5 000 


2 142 932 
327 310 


100 910 
6.036 
246 466 


24252 | 


779 259 
19 469 


142 471 


2383 577 
1175 111 
380 469 


656 769 


591 080! 


32 035 
214 513 
440 701 
415 135 
133 200 
361 019 
296 571 

1 507 593 
6 651 | 

14 000 
309 127 
968 308 
576 429 


Pf 


A Pl. 


24 
59 
83 
00 
66 
12 
20 


| 


Noch: Geschäftsbetrieb und Ergebnisse der ' 


— — — — b —ů —— ——ũ. hr EE SE 


Zins- 


einnahmen 


654 670 724 


13 288 675 
72 044 813 
43 784 497 
31075 174 


2 567 898 
42 707 938 
10 359 483 
57 143 256 
34 589 187 
58 305 007 

114 536 747 
20 546 911 


153 721 134 |: 


9 871549 
1319 165 
1557 092 

540 867 


46 621 593 
25 423 219 


43 784 497 


20 202 911 
8 834 047 
2038 214 


2 567 898 


24 690 088 
18 017 849 


10 359 483 


23 299 759 
24 573 062 

9 270 433 
34 589 187 


21992 508 
10 794 548 
8 825 644 
6 207 704 
6 737 963 
3 146 657 


25 768 998 


13 501 284 
75 266 464 
15 649 879 

4 897 031 


8 774 996 
104 956 926 
29 812 377 
4 111527 

5 465 305 


t | 

| l | Ä 
Zins- Zins- | 

aausgaben überschüsse 


Noch: I. Die städtischen 


27 513 467 948 "P 202 775 60 
| 
22 9 985 90857 3302766 65 
18| 55 090 98891 16 953 824 27 
35 39 31558125 4468 916 10 
02 24 384 96498 6 690 209 04 
41: 20073 61712] 494 28129 
27 30 835 72705 11872 21122 
04 8324 436 910 2035 046 13 
73 41 455 17895 15 688 07778 
85 27 239 66264 7349 52521 
53 45 976 447 43 | 12 328 560 10 
15 92 056 443 88 22 480 303 27 
1616 123 406 08 4423 505 05 
36 120 605 584 | 90 33 115 549 46 
16| 7344 402 s 2527146 62 
39 1 040 608 23 278 557 16 
92 1 182 583 33] 374 509 59 
75 418 31447 122553 28 
78 35 840 83396 10 780 759 82 
40 19 250 15495 6173 08445 
35 39 315 58125 4468 916 10 
43 15 72107069 4481 84074 
96 6992 072 27 1841975 69 
63 167182202 366 392 61 
oul 2073617 12 494 28129 
73 17 44454198 7245 546 75 
54 13391185 07 4 626 664 47 
04 8324436 91 2035 046 | 13 
97 16 830 990 00 6 468 769 97 
79 17800863 45 6 772 199 34 
97 6 823 325 50 2447 108 47 
85 27 239 662 64 1349 525 21 
96 17790 386 00 4202122 96 
53 8201 97017] 2592 578 36 
95 7200 19173] 1625453 22 
09 4920 142 28 1287 56181 
67 5126 76396 1611 199 71 
33 2736993 29 1009 644 04 
17 20 811512 09 4957 486 08 
20 10 898 942 95 2602 341 25 
78 60 345 988 84 14920 47594 
62 12623930 34 3025 949 28 
54 3499 475 74 1397 555 80 
69 6 807 420 48 1967 576 21 
62 84 043 959 81/20 912 9668] 
49 21 700 840 50 8111536199] | 
67 | 3 874627 38 836 900 , 29 
89] 4178 736 73] 1286 56916 


Noch: II. Die Kirchspiels-, Fleckens- und 


2 187 953 


103 699 

1600 | 
251 488 
509 433 

643275 
12 942 
665 513 


08 


27 
00 
38 
78 
68 
72 


30 978 792 50 25477 98537 


b 


DH 


79 702 566 |58 64903 38964 14 799 17694] 
Ä 

3 590 95425 2767 32379 823630 4 
1095 94409 864 236 22 23170787 
298 88773 240 587 42 58 300 
16 398 83023 13 536 1980816 286263145 
18 112985 60 14380066 87] 3 732 91878 
8 668 737 420 7184 801046 1483 93596 
557 434 76 452189 70 105 245 00 
5 500 80713 

| 


32 


Betrag der 
Verwaltungs- 
kosten der 
Sparkassen im 


Rechnungsjahre 


| Pf. 


Sparkassen. 


Von dem Vermögen der Sparkassen sind zinsbar angelegt 


preußischen Sparkassen im Rechnungsjahre 1919. 


städtische Grundstücke 


überhaupt 


M 
33 


| Pf. 


darunter 


Tilgungs- 
hypotheken 


M 
34 


| Pf. 


351 


in Hypotheken oder Grundschulden, und zwar auf 


ländliche Grundstücke 


überhaupt 


M 


PE | 


darunter 
Tilgungs- 
hypotheken 


Pf. M 
— 


M 
36 


bei öffentlichen 


Anstalten 


37 


und Körperschaften 


| Pf. 


gegen 
Wechsel 


M 
38 


| Pf. 


Wiederholung der Spalte 1 


50 132 517 | 371 3646374212] 97 477 265 607 | 59 504 850 203 | 97 79 621 139 | 47 3 048 224 547 43 35 156 310 | 26 | Frelst. 
Pr. 
1 487 420| 34 73 852 973| 67 6 607 782| 67 5671511| 83 166 010] 64 36 651355 12 1807 860 23 I. 
6013935 | 94 342 757 109 27 8 595 483| 31 34 264 360 45 3 324 460| 71 470 833 939 88 1321 943 | 00 II. 
7166 460 | 09 107 569 400 | 00 — — — — — — 154 392 626 | 53 — — III. 
2212 345 63 186 438 172 00 16 023 818 | 81 53 709 109 28 840 361 | 48 111953 484 | 90 1034475| 11] IV. 
140 859 | 31 13 926 229 19 5091833 | 23 2 257 522| 33 575 866 27 13 986 200 59 505 444 | 49 V. 
3 847 651] 56 234 106 224 | 41 5 600 682 | 61 34 110 929 54 3073027| 10 172123703 | 77 12 052 974 00] VI. 
1032 767 63 70 252 378 | 80 6 958 959 | 32 4 594 511| 69 383 737 | 73 24 618 658 17 963535 | 66 VII. 
2 895 474 12 281 867 982 66 17 802 3910 61 77 694 934 | 67 5015219| 12 235 206 701 | 25 126 060 00] VIII. 
2 864 678 | 33 220 169813 | 87 2565 795 | 00 50 888 135 | 21 446 550 | 00 116 046 945 | 90 3567671| 55 IX. 
3595 168 | 36 312 445 379 97 42 250 927 06 58 767 056 14 13 616 058 07 338 707 258 | 74 248 590 | 00 X. 
6 372.178 | 98 763 324 436 | 12 137 669 990 | 06 103 675456 | O7] 18 206 492 95 540 215 358 | 78 46 783 43] XI. 
i 1 705 154| 52 79 589 980 53 31 795 060 92 37 214 514 40 23 408 295 74 74 868 366 | 32 400314) 21 XII. 
| 10 798 422 | 56 960 074 132 48 196 302 882 | 99 42 002 162 36 10 565 059 66 758 619 947 48 13 080 658 581 XIII 
1093 948 | 59 53 566 635 31 4 163 070] 79 3 248 720 90 16 992| 16 22 702 487 | 38 261 590| 00 1. 
131773 44 10 289 775 00 50 000 00 214 225 00 — — 7 237 944 94 9000| 00 2. 
136 860 | 68 7 035 891 | 37 1 386 269 | 89 1 990 498 45 82 850| 00 5785631 | 19 1449 185 23 3. 
74 837 63 2 960 671] 99 1 008 4411 99 218067 | 48 66 168 | 48 925 291| 61 88 085 00 4. 
4491 840 48 213 986 485 | 23 2635 434 99 9 653 688 | 25 231480 | 00 333 022 120 | 54 496 755 00 5. 
1522 095 46 128 770 624| 04 5 960 048 32 24 610 672 20 3 092 980 71 137 811 819| 34 825 188 | 00 6. 
7 166 460 09 107 569 400 00 Ge Se = _ — — 154 392 626 | 53 — — 7. 
1445 559 | 00 123 907 532 45 14 181 559 92 32 582 728 21 726 046 48 72 300 290 | 50 310220| 42 3. 
628 559 29 51 581095 | 86 1737 178 | 89 18 732 257 | 85 114 315 23 821 362 | 88 655 700 | 40 9. 
138 227 | 34 10 949 543 | 69 105 080 00 2394 123 22 — — — 15 831 831| 52 68 554| 29 re 
140 859 31 13 926 229 19 5 091 833 23 2 257 522 33 575 866 27 13 986 200 | 59 505444 | 49| rr, 
2975317| 72 136 270196 | 67 2855 256 | 85 17 992 392 45 2 036 728 95 93 495 600 22 , 11 905 744 00] 12. 
5 872 333 | 84 97 836 027 | 74 2 745 425 76 16 118 537 09 1036 298 15 78.628 1030 55 147 230 00| 13. 
| 1032 767 63 70 252 378 | 80 6958 959 32 4594 511| 69 383 737 73 24 618 6588 17 963 535 661 14 
1049 266 15 110 546 906 | 08 10 256913 14 27 001 598 93 2 267 189 41 77 525 447 42 82 315 00] 15. 
1426 129 05 127 676 342 11 3 552 815 41 44 712 918 43 2 080 140 66 122 833 803 19 9 975 000 16. 
420 078 92 43 644 734 47 3 992 663 06 5 980 417 31 667 889 05 34 847 450 64 33 770| 00| 17. 
2 864 678 33 220 169 813 | 87 2 565 795 | 00 50 888 135 21 446 550 00 116 046 945 90 3 567 671| 55 1g. 
1449 264 11 116 105 677 55 18 232 025 01 13 767 235 18 4 268 313 58 189 311600 96 — — 1 19. 
527 904 60 57 620 145 71 11 283 234 | 73 9 134072 42 2 312 824 72 51 934 786 | 72 — — 1 20. 
| 470 474 92 47 672 381 63 5 075 903 59 17 307 171| 67 5 171040 99 33 994 569 31 — — 21. 
8 400 696 | 59 39 878812 | 33 2474935 | 65 8810417| 76 420 448 40 18 021999 22 — — z. 
a 340 895 01 33 086 515 | 90 1173823| 29 4 601 006 80 1 259 098 38 22 387 492 | 59 — — 1 23. 
| 405 933 13 18081 846 | 85. 4011004 79 5147152| 31 184 332 00 23 056 809 | 94 248 590 00| 24. 
1 220 246 | 36 188 178 925 | 41 67 212245 | 74 25 397 540 | 58 6 173618, 05 104 031 851 | 96 1000| 00] 25. 
876 062 87 49 793 316 | 95 5 037 261 24 16 556 425 | 82 560 804 | 38 70456 463| 21 37100| 00| 26. 
4275869 | 75 525 352 193 | 76 65 420483 | 08 61 721489 | 67 11472 070 52 365 727043 | 61 8683 | 43| 27. 
1055 933 93 58 851 508 16 25 337 193 55 36 441 409 40 23 086 549 74 59 733 732 65 400 314 211 28. 
649 220 59 20 738 472 37 6457 867 37 773 105 00 321746 00 15 134 633 | 67 — — 1 29. 
602 060 53 33 612 460 31 5 025 169 Ot 6514385 | 20 914 181 | 88 34 965 032 | 27 — — 1 30. 
7287 401 54 724 642 366 | 90 175 382 464 | 07 27 280 499 52 7 753 239 20 376 590 359| 96 13 008 950 00] 31. 
1905 721 89 158 862 362 78 14 054 009 81 7 961 232 69 1871805 | 03 236 136 185 | 54 15 208 58| 22. 
335 839 95 23 295 349 57 979 389 89 26 500 00 — — 51 101 868| 11 56 500 00] 33. 
667 398 65 19 661 592 92 8618501 18 219 544 95 25833 | 55 59 826 501 | 60 — —1 34. 
15 Landgemeinde - Sparkassen. 
D 4687 179 | 70 346 386 580 | 97 90452 115 | 84 209 097 413 87 32 442 632 | 64 332 680 439 | 17 1843 513 45 Frelst. 
! | Pr. 
418 860 59 13 398 108 33 1784 500 00 5 851511 43 625 086 43 22 307 836 97 — — II. 
69 358 48 5 959 761 49 18287 | 59 1088 370 | 82 107 175 82 7 666 312 | 88 45 785 00] VI. 
1523| 61 1227190| 92 569 595 42 534 675 39 114293 39 1 021 117 | 44 — — | VIII. 
879 200| 49 43 424 320| 70 175 451 41 89 938 828 | 93 224 885 00 67377045 | 22 1 747 369 00) IX. 
928 384 | 62 37 267 900 | 52 9010328 | 86 72 853 715 | 37 22439 173 | 40 61 239 841 | 81 3999| 45 X. 
533 082| 15 47 219 660 39 7 211639 03 16 181 833 | 65 983 864 53] 39 064 634 12 — — X. 
33 020 45 81 168 33 37 168| 33 2 590 500 66 2 230 930 | 90 876 704 44 760 00 XII. 
1817749 31 197 808 470 29 71 565 145 20 20 057 977 | 62 5717223| 17 | 133 126 946 | 29 45 650| 00 XIII. 


352 Noch: Geschäftsbetrieb und Ergebnisse der | 


— 


(Noch: Taf. 1) | ` 
| Noch: Von dem Vermögen der Sparkassen sind zinsbar 


Staat E 
= | | auf Schuldscheine ` Inhaberpapieren zum der | 
Provinzen m Tageskurse bei Abschluß : tig 
BEN en j j des Rechnungsjahres | Ankaufswert | Nennwert m 
Regierungsbezirke SSES onne mit Bürgschaft kaufswert niedriger, Anlagen 
R Bürgschaft S SEET dieser Papiere (Sp. 42) beträgt 
A PE) M Pn „ Pr M Pf. M Pi. A PE) M "P 
I 39 | 40 | 41 | 42 | 43 | 44 | 45 
Noch: I. Die städtischen 
Freistaat Preußen!) . . | 140 283 959 49 1 441 595 87 47 859 27125] 5 208 367 985 43 16 549.810 314 |79 6 706 568 791 137 || 598 965 887 63 
Provinzen. | | 
I. Ostpreußen ....... 7806 709 45 94 115 00 3336 716 |68 94 734 134 28 123 201 388 146 | 125 165 825 00 41 163 843 78 
II. Brandenburg 5 018 598 48 5234 75 773 719 |13 602 446 776 90 777 425 783 |38 | 796 002 930 |50 ! 16 081 827 33 
III. Stadt Berlin 422 501 00 — — — — 476 620 143 | 67 | 569 485 308 60 587 152 835 00 — — 
IV. Pommern 5 429 500 74 167 640 00 1 299 099 41 272 878 390 | 68 | 339 254 383 |17 || 346 039 550 00 23 559 892 54 
V. Grenzmark Posen- | | | 
Westpreußen .... 2 793 82373 220 103 |28 139 251 90 16 319 995 | 93 | 20 066 030 |25 20 554 800 00 3 926 270 68 
VI. Niederschlesien 56 067 959 79 52 207 |25 426 835 79 331 827 39124 421 586 479 38 434031 593 21 67 461 501 45 
VII. Oberschlesien 525 53232 28 088 67 155 704 |57 98 818 897 | 43 | 121 652 349 |25 124 454 930 |00 1 850 216 37 | 
VIII. Sachsen 13 955 75474] 484 053 74 357 10286 516 210 777 65 662 461 43972 676 700 105 00 36 681 449 10 | 
IX. Schleswig-Holstein 5 834 406 |12 1109758 13 715 251 01 220 492 119 52 266 708 011 |21} 274 306 575 |00 | 65 647 53149 
X. Hannover 9017453 55 248841 10] 2494856 98 401 647 409 08 || 507 860 976 154 | 522 254 34819 | 65 848 353 H 
XI. Westfalen 14 407 528 |32 76 117 150 12 043 365 68 790 912 540 27 992 197 395 46 |1 014 439 497 00 82 074 041 71 
XII. Hessen-Nassau ..... 2 976 72321 — — 5 487 264 |48 193 064 980 | 16 240 799 555 11 246 095 727 |47 31 232 38599 
XIII. Rheinprovinz ...... 15 997 468 04 54 097 00 7 630 102 76 1 189 394 428 62 1 507 111 214 |26 |1 539 370 075 00 163 438 574 00 
Regierungsbezirke. , 
1. Königsberg f 5 695 529 80 — — 2 278 615 85 74 589 07363 97801 611 02 99 149 075 00 || 32 252 816 18 | 
2. Gumbinnen 129 929 76 22 000 00 — — 6 871027 50 8 793 442 60 9 092 800 00 5 736 620 23 
3. Allenst˙in 1 815 609 89 6 370 00 930 83312 9 576 92475 11 907 187 |31 12 145 600 00 1352 329 23 
4. Westpreuben 165 640 00 65 745 00 127 267 7 3 697 108 40 4 699 147 53 4 778 350 00 1822078 14 
5. Potsdam 1 569 26194 2 000 00 76 280 00 378 617 03832 490 014 5717/42 501 942 490 |50 1 260 778 09 
6. Frankfurt 3 479 336 |54 3234 75 697 439 13 223 829 738 58 287 411 211 |96 || 294 060 440 00 14 821049 24 
7. Berlin på 422 501 00 — — — — 476 620 143 | 67 | 569 485 308 90 587 152 835 00 — — 
8. Stettin.. 2'151 758 78 32 27000 800 706 68 191010 20089 237 227 740 |93 242 287 585 00 3226 572 26 
9. Köslin 1631 858 05 1 61 770 00 318 968 97 67 030 912 04 83 337 283 |76 84 902 450 |00 20 106 037 62 
10. Stralsund... ..... SCH 1 645 883 |91 73 600 00 179 423 76 14 837 277 7518 689 35848 18 849 515 00 227 282 a 
11. Schneidemühl ...... 2 793 82373] 220 103 |28 139 251 |90 16 319 995 | 93 || 20 066 03025 20 554 800 00 3926 270 |68 
12. Breslau gn 51 886 391 |41 31 057 25 235 613 00 171 708 202 18 216 960 077 |60 | 224 980 400 90 55 425 760 36 
13. Liegnitz ......... 4 181 56838 21 150 00 191 222 |79 160 119 189 | 06 || 204 626 401 |78 | 209 051 192 |31 | 12035 741 |09. 


14. Oppelnlnlnl 525 532 |32 28 088 |67 155 704 |57 98 818 897 | 43 | 121 652 349 |25 | 124 454 930 00 1850216 37 


15. Magdeburg ........ 2027356 12| 1800 00 177 472 70 227 970 503 | 07| 294 233 60436 300 467 165 0028 413 389 4 
16. Merseburg 10 856 89762 5 904 0 65 725 00 207 303 305 | 26 265 606 59369 271435 440 00 237137404 
17. Erfurt.. 1071 501 00 476 349 73 113905 |16 80 936 969 32 102 62124167 | 104797 50000 7896 68564 
18. Schleswig. 5 834 4062 11097 58 13 715 251 220 492 119 52 266708011 |21 | 274 306 575 00 65 647 531 49 
19. Hannover. 2 297 96051] 48 647 oni 29274413 119 672 56725 146 050 167 |26 150 858 889 46 22 347 707 92 
20. Hildesheim 712 650 12 80 797 30 333 164 66 84 940 843 03 106 989 699 92 109 519 025 00 8 500 915 69 
21. Lüneburg. 2148 04077 101151 (0 53 308 63 69 667 976 42 89656929 31 91 648 75325 6621233149 
e 349 184 80 14399 70 121 981 |41 49 011 22396 63 001 49871 64 372 760 00 9415 50297 
23. Osnabrück ........ 1776 14662 243000 203 205 |42 58 577 591 11 73 370 07812 76 152 620 00 10 144 37519 
24. Aurich 11733 470½3] 141500 1490452 73 22 777 204 31 28 792 60322 29 702 30048 8818 617 |93 
25. Münster. 2237799 56 5 000 0 1 698 81126 168459548 84 213 863 698 |16 218363 465 00 30 959 993 56 
27. Arnsberrrg . 10 030 28460 39 807 50 8 946 410298 523 527 59127 657 833 59608 672 751 807 00] 21 598 70514 
28. Cassel. 2492 103565 — — 227822187] 151469 722 96 189 655 315 |41 | 193 453 42747 10 339 863 |99 
29. Wiesbaden 48461933 — — 2705 04575 41 595 257 20 51 144 23970 52 642 300 0020 892 522 00 
30. Coblen 1890181 eil 15500 00 825 863 26 87 238 101035 108 747 19550110 212 250 o0 11 230 653 |13 
31. Düsseldorf ........ 9 417 39131 37 29700 6246633 20 844 803 101 101 066 526 050 48 |1 091 494 525 00 || 108 656 517 |31 
32. Köln.: 3877 695680 1300 0 399438 57 186888486 30| 248 105 805 |96 252 281 250 00 23 55237276 
V 378 479 111 — — 51 768 48 27 733737 32 36 202 28195 37050650 00 10 793 21579 


34. Aachen 433 72000 — 106 399 25 42 731002155 47 529 88037] 48 331 400 00 9 205 815 01 


Noch: II. Die Kirchspiels-, Fleckens- un d 
Freistaat Preußen!) .. | 8 623 52615 4287 149 64 23 058 51513 593 228 656 | 05 | 735 429 047 195 1 757 359 123 19118 402 124 |19; 


Provinzen, 


II. Brandenburg 41 060 ‚00 | 3 448 756 36 25 99250 29 624921 30] 37 924 718 0 38697 350 00 1452 179 50 
VI. Niederschlesien 456 765 90 7 843 08 112 238 |00 6 883 681 | 20 8 679 102 |04 8 892 400 00 2 798 950 |48 
VIII. Sachsen 271643 80| — = 45 715 |72 3 633 336 | 95 4 051 003 |05 4259 55000 220 403 |14 
IX. Schleswig-Holstein.... | 2198 91429 102 725 00 16 953 163 |72 89 91504121 104 248 287 60 107 986 59500 29 305 829 |69 
X. Hannover. 263141578 627 195 20 2114 15785 157 869 71205 200 759 537 37 205 41145778 30 047 420 |40 
XI. Westfalen . 34508616 22 950 00 585 413 01 68 030 836 62] 82215949 21 85 478 700 ⸗0 5527938 2 
XII. Hessen-Nassau .... .. 36529 00 — — 105 58278 6 808 438 08 7672 198 74 7 823 650 00 i 43 143 69| 
XIII. Rheinprovinz. 1642111 229 77 680 [00 3116 251/55 230 462 68864 289 878 25194 298 809 42041 49 016 259 011 


— ——— — 


i 
26. Minden 2 139 444 |16 31 31000 1 400 14413 98 925 400 16 120 500 101 |22 || 123 324 225 |00|| 29 515 343 01 
1) vergl. die Anmerkung 1 auf Seite 348. 
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preußischen Sparkassen im Rechnungsjahre 1919. 


angelegt Anzahl | Verlust an Zins s 
Hypothekarisch | Kapital und Kosten nn Ei Sé 8. 
| = bei Wiederver- eee 
E RE dabei in Schuldverschreibungen der am Schlusse 1 im darauf (Spalte 49)] äußerung in der in allen Abtei- 8 
- (Nennwert) des Rechnungs- davon im lungen der Spar- | 3 
(Inhaberpapiere jahres im Besitzel Berichts- haftende en Ws eh kassen am Schlussel ` ve 
= P 8 Dr Preußens RE Jahre „parasdengeller „ Grundstücke CS SEN SC E 
eingestellt) Reiches Geeks Se im Berichtsjahre G 
— 4 j A ne Lë LP e a 181? 
46 49 50 51 — 53 E 
Sparkassen. 
13 231 523 974 | 3014724 365 200 734 001 005 | 48 230 9 6438 952 | 47 152 403 051 542456452 | 70 Frelst. 
| Pr. 
265 119 220 | 04 93 212 200 11 966 475 | 00 — — — — — 16 350658 | 12 I 
1473 533 509 19 542 939 500 119 238 800 | 00 1 — 18 000 00 — — į 101 420 606 05 II 
739 004 671 201 278 408 500 63 694 000 00 1 — 80 C00 00 — — 1 155 021 150] 47| II. 
656 469 764 | 66 219 179 100 42 519 500 00 17 — 703 100 00 1250 00] 40 237 303 34 IV. 
54 074 842 121 15 448 200 1 696 450 00 — — — — — — 5620 649 02 V. 
908 229 727 24 270 654 600 61 439 450 00 1 — 55 000 00 — — 44483 0330 86] VI. 
201 807 523 68 93 557 500 12 561 000 00 1 — 52 000 00 — — 6 168 1860 08} VII. 
1 162 584 816 67] 466 973 600 92 668 150 00 5 — 191 729| 00 16 121| 29 25 159 594| 98] VIII. 
696 372 972| 251 222911 000 16 780 900| 00 6 — 97866 | 02 — — |. 13 473 553 18 IX. 
1192425 198 | 751 378 824 900 38 718230| 48 7 — 129 339 58 — — 22 905 147 | 68 X. 
2306 775627 88 785 775 500 82 451 200 00 82 5 2491 207 71 129 388 44 38 903 183 | 38 XI. 
424834 529 30 178 000 500 19 306 250 00 1 — 600 00 — — 8 878 576| 13| XII. 
$ 150 291 571 | 321 178 480 100 170960 600 | 00 108 4 2 620 110 16 5643 | 32 63 834 810 41 XIII. 
6 . . 
191 595 469 05 71 369 700 11 322 000 00 — — — — — — 14 518233 | 62 1. 
30 510 522 43 6 722 400 187 500 00 — — — — — — 329 472 35 2. 
29 943 278 23 11 075 400 332 700 00 — — — — — — 743 370 10 3. 
| 10 069 955 33 4 044 700 124 275 | 00 — — — — — — 759 5820 05 4. 
338 684 407 37 362 742 700 80 495 300 00 — — — — — 62 053 331| 46] 5. 
| 534 849 101 | 82] 190 196 800 38 743500 | 00 1 — 18000 | 00 — — 39367 274 59 6. 
| 739 004 671 | 20 278 408 500 63 694 000 | 00 1 — 80 000 00 — — | 155 021 150 471 7. 
426 322 280 19 150 186 200 30 806 000 | 00 16 — 493 100 | 00 1250| 00] 24 436 764| 26| a 
183 939 963 | 67] 61 101 100 8 653 500 ı 00 1 — 210 000 00 — — 10 273 247 359. 
46 207 520 | 80 7 891 800 3 060 000 | 00 — — — — — — 5 527 291| 73 re 
54 074 842| 12] 15 448 200 1696 450 | 00 — — — — — — 5 620 649 02| ıı 
538 950 957 | 54 128 321 400 38 004 900 | 00 — — — — — — 27 262 710] 591 12 
369 278 769 70] 142 333 200 23 434 550 | 00 1 55 000 00 — 17 220 323 27 13 
201 807 523 68] 93557 500 12 561 000 00 1 — 52 000 00 — — 6 168 1860 081 14. 
471 746 788 741 208 035 300 35 503 100 00 — — — — 11199 82 8 955 513| 79 15 
515 836 244 | 66 179 591 100 46 235 150 00 5 — 191729 00 4921| 47 10 947 553 51 16 
175 001 783 27] 79 347 200 10 929 900 00 — — — — — = 5 256 527| 68| 17 
696 372 972 251 222 911 000 16 780 900 00 6 — 97866 | 02 — — 1 13 473 553 18] 13 
463 844 141 | 30 87 387 000 11 157 300 00 1 — 13 200 00 — — 16 086 966 | 48 19. 
213 257 375 65] 81 697 200 7 661 800 00 1 — 6000 | 00 — — 1274 847 58 ae 
177 565 833 22] 71 805 700 7 537 700 00 — — — — — — 2 683 653 54 ar. 
125 623 522 15 50 798 700 5 008 400 00 3 — 74 199 43 — — 1 549 727 30 23. 
130 778 766 | 63 64 906 700 2 976 000 00 2 — 35 940 15 — — 490 934 53 23. 
81 355 559 80 22 229 600 4377 030] 48 — — — — — — 819018] 25] 24. 
520 968 471 | 174 181 077 000 16 111 150 00 38 5 1008 282 59 111230| 73] 10 774 645 06] 25 
268 854 947 44 103 348 200 7485 750 | 00 1 — 110 300 00 — — 2 373 195| 91] 26 
1 516 952 209 27 501 350 300 58 854 300 | 00 43 — 1372 625 12 18 157 71 25 755 342 41 27 
322 510 873| 68] 137 736 800 15 887 550 00 1 — 600 | 00 6417210| 30] 23 
102 323 655 621 40 263 700 3 418 700 00 — — — — — — 2 461 365 83| 29 
176 292 177 16] 84619 600 8 353 350 | 00 3 — 87 217| 35 — — 2460 960 42 30 
2 110 683 116 30 867 657 000 112 373 950 00 100 2 2 405 588 | 29 5643 | 32 45 681213 12| 3r 
617 694 282 90 168 232 700 44 678 850 00 3 1 74304 52 — — 13 715 477 81| 22 
113 437 418 | 68 19 497 900 4 662 750 00 1 1 40 000 00 — — 444 838 86 33. 
132 184 576 | 28 38 472 900 . 891 7001 00 1 — 13 0001 00 — — 1532 320] 201 34. 
Landgemeinde - Sparkassen. 
1637 607 918 | 621 631 877 300 46 933 348 | 00 67 2 1778 491 14 639 851 50 045 178 55 . 
r. 
76 150 366 39 321480001 3 213 000 00 — Ge Se — = Jl 622291| 40 I. 
25 019 658 85 6 433 800 1123000 | 00 — — — — — — 1375501 | 18 VI. 
6 944 083 36 2 529 100 765 350 | 00 — — — — — — 500 529 85 VIII. 
340 963 237 | 76 86 335 100 6 325 000 | 00 1 — 81 000| 00 — — 17 434 746 | 22 IX. 
364 655 358 | 43 174 383 300 10 969 098 | 00 2 — 8367| 87 — — 2 392 060 60 X. 
177 978 352 23 73 471 000 5 049 750 00 9 — 306 448 15 — — 3 355 986 | 48 XI. 
10 542 826 98 5 044 100 255 150 | 00 — — — — = = 81 187| 27] XI. 
635 354 034 | 621 251 532 900 19 233 000 | 00 55 2 1382 675 12 639 | 85 18 682 235| 55 XIII. 
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) vergl. die Anmerk. 1 auf Seite 348. — )) vergl. die Anmerk 
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14 698 | 34204 


554 489 [1 728 251 


1 579 
9 124 
5 053 
2 993 
1 229 
41 027 


3 496 
2 489 
9 034 
30 328 
7740 
1695 
1452 
2 783 
13 008 
3272 
3379 
90 978 
9 217 
4 053 


152 244 
231 899, 
116 558 


26 495 
116 758 
88 267 
208 299 
15 840 
218 332 
239 154 
76 883 
237 522 


57919 
49 794 
30 987 
13 544 


187 474 
44 425 


34 090 
61526 
20 942 
26 495 
74 776 
41982 
88 267 


64 677 
101 818 
41 804 


15 840 


56 121 
44 588 
55 279 
27 324 
21215 
13 805 
44.035 
60 929 
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33 635 
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36 782 
56 020, 
59 453 
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von aus- no 
Spar- | gegeben 2 
më men 
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5 6 7 | 
| 
71 18471 
— 929 833 
6 3944| 1576 
— 2 707 897 
— 968 692 
1 1 549 363 
151 20196 | 13 275 
— 1 326 807 
— 1 171 821 
25 4263| 2884 
11 10703] 7091 
— 4711 2468 
— 576 502 
— 4 509 2755 
— 1054 389 
1 7945 4237 
— 1041 631 
— 595 221 
31 42 197 35 192 
71 10 394 4481 
— 2289| 1502 
1 149 | 832 183 
1801 58964 | 49 234 
.1211 93 511 84 720 
801 62521| 31578, 
= 11547 9138 
981 50016 28 652 
165] 23390 32 426 
1601 76 646 51 441 
15| 12 202 7 996 
131] 110 729 59 856 
51 144 158 86 576 
1941. 29 464 16 374 
— 159 035 | 96 934 
1071 22428| 16085 
52 16 380 | 11 827 
211 15 787 13843 
— 4 369 7479 
431] 73 903 72 929 
78 19608 | 11 791 
801 21767 9477 
— | 32764 17251 
— 7990 4850 
11547 9138 
831 28 628 17 827 
151 21 388 10825 
1651 23 390 32 426 
25 16 860 12 521 | 
1261 42 508 28 288 
9 17 278 10 632 
15| 12202 7560 
— 27 482| 15913 
2 23 168 | 14 675 
781 22198| 14815 
51] 15663| 5673, 
15 897 5967 
— 6 321 2813 
3] 32 720 16416 
— 41 654 21 352 
2| 69 784 48 808 
el 21531103710 
188| 7933| 6003 
— 35 98417 794 
— 3394119 142 
— 37583 | 21229 
— 35 463 31 173 
— 16 064] 7596 
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Noch: Geschäftsbetrieb und Ergebnisse der 


i befanden sich am Jahresschlusse im Umlaufe mit Fiz 
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über 
60 
bis 


9 | 


10 020 
775 

3 466 
1 888 
853 
580 
21 251 


1548 
] 248 
4 137 
12 665 
4 418 
109 


2 920 
814 

6 449 
1329 
799 
30 433 
4 001 
1539 


49 640 


9 973 
53 513 
25 496 
85 429 

6 532 
99 911 


102 812 


47 588 
95 530 
31 137 
84 687 | 
17 668 
14 811 | 
10 096 
5013 


75671 
19 859° 
14 908 
26 507 

8 225 

9973 
31 222 
22 291 
25 496 
21 230 
44 344 
19 855 

6 532 
23 998 
22 963 
25 745 
11916 
10 717 

4 572 
19 536 
31072 
52204 
23 201 

7 936 
19 206 
14 998 
21172 
19 640 

9 671 


über 
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bis 


10 


1857 
660 

2 849 
1 350 
694 
407 
17 562 
1325 
1070 
3 702 
10 220 
4004 
643 


2681 
752 

5 693 
1122 
623 
23 680 
3475 
1289 


692 248 581 151 


37 046 
80 042 
42 622 


8412 
44 107 
20 880 
73 920 

4 627 
81 520 
87 535 
26 626 
13 814 


13 920 | 


11 507 
7 632 


3987 


63 568 
16 474 
12 602 
23 702 

6318 
8412 


25 031 
19 026 
20 880 
18 556 
37 641 
17 723 
4 627 
18 764 
19 829 
20 435 
9 830 
9 431 
3231 
16 864 
28 372 
42 299 
20 207 
6419 
17 367 
14 260 
18 300 
16 521 
7 366 


über über 
300 600 
bis bis 
Stück 
11 | 12 


9 312 
868 


3 103 
1560 
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429 
18 788 
1 754 
1 385 
4624 
12 209 
5 254 
750 

2 962 
860 
7489 


2 300 


619 
29 011 
4472 
1412 
III. 
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42 735 
96 848 
53 169 


10 661 


49 843 
26 398 
85 343 

5364 
98 974 


109 532 


31240 
92 605 


16 163 
13 348 
8 441 
4 783 


77 835 
19 013 


15 740 
30 226 
7203 
10 661 
28 101 
21742 
26 398 
21081 
44 599 
19 663 
5364 
22119 
24 609 
25 676 
11724 
11089 
3757 
22 180 
36 023 
51 329 
23 932 
7 308 
21167 
19 270 
21794 
21218 
9156 | 


12 458 
1296 
3 683 
1681 


934 
624 
25 377 


54 203 
139 848 
75 992 


13 923 
64 473 
34 564 
109 581 
6 937 
140 727 
159 292 
38 226 
137 533 


21 504 
15 448 


| 
Noch: II. Die Kirchspiels-, Fleckens- und 
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11070 


6 181 
113 097 
26 751 
23 495 
42 837 
9 660 
13 923 
37125 
27348 
34 564 
26402 
59 707 
23472 


6 937 
31772 


35 271 
37 060 
15 796 
16 398 

4 430 
33 341 
52 607 
73 344 


29 273 


8 953 
33445 
24 790 


32 292 


32 916 
14 090 
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über | über | über 
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bis 
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7086 
785 


1556 


827 
468 
347 
18 196 
1 556 
1 243 
4 587 
11 697 
6 228 
588 
2921 
695 

6 790 
975 
509 
30 656 
6 471 
1492 


3 000 
bis 


14 


10 00) 
150 A 300 Æ| 600 M 1 500 M 3 000 10000 % + 
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15 


5 275 ge 


630 6⁵ 
874 102 
515 99 
336 47 
256 13 
21965| 6907 
1 450 33: 
1 149 140 
5 1868 123% 
12489 250 
6 601 133 
514 | 94 
3 370 741 
796 190 
7188 
657 
421 
33 924 | 
8 676 
1292 | 3i? 


Hreig- 
975 299 629 237 565.587 | 98 110 


30 252 
87 314 
48 697 


7557 
35 647 
20 150 
63 854 

9 053 
93-960 

112 002 
23 327 
101 424 


12 047 
8042 
6 623 
3 540 

71168 

16 146 


15 498 
27 446 

5 753 

7557 
21 241 
14 406 
20 150 
15 282 
34 566 
14 006 

5 053 
22 476 
23 003 
24 607 
10 440 
10 821 

2613 


24 247 
36 208 
51547 
17 790 

5 537 
25 639 
15 799 
25 502 
25 363 

9 121 


1 943 
70 
131 
GRO. 
17% 
und 


.3 auf Seite 348. — ) darunter 6 065 815,75 .4 Guthaben der Hypothekenschuldner bei der Kreissparkasse celle 


23 740| 4514 
66 467 548 
41793 5171 
4463 516 
22 777 2154, 
15 947 182 
49433, 664 
5 389 1455 
94.098 19 15 
119 118 25257 
16 736 224 
105 626 23 772 
9 983 2395 
5 643 852 
4978 ri 
3 136 600 
53 184 4054 
13 283 135% 
14724 1870 
22384 2635 
4685 6586 
4463 516 
13 810 1484 
8 967 670 
15947 1829 
11149 148 
27377 328% 
10 907 1871 
5389 1455 
22018 4524 
22167 3736 
25 661 5428 
10 798 2825. 
10 846 208: 
2608 598 
28 345 6834 
37 594 | 6 540 
53179 11883 
12660: 174 
4076 490 
23 941 319: 
20342 5827 
26 390 6421 
9646, 2228 


Le 
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reußischen Sparkassen im Rechnungsjahre 1919. 


— 


Zuwachs Bei S P 
während des Rechnungsjahres Betr etrag der = 
Zu: ung an Betrag der e = Kontokorrent- Betrag a 
agen der Einlagen am der Einlagen am| "` 2 
Rückzahlungen einlagen der des Sonder- ba 
Schlusse des durch . Schlusse S 

S darunter durch im Sparer d 
über Rechnungs- El aD 
gesperrte S Zuschreibung von Neue ee Jee des abgelaufenen] am Schlusse des Bett — 

Spar- j in ahr 

haupt bücher vorjahres Zinsen . > Rechnungsjahres | Rechnungsjahres ee 3 
t ka 
A Pl „ ml a pl a pd a mp a pl a pi SZ 
16 17 18 19 20 21 22 23 24 IE 


„andgemeinde-Sparkassen. 


51 237 222 07 


| 


86 749 311 2 132 652 72 65 280 33065] 48 072 967 96] 70 567 237 48 6 735 805 00 2459 18 5. 

6 658 177 7459 352 07 271 481 |80 4 921 264 |82 3311146 |19 9 340 952 50 1 207 631 |89 — — 6. 

24 757 1669] 12434 292 12 453 8528719 877 81189] 16 523 850 13] 16 242 106 75 2 748 436 66 — JI a, 

12 978 123 7472 276 |17 298 091 |11| 14 141 25167] 12331 443 56 9 580 175 39 560 934 06 — —| 13. 

7 083 482 3 704 080 26 140 54883 2 657 960 39 1891 212 80 4 611 376 |68 — — 7016 08 15. 

3 885 450 1427 569 60 78 703 30 2 446 064 05 825 957 |47 3 126 379 48 — — — — 16. 

171 073 4 379 300 316 498 25] 10874 218 |99 143 892 431 |46] 115 948 31272 339 134 835 98] 21 173 170 157 291 692 13] 18. 

13 849 2] 17 080 190 93 705 012 36] 20 319 046 50] 17 063 262 50] 21 040 987 29 — — — — 19. 

10 781 671 11 548 058 74 428 660 |79 9 709 322 |56 7 999 098 42] 13 686 943 67 59 289 78 58 70068] 20. 

39 606 464] 66 551096 69 2 426 062 99 39467 924 90] 37022 51314] 71422571 44 3 560 096 56 100 69697 21. 

110 056 1955 143 052 572 00 5 698 220 90 71 292 75297] 55 908 56592 164 13497995] 17 343 066 |78 113 66992] za. 

44 385 265 72 857 915 23 2 827 108 34 35 890 73183] 26606 82465] 84 968 930 75 1933 43407 — — 23. 

5 994 — 7 967 243 23 204 455 63 5610115 14 6 950 394 |10 6831 419 90 — — — — 24. 

27 264 912) 43 915 868 80 1612 75646] 54 285 627 59] 53 704 451/96] 46 109 800 89 1 560 267 43 — — 235. 

8 046 97 10 085 24818 382 739 72 8 053 380 90 7 182 829 04] 11 338 539 76 — — — — 26. 

57 865 1922] 104 91197722 3 923 54986] 60 421 242 61] 53397 87117 115 858 898 52 6 029 052 72 259 187 07] 27. 

11 636 123 9 603 390 |93 419 308 d 5 385 346 23 4 173 602 16] 11234443 19 270 785 |74 — — 238. 

7283 79 8 098 998 |64 307 950 33 7 721 382 80 7 799 480 00 8 328 851 177 27 854 |54 — 1 9. 

288 464 1979| 429 950 66896] 15 969 284 60 314 579 468 |26 | 289 404 371 35 471 095 050 47 | 32 357 026 49 26146591] 31. 

45 631 1283| 92 539 355 29 3 653 967 64 84 391 533 94] 73 588 82402 106 996 032 85 5 186 794 65 — 32. 

13 558 3211 14 897 553 [55 578 411189] 12 769 379 55 7 809 852611 20 435 492 38 — — — —| 33. 

Amts- sparkassen. 

| 5 972 595 61 782 16 939 287 721251 262 435 080 42 k 359 924 300 60 ö 239 400 687 22 18 322 246 415 |05 | 446 611 256031 14 190 223 |18 I Freist. 

| j Pr. 
| 392 322 7 840 330 330 066 |68| 12184048 66 310 981 383 |62 | 273 624 471 741 379 871 027 22] 35199 213 182 303 905 37 I. 
803 356 5676| 658 029 964/16] 25 313 41812 846 278 227 |22 | 695 533 736 |24 834 087 873 |26 | 26 145 532 |18 1 738 085 04 II. 
| 433 642 6 301 | 444 020 159 711 17 066 294 70 | 498 510 431 66 400 881 731 |39 | 558 715 15468] 25 069 682 43 644 290 67] IV. 
82 000 1584| 65 222 281 |19 2298 784 |80| 62767 166 93] 48811253 | 76] 81 476 979 16 2858 653 05 201 510 |36 V. 
| 359 272 2071| 267 820 528 50] 10131138 24 218361 949 92 143 193058 11 353 120 55855] 19 978 469 46 795 139 34] VI. 
233 531 707 | 193 908 702 |14 6 519 891 145 || 129 062 758 |19 113 376 428 |79 216 114 922 ‚99 5 965 202 |96 535 47370] VII. 
l 682 499 7 143 | 630 079 358 68] 21 806 683 |73 438 242 281 |81 | 357 091 784 |28 733 036 53994] 13 129 940 |81 57 11186 VIII. 
51 197 234] 79 765 622 96 3 025 813 74 102 667 47392] 85 774 340 30] 99 684 570 32] 20 613 698 95 — — IX. 
846 676 13 214 |1 169 292 78282] 45 656 89674 719 451 352 |25 570 265 880 27 |1 364 135 15154] 81 855 928 50 7 761 944 83 X. 
954 702 3 144 |1 543 047 91167] 56 785 773 05 1 082 682 258 |52 959 818 760 92 1 722 697 182 32] 78 649 072 64 1698 930 87] XI. 
| 246 415 4722] 227 617032 79 9 256 220 |14 | 147 143 436 |38 102 480 336 |56 | 281 536 352 75] 16 118 534 |31 25 365 95| XII. 
856 983 4 646 [1 330 153 309 95] 52 390 117 |05 1 803 775 580 18 |1 488 548 904 86 [1 697 770 102 32 121027 3269 428 465 = XIII. 

| 151599 |) 13741 127 709 936 |19 5093515 |97 | 151 858 967 94 | 124 165 567 04] 160 496 853 06] 15 223 821 54 80 541 |04 L. 

ı 119445 1324| 75 712 221 |87 2 840 4486777 307 18058] 60 938 871/90] 94 920 979 22 4 341 771 |88 173 364 33 2. 

| 80 494 4353| 70 584 553 08 2445 410 25 49 430 54482] 48 279 863 |22| 74 180 64493 4 523 621 54 50 000 00 3. 

40 784 289 56 323 355 |54 1804 67377] 32 384 690 28] 40 240 169 58] 50 272 550 01] 11 109 998 86 — — 4. 

646 051 4046| 526 461 15813] 20 174 73478 735 969 331/82 621 033 64030 661 571 58443] 16 719 018 187 928 265 |25 5. 

157 305 |) 1.630 131 568 806 03 5 138 683 |34 | 110 308 895 |40| 74 500 095 |94 I 172 516 288 |83 9 426 513 |31 809 819 |79 6. 

132 927 2 033 149 327 402 |78 5 653 70458 172 180789 |61 | 140 930 122 |92 | 186 231 774 |05] 12 700 421 |94 356 336 40 g- 

237 263 18931 239 605 969 |97 9 519 720 86 | 197 282 913 |63 | 143 507 756 '57 | 302 900 847 |89 | 10 892 779 99 287 954 127 9. 

63 452 2375] 55 086 786 |96 1 892 869 26 129 046 728 |42 116 443 85190] 69 582 532 |74 1 476 480 50 — — ro. 

82 000 1584|. 65 222 281 |19 2 298 784 80 62 767 16693] 48 811 25376] 81 476 979 |16 2 858 653 05 201 510 36] rr. 

232 840 6 806 151 16109206 5 746 226 |60 || 126 988 54538] 83 541 054 21 200 354 809 83] 17 343 849 05 492 937 40] 14. 

156 432 265 | 116 659 436 |44 4 384 911[64 91 373 40454] 59 652 003 90 152 765 748 72 2 634 620 41 302 201 |94| 13. 

233 531 707 193 908 702 |14 6 519 891 1451| 129 062 758 |19 | 113 376 428 |79 216 114 922 99 5 965 20296 535 47370 14. 

179 864 2152| 153 938 146 |00 5 660 179 33 152 041 845 37 130 723 050 66 180 917 120 04 3 098 405 72 19 746 91 re, 

353 334 4150| 335 145 41686] 11313 271 |37|| 194 899 865 |66 149 605 058 |11 | 391 753 495 |78 9 449 396 25 37 36495] re 

149 301 841 | 140 995 795 82 4 833 23303 91 300 57078] 76 763 67551] 160 365 92412 582 138 84 — — 17. 
51197 234] 79 765 622 |96 3 025 81374 102 667 47392] 85 774 340 30] 99 684 570 32] 20 613 698 95 — — 1 18. 

201 791 7042] 267411889 07] 10653 067 77 174 277 048 |46 | 129 299 64575] 323 042 359 55 28 452 525 51 1498 2017919. 

196 166 2274| 257 368 587 42 9 512 650 04 169 256 915 |69 | 146 012 73422] 290 125 418 93 6 941 304 60 64812 71] 20. 

219 891 2591| 332464423 17] 13176058 22 166 141 051 |27| 132 702 873 94 | 379 078 65872] 29 920 491 |03 |3) 6 074 938 188 | 21. 

100 653 842 154 575 51076 6 263 618 76 96 731051[51][ 77 309 343 87 180 260 837 |16 8 609 549 04 74 67422] 22. 

92 560 3578 121 243 142 50 4732 288 91] 74872642 21] 53 002 038 84 147 846 034 78 7 782 462 00 — — 23. 

35 615 81] 36 229 229 90 1319 21304] 38172643 11] 31 939 24365! 43 781 842 40 149 596 32 49317123] 24. 

195 382 1150 359 480 51137] 13 034 93233 236 001 090 |33 | 202 520 988 03] 405 995 546 00] 16 358 93205 123 900 70] 25. 

| 289 345 186 | 434062544 50] 16 148 695 02 347 108 760 |69 | 293 887 548 124 | 503 432 451097 5 543 080 98 1 400 56465 26. 

469 975 1808] 749 504 855 80] 27 602 145 70 499 572 407 |50| 463 410 22465 813 269 184 35 56 747 059 61 174 465 52] 27. 

| 172055 870| 173 070 822 63 7 161 35851 107 677 337 00] 74604 778 20] 213 304 739 94 4 764 124 23 25 36595] ag, 

74 360 3852] 54 546 21016 2 094 86163 39 46609938] 27 875 55836] 68 23161281] 11 354 410 08 — — 1 29. 

202 234 1340 261 870 221 01] 10 891 99350 357 392 163 |27 | 280 197 092 19 349 957 285 59 12 308 638 43 131409 90] 30. 

152 038 1445 325 294 233 59] 12 606 82090 551 163 415 [07] 494 461 572 86 394 602 896 70] 35 106 484 36 — = 31. 

207 891 5091 337 738 355 27] 12 277 52434 402311410 122] 348 483 385 44 403 843 904 39] 54 263 430 68 — — 32. 

| 205 922 565 | 284 251 515 96] 11 754 68435 276 300 64311 181 412691 |45| 390 894 151 197 | 12321 958 94 297 055 29 33. 

88 868 787 120 998 984 ‚12 4 859 093 [96 | 216 607 948 |51 | 183 994 162.92 | 158 471 863 .67 7 026 814 51 — — 34. 


| 
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Aus den Rücklagen bezw. den 


(Noch: Taf. 1) 


Betrag der | Überschüssen der Rechnungs- Betrag der 
Staat Rücklagen, wie] Vorjahre sind zu öffentlichen Betrag des 
SC sie am Schlusse . eigenen 
Provinzen des Rechnungs- Segen i Vermögens Zins- Zins- Zins- 
— j it d te i tzte 
. Jahres zu Buche] seit der- esenenſ 1m e S der Kassen einnahmen ausgaben überschüsse 
Regierungsbezirke standen der Kassen Rechnungsjahre . 
BER: M Pl AM | Pf. . | Pf. M | Pf. M | Pf] 4 | Pf. ` 
íI 25 26 27 28 29 o 
Noch: II. Die Kirchspiels, Fleckens- und], 

Regierungsbezirke. | 
5. Potsdam. ......... 789 041 43 165 808 | 41 39 717 51 101 069 37 3 158 14131] 2455 669 34 702 47197“ 
6. Frankfurt. 324 582 70 188 961 | 40 41 532 | 08 2 629 | 90 432 812 | 94 31165445 121 158 490 

12. Breslau 390 033 82 124 291 | 06 21 483 | 00 — — 661 659 | 98 523 157 48 138 502 | 50] \ 
13. Liegnitz. ....... e 174 994 |70 29 366 | 08 00 1 600 | 00 434 284 11 841 078 74 93 205 | 37 
15. Magdeburg 118 519 |79 20 200 | 00 — — — — 179 82177 146 516 34 33 305 | 43 
16. Merseburg ........ 36 650 59 — — — — — — 119 065 96 94 071 | 08 24 994 | 88 
18. Schleswig 11 980 438 |12 5 989 507.| 66 437 367 10 251 488 25] 16 398 830 23 13 536.198 | 81 | 2862631 42 
19. Hannovr er. 440 260 88 306 094 65 45 430 42 7 158 46 850 340 68 724 707 60 125 633 08 
20. Hildesheim ........ 445 181 47 462 344 | 35 38 867 71 — — 654 324 | 54 494 807 | 78 159 516 | 76 
21. Lüneburg... ...... 2178451 |36 2710811 | 67 136 269 08 84 933 | 32 3 581 286 742849 675 74 73161100 
22. Stade A 5 633 398 65 5 726 153 | 16 456 464 | 57 344 597 | 61 8 870 11584] 7045806 82 1 824 309 | 02 
23. Osnabrück ........ 2 142 738 |39 1 417 076 | 37 151 606 | 04 62 243 | 99 3 760 739| 16| 2954 265 | 49 806 473 |67] į 
24. Aurich .......... 148 506 |31 275 215 25 93 698 | 73 10 500 | 00 396 178 | 64 310 803 ! 44 85 375 20 
25. Münster 1 318 697 [41 279 232.) 72 45 973 08 1121178 2 517 511183] 2145 290 23 372 221 | 60 
26. Minden 504 326 |19 — Je — — — — 511095 | 21 410 086 | 61 101 008 | 60 
27. Arnsberg 3 861 220 180 3 522 447 33 299 195 | 53 632 064 00] 5 640 130 38] 4629424 62 1010 705 76 
28. Cassel : 273 002 |87 60 251 | 88 2 046 56 12 942 | 68 557 434 | 76 452 189 70 105 245 | 05 
30. Coblenz.......... 229 45511 70 370 | 25 34 710|52 — — 465 825 | 90 374111 23 91 714/67 
31. Düsseldorf ........ 12 605 496 |40 5 450 227 | 90 654 160 | 49 621 083 | 78} 24 403 945 14 20 068 511 00 4335 431/14 
32. Kölner. aa ne 1079 208 |87 235 139 | 18 157 334 | 93 — — 5 043 292 | 60 4169 152 33 874 140 | 27 
33. Per 713 017 |01 209 914 | 45 11517153 44 429 | 94 1065 728 | 86 866 210 | 81 199 518 | 05 
` Noch: III. Die Kreis- und $: 
Freistaat Preußen!) . . | 241 703 694 |87 197 794 732 23 14 754 955 |27 10 096 097511 419 823 723 | 03 1 331 854 556 | 73 87 969 166 30 J 
Provinzen. 

I. Ostpreuben 12 416 882 |85 9 386 529 | 72 789 508 | 58 743 186 |08| 19 862 198 41 15571 124/07] 4291074 | 3 
II. Brandenburg 20 458 245 |60 7821 421|71 546 328 | 91 609 478 | 98 | 41 777 340 62 || 32 238 26154] 9539079103] 4: 
IV. Pommern 11 460 948 |05 8 540 835 | 42 604 136 | 66 954 93604] 26 150 163 | 56 20 983 80384 5 166 359072 
V. Grenzmark Posen- 

Westpreußen .... 2 645 289 79 1 994 712 07 189 928 | 53 — — 3 864 689 15] 3 116 07621 748 612 | 94 

VI. Niederschlesien 11 842 799 |27 9 652 257 | 52 539 815 | 08 287 415 |37| 16 430 324 71 12 793 290 |85 | 3637033 | 86 
VII. Oberschlesien 10 702 726 |33 6 813 470 | 32 || 54702086 600 |00| 13166168|11} 10 408 892 | 37 2757275 | 74 
VIII. Sachsen 28 116 979 |65] 31 784 008 12 1931433 39 585 865 57] 35 062 337 67 26064228 37 8998 109 30 
IX. Schleswig-Holstein. . . 2 463 197 |36 389 202 | 27 33 405 | 34 267 513 | 59 6 197 325 32] 4803 190 75 1394 134 |57 

X. Hannover 34 37137157] 24749 204 08 2541 18151] 3043520 80] 69761628 | 19 56 043 026 | 37 || 13 718 601 | 8? 

XI. Westfalen 57 873 221 |21 | 59 911 229 00 3 673 43372] 2246 499 48] 88 561487 67 71 324 805 52 17 236 68215 
XII. Hessen-Nassau 7 606 28248 2 772 834 | 18 305 531 | 49 199 755 | 14] 12792063 | 14 10 352 12851 2439 934 | 63 
XIII. Rheiuprovinz ...... 41 745 75071] 33 979 027 82 3 053 231 20] 1 157 32646] 86 197 996 48 68 155 728 33 18 042268 15 
Regierungsbezirke. ; 
1. Königsberg. ....... 4 267 656 |34 3 486 462 | 03 321 034 | 62 74 134 | 79 8 202 267 00 6347869 |36 | 1854 39764 
2. Gumbinnen 3 174 949 85 2078 41697 134 523 00 172 925 | 69 4 456 068 64 3 505 776 57 950 29207 
3. Allenste˙in 2 901 749 89 1917 393 | 63| 176 06461 413 125 60 4131343 11] 3 190 155 | 38 941 187 73 
4. Westpreu ben 2 072 526 |77 1904 25709 | 157 886 | 35 83 000 | 00 3072 519 66 2527 322 76 545 196 |90| | 
5. Potsdam ......... 16 829 47626 5 68161693 406 764 | 36 321 000 00] 33 705 578 62 26 244 513 28 7461 065 34], 
6. Frankfurt 3 628 769 34 2 139 774 | 78 139 564 55 288 478 98 8 071762 00 5993 748 260 2078 013/74 
8. Stettin 2 634 062 |18 1718 147 26 85 608 | 23 300 601 | 91 9339 408 49 7130 529 42 2 208 87907 
9. Köslin 7 139 934 |58 5 504 825 | 06 431 530 | 33 621 291 |98| 13 962 151-30 11497 26285 2464 888 |45 
10. Stralsund 1 686 951 |29 1317 863 | 10 86 998 | 10 33 042 | 15 2848603 77] 2356011 | 57 492 592 20 
11. Schneidemühl ..... P 2 645 289 |79 1 994 712 | 07 189 928 | 53 — — 3 864 689 15 3116076 | 21 748 612 | % 
12. Bres lan 6 963 318 |14 6 372 627 53 326 571 | 27 84 415 | 37 9 27714159] 7247692 84 2029 448 75 
13. Liegnitz. 4 879 481 13 3 279 629 | 99 213 243 | 81 203 000 | 00 7 153 18312 5545 598 01 1607585|111 fi 
14. Oppeln 10 702 726 33] 6813 470 32 547 020 | 86 600 00 13166 168 11 10 408 892 37 2757275174] || 
15. Magdeburg 5 172 009 59 5 979 905 | 79 214 929 | 49 — — 8 304 92174 6261989 23 2042 932 Ai) 
16. Merseburg 18 095 628 |71 į 20 003 917 34 1248 933 28 313 171060] 19 419 139 51 14 150 629 26 5 268 51020 
17. Erft 4 849 341 |35 5 800 184 | 99 467 570 | 62 272 693 | 97 7 338 276 42 5 651 609 |88|| 1686 666 | 54 
18. Schleswig. ....... . 2 463 197 |36 389 202 | 27 33 405 | 34 267 513 | 59 6 197 325 32 4 803 190 75 1394 13457 
19. Hannover 7 737 206 Ot 5 480 067 6! 638 373 38 620 297 | 67| 15 246 353 99 12 125 923 34 3 120 430 65 
20. Hildes ei 7257 14384 6091946 11 448 115 | 21 204 274 00] 13846 139 80 10 858 063 18 2 988 076 | 62 
21. Lüneburg 10 794 602 85 8 776 538 74 826 55143] 1142 712 24] 22 527 608 25 18 531.165 32 3996442 93 
2 Stage ñ 4382 195 11 2 920 241 49 385 024 | 32 451 321 | 32 8 692 88176 7019 118 68 1 673 763 080, 
23. Osnabruc g 3 199 849 95 753 433 37 137 087 99 462 191 | 57 6 700 2411141 5 201 299 25 1498 94189 | 
24. Aurich 1 000 373 |78 726 976 76 106 029 | 18 162 724 00 2 748 403 25 2307 456 | 60 440 916 65 
25. Münster 14 415 794 10] 14 131807 210 1 075 353 05 352 567 04] 21 687 82585 17 657 014 65 4030 811 20 
26. Minden 13 581 586 92] 27 005 679 50 872 558 11] 1186 17047] 23 344139 72 18 325 205 54 5018994 |18| | 
27. Arnsberg ; 29 875 840 19] 18 773 742 29 1 725 52256 707 76197] 43 529 522 10 35 342 585 33 8 186 93677 
28. Cassel. 6 103 657 60 2 199 968 62 297 266 | 49 115 818 | 29 9 58403433 7958352'84! 1625 68149 
| 29. Wiesbaden ........ 1 502 624 188 572 865 56 8 265 | 00 83 936 | 85 3 208 02881 2233 775 67 814225314 
30. Coblen nnz g 10 084 040 134 7 964 619 | 55 807 231 | 74 392 576 | 21| 17864 255 87 | 14 276 016 17 3588 239 70 
31. Düsseldorf. 7 922 80666 2 736 420 | 05 515 448 45 14 651 |56| 20 873 02054 16 269 244 77 4603 77577 
32. RG ln. 9 352 884 12] 11 760 116 09 728 007 45 360 696 50] 21919 182 38 17400 948 14 4518234! 24 
38. Pierer 11 382 68071] 10 763 758 60 | 859 300 | 85 316 804|70| 17 870 376 19 14 105 506 88 3764 869 | 31 
34. Aachen 3 003 338 i88 754 113.53 143 24271 72 59749 7671161150: 6 104 012137 1567141131 J 


1) Vergl. die Anmerkung 1 auf Seite 318. 
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preußischen Sparkassen im Rechnungsjahre 1919. 


M IP M (Pl A | Pf. M Pf. Pf. M 


33 


401 150| 64 12 287 644 
17 709 95 1 110 464 
39 916| 93 4 090 241 
29 441| 55 1 869 519 

4 307| 13 858 698 
3216 48 368 492 

879 200 | 49 43 424 320 
36 283 | 13 156 066 
36 462 70 3 210 629 

212 277 74 10 117 511 

467 906 94 16 077 863 

153 762 | 70 7 350 828 
21691 41 355 001 

115 755 95 16 250 422 
41 960 92 2 318 135 

375 365 28 28 651 102 
33 020 45 81 168 
28473| 07 2439 836 

1415481 | 76 169 721 891 

303 320 | 58 20 328 665 

70473| 90 5318 077 
Amts-Sparkassen. 

25 088 352| 351 1313 886 234 
1514402 | 57 69 274 700 
2950021 | 37 50 432 024 
1551 709 | 70 63 342 616 

303 288 | 79 12 117 380 
1049501| 97 40 546 370 
803 909 | 85 42 964 837 
2 088 302 | 34 65 792 636 
576 723 | 02 13 825 288 
3791 984 30 104 965 559 
4585484 | 78 625 027 589 
893 523 | 05 20 694 581 
4 979 500 61 304 902 650 
636 112| 89 20 282 068 
309 863 | 08 15 855 949 
330 648 | 93 21 937 299 
237 777 67 11 199 382 
2 385 903 | 91 32 913 935 
564117 46 17 518 089 
532 763 45 14 583 200 
742 235 75 33 441 742 
276 710 | 50 15 317 672 
303 288 79 12 117 380 
647 421 15 23 175 649 
402 080 82 17 370 720 
803 909 85 42 964 837 
512 52119 11 093 505 
1208 308 | 34 41 681 135 
367 472| 81 13 017 995 
676 723| 02 13 825 288 
936 674 37 20 359 450 
651 472| 85 31 922 304 
1 271 057| 29 26 449 830 

438 315| 37 13 806 349 

393 269| 27 10 440 424 

101 195| 15 1 987 201 

924 210| 34 125 553 425 

1061 981| 43 95 894 462 
2599 293 Ol 303 579 701 
590 440 81 16 945 596 
303 082 24 3 748 985 
868 613 64 53 672 193 
1 158 222 36 98 347 158 
1360 980 71 73 393 136 
1103 179 Ol 57 335 361 

488 504 89 22 154 799 


Landgemeinde - Sparkasse n. 


33 
00 
58 
91 


34 


1784 500 


34 197 
44 089 


509 698 
69 897 


175 451 
80 648 


358 397 | 


3 184 716 
4 145 153 
1 234 575 

6 836 


4 287 406 


2 924 232 
37 168 
2428 336 
62 629 521 
2 807 720 
3 3.699 566 


339 667 300 


23 782 910 
1382 477 
12 296 785 


9 600 862 
4 156 881 
14 706 401 
9 965 397 
144 810 
45 580 725 


113 616 795 


16 115 996 


86 317 255 


9 774 308 
5 329 228 
7 523 577 
1155 795 
5 932 989 
1449 488 


2 307 422 
9 772 701 
216 661 

9 600 862 
3 067 359 
1089 522 
14 706 401 
1 683 563 
2 540 251 
1 741 582 


144 810 


2 624 364 
17 290 095 
15 277 029 

1 564 125 

1632 436 

1 192 673 


56 737 130 
8 783 308 
48 096 356 


13 364 142 
2 751 854 


25 459 184 
21 987 900 

6 620 847 
20 290 281 
11 959 041 


mn DEE m mamma 


EE 


35 


4 312 861 
1 538 650 


582 620 
505 750 


480 321 
54 353 


89 938 828 


4 945 657 
1 662 652 
18 883 768 
33 254 618 
13 166 893 
940 125 


3 361 073 
2 135 357 
10 685 402 
2 590 500 
25 769 

12 868 697 
6 717659 
445 851 


957 788 519 


54 451 585 
68 978 771 
88 819 659 


10 296 095 
32 976 338 
43 099 067 


111 700 642 


6 483 681 


284 745 213 
153 569 323 


38 657 373 
64 010 766 


24 553 208 
13 009 927 
8 919 747 
7 968 702 


51 608 079 
17 370 691 


25 291 156 
58 897 730 
4 630 771 


10 296 095 


18 787 779 
14 188 559 


43 099 067 
18 754 417 
74 350 823 
18-595 402 

6 483 681 
62 905 239 
61 467 937 


106 032 368 


31 097 040 
15 178 310 
8 064 316 


28 618 006 
52 621 092 
72 330 224 
29 855 717 

8 801 656 


15 486 272 
8 599 487 
14 772 691 


18 599 615 
6 552 700 


95 
00 


36 


240 886 
384 200 


107 175 


104 259 
10 033 


224 885 


708 150 
26 974 

9 980 501 
10 404 569 
1 344 788 
24 188 


61404 


922 460 

2 230 930 
7516 

9 293 518 
2 232 420 
183 768 


369 546 905 


14 731 968 
29 475 123 
29 421 060 


9 530 939 
9 022 869 
18 009 583 
17 738 490 
60 891 


155 383 239 


24 945 685 
34 649 438 
26 577 612 


5 665 294 
5 914 267 
2 635 057 

517 349 


23 972 236 
5 502 886 
8 594 743 

20 359 638 

466 678 
9 530 939 
4 085 912 
4 936 957 

18 009 583: 
5 842 217 
6 995 535 
4 900 737 


60 891 |. 


22 715 396 
41 380 755 
69 421 839 
10 825 964 
9 149 310 
1 889 972 


5 972 655 
8 255 622 
10 717 408 
26 118 296 
8 531 142 


7 212 008 
671415 

3 221 080 
10 275 292 
5 197 815 


d 


38 
31 


18 249 649 
4 058 187 


4 417 878 
3 248 434 


315 157 
705 959 


67 377 045 


3 176 799 
1 728 646 
9 273 020 
22 591 412 
19 150 597 
5 319 364 
6 724 366 
2 907 995 
29 432 272 


876 704 


416 343 
109 916 990 
21 420 439 
1373 172 


2 428 406 693 


102 492 955 
346 283 145 
150 823 921 


25 464 827 
95 643 568 
30 160 739 
223 513 487 
41175612 
347 806 852 
392 446 554 
100 279 901 
572 285 129 


46 065 650 
30 552 043 
18 227 350 
7 647 911 


289 921 484 
56 361 660 


64 718 094 
61 994 025 
24 111 801 


25 464 827 


49 829 701 
45 813 867 


30 160 739 


56 290 608 
123 051 277 
44 201 601 


41 175 612 


86 151 461 
65 607 092 
103 032 659 
31 568 157 
38 561 400 
22 886 080 


88 945 750 
151 794 179 
151 706 624 


72 645 881 
27 634 019 


128 389 713 
81 149 109 
142 003 729 
152 834 037 
67 858 539 


17 940 557 


3 738 704 
13 380 
829 622 


191 360 
133 898 
275 515 


44 163 

934 731 

21 888 

705 673 

.11 051 599 


78 891 

2 048 273 
1 509 008 
102 530 
11 630 

1 750 
265 225 
479 781 
84 615 
191 360 
125 968 
7 930 

275 515 


44 163 


810 691 
50 985 


73 055 
1970 


19 918 


155 673 
550 000 


4 400 000 
3 000 000 
11 400 
3 150 
3 637 049 


— ———— EE — 


8888888 81S8S81821151118 8 


Bet dee Von dem Vermögen der Sparkassen sind zinsbar angelegt 2 
Verwaltungs- in Hypotheken oder Grundschulden, und zwar auf | J 
2 LU D 

kosten der städtische Grundstücke | ländliche Grundstücke bei öffentlichen — 

z gegen a0 

Sparkassen im Tariner | FRE Anstalten 5 8 
Rechnungsjahre überhaupt Tilgungs- | überhaupt Tilgungs- und Körperschaften E 
hypotheken hypotheken D 

vi 

© 

Be 


| 
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(Noch: Taf. 1) : : 
Noch: Von dem Vermögen der Sparkassen sind zinsbar 


— — 


1) Vergl. die Anmerkung 1 auf Seite 348. 


Staat . 
R | auf Schuldscheine | in Inhaberpapieren | | der | | 
Provinzen Se 2 N in sonstigen 
Segen | Abschluß des Rech- | Ankaufswert | Nennwert S 
Hey Faustpfand ohne nungsjahres oder, Il " Anlage 
Regierungsbezirke á Bürgschaft mit Bürgschaft wenn d. Ankaufswert | rn | 
8 | niedriger, zu diesem! dieser Papiere (Sp. 42) beträgt | 
nn „ PE) A Pf A Pl. M Pf. 4 Pf. A Pf. A D 
l 39 40 | 41 | 42 | 43 | 44 45 l 
| Noch: II. Die Kirchspiels-, Fleckens- und 
Regierungsbezirke. | | | 
5. Potsdam 25 760 00 3 448 756 |36 5 992 50 26 826 962 30 34221312120) 34942 750 00 1409 957 31 
6. Frankfurt 15 300 ‚00 — — 20 000 00 2 797 959 00 3 703 405 80 3 754 600 00 42 222 19 
12. Breslau Bee 203 378 32 7 843 08 46 363 |00 433241705 5396 149 99 5 543 70000 2 414 158 86 
18x Biegnitz- 2.24% 40% 253 387 58 — — 65 875 |00 255126415 3 282 952 05 3 348 700 00 384 791 62 
15. A RE 271 643 80 — — 45 715 72 2 350 745 35 2 630 539 20 2712 900 00 45 348 14 
16. Merseburg — — — — — — 1282 591 60: 1420 463 85 1 546 650 00 165 055 00 
18. Schleswig 2 198 914029 102 725 00 16 953 163 |72 89 91504121 104 248 287 ‚60 107 986 595 00 29 305 829 63! 
| > ee EE = nn 2 15 SC Gë > = 2 7914 658 53 9 635 884 00] 10 118 14978 3 588 605 5 
20. Hildesheim e AER ) > 6 092 153 00 7 587 915 00: 7745 100 00 109 723 16 
| 21. Lüneburg 215 341 |18 154 834 |64 188 64836 29 186 952 |46 37 887 602 44 38 606 045 00 1 767 545 65 
22. Stadle 1 608 997 40 422 61244 1256 599 31 84 126 928 01 106 901 186 13 109 236 940 00 11 616 077 II 
23. Osnabrück ........ 555 14175]. 28821 137 409 816 66 28 883 44830 36685489 70 37 592 800 00 12 958 476 4) 
24. Aurlen 111616 70 — — 100 891 188 1 665 571 Wei 2 061 460 |10 2112 423 00 16 021 87 
25. Münster 313 23127 14 300 00 181975 92 20 879 954/25 26401 85716 | 27 027 100 00 1371879 84 
26. Minden Eech 11 864 |55 — — 94 112 70 3 060 74015 4019 58216 4103 700 |00 219 026 930 
27. Arnsbergggg 1019 990 34 8 650 00 309 324 39 44 090 14222 51 794 509 89 54347 900 00 39370831 A 
28. Cassel. 36 529 00 * 105 582 78 6 803 438 08 7 672 198 |74 7 823 650 00 43 143 63 
30. Coblenz.......... 2 000 000 — — 77 708 00 4 882 579 40 6 276 661 |40 6 433 60000 423 552 65| 
31. Düsseldorf ........ 1 343 168 49 75 100 00 2 548 288 |55 171 239 80139 214 829 485 |46 || 222 189 820 41 40 616 702 29 
32. Köln. 3 280 982 |53 | 2 580 00 307 08225 43 562 988 35 55 076 838 28] 56 217 500 00 7684972 05 
33. eee 15 960 |20 — — 183 172 |75 10 777 31950 13695 266 |80 | 13 968 500 |00 || 291 032 04 
Noch: III. Die Kreis- und 
` Freistaat Preußen!) . . . | 99 105 342 |87 | 6 284 960 58 38 254 587 |32 3 141 429 947 '04'3 979 103 365 5 086 470 394 137 454 286 930 SE 
Provinzen. 
I. Ostpreußen ....... 13 586 660710 946 75261] 4590 760 84 123 181 20415 157 186 625 77 160 377 325 00 26649519 95 
II. Brandenburg ...... 4 614 378 ‚03 49 175 00 307 102 09 319 420 39525 409 546 528 20 419 844 740 00 13 393 609 34 
N zung 1 ats 3 512 42258 149 020 75 1995 808 0° 206 812 453 166 261 334 862 W 267 101 150 0⁰ | 13 671 133 e 
. wrenzmar. osen- | i 
Westpreußen ..... 2 593 481 167 2 000 001 028 584 |54 27957029 |35| 37379036 10 38 205 400 00 664 330 95 
VI. Niederschlesien 3464 815 52 56 249 01 481 739 94 139 008 330 136 175 432 295 46 180 462 065 00 Ä 21184082 77 
VII. Oberschlesien 529 47811 45 514 00 4885 200 53 120 755 654 26 152 353 833 53 155 517 92309 45944 4 
VIII. Sachsen ee en 1711 938 52 2 888 703 96 435 286 80 288 602 47539 370 656 753 90 377 825 824 |55 | 14 507 623 14 
IX. Schleswig-Holstein . . . 2 028 198 195 1 442 00 1 046 954 |83 28 759 039 |75 35 212 171 9 | 36 191 475 |00 | 34 422 334 01 
X. Hannover 26 188 440801 568 145 |28 || 7345 236 64 520 121823 58 662 761 630 68 680 563 42035 122 339 414 12 
XI. Westfalen 11 612 589 13 155 135 80 6 049 269 90 636 532 196 89 801 503 519 06 827 623 36500 41 000 903 85 
Ee 5 e 1394 16539 „ 1813 284 82 96 637 043 24 118 580 338 13 121 866 285 ‚00 15 904 391 d 
, Rheinprovinz 27 868 77346] 422 72217 8275 358 |33 633 642 301 16 | 797 155 770 WK 820 891 421 38150 503 612 87: 
Regierungsbezirke. | | 
l. Königsberg 3 930 93230 304 19660 1 881 879 |11 56 150 67156 71 493 188 08 72919450 001 6964063 68 
2. Gumbinnen Bee ee 4438217 11 51 581 |28 447 276 140 20 779 82645 26 835 895 69 27 401 400 00| 11 981 715 75 
3. Allenstein .22..... 909 10186 547 50044 1726 404 |75 23 881 598 |90 | 29364343 80 30033000 00) 4407 540 75 
| 4. Westpreu ben 4 308 409 A4 43 474 |29 535 200 58 22 369 107 24 29 493 198 SS 20 | 30 023 475 00 3 296 229 13 
5. Potsdam e e ea 3 208 215 66 | — — 100 216 69 258 835 853 |19 331 838 770 25 340 133 675 00 2 772 552 23 
6. Frankfurt. | 1406 162 37] 49 17500 206.885 40 60 584 54206 77 707 757 95 79 711065 00 10 621057 11 
Be Stets 205 13090 39110 00 108 637 |54 71 672 558 57 90 613 845 81 92203175 |00 | 981 386 27: 
10 . 5 GH 400 $ 109 910 R 1887 170 52 116 443 848 199 | 147 771 936 72 151 503075000 11853 900 00; 
Stralsund. ea une. 5 — — — — 18 696 046 10 22 949 080 03 23 394 900 00 832 78767 
11. Schneidemühl ...... 2 593 481067 2 000 Sc l 1028 584 54 | 27 957 029 Ge | 37379 036 10 | 38 205 400 ES | 664 330 ‚95. 
12. 5 n 520 2: - u 15 155 100 A 855 037 61 | 102431 351 135° 105 183 490 0 90 17 574 783 91 
. AUER í d ER 7153 242 75 73 000 944 11/0 75 278 575 3 609 29886 
14. Oppeln nnn 529 478 11 45 614 ‚00 i 4 885 200 53 120 755 654 26 152 353 833 53 i 155 517 923 09 o 45 941 42 
15. Magdeburg 236 100 80 — | 2253574 73 157 277 58 96567473 146! 98 572 850 ol 8229 892 50 d 
16. Merseburg EE ge ECH 45 26 933 45 58 896 80 146 371 859 75 187 207 078 |14 | 191 040 654 55 5 636 387 86 
SE Sg e EEN 827 245 27 || 2861 770 51 353 854 69 073 338 66 86 882 202 30 88 212 320 00 641342 78 
Schleswig 2028 198 95 1442 00 1046 954 83 28 759 039 75 3521217179 36 19147500 34422334 01 
19. Hannover. ‚ 1626688 27 354066 94 1288 032 30 122 627 991 33 154.321 347 |18 159 689 953 35 37 791 843 221 
20. Hildesheim 1409 600 38 108 402 60 1148 708 34 101 381 382 20! 131647 121[81 134 170 850 00 18 117757. 15 
555 Lüneburg 12 975 313 931 856 510 46 3720465 88 154 298 457 94 195 904 94913 | 201 600 550 00 24 096 752 87 
SR Stadqe dë 183 674 29 \ 205 794 48 568 579 85 75 916 628 63; 96 510 552 61 98 741192 00 16 177 3813 
23. Osnabrück hn... 1707 116 380 43 370 80 293 096 12 52 578 853 35 67023242 88 68 589 900 00 24398 280 17 
= on e e a a Gi E e S 286 048 41 — 5 — | 326 409 39 13 sis 510 13 17354 417 07 | 17 770 975 00 1757 399 49 
25. Munster 214 685 20 35 200 00 1404943 39 159 106 81908 195 821219 33 205 686 065 00° 7204999 05 
26. Minden se. e| 1887943 93 39 800 00 2 016.450 74 156 535 362 25 203 671415 59 208 746 325 00. 18514 736 
27. Arnsberg. 7 509 959 50 80 135 80 2627 845 77 320 889 515 56 402010884 14! 413 190 97500 15281 168 42 
28. Cassel 913 173 10 — = 1346 924 33 73 922 299 80 92856 733 84 | 94 334985 00 3471934 15 
Sc Wiesbaden 2 2 — — 466 360 49 22714743 44 25 723 (04 > | 27031 30000 12432 457 46 | 
eg 372 793 5 1᷑47 409 882 08 169366481 69 173 438 450 00 18349393 33 
GE T dorf u. ea | 77126 888 EK 3894 91 1 160 379 04 171 101 121 E 911 622 812, * 221029 750 00 | 57294 734 91 
SE We u e e e a 13 381 957 62 1 600 00 19835761 90 140 411266 58 179 507 71203 184 131925 00 | 40491 962 35 
35, rier EE 440 231 57 43 833 921 3 942 717 19 132 886 529 05 172 380 175 93 176 227 500 00 27522 657 W | 
n 622 66873 600 00 317 861.64 51 833 501 75 | 64 278 5388 08, 66063 796 3811 6844 864 55 
H 


itsbetrieh v. , 
DN Bos preußischen Sparkassen im Rechnungsjahre 1919. 359 
8 sind i dangelegt Anzahl Verlust an Zins, u P 
mee 8 ? Hypothekarisch ge en ZA 
GE z . el 1 er- e A 
N zusammen BEER an 7 — 1 davon im] darauf (Spalte 49) | kußerung in der 1 a SS E | 
Nennwert “=i (nhaberpapiere jahres im Besitze j haftende Zwangsversteigerungſ kassen am Schlusse 
| | der Sparkassen Berichts- übernommener Sp 
i Atha nach Spalte 42 des befindlichen ch Sparkassengelder Grundstücke des Rechnungs- | 5 
42) beträgt eingestellt). en Preußens Grundstücke aus Jahre im Berichtsjahre jahres Fi 
AM Pf l verstelgerungen erworben S 
rere. A P| „ (Pl „ IP 2 
z BAL 46 47 | 48 49 50 51 ER eo TE 
d Flecken. Landgemeinde-Sparkassen. 
Miau 1 63 867 588 ol 29165400] 2740 000 o0 — — —| 584542 13| s. 
54 600 00 e 9 582 782 59] 2982 600 473 000 00 — — = SS 577 499 27] 6. 
543 700 o, a: 16 132 801 41 3 621 400 823 000 | 00 — — — na — = 560 137| 22| 13. 
E 700 00 RE 8 886 857 44| 2812400 300 000 00 — — — = 5 815 363} 9613. 
712 900 e 4 367 631| 07 2 023 500 498 800 | 00 — = — = > 56280 7218. 
546 650 00 eil 2576 452 29 505 600 266 550 00 = = _ — — — 444 243 13] 16. 
986 595 00 ah 340 963 237] 76] 86335 100 6 325 000 00 II — 81000 00 = — 17434746, 22| 12. 
1814978, zer 20 018 380 73] 6 973 000 549 500 00 Ss = — — — — 27159 19| 19. 
745 100 0! wth 12877 659 06] 5 747 300 445 300 00 a u — — — — 69 466 35 20. 
603 045 00 1757 69 791622 13] 31381 700 3 825 000 00 11 — 667 87 Se = 534360 48| ar. 
236 940 00, 116% 170 955 078 | 80] 96 552 200 4069 650 00 1, = 7700| 00 — — 1333 407 48] 22. 
592 800 00. 1298“. 82504024 21] 32 936 700 1 838 400 00 = Sg _ — — — 387 281 62 23. 
112423 00 ol 8 508 593 50 792 400 241 248 | 00 = = — — — — 40 385 48| 24. 
027 100 00 ech 49097 2040 09] 22 869 300 1356 300 00 Si = 23 467 26 = — 622 071 50 ae, 
103 70 W a 10 747 232 52 3349 700 476 000 00 I: -= 9 900 00 = — 166 669 99 26. 
1347 900 00 397 118133915 | 62] 47 252 000 3 217 450 00 6 — 273 080 89 —| 2567 244 99 a7. 
823 650 00“ u 10 542 826 98 5044 100 255 150 00 Ss — e = >|.. 81187 al as. 
5 433 600 00 43355 8 267 788 96| 5883 900 201 000| 00 Sc m — — _ 128 497] 87| 30. 
2189820 411 404 508 376 290 84|. 189 925 80014 098 400 00 54 1 380 842 96 639 85| 14035 195 82| 31. 
5 217150 00 "ech 100 305 369 22| 43 831 500 3 319 700 00 LU a 1832 16 = — 2519 444/32 32. 
3 968 200 O. Sr 18 404 585 60] 11 891 700 1 613 900 00 = — — — —1 1999097] 54| 33. 
ü: III. Die Kreis Amts- Sparkassen. 
b 470 39437 510} 8 457 383 753 | 233 129 994 400 | 405 275 900 | 00 76 1822 327 | 73 21163 | 201 242154095 | 62 Frelst. 
' l E r. 
037732500 re [ 398 912873 43| 132 806 100 10 616 850 00 EL = 20.000 | 00 667 02] 20 834 350 01 1. 
9844740 lh fte] 80g 31 880 17 272 298 600 60 336 900 00 = = a s — 338 208 723 64 I. 
7101 50 00 op: 529 956 658 44 190 348 500 25 930 650 00 — — — = —| 31687716| 08| IV. 
D 
8 205 400 2i 80 315 090 56] 29 885 200 4468 700 00 es = = Se = —| 2207 627 50| v. 
462 065 00 ALISË: 333 495 393 36| 123 848 500 22 789 250 00 = = = „„ — 29 110 318 03] vr 
0 om G 242 762 019 58| 122 067 000 16507350) 00 — = — — =. —| 7326255) 00] vH. 
125 924 55 ME 709 182 794 | 59| 255 661 300 358 879 650 00 EE" — 41616| 07 = — 19673894 | 89 VIII. 
825 00 HESI 127 786714 34] 32218 500 2070 700 | 00 Ir = 7000| 00 — — 1277 175 30] IX. 
6 191479 35 mu | 1416015417) 04] 538 071 500 43 813 300 00 11 = 900 00 — — 1 19 613 546 66| X. 
50 46 us, 1786 415 451 69| 680 062 500 69444 250 00 30 — 864375 95 4976 18| 32.203 698 15 KI. 
E 00 Dä: 276 086 415 44] 86 069 300 12 430 400 00 2 — 74041 90 = —| 9517118) 69| XII. 
| e 10 38 mir 1772 962 913 99] 686 686 700 77 987 900 00 38 834 393 81 15 520 00] 30 493 642 27 XIII. 
| | Ä we | 
= vm. 160 211563 | 03| 63 248 500 3881 050 00 11 = 10 000 00 = — 14861479 28| 1. 
949 450 00 AE 99 164810 | 67| 20 153 100 2528 500 | 00 Ä — — 1 — — —| 2064 119 13] *. 
40 40 % f 82 065 552 79] 24 111 400 2509 200 00 — — = ed — „ | >| 2022 801 53) 3. 
033 000 0 WR 57 470 946 94 | 25 293 100 1 698 100 | 00 en — — — 667 ol 1.865 950 07] A 
023410 0 DCS 639 371967 31| 221 382 800 50603500| 00 Sc = — Zu —| 23464762 57| 5. 
135 67 0, l 1 164 120013 | 46] 50915 800 9 733400 | 00 = — _ =| — — 14743960| 47| e 
711 065 0, as 1 18 567 499 68| 58881900) 10 812 80 0 — = — el " e a — |. .14097967| 46. 8. 
203 175 00 ex 286 7355572 01 117 712 700 10 713 250 00 = = — — 15 901 130 27] 9. 
508 075 0 U 64 653 586 75 13 753 900 4404 600 00 ja _ — — — — 15688 6180 35 - ro. 
ma H Gu 80315090| 56| 29 885 200 4468 700 00 — — — — — [ 2207627 50 11. 
205 400 00 . 193 140091 | 37] 68 975 700 15 207 950 00 = — — e nr —| 18635635| 86 13. 
183 490 00, 5 Za: 140355301 | 99| 54 872 800 7581 300 00 = = — = en — 10474 712 17| 13. 
278 575 00 guis 242 762 049 58| 122 067 000 16507350| 00 = — — = — IJ 27228 255 00| 14. 
517 92309 SE 167 784 338| 32] 65 801 100 13933350 | 00 = — n = — 38660 757 60 15. 
572 850 01 8: 560 8. 391 825 906 38| 137 938 400 31996 750 00 11 — 20 000 00 = — 12306 683 81] 16. 
40 65455 Dee N 149 572 549 89| 51 921 800 12949550 | 00 2 — 21616 07 et — 3706 453 48 17. 
212320 00, u a 127 786 714 | 34] 32218 500 2070 700 | 00 14 — 7000| 00 — — 1277 175 30| 18. 
191475 00 e 333104 773 43 108 827 100 18 986 600 00 — = Er = —| 2845 928 16| 19. 
8 95335 STRIS | 281 163185 | 67] 105 961 600 11177 050 00 = — = *** — 1 1152 286 91 20. 
70 850 00. D 5 432 273049 82| 171 395 100 7 634 300 00 =, — — — = — 11820951 65 21. 
00 550.00 A E 170 574 590 57] 83996 700 4834 450 00 11 = 900 00 — 2 188 654 73| 22. 
41 920 ji in 142 200 852 16] 52 975 900 4343 250 00 Ss — e ES së —| 1886358 | 96| 23. 
59 30) 00 MII 56 698 965 39| 14 885 500 1837 650 00 = en — = = 219366 | 25 24. 
70 975 00 175 Ss 413 085 799 64| 162 519 200 15595350 | 00 13 341371 76 ee — 13487 274 63| as. 
86065 00 Ts 479 304 557 70| 166 661 300 24 710 550 00 er =n = 1363| 51 5587369 |. 87| a6. 
46325 00 We: 874 025 094 | 35 350 882 300 29 138 350 00 17 513 004 19 3612 67] 13 129 053 65 27. 
90 975 00, Ha? 199 257 200 30| 65 615 900 9 142 700 00 ah — 7404190 — — . 5559 833 45 28. 
31885 0 Mes 76 829 215 14] 19 453 400 3 287 700 00 — — — — 357 285 24 29. 
91 200 0 0 lg 364 696 043| 62| 152 643 800 10 964 250 00 12 308 202 58 = — 8 9647043 09| ze 
38 450 00 18302 É 428 382 774 | 32| 180 934 700 21 483 550 00 — — — — — 2711947 56| 31. 
09 750 00 A 426 403 376 37 138 889 300 21 508 750 00 4 66 840 00 7000 ol 9277 904 49 32. 
57925 00 40 393 658 133 85] 141 071 000 18 796 900 00 17 338 325| 62 = — 6468 373 49| 33. 
Ska d a 159 822 5851 83] 53 147 900 5 234 450 00 5 — 121 025 61 8520| 00! 2388 373 eil 34. 
63 796 38° 


| 


Noch: Geschäftsbetrieb und Ergebnisse der | 


360 


(Noch: Taf. 1) 


| Zahl der An Sparbüchern 


Staat — j— 
wurden im Laufe 


befanden sich am Jahresschlusse im Umlaufe mit Ein- 


. Ver- 
Zweig Sam- |y aufa- des Jahres ; 

i mel- S über über über über über | über | über 

8 Spar- | oder | ode, stellen zurück-] dis 60 150 300 600 1500 | 3000 | 100% 

* ; l kassen Neben- An- Sen aus- genom- 60 A bis bis bis bis bis bis | | 

Regierungsbezirke VU g Banne Spar gegeben | men 150 A 300 M| 600 A 1 500 A 3 000 * 10000 A | 
D s TESEO E ee Ze E 

assen stellen ken Stück 


3 4 


IV. Die Provinzial- und 


1) Vergl. die Anmerkung 1 auf Seite 348. — 3) Sparkasse der Preußischen Renten-Versicherungs-Anstalt. — 8) darunter die Sparkasse der Gesellschaft zur Beförderung 
Arbeitsamkeit im Regierungsbezirk Aachen. 


Freistaat Preußen !).. 6 157 230 — 80 863 | 51 468174761] 81309 78 859 106 521 164544 | 87 313 71 545 719 
6. Ständische Sparkasse des] I 
Markgraftums Nieder- 1 23 — — 10 932 7181 41 504 20815 18 717 25 385 34 124 21 509 8235 202 
lausitz in Lübben. 
13. Oberlausitzer Provinzial - 5 dE | 
Sparkasse in Görlitz . o 1 57 — 15 765 13 198 44 324] 21884 19 344] 24115 32 315 16 157 9725 a 
15. Ständische Sparkasse _ = P b 
der Altmark in Stendal | 1 | 23 5871| 4353 17964 7787 6537 7688| 10 318 6062| 4411 524 
24. Ständische Ostfriesische = ETS O | | 
Sparkasse in Aurich. d 1 25 2546| 2848 5 442 2444| 2025 2645 3786| 2697| 2827 640 | 
29. Kommunalständische | 
Nassauische Sparkasse 1 28 199| — 41 782 21 614 61128| 25 078 28 840 42319 75235 34 169 41 379 5329 
in Wiesbaden 
35. Spar- und Leihkasse für . : 
die Hohenzollernschen 1 1 31 — 3967 2274 4 399 3 301] 3396| 4369 8 766] 6719 496808 — 
Lande in Sigmaringen | 
V. Die sonstigen 
Freistaat Preußen !) 74 | 38 3l 2411 85113 | 71744 206 611 | 67459 | 56 890 | 67 602 | 118 962 | 56 343 | 56 267 | 96% 
Provinzen. 
III. Stadt Berlin S b 1! — — — 665 545 1 843 667 545 688 1 049 795 911 198 
IX. Schleswig-Holstein 62 6 30 51 34 278 32 063 85 272 25444 20 593 23 125 32 403 22 603 24 214 52%: 
X. Hann oven 11 — — — 180 96390 223 204 270 344 220 145 13 
XII. Hessen-Nassau 9 6 1 2361 29069 24 343 67 595 21728 18 991 21 340] 29 570 19 333 16 291| 158 í 
XIII. Rheinprovinz 1 26 — — 20 921 14697 51511 19 397 16 557] 22 179 55 59613 392 14 706 2676 
Regierungsbezirke. 
7. Berlin 3) 1 — — — 665 545 1 843 667 545 688 1049 795 911 
18. Schleswig 62 6 30 51 34 278 32 063 85 272 25 444 20 593] 23 125 32 403 22 603 24 214 
23. Osnabräccck 11 — — — 180 96 390 223 204 270 344 220 145 Ä 
29. Wiesbaden.) 9 6 1 236] 29 069 24 343 67 595 21 728 18 991 21340 29 570] 19 333 16 291 2 
34. Aachen a 1 26 | — — 20 921 | 14 6971 51511 19 397 16 557 22 179 | 55 596 13 392 | 14 706 
Die Sparkassen 
Freistaat Preußen !) . . | 1584| 1233| 4231 2 640 2 874 784 12202599116 659875 |2379064 [11967117 2356 936 13310270 |2055026117525831274 9677 
Provinzen. | 
I. Ostpreußen ....... 77 47 489] 262 104610 85 697 || 295 127 | 80526 | 62268 | 73 737 98 7611| 56175 43 246 6835 
II. Brandenburg ee 127 2714| 322 218 326 691 294 464 || 843 799 | 310 279 260 779 | 317 979 445 893 273 566 [195 180 | 15 847 
III. Stadt Berlin 2 50 120 21 161 870 165 346 || 494 091 | 119 857 100 097 | 122 165 188 289 123 200 | 73551 | 3873 
IV. Pommern 94 20 142 89 153 461 |111 216 | 337 209 | 124 515 |102 158 | 128 380 | 187 278 |111 996 95 680 | 10 870 
V. Grenzmark Posen- 
Westpreußen e 20 6 44 — 21194 | 15351 || 47434] 17043| 14133 16845| 20930| 11843| 7666! 1 160 
VI. Niederschlesien 141 80] 429 235 | 223 066 145 366 || 623 224 | 249 678 |206 039 | 235 930 302 284 |161 305 89 189 7032 
VII. Oberschlesien 52 17 153 1701 50 437 64751 187 621] 54 562 42 332] 48 627 61 912 35769 28 295 3 152 
VIII. Sachsen | 144 163 461 324 | 235 104 |190 966 676 207 | 265 203 219 281 | 254 700 | 337 086 198 123148 001 | 15 226 
IX. Schleswig-Holstein 229 104 143| 397 130 391 1122628 345 785 | 116465 90 737 98423 132 072 90887 | 97 772 23 860 
X. Hannover 178 108 475 195 310 383 |207 725 687 787 260 970 208 987 248 447 342 634 |219 347 206 001 | 38 495 
XI. Westfalen 215 75 226 59 382 931 235 576 623 201 261 564 223 384 269 295 387 119 266 936 277 374 60 425 | 
XII. Hessen-Nassau....... 82 101 523 445 166 522 1109 701 333 556 | 131 125119 578 149 137 217 565 122 479 108 943 | 12943 
XIII. Rheinprovinz. 22 187 | 673 244 604 157 451 5381160435 383 976 313 948 | 388 902 | 579 681 [376 681 1376 717 75 249 
XIV. Hohenzollernsche Lande | 1 | 1 | 31 — 3967 2274 4399 3301| 3596 | 4 369 8766| 6719 4968| — 


preußischen Sparkassen im Rechnungsjahre 1919. 


ständisecehen Sparkassen. 


772 051 


170 491 


168 368 


61 291 


22 506 


313 477 


35 918 


Spar- 
bücher 


17 


Betrag 


der Einlagen am 


Schlusse des 
Rechnungs- 
vorjahres 


M 


3 1084 636 031 562 |35 


2 960 


122 094 968 |15 


112 512 818 |31 


51 630 681 |55 


33 904 652 20 


148 | 278 127 055 |88 


37 761 386 |26 


361 


Zuwachs 


durch 


Zuschreibung von 


Zinsen 


während des Rechnungsjahres 


24 019119 |78 | 363 150 428 |73 


4 513 078 46 


4 235 051 |60 


1 938 740 122 


1 221 634 |80 


10 516 159 |61 


1 594 455 |09 


38 422 519 |57 


62 145 196 |82 


34 390 513 08 


23 998 021 |51 


197 818 085 22 


16 376 092 |53 


4 flfrfent lle hen Sparkassen. 
24 296 674 192 347 |66 


639 829 


13 766 
10 530 


13 766 


10 530 


10 432 260 |65 
299 476 237 |78 
1 494 621 |52 
172 332 606 21 
190 456 621 |50 


10 432 260 |65 
299 476 237 |78 
1 494 621 |52 
172 332 606 21 
190 456 621 |50 


überhaupt, 
311 840 121303309 527 |27 


0 755 838 


716 675 

2 663 322 
11225 123 
1098 086 


137 054 

1 874 681 
462 270 
12113 827 
996 001 

2 212 668 
2 369 298 

1 195 326 
3 655 589 
35 918 


12 364 
18 931 


23 755 


5 257 
33 096 

2 502 
37 465 
25 192 
41 681 
35 666 


651 995 827 |96 


2 084 730 201 71 


808 445 682 |85 


1 005 842 347 |03 


110 573 088 |79 


1 147 784 430 [30 


363 148 298 66 


1 777 609 587 55 
1 271 629 050 75 
2 591 103 770 124 
3 702 386 845 !90 


20 740 |1 062 254 199 28 


55 191 


4 788 044 809 99 


37 761 386 |26 


23 836 976 |08 | 344 529 681 |54 


426 457 65 
10 101 853 |96 
55 989 99 

5 948 922 06 
7303 752 42 


426 457 |65 
10 101 853 |96 
55 98999 

5 948 922 |06 
7 303 752 |42 


5 371 055 |08 
144 679 648 |46 
582 921 |98 

87 721 759 180 
106 174 296 |22 


5 371 055 08 
144 679 648 |46 
582 921 |98 

87 721 759 |80 
106 174 296 |22 


788 297 538 |43 118819290210 29 


20 553 224 |47 || 585 415 669 40 
78 092 379 00 2 120 413 261 00 


29 722 152 67 


38 035 406 59 1 010 323 170 


4 006 303 |97 
41 488 229 72 


07 
94 


742 134 528 


128 702 268 |67 
892 924 290 71 


11 693 94052 220 467 638 |27 
61 423 028 341 204 627 769 80 
45 329 55248 793 566 160 38 
99 726 122451 911 082 374 |95 
136 830 696 [642 719 460 27766 
40 974 74275 709 307 920 |47 
178 827 303 74 ö 764 488 787 |44 |5 162 069 671 71 


1 594 455 09 


16 376 092 53 


Betrag der 
Rückzahlungen 


im 


Rechnungsjahre 


M 


21 


244 254 281 |27 
22 413 605 |43 


33 116 855 |37 
26 431 141 |34 


19 893 910 01 


133 891 486 |78 


8 507 282 34 


293 145 920 43 


4512 128 |93 
126 591 974 |16 
266 699 98 

75 365 625 49 
86 409 491 |87 


4 512 128 |93 
126 591 974 |16 
266 699 98 

75 365 625 [49 
86 409 491 |87 


511 782 151 04 


1671 233 559 33 


640 766 122 |79 
802 608 092 |97 


104 048 442 50 
627 862 508 56 
203 964 735 |34 


1010011 301 |63 


678 556 519 !63 


1 607 665 429 29 
2482 127 029 74 


521 383 805 93 
8 507 282 |34 


Pf. 


Betrag 


der Einlagen am 


Schlusse 


778 946 829 59 


142 616 960 75 


135 776 211036 
61 528 793 |51 


39 230 398 50 


352 569 813 |93 


47 224 65154 


749 413 084 |85 


11 717 644 |45 
327 665 766 |04 
1 866 833 |51 
190 637 662 |58 
217 525 178 |27 


11 717 644 |45 
327 665 766 |04 
1 866 833 |51 
190 637 662 |58 
217 525 178 |27 


16 032 586 65280 24878 310 62319 


646 182 570 |79 


2612 002 282 |38 


939 536 24080 


1 251 592 831 |59 


139 233 218 |93 


1454 334 442 |17 


391 345 142 |11 


2 033 649 084 06 
1431 968 243 |98 
2 994 246 838 |35 
4 076 550 790 46 
1291 153 056 |57 
5 569 291 229 46 


47 224 651 54 


Betrag der 


Kontokorrent- 


einlagen der 
Sparer 


des abgelaufenen] am Schlusse des 
Rechnungsjahres] Rechnungsjahres 


135 384 485 22 


20 682 422 |51 


739 440 60 


109 947 158 |33 


4 015 463 78 


12 101 066 |36 


2 334 988 


81181 


9 766 078 


2 334 988 |29 


9 766 078 [07 


1 431 222 619 |57 


50 287 166 [09 
162 058 063 |46 


50 710 524 |84 


8 029 15025 
65 928 726 |66 
9 392 473 |75 
31 904 738 |43 
85 548 820 162 
148 493 952 |89 
229 441 020 |26 
139 054 540 |33 
456 357 978 |21 
4 015 463 |78 


Pf. 


Betrag 
des Sonder- 
oder 
Sparstocks 


M 
24 


Pf. 


5 502 819 24 


4 963 290 |39 


400 000 00 


139 528 |85 


122 457 00 


82 049 39 


40 407 61 


67 778 750 29 


313 532 |80 
8 271 979 21 
1 794 738 56 

932 167 |86 


201 510 |36 

3 390 292 |98 
760 811 |28 

1 463 303 |14 
4 816 053 
9 195 214 |10 
32 839 177 |61 
206 717 

3 593 251 |41 


Wiederholung der Spalte 1 


Freist. 
Pr, 


DUtzlicher Künste und deren Hilfswissenschaften (Polytechnische Gesellschaft) zu Frankfurt a./M. mit 178 215 259,40 K Einlagen. — ) Spar- und Prämienkasse zur Beförderung der 


Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, Jahrgang 1922. 


46 


— 


| 


362 Noch: Geschäftsbetrieb und Ergebnisse der d 

(Noch: Taf. 1) Aus den Rücklagen bezw. den E Se 
Betrag der Überschüssen der Rechnungs- Betrag der 

Staat Rücklagen, wie | vorjahre sind zu öffentlichen Betrag des 
sie am Schlusse FFC eigenen 
Provinzen des Rechnungs- Vermögens Zins- Zins- | Zins- 
Sa : i im letzt | 
, , jahres zu Buche |#eit dem F ge der Kassen einnahmen ausgaben ; Überschüsse 
Regierungsbezirke standen der Kassen Rechnungsjahre | 
d |P] X Pf. M | Pf. M | Pf. M Di e i. M Pl. 
25 26 | 27 28 29 | 30 | 31 


Noch: IV. Die Provinzial- und 
44 118 429 37 34 571 707 37] 9 546 722 00 


| 


7 239 012 97 5656 415 99 1582596 98 
| 


Freistaat Preußen!) `, . | 29219193 40 


6. StändischeSparkasse des 
Markgraftums Nieder- 
lausitz in Lübben 


5 408 902 | 03 3 775 035 | TI 193 000 | 00 


13. OberlausitzerProvinzial- 
Sparkasse in Görlitz. 


15. Ständische Sparkasse ) 


3 478 000 00 245 000 | 00 5713369 22 4562 824 20 1150545 05 


9 674 201 | 57 


— . — 


1 693 363 | 18 924 161 | 62 208 323 | 62 2 931 991 63 


der Altmark in Stendal 2 214 34154 717 650 | 09 


24. Ständische Ostfriesische 
Sparkasse in Aurich. 


939 693 | 16 2 100 053 | 87 65 100 | 00 1 000 | 00 1938 254 | 77 


f 


| 
| | | 
24 148 833 | 05 || 18984 929 43 5 163 903 62 


| 
1 387 962 | 86 550 291 91 


29. Kommunalständische 
Nassauische ae 
in Wiesbaden 


9 643 017 26 5 621 13001 — — 


— — 


35. Spar- und Leihkasse für 
die Hohenzollernschen 
Lande in Sigmaringen 


1 860 016 | 20 1235 375 90 16 416 | 60 51 428 | 57 1765 233 35 38173438 | 


| 
| 


17 133 757 11 787 840 | 22 52 428 57 
| 


2 146 967 | 73 | 
| 


Noch: V. Die sonstigen. 


Freistaat Preußen!) .. 23 810 581 | 59 52 548 965 | 28 967 629 | 67 544 650 | 691 34739 119 Ä 80 | 26 610 706 | 47 | 8 128 413 ER | 
Provinzen. | 4 i 


666 41035 


III. Stadt Berlin 1 105 400 | 31 — — — — — i 426 457 | 65 239 952 10). 

IX. Schleswig-Holstein ... | 13343 550 | 36 10 618 384 | 64 244 566 | 93 544049 69 15378190 |86|| 12 215 25374 3162937 1. 
X. Hannover 49 791 | 96 7 269 | 48 — — — — 75.799 29 58 22018 7 

XII. Hessen-Nassau 6 232 602 | 47 7882 157 | 06 25 000 | 00 601 001 8875117 38 2 561.322 15 


| 
XIII. Rheinprovinz . 3 109 236 | 49| 34041 154 | 10 698 062 | 74 9 743 601 | 92 2146 622 25 
| | 
| 
| 


D 

weg 
i 
T 


| 6313 195| 23. 
7 596 979 gd 


i | 
i i 


7. Berlin ee 1 105 400 | 31 
18. Schleswig 13 343 550 | 36 


23. Osnabrück . .. 22... 49 79196 


` 1 _ 
666 410 35 426 457 65 239 95270 
15 378 19086 12215 25374 3 162 937 12] 


75799 29 58 220 18 17579110 
| 


8875 117 | 38] 6313795 23 2561322 


| 
9 743 601 b 92 | 7 596 979 


10 618 384 64 244 566 93 
7269 48 — — 
7 882 157 06 25 000 00 


544 049 


29. Wiesbaden 6 232 602 47 601 


34 041 154 10 


ai 


698 062 | 74 


34. Aachen | 3109 236 49 


d 2146 622 35 


Noch: Die Sparkassen 


Freistaat Preußen!) . .. 747 455 451 12 733 618 704 39 616 165 151 27 381 368 21 11 233 051563 = 971 408 308 88 261 646 254 1; i 
Provinzen. | 
I. Ostpreußen... .... 22 809 801 | 66 23 350 112 48 1407 702 84 93199118] 33 150 87363 25 557 032 64 7593 840 | 
II. Brandenburg. 61 270 885 | 10 38393053 58 2 258 69129 3 183 420 | 41 124 652 121 02 95 752 990 23 28 899 130 79 
III. Stadt Berlin 21 105 400 31 3 537 306 ‚00 — — 44450 907 70 39 742 038 90 4 708 868 80 
IV. Pommern I 32 783 050 | 49 37 362 815 38 1 921 415 13 1308 348 44] 57 225 337 58 45 368 768 | 82 | 11 856 568 76 
V. Grenzmark Posen- | | | | 
| Westpreußen... ... 4 172 037 | 95 2 758 260 | 47, 271748 98 24 28210 6 432 587 56 5 189 693 33, 1242 894 23 | 
| VI. Niederschlesien 58 802 166 84 68 052 622 | 52 | j 3 098 404 86 1147 744 | 06 65 947 576 | 29 | 49 056 078 32 16 891 497 97 | 


VII. Oberschlesien 16 205 023 04] 12766471 34 826799 | 30 15 071 88 23525651 |15| 1813532928) 4792 321 870 


VIII. Sachsen 81150 171012 108 065 275 32 5589 923 98] 452502467] 95 436 473 76 69 974336 28 25 462 1374 % 

IX. Schleswig-Holstein. ... | 54 353 546 86] 4411217195 1896 382 60| 1719 821 32] 72563 534 26 57 794 305 Ze 14 769 228 | 32 
X. Hannover. 74 125 219 40] 73783 57 40 503128446] 538062015148 193 675 | 38 | 117 845 723 30 347 951 | 6' 
Kl. Westfalen 143 447 572 02] 145 735 332 31 8 756254 56 5054 959 57 211 766 972 24 170 566 050 Ae 41 200 9215 
XII. Ilessen-Nas sau 36 140 789059] 24797 65194 832 21003 233 950 65] 66 920 35949 52226 448 95 14 693 910 54 
XIII. Rheinprovinz q.. 139 229 77054 149 718 681 59 7648 870 3676 705 16 280 641 525 | 26221 836 27827 58 805 246 9 
XIV. Hohenzollernsche Lande 1 800 016 20] 1235 375 20] 16.416 | 60 5142857] 2146 967 73 1765233 35 381 734 35 

| 


1) Vergl. die Anmerkung 1 auf Seite 348, 


preußischen Sparkassen 


Betrag der 
Verwaltungs- 
kosten der 
Sparkassen im 
Rechnungsjahre 


Pt.“ 


städtische Grundstücke 


überhaupt 


M 
33 


im Rechnungsjahre 1919. 
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in Hypotheken oder Grundschulden, und zwar auf 
ländliche Grundstücke 


Pf. 


ständischen Sparkassen. 
149 523 993 06 


4 235 371| 81 


693 603 | 28 


424 563 
184 381 


129 900 42 


2 669 922 16 


133 001 


20 421 634 


18 821 465 
18 681 006 


1439 892 


87 830 711 


2329 283 


15 


00 


00 


90 


öffentlichen Sparkassen. 


3219609 27 


1 402 997 17 
3 543 

1 026 576 
786 491 


1 402 997 17 
3 543 

1 026 576 
186 491 71 


überhaupt. 
87 363 030] 501 5 


3 001 822 91 
10 076 421 
7 166 460 
3 764 055 


444 148 

5 391 075 

1 836 677 

5 175 681 

5 723 599 

8 448 981 
11490 745 911 1 

6 328 197 

18 382 164 | 191 1 

| 133 001 


231 085 199 


94 037 490 
69 900 
92 419 298 


44 558 509 


KEN 


94 037 490 

69 900 
92 419 298 
44 558 509 


687 256 220 


143 127 674 
427 008 876 
107 569 400 
249 780 788 


26 043 609 
299 433 820 
113 217 215 
367 568 815 
371 456 913 
456 188 632 
335 571 686 
280 615 740 
507 343 762 

2 329 283 


73 
27 
46 


02 


55 
90 


darunter 
Tilgungs- 


hypotheken 


M 


34 


102 156 396 


8 934 207 


3 778 680 


407 677 


86 756 866 


2 278 965 


857 354 


38 459 


10 000 
808 894 


1 010 378 775 


30 390 693 
26 696 668 


28 320 604 


14 692 695 
9 835 851 
21 665 361 
28 116 065 
2 924 516 
97 249 659 
258 498 424 
134 715 091 
354 994 178 
2 278 965 


Pf. 


53 


53 


70 


83 


38 


36 
43 


53 


E KEE 


überhaupt 


M 
35 


55 472 498 
24 103 152 


977 725 
905 415 


7 654 404 


11 831 760 


10 000 042 


70 329 912 


65 226 986 
371 353 

3 208 497 
1523 075 


65 226 986 
371353 

3 208 497 
1523 075 


1797 538 548 | 


60 123 097 
133 197 795 


142 528 768 


12 553 617 
69 153 364 
47 693 578 
190 835 667 
212 537 632 
424 391 742 
273 426 613 
93 502 645 
127 593 982 
10 000 042 


Pf. 


78 


02 


00 


04 


00 


72 


41 


éi 504 469 560 | 


21 
21 


darunter 
Tilgungs- 
hypotheken 


M 
36 


22 662 434 


8 931 098 


87 300 


3 773 234 


9 870 801 


196 449 


145 175 
35 799 
15 475 


145 175 


35 799 
15 475 


14 897 979 
42 355 769 


30 261 422 


10 106 805 
12 203 072 
18 393 321 
22 955 303 
877 501 
195 211 705 
44 136 043 
60 324 464 
42 875 370 
9 870 801 


bei öffentlichen 


Anstalten 
und Körperschaften 
| Pf. M 
37 

50 176 686 147 | 21 
43 26 580 503 | 18 
— 11832 882 | 74 
00 10 316 150| 07 
59 12 544 861 | 08 
— 107 262 814| 00 
48 8 148 936 | 14 
2] 81 789 784 | 25 
00 64 854 208 21 
— 168 510 05 
00 10 922 836 | 22 
21 5 844 229 77 
00 64 854 208 21 
— 168510 | 05 
00 10 922 836 | 22 
21 | 5 844 229| 77 
981 6067 787 611 | 96 
57 139 144 310 | 77 
12 866 005425 | 07 
— 154 392 626 5 
21 262 777 406 24 
74 39 451 028 | 25 
91 287 266 467 | 40 
14 94 779 397 | 20 
46 470 087 456 | 64 
10 289 453 811 66 
75 760 467 323 72 
29 971 726 547 07 
59 294 210 622| 41 
628 1469 876 252 86 
48 8148936 | 14 


Von dem Vermögen der Sparkassen sind zinsbar angelegt 


Pf.. 


gegen 
Wechsel 


M 
38 


14 273 378 | 


304 070 


13 969 308 


36 598 387 


676 637 


20 355 309 
15 566 440 


676 637 


20 355 309 
15 566 440 


Ä 105 812 127 


5 546 564 
1335 323 


1 864 097 


696 805 

12 232 607 
1 239 050 
126 060 

6 035 841 
1 491 391 
68 671 

21 462 056 
39 744 349 
13 969 308 


2 

E. 

= u 

un 

8 

rn 

&0 

z] 

£ 

© 

ei 

E 

Pej © 

E 
92 | Freist. 

Pr. 

— 6. 
— 15. | 

001 24. 

—| 29. 

92| 35 
44 | Frelst. 

Pr. 
— III. 
45 IX. 
— X. 
00] III. 
99 XIII. 

— 7. 

451 1g. 

wen 23. 

00] 29. 
99] 34 
30 | Frelst. 

Pr, 
41 I. 
00 II. 
— III. 
33] IV. 
ö 
08 V. 
851 VI. 
66] VII. 
00 VIII. 
181 IX. 
29 X. 
944 FI. 
62 XII. 
02] XIII. 
92] XIV. 


46* 


364 Noch: Geschäftsbetrieb und Ergebnisse der 


(Noch: Taf. 1) 
Noch: Von dem Vermögen der Sparkassen sind zins bar 


Staat 5 
ei i in Inhaberpapieren d 
SE — auf Schuldscheine zum Tageskurse bei er — 
S onstigen | 
BER Ses Abschluß des Weg Ankaufswert | Nennwert SE 
. , Faustpfand ohne i nungsjahres oder, Anlagen 
Regierungsbezirke Bürgschaft | wit Bürgschaft wenn d Ankaufswert . g 
158 niedriger, zu diesem] dieser Papiere (Sp. 42) beträgt 

AS pl e Ir M Pf. A Pr „ Pf. 4 pl! 
40 43 44 45 , 


Noch: IV. Die Provinzial- und 


Freistaat Preußen 11. . | 25 130 749 38 — |—| 3801 533 |25 299 695 289 | 17 | 379 793 144 |48 | 385 337 927 50 151 419 250 11 
6. Ständische Sparkasse des | 
Markgraftums Nieder- | 9 500 00 — — — — 77 776 635 40 96800410 17 99 265 307 504 855 049 10 
lausitz in Lübben 
13. Oberlausitzer Provinzial - | | 
Sparkasse in Görlitz. . 83 450 00 — — — — 95 257 523 75 112 139 917 70 115 336 950 00 | — =; 
| 
15. Ständische Sparkasse 
der Altmark in Stendal 38 500 WOON — — — — 26 093 104 00] 34 588 853 00 | 35 160 500 00 — u 
24. Ständische Ostfriesische | a 
Sparkasse in Aurich . d 1 423 75401 — — 355 802 80 13 342 709 75 17 879 89475 18223 500 00 294 458 08 
29. Kommunalständische | 
Nassauische Sparkasse | 23 246 443 |00 — — 3220 511 00 76 627 758 00 104 356 500 |00 102 803 200 |00 || 143 828 344 00 | 
in Wiesbaden ` | 
35. Spar- und Leihkasse für 
die Hohenzollernschen | 329 102 37 — — 225 219 |45 10 597 558 | 27 || 14027568 86 14 548 470 00 2441 398 9 
Lande in Sigmaringen | | 
ti | 
Noch: V. Die sonstigen 
Freistaat Preußen !) .. 1958 908 03] 832 718 i 9 399 288 |66 305 213 268 | 78 || 334 168 699 |601 347 747 515 00 || 31 304 865 w 
Provinzen. | | 
III. Stadt Berlin — — zu — z = = = =s z Se — 12 338 624 00 | 
IX. Schleswig-Holstein ... . 1 944 209 |02 42 900 81 9243 546 |76 85 728 519 30] 88 788 16584 97 274 958 00 9 574 321 01 
X. Hannover ........ 6 571 |94 — — 8 990 |75 481 230 | 00 617 967 80 632 400 |00 655 685 115: 
XII. Hessen-Nassau 1848 [9 789 817 [74 146 751 |15 64 576 835 17] 80316 77090 82418 700 00 792 094 30 
XIII. Rheinprovinz 6 278 98 — — — — 154 426 684 31 164 445 795 |06 | 167 421 457 00 7944 140 45 | 
Regierungsbezirke. | | | | 
Berns — — — — = — u — == — Ber 0 12338624 0 | 
18. Schleswig 1 944 209 02 42 900 |81 || 9243 546 76 85 728 519 30 88 788 165 eu 97 274 95300 9574 321 ol 
23. Osnabrück ........ 6 571 |94 — — 8 990 75 481 230 | 00 617 967 |80 632 400 00 655 68575 
29. Wiesbaden . 1 848 o9 789 817 |74 146 751 |15 64 576 835 | 17 | 80 316 770 90 82418 700 00 792 094 5 
34. Aachen 6 278 |98 — — — — 154 426 684 31 164 445 795 06 167421 457 oo 7 944 140 e 


Noch: Die Sparkasse! 


Freistaat Preußen!) . . | 275 102 485 9212 846 424 64122 373 19561 9 547 935 146 | 47 11 978 304 572 00 112283483 751143 1354379057 18, 
Provinzen. | | Ze 
I. Ostpreußen ....... 21 393 370 [16 1 040 867 61 7927 477 52 217 915 338 | 43 | 280 388 01423 285 543 150 0 67 813 393 0° | 
II. Brandenburg 9 713 536 51 3 503 16611 1 106 813 72 1 029 268 728 | 85 |1 321 697 439 75 |1 353 810 328 00 35 782 665 2° ı 
III. Stadt Berlin 422 501 ‚00 — — — — 476 620 143 | 67 | 569 485 308 60 587 152 835 00 12 338 624 CU 
KE 8 S S EE 8 941 923 132 316 660 75 | 3 294 907 147 479 690 844 | 34 | 600 589 245 73 613 140 700 00 37 231 026 = 
.Grenzmark Posen- i 
Westpreußen. APAT 5 387 305 40 222 10328 1 167 836 [44 44 277 025 | 28 | 57 445 06635 58 760 200 0 4590 601 63 
VI. Niederschlesien. | 60072 991 [21 116299034 1020813 |73 572 976 926 | 55 || 717 837 79458 738 723 00821 91 444 534 70 
VII. Oberschlesien 1 055 010 43 73 702 67 | 5 040 905 10 219 574 551169 274 006 182 !78 | 279 972 853 !09 1 896 160 79 
VIII. Sachsen — . 15 977 837063372 757 70 838 105 38 834 539 693 | 99 [1 071 758 049 67 1093 945 97955 51 399 475 3° 
IX. Schleswig-Holstein. . . | 12005 728 38 158 16539 | 40 958 916 32 | 421894 719 78] 494 956 636 44 515 759 603 00 138 950 016 20 
X. Hannover 39 267 636 08 2 444 181 58 12 319 045 02 1 096 462 884 46 |1 389 880 007 14 1 427 085 12632219 185 331 54 
XI. Westfalen 27 365 20361 254 203 30 18 678 018 59 1495 475 573 78 |1 875 916 863 73 |1 927 541 562 00128 602 883 84 
XII. Hessen-Nassau..... . 27 655 708 169 789 81774 10 773 394 23 437 715 054 65 551 725 362 88 561 007 562 47191 800 359 Ve 
64 2 207 926 102 | 73 12 758 31 26 2 826 492 37 2 58634 
XIV. Hohenzollernsche Lande 329 102037 — an FB | 


XIII. Rheinprovinz 45514631 uh 554499 17 19021712 | 
— 225219 15 10 597 558 | 27 | 14 027 568 86 mul 441 398 9 
h | 


1) Vergl. die Anmerkung 1 auf Seite 348. — 2) Kapitalien der II. Serie der Preußischen Renten-Versicherungs-Anstalt (vergl. 8 59c der Statuten). 
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preußischen Sparkassen im Rechnungsjahre 1919. 


angelegt Anzahl Verlust an Zins, |p 8 
; ; etrag des baren | 73 
— Hypothekarisch | Kapital and Kosten | Kagrenbestandes | & 
zusammen dabei in V» der am Schlüsse | davon im darauf (Spalte 49)| ußerung in der 18 allen Abtei- 1 
e ) des Rechnungs Z t ungen der Spar Ki 
Gg SES des Vohnälichen jahre | Sparkassengelder Grundstücke des Rechnungs- 5 
eingestellt) Deutschen Preußens Grundstücke aus „„ jahres =) 
Reiches Zwangs- im Berichtsjahre a 
; versteigerungen erworben — 
M 4 M | Pf. Er 4 IPF] A | Pf. M Pf.] © 
49 52 — 
s tAn dischen Sparkassen. 
876 002.839 | 88] 186 115 400 45 316 750 | 00 2 — 61700 00 — — 12 995 106 | 70 [Freist. 
z l Pr. 
153 746 473 | 85 41 198 700 18581 700 00 — — — — — — 5 902 365 45 6. 
126 973 046 | 49 37 008 700 3 620 900 | 00 — — — = — — 1358 513 45 13. 
56 034 175 23 27 844 000 5 500 000 004 — — — — — — 636 605 98| rs. 
37 359 952 eil 13 514 500 2447 550 00 — = = — — — 270 187 20 . 
453 848 341 | 00] 55 899 900] 11 792 100 00 2 — 61700 00 — — 4 505 150 96] 29. 
48 040 850 70 10 649 600 3 374 500 00 — — — — — — 322 283] 66 35. 
öffentlichen Sparkassen. 
768 512 332 | 661 230 448 900 52 074 450 00 6 | 1 147 341 82 9 647 50 9 194 582 11 . 
r. 
12 338 624 | 00 — — — — | — — — — — 477 698 00] III. 
1 328 820 18 75 851 700 12 148 450 00 3 — 76 642 00 9647 | 50 5 er 2 31 * 
762 241 | 94 632 400 — — — — — — — — 07| 30 : 
193 213 287 35 50 720 800 10 527 000 00 2 1 46 699 82 — — 1 673 391| 97| XII. 
229 869 359 19 103 244 000 29 399 000 00 1 — 24 000 00 — — 1 628 889 53 XIII. 
12 338 624 00 — — — — — — — — — 477 698 00 7. 
331 328 820 18 75 851 700 12 148 450 00 3 — 76 612 00 9647 50 5 395795 311 18. 
1762 241 | 94 632 400 — — — — — — — — 18 807] 30] 23. 
193 213 287 35 50 720 800 10 527 000 | 00 2 1 46699 82 — — 1673 3910 971 29. 
229 869 359 | 19 103 244 000 29 399 000 00 1 — 24 000 00 — — 1 628 889 531 34. 
überhaupt. 
24 971 030 818 | 6918 902 801 200 || 1 283 601 453 | 48 381 | 13 10 248 813| 16 183 853 | 601 356 845 415 68 Gd 
1 r. 
664 032 093 | 47 226 018 300 22 583 325 | 00 1 — 10 000 00 667 02 37 185 008 13 I. 
2 506 922 330 | 20 888 584 800 201 370 400 00 1 — 18 000 00 — — 151 754 625 94 II. 
751 343 295 20 278 408 500 63 694 000 | 00 1 — 80 000 00 — 155 498 848 47] III. 
1 186 426 423 10 409 527 600 68 450 150 00 17 — 703 100 00 1250 00]! 71925019 42] IV. 
134 389 932 | 68 45 333 400 6 165 150 | 00 — — =, — — — 1828 276 52 V. 
1393 717 825 94 437 945 600 88 972 600 00 1 — 55 000 00 — — 76 327 396 | 52 VI. 
444 569 573| 26 215 624 500 29 068 350 | 00 1 — 52 000 | 00 — — 13 494 441| 08] VII. | 
1934 745 865 | 85] 753 008 000 157813150 | 00 8 — 233 345 | 07 16 121 | 29 45 970 625 70 VIII. 
1496 451 744 | 53| 417 316 300 37 325 050 | 00 11 — 262 508 02 9 647 50 37 581270 Ol] IX. 
3012 218 168| 771 105 397 000 95 948 178 | 48 10 — 138 607 | 45 — — 45 199 749 44 X. 
4251 169431 | 801 539 309 300 156 945 200 | 00 E i 3 185 SC + 134 364 | 62 e 855 428 92 = | 
1 358 525 400 | O7] 375 734 600 54 310 900 | 00 i — — 5425 > 
5 788 477 879| 1212199943 700 | 297 580 500 00 202 7 4 861179 09 21 803| 17 114 639 577 | 16 [SXIII. | 
48 040 850 | 70 10 649 600 | 3 374 500 00 — — — — — — 322 283 | 66 XIV. 


366 Noch: Geschäftsbetrieb und Ergebnisse der 
(Noch: Taf. 1) 1 

Zahl der An Sparbücher n 

San Se SE ver- | wurden im Laufe befanden sich am Jahresschlusse im Umlaufe mit mit Ein Eis 
; 187 kaufs- des Jahres | | 
Provinzen mel- l tiber über über über über | über ` über 
Spar- | oder | oder stellen. ——— zurück. bis 60 | 150 | 300 | am | 1500 | 3000| 70 100 
Rezi bezirke kassen Neben- An- Ges E genom- 60 A bis bis bis | bis bis Se? 
eglerungspbezirke S nahme- Le gege eR men 150 M 300 d 600 A 1 500 M 3 000 & 10000 44 
DS Ale E ñ ——T—:: ĩ2ᷣ BERSRNHEEHREENG EFEUIE a — — ] — —— EL u EEE EEE 
Seni stellen] ken Stück 


Noch: Die Sparkassen | 


8 766 6 Kee 4 968 


| | 


Die Arten der 
1. Städtische Sparkassen 764 260 456 | 1 184 |1 735 08714285834 266 1141 426 176 115855911 370 152/1 896 3641176460 945 6?0, 134317 
2. Landgemeinde-usw.Spark. 295 23 152 66 141538] 96 315 284 1380 111872] 91658 109 949 155 101| 105 673, 113 564| 25 646 

3. Kreis- u. Amts-Sparkassen 445 755 3362| 1149| 832 183) 554 489 | 728 251] 692 248: 581 151 702 7121 975 299 629 237; 565 587 98 19 5 

4 71 545 7199 

5 206 611 67 459 56 890 67 602; 118 962 56 315 56 267 9 695 


6 659 SECH 379 n | z? 356 936/3 310 270 2055026 1752583/274 967 


Die Arten der Sparkassen mit den Ergebnissen des Jahres 1918 nach dem | 


Regierungsbezirke. ) | | | 
1. Königsberg. 31 22 273 178] 52972 36 5440 147 723 42 3230 33 111 407130 57 649 32 706 25 267 3 993 
2. Gumbinnen 15 11 63 60] 23 347 16601! 68 3180 18 668 14 124 16 384 19 620 10 545 7694 1117 
3. Allenste'in 22 7 1% 24] 22 017] 22 697 60 867 13 381 9969| 10 971] 14 220 8827| 6665 
4. Westpreuben 9 7 29 — 6 274 9 855 18219) 6154 5064 5 669 7272 4097 3 620 ' 
5. Potsdam ......... 70 69| 304 124| 235 837 229 447 611 284 205 9210 170 836 206 326 289 421| 178 171| 128 930 9970 
6. Frankfurt. 57 205 18 94| 90 854 65 017 232 515 104 358 89 943 1116530 156 4720 95 395 66 250 5817. 
7. Berlin 2 50 120 21 161 870 165 346 494 091] 119 857 100 097 122 165 188 289 123 2000 73 551] 3873 
8. Stettin 45 15 70 89| 82572) 65 893 190 897] 63 866 51021] 63915) 93 627 e 1230 52 358 5485. 
9. Köslin 34 5 30 — 53 201| 31830! 110 086 45 624] 39 138 49 118 69 484 43 171 36 055 4381: 

10. Stralsund . .. 22.2... 15, == 42 — 17 688| 134931 36 2260 15 025 11999 15 347 24 167 8 702 7267 Loi 

11. Schneidemuh ll... 20 6 44 — 21 194| 15 351 47434 17 043 14 133 16 845 20 ap 11843 7666| 1160 | 

12. Breslau ........ SÉ 80 12 281 112| 129 203 88410) 374 3380 136 627 111 119! 127 757 166 323 90 2900 46 1780 3919 

13. Liegnitz. .. 61 68| 148 123| 93 863 56 956 248 886 113 051 94 9200 108 173 135 wé 71015! 43011 u: 

14. Oppeln `... 52 17| 153 170] 50 437 64 7510 187 6210 54 562 42 332 48 627 61912 35 769 28 295 3152 

15. Magdeburg 48 108 1861 67] 86 0930 74 182 256 571 95 214 78 306 92798 124 146 74 625 56 308 5 538 

16. Merseburg 74 47 231] 177| 106219) 83 429 293 172 121086 101 097 116504 155 503 89 661 66 768 6486; 

17. Erfurftrtt Gs 22 8 69 80| 42792| 33 355 126 464 48 903 39 878 45398 57437 33 837 24 925 ge 

18. Schleswig 229 104| 143| 397 130391| 122 6280 345 785 116 465 90 737 98 4230 132072! 90887| 97772 23 e 

19. Hannover 30 22 168 — | 118 834 75 618 250 082 79827| 62 2830 73 655 99 167 62106) 53 8970 9 208 

20. Hildesheim 36 2 46 4] 49 837 32 948] 132 747 54 583 44551 52 659 69 580 43 292 37 326 5 858 

21. Lüneburg 31 29 115 127] 44 7210 31 703 106 765 46 3260 37 8630 46354! 66 566 43 735 44 607 9005 

22. Stale 41 11 58 53] 39 062] 21834 86 2134 35 0150 28 506 33 273 46 786 30 904] 32 1990 7323 

23. Osnabrück ........ 28 17 36 4| 36870! 19519! 61168! 270011 22247 26 726 40 835 27 122 26 7910 5067 

24. Aurich H 12 27 52 71 21059 26 1034 50 812 18218, 13 537 15 780 19 700 12 1880 111810 2036 
! 

25. Münster. 48 53 50 3| 76971l 42977 116 7344 50 222 42 985 52 982 77044 53874| 62154 16 019 

26. Minden 45 3 98 — 74 279 38991! 130 935 53 657 50 2544 57975 80 743 55 2980 55 989 11377 

27. Arnsberg i 122 19 78 56 231 681| 153 608 375 532| 157 685 130 145| 158 338 229 332! 157 764| 159 231 | 

28. Cassel. 58 53 38 121 73 472 44 1810 131594 65316) 56 510 68 279 90 170 54 415| 39 481 

29. Wiesbaden 24 48 485 433] 93 050 65 520 201 962 65 809 63 0680 80 8580 127 401 68 0640 69 462 

30. Cob lenz 27 9 127 — 56 048| 30 472 98 267 32 063] 27 524 342160 51 1430 37 3650 35 523 

31. Düsseldorf 134 43 77| 230 302 927 250 909; 633 8510 214 414 173 9180 218 080 301 159 199 401| 201 137 

32. Kölln. 30 51 137 12| 144 172 99625; 228 439] 73 5940 603511 71 797 107 4680 79 765! 78 683 

33. Trier 18 28 275 — 50839! 41 251 91085 27 762 23 1788 28819! 44364 32 730 32 399 

34. Aachen 13 56 57 21 50 171] 29 2810 108 793 36 1430 28 977 35 eg 75547 27 420. 28975 

35. Sigmaringen 1 1 311 == 3967 2274 4399| 3301! 3 396 4369 

| 
| 


. Provinzial- u. ständ. Spark. 6 157 230 — 80 863| 51 468; 174761 81309] 78 859 106 521! 164 544) 87 313 
. Sonstige öffentl. Spark. ) 74 38 31] 241] 85 113] 71 NW 


Summe 1919) E SSC 4 231 2 640 |2 874 78412202599 
| 


1. Städtische Sparkassen. 754 245| 41911351 973 714977 1014 280 7901 447 092.1176800 1 396 45611 803 16601010151 735 407119 404| 
| 2. Landgemeinde- usw.Spark. 294 17 150 84 | 166 4230 57582 300 4180 116 206, 95952; 1117810 150 127 96307; 98 2660 25 059 
3. Kreis- u. Amts- Sparkassen 443 723 3370| 1093| 869 329 302 367 1751 677| 706 707 586 3220 699 938! 906 821535 734 447 774 86 899 
4. Provinzial- u. ständ Spark. 6 156 215 — 75 278 30 550 197 884f 94 108. 84 824] 103 031 152 297| 73459, 35469) 1 112 
5. Sonstige öffentl. Spark. “) 75 41 31] 235] 79 071]/ 42 290 208 640 70 464 59 409 77 176: 106502) 49 1440 47 137 911? 
| Summe 19182). 1572 1182| 4185 2547 13 163 815 1409890 6 739 409.2 4341 577 2003307 2 388 382 3 118 913, 1764795 1364053 242 952 


Dagegen nach dem bisherigen ä 
Umfange von Preuben in | 


Ä den Jahren: 
| „ 1775 1083 4408 3 088 |3 577 1 5322003775 2 303 944½ 815 653/1473448 1080339181 134 
| „) 1768 963 4348! 3157 |2 144 983115198205 561 88602 255 913 18763242 128 473/2 532 0261281121, 909 755 139 741: 
E ee a ae 1766| 9374332 3 209 l 892 14911134171'4 929 153,2 129 46318063322 0820342 482 742 1263084 870 424 129 311 
| I 1761] 9384358 3287 1940 7681168581301 981 936 2 425 645 1274676 906 941 134946 
| U) EE 1765 926 4342| 3420 |2 043 018 1447737 4 347 344/1 8913 329 1645309 1 930 08112 376 652 1230065| 868 145128 717 
| VFD 1760| 814 4312| 3 0931 9082 n . 804 . 
| g 


1) ohne die Ergebnisse der der Öffentlichkeit nicht zugänglichen, in den früheren Jahren mitaufgeführten reinen Privatsparkassen. — 7) vergl. die Anmerkung 1 auf Seite 348. 
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preußischen Sparkassen im Rechnungsjahre 1919. 


Zuwachs See 5 P 
während des Rechnungsjahres Betrag etrag der 
535 1 a — Betrag der Rate, eg Kontokorrent- Betrag ZS 
lagen der Einlagen am N Rückzahlungen EN einlagen der | des Sonder- | s 
| Schlusse des durch | dureh i Schlusse 8 S 
uber- darunter Rech ` | urc im parer oder 
gesperrte echnungs- Zuschreibung von Neneinl E EE des abgelaufenenjam Schlusse des Be = 
. i Neueinlagen n a 
haupt Dekor vorjahres Zinsen S SS Rechnungsjahres [JRechnungsjahres Dee, S 
| ` g E 
M P A el Aa mi „ P „ P a Pf A pu © 
N 16 17 18 19 | 20 21 22 23 24 > 
überhaupt. 
| 
| ; f H 
383 485 5 355 291 725 394 44] 11443068 12 336 412 503/52] 277 616 36416] 361 964 Di 25 853 356 |92 90 168 47 L. 
156 470 1 587 95 928 531 167 3 668 41244 105 338 581,02 8169494141] 123 240 583/72 6372 52413 173 36433 2. 
125 878 4 643 97 817 431 |42 3 319 51019 97 296 693017 98 034 319136 | 100 399 315142 6 544 376 |95 50 000 00 2. 
50 842 779 66 524 470 43 2 122 233 72 46 367 891ʃ69 54 436 526 11 60 578 11 516 908 [09 — — 4. 
11800859 12 720 1 357 178026 1221 50 944 250 74 1 532 503 254/90 | 1219 467 275/69 1 721 158 256117 | 109 521 134161 2 166 630 04 D 
862 463 6211 727 552 175 |49| 27148128 26 587 910 00610] 451 766 283:64 | 890 844 026211 52536 929 30] 6 105 349 17 6. 
1225 123 — 808 445 682 851 29 722 152 67 742 134 52807] 640 766 122079] 939 536 240,80 — — 1794 738 56 7. 
581292 8 986 515 345 24978] 19 348 17069 470 312 449/33] 367 637 046111 | 637 368 82369] 23 993 391 |31 516 657 40 8. 
397057 12 139 393 448 104 64] 15 247 610 97 328 863 651/71 | 245 038 6280/50] 492 520 73882] 25 174 340 15 290 475 59 9. 
119 737 2 630 97 048 992 ‚61 3 439 624 |93 211 147 06990] 18993241836 | 121 703 26908 1 542 79338 125 034 187 | ro. 
137 054 5257 110 573 088 79 4 006 303 97 128 702 268167 | 104048 44250] 139 233 218093 8 029 15025 201 51036] 11. 
1 056 551 25 491 603 646 709 46] 21 332 366 30 504 807 774 40] 352 109 62677] 777 677 22339] 44 263 807 02] 1 856 390 97 za. 
818 130 1605 544 137 720 841 20 155 86342 388 116 Gg 275 752 88179] 676 657 218078] 11664919 64] 1533902 01 13. 
462 270 2 502 363 148 298661 11 693 940 52 220 467 638027] 203 964 73534] 391 345 142011 9 392 473 |75 760 81128 14. 
783 504 14025 653 587 98407] 23 320 555 06 510 926 5500 433 243 34350] 754 59173167] 12 531 020 09 417 424 03] 15. 
950 277|. 12 516 808 434 181 192] 27 312 120 53 488 545 084.68] 395 068 30062] 929 223 086511 17 124 464 |90 728 643 69] 16. 
380 046 10924 315 587 421 (561 10 790 352 (75 205 156 CN 181 699 65751] 349 834 26588 2 249 253 144 317 235 42 17. 
996 001| 25 192] 1 271 629 05075] 45 329 552 d 793 566 160,38 | 678 556 519163 | 1431 968 243198 | W548 820 62 | 4816053198] rg. 
690 225 21525 704 783 768 |69| 27 459 40178] 644 822 81293] 549 069 00779] 827 996 97561] 38 400 001 08] 2 079 12040] 19. 
440 596 5 995 455 133 034 72 16 948 308 157 | 311441 40780] 26111934221 | 522 403 40888] 16495 992 |57 426 047 |21| ao. 
401 219 3 564 562 110 85177] 21 958 97584 312 712 766136 | 263 958 383184 | 632 824 210/13] 41 650 338 04 6277079|42| ar. 
300 219 3 070 411 309 989 05] 16274641 |67| 25407481878] 211 575 87097] 470 083 5786531 34358 127172 188 352 |64| 23. 
236 957 7219 315 955 45345] 12094427 82 253 804 969 12] 207 859 81687] 373 995 03352] 10 340 443 |83 — —| 23. 
143 452 308 141 810 672 56 4 990 36677 134 225 59996] 114 083 ee 166 943 631168 7 249 049 65 224 61443] 24. 
472 014 3 662 854 024 36305] 30 936 61773 654 511 729/45] 593 461 376,01] 946 011 334122] 42 500 609 50 353 962 65 25. 
496 228 18 380 684 355 828 70] 25 389 82218 600 492 419 56] 528 936 01468] 781 302 05576] 14 021 304 97] 1466 364 651 26. 
1 401 056 13 624] 2 164 006 654 15 80 504 256 731 464 456 128,65 | 1 359 729 639/05 2 349 237 400148 | 172 919 105 79 31 018 850 31 27. 
510 075 5 886 471 428 04794] 19 224 10566 275 578 98527] 193 527 18234] 572 703 956/53] 14 514 444 57 26 78054 2g. 
685 251 14854 590 826 151 |34] 21 750 63709] 433 728 93520] 327 856 62359] 718 449 100/04 | 124 540 095 76 179 93646] 29. 
322432 1 644 412014 454 23] 16 448 810810 609 263 025,97 500 755 06903 | 536 971 22198] 23 727 948 64 163 762 58 30. 
1979 560 24125| 2 657 980 91604] 96097 142 01 2470 360 983,21 | 2 354 573 121/74 | 2 869 865 919/52 | 224 640 712 73 3101920 1131] 31. 
714841 26609 943 366 904 551 35 139 361 |38 !| 1 383 983 180 63 1 1 222 103 226.43 | 1 140 386 220113 | 165 101 278 |35 — — 32. 
288 783 1730 370 500 509 46] 15 634 85046 365 193 602/29] 237 872 61978] 513 456 34243] 24 003 678 81 327 56870] 33. 
| 349 973 1083 404 182 025 71] 15507139 08 935 687 995,34 | 846 765 63473] 508 611 525/40! 18 884 359 68 — — 44. 
ö 35 918 — 37 761 386 26 1 594 455 S 16 376 092153 8 507 282134 47 224 2 4 015 463 |78 — — 1 35. 
| 
Sparkassen., 
12 373 762| 205 594 11 636 696 467 '03 | 424 619 322 |83 | 10 768 571 428/71 | 9 408 268 93201 13421618 286061 736 372 165 |02 46 868 3629311. 
| 997 601| 17060| 1 417 101 42893] 53387039 32 983 114 370/71] 847 516 831/87 | 1 606 086 007.09 | 100 753 64694] 1094 887 94 2. 
| 972 595 61782 6939 28772125 262 435 080 42 6 359 924 30060 5 239 400 687,22 8 322 246 415,05 | 446 611 256 03 14 190 223 |18 3. 
772 081 3 108 636 031 562 35] 24019 11978 363 150 428073] 244 254 281227] 778 946 82959 135 384 485 22 5 502 819 124 4. 
63839 829 24296 674 192 347 Gë 23 836 97608 344 529 681154| 293 145 92043] 74941308485] 12 101 066 36 122 457 00 5. 
20 755 8388 311 840 | 21 303 309 527 K 788 297 538 4318819290 210/29 116032586 652 80 124878310 623/19 |1 431 222 619 5 67 778 750 291919 
| 
für das Jahr 1919 zugrundegelegten Staatsumfange. 
11 969 266| 210689| 8 955 984 542 44] 359 112 472 047 455 982 296114 5 234 656 920/62 111536422 39000 | 514 710 221 |78 | 68 607 170 |11 1. 
| 994 116| 18 323 1157964 558 281 47075 59298 840 994 927/12] 570 804 772,40 | 1475 230 30598] 65 305 823 93 713 882 |45 2. 
5 721866 759241 5 437 930 654 07 216.117 960 41 | 4 329 002 283134 | 2 983 054 291173 | 6 999 996 606.09 | 295 653 613 121 16 609 70020 3. 
742 656 3 430 500 103 867 55| 19280 700 90 250 848 422049] 134 173 08704 636 059 90390 127 830 760 73] 5 916 41496 4. 
627 5844 13 298 576 100 497 17] 21 207 174 34 20854 91101398] 177421 175 04 674 797 510145 825147591] 420843 11 D 
20 055 488 321 664 | 16 628 084 119 51 | 662 793 900 67 13 131738 ge 9 100 110 246 83 [21322 506 716 42 |1 011 751 895 47 | 92 268 010 u 1918 
| o 
19 174 850; 318 837 14 338 469 392 25| 531 143 629 82 9 751 545 720.06 | 7 356 160 175/40 |17264998 566 73 | 704 710 852 6737 113 058 |61 | 1917 
16 685 239| 280 564 | 13 535 193 55121] 469 801 571 52 6 881 245 629 996 530 732 68101 14355 508 071,88 | 359 507 3379537 640 90769 1916 
15 692 5430 260 973 13 639 342 558 76] 459 936 761 |28 5 894 533 660 45 | 6 455 868 568 4813537944 412,01 | 228 180 786 |61 | 30 244 354 10 1915 
14 935 190 259 306 13 109 864 629 25 441 363 302484 467 342 200 57 4 379 733 901.96 [13 638 836 230 34 | 135 020 10151 19 860 47109 1914 
14 417 642 246 844 12 432 489 874 37] 406 690 661594 151 126 083162 | 3 879 038 5570713111 268 062 51] 64 787 4818016 074 265 20 1973 
N 819 834| 235 010 11 836 262 476 55 381 567 103 0 3 790 058 wie 3 574 958 geet 12432929 u 52 948 795 49 14 416 413 i 1912 | 
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Aus den Rücklagen bezw. den 

Überschüssen der Rechnungs- 

vorjahre sind zu Öffentlichen 
Zwecken verwendet 


Noch: Geschäftsbetrieb und Ergebnisse der 


(Noch; Taf. 1) 


Rücklagen, wie 
sie am Schlusse 
des Rechnungs- 
jahres zu Buche 
standen 


Staat Betrag des 


Provinzen 


eigenen 
Vermögens 
der Kassen 


Zins- Zins- Zins- 


im letzten 
Rechnungsjahre 


seit dem Bestehen 


einnahmen ausgaben überschüsse 


der Kassen 


Regierungsbezirke 


Regierungsbezirke. 


. Königsberg 
Gumbinnen 
. Allenstein 


N 
— 
— 
D 


. Köslin. 


Sem Y on e 
4 
d 


bech 


, Liegnitz.......... 


. Schleswig 


Hannover 
Hildesheim S 
Lüneburg 


Aurich 


>. > eo „» 8 8 e o o 


. Cassel 


. Coblenz 


. Städtische Sparkassen 
. Landgemeinde-usw.Spark. 
Kreis- u. Amts-Sparkassen 
. Provinzial- u. stand. Spark. 
Sonstige öffentl. Spark.) 


Summe 1919) 


On va, CS Ni kä 


. Städtische Sparkassen . 

Landgemeinde-usw. Spark. 
Kreis- u. Amts-Sparkassen 
. Provinzial- u. ständ. Spark. 
. Sonstige Öffentl. Spark.!) 


Summe 1918?) 


Se CO N m 


Dagegen nach dem bisherigen 
Umfange von Preußen in 
den Jahren: 


e 0 % „ „ „„ „% „ „ 
>». © è » e „% „ Ò> „ „ 
e > © è „% ò ù> „% * 
8 > % è © è —— „ 


) Vergl. die Anmerkung 1 auf Seite 366. — 2) desgl. die Anmerkung 1 auf Seite 348. 


12 640 030 |73 
4 090 618 |68 
3 763 337 |83 
2 315 814 |42 


36 067 765 |18 
25 203 119 |92 


21 105 400 |31 


16 023 166 |47 
12 808 615 |56 
3 951 268 46 


4 172 037 |95 


28 964 096 |63 
29 838 070 |21 


16 205 023 04 


27 743 945 68 
40 313 772 122 
13 092 453 |22 


Ki 
54 353 546 |86 


14 711 360 |24 
12 893 263 |07 
17 666 853 |65 
14 073 154 |19 
10 626 677 10 

4153 91115 


32 675 802 |87 
21 446 357 07 
89 325 41208 


17 466 93623 
18 673 85336 


14 993 814 |95 
79 455 265 55 
24 735 411 |07 
13 732 309 75 

6 312 969 22 


1 860 016 |20 


407 304 758 |39 
45 387 222 |87 
241 703 694 187 
29 219 193 |40 
23 840 581 |59 


747 455 451 |12 


Noch: Die Arten der Sparkassen mit den Ergebnissen des Jahres 1918 nach dem 
416 240 046 


428 626 625 08 
50 192 591 |39 
258 942 28415 
30 169 789 34 
29 464 733 |l1 


797 396 023 |07 


775 271 596 83 
736 783 081 |46 
722 735 696 |74 
676 816 374 |43 
622 994 469 45 
620 382 561 01 


15 611 068 
3 258 812 
2 543 692 
1 936 538 


16 871 235 
21 521 818 


3 537 306 


21 145 262 
11 223 363 
4 994 189 


2 758 260 


36 824 921 
31 227 700 


12 766 471 


38 359 444 
56 508 726 
13 197 104 


44 112 171 


11 963 097 
15 122 705 


. 17427 289 


15 846 878 
1814 054 
5 559 547 


28 538 603 
32 197 313 
84 999 414 


10 188 600 
14 609 051 


11 260 927 
70 145 726 
22 339 975 
11 176 784 
34 795 267 


1 235 375 


438 897 830 


27 243 418 
197 794 732 
17 133 757 
52 548 965 


733 618 704 


26 296 157 
183 643 461 
16 430 480 
44 607 957 


687 218 103 


670 396 948 
631 756 168 
588 500 388 
550 134 467 
520 528 831 
494 363 240 


M 
27 


| Pf. 


(ul 822781 
70 191451 
87 235583 
80 157886 
316 1444 360 
27 814331 
00 = 

70 841229 
18| 801 847 
50 278338 
47 271 748 
72 1559175 
80 1539 229 
344 826 799 
416 2043 801 
80 2857 981 
(ul 688 140 
95 1896 382 
17) 867410 
82 981318 
50 1197636 
96 1184 293 
144 434 370 
810 366 256 
90 1973 846 
56 1273329 
85 5 509 078 
81| 743 986 
134 88 283 
81 1.096 220 
31 3792 203 
160 1048 322 
68 870818 
63 841305 
90] 76416 
79 20 495 365 
77 2610374 
23 14 754 955 
11| 787 840 
28 967629 
18039 616 165 


59 || 21 452 718 
5106 2273 972 
84 || 13 638 767 
55 1264 842 
20 1099 604 


69 || 39 729 905 


91 || 36 780 053 
51 42 141 688 
90 38 415 083 
60|| 28 422 746 
66 | 25 043 359 
Si 26 679 058 
| 


Pf. 


11 
88 
27 
22 
67 


Ip 


07 
75 
64 
27 
66 


24 
89 
50 


179 939 
250 925 
418 125 

83 000 


2 565 001 
618 418 


401 512 
627 328 
279 508 


24 282 


863 674 
284 069 


143 071 


2 383 577 
1488 283 
653 163 


1719 821 


1 218 536 
236 309 
1442 159 
1 236 619 
939 571 
307 424 


724 798 
1482 741 
2 847 419 


135 412 
98 537 


701 703 
1 604 043 
937 125 
361 234 
72 597 


51 428 


14 500 238 
2 187 953 
10 096 097 
52 428 
544 650 


27 381 368 


12 297 619 
2 024 328 
8 527 305 

53 828 
1 490 903 
24 393 986 


18 675 814 
17 585 821 
16 467 394 
15 485 529 
14 364 099 
11 799 686 


Pf. 


30 
59 
60 
57 
95 


01 


M 
29 


18 073 816 
5 775 234 
5 688 436 
3 613 387 


83 485 313 
41 166 807 


44 450 907 


29 542 319 
22 796 199 
4 886 818 


6 432 587 


34 628 890 
31318 685 


23 525 651 


34 716 495 
44 111 268 
16 608 710 


72 563 534 


38 089 203 
25 295 012 
34 934 539 
23 770 701 
17 274 743 

8 829 473 


49 974 335 
37 356 519 
124 436 117 


25 791 348 
41 129 010 


27 105 078 
150 233 892 
56 774 852 
23 647 632 
22 880 069 


2 146 967 


654 670 724 
19 702 566 
419 823 723 
44 118 429 
34 739 119 


1 233 054 563 


537 434 348 
70 630 641 
353 728 124 
35 605 805 
31 161 777 


1 028 560 696 


850 103 222 
728 845 151 
660 561 791 
605 322 204 
969 352 218 
533 151 973 


71 
78 


46 
30 
47 
72 
31 


73 


27 
58 
03 
37 
80 


05 


09 
00 


458 699 487 
i 429 153 937 


Noch: Die Sparkassen 


13 692 271 90 4 381 544 |26 
4 546 384 | 80 1228 84923 
4372 73871 1315 69732 
2945 637 230 667 75018 

64 54101658 18 944 297 | 13 

3121197365 9 954 833 66 

39 742 038 90 4 708 86880 

22851 600 11 6 690 71981 

18 489 335 12 4306 86414 
4027 833 59 858984 |81 
5 189 693 33 1242 894 230 

25 215 392 30 9 413 49800 

23 840 686 02 7477 999% 

18 733 329 28 4792 32167 

25 453 837 11 9 262 658 00% 

32 045 563 79 12 065 70147 

12 474 935 38 | 4133 77501 

57 794 305 94 14 769 228 32 

30641 016 |94 | 7448 186 69 

19 554 84113 5740171, 74 

28 581032 79 6 353 507 15 

18 985 067 78 4785633 91 

13 340 548 88 3 934 194 39 
6 743 216 19 2086 257 | 80 

40 613 81697 9 360 518 | 38 

29 634 235 10 7722 284 | 03 

100 317 998 79 24 118 11847 

21034 472 88 4756 875 83 

31191 976 07 9937034 71 

21 457 547 88 | 5647530 58 

120 381 715 | 58 20 852 176 | 72 

43 270 940 | 97 13 503 911 50 

18 846 345 |07 4801 287 65 

17 879 728 | 77 | 5000340 54 
1 765 233 | 35 | 381 734 38 


Noch: Die Arten der 


513 467 948 67141 202 775 | 60 
64 903 389 | 64 || 14 799 176 | 9 
331 854 556 | 73 || 87 969 166 | 30 
34571 707|37|| 9546 72200 
26 610 706 [47 | 8128413 | 33 


971 408 308 | 88 261 646 254 | 17 


105 840 908 | 3" 
12 108 082 | 29 
65 931 693 

6 834 873 


08| 7213015 
15 1197 928 573 


431 593 439 | 73 
58 522 558 
287 796 430 
28 770 931 


23 948 762 
830 632 123 


82 1147 556 423 
38121782 636 
83 120 313 548 
68 109 064 592 | 18 
60 (110 652 731 
25 103 998 036 


702 546 798 
607 062 514 
540 248 243 
496 257 612 


preußischen Sparkassen im Rechnungsjahre 1919. 


M 
32 


Betrag der 
Verwaltungs- 
kosten der 
Sparkassen im 
Rechnungsjahre 


| Pf. 


überhaupt. 


1 730 061 
441 636 
517 509 
312 615 


7 278 895 
2 797 526 


7 166 460 


1 978 322 
1 370 795 
414 937 


444 148 
3 662 655 


1 728 419 


1 836 677 


1 750 475 
2 637 653 
787 551 


5 723 599 


2 422 221 
1 215 840 
1 953 809 
1 306 918 
891 470 
658 720 


2 260 212 
1 980 005 
7 250 528 


1 679 395 
4 648 801 


1 499 147 
9 861 105 
3 570 023 
1 509 492 
1 942 395 


133 001 


60 


Sparkassen. 


50 132 517 
4 687 179 
25 088 352 
4 235 371 
3 219 609 


87 363 030 


für das Jahr 1919 zugrundegelegten Staa 


28 804 814 
3 047 116 
15 861 045 
2 379 764 
1959 613 


52 052 354 


38 172 136 
30 608 525 
27 430 162 
26 032 984 
24 736 889 
23 157 663 


37 
70 
35 
81 
27 


50 


93 


überhaupt 


M 


73 848 704 
26 145 724 
28 973 191 
14 160 054 


259 188 065 
167 820 811 


107 569 400 


138 490 733 
85 022 838 
26 267 216 


26 043 609 


163 536 088 
135 897 732 


113 217 215 


141 180 116 
169 725 969 
56 662 729 


371 456 913 


136 621 194 
92 753 079 
84 239 723 
69 763 025 
50 947 668 
21 863 942 


329 982 773 
148 005 914 
857 582 997 


15 878 273 
204 737 466 


89 724 489 
992 711417 
252 584 165 

85 948 788 

86 374 902 


2 329 283 


3 646 374 212 
346 386 580 
1 313 886 234 
149 523 993 
231 085 199 


5 687 256 220 


3 705 954 873 
394 252 659 
1 395 521 706 
156 691 448 
232 491 221 


5 884 911 908 


6 185 087 710 
6 234 401 927 
6 236 719 037 
6 179 300 579 
5 907 200 005 
5 444 740 037 


369 


in Hypotheken oder Grundschulden, und zwar auf 
städtische Grundstücke | 


| Pf. 


61 
18 
19 
20 
56 


74 


darunter 
Tilgungs- 


hypotheken 


M 
34 


13 937 379 
5 379 228 
8 909 847 
2 164 237 


10 352 924 
16 343 743 


16 488 982 
11 509 880 
321 741 


14 692 695 


5 956 814 
3 879 037 


21 665 361 


16 228 855 
6 152 964 
5 734 245 


2 924 516 


20 937 037 
28 931 727 
23 537 650 
8184 215 
10 040 835 
5 618 193 


128 236 782 
18 820 569 
116 441 072 


38 738 503 
95 976 587 


32 912 689 
259 999 886 
23 482 578 
24 969 238 
13 629 786 


2 278 965 


477 265 607 
90 432 115 
339 667 300 
102 156 396 
857 354 


1010 378 775 


469 014 434 
99 562 739 
349 883 216 
107 203 109 
879 580 


1 026 543 080 | 


1 117 342 984 
1119 790 132 
1114 007 142 
1 089 739 310 
999 036 710 
841 459 482 


) Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, Jahrgang 1922. 


Pf.. 


71 
55 
47 
63 


80 
63 


66 
31 
25 


36 


00 
99 


18 


36 
45 
36 


32 


68 
66 
12 


04 
66 


25 
28 


84 


07 
99 


18 


59 


84 
64 
78 
53 


38 


88 
06 
60 
56 
70 


80 


82 
26 
00 
10 
59 
90 


ländliche Grundstücke 


überhaupt 


M 
35 


27 801 929 
13 224 152 
10 910 246 

8 186 769 


65 574 629 
67 623 166 


57 873 884 
77 629 988 
7 024 895 


12 553 617 


37 362 792 
31 790 571 


47 693 578 


47 141 753 
119 118 095 
24 575 819 


212 537 632 


81 618 132 
72 264 662 
142 223 308 
73 162 076 
33 317 564 
21 805 998 


57 376 620 
71312 876 
144 737 116 


68 887 627 
24 615 018 


22 026 426 
48 748 684 
29 451 583 
19 071 967 

8 295 320 


10 000 042 


504 850 203 
209 097 413 
957 788 519 
55 472 498 
70 329 912 


1797 538 548 


tsumfange. 


574 809 747 
233 378 174 

1 071 107 643 
62 648 974 
85 913 680 


2 027 858 221 


258 220 247 
334 594 817 
373 524 315 
374 211 851 
339 480 087 
463 953 107 


Pf. 


darunter 


Tilgungs- 


hypotheken 
Pf.. 


M 
36 


5 682 286 
5 914 267 
2 717 907 

583 518 


24 444 603 
17911 166 


9 320 790 
20 473 953 
466 678 


10 106 805 


6 229 816 
5 973 256 


18 393 321 


8 300 966 
9 085 709 
5 568 627 


877 501 


27 691 861 
43 720 554 
84 523 381 
21 650 982 
11 753 197 

5 871 728 


12 207 677 
8 816 426 
23 111 939 


51 435 776 
8 888 687 


8 133 706 
11 718 173 
7 325 305 
10 459 060 
5 239 124 


9 870 801 


79 621 139 
32 442 632 
369 546 905 
22 662 434 
196 449 


504 469 560 


87 426 676 
36 365 442 
407 294 155 
38 872 073 
125 527 


570 083 874 


648 836 988 
681 236 392 
692 530 948 
694 263 840 
663 959 642 
675 640 509 


— — E E — ———— ——ꝰö——— —— . — — . .— — —— — — SSEGGEEEGGEAESESEESSEEESEEG 
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bei öffentlichen 


Anstalten 


und Körperschaften 


M 
37 


68 768 138 
37 789 988 
24 012 981 

8 573 202 


641 193 254 
224 812 170 


154 392 626 


137 018 384 
85.815 388 
39 943 633 


39 451 028 


147 743 179 
139 523 287 


54 779 397 


144 447 363 
246 591 040 
79 049 052 


289 453 811 


278 639 862 
119 270 526 
146 300 249 
72 181 569 
80 268 000 
63 807 116 


199 701 968 
225 158 637 
546 865 940 


133 256 318 
160 954 303 


163 771 089 
567 656 460 
399 560 354 
205 359 077 
133 529 271 


8 148 936 


d 


3 048 224 547 
332 680 439 

2 428 406 693 
176 686 147 
81 789 784 


6 067 787 611 


1 717 363 233 
210 460 993 

1 709 682 275 
55 488 442 
35 602 204 


3 728 597 150 


2 903 329 204 
2 382 999 951 
2 203 708 726 
1 922 194 199 
1 790 814 721 
1664 453 016 


Pf.. 


Von dem Vermögen der Sparkassen sind zinsbar angelegt 


222 —ͤů——————————ůQv —— —ͤ — —— —— — — — 


gegen 
Wechsel 


M 
38 


340 481 
2 057 273 
2 958 193 

190 615 


508 385 
826 938 


575 445 
1 135 482 
153 169 


696 805 


12 069 612 
162 995 


1 239 050 


82 315 
9 975 
33 770 


6 035 841 


814 691 
50 985 


625 715 


2 970 
37 100 
28 601 


556 747 
20 905 309 


4 400 000 
16 054 600 
26 603 

99 650 

19 203 490 


13 969 308 


35 156 310 

1 843 513 
17 940 537 
14 273 378 
36 598 387 


105 812 127 


30 153 445 
138 304 

9 844 473 
2 538 740 
17 027 930 


60 302 893 


52 376 571 
34 005 140 
36 419 157 
53 469 710 
77338 787 
78 000 638 


47 


| Pf. 


—E: S e nn nn nn nn 


—e— —— —— EE 


Wiederholung der Spalte 1 


FF 


run 


1919 


tor 


1918 


1917 
1916 
1915 
1914 
1913 
1912 


370 Noch: Geschäftsbetrieb und Ergebnisse der 


— e a m I —jä — — en vn — SS 


(Noch: Taf. 1) 


| Noch: Von dem Vermögen der Sparkassen sind zinsbar 

Staat V ĩ ser RENTEN a 

er auf Schuldscheine in Inhaberpapieren . der 
f. 


zum Tageskurse bei. 


EE des Rech- in sonstigen 


Ankaufswert | Nennwert 


.] 
d 
| 
| Anlagen 


Provinzen gegen 
Regi beziak Faustpfand " ohne | t Bürgschaft 9 8 
g r i mi rgschaft wenn d. Ankaufswer 
R Pe | z niedriger, zu diesem dieser Papiere (Sp. 42) beträgt 
Pf. M Pf.. A M Pf MOOO P BEE Pf. on M Pi 
I l 41 | j 42 | e | 45 | 
Noch: Die Sparkassen 
Regierungsbezirke. | | 4 
1. Königsberg 9 626 462 10 304 196 60 4 160 494 96 130 739 745 is | 169 294 799 M 172 068 525 00 | 39 216 879 d) 
2. Gumbinnen 4 568 146 87 73 581 |28 447 276 40 27 650 853 95 35629338 129 36 494 200 00 17718 335 98 
3. Allenste˙in 2 724 71175 553 87044 2 657237 87 | 33458523 65 41 271 53111 42 178 600 00 5 759 869 98 | 
4. Westpreu ben 4474 049 44 109 21929 662 468 29 26 066 215 64 34 192 345 8 34 801 825 99 5 118 307 1 
5. Potsdaen 4 803 237 60 3 450 756 36 182 489 |19 664 279 85381 856 074 653 87 87701891550 5 443 28763 
6. Frankfurt 4 910 298 |91 52 409 75 92432453 364 988 875 04 465 622 78588] 476 79141250 30 339 SE | 
7. Berlin 422 501%0o ——- — — 4736 620 14367 569 485 30860 5587 152 835 00 112338 624.0 
8. Stettin 3 056 889 68 71 380 00 i 909 344 22 262 682 759 46 ' 327 841 586 |74 | 334 490 760 00 41210 958 53 | | 
9. Köslin 3 75 3 259 25888 171 680 75 20206 139 49 183 474 76103, 231 109 22048 236 405 525 55 j 31 959 997 62 
10. Stralsund ... 2.2.2... 2 625 77476 73 600 00; 179 423 WW 33 533 32385 | 41 638 438511 42244415 0 N N 1 060 070,33 
| Ä E 
11. Schneidemühl ...... 5 387 305 |40 222 103 |28 | 1 167 836 44 44 277 025 28 57 445 066 35 58 760 200 00 , 4 590 60163 
| | 
12. Breslau 53 610 69538 49 82233 541249 24 257 895 706 84 324 787 578 91 335 707 590 9 75 414 703 13 
13. Liegn ita 6 462 295 83 66 477 01 | 479 56449 315 081 219 71 | 393 050 215 64 | 403015417 3 d 16 029 831 57 
14. Oppeen 1055 010 43 73702 67 5040905 10 219 574 551 169) 274 006 182 78 279 972 853 0 1896 me 
| 
15. Magdeburg 2 573 600 72 1800 00 245 72416 329 571 630 00 428 020 470 02 436 913 415 00 34 688 63005 
16. Merseburg. 11 505 490 07 232 837 46 124 621 80 354957 756 61 454 234 135 68 464022744 55 8172 81690 
. | | 
17. Erfurt. 1898 746 27 3338 1204 467 759% 150010307 388 189 503 44397 193 009 82000 8 538 028042 
18. Schleswig. 12 005 728 138 | 158 16539 40 958 916 Se 424 894 719 |78 | 494 956 636 44 | 515 759 603 00 | 138 950 oda 20 
19. Hannover 4 025 300 53 405 11474 1 714 318 07 250 215 217 |11 310 007 398 44 320 666 99259 63 728 156 d 
20. Hildesheim 2 161 917 |50 207 726651 506 533 D 192 414 378 123 | 246 224 736 73 251 434 975 ‚00 28 719 396 60| | 
21. Lüneburg.. . | 15338 69502 1112 49640 3962422 87 253 153 386 82 323 449 48088] 331 855 348 25 32485 532 01% 
ee . 3 141 856 |49 612 80662 1947 160 57 209 054 780 60] 266413237 45 272 350 892 00 37 208 931 31 
23. Osnabrück ........ 3 044 976 69 74 622 |17 915 10925 140 521125 76 177 696 77850 182 967 720 00 48 156 81754, 
24. Kurie h 11 554 889 85 1415 00 2273 501 |26 51 103 995 94 66 038 375 |14 67 809 19848 10 886 497 37 | 
25. Münster 4 765 716 53 54 500 [00 3283 730 57 348 446 32217 436 086 77465 451 076 630 00 39 536 872143 
26. Minden 5 4 039 252 64 71 110 00 3 510 737 57 258 522 002 ‚56 | 328 19109897] 336 174 250 00 48 249 10629 
27. Arnsberg | 18 560 234 |44| 128593 30 11883 580 45 888 507 249 05 || 1 111 638 990 '11 | 1 140 290 682 éi 40 816 905 0 
28. Cassel. EN 3 441 805 68 — — 4 234 725 84 232 200 46084 290 184 247 99 296 11206247 13 854 941 83 
29. Wiesbaden 24 213 903 01 789 817 74 6 538 668 39 205 514 59381] 261 541 11489 264 895 500 > 177 945 Ge 76 
30. Cobl enn 7 589 338 25 388 293 34 1822 209 82 229 530 562 83 | 284 390 338 59 | 290 084 300 00 30 003 599 09. 
31. Düsseldorf ........ 18 487 4485 116 21% 995530079] 118714402419) 1 492 978 348 211534 714.095 41 | 206 567 954 51 
CV 17 540 505 83 5 480 00 2642282 72 370 862 741/23 482 690 356 27 492 630 675 00] 7172930719, 
33. Trier 834 671 |28 43833 |92| 4177 658 42 171 397 585 87 222 277 72468 227 246 650 00 || 38 606 90553 
34. Aachen. 1062 667 |71 600 00 424 260 89 248 991 188 61 276 254 263 7 281 816 653 5 23 994 8002 
35. Sigmaringen 329 102 57 = = 225219 45 10 597 558 H 14 027 568 86 | 14 548 470 00 2441 en | | 
i i 
Noch: Die Arten der 
1. Städtische Sparkassen .. | 140 283 95949 1441 59587 47 859 27125 5208 367 985 436 549 810 314 |79 |6 706 568 791 .37 || 598 965 88763 
2. Landgemeinde-usw.Spark | 8623526 |15| 4287 149 64 23 058 515 |13 593 228 656 05| 735 429 047 95 757 359 123 19 118 402 124 19 
3. Kreis- u. Amts-Sparkassen | 99 105 342 87 || 6 284 960 |58 || 38 254 587 |32 3 141 429 947 '04 | 3 979 103 365 |18 | 4 086 470 394 37 454 286 930 33 
4. Provinzial- u stünd. Spark. 25 130 7498 — — 3801 533 25 299 695 28917 379 793 14448 | 385 337 927 50 151 419 350 1! 
5. Sonstige öffentl. Spark.) 1 958 908 03 832 718 55 9 399 28866 305 213 268 |78 | 334 168 699 a 347 747 515 0⁰ 31304 SES 
Summe 1919) 275 102 485 92 || 12 846 424 164 | 122 373 195 61 9 547 935 146 |47 | 11978304572 00 12283 483 751 43 man 
l | | | 
Noch: Die Arten der Sparkassen mit den Ergebnissen des Jahres 1918 nach den | 
1. Städtische Sparkassen . . 95 971 900 27 2 726 22781 48 708 221 78 5 810 882 324616 065 725 136 [766 201 891 223 |77 || 657 216 53946 
2. Landgemeinde-usw Spark. 6 186 727 35 2 081 741 80 23 325 466 24 710 941 405 72 724 691 289 |18 8 738 245 538 84 | 62427 05161 
3. Kreis- u. Amte-Sparkassen | 66 888 689 |76 8 816 303 78 | 41658 68472 3 596 112 792 | 75 3 721 307 734 |08 3 807 440 701 ‚63 | 292 099 535 92 
4. Provinzial-u. ständ. Spark. | 26 879 263 30 — 5 380 405 69 276 801 515 95 || 297 095 93278 | 301 569 953 194|; 71 396 1 
5. Sonstige öffentl. Spark.) 1 829 268 |53 66 742 39 | 9 791 656 |89 325 043 926 83 344312 86478 357433 978 |35 20 442 580 45 
Summe 1918) 197 755 8492113 691 015 78 128 864 435 32 | 10 719 781 965 86 11153 132957 58 * 396 53 1103582172 71 
Dagegen nach dem bisherigen | | 4 | | | | | 
| Umfange von Preußen in | | 
den Jahren: SE 
. i er | 
ER Eee 185 754 449 67 14 402 439 60 151 875 097 |89 7 794 044 429 97 8 173 880 101 113 | 8 341 105 18699 523 104 386 73 
E En ee 120 325 061 19 16 389 231 158 | 166 226 218 |42 5 406 483 224 22 5 752 278 469 34 | 5 874 874 14324 306 406 62477 
| LOTE EE 121 312 184 [04 | 17 480 640 93 186 268 243 |79| 4075 378 412 65 4386 459 468 |29 4 460 189 934 62 229 319 819 05 
1914 3 115 423 359 60 18 975 986 22 194 505 06824 3481 943 218 68 3 796 148 31146 3 858 064 005 er 181 444 009 99 
V 1214422702116 324 731 16 191948 624 09 2 971 788 358143 303 058 463 71 3 345 438 01224 184 287 755 02: 
!! 110 449 e 17 704 524 gi 185 534 201 ss, 2'833 027 040 15 d 115 393 918 04 Ee 553 041 5s 134 123 238 95 
| | s 


, ) Vergl. die Anmerkung 1 auf Seite 366. — ®) desgl. die Anmerkung 1 auf Seite 348. 
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preußischen Sparkassen im Rechnungsjahre 1919. 


Anzahl 


angelegt 


Verlust an Zins, 
Hypothekarisch Kapital und Kosten 


bei Wiederver- 
darauf(Spalte49) | zußerung in de 


Betrag des baren 
Kassenbestandes 
in allen Abtei- 


dabei in Schuldverschreibungen E EE E EE | 


| 
: j 
| | zusammen 7 davon im äußerung in der x 
(Nennwert) des Rechnungs- e ee lungen der Spar- 
| (Inhaberpapiere |—- [ jahres im Besitze | Berichts- haftende S gerung kassen am Schlusse 
oe, aadh Sballe 49 des | der Sparkassen , übernommener des E GE 

; p: 2 | befindlichen | jah Sparkassengelder Grundstücke 8 hechnungs 

eingestellt) Deutschen Preußens Grundstücke aus | Jahre GE jahres 
8 Reiches | GER im Berichtsjahre 
versteigerungen erworben 
| Pf. | M | Pf. M | Pf 


A H 
| 


Wiederholung der Spalte 1 


überhaupt. 


15 203 050 | 00 1 


| 
| 354 807 032 


U 


| 
08| 134 618 200 | _ 10 000 00 > —1 29 379 712 90] ıı. 
| 129 675 333 | 10] 28 875 500 2716 000 00 su | = = = = 2393591 | 48| 2. 
112 008 826 02] 35 186 800 2 841 900 00 . jr = — Se SE 2786 171| 63| 3. 
67 540 902 27] 29 337 800 1822 375 00 = = == = 667 | 02 2625 532 12] 4. 
1644 623 958 48 603 290 900 133 838 800 00 = | Se — = = — 91163526| 16| 5. 
| 862 298371 | 72] 285 293 900 67 531 600 | 00 1 | = 18 000 | 00 = —| 60 591099 78] 65. 
751 343 295 20 278 408 500 63 694 000 00 ji; 80 000 | 00 — — 155 498 848 47 7. 
604 889 779 87 209 068 100 41618 800 00 16 = 493 100 00 1250 00] 38534 731| 72| e 
4870 675 535 68 178 813 800 19 366 750 00 li, == 210000 | 00 Si 2128 174377 62| 9. 
110 861107 55] 21 645 700 7 464 600 00 SS | = — ve = = 7 215 910 08] 10. 
l 134 389 932 | 68] 45 333 400 6 165 150 00 Sg „. a En Se Se —1 172828 276 52| 11 
a | 748 223 850 | 32] 200 918 500 54 035 850 00 RR | == — = em —I 46458483 | 67 12. 
| 645 493 975 62] 237 027 100 34 936 750 00 I = 55 000 | 00 Sen — 1 29868 912 85 13. 
444 569 573 26 215 624 500 29 068 350 00 1 de 52000 | 00 az —| 13494441 | 08 14. 
699 932 933 | 36 303 703 900 55 435 250 00 = eg = mr 11199 821 13309 164 09| 15. 
910238603 33 318 035 100 78 498 450 | 00 6 Se 211729 00 4921| 47] 23 698 480 45 15. 
324 574 333 16 131 269 000 23 879 450 00 2 er 21616| 07 — Br 8962981 | 16| 17. 
1496 451 744 | 53| 417 316 300 37 325 050 00 11 = 262 508 | 02 9647| 50] .37581270| ol ve, 
816 967295 | 46 203 187 100 25 693 400 | 00 1 — 13 200 00 — — 1 108 660 053 83| 19. 
507 298 220 38| 193 406 100 | 19 284.150 00 1 = 6000' 00 — — 2 496 600 84| ao. 
679 630 505 171 274 582 500 18 997 000| 00 1 2 667 87 = — 15 038 965 67| ar. 
467153 191! 52] 231347 600 13 912 500 00 5 SR 82 799 43 — = 4 871789 51] aa 
357 245 884 941 151 451 700 9 157 650 00 2 => 35 940 15 — = 2783382| 41| 23. 
183 933 071 | 30] 51 422 000 8 903 478 | 48 = er — — es 1348 957 | 18] 24. 
| 8 
983 151474 90 366 465 500 33 062 800 00 53 5 1373 121 61 111 230| 73] 24 883 991] 19| ze 
758 906 737 66 273 359 200 32 672 300 00 2 Sen 120 200 00 1363 | 51 8 127 235| 77| 26. 
2509 111 219| 24] 899 484 600 91 210 100 00 66 — 2158 710 20 21770 38] 41451 641] 05] 27. 
532 310 900 | 96 209 396 800 | 25 285 400 00 3 Ben 74 641 90 — — 12058 231002] as. 
826 214 499 11 166.337 800 29 025 500 00 4 1 108 399 | 82 — — 12597 194 00] 29. 
519 256009 74| 243 147 300 19 518 600 | 00 15 = 395419 | 93 en 212236 501 38 30. 
3047442181 | 461238 517 500 147 955 900 00 154 4 3786 431 25 6283 17] 62 428 356 50 31. 
1144 403 028 | 49 350 953 500 69 507 300 00 8 2 142 976 68 7000| oof 25 512 826 62| 32. 
525 500 138 13] 172 460 600 25 073 550 00 18 1 378 325 62 = = 8912 309 89 33. 
521 876 521| 30| 194 864 800 35 525 150 00 7 Ss 158 025 61 8 520 00 5549583 | 37] 34. 
48 040 850 70] 10 649 600 | 3 374 500 00 — = — — — = 322 283 66 35. 
| 
Sparkassen. 
13231 523974 304 724 365 200 | 734 001 005 48 230 9 6 438 952| 47 152 403] 05] 542 456 452 70. 
1637 607 918 62 631 877 300 46 933 348 00 67 2 1 778 491| 14 639| 85] 50 045 178 55 2. 
8457 383 753 233 129 994 400 405 275 900 00 76 28 1822327 73 21163| 20] 242 154095 62] 3. 
5876 002 839 88 186 115 400 45 316 750 00 2 — 61 700 00 = —| 12995 106 70| 4. 
1768 512 332 66] 230 448 900 52 074 450 00 6 1 147 341| 8 9647| 50 9194582 | 11] 5. 
Ä 24 971 030 818 | 698 902 801200 | 1283601453 | 48 381 | 13| 10 248 813 16 183 853 60] 856845 415 6681919 
i | l 
' für das Jahr 1919 zugrundegelegten Staatsumfange. ; EEA BEE N i 
12643 786 513 | 8714 595 167 900 700 965 506 73 496 2445 65 2 f | 1. 
1643 792 525 05] 631 139 200 49 762 114 | 60 118 | 5 3 385 543 59 = 125 $ 15 5 w > j 2. 
8 191732 105 502959 244 500 401 651 097| 35 195 10 4346 683 70 8 2 1 85 1 3. 
J gmn al el T olaf e: 
w 728 209 212| 94| 23841 | 245 2 2 
23 865 345 612 808 584 300 500 1246518 918 68 829 211 21382 702 54 118 571 41 567 300 698 92] 1918 
| 20 038 194 538 43 | 5 367 871 700 | 1331 806 225 | 95 1097 73| 2817731269 160 70 33| 362 492 031 25] 1917 
17 001 832 197 322853 146 300 1339039 774 30 1128 E | = i > . Si = eo > A F 1916 
15480 130537 | 93 | 1 397 025400) 1362074 796 | 98 1078 x 555 en „„ 1915 
13 Gd > 925 300 | i Se ET e? 39 l 959 | 1971 24 674 779 46 184 264 51] 165 115 521 23 GEN 
13 600 625 338 59 25 i 3 
12 931 985 321 74 358 801 SS 1 085 594 815 | 86 948 | 170] 23 470 473 40 237 741 901 153 017 121 50 1912 
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Die Zahl der Sparstellen nach Provinzen und Regierungsbezirken im Rechnungsjahre 1919. 
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(Tat. 2) 


1) Vergl. die Anmerkung 1 zu Tafel 1, Seite 348. — 2) Die bei dem Stadtkreise Berlin ange ebenen 2 
gehörigen Sparkassen der Kreise Teltow und Niederbarnim, die ihren Sitz in Berlin haben. — d Von den FCC ^in 
Görlitz haben 1 in Waldenburg (Reg -Bez. Breslau) und 1 in Ortrand (Reg.-Bez. Merseburg) ihren Sitz und sind in dieser Tafel bei den genannten Bezirken gezählt. — 
) Von den 40 Annahmestellen der Kapital-Versicherungsanstalt in Haunover liegen in den Regierungsbezirken Hildesheim 6, Lüneburg 1, Stade 4, Osnabrück 6 und sind 
für diese Übersicht auch dort gezählt. — ) Eine Annahmestelle der Sparkasse Dannenberg (Reg.-Bez. Lüneburg) befindet sich in der Stadtgemeinde Dömitz in Mecklenburg- 


t e m $ V e > 
nen Zeg / ET 5 Annahmestellen der Landgemeinde-Sparkasse Schneverdingen (Reg.-Bez. Lüneburg) hat eine in Fintel (Reg.-Bez. Stade) ihren Sitz und ist in dieser 


Gemeinde- 116 Sparkassen, und zwar 
Staat no. (einschließ- 
ur Kat Fr lich Land- | Kreis- | Provin- sonstige Sparstellen 
Pr Seen Volkszählung 19 50 städtische gemeinde- und taz öffent- | Neben- Annahm überhaup 
, i am b mit USW. Amts- dis che liche k assen stell en 
Regierungsbezirke 1. Dezember Sparstellen | —— uwñĩé?:ꝛ: • wwm[ — 
| 1919 Sparkassen 
I 2 3 EE EE EE 8 ˙ . 2 _ 
Freistaat Preußen!) ... 44 183 5 473 764 295 445 6 d 1 233 4 231 7048 
| 
Provinzen. 
I. Ostpreußen ........ 7133 550 39 — 38 — — 47 489 613 
II. Brandenburg 5123 482 90 10 24 1 — 274 322 721 
III. Stadt Berlin 1 1 1 — 2 — 1 120 174 
IV. Pommern 4 538 199 68 — 26 — — 20 142 256 
V. Grenzmark Posen-Westpr. 644 59 14 — 6 — — 6 44 70 
VI. Niederschlesien ...... 6 166 525 89 16 35 1 — 79 429 649 
VII. Oberschlesien 2 520 192 33 — 19 — — 17 153 22 
VIII. Sachsen Se 4199 665 105 5 33 1 — 164 461 769 
IX. Schleswig- Holstein 2.085 368 44 111 12 — 62 104 143 476 
X. Hannover 4371 631 58 48 70 1 1 108 475 761 
XI. Westfalen 1 576 397 92 23 100 — — 75 226 516 
XII. Hessen-Nassau ...... 2 559 530 39 3 30 1 9 101 523 706 
XIII. Rheinprovinz 3 144 841 92 79 50 — 1 187 ı 673 1 082 
XIV. Hohenzollernsche Lande . 124 33 — — a 1 — 1 31 33 
Regierungsbezirke. 
1. Königsberg... gg 2 721 290 17 — 14 — — 22 273 3 
2. Gumbinnen ER 2427 82 4 — 11 — — 11 63 89 
3. Allenste˙in 1598 140 13 — 9 — — 7 124 153 
4. Westpreußen 387 38 5 — 4 — — 7 29 45 
5. Potsdam . nun 2 480 246 48 97 11 — — 69 304 441 
6. Frankfurtetet.. 2 643 236 42 1 13 1 — 205 18 280 
. EE 1 1 1 — | 3) 2 — 1 50 120 174 
8. Stettin ... 22200000. 1819 105 35 — 10 = — 15 70 130 
/ 1 850 47 22 — 12 = — 5 30 69 
10. Stralsunn la 869 47 11 — 4 — Ss — 42 57 
11. Schneidem ll. > 644 59 14 — 6 — — 6 44 70 
12. Breslau 3 530 317 48 10 22 — — 3) 13 281 374 
13. Liegnitz... .... Eeer 2 636 208 41 6 13 1 — 3) 66 148 275 
14. Oppeln ... 2... 22220. 2 520 192 33 — 19 — — 17 153 222 
15. Magdeburg ` 1416 278 35 3 1 — 108 161 317 
16. Merseburr gs 2 210 299 56 2 16 — — d 48 231 353 
11. Erfurt 24 202 573 88 14 — 8 — 8 69 99 
18. Schleswig... g 2 085 368 44 111 12 — 62 104 143 476 
19. Hannover 606 159 12 3 15 — — 22 151 203 
20. Hildesheim .......... 709 79 19 2 15 — — 2 52 90 
21. Lüneburg ; 1441 148 9 7 15 — — 29 05) u. 60 115 175 
22. Stade ĩ 714 104 6 23 12 — — 11 %u.) , 63 115 
23. Osnabrückk g 562 72 7 11 9 — 1 17 j$) 42 87 
24. Aurich 339 69 | 5 2 4 1 — 27 52 91 
25. Münster 274 123 26 5 17 — 53 5 
26. Minden 503 111 22 2 21 = 3 10 E 
27. Arnsberg ..... 2.2.2... 799 163 44 16 62 — — 19 78 219 
28. Cassel 8 1 643 129 36 3 19 Ber en 
29. Wiesbaden 916 401 3 — 11 1 9 18 Bes 5575 
30. Coblenz . n 1 037 145 12 2 13 en a 2 
31. Dusseldorf. 378 155 62 63 9 — = 43 17 en 
32. Köüln......2 2.2.0200. 281 152 12 10 8 — — 51 137 218 
33 TET EE EE ER 1117 301 2 4 12 — — 28 275 321 
34. Aachen 331 88 4 — 8 — 1 56 57 126 
35. Sigmaringen 124 33 — — un 1 = 1 31 38 


i 


373 
Die Zahl der Sparstellen nach Provinzen und Regierungsbezirken im Rechnungsjahre 1920.*) 


u «Taf. 2) 


Gemeinde- 


Staat einheiten Sparkassen, und zwar 


(einschlieB- 


ER überhaupt S EE E 
8 nach der En Land. Kreis- | Provin- | sonstige Sparstellen 
Volkszählung plätze) städtische |gemeinde- | und stän- öffent- | Neben- Annahme- „erh aupt 
—— vom S S S : | 
Regierungsbezirke 8. Oktober Sp 5 * Amis dische 1 kassen stellen 
1919 Sparkassen 
SS s | 6 7 8 


| 
Freistaat Preußen!) ... 43 697 5 473 757 293 447 6 69 1259 4221 7052 
Provinzen. 
I. Ostpreußen 7132 507 39 — 38 — — 48 443 568 
II. Brandenburg 5 023 501 84 4 24 1 — 251 246 610 
III. Stadt Berlin 1 15 1 — 2 — l 97 220 321 
IV. Pommem.......... 4 530 206 68 1 26 — — 25 146 266 
V. Grenzmark Posen-Westpr. 644 53 14 — 6 — 3 41 64 
VI. Niederschlesien 6 144 531 89 16 35 1 — 83 433 657 
VII. Oberschlesien 2 511 188 33 — 19 — — 16 150 218 
VIII. Sachsen 4181 691 10⁵ 6 34 1 — 173 482 801 
IX. Schleswig-Holstein 1677 315 40 112 9 — 57 57 133 408 
X. Hannover 4 370 654 58 49 71 1 1 129 480 789 
XI. Westfalen. 1574 398 92 23 101 — — 79 222 517 
XII. Hessen-Nassau 2 559 534 40 3 31 1 9 98 531 713 
XIII. Rheinprovin g 3127 847 94 79 51 — 1 199 663 1087 
XIV. Hohenzollernsche Lande 124 33 — — — 1 — 1 31 33 
Regie rungsbezirke 
1. Königsberg 2 624 254 16 — 13 — — 21 235 285 
2. Gumbinnen 2 427 77 4 — 11 — — 11 57 83 
3. Allen stein 1597 131 13 — 9 — — 7 115 144 
4. Westpreu ben 484 45 6 — 5 — — 9 36 56 
5. Potsdanmnm 2 384 262 41 2, 3) 11 — — 228 326 
6. Frankfurt. 2 639 239 43 2 13 1 — 207 18 284 
7: Berlin 1 15 1 — 3) 2 — 1 97 220 321 
8. Stettin 1815 106 35 1 10 — — 20 67 133 
9. Köslin 1 846 50 22 — 12 — — 5 33 72 
10. Stralsunn Ca 869 50 11 — 4 — — — 46 61 
11. Schneidem lll 644 53 14 — 6 — — 3 41 64 
12. Breslaaaeu 3 527 327 48 10 22 — — 4) 15 292 387 
13. Liegnitz RER 2617 204 41 6 13 1 — 4) 68 141 270 
14. Oppeln 2511 188 33 — 19 — — 16 150 218 
15. Magdeburg gg 1412 310 35 3 10 1 — 117 191 357 
16. Merseburg 2 198 295 56 3 16 — — 4) 48 224 347 
17: Erfurt. kl 571 86 14 — 8 — — 8 67 97 
18. Schleswig. g 1677 315 40 112 9 — 57 57 133 408 
19. Hannover 607 166 12 3 15 — — 31 3 170 231 
20. Hildes lei 709 78 19 2 15 — — 25 45 83 
21. Lüneburg 1442 149 9 7 15 — — 93 doit 67 176 
22. Stade. 713 110 6 24 12 — — 16 Ju.) 57 115 
23. Osnabrück `. gg 560 73 7 11 9 — 1 180 36 82 
24. Aurich 339 78 5 2 5 1 — 29 60 102 
25. Münster . 274 120 26 5 17 — — 54 46 148 
26. Minden 501 115 22 2 22 — — 10⁵ 155 
27. Arnsberer gg 799 163 44 16 62 — — 21 71 214 
28. Cassel. 1 643 127 36 3 20 — — 50 39 148 
29. Wiesbaden 916 407 4 — 11 1 9 48 492 565 
‚Coblenz.....:.».... 1037 142 12 2 13 — — 10 125 162 
31 Düsseldorf EEE 367 161 622 62 10 — — 49 71 254 
32. Köln EUER 281 156 12 11 8 — — 53 139 223 
33. Trienn re00n 3) 1111 296 2 4 12 — — 29 270 317 
34. Aachen 331 92 6 — 8 — 1 58 58 131 
35. Sigmaringen 124 33 — — — l — 1 31 33 


e Aus räumlichen Gründen mußte die Tafel 2 des Jahres 1920 hier, also vor der Tafel 1, gebracht werden. — 1) Vergl. die Anmerkung 1 zu Tafel 1, Seite 874. — 
2) Einschl. des Saargebiets, für weiches die Gemeindeeinheiten nach der Volkszählung vom 1. Dezember 1910 eingestellt sind. — 3) Die bei dem Stadtkreise Berlin ange- 
ebenen 2 Kreissparkassen sind die zum Regierungsbezirk Potsdam gehörigen Sparkassen der Kreise Teltow und Niederbarnim, die ihren Sitz in Berlin haben. — 4) Von 
gen 57 Nebenkassen der Oberlausitzer Provinzial-Sparkasse in Görlitz baben 1 in Waldenburg (Reg.-Bez. Breslau) und 1 in Ortrand (Reg.-Bez. Merseburg) ihren Sitz und 
sind in dieser Tafel bei den genannten Bezirken gezählt, — 5) Von den 39 Annahmestellen der Kapital-Versicherungsanstalt in Hannover liegen in den Regierungsbezirken 
Hildesheim 6, Lüneburg 1, Stade 4, Osnabrück 6 und sind für diese Übersicht auch dort gezählt. — e) Eine Annahmestelle der Stadtsparkasse Dannenberg (Reg.-Bez. 
Lüneburg) befindet sich in der Stadtgemeinde Dömitz in Mecklenburg-Schwerin. — 7) Von den 6 Annahmestellen der Landgemeinde-Sparkasse Schneverdingen (Reg.-Bez. 
Lüneburg) bat eine in Fintel (Reg.-Bez. Stade) ihren Sitz und ist in dieser Tafel auch dort gezählt. 


374 Geschäftsbetrieb und Ergebnisse der 
mn u f — -- ee 
Zahl der An Sparbüchern 
Staat ee (hdd E Se rs ae 
SE p DECH Ver- | wurden im Laufe | befanden sich am Jahresschlusse im Umlaufe mit Ein- 
| Provinzen ee nal: kaufs- des Jahres | über über über üher über | über gier ` 
| a Spar- | oder | öder Ge Ang. zurück-, bis 60 150 300 600 1500 | 3000 100% 
| Lë a CnN An- genom- 60 M bis bis bis bis bis bis Í 
Regierungsbezirke kassen 1 5 nahme. SN gegeben men | 150 % 300 % 600 H 1500 1 3000.M 10000. % A 
assen = Le  — —ösßX—Ä[5—³ê³k1ðẽ—ↄͤ¼2 [-FF——24¾ 
| wes ken Stück 
| I N 2 3 4 | 5 6 7 | 38 9 10 | rm | r2 13 14 ue 
b J. Die städtischen 
Freistaat Preußen) 757 287 47810121 336 120117456774 234 9661414 490 1 131 344 1 311 499 1 859 567 1293450 1187420 164 007 
Provinzen. | | | | 
I. Ostpreußen... . .... 39 10 1 64 44568 34319 148 250 33415 25991 30924 41006 28 376 23841 294% 


II. Brandenburg... 84 234 84 79871 66 598 271.368 105533 87 986 103 649 147 425 101 354 88218 95% 
III. Stadt Berlin 1 97) 220| 15 149 719 260 670, 700 740 190 156 158 199 189 997 285 085 204277 165 248 10 200 
IV. Pommern 68 4 8| 10] 6s 5520 60 790, 224 453 72 680 57 074 70572 106264 66 845 65 530 759 
V. Grenzmark Posen- | | | | | | 
Westpreußen.. 14 11 — | — | 11231) 4770, 225344 8078 6242 6877 8112. 4936 3 832 "o 
VI. Niederschlesien... 89 25 6 835 116 283| 93526, 49804 166848 133990 153103 200540 125966 79881 6529 
VII. Oberschlesien 33 — 66 5 19523 22 498 98072] 27815 20533! 20742 26264 16169 14447! Lili 
| VIII. Sachsen 105 18 12155 120 258 105 219 461059! 169 522] 133 554 150 554 205 891 134059 110 383 1008: 
IX. Schleswig-Holstein .. | 40 15 10 304 53946, 50 457 196045 60017: 45273 47877 63081 453611 51744 1108 
I 58 17 54 37 130 120 112 293 401296 130 243, 101 511 117516 160431 107783 99 720 1584 
XI. Westfalen 92 19 25 61J/ 1703531113284 367982 150785) 124637, 143299 213 489 161 420 178 532 37723 
XII. Hessen-Nassau. 40 19 39 9| 43419) 31220 125342, 51620 43 286 50395 72.611 49 278 42973 406l 
| XIII. Rheinprovinz 94 60 63 183 308 277 218 923 783 786, 247778, 193 068 225994 329 368 247 626 263 071, 46 116 
Regierungsbezirke. | | e | 
1. Königsberg DEE 16 7 1) 53 24016) 22076 73080, 19 3680 15477 19 567 27 823 19818 15555 14 
Vß' eo 4 — — 88 68670 3353 20543 4285, 3088 3420! 3965 2626 2648 34 
3. Alleusteinn . 13 — — 3| 6814/ 4884 27904] 4449 2813 3329] 3402 2327 2567 A 
41. Westpreußen 6 3 — — 68710 4006 26 7233 53134 4613, 4608s 5816 3 605 3071 622 
A Potsdam 2) 41 11 20 67| 35 494 29009] 123 145 43 70 35.474 42263 57667 39839) 34509 3837 
E Frankfurt. — . A 11 14 17 44377 37 a 148 218 61824 52512 61386 89 758 61515 53709, 5670 
T. Berlin e ee en? Ia 97] 220 15 169 719 260 670 700 740 190 156. 158 199, 189 wéi 285 085204 277 165 248; 10 200 
8. i TEONE 35 4 6 9| 44 869 40 613 159 134 470510 36 650 44689 65 657 47110: 46 218 49:6 
„ 2 — — ı| 15825) 12650 49643 19 97% 15023 18201, 26277) 16 50 16090 215 
Stralsund 111 — BE sg 7860| 7527 15 676 6556| 5401| 7682 14330, 32321 3222 524 
| 11. Schneidemühl ......| 14 11 — 21123 477% 2253) 8078 622 68770 8112 4936 3832 789 
| 12. De EURER 48 14 2 24 786 576 65 106 281495 101521 80348! 92220 122 360 80 231 48 321 3 895 
| . Lentz... Al 1 61 39707 28420) 152549, 652327 53642 60 8880 78180 45735 31560 2631| 
14. Oppeln 33 = 6l 5 19523] 22498 98072 27 d 20 533 20742 26264) 16169! 14447, 1718 
u Magdeburg ee „ 35 10 5 42| 46274) 42 228 181 367) 64434 49 982 57 884 79 995 545030 46 854 4291 
EE ) 56 2 6| 47| 50694 45088] 192 890 76349 62279: 68 610 92975 57309 45.273 3984 
i e 14 6 166 23 20 157 ia 86 802 28739 21293 240600 32921) 22247 18256 1818 
| 18. Schleswig 40 15, 10 304 53946, 50457) 196045, 60 017 45 273 47877] 63 0810 45361 51 744 11065 
| 3 1 e 12 12 39 — | 64500 56 956 184 271 51874 41540) 49 905 67 94 43 582 37 936 5077 
| N nn ee 19 — | — 2| 19154 14497, 83834! mur 23113) 26140 33689 21550, 17285, 258 
EE 9 — 1116 24| 14754, 12074 43316 16517 13 558 15 260 22022 15390) 15 586 275: 
) 6 T 555 11 9941) 8024 28165 10334 77860 9042 12716 9636; 11104 224 
*** 7 2 4 44 12940 961 32 631 11750 8 4080 9 713, 145060 10962 11606 1855 
24. Auro 5 2 — G| 883 11130, 29 076, 9861 7106 N 9554 6663 6250 1072 
| F as 2200 ') 20 2 6 8| 34871 21383, 66569 29145 24494 28731 41259 29 227 33337 940% 
% ORAT 222 — 1 — | 28775 17710 65267 22689 21168 20678 28 765, 20 656, 20 983 5319 
27. Arnsberg anaua. 44 15 18] 53| 111707 74 791| 236 146, 98953: 78978. 93890 143465 111537 124212 2299, 
i a 1 EE 36 5 2 G| 31142 23198 86342 41002 3457 40 520 57943, 39128 31756 3138 
Wiesbaden i 4 14 37 3] 12277 8092, 39000, 10618 8713 9875| 14 668 10150 11217, ge 
EE 12 2 11 — 15455 8811 30 50 12727 9751 12 201 17159 11827) 13127 320 
| 35 . ö 62; 3 43. 175 180472 136216 517813 170346 134057 159155 225223 167912 179 484 29341 
| FC „ R| 15 D 5 85 280 59627 150 500, 50678 38639 42779 66374, 55712 A 488 8726 
C ) 2 2 3 — 12230 8480 27 700. 6630 5397 6231 9407 5914 5906 266% 
a chen 6 3 4 31 11810 5783 28 180. 7402. 5174 5628 8205 62618 116 2182 


| II. Die Kirchspieis-, Fleckens- und 


Freistaat Preußen!) ..| 293 26 Ä 130 | 45 107682 64 = 257 313 105 685, 83904 98 437 142826 109 859 126.629, 30 243 

j | | 

Provinzen. | | | i | | 

II. Brandenburg. Al -— — — 1405 7330 3964 142“ 1106, 1173| 1959| 1344 1374 146 
IV. Dommen, 11 — | — — 429 25 213 39 23 25 35 28 36; 5 
„VI. Niederschlesien. .. . 16 — 10 6| 5874 2221! 15013. 5748 4402 4687 5649 3328! 2262 29 
VIII. Sachsen.. LET 6 — | — 11 193 862 4694; 15160 1078 12211 1579 1065 806i 84 
| IX. Schleswig-Holstein... | 112 11 59 13] 16621) 11366 41537) 21179) 17275) 18 556 25 107 19297 241951 7967 
X. Hannover 49 9 36 14 19879 12538 53 910 24777 20 793 250910 38 884 28 587 32404 7404 

NI. Westfalen 23 2 8 II 11493 6247| 24520 108111 8964) 10 975] 147735 11821] 13 260 3344 
XII. Hessen-Nassau 3 — — — 763 575 3 300 1327) 10633 22310 1907 1161 op 99 
XIII. Rheiuprovinz. zz 79 14| 17| 10 49 285 30 2660 110157, 38 864] 29 200 34478 52971] 43 228 51556 10 901, 


1) Der für die Ergebnisse des Jahres 1920 zugrunde gelegte Staatsumfang umfaßt die bisherige Provinz Ostpreußen ausschließlich des Meme des an Polen 
| Peach des Korridors liegen und bei Preußen verblieben sind, Niederschlesien ohne die an Polen abzeltetenen Gebieiktelle ee a: das nenn gene, Schles- 
27 7 Stadtsparkassen sind infolge Bildung der neuen Stadtgemeinde Berlin als selbständige Sparkassen ausgeschieden und als Zweigstellen bei der Stadtsparkasse Berlin gebracht 

5 en sind — 4) darunter zwel Sparkassen (vergl. Anmerkung 3). — 5) einschließlich 14 Bezirkssparkassen ( Stadt- und ebensoviel Landgemeinde-Sparkassen\, die 
) Bei den Sparkassen der Regierungsbezirke Königsberg und Frankfurt mußten die Angaben des Jahres 1912 eingestellt werden, weil dort die Erhebung nach neuen Formularen 


? preußischen Sparkassen im Rechnungsjahre 1920. 


| 
' 


t 


lagen 
über- darunter 
gesperrte 
haupt Spar- 
bücher 
16 17 


Betrag 


der Einlagen am 


Schlusse des 
Rechnungs- 
vorjahres 


ae ale ler 


Zuwachs 


während des Rechnungsjahres 


durch I 
H 
Zuschreibung von! 


Zinsen 


e 


durch 


Neueinlagen 


Betrag der 
Rückzahlungen 
im 


Rechnungsjahre 


M Pt. 


Betrag 


der Einlagen am 


Schlusse 


4 Pf. 


Betrag der 
Kontokorrent- 
einlagen der 
Sparer 


des abgelaufenen] am Schlusse des 
Rechnungsjahres | Rechnungsjahres 


M Pf. 


Betrag 


des Sonder- 


oder 
Sparstocks 


Sparkassen. 
‚12 596 743 213 578 13421487168 74 


| 


| 


| 
| 


| 


1 


| 


334 749; 4900 
915 065 10275 
1803 902 2844 
671015 24 935 
61400 3 537 
1300901, 24813 
225 760 1575 
1375 110 26 780 
520 460 7310 
1134 141 25 328 
1377 867 24250 
439 566 5 686 
2 336 807 51 345 
192 1356) 3 981 
40 929 227 

47 314 225 
54 371 467 
380 473] 5871 
534 5926) 4404 
1903 9020 2844 
451425 13 570 
162 967 10 968 
56 623 397 
61400 3537 
810 3944 17075 
490 507 7738 
225 760 1575 
539 310 9131 
599 660 8 100 
236 131| 9549 
520 460 7310 
482 129 12 725 
238 010 5467 
144 401 365 
91032 166 
1015310 6271 

77 038 334 
262 1688 1720 
205 5220 13158 
910 177 9372 
334 397 5358 
105 169 328 
119 559 245 
1586 281| 22230 
489 972| 27505 

69 847 860 
71148 505 


2 008 091 268 


266 458 48248 
929 178 879 64 


1 625 962 616 69 


693 211 070.51 


| 
58 032 052 58 
939 280 909 53 
175 230 769 O4 


1 221 328 695,45 


636 438 057.04 


1223 701 778169 
2168 162 754153 


454 249 71506 


3 030 251 38750 


167 806 659 28 
28 319 604 50 
26 218 931,73 
44 113 286 97 


362 839 617/84 
566 339 261 80 


1625 962 616069 


451 145 618176 
189 944 713 44 


52 120 138 31 
58 032 052 58 


560 878 765 07 
378 402 144 46 


175 230 76904 


507 534 567 42 
524 327 172778 
189 466 955.25 


636 438 057 04 


483 900 106 88 
218 595 11479 
182 322 733 60 
125 687 76142 
136 095 75164 

77 100 310036 


491 654 581033 
266 801 002 34 


1409 707 170086 


347 239 704134 
107 010 010,72 


178 685 260 60 
33 
629 545 82511 

81 314 550,00 
132 614 483/46 


429 211 894 00 


8 316 527 85 
29 366 214 |11 


| 
| 


| 


386 800 937,65 


1039 207 567.59 


22252813 12 674 810 355 87 


40 507 959 091 374 406 141.06 | 1 176 301 et 


2212738 61 
29 887 219 71 
5288 221 42 
37 638 607 92 
21465 476 84 
41 556 401 23 
7165274422 
15 206 879 80 


103 860 090 08 


5 007 476 29 
963 639 59 
970 426 38 

1374 985 59 


11430 393 33 


17 935 820 78 


14 381 619 |75 
6 306 965 64 
1 564 227 73 


2 212 738 61 


17 382 349 25 
12 504 870 46 


5 288 221 |42 


15 478 086 |13 
16 069 712 |30 
6 090 809 49 


21 465 476 84 


16 440 691 82 
7 318 349 90 
6 448 076 71 
4 330 263 62 
4 533 700 95 
2485 31823 


16 157 875 |71 
8 627 222 12 
46 867 646 39 


11 878 151071 
3 328 728 09 


6 468 082 85 
66 112 03480 
23 639 199 84 

3293 827 91 

4 346 944 68 


40 507 959 09 


125 300 932041 
868 915 630.24 
139 526 216054 
931 130 902/98 
512 216 01773 


365 631 120 34 


209 749 683/18 
46 986 60165 
67 92105558 
62 143 59724 

393 890 713123 

645 316 854136 


363 440 639 59 
179 061 291/05 
132 308 42523 


125 300 032/41 


531 177 482 52 
337 738 14772 


139 526 216054 


398 806 28009 
368 968 720051 
163 355 90238 


512 216 017 73 


608 785 274 97 
188 085 21779 
161 045 935 99 
132 258 01984 
113 654 59963 

98 545 658088 


605 310 01459 
408 512 787100 


1 222 406 865052 


200 379 268041 
165 251 851193 


299 577 75294 


78 185 852,88 


| 


338 77212426 
889 866 838.86 
575 001 178043 
107 114 669 66 
670691 111.05 
126 663 261 79 
797 712 992,10 
430 199 138.63 


1302 374707101125 311 552 26 
2 236 229 667111875 414 109115 


276 392 099,02 


4 944 618 674.87 4 339 694 950 34 


192 295 700,75 
39 048 53402 
57 040 33674 
50 387 552145 


318 888 848 40 
570 977 990 46 


1374 406 141106 | 1 176 301 379194 


303 436 42076 
153 872 205/15 
117 692 552052 


107 114 669/66 


398 726 45108 
271 964 65997 


126 663 261179 


362 075 02996 
306 507 229030 
129 130 732184 


430 199 138 |63 


531 511 195/80 
151 334 249/13 
138 859 213184 
112 295 196093 
101 454 942139 

89 856 754117 


544 490 362 10 


357 508 216 02 


973 415 531,03 
153 040 880 83 


123 351 218,19 
258 097 882142 


2 408 745 596172 2 098 110 30791 
1391 570 801,01 | 1 204 090 493/36 


50 334 301/19 


766 538 671321 729 061 965|46 


Landgemeinde-Sparkassen., 


954 896 
12 490 194 
404 — 
41 382 2 164 
12043 10:0 
175 113 4 579 
231 855 2 932 
98 430 3 020 
11 824 12] 
371 355 3 937 


18 017 | 1 532 722 m 


- | 
12 327 907 40 


25 822 27238 
7 737 756 16 
336 230 738:60 
364 288 200.04 
172 957 359/43 
11 229 67084 
602 128 184,52 


52 370 293 


389 663 , 
5 602 12 
1012 850 84 
253 10812 
10 896 126 91 
12 988 474 48 
5 772 40187 
423 416 26 
20 628 649 20 


i 


18 690 120 31 
4 098 051 28 
59 107 084.98 
11 590 622/36 
179 731 502.55 
274 787 713132 
173 014 862.06 
7123 620.56 
576 559 015,59 


33 | 1 304 702 593 01 | 1 048 847 800,02 


14 068 143058 
3 461 178179 
43 806 066045 
9 697 003051 
134 397 339,40 
211 842 703 20 
141 136 08924 
5 790 705 40 
484 648 570145 


3 739 035 202 


322 803 823,72 


1107 885 822048 
1 864 575 336 90 


815 273 061.07 
78 430 153 94 


1 167 392 648,43 


193 38194521 


1392 385 214/25 


739 920 412 98 


1 442 321 334|76 
2 600 631 056 71 


558 695 616/18 


11 


190 268 118000 
37 221 311/42 
38 070 076.95 
57 244 317135 


449 271 87600 
658 613 94648 


1 864 575 336/90 


525 531 457134 
221 440 76498 
68 300 838075 


78 430 153,94 


710 712 145/76 
456 680 502167 


193 381 945,21 


559 743 903.68 
602 858 376 29 
229 782 934/28 


739 920 412,98 


577 614 877/87 
262 664 433.35 
210 957 53246 
149 980 84795 
152 829 109083 

88 274 533030 


568 632 10953 


326 432 795/44 


1 705 566 151/74 


406 456 24363 
152 239 372 55 


226 633 213,97 


2 384 838 591194 


840 665 33260 
112 459 92960 
174 438 134.00 


1840 947 17569 


17 339 547 66 
642 474 61 

42 136 14175 
9 884 483013 
392 461 02866 
440 221 68464 
210 608 534/12 
12 986 00226 
714 667 278086 


14901 1679714912729 135405 4916022731628 74] 1 567 471 753 90 


| 
45 237 107 31 
61 080 164 46 
210 789 024.33 
63 248 989 02 


6 421 463 70 
62 873 155 21 
12 654 968 74 
49 842 959 26 
59 067 628,85 
109 764 602071 
369 445 30872 

17 481 766132 
499 564 615/27 


18 166 368054 
4 063 346.89 
5 810 191171 

17 197 20017 


29 585 87649 
31494 a 
210 789 024133 
31 614 675077 


31 446 889/72 
187 42353 


6 421 463070 


42 11100516 
20 762 150,05 


12 654 968074 


26 453 979081 
18 869 000177 
4 514 978,68 


59 067 628085 


20 488 161/64 
34 473 238 84 
13 639 868069 
14 360 862|12 
10 705 71162 
16 096 759080 


80 179 043089 
18 486 608036 
270 779 656147 


9 657 323097 
7 824 442 35 


21 466 40096 
284 303 85047 
174 913 892023 

12 604 072/80 

6 276 398181 


203 109 714.04 


2423 07653 


272 261147 
10 352 93614 
38 654 473195 
46 366 927 26 
23 706 181j41 

181 773185 
80 552 083/43 


84 262 62463 Freist. 
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50 424 48 . 
782 699 220 II. 

1838 11591] III. 
262 307 63] IV. 
„„ 

2684801152] VI. 
216 856 51] VII. 
635 895 37 VIII. 

4998 861 52| IX. 

1895 740 28| X. 

67 954507 81] Fl. 

155534] III. 
2940 859 04 XIII. 
20 42448 1. 
— — 2. 

30 000 00 3. 
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378931113] f. 
403 768 09] 6. 

1838115 91 | 5. 

130 07525 3. 
2821/32 9. 
129 411 \06| re | 
— — 11. 

1553 608 41] 12. 

1131 193 110 13. 
216 856511 14. 
201 828 72 15. 
97 813 281 18. 
336 253 37] 15. 

4 998 86152 P 1g. 
586 53394] 19. 
420 22481 20. 
161 084 681 21. 

767 00 22. 
600 939 53] an, 
126 190 152] 24. 
494 277 1151 25. 
68 43200 26. 
67 391 798 |66 | 27. 
1555 34 23. 
— wd 29. 
70 000 00] 30. 

2 839 20140] 31. 

— — 32. 
31657 64] 33. 
— —1 34. 
1053 930 |40 Freist. 
Pr. 
12175792] II. 
— — IV. 
8 267 55] VI. 
SS — VIII. 
128 648 47 | IX. 
370.309 89] X. 
220 477 86] XI. 
204 468 |71 | XIII. 


Wiederholung der Spalte ' 


abgetretenen Gebietsteiles aber einschl. der von Westpreußen östlich des Korridors hinzugekommenen Gebietstelle, die Teile der früheren Provinzen Westpreußen und Posen, die | 
wig-Holstein ohne das an T’änemark abgetretene Gebiet und die Rheinprovinz ohne die Kreise Eupen und Malmedy, der Umfang aller übrigen Provinzen ist unverändert geblieben — ' 
(vergl. nachfolgende Anmerkung 5). — ) darunter eine Sparkasse, die die Nachweisung über ihre Geschäftsergebnisse nicht eingereicht bat, für die die Ergebnisse des Vorjahres 


infolge Bildung der neuen Stadtgemeinde Berlin beim Regierungsbezirk Potsdam als selbständige Sparkassen ausgeschieden und mit der Stadtsparkasse Berlin vereinigt siud. — 
statifindet, in denen die Frage über gesperrte Bücher nicbt enthalten ist. 
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Aus den Rücklagen bezw. den 
Überschüssen der Rechnungs- 


Noch: Geschäftsbetrieb und Ergebnisse der 


(Noch: Taf. 1) 
Betrag der 


Betrag der 


Staat Rücklagen, wie | vorjahre sind zu öffentlichen Betrag des 
== sie am Schlusse Awecken verwendet eigenen 
Provinzen des Rechnungs- l ` Vermögens Zins- Zins- Zins- 
o jahres zu Buche seit dem Bestehen im SR der Kassen einnahmen ausgaben überschüsse 
Regierungsbezirke standen der Kassen Rechnungsjahre 
M Pf. A Pf. M | Pf. M | Pf. M | Pf. M M | Pf. 


25 26 


Noch: I. Die städtischen 


Freistaat Preußen. | 389 145 114 |09| 458 662 173| 93 | 22 372 35168 23 930 387 | 58 755 705 240 | 62 || 560 204 619 34195 500 621 | 28 
Provinzen. ` 
I. Ostpreußen ....... 11 087 979 |23 14 382 511 06 376 097 | 36 678066 07] 17324440 107 | 11959463 | 11|| 5364 976 96 
II. Brandenburg 27 485 81774] 24 874 503 | 94 691 167 |98] 2014 53437] 48 954 077 90 35 794 2511813 159 826 72 
III. Stadt Berlin 10 693 918 |37 6112 054 | 18 150 000 00] 3301855 |52| 75552955 |94 | 60419730 |56| 15 133 225 38 
IV. Pommern 21 301 276 09] 29 835 729 23 1 026 785 55 705 366 89] 37 181 65483 27 418 588 59 9 763 066 24 
V. Grenzmark Posen- 
Westpreuben 1553 003 54 843 159 | 58 16 515 |47 26 624 00] 3903173 98 2877244 16 1 025 929 82 
VI. Niederschlesien 31 531 869 34] 57 237 792 | 64 2 425 553 44] 1358 089 42] 51 443 61819 36 782 315 30 14 661 302 | 89 
VII. Oberschlesien 3 247 039 |19 6 164 274 58 186 778 | 67 164477 87] 11 020 88085] 8669017 72 2351863 | 13 
VIII. Sachsen 51 073 939 |41 78 406 818192 | 3 397 567 77] 4 530 14376] 62 862 217 45 44 556 275 98 18 305 941 | 47 
IX. Schleswig-Holstein ... . 21 820 51807 30 102 740 55 | 4350843 35 946 214 | 78 | 37 046 505 01 | 28 086 453 50 8 960 05151 
X. Hannover 30 179 934 |82 | 37 561 543 64 1 582 198 32] 2437 705 49 67 427 454 40 51 388 700 7916 038 753 | 61 
XI. Westfalen 83 762 45774] 86 120 410 34 5 279 420 81] 4602075 43 129 898 608 67 97 574814 46 32 323 794 21 
XII. Hessen-Nassau ..... 11 646 607 |81 8 746 857 | 58 286 578 | 77 24 290 74] 24 348 432 69 17677630 74 6670801 95 
XIII. Rheinprovinzngz 83 760 75274] 78 273 777 69 2542844 19] 3 140 94324 188 741 220 | 64 || 137 000 133 25 51 741 087 39 
Regierungsbezirke. S 
1. Königsberg 6 980 549 |90 8 766 196 | 34 125 000 | 00 70 132 57] 9694 660 13 6512753 29 3181906 84 
2. Gumbinnen 988 108 85 1 213 573 03 33 177 30 76 500 | 00 1 848 894 | 98 1 359 409 | 48 489 485 50 
3. Allenstein `... 852 365 |76 659 219 | 31 32 920 | 06 475 000 00] 2246 291 |32]| 1532 908 | 68 663 382 | 64 
4. Westpreuben 2 266 954 |72 3 743 522 | 38 185 000 | 00 56 433 | 50| 3 534 59364 2504 39166 1030201 |98 
5. Potsdam ........ i 11017 718 |54 9 013 759 03 439 079 21 606 724 | 82| 19 272 676 16 14 039 580 09 5 233 096 07 
6. Frankfurt 16 468 099 20] 15 860 744 | 91 252 088 77] 1 407 809 55 29 681 40174 21754 671 09 7926 730 65 
7. Belt. Ss 10 693 918 37 6112054 | 18 150 000 00] 3 301 855 528] 75 552 955 94 60419 730 56 15 133 225 38 
8. Stettiinnggg 13 661 780 55] 20081 995 | 99 627 916 | 83 222 496 97] 23 866 005 12 17478987 19 6387017 93 
Sid as 5 416 378 84 5 930 064 | 07 251 525 | 95 11406 |55| 10 723 359 49 8 082 300 08 2641059 41 
10. Stralsunn lala 2 223 116 70 3823 669 | 17 147 342 | 77 471463 37] 2 592 290 22] 1857301 | 32 734 988 90 
11. Schneidemühl ...... 1 553 003 D 843 159 | 58 76 515 47 26 624 00] 3 903 173098] 2877 244 16 1025929 82 
12. Breslau 18 409 11108] 31 757 188134 1418 851169] 1 107 52468] 30 228 962 30 21 562 894 19 8 666 06811 
13. Liegnitz ....... š 13 122 758 26 | 25 480 604 30 1006 701 |75 250 56474] 21214655 89 15 219 42111 5 995 234 | 78 
14. Oppeln ; 3 247 039 |19 6 164 274 58 186 778 | 67 164 47787 11 020 88085 8 669 017 72 2351863 | 13 
15. Magdeburg 19 838 848 41] 33 305 00189 1848 718 66] 2634 893 60] 25 506 365 86 18 275 525 90 7230839 | 96 
16. Merseburg ........ 22 053 20472] 37 477 139 23 1321090 43 1 540 338 | 67 | 27 148 27117 18 863 184 71 8 285 08646 
EEN 2.20 9 181 886 28 7 624 677 80 227 758 68 354 91149 10 207 580 42] 7417 565 37 2 790 015 05 
18. Schleswig 21 820 518 07| 30 102 740 55 4350843 35 946 214 | 78 | 37 046 505 01 28086 453 50 8960051 51 
19. Hannover 6 876 131 |15 6 392 321 | 68 215 386 | 77 666 247 | 12| 28 932 21582 21114546 72 5817669 10 
20. Hildesheim ........ 5 640 766 |44 9 015 495 | 90 447 080 | 54 177 037 30] 12 047 610 45 8851 661 14 3195949 | 31 
21. Lüneburg. ........ 5 168 539 51 6 252 250 | 58 312 311 |49 556 747 | 23 9 675 636 | 30] 7678 626 29 199701001 
22. Stade 4 278 959 61 7431 720 | 65 231 241 | 34 415 000 | 00 7134448 | 81 5418860 | 74 || 1715588 | 07 
23. Osnabrück ........ 5 812 138 72 5 865 373 | 59 229 098 | 67 413 793 | 27 7134942 46 5192005 |37 | 1942 937 | 09 
24, Aurich 2 403 399 39 2 604 381 | 24 147 019 51 208 880 | 57 4 502 600 56 3133000 53 1369 600 | 03 
25. Münster 17 877 79217] 15 335155 74 1281 060 50] 1961020 25] 29244165 10 22838 255 93 6405 909 | 17 
26. Minden 8 169 831 |84 5 512 657 | 57 321 023 | 51 854 970 84] 15 009 3810 36 11205565 110 3 803 816 25 
27. Arnsberrggggg 57 714 83373] 65 272 597 03 3 677 336 80] 1786 084 34 85 645 062 21 63 530 993 42 22 114 068 | 79 
98. Sasse!!! 11 143 23531] 8150 985 26 223 604 95 9290 74] 17742 11908 13 631817 32 4110301 |76 
29. Wiesbaden 503 372 50 595 872 32 62 973 82 15 000 00] 6 606 31361] 4045 813 42 2 560 50019 
30. Coble nnn 5 186 041 194 3377 547 15 151 609 | 14 351074 65] 11 685 51465 8 362 261040 3 323 253 | 25 
31. Düsseldor a.. 62 372 259 42] 64 102 572 32 2120 553 57 1273 124 | 76 121 895 952 78 90 919 379 49 30 976 573 29 
32: Nr er 14 442 834 59] 10 472 046 59 152 181 | 48 1 516 743 |83| 41 293 186 18 27 318 739 02 13 974 447 16 
83: Prien 1 548 790 |25 321 611 |68 118 500 | 00 — — 4916696 243 999 01496 917 681 | 28 
34. Aachen 210 82654 — — — — — — 8 949 87079 6 400 7381381 2 549 132141 
Noch: IL Die Kirchspiels-, Fleckens- und 
Freistaat Preußen .. . | 47120156 184] 29 221986 00 1988473 12] 2 358 283501 89 376 053 46 68 019 786 68 21 356 266 | 78 
Provinzen. 
II. Brandenburg 506 70584 350 732 72 46 225 56 31 210 85 715 875 | 36 494 822 68 221052 | 68 
IV. Pommern = = — — — — — — 15 572 | 30 11593 | 16 3979| 14 
VI. Niederschlesien 797322 30 181 750 14 8 093 | 00 19 100 60 1789 52183] 1264969 | 96 524 551 | 87 
VIII. Sachsen 189 32399 20 200 | 00 — — — — 383 823 | 82 28717348 96 650 | 34 
IX. Schleswig-Holstein . . 11 866 381 |37 6486 045 59 482 216 59 489 530 | 94 18 63148386 14 627 245 47 4004238 | 39 
X. Hannover 11 840 541 03 11 653 276 81| 742 450 67 71293851] 20 527955 45 15 179 379 03 5348 57642 
XI. Westfalen 6 490 969 81 3 996 966 57 195 286 52 56 899 56] 10 230 825 20 7 678 875 588 2501 949 | 62 
XII. Hessen-Nassau. .... 301 270 |25 60 251 | 88 — — 12 942 | 68 599 973 85 452 487 22 147 486 | 63 
XIII. Rheinprovinz. 15 127 64225 6472 762 | 29 494 200 , 78 1035 660 | 36 | 36 481021179 28 023 240 10 8 457 78169 


2 — 
— — — 


— 


377 


preußischen Sparkassen im Rechnungsjahre 1920. 


Von dem Vermögen der Sparkassen sind zinsbar angelegt 


Betrag der 


Sparkassen. 


116 491 142 


2 954 609 
6 925 226 
19 558 077 
5 274 604 


372 399 

8 084 986 
1 925 772 
6 961 911 
6 233 166 
8 955 133 
16 104 147 
3 874 465 
29 266 642 


1 594 719 


339 887: 


462 060 
557 942 


2 829 517 
4 095 709 


19 558 077 


3 372 041 
1 564 575 
337 988 


372 399 


6 007 139 
2 077 847 


1925 772 


2 884 604 
2 943 560 
1133 746 


6 233 166 


3569 114 
1291 493 
1167 405 
1099 731 
984 360 
843 026 


3 229 626 
2 085 213 
10 789 307 


2 324 573 
1549 891 


1 624 247 
18 512 406 
6 811 389 
521 341 
1797 256 


Landgemeinde-Sparkassen. 


11 074 384 


124 687 
18 730 
226 388 
28 654 

1 748 573 
2 549 210 
1427 831 
71457 

4 878 849 


63 


74 


19 


3 644 729 081 


76 929 132 
211 118 952 
248 329 701 
190 985 053 


14 679 615 
237 876 048 
69 983 738 
282 387 679 
205 201 287 
322 741 025 
759 020 421 
76 658 616 
948 812 808 


44 531 442 
10 159 675 

7 815 980 
14 422 034 


81 516 270 
129 602 681 


248 329 701 


124 419 868 
55 078 940 
11 486 244 


14 679 615 


139 933 309 
97 942 738 


69 988 738 


112 242 898 
126 652 923 
43 491 857 


205 201 287 


131 286 864 
55 621 345 
48 054 076 
38 263 037 
32 830 756 
16 684 945 


190 650 549 
51 601 263 
516 768 608 


56 521 784 
20 136 832 


34 394 728 
108 438 192 
162 868 292 

21 500 434 

21 611 160 


330 622 375 


1 218 464 


7011 848 

1 338 337 
41 842 485 
35 696 773 
45 115 559 
113 693 
198 285 214 


15 


17 
03 


502 900 929 


7496 302 
7 314 350 
4 170 139 

16 460 594 


5 302 101 

6 115 963 

6 610 434 
23 212 392 
2 543 385 
44 644 950 
145 477 429 
33 144 448 
200 408 436 


2 604 476 
50 000 


1 385 029 
3 456 796 


1 266 281 
6 048 069 


4 170 139 


14 016 505 
2 318 419 
125 670 


5 302 101 


2 884 632 
3 231 331 


6 610 434 


14 022 790 
5 201 772 
3 987 829 


2 543 385 


18 892 582 
12 769 703 
5 616 932 
2 416 736 
1573 160 
3 375 834 


67 974 560 
7 197 888 
70 304 980 


26 648 205 
6 496 243 


7218 612 
182 354 465 
9 436 084 
979 389 
419 884 


87 381 616 


75 189 
573 246 
142 715 

8 509 194 
7 695 076 
104 693 

70 281 502 


Zeltschrift des Pr. Stat. Landesamts, Jahrgang 1922. 
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446 281 980 


6 285 042 
28 172 067 
1 465 550 
49 161 533 


2 748 963 
31 319 901 

3 867 569 
66 667 476 
41 994 709 
53 280 767 
91 436 048 
31 657 196 
38 225 154 


2 990 382 
195 325 
2 462 751 
636 583 


7 006 621 
21 165 446 


1465 550 


28 280 673 
17 549 728 
3331 131 


2 748 963 


17 284 656 
14 035 245 


3 867 569 


24 133 072 
37 661 690 
4 872 713 


41 994 709 


12 462 925 
7 552 282 
14 804 232 
7971317 
5 904 263 
4 585 745 


21 391 085 
13 963 132 
56 081 829 


30 901 881 
755 315 


6 912 831 
24 306 510 
6 790 241 


215 570 


187 333 814 


2 158 813 


64 252 219 
17 441 066 

2 271 850 
18 409 609 


71 796 198 


192 934 
2 629 536 


1 199 084 


684 244 

3 133 444 
363 935 

4 758 003 
349 392 
12 205 065 
15 610 301 
20 714 730 
9955 514 


17 500 


96 050 
19 384 


251 708 
2 377 828 


1 000 904 
198 190 


684 244 


2 298 174 
835 270 


363 935 


2 026 660 
2 160 412 
570 930 


349 392 


4 236 237 
1 861 570 
4 472.095 
396 509 
893 712 
344 940 


5121421 
440 013 
10 048 867 


20 437 430 
277 300 


1 206 978 
7 263 085 
1 459 910 


25 540 


28 181 884 


454 613 


106 312 
110 355 
139 010 
19 924 967 
747 915 
1994 416 
4 704 292 
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5 955 203 802 


90 734 789 
343 949 042 
944 484 567 
252 054 919 


35 840 607 
367 645 789 
39 318 173 
396 690 390 
217 478 136 
582 154 812 
1024 123 653 
174 953 612 
1485 775 307 


57 671 289 
11 879 250 

5 371 841 
15 812 408 


136 861 889 
207 087 153 


944 484 567 


155 376 919 
63 958 055 
32 719 945 


35 840 607 


230 299 387 
137 346 402 


39 318 173 


140 327 048 
193 883 504 
62 479 836 


217 478 136 


283 219 515 
102 428 024 
57 169 865 
46 848 859 
44 780 150 
47 708 396 


189 401 285 
129 354 799 
105 367 569 


124 367 221 
50 586 390 


91 139 584 
688 359 255 
539 872 459 

12 558 515 

93 845 492 


593 094 490 


7 129 359 
258 626 

18 667 219 
1 902 056 
117 084 236 
153 771 627 
80 672 003 
3181 706 
210 427 655 


re nn ———— en 
— ee 


8 
SZ 
Verwaltungs- in Hypotheken oder Grundschulden, und zwar auf a 
kosten der städtische Grundstücke ländliche Grundstücke bei öffentlichen S 

, gegen 
Sparkassen im darunter darunter Anstalten Wechsel Zi 
Rechnungsjahre überhaupt Tilgungs- überhaupt Tilgungs- und Körperschaften N z 
i hypotheken hypotheken 1 
Q 
A Bel x č m M pf. A P| A (LP „ If. A I Pf. 8 
32 34 36 37 E 


182 020 114 


3 815 799 
5 616 649 

90 205 
4 981 296 


921 154 
24 831 691 
130 035 

15 185 640 
20 710 159 
448 491 

4 439 701 
545 639 


100 303 651 


3 236 283 
136 675 


503 094 
5 113 555 


90 205 


1 528 120 
3 197 500 
255 674 


921 154 


21 342 651 
3 489 040 


130 035 


811 275 
43 975 
14 330 390 


20 710 159 


1 
Sl! 
* 
Ke 
— 


842 619 
3 597 082 


545 639 


72 003 050 
8 601 


28 292 000 


10 779 485 


2 832 500 
83 311 
4 022 555 


1 823 300 
48 
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378 Noch: Geschäftsbetrieb und Ergebnisse der ) 
(Noch: Taf. 1) p 
Noch: Von dem Vermögen der Sparkassen sind zinsbar 
Staat | 
pes auf Schuldscheine in Zahaberpäpie en zu der | 
i T Abse e F 
e gegen u EEE en Tre a des Rechaungsjnhres Ankaufswert | Nennwert In sonstigen 
Regierungsbezirke ann and anne it Bürgschaft | kaufswort niedr ige, SESCH 
S S Bürgschaft |" SS BEE dieser Papiere (Sp. 42) beträgt 
M Pf. X Pf. M Pf. M Pf. M — M Pf. M Pf. 
I 39 40 41 43 43 44 | 45 I 
Noch: L Die städtischen | 
Freistaat Preußen . . . |226 707 691 111114 714 74261 78223502 112] 5049 769 757 48 P 417 804 198 68 6 606 008 062 |99 741 398 156 KE | : 
Provinzen. | 
I. Ostpreußen 12563412 12! 105 41375 5 769 70539 93 330 649 30 122049 270 88 || 124 385 200 00 48 788 754 29 
II. Brandenburg 7 217 13518 180 600 00 1 789 080 00 370 825 727 90 479 872 952 |27 492 763 701 (0 53 292 103 02 
III. Stadt Berlin 2 020 897 01 4 947 634 80 — — 665 482 681 06 851 224 689 11 886 391 125 00 46 508 921/17 
IV. Pommern 9 913 865 |41 || 457 120 00 1 885 739 00 270 160 590 10 339 406 482 22 346 632 150 00 32 572 317 32 
V. Grenzmark Posen- | | | 
Westpreußen .... 6 135 821 |61 137 500 |00 261 420 00 15 856 948 50 20 452 523 30 21 131 300 00 76202977 
VI. Niederschlesien 91 237 647 368 867 239 45 1761 348 66 353 814 106 77 447 624 248 58 468 596 955 00 30 858 122 84 
VII. Oberschlesien 1 349 959 07 36 935 00 622 655 57 94 548 593 81 121 150 740 25 123 649 650 Kéi 6810583 75 
VIII. Sachsen 18 543 758 444477 622 19 805 652 14 503 215 496 84 656 891 686 88 673 809 915 00 22821401 15 | 
IX. Schleswig-Holstein . . . 8 887 476 |32 | 491 034 153 || 16 961 399 |31 197 021 900 56 244 261 390 33 252 308 600 00 46 237 480 32 | 
X. Hannover 12 406 68303 883 748 137 | 2499 565 |05 406 280 265 | 87 506 443 363 |86 | 522 124 527 88 56 975 151 21 e 
XI. Westfalen 18 900 814 |39 || 1094 966 50 23 109 658 |51 187 189 377 57986 602 315 01 | 010 805 54956114 125 608 59 
XII. Hessen-Nassau ..... 3 587 808 |62 70 162 00 5091 358 |55 191 052 244 |65 | 239 713 39474 247 459 96455 | 36 971 226 173° 
XIII. Rheinprovinz 33 942 412 55 964 766 02 17 665 91994 1 100 991174 55 1 402 111 14125 1 435 949 425 00 244 674 456 ‚39: 
Regierungsbezirke. | | | 
1. Königsberg 5 603 780 69 30 000 00 3691 832 |87 64 347 16815 85 555 41489 86655725 |00 | 6 798 983 22 
2. Gumbinnen 1 230 135 418 39 500 00 — — 7 076 351 | 00 8 991 92810 9 276 800 00 7449 08065 
3. Allenste˙in 5 365 598 [25 11 928 |75 | 1920 242 98 10 002 955 95 12592 152 61 12 879 600 00 6 658 390 3⁴ 
4. Westpreuben 363 898 00 23 985 00 157 629 54 11904 174 20 14 909 775 28 15 573 075 00 27 882 300 P 
5. Potsdam 2412045 |24 | 154 600 00 198 834 |00 152 581 351 | 23 || 196 212 388 29 202 059 355 ;00 | 29013 105 54 
6. Frankfurt Seri 4 805 089 |94 26 000 |00 || 1590 246 00 218 244 376 | 67 || 283 660 563 98 || 290 704 346 00| 24 278 997 |48 
7. Berlin T 2 020 897 |01 || 4 947 634 80 — — 665 482 681 | 06 851 224 689 11 886 391 125 00 46 508 921 d 
8. Stettin ; 2 780 844 145 257 990 00 1051 922 |68 185 968 580 |05 | 233 312 586 |56 | 238 710.785 00 19 137 917 |60 
9. Köslin. va a E a. 5 454 588 |15 89 230 00 545 565 28 69 685 592 85 87 612 347 0989 265 675 00 12965 530 65 
10. Stralsund ......... 1 678 43281 109 900 00 288 251 |04 14 506 417 20 18481 548 157 | 18655 690 00 468 869 07 
; | 
11. Schneidemühl ...... 6 135 821610 137 500 |00 261 420 00 15 856 948 50 20452 523 30] 21 131 300 00 762 029 77 
12. Breslau .. a...an. 82 940 33560 814 264/45 1141798 50 192 974 043 91 239 545 486 |17 | 255 503 255 00 10095 895 5 2 
13. Liegnitz 8 297 311 |76 52 975 00 619 550 16 160 840 062 | 86 208 078 762 41 213 093 700 00 20 762 226 WW 
14. Oppeln 1 349 959 |07 36 935 |00 622 655 57 94 548 593 | 81 121 150 740 = 123 649 650 00 6810533 75 | 
15. Magdeburg 2 972 586 '55 3 114 650 09 303 772 98 219415 183 | 31 | 286 854 611 32 | 293 900 050 00 14 328 201 | 74 
16. Merseburg 12 064 18389 120 283 65 241 145 00 202 681 152 | 88 265 275 441 57 272 900 465 00 5988 118071 
if 3 506 988 00 1 242 688 45 260 734 16 81 119 160 |65 104 761 633 199 107 009 400 00 2 505 080 70 
18. Schleswig 8 887 476 132 | 491 034 53] 16 961 399 31 197 021 900 | 56 244 261 390 33 252 308 600 0⁰ 46 237 480 ES 2 
19. Hannover. 3 343 557 77 89 801 |98 612 279 65 110 413 718 | 40 || 133 622 860 12 138 311 50415 20 935 468 87 
20. Hildesheim ........ 1 245 201 146 300 887 198 410 510 91 88 677 19495 110 539 140 |71 | 113 342 875 00 12 715 326 a 
21. Lüneburg. ........ 2037 13337 324 60841 87 309 68 69 010 2746789 009 28885 90 992 05325 12 019 454 a d 
22 Stade Rech 1752819 94 | 119835 00 187 315 65 53 391176 88 67501 07141 | 69 439 460 00 876 999 3 
23. Osnabrück ........ 1867 068 70 47 200 00 178 95582 62 471 690 42] 77 415 516 69 80 230 29500 2684 478 3 
24. Aurich .. /n ; 2 160 901 |79 1415 001023 193 34 22 316 210 | 55 | 28 355 486 05 29 808 340 48) 7 743 42357 
25. Münster 3 187 008 74 515 000 00 1463 33388 167 253 623 | 49 211 302 716 43 215 833 190 00 47 684 685 55 
26. Minden 4 162 29196 103 450 00 3 851 201 76 98 644 536 51 123 965 285 96 126 984 900 00 14 639 959 41 
27. Arnsberg .. 11 551 51369 476 5165017 795 122 |87 521 291 217 57 651 334 312 62 667 987 459 56 Ä 51 800 963 63 
28. Cassel... 1 864 803 75 70 162 004 658 708 09 153 538 38395 191 481 395 |33 || 197 205 764 55 7170 88173 
29. Wiesbaden 1 723 004 |87 — — 432 650 46 37 513 860 70 48 23199941] 50 254 200 00 29 800 345 o 
30. Coblenz. .... osna. 8 397 943 |43 || 129 850 |00 707 318 |26 85 837 041 | 13 | 103 223 241 |00 || 109 617 450 00 | 13401 717 79 
31. Düsseldorf ........ 20 974 665 141 | 106 376 |02 || 16 062 847 68 843 687 486 | 10 1066 226 284 |55 1090 137 475 00 | 183 562 93325 H 
32. RGöln. 3 506 53565] 137 340 00 655 570 50 120 803 754 | 05 || 168 279 101 [0 170 062 650 00 32 094 984/57 
30: III u Eau 2 347 285 91 — — 5743138 25 259 982 32] 33 303 655 40 33 978 650 00] 4744 199 000 
34. Aachen 715 98215 591 200 |00 182 752 |12 25402910 | 95 il 31 078 859 [20 32 153 200 00 10 870 621 78 | 
Noch: II. Die mann nu, | 
Freistaat Preußen ... | 19536 786 150 || 1 548 506 50 27 730 240 42 602 206 408 60 741 449 248 33 761 058 005 81 1137 812 027 N 
Provinzen. | | 
II. Brandenburg. 86 899 20 — — 62 730 00 3 903 601 85 5141795 00 5 218 900 00 137 901 31 
IV. Pommern 6 100 00 — 2 500 00) — = z= zen — = — 
VI. Niederschlesien 1115 45485 557 390 98 601 959 24 9 616 543 80] 11 285 93719] 11 726 700 00 4 502 022 98 
| VII. Sachsen... 2.22... 314 566 00 a 351 090 43 4 051 305 Se 4525 916 [55 4 840 850 00 364 406 92 
IX. Schleswig-Holstein. . . 4513 34612 96 425 00 20 003 189 90 103 949 858 119 796 01907 123 721 985 00 25 636 285 81 
X. Hannover Be Bere Me E 3 277 710 93 597 813 | 02 2321467 78 166 741 el 209 628 61153 214 799 933 00 24 419 873 28 
| XI. Westfalen 1 915 756 12 2 40 400 00 551 251 54 74 723 712 5 90 124 186 3! 93 643 915 60 8 187 029 17 
i XII. Hessen-Nassau ETET 64720 00 — — 92 683 78 6 424 272 19 7 420 360 60 7 573 25000 236 934 34 
XIII. Rheinprovinz 8 242 233 18 256 477 (50 3 743 367 |75 232 795 774 19 293 526 42208 299 532472 |21 | 74 327 573 29 
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preußischen Sparkassen im Bess A 1920. 


angelegt 


zusammen 


(Inhaberpapiere 
nach Spalte 42 


eingestellt) 


M 
ke | 46 


Sparkassen. 


16 339 048 828 


* 


| 
E 338 322 699 
022 161 358 
| 1915 330 158 
812172 434 
77 344 060 
1 140 211 896 
216 673 243 
1 310 795 117 
| 754 983 583 
1 437 670 509 
2 823 440 250 
520 587 865 
| 3 971 355 650 


38 067 317 
42 845 973 
71 339 687 


410 247 811 
611 913 546 


"= 1 913 330 158 


518 802 836 
228 524 731 
64 844 865 


77 344 060 


SR 696 826 343 
443 385 553 


216 673 243 


517 648 689 
579 336 978 
213 809 450 
754 983 583 


562 364 132 
| 268 950 774 
203 506 955 
149 411 362 
150 764 562 
102 672 722 


621 546 572 
| 317 163 253 
1 884 730 424 


379 639 465 
140 948 399 


240 921 014 
„ 2557 501 316 
866 737 779 
124 467 848 
181 727 690 


| 186 069 721 


Landgemeinde- 


1 910 664 135 


17 530 269 


42 324 108 

8 885 960 | 
398 709 083 
451 081 317 
230 655 778 
12 392 185 
148 311 204 


| Pf. 


(Nennwert) 
des 
Deutschen Preußens 
Reiches 
7. 

81 14657 984 400 | 764 529 321 
91 741 500 12 634 175 
315 780 800 75 100 050 
520 027 200 120 543 250 
211 729 800 42 865 350 
17 098 600 1 697 750 
299 078 500 64 859 650 
93 749 300 12 554 800 
468 639 700 95 670 350 
198 863 000 17 834 900 
375 396 700 39 622 596 
827 062 000 | | 86 344 400 
175 454 200 | 21 499 650 
1 063 363 100 ' 173 302 400 
60 316 200. 11 029 400 
6 472 400 | 187 500 
11 798 400 | 332 700 
13 153 800. 1 084 575 
130 911000 35 297 350 
184 869 800 39 802 700 
520 027 200 120 543 250 
139 832 700 30 706 050 
64 442 200 9 095 500 
7 454 900 3 063 800 
17 098 600 1 697 750 
156 742 500 40 997 600 
142 336 000 23 862 050 
93 749 300 12 554 800 
208 324 800 35 660 000 
180 455 000 | 49 127 950 
19 859 900 10 832 400 
198 863 000 17 834 900 
73 606 500 11 252 300 
83 661 300 7 761 500 
70 822 300 7 564 000 
56 471 700 5 003 400 
68 963 700 3 076 000 
21 871 200 4 965 396 
176 233 30 16 288 350 
111 102 000 7 940 950 
539 726 700 62 115 100 
139 001 400 17 039 050 
36 452 800 4 460 600 
93 545 700 10 998 350 
826 739 700 111 672 950 
103 397 700 44 900 650 
17 497 900 4 662 750 
22 182 100 1067 700 

Sparkassen. 
624 173 300 47 336 498 
4 104 500 691 300 
8 137 600 2 271 800 
2 741 900 1 035 350 
96 850 000 7 132 300 
175 915 600 11 604 898 
77 646 500 5 039 750 
6 226 700 255 150 
252 550 500 19 305 950 


W V dabei in eee EEN in Schuldverschreibungen 


. 


zt 


ps, 
00 


88333 83 333 588888 8 888 3 33 8 333 3 33 8888 833533333 8888 


= 
© 


888888818 


Anzahl 


der am Schlusse ee e 
des Rechnungs- 
jahres im Besitze 
der Sparkassen 
befindlichen 
Grundstücke aus 
Zwangs- 
versteigerungen 


i 


tO mi s 


Lë 
WO Q1C9 O Or e et 


GA 


— — 


Eech — 


davon im 
Berichts- 
jahre 
erworben 


50 


Hypothekarisch 
darauf (Spalte 49) 
haftende 
Sparkassengelder 
M | Pf. 
51 
3 523 288 33 
18 000 | 00 
80 000 ı 00 
502 100 | 00 
22 600 00 
52 000 00 
191059 21 
46 336 10 
79 939| 04 
1024 178 18 
600 | 00 
1506 475 80 
18 000 | 00 
80 000 | 00 
292 100 00 
210 000 00 
22 600 00 
52 000 00 
191059 21 
46 336 10 
13 200 | 00 
30 910 00 
35 829 04 
109 640 | 00 
914538 | 18 
600 | 00 
58123! 89 
1329 047 39 
66 304 52 
40 000 00 
13 000 | 00 
771 598 55 
43 500 00 
8 3601 50 
94036 19 
625 701 86 


Verlust an Zins, 
Kapital und Kosten 
bei Wiederver- 
äußerung in der 


Zwangsversteigerung 


übernommener 
Grundstücke 
im Berichtsjahre 


M 
52 


2 910 


344 


2 565 


344 


III all 


| Pf. 


— 
© 


81181111 


III Illl] 


| (IIe 


Betrag des 


jahres 
M 
53 


741 196 789 


24 681 540 
105 024 538 
115 891 592 

50 816 731 


5 780 113 
61 504 459 
16 544 288 
45 420 315 
29 862 644 
53 381 580 

120 349 189 
21 532 548 
90 407 247 


17 458 696 
145 822 

2 645 513 
3 831 508 


45 979 040 
59 045 497 


115 891 592 


32 384 464 
14 935 132 
3497 135 


5 780 113 


35 470 616 
26 033 843 


16 544 288 


19 567 775 
19 121 359 
6 731 181 


29 862 644 


23 142 053 
9 868 941 
5 664 230 
7 960 745 
5 097 340 
1 648 268 


24 632 126 
14 364 508 
81 352 554 


11 580 235 
9 952 312 


4 913 761 
39 805 792 
43 837 038 

478 595 

1 372 059 


86 313 884 


1 861 487 
611 630 

4 175 286 
787 455 
27 913 405 
13 357 841 
6278 481 
146 888 
30 581 407 


Q 
Kassenbestandes | 3 
der Sparkassen Gg 

einschl. der täglich!“ „ 
ohne Kündigung | 8 
abrufbaren Gut- kt 

haben am Schlusse]! 3 
des Rechnungs- E 

— 

Q 

Wal 

2 

> 


| Pf. 


91 | Freist 
Pr. 
41 I 
03 II 
27 III 
82 IV 
39 V 
17 VI. 
47 VII. 
31 | VIII. 
98 IX. 
59 X. 
75 XI. 
181 XII. 
54 | XIII 
20 1. 
49 2. 
40 3. 
32 4. 
49 5. 
54 6. 
27 7. 
23 8. 
03 9. 
56] 10. 
3911. 
111 1:2. 
061 13 
47 14. 
15] r5. 
151 16. 
0l] 17. 
98] re, 
05 19. 
93] 20. 
781 21. 
85| 22. 
43| 23. 
55| 24. 
76| 25. 
401 26. 
891 27 
54| 28 
644 29 
921 30 
901 ar 
10] 32 
45 33. 
171 34 


53 Freist. 
Pr. 
46 II 
95 IV 
74 VI 
32J VIII. 
37 IX. 
19 X. 
21 XI. 
85 XIL- 
44| XIII. 


48* 


— . —0 0'e—' rer LI mm nn — ae 


(Noch: Taf. 1) 


380 Noch: Geschäftsbetrieb und Ergebnisse der 
Zahl der An Sparbüchern 
Staat TEEN TE ENTER P EEE ĩðͤ TEE 
— N Ver- wurden im Laufe befanden sich am Jahresschlusse im Umlaufe mit Eu. 
Provinzen WEIS: mel- kaufs- des Jahres i über über über über über über über 
Gees Spar- oder oder stellen. rück. | bis 60 150 300 600 | 1500 300010 000 
j Kassen Naben. An ie r aus- genom- 60 Æ bis bis bis bis bis bis | 
Regierungsbezirke ; nahme. SPar- | gegeben | men 150 M 300 M | 600 M |1500 & 3 000 #10000] A 
kassen stellen] war ee eg mm ĩ m 
ken Stück 
I 2 | 3 4 5 6 Ù 7 l s | 9 | 1 | mn | n2 Toun 
Noch: II. Die Kirchspiels-, Fleckens- und 
Regierungsbezirke. | 
5. Potsdam 2? 2| — — — 476 320 2 551 569 419 421 638 371 311 28 
6. Frankfurt 2 — — — 929 413 1413 855 687 752 1321 973 1063 120 
8. Stettin „ 429 25 ag 39 23 25 35 28 36 1 
12. Breslau . su 045 10 — 9 6 3686| 1401 9 621 3612 2988 3 108 3896| 2226| 1421 164 
13. Lieg nit: 64 — 1 — 2 188 820 5392| 2136 1414 1 579 1753| 1102 841 129 
15. Magdeburg Al — — — 1271 564 3 392 889 661 756 956 612 461 67 
16. Merseburg 3 — — 1 662 298 1 302 627 417 465 623 453 34⁵ 17 
18. Schleswig. Ge 112 1 59 13] 16621 | 113661 41537) 21179| 17275 18 556 25107! 19297| 24195 | 7967 
19. Hannover 3 — 11 — 1189 774 3 451 1560| 1349 1 694 2392 1681| 1722 415 
20. Hildesheim ........ 2 — — — 868 627 24580 1274 1027 1 330 20110 1363| 1366 193 
21. Lüneburg 7 5 19 13 3710 2451 9 266 4143| 3 637 4321 6 892 5050] 6017| 1531 
ae aeaaeae 24 4 15 1J 10 366 6046] 29 981] 12845 10 205 11987] 18 004 13 079 14832 3 432 
23. Osnabrück ........ 1l) — 1 — 3316| 2171 7109 4257| 3958 5 073 8631| 6807| 7853| 1704. 
24. Auen 4% 2 — — — 430 469 1650 698 617 686 954 607 614 1290 
25. Münster 5 — — — 3643| 2068 7741 3117| 2497 2841 4302| 3 465 4030 Su, 
26. Minden 2 1 2 — 797 375 2773 932 734 808 1095 869 1023 234 
27. Arnsberg 16 1 6 1 7053] 3804| 14006; 6762| 5733 7326 9338| 7487 8207| 2264 
28. Gasse!!! 3 — — — 763 575 3 300 1327| 1 063 2 231 1907 1161 736 99 
30. Coblen ngk 2 — — — 504 535 2 943 867 570 650 857 637 601 124 
31. Düsseldorf ........ 62 6 8 dl 36908 | 24 237 91815 32002 23674| 27803| 42425| 33 866 | 39011 | 7939 
82. Kölns. nr. ae EE ` 11 8 T 7 9076| 4458 10875 4352| 3610 4526 7529 70S4! 9960, 2315 
/ au nl 4| — 2 — 2797| 1036 4524| 1643 1346 | 1499 2160| 1641| 1981 523 
III. Die Kreis- und 
Freistaat Preußen !).. 447 | 752| 3350| 1029| 627 975 1444414 1 740 170 687 287 568 986 | 676 691 | 964 201 683 466 676 763 124 706 
Provinzen. | 
I. Ostpreußen... .... 38 38| 442] 229 43 380 41 774 || 150396] 46592 | 35677] 39972] 51325 31 749 | 27 407| 5804 | 
II. Brandenburg 26 226 212 97] 70 00863 167 235 903] 92 150 76 836 91062 133 009 91929 80 743 7 143 
IV. Pommern 26 21 138; — 47 088 29966 119 2616 50 160] 42843] 51892] 75793 53 604 50 587 6626 
V. Grenzmark Posen- | 
‚Westpreußen .... 6 2 41 — 10 248| 6274| 26 676] 1049| 8 897 11027 14311| 8439| 5371 759 
VI. Niederschlesien .... 35 2 417 811 37141 24 868 118 335| 53 227 44225| 49 928 65 031 39655| 28 01303131 
VII. Oberschlesien 19 16| 144| 165] 20076 20 790 88 647 24 848 20314] 24643 32 759 20 552 18 676 2378 
VIII. Sachsen —ͤ— 34 131] 470] 152] 54 590 42 198 2110881 83 626 70077] 80 922 107 546 71519 61328 8 256 
IX. Schleswig- Holstein. 9 37 39 9 8260| 4147 9 086 4658| 3188 3 848 5464 4294| 5139 1572 
X. Hannover 71 78 390 128 83 366 52 991216 799 99 533 80628 97777 142 529 103 486112015 24 435 
XI. Westfalen 101 58 189 2 110167 | 68 018 244 8760 106 102 87 738 104 959 158 219 123 216 141617 30 221 
XII. Hessen-Nassauuu— 31 45 285] 166] 23 453 13 456 773511 31793 25973 30911] 39 723 25 965 21374 3 316 
XIII. Rheinprovinz. 51 98 583] — [ 120 19876 765 241752] 84074 72 590 89 750 138 492 |109 048124 493 31065 
Regierungsbezirke. 
1. Königsberg 13| 14 234 95 13 509 13 548] 48 235] 14 851 11477 12979 17054 10 787 9514| 159 
2. Gumbinnen 11 11 57 488 13314 11235 49 7180 14861 11474 13 055 15 340 8903| 7125| 1048 
3. Allenstein 9 7 115 21 9 594 9221| 31 671 9996) 7306 7 806] 10 414 6 861] 5882 931 
4. Westpreuben 5 6 36 65 6963] 7770 20772 6884 5 420 6132 8517 5198 4886] 2231 
5. Potsdammmnmnm 13 43 208 43] 53 963 51414 190 603] 72815 60 680 72 787 106 790 74 288 64041| 5174 | 
6. Frankfurt PER 13 183 4 54] 16045| 11753] 45 300 19 335 16 156 18 275 26219 | 17641| 16 702 1969. 
8. Stettin e E 10 16 611 — 16 715) 8 910] 34 961] 15 835 13 058 16 052 24342 17084 17 100 2300 
9. El ee 12 5 33 — | 24189| 16 412 62475 20785 23694| 29 112 41975 30198| 27456| 3345 
10. Stralsund... . 22... ne 44 — 6156| 4644] 21825 7540| 6091 6728| 9 476 6322| 6031 981 
11. Schneidemühl ...... 6 2 411 — 10 248| 6274| 26 676 1049| 8897 11027 143110 8439 5371 759 
12. Breslau . 2.2.0... 22 — 281 66 276915 118] 76032! 30770 25 056 28 041] 37 104 23 930 17420] 2138. 
13. Liegni ta. 13 2 136 15] 14372 9750| 42303, 22 457 19 169 21887 27927 15 725 10593 993 
14. Oppeordrn 19 16 144 165 20076 20 790 88 6470 24848 20314 24 643 32 759 20 552 18 676] 2378 
15. Magdeburggg 10 84 186 25 12440 11092 66602; 21 280 17 765 19 529 25 484 16 182 12652 1718 S 
16. Merseburg. 16 45 218| 119] 28241| 21844] 101961 41956 35 110 42395 | 58 710 39 815 35 285 4499 
17. Erfurt . . |3) 8 2 66 88 13909] 9 262] 42 525, 20390 17 202] 18 998 23 352 | 15522 | 13 391 2039 
18. Schleswig 9 37 39 9 8260| 4147 9 Gei 4685| 3188 3 848 5464: 4294 5139 1572 | 
19. Hannover 15 19) 130| — 2278813 950 52897 23261| 18321] 22721] 32877| 25975 28 549 6489 
20. Hildesheim 15 2 45 2J 17514 13263] 44572| 22596 | 19505 | 23 565 34267 25 122 26 060 4730 
21. Lüneburg.. 15 28 2 178 19439 13190) 55047] 26347 20 959 25 198 37 539 26 328 28 697 6399 
22, Side EE EOE 12 11 42| 48] 7593| 47710 27788 12240 10012| 11618! 15 980 10768| 11798| 3371| 
23. Osnabrück g.. 9 16| 31) — [12189 5765 23 458 10575 8768| 10822 17 114 12306 13 597 2563 
24. Aurich. nun 5 2 60 — 3843 2052| 13037) 4514| 3063| 3 853 4752| 2987 3 314 883 
25. Münster:: 17 50 40 — 2348312 443] 47417 20998 17 135 21291] 3332426 16132179 7919 
26. Mien 22 3 102 — [28943 19022] 621610 31574 27790] 34325 51866 39 268 44266 8094 
27. Arnsberg aa 62 5 47 2| 57 741 36 553 1352980 53 530 42813 49 343 73029 57787 65 172 14208 
28. Cassel ee EG 20 45 37 6] 16 897 8993| 45502] 23 335 20058 24 171] 30 125 19019: 15 407 2339 
29. Wiesbaden 111 — 2 160 656 4463 31 849% 8458 5915, 6740 9 598 6946 5967 977 
EU e ei i a 13 8 124 — 2451414839 60 7510 19021: 17668 22518 34420 25 159 27 139] 5 203 | 
31. Düsseldorf 00... 10 5 21| — | 28116| 146721 39 949 14865 12493 16 404] 27129 21261 25960| 7460! 
32. Köln. ... 9 30 119| — [85688 18978 58287) 21716 187720 21816 31761 26542 28 501 7206 
JJ 124 27 265| — | 27 457 21792 547290 18 061 15 607] 19 528 30522 25 745 30 640] 7534 
34. Aachen 8 28 54 — 14423] 6 454 28 036] 10411] 8 050 9 484 14 660 10 341 12253] 3 602 | 
| SC dE EE sind infolge Bildung der neuen Stadtgemeinde Berlin als selbständige Sparkassen ausgeschieden | 


die Ergebnisse vom Jahre 1918 eingesetzt worden sind. — ) vergl. die Anwerk. 6 auf Seite 374. — 
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u preußischen Sparkassen im Rechnungsjahre 1920. 


Zuwachs 8 
en Betrag während des Rechnungsjahres EEE Betrag Betrag der . 5 = 
SE — i — — —b 8 der Einl Kontokorrent- etrag Su 

— lagen der Einlagen am er Einlagen am ; É u 
5 Rückzahlungen einlagen der des Sonder- 8 
** Schlusse des durch Schlusse 3 
i über- darunter durch im Sparer oder 
a gesperrte] Rechnungs- Zuschreibung von ME, If 81 h des abgelaufenen] am Schlusse des] N E 
| Spar- i euein chnungsjahre 
4 Haupt bücher Vorjahres Zinsen = = Rechnungsjahres | Rechnungsjahres oe 8 
SS — 
_ M pl M nu a Pl a ml „ = 3 a Im a pi 2 
BEN 16 18 19 20 21 22 an 24 E 
„ Landgemeinde-Sparkassen. 

5 306 17 2 986 954 |90 100 282 35 | 2 845 917 45 2 162 517 145 3 770 637 |25 602 898 |71 — — 5. 
7184 |?) 177 9 340 952 50 289 381 118! 15 844 202 86] 11 905 62613] 13 568 91041 1820 177 |82 121 757 |92 6. 
404 — — — 5 602 12 4 098 051 28 3461 178 79 642 474 61 272 261 |47 — — 8- 
27 036 2084] 16242096 99 563 374 17 24453092 82] 17 836 05190] 23427512 08 9 153 144 91 8 267 55] 12. 
14 346 80 9 580 17539 449 47667 34 648 992 16] 25 970 01455] 18 708 629 67 1 199 791 |23 — — 13. 
7791 532 4 611 376 ‚68 166 861 |65 9 389 434 26 8 156 33571 6 011 33688 — — — — te, 
4 249 538 3 126 379 |48 86 246 47 2 201 188 10 1 540 667 |80 3 873 1462555. — — — — 1 16. 
175 113 4579 336 230 73860] 10 896 12691 179 731 502 55 134 397 339 40] 392 461 02866] 38 654 47395 128 6484718. 
14 264 141 21040 987 29 744 55789 44 839 07989] 39 645 743 85] 26 978 881 |22 — — — — 1 19. 
11022 256 13 686 943 67 450 987 20 17 374 646 04] 15328576 22] 16 184 000 69 83 300 13 59 59110] zo. 
40 857 5081 71 422 571 44 2 413 94809 56 800 76290] 46 361 93531] 84275 34712 8111 910 [80 104 420 77 21. 
114 365 1 877 | 166 335 541 |19 6 194 250 |93 | 106 324 509 45] 75 346 240 |67 | 203 508 060 90] 32 159 057 [35 183 48525] 22. 
45 392 277 | 84 970 74565 2 964 552 49 42 459 56447] 29 281 86539 101 112 99722 5 986 60467 22 81277] 23. 
5 955 — 6 831 410 |80 220 177 |88 6 989 15057 5 878 341 |76 8 162 397 [49 26 054 314 — —| 24. 
28 839 1105] 46 109 800 |89 1557 399 89] 84 604 40054] 75 193 934 26] 57 077 667 |06 3 981 830 00 — — 25. 
8468 103] 11 338 539 76 423 858 03 14 735 758 98] 10 013 43883] 16484 717 194 965 333 |86 — — 26. 
61123 1812| 115 509 018 78 3 791 14395 73 674 702 54] 55 928 71615 137 046 14912] 18 759 01755 220 47786] 27. 
11 824 1211 11 229 670 |84 423 416 26 7 123 620 56 5 790 705 40 12 986 002 |26 781 773 |85 — — 28. 
7252 95 8 328 851 |77 303 845 288 12 889 79383] 10 457 19513] 11065 29575 544 48910 — — 1 30. 
298 535 1924| 466 361 806 84| 15 644 06885 427 469 97042] 372 074 77402] 537 401 07209] 66 163 78513 204 46871] 31. 
50 251 1183 | 106 996 033 53 3882 17585 115213807 48] 88970518150] 137121498 36] 13363 617 77 — 32. 
15317 735] 20 441 492 |38 798 559 22 20 985 443861 13 146 082 |80 29 079 412 |66 480 191 43 — —1 33. 
Amts- BR pop kassen. 
y J6 122 260 57 017 J8 271 704 844 127 | 275 839 776 60 8 271 951 577 151 6 887 239 215 41 [9 932 256 982 |97 | 976 667 499 34] 20 379 92701 | Freist. 
pr. 
388 922 8178 379 870 94432] 12 043 307 [88 361 417 86257] 327 534 35797] 425 797 756 80] 71 196 014 08 456 437 75 I. 
808 775 3 658] 822 437 59403] 24 182 64251 561 576 29113 477 427 87657] 930 768 651/10] 72970776 80] 3799 464 43 II. 
450 766 8 383] 558 837 582311 18 947 499 99 740 786 560 |67 | 652 222 905 |33 | 666 348 73764] 67 597 335 |47 1 260 625 74] IV. 
85 974 1724| 81 476 955 81 2 744047 40 77 178 552 40] 61 197 008 43] 100 202 547181 12 992 654 47 213 801 |96 V. 
401 545 3038 353 073 883 55] 11184616 23 273 465 27302] 209 01181209] 428 71196071] 52 905 954 03 818 630271 VI. 
232 817 732 216 115 076 65 6 512 83694 203 099 057 42] 183 41101410] 242 315 95691] 15 908 448 31 575 562 48] VII. 
694 362 6 589 731 168 399 32] 23 293 61123 612357 74865 505 670 316 193 | 861 149 442 27] 38 835 12815 47 71210] VIII. 
37279 284] 74 583 21531 2 888 86686 81 746 080 11] 58 425 787 00] 100792 375 28] 33 274 926 |27 24 000 00] IX. 
877 202 11 585 |1 364 506 94992] 48 092 528 14 971 563 300 00] 759 545 199 72 J1 624 617 578 |34 168 889 064 |64 9 709 928 14 X. 
996 948 3 603 11 722 223 358 |71 | 56 779 339 061 517 473 937 |36 |1 255 923 142 |96 |2 040 553 492 |17 | 167 166 73291 2 920 390 22| XI. 
256 406 4 506 281 556 842 19] 10 269 34857 216 772 24398 146 117 301 150| 362 481 133 |24] 25 322 34050 26 25372] XII. 
891 264 4 737 |1 685 854 042 15] 58 901 131 |79 12 654 514 670 |20 |2 250 752 492 81 |2 148 517 351 |33 | 249 608 123 |71 527 120 20 XIII. 
126 491 |4) 1374| 124 301 300 23 4082 580 |23| 121 052 20883] 111 751951 42] 137 684 13787] 24 682 786 41 — — 1. 
121 524 15561 94 920 987 59 3 128 11832 101 865 694 90] 88 113 888 45 111 800 912 36 9 592 652 |18 337 307 95 2. 
80 867 4397 74180 444 93 2 530 498 90 | 70 728 37952] 56 344 75066] 91094 572 69] 12468 71416 119 129 80 3. 
60 040 8511 86468 211 |57 2 302 11043 67 771 57932] 71 323 767 44] 85218133 881 24 451 861 |33 — — 4. 
É 647 178 2028 650 367 922 74] 18 61161307 422949 13278] 366 538 621 196 | 725 390 046 63] 43 561 859 34 2 994 477 |48 5. 
S 161597 |) 1630 172 069 671 2 557102944 138627158 |35 | 110 889 254 ‚61 | 205 378 60447] 29 408 917 |46 804 986 |95 6. 
T 140 732 1771 186 231 739 66 6195 164 05 235 470469 |99 | 202 724 019 |20 225 173 354 50] 44 339 353 |79 373 291 |21 8- 
245 040 1809| 303 023 309 87] 10 498 79950 255 252 81400 214 139 61337] 354 635 310 00] 20 792 863 |80 887 33453 9. 
64 994 4 803] 69 582 532 78 2 253 536 |44 250 063 276 |68 | 235 359 27276] 86 540 073 14 2 465 117 |88 — — ro. 
, 85 974 1724| 81476 955 81 2 744 047 40 77 178 55240] 61197008 43 100 202 54718] 12 992 654 47 213 80196] 11. 
i 240 491 2715| 200 354 897 35 6 604 859 158 173 922 16880] 127 466 978 |47 | 253 414 947 26] 44 914026 53 462 39743] ra, 
| 161 054 3231 152 718 986 20 4 579 756 665 99543104122] 81544833 162 | 175 29701345 7 991 927 50 356 23284 13. 
232 817 132] 216 115 076 65 6 512 83694 203 099 057 |42 | 183 41101410] 242 315 956 a 15 908 448 31 575 56248 14. 
o 181 212 1979 180 095 657 ‚49 6010 012038 244 248040 30] 214 891 668 |58] 215 462 041 59] 13 831 617 69 2 33414] 15. 
359 731 3895| 391 739 059 58] 12032 00139 258 363 403 |12 | 204929 432 |28 | 457 205 031 81 24 107 598 99 45 377 96 16. 
153 419 7151 159 333 682 |25 5 251597 46 109 746 305 23] 85 849 216 |07 | 188 482 368 87 895 911 47 — — 17. 
37 279 284| 74583215 31 2 888 86686 81746080 |11| 58425787 00] 100 792 37528] 33 274 926 |27 24 000 00| 13. 
211090 55971 323 365 953 05] 11 401 14917 223 169 36479 158 74184496] 399 194 622 05] 65 768 627 |99 233241721] 19. 
200 417 2 230 | 290 134 245 08 9 744 42819 260 83179191] 219 088 248 00] 341 622217 |18| 18 841 466 70 72 43612] zo. 
226 514 2483| 379 087 645 84] 13 725 099 28 210077 071 05] 163 727 132 80 439 162 683037] 50 579 815788) 7197 34391] ar. 
103 575 9131 180 260 407 10 6462717 65 109 813 579 60] 86397076 |17| 210 139 628 18] 15 164 728 66 56 96429 22. 
99 203 3541 147 876 856 32 5 170 6071 90 368 930 38] 64 922 468 08 178 493 92613] 17 933 96130 10 367 |47 | 23. 
36 403 81 43781 842 53 1 588 526 34] 77302562 27] 66 668 429 71] 56 004 501 |43 600 46421 40 399 14] 24. 
206 424 1361| 405 764 577 ‚00 13 192 388 28 299 000 403 77 247 856 587 |22| 470 100 786 83] 38 713 072 |66 304 282 |18 | 25. 
299 344 198] 503 428 30597] 16299 518 87 523 797 862 67 447 97194415 595 553 74336] 11041142143 2 297 30688] 26. 
491180 2044| 813 030 47574] 2728743191 694 675 665 92] 56009461159 974 898 961988 11741251782 318 801 |16| 27. 
179 956 871] 213 324 568 99 7 907 424 83 154 599 463 611 104 638 28489 271 193 17254 7 386 899 49 26 25372 28. 
76 450 3 6351 68 232 273 20 2 361 923 ‚74 62 172 780 37 | 41479016 61] 91 287 96070] 17 935 441 01 — —| 29. 
211879 1336 349 956991 86] 12 588 532 65 572 479 019 57 475 287 280 20] 459 737 263 881 30 516 766 32 136 31507] 30. 
165 521 1796] 394 602 896 70 13 926 886 72 900 366 040 18 809 552 476 94] 499 343 34696 81 180 588 |82 — — 31. 
214 601 547| 403 843 90439] 12533485 30 | 514096 881 78| 476 740 855 23] 453 73341624] 75 935 526 00 = > 32. 
202 426 492| 378 978 385 53] 14108696 61 | 372627602 92| 247565 736 49 | 518 148 948 157 | 47 939 65407 390 80513] 33. 
96 837 566 | 158 471 863 67 5 743 530 51 294945 125 45 241 606 143 95 217 554 37568] 14 035 588 50 — — 44. 


und als Zweigstellen bei der Stadtsparkasse Berlin gebracht (vergl. 


Anmerk. 5 auf Seite 374). — 3) darunter eine Sparkasse, die die Nachweisung über ihre Geschäftsergebnisse 
-5) darunter 7 187 366,39 & Guthaben der Hypothekenschuldner bei der Kreissparkasse Celle. l 


Noch: Ceschäftsbetrieb und Ergebnisse der | 
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(Noch: Taf. 1) Aus den Rücklagen berw. den 
i Betrag der Uberschüssen der Rechnungs- Betrag der 
Staat Rücklagen, wie vorjahre sind zu Öffentlichen Betrag des — EE 
SC sie am Schlusse Zecken Verwendet eigenen | 
Provinzen des Rechnungs- ae 8 Vermögens Zins- Zins- | Zins- 
ER: ` seit dem Bes im 
. jahres zu Buche ý S Be der Kassen einnahmen ausgaben überschüsse 
egierungsbezirke standen er Kassen chnungsjahre | 
Regi gsb k tand der K Rechnungsjah 
| 
— M Pl A | PE. M Pf. M | Pf. M [Pfi ` 7 — . 
e A 
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Noch: II. Die 555 55 u n d 


Regie rungsbezirke. | | 
5. Potsdam 155 951 32 120 239 24 17 634 | 58 2674 40 190 107 | 31 123 204 | 38 66 902 | 93 
6. Frankfurt.. 350 754 52 230 493 | 48 28 590 | 98 28 536 45 525 768 05 371618 | 30 151149 75 
8. Stettin `... e.. — — — — — — — — 15 572 | 30 11593 | 16 3979| 141 a 
12. Breslau... 2.22... 490 547 30 152 384 | 06 28093 |00 — — 1 001 894 | 98 748 231 | 06 253 663 | 92 
13. Liegnitz 306 775 00 29 366 | 08 — — 19 100 60 787 626 85 516 738 90 270 887 | 95 
15. Magdeburg 151 014 64 20 200 00 — — — — 243 33017 180 767 44 62 5621 73 
16. Merseburg 38 309 35 — — — — — — 140 493 65 106 406 04 34 087 | 61 
18. Schleswig 11 866 381 |37 6 486 045 | 59 482 216 59 489 530 94] 18 631 483 86 || 14 627 245 47 4004238 | 39 
19. Hannover 486 139 ‚90 345 892 00 39 150 | 95 6 861 | 38 1 076 103 03 787 342 55 288 760 | 48 
20. Hildesheim .... ..... 417449 84 518 987 51 56 643 | 16 — — 722 882 33 505 36115 217 52118 
21. Lüneburg 2 367 612 131 2 781 31110 63 495 54 201 852 50 3 946 306 20 2882 180 19 1064 126 01 
22. Stade . 5 957 115 00 6 074 478 64 348 320 | 48 372 826 53 9 948 07081 7 352 506 51 2 595 564 30 
23. Osnabrück ........ 2428 474 19 1 627 336 | 21 210 259 | 86 120 892 | 10 4 411 927 | 87 3 327 229 08 1084698 | 79 
24. Aurich e 183 749 79 305 271 !35 24 580 | 68 10 500 | 00 422 665 21 324 759 55 97 905 66 
25. Münster 1 476 515 50 285 709 65 6 47693 30 689 | 56 3 027 675 | 55 2 360 133 | 10 667 542 45 
26. Minden ; 565 64528 15 850 00 15 850 | 00 — — 676 66618 490 090 57 186 575 | 61 
27. Amsberg......... 4 448 809 03 3 695 406 | 92 172 959 | 59 26 210 00 6 526 483 | 47 4 828 65191 1 697 83156 
28. Cassel. SA 301 270 25 60 25188 — — 12 942 | 68 599 973 | 85 452 487 | 22 147 486 63 
30. Coblenz. ......»... 2234 94293 70 370 25 — — — — 500 857 59 357 517 64 143 339 ı 95 
31. Düsseldorf ........ 12 666 178 |73 5 945 820 | 88 478 578 52 644 835 | 18 | 28 229 663 07 [ 21 715 689 43 6 513 97364 
32. Kölns SÉ 1 281 21468 235 189 | 18 — — 309 607 49 6 435 10163] 4959 915 65 1475 18598 
33. Trier 955 305 91 221 431 | 98 15 622 | 26 81 217169 1 315 399 | 50 990 117 38 325 282 | 12 
Noch: III. Die Kreis- und 
Freistaat Preußen .. 251 202 133811 209 245 766 | 99 ! 13 788 530 80 20 847 815 181 494 804 154 | 67 367 569 304 | 127127 234 850 55 
Provinzen. S 
I. Ostpreußen ....... 12 914 436 20 9 669 676 | 87 453 458 | 79 1595 085 40] 24154612|94 | 17571843 67 6582769 27 
II. Brandenburg . 20 039 958 54 8 222 35249 1773908 72 1433 168 00] 46 096 193 | 18 32 298 437 | 1213 797 756 | 06 
IV. Pommern 10 954 92704 8 842 512 11 301 676 | 69 11719181271 31 667 463105 23356 046 60 8311416 45 
V. Grenzmark Posen- 
Westpreußen .... 2 487 020 |47 2 065 572 09 70 860 02 — — 4 798 857 21 3344 118 610 1454 738 60 
VI. Niederschlesien . 12 153 822 73 10 190 542 | 14 524 152 | 19 244 700 00] 21 107 137 29 15 646 449 55 | 5460 687 | 74 
VII. Oberschlesien Se 9 555 591 |57 7 167 684 | 31 401 607 91 - 3000 00] 13 681310 83 10298 103 510 3383 207 32 
VIII. Sachsen 29 804 777 05] 33 643 712 91 1859 20569 1281273 46] 39 293 249 46] 27 955 798 | 26 | 11 337 45120 
IX. Schleswig-Holstein 2 113 917 45 433 010 | 64 43 808 | 37 381 036 | 94 6350 111 | 29 4 509 755 35 1 840 355 | 94 
X. Hannover 36 868 00191 26 932 122 45 2172190 94 6 469 224 10] 82 846 618 97 64 641 22157 18 205 397 40 
XI. Westfalen 60 186 038 66 62 672 684 95 2498 181081 4840 10496] 98 661295 50 75451 115 09 23 210 18041 
XII. Hessen-Nassau 8 140 296 36 2 978 094 88 205 260 70 473 020 77 16 602 317 52 12 501 536 98 4100 780 | 51 
XIII. Rheinprovinz 45 983 31583 36 427 801 15] 3484 219 70] 2955 283 28 109 544 987 43 79 994877 8129 550 109 62 
Regierungsbezirke. | l 
1. Königsberg 3 588 065 72 2 627 207 96 69 152 | 89 269 597 | 06 8 020 257 | 94 | 5 788 158 97] 2232098 | 97 
2. Gumbinnen er 3 745 51515 2178 709 47 100 292 50 616 362 | 66 5 647 33144 4114949 67 1532 38177 
3. Allenste˙in 3014 186 29 1 944 200 | 69 178 575 85 626 125 | 68 5 025 196 46 3587746 10 1437450 | 36 
4. Westpreuben 2 566 669 04 2 919 558 75 105 437 55 83 000 00 5 461 827 10 4 080 98893 1380838 | 17 | 
5. Potsdam 16 065 957 99 6 034 070 30 1712423 | 37 317 500 00] 36 335 339 21 24 906 568 69 11 428 770 52 
6. Frankfurt. 3 974 000 55 2 188 282 | 19 61 485 35 1115 668 00 9 760 853 , 97 7 391 868 28 2 368 985 54 
8. Stettin . 2 2 222200. 3 055 854 42 1814 723 | 62 96 576 | 36 321696 65] 11459328 | 69 7 934 070 90 3525 257 79 
9. Köslin 5 823 458 75 5 61201539 107 190 | 33 807 820 251 16 512 417 22 12725 248 52 3 787 16870 
10. Stralsund ld 2 075 613 87 1415 773 10 97 910 00 42401 37 3 695 717 14 2 696 727 | 18 998 989 | 96 
11. Schneidemühl ..... e 2 487 020 47 2065 572 09 70 860 02 — — 4 798 857 21 3344118 610 1454738 | 60 
12. Breslau... .. 2.2... 6 589 474 09 6 673 718 | 83 296 091 | 30 — — 12658 48165 9 510 390 51 3 148 091 14 
13. Liegnitaga . 5 564 348 64 3 516 823 31 228 060 | 89 244 700 | 00 8 448 655 64 6 136 059 04 2312 596 | 60 
14. Oppeaan 9 555 591 |57 7167 684 31 401 60791 3 000 00] 13 681310 83 10 298 10351 | 3 383 207 | 32 
15. Magdeburg 5482 385 40 6 281 987 10 301 582 21 — — 9 415 335 13 6 765 741230 2 649 593 90 
16. Merseburg 18 805 458 69 21 007 486 39 1003 569 05 334 15270] 21646 354 29 15 122 070 45 6 524 283 84 
, 5426 20% 5 516 932 |96 6 354 239 | 42 554 054 | 43 947 120 | 76 8 231 560 : 04 6 067 986 58 Ä 2 163 573 46 
18. Schleswig. g e 2 113 917 45 433 010 | 64 43 808 | 37 381 036 | 94 6 350 111 29 4 509 755 35 1840355 94 
19. Hannover 8 272 658 68 5 856 384 | 51 376317 17 2 582 422 o 19 970 946 !95 15 504 008 37 4.466 938 58 
20. Hildesheim 7957 100 ‚94 6 510 334 | 24 418 388 | 13 419 438 15 250 454 |sı 11 701 356 | 78 | 3 549 093 03 
21. Lüneburg 11 293 271 40 9 65105015 863 783 | 58 1 386 463 71 27253049 45 21 79446472 5 458 584 |73 6 
22. Stade 2 2 205 ce e Wie 4 183 530 75 3 169 73119 249 489 73 695 881 08 9 670 903 22 7547 51179 2123 39143 
23. Osnabrück ........ 3 342 074 43 835 852 09 132 418 | 82 1 190 317 06 7635016 25 5 870 59399 1764422 | 26 
Ä 24. Aurich. .... 222020. 1 219 365 71 858 770 | 27 | 131 793 | 51 164 695 80 3 066 248 29 2233 233 92 842 96237 
25. Münster „ 13 665 375 89 14 776 860 22 492 584 | 18 2 453 092 45 23 094 790 | 47 ' 5 003 714 | 94 
26. Minden 15 018 51922 27 858 597 | 81 852 91871 1 124 772 12] 26142010 94 19 855 808 | 85 6 286 202 09 
27. Arnsberg. 8 31 502 143551 20 037 226 92 1 152 67819 1262 240 39] 49 424 494 09 37 504 230 7111 920 263 38 
asse!!! 6 549 078 42 2392 154 32 192 185 | 70 389 715 10 9 244 263 90 2 659 337 06 
29. Wiesbaden PER 1591 21794 585 940 | 56 13 075 | 00 83 305 67 4 698 716 56 3257273 08 1441 443 48 
30. Cob lenz 3 10 515 9509! 8 453 593 95 488 974 40 1979 403 | 381 21825 | 16 193 449 73 || 5 632 305 | 36 
31. Düsseldorf ........ 10 401 812 |38 4 096 228 95 1 359 808 | 90 53 974 83J 27 473 783 98 20 371869 02] 7101914 96 
32. Köln F 9 691 497 11 12 595 518 | 12 835 402 | 03 541 416 50] 27 714 568 85 19 544219 78 8170349 | 07 
33. TT ek 12 027 597 24 10 409 473 68 681161 45 327 665 37] 22 998 735 71 16 749 222 25 6249513 46 
34. Aachen É 3 346 48819 872 986 | 45 118 872 92 52 823 | 20 9 532 143 80] 7136 117 03 2 396 026 | 77 
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preußischen Sparkassen im Rechnungsjahre 1920. 


! Betrag der Von dem Vermögen der Sparkassen sind zinsbar angelegt 
Verwaltungs- in Hypotheken oder Grundschulden, und zwar anf 
kosten der städtische Grundstücke | ländliche Grundstücke bei öffentlichen 


WiederholungderSpalte 1 


` gegen 
Sparkassen Im darunter darunter | Anstalten Wechsel 
Rechnungsjahre überhaupt Tilgungs- | überhaupt Tilgungs- und Körperschaften 
hypotheken hypotheken 
M P| 4 Pfl. „ Pf. „„ Pfl. M Pt. A | Pf. M LPL 
`- 32 33 34 | 35 36 | 37 38 
Landgemeinde-Sparkassen. 
| 5 | | 
52951 | 22 218500 | 00 — — 699 893 | 48 81593 48 1417 365 38 — — 5. 
! 71735 78 999 964 | 00 — — 1455 920 00 373 020 00 5711994 24 2 832 500 | 00 6. 
— 18730 | 94 — — — — 7 000 00 — — 258 626 | 70 — — 8. 
111228 37 4 303 504 14 33 660 36 592157 78 106 312 78 9 559 925 16 44000 00] 12. 
115 160 31 2 708 344 07 41529 07 76 200 00 — — 9 107 294 75 39 311] 00] 13. 
16 946 31 963 475 89 534075 89 429 139 30 101 467 | 30 1006 632 | 45 — — Í ı5. 
11708 | 46 374861 | 91 39 170| 41 135 058 | 39 8888| 39 895 363 | 78 — — | 16. 
1748573 | 61 41842485 32 142715 23 81 560 700 | 72 139010 | 00 117 084 236 | 06 4022555| 95] 18. 
113213 | 99 14179 72 14179 | 72 4 575 052 25 705 628 17 7 941.798 25 — — | 1. 
88437 | 57 3107574| 85 368 730 | 85 1430 594 | 65 25 436 65 5 187 853 54 — — | 20. 
664 666 | 49 9 924772 88 2 886 305 16 18 351 668 | 63 9 200 703 13 23 180491 | 40 2493| 75 21. 
1 284 167 Ol 15 568 396 | 40 4041522| 87 28 124 608 19 8 741082 46 62 216 728˙/ 20 — — | 22. 
363245 44 6814881 | 77 1191869 | 08 10 891 279 | 57 1139 798 57 48 886 272 | 05 — — | 23. 
S 35480 43 266 968 | 14 6 586 45 879 015 89 112319 01 6 358 483 60 — — | 24. 
l 496 175| 95 15 290 318| 85 4 275 303 | 23 5 265 484| 42 45 542| 02 19 134 117| 64 9000| 00] 25. 
104 255 | 89 2 339 815 | 00 — — 2 307 4814] 46 — — 6099 302 | 26 — — | 26. 
827 399 97 27 485 425 61 3419 772 80 9 868 097 18 702 373 89 55 438 583 | 52 2 000 000 00] 27. 
71457 81 113 698| 17 104 693| 17 2271 850| 37 1994 4160 73 3 181706 08 6 325 00] ag. 
78 349 84 2 370 566 38 2 368 166 38 23 435 00 6435 | 00 730 831 76 — — | 30. 
3 747 845 85 165 951 849 | 92 61135091 | 14 11 253 266 | 89 2597478 | 77 163 716 237 74 1 823 300 00| 31. 
900 001; 10 25 897 025 | 32 4 002 913| 26 6417 523 38 1 645811) 63 43 024648; 16 — — | 32. 
152 652| 40 4065 772 41 2 775 331] 38 715 384 | 13 454566 | 71 2 955 937 53 — — | 33. 
Amts-Sparkassen. . 
i 60 772087 | 87 1328 355 037 | 54 356 030 477 | 64] 8362 759 214 82 339671 054 96 3904 040 859 | 15 85 930 889 | 30 Frelst. 
Ss | Pr. 
3 593099 71 73 090 873 33 27 956 994 | 60 56 748574 | 41 19 428 763 | 50 145 496 593 | 92 10 586 229 57 I. 
6322 827 61 66 492 798 79 22 575 427 59 49 173 335 36 16 236 626 44 446 582 888 95 54 330 00 II. 
4189 976 31 63 511 372| 63 12 987 478 58 82 357 043 89 29 759 469 76 237 730 047 92 12 160 324 90] IV. 
780 589| 85 12 146 237 24 9 718 136 80 12 074 156 24 10 215 888 | 80 38 105 466 | 54 1339 588 38 Kë 
2 610 165 61 39 704 694 36 4 145 888 18 33 812 504 53 7 897 507 93 161 366 737 | 68 4432421 42] VI. 
` 2 000 165 06 43 162 057 | 59 14 049 356 | 30 38 778 930| 35 15 404 693 | 84 43 730 375 | 39 663 130] 00] VII. 
4 181362 | 38 69 873 306 | 92 8 277 628 50 97 386 513 | 28 15 854 295 | 40 320 742 725 65 20 355 230 45 VIII. 
949 276 | 08 10 996 662 | 67 80 000 | 00 7494 398 77 71940 00 50 121 068 46 63 095 00] IX. 
9 438 006 | 89 101 551 668 | 38 43 890 024 | 52 253 898 628 | 47| 142 904 835 71 645 556 386 13 1006 377 00 X. 
10 812 790 12 519 301088 35 109 722 861 | 52 138 584 137 66 22 166 789 | 41 705 200 361 | 87 5040743| 70] XL 
2 209 364 | 38 19 629 595 | 34 14 969 057 | 65 33 874544 | 66 30 741465 72 167 773461| 93 896 684 | 54] XII. 
13081463 | 87 308 894 681 | 94 87 657623 40 58 576 447 20 28 988778 45 941634 744 | 71 29 332 734 34 | XIII. 
1121296 | 73 19047546 | 26 8 545 254 45 20 954 865 08 6 525 954 | 41 59 235 225 | 55 111300 00 1. 
864 244 34 17 464 382 | 53 6 999 912 21 13 984 266 24 7 286 255 29 37 129 440 18 4 355.715 10 2. 
731132 60 23021518 | 50 8 501 620 46 9 533 619 55 3 503 274 37 20 221263 | 47 5877470| 67 3. 
876 426 04 13 557 426 04 3 910 207 48 12 275 823 54 2113 279 43 28910664 | 72 241743 80] 4. 
? 4973894 | 23 48 937 832 | 90 21 160 903 | 24 33 116441 | 82 11 036 252 | 55 367 413 786 55 18 880 00 5. 
f 1 348 933 | 38 17 554 965 89 1414 524 35 16 056 893 | 54 5 200 373 | 89 79 169 102 | 40 35 450 00 6. 
4 1 485 183 62 15 066 556 | 22 2 266 228 40 21 546 496 | 40 7 995 203 90 102 732 886 | 29 7 429 842 65 g. 
0 2087 123| 31 33 123 218 | 54 10 393 166| 18 56 200 270| 79 21 077 204| 09 95 489 543 37 4 684 107 25 9. 
t 617 669 38 15 321 597 | 87 328 084 | 00 4610276 | 70 687 061| 77 39 507 618 26 46 375 00 re 
0 780 589 85 12 146 237 24 9718136 | 80 12074156 24 10 215 888 | 80 38 105 466 | 54 1339 588 | 38) ru. 
n 17185312! 05 23 046 682 | 29 3 281 734| 53 17 818 450 80 4 139727 | 91 104 721 688| 47 1096 7310 42| 12. 
1 824 853 | 56 16 658 012 07 864 153 | 65 15 994 053 | 73 3 757 780 02 56 645 049 21 3 335 690 00| 13. 
2i 2000 165| 06 43 162 057 | 59 14 049 356 | 30 38 778 930 | 35 15404693 | 84 43 730 375 | 39 663 130 | 00] 14. 
a 1145 305 | 31 10590 747 | 89 1 850 920 | 90 16 578 166 , 94 5 639 285 | 89 86 191236 | 89 1505 230 | 45| 15. 
| 2793096 | 61 46 401 246 | 69 4 480 336 99 65 063 221 5 289 723 168 366 204 | 05 — — 15. 
845 960 46 12 881312 34 1946 370 61 15 745 125 4925 285 66 185 284 71 18 850 000 00] 17. 
949 276 08 10 996 662| 67 80 000 | 00 7 494 398 71 940 50 121068 46 63 095 00 18. 
2395653 | 86 19512649| 97 2238 306 | 97 58 131 164 21 541 543 181 330 574 | 18 — — 19. 
1468 192 | 3 30 755 520 | 54 16 930 963 22 53 337 552 36 979 E05 130 054 812 | 64 810 000 00] 20. 
3289 542 47 27 051 152 06 15 430 574 24 96 196 638 | 40 66 261 596 65 140 490 041 | 00 73007 | 00] 21. 
1071708 | 33 12 972 306 | 82 1475 197 | 57 27 161777 | 89 8 949 720 78 67 540 172 33 — — | 22. 
919 131| 51 9814790 30 7 187 650 26 12 541 857 | 22 7 576484 83 94 488 027 60 — — 23. 
293 778 | 38 1415 248 69 627 332 26 6 529 637 65 1595 883 66 31652 758 38 123 370 | 00] 24. 
2436414 51 121 790 622 | 73 56 682 719| 78 25 959 253 | 76 5 745 887 66 150 500 918 | 39 2 001 205 00] ae, 
2253 841 19 98 361515 13 8 845 892 05 47 158 578 78 7 147 686 92 244817495 | 22 950 000 00] 26. 
6122 534 42 299 148 950 | 49 44 194 249 69 65 466 305 | 12 9273214| 83 309 881 948 | 26 2089 538| 70| 27. 
1464 315 | 36 15 846 084 | 80 12 201 651 | 98 25 684 509 | 85 22 775543 | 68 116 057 082 | 09 196 684 | 54 ag, 
745 049 02 3 783 510 54 2767 405 67 8190034 | 81 7 965 922| 04 51716 379 84 700 000 | 00| 29. 
2268203 | 67 54222 571| 11 26 987 838 17 16 434 538 19 9 505 625 41 151234073 90 9 584 316 15 ae, 
3410236 70 106 688 785 82 24124154 40 7 728272 09 573 828 59 147 231783 47 — — | 3. 
3 562 645 06 72 585 895 79 4 813 603 55 13 101 013| 42 3 533 887 79 261 100433 | 95 — — 32. 
2 701 651 02 54942 452 81 20 157 551671 13 605 224 | 30 9067 113 | 32 270 870 097 | 59 3510000 | 00] 33. 
1138 727 | 42 20 454 976 | 41 11574 475 | 57 7 707 399 20 6 308 323 | 34 111 198 355 80] 16 238 418 191 34. 


Staat | ern 
Ga auf Schuldscheine Sr pen | der | 
Provinzen ers | in sonstigen 
| Legen | Abschluß des Rech- S 


Ankaufswert |! Nennwert 


Faustpfand ohne 3 nungsjahres oder, Anlagen 
mit Bürgschaft | wenn d. Ankaufswert; 


niedriger, zu diesem 
M Pf. J Pf. M Pf. M Pf. 


Regierungsbezirke Bürgschaft 
EN 


I 
dieser Papiere (Sp. 42) beträgt | 
A Pf. M Pf., 

| 43 44 | 45 . 
Noch: II. Die Kirchspiels-, Fleckens- un d 


f 
| | | 
` 


M Pf. 


= 


5. Potsdam 36 824 30 — — 2 130 00 
6. Frankfurt. 50 075 00 
8. Stettin 6 100 00 


12. Bres lan 273 651 :53 
13. Liegnitz ........ 841 80332 


15. Magdeburg 314 266 00 
16. Merseburg = 300 !00 


18. Schleswig. — ae KN 4 513 346 |12 


19. Hannover 82 119 75 
20. Hildesheim ........ 146 464 65 
21. Lüneburg ........ 674 662 43 
225 Stade sesa ar ae 1 627 819 09 
23. Osnabrück ........ 616 824 70 


466 300 00 SS E 
= je 60 600 00 752 600 00 167 901 81 


| l 
80 3 
ee. (ze 2500 ‚00 | SE | 
557 39098 593 435 99 


74 639 04 8 335 700 00 2 286 470 58 


Ke 


7 
— — 8 52325 3311298 15 3 391 000 00 2215 552 40 


— — 348 590 43 3020153 20 3 213 200 00 80 149 97 


CD CC OS 


— — 2 500 00 1 505 763 35 1627 650 00 284 256 95. 


119 796019 07 | 123 721.985 o0 25 636 285 81 


1 
96 425 00 20 003 18990 103 
7 


14 200 00 143 578 69 9 528 946 (42 10 051 150 00 4 830 155 98 


OOO OVO 


sl CO 


45 805 |65 | 14 245 00 6 354 984 7884517 100 | 8 041 100 00 42036 18 


150 174 |75 349 37389 27 966 871 | 6736 629 075 92] 37357 740 00] 4155518 07 
364 692 64 1294 13238 93 489 347 40 116 413 51463 [ 119 215 620 00 11 400 536 77 


10 37 129 308 06 38 033 200 00 3 975 969 18 


384 Noch: Geschäftsbetrieb und Ergebnisse de: 
(Noch: Taf. 1 — ; e ES 
ne Noch: Von dem Vermögen der Sparkassen siud zinsbar 
22 851 |78 342 567 27 29 519 925 


Regierungsbezirke. | | 


24. Aur ieh. 129 82031 88 20 117 570 55 1 638 965 27 2 043 249 50 2 101 123 00 15 657 110 e 
25. Münster 345 40125 21 000 00 164 573 03 22 706 046 50] 28 254 649 81 28 972 800 00 | 1853 514 98 
26. Minden .. nnn 21 450 00 — — 74 822 16 3 843 900 | 00 4 156 986 50 4 823 100 00 2 127 712 23 ) 
27. Arnsberg ... 2.2... 1 548 904 |87 19 400 00 311 856 135 48 173 766 45 57 112550 00 59848015 60 4205 80196 
28. Cassel 64 720 00 — — 92 683 78 6424 272 75 7 420 360 60 7 573 250 |00 236 934 34 
30. Coblenz `... 40 455 00 15 075 00 73 646 ‚00 5 568 533 | 00 6 924 461 140: 7 081 400 00 1 454 868 37 
31. Düsseldorf ........ 7 767 638 661 241 402 50 2 961 533 30 171 489 869 34 || 216 579 851 00 221 092 672 2149 772 264 42 
rr ENEE EES 419 896 05 — — 411791 Di 43 857 523 85 55 217 71988 56 294 500 00 19 632 236 60 
33: Tret Eu weca 14 243 52 — — 296 39730 11 879 848 | 00 14 804 389 |80 15 063 900 00 3 468 203 90 
. Noch: III. Die Kreis- und 
Freistaat Preußen .. . | 136 565 903 169 8 020 57816 54 756 77483 3 135 959 882 | 61 k 967 434 105 25 | 077 454 378 |67 675 796 144 68 l 
Provinzen. ` 
I. Ostpreußen ....... 15 645 232 52 2 414 358 |95 7 394 254 |18 118 272 260 | 23 150 722 863 128 | 153 926 900 00 49 953 060 len 
II. Brandenburg 3 200 319 13 108 125 00 523 89145 328 19291150 420 344 661 191 | 431 983 285 00 27 002 954 98 
IV. Pommern 5 222 809 |45 1 878 954 67 2 211 381 |57 203 116 902 | 43 || 257 914 762 39 264 468 825 42 991 626 45 
V. Grenzmark Posen- 
Westpreußen ..... 2 623 650 |39 2 600 ‚00 1 559 904 32 27 569 708 | 14 37 684 942 0 38 530 700 00 450 443 |10 
VI. Niederschlesien 10 440 357 43 55 87403 898 318 47 137 931 863 72 175 788 737 21 181 733 210 00 38 761 601 74 
VII. Oberschlesien 713 886 01 156 300 00 6 721 905 89 103 256 942 | 90 131 853 584 30 137 557 200 00 7385 291 70 
VIII. Sachsen 2 338 934 |59 85 340 |15 516 878 79 283 316 442 98 368 274 024 81 377 228 782 33 29 271 306 24 
IX. Schleswig-Holstein.... . 474 445 |80 3 010 00 1174 121 08 25 597 023 25 31 380 324 67 32 450 000 00 31122 18794 
X. Hannover 39 838 574442 713 672 34 9 105 19534 532 538 545 21 667 588 701 60 691 155 803 35107 535 366 94 
XI. Westfalen 16 115 565 |01 303 648 92 7455 498 52 643 805 802 11 813 392 47403 833 555 309 50 42 902 428 89 
XII. Hessen-Nassau 1701 125 58 40 000 00 2289 368 43 103 659 870 70 127 560 698 45 131 417 985 (0015 449 599 36 
XIII. Rheinprovinz. . 38 251 003 34 258 694 10 14 906 056 79 628 671 609 44 784 928 330 [60 803 446 378 49 282 970 276 45 
Regierungsbezirke. | 
1. Königsberg ae EE 2 771648 06 361 928 60 3566 092 |46 35 224 697 68 -45 384 077 26|| 46304850 |00| 9637515 51 
2. Gumbinnen 6 919 774 99 5 000 00 560 681 |73 24 418 608 60 30 506 342 22 31 082 600 00 f 19 560 570 73 
3. Allenstein 4 969 197 78 1 812 001 86 2 773 485 82 23 567 410 40] 29 355 245 11 30 032 700 00 11 092 684 82 
4. Westpreuben 984 611 |69 235 428 |49 493 994 |17 35 061 543 | 55 45 477 198 169 46 506 750 ‚00 9 662 289 83 
5. Potsdaen 2 269 859 25 — — 138 311045 258 873 213 | 99|! 334 069 31101 342 996 120 00| 6 387 101 [87 
6. Frankfurt. ........ 930 45988 108 125 00 385 580 ‚00 69 319 697 51 86 275 35090 88987 165 00 20 615 85311 
8. Stettin e 1 563 873 40 425 200 00 494 131 59 65 996 340 | 51 84 430 194 58 85 972 500 00 12571453 42 
9. Köslin. e, 2 391 586 05 1453 754 |67 1 712 749 98 118 079 51872 149 464 301 78 153 975 175 00 28 985 154 99 
10. Stralsund `... 1 267 350 00 — — 4 500 00 19 041043 20 24 020 266 03 24 521 150 00 1 435 018 04 
11. Schneidemühl ...... 2623 650 39 2 600 00 1 559 90432 27 569 708 | 14 37 684 942 00 38 530 700 00 450 443 10 
12. Breslau e 8 844 614 60 32 874 03 673 227 19 79 735 140 36 102 416 568 60105 248 710 (0 22 131 534 |43 | 
13. Liegnitz. .... 22... 1 595 74283 23 000 00 225 091 28 58 196 723 | 36 73 372 168 61 76 484 500 O00 16 630 067 31 
14. Oppeln 713 886 01 156 300 00 6 721 905 89 103 286 942 90 131 853 584 30 137 557 200 [0 7385 29170 
15. Magdeburg. 368 555 |15 — — 26 000 00 74 317 490 64 97 190 18481 99 305 100 00 12 425 344 11 
16. Merseburg 1 373 808 85 85 34015 40 25565 144 332 884 12189 035 36574 194 058 737 3316 845 850 71 | 
BE D e Va a Sa 596 510 159 — — 450 62314 64 666 068 22 82 048 47426 83 864 945 Se 111 42 
18. Schleswig 474 445 80 3 010 00 1 174 121 [08 25 597 023 | 25 31 380 324 |67 32 450 000 00|| 31 122 187 94 
19. Hannover EELER ETA 2 339 700 58 406 158 |73 1435 719 55 122 857 397 62 150 803 250 [44 161 027 90335 37 169 434 03. 
20. Hildesheim 1 939 548 66 110 601 00 1 439 86468 105 455 821 39 135 608 214 |30 138 130 650 00 6 207 659 82 
21. Lüneburg 25 740 628 |30 || 1 786 89850 4 709 007 31 156 044 766 10 195 183 85244] 200 610 750 |00; 39 761 800 99 
22. Stade ...... N 1 324 099 66 319 623 31 614 13182 81 238 092 13 102 674 148 155 | 105 965 025 00 12 017 320 53 
23: Osnabrück ee 796 585 31 90 390 80 377 89015 51 756 750 | 56 | 64 173 189 05 65 644 500 |00: 8 431 23216 
24. Aur ien 7 698 011 93 — — 528 58183 15 135 71741 | 19 146 046 82 19 776 975 00 3947919 41 
25. Münster e ea 2755 741 23 48 700 00 1 625 183 98 161 809 950 | 84 | 205 865 719 '95 || 208 476 985 00 7971 504 71 
26. Minden 8 2 506 137 65 26 668 92 1 780 424 95 156 476 174 05 | 203 598 040 21 209 440 949 50 10755317 |97 | 
27. Arnsberg . . » 22220. 10 853 686 |13 228 280 00|| 4049 889 59 325 519 677 22 403 928 713 187 || 415 637 375 00 24 175 606 21 
28. Cassel E 1 246 495 80 40 000 00 1 330 43121 T8 885 472 |40 98 422 836 1721 100 927 685 00 9112037 13 
29. Wiesbaden 454 629 78 — — 958 93722 Í 24 774 398 | 30 29 137 861 73 30 490 300 00 6 337 56223 
30. Coblenz e dE ee 6 100 004 40 112 885 10 2 698 93460 142 242 361055 178 851 73289 183 465 170 00 50 504 746 54 
SL; Düsseldorf E 6 342 922 855 2 600 00 | 1501 211 60 176 432 559 80 216 426 953 87 || 218 630 450 o 150 656 646 84 
32. Köln In er e ta a ani e" 21 350 829 79 1 000 00 28643 599 61 124 780 792 80 158 362 439 21 163 987 350 00 51 752 398 56 
r era 894 666 46 124 509 00 7289 106 81 132 050 68645 166 187 14219 170 175 200 00 39 335 917 07 
34. Aachen 2962 579 88 17 700 00 773 20417 53 185 20884 | 65 100 062 j44 67 188 208 49 I| 10 690 567 A4 
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Betrag des Ss 
angelegt Anzahl Verlust an Zins, K 2 
assenbestandes = 
—— — Hypothekarisch 3 der Sparkassen S 
EE dabei in Schuldverschreibungen I ger am Schlusse A darauf (Spalte 49) | Außerung in der einschl. der täglich | s 
Inhab i (Nennwert) des Rechnungs- || davon im F ohne Kündigung | © 
(Inhaberpapiere — jahres im Besitze Berichts- haftende el ene abrufbaren Gut- Ep 
nach Spalte 42 des E j Sparkassengelder K haben am Schlusse] 5 
eingestellt) Deutschen Preußens Grundstücke aus | Jahre N „„ des Rechnungs- E 
Reiches Zwangs- im Berichtsjahre ahret 5 
A Pf M verstelgerungen EIW orben J a 
| Pf. | M  |Pf dë | Pf. M I Pf. X IP. © 
46 47 | 48 49 50 51 ..... | So | 5 ... | 53 IPB 2 
Landgemeinde- Landrgenmeinde-Bnarkasnen „VT — — aAa 
3 473 583| 01 1 121 900 218 300| 00 — — — — — — 777 521 17 5. 
14 056 686 | 55 2 982 600 473000 | 00 — — — — — — 1083 966 29 6. 
274 226 70 — — — — — — — — — 611630 95 8. 
25 261 159 41 5 266 900 1971000 | 00 — — — — — 2 864 465 09 12. 
17 562 949 34 2 870 700 300 800 | 00 — — — — — 1910 821| 65 13. 
5 870 870 94 2 223 800 798 800 | 00 — — — — — — 34 974 68 [185 . 
3015 089 98 518 100 236 550 00 — — — — — — 752 480| 64 186. 
398 709 083 | 58 96 850 000 7132 300 | 00 1 — 43 500 00 — — 27 913 405 37 18. 
25 372 329 01 6 822 100 677 000| 00 — — — — — — 606 093 78 19. 
16 389 559 22 5 747 300 445 300 | 00 — — — — — — 73 191 811 ae 
84 756 027 | 47 29 744 300 3 825 000 | 00 1 — 660 | 50 — — 2 662 409 83 21. 
214 086 261 | 07 99 219 100 4 542 650 00 1 — BL 700 00 — — 7737 317 44 22. 
101 070 571 42 33 376 100 1 838 400 00 — — — — — 2 234 387 25| 23. 
9 406 569 | 06 1 006 700 276 548 00 — — — — — — 44 441| 08] 24. 
64 789 456 67 23 916 700 1 346 300 00 — — — — 1064 178 19| as. 
16 814 486 11 4 059 100 476 000 00 — — — — — 362 335 72 26. 
149 051 835 | 94 49 670 700 3217450| 00 4 — 94 036 | 19 — — 4851 967 | 30| 27. 
12 392 185 49 6 226 700 255 150 00 — — — — 146 888 | 85] ag. 
10277410| 51 6 483 900 201 000 | 00 — — — — — 371 738| 29| 30. 
574 977 362| 72 190 822 300 14 137 350 | 00 25 — 623 869 70 — — 16 010 443 89 31. 
139 660 644 51 43 340 000 3 363 700| 00 1 — 1832| 16 — — 2 698 606 15 32. 
23 395 786 79] 11 904 300 1 603 900 00 m = = Ss = —| 11 500 619 11] 33. 
Amts- Sparkassen. l 
10192185 284 | 7813079 076 100] 429 895 350 | 00 41 1 1172 373 36 1774| 381 469 528 141 21 Frelst. 
Pr. 
479 601 438 00] 128 097 800 10 641 350 00 1 — 10 000 00 — — 26 838 226 18 I. 
921 331 555 | 16 283 219 300 61 909 800 | 00 — — — — — — 53 700 334 | 73 II. 
651 180 463 91 186 566 900 27033 650 00 es — — — — 54 189 372 55 IV. 
95871754 | 35 30 221 200 4468 700 | 00 — — — — — — 9 290 897 79 V. 
427 404 373 38| 123 545 600 22 738 800 00 — — — — — — 43 039 421| 611 VI. 
244 598 819 83 104 198 100 17 510 350 00 — — — — — — 25 191861] 13| VII. 
823 886679 05] 257 763 800 61 138 175 00 — — — — — — 29 496992 86 VIII. 
127 046 012 97 28 620 000 2 022 400 00 — — — — — — 7 718 520 89] IX. 
1 693 744414 25 530 569 100 51 838 100 | 00 1 — 900 | 00 — —1 51527819 38 X. 
2 d 5 © 1 681 856 900 75 746 325 2 14 1 354 549 | 38 1688| 35 = 439 > 37 = 
4 0 87 593 300 13 514 400 — — — — — — 506 407 81 S 
2 303 496 248 31] 636 824 100 81 333 300 | 00 25 — 806 923 | 98 86 | 03 62588815| 91] XIII. 
150 910819 20 38 231 300 3 383 550 00 1 — 10 000 00 — — 19 058 003 | 78 I. 
124 398 440 | 10 24 085 300 2 525 500 00 — — — — — . — 1906 501] 31 2. 
102 868 652 | 87 24 095 100 2508 700 | 00 — — — — — — 4 872 299 26 3. 
101 423 525 83 41 686 100 2 223 600 00 — — — — — — 1 001 421 | 83 4 
717 155 427 83| 225 716 700 50 521 000 00 — — = — — 31521399] 33] 5. 
204 176 127 ; 33 57 502 600 11 388 800 ı 00 — — — — 22 178 935 | 40 6. 
227 826 780 48 54 433 900 10 912 800 | 00 — — — — — 27 062 196 | 47 8. 
342 119 904 | 36 118 318 400 11 719250 | 00 — — — — — — 25 472 637 57 9. 
81233 779 07 13 814 600 4 401 600 | 00 — — — — 1654 538 51 re 
95 871 754 | 35 30 221 200 4468 700 | 00 — — — — — — 9 290897 79 ır. 
258 100 943 | 59 68 580 500 15 153 200 | 00 — — — — 27 729 410 231 12. 
169 303 429 79 54 965 100 7 585 600 00 — — — — — — 15 310011] 38| 13. 
244 598 819 831 104 198 100 17 510 350 | 00 — — — — — — 25 191861] 13| 14. 
202 002 772 07 65 610 900 14 032 975 00 — — — — 6 924 088 15 15. 
442 508 811 | 38] 140 167 700 34 145 650 00 — — — — — — 19 413 421 42 16. 
179 375 095 | 60 51 985 200 12 959550 | 00 — — — — — 3 159 483] 29 17. 
127 046 012 | 97 28 620 000 2 022 400 00 — = = = = > 7718520| 89 | rg. 
423 182 799 06| 111 773 900 21 076 100 | 00 — — — — — 18 408 409 30 19. 
330 111 381 | 64 108 591 700 11 245 450 00 — — — — — — 6 123 524| 35 ae 
491 853 939 | 66 168 498 200 7 548 900 00 — — — — — 9 146 269 191 ar. 
203 237 524 | 49 82 546 900 5 786 650 | 00 1 — 900 | 00 — — 8100508 | 42| aa. 
178 327 524 | 10 43 409 400 4343250 | 00 — — — — — — 6 043 404 23 23. 
67 031245 30 15 749 000 1837 750 00 — — — — — — 3705703} 891 24. 
474 463 080 641 165 001 000 20 713 550 00 6 — 188633 | 93 — — 27 876 736| 691 as. 
562 832 312 67 166 501 300 24 841 400 00 1 1 26 000 | 00 — — 16 951699 51 256. 
1041 413 881 | 721 350 354 600 30 191 375 00 7 — 139 915 | 45 1688| 351 48611034 | 17| 27. 
248 398 797 | 82 66 152 900 9 836 700 | 00 — — — — — 9 311915 85 2g. 
96915452 72 21 440 400 3677 700 | 00 — — — — — — 3 194 491| 961 29. 
433 134 431 | 541 160 642 400 10 992 750 00 8 — 268 656 45 — — 22 989 596 03 30. 
577 214782 43 180 497 900 21 557 350 00 — — — — 5 261 206 39 31. 
547 315 963 92| 111 466 900 24 472 650 00 3 — 48 840 00 — | — 6 516413 99 32. 
522 602 660 49 132 181 000 18 397 900 | 00 11 — 373 191| 92 86| 03 25 106 374 90 33. 
223 228409 | 93 52 035 900 5 912 650 00 3 — 116 2351 61 — — 2 715 184] 60| 34. 
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(Noch: Taf. 1) 


Staat 


— 


Provinzen 


Spar- 


Regierungsbezirke 


| 
| Freistaat Preußen!) 6 
6. Stiindische Sparkasse des 
Markgraftums Nieder- 1 
lausitz in Lübben. 
13. eegen) 1 
Sparkasse in Görlitz 
15. Ständische Sparkasse 1 
der Altmark in Stendal 
24. Ständische ST 1 
| Sparkasse in Aurich 
29. Kommunalständische 
| Nassauische Sparkasse 1 
in Wiesbaden 
35. Spar- und Leihkasse für 
| die Hohenzollernschen 1 
Lande in Sigmaringen 
Freistaat Preußen!) 69 
, ) 
| Provinzen. 
III. Stadt Berlin 1 
IX. Schleswig-Holstein ... . 57 
X. Hannover e 1 
XII. Hessen-Nassau ..... 9 
XIII. Rheinprovinz 1 
Regierungsbezirke. | 
Berlin 3.253 a 2 
18. Schleswiln g 57 
23. Osnabrück 1 
29. Wiesbaden) 9 
34. Aachen v 1 
Freistaat Preußen 1). | 1572 
Provinzen. 
1. Ostpreuben 77 
II. Brandenburg 115 
III. Stadt Berlin 2 
IV. Pommern 95 
V. Grenzmark Posen- 
Westpreußen .... 20 
VI. Niederschlesien. 141 
VII. Oberschlesien 52 
VIII. Sachsen 146 
| IX. Schleswig-Holstein .. | 218 
| X. Hannover 180 
XI. Westfalen 216 
XII. Hessen-Nassau. 84 
XIII. Rheinprorinz. g... 225 
| XIV. Hohenzollernsche Lande 1 


1) Vergl. die Anmerkung 1 auf Seite 374. — 5) Sparkasse der Preußischen Renten- Versicherungs- 
Arbeitsamkeit im Regierungsbezirk Aachen. 


— 


oder 


kassen Neben- 


me- 


kassen stellen 


3 | 


23 


57 


— 


; TE Ver- 
Zweig- g kaufs- 


237 


206 


31 


4221 


443 
246 
220 
146 


41 
433 
150 
482 
133 
480 
222 
531 
663 

31 


237 


des Jahres 8 


aus- 


gegeben 


BER... 


wurden im Laufe! 


zurück- 
genom- 
men 


bis 
60 A. 


65 812 48 123 | 184 502 


| 
8683| 6598 | 


10 510 


37 486 


| 


11329 


4602| 3389 | 


1 934 


22 779 | 


40 127 


43 079 


18 311 


5 404 


73 185 


| 
Su is — 


78 262 | 85 463 | 201 626 | 


| 


477 | 


| 


= 497 1830 
51 24293 24828 | 82850 
BB 117 65 401 
232| 34036 31 501 68 736 
— | 19339 28 572 47809 
| | 

ae 477 497 | 1 830 
51 24293 24 828 82850 
117 65 401 
232] 34 036 31501 68 736 
— | 19339 28 572 47 809 
2 323 [2215 85118174006 618577 
2931 87 948 76 093 298 646 
1811 159 967 137 096 | 551 357 
15 | 170 196 |261 167 | 702 570 
10| 116 069 90 781 | 343 927 
— [21479 11044 49210 
172 | 169 808131 944 | 610471 
170| 39 599 43 288 186 719 
30S | 181 383 151 668 | 695 152 
331| 103 120 90 798 | 329 518 
179 234 994 175 821 677 815 
64 | 292 013 187 549 637 378 
407 139 157 99 531 347 914 
193 | 497 099 354 5261183504 
SS 3019 4 396 


SCH 


Noch: Geschäftsbetrieb und Ergebnisse der 


An Sparbüchern 


befanden sich am Jahresschlusse im Umlaufe mit Ein- 


über 
60 


bis 
150 M. 


20 857 | 18 263 


7 587 


2 377 


über über über über über | über 
150 300 600 | 1500 | 3000 | 
bis bis bis bis bis 10000 
300 M 600 A 1 500 % 3 000. 100004, M 
Stück 
10 11 12 13 14 Ire ` 
IV. Die Provinzial- und 
94 702 * 107 213 162 884 83135 63 225 en 
| \ 
21341017932 286 411 34 986 22405 ge 503 
l 
22 267 30848| 18 932 12 570! 733 | 
| 
6480 7240 9711 6742 5 668 765 
1969 2497 3581 2 582 | 2932 742 
E 
| | | | . 
44 305 26 9111 5579 


39 382 36 757 


Wi 3081 


65 331 


633 
24 574 
230 
22 026 
17 868 
| 
633 
24 574 
230 


53 724 


s12! 


19 250 

211 
19 004 
14 747 


512 
19 250 
211 


22 026 19 004 
1786814747 


80 007 
220 448 
190 789 


2367495 1922440 2 2555543 2424262227699 


61 668 


183 860 


158 711 


122 879 99 940 


18 572 
246 680 
52 663 
262 251 


257 160 
146 148 


388 584 
3158 


15 139 
200 880 
40 847 


211189 
110 458 


84 986 


205 112 
267 698 2 


21339 


126 083 
309 605 


3 081 


Anstalt. — 8) darunter die Sparkasse der Gesellschaft zur Beförderung 


| 
t 


76 139 25 926 


sl 7619 6548 


| 
| | 


V. Die sonstigen 
61 ES 112 948 | 57 799 64 159 LEOL 


„„ 
en 


1024 | 770 


610 1056 941! 

21194 30 350 23351| 27016 5444 
274 355 226 149 15 
20 688| 27 688 19 752 19 145 1926 | 
18 948| 583 531 13700| 16 793 3 385 
| f i F 
i I; 
610 1024 770 1056 241 
21194 30 350 23 351] 27016 5444| 
274 355 226 149 15 | 
20 688 27 688 19 752 19 145 1926 | 
| 

18948! 583 531 13 700 


16 793 3 385 | 


| 


Die Sparkassen 
21181961339 564. 


70 896 
222 295 
190 607 
122 489 


92 331 
317 379 
286 109 
182 092 


60 125 | 51 248 
217 032 |179 206 
205 047 |166 304 
120 477 |116 153 


13375| 9203 | 
187 881122 726 
36 721| 33 123 
213385 178 185 
92 303 108 094 | 
242 664 247 220 
296457 333 409 71 288 
1220821111 139 
413 602 455 913 
6548| 6273 


17 904 
229 985 
45 385 
239 937 
91475 
243 155 
259 233 
148 530 
369 170 

4 493 


22 423 
302 068 
59 023 
324 727 
124 002 
345 780 
386 443 
218 068 
574362 

7619 


1548 
10 636 |, 
4096| 


19 193 
26 045 
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* 


Ki 


e 
— nn 


Zuwachs Bet i 2 ` 
= während des Rechnungsjahres Betra eirag der = 
— —— Betrag — -| Betrag der Kontokorrent- Betrag Š 
Jagen der Einlagen am der Einlagen am| `, a 
o nr Set d d Rückzahlungen einlagen der des Sonder- 8 
d darunter | Schlusse des urch A A Schlusse Sparer ER 3 
uber- gesperrte] Rechnungs- Zuschreibung von , des abgelaufenen = 
haupt Spar- vorjahres Neueinlagen | Rechnungsjahre le Sparstocks 3 
| bücher Zinsen S = Rechnungsjahres | Rechnungsjahres E 
D 
2 M Pf. M Pf) AM Pf. `M Pf. M Pf. M Pf. M |Pf.| © 
y 16 17 18 19 | 20 21 22 23 24 z< 


ständiscehen Sparkassen. 
i 789 SH 3291 778 843 032 60 24 660 775 30 487 733 370 [97 | 348 329 367 53 
! | 
| | | 
| 172 576 — 142 616 960 75 4 648 307 
; | 

| 


942 907 811 34] 215 106 584 [92 5 392 128 01 | Freist. 
P 


r. 

160 664 709 10 29 05198104] 5 252 59916] 6. 
155 220 956 96 = = =. ef; 

72 133 826 $ SS E = - 15 


86 | 38 491 05655 25 091 616 Op 


55 809 155 84] 40 711402 49 


| 
| 167549) — 135776 211 
| | 


36 4 346 992 |: 
| Ei 
52 1965 403 471 36 698 17918 


. 
62 504] 3097| 61424996 


| 


22 084 — 39 230 398 50 1 196 693095 | 23 277 885 66] 20881 628 |29] 42823 349 82 


| 

| 
58 45 441 605 
1348 982 45 u dk 24. 


451 318 675 |76 


Ä | 

| i 

| 328 1841| ` 194 352 569 813 i 10 656 864 36 | 302 665 008 021 214 573 010 55 178 860 14012 139 528 

| | | 


— — 


1368433 — 47 224651054] 15846 51330 22048 659 43] 10 373 53096] 60 746 29331] 5845481031 2 —| 35. 


| | 


öffentlichen Sparkassen. 


| 

| 

| 

| 

628 312 14763 743 548 818 99 24 258 959 49 | 469 57173707] 424 494 135 |47 | 812 885 379181 15 658 289 24 60 846 50 Freist. 
| Ä u | a 


d 
| | | 
| | | Ä 


| | 
6 676 — 11 717 644 45 460 385 198 7 046 445 46 5995 34615 


13 229 129 |74 — — — — III. 

234029 14 531 321 800 465 05 10152096 26 163 262 979 67 142 125 394 02] 353 090 146 96 4398 39107 19647 64] IX. 
1861 — 1 866 835 41 60 763 61 703 42223 287 668 |24 2 343 353 01 38 223 |15 — — X. 
212 725 303 81 — — 41 198 |86| XII. 

186 781 — 217 525 178 231 497 445 66] 11 221 675 [02 — — [III. 


27 8 321 087 |22 


198 965 232 | 190 638 694 91 5 264 626 42 162 441 840 1191 145 619 85771 
| 136 117 049 52] 130 465 869 35 
| 


li 
| | 
| 6 676 — 11 717 64445 460 38598 | 7046 445 46 5 995 346 15 
234 029 14 531 321 800 465 05 10 152 096 26 | 163 262 979 |67 | 142 125 394 02 
1 861 — 1 866 835 41 60 76361 703 422 23 287 668 |24 


198 965 232 | 190 638 694 |91 5 264 626 “ 162 441 840 |19 145 619 857 71 


Ä 186 781 — 217 525 178 |27 8 321 087 22 | 136 117 049 |52 130 465 869 |35 
2 i 


13 229 129 |74 
353 090 146 '96 
2 343 353 |01 
212 725 303 81 
231 497 445 8 


| 


5 = We EE 7 


4398 391 07 19 647 eil on 
38 223 |15 — 1 23. 

= es 41198 86| 49. 

11 221 675 02 = erg 


überhaupt. 


21091951 | 306 666 24748 305 95307 806 341 698 |72 55 25005 [21438 045 92392 129551 728977 |92 55 Freist. 


2 978 013 841 |44] 111 149 456 


116 433 1210039 506 862 23 I. 
165 525 998 |83 9 956 520 73 II. 
210 789 024 33 1838 11591] II. 
131 118 585 96 1 522 933 [37 IV. 


723 671 13 078] 646 329 42680] 20 359 835 |73 | 748 218 800 |22 | 666 306 482 |23 | 748 601 58052 
1 908 906 14 127 |1 906 561 341 |82| 58 586 828 01 '1 657 965 035 |58 |1 406 454 475 07 [2 216 658 730 A4 
1 910 578 2 844 |1 637 680 261 |14| 40 968 345 07 1 381 452 586 52 |1 182 296 726 09 |1 877 804 466 64 


1122 185 33 318 |1 252 048 65282] 41 205 915231419 694 967 82 |1 230 685 262 |55 |1 482 264 273 |32 


147 374 5 261 139 509 008 [39 4 956 786 01 202 478 58481 168311 678 |09 178 632 701 |12 
1911377 30 015 1 453 953 276 82] 46431 679 03 1257 297 14408] 964 220 392 08 |1 793 461 707 85 
SEI 435 697 902 |12 
72 12 335 552 966 [04 


126 132 045 388 3511699 34] VI. 
05 79241899] VII. 
41 683 607 47] VIII. 
144 5171 157 63] IX. 
326 407 800 21] 11 975 978 31 X. 
560 318 223 04] 71 095 37589] XI. 
222 446 020 79 208 53677] XII. 
840 946 497 43] 3 672 44795 XIII. 
5 845 481 31 SS — XIV. 


28 563 417 
88 678 087 
135 395 420 


458 577 2307] 391 345 84569 11 801 058 36 342 625 273 |96 | 310 074 275 
2 144 019 37 536 12 021 659 847 45] 63 150 730 851 600 520 879 |46 |1 349 778 491 
966 881 26 704 [1 369 052 476 00] 45 402 566 |87 || 936 956 580 06 | 765 147 659 05 |1 586 263 963 |88 
2 572 707 028 312 117 868 751 |71 |3 552 327 300 |57 


2 267 143 39 845 [2 993 594 162 56] 103 894 861 |41 
2 473 245 30 873 14 063 343 472 167 | 134 204 485 15 3 926 718 466 53 |3 272 473 341 35 |4 851 793 083 00 
1 234 945 10 739 |1 290 244 73693] 41821 135 |41 11 054 633 833 09 | 788 492 974 18 |1 598 206 73125 
3 786 207 60 019 |5 535 758 792 44 191 710 958 |29 8 311 809 410 18 |7 205 561 882 95 6 833 717 217 |96 

36 843 — 47 224 651 54 1 846 513 * 22 048 659 43] 10 373 530961 60 746 293 |31 


19 414 118 |17 213 801 |96 | 


nützlicher Künste und deren Hilfswissenschaften (Polytechnische Gesellschaft) zu Frankfurt a./M. mit 199 033 341,94 K Einlagen. — ) Spar- und Prämienkasse zur Beförderung der 


49* 


| 


| | 


Geschäftsbetrieb und Ergebnisse der 
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Aus den Rücklagen bezw. den 


Noch: 


(Noch: Taf. 1) 


Betrag der Überschüssen der Rechnungs- Betrag der 
Staat Rücklagen, wie | vorjahre sind zu öffentlichen Betrag des 
== sie am Schlusse Zwecken verwendet eigenen 
Provinzen des Rechnungs- Vermögens Zins- Zins- Zins- 
Sg f it dem Besteh im letzt 
A ` jahres zu Buche TT" dem Bestenen) "D" Se der Kassen einnahmen ausgaben überschüsse 
Regierungsbezirke standen der Kassen Rechnungsjahre 
M [PF] AM | Pf. M | Pf. M Pf. M | Pf. M Pf. M Pf. 
I 25 26 27 28 29 30 | 31 
Noch: IV. Die Provinzial- und 
Freistaat Preußen .. . 28 074 404 55] 18 254 802 64 928 045 | 53 67 8281571 51082536 |55 | 37 706 060 | 30 13 376 476 | 25 
6. StändischeSparkasse des | | 
Markgraftums Nieder- 4 967 990 | 86 3 968 035 | 71 — — — — 8 054 994 25 5717 85189 2337 142 36 
lausitz in Lübben 
18. OberlausitzerProvinzial-) 3 459 34677 3728 00000 245 00000 — — 607114065 5 020 619 05 1050521 | 60 
Sparkasse in Görlitz. = 
15. Ständische Sparkasse d 
der Altmark Iñ Aue 1 842 185 | 78 1 090 895 | 99 166 734 | 37 — — 3 195 163 01 2407 612 | 84 787 550 17 
24. Ständische Ostfriesische 
Sparkasse in Aurich. ` 1 009 434 | 96 2 201 653 | 87 101 600 00 16 400 | 00 1 994 987 25 1347 157 51 647 829 74 
29. Kommunalständische | 
Nassauische Sparkasse | 9 977 490 | 75 5 955 603 | 01 334 473 | 00 — — | 29 225 493 6421 292 158 20 7 933 33544 
in Wiesbaden l 
35. Spar- und Leihkasse für l | 
die Hohenzollernschen 1817 955 | 43 1315 614 | 06 80 238 | 16 51 428 | 57 2 540 757 75 1 920 66081 | 620 096 | 94 
Lande in Sigmaringen | 
Noch: V. Die sonstigen 
Freistaat Preußen . . . 22 616 685 43 53205 566 | 99 771550611 1445 820 02] 39607 277 02 27 988 776 45 11 618 500 | 57 
Provinzen. 
III. Stadt Berlin 1 262 765 05 — — — — — — 775115 46 460 385 | 98 314 729 48 
IX. Schleswig-Holstein . 12 270 369 20] 10671936 | 92 168 501 | 18 545 905 02] 15 671 202 59 12 258 31748 3412 88511 

X. Hannover 60 190 | 92 7269 | 48 — — — — 91 320 | 09 69 355 15 21 964 | 94 

XII. Hessen-Nassau 5 076 989 | 10 7 907 157 06 25 000 00 899 915 00] 10 215 489 15 6 541 270 65 3 674 21850 
XIII. Rheinprovinz ; 3 946 371 |16] 34619 203 | 53 578 049 | 43 — — 12 854 149 73 8 659 447 19 4194 702 | 54 
Regierungsbezirke. 

T. Berlin , 1 262 765 | 05 — — — — — — 775 115 46 460 385 98 314 729 48 
18. Schleswig 12 270 3691205 10 671 936 | 92 168 501 | 18 545 905 02] 15 671 202 59 12 258 317 48 3 412 885 11 
23. Osnabruck gg 60 190 | 92 7269 | 48 — — — — 91 320 | 09 69 355 | 15 21 964 | 94 
29. Wiesbaden 5 076 989 | 10 7 907 157 | 06 25 000 | 00 899 915 00] 10215489 15 6 541 270 65 3 674 218 | 50 
34. Aachen 3 946 371| 16] 34 619 203 53 578049 43 — | — 12854 149 | 7388 659 44719 4194 702 54 

Noch: Die Sparkassen 

Freistaat Preuben .. | 738158 494 72 768 590 296 | 55 39 848 95174 48 650 134 | 85 J1 430 575 262 | 32 1061488 546 89 1369 086 715 | 43 
Provinzen. 

I. Ostpreußen... .... 24 002 41543] 24 052 187 93 829 556 15] 2 273 151147] 41 479 053 01] 29 531 306 | 78 11 947 746 | 23 

II. Brandenburg 53 000 472 98] 37 415 62486 2 511 302 26] 3 478 913 22 103 821 14069 74 305 362 87 29 515 777 | 8? 

III. Stadt Berlin 11 956 683 42 6 112 05418 150 000 00] 3301855 52] 76 328 071 40 60 880 116 54 15 447 954 | 86 

IV. Pommern 32 256 203 13] 38 678 24134] 1328 462 24] 1877 285 16] 68 864 690 18 50 786 228 35 18 078 46108365 

V. Grenzmark Posen- 
Westpreuben 4 040 024 01 2 908 731 | 67 147 375 | 49 26 624 | 00 8 70203119 6221362 |77|| 2480668 42 

VI. Niederschlesien. . 52942 36114] 71333 08492 3 222 798 63] 1621890 02] 80 411417 96 38 714 353 8621 697 064 | 10 

VII. Oberschlesien 12 802 630 | 76 13 331 958 | 89 588 386 | 58 167477 87] 24 702 19168 18967 121 23 5735 07045 
VIII. Sachsen 82 910 226 23 113161627 82] 5 423 507 83] 5811417 22 105 734 453 74 75 206 860 56 30 527 593 | 13 
IX. Schleswig-Holstein. 48 071 186 | 09 47 693 733 70 5 045 369 49 2 362 687 68] 77 699 30275 59 481771 8018 217 530 95 
X. Hannover 9 79 958 103 | 64 78 355 866 25 4598439 | 93 9 636 268 | 10 | 172 888 336 16 132 625 814 05 40 262 522 | 11 
XI. Westfalen 150 439 466 | 21 | 152 790 06186 7972888 41] 9499 079 | 95 238 790 729 37 180 704 805 | 13 | 58 085 924 | 24 
| XII Hessen-Nassau EEE 35 142 654 | 27 25 647 964 41 851 312 | 47 1410 169 19] 80991 706 85 58 465 083 | 79 22 526 623 06 
XIII. Rheinprovinz... 148 818 111 98 155 793 544 66 7099 314 10 7 131 886 | 88 | 347 621 379 | 59 | 253 677 698 35 | 93 943 681 | 24 
XIV. Hohenzollernsche Lande 1 817 955 | 43 1 315 614 on 06 80 238 16 51428 57 2 540 757 75 1920 660 | 81. 620 096 | 94 

| | 

b 


preußischen Sparkassen im Rechnungsjahre 1920. 


Betrag der 
Verwaltungs- 
kosten der 
Sparkassen im 
Rechnungsjahre 


M 
32 


| Pf. 


überhaupt 


M 
33 
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Von dem Vermögen der Sparkassen sind zinsbar angelegt 


in Hypotheken oder Grundschulden, und zwar auf 
städtische Grundstücke 


| Pf. 


ständischen Sparkassen. 
10 900 377 | 61 147 263 738 u 102 240 418 


1557936 | 73 


710 419 


279 235 


08 


97 


284 733 67 


7 818 408 80 


249 643 36 


19 830 188 


15 


18 876 365 | 00 


17 967 692 


776 688 


80 689 585 


9 123 219 


13 


30 


00 


74 


‚ öffentlichen Sparkassen. 
223 448 136 | 93 


6 468 721 | 62 


2 611 914 
10 100 
2 172 145 


1674 561 22 


2611914 

10 100 
2 172 145 
1674 561 


überhaupt. 
205 706 714| 47 


6 547 709 
14 930 677 
19 558 077 

9 483 312 


1152 988 
11 631 960 
3 925 938 
12 054 164 
11 542 930 
21 237 184| 69 
28 344 769 
16 145 841 
48 901 516 
249 643 


87 924 207 

42 300 
95 096 754 
40 474 874 


87 924 207 

42 300 
95 006 754 
40 414 874 


5 674 418 369 


150 020 006 
298 660 403 
248 329 701 
254 496 426 


26 825 852 
303 468 956 
113 150 795 
371 567 016 
345 964 642 
460 808 456 

1 323 437 069 
272 098 245 
1496 467 578 
9 123 219 


83 


darunter 
Tilgungs- 
hypotheken 
M 


34 


9 006 019 


3 702 180 


271698 


80 180 685 


9 079 835 


855 079 


57 014 


10 000 
788 064 


57 014 


10 000 
188 064 


gege 


1 049 408 521 | 


35 453 296 
38 895 797 

4 170 139 
29 448 073 


15 020 238 
10 337 041 
20 659 791 
35 765 447 
2 823 114 
97 315 867 
262 895 367 
128 408 884 
359 135 626 
9 079 835 


ländliche Grundstücke 


überhaupt 
Pf. M 
35 
00 49 718 387 
25 22 564 619 
— 4 842 575 
15 820 415 
30 5 640 268 
00 9 609 955 
| 
30 | 6 240 554 
| | 
17 | 63 490 397 
e 
70 58 848 392 
— 258 933 
3 390 995 
47 992 075 
70 58 848 392 
— 258 933 
00 3 390 995 
47 992 075 
05 1 609 583 794 
88 63 033 617 
03 102 068 835 
71 1465 550 
13 131 525 577 
66 14 823 120 
30 70 643 339 
27 42 646 500 
09 165 438 602 
93 189 898 201 
08 377 330 816 
36 247461 251 
54 80 804 541 
77 116 203 286 
6 240 554 


Pf. 


06 


02 
00 
00 
19 
00 

| 


45 


58 


darunter 
Tilgungs- 


hypotheken 
Pf.. 


M 
36 


27 890 972 


9 190 098 


81 300 


2 858 968 


9 609 955 


6 150 650 


178 630 


9 651 
15 475 


178 630 


9 651 
15 475 | 


467 743 866 | 


19 621 697 
28 510 874 


30 958 564 


10 900 133 
11 137 265 
15 768 629 
20 803 954 
138 972 
177 893 837 
38 525 007 
63 070 218 
43 664 060 
6 150 650 


8281S! 


00 
21 


30 11035 948 072 | 


bei öffentlichen 


Anstalten 


und Körperschaften 


M 
37 


436 616 446 
24 813 103 


20 044 026 
21 747 986 


19 340 042 


335 724 231 


14 947 056 


109 122 817 
1 477 174 
26 932 276 
9 460 205 


109 122 817 
1477 174 
26 932 276 
9 460 205 


146 992 474 


236 231 383 
822 474 394 
944 484 567 
490 043 594 


13 946 073 
567 723 774 
83 048 549 
141 083 159 
493 806 258 

1 402 300 042 
1 809 996 019 
108 565 288 
2 647 297 913 
14 947 056 


| Pf. 


59 


18 


97 


88 


56 


00 


58 


70 


gegen 


Wechsel 


M 
38 


7 927 607 


402 340 


1525 267 


84 612 332 


1 062 073 


36 203 084 
47 347 175 


1062 073 


36 203 084 
47 347 175 


371 270 430 


14 402 029 
8 503 479 
90 205 

17 141 621 


2 260 742 
29 347 424 
793 165 

35 540 870 
25 857 884 
1859 701 
11 489 445 
37 651 732 
178 806 861 
7025 267 


| Pf. 


80 


77 


52 


Wiederholung der Spalte 1 


35. 


Freist. 


XIII. 


390 Ä Noch: Geschäftsbetrieb und Ergebnisse der 


(Noch: Taf. 1) : ® N 4 j 
| Noch: Von dem Vermögen der Sparkassen sind zinsbar 


Staat VCõ²» EE KE | 3 Gerd j 
EES ö auf Schuldscheine a der i 
Provinzen 7. E EN, g R 
| Soe Ser | Abschluß des Rech- Ankaufswert | Nennwert „ 
. bezirk Faustpfand ohne se ee BR i | i Anlagen 
o i m rgschaft wenn d. Ankaufswer 
| a Bürgschaft |” j niedriger, zu an dieser Papiere (Sp. 42) beträgt | | 
MEI 8 EI 8 Et 3 Pn A P . 
| 1 39 | 40 41 | 42 43 | 44 | 45 
Noch: IV. Die Provinzial- und 
FF Freistaat Preußen... | 20.069 454 72 — —| 2178338 22 u 318 092 589 92 395 489 284 90 408 752 118 38 | 115 450 310 77 
| | | | GE | NK, 
6. StändischeSparkasse des | | | | 
Markgraftums Nieder- | 9 500 00 — — — — 83 927 902 | 51| 103 971 218 65 106 387 268 38 19 187 350 51. 
lausitz in Lübben „ | | l | 
13. OberlausitzerProvinzial- £ E E 
Sparkasse in Görlitz. . | 73 750 :00 — — — 99 796 067 70 i 120 131 627 30 121 581 050 en — = 
15. Ständische Sparkasse oo! 54 550 0⁰ | | ol S | | 
“der Altmark in Stendal | 38 000 ” u g | — 6254 550 0 34 646 402 0⁰ 35 216 700 00 ! — 5 | 
24. Ständische Ostfriesische | M ae I: ce © 
| Sparkasse in Aurich . 9 1 130 846 84 — ze 281 735 3 13 290 84436 17842 32465 18185 800 00 =. RS 
29. Kommunalständische | Ä | i. 
Nassauische Sparkasse | 18 476 308 00 — — 1711 774 00 77 115672 00 [ 95 147 647 00 102 719 000 00 93 211 154 00 
in Wiesbaden Bu | | | S | Ä 
35. Spar- und Leihkasse für | | | | | | | , | 
die Hohenzollernschen | 341049 88 — — 184 828 92 17 707 553 35 23 750 065 10 24 662 300 00 | 3051 806 25 
Lande in Sigmaringen | | | | | | 
| | | EE | 
Noch: V. Die sonstigen 
Freistaat Preußen. . . 1984 886 02] 76 949 30 10960 152 7 252 158 259 14 | 302 850 121 93 i 316 252 572 00 | 27 643 145 77! 
x | i | | 
Provinzen. K | | | 
III. Stadt Berlin — — — — — — Gees _ i — _ 13 414 566 00 
IX. Schleswig-Holstein . . . 1 866 781 45 76 949 30 10 290 347 60 56 523 608 37 60 076 00333 68 916 780 00 00 10 900 557 68 
X. Hanno rer 6 263199 — — 5 045 83 469 590 00 604 217 80 62240 00; —  —i 
XII. Hessen-Nassau 1318 65 — — 664 759 36 59 813 208 87 78 247 356 WW 80 366 300 00 766 122 09 
XIII. Rheinprovinz 110 52273 — — — — 135 351 851 90 163 922 5448 EE 092 00 | 2561 900 00 
| | | | | 
| EN i | | | | 
| 
| | 
| T Berlins.. = le ën Bl a i = = e =, - 1)13 414 566 o, 
| , 
18. Schleswi˖i g 1 866 781 |45 76 949 130 10 290 347 60 56 523 608 | 37 60 076 003 133 | 68 916 780 00 N 10 900 557 68 
23. Osnabrück ........ 6 263 |19 — — 5 045 |83 469 590 | 00 604 217 E 622 400 Gei — 
| j io 
29. Wiesbaden 1318 65 — — 664 759 36 59 813 208 | 87 78247 356 0 80 366 300 00 766 122 09 | 
| 34. Aachen 110 522 73 — — — = 135 351 851 90 163 922 SSC 166 347 092 i 2 561 900 d 
| | | | | | 
| 
| Noch: Die Sparkassen 
| Freistaat Preußen . . . | 404 864 722 04124 360 776 |57 1173 849 008 331 9358 186 897 75 11825026 959 09 12169525137 851698099784 87 | 
Provinzen. | | | 4 
| I. Ostpreuben 28 208 644 [64 | 2519 77270 13 163 959 57 211 602 909 53 272 772 134 T 278 312 100 00 | 98 741815 18 
II. Brandenburg. 10 513 853 61) 288 725 00. 2 375 701 |45 786 850 143 76 1 009 330 627 83 1036 353 154 38 99 620 309 82 
III. Stadt Berlin. 22020 897 014947 634 80 Zeil 665 482 681 06 | 851 224 689/11 886 391125 0059 923 48717 
IV. Pommern 15 142 77486 2 336 074 67 | 4 099 620 AN | 473 277 492 53 597 32124461 611 100 975 00 75 563 943 77 
V. Grenzmark Posen- | 
Westpreußen... .. 8 759 472 00] 140100 00 1821324 32 | 43 426 656 64 | 58137465 30, 59 662 000 0⁰ 1212472087 
VI. Niederschlesien .. .. 102 867 209 64 1480 504 90 3 261 626 37 | 601 158 581 |99 754 830 550 48 783 637 915 00 74121747 56 
VII. Oberschlesien. 2 063 845 08 193 2350 gd 7344561 46 197 835 536 | 71 | 253 004 324 55 | 261 206 850 00|| 14195 875 45 
VIII. Sachsen — ꝗ⁊. 2 235 259 03 4 562 962 134 | 1 673 621 36 816 837 795 67 1064 338 030 241091 096 247 33 52457 11431 
IX. Schleswig-Holstein. . . 15742 049 69 667 41883 48 429 057 89 383 092 39088 | 455 513 737 40 | 477 397 365 00113 896 51175 
X. Hannover 56 660 078434195 233 |73 | 14 21300930 1119 320 583 95 1402 107 219 be 188 930 391 #5 | 
XI. Westfalen 36 932 135 [52 1439 015 |42 | 31116408 157 1 505 718 892 631 890 118 975 351938 004 774 66 165 215 066 55 ö 
XII. Hessen-Nassau 23 83128085 110 162 00 9849 944 12 458 065 268 97 | 548 089 456 79 | 569 536 499 55 146 6335 036 5 
III. Rheinprovinz. 80 546 17180 1479 93762 36 315 344 48 2097 810 410 08 2 644 488 438 73 2705 275 367 70 604 534 206 13 
XIV. Hohenzollernsche Lande 341 049 88 | — — | 184 828 92 Ä 17 707 553 | 35 | Ä 23 750 065 G 24 662 300 o 3 051 806 : | 26 
| | | j 
1) Kapitalien der II. Serie der Preußischen Renten-Versicherungs-Anstalt (vergl. § 59c der Statuten). 


| 
| 
d 


ff! ͤ v ̃ p ee En nen neue Sparkassen im Rechnungsjahre 1920. 


angelegt 


r 


zusammen 


t dabei in Schuldverschreibungen 
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. !!! ⁊ O er des 
Kassenbestandes 
der Sparkassen 

einschl. der täglich 


Anzahl Verlust an Zins, 


Hypothekarisch Kapital und Kosten 
bei Wiederver- 
darauf (Spalte 49) 


der am Schlusse 


E- 
E. 
Séi 
N t ® davon im äußerung in der S D 
(Inhaberpapiere u er Berichts- haſtende Zwangsversteigerung ä r tur Se 
nach Spalte 42 des Eet Sparkassengeld übernommener haben am Schlusse] 5 
c jahre p gelder Grundstücke E ' 
eingestellt) Deutschen Preußens Grundstücke aus || J m Berschtaiahre des Rechnungs- E 
| Reiches versteigefongen erworben i jahres 5 
| M Pf. M M | Pf. L Pf.“ AM | Pf. M Pf. E 
46 A | 48 49 50 51 52 53 = 
ständischen Sparkassen. 
l 1 097 316873 40 222 840 2 50 202 350 00 2 | — 61700 00 — — 33 441 576 05 Frelst. 
| Pr 
G | i 
2 
170 332 663 37 45 264 300 21 588 700 | 00 — — — — — — 16 036 332 46] „6. 
143 632 784 67 43 596 700 3 459 900 00 — | — — — — a 2 880 892 | 881 13. 
| 
66 828 644| 01] 27 903 000 5 500 000 000 — | — — — — — 1057 117| 3418. 
40 862 765 55 12 514 500 2 447 550 00 — | — — — — — 1 107 114 931 24. 
616 538 679| 00 81 893 200 11891600 | 00 2 — 61700 00 — — 7 478 433 58 29. 
59 121336 80 11 668 500 5 314600 00 — — — — — — 4 881 684] 86| 35. 
t 
| | Se? 
öffentlichen Sparkassen. | 
811 366 734 | 751 207 379 700 | 51 853 050 | 00 4 | — 93 799 | 01 4950 | 00 13 715 840 33 | Freist 
i Pr. 
' ; | . 
Se E 4. 
| | | 
13414 566 00 — — — — — — — — — 366 694| 18] II. 
336 615 736 42 52 725 000 12 099 350 00 2 — 45 642 00 4950 00 9 097 823 22 IX. 
2 259 306 57 622 400 — — — ö — — — — — 47 732 79 X. 
222 778 520 48 50 846 300 10 527 000 00 2 — 48 157 01 — — 14218524 05] XII. 
236 298 605 28] 103 186 000 29 226 700 00 — — — — — — 2 781 738| 09| XIII. 
| l ; 
| | 
| | Ä | BE E 
13 414 566 | 00 — — — — — — — — — 366 694 18] 7. 
336 615 736 | 42 52 725 000 12 099 350 00 2 — 45 642 00 4 950 00 9 097 823 22| 18. 
2 259 306 57, 622 400 — — — — — — — — 47 732 791 23. 
222 778 520 48 50 846 300 10 527 000 00 2 — 48 157 O1 — — 1421 852| 05| 29. 
236 298605 28 103 186 = 29 226 700 | 00 — — — — — — 2 781738] 09] 34. 
ii berhaupt. ̃ 
30 350 581 857 | 2418791 453 700 | 1 343 816 569 | 48 192 3 5 622 759 25 9 634 48 1 344 196 232 | 03 Frelst 
817 924 137 37 219839300! 23275525| 00 1 — 10 000 00 — — 51519 766 59 I. 
2 131 355 846 | 31 648368 900 159289 850 | 00 1 — 18 000 00 — — 176 622 692 68 II. 
1926 744 724 021 520 027 200 120 543 250 00 1 — 80 000 00 — — 116 258 286 45 III. 
1463 627 125 171 398296 700: 69 899 000 00 12 — 502 100 00 — — 105 6177735 32] IV. 
i : 
| 173215814 | 54 47 319 800 6 166 450 | 00 — — „ — — — — 15 071011] 18 V. 
1754 073 163 67] 474 358 400 93330 150 00 1 — 22 600 00 — — 112 200 060] 40] VI. 
461 272 063| 81 197 947 400 [ 30 065 150 00 1 | — 52 000 00 — — 41 736 149 60| VII. 
2 210 396 401! 68] 757048400" 163 343 875 00 5 — 191059 21 — — 76 761880! 83 VIII. 
1617 354 416 531 377 058 000 39 088 950 | 00 6 — 135 478 10 4950 | 00 74 592 394 46] IX. 
3 625 618 313 431 095 018 300 105513 144 48 6 — 89 199 54 344| 38] 119 422 088 | 88 X. 
5 132 805 304 471 586 565 400] 167 130 475 00 43 21. 1472 763 75 1688| 35 220 067 141! 33] XI. 
1717 611 500 581 402 013 700 57 687 800 | 00 5 — 110 457 Ol — — 43 086 130 47 XII. 
7 259 461 708 86 2 055 923 700 | 303 168 350 | 00 110 1 2 939 101 | 64 2651| 75 186 359 208 98 XIII. 
59 121 336 80 11 668 500 5 314 600 | 00 — — — — — — 4 881 684 86 XIV 


392 Noch: Geschäftsbetrieb und Ergebnisse der 
(Noch: Taf. 1) 
| Zahl der An Spar büchern 
e irk rare, 
N See 8 Ver- | wurden im Laufe | befanden sich am Jahresschlusse im Umlaufe mit Ein- 
Zweig-| Sam- kaufs- des Jahres ü N ` i 
d k mel- , über über über über über | über | üp 
ESTATE EIN ae ager nn [stellen ne, Zb 60 | 150 300 600 | 1500 3000 10000 | 
kassen Neben- An- son aus- genom- 60 A bis bis bis bis bis bis 
Staat nahme-| SPAT- | gegeben 150 M 300 A| 600 M 1 500 & 3 000 4110000M| AM | 
kassen! stellen! 1 | 
ken Stück 
r Ia {3|} &ls5;s | 6 |7 In Ia Iren | n | n | 1⁄4 | i5}; 
Noch: Die Sparkassen 
Regierungsbezirke. | | | | 
1. Königsberg 29 21 235 148 37 525| 35 624 121 315| 34219] 26 954 32 546 44 877 30 605 25 069 30011 
2. Gumbinnen 15 11 57 56 20 1810 14 588 70 2610 19 1460 14 5621 16 475 19 305] 11 529 9773 14% |: 
3. Allenste˙in 22 7 115 24 16 408 14 105| 59 575 14 445] 10 119 11135 13 816 9 1888 8449| 1454 
4. Westpreubeen 11 9 36 65 13 834 117761 47 495 12 197 10 033] 10 740 14333 8803 7957 2855 | 
N 
5. Potsdam 56 44 228 110 89 933] 80 7431| 316 299| 117093) 96 573 115 4710 165 095 114 4980 98 861 
6. Frankfurt 59 207 18 71 70 034] 56 353| 235 058] 103 355] 87 287 106 824 152 284 102 534 80 345 S 
J Berlin 2 97 220 151 170 1960 261 167 702 570 190 789 158 711| 190 607 286 109 205 047 166 304 | 
8. Stettin. 46 20 67 9 62 011] 49 548 194 308| 62 925 49 7311 60 766 90 034 64 2220 63 354 221 
9. Köslin g 34 5 33 1 40 012 29 062 112 1180 45 8588 38 717 47313 682521 46 701] 43 546 50: 
10. Stralsund d 15 — 464 — 14 046| 12 171 37 501 14 096] 11492 14 410 23806| 9554 9253 505 
11. Schneidemu lll. 20 3 411 — 21 479| 11044] 49 2100 18 572 15 139 17 904 22 4230 13 375 9 203 
12. Breslaavuuõuuuvwumqmqſ 2... 80 14 292 961 103 031] 81 625 367 148 135 903| 108 392| 123 369; 163 360! 106 387 67 162 200 
13. Liegnitz.......... 61 70 141 76 66 777 503191 243 323 110 777] 92 4880 106 616 138 708| 81 494 55 564 | 
14. Oppeann. 52 16 150 170 39 599] 43 288 186 719| 52 663] 40 847 45 385 59 023] 36 721 33 123 , 
15. Magdeburg 49 117 191 67 64 587 57 2730 269672] 94 190] 74 888 85 409 116 146| 78039, 65 635 
16. Merseburg 75 47 224 167 79 597 67 230 296 153| 118 932] 97 8060 111 470| 152 308| 97 577 80 903 ) 
11. Fürft 22 8 67 74 37 199| 27 165 129 327] 49 129 38 495 43 058 56 273] 37 769 31 647 52 
18. Schleswig 218 57 133 331 103 1200 90 798 329 518] 110 4588 84 986 91475 124 002] 92 303 108 094 D 
19. Hannover 30 31 170 — 88 477| 71 680 240619 76 695 61 210 74 320] 103 213] 71 2380 68 207 | 
20. Hildesheim 36 2 45 4 37 536| 28 387 130 864] 53 777 43 645 51035 69967| 48 035] 44 664 2 
21. Lüneburg 31 33 112 115 37 903] 27 715] 107 6291 47007] 38154 44779 66 453] 46 7681 50 300 g 
22. Stadlle 42 16 57 50 27 900| 18841! 85 937 35 419] 28003] 32 647 46 700 33 483] 37 734 
23. Osnabrück ........ 28 18 36 4 28 562| 176131 63 599 26 812] 21345 25 882] 40 606] 30 301] 33 205 237 
24. Auric ggg 13 29 60 6 14 6160 155851 49 167 17 4500 12 755 14492 18 841] 12 839 13 110 
25. Münster ; 48 54 46 8 61 997| 35 894 121727 53258| 44 126| 52863| 78 885 58 853] 69 546 18 173 
26. Minden 46 4 105 — 53 515 36 507 130 201] 55 195 49 6899 55811] 81726, 60 7930 66 272| 13 647 
27. Arnsberg A 122 21 71 56 176 501| 115 1480 385 4500 159 245 127 524| 150 559 225 832 176 811| 197 591] 39 468 
28. Cassel á 59 50 39 12 48 802| 32696] 135 1444 65664| 55 694] 66 922] 89975; 59 308] 47 899 557! | 
29. Wiesbaden 25 48 492 395 90 355 66 835 212 770 80484| 70 389 81 608] 128 093] 62 774 63 240 9 ge 
30. Coblenz. e .. 27 10 125 — 40 473| 24 215 103 256 32615] 27989| 35369| 52 4360 37 623] 40 870 8 532 | 
31. Düsseldorf ........ 134 49 71 1781 245 4960175 125 649 577 217 213| 170 224 203 362 297 777 223 039| 244 405 44 740 
92: Köln: nd eg 31 53 139 12] 123 044 83 063 239 693] 76 741 61071 69 121] 105 664 89 3388 94 949 18 247 
33. Trier ; 18 29 2710] — 42 484| 31314 86 953] 26 334| 22 350 27258| 42089| 33300! 38 527 10 779 | 
34. Aachen 15 58 58 3 45 602 40 809 104 025] 35681; 27 971] 34 060 76 396] 30 302] 37 162 9 169 
35. Sigmaringen 1 1 311 — 3019| 2094 4 396 3158| 3081 4 493 1619| 6548| 6273| 1275 
Die Arten der 
1. Städtische Sparkassen 757 287 478 | 1012 11 336 12011745674 234 96601 414 490011313441 311 4991 859 5671293450 1187420164 007 
2. Landgemeinde- usw. Spark. 293 26 130 45 107 682] 64 833] 257 313 105 685 83 904] 98 437] 142 8260 109 859 126 629 30 245 
3. Kreis- u. Amts-Sparkassen 447 752 3 350 1029 627 975 444 4141 740 170| 687 287 568 986| 676 691| 964 201! 683 456 676 763/124 706 
4. Provinzial- u. ständ. Spark. 6 157 237 — 65 812] 48 123] 184 502] 94 702 84 482 107 2130 162 884 83 135 63 225] 9 597 
5. Sonstige öffentliche Spark. 69 37 26 237 78 262| 85 4630 201 626 65 331] 53 724] 61714 112 948] 57 799| 64 159 11011. 
Summe 1920) 1572 1259 4221 2 323 2 215 85118174006 618 57712 367 495/1922440 2 255 5543 242 426/2227699, 2118196 339 564 
Dagegen in den Jahren: 
La EEE 1 584| 1233| 4 231 | 2 640 |2 874 784220259916 659 875/2 379 0641196711712 356 936 3 310 27012055026117525831274 967 
c / 1572| 1182| 4185| 2 547 |3 163 81514098906 739 409 2 434 57720033072 388 382/3 118 913/1764795/1364053|242 057 
IST). nern 1775 1083| 4408 | 3 088 13 577 395 1084860 6 860 97512 455 532/2003775)2 303 9442 815 65311473448|1080339|181 134 
191900 ; 1 768 963 | 4 348 | 3 157 |2 144 9830/1151982 5 561 88612 255 913018763242 128 473|2 532 02601281121 909 755 139 741 
LOS en Nee 1 766 937 | 4 332 | 3 209 |1 892 149113417104 929 153|2 129 4630180633202 082 0342 482 7421263084 870 424 129 311 
7 ͤ K 1761 938 | 4 358 | 3 287 |1 865 161134516104 584 470,1 940 763 16858131 981 956 2 425 6451274676 906 941/134 946° \ 
i i 1765 926 | 4342| 3 420 |2 043 018 14477374 347 3441 891 3291645309 1 930 081 2 376 652 1230065 868 145,128 7171 
VV EE E T 1 760 814| 4312| 3093 |1 908 2621149866214 171 567|1 811 776|1585757|1 858 991|2 305 4101159606 804 763/121 964 
19111 Gah 1736 779 4141| 2967 1 895 2851377710 3 948 0991 788 58515784741 840 51102 277 0641119288 754 800|110 578 | 
% %ͤͤ ee 11711 743 | 3876 | 3 066 [1799 721 1270499 3 728 03801 743 348 1544575/1 802 181/2 226 7781058430698 172| 98 182 | 
Ce ët 1692 719| 3 523 2 870 |1 772 553/1251444 3 545 2331 691 0610149906201 751 95112 156 173| 992 723 638 058| 87 995 | 
EE 1678 683 | 3 383 | 2 727 11 630 615 1274289 3 395 367,1 642 844 14544921 691 17112 074 969 924 595 581 780, 77474 Ä 
— i 
rr E / E 1 639 736 | 3075| 2 444 Il 597 545 12086323 221 731/1 624 750 14438781 676 910,3) 2906 379 546 327 70 164 
/ E RE ai 1 606 693| 2814| 2 1851 543 678 a 068 07611 574 139 a 636 483| 2) 2821092 519 279| 67 633 | 
! | 
1) Den Ergebnissen des Jahres 1920 liegt der in der Anmerkung 1 auf Seite 374 angegebene Staatsumfang zugrunde, sie weichen von denen der Jahre 1919 und 1918 
noch mit enthalten sind, während dies 1920 nicht mehr der Fall ist. — 2) Vom Jahre 1917 ab rückwärts sind die Ergebnisse nach dem alten Staatsumfange Preußens eingesetzt 
mehr gebracht sind. — 3) Die getrennten Angaben der Bücher mit Einlagen über 600 bis 1 500 4 und 1500 bis 8000 4 sind für die Nachweisung zuerst 1908 eingefuhrt. 


preußischen Sparkassen im Rechnungsjahre 1920. 


darunter 


überhaupt. 


318 626 
162 453 
128 181 
114 411 


1032 957 
875 949 


1910 578 


592 561 
408 007 
121 617 


147 374 


1077 921 
833 456 


458 577 


790 820 
963 649 
389 550 


707 483 
449 449 
411 772 
308 972 
247 987 
141 480 


497 431 
513 334 
1 462 480 


526 177 
708 768 


338 690 
2 050 337 
154 824 
287 590 
354 766 


36 843 


966 881 


5 355 
1783 
4 622 
1318 


7916 
6211 


2 844 


15 341 
12 777 
5 200 


5 261 


21 874 
8 141 


2 307 


14 739 
12 533 
10 264 


26 704 


18 336 
1953 
3 356 
2 956 
6 902 

342 


4 186 
13 459 
13 228 


6 350 
4 389 


1676 
25 950 
29 235 

2 087 

1071 


Sparkass 


12 596 743 
954 896 

6 122 260 
789 740 
628312 


21091 951 


20 755 838 
20 055 488 
‚19 174 850 
16 685 239 
15 692 543 
14 935 190 
14417 642 
13 819 834 
‚13 417 394 
12 900 304 
12 362 256 
‚11 842 692 


:11 484 139 
11095 276 
| 


beztiglich des Gebietsumfanges insofern ab. als in den letztgenannten beiden Jahren die Ergebnisse der Sparkassen des an Dänemark abgetretenen nordschleswigschen Gebietes 
Ebenso sind in den Ergebnissen dieser Jahre noch die der Privatsparkassen mit nichtöffentiichem Charakter enthalten, die in obigen Zillern der Jahre 1918, 1919 und 1920 nicht 


) Die Angaben über die Kontokorrenteinlagen der Sparer sind für die Nuchweisung zuerst 1909 eingefordert. 


213 578 
18 017 
57017 

3 291 
14 763 


306 666 


311 840 
321 664 
318 837 
280 564 
260 973 
259 306 
246 844 
235 010 
218 586 
165 962 
154 875 
226 365 


194 429 
169715 


1 369 052 476 


21 303 309 527 
16 628 084 119 
14 338 469 392 
13 535 193 551 
13 639 342 558 
13 109 864 629 
12 432 489 874 
11 836 262 476 53 
11 107 110 108 53 
10 332 231 726 93 


Betrag 
der Einlagen am 
Schlusse des 
= Rechnungs- 
vorjahres 


M 
18 


292 107 959 51 
123 240 592 |09 
100 399 376 |66 
130 581 498 54 


1016 194 495 
890 366 846 


1 637 680 261 |14 


637 377 358 
492 968 023 
121 703 271 


139 509 008 


777 475 759 
676477517 


391 345 845 


153 666 598 
919 192 611 
348 800 637 


828 307 047 
522 416 303 5 
632 832 950 
472 283 709 
370 810 189 
166 943 962 


943 528 959 
781 567 848 
2 338 246 665 


571 793 944 
718 450 792 


536 971 104 
2 869 055 971 
1140 385 763 

480 734 427 

508 611 525 


47 224 651 


91 
40 


54 


e n, 
13 421 487 168 |74 


1 532 722 089 37 
8 271 704 844 |27 
778 843 032 |60 
143 548 818 09 


24 748 305 953 07 


37 


9 568 184 584 34 


9 120 109 824 Ge 
8 788 825 368 ‚73 


8 294 868 240 E 


393 


Zuwachs 
während des Rechnungsjahres 


durch 
Zuschreibung von 
Zinsen 


Pl. 


52 
91 


9 090 056 
4 091 757 
3 500 925 !28 
3 677 096 02 


30 142 288 75 
28 444 539 26 


40 968 345 07 


20 582 385 92 
16 805 765 14 
3 817 76417 


4 956 786 01 


24 550 583 00 
21 881 096 03 


11 801 058 |36 


23 620 363 |74 
28 187 960 16 
11 342 406 95 


45 402 566 |87 


28 586 39888 
17 513 76529 
22 587 12408 
16 987 232 20 
12 729 624 56 

5 490 716 40 


30 907 663 88 
25 350 599 |02 
77 946 222 25 


20 208 992 80 
21 612 142 61 


19 360 460 78 
95 682 990 |37 
40 054 860 99 
18 201 083 |74 
18 411 562 |41 


1 846 513 |30 


00 
33 
60 
30 
49 


429 211 894 
52 370 293 
275 839 776 
24 660 775 
24 258 959 


806 341 698 


188 297 538 
662 793 900 
531 143 629 
469 801 571 
459 936 761 
441 363 302 
406 690 661 
381 567 103 
357 192 184 
331 114 759 
309 838 660 
289 306 654 23 


264 341 97933 
249 694 10469 


Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, Jahrgang 1922. 


| 


1 


| durch 


Neueinlagen 


|A 


330 801 892/01 
148 852 296155 
138 649 435/10 
129 915 176156 


819 685 76346 
838 279 272012 


1 381 452 586052 


603 009 160086 
434 314 105/05 
382 371 701,91 


202 478 584081 


729 557 74414 
527 739 399194 


342 625 273196 
697 885 360/12 


629 533 311173 I. 


273 102 207,61 
936 956 580/06 


876 793 719165 
466 291 655/74 
427 923 769 94 
348 396 108/89 
247 186 516171 
206 115 257|38 


988 914 823090 
947 046 40865 
1 990 757 233098 


362 102 352/58 
692 531 48051 


884 946 56634 

3 736 581 607/62 
2 020 881 49027 
471 798 899/66 
1197 600 84629 


22 048 65943 


1 304 702 593001 
8 271 951 577151 
487 733 370,97 
469 571 73707 


14901167 971 o 


18819290 210029 
13 131 738 943.07 
9 751 545 720.06 
6 881 245 62999 
5 894 533 660145 
4 467 342 200 57 
4 151 126 08362 
3 790 058 44752 
3 576 102 544/02 
3 262 521 812/90 
2 961 330 80497 
2496 757 227154 
2317 802 110/68 
| 2 264 987 225/88 


Betrag der 
Rückzahlungen 


im 
Rechnungsjahre 


304 047 652017 
127 162 422/77 
113 385 08740 
121 711 319,89 


687 589 98781 
718 864 48726 


1 182 296 726 09 


509 621 618075 
368 011 818152 
353 051 825/28 


168 311 678/09 


544 029 481/45 
420 190 91063 


310 074 27589 


621 821 213143 
512 977 329138 
214 979 948,91 


765 147 65905 


729 898 78461 
385 751 073035 
348 948 28195 
274 038 513ʃ77 
195 946 94410 
183 285 153193 


867 540 883|58 
815 493 599|00 
1589 438 858077 


263 469 871112 


525 023 103/06 


743 842 35775 
3 279 737 558087 
1769 801 867109 

311 046 120.48 
1101 133 978/76 


10 373 530/96 


12729135 405 
1048 847 800 
6 887 239 215/41 
348 329 36753 
424 494 135/47 


49 
02 


Betrag 


der Einlagen am 


Schlusse 


des abgelaufenen 


Rechnungsjahres 


327 952 255,87 
149 022 223/78 
129 164 649 64 
142 462 451/23 


1 178 432 559 88 
1038 226 


1 877 804 Bi 


751 347 286'45 
576 076 074:98 
154 840 911,89 


178 632 701,12 


987 554 605!10 
805 907 102175 


435 697 90212 


853 351 108054 
1 063 936 55435 
418 265 303/15 


1 586 263 963,88 


1 003 788 381/14 
620 470 65122 
734 395 562095 
563 628 537/03 
434 779 38619 
195 264 782104 


1095 810 563042 
938 471 256/74 
2 817 511 262ʃ84 


690 635 418143 
907 571 312082 


697 435 773060 
3 421 583 010/99 
1431 520 247120 

659 688 29083 

623 489 955/34 


60 746 293031 


16022731 628174 
1 840 947 175169 
9 932 256 982197 
942 907 811134 
812 885 379018 


72 25 435 127 25005 21438 045 923192 29 551728 977192 


16032 586 65280 J24 878 310 623019 


9 100 110 246,83 
7 356 160 175/40 
6 530 732 681,04 
6 455 868 56848 
4 379 733 901196 
3 879 038 557007 
3 574 958 120,61 
3 203 146 898 23 
2 819 074 801187 
2 506 660 721/05 
2 334 797 702/83 


2 250 465 182 04 
2 021 159 365/68 


21322 506 716142 
17 264 998 566/73 
14 355 508 071,88 
13537944 412/01 
13 638 836 230034 
13111268 062051 
12432929 90674 
11837257 938/51 
11106793 497/24 
10332 693 428027 


9 571 376 003/44 [0 


Betrag der 
Kontokorrent- 
einlagen der 

Sparer 
am Schlusse des 
Rechnungsjahres 


18 278 905 
41 649 061 


73 750 634 
91 775 364 


210 789 024 


76 226 291 
52 239 753 
2 652 541 


19 414118 


96 178 176 
29 953 868 


28 563 417 


40 290 597 
42 976 599 
5 410 890 


135 395 420 


86 256 789 
53 398 005 
72 331 595 
61 684 648 
34 664 500 
18 072 260 


122 873 946 
30 493 084 
406 951 191 


17 825 997 
204 620 02348 


52 527 656 38 
431 648 22442 
264 213 036 00 


61 023 918 |30 
31 533 662 33 


5 845 481 [31 


77 


55 
65 
84 


31 


203 109 714 |04 
976 667 499 34 
215 106 584 |92 

15 658 289 24 


2 978 013 841 |44 


1431 222 619 
1 011 751 895 
704 710 852 
359 507 337 
228 180 786 
135 020 101 
64 787 481 
52 948 795 |49 
29 362 11023 
18 145 762 59 
11 839 947 |93 


57 
47 
67 
95 
61 
51 
80 


1 567 471 753 90 


9 120 504 276700) . 
8 788 390 ge 5 - 


42 849 15495 
13 655 999 07 


Betrag 


des Sonder- 


oder 
Sparstocks 


20 424 
337 307 
149 129 


3 373 408,61 
6 583 112012 


1838 115/91 


503 36646 
890 155085 
129 41106 


213 801/96 


2 024 273/39 
1487 42595 


792 418099 


204 16286 
143 191/24 
336 253,37 


5 171 15763 


2 918 951/15 
552 252 03 
7 462 849 36 
241 216/54 
634 119/77 
166 58946 


798 55933 
2 365 738/88 


48 
95 
80 


67 931 077/68 


27 809,06 
180 72771 


206 315,07 
3 043 670011 


422 462177 


84 262 624'63 


1 053 930.40 


20 379 927 01 


5 392 128 01 


60 846 50 


111 149 456 55 


67 778 750029 
92 268 010083 
37 113 05861 
37 640 907,69 
30 244 35410 
19 860 471009 
16 074 265 
14 416 413 
15 094 296 
14 277 439 
14 379 463 
17 722 989,10 


14 687 099 
13 625 GC 


20 
81 
75 
68 
46 


98 


50 


ederholung der Spalte 1 


SE E EE" EE 


pa 


res. 


1920 


1919 
1918 
1917 
1916 
1915 
1914 
1913 
1912 
1911 
1910 
1909 
1908 
1907 
1906 


394 


Aus den Rücklagen bezw. den 


Noch: Geschäftsbetrieb und Ergebnisse der 


(Noch: Taf. 1) 


i Betrag der Überschüssen der Rechnungs- Betrag der 
Regierungsbezirke | Rücklagen, wie vorjahre sind zu öffentlichen Betrag des — 
= sie am Schlusse EE eh eigenen | 
Arten der Sparkassen| des Rechnungs- Vermögens Zins- | Zins- Zins- 
E jahres zu Buche seit FFF der Kassen einnahmen ausgaben überschüsse 
Staat standen der Kassen |Rechnungsjahre = 
M Pf. M Pf. M Pf. M | Pf. M M i Pi 


25 


28 


Noch: Die Sparkassen 


Regierungsbezirke. 1. | 
1. Königsberg 10 568 615 162] 11 393 404 30 194 152 | 89 339 729 | 63 17714918 07] 12 300 912 26 5414 00581 
2. Gumbinnen 4 733 624 00 3 392 282 50 133 469 | 80 692 862 | 66 7496 226 42 5 474 359 15 2021 867 27 
3. Allenstein 3 866 55205 2 603 420 00 21149591 1101 125 68 7271 48778 5 170 65478 2 100 833 00 
4. Westpreuben 4 833 623 |76 6 663 081 | 13 290 437 155 139 433 | 50 8 996 420 | 74 6 585 38059 2411040 15 
5. Potsdam `... 27 239 627 85] 15168068 |57|| 2169 137 | 16 926 899 22] 55 798 122 68 39 069 353| 16 || 16 728 769 | 52 
6. Frankfurt . 25 760 84513] 22 247 556 29 342 165 101 2552014 00] 48 023 018 01 35 236 009 71 12 787 008 Au 
T. Berlin 11 956 683 42 6 112 054 | 18 150 000 3 301 855 52] 76 328 071 40 60 880 116 54 | 15447 954 86 
8. Stettiůn.nk e 16 717 63497] 21 896 719 | 61 724 493 19 544 193 |62| 35 340 906 11 25424 651125 9916 254 | 86 
9. Köslin 11 239 837 |59 11 542 079 | 46 358 716 | 28 819 226 80] 27235 776 71 20 807 548160 | 6428 228 l! 
10. Stralsund... ...... 4 298 730 |57 5239 442 | 27 245 252 | 77 513 864 | 74 6 288 007 | 36 4 554 028| 50 | 1733 978 | 86 
11. Schneidemühl ...... 4 010 02401 2 908 731 | 67 147 375 | 49 26 624 | 00 8 702 031 | 19 6 221 362 77 2480 668 42 
12. Breslau 25 489 132 [47] 38 583 291 23 1743035 99 1107 524 68] 43 889 33893 31 821515 76 12067 823 17 
13. Liegnitz 27 453 228 67 32 749 793 69 1479 762 64 514 365 34] 36 522079 03 26 892 838 10 9 629 240 | 93 
14. Oppeaan : 12 802 630 |76 13 331 958 | 89 588 386 | 58 167 477 87 24 702 19168 18967 121023] 5735 070 45 
15. Magdeburg 27314 43423] 40 698 08498 2317 035 24 2 634 893 60] 38 360 194 17] 27 629 647 41 10 730 546 76 
16. Merseburg ........ 40 896 972 76] 58 484 625 628 2324 659 48 1874 491 | 37| 48 935 119 11] 34091 661| 20 14 843 457 91 
17. Erfür 22.82.22 .%% 14 698 819 24 13 978 917 | 22 181 813 | 11 1 302 032 | 25 18 439 140 46 13 485 55195 4953 588 | 51 
18. Schleswig 48 071 18609] 47 693 733 70 5 045 369 49] 2 362 687 68] 77 699 302 75 59481 771| 80 18 217 530 95 
19. Hannover 15 634 92973] 12 594 598 | 19 630 85489] 3255537 17] 47 979 265 80 37405 897, 64 10 573 368 | 16 
20. Hildesheim ... e 14 015 31722 16 044 817 | 65 922 111183 626 476 | 08 28 020 94759 21058379 07] 6 962 568 52 
21. Lüneburg SC 18 829 423 22 18 68461183 1 239 59061 2 145 068 44] 40 874 99195] 32355 271 20 8 519 720 75 
22. Stade -c ae ceea as 15 019 605 |36 | 16 675 930 ' 48 829 051 55 1483 707 | 61 26 753 422 84] 20 318 879 04 || 6434 543 80 
23. Osnabrück e le 11 642 878 |26 8 385 831 | 37 571777 35 1 725 002 | 43 19 273 206 |67 | 14459183) 59 4814 023 08 
24 Anrich oue aaua 4 815 949 |85 5 970 076 | 73 405 053 | 70 400 476 | 37 9 986 501 | 31 7 028 203 51 | 2958 297 | 80 
25. Münster e 33 019 683 56 30 397 725 |61 | 1780 121|61 4 444 802 | 26 55 366 631 |12|| 43 289 pr 56 | 12077 166 56 
26. Minden 23 753 996 |34 33 387 105 |38 | 1189792 | 22 1979 742 | 96 41828058 48 31 551 46453 10 276 593 | 95 
27. Amsberg g 93 665 786 |31 89 005 230 | 87 | 5 002 974 58] 3074534 73 141 596 039 | 77 | 105 863 876 04 35 732 163; 73 
28. Cassel. nai 17993583 |98| 10 603 391 46 415 79065] 411 948 52] 30 245 693 89 23 328 568 44 6917125 45 
29. Wiesbaden 17 149 070 29 15 044 572 95 435 521 | 82 998 220 67] 50 746 01296 35136 515 35 15 609 497 | 61 
30. Coblenn u 15 926 935 |78 11901 511 | 35 640 583 | 54 2 330 478 | 03 34 012 127 33 24 913 228| 77| 9098 898 | 56 
31. Düsseldorf ....... P 85 440 250 53 74 144 622 15 3 958 940 | 99 1 971 934 | 77 | 177 599 399 | 83 || 133 006 937| 94 | 44 592 461 89 
32. Köln. ........ N 25 415 546 38] 23302 703 | 89 987 583 | 51 2367 767 82] 75442856 66 51 822 874 45 23619 982 | 21 
„ Trler Su, wa es 14 531 693 40 10 952 517 29 815 28371 408 883 | 06 29 23083145 21738354 59 7492 476186 
34. Aachen 7 503 685 |89 35 492 189 98 696 922 35 52 823 20] 31 336 164 32 22 196 302 60 9 139 861 | 7: 
35. Sigmaringen 1817 955 |43 1315614 06 80 238 | 16 51428 57 2 540 757 | 75 1 920 660| 81 620 096 | 94 
| 
| 
Noch: Die Arten der 
l. Städtische Sparkassen . | 389 145 11409 458 662 173 93 | 22 372 351 | 68 | 23 930 387 | 58| 755 705 240162 560204619) 34/195 500 621 | 28 
2. Landgemeinde-usw. Spark. 47 120 156 84 29 221 986 00 1988 473112 2 358 283 50] 89376053 46 68019 78668 21 356 26678 
3. Kreis- u. Amts- Sparkassen 251 202 13381 209 245 766 | 99 13 788 530 | 80| 20 847 81518] 494 804 154 | 67 | 367569304) 12 127 234 850 | 55 
4. Provinzial- u. stünd Spark. 28 074 404 |55 18 254 502 | 64 928 045 53 67 828| 57 51 082 536 | 55 37706 060, 30 13 376 476 | 25 
5. Sonstige öffentliche Spark. 22 616 68543] 33 205 566 | 99 771 550 61 1445 820 | 02 39 607 277 02 27988 776 45 11 618 500 | 57 | | 
Summe 1920 738 158 494 |72 | 768 590 296 | 55 39 848 951 74 48 650 134 | 85 |1 430 575 262 321061488 546 89 pop 086 715| 43 
Dagegen in den Jahren: | | 
es 141455451 |12| 733618 704 1839 616 165 15] 27381 368 | 21 |1 233 054 563 05 | 971 408 308| 88 261 646 254 | 17 
Vf. 797 396 02307 687 218 103 69 39 729 905 39 | 24 393 986 01 |1 028 560 696 52 830 632 123| 15 |197 928 573 37 
19171777. 775 271 59683] 670 396 948 91 36 780053 80] 18 675 814 98] 850 103 222 20 702 546 798 82 147 556 423 | 38| $ 
i asa ii 136 783 081 |46| 631 756 168 51 42 141 688 71 17585821 |56| 728845 151 |28 607 062 514 38 121782636 90 
Or EE 122 735 696 |74| 588 500 388 | 9038 415083 07] 16 467 394 | 18] 660 561 791 | 87 | 540 248 243 83 120 313 548 04 
c ae 676 816 374 43 | 550 134 467 60 28422746 24| 15 485 529 92] 605 322 204 86 496 257 612 68 109 064 592 18 
7 8 622 994 469 45 520 528 83166 25 043 359 89] 14364099 73 569 352 218 77 458 699 487 60 110 652 731 17 
I > 620 382 561 01] 494 363 240 97 26 679 058 50 11799686 32] 533 151 973 84 429 153 937 25 103 998 036 59 
C 645 968 048 |98 | 467 656 592 95 26 370 913 251 10 854 24273 498 469 034 63 400 141992 54 | 98 327042 09 
LOLO éi ee e e 633 165 78464 441 379 805 78 25 680 092 | 93 9 846 606 | 22 463 122 965 | 06 | 370 488 30296 | 92 634 662 10 
1909 EE 596 471 898 40 415 946 066 3923 124 958 41 8 447 306 47 432 316 767 12 348 050 455/39 84 266 311 73 
S ei 570 139 254 09] 392 845 98655 20 260 807 53 7737 922 66 405 097 645 | 70 325 877 189 30 || 79 220 456 40 
EE en 505 729 508 72 372 410 957 68 18 868 535 85 6 805 788 49 379 897 639 13 300 399 89877 | 79 497 74046 
( ur 537 570 926 Fr 353 089 770 30 22 378 808 10 6 007 284 | 51| 357 157 473 73 280 954 751000 76 202 72273 
i ) | 
A 


preußischen Sparkassen im Rechnungsjahre 1920, 


Betrag der 
Verwaltungs- 
kosten der 


Von dem Vermögen der Sparkassen sind zinsbar angelegt 


395 


in Hypotheken oder Grundschulden, und zwar auf 5 
ländliche Grundstücke 


städtische Grundstücke ' 


Sparkassen im 


Rechnungsjahre 


M 
32 


überhaupt. 


2 716 016 
1204 131 
1193 192 
1 434 368 


7 856 362 
7 074 315 


19 558 077 


4 875 955 
3 651 698 
955 657 


1 152 988 


7 903 679 
3 728 280 


3 925 938 


4 326 092 
5 748 365 
1 979 706 


11 542 930 


6 077 982 
2848 123 
5121 614 
3 455 607 
2 276 837 
1457 018 


6 162 216 
4 443 310 
17739 242 


3 860 346 
12 285 495 


3 970 800 
25 670 489 
11 274 036 

3 375 644 

4 610 545 


249 643 


Pf. 


Sparkassen. 


116 491 142 
11 074 384 


60 772 087 


10 900 377 
6 468 721 


205 706 714 


87 363 030 
52 052 354 
33 172 136 
30 608 525 
27 430 162 
26 032 984 
24 736 889 
23 157 663 
21 775 286 
20 561 047 
18 675 991 
17 056 268 
16 277 060 
15 086 248 


darunter 

überhaupt Tilgungs- | 

hypotheken | 

M | Pf. M Pf. 

33 34 | 

| | 
63 578 989 04 11149 730 71 
27 624057 53 7049 912 21 
30 837 499 16 9 886 649 96 
27 979 460 56 7 367 004 00 
130 672 603 82 22 427 184 | 24 
167 987 799 77 16 468 612 79 
248 329 701 60 4170 139 71 
139 486 424 | 76 16 282 733 | 57 
88 202 158 79 12 711585 56 
26 807 842 56 453 754 00 
26 825 852 36 15 020 238 | 66 
167 283 496 | 37 6 200 027 27 
136 185 459 | 63 4137014 | 03 
113 150 795 91 20 659 791 | 27 
141 764 814 32 20 109 967 28 
173 429 032 28 9 721279 88 
56 373 169 90 5 934 199 93 
345 964 642 76 2 823 114 93 
150 813693 | 99 21 145069 | 44 
89 484 440 | 89 30 069 397 | 91 
85 030 001 | 36 23 933 811 | 58 
66 803 741 | 09 7 933 457 | 25 
49 532 728 | 48 9 952 679 | 88 
19 143 850 33 4281451 02 
327 731491 25 128 932 583 | 68 
152 302593 41 16 043 780 | 45 
843 402 984 | 47 117 919 003 23 
72 481 562 10 38 954 550 32 
199 616 683 02 89 454 334 22 
90 987 866 | 03 36 574617 | 01 
981 078 828 | 38 267 613 710 | 83 

261 351213 | 18 18 252 601 SEN 

80 508 659 | 41 23 912 272 98 

82 541011 58 12 782 424 | 62 | 

9123219 | 74 9 079 835 u 
3 644 729081 | 29 502 900 929 | 79 
330 622 375 75 87 381616 45 
1328 355 037 | 54 356 030 477 | 64 
147 263 738 | 32 102 240 418 | 00 
223 448 136 | 93 855079 17 
5 674 418 369 83| 1049408521 | 05 
5 687 256 220 73| 1010 378 775 38 
5 884 911908 | 74 1 026 543 080 80 
6 185 087 7100 75 1117 342 984 82 
6234 401 927| 461119 790 132 26 
6 236 719037 98 1114 007 142 00 
6 179 300 579 63| 1089 739 310 10 
5 907 200 005 36 999 036 710 59 
5 444 740 037 08 841459 482 90 
4 973 154913 39 731070 045 49 
4 586 797 473 49 647 271698 | 61 
4223 704 760 | 74 580 875 847 | 97 
3913 861 889 | 76 532 718589 25 
3 712166 245 24 481877 314 67 
3486 395 931 | 55 436 155 662 | 19 


überhaupt 


M 
35 


23 945 248 
14 179 591 
11 996 371 
12 912 406 


40 822 956 
61 245 878 


1 465 550 


49 834 169 
73 749 999 
7941 407 


14 823 120 


35 695 265 
34 948 074 


42 646 500 


41 960 793 
102 859 970 
20 617 839 


189 898 201 


75 169 142 
62 320 430 
129 352 539 
63 257 703 
29 596 333 
17 634 667 


52 615 824 
63 429 195 
131 416 232 


58 858 241 
21 946 300 


23 370 804 
43 288 049 
26 308 778 
14 320 608 

8 915 045 


6 240 554 


446 281 980 
187 333 814 
862 759 214 
49 718 387 
63 490 397 


1 609 583 794 


2 374 211 851 
2 339 480 087 
2 463 953 107 
2 446 708 900 
2 302 851 312 
2 176 454 801 
2 075 928 710 
2 029 074 140 
1 966 592 759 


| Pf. 
| 


bei öffentlichen 


d 


dantet Anstalten 
Tilgungs- und Körperschaften 
hypotheken 
— ELL __A | Pf. 
36 | 37 
6 543 454 41 116 906 514 | 76 
1286 255 29 49 008 690 | 43 
3599324 | 37 25 593 104 | 81 
2 192 663 48 44 723 073 05 
11369 554 03 505 693 041 | 07 
17 141 320 90 316781353 47 
— — 944484 567 38 
8 996 108| 40 258 368 432 33 
21275 3940 09 159 447 598 69 
687 061 | 77 72 227 563 38 
10 900 133 59 23 946 073 76 
6 544 214 93 344 581 000 75 
4 593 050 19 223 142 773 83 
15 768 629 70 83 048 549 03 
7 848 7130 63 249 272 964 98 
7459 025 Ol 363 145 072 60 
5 496 215 96 128 665 121 70 
738 972 00 4393 806 258 61 
26 483 409 13 472491 887 | 80 
38 866 613 41 237 670690 | 98 
79 934 394 | 97 220840398 | 16 
18 087 312 61 176 605 760 45 
9 609 995 71 189 631 623 | 96 
4912 111 90 105059680 | 66 
10912851 | 361 359 036 321 55 
7 587 700 15 380 271596 61 
20 024 455 74 1 070 688 100 97 
45 207 390 84 2243 606 009 99 
17 862 828 044464 959 278 31 
10 719039 20 243 104 489 90 
10 434 392| 55 999307276 32 
6 639 609 84 843 997 541| 78 
9 521 680| 03] 346 384 550 95 
6 349 339 07 214 504 054 | 18 
6 150 650 00 14 947 056 00 
71 796 1981 031 5 955 203 802] 13 
28 181 884| 69 593 094 490 25 
339 671054] 96 3 904 040 859 15 
27 890 972 | 37 436 616 446 | 59 
203 756 | 21 146 992 474 | 58 
467 743 866 30 11 035 948 072 | 70 
504 469 560 | 98 6067787 611 | 96 
570 083 874 | 85 3728597 150 | 29 
648 836 988 | 380 2903 329 204 | 26 
681 236 392 | 51 || 2382 999 951 | 96 
692 530 948| 87 2203 708 726 02 
694 263 840 97 1922 194 199 33 
663 959 642 34 1 790 814721 90 
675 640 559 35 1 664 453 016 25 
648 973 265 80 1498690647 35 
586 339 470 10 1431083 932 12 
531 144 375 64 1302369 142 52 
480 315 828 34 1199 758 481 70 
453 191 182| 59 1062 994032 54 
424 337 138| 70 989 948 237 94 
| 


gegen 
Wechsel 


M 
38 


Wiederholung der Spalte 1 


| Pf. 


516 141 | 38 1. 
4393 715 10 2. 
9 113 753 95 3. 

378 418 80 4. 

521 974 | 50 5. 
7981 505 00 6. 

90 205 00 7. 
8 957 963 | 55 8. 
7881 607 | 81 9. 

302049 | 78] re 

2 260 742 47| ır. 
22 483 383 | 388 12. 
6 864041 00| 13. 
1793 165 000 14. 
2 316 505 45] re, 
43 975 00 186. 
33 180 390 00} 17. 
25 857 884 | 27| 1g. 
= -== 19. 
810 000 00] 20. 
75 500 75 at, 
— — 1 22. 
— — 23. 
974 201 18| 24. 
2 010 205 00] ag, 
1792 619 50 26. 
7 686 621 07| ag, 
748 648 77| 2. 
36 903 084 | 00] 29. 
9 584316 15 30. 
73 826 350 00] 31. 
8601 52 32. 
3 510 000 00] 33. 
91 877 593 34 34. 
7 525 267 80 35. 
182 020 1144 95 1. 
10 779 485 70 2. 
85 930 889 30 3. 
7 927 607 80 4. 
84 612332 | 77 5. 
371 270 430 52 1920 
105 812 127 301919 
60 302 893 | 85 1913 
52 376 571| 711917 
34 005 140 581916 
36 419 157 62 1915 
53 469 710 47 1914 
77 338 787 | 04 1913 
78 000 638 70 1912 
89 869 515 31.1911 
107 295 806 | 52 1910 
80 800 642 52 1909 
67 686859 68 1903 
67 042 186 | 97 1907 
76 211429 41 1906 
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| 


\ 
e 396 Noch: Geschäftsbetrieb und Ergebnisse der | 


(Noch; Taf. 1) 


Noch: Von dem Vermögen der Sparkassen sind zinsba: 
Regierungsbezirke N 


1 


auf Schuldscheine in Inhaberpapieren der | 


zum Tageskurse bei i , i 
Arten der Sparkassen gegen — | Abschluß des Rech- | in sonstigen 
= e Ankaufswert Nennwert 
Se Faustpfand ohne eneen ne ER Anlagen 
mit Bürgschaft wenn d. Ankaufs wert l 
| Bürgschaft e niedriger, zu diesem dieser Papiere (Sp. 42) beträgt , 
A P A PU A Pl. M z M E. A mr AS nl 
I 39 40 41 42 43 | 44 A 
| Noch: Die Sparkassen 
Regierungsbezirke. | | | | | , 
1. Königsberg... ..... 8 375 428 |75 391 928 60 7257 925 33 99 571 865 83 | 130 939 49215 132 960 575 00 16 436 498 7301 
2. Gumbinnen 8 149 910 |17 44 500 00 560 681 73 31 494 959 60 39 498 270 32 40 359 400 00 27 009 65113: 
3. Allenste˙in 10 334 796 03 1 823 930 61 4 693 728 80 33 570 366 35 41 947 397 72 42 912 30000 17 751 075 le 
4. Westpreußen. ...... 1 348 509 |69 259 413 |49 651 62371 46 965 71775 60 386 973 |97 62 079 825 00 37544 en 
5. Potsdam ...:.... ; 4 718 728 79 154 600 00 339 275 45 412 553 435 07 | 531 722 062 50 546 521 775 00 35 400 20741 
6. Frankfurt. : 5 795 12482 134 125 00 2 036 426 |00 374 296 70869 477 608 565 [33 489 831 379 38 64 220 102 11 
T. Berlin 2 020 897 01 4947 634 |80 — — 665 482 68106 851 224 689 11 886 391 125 00 59 923 487.1: 
8. Stettn. 4 350 81785 683 190 |00 I 1 548 55427 251 964 920 |56 317 742 781 |14 | 324 683 285 00 31 709 3710: 
9. Köslin......... Sk 7 846 174 |20|| 1542 984 67 2 258 31526 187 765 111 157 237 076 64887 243 240 85000 41 950 685 ^i 
10. Stralsund ld 2 945 782 |81 109 900 00 292 751 [04 33 547 460 |40 42 501 814 60 43 176 840 00 1 903 88: 1! 
11. Schneidemühl ...... 8 759 472 |00 140 100 00 1821 324 32 43 426 656 64 58 137 465 |30 | 59 662 000 |00 1212 GER ` 
12. Breslau .. | 92008 601 [73 1404 529 46 2408 461 |68 279 759 807 52 349 936 693 |81 | 369 087 665 00] 34 513 900 857 
13. Liegnitz. 10 808 607 91 75 97500 853 164 |69 321 398 77447 | 404893 856 67 414 550 250 00 39 607 846 7 
| 
14. Oppeln 2 063 845 08 193235 1001 7344 561 |46 197 835 536 |71 | 253 004 324 |55 || 261 206 850 00 14 195 875 45 
15. Magdeburg ...... . - 3 693 407 70 3 114 650 09 678 363 41 322 715 78085 421 711 351033 431 635 050 00 26 833 695 8. 
16. Merseburg. . 13438 292 74 205 62380 283 900 65 348 336 785 95 455 816 570 [66 468 586 852 33 23 118 2263. 
l! % 4 103 55859 1 242 688 45 711357 30 145 785 22887 186 810 108 25 190 874 345 00 2505 Dal 
18. Schleswig 15 742 049 |69 667 41883 48 429 057 |89 383 092 390 |88 | 455 513 737 |40 | 477 397 365 00113 896 51175 
19. Hannover 5 765 378 |10 510 160 |71 2 19157789 241 042 36039 293 955 056 98 309 390 55750 62 935 0558 P 
20. Hildesheim 3 331 214 |77 457 29463] 1 924 620 |59 200 488 001 04 254 031 872 01 259 514 625 00] 18 965 022 5% 
21. Lüneburg .. 28 452 424 10 2 261 68166 5 145 690 88 253 021 912 |44 | 320 822 217 21 328 960 543 25 55 936 773 ô: 
22. Stade 4 704 738 69 804 150 195 | 2 095 579 85 228 168 616 |41 || 286 588 73459 294 620 105 0⁰ 24 294 856 64 
23. Osnabrück .....»... 3 286 741 ‚90 160 442 58 904 459 07 144 217 956 08179 322 231 |60 | 184530 395 0015 091 679 75 


24. Aurich 11 119 580 
20 Münster 2 (gg CN EN 6 288 151 


22 584 70000 3 253 090 89 351 769 62083 445 423 08619 453 282 97500 57 509 70524 


26. Minden . 6 689 879 61 130 118 |92 | 5 706 448 


87 150320 1951 081 |02 52 381 737 [59 67 387 107 05 69 872 238 |48 || 11 707 000 08 
87 258 964 610 56] 332 320 312 [67 341 248 949 50 27 522 98908. 


27. Arnsberg 23 954 10469 724 19650 22 156 868 81 894 984 661 |24 1112 375 576 |49 1143 472 85016 80 182 37188 
28. Cassel. „e... 3176 019 55 110 162 00 6081823 08 238 848 129 10 297 324 59265 305 706 699 55 16519853 2 
29. Wiesbaden 20 655 261/30 — — 3768 121004 199 217 13987 250 764 864 14] 263 829 800 00 130 115 h 
30. Cob len 14 538 402 83 257 81010 3 479 898 86 233 647 93568 288 999 435 29 300 164 020 00 65 361 332 70 
31. Düsseldorf ........| 35685226 83) 350 37852] 20 525 592 58 1191 609 91524 1499 233 089 42 1529 860 597 |21 || 364 0218445 
32. Köln. 25 277 26149 138 34000 3 710 961 26 289 442 070 70 381 859 25019 390 344 500 00103 479 619/73 
33. Trien 1 256 19589 124509 00 7642 935 49 169 170 51677] 214 295 18739 219 217 75000 47 548 319 97 


34. Aachen 3 789 08476 608 900 00 955 956 29 213 939 97169 260 101 46644 265 688 500 49 24 123 089025 
35. Sigmaringen 341 049 88 — — 184 828 92 17 707 553 35 23 750 065 10 24 662 300 00 S 


Noch: Die Arten de! 


6 606008062 |99 | 741398 15655 
761058005 81 1378120271. 


1. Städtische Sparkassen . . | 226 707 691 |11 |14714742 |61]] 78 223 502 120 5049 769 757 486 417 804 198 68 
2. Landgemeinde-usw.Spark. 19 536 786 50 1 548 50650 27 730 24042 602 206 408 60 741 449 248 33 
3. Kreis- u. Amts-Sparkassen 136 565 90369 8 020 57816 54 756 77483 3 135 959 882 |61 | 3 967 434 105 254 077454378 |67 | 675796 144 6 
4. Provinzial- u. ständ. Spark. 20 069 45472 — 2178 33822 318 092 589 92 395 489 28490 40875211838 1154503107. 


5. Sonstige öffentliche Spark. 1 984 88602 76949 30 10 960 152 |79 252 158 25914 302 850 1213 31625257200 276431457 
Summe 1920 404 864 722 04 24 360 776 57 173 849 00838 9358 186 897 75 |11 825 026 959 09 12 169 525 137 85 |1 698 0997848 


| 


Dagegen in den Jahren: | 


Le . . 275 102 485 92 12846 424 64 122 373 195 |61 | 9547 935 146 47 11 978304572 00 12 283483 75143 ı 35437905778 

FFF 197 755 849 2113 691 015 78128 864 435 32 10 719 781 965 86 11 153 132957 58 |11 406581396 53 |1 103582 172 7ʃ 

EEE RE 155 754 449 |67 | 14 402 439 60151 87509789 7794 044 429 97 8 173880101 |13 ı 8341105186 '99 523 104386 73 

S 120 325 061 (1916 389 231 |58 166 226 Ge 5 406 483 224 22 5 752278469 |34 5 874874143 24 306406624 1° 
l 


REESEN 121 312 18404 
!! E 115 423 359 60 
LE EEE ͤ Ä 121 442 270 21 
IJ WO T 110 449 516 73 
Co E EE EE 106 208 223098 
LILOn ee wen 105 658 93625 


17 480 640 93186 268 243 


79| 4075378412 65 4 386459468 29 
2438481 943 218 [68 3 796 148311046 
16 | 191 948 624090 2971 788 35814 3303058463 |71 
17 704 524 50 185 534 201 83] 2833 027 04015 3115393918 04 
17345 42271177 978 61640 2830350794 23 3 027664 897 50 
15 867 658178 170 465 970 [87 2738 561 104 29 2894902110 
CCC 109 954 948 7415 369 600 59 161 803 426 63 2601 326 037 322779076 152 
N, 102 268 050 80 13 075 836 06 157 694 92896 2385 492053 572518904257 

FFF 98 428 382 53 12 505 614 50 156 807 339 


4 460189934 |62 | 2293198190 
18 975 986 [22 194 505 068 on 


3 858 064005 |40 
16 324 731 


3 345438012 |24 | 1842877530. 
3144553041 |68 | 1341232359 
3053046 321 [09 118040089 0: 
2918658 71616 130365 888 6 
55 2772440529 27 93535715 80 
590 2535943019 74 85502147 31 
86 22561 937 684 50 2425322171 48 2446603907 |25| 89774408 80 
578 2313 333 773 05 | 2 402962541 5 2412303 97852 84622029. 
| ; 


5] 


VVV 94 954 772 21 155 147 837 


- 
De) 
O 
N 


13 589 814 a 


preußischen Sparkassen im Rechnungsjahre 1920. 


angelegt 


zusammen 


(Inhaberpapiere 
nach Spalte 42 
eingestellt) 


M 
46 


| Pf. 


überhaupt. 


336 980 540 
162 465 757 
145 714 626 
172 763 213 


1 130 876 822 
1 000 479 023 


1926 744 724 


146 903 843 
570 644 636 
146 078 645 


173 215 814 


980 188 446 
773 884 716 


461 272 063 


792 350 976 
1 024 860 879 
393 184 545 


1617 354 416 


1010 919 260 
615 451 715 
780 116 922 
566 735 147 
432 421 965 
219 973 302 


1 160 799 110 
896 810 052 
3 075 196 141 


640 430 449 
1077 181 051 


684 332 856 
3 709 693 461 
1 553 714 387 

670 466 295 

641 254 706 


59 121 336 


Sparkassen. 


16 339 048 828 
1910 664 135 
10 192 185 284 
1097 316 873 
811 366 734 


30 350 581 857 


24 971 030 818 
23 865 345 612 
20 038 194 538 
17 001 832 197 
15 480 130 537 
14 521 467 983 
13 600 625 338 
12 931 985 321 
12 258 347 123 
11 588 948 063 
10 765 319 076 
10 001 268 958 

9 490 730 035 

9 180 826 584 


dabei in Schuldverschreibungen 


(Nennwert) 
des 

Deutschen Preußens 

Reiches 

M M 
47 48 

98 548 200 14 412 950 
30 557 700 2 713 000 
35 893 500 2 841 400 
54 839 900 3 308 175 
357 749 600 86 036 650 
290 619 300 73 253 200 
520 027 200 120 543 250 
194 266 600 . 41 618 850 
182 760 600 20 814 750 
21 269 500 7 465 400 
47 319 800 6 166 450 
230 589 900 58 121 800 
243 168 500 35 208 350 
197 947 400 30 065 150 
304 062 500 55 991 775 
321 140 800 83 510 150 
131 845 100 23 841 950 
377 058 000 39 088 950 
192 202 500 33 005 400 
198 000 300 19 452 250 
269 064 800 18 937 900 
238 237 700 15 332 700 
146 371 600 9 257 650 
51 141 400 9 527 244 
365 151 000 38 848 200 
281 662 400 33 258 350 
939 752 000 oe 523 925 
211 381 000 27 130 900 
190 632 700 30 556 900 
260 672 000 22 192 100 
1 198 059 900 147 367 650 
258 204 600 72 737 000 
161 583 200 24 664 550 
177 404 000 36 207 050 
11 668 500 5 314 600 
4 657 984 400 764 529 321 
624 173 300 47 336 498 
3 079 076 100 429 895 350 
222 840 200 50 202 350 
207 379 700 51 853 050 
8 791 453 700 1 343 816 569 
8 902 801 200|| 1283 601 453 
8 584 300 500 1246 518 918 
5 367 871 700] 1331 806 225 
2 853 146 300 | 1339 039 774 
1 397 025 400 1 362 074 796 
752 716 300 1 368 455 645 
399 925 300 1262 214 930 
358 801 800 1085 594 815 
341 685 200 1014 928 852 
301 315 300 960 958 854 
259 151 100 903 729 979 
229 003 175 796 092 852 
222 200 900 733 868 875 
213 548 800 713 851 800 
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Anzahl 


der am Schlusse 
des Rechnungs- 
jahres im Besitze 
der Sparkassen 
befindlichen 
Grundstücke aus 
Zwangs- 
versteigerungen 


49 


— 
ke pi — — — 


„ ` bech — 


C | | 
— Ge 
O EG mm GI — C9 w — en 


davon im 
Berichts- 


jahre 
erworben 


so 


Hypothekarisc 
darauf (Spalte 49) 
haftende 


Sparkassengelder 


51 


22 600 
52 000 


191 059 


135 478 
13 200 


660 
39 510 
35 829 


298 273 
26 000 
1148 489 


600 
109 857 


326 780 
1952 917 
116 976 
413 191 
129 235 


3 523 288 
771 598 
1172 373 
61 700 
93 799 


5 622 759 


10 248 813 
21 382 702 
28 177 312 
28 915 295 
27 760 782 
25 652 533 
24 674 779 
23 470 473 
22 213 387 
21 807 371 
20 412 257 
18 100 398 
14 753 064 
12 210 252 


Pf. 


IIIS. 


1188 S S! 


S S! 


Verlust an Zins, 
h ] Kapital und Kosten 


bei Wiederver- 
Außerung in der 


Zwangs versteigerung 


übernommener 


Grundstücke 


im Berichts jahre 


M 
52 


4 950 


344 


2 910 
1774 


4950 
9 634 


183 853 
118 571 
160 370 

80 776 

26 022 
193 686 
184 264 
237 471 
133 130 
101 854 
118 423 

87 276 
276 974 
294 022 


| Pf. 


Betrag des 
Kassenbestandes 
der Sparkassen 

einschl. der täglich 


ohne Kündi 
abrufbaren 


ut- 


haben am Schlusse 
des Rechnungs- 


jahres 
M 
53 


36 516 699 
2 652 323 
7 517 812 
4 832 930 


18 277 960 
98 344 731 


116 258 286 


60 058 291 
40 407 769 
5 151 674 


15 071011 


66 064 491 
46 135 568 


41 736 149 


27 583 955 
39 287 261 
9 890 664 


74 592 394 


42 156 556 
16 065 658 
17 472 909 
23 798 571 
13 422 864 

6 505 528 


53 573 041 
31 678 543 
134 815 556 


21.039 040 
22 047 090 


28 275 136 
61 077 443 
53 052 058 
37 085 589 

6 368 981 


4 881 684 


741 196 789 
86 313 884 
469 528 141 
33 441 576 
13 715 840 


1 344 196 232 


856 845 415 
567 300 698 
362 492 031 
223 498 121 
130 648 858 
186 773 705 
165 115 521 
153 017 121 
164 902 888 
140 131 292 
139 344 025 
124 014 685 
119 290 130 
116 411 012 


| Pf. 


Wiederholung der Spalte 1 
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[Fortsetzung des Textes von Seite 317.] 
bezw. 1886 und 1887 (1334 und 1340 Kassen mit 2470,44 
Millionen A und 2672,60 Millionen A). Die Wertverminderung 
betrug 1920 gegen das vorhergehende Geschäftsjahr unter 
Zugrundelegung der Auslandsbewertung der Reichsmark rund 
486 Millionen A oder 22, %, nach dem Inlandswerte jedoch 
1052 Millionen AH oder 28,4% 

Der Einlagenbestand von 29,6 Milliarden Papiermark verteilt 
sich, wie aus der Tabelle e auf Seite 347 hervorgeht, recht 
ungleichmäßig auf die preußischen Landesteile. Diese Un- 
gleichmäßigkeit findet keine genügende Erklärung in der ver- 
schiedenen Bevölkerungszahl, wie eine Gegenüberstellung der 
einzelnen Provinzen und Verwaltungsbezirke mit ihren Be- 
völkerungszahlen hinreichend zeigen würde. Ostpreußen weist 
beispielsweise fast ı/, der Einwohnerzahl der Rheinprovinz 
auf, aber noch nicht einmal den neunten Teil des rhein- 
ländischen Einlagebetrages. Wie schon seit Jahren nahmen 
die Sparkassen der Rheinlande diesmal mit Ge Milliarden A 
am Schlusse des Berichtsjahres eine bevorzugte Stellung ein. 
Hohe Einlagenbestände wiesen auch noch Westfalen mit 4,9, 
Hannover mit 3,6, Sachsen mit 2,3 und Brandenburg mit 2,2 
Milliarden A auf. Unter 1 Milliarde A lag der Einlagen- 
betrag Ende 1920, abgesehen von der Grenzmark Posen- 
Westpreußen (178,8 Millionen A) und den Hohenzollernschen 
Landen (60,7 Millionen A), nur in Oberschlesien mit 435,7 
Millionen A und in Ostpreußen mit 748,8 Millionen AM. Bei 
den Regierungsbezirken standen Düsseldorf mit 3,4 Milliarden 
M und Arnsberg mit 2,s Milliarden A an der Spitze. Über 
1 Milliarde A Einlagen besaßen ferner außer Groß-Berlin 
sieben Bezirke, nämlich Schleswig, Köln, Potsdam, Münster, 
Merseburg, Frankfurt und Hannover. Mit einem Einlage- 
bestand von unter 100 Millionen A steht Sigmaringen allein 
da. Weniger als 200 Millionen A kamen noch in Aurich, 
Schneidemühl, Stralsund, Gumbinnen, Westpreußen und Allen- 
stein vor. 


Ein zuverlässigeres Urteil über die Bedeutung derSparkassen 
in den einzelnen Provinzen und Regierungsbezirken erhält man 
durch Vergleichung der Kopfquoten. Mit dem Wachstum der 
Einlagen, war naturgemäß auch der Durchschnitt der auf den 
Kopf der fortgeschriebenen Bevölkerung entfallenden Spar- 
einlagen gestiegen. 

In Preußen kamen nach Spalte 3 und 4 der Tabelle e auf 
Seite 347 im Jahre 1919 658,24 A, im Berichtsjahre 1920 dagegen 
780,92 A auf den Einwohner. Der Kopfbetrag hat sich demnach 
gegen das Vorjahr um 122,68 A erhöht. Unter den Provinzen 
standen die beiden Bauernprovinzen Hannover (1 173,17 A) und 
Schleswig-Holstein (1 084,02 %%) sowie das industrielle Westfalen 
(1.068,21 A) wie immer mit ansehnlichen Kopfquoten — diesmal 
von über 1000 A — an der Spitze. Hohe Beträge wiesen 
außerdem auch die Rheinprovinz (923,22 A) und Brandenburg 
(905,78 A) auf, während sonst nur noch die Quoten der Hohen- 
zollernschen Lande (859,03 A) und des agrarischen Pommern 
(824,37 M) über dem Staatsdurchschnitte lagen. Die niedrigsten 
Kopfbeträge entfielen auf Oberschlesien (189,32 A), Ostpreußen 
(334,10 A) und Groß-Berlin (492,32 M). In den westlichen Landes- 
teilen hat die Zunahme der Kopfquote außer in Sachsen überall 
eine ziemlich erhebliche Erhöhung erfahren; im Osten lag die 
Zunahme des auf den Kopf der Bevölkerung berechneten Ein- 
lagebestandes nur in Pommern über der staatlichen Durch- 
schnittszahl. Am stärksten hat die Quote in den Hohenzollernschen 
Landen (191,47 ) und in Hannover (181,50 A), am schwächsten 
hingegen in Oberschlesien (18,22 A), Ostpreußen (44,52 M) und 
Groß-Berlin (63,15 A) zugenommen. 

Da der Inlandswert der Einlagenbestände ıgıg und 1920 
ungefähr 15% bezw. 9%, ihr Auslandswert jedoch nur 8,73% 
bezw. 5,67% des in Papiermark ausgedrückten Nennwertes 


| 


ausmachte, fallen die hohen Spareinlagebeträge völlig in sich 
zusammen, wenn man sie entsprechend umrechnet. 


Es betrugen nämlich 
der Einlagebestand nach dem 


. Inlandswerte Auslandswerte 
i am Schluße des am Schluße des 
j Rechnungsjahres Rechnungsjahres 


1920 1919 1920 1919 
1000 A | 1000 M | 1000 M 1000 M 
dem Freistaat Preußen 2659 656 3 712 246 | 1 674696 2 160 527 


Ostpreußen ........ 67 374 96 949 42423 56 425 
Brandenburg 199 499| 285 984] 125618 166443 
c TEE 169 002 245652] 106 415 142969 
PDE. 133 404 187 807 81000 109 304 
d. Grenzm. Posen-Westpr. 16 077 20 926 10 123 12 179 
Niederschlesien 161412 218093] 101635 126 930 
Oberschlesien 39 213 58 702 24 691 34 165 
BER. re 210200| 303249| 132356 | 176491 
Schleswig-Holstein . 142 764 | 205 358 89 894 119518 
— 3. SR SA 319 709 449039] 201 310 261 341 
(CTT TT a a 436 661 | 609502 | 274 951 | 354 730 
Hessen-Nassau ...... 143 839| 193 537 90 570| 112638 
der Rheinprovinz. 615 035 830 3641 387267| 483272 
d. Hohenzollern. Landen 5 467 7084 3442 4123. 


Die vorstehende Übersicht bringt für die einzelnen preußischen 
Landesteile überhaupt recht deutlich zum Ausdruck, wie stark 
die innere Kraft der Spareinlagebestände von 1919 auf 1920 
durch die fortschreitende Geldentwertung ausgehöhlt worden 
ist. Sie zeigt aber auch, daß der Auslandswert der Spareinlage- 
beträge im Jahre 1920 gegen das Vorjahr langsamer zurück- 
gegangen ist als der Inlandswert. Diese Tatsache ist unschwer 
mit der großen Spannung zwischen Auslands- und Inlands- 
bewertung der Reichsmark zu Ende 1919 und ihrer bis zum 
Schlusse des Folgejahres entsprechend rascher gesunkenen 
Kaufkraft im Inlande zu erklären. 


Ferner belief sich Ende 1920 gegen Ende 1919 


die Zunahme der Rückgang des 
` des Inlandswerts Auslands- 
Einlage- es werts des 
in bestandes Einlage- Einlage- 
we bestandes in | bestandes in 
Tausend Hen. Tausend Hen. Tausend #92; 
teilen M teilen M teilen 
dem Freistaate | 
Frotho ssiei 4 803 423 19,4 | 1 052 590 28,35 485 831 122,49 
Ostpreußen. .... 102 272 15,82 29 575 30,81 | 14 002 24.82 
Brandenburg.. 310097 |16,27 86 485 30,4 40 825 24,53 
Groß-Berliun .... 240124 14,68] 76 650310 36 554 25.57 
Pommern 230 216 18,6 54 403 28,7% 25 304 23,15 
der Grenzmark | 
Posen-Westpreub. 39 124 128,01 4849 23,17 20056 16,88 
Niederschlesien .. 339 508 23,35 56 681 25,9 25 295 19,38 
Oberschlesien . 44 352 |11,33 19 489 33, | 9474 27,73 
F 313 893 15,83 93 049 30,6s 44 135 125,01 
Schleswig- Holstein 217 212 15,87 62 594 (30,48 | 29 624 24,79 
Hannover 558 733 18,66 | 129 330 128,50 ı 60 031 22,97 
Westfalen 788 450 19,0] 172 841 128,36 | 79 77922, 
Hessen-Nassau. 307 962 23,87 49 698 125,68 22 068 19,89 
der Rheinprovinz . 1 297 959 23,46] 215 329 25,93 96 005 19587 
den Hohenzollern- 
schen Landen. 13 522 |28,63 1 617 [22,83 681 | 16,32. 


In den Provinzen mit bedeutenden Einlagebeständen, wie 
in den Rheinlanden, Westfalen und Hannover, mußten sich 
hohe Beträge für die absolute Abnahme des Inlands- und 
Auslandswertes der Einlagen ergeben. Ebenso klar ist es, 
daß die verhältnismäßige Verminderung der Spareinlagen-. 
substanz überall dort stärker als im Gesamtstaate in Er- 
scheinung treten mußte, wo die prozentuale Vermehrung der 
Papiermarkeinlagen von 1919 auf 1920 hinter dem Staats- 
durchschnitte zurückblieb. Die höchsten relativen Wert- 


verluste gegenüber dem Vorjahre erlitten die Spareinlage-- 
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bestände in Oberschlesien (33,2 bezw. 27,7 %) und Groß- 
Berlin (31,3 bezw. 25,6 %), die geringsten dagegen in den 
Hohenzollernschen Landen (22,6 bezw. 16,5 9%) und der 
Grenzmark Dosen. Westpreußen (23,2 bezw. 16,9 %). Um mehr 
als 30 % hatte sich die Inlandsbewertung der Einlagen 


außerdem in Sachsen (30,7 %), Ostpreußen (30,5 %), Schleswig- | 


Holstein (30,5 %) und Brandenburg (30,2 %) vermindert. 
Einen tieferen Einblick in die Wirkung dieser Wert- 
verhältnisse gewinnt man noch durch Vergleichung der ent- 
sprechenden Kopfquoten. 
Auf den Kopf der fortgeschriebenen Bevölkerung be- 
rechnet, entfielen am Schlusse des Geschäftsjahres 
1920 1920 


we- We- 
1920 | 1919 niger | 1920 | 1919 niger 
als . als 


18 1919 1919 
. Einlagen Einlagen 
nach dem nach dem 
Inlandswerte Auslandswerte 


M | M| M| M| M| A 


dem Freistaate Preußen .. 


70,28 | 98,47 | 28,19 | 44,25 | 57,31 | 13,06 
Ostpreußen. ......... 30,07 | 43,45 | 13,38 | 18,93 | 25,29 | Ga 
Brandenburg. ........ 81,52 | 116,92 | 35,40 | 51,33 | 68,06 | 16,72 
Groß-Berlin ......... 44,51 | 64,35 | 20,24 | 27,00 | 37,57 | 9,67 
Pommern 74,24 | 104,98 | 30,74 | 46,75 61,10 | 14,35 
der Grenzmark Posen- 

Westpreußen ....... 48,25 | 63,93 | 15,08 | 30,76 | 37,21 | 6,45 
Niederschlesien 54,08 | 72,99 | 18,96 | 34,02 42, s | 8,46 
Oberschlesien 17,0 25,66 8,6210, | 14,91 4,21 
Sachsen. 67,04 | 96,87 | 29,83 | 42,22 | 56,38 14, 16 
Schleswig-Holstein 97,56 | 140,43 | 42,87 61, 4s 81,73 20,0 
Hannover 105,59 | 148,72 | 43,13 66, s 86,55 | 20,07 
Westfalen 96,14 | 135,50 | 39,36 | 60,54 | 78,86 18, 22 
Hessen-Nassau. ....... 63,06 | 85,07 | 22,01 | 39,71 | 49,51 | 9,80 
der Rheinprovinz 83,09 | 112,71 | 29,62 | 52,32 | 65,60 | 13,28 
den Hohenzollern. Landen. 77,1 | 100,14 | 22,83 | 48,68 | 58,28 | 9,60. 


In Preußen kamen am Schlusse des Berichtsjahres 780,93 
Papiermark — die aber gemessen un ihrer Kaufkraft des Inlands- 
und Auslandswertes nur 70,38 bezw. 44,2s Friedensmark wert 
waren — auf den Einwohner gegen 658,24 Papiermark mit einem 
Inlandswerte von 98,47 Friedensmark und einem Auslandswerte 
von 57,31 Friedensmark im Vorjahre. Dementsprechend hatte 
sich zwar die Kopfquote nach ihrem Nennwerte erheblich erhöht, 


unter Berucksichtigung der Inlands- und Auslandsbewertung 


der Reichsmark aber um 28,9 bezw. 13,06 A verringert. 
Die wirtschaftliche Kraft der drei höchsten Koptbeträge von 
1173,17 A (Hannover), 1 084,02 M (Schleswig-Holstein) und 
1 068,21 A (Westfalen) war nach diesen Werten ‚auf 105,59 
bezw. 66,48 AM, 97,56 bezw. 61,13 M und 96,14 bezw. 60,54 M, 
diejenige der drei niedrigsten Quoten von 189,32 4 (Ober- 
schlesien), 334,10 4 (Ostpreußen) und 492,32 M (Groß-Berlin) 
hingegen auf 17,04 bezw. 10,73 AM, 30,07 bezw. 18,93 M und 
44,31 bezw. 27,00 A zusammengeschrumpft. 

In der nebenstehenden Tabelle d ist die Höhe der Spar- 
einlagen bei den eigenen Sparkassen der Städte mit mindestens 
50 000 Einwohnern wiedergegeben worden. Nach Aufsaugung 
der früheren Vorortssparkassen nahm die Berliner städtische 
Sparkasse mit rund 1,9 Milliarden Æ Einlagen am Schlusse des 
Geschäftsjahres ıgzo unter diesen 51 Sparkassen eine über- 
ragende Stellung ein. Über einen ansehnlichen Einlagebestand 
von mehr als % bezw. über °/,, Milliarden M verfügten 


die städtischen Sparkassen von Köln bezw. Hannover. Außer- 


dem überschritt der Spareinlagebetrag bei zwei weiteren 
Kassen 250 bei den 4 folgenden 200 Millonen M, ferner 
bei einer 150 Millionen M und bei 8 den Stand von 100 
Millionen &. Die Stadtsparkasse von Osnabrück besaß Ende 
1920 gerade 100 Millionen M Einlagen. 17 städtische Spar- 
kassen hatten zwischen 50 und 100 Millionen &, 11 zwischen 
30 und 50 Millionen AM und schließlich 4 zwischen 10 und 30 
Millionen & Spareinlagen. Drei dieser Städte haben überhaupt 
noch keine eigene Sparanstalt gegründet, da ihnen andere 


Höhe der Spareinlagen der eigenen Sparkassen und Zahl 
der anderen Sparkassen in den Städten mit mindestens 
50 000 Einwohnern. 


em) l Höhe der Spareinlagen | Zahl 
Ein- der eigenen Sparkasse der 
Namen wohner- am Schlusse son- 
zahl des Rechnungsjahres ac hen 
— n der 
| der 8.15915 1920 Stadt 
ü Be auf den befind- 
na Oktober | über- || über- | Kopt der | lichen 
19191) | Maupt | haupt orerung] Spar- 
Mill. A | Mil. Æ| A jkassen 
r 2 3 l 4 5 6 
1. Berlin 3 803 770 | 1 621,59 1 864,58 | 490,19 3 
2: RUln 633 904] 439,00 614,08 | 968,73 2 
3. Breslau...... 528 260] 207,981 281,46] 532,81 1 
4. Essen 439 257 | 201,08 || 231,41] 526,88 1 
5. Frankfurt a/M. . | 433 002 77,3 122,97 | 284,01 1 
6. Düsseldorf.. . 407 338] 191,15 230,37 565,54 1 
7. Hannover 2) 392 805 |?) 265,98) 318,35 | 810,46 3 
8. Dortmund 295 026] 214,52 287,61] 974,87 l 
9. Magdebnrg. .. . | 285856] 218,20 230,8 807,0 — 
10. Königsberg i. Pr. | 260 895] 130,0 142,33| 545,54 1 
11. Duisburg 244 302] 102, 129,35 531,81] — 
12. Stettin 232 726 | 188,00 219,80 943,18 1 
13. Ri!!! 205 330] 126,55 | 155,3 756,8 — 
14. Halle a/ 8. 182 326] 100,12 100,12 549, 10 1 
15. Altona 168 729 24,42 ml 182,25 1 
16. Gelsenkirchen 168 557 72,07 89,11] 528,68 — 
17. Cassel. 162 391 69,19 81,02 498, 0 1 
18. Elberfeld... .. 157 218] 117,8 131,60 837,07] — 
19. Barmen 156 326 56,95 70,28 449,57 — 
20. Aachen 145 748 102,14 125,16 | 858,76 2 
21. Bochum . | 142760 88,91 113,44] 794,59 B 
22. Erfurt. 129 646 72,95 87,6 678,07 1, 
23. Mülheima.d.Ruhr | 127027 78,80 90,88 713,07] — 
24. Crefel ...... 124 325 62,61 83,97 | 675,41 1 
25. Hamborn 110 102 27,37 31,398] 285,12 — 
26. Saarbrücken . . |?) 105 089] 46,02 46,02 | 437,93 l 
27. Münster i. VW. | 100452| 105, 115,98 | 1 154,56 1 
28. Oberhausen 98 677 37,96 46,22 468,36] — 
29. Wiesbaden 97 5661) — |) — — 1 
30. Hagen (Westf.) 92 862 69,28 80,94 871,8] — 
31. Bonn 91 410 66,19 78,41 858,39 1 
32. Buer 88 668 |) — — — — 
33. Osnabrück .... 85 017 96,76 | 100,00 1 176,24 1 
34. Görlitz 80 332 55,86 71,10 885,12 1 
35. Bielefeld ..... 79 019 61.48 82,0: | 1 037,83 1 
36. Königshütte O. S. 74811 10,81 11,4] 158,323 — 
37. Remscheid .... 72 568 51,53 64,86 883,844 — 
38. Beuthen O. S. 71187 22,08 21,97 | 308,86 1 
39. Bottrop... . .. 71139] 23,66 31,84 447,56 — 
40. Liegnitz 70 337 27,71 35,27 | 501,19 1 
41. Gleiwitz 69 028 11,60 14,49 209,91 1 
42. Elbing 67 125 33,59 43,62 | 649,86 1 
43. Harburg ..... 65 933 1 30,32 36,01 | 546,12 1 
44. Frankfurt a. O. 65 055 73,08 84,53 | 1 29931} — 
45. Herne LC 411886) — |6) — — — 
46. München Gladbach! 64 031] 58,7 | 85,05 | 1 328,23 1 
47. Flensburg 0 941 32,93 41,6 | 678,67 1 
48. Recklinghausen . 60 626 4053| 43,50 717,47 1 
49. Potsdam 58 397 63,37 92,18 1 583,87 — 
50. Coblen zn 56 676 61,33 78,48 | 1 384,71 1 
51. Hildesheim 53 499 43,13 51,36 963,85 1 
52. Trier 53 248 56,11 66,44 1 247,72 1 
53. Brandenburg(Hav.)] 52 972 36,54 42,70 806,11] — 
54. Gladbeck 2 834 12,07 15,52 293,78] — 


1) unter Berücksichtigung der bis zum 31. Dezember 1920 durch Ein- und 


Umgemeindungen herbeigeführten Verschiebungen. — 3) ausschließlich der Spar- 
kasse der Kapitalversicherungs-Anstalt zu Hannover, dle von der Stadt nur 
garantiert wird, aber einschl. der Sparkasse des früheren Stadtkreises Linden, 
der vom 1. Januar 1920 ab mit dem Stadtkreis Hannover vereinigt ist. — 5) In 
Saarbrücken hat am 8. Oktober 1919 eine Volkszählung nicht stattgefunden; es 
ist daher die Einwohnerzahl der Volkszählung vom 1. Dezember 1910 eingestellt. — 
4) Wiesbaden hat keine eigene Sparkasse, doch befindet sich daselbst die 
kommunalständische Nassauische Sparkasse, die in Wiesbaden 8 Annahmestellen 
unterhält. — 5) Buer hat keine eigene Sparkasse, aber mit der Gemeinde Wester- 


holt zusammen eine Sparkasse, die im Jahre 1874 gegründet ist. — ®) Herne hat 
keine eigene Sparkasse, aber mit dem Amte Bladenhorst zusammen eine Spar- 


kasse, die im Jahre 1866 gegründet ist. 


Einrichtungen, wie z. B. in Wiesbaden die bedeutende kom- 
munalständische Nassauische Sparkasse, einen vollwertigen 
Ersatz boten. Während sich der Spareinlagebestand bei 
den übrigen Stadtsparkassen gegen Ende 1919 mehr oder 
weniger stark erhöht hatte, ist er in Beuthen O. S. etwas, und 
zwar um 0,11 Millionen M oder um 0,5% zurückgegangen. 
Die gleichen Zahlen beider Jahre für Halle und Saarbrücken 
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Die preußischen Sparkassen nach der Höhe ihres Gesamt- 
bestandes an Einlagen im Jahre 1920. 


(Tab. e) e 
Sparkassen mit einem Einlage- 
Staat goe bestande von 
Provinzen Aban. über 30 10 | 3 1 Mill. 
— 100 | bis | bis | bis bis & u. 
Reeierunesbezirke] haupt] Mill. 1 100 | 30 | 10 | 3 da- 
* ene Mill. Mill. Mill. Mill. | run- 
M | M | M | ter 
8 En D BERFAIZEZE 
| | | 
A. Staatl. —,, 1 1842 33 | 191 523 494 220 102 


B. Provinzen. 


dei ER ae rar; ee Se] wf) eg? 
kassen uber | über [über | über 1 


I. Ostpreuben 77 ene 
II. Brandenburg 115 3| 13| 45 9 14 1 
III. Stadt Berlin. 2 Hl l| — ls | — 
IV. Pommern .... 95 2 10] 29| 34| ,11 9 
VPV. Grenzmark Posen- 201 — 2 5 6j 7 — 
| Westpreußen. | 
| VI. Niederschlesien 141 2 71 41| 53] 28| 10 
VII. Oberschlesien. 521 — | — 18 15| 10 9 
VIII. Sachsen 146 2| 21 41 46] 29 7 
IX. Schlesw.-Holstein] 218 2 131 64 71 43 
K. Hannover 180 dl 26 86 52| 12 1 
| XI. Westfalen 216 5 41 DÄI 64] 11 1 
XII. Hessen-Nassau . 84 3 2] 27] 40 5 7 
XIII. Rheinprovinz 225 9| 58 88 49| 2 1 
XIV. Hohenzoll. Lande 11 — 1| — Ka Gel, Ge | 
5 | 
C. Regierungs- 
bezirke. | 
1. Königsberg 29 1 1 A 13 81 28 
2. Gumbinnen .... 151 — I — 8 5 E c E 
3. Allenstein 22 — | — 81 11 | 11 7 
4. Westpreußen 111 — 2 3 3 1 2 
| | 
5. Potsdam Si al 7 ml Te 
6. Frankfurt 59 11 6 26 18 1 
N sche Sun 2 1 — 1 — — — 
8. Stettin 46 2 2| 14 18 6 4 
ES u EPT E 344 — 7| 10| 13 4|— | 
10. Stralsund ..... 151 — 1 g 3 l 5 
e | 
| 11. Schneidemühl ... 201 — 2 5 6 7 — 
Lé Dahn 80 1 2 24 29 17 7 
13. Liegnitz 61 en St, 0 3 
| | 
14. Oppeln 52 — — | 18| 15 10 9 
15. Magdeburg.. 49 1| 6 14 19 7| 2 
16. Merseburg. 75 II 191,201 "218 5 
17. Erfurt 221 — Ai 8 7 3 — 
| | 
18.. Schleswig.. . 218 2] 7 31 64] 71 43 
19. Hannover Wee 
20. Hildesheim .... 3 — 5 18 8 4 1 
21. Lüneburg ..... 311 — 7 20 3 1| — | 
2. Sas, 421 — 319 19 11 — 
23. Osnabrück ..... 28 l 2 11 11 3 — 
nnn Dre a 131 — | l 7 2 3 — 
| 
25. Münster 48 2 | 8 28: 10 — | = 
20. enn 46 11 8| 14| 19 3 ] 
e 122 2| 25 | 52 35 81 — 
W. Cassel! 91 — 2 23 9 ) | — 
29. Wiesbaden 25 34 — 4 111— 
0. Coblie ss 271 — 9 14 3 | 
31. Düsseldorf... ... 134 5 28 18 36 16 ] 
32. Köln 31 2 9 13 7 — — 
3. Lier 181 — 10 5 2 — 
t. Aachen. 15 2 2 8 2 
S Hl zs Eh ze Led D 


beruhten dagegen nur auf der Einsetzung der gleichen Zahlen für 
1920 und 1919, weil neueres Material noch nicht vorhanden war. 

Den größten Kopfbetrag wies die städtische Sparkasse 
zu Potsdam mit 1 583,67 A, den kleinsten die Stadtsparkasse 
von Königshütte O. S. mit 158,32 M auf. 

Die nebenstehende Tabelle e stellt eine Schichtung der 
preußischen Sparkassen nach der Höhe ihres Gesamtbestandes 
an Einlagen im Jahre 1920 für den Staat, die Provinzen und 
Regierungsbezirke unter Einteilung in sechs Größenklassen 
dar. Ihr Kopf würde in den Spalten 3 bis 8 wesentliche Ver- 
änderungen erfahren, wenn man die veränderte Kaufkraft der 
deutschen Mark berücksichtigen wollte. Es würden sich dann 
folgende Größengruppen ergeben: 


I. nach dem Inlandswerte IL nach dem Auslandswerte des 
des Einlagebestandes Einlagebestandes 


a) über 9 Millionen & a) über 5,667 Millionen M 

b) „ẽ 2,7bis9 Millionen & b) ,„ 1700 100 & bis beer Mill. & 
c) „ 900 000 & bis 2, Mill. X c) „ 566 700 „ „ 1 700 100 „ 
d) „ 270000 „ „ 900 000 „ d) „ 170 010 „ „ 566 700 „ 
e) „ 90 000 „ „270 000 „ e) „ 56 670 „ „ 170 010 „ 
f) 90 000 „ und weniger f) 56 670 & und weniger. 


Selbst ohne die vorstehende Ergänzung des Tabellenkopfes 
gibt die Nachweisung wertvolle Aufschlüsse für die Beurteilung 
der Kassen in den einzelnen Landesteilen. Von den 1 572 
von der Statistik erfaßten Sparkassen hatten nach der Tabelle e 
102 oder 6,5 % einen Einlagebestand von 1 Million Papier- 
mark und weniger, also mit einer Kaufkraft des Inlands- 
bezw. Auslandswertes von 90000 bezw. 56 670 A und 
darunter, 229, d. h. Lia % von über 1 bis 3 Millionen 
Papiermark und 494 oder 31, % von über 3 bis 10 Millionen 
Papiermark. Hiernach gehören nach der Höhe der Gesamt- 
einlagen über die Hälfte, nämlich 52, % zu den ver- 
hältnismäßig kleinen Sparkassen bis zu 10 Millionen Papier- 
mark Einlagen mit einem Friedenswerte etwa bis zu 900 000 
bezw. 566 700 M. Bei 523 Kassen oder ziemlich ½, nämlich 
33,3 % der Gesamtzahl, bewegte sich der Einlagenbestand 
zwischen 10 und 30 Millionen Papiermark und bei 191 oder 12,2 % 
zwischen 30 und 100 Millionen Papiermark. Nach Umrechnung 
der Spareinlagebeträge auf ihren Inlands- und Auslandswert 
würden demnach die meisten, das sind 97,» % der von der 
amtlichen Statistik erhobenen preußischen Sparkassen nur 
Einlagesubstanzen bis zu 9 bezw. bis zu Bee Millionen & 
und darunter aufweisen. Die Zahl der Kassen mit über 100 
Millionen Papiermark betrug im Berichtsjahre 33 (= 2, 1 %). 
Die meisten kleinen Sparkassen kamen in Schleswig-Holstein 
vor, die meisten großen hingegen waren in der Rheinprovinz 
und danach in Westfalen vorhanden. 

Wie sich die Neueinlagen zu den Rückzahlungen im 
Jahre 1920 und im Jahre 1919 verhalten haben, veran- 
schaulicht die folgende Übersicht. Es betrugen: 


die Neueinlagen | die Rückzahlun- | der Überschuß 
einschließlich derigen einschließlichlder Neueinlagen 


zugeschriebenen | der abgehobenen über die 


Zinsen Zinsen 


I. Ostpreußen | 605,7 768,88] 511,s 666,31] 94,19 
II. Brandenburg | 1 639,75 1 716,55 | 1 272,72 | 1406,45 | 367,08 
III. Stadt Berlin | 1 330,61 | 1 422,42 | 1 039,28 | 1 182, 0 291,88 
IV. Pommern . | 1048,36 | 1 460,0 802,61 | 1 230,69 | 245,75 
V. Grenzmark 


Posen-Westpr. 132,71 | 207,4] 104,05 168,81] 28,66 39,12 
VI. Niederschl. | 934,41 | 1303,73] 627,86 964,22 | 306,55 339, 51 
VII. Oberschles. | 232,16 354,3] 203,961 310,07 28,20 44,55 
VIII. Sachsen . . | 1266,05 1 663,67 | 1010,01 1 349,78 | 256,04 313, 89- 
IX. Schleswig- 
Holstein. 779,93] 982,36] 624,07 765,18 155,86 217,21 
X. Hannover . | 2 010,51 | 2 676,60 1 607,67 | 2 117,87 403,10 558, 18: 
XI. Westfalen. | 2 856,29 4 060,92 2 482,13 | 3 272,47 | 374,16 | 788,45. 
XII. Hessen- 
Nassau .. 750.28| 1096,15] 521,38] 788,49 228,90 307,96 


XIII. Rheinprovinz] 5 943,32 8 503,52 | 5 162,07 
XIV. Hohenzoll. 


Lande... 17.97 23,90 8,51 


Rückzahlungen 
1919 1920 1919 1920 ][ 1919 1920 
Mill. AS | Mill. 4 | Mill. Xx | Mill. Æ (Mill. A| Mill. # 
102,27 
310,10 
240,12 
230,22 


1205,56 | 78125 | 1297,96 
10,37] 9,6] 13,82. 


| 
| 
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Aus der vorstehenden Nachweisung geht hervor, daß der 
Umsatz der Sparkassen von 1919 bis 1920, also während eines 
einzigen Jahres, ziemlich beträchtlich gestiegen war. Diese 
Steigerung ist neben der erhöhten Spartätigkeit auf die zu- 
nehmende Abhängigkeit des Sparverkehrs von dem Auf- und 
Abstieg der wirtschaftlichen Konjunktur zurückzuführen. Eine 
Monatsstatistik über Ein- und Ausgänge der Sparkassen, von 
der man leider bisher aus verschiedenen Gründen abgesehen 
hat, könnte erst die letzteren Wechselbeziehungen deutlich 
aufdecken. Sie würde — wie ähnliche private Arbeiten — 
voraussichtlich den Beweis dafür erbringen, daß Sparkapitalien 
bei günstiger allgemeiner Geschäftslage aus den Kassen ab- 
flossen, in Zeiten ungünstiger Wirtschaftslage jedoch infolge 
ungenügender anderweitiger Verwendungsmöglichkeit um so 
reichlicher wieder zurückflossen. Während der Berichtszeit 
zeigten Neueinlagen und Auszahlungen in sämtlichen preußischen 
Landesteilen eine mehr oder weniger starke Aufwärtsbewegung. 
Sieht man von den Hohenzollernschen Landen ab, so hielten 
sich die Neueinzahlungen im Jahre 1920 nirgends unter 200 
Millionen A. In den meisten, und zwar in 10 Provinzen be- 
zifferten sie sich auf fast oder über 1 Milliarde AM, darunter 
einmal auf 982,4 Millionen &, viermal auf 1 bis 1,s Milliarden 
A, zweimal auf etwas über 1,5 Milliarden M und je einmal 
auf 2,7, 4,1 und Be Milliarden A. Die Rückzahlungen über- 
schritten den Stand von 1 Milliarde & nur in 7 Landesteilen, 
und zwar in Groß-Berlin (1,3), Pommern (1, ), Sachsen (1, 38), 
Brandenburg (1, ), Hannover (2,1), Westfalen (3, ) und Rhein- 
land (7,2). Niedrigere Beträge wiesen dagegen, wieder 
abgesehen von den Hohenzollernschen Landen, die Grenzmark 
Posen-Westpreußen (168,5 Millionen AM), Oberschlesien (310,1 
Millionen A) und vielleicht noch Ostpreußen (666,3 Millionen ) 
auf. Sehr bedeutend waren demnach die Neueinlagen sowie 
die Rückzahlungsbeträge während des Berichtsjahres vor allem 
im reichen Rheinland und in Westfalen. 


Obwohl die preußischen Sparkassen während des Berichts- 
jahres 1920 sich im allgemeinen des Zuflusses neuer Einlagen 
kaum erwehren konnten, waren doch verschiedene Kassen 
vorhanden, deren Einlagebestand sich verkleinert hatte. 
Derartige Sparkassen bedürfen wegen der fortschreitenden Geld- 
entwertung, zumal wenn sie nur geringe Gesamteinlagen 
haben und überdies noch viele Sparer mit kleinen Konten zu 
ihren Kunden zählen, ganz besonderer Aufmerksamkeit. . Wie 
die nebenstehende Tabelle f zeigt, war die Zahl der Kassen mit 
verringertem Spareinlagebestande glücklicherweise von 85 im 
Jahre ıgıg auf 42 im nächsten Jahre zurückgegangen. Sehr 
viel seltener als im Vorjahre kamen sie in den Regierungs- 
bezirken Allenstein (3 gegen 12), Düsseldorf (5 gegen 17), 
Schneidemühl (1 gegen 3), Oppeln (6 gegen 12), Arnsberg 
(3 gegen 8) und Schleswig (10 gegen 17) vor. In beiden 
Jahren waren in je 18 Bezirken keine derartigen Kassen vor- 
handen, doch handelt es sich dabei nicht durchweg um die 
gleichen Regierungsbezirke. Schaltet man die sonstigen Spar- 
kassen mit öffentlichem Charakter, d. h. also die Privatspar- 
kassen aus, so ergibt sich, daß im Berichtsjahre 1920 nur 36 
von Körperschaften des öffentlichen Rechts garantierte Kassen 
mit verkleinertem Einlagebestande zu verzeichnen waren 
gegenüber 76 im vorhergehenden Jahre. 


Wie sich der auf den Kopf der fortgeschriebenen Be- 
völkerung berechnete Spareinlagebetrag gegen das Vorjahr 
recht beträchtlich erhöht hatte, so war auch der auf ein Spar- 
buch entfallende Durchschnittsbetrag in bemerkenswerter 
Weise gestiegen. 


Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, Jahrgang 1922. 


Nachweisung der Sparkassen mit verkleinertem Einlage- 
bestande in den Jahren 1920 und 1919. 


darunter von Körper- 
schaften des öffent- 


(Tab. f) 


Sparkassen 


Staat überhaupt lichen Rechts garan- 
— | tierte Sparkassen 
Provinzen | mit ver- | mit ver- 
| kleinertem kleinertem 
u | Einlage- | Einlage- 
Regieru ngs- 1920 | 1919 | bestande | 1920 | 1919 || bestande 
bezirke CE r Dee? 
Greg 19201919 1920/1919 
A. Staat. . |1572 1558| 42| 85 |1503 1489 36 76 
B. Provinzen. | 
I. Ostpreußen . 77 ZC BL OH "43 17 91 17 
II. Brandenburg | 115 113 16 2 115| 1135| 1 2 
III. Stadt Berlin 2 2| — — 1 11 — — 
IV. Pommern... 95 94 11 — 95 94 1 — 
V. Grenzmark | | 
Posen-Westpr.] 20 20 1| 3] 20 20 1 3 
VI. Niederschles. | 141 141 1 — 141 141| 1| — 
VII. Oberschlesien] 52 52 6| 12 52 52 612 
VIII. Sachsen. . . | 146| 144 — 31 146 144 — 3 
IX. schleswig Holst] 218 217 | 10| 17] 161| 1581 4 9 
X. Hannover. . 180 178 1 $i 179; 1781 1 3 
| XI. Westfalen . 216 215 5| 9 216 215| 5| 9 
XII. Hessen-Nassau 84 21 1 1 75 73 11 — 
XIII. Rheinprovinz] 225 222 6 18] 224 222| 6 18 
XIV. Hohenzoll. | 
Lande 1 11— | — 1 10 — SS 
| C. Regierungs- 
bezirke | 
i. Königsberg .. | 29 29 1) —| 29 ai Us 
2. Gumbinnen 15 15 2 1 15 151 2 1 
3. Allenstein . . . 22| 22| 3| 12| 22| 22 3| 12 
4. Westpreußen . 11 11 N 3 4 11 111 31 4 
5. Potsdam 56 56 | 1 — 56 56 11 — | 
6. Frankfurt 59 57 Ke 21 59 57 — 2 
| 
T. Berlins 2 2| — — 1 1| — — 
8. Stettin. se| 45 1 — 46 4 1 — 
RR e, 34 34 (— — 34 34 — — 
10. Stralsund .. . 15 Sëkeslees 1 15 — 
11. Schneidemühl. | 20 20 1| 3] 20 20 1| 3 
12. Breslau ....| 80 80 — — ] 80 80 — — 
13. Liegnitz... . 61] 61 1 — 61 61] d — 
| | | 
14. Oppeln 52] 521 6| 12| 52 52 6| 12| 
| | | 
15. Magdeburg. 49 48 — 11 49 48 | — 1 
16. Merseburg 781 Ar— e 75 74— — 
17. Eat 22 22 — 2 22 22 — 2 
| | | 
| 18. Schleswig... | 218| 217 10| 17 161 158| 4| 9 
| || 
19. Hannover 30 0 30 30| — — 
20. Hildesheim .. 36 36 — 1 36 36 — 1 
21. Lüneburg 3110 31 — e | SU — 1 
22. Stage 20% 42 411 11 — 42 4l | 1| — 
23. Osnabrück 28 28| — — Sir d e a 
ZU: AUREI 3 2 0.5 18 12 — 1 13 12 — 1 
25. Münster . 48 48 1| -I æ iH ıl — 
26. Minden 46 45 1| 1 46 | 45 1 1 
27. Arnsberg. . . | 122| 122| 3 | 81 122 des 3 8 
- | | 
| 28. Cassel 59 58 | — — 59 58 — — | 
29. Wiesbaden. 25 24 | 1 1 16 "> 1| — 
| 30. Coblenz . . 27 27 — 1 ei 27 = 1 
31. Düsseldorf .. | 134| 134| 5 17 134 134 15 17 
R 31 | 80| — | — 31 Al — | = 
ek Trier 18 18| 11 — 18 18 1| — 
34. Aachen 15 13 — — 14 13/— — 
| | | | | | 
35. Sigmaringen 11 — 1 I| — — 
51 
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Es betrug nämlich: 
der auf ein Sparbuch entfallende Durchschnittsbetrag 


mithin 
1919 19230 Zunahme (+) 
1 
M M Ger 
im Staate 1 197,92 1401,00 + 16,96 
in den Provinzen 
I. Ostpreußen 901,64 1 034,45 - 14,73 
II. Brandenburg 1016,55 1 161,22 — 14,23 
III. Stadt Berlin 9 816,06 982,35 + 20,4 
IV. Pommern . 1 139,76] 1320,87 — 15,89 
V. Grenzmark Posen-Westpr. 1 015,0 1 212,10 — 19,31 
VI. Niederschlesien 775,78 938,51 -+ 20,95 
VII. Oberschlesien 846,57 950,11 — 12,2 
VIII. Sachsen SCH 962,07] 108933 |+ 13,23 
IX. Schleswig-Holstein 1432,96 1640,60 |+ 14,49 
X. Hannover. 1353,23 1566,87 — 15,79 
XI. Westfalen 1720,57] 196171 TTP Lia 
XII. Hessen-Nassau ....... 1080,17 | 1 294,15 + 19,81 
XIII. Rheinprovinz 1 523,50 1 804,90 — 18,7 
XIV. Hohenzollernsche Lande. 1 314,79 1 648,76 + 25,10. 


Zunächst kam demnach ein Durchschnittsbetrag von unter 
1000 A auf ein Sparbuch 1919 noch in fünf, 1920 jedoch 
nur in drei Landesteilen (Groß-Berlin, Oberschlesien und 
Niederschlesien) vor; in allen übrigen Provinzen war er größer. 
Die Steigerung während des Geschäftsjahres 1920 ist allent- 
halben ziemlich bedeutend gewesen. Sie bezifferte sich im 
Staatsdurchnitt auf 17,0 %. Die Zunahme überschritt in den 
Hohenzollernschen Landen 25 %, in Niederschlesien und Berlin 
20 %. In fünf weiteren Gebietsteilen hielt sie sich über 15 %, 
darunter in 3, nämlich in Hessen-Nassau, der Grenzmark 
Posen- Westpreußen und den Rheinlanden über dem staatlichen 
Durchschnitt. Selbst im ungünstigsten Falle (Oberschlesien) 
war der Zuwachs größer als 12 %. Die vorstehende Über- 
sicht erhält ein ganz anderes Gesicht, wenn man die Durch- 
schnittsbeträge nach der Inlands- und Auslandsbewertung der 
Reichsmark umrechnet. Es bezifferte sich nämlich der auf ein 
Sparbuch entfallende durchschnittliche Einlagebetrag im Jahre 


1919 | 1920 1919 | 1920 
nach dem nach dem 
Inlandswerte Auslandswerte 
auf M auf M 
im Staate 179,21 | 126,10] 104,30 79,40 
in den Provinzen 

Ostpreußen. . 2.2 222000. 135,28 93, 10 783 58,62 
Brandenburg. PER 151,56 | 104,51 88,21] 65,81 
Groß-Berlin ae - 122,4 88,46 71,43 55, 70 
Pommern 171,03 118,88 99,54] 74,85 
Grenzmark Posen-Westpr. 152,68 109,0 88,86] 68,69 
Niederschlesien ......... 116,34 84,45 67,710 53,17 
Oberschlesien . q ę³V. 126,99 85,51 73,91 53,84 
rr EE 143,16 95,04 8349 61,73 
Schleswig- Holstein 215,07 147,65] 125,17] 92,97 
Hannover... .... en 202,94 141,02] 118,11) 88,79 
Westfalen 257,25 176,55] 149,72 | 111,7 
Hessen-Nass ae 161,91 | 116,47 94,23 73.34 
Rheinprovinz 227,158 16244] 132,20 | 102,28 
Hohenzollernsche Lande... 197,23] 148,391 114,79 93,42. 


Der Durchschnittsbetrag hatte sich demnach um 53,11 M 
oder 29,8% bezw. um 24,90 M oder 23,9% vermindert. Es 
kamen im Jahre 1920 auf ein Sparbuch weniger als 1919 


nach dem 
Inlandswerte 


nach dem 
Auslandswerte 


in | in 
in Mark | Hundert- | in Mark ' Hundert- 


teilen teilen 
im Staate 53,11 2950 24,90 23,9 
in den Provinzen 

Ostpreuben . 2.222220 00. 42,18 31,2 20,11 25,5 
Brandenburg 47,05 31,0 22,0 25,4 
Grog-Berliuiuůunnnnmn 34,28 27,9 15,73 22.0 
Pommern n ge 52.15 30,5 24,9 24,8 
Grenzmark Posen-Westpreußen 43,59 28,5 20,17 | 22,7 
Niederschlesien . 2... 2.2... 31,89 27,1 14.54 21,5 
Oberschlesien... 41,15 3215 20. 272 
(/ e ana A ad 43,42 31,7 21,76 | 26,1 
Schleswig-Holstein. ....... 67,2 31,3 32,20 | 25, 
Hannovers su nr e EC 61,92 30,5 29,32 24.8 
Wenn E 80, 70 3154 38,55 257 
Hesseu-Nassa Ü- 45,44 25,1 20,39 2272 
Rheinprovmz gg 64.71 28,5 J99 22,6 
Hoheuzollernsche Lunde ... 48.8 | 24,8 n 18,6. 


ihren Inlands- und Auslandswert umrechnet. 
Lebenshaltungskosten und am Dollar, waren die Gesamteinlagen 


Am größten war die relative Abnahme der beiden Werte 
in Oberschlesien mit 32,7% bezw. 27,2%, am kleinsten dagegen 
in den Hohenzollernschen Landen mit 24,8% bezw. 18,6%. 

Nach der Tabelle g auf Seite 403 beteiligten sich im 
Berichtsjahre 1920 930 Sparkassen am Kontokorrentverkehr. 
Von den 1 572 von der Sparkassenstatistik geführten Kassen 
hatten demnach 59,2% ihren Geschäftsverkehr in dieser Weise 
erweitert. Von den einzelnen Sparkassenarten nahmen 434 
städtische oder 57,3% aller Stadtsparkassen, 165 Landgemeinde- 
usw. Sparkassen oder 56,3% dieser ländlichen Kassen, 315 Kreis- 
und Amtssparkassen oder 70,5% aller derartigen Kassen, 4 von 
6 vorhandenen Provinzial- und ständischen Sparkassen und 
schließlich 12 sonstige Kassen mit öffentlichem Charakter oder 
17,4% der von der Statistik berücksichtigten Sparkassen dieser 
Art, von denen die Mehrzahl ihren Sitz in Schleswig-Holstein 
hatte, am Kontokorrentverkehr teil. Gegen das Vorjahr hatte 
sich ohne das von Schleswig abgetretene Gebiet und ohne die 
zu Berlin gekommenen Kassen die Zahl der Kassen mit der- 
artigen bankmäßigen Einrichtungen um 143 oder 18,2% vermehrt. 
Die meisten am Kontokorrentverkehr beteiligten Sparkassen wies 
die Provinz Westfalen mit 164 auf, die wenigsten — wenn man 
von Groß-Berlin, den Hohenzollernschen Landen, der Grenzmark 
Posen-Westpreußen und Oberschlesien absieht — Hessen-Nassau 
mit 37 auf. Über 150 solche Kassen kamen noch in den Rhein- 
landen, über 100 in Hannover und über 80 in Schleswig-Holstein 
und Niederschlesien vor. 

Da die städtische Sparkasse in Berlin während der Berichts- 
zeit den bankmäßigen Verkehr eingeführt hatte, ist diese Art des 
Geschäftsverkehrs nunmehr — natürlich in sehr verschiedener 
Ausdehnung — in allen Teilen des preußischen Staates bei den 
Sparkassen anzutrefien. Nach dem verhältnismäßigen Anteil 
der Kassen mit Kontokorrentverkehr zur Gesamtzalıl der Spar- 
kassen stehen unter den 12 preußischen Provinzen (also aus- 
schließlich von Berlin und der Hohenzollernschen Lande) Hannover 
und Westfalen, wo 80% und 75,9% aller vorhandenen Sparkassen 
derartige Einrichtungen besitzen, an der Spitze, Oberschlesien 
und Sachsen mit 32,7% und 32,2% dagegen am Schluß. Über 
70% solcher Kassen hatten noch Ostpreußen und die Rhein- 
provinz, über 60% Pommern, über 50% und genau 50% Nieder- 
schlesien, Brandenburg und die Grenzmark Posen-Westpreußben. 
Der Bestand an Kontokorrenteinlagen ist nicht unbedeutend 
gewesen. Er belief sich 1920 auf 2 978 013 841,44 A. Davon 
entfielen mehr als die Hälfte, nämlich 1 567 471 753,90 A oder 
52,6% auf die städtischen Sparkassen und ziemlich ½, und zwar 
976 667 499,34 AM oder 32,8% auf die Kreis- und Amtssparkassen. 
Die höchsten Einlagenbestände im Kontokorrentverkehr wiesen 
die Rheinlande mit 840 946 947, At und Westfalen mit 
560 318 223,04 A auf; den niedrigsten Bestand hatte nach den 
Hohenzollernschen Landen (5,85 Millionen Mark), der Grenzmark 
Posen-Westpreußen (19,41 Millionen Mark) und Oberschlesien 
(28,56 Millionen Mark) die Provinz Sachsen mit 88,es Millionen 
Mark. In allen übrigen Landesteilen waren durchweg über 100 
Millionen Mark bankmäßige Einlagen zu verzeichnen, und zwar 
in Hannover sogar über 300 Millionen Mark, in Hessen- 
Nassau und Berlin über 200 und in Brandenburg über 
150 Millionen Mark. 

Das Kartenhaus der hohen Papiermarkeinlagen fällt selbst- 
verständlich auch hier völlig zusammen, wenn man sie auf 
Gemessen an den 


im Kontokorrentverkehr nur 268 021245,:73 bezw. 168 764094.39 
Friedensmark wert; davon entfielen 


u e nach dem nach dem 

Inlandswert Auslandswert 

städtischen Sparkassen 141072 457.85 88 828 624.5 

Landgemeinde- usw. Sparkassen 18 279 874.26 11510 277.48 

Kreis- und Amtssparkassen .. 87 900 074,04 55 347 747% 
Prvinzial- und ständischen Spar— 

C 19 359 592.64 12 190 090,1: 

sonstigen öffentlichen Sparkassen 1409 246,03 887 300,25 


{ VIII. Sachsen 
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Zusammenstellung der mit Kontokorrentverkehr-Einrichtung versehenen Sparkassen nach Arten von Kassen 


im Rechnungsjahre 1920. 


(Tab. g) Es betrug bei den mit Kontokorrentverkehr-Einrichtung versehenen 
Sai | Landgemeinde- | : Provinzial- und sonstigen 
Sachen | ben; | Kreis- und Amtes- ständischen öffentlichen Sparkassen 
Staat | | 
— Überhaupt 
Gage Sparkassen 
Provinzen der der der der der der 
— die Bestand der die Bestand der die Bestand der die Bestand der die Bestand der di Bestand der 
: Kontokorrent- | Kontokorrent- Kontokorrent- Kontokorrent- Kontokorrent- Kontokorrent- 
Regierungs- An- einlagen am An- einlagen am An- einlagen am An- einlagen am An- einlagen am An- einlagen am 
bezirke Jahres- | Jahres- Jahres- Jahres- Jahres- Jahres- 
zahl schlusse ahl schlusse zahl schlusse zahl schlusse zahl schlusse zahi schlusse 
LA. BO — HI O La | KA aa IL TEE Lé. 
5 7 11 12 13 


A. ` `` WEE 


B. Provinzen. 


I. Ostpreußen d 
II. Brandenburg... 
III. Stadt Berlin 
IV. Pommern 
V. Grenzmark 

Posen-Westpr.. . 
VI. Niederschlesien 
VII. Oberschlesien 


IX. Schlesw -Holstein 

X. Hannover 
XI. Westfalen 
XII. Hessen-Nassau. 
XIII. Rheinprovinz 
XIV. Hohenzoll. Lande 


C. Regierungs- 
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IL Die Anlegung der Sparkassengelder. 


Die Anlegung der Sparkassengelder ist in Preußen im 
wesentlichen dem pflichtmäßigen Ermessen der Kassenver- 
waltungen überlassen, soweit nur dadurch die Einlagen und 
zugleich die für Rückzahlungen jeweils erforderlichen Mittel 
sichergestellt werden. Zu diesem Zwecke müssen die Be- 
stimmungen über die Mündelsicherheit beachtet sowie nach 
dem Gesetze vom 23. Dezember 1912 eine sich nach der Höhe 
der Gesamteinlagen richtende Quote des Einlagebestandes in 
mündelsicheren Schuldverschreibungen, darunter ein bestimmter 
Prozentzatz in deutschen Reichs- und preußischen Staatsanleihen, 
augelegt werden. 


Im Jahre 1920 bezifferten sich die zinsbaren Anlagen auf 
30 350,5s Millionen AM und das bei den Kassen befindliche 
bare Geld auf 1 344,0 Millionen M oder zusammen auf 
31 694,78 Millionen M. Diesen Aktivbeständen standen an 
Spar- und Kontokorrenteinlagen sowie an Passivbeträgen der 
verschiedenen rechnerischen Fonds (des Reservefonds und des 
Separat- oder Sparfonds) 33 379,05 Millionen 8 gegenüber. 


Von den im Berichtsjahre zinsbar angelegten 30 350,58 
Millionen 4 gegen 24 900,es Millionen AM im Jahre 1919 
entfielen 


1920 1919 
auf Millionen & 
a) städtische Hypotheken 5 674,42 5 679,68 
b) ländliche B XT 1 609,58 1 793,82 
c) Anlagen bei Gemeinden, öffentlichen 
Anstalten und Körperschaften ..... 11 035,95 6 057,76 
d) Wechsel 52.5, 2.3 25 371,37 105, 80 
e) Faustpfänder (Lombard) 404,86 272.40 
f) Schuldscheine ohne Bürgschaft... .. 24,36 12,85 
g) e mit „ EE 173,88 120,79 
h) Inhaberpapiereer 9 358,19 9 526,79 
i) sonstige Anlagen 1 698,10 1 330,79. 
Von je 100 & kommen demnach auf die Anlagen 

zu 1920 1919 zu 1920 1919 
a).. 18, 70 22581 f) 0,08 0,05 
o 5,30 7,20 S8 0,57 0,49 
c ).. . 36,86 24,33 h).... 30,83 38,26 
d)... 1,22 0,42 3 5,59 5,34 
Ejeta 1,33 1,09 Zus.. 100 100. 


Seit dem Vorjahre hat sich der Gesamtbetrag der zinsbar 
angelegten Sparkassenbestände um 5449,9 Millionen A oder 
um 21,9% erhöht. Nach der Übersicht haben sich in absoluten 
Beträgen wie bei den Anteilziffern die städtischen und ländlichen 
Hypotheken sowie die Inhaberpapiere — die seit 1919 wieder 
nach dem Bilanzwerte, d. h. dem Ankaufswerte oder dem Kurs- 
werte, wenn letzterer niedriger war, eingestellt werden müssen — 
vermindert, die anderen Anlageformen jedoch vermehrt. Infolge 
des steigenden Geldbedürfnisses der Kommunen ist der Zuwachs 
der Darlehen an Gemeinden, öffentliche Anstalten und Körper- 
schaften mit 4 978,19 Millionen A oder 82,2% recht bedeutend 
gewesen. Diese Anlagen nehmen 1920 unter den zinsbar an- 
gelegten Kassenbeständen den ersten Platz ein und haben da- 
mit den Inhaberpapieren den Rang abgelaufen. Da der Wechsel- 
bestand um 265,7 Millionen A, derjenige an Lombarddarlehen 
um 132,46 Millionen Æ zugenommen und die Kassen während 
des Berichtsjahres 1920 außerdem an Darlehen ohne Bürgschaft 
11,51 Millionen M und an solchen mit Bürgschaft 53,06 
Millionen A neu begeben hatten, ist fernerhin auch die 
Steigerung des von den Sparkassen an Private gewährten 
Personalkredits mit 462,50 Millionen A oder 90,% äußerst 
bemerkenswert gewesen. Diese Vermelrung ist, da sie auch 
<ine prozentuale Steigerung aufweist, nicht nur auf die Geld- 


E 


entwertung zurückzuführen, sondern in erster Linie auf die 
Pflege des bankmäßigen Giro- und Scheckverkehrs, der ganz 
von selbst eine wachsende Beanspruchung des Personalkredits 
durch die Kunden mit sich bringt; schließlich ist die Zunahme 
der sonstigen Anlagen um 367,31 Millionen & oder um 27,6% 
noch bemerkenswert. 


Die gesamten hypothekarischen Anlagen, die bisher wegen 
des Zinsvorteils und der größeren Kapitalsicherheit gegenüber 
den Inhaberpapieren zu den bevorzugten Anlagewerten ge- 
hörten und auch bis 1917 unter den Gesamtanlagen am stärksten 
vertreten waren, sind im Berichtsjahre 1920 um 189,50 Millionen AM 
oder um 2,6% zurückgegangen. Während die städtischen Hy- 
potheken nur eine Verminderung von 5,26 Millionen AM oder von 
0,00 % erfahren hatten, betrug der Rückgang bei den ländlichen 
Hypotheken 184,24 Millionen AM oder 10,3%. Dabei ist zu be- 
rücksichtigen, daß im Sinne der Statistik unter ländlichen 
Grundstücken nur solche zu verstehen sind, die wirklich land- 
wirtschaftlichen Zwecken dienen, alle übrigen Beleihungsobjekte, 
also sämtliche Wohngrundstücke, auch wenn sie in ländlichen 
Gemeinden liegen, werden dagegen zu den städtischen gezählt. 
Im Rechnungsjahre 1920 haben demnach, wie bereits in den 
Vorjahren, viele Landwirte und in etwas geringerem Umfange 


‚auch städtische Eigentümer die Geldentwertung und ihre 


Konjunkturgewinne zur Abstoßung der Sparkassenhypotheken 
benutzt. Diese zahlreichen Kündigungen konnten durch Be- 
gebung neuer Hypotheken sicherlich nur selten wettgemacht 
werden, da, falls überhaupt neuer Kredit erfordert wurde, es 
sich bei Neubelastung von Grundstücken infolge der gehobenen 
Grundstückswerte um Eintragung bedeutender Beträge handelte, 
bei denen die Sparkassen verhältnismäßig selten neben Banken 
und Privatpersonen als Geldgeber auftreten konnten und wollten. 


Außer den hypothekarischen Anlagen hat sich auch der 
Gesamtbetrag der Inhaberpapiere ı920 gegen das Vorjahr 
gesenkt und zwar um 168,6 Millionen M oder um 1,8%. Diese 
Anlagewerte waren nunmehr mit 30,6 % am zweitstärksten 
unter den gesamten Sparkassenanlagen vertreten. Das Interesse 
an diesen Anlagewerten war bei ihrer niedrigen Verzinsung 
und dem Kreditbedürfnis der eignen Gemeinde verhältnismäßig 
gering. 


Im Laufe der Kriegszeit war im übrigen eine starke 
Verknüpfung des Sparkassenkredits mit dem Staatskredite 
eingetreten. Die Stellung der Sparkassen als Aufnahmestätten 
für Schuldverschreibungen des Deutschen Reiches und Preußens 
verdient daher besondere Beachtung. Von dem Nennwerte 
der Inhaberpapiere entfielen auf Schuldverschreibungen 


des Deutschen 


im Jahre Reiches Preußens 
/ en. 8 882 298 900 M 1282 515 753,18 M 
J deeg 8 791 453 700 M 1 343 816 569,48 M 


1920 mehr (+) oder we- 


niger (—) als 1919 — 90 845 200 M TL 61 300 816,00 M. 


Gegen das Vorjahr hatte sich danach der Bestand an 
deutschen Reichsanleihen (nach dem Nennwerte) um 1,02 % 
vermindert, derjenige an preußischen Staatsanleihen dafür um 
4.8 % erhöht. Im Berichtsjahre 1920 bestanden noch 83, 3 % 
des gesamten Nennwertes der zu den Sparkassenanlagen ge- 
hörenden Inhaberpapiere in Schuldverschreibungen des Reiches 
und des preußischen Staates. Davon waren 72,2 % deutsche 
Reichsanleihen und 11,04 % preußische Anleihen. 


Die nachfolgende Übersicht gibt über die Verteilung der 
Anlagen bei den einzelnen Arten der Sparkassen Auskunft. 
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Von je 100 A Anlagen kamen in den Jahren 1920 und 1919 


auf städtischen !) | 

1920 1919 

a) städtische Hypothekennnnnnns 22,81 27,55 

b) ländliche Ki W EE E E 2,13 3,83 
c) Anlagen bei Gemeinden, öffentl. Anstalten 

und Körperschaften 36,45 23,11 

dr Weeh se“! Lu 0,37 

e) Faustpfänder (Lombard 1,89 1,08 

f) Schuldscheine ohne Bürgschaft. Se 0,09 0,04 

g) o mit „ 0,48 0,36 

h) Inhaberpapieerrrr 30,91 39,85 

. e 4,54 4,45 


i) sonstige Anlagen 


l bei den 
Land- | Kreis- Provinzial- | sonstigen 
gemeinde- und und f 
usw. | Amts- | ständischen öffentlichen 
Sparkassen 
1920 1919 1920 1919 1920 1919 1920 1919 
17, 30 21,30 13,03 15,57 13,42 17,07 27,84 30, 16 
9,80 13,02 8,46 11,35 4,53 6,83 7,8 9,10 
31,04 19,89 38,30 28,75 39,79 20,17 18,12 10,65 
0,56 0,12 0,84 0,21 0,72 1,63 10,43 4,78 
1,02 0,55 1,34 1.16 1,83 2,87 0,24 0,26 
0,08 0,05 0,08 0,07 — — 0,01 0,11 
1,45 1,44 0,54 0,15 0,20 0,43 1,35 1,17 
31,52 36,17 30,77 37,20 28,99 34,21 31,08 39,82 
7521 7,45 6,63 5,24 10,82 17,29 3,41 3,97. 


1) einschl. der Sparkasse der „Kapitalversicherungsanstalt“ in Hannover, für die die Stadt Hannover die Garantien übernommen hat. 


Ganz allgemein betrachtet, war danach die Bewegung in 
den Anteilen der verschiedenen Anlagen bei allen Sparkassen- 
arten ziemlich ähnlich wie bei der Gesamtheit der Sparkassen. 
Nur der Personalkredit zeigt insofern einige interessante Ab- 
weichungen, als sich bei ihm bei den Provinzial- und stän- 
dischen Sparkassen und bei den Lombarddarlehen und den 
Schuldscheinen ohne Bürgschaft auch bei den sonstigen öffent- 
lichen Sparkassen eine rückläufige Bewegung zeigt, während 
sonst überall eine mehr oder minder starke Zunahme der Dar- 
lehen auf Schuldscheine und Faustpfänder zu beachten ist. 
Bei den sonstigen Öffentlichen Sparkassen wird dieser Rück- 
gang allerdings weit übertroffen durch die Zunahme der schon 
immer erheblichen Wechselanlage, die hier von Aug im 
Jahre 1919 auf 10,4s im Jahre 1920 stieg. 

Die Zunahme des Anteils der Anlagen bei Gemeinden, 
öffentlichen Anstalten und Körperschaften ist wohl in der 
Hauptsache als Beweis für das steigende Kapitalbedürfnis 
der eigenen Garantieverbände anzusehen, die gern auf die 
Geldquelle, die sie in ihren Sparkassen besitzen, zurückgreifen. 
Die höheren Anteilsziffern bei den sonstigen Öffentlichen Spar- 
kassen und noch mehr bei den Kreis- und Amts- sowie den 
Provinzial- und ständischen Sparkassen finden teilweise ihre 
Erklärung in Darlehen, die diese Kassen kleineren Kommunal- 
verbänden oder Körperschaften angehörenden Gemeinden ge- 
währt haben. Inwieweit außerdem die verschiedene Verzinsung 
bei der Wahl der Anlegung von Sparkassengeldern mitgesprochen 
hat, kann nur mit Hilfe einer genauen Untersuchung festgestellt 
werden, auf die hier wegen fehlenden Materials verzichtet 
werden muß. 

In der Tabelle h auf Seite 406 werden die allgemeinen 
Anlegungsverhältnisse in den Jahren 1919 und 1920 für den 
Staat und die preußischen Provinzen nachgewiesen. Aus ihr 
ist zu entnehmen, daß die anteilmäßige Verschiebung in 
den einzelnen Anlagewerten der Bewegungstendenz nach 
während des Zeitraumes 1919/20 vielfach derjenigen im Gesamt- 
staate entsprach. Zum mindesten waren die Abweichungen in 
dieser Hinsicht — trotz der verschiedenen Höhe des Anteils 
der einzelnen Anlagearten am Gesamtanlagenbestand in den 
einzelnen Landesteilen — nicht wesentlich. Genau wie im 
Staate kamen die Anlagen bei Gemeinden, öffentlichen Anstalten 
und Körperschaften im Berichtsjahre überall häufiger, die 
ländlichen Hypotheken ausnahmslos, die städtischen Hypotheken 
und die Inhaberpapiere, abgesehen von den Hohenzollernschen 
Landen — wo 1920 auf je 100 A der zinsbar angelegten 
Kapitalien 10,58 bezw. 7,9 A mehr auf die vorgenannten 
Anlageformen entfielen als im Vorjahre — unter den gesamten 
Sparkassenanlagen seltener vor als ıgıg. Die Veränderung 
in den Anteilen der übrigen Sparkassenanlagen weicht in einigen 


preußischen Landesteilen von dem Gesamtbilde ab. So waren die 
Anteilziffern der sonstigen Anlagen in der Grenzmark Posen- 
Westpreußen sowie in Niederschlesien, Sachsen, Schleswig- 
Holstein, Hannover und Hessen-Nassau gesunken. Der Wechsel- 
bestand hatte sich gegen das vorhergehende Jahr in Hannover 
relativ nicht verändert, in Oberschlesien und besonders in den 
Hohenzollernschen Landen aber einen verhältnismäßigen Rück- 
gang erfahren. Die Anteilziffern der Lombarddarlehen waren 
in Brandenburg, Hessen - Nassau nnd den Hohenzollernschen 
Landen, die der Darlehen auf Schuldscheine ohne Bürgschaft in 
der Grenzmark Posen - Westpreußen und Hessen - Nassau und 
schließlich diejenigen der Darlehen auf Schuldscheine mit 
Bürgschaft in Berlin, wo diese Aulagenform 1920 überhaupt 
nicht mehr anzutreffen war, in Hannover, Hessen-Nassau und 
den Hohenzollernschen Landen zurückgegangen. | 


Betrachtet man die verschiedenen Arten der Anlagen nach 
ihrer Verteilung unter den Gesamtanlagen der einzelnen 
Landesteile, so ergeben sich mehr oder weniger erhebliche 
Unterschiede. Wie ebenfalls aus der Tabelle h auf Seite 406 
hervorgeht, waren 1920 nach Hundertteilen des Gesamtanlage- 
bestandes der jeweils in Frage kommenden Provinz 


am häufigsten am seltensten 


die städtischen Hypo- 


theken in Westfalen (25,82) in Hannover (12,1) 
die ländlichen Hypothe- | 
Kn; in Schleswig-Holstein in Berlin (0,08) 
(11,74) 
die Anlagen bei Gemein- l 


den, öffentl. Anstalten 


und Körperschaften. in Berlin (49,02) in Oberschlesien 


(18,00) 
die Wechsel in den Hohenzollern- in Berlin (0,0046) 
schen Landen (12,73) 
die Faustpfänder . in Niederschlesien in Berlin (0, io) 
(5,86) 
die Schuldscheine ohne l 
Bürgschaft. in Ostpreußen (0,31) in Brandenburg und 
Hessen-Nassau 
(0,01) 
die Schuldscheine mit 
Bürgschaft. in Schleswig-Holstein in Sachsen (0, os) 
(2,99) 
die Inhaberpapiere .. inOberschlesien(42,s9) in Schleswig-Hol- 


stein (23,69) 
in der Grenzmark 
Posen-Westpreu- 
\ Ben (0,70). 

Der Anteil der ländlichen Hypotheken ist im Berichtsjahre 
nirgends allzu hoch, aber außer in Berlin auch in den Rhein- 
landen (1,60), Niederschlesien (4,03), Hessen-Nassau (4,70), 
Brandenburg (4,75) sowie in Westfalen (4,82) verhältnismäßig 
gering und sogar im agrarischen Pommern (8,99) ziemlich 
unbedeutend gewesen. Der Personalkredit, den die Sparkassen 

€ 


in sonstigen Anlagen. in Ostpreußen (12,07) 
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Verteilung der in den Rechnungsjahren 1920 und 1919 angelegten Sparkassengelder in den einzelnen Provinzen 
des Preußischen Staates aufs Hundert. 


(Tab. h) Von je 100 M der zinsbar angelegten Kapitalien entfallen auf 
Hypotheken auf en | | l 
Staat städtische ländliche De Schuldscheine 
Grundstücke | Grundstücke öffent. | | 
get a 8 darunter! lichen wechsel Faust- S ST a 
arunter arun it DE 
Provinzen | über- | Til- || über- | Til- E pfänder | 6 | ™* ||papiere Anlagen 
gungs- gungs S 
haupt | hypo- haupt | hypo- | Körper- Bürgschaft 
theken theken schaften es 
NU a Ia LU a Is Il e 7 ls | a" eo Im | uo 
im Jahre 1920 
A. Staat 18, 20 34 5, 30 1,54 36,38 1,2 La 0,08 0,57 30,83 5,59 
B. Provinzen. 
I. Ostpreu ben 18,84 4,83 Va 2,40 28,88 1,76 3,45 0,51 La 25,87 12,07 
II. Brandenburg 14,01 1,82 4,79 La 38,9 0,0 0,49 0,0 0,11 36,92 Si 
III. Stadt Berlin.. ....... 12,89 0,22 0,08 — 49,02 0,00% 0,10 ‚26 — 34,54 3,11 
IV. Pommern 17,39 2,01 8,99 2,12 33,48 Lu 1,03 0,16 0,28 32, 5,16 
V. Grenzmark Posen - Westpr. 15,49 8,67 8,56 6,29 42,68 La 5,06 0,08 Lo 25,07 0,70 
VI. Niederschlesien 17,0 0,59 4,03 0,63 32,87 1,67 Da 0,08 0,19 34,37 da 
VII. Oberschlesien 24,58 4, 48 25 3,42 18,00 Ou 0,45 0,04 1,59 42,89 3,06 
VIII. Sachgs ens 16,81 1,62 7,48 0,9 33,88 1,61 0,% 0,21 0,08 36,95 2,37 
IX. Schleswig-Holstein 21,39 0,17 11,74 0,05 30,53 ‚0 0,97 0,08 2,99 23,09 7,0 
X. Hannover 12,71 2,68 10,1 4,91 38,68 || 0,05 1,56 0,12 0,89 30,87 5,21 
XI. Westfalen 25,78 5,12 4,2 0,75 35 0,22 0,72 0,03 0,61 29,34 3,2 
XII. Hessen -Nassau ....... 15,84 7,48 4,70 3,67 41,25 2,19 1,89 0,01 0,57 25,50 8,54 
XIII. Rheinprovinz. ........ 20,61 4,85 | 1,60 0,60 36,47 2,46 1,11 0,02 0,50 28,90 Ba 
XIV. Hohenzollernsche Lande. . 15,43 15,6 10,86 10,0 2812,75 0,58 — 0,31 29,96 5,16 
| im Jahre 1919 
A. Staat 2261 406 720 2005 24,55 0,4 1 Gel 0, ] 38,26% Ba 
d 
B. Provinzen. 
I. Ostpreußen ......... 21,55 4,58 9,08. 2,24 20,98 Dë 3,22 0,16 1,19 32,82 10,21 
II. Brandenburg 15,44 1,27 6,98 2,30 33,07 0,07 0,50 0,003 0,06 42,02 1,87 
III. Stadt Berlin 17,66 0,24 0,37 0,01 29,04 | 0,0002 0,07 0,24 0,001 51,68 0,97 
IV. Pommern: 21,05 2,39 12,01 2,55 22,154 0,16 0,75 0,03 0,28 40,13 351 
V. Grenzmark Posen - Westpr. 19,88 10,93 9,84 7,52 29,38 O, 62 . 40 0,17 0,87 32,95 3,42 
VI. Niederschlesien 21,48 0,1 4,96 0,88 20,61 (a 4,31 0,01 0,7 41, 6,56 
VII. Oberschlesien 25,47 4,87 10,73 4,14 12,32 O0, 28 0,24 0,02 1,13 49,89 0,43 
VIII. Sachsen 19,00 1,12 9,88 1,19 24,0 0,01 0,83 0,17 0,01 43,13 2,66 
IX Schleswig-Holstein ..... 25,52 0,19 14,64 0,6 19,9 0,42 0,65 0,01 2,16 28,81 8,09 
X. Hannover. ; 15,14 3,23 14,09 6,48 25,25 0,05 1,80 0,08 0,41 36,40 7,28 
XI. Westfalen 31,2 6,08 6,43 1,04 22,86; 0,002 0,64 0,01 0,4 35,18 3,05 
XII. Hessen-Nassau ....... 20,66 9,92 6,88 4,4 21.686 1,88 2,04 06 0,9 32,22 14,12 
XIII. Rheinprovinz 26,04 6,13 2,20 0,74 25,39; (e 0,79 0,01 0,33 38,14 6,4 
XIV. Hohenzollernsche Lande dei 4u 20,82 20,55 16,9 29,08 0,69 — 0,47 22,06 5,08 
auf Wechsel, Schuldscheine und Faustpfand gewährten, hatte — | schlesien mit 0, A bei den ländlichen — abgesehen von 


wenn man von dem relativ hohen Wechselbestande in den 
Hohenzollernschen Landen absieht, der sich allerdings von 
fast 3/10 der gesamten Sparkassenanlagen im Jahre 1919 auf 
wenig über ½ gesenkt hatte, — nirgends erheblichen Um- 
fang angenommen. 

Selbstverständlich sind auch die Veränderungen in den An- 
teilen der einzelnen Anlagearten gegen 1919 in den preußischen 
Landesteilen recht verschieden gewesen. Das höchste verhältnis- 
mäßige Wachstum der Anlagen bei den Gemeinden, öffentlichen 
Anstalten und Körperschaften war beispielsweise in Berlin mit 
19,98 WM und danach in Hessen-Nassau mit 19,59 A von je 
100 M Anlagebetrag, das niedrigste in Brandenburg mit 
5,52 M und Oberschlesien mit Dee M zu verzeichnen. Am 
stärksten war ferner der anteilmäßige Rückgang an den ge- 
samten Anlagen bei den städtischen Hypotheken in Westfalen 
mit 5,64 M, bei den ländlichen Hypotheken in den Hohen- 
zollernschen Landen mit 10,26 A und danach im weiten 
Abstande in Hannover mit 3,68 A, bei den Inhaberpapieren 
in Berlin mit 17,11 A und danach in der Rheinprovinz mit 
9,24 A von je 100 A der zinsbar angelegten Kapitalien, am 
schwächsten hingegen bei den städtischen Hypotheken in Ober- 


Berlin (0,29 Æ) und den Rheinlanden (0, 0 AM), wo die Anteil- 
ziffern im Vorjahre bereits sehr klein waren — in der Greuz- 
mark Posen-Westpreußen mit 0,733 A und schließlich bei den 
Inhaberpapieren in Schleswig-Holstein mit 4,62 K. Im Gegen- 
satz zu dem Rückgange der Hypotheken auf städtische Grund- 
stücke und der auf den Inhaber lautenden Schuldverschreibungen 
in den übrigen Landesteilen hatten diese Anlagewerte 1920 
in den Hohenzollernschen Landen wie bereits erwähnt eine 
anteilmäßige Zunahme von 10,586 bezw. "ng M erfahren. 

Die Bestandsmasse an Inhaberpapieren war im Berichts- 
jahre noch in allen Provinzen anteilsmäßig ziemlich bedeutend. 
Im ungünstigsten Falle machen sie noch erheblich mehr als 
!/s (Schleswig - Holstein), im günstigsten sogar weit über ?/s 
(Oberschlesien) des Gesamtanlagebestandes aus. In normalen 
Zeiten hat die Lombardfähigkeit und bessere Verkäuflichkeit 
der auf den Inhaber ausgestellten Wertpapiere für die Spar- 
kassen nur einen beschränkten Wert, da sie nur verhältnis- 
mäßig selten Anlagen zu verkaufen und Lombarddarlehen 
aufzunehmen pflegen. Auch heute ist durchaus umstritten, 
ob ein großer Anlagebestand an Inhaberpapieren für die Spar- 
kassen als günstig oder ungünstig anzusehen ist; günstig ist. 
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Übersicht über die Kursverluste usw. der öffentlichen“) Sparkassen Preußens, in den Jahren 1895 bis?1920. 


er sicherlich insofern, als die Sparkassen in schwierigen Zeiten, 
vor allem, wenn durch irgendwelche Zufälligkeiten das Vertrauen 
an die Zahlungsfähigkeit der Sparkassen erschüttert wird, 
imstande sind, sich gegen Lombardierung oder Verkauf der 


Effekten sofort Geld zu verschaffen. 


Veränderungen der wirtschaftlichen Verhältnisse nur schwer 
anpassen und daß die alten Bestände erheblich niedriger 
verzinst werden, als die Sparkassen ihrerseits die Anlagen | 
verzinsen müssen. 

Die öffentlichen Sparkassen des alten preußischen Staats- 
gebietes durften sich nur zu Anfang des 20. Jahrhunderts 
drei Jahre lang und dann nur noch im Jahre 1908 sowie in 
den beiden Kriegsjahren 1914 und 1915 eines kleinen Kurs- 
gewinns erfreuen. 


Sonst haben sie, abgesehen von einein 
geringen Gewinne im Jahre 1897, durch das Sinken der Kurse 


Auf der anderen Seite | 
darf aber nicht vergessen werden, daß die Effekten sich den 


Kursverlust (—) oder 


Kursgewinn (+) nach 
den Spalten 5 und 6 


III+ 


ıt+tIi+rIiıtıı 


in Hundert- 
teilen 
von Spalte 


in 


1 304 + 0,16 
6 452, — 0.30 
16 477, — 0,88 
3 =. 0,21 
1512 — 0,89 
8 811 — 0,50 
737 — 0,16 
10 282.— 0,7 
3 805 — 0,24 
10 631, + 0,29 
3959 — 0,08 
3 936 + 0,23 
3987 + 0,05 


261% — 4,12 


37 916 — 0,12 


1995812 — 8,02 


übersehen. 


DDD 


56 484 — 0,24 
33 587 — 0,16 


(Tab. I) e Bilanz- | Zuwachs Bilanz- 
Verzins- 1 der] des An- | Summe |wert!) der 
S lich nhaber- | kaufs- Inhaber- 
Provinzen an- papiere qwertes von Br papiere 
elegtes bei Ab- | Inhaber-] Spalten | bei Ab- 
= gereg schluß | papieren | 3 und 4 [schluß des 
Staat Vermögen] des im Se laufenden 
aa in Vorjahres] laufenden 1000 A Jahres 1000 M 
1000 A in Jahre?) in 
1000 M fin 1 OCO ~M 1 000 M 
1 2 3 A 5 6 
im Jahre 1920. 
Provinzen. | 
I. Ostpreußen. .. 8179241 217915I— 7616] 210299 | 211 603 
II. Brandenburg. . | 2131356 | 772054 ＋ 21248| 793 302 | 786 850 
III. Stadt Berlin .. | 1926 745] 733 835 — 51875] 681 960] 665 483 
IV. Pommern. . . . | 1463627] 479691 — 3 268] 476 423] 473 277 
V. Grenzm. Posen- 
Westpreußen... 173 216 44 277 |+ 692| 44 969 43 427 
VI. Niederschlesien 1754073] 572 977 [ 36 993] 609 970] 601 159 
VII. Oberschlesien . 461 2721 219 575 — 21002] 198 573] 197 836 
VIII. Sachsen 2 210 396] 834 540 — 7420] 827 120] 816 838 
IX. Schlesw.-Holstein] 1 617 354] 403 751 I— 106 854] 386 897] 353092 
X. Hannover . . . 3 625 6181096 463 | + 12 2271 108 69011119 321 
XI. Westfalen . . . | 513280511495 476 I+ 14 2021 1 509 678 | 1 505 719 
XII. Hessen-Nassau. | 1717612] 437 715 — 3 636] 431079 438 065 
XIII. Rheinprovinz . . | 7259 462 2 207 926 |— 114 103] 2 093 8232 097 810 
XIV. Hohenz. Lande. | 59 121 10 598 ]}+ 9 722 20 320 17 708 
1920. . 30 350 582 | 9 526 792 — 130 6891 9 396 103 | 9 358 187 
19192)... . 124 900 68210 700 187 |+ 822 417|11522604 | 9 526 792 
1918$). . . 123 4912777 365 269 |-+3235351|10 600 620 [10 544 136 
1917“) . . . 118 887 390 | 5 076 730 1+2322126] 7 398 856 | 7 365 269 
19175) . . . 119 257 662 | 5 179 130 [23558471 7 534 977 | 7 500 952 34025 — 0,18 
1916. . 16 302 720 | 3 876 213 |+1335960| 5 212 173 | 5 179 130 |— 33 013 — 0,20 
1915... . [14 805 042 3 296 856 |+ 574 7391 3 871 595 | 3 876 213 4618 + Om 
1914. . |13 848 204 | 2 813 462 [r 466 553] 3 280 015 | 3 296 856 16 84107 0,12 
1913. ꝗꝶ . 112 935 357 | 2 674 142 [+ 185 095 2 859 237 2 813 462 45 775 — 0,35 
1912. 2 280 840 | 2 667 462 |+ 88 373] 2 755 8352 674 142 81693 — 0,67 
1911. . 11 611 7382 582 443 [ 123 385 2 705 828 | 2 667 462 38 366 — 0,33 
1910... 10 953 864 2 445 533 ＋ 144 851] 2 590 384 | 2 582 443 7 941 — 0,07 
| 19096) . 10 156 226 | 2 239 722 |+ 220 251| 2 459 973 | 2 445 533 |— 14 440! — Ou 
Staat. 2 1908... . | 9414401 12118833 |+ 8431112203 144 |2 239 722 36 578'+ 0,39 
1907. . . | 8916 4082 164 091 |+ 34909] 2 199 000 | 2 118 833 80 167 — 0,90 
1906... . | 605 6212 126 144 |+ 8779712213 941 | 2 164 091 49 850 — 0,58 
1905... . | 8 123 854 | 2 032 836 |+ 102 269| 2 135 105 | 2 126 144 8 961 1— 0,11 
194. . I 7 585 501 | 1 909 556 |+ 126 4191 2 035 975 | 2 032 836 3 139. — 0,04 
1903... . | 2.042 033 | 1 749 938 [+ 162 587 1 912 525 | 1 909 556 2 969 — 0,04 
1902... 6 530 1921 590 529 |+ 145 735] 1 736 264 | 1 749 938 18 674 7 0,21 
1901. . | 6028 686 1 435 571 |+ 115 9491 1 551 520 | 1 590 529 39 009 ＋ 0,65 
1900. . 5 492 3741417 531 |+ 173551 1 434 886 | 1 435 571 685 + 0,01 
1899. 5 196 6611420 999 |+ 42 687 1 463 686 | 1 417 531 46 155 — 0.89 
1898. . . | 4904 7631399 421 |+- 36 992 1 436 413 1 420 999 15 414% 0,31 
1897. | 4600 336 | 1348 077 |+ 50 014] 1398 091 | 1 399 421 1330 + 0,03 
1896... . | 4300 250 | 1 247 311 |+ 108 989] 1 356 300 1 348 077 8 223 — 0,19 
1895... . 1400493211 095 077 l+ 153 199| 1 248 276 | 1 247 311 965 — 0,02 


Zuwachs 
des 
zinsbar 
an- 
gelegten 
Ver- 
mögens 


Vom 
Garan- 


Über- 
schüsse 


in 
1000 4 


Zuwachs 


Bestand] (-+) oder 


des 


Abgang 
(—) des 
Rücklage- 

fonds | 
gegen das 


III+ 


ES 


MEZEEZZSSWEEERZEIZEE ZB 


ı Sparkassen aufgelührt war, obwohl sie von der Stadt Hannover garantiert ist, als öffentliche Sparkasse mitgezählt worden. 


153 892 
293 850 
505 985 
277 201 


38 826 
360 355 


16 702 


275 651 
191 252 
613 400 


881 636 


359 086 
1470 984 
11080 


5 449 900 [39 849 


1101 317 
4 603 887 
2 902 582 
2 954 912 
1497 678 

956 838 

912 847 


654517 


669 102 
657 874 
797 638 
741 825 
497 993 
310 787 


481 767 |: 


538 353 
543 468 
511811 
501 506 
536 312 
295 713 
291 898 
304 427 
300 086 
295 318 
342 921 


39 547 
39 044 
35 138 
35 565 
10 800 
37 149 
27 083 
23 990 
25 600 
24937 
23 613 


21002 
53 000 
11957 
32 256 


4010 
52 942 
12 803 
82 910 
48 071 
79 958 
150 439 
35 143 
148 818 

1818 


738 158 
745 599 
777 589 
724 809 
738 429 
702 071 
687 888 
641 816 
588 321 
581523 
608 692 
596 471 
561 038 


3,1935 294 


471 957 
504 278 
510 367 
481 162 
456 298 
428 240 
391 585 
337 066 
310 873 
324 151 
314 064 
293 857 


LUFET 


a aa E) 


6 358 


d 
1 
46 072 
53 495 


288 
de 
N 
Y 


5 433 
3337 


e 


2 

27 864 
28 058 
36 655 
54519 
26 193 
13 278 


FDD 


+ 14917 


278 940 l+ 18 931 


*) bis einschl. des Jahres 1918 nur die öffentlichen Sparkassen, vom Jahre 1919 an einschl. der der Öffentrichkeit zugänglichen, bisher als Pri vatsparkassen 
behandelten Kassen. — 1) für 1918 bis 1916: Abrechnungswert, der 1918 3 %, 1917 2 % und 1916 1% unter dem Tageskurse vom 30. Juni 1914 lag. — 3) ermittelt aus 
dem Bestande des Ankaufsweıts der Inhuberpapiere des Berichtsjahres und demjenigen des Vorjahres. — 3) Soweit hier die Ergebnisse des Vorjahres (1918) zur Dar- 
stellung herangezogen werden mußten, ist diesen derselbe Staatsumfang wie 1919 zugrunde gelegt worden. — 4) Ergebnisse ohne die in dem an Polen abgetretenen 
Gebiete der Provinz Posen gelegenen Sparkassen. — 5) von hier ab bis zum Jahre 1895 zurück nach dem alten Staatsumfange. — 6) Wegen Vergleichbarkeit mit dem 
Jahre 1910 ist für die Jahre 1909 bis 1895 die Sparkasse der Kapitalversicherungsanstalt zu Hannover, die in den bisherigen Veröffentlichungen unter den Privat- 


ihrer Inhaberpapiere dauernd, zum Teil sogar — so namentlich 
in den Jahren 1907 und ıgız — erhebliche Verluste buchen 
müssen. 


Nach der vorsteheuden Tafel i ist der Kursverlust, 


den die Kassen im Geschäftsjahre 1919 erlitten haben, mit 
fast 2 Milliarden & ganz enorm und mehr als 24mal so groß 
gewesen wie der bisher bedeutendste Verlust der Sparkassen 
in Preußen früheren Staatsumfangs zu Ende ıgız. In Wirklich- 
keit war der Kursverlust im Rechnungsjahre 1919 wohl nur 
scheinbar so ungeheuer hoch, da die Sparkassen ihre Inhaber- 
papiere damals erstmalig wieder zum Bilanzwerte einstellen 
mußten, während sie dieselben in den drei Vorjahren zu einem 
Abrechnungswerte einsetzen durften, der 1916 1%, 19172 % 
und 1918 3 % unter dem Tageskurse vom 30. Juni 1914 lag. 
Inwieweit sich der Verlust des Jahres 1919 auf die drei vorher- 
gehenden Geschäftsjahre verteilt, läßt sich hier leider nicht 
Damit durch die gemäß S 261 des Handelsgesetz- 
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buchs sich ergebende Bilanzeinstellung für die Sparkassen keine 
Überschuldung eintrat, wurden ihnen durch Erlaß des Ministers 
des Innern vom 23. Oktober 1919 — IVb 2789 bezw. vom 
26. Oktober 1919 IVb 2843 — und zwar den von Körper- 
schaften des öffentlichen Rechts garantierten Sparkassen, für 
die ja die Garantieverbände haftbar sind, ohne weiteres, den 
privaten Sparkassen nach Beschaffung eines Garantie- 
versprechens, beispielsweise durch den provinziellen Giro- 
verband oder durch den Deutschen Zentral- Giroverband in 
Berlin — erlaubt, den aus dem Rückgang der Kurse nach 
Abschreibung auf den Reservefonds noch opgedeckt ver- 
bleibenden Betrag als „garantierten Kursrückgang“ in die 
Aktiva der Bilanz einzustellen und letzteren jährlich mit 
mindestens 3 % seines Anfangsbetrages aus den Sparkassen- 
überschüssen, soweit solche vorhanden sind, zu decken. 
Verluste, die sich infolge Kursrückganges in den nächsten 
Jahren ergeben, müssen durch den Reservefonds, oder falls 
dieser nicht ausreicht, seitens der Garantieverbände gedeckt 
werden. Auch im Berichtsjahre 1920 hatten die Sparkassen 
einen Kursverlust, und zwar von 37,» Millionen A, zu beklagen. 
Der Verlust, den die Sparkassen durch den Rückgang der 
Kurse ihrer Inhaberpapiere erlitten haben, ist in den einzelnen 
Landesteilen verschieden hoch gewesen. Während er in Berlin 
mit 16,5 Millionen Æ am beträchtlichsten war und in Sachsen 
10,3 Millionen æ, in Niederschlesien 8,s Millionen M sowie in 
Brandenburg 6,5 Millionen & betrug, hielt er sich in Pommern, 
Schleswig-Holstein wie auch in Westfalen zwischen 3 und 4 
Millionen A und belief sich in den Hohenzollernschen Landen 
auf Oe in der Grenzmark Posen-Westpreußen auf 1,5 und 
schließlich in Oberschlesien auf 0,7 Millionen A. Im Verhältnis 


Es waren im ganzen bei den Sparkassen vorhanden: 


zum Bestande an Inhaberpapieren war der Kursverlust dagegen 
in Hohenzollern mit 12,86 % am größten; ihm folgte in weitem 
Abstand die Grenzmark Posen-Westpreußen mit 3,43 %. Einen 
geringen Kursverlust weist Westfalen mit 0,26 und daneben 
Oberschlesien mit 0,87% auf. Übertroffen werden diese Provinzen 
aber noch durch vier andere Landesteile, in denen sogar trotz 
der Ungunst der Zeit Kursgewinne zu verzeichnen waren, 
nämlich durch Ostpreußen 1,3 Millionen, Hessen-Nassau und die 
Rheinprovinz mit ungefähr je 4 Millionen und schließlich 
Hannover mit mehr als 10 Millionen. Ob diese Kursgewinne 
auf frühere besonders vorsichtige Bilanzierungen zurückzuführen 
sind oder ihren Grund darin haben, daß diese Provinzen in 
größerem Umfange Pfandbriefe besaßen, die nach einer 
verhältnismäßig kurzen Zeit des Rückgangs sich wieder 
wesentlich erholten, läßt sich nicht ohne weiteres aus den 
vorliegenden Materialien entnehmen. 

In der Tabelle h auf Seite 406 ist in Spalte 3 und 5 auch 
der Tilgungshypothek gedacht worden. Von Sachkennern ist 
die große volkswirtschaftliche Bedeutung der Amortisations- 
hypothek in ihrer die Verschuldung hemmenden Wirkung schon 
frühzeitig erkannt worden. Sie unterscheidet sich von dem 
von Rodbertus-Jagetzow für die Organisation der Landwirt- 
schaft aufgestellten Rentenprinzip hauptsächlich eigentlich nur 
insofern, als sie keine ewige, sondern nur eine auf Zeitablauf 
gestellte Rente ist. Die amtliche Statistik befaßt sich seit 
dem Jahre 1904 mit der regelmäßigen Erhebung über die 
Verbreitung der Tilgungshypotheken. Nach der folgenden 
Übersicht haben die Amortisationshypotheken erfreulicherweise 
eine — wenn auch in bescheidenem Ausmaße — weitere Aus- 
dehnung gewonnen. 


Der Unterschied in der 


Die Tilgungshypotheken betrugen 
Zunahme (+) bezw. Ab- 


Tilgungshypotheken Die Zunahme in Hundertteilen der gesamten an . 
; —) des in Hundert- 
(für städtische und ländliche | (+) bezw. hypothekarischen Anlage Ellen "de sett 
Grundstücke zusammen) | Abnahme (—) bei den Hypotheken schen Gesamtanlage aus- 
im Betrage von im Jahre 1920 auf et ua 
; , standes betrug daher 
betrug überhaupt || städtische ‚ländliche zwischen den Jahren 
190 1919 Grundstücke 1920 und 1919 bei den 
5 An Hypo- || städti- | länd- 
t - hek h i 
in Tausenden Mill. 11 1920 | 1919 | 1930 | 1919 | 1920 | 1919 11 8 5 Hypo- Bypo⸗ 
M teilen haupt || theken | theken 
im Staate . . . 11517152 4 1514698 K [ 2,5 ＋ 0,16 20,63 | 20,27 || 18,49 | 17,79 | 29,06 | 28,12 I+ 0,56 ＋ 0, 0 ＋ 0,9 
in den Provinzen 
Ostpreuben 55075 „ 45 289 „I+ 9,79 + 21,61 25,85 | 22,38 || 23,63 | 21,23 31,13 | 24,78 |+ 3.57 ＋ 2,40 ＋ Ga 
Brandenburg 67 407 „ 65 449 „ |+ 1,6 ＋ 2599 I 16,82 15,90 13,02 8,19 27,93 | 32,98 [＋ 0,92 ＋ 4,83 — 5,05 
Stadt Berlin 4 170 „ 3603 „ ＋ 0,57 ＋ 15,3] Lei 1,4 1,68] 1,37 — 2,9 0.26 - 0,31 — Za 
Pommern 60 407 „ 58 582 „I+ Let 3,1 | 15,65 14,93 11,57 11,34 23,34 21,23 0,72 ＋ 0,23 ＋ Za 
Grezmark Posen-Westpr. . 25 920 „ 24 800 „ . 1,2 ＋ 4,52 | 62,24 | 64,25 55,99 56,42 | 73,53 80,51 — 2,01 — 0,3 — Da 
Niederschlesien 21474 „ 22 039 „ — 0,86 — 2,56 5,74] 5,98 3,41 3,28 15,7 17,865 — 0,4 — 0,3 — 1,8 
Oberschlesien 36 428 „ 40 059 „ — 3,63 — 9,06 | 23,38 | 24,89 || 18,26 | 19,14 | 36,98 38,57 — 1,1 — O, s — 1,9 
Sachsen EECH EE 56 569 „ 51071 „ [+ 65,50 ＋ 10,77 10,583] 9,15 9.63 7,65 12,56 12,0 [ 1,36 — 1,98 ＋ 0,5 
Schleswig-Holstein 3 562 „ 3652 „ — 0,09 — 2,45] 0,66 0,64 0,82] 0, 76] 0,39 0,2 [＋ Gott 0,06 — 0,8 
Hannover 275 210 „ 292461 „ — 17,25 — 5, 032,84 | 33,21 || 21,12 | 21,32 47,15 46,00 — 0,37 — O, 20 ＋ Lu 
Westfalen 301 420 „ 302 634 „J — 1,21 — 0,0 19,19 | 18,81 || 19.86 | 19,35 | 15,57 16,14 |+ Gast 0,51 — 0,57 
Hessen-Nassauuu 191479 „| 195040 „ — 3,56 — 1,83 [54,26 52.13 47,19 | 48,01 | 78,08 64,52 |+ 2,13 — 0,82 ＋ 13,58 
Rheinprovin nz 402 800 „ 397 870 „It 4,93 ＋ 1,34 | 24,98 24.34 24,00 | 23,55 | 37,58 33,60 [ Gott 0,8 ＋ 3,9% 
Hohenzollernsche Lande. . 15 230 „ 12 150 „I+ 3,08 |+ 25,36 99,18 | 98,54 99,52 | 97,84 | 98,56 | 98,71 [+ 0,58 ＋ 16s — 0,5 
bei den Arten der Sparkassen, und zwar bei den 
städtischen Sparkassen . . | 574697 Al 558828 M |+ 15,87 ＋ 2,84 | 14,05 | 13,43 13,80 13,11 | 16,09 15,2 I+ 0,62 ＋ 0,89 ＋ DA 
Landgemeinde- usw. Spark. 115564 „| 120933 „ — 5,37 — 4, 22,51 | 22,47 26,43 | 26,53 | 15,04 | 15,851 J— 0, 16 0,10 |— 0,7 
Kreis- und Amts-Spark. . . | 695702 „ 709 064 „ — 13,36 — 1,88 [| 31,75 | 31,25 || 26,80 25,88 | 39,37 | 38,61 |+ O,50i+ 0,92 ＋ 0,7% 
Provinz.- u. ständ. „ . 1830131 „ | 124819 tt 5,31 ＋ 4,26 | 66,06 | 60,89 69,43 | 68,32 | 56,10 40,85 |+ 5,7 ＋— Laut 15,25 
sonstigen öffent. „ 1059 „ 1054 „/ Ooi Osi 0,87] 0,81 038| 0,37] 0,32 O2 [ Oort 0,01 ＋ 0,0. 


Hiernach betrug die Gesamtzunahme der Tilgungshypothe- 
ken seit 1919 ungefähr 2½ Millionen A oder 0,16 %. Der 
Anteil der Amortisationshypotheken am gesamten Hypotheken- 
bestande ist von 20, % im Vorjahre auf 20,83 % im Jahre 1920 
gestiegen, und zwar war diesmal die Steigerung bei den 


städtischen Hypotheken nur wenig geringer als bei den länd- 
lichen. Sie betrug bei den ersteren nur 0,70 %, bei den 
letzteren 0,94%. Beiden Hypotheken auf ländliche Grundstücke 
nühern sich die Tilgungshypotheken allmählich einem Drittel 
des Gesamtbestandes, während bei den städtischen Hypotheken 
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noch nicht der fünfte Teil mit Amortisationshypotheken belegt 
ist. Die Tilgungshypotheken kamen während der Berichts- 
zeit in allen preußischen Landesteilen vor. Einer besonderen 
Pflege erfreuten sie sich in den Hohenzollernschen Landen, 
wo 99,13 % der gesamten hypothekarischen Anlagen Amorti- 
sationshypotheken waren und außerdem in der Grenzmark 
Posen-Westpreußen sowie in Hessen-Nassau, wo über % bezw. 
mehr als die Hälfte aller Hypotheken amortisierbar waren. 
Verhältnismäßig selten fanden sie sich in Schleswig-Holstein 
(0,66 %), dem Stadtkreise Berlin (1,6 %) — dessen Sparkassen 
im Geschäftsjahre 1920 keine ländlichen Hypotheken besaßen 
— wie auch in Niederschlesien (5,4 %). In sechs Provinzen 
— nämlich in Nieder- und Oberschlesien, Schleswig-Holstein, 
Hannover, Westfalen und Hessen-Nassau hatten die Tilgungs- 
hypotheken absolut eine Abnahme erfahren. Letztere war in 
Oberschlesien mit 9,06 % relativ am größten, in Westfalen mit 
0, 0 % am kleinsten. Unter den Arten der Sparkassen sind es die 
Provinzial- und ständischen Kassen und nach diesen im weiten 
Abstande die Kreis- und Amtssparkassen, die sich an der 
Begebung von Amortisationshypotheken relativ am stärksten 
beteiligt haben. Bei den Kreis- und Amtssparkassen waren 
nach dem Rechnungsabschluß beider Jahre (1920 und 1919), 
die ländlichen Tilgungshypotheken stärker als die städtischen 
unter den Gesamthypotheken vertreten. Auchbei den städtischen 
Sparkassen überwog die Vergebung von ländlichen Amorti- 
sationshypotheken; bei den Landgemeinde- usw. Sparkassen 
und bei den Provinzial- und ständischen Sparkassen lagen die 
Verhältnisse dagegen umgekehrt. Im übrigen werden die 
städtischen und ländlichen Tilgungshypotheken bei allen Spar- 
kassenarten gepflegt. Am umfassendsten ist diese Pflege bei 
den Provinzial- und ständischen Kassen gewesen, wo 1920 bei 
mehr als 66 % aller Hypothekenanlagen die Tilgung der 
Hypotheken bestand. Auch bei den Kreissparkassen war der 
Prozentsatz (31,75) sehr erheblich. Von untergeordneter Be- 
deutung ist dagegen die Tilgungshypothek bei den sonstigen 
öffentlichen Sparkassen, vermutlich, weil gerade die Tilgungs- 
hypothek der Kasse als Gläubiger viel Schwierigkeiten und 
Umstände bereitet und diese Sparkassen auf eine möglichst 
einfache Geschäftsführung hinwirken müssen. 

Die Zahl der Sparkassen, die einen Überbestand an Hypo- 
theken, d. h. eine Festlegung von 75 % oder mehr ihres Ver- 
mögens in hypothekarischen Anlagen aufweisen, hat von Jahr 
zu Jahr abgenommen und ist jetzt ganz geringfügig geworden. 
Von einer tabellarischen Darstellung und deren Besprechung 
wird daher diesmal Abstand genommen. 

Zu dem Vermögen der Sparkassen gehören schließlich 
auch noch die baren Kassenbestände. Der Bargeldbestand der 
Sparkassen am Ende des Rechnungsjahres betrug: 


1920 1919 1920 [1919 

Wé Hundertteile ihres 
Millionen M Einlagebestandes 
im Staate .. 1 344.20 855,85 4,55 3,45 

in den Provinzen 
I. Ostpreußen ... 51.2 37,19 6.88 5.75 
II. Brandenburg 176,2 109,18 7,97 5,69 
III. Stadt Berlin ... 116,26 198,07 6,19 12,13 
IV. Pommern 105,62 71,93 7,13 5,75 


| 


1920 1919 
Hunderteile ihres 
Einlagebestandes 


1920 | 1919 
Millionen M 


V. Grenzmark Posen- 


Westpreußen. . 15,07 7583 8,44 5,62 

VI. Niederschlesien. . 112,20 76,33 6,26 5.25 
VII. Oberschlesien 41,74 13,49 9,58 3,15 
VIII. Sachsen 76,76 45,97 3,29 2,26 
IX. Schleswig-Holstein 74,59 36,59 4,70 2.67 
X. Hannover 119,42 45,20 3,36 | 1,51 
XI. Westfalen 220,07 74,46 4,54 1,83 
XII. Hessen-Nassau 43,09 24 66 2,70 1,91 
XIII. Rheinprovinz 186,36 114,64 2,13 2,06 
XIV. Hohenzoll. Lande. 4,88 0,32 8,04 0,68 


Im Berichtsjahre 1920 betrug also der Bargeldbestand 
sämtlicher von der amtlichen Statistik nachgewiesenen Spar- 
kassen allein 1,3 Milliarden Æ oder 4,55 % ihres Einlage- 
bestandes. Er hat sich gegen das Vorjahr um 488,4 Millionen M 
oder um 57,06 % erhöht. Der Bestand an barem Gelde ist in 
allen preußischen Landesteilen mit Ausnahme von Berlin — 
wo er um 81,s Millionen A oder um 41,8 % zurückgegangen 
war — gestiegen. Am beträchtlichsten war die Steigerung 
in den Hohenzollernschen Landen. Hier hatte sich der Bar- 
bestand während eines einzigen Jahres mehr als verfünfzehn- 
facht und belief sich auf 8,4 % des Einlagebestandes gegen 
nur 0,68 % im vorhergehenden Geschäftsjahre. Während der 
Kassenbestand 1920 in Hannover weit mehr als den zweiund- 
einhalbfachen, in Schleswig - Holstein über, in der Grenz- 
mark Posen - Westpreußen und in Hessen - Nassau fast den 
doppelten Betrag des Vorjahres aufwies, hatte er sich 
gegen 1919 in Westfalen und Oberschlesien fast bezw. 
mehr als verdreifacht. Im ungünstigten Falle, und zwar in 
Ostpreußen, belief sich die Vermehrung des Bargeldbestandes 
während der Berichtszeit auf 38,53 %, d. h. also auf fast / 
des vorjährigen Bestandes. Am Ende des Geschäftsjahres 1920 
machte der Kassenbestand in Oberschlesien fast /10, in der 
Grenzmark Posen-Westpreußen über Uu. in den Hohenzollern- 
schen Landen fast !,,, und in Brandenburg sowie in Pommern 
über oder ziemlich Y,, des gesamten Einlagenbestandes der 
Kassen aus, in Hessen-Nassau und den Rheinlanden dagegen 
noch nicht einmal !/,,. 


Der außerordentlich hohe Kassenbestand verschiedener 
Kassen und die großen Unterschiede in den Kassenbeständen 
werden wohl ihre Erklärung darin finden, daß bei vielen 
Kassen eine große Zahl von Kunden, vornehmlich die Beamten, 
ihre Vierteljahrsbezüge einlegten, für die den Kassen nicht 
immer sofort eine Anlage zu Gebote stand. Auch die außer- 
ordentlich starke Zunahme der Barbestände gegen das Vor- 
jahr darf nicht wundernehmen; denn da die Entwertung des 
Geldes sich am Schlusse des Jahres ausdrückte, mußten diese 
Beträge am Jahresschluß im Verhältnis zu dem dauernden 
Bestande der Kassen sehr hohe sein. Es ist nicht anzunehmen, 
daß die Kassen gleich hohe Barbestände auch im Durchschnitt 
des Jahres gehabt haben, da jeder Vorstand darauf sieht, den 


| unproduktiven Geldbestand so klein wie möglich zu halten. 


Immerhin ist es möglich, daß viele Kassen heute der Unsicher- 
heit der Zeiten wegen auch mehr Barbestände bereithalten, 
als in früheren Jahren. 


IV. Erträge der Anlagen und sonstige Ergebnisse. 


Wie die Tabelle k auf Seite 410 näher veranschaulicht, 
hatten die preußischen Sparkassen im Geschäftsjahre 1920 
eine Zinsbruttoeinnahme von 1 430,8 Millionen A, während 
sie 1 061,5 Millionen RK Zinsausgaben leisteten. Gegen das 
Vorjahr haben sich also die Zinsbruttoeinnahmen entsprechend 


Anlagebestande nicht unbeträchtlich, nämlich um 201,2 Mil- 
lionen A oder um 16, % gehoben. Die Zinsbruttoausgaben 
beliefen sich Ende 1919 auf 968,5 Millionen A und haben 
sich demnach 1920 nur um rund 93 Millionen A oder um 
ungefähr 9,6 % erhöht. Der Unterschied der Zinsbruttoein- 


der großen Zunahme der Einlagen und gemäß dem erhöhten | nahmen und Zinsbruttoausgaben ergibt die Zinsbruttoüber- 


Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, Jahrgang 1922. 


52 


410 


Zinseinnahmen, Zinsausgaben und Zinsüberschüsse in den Jahren 1920 und 1919. 


(Tab. k) 


1920 | 


Am Schlusse des Rechnungsjahres 


Staat 1919 | 1920 | 1919 | 1920 | 1919 | 1920 | 1919 
u betrugen die 
Zinsbrutto- Zinsbrutto- Zinsbruttoßber- 
Provinzen einnahmen Zinsbruttoausgaben | nperschünse  |schüsse Hundertteile 
C — — — . der Zinsbrutto- 
Millionen Mark Millionen Mark Millionen Marx Ka einnahmen 
t 2 | 3 4 | 5 6 | 7 s | 9 


A. Staat........ ; 1 430,56 1 229,4] 1 061,10 968,53 369,09 260, 0 25,80 21, 

B. Provinzen. | 

I. Ostpreußens 41,48 33,15 29,58 25,56 11,95 7,59 28,80 22,91 
IE. Brandenburg... ggg 103,82 91,51 74,81 69,68 29,52 21,63 28,43 23,69 
III. Stadt Berlin 76,38 77,19 60,88 65,82 15,45 11,98 20,24 15,10 
IV. Pommef gn een 68,86 57,28 50,79 45,87 18,08 ] 1,86 26,25 20,73 
V. Grenzmark Posen-Westpreußen....... 8,70 6,48 6,22 5,19 2,48 1,24 28,51 19,32 
VI. Niederschlesien ..... 22220000: 80,41 65,% 58,71 49,06 21,70 16,89 26,98 25,61 
VII. Oßderschlesien ... 2... 2220200. 24, 70 23,53 18,97 18,73 5,74 4,79 23,22 20,87 
VIII. Sachsen ae Re 105,73 95,44 75,21 69,97 30,53 25,46 28,87 26,68 
IX. Schleswig- Holstein. 77,70 68,94 59,48 54,92 18,22 14,02 23,45 20,34 
„, are 172,89 148,19 132,68 117, 40,26 30,35 23,29 20,48 
XI. Westfalen 238,79 211,77 180,70 170,87 58,09 41,20 24,33 19,46 
XII. Hessen-Nassau ...... k rer0n 80,99 66,92 58,47 52,28 22,58 14,69 27,81 21,98 
XIII. Rheinpro vin 347,62 230,64 253, 68 221,84 93,91 58,81 27,02 20,8 
XIV. Hohenzollernsche Lande. 2,84 2,15 Le La 0,82 0,38 24,41 17,78 


schüsse. Die letzteren waren von 260, Millionen AM im 
Rechnungsvorjahre auf 369,1 Millionen M im Berichtsjahre, 
d. h. um 108,3 Millionen M oder um 41,5 %, angewachsen und 
machten damals 25,s Hundertteile oder etwas über / der 
Zinsbruttoeinnahmen aus gegen 21,2 Hundertteile im Jahre 
1919. Übrigens repräsentierten die Zinsüberschüsse des Jahres 
1920 nach den im Abschnitt IIb angegebenen Umrechnungs- 
faktoren einen Inlandswert von 33,2 Millionen & und einen Aus- 
landswert von 20,9 Millionen &. Die höchsten Zinsbrutto- 
einnahmen und Zinsbruttoausgaben wies in beiden Jahren die 
Rheinprovinz und danach die Provinz Westfalen auf, die 
niedrigsten, abgesehen von den Hohenzollernschen Landen 
und der Grenzmark Dosen. Westpreußen, die Provinz Ober- 
schlesien und nach dieser Ostpreußen. Über 100 Millionen M 
Zinsbruttoeinnahmen hatten im Jahre 1920 außer den 
Sparkassen von Rheinland und Westfalen diejenigen der 
Provinzen Hannover (172, gegen 148,2 Millionen A im Jahre 
1919), Sachsen (105,7 gegen 95,4 Millionen AM im Jahre 
1919) und Brandenburg (103,6 gegen 91,s Millionen M 
im Jahre 1919) während sich die Zinsbruttoausgaben nur 
noch in Hannover auf über 100 Millionen M (132,6 gegen 
117,0 im Jahre 1919) beliefen. In Hundertteilen der Zins- 
bruttoeinnahmen ausgedrückt, standen die Zinsbruttoüberschüsse 
in allen östlichen Landesteilen Preußens mit Ausnahme des 
Stadtkreises Berlin und von Oberschlesien, jedoch nur in drei 
westlichen Provinzen, nämlich in Sachsen, Hessen-Nassau und 
den Rheinlanden über dem Staatsdurchschnitt. Im übrigen 
durften sich die Sparkassen in sämtlichen preußischen Gebiets- 
teilen gegen das Vorjahr nicht nur eines größeren absoluten, 
sondern auch eines höheren verhältnismäßigen Zinsbruttoüber- 
schusses erfreuen. 


Nur mit Hilfe von Rücklagen können die Sparkassen in 
Krisenzeiten Kursschwankungen und Vermögensverluste aus- 
gleichen, ohne die — namentlich für kleine Gemeinden, die 
Kassen mit hohen Einlagenbeständen besitzen — recht er- 
schwerte Hilfsleistung der Garantieverbände in Anspruch 
nehmen zu brauchen. Eine unter dem Gesichtspunkte weit- 
gehender Fürsorge und größter Vorsicht betriebene Geld- 
und Anlagepolitik legt demnach den Sparkassen schon 
an und für sich die sittliche Verpflichtung auf, durch 


Ansammlung von Reserven in guten Jahren für die Deckung 
etwaiger später eintretender Verluste Sorge zu tragen. 
Durch die Sparkassengesetzgebung, die in der vorletzten 
Abhandlung eingehend besprochen wurde, sind die Spar- 
anstalten außerdem zur Bildung und Haltung bestimmter Rück- 
lagefonds angehalten worden. Die Rücklagefonds der preußischen 
Sparkassen werden in der Regel in der Weise gebildet, daß 
die Zinsüberschüsse nach Abzug der Verwaltungskosten bis 
zu 5 v. H. der Einlagen aufgesammelt werden. Nach Er- 
reichung dieses Satzes darf dann mit Genehmigung der Auf- 
sichtsbehörde die Hälfte der weiteren Überschüsse zu öffent- 
lichen Zwecken verwendet werden, bis der Rücklagefonds 10 
v. H. der Einlagen erreicht hat. Zu Ende des Berichtsjahres 
1920 waren 738,2 Millionen M, bei Abschluß des Vorjahres 
jedoch 745,6 Millionen AM an Rücklagen vorhanden. Die 
Rücklagen haben sich also gegen 1919 um 7,4 Millionen Æ“ 
oder fast um 1 % verringert. Den höchsten Rücklagenfonds 
wiesen im Jahre 1920 wieder die westfälischen und die rhein- 
ländischen und nach diesen die sächsischen Sparkassen mit 
150,4, 148,3 und 82,9 Millionen A auf, den niedrigsten, ab- 
gesehen von der hohenzollernschen Spar- und Leihkasse 
(a Millionen AM) sowie den Sparanstalten der Grenzmark 
Posen. Westpreußen (4,0 Millionen A), die berliner und ober- 
schlesischen und darauf die ostpreußischen und pommerschen 
wie auch die hessen-nassauischen Kassen mit 1 1, 98, 12,8, 24, o, 
32,3 und 35,1 Millionen A. Im Berichtsjahre bezifferten sich 
die Rücklagefonds aller preußischen Sparkassen auf 2,5 gegen 
3,0 v. H. der Einlagen im vorhergehenden Jahre. In keinem 
der beiden Vergleichungsjahre haben also die Rücklagefonds 
aller berichtenden Kassen zusammen infolge der gewaltigen 
Steigerung der Spareinlagen den erwünschten Mindestsatz 
von 5 v. H. der Einlagebeträge gehabt. 


Es betrug ferner der Rücklagefonds bei 


den städtischen Sparkassen. 2,3 v. H 
„ Landgemeinde- usw. Sparkassen 2,88 „ „ 
„ Kreis- und Amtsparkasgzen. 2,38 „ „ 
„ Provinzial- und ständischen Sparkassen 2,98 „ „ 
„ sonstigen öffentlichen Sparkassen 2,8 „ „ 


der Einlagen. 
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(Tab. I) EN Es betrugen in Hundertteilen des zinsbar 
Dä Es betrugen in Millionen Mark angelegten Vermögens 
aa 8 
Sen die Zins- die Verwaltungs- die Rein- die Zins- die Verwal- die Rein- 

Provinzen überschüsse kosten überschüsse überschüsse tungskosten überschüsse 

| 1920 1919 1920 | 1919 1920 1919 1920 | 1919 1920 | 1919 | 1920 | 1919 
I. 1 2 3 4 | 5 6 7 8 9 ro | ıı 12 13 | 
| Staat ....... 369,09 260,00 205, 71 87,01] 163,38 173,8 La 1,05 0,68 0,35 0,54 0,70 

Provinzen. 

I. Ostpreußen ....... 11,95 7,59 6,55 3,00 5,40 4,59 1,46 1,14 0,80 0,45 0,66 0,69 
II. Brandenburg 29,52 21,68 14,93 6,24 14,59 15,39 1,38 1,18 0,70 0,34 0,68 0,84 
III. Stadt Berlin ...... 15,45 11,98 19,56 11,00 — Gu 0,98 0,80 0,84 1,02 0,77 0,1 0,0 
IV. Pommem ........ 18,08 11,86 9,48 3,76 8,60 8,09 1,24 1,00 0,65 0,82 0,59 058 
V. Grenzm. Posen-Westpr. 2,48 1,24 1,15 0,44 1,33 0,80 1,43 0,92 0,67 0,83 0,77 0,59 
VI. Niederschlesien 1,70 16,89 11,63 5,39 10,07 11,50 1,24 1,21 0,66 0,3 0,57 0,83 
| VII. Oberschlesien 5,74 4,19 3,93 1,84 1,81 2,96 1,24 1,08 0,85 0,41 0,39 0,68 
VIII. Sachsen 30,53 25,16 12,08 5,18 18,47 20,29 1,38 1,32 0,55 0,27 0,84 1,05 
IX. Schleswig-Holstein 18,22 14,02 11,54 5,87 6,67 8,65 1,15 0,98 0,71 0,38 0,41 0,61 
X. Hannover 40,28 30,35 21,24 8,45 19,03 21,0 Lu 1,01 0,59 0,28 0,53 0,73 
XI. Westfalen 58,09 41,20 28,34 11,49 29,74 29,71 1.18 0,97 0,55 0,27 0,58 0,70 
XII. Hessen-Nassau ..... 22,58 14,69 16,15 6,33 6,38 8,37 La 1,08 0,94 0,47 0,87 0,62 
XIII. Rheinprovinz 93,9 58,81 48,90 18,88 45,04 40,42 1,29 1,02 0,67 0,32 0,62 0,70 
XIV. Hohenzollernsche Lande 0,62 0,38 0,25 0,13 0,37 0,25 1,08 0,79 0,42 0,28 0,63 0,52 


— 


In der vorstehenden Tabelle !! werden die Zinsüberschüsse, 
die Verwaltungskosten und die Reinüberschüsse der Sparkassen 
für die Jahre 1920 und 1919 nachgewiesen. Während die 
Zinsbruttoüberschüsse gegen das Vorjahr ziemlich erheblich 
gestiegen waren, hatten sich die Reinüberschüsse infolge der 
wie überall so auch bei den Sparkassen eingetretenen scharfen 
Erhöhung der Verwaltungsausgaben um 10,5 Millionen # oder um 
6,04 % vermindert. Während die Zinsbruttoüberschüsse die vor- 
jährigen derartigen Uberschüsse im Berichtsjahre 1920 nur um 
108,2 Millionen M oder um 41,5 % übertrafen, waren die Ver- 
waltungskosten infolge der ständig wachsenden Teuerung um 
118,7 Millionen & oder um 136, 4% höher als 1919. Im Verhältnis 
zum zinsbar angelegten Vermögen war von 1919 auf 1920 
ungefähr eine Verdoppelung, und zwar eine Erhöhung dieser 
Kosten um O, 3s Hundertteile eingetreten. Abgesehen von Berlin 
und den Hohenzollernschen Landen, wo eine Zunahme um 77,8% 
bezw. 92,3% zu verzeichnen war, haben sich die Verwaltungs- 
kosten in allen preußischen Landesteilen mehr als verdoppelt. 
Die höchsten absoluten Ausgaben für die Verwaltung wies in 
beiden Jahren die Rheinprovinz auf, wo gleichzeitig auch die 
erheblichsten Zinsüberschüsse und Nettoüberschüsse anzutreffen 
waren. Hier waren diese Kosten von 18,4 Millionen AA im 
Jahre 1919 auf 48,» Millionen & im Berichtsjahre, d.h. um 
30,5 Millionen & oder um 166,1% gewachsen. Die niedrigsten 
Verwaltungskosten hatten — wenn man von den Hohenzollern- 
schen Landen, der Grenzmark Posen-Westpreußen und Ober- 
schlesien absieht — die ostpreußischen Kassen, wo diese 
Ausgaben etwas über den doppelten Betrag des Vorjahres 
ausmachten, und hiernach die pommerschen. In den einzelnen 
Provinzen schwankte das Verhältnis der Verwaltungsausgaben, 
in Hundertteilen des zinsbar angelegten Vermögens ausgedrückt, 
1919 zwischen 0,37 (Sachsen, Westfalen) und 0,77 (Berlin) sowie 
1920 zwischen 0, (Hohenzollernsche Lande) und 1,02 (Berlin). 
Nach dem verhältnismäßigen Anteil der Verwaltungskosten hat 
also Berlin in beiden Vergleichungsjahren die beträchtlichsten 
Ausgaben für die Verwaltung gehabt. 


Bei richtiger Bewertung der Zins- sowie der Reinüber- 
schüsse muß unbedingt daran gedacht werden, daß sich die 
Überschüsse der Sparkassen infolge der gesetzlichen Ver- 
pflichtung, ihre Kapitalien in mündelsicheren Werten — wozu 
neben mündelsicheren \Vertpapieren, Hypotheken und Darlehen 
an Gemeinden gehören — anzulegen, auf deren Zinsfuß die 


Kassen keinen oder doch als gemeinnützige Institute nur 
schwachen Einfluß besitzen, stets in bestimmten engeren Grenzen 
halten werden. So erscheint es eigentlich bei der allgemeinen 
Finanzkrisis verwunderlich, daß die Sparkassen überhaupt 
während der Berichtszeit noch in der Lage waren, Nettoüber- 
schüsse herauszuwirtschaften. Da den Kassen bekanntlich zur 
Überwindung ihrer Kursverluste bei der Bilanzaufstellung 
Erleichterungen gewährt wurden, handelt es sich überall, wo 
derartige Überschüsse in den Bilanzen auftreten, wohl in der 
Regel um buchmäßige Überschüsse. 


Die Zinsüberschüsse waren 1920 in den Rheinlanden mit 
93,9 Millionen Æ am größten, — nach den Hohenzollernschen 
Landen, der Grenzmark Posen-Westpreußen und Oberschlesien — 
in Ostpreußen mit rund 12 Millionen A am geringsten. Sie haben 
gegen ıgıg in allen Landesteilen zugenommen. Die absolute 
Zunahme war in der Rheinprovinz mit 35,ı Millionen Æ und 
in Westfalen mit 16,3 Millionen A besonders hoch, in der 
Grenzmark Posen-Westpreußen, Oberschlesien und den Hohen- 
zollernschen Landen mit 1,2 rund 1, und 0, Millionen & recht 
gering; sonst schwankte sie zwischen 3,s Millionen AM (Berlin) 
und 9,9 Millionen A (Hannover). Diese absoluten Zahlen besagen 
an sich nur wenig, weil die Höhe der Zinsüberschüsse neben 
dem Anlage- und Einlagezinsfuß von der Größe der Anlage- 
und Einlagebestände abhängig ist. Mehr Bedeutung als die 
absolute hat daher die prozentuale Zunahme. Genau 100% 
betrug die Vermehrung der Zinsüberschüsse in der Grenzmark 
Posen-Westpreußen, über 60% in den Hohenzollernschen Landen, 
über 50% in der Rheinprovinz, Ostpreußen, Hessen-Nassau und 
Pommern, sonst bewegte sie sich zwischen 19,3% (Ober- 
schlesien) und rund 41% (Westfalen). Wie eine Vergleichung 
der Spalten 4 und 5 mit den Spalten 2 und 3 der Tabelle 1 
zeigt, mußten im Berichtsjahre 1920 im Gesamtstaat weit mehr 
als die Hälfte der Zinsüberschüsse gegen nur wenig über 
½ im Jahre 1919 zur Deekung von Verwaltungskosten 
benutzt werden. In den einzelnen Landesteilen lagen die 
Verhältnisse mehr oder weniger verschieden. Ein sehr er- 
heblicher Teil der Zinsüberschüsse wurde z. B in Hessen-Nassau 
(71,7%), Oberschlesien (68,5%) und Schleswig-Holstein (63,3%) 
zu Verwaltungszwecken benötigt, ein verhältnismäßig geringer 
Teil dagegen in Sachsen (39,5%), den Hohenzollernschen Landen 
(40,3%), der Grenzmark Posen-Westpreußen (46,4%) und West- 
falen (48,8%). In Berlin wurden diese Überschüsse völlig durch 
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die Verwaltung aufgebraucht und darüber hinaus war noch ein 
Zuschuß seitens des Garantieverbandes erforderlich. Während 
die buchmäßigen Reinüberschüsse im Staatsdurchschnitt zurück- 
gegangen waren, hatten sie in 6 Landesteilen, nämlich in Ost- 
preußen, Pommern, der Grenzmark Posen-Westpreußen, West- 
falen, der Rheinprovinz und den Hohenzollernschen Landen einen 
mehr oder weniger hohen Zuwachs erfahren. In den übrigen 
Provinzen hatten die buchmäßigen Nettoüberschüsse gegen 1919 
wie beim Staat abgenommen. Immerhin konnten die Sparkassen 
wenigstens 1920 in sämtlichen Landesteilen mit einer einzigen 
Ausnahme größere oder kleinere buchmäßige Reinüberschüsse 
herauswirtschaften. Nur im Stadtkreise Berlin war, wie oben 
bereits erwähnt, ein Fehlbetrag vorhanden, der 4,ı Millionen M 
betrug. 


Eine nicht unwichtige Seite des Sparkassenwesens bilden 
schließlich die Verwendungen aus dem Reservefonds oder den 
Zinsüberschüssen für Öffentliche Zwecke. 


Aus den Zinsüberschüssen wurden für öffentliche Zwecke 
verwendet: 
seit dem Bestehen 


Der Gewinn, den die Garantieverbände aus den Spar- 
kassenüberschüssen in ihre eigenen Kassen fließen lassen 
konnten, war demnach im Verhältnis zu dem bedeutenden 
garantierten Einlagebestand sehr gering. Seit dem Bestehen 
der Sparkassen sind bis zum Schlusse des Geschäftsjahres 
1920 nur 768,6 Millionen MH für öffentliche Zwecke verwendet 
worden. Seit dem Vorjahre ist der Gewinn der Verbände um 
36, Millionen A oder um rund 5 % gestiegen. Er betrug 
im Berichtsjahre 39,9 Millionen A gegen 39,6 Millionen M 
im Rechnungsvorjahre, d. h. nur 0,3 Millionen A oder 0,76 % 
mehr als 1919. Wenn man an den stark angewachsenen 
Papiermarkeinlagebestand und an die sich daraus ergebenden 
belastenden Verpflichtungen der Garantieverbände denkt, wird 
man bedauern, daß der Gewinn durch die fortschreitende 
Geldentwertung mehr und mehr zusammengeschmolzen ist. 
Gemessen an den Lebenshaltungskosten sowie am Dollar, be- 
liefen sich nämlich die überwiesenen Beträge 1919 auf 5.9 
bezw. 3,5 Millionen Friedensmark und 1920 auf 3,6 bezw. 253 
Millionen Friedensmark, also um 2, bezw. 1,3 Millionen 
Friedensmark oder um 39,0 % bezw. 34,3 % weniger als im 


= 5 im E vorhergehenden Jahre. Übrigens ist der Gewinn im Verhältnis 

Rechne es Rechnungsjahre | zum jeweiligen Einlagebestand im Staatsdurchschnitt zudem 

1920 1919 1920 1919 im Jahre 1920 um O, os Hundertteile geringer gewesen als 1919. 

Mill. æ Mill. # Mill. Æ Mill. Æ | Die besten Geschäfte haben nach obiger Übersicht anscheinend die 

Ba SEH EE 768.9 7326] 8395| 39,55 | Schleswig-Holsteinschen Sparkassen mit einer gegen das Vorjahr 

EN er den Provinzen e m 7 i um 0,19 Hundertteile höheren Abgabe von 0,s2 % des Spareinlage- 

stpreuz-en 0⁵ 23,35 83 41 . . i 

Brandenburg g... 37.0 35.91 251 2005 bestandes gemacht. In Brandenburg und Berlin war die ver 

Stadt Berlin 6,11 6,03 0,15 0,21 | hältnismäßige Überweisung an die Garanten des Berichtsjahres 

Pommern 38,68 37,36 1,33 1,92 | der vorjährigen gleichgeblieben, in allen anderen nicht er- 
Grenzmark Posen-Westpreußen 2591 2,76 0,15 0,27 Anden Landes te ie d icke 

Niederschlesien 71,33 | 68,0 3,22 3,10 | Wahnten Landesteilen war sie dagegen zurückgegangen, am 

Oberschlesien 13,38 12,77 0,59 (a | stärksten in der Grenzmark Posen-Westpreußen und Ost- 

Sachsen 113,16 | 108,07 5,42 5,59 ` 

Schleswig Holsten 4700 4256 So 128 preußen mit 0,12 bezw. On Hundertteilen, am schwächsten 

Hail nn Gu 78,86 73,18 4.60 bo | (außer Brandenburg und Berlin) in Hessen-Nassau (0,01), 

5 ꝓ—V—ͤ— a 125 e en Niederschlesien (O, os) und den Hohenzollernschen Landen 

Essen- NSS all 565 245,80 dëi ‚83 e e e ZEN 

EE ne 155 | 149m 7,10 D (0.03). Auffallend ist es, daß 1920 auch in Berlin Zins 

Hohenzollernsche Lande 1,82 Lal . Oo Oe, | überschüsse zu öffentlichen Zwecken verwendet werden 


in Hundertteilen des jedesmaligen 


konnten, obwohl vorher ein Fehlbetrag von 4,ı Millionen & 
nachgewiesen wurde. Das ist damit zu erklären, daß die 


Einlagebestandes Verschmelzung der Berliner Sparkasse mit den früheren 
ee 2 Vorortsparkassen noch nicht beendet war. Einzelne von den 
Schlusse des | Rechnungsjahre | letzteren Kassen hatten Überschüsse aufzuweisen, und eine 
Rechnungsjahres unter ihnen, nämlich die Spandauer Stadtsparkasse, vermochte 
8 SCH . = | =. davon die geringe Summe von Ou Millionen A an ihren 
E gie Sen E > de s | Garantieverband zu überweisen. 
in den Provinzen 
Ostpreuben 3,21 3,61 0,11 0,2 
Penden NIE E eg 1,89 1,87 0,11 0,11 Da bereits 1918 die Mehrzahl der preußischen Sparkassen 
N = 5 Gm 935 Oe 975 ihr Geschäftsjahr mit dem Kalenderjahre abgeschlossen hatte, 
Grenzmark Posen- Westpreußen 1,63 1,98 0,08 0,2 wird diesmal hier von der Zusammenstellung der Abschluß- 
Niederschlesien 3.98 4568 0,18 0,21 termine abgesehen. 
Oberschlesien 3,06 3,26 0,14 0,21 
Sende 8 4,85 9,31 0,23 0,27 
Schleswig-Holstein ...... 3,01 3,12 0,32 0,13 ee ; ST ge 
F Za Se 01 Ou Erwähnung verdient vielleicht noch, daß die Preußische 
Westfalen 3,15 3,57 0,16 oa | Central-Genossenschaftskasse seit 1896 einen lebhaften Ge- 
BBF — 2 3 > Ge SC schäftsverkehr mit den öffentlichen Sparkassen unterhält, 
Zu eh 2 ‚10 14 a i ; 
Roten Gerne Lande... 2,1 Ze Ou 0,16. über den Näheres aus den Jahresberichten dieser Kasse zu 
ersehen ist. 
Schlußwort. 


Die Bedeutung der preußischen Sparkassen für unser risses zum Studium der politischen Ökonomie !) zu Anfang des 
gesamtes wirtschaftliches Leben, namentlich für die Ent- | 20. Jahrhunderts die mißbräuchliche Benutzung der Kassen als 
wicklung des öffentlichen und privaten Kredits, hat — wie die | Depositenkassen der wohlsituierten Volksschichten, die ihre 
amtlichen Zahlen beweisen — auch im Berichtsjahre 1920 | 


zugenommen. Conrad hob im zweiten Teile seines Grund- 1) 3. Auflage 2. Teil 1902, S. 431. 
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laufenden Einnahmen einzahlen und im Bedarfsfalle zurück- 
ziehen, tadelnd hervor. Ferner hatte Löning!) bereits vor 
etwa 25 Jahren den Sparkassen vorgeworfen, daß ihr Geschäfts- 
betrieb mehr für die Kapitalien des wohlhabenden Mittelstandes 
als für die Sammlung von kleinen Ersparnissen der ärmeren 
Klassen eingerichtet sei. Bei der außerordentlichen Umwertung 
des Geldwesens und unserer gesellschaftlichen Zustände sind 
solche Vorwürfe jedenfalls in derartiger Form jetzt nicht mehr 
aufrechtzuerhalten. Als soziale Institute müssen die Sparkassen, 
auch wenn sie durch die Verhältnisse gezwungen, mehr und mehr 
zu Banken werden, gerade in heutiger Zeit mehr denn je die 
kleinen Spargäste halten und neue Sparer durch großzügige 
Werbetätigkeit — wobei ungeeignete Reklame zu unterbleiben 
hat — zu gewinnen suchen. In diesem Sinne ist bei der 
fortschreitenden Geldentwertung in erster Linie von den 
Sparkassen das Problem der wertbeständigen Anlagen zu lösen. 
Diese Verpflichtung ist von den Kassen schon erkannt worden. 
Praktische Versuche einzelner Sparkassen sowie die vom Vor- 
stande des Deutschen Sparkassen-Verbandes aufgestellten 
Richtlinien zur Frage der Einführung wertbeständiger Spar- 
einlagen?) liefern einen Beweis dafür. Im übrigen ist die 
Einführung von sogenannten Goldspareinlagen noch in anderen 
valutaschwachen Ländern, beispielsweise in Polen und im 
Freistaate Danzig versucht worden. In Anerkennung ihrer 
sozialen und wirtschaftlichen Leistungen dürften schließlich 


) v. Schönberg: Handbuch der politischen Ökonomie 
4. Auflage ıg9g. III. Band. 2. Halbband S. 451. — ?) Sparkasse. 
Zeitschrift des Deutschen Sparkassenverbandes Nr. 1093 vom 
28. Februar 1923, S. 81—82. 


die Sparkassen auf entgegenkommende Unterstützung ihrer im 
Interesse der Volkswirtschaft und Volkswohlfahrt liegenden 
Arbeiten seitens des Reiches Anspruch haben. 


Während Lassalle die Sparkassen noch gering einschätzte, 
wird heute der Wert der öffentlichen Kassen von manchen 
Sozialdemokraten voll gewürdigt. Ein entsprechendes Urteil 
Bernsteins wurde in der letzten Sparkassenabhandlung er- 
wähnt. Selbst die russischen Bolschewisten haben nach allen 
ihren unglücklichen Experimenten die Bedeutung des Sparens 
und der Sparkassen erkannt. Den besten Beweis hierfür 
liefert die Wiedererrichtung der von der Räteregierung im 
Jahre 1918 aufgelösten Staatssparkassen. Nach einem Berichte 
der sowjetamtlichen Wirtschaftszeitung „Ekonom. Shin.“ ist 
bis jetzt vom Volkskommissariat der Finanzen versuchsweise 
die Eröffnung von staatlichen Sparkassen in Petersburg, Moskau, 
Kiew, Odessa und in einer Reihe anderer Wirtschaftszentren 
angeordnet worden. Die russischen Sowjetsparkassen haben 
übrigens über Sparer und Spareinlagen gegenüber jedermann 
absolutes Stillschweigen zu beobachten. Diese Verordnung 
dürfte jedoch, vom sparkassentechnischen Standpunkte aus 
betrachtet, und auch nach den Erfahrungen bei den rumänischen 
Staatssparkassen unwesentlich werden, wenn die Staatsspar- 
kassen — wie das geplant wird — mit der Erhebung der 
Staatssteuern beauftragt werden sollten. Interessant und in- 
folge der Staatsgarantie — allerdings wohl vor allem mit 
Hilfe der Notenpresse — ohne weiteres durchführbar ist es, 
daß die Spareinlagen bei den neuen russischen Sparkassen 
im Falle des Sinkens des Papiergeldkurses in ihren einzelnen 
Beträgen mit dem Entwertungskoeffizienten multipliziert werden 
sollen und dadurch zu wertbeständigen Einlagen werden. 


Bücheranzeigen. 


An dieser Stelle werden alle der Schriftleitung der „Zeitschrift des Preußischen Statistischen Landesamts“, Berlin SW 63, Lindenstr. 28 
zur Verfügung gestellten Bücher usw. dem Zitat nach angezeigt. Inhaltsangaben und Besprechungen bleiben vorbehalten. 


Žižek, Franz: Fünf Hauptprobleme der statistischen Methoden- 
lehre. München und Leipzig: Duncker & Humblot 1922. 
53 8. 


Nach dem Titel des Buchs erwartet man zunächst methodische, 
für den statistischen Fachmann bestimmte Erörterungen. In 
dieser Beziehung führt der Titel aber irre. Der Fachmann, 
insbesondere der statistische Praktiker wird wenig in dem 
Buch finden, was ihm nicht schon aus eigener, manchmal recht 
schmerzlicher Erfahrung bekannt wäre. Das Werk stellt viel- 
mehr, wie der Verfasser in dem Vorwort selbst sagt, nur eine 
Ergänzung zu seinem früher in dieser Zeitschrift besprochenen 
„Grundriß der Statistik“ dar und ist dementsprechend mehr 
zur Einführung in die Kenntnis der Statistik bestimmt. Unter 
diesem Gesichtspunkt kann es nur im höchsten Maß empfohlen 
werden. Mit den fünf Problemen, die der Verfasser aut 
53 Seiten in sehr fließender und lesbarer Schreibweise behandelt 
(1. Die statistischen Zahlen und die statistischen Begriffe, 
2. Die Willkür im statistischen Verfahren, 3. Warum findet 
man so oft nicht in der Statistik was man sucht, 4. Die 
statistische Vergleichbarkeit, 5. Mit der Statistik kann man 
alles beweisen!), müßte sich jeder auseinandergesetzt haben, 
der sich mit Statistik oder ihren Ergebnissen befaßt. Es ist 
daher der kleinen Schrift die weiteste Verbreitung unter allen 
Benutzern der Statistik vom Staatsmann über den Journalisten 


bis zum Studenten der Nationalökonomie und Zeitungsleser 
herab zu wünschen. Im Interesse der Statistik ist nur zu 
bedauern, daß die hohen Papierpreise eine Massenverbreitung 
dieses trefflichen kleinen Werkes wahrscheinlich nicht zulassen. 


Dr. Saenger. 


Winkler, Dr. Wilhelm: Die Bedeutung der Statistik für 
den Schutz der nationalen Minderheiten. Leipzig und Wien: 
Franz Deuticke 1923. 75 8. 


Der bekannte Wiener Statistiker gibt als erste Schrift 
des von ihm begründeten Instituts für Statistik der Minderheits- 
völker ein Heft heraus, in dem er die Frage, wie eine wahr- 
heitsgetreue Statistik der Minderheitsvölker erreicht werden 
und Fälschungen der Statistik durch das Mehrheitsvolk vor- 
gebeugt werden kann, in scharfsinniger, gründlicher und an- 
regender Weise erörtert. Der Verfasser versucht zunächst 
die Begriffe „Volk“ und „Minderheit“ zu definieren. Er legt 
dann die verschiedenen Methoden der statistischen Erfassung 
der Nationalitäten und ihre Vorzüge und Mängel dar, setzt 
hierauf die Aufgaben einer Minderheitsstatistik auseinander und 
schildert, wie bisher im Nationalitätenkampfe die Statistik häufig 
als Mittel zur Vergewaltigung von Minderheiten mißbraucht 
worden ist und noch gegenwärtig mißbraucht wird. Den Schluß 
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der Schrift bilden ausführliche Grundsätse für eine internationale 
Regelung der Stellung der amtlichen Statistik zu den Minder- 
heitsvölkern, von denen der Verfasser hofft, daß sie nicht bloß 
an Papier und Druckerschwärze gebannt bleiben, sondern in 
Zukunft auch Aufnahme in internationale Minderheitsverträge 
finden werden. Bei der großen Bedeutung, die der Minder- 
heitenschutz für das Deutsche Volk hat, verdient die Arbeit 
des Verfassers rege Beachtung, um so mehr, als sie sich auf 
ein Gebiet erstreckt, auf dem es bisher nur sehr wenige Vor- 
arbeiten gibt und das dem Statistiker ungewöhnlich große 
Schwierigkeiten bietet. Da auf die Arbeit noch ausführlich 
zurückzukommen sein wird, möge vorläufig dieser kurze Hin- 
weis genügen. K. 


Lipmann, Otto: Bibliographie zur Psychologischen Berufs- 
beratung, Berufseignungsforschung und Berufskunde. Leipzig: 
Joh. Ambrosius Barth 1922 IV. 60 S. (Schriften zur 
Psychologie der Berufseignung und des Wirtschaftslebens. 
H. 20.) 

In kurzer Zeit ist die Beschäftigung mit wirtschafts- 
psychologischen Fragen, vor allem mit Fragen der Berufskunde, 
der heute so wichtigen Berufsberatung und der Eignungs- 
forschung, ungeheuer gewachsen. Die Literatur auf diesem 
Gebiete beginnt bei der Schwierigkeit der Beschaffung für den 
einzelnen unübersehbar zu werden. Hier greift das vorliegende 
in den Schriften zur Psychologie der Berufseignung und des 
Wirtschaftslebens erschienene Heft in dankenswerter Weise 
ein. In ihm sind nicht nur wissenschaftliche Arbeiten, sondern 
auch Aufsätze der Tagespresse sowie Besprechungen von 
Erscheinungen, die kritische und sonst selbständige Aus- 
führungen der Referenten enthalten, mit den Titeln, allerdings 
ohne nähere Inhaltsangabe, aufgeführt. Die Schriften sind 
alphabetisch angeordnet. Außerdem ist ein Verzeichnis der 
mehrfach vorkommenden Zeitschriften mitgegeben sowie ein 
auf wenige Seiten zusammengedrängtes Sachverzeichnis. Das 
Ganze, das auf Veranlassung der Betriebstechnischen Ab- 
teilung des deutschen Verbandes technisch - wissenschaftlicher 
Vereine herausgegeben worden ist, ist eine sorgfältige und 
dankenswerte Arbeit, auf die man bei Beschäftigung mit Fragen 
der Berufskunde usw. gern und mit Nutzen zurückgreifen wird. 


G. v. D. 


Bernardino, Dr. Anselmo: Saggio di una Bibliografia della 
letteratura economico-finanziaria della guerra e del dopo-guerra. 
Torino: Anonima lilraria Italiana 1922. 109 S. 


Die Bibliographie der Staatswissenschaften wird durch 
dieses Werk, das den Zeitraum vom 1. Januar 1915 bis zum 
31. Dezember 1921 umfaßt, um ein wertvolles Glied bereichert. 
In übersichtlicher Gliederung wird hier die italienische Spezial- 
literatur der Kriegs- und Nachkriegsjahre, für die bislang jede 
Zusammenfassung fehlte, vereinigt und damit eine weit über 
die Grenzen Italiens hinaus von der Wissenschaft störend 
empfundene Lücke geschlossen. 

Seinen einleitenden Betrachtungen über die Entwicklung 
des italienischen nationalökonomischen Schrifttums, in denen 
er auch der Verdienste der deutschen Forschung gedenkt, läßt 
der Verfasser zunächst eine Bibliographie der theoretischen 
und der praktischen Nationalökonomie für die Jahre 1915 — 1921 
folgen, die sehr eingehend auch die italienische Zeitschriften- 
Literatur berücksichtigt‘ Das letzte, Drittel des Buches nimmt 
die Sonderbibliographie der Finanzwissenschaften für den gleichen 
Zeitraum ein. ` Den Beschluß macht ein alphabetisches Verfasser- 


register. Schubert. 


Politisches Handwörterbuch. Unter redaktioneller Mitwir- 
kung von Kurt Jagow herausgegeben von Paul Herre. 
Bd. 1. 2. Leipzig: K. F. Koehler 1923. 


Ein umfangreiches zweibändiges Nachschlagewerk über 
Politik ist nach langjährigen Vorarbeiten, die jedoch auf den 
Stand vom Frühjahr dieses Jahres fortgeführt worden sind, 
unter diesem Titel im Laufe des Juni erschienen. Das Werk 
ist ein Kulturdokument, ein Zeugnis von Deutschlands unge- 
brochenem, schöpferischem Geist, dem es vorbehalten blieb, 
auch auf diesem Gebiete ein Handbuch zu schaffen, das für 
die Welt vorbildlich werden wird. Es hält sich von jedem 
einseitigen Standpunkt fern, sodaß es als sachliches Nach- 
schlagewerk von den Angehörigen aller Parteien benutzt 
werden kann. Politik im weitesten Sinne umfaßt das Werk; 
so nden sich in ihm mit zahlreichen Karten und statistischen 
Tabellen erläuterte Angaben über Persönlichkeiten und 
Organisationen der internationalen Politik, unter besonderer 
Berücksichtigung der deutschen Politik, Geschichte und poli- 
tischen Struktur der einzelnen Staaten, Heerwesens, Wirtschaft, 
Handels und Verkehrs, Presse, Rechtswesens, Kultur- und Sozial- 
politik. Der bekannte Historiker Prof. Dr. Paul Herre zeichnet 
als Herausgeber; Dr. Kurt Jagow hat ihm bei der redaktionellen 
Ordnung des umfangreichen Stoffes — fast 5000 einzelne 
Aufsätze von 180 Mitarbeitern — zur Seite gestanden. Führende 
Politiker, Männer der Wissenschaft, erste Fachleute haben 
wertvolle Beiträge geliefert. Der Verlag K. F. Koehler hat, 
um die Beschaffung des umfangreichen Werkes weiteren 
Kreisen zu ermöglichen, einen bis Ende Juni gültigen Sub- 
skriptionspreis von 175000 A für die über 2000 Seiten 
starken Bände im Lexikonformat festgesetzt. * 


Der politische Almanach 1923. Jahrbuch des öffentlichen 
Lebens. Herausgeber: Maxim. Müller-Jabusch. Berlin SW. 68: 
Verlag des politischen Almanachs 1923. XV. II, 468 S. 


Das Buch stellt den begrüßenswerten Versuch dar, die 
Fülle des für den täglichen Geschäftsverkehr Wissenswerten 
aus dem Bereich der Politik zu sammeln und in übersichtlicher 
und zeitsparender Anordnung zu vereinigen. In bezug auf 
praktische Anlage und Reichtum des Gebotenen übertrifft es alle 
ähnlichen Unternehmungen der letzten Jahre. Es bringt zunächst 
eine Zusammenstellung der Behörden des Reiches und der 
Länder unter Namhaftmachung der leitenden Beamten, Dezernate, 
Telefonnummern usw. Gerichte, Kammern, Konsulate, Wehr- 
kreiskommandos, Zeitungen, Parlamente, Abgeordnete, politische, 
wirtschaftliche und soziale Verbände, Syndikate usw. liefern 
in der Summe ein Adressenmaterial von vielen tausend Titeln. 


In dem Abschnitt „Religionsgemeinschaften“ gibt der 
Referent des Evangelischen Oberkirchenrats, Pfarrer Dr. Schnei- 
der, der breiten Öffentlichkeit Kenntnis von der neuen Form, 
die nach der Verselbständigung der Kirchen die Religions- 
gemeinschaften angenommen haben. Dem Vertrag von Ver- 
sailles und seiner Durchführung ist ein weiteres bedeutsames 
Kapitel gewidmet. Über die Staaten des Auslands, über den 
Völkerbund und über die großen internationalen Gesellschaften 
und Büros unterrichten Sonderabschnitte, ebenso tiber Presse 
und Nachrichtenbüros des In- und Auslands. Unter der Rubrik 
„Handbücher, Nachschlagewerke“ findet man zwar die Ver- 
öffentlichungen des Statistischen Reichsamts erwähnt, nicht aber 
die weit zahlreicheren des Preußischen Statistischen Landes- 
amts. Auch in dem sich daran anschließenden „Statistischen 
Teil“ des Almanachs, den Dr. E. H. Regensburger bearbeitet 
hat, ist der Statistik der Länder nicht die gebührende Be- 
rücksichtigung zuteilgeworden. Da der politische Almanach 
in erster Linie für deutsche Leser bestimmt und die Statistik 
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in der politischen Erziehung des deutschen Volkes eine wichtige 
Rolle zu spielen berufen ist, wäre bei den Neuauflagen ein 
entsprechender Ausbau dieses Teils sehr am Platze, nicht nur 
an der dem Ausland zugekehrten Seite, sondern vor allem 
auch durch eine Stärkung und Verbreiterung des tragenden 


Unterbaues der Landesstatistik. 
Schubert. 


Kirchliches Jahrbuch für die Evangelische Landeskirche 
Deutschlands 1922. Ein Hilfsbuch zur Kirchenkunde der 
Gegenwart. In Verbindung mit anderen herausgegeben von 
Pfarrer Dr. Schneider. 49. Jahrg. Gütersloh, Bertelsmann. 


Trotz der Ungunst der Zeit ist das „Jahrbuch“ im Umfang 
unverändert geblieben. In12Kapiteln gibt eseinen erschöpfenden 
Überblick tiber das gesamte evangelisch-kirchliche Leben in 
Deutschland. Hier soll nur das 3. Kapitel: „Kirchliche Statistik“ 
näher besprochen werden, das von dem Herausgeber selbst 
bearbeitet worden ist. Es ist erfreulich, mit welcher wissen- 
schaftlichen Gründlichkeit und Sachlichkeit hier alle statistischen 
Fragen behandelt werden. Leider stören an einzelnen Stellen 
der Tabelle Druckfehler, die an sich von geringer Bedeutung 
sind, aber vielleicht künftig durch eine sorgfältigere Korrektur 
vermieden werden können. An kleineren Ausstellungen sei 
folgendes vermerkt: Die Tabelle auf Seite 37 ist nicht gleich- 
mäßig aufgestellt; die Zahlen für Preußen sind ohne Totgeburten 
und Kriegsteilnehmer, die für das übrige deutsche Reich mit 
Totgeburten und Kriegsteilnehmern angegeben. Auf Seite 45 
ist bei der Angabe der an Polen gefallenen Bevölkerungszahl 
Oberschlesien nicht mitgerechnet; es müßte statt 2 953 354 
heißen: 3 853 354. Die Seite 52 angegebenen Zahlen über 
die Sterblichkeit des evangelischen Volksteils stimmen mit denen 
des Statistischen Landesamts nicht überein, ohne daß der Grund 
dieser Verschiedenheit ermittelt werden kann. Die auf 
Seite 70 ff. angegebenen Zahlen enthalten unter sich Unter- 
schiede, die darauf zurückzuführen sind, daß sie teils mit 
Posen-Rest, teils ohne Posen-Rest dargestellt sind. Auch die 
für die Jahre 1910 und 1918 auf Seite 124 angegebenen ver- 
hältnisziffern stimmen mit den Zahlen des Statistischen Jahr- 
buchs für Preußen nicht überein. Auffallend berührt bei der 
sonstigen Sorgfalt, mit der das Werk gearbeitet worden ist, 
die häufige Verwechselung der Begriffe „Zahlen“ und „Ziffern“, 
die doch für den Statistiker einen feststehenden Sinn haben. 
Der Vorwurf der „unbegründeten Weichheit und unzweckmäßigen 
Voreiligkeit“, der Seite 44/45 dem Preußischen Statistischen 
Landesamt gemacht wird, weil es in seiner Statistik das Saar- 
gebiet gesondert aufführt, ist unbegründet; die Ausschaltung 
des Saargebiets aus der amtlichen Statistik war leider unver- 
meidlich, weil die Saarregierung die Mitteilung von statistischen 
Zahlen an Preußen den Behörden des Saargebietes untersagt 
hat, so daß diese zunächst nur noch unregelmäßig einliefen 
und dann ganz ausblieben. Diese kleinen Ausstellungen sollen 
aber den Wert der gründlichen umfassenden Arbeit, die in 
dem Kapitel enthalten ist, nicht herabsetzen. Bekannlich ist 
jetzt für die gesamte evangelisch-kirchliche Statistik eine 
Zentralstelle beim Preußischen Evangelischen Oberkirchenrat 
gegründet worden. Vom Standpunkt der amtlichen Statistik 
ist dieser Schritt nur mit Freude zu begrüßen. Wir sind ge- 
wiß, daß die neue Stelle mit derselben Gewissenhaftigkeit die 
unter den heutigen Verhältnissen doppelt wichtige Statistik 
pflegen wird wie bisher. Dr. Saenger. 


Taschenkalender und kirchlich-statistisches Jahrbuch 
für den katholischen Klerus „Deutscher Zunge“ 1923. 
Redaktion Dr. K. A. Geiger, Ordentlicher Hochschulprofessor. 
45. Jahrg. Regensburg, Verlagsanstalt vorm. J. G. Manz. 


menge EES EE EE e 


Der eigentliche statistisch Inhalt des Werkes ist gering; 
er beschränkt sich auf Angaben über die Seelenzahl der ein- 
zelnen Diözesen, ihren Klerus und ihre Seelsorgerstellen. Indes 
besteht wohl kaum ein Bedürfnis, neben dem bereits früher 
besprochenen „Handbuch für das katholische Deutschland“ 
noch ein besonderes statistisches Werk herausgegeben. Da- 
gegen enthält der Taschenkalender dankenswerter Weise gerade 
eine Reihe von Angaben, die in dem „Handbuch vermißt 
wurden, nämlich genaue Angaben über die gesamte katholisch- 
kirchliche Einteilung Deutschlands, der Schweiz ‚Luxemburgs 
und Österreichs bis auf die Dekanate hinunter unter besonderer 
Hervorhebung der durch den Weltkrieg eingetretenen Ver- 
änderungen. Damit erhält der Statistiker die Möglichkeit, 
die Zahlen der kirchlichen Statistik mit denen der amtlichen 
Statistik mit einer wenigstens eingehenderen Genauigkeit in 
Beziehung zu setzen. offe —T, 


Sartorius v. Waltershausen, A.: Einfübrung in die Volks- 
wirtschaftslehre, Geschichte, Theorie und Politik. Leipzig- 
Berlin: B. G. Teubner 1922 VIII, 283 S. 


Es ist jedem, der versucht hat, etwa Studenten volks- 
wirtschaftliche Bildung zu Übermitteln, klar geworden, daß 
der Weg, den die Universität einschlägt, vom pädagogischen 
Gesichtspunkt aus unmöglich ist. Sie beginnt nämlich 
herkömmlich damit, daß sie dem jungen Studenten, der eben 
sein Abiturium gemacht hat, theoretische oder allgemeine 
Nationalökonomie beizubringen versucht; erst in den nächsten 
Semestern geht sie zur praktischen und speziellen National- 
ökonomie über. Auf diese Weise wird oft dem jungen Studenten, 
der in der Regel keinerlei geordnete Auffassung vom empirischen 
Wirtschaftsleben hat, der Weg zu einer gründlichen national- 
ökonomischen Bildung auf immer verbaut. 


In jüngster Zeit sind insbesondere einzelne Handelshoch- 
schulen dabei, den „naturgemäßen‘‘ Weg einzuschlagen und 
dem jungen Studenten zunächst etwa Vorlesungen über Wirt- 
schaftskunde oder über eine bestimmte empirische Erscheinung 
des Wirtschaftslebens zu bieten. In diesen Vorlesungen kann 
mit aller Deutlichkeit die entscheidende Rolle der Theorie für 
die Erkenntnis des empirischen Wirtschaftsiebens gezeigt wer- 
den. So wird bei einer Vorlesung über Wirtschaftskundo 
unter anderem die Bedeutung der Theorie vom Standort der 
landwirtschaftlichen und gewerblichen Produktionszweige, bei 
einer Vorlesung über die moderne Einkommensentwicklung 
die Bedeutung der Lohntheorie, der Preistheorie usw. klar 
werden. Erst nachdem auf diese Weise der Weg zum Ver- 
ständnis der Theorie gebahnt ist, hat die theoretische Natio- 
nalökonomie als Vorlesung einzusetzen. Sie hat aber dann 
auch ein Gebäude der Theorie mit all ihren strengen, hypothe- 
tischen Sätzen zu errichten, ein Unternehmen, das zweifellos 
Wieser in dem Grundriß der Sozialökonomik und Cassel 
in seiner theoretischen Sozialökonomie in starkem Maße 
gelungen ist. 

Der Verfasser des vorliegenden Buches schlägt einen 
anderen Weg ein. Sein Motto ist, wie er selbst betont: „Die 
Jugend will lieber angeregt als unterrichtet sein“. Er wendet 
sich, wie im Vorwort ausgeführt ist, nicht nur an die akade- 
mische, sondern an „die deutsche Jugend mit einiger Vorbildung 
überhaupt“. Seine Einführung besteht aus fünf Abschnitten: 
A. Entwicklung der Grundbegriffe, B. Die Volkswirtschaft 
vom geschichtlichen Standpunkt, C. Volks- und Weltwirtschaft, 
D. Die sozialökonomische Gesetzmäßigkeit, E. Die Wirtschafts- 
politik. Der Abschnitt Volks- und Weltwirtschaft erscheint 
mir als der beste, wie von dem Verfasser des „volkswirtschaft- 
lichen Systems der Kapitalanlage im Auslande“ nicht anders 
zu erwarten war. 
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Die Abschnitte A und B geben allerdings „Anregungen“ 
zur Theorie. Über die Richtigkeit der Sätze im einzelnen 
zu streiten, hat keinen Sinn. Nach den Ausführungen Über den 
vom pädagogischen Standpunkt aus besten Weg, in die National- 
ökonomie einzudringen, die ich eingangs gemacht habe, er- 
scheint mir das Verfahren des Verfassers nicht ungefährlich. 
Es kann manchen Studierenden zu der Auffassung bringen, 
er habe mit den Anregungen des Verfassers zur Theorie auch 
die Theorie selbst erfaßt, zumal da auch der Verfasser Wege 
und Literaturangaben darüber, wo man nun eine strenge Preis- 
dder Lohntheorie usw. finden kann, nicht gibt. Es erscheint 
mir deshalb notwendig, daß der Verfasser bei einer zweiten 
Auflage seines Werkes diese Wege und „Anregungen“ mit 


berücksichtigt. 
Meerwarth. 


Dunkmann, Prof. Dr. Karl: Die Lehre vom Beruf. Eine 
Einführung in die Geschichte der Soziologie des Berufs. 
Berlin: Trowitsch & Sohn 1922. 321 8. 


In der jüngsten Zeit sind überraschend oft Untersuchungen 
über das Wesen des Berufs und der Berufe angestellt worden. 
Der Sozialökonom, der Soziologe, der Sozialethiker, der „ex- 
perimentelle“ Psychologe, der Berufsstatistiker haben den Beruf 
von ihrem jeweiligen Gesichtspunkt aus zu definieren versucht. 
Die Begriffsbestimmungen der Sozialökonomen lassen sich im 
großen und ganzen noch mit dem Sprachgebrauch und mit dem, 
was die allgemeine Denkweise gegenwärtig unter Beruf versteht, 
in Einklang bringen. Es ist dabei ohne weiteres einleuchtend, 
daß im besonderen der Berufsstatistiker aus naheliegenden 
Gründen auf den Sprachgebrauch in hervorragendem Maße 
Rücksicht nehmen muß. 


Max Weber definiert vom sozialökonomischen und sozi- 
ologischen Gesichtspunkt aus: Beruf soll jene Spezifizierung, 
Spezialisierung und Kombination, von Leistungen einer Person 
heißen, die für sie die Grundlage einer kontinuierlichen 
Versorgungs- oder Erwerbschance ist. Vielleicht läßt sich 
diese Detinition kürzer fassen: unter dem Beruf ist jene 
besondere Art von Leistungen einer Person zu verstehen, die 
von ihr dauernd zu Erwerbszwecken ausgeübt werden. Die 
Sozialethiker versuchen demgegenüber den Beruf auf andere 
Weise festzulegen; sie suchen in Wirklichkeit zum Ausdruck 
zu bringen, was Beruf eigentlich sein soll, und zwar, was 
gewöhnlich nicht genügend hervorgehoben wird, von ihrer 
besonderen Weltanschauung aus gesehen. Etwa der Prälat, 
Dr. August Pieper: „Zum Beruf wird eine auf die Dauer 
erwälllte, mit Einstellungen aller Anlagen und Strebungen 
gepflegte Arbeit erst durch ein seelisches, sittliches Verhältnis 
des Berufstätigen zu seiner Arbeit. Bleibt diese rein zweck- 
haft nur Mittel zur Erlangung von Geld oder Geldeswert, mit 
dem man sich Lebensunterhalt und Genuß verschaffen kann, 
so ist die Arbeit nur Erwerb oder Geschäft, eine leidige Not- 
wendigkeit . . . Zum Berufe wird die Arbeit jedoch erst, 
wenn der Mensch sie zur sittlichen Tat erhebt, indem er in 
ihr einem höheren Rufe folgt, den er zu seinem eigenen Gesetz 
macht. Bei dieser Auffassung sieht er in seiner Persönlichkeit 
einen nie sich wiederholenden Gedanken des Schöpfers, den 
er durch Vervollkommnung aller Anlagen, durch Betätigung 
allen edlen Strebens verwirklichen soll an dem vom Schicksal 
bestimmten Platze“. 

Von dieser Fragestellung aus ergibt sich dann eines der 
Grundprobleme unserer Zeit: Kann insbesondere der Arbeiter 
in der modernen unternehmungskapitalistischen Wirtschatts- 
weise mit ihrem rationalisierten und mechanisierten Betrieb, 
in dem das vollziehende Handeln dem Drill und der Schablone 
unterworfen ist (feinste Blüte: der Taylorarbeiter), überhaupt 


ein seelisches, sittliches Verhältnis zu seiner entgeistigten und 
„entseelten“ Arbeit gewinnen. Ein Problem, das unter anderen 
in dem eben erschienenen, nach vielen Richtungen hin aus- 
gezeichneten Vortrag von Gottl. Ottlilienfeld (Arbeit als Tat- 
bestand des Wirtschaftslebens, erschienen im Archiv für 
Sozialwissenschaft und Sozialpolitik. 50. Band, 2. Heft) be- 
handelt ist. Die Diskussion über dieses Problem ist nicht 
abgeschlossen; es erhebt sich die Frage. ob das Problem 
bisher nicht allzusehr von der „Gefühlswelt“ des kultivierten 
Gelehrten aus behandelt worden ist Es ist möglich, daß ins- 
besondere die experimentellen Untersuchungen der Psychologen 
über Monotonie der Arbeit usw. das Ergebnis wesentlich 
modifizieren. 


Dunkmann, der grundsätzlich Sozialethiker ist, hat zu diesen 
eben berührten Fragen, die in ihrer Auswirkung auch für den 
Berufsstatistiker etwa bei der Aufstellung eines zweckmäßigen 
Berufsschemas von ganz besonderer Bedeutung sind, leider 
nicht genügend Stellung genommen. Man hat gelegentlich 
den Eindruck, daß er noch nie im Leben einen modernen 
Großbetrieb betreten hat. 


Dunkmann will einen „soziologischen“ Berufsbegriff auf- 
stellen. „Der Beruf ist eine Funktion der Gemeinschaft, er 
ist, abgezogen von ihr, überhaupt nicht da und ist nur in dem 
Grade da, als die Beziehung auf die Gemeinschaft wirksam 
ist.“ Er wendet sich, darin Pieper durchaus ähnlich, dagegen, 
daß Beruf und Arbeit identisch sei (wegen des vieldeutigen 
Begriffes Arbeit wurde in unserer oben gegebenen Definition 
im Anschluß an Max Weber „Leistungen“ eingesetzt). Unter 
Beruf versteht Dunkmann eine mit innerer Zustimmung über- 
nommene und tagtäglich geleistete Arbeit. Um die Auffassung 
Dunkmanns über das Berufsproblem und zugleich seine ethische 
Einstellung weiter zu kennzeichnen, seien noch folgende Sätze 
aus seinem Buch hervorgehoben. „Wir sind subjektiv und 
zugleich objektiv der Berufsarbeit hingegeben. Dagegen besagt 
die einfache Arbeit, die wir leisten, nicht das geringste darüber, 
ob wir diese Arbeit mit Lust oder mit Unlust tun. Sie besagt 
aber auch nichts darüber, ob diese bloße Arbeit unserm Leben 
die gesicherte Existenzgrundlage bietet, ob wir ein „Recht“ 
auf sie und ein Recht auf unser Dasein durch sie haben oder 
erheben dürfen. Dagegen liest auch dies zweifellos in dem 
Begriff des Berufs, daß jeder erwarten darf, berufen zu werden, 
und dab es nicht das Vorrecht nur weniger sein kann, solcher 
Berufung teilhaftig zu sein. Weiter ist damit die Existenz- 
frage zugleich beantwortet. Denn wer nicht auf eigene Faust 
sich zu einer Arbeitsleistung drängt, sondern wer zu ihr 
berufen wird, der darf das Recht geltend machen, durch sie 
in seinen Lebensbedürfnissen gedeckt zu sein“ (Seite 174, 175). 
Die Beziehung des Berufs zur Wirtschaft kennzeichnet Dunkmann 
dahin, dab der Beruf sein Motiv aus der Gemeinschaft bekommt, 
dagegen seinen Inhalt, seine Materie aus der wirtschaftlichen 
Vereinigung. „Die Gemeinschaft flößt ihm die Euergie und das 
Ethos ein, dagegen die Wirtschaft das Material der Betätigung“ 
(Seite 198). Solange das Grundmotiv, das den Arbeiter an die 
Arbeit gehen heibt, aus der Gemeinschaft stammt, solange wird 
man, wie Dunkmanu Seite 207 ausführt, von echter Berufsarbeit 
zu reden haben. „in dem Augenblick aber, wo es der bloße 
Gewinn ist, der dem Arbeiter vorschwebt, der das Motiv seiner 
Arbeit bildet, wird man von Beruf freilich nicht mehr sprechen 
dürfen“. Auch bei Mechanisierung der Arbeit kann, wie er 
weiter ausführt, ein wirklicher Beruf vorliegen, falls das Grund- 
motiv vorhanden ist. 


Es ist in einer statistischen Zeitschrift nicht möglich, den 
Grundbegriff Dunkmanus, die „Gemeinschaft“ kritisch zu be- 
handeln: „Gemeinschaft“ ist heute einer der geläufigsten 
Begriffe der Soziologen geworden, wobei sich allerdings fast 


jeder Autor etwas anderes und leider auch ein und derselbe 
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Soziologe verschiedenes vorstellt. Von entscheidendem Einfluß 
für die Vorstellungen, die die „Gemeinschaft“ zum Inhalt 
haben, ist die besondere Weltanschauung des Soziologen, eine 
Tatsache, die meines Erachtens von Dunkmann nicht genügend 
hervorgehoben und vor allem in ihrer Bedeutung nicht ge- 
würdigt worden ist. Nur kurz zu Dunkmanns Ausführungen 
noch folgendes: Wenn heute davon gesprochen wird, ins- 
besondere die Arbeiterschaft müsse mit dem Gemeinschafts- 
bewußtsein erfüllt werden, so meint man damit in der Regel, 
dem Arbeiter müsse beigebracht werden, daß er in der Volks- 
gemeinschaft eine Arbeit an einem (ihm von Gott oder der 
Gemeinschaft bestimmten) Platz ausführe; sein wahres Interesse 
sei mit dem der andern Volksgenossen, die wieder an ihren 
Plätzen ihre Arbeit für die Gesamtheit ausführen, identisch. 
Ein „Klassengegensatz‘ sei daher gar nicht vorhanden, sondern 
erst von außen hineingetragen. Dunkmann hat diese oder 
eine ähnliche Auffassung von Gemeinschaft und Gemeinschafts- 
handeln; daneben aber noch eine andere. Für ihn dient jemand 
auch schon der „Gemeinschaft“, wenn er der Familie dient oder 
für Angehörige sorgt. „Eine wirtschaftliche oder sonst gewinn- 
bringende Tätigkeit wird erst, wie wir nachgewiesen haben, in 
dem Augenblick „Beruf“, wenn sie der „Gemeinschaft“ (von 
Dunkmann bezeichnenderweise in Anführungszeichen gesetzt) 
in irgendwelchen Formen voran steht die Familie 
dient“ (Seite 312). Nun steht aber diese Gemeinschaftsarbeit 
(Arbeit für die Familie) und dieses Gemeinschaftsbewußtsein 
in keinem notwendigen Zusammenhang mit dem ersterwähuten 
Gemeinschaftsbewußtsein. Der Durchschnittsbauer hat Ge- 
meinschaftsbewußtsein im zweiten Sinn (Gefühl und Arbeit 
für die Familie); es fehlt ihm aber häufig ganz das Gemein- 
schaftsbewußtsein im ersten und meines Erachtens eigent- 
lichen Sinn. Dunkmanns Buch gibt, um das Urteil zn- 
sammenzufassen, vom sozialethischen Standpunkt aus be- 
deutungsvolle Anregungen für das Berufsproblem. 


Aus den Ausführungen und Gedankengängen Dunkmanns 
konnten hier nur wenige hervorgehoben werden; auf einen 
kleinen Abschnitt, der der Berufsstatistik im besonderen 
gewidmet ist, sei kurz noch eingegangen. Dunkmann vertritt, 
was nach seiner Auffassung über den Beruf an sich verständlich 
ist, die Meinung, daß die bisherigen Berufszählungen gar keine 
wirklichen Berufszählungen gewesen seien; es habe sich um 
eine wirtschaftliche Übersicht über die Betriebe und über die 
in den Betrieben arbeitenden und neben ihnen sonst existierenden 
Personen gehandelt (Seite 311). Um eine wirkliche Berufs- 
statistik für die wirtschaftlichen Berufe zu erhalten, käme nach 
Dunkmann der Gesichtspunkt hinzu, ob die wirtschaftliche 
Tätigkeit lediglich im persönlichen Interesse ausgeübt wird 
oder zugleich im Dienst der Unterhaltung von Angehörigen 
besteht. Also nach Dunkmann ist, auf eine kurze Formel 
gebracht, der Monteur, der für keine Angehörigen zu sorgen 
hat, kein Beruf; er wird jedoch ein Beruf, falls er für An- 
gehörige zu sorgen hat. Die kommende Berufszählung be- 
absichtigt, in der Tat bei der Auszählung den Familienstand 
mehr als bisher zu berücksichtigen, aber meines Erachtens 
niemals aus den Motiven heraus, aus denen Dunkmann ihn 


berücksichtigt haben will. 
i Meerwarth. 


Dieckmann, C.: Verwaltungsrecht. Ein Hand- und Lehrbuch 
zur Einführung in die Verfassung und innere Verwaltung 
des Deutschen Reichs und Preussens. Berlin: Franz 
Vahlen 1922. 848 8. 


Das Bedürfnis nach einer guten Grundlegung der staats- 
bürgerlichen Kenntnisse macht sich heute in viel größeren 
Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, Jahrgang 1922. 


Kreisen geltend als je: Vor allem ist hier an all die Staats- 
bürger zu denken, die in irgendeiner Weise zu ehrenamtlicher 
Mitarbeit in der Verwaltung herangezogen werden, nicht nur 
in den Angelegenheiten des Reichs, der Länder und der 
Selbstverwaltung, sondern vor allen Diugen auch auf wirt- 
schaftlichem Gebiete. Ihnen allen und daneben in erster 
Linie den Verwaltungsbeamten will das Werk, dessen Ver- 
fasser Bürgermeister in Minden ist, wie es im Vorwort heißt, 
„die Grundzüge unseres heutigen Verwaltungsrechtes in leicht 
verständlicher Weise darlegen. Es beschränkt sich deshalb 
naht darauf, nur den Inhalt der gesetzlichen Bestimmungen 
wiederzugeben, sondern es weist, um einem jeden die erforder- 
lichen Grundlagen zu weiterem Selbststudium zu bieten, vor 
allem auf den Zweck, auf die wirtschaftliche, kulturelle und 
sittliche Bedeutung eines jeden Gesetzes hin.“ 


Die Aufgabe, die der Verfasser sich hiermit gestellt hat, 
ist bei der heutigen sprunghaften Entwicklung unseres wirt- 
schaftlichen und staatlichen Lebens, bei den Ansätzen zu 
Neuorganisationen auf allen Lebensgebieten ungewöhnlich 
schwer. Man hat nicht den Eindruck, daß der Verfasser sich 
dieser Schwierigkeiten genügend bewußt gewesen ist. Denn 
sonst hätte er versuchen müssen, die Grundlinien der heutigen 
Entwicklung möglichst klar und scharf herauszuarbeiten, statt 
sich an überlieferte Schemata zu halten und die neue Ent- 
wicklung mehr oder weniger gut an diese anzuschließen. Sieht 
man von diesem grundsätzlichen Mangel ab, so enthält das 
Werk einen nach manchen Richtungen brauchbaren Überblick 
über Verfassuug und Verwaltung des Reichs, Bürgerliches 
Recht, Strafrecht, Steuerrecht, Arbeitsrecht, Sozialversicherung 
usw. Weiter wird auch die preußische Verfassung und Ver- 
waltung, die Verwaltungsgerichtsbarkeit, die Selbstverwaltung, 
Polizeiverwaltung, Schulwesen, Gesundheits-, Bau- und Straßen- 
wesen eingehend behandelt. Über Einzelheiten der Darstellung 
wird man naturgemäß vielfach anderer Meinung sein können 
als der Verfasser; ebenso ist es verhältnismäßig leicht, bei 
einem Werk dieses Umfangs Lücken und Mängel aufzufinden. 
Es soll daher an dieser Stelle davon abgesehen werden, auf 
solche Einzelheiten einzugehen. Immerhin kann zu S. 7 nicht 
unerwähnt bleiben, daß die Größe des Deutschen Reichs 
472 082 (nicht 444 358) qkm, seine Einwohnerzahl 59 858 284 
(nicht 56 318 993) beträgt, und daß das infolge des Friedens 
von Versailles Deutschland entrissene Gebiet 70539 (nicht 
96 500) gkm groß ist. Es ist ferner an Polen außer der 
Provinz Posen und einem Teil von Oberschlesien nicht nur 
„ein Länderstreifen an der Weichsel“, sondern über ¼ der 
Provinz Westpreußen abgetreten worden. Überhaupt an dieser 
Stelle nicht erwähnt ist das Saargebiet. Angaben dieser Art 
müssen aber gerade in einem solchen Werk unbedingt richtig 
sein. 


Eingeschränkt wird die Brauchbarkeit des Buchs sowohl 
für den praktischen Gebrauch wie für das Selbststudium da- 
durch, daß jede Darstellung der Organisation der Reichs- 
regierung (Art und Zuständigkeit der Reichsministerien, der 
sonstigen Reichsbehörden usw.) fehlt; nur die Reichsfinanz- 
organisation ist kurz erwähnt. Weiter wäre es gerade bei 
dem Zweck des Buchs erforderlich gewesen, die neuen Gesetze 
und die dazu erlassenen Ausführungsverordnungen in möglichst 
großem Umfange genau anzuführen, anstatt sie — sehr un- 
vollständig — nur am Schluß des Buchs zusammenzustellen. 
Der Verfasser hätte sicherlich besser getan, wenn er sich 
nach dieser Richtung die alten bewährten Handbücher von 
Hue de Grais und Zelle mehr zum Vorbild genommen hätte. 


— T. 
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Schultze Prof. Dr. E.: Die Zerrüttung der Weltwirtschaft. 
2.Aufl. Berlin, Stuttgart, Leipzig: W. Kohlhammer 1923. 782 8. 


Das Buch von Schultze, das zum ersten Male im Sommer 
1921 erschienen ist, hat schon ein Jahr später eine zweite 
Auflage erlebt, ein Beweis, wie groß das Bedürfnis nach einer 
zusammenfassenden Darstellung der weltwirtschaftlichen Ent- 
wicklung seit Kriegsausbruch ist. Bereits in der ersten Auflage 
hatte der Verfasser ein fast unübersehbares Material verarbeitet, 
das er aus deutschen und ausländischen Zeitungen und Zeit- 
schriften, Berichten von Banken, wirtschaftlichen Organisationep, 
Handelskammern, amtlichen statistischen Veröffentlichungen und 
anderen Quellen mit großem Fleiße gesammelt hatte; in der 
zweiten Auflage, die mehr als das Doppelte des Umfanges der 
ersten hat, ist die Menge des benutzten Materials noch erheblich 
gewachsen. Diese Sammeltätigkeit stellt zweifellos eine Leistung 
dar, für die dem Verfasser Anerkennung gebührt. Viele Quellen, 
die Schultze benutzt hat, sind dem größten Teile seiner Leser 
überhaupt unzugänglich; aber auch die Ausschöpfung der all- 
gemein zugänglichen Quellen erfordert in der Regel einen so 
großen Aufwand an Zeit und Mühe, daß jeder, der sich mit 
weltwirtschaftlichen Fragen beschäftigt, dem Verfasser nur 
daukbar sein kann, daß er ihm diese Riesenarbeit abgenommen 
hat. So nützlich demnach die Zusammenstellung statistischer 
und anderer Tatsachen ist, die der Verfasser bietet, so läßt sich 
andererseits nicht verkennen, daß Schultze sein Buch durch 
die Überfülle des Materials in gewissem Sinne geschädigt hat. 
Die großen Linien der Entwicklung sind durch das Überwuchern 
der Einzelheiten etwas za sehr in den Hintergrund gedrängt 
worden. Die Menge von statistischen und anderen Zahlen- 
angaben macht die Lektüre des Buches außerordentlich an- 
strengend und stellenweise ermüdend. Es wäre erwünscht, daß 
der Verfasser bei künftigen Auflagen seines Werkes, die mit 
großer Wahrscheinlichkeit zu erwarten sind, am Schlusse der 
einzelnen Abschnitte das Hauptergebnis ohne viel Zahlen in 
einigen knappen, scharf formulierten Sätzen zusammenfaßte, 
damit der Leser, dem es weniger auf die Einzelheiten als auf 
ein Gesamtbild ankommt, sich unter Umständen auf die Lektüre 
dieser zusammenfassenden Abschnitte beschränken könnte und 
nur dann auf die Einzeldarstellungen zurückzugreifen genötigt 
wäre, wenn er die nähere Begründung für eine Behauptung zu 
erhalten wünschte. Außer der Fülle der Einzelheiten ist es 
aber noch etwas anderes, was dem Leser des Buches die 
Gewinnung eines klaren Bildes erschwert, nämlich der Umstand, 
daß es der Verfasser bisweilen unterläßt, die Begriffe, mit 
denen er arbeitet, zu definieren. Wenn Schultze z. B. in dem 
Abschnitt über die „Zersprengung der Valuten“ die Bildung 
des Devisenkurses schildert, spricht er von „Inflations-“ und 
„Zahlungsbilanztheorie“, „Währungs-“ und „Kaufkraftparität“, 
ohne genau anzugeben, was er darunter versteht, als ob es 
sich um ganz feststehende, eine verschiedene Auffassung gar 
nicht zulassende Bezeichnungen handelte. Das trifft in Wirklich- 
keit nicht zu. Wie unklar z. B. der Ausdruck „Zahlungsbilanz“ ist, 
wie sich hinter diesem Wort zwei ganz verschiedene Begriffe 
verstecken, hat kürzlich Karl Elster gezeigt. Auch die eigenen 
Ausführungen des Verfassers beweisen, daß eine Definition doch 
sehr notwendig gewesen wäre. So meint er z.B. auf Seite 435, 
„daß dem heutigen Valutaproblem allein mit der Zahlungs- 
bilanztheorie nicht mehr beizukommen ist“. Auf Seite 470 da- 
gegen heißt es, „daß der Wechselkurs letzten Endes von der 
deutschen Zahlungsbilanz abhänge“. Wie hat sich der Verfasser 
das Verhältnis dieser beiden Sätze zueinander gedacht, zweier 
Sätze, zwischen denen auf den ersten Blick ein Widerspruch 
zu bestehen scheint? Eine klare Antwort auf diese Frage er- 
halten wir nicht. Eine ganz durchsichtige Erörterung der 
Valutaprobleme kann überhaupt nur vom Standpunkte einer 
bestimmten Geldtheorie aus gegeben werden. Es ist bekannt, 


daß seit Knapp in der Wissenschaft zwei grundverschiedene 
Auffassungen, die metallistische und die nominalistische, mit- 
einander kämpfen. Es wäre daher notwendig gewesen, dad 
Schultze wenigstens mit ein paar Worten seine Stellung zu 
diesem Prinzipienstreite kennzeichnete. Der Verfasser erörtert 
ferner in Kapitel 20 auch die Frage der Rückkehr zur Gold. 
währung und erklärt für die Mehrzahl der Länder, insbesondere 
für Deutschland, eine solche für unmöglich. Aber seine ganze 
Argumentation schwebt in der Luft, solange man nicht weiß, 
ob der Verfasser prinzipiell der Meinung ist, daß die Geltung 
des Geldes auf der metallischen Grundlage beruht, oder ob 
er das Geld lediglich als ein Geschöpf der Rechtsordnung 
ansieht. Hier müßte der Verfasser in den zukünftigen Auf- 
lagen seines Werkes die Linien etwas schärfer ziehen. Durch 
vorstehende Ausstellungen soll aber keineswegs der große wissen- 
schaftliche Wert des Schultzeschen Buches verkleinert werden. 
Einzelne Kapitel sind besonders gut gelungen, so z. B. das- 
jenige über die Valutaschwäche als Ausfuhrprämie. Hier wird 
in überzeugender Weise nachgewiesen, daß die auch in der 
volkswirtschaftlichen Theorie mehrfach ausgesprochene Ansicht, 
eine sinkende Valuta bringe einem Lande neben Nachteilen 
auch große Vorteile, von ganz seltenen Ausnahmen abgesehen, 
nicht zutrifft, am allerwenigsten auf das gegenwärtige Deutsch- 
land. Im großen und ganzen stellt demnach das Buch von 
Schultze trotz der oben erwähnten Schwächen eine wertvolle 
Bereicherung der volks wirtschaftlichen Literatur dar. 


K. Keller 


Landwehr, Ottokar: Ubervölkertes Land. Eine bevölkerungs- 
politische Studie über Gegenwart und Zukunft Europas. 
Wien und Leipzig: Wilhelm Braumüller 1923. 59 S. 


Die Grundgedanken des Buches lassen sich etwa dahin 
zusammenfassen: Die Bevölkerungsvermehrung hat an einigen 
Stellen der Erde, insbesondere in Europa, China und Indien 
einen gefährlichen Grad erreicht. Die dadurch herbeigeführten 
Übelstände sind durch den Weltkrieg nicht vermindert, sondern 
vermehrt worden. Abhülfe ist nur zu erzielen durch die 
Steigerung der Produktion und durch rationelle Organisation 
der Weltwirtschaft, von der wir aber zurzeit sehr weit entfernt 
sind. Das Bild ist leider im wesentlichen richtig gesehen. 
Die Grundlagen, auf denen diese Ausführungen beruhen, sind 
bekannten statistischen Quellenwerken entnommen und bringen 
daher dem Fachmann nichts neues; selbständigen wissen- 
schaftlichen Wert haben sie nicht und beanspruchen solchen 
wohl auch kaum. Die praktischen Vorschläge des Verfassers 
zur Steigerung der Produktion (u. a. innere Kolonisation und 
Entwaldung II] eines Teils von Europa zur Gewinnung von 
neuem Kulturland) sind zum Teil reichlich laienhaft. In der 
Voraussage über den künftigen Bevölkerungszuwachs verfällt 
der Verfasser in denselben Fehler — aber nach umgekehrter 
Richtung —, den viele Bekämpfer des Geburtenrückganges 
vor dem Kriege begangen haben. Niemand sollte über einen 
solchen Gegenstand schreiben, ohne die schon vor einem 
Menschenalter erschienene, aber heute noch sehr lesenswerte 
Anthropogeographie von Friedrich Ratzel, insbesondere den 


Il. Abschnitt des 2. Bandes über das „statistische Bild der . 


Menschheit“ sorgfältig studiert zu haben. Dann würde er 
den dort ausgesprochenen Grundsatz beherzigen: „Es ist ein 
müßiges Beginnen, auf Grund der in einigen Jahren beobachteten 
Zunahme die Zahl vorausberechnen zu wollen, welche am Ende 
des 20. Jahrhunderts oder binnen einiger Jahrzehnte Länder 
wie Rußland, Deutschland, Frankreich oder die Vereinigten 
Staaten aufweisen werden.“ Bedeutsam ist das vorliegende 
Werk als ein Zeichen des schnellen Umschwungs, der sich im 
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mitteleuropäischen Denken innerhalb der letzten zehn Jahre 
vollzogen hat. Der Kampf gegen den Geburtenrückgang wird 
abgelöst von seinem Gegenteil, dem Kampf gegen die Über- 
völkerung. Hätte man vor dem Kriege auf diejenigen 
statistischen Fachmänner, die vor den Einseitigkeiten des 
Kampfes gegen den Geburtenrückgang warnten, etwas mehr 
gehört, so hätten sich solche Extreme vielleicht vermeiden 


lassen. 
Dr. Saenger. 


Franqué, Otto von: Folgen der Kriegs- und Nachkriegszeit 
für Mutter und Kind. Bonn: Ludwig Röhrscheid 1923. 22 8. 


In seiner Rektoratsrede gibt der bekannte Leiter der 
Universitäts-Frauenklinik zu Bonn in meisterlicher Kürze eine 
Zusammenfassung alles dessen, was für sein Thema Einzel- 
beobachtungen, klinische und Landesstatistiken ergaben. Mit 
Recht betont er, daß von einer nennenswerten Schädigung des 
werdenden Kindes nicht die Rede sein kann; die eigentlichen 
Schäden fallen erst in die Zeit nach der Geburt. Den Müttern 
aber haben Unterernährung, übermäßige Kriegsarbeit und Er- 
krankungen schwere Nachteile gebracht. Unter den mit 
Schwangerschaft, Entbindung usw. zusammenhängenden Be- 
drohungen des Lebens der Mütter gibt vor allem die Zunahme 
der Sterblichkeit an Kindbettfieber zu denken. Ref. möchte 
darauf hinweisen, daß zwar alle die für diese Zunahme an- 
geführten Gründe wie Mangel an Ärzten, Desinfektionsmitteln, 
die Teuerung und der dadurch bedingte Mangel an Reinlichkeit 
sicher ihren gebührenden Anteil haben; daß aber andererseits 
das Anwachsen der Zahlen und Ziffern bei Kindbettfieber in 
der Vermehrung des Anteils der gesamten Kindbettfieber-Todes- 
fälle zu suchen ist, bei dem leider Reinlichkeit und Asepsis 
bisher kaum eine Rolle gespielt haben — nämlich in der 
gewaltigen Zunahme der Todesfälle bei. fieberhaften Fehl- 
geburten, die fast ausschließlich krimineller Natur sind und in 
der Statistik mit unter Kindbettfieber gezählt werden. Die 
Unzulänglichkeit der Landesstatistiken gerade beim Kindbett- 
fieber bedauert wohl niemand mehr als die Landesämter selbst. 
Der gute Wille scheitert leider, wie Franqué treffend bemerkt, 
an Tatsachen, die sich dem Einflusse medizinalstatistischer 


Erhebung und Aufbereitung entziehen. 
Gajewski. 


Buchholtz, Paul: Der Haushaltsplan in Reich, Staat und 
Gemeinde. Berlin: Heymann 1922. VII, 210 8. 


Seinem 1920 verfaßten „Grundriß des Haushalts-, Kassen- 
und Rechnungswesens in Reich, Staat und Gemeinde“, der den 
Hörern an der Verwaltungsakademie in Berlin „eine schlag- 
wortartige Übersicht über alle das Gebiet betreffenden Fragen 
geben sollte“, ließ der Geheime Rechnungsrevisor an der 
Oberrechnungskammer Paul B. mit dem vorliegenden Buche 
eine anschauliche Darstellung der Materie des Haushaltsplanes 
folgen, die er im großen und ganzen nur „an der Hand der 
zeitigen Verhältnisse“ behandelt, indem er die Verhältnisse 
des Deutschen Reiches, Preußens und seiner Gemeinden in 
den Vordergrund seiner Erörterungen zu rücken bemüht ist. 


In erster Linie ist das Buch wohl als Lehrbuch für die 
Hörer an der Verwaltungsakademie in Berlin und solche 
Interessenten gedacht, die sich einen Uberblick über das in 
Frage stehende Gebiet verschaffen wollen. Die leicht lesbare 
Schrift behandelt in sieben Hauptabschnitten das Wesen und 
den Zweck, die Geschichte, die Formen, Arten, die Auf— 
stellung, Feststellung und Ausführung des Haushaltsplanes. 
Vorweg gibt ein kurzes Kapitel Aufschluß über „Begriff und 
Wortentstehung“. Außer dem Haushaltsplan im speziellen 
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Sinne wird, über das eigentliche Thema hinausgehend, auch 
die Kassenführung, die Rechnungslegung und die Rechnungs- 
prüfung in die Darstellung mithineingezogen. Im Anhang 
wird die Antwort der Deutschen Regierung an die Reparations- 
kommission auf die Entscheidung vom 13. Januar 1922 (Cannes) 
zitiert. Ein ausführliches Sachregister schließt das Buch ab. 


Erfreulich ist es, daß der Darstellung der Etatsverhältnisse 
in den Kommunen ein breiterer Raum gewidmet ist. Erfreulich 
ist es ferner, daß dem Tezte so zahlreiche Übersichten und 
viele Beispiele aus den z. Zt. der Veröffentlichung des Buches 
(Anfang 1922) neuesten Etats, amtlichen Statistiken und sonstigen 
Veröffentlichungen beigegeben sind. Dem Zwecke des Buches 
entsprechend, nimmt der Verfasser verhältnismäßig wenig 
Stellung zu den verschiedenen Problemen der Etatsaufstellung, 
so z. B. zur Frage des Bruttoprinzips, der Nebenpläne usw. 
Im allgemeinen hält er mit dem Vortrag seiner Grundan- 
schauungen zurück und gibt seiner Arbeit den Charakter einer 
Übersicht über die Materie, indem er sich, offenbar in voller 
Absichtlichkeit unter Vermeidung theoretischer Erörterungen, 
im wesentlichen auf die Schilderung der tatsächlichen Ver- 
hältnisse beschränkt, wie sich dieselben ausgestaltet haben. 
Ein solches Verfahren birgt naturgemäß Mängel in sich, zumal 
da gerade in der Jetztzeit der Probleme auf dem in Frage 
stehenden Gebiete viele sind und man mehr oder weniger zu 
Lösungsversuchen kritisch Stellung nehmen muß. Beispiels- 
weise wäre vielleicht ein noch näheres Eingehen auf die formelle 
Gestaltung der Haushaltspläne angebracht gewesen. Gerade 
dieses Thema ist in neuerer Zeit von verschiedenen Seiten 
behandelt worden und hat zu lebhaften Erörterungen Anlaß 
gegeben. Es sei nur an die Arbeiten von Bucerius, Thomsa 
und Tetzlaff erinnert. Ein vom Verfasser aus diesen und 
anderen Reformvorschlägen gezogener Querschnitt wäre viel- 
leicht auch im Rahmen dieses Buches von größerem \Verte 
gewesen — zumal für diejenigen Leser, die an der Verwaltungs- 
akademie hören — als die einfachen Zitate aus der einen oder 
der anderen wissenschaftlichen Veröffentlichung. 


Auf einen Schönheitsfehler des Buches muß hingewiesen 
werden. Die Korrektur ist offenbar nicht sorgfältig genug 
gewesen, sonst könnten Sätze nicht stehengeblieben sein, 
die Satzteile ganz anderer Sätze enthalten und infolgedessen 
sinnentstellend wirken (S. 85/86). Eine Nachprüfung der 
Zahlenangaben auf den Seiten 84/86 ergab hin und wieder 
kleinere Ungenauigkeiten, die allerdings für den Zweck des 
Buches unwesentlich sind. Bei den Angaben über die Steuern 
und Schulden der preußischen Kreise und Gemeinden hätte 
ferner jeweils darauf aufmerksam gemacht werden müssen, 
welcher Gebietsumfang Preußens den verschiedenen Zahlen- 
angaben zugrunde lag. Beispielsweise beziehen sich die An- 
gaben betr. Kreisschulden (S. 85) auf das gesamte frühere 
Staatsgebiet Preußens, worauf im Gegensatz zu den Angaben 
über die Kreissteuern, bei denen „55 Landkreise, die nach 
dem Versailler Frieden ganz oder fast ganz von Preußen ab- 
getreten sind oder nicht mehr unter preußischer Verwaltung 
stehen“, unberücksichtigt gelassen wurden, hätte hingewiesen 
werden müssen. 


Zusammengefaßt: mag auch die Theorie, der Anlage und 
dem Zwecke des Buches entsprechend, etwas kurz weggekommen 
sein, mögen einzelne Angaben auch infolge der fortschreitenden 
Entwicklung der Ergänzung bedürfen, wie beispielsweise der Ab- 
satz über die Ausgleichfonds (vergl. Reichshaushaltsplan 1923), 
so bringt das Buch doch allen, die einen Überblick über 
die Materie des Haushaltsplanes, über die Kassenführung, 
Rechnungslegung und Rechnungsprüfung usw. gewinnen wollen, 


Belehrung. jeW 
r. Walpurger. 


53* 


420 


Knauss, Dr. Robert: Die deutsche, englische und französische 
Kriegfinanzierung. Berlin und Leipzig: Walter de Gruyter & Co. 
1923. 194 S. 

Im ersten Abschnitte des Buches behandelt der Verfasser 
die „Volkswirtschaftlichen Grundlagen“. In einer ganz kurzen 
Darstellung — sie umgreift nur 10 Seiten — werden die 
diese drei Länder angeblich kennzeichnenden wirtschaftlichen 
Eigentümlichkeiten als „Schwarzweißskizze‘‘ gegeben: Deutsch- 
land trotz ungünstiger Lage zur See mit seinem schnell 
wachsenden Uberseehandel der Konkurrent Englands; mit 
seinem reich gegliederten Eisenbahnnetz Vermittler im kon- 
tinentalen Handel zwischen Osten und Westen; sein industrieller 
Aufschwung aber Treibhauskultur, begleitet von einer steigenden 
Proletarisierung, von einer Verschärfung der sozialen Gegen- 
sätze und insofern rationalistisch, als das geistige Leben mit 
dieser Entwicklung in der „Wilhelminischen Epoche“ nicht 
habe Schritt halten können. — England in seinem Unter- 
nehmertum und seiner Arbeiterschaft durch hundertjährige 
Schulung zu höchster Leistung befähigt; doch haben hier die 
beflügelnden Schwungkräfte gefehlt, an deren Stelle „eine 
gewisse Sattheit, ein vornehmer Konservatismus“ getreten 
sei, „dem es nicht lag, nach neuen Wegen zu suchen“. — 
Die französische Wirtschaft schließlich beseelt von den Idealen 
des kleinbürgerlichen propriétaire, die französische Wirtschafts- 
auffassung individualistisch, der französische Sozialismus syn- 
dikalistisch mit den Zügen Fouriers und Proudhons. Die 
soziale Gesetzgebung Frankreichs ist zurückgeblieben, das 
Land ein Land wirtschaftlicher Urproduktion und ein Rentner- 
staat. Einige Bemerkungen über den internationalen Geld- 
markt unmittelbar vor dem Kriege schließen den einleitenden 
Abschnitt. | 

Es folgen Abschnitte über „Die Finanzwirtschaften vor 
dem Kriege“, über „Die finanziellen Übergaugsmaßnahmen“, 
über „Die Währungspolitik im Kriege“, „Die Kriegskosten“ 
„Die Steuerpolitik“ und „Die Anleihepolitik“. Eine zusammen- 
fassende Beurteilung schließt die Darstellung ab. 


Die „Kardinalfrage“, die in dem Buche ihrer Lösung 
näher geführt werden sollte, ist die, ob Steuern oder Anleihen 
als Deckungsmittel in einer Kriegsfinanzwirtschaft vorzuziehen 
sind. Der Verfasser glaubt hier — obwohl von allen drei 
Staaten beide Deckungsmittel angewandt worden sind — in 
Rücksicht auf das zahlenmäßige Verhältnis zwischen den 
Einnahmen aus Steuern und denen aus Anleihen einen Unter- 
schied zwischen den Prinzipien der englischen und der 
kontinentalen Kriegsfinanzierung erkennen zu sollen. Die 
Frage mag offen bleiben; ich hege Zweifel, ob wirklich öko- 
nomische oder staatsfinanzielle Prinzipien vor anderen Um- 
ständen die Finanzpolitik aller Kriegführenden, entscheidend 
beeinflußt haben, ob die Tatsache, daß in Deutschland 6 % 
der Gesamtkriegskosten durch Steuern gedeckt worden sind, 
in England 20 % und in Frankreich noch nicht der im Frieden 
herkömmliche Ausgabenbetrag, wirklich auf Prinzipien dieser 
Art zurückgeführt werden kann. In Deutschland jedenfalls 
dürften vor allem steuertechnische, aber auch rein politische 
Erwägungen eine Kriegsfinanzpolitik erklären, über die das 
letzte Wort erst eine spätere Zukunft sprechen wird. 

Der Verfasser hat es — im Vorwort sagt er es selbst — 
für seine Pflicht gehalten, die Darstellung nicht auf eine 
Schilderung der Tatsachen zu beschränken, sondern zum 
Werturteil überzugehen. „Der Schwerpunkt‘ — so meint 
er — „liegt auf der Vergleichung der Finanzierungsmethoden 
in den drei Ländern, und sie fordert Werturteile heraus. Da— 
mit beginnen die natürlichen Schwierigkeiten, die sich der 
Aufgabe entgegenstellen“. Ich möchte dem Verfasser hier mit 
der Einschränkung recht geben, daß die Schwierigkeiten, die 
in dieser Aufgabe liegen, hier ganz besonders groß werden, 
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wenn auch hier nicht erst beginnen. Der Verfasser hat sich 
bemüht, die von ihm behandelten Fragen überall auf letzte 
Ursachen zurückzuführen, Er hat erkannt, und er sagt es 
selbst, daß die \Virtschaftsführung der Staaten im „Schnitt- 
punkt einer unübersehbaren Zahl von Kraftlinien“ liegt, daß 
sie „auf Grund der Kausalität alles Geschehens notwendig 
und insofern jenseits von gut und böse ist; daß die Finanz- 
politik eng verflochten ist mit den ethischen Anschauungen, 
mit der Wirtschafts-, Rechts- und Gesellschaftsordnung; daß 
schließlich die finanzwissenschaftliche Theorie an Ort und Zeit 
gebunden ist, daß ihr darum als relativ ein absoluter Wertung;- 
maßstab fehlt. All dies trifft zu, und so dürfte die Kritik 
vornehmlich vor die Frage gestellt sein, ob es im verhältnis- 
mäßig engen Rahmen eines Buches vom Umfange des vor- 
liegenden wirklich richtig gewesen ist, über die rein beschrei- 
bende Darstellung hinaus sich auf das Gebiet der „Werturteile“ 
zu begeben. Bedenklich ist dies heute um so mehr, als die 
finanziellen und darüber hinaus die allgemeinwirtschaftlichen 
Wirkungen der Kriegsfinanzierungsmethoden nicht feststellbar 
in die Erscheinung getreten, vielmehr hinter den so viel 
stärkeren Wirkungen des „Friedens“ vollständig zurückgetreten 
sind. Von diesem Zweifel aber abgesehen, bleibt die andere 
Frage offen, ob es überhaupt angezeigt ist, einen dermaßen 
umfassenden Problemkreis auf engem Ralımen kritisch und 
nicht nur rein beschreibend zu behandeln. Volkswirtschaft- 
liche Grundlagen, die Finanzwirtschaften der drei Reiche vor 
dem Kriege, die Übergangsmaßnahmen der Mobilmachungs- 
zeit, die Währungspolitik, Kriegskosten, Steuern und Anleihen — 
diese Gebiete greifen ganz ungemein weit und die behandelten 
Fragen wurzeln in den letzten volkswirtschaftlichen und 
finanzwissenschaftlichen Problemen. So kommt denn schließlich 
der Verfasser bei dem Vergleich der Kriegsfinanzierungs- 
methoden und bei ihrer Wertung auch zu einem Ergebnis, das 
vielleicht weniger vielsagend ist als dem Leser zunächst er- 
scheinen möchte. „Unbekümmert um rationale Forderungen 
und wissenschaftliche Doktrinen durchlaufen die Schicksale 
der Staaten ihre planetarischen Bahnen; jede staatliche 
Lebensäußerung steht in organischer Verbindung mit der 
Gesamtheit der biologischen Funktionen“, und so schließt er 
mit der Feststellung, daß auch die Verschiedenheit der Kriegs- 
finanzierung in Deutschland, England und Frankreich heraus- 
gewachsen sei aus der nationalen Verschiedenheit der wirt- 
schaftlichen und seelischen Kräfte, so wie sie geschichtlich 
geworden sind. 


Eine Zeittafel, die die allgemein wichtigen sowie die 
insonderheit Deutschland oder Frankreich oder England be- 
rührenden politischen und kriegerischen Ereignisse der Jahre 
1914 bis ıgıg aufführt, bildet den Abschluß des Buches. 


Karl Elster. 


l 


Bokies, Friedrich und Rosenberg: Die Außenbandels- 
kontrolle. Kommentar zu den Ein- und Ausfuhrbestimmungen 
nebst statistischem \Varenverzeichnis. 

Band I. Die Ein- und Ausfuhrverordnungen nebst Kommentar. 
Band U. Statistisches Warenverzeichnis. 
Berlin: Industrieverlag Spaeth & Linde. 1922. 

Band I dieses außerordentlich verdienstvollen Werkes 
enthält zunächst einen Abdruck der hauptsächlichsten Be- 
stimmungen über die Außenhandelskontrolle einschließlich des 
zur Zeit der Abfassung erst im Entwurf vorliegenden Ausfuhr— 
abgabengesetzes nebst den Hauptteilen seiner Begründung, 
sodann einen Kommentar zur Verordnung über die Regelung 
16. ee 1917 und über die Außenhandels- 
22. März 1920 
kontrolle vom 20. Dezember ı919 sowie die dazu ergangenen 


der Einfuhr vom 


421 


Ausführungsbestimmungen vom 22. März ı920. Der Kommentar 
beschränkt sich nicht auf kurze Erläuterungen, sondern erörtert 
eingehend die gesamten rechtlichen Grundlagen jeder einzelnen 
Bestimmung unter reicher Heranziehung der Rechtsprechung 
und Literatur. Er zeugt von eindringender Rechtskenntnis 
und sehr guter Beherrschung des Stoffes. Die gründlichen 
an sich sehr dankenswerten theoretischen Erörterungen sind 
allerdings bisweilen so ausgedehnt, daß sie die praktische 
Benutzung des Kommentars etwas erschweren. 


Der II. Band enthält ein statistisches Warenverzeichnis 


mit Angabe der Bekanntmachungen über die Ausfuhrverbote 


und der Einfuhrfreiheit, der zur Erteilung der Ein- und Aus- 
fuhrbewilligung zuständigen Stelle, der Ausfuhrabgaben und 
der Zollsätze. Die Anordnung ist recht praktisch. Das Werk 
wird jedem, der sich theoretisch oder praktisch mit dem Außen- 
handel zu beschäftigen bat, gute Dienste leisten. 

— r. 


Winkler, Dr. Herbert: Die Monotonie der Arbeit. Leipzig: 
Johann Ambrosius Barth. 1922. 45 8. (Schriften zur 
Psychologie der Berufseignung und des Wirtschaftslebens. 

* H. 19.) 


Die Arbeitsrationalisierung mit ihrer immer weiter gehenden 
Arbeitsteilung macht es in vielen Fällen dem Arbeiter un- 
möglich, an seiner Tätigkeit inneren Anteil zu nehmen. Es 
macht sich ein subjektiver Widerwille gegen die Einförmigkeit, 
Gleichförmigkeit und Abwechslungslosigkeit der Arbeit geltend. 
Dieser Widerwille darf aber nicht mit der durch diese Ein- 
törmigkeit hervorgehobenen schnellen Ermüdung verwechselt 
werden. Die von Levenstein gesammelten Arbeiteraussagen 
sowie Münsterberg bringen aber auch zahlreiche Beispiele für 
das Gegenteil. Ja, es gibt sehr viele Arbeiter, die, vor die 
Wahl gestellt, ausdrücklich gleichförmige Arbeit bevorzugen 
und die Arbeiten, die im allgemeinen als die stumpfsinnigsten 
gelten, wie die Bedienung von Stanzmaschinen oder die 
Verpackung von Glühlampen, mit Freude und Interesse tun. 


Die vorliegende Schrift macht es sich nun zur Aufgabe, 
dem von Münsterberg angegebenen verschiedenen individuellen 
Verhalten gegenüber gleichförmiger körperlicher (monotoner) 
Arbeit auf experimentellem Wege nachzugehen. Der Verfasser 
bringt in dem ersten Teil des Buches eine Beobachtung über 
das Wesen der Arbeit, den Begriff der Monotonie, wie er in 
der einschlägigen Literatur gebräuchlich ist, um dann im 
zweiten Teil seine Versuchsanordnung, seine Versuchspersonen 
und das Ergebnis seiner Versuche darzustellen. Die Zahl der 
untersuchten Personen betrug 30, von denen ein Teil an 
monotone Arbeit gewöhnt war, die übrigen geistige Arbeiter 
oder Angehörige praktischer Berufe waren, die an monotone 
Arbeit nicht gewöhnt sind. 12 Personen werden näher be- 
schrieben. Das Ergebnis läßt sich dahin zusammenfassen: 
1. Bei Personen mit erschwerter Aufnahme gleichartiger Reize 
tritt nicht, wie man erwarten müßte, die Monotonie ein. Viel- 
mehr wird im Gegenteil die Arbeit sofort mechanisiert. Die 
Personen können sich daneben mit anderen Gedanken 
beschäftigen. Die Monotonie bleibt ihnen unbewußt. 2. Auch 
die zweite Gruppe, die im Gegensatz zur ersten an die Arbeit 
gebunden ist, leidet nicht unter Monotonie. Sie gestaltet ihre 
Arbeit rythmisch. 3. Die Wirkung der Monotonie zeigt sich 
nur bei solchen Personen, die weder frei von der Arbeit noch 
an sie gebunden sind. Der Widerwille dieser Personen ist 
meist auf das Fehlen eines Zieles zurückzuführen. Die Arbeit 
verspricht ihnen keine Befriedigung. 

G. v. D. 
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Dunkelberg, Karl: Vom Schleppen und Fahren. Schiffahrts- 
rechtliche Betrachtungen und Winke. Duisburg: „Rhein“ 
Verlagges. m. b. H. 1922. 84 8. 


Der Schiffahrtsbetrieb auf deutschen Binnenflüssen wird 
meist nicht seiner Bedeutung nach richtig eingeschätzt. Von 
seiner Größe, seiner Vielseitigkeit, aber auch seinen Grenzen 
bat man selten eine richtige Vorstellung. Man kennt daher 
auch nicht die Eigenarten und die Fragen, die sich gerade bei 
diesen Betrieben ergeben. So sehr der Schiffahrtsbetrieb auf 
Flüssen und Kanälen, vor allem der Schleppbetrieb, dem Eisen- 
bahnbetrieb ähnelt, so unterscheidet er sich doch in wesentlichen 
Punkten von ihm. Ganz besonders ist dies der Fall bei dem 
Schleppbetrieb auf dem Rhein. 


Material hierzu bringt der Verfasser in seinem — nun 
schon in der dritten Auflage — in den Schriften zur Wahrung 
der Rheininteressen erschienenen Broschüre. Er hat seine 
an den verschiedensten Stellen erschienenen Aufsätze über 
ganz verschiedene Fragen des rheinischen Schiffahrtsbetriebes 
in dem vorliegenden Bändchen vereinigt. Das Ganze ist im 
Werte zwar ungleichartig, gibt aber doch ein anschauliches 
Bild vom rheinischen Schiffahrtsbetriebe. Der Verfasser 
behandelt zunächst das Wesen des Schleppgeschäfts, seine 
Betriebspreise, die Berechnung der Selbstkosten usw. und 
erläutert dann richtige juristische Fragen durch praktische 
Beispiele. 

G. v. D. 


Biermann, Dr. W. Ed.: Briefwechsel zwischen Wilhelm 
Roscher und Gustav Schmoller. Wilhelm Stieda. 
Zwei Beiträge zur Literaturgeschichte der Nationalökonomie. 
Greifswald: L. Bamberg 1922. 72 8. 


Von den zwei Beiträgen zur Literaturgeschichte der Volks- 
wirtschaftslehre, die in diesem Büchlein vereinigt sind, bean- 
sprucht der Briefwechsel zwischen Roscher und Schmoller das 
größere Interesse. Er enthält zehn Briefe Roschers und elf 
Briefe Schmollers. Anfang 1861 hatte der dreiundzwanzig- 
jährige Tübinger Student Schmoller dem damals im vierund- 
vierzigsten Lebensjahre stehenden berühmten Leipziger Pro- 
fessor seine Erstlingsarbeit „Zur Geschichte der national- 
ökonomischen Ansichten in Deutschland während der Refor- 
mationsperiode“ übersandt, die von dem Empfänger sehr 
freundlich aufgenommen wurde. Seit dieser Zeit haben 
Schmoller uud Roscher bis zum Jahre 1875 fast Jahr für Jahr 
Briefe gewechselt. Aus den letzten neunzehn Lebensjahren 
Roschers dagegen (1875 - 1894) scheinen nur noch zwei kurze 
Schreiben vorhanden zu sein; eine weitere Mitteilung Roschers aus 
dieser Zeit scheint verlorengegangen zu sein. Ob der wachsende 
wissenschaftliche Gegensatz zwischen beiden Männern eine Ent- 
fremdung zur Folge gehabt hat oder welche anderen Gründe 
zur Einstellung des Briefwechsels geführt haben, geht aus der 
Veröffentlichung von Biermann nicht mit Sicherheit hervor. 
Immerhin liegt die Vermutung, daß der Grund in einer Ab- 
kühlung des Freundschaftsverhältnisses zu suchen ist, nahe, 
wenn man bedenkt, daß die letzten ausführlichen Briefe, die 
Schmoller und Roscher gewechselt haben, die Anzeige zum 
Gegenstand hatten, die Schmoller im Literarischen Zentral- 
blatt vom 3. April 1875 über Roschers Geschichte der National- 
ökonomik in Deutschland veröffentlicht hat. In dieser Anzeige 
erwähnt Schmoller die Vorwürfe, die Roscher gemacht wurden, 
er sammle nur Detailmaterial, das er in die von der klassischen 
Nationalökonomie angelegten Fächer überall einschiebe, ohne 
Konsequenzen daraus zu ziehen, oder er bewege sich in zu 
großen historischen Verallgemeinerungen, die nicht überall 
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zuträfen, in Vergleichungen von Personen und Vorgängen, die 
zu weit auseinander lägen, die erst, wenn sie exakt erforscht 
seien, unter die richtige nationalökonomische Beleuchtung 
gestellt werden könnten. Aus Schmollers Ausführungen geht 
deutlich hervor, wenn er es auch nicht ausdrücklich sagt, daß 
er sich vorstehender Kritik anschließt; er meint aber, die 
gerügten Mängel seien unvermeidlich gewesen; denn der 
Übergang von abstrakt dogmatischer zu historischer Behandlung 
habe nicht plötzlich und unvermittelt erfolgen können. „Es 
mußte zunächst ein Mann kommen, der, mitten zwischen zwei 
Epochen stehend, die eine ebenso abschloß, wie er die neue 
eröffnete.“ Man fühlt deutlich aus Schmollers Worten heraus, 
daß er sich selbst als Vertreter der neuen über Roscher hinaus- 
führenden Epoche betrachtete. Roscher nahm die Anzeige 
sehr anerkennend auf. Er schrieb Schmoller: „Was Sie darin 
von mir Gutes sagen, übertrifft meine Erwartungen weit, und 
was Sie an meinen Leistungen auszusetzen finden, balte ich 
für sachlich vollkommen begründet und zugleich in einer 
solchen Form ausgedrückt, daß ein entschiedenes persönliches 
(von mir allerdings herzlich erwidertes) Wohlwollen daraus 
hervorleuchtete.“ Immerhin scheint es doch so, als wenn 
seit dieser Zeit sich beide Männer nicht mehr recht verstanden 
hätten, obwohl Schmoller noch im Jahre 1888 Roscher zu 
seinem fünfzigjährigem Doktorjubiläum das Buch „Zur Literatur- 
geschichte der Staats- und Sozialwissenschaften‘“ mit einer 
Würdigung von Roschers Persönlicheit überreicht hat, und 
das Gefühl des Alteren, dem Jüngeren nicht mehr folgen zu 
können, mag das plötzliche Aufhören des Briefwechsels er- 
klären. 


Schon 1870 hatte sich der wissenschaftliche Gegensatz 
zwischen Roscher und Schmoller in ihrem Briefwechsel zum 
ersten Male angekündigt. Roscher wünschte in Schmollers 
Buch „Zur Geschichte der deutschen Kleingewerbe im 19. Jahr- 
hundert“ eine schärfere Fassung der Definition des Sozialismus. 
Schmoller antwortete: „Was die Definition des Sozialismus 
betrifft, so gestehe ich offen, das ich nur sachlich die Dinge 
erörtern, hier gar keine Definition geben wollte. Ich werde 
überhaupt — je weiter mein Studium geht, desto mehr 
Realist; ich gestehe, daß ich gar keine Definition mehr als 
absolut richtig anerkenne. Ich bin zu skeptisch. Freilich 
sind für die Lehrzwecke Definitionen und möglichst richtige 
notwendig. Ich hatte auch in meinen Vorlesungen oft die 
Empfindung, daß ich einen zu geringen Wert auf die Defini- 
tionen lege.“ Als Schmoller diese Ausführungen über die 
„Richtigkeit“ und „Unrichtigkeit“ der Definitionen niederschrieb, 
hatte er offenbar in das Wesen der Definition noch keinen 
klaren Einblick. Ihm schwebte anscheinend noch die alte 
aristotelische Ansicht über die Begriffsbildung vor, „daß in 
den Dingen ein begriffliches Sein ruhe, das nur auf uns zu 
wirken brauchte, um in unserem Denken nacherzeugt zu 
werden.“ (Wundt, Logik.) Diese Ansicht lehnte er mit Recht 
ab, aber er wußte an ihre Stelle nichts Besseres zu setzen. 
Erst später kam ihm die Erkenntnis, daß Begriffe und Defini- 
tionen Hilfsmittel unseres Denkens zur Lösung bestimmter 
Aufgaben sind, bei denen man eigentlich nicht von Richtig- 
keit und Unrichtigkeit, sondern nur von Zweckmäßigkeit und 
Unzweckmäßigkeit reden kann. Vergleicht man, was Schmoller 
in seinem „Grundriß‘ über die Begriffsbildung ausführt, mit 
den obigen Äußerungen in seinen Briefen mit Roscher, so 
erkennt man den großen Fortschritt seines Denkens. Doch 
blieb bei Schmoller die Einsicht in die Wichtigkeit der 
Begriffsbildung gewissermaßen immer theoretisch; in der 
Praxis der wissenschaftlichen Arbeit wußte seine „nicht 
begrifflich und abstrakt, sondern anschaulich und konkret 
gerichtete Phantasie“ (nach Eulenburgs Ausdruck) mit Defini- 
tionen nicht viel anzufangen. Heute ist es wohl allgemein 


- kriegswirtschaftlicher Plan gefehlt hat. 


anerkannt, daß Schmoller und seine Schule, so außerordentlich. 
sie im übrigen unsere Wissenschaft gefördert haben, die Be- 
griffsbildung zu sehr vernachlässigt haben. 


Von besonderem Werte ist im gegenwärtigen Augenblicke, 
in dem eine Reform des staatswissenschaftlichen Studiums 
und Prüfungswesens bevorsteht, ein ausführliches Schreiben. 
Schmollers über die Schaffung einer staatswissenschaftlichen 
Doktorprüfung an der Straßburger Universität. Ferner dürfte 
noch eine Reihe von Gutachten Interesse erwecken, die 
Schmoller bei der Besetzung von akademischen Lehrstühlen 
auf Roschers Wunsch erstattet hat, insbesondere sein kühles. 
Urteil über den späteren Direktor des Kaiserlichen Statistischen 
Amtes Hans von Scheel. 


Der zweite Beitrag, der in dem Biermannschen Büchlein 
enthalten ist, gibt eine kurze Biographie und Würdigung des 
bekannten Leipziger Nationalökonomen W. Stieda. 

Keller. 


Reinhardt, Dr. Ph.: Der deutsch-schweizerische Eisenhande) 
während des Weltkrieges. Mannheim, Berlin, Leipzig: Bens- 
heimer 1922. XVII, 242 8. 


Der Verfasser schildert in dieser Schrift den deutsch- 
schweizerischen Eisenhandel, wie er sich im Weltkrieg unter 


dem Einfluß der neutralen Selbstbehauptung der Schweiz, der 


kriegs wirtschaftlichen Umstellung Deutschlands und der wirt- 
schaftlichen Kampfmaßnahmen der Entente gestaltet hat. Er 
greift auf die eisen wirtschaftliche Lage und die Verkehrs- 
beziehungen der Schweiz vor dem Weltkrieg zurück und zeigt 
im Zusammenhang mit dem technischen Aufschwung der Eisen- 
industrie Deutschlands, die bereits 1901 bis 1903 die englische 
Produktion überflügelt und ihren Einfluß auf dem Roheisen- 
markt zurückgedrängt hat, wie sehr die Schweiz in ihrer Eisen- 
wirtschaft hauptsächlich auf Deutschland angewiesen war. Er 
schildert die zentralisierte Tätigkeit der großen privaten Eisen- 
industrie- und Eisenhandelsorganisationen der Schweiz und 
Deutschlands und ihren Einfluß auf die Gestaltung der wirtschaft- 
lichen und handelspolitischen Beziehungen beider Länder, die aber 
während des Weltkrieges in Bahnen gelenkt werden mußten, die 
nur von militärischen Gesichtspunkten aus vorgeschrieben waren. 
Die Eingriffe militärischer Art führten zu mancherlei Reibungen ; 
die Ursache hiervon lag aber darin, daß ein vorbereiteter 
Die Schweiz stand in 
ihrer Versorgung mit Eisen und anderen Waren unter dem starken 
Druck der Entente und ihrer Kontrollmaßnahmen. Deutsch- 
land unter dem Druck der Blockade und der von der Entente 
geschaffenen Kontrollorganisationen in den neutralen Ländern 
war aber dringend auf die schweizerische Einfuhr von gewissen 
Rohstoffen (Ölen, Fetten, Metallen, Gummi usw.) angewiesen — 
und so entwickelte sich in immer ausgesprochenerem Maße die 
für die Kriegswirtschaft eigenartige Erscheinung des Kompen- 
sationsverkehrs. In dieser Form spielte sich mittels einer Reihe 
von Abkommen der Wirtschaftsverkehr zwischen der Schweiz 
und Deutschland ab. Indem der Verfasser die Abwicklung 
dieses Verkehrs schildert und aufdie Verhältnisse der wirtschafts- 
politischen Gestaltung beider Länder vor dem Krieg zurück- 
greift, liefert er durch seine Schrift gleichzeitig einen wertvollen 
Beitrag zur Geschichte der handelspolitischen Organisation der 
Eisenwirtschaft. 
Dr. Kupperberg. 


er 
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Handboek voor de Kennis van Nederland en Kolonien. 
S'Gravenhage: Martinus Nijhoff 1922. XVIII, 602 S. 


Das Niederländische Ministerium des Äußern hat mit Unter- 
stützung verschiedener anderer Behörden ein Handbuch zur 
Kenntnis der Niederlande und der niederländischen Kolonien 
‚herausgegeben, das zur Besprechung vorliegt. Schon äußerlich 
entzückt den deutschen Leser, der an dergleichen nicht mehr 
gewöbnt ist, die Ausstattung des Buches, der Druck und das 
Papier. Zahlreiche Karten und Bilder erhöhen den Wert 
der Arbeit. 


Eine Einleitung und 21 Kapitel bilden den inhalt. In der 
Einleitung wird der Zweck des Werkes bezeichnet. Es soll 
ein abgerundetes Bild von dem niederländischen Gemeinwesen 
(Nederlandsche samenleving‘‘) geben. Die 21 Kapitel behandeln 
daraufhin: Staatsgebiet und Bevölkerung, Landwirtschaft, Vieh- 
zucht, Trockenlegung des Zuidersees, Fischerei, Industrie, Berg- 
bau, Elektrizitätsversorgung, Handel, Straßen, Eisenbahn, Flug- 
verkehr, Binnenwasserstraßen, Seeschiffahrt, Staats-, Provinzial- 
und Gemeindefinanzen, Bankwesen, soziale Fürsorge, Volks- 
gesundheitspflege und Kolonien. 


Dem Deutschen bietet das Lesen eines niederländischen 
Buches keine große Schwierigkeit. Der deutsche Verwaltungs- 
beamte und Volkswirt, aber auch der Geograph mögen daher 
an dieser Arbeit nicht vorübergehen. Sie wird ihnen interessante 
Aufschlüsse über die Verhältnisse des benachbarten und stamm- 
verwandten Volkes geben. Schon das erste Kapitel, das unter 
anderem die Charaktereigenschaften der Bewohner der einzelnen 
Provinzen schildert, dürfte allgemeinem Interesse begegnen. 


Wenn der Deutsche von niederländischer Landwirtschaft 
hört, so denkt er an Butter und Käse und an Blumenzucht. 
Und richtig findet sich im zweiten und dritten Kapitel eine 
Ausführliche, mit hübschen Bildern geschmückte Darstellung 
dieser wichtigen Erwerbszweige des Landes. Bereits hier 
entdeckt der Leser den Schlüssel zu dessen Blüte, nämlich 
einen Hinweis auf die leichte und billige Transportmöglich- 
keit für alle Erzeugnisse auf den vielen Kanälen, die 
die Beförderung „weinig kostbaar“ machen. Prachtvoll 
sind die Bilder der Rinder und Pferde in dem Kapitel „Vieh- 
zucht“, dann die Ansichten in dem Kapitel „Fischerei“, die 
das Aussetzen der Fischbrut (eine Sache, für die man sich 
in Deutschland mehr als bisher interessieren sollte) darstellen. — 
Das Kapitel über die Industrie bietet natürlich dem deutschen 
Leser weniger, immerhin hat das Land eine beträchtliche 
Maschinenindustrie. Altberühmt sind die Diamantschleifereien, 
denen freilich nur wenig Zeilen im Handbuch gewidmet sind, 
dann der seit Jahrhunderten bewährte Schiffsbau und die 
Textilindustrie, für die die wirtschaftlichen Vorbedingungen 
bei einem Handel und Viehzucht treibenden Volke gegeben 
sind. Schließlich die Nahrungsmittelindustrie (Kakao, konden- 
sierte Milch, Konserven), die ihr Absatzgebiet in der ganzen 
Welt hat, wobei auch Deutschland als solches im Handbuch 
ausdrücklich genannt wird. Dagegen fehlt Deutschland 
bezeichnenderweise als Absatzland für das niederländische 
Bier, das mehr in Belgien, England, Frankreich und in Uber- 
see getrunken wird. Die niederländischen Schnaps- und Tabak- 
produkte sowie den Tee aus seinen Kolonien kennen wir auch 
bei uns. 


| 


Aus den Kapiteln, die dem Verkehr gewidmet sind, 
imponiert besonders das Bild Nr. 20, eine Eisenbahnbrücke 
von unendlicher Länge über ein breites Wasser darstellend 
Das Kapitel „Luftverkehr“ kann uns Deutschen, denen die 


Möglichkeit der Ausbildung eines solchen erschwert ist, nur 


trübe Gedanken erwecken. — Merkwürdig ist, daß das Hand- 
buch für die Darstellung des Amsterdamer Hafens eine 
englische Karte verwendet, die ihrerseits zweifellos durch 
Überdruck einer holländischen gewonnen ist. So finden wir 
auf ihr alle feingedruckten und weniger wichtigen Straßen- usw. 
Bezeichnungen holländisch, dagegen die wesentlichen Angaben 
z. B. Flußläufe englisch angeführt. Sogar „Het Y“ hat sich 
in „The Y“ verwandelt. — Bei der Karte ‚Niederländische 
Schiffahrtslinien“ denken wir schmerzbewegt an das einst welt- 
umspannende Netz unseres Lloyd und unserer Hapag 


Mit besonderem Interesse habe ich das Kapitel über die 
Trockenlegung des Zuidersees gelesen. Um den Plan dieses 
gewaltigen \Verkes hat man sich in Deutschland bisher zu 
wenig bekümmert. Von den 3550 qkm, die diese Meeres- 
bucht umfaßt, sollen nach und nach im Laufe von 33 Jahren 
in vier Abschnitten 2 100 qkm trocken gelegt werden. Es 
bleibt damit zwar immer noch ein Binnensee (das Yssel-Meer) 
von 1450 qkm übrig, jedoch wird der dem Meere abgewonnene 
Boden 40 000 Bauernstellen (das sind ungefähr 200 000 Ein- 
wohnern) Wohnstätte und Erwerbsmöglichkeit gewähren. Die 
Trockenlegung erfolgt allein im Interesse der Vermehrung der 
Landwirtschaft. „Ein Land, das sich selbst ernähren kann,“ 
heißt es im Handbuch, „kann gemächlicher internationalen 
Stürmen widerstehen“. \Vir sollten uns in Deutschland ein 
Beispiel an dem Unternehmungsgeist nehmen, den das stamm- 
verwandte Volk bei dieser Sache wiederum zeigt. Freilich. 
die Kosten des Werkes sind nicht gering. Auf 230 Millionen 
Gulden (darunter allein 4½ Millionen Gulden Abfindung an 
die Fischerei treibenden jetzigen Anlieger des Zuidersees) 
wurde die Ausführung im Voranschlag von 1914 geschätzt. 
Resigniert schreibt aber der Bearbeiter des Handbuches dazu, 
daß infolge der durch den Krieg geschaffenen Lage eine solche 
Vorausberechnung heute nur historischen Wert hat. 


E. Simon. 


Business Prospects Year Book 1923. Editet by D. Willson 
Lloyd and A. P. Barnett. — Published by the business 
statistics company lid. Cardif. 


Das Buch bespricht in knappen kurzen Sätzen in 12 Kapiteln 
die Aussichten der wichtigsten Produktions-, Gewerbe- und 
Handelszweige (Kohlen, Schiffahrt, Eisen und Stahl, Kupfer, 
Zinn, Weißblech, Zink, Geldmarkt, Weizen, Baumwolle, Gummi 
und Öl) an der Hand eines reichhaltigen Zahlenmaterials. Es 
eignet sich daher sehr gut zu einer Orientierung auf allen 
diesen Gebieten. Soweit sich bisher übersehen läßt, sind auch 
die auf Grund des Materials abgegebenen Voraussagungen für 
das Jahr ı923 bisher meist bestätigt. 


r. 
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Ataliſtiſche Korreſpondenz. 


(Fortſetzung.) 


Die Bevölkerung Preußens vor und nach dem Kriege. — Die 
Tatſache, daß die Einwohnerzahl Preußens von 1910 zu 1910, 
alſo zwiſchen den beiden letzten Volkszählungen, um 1,2 Mill. zu⸗ 
genommen hat, richtet in den Kreiſen von Leuten, die ſich auch mit 
Bevölkerungsſtatiſtik beſchäftigen, immer wieder Verwirrung an. 
Es kann daher gar nicht oft genug geſagt werden, daß die Be⸗ 
völkerung von 1919 ganz anders als die von 1910 zuſammen⸗ 
geſetzt war, und daß insbeſondere Schlüſſe, die ſich auf den Wieder⸗ 
aufbau der Bevölkerung beziehen und dieſem eine günſtige Prognoſe 
ſtellen, wegen der verſchiedenartigen Alterszuſammenſetzung der 
Bevölkerung Trugſchlüſſe ſind. 

Nachſtehende kleine Tabelle iſt dadurch entſtanden, daß die 
Bevölkerung der einzelnen Altersklaſſengruppen bei der Volkszählung 
von 1919 auf die gleich 100 geſetzte Belegung der gleichen Gruppen 
bei der Zählung von 1910 reduziert worden iſt. 

Die Altersverteilung 1910 und 1919. 


1910 = 100 
weiblich 


männlich 
1919 1919 


Altersklaſſengruppen 


über 0— 5 Jahre alt. 
DI 5—10 7. „44 


„ 10—15 5 ës 


„ 15—20 „ FEUER 114 116 
„ 20—25 „ EE 94 118 
„ 25—30 „ PE 88 | 118 
„ 30—35 u: re 92 111 
„ 35—40 „ CHE 102 113 
„ 40—45 „. DC E 118 123 
„ 45-50 „ ee A 118 116 
e 50 „ SE 118. 115 

Insgeſamt 100 107 


Man ſieht aus der Tabelle, daß zwar wirklich die männliche 
Bevölkerung 1919 genau ſo ſtark war wie 1910 und die weibliche 
Bevölkerung fogar noch um 7 vom 100 ſtärker, daß aber dieſes 
Reſultat das Ergebnis ſehr verſchiedener Komponenten iſt. Zweifellos 
waren 1919 die Altersklaſſen über 40 ſtark beſetzt; jedoch find diefe für 
die Fortentwicklung der Bevölkerung nur noch von geringem Einfluß. 
Die Jahrgänge von 20—40 haben bei den männlichen Perſonen 
durch den Krieg ſehr gelitten, ſodaß, obgleich die entſprechenden 
weiblichen Perſonen in Überzahl vorhanden ſind, die mittleren 
Altersklaſſen für eine Bevölkerungsvermehrung recht ungünſtig 
zuſammengeſetzt find. Richtig ift, daß die Jahrgänge 10 — 20 ſtark 
belegt ſind; es ſind dies die Kinder, die in der Hauptſache aus 
den Geburtsjahren 1900 - 1910 ſtammen, wo bekanntlich die Ges 
burtenziffer zwar ſchon ſtark ſank, ſich aber immerhin noch über 
30 %0 hielt und ihr Sinken zum Teil durch eine gleichfalls fallende 
Sterbeziffer ausgeglichen wurde, ſodaß der Geburtenüberſchuß dieſe 
ganzen 10 Jahre hindurch ziemlich hoch blieb (rund 15 „o). 

Seitdem haben ſich aber, und zwar, wie betont werden muß, 
nicht nur durch die Kriegsereigniſſe die Verhältniſſe beträchtlich 
verändert. Seit dem Jahre 1911 ſank die Geburtenziffer unter 
30 % (1911 29,4% o, 1912 28,9 j, 1913 28,2 % o, 1914 27,6 %o, 
und gut daran anſchließend 1920 25, /), während die Sterbe⸗ 
ziffer nur noch bis 1913 ſank (1911 17,2% o, 1912 15,8 %o, 
1913 14, iise, 1914 15,6 % 0, 1920 15,4 % o), ſodaß der Ge: 
burtenüberſchuß feit 1912 immer geringer wurde (1911 12,2 %o, 
1912 13,4 %0ů, 1913 13, j, 1914 12,0 %, 1920 10,3 %00). 

Noch deutlicher ſehen wir dieſe Entwicklung, wenn man die 
oben tabellenmäßig dargeſtellte Altersverteilung für die jüngſten 
Gruppen nach den einzelnen Altersjahrgängen auflöſt; es ergeben 
ih dann folgende Indexziffern: l 


Die Altersverteilung der jüngften Jahrgänge 1910 und 1919. 


1910 = 100 
; zb In der Hauptſache 
Altersklaſſen männlich weiblich EE aus ës 
1919 1919 Kalenderjahre 
Uber 0—1 Jahre allt 62 60 1919 
„ 1—2 „ 3 50 50 1918 
„ 2—3 „. 5 49 48 1917 
„ 3—4 „, EE 59 58 1916 
„ 4—5 4 „„ 77 77 1918 
„ 5—6 „ ee A 97 97 1914 
OT rn ee 98 97 1913 
mg. IB „„ 103 102 1912 
„ 5 aa 98 97 1911 
„ 9—10 „ N 105 105 1910. 
Man fieht daraus, daß die jüngſten Altersklaſſen bei’ der 


Volkszählung von 1919 zum Teil nur halb ſo ſtark belegt waren 
wie 1910. Da keine Anzeichen vorliegen, daß die Geburtenziffer 
nicht weiter ſinkt, kann man aus den Zahlen nicht die Überzeugung 
gewinnen, daß „alle demographiſchen Bedingungen zum Wiederaufbau 
der deutſchen Bevölkerung erfüllt ſind“, wie es neulich in einer 
Fachzeitſchrift hieß, wobei die mindeſtens ebenſo wichtige Frage, ob 
die wirtſchaftlichen Bedingungen für den Wiederaufbau der 
Bevölkerung z. Zt. gegeben ſind, noch ganz dahingeſtellt bleiben möge. 


Erwerb der Reichs und Staatsangehörigkeit in Preußen, 
insbeſondere im Jahre 1920. — Das Reichsgeſetz vom 22. Juli 
1913 über den Erwerb der Reichs⸗ und Staatsangehörigkeit ſieht 
ſechs Gründe vor, derentwegen die Einbürgerung erfolgen kann: 
Die deutſche Reichs⸗ und die preußiſche Staatsangehörigkeit können 
erwerben nach § 8 Ausländer, die ſich im Inlande niedergelaſſen 
haben, nach § 10 Witwen oder geſchiedene Ehefrauen von Aus⸗ 
ländern, die zurzeit ihrer Eheſchließung Deutſche waren, nach § 11 
ehemalige Deutſche, die als Minderjährige die Reichsangehörigkeit 
durch Entlaſſung verloren haben, nach § 12 Ausländer, die mindeſtens 
ein Jahr wie Deutſche im Heer oder in der Marine aktiv gedient 
haben, nach § 13 ehemalige Deutſche, die ſich nicht im Inland nieder⸗ 
gelaſſen haben, und nach § 31 ehemalige Deutſche, die durch zehn⸗ 
jährigen Aufenthalt im Ausland die Reichsangehörigkeit verloren, 
aber ſich wieder im Inlande niedergelaſſen haben. Ein früheres 
Geſetz unterſchied zwiſchen naturaliſierten, renaturaliſierten und wieder 
aufgenommenen Perſonen, von denen die erſten den Einbürgerungen 
nach den 88 8 bis 12 des jetzigen Geſetzes, die zweiten denen nach 
8 13 und die letzten denen nach § 31 entſprachen. Statiſtiſch vers 
arbeitet werden die Einbürgerungen ſeit 1904. Die nachſtehende 
Tabelle gibt einen Überblick über die Zahl der Perſonen, die ſeitdem 
jährlich eingebürgert wurden, unter Angabe der Gründe, die zur 
Einbürgerung führten; ſie umfaſſen Einzellebende, Haushaltungs⸗ 
vorſtände und deren Angehörige. 

Der Hauptanteil der Einbürgerungen (um 90 %) entfiel ſtets 
auf ſolche nach § 8 (Im Inland niedergelaſſene Ausländer), in zweiter 
Linie, aber weit weniger, erlangten die Reichs⸗ und Staatsangehörig⸗ 
keit Witwen oder geſchiedene Frauen nebſt Kindern, die vor ihrer 
Eheſchließung Deutſche geweſen waren; insbeſondere groß war aus 
naheliegenden Gründen deren Zahl im Jahre 1915. Die Antrag⸗ 
ſtellerinnen werden zum großen Teil Witwen von Ausländern ge⸗ 
weſen ſein, die im Inlande lebten, es aber verſäumt hatten, nach 
dem Tode ihres Ehemannes die deutſche Reichsangehörigkeit wieder 
zu erlangen und nunmehr all den Beſchränkungen unterlagen, die 
für Ausländer während der Kriegszeit galten. In den Jahren nach 
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Die Einbürgerungen von 1904 bis 1920. 


gemäß 
8 10 11 
, erſo⸗ 
Jahr 58 Witwen ge? bie S 12 88 s13 | 531 
Aus- Iddi, Bai: | Ehe Ehe Ins⸗ 
der Cru Minber länder, bis 12 malige malige 
länder, Frauen. jährige : geſamt 
Ein 1, die vor | die bie us Dentſche, Deuiſche, 
im 3u- Serbe Reichs · deutſche im Aus im In- | Ber: 
bürge⸗ land rafun boͤrigkei Soldaten fams | land land 
rungen wohne |Deutfche verloren waren, men wohn- | wohn ſonen 
Haft | Waren, hatten, haft | Haft 


im Inland wohnhaft 
einſchließlich ihrer Familienangehörigen 


1904 7335 355 108 7 798 
1905 6 897| 200 2151 7312 
1906 5788 206 1904 7 974 
197 nicht ausgezählt, weil 13 ën 164| 163113 813 
1903. 8 7260 201] 147 9 074 
AR nach dem alten Geſez 9 736 256 25200244 
1910 nicht unterſchieden 8 262 230 173] 8 665 
1911 8 9544 264 1711 9 389 
1912 6 3911 179 178 6 748 
1912 73844 199 1441 7727 
1914. | 4566 581 160 152 5315 190 190] 5 695 
1918. 6 567 978 7| 381 7933| 245 259 8 437 
1916. . 6794 629 — 5237946 321} 136 8 403 
1917. . | 3492, 474 2| 456 4424 198 202] 4 824 
1918. . 21630 339 — 408 2910| 261) 195 3 366 
1919. | 7798 388 1 277 8 464 187 186] 8 837 
1920. 12 211 361 5 36212 939] 231 457/13 627 


1915 nahm die Zahl der Einbürgerungen nach § 10 von Jahr zu 
Jahr ab, ſodaß im Jahre 1920 nur noch 2,7 % aller Einbürge⸗ 
rungen auf dieſe Veranlaſſung kamen. Die Zahl der Einbürgerungen 
nach § 11 war während der Kriegszeit felten, was auch wiederum 
durch die Kriegsverhältniſſe zu verſtehen iſt. Erfreulich iſt die nicht 
unbeträchtliche Zahl von Einbürgerungen nach § 12, die beweiſt, daß 
dieſen Ausländern, die in Deutſchland lebten, unſer Vaterland wirklich 
zur zweiten Heimat geworden war. Daß die Einbürgerungen nach 
8 13 d. h. von ehemaligen Deutſchen, die fih nicht im Inlande 
niedergelaſſen hatten, durch die Verhältniſſe der Kriegs⸗ und Nach⸗ 
kriegszeit nicht abgenommen haben, iſt gleichfalls erfreulich und läßt 
auf ein wieder erwachtes Heimatsgefühl ſchließen. In der Hauptſache 
wohnten dieſe in Oſterreich, der Schweiz, Ungarn und Amerika (ohne 
die Vereinigten Staaten). In einem ähnlichen Sinne ſind auch die 
Einbürgerungen nach § 31 zu deuten. 


Speziell im Jahre 1920 erfolgten 


89,61 90 der Einbürgerungen nach § 8 
2,65 0 ze ep „ 10 
Do % „ 9 „ 811 
2,66 6 F . „812 
1. %% „ i „813 
3,35 % „ j» § 31. 


Der Heimatſtaat der im Jahre 1920 nach § 8 eingebürgerten 
12 211 Perſonen (Ausländer im Inland) war in 4944 Fällen 
Oſterreich und in 4 402 Fällen Rußland. Mit 754 Fällen folgten 
dann die Tſchechoſlowakei, weiter mit über 100 — 400 Fällen Ungarn, 
Polen, Niederlande und Italien; der Reſt verteilte ſich auf andere 
Staaten. Auch von den Einbürgerungen nach 8 12 (Ausländer, 
die im deutſchen Heer dienten) entfiel ein größerer Teil auf bis⸗ 
herige Öfterreicher und Ruffen (11,0 und 15,5 %). Von den ehe: 
maligen Deutſchen, die eine ausländiſche Staatsangehörigkeit er⸗ 
worben hatten und nach den 88 10, 11, 13 oder 31 wieder die 
deutſche Reichsangehörigkeit erlangten, war der Hauptteil Öfterreicher. 
In weitem Abſtand folgten Ruſſen, Italiener und Schweizer, während 
der Reſt ſich verteilte. Selbſtverſtändlich überwog unter den Ein⸗ 
bürgerungen nach den genannten Paragraphen die Zahl der Frauen. 


Durch eine kleine Überficht ſei gezeigt, wie ſich die Einbürge- 
rungen 1920 auf die Provinzen der Niederlaſſung verteilten unter 
Angabe der Länder, die vordem in der Hauptſache die Heimatländer 
der betreffenden Eingebürgerten geweſen waren. 


Die Einbürgerungen im Jahre 1920 nach Provinzeñ. 


Anzahl der Die Eingebürgerten waren 


Provinz der Niederlaſſung Ein⸗ in der Hauptſache vorher 
bürgerungen beheimatet in 

Oftpreußen ....»..... 1 994 Rußland 

Landespolizeibezirk Berlin . 1902 Oſterreich 

Branden bung 1210 Oſterreich u. Rußland 

Pommerern 471 Nußland 

Grenzm. Poſen⸗Weſtpreußen 162 Rußland 

Niederſchleſienn 354 Öfterreich 

Oberſchleſienn 276 Oſterreich 

Sachſeen 870 Oſterreich u. Rußland 

Schleswig⸗Holſtein 561 Ölterreih u. Rußland 

Hannover 1086 Öfterreih, Rußland u. 

Tſchechoſlowakei 

Weſtfaleen 1486 Oſterreich 

Heſſen⸗Naſſaͤu 439 Oſterreich 

Rheinprobin z 1 805 Oſterreich, Rußland u. 

Niederlande 

Hohen zollen. 11 — 

Staat. . 13 627 | Öfterreih und Nußland 


Von dieſen 13 627 Eingebürgerten waren 3 012 Familienvor⸗ 
ſtände, 8 314 Angehörige und 2 301 einzellebende Perſonen, 6 453 
(= 474 %) waren evangeliſch, 5 506 (= 404 %) katholiſch, 
1431 (= 10,5 %) jüdiſch. Dem Beruf nach gehörten 43,7 % 
der Familienhäupter und einzellebenden Perſonen zu „Induſtrie und 
Handwerk“, 19,5 % zu „Landwirtſchaft“, 18,6 % zu „Handel und 
Verkehr“, 9,0 % zu den ſogenannten „Freien Berufen“, 3,5 % 
zu „Häusliche Dienſte und Lohnarbeit“, und De % waren „Ohne 
Beruf und Berufsangabe“. 33,3 % der eingebürgerten ſelbſtän⸗ 
digen Perſonen (nach Ausſcheidung der Fälle ohne Angabe) hatten 
1920 ein Jahreseinkommen von nur bis zu 3 000 M, 54,5 % 
ein ſolches von 3—10 000 M, während der Reſt ein höheres, zum 
Teil ſogar beträchtliches Einkommen hatte. 


Eheſchliezungen, Geburten und Sterbefälle in Preußen in 
den vier Vierteljahren des Jahres 1921, verglichen mit dem 
Vorjahr (1920) und dem letzten Vorkriegsjahr (1913). — Es 
iſt wegen des veränderten Gebietsumfanges des Freiſtaats Preußen 
nicht angängig, die Ergebniſſe der Bevölkerungsbewegung aus der 
Zeit vor und nach dem Kriege und der Übergangszeit an den 
Grundzahlen zu vergleichen. Gegen die Vergleichbarkeit der Be⸗ 
zugsziffern auf 1 000 Einwohner beſtehen nur inſoweit Bedenken, 
als dieſe von der Verſchiedenartigkeit der Zuſammenſetzung der Be⸗ 
völkerung vor und nach dem Kriege (verändertes Verhältnis zwiſchen 
dem Beſtand an Männern und Frauen und Verſchiebungen in der 
Alterszuſammenſetzung der Bevölkerung) beeinflußt werden; ſolange 
man aber nur Tatſachen feſtſtellt, ohne nach dem Grunde zu forſchen, 
kann über dieſe Unterſchiede hinweggeſehen werden. 

Die Heiratsziffer des Berichtsjahres 1921 mit 24,04 / 
blieb unter der des Vorjahres mit 28,88 %o, übertraf aber die des 
Jahres 1913 mit 15,54% beträchtlich. Von den 4 Vierteljahren 
des Jahres 1921 hatte das 4. die höchſte, das 1. die geringſte 
Heiratsziffer; die Reihenfolge war (abfallend) 4., 2., 3., 1. Im 
Vorjahre fanden wir die Reihenfolge 2., 4., 3., 1., im Jahre 1913 
wieder 4., 2., 3., 1. In allen 3 Jahren beſtand aber zwiſchen der 
Heiratsziffer des 4. und 2. Vierteljahres einerſeits, des 3. und 1. 
Vierteljahres andererſeits ein beträchtlicher Unterſchied von mehreren 
Tauſendteilen. Auf April bis Juni und Oktober bis Dezember 
entfällt alſo bei weitem die Mehrzahl der Eheſchließungen. 

Die Geburtenziffer des Berichtsjahres 1921 (26,12 /0) iſt 
gegen das Vorjahr (26,57 % %) nur wenig gefallen, wobei auch zu 
beachten iſt, daß die Ziffern für 1921 nur vorläufige ſind, die ſich 
wahrſcheinlich noch ein wenig erhöhen. Die Senkung gegen 1913 
(29,02 %% ) ift aber immerhin beträchtlich. Die durchſchnittliche Jahres- 
geburtenziffer ergab ſich in den beiden Nachkriegsjahren aus Viertel⸗ 
jahrsziffern, die ſich gegeneinander ganz anders verhielten als die 
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des zum Vergleich herangezogenen Vorkriegsjahres 1913. Hatten 
wir hier Schwankungen, die nicht ſtark auseinandergingen, ſo hatten 
wir innerhalb der beiden neueſten Jahre ausgeſprochen abfallende 
Reihen, und zwar 1920 (in der Reihenfolge des Kalenders) von 
29,21 %ê bis 24,67 % 0, 1921 von 27,53% bið 25,32% 0. Das 
neueſte Jahr ſetzte alſo tiefer ein, ſank aber nicht ganz ſo weit wie 
das Vorjahr. Die hohe Heiratsziffer des 2. Vierteljahres 1920 
machte ſich dabei in der hohen Geburtenziffer des 1. Vierteljahres 
1921 bemerkbar, aber die nicht viel geringere Heiratsziffer des 
4. Vierteljahres 1920 ergab für das 3. Vierteljahr 1921 keine Folgen. 


Günſtig war die Sterblichkeit des Berichtsjahres mit 13,84% 
ſowohl dem Vorkriegsjahre (mit 14,50 %,) als auch dem Vorjahre 
(mit 15,16 % o gegenüber. Es fehlte auch die hohe Sterblichkeit, 
die im vorhergehenden Jahre (1920) das 1. Vierteljahr gehabt hatte, 
vielmehr war ähnlich wie bei 1913 kein großer Unterſchied 
zwiſchen den Sterbeziffern der einzelnen Vierteljahre. Die Gründe 
für dieſe gegen 1913 rechneriſch geringe Sterblichkeit werden ſpäter 
dargelegt; fie ift in der Hauptſache eine Folge der oben bereits 
erwähnten veränderten Vevölkerungszuſammenſetzung; 1920 war die 
Sterblichkeit wegen der Grippeepidemie höher als im Berichtsjahr. 

Aus der nur wenig geſunkenen Geburtenziffer und der ſtärker 
gefallenen Sterbeziffer ergab ſich ein größerer Geburtenüberſchuß 
als im Vorjahre (11,44% b gegen 10,34 %% o), der freilich gegen den 
von 1913 (13,28 %% o) zurückblieb. 


Das Geſagte ift in der nachſtehenden Tabelle überſichtlich dargeſtellt. 


Eheſchließungen, Geburten und Sterbefälle in Preußen auf 
1000 Einwohner in den 4 Vierteljahren und im ganzen Jahre 
1921 (vorläufige Ziffern), verglichen mit 1920 und 1913 
(endgültige Ziffern). 


Ge⸗ 
Eer (CH Tot. | Borbene | urtene 
Zeitraum tende Totgeb.) geborene Totges) überſchuß 


auf 1 000 Einwohner 


— 


I 2 | 3 | 4 | 5 | 6 
1. Vierteljahr. 20,78 27,53 0,96 14,56 ＋ 12,02 
1921 2. es ; 26,66 26,14 0,84 13,00 I + 12,0 
3. de 21,61 25,49 0,17 13,1 |+- 11,31 
S 3 27,48 25,32 0,81 14,37 ＋ 10,11 
Jahr 24,04 26,12 0,85 13,4 |+ 11,4 
1. Vierteljahr. 23,82 29,21 1,01 20,00 - 8,20 
1920 2. a 33,40 26,64 0,85 13,80 ＋ 12,00 
3. Pr 25,87 25,79 0,77 13,61 |+ 11,40 
4 2 32,59 24,67 0,86 14,05 -+ 9,76 
Jahr 28,88 26,57 0,87 15,36 + 10,4 
1. Vierteljahr 12,39 29,58 0,93 15,17 + 12,88 
1913 2. j p 17,92 28,78 0,86 14,91 |+ 13,01 
3. WW S 13,16 29,45 0,82 14,1 |+ 14, os 
4. ss . 18,70 28,35 0,85 14,32 |+ 1318 
Jahr 15,54 29,08 0,86 14,00 |+ 13,28 


Eheſchließzungen, Geburten und Sterbefälle in den preußiſchen 
Provinzen im Jahre 1921, verglichen mit dem Vorjahre (1920) 
und dem letzten Vorkriegsjahre (1913). — Die Staatsdurchſchnitts⸗ 
ziffern zur Bevölkerungsbewegung des Jahres 1921 wurden bereits 
im vorſtehenden Aufſatz mitgeteilt; ſie finden ſich in der nachſtehenden 
Tabelle wiederholt). 


1) Die kleinen Abweichungen in den Dezimalen gegen die Tabelle 
in dem genannten Bericht erklären ſich durch die Verwendung einer an⸗ 
deren Bevölkerungszahl als Grundlage für die Berechnung der Ver⸗ 
hältnisziffern. Da die übliche Fortſchreibung der Bevölkerung die 
Wanderungen, die nicht gezählt werden, nicht berückſichtigen konnte, find 
wir dazu übergegangen, die verſorgungsberechtigte Bevölkerung (im Sinne 
der Brotverſorgung) zu Grunde zu legen, die vierteljährlich feſtgeſtellt wird 
und daher das Ergebnis der Wanderungen einſchließt. Für den 
Staat als Ganzes iſt dieſer übergang zu einer anderen Methode ohne 
Belang, nicht aber für die Provinzen oder kleineren Einheiten. 


Es ergibt ſich daraus, daß für den ganzen Staat die durch⸗ 
ſchnittliche Heiratsziffer feit dem Vorjahre von 14,31 % „ auf 11,83 % , 
die Geburtenziffer von 26,31% auf 25,60 % und die Sterbeziffer 
von 15,23 % auf 13,56 % geſunken ift, während die Geburten: 
überſchußziffer von 10,25 % auf 11,20 Y ſtieg. 

Die höchſte Heiratsziffer hatte im Jahre 1921 die Provinz 
Sachſen (12,87 Eheſchließungen auf 1000 Einwohner), die niedrigſte 
Oberſchleſien (10,27 %), wenn man von Hohenzollern mit 9,05 gie 
abſieht. Im Jahre vorher ſtand gleichfalls Sachſen mit 16,51 % 
an der Spitze und Oberſchleſien mit 12,82 % neben Hohenzollern 
mit 11,81 % am Ende. Im Vorkriegsjahre 1913 hatte Berlin 
mit 9,44 % die höchſte, Poſen⸗Weſtpreußen (im heutigen Umfang) 
mit 6,51% 0 neben Hohenzollern mit 6,30 % die niedrigſte Heirats⸗ 
ziffer, während Sachſen mit 8,13 ö an zweiter, Oberſchleſien (nach 
dem Umfang von 1921) mit 6,80 °/,, an drittletzter Stelle ſtand. 

Die höchſte Geburtenziffer hatte in allen drei Jahren Ober⸗ 
ſchleſien mit (1921) 34,51 %, (1920) 32,72 / 0 und (1913) 37,58 9,00, 
die niedrigſte jeweils Berlin mit (1921) 14,64 % o, (1920) 17,37 „00, 
(1913) 19,53 %. Während aber 1913 noch drei weitere Pro- 
vinzen (Oſtpreußen, Poſen⸗Weſtpreußen heutigen Umfangs und 
Weſtfalen) eine Geburtenziffer von über 30 „ o hatten, kam eine 
ſolche 1920 nur noch in Oſtpreußen, 1921 weiter nicht mehr vor. 

Oberſchleſien hatte auch in allen drei Vergleichsjahren die 
höchſte Sterbeziffer unter den preußiſchen Provinzen (19,28 %, 
18,59 %o, 19,08 jo); die niedrigſte hatte in beiden Nachkriegsjahren 
Schleswig⸗Holſtein (11,47 /o, 12,16 „o), im Jahre 1913 Berlin 
(12,17 0), während Schleswig⸗Holſtein damals noch 12,57 Sterbe⸗ 
fälle auf 1000 Einwohner zählte. 


Der Geburtenüberſchuß war 1913 am ſtärkſten in Weſt⸗ 
falen (20,16 /o), 1920 in Oberſchleſien (13,38 %oo), 1921 wieder 
in Weſtfalen (15,64 Dol, am ſchwächſten jeweils in Berlin (1913 
6,66 o, 1920 2,40 %o, 1921 2,04 0/00). 

Aus der Tabelle ſieht man, daß die Heiratsziffer in beiden 
Nachkriegsjahren in ſämtlichen Provinzen beträchtlich über der von 
1913 ſtand, aber doch mit Unterſchieden. Im Jahre 1920 war 
die Heiratsziffer gegenüber 1913 in zwei Fällen mehr als verdoppelt; 
in faſt allen übrigen Fällen blieb fie nur wenig unter dem Dop- 
pelten, abgeſehen von Schleswig⸗Holſtein mit einer Erhöhung auf 
das Einzweidrittelfache und in Berlin mit einer ſolchen auf das 
Eineinhalbfache. Im Jahre 1921 dagegen wurde eine Verdoppelung 
bei weitem nicht mehr erreicht; faſt durchgängig betrug die Heirats⸗ 
ziffer das Eineinhalbfache, ausgenommen einerſeits in Poſen⸗Weſt⸗ 
preußen mit dem Einzweidrittelfachen, andererſeits in Berlin mit 
dem Eineinviertelfachen. 

Wie wir oben geſehen haben, war die Geburtenziffer im 
Staatsdurchſchnitt von 1913 bis 1920 und 1921 ganz beträchtlich 
geſunken; aber nicht bei allen Provinzen finden wir das gleiche 
Bild. Ja im Jahre 1920 hatten noch 5 Provinzen (Oſtpreußen, 
Pommern, Niederſchleſien, Sachſen, Heſſen⸗Naſſau) und im Jahre 1921 
noch eine (Sachſen) eine, wenn zumeiſt auch nur um ein geringes 
höhere Geburtenziffer als 1913, und in einer weiteren Provinz 
(Brandenburg) war 1920, in vier weiteren (Oſtpreußen, Pommern, 
Niederſchleſien und Heſſen⸗Naſſau) 1921 die Abweichung gegen 
1913 nur klein. Andererſeits hatten ſchon 1920 Poſen⸗Weſtpreußen, 
Oberſchleſien und Weſtfalen, 1921 Berlin, Poſen⸗Weſtpreußen und 
Weſtfalen ganz weſentlich kleinere Geburtenziffern als im letzten 
Vorkriegsjahr. ö 

Von der Sterbeziffer des Jahres 1913 wich 1920 nach 
oben beträchtlich nur Berlin ab, nach unten allein Hohenzollern, 
während im Jahre 1921 eine Abweichung nach oben nur um ein 
ganz geringes in Oberſchleſien vorkam, dagegen eine weſentlich 
günſtigere Sterblichkeit für Oſtpreußen, Brandenburg, Pommern, 
Poſen⸗Weſtpreußen, Niederſchleſien, Schleswig ⸗Holſtein, Hannover, 
Weſtfalen und Hohenzollern feſtgeſtellt werden konnte. 

Danach ergab ſich für 1920 ein gegen 1913 erhöhter Ge⸗ 
burtenüberſchuß in Oſtpreußen, Niederſchleſien und Sachſen, 
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Die Bevölkerungsbewegung in den preußiſchen Provinzen ſowie im Staat in den Jahren 1913, 1920 und 1921. 


Auf 1000 der mittleren Bevölkerung entfielen 


Provinzen Eheſchließungen Geborene insgeſamt 
Staat 1913 19201921 1913 | 1920 | 1921 
t EE 
I. Oſtpreußen . . 7,» 13 10,86 — 2148 31,18 | 31 er 29,99 — 
II. Brandenburg!) . .] 7,75 14,31 11,271— 2124 23,74 | 22,26 20,11 
III. Berlin ..... 9,44 14,10 11,9 — 15,32] 19,53 | 17,37 14,64 
IV. Pommern 7,87 14,56 11,66 — 19,92 28,76 29,00 27,81 


V. Poſen⸗Weſtpreußen] 6,51 | 13,84 | 10,87 — 21,46 34,51 | 28,01 26,97 
VI. Niederſchleſien ..] 7,49 14,0 11,74 — 19,03 | 29,22 | 29,92 28.72 — 


Geſtorbene ohne Totgeborene Geburtenüberſchuß 


| Zu⸗ ober | | se aber ES Aus ae 
Ab | 
Sv. 1 zu . 1913 | 1920 19212 Sp. 11 zu 12, 1913 | 1920 | 1921 Sp. 15 fu 16, 
% ! 900 | De 
9 10 11 12 | 13 14 615 16 | 17 
5,66 17,68 16,52 14,37 | 13,01 12,90 14,28 | 14,6 di 2,87 
9,66 15,25 15,74 | 13,34 15,25] 7,72 5,75 6,05 Sg 5,2 
15,721 12,17 14,29 12,00 | 16,03] 6,66 2,40 2,0 — 15,0 


— 4,01 16,31 16,65 | 14,20 ' 
3,82 16,32 | 15,33 | 13,97 
— 4,01] 18,51 | 17,89 | 16,91 


14,11 | 11,60 11,46 12,69 + 10,73 
8,87 | 17,06 | 11,88 12,08 + 1,68 
5, 4s] 9,58] 10,8 | 10,74 — 1.2 


VIII. Sachſen. . . 8,18 16,81 12,67 — 22,32 26,77 28,82 27,59 — 4,27 14,9 | 15,81 | 14,02 11.32 10,99 12,01 12,59 + 4,89 
IX. Schleswig⸗Holſtein] 7,98 | 13,39 | 11,96 — 10,03 | 26,06 | 22,40 23,10 + 3,13 | 12,57 | 12,16 | 11,47 5,67 | 12,06 9,58 | 10,01+ Lia 
X. Hannover 7,89 14,56 11,82 — 18,82 | 27,14 24,99 24,55 — 1,761 13,02 13,85 11.96 13,65 | 13,27 | 10,28 11.7 14,» 
XI. Weſtfalen |. 7,98 14,07 12,37 — 12,08] 35,03 28,46 28,760 |+ 1,05 13,4 14 12,22 16,19 | 20,16 12,99 15,64 Se 20,10 
XII. Heſſen⸗Naſſau . . 7,74 14,98 11, — 19,38 24,46 25,23 23,63 — 6,34] 12,71 14,14 | 12,37 12,52 10,96 | 10,18 | 10,65 + 2,65 


XIII. Rheinprovinz . . 7,81 14,10 12,26 — 13,05 29,40 25,34 | 25,15 I— 0,76] 13,51 14,15 | 12,70 


XIV. Hohenz. Lande 


6,30 11.810 9,05 — 23,37 27,37 | 23,59 
Staat“) 


1,17 | 14,31 | 11,83 E 17,33 | 29,03 26,34 
|] 


VII. Oberſchleſien ... 6.60 12,82 10.27 — 19,89] 37,55 32. 34, f 4,551 19.08 18.59 19,8 + 3.7 17.81 13,28 14 . Bus 


25,60 | — 


10,25 | 15,08 10,40 11,66 l 12,31 
+ 15,10 16,54 | 14,88 | 13,07 12,16 | 10,33 | Bai 10,87 — 23,3 
2,31] 14,0 15,23 18,56 — 10,97 | 13,28 10,25 11,20 |+- 9,27 


1) ohne die früheren Städte Charlottenburg, Neukölln, Berlin⸗Schöneberg, Berlin⸗Lichtenberg und Berlin Wilmersdorf. — ) einſchl. der früheren Städte wie zu )), jedoch 


noch nicht im Umfange der neuen Stadtgemeinde. — 7 1921 vorläufiges Ergebnis. — ) f. Fußnote 1 auf Seite 39 rechte Spalte. 


während er nur ein wenig mehr als ein Drittel ſeines Vorkriegs⸗ 
ſtandes in Berlin und ungefähr zwei Drittel davon in Poſen-Weſt⸗ 
preußen, Weſtfalen und Rheinprovinz erreichte. 1921 war infolge 
der günſtigen Sterblichkeit ein gegen 1913 erhöhter Geburtenüber⸗ 
ſchuß in Oſtpreußen, Pommern, Niederſchleſien, Sachſen und Hohen⸗ 
zollern feſtzuſtellen, während er in Berlin nicht einmal das Ver⸗ 
hältnis, das zwiſchen der Ziffer von 1913 und der von 1920 feſt⸗ 
geſtellt wurde, erreichte. Die oben nicht genannten Provinzen hatten 
ſowohl 1920 als auch 1921 einen ec von drei Vierteln 
und mehr des Standes von 1913. 


Wir ſehen aus dem Geſagten, daß die Verhältniſſe in den 
einzelnen Teilen des Staates ſich ſehr verſchieden entwickelt haben. 
Insbeſondere iſt dies bei der Geburtenziffer der Fall, die teilweiſe 
im einzelnen vom Staatsdurchſchnitt auffallend abwich. 


Eheſchlie ßungen, Geburten und Sterbefälle in den preußiſchen 
Großſtädten im Jahre 1921, verglichen mit 1913 und 1920. — 
Bei der Betrachtung der Ziffern für das Jahr 1921 (Verhältnis 
der Zahl der Eheſchließungen, der Geborenen, der Geſtorbenen und 
des Geburtenüberſchuſſes auf 1 000 der mittleren Bevölkerung. — 
Über die Feſtſtellung der letzteren ſiehe Fußnote 1 zu vorſtehendem 
Aufſatz.) zeigt ſich, worauf ſchon bei der Beſprechung der Ziffern 
für das dritte Vierteljahr hingewieſen wurde (vergl. Seite 6* der 
Zeitſchrift)), faſt durchweg eine Senkung gegen 1920, und zwar 
ganz allgemein bei den Heirats- und Sterbeziffern und mit wenigen 
Ausnahmen auch bei den Geburtenziffern; da aber die Senkung bei 
den Geburtenziffern zumeiſt geringer war als bei den Sterbeziffern, 
ſtieg die Ziffer des Geburtenüberſchuſſes in einer großen Zahl von 
Fällen. Dagegen übertrafen die Heiratsziffern des Jahres 1921 die 
für 1913 in ſämtlichen Städten; die Geburtenziffern für 1921 
erreichten die für 1913 in der größeren Mehrzahl der Fälle nicht; 
aber auch die Sterblichkeit des Jahres 1921 war zumeiſt geringer 
als im letzten Vorkriegsjahr, ſodaß der Geburtenüberſchuß 1921 
vielfach kleiner als 1913 war. 

Im einzelnen hatten hohe Heiratsziffern im Jahre 1921 
die Städte Köln, Eſſen, Duisburg, Dortmund, Gelſenkirchen, Cre— 
feld, Mülheim a. /d. Ruhr, Hamborn (höchſte 14,08 0), die fid 
geographiſch ziemlich nahe liegen, niedrige die Städte Breslau, 
Königsberg i. Pr., Kiel, Caſſel, Erfurt und Münſter (niedrigfte 
10,40 Tal, Die mittlere Heiratsziffer der 27 preußiſchen 


I) die dort angegebenen ſtaatlichen Heiratsziffern für das 3. Viertel: 
jahr find in (1921) 10,82 % und (1920) 12,94 % zu berichtigen. 


Großſtädte war 1921 12,48 % o, 1920 noch 14,80 %, aber 
1913 nur 8,90 °/oo- 

Die Geburtenziffern waren im Berichtsjahre hoch in 
Gelſenkirchen, Bochum, Hamborn (bhöchſte 35,80 o), niedrig in 
Berlin (niedrigſte 14,64 Yo), Frankfurt a./ M., Hannover, Barmen, 
Crefeld und Wiesbaden. Die Spannung zwiſchen höchſter und 
niedrigſter Ziffer, die bei den Eheſchließungen nur 4,23 Punkte bes 
trug, war bei den Geburten 20,86 Punkte; die mittlere Ge: 
burtenziffer der Großſtädte war 1921 20,93 % gegen 
22,88 fe im Jahre 1920 und 24,08 % im Jahre 1913. 

Die Sterbeziffern des Berichtsjahres waren hoch in Bres⸗ 
lau (höchſte 16,39 ), Halle a. S., Aachen, Wiesbaden, niedrig 
in Frankfurt a. / M., Düſſeldorf, Hannover, Effen, Elberfeld, Barmen 
und Mülheim a. /d. Ruhr (niedrigſte 10,62 % 0). Die Spannung 
zwiſchen höchſter und niedrigſter Ziffer betrug 5,77 Punkte. Im 
Mittel war die Sterbeziffer der Großſtädte 1921 12,66 %, 
1920 14,93 o und 1913 13,30 lee. 

Stark verſchieden waren die Ziffern des Geburtenüber« 
ſchuſſes in den einzelnen Städten; fie ſchwankten zwiſchen 21,96 / 
(in Hamborn) und 2,04 % (in Berlin). Hoch waren fie außerdem 
in Eſſen, Duisburg, Dortmund, Gelſenkirchen und Bochum, niedrig 
in Wiesbaden. Die Durchſchnittsziffern der Großſtädte 
waren 1921 7,49 lee, 1920 6,9 % o und 1913 9,93 %. 

Die entſprechenden Ziffern für ganz Preußen find 
auch im vorſtehenden Anfſatz mitgeteilt; fie werden nachſtehend 
unter Gegenüberſtellung der Durchſchnittsziffern für die Großſtädte 
wiederholt !). 

Es entfielen auf 1 000 der mittleren Bevölkerung 
Sterbefälle 


e Ches Geburten Geburten. 

im Jahre en überhaupt a en überſchuß 
im Durchſchnitt 1921 12,48 20,93 12,68 7,49 
der | 1920 14,60 22,68 14,93 6,91 
Großſtädte 1913 8,90 24,08 13,30 9,98 
1921 11,83 25,50 13,56 11,20 
im Staat | 1920 14,31 26,31 15,23 10,25 
1913 7,77 29,03 14,90 13,28. 


Danach ſtanden in ſämtlichen Vergleichsjahren die Heirat- 
ziffern in den Großſtädten über dem Staatsdurchſchnitt, während bei 
den Geburten, den Sterbefällen und beim Geburtenüberſchuß die 
Staatsdurchſchnittsziffern die größeren waren; jedoch waren bei den 
Heirat3: und den Sterbeziffern die Unterſchiede nicht weſentlich, zum 
Teil weniger als ein Promilleteil; anders bei den Geburtenziffern, 


1) Wegen der kleinen Abweichungen f. Fußnote 1 zu vorſtehendem 
Aufſatz. 
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41° 
Die Bevölkerungsbewegung in den preußiſchen Großſtädten in den Jahren 1913, 1920 und 19211). 


Auf 1000 der mittleren Bevölkerung entfielen 


* m Eheſchließungen Geborene insgeſamt Geſtorbene ohne Totgeborene Geburtenüberſchuß 

ee i SE SA Ge Goen 
inwohnern 1913 | 1920 | 1921 Sp. 3 zu 4 1913 | 1920 | 1921 Sp. 752 8 1913 | 1920 | 1921 SU 1913 | 1920 | 1921 89 1 ever? 

2322 BO %%% te et EE ber ef 0 EN % 
z 6 |7 ls) — 
1. Berlin )))) 9% 140 ae 15,32 | 19,53 17,7 14,864 — 15,72 12,17 14,29 12,00 — — 15% 
NR EE 9,32 15,18 13,80 — 9,09 26,85 26,40 24,18 — 8.60 13,9 14,02 13,20 — zu 11.00 
3. Breslau 2.22... 7,87 12,80 | 10,98 14,22 | 27,35 26,76 24,30 — 8,s6| 18,15 17,81 | 16,39 — — 9 
4. Frankfurt a. / M.. . .] 9,55 16,23 13,10 — 19,29 21,01 21,33 18,61 — 12,78 11,4 | 13,69 11,39 — San 3 70 
5. Düſſeldorf.. . 9, 14. 12,52 — 15,88 27.87 210 206 — 3,16] 11,82 | 12,8 | 11,56 — de "MN 
6. Hannover 8,52 14,87 | 12,37 — 16,81 | 20,63 | 20,62 19,73 — 4,2 12,17 | 13,88 | 11,49 — + 2603 
T EE WEE 8,16 | 14,76 13,95 — 5,19 29,84 25,02 25,5 — 2,92 | 11,79 | 14,09 | 11,9 — + 31,3 
8. Magdeburg 8,35 15,28 | 12,15 — 20,48 | 22,68 | 26,12 23,55 — 9,84] 14,25 | 16,59 | 14,39 | — — 40 
9. Königsberg i. Pr.. . 8,12 14,47 | 10,22)— 25,85 | 26,97 | 28,70 25, — 11 18,00 | 17,70 | 14,26 |— + 1» 
10. Stettin 8,39 | 14,56 | 12,18I— 16,35 23,24 | 23,99 | 22,34 — 6,88 | 16,35 18,20 14,30 — + 46,8 
11. Duisburg 8,81 15,81 13,96 — 9,9 34,12 28,12 27,38 — 2.68 13,26 14,60 11.84 — ar 17,18 
12. Dortmund 9,45 15,48 14,36 — 7,06 35,36 27,37 27,48 0,22 15,23 | 16,23 12,20 — al 4015 
13. Kiel. 7,83 13,6 11. — 21,15 | 23.63 | 25,4 22,16 — 12.85 1146 | 14,94 | 12. — 301 
14. Halle a. S. 8,16 14,55 12,03 — 17,32 24,4 26,65 25,34 — 4,32 17,06 | 19,18 | 16,05 — + 23,74 
15. Altona 411, 14,8 12,62 — 14,0 23,26 22,31 20,67 — 7,38 14,50 | 14,55 | 12,88 |— — 216 
16. Elberfeld 9,18 15,87 12,56 — 19,85 22,68 23,1 22,73 — 494 11,65 13,39 11,43 — + 9u 
17. Gelſenkirchen 8,87 14,77 14,01 — 5,151 38,64 | 31,03 | 32,08 + 3,38 14,42 15,89 | 13,24 | — + 25.05 
18. Barmen 7s 15,00 12,3 — 17,40] 19,61 20,36 19,44— 4,52] 9,9 12,9% 10,77 — + 23,42 
19. Aachen 8,16 14,88 12,76 — 14,52 23,38 | 24,07 23,34 — 2,20 15,01 16,56 | 15,25 — + 156 
20. Caſſel 7,09 | 14,85 11,30 — 23,91 | 21,34 | 26,70 22,69 — 15,02 11,80 | 13,74 | 12,18 |— — 1958 
21. Bochum . . 9,0 | 15,01 | 13,27 — 11,50 | 39,57 | 33,18 | 33,15 + 0,06] 15,80 | 16,51 | 14,6 — + 1612 
22. Crefeld.... . . 9,16 15,36 14,65 — 4,62 21,91 | 20,31 | 19,68 — 3,101 11,83 | 13,06 13, os ee 10.34 
23. Mülheim a. / d. Ruhr | 8,80 14,1 14,os — 5,57 29,85 23,71 22,92 — 3,33 11,22 | 12,93 | 10,82 — + 15,0 
24. Erfurt . . 8,87 14,67 11,23 — 23,45 | 25,57 | 26,55 | 23,86 — 10,18 | 13,17 | 16,58 | 13,30 — + 4a 
25. Wiesbaden 7,36 | 14,73 12,91 — 12,36 15,40 20,10 18,71 — 6,92 13,82 | 17,28 | 15,49 — + 38o 
26. Hambonn 8,12 | 15,13 | 14,68 — 2,97] 44,82 35,40 | 35,50 — 0.28 15,55 | 16,29 12,36 — + 2133 
27. Münfter ....... 6,12 13,58 10,0 — 23,42 24,92 25,10 25,91 4+- 3,23 13,81 16,72 | 13,31 1— + 55.04 
Durchſchnitt .. 8,0 14,60 | 12,8 — 14,52 | 24,08 | 22,68 | 20,98 7,72 13,50 14,95 | 12,68 — + Za 


1) für 1921 vorläufiges Ergebnis. Die Ziffern für 1913 find von der Volkszählung von 1910 ausgehend errechnet, die für 1920 und 1921 haben die zum Zwecke der 
Brotverſorgung ermittelte verſorgungsberechtigte Bevölkerung zur Grundlage. Demgemäß weichen die Ziffern für 1920 von den am anderen Orte veröffentlichten, die auch von der 
früher üblichen Fortſchreibung ausgingen, um ein geringes ab. Für 1921 konnte die alte Fortſchreibung wegen der ſtarken Wanderungsbewegung nicht mehr verwendet werden. — 
2) einſchließlich der früheren Städte Charlottenburg, Neukölln, Berlin⸗Schöneberg, Berlin⸗Lichtenberg und Berlin⸗Wilmersdorf, jedoch noch nicht im Umſange der neuen Stadtgemeinde. 


die in den Städten beträchtlich unter dem Staatsdurchſchnitt ſtanden, 
woraus ſich ein durchweg viel kleinerer Geburtenüberſchuß ergab. 
Das Mißverhältnis, das ſchon für den ganzen Staat 
zwiſchen Heirats- und Geburtenziffer beſteht, iſt alſo in 
den Städten in verſtärktem Maße vorhanden und wird 
durch die etwas günſtigere Sterblichkeit nicht ausge— 


glichen. 


Eheſchliebungen, Geburten und Sterbefälle in Preußen im 
erſten Vierteljahr 1922. — Im erſten Vierteljahr 1922 ſank die 
Heiratsziffer auf 8,18 % und ſtand ſomit genau in der Mitte 
zwiſchen denen für das erſte Quartal von 1921 (10,19 % und 
1913 (6,19 %o). Gleichzeitig fiel die Geburtenziffer bis auf 
25,12 %o; fie ſank damit um über 4 Punkte unter die entſprechende 
des Vorkriegsjahres (29,30 %) und war um faſt 2 Punkte niedriger 
als die des erſten Quartals 1921 (27,00 % o). Dagegen ſtieg die 
Sterbeziffer auf 17,45 % und übertraf damit die für 
das erſte Quartal von 1913 (15,67 % ) um 1,78, die für das 
entſprechende von 1921 (14,27 %o) fogar um rund 3 Punkte. 
Die Folge war ein Geburtenüberſchuß im Berichtsvierteljahr 
von nur 6,90 % o, während Preußen vor dem Kriege ſtets einen 
ſolchen von über 12 % gehabt hat. Nun ift ja die Entwicklung 
eines Vierteljahres noch nicht maßgebend für die des ganzen Jahres, 
aber die Abweichungen, insbeſondere auch vom vorhergehenden vierten 
Quartal des Jahres 1921 mit einer weſentlich höheren Heiratsziffer 
(13,48 % ), einer ungefähr gleich großen Geburtenziffer (24,84 %0) 
und einer beträchtlich kleineren Sterbeziffer (14,10 % 0), alfo einem 
um 3 Punkte höheren Geburtenüberſchuß (9,02 %) find auffallend. 
Die ſtark geſtiegene Sterbeziffer iſt freilich in der Hauptſache eine 
Folge der aufs neue epidemiſch aufgetretenen Grippe in Verbindung 
mit den in ihrer Begleitung erſcheinenden Krankheiten der Atmungs— 
organe, vor allem Lungenentzündung, während die Veränderung der 
Säuglingsſterblichkeit daneben nicht von Bedeutung iſt. Die ſinkende 
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Heirats ziffer erklärt ſich durch die Erſchöpfung des durch den 
Krieg geſchaffenen Reſervoirs (Die Erhöhung gegen Ende 1921 ſteht 
damit nicht im Widerſpruch, weil im letzten Vierteljahr jedes Jahres 
überhaupt mehr geheiratet wird.), die mit dazu beitragen wird, daß 
die Geburtenziffer auch für die Folge weiter herabgeht. Das 
wichtigſte Ergebnis iſt, daß der Geburtenüberſchuß des Berichts⸗ 
vierteljahrs nur noch halb jo groß wie der der Vorkriegszeit war, 
eine Tatſache, die ein grelles Licht auf die heutige ſchwierige wirt⸗ 
ſchaftliche Lage wirft. 

Daß die Entwicklung in den Provinzen nicht gleichartig vor ſich 
ging, war zu erwarten. Unter Hinweis auf die nachſtehende Ta⸗ 
belle ſoll nur erwähnt werden, daß im Berichtsvierteljahr durch eine 
hohe Heiratsziffer ſich die Rheinprovinz (9,38 „o) auszeichnete, 
die in den Vergleichsvierteljahren teilweiſe ſogar durch eine Ziffer 
unter dem Durchſchnitt auffiel; eine beſonders niedrige Heiratsziffer 
hatte Oſtpreußen (5,21 ö), wo im vorhergehenden Quartal die 
Ziffer höher als im Staat war, während freilich im erſten Viertel⸗ 
jahr ſowohl von 1913 als auch von 1921 die von Oſtpreußen weit 
unter der des Staates ſtand. 

Ganz beträchtlich waren die Unterſchiede bei den Geburten» 
ziffern der Provinzen. Die Extreme waren die an frühere Jahr⸗ 
zehnte erinnernde Ziffer von Oberſchleſien (3 2,46 %o) und die unter 
der Sterbeziffer ſtehende von Berlin (12,90 0). Aber auch die 
Ziffern für Oſtpreußen (29,95 0), Pommern (28,18 o), Poſen⸗ 
Weſtpreußen (28,37 /), Weſtfalen (29,06 o) waren hoch; daneben 
die niedrigen Ziffern für Brandenburg (23,13 80), Echleswig-Hol- 
ſtein (22,72 0), Heſſen⸗Naſſau (24,15 o). Im allgemeinen ſtellten 
ſich die Geburtenziffern der Provinzen im Berichtsvierteljahr zum 
Staatsdurchſchnitt nicht anders als in den Vergleichsvierteljahren; 
auffallend iſt die Erhöhung bei Pommern, wo im erſten Viertel⸗ 
jahr 1913 die Geburtenziffer unter der Staatsdurchſchnittsziffer ſtand. 

Hohe Sterbeziffern hatten unter den Provinzen im Berichts— 
vierteljahr Niederſchleſien (20,56 /o), Oſtpreußen (19,66 ), Poſen⸗ 
Weſtpreußen (19,30 Dies) ` nach unten waren die Abweichungen nur. 
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Eheſchließungen, Geburten und Sterbefälle im Staat und in feinen Provinzen auf 1000 Einwohner. 
(Im 1. Vierteljahr 1913, 1921, 1922 und 4. Vierteljahr 1921.) 


Auf 1 000 der mittleren Bevölkerung entfielen 
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Provinzen Eheſchließungen | Geborene insgeſamt Geſtorbene ohne Totgeborene 5 Geburtenüberſchuß — 

ER zz EM EA SERUM REN EEE 

Staat Viertel: Viertel- Viertel: Viertel- Viertel: Viertel: Viertel Viertel: Viertel- Viertel: Viertel: Viertel: Viertel⸗Viertel⸗ Viertel: Viertel: 

jahr | jahr jahr jahr || jahr | jahr | jahr | jahr jahr | jabr | jahr jahr jahr | jahr jahr jahr 

1913 | 1921 | 1921 | 1922 | 1913 | 1921 | 1921 | 1922 | 1913 | 1921 | 1921 | 1922 | 1913 | 1921 1921 , 1922 

I 2 3 4 5 | 6 7 s | 9 | 10 1112 | 23 14 15 16 17 

1. Oſtpreuß en 4,84 8,27 14,11 5,21 32,05] 31,17] 28, 2995! 18,2 15,62 14,59 19,66 12,36 14,60 13,45 9,217 

2. Brandenburg... 6,89 | 11,00 | 15,08 7,80 24,7% 25,02 22,35 23,13 15,76 15,31 14,31 18,74 8,14 8,72 7,21 3,46 

3. Stadt Berlin.. . Zei 9,1 12,65 7,83 20,62 15,51 12,34 12,90 1308| 13,05 12,26 16,18 6,79 Lei 0.03 — 3,77 

4. Pommern 5,75 9,83 | 16,13 7,24 28,85 29,18 27,8] 28,18 17,24 15,32 14,0 18,56 10,66 | 12,61 12,17 Be 
5. Grenzmark Poſen⸗ l 

Meftpreußen ... 6,99 11,22 13,10 767 34,69 28,27 2705| 28,37 16,85 14,66 13,61 19,30 16,76 12,30 12,49 8,05 

6. Niederſchleſien .. 6,73 10,30 13,36 Tan | 28,77 30,50 27,99 27,70 18,62) 17,21! 17,4 20,56 | 8,95 | 12,08 90 Ta 

T. Oberſchleſien 4,65 7,76 13,23 8,84 37,19 35,15 35,03 | 32,46 18,76 17,12: 20,14 18,66 17,58 17,16 14,12 | 1301 

8. Sachſern 7,12 12,09 14,57 SCH 26,53 | 29,58 | 26,42 26,25 15,68 14,57 14,25 17,82, 10,02 13,94 | 11,23 7,48 

9. Sdleswig-Holft. . 6,10 10,28] 14,48 8,07 | 26,50 24,26 22,62 22,72 14,68 12,86 12,04 15,62 11,00 10,64 9,0 6,37 

10. Hannover 5,42 9,83 13,8 7,84 28,21 2653| 2355| 25,02 14,27 13,27 12,40 16,71 12,97 12,24] 10,33 7,3% 

11. Weſtfaleen 5,27 10,00 12,9 8,89 | 35,54] 29,52] 28,03 29,06 14,79 12,88 12,76 15,93 19,73 15,67 14,40 12,16 

12. Heſſen⸗Naſſau . 7,28 11,83 13,43 8.38 25,20 25,38] 23,11] 24,18 14,26 13.29 13,0 16,76 10,18 11,4 9,19 6,19 

13. Rheinprovinz. 5,86 | 10,50 | 12,20 9,8, 30,39 26,27 24,30 25,36 14,76 13,33 13,67 16,80 14,73 | 12,05 9,87 Tu 

14. Hohenz. Lande.. 5,82 8,10 7,82 7,76 30,68 | 25,00 | 22,90 23,07 17,50 | 14,70 11,67 16,74 | 12,52 | 10,3 | 10,84 6,11 

Staat. . 6,19 10,19 1348] 818" 29,30 27,00 24,5 | 25,12 15,67 14,27 14,10 1271 11,79 9,92 Ba 


Anmerlung: 


"en 


Die Verhältnisziffern für 1913 beziehen fich für die Provinzen auf den alten Bebietsumfang, jedoch mit Ausnahme von Berlin, für das die Ziffern 


des früher: A Polizeibezirks Berlin, und von Poſen⸗Weſtpreußen, für das die der früheren Provinz Poſen eingeſetzt find. — Die Ziffern für 1921 und 1922 find für die Provinzen 
Oſtpreußen, Berlin, Poſen⸗Weſtpreußen, Schleswig⸗Holſtein und Rheinprovinz ſowie 1922 auch für Oberſchleſtien, von wo bereits für das erſte Vierteljahr 1922 die Zähllarten 
nicht mehr vollſtändig (im alten Sinne) eingingen, nach dem jetzigen Gebielsumfange errechnet worden 


in Schleswig⸗Holſtein (15,62 % o) und Berlin (16,13 %) größer als 
1 Punkt. Im vorhergehenden vierten Ouartal von 1921 waren die 
Abweichungen der Sterbeziffern der Provinzen gegen den Staatsdurch— 
ſchnitt in der Richtung nach oben geringer und nach unten etwas 
ſtärker als im Berichts vierteljahr geweſen; aber im erſten Vierteljahr 
ſowohl von 192 1 als auch von 1913 war die Streuung faſt die gleiche. 

Einen Sterbeüberſchuß anſtatt eines Geburtenüberſchuſſes 
hatte im Berichtsvierteljahr nur Berlin (— 3, /) — in Friedens⸗ 
zeit zum erſtenmal — infolge des dortigen Geburtenausfalles. 
Niedrig gegen den Staatsdurchſchnitt war die Ziffer des Geburten— 
überſchuſſes in Brandenburg (3,46 ), hoch in Oberſchleſien 
(13,01 %) und Weſtfalen (12,16 /o) gleichfalls infolge der auf: 
fallenden (hohen) Geburtenziffern. Beide Provinzen haben bekannt— 
lich eine ähnliche Induſtrie und zum Teil eine der Abſtammung 
nach verwandte Arbeiterbevölkerung. 


Die Bewegung der Bevölkerung in den preußiſchen Groß⸗ 
ſtädten im 1. Vierteljahr 1922. — Im Jahre 1921 hatten die 
preußiſchen Großſtädte (Vgl. Seite 40*) im Durchſchnitt einen 
Geburtenüberſchuß von 7,49 %o, der ganze Staat einen ſolchen 
von 11,20 %. Für das 1. Vierteljahr 1922 war die Staatsziffer 
6,30 %o, die für den Durchſchnitt der Großſtädte nur noch 1,95 0. 
Das ſieht faſt ſo aus, als dürfe man von einem Ausſterben der 
Großſtädte ſprechen. Wir werden im nachſtehenden erkennen, daß 
dieſer Satz nur bedingte Richtigkeit hat. 

Daß das Ergebnis für den Staat aus ſehr verſchiedenen 
Komponenten gebildet wird, war bereits angegeben. (Vgl. den 
vorſtehenden Aufſatz.) Wir wollen nebenſtehend die Ziffern für 
die Provinzen, geordnet in fallender Reihe, nochmals anführen 
und daneben die Ziffern für die Großſtädte ſetzen, die in den 
einzelnen Provinzen gelegen ſind. ) 

Oberſchleſien hat keine Großſtadt. In Weſtfalen haben 
die Städte Dortmund, Gelſenkirchen und Bochum gleichfalls 
hohe Geburtenüberſchüſſe, dagegen Münſter, das einen ganz anderen 
Charakter als die genannten hat, einen geringeren. In Oſtpreußen 
bleibt Königsberg i. Pr., in Pommern Stettin weit unter dem 
Provinzdurchſchnitt. Poſen-Weſtpreußen hat wieder keine Groß— 
ſtadt. In der Rheinprovinz, die im ganzen genommen eine mittlere 
Überſchußziffer hat, haben die Bergbauſtädte Eſſen und Hamborn hohe, 
Köln, Duisburg, Mülheim a. /d. Ruhr mittlere, Düſſeldorf, 
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Auf 1000 der mittleren Bevölkerung betrug der Geburtenüberſchuß 


in Oberſchleſien 13,01 — — 
„ Weſt falle 12,16 in Dortmund ...... . 10,47 
„ Gelſenkir chen 13,73 

„ Bochum 12,89 

„ Münter 6,04 

„ Oſtpreußen 9,27 „„ Königsberg i. Pr. 5,81 
„ Pommern Re „ Stettin ns 2,30 
„ Poſen⸗Weſtpreußen .. 8,05 = SC 
„ Rheinprovinz... TU, Kölns 7 
„„ Ee re 11,20 

„ Düffeldorf. ..... . . 3,33 

„ Duis bug 7,81 

„ Elberfeld 5,38 

„ Barmen 2,38 

„ Aachens 0,96 

„ Mülheim a. / d. Ruhr.. 7,50 

m Eke fed 0,67 

„ Hamborn 16,70 

„ Sachſen 7, is „ Magdeburg. 2,84 
„ Halle a. S. 4,1 

Ä „% Erfurt .. 4% 

„ Hannover 7,36 „„ Hannover 1,72 
„ Niederſchleſien 7,1 „ Breslau 1,90 
„ Heſſen⸗Naſſauͤ 6,49 „ Frankfurt a. M. . . 2, 
e ef 4,89 

„ Wiesbaden — 20 

„ Schleswig⸗Holſtein .. Bai „ Ki eM 2,19 
a MONT 2 4.835 a 1,23 

„ Hohenzollern.. 6,11 Ben ee 
„ Brandenburg.. 3,16 — — 
„ Berlin — 3,77 


Elberfeld, Barmen niedrige und Aachen und Crefeld ganz 
beſonders niedrige Ziffern. In Sachſen bleiben Halle a. S., Erfurt 
und beſonders Magdeburg beträchtlich unter der Provinzziffer, 
desgleichen Hannover in Hannover und Breslau in Nieder— 
ſchleſien, Frankfurt a. M., Caſſel und Wiesbaden (lebtere 
mit Sterbeüberſchuß) in Heſſen-Naſſau, Kiel und Altona in 
Schleswig-Holſtein. Die Provinz Brandenburg (ohne Groß⸗ 
ſtadt) hat auch nach dem Ausſcheiden Berlins im heutigen aus— 
gedehnten Umfang eine ganz niedrige Ziffer. Auf den Sterbeüber— 
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Bevölkerungsbewegung in den preußiſchen Großſtädten im 1. Vierteljahre 1913, 1921, 1922 und 4. Vierteljahre 1921. 


Eheſchließungen | 
Städte 


jahr 
1921 


jahr 
1913 


jahr 
1922 


jahr 
1921 


lear jabr 
1913 | 1921 


4 5 6 7 


Geborene insgeſamt 


1. 1.4. 1. 1. 1. I. 1. | 1. 1.4.1. 
Viertel⸗Viertel⸗Viertel⸗Viertel⸗Viertel⸗Viertel⸗Viertel⸗Viertel⸗Viertel⸗ Viertel⸗Viertel⸗Viertel⸗ 
jahr 
1921 
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Auf 1000 der mittleren Bevölkerung entfielen 


| Geſtorbene ohne Totgeborene Geburtenüberſchuß l 


1. | 1. 4. 1. 
Viertel⸗Viertel⸗Viertel⸗Viertel⸗ 
jabr | jahr jahr jahr jahr jahr jahr jahr 
1913 | 1921 | 1921 | 1922 | 1913 | 1921 | 1921 1922 


AA AA Denen, EA 


jahr 
1922 


2 


1. Berlin 1) 7,68 991 | 12,65 7,831) 20,32 15,51 | 12,84 12, 1) 13,06 13,05 | 12,0 16,18 |!) 6,79 1,87 0,03 — 3,77 
2. Köln 7,34 12,9 | 13,86 | 10,58 28,60 | 25,58 23,10 24,38 | 14,68 13,27 14,51 | 16,05 12,80 11,32 7,80 AM 
3. Breslau ..... 6,78 926 | 11,01 718 27,51 2541| 23,41 22,33 19,62 16,78 | 17,8 | 19,50 6,93 7,80 5,03 1,90 
4. Eſſen 5,81 12,64 14,35 11,2 30,90 25,63 25,91 26,35 11,81] 11,20 11,6 | 14,29 18,07 13,45 12,42 11,20 
5. Frankfurt a./ M. 7,50 12,06 13,82 10,02 21,48 20,2 1748| 17,866 12,85 11,8) 12,23 15,00 7,88 7,82 4,49 2,09 
6. Düſſeldorf 7,36 10,86 | 13,56 9,60 28,52 | 21,39 19,56 19,69 12,76 11,5 | 11,95 | 15,61 15,04 9,15 6,97 3,38 
T. Hannover. 6,02 1021| 14,62 9,10 218 20,72 18,88 | 18,86 13,10] 12,48 11,93 | 16,35 7,40 7,18 5,52 1,13 
8. Dortmund 7,42 12,86 14,98 12,10 35,71 28,18 | 26,77 | 26,85 | 16,01 | 12,71] 13,46] 15,2 || (Bei 14,68 | 1244| 10,7 
9. Magdeburg 5,98 10,28 | 12,93 Ban 23,14 26,37 21,20 21, 14,3 14,81 15,07 | 17,66 7,96 | 10,51 5,24 2,84 
10. Königsberg i. Pr. 5,41] Bei 12,7 6,55 27,83 26,34 23,37] 23,84 18,51 16,0 13,0] 17,03 Bai 878] 9,50 ba 
11. Duisburg.. . 6,90 (ai 1435| 10,8 34,41 28,54 26,1s 26,46 13,52 11,64 13,26 17,561 20,12 15,7 12,02 7,84 
12. Stettin 5,78 | 10,47 13,8 8,60 23,97 23,32 22,36 Olai 16,6s 15,63 14,03 18,88 6,48 6,72 7,88 2,0 
13. Kiel. 6,79 10,13 | 12,02 7,43 24,80 | 23,78 | 20,18 | 18,70 | 18,34 | 13,10 12,41] 15,50 || 10,55 9,84 7,01 2,79 
14. Halle a. S 6,72 10,864] 12,84 9,82 25,08 27,57 24,71 25,26 17,71 16,56 15,85 | 19,24 6,51 9,50 7,49 4,74 
15. Altona 8,20 10,2 14,317 9,75 23,88 | 20,80 | 20,88 | 19,98 || 14,92 | 13,37 154 17,81 7,93 6,53 4,00 1,28 
16. Gelſenkirchen | 12, 14,0 11,66 39,85 | 33,23 | 32,11 | 31,28 13,46 12,06 | 15,08 | 16,19 25,30 20,02 15,76 13,78 
17 a 2a: 5,81 10,44 | 11,97 7,18 22,71] 25,34 20,10 | 21,83 13,66 | 13,65 | 11,92 | 16,09 8,25 10,32 7,17 4.89 
18. Elberfeld. 618| 11,0] 12,2 9,9 24,06 25,05 20,80 22,25 12,80 12,53 12,24 | 16,18 || 10,0 11,57 7,60 5,88 
19. Barmen 4,85 10,0 | 1221| 10,1|| 21,2 | 20,8| 17,56 18,69 11,77 11,48 12,57 | 15,55 9,82 8,60 4,38 2,38 
20. Aachen . 5,385 11,7 11 10,31 2489| 23,93 23,30 22,986 1 6,os 15,21 16,72| 20,94 8, os 7,18 6,9 | Da 
21. Erfurt 6,83 9,88 11,7 8,09 25,23 25,28 22,268 22,00 14,56 14,12 12,39 | 16,38 9,81 | 10,21 8,988 4,96 
22. Bochum 4,85 | 11,0 15,35 | 10,83 | 41, 34,2 33,02 | 30,98 16,16 15,22 15,18| 16,84 23,82 18,1| 16,62 | 12,89 
23. Mülheim a. e ina 5,57 11,86 15,2 11,83 2870| 2265| 23,26 23,00 12,98 10,5] 11,19 14,65 || 14,98] 11,65 11,37 7,50 
24. Crefeld . 5,43 11,65 13,1 12,91 2318| 20,07 | 1885| 18,12 || 13,18 | 13,62 | 15,12 | 16,86 9,15 5,36 2,66 0,67 
25. Hamborn e 6,27 11,0 14, 10,82 Ae 35,31 35,860 35,82 15, 11,86 13,06 | 17,88 28,04 | 22,4 21,84 16, 70 
26. Münſter 2,72 9,586 10,0 8,29 26,90 27,61 23,78 23,511 15,51 14,47 13,48 16,78 10,62 | 12,03 9,74 6,04 
27. Wiesbaden. bal 12,25 14,29 8,10 16,24 | 20,02 171 18,06 14,86 14,7 18,46 19,53 142 4,51 |— 1,63 — 2,00 
Durchſchnitt .| 6,87 10,6 13,12 8,98 25,01 21,48 19,0 | 19,18 14,16 13,0 13,25 16, 10,0 7,80 5,11 1,95 


1) Die Ziffern beziehen ſich für 1913 auf den früheren Landespolizeibezirk Berlin, für 1921 und 1922 auf Berlin im neuen Umfang. 


ſchuß in Berlin wurde bereits früher hingewieſen. Es ergibt ſich 
alſo ganz klar, daß, abgeſehen von einigen beſonders gearteten Fällen 
(Bergbaugegend), die großſtädtiſchen Überſchußziffern unter denen der 
Provinzen bleiben, auch dort, wo die Provinzziffern ſchon niedrig 
ſind. Die Millionenſtadt Berlin unterſcheidet ſich dabei nicht von 
Wiesbaden, das infolge ſeiner Entwicklung im ſtatiſtiſchen Sinne, 
ſtreng genommen, ſchon keine Großſtadt mehr iſt (Wiesbaden hatte 
nach der Volkszählung von 1919 weniger als 100 000 Einwohner), 
Düſſeldorf mit über 400 000 Einwohnern nicht von Crefeld mit 
124 000 Einwohnern. ` 

Wir werden uns mit der Feſtſtellung dieſer Tatſache nicht 
begnügen, ſondern nach den Gründen zu forſchen haben. Der 
Geburtenüberſchuß iſt bekanntlich abhängig von den Geburten und 
Sterbefällen. Die Frage lautet alſo: „Haben die genannten Städte 
etwa niedrige Geburtenziffern oder hohe Sterbeziffern oder beides?“ 

Die Geburtenziffer ſchwankte im 1. Vierteljahr 1922 
(Wir ſahen dies in dem letztgenannten früheren Aufſatz) in den 
Provinzen zwiſchen 32,46 % o und 12,90 o, oder unter Weglaſſung 
der Extreme Oberſchleſien und Berlin zwiſchen 29,95 % und 22,72 %/oo 
um den Durchſchnitt 25,12 %0. Bei den Großſtädten war das 
Mittel 19,18 o, das Marimum 35,82 0, das Minimum 12,90 %/oo. 
Die Streuung war die folgende: Sehr niedrig (unter 18,5 %) war 
die Geburtenziffer in Berlin, Frankfurt a. M., Crefeld und 
Wies baden, ſehr hoch (über 30 / o) in Gelſenkirchen, Bochum 
und Hamborn. Weiter hatten niedrige Geburtenziffern (unter 21,5 %0) 
Düſſeldorf, Hannover, Magdeburg, Stettin, Kiel, Altona 
und Barmen; höhere (jedoch immer noch nahe der Staats— 
durchſchnittsziffer) die Städte Eſſen, Dortmund, Duisburg und 
Halle a. S. Nur dieſe 4 und die obengenannten 3 mit beſonders 
hoher Ziffer hatten eine über dem Staatsdurchſchnitt ſtehende Geburten⸗ 
ziffer; alle übrigen Großſtädte hatten im Verhältnis weniger Geburten 
als der Staat. Die Urſache für die abweichende Entwicklung der 
Geburtenziffer in den genannten 7 Großſtädten dürfte deren in⸗ 
duſtrieller Charakter ſein, der die Beſchäftigung von Arbeitern jüngeren 
und mittleren Alters mit ſich bringt. 


Die Geburtenziffern der Großſtädte waren alſo im allgemeinen 
niedrig. Wie ſteht es nun mit den Sterbeziffern? Bei dieſen 
war der Staatsdurchſchnitt 17,45 %o, der der Großſtädte 16,49 %o, 
die Abweichung alſo gering. Bei den Großſtädten war das Maximum 
20,94 %, das Minimum 14,29 %, die Spannung alfo nicht groß. 
Die Streuung war die folgende: Unter 15,5 % war die Sterbe⸗ 
ziffer in Eſſen, Frankfurt a Main, Kiel und Mülheim 
a. /d. Ruhr, über 18,5 % in Breslau, Halle a. S., Aachen und 
Wiesbaden. Der Reſt der Städte drängte ſich in dem kleinen 
Raum zwiſchen 15,5 und 18,5 % 0 zuſammen. Effen ſtand bei 
den Städten mit hoher Geburtenziffer; hier finden wir alſo beide 
Komponenten in einer Lage, die auf einen großen Geburtenüberſchuß 
hinwirkt. Bei Mülheim a. /d. Ruhr war immerhin die Geburtenziffer 
nur um 2 Punkte unter dem Staatsdurchſchnitt, alſo auch hier 
eine Einwirkung in gleicher Richtung. Frankfurt a. Main und 
Kiel hatten ſehr niedrige Geburtenziffern und niedrige Sterbeziffern, 
was einen kleinen Geburtenüberſchuß ergibt. Umgekehrt hatten 
Breslau und Halle a. S. hohe Geburtenziffern, wodurch die hohen 
Sterbeziffern wieder ausgeglichen wurden (oder umgekehrt); während 
Wiesbaden unten in der Reihe der Geburtenziffern ſtand und 
demgemäß die hohe Sterbeziffer einen Sterbeüberſchuß (an Stelle 
des Geburtenüberſchuſſes) zur Folge hatte. Vor dieſem Schickſal 
wurde Aachen durch die etwas höhere Geburtenziffer bewahrt. 

Schließlich die Heiratsziffern. Bilden die Geburtenziffern 
einen Meſſer für die wirtſchaftlichen Verhältniſſe vor Jahresfriſt, ſo 
laſſen die Heiratsziffern erkennen, wie die Bevölkerung die Lage 
zur Berichtszeit auffaßt. Auch in Friedenszeiten war die Zahl der 
heiratenden Perſonen in den Großſtädten verhältnismäßig höher 
als im ganzen Staat. Deshalb iſt es nicht auffallend, daß im 
1. Vierteljahr 1922 die Heiratsziffer der Großſtädte im Durchſchnitt 
8,96 %o, die für ganz Preußen 8,18 % o war. Die Spanne 
zwiſchen höchſter und niedrigſter Heiratsziffer der Provinzen war 
beim Staat 9,38 — 5,21 % o, in den Großſtädten 12,91 — 6,55 %o, 
alfo jeweils rund 2: 1. Das Minimum lag beidemal in Oft- 
preußen, das Maximum beim Staat in der Rheinprovinz, bei 
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den Großſtädten dort und in Weſtfalen. Während aber die Staats» 
durchſchnittsziffer und ebenſo die Durchſchnittsziffer der Großſtädte 
fih im erſten Ouartal von 1922 zu den gleichen von 1913 wie 1,3: 1 
verhielt, ſtieg das Verhältnis in Eſſen und Mülheim a. /d. Ruhr auf 
2,0, in Barmen auf 2,1, in Bochum auf 2,2, in Crefeld auf 2,4, 
in Wiesbaden auf 2,7 und in Münſter fogar auf 3,0. Über 1,5 
betrug es außerdem in Dortmund, Gelſenkirchen, Aachen, 
Hamborn, La und weniger in Berlin (Minimum 1,0), Bres: 
lau, Königsberg i. Pr., Kiel, Altona, Erfurt. Wir ſehen 
alſo auch hier ganz deutlich ausgeſprochen lokale Unterſchiede. 
Zuſammenfaſſend iſt alſo zu bemerken: Die Großſtädte des 
Staates hatten alles in allem im 1. Vierteljahr 1922 eine über dem 
Durchſchnitt ſtehende Heiratsziffer, eine recht niedrige Geburtenziffer, 
eine gegen den Staat ein wenig geſenkte Sterbeziffer und einen ſehr 
geringen Geburtenüberſchuß. Einige Großſtädte zeigen unter dem 
Einfluß günſtiger örtlicher Wirtſchaftsverhältniſſe ein erfreulicheres 
Bild; es würde daher zu weit gehen, wenn man ſchon heute von 
einem Ausſterben der Großſtädte ſprechen wollte. Immerhin muß 
man ſich gegenwärtig halten, daß jede weitere Verſchlechterung der 
deutſchen Wirtſchaftslage auch auf die Entwickelung der Bevölkerung, 
beſonders derjenigen in den Großſtädten, zurückwirken wird. 
Einzelheiten, insbeſondere auch Vergleichsziffern mit früheren 
Vierteljahren, enthält die vorſtehende Tabelle. 


L 


Eheſchließungen, Geburten und Sterbefälle in Preußen im 
2. Vierteljahr 1922. — Im Berichtsvierteljahr wurden in Preußen 
120 819 Ehen geſchloſſen, es kamen einſchließlich Totgeborener 
233 902 Kinder zur Welt, es ſtarben (ohne Totgeborene) 
134 273, ſodaß ſich unter Berückſichtigung der 7 615 Totgeborenen 
ein Geburtenüberſchuß von 92 014 ergab gegenüber 89 924 
Eheſchließungen, 284 153 Geburten leinſchließlich 8542 Totgeburten), 
147 660 Sterbefällen (ohne Totgeburten) und einem Geburtenüber— 
ſchuß von 127 951 des zweiten Vierteljahrs 1913 im alten Staats- 
gebiet. Im 2. Vierteljahr 1921 waren 127 352 Eheſchließungen, 
249 693 Geburten leinſchließlich 8 014 Totgeburten) und 124 150 
Sterbefälle gemeldet worden, ſodaß ſich der Geburtenüberſchuß auf 
117 529 ſtellte. Wegen der Veränderungen des Staatsgebiets 
werden wir in der Hauptſache die Verhältniszahlen zu beachten haben. 

Das zweite Vierteljahr 1922 hatte eine gegen das erſte 
Vierteljahr erhöhte Heirats ziffer (12,69 % gegen 8,18 %%). 
Sie blieb nur um ein weniges hinter der des zweiten Viertel— 
jahrs des Vorjahres (13,10 % o) zurück und übertraf die des 
zweiten Vierteljahrs des Jahres 1913 (9,03 „5 a) beträchtlich. 
Trotzdem gewinnt man, wenn man die nachſtehende Überſicht be— 
trachtet, den Eindruck, als ob die Heiratsintenſität langſam ſinkt 
und die Steigerung gegenüber dem erſten Vierteljahr des laufenden 
Jahres nur die übliche Erhöhung iſt, durch die ſich das zweite 
Vierteljahr ſtets vor dem erſten auszeichnet. | 


Heiratsziffern. 
Vierteljahr | 19131919 | 1920 | r921 | 1922 
1E 6,20 8,91 | 11,81 10,19 8,18 
N 9,03 14,27 16,70] 13,10 12,69 
N 6,58 | 12,39 12,91 10,82 
F 9,35 1771 16,30 13,74 


Die Geburtenziffer leinſchließlich Totgeborener) des zweiten 
Vierteljahrs 1922 (24,56 °/,,) war die niedrigſte, die fih für ein 
Vierteljahr feit dem vierten Vierteljahr 1919 (30,69 % o) ergab, 
welch letzteres ungefähr 9 Monate nach Kriegsſchluß die höchſte 
Ziffer der letzten Jahre brachte. Aber dieſer Gipfel war gegen— 
über dem Vorkriegsjahr 1913, wie nachſtehende Tabelle zeigt, nur 
eine geringe Erhöhung; deſto ſtärker erſcheint die ausgeſprochene 
Senkung ſeitdem. 

Geburtenziffern einſchließlich Totgeborener. 


Vierteljahr | 1913 | 1919 | 1920 | r931 | 1922 
N 29,58 15,24 29.21 27,0 2512 
. 28,78 14,7 26,64 25,686 | 24,56 
B 29,45 22,69 25,79 25,19 
433 E 28,35 30,89 24,67 25,32 


— —— u ..w.—— '—äͤ b ö — — 


Die Sterbeziffer (im Berichtsvierteljahr 14,10 %%), die 
wir, wie bisher, auch an dieſer Stelle ohne die Totgeborenen dar: 
ſtellen, ſteigt dagegen zweifellos gegen 1921 an, das ja ein Jahr 
ſehr günſtiger Sterblichkeit war. Über die Gründe der niedrigen 
Sterblichkeit von 1921 ift ſchon mehrfach geſprochen worden. Die 
Vevölkerung iſt eben jetzt anders zuſammengeſetzt wie vor dem 
Kriege. So wie ſich aljo die wirtſchaftlichen Verhältniſſe etwas 
beſſerten, was 1921 der Fall war, mußte die Sterblichkeit geringer 
ausſehen, ohne es im inneren Sinne zu ſein, und ſowie dann 
wieder eine Verſchlechterung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe eintrat, 
was 1922 geſchah, ohne daß ſich gleichzeitig die geſundheitlichen 
Verhältniſſe beſſerten, mußte die Sterblichkeit ſteigen. In nach— 
ſtehender Tabelle find die Sterbeziffern für die Vergleichsviertel— 
jahre nebeneinander geſtellt. 

Sterbeziffern ohne die Totgeborenen. 
Vierteljahr | 1913 | 1919 1920 | 1921 | 1922 


113 15,77 19,69 20,00 14,27 17.45 
V 14,91 | 16,34 13,80 12,7 14,10 
N 14,61 12,82 13,61 13,41 
A a 14,32 14,24] 14,05 14,87 


Das Ergebnis der geſunkenen Geburten- und der geſtiegenen 
Sterbeziffern war ein niedriger Geburtenüberſchuß (im Berichis— 
vierteljaht 9,66 o gegen 12,09 o im gleichen Vierteljahr des Vor: 
jahres). Jedoch war der Geburtenüberſchuß immerhin beträchtlich 
höher als im erſten Vierteljahr des laufenden Jahres, wo er nur 
6,90 % o betragen hatte. Im zweiten Quartal des Jahres 1913 
war der Geburtenüberſchuß um rund drei Promilleteile höher 
geweſen. Weiteres ergibt ſich aus der nachſtehenden Tabelle. 


Geburtenüberſchuß. 
Vierteljahr | 1913 | 1919 | 1920 | 1921 | 1922 
N 12,1 u-Ael 82| (ml Ga 
Da 12,85 1,34 | 12,00| 12,06 9,66 
. 14,03 9,18 1140| 11,81 
A 13,18 | 15,53 9,76 10,11 


y) Sterbeüberſchuß. 


Eheſchließungeu, Geburten und Sterbefälle in den preußiſchen 
Provinzen im 2. Vierteljahr 1922. — Im Anſchluß an den vor⸗ 
ſtehenden Aufſatz fei an dieſer Stelle ausgeführt, wie die Verhältniſſe 
ſich in den einzelnen Provinzen des Staates geſtalteten. Die höchſten 
Heiratsziffern hatten im Berichtsvierteljahr Berlin (13,45 Yo), 
Niederſchleſien (13,38 Yo), Sachſen (13,04 00), Hannover (13,56 0 
und die Rheinprovinz (13,13 %o), die niedrigſten Oſtpreußen 
(10,05 % O), Grenzmark Poſen-Weſtpreußen (9,51 9/00), Oberſchleſien 
(10,58 Baal, Hohenzollern (10,86 /o). 
(13,96 / o) war faſt genau um die Hälfte größer als die niedrigſte 
(9,51 %ͥ ), ſodaß aljo die Spanne nicht unbeträchtlich war. 

Die höchſte Geburtenziffer hatte Oberſchleſien (32,92 Ba) 
die nächſthöchſte Oſtpreußen (29,33 %), die niedrigſte Berlin 
(12,88 Oe), die zweitniedrigſte Brandenburg (22,48 o). Sieht man 
von dem Ertrem Berlin ab, ſo ſteht die höchſte Geburtenziffer zur 
zweitniedrigſten genau im gleichen Verhältnis wie die höchſte zur 
niedrigſten Heiratsziffer. 

Auch bei den Sterbeziffern ergibt ſich der gleiche verhältnis‘ 
mäßige Unterſchied, nämlich eine Spanne von 18,95 o (Ober 
ſchleſien) bis 12,63 % (Heſſen-Naſſau). Weiter hatte Niederſchleſien 
eine hohe Sterbeziffer (18,06 %o); die nächſthöchſte war dann aber 
ganz weſentlich niedriger, nämlich 15,67 0 (Brandenburg). Weitere 
niedrige Ziffern hatten Berlin (12,94 „e), Hannover (12,6% Yo) 
Weſtfalen (12,79 „) und die Rheinprovinz (12,96 00). | 

Den höchſten Geburtenüberſchuß hatte im Berichtsviertel⸗ 
jahr Weſtfalen (15,00 o), ſodann Oſtpreußen (13,30 oo), Ober⸗ 
ſchleſien (13,20 %oo), einen Sterbeüberſchuß Berlin (— 0,72 Del 
den geringiten Geburtenüberſchuß Brandenburg (5,98 oo) Die 
Reihe iſt alſo ſehr weit ausgedehnt, und die Verhältniſſe in den 
einzelnen Provinzen ſind recht verſchieden. Es würde zu weit 


Die höchſte Heiratsziffer. 
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Eheſchließungen, Geburten und Sterbefälle im Staate 


vergleichen. 


der Bevölkerung in den Großſtädten eingehend beſprochen. 
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führen, die für die Provinzen ſoeben angeführten Zahlen aus dem | 
Berichtövierteljahr mit den vorhergehenden Vierteljahren textlich zu 
Es müſſen diejenigen, die an dem Gegenſtand In⸗ 
tereſſe haben, auf die Tabelle verwieſen werden. 


In einem ſpäteren Aufſatz (S. 46*) wird die Entwicklung 


Wir 


begnügen uns hier mit einer Gegenüberſtellung der Ziffern zur 
Bevölkerungsbewegung in den Großſtädten und den Provinzen, 
in denen ſie belegen ſind. 


Auf 1000 der mittleren Bevölkerung kamen 


8 Ge⸗ Sur Ge: SÉ gie | a SS 1 5 
z cv Ur te £ 
Be e faie . wt [er reist] Dr in 
über er» 
EES gen I ſchu an Totgeborene | idub 
Ditpreußen. . 10, w 29, i 14,63] 13,80 Königsberg i. Pr. E 23,310 14,65 7,92 
Brandenburg . 12, e 22, 48 15,67 5,9 Berlin 13,45 12,68 12,94 — 0,72 
(ohne Berlin) 
Pommern.. . f 11,51; 26,57 15,46 10,0 Stettin 12,69 22,56 16,34] 5,19 
Poſen⸗Weſtpr. .] 9,51] 25,7 14,19 10,5 
Niederſchleſien . 13,38 26,71 18,06 "el Breslau . 11,64 22,70 17,68 4,22 
O berſchleſien .. 10,58! 32,92 18,95 13, 
Sachſen . 13,04 24,2 14,44 9,62 Magdeburg. 12,70! 19,87 16,17 3, c 
Halle a. S. 12,81] 24,69 16,30 7,54 
. Erfurt . | 11,ssi 18,25 11,88) 5, 60 
Schleswig⸗Holſt.] 12,87 22,49 13,44 8,3. Kiel. 10,83 19,7% 14,64 4,67 
Altona 14.63 20,26, 15,480 3,89 
Hannover. . . 13,96) 24,58 12,64; 11,10 Hannover . . 14,15 18,32 12,67] 5,01 
Weſtfalen ... 12,38 28,71 12,79 15,00 Dortmund.. | 13,50, 27,04 13,27 12,82 
Gelſenkirchen .. 13,73 30, Sei 13,92 16,12 
Bochum 11.71 30,98 13,91 15,87 
Münſter . . . 10,87 24,83: 13,93) 10, 10 
Heſſen⸗Naſſau . 12,84 23,18 12,63 9,7 Fe a / M. 15,35 16,89 11,90 4,28 
Caſſe l. 12,44 21,92 12,200 8,75 
Wiesbaden. 12,61 17,52 18,61 — 1,60 
Rheinprovinz . 13,18 25,23 12,96 11,4% Kölln 14,13 23,09 11,97 10,41 
Effen... 13,00 26,29) 12.49 12,91 
Düſſ a 13,24 18,73! 11,200 6,83 
Duisburg. 12,210 25,54 11,35! 13,36 
Elberfeld... 14,35 22,27 12,21] 9,34 
Barmen . 113,81 19,13, 10,890 7,49 
Aachen 15,06 15,53 6,84 
Mülheim op Ruhr 14,36 23,65 11.04 11,92 
reich... 17,29 1,89 
Hamborn . . 12,68 34,08. 17, 50 15,57 
Hohenzoll. Landeſ 10,88 24,87 14,83 9,81 | 
Durchſchnitt 12,69 24,56 14,10 9, Durchſchnitt W 


Ge 13,37] 4,85. 


Gegenüber der geſamten Provinz war die Heirats ziffer 
niedrig in Breslau, Erfurt, Kiel, Münſter, Duisburg, Hamborn, hoch 
in Stettin, Altona, Dortmund, Gelſenkirchen, Frankfurt a. / M., Köln, 
Elberfeld, Aachen, Mülheim a.d. Ruhr, Crefeld. Bis auf wenige 
Fälle waren aber die Unterſchiede nicht weſentlich, und im Durch— 
ſchnitt war die Heiratsintenſität in den Großſtädten um kein ganzes 
Promilleteil höher als im Staat. (Siehe nebenſtehende Überſicht.) 


Anders bei den Geburtenziffern. Hier war der Regelfall 
eine beträchtlich niedrigere ſtädtiſche Ziffer, abgeſehen für Halle a. S. 
(Stadt 24,68 o, Provinz 24,92 0), Gelſenkirchen (Stadt 30,99 %, 


Provinz 28,71 Deel, Bochum (Stadt 30,96 j, Provinz 28,71 ö), 


Eſſen (Stadt 26,29 %o, Provinz 25,23 %), Duisburg (Stadt 
25,54 oo, Provinz 25,23 %), Hamborn (Stadt 34,04 o, 
Provinz 25,23 „%). 


Hinſichtlich der Sterblichkeit unterſchied ſich Königsberg i. Pr. 
wenig von Oſtpreußen, Stettin wenig von Pommern, Breslau wenig 
von Niederſchleſien, die Stadt Hannover wenig von der gleichnamigen 
Provinz, Dortmund wenig von Weſtfalen, Frankfurt a. M. und 
Caſſel wenig von Heſſen-Naſſau, Köln, Eſſen und Elberfeld wenig 
von der Rheinprovinz. Dagegen zeichneten ſich durch eine hohe 
Sterbeziffer gegenüber der Provinz zwei der ſächſiſchen Städte (Magde⸗ 
burg und Halle a. S.) aus, während Erfurt ſich durch eine niedrige 
Sterbeziffer hervortat. Kiel und Altona hatten der Provinz gegen⸗ 
über eine hohe Sterblichkeit, ebenſo Gelſenkirchen, Bochum, Münſter, 
Wiesbaden, Aachen und Hamborn gegenüber den Provinzen, in 
denen ſie liegen, während andererſeits Düſſeldorf, Duisburg, Barmen, 
Mülheim a. /d. Ruhr und Crefeld im Hinblick auf ihre Provinz 
durch niedrige Sterbeziffern auffielen. Auch Berlin hatte eine 
weſentlich kleinere Sterbeziffer als die Provinz Brandenburg. Im 
Durchſchnitt war die Sterblichkeit der Großſtädte um kein Promile- 
teil kleiner als die des Staates, aber einen grundſätzlichen Schluß 
vermögen wir aus der Gegenüberſtellung der Ziffern nicht zu 
ziehen; die Verhältniſſe waren ſehr wechſelnd. 


Beim Geburtenüberſchuß ergab ſich dasſelbe wie bei 
den Geburten. In der Mehrzahl der Fälle war dieſer in der 
Provinz beträchtlich größer als in den dazugehörigen Städten, 
aber Gelſenkirchen, Bochum, Eſſen, Duisburg, Mülheim a. /d. Ruhr 
und Hamborn hatten einen höheren Geburtenüberſchuß als die 
Provinzen. 


und in ſeinen Provinzen im 2. Vierteljahre 1913, 1921, 1922 und 1. Vierteljahr 1922. 


a) 1 


| 
Eheſchließungen | Geborene einſchl. Totgeborener | Totgeborene es Geſtorbene ohne Totgeborene Geburtenüberſchuß 
E 3 l 
Provinzen | 2. C 
EES 2. 2. 1. 2. 2. 2. 1. SEITEN ES ES BSS SE REN ENE 
Vier: | Bierz | Biers | Vier: | Vier: | Vier: Vier⸗ Lier Vier⸗ Bierz; Bier- U wi Vier: | Biere | Biers | Vier: | Vier: | Bier: Vier⸗ 
Staat tele | tels | tek | tele | telz | tele | tels | tel || tels | tels | tel. tele | tele | tels | tel || tele tel⸗ | tele | tel 
jahr | jahr jahr jahr jahre | jahr | jahr | jahr jahr Ä 195 jahr ue | jabr | jabr | jabr | jabr | jahr | jabr | jahr | jahr 
1913| 1921 | 1922| 1922 | 1913 | 1921 | 1922 | 1922 | 23 1921| 1922| 1922 2 1913 | 1921 | 1922 1922 1913 | 1921 | 1922| 1922 
I 2 3 | 4 5 6 7 3 9 1011 [12 13 14 | r5 16 17 18 19 20 21 
! i 
1. Oſtpreußen 3 271 6174 3 055 5 888 16 48717 311 17 950 17 167 518| 517 599 529 8 695 8 248 11 517 8 562 7274 8546 5 434 8076 
2. Brandenburg.. . 6 6660 8 165 5031| 8 315, 19 149 14 559 14 919 14 545 651| 596 596! 536 12 852 8 539 12092 10 140 5646| 5424| 2 231 3 869 
3. Stadt Berlin .. 8 533 11981 7871| 13 512 15 458 14 562 1 2968 12 732| 549| 524| 549 460 9 873 11 296 16 212 12997 5036| 2 742-3793 — 725 
4. Pommern . 3 409 5 646 3 407] 5 424 12 240 12 699 13 263, 12 525 341 431 442 381! 7011 6 298 8735: 7287 4858| 5 970 4086| 4 857 
5. Grenzmark Poſen⸗ | | | 
Weſtpreußen . .1 3835| 1015 695 825 17 9011 22491 2475 22361 526 äu 89 87 8886 1 172 1684 1231; 8489] 1004| 702 918 
6. Niederſchleſien .. 6534| 10 346| 5 844 10 56122 580 21914 21 857| 21 088! 879 774 945 77514 935 12 427 16 224 14 2591 6766| 8713| 4688. 6 054 
7. Oberſchleſien. 4 535 6041 3034| 3 583 21098, 20 068; 11141 11 151| 468 393 260, 262 10617: 9 957 6414 6419/10 0130 9 7180 4 467 4470 
8. Sachſen 6 850, 10 877 7 001| 10 733; 20 435: 22 643 21 559 20 502! 655| 820 775, 70111 698 10 60414 639 11882 8082| 11 219| 6 145 7919 
9. „ 3 795 4832 3062| 4704 11166 8922 8 627 8 555 3500 234! 279 285 5493 4 365 5931| 5 112 5323| 4 273 2417 3158 
10. Hannover. . 792811 191 5 923 11 03! 20 420 19 435 19 648 19 416, 607 658, 732 6200 10 107; 9 078/13 140, 9 983 595 9 699 5776 8813 
11. Weſtfalen 17 236 10 69114 952 38 202| 34 392 34 945 34 658 9541 106,1 16801 103| 15 034 13 835, 19 153 15 446022 214| 19 451114 624 18 109 
12. Heffen-Naffau . ..1 4945 7 397 5225 7 565 14 148013 915, 14 202 13 6330 455 440) 520 445 7 567 6837 9 866 7444 6126| 6 638 3 816 5 744 
13. Rheinprovinz. . 18 587 26 221,17 139) 23 53454 372 46 581; 46 353 45 243 1 582.1394 14921 427 24 523 21 259: 30 708 23 242 28 267 23 928114 153 20 574 
14. Hohenzoll. Lande. 138 230 141 197 443 419 451 7 d 4 A 339) 235 304| 269 151] 204 111} 178 
Staat . . 189 e ge 120819284153 249693 239926 233902 8 Be SP 8 4507 


| 


7 e e 11752964 857 92 014 


| 
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b) Verhältnisziffern. 


Auf 1000 der mittleren Bevölkerung entfielen 


Provinzen Eheſchließungen Geborene einſchl. Totgeborener Geſtorbene ohne Totgeborene | Geburtenüberſchuß 

— jj; x 
Staat Viertel⸗Viertel⸗Viertel⸗ Viertel- Viertel- Viertels Viertel- Viertel» Viertel- Viertel⸗Viertel⸗ Viertel- Viertel⸗Viertel⸗ Viertel- Viertel⸗ 

jahr | jahr jahr | jahr jahr jahr jahr jahr [jahr | jabr | jabr | jahr jahr | jahr jahr | jahr 

1913 | 1921 | 1922 | 1922 | 1913 | 1921 | 1922 | 1922 | 1913 | 1921 | 1922 | 1922 | 1913 | 1921 | 1922 1922 

1 2 3 A 5 | 6 7 3 9 10 11 12 13 14 15 16 17 
1. Oſtpreußen .. 6,29 10,5 | 5,21 10,08 | 31,69 | 29,56 | 29,95 29 16,71 | 14,08 | 19% 14,63 | 13,98 | 14,591 9,27 13,80 
2. Brandenburg. 8,15 | 12,62 7,20 12,85 23,42 22,50 23,13 22,18: 15,72 | 13,20 18,7 15,07: 6,90 8,38 3,16 5,98 
3. Stadt Berlin. . 10,72 Si 7,833 13,45 19,42] 14,62 12,90 12,68 12,0 11,34] 16,18 12,94 6,33 2,55 — 3,77 — 0,72 
4. Pommern 7,87 11,98 7,24 11,51 28,28 26,94 | 28,18 | 26,57 16,25 13,36 18,56 15,46 11,21 | 12,66 8,68 10,30 

5. Grenzmark Poſen⸗ | 

Weſtpreuß en 7,12 11,61 7,97 9,51 33,2 25,78 28,37 25,77 16,9 13,41 19,30 14,19 15,76 11,4 8,05 | 10,58 
6. Niederſchleſien . 8,51] 13,18 741 13,38 29,40 27,92 27,70 26,71 19,4 15,88 20,56 18,06 8,81 11,10 721 "e 
7. Oberſchleſien . 7,91 10,0 8,31 | 10,8 36,81 33,39 32,46 32,92 18,52 16.56 18,69 18,95 17,47 16,17 13,01 13,20 
8. Sachſen 8,12 13,28 852 | 13,04 26,00 27,65 26,25 24,92 14,89 12,95 17,82! 14, 10,26 | 13,70 7,18 9,62 
9. Schlesw.⸗Holſtein 9,04 12,7 8.07 12,37 26.61 | 23,52 22,72 22,9 13,09 11,51 15,62 13,4 12,68 11,27 6,37 8,0 
10. Hannover. . . 10,46 14,27 7,54 13,96 26,93] 24,78 25,02 24,58 (aal 11,57 16,7% 12,61 12,0 12,87 7,33 11,16 
11. Weſtfalen 9,97 14,56 8,39 12,39 34,93 29,06 29,06 28,1 13,5 11,66] 15,93 1270 20,31 16,44] 12,16 | 15,0 
12. Heſſen⸗Naſſau . 8,62 12,61 8,88 12,84 | 24,66 23,73 24 23,13 13,19 11,66 Gi 12,63! 10,68 11,22 6,49 9,75 
13. Rheinprovinz 9,97| 14, 75 9,38 13,13 | 29,16 | 26,20 25,36 25,23 13.16 11,96 16.80 12,96 15,16 | 13,46 7,74 lla 
14. Hohenzoll. Lande] 7,68 12,65 7,76 10,86 27,48 24,37 23,07 24,87 18,74 12,93 16,4] 14,8 8,35 11,22 6,11 9,81 
Staat . . Bel 13101 8,1s 12,69 28,55 25,6] 25,12 24,56 14,82 | 12,7| Dol 14.10 12,35 1200| 6,90 9,66 


, Anmerkung: Die Angaben für 1913 beziehen fih für die Provinzen auf den alten Gebietsumfang, jedoch mit Ausnahme von Berlin, für das die Ziffern des früheren 
ER a Berlin, und von Poſen⸗Weſipreußen, für das die der früreren Provinz Poſen eingeſetzt find. — Die Ziffern für 1921 und 1922 find für die Provinzen Oſtpreußen. 
erlin, Poſen⸗Weſipreußen, Schleswig⸗Holſtein und Rheinprovinz ſowie 1922 auch für Oberſchleſien nach dem jetzigen Gebietsumfange errechnet worden. 


Zuſammenfaſſend iſt alſo zu ſagen, daß die Unterſchiede zwiſchen 
Stadt und Land (Wenn die großſtädtiſchen Ziffern ſtark von denen 
ihrer Provinzen abweichen, müſſen ſich die ländlichen Ziffern der 
Provinzen nach der entgegengeſetzten Seite auszeichnen.) bei den Ehe⸗ 
ſchließungen gering, bei den Geburtenziffern und denen des Geburten⸗ 
überſchuſſes ſtärker waren, während ſich bei den Sterbefällen kein 
Ergebnis zuſammenfaſſen läßt. Auf Seite 42“ hatten wir ſür 
das erſte Vierteljahr 1922 dasſelbe feſtgeſtellt. 


Die Bevölkerungsbewegung in den preußiſchen Großſtädten im 2. Vierteljahr 1913, 1921, 1922 und 1. Vierteljahr 1922. 


Die Bewegung der Bevölkerung in den preußiſchen Groß · 
ſtädten im zweiten Vierteljahr 1922. — Das zweite Vierteljahr 
1922 unterſchied ſich vom erſten des gleichen Jahres in den Städten 
im allgemeinen durch eine höhere Heiratsziffer und eine niedrigere 
Sterbeziffer, während die Geburtenziffer in beiden Quartalen ziem⸗ 
lich gleich war. Das ergab einen höheren Geburtenüberſchuß. Im 
Durchſchnitt der 27 Großſtädte war die Heiratsziffer des zweiten 
Vierteljahrs 13,31 % (8,96 o im eren Vierteljahr), die Ges 
burtenziffer 18,89 /o (19,18 v/o), die Sterbeziffer 13,87 /o (16,49 80), 
die Geburtenüberſchußziffer 4,85 % (1,95 o). Im zweiten Viertel 


Eheſchließungen 


— 


Auf 1 000 der mittleren Bevölkerung entfielen 
Geborene einſchl. der Totgeb. 


Geſtorbene ohne Totgeborene | Geburtenüberſchuß 


. 2 


Städte 2. 2.1. 2. 2. 2. 1. „ 2. | 2. 1. 2. 
Viertel- Viertel- Viertel- Viertel⸗ Viertel- Viertel⸗Viertel⸗Viertel⸗Viertel⸗Viertel⸗Viertel⸗Viertel⸗Viertel⸗Viertel⸗Viertel⸗Viertel⸗ 

jahr jahr | jahr | jahr jahr | jahr | jabr jahr jabr jahr jahr jahr [jahr jahr jahr | jabr 

1913 | 1921 | 1922 | 1922 | 1913 | 1921 1922 | 1922 | 1913 | 1921 | 1922 1922 1913 | 1921 | 1922 | 1922 

| 8 9 10 tI 12 13 14 15 16 17 

1. Berlin . . 10,2 12,03 7,83 13,45) 19,2] 14,62 12,90 12,68 91270 11,34 16,13] 12,9 |1) 6,33 2,78 — 3,77 — 0,7 
2. Kölln 10,79 15,25 10,58 14,13 26,11 | 25,04 | 24,38 23,09 | 13,47 | 12,45 16,05 11,97|| 11,81] 11,88 7,81 10, 
3. Breslau Bai 1215| Tas] Als 28,74 24,21 22,33 22.70 18,78 15,0 19,50 je Bel Bai Lal 42 
4. Eſſen 8,99 14,83 11,2 13,04 29,20] 26,20 26,35 26,26 11,20 11,45] 14,8 12,49 17,16 14,00 11,20 123,9 
5. Frankfurt a / M. .] 10,93 13,59 10,02 15,36 21,6 19,14 17,66 16,89 , 12,32 10,83 15,00 | 11,0 8,65 7,94 2,09 4,28 
6. Düſſeldorf .... 10,92 13,30 9,60 13,2 26,70 21,63 19,6 | 18,73 10,89 10.48 15,61 11,20 15,37 | 10,56 3,33 Ga 
T. Hannover . . . 10,06 12,88 9,10 14,15 20,33] 21,26 18,86 18,32 12,9 11,07 16,35 12,67 6,66 9,22 1,72 5,01 
8. Dortmund... 10,10 15,6 12,10 13,90 35,66 26,62 26,85 27, 14,80 11,52 15,52 13,27 [19,65 Lal 10, 12,2 
9. Magdeburg. Ke 9,84 13,086 8,32 12,70 22,13 24,57 21,4] 19,87 15,0 1341| 17,66 16,17 6,10 1016 2,84 3,06 
10. Königsberg i. Pr. 8,58 11.15 6,55 10,78 26,87 25,82 23,84 23,31 18.53 14,39 (ii 14,68 7,50 10,8] 5,81 79 
11. Duisburg . 9,31] 15,50 10,4 12,21 34,12 27,63 26,46 25,54 11586 10,69 17,61 11,35 21,22 16,06 7,84 13.26 
12 Stettin RO 9,20 | 12,58 8,60 12,69 24,64 22,32 21,34 22,56 17,14 1351| 18,38 16,34 6, | 8,10 2,30 5,19 
13. Kiel. 8,02 11,71 7,43 10,83 24,0 23,71 18,0 19,9 7 11,2 12,64 15,30 14,64 11,66 10,38 2,79 4,67 
14. Halle a. & 9. 13,0 9,82 12,61 23,1 25,2 25,8 24.66 17, 14,50 19.24 1630 1 10,8 Aal 7u 
15. Altona.. 12,06 | 12,71 9,75 14,63 24,45 20,98 19,33 20,26 15,61 11,66 17,81 | 15,48 7,90 8,25 1,23 3,89 
16. Gelſenkirchen .. 9,72 15,65 11,866 13,8 37,52 30,93 | 31,28 30,99 13,31 12,25 16,19 13,92 23,26 17,46 13,73 16,12 
17. Caſſel 7,01 11,01 7,18 12,44 21,38] 2441| 21,88 21,92 12.90 11,66 16,09 | 12,20 7,66 | 12,02 4,89 8,75 
18. Elberfeld. ... 14,43 13,07 9,49 14,35 22,55 24,03 22,28 22,27 11,30 11,18 1618| 12,21 10,52 12,21 5,38 9,31 
19. Barmen. 12,11! 15,49 10,01! 13,81 | 20,08 20,69 18,69 19,13 | 10, 9,24 15,55 | 10,89 8,88 10,76 2,38 7,49 
20. Aachen 9,99 15,13 10,31 15,06 23,82 23,22 22,96 23,33 14,39 13,75 | 20,9 | 15,53 8,80 8,45 0,96 6,84 
Dle Eff. 9,15 11,9 8,09 | 11,88 25,00 25,01 22,00 18,25 13,22 12,94 16,33 Ise 11,0 | 10,9 4,96 5,60 
22. Bochum (oi 13,81 10,88 | 111 39,70 | 32,88 | 30,98 30,96 14,22 13,53 16,84] 13,94 24,46 18,22 12,89 | 15,87 
33. Mülheim a/d. Ruhr] 10,24 15,12 11,83 14,26 30,43 23,92 | 23,00 | 23,65 11,63 10,24 14,85 11,0% 17,95 13,00 7,50 11,92 
24. Greteip, 13,06 | 17,53 12,91] 17,28 21,90 21,81 18,12 19,28 10,62 11,32 16,86 | 11.16 10,62 9,60 0,67 7,39 
25. Hamborn. 8,98 17,02 10,32 12,08 || 44,57 33,80 35,32 34,0 15,2 10,83 17,83 17,50 27,64 21,88! 16,10 | 15,57 
26. Münſter. . 9,26 12,52 8,29 10,87 24,87 26,99 23,51 24,83 1451| 13,22 16,73 (ah 10,07 | 13,08 6,01 10,10 
27. Wiesbaden .. 8,07 | 13,33 8,10 12,61 16,17 | 1968| 18,06 17,52 13,17 13,56 19,53 | 18,61 2,55 5,66 — 2,10 — 1,60 
Durchſchnitt -| 10,28 13,12 89! 13,31 24,10 20,72 19,18 | 18,89 | 13,37 Ile | 16, 10 9,33 813| Lei 4.88 


1) Die Ziffern beziehen fi für 1913 auf den früheren Landespolizeibezirk Berlin, für 1921 und 1922 auf Berlin im neuen Umfang. 
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jahr des Jahres 1921 hatten die Großſtädte im Durchſchnitt etwa 
die gleiche Heiratsziffer (13,12 /o) gehabt, eine höhere Geburten: 
ziffer (20,72 0), eine niedrigere Sterbeziffer (11,89 /) und da⸗ 
durch einen faſt doppelt fo großen Geburtenüberſchuß (8,13 %oo). 
Verglichen mit dem zweiten Vierteljahr des Vorkriegsjahres 1913 
hatte das Berichtsvierteljahr die gleiche niedrige Sterbeziffer, eine 
erheblich kleinere Geburtenziffer (1913 24,10 ), eine höhere 
Heiratsziffer (1913 10,28 %o) und eine viel kleinere Geburtenüber⸗ 
ſchußziffer (1913 9,93 ). Es wurde alfo im Berichts- 
vierteljahr genau ſoviel geheiratet wie 1921 und dems: 
gemäß weſentlich mehr als 1913; es kamen verhältnis: 
mäßig wenige Kinder zur Welt; die Sterblichkeit war 
niedrig (wenn auch höher als im gleichen Quartal von 
1921), und der Geburtenüberſchuß war nur halb ſo groß 
wie vor dem Kriege, aber auch beträchtlich kleiner als 
im zweiten Vierteljahr 1921. 

Die höchſte Heiratsziffer hatte im Berichtsvierteljahr unter 
den Großſtädten die Stadt Crefeld (17,29 tal, die niedrigſte Königs⸗ 
berg i. Pr. (10,78 0). Weitere hohe Heiratsziffern hatten Frant- 
furt a./ M. (15,35 %o) und Aachen (15,06 „o), weitere niedrige Kiel 
(10,88 % o), Münſter (10,87 o), Breslau (11,64 % 0), Bochum 
(11,71 % o) und Erfurt (11,88 o). Die höchſte Geburtenziffer 
hatte Hamborn (34,04 /), die niedrigſte Berlin (12,68 o), die 
zweit⸗ und dritthöchſten Gelſenkirchen (30,99 % o) und Bochum 
(30,96 /o), die zweit⸗ und drittniedrigſten Frankfurt a./ M. (16,89 ö) 
und Wiesbaden (17,52 o); die Spannung zwiſchen den Geburten⸗ 
ziffern war alſo im Berichtsvierteljahr eine ſehr große, eine Er⸗ 
ſcheinung, der wir auch ſchon früher begegnet ſind. Die höchſte 
Sterbeziffer hatte wieder Wiesbaden (18,61 /o), die niedrigſte 
Barmen (10,89 %o), weitere hohe Breslau (17,65 /o) und Hams 
born (17,50 o), weitere niedrige Mülheim o /d. Ruhr (11,04 v0), 
Crefeld (11,19 o), Düſſeldorf (11,20 % o) und Duisburg (11,35 /o). 
Den größten Geburtenüberſchuß hatten im Berichtsvierteljahr 
Gelſenkirchen (16,12 % 0), Bochum (15,87%), Hamborn (15,57 /ö0), 
einen Sterbeüberſchuß, wie im vorigen Quartal, Berlin (0,72 °/oo) 
und Wiesbaden (1,50 %); wir finden alfo auch hier die lang aus⸗ 
einandergezogene Reihe, in der zwei Fälle auf das unterſte Viertel, 
fünf auf das zweite, 13 auf das dritte und ſieben auf das oberſte 
Viertel entfallen; der Mittelwert liegt alſo im dritten Viertel, d. h. 
es überwiegen immerhin noch die Städte mit einem nicht ganz 
geringen Geburtenüberſchuß, und es kann, um an das letztmals 
auf Seite 44“ zum gleichen Gegenſtand Geſagte anzuknüpfen, 
vorläufig von einem Ausſterben der Großſtädte noch nicht geſprochen 
werden. Immerhin darf nicht überſehen werden, daß das zweite 
Vierteljahr infolge ſeiner niedrigen Sterblichkeit für die Bevölkerungs⸗ 
bewegung ſtets ein beſonders günſtiges iſt. : 

Einzelheiten, insbeſondere Vergleichsziffern mit früheren Viertel⸗ 
jahren, enthält die vorſtehende Tabelle. l 


Die Sterblichkeit der preußiſchen Teilnehmer am Weltkrieg. 
Schon die beiden letzten Bände des „Statiſtiſchen Jahrbuchs für 
den Freiſtaat Preußen“ enthielten eine Tabelle über die im Weltkrieg 
verſtorbenen und gefallenen Militärperſonen nach dem Alter beim 
Todesfall. Ebenſo wichtig iſt aber die Feſtſtellung, wie ſich die 
Verſtorbenen auf die einzelnen Regierungsbezirke verteilen. In 
dem in Druck befindlichen 18. Band des „Statiſtiſchen Jahrbuchs“ 
ſteht daher eine Tabelle hierüber, auf die an dieſer Stelle bereits 
kurz hingewieſen werden ſoll. 

Insgeſamt verſtarben infolge der Kriegsereigniſſe 1 071 479 
preußiſche Militärperſonen, und zwar 1914 143 578, 1915 288 336, 
1916 201 952, 1917 178 461, 1918 248 707 und noch nach⸗ 
träglich 1919 an den Folgen der Kriegsverletzungen (vorbehaltlich 
weiterer Nachträge) 10 445. Mit dieſer Kriegsſterblichkeit ſind die 
einzelnen Regierungsbezirke verſchieden belaſtet. Da deren Ein« 
wohnerzahlen ſtark voneinander abweichen, gibt der Vergleich der 


Grundzahlen hierüber kein klares Bild, ſondern es müſſen 
Bezugsziffern auf diejenigen Maſſen der Bevölkerung gebildet 
werden, aus denen die Verſtorbenen entſtammen konnten. Es iſt 
dies in erſter Linie die geſamte männliche Bevölkerung, in zweiter 
Linie der zum Heeresdienſt einberufene Teil derſelben, alſo vor: 
nehmlich diejenigen, die zu Beginn des Weltkrieges im Alter von 
18-45 Jahren ſtanden. Ganz ſtimmt natürlich dieſe Bezugsbaſis 
nicht, indem einerſeits auch ältere Perſonen im Heeresdienſt ſtanden, 
wie ſich aus den oben erwähnten Tabellen in den früheren Bänden 
des Jahrbuchs ergibt, andererſeits auch in den weiteren Kriegsjahren 
neue jüngere Leute, die 1914 noch nicht 18 Jahre alt waren, in 
die Gruppe der Heerespflichtigen einrückten; jedoch ſtehen dieſen 
allen diejenigen gegenüber, die, obwohl im kriegsdienſtpflichtigen 
Alter, aus perſönlichen Gründen oder öffentlichem Intereſſe nicht 
zur Fahne einberufen wurden. Ob dieſe beiden Maſſen ſich auf: 
heben, läßt ſich ſchwer ſchätzen; wir müſſen uns mit dieſer Fehler⸗ 
quelle in den Ziffern abfinden. Weiter muß vorweg bemerkt 
werden, daß der Beſtand der 18-45 Jahre alten männlichen 
Perſonen für den 1. Juli 1914 nicht einwandfrei feſtgeſtellt worden 
iſt, ſondern eine Altersauszählung nur nach der Volkszählung vom 
1. Dezember 1910 vorliegt. Wir nehmen aber an, daß die fort: 
geſchriebene mittlere Bevölkerung für 1914 dem Alter nach ebenſo 
zuſammengeſetzt war wie die Bevölkerung von 1910. 

Auf Grund dieſer Baſis berechneten wir die durch— 
ſchnittliche Sterblichkeit an den Folgen des Weltkrieges 
unter 1000 männlichen Perſonen im Alter von 18—45 
Jahren für ganz Preußen auf 129,10. Die höchſte Sterb⸗ 
lichkeit ergab fich, auf die gleiche Weiſe berechnet, für den Regierungs- 
bezirk Köslin mit 189,27 %, die geringſte für den Stadtkreis 
Berlin mit 105,58 % 0. Ordnen wir die Regierungsbezirke nach 
der Größe der Sterblichkeit, wie dies in der nachſtehenden Tabelle 
geſchehen iſt, ſo hattten eine beſonders hohe Sterblichkeit die Bezirke 
Köslin, Sigmaringen, Allenſtein, Gumbinnen, Stralſund, Osnabrück, 
Stettin, Königsberg, Stade, Hildesheim und Breslau, eine beſonders 
niedrige die Bezirke Münſter, Aachen, Arnsberg, Trier, Wiesbaden, 
Köln, Düſſeldorf, Potsdam und Berlin. Da die Einberufungen 
zum Heeresdienſt nicht allein von der Größe und der Tauglichkeit 
der männlichen Bevölkerung, ſondern auch von der mehr oder 
minder großen kriegswirtſchaftlich notwendigen Induſtrialiſierung 
der Bezirke abhing, ſo erklärt ſich zwanglos, warum unter den Erſt⸗ 
genannten die ſtark ländlichen, unter den Letztgenannten die ſtark 
induſtriellen Bezirke überwiegen. 

Die Sterblichkeit der Militärperſoueu nach Negiernngsbezirken, 
bezogen auf den Beſtand an 18— 45 jährigen männlichen 


Perſonen bei Beginn des Weltkrieges, 
geordnet in fallender Reihe. 


Regierungs⸗ Regierungs- Regierungs⸗ 

Bezirke % bezirke "Je | bezirke "e 
Köslin . . . 189,27] Liegnitz. . 145,43] Caſſel 126,10 
Sigmaringen. 167,71] Marienwerder 145,00 | Coblenz . . | 123,18 
Allenſtein .. 161,12] Lüneburg... 143,27] Münſter . . . | 121,93 
Gumbinnen. 156,55] Minden. 141,19] Aachen. 120723 
Stralſund .. 155,43 | Oppeln... . 140,98 | Arnsberg.. .| 118,67 
Osnabrück. .| 154,8] Erfurt. 140,41 Trier 14,08 
Stettin . . | 154,40 | Magdeburg. . 138,25 | Wiesbaden .. | 112,55 
Königsberg.. 153,37 | Bromberg .. 137,36 Kölln 108,98 
Stade 153,18] Danzig.. . | 137,13 | Düſſeldorf .. 107,86 
Hildesheim. . 149,31] Aurich . . 137,20] Potsdam. 107,41 
Breslau. 148,03] Schleswig . . 135,00] Stadtkr. Berlin | 105,58 

rankfurt .. 146,0] Hannover.. 134,36 
Rerſeburg , 145,45] Poſen . 131,16 Staat.. 129, 10. 


Die übertragbaren Krankheiten als Todesurſachen in Preußen 
nach Altersklaſſen im Jahre 1920. — An übertragbaren Krant: 
heiten ſind in Preußen ohne Saargebiet im Jahre 1920, wie be⸗ 
reits auf Seite 22* mitgeteilt wurde, 183 799 Perſonen oder 49,8 
auf 10 000 Lebende geſtorben. Die meiſten Opfer forderte, wie 
auch in den Vorjahren, die Tuberkuloſe mit 16,1 Toten auf 
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EE EE EE 
Es ſtarben im Alter 
bis | über | über | über über über | über Un Summe Auf 100 Sterbeič 
Todesurſachen 1 15 | 5-15 15-30 30-60 | 60-70 10 bekannt der Geftorbenen an fegen 
Jahr Jahre Jahre Jahre | Jahre Jahre Jahre | zuſammen entfielen 
r m. w. m. w. m. w. m | w. m. w. m. w. | m. w. 19204), 1919 | 1913 20 ul 1915 1919 | 1913 
I 2 3 4 5 6 7 | g | 9 x» 11 12 | 13 14 15 16 17 138 | 19 20 es 21 | 22 23 
| Jl | 
Kindbettfiebenr — | — = — F 1 522 — — |=- A — Sg 3041} 2432 1 957) 1.7 12 KZ 
Edarlah `... . 59 48 243| 241 280 19) 34 1477 2 213 4 506 Os| lı 3ı 
Maſern und Röteln. | 2 6 — —— 2019| 1270! 7286| 11 De A 
Diphtherie und Krupp is, 106 17 10 6 1 — 1 4979| 7054, 7550| 2,7 A 5.2 
Keuchhuſten JEE ad 1 — | — 2 —— 4637 4496| 7859 25 e 54 
Typhunns 14 Al 18 15: 134 163 398: 555 328] 453: 39 48 13| 10 — — 2192 2911| 1433 1,2 la] Lo 
Übertragbare Tierkrank⸗ | | | 
heiten == — — — 4 1 2 — 7 di — | — — — | — — 18 16 22] Oo Oo Da 
Rofe (Eryfipel) ... . . 197| 156 3 7 30 23 66 600 228 208 117 84 101] 119 — — 1399 1647 1276| Os) Os 03 
Andere Wundinfektions⸗ | l 
krankheiten 4144 294 65 58 3100 188] 445 402 715. 595; 167 114] 72] 64 — — 3903| 4091| 2 542, 2,1 2,0 | 1: 
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10 000 Lebende. Dann folgen die Lungenentzündung mit 13,9 
und die Grippe (Influenza) mit 11,6. Einen weiten Abſtand zeigen 
„andere übertragbare Krankheiten“ mit 1,6, Diphtherie und Krupp 
ſowie Keuchhuſten mit je 1,3, „andere Wundinfektionskrankheiten“ 
mit 1,1, Kindbettfieber mit 0,8), Typhus mit 0,6, Maſern und 
Röteln mit 0,5, Scharlach ſowie Rofe mit je 0, und endlich über: 
tragbare Tierkrankheiten (Tollwut, Milzbrand, Rotz, Trichinoſe) mit 
0,004 auf 10 000 Lebende. Von der Gruppe „andere übertragbare 
Krankheiten“ (insgeſamt 6 052 Fälle) entfallen auf Ruhr 3 737, 
veneriſche Krankheiten 1 536, Pocken 324, Genickſtarre 259, Fleck⸗ 
fieber 53, Varizellen 52, ſpinale Kinderlähmung 32, Malaria 31, 
Aktinomykoſe 17, Ziegenpeter 8 und Rückfallſieber 3 Todesfälle. 
Die Beteiligung der einzelnen Altersklaſſen für 1920 ergibt ſich aus 
der vorſtehenden Überſicht, der auch die Grundzahlen der Jahre 1913 
und 1919, letztere jedoch ohne Berückſichtigung der Altersklaſſen, 
beigefügt ſind. Die Verhältnisziffern auf 10 000 Lebende für dieſe 
Jahre ſind nicht gebracht, da ein Vergleich wegen des verſchiedenen 
Altersaufbaues der Bevölkerung in den drei Jahren nicht angängig 
iſt. — Näheres darüber ſ. Seite 22“. 

Statt deſſen iſt der Anteil an Sterbefällen jeder einzelnen 
übertragbaren Krankheit, auf je hundert Sterbefälle an derartigen 
Krankheiten überhaupt berechnet, für die drei Jahre gegenübergeſtellt. 
Der Anteil jeder einzelnen Todesurſache iſt hier abhängig von dem 
Geſamtanteil der anderen. Da nun 1913 3. B. die Grippe (Sn: 
fluenza) eine nur unbedeutende Rolle ſpielte, ſo iſt dadurch der 
Anteil der anderen Todesurſachen verhältnismäßig erhöht und um— 
gekehrt in den Jahren 1919 und 1920, in denen der Anteil der 
Grippe gewaltig ſtieg, im gleichen Verhältnis niedriger geworden, 
ein Umſtand, der einen Vergleich der einzelnen Anteile in den ver— 
ſchiedenen Jahren miteinander nicht ohne weiteres zuläßt. — Be— 
achtenswert iſt neben der außerordentlichen Vermehrung des Anteils 
der Grippe 1920 (und 1919) gegenüber 1913 auch die Abnahme 


Die Selbſtmorde in Preußen im Jahre 1920. — Nach den 
amtlichen Meldungen haben in Preußen im Jahre 1920 7851 
(5 145 m., 2 706 w.) !) Perſonen Selbſtmord verübt gegenüber 
6 784 (4 121 m., 2 663 w.) im Jahre 1919. Im Jahre 1920 
hat demnach die Zahl der Selbſtmorde um 1067 (1024 m., 43 w.) 
oder um ungefähr 16 zugenommen, eine Steigerung, die zum 
größten Teile (fait 25 /) das männliche Geſchlecht belaſtet, während 
fie beim weiblichen Geſchlecht nur etwa 1,8 % beträgt. Dabei ift 
zu beachten, daß in den Zahlen des Jahres 1920 die im Saargebiet 
vorgekommenen Selbſtmorde nicht enthalten ſind, ſodaß der Unter⸗ 
ſchied in beiden Jahren, das Gebiet von 1920 zugrunde gelegt, 
ſich noch um vielleicht 50 Fälle zuungunſten des Jahres 1920 
vergrößern würde. 

Die Selbſtmordziffer, nach der gewöhnlichen Art auf 100 000 
Lebende berechnet, ſtellt ſich im Jahre 1920 auf 21 gegen 17 im 
Jahre 1919 (14 im Jahre 1918 und 22 im Jahre 1913). Beim 
männlichen Geſchlecht iſt ſie von 22 im Jahre 1919 auf 28 im 
Berichtsjahre geſtiegen (1918: 18, 1913: 33); beim weiblichen 
Geſchlecht übertrifft ſie mit 14 nicht nur das Jahr 1919 mit 13 
(1918 und 1913 mit je 11), ſondern auch die Ziffern der letzten 
Jahre vor dem Kriege. 

Selbſt wenn die weſentlich veränderte Zuſammenſetzung der 
Bevölkerung gegenüber der Vorkriegszeit in Betracht gezogen wird. 
(ſtarke Verringerung der für Selbſtmorde nicht in Frage kommenden 
Altersklaſſen bei beiden Geſchlechtern ſowie das Fehlen von über 
einer Million Männern zwiſchen 20 und 50 Jahren), fo ergibt Wéi 
trotzdem beim weiblichen Geſchlecht eine regelrechte Zunahme der 
Sterblichkeit durch Selbſtmord gegenüber 1913, während die des 
männlichen Geſchlechts um rund ein Viertel hinter den Ziffern von 
1913 zurückbleibt. Wird, um den Faktor des Geburtenrückganges 
in den Kriegsjahren auszuſchalten, die Berechnung nur auf die 
Lebenden im Alter von über 10 Jahren angeſtellt, ſo ergibt ſich 


des Anteils der Tuberkuloſe gegenüber 1919, die nicht etwa auf | folgendes Bild: 
einen entſprechenden Rückgang in der Zahl der Sterbefälle (wie SES? durch Selbſtmord auf 100 000 Lebende über 10 Jahre alt: 
ſchon ein Blick auf die Grundzahlen lehrt), ſondern mit auf das m. w. zuſ. 
Anwachſen des Anteils der Influenza zurückzuführen iſt, die die 1911... 4 15 29 
Tuberkuloſe aus ihrer vorherrſchenden Stellung gewiſſermaßen zu— e ee 7 2 SE 
1920. 34 17 29; 


rückgedrängt hat. Die epidemiſchen Kinderkrankheiten fpielen im 
Jahre 1920 eine noch etwas geringere Rolle als im Vorjahre und 
bleiben an Zahl erheblich hinter der des Jahres 1913 zurück, wo— 
bei allerdings der Geburtenrückgang mit zu berückſichtigen iſt. 


1) Auf 10 000 weibliche Perſonen im Alter von 15 bis 50 Jahren 
entfallen 2,9 Geſtorbene. 


Sehr beachtenswert iſt es nun, nach den Urſachen der auf— 
fallenden Minderzunahme der Selbitmurde beim männlichen Ge- 
ſchlecht zu forſchen. Standen 1913 die Selbſtmorde bei beiden 
Geſchlechtern nach den oben angeführten Ziffern im ungefähren 


1) 1913 im Preußen des früheren Gebietsumfanges 9 214 (6831 m. 
2383 w). 
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Verhältnis von 3 m. zu 1 w., fo ändert ſich dieſes im Jahre | treibenden aber mit 2691,3 Mill. M (= 170,3% ) am beträchtlichſten 


1920 auf rund 2:1. Aus den Sterbeziffern der einzelnen 
Altersklaſſen geht nun hervor, daß ein direkter Zuſammenhang 
mit der Minderbeſetzung der männlichen Altersklaſſen von 
20 — 50 Jahren nicht ohne weiteres angenommen werden 
kann; denn gerade die Altersgruppen des Mannesalters ſowie 
des beginnenden Greiſentums (25—70 Jahre) weiſen im Berichts— 
jahre gegenüber 1913 eine geringere Selbſtmordneigung auf, während 
diefe bei den Jugendlichen (10 - 25 Jahre) und bei den im hohen 
Greiſenalter Stehenden (über 70 Jahre) zugenommen hat. Eine 
zweifelsfreie Erklärung für dieſe Erſcheinung läßt ſich nicht geben. 

Beim weiblichen Geſchlecht macht ſich gegenüber 1913 eine 
ſtärkere Neigung zum Selbſtmord bemerkbar, und zwar in den 
Altersgruppen von 20—40 Jahren (Heiratsalter, verminderte 
Heiratsmöglichkeit?)) ſowie in den Klaſſen von 60 - 80 Jahren. 
Zuſammenfaſſend kann demnach geſagt werden, daß die 
Neigung zum Selbſtmord nach dem Kriege beim weiblichen Geſchlecht 
größer geworden iſt als vorher (in leichter Steigerung von 1919 
zu 1920 hin), daß beim männlichen Geſchlecht im Jahre 1920 


zwar eine verhältnismäßig größere Steigerung gegen das Vor⸗ 


jahr zu erkennen iſt, daß aber die Sterblichkeit durch Selbſtmord 
in Höhe der Vorkriegszeit bei ihm noch nicht erreicht iſt. 


— 


Vorläufige Ergebniſſe über Geburten, Eheſchließungen und 
Sterbefälle mit Hervorhebung wichtiger Todesurſachen im 2. Halb⸗ 
jahr 1921 (und 1920). — Die Zahl der Lebendgeborenen in Preußen 
betrug im 2. Halbjahr 1921 471 754 (463 258), die der Tot⸗ 
geburten 15 462 (15 378). Eheſchließungen fanden 235 560 
(277 907) ſtatt. Die Zahl der Sterbefälle belief ſich auf 266 395 
(263 415). Es ſtarben im Alter 
von 0— 1 Jahr 68 562 (68 157) 

„ 1— 5 Jahren!3 119 (11 704) 


von 30—45 Jahren 22 768 (23 297) 
„ 45—60 „ 34111 (32 413) 


„5-15 „ 88852 (10 439) | „ 60-70 „ 38 162 (34 877) 
„15-18 „ 3728 (4 089) | über 70 Jahre alt 56 555 (53 878) 
„ 18—30 „ 20 149 (21 725) | unbekannt.. .. 2389 (2836). 


Die Zunahme (gegen das Vergleichshalbjahr 1920) bei den 
1— 5 jährigen erklärt ſich zum Teil aus dem feit Mitte 1919 ein» 
getretenen Geburtenzuwachs, die Abnahme bei den 5— 15 jährigen aus 
dem weiteren Hineinwachſen der ſchwachbeſetzten Altersklaſſen 1915 / 16 
in dieſe Altersgruppe. Bei den einzelnen Todesurſachen waren 
Todesfälle an übertragbaren Krankheiten 64 197 (65 395), darunter 
an übertragbaren Kinderkrankheiten (Scharlach, Maſern, Diphtherie 
und Keuchhuſten) 4 985 (6 183), an Tuberkuloſe 22 474 (25 741) 
und Grippe (Influenza) 4 938 (3 571) feſtzuſtellen. Demnach zeigt 
ſich eine Abnahme der Tuberkuloſeſterbefälle, aber eine ſtärkere 
Zunahme bei den Todesfällen an Grippe. 


Die Hypothekenbewegung in Preußen nach Berufsgruppen 
der Hypothekenſchuldner 1919 und 1920. — Seit 1913 werden 
die Hypotheken⸗Eintragungen und⸗Löſchungen, außer wie vordem nach 
ſtädtiſchen und ländlichen Bezirken getrennt, auch geſondert nach Berufs- 
arten der beteiligten Grundſtückseigentümer (Hypothekenſchuldner) feſt⸗ 
geſtellt. Während der Kriegszeit war die hypothekariſche Belaſtung in 
allen Schuldnergruppen allmählich zurückgegangen. Insbeſondere war 
die Mehrverſchuldung in der Berufsgruppe „Handel und Gewerbe“ 
während der letzten Kriegsjahre von einer nicht unbeträchtlichen 
Entſchuldung abgelöſt worden. Wie nach dem Rückgang der Minder⸗ 
verſchuldung im Berichtsjahre 1918 bereits anzunehmen war, iſt 
dann in der Nachkriegszeit eine erneute buchmäßige Mehrbelaſtung 
eingetreten. Nach den endgültigen Ergebniſſen der Hypothekenbe— 
wegung für 1919 und den vorläufigen Ergebniſſen für 1920 war 
dieſe Mehrverſchuldung von 1919 auf 1920 mit wenig über 
500 Mill. A ( rund 122%) bei den Land: und Forſtwirtſchaft 
treibenden Hypothekenſchuldnern und mit 524, Mill. AM (—rund 162%) 
bei den ſonſtigen Berufen ziemlich ſtark, bei den Handel- und Gewerbe— 

Zeitſchriſt des Pr. Stat. Landesamt, Jahrgang 1922. 


geſtiegen. 
Im Freiſtaat Preußen betrugen nämlich: 
? die Hypotheken⸗ der 
ie Hypo⸗ Lßſchungen überſchuß 
bei den Schuldnern theken⸗Ein⸗ über v. H. en ne 
der Gruppen tragungen haupt Dee über die 


Löſchungen 


Mill. M Mill. M. gungen Mill. &. 


in den ſtädtiſchen Bezirken 


Land⸗ und Forſtwirt⸗ 1919 120,7 862 714 34,6 

ſcha ft 1920 168,3 100,8 59,9 67,5 

1919 2 884,2 1690, 1 586 1 194,1 

Handel und Gewerbe no 5767,1 22682 39,3 34988 

. 1919 678,9 4235 62,4 255,4 

ſonſtige Berufe (on 11426 533,1 467 609,5 
in den ländlichen Bezirken 

Land⸗ und Forſtwirt⸗ 1919 1 356,9 982,4 72,4 374,4 

PR 1920 1 902,9 1061, 55,8 841,6 

1919 842,2 455,7 54,1 386,5 

Handel und Gewerbe SE 14680 6949 47 7738 

; 1919 250,3 1819 72, 68,4 

ſonſtige Berufe es 4506 212,6 Ain 238, 

insgeſamt 

Land und Forſtwirt⸗ E 14776 10686 72,3 409,0 

1 1 E N 1920 20712 11622 56,1 909,0 

1919 37265 2 145,3 57,6 1 580,7 

Handel und Gewerbe. . 1922 72351 20684 din 4272.0 

1919 929,2 605,4 65,2 323,8 

ſonſtige Berufe i 1920 15932 745,1 46s 848, 


Die Überſicht zeigt deutlich, daß die hypothekariſche Belaſtung 
des ſtädtiſchen wie auch des ländlichen Grundbeſitzes in allen 
Schuldnergruppen von 1919 auf 1920 recht erheblich zugenommen 
hat, und zwar find die Eintragungen und Löſchungen bei den 
Handels und Gewerbetreibenden um 94,2 oder 38,1 v. H. und bei den 
ſonſtigen Berufen um 71,5 oder 23,1 v. H. bei den Lands und 
Forſtwirten dagegen nur um 40,2 oder 8,5 v. H. geſtiegen. Am 
Geſamtüberſchuß der Eintragungen über die Löſchungen und an 
der Verſchuldungszunahme war die Schuldnergruppe „Handel und 
Gewerbe“ mit 70,9 v. H. (gegen 15,1 bei den Land» und Forſt⸗ 
wirten und 14,1 bei den ſonſtigen Berufen) und 72,4 v. H. (gegen 
13,5 und 14,1 v. H. bei den beiden anderen Gruppen) ganz über⸗ 
wiegend beteiligt. Die bedeutende Verſchuldungszunahme gerade 
in dieſer Berufsgruppe iſt unſchwer aus dem ſtarken Geldbedürfnis 
von Handel und Induſtrie zwecks Überwindung der ſchwierigen 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe zu erklären. Wie ſchon in der Vor⸗ 
kriegszeit machten dieſe Berufsſchichten häufig von der Eintragung von 
Sicherungshypotheken Gebrauch. Ganz allgemein braucht die verhältnis⸗ 
mäßig ſtarke Mehrbelaſtung in ſämtlichen Schuldnergruppen durchaus 
nicht als Beweis für eine ungünſtige wirtſchaftliche Lage der Grund⸗ 
beſitzer gewertet werden. Die andauernde Geldentwertung ermöglichte 
es vielmehr auch weiterhin noch vielen Grundſtückseigentümern läſtige 
Hypothekenſchulden abzuſtoßen. Die hohen Löhne und im Saar⸗ 
gebiete die ſeit Auguſt 1920 erfolgte Entlohnung der Bergleute in 
franzöſiſchen Franks ermöglichte es ſelbſt Arbeitern ihr Beſitztum 
von Hypotheken zu reinigen. Auch die Beteiligung von ausländiſchem 
Kapital an deutſchen induſtriellen Unternehmungen führte gelegentlich 
zur Löſchung bedeutender Poſten. Mitunter iſt jedoch die hypo⸗ 
thekariſche Entlaſtung durch Gewinne erreicht worden, die durch Ab— 
nutzung von Maſchinen, Werkzeugen uſw. oder durch außerordentliche 
Inanſpruchnahme der Bodenkräfte, z. B. in einem hannoverſchen 
Kreiſe durch ſtarke Abtorfung von Mooren, erzielt wurden. Daneben 
ſind infolge der hohen Preiſe und Löhne vielfach flüſſige Gelder 
unter Zurückſetzung von Reparaturen, Boden- und Grundſtücks⸗ 
verbeſſerungen, Bauten, Neuanſchaffungen uſw. zur Grundſtücksent⸗ 
ſchuldung benutzt worden. Es darf nicht verkannt werden, daß 
darin trotz der an ſich erfreulichen hypothekariſchen Entſchuldung 
zumal in Anbetracht der hohen Grundſtückspreiſe eine gewiſſe, nicht 
zu unterſchätzende Gefahr für die Zukunft liegt. Wo Neubauten, 
geſchäftliche Anſchaffungen, Ergänzungen des lebenden und toten 
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Inventars vorgenommen wurden, iſt wegen des niedrigen Standes 
unſerer Valuta und defen Auswirkungen auf das Wirtſchaftsleben 
eine erhebliche buchmäßige Mehrverſchuldung eingetreten. So kommt 
es, daß die Hypothenbewegung mehr als in normalen Zeiten durch 
die hohen Eintragungspoſten beeinflußt wird. Auch bei Beſitz— 
wechſel, bei Erbauseinanderſetzungen uſw. ſowie als Darlehen zur 
Beſchaffung des erforderlichen Betriebskapitals wurden gelegentlich 
beträchtliche Beträge eingetragen. Außerdem gelangten mancher— 
orts Hypotheken zur Bezahlung des Reichsnotopfers und anderer 
Steuern, aber auch in der Abſicht, ſpäteren Abgaben und Steuern 
durch Schulden entgegenzuwirken, zur Eintragung. Schließlich fanden 
noch in manchen Gebieten erhebliche Belaſtungen infolge der Sied— 
lungstätigkeit gemeinnütziger Siedlungsunternehmungen oder Banken 
ſtatt, beiſpielsweiſe durch Seßhaftmachung bisheriger Pächter und 
die Siedlungen der Höfebank in Kiel. 

Betrachtet man Stadt und Land geſondert, ſo zeigt ſich, daß 
für den Hypothekenverkehr des Stadtgebietes die Zahlen der Schuld— 
nergruppe „Lande und Forſtwirtſchaft“, die nur mit 1,6 v. H. an 
der geſamten Mehrbelaſtung und mit 1,2 v. H. an der Verſchuldungs— 
zunahme von 1919 auf 1920 beteiligt war, nicht beſonders ins 
Gewicht fallen. In den ſtädtiſchen Bezirken gibt vielmehr die Be— 
rufsgruppe „Handel und Gewerbe“, deren entſprechende Anteil- 
ziffern an der hypothekariſchen Geſamtverſchuldung und der Ver— 
ſchuldungsſteigerung ſich auf 83,8 und 85,6 v. H. beliefen, den Haupt: 
ausſchlag. In dieſer Gruppe find auch die Eintragungs und Löſchungs— 
beträge von 1919 auf 1920 mit 2 882,9 Mill. M (= 99,5%) 
und 578,2 Mill. M (234,2 % — gegen 39, und 16,8 % bei 
den Land- und Forſtwirten und 68,3 und 25, % bei den „ſonſtigen 
Berufen“ — am ſtärkſten geſtiegen. Die hypothekariſche Verſchuldungs— 
zunahme hielt ſich im Stadtbezirke nur bei den Land- und Forſt⸗ 
wirtschaft treibenden Hypothekenſchuldnern unter 100 v. H. (95,1 v. H.); 
bei den anderen Schuldnern iſt ſie mit rund 193 v. H. bei den 
Handel- und Gewerbetreibenden und mit 138,7 v. H. bei den „ſonſtigen 
Berufen“ erheblich höher geweſen. 

Auf dem Lande wird die Entwicklung nicht ausschließlich von 
der dortigen Hauptgruppe „Land und Forſtwirtſchaft“ beſtimmt, die 
zwat mit 45, und 45,6 v. H. den ſtärkſten Anteil an der hypothe- 
kariſchen Mehrverſchuldung und an der Verſchuldungsſteigerung von 
1919 auf 1920 hat, jedoch niedrigere Anteilziffern aufweiſt als die 
beiden anderen Gruppen zuſammen, ſondern auch von der Schuld— 
nergruppe „Handel und Gewerbe“ mit 41,7 v. H. der Geſamt⸗ 
verſchuldung und 37,8 v. H. der Verſchuldungszunahme von 1919 
auf 1920. Im Landbezirke ift die Mehrbelaſtung bei den „ſonſtigen 
Berufen“, wo die eingetragenen und gelöſchten Beträge gegen das 
Vorjahr um 80,02 und 16,5 v. H. (gegen 40,24 und 8,04 v. H. bei 
den Lands und Forſtwirten und 74,3 und 52,8 v. H. bei den Handels 
und Gewerbetreibenden) zugenommen hatten, mit 248,9 v. H. (gegen 
124,8 v. H. bei den Land⸗ und Forſtwirten und wenig über 100 v. H. 
bei den Handel- und Gewerbetreibenden) verhältnismäßig am 
ſtärkſten geſtiegen. Im übrigen wäre noch hervorzuheben, daß 
die Mehrverſchuldung im Landbezirke faſt ausſchließlich auf Neu- 
belaſtungen von Rittergütern und großen Beſitzungen zurückzu— 
führen iſt. Bauernſtand und Kleinbeſitzer ſcheinen ihre hohen Ein— 
nahmen nicht für Neuanſchaffungen uſw. bereitgeſtellt, ſondern 
ſie wie in den Vorjahren weiter zur hypothekariſchen Entlaſtung 
ihres Grundbeſitzes benutzt zu haben. 


Hypothekariſche Belaſtung in den einzelnen preußiſchen 
Landesteilen nach Berufsgruppen der Hypothekenſchuldner 1919 
und 1920). — Die preußiſche Hypotheken⸗Bewegungs-Statiſtik 
ermöglicht auch einen Überblick über die buchmäßige Verſchuldungs— 
zunahme bezw. Verſchuldungsabnahme in den einzelnen preußiſchen 
Provinzen. Die Unterſchiede der hypothekariſchen Belaſtung inner— 
halb des Freiſtaates ſind durch die verſchiedenartige ſoziale Struktur 


1) Vergl. Seite 49 *. 
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und daneben auch durch die verſchiedene Auswirkung wirtjchaftlicher 
ſowie politiſcher Ereigniſſe bedingt. Beiſpielsweiſe iſt die landwirt— 
ſchaftliche Verſchuldung in den öſtlichen Gebietsteilen Preußens, wo 
der Großgrundbeſitz vorherrſcht, bisher immer höher geweſen als 
in den weſtlichen. Wie in früheren Darſtellungen mehrfach gezeigt 
wurde, ſind ſelbſt innerhalb der preußiſchen Landesteile ſtets große 
Unterſchiede hinſichtlich der hypothekariſchen Mehr, oder Minder: 
belaſtung beobachtet worden. 

Nach den endgültigen Eraebniſſen der Statiſtik über die 
Hypothekenbewegung für 1919 und den vorläufigen Ergebniſſen 
für 1920 betrug in dieſen Rechnungsjahren der Überſchuß der 
Hypotheken⸗Eintragungen über die Hypotheken⸗Löſchungen bei den 
einzelnen Schuldnergruppen in Millionen Mark: 
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Danach durften ſich, Stadt und Land zuſammenbetrachtet, im 
Berichtsjahre 1920 nur noch die Land- und Forſtwirte Weſtfalens, 
Heſſen⸗Naſſaus und der Hohenzollernſchen Lande einer Minderverſchul— 
dung erfreuen. Die Minderbelaſtung iſt gegen 1919 jedoch in dieſen 
Landesteilen zurückgegangen und zwar um 51,3, 27,7 und 6,8 v. H. 
In Hannover wurde der Überſchuß der gelöſchten über die eingetragenen 
Poſten von 43,2 Mill. A durch eine Mehrbelaſtung von 4,9 Mill. & ab: 
gelöſt. In den Hohenzollernſchen Landen, wo auch die Handel- und Ge: 
werbetreibenden im Jahre 1919 noch eine Entlaſtung von 0,2 Mill. M 
buchen konnten, gingen 1920 die Eintragungen um 4,1 Mill. A 
über die Löſchungen hinaus. In dieſem kleinen preußiſchen Ge— 
bietsteile war die Mehrverſchuldung bei den „ſonſtigen Berufen“ 
um Oo Mill. A (226, v. H.) geſunken, während die Be: 
rufsgruppe „Handel und Gewerbe“ in Oberſchleſien einen Rück— 
gang der Mehrbelaſtung von 69,5 Mill. A (= 55,03 v. H.) auf 
wies. Sonſt hielt ſich die Verſchuldungszunahme von 1919 auf 
1920 in der letzteren Gruppe nur in Sachſen (85,9 v. H.) und in 
der Gruppe „ſonſtige Berufe“ in der Grenzmark Poſen-Weſtpreußen 
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(4,2 v. H.), Oberſchleſien (36,8), Oſtpreußen (49,2) und Pommern 
(99,4) unter 100 v. H. In der Schuldnergruppe „Land⸗ und 
Forſtwirtſchaft“ betrug die Verſchuldungsſteigerung, abgeſehen von 
Berlin, in 5 Landesteilen Schleswig-Holſtein (177,2), Pommern 
(151,6), Rheinprovinz (132,6), Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen (121,1), 
Hannover (111,3) über 100 v. H. 

Bei geſonderter Betrachtung von Stadt und Land fällt zunächſt 
jofort auf, daß 1920 im Stadtbezirke nur bei den Qand: und 
Forſtwirten Sachſens und Oberſchleſiens, die im Vorjahre eine 
Mehrverſchuldung von 12,6 und 4,3 Mill. M aufwieſen, die Löſchungen 
— und zwar um 2,1 und 0,1 Mill. A — über die Eintragungen 
hinausgingen. Auf dem Lande iſt die Minderbelaſtung bei der 
gleichen Berufsgruppe nur in Weſtfalen, wo fie um 38, v. H. 
zurückgegangen iſt, ſowie in den Hohenzollernſchen Landen und in 
Heſſen⸗Naſſau, wo ſie um 34,4 und 14,8 v. H. geſtiegen iſt, beſtehen 
geblieben, in Hannover und der Rheinprovinz dagegen von einer 
Mehrbelaſtung abgelöſt worden. Außerdem zeigte ſich 1920 im 
Landbezirke auch bei den Handel⸗ und Gewerbetreibenden Ober⸗ 
ſchleſiens, die im Vorjahre eine Mehrverſchuldung von 58,5 Mill. A. 
aufwieſen, eine Minderverſchuldung von 209 Mill. M. 
Dieſer hohe Verſchuldungsrückgang iſt um ſo bemerkenswerter, 
als bei den Land» und Forſtwirten ſowie bei den ſonſtigen 
Berufen eine Verſchuldungsſteigerung von 45,8 und 227,8 v. H. 
eingetreten ift. In Berlin, wo die Minderbelaſtung von 0,1 Mill. M 
bei den Land⸗ und Forſtwirten 1920 durch eine Mehrbelaſtung 
von 1,5 Mill. A abgelöſt wurde, war die Zunahme der hypothe: 
kariſchen Mehrverſchuldung, die ſich von 1919 auf 1920 bei den 
Handel- und Gewerbetreibenden auf 1 625,86 v. H. und bei den 
ſonſtigen Berufen auf 354,6 v. H. belief, ſelbſtverſtändlich ſehr hoch. 
Wie aus dem Urmaterial hervorgeht, entfiel 1920 in der Schuld⸗ 
nergruppe „Handel und Gewerbe“ mehr als ½ aller in Berlin 
erfolgten Neueintragungen auf 5 große Poſten von 71,4, 65, 51, 
27,5 und 13,6 Mill. M ſowie in der Gruppe „ſonſtige Berufe“ 
faft ½ auf 2 hohe Eintragungspoſten von 16,3 und 15 Mill &. 
Im übrigen iſt aus den Bemerkungen eines Amtsgerichtes zu er⸗ 
ſehen, daß die Beſtellung von Hypotheken für Ausländer im Luiſen⸗ 
ſtädtiſchen Stadtteil, der bekanntlich der Sitz der Metallinduſtrie 
iſt, bereits eine gewiſſe Rolle geſpielt hat. 


Der Haushaltsplan des Siedlungsverbandes Nuhrkohlenbezirk 
für das Rechnungsjahr 1922. — Bei der Bedeutung, die dem 
durch das preußiſche Geſetz vom 5. Mai 1920 ins Leben gerufenen 
Siedlungsverband Ruhrkohlenbezirk zukommt, dürfte die Mitteilung 
einiger Zahlen aus dem neueſten Etat des Verbandes für weitere 
Kreiſe von Intereſſe ſein. | 

Der Grund für die Bildung des Siedlungsverbandes war 
vornehmlich das Beſtreben, die Steinkohlenausbeute im Ruhrkohlen⸗ 
bezirk durch Verſtärkung der vorhandenen Produktionsanlagen und 
durch Anlegung neuer Schächte mit allem Nachdruck zu fördern. 
Notwendig für beides iſt eine größere Neuanſiedlung von Berg⸗ 
leuten. 150 000 Bergleute ſollen nach der Begründung zum 
Geſetzentwurfe im Laufe der Jahre im Ruhrkohlengebiet neu an= 
geſiedelt werden. Mit den Familienangehörigen, Handwerkern, 
Geſchäftsleuten, Beamten, Lehrern uſw. handelt es ſich um mehr 
als 600 000 Menſchen, denen menſchenwürdige Daſeinsmöglichkeiten 
geſchaffen werden ſollen. Die Größe der Aufgabe erſcheint im 
rechten Lichte, wenn man berückſichtigt, daß, nach der Volkszählung 
vom 8. Oktober 1919, nur 5 Städte im Deutſchen Reiche, nämlich 
Berlin, Hamburg, Köln a. Rh., München und Leipzig, mehr als 
600 000 Einwohner hatten und beiſpielsweiſe Eſſen a. Ruhr, der 
Sitz des Verbandes, nur 439 257 Einwohner zählte. 

Mit der Anſiedlung wurde ein beſonderer Verband — der 
Siedlungsverband Ruhrkohlenbezirk — betraut. Weitere Aufgaben, 
die dem Verbande obliegen, hängen mit der Hauptaufgabe eng 
zuſammen, ſo der Ausbau des Verkehrsnetzes, die Sicherung und 
Schaffung größerer, von der Bebauung freizuhaltender Flächen u. a. 


Der Verband umfaßte urſprünglich 15 Stadt⸗ und 11 Land⸗ 
kreiſe des Ruhrkohlenbezirks rechts und links des Rheines. Inner⸗ 
halb des Verbandsgebietes neugebildete Stadt⸗ und Landkreiſe 
werden mit der Neubildung Mitglieder des Verbandes. Da ſeit 
dem Inkrafttreten des Geſetzes vom 5. Mai 1920 drei Städte aus 
dem zum Verbande gehörenden Landkreiſe Recklinghauſen aus— 
geſchieden ſind und ſelbſtändige Stadtkreiſe innerhalb des Verbands. 
gebietes bilden, ſo erhöht ſich die Anzahl der zum Verbande ge— 
hörigen Stadtkreiſe auf 18. Der Siedlungsverband Ruhrkohlen⸗ 
bezirk ift ein Zweckverband. Sein Aufgabenkreis unterſcheidet ſich 
weſentlich von dem der Kommunalverbände. Sein Etat iſt deshalb 
mit Etats anderer Kommunalverbände nicht vergleichbar. 


Der Bedarf des Verbandes beläuft ſich im Berichtsjahre auf 
6,5 Mill. AM im ordentlichen und auf ba Mill. M im außer: 
ordentlichen Haushaltsplan. Gegen das Vorjahr hat ſich der ver⸗ 
anſchlagte Bedarf beſonders durch das Steigen der Gehälter und 
der Preiſe für ſämtliche Betriebsmaterialien, ferner durch erſt⸗ und 
einmalige größere Anſchaffungen, durch Einrichtung von Fonds und 
bedeutende Auftragsangelegenheiten ſehr erhöht. Einen auper: 
ordentlichen Haushaltsplan gab es im Vorjahre, dem erſten, in 
dem überhaupt ein Etat für den Verband aufgeſtellt worden iſt, 
noch nicht. Der ordentliche Etat von 1921 ſah nur einen Bedarf 
von 1,91 Mill. M vor. Der ordentliche Bedarf im Berichtsjahre macht 
alfo das 3,4⸗fache jenes Betrages aus. Im folgenden find die 
Schlußzahlen der Ausgabetitel in den Rechnungsjahren 1921 und 
1922 nach den Voranſchlägen unter Kenntlichmachung der durch⸗ 
laufenden Beträge im Berichtsjahre wiedergegeben. 


Von dem 

Betrag Betrage nach Betrag 
SCH dem dem Bors SCH dem 

: or⸗ anſchlage für or⸗ 
Ausgabetitel anfhlage 1922 find anſchlage 

1922 durchlaufend 1921 

M M 

A. Ordentliche Ausgaben. 

I. Perſönliche Ausgaben.. 3 690 500 — 1 085 000 
II. Sächliche Ausgaben. 800 000 — 385 000 
III. Sonftige Ausgaben 550 000 — 20 000 
IV. Beſit zungen 129 500 — — 

V. Auftragsangelegenheiten. 410 000 — — 
VI. Verbandsausſchuß und Unter⸗ 

ausſchüſſ eee 0 000 — 190 000 
VII. Verbandsverſammlung. 630 000 550 000 230 000 
Ordentliche Ausgaben zuſ. 6 500 000 550 000 1 910 000 
B. Außerordentliche Ausgaben. 
I. Bautenzuſchüſſ uu 5 000 000 — — 
II. Verzinſung und Tilgung einer 
bis zum Betrage von 10 Mill. M 
aufzunehmenden Anleihe (ge⸗ 
(ERR ee 300 000 — — 
Außerordentliche Ausgaben zuſ. 5 300 000 — — 


Bei den ordentlichen Ausgaben find unter III. „Sonſtige Aus- 
gaben“ im Berichtsjahre 230 000 M zur Anſammlung eines 
Wirtſchaftsfonds, 250 000 M für Übernahme des Kraftwagens in 
das Alleineigentum des Verbandes und 60 000 M Rücklage zum 
Kraftwagenerneuerungsfonds enthalten. Titel IV „Beſitzungen“ 
veranſchlagt u. a. 97 500 M für Verzinſung und Tilgung eines 
für Neubauten aufgenommenen Darlehens von 1,5 Mill. A und 
15 000 A für Grund- und Gebäudeſteuer, Gebühren und Beiträge 
für dieſe Häuſer. Bei den „Auftragsangelegenheiten“ (Tit. A. V.) 
handelt es ſich um perſönliche und ſächliche Ausgaben. Der Ver— 
band hat für verſchiedene Mitglieder die Aufſtellung von Bebauungs- 
plänen uſw. übernommen, mit welcher Arbeit beſondere Kräfte 
betraut ſind. Die Ausgabe wird in voller Höhe erſtattet. Die 
Ausgaben für den Verbandsausſchuß uſw. und die Verbands⸗ 
verſammlung (Tit A. VI. u. VII.) beziehen ſich zum größten Teile 
auf Beträge, die dem Verbandsausſchuß und der Verbandsverſammlung 
„zur Verfügung“ geſtellt werden, ferner auf Tagegelder, Reiſekoſten, 
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Beſichtigungsausgaben uſw. Von den der Verbandsverſammlung zur 
Verfügung geſtellten 560 000 „ werden 550 000 M dem außer: 
ordentlichen Etat zur Deckung ſeiner Ausgaben überwieſen. 

Gliedert man den geſamten ordentlichen Finanzbedarf nach den 
hauptſächlichen Ausgabearten (perſönliche, ſächliche Koſten uſw.), 
ohne Rückſicht auf deren Zugehörigkeit zu den im Haushalsplan 
unterſchiedenen ſieben Ausgabetiteln, ſo ergibt ſich folgendes. 

Ein großer Teil der Verbandsarbeiten beſteht in beratender, 
vermittelnder und verwaltungstechniſcher Tätigkeit, die einen ver⸗ 
hältnismäßig großen Beamten: uſw.⸗Apparat erfordert. Deshalb 
machen die perſönlichen Koſten den weitaus bedeutendſten Teil der 
Ausgaben aus. Die geſamten perſönlichen Ausgaben des Verbandes 
(Gehälter, Beiträge zu Ruhegehalts- uſw. ⸗kaſſen, Vergütungen, 
Reiſekoſten, Tagegelder, Verſicherungsbeiträge) belaufen ſich auf 
nicht weniger als 4 253 500 A, das find 65,4 v. H. aller ordent⸗ 
lichen Ausgaben. Die „zur Verfügung“ geſtellten Beträge machen 
810 000 A (12,5 v. H.), die laufenden ſächlichen Ausgaben zur 
Erfüllung des Verwaltungszweckes rund 664000 M (10,2 v. H.) aus. 
Größere Anſchaffungen erfordern 335 000 M !) (5,2 v. H.), An⸗ 
ſammlung von Fonds rund 300 000 M (4,8 v. H.), der Schulden⸗ 
dienſt 97 500 M (1,5 v. H.). | 

Hieraus iſt erſichtlich, daß die Finanzgebarung des Siedlungs⸗ 
verbandes im weſentlichen durch die perſönlichen Aufwendungen 
beſtimmt wird. 

Gedeckt wird der Bedarf des ordentlichen Haushaltsplanes in 
der Hauptſache durch Beiträge der Verbandsmitglieder (Umlage), 
ſodann durch Einnahmen aus beſonderen Aufträgen und aus er: 
ſtatteten Anteilen an der Beſoldung der mit der Regelung der 
„Kulturlaſten bei Bauten aus dem Kohlenfonds“ betrauten Beamten. 


Der Einnahme⸗Etat zeigt folgendes Bild: 
Von dem 


Betra Betra 
SCH e SC dee SCH 925 
i i or- anſchlage für om 
Einnahmetitel gott ga ek anſchlage 
1922 durchlaufend 1921 
M M 
A. Ordentliche Einnahmen. 
I. Reſte und Erſparniſſe aus dem 
Vorj ahne — — 250 000 
II. Umlage 6 039 760 — 1 600 000 
Inne 5,.8 2% 5 000 — — 
IV. Pächte und Mieten 23 240 — 8 000 
V. Sonſtige Einnahmen 432 000 — 52 000 
Ordentliche Einnahmen zuſ. 6 500 000 — 1910 000 


B. Außer ordentliche Einnahmen. 
I. Von Verbandsmitgliedern zu | 


erhebende Einzelumlagen .. 4 750 000 — — 
II. Zuſchuß aus dem ordentlichen 

Haushaltteeeeeeeee'e'eec 550 000 550 000 — 
Außerordentliche Einnahmen zuſ. 5 300 000 550 000 — 


Die Umlage (A. II.) macht nicht weniger als 92,9 v. H. der 
Geſamteinnahme des ordentlichen Haushaltsplanes aus. 23 000 M 
des Titels A. IV. dienen zur Deckung eines Teils des Ausgabe⸗ 
titels A. IV. Die „ſonſtigen Einnahmen“ (A. V.) enthalten die 
Beſoldungsanteile und Einnahmen aus „bejonderen Aufträgen“, 
die zur Deckung der Ausgaben der Auftragsangelegenheiten (A. V.) 
dienen. 

Während im Rechnungsjahre 1921 der Verband noch keine 
Schulden hatte, ſoll nach Vorſchlag des Verbandsausſchuſſes die 
Bildung eines „Bautenzuſchußfonds“ durch Aufnahme einer Anleihe 
von 10 Mill. & erfolgen, die in Teilbeträgen nach dem jeweiligen 
Bedarf begeben werden foll. Im Rechnungsjahr 1922 iſt ſchätzungs— 
weiſe mit einer Ausgabe von 5 Mill. M gerechnet. Hiervon wird 
gemäß § 15 des Verbandsgeſetzes vom 5. Mai 1920 der weitaus 


1) Der darin enthaltene Betrag von 85 000 M für Neuanſchaffung 
von Inventar iſt im Haushaltsplan unter den „ſächlichen Ausgaben“ 
verrechnet. 


größte Teil im Umlageverfahren nach dem von der Verbands— 
verſammlung feſtzuſetzenden Verteilungsmaßſtab von den nächſt— 
beteiligten Mitgliedern wieder eingezogen (vergl. Einnahme— 
Titel I des außerordentlichen Haushaltsplanes). Ein geringer 
Teil der Ausgaben für Bautenzuſchüſſe, und zwar ſchätzungs— 
weiſe etwa 10 % der Geſamtausgaben einſchließlich Verzinſung 
und Tilgung, wird aber, weil es ſich in dieſem Umfange um 
die Verkehrsintereſſen des ganzen Gebietes berührende und 
allen Mitgliedern zugute kommende Maßnahmen handelt, auf den 
Geſamtverband umgelegt und demgemäß als Zuſchußbetrag in den 
ordentlichen Haushalt eingeſetzt (vergl. den durchlaufenden Betrag 
im Ausgabe⸗Titel A. VII. — Begründung zum außerordentlichen 
Haushaltsplan —). Demgemäß find in dem vorliegenden außer: 
ordentlichen Haushaltsplan in Aus gabe vorgeſehen: Bautenzuſchüſſe 
in Höhe von 5 Mill. A und ein auf Schätzung beruhender Be: 
trag von 300 000 A für Verzinſung und Tilgung der Anleihe, 
ſoweit ſie im Rechnungsjahre 1922 bereits begeben wird. In 
Einnahme ſind dementſprechend die ſpäter nach Beſchluß der 
Verbandsverſammlung zu erhebenden Einzelumlagen der Mitglieder 
in Höhe von 4,75 Mill. & ſowie der in dem ordentlichen Haus: 
halt eingeſetzte Zuſchußbetrag von 550 000 M eingeſetzt. 


Abzüglich der nur durchlaufenden Poſten ſtellt ſich der Ge— 
ſamtbedarf des Siedlungsverbandes Ruhrkohlenbezirk im Rechnungs⸗ 
jahre 1922 auf 11,28 Mill. A, denen durch allgemeine oder 
ſpezielle Umlage 10,9 Mill. A an Einnahmen gegenüberſtehen. 
Zuſchüſſe aus der Reichseinkommenſteuer ſind dem Verbande bisher 
weder gezahlt noch bewilligt worden. 


Der Siedlungsverband Ruhrkohlenbezirk hat von der ihm nach 
8 15 des Geſetzes betr. Verbandsordnung für den Siedlungsverband 
Ruhrkohlenbezirk vom 5. Mai 1920 eingeräumten Befugnis zur 
Erhebung von Gebühren und Beiträgen bisher keinen Gebrauch 
gemacht. Zur Beſtreitung ſeiner Ausgaben erhob der Verband im 
Vorjahre von ſeinen Mitgliedern eine nach Maßgabe der von ihnen 
zu leiſtenden Provinzialſteuern errechnete Umlage von 1,102 v. H. 
des Provinzialſteuerſolls der Verbandsmitglieder, das ſich im 
Rechnungsjahre 1921 auf 96,2 Mill. M ſtellte. Eine Mehr» oder 
Minderbelaſtung einzelner Mitglieder ift 1921 nicht vorgenommen 
worden. Wie hoch der Prozentſatz vom Provinzialſteuerſoll der 
Verbandsmitglieder ſein wird, zu dem der Verband dieſe zwecks 
Beſtreitung ſeiner Ausgaben im Berichtsjahre heranzieht, iſt noch 
nicht feſtgeſetzt. 


Die Ernteflächen in Preußen 1922. — Durch Bundesrats⸗ 
beſchluß vom 3. Mai 1911 iſt eine alljährlich Ende Mai bis Anfang 
Juni durchzuführende Anbauflächenerhebung angeordnet worden, 
die von den Ortsvorſtehern unter Hinzuziehung von orts- und 
feldkundigen Sachverſtändigen nach dem Feldflurbereiche der Städte, 
Landgemeinden und Gutsbezirke vorzunehmen und deren Ergebniſſe, 
getrennt nach den einzelnen Fruchtarten, in einen beſonders hierfür 
vorgeſehenen Vordruck einzutragen ſind. Dieſe Art der Erhebung 
wurde in den Jahren 1915 bis 1919 durch eine Ermittelung des 
Anbaus in jedem einzelnen Betriebe abgelöſt, um die Unterlagen zu 
der anfangs des Krieges erforderlich gewordenen Zwangsbewirtſchaf—⸗ 
tung der Ernteerträge zu ſchaffen. Seit 1920 hat man ſich jedoch 
wieder mit der ſchätzungsweiſen Erhebung durch die Gemeinde— 
vorſteher begnügt. Dieſe Erhebung hat dieſes Jahr leider mit großen 
Schwierigkeiten und Widerſtänden zu kämpfen gehabt, weil ſich 
in vielen landwirtſchaftlichen Kreiſen die unbegründete Meinung 
feſtgeſetzt hatte, die Erhebung werde zur Veranlagung bei der 
Getreideumlage oder zu Steuerzwecken benutzt. In den Ergebniſſen, 
die nachſtehend für 1922 und zum Vergleich auch für 1921 und 
1913 angegeben ſind, blieben die abgetretenen Gebiete einſchl. des 
an Polen gefallenen Teils von Oberſchleſien ſowie das Saargebiet 
und die Kreiſe Eupen und Malmedy außer Betracht. 
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Oſtpreußen 
Brandenburg 
Stadt Berlin 
Pommern 
Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen 
Nieder ſchleſien 
Oberſchleſien 

Sachſen 
Schleswig⸗Holſtein 
Hannover 
Weſtfalen 
Heſſen⸗Naſſau 
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Es wurden ermittelt: 


Winterweizen 
Sommerweizen 
Spell 
Winterroggen . 
Sommerroggen 
Wintergerſe ce 
. Sommergerſte 
fr.. ner 
Gemenge aus Getreide aller Art 
Buchweizen 
. Erbſen und Peluſchken 
. Speiſebohnen EN 
Ackerbohnen 
„ Waee n... ERE 
„ Düpnenanxn⁊gn 
Gemenge aus Hülſenfrüchten 
Gemenge aus Getreide⸗ und Hülſenfrucht ö 
. Sonftige Arten von Getreide oder Hülſenfrüchten zuſammen 
„Kartoffennn? n 
. Zuckerrüben 
. Jutters (Runkel⸗) rüben 
Kohlrübeenn 
Mohrrübbeensn 
Sonſtige Hackfrüchte 
, Weißkohl 
. Andere Kohlarten Sg 
Alle anderen Gartengewächſe zuſammen 
. Raps und Rübſen 
Flachs (Lein) dd 
. Hanf, Neſſel und andere Geſpinſtpflanzen 
Hopfen 
Andere Handelsgewächſe zuſammen 
ese EO 
RT EEN 


. Sonftige Futterpflanzen zuſammen 
Brache (Schwarzbrache) 
. Ackerweideeeeeeeeeeee 
Nieſelwieſ en 
. Andere Wieſe n 
. Dauerweiden und Hutungen 
Weinberne 
überhaupt Ackerland, Wieſen, Biehweiden, Weinberge 
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1922 


ha 


632 920 
114 624 
9795 

3 005 503 
37 007 
66 935 
561 790 
2 104 737 
238 404 
37 302 
102 881 
4.843 

67 423 
120 092 
184 646 
55 202 
182 788 
16 972 

1 821745 
316 476 
401 339 
181 573 
27 868 
32 366 
22 044 


1 931 864 
19 534 


17 674066! 17 640 238 


Wie aus den Unterſchieden der Zahlen gegen die von 1921 
zu erſehen ift, haben die Flächen für Brotgetreide — Weizen, Spelz 
und Roggen — außer bei Sommerweizen abgenommen, und zwar 
bei Winterweizen und Winterroggen um zuſammen 97 536 ha, 
weil im Frühjahr von dieſen beiden Fruchtarten 108 993 ha wegen 


An landwirtſchaftlich genutzter Fläche wurden ermittelt: 


Provinzen 


Rheinprovinz 


Hohenzollernſche Lande. 
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1922 


ha 

2 601 282 
2 121 883 
16 684 

2 025 324 
432 675 

1 626 347 
620 918 

1 710 220 
1132 121 


. 2029 273 


1130932 
821 152 
1339 071 
66 184 


1922 
Se 191 f wait | mehr (J) | mehr ch) | ed (H 
weniger (—) | weniger (—) || weniger (—) | weniger (—) 
ha ha ha v.9. ha v. H. 
682 299 888 529I— 49 379 — 7,2 — 255 609) — 28,8 
102 198 135 549|+ 12 426 ＋ 12,2 — 20 925] — 15,4 
11 088 14 0521 — 1 293— 11— 4257 — 30, 
3 053 660 3 862 409 — 48 157 — 1 — 856 9060 — 22,2 
44 221 45 799. 7214 — 16 — 38721 19, 
81 573 32 81314 — 14 638 — 1707 34 122)+ 104, o 
543 8480 668 044] T 17 942 — 106 254 — 15,9 
2049 962 2559 823(T＋— 54 775 ＋ — 455 086 — 17,8 
242 657 193 100I— 4253| — + 45 304+ 23,5 
42 016 35 0811 — 4714 — + 2221 — Da 
112 692 77409)— 9811I— + 25 472 + 32,9 
4 844 2 7801 — 1 + 2063+ 74,2 
75 515 67 931Il— 8 092ʃ— 5080— 0,7 
87 593 45 363|+ 32499 + 37,1[＋ 74729 + 164,7 
188 120 107 3771— 3474 — Let 77 269 ＋ 725, 
77 360 10 833I— 22 158 — 28,6 ＋ 44 369 -F 409,6 
182 891 669511 — 103.— O, ＋ 115 837 + 173, o 
16 165 5 864 —＋ 807 ＋ 5,0 ＋ 11108|)+ 189, 
1775 9280 1 849 661I+ 45 817 E — 27 9160— 1,5 
295 062 348 407I+ 21414 73— 31 931 — 9,2 
379 003 289 673I+ 22 336 ＋ 5,9 ＋ 111 666 38,5 
176 593 132 AAL 4980+ 49 119 + 37,1 
28 678 17 7591 — 810— 10 1090 ＋— 56,9 
33 545 18502) — 1179 — 13 864 + 74,9 
21297 18 799+ 747 ＋ 3245 + 17,3 
10 595 82941— 1248 — 1053+ 12,7 
35 022 32 157— 1311— 1554 + da 
53 975 18 229I— 27678 — + 8068+ 44.3 
28 204 115283 — 1391I— + :15285|+ 132, 
2749 186I— 1180 — 1383 + 743,3 
74 434+ 16-4- 344 — 79,8 
17 306 38 455.— 1189— 11, — 23130— 60,1 
1 209 287| 1 145 689I— 57 794 — dert 5804+ 0,5 
100 750 82 1144+- 9119+ 9.1l+ 27 755 ＋ 33,8 
149 806 87 654 — 961 — Det 61 191+ 69,8 
45 545 194 524+ 4708 + 10, — 144 2711 — 742 
391 895 343 870I+ 18 741 det 66 766 19,4 
568 551 469088[+ 7839 + 1,54 107 302! + 22,9 
26 833 — 7520— 
Sagar 2807 243], 3827 + + 7512 + 0,3 
1 879 8080 16798051 52 0567 2,8 ＋ 252 059 + 15,0 
19 415 20 174I+ 119 + 640 — 3,2 
18 434 335I+ 33 828 — 760 2691 — 4,1 
Auswinterung umgepflügt werden mußten. Auch die recht erheblichen 


Rückgänge des Anbaus an Wintergerſte, Raps und Rübſen ſowie 
an Klee von zuſammen 100 110 ha find fait ausſchließlich auf diefe 


Urſache zurückzuführen. 


Die Einbußen durch die Umpflügungen 


ſind allerdings den Frühjahrsbeſtellungen an Sommerweizen, Sommer⸗ 


1922 

= Kat Sch P neh ( ug ) J mehe ch 

weniger (—) weniger (—) ] weniger (—) | weniger (—) 
ha ha ha v. 9. ha v. H. 

2 604 644 2 664 4281 — 3 362 — 0,1 63 146 — 2,4 
2 117 608 2 231 1751 4 2715+ 0 109 3421 — 5,1 
16 623 25 273I+ 6li+ 0,4 8 589— 34,0 
2 023 368 2 105 983|+ 1956 + 0,1 80 659 — 3,8 
438 198 448 269 — 5 523. — 1 15 594 — 3,5 
1 627 916 1 709 1721 — 1569 — 0,1 82 825.— 4,8 
621 005 641 2091 — 87 e 20 29311— 3,2 
1 709 400 1 772 348 820 e 62 1283 — 3,5 
1 138 430 1 155 4561 — 6 309 — 0 23 335 — 2,0 
2 019 298 2 123 9521-4- 9975 T— 05 94 679 — 4,5 
1 108 310 1 215 329I+ 22622+ 2, 84 397 — 6,9 
815 577 844 789I+ 5 575 + 0,7 — 23 637 — 2,8 
1 333 436 1 428 477 5 635+ 0,4— 89 406(— 6,3 
66 425 68 475I— 241 — 0,4 2291 — 3,3 
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gerſte, Hafer, Widen und Hackfrüchten zugute gekommen. Die 
Geſamtfläche an Getreide umfaßt 6 771 715 ha gegen 6 811 506 ha 
des Vorjahres, ſodaß der Rückgang 39 791 ha oder nur 0,6 v. H. 
beträgt. Auch die Hülſenfrüchte einſchl. Lupinen und Gemenge mit 
Hülſenfrüchten haben gegen das Vorjahr 10 333 ha oder 1,4 v. H. 
an Fläche eingebüßt. Merkbar vergrößert hat ſich dagegen der 
Anbau von Hackfrüchten, beſonders an Kartoffeln, Zucker- und 
Futterrüben. Die wirklich vorhandene Kartoffelfläche wird noch 
größer ſein als angegeben, da die Schrebergärten, Kleinſiedlungen 
uſw., die ſeit Jahren ziemlich ausgedehnte Flächen umfaſſen und 
zumeiſt mit Kartoffeln bebaut werden, bei der Ermittelung nicht 
mitberückſichtigt find, weil nur der feldmäßige Anbau anzugeben war. 
Es iſt anzunehmen, daß der Kartoffelanbau von 1913 bereits wieder 
erreicht, wenn nicht gar übertroffen iſt. Die geſamte bebaute Acker— 
fläche ſtellt fih auf 11 883585 ha gegen 11 920 105 ha; fie ift 
mithin um 36 520 ha oder 0,3 v. H. kleiner. Dafür haben Brache, 
Acker⸗ und Dauerweiden ſich zuſammen um 78 636 ha vergrößert, 
ſodaß die ganze landwirtſchaftlich genutzte Fläche eine Zunahme 
von 33 828 ha oder 0,2 v. H. erfahren hat. Vergleicht man den 
Anbau von 1922 mit dem von 1913, ſo fällt beſonders die gewaltige 
Abnahme des Getreideanbaus ins Auge, die, zuſammen genommen, 
1 628 332 ha oder 19,4 v. H. beträgt; die für fih zwar erhebliche, 
im ganzen aber recht unbedeutende Zunahme an Wintergerſte ver— 
ſchwindet in dieſem großen Rückgange. Obwohl demgegenüber die 
Zunahme an Gemengefrucht, Wicken, Lupinen, Rüben außer Inder: 
rüben, Brache, Acker- und Dauerweiden ſowie noch vieler anderer 
Fruchtarten ſehr beträchtlich iſt, ſo bleibt die landwirtſchaftlich genutzte 
Fläche überhaupt doch noch um 760 269 ha oder 4,1 v. H. gegen 
das letzte Friedensjahr zurück. 

Die Gründe hierfür werden kaum jemals völlig geklärt werden; 
vermutlich ſind ſie zu einem Teil auf die jetzt viel vorſichtiger durch— 
geführten Ermittelungen, zum anderen auf die Verwendung von Acker— 
land vim. zu Schrebergärten, Kleinſiedlungen, Sportplätzen, Induſtrie— 
und Bergwerksanlagen uſw. zurückzuführen. 

Um zu veranſchaulichen, in welchem Umfange die einzelnen 
Provinzen eine Zu- und Abnahme der landwirtſchaftlich genutzten 
Geſamtfläche im Vergleich zum Vorjahre und zu 1913 erfahren 
haben, ſind die Angaben hierfür in vorſtehender Überſicht aufgeführt. 

Die Unterſchiede gegen 1913 ſind hiernach in Schleswig-Holſtein 
mit 2,0 v. H. am kleinſten und, wenn man von Berlin mit feinen 
beſonders gearteten Bodenverhältniſſen abſieht, in Weſtfalen mit 6,9 
und der Rheinprovinz mit 6,3 v. H. am höchſten. Letztere Feſtſtellung 
überraſcht nicht, da die Entfaltung und Ausdehnung von Bergbau 
und Induſtrie in den beiden Provinzen ganz ungewöhnlich war, 
wodurch der Landwirtſchaft viel Fläche verlorengegangen iſt. Auch 
die in den Zahlen nicht einbegriffene gartenmäßige Bebauung des 
Bodens, die in Induſtriegegenden und großen Städten ſehr zugenommen 
hat, trägt zu den Unterſchieden weſentlich bei und kann jedenfalls als 
Hauptgrund für die feſtgeſtellte Abweichung von 5,1 v. H. bei der 
Provinz Brandenburg, von 4,8 v. H. bei Niederſchleſien uſw. an— 
geſehen werden. 


Der Stand der Bienenzucht in Preußen 1921 und 1912. — 
Bei der Viehzählung am 1. Dezember 1921 wurden u. a. auch die 
Bienenſtöcke, die ſeit 1912 nicht ermittelt waren, wieder erhoben. 
Die Ergebniſſe dieſer Zählung laſſen ſonach bei einem Vergleich mit 
den früheren Verhältniſſen die heutige Lage der Vienenzucht erkennen. 
Im Jahre 1912 waren in Preußen innerhalb des Gebiets, das 
nach den bisherigen Abtretungen von Landesteilen beim Staat 
verblieben iſt, 1264 000 Bienenſtöcke vorhanden. Die letzthin im 
Dezember 1921 durchgeführte Zählung hat einen Beſtand von nur 
1070 000 Bienenſtöcken ergeben. Zwiſchen dieſen beiden Zählungen, 
und zwar vornehmlich in den Jahren des Krieges, in denen es an 
Imkern ſowie an Zucker fehlte, hat ſich ſomit der Beſtand um faſt 
200 000 Vienenſtöcke, d. h. um 15,3 v. H., verringert. Nimmt man 
an, daß der durchſchnittliche Honigertrag eines Bienenſtockes 12 Pfund 
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Bienenſtöcke Bienenvölker 
au mit | SS 
(heutiger Gebietsumfang) bewege | unbemeg: | ß ie 
Brovinzen lichen lichen Uberhaup 
Waben | Waben 
| 
Staat... 1.12. 1921 594 mn 474 945 1.069 830 


1. 12. 1912 639 624) 623 988 1 263 612 
1. 12. 1921 (mehr(+) od. weniger(—) |— 44739) — 149 043 — 193 782 


gegen in % mehr (+) oder 
1.12. 1912 weniger „„ — 6,99 — 23 — 15,34 
Städde 1. 12. 1921 77 756 34 003 111 759 
1. 12. 1912 79 361 38 3211 117 682 
— 1605— 4318.— 5923 
— 202 — 11,27 — 5,03 
Landgemeinden 1. 12. 1921 450 156, 393 205 843 361 
1. 12. 1912 4970220 527 380 1024 402 
— 46 866 — 134 175,— 181 041 
— 9,43 — 25, — 17,67 
Gutsbezirke 1. 12. 1921 66 973 47 737 114 710 
1. 12. 1912 63 241 58 287 121528 
+ 3732 — 10 550 — 6818 
+ Dan — 18,10 — 5,61 
Provinzen. 
Oſtpreußen . . 1. 12. 1921 44 627 114 427 159 054 
1. 12. 1912 55 663 137 549! 193 212 
— 11 036 — 23 122.— 34158 
— 19,83 — 16,1|— 17,68 
Branden bung 1. 12. 1921 757767 31 859] 107 626 
1. 12. 1912 72 914 42 388] 115 302 
+ 2853 — 10529|— 7676 
+ 3,911 — 24,84 — 6,66 
Stadt Berlin 1. 12. 1921 2497 3290 28286 
1. 12. 1912 2 335 391 2 726 
+ 162) — 62 ＋ 100 
+ 6,94 — 15,86 + 3,67 
Pommern 1. 12. 1921 56 407 50017 106 424 
1. 12. 1912 56 584 68 6991 125 283 
— 177 .— 18 682.— 18 859 
— 031 — 27,19 — 15,05 
) 

Grenzm. Poſen⸗Weſtpr. 1. 12. 1921 9310 11987 21297 
1. 12. 1912 9 342 16813) 26 155 

— 2— 326 — 5 
I o "ës 18s 
Niederſchleſien 1. 12. 1921 89042! 14799 103 841 
1. 12. 1912 106818; 22086) 128904 
— 17 776— 7287 — 25 063 
— 1386,64 — 32,9 — 194 
Oberſchleſien . .... 1. 12. 1921 29 258 4 113 33 971 
1. 12. 1912 35 187 8 088 43 275 
— 5 929— 3 375.— 9 304 
— 16,8 — 41,73 — 21,50 
Sachen 1. 12. 1921 61589 19 985 81 574 
1. 12. 1912 60 827 26 827 87 654 
+ 762 — 6842 — 6080 
+ 1,25 — 25,50 — 6,91 
Schleswig-Holſtein ... 1. 12. 1921 48 218 33 487 81 705 
1. 12. 1912 37 818 40 776 78 054 
+ 10 400 — 6749+ 3651 
+ 27,50 — 16,77 ＋ 4,68 
Hannover 1. 12. 1921 23 855 122 550 146 405 
1. 12. 1912 28516 147 679 176 195 
— 4 661 — 25 129 — 29 790 
— 16,35 — 17,02 — 16,91 
Weſtfalen 1. 12. 1921 46674 30 290 76964 
1. 12. 1912 48 420 46 389 94 809 
— 1746 — 16 099 — 17845 
— 3,61— Ge 18,82 
Heſſen⸗Naſſau .... 1. 12. 1921 39 165 11420 50 585 
1. 12. 1912 46718! 20 4810 67 199 
— 7553 — 9061 — 16 614 
— 16,17— 44.2— 24,72 
Rheinprovinz. 1. 12. 1921 63 606 2869110 92 297 
1. 12. 1912 71183 44939] 116 122 
— 7577 — 16 248— 23 825 
f — 10,64 — 36,16 — 20,52 
Hohenzollernſche Lande . 1. 12. 1921 4870 391 5 261 
1. 12. 1912 7299 1423: 8722 
— 2429.— 1032 — 3461 
— 33,28 — 72,52.— 23,68 


im Jahre beträgt, ſo beträgt die Honiggewinnung im ganzen Staat 
3. Zt. 2%, Millionen Pfund weniger als in der Zeit vor dem Kriege. 
In den Städten, wo die Bienenzucht nur in geringem Umfang betrieben 
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wird (es find etwas über 100 000 Bienenſtöcke), hat ſich die Zahl 
der Bienenſtöcke um 5 % vermindert. Die Stadtbewohner be— 
finden ſich aber jetzt in bezug auf den Honigbedarf in einer um ſo 
ſchlimmeren Lage, als auf dem Lande (in den Landgemeinden und 
Gutsbezirken) der Beſtand an Bienenſtöcken um rund 190 000 Stück 
oder 16,4 % abgenommen hat. 

Die Provinzen, in denen die Bienenzucht auch jetzt noch ver— 
hälmismäßig am ſtärkſten verbreitet ift, find Oſtpreußen, Hannover, 
Niederſchleſien, Pommern, Brandenburg und die Rheinprovinz. Vor 
dem Kriege wieſen dieſe einen Beſtand von 855 000 Bienenſtöcken 
auf, zählen aber z. Zt. rund 140 000 oder = 16,30 % Bienenſtöcke 
weniger. Am ſtärkſten iſt der Rückgang in der Rheinprovinz mit 
21 %, während die Provinz Brandenburg eine Abnahme um nur 
7 % verzeichnet. 

Von den übrigen Provinzen mit verhältnismäßig geringerer 
Bienenzucht zeigt Heſſen⸗Naſſau die größte Abnahme der Zahl der 
Bienenſtöcke, nämlich um 25 %. Weniger ſtark betroffen iſt in dieſer 
Reihe Sachſen, das ähnlich wie Brandenburg eine Verminderung 
um 7 % aufweiſt. Eine Ausnahme von dem allgemeinen Rückgang 
der Bienenzucht bildet nur die Provinz Schleswig-Holſtein, die bei 
ihrem heutigen Beſtand von rund 82 000 Bienenſtöcken eine 
Vermehrung um etwa 4 000 Bienenſtöcke gegen 1912 zu verzeichnen 
hat, ſowie die Stadtgemeinde Berlin, die auf ihrem heutigen Gebiets— 
umfang ſtatt 2 700 wie im Jahre 1912 z. Zt. 2 800 Bienenſtöcke, 
alſo eine kaum nennenswerte Zunahme um 100 Bienenſtöcke aufweiſt. 


Die Anbaufläche und der Viehbeſtand in Preußen in den 
Jahren 1921 und 1913. — Durch die Abtretung von Länderteilen 
infolge des Verſailler Friedensvertrages ſowie durch die Beſetzung 
des Saargebietes hat das Staatsgebiet Preußen eine Einbuße von 
5 601 000 ha erlitten, indem ſein Umfang ſich von 34 907 000 ha 
auf 29 306 000 ha verringert hat. Innerhalb dieſes heutigen 
Gebietsumfanges Preußens betrug die landwirtſchaftlich genutzte 
Bodenfläche vor dem Kriege, d. h. im Jahre 1913, — 
18 474 000 ha. Die Erhebung im Wirtſchaftsjahr 1921 hat in 
Preußen eine Anbaufläche von nur 17 640 000 ha, alſo eine 
Verringerung um 834000 ha gegen die Zeit vor dem Kriege ergeben. 

Eine weitere wirtſchaftliche Veränderung zuungunſten der 
landwirtſchaftlichen Erzeugungen iſt im Verhältnis des Viehbeſtandes 
zur landwirtſchaftlich genutzten Bodenfläche eingetreten. In der 
nachſtehend veröffentlichten Tabelle find die Ergebniſſe der Vieh- 
zählungen vom Dezember 1913 und Dezember 1921 in Beziehung 
zu der Anbaufläche der gleichen Zähljahre geſetzt. Die Tabelle zeigt, 
daß innerhalb des heutigen Gebietsumfanges im Jahre 1913 auf 
je 1 000 ha Anbaufläche 141,8 Pferde, 560,3 Stück Rindvieh 
(darunter 303,9 Kühe), 181,1 Schafe, 836,7 Schweine, 101,6 Ziegen 
und 2 376,5 Stück Federvieh waren. Ein Vergleich dieſer Verhältnis: 
ziffern mit denen des Jahres 1921 läßt erkennen, wie ſtark die Einbuße 
iſt, die die Landeskultur und die Ernährungswirtſchaft in Preußen 
durch den Krieg und die Abtretungen erfahren haben. Es waren im 
Jahre 1921 auf je 1000 ha Anbaufläche nicht mehr 560,8 Stück 
Rindvieh wie im Jahre 1913, ſondern nur durchſchnittlich 522 Stück, 
d. h. 38,2 Stück weniger, vorhanden. Die Zahl der Kühe auf je 
1 000 ha weiſt eine Abnahme um faſt 20 Stück auf. Die ſtärkſte Ver⸗ 
minderung zeigt ſich bei den Schweinen: die Verhältnisziffer betrug 
im Jahre 1921 — 591,7 gegen 836,7 im Jahre 1913, alfo 245 
Schweine auf je 1 000 ha weniger. Das Verhältnis der Pferdes 
zahl zur Anbaufläche zeigt auf den erſten Blick inſofern eine Ber- 
beſſerung, als 1921 auf je 1 000 ha rund 144 gegen 142 Pferde 
im Jahre 1913, alſo 2 Pferde mehr, kommen. Dieſe Zunahme 
hängt aber nur damit zuſammen, daß die Anbaufläche im Jahre 1921 
ſich gegen 1913 erheblich verringert hat. Bei den Schafen iſt die 
Zahl auf je 1000 ha Anbaufläche von 181 im Jahre 1913 auf 
219 im Jahre 1921, alſo um 38, geſtiegen; desgleichen hat ſich die 
Zahl der Ziegen von 102 auf 144, alſo um 42, vermehrt. Die 


Zähliahr ] Im Staate bezw. in feinen Provinzen entfielen 
Staat Unterſchied auf je 1 000 ha*) 
— amimi ͤ à— :..:. EE 
den beiden Pfer⸗ Rindvich‘ e ; Feder⸗ 
Provinzen Bästianren Per“ er; aus 


21u. 1913] Se | Haupt | Kühe Schafe] ne Ziegen vieh !) 


(Sp. 3 bis 9) 
6 


1921 143, 522. 281] 219,2 5910 143,92 345, 
Staat. . 1913 141, 560,5) 303.9) 181] 836 101% 2 376, 
Unterſchiedſ g 2,3[— 38,2 — 19,6 ＋ 38,1 215,0 42,3 — 31,0 


217,0] 157,2} 403,4 18,6] L 488,7 
233,0) 12401 493, 19,3] L 550,6 
15, f 33,2|- 90,0 — 0, — 61,9 


1921 185,1 425,8 
1913 191,1] 470, 
Unterjhied[— 5, — 44,8 


1921 133,2 392,6 214,2] 2428] 479,4 145,012 027,4 
1913 125,8] 399, 3 219,60 212.2] 601, 94,112 139,1 
Unterſchied r Tal- 67 - 5,4 30,61 — 12 25,0 50,9 111,7 
1921 J 2860,31 OGI, f 934,2] 407,7| 1 667,8] 2 858,1] 40464,0 


1913 [3113.01 083,0) 986,4] 243.201 4866| 308,0] 20108,6 
Unterſchied.— 253,0 — 21,6 — 522+ 161,5] T 181,2|+2 550,1] +20355,4 


1921 126,0 396.0, 216,8] 376,1] 4711 47,6 1 662,9 
1913 116,6] 410," 233,0] 339,5] 632,9 41,6] 1 562,4 
Unterſchied t 9, ]/— 14, 16, f 36,6 16 l, 6,0 100,5 


5. e. 1921 11144 343 192,30 245,1] 363,1 86,7 1 393,0 


e. 
ke 

e 

3 

nd 

+ 


Poſen⸗ 1913 99,6 354 ki 195,6] 235,11 500, 77,6] 1 406,2 
Weſtpr. ( Unterjgiedf+-11l,s|- 11, — Aart 9, 137, [ Our: 13,2 


6. Nieder» 1921 129,7] 635, S 329,5] 111,0| 413,6 156,7 2 208,1 
ſchleſien 


1913 11261] 655, 35480 35, 501, 8281 6715 
Unterſchied 3,6 — 20,0 — 24,8 15,8 — 88,8 73,80 ＋ 536,9 
1921 141. J] 547,1 323,7] 35,8] 424, 203,5] 2 052,5 
1913 1453] 629,1 356,4] 26,8] 578,4 140,6 2 116,4 
Unterſchied — 3,9 — 82,0 32 f 9,0 — 154,0 - 62,1 — 63,9 
1921 131,86] 433,6 225,3] 366,6] 769,7 210,512 772,2 
1913 126.3] 467,4) 242,2] 279,9] 897, 154,92 773,7 
Unterſchied t 5,3 — 33,8 — 16,90 86,7 128,0 — 85, — 1,5 


1921 144,9] 678,5 320,8] 126,7] 680,8 42,8 2 154,7 


7. Ober⸗ 
ſchleſien 


8. Sachſen 


9. Schles⸗ 
wig⸗ 
Holſtein 


10. Han⸗ 
nover . 


1913 146,5] 765,3 367,9] 118,0 1 334,5 37,02: 
Unterſchied.— 1,6|- dg 47 ff 8,7 653,9 7 5,8] — 146,6 


1921 143,2 612, A 332,00 274,8] 896,5 142,012 509, 
1913 132,7 644, A 348,6] 207,301 5785| 116,22 961,0 
Unterſchied . 10,5 — 32,0 — 16,60 67,5 682,0%/ f 25,8 -451,6 


1921 159,7 630,7 291 el 153,3] 936,7] 251,313 595,8 
1913 144,2] 618,0 375,9} 108,8] 1 272,2 181,13 785,2 
Unterſchied ＋ 15, 127% 5, / 44, 335,5] f 69, 


11. Weſt⸗ 
falen.. 


19 ` 1921 105,00 631,8 378,1] 275,8] 677,0} 292,31: 
se | 1913 105,0 737, 410,2] 180,2] 910,01 234, 2 925,8 
aſſau [ unterſchieb“ 00-105. 32,0 95, 233,00 58,0 43,5 

132, 685,1 405,8] 102,9} 584, ] 261603 712,5 


, 1921 
SS d 1913 137,1] 775,5) 442, 68,0] 7813| 184,413 645,2 


14. Hohenz. 


Lande 1913 75,4 725,1 383,4 55,1 447,7 74,9 5 


1921 73,9] 721,1 387,1] 107,2] 377,0 107,112 153,2 
Unterſchied — 1,5I- Zort At 52,11 Takt 32,2 7118.5 


Si ohne die abgetretenen Landesteile, inbegriffen den Gebietsteil Oberfchleflens, ſowie 
ohne das Saargebiet. Die Anbaufläche betrug 17 640 238 ha im Jahre 1921 und 18474149 ha 
im Jahre 1913. — ) Die Zahlen beziehen fih auf das Jahr 1912, da 1913 das Federvieh nicht 
gezählt wurde. 


Verhältnisziffer des Geflügels hingegen hat fih von 2 377 auf. 
2 346, alſo um 31 Stück auf 1000 ha, vermindert. Die Zunahme 
der Schafe und Ziegen hängt teils rechneriſch, wie bei der Zahl 
der Pferde, mit der Verringerung der Anbaufläche im Jahre 1921, 
teils damit zuſammen, daß die Kleintierzucht vielfach auch außer— 
halb der Landwirtſchaft ſeit den Notjahren des Krieges fleißig ge— 
pflegt wurde, um den dürftigen Lebensunterhalt weiter Volksklaſſen 
zu verbeſſern. 


Betrachtet man an der Hand der Tabelle die Verhältniſſe in 
den einzelnen Provinzen, ſo ſieht man, daß die Zahl der für Land— 
wirtſchaft und Volksernährung wichtigſten Tiere, wie das Rindvieh 
und die Schweine, auf je 1000 ha Anbaufläche ſich faſt in allen 
Provinzen ſehr ſtark vermindert hat. In den vorwiegend landwirt— 
ſchaftlichen Provinzen, wie in Schleswig-Holſtein, iſt die Rind— 
viehzahl auf 1000 ha Anbaufläche von 765,3 im Jahre 1913 auf 
678,5 im Jahre 1921, alſo um 87 Stück zurückgegangen; die Zahl 
der Kühe hat ſich hier von 368 auf 321, d. h. um 47 Stück, ver⸗ 


bp 


mindert. In der Provinz Oſtpreußen hat die Rindviehzahl eine 
Abnahme um 45 Stück auf je 1000 ha (426 gegen 471); die 
Kuhzahl iſt von 233 auf 218, d. h. um 15, geſunken. Sehr er⸗ 
heblich iſt die Abnahme um 106 Stück Rindvieh, darunter 32 Kühe, in 
Heſſen-Naſſau, um 82 bezw. 33 in Oberſchleſien, um 90 bezw. 
37 in der Rheinprovinz und um 32 Stück Rindvieh, darunter 17 
Kühe, in der Provinz Hannover. Die Abnahme der Zahl der 
Schweine auf je 1 000 ha Anbaufläche ift am ſtärkſten in der 
ſchweinereichſten Provinz Hannover, wo die Verhältnisziffer von 
1 579 im Jahre 1913 auf 897 im Jahre 1921, alfo um 682 Stück, 
geſunken iſt. Dieſer Provinz folgt hinſichtlich der Abnahme der 
Berhältntsziffer Schleswig⸗Holſtein mit 654 Schweinen, Weſtfalen 
mit 336, Heſſen⸗Naſſau mit 233, die Rheinprovinz mit 197, 
Pommern mit 162, Oberſchleſien mit 154, Poſen⸗Weſtpreußen mit 
137, Sachſen mit 128 und Brandenburg mit 125, während der 
Rückgang in den übrigen Provinzen weniger als 100 Schweine auf 
je 1 000 ha beträgt. 


Die Verhältnisziffer der Schafe und Ziegen hat ſich zwar in 
allen Provinzen vermehrt, allein ſowohl ihr Geſamtbeſtand wie auch 
ihre land⸗ und viehwirtſchaftliche Bedeutung ſind viel zu gering, als 
daß ihre Zunahme den ſtarken ge der wichtigſten Vieh— 
gattungen aufwiegen könnte. 


Der Viehbeſtand Preußens im Verhältnis zur Einwohnerzahl 
1921 und 1913. — Im Anſchluß an die Darlegungen im vor⸗ 
ſtehenden Aufſatz über die Anbaufläche und den Viehbeſtand in Preußen 
in den Jahren 1921 und 1913 ift nachfolgend eine Überſicht darüber 
abgedruckt, wie ſich die Zahl der wichtigſten Viehgattungen zu der 
Bevölkerungsgröße Preußens innerhalb des heutigen Gebietsumfanges 
in den genannten Vergleichsjahren verhält. Innerhalb dieſes 
Gebietsumfanges Preußens betrug die Bevölkerung im Jahre 1913 
36 530 270 Köpfe; 1921 zählte ſie 38 013 087 Köpfe. 


Der Viehbeſtand in Preußen betrug: 


Pferde | Nindvieh | Schafe | Schweine | Ziegen | Federvieh 
2615 000 10 352 000 3 345 00015 457 00011 877 000,43 904000 


9 209 000,3 866 00010 437 = 539 000% 375000. 


1913. 
1921. 12539 N 


In der nachfolgenden Tabelle find dieſe Viehbeſtandszahlen in Be⸗ 
ziehung zur Einwohnerzahl geſetzt, um zu erkennen, welche Veränderung 
die tieriſche Betriebskraft der Landwirtſchaft und die Nahrungsquellen 
der Bevölkerung im Zeitraum 1913 bis 192 erlitten haben. Die Bes 
rechnungen zeigen, daß im Jahre 1913 in Preußen auf je 1000 Eins 
wohner rund 72 Pferde, 283 Stück Rindvieh, darunter 154 Kühe, 
92 Schafe, 423 Schweine, 51 Ziegen und 1202 Stück Federvieh kamen. 
Im Jahre 1921 ſind dieſe Verhältnisziffern mit Ausnahme der Schaf— 
und Ziegenzahl teilweiſe ſehr beträchtlich geſunken, und zwar auf 
67 Pferde, 242 Stück Rindvieh (darunter 132 Kühe), 275 Schweine 
und 1 089 Stück Geflügel. Die Verſchlechterung der Verhältniſſe 
drückt ſich demnach darin aus, daß 1921 auf je 1000 Einwohner 
5 Pferde, 41 Stück Rindvieh (darunter 22 Kühe), 149 Schweine und 
113 Stück Federvieh weniger zur Verfügung ſtehen als vor dem 
Kriege. Dieſe ziffernmäßige Abnahme veranſchaulicht aber nicht ganz 
die in Wirklichkeit entſtandene Lücke. Berückſichtigt man, daß das 
heutige durchſchnittliche Gewicht der Tiere und die Milchergiebigkeit 
der Kühe um 20 bis 30 % niedriger find als vor dem Kriege, fo 
wird man die aufgeführten Abnahmezahlen, am Bedarf der Be— 
völkerung gemeſſen, auf etwa das Dreifache erhöhen müſſen. 


Infolge der beſſeren Pflege und Verbreitung der Ziegen- und 
Schafzucht in den Kriegsjahren zeigt ſich, ähnlich wie bei der Be— 


ziehung zur Anbaufläche, auch hier eine Zunahme um je 10 Schafe 


und 15 Ziegen auf je 1000 Einwohner. 


Dieſe Zunahme iſt aber 


gegenüber der Verminderung der Rindvieh- und Schweinezahl ſchon 
rein ziffernmäßig gering und beſitzt wirtſchaftlich eine kaum nennens⸗ 
werte Bedeutung. 


Sähljahr Im Staate und in ſeinen Provinzen entfielen 
Staat ; 
(heutiger Unterſchied auf je 1000 Einwohner 
Gebietsumfang) EE eil ` . Lesen Io. 
— dh Pferd ` gühe Schafe Ziegen] D 
1921 1 1913 Pferde a = übe a iegen) . 
Provinzen Zen " (Uhami 1 UI vie 
3 4 5 6 7 8 9 
1921 66,81 242,3 131,0] 101,71 274,6] 66,811 0% 
Staat. 1913 "ll 283, 1537] 91,6] 423,11 51,1 20 
Unterſchied.— 4,8 — 41, - 21,6 10,5 — 148,5. 15,%% -1ʃ3, 
Provinzen. N 
1 Oft- 1921 206 A 473, 242,3 174,8 418,6 20,7 l 03), 
i 1913 238,7] 587,7 291,11 154.9] 616,33 24.11 95, 
preußen . J[unterſchied— 32.2 114,2 48,8“ 19,0 167,/— 3al- 31: 
1921 109,1] 321,6] 175,5) 198,9] 392,7} 118,1 680 
2. Brandene II ven | 1120| 358197, 190,% 5424 Bai 
urg unterſchied — 3,8— 36, — 21,54 8,5|- 149,7 34,3- 255» 
1921 11,9 44 3,9 1,7 6,94 1l s| 16: 
3. es 1913 19,3 6, 6,3 1,6 9,5 2,0 12: 
j Unterſchied.— 8,0 — 2, — ZA Ou: 26er 9,80 35 
1921 135,4] 425, 232,6] 404,0 506, 51.4178. 
4. Pommern 1913 141,3] 497,1) 282,3] 411,2] 766,71 50,1 88. 
Unterſchied— 5,0 — 71 — 49, 7,2 260, 0,8 — 105. 
5. Grenzm. 1921 139,6] 430,41 241,04 307,2 455,00 108,111 745 
Poſen⸗ 1913 144,5] 514,5 283,8] 3415] 725,9] 112,52 0355 
Weſtpr. . J Unterſchied.— 4,9 — 84,1 — 42,80 — 34,30 270,9 — 3,80 — 28 
1921 66,9] 327.8 170,4 d 2129| 80, 1 1355 
6. T3 t913 | 204 366 198, 53s] 280,5] 46, 93: 
chleſi Unterſchied.— 3, — 38, — 28,2 Aa: 67,8 34,507 204. 
7. Ob 1921 64,5] 249,7 147,7] 16,3] 1937] 92,9 99% 
en 1913 69 0 300. 17000 12,8] 275, 67.100. 
ſchleſien .[unterſchied— Ad 50, 22, 3,50 822+ 25,0 — 7 
1921 68,8 226,01 117,4] 191, 401.2] 125,014 
8. Sachſen 1913 70,1 262,8 136,00 179,8 504,2] 87,0 1 508: 
Unterſchied.— 2,3. — 36,8 — 18,60 ＋ 11,80 103,107 38,3]- 113, 
9. Schles⸗ 1921 108,71 509,2 240,8] 95,1 510,8] 32,2 16ʃ7⁵ 
wig⸗ 1913 11158] 584.2 280.8 90,00 1018, 28,21 va: 
Holſtein . unterſchied — But: 75,0 — 40,0 5,10 507,9 4,01- 1395 
1921 92,01 393,7) 213,50 176,7] 576,4] 91,1 613 
10. Hannover 1913 92,3] 448,3 242,6] 144 J 10984] 80,9] 2 060 
Unterſchied — osl- 54,6 291+ 32, 522,0 T 10,44. 
1921 37,00 146, 88,4] 35,5] 217,0 58,2 8331 
11. Weſtfalen 1913 39,6] 169,6) 103,1] 29,8] 349.1] 49,1038. 
Unterſchied— 2,60 — 23,9 — Lat 5,71-132,1]+ 8,4200, 
. 1921 264 219,31 131,2] 95,7] 234, 101,7] 1000: 
SS an d 1913 38,4] 269, 149, 65, 332,64 85, 1 069. 
Unterſchied— 2,0 — 50,2 — 18,714 29,8 — 97,7] T＋ 16.00 — 69, 
1921 24,60 127,2 75,3] 19,1] 108,6] 48,6 DÉI 
. oe d 1913 28,66 161,71 92,3] 14,2] 163, 38, 760% 
provinz „ unterſchied— 40- 34, — 170+ 4f- 54, % T 10- 70. 
1921 67,5] 659,1 353,80 98.0] 344,6] 97, 19685 
e d t913 | 71] 683, 2014 Sid 421,0] 70018175 
ande .. unterſchied— 3, 2431- Zeit 46, 77,0 27/7 | 


Bei den einzelnen Provinzen zeigt ſich hinſichtlich der Pferde 


und des Rindviehs die größte Abnahme in der landwirtſchaftlichen 
Provinz Oſtpreußen, wo in der Zeit zwiſchen 1913 und 1921 die 
Zahl der Pferde auf je 1000 Einwohner von 239 auf 207, alſo 
um 32 Stück, und die Zahl des Rindviehs von 588 auf 474, 


d. h. um 114 Stück, ſich verringert hat. 


Im Gebiet der Grenz⸗ 


mark Poſen⸗Weſtpreußen beträgt die Einbuße auf je 1 000 Ems 


wohner 5 Pferde, 84 Stück Rindvieh, darunter 43 Kühe. 


Pommern 


weiſt eine Abnahme um 6 Pferde, 72 Stück Rindvieh, darunter 
50 Kühe, auf. In Schleswig-Holſtein beziffert fih der Verluſt für 
je 1000 Einwohner auf 75 Stück Rindvieh, darunter 40 Kühe, 
und in der Provinz Hannover beträgt er 55 Stück Rindvieh, 


darunter 29 Kühe. 


In den übrigen Provinzen bewegt ſich die 


Abnahme zwiſchen 25 und 50 Stück Rindvieh. 


57° 


2 Neben dieſer Verringerung der Rindviehzahl zeigt ſich 
ſämtlichen Provinzen eine erheblich ſtärkere Abnahme der Verhältnis⸗ 
` ziffer der Schweine. In erter Reihe ſteht die Provinz Hannover, 
ER die eine der ſchweinereichſten Provinzen ift, und in der die Zahl 
der Schweine für je 1000 Einwohner von 1 098 im Jahre 1913 auf 
576 im Jahre 1921, alſo um faſt die Hälfte, geſunken iſt. In 
7 Schleswig⸗Holſtein ſtehen für je 1000 Einwohner nicht mehr 1 019 
| wie im Jahre 1913, ſondern nur 511, d. h. ebenfalls nur die 
d Hälfte, zur Verfügung. Die Abnahme in Poſen⸗Weſtpreußen beträgt 
271 Schweine, in Pommern 261, in Oſtpreußen 168, in Branden⸗ 
burg 150, in Weſtfalen 132 und in Sachſen 103 Schweine auf je 
1000 Einwohner. Alle übrigen Provinzen weiſen an ſich eine 
erhebliche Abnahme der Verhältnisziffer der Schweine auf, ſie geht 
aber nicht, wie in den obengenannten Provinzen, über 100 
Stück hinaus. 


In bezug auf Schafe und Ziegen zeigt ſich in den Provinzen 
wie auch im Staate eine verhältnismäßig kleine, kaum in Betracht 
kommende Zunahme. Hingegen weiſen faſt ſämtliche Provinzen 
eine Verringerung des Geflügels auf: am höchſten iſt die Abnahme 
in Hannover, wo fie für je 1 000 Einwohner 447 Stück beträgt. 
In der Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen beziffert ſie ſich auf 290, in 
Oſtpreußen auf 281 und in en auf 259 Stück Federvieh 
auf je 1 000 Einwohner. 


Das vorläufige Ergebnis der Schweinezählung in Preußen 
vom 1. Juni 1922.— Am 1. Juni d. J. hat in Preußen 
(ohne das Saargebiet) von Staats wegen eine Schweinezählung 
ſtattgefunden. In dem an Polen inzwiſchen abgetretenen Gebiets⸗ 
teil Oberſchleſiens konnte die Zählung nur an wenigen Orten 
durchgeführt werden. Das nachſtehend veröffentlichte, vorläufige 
Geſamtergebnis für die Regierungsbezirke, Provinzen und den 
Staat bezieht ſich ſonach auf den heutigen Gebietsumfang Preußens 
ohne das Saargebiet und ohne die an Polen übergebenen Teile 
Oberſchleſiens und beruht auf den Kreisergebniſſen, ſoweit dieſe 
bis jetzt vorliegen. 


E Der Schweinebeſtand im ganzen Staat beträgt rund 8 700 000 
1 Schweine, hat alſo im Vergleich zum 1. Dezember 1921 um rund 


Unter ½ Jahr 


gars alte Schweine 


1 750 000 Stück abgenommen. Dieſe Verminderung iſt beträchtlich; 
ſie erklärt ſich durch den ſtarken Rückgang der ſchlachtreifen, über 
½ Jahr alten Schweine von rund 3,2 Mill. auf 1,4 Mill., ſodann 
durch den Rückgang der Ferkel um rund 125 000 Stück. 


Die Abnahme ift alfo in erſter Linie auf Schlachtungen zurück⸗ 
zuführen, die in der Zwiſchenzeit ſehr zahlreich waren. Wie aus den 
in den vorausgegangenen Nummern der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“) 
veröffentlichten Ergebniſſen der Trichinenſchau zu erſehen iſt, ſind 
allein in den Monaten Dezember, Januar, Februar und März des 
laufenden Wirtſchaftsjahres rund 3 800 000 Schweine der Trichinen⸗ 
ſchau unterworfen worden, während es in dem gleichen Zeitraum 
des Vorjahres nur 3 300 000 Stück, alſo 500 000 weniger waren. 


An Zuchtſauen ſind diesmal rund 900 000 Stück und an Ebern 
55 000 Stück gegen 905 000 Sauen und 61 000 Eber im De- 
zember 1921 ermittelt worden, während ſich in früheren Jahren 
eine Zunahme gezeigt hatte. Die Verminderung um je 6 000 Zucht⸗ 
ſauen und Zuchteber deutet auf die Möglichkeit hin, daß auch der 
Beſtand dieſer Zuchttiere durch die Schlachtungen in der Zwiſchen⸗ 
zeit nicht ganz unberührt geblieben iſt. 


Der Rückgang der Zahl der ſchlachtreifen Schweine in der 
Zeit vom Dezember bis Juni iſt an ſich nichts Ungewöhnliches; 
immerhin iſt er im Verhältnis zur Zahl der vorhandenen Tiere 
diesmal auffallend groß. Bedenklich erſcheint es, daß der an ſich ſchon 
bedeutenden Verminderung nicht wie in früheren Jahren ein verſtärkter 
Nachwuchs gegenüberſteht; denn die Zahl der unter ½ Jahr alten 
Schweine hat insgeſamt nur um rund 60 000 zugenommen, was 
aber nur auf die Vermehrung der Läufer um 185 000 Stück zurück⸗ 
zuführen iſt, während die Ferkelzahl, wie oben erwähnt, ſich ſogar 
nicht unerheblich vermindert hat. Allerdings iſt anzunehmen, daß 
die Zahl der Ferkel bei der Zählung nicht ganz vollſtändig erfaßt 
worden iſt. Doch erklärt dies den Rückgang nur zum Teil. Es 
ſcheint vielmehr, als wenn die Furcht vor Futtermangel, vielleicht 
auch die ungünſtige Witterung und die Schwierigkeit des Ferkel⸗ 
abſatzes deren Vermehrung hintangehalten hat. Inwieweit für eine 
ſtarke Ferkelaufzucht genügende Futtermengen vorhanden ſein werden, 
läßt ſich noch nicht überſehen. 


1) „Statiſtiſche Korreſpondenz“, Jahrgang 47, Nr. 7 und 19 und 
Jahrgang 48, Nr. 8 und 19. 


, bis noch nicht 1 Jahr 
alte Schweine 


1 Jahr alte und 
ältere Schweine 


Zeit | Wa 

717 t der tungen | Unter 8 SC , = über⸗ 
> u aan, | mit 8 noch zur [But | éi, | Die u Juczt⸗ Fuge | N zu | Haupt 
De Santi Wochen nicht i übrigen übrigen 
SEN lung Wi ½ Jahr | fammen | eber | fanen g jammen | eber | fanen . | fammen 
SS alte 741 ja Schweine ET (Oz eine | 
SCH Ferkel Schweine | 

—— l al s3 l 4l s EE E EE 9 I» 11 12 13 [ 14 

* | 
Staat!) K 6. 2202 705 590 1809590 as 6303815| 27433 339495 1284204 1651 132/27 459| 559 614 141 mm 728 165] 8683112 
z | 

N 1.12.21 1934 22314309 CH 6243928| 36 280 334323| 2299 984 26705871 24 919 570 942 928 6401524507 10489022 

1. 6. 22 mehr (＋) oder weniger (—) 124633 ＋184520 + 59837]-8847 + 5172 1015780 -1019455 Ke is 11 Et ee ere -1755910 

d gegen in % mehr (+) oder i 
1.12.21 weniger (—)..... — 64+ nr 0,96 — 24,3 — 1,55 — 44, Ou 38,17]+ 10, eh 1,98, — oe 52,24|- 16,82 
T 1. 6. 1425199 10[⁰ 101157177 37797 480 906 1 384192636 N 563! 231 d 307 647|15265290 
"1 6. 23 mehr(＋) oder weniger (—) +185680 -3811902|-10 364 —141411 —2039019 -2190794 =) E 90 m -579482]- 6582178 
gegen Jin % mehr (+) oder | 
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1) Es fehlen noch die Ergebniſſe aus 6 Kreiſen (Rügen, Landkreis Breslau, Rybnick, 


jedech ohne die Zahl der Haushaltungen mit Schweinen, die im Dezember 1921 nicht ermittelt worden ſind. 
Tiefe Zahlen, die jih auf nur 9343 Stück belaufen, find hier nicht aufgenommen worden. — 2) vervollſtändigtes Ergebnis. Tie Haashaltungen mit 


Gemeinden und unvollnändta ausgeführt werden. 
Schweinen ſind bei dieſer Zählung nicht ermittelt. 
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Toft Gleiwitz, Landkreis Celle und Ahrweiler), für die die Zahlen der Dezemberzählung 1921 eingeſetzt find, 


In den an Polen abgetretenen Gebietsteilen Oberſchleſiens konnte die Zählung nur in einzelnen 
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Provinzen 


Regierungsbezirke 


B. Provinzen: 
Oſtpreußen 


Brandenburg 
Stadt Berlin 


Pommern!) 
Grenzm. Pojen-Weftpr. 
Niederſchleſien ). 


Oberſchleſien !) 


Sachſen 


Schleswig-Holſtein 


Hannover!) ) 
Weſtfalen 
Heſſen⸗Naſſau 

Rheinprovinz!) 
Hohenzollernſche Lande. 


Königsberg 
Gumbinnen 
Allenſtein 


Köslin 


Stralſund !) 
. Schneidemühl 


Breslau!) 
Liegnitz 


Oppeln!) 


. Marienwerder 


Potsdam 
Frankfurt 


N 
Stettin 


Schleswig 


. Hannover!) ) 
Hildesheim .. 
Lüneburg) 
F 
Osnabrück 
„ 
Münſter 
Minden 
Arnsberg 


. Caſſel 
Wiesbaden 


. Coblenz!) 
. Düfjeldorf 


Regierungsbezirke: 


(IET, En H. JM Wei 


Haus- 
hal: 
tungen 
mit 
Schwei⸗ 
nen 


2 


250 134 
256 298 
722⁵ 
193 341 
37 926 
186 150 
80 224 
359 076 
131857 
362 937 
339 866 
185 226 
306 615 
8 715 


93 798 
72 384 
59 150 
24 802 


129 145 
127 153 


7225 


91 734 
80 690 
20 917 


37 926 


105 226 
80 924 


80 224 


145 840 
159 296 
53 940 


131 857 


69 138 
83 394 
66 288 
59 696 
52 261 
32 160 


108 085 
97 675 
134 106 


117 885 
67 341 


59 944 
111130 
53 998 
43 150 
38 393 


8715 


Unter ½ Jahr 
alte Schweine 


Unter 
8 
Wochen 
alte 


Ferkel 


3 


211 146 
123 729 
1 995 
177 692 
25 933 
109 816 
53 652 
182 780 
152 871 
401 821 
172 135 
73 899 
118 713 
3 408 


78 498 
68 868 
40 300 
23 480 


57 906 
65 823 


1995 


62 939 
89 129 
25 624 


25 933 


65 905 
43 911 


53 652 


81782 
73 169 
27 829 


152 871 


103 044 
35 952 
88 839 
77 980 
70 519 
25 487 


64 894 
74 043 


EE 


33 198 2 


49 890 
24 009 


15 922 
47 741 
16 573 
22 397 
16 080 

3 408 


A EE 


| 


8 Wochen 
bis 


noch 
nicht 


zu⸗ 


½ Jahr fammen 


alte | 


Schweine 
4 


5 


564 030 
493 391 

13 599 
551595 

85 864 
418 822 
170 517 
766 779 
462 337 


1119518 


774 666 
346 096 
520 705 

15 896 


205 926 
182 861 
111 721 

63 522 


238 761 
254 630 


13 599 


221 213 
254 610 
75 772 


85 864 


7 245 692 


173 130 
170 517 


316 412 
339 074 
111293 


462 337 
243 872 
174 221 
273 253 
200 860 
163 027 

64 285 


266 882 
259 354 


2 248 430 


241 039 
105 057 


84 022 


| 216 025 


77 953 
82 184 
60 521 


/ bis noch nicht 1 Jahr 
alte Schweine 


Juht: 


eber 


6 


— — 
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Zucht⸗ 


fanen 


7 


48 173 
31 391 
345 
28 553 
5 013 
19 592 
10 497 
35 955 
22 843 
60 680 
36 245 
16 547 
23 180 
481 


17 749 
16 047 
8 901 
5476 


15 456 
15 935 


345 


13 482 
11 044 
4 027 


5 013 


10 953 
8 639 


10 497 


16 060 
15 058 
4 837 


22 843 


11 417 
6 194 
11 880 
11 814 
14 470 
4 905 


17 539 
14 546 
4 160 


9 955 
6 592 


3 021 
10 554 
2 324 
4 093 
3 188 


481 


Die 
übrigen 


134 771 
197 044 
5 946 
135 3 
18 190 
73 497 
23 127 


199 28602 


67 179 
175 735 
98 397 
T2 844 
81637 
1251 


58 418 
35 328 
19 D 


21 054 
124 293) 
72 751 
5 946 


70 304 
45 602 
19 394 


18 19 


46 486 
27011 


23 127 


104 58 
78 106 
16 6 


1351 


zu⸗ 


| ſammen 


Schweine 


188 591 
230 978 


23 623 


58 799 
36 415 


34325 


121 857 
94 745 
21 777 


91 586 


42 919 
58 202 
62 698 
33 926 
30 903 
10 746 


49 090 
51 285 
36 419 


68 214 
22 505 


18 606 
50 831 
10 538 
17 397 
9 497 
L 


Zucht: 


eber 


1 Jahr alte und 
ältere Schweine 


Juht: 


ſauen 


59 977 
41352 
385 
50 431 
7927 
26 754 
15 069 
61 054 
39 441 
146 700 
56 321 
24 405 
28 790 
1 008 


21 931 
17 994 
12 350 

7702 


18 928 
22 424 


385] . 


19 310 
20 835 
10 286 


7927 


16 107 
10 647 


15 069 


33 148 
22 181 
5 725 


39 441 


37 099 
14 461 
38 186 
22 455 
31654 

2845 
18 119 
29 426 

8 776 
18 240 

6 165 


3 652 
11222 
2 746 
9 022 
2 148 


1 008 


Die 
übrigen 


Schweine 


1) Vergl. die Anmerkung 1 auf Seite 57. — ) mit Einſchluß des durch Geſetz vom 24. März 1922 mit Preußen vereinigten Kreiſes Pyrmont. 


Die allgemeinen Heilanſtalten Preußens im Jahre 1920. — 
Im Berichtsjahre waren in Preußen (ohne Saargebiet) 2 218 
Heilanſtalten vorhanden; es hat demnach gegen das Jahr 1919, 
in dem es nur 2 185 derartige Anſtalten gab, eine Zunahme um 
33 Anſtalten ſtattgefunden. Dementſprechend iſt auch die Zahl der 
Betten von 197 886 im Jahre 1919 auf 203 939 im Jahre 1920 


geſtiegen. 


Auf 10 000 Einwohner kamen im Berichtsjahre 55,01 


(1919 93,37) Betten. Ihre Zunahme (6 053) dürfte nicht nur der er: 
wähnten Vermehrung der Anſtalten zuzuschreiben fein, ſondern es haben 


838 262 
786 400 

23 747 
787 821 
119 846 
552 348 
223 473 


411422 
374 978 


23 747 


333 547 
338 979 
115 295 


119 846 
328 408 


5| 223 940 


223 473 
479 426 


D 463 885 


140 375 
601 131 


327 236 
250 323 
382 774 
261 063 
228 528 

79 144 


338 614 
345 695 
296 583 


333 221 
135 589 
108 152 
284 088 

92 931 
110 519 

73 115 


18 825 


auch die in und nach der Kriegszeit getroffenen Maßnahmen, durch 
bauliche Erweiterungen und vor allem durch beſſere Raumausnutzung 
bereits beſtehender Anſtalten eine Vermehrung der Lagerſtellen herbei— 
zuführen, ſicher zur Vergrößerung der Bettenzahl in vielen Anſtalten 


mitgewirkt. 


Verpflegt wurden 1758615 (1 586 467) Perſonen; 


davon gehörten 870 829 (754 070) dem männlichen, 887 786 
(832 397) dem weiblichen Geſchlecht an. 
pflegungstage betrug 50 999 686 (48 156 874). Auf 10 000 Eur 
wohner kamen 474,30 (427,90), auf ein Bett 8,62 (8,02) Verpflegte 
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und auf einen Verpflegten je 29,00 (30,35) Verpflegungstage. Ges 
ſtorben ſind in den allgemeinen Heilanſtalten 103 193 (102 908) 
Perſonen; auf 100 Verpflegte kommen 5,87 (6,49) Geſtorbene. Das 
Nachlaffen der Sterblichkeit ift in erſter Linie wohl auf die Sterb— 
lichkeitsabnahme bei Grippe-Lungenentzündung ſowie bei Tuberkuloſe 
zurückzuführen. Vielleicht haben auch infolge der Erweiterung der 
Kaſſenpflicht ſowie unter dem Druck der Wohnungsnot im Durch— 
ſchnitt mehr Leichtererkrankte als 1919 die Heilanſtalten aufgeſucht 
und haben damit die Zahl der Verpflegten einerſeits vermehrt, an⸗ 
dererſeits die Sterblichkeit und die Zahl der Verpflegungstage für 
den einzelnen herabgedrückt. 


Die Zahl, Größe und Belegung der allgemeinen Heilanſtalten, 
geordnet nach den einzelnen Regierungsbezirken, iſt bereits im 
Statiſtiſchen Jahrbuch für den Freiſtaat Preußen, 18. Band, 
Seite 234 veröffentlicht; die Anführung dieſer Zahlen erübrigt 
ſich daher an dieſer Stelle. Es muß jedoch darauf hingewieſen 
werden, daß in den dort angegebenen Zahlen für das Jahr 1919 
das Saargebiet noch miteinbegriffen iſt. 


Zahl und Unterhaltungskoſten der höheren Lehranſtalten 
für die weibliche Ingend am 1. Februar 1921. Im 
61. Jahrgang der Zeitſchrift 1921 Seite 29* find Mitteilungen 
über die Zahl und die Unterhaltungskoſten der höheren Lehr: 
anſtalten für die weibliche Jugend nach dem Stande vom 
1. Februar 1920 gemacht worden. Eine neue Erhebung, die 
den Stand am 1. Februar 1921 zugrunde legt, läßt einen faſt 
völligen Stillſtand erkennen. 


Die Geſamtzahl der höheren Lehranſtalten für die weibliche 
Jugend war am 1. Februar 1921 im ganzen nur um 1 größer als im 
Vorjahre, betrug alſo insgeſamt 507. Von dieſen waren 5 (im 
Vorjahre 4) Staatsanſtalten, 284 (im Vorjahre 278) Gemeinde⸗ 
anſtalten, 6 (im Vorjahre 7) Stiftungsanſtalten und 212 (im Vor⸗ 
jahre 217) Privatanſtalten. Die Zahl der Stiftungs- und Privat⸗ 
inſtitute iſt hiernach um insgeſamt 6 zurückgegangen, ein Ausfall, 
der aber durch die Vermehrung der Staatsanſtalten (um 1) und 
der Gemeindeanſtalten (um 6) noch wieder ausgeglichen iſt. 


Zugenommen hat die Zahl der höheren Mädchenſchulen in den 
Provinzen Niederſchleſien (um 2), Sachſen (um 2), Weſtfalen (um 2), 
Heſſen⸗Naſſau (um 2); zurückgegangen iſt ſie in Oſtpreußen (um 1), 
in Groß⸗Berlin (um 3), in Brandenburg (um 1), in Schleswig⸗ 
Holſtein (um 1) und in der Rheinprovinz (um 1). 


Die Zahl der Lyzeen iſt im Laufe des Jahres von 468 auf 
473 geſtiegen, die Zahl der Oberlyzeen dagegen von 316 auf 315 
zurückgegangen. Dieſer Rückgang entfällt allerdings nur auf die 
Anſtalten mit wiſſenſchaftlichen Klaſſen (— 3) und diejenigen mit 
Seminarklaſſen (— 5), während die Zahl der Frauenſchulen von 96 
auf 103 geſtiegen ift. Trotzdem wäre es übereilt, aus dem Ber- 
gleiche der Zahlen nur zweier Jahre hier den Schluß zu ziehen, 
daß die Oberlyzeen mehr als bisher aus dem Dienſte der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Ausbildung in den der Vorbereitung für die Ehe über⸗ 
träten. Bei der Geringfügigkeit der hier feſtgeſtellten Verſchiebung muß 
mit der Möglichkeit zufälliger Einflüſſe noch ſo lange gerechnet 
werden, als nicht kommende Ermittlungsergebniſſe eine fort⸗ 
ſchreitende Tendenz erkennen laſſen. Die Studienanſtalten aller 
Richtungen haben eine Vermehrung erfahren; diejenigen der gym— 
naſialen Richtung von 2 auf 3, diejenigen der realgymnaſialen 
Richtung von 40 auf 44, diejenigen der Oberrealſchulrichtung von 
7 auf 10. 


Sehr weſentlich anders als im Vorjahre ſieht das Bild der 
finanziellen Verhältniſſe aus. Während der Staat im Vorjahre 
jür die Staatsanſtalten insgeſamt 438 960 A an Unterhaltungs: 


* 


1902 — 1920. 1. Anſtalten und Schüler. 


koſten gezahlt hat, beliefen ſich ſeine Aufwendungen nach dem Stande 
vom 1. Februar 1921 auf 2 814 573 M, alfo rund das ſiebenfache. 
Sehr nennenswert geſtiegen ſind auch die ſtaatlichen Zuwendungen 
an die Privatanſtalten (nämlich von 726 384 M auf 1 818 336 M). 
Der Staat hat hiernach den Privatanſtalten höhere Zuwendungen 
zukommen laffen als den Gemeindeanſtalten (dieſen 1 581 674 M), 
während im Vorjahre ſeine Leiſtungen für dieſe faſt doppelt ſo groß 
waren wie die für die Privatanſtalten. Die Staatsbeiträge an 
Stiftungsanſtalten haben ſich auf mehr als den vierfachen Betrag 
(von 36 684 M auf 166 316 A) erhöht. Die Zuſchüſſe der 
Gemeinden für ſtaatliche Schulen haben mit 4 330 M ſich auf 
dem Stande des Vorjahres gehalten. Ihre Zuwendungen an 
Stiftungsanſtalten find dagegen von 9 400 M auf 115 416 M, und 
diejenigen an Privatanſtalten von 1 968 472 M auf 6 815 107 M 
geſtiegen. Eine gewaltige Erhöhung weiſen die Aufwendungen der 
Gemeinden für ihre eigenen Anſtalten auf. Sie betrugen nach dem 
Stande vom 1. Februar 1921 75 478 099 AM, im Vorjahre da⸗ 
gegen nur 22 366 008 &. 


Aus Schulgeld floſſen den Staatsanſtalten 844 781 M gegen: 
über 382 202 A im Vorjahre, den Gemeindeanſtalten 41118762 M 
gegenüber 19 173 771 A im Vorjahre zu. Trotz dieſer Steigerung 
decken die Einnahmen aus dem Schulgelde heute einen noch bedeutend 
geringeren Bruchteil der Unterhaltungskoſten, als es vordem der 
Fall geweſen iſt. 


Aus allem erhellt, daß die finanziellen Verſchiebungen ein 
zutreffendes Bild der tatſächlichen Entwicklung unter dem Einfluſſe 
der inflatoriſchen Preisgeſtaltung heute nicht mehr zu geben ver⸗ 
mögen. Einzelheiten enthält die Tabelle: 


Die höheren Mädchenſchulen nach Provinzen. 


Ge⸗ , Us 
Stif- | Bris 
taats⸗ meins fams 
Provinzen Fe 5 tungs⸗ vat⸗ e men 
Anſtalten 
Oſtpreuß en. — 15) — | 10 25 
Sroß:Berlin. ... 22.2000 3 49 1 24 17 
Brandenburg ohne die Vororte 
Berlin — 19 2 4 25 
Pommern — 134 — 3 16 
Grenzmark „ — 11 — — | 1 
Niederſchleſien — 16 — 22 38 
Oberſchleſieennn — 8&8 — 9 17 
Sachen 1 27 1 9 38 
Schleswig⸗Holſteinñ — 13 — 3 16 
Hannover — 234 — 13 36 
Weſt faltus — 32 1 27 60 
Heſſen⸗Naſſa nu — 19 — 21 40 
Rheinprovinz 1 49 1 67 118 
Staat 5 284 6 


Zur Entwicklung des Taubſtummen⸗Schulweſens in Preußen 
Während 
vor dem Jahre 1902 die ſchulpflichtigen taubſtummen Kinder nur 
lückenhaft bei den allgemeinen Volkszählungen ermittelt werden 
konnten, iſt ſeit dieſem Jahre eine fortlaufende Statiſtik durch⸗ 
geführt worden, die auf Grund jährlicher Berichte der einzelnen 
Anſtalten zu viel genaueren Ergebniſſen führte. (S. nachſt. Tabelle) 
Die Zahlen des erſten Jahres dieſer Statiſtik (1902) leiden noch 
an einer gewiſſen Unvollkommenheit; es ſind nur 45 Anſtalten er⸗ 
faßt; außerdem ſind die Schüler nicht nach dem Geſchlecht getrennt. 
Infolgedeſſen iſt erſt das Jahr 1903 als Ausgangspunkt dieſer 
Betrachtung gewählt. 


Die Taubſtummenanſtalten und Schulen ſind zum größten Teil 
(drei Viertel) im Beſitz der Provinzialverbände. In den Reſt teilen 
fih private Wohltätigkeitsvereine, Bezirksverbände, Städte und 
Staat, in deſſen Beſitz ſich nur eine Anſtalt (Berlin) befindet. Da 

h* 
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die Schüler aus allen Teilen der einzelnen Provinzen ſtammen, 
iſt zwecks ihrer Unterbringung mit den Schulen gewöhnlich 
ein Internat oder Externat oder auch beides zuſammen ver— 
bunden. Im Internat haben die Schüler Wohnung und Koſt 
in der Anſtalt ſelbſt, im Externat ſind ſie außerhalb derſelben 
in Privatpflege untergebracht. Wohl faſt alle Anſtalten nehmen 
außerdem noch „Schulgänger“ auf, d. h. taubſtumme Kinder, deren 
Eltern am Schulorte ſelbſt oder in der Nähe anſäſſig ſind. Die 
Berliner ſtädt. Taubftummen:Schule hat nur Schulgänger. Die Zahl 
der Anſtalten betrug im Jahre 1903 48 und blieb bis zum 
Jahre 1916 unverändert. Erſt 1917 fehlt eine Anſtalt (Euskirchen, 
zum Lazarett umgewandelt). Im Jahre 1919/20 fiel die Zahl der 
Anſtalten auf 44, da zwar Euskirchen wieder eröffnet wurde, drei 
Anſtalten aber (Danzig, Poſen und Bromberg) durch den Friedens— 
ſchluß verlorengingen und die Provinzial-Taubſtummen-Anſtalt 
Marienburg ſeit 1919 an der Statiſtik nicht mehr beteiligt iſt, weil 
ſie durch die Abtretung von Danzig und faſt ganz Weſtpreußen 
den größten Teil ihrer Schüler verloren hat. 


Die Zahl der Schüler, die im Jahre 4913 in den Anſtalten 
unterrichtet wurden, betrug 4 227 (2 339 m., 1888 w.). Im Jahre 
1914 war ihre Zahl auf 5 467 geſtiegen, um 1915 bis auf 4 959 
zu fallen; 1916 und 1917 nahm ſie wieder etwas zu, ging aber 
1918 auf 4 814 zurück, um 1919 weiterhin auf 4087 und 1920 
auf 3 976 zu ſinken. Die plötzliche Verringerung der Schülerzahl 
im Jahre 1915 iſt eine Folge des Krieges. Verſchiedene Anſtalten 
wurden als Lazarette in Anſpruch genommen; männliche Lehrer 
wurden zum Heeresdienſt eingezogen. Infolgedeſſen mußte eine ganze 
Anzahl von Schülern beurlaubt werden. Neuaufnahmen wurden ein— 
geſchränkt oder unterblieben ganz. Dieſe Maßnahmen wurden im Laufe 
des Krieges teilweiſe beibehalten, ſodaß die Abnahme der Schülerzahl 
während des Krieges ſich hieraus ohne weiteres erklären läßt. Nicht 
ſo einfach erklärbar aber iſt das weitere ſcharfe Abſinken um rund 
750 Schüler im Jahre 1919, denn die Zahl der Schüler an den durch 
Gebietsabtretungen verlorenen Anſtalten betrug höchſtens 400. — 
Von den 4227 Schülern des Jahres 1903 waren 1 209 Interne, 
2433 Externe und 585 Schulgänger. Im Jahre 1914 ſtanden ſich 
1 484 Interne, 3 107 Externe und 876 Schulgänger gegenüber, ſo— 
daß das Verhältnis bis auf eine kleine Vermehrung der Schulgänger 
im großen und ganzen das gleiche blieb. Im Jahre 1920 waren 
1313 Interne, aber nur noch 1853 Externe vorhanden, während 
die Schulgänger 810 Köpfe zählten. Die Zahl der Externen iſt danach 
beſonders auffällig zurückgegangen. Dieſer Vorgang dürfte wohl mit 
der ungeheuren Preisſteigerung und der Wohnungsnot in urſächlichem 
Zuſammenhang ſtehen, Umſtände, die die Aufnahme von Taub— 
ſtummen in Wohnung und Koſt privater Haushaltungen vielfach 
unmöglich machten. So mußten mehr und mehr Schüler in das 
Internat aufgenommen werden, was um ſo eher möglich war, als 
die gewöhnlich früher beſetzten Stellen der Internen nur einen 
Teil der tatſächlich vorhandenen ausmachten. Bemerkenswert 
iſt das Verhältnis in der Beteiligung der Geſchlechter, da ſich 
Knaben zu Mädchen wie etwa 5: 4 verhalten. Zwar iſt auch ſonſt 
bei normalen Schulkindern die Zahl der Mädchen geringer, jedoch 
bei weitem nicht in gleichem Grade wie bei den Taubſtummen Dieſe 
Erſcheinung iſt dadurch zu erklären, daß es tatſächlich mehr Taubſtumme 
männlichen als weiblichen Geſchlechts gibt. Bei der Volkszählung 
von 1905 wurden z. B. 9,8 männliche, aber nur 8,2 weibliche 
Taubſtumme auf 10 000 Lebende feſtgeſtellt. Die Urſache dafür iſt 
in der größeren Veranlagung der Knaben zu Erkrankungen des 
Ohres, beſonders nach akuten Gehirnerkrankungen und Scharlach, zu 
ſuchen, die zu erworbener Taubſtummheit führt, während angeborene 


Taubſtummheit, die aber keine erhebliche Rolle ſpielt, bei den 


Mädchen häufiger beobachtet wird. 


Im Laufe der nächſten Jahre dürfte eine erhebliche Abnahme 
ovn Schülern der Taubſtummenanſtalten zu erwarten fein, wenn 
nämlich die infolge 


des Geburtenrückganges ſchwach beſetzten Alters— 


klaſſen aus den Jahren 
reichen werden. 


1915—19 das ſchulpflichtige Alter ers 


E Im Im Schul⸗ 
Jahr E Internat Externat gänger 
e 5 ge — 
Kai m | w m. 

I 2 34 7 
1902 45 1127 681 
19033 480 660 549 314 
1904 480 631 568 338 
1908 48| 6310 555 320 
1906 48| 687 581 309 
197 488 706 608 336 
1908 488 720 620 347 
1909 48| 746 645 350 
1910 488 739 638 369 
1 481 764 660 378 
1912 488 789 670 411 
1913 488 788 690 449 
1914 48| 789 695 469 
1 488 5210 464 459 
1916 48| 5588 501 455 
1917 47 7251 514 480 
1918 47 797 533 484 
1919 444 6481 553 417 
1920 444 691 y 421 


2. Lehr⸗ und Aufſichtsperſonal. Wie aus der 
nachſtehenden Überſicht hervorgeht, iſt die Zahl des Lehr- und Aufs 
ſichtsperſonals der preuß. Taubſtummenanſtalten, von einem kleinen 
Rückſchlag in den Jahren 1907 — 09 abgeſehen, ſtetig von 528 
Perſonen im Jahre 1903 auf 660 bis 1914 angewachſen. In 
den Kriegsjahren ging ihre Zahl wieder zurück (Einziehung zum 
Heeresdienſt), ſodaß 1918 nur noch 633 Lehr- und Aufſichtsperſonen 
vorhanden waren. Infolge der Gebietsabtretungen ſank die Zahl 
im Jahre 1919 auf 564 und verringerte ſich weiterhin 1920 auf 
557. Im Laufe der Jahre zeigt ſich eine zunehmende Einſtellung 
weiblicher Kräfte, ein Vorgang, der durch die Einwirkungen des 
Krieges naturgemäß noch gefördert wurde, da die Lücken der mann— 
lichen Perſonen durch weibliche Lehrer uſw. gefüllt werden mußten. 
Iſt das Zahlenverhältnis der männlichen und weiblichen Lehr— 
und Aufſichtsperſonen im Jahre 1903 etwa 5,3: 1, fo ſtellt es ſich 
1914 bereits auf 4,2: 1 und fällt 1920 gar auf 2,86: 1. In feiner 
Zuſammenſetzung hat das Lehrperſonal, das ſich in ordentliche 
Lehrer, Hilfslehrer, techniſche Lehrer und Aufſeher gliedert, ebenfalls 
gewiſſe Veränderungen erfahren. Den männlichen ordentlichen 
Lehrern, die 1903 und 1920 an Zahl faſt gleich ſind, ſteht eine 
faſt dreifache Zunahme der weiblichen gegenüber. Die männlichen 
Hilfslehrer, die bis 1913 eine ſtarke Zunahme aufwieſen, ſind ſeitdem 
an Zahl ſehr erheblich zurückgegangen, die weiblichen weit weniger. 


5 [Ordentliche Hilfs- Techniſche Auf⸗ Zu⸗ 
Jahr S Lehrer lehrer Lehrer ſeher ſam⸗ 

= I Bag 

CA 


w. 


— — | — 


1902 ...| 45| 377 27| 29 9 12| 41 8| 7) 510 
t903 ...| asi 387 31| aa d 15 39 a d 528 
1904. | 48| 390 33] ap 0 110 44| 8 6 540 
1905. | 48| 387 34] 460 11] 10 444 8 5 545 
1906. 48] 405 31] 43| 19] 10) 44] 10|- 7 569. 
1907. 48] 397 35] 420 22 8 40 9| 130 566 
198. . 48] 399 38] aa 19 7 37) 9 8 550 
1909 . 48] 404 43] 36 18 7 411 10 9 568 
1910. 48] 413] Aal 510 18 d 411 111 9 59 
1911. | 48| 417 50] 62] 20 5] aa 12 612 
1912. . 480 4230 5% 71 160 7 400 130 9 634 
1913 .. 48] 443 54 70 21 3 42 14| 10 657 
1914. . 480 461] 59 56 17 3 40 13) 11| 660 
1918. . 48| 448 Gë 41| 28| 0 3 A0 13] 11) 649 
19189 480 446 700% 30 25 3 41 H D 640 
1917 ...1 47 439 81] 28 24 A AU 15 14 646 
1918. . 47] 437 88| 24 16| A 38| 13 14 633 
1919 44| 395 88] 15 7 11 32 11| 15 564 
1920 44| 390 sel 11 11 2 32 9 160 557 
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Die männlichen techniſchen Lehrer find faſt ganz verſchwunden, 
während die Zahl der weiblichen nur wenig geringer geworden iſt. 
Beim Aufſichtsperſonal haben lediglich die Frauen zugenommen. 
So tritt auch hier, wie in vielen anderen Berufsarten, ein immer 
ſtärkeres Eindringen des weiblichen Geſchlechts in Stellungen, die 
früher faſt ausſchließlich von Männern beſetzt waren, deutlich 
hervor. — 


Die Gemeindeſteuern der preußiſchen Städte und Laud: 
gemeinden im Nechuungsjahre 1919. — Im 61. Jahrgang der 


Zeitſchrift 1921 Seite 70“ und auf Seite 29“ dieſes Jahrgangs, 


ift das Prinzipalſoll der direkten Steuern, ſoweit es der Ge 
meindebeſteuerung für das Rechnungsjahr 1919 zugrunde gelegen 
hat, für ſämtliche Städte nach Provinzen bezw. für ſämtliche Städte 
und Landgemeinden nach Gemeindegrößenklaſſen geordnet, nachge⸗ 
wieſen worden. Im Anſchluß an dieſe beiden Artikel behandelt 
Seite 35* bis 36“ des laufenden Jahrgangs das berichtigte Soll 
der direkten Gemeindeſteuern ſämtlicher preußiſchen Gemeinden im 
Rechnungsjahre 1919. Die folgende Unterſuchung erſtreckt ſich für 
dieſelben Gemeinden auf das berichtigte Sollaufkommen ſämtlicher 
Gemeindeſteuern im Rechnungsjahre 1919. In der umſtehend ab⸗ 
gedruckten Überſicht iſt das nach ihren Hauptarten gegliederte 
Sollaufkommen der Gemeindeſteuern nach dem Stande vom 
31. März 1920 auf die provinzweiſe zuſammengefaßten Städte 
und Landgemeinden verteilt worden. 


Danach belief ſich das berichtigte Soll der Gemeindeſteuern 
ſämtlicher preußiſchen Städte und Landgemeinden für das Rechnungs⸗ 
jahr 1919 nach dem Stande vom 31. März 1920 auf 3 643,6 
Mill. M, wovon 2859, Mill. M auf die Städte und 784,3 Mill. M 
auf die Landgemeinden entfielen. Entſprechende Angaben liegen nur 
für das Rechnungsjahr 1911 vor, da für die dazwiſchen liegenden 
Jahre die Gemeindeſteuererhebungen in Preußen ſich nur auf die 
Städte und die größeren Landgemeinden erſtreckten. Ausſchließlich 
des an Polen, die Tſchecho⸗Slowakei, Dänemark und Belgien 
abgetretenen ſowie des zum Freiſtaat Danzig gehörigen Gebiets und 
ausſchließlich der im Memel: und Saargebiet gelegenen Gemeinden 
betrugen ſämtliche Gemeindeſteuern im Rechnungsjahre 1911 nur 
840,9 Mill. K. Der Gemeindeſteuerertrag hat fih demnach in den 
preußiſchen Gemeinden im Zeitraume 1911/19 mehr als vervierfacht; 
dabei iſt jedoch zu berückſichtigen, daß die Kaufkraft der Mark Ende 
März bis Anfang April 1920 nach der Lebenshaltungsindexziffer 
des Statiſtiſchen Reichsamts im Inlande nur ½ bis / Goldmark 
betrug. An der Steigerung ſind ſämtliche Steuerarten beteiligt, mit 
Ausnahme der Biers, Brau⸗ und Braumalzſteuer, die durch das 
Reichsgeſetz vom 26. Juli 1913 auch hinſichtlich der Abgaben von 
Bier für Rechnung der Gemeinden im 8 63 eine Beſchränkung er: 
fahren hat. Die direkten Gemeindeſteuern wieſen mit dem 4,5 fachen 
des Betrages vom Rechnungsjahre 1911 die ſtärkſte Zunahme auf, 


was z. T. auf die Steigerung des ihnen zugrunde liegenden Prinzipal⸗ 


ſolls (namentlich bei der Einkommen- und Gewerbeſteuer), z. T. auf 
eine ſchärfere Heranziehung der Steuerarten für Gemeindezwecke 
zurückzuführen iſt. Die den Städten und Landgemeinden überwieſenen 
Steuern machten im Berichtsjahre das 4,5 fache des Betrages von 
1911 aus. Dieſe Zunahme erklärt fih insbeſondere durch die 
Anteile der preußiſchen Gemeinden an der vom Reiche im Rechnungs⸗ 
jahre 1919 neu erhobenen Grunderwerb⸗ und Umſatzſteuer, die 1911 
noch nicht in Betracht kamen, im Berichtsjahre aber 6,1 und 
38,0 Mill. & ausmachten. Die indirekten Steuern der preußiſchen 
Städte und Landgemeinden haben ſich im Zeitraume 1911 / 19 um 
110,86 Mill. AM oder das 1, fache vermehrt. 


Das Verhältnis der direkten Steuern zu den indirekten und zu 
den überwieſenen Steuern hat ſich infolge des verſchieden ſtarken 
Anwachſens der Steuerarten und der Einführung der neuen Steuern 
wie folgt verſchoben. 


Es betrugen v. H. ſämtlicher Gemeindeſteuern 


ee a" die den 
die direkten die indirekten N 
am Gemeinde. Gemeinde⸗ Gemeinden 
ſteuern ſteuern überwieſenen 
Steuern 
31. März 1912 90,8 7,5 1,7 
3l em EM E 93,5 4,8 1,7. 


Auf die Einkommenſteuer allein entfielen im Rechnungsjahre 
1911 50,7, 1919 aber 73,8 v. H. der Gemeindeſteuern ſämtlicher 
Städte und Landgemeinden. In den Gemeindegrößenklaſſen entfielen 
im Berichtsjahre auf Berlin, hervorgerufen durch den außerordentlich 
hohen Anteil der Einkommenſteuer am Geſamtaufkommen der 
Gemeindeſteuern (81,7 v. H.) 96,7 v. H. des geſamten Steuerertrages 
auf die direkten Steuern, das ſind 3,7 v. H. mehr als die entſprechende 
Verhältniszahl in ſämtlichen preußiſchen Städten. Über dem Staats⸗ 
durchſchnitt (93,5 v. H.) ſtehen auch die Landgemeinden, und zwar 
die über 10 000 Einwohner mit 94,8, die über 5 000 bis 
10 000 Einwohner mit 95,2 und die nicht mehr als 5 000 Ein⸗ 
wohner zählenden Landgemeinden mit 95,5 v. H., ferner noch die 
Städte mit mehr als 10 000 bis 25 000 Einwohnern (93,6 v. H.). 
Den geringſten Hundertſatz der Geſamtſteuern zeigten die direkten 
Gemeindeſteuern bei den Städten mit mehr als 50 000 bis 
100 000 Einwohnern (90,4 v. H.). 


Die auf 1 Einwohner entfallenden Gemeindeſteuern geben einen 
vergleichbaren Maßſtab für den durchſchnittlichen Steuerbedarf der 
Gemeinden. Sie beliefen ſich bei ſämtlichen Städten und Land⸗ 
gemeinden im Berichtsjahre auf 102,6 M, während fie im Rechnungs⸗ 
jahre 1911 nur 24,3 M betrugen. Im Verhältnis zu der Steuer⸗ 
kraft, wie ſie ſich in dem auf 1 Einwohner entfallenden Mark⸗Betrage 
des Prinzipalſolls der direkten Steuern ausdrückt (vergl. Artikel 
Seite 29“ des laufenden Jahrgangs) betrug die Belaſtung ſämt⸗ 


Es betrug nach dem Stande vom 31. März 1920 das 
berichtigte Soll 


der 
bei direkten Si parag gefamten Gemeindes 
a) den Städten Gemeindeſteuern dieren oen En ſteuern 

b) den Landge⸗ ale | br das. 
meinden | über: auf 1 ër des e wieler | age, | auf 1 fade bes 

der Provinz haupt Einw. pal⸗ Steu⸗ haupt Einw. "yon 

IOC: Mill. ern 1 

Mill. M) M M Mill. Mill. Xx M 

1. Oſt⸗ 79,4] 99.2 4,91 7,5 1,5 884 | 110,4 547 
preußen 20,8 | 18,8 3,88 0,5 0,4 2156 19,5 3,84 
2. Berlin al 4635 243,6 Aa 6,5 Hai 479,8 252,0 3,0 
2764 1266] 38 168| Bal 2985| 136,6 3 
(ohne Berg IN 1577| 832 3,6 Bai 2.7 1692| 89, Ze 
4. Pom⸗ 68,6 90,3 4,20 4,9 1,2 74,7] 98,3 4,57 
mern 15,8 | 23,9 2,72 0,6 0,5 17,0 | 25,8 2,94 
5. Poſen⸗ 6,0] 53,0 2,8 0,5 0,2 6,7] 59,1 3,29 
Weſtpr 2,0 11,5 2,00 0,1 0,03 2,1 1232 2,14 
6. Nieder⸗ 137,7 108,5 3,45 9,2 5,0 151,9 119,7 3,80 
ſchleſien 33,55 22,2 2,11 1,8 0,5 35,8 | 23,8 2,25 
7. Ober: 46,3 81,3 3,59 2,7 Lu 50,1 88,0 3,80 
ſchleſien 47,2 30,3 2,9 1,0 0,6 48,53 31,9 3,00 
8. Sach⸗ 161586 104,7 3,50 8,6 3,1 173,1 112, 3,78 
fen .. 42,3 | 28,3 1,78 14 0,3 44,0 | 29,4 1,88 
9. Schlw.⸗ 95586 1325| 417| 11,1 Zei 109,8 151,5 da 
Holſtein 3250 48,2 2,56 2,3 0,6 34,9 52,5 2,78 
10. Han⸗ 127,3 104,3 3,36 10,0 2, | 140,0 114,6 3,69 
nover 62,1] 35,0 Zen LA 0,4 64,0| 36,0 2,68 
11. Weſt⸗ 267,8 | 123,7 4,20 14,7 4,5 286,8 | 132,5 4,50 
falen . 161,56 69,6 3,19 4,3 0,9 166,6] 71, 3,91 
12. Heſſen⸗ 195,9 | 174,7 3,59 11,8 6,0| 213,2 190,2 3,90 
Naſſau 27,4] 23,9 1,88 1,0 0,3 28,7] 25,1 1.9 
13. Rhein⸗ 732,9 178,3 4,62 41,7 11,6 786,4 191,8 4,98 
provinz 143,6 54,0 2,89 4,9 2,0 1505| 56,6 3,08 
14. Hohen⸗ 0,86 54,6 2,19 0,02 0,02 0,6 | 57,8 2,32 
zoll. Land. 08 | 13,7 1,30 0,01 — 08| 13,9 1,32 
im 2 659,5 143,8 3,92 145,7 54,1 2 859,3 154,6 4,21 
Staate. 746,9 43,9 2,85 28,2 93| 784,3 46,1 2,99 
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licher preußiſchen Gemeinden durch die Gemeindeſteuern im Bes 
richtsjahre durchſchnittlich das 3,87 fache jenes Betrages, und 
der Bedarf an direkten Steuern erforderte allein das 3,62 fache 
des Prinzipalſteuerſolls. Im Rechnungsjahre 1911 waren die 
entſprechenden Verhältmiszahlen erft 1,92 bezw. 1,74. Trotz des 
großen Anwachſens des auf 1 Einwohner entfallenden Prinzipal⸗ 
ſteuerſolls um 108,7 v. H. hat ſich demnach die Belaſtung durch 
ſämtliche Gemeindeſteuern in den preußiſchen Gemeinden im Zeit⸗ 
raume 1911/19 mehr als verdoppelt. 


Bei allen Vergleichungen der Angaben vom Berichtsjahre mit 


denen vom Rechnungsjahre 1911 iſt aber, wie bereits hervorgehoben 
wurde, ſtets zu berückſichtigen, daß es ſich um eine Vergleichung von 
Beträgen uſw. handelt, deren Grundlage 1911 die Goldmark, 1919 
jedoch die entwertete Papiermark iſt. 

Die oſtpreußiſchen, pommerſchen, ſchleswig⸗holſteiniſchen, weſt⸗ 
fäliſchen und rheiniſchen Städte wieſen im Berichtsjahre durchſchnittlich 
eine höhere Belaſtung durch ſämtliche Gemeindeſteuern auf als die 


preußiſchen Städte insgeſamt, deren berichtigtes Soll ſämtlicher 
Gemeindeſteuern im Durchſchnitt das 4,21 fache des Prinzipalſolls 
ihrer direkten Steuern ausmachte. Die durchſchnittliche Belaſtung 
der Landgemeinden durch ſämtliche Gemeindeſteuern betrug demgegen⸗ 
über nur das 2,9 fache des Prinzipalſteuerſolls. Am geringſten war 
die Gemeindeſteuerbelaſtung in den hohenzollernſchen Landgemeinden, 
bei denen fie nur das Lan fache des Prinzipalſolls ihrer direkten 


Steuern ausmachte. Die höchſten auf 1 Einwohner entfallenden 


Beträge an Gemeindeſteuern hatten, abgeſehen von Berlin, die Städte 
der Rheinprovinz und Heſſen⸗Naſſaus mit 191,3 und 190,2 M. 
Durch direkte Steuern insbeſondere waren die Städte in Oſtpreußen, 
Pommern, Schleswig⸗Holſtein, Weſtfalen und der Rheinprovinz hoch 
belaſtet. Umgekehrt zeigten die Städte der Hohenzollernſchen Lande, 
deren Bedarf an direkten Steuern bezw. deren Ertrag aus ſämtlichen 
Gemeindeſteuern nur das 2,16 fache bezw. 2,32 fache ihres Prinzipal⸗ 
ſteuerſolls betrug, eine verhältnismäßig niedrige Belaſtung durch 
Gemeindeſteuern. 


Buchdruckerei W. Koebke, Berlin S., Alexandrinenſtraße 99. 
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Diese Zeitschrift hat sich folgende Aufgaben gestellt: 


1. Veröffentlichung des neuesten sowohl durch das Preußische Statistische Landesamt als auch durch andere 
Staatsbehürden erhobenen und aufbereiteten statistischen Stoffes über den Freistaat Preußen und 


seine einzelnen Teile; 


zn 


entsprechenden Zuständen anderer Kulturstaaten: 
5. Besprechung wichtiger, das Interesse der Gegenwart berührender staatswirtschaftlicher und staatswissen- 
schaftlicher Fragen, soweit ihnen meßbare Tatsachen zugrunde liegen; 
6. Fortbildung der Theorie und der Technik der Statistik, insbesondere auch der internationalen Statistik: 
7. Anzeige und Besprechung wichtiger literarischer Erscheinungen statistischen und staatswirtschaftlichen Inhalts. 


gedrängte Mitteilung von statistischen Nachrichten über das Deutsche Reich und dessen Einzelstaaten; 
Berichterstattung über die Zustände der übrigen Kulturländer in Form statistischer Korrespondenzen; 
statistische Vergleichung der Zustände Preußens und seiner Gebietsteile unter sich sowie mit den 


Sie erscheint vom 43. Jahrgang an statt in Vierteljahrsheften in zwanglosen. dem jeweiligen Bedürfnis 


angepaßten Abteilungen. — Einzelne Abteilungen werden nicht abgegeben; dagegen sind volle ältere Jahrgänge 
‚käuflich. Vorhanden sind noch die Jahrgänge 2 bis 37 (1862 bis 1897), 38 (1898) und 40 bis 62 (1900 bis 1922), 


Mit der 3. Abteilung des Jahrgangs 1915 ist der erste Teil des Inhaltsverzeichnisses zur Zeitschrift für die 


1861 bis 1912 erschienenen 52 Jahrgänge. nach Stichworten des Inhalts geordnet, herausgegeben worden. Der zweite 
und dritte Teil, Inhalt nach Ländern und Verfassern, ist in der 2. und 3. Abteilung des Jahrgangs 1916 veröffentlicht 
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Einleitung. 


Die Aufgaben der Sparkassen im Wandel der Zeit. 


Von Oberbürgermeister a. D. Franz Künzer, Geschäftsführendem Vorstandsmitglied des Deutschen Sparkassenverbandes, 
M. d. V. R. W. R., Berlin. 


Sparen, d. h. das Verzichten auf den sofortigen Verbrauch 
von Gütern, um sie später im Falle des Bedarfs zu verwenden, 
ist so alt wie der Eigentumsbegriff. Joseph sparte für den 
Pharao in den sieben fetten Jahren Agyptens Getreide, um 
es in den sieben mageren an die Bevölkerung verkaufen zu 
können. Auch das Sparen von Geld wird mit der Entwicklung 
der Geldwirtschaft Gebrauch der Völker. Beim Tempel in 
Delphi und bei den Fahnen der römischen Legionen gab es 
Spare inrichtungen für Sklaven und Soldaten. Das fünfzehnte 
und sechzehnte Jahrhundert schuf in den Montes Pietatis ein 
weit verzweigtes Netz von Spar- und Leiheinrichtungen in 
Verbindung mit Werken der Barmherzigkeit. Sparkassen 
im heutigen Sinne kennt die Kulturmenschheit aber erst seit 
knapp anderthalb Jahrhunderten. Sie entstammen der Gedanken- 
welt jener Aufklärungsperiode, die die Französische Revolution 
einleitete, denselben Gedankengängen, die zur Humanisierung 
der Armenpflege führten. Wie diese sind auch die Sparkassen 
bestimmt, den wirtschaftlich schwächeren Bevölkerungsschichten 
zu dienen, die durch Gelegenheit zu sicherer zinsbarer An- 
legung von Ersparnissen wirtschaftlich gefördert und zu spar- 
samer Wirtschaftsführung erzogen werden sollten. In der 
Satzung der ältesten Sparkasse, die 1778 von der Patriotischen 
Gesellschaft in Hamburg gegründet wurde, heißt es, daß sie 
dienen solle „zum Nutzen geringer fleißiger Personen beiderlei 
Geschlechts, als Dienstboten, Tagelöhner, Handarbeiter, See- 
leute usw., um ihnen Gelegenheit zu geben, auch bei Kleinig- 
keiten etwas zurückzulegen und ihren sauer erworbenen Not- 
und Brautpfennig sicher zu einigen Zinsen anlegen zu können, 
wobei man hofft, daß sie diese ihnen verschaffte Bequemlich- 
keit sich zur Aufmunterung gewähren lassen mögen, um durch 
Fleiß und Sparsamkeit dem Staate nützlich und wichtig zu 
werden“. Einer sozialen Pflicht entsprungen, dienen die Spar- 
kassen nicht der Bereicherung ihres Unternehmers, sondern 
dem Vorteile der Minderbemittelten. Aber im Gegensatz zur 
Armenpflege wollen sie diesen nicht Wohltaten auf Kosten 
anderer erweisen, sondern auf wirtschaftlicher Grundlage nützen 
und dadurch eine bedeutsame volkspädagogische Aufgabe erfüllen. 

Ziemlich gleichzeitig mit den Sparkassen entwickelten 
sich auch die Leihkassen, dem gleichen Grundgedanken der 
Stärkung der wirtschaftlich Schwachen — hier durch Kredit- 
gewährung — entsprungen. Da eine Verwertung der Spar- 
kassengelder ohne ihr Ausleihen nicht denkbar ist, so lag die 
Verbindung von Spar- und Leihkasse nahe als eine nach der 
Aktiv- wie nach der Passivseite den wirtschaftlich Schwachen 
dienende Geldanstalt, — eine Kombination, die noch heute 
im Namen der Sparkassen mancher Landesteile (z.B. in Sachsen, 


Hessen, Baden, Schleswig-Holstein) zum Ausdruck kommt. 
Auch gilt eben darum manchen die 1765 gegründete Herzog- 
liche Leihkasse in Braunschweig, die von wohlhabenden Leuten 
kleine Kapitalien annehmen sollte, um damit Hypotheken- und 
sonstige Ausleihegeschäfte zu betreiben, als die erste Sparkasse. 
Wegen des gegensätzlichen Interesses von Sparer und Kredit- 
nehmer war indes die paritätische Behandlung beider praktisch 
schwer durchführbar und darum die organische Verbindung von 
Sparkasse und eigentlicher Leihanstalt zu einer Anstalt nur 
selten. In manchen Staaten wurde diese Verbindung ausdrück- 
lich verboten. Häufiger kam die Gemeinschaft beider in der 
Form vor, daß aus Mitteln der Sparkasse der Leihanstalt das 
erforderliche Betriebskapital vorgeschossen wurde. Ferner 
aber wirkte sich der beiden Anstaltsarten gemeinsame soziale 
Grundgedanke auch in der Praxis des Kreditgeschäfts der 
deutschen Sparkassen insofern aus, als die letzteren sich ver- 
pflichtet fühlten, ihren Kredit möglichst den gleichen örtlichen 
und sozialen Bevölkerungsschichten zuzuführen, aus denen 
ihre Spargelder vornehmlich stammten, und ihren Kredit unter 
solchen Bedingungen zu gewähren, die auch für den wirt- 
schaftlich weniger starken Kreditnehmer tragbar sind. Diese 
soziale Gestaltung ihres Kreditgeschäfts ist keine Entartung 
der Sparkassen, gestattet diesen aber nicht, ihre ausschließ- 
liche Aufgabe in der rücksichtslosen Herauswirtschaftung 
möglichst hoher Zinsen für ihre Sparer zu sehen; sie ver- 
langt vielmehr eine höhere Auffassung der Sparkassenaufgabe, 
die deren sozialem Charakter durchaus entspricht. 

Eine weitere Beeinflussung des Geschäftsgebarens der 
Sparkassen ergab sich aus der Natur ihres Unternehmers. 
Während in den meisten anderen Kulturstaaten das Sparkassen- 
wesen entweder der privaten Initiative überlassen blieb oder 
vom Staate selbst in die Hand genommen wurde — letzteres 
zumeist in der Form der Postsparkasse —, wurde es in 
Deutschland schon früh zur Gemeindeangelegenheit. Zwar 
waren auch in Deutschland die ersten Sparkassen private 
Unternehmungen (so Hamburg 1778, Kiel 1796, das Altonaische 
Unterstützungsinstitut 1801), zum Teil auch Staatssparkassen 
(z. B. Oldenburg 1786). Aber nach der Zeit der Napoleonischen 
Kriege, während deren in Deutschland neue Sparkassen über- 
haupt nicht gegründet wurden, waren es vorwiegend die Städte, 
später auch Landgemeinden und Kreisverbände, die an die 
Gründung von Sparkassen gingen. Als 1838 Preußen als 
erster deutscher Staat das Sparkassenwesen gesetzlich 
regelte, befanden sich unter den insgesamt 86 preußischen 
Sparkassen 80 städtische, 1 kreisständische und nur 
5 private. 

1* 


Es verstand sich daher von selbst, daß die Gesetzgebung 
sowohl in Preußen wie in anderen deutschen Ländern vor- 
wiegend auf die Verhältnisse und Bedürfnisse der kommunalen 
Sparkassen eingerichtet wurde. Dies zeigte sich einmal in 
der Einrichtung einer besonderen Staatsaufsicht über das 
Sparkassenwesen und in mancherlei einschränkenden Be- 
stimmungen für die geschäftliche Betätigung der Sparkassen, 
wodurch zunächst weniger der Sparer als der die Sparkasse 
betreibende Kommunalverband geschützt werden sollte, — 
Maßnahmen, die aber indirekt auch den Sparern zugute kamen 
und dazu beitrugen, den Sparkassen bei der Bevölkerung den 
Ruf unbedingter Sicherheit zu verschaffen. Andererseits 
bedeutete die Verbindung mit der kommunalen Selbstverwaltung 
für die Sparkassen ein höheres Maß von Bewegungsfreiheit, 
die den einzelnen Sparkassen eine individuelle Entwicklung 
und allmähliche Vervollkommnung durch Verwendung und 
Ausprobierung immer neuer Methoden gestattete. So verdankt 
das deutsche Sparkassenwesen seiner Verbindung mit der 
kommunalen Selbstverwaltung in erster Linie seine ungewöhn- 
lich mannigfaltige und reiche Entwicklung, wie andererseits 
ihm auch gerade deshalb manche Mängel anhaften blieben, 
die eine straffere Konzentration in anderen Staaten ver- 
mieden hat. 

Ferner aber legt die Eigenschaft als kommunale Anstalt 
den Sparkassen mancherlei Pflichten gegenüber den für ihre 
Verbindlichkeiten haftenden Kommunalverbänden auf. die auf 
Berücksichtigung des kommunalen Kreditbedarfs. auf Abführung 
von Verwaltungskostenbeiträgen oder auch von Überschüssen 
für gemeinnützige Zwecke gehen können, als Gegenleistung 
für die vom Kommunalverband getragene Haftung für die 
Verbindlichkeiten der Sparkasse. Es ist nicht zu verkennen, 
daß diese Verpflichtungen gegenüber dem Kommunalverband 
dazu verleiten könnten, die Sparkasse ihren sozialen Aufgaben 
zu entfremden, und aus gelegentlichen Verstößen haben manche 
Kritiker mit Unrecht auf eine allgemeine Entartung der Spar- 
kassen geschlossen. Demgegenüber sei festgestellt, daß die 
Erfüllung der Pflichten gegenüber dem Kommunalverband mit 
dem sozialen Grundgedanken der Sparkassen mindestens so 
lange in keinem Widerspruch steht, als der Kommunalkredit 
nicht unter übertriebenen Vorzugsbedingungen gewährt wird, 
die Verwaltungskostenbeiträge nicht zur Bereicherung des 
Kommunalverbandes führen und die Überschüsse nicht Selbst- 
zweck werden, woll aber für solche Aufgaben Verwendung 
finden, die vornehmlich den minderbemittelten Bevölkerungs- 
klassen zugute kommen. Niemals haben sich die deutschen 
kommunalen Sparkassen zum finanziellen Vorteil ihrer Garantie- 
verbünde auch nur annähernd in dem gleichen Maße miß- 
brauchen lassen. wie dies in den Postsparkassenländern oder 
auch in Frankreich, England usw. geschehen ist, wo zur 
Verbilligung des Staatskredits die Sparkassen gehalten sind, 
ihre Gelder an die Staatskasse abzuführen, und nur die 
niedrigen Zinsen der Staatsrenten als Vergütung für ihre 
Sparer erhalten. 

Die Beweglichkeit, die den deutschen Sparkassen eigen- 
tümlich ist — Ausnahmen bestätigen die Regel! —, und die 
ihren besonderen Vorzug gegenüber den Sparkassen fast aller 
anderen Länder ausmacht, ist die Ursache, daß die jeweiligen 
Veränderungen der allgemeinen wirtschaftlichen Verhältnisse 
stets auch auf das Geschäftsgebaren der Sparkassen ein- 
gewirkt haben. Oberflächliche Beobachter konnten dadurch 
wohl in den Glauben versetzt werden, daß die Sparkassen 
dureh die Veränderung ihrer Methoden ihren ursprünglichen 


Aufgaben untreu geworden seien. Will man den deutschen 
Sparkassen jedoch Gerechtigkeit widerfahren lassen, so muß 
man ihre Methoden und Aufgaben streng voneinander scheiden. 
Ihren Aufgaben. namentlich ihrem sozialen Grundgedanken, 
sind die deutschen Sparkassen unbedingt treu geblieben. Die 
Methoden der Sparkassen aber mußten sich ändern. Als nach 
den Freiheitskriegen das Sparkassenwesen zuerst üppig empor- 
blühte, war Deutschland noch überwiegend Agrarstaat. Die 
Erbuntertänigkeit war eben erst aufgehoben, ein freier Bauern- 
stand im Entstehen, durch die Beseitigung der Zünfte und die 
Gewerbefreiheit wurde erst der Boden bereitet für die Ent- 
wicklung des Handwerks; Freiheit des Arbeitsvertrags und 
Freizügigkeit ermöglichten den Beginn industrieller Betätigung. 
Das Geld war knapp, die Preise niedrig, der Geldverkehr 
bescheiden. Der Handel war noch vorwiegend Kleinkrämertun. 
Zollschranken, die das Land durchschnitten und vielfach die 
Städte von dem sie umgebenden platten Lande getrennt hatten, 
begannen erst zu fallen. Auf dem Lande herrschte noch in 
grobem Umfange die hauswirtschaftliche Eigenproduktion. Der 
Kredit spielte eine geringe Rolle, vom öffentlichen Kredit war 
noch keine Rede, Staatsschulden gab es nur wenige, kommunale 
Inhaberanleihen überhaupt nicht. Auch als um das Jahr 1840 
die ersten gesetzlichen Regelungen des Sparkassenwesens 
erfolgten (in Preußen 1838, in Bayern 1843), war eben erst 
der Deutsche Zollverein gegründet worden, und der Bau von 
Eisenbahnen hatte gerade begonnen. 

Unter diesen einfachen Verhältnissen konnten und brauchten 
auch die geschäftlichen Methoden der Sparkassen nur einfache 
zu sein. Es genügte, wenn dem Sparer Gelegenheit geboten 


wurde. an einigen Tagen der Woche oder — an verkehrs- 
reicheren Plätzen — in einigen Stunden täglich zur Spar- 


kasse kommen zu können, dort persönlich seine Ersparnisse 
einzuzahlen und sich im Sparbuch über den Empfang quittieren 
zu lassen. Auch weitere Wege zur Sparkasse in der be- 
nachbarten Stadt. die der Sparer selbst oder ein Angehöriger 
oder guter Freund von Zeit zu Zeit aufzusuchen pflegte, waren 
kein merkliches Hindernis der Spartätigzkeit. Ebenso einfach 
war die Abhebung der Spareinlagen. Die gelegentliche Empfang- 
nahme nach geräumiger Kündigungsfrist genügte den Bedürf- 
nisssen der Leute, die gewöhnt waren, Zweck und Zeitpunkt, 
für den sie das ersparte Geld verwenden wollten, für längere 
Zeit im voraus zu bestimmen. Ebenso primitiv war die Ver- 
wertung der Spargelder durch die Sparkassen. Anlagemöglich- 
keiten gab es nur wenige. „Es ist den kommunalen Spar- 
kassen erlaubt. diese Kapitalien nicht nur in ersten Hypotheken, 
inländischen Staatspapieren und Pfandbriefen und auf andere 
völlig sichere Art anzulegen, sondern auch damit ihre eigenen 
Schuldobligationen einzulösen oder die Gelder zur Dotierung 
städtischer Leihanstalten zu verwenden“, sagt das Preußische 
Reglement von 1838 lakonisch über die Anlegung der Spar- 
kassengelder. Da es Staatspapiere. Pfandhriefe und „andere 
völlig sichere Arten“ der Anlage nur in bescheidenem Umfange 
gab. wurde die Anlegung in Hypotheken zur Regel, damit 
aber eine außerordentlich starke Festlegung der Spargelder, 
die voraussetzte, daß auch die letzteren der Sparkasse auf 
lange Zeit verblieben. wenn nieht die Sparkasse in Zahlungs- 
schwierigkeiten geraten sollte. 

Diese Verhältnisse wurden unhaltbar 
schnellerem Tempo fortschreitenden Industrialisierung der 
deutschen Länder, mit der Verbesserung der Verkehrsverhält- 
nisse durch den Ausbau des Eisenbahn- und Dampfschiffnetzes. 
durch Telegraph und Telephon. mit den zahllosen technischen 


mit der in immer 


Erfindungen, welche die landwirtschaftliche und gewerbliche 
Produktion ins Ungeheure steigerten, mit der Entwicklung 
des Groß- und Überseehandels neben der Umsatzsteigerung 
und fortschreitenden Zentralisierung des Kleinhandels, mit der 
ungeahnten wirtschaftlichen Entwicklung vor allem, die Deutsch- 
land seit 1871 durchmachte. Ihr entsprachen ein unendlich 
vervielfachter Geldumsatz, eine verminderte Kaufkraft des 
Geldes und gesteigerter Bedarf daran, eine wachsende Be- 
deutung des Kredits, veränderte Formen für die Regelung des 
Geldverkehrs, den Kredit und die Finanzierung wirtschaftlicher 
Unternehmungen. Neben die alten Bankiers und Banken, 
deren Geschäft in der Hauptsache die Regelung des Zahlungs- 
verkehrs. das Geldwechsel- und Diskontgeschäft, gewesen waren, 
traten moderne Depositen- und Kreditbanken, die ebenso wie 
die etwas später entstandenen Genossenschaften flüssige Gelder 
und ersparte Kapitalien aus der Bevölkerung an sich zogen, 
um sie für ihre Kreditgeschäfte zu verwerten. 


Konnten von dieser Bewegung. die alle Welt ergriff und 
die wirtschaftlichen und sozialen Verhältnisse völlig umwälzte, 
allein die Sparkassen und deren Kundschaft unberührt bleiben? 
Die letztere bestand schon von Anfang an nur teilweise aus 
eigentlicher Arbeiterbevölkerung. Eine 1839 aufgenommene 
Berufsstatistik der bayerischen Sparkassen!) ergab. daß unter 
den rund 100000 Einlegern sich befanden: 


33.7 % Dienstboten. l 
die zusammen 26,1% der Einlagen 
l aufgebracht hatten, 
10.: % Handwerksgesellen. 
Lehrlinge, Fabrik- 
arbeiter und Tagelöhner 
mit 7,9 % der Einlagen, 
zusammen also 
34.0 % der Einlagen 
aufgebracht hatten. 


44, % Arbeiter, die rund 


Daneben waren 


30,5 % Kinder mit 20,1 % der Einlagen und 
25,1% andere Personen mit 45, % der Einlagen. 


100,0 %. 100,0 %. 


Also ein Viertel der Sparer waren „andere Personen“, d. h. 
Unternehmer, Beamte. freie Berufe und dergleichen, und fast 
die Hälfte der Einlagen stammte von solchen Personen. 


1893 hatte sich das Verhältnis nur insofern geändert, als 
der Hundertsatz der Arbeiter zurückgegangen war und der 
der „anderen Personen“ sich erhöht hatte. Es wurden damals 
bei 106 bayerischen Sparkassen ermittelt: 

34,9% Arbeiter, die 31,3 % der Einlagen aufgebracht hatten, 
32.9% Kinder und Mündlinge mit 21,2% der Einlagen und 
32.2 % „andere Personen“ mit 47,5 % der Einlagen. Unter 
den „anderen Personen“ befanden sich: 14% Unter- 
nehmer mit 22,7% der Einlagen, 10,4% Beamte, freie 
Berufsarten und Berufslose mit 18,3% der Einlagen, 
7,3% juristische Personen mit 6% der Einlagen. 


Ein sehr erheblicher Teil der Spargelder stammte also 
schon von Anfang an aus den Kreisen des sogenannten Mittel- 
standes. Das durchschnittliche wirtschaftliche Niveau der 
Sparkassenkundschaft mußte steigen, je mehr unter dem 
Einfluß der wirtschaftlichen Entwicklung der Mittelstand an 
Umfang und wirtschaftlicher Kraft zunahm und je mehr auch 
die eigentliche Arbeiterbevölkerung sich in Bildung und 


1) Siehe Reichsarbeitsblatt 1910 S. 129. 


Lebensführung derjenigen des kleinen selbständigen Gewerbe- 
standes näherte. So bekam die Kundschaft der Sparkassen 
im Laufe der Zeit ein stark verändertes Aussehen. Neue 
Bedürfnisse und neue Anforderungen an die Geldanstalt, bei 
der diese Kundschaft ihr Geld anzulegen pflegte, entstanden. 
Auch bei der eigentlichen Arbeiterbevölkerung machten steigende 
Geldlöhne und zunehmende Fluktuation der Bevölkerung ver- 
mehrte und erleichterte Spargelegenheit und bequemere Ver- 
fügungsmöglichkeit über die eingelegten Gelder nötig. Dazu 
kam, daß politische Axiome bei der Arbeiterbevölkerung der 
Betätigung des Spartriebes entgegenwirkten. Man hat den 
deutschen Sparkassen den Vorwurf gemacht, daß sie allzulange 
gezögert haben, sich diesen veränderten Verhältnissen anzu- 
passen. Dieser Vorwurf ist nicht unberechtigt. Trotz an- 
erkennenswerter Leistungen einzelner Sparkassen begann erst 
Anfang der 1880 er Jahre unter dem Druck des Post- 
sparkassengespenstes eine allgemeine Sparkassenbewegung zur 
Verbesserung der Spareinrichtungen. Die Postsparkassen 
boten den unzweifelhaften Vorzug, die Spargelegenheit in die 
entlegensten Winkel des Landes zu bringen — gibt es doch 
im Deutschen Reich über 50000 Postanstalten, während die 
sämtlichen deutschen Sparkassen nur etwa 12 000 Sparstellen 
besitzen und durch ein einheitliches Sparbuch die 
Einzahlung und Abhebung an jedem beliebigen Orte zu 
ermöglichen, während das Einheitssparbuch der deutschen 
Sparkassen bis dahin nur ein Traum einiger Sparkassen- 
männer geblieben war. Als nun der Plan auftauchte, auch 
in Deutschland eine Reichspostsparkasse einzurichten ), rafften 
sich auch die weniger agilen Sparkassen auf. Die Zahl der 
Sparstellen und Amtsstunden wurde vermehrt. Pfennig-, Jugend- 
und Fabriksparkassen begründet, Sparprämien und sonstige 
den Sparsinn anregende Reizmittel eingerichtet. der Übertrag- 
barkeitsverkehr eingeführt, die monatliche oder halbmonatliche 
durch die tägliche Verzinsung der Spareinlagen ersetzt, auf 
die Einhaltung der satzungsmäßigen Kündigungsfristen bei 
der Rückzahlung von Spareinlagen verzichtet. Je mehr in 
dieser Weise das Einzahlungs- und Rückzahlungsgeschäft be- 
quemer und wirtschaftlicher wurde, desto mehr flossen den 
Sparkassen auch solche Gelder zu, die der Einzahlende nur 
für kürzere Zeit entbehren konnte. Solche Gelder, von denen 
weder die Sparkasse noch in der Regel auch der Einleger 
selbst wissen konnte, wie lange sie der Sparkasse verbleiben 
würden, brachte den Sparkassen zum Teil ihre alte Kundschaft: 
der Handwerker, der sein Betriebskapital jederzeit verfügbar 
haben wollte, der Angestellte oder Beamte, der sein Gehalt im 
Laufe des Monats oder Vierteljahrs tür den Lebensunterhalt 
verbrauchte, der Landwirt, der den Erlös seiner Ernte zum 
Ankauf von Saatgut und Düngemitteln verwenden wollte, der 
Vormund, der den Ertrag des Mündelvermögens nach Bedarf 
zum Unterhalt des Mündels zurückfordern mußte. Zum Teil 
flossen aber nunmehr den Sparkassen auch von anderen Seiten 
Gelder zu. die vorübergehend sichere und zinsbare Anlage 
suchten, meist größere Beträge, die zurückzuweisen die Spar- 
kassen um so weniger Veranlassung und Berechtigung hatten, 
als sie durch die verhältnismäßig größeren Zinsüberschüsse, 
die sie aus ihnen erzielen konnten, in die Lage versetzt 
wurden. tür ihre kleinere Sparkundschaft höhere Zinsen 
herauszuwirtschaften. 


1) zuerst 1878 in einer Denkschrift der Reichs-Post- und Tele- 
graphen verwaltung; 1885 wurde im Reichstage der Entwurf zu einem 
Reichspostsparkassengesetz eingebracht und abgelehnt. 

[Fortsetzung des Textes auf 8. 77.) 


6 
I. ze über den Geschäftsbetrieb der deutschen Spar- 


Betrag 
| Zahl der Zuwachs Betrag D, lee MES 
Ä am |Betrag der während Bet Betrag der der Gg Betrag der Leioetruttoa, ur 
' Jahres- | Einlagen des Rech- ns Einlagen am Koito Sicherheits- einnahmen 1 ö 
, ' schlusse am Ve a der Rück-] Schlusse des korrent- | rücklagen am | der Spar- | Gläubiger 
| e im Schlusse See goë EE abgelaufenen Dec Schlusse des A | Wë im | 
Umlauf des Rech- ein! im Bech- Rechnungsjahres am | Rechnungsjahres ſenne Abzug Rechnungs- 
Der emagen nungs- Schlusse | ` der |jahre ein- 
Ä befind- | nungs- | und Zu- jahre des Rech- Kapital- schließlich 
i schreibung „ nungs- re rtrag- apital- 
henen. ee über- Zunahme jahres über- Reie? — 
von Zinson v. H steuer rag 
Spar- I haupt v.H. haupt de steuer 
bücher ð t [ Millionen | der | Millionen | Millionen | sp, 6u.8s„ü%?V — 
Millionen Mark Mark Sp. 3 Mark Mark Millionen Mark ` 
u 1 2 8 4 | 5 6 7 8 9 10 u © 1222 
| | | i 
1. Ostpreußen 695 582 744,8 895,0 786,8 853,1 | 14,5 143, 21,7 2,2 53,0 35,6 
2. Brandenburg 1 912 366 2 207,8 | 2 040,5 1 798,2 2 450,1 | 11,0 311.4 56,2 2,0 12151 84,1 
3. Stadt Berlin 1 893 585 1 877,8 2 184,4 2 071,4 1 990,8 6.0 359,7 24,6 1,0 111,5 72.8 
4. Pommern ...... 2.2.2220. 1 133 524 1 462,6 1 486,3 1 251,1 1697,8: 16,1 281,4 35,5 158 81,9 58,5 
5. Grenzmark Posen- Westpreußen] 148 258 178,3 246,3 229,0] 195, 9. 31,4 4.2 1,9 i dy 
6. Niederschlesien 1 909 525 1783, 1 580,6 1 291.7 2 072,4 16,2 273,3 61,9 2,6 99,4 71.0 
7. Oberschles len 337 516 339,0 | 329,4 260,0 408,4 20,5 69,6 11,3 2,1 20,7 15.2 
8. Sachsen 2 124 188 2 341, 2 030,7 1816,61 2556, 0 9,1 247,3 88.9 3,2 124,2 SR, 
9. Schleswig-Holstein ....... 922 656 1580,7 1099, 922,5] 1757, 11.2 235,6 49,3 2,5 8855 64,5 
10. Hannover .. ..... 222...» 2 269 162 3 552,9 3136. | 2 634,7 4054, 14,1 460,1 84,0 1,9 204,2 148.0 
11. Westfalen 2506 436 4 846,3 5 808,5 5 126,2] 5528,6 14, 01,6] 161,8 ` Zu 288,5 206,2 
12. Hessen-Nassau .......... 1 202 663 1592, 1 320,5 1 089,9] 1 823,2 14,5 410,2 37,9 | 1,7 103,6 70,5 
13. Rheinprovinz ........... 3799 994 6 675,7 | 8559,4 | 7 409,9] 7825,1 17,2] 1696.1 163.2 1.7 418,4 296,1 
14. Hohenzollernsche Lande 36 825 60,7: 29,0 12,1 78,2 28,58 6,9 2,0 2,3 5,7 4.10 
I. Preussen 20 892 280 29 245,0 30 746,4] 28 700,5] 33 290.3 13.8] 5328, 802, 2,11 1731, 1222, 
| pon 
l | 
1. Bayern rechts des Rheins. 1 952 336 2 012,4 ' 1203.5 910,2] 2395,7 19,0 295,3 59,5 2,2 114,5 79,5 
2. Bayern links des Rheins 244 383 406,4 | 279.3 209,1 476,5 17,3 43,2 9,9 1,9 21.8 15.9 
| 
II. Bayern............ 2196719] 2418,8; 1572,s| 1119,3] 2872,2 18,7 338,6 69,3 2,2 135, 95, 
| 
III. Sachsen 4183 787 3 454,3 1 731,0 1 192,3] 3 993,5 15,0 84,4 2.1 182, 130,3 
IV. Württemberg 1406 835 1863, 1040, 674,4] 2229, 19,6 190,3 39,5 1,5 120,1 86.1 
V. Baden 1278 6311 2135, 1681, 1 276,6] 2 540,0 18,9 263,2 71,6 2,6 117,0 KU 
VI. Thüringen 1054 705| 10138,7; 1062| 913,3] 1164,6; 14. 161, 48,6 3,2 55,7 40.0 
| | | 
VII. Hessen 535 830 952,2 446,6 | 330,6] 1 068,3 12,2 90,2 26.9 2,3 50,8 37.0 
VIII. Hamburg 953 257 , 742,5 | 644,7 945,9 11,5 8,3 8,8 0,9 4. 30,1 | 
IX. Mecklenburg-Schwerin ...| 187 614] 173. 75, 47, 202, 16s] 38) 3. Le 10,7 d 
X. Oldenburg... ....... 156 71s 119, 130,8! 1050| 145,1 216 48.8 3,7 1,9 9, An 
| | 
XI. Braunschweig!)....... | 5 
XII. Anhalt. 207 641 205,6 186,7 152,6 239,7 16,6 45,4 5,5 1.9 10,3 7.7 
XIII. Bremen 330 689 348,2 333,9 306, 3 375,7 7.9 12.1 19,6 5,1 18,2 11,5 
XIV. Lippe. 15140 gie 231,2 173.4] 322,0 21, 24.7 2. Oe 14.2 10. 
! 
XV. Lübeck. `... 90 854 74,1 46,9 43,0 78,0 Ä 5.2 33.4 20 2,3 5,0 d 
XVI. Mecklenburg-Strelitz ...| 23 637“ 27, Zu Aal 29, Ze 15 28s 975 14 di 
XVII. Wadeck 58 438 99,1 59,7 31.2] 107,6% 8.0 14,4 2.6 2a 5,1 10 
XVIII. Schaumburg-Lippe ....| 4 638 86,2 375 28,0 97.2 12.7 22355 17 Lu 5.0 9.5 
| 
Deutsches Reich. .|33 752 763| 43329,» 40 134,8 | 33 762,4 14,7| 6 919,5] 119,7 2,1 2517, 1779.7 


(ohne Braunschweig) 


49 702,3 


1) Von Braunschweig waren wegen der eigenartigen Einrichtungen des dortigen Sparkassen wesens diesbezügliche Angaben nicht zu erlangen. — 


— a 


7 
kassen nach Staaten und Landesteilen im Rechnungsjahre 1921. 


l 


. 


KR In Sachsen sind besondere Girokassen eingerichtet, Ergebnisse über die Höhe ihrer Girooinlagen waren nicht zu erreichen. 


der Von dem Vermögen der Sparkassen (Sp. 17) waren angelegt Betrag des Kassen- 
b EURA SC bestandes der Spar- 
` papieren zum bei öffentlichen | kassen an Jahres-| _ 
insübersch Verwaltungs- Tageskurse bei | Anstalten und auf Schuld- 1 8 
Zinsüberschüsse . , | 
gan kosten der in städtisahen | Abgchluß des Körperschaften scheine, | E d 
i P Sparkassen und ländlichen | Rechnungs- (einschließlich | gegen Wechsel 2: 
im Rechnungs-“ im Rech- Jahres oder des ei F Anlagen 85 
S ý Hypotbeken wenn der An- es eigenen und gegen S 
Jahre nungsjahre ı kaufswert Garantie- Faustpfand ` pe 
niedriger, zu | wverbundes) E 
diesem - Le - 3 
i: über- über- ber- über- über- über- 8 
] v. H. . H. . . H. . H. 
haupt | haupt zer haupt zer | haupt 4% | haupt der haupt der = 
Millionen Sp. 11 Millionen Millionen] Sp. 17 Millionen] Sp. 17 Millionen Sp. 17 Millionen Sp. 17 ‚Millionen | Sp. 17 
Mark Mark r ar Mark i r Mark 
138 18 19 | 20 21 || 22 28 24 25 286 
1 1 
` 17,4 32,8 10,8 1,1 955,6 259,2 27,1 192,1 20,1 207,3 21,7 88,4 9,2 208,6] 21,8 108,0 88,6 1. 
36,7 30,3 25,0 1,0] 2492, 438,2 17,6 867,14 34,8. 883,3 35,4 44,2 1,8 , 259,3 10,4 246,8 175,2 2. 
38,7 34,7] 38, 2,1 1883, 1] 2490| 13,2 654,2 34,7 952,3 50,6 6,2 0,3 21,2 1.1] 385,0 368,0 3. 
! 23,4 28,6 14,6 0,8] 1789, 442,0 24,7 459,8 | 25,7 662,7 37,0 48,0 2,7 176,5 9,9 183,1 110,7 4. 
3,7| 33,6 25| 13 196,3 56,6 28,9 42,8 21,8 66,1] 33,7 20,7] 10,6, 10,0 51 15,9 0,7 5. 
28,4] 28,5 20,1 0,9 2158, o 419,9 19,8] 703,9 32,6 108,6 | 32,8 130,5 6,0 195, o 9,0 163,9 86,6 6. 
5,5 26,7 4. jul 412.7] 114,20 27,8 143,1 Mal 36, 20, 24.6 Gel 44.0 10,2 58,2 ali 3 
36,2 29,1] 21,0 Gel 2568,11 563,7 21, 812,0 31,6 1 003,1 39,11 41,0 1,6 148,4 5,8] 139,3 aal 8. 
24,0 27,1 16,9 0,9] 1 843,9 567,8] 30,8 357,3 19,4 649,0 | 35,2 109,5 5,9 160,3 8,7 118,0 95,6 9. 
56,2 27,5 34,1 0,8] 4173,0 915,4 21,9 1169,5] 28,0 1 494,6 35, 109,5 256 | 483,0 11,6 277,5 206,31 10 
82.2 28,8] 46,2 Gel 5 970, (aal 28,8 1525,0| 25,5| 2299,5| 38,5, 171.2 2, 257,7 4,3] 422,6 3148| 11. 
| 33,1| 31,9 24,8 1,21 2016,6 368,2 18,3 | 432,1| 21, 834,0 41,4 42,8 2,1 | 339,5 | 16,8 159,0 123,681 12. 
| | | 
122,3 29,2 78,5] O0, 9 9069, 1] 1888,2| 20,8 2 335,3 25,8 3 191,6] 35,2 386,6 4,3 | 1267,4| 14,0 594,2 450,7] 13 
Lal 27, 0,0 1.2 80,8] 13,6 170 9,2] 11,4 19,1] 23,7 17,8 21,7 21,0 26,1 2,3 1,6] 14. 
309,2 29,4 338,0 1, o 35 609,2 8 014,0 22,5 9 703,9] 27,3 13 057,4] 36,7 1 240,9 3, 3 593,0 10,1] 2 873,5 2157, I. 
| | | | 
| 35,0| 30,6 23,5] 0,0] 2613,00 412,8 15,3 825,6 31,6 805,5 30,81 178,7 6,8 380. 14, 271. 216, 1 
| 
| 6,0| 27,3 3,3 0,7 479,8 62,7| 13,1 | 161,7| 33,7 176,1 36,7 20,0 4,2 | 59,2] 12,5 52,5 30,8 2 
| 
| 40.0 28, Sal tel 8092s] 4765| 18, 9872| Hai fa Hr 138. 6al 449. Mal Sai 2475| m. 
! | s 
| 
! 52,0 | 28,6 38,1 Lol 8884,8] 1829,5] 47,7 | 1153,2 | 30,1 688,2 17,0 62,0 1,6 | 102,0 277 276,9 204,6 III. 
| 84,0| 28,3 20,0 0,7| 2696,6 334,7 12,4 658,5 24,4 1 305,5 48, | 88,5 8,3 | 309,5 11,5 37,0 15,5 IV. 
| 35,8 30.6 18,4 0,71 2 780,7 701,8] 25,2 779,4 28,0 791,1 28,5 | 102,1 3,7 i 406,2 14,6 118,9 90,8 | V. 
| | i 
4. 260 Bel 0, 1242, 440. 28, 284. 20.8 208: 24,8; 29, 32, 200, 161| Bai al vi 
| 18,7| 27,0 Scl 0,7] 1184ı| 244,6 20, 8667| 31.0 376,3 Bal 33,0 Ae 143,6 12,1] 37, 224,1] vn. 
| 14,8| 32, 9,3 1,0 950,3 358,8 37,8 71,7 7,5 146,1 15,4 361,1 38,0 12, 1,3 14,6 10,3| VIII. 
3. 29,3 Sal 1,1] 221,7] 55,9 25,2 45,6 20,6 51, 23,2 31, 14. 37,0 16,7 17,9 Hal IX. 
| 3,2 35,0 2,1 1,2 175,7 22,7 18,9 | 35,7| 20,3 49,1 27,0 Er; 2,7 63,5 36, 18,3 16,7 X. 
| | 2 E | l. 
20. Sai ui 0,2] 284, 566, Wal el Sal 107, fr 4. jn 24. By 9.0 7.0 XII. 
| 6,5 35,5 4,3 Li 404, 130,8 82,3 143,4 35,5 23,8 5,9 44,8 11,1 | 61,6 15,2 1,8 Lal XIII 
S i 1. ` Bi 
i 3,5 24,4 28] 0, 290,9 100,3 34,5 46,1] 15,9 74,1 | 25,5 10,6 3.6, 59,8 20,6 50,2 47,3] XIV. 
d 2,3 39, 1 2,4 2,6 94,4 28,4 30, 1 23,88 25,2 10,3 11,5 9,1 2,5 29,1 30,8 13,2 12,5 ; XV. 
ö 0,5 33, 1 0,2 0,7 82,6 22,8 69,9 2,4 7,5 5,2 15,9 1,5 4,5 | 0,7 2,2 1,7 1,21 XVI. 
| 1.2 22,5 1,0 0,9 114,2 24,7 21,6 21,8 19,1 31,3 27,4 i 5,4 4,7 31,1] 27,2 1,8 0,5] XVII. 
1 2 1% tel 108, Mal Bal 212| 18, 882) Mai 0, Osj Sal 2. 3% Lem 
, mal 4 Gel 83 118.212 872, 24,2 10 406.8 Salm ms 34,0 | 2261. dei 5547,0| 10, 3 888, 2624, D. R. 
| | | 
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II. Ergebnisse des Geschäftsbetriebs der einzelnen deutschen Spar- 
kassen im Rechnungsjahre 1921. 


SES GE o 8 i | a Von dem Vermögen der | 
8 8 E © — 8 2 Betrag der — Sparkassen (Sp. 14) waren Betrag des 
. 5 2 | = kg ECH A ey, 8 angelegt Kassenbe- | 
D 2 5 3 | 232 E ee E HN kg — Standes der 
= 83 3 223856 |s [ss 22 le | | 2 le 8 
zahl der? 8 8 3 ER EE |- S |3 |& 1282183 |S — 
| am 28 * dë e FE d oe 2 EE Po 8 = * ar „ EW 58 — — A3 
32D e D Sa 3 & 8858 821838 — 323ʃ 88 |2 
| a Slagg — 1 CHE 8 22 2 Fal. Sja 432 * |= 22 
Jahres- 212 2 Pr = 8 = . = aS S277 S 8 8 EE | o 332 232 S 2 ck 
| E on E = = [SSE EE 2B Ed Erik er 332 2 S E 
Art und Name deren $ 9| g5] e| ( 3 8 33 8 EECH 8 3 $ FEP 
, S è 5 3385 33 [SS [(A. 32. [SSS 88423835 S| < E 
der im g 2 3 3 S HEERA PEHEE EE SERIES Ek o 188% 
| Umlauf 38; 8 3888 S Ss SS e 33 3 d 8 | $ |33 
| Sparkassen) Per EELER „ EC FI FIRE Pi FFIR Ee 
ba | er 212 8. SI EE 2 122 = ki GEI Si = D ; 
| lichen | c | 3 8 n | 8 85 5: 2 E 5 ep FR 32 — EEN E FEE 88 3 85 8 PEH 
| 21 ei = > 2 = Ki 88 
spar- |P f S TREES 8 EIS ER |S |3 2 „„ 357 
E 8E e Z|» = Z< 3353 2 en 38 BESES |S | EE 
bücher | £ 338 = S | S 8 KE 32 7 — S? E 28S Sa R | ER 
D ESIS 5 [57 |5 |% 238 23 3 |5 |7 Is 38323 Z PE 
32 ı © S F 1 = Salsa jS 2 | e aaa EK = 35 
2 — Sa KE 5 SNN |N wei * E * > 
Millionen Mark Tausend Mark Millionen Mark 
I 2 s-i a 1.8 .1- © 7 8 9 Sekt t go 1 1-28) 16.1-37.] 38.1.3907 88] 
I. Freistaat Preußen. 
| 1. Regierungsbezirk Königsberg. 
A. Städt. Sparkassen. | | | | | 
1. Bartenstein (Ostpr) 14811 ia 2,8 Bei tal — 0,1] 334 90 67 23 A 1,2 0,41 0,1] 0,1] 0.5 0,4 (e 
2. Braunsberg a é 4773 8.2} 37,9 38,2 7,84 — 0, 01 4 572| 443 129 78] 10,0] Lal Aal 3,2 0,7 0,6 9,1 — | 
3. Drengfurth (Kreis | | | | | | 
Rastenburg) . . 1920 731 0,8 1,1 1,0 0,90 — 0,02] 4 40 30 10 2) 0,8 0,2 0,2 0,2; 0, 2 0,0002 0,1 0,03 
4. Gerdauen 1129 2,1 2,1 1,6 2,60 0,3 0,11 3% 1780 9, 83] 52 3,7 1,5 0,4] 0,44 Wal 101 Au — 
5. Gulistadt sz 1832 2,8 4,6 4,1 3,24 0,5 Ouf 4 159| 1210 38 D 3,8] Da Dal Du 0,3] 2,4] 0, 1] 0,04 
6. Heiligenb eil 1319 Lë 12,0 11,8 Lal — | 0,02] 31% 84 64 191 12 1, 0,2 0,6] 0, 3 0,03] Dal 0,3] 0% 
7. Königsberg (Pr.) . . 149488 142,3 160,8] 143,6 159,5] 17,1) 1,6] 3 [8 5734763 3 81002 023 142,5 38,0 35,5] 32,8, 41) 31,4] 37,2] 35,0 
8. Liebstadt (Ostpr.) 2 537 3.2 2,7 2,1 3,910 2,7 0,04] 4 393| 251 143] 1180 5,10 0,7 1,1 0,2 0,7 2,4] 2,0] 0,5 
9. Mohrungen 13 7744 12,0 7.8 7,44 12,5] 1,9 0,5] 4 8530 617“ 236] 178] 19,10 Aal 2,7 2,7 4,4 Bäi La 1,0 
10. Mühlhausen (Kreis | | | | | 
‚Pr. Holland) A wx 29 0,7 1,3 1,1 0,90 0,2 0,02] 31% 434 29 14 A 08 0,1 0,2] 0,02 Du Dal (a 0, 
11. Norden burg 786 Lo 0,9 0,7 Lal — O0, 03] 4 53 41 12 3 1,1 0, 0,2 0,4 0,1 — 0,11 — 
F 2957 2, Aal Aal Za 0,6 0,10 3 | 154| 100 54, 280 Aa 0, Wal 2,2 0,044 — | 0 — 
13. Pr. Holland... .... 2551 2,7 4,2 3,4 3,51 Oe 0,13% | 180 109 711 29 4,1 07 0,7 2ı 03 08 08 On 
14. Rastenburg (Ostpr.) 5184 5,9 6,8 6,1 6,60 0,8) O| 4 317| 236] 82 59 7,0 2,3 Le 1,3 1,0] (Lal 0,2 08 
15. Saalfeld (Ostpr.) . 1439 1,7 3,1 2,8 2.01 — | — 4 101 74 27 5 1,7 05 04 0,6 0, 2] Al 03 03 
HD KEIM. ( 40.4004 4 1391 1,5 3,0 2,2 2,33 0,8] O, 1 3% 86| 62 251 23] 2,6 0,3 03 0,1 0,2] Lal Lal Lë 
N. 5 0.4 d 1744 — 3.0 2,3 0,71 — 0,002] 31% 12 9 3 11 0.2 Ou — | 0,03! 0,10 — (ai 0,5 
C. Kreis- Sparkassen. | 
1. Bartenstein (Ostpr.).| 12 759 13,8 10,5 9,44 14,9] 1,0 0,5] 3% | 758| 547 211| 125] 14,4 4,7 2,0] 65 0,4] 0,2] 1, 18 
2. Braunsberg (Ostpr.) 7900 8.7 7.4 7,0 9 — | 0,1 4 554| 416 138] 109| 10,3 2,1] Lë 5,4 0,4] Dal 0, 2] 0,1 
3. Fischhausen ..... 7576 5,6 6,3 5,5 6,44 2,3 0,2 3% | 445| 281 164] 68] 10,1 2,2 Loi An 0,6 (al 0,6] 0,6 
4: Gerne sn 5652 6,6 Sa 27 7,6 3,8 0,3] 4 111751104 71 58 24,2 Ze 3,0] 2i 5 9, Ki — 
5. Heiligenbeil ..... 7129 6,55 Ju 3,5 7,56 | 0,1] 34%, | 391| 289 102] 87] 6,3 2,2 2,0] 2, 0,1 — 0,8] 0,8 
6. Heilsberg ....... 5112 5,4 3.2 2,7 5,90 La 0,1] 4 3290 252 78 26] 6,7, 1,8 14 La 0,3] 2,0 0,5; 02 
7. Königsberg (Pr)... .] 23 9160 33,7 35,9 32,6! 36,9] 8,3 0,9] 3 2 278013160 962] 631| 42,2 16, 8, 2,2 Au 10,2] 3,8] 2.9 
%% A 12 577 8,8 4,0 4,3 8,44 3,0 0,21 4 598 414 184| 1261 10,6 1,8 2,0 4,1 0,9] Lal 0,6] 0.3 
H. Mohrungen 2 839 3,9 Së 4,1 5,0 2,4 0,2] 4 3134 221 92 66 5 4% 0.90 0,3 29|) 1,2] On| 2, 2, 
10. Pr. Eylau ....... 5 732] 5,1] Wal 11,8 70] 18 0,2 3½ | 353 236 117 20] 7, Lei 2,5 1,7 0,7] 0,5] La 16 
F. A3 2.23% 16149| 25,6] 10,7 10,0 26,3] 5,3 0,71 31% 173601075 661] 418| 23,1 5,8] 5,3] 3,1] 2,10 6,7] 10,9) 10, 
12. Rastenburg (Ostpr.) 5 068 6,7 6,1 5,5 Zi. ka Hal A 494| 342 1521 97] 8,8 1,6] Za 3,8] 0,6] 0, os] 0,6] 0,6 
De 10 189 7,3 3,1 1,8 Sal 2,9 0,31 3% | 489 31% 1701 1034 8,2] 2,8 1,6 1,4 0,2 2,0 2.6 2, 
2. Regierungsbezirk Gum binnen. 
A. Städt. Sparkassen. | | | | | | 
1. Augerbüre Za fe 1472 0,7 7,6 7,1 Lal Lal 0,05] 31% 77 JI 366 D 2,1 0,2 0.10 0,8 Lal — KO = 
2. Gumbinnen 2 1644 2,2] 6,7 Bal 3,6] 1,4 — [3% I 152 108 44] 54] 4,7 0,1] 0,4] 1,00 0,08] 2,2 0,30 — 
3. Inster bug 12 843| La 26,8] 21,00 20,6 0,7 0,3] 334 | 920 744 176 176] 18,3, Si 2,5] 1,8 Lal 7,2] 31] 244 
A TUE era aaea 254381 19,6] 24,8] 21,6] 22,9 2,7 0,7] 4 1198 869 329 263] 20,4 575 3,5 4,9 al 6,1] 3,6] 3, 
C. Kreis- Sparkassen. | | | 
1. Anger burg 15 372] 13,3 Zéi 7,00 13,6] 2,7 0,51 312 1081 646 434] 201] 20,5) 5,5 Lal Lal 9,s] 1,81 0.7 0,6 
2. Darkelmen 6377 4,7 3,4 3,0 5,2 1,8 0,1] 31% 373 232 141 19 7,0 1,4 0,9] 1,8] Dal 2,0] 0,1 0,1 
„c 15 720] 17,8 9,8 9,50 18,1] 3,3 0, 7 332 1130 731! 3991 237] 18,3] 5,1 2,7] 65| 2,1] 1,0] De Dt 
4. Gumbinnen 14621| 13,6% Bu 63 15,40 La 0,7131 797 554 243| 126| 13,8 4,8 2,7 Ga 0,2 0,05] 0,10 — 
5. Heinrichswalde(Ostpr.) 7272 6,3 10,1 8,3 Bal 2,4 0,3] 4 711 478 232 92 15,1 La Lal 3,7 0,02] Val Os < 
6. Insterburg 6310 7,4 9,1 8,5 7,90 0,1 0,1 33 | 387 289 99] 29 7,7 äm Lal 3,2 0, 1 0,001 0. N 
7. Marggrabowaa 9375 8,9] 18,9] 16,2 11,7 Da 0,1 4 549 423 127] 105] 11,7 5,8] 3,3 2,1 0.3] (ai 87 0,7 
8. Pilsen 11969] 12,4 9,1 7,7 13,8] Oe 0,2] 31% 736 496 2451 106] 15,3] 5,6] Za 3,2 0,5] 3,1] 0 2050 7 
o ee 18 439 10,6 8,7 8,1 11,2] 0,9 0,5] 3% | 654 424 229] 1760 12,3 3,1 1,3] 36) 2,1] 2,0 20 17 
10. Stallupönen 9070] 10,1 7,1 5,3 12,0] 3,1 0,3] 334 799 582 218] 169] 11.7] 5,7 2,0] 29; 1,1 0.02 40,2 — 
F 58771 5,6] 14,3] 10,5 9,4 3,2 0,0 4 415 274 136] 71] 9,7 0,9] Lei 4,00 2,5] 0,7 4,30 — 


) Liegt von einer Sparkasse das Ergebnis von 1921 nicht vor, so ist hinter dem Namen der Kasse das Rechnungsjahr 


die Ergebnisse gebracht sind. 


er 


| 


eingestellt, fur das 


Digitized by Google 


Art und 


Noch: II. Ergebnisse des Geschäftsbetriebs der 


Name 
der 


Sparkassen!) 


Zahl der 
am 
Jahres- 
schlusse 


im 

Umlauf 
befind- 
lichen 


Rechnungs v o r jahres 


Betrag der Rückzahlungen im Rechnungs- 


Spar- 
bücher 


Betrag der Einlagen am Schlusse des 


Zuwachs während des Rechnungsjahres durch 
Neueinlagen und Zuschreibung von Zinsen 


Millionen Mar 


9 


jahre 

Betrag der Einlagen am Schlusse des 

abgelaufenen Rechnungsjahres 
Betrag der Giro- und Kontokorrenteinlagen 
der Sparer am Schlusse des Rechnungsjahres 
Betrag der Sicherheitsrücklagen am Schlusse 

des Rechnungsjahres 
Allgemeiner Zinsfuß für Spareinlagen in 
Hundertteilen 

ohne Abzug der Kapitalertragsteuer 
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— 
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. 
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— 
KI 
> 
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— 
E 
2 
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— 
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E 
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Gläubiger der 


Sparkassen im Rechnungsjahre ein- 


Zinsausgaben an die 


11 


arkassen im 


schließlich Kapitalertragsteuer 
Nenne akro 
Betrag der Verwaltungskosten der Sparkassen 


Zinsüberschüsse der 8 


Tausend Mark 
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Noch: I. Freistaat Preußen. 
3. Regierungsbezirk Allenstein. 


Von dem Vermögen 


angelegt 


oder 


wenn der Ankaufswert niedriger, zu diesem 


ypo- 
eigenen 


theken 


im Rechnungsjahre 
in Inhaberpapieren zum Tageskurse bei 


des Rechnungsjahres 
in städtischen und ländlichen H 
gegen Faustpfand 


(einschließlich des 
Garantieverbandes) 
auf Schuldscheine, gegen Wechsel und 


Gesamtbetrag des zinsbar angelegten 
Vermögens der Sparkassen am Schlusse 
Abschluß des Rechnungsjahres 
bei öffentlichen Anstalten und Körper- 


schaften 


16 | ı7 | 


der 
Sparkassen (Sp. 14) waren 


Millionen Mark 
18 


einzelnen deutschen Sparkassen im Rechnungsjahre 1921. 


standes der 
Sparkassen 
am Jahres- 

sch lusse 


ündigung ab- 


rufbare Guthaben | *P3'e | 


in sonstigen Anlagen 
überhaupt 


darunter (Sp. vil Ra pren ohne 


vorhergehende 


19 


A. Städt. Sparkassen. d | i | | | | ` | 
1. Allenstein 21167 11,7 40,4 36,7 15,44 — Dat 3½ | 579; 467 1115 149 15,00 1,3; 4,6] 7,6] 0,2 Lal 2,2 1,8 
C 1019 0,0] 2,2 20 LA O8 — |4% | 163| 63 100] 29] 2,8] 0,4] 0,2] Dal 1,0 A — | — 
3. Balla (Ostpr.)) 424 0,3 0,8 0.2 DA — | — 3 180 14 4 44 0,4 0, 0,1 0,05) 0,1“ 0,100,000 — 
4. Bischofsburg 3125 6,2 9,7 5,6 10,4] 2,7 0,2 4 804 561 244] 96 15,8 2.6 1,44 1,6] bai 4,9 0,8] 0,1 
5. Johannisburg (Ostpr.) 123 0,7 14 1,3 Dal — | 0,03] 4% 44 12) 1 51 0,71 0,8] 0,2 S 0055 0,002] 0,02 — 
6. Liebemühl ..... 874 0,6 1,0 0,9 Dal — | — 4 480 47 11 101 O,] 0,8) 0,8 Al 0,04 0,0034 0,1 — 
D 5 910 4,1] 14,3] 125 Dal 0,5 — 4 268 180 87 100] 5,4 1.8 0,8 1,4 1, 0,5 0,5 — 
8. Meiden dag ENTER 1 056 0,9 0,9 1,0 0,90 — | 0,02 31% 45 27 18 2 0,9 0,4 Du 0,1) 0,04 0,2 0,004 — 
9. Ortels burg 3 832 3,0 3,5 2,7 3,80 — 0,2] 4 475 248 227 105 5,2 1,4 0,6] Lal 1,8 — 0,7 0,6 
10. 3 (Ostpr.) . 9225 Si Sa Vi 725 as d 0,2 3% | 629 463 ZK 5 9,6 SÉ 9 0,3 Aa 3,7 94 u 
11. Passenh eim 485 „8 „2 0 0 56 0,0002] 4 67 42 8 ‚6 ‚2 11 — d - dl — 
ës A T 105 288 0,8 2,0 1,7 Lol 0,2! 0,04] 4 123 688 55] 200 Lei Da 0,2 0,10 0,8“ — 0,1 0,002 
13. Sensburg 1988 1,8 2,7 1,8 2,7 2,8 Onf 4 384 257 127] 109 8.1 0,6] O,] 0,02] 1,2] 5,7 0,4 
C. Kreis- Sparkassen. | | | | | | | | | | | 
1. Allenstein. ...... 7343 9,60 Dal 10,30 12,7 — | 0,2] 3% | 643| 513) 130] 183] 12,2 3, 2,5 Lal 3,2 1,1] 0,2 
2. Bischofsburg 7 067 8,8 6,5 7,2 8,1 1,0 (al 4 774 513 261] 1611 15,51 Sai 1,2 Da Lal 9,4] 0,2 
3. Johannisburg (Ostpr.) 64034 Ga ba 4,8 7,1] Da 0,30 4% 388 3021 87) 101| je Za Lu en 1,8 Lal 0,5) 
ö 4 896 4,00 11,8] 10,2 Dal — 0,2 4 4360 349 87 54 Hu Lei Aal 2,9 0,03 0,001] 0,4 - 
RU FINE 20 4944 24,8] 21,8] 20,0| 26,6] — 0,6] 4 {1275| 993 282| 2251 23,8 10,7 5,1] 6,6 1.2 — 2,3 2,2 
6. Neidenburg 3 007 5,5 10,3 7,8 Hal 0,6 0,2] 3 331 257 74] AN 9,1 1,6] Lë 5,6 0,10 —- 0,3 0,1 
7. Ortels burg 8 091 8,3 8,3 dei 11,9] — 0,3] 4 599; 420| 179] 148] 12,0 5,7 2,5 1,0 2,2 1,4 0,002 — 
8. Osterode (Ostpr.) 1920 1493] 10,2] 12,0] 10,0] 13,1] — | Dat 31% 891 678 213] 129 16,7 Bal Aa 0,7] 25 Bal 1,2 — 
9. Sensburg 6 738 9,44 11,1] 10,5 Dal — | Oef 4 753 433 320] 162 9,0 Aa 1,8 Za Sal — 0, 04 
4. Regierungsbezirk Westpreußen. 
A. Städt. Sparkassen, | | | | | 
I. Bischofswerder(Westpr.) 449 0,6] 2,0 1,8 0,81 — | 0,021 4 45 36 9 D 0,9 0,3 0,3 0,2 0,010 — 
2. Deutsch Eylau . 1315 0,6 0,9 0,8 0,7 - I 0,1] 3½ 39 264 13 60 0,7! 0,5) 0, 1 0,04] 0,03 Gal Qi 
r 44 304] 43,6 36,2] 34,8 45,4 15,6 Za 3 [4 114 2 7341 380 722] 61,1 Ha Bal 10,10 0,01 28,8] 3,4 2,9 
4. Marienburg (Westpr.) 4464 4,1 8,9 7,0 6,00 0,11 0,1 3% 2710 201 70 74 6,0 1,7 Dal 3,8] 0,3 - — | 
5. Marienwerder(Westpr.) 4146 6,2 31,0] 27,7 9,5} 0,1 0,1 31% | 396) 263] 132| 134 9,4 2,1] 2,1 Lal Lo 3,2 0,04 
6. Riesenburg 1850 251 2.4 1.4 eil 24 Ou 4 3030 242 61 59] 5,8] 0,6] 0,5] 2,7 0,6 1,5] 1.0 | 
| | | 
C. Kreis- Sparkassen. | | | | | 
a gg e age e 26 148 13,2 26,2 26,9 42,5 14,7 1,1| 3 3 130 2 003011271 640 50.8) 12,9 ER 4,9 0,4“ 19,6] 0,2 | 
2. Marienburg (Westpr.) 9199| 11,7 12,90] 10,7 13,0] 4,6] 0,5] 3% | 909 613] 295] 2460 17,0 8,10 4,9] 4,7 0,2 0,002] — | — | 
3. Marienwerder(Westpr.) 7565 7,1 12,5 9,1 10,5] 0,2 0, 7 3½ | 546 400) 146] 109 7,01 3,2] Zu 1,00 0,1 0,7] 3,6] 3,2 
4. Rosenberg (Westpr.).| 10329] 12,1 6,3 4,4 14,0 6,6 Dal 3% | 841 595 2460 216] 22,2 4,9 5,1 6,6 1,1 4,4] 0,2 
kr Ben Eu 6 732] 11,1) 12,5] 12,4 11,3] 0,7 O, | 4 910 778 132] 130] 17,2 6.2 6,2 3, 0,9 Ia 0, | 
| 
5. Regierungsbezirk Potsdam. | 
A. Städt. Sparkassen. | | | 
I, Angermünde ..... 3417 3,7 5,8 5,3 4,2] 3, 1 0,05] 312 | 290 210 801 73 7, 1,1 Oel 2,4 3,2 0,1] 0.11 — 
2. Beelitz (Mark) 2019 3,1 6,0 D 5,3 0,3] 0,1 3/ [ 217 158 D 20 4.6% 0,8 1,0 1,44 0,02 1,4] 0,9] 0,8 
EAR , , e e ee e EE 
' N d Sr ‚6 e e j 91 — 53 ’ ’ ’ , , 58 , 
5. _Biesenthal ..... 3 965 6,1 3,9 3,2 6,8] 1,8 0,3 31, 442 345 96] 28] Gei 3,7] 1,5] 1,2] 0, os] 0,1] 2,10 — 
6. Brandenburg (Havel)] 50267] 42,7 Ga 60,2 444 — | 2,4 3½ |2142 1411 730| 465] 41,1) 10,2 2702 3,5 0,1] 0,1] 1,5] 1,4 
7. Dahme (Mark) 7918| 12,0 7,0 4,8 14,71 — | DA 3% 583 440 143| 91] 9,5 3,1] An 2,30 0,10 — 4,8] 4,8 
5 Eberswalde ae 31480] 31,5 32,8 28,1 36,6] 7,4 Dal 3½ 1937 1324 613] 370] 36,2 9,2 14,2 12,5 Da 0,1] 7,4 5,5 
Fehrbellin 2287] 3,4] 16,2 15,7 3,9] — 0,1 314 169 109 om 34 3,2 1,2 0,5] 0,1] 0,02 1,4] De — 
10. Freienwalde (Oder) . 1 758 3,3 26,0 23,2 6,1 22 — 31, 2910 157 134] 129 ar) 1,8] 2,1 Lal 2,6 - 10 —- | 
ll. Gransee 3 888 8.7 15,7 10,8 14,0 5,9 O, 1 31% 632 419 214] 122] 11,5 0,7 3,30 5,9 Don 1.5] 3,4 3,2 
12. Havelborg ..... 10 239] 15,9 8,4 Ts 16,5] 0,4] at 3%, | 733 548 185 76 15,3 3,6 4,6] 7,1 0,002 ; 0,7 0,4 
13. Jüterbog 4030 3,0 3,2 Zë 4,0 1,6 Out 3½ | 248 198 50] 17] 5.1) 0,0] 1,6] 0,6 0,os] 2,0] 0,6] 0,5 
14. Ketzin (Havel) 3434 4.0 3,4 2,8 5,2] 0,8) 0,2 314 | 253 183 70| 28 5,3 0,9 Lë 2,6 O0, 100, 0000 0,77 — 
IA Kremmen. 4210 Aal 2,0 Lë 5,0 Lal 0,2 3½% | 321 218 103] 43| 5, 12 Lal 30 0,01 Dal 0,8 
16. K Fritz (Prignitz) 1509 Zu Aa 2,8 2,0 — 0,13 ¼ | 112 74 39 sl 1,7 02 03 0,2 Lol Dat — 
17. Lenzen (Elbe) 3108 3,9 3,2 2,9 4,2] to 0,2] 3½ | 180! 132 48] 42 3.0 Da Lal 0,6 0,5) 0,1] 0.2 0,03 
) Vergl. die Anmerkung !) auf Seite 8. | 
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Noch: II. Ergebnisse des Geschäftsbetriebs der einzelnen deutschen Sparkassen im Rechnungsjahre 1921. 


Von dem Vermögeń der 


| | 


——— — I 


| 
3 8 25 2 38 = Sparka Sp. Betrag des 
pape je JEE |, | me lg |, | RE UE 
Pë Ka N E o 22 = gu E KE | g Spar d 
3 38 5 33332 ls lesissle [2 |25 lè 12333 am Jahres- 
Zahlder| 3 8 8 34 (8 | FE ss |” Io (82 1e [283385 |3 usse 
— ` DÉI .— — = s — = — 1 
am SE w| g 8. 85 Ek „818 Sr sl E SP 482 REF E | 
eck AECH Sc 4.8 EEE 34 225 8 Ek S E 
| Jahres- | . f f [seien F3] d 2E 2388 EK ESCHER KEES EZE u 
schluse| 3 8 SE & 3123 3&1”%2|.% 5 8 3. 2 E * dea AIS g Ei 2 
Wen 8 „ 4 8333 333333 388 EE 3 88 88. 2 $ d 
e — = — . — ra 2 $ = 2 + 
| der Zeg E AE, Eh FI 32 8 33 EC EE EG 3 27 REGER DEG 
| — | 2 © 812882810 
, d. 3 33 3 8 % 3 3 8 „ 3 8 
Sparkassen!) befind- 3 55 2 3.82 SES 38 gs] EP A WIER 2 = 8 Gr 
) 88 3 * SS 33 [S S ata 8 [33 3 3385 33 % 5 | 427 
lichen |SS| 8 51. 3 / 3 |s [ „ 3 „ |83228538] 3 |a ai 
s F f „ e ee e WS. 
KC S.S | Sp . Sp = ES FEIE ap GK E 223 8 3 SÈ | 
bücher EIER |E [E EREECHEN |E |9 |> |23; 5 = 5 
= = — — — — Z | E % | n — oe rer 
S 2 8 8c F SS 8% ‚N 2 E- EHE 3 EE | 
Millionen Mark Tausend Mark Millionen Mark 
wars; Se 1.26 | i7 | 28 20 | 2ı 
Noch: I. Freistaat Preußen. — Noch: 5. Regierungsbezirk Potsdam. 
Noch: A. Städt. Spark. | | | | | | 
18. Lindow (Kr. Ruppin). 1404 16 3,7 3,4 Lal — | 0,01] 334 690 60 10 6 1,1 0 0,2 Da 0,01| — 0,7 05 
19. Luckenwalde 14 125 13,5 1,5 6,2 Ap Bu 0,3] 3%, 11 073 ei e ce ed 5 Bé Si 0,02 e = 3,7 
e SEO 58 9,2 Ze ` ’ D Ke 2 2 D D ’ D D D == 
21 Neu Ru Di rn 16770 Er a Aa 7 10 o 3½ 322, 213 108 102 ei nei Kë „ 
22. Niemegk (Bz. Potsd.) ] 3393] 3, 3, 3,0 3,8 0. 0,10 3⅛ | 174 119 55| 230 3, 05 Lei 0,5 0,01 Of 0,4 We 
23. Oranienburg 7817] 11,3 22,9] 20,8] 13,7 5,4 0,001 652| 341 310] 178] 13,0 3,4 Za än 0,2 2,7 bai A 
24. Perleberg 112360 10,6 bal 48,2 13,0 — 0,1] 3½ | 544] 425 119] 116] 10,3 2,4 3,3 4,6 0,0004 — 2,60 — 
25. Plaue (Havel) 1391 1,1 0,9 0,7 Lal — | 0,04] 3, 53] 37 17 15 08 0,2] 03 03 — — 0,4 0,4 
26 pe EEE 98255 tg SH SEA Eé Se 1.1 e u di KH 925 e) EN 82 Sé F — 9 2,4 
r ginu e ‚9 1 1 D 6 — e 44 0 6 8 Al 3,9] 2,5 dl — 8| — 
r 5 709 Di 5,3 4,3 e 1,3 0,2 31), 332] 252 801 25 5,7 La 2,8] 2,4 0,08] — 1,0 Li 
r 2 043 2,4 1,3 0,8 581 — 0,1] 3½ 1311 106| 26] 19 2,7 0,4] La O,s 0,01) 0, 2 O, 1 
30. Rathenow. ...... 12275] 11,8] 17,4] 17,7 11,1 6,0 — 31), 754| 551 203] 258] 10,51 2,2] 3,0] 5,0 02| — I — — 
31. Schwedt Ser TA 12 558] 22,4 14,7 12,3 24,9] — 0,6] 3½ 1026] 784! 242] 146] 22,0 ba Ma 4,4 25 Daul Sa Lu 
32. Strasburg cker- 

MEER A ex . 1920 3893 2.7 1.4 0,8 Aal — | — 3½ ] 114| % 19 31 1,0) 1,0 1,0 0,01 — 0,1 — 
33. Strausberg 8364] 10,8 7,7 7,00 11,6] La 0,13%, ] 574] 412| 162] 102] 11,5 3,8] 2,4 Bal 0,04 — Kai 3 
34. Treuenbrietzen 70281 10,5 7,7 6,7 11,4] 0,5] — 3% I 556| 344] 212] 81] 9,2 al Bal 1,8] 0,01 1,0] Lal Lë 
35. Werder (Havel) ... 5 607 5,2 4,3 4,1 5,44 Da O, 1 245 166 801 62] 4,8 0, 7 25 1. 0,10 — Lal 1,0 
SE. "Wewer Ae 3842 5,1 10,0 8,5 6,60 — 0,2] 3½% | 287| 194 92] 67| ba Lë 2,3 2,6 0,02 O, os] 0,7 0,6 
37. Wittenberge (Bz. Potsd.)] 19 820] 17,3 43,5 39,8 21,0] 1,2) — |3% | 875| 650 225] 194 18,5 Gel Aal 9,2 0, 1] (al 2,90 2,7 
38. 1 (Dosse) . . 2235 > Ge Ch EN 2,2 7 135 Se 243 e Lë 85 3,7 a 0,03 — 01 0,9 
. i ‚9 3,5 d 24 — | 0,1 4 44 4| 2,6 ei 0,3 „ — 0,004 d ze 
40. Wusterhausen (Dosse) 4 901 A. 4,4 3.3 8,9] Le 0,2 374 507 401 106 48 10,2 Dal Lal 8,2 0,1 — 0,86 0,8 
41. Zehdenick. 8046| 5, Sai Za 9.8 w 0,2| 3½ Aen 300 160| -115 10,1 21 Ze 50 08 — | 0,7 — 

B. Landgemeinde- | | | | 

Sparkassen. | | | 

1. Hennigsdorf(Ostharell)| 2668| 1.6% 2, 1. 1. je 0113% | 96 62 33| e 30 02 0,7 08 2, — | 04 — 
2. Velten (Mark) ....| 2747] 22 2, 1, 2,5] 0,6 0,10 3½ ] 112! 80 33| 66 2,7 0,7 04 15 0,1 — | 08 — | 
C. Kreis- Sparkassen. | | | | 
1. Angermünde 25 4588 33,8 16,0 13,8] 36,2] 7,10 Dal 3½ 2 068 1414 654] 486] 42,1 6,9 12,1] 23,1 0,10 — 0,2 — 
F oz 12% eal 4% daal Dal oal 2½ 622 445 sen 14 iral 1% ael 4 Dën "ed 1a m 
28 TT" aaa ‚5 „8 ‚9 ‚8 2 DE 32 445 in „8 ‚2 ‚6 Ai 1, 
4. Berlin f. d. Kr.Niederb. | 118 749] 122,3) 69,1 64,2 127,7| 10,7 3,8 CR 6 750 41352 615 1530| 124,3 7,6 61,1] 47,6 — 8,5} 6,0 -| 
5. Berlin f. d. Kr. Teltow | 278 874] 313,5| 202,3 173,7 342,00 36,3 8,5] 3 17919 11257 6 661|3 253| 377,2 36,1 162,7 175,7 0,7 2,0] 2,20 — 
J. Juterbog ... en 88, 37% azal eas) Bäi 2, 3% 5242 2300 aaa) ei sn, , 286% 227) oal "| A: 

K TT ENEE 7 7,0 2 3,5 ‚6 „2 | äi 9,7 E „7 2 — des 
e bin (Prignitz). > CG 98 15,3 Co Dé 1 er 5 305 2 Aer ht, 15 110 Lail 381 12,0 5 ës Ge 5,9 
„ 5,8 ‚3 ‚4 sa 17 113 63 2401 150 55 O, 5 „9| 4,0 0,08 ‚0 déi — 
10. Neu Ruppin 31074] 35,8] 32,51 30,5] 37,4] 5,6] 1,7 37% 2237 1077 1160] 413] 37,4 4,1 1911 he 08 Bal Aë = 
C 20 319 21, 10,8) 7,1] 25,2] Sal 0,10 3½ 1352 1036 316| 312 22.0 2,5] 9,7 9,7 0,1] — | el — 
12. Rathenow... ..... 21 9551 22,7 16,9 15,0] 24,6] — 0,3] 3½ 11078 800 273] 180] 23,7 2,7 8,4 12,80 0,1] — 2,2 2,0 
18. ern. 20 2144 17,6 12,0 10,00 18,8] Bai 0,1 3½ 861 682 1791 153| 20,0 3,0 5,4 BA Dan 2,2] 2,8 2, 
6. Regierungsbezirk Frankfurt. 

A. Städt. Sparkassen. | | | 
1. Arnswalde 6577] 8.7] 13,8 13,10 Dal La 0,1 3% | 4380 345 93| 70] 9, Za 1,8) Za 0,03 Aal 1.0 — 
2 Bärwalde (Neum.) . . 7632| Ga "Al Ga 13,0 0,6 0,4 3% 594 439 155] 92 10,6 6,20 Za Lal 0,08 0,02 1,7 
3. Berlinchen (Neum ) . 78171 16,5] 30,3] 27,01 19,8] 4,7 0,51 3½ 1078 855 2230 270 27, Aal 4,5 Aal 12,5 Lal 0,5 e 
7% Eat. ui ee al el 2 E ed ad Dal et — 0. 0. 
k EENEG ep D 8 2,34 — a k 8 0 ‚3 4 La 0,02 — e 
| 6: Buckow (Kr. Lebas).| 1789) 24 An dal Za fotoen 3% 108 86 22] 22| 1. osl 05 0.8 0,004 — 99 35 
? . 6680| 22,9 37,2 29,8] 30,3] — Lal 31, [1594 1272 322] 312 27,5 Ba 11.2 Däi 0.1 — däi dy 
8. Crossen (Oder) .. 19 2610 Sal 104 97 23| 1 0.2 3% [1104| 770 335| 160| 245 1| 62 146| Os 15 00 5 
* Casein 22 1350 31,2] 36, 36,8] 31/20 — Lal 3 [13330 899 434 339| 28, Bai 6,7 12,70 0,1 0,1 Zu y 
A a e e e as 
C 5 7 5,9 5,1 5 6 213 83 Ai 1,4 5 5 2 e 
12. Finsterwalde (N. Laus.)| 13 924] 15,2 7,0 6,2 16,0] — 0,4 31, 762| 582| 180 83| 13,4 Bal 5,0] 2,6 0,1 0,80 Za 20 
13. Forst (Lausitz). .| 40 435] 45,7 46,6 32,9 59,4 22,5 Lal 3½ [3327 2 578 749] 580] 71,0 11,2 16,8 10,0 0,1 32,5] 8,9 e 
14. Frankfurt (Oder) .. .] 63 548] 84,5! 121,1) 108,3 97,4] 1, Zal 3½ [4029 29051124] 891| 102,0 12,7] 34,3 10,00 0,3, 44,7] 19,3 11,3 


1) Vergl. die Anmerkung !) auf Seite 8. 
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Noch: II. Ergebnisse des Geschäftsbetriebs der einzelnen deutschen Sparkassen im Rechnungsjahre 1921. 


KA dem Vermögen der 


2 des 


3 8 8 8 8 g kassen (S 
2 3 |3 EE Beag dor E Jo, LTE LE 
=) 28 © g'o 3 ‚a 2 83 | Sparkassen 
© 8 3 S af goja |s 88 32 88 IS 2 735 32 le am Jahres- 
Zahl der 8 E 8 3 S HFE 5 S E SS E Lë E 3 233 8 = schlusse 
am |a| Eu EIERE ER 825 E EHIS SS 3 
AS S g E 2 E — 88 o gk 2 CH 
Jahre f. „ SCHEER (2E2334 EBEN SCH EE 32 
geg = 2 e? D Géi { m 
Art und Namo fe gE) Bel" „ 88 85 Sa PS ER EEE WE P A d H 
i EEE g 8 382 GREG et S AË S 
der m" (88 s4 338° 8 3 2 EG 2 3 pF] „ BS 
Umlauf | 3 5 $ dE EIER GEB [25 |57 32 85 2 8 I F 38 
Sparkassen!) befind- E 5 8 2 = 82|2|55 [88 3,4 E TME E 8 SR ZS iaro 
3 8 E ei 3 SE CES 3 Be 2 8 S P 328 8 285 8 JEE 8 E “og 
lichen Sc S E 8 8 E * 8 KE ER Sr > 28 8 * ER EE: = = SEE 
Sol Er ka 2 ; 8 
Spar- |E 152° „ |3 [32 % „ „ 3 = Rer 
e Eat Mee KE L 
— pad SES “i 
3 8 |a jasla 8 |s a [24839 |? 35 
Millionen Mark Tausend Mark Millionen Mark 
1 2 345 6 218 10 | ıı | 12 | 13 | 14 i 15 | 16 | ı7 | 18 | 19 | 20 | 21 
Noch: I. Freistaat Preußen. — Noch: 6. Regierungsbezirk Frankfurt. 
Noch: A. Städt. Spark. | i 
15. Friedsberg (Noni. 1783 2,3 3,1 2,2 3,2] 0,6] 0,11 3% | 141] 108 32| 12] 2,6 0, 0,5] 1,0 0,1] Dal Lu 0,9 
16. Fürstenberg (Oder) . g 8812| 12,3 8,8 8,7 12,4] 0,03] 0, 2 3½ | 574| 411 163| 113] 12 30 6,4 4,7 Lut 0,1 — 0, 0,6 
17. Fürstenwalde (Spree) 24 772] 32,0 20,9 Da 35,8] — | — (äis 14301104 326] 192] 34,01 6,8] 13,0 9,4 0,03] 4,7] Aal 3,9 
18. Guben 22 985 18,7 10,6 9,4 20,0 — 0,71 3%, | 965 723 242] 147] 18,9 6,6) Bal 4,3 0,002 — 0,3 0,2 
19. Kirchhain (N. Lausitz) 7162 75,8 3,5 2,5 Bal 1,1 O, 2 3% | 430] 336 93] 69] 9,2] 2,8 Za 3,8] Du 0, 2 0,4 0,4 
20. Königsberg (Neum.) . 5 824 7,8 7,2 6,0 9,0} 0,5 — | 3% | 402 303| 9| 79) Oo Lal 4,4 1,1] 0,oũ3 La 0,6 0,4 
21. . arthe). | 38 627] 46,6 80,1] 76,00 50,6 — Lal 3/½ 2 16301461 702] 410] 47,6 14,0) 12,7 20,8] 0,10 — 1,7 1,7 
22. va EE 434 0,3 1,1 0,8 0,7 O0, 1. 0, 008] 334 280 19 9 Hl O, 7 O0, 1] 0,01) 0,04] 0, os] 0,5] 0,1] 0,1 
23. Li Lachen € (Kr. en 4.086 4,5 2,6 1,4 5,7 — 11 3% | 259| 2041 55 93] 4,9] 1,7] 1,3 Lë 0,10 — 1,4 1,8 
24. Luckau (Lausitz) 2 000 1,9 1,1 1,0 1,9] O0, 1] 0,04] 332 | 133] 72 61 33] 1,7 Dal Lu 0,2] 0,10 — 0,3 — 
25. Mohrin ........ 1623 2,1 1,3 0,9 2,51 — 0,1] 3% | 108; 78: 31 De 2,3] 0,5] 0,7 Dë 0,2] O0, 44 0, 1 0, 1 
26. Müllrose 4094 7,6 13,6 12,4 8,80 — 0,1 3%, 3888 287: 101] 57] 8,2 Bali Lat 1, Ou Lei Dal 0,7 
27. Müncheberg (Mark) 1920 8422| 13,3 7,2 6,2 14,44 1,6] 1,1] 3½ 676 510 165 30] 15,10 5,2] 3,7 6,2] 0,02 — Lal 0,6 
28. Neudamm....... 7533 9,9 9,5 7,7 11,7] 3,2 0,13% | 635] 448 186] 142] 12,3] La 4,5 41| 0,4 1.5] 2,1) 2,0 
29. Neuwed ell. 2 931 4,5 18,10 17,1 5.4 — | — 13% | 240) 177 63 76] 4,5] 1,1] 2,0 DA 0,1] 1,0 Dë 0,5 
30. Pe it: 3 398 3,8 4,2 3,4 dal 0,8! 0,1] 3½% | 200 159 41 30] 3,0 0,9] 1,2 1.3] 0,04 0,5] 1,4 1, 
31. Reetz (Kr. Arnswalde) 3643 5,0 8,5 7,8 62| — — 13% | 260 211 50| 31 5,0 0,7 La O, 44 0,2 2,4] 0,9 0,7 
32. Reppfen 7463 9,8 7,4 5, 11,7] 1.2 0,4] 3% | 580; 362; 218| 95] 12,9 1,8 2,8 4,1] 2,10 2,3] 0.30 — 
33. Schwiebus ...... 19 732] 27,8! 69,2 68,2 28,8] 1,9 Oai 3½ [1412 1010 402] 277 26,8 dai 5,6 11,8] Dal 3,8] 1,1] 0,8 
34. Seeloy 1793 2,1 1,8 1,5 2,44 — 0,1] 234 890 68 21 33| 1,7 0, 1,0 0,4 — 0, oos] 0,6] 0,5 
35. Sen Deg (Lausitz)] 19 534] 20,7 70,0 681) 22,6] 8,4 O, 31, [1057 670. 387] 183| 21,6] 7,4] 5,6] 8,5 0,04 — 4,4 3,6 
36. Soldin 7943| 10,5 3,6 2,8 11,3 1 — 134 | 565] 412 153] 95 11,10 La 3,5 2,5 0,02 3,2] 1,0 0,8 
37. Sommerfeld (Bz. | | | 
Frankfurt) ...... 15 767 14,2 4,6 3,7 151] — 0,2] 3½ | 659 486 173| 119] 11, Bn 4,6 2,9 0,002] 1,0] 2,8 2,7 
38. Sonnenbu (Neum.) 6 330 9,1 5,8 4,5 10,5] Da 0,5] 3%, 514 335 180] 70] Bai Tal Ae 2,7 0, os 0, o2] 3,4 1,4 
39. Sorau (N. Lausitz) 16 742] 15,7 42,4] 36,0 22,0 — 0,3] 3½ | 882| 623 259 174] 16,4 Ba Bai 84 1,4 — 5,44 5,8 
40. Spremberg (Lausitz). 22 324] 24,6] 13,5 10,4 27,6 — 0,1 3½ [1175 871] 304] 319 21,2 Bai Bal 15,2 0,03) 0,3} 0,5] 0,2 
41. Vetschau ....... 5505 6,0 2,9 2,8 6,6 2,07 0,21 3% 481| 294 138| 1511 7,9 1,6] 1,5 1,5 0,5] 2,7 0,5! 0,8 
42 Woldenberg (Neum.). 7500] 11,00 6,5 5,3 12,2] Lei 0, 2 3½ 580 460 1200 981 13,7] 2,01 4,2 7,2 0,80 — 0,3 — 
43. Zielen zig 13 050 12,00 8,2 Bal ai Lal 0,0 5½ | 603 421 182] 1380 15,3 3,7] Aal Sal 0,1 Aal 2,2 1,7 
44. Zülli chin 16 240] 18,8 11,4 10,8] 19,7] 5,5 O, 6] 3% |1128 763 3651 317 SS 4,0 7,1] 10,0 Da Dal — | — 
l | | 
B. Landgemeinde- | | | | 
Sparkassen. | | | , | 
Döbern (N. Lausitz). 1 500 ja 4,8] äu 2,8] 3,3. — | 4 | 2301 1561 74] 95] Ge 0,8 0,01] Za 0,1 2,6 0,02 — 
2. gie 55 ˙ a 6 6011 10,0 5,1 du 10,9 3,1 0,4 3½ 1 571 . 155| 140] 12,8 3,2 2,9 5,0 0,44 0,o] 1,8 1,0 
C. Kreis- Sparkassen. : | Ä | 
1. Arnswalde 13 7311 21,6 20,8] 17,2 25,0] — | 0,6 33, 1190 907! 284] 145] 23,6 Au Yıl 7,4 2,8] Dal 0,8! 0,7 
2. Calau ...... 1920 8308| 2,8 Ae 30 4,2 — 0,002] 3% | 144 115 29] aal 3,2 08 07 Bal — — | 0,9 0,8 
3. Cottbus ........ 8938| 47,8 30,6 25,4 52,5 2 — 13% [2311 1779 531| 387] 45,9 14,3 18,4] 10,0 1,1] 2,09 11,5) 11,3 
4. Crosson ( vn: 8050| 10,0 13,8 11,8] 12,0 — O, os] 31, | 529 94| 176| 8,5 0,6 2,2 5,8, 0,001 — Al 3,1 
5. GER ( eum) 11583] 18,0 10,6 10,6 18,0 6,83] 0,4] 3%, 1028 783 245| 197] 21,9 2,0] Bal 12,8 0,03] 1,7} 2,1] 2,0 
6. Guben 5 710] 21,9 8,8 Tal 23,1 6,4 0, 4 34, 1391 1030 361| 456 35,1 7,1 10,1} 4,6, Le 11,6] 0,3) 0,2 
7. Königsberg GE 14 015} 19,2 10,9 9,4 20,7 4,4 0, 3½ [1011 617! 394| 113 21,7 Soa Bu Bäi Däi 4,7] 2,38] 1,5 
S. Landsber rg ( arthe 10309} 19,1 16,2| 13,5] 21,8 6,0] O, sl 3½ 11291) 926! 365] 183| 23,4 2,5 5,0) 12,4 0,001] 3,5] 4,7 4,5 
. Luckau (Lausitz). 6 849 9,3 8,2 5,6 12,0] 4,7 0,2] 3% 682 490 192| 113 14,6 1,4 1,6 1,2! 0,3} 4,0] 1,9 1,5 
IC. Reppen ........ 6 610 8,8 7,8 6,8 9,44 0,1 0,8] 3% | 516 396 121| 93 100 0,9 2,4 Ou 0,2 0,5] 0,3 — 
IL. Seelow ........ 11994] 14,8] 11,7 9,44 16,8} — | — [3% | 639] 529 110f 238] 16,5 Lei Dal 13,6, — 0,34 Hi — 
IT. Soldin 6 045] 10,7 16,1 9,44 17,44 46 — [ 3½ | 726 613) 113| 217 22,2 0,7 3,1] Ga — 11,0] 1,7 Lë 
13. Zielenzieig 1025 1,4] 28 Lë 2,7] Da Dal 3 104 S 344 24] Lan 0,1 0,8 1,5 0,02 — Lëi 1, 
D. Provinzial- und | 
ständische . | 
1. Lübben (Lausitz). 172 166! 160,7 42,51 30,5! 172,7 37,2 5,0 3½ 19270! 6 286: 2 9851 2 578 189,8 42,1! 92,9] 20,6 0,01] 34,21 17,8 17,0 
7. Berlin. 
A. Städt. Sparkassen. | | 
1. Groß-Berlin „ „ 1887 0101 864,6 2 174,6 2 063,4 1 975,8 359,7 23,1 3 110 552 zen 8937 en 249,0 654,2 952,3 62 4,7 384,1 368,9 
| 1) Vergl. die Anmerkung !) auf Seite 8. 
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Noch: II. Ergebnisse des Geschäftsbetriebs der einzelnen deutschen Sparkassen im Rechnungsjahre 1921. 
Von dem Vermögen der 
S S| & — pi 2 Betrag der 5 | 8 La waren SE fe 
n 
= 8 E a [22 3 jr Ga? 3 SE | Sparkassen 
2832 E 338128 Lee z 
Zahlder| f Ze f EE: FF 9 5 8 |5 [2 25 È 223 FEE — 
n 5% 3% „ „ „„ „ 
Jahres- | . 5 E > = $ EL: 5 3 ER FEBE HE 4233 E EER 233218 E Hi 
— = * = Gs bt Raa Ë 2 — ee? ri 
Art und Name ]schlusse ` s FE SÉ 3 3 5$ EE 3 5 2 8 FI 8.8 ER HIE SES 823 A S H 
; g 8 CARE 2283132 == 33 . Ras FIRE: 8 = S 
im "el S 29138125 2 225 SE 235 8 8 E23 52 SE 2 
LE f S e EE IE EEE KE 
A k- = a| = 2 S2 ol e i 
Sparkassen) `| wta GE 5% 383 e . CEO D 
= 2 sen © — $ ~ — 2 — 
lichen | 2 = E p 8 3 8 8 2 E” £ ap Ee E 7 25° E FE 385 E 85 2 = PEE 
— Ch E = 
selg e 3p VW lese ls e 
bucher 8 3 8 f |z |a „„ „„ |F je |3 [35388 HE 
ESA JE aal a (23 |: EPHE $ 
S2 2 P 8 NS 8 E 2 1.8 848 ER 3 => 
Millionen Mark Tausend Mark Millionen Mark 
1 2 IL K EA 9 10 ıı KE 41.26 1 76.1 ı7 I 181.76 I 365 I 
Noch: I. Freistaat Preußen. — Noch: 7. Berlin. 
E. Sonstige öffentliche | | | | | | | | 
Sparkassen, | | | | | 
1. Berlin (Spark d. Preuß. | | | 
Rent.-Versich.-Anstalt) 6575| 13,2 Hal 8,0] 15,00 — ! Lal 3 916 444 4724 16) : — — | — [16,6 1,0 — 
8. Regierungsbezirk Stettin. 
A. Städt. Sparkassen. | | | | | | | 
„ 5 203 7,4 658 5,0 8,51 — 0,2] 3% 389 293 97 50] 81) 2,9 2,1 2,90,005| 0,1 1,00 — 
o 25 367] 31,7 29,8 22,0] 39,5] ba 0,9] 3% [1887 1412 475] 203| 34,1 Da 8,8 16,86 1,7 0,3] 11,2 — 
. 4488 7,2 3,5 Za 7,s| 0,3 0.13% | 326 252 74] 63] 6,9 3,1 2,3 La 0,1] 0,1] 1,10 08 
4. Cammin (Pomm.) .. 4439 4,1 1,9 1,5 4,44 Lu O, 1 3½% | 228 145 82 70] 4,9 0,9] Lë 20 0, 1 0,4 2| — 
5. Daber (Kr. Naugard) . 393 0,3 2,4 2,1 0,6] 0,04 0,01] 31% 20 14 6 34 0,7 0,1] 0, 0, 0,01 Onf 0, Uu 
6. Demmin 15 700 1555 96 Gel 18,8] — 1,1 32] 747 589 157| 113| 16,6] 3,7 3,6 84| — 1,0] Sal 19 
7. Fiddichow ...... 2246 3,1 1,3 0,9] 3,5] 00 0.13% 188 125 63| 30| 3,6 1,1 1,9 05 0,1 Goal Dal 098 
8. Freienwalde (Pomm.) 3455 3,9 3,7 2,6 5,1 0,8 0,1 334 | 204 144 60 49 4,0 1.1 0,9 25 0,3 — 1,0 0,8 
9. Gartz (Oder) ..... 2133 3,0 3,4 3,1] 3,2] 1,0 0, 04] 3% | 143 101 42 30] 3,0 0,5 0,5) 1,9 0,01) 0,04] 0,1 — 
nnn, NA 8176] 11,8 11,9 Hal 14,1 27,2) — |3% 6360 457 180] 51] 40,9 4,9 2,6 4,4 0,2 28,9] La 0,8 
11. Greitenberg (Pomm.) 9 773] 11,00 9,5 Däi 13,7 1, O0, 4 3% | 606] 457 149] 118] 13,5 4,7 Bel 5,7 0,6 — 1,7. — 
12. Greifenhagen 929 16,1 7,0 6,1 17,00 1,7 O, 9 3% | 821 597 224] 122] 15,0 Aa Ba 25 0, 1 Dal Al —. | 
13. Jakobshagen 4455 80 36 3,00 86 — 0, 3% | 447 378 70 69 8,2 10 2,7 45 0,04 — | Da On 
GE Jr nr 3146 3.7 18,5 18,0 dal — 0,1] 3½ | 164: 132 32] 25 2,9 Lu 05! 1,5 0,010 — 1,44 Lë 
19: DaB ˙˙§— TAT 1343 59 1,50 0,7 Lal Ze 0,01 3% ] 104 71 3 23] 1,1 Dal 0,2 0,5) 0,044 — 2,60 — 
16. Masso cw 33710 5,4 3,40 Za Gul Le 0,13% | 314 203 110) 72| 5 La Lu 10 0,4% 1.1] Oe 08 
R. . Re 2828 2,5 2,6 2,4 2,8] 1.6 0,03] 3% | 139] 111 28 25] 3,1 0,7] 0,6 1.7 0,1 — 0,10 — 
18. Neu war 1772 2,3 2,2 2,3 2,3] Ou 0,13% | 111 81] 30 55] 2,1 Da Da 0,9] 0,1 O,ıl Dou — 
19. Nörenberg ...... 21% 2,1 2,6] 2,0 Sal — | 0,05] 3½ | 104 BU 23 6| 2,2 0,7 08 Lal 0,02 — 0,3 d 
M 8 579 9,8 13,0 10,3] 12,4] 1,2 0,13% | 542| 346 196| 101| 11, 3,1 Sai Bai Za zs 1.44 18 
21. Penkun (Kr. Randow) 836 1,3 2,3 2,0 1.66 0,2 0,02] 31% 711 55 15 9 Lui 0.2 0,10 0,7 0,02 0,1 Däi Dé 
22. Plathe b omm.) ... 2 839 8,4 1,5 0,9 4,00 0,2 0,04] 3%, | 145 76 68| 62 2.8 1.4 1,00 0,2 0, — AL — 
23. Pölitz (Pomm. )) 2 530 4,7 68 6,6 dal 1,6] — | 3% | 267] 180 8&7 124 5,5] 0,7 0,7| 4,0 0.2 — 0,9 0,9 
N 13 5144 22,2 12,0 10,8] 24,5] — | 1,1| 3%, |1122| 792 330] 102] 21,0 7,8 7,5 6,3] 0,2 — 171 — 
25. Regen walde 6149 8,1 5,0 3,4 9,5] 10 0,3] 3% 454 361) 93 93 11,4% 42 20 41 O1 Lat (Al — 
26. Stargard (Pomm.) . .] 32597] 45,6 31,6 27,9 49,3 23,3 Lal 31, 2 312 1712 601] 426] 49,5 10,9 15,9 13,3 0,2 9,3] 6.10 — 
o e Ae 230 647| 219,5 261,3 208,4 272,30 26,5 2,7] 31% [11971 8 360 3 611|2 047| 288,6 65,8 91,5 128,3 2,3 Lal 14.6 13,4 
28. Swinemünde 12 257 15,8 13,3 11,5! 17,3] Lal 1,1] 312 gan 592 248| 133| 18,9 10,5 Lë 3,10 14 gal Oe 0.8 
29. Treptow (Rega). . 12351 18.2 15,3 12,8] 20,8] Za — [3% 1048] 784 263| 167] 23,7 7, An 8,5 1,1 Lal La 13 
30. Treptow (Tollense) . 4 726 6,5 3,0 21 7,5] Dë O0, 1 3½ 313 240 73 71 5,8 1,7 ke "Se ai Oal- Lë ==] 
31. Ueckermünde 9000| 11,2 5,5 bai 11,8 3, 0,5] 3½% | 669| 440] 229 117] 10,0 Sa Sai 3,1] Da Lal 38 3.5 
N 2 848 6,44 Lë 1.4 6,44 — Dal 33, | 332] 219 1134 38] Dal 2,2 La 0,2 0,03) Sat 0,2 0,1 
33. Wangerin 2111] 2.60 4, 3,8“ 3,8 | — [33 124 102 22| 31 2.6 Oe Wa 0,8 0, — | 0.6 9,7 
34. Wollin (Pomm) . .. 6434 8,9 3,8 2,8 9,44 — 0,4 3% | 438 316 12] 71] 9,1 2,8 3,3] 1,9 0,11 1,10 0,5 0.5 
e 621 0,6 0,8 0,3 0,7] — | 0,02] 31% 280 22 6 11 0,1 0,2 wi 0,3 Ze — 0,020 — 
| | | | | | 
| B. Landgemeinde- | | | | | | 
| Sparkassen. | | | | | | | 
„ Tele 630 0, Lei 1, 0, 7] La — 13% 83 59 24] 35 0. On 0,4 0,2 0,2] 0,7 0.8 
| | | | l | | | 
| C. Kreis-Sparkassen. | | | | | 
1. Cammin (Pomm.) 1920 8337 9,5 6,2 5,7 10,0] 3,9] Dal 3% 569 435 135; 128 6,6 1,2 San Sa 08 0,16 6.7 5,9 
„ s a eiia 478| — 3,80 0,8 2,90 2,44 — |3% 98 79 19 44 5,2 0,01| — 0,210,005| bal 0,1] — 
3. Greifenberg (Pomm.) 6975] 10,6 6,0 5,0 11,7] si 0,3131 I 853| 551 3021 1891 19,7 2, 2,8 6,3] Dal Hal 1.4 — | 
4. Greifenhagen 5086| 7, 15,7 12,5 10,4 0,00 0,2 31, | 419 307, 12] sol 7,2 00 2,7 2,7 06 08 3,0 29 
D. UD 13342] 16,66 7,4 4,8“ 19,3] 6,30 0,5 3% | 9530 715 238] 312 19,5) 5,2 7,6 65 0,2 — Da 0,4 
E 16 4800 25,8 15,9 12,2 29,5] ba 1,10 314 [1417 949 468] 273] 29,2 9,0 7,3 9,0 0,4 3,5 SL ban 
e RA SE 76101 18,8 13,8 14,2 18,2 0,7 31, 825 531 294] 120] 16,68 1,7 4,9 10,1 — | — Lä — 
8. Stargard (Pomm.) ... 9700| 16,8 28,3 23,2 21,0 — Dal 332 | 7988 598 200] 1580 16,0 2,7 4,4 4,9 Dë 3,1 bai A 
L 2 Stettin EE E «1096| 111,3 150,5 133,0 128,8] 16,44 — I 312 [5 8514075 1776 800| 134,5 16,9 25,0 60,8 0,3 31,4] 26,0 19,3 
10. Swinemünde ..... 3115 4,4 8,6 8.5 4,44 2,5] O, 31, 583) 309 274] 79 6,s 02 1,6 4,7 Da 0, o] Liz 
ll. Ueckermünde. 2 741 3,3 15,3 11,8 Bal 1,60 — 13% | 570) 377 194] 3961 13,8 Bn 0,2 2,1 4.7 -- 8.8 6,1 


1) Vergl. die Anmerkung !) auf Seite 8. 


Digitized by Google 
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Noch: II. Ergebnisse des Geschäftsbetriebs der einzelnen deutschen Sparkassen im Rechnungsjahre 1921. 


Von dem Vermögen der 
Sparkassen (Sp. 14) waren 
angelegt 


ypo- 
per- 
igenen 


Zahl der 
am 


Zinsüberschüsse der Sparkassen im 


| Jahres- 

Art und Name ]Ischlusse 
im 

Umlauf 

Sparkassen befind- 


jahre 


der 


Rechnungsjahre ein- 


schließlich_Kapitalertragsteuer 
theken 


in Inhaberpapieren zum Tageskurse bei 
Abschluß des Rechnungsjahres oder 


Hundertteilen 
Kündigung ab- 


Zinsbruttoeinnahmen der Sparkassen 


Rechnungs v o r jahres 
des Rechnungsjahres 
im Rechnungsjahre 
des Rechnungsjahres 


Rechnungsjahre 


im 


gegen Faustpfand 


Garantieverbandes) 


(einschließlich des e 


überhaupt 


lichen 


abgelaufenen Rechnungsjahres 
in sonstigen Anlagen 


in städtischen und ländlichen H 


rufbare Guthaben 


Spar- 
bücher 


Gesamtbetrag des zinsbar angelegten 
Vermögens der Sparkassen am Schlusse 


Betrag der Einlagen am Schlusse des 
Zuwachs während des Rechnungsjahres durch 


Neueinlagen und Zuschreibung von Zinsen 
der Sparer am Schlusse des Rechnungsjahres 


Betrag der Einlagen am Schlusse des 
Betrag der Sicherheitsrücklagen am Schlusse 
Allgemeiner Zinsfuß für Spareinlagen in 

Betrag der Verwaltungskosten der Sparkassen 


Betrag der Rückzahlungen im Rechnungs- 
ohne Abzug der Kapitalertrags teuer 
Zinsausgaben an die Gläubiger der 
wenn der Ankaufswert niedriger, zu diesem 


bei öffentlichen Anstalten und Kör 
auf Schuldscheine, gegen Wechsel und 


darunter (Sp. 20) jederzeit ohne 


Sparkassen 
schaften 
vorhergehende 


illionen Mar 


* Betrag der Giro- und Kontokorrenteinlagen 


Tausend Mark Millionen Mark 


— 


10 11 | ı2 | ı3 14 15 | 16 | ı7 | 18| 19 


Al BR 


Noch: I. Freistaat Preußen. 
9. Regierungsbezirk Köslin. 


A. Städt. Sparkassen. | Ä | | 
1. Bärwalde (Pomm).. 18344 2,0] 1,0 0,7 2,3] Da 0,53%, | 1380 96 42 37] 31: 08 0,8 0,2 03 O, o 0,01] — 
2. Belgard (Persante). . 4 855 7,0 = a 55 1 95 4 SC 985 de a bw E 15 H 95 9 7 dës 0,4 
3. Bublitz ........ 3487 4,6 3 ‚2 7 2 Wi 5 2 2 50 7 ‚6 2 4 1 il 
4. Bütow (Bz. Köslin) | 2640| 3,8 9.1 33 85 = Ss e 446 2 = a 4,5 3 1,6 0, 0, 0,80 Onl — 
5. Callies N 4841 8,0 4,2 ‚9 ‚3 „7 0, 05] 32 2325 ‚2 2 2,5 2,4 0,1] — 1,5| — 
6. Dram burg 27344 1,7 4,2 3,2 2,8] 0,01 0,02 3% 83 56, 27 6| Lal 0,4 0, 0,5 0,010 — 1,5) 1, 
7. Falkenburg (Pomm.). 5263] 8,7 10.0 9,90 Bal 2, 70,0001 3] 466 310: 156 75 en 2,6 3,2 4,6 03| — 0,6 0,6 
8. Körlin (Persante) .. 1643| 3,8 2,3 15 4,3] La 0,1] 37] 214 142 72 20 3,9 15 07 0,6] 1,10,001| La 1,9 
9. Köslin. 10 610 27,8) Za 17% Bol — | ie 3% 1353 934, 419 286 32,9 1 62 Aa Sai Bel 0,9) Ae 
ee (Pomm.) Seel Seil: it a sel ie a 
12. Nenstettin ......| 819] 9 16,0 1˙% 13% — Ae 314 | 545 363 183| 105| 1n 4 0 e 04 Ar 0,9 
13. Pollnow ses e e e o 3 072 3,1 79. i ‚2 ‚8 Kees? E K I xt, Ki 54 51 — — 504 Se 
14. Polzin......... 9882] 13,5 7,9 a 15,7 3,1 0,3] 3% | 664| 475 189 135| 15,7 5,4 5, 3,4 0,8 Lal Lal Lë 
15. Ratzebuhr (Pomm.) . 22151 3,9 2,0 1,7 dal 1,2 O0, 1] 312] 274 161 1134 39] 5,0 1,6 0,9 15 0, 00 0, 0,4 
16. Rügenwalde 10 1344 17,1 9,7 5,6 21,1] — | 0,5] 32 1009, 626 382] 198] 20,3, 2,8 9,4 7,9 O0, 1 0,02] 0,20 0,1 
17. Rummelsburg(Pomm.) 2801 3,6% 5,5, 5,1 4,0 0,9) 0,1] 4 367 167 201] 49 Aa 0, 0,7 Lo 0,03 I 2,2 0,6 
18. Schivelbein 10 399“ 133) "o Bl (ai 0,6% Gel 37 659 508: 151 108 14.0, Gu Aal Bal Gel — 1.2 Le 
19. Schlawe (Pomm.) .. 5 465 9,1 49 3,4 10,8] 3, 0,30 4 537 393 144] 116| 10,4 3,7 3,4 1.60 0,9 0,6] 0,10 — 
20. Stolp (un) . . 1 439/ 39.7% 53. 58¼ 42,40 43) 1,01 392 [202411566 2580 296] 43,9 11,7) 12,0 19,3) 0,7) 0.1] 3,10 — 
2 1. Tempelburg 5673| 8.33 Mr 8,8 el 0,3; 0,2/3% | 467 300 166] 990 87 Au 2,9 An 0,8 — Lal 1,0 
22. Zanoop a.. 1 564 2,3 4,8, 4,0 3,0 Lal 0,04] 4 149 = 33 26 35 0,4 0,5, 271 0,3 — ][ 0,04 — 
i I 
C. Kreis - Sparkassen. | | | 
1. Belgard (Persante) . e 24 898 43,1 1355 ai SC Gs 95 45 1 = 391 Ge SC e mo 2 15 1 
2. Bublitz ........ 15 7411 20,5 76 9 2,2 55 3 2 28. 9,5 2 95 ‚6 51 51 1 1 
3. Bütow (Bz. Köslin). 17 741 23·8 11.3 9,3 25,5] 2,8) Da 4 1117 930 187] 205| 21, 7,1 7,3 6,7 0,2 — 3,2 1,7 
Drambur 15 766| 30,6 16,1) 12,6] 34,1] 2,4 — |33 1612 1201 411| 264] 30,7 Ga 13,1 10,2 0, 0,1] Aa 3,8 
4. 8 76 i g S d SC ? ’ , , ` ’ 
5. Köslin 18 210 29,0) a SCH an 1 a Se 270 00 726 805 Ds 155 Ka 105 0,4 Des 42 Zo 
b. Kolber ee e e 31 247 45,8 h ‚3 d 6,1 3,6 ‚2 ‚2 : 2 ` E | 2 ) ° 56 ¿ 53 ‚9 ‚3 0,3 78 51 728 
7. 1 (Pomm.).| 17 5460 31,8 76,2 . 74, 33,3 — 1.00 323 [1529 1107 422] 321| 29,8, 7,1 12,5 8,44 1,2 0,3] 4,7 — 
8. Neustettin 45 491] 49,8 22,2 16,2 55,8] 3, 0,0] 335 2 692 1725 966] 497) 56,9, 16, 14.6 15,10 0,9) Bai 0.2 — 
9. Rummelsburg(Pomm.)| 12 815] 12,00 Dë An 13,6 11,1 0,1 312 [1168 863 305] 203] 23.8 5,8 3,4 10,2 0,2 4,1] Dal — 
10. Sebirelbein . 35780 6% 48% Zei "dl 9.3 301 219 14% 74 6. d 1% ai Gei IN 2.0 Ze 
Il. Schlawe (Pomm.) . . 16 6510 23,3 10,4] "Ba 286,8 Zu 0,7) 4 1233 984 249 151| 25,8: 5,0 6,9 12,10 0,9 0,9 Za 1,5 
12. Stolp (Pomm.) . .. 25 036] 39,8 63,7 55,7 47,51 — Lal 3½ 11987 1578] 408] 2131 39, 3,9] Ba 22, 0,6] 3,2] 7,4] 7,3 
10. Regierungsbezirk Stralsund. 
4. Städt. Sparkassen. | | | 
1. Bk 8101) "a 7.2 Bal 13,2] 1.00 0,13% | 498 498! 90] 91 12,8) 32) 3,5 Bu 0,10 — 0.00 0,5 
4 Bergen ie ar 1081 0,8 2,5 2,4 0,9] — | 0,02] 313 36 u 11 2] 0,3] 0,1] On 20093 — 0,56 — 
Damgarten reis | 
i eh) š £ ak 404 0,3 0,2 0,1 0,44 — | 0,01] 31% 16 11 5 0,2 D,a E 93 5 985 GC Ce Së 
. Garz (Rügen)..... 625 05 0,2 0, 05 — | 0083| 3 23 19 3 11 05 0,2] 0,10 0,1 Goal 0, a] 0,1] On 
` „ n 16472] 24,7 79,1 80,2] 23,60 — 0,33% [ 897 546 351| 201] 22,2 6,2 Lo 13,3 Lei 0,2] 1.10 — 
Grimmen — 0,2 0,7 1,0 — — — 3 10 8 2 )/;õõõ 8 
7. Gützkow. 1115] 1.2 al 07 Led 082 bal a | 77 58, asl 5 je tal 0.20 Gel 0,2 05 0, os“ — 
= En 5 ER 2985] 4,7 Aë 3,9 5,7 — 0,1 37 | 250 160 90 51] Bal 2,3 1,10 La 0,20 — 0,14 — 
. Kichtenberg reis | 
F'ranzburg) . S Se 2044 On 0,1 0,1 014 — | — 372 5 4 1 11 0, 1 0,01 0,03! 0,03!0,001| 0, 04] 0,01 
10. Stralsund l 20 128] 18,8] 16,9] 14,8 21,2] — 1,44 3 786 583 203] 54| 21,8] 3,60 Däi 11| — | — 0,2 O, 1 
11. Wolgast. 4683| 5,6 17,6 164 68 — 0,04 3% | 272 192 oo 65] Gel Lei 0,7 Sa Oe — | Dal 0,2 
C. Kreis- Sparkassen. 
5 ten (Rügen) D 11.1 7,0 5, ][ 13,0] 0,3] 0,4] 3% on En 510 en 655 15 e = 95 Ve 955 1.3 
„Tranz burg 26 4,9 4,8 3,7 5,9] Lol 0,11 3% 274 h „8 57 73 53 0,01 ‚> N) Weg 
3. Greifswald ...... 39842] 41,7 21,8l 21,4] Goal 22,7 2,0 31, 2 8862 084 802| 638 610 18,0 12,8 22,7 5,7] Sal 1,50 — 
3,6] 10,4 0,3 I O, 1] 0,01 


4. Grimmen 8 831] 11,0) De 9,0 13,80 5,2) 0.432 646 = | = 
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Noch: II. Ergebnisse des Geschäftsbetriebs der einzelnen deutschen Sparkassen im Rechnungsjahre 1921. 


— 


Von dem Vermögen der 


£ 5 85 £ DE | A Betrag der S ee: 14) waren 
n ES 2 | E 
= 13813 |,,1483 |s m lè JEE] 
Ed bi: — J = . gz 
Zahl der 2 £ S| $ S E SS 8 Sr H 33 jS dë 805 z 253 2 5 3 
— 2 — E e — — 
m f f 385° 822 3 2235 423 f ZRS |F i 
Jahres- |? 3 | 855): e 2.5 338 8 2313 g : 8 e 82 
e gE $ ER latli? E FES EFC E ER 22-0 | S Eh 
Art und Name schlusse = © ZS 2 £ ZS SE 3 5 2 2 FH SS ER E CSS SW së =5. 
à Sek E e 21288 82 FL ZU EEN 2235 5% 8 E) 
Im $ — Ger FE 28 3 88238 82833 we | 
der Su 2 = EI EHE 25 EN 8 PR 38 , „ ECG č) a | e $54 
* cE 32 PEIE CE EMRA bE EMAER RAE A EE 
Sparkassen | befnd- . 8 55 5 88 82 8 3838 2 Ee Eë „35k St 3 E fE ls? 
.— KE LE) A R= + 2 e | 
lichen | $ G S el n > c eg Sas — E 2 RG SH 230 Lë SE SE 3 85 TE- 832 
© — ba © — = | = 228 
Spar- f SZ S [PRSES | [33183258 |5 |5 |8 (sie, 3 |4 275 
2 3.35 PY RS | Sp S 57545 3 |» S |B 33383 & 8 
bücher c ES S |5 EEN |» [220433 |5 GC g CF ir = 
= |, 34 2 
S = 33 |2 s 0% |3 85 
N 
Millionen Mark Tausend Mark Millionen Mark 
i 4 | to f ti f r2 f 13 14 15 | 16 | ı7 [18 | to | 20 | a 
Noch: I. Freistaat Preußen. 
11. Regierungsbezirk Schneidemühl. 
A. re "ee | | | 
1. Blesen 2. Frank- 

REED)... 1178 1,5 0,7 0,7 1.54 — 0,1| 4 67 55 12 91,5] Dal 0,5 — 0,3 0,2] 0,03 — 
A 1 900 2,1 2,6 2,5 2,34 — 0,1] 4 1311| 1071 25 13] 2,3 0, 1,2 0,3 0, 2 0,02] 0,8] — 
3. Deutsch Krone 4771 3,2 31 2,8 3,44 — 0,1 3% | 174] 138; 36| 12 2,4 O, s] 0,4] 1,1] 01| 0,01] 1,0 = 
. TVT 

r A 9 8 ‚3 55 di 264 ) 5,5 8 ‚6 $l d d ei: së 
6. Märkisch Friedland .| 1340| 1 1% Da La Gei 0,6 3777 48 290 100 La 0,7 08 0,1 DA 0,0 0,6 — 
7. Meseritz (Bz. Frank- | 

2. A 23 PATA 2 363 1,2 9,4 8,4 2,21 — O, os] 3 80 350 444 26] 1,0 0,01 0,2] 0, 7 0,01 — 1.2 — 
8. Preuß. Friedland (Kr. 

Schlochau) ...... 1 347 1,9 3,3 3,2 2,11 O0, 1 0,1] 4 129 95 344 30] 1,5“ 0,9 0,2 Däi 0,44 — 0,44 — 
9. Schlocha un 1732| 3,0 2, Za 2,5 0,6, 0,1] 3%] 263 198 65] 37 2,9 0,6 1,8 0,2 0, — | 0,04 — 

10. Schneidemühl 25 646] 36,1] 85,8] 78,8 43,2] 8,4 O, 9] 3½ 2 096 1484 6121 188] 46,50 9,7 6,2 15,0! 10,0 5,6] 4,0 — 
11. Schönl anke 2 317 2,2 3,1 2,6 2,7 — | — 4 1044 78 261 22| 2,3] 0,5] Da 1,1 0,081 0,3] 0,8 — 
12. Schwerin (Warthe) . 64201 10,6 54,3 54,1] 10,8“ — 6,11 4 495 395 100] 27] 10,9] 1,9; 0,6] 8,3 — 0,11 0,1] — 
13. Tirschtieg el. 2 910 3,4 2,6] 2,2 38 — 0,2 33%, | 183| 129 53] 31] 3,9 La 1,8] 0,1 Dal 0,04] 0,2 01 
14. Unruhstadt (Kr. Bomst) 3228 3,44 16,5 15,4 4,51 — 0,21 4 247 139 1081 108 3,7) 1,2 1,2 0,7) Dë 0,2 0,8 On 
C. Kreis- Sparkassen. | 

L zen! estpr.) ..| 12 368] 11,2 6,7 6,2 11,71 0,6 — [3% I 525] 435 90 70 md 2,7 2,8 3,3 2,0 — | 0,04 — 
C 5 023 5,2 3,8 3,4 5,60 3,50 — [3% | 410 250 160] 79 Aal 2,5 1, Da Dal 0,01] 0,04 

3. 1 057. F . 28 055] 45,0 22,4 18,6 48,7] — 1,00 3½ [2 586 16960 890] 369 47,2 14,1 11,9 20,8] 0,8 — 0,8] — 
4. Meseritz (Bz. Frank- | 

r 11384] 11,2 9,5 8,7] 12,0} 9,7 0,5] 3 [1016 366] 651] 941| Dal Aa Za 3,3 1,2] — | 0,08 — 
S. Selen 19625] 16,9 7,4 Bal 15,9 1,5] 0,4] 31, [1354| 911) 443| 290] 21,0 7,1 5,4 6,0 Lë 0,6] 0,“ — 
6. Schönlankke 9 806] 10,7 5,9 dn 12,6] La 0,3] 3 | 636| 454 182] 120| 12,5) 3,7 2,9] 3,3] 2,4 0,2] 1,2 04 

12. Regierungsbezirk Breslau. 
A. Städt. Sparkassen. ` | | | | | | 
1. Auras (Kr. Wohlau) . 1033 0,8 0,8 0,7 0,9] — | 0,01| 31, 411 27 13 4 0,7 0,3] 0,2 0,2) 0,03 0,004] 0,1 0,1 
2. Bernstadt (Schles.) .| 7183| 7, 6,0 4,0 Bel 3, 0,13%, | 459 273| 1860 1390 Sa Le An Ad DA 0,20 26% 24 
NR us 00 383 691| 281,8 402,0 322,4 361,0 — 7,11 3 (14894 9 355 5 5401 5 653] 358,6 46,2 159, 87,0 23,2 42,8] Bal 46 
4. Brieg (Bz. Breslau) .| 24 707] 23,3 17,6 14,9 26,00 — | 0,01 3½% [11230 855 269] 151| 25,1 7,2 68 10,9 0,3 — | 0,7 Dé 
5. Canth (Kr Neumarkt) 6251 7,4 6,5 5,4 8,44 — 0,2 3%, | 364| 2310 1334 63] Bo Sal Lal 2,7 Lo 0,4] 0,5 
3 ek ekaa 505 0,4 0,4 0,2 06| — | — | 3% ge 22 6 5| 0,4 Dal 0,10, 0,01! — | 0,03] — 
. Festenberg (Kr. Gro | | | | 

Wartenberg) 591 0,7 1,1 0,8 1,0] On 0,02] 3 56 391 17 71 0,9 03 — 0,1 | 0,1 0,3 9,1 0,6 
8. Frankenstein (Schles.)] 16 973] 19,7 13,1 11,4] 21,3] 3,9] 1,5] 3½ | 932] 684 248] 114] 26,3 5,0| Bal 12,5 2,8 0, 7 1.2 — 
9. Freiburg (Schles.) . 10 143 7,6 4,8 3,6 Sai 6,7 0,30 3%, | 440 338) 102 55] 9,7 Sa 3,5] 3,3 0 — 0,5 — 
> n se Sg Sos 4,2 3,4 2,91 — 0,05] 3% 127 100 271 54 1 Bi "ai 28 Dan — La 0% 

ERBE EE CHE 215 La 14,1 11,3] 24,1] 5,6 Dal 3 11109 676] 4331 3291 24,2 8,1] 1,2| 14,9 0,01 = däi U 
= Pareri ERTA 6046| 5,0 2,4 1,4 Goal 2,0 0, 1] 3% | 337 257 81] 108] "a Lal 0,6] Bal 0, os] 1,0) 0, 0,05 

. Groß Wartenberg (Bz. | | | 

DIEBE)... 3 679 4,1 4,8 4,3 ‚| 0,11 0,131, | 200 149 50] 48| 4,0) 1,3] 1,8] 0,5 0,1 0,6] 0.4 0,4 

14. Guhrau (Bz. Breslau) 2 457 3,0 1,7 1,3 Al 1, 0,11 4 159 142 10 360 1,0% 0,5] Da 0,4] Dal — 2.80 2.7 
e B 8 14 662| 19,0 14,9 Hal 24,4 ‚| 0,51 3½ 1050 777 273] 94] 21,10 3,8] 4,1] 9,2] 4,0 0,1] 2,8 — 

. Herrnstadt (Kreis | | 

GEBEN A, a 8. Aen a ea 2 867 Sp a 2,2 2,2] 1,0 Dal 3½ [ 117 72 451 33] 2,2 0, 0,7] 0,2 0, 1 Da 1,0 0,8 

éi ATESTY Fu 2 743 2,1 4,9 4,9 2,1] — | 0,04] 3% 101 74 271 27 1,0 0,6 Dë 0,8 0,1 — = Ss 

. Köben "AEN 647 0,8 0,9 0,8 0,90 — oi 31% > 29 8 4 0,8 O0, 4 0,003] 0,2 0,2 — Ai 
E randek (Schles.) . än 6,5 3,8 2,6 7,7 5,2 O0, 2 3% I 525 356 169 65 12,2) 1,3} 3,1] Sai 4,9 0,2 2 0,6 

nr 62 2,0 1,8 1,2 2,5 — | — |] 3% 105 8 21 19 2,1 0, 0,3 1,5 011 — Ai a 
21. Löwen (Schles.) 1988| 25 Lë 1,3] 2, — | 0,03 31, Oé 74 22 1 2,1 03 0,5 1,2 0,010 — 0 e 
22. Militsch (Bz. Breslau 9599 12,2 6,4 6,6 12,0| 1,0 0,6 3%, | 612 450 163] 105] 12,1) 2,7 3,1 3,5 0,1 2,6 4,7 02 
23. Mittelwalde Ki 1 857 1,9 1,0 0,6 2,3] 1,5 O, os] 3% | 118; 9 21 93,10 0,4] 0,6] 2,1 0,03 — ©, 31 
24. Münsterberg (Schles. 11029 12.2 5,1 3,60 13,7 3,6 0,3] 3%, | 682) 528 154] 130| (a 2,50 3,8 4,0 0,2 3,1 32 10 
25. Namslau........ 9055] 9,1] 3,8 2,8 10,1 1,8 0,131, | 623 443 180] 127| 11,01 2,7] Aal 0,8 4,0 0,1] I * 
Ge Herer (Schles.) . 17 ép 3,9 27 1,8 4,41 — — 3% | 1%| 149 48 7 4,1 Ee 319 La Ba SÉ A g 

Ge Nentods 0.0.4 34 17,6 10, 6,80 20,7 — 0,4] 3% | 956 742 214| 170| 18,8] Aa 3,0] 2,3 0,4 ‚6 6 7 
28. Nimptsen osa 6771 9,1 5,5 4,44 10,3] 1,6 0,3 31, 446 345 100| 31] bs 3,8 3,0 1,83 0,10 = CA 0,8 
29. Oels (Schles.) ....| 15942] 15,0 8,9 6,80% 17,3] 3,00 0,3] 312 | 810! 604| 206| 110 18,7 3,7 4,60 10,00 0,44 — 0,8 Fr 
30. Ohla ns 13 2044 14,9% 101] Ba 16,1] 2,3 — [312 849 638 2110 110| 12,8 5,6 3,60 2,00 Ga 1.1] 29" 

| | | | 
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Noch: II. Ergebnisse des Geschäftsbetriebs der einzelnen deutschen Sparkassen im Rechnungsjahre 1921. 


Von dem Vermögen der 


— E A 8 gajo 
5 S 20 — ER È Betrag der g Sparkassen (Sp. 14) waren 
3 fd |, 133 = Le a 22 — 
$ 2 2 12 =] — * ka — Ee D 
zahl der 2 4 8 [281855 |5 (531° |$ 25 8 SCHER E 
323 78 583 88[ [38833 81223 a 3288598 a: 
Jahres-] . 5517 |a 3 % . 37 32 92 
a schluse] 25133 8, 3383 38/83 3 32 388 5/5 3 32 ` 
Art und Name D EE S S =È 23183 BE EP fe 45 FEIE — to PE 3 2 E F = 
e ka 2 5 — T | Mea, bei | = — 
der au ĝo b| 2 2 3 . E 2 2 223 BE“ BIC: 233 n 7 E 223 38 EE a3? 88 Wi e 3 
Umiut|2 = SS 18 r 25/23/57 733/35/83 ES 23: 22 |8| E |23 
Sparkassen!) befind- a3 83 EI E 2 8 7 Pa EE 2334 e S E CR EK Stick le F 3 848 
| 38 33 3488 33833 33] 25[ 78383 233 33338 [3 388 
| lichen | S 3 9 u 3 8 AI. 3 ER Sale st E TE EEE EE S = PEF 
© — 2 8 E — 21 S 
| Spar- | # | E | = 8 E 8 Lë 183 922 E E E 8 332 2 3 i RE 
- = 33 |% . F |E IE“ 2332 |» [33 3 23383 5 St 
bücher — 8 — P E ES — 80 — © ER — £ S 3 337 — — E 
| 2 | = e, — — — 
S a 8 Js s |= 83 85 J ja s 25025 3 37 
Millionen Mark Tausend Mark Millionen Mark 
1 I2.#.72: 1 33 r4 1 28 ka Ise 28°]. ag 
Noch: 1. Freistaat Preußen. — Noch: 12. Regierungsbezirk Breslau. 
Noch: A. Städt. Spark. | 
31. Prausnitz (Bz. Breslau) 3791 4,8 1,6 1,4 5,01 0,1] 0,2] 3% | 257) 176] 81] 47] 5,2] 2,2] 2,2] 0,6] 0,2 0,2 — 
32. Raudten (Bz Breslau 1317 1,3 2,1 La 1,71 0,1! 0,02] 4 82 65] 16 71 La 0,4] 03 0,5 O, 3 0,2 — 
33. Reichenbach (Schles. 20 772] 31,0 59,8 53,8] 37,6] Ma Lal 3½ 15841092] 492] 166] 36,2 8,4] 8,0] 15,8 4,010 0,7 — 
34. Reichenstein 1450 1,3 0,8 0,5 1,0] — | 0,04| 3¼ 651 43] 21 1,60 0,5 0, 44 0,5] 0,02 0,02 — 
ee 3 773 4,4 dÉi 4,3] 5,44 — 0,1] 31, | 257; 202] 55 56] 5,2] Lal 0,7] 3,8] 0,02 01| — 
36. Schweidnitz. ..... 24 403| 20,5 14,3 12,0 22,8] 6,4 O, s 31% |1291| 912| 379] 239] 26,60 7,6] 4,4 14,7 — 0,7 0,6 
37. Steinau (Oder) . 3 013 2.7 3,8 3,0 2,9] — O, os] 3% | 163] 97 67| 48] 2,2 0,5) 1,2 0. 01| — 0,80 — 
38. Strehlen (Schles.) . 13 890 14,1 7,0] 4,5 16,8] Lë 0,1 3½ | 776] 482 294] 191] 16,6 3,2 5,7 Mal 08 — | Lal 1n 
89. Striegansns 20 391] 20,7 13,9 12,7 21,8] — 0,5] 3½ [1014] 755 260] 183] 22,2 Aa Ga Bai 0, o] 1,s] 0,7 — 
40. Trachenberg (Schles.) 7407 7,4 6, 5,6 84] 0,6) 0,13% | 384| 299 84 67| 8,9 Lë 3,0] 1,1 0,1] Bäi — | — 
41. Trebnitz (Schles.) . 14 882] 17,9 5,8 4,8 18,9 4,0 0,8] 3% 9939| 732) 267 152] 22,31 6,6] 6,9) 5,0 Dal 3,4] 2,5) 1,0 
42. Waldenburg Schles.) 64462| 46,5 24,6 17,8 53,2 — | 1,71 3% 2 599 1996 603] 352| 51.2 11,8 11,1) 20,5] Bi — 1.24 0,7 
43. Ber (Kr. Ohlau) . 1 x Za a a — | 01 37 106 z e 18 10 dé 0,7 0,2 0,1 0,9 0,3 Dé 
dé, "Waha H 2 1 1 ‚0 2J — | 0,02] 31 5 1 1 52 ‚5 53 — 51 1 
n 1920 3128 3,2 1,2 1,1 3,3] — 0,1 31, 135 98] 37] 22| 3,0 1,6] 0,4] Li — | — 1.2 — 
3 1 a d * 6041 6,3 dg 42 6,9] 0,7 0,2] 3% | 400] 292] 107 13] 6,9] 1,7] Lal 3,9 01 — 0,7 0,7 
47. Wünschelburg (Kreis 
S 3 610 5,1 2,5 1,3 6,3] 1,0 0,13% | 315| 233] 82] 32] 6,7 Lu 2,8] Lal 0,8 1,6] 0,8 — 
48. Zobten (Bz. Breslau). 4 677 4,4 1,8 1,3 dal 0,5) 0, 2 3½ | 214] 143] 71 32] 3,9 1,2 0,8 1,7 01 — 1.830 — 
| 
B. Landgemeinde- | 
Sparkassen. | | 
D 3 422 2,0 1,9 1,2 2,6] 2,4 — 3 1360 83] 53 621 3,1 0,2] 0, 7 2,2] 0,1 — Cal, Le 
S 5 7 i 8 4086 3,1 12,» 12,2 3.7 0,4 0,041 3%/, 150] 118 31 11] 2,0] Lë Dë 0,01] 0,2] 0, 7 0, 7 0,7 
. Dittersbac reis 
Waldenburg). d 3 639 2,1 1:7 2,8 2,3] 3,8 0,2] 34 | 240] 142 98] 11 5 D géi 0,3] 0,4] 0, 2 4,1] 1,0] 0,8 
4 Lan enbielan . A 7592 % Bal 7,7 11.0 — | 0,| 3%, e 331 111] 41] 10 g 2,5 3,3 4,6 0,210,001| 0,3 — 
Nieder Hermsdorf (Kr | | 
Ren ug = EAN 2 190 0,6 0,9 0,4 1,1 — 0,005] 3% 330 29 44 100 0, 0,1! 0,05 0, os! 0,011 — 0,8! 0,4 
6. Ober Peilau I (Kreis | | | 
e Ober Salabruhn(K aah 847 el 0,8 e Dal — | 0,01] 3½ 22 13 9 2] 0,5; 0,2 Du 0,1] O0, 10,002] Dou — 
er Salzbrunn (Kreis | | | 
5 ebe d Be d 2171 Lo 3,2 | 2,1] 0,7 0,04] 31, | 116 86 30] 13] 3,0 a 0,2 0,2] 1,1] Lal 0,2 0,1 
Peters waldau Z. | | 
1 WEILER 3 035 1,9) La 1,2 2,4 2 0,1 31 218| 1351 834 561 5, 0.8 0,4] 3,2 0,6“ 0,02] 1,0 1 
9. Schlegel. 978 1,0 1,2 1,0 Lal — | 0,01] 3% 533 410 12 dl 0,9] 0,2 Dal 0, 1] 0, 2] 0, 1] 0,8 2 
10. Weihste in 994 0,6 0,6 0,8 0,8] 0,5 0,04 31, 53 381 17 3i 1,2 Ou 0,04] 1,1) 0,02] — 0,90 0,9 
C. Kreis- Sparkassen. | | 
Le Heel a ea 21406 21,0 9,2 6,0 24,2 5,6 0,9 3 1144 756 387| 226 24,0 4,2 8,9 11, 0 0, 911 = 4,5 4,4 
2. Brieg (Bz. Breslau). .| 8234] 11, Sal 6, 13:81 3, 0,2 31 596 510 sel 117| 17, 1, Lal 10,9! 3,4 0,01| Oil — 
3. Frankenstein (Schles ) 3 966 4,6 4,7 3,1 6,11 0,7] O0, 1 3½ | 319] 247 73| 20 4,0 0,4 1,2] 2, 0,004 —- 2,0 2,0 
A re AE 2 9644 4, 5,% 4al 65 os|) oal 3° | 252 167 85/ 50 6,3 Oal 1.1 2, 0,10 La 05 0,8 
10 artenDerg (DZ. | 
riet Zafra. Ae, E 4 934 zA 5,5 3,2 7al 3| 0213% 314 214] 9 99 Bau Lal 1,8 4,2 1.6 — 2,4 — 
er er ler (Kreis 115310 13,8!) 4,5] 4,2 14,2] 7,3 Dal 3% | 814 644 170| 154] 15,4 2,7] 5,3] 7,3 0,2 — 4.5 — 
eidersdor reis | | 
Nimptsch) ...... 5846| 100° Ba 7,2 10,0 1,1 0,10 3½% | sen 404 155| 72] 12,2 1,7 2,1] Aa 0,02 4,3] Zei 2,3 
8. Militsch (Bz. Breslau 5069 4,3 3,7 2,7 5,3] 2,3 al 251| 191 ol 52] Ga 0,2 La Lë 0,2 2,0 Déi — 
i — e (Schles. SE 4,7 49 3,7 5,9] 2,3 0,03] 3½ | 312] 234 8 D 7,8 di 92 ar 95 dd 15 0,7 
Kn 8 344 5.1[ 32 1,8 6,514 — 0,21 3% 279 207 72 4,6 58 „4 53 „1| 0,05 du "es 
ll- Neumarkt (Schles.) .] 22 372] 27,0 7, ba 280] — 1 3% 1373 1005 368| 276| 27,0 6,6! Bai 11,0 — | — 0.5“ — 
12. Neurode . 1920| 12094 2,4 45 2,8 4.1 1.2 0,02 372] 163 116 47] 22] 1,0 0,2 1,10 0,4 0,02 Dol 3,10 — 
Am 315 [Schles )) e 110 11,8 8,1 Gäil 198 0,5 0,1] 31, | 643| 527 125 = 15 15 ep 15 ie Se 92 e 
b F 0: 6,3 3,5 2,7 7,24 3,7 — 13% 387 310 10 ‚9 52 „5 53 73 56 56 52 
15. Reichenbach (Schles.) 7554 9,7 9,0 Hai 10,2 3.9 0,2 317, 590 372| 218 I 11,8 1,4 4,7 2,8 0,03] 2,6] 1,50 — 
16. Schweidnitz . ... 19258| 18,6 11,6 8,6 21,5| 10,4 0,7131, | 972| 728 244] 225 30,8) Ze Bu 10,4 12, — | 3.2 2,5 
17. Steinau (Oder)... . 15 884] 24,2 14,3 15,6] 22,0] 5,8 1,10 31% [1320 1019 302| 217] 24,0 4,5 6,0 10,4] 1,1) 1,0] Au 3,8 
18. Strehlen (Schies.) . 2 966 3,3 7,2 6,6 3,9 0,4 0,2 3½ | 179 117 62| 12 3.5 0,7, 1,2] 1,5 0,10 — 0,8! 0,003 
19. Striegau . 15 825 15,0 11,2 8,2 18,1] 11,0 0,5 31, [15771115 463] 423] 29,3 3,0) 4,4] 10,3 — 11.6] 0,60 — 
20. Trebnitz (Schles.) . 17493 8,8 5,9 4,5 10,1 5,0 0,2 3½ | 633] 438| 195| 136| 8,4 Lal 2,4 4,2 0,3 0,04] 1,5] 1,0 
21. Waldenburg (Schles.) 18341| 21,9 12,7 8,3) 26,3] 22,4 1,1 3½ [2 118 1669 449| 173| 54,8) bai Ba 10,9 25,9 2,6 0,7] 0,5 
22: Wohn 11 978 Ga 9,1 7,60 13,8] 9,9 Dal 3½ | 915 663 252] 146 Ze 3,0 4,4] 3,5 on 1174 5,3 4,8 


* 


1) Vergl. die Anmerkung !) auf Seite 8. 


Digitized by Google 


16 
Noch: II. Ergebnisse des Geschäftsbetriebs der einzelnen deutschen Sparkassen im Rechnungsjahre 1921. 


Von dem Vermögen der 
SEI e D 38 3 Betrag der E | Sparkassen (Sp. 14) waren | Betrag des 
— Ed ag Ce Kassenbe- 
n 8 8 S = 2 go | angelegt tandes de 
$ (S513 |g [a83 |7 a 188 e Sparkassen 
Z — 2 S ilo — 2 2 = | — Ee , — 
2 E el "e 218 2 D log = x= > oo GE am Jahres- 
Zahl der 2 — S E 2 2 SE g ap F 8 sed de? SS = 55 8 8 — Schlusse 
am 8 E 5 [B38 22/3 Jakle ig Is, 432 1 2158 | 
S$] r EAR a 8 32828 ; 
Jahres-] 23| 3517 „ „ |237 4 |sa|z:3 3 2 |8] E 3 
=j g = e = u ETY "e 2 KE T 2 
Art und Name schlusse ` = Ei- $b 2 "a SÉ ZS nz 2 2 8 2 zE ER FHE 825 SR e 2 2 
gs > D "e = = o ve — E — 2 Zon oe NA — 8 EK . — $ = 
ım — 2 - un EA, g= 282 | be e =] 22 2.2 Be — ö 
TT SS 2 3 3K. Ké 3 223| 52|8|23. SS 2 85 8 f 582 8825 88 e ha 88 2 
Umlauf $ 5| SN] § SIE EE 8818825 s 35 S8 355 238 5 Ss 2, | & |235 
Sparkassen befind- | PI £ 5E — 8 3828 SÉ 8 — EIER 1838838 EY 8 BEE CR 2 5 Mo 
.- © = EZ m an == a — 
lichen & 8 „ 2 8% „ s e 22333 3 3 |as 
= 8 S SSI 13 {823 saaa I. [S 3 s S 
Spar- f „ „ 3 2E |S |58 2 |z |” 225 
S e B E = E GEI | 228 S i 
bücher |Z z 3 g |F z |E I3. [ |& 3 833383 8 | 
1 fe 3,13 2 8 8 3 VS = 88823 — 
e © © © oo | e = 22 SS 2 H le 84 8 3 = S | 
GEAR 2 2 S'S Sa |N 2 P <9 2 |a > 
Millionen Mark Tausend Mark Millionen Mark 


N 
Géi 


26.-|.77. | 8 | 39 


Noch: I. Freistaat Preußen. 
13. Regierungsbezirk Liegnitz. 
A. Städt. Sparkassen. | 


0,21 3½ [ 260 196 (64 


J. Beuthen (Bz. Liegnitz) 4280 5,6 75,5 6,7 6,34 — 1,9) Da 0,04| 0,03] 2,60 -- 
2. Bolkenhain 3272 2,2 2,0 1,3 2,9] 1,7] 0,1] 3½ | 200 139 61 Lë 0,7) 0,6| ol 0,4 — 
. Bongieg 2 o 4506 26185] 20,8] 11,2 9,0 23,0 Aa Dal 3½ 1165 846 320 9,9 4,6 O0, 1] 3,5] 1,4 — 
4. Freystadt (Niederschl.) ] 12 780] 14,2 5,6 bai 14,8] 0,7| 1,2 3½ | 761| 498| 263 3,9 4,4 Dal 1,2] Za 09 
5. Friedeberg (Queis). . 5 694 5,5| 12,5] 11,2 6,9] — 0,21 3% | 285| 208 77 2,2] 1,5] DA) 0,4] Lal 1.0 
o 216331 23,00 27,1] 24,6 25,5] — 0,9 33% 1191 791 400 10,6] 6,0 — | — Lal — | 
U BONES, are e 79184] 71,1] €0,s| 50,5] 81,44 — 1,7| 3½ |3 7642 450% 1314 40,8 18,7 1,2 Aal 4,2 0,4 
8. Goldber 5 . 11029 (sl 10,0 8,4 13,2] Ta 0, 34, | ren 412) 156 3,4 4,9 Dal 3,8] 1,10 Da 
9: Greiffenberg (Schles.) 993 8,8 3,9 2,5 10,3] 4,1] 0,4 3 ½ 5311 347 184 3,9] O, s] Da Lal Sal 2,5 
10. Grünberg (Se les.) . .] 26 948] 22,10 15,3] 13,3] 24,0 — 0,4] 31½ 1249 944 305 11,10 5,9 0,02] Lal Oe Da 
11. Haynau ed bei 24110; 24,7 18,6] 16,5] 26,8] 5,1] 1,1 3½ 144310821 360 7,90 14,3 0,6] — 0,3 Da 
12. Hirschberg (Schles.).| 44 665] 31,5 49,3 44,8] 25,9 2,7 0,4] 312 [1597 1483 114 Hei 16,0! O0,o3] 0,1] 2,2 2, 
13. Hoyerswerda 5 677 4,4 4,2 3,4 5,8] 2,2] 0, 2 3%, | 8201| 198 103 (ai Lui 0.3] 3,2 0,2 — 
F 19501 14,6% 11, Sai 17, — pd 3 | 742| ses 234 3.50 5,5 0,00 0,010 5,10 48 
15. Kotzenauu 5415 5,5 2,5 1,8 6,21 0,8} 0,3] 3½ [324] 210: 124 1.8 3,5 0.1 — (al 0,2 
A 3647 3,3 3,4 2,8 3,9 0,9 0,1] 3% 163] 123, 40 0,9 0,1! 0,1] 0,02] 1,5] Lë 
17. Landeshut (Schles.) .| 11596 11,1 5,0 4,2 11,9 3,7 0,5 34%, | 691] 451, 240 3,1 1,2 1,6] 4,1 3,3] Sal 
. ( 10 990 8,5 8,8 Däi 10,71 0,5] O, 4 3½ ] 4£4| 319 135 3,7 3,3 0,03) Dal 1,4 08 
19. Liebau (Schles.) 3318 Si 4,2 3,3 4,00 On Ouf 3 150 116 34 1.50 0,5) Däi — 1,60 0,8 
20. Liebenthal (Bz. Liegn.) 5 260 6,2 3,3 2,4 7,24 0,5] 0,21 3% | 334] 2541 79 1,7 3,5 0,4] 0, 04] 0,6] — 
. eai 37940 35,3] 46,5] 38,3] 43,44 — 0,9] 314 1832 1327 505 12,7 20,8! — | — 0,3 — 
22. Löwenberg (Schles.).| 15826] 16,7 31,8] 28,1] 20,4] 2,3] O, 51, ] 887 659 228 be Bai 0,9] 1,1 0,9] 05 
23. Lüben (Schles.) . . 11946] 10,5 8,3 6,2] 12,6] 3,4] 0,51 31% | 672] 479 193 dai 4,4 Da 1,0] 1,8] La 
r 3 912 5,2 7,5 5,2 7,44 4,2] Orm 4 455 311| 144 0,9 4,8] 0,01] Aal 0,4 — 
25. Naumburg (Queis). . 1598 1,8 21 1,9 1,9} — | 0,04] 3½ 85 5520 0,3] 1,01 0,1 — 0,1! DA 
26. Neusalz (Oder)... . 17199] 14,4 9,7 8,01 16,2 5,4] 0,5] 32°, 1078 829 249 4,00 3,3] bal 3,8] (ai — | 
27. Neustädtel (Bz. Lie gv.) 1917 1,8 1,3 La 2,04 — 0,1] 3% 02 700 22 (ai 0,6 0,05] — 0,3 01 
28. Parehwi ts 2224 2,2 2,3 1,8 2,71 0,4| 0, os] 3% | 109 76 33 0,5] 1,5 On| — 0,2 — | 
nnn 31134 4,8] 2,7 21 4,9 0,10 0,1 3%, 198| 150 48 1,7 0, 7 0,01] Lal 0,44 — | 
30. Primkenau ...... 3025 2,4 2,0 1,8 2,6 0,7] O, 1 3%, 1180 851 34 0,5; 1.3 0,1) 0,02] 0,60 — | 
31. Reichenbach (O. Laus 2 627 4,8 3,4 2,2 Gol Lal 0,11 31, | 328 206, 132 1.00 3,8) 0,4] 0,3] 0,8 0,8 
32. Rothenburg (0 Laus 1991 1,4 2,0 1,6 Lal — | — |3% 690 51| 18 0, Das 0,100, 0,3) 0,8 
33. Soen dorg (Oder) . 2 176 3,6 3,9 3,2 4,24 — | 0,04] 4 1910 155 35 1,7 0,44 0,1 Lal 0,4] (a 

š AE DA 362: ‚0 ‚8 8 504 — 17 7 38 i ‚0, La dl — 
el 1 % , ie E Sache 5 
36. Schlawa an oe 1485 1,7 1,1 0,9 2,01 0, 5] 0,03] 312 | 108| 78 30 0,8! 0,5] 0,2] 0,2] 0,44 — 
37. Schmiedeberg (Rsgb.) 7992 6,3 4,6 3,7 7,2] 1,4] 0,21 3% | 355] 235 120 1,4 3,4 0,1] — Le La 
38. Schönau (Katz ach) e 5856 6,7 3,2 2,6 7,3] 0,3] 0,4] 31% | 377 241 137 2,44 O, s] 0,03] 0,1) Lal 1,5 
39. Schönberg (O Lausitz 909 1,3 1,1 0,7 1,71 — | 0,02] 4 7 580 12 0,2 0,5] 0,1 0,02] 0,8 — 
40. Seidenberg (O. Laus. 3808 4,7 4,0 3,2 5,5] 0,5] 0,051 3% | 255 2031 52 1,3 3,0] 0,1] 0,02] 0,4] 0,2 
41. Sprottau ....... 12 916] 13, 5,3] 4,2 14,5] 0,1) 0, 6] 3½ | 658| 469 189 5,7% 3,7 0, 0,8 0,10 0,1 

B. Landgemeinde- | | 

Sparkassen. | 

1. Bernsdorf (O. Lausitz) 1 266 0,9 0,7 0,7 1,01 0,2] 0,03| 3½ 480 241 14 0,2| O0, 1] 0,02] O, 3] 0,05| -— 
2. Freiwaldau (Kr. Sagan) 2129 2,00 1,00 0,8 2,2] 0,9] — 3% | 183| 100 84 0,2] 1,6 — Lol — — 
3. 1 (0.Lausitzß. 8 3 806 3,1 4,5 3,2 4,5] 0, 7 0, 1 31, | 197 129 68 0,3 2,5 0,02“ — 0,80 0,8 
als 451 0,3 0,9 O,] 0,7] 1,2 — 137 62| 311 31 0,02| DA 0,02 0,9 0,10 — 
5. Warbruunn 3172 2,0] 12,4 11,1 4] — 0,1 3½% 163] 113 50 0,7 2,00 0,1] — | 0,8 0,8 
6. Weißwasser (O.Laus.) 4 332 9,44 28,6] 29,6 8,44 2,3] 0,21 4 436 351 85 1,2 8 0,01] 0,81 0,90] — | 
C. Kreis - Sparkassen. | 
1. Bolkenhain...... 17306] 20,9 Ha Ga 22,3] 5,6] 1,2] 31, [1091] 785 306 7,5] Bai 3,7] BA 1,2 | 
C 3 008 2,3 1,3 0,9 2,7 — | — 3% 123] 90 33 1,0) 1.0 — | — 4 
3. Freystadt (Niederschl.) 591 0,6 4,3 1,9 2,01 1,0] 0,051 3½ 113; 70 43 0,2 0,1] 0, — Dé) = 
1 I EE 324701 41,7 30,6] 28,7 43,6] — 1.60 31⁄2 [2 05114830 568 13,9} 10,0 1,00 — 0,44 02 
5. Grünberg (Schles.) . .| 10 665 Bai 6, 4,6 10, — | 0 3% | 458| 312| 146 3, 3,3 0,3] 0,1 Dal Dé 
6. Hirschberg (Schles.).| 15 8544 17,2 11,4 8,9 19,7 2,3] 0,5] 33, |1172| 694 478 5,1 11,6 — 1,0 La 0,8 
7. Hoyerswerda ..... 1019| 11,2 5,7 4,7 12,2 Lal 0,7] 3%, | 679 415 264 2,10 Bai 1,1] O,] 0.044 — 
8. Landeshut (Schles.) .] 10 842 9,5 4,8 3,0 11,3] 2,7 O, 34, | 644 462 182 3,50 1,7 0,001 bal 12] < 
9. Liegnitz 33 764] 33,6] Lal 12,3] 36,8] 2,01 0,9 3 ½ [174301281 463 10,9 15,50 0,2 Anal 2,60 2,6 
10. Lüben (Schles) . 3110 3,4 11,5] 10,2 dal 2,2] O0, 1 3½ | 214 164 49 Lol 3,7 — | — 1.80 — 
11. SE Kat 7329 7,9 9,5 7,0 10,4] 12,7 Dal 3½ 1149 10120 136 2,2 bal 0,8] 15,34 1,6% 0, 
12. Schönau (Katzbach) . 2401 2,9 2,4 2,0 3,3] 0,02] O, 1 3%, | 145 98 47 Lol Lë 0,02 — 1,20 0,03 
18. Sprotta ns 14 0141 15,8] 16,2] 14,3] 17,7 1,5] O,] 3 ] 940 651: 289 5,50 13,5 1,10 - La 16 
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Noch: II. Ergebnisse des Geschäftsbetriebs der einzelnen deutschen Sparkassen im Rechnungsjahre 1921. 


| von dem Vermögen der Betrag des | 
| parkassen ( 15 an waren Kassenbe- 


— E n ga = 
D 8 8 & Š FE 3 Betrag der 2 ange 
3 8 l; |233 |a a hag air eano der 
mma , % AE a E gae e e i RHE] [ens 
2 e eg ke | 3 — 
| an f f [25 FIHA EE 3 3 Fi 325 |F 
be- f , | „else e EECHER EE 32 
22 SEN [æ] D re ma GC mm 
Art und Name fh 35/95] FE EE EE ee k 
i 28 S 8 Sl. 22S. 2217. WEI 38858 gS 
„ fun f f 28 Eed EE EIER NG 
A . — Q = = RZ Faj e — nm oi SEI KE e 80 23 
Sparkassen befind- SE ER K 2 & SE SC EE ER g G SE E 722 55 8 JEFE Ee 3 3 84 
, 8 8 * 3 SS 888 g| isig 88 8 823 EE 3 S| g |as 
lichen D 3 — i 8 SE aR 8 E 8.8 S8 > 28 T SCH GEF 2% D 5 8 88 
sar , , eee eee, RMG 
bücher | & 2 8 8 g 90 g 85 E Fur E S E CEI Sé Gë F 
Q 2 ba ES I= a PN en — 

SSG |Ë 45 8 2 83 8 IS |£ d E 33 8 E 

Millionen Mark Tausend Mark Millionen Mark 


1011 12 


Noch: I. Freistaat Preußen. — Noch: 13. Regierungsbezirk Liegnitz. 


lıs | 16 | 17 | 18 | 19 


D. Provinzial- und 
ständische Sparkassen. 
1. Görlitz ........ 


| | | | | 
d . 
159,4 23,9 104,7 30,7 O0, 1 | 45 1,3 


| 
172,0 — | 8.4 SSES 


14. Regierungsbezirk Oppeln. 


162 WW 155,2 


67,0 49,6 


A. Städt. Sparkassen. 
1. Bauerwitz (Kreis | 


| | | | 
Leobschütz ). 5188 0,6 Osi 0,44 0,7 — | 0,02| 31, 290 21 7 34 0,7% 0,03) 0,1: Up 0,02] 0,010 - 
2. Beuthen (Oberschl.) .| 36776] 22,0 13,7 10,7 25,0] — 0,2] 3 % 17121442 270] 512] 31,1: 15,4] 12,5 2, Dat 0,10 — 
3. Friedland (Bz. Oppeln) 2 423 2,3 9,3 8,6 3,01 — — [13⁄4] 121 88 32] 39 2,0" Da 0,5] Dal 0,05, Lat 0,7) — 
4. Gleiwitz 15 7311 14,5] 20,9; 13,8] 21,6 5,5] 0,1 3% | 923] 646 277] 191 25,1 5,7 11,4] 0,9 „2 7,0] 1,0] — 
5. Groß Strehli tz 2128 1,9 5,3 5,11 21] — | — 13% 911 74] 17 5f 1,9; 0,2 0,7 Lol 0,02! -- 0,11 
6. Grottk au 1668] 1,8 1,0 0,8 2,2] 1,1] O, 2 32 17) 76 41 16] 2,0 Oe Dat 0,7) 0,03 0,3] 1,4] 1,4 
7. Katscher (Kr. Leobsch.) 1744 Lal 1,0 0,5 Lal 0,02! 0,11 34, 711 64 7 9f 1,3" 0,6] 0,6 — 0,1 0,01] 0,6 — 
8. Konstadt (Oberschl) 657 0,5 2,2 1,6 1,11 1,4! 0,021 334 57 50 8 3 1,4, 0,2] O, 44 0,8] 0,02| —- 1,1| 1,0 
9. Krappitz (Kr. Oppeln 3 527 5,1 10,7 10,0 bai — 0,1] 34, | 258; 172 860 46 5,4 0, 1,7 Dal 0,3] 2,1] 0, 
10. Kreuzburg (Oberschl. 2 025 1,2 1,0 0,7 Lal -- , 0,11 33% 60 480 12 6| 1,0 0,5 Dal Don — — „ 
11. Leobschü tz 3 843 4,0 4,6 253 6,3] 3,7 0,1] 3%, | 462| 294 168| 1241 8,1 0,5] 4,1 „2 01 Aal 0,90 — 
12. Neisse. 24 835 28,7 15,8 10,2 Mai 3,6 0,7 3½ [16811163 518| 285 33,8 Bel 9,4 15,400,004 Goal 0, — 
13. Neustadt (Oberschl.). 6 637 9,7 20,5 18,1] La 2,5 0,2] 3% | 555|) 430! 125 101| 10,0 1,7 3,7] 3,7 0,8 Onf 3,9 -— 
14. Ober Glogau ..... 64544 98 15,9 13,1 12,6] 2,8 0,2 37% | 574 419 155 131] Hal 2, 2,10 Lal 0,7 Aal 3,7 38 
15. Oppeln 16 139] 18,2 12,7 10,3 20,5] 13,0 0,3] 34, | 824| 592 232] 246] 27,6 Ga 6,7] 1,3] 5,9 6,9] Dal Da 
16. Ottmachau ...... 1 752 1,6 0,9 0,5 2,01 0,7. 0,01 31%, | 108 72| 36] 20| 2,8 0,6] 0,5; 0,6] 1,1] — | 0,02| 0,02 
17. mern a en 7357 8,7 4,1 2,90 9,9] 0,8) 0,18 3% | 459 391 66] 100] 10,2 2,2 3,8] Za 0,02 gs 0,6 u 
18. Peiskretscham ; 596 0,3 0,3 0,2 04} — | — 13% 16) 11 4 11 Da 0,2 0,05] 0,10 — 00011 O, 1 A 
19. Pitschen 22680 22) Gd 0. 2.2 1,0 onf 4 [10 9% 6 8 2.6 Led Os) 0.% al | al 99 
20. Ratibor 14 6344 17,6] 19,4 13,5 23,5] — 0,1 3½ 16761 362 314] 299] 27,0, 7,8 16,1] 2,9 0,20 — 0,7 0,4 
21. Rosenberg (Oberschl.) 15224 0,6] 0,2 Däi 0,6 - 6,11 4 25 22 3 2| 0,5 0,2) 0, 2 0,04] 0,0100, 0,1 — 
22. Ziegenhals 3273| 3,4 4,1 2,5 5,00 1,8] 0,2 32] 218; 170 481 51] 2, 1,5] 0,81 0,1 Ai — 2,2 
CEET 7480 0,7 04 0,22 0,9 — 0,02] 3% | 36] 28 7 A 0,9 O1 0,3 0.4 0,04 - 10,011 - 
| | , 
C. Kreis- Sparkassen. | Be | | | | 
1. Beuthen (O berschl.). ] 18 478] 19,9] 10,1 8,9 21,0 — | 1,50 3%, [11180 850] 268] 229] 17,2 9,8 Dn 1,5 | 4,0, -> | 
2. Cosel (Oberschl.)... . 47344 4,5 2,0 1, 544 — , 0,4] 3% | 241| 164] 77 29 5,8 1,9 14 2,8 0,11 0,1. 
3. Falkenberg (o berschl.) 9 417 9,50 37,1 33,8 12,6 -- : 0,5] 372 607 468 140| 128] 12,0 2,9 di 3,6 2,1 — 0,3 0,1 
4. Gleiwitz 10 094] 13,6 6,0 du 15,6 — 0, 7 3% | 684 478 2060 131] 13,7 Za Dun 3,77 -- 0,11 1,3 -- 
5. Groß Strehlitz ...... 5458 7,2 11,2} 10,3: 8,0] 1,2 0,010 3% 392 257 135| 141 6,0: 2,00 2,6 1.4 „1 — 2,6 2,2 
6. Grottkau ....... 4 946 4,8 2,8 1,6 6,0 2˙1 0,2] 3% | 240 188) A 59 An Tat 1,6 0,7 0,0010 0,04] 1,6: 1,5 
7. Hindenburg (Obersch!)] 32 690] 18,6 11,1] 12,0 17,8] — | 0,8| 31, | 878| 605 273] 209] 17,4, 6.2 2, 8,7 0, 20,0000 ja 0,8) 
8. Kreuzburg (Oberschl ) 9 996 75,5 3,6 2,8 Al 0,5; 0,5 3% | 372 302 71] 69 7. 4, 21; 0,7, — A 1.6 1,6 
. Se e aM e 5 33 955 4,0 17,0] 5,1 0,4 3%, | 938 641 e = 19,6 35 SC 55 GE 3,8 1 
Neisse 1 „999,4 5,80 13,44 — 0,1 31, | 578] 422| 15 9,7 äi 2,5, 2,9 0,7] -- E H 
11. Neustadt (Oberschl.).| 16890 230 11,3 5,2 29,1] 3,4 1, 31, 1176| 925 251] 215] 29,5 4, WA 5,4 9,7 — 4,1 3,7 
12 Oppeln >... 21 210 155 26,4 24,6 25,2 18 0,7] 312 [1979 1120 560 166 36,5 3, 11,2 5,7 1,9 13,9 sel 1,7 
tibor ........ 4 5,5 22,5 16,4 21,6] 0,3] 0,51 3% 765 600; 16 15 57 di 2,8 511 9,2 2 
14. Rosenberg (Oberschl.) 9 087 11.3 3,1 2,60 11,8] — : 0,6 33, 569 428 140] 154 10, 4,60 2,7 3,2 04 0,33 — 
15. Regierungsbezirk Magdeburg. 
A. Städt. Sparkassen. | | | i | | 
1. Arendsee (Altmark) .| 4605 9% de daf Gaf 2 Osj 3% | 327 250) 38 An 2a, Lai bel 0005| A0, ie 
meburg ....... 488 0,3 0,8 0,2 0,4 — — 134% 17 11 6 11 Da 0,1 0,1 O, 1] 0,02 „03 0,001 
3. 5 . 26 7941 32,2 14,1 12,7 33,6] 3,3] 2,4 3” 1704 1059, 6451 3551 34,8 8,7 13,9 5 0,9 2,4 SE 
B eo erro 1 813 2,0 5,5 4,8 2,7] 0,3! 0,03] 31; 111 27 16 2,2 0, 0,5: 1,5! ng - 0,7 7 
5. Burg (Bz. Magdeburg)] 20 076] 22,2 23, 20,3 25,2] 1,0 0,6 31, 1139| 8660 273] 126] 24,6: 3,0 6,8, 13,5 0,1 1.1 Onaj -- 
6. Calbe (Saale). 2 731 3,5 2,1 1,0 3,64 — 0,13% | 151) 124 28 44 3,3 0,7 Lei 14 0,00 Onf -~ 
7. Egeln 10008] 11,6 6,3 5,3 12,6] 1,3 0,5] 3% [ 577 442“ 135 68] 12,0 4,7 3,4 3,5 0,3 — (ni O, 1 
3 Gardelegen a m 11060| 15, 32,8] 31,1 170 — | 0,3% | 713 533. 181| 152 13,7 4.0 4,8. 5,1, 0,2 2,6 2,4 
Genthin 14404] 16,5 6,2 6,1: 16,5 0, 0,8] 3% | 783 524 258] 211] 16,2 4,2 6,0 5,1 — 0,8 | — 
e 9 Kr.“ a 1 926 1,0 0,7 0,5 Lal — 0,1 31, 55 9 20 Ai 1,2 0 0,2 0,7 0,2 O, 
. Groß Salze (Kr. Calbe | | 
Saale) 6641] 6,2 ad 200 Zei 0, 0,20 3½ | 333 au 99 el 5, 1. 1,8 jn 0, 9,4 2.10 — 
Halberstadt TION 40 159] 32,3 20,8! 20,5: 32,6 8,7! — [33% 1962 1413 519 534] 39,3 8,4 17,2 11,2. 2,1 0,3 e 2,1 
Jerich 36101 3,7 2,9] 2,6 4, 0,2 0.13% | 175 138 3 511 3,8 1,0 „o) 1,5; ~- Dä „ ‚2 
14. Klötze (Kr. Gardeleg. 1354 1.2 0,5 0,4 Lal — | 0,02] 3 ½ 53 42 11 3 Lei 0,2 Osi 0,6 — 0,03] 0,1) — 
15. Loburg (Ba Magdeb. 3 386 3,0 3.2 25, 3,5 —- 0,2] 3 163| 88 75 33] 3, Da 1,6 0,8“ — 0,11 0,2 — 
16. Magdeburg . 234 832] 230, 177,6: 168,3! 240,2] 22,8! Sai 3½ 11772 8 236 3 536 1653] 250, 60,5) 88,8 98,8“ 0,2 2,4] Za 0,3 
i j i , i ` 
Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts. Jahrgang 1923. 3 
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Noch: II. Ergebnisse des Geschäftsbetriebs der einzelnen deutschen Sparkassen im Rechnungsjahre 1921. 


: e | | Von dem V d 
| 3 3 2 2 323 3 Wel e waron | Betrag aoo | ` 
| 3 5ga |, 2 55 E | É f | ven standes der | ` 
| R 323 |s ss 22 la IS [22 „ |z aa |e am Jahres- 
| 2 Zahl der) 2 Ze 8 zs s |& |3853 |7 e |23 8 283858 schlusse 
m 8 E S 5 3K (En selg 32% |= 18.258 |F 
2 2 ES 8 E JEE SÈ 2 4 7 833 4 KA Sol e FE — H 
Jahre KE EE G |g S EECHELEN galasi E tiese g| |f 
Art und Name schlusse = o ER $ "TS E EE as 23 3 3 8 Së EFEIE T geht El H | 
8 e > = E * 5 5 [SSI Ss 33 ans |% a [4 3 Saal S'A SE 
| det a % FE e 
Umut|2 212018 , ee ee ee ee 
` — — KE — E ' d 2 == Ke = 
Sparkassen befind- a: EK S 83 EE Za EE 32 3 3 5 P 288 3 E 2222 5 8 2 E 28 
ei S sf CE: | S 2 2327 = KO D : 
lichen 88 1 ZE 5 8 23 TOE SET = 253 E EF SCH EE 2 5 EEE 
spar- E 3 3 4023 [ (33 5 ff 3 32 „ |“ 277 
B = 8 333 IS 22882 |S 8 
| bücher 8 | 8318 |E 1827|? a P FE E g les 2 EFE 83 8 F 
- D SZ E 5 p 815 E H 
S A |A |S] |3 SS se S ss = 182533 [35 
Millionen Mark Tausend Mark Millionen Mark 
| SEI ER Est 
Ä Noch: I. Freistaat Preußen. — Noch: 15. Regierungsbezirk Magdeburg. 
Noch: A. Städt. Spark. | | d 
17. Möckern (Bz.Magdeb ) 2530| 3,4 2,1 1,4 dai Dal 0,1] 3% | 181] 132 50 31] 3,7) 0,6] 0,9] 2,1 01 
18. Neuhaldensleben 10 459 Fer 5,3 4,9 Bal — 0,8] 334 | 393 273 1201 79 7,7 2,6 La 3,6] — 
19. Oebisfelde E ga 1 637 2,3 4,7 Aa 2,8] 0,2) 0,05] 3% | 155] 120 34] 40] 2,9] 0,2 0,9 0,2 1,2 
20. Oschersleben 2 599 4,1 6,4 5,7 4,7 2,6] O0, 1 3½ [ 161 117 451 82 4,2 0,4] 0,6] 2,2 0,01 
21. Osterburg 3346 3,3 258 2,2 3,9 2,1] 0,1] 3% 199| 118 81 551 5,7 0, 0,9 1,7 0,1 
22. Osterwieck (Harz) 3246 5,7 7. BI 7,7 2,2] 0,2] 3% | 412| 313 100. 54 9,9 0,7 0,7 5,1] 0,8 
23. Quedlinburg 35 083] 39,0] 34,60 30,4 43,2] 10,6 1,6] 3 1978 1316 662] 563] 30,4 10,0) 17,0 Aa — 
24. Salzwedel. 23 038] 24,7 11,1 11,5] 24,2] Aa 0, o] 3½ [1281] 792 4891 127| 28,2 Aal 7,6] Bai Du 
25. Sandau (Elbe) . . . . 2184] 2, 2,% Ze 26 | oala% | un 87 32] 31] 2,1 0,20 0,6 12| 0,01 
= 3 d GË 13 781] 12,4 9,44 7,9] 13,0 2,4] O, 3% 691 490 2011 41 Wi 3,3 5,0 3,0 0,1 
27. Schwanebec reis | | 
eee ER 1 958 1,9 1,5 Ka Kal O0 GA 3 100 74 26 12 2, 0,3 0,6 T 0,01 
28. Seehausen (Altmark) . 5 940 7,8 7,4 6,7 Hal 0, 2] 0,3] 3%, | 368] 2851 82 671 7,5] Lë 2,51 3,1] 0,03 
29. Seehausen(Kr.Wanzl)| 2637| Aal 2, 2, Aal Gel 0,10 3% [ 207 156 51] 29) Aa Wal Lr 2,1 0,04 
30. Staßfurt. 5 770 Ga 9,2 75 8,1] 1,51 0,31 334 | 439) 345 94] 26 85 La 2,5] 4,5 0,01 
N 11044] 13,2 10,2 8,9] 14,5} 0, 2] 0,51 3½ | 618] 443 175 801 13, 6,2 2,5 4,600,001 
32. Tangermünde... .. 5 010 3,8 5,1 dal 4,6] 3,4 Dat 3½ ] 322] 227 95 75 801 Lal 0,9 1,6] 3,1 
33. Wanzleben(Bz.Magdeb.) 4284 5,9 4,7 4,1 66l 0,4 0,2] 31% 302 225 78 62 6,0) 1,0] 1,9; La 0,02 
34. Wernigerode 13 1474 15,4 16,9 15,1] 17,3] 1,7 Dal 3 ½ 763 557 206| 114 6,7 3,1] 5,7] 5,0] 0,02 
35. Ziesar (Bz. Magdebg.) 5 606 658 2,9 2,44 74 DA 3% | 341 249) 92 30 6,8] 1,2] 2,4] 2,7 0,02 
| | | | 
B. Landgemeinde- * | | | | 
Sparkassen. | | | 
C 2 520 2,6 0,9 0 2,9 ' 0,13% | 130 96; A4 44 2.9 al 1,3] (al 0,02 
e 9 . 5082 w 25,2 22, 5,7 0,10 3%¼ | 184 112 73 8 55 2,10 00 0,5! Lë 
. Weferlingen (Provinz | | 
Sachsen) ....... 457 Dal 4,1 | 3,4 1,1 31, 26 19 d 10 1,0 0,5 0,02, 0,5 0,03 
Í | ) 
C. Kreis- Sparkassen. | | | | N | | 
1. Burg (Bz. Magdeburg) 701 de 12,1] 11, dal 5,1 0,02 3% | 342 2661 76 58] 2,5 1,2 Dë 0,8 0,02 
4 Kr ORMS 8 24 1 ee 29,8 26,0| 30,6| — | 1,21 31% [1350 995 354] 114] 30,2 4,7 85 10,5 0,02 
„ 0 23% > Zu 12 | 31, 7 864 2 5 d 5,8 ) 
ren A 35 624 522 42.7 ge 3 ek w Sr 27102051 | 656 301 540 Séi 22•7 24.2 Cé 
5. Neuhaldensleben. . 26531 19,4 8,58 5,s] 22,2] 4,8 0,6] 32 [1169 863 306] 192] 26, 3, 8, 1 14,8 0,01 
6. Oschersleben 32 174] 36,1 32,4 29,3 39,1 5,2 150 3 [1 741 1354| 387| 255] 36,6 3,8 15,10 17,8 0,1 
7. Quedlinburg zl 16 165 15,00 11s) Sal 18,2 Be 0,30 3/1124 757 367] 245 22,8 2, Gel 9.7 43 
8. Wanzleben(Bz. Magdob)] 10362] 21,6 37,0 34,0 24,0 3,7 0,3] 31% [1305 887 418] 257] 24,2 2,2 2,1 Is 0,1 
ge Wa eer PR 5443 Ga 757 Bal — | 0,1] 3% | 370 2811 90| 42] 7.9] 0,8] 3,10 Zu 0,08 
. Wolmirs 2.Mag- | | | | 
BEE Ehe 12 5421 15,8 1,5 86 18.71 Lat Tata 780 Bä 230] 225 13,0' 3,0 4,2 5,8] 0,02 
D. Provinzial- und | | ' | | | | 
ständische Sparkassen. | | | | | | | | 
E 610701 72,1 91,3 83,0 80,4 2,01 315 3 675 2 699 976 5101 74,0! 19,2 26,6 28,10 0,1 
16. Regierungsbezirk Merseburg. 
A. Städt. Sparkassen. | | | | | | | 
ke AWER EEEE NST 6 607 8,2 3.6 2.3 8,8] 0,3 0,31 3,3 376 280 97 43 8,9% 2,8 2,7 29 "TIR 
2 Bad Kösen 2 989 2,1 3,7 Bi 2,6 0,2 0,031 31% 107 82 25 o 2,2 0,3 0,3 Lal 0,0100 
3. S o paei 5 004 4.6 Le 1.4 4,8 i 0,3 31, 220 167 53 33 473 1.9 3 0.8 0,04 
Ae DUOPON NC e A 9105 Hal 10,1 9,1 10,51 1,4 Dal 34, 545 383 162] 1481 11,51 2,1 9 7,5) 0,02 
5. Brehna (Kr Bitterf) 2128 2,6 7,1 Dal 3,4 — 01] 3½ 131 99 32 18% 23 ai 0,8 1,0) 0,02 
6. Cönnern (Saale) . 2 609 2,2 1,4 1,1 2,44 0,4 0,005] 31% 131 89 42 151 2,5 O0, 44 0,8 1,0] 0,2 
T- Delite 16 2088 19,6] 11,4] 10,2 20,8] 5,6] 0,7] 3 ½ 12631038 224] 234] 19,6 bal 7,8 3,9] 0,02 
8. Dommitzsch ..... 4 657 4,0 1,0 Ga A — 0ʃ2 31, 1951 129 661 35 4,5 175 1.2 1,8 0,02 
F 6 898 8,8 3,8 2,0 * = 0.5 31% 434] 322 112 61 9,4 2,0] 3,2 Al 0,05 
10. Eilenburg. 21022] 221| 37,4 35, 242| — Lal 3 [1047 693 355 2000 24, is 2,9 13,2 Ou 
11. Eisleben. . .] 30279] 25,1 11,2 10,4 26,2] Aal 0, 3½ [144101093 3480 360| 26,6 4,8] 9,9 Hal 0,1 
12. Elsterwerda 10 500 11,8] 12,6] 11,0 13,1 — 0,51 3½ | 545 418 127 86] 12,7 Aa Lë 30 0,1 
13. Ermsleben 4451 7,0 14,3 ER) R — | 0433 343) 243 100 38 7,6 1,7] 1, Aal 01 
H rn nn 2881 3,6 3,8 3,1 dal 0,05! 0,1] 315 SS 123 54 4 4,10 DA 0,6 2,2| 0,01 
15 Gerbste« Mans- | 
S Ger Sokreis) e 2831 2.2 14 131 2,4] 0,2 0,04 31 E 94 26] 12] 2,1 0,3] 0, O0, 9 0,001 
`. Gräfenhainichen (Bz. | | 
| Halle). 2 Am ni 72 3 924 Gel 3 5,3 4,9 0,1 314 ee 1388 78 55 3,58 e Lal 1,7] 0,01 
| 
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Noch: II. Ergebnisse des Geschäftsbetriebs der einzelnen deutschen Sparkassen im Rechnungsjahre 1921. 


Von dem Vermögen der 


$ 5 8 8 8 8 Betrag der 8 Sparkassen (Sp. 14) waren sein 
g 3 8 E Ee E e . angelegt standes der 
Wel has I E g S 2 8 = | 8 8 8 | Sparkassen 
2 5 GO 8 82 — : 75 5 48 |B am Jahres- 
zahl deri? 4 8 8 | KEE e |b 187 sa jE J Is 8 23838 |5 Schlusse 

am 2 8 = ee E 3 2 8 |s E K IB Ask 7 
E e SD a0 — n E © © 8 = E SE — I ka “Ep 3 A 2 0 2 
Jahres- | 2 EH SS SESE [8213323 SSF S JZS u, 8 SA 
were eg SSES g 88 ZS Baler apea Ile (Bee & 3 

4 Se DÉI p f T 

Art und Name dase 55 SE E 2S3 e e EE RE FPES éea a| ag 
i 5 5 5 e oe 1E 5158 E-D- 38 F283 [522 5 Z| og 8. 185 
Im S 2 2 8 c A e 22 . SS aa 8 32 (8 FE 253 80. E 

= .— T e — E S 2 7 e S KL 2 * = E= 
CS Um f E 3 8 f f l EE EES El EI 235 22 g | 8 323 
383 — SE 8 S212 5 S 3 5 3 22 8 = s |F 
Sparkassen?) f befind- f EFIS 38 8 S 28 82 3 EG ES 582 2 PIE ECH Delt 

sm | Ze vk D 
lichen TUE „SS AS ESCHETTE KCL ER KEE „ ERR 
ichen © 2 3 PEPI Re Ge 8 8 5 SS 8 85 — S S 0 Ss» r S 
. „ S SS | |5535 3 |32 |3 SS 3 8 SCH 
g Spar- g 2 8 8533 |3 52 35 |3 g 3 327 5 |Z SS 
| i 2 5 | r T |E EEGEN 25 3 [22388 5 St 
' bücher | & Sei S 7 S & Lë e x 8 d Sp |: 337 se |a ER 
Es |§ s 22 33 f 2 | 23223 5 E 
SŽ Gë ses S |< [EES S jé 1 38235 85 


i 


Tausend Mark 


Millionen Mark 


N 


Millionen Mar 


Noch: A. Städt. Spark. 


— — — 


| 
17. Halle (Saale) 138 202] 114,6 110,7 109,1] 116,2] 4,4 4,60 3 4750| 3 300 1450 1 200 115,0) 25,5 59,4 26,1] 0,5] 3,5] 5,3] 5,0 
18. Heldrungen au) 2653 2,9 1,5 1,2 3,2] 0,2 0,3] 31% 169) 1044 65 16] 2,7! 0,6] 1,4] 0, 2 0,02] Dal 0,1 0,3 
19, Herzberg (Elster) 3320 4,2 1,2 1,1 4,34 — 0,2] 38 1 198 1527 47 15 4,2 Le 0,9 1, — | 0,04] 0,11 — 
20. Hettstedt (Südharz) .| 11 957 7,9 4,3 3,9 8,3] 0,8! 0,3] 3% | 385; 2% 89 86] Bn 1,4 2,0] 3,8] 0,03] 1,5] 0,3] 0, 1 
21. Hohenmölsen 3731 3,0 2:7 2,1 3,600 0,2 0,10 3½ [ 172 114 58| 14] 3,8] 0,5) O,] 2,4 0,1 — { 0,01] — 
22 Kelbra (Kyffhäuser) . 4 620 5,7 2,3 2,1 5,90 — 0,3] 3,3 264 192 72] 27 5,7 1,11 2,0] 2,1] 0,5“ — 0,8 -- 
23. Kemberg ....... 4 472 6,4 3,1 2,3 7,3] 0,9 O0, 2J 3,3 335 245 89 55 7,5 0,8! Lal 4,0 0,02] Lal 0,6] 0,5 
25 . Se 6 698 12,9 5,2 5,o 13,1 0,6, Hai 3% 674 482, 191] (0 12,7) 5,9 5,0 1,9 0,01| — 1,2 0,9 
. Lauchs reis i | 
Merseburg) 3 885 2,9 2,7 2,5 3,2 — 0,2 3 ] 149 97, 52] 10] 3,1 e 1,0 1,1 — 0,11 0,10 — 
26. Liebenwerda 1920 2 858 2,90 2,1 1,2 3,71 — | 0,11 31, | 130] 104, 2 204} 3,4 1,4 Däi O, s] Ona) 0,4] 0,10 — 
27. Löbej ........ 2784] 2. Lei Lal 2,00 — 0,13% | 2031 75 129 59] Za 0,5] Lo 9.7 0,010,000 0,2] — 
| 28. Lützen 14 329] 17,4 7,1 5,1 19,4] 2,0] 1,10 3% [1098 701, 397] 189 21,1) 4,4 10,6 Go 0,10 — 0,5 0,2 
29. Mansfeld. 1165 We Wal 082 0,0 — — [3] 280 20 d 0,7) al Del Deel 0, 0.0 — | — 
30. Merseburg 30 490 292) (a 14,7 30,0 Ge 1,1 3½ 1654 (1000, 654] 498| 28,8 Ze 7.2 13,6 0, — | ul — 
31. Mucheln (Bz. Halle). 3659 4,0 2,1 1,60 4,5] 0, 0,2 3 | 200 1333 67] 43] 4,5 1,4 0, 2,0 0,001 0,51 0,1 — 
32. Mühlberg (Eibe). 6339 61| 1.5 Lal 6,1] La 0,30 3i | 304 224 79 ael 6, Sa Le Lal 011 —| 05 08 
33. Naumburg (Saale) .] 27283 31,5, 43,1 43,7| 30,8] 5,38] 1,3] 33, |1779 1241| 538| 350] 30,3 6,6 10,5] 12,5| O, 6,0000 2] 2,3 2,1 
+ 9 d EN 2 894 3,3 1,7 1,7 3,44 0,1 0,13% | 164] 115; 50 25 3,01 0,7] 1,1 1,1) 0,010 — Däi — 
ran r. Liebon- 
werda). ))) 6 962 7.5 3,0 2,3 Sal Ga 0,3] 315 | 376| 272 105 69 7,8 2,8, 1,5] 0,4] 0,1] 3,1] La 0,9 
36. Osterfeld (Bz Halle). 2 530 1.6 1,1 0,8 2,11 0,1) 0,04] 214 94 vi 26 26 2,2 075 ,s] O, 8 0, 003 0,005| 0, a 0,2 
37. Prettin (Kr. Torgau). 1679 1,4 1,6 1,4 1,600 — | 0,04] 3% 67 50 17 6 1,5! O0, 1] Da 0,9 0,01] O, 11 0,10 — 
38. Pretzsch (Elbe) 1 090 äi 1.1 0,9 1444 — — 133, 55 45, 10 71 1,1 05 Da 011 — | — 0,10 — 
39. Querfurt 4134| Au 38 3,2 Al — 0,3 312] 199 142 5 a Aa 1,0 0,8 Lal Gol — | 0,9] Dë 
40. Sangerhausen 16 332| 19,0 1,5 7,1] 19,4] 0,2 12] 32, [ 931) 6320 299 117] 18,8) 4,8 Ba 5,5 0,010 — 0,2 0,2 
41. Schafstedt (Kr Merseb.) 875 0,7 0,5 0,3 Lol 0,3: 0, 03] 3% 49 33, 17 D 1,2 Dat 0,11 0,7 — | —- | 0,05) — 
42. Schildau (Kr. Torgau) 2 645 256 0,9 0,7 2,8] 0,8 0,1 3% | 153 111) 42] 24] 3,6 Da 0,5] 1, 0,03] 0,9 0,1) — 
| 43. Schkeuditz ...... 16 543] 37,8 13,1) 16,2] 34,3 6,9 1, 3½ 2 028 1628 400] 400| 40,3) 3,9, Bai 22, 0,002] 5,3] 0,6! —- 
| 44. Schkölen 1233 1,1 0,3 0,2 Lat — | — 3½ 50 38 12 1 1.1 0,2] O, a4 Da 0,02 — 0,11 — 
45. Schmiedeberg (Ba. | 
Halle)) 9 758 14,0 7,2 6,44 14,8] 0,11 0,6] 3,3 6610 475, 1861 67| Ha än Da 5,2 0,003 — Lat 1,6 
46. StögBen 818 0,6 0,3 0,3 0,71 0,3 — 13% 34 23 11 14 Up 0, 2] O0, 2 0,04 0,1] 0, 2 0,10 — 
47. Stolberg (Harz) 2182 1,9 1,5 1,3 2,11 — 0,11 31% 94| 68 27 OU 2,00 0,6] 0,3] 1,0 0,10 — 0,2 O, 
48. Teuchern ....... 3 472 2,5 3,3 3,1 2,7 05 0,1] 3½ ] 117) 79 38] 72 2,0 0,9 Da Dat — | — 0.2 — 
49 Torgau 19 8611 27,7 19,1 16,6] 30,2 1.7 0,71 3½ 1280 973 307 209 27,6 8,7 8,44 8,4] 2,2 0,01] 2,2 1,4 
50. Uebigaõ- u 2109 1,6 18 Lal 2,0 — 0,02 31 76 58 18 5] 1,8 0,3 0,5] 1,0 Gol — | 0,2 — 
51. Weißenfels ...... 190551 15,0 8,1 7,2 15,9 1.1 0,80 3%, | 718 515 204] 155 35 74 4,7 2,5 ai 1,2] 1,0 1,0 
55 Wittenberg (Rz. Halle) 9254 Se 36,8 SC — [33 [1677 1074 603] 269 37,2 10,6 7,1 15,8] O, 1 3,5] 3,1] 2,0 
Da 20 “n „7 1 ‚7 2.21 — | — 131. 84 62| 22 4 „90 O0, 3 Däi 0,7] 0,01| — 0,3 0,2 
54. Zeit 45 752] 37,7 29,7 26,8 40,7 4,0 0,8 37 2 036 1152 8591 331 39,4 11,0! 10,2] 17,00 0,03] 1,2} 3,3 2, 
55. Zörbig 5 665 5,3 2,0 1,5 5,9 — : Dal 3½ | 268 In 801 30 575 . 2,1] 1,9 0, 00 10.000044 0,2 — 
B. Landgemeinde - | | | | 
Sparkassen. | Ä | hi | 
l SE, Geer 1279 0,8 0,6 0,4 Lal — | — 1313 400 31 34 0,9, 0,2 03 0,2 0,3] 0,05] 0,04 
. Boc en- 
werda). ... l.a... 100} — | 0,3 0,1 0,2] 0,4 — [33 15 nl 4 5 0,5 — | — 0.20 — 0,2] 0,10, 00 
3. Falkenberg (Bz. Halle) 532] 0,5, 3,3 2,7 1.11 -- ES 355 21 18 3 11 1,0 0,2 0,7 0,01 0, 03] O, 1 = 
| 4. Roßla (Harz )) 2 532 2,5; 0,9 0,7 2,7 ' 0,04] 32, | 111 m 26] 39 2, 0,4 1,01 0, 70,0034 0,31 0,2 0, 
FVV | | | 
. Bitterfeld ....... 7 49.6 44,8 39,8 54,0 — 2,9 3 ½ 2 534 1714 820] 301| 52,3 Ba 10,9 32,6 0,02 3,7 3,2 
| 2. Cölleda ........ 25 932 32,0 24,0 18,9] 37,1 Si 1,4 a? 1582 Ki 440] 157 29.0 5,8 12,9 9,8 1,0 2,3 2,1 
3. Delitzsch 26 142] An 31,2 29,2] 44,0] — : 1,7] 3½ 2 000 1449 552] 372] 42,9 8,7 10,1) 24,1 Dog -- | 0,1 — 
4. Eisleben 33 243] 35,7 32,9 24,2 43,7 27,1 0,80 352 4 493 3 482 1011] 899 69,3 15,3 12,7 28,6 0,4 12,3% 2,9% 
5. Halle a. sau pi 50 870] Dia 40,2| 37,70 59,8| 6, Za 3 [3168 2227 941] 661] 69,0 8,8 22,7 33,5 0,05] 3,0] Bel 8,0 
6. Herzberg (Elster) . 30 122] 44,7) 13, Ba 49,6 13,2 3,1] 3½ 27931 894 898| 481| 65, 27,2 11,3 15,6% 0,4 10,9] Aal 4.0 
7. Liebenwerda 15287] 260) Ba jul 28,4 — 16 3¼ |1375 513 462] 150 29,2 15,8 6,50 5,9 0,010 1,0 0,6 0,6 
8. Mansfeld 18 737] 16,0) 14,8 13,60 17,10 1.8 0,2 3871 596 275 1660 18,2 2, Bel 11,80 Goal 121 0,6 Oe 
9. Merseburg. 10 912 Ba 8, ul 13,8 3,2 0,8] 3½ 661 455 206 181] 16, 5,2 Sal 4,7 0,02 Bel 0% — 
10. Naum burg (Saale) E 5510 8,8 16,2 15,2 9,8 0,8 0.2 31, 481 323 158 96 © 0.5 36 45 0.03 01 04 a 
11. Querfurt. 18 882 27,01 Ga 56,0] 31,9 — 1.8 3,36 1 362 963 399 216| ad 7. Bai 15, el — 0.0 — 
12. Sangerhausen 14 094] 16, 6,1 Dä 17,4] 1,0 0,0] 3½ | 896 582 3151 71 20,6 3,0 5,5 Ua 0.1] 04] 0,9) — 


2) Vergl. die Anmerkung ) auf Seite 8 
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Noch: II. Ergebnisse des Geschäftsbetriebs der einzelnen deutschen Sparkassen im Rechnungsjahre 1921. 


m EE 


Von dem Vermögen der 


| = |. e S 2 |» e | 
9 8 En | Ei S 2 2 Betrag der D Sparkassen (Sp. u waren sn 
E 2515 EFIE 2 fa nn standes d 
2 Les | Ki e= E ees 8 ndes er 
j ee men 
9 D : 2 2 © 3 am Jahres- 
el "e 18 D ele ; 28 Al E 
i ER Sle |» 43 % Io Së "E 28 8 achlusse 
— — — elt 3 + 8 ke — r D CG m — | 
m (Sen: |2855 se| EEGEN |še|žsz = (5,288 |F | 
ya EIERE SECH E |28 si ECH CEO E 85 
— 2 2 85 ea es S 387 Tm 2152 o 24 282 ° 
Art und Name |[schlusse| $ © SE Se E 2 5 2 3 53 5 2 2. — EE £ = CS o 2 Ej cb 
; 8 > ei 2 e S9 2 3 382 2 2 S 3 823 S S235 S A EK 
Im 80 2 o FE * 8 32 [2 2 . E s „ 88 J wp j < Ess 
89 2 3 2 . 23 32 — [S2 888 S SSA o |ar| JFL] Sa GEZ 
el EEMAISCHEN ROESER EE 7 ES 22: ES EE 3 |2 
Sparkassen’) befind- (F 8 = 2 SE om EP EE SS 3 85 b e Ce CS & E KE 5 8 2 < SG 
i — ‘= CESIS Es E 2325 e 2315 2 8 2 
lichen 883 8 e Sr: 85 38 Eala EE E Ee EF 235 5 8 2 85 3 
E SI S © è 38 | pb 2 SR 888 8 = 28 2 E so 5% e SE 
$ Y ; on — ES © s + 39.8 2 © = |. * = 2 ve 2 
Spar- È 232 Tr le (83/335: |% |45 (3 (2228: = E 
eg 39 f 2 E . O oD AS — Bi S © 5 
bücher | e s3| 8 S 8 2 2 HE EW 252185 | ss 
— 3 Aë e 328 2g 8 | 5 ES 00 MER) 2 — DG 
' e ël o Q S 2 2 Ce VRA E E ze ei E EK EI 35 
2 2 ASIM NS ISa N E 58 $ |a | > 
| 


Tausend Mark Millionen Mark 


Millionen Mark 
| Ls | 16 | 17 | 18 | 19 


Noch: I. Freistaat Preußen. — Noch: 16. Regierungsbezirk Merseburg. 


Noch: C Kreis-Spark. | d | | 
13. Torgau 124861 16,8] 12,9 10,6] 19,1 0,6] O, 3] 34% | 838 573 265| 116] 17,6 1,9 bai 90 0,10 — 0,6 0,5 
14. Weißenfels ...... 26 986] 28,7 17,0 12,5! 33,2 — 1,1] 3½ 1426 1007! 419] 176] 28,0 Ga 12,1] 10,7 0,004 — 2,5 2,4 
15. Wittenberg (Bz. Haue)] 22 4144 30,4 9,3 7,4 32,3] 0,8) Lal 3,3 1592] 936 656] 379] 31,6 Ae 10,6 14,0 — 2,01 0,5] 0,001 
| 16. Zeitz 12384| 11. 7,0 5,1] 13,8] 0,2] 0,3] 334 | 578] 408] 170] 138 12,5 2,1] 6,o] 3,80 — 0,6] 0,6] O, s 
| 17. Regierungsbezirk Erfurt. 
A. Städt. Sparkassen. Ä | | | | | ! 
1. Bad Saochsa(Südh.) 1920 3399 3,6: A 4,2 4,9 0,5} 0,11 314 | 208 200 71 37) An 0,6] 10 2,9] 0,1] — 0,60 — 
2 Bleicherode 13 1590 141 7,3 5,7 15,7] Aa 0, s] 314 | 9530 752 201] 142] 18,5) 4,0 4,8 4,9 3,3; 2,0) 1,0 1,0 
3. Dingelstädt (Eichsf) 1718 2,5 3,4 2,6 3,33 — | 0,04] 31% | 130| 100 301 15 3,4l 0,2 1,1) 1.5 0,002 Dal 0.6 0,6 
4. Ellrich... ..... 3578 3,90 3,2 2,4 4.7 Lon 0,1] 3½ | 263] 193 70] 32 5,0) 1.1 1,1] 2,8} O, os] O0, os] 0,71 O, 
5. u 5 103 SE 88,0 I re 9 5 H 4,1 315 4533 u. 5 = = 2 37,8 25,6 85 Ko 922 ri 
6. Kindelbrüäck ..... — ‚9 E ‚7 „5 0,004 25 Ä „0 52— — 501 58 2 0,05 
7. Langensalza. 15 722] 18, o 9,9 Ra 19,1] 0,02) 1,3 31, 850 627) 2234 85 19,1 755 5,1 6,0] O, 1] 0,5] 1,2] 0,9 
8. Mühlhausen (Thür.) .] 23 729] 23,3 28,2 23,8 27,7 Go 1,0] 31, [1241 909 332| 367 26,3. 2,2 6,4 17,60 0,1 O orf 4,4 3,9 
9. Nordhausen 32 691] 37,00 88,9 78,8 47,4 — 1,0] 314 11 943 1365 578| 342] 45,2 95: 6,5 18,5 10,7 — I — 1.6 
10. Schleusingen 10 739 8.1 3,7 3,0 Hal — 0,4] 3¼ | 377 296 811 731 7,5 2,1 2,1 2,5 0,01] Dal Däi — 
11. Sömmerda 4010 5.ÿ 2, 2,1 Aal 0,1 0,40 312] 2630 184! 79 a Sol 0,9% 2,0 2,000,001 — 0,4 0,03 
| 12. Sl! 17 8688 (Gel 12,0 12,1 15,7 — 0,8 372 | 741 528! 212] 164] 14,5 2,8 1,7: 2,8 0,3 1,33 0,3 — 
13. Teunstede 2 612 dä 2,6 2,2 4,7 — 0,2 312 | 223 156, 67] 33 4,8 0.8 1,3 2,4] 0,03; — 0,3 O, os 
| 14. Treffurt. 2210 2,6 3,1 2,5 3.2] — 0,1] 334 | 130 106; 24 44] 2,8 0,4 1,1 1,2 O, 10,001 0.2 0,1 
15. Worbis 1 938 2.4 2,5 2,4 2,1] 0,5; O0, 1 3½ [ 116 73 444 16] 2,6 g 0,8 0,8! 0,1 — 0,2 — 
C. Kreis- Sparkassen. | | | 
1. Erſurt. 22 243| 29,0 28,5: 25,2 32,44 — 0,9 314 [137801061] 317] 227] 30,2 5,3 14,4 4.6 — 5,9 1,0 0,8 
er (Eichsf ) e D 155 115 E en — = 317 En SE 88 143 SE 3,2 1 95 0,01] 3,2 e = 
: ensalza ..... D 52 Dë 54 „55 11 3 2254 4 „7 1,7 „90 3,1] 0,02 — ‚6 5 
4 Mühlhausen (Thür.) .] 31 656] 37,8 45,2 40,2 42,8 — 1,1 31, 219011 664 5260 268] 40.0 Ze 10,2 18,3 0,7 8,1] 2,1] 1. 
5 Nordhausen Bin 31 955 50, 105 21, 57, Lu 1,5 315 2809 1.603) 887 362 56,3 8,7 21, 26,7 d S 5,0 4,0 
. Ranis 5 95 ‚7 55 D A 1 61 314 ı 21 „6. E) 4 7 ‚6 7 2 — 
7. Weißensee (Thür.) 6 500 Ga 6,5; 4,5, Jä — —0 31, 360 240 120 75 10,0 47 6,2 5 0,010 — BE) 
8 Worbis 5 355] 20,5] 11,2 9,0. 22,71 — 1,0 31, 1028 667. 360] 165] 20,0] 4,7 Ga 9,6] 08 — 0,5; -- 
18. Regierungsbezirk Schleswig. 
A. Städt. Sparkassen. | | | | | — 
1. Altona (Elbe) 33 235 30,8 36,9 32,5 35,2 14,7 0,4] 3 2 2080 1407 802] 721] 30,9 9,5 7,2 13,0 0,3 — a 0,4 
2. Bad Oldesloe 12 4260 30,4 9,4 7,11 32,7 1,0, 0,7] 4 [1937 1424 514| 305 32,3 10,0 8,7 9,3] 4,30 — 3,6 3,5 
3. Barmstedt (Holstein) 67160 14,2 456 4,5 14,44 1,9 ai 4 770 601 169] 1011 16,1 5,5) 4,6 3,9 9,7 Lal 0,10 — 
d Burg (Fehmarn) SR 3637 7,8 3,1| 5 Du 1,9) 0,3 4 338 112 94 75 9,3 1,6 1,1 Aa 1,9 Ou 1 6 
. Eckernförde i 3.1: 5,6 5,6 AU — | — 14 11 2:1 0,5 1,90 : — — 511 11 
6. Elmshorn 17276] 29,8 25,4 22,5 32,7 0,8, 1,1] 4 [1664 1327 337 245 31,5 13,4 Ga 97 0,2 1,6] Da 0, 
e po bag = es 415 m 5 x 9,2 955 3 12921 771 e 58,51 9,4 11,8! 25,4 15 7,6 955 0,4 
. Friedrichs ne ‚9 ‚3 0 Al — Al 4 253 190 631 4 Dol 1,4 1,0 2,0: 56 — A 03 
9. Garding (Schleswig). 1 454 273 2˙0 1,3 3,00 — 0,11 4 1244 97 27] 16] 18 07 0,6 0, DA 0,02] 0,03) — 
10. Heide (Holstein) . . . 102901 16, 10,8, 9,7 17,5] 1,4 031 4 861 656; 2051 143] 16,3 458 4,1 6,6] 0,3 0,5 2,0 Lë 
D 5 (Folst.) 735 SC 5% 165 15 1,8; 0,2 4 on 281 78 = 8,8 3,7 0,5 2,1 O0, 7 Lë nn e 
Husum „1 51 0 24 — 0,44 4 OI) 724] 178| 1261 20,0! 6,1 4,3 5, 4,3 — ‚8 ‚6 
2 en a e e 98 Se SCH SC Se = e 4 2 0771 385 Se E 3,4 33 a” Ga 95 6,8 e > 
Kellinghusen 9,4 ‚3 ‚6 st 9 2 475 365 1 5 „3 Al 2,3 8 599 — 55 D 
We Be pat E Se S 140 835 159 K u 55 Bes 3 101 9380 Se aR 1721 56,1 36,9 66,2 Ge SC 155 8,5, 
. Krempe (Holstein) . 7 BI 7 ‚9 A 0,04] 414 101 20 „11 0,6: 0,4] 0,9, 0,05 A 0,011 — 
17. Lauenburg (Elbe)). 6 400 9, An 2.80 Mal 1, 0, Al 678 345 3330 3660 Dal Al 15 0,8 % | % — 
ie Lütjenburg Se 1 E 1 5 E — 0,2] 4 E 215 75 05 a LA ni — ! 0,8 0,2 E 
SINE 2 ae US 4,3 2,7 ‚8 24 — 0,44 4 690 565 125| 125] 13,9 5, , 3,5 0,8 0,6] 0,7 5 
20. Meldorf 7330| 25,8 Ha 10,4 25,1] 4,9 Ke 4», 1 603 1211 392 187 30,2 103 6.0 SE Oe Aa 01 — 
21. Mölln (Lauenburg). .| 11 280] 23,1 7,0, 5, o] 25,00 La 0,4] 4 1246 9751 270] 138] 23,7 Ou Ga 7,2, 0,9. 0,3] 1.7 Le 
22. Neumünster 34 300] 44,2 45,3 36,7 52,9 4,6 LA 4 1252112004 518| 502] 52,7 18,2 16,6 Ba 3,1 Bal 2,0 1,5 
23 Nonstadt (Holstein) . 2944 Ga 2, Lal ja 1, 0,3] 4 | 394 296, 980 780 8, 3,1 Zu 1, Da Oel Oe e 
inneberg. ...... 44 4,1 1,1 0,7 4,44 0,1] 0,2] 4 224 1711 53] 42 Ae 20 0, 0,8 0,5) — 0,2 2 
25. ban... 68180 12,10 5, 5.3 127| 0,2 os| 4 | 603 492 1100 102] 12.2 Aa 3,2 Aal 08 0,1] GA 0. 
26. Preetz (Holstein) 9 760] 27,0 25,0 23,1 28,8 — 0,71 4 11346 1087! 259| 137 26,6 12,0 6,7) 6,5] 11 0,8 0, — 
27. Ratzeburg(Lauenburg) 7956] 15,7 6,1 5,9, 16,0 — 0,2 4 21 gal 179} 86] 14,7| 3,9 e 3,3 0.1 — [O, os] 0,02 
C i | 
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Noch: A. Städt. Spark 

. Reinfeld (Holstein) . 
Rendsburg 
Schleswig 
. Segeberg 

r 
. Uetersen (Holstein) . 
. Wandsbek ...... 
. Wedel (Holstein) 
Wesselburen 
. Westerland 
Wilster 
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Achtrup (Kr. Tondern) 
Ahrensburg 
Arnis (Schlei) 
Bad Bramstedt (Holst.) 
Bargteheide 
. Bargum (Mönkebüll). 
Barmstedt (Holstein) 
. Blankenese 
. Beidenfleth..... . 
. Bordelum (Bredstedt) 
Bordesholm 
Bornhöved 
Bramfeld 
. Brockstedt (Holstein) 
. Brunsbüttelkoog . . . 
Büchen, Bahnhof 
. Büdelsdorf(Rendshurg) 
. Büsum 
. Burg (Dithmarschen) 
. Cismar 
Delve (Holstein). 
Drelsdorf (Kr. Husum) 
. Eddelak (Holstein). . 
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. Geschendorf (Holst.) 
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. Großflottbek ..... 
Hattstedt (Schleswig) 
Heikendorf (Kreis 

Bordesholm) 
. Helgolauj ld 
. Hemme (Kr. Norder- 

dithmarschen 1 
. Hemmingstedt (Holst.) 
. Hennstedt,Dorf(Dith- 

marschen) 
Hennstedt, Kirchspiel 
7 ; 

örnerkirchen (Kreis 
Pinneberg) 
. Hohenaspe 
Hohenfelde (Kr. Steinbg.) 
Hohenwestedt, Kirch- 
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abgelaufenen Rechnungsjahres 


Betrag der Einlagen am Schlusse des 
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Betrag der Giro- und Kontokorrenteinlagen 
der Sparer am Schlusse des Rechnungsjahres 


p 
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Betrag der Sicherheitsrücklagen am Schlusse 
| des Rechnungsjahres 


er Zinsfuß für Spareinlagen in 
Hundertteilen 


Allgemein 


Ma 
Ses 


2 * 
Lr 


Rechnungsjahre ein- 


schließlich Kapitalertragsteuer 


Zinsausgaben an die Gläubiger der 


ohne Abzug der Kapitalertragsteuer 
Sparkassen im 


Zinsbruttoeinnahmen der Sparkassen 


112 324 


3100 2238 
1093| 818 
541 378 
213 129 
514 395 
1358| 965 
321 238 
628 512 
367 170 
101 79 
199 ý 
7 69 
3080 228 
20 15 
82| 63 
505 404 
69; 50 
770 526 
et 312 
42 10 
57 46 
116 90 
180 148 
80 57 
55 45 
149 120 
107 73 
45 29 
237 178 
519 434 
269 212 
39 33 
85 66 
155 119 
75 60 
125 114 
141 113 
360 30 
113 92 
174 121 
974 762 
189 151 
120 89 
236 181 
580 43 
65 51 
22 18 
69 58 
NW 54 
80, 68 
| 

145 123 
77 62 
136 e 
100 228 


Zinsüberschüsse der Sparkassen im 


Rechnungsjahre 


in städtischen und ländlichen II 


im Rechnungsjahre 
us der Sparkassen am Schlusse 


des Rechnungsjahres 


Gesamtbetrag des zinsbar angelegten 


Betrag der Verwaltungskosten der Sparkassen 
Vermöge 


Tausend Mark | 
10 


68 8,4 
756] 65,9 
181 18,9 
114| 11,6 

631 3,7 

97| 10,4 
126| 29,3 

700 Ga 

630 14,1 

98] 5,5 

14 2,1) 

434 2,3 

| 
2] 1,8 
60 6,0 
2 0,4 
11 1.5 
791 11,1 
4 LA 
109] 19,2 
1280 7,2 
d 0,7 
66 1.2 
19| 2,7 
16 4,0 
H La 
2 1.2 
d. a 

30] 1,9 

16 0,9 

40 5.7 

63| 10,9 

588 2,9 

34 0,8 
4 1,9 
11 3,1 
6 hs 
101 0,21 
8 2,5 
D 1,0 
6| 2,3 

100 3,8 
1200 21,3, 

30 4,0 

101 2,4 

28 5,5 

| 

| 

H La 
11 hr 
2] 0,5| 
3 1,4 
4 1,5 
4 1.7 
81 3,4 
4. A 
12 2,8 
28 5,6 
ge, 

Digitized by 


Von dem Vermögen der 
Sparkassen (Sp. 14) waren 


angelegt 


Ergebnisse des Geschäftsbetriebs der einzelnen deutschen Sparkassen im Rechnungsjahre 1921. 


ypo- 


theken 


= | in Inhaberpapieren zum Tageskurse bei 
(einschließlich des eigenen 


Abschluß des Rechnungsjahres oder 
wenn der Ankaufswert niedriger, zu diesem 
bei öflentlichen Anstalten und Körper- 
Garantieverbandes) 
auf Schuldscheine, gegen Wechsel und 


schaften 


. Freistaat Preußen. — Noch: 18. Regierungsbezirk Schleswig. 


2,6 2,7 Su 0,3 
13,6 Aa 46,8] 1,3 
4,0 7,01 3,0 4,9 
5,00 2,0] 3,0 0,4 
0,8) 0,8 05 O, 1 
3,2 2,6] 4,5 0, 
6,00 4,2] Ba 3,6 
2,44 0,7] 1,9 0, 
2,8] 0,0 7,7 (a 
0, 0,4 3, 0,7 
0,11 0, Ia 0,1 
Lëi 0,44 0, 2 0,2 
1,0 0,1) 0,04: 0,6 
2,33 1,4 2,2 0,1 
0,1 0,1] 0,2 0, 
0,51 0,3] 0,6 0,2 
3,1] 2,7] Bai 0,9 
0,3 0,44 0,5 0,3 
2,11 1,4] 2,01 0,3 
4,4 1,7 Loi 01 
0,044 0,44 — | 0,3 
0,3 0, 2 0,5 0,2 
1,2 0,1 0,9 0,5 
Lal 0,5) 1,2 02 
0,6 0,4] (Lal 0,02 
0,5) 0,2 0,4 O, i 
1,7 0,4] 0,9 0, 
0,4! 1,7 0,1 0,1 
0,04 — 0,4 0, 
1,4 0,5] 2,0 0,6 
DA 12 2,7 09 
1.50 0,4] 03 0,2 
Da 0,2 0,4 0,03 
0,2 Al 0,8“ 0,6 
1,0 0,2 LA 0.5 
0,5 0,44 0,1 05 
0,10 0,02 0,02 0,05 
0,7 9,8 — 0,9 
0,2] 0, 2 0,1] UA 
0,8! 0,44 0,9 0,1 
1,6] 1,3 078 0,1 
7,1 5,2] 7,0 0,9 
2,2 08 Dal 0,1 
(a 0,3) 0,8! 0,02 
0,9 0,7] 3,5 0,4 
0,44 0,3] 0,1] 0, 
0,10 0,04] 1,5 0,03 
0,2 0,1] Du 0,2 
0,44 0,2 de 0, 
Da Oal =P D 
0,5 0, 2 0,8 O, 1 
0,9 0,71 1,6 0,2 
0,5) 0,3] Dä 0,2 
Uu 0,4 Gi 0,02 
Lal 1,2 2,6 0,6 


Google 


gegen Faustpfand 


14 | ıs | 16 | ı7 | ı8 | 29 


Betrag des 
Kassenbe- 


standes der 

Sparkassen 

am Jahres- 
schlusse 


in sonstigen Anlagen 
überhaupt 


illionen Mark 


0,8} 0,2 
—— 7,4 
— 1,9 

Lal 2,4 

Lal 0,9 
— 0,3 

6,6] 0,6 

0,51 0,8 

2,1] 0,04 

0,5] 4,8 
-— 0,2 
-— 0,1 

— 0,1 
0,02] 0,8 
0,03] 0,01 
—— 0,3 

0,81 0,4 
— 10,003 
13,3] 2,3 
— I 19,9 
— 10,003 
— 0,1 
— 0,2 

0,6] 0,5 
0,01 0,2 
0,01] 0,05 
-- 0,1 
0,02] 0,9 

0,44 0,3 

1,3] 0,03 
— | 0,04 

0,5] 0,9 
— [0,0004 

0,2] 0,001 
— 0,02 
— 0,01 

— 0,5 
— 0,8 
0,02] 0,1 

‚o3] 0,02 

— 0,4 

Lal, Lë 

0,3] 0,2 

0,7] 0, 
0,8 

— 0,01 
— [0,00001 


0,03] 0,004 
— | 0,04 

0,1 
0,03 


0,2] 0,02 
0,2] 0,1 


— — 


— 


0,9 


vorhergehende Kündigung ab- 
rufbare Guthaben 


darunter (Sp. 20) jederzeit ohne 


| 


Art und Name 


44. 


. Laboe 


der 


Sparkassen 


Hohenwestedt, l.and- 
RE (Holstein). 
ohn (Schleswig) 


. Hollingstedt(Schlesw.) 
. Holtenau 
. Honigsee (Kr. Plön). 
. Horst (Holstein) 
. Jevenstedt 
. Joldelund 

. Kaltenkirchen (Holst.) 
Kellinghusen 
. Kleinjörl 
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Schleswig) 


. Koldenbüttel (Kreis 


Eiderstedt 


- Krempe (Holstein). . 
, Kronprinzenkoog (Kr. 


Süderdithmarschen) . 


Leezen 


Lokstedt (Kr. Pinnebg.) 
. Lürschau(Kr. Schlesw.) 
Lunden (Kr. Norder- 


dithmarschen) 


Morne (Kreis Süder- 


dithmarschen) 


Medelby (Kr. Tondern) 
. Meinsdorf (Plön)... 


68 Meldorf ee ab e 
69. Mildstedt Fun]: - 
70. Neuenbrook (Holst.) 
71. Neuenkirchen (Blan- 

ken moor) 
Nenn 
73. Niendorf(Kr. Pinnebg.) 


Quern 


Reinbek 
. Rethwischdorf (Treu- 


. Norderbrarup (Süder- 


braru 


p 
. Nordhastedt (Holst.). 
. Nordstrand 
Nortorf 
Oldenswort 
Olderup (Husum) .. 
Ostenfeld (Schleswig) 
Petersdorf (Fehmarn) 
Pries 


e 
Des) 
e u. 
Nübelfeld, Schlesw.) 


Kieler 


, Bebe Hohenwestedt, 


Holstein) 


holz, Bz. Saure) ; 
st.) 


. Reußenkoege(Bre 
Sande (Bergedorf). 
Schaalby (Schleswig) 
. Schafstedt (Dithm.) . 
„ Schiffbek (Kr.Stormarn) 
Schleswig 
. Schnelsen(Bz. Hambg.) 
Schönberg (Holstein) 
. Schwarzenbek ai 
. Steinhorst (Lauenburg) 


Zahl der 
am 
Jahres- 
schlusse 
im 
Umlauf 
befind- 
lichen 


Spar- 
bücher 


2 910 
2 317 
1574 
2 898 
1910 
1280 
1398 

865 
3649 
2 608 
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2 311 
10 428 
3 698 
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Noch: B. Landgem.-Spark. 


= 


e 
© 
ar 


Ro © Va, e O kk GZ DAG zl GT kt Des 


jahre 


| Betrag der Einlagen am Schlusse des 


e 


- 


Ta TE Gr vo VE "9 ` SW ` gë 
en CS m a si ER Mä Em mn CS 


- 
an 


- 
Em re 


O ke O O GE kä 
S ga E vs H E wx 


0,4 


SI 


> 


- 


- - e 
* 


- 


— EI e 


=i Wë e OO U O OO Mm OD 


e 


Ki 
Deere 


Noch: II. Ergebnisse des Geschäftsbetriebs der 


abgelaufenen Rechnungsjahres 
Betrag der Giro- und Kontokorrenteinlagen 
| der Sparer am Schlusse des Rechnungsjahres 


Betrag der 33 


n Mark 
6 


al — 
6,33 0,9 
3,0 — 
14,00 1,0 
5, 0 0,8 
3,3] 0,8 
3,11 0,2 
1,71 — 
9,11 — 
10,7 3,1 
2,2 - 
0,6] — 
17,7 3,4 
dal — 
14] 0, 
,s] 0,2 
2,51 — 
3,00 0,4 
2,8] 0,7 
2,34 — 
6,6 1,4 
27,01 2,3 
1,8] 0,01 
1,00 0, 
3,8] 2,3 
19,60 — 
1,0} — 
1,0} 0,3 
3,11 — 
144 — 
sn H: 
3,80 — 
Lat — 
2,88 1,5 
0,6 — 
6,44 — 
0,9 0,02 
2,6 k 
1,0] — 
2,44 - 
0,24 — 
7 
2,1 0,6 
0,71 — 
3,7 0,5 
1.24 — 
1,0) - 
0,3] 0,04 
10,7 2,6 
0,6 — 
5,71 — 
22,9] 6,2 
Ga "Le 


einzelnen deutschen Sparkassen im Rechnungsjahre 1921. 


n am Schlusse 


res 


des Rechnungsj 


Allgemeiner Zinsfuß für Spareinlagen in 


Hundertteilen 


Betrag der 

| G 33 g 
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Noch: 18. Regierungsbezirx Schleswig. 
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210 51 
244 74 
109 33 
545“ 124 
196| 44 
134 39 
117 21 
59 15 
373 48 
575 335 
91 7 
2 4 
763 224 
122 18 
74 32 
390 12 
145, 16 
1199 36 
77 37 
123) 21 
| 
271 €3 
826 348 
70 14 
35| 0,03 
181 94 
657 213 
gé 31 
0 6 
91 44 
43 17 
1400 34 
5516 42 
a8 12 
124 53 
20 26 
13 6 
510 13 
0 21 
46 12 
93 15 
8 1 
143 34 
82 28 
25 T 
139 4 
4346 17 
40 7 
d 5 
412 103 
19 8 
176 92 
an 302 
471 104 
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Noch: II. Ergebnisse des Geschäftsbetriebs der einzelnen deutschen Sparkassen im Rechnungsjahre 1921. 


e Vo V 
E 5 20 E = 8 2 Betrag der S | een was 2 Zeng 
2 * = == 2 N angelegt saronno» 
— 22 2 E 8 standes der 
= S Is 2 3 3 s [S832 la IS FE a dasi sa la * 
zahl dern 8 8 88 8 g |» 4s % |2 |33 |& 8 "schlusso 
— geg —— + = e — 
am |5E o g 88 328 2 885 3 32 452 WEEK | 
Jahrs- |? 3 | 33 | * =|<2|93|5 25 345 E 3145318 72 2 22 8 = EE 
8 SÉ ei Z = 32 . Gei 5 S BEPA o SS 43528 8 8 332 2 2 Èp Eh 
Art und Name kg EE KEEIE "3150132173183 3 „„ 3 8233 ef, 
, = 3 = 283143382 3.4 33 [833 2 2335 32. 288 
405 im 2 32 2 3 s „ „ „ < | „ 888 
Umlauf 5 8 g 8 „ e 8 |528| 22 |385 EEE S & |383 
Sparkassen befind- 5E HE 3 E EE: CW EE EIER 988 P 723 3 + FE ER E 2 REIS 
— E 72 9 O — = 2 323 2 8 ge 
lichen | € 8 — = e = $ = 3 83 a 5 Sp 2.8 305 a A E EE FEF E 85 2 = PEF 
© — — di Bol © 2. = 28 
bar. f agl 983813 %% „„ ST 
Bei? F=] | = 
bücher 8 | 8318 |F g F |8 2 b (ss 3 FEE 88 S F 
315 = — =  S 8 ex Co 2 u 
SE S 8 838 |< [ŠE S [a Is 3460 52 |? 3 
Millionen Mark Tausend Mark Millionen Mark 
GAS E | tO Lett E 
Noch: I. Freistaat Preußen. — Noch: 18. Regierungsbezirk Schleswig, 
Noch: B. Landgem.-Spark. | | 
97. Ballen. Langen- | | | | | | | | l i | | | 
felde (Kr. Pinneberg) 1 392 1,7 2,1 1,5 2,3l 0,5) 0,03] 4 1390 86] bäi 24 20 Lu 0,1 0,8 Ai — 0,5 0,5 
ö 1377 3,4 1,5 1,1 3,8] — 2] 4 163 137 26| 1 3,7 14 0,4] 1,6 Däi — 0,11 0,1 
99. Stuvenborn (Sülfeld, | | | | 
Holstein) : o 6 3 411 0,7 0,4 0,1 Lol — | 0,02] 4 39 32 8 1.0 0,2 0,1] Du 0,2 0,5] 0,010 0,01 
100. Sude (Itzehoe) 5 887] 13,4 4,6 4,5] 13,5] 1,5) 0,3] 4 752) 464] 288] 143] 13,86 3,4 3,6] 3,4 2,1] 1,2] 1,5 0,8 
101. Süderbrarup (Kr. Schl.) 1248 2,1 1,1 0,9 2,3 1,0 0,05] 4 163 92 71 51 1,9 0,8 0,2 0,0 0,1 0,2] 0,010 — 
102. Süderhastedt( Holstein) 1639 4,3 0,1 2,8 Lal — 0,2] 414 171 37 134 dai 2,8 0,9 = | 0,6 — 40,0001] — 
103. Süderstapel 1750 3,5 La 0,6 4,11 — 0,1] 4 178 LU 37 2 3,2 0,8. 0,6% 10 Om — 0,90 — 
o 651 Aa Wa Au Oss| — Du 4 | 35 280 7 0,9) 0,2. 0,10 0,5 0,04! 0,03] 0,010 0,01 
1105. Tellingstedt 5360 1,4 Dal 0,2 Lait 0,0 0,10 4 70 55| 14 1,6 0,50 0,4 0,4 DA 0,2] 0,010 — 
106. Thumby (Kr. Schlesw.) 652| 1.0 08 0,2 Lui — | Oe 4 49 44 5 Lu 0,8 08 DA 0,1 0,2} 0,03] — 
107. Trittau mit Eichede. 6583| 16,2 4,7 3,8 17, 37 AL 4 870 716] 155! 11 20,0 Bu 5,7] 3,3] Lë 1,8 0,1] — 
108. Uelvesbüll(Kr.Eiderst.) 194 0,2 Uu 0,02 0,34 — | Daul 4 11 9 2 0,2 0,03 0,03) 0,1 0,02 — 0,11 0, 
r 1263 2,9 0,6 0,3 Sal = | — 4 132 106 27 1 3,44 0,9 La 0,2] 0,7 — | 0,01] — 
110. Vorburg( Tremsbüttel, | | | | | 
Bz. Hamburg). 905] 2,0 Osl Os 3,0 — — [4] a ua 14] 10] Zei La Oel 1.10 008! — 0,2] 0,2 
111. Wackendorf II (Kr. | | | | 
Segeberg, Bz. Kiel). 2 688 5,5 1.2 0,7 Al = 0,2] 4 248 202 46] 10] 6.2 20) Zo La 0,4 Al 0,003] — 
112. Weddiugstedt (Holst.) 517 1.1 0,4 0,3 laj — 0,1] 414 53 43 11 La 0,0 0,04 0,4! O0, 0,002 — 
113. Wippendorf (Schorre— | | a | 
hy, Schleswig) 312 1,3 1,0 0,5 Lal — | 0,02] 4 76 62 15 La Ou Da 0, 0,01) Dal Dal O, 3 
114. Wittbek (Ostenfeld, | | | | 
Schleswig 386 0,7 0,4 0,3 0,8] — Dal 4 38 32 6 0,7 0,1! 0,5] 0,01 | Ou 0,01] 0,02 — 
LUS. Won 707 0,9 0,8 0,4 LA — | — 4 611 36 25 0,8 0,%ẽ 0,2] 0,3) 0,10 — 0 0,3 
116. Wöhrden (Holstein). 575 1,1 0,9 0,5 Lal — 0,1] 44, 60 46 14 1.4 0,6) 0,2] 05 0,05 — 0,2 0,1 
117. Zarpen (Holstein) . 1346 2,3 0,8 0,5 2,6] 1,10 0,03] 4 163 ei 6910 3 3,60 0,7 0,4] 1,0 0,03 1,4 i 1,4 
C. Kreis - Sparkassen. | | | 
1. Bordesholm 2158 3,3 8,8 v7 dal 1,0 0,02] 4 496) 370) 126] 107| 12,4 Da 1, 4,2 0,01 6,7 0,4] 0,8 
2. Eckernförde... .. . 3900| 10,1 8,2 5,01 13,3 3,8 6,30 4 787 477 310| 188 15,2 3,0 1,2] 6,4 Da Aal 2,2] 2,1 
3. Flensburg 5 902] 20,2] 30,44 27,6] 23,00 2,0 0,4] 4 11302! 935) 367] 348| 23,7 2,9 10,1 8.7 0,4 Lal Lal — 
4. Nenn 1779] 10,7) ai Aa 17,3 16,1] 0.80 4 [1084 855, 229 1110 33, 0,5 1,7] 80 1.0 Za Dal — 
5. Oldenburg (Holstein) 1248 3,7 3,6 253 dal Ha 0,2] 4 735 378 357 2511 27 1.1] 0,1 1,8 0.1 04 2,1] 1,2 
6. Pinneberg 4180| 10,5 3,3 2,7 11,1] 64 O7 4 688 483 204 52] 18,2 5,5] La IA 0,2 Dal 0,2] 0,2 
I Ee 2329 4. 4,8 An Al Aal 0,0 4 | 627 410 2170 142| 10. Wa 0,10 21| 02 Sof 0,0 — 
S 3484 7,6 31 1,3 9,44 — (al 4 395 288 107 83 9,7 0,5 2,0 69 0, 1] 02] — | — 
9. Wands ben 17277] 30,4] 35,10 20,7] 44,7 Ae 0,5] 4 2 012 1411 601] 209] 43,5 10,9 8s 24,0 Dn — 0,44 — 
E. Sonstige öffentliche | | 
Sparkassen. 
1. Albersdorf (Holstein) 899 3,6 0,3 0,4 3,51 0, 1] 0,2] 4 1811 150 31 3,6 1,9 0,2] 1,4 0,2] — 10,002] — 
2. Altona (Elbe) . . . 141 080] 160,0) 83,4] 75,4 169,0} 3,9 4,4] 3 [7850 4931/2 9192 630| 158,6 68,6) 14,9! 74,0 0,7 0,1] 0,8“ — 
3. Bargenstedt (Meldorf) 283 0,4 0,2 0,1 0,51 — 0,02] 414 23 18 5 0,4 0,3 0,1 0,04 0,033 — HO 0,1 
oo is 589 1.1 0,6 0,4 1,2] — 0,1] 414 534 39 13 1,2 0, 4 0,04 0,6 0,1] 0,1 Oel 0,1 
5. Böklund (Schleswig). 477 0,4 0,1 0,1 0,4 — | 0,04] 4 24 15 9 0,5 O, 1] On 0,1! 0,1! 0,02] 0,02| — 
6. Bönebüttel (Kreis | | | | | 
Bordesholm) 16444 4,3] 08 0,9 Aal — 0,2] 4 2056 1660 AU 37 4,4% 1,9 1,1] 0,6] 0,4] 0,3] 0,05 0,08 
7. Bordesholm, Bahnhof 8 404] 24,9 19,3 18,7 25,8] 2,1 Lal 4 1543 1116| 427] 323| 26,7 11,4 97 3,6 20 — 0,33 — 
8. Brokdorf (Holstein) . 413 0,7 0,2 0,1 0,8 0,056 4 34 30 4 (La 0,2 0,10 0,8 0,01 0,02] 0,02 — 
9. Brunsbüttel (Ort) .. 1080 2,6 1,1 1,0 2,80 — 0,2] 4 130 101 29 2,9 1,7 0,2] 0,6 0,2 Däi 0,1] 0, 1 
10. Burg (Fehmarn)... 1298 2,3 0,7 0,7 2,33 — 0,2] 4 1111 89 21 2,5 Da 0,7) 0,6 0,03] O0, 5 0,005] — 
11. Delve (Holstein). . . 429 1,0 0,1 0,2 0,909 — 0,1] 41 al 35 6 0,8 0,2 0,2 0,4 0,02! — (0,002 — 
12 Eckernförde... ... 7310| 10,4] 9,1] Bu 11,5 — 0,5 4 545 394 (GU 121| 11,2 4,4 20 3,7 05 — 0,50 — 
13. Eddelak (Holstein) . 2 366 5,7 4,6 4,3 6,06 — — 4 270] 219 51 1 Gu än 0,6 1,2 0,8 0,6] 0,7| 0,6 
14. Eggebek (Landkreis | | 
Flensburg) 834 1,9 0,6 0,5 2,01 — | 0,04] 4 91 76 15 La 0,7] Dal 0,7 Dä DA 0,1 0,1 
15. Emkendorf(Bokelholm) 304 0,3 0,2 0,2 0,34 — | 0,01] 4 12 9 3 0,3 0,1) Ou Oo 0, 1 0,003] 0,003| 0,003 
16. Engelsby (Landkreis | a 
Flensburg) 337 0,3 0,1 0,1 0,3 — | 0,01] 4 15 12 2 2 0,3 0,1] O, 1] Ou Dons 0, 030,000 10 — 
17. Epenwöhrden (Meldorf) 160 0,2 0,04] 0,04 0,2] — | 0,02] 41 6 6 1 1 0,2 0,1 0,031 — | 0,02 0,003 0,0010 — 
18. Fleckeby ....... 436 0,7 0,2 0,2 ,s] — | 0,03] 4 33 28 5 3 0,8 0,8, Du 03 0,1 — | 0,01| — 
19, Ui 2 762 3,9 0,8 0,7 4,1] 0,1] 0,2] 33 203 151 52 48 4,0 1,9 1,0 1,1 0,05 0,03] 0,01] — 
20. Glücksburg (Ostsee). 1430 1,8 1,8 1,3 Lal 0,1] 0,1 4 84 60| 23 144 1, 0,6! 04 0,1 0, Dal 0,04] 0,03 
21. Glückstadt | 6 699 10 es Hel 1251 — | 0,2| 3½ | Gs 369| 193 " 12,1 20 2,7 5.9 0,34 0,6] Lë 1,9 
| \ 
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dëi Sl 4 2 8 8 8 Betr e E Sparkassen (Sp. 14) waren 
„ Zi 8 JEEE |, Lem lg | 2 
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f P 8 2 2 Els = sul». |g E 82 2 28528 le ~ 
am 23382 3283 223 É u ol g — d — 2 3588 2 
o j| waj g 92 SSS = S858 S 38 E zEINS |a 
Jahres- 2 2| 8 3 Se d 4 332 3 33 WG Ji 82 
eg Ee EIER see [35355 i E| | 
Art und Name Ischlusse = > ER Se “3 KK 38 WW GK SEL HE 15 FE T 9 8 e: E ep 
8 2 2 e d o E 38182 aon s S |R u| S E SS 8. 5 EEE 
Im = 82 3822 — = a 0E -EREE 2 32 SE < Š 
der EEGENEN EU »8|5* SCHEIER 
Greg 43 |. ERERHARMZIERIEI ER KOL Ekel „% „ & EA 
Sparkassen befind- — 8 8 — SE SM EA EEIE PR: E. Jow || P” 86 È EE CR B S |5 
D s = u 
leben [88 f „ EE El eg Ee E El 8 EAR 
S S 8 88 BR S R 255 5 8 18 FEE 28 
Spar- E e Sp Ka 25 Eis 8 8388383812 — = 2 ga<|$ 2 ._ „ar 
= |8535 2 ai» |E 55 EE Sr 25 3 [22388 5 sp 
bücher | 5 Es ß ESA |& |: b | * 81283 |2 d 
8 SSSA |. 22815 2 
SS S 8 |AS] ss S S |à s 84558 3 LE 
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Noch: I. Freistaat Preußen. — Noch: 18. Regierungsbezirk Schleswig. 


Noch: E. Sonst. öfftl. Spark. | | | | 
22. RAAT M TTA 568 0,9 0 0,2 1.00 — | 0,03] 4 47 40 7 4 1,00 0,3) 0,3] — 0,4 — 10,0010 — 
23. Groß Soltbrück (Müh- | | | 
ienbrück) ) 454 9.9 9,2 0,2 0,90 — 6,11 4 40 34 7 A 0,6 0,02 Da 0,2 0,1 — 0,08 0,03 
24. Grundhof (Dollerup). 1398 2,4 0,7 0,4 2,8] — 0,11 4 129| 1021 27 7 2,0 0,s| 0,4] 1,6 0,1 0,03[0,001] — 
25. Hütten (Kr. Eckernf.) 1157 1,9 1,0 0,8 211 — | HAL 4 944 76 18 a 1,6 Oel Du 05 0,1 — (Lä 0,6 
2 ze (Kr. Eckernf.) . + se 1 2 0,21 5 — SW? j 5 20 e b 1,8 0,6 0,3 e 0,4 0,0044 — Ri — 
W 57 ‚5 ‚1 1 554 — Li || ) 0, 0,4] 0,3|0,003| — — {0,001 — 
= adi Jeng ek 986 0 0,7 08 2,5 0.11 4 113 > 181 10 Za 975 0,2 Oe 0,2] 0,8] 0,03] — 
. Maasleben (Holzdorf, | | 
au SEN w FA 114 1,2 (Al 1,0) kel = Dal 3 56 46 10 a 13 0,4 0,10 0,6 0,00 5 0,1] 0,04 — 
. Neukrug aasbü | | | | | 
Kreis Flens mp). x 16 1,8 0,3 0,2 1,00 — 0,1] 4 81 73 7 3] 1,9 0,6 0,2] 0,9] 0,2 0,10 0,04 0,04 
31. Oldenburg nec | 4777] Tao Za 2af Bol — | Os 4j bi zaj zur a a än Lej — 20 — | Al || 
. Fabien - Pa ude | | | N 
Holstein) 659 0,9% 0,2 0,3 Dal — | O1 4 43 33 10 5 * 0,5] 0,8 — 0,11 0,0003 — | 
33. Reuterberg (Schegge- | | | | | 
rott, Schleswig) 1 912 5,8 1,4 1,8 5,80 — | 0,20 4 328; 269% 59 18 Gil 2,0 0,6] 2,9 0,7 — J 0,0 = 
84. Sankt Margarethen | | | | | 
(Holstein) RN 2 121 5,3 2,9 2,1 6,1 0, 4 264 185 791 21 3, 1,8 10 2,4 0,2] 0,8 0,2 — 
35. Sankt Michaelisdonu | | | | | | 
(Holstein, 733 1,1 0,4 0,4 La 0,11 4 56 42 14 5 1,1] 0,5 0, 0,2 0, 10,000 Du 0, ; 
36. Schackendorf (Segebg.) ] 1782 5,1 10 1,8] 55 ai A | 243 205 ag 260 5, 2,2 0, el 08 — Oel at | 
37. Schönberg (Holstein 2208 6,2 La 1,2 6,7 — | Oof 4 301 252 49 25] Ga 2,8 Le 1,0 0,2 Lal O5 0% 
38 5 2 538 4,5 2,44 2,8 45e — 6,21 4 203| 166 36] 54 4,4 2,4 18 0,4 0, 2 O, 04] 0,1 Du 
39. Struxdorf (Hollmühle, | | } 
M SS ne A 18 15 17 o 1,0| — SCH í + 14) 1 e 19 0,5) 0,4 0,2 0,4 0,3] 0,2 4 
ellingstedt ..... 58 A 2 2 — - 0,1 70 5. 7 e 1,44 0,5 0,2 Un 0, 10,001 0,03] 0,01 | 
41. Tetenbüll(Kr. Eiderst.) 277 0,1 O, 5 0,02 UA — — 4 6 5 2 1 0,1 0,04} 0,10 — [0,005 0,03] 0,04 001 
Se ie (Waube e e. 872 1,21 2 0,1 dal — 0,1] 4 590 49 10 H 1,3 Dal 01) 0,8 Don — | — 7 
. Klein Waabs rejs | | | | | 
Eckernförde) ..... 632 0,6 0,3 0,1 (el — | 0,08l 4 36 26 10 3 0,8) 0,2 0,2 0,10 0,10 O,] 0,002 — | 
4 . iis s di . a ES 1592 3,5 0,8 0,7 3,77 — 0,1] 4 200 130 71 10 3,0 1,83 0,4] Lët 0,1] — | Hai = 
45. Wanderup (Landkreis | | | 
SIE BEE 319 0,5 071 0,1 IN — | es 4 20 17 2 2 0,1 0,1 0,1 Ou 0,02 0,001 0,1) Qu 
46. Wesselburen 243 0,2] Daul 0, 03 02| — | — EE 12 9 8 2l 0,3 0,1 0,03] 0,01 0,1] — 10,002 — 
47. Westerau (BZ. Hambg.) 299 0,6 0,2 0,1 0,7 — | 0,03 Ch 320 27 6 2 0,7 0,2 0,2 0,2 0,0001[ — | 0,02“ = | 
5 . de SC 587 1,00 0.21 02 1,00 — | — 4 50 0 10 3] 1,0 04 0,2 0,3] Ou 0,01] 0,01 = i 
. Wiehekru andkr. | | 
Flensburg) ee 768 LA 90 0,5) 1,8] 0,1) 0,058] 4 79 65 14 4 1,8 de 0,2 0,8 0,04] O0, 1 0,010 — ö 
50. Wilster 3 539 8,0 2,5 2,3 8.2 6,51 4 396 3111 85 44 8,5 4 0,9 2,9 0,2 0,4] 0,2 Dë - 
51. Wüster(Wilstermarsch) 4149 115 3,1 2,9 11,3 0,51 4 552 421 111 43] 11,6) 3,6 2,6 570 0,8) 0,1 092 0, | 
19. Regierungsbezirk Hannover. | 
A. Städt. Sparkassen. | | | | | | | 
1. Bodenwerder 7493| 16,7 34,5 32,1 19,2 2,4 0,3] 3% | 832 6030 2288 88] 17, Lë 4,2] 10,91. 0,58 — 14 14 
2. Eldagsen 33244 53 2,1 1,6 bd 0,2] — 13% | 217] 179 aa 67] 5, La La 3,30 0,1] Oal oa AM 
8: Derr Zeie, 26430| 35,90 33,1 27,1 42,0 0,7 O0, ] 3% [1738 1522| 416| 162] 37,4 Sai 11,7 13,1 0,7) Bai Ga 30 
4. Hannover, Stadt. .| 289 687 318,5 544,9 492,0 371,4] 12,9 — | 3½ 1624410778 5 467 2 771 300, 61,5) 50,8 113,80 0,9 73,5] 29,0 — 
OG Mee ` . 10 195 188,5 146, 4 12555 156,33 4, 3,6% 3½ 7735 5540) 219511521] 145,5 69,0] 40,30 35,60 0,60 — e 11,2 N 
Münder (Deister) . 3408 5,1 5,5 * 6,44 0,1] O0, 1 3% 2511 208 43 11 6,1 Loi 1,0] Da 0, 1] 3,5 di ne 
7. Neustadt a. Rübenbg. 6942 8,9 5,0 3,2 10,7] Dal 0,2 31, 456| 329 127 77 10 3,1] 3,0]. 4,2 0,1] — Oa 02 
8. Nienburg (Weser)... 10 839] 13,1 6,9 6,1 13,9 4,4 Dal 3% [ 746] 575 171] 170] 17,4 4,1] 3,1] 5,8 0.2 3,9 0.4 0,3 
9. Rehburg(Kr.Stolzenau) 4 228 1,5 2,2 1,4| Sal 1,60 0,2] 3% 395 290 105 59 8,9] 1,7 2,7 38 05 0,8] 0, 09 | 
10. Springs 6504| 11,1 5,3 An 12,0 2,30 0,30 334 | 651 440 211| 119 14,0) 3,5 2,9 7,0) 0,2) 1,2] 0,9 0,9 | 
11. Wunstorf 9 8424 17,2 12,1 Dau 20,0] 2,4] Da 333 | 941] 738 203] 132] 20,2 Sal Bai Bal 1,10 0,2] Le 47 
B. Landgemeinde— | | | | 
Sparkassen, | | | | 
I. Barsinghausen 6 562 7,4 1,9 6,2 Ga 0,2 0,2] 334 379 275 104] 54 9,2 La Lo 235 0,1] 3,3] 0,4 04 
2. Harpstedt. 4042] 99 32, 205 11, — 0,2 3% 485 340 Wäi 640 10s) 1,80 37 Gel Oal Ad Za 2% 
3. Twistringen ER 3 922 9,7 29,90 29,2 10,3 0,2] 334 459 341 118] 50 10,10 1,6 2,6 5,0 0, O, z] e 0,7 


Digitized by Google 


Art und Name 


der 


Sparkassen 


Zahl der 
am 
Jahres- 


schlusse 


im 
Umlauf 
befind- 

lichen 
Spar- 
bücher 


Zuwachs während des Rechnungsjahres durch 


Rechnungs v o r jahres 


Betrag der Einlagen am Schlusse des 


jahre 
abgelaufenen Rechnungsjahres 


Betrag der Einlagen am Schlusse des 
Betrag der Giro- und Kontokorrenteinlagen 


Neueinlagen und Zuschreibung von Zinsen | 
Betrag der Rückzahlungen im Rechnungs- 


25- 


Noch: II. Ergebnisse des Geschäftsbetriebs der einzelnen deutschen Sparkassen im Rechnungsjahre 1921. 


I vV d V d 
HE | Sparkasson (Sp. 19 waren | Betrag dos 
$, = E À 3 2 standes der 
D e 3 2 83 8 = KEE Ei 2282 2 ee 
g g E 38 3 = & E | Be 225 F 8 schlusse 
22 u ꝙ 3 E 8 e E Ka D 
E SE E 3 S FERIE SE 2372 EHE 8 ER 
d rn 48 l 329% ER 352 8 FE EER Gs S EK 
GE: 2 2 — E. 882 = = 

HEHHEE 82 8 SS dE gr EF 88. F REF 
EEE haa PEET „ 1s 23 888382 2% 2 
3 331323138 388 8 3338 3 883 3 a | 585 
5 5233 „ „ 83 „ sa| B | EMA 
[> — Lei = = 2 — E si — SI Gi — — „ME 
2 8 LëGlas S ie 132 * St 3235 “a | s 
3 8 S= Salag ER 88358 3333 3 ST 
E bd ao | — — 35 E 22328215 * : 

818 8 88 258 CG = SA Ike: E E © = = = ZE 
4% SCHIEREN EHS sp 
S S 5 32 33 SZ Gr E SS Se 77 = 
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. Zellerfeld (Harz) 


u a ua m 


B. Landgemeinde- 


kb 
2, 


Sparkassen. 
Lamspringe 
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Gieboldehausen, Am 
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. Hildesheim 
. Ilfeld 
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Reinhausen 
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Uslar 


Sparkassen. 
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Noch: 1. 
9817| 29,2 
9841| 30,0 
18119 36,5 
8221] 14,9 
36 961] 54,8 
24 322| 37,6 
12805 29,8 
11456] 19,7 
15179 24,2 
2 540 4,0 
6 242 7,5 
12 333] 19,3 
16 337| 34,1 
18153] 39,5 
12 006| 18,2 
1344 0,8 
6 583 3,2 
3 661 6,7 
1597 2,0 
13 9344 19,4 
10 236] 16,5 
1532 1,6 
81051 13,6 
35 6351 39,4 
31 837] 29,5 
7714| 13,3 
57609 51,6 
5205| 11,7 
12319] 14,3 
5 670 5,0 
13692] 13,4 
13502] 16,8 
2234 1,0 
5 339 2,6 
4 654 8,3 
6 334 7,9 
177421 27,9 
15641] 26,1 
1 779 3,1 
9490] 16,2 
10 343] 19,3 
32477] 61,3 
7 530 15,1 
105291 15,8 
30 026| 46,9 
6 950 9,3 
8 955 13,1 
284281 53,0 
6 310 12,8 
4 866 6,6 
9 7611 16,0 


Freistaat Preußen. 
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Noch: 19. Regierungsbezirk Hannover. 
4 I | d "4 | 
| 


1682 1273 


11,60 8,7 32,1 80 Lol 3% | 409 557] 38,2 7,3 14,8] 10,2 0,3] Bai La 0,6 
14.5% 10,20 34,4] 5, 0,7] 4 1604 1310 2944 198] 30,7 Aa 11,8 14,3 0,2] 0,01] 2,8 2,4 
23,6) 18.7 Aal 62| Lal 324 2784 2165 620| 664] Aa 6,5 6,80 21% (ai 5, 1% — 
22,2 17,5 19,5] 5,5 0, 2 3½% | 882] 668 214] 168] 12,8 La 3,0 Ba Dal — ] 11,7] 11,0 
41,6 36,2 60,2 2,9 1,5] 3½ 12 774 KE 988; 3251 63,01 15,6] 10,4] 24,3 0, 2] 12,4] 12,5] 12,4 
48,6 41,3] 44,8] An 0, 2 3½% [1830 1334 496] 347] 45, 6,1] 12,4 18,0 0,4] 8,5] 0,3 — 
13,8 Ha 34,0 811 O, 3½ 1729 1111 619] 227] 41, 5,7 88| 5,7 O0, 3] 21,3] Ba 8,1 
14,0% 12,4 22,2 3,6 0,3] 3 ½ [1086 744 342] 253 24,7 7,5] 5,2] Au 3,9] 31] 0, 0,9 
11,6% 86 27,2 7,8 0,4] 3% [1379 986 393| 292] 31,8 Bal 7,7 10,5 0,8] 7,71 Dei — 
1. Lal 4,6 0, 0, 1] 372] 228 146] 81] 35] 5,0] 0,8] Lal Za Dol LA 0,1 0, 
6.0 5,3 9,1] Ga Goal 334 671 464 207] 206| 21, 0,6] La 16,8 0,04] 2,7 Aal 4,1 
5,7 3,4 21,7 4,3 0,5] 31% 1000 804 196| 175 22,5 dei CA an Dr Eh Lë 
14,3 10,00 38,4] 11,8 0,7 4 13901 3443 458] 315] 46,7 7,9 10,2 15,7 0,1] 12,7] 3,7 3,2 
25,2 22,4 42,3 13.4 1,1] 3½ |2 871 2 0610 BIO 439 60,6 11,7 19,6 16,5 0,7] 12,1 Lei 1,0 
17,4 15,0] 19,6] 1,3! 0,4] 3½ {| 914| 689] 225| 141| 17,8 2,8 10,00 3,7 0,7 Dal 1,10 0,8 
20. Regierungsbezirk Hildesheim. 
Í | f | | 
0,9 0,6 1,1] — O, 03] 3% 35 26 9 5 0.8 0,5 00 0,3 0,002 — (al 0,2 
2,8 20 4,0 1,8 0,1] 3½ ] 215 145 70 78 bai La 0,8 1, 0,10 Za 0,5 
äu An Géi O! 0,3% [ 3030 240 oa 22 Gei ai 19) Au 0,2 0.0 On 
0, 0, SA — | — 13% 990 75 24 2 2,10 De 0,7 0,8 Da 0,02] 0,040 — 
7,0 4,7 21,8 0,3] 31% 875 630 245] 110 19,0 4,01 Ta 7,5 Déi (a La 
22,0 20,4] 18,6 0,05] 31, | 889] 596] 294] 135 18,3 Aal 7,6 4,9 Dal 2,3] La Lu 
0,8 0,6 Lal - — 13% 821 6116 21 8 Le 0,2 0,7 0,7 0,003) 0,02] 0,1! — 
Bal Aa 15,60 — | 0,13% | 819) 694 125] 77 16,6% 4.1 Aal 6, on 2, On| — 
5b, s 50, 45,3] 2,9, 0,5] 334 [1999 1 582| 417| 233| 45,1 12,0 13,4 19,3; 0,4 — | al 0,7 
23, 17,10 36,1] 4.2 Gei 3½ [160411139] 465| 222| 36, 5,40 8,10 22,0% Owi — | 07| 0,5 
8,5! 7,0 Wa 0, 0,51 3% | 695 477 218| 99 15,0 5,2 An 5,1 Du — | 0,7 Oe 
41,3) Ma 58,0 — | 1,01 330141831 1183] 2760 57,5) 12,0 18, 21,5 — | 62] 9, 0, 
e 3,6 13,1 0,8] 0,31 334 | 570 161 83 11,7) Se =“ 3,0 0,8 — 0,4 0,3 
20,11 17, 16,5] La 0,3] 334 714 572 143] 159 11,8 5,2 Za 4,2 0,2 5,0 4,8 
1,6) 6,0 7,5] 2, -- | 3% | 319] 236) 84] 135 5,6 1,6 2,1] 1,9| 0,06 271: 21 
9,3 6,2 16,5] 2,9 0,3] 3½ I 713 458 2551 164] 17,9] 2,8] 3,9 8,5] 0,1] 2,6] 0,7] 0,6 
10,5 Sal 19,1] 5,4 0,4 3% 170801412 297 2480 28,0 5,8 78 13,2 0,10 1,1] La Lë 
1,4 Lal 1,8 — O, os 3% 744 59 15 15] Lat 08 0,2] 0, 7 0,04 — 0,02] — 
Lë 1,6 2,5 0,1 3½ | 115 82] 34] Du 2,8 1,1 05 0,8 — 0,34 0,1 
| | | | | | 
| | 
| | t | | | 
2, ( 1,6 Mai 0,2 0,13% 425 280 145] 64| 9.2 Ze 3,2 3,4% 00% ö | On 
20,2) 19,1) Hal Da 0,2 3%, | 429 el 1160 77 92 90 Si 2,00 0,3 0,81 0, a] 0,2 
| | | | | | 
| | LI" 
| f | | 
11.5 Ru 31,2 0,8 0,5] 3½ 1466 983 484] 173] 29,4 7, 10,0 11,4 0,1] 0, 2 0,2 
16. 11,60 30,8] 5, 1.00 3% 16201114 506 151] 35,7 7,7 Ia 15,8 04 (al 1.2 11 
1,3 0,7 3,8] 1,0 0,11 31% 1944 146 481 31 4,4 Däi 1,6 2,4 0,02] 0, 1] 0,2 0,1 
Sal 4,6 17,1 Ga 043% | se 618 2500 129 16,8) 3, 8,6 Lal 0,1 3, Du — 
13, 9, 23. — 0,8 3% 946 715 230) ai 22, Sal dal Aa 02| Bd Sal Ze 
129,8 121,2 69,9 1.0 33% 2 883 2 504 292 359 68, 25,90 15,2 16,5) 2,2 Sal 0,1 — | 
16,4% 12,8 18,70 Bn 0,5] 3% | 888| 643 245 1330 19, 3,2 35 4,2 0,2] Bai 4,7 4,6 
11,1 8.1 18,8 0,9 0,5] 3½ | 820| 617 203| 124] 18, 2,6% 5,2 10, Dal 0, 0,8] 0,1 
39, 27,40 58,70 bai 0,9 3½ 2664 1949 715 2730 61.6 13.2 11.1 29,% 0, Tel 5al Au 
8,4 6,8! 10,8] Ou O,] 31, | 459 342 117| 80] 10,8] 2,6] 2,9 3,5 0,2] Lal 0,6] 0,2 
11,8 10,8 14,7] 2, — |3% 646 496) 149] 107| 16, 2. 4.7 7,0 9,6 Lal 0,4% 0,8 
38,1 25,5 65,8 11, 1,5 3% 3 585,2 329 1 2560 686 68,2 8, 23,8 35.8“ 0,4% 0,2 1, 1n 
| | | | 
% 5| 13| — | os| 2% gg og 140 ad GA An bal 1% ja 0% fou — 
6 37 Ba 1,0 0,1 3½ | 3771297) o 980 Taj 0, 2,1 4,20 Onaj Dal 30) 2,9 
13,5 10,6 18,9 1.00 0,4] 334 834 65 182] 136 18,8 La Za 13,5| 0, 0,4 Lal 1,0 
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Noch: II. Ergebnisse des Geschäftsbetriebs der einzelnen deutschen Sparkassen im Rechnungsjahre 1921. 


Millionen Ma 
4 | | 6 ZMEREKREIEZIEIE 14 1516 | ı7 [18 [19 [20 [ 2 


Yv dem V der 
85 8 pÉ 2 Betrag der | Sparkassen (Sp. 14) waren Betrag des 
E EE 5 2 E 2 | E RE ange stona der 
bo la latin F É 325 28 2 Jahres- 
anaj „ 5 4 f 3% % „„ e 
m f Se . EP 88:5 EK 28 85 E 12 
KEES ee, ee . 
— = ale 231398 52 25 2 © E = 
Art und Name ae 3 5138 IRCH SIEB E HEHHE J T 3 la, 
i 2 Der . | — p+ 
o el EIER EI SIE e 
Umlauf | = 8 53” $ fl EIERE ERC ERD EG EAR HEHE F F |33 
Sparkassen [bein |E 8 5 3 ES e % 88 8 8 3 „% 225 RK Se 
eben 4 4 „323% (% 5 b 224 3 8 | 5 
lichen — 7 E úi 8 e uea er = ze a KE > 8 8 E Ek 25 — 1 — Ee | 
spar- F 2 f 433 „ 33 „ |s | 3 fadi 3s 227 
pe g 42 SaS „„ „ Fu 
bücher | 3 E 8 SZ SZ E g & FE FRE E > — 232 Ee e E) 
SE AS |È S3 s SE jsi 8 A js s4838 2 | 
rk k Tausend Mark Millionen Mark | 
| 
| 


Noch: I. Freistaat Preußen. 
21. Regierungsbezirk Lüneburg. 


A. Städt. Sparkassen, | | | 
1. Burgdorf (Hannover) | 10359] 18,3 9,6 7,7 20,2] 2,2 O, 6 4 991| 771 219] 166] 21,5 5,9 6,1] Ba 0,2] 1,1 0,1] 0,01 
. 18 487 20, 22.1 180 23,8] Za 0,2] 3 1016 681 335 256 19,7 8,8 5,6 Aal 1,8 Oel Bai Ae 
3. Dannenberg (Elbe). .| 10 798 18,9 La 13,2 20,2] 2,4 O, 6 31% 1044 645 399] 197| 21,7 3,8 Ga 10,7 0,2] 0,6] 1,0} 0,8 
G 2:54; 171801 27,6 13,3] 11,3 29,6] Ba Lal 3½ 1 569 1098 4721 251] 34,3 10,0 9,4] 9,1] O, s] 5,1] 1,10 Da 
5. Harburg (Elbe) . 31280] 36,0 29,0 29.5 44,5 0,3 O,] 334 1 826 1487 338 260] 42,0 11,5 12,7 17,6 0,01) 0,1 0,8 0, 
S 5 7451 11, 6,1 5,7 11,8] 0,1 0,3] 3%, | 559] 354] 205 93 10, 2,5 5,4] 2,4 0, 1] O, os] 0,6] 0,5 
7. Lüneburg ....... 24 309] 30,2] 23,7 20,1 33,8] 3,5 0,4] 31, [1709 1 202 5071 319] 35,5 9,9; 90 7,0] 08 Hal 0, 0,1) 
8. Soltau ei 10 697 21,3 9,0 6,6! 23,7 2,6 0,7] 3%, [1202 872 330] 150] 25,2 6,7 7,5] 7,7 0,1] 3,8] 1,0] 0,0 
9. Uelzen (Bz. Hannover)] 16 191] 27,1 59,8 Së 30,7 1,0 0,7 31% SSES 4051 2271 24,8 9,2 9,3] 6,2 0,2 — 0,44 — 
B. Landgemeinde- | | | | 
Sparkassen. | | | 
1. Altenwerder 3254 8,9 3,9 2,9 9,9 La 0,2] 334 | 534 374 159 105 Da 3,2 Bai Bai 0.1 — Lal La 
2. Bergen a d Dumme 6405| 14,0 4,4 Aa 14,0 0,8 0,5 3% 778 615 163] 1100 16,2) 52 6,5 4,1] 0,3] On| On| 0, 
3. Fallingbostel. 8136| 20,85 5,6] 4, 22,0] 5,00 0,9 3½ [1343 906 437] 300] 31,0 6,7 6,00 6,4 On Ia 0,8 — 
4. Rethem (Aller) ... 4154 6,1 1,9 1.4 Da 0,6 — 13% | 340] 244 % 77 68 La 27 Lë 01 Dë 0,2 — 
5. Schnackenburg (Kreis | | | 
Lüchow) (eu A An au gs 1 oea] Al 64 323 218 LA Oe On 9.40.01 — | pe — 
6. Schneverdingen. 87521 17,1 9.1 6,7 19,8] Lal O,] 31%, | 942] 614] 3291 215] 22,0 8,8 4,5 7,0) 0,3! 1,5] 0,2 — 
7. Wilhelmsburg (Elbe)] 10297] 15,85 39,2 35,3 19,6] 4,2 0,2] 334 ] 882 N 295] 196] 18,6 8.3 4,1] 5,40 Da 08 Aa 2,9 
| | | 
C. Kreis- und Amts- | | | | | 
Sparkassen. | | | | | | | 
L TTT ²˙1 ea i ni 10069 21,7 6,1 5,1 22,7] Bai 0,71 3% [1232 860, 3721 194] 24,9 7,2 10,4] 6,9] Dal Dal 1.1 0 
2. Bleckede 9936] 23,8 8.6 Gu 26,2 1,2l 0,5] 313 |1202 117 241] 116| 27,0 5,6 10,00 10,0] O0, 2 0,3] Lal 1.2 
3. Burgdorf, Amt (Hann.) ] 31651] 56,1 26,0 26,4 55,7] 13,1 Lal 4 [42333417 816| 991| oe 13,0 19,0 21,10 Da 26,1] Da 0.1 
N wee TE 29336| 68.00 Aa 32,6 77,00 18,2 1,0| 3 [5129 3 867 12630 1224, 96,1) 28,3 21,0) 13,6 31,7 0,5] 0,9 0,7 
5. Dannenberg (Elbe). .] 16 071] 31,7) 17, 14,2 34,9] 3,1) 0O,s| 312 |1572 1232 341] 341 135,9 40 5,4 25,0 0.6 — 2,4 1,8 
6. Harburg (Elbe) 3 573 7,9 15,6] 12,9 10,7] 2,2 0, 1 33% 542 318 224 310] 12,1 3,5 2,3 ba 0,7 0,4] Lä Lé 
( ( ( 10 2744 22,9 7,1 5,2 24,7 LA 0,8] 334 1 335 862] 473] 146] 25,7 10,7 75 7,1] 08 0,1 0,10 — 
N 2 wës E 7462| 12,7 6,6 6,2 13,0| än — |31 | 743 525 218| 132] 16, 2,0 än 5,10 0,4 3,8] 0,3/0,0001 
ene 28 765] 54,1] 23,1] 17,90] 59,3 7,8 1,8 3½ [3 5012 6080 893] 372| 65,1 15,5 15,8 26,0| ai Ga 5,7) 96 
10. Tostedt, amt 87824 14, 5,4 3,33 16,5] 2,00 0,51 334 | 867 614 253] 170] (ai Be 6,1 Bai 0,5) O, 44 0, 1 0,04 
11. Uelzen (Bz. Hannover)] 22 103] 47,6 35,3 33,6] 49,3] 5,3] Lat 31% [2 709 1972 737 2601 53,0 16,1] 23,0) 12,3] 0, 7 0,02] 0,2] — 
12. Walsrode ....... 19 4580 27, 12.33 8,0 322 0,7] 335 1637 1339 298] 162 29, Sai 11,3 8,2 Lo — 2,6 2,5 
13. Winsen (Luhe). . . 14 916] 29, 11,1 10,2 30,3] 0,01} 0,9 334 4 008 3 474 535| 266] 28,7 7,4] 7.5 13,7 0,16 — 0,5 — 
14. Wittingen( Hannover)] 11 383] 21,0 7. 5,0 22,5 — | 0,13% 1023 791 232] 142 22,1 Sol Aa 8.2 0,6% — I Onl- 
22. Regierungsbezirk Stade. 
A. Städt. Sparkassen. | | | 
1. Bremervörde 6 883| 11,2 5,5 Al 12,41 1,1 0,3] 31, I 570 411 160] 105| 11,5 2,5 41 4,11 0,2 0,6] Lal 1,0 
2. Buxtehude. 19 1944 42,8] 17,4] 14,00 45,3] Aa LA 334 12 292 1682| 610| 241] 46,6 La 15,6 16,0 0,2] OA 1,4 12 
3. Geestemünde .. . 20 159] 26, 34,80 30,00 31,5] Sal Gel 31% [1782 1194 5880 507 38,7 7, 10,5 20,7 01 — | 10 0,8 
DE es 21979] 29,5] 49,0 41,2] 37,7 5,01 La 31% 2 042 1329 713] 634] 43,2 13,5 15,2 10,4] 0,1] Aal bn 5,0 
„ · a a 12 4144 23,60 27,5 26,8] 24,2] La 0,5] 4 1189 868 321| 210] ma 4,6] 75 75 0,1 — 4,90 4,8 
6. Verden (Aller)... 9886] 15, 73 Aal Dal Aa 0,6] 4 | 877 677 | 2001 135] (e 5,1] 32 9,4] 0,1] — | 2,8 3,7 
B. Landgemeinde- | | 
Sparkassen. | | 
„ P ES 3 203 6,6 3,3 3,0 6,990 0,1 0,1] 4 334 26: 70 22 6,7 LA 3.2 Lä 0,1] O,] 0,03 
2. Bederkesg s rs i 395 7,1 7,1 60 Bal La 0,2] 31, | 397 262| 135] ei 95 1,10 Lë An 0,2] 1.7] Lë 14 
3. Beverstedt ...... 2 775 5,8 1,8 1,9 5,7 0,44 0,2 4 2890 234 55 22] 6,0 La 1,6] 25 0,11 — ON 2 
4. Blumenthal (Hannov.) 8109 Ha 13,4] 11,2] 11,51 O0, 4] 0,4] 31 5160 344 172} 91 11, 3,6] 3,8] 3,3 0,5] 0,4] Lä 13 
o 24760 5.7 Za 2,2 Gul ta — 131 | 298| 207 o 58] Ae Da 3,1 Oo Oal 0,7] a 07 
6. Cadenbergge 3990| 7,0 Aal 2, 7,0] 3,8 0,2 312] 490] 377 113| 105] 9,0 La 3,00 2,10 0,10 Lë 14 112 
7. Gevers dorf 1423 5,0 3,6 3,0 ba cs 0,11 4 245 221 24 30 bah 0,8] 2,0] 1,3 0,0002 1,3 0,3] 0,2 
8. Harsefeld 86681 149 Te 6.0 16.6] 3,0 0,0 3½ | 878 591 2880 175 18,10 2,0] 8,80 Ai 9.0 Zu Du 0,2 
9. Horneburg (Hannov.) 1 632 2,5 1,0 0,8 2,80 1 | — 1334 177 126 50 65 2,0 Met "al Ak 0,1 0,1 0,1 
10. Lamstedt. 3619 7,9 36 Zei Ha 0 0,2 312 | 412 292 ou Al as 10 4,1 0,8 Da Za (a 0,6 
FFF 48144 7,2 Aë Aa 7,8 sl 0,3[ 312 398 248 150 72] Sa 2,2] Za 2,6 ol — | Onaj — 
12. Lilientnall. 10 931] 15,33 6,10 4,9 16,8] AN 0,8 3721069 719 350] 1330 22,1 Aal 9,9% Aal 0,2 2.1] Out On 
13. Neuhaus Wie, ebe 2 288 4.0 2,3 1,0 4.4 Al 0,11 3% 242 138 104 46 4,1 0,7] Sal 0,5] 0,1] — La Lë 
| 14. Oberndorf (Oste) 2 642 7.5 2,3 2.1 7,7 2,40] 0,2] 3½ 459 316 143 64 8,1] La Da La 0,02 1.1 05 
| | Ä 
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Noch: II. Ergebnisse. des Geschäftsbetriebs der einzelnen deutschen Sparkassen im Rechnungsjahre 1921. 


Von dem Vermögen der 


— E ` n gajo = 
9 SI Éo K D E Z Sparkassen (Sp. 14) waren 
2 LP: Z E 2 E S Š lag angelegt standes der 
= a £ E E 3 = 88 |s — 8 85 „Elia I | 8 
e 2 : S = : 7 d, | am 8- 
ei g |58| (E583 |$ [BE 88° |è |33 |è 13885 |E | [Mei 
am |3 8 Sn g 8 85 4 228 5 38 2 452 55 881 1 — 
| ane , , e,, ie pl Lä 
schlusse 187 E A 5 8 83 2 88 F 388 F S 425 583 2 Se 8 
SH EE 2 > 2 5 3 $ 83828 835 8 E 845 3 gr 883 BE E Sie 
im S S| S 813812 "el 88 el HE E F 3 S fe EE 
der SS S 3 2 . Sr 28 35 2 E e s 228 k En 3 SZ Selena Si — 22 80 2 e Ac See 
Umlauf 3 5 2 E 48183 S8 88 8 23 asus f 2 5 8 | S |3288 
m e i a = Ch e = = |238| 432| sw | 2 | 2 
Sparkassen) H 33| 3088 8 88 3 2 2 f „„ ee 
— — rn Se — FE u KK 2 e 
| lichen | $ & ©; j F 8 2 2 — |, 37 ER FE > SEN E TE 835 E S| $ 3: 
S zë S 2 5 E D b 8 — = — — 8 
| Spar- |F 2 > 285 |E 22 SIE Lë 2 [324 35 B | * = 
i = |38| a” TEs ep S LE“ JAE » E 3 [33383 5 2 5 
bücher s 5 |E |57| |& is ib lr E 
s2|& |& |AS |< Ss SE S |È s 8332 |3 85 
| Millionen Mark Tausend Mark Millionen Mark 
16 17 18 [19 
Noch: I. Freistaat Preußen. — Noch: 22. Regierungsbezirk Stade. 
Noch: B, Landgem.-Spark. | | | | | | 
15. SCH E 3762] 11,1} 12,51 11,2] 12,8] 0, O, J 3% 0 ga 1571 59 11 1 1.8 47 0,9 0,3 Aal 0,s! 0,7 
16. Osterholz (Osterholz- | 
Scharmbeck) ) 4 256 5,4 3,5 2,5 6,4 0,5 0,3 334 | 322 235 87 688 6,6 2,4 Lë 1,5 0, 0,7 0,1 0,1 
17. Rotenburg (Hannov.) 6136| 10,4 5,7 5,7 10,4] 1,2 0,4 4 547 408 139 127] 11,5 3,00 Aa 2,0 Dë Lat 0,3) 0,2 
18. Scheess el 10 286 18,9 6,7 3,60 21,9] 7,9 0,5] 31% 1135 825 310] 168] 27,8] 3,9 12,0 4,1 0,5) 6,4] Za 2,3 
19. Sels ingen 5118 9,2 4,5 2,7 10,9] Aal — 3 524 363 161 90] 12,4 1,7 3,8 4,1 0,1] 2,6] 1,2] Lu 
20. Sittensen 3717 6,3 2,9 1,4 7,8] 2,1] 0,2] 31% | 406 262 144] 76 9,2 1,5] 2,0 4,1 0,2| 0,4] 0,4] 0,8 
21. Visselhövede 5590| 11,0 4, 3,0 12,4] Lea 0,13% | 616 éi 184| 130| 12,9 3,2 3,0 Bal 0,30 Dol 0,7 0,6 
22. Wilstedt (Hannover) 6222] 12,2 4,0 2,6 13,6] 1,7 0,81 3% | 684 489 195 82] 14,0 1,6 3,0] 9,3 0,51 0,4] On| — 
23. Worpswede 3245 3,4 2,0 1,85 3,9 — 0,1 34, | 164| 128 36] 30] 3,6 0, Da 1,4 0,2] Dal 0,02 - 
. ne ka a 5 900 10,1 9,4] 4.1 11.4 3.7 0,3] 31% 631 420 210| 133 12,8 2,1] 3,5 Bai 0, 1] 1, 1 
| | | | | | 
C. 3 Amts- | | | | | | | | | 
parkassen. | | | 
VC A PAR 20 560] 35,11 17,8 14,7 37,7 5,4 1,11 3% 1893 1376| 5171 352 380 9. 12,4 14,8 0,2 0,7 2.7 2,4 
e 3 863 7,6 3,0 2,5 8,11 0,44 — [3% | 3860 3080 7 400 7,4 1,0 3,8| Lal 051 0, 2 0,4] O, 3 
3. Bremervörde 6404| 10,4 5,1 6,5 Hal 2,2 0,1] 3% | 521 373 148] 92| 9,5 0,8) 3,2 3,0] 0, 2] 2,3] Dal 0,6 
4. Dorum, Amt 4991] 10,7 5,7 3,9 12,8] 0,9) 0,5] 31/, | 580] 382] 198; 113; 13,2 1,7 An An 0,1] 2,1] 1,8] 1,8 
8. Zr (Elbe) 3 505 7,2 5.2 4,2 8,11 1,4] 0,8] 3% I 431 3091 1221 46 8,7 1,1] 4,0 0,9 0,1] 2,6] 0,4] 0,8 
6. Hagen, Amt (Bz. | 
Bremen) . Ki a? f 3 623 6,4 id 1,6 7,64 — — 1 31, | 307 240) 671 25 Zë 1.8 Lal 4,9] O, 1 0,86 0,5 
7. Himmelpforten, Amt 
(Kr. Stade) 0 SC Weg 8386] 13,3 5, 3,7 15,2 0,9) O,] 4 695 557 1394 109 14,4% Lal Go 2,5] 0,1] 3,4 0,1] — 
8. S DECHE 11599 26,4] 17,0 13,5] 29,9 1,9 0,7 34, 11418 ges 412] 209 31,3) 3.30 13,0 a Dal DB Li Ee 
9, Osterholz, Amt (Oster- | 
tolz-Scharmuböck). Fr 5 006 8,9 5,0 ei 10,1] 0,44 0,4] 4 494 355 138; 106] 9,8] 3,1 2,5 2,7 O,] Lal -ON 0, 
10. Otterndorf (Unterelbe) 9481] 23,30 15,7 10,6] 28,3] Lal 0,5] 4 413351 066 2691 167 30,6 5,1 Bai 14,3 Dal 2,5] 1,8] 1,4 
11. Rotenburg( Hannover) 7736| 13,1 10,0 7,33 15,8] 4,0 Onf 4 826| 632 194] 246] 18,4 Lë Ga Sal 0,7 6,s] 0,4 0,8 
12. Verden, Amt (Aller)]! 20 050] 47,7 21,8! 16,7 52,8] aal 1,1] 3 12 526 2 050 477] 240] 52,0 12,5 12.2 26,8 0, 0,04] 2,1 1,9 
| 23. Regierungsbezirk Osnabrück. 
A. Städt. Sparkassen, | | | | | | | | 
1. Haselünne 1982 3,3 8,0 13 dei 0,3 0,04] 3% | 190 106 844 43] 3,9 0,6] 0,5 2,8 0,1 — Us 0,6 
D 10117) 12,6% 13,5“ 10,2 15,9 — | 0,3] 3 6144 443 171] 150] 13,7 3,5] 3,2 6,6] 0,4 — 2,1 1,6 
F 5 733] 12,9 8,6 7,7 13,8] 0,7 0,4 3% 638 423 214 751 14,0 4,9 3,5 Dal O0, 1 — 0.8) 0,7 
Menn 6 453] 11,8 10,9 82] 14,5] 1.0 0,4] 31% | 458 427 311 98 14,2 2,1] 3,0 Bai 0,2] 0,1] 1,7 1,6 
5. Osnabrück ...... 69529] 100,0 90,8 75,2 115,60 9,3) Dal 314 5 640 955 1686| 877 112,7 24,4] 61,5 20,7 1,7 Aal Aar 3,8 
6. Papenburg (Ems) 5551 9,90 10,00 7,8 12, Ae 0,4] 3½ | 577 396 1811 85 12.8) 4,00 2,2 6,0] 0,1] — 3,8 3,5 
| 7. Quakenbrück 2323 2.2 Lal O, 7 2,90 1,4 0,04] 334 177 1244 53] 65] 3,7 (a Ia 0,2 gid 1,44 0,022 — 
| | | 
B. engt Aë mg | | | | | 
parkassen. | | | 
l. BadEssen (Bz.Osnabr.) 9230| 21,1 SM Du 23,1 0,8 0,6 31, 1052] 746 306 93 26,2 2,2] 4,9 17,2 0,3 La 1,8 1,2 
2. Bakum (Kr. Melle) 52901 13,3 6,2 dal 14,9 3,3 0, 4 3% 777 558 220 105] 13,7 Aal An 6,0] Dë — dai 4,1 
3. Bramsche b. Osnabrück 1355 1,1 2,6 1,7 2,01 10,3 0,01] 3 205 ge, 45 39 12,2 0, 1] 0,1] O0, 7] 0,04] 11,3] 0,10 — 
4. Buer (Bz. Osnabrück) 6002] 14,4 9,0 7,2 16,2 Da 0,4] 3 ½ 710 462 247 GAl 16,0 2,4 4,3] Aa (ai 4,2 0,1] — 
5. Dissen (Teutob. Wald) 5 043 8.7 3,6 2,3 Sei 0,7 0,.] 3% 477 302 174 58] 10,0] 1,8) 2,9 bal 0, 1] 0,01] 0,1 — 
6. N Gr? ME 1644 3,9 1.11 0, al 0,8 — |33% | 218 E 744 17 5,2 0,7 (a 2,8] 0,02] 0,8 „ 
7. Neuenkirchen reis | | | | 
Nele i Erste 3 832 Hai 38 1,9) 10,9 Da 0, 3] 342 | 502| 357 145 38 11,1 1,6] 4,1 5,3] 0,04] 0, 1 0,9] 0,9 
8. Oldendorf (Kr. Melle) 2350 4,6 4.4 8 5, 0,2 0,11 3 | 232| 152 au 35 5,2 La Lal 2,5 0,02] Lä 0.10 — 
9. Riemsloh (kr Melle) 4986] 10,9 3,4 2,6 Ia 0,7 0,81 3% | 558] 3991 158 451 12,4 2,1] 5,1] Aa 0, 2] Lal 0,6] 0,5 
10. Schledehausen 2 657 4,9 2,1 1,4 5, 0,1 0,2 3% | 245 183. 625 20] 5,6 1,0 Le La 0,02 1,7] 0,5; 0,5 
11. Wellingholzhausen . 3437 8.6 3,3 ý 9,980 2,2 Dal 3½% ] 462 325 137 661 11,2 1,4 0, 8,7 0 ** 0,5 0, 
| | | | | 
C. i Amts- | | | | | | 
arkassen. | | | | 
H Bentheim. Amt 7290 8,1 4,8) 2,33 10,6 — | 3% | 475 300 175] 55] 11,0 s 1,8) 3,38 0,1] 4,9 On| — 
2. Bersenbrück ..... 31 956| 47,2 22,9 14,2 55,9 Dn (at 31, |2 487 1864| 623] 529] 55,5 Bel 15,4 16,7 0,5) 17,01 Aa 3,6 
A. Bohmte 81161 15,7 9,0 Ga 18,6] 2,5 (al 3% 884| 610; 274] 141] 20,0 wd 2,8 13,6 0,5] 1,6] 0,5] — 
4. Freren, Amt 5806| 13,5 6,0 3,0 15,7 0,44 — [ 3%, 666 433 233 73] 15,8 Lal Bal 11,4 0,2 0,60 0, 
gel 5.0 16,8 0, 0,80 3% 728 567 161| "mm 16,5 Lal Au 10,2 0,05 Ball | 
| | | 


| 5. Iburg. 1920] 10193| 13,8 8, 
| 


1) Vergl. die Anmerkung !) auf Seite 8 
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Te 


| Von dem V d 

3 825 £ 5213 8 , Sparkassen (ED 10 waren Betrag des 

n 3 2 = EE = | angelegt Kassenbe- 
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Millionen Mark 
18 | 19 


| EER 


| 
| Spar- 
bücher 
Millionen Mar 
Noch: 1. Freistaat Preußen. — Noch: 23. Regierungsbezirk Osnabrück. 
gs 
Noch: C. Kreis- u. Amts- | | | 
6. Lingen ... RE 4212 8,4 6,77 3,9 11.2] 6,3] O, 2] 3 687 486, 201] 161] 16,6 0,9] 6,4] 9ı O1 0,4] 04 — 
7. Neuonhaus,Amt(Hann.)| 10 258] 14,0 6,1 3,44 16,8] — O0, 03] 3½ | 655 720 161] 104] 14.5 1,7 5,8] 7,8 0,1 — 0,5] O, 3 
8. Osnabrück 25 451] 52,0 45,9 40,4] 57,4] 8,7] LA 3 2 462 1 720 742] 387] 53, 10,s| 10,9 10,00 O, 4 21,2] 4,1] 3,9 
9. S! 2 963 5,1 4,8 3,9 Dal 0,7) O0, 2 3½ | 285 ei 86] 46] 6, La Lei . 1.8 ge 1,8] O, 0,6 
E. Sonstige öffentliche | | | 
Sparkassen. | | | | | | 
1. Borglob . 1847 2, 1.0% We 2,70 Dal 0,03% | 122} 89] ai 130 Ze Goal os| Segoe — 0.2 A 
24. Regierungsbezirk Aurich. 
A. Städt. Sparkassen. | i| | . | 
1. Aurich 0 8.2 8,6 Dë 10,0] Za 0,3] 313 | 4467 305: 141] 118| 11.0, Za 25 4,2 O, s“ 1,0] 0,7) 0,5 
2. Emden ... .. 11987} 16,00 27,7 21,8] 21,9 — 0,4] 3½ | 922 600 323] 188] 21,1 3,0 2,2 7,0 0,2 Bel 0,2 — 
3. Leer (Ostfriesland) .| 13 580 I 24,3 21,7 E = 0,51 31, | 721 552, F ni 15,0) 3,5 2,7] 9,1 Oel — 2,00 1,8 
4. Norden 115 0,86 27,2] 25,6 2,2 Al Däi 3 11095) 746; 350 1 24,60 2,4 4,60 14,14 3,2 — 1,0 — 
5. Wilhelmshaven. . .| 29 133] 28,1 30,0 22,7 35,4] 12,50 0, 7 3½ 2 187 SE 8241 804 47,2 11,6 "e 19,1 0.8 1,3 Lal 0,8 
j h 
B. Landgemeinde- | | | | | | ' 
Sparkassen. | | | | | | 
1. Bunde (Ostfriesland) 1069| 2,0 2,3] 1,7 2,7 0,1 312 | 168 132 36] 20] 3.5 0, Dal 2,7 0.2 0,03] 0,05! 0,01 
2. Weener 4915 6. Ge An ja om Ga äh SS Du 870 39 7,2 Lei 1,6 d ai — | nai Os 
| | | 
C. Kreis- und Amts- | | | | ! | | 
Sparkassen. | | | | | 
1. 58 Amt 12 SE 1055 9,2 7.1] 21,34 Os 0,7 3 ] 988, 670] 317] 233] 20,3 Aa Au 9,0] 1,1 Lal 1.2 1a 
2. Emden 9302] 18,60 75,0 66,3 27,34 0,51 333 1406 1021 3851 207] 32,2 2,7 7,0 e 74 — 0,5 — 
3. Leer (Ostfriesland) .] 12 205] 12,8 13,7] 10,2 16,34 — | — 31, 650 496 154] 80 15,9 La 1,5 Ha 0.3 2af Ia 1.7 
4. Weener 2 101 2,6 5,8 4,4 4.0] On 0,1 372 ] 359] 340 19 84] 9,2 La La 6, 0,01 — 0,90 0,9 
5. Wittmund ...... 122 23 2,8 1,7 3,8] Dn 0,01] 372] 157 100° 57 57 3,9 O1 — e 0,1. 2,5] 0,5] 0,5 
| = 
D. Provinzial- und | | i 
ständische Sparkassen. | | l | | i 
1. Aurich, Ostfrics.Spark. | 21 507] 42,8 27,2 23,9 46,2] 2,5 1,2] 3:1% [2 2401 335, 905] 511| 41,7 6,1 13,3 202 22 — 5.31 5,2 
25. Regierungsbezirx Münster. 
A. Städt. Sparkassen. | | 8 8 . | 
1. Ahauns 2289 4,8 4,1 3.0) 5,334 0,5, O0, 2 334 | 270) 172 98] 63 DA 1.2 1,3 1.8 d 0,9} 0,3] - - 
A a. (Westf.)) e 1 SCH 125 105 425,8 Do 1,11 334 12 703|1 839 = 125 48,0 14.0 15,7 18,01 0,04 0,2 93 0.1 
Bec hum DE 22,2 12,3 0,3] 24,2] 3,5 0, 2 334 14661114 521 17 30,9 16,5, 5,9 6, ; 1, 55 — 
4. Billerbeck (Westf.) 7062 22,2 23,7 23,1] 22,81 - - R D'o 334 1107 S 853 255 74 22.7 4o! 4 E e E 0,5 
5. Bocholt 13 394] 36,7) 308,1, 283,8 61.2 — | Lal 334 2 5721585 9860 222] 58,7 Ze Aa 4,9 Lei — [ 0,2 — 
S 8 (Westf) 5 e Gei 8 Ge ro a = 33, 1 ege d 3365 12.2 4,0 5, 2,8 Ee 1,7 22 
Bottrop 23481 31,8 2,1 89,0] 35, 0 Bi 59 4 41 44 398 36] 27,9 13,1 83 6,1 1 „2 5,4 8 
e , e al el 
. Burgsteinfurt 5, Di 3,5 ‚6 ‚2 135 93 12. 1 ‚0 „9 1,9, 5,8 1 ‚3 bt, Lee 
10. Coesfeld.. 1920| 10387] 17.9% 126| 11.00 19.5] 1,1 0, 4 | 929 740 189 99 200 Ge Ta. el 0,20 oal 0,4% — 
1 b , aa aan e e a aa e ga aa oma oa oa d 
. Dülmen ) „2 ‚5 5,2 55 Sg T j 26 ; 4 a 3 6 1 „3 ; 59. 
13 „ 0 9661 15,5] 73,4] 65,1] 23,8] 1,2 0,2 A 1001| 787 214] 224] 21,7 6,4] bai Yıl 0,4 Dä 1.11 — | 
14. Gronau (Westf.) 1920 6219 8,2 9,1 7,2 10,2] 2,9 0,31 4 4540 36% 87] 77] 10. Za La An 0.10 Al 2.0 — 
15. Haltern (Westf.)) 5 855] 16,7 15,9 14,3 18,3] 3,6 0,5 334 965] 719: 246] 219] 20.5 ol Bei Tel Du 2,2 0,6 — 
16. Horstmar . . . . 1919] 2799 5,0 3,0 Zu ba 01 081334 2630 214] asf 8] An 2,3 Lei 1,5 0,04] Gol 0.0 — 
17. Lüdinghausen . 1920 2 563 4,7 „3 5,8 Dal 0,44 0, 4 3111 240 71 41 Gun, Zu 2,2 1,1] 0,2 0.1] 0,20 — 
e an ter ei) Sg > 923 116,00 113,2 98,7 130,5] 38,0 4,11 313 8 0945 521 2573116251 131,3 55.3 38,8 31,5 1,11 An GC de 
19. Recklinghausen ` . . 2394 43,5 36,9 31,2 49,21 — 2,21 334 4 141 3 056 10851 334] 64,2 25,5 11,4 27,0 Dal — = 2 
SS Wee Ge > GE E Se SC Pi hai 1,2 3% nn i E SH 39,4 18.7 8,8 Ké 01! 0,2 92 7,3 
. Sendenhorst ..... 35 5,8 51 Ai 16,6] — dy 334 11 595 206 11 17,0 Da 4,4 73 0,03 — „| Z 
255 9 FUEL ns n 1 55 e 0,4 95 3, 195 155 e 2 4 e e 5 92 9955 Ge 0,4 
WEE ER ® SÉ 50 53 ‚6 al — ll 27 ... e ‚4 53 51 vi „l 51 > e 
24. Vreden (Bz. Münster) 5859 15,3 12,00 94 17,8 O0 -- 4 82 Ge 15 77] 17.7) 3,0 ZA 10.9 0] 0.2] 0,5 — 
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Noch: II. Ergebnisse des Geschäftsbetriebs der einzelnen deutschen Sparkassen im Rechnungsjahre 1921. 
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e = 3831 e e EI g — B EE * 32 N. NE ER 2g D Eu SG 
der im e 2 8 3 e 33 328 3238 5 EI 2323 283 83 383 89 o |52 
Umlauf $ 5| 25| E 93|53|2 5183|82% |"32135133 893 25 385 225 | gle Tas 
| 3 888 FEE re el 58 |826| da3 31] Gert: 
Sparkassen befind- 3 2 38 SE S ER 3 33 3 EEI EP Bon 35538338 23 8 S 
— E — KE N EI 21225 = WK 
lichen Kiel 8 8 y let %% Ee „„ EWEG E | FH 
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Millionen Mark Tausend Mark Millionen Mark 
* X CAERE WER WCS LS SS 
Noch: I. Freistaat Preußen. — Noch: 25. Regierungsbezirk Münster. 
Noch: A. Städt. Spark. | | | 
25. Warendorf 9 588] 24,3 10.6 HA 25,5] Lat Dal 334 Gw 933 296| 113| 25,8) 7,3 10,8 7,2 0, 1 0,4] 0,9 
26. Werne a./Lippe (Bz. | | 
Münster)) 4462] 10,2 8,8 Hal 11,0] 0,3] 0,3] 334 * 400] 121] 95} 11,4 Au Sal Aal Dä 0,4] Däi — 
| | 
B. Landgemeinde- | | 
Sparkassen. | | | 
1. Borghorst KH 6,0) 17,6 15,1 8,5] 4,3] 0,2] 334 | 564| 421 143 e Ba Lal 1,1 Bai Dal Du 2“ 125 
2. Gescher 3189 7,2 Gu 501 Hal 2,4 0, 2 3% | 532 404 128 11,4 Aë 2,8] 2,8 0,4 0,8 1 ‚0 
3. Horst ger Ge 7385] 10,8] 31,6 27,9 14,5] 0,9 O, 1 d 627 425, 202] 178 11,9 3,2 3,9 Aal 0,1 — Lal 0,4 
4. Osterfeld (Westf.) .] 11 623] 19,7 60,0 56,83 23,8] 1,2 O, s] 4. 1 436 1 028 408| 361| 26,2 13,9 7,4 4,1 Dat 0,4] 1,3) Lë 
5. Wadersloh(Kr.Beokum) 4324| 13,4 7.4 5,7 15,01 1,6] (al 334 686 512 174 93 14,3 1,9) 6,2 5% 0,1 0,9 0,9] 0,9 
| | | 
C. Kreis- und Amts- | | | | | 
Sparkassen. | | | D 
LG Abee gw e E 6 865 18,6] 14,9 12,6] 21,01 2,4 0,1 4 1070 733 337] 156] 19,8 81| 6,5 An 0, 2 0,5] 2,2 1.0 
2. Borken (Westf.) . .] 15 982] 34,5] 47,0 39,2 42,5] Bai 0,4] 334 1879 1491 388] 190] 48,4 12,2] 9,6 22.8 0,4] 3,4] 9,6] 9,5 
3. Burgsteinfurt. 7554| 16,6 7,7 7,8 17,11 0,4 0,61 334 8600 611 249 206 18.3 2,9 5,4 8,8 0,02! 1,1] 0,5| 0, 
4. Coesfeld: eke 5 8130 19,9 28,0 23,3 24.5] 1,9) 0,4] 3%4 [1159 838 321] 140 26,3; 4.8 10,0 74 0,2 4,0] 0,4] 0,3 
S Domt 2.25 5 200% 12 966 40,10 41,60 37,0 44,7 2,1 Lal 334 2451 1 681 770 369] 41,8 15,9] 20,1) 5,7 0,0 — 0,44 0,3 
6. Cer Amt E ; 71501 15,3] 12,2 Hai 18,9] 7,3] 0, 4 33 Ce e 347 1401 24,6 4,0] 2,5 15,0 0,2] 2,0] 0,3 — 
7. Epe, Dorf, Amt (Kr. | 
3 e 2 621 5,88 22,0 19,3 8,24 — 0,1] 4 325 262 63] 451 8,4 Säi 1,7 Aa 0, 1 0,1 0,8 — 
8. Ibbenbüren, Amt i 4053| 8,6] (ai 15,0 11,6] 4,7 oa 3,3 = 472 187 el 14,1 2, 2,2 8,6 0,60 0, ] 0,30 — 
9. Ibbenbüren, f. d. Kr. | | 
Tecklenburg er 17309] 29,8“ 18,4 (än Aa 2,2] 0,s| 31% 1700 1252 448] 223 34.5 6,40 10,00 17,6 Da 0,03 11 1.0 
10 Lengerich, Amt (Westf.) 7393 ilà 7,7 4,7 14,5] 2,8] 0,3] 3% 657 463 194 801 11,7] Su 3,5] 5,2] O,s] 0, 1 4,8] 4,6 
11. Lüdinghausen ....| 12669 25,3 20,9 Lia 31,4] 10,7 1,0] 334 1928 1485 442] 340| 30,6) 8,7 13,2 8.3 0,1] Dal 4,3 4,1 
12. Münster (Westf.) 53 085] 115,44 88,3 76,6 127,10 16,44 4,3] 31% 6 840 4910 1930] 926 135, 43,7 33,3 56,7 Dal 1,0] 22,7 21,5 
„„ l ß 
e „ ADR: a sep 2 a Dy 31,0 Ki ‚2 ` Jy 974 J| 8 | 2 H che 5 D , P 5 ` Gm 
wu EEE EE „ ER EE 2957 176,4 169,3 63,0 9,6] 1,5] 334 4020 2 913 1107 nn 59,8 KA 21,7 21,8 dek gr 53 
16. Warendorf ...... 11265] 29,2 9,7 6,7! 32,2] 0,5] Lal 334 1464 1021 443] 199] 32,1 9,8] Bai 9,6 4,0 58 — -1 
17. Werne,Amt(Bz.Münst.) 4 692 11¹¹ 12,8] 11,11 12,8 Lal 0,5] 3% | 630 456i 174) 1351 12,4 Aal 3,5] 3,9 Dal Dal Dal 0, 


26. Regierungsbezirk Minden. 
A. Städt. Sparkassen. | | | 


1. Beverungen 1 673 1 5,4 4,3 4,34 — | 0,03] 334 170 119 51 „5 0,4] Dal 2,7 O0, 1] 0,02] 0,7 Da 
2. Bielefeld e 63 9521 82,0 434,6] 401,00 115,7 — Lal 31, [4 462 3 828| 635 115,8 16, o] 14,9 70,1] 12,1] 2,6] Lë — 
3. Brakel (Kr. Höxter) . 2877 — | Za 1,500 1,1] 0,5/0,004| 31% 301 11 19 1,5 0,4 0, 10,0010 0,02] 1,0 0,2 0,1 
4. Bünde (Westf.) 9828| 16,8 15,1 12,9 19,0| 4,0 0,9] 3 [1067] 732 335 22,9 4,0] Aal Ba 0, 2 511 0,5] 0,3 
5. Büren (Westf). 717 La 3,1 2,7 2,2 3,0] 0,041 3%/, 190 131 59 4,7 0,8! 0,3] 3, „50 0,02] 0,4] 0,3 
6. Enger, Stadt (Westf.) 2 126 3,0 1,5 1,0 3,5 — | 0,03] 334 | 185 150 34 3,44 0,5] 1,4] Lal 0, os] 0, 2] 0,8] 0,2 
T, Gätersſongn 5 22 158 40,4 33,9 26.9 47,5 2,2] Lal 3 ½ 2 180| 1546| 634 43,4 12,6 16,4] 14,2 0,2] — 6,51 — 
eee 11165] 17,7 27,5] 24,9 20,4] 7,5] 0,4] 31, | 918] 700] 219 18, 3,8] bai Ba Lal 0,4 3,2] 2,9 
o e. i 10 373] 18,1 20,00 18,6] 19,5] 0,7 Lat 32] 807| 641 166 20,4 5,7 6,2 7,8] 0,2 Däi 0, 1 0,1 
10. Lübbecke 3 676 5,0 48,9] 47,2 6,88 0,1] 0,1] 31% 262] 179 83 4, 0,7 0,7 23 0, 2 0,4] 2,3 2,0 
F 4386| 11,1 7,2 5,4 12,9 2,9 (Lal 334 7151 525 191 De 7,1 2,6 2,4 Dal 0,8 0,6 —- 
| 12. Minden (Westf.) 14135 15,8] 33,7 29,1 20,4] Da 0,3f 3% | 858| 618] 240 12,2 3,3] 6,1] 2,5] O,] 0,01 777 7,4 
13. Oeynhausen (Bad | | 
| Oeynhausen) 16 645 25,6 30,9 26.1 30,44 4,8] 0,8] 31% 151801027 491 34,3 GA 15,2 Aal 6,2] 2,3] 0,3| 0,03 
14. Paderborn. 7975] 14,2 19,4] 14,3 19,3] 3,3] 0,1] 3% 7400 567 173 18,3 3,0] 3,2 6,5 (ail 5,6] 3,8 2,7 
15. Petershagen (Weser) 2 641 3,s 2,8] 22 Aal — 0,21 312 | 204 135 69 4,1 0,6] 0,83 2,1] 0,5 0,03] 0,3] 0,03 
| 16. Rheda (Bz. Minden). 2 394 4.1 3,1 2.4 4,84 — 0,2] 31, | 210 147 63 4,6 1,0] 1,3] 2,1] 0,01] 0, a] 0,2] — 
17. Mee 6 538 16,1) 11,2 Ha 18,7 Oe 0, 7 31%, | 878 5950 283 17,6 2,9 Aa Bai 0,7 23] 0,6] — 
18. Salzkotten 933 2,3 4,3 3,1 Bal 0,0 — 4 182| 136 46 2,8 0,3 0,1] 2,4] 0,1] — 0,3 0,2 
19. Steinheim (Westf) 3254 7,5 6,6 4,6 9,44 Lat 0,3] 3½ | 480] 328 152 7,7 Dä 3,3 Al 0,1] — 0,3 — 
20. Versmold ....... 3032 Aal 2,0 1,2 51 — | 0.13%, 289 177 111 5,2 Dal 1,4] 3,1 0,1] 0,2] Goal — 
ane ans ue dg 9 909] 15,51 40,5] 37,2 18,7 0,8] 0,4] 31, | 833] 614 219 20,1 3,7 5,1 Bai 3,8 Lal 0.1 = 
22. Warburg 3495 7, 65 Aë 9,1] ai 0,1334 | 397| 284 113 7,7 0,6] 3,9) 3,2 0,010 — 0,2 — 
23. Wiedenbrück ..... 4712| 10,7 6,5 Bä 11,2 0,44 0,4] 3%, | 516| 357| 159 10,5 2,1] 4,0] 4,0 0,2] 0,2] La La 
B. Landgemeinde- | 
parkassen. | | | 
1. Brackwede 3230| 5.4] 17,9] 15,1] Bal 0, os] 0, 2 31, | 288 192 96 7,7 Lal 2,8] 38 — 0,1 | 0,2 
2. Gohfeld (Kr. Herford) 5 469 So 4,6% 3,8] 11,9] 2,1) 0,51 31, | 621] 462 159 13.8 3,90 2,9 3,3 0, 1] 3,7 0.1 0,05 
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der 2 2 WE 33133125 5,3 1333 „© . TEEF 522 335 Biata E 
Umlauf 15 SH 3 33 32A S$ 8833842 2 E Sc) Zs KE 
Sparkassen befind- 5 EK 3 £ 855 3° EE ce SR Ee A E 215 f: € F 28 
lichen | $ Š 3 g| p — 5 Sg RI. ER 23 82 SC" 335 3 EF 885 Et 2 3 EEE 
spar- |F | 22° 8383 | 33 1 |s |53 2 „ | = 22 2 
déi ck dp? 5 * EE 7 |E 3 223183 |3 De 

bücher | & 8 8 È € EG SZ E di e EE E 8 EIS E EFF SŠ Ed Së 

SE 5 8 sg 3 |< [ses |à e 34522 3 $ 
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Tausend Mark Millionen Mark 
9 110 [11 12 [13 14 15 [16 [17 [18 [19 [20 ge 


Noch: I. Freistaat Preußen. — Noch: 26. Regierungsbezirk Minden. 
C. Kreis- und Amts- | | j | | 


N 


Millionen Mar 


| 


— 
A 
a 

I 
o0 


| 
parkassen. | | | | 
1. Bielefeld 865991 153,2 322,1) 287,10 188,24 — 1.60 31½ 79215 753 2 1681 1 158] 175,9 62,8 43,0 66,5 0,2 2,7] 11,0 10,7 
2. Brakel (Kr. Höxter). 1 ar SCH Ds SC? 5,3 1,5 H 18 1431 SE 205] 53,4 D 12,5 24,8] 0,11 8,8 Ce = | 
3. Büren (Westf.) A „2 5,0) 28,44 — 0,sl 3% 1227 903 A 1361 28,0 2,5] 7,4 16,5 0,4] 1,3 8 d 
4. Delba d Amt/Westt) 2 848 4,9 4,1 2,7 Dal 0,3 0,04] 3% 247 1834| 63] 48 6,2 0,5 1.2 4,4 0,1 — 0.1 0,03) 
5. tem end 907| 1,6 5,6 4,5 2,77 — | 0,031 3% 87 60 27 18 2,1 0,1] 0,4 1,6 0,00] — 0,8 — | 
6. Enniglo mt (Kr. j | 
Herford) 4948 7, 1300 Da Selb La 0,2 3½ ] 420 253 wei ei Hol Aa 2, 2,00 0,10 0, 0 — | 
ee e e aga g ma e e 4 KEE 
, Hausberge, Amt... e , ‚3 55 „5 DEU? \ 25 558 2,9 „5 KE ‚2 6 ‚6 5 
* u. = are 42 459 79,5 92,44 75,6 96,3] Aa 4, 1 31, |4292 3040 1252 554] 100,4 22,80 18,2 48,5 10,7 Dal 1,2 KS 
10. Kirchlengern mt | | 
Kr. Herford) EST Ki Se 0,5 0,1 0,51 0,2 0,0010 334 26 22 4 5 0,0 0,11 — 0,8 0,002) 0,08] 0,02! — P 
11. Lahde, Amt. A 7,6 6,4 6,54 — 0,2] 31, | 323] 192] 130 34 6,6 0,6] 1,7 3,3 0,2“ 0,7 0,o— 
12. 3 Pa 21466] 4l,si 28,7 22,10 48,3] 1,4 La 314 2 12601 5810 544] 241 46,6 9,4 14,0 17,5 0,5] 5il 0,44 — 
13. Mennighüffen mt | | | 
Kr. Herford) a 4553 5,8 2,8 1,6 6,4] 4,4 O0, 1 31, | 338] 222| 1168 105] vu 2,5 Lë 2,7 O, os] O, os] 0,03) — | 
14. Minden (Westf.). . 26 309]. 47,80 51,2 45,4] 53,0 Za 1,7] 3½ [2 3821695 687] 290 53, 11,30 12,4 26,7 0,7 2,1 0,7 = | 
173 Geet Wii: + RER = 17 5 71,3 111,1 m en an 315 2 Wis: 1 985 e 80,3 * * Be E 5,4 17 aw 
. Preuß. Odendorf, Am f 5,3 5,5 4,1 2 A 1137 721 205 7 7,1 ‚6 „8 55 2 — * 8 
17. Rahden, Amt (Westf.)) 3 321 4.8 Aal Za Goal Gu 0,10 33 241 179 ol 42] Ge al 14 Zei 01 oef 0m O7 
18. Wallenbrück (kf Her- 2 436 3,8 2,0 1,3 dal — 0,1] 31%, | 192] 136) 56] 38] 4,5 0,6] Lal 2, Dad - AL — 
19. Wallenbrück (Kr.Her- | | | 
ford), £.zweiGemeind.| 1261] 3,2 1,0 06 3,6 — 0,13% 15 1220 aa 1] 3. Os 1.3 03 Lä oa af 
e 5 RAT 13743] 38,9) 38,1) 33,0 44,00 Aa 1.2 33, 1722 1379 343] 182] 38,5; Ga 9,8 20,1 0,2 2,2 14 ad 
1. Werste, Amt b. | 
Oeynhausen ee 3777 4,7] 3,3 2,4] 5,6 0,8 0,1 31, | 242 173 69 60 5,3 1.90 Zo 1,3 0,01 0,2 0,04 — | 
22. Wiedenbrück 9 2571 29,11 17,55 15,51 31,2 0,0] 0,9 31% 11546110861 4601 1311 29,9 6,3] 10,5| 12,7 0.4 LA) zs? 
27. Regierungsbezirk Arnsberg. | 
A. Städt. Sparkassen. | | | | | | | 
1. Altena (Westf.) 14191 26,1 30,50 21,7 34, 8, La 334 1747 1262 485] 406] 36, 8.50 5, 22,2 0, (A 6,8 6,1 
e Amung (Westf.) e 805 F 1 Ke 38,9 55 955 1,3 3% m 1 601 og 195 as 7,6| - 72 a e Vie 12 SCH 
k WEE e EN ‚1 „7 5,7 5,1 wo — 417 501 208 35] 15,6 6,2 d 0 ii ‚2 Al — 
C D 76419 140 96,1] Sa 125,1] 30,1] 4,2] 3,7 6 865] 4 756, 2109| 1498 130,5 45,5 36,0) 39,9) 9,1] — | 18, 6 14,5 
5. Breckerfeld(Kr.Hagen) 2 586 5,0 3,0 2,6 5,4] Aa 0,2] 334 | 381| 261) 1200 85 7,7 1.00 1.3 4,9 0,02 0,5] 2,2 1,7 
o 8512] 24,0 15,4] Lal 25,5] 1,9) O0, o] 3,7 1 301] 851| 4501 1051 27,3] 5,7 5,5] 15,4] 0,2] Dë 1,0 — 
„ rr 14 275 25.2 l 21,7 - 17,7 l 29,3 _4,8 1,3 3% 1520 1121 A 399 256 36, 12,3 4,7 f 16,0 0,1 2,6] 0,7 0,01 
8. Dortmund. 158 741] 286,2 265, 256,10 295,0] 78,9) 7,70 334 [16162 11111 505103 235 336,3) 72,4 39,0 218% pa — | 37.4 36,5 
A Gage dE e rz 1 eh 105 15 19,2 4,5] 3% Siet 4429 171111183] 117,9| 32,6 Ki Sa 0,1) 23,6 t Kr 
KSE, E 3 497 9,1 2 | 19,1] 0,2 Lol 3% 953] 672 281] 112] 18. 4,2 4 dëi H) es „6 ‚2 
11. Gevelsberg. 15 301] 33.8“ 2041 Tal 372| aa 1,1 33% [2067 1415 652 4150 40.6 16,40 15,80 4. 306 0,0 10 16 
12. Hagen (Westf.) . . 43 568 80,9) 59,6] 49,5 91,0 12,4 Za 3,7 5 6884 242 1446] 702| 99,6 29,30 31,2) 37,00 1,4 Da 2,9 — 
> 1 (Westf.) 2 éi 82 2. 1 he 3,0] 334 1391112719 1192] 593] 78,2 26,6 24,2 26,60 0,2 n 1 * Ar 
C 28,38] 32,3] 29,3] 31,2] Ze Lal 3,7 1 72301193 5311 3171 34, 14,7 Bäi 7,6] 0,4 9 6% 0,04 
15, Get a (Ruhr) . 14269 29.2 20,9] 17,8] 32,3] 2,7 0, 7] 3,7 18130 1265 548] 224] 36,9 17,5] 9,5] 6,2] Du 3,7 1,0 0,5 
16. Herdecke ....... 6090| 10, 7,7 5,8 12,5] La 0,51 3,7 610 415 196] 136] 13,23 3,4 2,3] 5,8 0, 1] Lal 18 0,9 
17, Hm 25 937] 39,5 39,7 33,1] 46,10 9,6] Lal 3,7 2 928 2 167 761| 349] 53,2 (Da 10,3] 27,3] 0,2] 0,2] 1,00 — 
e B n A An 4,5 3,7 KU 0,4 0,2 d 241 285 056 83 7,0 2,0 2,0 E 0,3 85 SCH = 
Hohen ooa 12 580 40, 28, 227% 54,0 12, 2al 3. 32132 (60 1133 el canl 12460 16,2 300 ol 2, 2e) Lo 
. SR 51 Oe ` J4, 2,5 252 3,7 [3 21. 2 D 525 $o d „5 55 hf, ‚2 U , 
A 24 606 46,0 22,00 20,1] 47,9 6,3 2,0] 3,72 3100 1566| 744] 388 52,2 17,90 15,4 14,1 0,2] 4,4] 6,0 558 
22. Kamen 18 9480 25,81 25.4] 23.10 28.2] 3,0 0,91 334 [154511044 5010 1980 28, 11,00 9,0 vi Wu al Ia 0,8 
23. Lippstadt e T 16 674] 34,90 17,1 14,8] 37,2 3,9 1,7 3°, 1847 1307 541] 209] 36,0 8,0] 10,0] 14,1 0,2 3,7] Za 3,2 
7 . * A 313 e 219,0 nr 60,9 — | 1,71 334 2 533 1881 652] 425] 59,2 15,9 26,1 13,8 3 1,0 "A F 
Is Leg j un Sara a 25 31: 2,90 25,5] 21,4 37,0] Ha 0, 7J 334 2 081 1253 8291 474] 40,0 14,3] 8,3] 6.6] 9,7 1,1] 5,1 „7 
26. Menden(Bz.Arnsberg) | 10172] 19,8 13,10 11,2 21, 15 0,7 33, 1085| 801 284] 165] 21, Ha 5,0] 6, 0,9 0,2] Lë 1, 
Si, Meschede ee A 8 950 21,0 Lk : 32:01 225 n 920 695 225 81 19,6 4,0 1,7 27 H 1 — La 1,0 
> De. EEE 10 ER 3 14.0 11,1 20,7 5,2 Lal 334 [1473| 1036| 437] 252] 27,6 90 5,5 12,1] 0,1] 0,3 ur = 
Neuenrade 2 666 34 1,3 0,7 dal 1,5 O, 1 39% 227 133 94 72 4,4 1,1 0,9] 1,4 0,6] 0, a 2 
30. Niedermarsberg ... 5267| 13,9 10,5 9,30 15,1] Osi 0,4 33, 700 5221 1781 73 15,8 3,11 Bai Ha 92 0,1] 0,03) — 
H B TER 1905 Bo RA Ls 4,1 = 0,2] 334 192 141 50] 23] 3,0) 0,9] 1.7 Lat 0,01 St 33 0,2 
C 7 ee "Sta 19,2 23,1 9,2] 0,5] 334 1 360] 8711 489] 3451 32,3 12,0] ba 11,4 0.44 2,9 0,5 — 
33. Plettenberg 6857 17,060 20,10 17,9 19,8] 3,9 0% 33) 1130 817 3131 167 25.4 6,2 5.8 Hai 3,0] 256 0,2 — 
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des Rechnungsjahres 


N 


Hundertteilen 


Allgemeiner Zinsfuß für Spareinlagen in 
Zinsbruttoeinnahmen der Sparkassen 


Noch: I. Freistaat Preu Be n. — Noch: 


Noch: A. Städt. Spark. 
84. As 
35. Schmallenberg (Bz. 

Dortmund) 
86. Schwelm 
37. Schwerte (Ruhr) 
A run 
AAA 
MUND, 4 es 


42. Werl (Bz. Arnsberg) 
43. Wetter, Ldkr. Hagen 
e FE 


45. Witten 


B. Landgemeinde- 
Sparkassen. 

L Am o oara 
2. Balve KE Dortmund) 
3. Bödefeld (Kr.Meschede) 
4. Eversberg (Kr. Mesch.) 
5. Fredeburg (Kr. Mesch.) 
6. Fröndenberg 
7. Herscheid (Kr. Altena) 
Kc BER ` wi 
9. Kierspe (Bz. Dortmd.) 
10. Meinerzhagen (Bz. 

Dortmund)) 
CC E 
12. Rönsahl (Bz. Dortmd.) 
13. Schmallenberg (Bz. 

Dortmund) ... . 
14. Voerde (Kr. Schwelm) 
15. Warstein (Bz. Dortmd.) 
.. 


C. Kreis- und Amts- 
Sparkassen. 

1. Allendort, Amt (Kr. 

A 
2. Aplerbeck, Amt (Kr. 

Al 
3. Attendorn, Amt 
4. Barop, Amt ..... 
5. Berleburg 
6. Bestwig, Amt (Kr. 

Meschede) ...... 
7. Bilstein, Amt (Westf.) 
8. Bochum, Amt .... 
9. Bommern, Amt. 
10. Brackel, Amt (Ldkr. 

Dortmund) ...... 
11. Brambauer, Amt (Kr. 

Dortmund) ...... 
o 
13. Burbach, Amt (Westf.) 
14. Dahlhausen, Amt (Ruhr) 
15. SE Amt (Ldkr. 


r Vë 


MEDIA en 
17. Dortmund - Dorstfeld, 
C 
18. Dortmund, Kreis 
19. Drolshagen, Amt (Kr. 
A 


3 266 


3573 
22 699 
16 148 
32 157 
17472 
21 801 
16 277 

9487 


9 066 
4 501 
34 211 


13 502 
4 370 
1750 
1091 
4 063 
7 385 
1570 
5 030 
3 085 


5 560 
1818 
1377 


1057 
4322 
9855 
6 664 


1377 


22 282 
1613 
14 514 
7.079 


1206 
2 907 
48 642 
3 456 
11201 
3 893 
337 
4341 
4349 
4495 
5432 


8 564 
12 069 


1096 


8.2 


ad 


6,6 


— 


women =] 
of EN OD “HM OD = 


- Ki 


Ka 


EI BI - 


- - 


— 


$ D Lë Lë 


œ 0 w o DO G ag 


* 2 y 


1.4 dal 334 


1,2 0,3 
11,80 2,2 
2,0 La 
58,7 1,3 
3,00 1,5 
3,9 2,0 
— 0,8 
0,8 1,0 
2,3 0,7 
0,1! 0,6 
30,8) 3,6 
1,9) 0,9 
1.7 Kë 
== 0,2 
— 0,1 
1.51 0,3 
DU 1,1 
1,3) 0,03 
0,8 — 
231l 01 
2,51 0,4 
—— 0,1 
0,5 0,1 
a) 0.1 
2,2 0,3 
3,2 1,0 
4, 0,3 
— 0,1 
3,00 1,3 
— | 0,02 
5,51 — 
Lal 0,2 
0,01 
0,3 0,3 
8, 2,6 
(ai 0,2 
— 1,8 
2,1 0,4 
0,1 0,1 
0,6 0,3 
= 0,1 
0,11 0,6 
La 0,3 
1,6| 1,0 
5,68 1,4 


Betrag der 


ohne Abzug der Kapitalertragsteuer 
Zinsausgaben an die Gläubiger der 


rkassen im Rechnungsjahre ein- 
schließlich Kapitalertragsteuer 


Spa 


parkassen im 
re 
Betrag der Verwaltungskosten der Sparkassen 


Zinsüberschüsse der 8 


Rechnungs ja 


im Rechnungsjahre 


Tausend Mark 
to | ti 12 


13 


Von dem Vermögen der 
Sparkassen (Sp. 14) waren 
angelegt 


27. Regierungsbezirk Arnsberg. 


330| 119 

442| 256| 186 
28502 119| 731 
1602 1 240| 362 
3 313| 2 137 1176 
1412 1 086| 326 
2 385 1 759 626 
18421450 392 
1158| 962| 196 
860 676 184 
607 4480 159 


1296| 924 372 
638 432 206 
204 150 54 
169 131 38 
3990 310 89 

1015| 619 396 
2000 163 37 
714 555 159 
365 281 84 
787 545 243 
1920 152 40 
214 SS 61 
182| 103 79 
597 4100 188 

1368| 491318 
724 502 222 
161| 1144 48 

1681| 1 093| 588 
221 148 73 

1105 776| 328 
583 435 148 

ou 730 18 
2980 247 51 

7348 6 051! 1 297 
413 247 166 

1249) 993| 256 
422 296 126 
209 168 41 
372 276 97 
479 Si 130 
684| 517 166 
491 e 150 
987 712| 275 

2324 1 600 724 
127 98 29 


eh Google 


8 
EP Sparkassen 
„ i (ee 
KI 
122 S + AN 3 e ek 
Q n 712 - 
TIERE GAIEI EE 
SEAK 85 S.S 88 = 
83 8. & REF 
D zb 2 z FEE EE 80 7 8 
358 a Ek 28 8 GE = = 338 
na 82 SEI 9 0 28 | 338 
8 5 Ss: ë SCHIER 2 S 88 
888 8 233 358 5 8 S "e 
TEE % 845 
F 2 gasa E f 22 5 
5 3 333383 |3 St 
EF: E 27 Sé E ; F 
— er — — 
s 34928 |3 A8 
Millionen Mark 
TAE AE RE AIR TE TE: 
| 
ue tál 2,7 Da 0,3| O, os T 0,1 
8,3 2,5] 3,10 24 0.4 — 1,80 — 
62,3 17,0 15,0] 18,44 Da 10,7 0,0 — 
34,0 9,8 ‚ 10,4] 0,4] 4,0] 3,8] 3,6 
76.7 23,80 10,2] 41,60 0,7 0,5] 0,3] 0,2 
38,9 9,2] 7,9 18,00 Da Aa Aal 2,6 
50,3 16,7 15,6] 17,44 0,2] Dal 0,10 — 
37,7 16,4 11,1] 10,0| 0,2 — 0,44 0,3 
24,9 7,8 bal 10,9] O0, 1] 1,11 1,7 La 
17,0] 8,2 4,0] 4,3 54] 0,02] 3,3] 2,7 
11.6 Hai Sai 0,8 O, 1 0, 24 (al — 
122,4 30, 2 21,8] 67,6] 1, Lal Aal 2,7 
24,4 14,0 Bai 1,3] 0, 2] 0, 2 2,3] 2,0 
15,2 3,2 4,4] 6,1] 1,6 — 0,33 — 
4,8 Däi 1,4] 2,7 — 0, oo] 0,1] 0, 
3,9) 0,7 0,5] 2,7|0,003| — 0,11 0,1 
9,00 1,00 38 40 On| 0,1 0,5 — 
24,3 7,3 6,0) 3,6] 0,1] 7,3] 0,9 0,5 
5,0 0,5) Lal 3,0] 0,2 — 1,4 1,0 
17,2 5,5 2,4] 6,0) 0,2] 2,11 0,5] 0,4 
8, 1,44 3,4] 3,8] 0,1] "Wë 0, 7 0, 7 
160 Sal ke dal Da Sai Lei ia 
4,1 0,8 0,7 2,6] Du Oos} 0, 0,5 
4,6 0,7 1, Sat Dag 0, Osj -03 
| 
4.4 1,1 O,s] O, s] 0,6 Lal 0, os] 0,04 
12,1 3,2] 6,6] 2,4] 0, 1] Dal 0,1 — 
30,10 9,7] 5,3 14,8] Di 0, 2] 0,8 — 
16,5 2,6] 4,6 9,1] 0,10 — 0,2] 0,2 
3,8) 0,6] La La 0,03] — 0,6 0,6 
36,7 12,8 Bai Da 0,3] Lal 0,6] 0,2 
4,6 0,6] 0,8 2,9] 0,03] O, 3]4 0,044 — 
22,9 Bali 5,8) Bal 0,01] 0, 24 0,5| 0,8 
11,8 Ze Au 4,5] 0,3; 1,8] 1.2 — 
2,10 0,6] 0,2] Lal 0.10 — 0,1 0,1 
6,0 211 1. 2,2] 0,1) 0,3] — — 
208,9 42,7 25,7) 92,1] 47,2] 1,2] 2,0] 1,3 
7,6 „90 3,4] 2,0] O, 1] 0, 1] 0,44 — 
5 15,58] 6,4] Bai 0,1] — 21| 1,6 
| 
| 
8,9 3,7 2,8] 2,4 0,010 0,04] 2,3] 1,9 
3,38 01| 0, 1] 2,5) 0,7 — 2,3] 2,3 
8,4 1,6] 2,2 4,5 0,1] — 0,60 0,4 
9,2 3,5] 2,3] 3,4 0,1] — 0,56 — 
14,6 4,00 6,6] 2,9] O0, 1] Lol 0,3 — 
Da 38 3,0 1,6% 1,1 Oé 1,8 1.2 
20,8 10,6 6,3] 2,7 0,1] 1,1 Lë 0,2 
48,0 6, 1] 15,3] 21,0] 0,02] 5,6] 0, 7 0,5 
2,5, 0,4 0,4] 1,5 Si — 0,2 — 
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32 2 Z PIE Betrag der | $ Sparkassen (Sp. 14) waren | Betrag des 
$ SS E * SÉ = = f E 55 : standes der 
zander? 153513 ER SE É $ F 33 . FE 8 253 BE am Jahres 
am EE- EN EE E E Se G GG = — z st: = 
333 33 S e ER SITE E di 84 
a, f 5 % f ailis e (liess El | 
Art und Name schlusse ` z 3 3 & WË sS 3 223 8 E S 3 E kel Z 8 FLA | 
g „ 4 b EER EEEH FE 
1 | Umlauf 4 8 38 3” EP 3: F 2 — 852 885 8 5 EK i sE SCH Si es S 8 EEE | 
Sparkassen befind- a5 EK E SS E Ep Së ce 325 88 f 22 dh Bar: SE Ee € 2 48 : 
lichen | & 3 8 3358638 EN JEE 83 8 EE 235 E S | È |as 
— © — * D E — 2888 8 3 8 S 3 8 
Spar- 3 4 = 8 EE ES E E Sol 2 D S 2 E = S zo 
peig ck “lolly E * JE EE E 82333 |S FR ` 
wael f f r ENEE OO J 
SS S 8 ja3la |3 S5 8 8 ja a 3350. | 3$ 
illionen Mark Tausend Mark Millionen Mark 


SI S 


6 Ska 9 TR BED: 


Noch: I. Freistaat Preußen. — Noch: 27. Regierungsbezirk Arnsberg. 


Noch: C. Kreis- u. Amts- 
Sparkassen. 
20. Eickel, Amt (Kreis 


| 


Gelsenkirchen) 426 4,00 0,044 1,7 1,0 — 
21. Eiringhausen (Plet- 
o 213 7,00 0, 2] Lal 1,0 La 
22. Erwitte, Amt. 145 7,80 O, 1] 0,02] 0,11 — If 
23. Eslohe, Amt (Bz. Dort- 
E 59 0,8 0,4 0,1 0,2] — 
24. Freienohl, Amt (Kr. ] 
A 85 2,00 0,03} 1,7 0,1] O, 1 
25. Freudenberg, Amt (Kr. 
r 263 5,9 0,3) 0,1 Lal La 
26. Hagen, Amt (Westf.) 967 21.90 0,3] 2,2 3,90 — 
27. Hallenberg, Amt (Bz. | 
Desti EEE 30 1,6| 0,2] — 0,3 0,2 f 
28. Halver, Amt 335 10,1 0,3] — 3,2 3, 1 
29. Haßlinghausen, Amt | 
Bz. Dortmund) 146 0,2 0,0001 Onje 0,4 — 
30. Hemer, Amt (Kr. Iser- | 
F 80 dai 0,01) 0,9] 3,8 — 
31. Hennen, Amt (Ergste 119 1,2 0,2] — 0,1 — 
32. Herbede, Amt (Ruhr 36 Loi — | 0,04] 0,5! ; 
33. Hovestadt, Amt (Kreis | 
o 144 Aal O, s] 0,6] 0,1 
34. Kirchhundem, Amt . 101 5,0 0,04] 0,03] 0,7) 0, 
35. Königssteele, Amt | 
un attingen) ... . 295 1,8) 0,3) 1,6] 0,8 — 
36. Körbecke, Amt (Kreis | 
R 118 2,5 0,1] Dal 0,5 0,8 : 
37. Kreuzthal, Amt 257 7 0.10 of Lal 1 | 
38. Laasphe ........ 238 5,30 0,5] 4,30 0,8 — | | 
39. Langendreer, Amt... 360 Hai Dal 0,2] 1,5 1,2 
40. Langerfeld, Amt (Kr. 
Schwelm 532 9,0 Dal 5,7 1,4 — | 
41. Letmathe, Amt 257 6,9 0,02] Dal 0,3 0,001 
42. Lüdenscheid, Amt. . 649 23,90 3,6] 2,3] 14,8 14,7 
43. Lütgendortmund, Amt 245 3.50 0,01] 0,2] 1,8 1,8 | 
44. Medebach, Amt (Kreis l 
BOOR ann 22 25! O0, 1] O, os] 0,1 — 
45. Mengede, Amt (Kreis 
Dortmund) ...... 304 4,44 1,0 2,51 2,0 
46. Nachrodt, Amt.... 32 0,8! 0,001| 0,01] 0,3! 0,2 
47. Niederschelden, Amt 
ER, K aa 66 3,2 0,01] Dal 0,11 — 
48. Pelkum, Amt (Kreis ' 
ment — aka 214 8,80 1,9 0,7 — 
49. Rauxel, Amt (Ldkr. 
Dortmund) ...... 123 5,9 0,010 — 0.2 — 
50. Rhynern, Amt 166 4,00 0,1 — 21 Ba 
51. Serkenrode, Amt... 35 1,7 O, os] 0, 7 0,20 — 
52. Siegen, Amt 819 18,6| 0, 2] 0,1] 15,2 15,0 \ 
53. Sodingen, Amt (Westt.) 135 3,00 0,03) 0,6] Lu 1,0 | 
54. Soest, f.d.ländl.Gem. 
der Söster Börde. 633 32,80 0,2] 2,0] 11,5: 10,8 
55. Sprockhövel, Amt (Kr. 
Sn 158 Dal 0,01) DA 1,0 0,8 
56. Unna, Amt 692 5,55 0,3] 0, 2] 6,4 6,8 
57. Volmarstein, Amt.. 94 2,2 0,02] 0,3] 0,44 — 
58. Wanne, Amt 314 Zei 0, 2 0,3] O,s] 0,2 
59. Werl, Amt (BZ. Arusbg.) 114 bal 0,2 3,0 — | — 
60. Westenfeld. Amt | 
Gelsenkirchen) 273 dai 0,02) 0,1] Dal 0,1 | 
61. Winz, Amt (Kreis | 
Hattingen) 224 2.0 O. Hos 1af 0 — 
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: | Von dem Vermögen der 
E 5 E, £ 85 5 2 Betrag der 5 | Sparkassen (8p. 40 waren ee — 
TMa Teda Been eem Me GER E 
Io 2183888 5 983183 E 33528 Lee am Jahres- 
zahl der] $ FE E ER HE s | [33° * È Lë |È Ze WE schlusse 
am Z 2 B to ER E aig e = E 598 g ei 2 d = SR Ire — 
— E 988 38 3 $ KK = SE 3 * A E 
n 2 = — 2 Z — = E = ve Di E 22 
Jahres- | . 3 2 g % „ 2E 3355 |E3|353/5 (855335 KE E 
3 238 5 3 8 [S2 alas] sls 38282 428 88 E $ © 
i Art und Name schlusse = x FE Ss E 2 SE 3 ER 82 8. 35 E 9 8 gr PE g| re Sie 
im 3 33 8 EHER KREE KI 323 SE: F 
a Umlauf 4 8 28 EN S 5 EE SZ a3 855 ERE S E 23 27 SCH 32 5 Das S B EEE 
8812 2 811235 EE ke el e 28 52 e? 39| cu | Sp 5 
Sparkassen [beine | f g EE ea ZS E as a i Ea n ET ee |< si 
ln S ff „ % era E Er e 
? "PMA E 7 sal’o r- I o 2 8 
4 spar- F 3 4 3 4383 [ 3 |833e |5 Es 2 32 „ |3 |- CH 
E |33 il$ |E |8* 2333 5 3 253083 5 35 
bücher |$ | 8518 |E |E@|E E 22 24 3 g |& K 39255 2 EE 
— — ër 32 | — 
3 | jäsla [ss = & |@ . 341 E 
i | d | 
| | Millionen Mark Tausend Mark Millionen Mark 
. 4 | | 8 9 10 | ıı | ı2 I ss | 16. [iR | ı8 [19 | 20 | a 
Noch: I. Freistaat Preußen. 
| 28. Regierungsbezirk Cassel. 
„ A. Städt. Sparkassen. | l | | 
F 1. Amöneburg 3 546 5,5 Lë 1,5 Dal 0,02] 0,3] 3% | 260 191 1.2 1,5] 2, 0, 0,1 
| 2. Borken (Bz. Cassel) . 5 900 6,5 3, 3,3] 7,2]0,0002| 0, ] 31% | 320| 207 1,90 2,1] Lal 1,80 — 0,2 0,2 
3. Carlshafen ...... 5882| 11,0 5,2 4,5] 11,7 „8! 0,3] 334 | 5960 461 2,80 4,8 Ba 1, 0,04] 0, 
„„ 4 nee 95 951| 81,0 61,1) 53,9] 88,2] La O0, 9 314 |4 3002 927 11,6 41,3 38,8 0,11 — 1.44 — 
5. Felsberg (D: Cassel). 2 466 2,9 1,5 1,2 3,2] — 0,2] 315 | 146| 115 0,6] 1,8; Lä 0,10 — 0,1 - 
6. Fritzlar . ....... 5536; Bai 3,3 3,2 9,0 — 0,44 31, | 4280 275 2,90 2,60 2,10 0, 0,4] 0,8] 0, 
R ale re 17797] 23,8] 13,0 9,7 27,0 2,00 1,3] 314 [1227 908 6,3 6,9 14,2 0,1/0,001| Lat 0,9 
8. Grebenstein 45530 6,6 Lë 1,4 7,0 — 0,2] 3%, [ 291 240 Lë 157 0,10 Aal 0,8 
9. Großalmerode (Bz. MER | ` u | | 
A TE Ee 2212] La 2,8 2,2 2,4 0,1] 334 85 71 9.40 0.8“ 0,9) Ou 0,1] 0,03 
10. Gudensberg 7199] 13,3 4,1 3,1] Lal 0,1] 0, 7 3½ | 622| 464 2,9] Za 5,6] 0,2) 0,08] 0,6 
H. Hansa. 2: Deus: 18 798] 16,5) 19,3 16,4 19,4 R 0,8] 315 | 8930 581 5,3 4,9 10,7 0,01] 0,31 0,3| 0,8 
d 13. Hersfeld. dr? 14 2388 20,6] 10,8 9,4] 21,011 - 0,44 3½ | 983 719 4,80 4,9 6,2 0,1] 0,6] 4,8 4,7 
13. Hess. Oldendorf 8293| 14,1 10,6) 7,5 17,2 — | 0,13% | 717| 527 2,8 4,3) 9,90 0,020 — Dal — 
14. Hofgeismar 2 696 2,9 1,5 1,4 3,0 0,5] 0,13% | 127 92 Lal 0, 7 0,5 0,01] 0,5] 0,2 — 
15. Homberg (Bz. Cassel) 66533 7.7 4, 3,6 Sal ai 0,2] 33, | 383| 287 2,1 1,1 Aal Dal e 0,7 0,8 
16. Hünfeld. 8157| 15,1 6,o 5,4] 15,7 0,2 — 13% | 752| 493 4,4 5,9] Za 0, 0,5) 0,01 
17. Kirchhain ee 5 901[ Ba 5, Aal 9,6 — 0,4 3% | 421 286 1.90 La Za 0,3] 2,8] 0,30 — 
18. Marburg (Bz. Cassel)! 25 543] 30,2 26,2 23,6 32,80 0,4 (ai äis [15611231 30, 12,10 88 9,9 0,2 — | Onaj — 
A Mane B 8290| 10,7 Aal 4,10 10,9 0,1] 31, | 538 400 | 2,3} 5,7] Sal 0, 1] 0, os] 0, 2 
20. Neusta ain- | | N | 
Weserbahn) C SES: 2 661 Dn 2,8 1.7 6,2 | 0,1] 31% | 250 171! 0,60 1,2 3,9 0,1] 0,1] 0,2 
a 21. Obernkirchen (Grat. . ei. befend, e | VK 
a schaft Schaumburg) . 5 5034 6,1 5,7] 45 7,2 O, s 0,01] 334 | 355] 280 2,1] 36 0,6. Dal Dal 0,5| 0,8 
| 22. Rauschenberg .... 3164 4,3 2,3 1,8} 4,700,002 0, 31, | 203 156) 90,9% 1,2) 1, 0,2 d 0, 
W. Binteln is 12 435 18,3 10,6 8,9] 20,01 0,4 0,5] 31; | 9380 710 4,44 5,2] 8,4 0,5 C0, 2 0,44 — 
24. Rodenberg (Deister) 4 636 Dal 2,3 1,5 Kal = 0,3] 3½ | 354| 226 1,9) 3,0) 2,2 0,2] 0,2 0.10 — 
S 25. Rotenburg (Fulda). . 5 824 70 4,44 3,7 Hal — 6,44 4 376 276 Lal 3,4] Lë Lët — 0,2) — 
d 26. Sachsenhagen 2 536 4,60 2,4 La 5,7 0,11 334 | 231! 163 0,4 sl 0,2 0,30 Lal 0,3] 0,8 
= 27. Salmünster 2 750 45 24 18 5,1] 1,6] 0,13% ag 172 Lal 0,8 2,80 0,10 — Un 0,5 
8 28. Schlüchtern(Bz.Cassel)| 3 971 5,4 35 3,0 5,9] — 0,2 3½ | 2360 181 La 1,5] La 2,80 — Dat 0,1 
7 29. Schmalkalden. . . 12 892] 16,6] 17,6 13,s| 20,4] 3,7 0,4] 4 777 629 dn Dë 4,4 Da 9,0 Lal 0,8 
i 30. Schweinsberg. ..... 1555 2,4 1,1 0,8 2,7] — 0,004] 3%, | 116 89 0,4 Däi Däi Hai Däi 0,10 — 
R 4249 5,7 3, 2,6 6,6 0,1 4 298 243 0,0 2,5 1.0 0,0 0,3 0,8 
32. Spangenberg 39411 50 20 Lë Bal — 0,1] 3% | 238| 178 Da 2,8) 0,4 0,3] 1,1] 0,2 
33. Treysa (Bz. Cassel). . 44144 Ga 5,7 5,2] 6,6] 0,1] 0, 1 3½ | 272| 209 0,7 1,7] Za 0, 100,00 1,0) 0,3 
Bé Wanne 1310 15 Lëi Lu 2,2 0,02! 0,1] 334 97 77 0,10 0,8; 0,7] 0,04 0,02] 0,4] 0,8 
35. Wetter (Hess. -Nassau) 5 7924 9, Aal Zei 10, 0,7! 0,6 334 480 383 3,0ũ00 5,4 Lei (al 0,0 0,2 
36. Wolfhagen (Bz. Cassel) 6107| 102) 4,1 Ze 11,8 | 0,5] 334 520 356 Lël Aa 6,1 0,2 — [0,001 
| | | i 
B B. Landgemeinde- | | | | | | 
Sparkassen. | | | | | | | | | 
1. Jesberg (Kr. Fritzlar) 3276 3,7 Lal 08 40 0, 3% 1760 144) 32 26 “ 1,0 Lu 08 02 Dél 0,8] 0,8 
2. Kleinschmalkalden . 3 637 4,7 Ba 8 6,2 0,9 0,1 309] 2210 888 47 5,0) Lal Lu 2,6 0,1) al 1,0 0,02 
3. Steinbach-Hallenberg 5 0134 4,6 20 1,4 5, — | Onaj 4 245 1761 70 67] 5,1 0,9 2, Lu 0,10 — 0,2 0,1 
C. Pe Amts- | | | | 
parkassen. | | N | 
1. Bad Orb, Bezirk. .. 3149 7,0| da 3,8. 7,9 0,4 0,2] 3% | 355 272 83| 56 8.10 La 1,7 3,9] 0,1] 0,5] 0,20 — 
N 19 132] 20,0 15,0] 13,5 22, — 0,4] 3 ½ [1126 824| 302] 284| 20,4% 3,0) Za 19, (a Zei Da 0,5 
3. Eschwege . 30576| 36,8 15,4 12,0 40,3 3,0 1,11 34, [173813110 427] 3900 42,0) 7,60 Ma Da 0,5 7.5] 1,40 1, 
4. Frankenberg, Bezirk DAA | | | | | | | 
ER) „ n 95160 171 12,2 11.2 18,1] Za 0, 334 913 713 200 98] 16,8] 2.20 Aa jn Da 2,0) 2,8 
5. Fritzlar 2 501 3,5 1,56 1,2 3,7 0,1 3½% | 181| 119 62] 19 3.6% Da 0,7 Za 0,1 e 0.2 — 
N Eiraan hani 2 147 3,7 7,60 4,5 6,7] 1,1 — 3½ | 320] 232| 891 133] 4,0 0,9] 0,0 1,0 1,2 0,001 3,7 2,8 
7. Gelnhausen. 8078] 163 Bei 7,0 18,1] — 0,5 3% 861 681| 1800 oi 17.5 3,2 4,2 Ba 0,1 0,6] 0,6 — 
8. Gersfeld (Rhön) 2 5288 3,s Zeil 2,2 4,1] 0,4 0, 2 3% ou 127 64] 32] 4,0 0.8] 0,9 Sa Dal Od — | — 
9. Gemünden (Wohra) . 268; — | 28 0,9 Lal - | — 133 344 29 5j 34 1.9 0,10 0,2 0,2) 0,04 Lal 0,020 — 
N ue Hang: Ae A ae 136660 19,8 20,0 16,0 Zo — | Gei 31% 148301067 416] 184] 33, Gu Ze 20,01 0,2] 3,8] Za 1,0 
| 11. Hettenhausen (Rhön) 6300| As 2, 18 46 0,2] 3134 | 206) 150 56| 27) 4, 0,5 1.5 Të 0,3] 0,1 0.2 — 
1 AN. aa 5 215 9,1 4,1 3,3 9,8 — | 0,2 3% | 427 330 97] 54] 86 La 2,9 4,4 0, 0,7 0,5 
| 13. Hofgeismar 8 5244 12,1 6,2 4,6 13,6 | 0,51 31, | 619 443| 1760 104] 10,2 2, 6,7 (ai 0, 2 (al 0,2 
| 14. Hünfeld........ 6 583] 11,7) 7, 5,8 13,3] 1.6 0 | 535 Aää 102] 75] 12,4 1.1 Za 7,0 Dal 05 Lal 0,7 
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Noch: II. Ergebnisse des Geschäftsbetriebs der einzelnen deutschen Sparkassen im Rechnungsjahre 1921. 


— - — — 


Von dem Vermögen der 


n 


| 7 
Sg 25 E 8 8 8 Sp. 14 
Tali e gil, e 
© 5: 2.2 2 E Eg — 
| er e" E 8 e 3 8 5 e RW | EE F ER ` 2 ven 
SEH ? ff 8 (ff 3 . |4 „ k (28988 5 
— | — © 
am [ 2 =. 2 FIH: 2 35 5285 [2 2 222 5 E 5 84 |g 
sahres-| 23 f 2 8 7 „ 43 224 AEn |. E 
8 % „ |dslee delas E zril EE EECH SE EOHE G 
Art und Name ehe "2155| Se 27 2 5 8 8 8 f EIERE 25 8 E Sie 
im 5 3 3 8 3 5Ej58|72|.38 2s „s s EE 3383 98 
der 9 28 53% FEP EHE PH EN 3 3 287 „ „ 8 ER 
Umlauf "e 83 2 | 2 Kik P- 2 S EA 8 S bi vr © SCH 22 2 e 3 — SES 
ve e T r | E — 1 © | 2 2 — 1 — ell E = 8 li 2 2 Sek <23 SP E = er 
| Sparkassen befind- ek: S 5 8 SE g2 Šg EI ce 28 87 E e 22 S $ EERE 2 = 8 ei 
| lichen S A 5383438 EE SZ 2 [388 8 1585 235 SS 2 | 2 23 
mE „ „ „ je ëmge A es * | Të 
; 2 32 Sp Sp SA = E FEIE- 2 3.5 E Bees 5 St 
bücher — S ei $ S E = — 32213235 2 S2 | = 4 GK ın | — 
| š 3312 3 283 2 |3 [3332 IE 1% * 838 7 SW / S 
8 2 SS S |3 [88 s$ 8 e * s48 38 3 | 88 | 
i | ! ) | 
Millionen Mark Tausend Mark Millionen Mark | 
9 e | ı6 | 17 | 18 | t9 | 
Noch: I. Freistaat Preußen. — Noch: 28. Regierungsbezirk Cassel. 
Noch: C. Kreis- u. Amts- | | | | | ' | Ä 
Sparkassen. | $ | | | | | | 
15. Rinteln 13 801 16,7) 15,7 11,00 21,4] Dä 0,4] 31, 11013) 640, 374| 139 21,7 1,7 pu 13,60 08 — | 0.2 — | 
16. Rotenburg (Fulda) 655 10,3 Be Be 4 565 4347 130 55 104 1.1] 3,0 44 Dë Al 08 = j 
17, Schlüchtern(Bz.Cassel) 5274 7,9 dal 3,7 Hal — 0,3l 33, | 380 282| 98| 86] 8.3 La 1.3 Aa 0, O, os] 0, 0,1 
HR VOAL DE asii 5753 9,9 3,1 26 10,5 == 0,3] 334 462 365 97] 59 10.10 Za dai 5,2 ‚1 di Kal 0a 
19. Volkmarsen 9767] 16,00 93 7,1] 19,1] Loi 0,7133, | 834 661, 172] 99 19,2 2,0 5, 10,8 0,1] LAl 0,0% 0,5 
20. Witzenhausen 122801 17,5 14,1 Sid 20,2] 3,2 0,5] 31% 1052 779 273] 259 20,4 3,2) Aal 12,5 0,4 0,3] 0,5 — 
21. Ziegenhain(Bz.Cassel)| 13 253] 21.8 6,11 4,0] 23,9 178 0,31 334 1084 848 237| 165] 23,9 3,1 5,5 14,60 0,6 0,1] 1,6 di 
29. Regierungsbezirk Wiesbaden. 
A. Städt. Sparkassen. | | | | | 
„ P 11904] 18,4] 21,60 18,9% 21,1 — 31, 1803 1374 429 3561 12,5, 3,0 Ga 2,3 0,3 0,001] Aa 4,8 
2. Dillenburg 8580 0,2 2, 1,9 0,9% — aal 3] 16 12 A 1 0,0 9,10 0,0% Daul — | Géi Goal 0,08 
3. Frankfurt (Main) 42 690| 123,0, 196.8 172,8 146,9] 4,0 O, 3] 3 46 079 3 8732 2061 1 784 88,5 15,9 30,9 41,7 0,1] — ][ 14,8] 9, 
4, Höchst (Main) 8 278 10.7 32,7 30,1] 13,2] 7,2 O0, 2] 3 954 678 276| 334 16,8 3,1]. La 10,7 0,7 — dal 3.8 
C. Kreis- und Amts- | | | 
Sparkassen. | | | | | | | 
J. Bad Homburg v. d. H. 8455 7,8 9.2 dt 9,7 LA 0.31: 3 437 2810 1561 110| 8,4 0,9; 4,4 Zo O0, os] 0,02] 2,3] 2,1 
2. Battenberg, Bezirk 3234 Bai 2,90] 1,9 7,5 0,6 0,1] 3%, | 392 271) 121 56 6,7 0,3 4,2 0,4] 0,1] 1,7 Loi 1,0 
3. Biedenkopf, Bezirk 5045 8,4 Vë 6,4 Hal 0,2 0,3] 3% | 448 343 105 83] 9,3] 1,0 Lat 5,4 Da 0,3 dëi: Ua 
4. Gladenbach, Distrikt | | | | | \ 
Kr. Biedenkopf) 5.039 9,1 3,3 2,7 9,71 0,44 0,1 34, | 446 336! 110| 87 9„7 2,2] 3,0] 2,3] 0,1] 2,2] Dal 0,2 
5. Höchst (Main) . . 10247 90 22,2 19,00 12,2] 1,3 oul 3 562) 334 299 193| 11,2 00 La Ze Al 5,4] Da 0,8 
6. Limburg (Lahn) . . 18 673] 15,7 13,1 10,2] 18,7 3,10 0,1 3 11003) 650 352] 201| 17,3 3,3] 2,5] Bä 08 2,5] Aa 4,0 
7. Marienburg (Westerw.)] 3316| 5,2 4, 3,4 6,34 — | Onf 3½ | 293 167 1271 90 Ga 1.44 1,1) 3,6] Däi — 0,1) — 
8. Montab aut 6843| 9m; 4,3 3,10 10,4] 78 0,2 3 809 562 247] 163| 14,3 0,7 Lal 11,8 Ou 0,4] 3,8] 2,9 
9. Rodheim a. d. B. 1879 3. 08 07 35 — 0,1 3½% | 170 127 430 27] 3,2 0,6] Ze 0,2 0,4] — | Wa 0,1 
10. Weilburg 10337) 11.) 7,0 5,7] 12,9 6,1) Dal 3 796 484 312] 212] 18,9! Lal Ze 12,5} 0,2 Lal Lal 0,7 
11. Westerburg (Westerw.) 2 981 bai 3,4 2,8 6,11 1,0 0.1] 3 244 146| 98| 86 4,5 0,5] 0,6 2 0,2] 0, 2,4 Le 
D. Provinzial- und | | | | |! | 
ständische Sparkassen. | | | | | | | | | 
1. Wiesbaden, Nassau- e | | | | | | | | 
ische Sparkasse . 332519 451,5 414,2 3371| 528,51 321,2 11,2] 3 141921.27523114398|11713] 827,8 83,8 77.0 307.8 19,7 278,8] 22,5} 14,8 
E. Sonstige öffentliche | | | | | | (ZE 
Sparkassen. | | | | | | | | 
1. Bad Homburg v.d.H,, | | | | | | | | | 
. 41744 65 Aa 2, "Al 0, 3%½ | 389 342 47 68 "el daj Lan ton) Gan 2.20 Gei Ou 
2. Bad Homburg-Kirdorf 942 0,7] 0,5 05 0,8] — | Daat 31% 41 27 14 9 0,51 0,3 0, 0,01 0,100,001 Dau — 
3. Frankfurt/Main), Poly- | | | | | | 
technische Gesellsch. | 189 0560 197,0) 124,2 100,1) 221,0 10,5) 4,5| 3 [10807 6504| 4302| 2 747 185, 95,0 58,4 32,1 — | — | 57,8 56,2 
4. Gonzenheim (Taunus) 301 0,3 0,1 0,1 0,34 — ‚oı] 31% 14 10 4 3 Da 0,2 0,03] — | O, 01] 0,01] 0,01| — 
r 800 0,8 Kai Gar Da 0,02] 31% 28 24 5 34 0,7) Da 0,04] 0,2] 0,044 — | 0,03] — 
6. Oberhöchstadt(Taunus) 796 0,3 0,2 0,1 0,44 — [0,0041 3 13 10 3 2 0,4 Oil — | -— 0,1] O0, ] 0,044 — 
o 2414 4,1 1,3 1,0 4,4 0.11 3 209, 159 50 52 4,3 2,56 0.4] 0,2 Dal O, el 0,1 = | 
S. Seulberg(Obertaunus- | | | | | | | | | 
kreis) ..... 947 0, 0,3 0,2 0,8 | == | 3 311 26 5 44 O,s] 0,3] 0,10 DA 0,02 0,004 0,03 -— 
9. Weißkirchen (Taunus) 4151 0,4 0,2 01 0,5 | ool 31, 171 134 d d od Oak 0,0 Wei Oal — 11 0,04 
30. Regierungsbezirk Co blenz. | | 
A. Städt. Sparkassen. | | E I | 
1. Andernach ...... 2831| 12,2 40,2 34,2 18,2] Aal 0,1] 3 11960 1005] 191] 107] 25, 2, Lë 142) Da 6,6% 0, — 1 d 
2. Cobtenn ai 50 884] 78,5] 92,4 Ba 86,1] Hal La 31, 4 8613 652 1210] 1018] 117,2 17,1 33,0 54,0 bai 7,7] 2,6] Za 
3. Ehrenbreitstein 4896] 10,80 27,5 24,8 Lä — | — 13% | 5556| 441 115] 155 11,5 Ba 10 3,7 0, — 0, —| 
F 3475 5 14,0 12,0 7,2 1.2 — |3% | 325 244 BU 880 7,0 0,4 21 4,2 0,1 0,1 0,2 0,%1 ) 
5. Kreuznach 16528| 27,1] 31,1) 27, 30,3] 2,00 1,0| 31, 149801087 411| 178 28,8 Aa Bu 11,4 0,04] Bal 3,5 3,5 
6. Linz (Rhein 6340| 11,0 Ha 11, al 5,1 0,30 34% | 862 633 229 164] Gei 2,50 3,0 5,0 0,2 Za Aa 3,0 
E 4061 10, 22, 20,7 "Sa — O, 3% [556 406) 1501 1291 11,0 2,7 3,3 4,4 0,1] 1,3] 0,0 — 
S: Neuwied ....... 14819] 24.4 27,8 23,6 28,5] — | 0,5] 314 1547 871 675| 141| 265 5,3 9,9 7,6 Dou 3,6 0,4] Os 
9. Remagen!) 470 — e Lal 2,5] 2, F 4 [139 98 41] 52] 5, Lë — 0,1] 0,1 Aal 0,2 — 
10, SS N 3979] 23,0 98,3 95,6 25,7 — | 4 115541483) Vu 109] 23,1. 16,3] 4,0 1. — 2,60 2,2 
— 8 23 | i | | | 


) Die Sparkasse ist erst im Jahre 1921 errichtet und ihre Ergebnisse nach Abschluß der Hauptzusammenstellung bekannt geworden, sie konnten 
daher in letztere nicht mehr aufgenommen werden, sind aber der Vollständigkeit wegen hier gebracht. 
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Noch: II. Ergebnisse des Geschäftsbetriebs der 
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Noch: A. Städt. Spark. 
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12. Wetzlar ........ 
13. Zell (Mosel) 
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einzelnen deutschen Sparkassen im Rechnungsjahre 1921. 


Von dem Vermögen der 


i l j 
8 8 e, S 5 f S 8 ; Sparkassen (Sp. 14) waren Tetrag dos 
E E 8 E 7 Z Sja |E E 39 3 standes der 
8 8 ei" 80 = [= 2 ; 2 8 ` n 
ali nG plans Ep e pgp | ES 
38 B se 8 Ek: F 81 8 IR êp 328 5 E Zon * d elo? D 
3 2 325 3 3 45 ER ENE H Fe E 127 22 3 3 EC 
m = e 2 Ss 282 AE se 8 
5 5 „ s ke 33 88 J „ WE PR 2 
8 5 E EEEE EE EE KE EK er GE 3 8 së, 
8 23 34 EEEH „ „ „ E SE 
S S8 EEE 8 2 ECH = SS nap 28 E 3 = A IS 
F PE e 
3.5 Jaf: Se | ee g 8 2 3 82 f 28 A — 8 
S — E E 2 [da] z = N g Ba 2 85 Dom Ze Gel EN D © 8 E=) 80 S 2 .o 
Seas. Jagas Ts S 3 E ji: 3 283 225 38 [3 55 
y „ e |s GER eee ee 
5 8 8 — 2 $ 2 8 E 82 838 2 8 
2. Y Y P. L = 34 5 Ch GE E SZAL e EE 
E EIERE 8 S 2 2 22 2 I5 Ier (e 252 8 A E 
SE & [È [Asa Ss s s a 387 ]3 S 
Millionen Mark * Tausend Mark Millionen Mark 
3 4 |85 [6 7 S8 To 10 12 1 14 15 16 17 1819 | 20 21 
Noch: 1. Freistaat Preußen. — Noch: 30. Regierungsbezirk CO ble nz. 
4986| 10,0) 15,2 11,8 14,9 10 0,80 3% | 7210 480 990 14, 0,6 9,6, 3,8 0,1 osl Ou 
5 913 9,3 11,6 10,8] 10,1 3.8 0,1 3 | 583] 398 1534 11,2 Lal 3,8] 4,6] Du 1,1] Du — 
3007] 10,2 9,9 6,8 13,44 0,8 0,3] 4 573 408 74 120 2,3 5,0 (ai 1,01 2,21 0,9 0,6 
| | | | 
63844 96 5,6] 4,6 10,5] Ba 0,2 4 623| 460 118] 14,10 2,8] 2,3 Lal 0,10 7,7] 1,7 Lu 
704 1,5 4,2 1,4 4,44 O,] 0,05} 334 | 108 i 271- 3,5 0,1] 0,6] C0, 1] 0,1] 2,6 8 0,8 
5933| 18, 10,3 13,7 15,0] 2,5 0,30 34, | 942 732 1224 17,1 1,4] 2,8 10,6] 0,4] Lal 0,6 -- 
13 088] 26,4 24,5 24,4 26,5] Du Dal 33% 1 5221291 317] 37,81 6,6] 5,7] 10,30 7,2 7,5] 2,5 2,5 
32 907] 80, o] 126,6 124,9 81,8] — 3,2] 4 J4 5693 357 1212] 781] 87,4 24,6] 20,2 37,1] bai — I 0,010 —- 
20 567] 51,3 178,5. 169,6] 60,2] — O0, oi] 341, 3 169 2 312 857] 4391 55,5 6,7) 15,3] 16,2] 1,1 16,2] 0,5] 0,5 
10 272] 22,4 13,6 Hai 26,5] 5,21 0,51 31% 12950 842 189] 23,8 Lei 7,2 Val 0,5] 7,0] 0,7] 0, 
17 585 38,8] 40,5] 34,1] 45,3] Za Da 3½ 2 0351 545 282] 44,6 bat 10,6 18,5] 3,7 6,7] Lat — 
11 519} 31,1 21,8] 19,00 33,9 0,03} O0, 7 3% 1 5501 149 235] 34,0 7,0] 5,4 12,5] La Bal 0,2 — 
5 7788 13,9] 14,2 13,4] 14,81 — | — [3½z | 685| 503 132 Ee Lal 5,9 Bai O, 4 2,1 0, 1 0,02 
31 204] 50,6] 122,1 112,2 60,5] 17,8 1,21 31% 3 1352 080 628] 76,10 19,6] 15,4 22,60 0,9) 17,01 Sai Lu 
14 607 33,6] 93,9 85,8 42,0] — 0,8] 31, 18241261 244 240 7,0 Ba Bai O, O, os] 2,8] 1,6 
18 467] 40,9] 27,3 25,11 43,1 — 1,3] 3%, [2 502 1 804 387] 48,9 13,8] 4,6] 11,0) 12,1 7,4] 1,0 0,4 
20 593] 33,6 19,3 16,7) 36,2] 6,01 1,8] 3% 19931403 3501 41,3 Val 19,4 Bai 3,7 2,6 0,8 — 
5 895] 18,8! 22,0] 20,9] 19, 0,7] DA 334 I 909] 680 1274 180 1,7 7,0 7,5 Dal 08 0,6 — 
31. Regierungsbezirk Düsseldorf. 
N a 
5.065 3569) 1 496 1221| 105,8) 25. 34. Gei 0, 38,4% 2. 2,0 
167 = 39 22 3,6 0, 0,9 1,5, 0.10 0,5] 0.20 0,2 
855 5201 335 194] 19,7 6,7] 4,5] 7,6 0,5] 0,4] 1,00 0,4 
2 017 1477] 541] 291] 42,4 7,7 16,4] 13,00 05 dsl — — 
7742 6091 1651| 815 155, 32,1 73,1 47,9 2,1 — 4,1 4,1 
1612| 1132| 481] 358] 34,2 Bo 9,1] 14,7 0,1] 2,3 0,2 — 
1839 1249 5901 339 31,2 9,9 7,4 2,9 Da 10,7 0,044 — 
889 667] 222] 1551 21,7 6,7] 8,4 Dat 0,02 0,3] La 1,2 
1301809 164 3 854 2 969] 288,1 45, 38,8 104,3 2,0 97,6] 10,9 7,6 
6 899 5 23101667 1 487 140,8] 37,7 33,0 50,1 19,2] O, s] 10,3] 6,6 
8 767 5 694| 3 073 2 20841 179,3 42,6 59,3! 76,5 0,90 — 8,90 — 
2105| 670 1434] 273] 43,2 12,3 12,7 13,9 0,7 3,6] 2,7 Za 
16636010460 6 1761 5 030 325,0| 115,0! 124,8 57,9 14,7 12,6] Ia — 
2 129 1742 387] 529 48,4 10,80 7,9 14,8 7,4 7,8] 2,9 2,6 
1359| 9961 3621 270] 31,9 4,8 10,6 14,0 O0, 1] 2,3] 1,0] 0,9 
1316| 870) 445| 299 26,9 Ga Bai 9ıl 0,3] Aa 0, 
1 866! 1 279! 588] 356 38,5 12,7 15,0 9,1] Du Lal Lal — 
1446 1292 154] 213| 30.8 6,9; 11.7 Aal 0, os Bai Za 1,8 
165 11880 47 29 3,8 0,10 0,6) 3,0] 0,01) 0.04] Oni 0,1 
578 388 190] 139 10,9, 3,5 3,9 3,4 0,01] 0,03] 0,20 — 
676 485 191] 124] 16, 3,2 An 5, Da 3,0] 1.00 — 
266 212 54] 27 Ae 1, 1. Gol 0,044 — | O1 — 
417 298 118| A0 Ba 2,8 3,0 Za 0,10 0,0 — | -- 
504 401 103] 93 13,7 Lal Sei 9,7 0,02 — | 0,3] — 
1006| 689 317] 147] 22,5 7,6 9,9 4,3 0,7 — 0,1 — 
516! 382 134] 84] 14,2 5,2] Bai 3,1] 0,1 0,4] 0,4] 0,8 
1398| 847! 551] 201 30,0 9, 6,3) 10,7 0, 3,00 1,81 1,8 
400 270 130] 79 ga 2,5 Lë Ba O1! Dat äi On 
1 840| 1319| 5200 272 we 7,80 13,8! 15,10 0,2 Gul 0, 0, 
| 
987 85 364] 143 21,1, 6,0 d 9,0 0,2! 0,6] 0.6] 0,8 
1104| 785 3191 154] 23,8 8, 6, 3,10 0,08 5,7 0,10 — 
1862 1412 450 400] 40,7: 14,9 16,0 Ba 0,9) 0,6] 0,6 0,01 
4938 2955 |1 984 1771] 84,8! 34.7 22,8! 10,9! 1,7 14.2 25,10 25,0 
5 600| 3 812! 1 788| 1 353] 140,3, 16,5) 22,8 43,2 32,2; 25,5} 2,7 — 
3137 2 468 669 490| 69,6 13.10 30,5 13,8! 2,2 10,0) 0,5) — 
i * i 
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3814 & 25 Be 8 Sparkassen (Sp. 14) waren | Betrag des 
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5 |S8|5 |s |33 |? TI Lë 33 | 8 
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Zahlder| $ 4 88 SE FE = |$ PE 33 [E 25 E SE EBE — 
— — — | — — 
am 3 2 SD do EE 3 er. E 32 5 8 85 482 * ES SEI p 
8 3 85 £ &|.2 828 8 EZE) KÉ 25 8 “pP” 8 2 
Jahre | FREE I |g Ce Se EE EENEG EE 82 
Art una Name ( 5% KE EE SE sel else s 260.37: 3 a 
j = D 5 8 = 2 2 [E281 84 . A gei EIE- 21238 98 A 
der m J 2 3% 23 2 % EE E EE E 
Umlauf] S 8 S 3 53 23 ECH Ell WEE un: S 88 ESS e S | S |3881 
äs 323 |358|,3 38133 |3, ASTE R] ush 58 ß 3 ge) SE 
Sparkassen befind- Bir: E — As EK 2 2 S 2 Be EE E 928 - 2 & e ZS ef 2 = 8 ba 
lichen | SÈ f „ 3 eil e % El ECKE 8 35 
Ki — ka | — i © = — l 
Benz, A E > = S ZLësgls Lë ER An E 8 5 8 |a 23 E SCH 
ie 19 2 FT = 5 338 35 3 32283 3 SE 
el ESF E ESIE |B as ass AEN EC 35 
— — N ba — — | — 
J 2 [asja |2 Ss J ja | 42% 3 | 5$ 
M k Tausend Mark Millionen Mark 


Millionen Mar 


| ı6 Le 
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| 
| 
Noch: I. Freistaat Preußen. — Noch: 31. Regierungsbezirk Düsseldorf. 
Noch: A. Städt. Spark. 8 | | | | | | 
36. Oberhausen (Rheinl.)| 38 274] 46,2 4,1 1,4 2460| 1730| 730] 385] 52,71 18,4! 17,61 Bai 0,1) 13,00 0,1] — 
37. Odenkirchen 11367] 19,0 90 05 1146 558 5880 asal 32, 61 3,6% 10,6% 2,7 aal 0,4 — 
e leg 200004 24 641] 39,5 9,7 1,0 22811938 343| 429 52.8 16.4 16,5 12,3| 0,04 7760 . 1.6 0,9 
39. Opladen 11883 191 9.9% 0,6 160101155 4460 260 SR 13, 3,6 14,8! Däi 2,0 8,4 Zë 
| 40. Orsoy (Niederrhein).“ 1231] 2,4 0,1) — 134| 112) 22] 13] 2,8 De 0,6 0,5 0,01 0,9] 1,1] 0,9 
| 41. Radevormwald (Kreis | | | 
LED) x a. Se Gg 55 5 625 8,0 0,4 0,8 417 291 126| 115 1,9 LA 1,7 3,0| 0,04] 1,7] 1,0] 1,0 
42. Ratingen ...... 8408| 15,5 dal 0,5 1055| 748 307| 181| 25,7) 6,0 7.6 7,8 0.10 Aal Dë — 
Ee Biss ne 4508| 16,4 0,5! 0,3 894| 649 245| 110| 18,0 5, 5.1 5.0 0,8 Lal Lë Lë 
| 44. Remscheid - - 39 575] 64,9 36,9% 2,3 5 102| 3 668 1 433| 1005] 101,80 18,1) 22,10 26,4 22,00 12,9] 3,80 2, 
45. Rheinberg (Rheinl) 6370] 14,9 2,00 0,5 6330 449 184| 100 15,5 5,3 4,7 4,7 Da 0,3] 1,0 0,8 
46. Rhey de 34 837 49,5 21,60 1,1 3 7410 2 550011910 895 80.2 11.4 21,3 29,1) 6,8) 11.60 0,0 — 
o 10 922] 18,3 2,1 0,4 1069| 880 289] 146 19,8 7,6 6,0] 4,6] 0, 7 0, 0,2 — 
48. Solingen. 48 3000 76,7 31.0% 3,0 4749 3 478 1272] 745 102,6! 17,8 35,3 47,1 On| 2,4 0,44 — 
49. Steels. 24 813| 47,3 744 — 2666| 1706| 961| 716f 56,2 26,0 14,2 15,7 0,3 — | 0,8 — 
50. Sterkrade ....... 26 571| 35,7 6,50 Lë 2367| 1704| 662] 339] 44,3 15,1 17,7 3,3] 0,4] 7,7] 08 — 
51. Süchteln 8 782] 12,9 5,44 0,3 7149| 553| 195] 140] 22,4 SH 2,44 8,9] 43 al 0,9 0,4 
52. Uerdingen (Niederrh.)| 9607| 31,1 — | — 1802| 11880 614| 237] 31,3 Ge 14,4 10,0 0,08) — | 0,3] - 
53. Velbert (Rheinl.) ..] 12 5280 27,9 10, O, s 156111720 389| 235] 41, 12,0 7,8 5,38 0,04] 16,2] 0,80 — 
54. Viersen 16 200 25,0 Dä 0,9 1473 1064 409] 204] 37,6 8,3 9,3] 7,9 0, 2] 12,00 0,9) — 
55. Wald (Bahr .. 28 5560 35,2 7, 1,3 2353016410 712] 407| 45,9 12,8 21,2 10,0 0,30 0,7] 3,7 3,5 
56. Werden (Ruhr). . 13972 Sp 2,90 1,0 1744| 1269| 475] 266] 35,11 11,0% 14,1) 1,6 0,1] 7,4] 1,6] 1,3 
57. Wermelskirchen .. 18 091] 37,4 Al 0,9 2 0530 1 460 593| 278| 43,61 9,2! 15,70 18,2 0,51 — | Lal Oe 
58. Wesel ......... 24 340| 28,6 ia 1,0 1601/1050! 551| 273] 31,0 7.9; 9,30 Mai 0,30 3,7] 7.10 6.7 
59. Wevelinghofen (Kreis | | | | | 
Grevenbroich) ....| 2131 5,1) 0, 270 200 69 A Ga La La 0, 0,1] Za 01 - 
60. Wülfrath (Kr. Mett- | | ji | | | 
mann 7600| 24,0 3,2 0,8 1287| 987 300] 224] 24, Ou Ba 2, DA" Aa Lë Lë 
61. Xanten 6736 14,8 14 te a 39 188) mm 162 Aa sof Ae oos) Gaj Laj 10% 
H | f N 
B. Landgemeinde- | | | | | | | 
Sparkassen. | | | | | | 
1. Aldekerk . . . 1412| 3, | Ou 148| 115 33] 27] Ae 0,0 0.6% 1.8. 0,510,002| 0.8 — 
2. Amern, St. Anton (Kr. | | | | | | 
Kempen, Rheinpr) .| 2320| 2.2 | 0,03 113| 90 23 2 2,3 1.0 0,7 0, 60, 003 O,02| Dal 0,2 
3: Anrath nh 2471] 3,5 — | 0 1710 123) 48| 29 3,3 1, 1,0 1.3 0,01 0,10 0,3 As 
4. Benrath. ....... 13326] 28,6 11 1.2 197101028 943| 4280 43, Ga Gei Da 0,1] 9,1 0,7 — 
5. Breyell „ iess 2851| 3,0 3. — 143| 132 11] 85] 301 Lu 0,6 1,6 0,02) 0,6] 0,1 — 
6. Büderich (Kr. Mörs).“ 3444| 7,3 N 0,2 384| 261 123| 128| 8,1 3,0) 2,0 0,0 6,10 Zal 0,4 — 
7. Büttgen . . 4 111970 16,8 2,0 0,5 983| 702 281| 181] 19,5 2,1 6,2 Gei 0,2 Aal La Lë 
8, Camp (Ba. ee, 3408| 3,7 0.2 0.1 233| 152 säi 54| 5,1 0, 0,2 0,30 0,02 Aal 0,10 — 
9. Capellen (Kr. Mörs).| 8 805 20,2 0.02 9 1219 919 300 189| 22. Sai Mai ju Aa Lä Da — 
10. Corschenbroich (Kreis | | | | 
M.-Gladbach). . . . 8877 15,0 0,60 0,5 828 591 237| 155 14.% 4.0 5.6% Ia 0,0% 3,6% 1, Lë 
11. Dabringhausen (Kreis | | | | 
LODDE nn ae as: 26480 5,7 0, 0, 293 215 78| 57] 4,51 1.2 2.0 1,0 02| 0,1] La Lë 
12. Erkrath (Kr. Düsseld)| 7509] 19,2 Ia 0, 1051| 751 301| 1490 18,7) Za 7,7] Aal 0,01) (ul (at 
13. Fischeln (Kr. Crefeld) | 3176| 7,6, — | 0, 404| 297 107 el 80 3,1 jn Anton — | 1. 0,9 
14. Friemersheim(Nieder- | | | | 
FOOD) » u ven 5679 8.7 4.00 0, 637| 465| 172] 159 18,10 4,2; 3,9) 10.0 0,10 — 0,8 — 
15. Giesenkirchen . 2389| Aa ia 0, 209| 173 361 34 5,40 0,6 Oel Lë 0,01] Zei 0,8. — 
16. Grefrath (Kr. Kempen, | | | | 
Rheinpr) ).. 2459| 5,6 0% 0. 250 179 a 3af Bei 1. 1,00 Du Oos) 32 el — | 
D . 1 367 2,7 — 0, 139 97 42 4 2,9 0,86 Lu 1.10 0,020 — Dosli — 3 
F 10,85; 0,6 1172| ge 483| 293| 30,8% 55 dal Ja Dal 16a] 45| 4.8 
19. Heidhausen (Ruhr) . 2256 Bn O, O, 2890 233 56] 15] 7,6 2, 12 Aa 0,010 — 0,5! 0,4 
20 Heiligenhaus (Nieder- | | | | | | | 
rhein) ))) :: 4833| 7,2 3,60, 557 4060 151] 82] 11,7) 1,9; 1. Ba 0,2 2.7 Za 
21. Heisingen 3028 6,4 0,6 O, 4580 371 871 81 9,2 4,7 Sal 0,7 ak 1.1 O8 — 
| 22. Hochemmerich (Kreis EL | | = | | 
Moörs))3 6585 11.2 2,1 0, 784] 572, 212 203] 12,0) 3,6 4,3] 2,10 La Lët 0,3] 0,2 
25. Hochnaukireh ssa 480) 1,2 1.44 — 60 44 160 d 1.7% 0,2! 0,2 1,3 0,01 0,02} fol — 
nenne SE 2, 0 12880 924 365 221| 30, 8,5 5,1 11.5 0.1 ba 0,40 — 
25. Huckingen (Rhein). .| 15966 3.0 Y E 197 129 680 99 5.6% Zei os| ai Oal 16| 0.8 
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38 & E 5g S S Sparkassen (Sp. 14) waren Betrag des 
2 EB: = — 2 | angelegt Kassenbe- 
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Zahl der] 2 3 S 5 — S ejeg |l. Ey- Seid am Jahres- 
= „AS SAA s |$ |55 % = |23 "e |5383 |5 sohlusse 
= 2 .. o G E E — Gi e Ka | Fei © Sen 
| am r Bus (ögg seli 4 „% 32 HF 29 
| Jahres- e — s E = e 5 FL; SCHER EZ 27 g FE TE E 32.8 385 S 5 82 
— 258 8 a 8588 22 S 3828 e AEE O 398 388 = © 
| Antpa Neme , 5 2 5 8 32 55 IE FIE Fee geif SCH 
im | $ 2 28 5 5 |HEIESITE| S es S 8 383 88 E 9 
der 882333 EN EIS EE 82 [28° e eo |e Ge 
| Umlauf $ 5 3.18 |=8|j°3128]83]8, 8595138 ECG 282 58 | & | F |353 
— N E giz | 2382 2 = 
Sparkassen [nam 8 8 f E % EC Ee FOE „ „„ AE 
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Noch: I. Freistaat Preußen. — Noch: 31. Regierungsbezirk Düsseldorf. 
Noch: B. Landgem.-Spark. | | ' 


26. Hüls (Kreis Kempen, | | 
P eur) De an 925 d Ke 2 1,1 = 355 GE 55 Er e me 95 e den 9005 2,11] 0,10 — 
„Auüun lo , D D 2914 — 71 KR t „0 IK 71 17 ‚02 0, 1 0, m 
| 28. Issum (Kr. Geldern). 1272 2,5 7,7 7,1 3,114 — 0,1 33), 121 9: 27] 34] 2,8 0,7] 0,3 1,7| 0,02 KA 05 — 
29. Kettwig v. d Br. 7572] 14,7 14,3 13,0] 15,9] — 0,4] 334 | 761 595 166 140 15,2 6,6 6,4 1,1] 0,2 0,9 0,4] O, 3 
30. Kevelaer 3 991 7,1 10,3 7,4 10,1 1,2 0,1] 31% | 391) 292 100| 160 10,2 1,44 1,8 6,0] 0,2 0,71 5,8] 5, 
ri] e e e e e e e e e a el a sl] al = 
2. e ep ee „ 9 ) 7 9 7 „0 ‚2 i D 75 0 ‚9 71 71 7 I 7 
| 33. Langenfeld (Rheinl.) 4819 14,6 20,5 17,9 17,1 3,8 0,4 3% 836 647 189 . 90 17,7. 3,7 4,1] 7,6] 0,2 2.1 = — 
| 34. Lank (Rhein). f 70 bo, 2e) 2af gaf — | oaj 3 | 10 4 280 150 Ze os| 07 Aa oaj — | oe) de 
. c rels j ! , 

Kempen, Rheinpr.) . 6880] 10,7 oe 18,6 13,2] 1,7] 0,2] 3½ [ 520] 376 144] 98 14,0 1,90 1,9] 7,3] Däi 32] Dal — 
36 Monheim (Rheinl) 1939 2,3 28 2,6] 2,5] 1,9] 0,011 3¼ 173 103 71 59 4,0 0,8 Gei Lal 0,2 Dal Dal — 
37. Neukirchen (Kr. Mörs) 945 1,4 2,0 2,0 1,44 — 0, 0002] 3%, 55 45 10 34 0.9 0.8] 0,3 — | — 0,1 0,5 0,4 
38. Neviges s. 88740 20, aal Tal 20| 1.5% 9,8] 3 1215 872; 343 2660 21,5! 9,0% Ga Aa Dal a tél — 
| > and) 995 2105 SC 45 a Si Er 5 374 126, 159 > 45 0 e 0,0 2,300,004 — 0,11 — 

Osterat n 2 ‚3 55 ‚9 54 51 2 i 582 5 58 „9 1,2 1,2 0,01) O0, 51 0,3 — 
41. Pfalzdorf (Kr. Cleve) 932 2,7 1.7 1,5 2,90 — 0,1 3.7 130 90 344 13] 2,8. 0,8 0,7 Lal Ou 0,02 0 0,4 
42. Ratingen 7470] 14,9 7,8 6,80 15,8] 2,80 O, 3] 334 804 593 2101 133] 17,4 5,7 6,8 2,5 O0, 2 2,2 0,2 E 
n St Hubert (Ba Düssel- 10735] 20,0 40,1 39,1] 21,1] 1,8 0,3] 334 11001 821] 179| 238 21,9 8,5 7,5 5,8] 0,02] 0,02] 0,3 — 

St. Hubert (Bz. Düssel- d 

| dorf) „ 1867 3,3 2,4 1,9 3,8 0,5) 0,04] 314 173 118 55 29 3,9 1,6] 1,1] Dë 0,02] 0,44 021 — 
z Schiefbahn (Ki 3 3113] 4,0 68 5,6] 5, 2] 1,7) 0,1] 3 z] 241 179 62| 70] 40 Lo 0,8; 1,5 0,1] 1,6] 1.8 1,4 
e efbahn (Kr. - 
bach) 2 947 4,8 3,9 27 Gol 0,7) — 131, | 286 206 801 61 sa 0,9 2,0] 2,9 0,04) Onf 0,3] — 
47. Schlebusch 5 879 8,6 8,3 6,0 10,8] Dë Dal 38% [ 631 414 2171 103| 15,2 2,5 2,8] 9,3 O, 1] O, 5 0,003 — 
48. Stoppenberg ..... 8496| 19,6 15,4] 12,7] 22,3 — 0,5] 334 [1075 818 257] 189 21,2 9,0] 7,6 4, 0, 1] 0,01 0,4 — 
50 ee EA a Ze A 5 2,5 93 31, [467 89 33 109] 12,2 3,5 1,9 5,1] 0,2 1,6] — — 

o aaa 55 ‚9 ‚7 „66 — A 1211 89 3 288 2,5 0,7 05 1,0] Dal 0,1 0,1] — 
51. Utfort (Kr. Mörs) 3 488 3,6 90 5,8 4,3] 0, Onuf 3 187 132 55 18] 4,5 2,4 0,8] 1,3] 0,02] — 0,11 — 
52. Vörde (Niederrhein). 5 872 7,4 8,0 6,1 9,3] ta 0,21 334 | 459) 313: 126| 127] 10,4 1,7 3,9 0,2 0,1 Aal 0,30 — 
53. Vohwinkel. 18 4260 34,2 31,6] 27,3 38,5] 5,2 Lal 3¾ 2 1031481 622] 312] 40,8 11,9 10,2 14.6 Om; 3,9 1.7 — 
555 en 1885 17 > = 12 0,10 0, 315 = 258 = 1 5 955 e 1,2 dë — 0,2 0,2 
55. endonk..... ‚7 55 54 si — — 13 5 55 55 „5 0,5 0,02 0, 01] 0,3! 0,03 
56. Waldniel (Niederrh.) 1502 2,5 2,7 2,1 3,2] 0,8: 0,03 3% 164 107 57 21 2,9 0,7 0,5 1,6 0,0011 — 1.1 — 
57. Walsum(Kr. Dinslaken) 38744 3,6 15,3 14,2 4,7 — 0,1 334 | 196 138 57 36] 4, Lei Dä 2,00 0,2 — 0,4 0,2 
> a in (kt Bu ; 1321 3,6 2,8 1,9 4,5 0,7 0,2] 31% 234] 158 77 26 55 2,3 0,4 0,9 0,2 1,4] 0,1 — 

. Wickra r. Greven; | 

broich) ) 6720| 11,8 10,1 8,00 13,9 3,5] 0,1] 31, | 723 506 217] 167| 17,0) 4,3 31) 1,6] 0,1] 8,0] 0,1 
60. Wiesdorf (Niederrh.)] 25 996] 19,10 22,1] 18,8] 22,4 36,0 0,5] 3%, 2 462 1738 724| 610] 58,8) 22,2 6,9) 17,6] Da 11,3] 0,7 
61. Willich 3 5900 7,7 Bal 6,2 10,00 0,7] 0,8] 334 453 321 132] 43 10,0 3,6] Za 4.2 0,0ũ 0,2} 0. — 
62. Witzhelden 881 1,2 1,4 0,9 1,7 1,0] 0,1] 3¼ | 126 76 50) 31 2,9 0,1 O1 0,7 Oal Lë — —9 
C. Kreis-Sparkassen. | | 
1. ieee 13 062] 42,4 76,1 68,01 50,8] 3,8 Lal 3,7 2 2981875 424| 321 50,7 5,10 Bu 15.0 0,9 21,6 0,3! — 
A er ee Da na > 995 865 E SN 169 E 55 316 N 6 95512111 133 210,8 49,3 es 1 2,1 SCH 5,61 5,2 
Düsseldorf. „7 85,0] 82,5 2] 92] 0,s| 3½ [3345/2 417 92 633| 74, 14,6 23,1 Al 1,1] 17,0 0,7 — 
4. Essen (Ruhr)) 88160 18,3] 49,2 41,7 26,40 7,00 0,30 3% 1279 758 521] ag 33,1 36| 10,8 11. 0,2 7,s| 0, 0, 
A 5 iii ER 3366| 21,8 66,7 58,9 29,1] 1,1 Dal 3¼ 1 141 a 2291 208] 30,1 8, 0,4) 16,1] DA 5,2] 0,01 — 
; ieder- | 
rhein 9986 23,9 39,3 37,0 26,1] 3,6] 0, [ 3½ [1171 778 393] 250 27,0 2,11 4,8 12,5 0,11 7,4] 1,3] 0,08 
D 1 e (Rhein) e 955 SE 105 SC 85 KE 0,5] 334 |2 7801986 794 SE 517 SE 7,7 KE 93 11,6 La 0,1 

„ Ms ‚2 ‚4 7 ‚9 „9% 0, 9 3%/, 12 667 1869| 798] 6° 1,7! 23,1 11,1 51 52 ‚2 57 — 
9. München Gladbach . 18 857] al 43,8 34,7 704| 18,4 15,60 3½ 4529 3 52801 000] 993| 103,2 3,5 32,7 45,3 02 21,7] 0,8 — 
10. NeuRs 2 164 6,8] 19,7 12,4 14,11 4,210,011 31, 551 445 1061 105 18,11 1,6] 2,21 5,8 0,02! Bal 0,3] 0, 2 

32. Regierungsbezirk Köln. 
A. Städt. Sparkassen. | 
1. Bergneustadt... . . 5818| 12,1 11, 8,44 14,8] 2,7 0,31 334 710 5151 195] 125 16,7. 4,7 äu 6,8! On) 1,6] 0.2 — 
2. Bonn ... nn 63 933] 78,5] 81,1] 71,6] 87,9 28,3 1,8] 31, 6 140 437901 7611 1 267] 91,2 20,4] 18,3] 45,0 0, 7 5, 9] 23,8] 23,8 
3. Brühl (Bz. Köln) . . .] 14 986] 33,0) 45,3] 44,5] 33,8] 8,3 0, 372 [177601340 437] 353] 35,2 11,6] 4.2 17,3 2,1 O0, 1] 1,5 — 
ee EZE , e e al aaa aa EE EE 

ß n. ) ; ; ,l ; ‚8 51 334 e ‚6 ‚2 1 12,4 „l 58 544 — 

6. Honnef (Rhein) ... 5 634] 11,7 27,6] 26,7 12,6] 0,6] 0,21 3153 | 439 u 1091 140 Da 4,1] 1,3 6,6] 0,4 1,0] 0,05] — 
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Von dem Vermögen der 


| — 8 ; 8 GK: S 
SS © D Sparka Sp. 14 
2 5 3 j 8 FE E d Betrag der ? T par Ben (Op. 2 ) waren 
eug zg N E 7 S E 8 H E EE — S — . EH 
Zahl der 2 E S $ E £ Sg P & + 35 ZS H 33 | 2, ST E E | 
am 3 8 85 52453 323 E 222 8 Is 25 8 835 
as ers 58 4 32 „ 322 Kee 
Jahres- f 52 5 nalen sale 2E 2488 EK ECO 25 227 5 EK 
Art und Name [s5chlusse | = 2134 Sr ZS KÉ Sib TE SE EIER 338 5 835 ep Ja E E 
EA gi e = g 2128 38 = 3 2.22 [N 3 SCH ch? EEE] 
im | Z 2 S. 22128183 |"%2 3. EENE EAR 
4 2 23 3 2 22 38 GE: BL 42 8 8 HE EE 
geg Umlauf SÉ SE) 4 5 == 832 8 Ez >32 3 0 8 SE 03| 8 | |? 3 
I i FIRE 5 21,3 % „ „ „ 33 „ e KAES 
Sparkassen f beßnd- Ji f f 8 8 (BEJE 3 S8 3 . z „„ 27 5 EM 
a e = .— = e - ; D =- 
lichen 8 P o BLECH e ETS EE SS EK 22 FEL EIERE EE 
s F 433 % 3% 3 „ 55 38% 3 EE 
Pr E Ar |y yig |5 |83 5 |3 35 3 322 33 „ Pr 
bücher | & SS, Z SN 8 8 IS. 3223 d SS E 288 S8 A 338 
51% © SIE = E 2 8 P - 2833 = CH 
EE E EE 62 GE NS Sa |N LS 8428 2 -F 
l! È : 
Doo > | | Millionen Mark | | Tausend Mark Millionen Mark 
1 2 C SR 9 1011 | 12 13 14 | 15 | 16 17 18 RS E: SS 
= H H — | 
Noch: I. Freistaat Preußen. — Noch: 32. Regierungsbezirk Köln. | 
Noch: A. Städt. Spark. | | | ` | | 
s i 348 704] 479,1 654,0| 550,9 552,3]396, 1 14,8] 3%, 74% 23572 139181 6 573] 989,0 154,9 279,7 543,2 11,2 — | 46,2 38 1 
8. Königswinter 6147] 11.3 28,10 25,5 13. 6 0,8) (Lal 3 5680 382 187] 116 13.1 2.4 275 7,0 0,8 0,5 0,7 a 
9. Münstereifel EE 2 405 3,9 8,7 3 5.4 SS? 0,1] 31% 194| 149 451 104 SA 1, 0,3] O, 3] 23 0,9 021 — 
> ce re an 1475 385 1 f 6,9 ée e SC 1010| 504| 327 24,3 4,8| 13,00 6,3] 0,2 0,1 0,7 O, 
8 pper fürth 5874 Al 20,2 8,2 5i — | 0,13% 84| 506 178 98| 16,2 2,8] 3,3] 1,4] 2,4 6,2] 01| — 
12. 1 r 3 736 8.9 7.0 W 12.2 13 0,411 3 566 428 1391| 83] 10,01 5,4 2,7 2,2 0,1 0,4] 2,5] 2,2 
B. Landgemeinde- | | | p 
Sparkassen. | | | | 
1. Godesberg 2311| 7,3) 19,0 14,6% 12.6] 4,8 0,02 31, | 618| 453 165] 157| 13.2 1, 0 | 
2. Hennef (Sieg) `` . 4727 10. 22.8 20,0 13,6] 1,8 Aal 37 594 460 134] 100| 13. 2.7 522 1 e De 
3. Hermülheim ..... 5502] 15,6] 19,6 13,6 21,5 1,44 0,05] 31% 927 740 187] 248| 21,2) 11,8 1,8 ol 01 0.1 0,6 es 
5 Fe rain nz wi cn 4,3 4,0 15 Séi 955 de 3% 237 159 780 38 5,7 Lui 1,0) Sa Däi 0,6] 0,10 0,1 
nr 7 7,0 5,5 „o 85 ai 0, 1 334 368] 278; 89% 75 Ws La 2, 5 gl = La 
6. Marienheide 4064] 11 12.0 104 12.7 2,8 0.2 33 610 450 160 105 Gul 4,0 3.7 Ar Gei d ol ES 
7. Oberkassel (Siegkreis) 2240 4,5 6,1 5,7 dal Ga 0,1 31% | 224| 1880 36| 86] 4.7 0,7 Lal 0 0,1] Lei 2,0 Le 
8. Porz a.Rh....... 5551| 14,3 10,2] Sal 16,8] 2.3 al A 706 543 163 142 13,6% 5/1 2,60 4.6 0.10 Il 2, — 
9. Rodenkirchen (Rhein) 13 222 43,00 27,5 22,8 49,0] 2,9 Du 31, 2 558 1916 6411 324] 49,0 9,5! 17,1 17,00 0,2 5,3] 0,3 — 
ce Wiehl (Kr. 3 3290 6,7 4,6 3,0 7,7 3,2] 0,2] 334 | 482 315 167 48] 10,7! 1,2 21 3,8 n 3,6] 0,10 — | 
N | | 
j er) et 5118| 11% 5,0 5,2 12,0 0,6% 0, 39% | 573 132 1410 940 ue In daj 3% Dë La 0 — | 
. Kreis-Sparkassen. | | | | 
S Ee (Erft ) ie 35. 225 Se ara 15,5 Di 3% 2 255 1210 5360 526 Ga D Sal 35,4 0,3 7,4] Os] — | 
SEN: EET NART 4, 74,1 4 „51 26,9 MIEL 6845 389 129511357 Bu K | 3,8 
3. Euskirchen 20 637 44% 436 37, 50,4] el 15 31, 3.659 1690 Gg ei 15 e oe wi E 2 
= Bot. — 2 * 56 547 118,3 129,0 106,2 141,2 57,6 3,6 3 8192 5357 2 8351788 162,0 37,6 44,7 55,50 13,9 10,3] 28,00 27,0 
2 ln (Rhein)] 28 7 — 56.7 80,0 A 64,8[ 7.4 1,6] % [3582 2642 940] 476 69,7 12,0 16,9] 22,0 0,3 17,1 ui — 
2 a . 13 092 37,8 36,9) 36,0 38,6 Sam 4,1 34 1895 13640 531] 219 40,7 12,8 5,6] 16,2] 2,8 Bal 3,8] 3,6 
i ec 3 33 857 66.5 114,5) 104,6 76,5] 20,3 1,2 3½ . 777 91,2 Bai 15,7] 55,0 0,3 11,5} 2,0 0,5 
8. Waldbröl). 8289| Ga 10,60 Bol Wal Lal 0,8133 | 702) 513 188 1431 15,9! 1.8“ 3,1 1082! 05 0,2 1.4 d 
33. Regierungsbezirk Trier. | 
A. Däer F | | i | | | 
1. Saarbrücken 40 875] 70,90 100,4 57,90 113,4| 23,7 0,5] 31; |5442|3 995 1447] ol 136,5 | | d : | 
` € — Vë weii Käch — er ’ /2 e 20,5 11.8 10,0 35,4 0,8 79,0 kär: — 
KT TEEN E 29 779] 66,4 41.0 38,00 70,1 11,1 1,2] 334 13 394 2523 872] 483] 77,2 12,2 20,8 42,8] 1,1 0,1 5,6 5,0 
| | | 
B. Landgemeinde- | | | | 
Sparkassen. | | | | | | | 
A RQR D é s I | | 
s (eer (Kr. Bit- 5 685 811 13,4] 101| 11,4 2,0 0,2] 332 | 860 0 1444 98] 2,5 0,3] 1,4 0,7 0,04 0,001 140 14.8 
— I | 
3. Speicher (kita) | Sl sed ae e a al ne 89 27 10 2% on 1% 00 9 oaf oof — 
e: si H „ ‚+ 21 97 H 89 27 3, | 0, 0,7 ’ | V D, = 
ölklingen .. .1920| 8 690 12, 115 Ga (al 08) 0,6 3% | 802] 580) 223 111 163 30 7'3 2,0 véi 35 Kë e 
C. egenen | | | | | Ä 
1. Baumholder 8 275 12,9 7,3 dei 15,4] 8,0 17 7 gl 2 ) Oe 8 | 
2. 3 . 697 46,8 66,2 48,0 65,0 370 13 355 2790 2055 | sch er Se 95 ail 55 7 éi F f Y Ta ) 
ng zen (Bz. Trier) . í er 34,9 30,5] 30,30 35,1 2,6 Laut 3 [200 00) 1400 600| 170| 41,9! 13,60 7,8“ 2,9 Oe 17,0| 0,71 0,5 
er 5 a Er . a 2253 Gei e 320 KA Be 2430 229 23,7) Zut Tal 34| 5,8 10,21 1,5 Da 
Kb Sekt Ee Bun %% 51,8 35,580 Ga Ba 1,3] 3%, 2 7952029 766] 477] 61,30 Aal 7,31 26, 0,04 21,0 12,4 11,3 
T en (Bz. Trier) 1 55 26,0 40,00 22,8% 44,0 20 1.40 31% 2 232 1 625 607] 279 36,0) Lei 11,2] 22,2 0,00 0, 6,4] 6.0 
N 1 Sur Ga Dn 11,0) 18,40 Zal 0,1] 3% | 851| 625 226] 171| 20,0! Za 4,7] 11,8 0 0,3} 0,3] — | 
9. Saarburg (Ba. Trier) a SC a „ ër 2% 4 d RE 126 154,0) 15,4 9811297] g Onf Bj As 
Sach U il 20, 11.0 33 [1722 383| 315] 40,0 2,8] 17,8] 11,44 3,4 4,7] Za 2,4 
E Meran 18 887] 47% fo Sa 127,9 195) 2,51 3% [55371428411258] 667| 140,1) Bal Ga äu Oj Bai 7,0 272 
F wer cl KZ a 25,5 52,80 — | 0,71 3% [2232 1821 411| 227 Aal 7,0 14,8 13,00 0,2) 9,0 Dal 5,0 
. WIR. eea ch 7,5 46,3 31,81 62,0| 8,1] 2,0] 334 (3 1001 2 150 9501 368| 69,0 6,1 9,4 42.4] 9.0] Za Aal 5,7 
8 34. Regierungsbezirk Aachen. 
e Sparkassen. | | | 
I. Aachen 52 352 89,8 114,5| 100,0 104,2J 53.8 0,0| 3%; | TE i 
. . eet Jy! , 90, 94,2 93,8 9314 [5 536 3 5002 0371 101| 149,10 21,1] 15,2] Goal 24,7] 82,1 105,5 104,2 
$ SCH EE e 1275 19,5 173,2) 159.20 33,3| 13,0] 0, 34 [1186 809 317] 319 31,5| 0,8) Ze ia On| 14,8% La Le 
KAN 97 ,0| 12,8 8.10 Za 0,15 3% | 418; 315| 104 88 8,9] 1,8] 1,0 3,4] Al 3,1] 1,7] 1,6 
| | | | 


) Vergl. die Anmerkung +) auf Seite 8. 
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Noch: II. Ergebnisse des Geschäftsbetriebs der 


— — —— — — 


| Art und Name 


——— D e 


Noch: A. Städt. Spark. | 
4. 
5. 
` 6. 


der 


Sparkassen 


(* = Landgemeinde- 


Sparkassen) 


Eschweiler 
AM 
Stolberg (Rheinland) 


C. Kreis-Sparkassen. 


1. 
2. 
3. 
4. 


| 
| 
í 5. 
5 6. 
18 


8 
E. 


1. 


Aachen 
Düren (Rheinland) 

Erkelenz ....... 
Geilenkirchen(Geilen- 
kirchen-Hünshoven) . 
Heinsberg (Rheinld.) 
F 
Monschan 
Schleiden (Eifel) 
Sonstige öffentliche 

Sparkassen. 

Aachen, Verein z. Be- 
förd. d. Arbeitsamkeit 


ae TE DEE Te Se ar nr 


D. Provinzial- und 
| ständische Sparkassen. 


ki 


Sigmaringen, Spar- u. 
Prämienk.f.d.Hohenz.L. 


A. Sparkassen der kreis- 
unmittelbaren Städte, 


d 1. 
2. 
3. 
4. 


10 


OOND = 


. Teisen 
. Tittmoning (Laufen 
. *Miesbach (Miesbach 
Schliersee (Miesbach) 
Pasing (München). 
Geisenfeld (Pfaffen- 


Freising 
Ingolstadt 
Landsberg 
München 


nn es LEL ' 


B. Sparkassen der 
übrigen Gemeinden, 
Aichach (Aichach) 


»Altomünster (Aichach) 


Altötting (Altötting) 


Dachau (Dachau) 


»Markt Indersdorf 
(Dachau) 


Dorfen (Erding) 
. Erding (Erding) 
. Moosburg (Freising) . 
Friedberg (Friedberg) 


*Fürstenfeldbruck 
(Fürstenfeldbruck). 


Diessen (Landsberg) 


Laufen . TE 


orf ( Laufen 


hofen) 


Zahl der 
am 
Jahres- 
schlusse 
im 
Umlauf 
befind- 
lichen 
Spar- 
bücher 


Noch: I. Freistaat P 


185 187 


7200 
11 400 
12 644 
329 584 


5 639 
719 
788 

7375 


917 
2 685 
4218 
4000 
3054 


1512 
2 405 
1 808 

613 
2 106 
1451 

322 
5 500 


1241 


Betrag der Einlagen am Schlusse des 
Rechnungs v o r jahres 
Zuwachs während des Rechnungsjahres durch 
Neueinlagen und Zuschreibung von Zinsen 


18,1 
3,3 
2,4 


60,7 


D 2 


— 


— 


e 
Ca OD 00 


- 


~J 


— vwowmom-n 


e 
— 


jahre 


Betrag der Rückzahlungen im Rechnungs- 


Betrag der Einlagen am Schlusse des 
abgelaufenen Rechnungsjahres 


n 


Betrag der Giro- und Kontokorrentein 
der Sparer am Schlusse des Rechnungsjahres 
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einzelnen deutschen Sparkassen im Rechnungsjahre 1921. 


— ͤ—— —— — 


elegten 
nisse 
po- 


des Rechnungsjahres 


Vermögens der Sparkassen A 


Gesamtbetrag des zinsbar a 
in städtischen und ländlichen Hy 


Von dem Vermögen der 
Sparkassen a ei waren 


theken 
in Inhaberpapieren zum Tageskurse bei 
Abschluß des Rechnungsjahres oder 
wenn der Ankaufswert niedriger, zu diesem 


15 


ange 


M 


(einschließlich des eigenen 


Garantieverbandes) 
auf Schuldscheine, gegen Wechsel und 


bei öflentlichen Anstalten und Körper- 


schaften 


Regierungsbezirk Aachen. 


ES CG 
2 S 
a Lë Fi 
a |s 833 ls E 
g p 2 2 ER * = 
E a —— EE ke n| z — 
a 812 ei Sr 388 5 8 8 
82 8 SE ER 2 5 
el A J 33 |88 
288 FF 283 
Ki S 223 38 ST 2 
— er 2 ZS 2.2. = 
351-2 PEIEE EE 
EEIE ELEH EE 
S 2 8 8 GE 
Chen KE CKEAKCRWZ SS. E 
GËREGOHEKEARMWEKOAE 
lt D N = | Ba Ce — 
8 ETIR: sag — 
5 |è 38 3873 |z 
S = |š2|g22 2 |£ 
544333 |% 
dë  .12 EE E Zi 
5 J 2332 8 | 
ó E SS S IS 2 
Tausend Mark 
18 11 12 
— Noch: 34. 
| 
0,0 3 | 844 647, 197| 186 
0,03| 3½ | 375| 258| 117| 118 
0,0] 31⁄4 | 208 a 57| 84 
0,s| 31, [2 819 2041| 778| 448 
1.00 31, [2819 2407 412] 494 
0,50 3½ [1130| 762 368| 218 
0,1131, | 756 579 177| 135 
0,03] 3% 9410 751 189] 186 
0,6 3½ [13590 990, 370] 284 
0,40 3%, [1199 836 363] 266 
al 3% [1188 887 2960 204 
— | 314, 12339 8 339 4 000| 2 100 


| 
Millionen Mark 

reußen. 
41,3 22,4] 0, 
8,5 Gol 5,1 
gl Mal ie 
50,8 60,9] 6,9 
45,6 66,o] 9,6 
16,4 25,3] 4,6 

| 52,2 20,5] — 
13,8 21,9 La 
22,0! 28,6] 2,5 

78,7 33,38 — 
14,7 16,0] 6,6 
251,7 16,3 


124,5] 104,3 


35. Regierungsbezirk Sigmaringen. 


29,6 


© Doom 


e 
En 


12,1 


1. Regierungsbezirk Oberhbaye 


— 


e 


DD ki 
KI 
t te t 


— 


- 


. 


Ki 


GC Di kä Va 
nom en Lë 


- 


e 


kg 


KH 
si Fi En vs Ou 


éi 


EI 


— Lä o 


- 


to 


1) Im Freistaat Bayern sind hinter den Namen 


RI 


— 
to 


| 


II. Freistaat Bayern.“) 


BI - 


— 2 - 
Hä n ra Ri A Fi H En 


e 


A Om OSCH Di Ce 


- 


— 
= 
KI 


0,313 1,4 
0,51 3 

0,44 334 
6,01 3 

0,413 LSA 
0,1] 3 
— Lë 
0,3 35 
0,02] 3% 
0,113-31% 
0,3] 31% 
0,113 42-4 
6,1133 1% 
0,2] 31% 
0,1] 3% 
0,11 31% 
0,011 31% 
0,1] 31% 
0,05] 31% 
0,03] 31% 
— 312 
0,0583 14 


5 656 4 10515510 945 
rn. 
| 

850 170 180| 180 
5460 369) 1771 40 
547 380 167| 55 
13770 8 376 5 394] 3 680 
276 229 47| 45 
444 34 10 3 
37 28 9 2 
394 e 107| 66 
32 31) wo 8 
270| 210° oi 50 
491| 348 143| 80 
265| 220! 45 30 
167 97 70 21 
203| 168 35] 25 
130 96 34] 43 
82| 36 460 10 
160 1110 5 1 
1320 103| 29| 26 
480 40 8 18 
82 52 301 56 
215| 156; 59 64 
244 20 al 4 


| 


21,8 2,6 
10,8 1,5 
Hai 0,9 
65,7 6,4 
63,8 8,0 
22,7 5,4 
18,8 1,4 
22,6 1,4 
30,2 2,1 
31,80 9,6 
22,0 3,6 

Ä 

| 

Í 
249,2] 45,1 
80,5 13,6 

| 
1 1:7 
15,00 1,0 
12,5 2,6 
278,5 47,4 

| 

| 
8,1] 1,5 
1.00 0,1 
1,00 0,04 
9,8 2,0 

f 
2,01 0,1 
4,7 0,8 
15,6% 2,8 
7,2 0,7 
4,30 0,7 
6,8 1.0 
3,0 0,8 
2,00 0,4 
0,6 0,1 
3,2 0,8 
1,6 0,1 
1,6 0,2 
"2 0,2 
12 0,1 

| 


118,3 


9.2 


? 


- 


e Lë 7 o 


- 


- 


EI 


BI ~ — — BI 
~J 


SSSOVD -O 
to t en Lä 


© 
88 
— ee ge CN 


u 
EI 


0,4 


19,1 


E 
— 
Di => 


- 


- Ki? 
DD DD 9 En — 


— - 


u Te Er 
OD nn vs Hä ra ra ei E 


> OS fi Si Ho 2 © ka OG 


- 
a 


gegen Faustpfand 
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in sonstigen Anlagen 


illionen Mark 
i? | 


19 


— 
e 


~] 


=- 


7 
bi en © at 


- 


lo» SD 
zl sl 


e 


"e 


2888 
CO Cp va ON 


— 


© 
* 


standes der 

Spar 

am Jahres- 
schl 


usse 


überhaupt 


= 


— 
2 d 7 7 "En om 


er 


© 
© 
t9 


ündigung ab- 


jederzeit ohne 


Pk 
rufbare Guthaben 


darunter (Sp. 2 
vorhergehende 


‚Fre nen (Sitz) der unter B aufgeführten Sparkassen der übrigen Gemeinden sowie der unter C auf- 
eführten Distrikts-Sparkassen die zugehörigen Bezirksämter in Klammern hinzugefügt; die Reihenfolge der Sparkassen unter B. und C ist regierungs- 
ezirksweise so angeordnet, daß zunächst die Bezirksämter in alphabetischer Reihe einander folgen und innerhalb dieser Ämter die Namen der 
Sparkassen alphabetisiert sind. Die unter B enthaltenen Landgemeinde-Sparkassen sind vor dem Namen durch einen Stern (*) bezeichnet. 
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Noch: II. Ergebnisse des Geschäftsbetriebs der einzelnen deutschen Sparkassen im Rechnungsjahre 1921. 


Von dem ee der 


zgje |S [82/8 Betrag der 18 | | Sparkassen (Šp. 14 waren | Betrag dos 
3 & ala |s Geert? Z=3 
e 23 223 |g 3 3 le |3 |2 le 27 le Ke 
Zahl der 2 3 S g 2 e 8 g d 3105 | a EK Es Së 88 g schlusse 
am |32|%, 4 5 % A ze 32 2 * 
Art und Name fe f „ EIERE (salz ade 2 e| z 
deg = 5 133% 372 JEER 85 
der nine MS 42 AA 2 E SE SÉ SEKR ER ECH EE ZC =E 2 2 
i GEERT FEE ECH GEO ECKE EFF 
Sparkassen ım oh 3 3 32. 8 22 35 SS S353 „ EE EEEE 582 385 82 * | 
ss KEE ogzi g 2 82 Sa = 8 
Umlauf | 8 8 3 EE 5 S ER E” "aS l 8 a323] sa| & | F |233 
— I e u n n 813 * — 89. 875 838 dëi = 2 
; befind- | ® £ 3 5 2 ÄER ES SÉIER EE SU a | E Sag 28558 
Ra de SI S 22: 2 [SS 838|Es|323|- 333 33 2 | Eje | 
(= Landgemeinde | un 3 3 38 88% ( 85 8 83 8 223% 3 8 | 3 85 
parkassen) s 0 2$ 8 888 3 | [S3 22 3 |s 15 pada "3" 5 E \ 
par- 2 2 417319 Te 152 ER © |; 2233 |S ö D 
bücher „ 3 f f GC EA |E lass |p |E 3 33a : 
ael GR E Eee eg IZ ni i 
SZIA 8 [ss 8 |3 Ss 8 e La 83 38 3 32 


Millionen Ma r k 
TE CE SEAE AE, 


en Ma | Mar 


Noch: II. Freistaat Bayern.“) — Noch: 1. Regierungsbezirk Oberbayern. 


Noch: B. Sparkassen der | | | 
übrigen Gemeinden. 


19. Pfaffenhofen (Pfaffen- | | | | | 
DOD 2.0.4 8:4 5% 2 791 2,9 1,4 0,6 3,11 0,2 126 87 39 18 3,3 0,1] 0,60 1,2 1,4 1.4 1.4 
20. *Wolnzach (Pfaffen- | | | | 
BANN Zum Ae eg 126 0,2 0,2 0,1 0,4]. — 12 11. 1 2 0,2" — | 0,04 0,1 O0, os O, 02] 0,2 0,2 
21. Schrobenhausen | N 
(Schrobenhausen) . 3414| 33 1,6] 0,6] 42] 0,6 190| 111 79 9 Aal La Da 22 0,1 — | 08 0,7 
22. *Gauting (Starnberg) 358 0,3 0,7 0,4 0,5] 0,5 35 225 13 6 1,1 0,01| 0,02] 0,7 — 0,3} 0,4 0,3 
23. Bad Tölz (Tölz) . 3809 5,1 4,6 2,9 6,8] 2,3 396] 245 151] 1134 9,8] 1,0] 2,4] 4,0| 0,1] 1,8] 1,0] 1,0 
24. Benediktbeuern (Tölz) 1484 2,4 1.6 0,5 3,34 — 58 56. 2 4 2,5, 0,02] 1,3 0,002 — Lal 0,2 — 
25. Lenggries (Tölz) . 1627 1.7 2,6 2,0 2,44 — 41 0 1 13 La 0,2] 0,6] 0,1 — 0,9] 0,5 — 
26. Wasserburg (W asser- | N 
C 9 860] 14,1] 11,8 5,1 20,9] — 878 691 187] 118] 19,9, 2,3] 2,4 2,7 O, 1] 12,5] 0,3] 0, 
27. *Murnau (Weilheim) 1 700 1,6 0,6 0,2 2,0] 0,01 70 bäi 13 21 21: 0,2] 1,8] Oé 0,1] 0,1 0,1] 0,1 
28. »Peigenberg( Weilheim) 244 0,3 0,5 0,1 0,71 — 25 21; 4 3 du O, 1] 0,02! 0,4] O, 0,1] 0,044 — 
29. Penzberg (Weilheim) 2951 — 0,6 0,1 0,51 0,4 17 13 | 4 3 083 0,1] — 0,44 0,3] 0,3] 0,8 
30. Weilheim (Weilheim) 4871 5,0 2,2 1,3 5,9 215| 187 28 D 77 La 2,5] 2,1 — Lat Lei 42 
| 
C. W N | 
1. Aibling, Bad Kar 1 900 1,5 0,5 0,2 Lal 0, 58 44 14 10 1,51 0, 2 0,5] 0,51 — 0,3] 0,40 0,8 
2: Altötting (Altötting 1412 1,4 0,4 0,2 Lal — 590 51 8 5 1.60 0,2 Dë 0,4 0,003 0,1 0,2 0,1 
3. Burghausen (Altötting) 2 018 2,6 1.3 0,7 3,01 — 123 960 27 H Sai 0,7] Lal Däi — 0,4] 0,3] 0,8 
4. Berchtesgaden (Berch— | | | 
tesgaden) ....... 3540 2,2 0,8 0,4 2,01 — Hoi 57 39 21 2,5 1:1] Do 18 0,2 0,02 
5. Reichenhall, Bad | 
(Berchtesgaden) . 2095 1,8 0,7 0,3 2,24 — 82 13 9 8] 221 0,4] Lol 0,4 — 0,3 Se 0,3 
6. Ebersberg (Ebersberg) 2 324 2,1 0,5 0,3 2,34 — 69 6% — 13 2,3 0,5 9,58 0, 7 O, 03] Dal 0,3! 0,2 
7. Garmisch (Garmisch 3 060 1 La 1,1 1,8] 0,8 951 94 1 301 2,5 0,4] Da 1,4 0,01| O, 1 0, 0,1 
8. Miesbach (Miesbach 3495 2.2 0,8 0,4 2,44 — 111 73 383 37 2,2 0,4] 1,6 0 — — 0,2) 0,2 
9. Tegernsee (Miesbach 2 870 La 0,5 0,4 1,9 960 62 34] 283 1, 0,6] 1,1] O, — 0.2 Da 
10. Mühldorf- Neumarkt N | | | 
Mühldorf). 6164| 11,8 6,1 2,83] 15,6] 0, 635] 461! 174 711 16,0 1,7] 4,1] 7,7 0,1] 2,4] 2,5 2,4 
11. Prien (Rosenheim) . . 2020 1, 07 0,3] 2af 02 910 75 160 o 2, 0,10 0,6] 1,1 0,04 Dal 0,6 0,6 
12. Rosenheim( Rosenheim) 12 900 7,2 357 2,2 8,6] 1,3 445 309 136 71 9,8; O0, 9] 2,8] 2,3 — al 0,11 — | 
13. Schongau (Schongau) 5297 5,7 2,7 2,0 6,44 15,5 229] 240:— 11] 104] 7,2 Da Bol Lal 1,2! 0,5] 0,2 0,1 
14. Traunstein( Traunstein) 9000| 12,8 75,3 4,6 15,6] 6,2 967 649 318] 553 13,9 2,6] 4,0] 61| 1,2 — 4.3 4,1 
15. . 2.050 2,6 1,6 0,9 3,44 0,0 134 101 334 32] 3,6 1,1] 1,0] 0,7] 0,01] — 0,5 0,4 
16. Haag (Wasserburg) 3515 5,9 2,5 0,7 7,0 0,03 296 234 62] 44 Däi 1,2] Zei 0,77 0,1] 1,1] 2,6 2,5 
17. Wolfratshausen(Wolf— | | | | | | 
ratshausen) `... 1692 0,9 1,0 0,3 Lal 0,3 580 49 9 Ai 1.343 Oal 0,4 0,9 , 0,04 Gud 
| 
2. e Niederbayern. | 
A. Sparkassen der kreis- | | | | | | | | 
unmittelbaren Städte. | | | N | | | 
1. Deggendorf 9433| 18,00 14,6 Hal 24,5| 1,2 0,3] 4 [1090 849; 241 61 17,5) 3,8 5,1 Bal 0,02 — 1,10 1,0 
2. Landshut 16 231 16,0] 10,7 Ga 19,8] 3,2 2,1] 3½ | 961 665 296] 169] 23.7 3,3 6,7) 6,3] 7.1 0,2] 6,5] 6,4 
C 18 970] 22,0] 13,5 8,7 27,7] 12,7 1,0] 4 1536 1179 357 2560 38,41 10,7 7,1) 3,9 0,1) 16,6] 3,0) 2,6 
4. Straubing 13 3271 20,2 8,01 An 23,3] 1,0] 0O,6l 31% 1036 763 273] 191] 24,8] 2,8 6, o 10,40 — 6,2] 2,7 2,6 
| | 
B. Sparkassen der | | Ä 
übrigen Gemeinden. | | | | | | 
1. *Hengersberg (Deg- | | | | | | | 
eule 2080 4,3 1,9; 0, 56% 0,6 0,21 4 257 187 70 d 5.7 0,5; 1.4 1,9 I,] Oo 0,5 
2, Plattling (Deggendorf) 1547 2,2 0,7 0,3 2,66 — | 0,01] 4 104 92 12 6 2,44 0,4 0,0 1,3 — Da 0,8 
3. Dingolfing(Dingolfing) 1429 0,6 0,3 0,2 „74 — | 0,03] 3% 32 211 DI 0.1 0,7! 0,05) 0,8) 0,03 - 0,4] 0,011 — 
4. Kelheim (Kelheim). 3 955 5,1 3,2 2,6 5,7 0,13— 165] 118 47 44 5,2] 0,6 40 0,2 (A 0,01! — 
5. Neustadt a. d. Donau 1 | | 
(Kelheim) ....... 556 0,3 0, 0,1 0,3] -- 0,001 34, 8 HI — 0,2 0,3 0,01] 0,1 0,1 0,1] 0,01) — 
6. *Ergoldsbach (Mal- | | | | | 
F 919 1.2 0,6 0,2 1,6 0,011 4 360 20 16 1 1,2 Däi 0,4 9 | (al 0,2) - 
7. Geiselhöring (Mal- | | | | d | | | 
ane 824 1.2 0,8 0,3 1,6 | 31, 57 46, 11 2 1.4 0,1 0.0 0% 0.5 0,6 05 
| d l| | | \ 


H Vergl. die Anmerkung ) auf Seite 39. 
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Noch: II. Ergebnisse des Geschäftsbetriebs der einzelnen deutschen Sparkassen im Rechnungsjahre 1921. 


Von dem Vermögen der 


ionen Mark 


— - — — 


— — 


112 13 Sé 36.1, 16 1 87.1728:1 28 


3%: EES Ca te Kao tan 


3 


Raf e = e d d | 
£ 5 p 3 E A ZS 2 Betrag de D | WEE EN waren 2 Leg 
= Sg E e 35 3 e 2 — BE 53 p= wg standes der 

E 0 | oN GG fa 2 32 g 2 Jahres- 
zahl der, 8 8 88 ER 82 8 18 FE 33 8 [= 5 È 155 FEE Ka 
m = 8 ei 3 2. Es Š y 2 = S — — — = S. — 
Art und Name CH- SÉ E 2 8 88388 = # 82219 SE He 325 MO E o A 
Jahres- S| 8 8 KT; wS 3 [S 237 34383 S 5 2828 S EE 
der schlusse 5 8 Ek S aE 8 33885 SW SE? E 3% AHE TE 39 së > 
I, Bee PRE E EEPE RER Ee HE HERH PTR: 15 
ee e e 1” ES 3 3 HRG EE EEE APRES: 
| miatt | g £ 3158332 8 * 8 [SS [Ig 28 888 8 & Ss 
së -E 2 k-i RECE” E zalig s 8172 Q GEZ dE So um 5 = „MR 
| befind- As — = KE g ejon b SH zolga < 22 = 252 D 88 — S © 
Land de- 33882 388333 Ans 328 2 9 i 
EER e,, . 2 3 5 
= S 828 = Sa 382 — Sé 8 = = GK 
8 Spar- d E o 2 SE =) 8 82 SES Gi 8 5 gadja 2 . WE 
B < 222 E | 22 GE E 
bücher 8 z 8 EECHER P EWE g lee E EFF 83 8 J 
ka — — — 
SZIA |A |S |3 Ss Ss S |@ |s 124338 8 38 
Millionen Mark Tausend Mark Mil se 


Noch: II. Freistaat Bayern.?) — Noch: 2. Regierungsbezirk Niederbayern. 


Noch: B. Sparkassen der | i | | | 
D Y D é 1 I | ` f 

übrigen Gemeinden. | | | | | | | | | 

| 

N 


| 8. Pfarrkirchen (Pfarr- | | | | 
Hirsken) 5 2055 3,3 1,6] 0,8 3,9 175 134 | A1 20 3,2 0,6] 1, 1,2] 0,02 0, 0,7 
9. »Langquaid (Rotten- | | | N | | 
wg) EEN, A 581 0,7 0,3 0,1 1,0 21 20 1 1 0,6 0,03| O0, 4 0,011 — 0,2 0, 
10. »Pfeffenhausen (Rot- | | | | 
S 263] 0,2 | 0, Dä 0,4 9 7 2 11 0,40, 4] 0,2 0,2 Dat Aal — 
11. *Ortenburg (Vilshofen) 250 0,2 0,02 0,01 0,2 5 4 1 1 0,2 0,10 0,01 0,051 — | 0,1] 0,02] 0,02 
12. Osterhofen (Vilshofen) 3 087 8.7 2,9 1,6 10,0 0,1 427 361 91] 43] 9,2 1,8] 7,7 0,2 — | — Lal 0,8 
13. Vilshofen (Vilshofen) 3114 7,5 "a 1.7 8,6 177 159 181 161 Sei 1,9] 3,0 be — j 19 0.1 — 
| | 
C. Distrikts-Sparkassen. | | | | | 
i 1. Bogen (Bogen) 2 030 3,1 Ia 0,6 3,7 - 161| 1630 — 21 21 3,8 0,40 0,6 1,2 0,8 1,1 Eh Ka 
` 2. Mitterfels (Bogen) 2 361 5,6 2,0 0,8 6,8] 0,03 272| 215 57 52] 6,7 1,5] 2,8] 2,4 0,30 0,100,001 
1 r 2394 ei 141 O5 4,3 — a 134 211 38] 4,5 1,2] O,] 2,5 0,44 0,4 
. Eggenfelden (Eggen- | | 
| Š feiden) . ER 9 743] 19,9 10,6 4, 26,4] 71 1318| 9791 3391 575 “n 3,2] 7,6] 4,9 O0, 2 12,6] 4,1] 3,7 
Grafenau (Grafenau) | 
s 1919 2 347 2,9 7,8 6.5 4,2 80 m 3 9 3,01 0,5 0,5 gl 1.44 0,3 
i 6. Griesbach (Griesbach) 3 307 650 3,1 1.7 Hal 1,0 340 261 79 43] Bai 0,9] 3,0] 3,6 0,01] Lal 1,2] 1,2 
. Rotthalmünster £ . | j * | i | 
u | (Griesbach) 4 678 1,0 SA 1,8 CSL: E s 513| 3730 140| 62| 12,9% 0,8] 5,8] Za 1,2 0,8 0,11 0,1 
` 8. reel e ee 6438 6,44 2, Da Bal — 335 288| 471 15 7.0 0,1 2,7 3,2 1.9 0,2 
| | 9. echt Gm Zb 2 623 4,1 Lat. Ae 5,3 221| 148 73 39 > 0,3 Lal eil Set 0,1 0,04 
10. Landaua. d. J.(Landau | | | | | | 
| n wf 3 099 3,6 7.3 4,0 6,9 2390 154 85 49] 4,8 0,8 0,2 19 — 1,4 Dal 0,4 
d 11 Lands ut (Landshut) 1657 4,2 3,6 1,5 6,4 325 252 73 10 9—— 0,1 1,4 4,4 0,4] 0,4] 0, 
1 1 are) 5 355 8,8 6,7 1.7 13,8] 0,8 487 950 131 35 13,7 Na Lë 11,4) | 131 33 
ersdorf (Mallers- | | | | | 
R 2014 2,6% 0,7 0,8] 3,0 1800 101| 79 3 4,2 0,6% 0,9] 2,7 | 0,03] 01| 0.1 
1 SEN dän T 2595 2,2 1,3 0,4 sol 0,7 144| 106| 38 10 3,1 0,4 0,7 2,0 — | Ha, DA 
rkirchen (Pfarr- | | | | 
S Brahe) 735 1,8 1,1 0,4 2,5 87 8 6] 121 2,7 0,1] Däi 1,6 Feen 
i 16. Simbach(Pfarrkirchen) 3 087 4,1 1,9 0,7 Dal 0,1! 211| 184| 27 30] 5,5] 0,7] 1,5] 2,0 1.200,01 La La 
R 1 aeg W 8 4344 10,0 4.3 2,10 12,2 3.2 650 ent 281 9 = 1,5 | 3,0 0,02 11,0] 0,7 
18. Rottenburg Patten- | | 
dorf ae ent Le 3 719 6,6 3,4 0,8 9,11 0,1 403] 296] 107] 321 7,4 0,6] 1,2 5,6 —— 2,10 2,0 
19. Straubing (Straubing)| 4590 95 8, 2, 15,0 0,5 602| 486| 116| ol 16,1) 1,1 Sai Za 3,2 0,1 6,1] 6,0 
= ee en 3326| 5, 1, Dei 64 280 ia 109} 12] Geh 1,10 2,51 0,4 2,6% Du 0,1 
. Vilsbiburg (Vilsbi- | | 
burg). ince 1919 4 672 1,0) 5,6 36 9,0 204] 197 71 23 7,2 O,s] 3,7 1,0 in 207 
3 ok ee 2050 2,5 1,2 0,5 3,8 1680 1111 571 34 2,8 0,2 0,6! 1,5 0,011 0,1) 0,01 
23. Wolfstein bei Freyung | | ) | | | 
(Wolfstein 3000 5,0 2,4 1.1 6,3 244 185 591 551 5,7 | 


3. Regierungsbezirk Pfalz. 


unmittelbaren Städte. | | | d | | | | 
3,4 ö 342 273| 69 35 8 


| 

| 

| 

A. Sparkassen der kreis- | | | 
1. Bad Dürkheim 2 500 5,5 3,4 1,4 7,5] 0,6: 0,03] 4 8,0 0,3 1,3 2,4 0,010 4,0 0,1 — 
2. Edenkoben 1307 1,6 1,6% 0,6 Sal — | 0.031 4 96 75] 21 Al 26 0,1] 08 2,10 — 0,1] 0,04] 0,02 
3. Frankenthal SEH 16984] 21.2 3,0 78 16,4] 5,8] 0,9] 4 1672 1151 521| 212| 29,1 5,9 5,7 11,44 6,0 — 0,3 
4. Germersheim mn 1991 273 3.1 2,6 2,8 0,02] 31, | 125 84 41 11 2,1 0,5 0,8] 0, 2 0,1 0,5] 0,8) 0,1 
KA EK 36000 Ga 35 2,2 7,3] 0,7 0,2] 4 | 345 266 79 48] 8,7 2,0] 2,1] 32] ai 0,6 0,60 Oe 
6. Kaiserslautern . 19893] 32 20,7 15,4 374 0,5 0,2 31% [1582 1208 374] 211| 34,1 4,0) 7,2 19,3] Za 0,2] 4,0] 1,6 
t: Landau ER 13 909] 27,8, 21,1 Hai 39,11 — | 6,43% U] 832 795 37 37] 28,4 2,1 21,0 0,9 4.44 0,30 — 
8. Ludwigshafen a. Rh.| 31 271] 50,0 22,5 20,0 53,3 7,3 0,40 37% 2 714 1823| 891] 534| 56,9 "al 17,6 28,400,001 3,1] 5,6 5,5 
9. Neustadt a. d. H.. . 14756 17, Da Ba 19,9] 1.2 Oef 4 [ 825 517 3080 171] 9, 1,5] "ao 1,10% — [0,00] 9,7 

10. Oggersheim 1941 2,4 a 1,3 Sal — 0,1 4 112 83 28 8 Ze 0,3] 0,4 Li, = : 
11. Schifferstadt. 2337] Ae 3,7 2,4 6,1 0,8“ Onf 4 | 306) 241 el 43| 7.0 0,7} 0.9 1,0 taj 2] 22| 2ı 
12. Speyer... — ....| 11 670 14,2 9, 7,2 16,7) — | 0,2133 700 550 1501 oul 15,0 3,7 Lal 6,6. — 4,2] 1,7) 0,8 
13. Zweibrücken 7235| 10,0 571) Mal 12.90 Se 0,0303724 7080 526 Lol 232] 17.2 11% 3. Gel 15 — | 2.0 19 


) Vergl. die Anmerkung !) auf Seite 8, — ) desgl. die Anmerkung !) auf Seite 39. 
Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, Jahrgang 1923. 6 
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Noch: II. Ergebnisse des Geschäftsbetriebs der einzelnen deutschen Sparkassen im EEN 1921 
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n 8 2 Ep ZS E 2 Betrag der 3 | Sparkassen (Sp. 14) Waden 
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Ed ä d SN 
Zahl der) 2 È el g 8 sen S 8838 E = I82 |a 3255 8 le 
2 5 © 2 vi 2 — 2 ao 2 3.5 | apd A ea | 828 E 
ZS al SE 3 318 8 = 8 Ə 2 GK 82 88 |E 
Art und Name am 38 8 2152 2 2 E 5 le em 8 * E 885 8 
1 , 2 — an = En O E e SC le "e 3858 g © © e Kä 9 42 E 
meS ERE |O RASENE AR Sag 2ail E S 8 
vd #- z E pasg 21382 : : 
ven schlusse E 3 8 K SR SÉIER PE "TS 3 52 3 8 85 Fee 92 Säz ds A EC | 
= a mR- 1 — 
R m f 2 == SIE ER sa 5 @3]E: 23 Assisi = H 
as — — 2 nl. cg B, 0 32 2 8 22315282 We 
Umlauf g E ss Fg E so KE =g FE — 383 28 saf EEE © 8 ZS d 
— í S 22 ei FH Se Da e o NE =d N 2 — ao 80 25 = 2 Se 
Sg 2 8 3 3 8383 83 PE cE NEEE SPEDE- & | $ |33 | 
(* = Landgemeinde- i 8 8 FE 2 ÄRT 15° [f 25 [FS 22 Bei: FERE = | = soll | 
sparkassen) lichen | SŽ] 8 „ 2 % EP „ 234833 38 88 "op 
Spar- T 3 17218813 JA 35 2383 |> |33 3 15,558 © 3 at 
— — "ei — 2 Sug |e < — — = Ke 
bücher | & ek d ap Ele [8 ER 225 © |36 |8 22233 IS 32 
cher |25 |E f 3 b je |3. 8 2 E 
3 © | © ei 5 D 8838 + 2 “ag Ei 
NA (aa) = e= 2 32 8 = E — 2 — 
dE a nk Self VC Se ss dE S JŠ 5 "Säz: E ER 
Millionen W FFF | 
a — — — — | Mark g Tausend Mark Millionen Mark 
5 E. 8 9 io | 12 W 12 7 73 14 | ı5 | 16 | ı7 | 18 | 19 I 20 | 2: 


Noch: II. Freistaat Bayern.) — Noch: 3. Regierungsbezirk Pfalz. | 


B. Sparkassen der | | | 

übrigen Gemeinden, | | | | | | 
I | i 
| 0,05 3 DU 68 9 2,7 0,03 


| 
1. Deidesheim(Dürkheim) 1075 2,7 Dë 0,7 2,8 — 1 ; 
2. *Freinsheim (Dürkh.)| 1547| 37 Le Lal 3, e a be- KE E f 1 1.2 0,7; 0,7 — | 08 — 
3. Weisenheim Dürkh.)) 290 07 04 02 = B P KA 134 Si 15| 36 On| 1 0,8) 1,8; 0, ai Oe 
4. SE (Franken- | = A kom Zë m H 4 0.8 0,01 0 03 08 Oif 0,1] Ou 
V 349| 0,6% 03 0,2 cl as e | | | | 
5. ae > | l Sé Ce 4 27 25 — 3 o 61 0, 0,3 0,002 0,1 Onul Di 
rankenthal) .... 343 94 0,2 Du 0,5 0.02 33 -| 7 | | 
, p IA ’ ’ b 9 334 17 1710 — 2 6.4 0 e | 
. Grünstadt(Frankenth. x g 4 0,02) 0.3 0,110, 
3 abha dag AL sek Zi he) Zë Sai Zeen? 191 ie sl al 5,0 05 0.5 3.0 Di Zo Zei WE 
n 841 1.0 0,8 0.6 0 , | j | | | | 
8. *Oppau (Frankenthal) 1 465 2,0 Le 0,7 250 k 9551 445 = 62 18 5 NI 0,4 Da 0,4 0.8 0,044 0,4) - | 
9, »Bellheim (Germersh.) 6534 0,7 08 0,2 Oe — | 0,02] 3% 37 27 11 13] 2, 0,2) 1.10, — | 1,7] On] — | 
10 *Berg (Germersheim) 2934 0,6 0,2 0,1 0,7] -- 0001 A 29 25 e af Dal 01) 0,2 0,5 — 0,003] 0,03} — | 
11. H E (Ger- | ? , ’ 2 > d 4 0,7 0,1 0,2 0,4 0,1 0,002 0,1 0,1 | 
mersheim) ....... 5011 11 0 03 ae, A ds | | N | Ä 
12. *Hördt (Germersheim) 124 0,1 d 0,03 Pk 5 = 51 5 9 14 0,03 0,2 0,8 b 0,4 Bal — | 
ze Kä Ieren 130 0,1 0,2 0,01 e, Géi? SC : d D al — I 0, Dani 0,03] 0,02! — 
4. *Kandel (Germersh. 2 7 a ` SW vi | re „> 2 501 0,2 - 10,0 
15. Ree em (der. = ak a i 8,8] 0,2| 0,016 4 402 319 83| 50 8,1 . ai 5,3 - 08 k * 
mersheim) 532] 1.3 0,7 ; . BA a * 
16 *Lingenfeld(Germers- , | , | 0, 1,6 | 0,05] 4 65 50 15 6 1,6 0,03 du 1,1! 0,1 0,01] 0,02 — i 
C 136 0,2 0,1 0,02 0,21 — 0.001 34 10 d | | | | | 
17. *Neuburg a. Rh. (Ger- | , 1 72 | j 3 11 Da 0,01 n 0,02 0,0 , 0,1 0,02 
mers beim) 5051 0,9) 0,3 : ’ N Së | 
18. *Neupfotz (Germersh.) 253) Oa aal * e o nn 34 42 32 10 4 0.0 0,03 0% 0,4 0,03 — 0,2 0,1 
19. *Pfortz (Germersheim) 300 0,5 0 03 0.3 0.8 Es 0 , 310 = 18 6 3 0.6 0,03 0,1 0,2 0,04 ‚2 0,02 — 
20. *Rheinzabern (Ger- o , , 004 372 25 16 9 3| 0,5 0501 0,4 0,040,003 0,03] 0,016 — 
mersheim) n 555i "us 0 | = En 
21. *Rülzheim(Germersh.) 1000 2˙4 = 9 20 SÉ u nn r 38 33| 5 A 0,9 0,011 0,4 0,50, 004 0,001 0,03] 0,03 
22. »Schaidt Germersheim) 8700 20 oa Oa 2e o] 4 | 126) 10 21) 120/ Zur 01 0,6) 0,01 0,1) 2.2 0,2 0,03 
23. *Sondornheim (Ger- si | `, | * ON 0,02] 3% DN "i 16 9 2,0 9% "Wal i= PB 0,04 — 
mersheim) ...... 182 6.2 0 n , e | | 
24. *Steinweiler (Ger- e os; Han 0,2 GE 372 7 5 2 11 0.2 del 0,02 0,1.0,005 — | 0,04 0,03 | 
mersheim) ...... 965 L a | | i a Ad | | | | 
28. Worth u Hb. der. 5 4 2% da 4. | oojaa] 211 16 0 180 An na 0, 1. — 2,60 0.1 = 
mersheim ))) 323 1.7 | Kelt | Eia > | d | | | | 
26. zs Zeizkam (Germersh.) 1034 17 el GC 5 | 0,05 e ap 61 26 9 2,0 0,1 1.4 E 0.1 0,1 0,1 = 
27. Landstuhl (Homburg) 5.652 gn cd, die = P d e: 24 4 45 13 6| 1,2 0,02: 0,5“ 0,6] 0, 04] 0, 1] 0,03] - 
28. *Burrweiler (Landau) 399 a 0˙8 Se Ce 250 ð 0,2 330 425 262 163 99 10,9 4,3 4,3 2,0 0,1 0,1 — — 
29. Herxheim (Landau) 564 Ga 14 0.6 = 0 ee 3 15 36 28, 8 4 0,7 6,01. 0,05 0,2 — 0,4 0,3 0,3 ` 
30. „Offenbach (Landau) 760 Set 1.0 Üa) 2˙7 0 40,0001 i 84 62 2 10 1.6 0,1 0,2 1.2 0,02 0,1 0,4 0,4 
31. Altrip Ludwigshafen) 404 ns 8 SE 2 en = 135 999 36 15 3,0 0,2 1,6 0,8! 0,04 0,4] Da 0,3 
32. e u j R SC en 10 ? g 0,7 031 01) 01 — Dal 0,01 
ha en) u ur an. te ar "6: 1 169 3,2 1 0 0 d 3 4 TE | 0 31, z | r | = į! | | | | | 
33. *Mutteratadt (Lud- F 1 CS 10% ai 80 Baj to 1.2 Beien 1,2 0, Dal ` 
wigshafen) ...... 635 | | | 8 — | | | 
34. *Rheingönheim (Lud- i ei u éi D 272-4 68 57 110 — 1,80 0,2 00 0,8 — 0,2 05 — 
wigshaſen ) 546 1.00 12 tal Si | A | | | | | 
35. a (Neustadt 1 | äi — | Oof 4 * 35 10 D la; 0,1 0,3 00 — [ 0,6] 0,10 = 
"WS e ereraa 5380 08 | Di / | | | 
88 Tambracht N ) ‚8 a 0,1) 0,7 | 0,02] 313 39 28 11 A 0.6% 0,05, 0.3 0,3 PR Aal 0,3 
ee... mg ne AN 2 a D. Ain. ës | CA? gë | 
37. Weidenthal (Neu- 11 2,0 0,2 4 | 242 156] 860 17) An Le 0,2 Le 06 0,2] 1.2 1.2 
stadt a d. H.) get at Ab 2 e I | CS | K 
? | er; ’ | ‚> 0,02 4 64 39 25 5 1.2 k Har Ha 0,6 0,002 0.2 0.3 0.3 
C. Distrikts-Sparkassen. | | | | | | we 
|. Annweiler(Bergzabern) 2134 2.4 3 H i | | | 
2. Bergzabern (Bergzab.) 4986 27 4 15; 4,3] 1,10 0,04 4 218 148 70 57% 5,3 Dë Dë 3,2 0,5] 0 Kos 
3. Bad Dürkheim (Dürk- 10,4 "4 44% Hal 1,5) 0,59%2-4| 614 474 140 111| 14,5 0, 7.3 5,5 070 $ (e 0,7 
BOIE © 20.008 4 4084: 1371 d St ch ez së e 5 \ | | | | 
4. Grünstadt (Franken- m H Al 3.4 21 4 676 422 254) 104] 13,% 0,3) 11,7) Lo 0,5 Di 1.60 Lu 
P 7213 194 8,60 mal 21 41 | | | | 
E ORE ' 0 1 21,0 1.4 0,1] 4 1035 845 190] 127 18,0 1.0 8.5 6,5 0.02 2.0] 4.2 4.1 
1) Vergl. die Anmerkung 1) auf Seite 39. | 
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Noch: Il. Ergebnisse des Geschäftsbetriebs der einzelnen deutschen Sparkassen im Rechnungsjahre 1921. 


Von dem Vermögen der 


— n n N d 
S EIS & 323 Betrag der 8 Sparkassen (Sp. 14) waren | Betrag des 
ua > — ang Kassenbe- 
3 = 2 dë: E 3 2 — E 58 Ke — GE standes der 
S 58S 2 3815 2 EE 8 | Sparkassen 
| 8 ES 3283525 |8 3832 la |8 |34 | 138358 |F we 
Zahl der ? |35|8 33 e I» 3 |" Io 25 8 EIERE schlusse 
Ei E ec N e 
am 8 32 53 22 [82 3233 8 883 5 — Ge 
Art und Name 22 & 25 8 ARE FAE = E SCDE Se SS S ED kk 2 2 5 
Jahres- C - KH dee Se eh E AS 128% = 2 © 257 S = a 
gu 4 % „ e eee (der bi e 
schlusse | © o| S Ë| E 8 05: b et REP 
` 1 el e E51: = rh e 5 E 
Sparkassen!) im B 2 2 3 33 2 & 75 38 SE . „ [S8 HEE S385 S FE 
28 gga Sjo |E g |s|. 9| 55 |285|5 8 22388 82 a | 2 82 
Umlauf g 3 EIER EK ER 8 8 335 2 se) D | F |255 
r — re . ı © Ed — Val als 8 — Te E SH 
befind- B s 2 S SSE S2 EP | ERE SSES 2 | 53 Io 
el e e A — © g 38 = S ie © = 
(* = Landgemeinde- liel S g | s P „ISS [ASS ss 8 * SE) S 323 333 3 5 | 382 
| k > S Sp — el re — LG = 1 © 
sparkassen) Spar- P| T 2182 = 5 33333 2 D S 2 E = S 745 
p 5 ek so * ap . e g [* FEIE: > 75 E 58 88 e SEN 
bücher | & 23 S en|8 Is 2 3838 |S Ié È 232 S8 & * 
— — — — 2 ajas ue 2 we — — 
32| © D 2 2 Sa 1.8 D | — 
S2 a [SSS |3 SS SS S | . 8 24 87 2 Sr 
| | | 
Millionen Mark Tausend Mark Millionen Mark 
e — 2 TEARRE e 8 ie f 12 13 Dis 16 [1718 19 20 | 2ı 


Noch: II. Freistaat Bay ern. 2) — Noch: 3. Regierungsbezirk Pfalz. 
| h | 


Noch: C. Distrikts-Spark. | 
5. Otterberg (Kaisers- | 


| 


lauten) di rag 3045 4,2 1,3 0,7 4,810,003 0,2] 31% 225 1580 67 30 Aal 90 1,6 1.6 0,4 ,s] 0,6 
6. Kirchheimbolanden N | 
Kirchheimbol ) 1919| 11304] 12,2 10, 7,6| 15,2 0,43 ½-4] 412| 401| 11 39] 12,7 0,9] 3,0 3,0 — 5,81 0,6! - 
7. Kusel (Kusel 6950| 13,4 770 du 17,2] 3,0] 0,11 3% 811| 490 3210/ 148] 20,8“ 0,3 5,66 10,0] 0,04] 4,4] 1,5 LA 
8. Lauterecken (Kusel). 4777 8,3 4,0 La 10,4 0,010 0,04] 4 4260 338 881 80 9,7 0,3] Ba 6,0, 0002] 0,11 0,7 0,4) 
Ab ade pie (Kusel) 5 647 7,2 "a 1,4 8,114 — 0,13 1-4] 353 245 107 57 8.2 0,2] Za 0,5] — 4, 0,2 | 
10. Ludwigshafen a. Rh. | | 
| Adler Et 1 330 3,5 1.2 0,8 3,9 0,2] 4 205 133 72] 26 3,9) 1.81. 13) Ia Kë Ae 0,6 | 
11. Neustadt a. d. H. ( Neu- | | 
stadt à d. H.)) 1378 5,7 3,6 2,6 Dal 0,9“ 0,23—4 353| 231| 122] 62 7.0 0,1] O,s] 4,9] Dal 1,6 1,3 3 
12. Pirmasens (Pirmasens)| 12896] 16,7 14,1 10,8! 20,0] 2,0 Di) 4 965] 6711 294] 144] 22,8 2,0] 4,2 Dal 0,01| 4,2 d 3.0 
13. Obermoschel(Rocken- | | 
hausen) 3388| 5,2 2,2 je 6,33] 3,8 37 [ 3460 174 172] 37 Aal 0,04 Aal pa Gol 1, Wel -i 
V 14. Rockenhausen (Rok- | | | | | 
| kenhausen) ...... 3749 8,0 3,2 1,5 9,7 3½% | 451| 314 137 61] 8,8] 0,3] dal 4,0 — 0,11 0,3 | 
15. Winnweiler(Rockenh.) 3278 2,5 Da 0,5 3,01 — 0,1] 31% 182; 92 90] 17 37 0,1] 2,4] 1,2] 0,01 0,02] 0, 0,1 
16. Hornbach(Zweibrück.) 1 637 4,1 1,5 0,7 al Ou 0,13 ½-—4 209 150 55 47 5, Ol 18 24 0,7 O7 0,4 
17. Zweibrücken (Zwei- | | N i 
brücken). `. an 8187) 16,1! 4, 3,4 17,2 1,4] 0,383 ½-4] 596] 535 611 138; 16,5" 2,11 6,8] 7,5 | 0,03 
3 h | 
4. Regierungsbezirk Oberpfalz. | 
A. Sparkassen der kreis- | , | | 
unmittelbaren Städte. ! | | | | | | 
| I. Amberg 12 806 9,6 Gë 5,91 10,8 0,2 3% 547 416 131| 234] 11,10 Lui 5,0] 5,0 | 0,04] -— | 
| 2. Regensburg 32 650] 22,9 18,6] 12,01 28,5] 10,5 Lal 3 [1743/1245 498| 232] 42,5 3,5 8,7 17,0 9,4 4,0] 16,00 13,5 
3. Schwandorf. . 2319 2,7 1.2 0,7 3,2 — ] 0, 3½% | 133] 97 36] 12 sı 0,7] 0,5 0,1 2,00 2,0 
4. Weiden 9850 Sak 7,7 5,2 15,2 1,2 0, 43-3 ½] 660 529 131] 100] 16.2 2,4 2.3 7, | 4,1 0.7 0,7 
| | | | | | | 
B. Sparkassen der | ji | | | | | 
| übrigen Gemeinden. | | | | | | | | 
7 J. Furth i. W. (Cham) . 1 000 1,4! 0.9 0,3 1,9} 0,01: 0,04] 4 75 65 10 1 1,00 0,1] 0, 2] 0,» en 0,6] 0, 7 0,6 
| 2. Auerbach(Eschenbach) 2 804 3,3 Lu 0,5 3,9 0,2 3% 844 69 15 13 ai 0,4] 1,5] 1,2 — 0,51 0, 
l 3. Eschenbach(Eschenh.) 3775 7,8 1.9 1,3 Hal 0,2 0,3] 314 3760 271! 105 290 7.0 del 4,4 1,0) 1,6] 0,4 0, 
ö 4. Pressath Eschenbach) 843 60,9 0,2 0,1 0,9 0,1] 3% 42 311 11 4 0,9 Dat 0,4 0, — O, 1 0,03) 0,01 
5. Nabburg (Nabburg) 548 Se 0,4 0,1] 3,2 — — 344 55 42 13 3] 1,1) Dal 0,9% 0,710,003 0,10 0,1 
| 2 N Ke ; 842 Le 0,7 03 1,9 0.005 334 74 60 14 12} 1,8] Dal 1,0 0,2 0,08] 0,3 Da 0,3 
. Neunburg v W (Neun- | | | | i | | | 
burg e W 2 713 4,7 2,0 050 6.1 0,1] 31 2330 1890 44 291 6.0 O,] 2,6 1,4 1.2] 0,2 | 
8. Flos | | | : a 3 | e, 
Neustadt a. d Walda ) 1681 La 0,3 0,2 1.4 | 0,01 3% 34 21 13 N Lal 05 Oal D | Gen 
; | 9. Neustadt a. d. Waldn | | | | | | | | 
| (Neustadta.d. Waldn.) 2 137 2.71 240 at 4, La 3%, 250 115) 135 381 Aal 0,3! 0,6 2,0 1,6% 0,5] 1,0 0,8 
| 10. Parsberg (Parsberg) 2 012 6,9 4, 2,2 9,2] 0,1] 0, 3—4 268| 153 115 301 9,9 0, 5.80 1.0 — 2,6 0,8 > | 
` 11. *Roding (Roding) 1 630 26! 0,9 0,4 1 | On 3½ | 128| mm 39 14 3,2 0,1] 1,1 1.2 0,90 — 0,8 0,8. 
| 12. Sulzbach (Sulzbach) . 8 822 Dal 3,2 1,4 8.7 | — 13% | 403] 339 ou 860 7, 1,1 2,8 je 0,6 1.6% 0,7 Dë 
13 Tirschenreuth (Tir- | | E | fi | | | 
schenreuth) . . . 1919 4247 3,6 1,0 0,7 4,0 0,2] 33, 132) 84 48 11 3,9 1,1 14 Däi ek ze: | 
14. *Eslarn (Vohenstrauß) 1017 La 0,4 0,4 1,2 0,01 31% 35 26 9 2 Lal 0, 1 0,5] 0,4 — 0,2] 0,0ũ — | 
| 15 SR n 1319 2,7 1,0 0,4 3,3 0,70 Ou 3—4 dl 140 14 24 3,6 0.3 1,7 1.0 — | 0,04 Os 1 
' . *Vohenstrau | | | | 
e (Vohenstrauß) 1662 jn 3.0 La Dal Lo 0,4 3 ½ 577 373 204] 41] 12.“ 1.6% 3, 41| 0,03] 3,2] 0,9 du 
C. Distrikts-Sparkassen. | | | | | | | 
i L; Amberg (Amberg) 3500 3,1 1.5 0,7 3,9 à 0,113 14—44 181 109 72 44 4.0 0, 0,00 2,2 — 0,7 0,1] 0,1 
2. Vilseck (Amberg) LA 1 062 0,9 ai 0,1 1,2] 0,01 0,04] 4 480 36] 12 66 00 Du 05 08 — - 6,44 0,4 
3. Beilngries (Beilngries)| ` 1389 2.0 Dal 0,3 2,51 — 0,004] 31% 97 75 22 92.5 Don Lal Dal OAI 0,2] 0,10 — 
4. Burglengenfeld( Burg- | | | rŠ | | | | 
$ Ea I. 1572 0,7 0,3 0.2 0,9 — 0,02 31, 23 210 2 2 0,8 0,1 0, 0,1) — 0,210,003 — 
. am (Cham) 2 348 1,8 0,9 0,3 2,3] 0,6] 0,2] 31% 109 58 51 7 3,7 0,4] 0,3; 0,9 — 2,11 0,1] — 
6. Erbendorf (Kemnath)! 2263| 2, 1, 0,7 Za 1,1 Dal 4 [154 113 41| 310 4,0 0,2 0,6 1,7 1,0] 0,80 Dol — 
T. Kemnath (Kemnath). 6355| 10,0% Ze 40 7,0 1,2 0,23] 625) 409 aa 34| 14. Lal Ga Za 4,70 Dé 1.60 1,5 
| | | l | | Ä 


) Vergl. die Anmerkung ) auf Seite 8.) desgl. die Anmerkung) auf Seite 39. 
6* 
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Noch: II. Ergebnisse des Geschäftsbetriebs der einzelnen deutschen Sparkassen im Rechnungsjahre 1921. 


— — — — — ÁL EE — — — — ——A—ñ .!kK.ͥ᷑Tdæ . ͤ—ꝛ—ꝛ—•̃ͤ ů — — — — — 


; Von dem V d 
3 8 3 [828 Betrag der 5 | Sparkassen (Sp. 14) waren | Betrag des 
8 ER = Er a ee véi? ag | — standes der 
= e" E 2 323 = 551% E z si H 33528 |o am Jahres- 
Zahl der) 2 38 E E SE E Ei FE 83 |” = FE & 258 55 g lusse 

2815 o Si Eg 128818 u e VP 18 = 
vr wua pue AH f 350% „ „ Wale ` Jazz, | Ta 
3 33 3 3352 s 35 2 80 3 33 332 823 $ Ch 
der schlusse | 3 © 3 S E wë S 2 2 8 8 2 & 4 Ss |8? 355 E g 
233A SEE ZS e EEE TIE- 2 
DEU EIERE tie 23 8 £ H ELEM 
Umlauf 1 E 4 8 EEE Eee 
Se 8 3 5 ER Sal KÉIER e e e ESA EA EN: 
(* = Landgemeinde- befind- 2 3 8 8 ak BS 328 E 282 25 Eg 133 e SI E 3 8 8 È S 8 
Sparkassen) lichen | = Se 8 SS ek ect 8 8 2 452 8 > 2g E 853 388 ER 24 * PE 
Spar- d F Ae 388 8 [8 [S2 83 8 |$ -8 Sa<| Z 5 = RW: 
5 |33 A a 83225 2 8 2585 |5 së 
eee H 
E Ié ss 8 CEA et |a 83388 |3 $ 
Millionen Mark 7 Tausend Mark | Millionen Mark 


— — — — —i —— . — — 


10 | 11 12 | 13 


Noch: II. Freistaat Bayern.?) — Noch: 4. Regierungsbezirk Oberpfalz. 
Noch: C. Distrikts-Spark. | | oi ai N 
7 


| 
8. Nabburg (Nabburg) | 3232 Ae Za 0) 7,01 — | — 13% 230 113 7,0 0,2 17 aal — 1. Lal 1.6 
9. Kastl (Neumarkt) Dre a 1,0 0,04] 0,6 0,4 = 1 0 Yo 
10. Neumarkt (Neumarkt) 5 577 8,2 5,1 3,1 10,2 0,5] 3½ | 243| 157 86 30 8.7 0,7 2,4 0,5 | 5,2 0,011 — 
11. Oberviechtach (Ober- | | | 
viechtach)..... . . 2161 3,0 1,8 0,5 4,3] 0,1 -— 13% | 168 111 57 71 301 0,2 0,8 0,5 0,01 2,44 0,8! 0,8 
12. Hemau (Parsberg). .| 2 385] 3, 1,2 05 4, — 0,13 ½—J 155|) 128 27] 47] 3,0 08 1,5 2,0 0,0020 0,1] 0,3! 0,8 
13. Regensburg-Moosham 3% | 
(Regensburg). 487| 0,6 71,2 67, 4, 0,040 3—4 100) 100 35] 4.4% Déi Osi 3, — 0,01] 3.2 — 
14. Riedenburg(Riedenbg.) 2 509 3,5 2,5 1,6 4,4 0,1 3% 93) äi 21 19 5,01 0,5 2,0 0,04 2,8] 0,5 — 
15. Stadtamhof (Stadt- | | | | | 
n 2167| Aa 20 1,7 Aal 2,0 — [3—4 200] 167 33] 92] 5,0 0,6% 0.4 4,0 — Dal Dei 0,4 
16. Tirschenreuth DE | | | 
schenreuth) . . . 1919 2 359 2,90 0,7 05 3,1 | 0,23%4-5] 103| 1030 — 5 3,2 Lal 1,0 0,5 0,3] 0,02 
17. Waldsassen (Tirschen- | | 
. 4085 5,0 2,8 1.1 Dal — 13% | 267 2034 64] 31 5,4 La 2,1 1, | — Lat 1,4 
18. Waldmünchen (Wald- | | | | | 
münchen) 2046 3,2 1,8, 0, 4,01 0,1 0,113%-4| 191 143 480 25 Ae Da 0.7 2.0 ' ,s] (Lal Da 
5. Regierungsbezirk Oberfranken. 
A. Sparkassen der kreis- | | | | | | | | 
unmittelbaren Städte. | | | l | | 
1 5. ert 413301 33,1| 20,9 16,1 37,8 0,20 7-4 1683] 990 693| 2160 47,5 3,01 5,2 22,3 16,0 Gol 1,6 1,3 
2. Bayreuth .......| 237900 Mai 13,33 9,7 18, 0, 314 | 782| 5131 269 205] 20,3 La 3,6 11,7] 0,2 Za La 1.7 
G en 38879] 75,1] 32,8] 30,1] 77,9 0,7 4 14 84003 78601054] 917] 97,4 Mal 19,8] Län 0,2 Hal bäi 4,9 
4. Forchheim 6 503 7,2 2,9 2.7 7,4 0,31 3% ] 355 243] 112] 431 5,2 0,6] 1,7 2, 0, 01] 0,03} 3,8] 1,9 
A 21033] 19,8 9,6 6,2 23,2 0,4 3½ 1141] 812| 329] 217 25,8) 4,1] 3,7 17,9] 0,01| 0,1 0,7] 0,6 
6. Kulmb aeg 13 302] 12,2 5,0 2,9 14,4 0,50 2—4] 317] 303 14] 681 12,7 1,3] 6,2 Däi — 5,01 0,2] - 
7. Marktredwitz... .. 8833] 12,6 6,9 4,11 15, 0,31 34, | 865| 589] 2761 151| 20,11 2,3] 5,7 7,5] 081 4,3] 0,1 On 
8. Neustadt b. Coburg . 9150 8,8! 5,5 3,6] 10,7 0,5 765| 607 158] 234] 22,6 9,6] Za 2,3 0,04] Bal 5,3] 5,0 
— SR 10 421 22,8 19,7 13,3] 29,3 1,0} 4 13841135] 249] 114] 30,3 26,7% 1,0 1,8 , 0,6 — 
C 9 866 7,2 4.2 0 9,5 0,11 33% | 410 305 105] 93 7 1,2 d 6,1 | 0,0 Lal Lë 
B. Sparkassen der | | | | | | | | 
übrigen Gemeinden, | | | 
1. Gefrees (Berneck) 625 0,5 oul 0,1 0,5 0,01] 31% 21 15 6 11 0,5: 0,01| 0,3! 0,2 | 0,01] 0,1) 0,01 
2. Herzogenaurach | | | | | | 
(Höchstadt CAAT 1134 Lal 0,7 0,8 1,6 0,041 31, | 120 76 4) 20 2,6 0,3] Da 1ıl Dal 0,4] 0,4] 0,2 
3. Schwarzenbach (Hof) 2411 2,7 1,2 0,7 Aa 21 4 149| 119, 30 2 33 0,6] 0,9 1,9% 0,01] - 0,1 — 
4 Kronach (Kronach) . 4 320 3,9 1,6 0,9 4,6 0,1] 315 | 156 118 380 27 4,0 0,5 1.s 1,5 0,11 — 0,11 0,1 
5. »Thurnau (Kulmbach) 1 855 2,1 de 0,5 2,4 0,04] 3% | 102) 781 24 6| 2,5! O, os] 1,1 Dal - 1,00 0,6 0,6 
6. Burgkundstadt (Lich- | | | 
o 709 Un 0,2 0,1 0,7 0,002] 334 33 23 10 3] 0, 0,2] 0,2! O, 30,001 0,024 0,44 — 
7. Lichtenfels (Lichten- | | | | 
C 2417 2,8 0,7 0,4 3,1 0,11 334 1388 810 57 2] 20 Da 1.7 0,6 Ä 0,5) 0, 
8. Helmbrechts (Münch- | | | | | | 
EE é 26688 3,2 1,0 0,5] 3,7 (IN 1100 960 14 3,3 0,5] 1,5; 0,04 1.3] 0.6] — 
9. Münchberg (Münch- | | | | 
C 5 266 5,5 La 0,9 6, 0,203 24] 279] 212! 67 19 65 O8 21 Lat [ 29 0,1 — 
10. Lichtenberg (Naila). 351 0,3 0,2 0,1 0 | 0,01| 3% 15 11 Al O, 3] 0,3 0,1] 0,1, 0, 010,001 0,1 Oal Di 
11. Naila (Naila) 908 0,8 0,5 0,1 1 -| — 13% 390 34 5 51 1.2 05] 0,3 0,44 | 0,01] 0,08} — 
12. *Selbitz (Naila) ... 765 0,0 O, 1 0,1 0 0,010 3% 27 23 4 A 0,7 0, 0, 0,01 — [O, os] 0,02 
13. Pegnitz (Pegnitz) 2 422 (ai 97 0,4 1 0,123 12} 80 48; 32 5j o 2,0! 0,1] 0, ] Dë Oos; 1,05 1,1) 1.1 
14. *Hohenberg a. d. E. | | | 
N 1216 Lu 0,8 0,3 1 0,04 31% 49| 33 16 Hl 1,3 0,0 (a 0,7 ee 0,2] 0,21 0,1 
15. Rehau (Rehau) 3773 dat Lu 0,0 4 0,21 3½ 173] 1344 39] 77] 4.3, 21) 2,0: 02| — 0,11 O, 1] 0,04 
16. » Schönwald (Rehau) 1464 0,7 04 0,2 d — 37 3 30 71 14 0,6) — 0,2 Dal 0.1] — 0,8 A 
17. Staffelstein (Staffelst.) 2 677 4,1 1,2 0,6 4,7 — 13% | 193] 120 73] 121 4, 0,9] 1,8 0,2 1,51 0,8] — 
18. Arzberg (Wunsiedel) | | | | | 
1919 3796 3,0 Lë fö 3,5 0,02]3—4| 123 93 30 A 3,5 0,2] 2,7 0,2 0,8] 0,010 — 
19. „Brand b. Marktred- | | 
witz (Wunsiedel) a 4588 05 08 0,1 0,7 0,0oũ2 4 au 17 4] 1 oel 0a 082 Da 0,1 oul 0, 
20. *Kirchenlamitz(Wun- | | | N | 
ER, geg AE 2002 1.0 0,5 0,2 2,8 0,11 31% 95 66] 29 4 20 0,1 1.2 1.0 0,03] 0,02] 0,01 


1) Vergl. die Anmerkung) auf Seite 8. — ?) desgl. die Anmerkung !) auf Seite 39. 
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Noch: II. Ergebnisse des Geschäftsbetriebs der einzelnen deutschen Sparkassen im Rechnungsjahre 1921. 


Von dem Vermögen der 


2813 gajo e 
SSl E n e EI 8 Betrag der D Sparkassen (Sp. 14) waren 
DHAMEN 0 LESE |, | 
2 -= S a [S Elo — — ' GE | "TH -iE 
ee EE EREECHEN EE 
am 2 28 2 3 2 E 2 2 2 fa 5 | — ke 8 I © — 
Art und Name Jahres 34 Er E a E 38 8 S S 2 EBE SE hie 328055 E = 82 
z Li = E 5 238 3 41383 8 3232 32 sg 
der schlusse | & 8 ek $ 2 Sp ZS ef E FHER 3 SE E HE AE SE $ f; 
> — ve E "SS Le 2 2 = w| A — 8 
Sparkassen im ` A ek 8 8 521-3 HE 8 [ Be ER 33 3 8 2 SE St E H 
Sp SSA ZE ]as |a |332 8 [33 |R| 235| b3] g | 2 |933 
Umlauf] S |35] E |=21°3 S PEBE REIFE FE asel S EWEG 
Ke? a Li un = ro u 22 . 
Ré ide befnd- 2 f f 8 8 32 888 58 3 Ei EG „ 2 | e 
( Landgemeinde - 2 CG 3885838 g ESIR 8.843838 g A2 3| 3838 388 E 88 
eee lichen St 55 5 |a 0 „ „ 3 „ „2 88803 % 63 
| spa- f 3 J |3 „„ |S [55 2 |Z |* Pe 
= 8 — CE- ep Sp yÈ S 5 * EE S 25 E 223 83 |8 EE 
bücher |$ |E |E IS |5 2 |E | 22333 F 
3 E 2 28 2 = SsElsz |S 8 | SE 33 = 35 
Szi IA sss SS |se IS 3 GEE 33 |3 SS 
Millionen Mark Tausend Mark Millionen Mark SC 2 
o geen VS 2 LD t6 | 2222. 
Noch: II. Freistaat Bayern.) — Noch: 5. Regierungsbezirk Oberfranken. 
Noch: B. Sparkassen der | 
übrigen Gemeinden. 
S 21. *Marktleuthen (Wun- 
CO RETA 880 0,9 0,4 0,2 dl : — [31% 50 351 15 2 1,0 0,01] 0,6) 0,4 — | — 0,11 0,1 
22. *Thiersheim(Wunsied.) 1 650 1,8 0,7 0,3 2,11 0,7 0, 13-3) 960 80 161 18 2,2 O0, 1] 1,1] 0,03] — Lal 0,7 0,7 
e Meet e 458 0,8 0,05 0, 0,3] — 0,002] 3% 16 9 7 11 0,4 0,01] 0,1 0,2] — | 0,1 0,1] 0, 
4. Weißensta un- 
r 1 600 1,5 0,6 0,2 1,8] — | — ]3% 87 6 24] 15 1,2 0,04] 0,6 0,1 0,01 0,4] 0,1) 0,04 
25. Wunsiedel(Wunsiedel)| 10385] 11,5 4,1 2,44 13,2] 0,1] — 13% | 621| 473] 148 Sal 1311 0,8 5,9 65 — | — 0,2 0,1 
| C. Distrikts-Sparkassen. 
| 1 Bamberg (Bamberg!) 281 0,3 0,2 0,1 0,44. — | — 13% 16; 10 6 11 0,10,005| 0, 10,002 — 0,2] 0,02 — 
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7. Lindau i. Bdsee. ...| 10 801] 11,3 4,3 3,33 12,3] 2,5 0, 42-3 ½ 694 4450 249] 113] La 2,0] 8,9 3.2 0,02) 0,44 0, 0,4 
3 5 5 dë ie ar A 8 0,6 gu 31, SE ec 2 79 Se KS 2% LA 0,02 Lal 0,5; 0,5 
i . E Ra? „0 ‚9 ‚6 H E à D t i | 25 3, | A 5 IK ? D ? $ 
3 a . e . , 1 ff fe EE f 4 . 2 dl 0 Sf a 
11. Nördlingen 8 250 1,8 3.6 1,8 Ki — 0,1] 3% | 444| 306) 138] 101| 94, 0,4] 321 3,8 0,1 2,0] 0, 0,8 
| d | | 
B. Sparkassen der | | | | | | | | | 
übrigen Gemeinden. | | | | | | | 
| 5 Höchstkdtag Dil 1971 3,6 1,0 0,5 4,1 34% | 160 129 311 21] 4,2 1,7 0,7 wi 0,02! 0,4] 0,2 0,2 
. Höchs a. d. D. (Dil- | | 
C 3 072 2,6] 1.1 0,4 3,4 — 133% 127| 108 19 18; 2,8 O, ][ 1,6 nA 0,20 — 0,5 0,5 
3. Lauingen (Dillingen) 2410 3,3 1,0 0,5 3,7] 0,011 0,2] 31% f 164| 109 55 121 38 211 Lat 0, - - 0,1 O, 1 
4. Monheim (Donauwörth) 749 0,9 0,2 0,1 Lol — 0,04 3% 76 32 44 21 0, 0,1] O, s] 0.1 — - 0,1! On 
5. Wemding (Donauwth.) 1 592 3,2 1,2 0,4 4,01 — 0,1] 3% 1600 113 47 24 4,2 1,2 1,7 1,3 0,04! — 
6. Leipheim (Günzburg) 255 0,4 0,4 0,2 0,6 - | 0,04] 31, 25 15 10 Di 0,7 0,02] 0,1 0,6 0,004 — | — 
Ts Krumbach (Krumb.) 4 212 7,3 3.8 2,6 8,5 0,234 ½ 376| 236 140| 59 Bei 0,5 2,9 Sek ee 2,44 0,44 0,8 
8. Ziemetshausen | | | | | 
Krumbach) 1 060 1,9 0,6 0,4 2,11 — 0,11 3%, 94 630 31 7 1,00 0,1) Däi 0,6] 0,3] O0, 1 0,2 0,2 
9, Mindelheim (Mindelh.) 4410 7,0 2,6 2,1 7,6] Lél 0,2] 3% 326 235 91 74 5,0 La 2.11 171 - Da La "33 
10. Rain(Neuburga.d.D.) 1431 1,4 0,6 0,3 Lei — | 0,05] 31, 32 25 7 2 1,5! 0, 2 O,s] 0,8 — 0,2] 0,05! — 
11. Öttingen (Nördlingen)| 4005] 4.6% 2,00 0,9 dl 1.3 O18-8%] 2760 204) el al 7 05 Zei 2, Du 1,3% Ol Ou 
15 A N KS 633 0,5 0,4 0,2 0,7] — | 0,02] 3% 28 20 8 61 0,8 0,004 0, 0,02 0,2 0,1 O, 1 
Schwabmünchen | 
1 e d 4 300 pS 21 1,0 6,3} 0,5] 0,31 3% [ 292 2101 82 4 7,8 d 1.8 2,9 1,1 (a 0,8 
4. Immens ont- | 
TT EC ere 3081 2,4 1,0 0,8 2,7 0,11 4 222 e 731 44] 4,8 1,1] 1,8 1,9 0,02 0,2 0,2 
C. Distrikts-Sparkassen. | | | | | | 
1. Füssen (Füssen) . . 2 000 1,2 08) 02 1,8 0,10 3% A8 36 12 5] 1,2 0,1 1,1 0,1 0,1 Ou 
2. Burgau an JI 1585) Lt Aa 00 A 4 3 ou 22 oO 2,3 0 0,60 17 0,50 0,02) — 
Babenhausen er- | 
N 1919 2104 1,7 1,1 0,5 2,3] - | 3—4 55 410 14 4 1,7 0,02) 0,9 0,2 0,5} 0,11 — 
| > Kaufbeuren (Kur, 2 654 2,8 4,t 3,2 ‚5 | 3—4 72 59 13 5 2,8 0,1 1.1 0,1 1,0] 0,011 - 
Kaufbeuren auf- | | i 
CT ECK 7497 9,53 3,3 1,7 10,9 0, -= Baal 480] 325 155] 521 11,3 3,2 2,8 3,2 0,08] 2,0 aal 0,2 
6. Lindau (Lindau) 4 156 5,6 0,2 1.8 3,9] O,] 0,1 4 361 203 98 58 7,0 0,3 1.0 3,80 0,1] 1,8] 0,4 Da 
D Weste KE 5 322 6, 3,5 1,8 8,34 — 6,11 4 381 288 93] 57 8,9 0,4] 1,6] 0,6 — 6,2 0 — 
Markt- eraor | I! ji | - 
i Ee A 3647 4,4 1,5 0,9 gi 0. 0,1] 3%, 2130 152| 61 23 4,8 0,4 1, 1,8 a 0,9 0,0 
9. Obergünzburg( Markt- | | | | | | 
w a 5 A u 2 576 er 0,8 0,4 321 Val -011 3% 130| 104 26 17 3,4 0,6 1.0 La 0,5] 0,2 0,2 
). Memmingen em- | ö | | | | 
8 39 Br "Ar € 5 2834 SCH 2,5 LA 3,3] — | 0,1] 3% 122 90 32 20 3,4 Oal On 1,2 1.2 0,11 0,4 00 
„Ottobeuren em- | | | | | 
Lé 5 8 3801| 4, 1.7 0,00 5,2 al 33; | 2210 1480 73] 2f Le osl 1,6% 1n] 10 0,6 Da 0,7 
2. Pfaflenhausen | | | 
| (Mindelheim) . . .. 4265] 6.60 2,0 14 "e 0,2] 334 | 282| 257 25 38] Tel 0, Au 2 al 0,2 0,2 
l | 
| ) Vergl. die Anmerkung !) auf Seite 8. — ) desgl. die Anmerkung 1) auf Seite 39 
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Noch: II. Ergebnisse des Geschäftsbetriebs der einzelnen deutschen Sparkassen im Rechnungsjahre 1921. 


Von dem Vermögen der 


D n 2 | 
| S g S 2 8 — S Betrag der g | Sparkassen (Sp. 14) waren Betrag des 
2 2 =) — a legt Kassenbe- 
8 S8 3 - 33 — standes der 
= = e 2 m Sparkassen 
D 8 — A 2 3 5 E? = eplsi | = = SÉ „ 32 aa | — 
Zahl der/? 3 8 ZS 381433 8 o 75 28 [A R 8. SE s8 |5 | 9 
Art und Name ZS el A* sales 92 ER „ bie o LÉI 2 asg la | Se: | 
n geg % „ Sei ee 5 
— 4 Jahres. f. 8 „ |g % J |28 3388 |88]352 3 EPER SI E 3° 
— ES Sg = D T "e — | e Kä | (œ) 
8 k schlusse IER Šo 3 8 (S8 3 E SE 8 88 E EENE dan IPs 2 RE 
Sparkassen =»|85 328 f 4 3 835 ECE REES PEE 33 38. = REE 
` ola g| e = ; E 222212 2 | el S we D 
ım > Gi — — 2 ES — 2 KE — — — EH 80 S sA re ES g E 22 80 H EE 
el en “legals 33428 =>: dozo sla Senel 82 33 5 8 8 a Le 
Umlauf = = © 3 — 2 == RK 2 — EA SE Tn ð — = EN =$ | ER 2 2 
e — | E S 22 e E, &n = 2 
— * z 2 D D 212 — z 82 388 22 Gel e . 
( = Landgemeinde befind- PR E = 2 un 3% Sm 2 EPEE A- 583 Ee FHER Z S 822 
Sparkassen) E = 2388328 S eo A 3 Seil KC: 3280333 8 85 2 
f lichen | = 2 8 2 NN Al e = 38 SÉ „ èg (5 Iëseagzäisg ZS 2gs 
(** — Gemeindeverbands- Spar zo a S $ WË: EIS Lë 82 352 8 E BS Vë | Sad = 3 IS SCH 
x we A ER d Zil | = CA 
sparkassen) . — 83 Sr 80 d . aD = ck 7 2 Sr ZS 2 82 8 EE — San 
bücher | & S 2 S Sn | 8 S Le 32 S [SE |3 5858] Ia 3 
Za n Nn kg e | — 
S2 | sss |3 |833 ss = 4 3 35 
N * vw | sm Lech — 1 y p 
= SCH | Ka. | 
Millionen Mark | Tausend Mark Millionen Mark | 
I 2 e S 116 819. 


Noch: II. Freistaat Bayern.) — Noch: H Regierungsbezirk Schwaben. 
Noch: C. Distrikts-Spark. 


13. Türkheim Mindelheim) 4400 63 2,5 5 7,9 | 0,1 4 299| 225 74 62 7,9 3 2,3] 3,0] 0,2] Tal 1,5] 1, 
; 14. Neu-Ulm (Neu-Ulm) 3 906 4.2 1,7 1,1 4,8 0,4 — 13% | 241 167 74 51 5,5 0,3] 3,6] Lal 0,3 0,2 0,1 
15. Weißenhorn (Neu-Ulm) 2835 3,4 1,8 0,6 4,11 0,5 13 ½-4] 244| 165 79 51 Aë 0,1] 1,7 2,1 — | 644 0 
16. Sonthofen (Sonthofen) 8922 8,6 1,7 1.5 Hal 0,5] 0,11 3% 378 273 105 60 5,1] 2,1 Zei 0,6 | 0,1] 01] 0, 
17. Wertingen(Wertingen) 2004 4.2 4,3 3.2 5,3 0,3] 334 247 177 70 46 5,7 0,5] 2,6] Ou 2,0 0,2 
18. Zusmarshausen (Zus- | | | | 
marshausen) ae m 870 6.27 0.4 0,1 1,0) - | 0,03] 4 49| 34 15 2 0,9 Oti 0,5] Uu 951 0.1 
III. Freistaat Sachsen.“ 
1. Kreishauptmannschaft Bautzen. 
A.. Sparkassen der | | | | | 
kreisfreien Städte. | | | | 
a e "E Basta... 41 498 30,0 12,1 Ha 32,8 Lu 3½ 2 250 1 569] 682] 480] 39,1) 17,8) 13,7 4,0, 0, 3,0 05 0,2 
FEE 58 403] 59.10 25,3 15,80 68,7 0, 3% 2948 2 4530 495 440] 70,8 19,2 20, Ma 6, Da 0] — 
| B. Sparkassen der | 
Gemeindenu. Gemeinde- | 
verbände der Amts- 
hauptmannschaften. | | 
a) Amtslıauptmann- | | 
schaft Bautzen. NL e | | | 
1. Bischofswerda (Sachs. ) 18 121 14,5 > 4.0 15,7 | 05] 3% 760 423] 336] 213] 16,2 Ga 3,6 5,3 0,3 O, oũ 3] 0,8] 0,8 
2. *Demitz-Thumitz | | | | 
(AH. Bautzen) 1 098 0,6 65.2 0,2 0,7 0,01] 313 22| 21 1 3 0,7% 0,3 05 HA 0,01 66,02 0,01 
3. *Großharthau (A. H. | | | | | | 
BAXONI e er, 1765| 1,5 0,7 0,4 1.5 0,02 313 58 58 — 4 1.8 Da ` Ek 0,3 0,02! 0,1] 0,05| 0,002 
4. **Kirschau(bz.Dresd.ı 426 0.3 (La 0,3 60.5 0,0021 313 19 15 4 0,1 (al 2) 0,1: 0,02 | - 0,2 | 
5. *Königswartha (A.H. | | | | | 
Bautzen 2187 1,3 0,4) 0.3 1.3 0,05 3 42 31 12 5 1,2 0.5 0,3 0,2 0,10 0,1 0,04 
6. *Oberneukirch (Laus) 14 808 8,3] 351 2,11 94 0,31 312] 431 35 397 96 pe Au 1.9 Uu 0,2) DA Au 2,9 
$ 7. Schirgiswalde .... 111544 10,0 351 1,2] 115 0,4] 31, | 455] 377 79 66] 11,7 Gau 1,0 3,8 0,10, ] 0,1 0,001 
í 8. *Sohland (Spree). 2430 133 08 03 1,9] - 0,01] 313 744 57 17 17 Lal Loi 01 jo 0,1] Goal OAI 0, 
| 9. *Wehrsdorf (A. H. | | | | 
| | Bautzen) 1568 1,0 (LA 0,1 1.2 (al 313 50 32 18 3 Lal Ou 0,3 08 0,03 0, 0,3 0,3 
| 10. **Wilthen(A.H.Bautz.) 1654 0,7 K (4 1.2 6,0021 315 501 38 12 11 1.2 O, a4 0, Un — [0,001 Wi 0,1 
! v) Amtshauptmann- | : | | * 
schaft Kamenz. | | | | | | | 
i 1. *Bretnig (Bz. Dresd.) 3500 2,3 0,9 0.4 3.0 0.1 372 98 86 12 0 2,9 1,0 1,7 0, 01 0,04) 0,1} 0,01| — 
r 2646 2,2 0,6 0,5 2,3 0,1 3½ | 114 67 4 16] 2, 1,6 0, 0, 10,003] 0,1] 0,01 
; 3. *GroßBröhrsdorf. ` 3465 6,9 2,1 1.4 7.9 1,1] 3% 3511 2621 89 86 7,8 3,5 2 1.9 0,01“ 0,02 0,2 
4. *Hauswalde (P. Bret- | | | 
| nig, Bz. Dresden). 1362 La 0,4 051 15 0,1] 31% 63 48 14 4 1,60 O0, 0,7% 0,1/0,0004| - | 0,08) 
5. Kamenz (Sachsen) 25 065 20,2 5,0 dal 21, 0,2] 34, 977 677| 299 Sb] 19,0% 9,2 5,2] 4,5 0,1 0,001 27 20 
6. Königsbrückk 117770 9, 2,2] 18 99 0, 3½% | 454| 301 1534 93] 951 5s! Za ju ta Wa 05 0,4 
7. **Lichtenberg (A. H. | j | 
| Kamenz) 942 D 0, 57 1,3 (ol 315 7 31 6 6 1.1 UD 0,8 0,04 0,210,002 0,0001. 
S8. Ohorn (A. H. Kamenz) 1514 La 0,3] 0,2 1,4 0,1] 31% 63 50 13] 12 Lat 0,8 0,5 0, 0,01] — | 0,02 0,01 
9. Pulsnitz (Sachsen) 15 2211 13,9 å 2,90 15,1 0,51 312 720| 505 215] 166] 14,1 5,0 6,6] 2,3 0, 2] 0,01] Lët — | 
d 10. Schwepnitz 2 460 1.8 (Uu 0,4 2.0 0,11 313 99 72 27 IO 2,3 1,0 Um 0,1 | 0,01| 0,005 
c Amtshauptmann- | | | | | | 
| schaft Löbau. | | | | | | 
| I. Bernstadt (Sachsen). 5566 1,4 La 0,9 5,0 -- | 0, 3½ ] 252] 128 1244 59 5,1 La Sal 0, 0,00 0,4 0,03 
2. Cunewalde (A. H. | | | | 
RBB): rue 3278 22 0,9% 03 2s | 3% | 113 76 37] 24] 1,0 1,1] 0,80,002| — | Dag 0,2] 0,1 
3. *Ebersbach (Sachsen)] 12 562] 14, 3,8 2,5 15, 0,0 312 704| 464 240| 131 13,8 7,3 2,7] 3,8 0,04] 0,03] 2,0 59 
I 5606 4,2 1,7 1.1 4,9 0, oo 312 245 48 197 12 4,0% 1,7 5 0,8] 0,04] 0,5 0,2] — 
5. Herrnhut 4546 Lal 18 00 44 0, 0a] 3% 1780 141, 380 2 Aa La 2,0 0,5) — | 0,02] 0, 
dr d 


l 1) Vergl. die Anmerkung 1) auf Seite 39. — Im Freistaat Sachsen sind die PATERSON der kreisfreien Städte nach Kreishauptmannschaften, alle übrigen 
Sparkassen nach Amtshauptmannschaften alphabetisiert; die städtischen Sparkassen sind daran zu erkennen, daß sie vor ihrem Namen kein Zeichen 
haben, die Landgemeindesparkassen sind vor ihrem Namen mit einem Stern (*), die Gemeindeverbandssparkassen mit zwei Sternen (**) bezeichnet. 
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WS 
1,0, 6, 0,4 


0,3! 0,3) - 0,1 
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Noch: III. Freistaat Sachsen.!) — Noch: 2. Kreishauptmannschaft Chemnitz. 


Noch: b) Amtshauptmann- 
schaft Chemnitz. 
2. Burkhardtsdorf (Erz- 


gebirge). 251 La al 2,7 — 0,03] 31; 2,7 Dal jun 1,20 — — | 0,040 — 
3. Einsiedel (Bz. Chem- , | 
nit: ) An La 1, 4,s| — | 0,02] 312 4.1] Za 1.2 Wa Onaj Oof 0.60 — 
4. Erfenschlag 1.4 0,7 5 1,77 — | 0, 02 31, 1.6% 0,9 0, 0, 4 0,30 — 0,1 0,1 
5. » Gornsdorf 1,0 0,5] 0,2 Lal -— [0,05 312 0.70 Ta 0.20 Däi — — 0,60 0,6 
6. *Grüna (Sachsen) Da 2,0 1,2 5,7 0,21 315 5,8% 4,3] 1,5) 0,002 0,0010 — 6,20 0,03 
7. *Harthau (Bz. Chemn.) 1,3 1,0 0,6 2,2 -- lo 1 312 1.7 0. % 0,3 0,6 0,0 100,001 Wa -- 
8. Limbach (Sachsen). . 16,0 Hu Aa 20,00 - „0050 312 19, 9, Aal 7,0 0,010 — 0,5) — 
9. Mittelbach (Bz. | 
l Chemnitz). EEE 1,3 0,6 0,4 1,6 => 0,1 31, 1.0 0,8 0,5 0,2 0,03 0,003 0,1 0,1 
10. *Neukirchen(Erzgeb.) 2,5 La O7 Za — 0,1] 315 3,0 2.2 Data — 0,5 "ut =- 
11. *Neustadt(P.Siegmar) 3,00 08 0,7 3,2 — 0,11 31; 3.2 La 1,1] 0,10 001) jul On) On 
12. »Oberfrohna . 7,2 3,7] Lei 9,0 — 0,003] 37 Hau Aa 1,8 1,60 01 — 0,7 0,6 
13. *Pleißa (Bz. Chemnitz) (ai 03 Dal 0,9 — — 1315 9.4 Du 02) — | — 0,001] 0,2) — 
14. *Rabenstein (Sachsen) 2,4 1,2 0,9 2,7 — 0,1 312 Soft ft Make ee | ee an 0.4 — 
15. »Reichenbrand 2,90 1,4] Lu 3,3 -- 0,11 313 3,3) Zu 1,1) 0,01) . 0.100,00 0,1) 0,1 
16. *Röhrsdorf(Bz.Chemn.) 1,11 04 082 1,2 - 0,03] 31% Lu 0,5] 0,3] — 0.20 — 0,30 0,3 
17. *Schönau (Chemnitz) 26,33 9,1 Ga 28,70 — 1,60 312 28,0 19,30 4,7 4,7) 0,0 — 0,6 95 
15 wien : = e d g 17,5 6,1 du 19,80 — Lol 313 = 10,3 6,4 1,5] 0,1] 1,9] 0, sl 
S ittgensdor 2. 
Chemnitz) e — e ew 2,9 1,0 0,6 3,3 = 0,1 312 Gs 1,9 0, 0,2 = 0,02 0,7 0,6 
20. *Wüstenbrand (A.H. 
Chemnitz ) „% 05 0, 0,9 — | 0,011 314 Dm Dat Dä) 0 — (— Da 0, a 
| 
c) Amtshauptmanı- | 
schaft Flöha. Ä 
1. *Auerswalde (Bz. | 
Chemnitz)... .... 0,% Du 0,4% 1.16 6,0113 ½ 1.00 an 011 9,30 — 0.2 Du 
2. Augustusburg (Erzgeb.) 8,7 2,9 1,9 9,71 0,4 313 Hal Za La Za 01| 0,04] Dua 0,7 
3. *Dittersdorf (Erzgeb.) 28 14] 08 3,3 0,11 31% 3.41 18 0,5) ai ul 0, 20,0020 i 
4. e da La ua 4,7 — 0,21 31, 4,2 Ze 0,7 0, 0,02 0,1 0,5) 0,5 
5. * Erdmannsdorf 
(Sachsen) ....... 2, 2, Da 37 -- | — |3% 3,2 9, 0,04 2, — | — [0,002 — 
6. *Flöha aech T 6,7 5,0 4,1] 3,3 — | 0,2 3% 7,9 3,3 0, 2,0 0,0 1,5] 0,3 e 
7. Frankenberg(Sachsen) 17,4 7,7 4,7 20,51 — 0,5 312 17.4% 8.50 Aal Aa 0, 0,04] Aa 3,5 
8. *Grünhainichen .. 5,2 1,6] 1,00 5,8 — 6,11 312 5, 1, 1,7 Lu 1,0 — 1,60 1.0 
9. Krumhermersdorf 
(Erzgeb.) )))) 2,1 00 0, 2,5 — 0,13% 2,4 0,90 0, 1,0 0,002 0,5] 0,02 
10. Niederwiesa Lal 0,7 04 1,4 — [33% La Dä 0,1) 90,0 % — ] Bu On 
11. Ne begiert rn ng 232) 5,7 4, 145] -- 0,5 312 12,8 Dn 2,8] Aa 0,01] 0,02] 2,2] 2,1 
12. Waldkirchen (Zscho- 
pantal) DN 3 4,1 1.4 0,6 Aal -- 0,2] 333 3,10 La Da 0,5 — 1,8 Pa 
13. Zschopau 8,99 3,7 La 11,00 0,4 3 11.10 4,6] 2,0 1,7) 0,010 2,8] 0, 0,02 
d) Amts hauptmann- 
schaft Glauchau. 
1. Gersdorf (Bz. Chemn.) 3,7 ; 1.24 4,6 — | oaf 3½ Am Ta Osj Zu tot 0,8] fur, 
2. Glauchau E Biere eine 13,0 5,8 3,2 15,6 3 0,4 3 Di 8,5 9,0 1,3 0,1 Se Ju 35 
3. Hohenstein-Ernstthal 19,1 9,3 5,90 23,00 — 0,80 31% 21.3 10.10 4,9 Pai 0,05 — 3,7 d 
4. *Hohndorf(Bz.Chemn.) 2,0 1,3 0,8 2,50 — 0,2 314 1.1 (a O0, 4 0,00. — | — 1,5 0,001 
5. Lichtenstein-Callnberg 23,4 9,0 5,24 27,1 — 0,9 313 28,7] 22,0 Du 0,8] 0,10 0,100,000 0 
6. Meerane (Sachsen). . 20,8% 10,4] 5,3] 25,9] — 11312 22,0 Dam 6,10 Za 0,10 — [ Da 0, 
7. Mülsen St. Jacob (A. H. 
Glochau) f. d. Mülsengrd. 1.5 ; 0,5| Zo — 0,008] 3%, 2,0 Da Mai 0,7 0,00 0,00 0,04 0,01 
8 »Oberlung witz Aa 2,10 Lat 4,6 — 0,2 3 ½ Za An Ga Lu Au — | 0,04] 0,008 
9. St. Egidien (Sachsen) 4,4 1,6 0,8 5,2 — 0,1 315 5,2 1,7 0,9 0,6 1,9 Ze; 0,1 1 
10. Waldenburg( Sachsen) 7,4 2, Lal 8s — | — 13% 0 4,7 1,0 Ze 0,01) 0,01 1| 1,4 
e) Amtshauptmann- 
schaft Marienberg. | 
1. Drebach 1,2 1,3 0,7 Lal — | 0,01 312 Lal 0,7 — 1,10 0,01] 0,02 — 
| 2. *Forchheim (Sachsen) 2,8 0,8 0,1 3,5 — 0,2 3 ½ gé 151 1,1] 0, 0,1] 0,16 — 
| 
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i — 
0 = > Von dem Vermögen der 
382 D 212 g 8 ; 3 
8 2 Ep = Sas 2 Betrag der = | Sparkassen (Sp. 14) waren K 
n 328 8 S2 2 2 A K See EN — "emp 
„ „ per u a TE nur Se Sparkassen | 
Zahlder| 3 E 8 8 2 20335 |g 3 33 |E [S. |23 8 23223 |F am Jahres- 
Art und Name 5 28e 241838 8 gé 38 * 2 SS (E 883 82 5 BEES 
am 2 8 S S 385 [AS zes „ 2 2 486 E |E SSS lg 
| 3 Je J l e |eis (528% 2 i 
| der Jahres- 2 — 3517 2 382 738. [F 33 880322 332 5 ek 
| 8 2 2 a H | oR o 71255 3 2 Biel T z 
Sparkassen schlusse | 3 © FE & o “3 KÉ 8 8 58 2 2 =EH 8.8 SS HAE 83 er E Er 
gr 8 23388 o|E31383 [17:2 23 a8 |s [723 3 33838 Eer 5 2 2 2 
| ım 2 e n — D ZA e 142 2 E BÄI mi Gne tu 32 38312098 So A Nr 
| Sp El e SleSl S Ta 2 AET- T o SE 2 32 SS 2 EE 
| Umlaut] S 8 381372 5|5= 23 HIE 835 8 ER LHP 955 % „ | a 33 
| Kei : 8 3 223 E Scr E ER el" äi ` S el PEE 88 F 4 Er P] 3 |: 
(* = Landgemeinde- befind- Il Së el dë 288 = 338 3. 3222 3 SE SSZ S e lac 
| ke SIE Sé FE 
| sparkassen) lichen [SR 2 - 3 [3358 |f % s 8 KIM 3282 333 „ S | $ 825 
++ — Gemeindeverbands- E Si S S SSS S [8813235 EE E 8 SS If KEE 
( emeindeverbands Spar- 8 èo | -5 218838 |8 88 873 2 S g2 2 827 8 e 4 ag 
sparkassen) or E 3 „ 7 IE 183/3332 |% |35 |3 Iazeiënlz, 8 
| E82 fe 3,12 Sp 2 — 8 2 > | N Ki Se — ve d A 
| SSS |È [SSS |= SS 8 S |@ * 3838383 2 sg 
| 1 | ® = i Ko — CG | 
| Millionen Mark Tausend Mark Millionen Mark 
I 2 3 ZS. Kertz ! ze ka, 
| Noch: III. Freistaat Sachsen.!) — Noch: 2. Kreishauptmannschaft Chemnitz. 
Noch: e) Amtshauptmann- | | | | | 
schaft Marienberg. | | | 
3. *Großolbersdorf . . . 2294 243 Ia 054 2,6 | 0,13% 15 3 39 37 2,1 09 06 0,0ũ2 0,6 0,01 0,6, 095 
4. **Großrückerswalde | | | | WW | | Ä | ke. 
Erzgeb.) ..... 2331 Lu 0,7 0, 1.5 10,004] 31 751 54 21 24 1,56 On Da, 0,5 — — (ën (a 
5. Lengefeld (Erzgeb.) . 6725 6.8 1,8 1,0 7,60 0,51 314 361] 252 109 283 7,8] 36 28) 1,2 0,1 0,1 03 0,2 
6. »Lippersdorf( Erzgeb.) 2068 2,3 057 0,3 2,6 0,1 31, 112 96 16 8 Se e Le De Ze 0,2 0,1 
7. Marienberg (Sachsen)] 13160] 10,8 Ge 2,44 12,1 0,6 3½% | 532 393 138 891 12, 3.4 3,30 Se 0,03] 3,1 oa — 
8. Olbernhau 20547 18, vi 5,6 19,091 -= 1,00 313 927 688 2401 204 19,8 9,2 6,7 3,0 0, 0,002 mal 0,1 
9. *Pobershau DEE 1589 0,7 0,3 0.2 0,9 0,02 31, 41 30 11 5 0, 0,4 0, 0,% 0, Dal = 0,05] 0,04 
10. * Pockau (Flöhatal) . 910 0,7 0,2 0,2 0,8] — — 13% 37 30 7 10 0,5 02 0,2] 0,1 - 0,002] 0,9 0, 
11. Wolkenstein BETEN 6597 6,9 2.2 Ka 7,9 JD) 31 ] 357 263 941 104 Ha 7,1 0,5 0,9 0,02 0, 000001 SÉ 
12. Zöblitz (Erzgeb.)... 5017 4,0, Si 1,0 4,3 0,2] 312 e 148 49 29 3,6 1,9 1.0 0,005 0,6 — Lu 0,9 
| | | | 
f) Amtshauptmann- | | | 
schaft Stollberg. | | E ag | 
1. *Jahnsdorf (Erzgeb.) . 1820 1.8 1,1 0.5 2.4 0,11 3½ 89 66 23 10 1,8 1,0 0,2 0,6 0,60 0,5 
2. Lugau (Erzgeb) 6400 4.5 2,7 1.8 KÉ | 3 | 243 174 69 -- 5,5 Za 0,6] 2,1] 0,1 — 
3. Niederwürschnitz 2 830 1,0) Lal 0,8 272 | 312 84 78 o 371 2,6 Lu 0.6 — | 096 -- (al 0,3 
4. *Oelsnitz (Erzgeb.) . 8783 5,90 3,2 2.2 6,9 | 0,31 3½ [ 332 213 118| 36 5,6 3,5 0,8 — | 1.44 -- Kat E 
A Stollberg (Erzgeb.) . 17 023] 14,6 Tal 3,9 17.9 0,4] 31% 805 577 228 75] 14, Du An 2,6 2,3 0, ] 3,2] 3,2 
6. Thalheim (Erzgeb.) 5732 4.4% 2.0 0,00 Bu 0,2 3% [ 302 21 300 58 4.4% 2,2 1,0] 1,2 (= 1,0) La 
Te BWODIE 2 4.22 2.04 7 805 7,5 27 1.9 8,3 0,3] 31 378 353 25 70 7,0% dei Lat 1,3 0,003 Di 1,7 1,0 
3. Kreishauptmannschaft Dresden. 
A. Sparkassen der | | | | | 
kreisfreien Städte. | | | | 
L Dresden 470 000] 307,0) 309,50 185,30 431,24 — 5,6] 3 1849012370 6 120] 6350] 426,3, 187,70 196,5 40,1 4 
2. Freiberg (Sachsen). .| 45 627] 31,7 (ou 10,9 36,2 0,8 3½ 2 162 1743, 419] 300] 37.7, 12,3] 7,9 Ha ju Za 0,2] 0,02 
„ eech d 67009 44, 19,6 14,0 50,1 Lal 314 2 159 1587, 572] 299] 50,5 19,10 11,2 19, 0, KR 
B. Sparkassen der | | | | | 
Gemeinden u. Gemeinde- | | | | 
verbände der Amts- | | | | 
hauptmannschaften. | | | | | 
a) Amtshauptmanns ch. | | | | | 
Dippoldiswalde. | | | | 
1. Altenberg (Erzgeb.) 3083 2,9 Lu 0,6 3,3 | 0,1] 31% 1500 107 43 19 3,0 La 0,5 0,3] 0,02 0,001 0,44 0, 
2 Bärenstein(Bz.Dresden) 1 340 0.80 0, 0,2 0, % - 0,04] 31% 42 31 11 7 lo 0,5] 0,8 ON 0,01 0,04 0,022 — 
e en, ER 15389 15,6% 558 3,6 1750 Us % 7 561. 1900 7 sg, 6,7 ai ei. 4,4 A 
. ittersdor (BZ. i | ! 
Dresden) er neiaa 1652 1,6 10 0,3 1.8 0,1] 3½ 137 105 33 7 is Osl 05 0,7 (uc 0,1 - 
4 Rage (Erzgeb.) 3,0) 1,6] 12,2 — 13% f 528; 357 171| 155 Ia 6,7 1,10 (og 0,7 0,3 UA 
o 4,8 1,6 0,8 5,6 0,21 3½ [ 227| 177 50 40 5,8 45 1, 0, 0,0003 
0 ae Ea 4045 3,0 Kai 0,6 3,5 | — 13 162| 117 46 69 Aa Lal 1,4 | 0,5 0,44 0,3 
; öckendorf(P. Edle | ' | | | 
Krone, Bz. Dresden). 5222 5,7 1,6 0,9 6,1 | 0,1 31,1 262| 200° 53 44 5, * 1,4 1,0 0,1: - 0, 0,3 
9. Kreischs EE 5 072 3,5 CA 07 8 0,01] 325 | 269 137 1321 26 Au 255 0, 0,8 Lë 0,1) 0,002 
10. Lauenstein (Sachsen) 2040 1.6 0,6 0,4 | 0,11 31% 77 57 20 15 1% 08 05 Ha 0,2 0,30 0,2 
e eg SR = 1953 2.00 0.6. 0,2 2,1 — 13% 94] 7% asf 13] Le 0, 0,8 0,03, 0,001, — 0,60 0,6 
> ossendorf (A. II. | | i | 
e Re 2 976 2,3 0, 0.4 2,6 0,0005 3 ½ m 76 — 13 2, La 0,8 Wéi - H ee 0,10 0,1 
e 10 . e 2613 2, 0,9 0,3 3.2 0,01] 33% =) u 27 12 2, 1,0 0,7, 0, 0,03 0, 2 Da 0,8 
14. *Rechenberg (P. Bie- |? | | 
| 15 un), PETE 2 353 0,8. 04 652 0,9 0,05] 31% 38 26 11 13 Gi (mn UI 0,2“ 0,000,002 0,0011 — 
einhardtsgrimma | i | 
(Bz. Dresden) 3659 er 1,2 0,6 4,7 | 0,01] 32 219 133 84 31 41 La 1,8 07 — 0,001 0,10 — 
16. * Schmiedeberg (Bz. | | | | | | | 
P 3 460 2,3 1.3 0, 2,8 | 011357 120 BE 231 10. 2p 1.0 0,6 1,2] 0,03] O0, 34 0,1 -- 
17. **Seifersdorf (A. H. | | | | 
Dippoldiswalde) 1 456 1.0 0,5 0,3 2,24 -- | 0,031 314 91 64 28 6 Les fa fa Bil 0,1 = f Dap - 
| | H 2 | ` | ` 3 | , 
| i | | i 
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" Von dem Vermögen der | 
p 
2: g 5 88 2 Betrag der © Sparkassen (Sp. 14) waren | Betrag des 
— Ki = 85 Kassenbe- 
n SEJE E Š 8 a angelegt 
a 288 e be E E 8 — — — Is tandes der 
S e S S 8 5 8 = ges — NE SECHER Sparkassen 
Zahl der] 2 8 5 8 IER 5 8 S4 |E S |2e=2 òè 33232 am Jahres- 
N 2 FE — e EE E, 23,05 | Ce oo E, 5.2 88 = lusse 
Art und Name 2 * . 5 2688 |£ EE el 82 ZS 8 58 2 
am — 2 ve SS ele 225 E > e A £ et |T 
© D o g 2 SS 228 = & STEI EERECR 388 2 
d un SEI MS | © 2 3 KEEN K sË e Ch p=] oA 
= Jahres. g 2232|, |e KEE E |25 23E £ EREECHEN KEEN Sn] E E 
ke Fe ele e 7 À 2 ml 1282: E © 
Sparkassen jschlume| © S| E| äei "215° 52 i 825 SERIES EES TAREE 2 ep, 
: mo > el e zi e 22S S . = ECE = sad SS. S 85 
Im 2 e "e E & 85 38422 a BZ ed KE 38 28 2 231838838 0» < d E 
el e e e e s55 e E EE ECG ECH 25 
Umlauf KEIER e e „ GC HU EI er 28 285285 c | F |253 
. 7 Mal a gg ı © Le \ — er . 
(* = Landgemeinde- befind- | "5 | 3 5 SEI EE ET E Sa P 282 5 8 5 322 8 8 = £ 8 
ka E = Les 2 8 = ii m © 2 $ D LG 
sparkassen) lichen | S S| = „a]S5 SEIN EICHER 2 [385 8 289 SSi 3 S | 2 888 
GH > > — So | m © S 3 228 25 SE 3 2 S 0 3 Lee 
( = Gemeindeverbands-| o ap èp © algse |E [Si zgor © 2 24 = = = RW 
par- | g 32 3 52 5 EEGEN |g [5 32 5 |Z 8 5 
sparkassen) 5 3 2 a 2 [ d JE |E SEEN ap = 3 3523 SS 3 Sp 
| bücher | & 8 S E £ Sn jg S 2 ur È 58 * Ek 83 | ag 
| z GI — GA A — E = . E ES ! — sed E Ba 
SSE S [SSS |< [SS SE S |ð E E $g 8 E 
k Tausend Mark Millionen Mark 


| Millionen Mar 


16 | ı7 | 18 | 19 | 20 | 21 


Noch: UI. Freistaat Sachsen.!) — Noch: 3. Kreishauptmannschaft Dresden. 


b) Amtshauptmann- | 
schaft Dresden-A. 
1. Bannewitz (A. H. | 


Dresden) ) 1338 Lë 0.8“ 0.2] 1. — | — [31 700 50 2 29 1.4 ug ue 0.1 0,0110,002| 0,2 0,2 
5 2 57 — ; 


| 
| 
Se Ree Gegen dor ( 77 5, 2,6 2,1 5, 0,01] 31, m 190 58 39 53 2,3 Lo Lë On| Onf 0,3] 0,3 
: ördergersdo i | | 
i NL . a 3136 3,3 1.2 0,5 ai — — 1317 137 121 16 15 3,9 13 14 1,20 0, 04] 0,03} 0, 1 0,003 
8 reital (A. H. Dresd. i ` 
5 V 32 959] 25,8 9,7 7,5 28.0 -- 0,2 312 [13080 954 354] 174] 28,1 15,3] 6,1 1,2] 5,6 — 0,1 0,01 
; jittersee .H. i | 
Dresden) 71344 4, 2,2 La Bol — . -- 131, [ 247 166 ou 68] 5,0 Za Lë Lo 0,03! 0,003| 0,1 0,001 
6 e 3113 2,7 La 0,8 3,1] — | 0,02] 31, 232 100 131 55 3,1 2,0 0,3 0,5 0,003] 0, 2] 0,3 0,2 
7 Lock witz. a 3 989 3,1 1,1 0,5 3,44 — 0.02 312 150 115 35 19 3,3 Lal 0,7 La 0,03) — [0,05 0,05 
8. *Niedersedlitz(Sachs.) 5192 4,3 2,6 1,6 54 — | — I3% 215 177 ad 27] 3, 1.7 Lal 0,2 0,03] 0,02] 2ıl 04 
9. Rabenau. ....... 5975 5,7 1,60 1,1 6,21 — 0,2] 312 | 298 228 70 43 62 3.2] 1,8] 0,9] 0,3 — 0,2 0,2 
1 9 = 105 r 9089 9,2 a 2,4 10,3] - - 0,4 372] 457 341 115] 103] 95 Ga 0,9 Lä 0,010 0,2] 13 12 
e auckerode (A. H. | 
Dresden) ....... 2 898 Le 0,9 0,7 2,1 — 372 944 72 22] 21] 1,9 12 0, — — 0,02] 0,1 
h d | l 
c) Amtshauptmann- | i 
schaft Dresden-N. | | | 
1. *Eisenberg - Moritz- ` 
burg (P Moritzburg) 1751 1,3 0,6 0,4 Lal — | 0.04] 3% 644 51 13] 10 1.6 0,9 Da 0,2] 0,20 — 0,1 0,1 
2. Klotzscge 9390 8,8 5,1 4,1 10.1 - UA 312 415 299 116 88 9,6 3,1] 3,2] 2,0 Du Lal 1,2] 1,0 
3. *Kötzschenbroda. ..| 13761 9,5 3,8 3,2 10,1] — 0,4 312 | 471 a 130 35] 10, 5.2 3, La 03 — 0,44 0,1 
4. Langebrück ER, 1578 1,7 2,1 1,7 2,2] — 0,0010 31% 799 60 20] 34] 15 0,5] 03 0,5] 0, 2 0,001 0,6 
5. Naundorf (P. Kötz 1284 0,8 0,6 0,5 0,911 — — 1312 57 29 28] 16 0,9 0,3 Da 0,2 — | 0,02] 0,010 
6. *Naundo . Kötz- | l | 
schenbroda) . 2.062 1,3 0, 9 Lal — 0.00002] 312] 126 79 47 16 Le Da 0, 0,3 0,0044 — 0,10 -- 
| 7. *Oberlößnitz(P.Rade- | i j | 
beul-Oberlößnitz) ) 4 508 4,6 1,5 LA 4,7) — | — [31 173 1418 25 17] Au 1,3] 1,9 0,1 0,02] — 1.5 1, 
8. Ottendorf - Okrilla | | | | 
(A. H. Dresden) 4029 2,7 1.1 0,7 3.21 — | — 133 113 105 H 29) Ze La Dë 0,9 0,03] 0,005] 0, 0,001 
9 5 T: 1 8 0 23 617] 16,6 6,6 4,9, 18,3] — 1,1] 31, | 862] 559 302 96] 17,0 79 39 5,10 — 0,1] 2, 2,4 
10. * Radebeul (P. e- | 
beul-Oberlößnitz) ..| 22 889] 18,9 7,9 5,60 21,2] — 0,3 312 [1007 723 284] 217] 20,7 98 81 2, 0,03] Onf 0,6 O0, 1 
11. **Schönfeld(Dresden) 4 870 4,1 1.3 O,s 4,77 — 0,1] 312] 201] 149 52] 30 k 2,0) 1,1 La 0,02] 0,01] 0,20 —- 
| \ 
d) Amtshauptmann- | f | 
schaft Freiberg. | 
i a AH 1159 0,5 0,3 0,2 0,6} — 10,003] 312 23 1% 6| 0,3 a 0,4% 0,1! 0,2] 0, 0100, 001 0,003) —- 
; unsdor , H. k 
Freiberg) gen Mee ee 1125 0,8 0,3, 0, 1 Lal — | Dout 313 AU 31 10 Al 0,7 0,2] Da 004 — | — 0,3] 0,2 
3. Brand-Erbisdorf. A H. | | g | 
i an) A 1 11 516 9,6 2, 2,1 10,5] — 0,3 3½ | 506 367 139| 128] 10,3 än 2,1 0,03] Za 0,02] 0,5) Ou 
olmnitz (A. H. Frei- | | | 
R berg) EN E ER 2818 2 0,9 0,4 3.2l -- | — 13⁄4 | 136 93 42] 25] 28 La 0,9 06 0,01 Onf 0,5] Ou 
onradsdorf (P. Tu ` | 
: SU „ 1409 1,3 0,1 0,2 1,11 — | 0,04] 31% 67 43 25 3 géi 0,6 Da — | 0,04| — I 0.04 0,001 
. *Deutscheinsiede | 
(A H. Freiberg) 398 0,1 0,1 0,03 0,1] — 0,001] 312 6 4 2 1 Ré 0,10 0,02. 0,02 0,03 0,01 
7. *Deutschneudorf . Ss 1241 0,7 0,08 0,2 0,51 — [O, 01 312 21 20 1 4 Da 0,1 Di — | — | — 40,0020 — 
= un co 1614 1,7 0,5 0,3 2,0 — 0,1] 312 GH 59 9 51 1,7 05 1,0 0,2 — — 0,44 — 
. *Großhartmannsdor 
(A. H. Freiberg) ) 72744 3,1 0,7 0,5 3,334] — — 13% | 154 110 44] 35] 3,4 13 1,0 03 — 0,8] 0,010 — 
10. Großschirma (A. H. : , | | 
e SE di 1352] Lu 0, 0,2 Lal — | — [ 3¾.] 51 E 111 11 = 0,3 os 011 — | — 0,2 Da 
Dresden)... 1625] La Wa 0, 1,8 — 0,0] 3%] 79 59 20] 22 La od Os 0, 10,0010 — | 04 0.3 
12. *Halsbrücke ..... 1 000 0,7 0,33 0,2 0,9} — 0,001] 3% 35 25 9 10 0,7) 0,44 0,2) 0,044 — 0,11 Onal 0, 
13. *Heidelberg(P. Seiffen) 6 434 0,3 0, 0,2 0,11 -- | — 13% 31 20 11 4 0, OAI 0,2) O0, 1] 0,01] — I 0,044 — 
14. »Heidersdorf( Erzgeb.) 465 0,3 0,1 0,1 0,34 — | 0,01] At 26 9 17 2] 0,4] 0,2] 0,05) — 0,1 — 10.001] — 
5 . 940 1,0 0,2 0,1 1.11 — | O, os] 3% 49 2 13 3 1,1 Dë 02 0, 1] 0,010 0,3] 0,010 — 
. *Langenau i 
Freiberg) ....... 4557 1,8 0,6 0,3 2,00 — | 0,03] 3% | 112) 66 46 18 1.7 0,9) 0,5 0,3] — 0, 003] 0,3] 0,3 
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Noch: II. Ergebnisse des Geschäftsbetriebs der einzelnen deutschen Sparkassen im Rechnungsjahre 1921. 


I! 
AE e A N ganj o ei | Von dem Vermögen der Betrag des . 
2 SS $ = PE z a dg 2 | Sparkassen (Sp. 14) waren Kassenbe- | 
Z 3312 Ek = H ag | angelegt standes der 
= = e ER = j aar = 82 | as 1 
o = Fei 2 R We — = | — = = ` am Jahres- 
Zahl der] 2 e SI S 33 E 3 7 5 S5 = E 83 A 22388 8 schlusse 
Art und Name am 2 8 4 S |e Sales |E |38|. sleg — |% Lë 28 st: — 
= 2 nl e | © © © K ` 
S 8 Ans Ieëeiëzleëië 2 [3225 338 482 
un 2 E | ven is Ee E EE: — = = 22 * — 2 
| der Jahres- ä Z, E S e B Se . SE EE EK t = ER 1221838 5 Ee 
— — ZER 2 = =] n 2 2 — = Q 88 Il — n = w | > Ft 22 2 | En 2 
| das schlusse | $ o| SE o "51,3 ek 22153 387A. EE 22 2 5 EFE 3 8 sf) = 2 
parkassen a>|25|58&8|._ 317: 7315318 Tiaa A aaas |T AS 542553 5 = 
im 3 58123 ka SE „ 2 85 33 © | < SE 
— = = en ei — mS ECKE — Sim = 2 | = 
| Umlauf 5| S| A3 HIE 2< 23 ES SERGE ma] EK 
"H à N = „a e 2 212 = = 2 2 u. SSS SS SSS | 20 sec 
k 28 — — = AR = ı O A N r — N = i — | m = = 
(= Landgemeinde- | benna- . 5 8 3 5 3/2 2 ED 28 3 2 El EE real EI Se 
sparkassen) 2 8 2 — 3158 22 8 EPEE kE 525 5 2 2 2883 5 S |. 
lichen | = 72 — 2 e EP SET) 2 328 383 3 2 Pr- 
(er — Gemeindeverbands-| `` GEAR: ZS DS z S8 388 5 „ ies 5 EG SE a * 32838 
KE s Spar- | & 33 > Ss IE |I8331l832 2 |e 135 2 3274/25 |Z e WK 
sparkassen p = aA * 8 z 34222 8 e E e su BR |S 
p ücher 8 3 f |» Ina» |E 1572328 |y ss 3 25383 |3 3 
bücher | 3 2 |E EES |S 2 % |£ |> |j8 ECKE 
g o = — S éi Kä 2 S8 SS . — E i i SE Ek: = | S 
NZI = Re ` S [NTX N Es (= 84 32 EI | > 
Í | | 
Millionen Mar Tausend Mark Millionen Mark | 


16 | 18 19 


Noch: III. Freistaat Sachsen-) — Noch: 3. Kreishauptmannschaft Dresden. | 

Noch: d) Amtshauptmann- | | | | | | | | 
schaft Freiberg. | | | | | 

17. *Langhennersdorf | | 


(Erzgebirge) 1804 1,5 0,4 0,2 La - 0,04] 313 75 55 20 10 La O, 6] 0,4] 0, 0,01 0,002 0,02 — 
18. »Lichtenberge Erzgeb.) 3404 3,0 0,8 0,4 Ga — 13% 152} 115 38 38 311 La Lat 0, 0,04| 0,002 0,2 0,2 
| 19. u d d = SET? 1541|. 0,3 0,4 0,2 Lal — 0,0103 ½½ 45 32 13 9 ua 0,2] 0,2] 0,1 0,003 0, 3] 0,3 O0, 
20. Naundorf (A. H. Frei- | | | 
DEREN: Se ae ws 2032 0,3 0,4 0,3 0,4 | — 131, 71 47 24| 13 + 0, 0,5| 0,20 — 0,1] 0,2] 0,2 
21. *Neuhausen(Bz.Dresd.) 3287 2,8 0,5 0,6 3,04 — 0,11 31% 107 920 15 65 2,60 1,3 O, 6 0,02] 0,1 0,6 0,5] 0,02 
22. »Niederbobritzsch | | 
nie: = 2 800 2,8 0,9 0,5 3,2] — O, 03] 315 139; 102: 37 27 3,1] 1,4] Da 0,5] 0,03] O,] 0,10 — 
23. Niederschöna (A. H. | 
10 8 8 a 1 957 1,1 0,5 0,3 1,4 0,11 315 81 58 23 14 2,0) 1,1 Ou 0,03] 0,02] 0,34 0,1 0.1 
24. *Oberbobritzsc | | | 
(A. H. Freiberg) 6311 7,8 La 1,1 8,5 e 0,2] 313 392 284 108 57 Hal 4,4 2,7 00 Al 0, Al 0,02 
25. . ERR ” 11769] 11,4 3, ZAT- ARD 0,30 315 | 547 374 173 I 11,8 6,9 2,5] 251 „| 0,2 Al LA 
| 26. eigmannsdorf (P. | | 
Weinen (4. l 361 0.2 0,2 0,1 0,53] - 0,0001] 31, 12 9| 3 1 de "e (il 0,1) 0,010,004 0,02] 0,02 
27. *Weißenborn (A. H. | 
| r 2440 A 0,9 0,4 Lal -- | Dol 314 63 38 25 0,6% 0,2 08 O1 — | — 0,6 0,6) 
28. *Zethau (A. H. Freibg.) 2 857 3,1 0,4 0,6 2,90 Gout 31 156 wi 43 32 3,4 1,3] O, 1,20, 0,1] 0,1) 0,03 
| | | 
e) Amtshauptmann- | | | | 
schaft Großenhain. | | | 
1. Berbisdorf (Bz. | | | | 
a ae). Bi ae 2 953 3,6 1,5 0,7 dal — | 0,1] 31, | 279% 147 1321 34] 3,3] 0,9 1,10 0,02| 1,3 Wi — 
$ aubitz(P. Langen- 
| berg, Sachsen) 2 980 2,6 2,7 0,5 dal — ! Ga 31, 131 94 37 9 24 0,9 l 0,11 — | 0,03] 0,1 0, 
| 2 “Gods (A H. Ur A 5 775 5 2,1 1,5 6,1 | 0,1] 31% 210 2111 59 69 5,5] 1,6 2,1] 1,8 — 0,1 0,6 0,5 
é röditz (A. H. Gro- } | 
| Benhain) ....... 4204 3,2 0, 05 3.1 — | oaf 3: wa 104 aa Bl za 2,10 1,60 0,01 — 0,0% 0,5 
5. Großenhain... .... 25 820| 22,9 6,8 dal 25,2 — 0,9] 31, [1183 790 393] 124] 24,0 10,1 7,4 Bu 05 — 2,8 2,4 
. Wb = E Gro 1720 2,0 0,7 0,4 2,34. — | — | 31, s 69 24 10] Zo 0,4| 1,5] 0,03| 0,02| - 0,10 0,05 
$ aundor . Gro- | 
Benhain) ....... 2 764 3,3 1,44 0, Aal — 0,11 31, | 1601 117 44 IO Au 2,8] Loi 0,4] 0,3 — 0,1 0,03 
8. **Priestewitz..... . 681 0,6 0,3 0,1 0,4 — 0,002 31% 35 25 10 4 0,8] 0,3] 0,4] 0,02] On| - 0,03) 0,02 
Ae e (Bz. Dresd.) D 85 GE 4,0 Si ah — 0,4 315 | 616 467 149] 102] 13,10 5,9 Aa 2,0 0,10 0,7 e 0,001 
R í 27,9 9,3 Al 290 — 0,71 3½ 1412 1076 336] 2931 28,8 12,3] 8,7 7,4 0,1] 0,8 , , 
11. *Röderau (Sachsen) . 898 0,6 E 0,2 0,0 — | Dol 31% 35 28 6 1 0 0,44 0,3 0,1) 0,04 0,02 0,01 
| f) Amtshauptmann- | | 
| schaft Meißen. | | | | 
1. **Coswig (Sachsen) . 5 382 4,4 2,00 1,7 5,31 — | — 3½ | 211) 169 42 43 5,1, La 1,5] 1,7 0,1] 0,3] 0,03} 0,02 
2. ** Deutschenbora . 978 1,1 Un 0,3 1.34 — 0,001 313 560 371 19 44 1,1] Ou 101 — | — | — 0,2 0,3 
3. Leuben dé Riesa) . 77 0,6 0,2 O, 0,771 — | — 13% 28 22 5 Mr Tar oi = JL Ges 0,11 DA 
4. Lommatzsch 10 6634 11,3 2,9 La 12,5 — 0,7 312] 633 117 216 106] 10,8 4,3 „6% 1,7% 04] Dä Au 2,8; 
5 Sek EE 172280 18,2 5, 3, 20,10 — 0,71 31, | 834 e 2421 78 20,2 7,5 Ba ai 0,8 5, 2] Bal 5,1 
Siebenlehn kd | 
F 6 890 A 2,2 1,3 Hal — 0,002] 31, | 397 aial 124 7A 7,0] 38 2,1 1,1] 0,02] 0,04] 1,2] 1,2 
7. *Weinböhla(Bz.Dresd.) 5704| 441 2,60 2,0] Aal — | 0,01] 3½ | 210 1511 59 24] 4,7 2,0 1,2 Lal 0,1] O,0sf 0.1] 0,02 
. we ana 17 689| 23,6 5,0 Aal 25,2 — 0,s| 31, 11074 829 2460 182 23,4 12,0 Bo 3,2 0,1] 0,01] 2,6 2,3 
| e 
g) Amtshauptmann- | | 
schaft Pirna. | | 
1. Bad Schandau 1407 11,0 4,6] 2,7 13,8 — 0,4 31, | 657] 442| 216] 71] 14,0] Ga 2,4 5,1] Wu — 0,2| 0,001 
2. Berggießhübel Er 2 796 2,4 1,0 0,7 2,77 — | — 3b 1234 81 35 54 2,5] 1,4 0,5] 0,6[0,004| 0, 2] 0,03] 0,01 
3. *Copitz (A. H. Pirna) 7 692 7,4 2,9 2,2 8,2 — 0,1 31, ae 317) 99 113 851 4,5] Lal Zei 0,02] 0,02] 0,10 — 
. 6216 5,0 1, La Ga — 0,3] 314 | 274| 187! 87] 70] 6, o] Aa 1,1 „70,003 0,001] 0,30 0,3 
5. Gottleuba....... 4578 Aw La je 5,00 — | 0,1131, | 254 154 100 691| Aa 3.3 La Goal 0,010 DA 0,70 0,6 
5 . ; (Sich i 6681 4,4 3,0 2,5 5,0 — 0,1] 312] 367 162 2051 41 5,01 2,3 0, 2,2! 0,03] 0,04] 0,1] 0,02 
Hohnstein 8. | 
BORWelR) ` A 3143 2,8 0,8 0,5 3.11 — 0,1] 315 111 100) 11 46 2.7 ia 0,6 0,1] 0,01| — 0,30 O, 
8. Königstein (Elbe). .] 13 468 13,4 4,0 3,0 14,44 — 0,3] 314 | 700] 426 244] 163] Hu 9,7 3,2 La 0,2 — 0,7 0,03 
9. Liebstadt (A. H. Pirna) 3190 3,1 11 0, 3,0] — 0,1 313 | 155| 116 391 44 3,1 La O0, 7 ail 0,2 0,1 0,6] 0,6 
7 ' \ 
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Noch: II. Ergebnisse des Geschäftsbetriebs der einzelnen deutschen Sparkassen im Rechnungsjahre 1921. 


Von dem Vermögen der 


E 5 b E SE E Betrag der ; | Sparkassen (Sp. elt waren 
n 5 =) Le 32 | angeleg 
= 88 12 3. MK |E —— 38 — 
— N = © gm 2 A S 2 
2 — 2 2 3 S = lm | — re 328 
© Kéi E 8318 = = 2 — & T- 12 
£ Zahlder| 2 5813 33 EIN & 1353|58 |7 EK 2 580 828 |E 
Art und Name ZEN E Wi, Ek SS 8 E FE | E EA d 55 - 
| am S E| Bw 8 8823158 2 0 328 © 381482 ES 28 
D = = Y | — E N 
n 2 S 3 — @3 8812 2 228 2 ké: = — E = 82 
der Jahres- | . EEN g 33A r 23 [23523 888 8 E 
i=-135|8 338 [82 S8la3|,: 252 5ele8l:3: 35 s ES Se e 
e E Lk | = 
schlusse 2 AE Sju Z E 2 
Sparkassen Se 33 7 8 3 SSS S EE FEIE GE PPE s@| 5 TA 
e | 2 2 e 28 = 2 ag . GEÄ A E 
= im |g 23 38 82139 2 2 % „ „ 25 EC EUR e i 
2 2 N — o r S d e 
| Umlauf S 5 g S e 3 ECK AECH EE 
S — | om U Gd — bi = — EA 
| (*=Landgomeinde- | pefnd- |F 5 f 8 8 88 32 S KEES EES EC E SA Sal Z |E 8 
g f 5 | SS 22 „|. 8.213838 8 3883888 Ss e EH) 
sparkassen) lichen [S 3 8 5 8 8 os 282 SÉIER 228 D 3 882038 Së S lz Sch 
D j Í , — 2 | = — 
( — Gemeindeverbands- Spa- | 2 Sp — 28 |8 |23 82 |S |53 3 3243. 3 S SC 
sparkassen) 2 = SS Sr S {àj |E E FGIR S 35 E 328083 5 SE 
bücher E S o — La 2212 $o 2 2 7 — E GE | 35° — a Gë 52 
3 = |8 |38| IS l353138 |3 | = “2813 |s RE 
SS S S JASA |Z |IS$|Sa IS 2 E EE 82 3 EE 
| | | 
. LEET est D 
Millionen Mark Tausend Mark Millionen Mark 
j u d =| GL s 6 13 14 15 | 16 | 17 18 [19 | 20 | ar 


Noch: III. Freistaat Sachsen.!) — Noch: 3. Kreishauptmannschaft Dresden. 


Noch: g) Amtshauptmann- 
schaft Pirna. 


| | | 
5,44 — 0,2] 3%; 203 180 23 81 5,1 2,8 2 „o — | 0,01] O, 
8 


10. *Lohmen (Sachsen) . 5148 4,9 1· Us 5 12 2 Lal 1 90,5 
11. Neustadt (Sachsen) 13 589 10,8 2,9 2,00 11,4 — | 0,21 3% 5190 387 132] 102] 10,7 6, 2,3 1,6 0,0034 — Kb 2,0 
EF 50 476] 41,6] 22,7 16. 48,24 — 1,6] 3% [2 118 1459 659 384] 48,9 21,5] 11,4 16,0) — | — Lir Da 
13. Sebnitz (Sachsen) .] 11432 7,5 3,1 1,9 Hal — | 0i 3% | 354] 278 76 100] 7,6 4,4] 1,1] 2,2 0,03] — 1.00 1,0 
14. Stolpen (A. H. Pirna) 12 395| 13,2 3,5 Lal 14,s| — 0,2] 31 655| 482 173] 110] 14,0 9,2] 2,9] 1,7 0,02] 0,1 1,1! 1,0 
15. Wehlen( Sachs. Schweiz 2031 1,3 0,6 0,4 1,5 0,04] 31% 580 44 14 22 Lu 0,6] 0,0 — | — 0,34 0,3 
16. **Zschachwitz (Bz. | | 
Dresden) ....... 651 0,3 0,4 0,2 0,51 — — EU 20 15 51 0,1 0,5! 0,01] — (eil Gs WE 0,2 02 
4. Kreishauptmannschaft Leipzig. 
A. Sparkassen der kreis- | | | 
unmittelbaren Städte, | | | 
E 416 663] 324,4 247,9 190,4) 381,9] — 5,2 313 17809 13348 4 461 4 388 381,2 130,1 194,2 49,4] 7,44 — | 17,0] 7,9 
B. Sparkassen der 
Gemeinden u. Gemeinde- 
verbände der Amts- | 
hauptmannschaften. | | 
a) Amtshauptmann- | 
schaft Borna. | 
1. Bad Lausigk ..... 10363] 10,7 3,9 2,44 12,24 0,3] 314 [ 526 398 1280 88] 11, pa 2,3 Dn (al 0,01 0,9 0,8 
2 Borna (Bz. Leipzig) . 19936] 22,7 98 6,44 25,5 0,7 33% 1026] 831) 195] 224] 24,2 17,0 5,1] 1,8, 0, 0s] 0,4] La La 
3. Frohburg 9660 9.2 3,8 2,2 10,8] — 0,6] 3 ½ 501 356 145 79 11,2 5,0 2,4] 3,7] 0,02] — 0,24 — 
& Geithain 98241 12,0 4,2 Sai 13,7 0,7 31% 585 404 181] 98] 10, 8,0 Lal Lat Dol — dai 3,8 
Uhl 9125 9,98 3,4 2,2 11,1] — 0,6] 3% I 468] 331 137 621 11,6 5,6] 2,3] 3,6] 0,02] — | 0, os]! — 
6. **Hohendorf LA | | | | 
Lucka, Sa.-Altenbg.) 1165 E 0,3 0,2 1,33 0,05 31; 53 36 17 5 1,2 0,5] Da 0,02 Dal 0,2 0, 11 O0, 1 
rn 3252 3.0 0,9 0,6) 3.2] — | 0,01] 3% 128 1101 18] 24 2,0 2,1 0,6] 0,1 0,02] — 0,5) 0,4 
8. »Lobstädt (Bz. Leipz.) 1913 2,3 0,6 0,4 2,44 — 0,1] 313 72 75 — 3 3 2,1 0,9 03 0,9 — 0,001] 0,4 0,2 
NN ge 16 3211 22,9 7,8] 6, 24,2 — | 1,1 31% 1144 814 330] 179] 25,1 (GA 8,0 Le 01 — | Wu — 
10. Regis-Breitingen (Bz. | | | | | | 
LEIDER)... 4.6 20 6. 2 745 2,9 1,7 1,1 Aal — 0,2] 31% 155 110 45 171 3,7 26 0,44 — O0, 7 0,03] 0,01[ — 
11. Roda (P. Frauendorf, | | | | | 8 
Bz. Leipzigs) 1479 2,1 0,6 0, 2,44 — | 0, 3½ 100 77 24 9 24 12 07 0,6 — — Kal Q3 
Fr 8993 8,5 3,5 2,2 Hab — 0,4] 313 | 427 286) 141] 104 9 6,2] 1,5] 2,1 0,003] 0,008] 0,20 — 
| | | 
b) Amtshauptmann- | | | | | 
schaft Döbeln. | | | | | 
Dh 362421 31, 12,9 Ha 36,2] — 0,2] 3½ 17051 182| 524| 249 36,80 15,4] Bai 11,2 0,2] Lal 04 — 
2. Hainichen 18041] 198,4 6,4 dät 211 = 0,2] 312 | 941 693 248| 257] 19,4 10,1 4, 47 0,04] 0,1] La Lë 
NBA Zeie a Roata 171771 14,2 1,5 3,3 12,44 — 0,5] 312 | 724 526 198] 177] 15,7 9,0] Su 4,5 0,02] 0, 1 Da 0,3 
o 208101 23,8 12,4 9,0 27,2 — | 0,3] 31% 1 206 877 3301 162| 24,6 12,6 Bu 6, 0, 2] Du 2,8] 2,4 
5. Marbach (A; H. | | 
DIBE o sate ; 1 926 2,0 0,5 0,3 SC 0,11 31% 103 64 39 13 Zu O,s] 1,0] 0,2) 0,01] 0,01] 0,1] O, 
6 Ostrau (Sachsen). 3 588 3,8 1,4 0,7| 4,516 — 0,1] 31% 193| 144 49 24 4,3 3,2] 0,7] 0,2! (ai 0,2] 0,2 0,2 
7. Ri 12 893| 11,0 4.7 2,8] 12,8 — 0,3] 312 | 678 493 1844 89 Da Aa 2,3] 3,0 0, 1] 0,02] 3,0] 2, 
8. Waldheim 20 6188 17,7 12,8 89 21,70 — | 0,1] 31% ei 634 175] 115] 17,5 9,5] 4,6 20 05 — 4,7 4,3 
| | || | | | 
e) Amtshauptmann- | | | 
schaft Grimma. | | | | | | | 
1. Borsdorf 3314 2,5 1,3 0,5 3,0 — 0,041 3, | 133 83 50 3 3,2 Sei 0, — | — | — ] 0,02 — 
D 69344 5,8 1,7 1,3 6,1 — 0, 3½ | 316 210 106] 73| 6,4 AA 1,4 0, 0 0, os“ — | Dol — 
3. Colditz. 178490 170 Bu Aal 21, — Ol 312974 697 277] 157| 21, 8, Aa Bai Da Da 0,2 0,2 
S 22 29 21,2 7,9 6,2 23,00 — 0,5} 31% 1145] 8021 343] 209] 18,2 11, bai 1,2 0,08] Oni 4,0] 3,5 
5. Mutzschen 3 650 4,6 1,7 1.0 5,44 — 0,2] 31% 2580 1877 70 40] 5,5] 3,10 0,8 0,6 0,1 0,9 0,1] 0,01 
F 10 375 10,9 54 a 12,0 — 0,5] 314 450 400 501 109] 11,4 7,4 Lu 3,0 — | 0,02} 0,9] 0,8 
T. Nenn A 7977 108 2,8 La 11.2 — 0,5] 31, | 459 383 76] 79 10,0] Ga Lë La 0,03] 0,3] Lal 1,7 
8. »Otterwiscec ß 1665 1,9 0,5 0,3 2,11 — | 0,02] 3%] 1188 660 52 92,2 Lal 0,9) 0,03) 0,2] — | 0,044 — 
9. Trebsen (Mulde) 5 923 7,4 1.0 1,3 Hal — (ai 332 | 360 241 119 54 Hai 70 1,1 Ou 0,02 0, os] 0,05| 0,03 
Re 30 937| 28,4 9,2 6,5) 31,11 — 0,3] 31% 1630 1130 500] 162 31,1 11,5) 8,2 11,0 0,051 0,1 „5 0,004 
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N och: II. Ergebnisse des Geschäftsbetriebs der einzelnen deutschen Sparkassen im Rechnungsjahre 1921. 


H Von dem Vermögen der - 
33 8 | 2 5 8 3 Betrag der 5 | Sparkassen (Sp. 14) waren | Betrag des 
— E — 2 8 2 | angelegt Kassenbe- | 
É ng = | 2413 |5 3 33 standes der 
D | — i | 
2 28 ln 2 = E A 
D 2 |S 23 2 N = 821852 E 2 = Ò 235 „a 2 am J | 
Zander] ? 553 8 33/53 |5 [33% E | | 8 33 [5 — 
Art und Name 2 2 => EK 8 8 - = EE Tal a n 95 12 D ER Të | 
am 2 SS — 1 = g d oj D D zm 8 E 
SE E sp a glesia IE 8 2 2 8 5 . 
der Jahres. . 55 # 8 55]E FREESE SS SÉ 425 2235 Fo 
| — — = | — — 
8 hlusse E 338 4238838 321.8 3 882 3 2 8 8335 4358 38202 5 $p | 
Sparkassen sc SS Re 8127/18 21.2|88 oJ 23123 EEE SSS SA S 228 
m f, 8 4 3 8 % 3 ZC REPE GIRRES EECH FEF 
K — — os E — e ' 
Umat 2 8 8 5 ag SaF 8 „ d g | 2 |334 
| E 3 353 58 EE EME EE 2 333 S TE 
wl — eech = 2 Ke — N = ) 2 2 5 2 3 | 
| (* = Landgemeinde- befind- | P £ S SI E 2418232 S238 3_* SE E die BEE Ge 932 8 el ajg 28 
== 2 38 82388335 3838 8 |f HERE) | 
| asien. lichen c 3 8 „ 3 „ „ Is CIE ENEE HF 3 338 833 
b — & u — Q =; 1 Ge — A B- ep S8 
| (** = Gemeindeverbands- | E &| S SS s Is [S8 25202 Is |8% (3 583 3 E a 
Spar- EL SIS ae m 2 72 2 > 35 3 3225, 3 | — E 
sparkassen) S = EK ap Sp . Y & = 13333 do 38 3 223838 8 ER | 
bücher | Š Eei 8 GP IS g 22 32 * = 8 Sp ij alen |n 2 | 
831% 5 |3. 8 | ES 22 |2 | Is [228133 2 | 
8 [Sc |< |S5 ec S |A la 8480231 |3 EE 
| i > 
Millionen Mark Tausend Mark Millionen Mark 


ta | 13 E | 19 


Noch: III. Freistaat Sachsen.!) — Noch: 4. Kreishauptmannschaft Leipzig. 


d) Amtshauptmann- | | | f 
schaft Leipzig. | 


L *Böhlitz-Ehrenber ; 5 385 4,5 2,1 17 RÉI — | 957 312 229 171 58 52 4,4 1,6 1,6 1,2 0,01 0,7 0,8 
2. **Engelsdorff (Bz. | | | | ' | | 
Lip 5 799 3.0 0,5 1.1 2,44 —- | 0,051 At: 1511 102! 49 22 3,5 1,6 0.5 1,4 -— | — 
o ER eg 1 824 1,3 0,6 0,5 A 0,1] 31, 80 43 37 21 1,11 0,6. 0,6 ö 0,1 0,002 
4. *Gautzsch (P. Ötzsch- | Ä Gi | 
Gr 16 379] 8,00 Za 2,6 8,3 — 0, 31 466 277 190] 127] 8,5] 4,5 4,1 0,7 0,8 
5. **Knauthain-Knaut- | | | j | Ä | 
C 2086 13 0,7 0,6 1,7 — | 0,1312 Dn 59 H AU 1,7 Lë 0, - * 0,02 0,001 
6. *Liebertwolkwitz .. 222061 25,3 6,9 5,6 26,6 Lal 33% 1221 930| 291 264 24, 14,1 5,1 5,2 0,11 3,5 2,9 
7. »Lindenthal( Sachsen) 2061 2,1 0,22 0,6 1.7 | 0,13% 86 71 151 14] 2,2 17 05 N -= 
8. Markranstädt....... 17077] 17,00 6,3; An 196 0,5] 3% 1007] 645, 362] 125 19,2 11,0 3,8 4,4 0, 002 0,003] 0,5; 0,5 
9. *Ötzsch -Markkleeberg 15 907| 16,4 6,5 5,4 17,5 | 0,2] 314 813 536, 2771 164 17,5| 7,0 6, ls UA: 2al Ko Han 
10. Taucha (Bz. Leipzig)] 11976| 14,5 3,5] 2,9 15, 0,2 312 651 517: 136; 114| 12,0 9,3] Za, 1,00 — | (ail 2, 2,3 
F 1811 1,6 0,71 0, 1.5 0,002] 3% 58 2 55 12 Le Lä 0,3 — Dal IA) — 
12. Zwenkau 10 822] 11,0 3, 2,6] 11, (al 322 | 546 352, 195] 175] 11% 7% Ze 1,5, 0,01 0,00 ] 1,2 1,0 
|, | f 
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Nee Oschatz. | | | | | | 
| 1. Dahlen (Sachsen). 10 699] 13,233 Ze 2,0 14,0 0,00 312 Go 480 179 59 Lin 11,6, Ze 0,0 — 0.2 0.1 — 
N Mügeln (Bz. Leipzig) 12 004 13,7 4,7 3,3 15,0 0,6] 315 697 508 1901. 1361 15,1 10, 2,9 1,1] 0,04 0,01] 0,8 — 
O Zeg. ER 22 7541 24,9 21,0 19,6 27,2 Lol 3½ [1224| 839, 3851 2671 26,7 Da Hai Dat 0,1 — 1.5 La 
4. Strehla (Elbe) 6 572 3.8 1,3 1.3 6,4 0,1] 3½ 285| 221 644 561 5,7] 4,7 1,0 — | O, oi] 0,02] 0,85; 0,7 
5. Wermsdorf. 23611 23 0,6 0, 35 0,1 312 | IM 88 17] 25] 2.0 1,6, 0,40 0,01 — | 0,02 0,6 Së 
| | | | | 
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schaft Rochlitz | | || | | | 
1. *Altmittweida ..... 1074 1,2 0,5 0,3 Lu 0,05] 313 57 40 7 zl 1,2“ 0,4] 0,5 UA 9.3 0.2 
2. Burt 20 283| 16,0 5,9 4,0] 17,9 l 0,81 3½ | 826 5961 230| 104] 18,1 9,6] 2,6 Aal 01, 0,6] 0,7 0,6 
3. »Burkersdorf (P. Burg- | | | | | | 
U 1441 0,90 06 03 Lu 0,03] 313 47) 36/ 10 34 1.) a DA 0,6 0,10 0,04 
4. » Claußnitz (Bz.Leipz.) 2 216 1,9 0,3 0,3 1,9 -| 0113% 90 64 26 29 2,2 Oe 0,6] O, | - 0,6 0,8 
5. Geringswalde 12 632] 13,2 3,4 2,6 14,0 e? 0,4 315 | 704| 5110 193] 1321 13,7 8,7 3,5] 1,5] 0,02 -= 0,60 O, 1 
6. „Göppersdorf (b. Burg- | | | | | | Ä | 
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9. Lunzenau (Mulde) . 8155 A 24 1,6 8ıl -- 0, 37 360 245° 115], oi 7, 4,2 1,1 2, 0, ı 0,01) a 0.5 
10. Mittweida... .... 30 494] 33,0 17,8 12,5 38,3 | DA 312 [171101298 412| 329] 40,1, 24,4] 2,2 6,2 0,10 7,3] 0,5 Oni 
11. Mühlau (Bz. Leipzig) 1693 0,6 0,3 0,2 0,7 - — 1313 24 21 4 25 0,6 0, 0,1 0,1) 0,002 0,003 ef e 
P 16 868] 18, 5,8 3,7 20,0 1,1 312 | 899 655 244] 176| 17,s 8,8 5,1] 3,0 0,2 Lal Aa 3,0 
13. Rochlitz (Sachsen). 16 372] 17,4 5,7 3.8 > 19,4 | Lal 315 8330 543. 2901 178] 18,2 7,7 2,7 776 0,51 — 2,3 — 
C 1 820 1.1 0,1 0,4 0,8 0,03] 315 500 Au 100 11 11, 0,9 021 — | — — 6,1 — 
15. *Wechselburg .... 1544 8,2 0,6 1,4 1,4 - | 0,04] 31% 82] 611 20 2 1,71 0,4] 0,4] O,] 0,02 — 0,7 0,6 
16. **Wiederau (A. H. | | | | | | ! 
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Gemeinden u. Gemeinde- ' | | 
verbände der Amts- | | 
hauptmannschaften. | 
a) Amtshauptmann- 
ı schaft Auerbach. | | 
I. Auerbach (Vogtl.) 33 107] 27,5] 12,0% 9, 305 (el 313 |1397 1031| 3660 207 29,9 17.“ 8,1 3.5 0,1 0,2] in| 1,0 
| 2. *Brunndöbra (Vogtl.) 2 731 2. 1,4 S 3,0 0,02] 312 127 Si 8 D 2,0 0,7 0, 0,8 — — 0,11 — 
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2. ü trott — vr N 10,7 D 4 [1 | 
. M lau RE N 2 361 1 4 1 S 6.5 31. ..) Pen | t 
ı + Nätzsclik een 10452] 7,7 RB a 0.235 Gad) z2 11310 3 J | | 
VVV , 7. 2,1 ‚2 N däi ll "Ze , 
| 5 Paus au 10 031 SR 9 2, 0 dw ët 11 4 v 9,4 Al 3,60 0,03 1 
) D R Š h —ͤ— e e a e e e e D 921 S.! 4.2 25,2 A 215 432 305 7 u La 0,2 0,2 8 0 Si 0 59 1,9 
Eee enbach (Vogtl.)| 33941] 20 eo ve el WE 333; en be déi 
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Le: ‚erschlema«Krz, Ss Së 0.59 0,5 Qe | 18.1 9,2 4.8 | 
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5 a Neustädtel) 13 95 0,02] 315 36 35 0.8) Uu Uu 0.2 Qo Ia 0a 
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5. *St eukirchen(Pleiße)| 3376 Jul loj Os aj äist 274| 208 mi 6 37% Ia Ant 15, 6,1 0,5 | 
6. W einpleis 1131 3.2% Ti (a (a 312 159 104 Gaj Au hol Lal ag 0 Ee 
Werdau 29 15 „ 312168“ 126 3% daj 05 1 90 5 
Wer u 26.2 11% Ts en 412 39 6. 3 An 2,10 Lat 04 Se 05 SE 
| n „ 313 [132% e 405] 268] : 1, %% Du Dol 0,9 TE a 
| schaft Zwickau. ve e 
1. Bock wa (P. Bock wa- \ ? i Ga 0, 0.4, 
Cainsdor . | | | 
N) er Er a ei e) 266 4,2 1 u 1 l i 4 l j | 
[| 1) Vergl. die A i k l al rel 21% 17 20 i | 
| . die Anmerku 3 ER d = 1.7? 3.5 ' 
ng ) auf Seite 49. i 1 1.2 | 0.1 
j i 
o | 


Zeitschri 5 
hırift des Pr. Stat. Landeeamts, Jahrgang 1923 


No 


| 
| 
11 
| 


| 


2 
2 


3 
4 


A. 


2. Maulbronn 


Waiblingen 
. Weinsberg 


. Herrenber 
. Horb (Neckar) 


Art und Name 
der 


Sparkassen 


(* = Landgemeinde- 
sparkassen) 


Zahl der 
am 
Jahres- 
schlusse 
im 
Umlauf 
befind- 
lichen 
Spar- 
bücher 


Rechnungs v o r jahres 


n 
= 
= 
= 
Ké 
Ka 
= 
— 
— 
© 
un 
3 
= 
© 
8 
— 
— 
— 
ba 
2 
gem 
— 
3 
— 
Q 
m 


Zuwachs wihrend des Rechnungsjahres durch 
Neueinlagen und Zuschreibung von Zinsen 


Schlusse 


jahre 
abgelaufenen Rechnungsjahres 


Betrag der Rückzahlungen im Rechnungs- 
Einlagen am 


Betrag der 


3 


Betrag der Giro- und Kontokorrenteinlagen 
der Sparer am Schlusse des Rechnungsjahres 


Millionen Mark 


Betrag der Sicherheitsrücklagen am Schlusse 


58 


Noch: II. Ergebnisse des Geschäftsbetriebs der einzelnen deutschen Sparkassen im Rechnungsjahre 1921. 


des Rechnungsjahres 


l 


Allgemeiner Zinsfuß für Spareinlagen in 
Hundertteilen 


Betrag der 


der 
ein- 


Gläubiger 


BRechnungsjahre 


an die 
schließlich Kapitalertragsteuer 


im 


ohne Abzug der Kapitalertragsteuer ` 
Zinsüberschüsse der S 


Zinsbruttoeinnahmen der Sparkassen 


Zinsausgaben 
Sparkassen 


arkassen 
re 


im 


h 


Rechnungsja 
Betrag der Verwaltungskosten der S 


parkassen 


im Rechnungsjahre 


Tausend Mark 


Von dem Vermögen der 
Sparkassen (Sp. 14) waren 


po- 
oder 


* 


theken 
in Inhaberpapieren zum Tageskurse bei 


Abschluß 
wenn der Ankaufswert. niedriger, zu d iesem 


des Rechnungsjahres 


in städtischen und ländlichen Hy 
des Bechnungsjahres 


Gesamtbetrag des zinsbar angelegten 
Vermögens der Sparkassen am Schlusse 


angelegt 


| 


eigenen 


Anstalten und Körper- 


(einschließlich des 
Garantieverbandes) 

auf Schuldscheine, gegen Wechsel und 
gegen Faustpfand 


bei öffentlichen 


schaffen 


18 


Noch: III. Freistaat Sachsen.!) — Noch: 5. Kreishauptmannschaft Zwickau. 


ch: f) Amtshauptmann- 
schaft Zwickau. 
. *Cainsdorf(P.Bockwa- 
Cainsdorf) 
. Hartenstein 
. Kirchberg (Sachsen) . 
. *Niederhaßlau (A H. 
Zwickau) 
. *Niederplanitz ..... 
. *Oberhohndorf .... . 
. *Oberplanitz 
. *Reinsdorf 
Zwickau) 
. Wildenfels 


>. >» è ò> ò a o 


e e e e > 


. e e e o 0è 


, SWilkan (Sachsen) 


Landes-Sparkassen. 
Stuttgart. 


B. Oberamts- und 


NW WO NO «„ 


Gemeinde-Sparkassen. 


a) Neckar-Kreis. 


Backnang 
Besigheim 
„Böblingen 
. Sindelfingen, Stadt . 
Brackenheim 
Cannstatter 
Eßlingen (Neckar) 
. Heilbronn (Neckar) . 
Leonberg (Württ.) 
Ludwigsburg 
. Marbach (Neckar) 


. Dürrmenz-Mühlacker, 
Landgemeinde 
Neckarsulm 
. Stuttgart, Stadt 
Stuttgart 
Feuerbach (Württ.), 
Stade 
. Vaihingen (Enz)... 


22 8 0.0000. 


f Freudenstadt a 


. > è òè „ o 
è >» 8 „ „„ o o o 


Nagol 


N. Neuenbürg (Württ). 
9. Nürtingen 
10. Oberndorf (Neckar) . 


. Reutlingen 


— — — 


1495 
5290 
18 953 


4533 
10 736 
s37 
5933 


2 329 
5163 
9714 


344 456 


16 506 
10 277 
3661 
1600 
9754 
7761 
22 938 
46 450 
11920 
22 900 
8 600 
5900 


4950 
14 668 
179519 
23177 


7089 
8761 
10 863 
8507 


12 000 
7000 
10 493 
9855 
5 106 
8 De 


3 750 
13 191 
12 079 

6 154 
21230 


453.0 


— 
Sch 
~j 
<+ 
s 


w Ki 
* KI HI KI EY 
ve p E 


3, 
15. 


— 
* 
KI? H 

D og 2 


LE 


E 


| 


0,4 1.0 
2,1 5.2 
4,66 22.2 
1. 2.0 
2,1 7.2 
6.2 0.9 
1,2 3,9 
0,4 1. 
1.1 4.5 
1.0 S. u 


0,1 
0,2 
0,0: 
0,1 


(Lui 
051 


6,94 
0.2 


0,4 


3 
31, 
31, 


4 


312 
31, 
31, 
3G 
31, 


1 


36 34 
210 171 
939 745 
153 118 
Lin 264 

32 2 
182 93 

81 61 
203 161 
399 288 


IV. Freistaat Württemberg.) 


| 


93,1 516.9 
7.44 31, 
3,21 10.6 
1.7 5,9 
1,0 4,2 
4.0 20, 
3,00 105,4 

25,6 37,5 

24.5 54.1 
7.4 22.9 

13,1 29, 
4.2 19,7 
Sch 9.2 
15 RÉI 
4,5 18, 

150,4] 226.2 

104) 2%: 
WÉI Su 
3,8 17, 
5,4, 19,7 
2,1 11,8 
5, 18,7 
2A Ye 

5.0 20.9 
2.60 12, 
1,80 10.1 
3,00 13,1 
2 95,5 
Dal 19a 
4.34 20,5 
1.99 11.0 

1l.ı 30. 


| 


1) Vergl. die Anmerkung ') auf Seite 49. — ?) Die Reihenfol 


Kreise die Oberämter in alphabetischer Reihe einander folgen und 


Sparkassen durch „Landgemeinde“ kenntlich gemac 


go der württembergischen Sparkasssen ist so angeordnet, daß i 
‚Ober j her Reil i die städtischen bezw. Landgemeinde-Sparkassen 
geordnet sind, in dem sie liegen. Die städtischen SE sind hinter dem Namen durch Hinzufügung der Bezeichnung,, Stadt“, die Landgemeinde- 

t, die Oberamts-Sparkassen haben neben ihrem Namen keine Bezeichnung. 


31. 


23718116838 6 3589] 3 514] 5: 


1548| 984 565 
6966 465 232 
2860 216 71 
1690 108 61 
9211 690 232 
454 322 132 

2 4861708 777 

251711883 634 

1003 759 244 

1412] 1030! 381 
5930 450 143 
458] 262 196 
280 151 129 
870 647 224 

2565017530 8 120 

1216 985 231 
5980 399 131 
810 639 172 
858 540 317 
491 397 94 

| 

1177 700 477 
527 366 161 
993. 611 382 
510, 418 122 
490 351 139 
654 503 151 
432 304 128 
982 812 170 

1100 682 418 
470 362 107 

1589 1232 358 


146 
103 

40 

15 
145 
118 
570 
339 
229 
267 

73 
168 


65 
211 
4995 
342 


180 
118 
149 

13 


265 
146 
133 
64 
106 
88 


54 
120 
164 

74 


269 


d 0,5 0.3 
dn 24] 0.6 
22,1 10,0 J, 
3, 1.2 0.7 
7,0 3.7] 1,1 
Ve Oel Mı 
4,0 1,9 03 
158 0, (um 
3.7 In 1. 
S. b 3.77 12 
524.5 115.0 220.0 
| | 

| t 

35, 1,2 186 
17,4, 0,6 KE) 
7.46 1,1 06 
5.1 0,3 0.8 
23.3 0,9 7, 
12.0 1,7 1.2 
55,2 6.9, 4,9 
66,7 9,0 11. 
28,5 8.3 12.2 
36,0 3,1 6. 
16,7 0.2 18 
10, Le 12 
Dun 1.2 1.2 
22,0 2,2 Hu 
409.6 DA 31.1 
31.5 4.5 G 
15.2 3 12 
Ek 21 B5 
21% 20 Oal 
13.1 08 2.— 
29. 2,6% Hu 
13.77 1,0 1, 
23,8 3.3 9.9 
Uu 0, 3,4 
13.1 0,9 1a 
17,50 0,9 2.4 
11.1 1.2 15 
24, à 3, S, 1 
24,9 0,9 7.2 
15 1» 25 
39. bt 236 


| 0,01 0,0% 
— | SR 0,5 0.5 
Jo 0, Baf 0,5 0.2 
! 
La 0.1 0.01 60.4 ul 
22 . 6.6 0,5: 
00.2 (Lal C.: (zi 
1.7 (ul 0, — 
dÉ 6,04] 0,05 b 
6. Ooo Daf 1,0 - 
3,1 0, % Oa Ui 
d i 
161.21 261. 2.3] 5.8 
| | 
s | | 
15,44 0,1 0,2% 
10,2) 1,2 0, 0,2 0, | 
4, 1:5] Oal 0.) 
0, 90.002 3. IA 0. 
Lia Un lof 0,2 0. 
Gu 0,01 | 3,00 0.7 0.0 
33,34 9,5 (gd 2,0, le 
45,1 0,2 0,7 03 da 
Dä 0, Lob 0, 
26,1! 0.64 0,7 UA 0.2 
2. 12,3 0,01 0,01 
7.7 0.03 0. % 2] ua 0,1 
1.9 2,3] 0.2 0,0001 
7.8 3,9 0,11 (az 
257,2 da GOS 5.9, 4,2 
19,3 0,00 01 3.5 SÉ 
get 0,04 4, 0. 2— 
14,0 0,03: 60,5 0,5 
5, 3) Di 13,8] Oa 
" Dal 0,04 
5 0,02 12,3 0,4 
4,11 7,24 0,2 By 
10.5! - O, og] Val 0,04 
8. 1] 0,02 1, zo 0,3 
9,8 0,2 lof Osj — 
Ia 07 14 jn 0,2 
4,1 3,7 la 01 
12.4 0,002 O, %] 1,3 1,2 
5,8 0.04 10,9 0,2 
7,5 . No2 -- 
20, lo “esf 0, 2 0,2 


n jedem der vier 
inter demjenigen Oberamt ein- 


—— wH— — — 


in sonstigen Anlagen 
überhaupt 


ruf bare Guthaben 


darunter (Sp. 20). Jederzeit ohne 
vorhergehende Kündigung ab- 


Noch: II. Ergebnisse des Geschäftsbetriebs der einzelnen deutschen Sparkassen im Rechnungsjahre 1921. 


| | Von dem Vermögen der 


| U N 2 7 LA — 

KS = 20 2 Së 2 Betrag der 3 Sparkassen (Sp. 14) waren Betrag des 
2 3 Zi 2 = = 2 S 2 | angelegt Kassenbe- 
= nagiz S EE ZS — — a en ee an der 

> = E A i = j 
x 2 = 2 23 En n e e=|u:; |= — u 8 22 8 28 > | am Jahres- 
Zahl der“? E S 3 Ss 2 8 (33153 „ JĀ [S 385 23 
Z r S 373 — 3 38 „ E 28 5 E e “a ES E 2 5 5 8 2 
— D Bn H = Ke u ~ 1 a > 
s bels ERC [5253255 Seja T |g 2 q 
— = ve be = em we ` m ! 
Jahres- SECH SS S|% #3|3 Lë 222|8 |selse: f ua 5 E 
S — SS = ES SIS a- EEE 872198515 K 28 SS % 8 
e e vi z 2 8828 2 [S2 2 4122 2 22813 21 2 k KÉ Së ai 2 
schlusse | 3 e Jee sE = 2 E 2 an 
Art und Name e d 22 Ho 8 S 85 53 c3 CERS EE "265 = 5 aE aS E SE. 
D 2 ES e: 2 % = S 2 2E 2 2 Te 221 . ei N = d & E . 22 
im 8 2 Gg E 22 33 kk | „E21 es „ss S 883 383 wo] « F. bs 
Ee EZ — 2 = =, GG = ou 22 
der ES Së & e2 S3 EISA ze, SSE A 1532 Bas 83 2 552 
= N 2 e z =; AE E EK . = 375, © 5 Ech SACH KEE © ao — . 38 
Umlauf E > S — 5 ECKE Z 2 (S "3255135 5 ＋ Bu 388 82 5 c g — KEE 
a Zn 24 = E re = 22 42 ba e ba SS S 3888 2 2 o, K En = 2 2 
Sparkassen befind- | F = | ER E GE Ei He 33:3_* 2 — e" 222 8 Es E PEE 58 2 £ Ek 
5 3 È 3175 — S [N 32 2223S. [7 8 22 2 2 ae| S D No 
lichen S az E 2 8 2 Ele SEI = 8 85 3 292 EICH 2 8 | & SE 
à S 855 iŻọ|zs]=z |2 |8533 |s J57. 2 |f ng 75% g 8 
Spar- 22, Sa |2243 E |5 |38 3 8327 33 B 8 
bücher 8 py [eier EENEG |y | 3283 5 d 
cher — 2 N's — S2 I : 5 E Som © 
a == 5 „5 [5735 Lë Ia2 E23 22 |5 Ire (E08 2 PE 
ı 38: 2 2 232 — Aa SaS 2 En EE 25 3 Er 
NZ AR A SSC ` NE NE N 2 E pane 3 GER 
H 
Millionen Mark 


Noch: b) Schwarzw.-Kreis. ; 


| | 
12. Rottenburg (Neckar) 7919 In 75,0 37% Del 6e oaf 3.7 747 600 138] 148] 22,6 0.5 Ba 11,0, (un Sf 0a 
13. Rottweil. 5300 11. 6,7 3. Hof 4. oaf 3.7 [ om är 258] 98] 18,2 0, Zu 6, Vol 0.7 
14. Schwenningen | | i l 
(Neckar), Landge. . 6534 8.2 77 7 3.7) 10,2 1a: 0,2 3,7 513] 292 2201 2500 11, 4,7 2. 1.1] 0,2 0,02 0,2 Da 
15. Spaichingen 6 2111 10.92 pa 3, Lal 2,3 ml 4 Ja 400 al 83] 18% la Lu 80 -- 7,0] 0,1. 
16. Sulz (Neckar) 3915 6,5 4. 1s OI ls; — 4 4080 349 59 45 10,6 0, 0½0 9,1 0,02] 0.2 
17. Tübingen 20533] 25,9 17.0 12 tel Än 0, 4 13741038 336] 207] 35,3 Za 6.7 18, 5,2 2, Oy 
18. Tuttlingen 13 600] 214 (Da S. 26, ] Ja 0, 2 3,7 1100 850 250 200] 31.2 1.) 5,5 24,2 0,1 dE 
19. Urach (Württ.) . . .] 12 379] 18.9 9, 4.7] 24.3] Au 0.4] 4 1127 864 263] 209 Za 2, au 19,00 0,1 1.7] 0,01 
c) Jagst-Kreis. | | oo | 
1. Aalen (Württ.) 12 700 14.3. 9. 6. 17, Za Lal 33, 5060 685 122] 156] 19.7 Ia 3,1 8,9 0,1, Aal In 0,02 
2. Crailsheim m 13 175 22,0 10, 51] 27.3]J 4,0 (al 33 979 826 153] 159 29,9 2,3 75,9 17,9 0,1 1,71 "a 0a 
3. Ellwangen (Jagst). 16 500 204. Du 7,90 Anal ja 0, ] 33, mu 750 2400 201] 30,3 1, 20,6] "al 0,1 0,5 0.5 0,3 
4. Gaildorf 15 2588 17,1, 9,3 5,1 21,5] 3,3, "jul 334] d 733 264] 163] 24, 0,8, 5,2 15,9 Ze ul 0% ` 
5. Gerabronn 12495] 13,0, 5,9 2,2 16.7 Zu 0,2 4 710 548 1621 106] 18,9 0, 5,1 11,3 Dot 1,7 0,2 0,2 
6. Gmünd (Schwäbisch) ] 23 786 28, 17.0 12,3 33,5] 10, 1,01 33; 1528 1155 373] 254] 43,6, 3,2 11,2 23,2 6,0] 1,0 75 
7. Hall (Schwäbisch) .] 10 784] 14,34 7, Lo 17,7 3,0 0,3] 4 904 666 239] 111 20,7“ 1,2 8, 10,44 — | 0,33 0,2 
8. Heidenheim (Brenz). 245001 34. 21.2 12, 43,2] 2, Al 4 20431651 392] 305 50,0, 5, Up 13,60 Us LA 0,01 
9. Künzelsau 7790 7, 3,510 12 9,9 2,8 (oul 337 439 348 900% an 12,6, Ol 1,00 9,9 0,01, 1,7 0,1 
10. Mergenth einm 16 100] 21.7 "jn 4,60 26,2] 4, 0,3] 31% 1120 800. 290 LI 30,7 1,9, Aa 23,90 On! 0,3] 0,3 
11. Neresheim 6 875 KÉ 4, 2.1 9,4] 1,6 0,133, 3760 286 90 49 11,1 0, 1,0 9,3 0,02 0,003 0,2 0,2 
12. Oehringen 6314 6,6 2,8 1,4 Sof lo - - 1334 | 355) 273. 116 734 Su 0,1 0, 5,8 -— Za 0,04 e 
13. Schorndorf (Württ.). 11 583] 11,7 75,0, 3.7 La Aa 0, 2J 3,7 882] 688 194] 143] 19,2 1,0, 3.4 9,2 Dat 0,3 0,3] 0,01 
14. Welzheim 6 000 8,7 4,9 2,0 llef 1.« 0,1 3% ] 490 420 70 100 12.2 (a 2,2 7,00 2,343 0.10 
d) Donau- Kreis, ö ! 
l. Biberach (Riß).... 18 360] 28,5 16,7 5 35,9 2,5 0,6] 33 1755 1445 309 158] 37, 2,3 9,9 La 10,7 S 
2. Blaubeuren 12 000] 15, 7, „5 1841 3,8 0.2 3,7 d 642 278] 199] 22,1 1,2 3,6 11,8 5,4 01 „3 0,03 
3. Ehingen (Donau) . .| 139051 26,11 12,6 6.4] 32,31 1.0. 0,5 334 11450/11041 346] 210] 31, 2, 9,3 19, 0 0,8 599 — 
4. Obermarchtal, Land- | 
emeinde ....... 80 0,10 0,005: 0,006! 0,1 — 0,010 4 3 2 1 1 0,1% 0,01 0,03 0,03) - - 0,00 3 
5. Geislingen (Steige) 18 500] 25,0 16, 10,8 31,2 Ga 0,5] 3,7 [1717 1170 5471 227] 37,3 2,0 16,7: 18,2 2 0,1] 0,1 02 
6. Göppingen 235871 35,9] 17,80 12,10 Aal 9,9 0,6 313 1212111498: 623] 297] 50,5] 3, 7,5 18,5 0,02 21,2 0, 0,4 
7. Kirchheim (u. Teck). 18000] 26,7 15,5 7,80 34,7] 6, 0,5] 4 [1684|1339: 345] 151| ai 2,6 10,6) 24,90 0% 2,7 0,3] 0,3 
8. Laupheim... ..... 140718 21,5 10,2, 9,5 25, ] La 0,7 3,7 1171] 874, 292 134] 27,6, 3,7 11,1, 11,9 0, , (al 0,1] 0,1 
9. Leutkir en 14182] 21,4 9,11 5,2] 25,3] 2,8 Of 334 10600 738 321] 251] 27,1 2,2 5,7 19,2 — = 0,2 
10. Münsingen (Württ.) 12 587] 14,7 1,7 3,88 18,6] Za 0, J 33, 826| 660) 166] 1201 21,4 „27 5,5 8, 0,01 6,2 mu On 
11. Ravensburg 21989 43,1 31,2 20,0 54,3 LA 0,4] 4 2 302 1979 3231 205 59,6 5,8 16,3 31,7 9,2 5,7 0,1 f 
12. Riedlingen (Württ.).| 12 467] 23,6! 13,2 6,7 30,0 5, ©] 33; 12460 958 288] 184] 34,2 8,1 5.4 20, 0,1 0,03] Ol 0,2 
13. Saulgau 13 400 25,5 Län 6,0 33,4] 6,3 0,4 1630| 800 830] 2471 41,1 15,5 6, 8,90 0.1 24,2 0, 0,1 
14. Tettnang 65141 16,2 CS 4,7 17,2] 16 0,5 3%, | 873] 5731 300] 1500 18,7 2,3 4,9 4,2 1,0 64] 0.3] 08 
15. Ulm (Donau) 30284] 44,3 21,9 16,0% 50,2 0,7 1,5] 3,7 [2 8861716 1170] 228] 521 5,7 17,7 27,00 1,7(— 0,7 - 0,7 
16. Ulm (Donau), Stadt. 17635 2241 13,3 11, 24,4] Mon 0,5] 3,7 1258 9390 319| 262 32,3 2,7 In 14,0 4,80 0,1 0,1 
17. Waldsee (Württ.) 10 499] 20, 115 5,7 256,6 4˙9 6,1 3%, 1207] 899 309] 201] 31,2 1,2 5,1 17,1 0, ? 7,8 0,7 0,1 
18. Wangen (Algu) ... 72211 14.0 6,0, 4,00 16,00 0.0 0,3 34 7121 587 125] 103 17,0: 26 24 11,0 0,01 1,0 O, s 
19. Langenau (Württ.), | | , | 
Stade EE 2120 2,6 14 06 344 - 0 3,7 1334 107 26 S 3% 0, 2, un 1,8 0,01 "al 0,1 
V. Freistaat Baden. 
A. Städt. Sparkassen. | | | | | | | 
1. Achern (Baden) 6 800] 11,3 Gt. 4,0 14,6] 2,8 0,9 31, 726 481 245] 1260 17,2 2,8, Za 4.9 Gu 1,7 1 
2. Baden-Baden 22 642] 38,80 105.1) 96,3 47,9 0,9 Lat 312 [1537 1244 292] 449] 50,3] 22,0 9,5] 14,5) 0,6 3,4] 3,8] 3,4 
3. Boxberg (Baden ) 2 496 3.6 8,0 Dn 5,0 ai 0,6 4 1810 149 32] 22 5,1 0.04) 1.7 2,5 0,8 0,03 
4. Bretten 16 5334 28,2 12,9 9,8, 31,3] 3.7] 1,2] 31½ 11363] 931 432] 152] 34,9 8,9 11,3 8,2 0,2 6,4] Da Sr 
5. Bruchsal 1500] 27,00 64,1 58,0 al - 0, 31 1303 1050 253] 170] 27,1 8,2 Gul J, 3 0.03 4,6 6,1 5,0 
6. Buchen (Baden) 67091 10,9 9.1 6,3 13,7] 2,9 2,6] 4 865 550 3151 49 19,2 2,4 2,5 3 Ds o 0,9, 0,5 
7. Bühl (Baden) 11000] 20,5 13,7 6,7 27,5 1,5 (al 3t, 1279 832: 447] 130] 29, 5,4 Gau 7a 0,02 10,4] 2,1 2,0 
8. Durlach 242251 36,6 127.8 120,3 44.0 9.7] Ta 4 1210511391! 714] 641] 49,6 17,9 12,4 12,8 0,3, 6,3 7,1 6,6 
9. Eberbach (Baden) 8 259 11,5 ha Aa 14,1] 3,2 0,2] 4 6910 559 132 76 17,3 3,2 3,2 Bel 0,8 0,71 0,1 S 
10. Elzach 65371 13, 0 3,9 1,9 15,1 0,2 0,3] 312] 506 448 58 57] 15,4 4.3 3,3 7,5 0.01 0,3] ua 
11. Emmendingen . . . 14 100] 23,5 12, 7,4 28.1] 2,60 1.1 312 1250 900 350 300] 29,4 Sul 11,00 25 (ai 10, 0,3 
12. Eppingen 62551 12,7 5,1 3.7 14. ]“ (al 31, 231 421! 203 721 150 4.60 2,0 Ga 0,2 Lat 0.04 | 
) | 
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Noch: II. Ergebnisse des Geschäftsbetriebs der einzelnen deutschen Sparkassen im Rechnungsjahre 1921. 
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| e nn. es EE 13 1260 14, 30,6! 24.3 20,8| 7.4. 0,18°,4] 629 233] 28,2 3,7 — Du 0,04] 15, 0, — 
Eisenberg (Sachsen- | | 
| Altenburg)) 18 000] 24,8] 21.9 19,3 27.34 2,11 0.883 —4 1379 1085 2271 30,3 1.5 Aal 8,7 0.04] 5,0 0,1 = 
| 2 Piste SEN Se 97000 14.5 7.5 5.0 17,0[ 5o Dat 4 900 8 al 16,7 3,0 4,7 6.0 3,0 4,5 An 
16. Frankenhausen (Kyff- | 
häuser) a a e 6 894 6.5 4,2 Zu Val Os ‚1 315 295 34 8,5 1.3 In 5.3 : 0.8 0.2 ; 
| 17. Friedrichroda 988 0,3 Aa 2.7 10 -- 1333 26 234 0,8 0,3 | 0203| -- 0,11 — 
18. Gera (Reuß) . . 1920] 16 673] 16. 167.7 147,0 37, 0,3] 312 [1143 180] 26,8 3,9 3.1 La 0,2 18.3] 4,0 3,8 
| 19. Gößnitz(Sachs.-Altb.)| 12 1100 14.5 GA 3,9 17.0 1.0 0,71 31 [1239 107] 17,9 14,3 Za 0,2 — Lal Lal (a 
20. Gotha ......... 24379 17,7 11.9 14.0 15,6 4,5 0,0001 312 | 775 283| 15,7 4,8 41 551 05 0,9 4,4 4.2 
| = eben (S . 5243 5,0 2,1 1.1 6,00 05° 0,2 312 | 260 46] 6, ls 08 2,7, 0.04] 111 Onat - 
2. Greußon (Schwarzb.- ö ! 
o SE K f 5346 7,0 31226 74 Un 0.2 31 [ 363 224 3, 1. 5.0 (a 04 1.1 nat - 
. Großrudeste r. 
| Ge 1 8 ve 5 3396] 3,5 1.1 Omi 4,0 - - 0,1] 312 J 186 160 Ai 1.00 La 1,1 0,6% 0,1 
Heldburg achsen- | 
Meiningen) EE 2153 3,6 2, 2.0 4,0] 0,8, Onf 4 205 23] 4,7 2a ei 0,9 0, 0,1 0.2 
25. Hildburghausen 7 326 8.2 bn 3,8 9,44 4,2 0, 4] 32% 575 162] 12,9 5,7 0,7 2, 1,5] 2,7} 0,6 
26. Ilmenau..... 1920] 14 400 10,5] 11,6 6,10 16,1] 6,3 05131, | 814 358 223 7,7 3,1 3,2, 0,1] Val 04 
27. Jennan˖ann 23722] 14,0 20,2 16.10 18,1] 15,32, 0,1] 313 11203 4381 30,8, 3˙5 dn 6,2 0,04] 16,4] 1,2 0.2 
28. Kahla (Sachs.-Altb.). 14203] 13.5 7,0 5.1] 15,6 3.0 6.60 31, 1 820 112] 18.4 Au 2,9 7.6% 0.10 3,0 0,1 — | 
| 29. Klosterlausnitz . Se 1006 0,6 0,2 0,1 0,7 - 0,004 29 1 0,6% Da 0,1] 0.2 0.010 oaf 0,1 Oos 
30. Königsee (Thüringen) 6400 4.7 ER Es 6,33 0,9 0,314] 255 32 6,5) 153 11 3,2 0,7 — Oal -i 
31. Lehesten. 1920 2597 2,6 0.8 6, 2,8 04 0, 334 107 19 2,9 La 0,7 0% 0,02 Oo 0,3. 0.2 
32. Leutenberg (Thür.) 5398 7.0 3,1 24 8,0ũ 0 0, 0,2] 312 ][ 353 61 8,3! 1.8 2,3 2s: 1a] 0.2] 0,08 — 
33 Meiningen q 642 6,0246 18.9 11,7} 3.9 0,7 312] 569 278] 13, 10.1.6 — 1.00 — An 2.6 
| 335 5 „ 14 758] 14,9 5,0 3. 16,7 5,2 0,312 [ 705 142] 21.7 7,0, 3,1] Ba Ia 2, Ip Ou 
5. chenbernsdor i 
| (Thüringen) 3427 4,9 is 1.0. 5, 023124] 248 196 52 14] 5. 1,9 0,7 Zu 0,5] -— Di — 
36. Ohrdruf . e ee 6 725 Gi 2,0 2. Ga 2.0, 0,1] 312] 349 213 1360 105] 5.9 An "a LA Dos 0,1] 2.2 2.2 
37. Oldis leben 1 120 1,8. 1,5, 1.3 2,0 — 0,04 312 89 73“ 16 2 1.8 0,2 0,5 0,5] ul On 
38. Orlamünde RN 2592 2,5 1.4 0,0 3,0 93 — 312-1 128 1021 26| 20 3.1] 0,7 0.6 1.0 b. 91 Osi UI — 
39. Ostheim (v. d. Rhön) 926 1,5 0,5 0.4 1,6] Onal 0,016 4 79 68. 11 6] 1,7: 0,5 0,10 1,1 — J 0.02 — | 
40. Pößneck........ 13 436] 13,» Ha 6,1. 16,7] 1,9 0,43 %½ 704) 507 197 83] 19.0 6,0 Zä Bu 0,4, 1.9] 2,1 Zu 
41. Rastenberg (Thür.) 1440 1.2 6,9 0.7 1, al 0,011 312 56 44 12 12] La 0,2 ai 0,8! 0,01, - 6,10 0,1 
42. Roda n 11794] 11,8 6,1. 4.9, 13,0 2,9 0,5] 372 654 474 180 102] 12,9 3,7 2,4 5,4 0,1 LA 2,5 25 
43. Römbild ....... 4196 10,2 Du 5,9 11,0] 0,3 0,6824 533] 424 109] 75] 11. 25 On 6,7 0,2 12] 08 0.7 
44. Ronneburg 137461 14,1 Du 4.2 15,9] 1.6, 0,9 313 724 547 1771 124] 16, 5,10 Zo 5,3 si 3,6] 1,0 0,9 
45. Rudolstadt „ 19334] 17.“ 10. 8.2 19,4] 2,7, 0,7312 895 630 265] 148] 19,2, Ba 4.9 6,7 0.7 0,7] 3,5 
| 46. Saalfeld (Saale) 1920| 16 544] 14,5 7.5 4,s 17,0 0,4 0, Sc 139 564 175 64] 16,9 Dal 4, 3,2 0,10 ZA 0, 2 
A | 
| 47. Salzungen. . . . 1920 5761 6,3 3.0 2,0 8,0 - - | 0,2 3124] 358 268, 89 34 70 Lo 2,7 La 0,4 14 0,2 
| 43. Schalkau(Sachs.-Mein.) 2281 1,6 1,2 0,8 2,0 0,6. 0,1344] 103 102 1 260 2,1 La Dal al 0,04 0,1 (a IA 
49. Schlotheim (Thür.) 3494| An 1. ju 42] 0, 0,2 31 197 141 566 32] 36 loj 1af 0,90,008 05] 0.4 0s 
50. Schmölln (Sachs.-Altb If 16 605] 14. 19.64 14.9 19,5] 2.9, 0,6 335 | 960 677 284] 237] 19,7, Ga Ze 3,7 0,03 6,5] 4,7 45 
l ea ER 15 3580 13,1 u 7, 14,9 5,0 041315 | 669 484 185] 106] 13,8 Aal 4, 4,7 0,2, 0,4] 0.4 e 
. Sonneberg (Sachsen- | 
> Stadtilm ( 5 6 5634 10.“ 452 2.2 12, ai 32 560 44 1160 64 12.5 3,90 1,9 6,2 . Val 0,8 0,8 
f ilm (Schwarzb.- 
Rudolstadt 5682 4,3 6,6; 3,7 5, % oaf a | 214 154 59 15] 4,9 La 0,7) 26; 0.03 0,1] 0, 
54. Stadtlengs feld 6311 0, 0, 0,3 Wal Out -— [352 22 17 5 A 0, a 0,02 0,2 0,04 0,01 
55. Stelnach(Sachs.- Jein.) ] 2333| 2.2 0,9) Wa Za: 0.2344 121 90 31] 18| 2,8 ja 0.2 0,0 0, 2 0,04 - 
56. Tanna (Ren) 1497 1% jn 05 La 0,0] 372] Am 39 10% 3] Ia 0, Aa Ga 0,01 0,8 (LA 0,1 
| 57. Themar . 5 375 8,0 2,9 2,0 Hal 0,6 0,4 3¾ [ 457 284 1734 82 9,4 5,8 Lë 1,0 0,1 Oel 0,8, 0,6 
58. Triebes 3 708 2,5 43,7 4,3 2,9 DA 0,1133, | 141| 107) 34] 26] 3,0 0,8 0, 0,6 9 1,11 — | — 
59. Triptis 4252 4,0, 2,6 1,6 5.1] 1.0, 0,113—4[ 247 187 60] 54] 5.5 0,9) Lë Lan 1.0 0,1 Op Da 
| 60. Vache 52560 a Sal 7, 1 oaf 334 | 398 304 94 54] 8a 2a 2,5! 1,60 Oos) 2,3] 0,2 0,1 
61. Waltershausen FRE! 7401 5. DA 5,0 6,7 0,8 0, 1 312] 289 198 92] ei 5 3! 2,7 1,0 1,4 02 0,1] 2,3] 2,2 
| 62. Weida......... 16 551 20,0 9.6 6.7] 23,00 4,2 0,4] 3 1195 881 313] 155] 28,2; 16,6% 3,00 Aa 0,5, 4.6 3,3 3.2 
63. Weimar 60 000 11,2) 18, 13, 46,8] 14,5 1.83124 2 340 1 689. 6521 5031 40,3' 11,9 14.7 13,5 0,2: -- [21,6 21,3 
i Se — o o i j ı í ! i 1 


1) Vergl. die Anmerkung !) auf Seite 8. 
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Noch: I. Ergebnisse des Geschäftsbetriebs der einzelnen deutschen Sparkassen im Rechnungsjahre 1921. 


— — — 


” | ZUR E Von dem Vermögen der 
3 g 25 | & F 2 7 Betrag der 5 Sparkassen (Sp. 14) waren Betrag des 
” 288 = PS S A ES angelegt Kassenbe- 
E GEAR 32 E — 5 8 7 | reg der 
n = = BB lie i 2 2 — | | Sparkassen 
2 2 8 A N g bo Nn — 3 3 2 8 = 12 H Daglan |B | am Jahres- 
r 5 7 — 5 — GR f=] SA a Ge un = CH 2% 3 — 
Zahlder] 7 = el Ca SS SI Er ajn 2 — kb S. vie El a sch) 
3 22 [ 218 = 28 ® n 37, 2. Ss eS |3 RETE 
am [2 2 $7 SsslEsS tal S Ila eea Is liea 5 |< 
"e E wj e EISE 8 E z = ＋ 8 7 7 832 8 32 6 8 2 " to 
0 >. = = — Q — 2 u Be 77 — — këng — 14 G U — 2 2 N 
Janes- |22 55 „ „ e e e ee Soge] e 
Sr eis E selezzione SlIësgämeelëelëës SS (bës 388 S € 
| Art und Name ]Ischlusse] se SE e 3 ERIK 838 SS Ea a Ek 383 4 — 8 
er 34 8& sI=3|3583|358 132 O E 228 |25 [5353 3 jE yd 3385 8 | g Säi | 
| f — a“ — =. = — CH ka Ei 3 5 2 = © 1 Ka S = m gl Seil 2 A — WEE 
ım p 2 22 FSO 38 [2 al egen el Enz 22 ME 2322 2322 0% ‘ S = 
ö der Y S e Sie ST Se ez Te SSS “Bl ES KERGER EEMKEOHEAE + 8733 
— — — 8 d H ei — Ga Ed GP 5 2 Gu Ei mn > — © zn. 
Umlauf | = — N S = ei 52 8 EK 8 * Ss — S 8 35 8 = SE EE 3 85 E EER 
em — = T — = en S "We: = e E ul al e 1422 ke 8 Gke CH == GEN Set = SE 
Sparkassen?) befind- = — E Se = I dëi en — = EE: 2 — | -El ＋ E BE d 28 SS 3 3 “35 di, | = 2 88 
0 Ce = 2 = Le S d ` S kl Bal So I „3 22 e _ el 3 e = 2 
| e O dr R e 388 288 8 aS ss E asz SEE 8 S E N 
lichen | Z“ See, — 2 82 2 Zu 2 S 22 38 2 282 328 2 8 ? MED 
so S 2 S SS S |2 [S888 3 |. |353 "SZ 5 S 8 „ Sej | 
Spar- | F 28 5 “17518 |3 |8361 E |S |sE #3 ECKER ECH |” 28 5 
i E SS a ao wajo |E 8 2327 2 œ |55 3 [223 83 |S EE 
bücher] es ES 5 :5 LEI |& Lëslgënë IE (9> 2 |2339] |2 EE 
SS, S = 281 E 23 [28 1.8 = "33-3 |= Kr 
— y — — ._— — — — Mm — kel | © —. 
nz m 'm AS 8 « Se ST N ra E 848 388 EE 
) | CH 
Millionen Mark Tausend Mark Millionen Mark 
| TE EEE ET — — — d 3 — — — — u nn SES Se 
| 1 2 3 4 Sa "KR 8 9 10 | e ZS 14 15 r ae zm 
r * + * 
Noch: VI. Freistaat Thüringen 
Noch: A. Städt. Spark. | | | 
64. Zella-Mehlis (Sachs.- E | Ä | 
GODER): 5.5.5; 1919 3 833 2,9 055 1.1 Kat ké 4 183: 125 58 24] Za 20 0,5] 0,02, 0,4 (mg! - 
65. Zeulenroda 12 925 12,4, 13,3, 11.6 14, (Al 312] 646; 490, 155 92 Un 3,2 äu 6.7 Du %, Ma 
| 
B. Landgemeinde- | 
| Sparkassen. | 
I. Fraureuth (Reuß) .. 2655 Sch 1.5 1.2 2. J] 0.7 0,10 315 127 82 45 21 Ep ks ka | 0af Oa 
2. Hermsdorf (Sachsen- 
Altenburg) ...... 2295 Sg, A 2,9 2,7 6,1 31 109 80 22 Br Së: kat Wi DS Oal 0 0,3 Gs 
3. Kaltennordheim lthön) 1822 E 0.5 0.2 1,7] 0,03 (ua 313 N3 54 29 15 Baur. ART. ci Da 0,021 nl 0.2 (a 
4. Oberweißbach | | | 
| (Schwarzb.- Rudolst.) 4699 5,1 4, La 5,2 0, 0, J 31:2] mu 159 36] 17 Ga 2,8 2,5] Da ~- 0,2, .! 
Krk. Eë Eech 964 där 6.2 0,1 0,7 0,02] 31 26 20 6 2} 07 ui Dal 0.1 0,0044 0,3] 0,01 | 
6. Rußdorf (Sachs.-Altb.) 1 026 0,6, 0,5 0,2 (al 0 0,03] 315 39 31 N 6 ka Hai OGT Wa 0,0 0.1} 0.01 | 
7. Uhlstädt (Saale)... 2 367 1.1 0. 0,6 1,9 0,1] 33 85, 63, 22 66 2,0 Ia IJ Un 0,002 0.04 0,05 
8. Vieselbach 6931 9,3 4,1 3,8 9,6 0,7 0,6] 312] 456 328 1281 mm 10.6% 4,0, Za 1,8 0,0010 2,4] 0a 0% 
9, Wurzbach (Reuß) 1920 3647 LA Ka (,x 1.44 0.9 0,01] 315 911 63 28 14 2,5 Dal Mal 0,5 LA 0,02 0.02 


| C. Kreis- und Amts- 
| Sparkassen. 


1. Gera (Reuß) . . 1919 120538| 129.3 335,0 323,0 140,3] 12,7 9, [3 ) 6 674 5 530 1144] 314| 157, 56,3: 32.10 26,2 Rel 34,3] 4.5, 3 
2. Hildburghausen 3 Abt 3082081 Ira 8, 8,2 18,ũb Oa La 4 892 733] Lan 82] 18» Aal Aal 7,9. IA (ai -- 
3. Hirschberg (Saale) 7 845 7.0, 3.1 2,0 8.1] 20 0.6 312] 402 236 1660 79 9 „% 1, 2,2 5,7 —- Lal 3 
4. Königsee (Thüringen)] 10428 13,0 5.5 3.8 15.66 0.1 0,3314] 622 451. 141 831 15.2 4.7 Sa 10 Lu 02 08 
5. Lobenstein (Reuß). .] 17395] 191; Ga 4.7 20.5] Za 1. 312 [1029 900, 129] 210 29.6. 10.0] Gen 1,6; 0,03) 10,2] 0.3 
6. Meiningen 9648 14,7 8,4 1 0.6 337 620 493 127 dal: ni RS a 9,00 Onl 
| (ët TEE 22 309] 280 7.2 5, al da 3,5] 312 1822 935 aw 178] 39. 21.0 Gul Ge Ga 1,7, LW 
E. Sonstige öffentliche | 
Sparkassen. 
1. Eisenach ....... 40334] 32,9 13,7 11.6 34.9 1 3.116039 1201 487 23W 36. 16,0 10.2 3/7 4.1 La mu 
2. rg „ e r E T 113180 8,9 27. 25.3 86.1 1,11 31½ [46762 951 1725] out Bin, 38,1 27.0 17, 0,2 4,0 0.7 
% FG ER 37 6851 33, 23.1 18.7. 37.» 1.9 0,031.-4]1848 1354 491] 322] 40.5 LG Da 10, (LAT 0,51 0.03 
4. Neustadt (Orla) .. 146271 13.0 5.3 3.1 1401| — .; 3% 676 512. 1644 SB Lisa Aa 23 4,0 1.0 0,1 us 0.3 
| 
VII. Freistaat Hessen. 
I. Städt. Sparkassen. | | | 
| 1. E . ie a 67.1 13.2 32,7, 77.5] 10,3, 0.7 31½ 13714 2599 1 11/1 1700 86,0 32, 36.6 47 Ou 11.1 3,9 
ET EE 8351 75, 34.7 2741 83.2 Lei 1,6 334 [4685 336411321] 563] 102.1 36,85: 27,5: 37,0 9. ua 0. 
E 3. Offonbach og "2 40 6111 50.80 37.7 26,0 6241 5,6% (al 314 12 920,2 045] 8766 654 66.3, 19,0 14,6 5.3] 23,6 3.0 3.0 3.0 
| 4. Worms `... 41 732 74,2 38, 34,9 77,5 9.0 os| 334 4 164 3075/1 089) 922] 100% Sa, 60,6% Sal 180% Sal ua 
f ? | ? I 
) H r 
. Landgemeinde- Ä 
| Sparkassen. | 
I. Eschollbrücken (Kr. | | 
| Darmstadt)) 519 60 (ul 0.05 De 12 11 1 2 0.1. Ui Uu 0.3 pas 0.2 U? 
0. Kreis-, Amts- und | 
Bezirks-Sparkassen. | 1 
e 770 (Hessen) . > ve vil 4,7 3,0 10,4] 1,7] 0,1 312 491, 333: (Uni 91 12,0 2,10 2.1] Bai 0,2 1, 
WE eege, E äh 8395| 24, 115 al 29,2] 2,00 Led 337 [1302 977 325| 191] 33, zéi 9 2; 2, Oal -- 
3. ege (Rhein) 18 900 52. 36.1 28/2 60,3 a 0,1 19. 2 836,2 130 700 270 KS d 10 ne VW 17.3 Lä 13 
4. Büdingen (Oberhessen) 5170 12,0 nA =. 13,01 2.34 0,4 37% 689 504 186 128 14,4 LA 5.2 5.2 2,2 O 0,5 = 
5. Bulabach 2.24% 6 816 13.3 5,9 La 15,4] 0,2] 0,1315 671] 495 175 98 15,9 5,5) 44 4,5 0, 2] 1,3] 0,1 
6. Erbach (Odenwald) .| 15 200 27 10,6 6,2 31,8] 0,1] 0,5] 3½ 1 329 1022] 307] 132] 32,4 3,7 15,0 7, 3,5] 2,4 2, 1,0 
7. Friedberg (Hessen) 15 2871 28,5, 13,10 10,2 31, | LA 334 11366,1092 274] 184] 31,8 9,1 6.8 Wal 0,2 5,2 Da — 
8. a 5 ES 415711 46.3 21,5 15, 51,0 7,5 0, 31% 2 5610 1838 723] 478] 58,6. 17,2, 15,5: 17,10 0,3] 8,5] 4,8 44 
9. Großbieberau (Oden— | ' 
r 6738 18.7 5,5 4,5: 19,8] (a 0, 3128 9360 663 273] 118] 21,0, 2,1: 11, 4,9 0,04% 2,1] 0,030 -- 
10. Großgerau ...... 16071 44,0 13.7 Va 48,9 Ha 0,11 3½ 2 585 1 5261059 343] 58, o. 11,2] 17,4 Dol 0.02] 9,7 Säi ji 
11. Groß Umstadt. en 2a 7a Ae Gs 0,5] 0 315 [1167 876| 291] 143] 25.04 5, 11, 7.3 i 0.4] 1.00 — 
` — ut | ] 
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Noch: U. Ergebnisse des rung der einzelnen deutschen Sparkassen im Rechnungsjahre 1921. 


| Von dem Vermögen der 


n 


| 
za U Ge vn © ` 
8 ch 8 E SIS Betrag der 3 | Sparkassen (Sp. 14) waren 
92 2 el E 3 3 = 2 S angelegt 
s jā |, J le | C 
N = P? 2 im 3 i ai f 
| Zahlder| f 8 8 |£ EB, » [2 53 [e [es 8. [33882 |5 
E„ 3? S „ 188l. sla [2 , 25 | 
5 am [ È Si e 3088 8 6 3 2 3232 9. 83 2 | 
= — D al S | SI Fi 
n-, , e e e EEN 
sn Bé g 5 [SE Ss S 38853. |22]|2832' 3 3438 388 22 | 
hlusse | e 2 © Ex CHEF 3 8 S 2 E: 
Art und Name Schlusse oe SE Du. — 82 = Lé © 2 2 ai sl ZS 
' m ls: S „ FE EE EAO EE KE EE . | 
der ga 23 FA Sr 33 23la#&1s% 5 58 8 2 831383 28 SE sas 2 a |» | 
Umlauff 2 38 3N S =5 3= SE 2 2 gm ERLE 28 PRR JE 38 8 EE cé) S S 
Ge 282 T -l véi E ı © — Za e SEN Á = "= E „ ER RI © 2 Si 
UH EIERE EE E GEES EES Eder EE E 
ko gi E 2 S So IN — — = 2 2 — 
lichen S „ „ [301323818 333 SE SE SI: 
SE $ 5 S8 2 = SS 3588 5 — SA IS 2 2 2 e l 
Spar- ($£ Jag > JSS |5 [SS 822 |3 143 3 324 „ 3 |£ 
S 35 „ ＋ 7 IE ENEE |» [85 3 33383 3 
bücher — 8 E = T Ln 8 S 2 © gA 8 = S 82 K 397 © N 
2 2 Kl 2 — = 22 28 | = | 58812 Ki 
m © ER ZA Si ei EI — S SSA S > = g a EK = 
NZ D 2 Sekt S INDR Ke aa LS as, 2 3 
; | 
Mi llionen Millionen Mark Tausend Mark Millionen Mark 


Stee Ss ——— — — es — — ———— -w — —— 


Kündigung ab- 


rufbare Guthaben 


darunter (Sp. 20) jederzeit ohne 


vorhergehende 


12 | 13 14 15 | 16 | 17 [18 | 19 


Noch: VII. Freistaat Hessen. 


Noch: C. Kreis-, A mts- u. | | Ä „ | | í 
| | 


Bezirks-Sparkassen 


! 
12. 7 en i 4660 767 2,2 1.3 8,5] 15! 0.2 37 414 312 102] 64] 10,4% Os 4,0 2,7 0. 2,5 = 
13. eppen eim (Berg- | | | | 
straße) ........ 195131 33,3 11.5 7, 37,5 Sal 0,8] 334 181111379 431] 233] 42,3] As 11,5 18,2 ul 7.5 gr 
14. Herbstein 5 000 9,5 3,5 2,1 11,0 0,9 0,1 315 MI 384, 157 83] 12 0,8] 2,9 Bel 0,04 -- er 
15. mas 1 10 37 18,7 6, 4,01 Zug 0,4] 0, 312 898 690, 207] 113] 21,0) La Un Za 0, os] 3,6 SR 
16. Langen (Bz. Darm- , 5 | 
stadt) ......... 12 3811 25,5 7,0 6,1 26,4] 2,11 0,11 33 1299 954 344] 206) 28,0 9,9; 5,9] Da 0, os] 5,2] Un 
17. Laubach (Oberhessen 3045 6,5 2,2 1,1 7,6 1.0 0,2] 344] 408 319 89 48 9,0 1,0 3, Zo Du 1,6 0,04 
18. Lauterbach (Hessen) 5 100 9,3 4,3 3,2 10,4] 4,7 Ol 4 528 395 133] 120] 13, 2,00 3,9 6,10 05 1,00 On 
19. Lorsch (Hessen) . 8 5144 17,6 6,6 3,9 20,3] 1,0 (Al 334 937 646: 2901 114] 21,7 4,4] 6,0 7,6 0,01 3,7 0,8 
20. Mainz 31173] 70,9% 36,6 28,10 79,4 1,0 0,68 334 [3 572 2 808 764] 301] 79,6 13,4 10,4 43,4] 1,3 11,1 0,8 
21. Nidda (Oberhessen) 62200 13,3 4,4 2,44 15,3] 0,9 0,3] 3% ] 734 540 194 1530 15,6 5,6 Aa 4,7 Uu 0,5] 0,2 
22. Oppenheim a. Rh. 6181 22,5 10, a 7,1 26,2 0,3 0,3] 3341148 863 285] 177] 26,6 2,2 7,5 Hal Dan 8,1 (a 
23. Ortenberg (Hessen).] 2 91% 7.7 Za 1 ne „1 oaf 355 | 429 335 a 55 11.0% 0,9% Za Zei Oel 5, Wu 
24. Reinheim (Hessen) 7093] 17,5 3,8 2,600 18.9 0,8 0,60 313 > 7110 254] 100] 19,6 pa 4,1 3,7 0,03 5,5 0.6 
25. Schotten 4664 7, 2,3 1.2 841 1,2 0,1 312] 437 311" 126 780 9,60 08 3,2 2,9 Ui 2,7 O, 2 
ss Vale (Mai „ 10 779] 29,5 75, 6,2 30,7 d 0,5 334 [141801 120 2980 151 "7 Du 7,9 11,9 d 1,9 ER 
7. Vilbe ain-\Weser- | 
Bahn) ......... 8312] 23,1 8,3 ZU 243] Oz 0,3] 4 11084 933, 150 150] 25,1 13,6 4.7 6,8 0,03 — I — 
28. Worms ........ 10 042 35,0, 28,6 22, 41,2 9.9 1.744] 2 251 1 645 | 6051 414] 52,7 1,3 13,8| 31.2 0,3 6,2] 0,04 
29. Zwingenberg (Hessen) 24 960] 29,2 10, 7,1 Al 0,2 1,3] 334 [1463 1146 317) Mil 32,6. An 7,7 15,40, „021 4, 1,5 
VIII. Freistaat Hamburg. 
A. Städt. Sparkassen. | | | 
1. Bergedorf... ..... 20375] 27,3] 17, 15,3] 29,5] Au 0,71 315 114911 1 103 388] 224] 33,0 14, IA 0, 7,0 3,4] 1,6 
f —33,/ | 
<-t | | 
C. Amts- Sparkassen. | | i | M | 
I. Cuxhaven 11025] 15,00 12, 10,4 17,44 4,2 0,3] 312 1084 664 420] 242] 20,9 5,5 K dé 2,9 5,0] 0,9) 
| 
E. Sonstige Öffentliche | | | | 
Sparkassen. | | | 
1. Hamburg, Sparkasse i e 
von 1 „ 428 405] 473,60 435,4] 380,1 529,0 — 3,11 3 2296015026 7 934 5 685 SCH 222,5 a 87,1 176,3 1,1 Se 
2. Hamburg, neue Spar- | 
kasse von 1864 .. .| 492058] 329,2| 276,51 238,4 367,1] — 4,7] 3 118726/13265. 5 460 3 133] 372,8 114,9 7 54,0 174,7 3,1] 3,8, 
3. Ochsen wärder 1394 2.9. 0,5 0,4 3,0 -- 0, 03] 3 140 89 50] 10] 2,9 Lei 1, 0,2 0.22 — | 0.0 


IX. Freistaat Mecklenburg- Schwerin. 


A. Städt. Sparkassen. | | | d | | | 
1. Boizenburg Ee La 2820 3.0 1,4 0,8 3,7 1,5 O, 04] 333460 2001 46] 54 4,10 mu 1. 0,5 0,010 1.8] 0,8 
2. Brüel (Meckib.) l 652 0,50 0, 0,1 0,5 Ou 0,03} 314 16 15 1 21 04 ua ul oaj = | — 9.2 
3 Bützow. . 24700 2, jl Al 2,5 — 0,1 312] mu Su qA — ] 2,10 al ta 1. | Oos] us 
4. Crivitz (Meck lb.). 2212] 1, 0, 0,2 1,90 -- | — [312 78 59 19 2 2,0] Da a 0,5 0, 0.11 0,001 
8 En EE 5 a e eh P e 1,7 D Sg ee e wéi 15 925 155 0 e 0,2 0,6 955 

, Gnol een ) 54 e 503 Sek -- „02J 37, | 53 ‚5 E 51 02| — gie 
7. Grabow (Mecklb.) . .] 12 000 10,5) 40 Za Ia 3,10 0,1 4° | 666 422 2440 142] 11,9; Za 2.6, 4.400,00 2, 1. 
8. Grevesmühlen (Mecklb.) 2 088 1,3 0,7 0,3 1,71 0,7 0,01 4 110 88 22 2 2,1 0,1 O, 0,5 02 1,0 03 
9. Güstrow. xy 8 701 8,1 3,9 2,4 % 3, — 131, | 410 369 41] 131] 11% Lal 3,2 3,7 tal 3.2] 4, 
10. Hagenow (Mecklb) . 3 865 2,5 0,9 0,4 2, 1, Onaj 312] 162 97 65 56 2.7 (ai 1,0 Dal Uu Uu) 1,5 
11. Krakow (Mecklb) . 7977 0,6 0,2 On 6,7 -- 0.0010 3½ 49 210 29 — 0,7“ 0.1] 0,2 0,3 0,1 0,1 
12. Kröpelin (Mecklb.) 10260 0,8 0,2 On Dal 0,11 - 13% 33 26, 7 71 1.0 ul 02 Du — 9,60 0.02 
13. Laage (Mecklb.) . 447 6.2 0,1 0,1 90,3 4 13 8 4 21 oz — 0,11 0,2 SC 0,1 
14. Ludwigslust 2986 4.4 1,6 1,1 4.9) 1.50 0,01 372] 267) 153) DA ou 60 1,0 Lal 30 0,2 0,0 0,2! 
15. Lübz „ 2296 1,» 0,8 0.5 2.1] 2al 0,01] 313 187 137 50 33 3.51 Da 0,5 Un 0,30 1,7 0,6; 
e e E E E e e e 
e 9 2, 7 m 3,3 E == ) ) A0 51 52 3 , „02 
18. Neubukow (Meek lb.) 499 0,3 Onaj Oa ua 0,953) — [31 10 9 10 — Dal 0,1] 0,1] Wu 0,0 0,01} 0,901 
19. Neukalen 11977 14 ua 0, 1, 0,2 tal 4 1080 62 47 7 1.9 0,01) 0,2 al 0.10 1.1 -5 
| 
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Art und Name 
der 


Sparkassen 


Noch: A. Städt. Spark. 


20. Neustadt (Mecklb.) . 
21. Parchim... = ch 
„ 
23. Plau (Meck lb.) 
24. Rehna (Mecklb.) 
8 
F 
27. Rostock (Mecklb) .. 
G 
29. Schwerin (Mecklb.) . 
30. Stavenhagen 
31. Sternberg (Mecklb.). 
32. Sülze (Mecklb.) )) 
33. Tessin (Mecklb.) . 
ere 
05 WE 
nnn 
37. Wittenburg (Meecklb.) 
38. Zarrentin 0 ecklb.) . 


B. Landgemeinde- 
Sparkassen. 
. Neukloster (Mecklb.) 


A. Städt. Sparkassen. 
Brake (Oldenb.)) 
Delmenhorst 
Nr 
. Lohne (denk: . 
. Nordenham 
Oldenburg (Öldenb.). 
tüstringen (Oldenb.) 
Varel (Öldenb ) 

Vechta 


6 S aa ër ë 


dé ve wë ër 8 


DO Dee 


— 
— 
— 


LI ken ED 
. 


Amts - Sparkassen. 
. Cloppenburg 
. Friesoythe 


Š$. © o e èn A 


= 


Landes- Sparkassen. 
Oldenburg (Oldenb.). 


— 


. Städt. Sparkassen. 
. Ballenstedt 
. Cöthen (Anhalt)... 
Coswig (Anhalt)... 

DU 
Gernrode (Harz)... 
Güsten (Anhalt) .. 


OUr 2215 


') Von den braunschweigischen Sparkassen 


nicht zu erlangen. 


Zahl der 
am 
Jahres- 
schlusse 
im 
Umlauf 
befind- 
lichen 
Spar- 
bücher 


2 154 
8318 
545 

2 311 
273 

2 620 
2 657 
34 885 
2 423 


800 


2578 
13 980 
2 092 
200 

2 515 
2 453 
17000 
11 156 
356 
273 


6222 
730 


97 163 


6 055 
26187 
6 857 
62 568 
3190 


3926 


Rechnungs v o r jahres 


Betrag der Einlagen am Schlusse des 


— 


1,3 
10,7 
1,9 
0,2 
LS 
2,4 
11.6 
5.2 
0,5 
0,4 
| 


15, 


LA 


66,7 


Zuwachs während des Rechnungsjahres durch 
Neueinlagen und Zuschreibung von Zinsen 


Millionen Mark 


Betrag der Einlagen am Schlusse des 


jahre 


abgelaufenen Rechnungsjahres 
Betrag der Giro- und Kontokorrenteinlagen 


der Sparer am Schlusse des Rechnungsjahres 


Betrag der Rückzahlungen im Rechnungs- 


— nn au 


Betrag der Sicherheitsrückl 


— — 


n am Schlusse 


66 


Noch: Il. Ergebnisse des Geschäftsbetriebs der einzelnen 


res 


jah 


des Rechnungs 


| 


Allgemeiner Zinsfuß für Spareinlagen in 
Hundertteilen 


Zinsbruttoeinnahmen der Sparkassen | 
ohne Abzug der Kapitalertragsteuer | 


Betrag der $ 
sa 8 |3 
ä u 
323 |e 
3394 |24 
32 2 Ee 
EAEE + 

3 .. 8 
832 8 EE 
25 E SE 
RE 

82 3818 8 
2 ol 2 — 
Fer 8 

I 

| 

FAE d 
32 5 5 
* 8 8 


Tausend Mark 


10 | rr || ı2 


| 
1199 46 


0,6 351 10 — 4 165 44 
2,10 10,2] 3,6 0,1] 31% | 516 332 "194 129 
0,o33 0,4 — — 1 3% 11 H S 1 
Lo 2.0 05 013% | 131) 97) 340 26 
0,01 60,24 — | 0,03] 3% 6 4 21 0, 
Da 2.9 0,9, 0.0132 160) 105! 55/ 51 
0,5 2.90 2,6] 0,01 334 244 151 93 56 
„7 26,5] — 0.7 31, [1222 915 307| 261 
0,4 2,2] 2,7] DuRis-Al 242] 113 129 51 
12,0 45,44 — 1,2] 312 246101884 577] 572 
0,7 La 0,7 — 13% | 101] 63 371 36 
0,1 0,71 — | - 31, 244 17 7 1 
0,0 Os) — | — | 3% 16 11 4 03 
0,04 60.44 — 0.004] 31, 17 13 34 0,3 
1:7 Zä "Sat DU 4 416|; 292| 124 69 
1,0 Aal 3,4 0,03] 4 192 90, 102 79 
Al 27 — | on 371234 851 384] 184 
Lal Aal Lal O0, 1 3%] 223 157 66 57 
051 (Lal — 0,051 3½ 31 28 D 9 

| 
0,1 0,60 — | 0,021 312 25 194 6 6 

X. Freistaat Oldenburg. 

I | | 
0.5 Lal Za 0,0214 4 207 125 81 Sb 
12,1 14,1] 5,4 0,3B34-4] 660 407“ 253] 241 
0,6 3, Le 0,02] 314 | 174 121 53 62 
0,1 LA 0,2 — ] 31 16 15 2 4 
1.3 2.4 1.5 0.001 33 R 201 130 71 69 
4,4 4,1 Aal 0,11 33, ] 365 2031 163] 116 
27, 15.8] nu 0,3124] 990 624 3660 427 
2,5 6,77 1.1! 0,11 31, | 236, 1301 106] 108 
056 Lal 1.5%. 00231 A 68 48 20 23 
0,4 O, 0,02 — | 31; am. 20 
| | 

26,9 5,7 10,7 0,31 4 1218410571127] 228 
0,61 22| 9,60 — | 4 | 469 370 ml 95 
24,7 75,50 4,3 2,8 3¼ [3 488 2 651 837] 635 

| 11, 


Freistaat Braunschweig. 


XII. Freistaat Anhalt. 


26 6.9 1 
10,3 28,9 1,8 
2,9 7.2 2.0 
4,2 67,7] 19,2 
10,0 Dyl 0.7 
1,4 251 


0,2] 3% | 301 
1,1] 31 [1412 
Dal 3½%½ 322 
0,1] 3½ [2328 
0,11 31, 150 
0,11 337 130 


224 78 19 
1055 357 231 
234 SS; 101 
1863 4661 517 
105 45 43 
91 39 17 


elegten 
chlusse 


m 8 


Vermögens der Sparkassen am 


nungsjahres 


des 


Gesamtbetrag des zinsbar 


Loch: IX. Freistaat Mecklenburg-Schwerin. 


33528 2 

PRET FIE 

> 2 © 
m £ 3194 E 

8 PER " IS 
= 2258322338 
3 dä. ie 2? 
ES E — g< 2 
E SE 333 | < 
32 33 s | E 
22 3835 838 S S 

2 | PB< = D = 
(ee 2 E 
= 3283 335039 5 | E 
Ki Ir KE SE: ES e 
ss 2732013 e 

3 22752 |” 
3 kk SS |a 
5. 15283145 Le | 
E 848 ZS |3 | 


deutschen Sparkassen im Rechnungsjahre 1921. 


Von dem Vermögen der 
Sparkassen (Sp. 14) waren 
| angelegt 


Millionen Mark 


15 16 | ı7 [18 | 9 


ederzeit ohne 


darunter (Sp. 20 


vorhergehende 


Ab- 


j 


rufbare Guthaben 


| 
| 
0,5 0,6 1.0 (Lu 2.0] (tant 

Lal As 3,2 Ai 3,1] (e 
0,1 0,05 0.24 — — 0,01 
04! 05 1.9 0,01 0,004] 0,1 
— 0,1 0 m a E 
0,2 0.4 0.6 0.01 — 1.1 
ul God Lu oa 2,1 Oe 
8,9 Bai 7,5 2,9 0,1] 0. 
08 05 04 0,6 Aal Ou 
15,1 As Ae 17,5 0,00 l 2.1 
0, Dal Wéi — | Lë 18 
0,2 0.11 0.24 — | 0,001 0,1 
6, 0,1) 0,1 0,055 0,1 0,01 
0,3 0,05 0,01! — | 0,110,005 
2,2 1,5 2,0] 0,5] 3,38] 0,3 
0,7 0,2] La 07 4,0 O0, 1 
10,8 5,4] 43 6 99 — 0,4 
La 008 10 0,1 2,5] 0,6 
Oe 0,1 I (ëss l Oe 
054 0,2 — | | 0,01 
0.1 60,9 — 0,8 — 0,04 
3.2 2,3 10 1,8 10,7 0,1 
O, 02 La 0,1 Aal O, 1 
0,003 — | 1,6 — — į 0,02 
03 03 3.2 0,044 — 0,1 
0,3 | 0,01] 0,1 8,1 0,03! 
3,1 1.7 3,3 0, LS 4, 
2.4 1,0 2.1 0.1) 0,7] 0,03 
0.00 6,2 1,0 — 0,6] 0,03 
0,02 0,1] 0,1 0,01 — 0,4 

| 

| | 
6 SS dai Gila 28 
o x 0,3 - 10,: 0,2 

| 
55 | 
12,3. 25,0] 30,3] 14 — [ 12,5 

| | | | 

2 Së Les nk Lat Ak 
7,80 18,14 6,2 | Da 
3,33 15 1,9 0,2 2,0] Da 
19,9 22,0 37,5 0,8 4.7 0,6 
1.1 0.9 1,3 (Li 0,04 0,2 
0,7 Lu 0.2 0 60,01 0,02 


waren wegen der eigenartigen Einrichtungen des dortigen Sparkassenwesens diesbezügliche Angaben 


Digitized by Google 


t 
Pe m " 


Lë 


Art und 


—— ͤ —ß— a 


Noch: II. Ergebnisse des Geschäftsbetriebs der ei 


Name 
der 


Sparkassen 


Zahl der 
am 
Jahres- 
schlusse 
im 
Umlauf 
befind- 
lichen 
Spar- 
bücher 


Rechnungs v o r jahres 


Betrag der Einlagen am Schlusse des 


Zuwachs während des Rechnungjahres durch 


= und Zuschreibung von Zinsen 


1111 


E der Rückzahlungen im Rechnungs- 


jahre 


Betrag der Einlagen am Schlusse des 


abgelaufenen Rechnungsjahres 


67 


e © 
HE 
— SÉ — 
5 80 S 
S u 
2 2 E 
FEL 
— 2 
33 5: 
FT; E 
n — 1 
SCHER 
N 35 
8 8 
In as 
as oS 
zg ec 5 
S Sl 
828 S 
S E "e S 
O5 157 
ba CG bi 
© 

3215 
e 

T Y 
un pa 
57 5 
© © Q 
2 


Millionen Mark 


12 


— 


— 


7 


Allgemeiner Zinsfuß für Spareinlagen in 


Hundertteilen 
Zinsbruttoeinnahmen der Sparkassen 


ohne Abzug der Kapitalertragsteuer 


einzelnen deutschen Sparkassen im Rechnungsjahre 1921. 


Rechnungsjahre ein-, 
schließlich Kapitalertragsteuer 


Zinsausgaben an die Gläubiger der | 
Zinsüberschüsse der S 


Sparkassen im 


im 


P 
re 


Betrag der Verwaltungskosten der Sparkassen 


Rechnungsj 


im Rechnungsjahre 


Tausend Mark 


f Von dem Vermögen der 
Sparkassen (Ep. 14) waren 


E | 
E 
2 2 
SG S 
e ` E 
SH 
g 1 Gei 
HE 
32 2 8 
FEIF 
— l Pr- 
328 2 
SP S 2 
dës 7 
333 5 
SS $ 
E 
5 3 
S 2 
S 


angelegt 


in Inhaberpapieren zum Tageskurse bei 
Abschluß des Rechnungsjahres oder 


wenn der Ankaufswert niedriger, zu diesem 


bei öffentlichen Anstalten und Körper- 


a |F 
= 
213 
— 
© 
SFE 
go 
92 52 
aji 80 2 
SS 
EHER 
85 J 85 
3 
dE 
a2 
EME 


überhaupt 


in sonstigen Anlagen 


Millionen Mark 


16 | 17 | 18 | 29 


Betrag des 
Kassenbe- 
standes der 

parkassen 


ab- 


L ledorzeit ohne 
ünd 
rufbare Guthaben 


darunter (Sp. 20 
vorhergehende 


a A. Städt. Spark. 
7. Harzgerode 
. Hoym 
. JebBnitz 
. Leopoldshall 


. > „ „%%% % „ è „ 


Anhalt) 
Stab- 


ſurt-Leopolds all). 


Oranien baum (Anhalt) 
. Roßlau (Anhalt) . 
. Sandersleben (Anhalt) 


B. Landgemeinde- 


1. Bremen, 


S béi 


55 


. Alten 
. Hecklingen (Anhalt). 


. Ballenstedt 
. Bernburg 
. Cöthen anhalt) ` 
. Zerbst 


. Bremerhaven 


Sparkassen. 


Kreis - Sparkassen. 


e 2 2 % „% 


e 9 „„ „44 o o 


Städt. Spark asselle 


Sonstige öffentliche 
Sparkassen. 

Sparkasse 

von 1825 


. Bremen,neueSparkasse 
. Vegesack 


een e Sparkassen: 


, Blomberg Lippe) . 
. Detmold it 
„Horn (Lippe) 


Lage (Lippe) 


e o 08 „„ 0 o o œ 


. Salzuflen, Bad .... 
. Schwalenberg 


B. Landgemeinde- 


l. 
2. 


Sparkassen. 
Bösingfeld 
Elbrinxen 


. „ > è o 


C. Amts- Trage 


1. 
2. 
3. 
4. 
ó. 


6. 
7. 


8. 
9. 


men NEE 

rake (Li 

Detmold PRA ORREN 
ohenhausen (Lippe 
Horn hin (lipo Be) 


Lage (Lipp 
Langenholzhaüsen 
Ippe 
erlinghausen (Lippe) 
Schötmar 


460 
1 807 


906 

49 228 
7442 
20 776 


29 354 


252 699 
31242 
17 394 


4 350 
12 269 
6 226 
7272 
11 627 
16 805 
23 000 
887 


5 859 
600 


4644 
2 672 

957 
3 500 
1036 


4 775 


1312 


2 297. 


2 624 


- 


Ki 
E Lë 9 


- v 
Lë ei CH ri 


N68 — ke Léi 


KI 


44,4 


35,9 


en 
36,2 
10, 


107 


2,2 3,61 0.5] 0, 1 3% [ 146 39 22 
4,7 2,0 0,3] (oui 31% 77 58 19 4 
1,5 2,2 0,9] 0,03] 3 ] 128 85, 43 36 
5,0 Aal — oo aal 1280 117 ul 2 
0, % Lal — 0,02 315 890 66 23 9 
1.33 3,1] 1,7 ml 3° 177 126 51] 28 
EA 1,41. | = 131, 3 42 12 9 
oel 0,0% — [ooo 3½ ju 5 2 
1,1 1,51 1,41 0,005] 31 98 77 21 9 
| 
11,4 Val 2,8] 0,05] 345 | 224 136, 88] 101 
20,90 59,3] 13,11 2,01 31% 2 678 2 007 6710 527 
9,4] 14,2] La 0, 2 33, 665] 485 180 78 
10,70 22,8] — Lal 3½ [1214 790! 4241 271 
XIII. Freistaat Bremen. 
27,60 52,7 3,2 0,8 315 2 5100 1 800 7101 757 
, 
237,10 274,8 6,9, 16, 3 [13532] 8 431 5 101[2 972 
32,2 33,2] — 155 3½ 14751006 4691 405 
9,33 15,1 — 0,5] 3½ | 733] 529 204 133 
XIV. Freistaat Lippe - Detmold. 
Za 5,2 ie oaf 312 | 251 15 780 69 
DA 26,8] 3,9 0,2 3½ | 658 971130 434 
13,34 (al 2,0 0,1 3½ | zm 402 3140 156 
19,0 (ai — | 01] 3% 400 500 2000 100 
7,4% 23,3] 1,9 0.5 312 1228 916 312 200 
(Al 36,2 4,8 Goal 334 1725, 1214, D| 230 
17,2 49,0 3,1 0,1] 312 12225 1470 755 201 
1.1 2,00 — 0,02 334 760 56. 20 4 
| | 
18,01 13,6 — 9611 4 520. 446, 74 65 
1,3 2,80 04% — 4 144| 107 371 39 
30 
4,2 10] — 0,18544] 254) 310 — 55 55 
Aa 6, 0,5 oaf 344] 278: 189, nd 35 
Li 3,80 2, — [31%] 199 162 37 139 
258 7,3 1,5 0,04 312 397 314 33 60 
2,1 7,2] 0,9 0,005] 342] 333) 262, 710 59 
| —4 72 
„ Hal Ja 005 314 | 7160 482, 235 181 
Za Aal 0, 0,0 0 4 ] 160 102 580 33 
Lu 3,6 — 0, 3½% [ 161] 114 47 20 
3,0 5,5 — 0,05] 312] 207 142 661 33 
| ] 


33 0, 1,0 
2,0 0, 2 0,3 
3,3 0,4 1,1 
3,2 0,6 0,4 
1.6 0,2 0,8 
3,7 11 0,9 
1,2 0,6 == 
| 
| | 
0,5 0,1 0,1 | 
3,0 0,2 0,85 
7.2 0616 —5 
73,3 Hal 27,3 
16,6 1,3 2,7 
24,6 Hai Ha 
59,50 16,6, 16,9 
` 
| 
296,6 97,3 108, 4 
32,8 13, o 10,9 
15,5 3.9) 775 
| | 
6,3 1,0 0.5 
22,0 11,8% 2,5 
13,3 2,3] La 
16,2 4,5 2,0 
26,1 81, Dm 
40,8 8, Ha 
51,7 16,0, 11, 
u 0,10 0, 
| 
| 
„7 2,6 La 
2,9 0,7 — 
| I 
6 1,2 252 
7.1 0,7 1,2 
3,9) 0,3 == 
7,9 1.21 O, 
8,00 0,3 O, 1 
9,3 Le 2,2 
! 
4,1 0,16 — 
3,6 1% 1,3 
51 1,2 0,7 


La 0,1 0,1 
La 0,03 0, 
1,80 0,02 — 
La Da. nä 04 
0,3 — 0,3] 0,2 
1.7 0,0 0,03 1,1 
6,1 0,5 — 0, 
0,3| 0,005: 0, 005] 0,02 
La 0,3 0,1 — 
Dal 0,8“ — 2, 
22,3 O0, 1 15, 3,1 
11,8“ 0,9 0,041 0, 
68 — 0,01] On 
13.7 1.5 5,5] 1,0 
| 
| 
0,10 36,2] 54.6 0, 
1,9 45,0 Eat 0,2 
2,8, — Lal 0,2 
"a 0,2] 4.2] Zu 
Dei 1,1 — 0,9, 
6,2 0,6, 2,6] 2,8 
3,0 0,9 5,8 0,2 
3,4 e 7,9 1.6 
Ha 0,01: 14,8] 0,05 
9,8 15,1 1351 On, 
1,0 0,31 -— „1 
3,5 La Ke N 5, 
1,7 0,3 0,1 N 
| 
2,33 0,90 0,1] 0,004' 
5,1 0,2 — 0,4 
0,7% 01 4,8] 0,1 
4,4 2,2 — — 
2, K 4,7 1.6 
„3 944 — 6,1 
l. 
3,10 0,6] 0,2] 0,5 
(Le 0,03] — 0,01 
3,5 0,01] Dol 0,05, 
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Noch: II. Ergebnisse des Geschäftsbetriebs der einzelnen deutschen Sparkassen im Rechnungsjahre 1921. 


u nn - 


m 


EEN Wë pa Von dem Vermögen der 
k S | & | E SE 7 Betrag der ; 8 am waren 7 — 
2 A tr? 3 2 — EE standes der 
D | © N — ERR Kap | 11 SH d ERC Sparkassen 
j | n KE 2 e 3288 = 8 = SS i 2 2 8 LA 2 — Jahres- d 
Zahl der 2 | = AE 2 E FE | =- o E ER 8 E SEW S EFF SS Z tan 
ex di | —. > | m zZ = E — Ba | N | 9 2E Kn Gate A D — 
am |3 flgo e S 32 ct 385 E [Z RR E 5108 g | 
als: E EEGEN EELER |Z| 3E 42 = A 25 A 
Jahres- 243 G [Sc a 283 227 2 elef g ee | 8 e 3 
ar el | 9 318 Sé Ge IP la, % S. 213822 2 2283 222 2 8 Eh 
7 8 vi 2  S 218188 HEINS 2282 38 le 61 22 2 8 4-4 285 E 2 1 | 
Art und Name schlusse | 3S o, S S 8 "5185 Sell |se SFE 8. EF- FE = E85 5 det = St: Ä 
eh || 38 5215 E328 223 28 343 = SH FEL a 
de * Er E FE E) 5 8 22 323 E25 „ s 882 Ee E W À 
ge Umlauf] E 8 ES 8° EE KE „ i 8 mE ae w3) e | E E 
d, a e le zl"e Sale 281832 e a 3 8288 T = 2 ; 
Sparkassen ; 8 8 155 Le SÉ 25 SSI £ SC 3 SS Sc F aas EC A | 3 bert A 
j befind- |F f 5 387 Sz [(SE (SS E EIER 2 5825 383 SIS IS 5 A 
| lichen SG | = = e — 8 2 e En 3 el SG" 289,8 283 235 5% S — ET A 
Sb. r 1 8 34 3 Lë (else Le a aa nana S A 
ar- | e Ing, ® 2 le S — 2212838 Ee — Ss 2 327 2 E t- PEE . 
d 5 SS „ |» . S 323 8 |% 5 3 325333 | F 
bücher | S Az E — 892 | d S 3225 3 CG > | 5 gelen | HS 
8318 5 [Ss |2 [S3 223 2 |# * [53833 Le 8 5 er | 
SS & s ses S |< |SS? S Ié .s 8488 |3 | ar \ 
bett — E — E 12 ` TAS Som ERTE RE 1 Al 
Millionen Mark Tausend Mark Millionen Mark At 
T I 77 BE IE II EU lio m On L ra: 14 15 [16 17 | 18 19 | 20 | 21 R 
| A 
Noch: XIV. Freistaat Lippe-Detmold. A 
D. Landes-Sparkassen. | | | | | i | | A 
1. Detmold 8 778 65,2 38,6 30.8] 73.3 1.00 314 3 223, 2 375 8480 6390 43, 37,1 35 1,7 Lé 25,1, 25. i A 
5 * A 
XV. Freistaat Lübeck 2 
E. Sonstige öffentliche | | | | | | | SA A 
Sparkassen. | A 
1. Lübeck, Spar-Anleihe- | | | | | A 
„ 51457 46,6 28,5 26,1 Anal Ra 1,1] 3 1243411517 917] 840] 55,6 12,7 20,0: Wa 0,2 12,0 2.2 2.2 A 
2. Lübeck, Vorschuß- u. | | | | Ä | A 
Vereinsbank ..... 38 3900 26,3) 18,0 16,8“ 27,8] 24,8] 1.4] 314 1342812057 137101602] 37, 14,4 Kë 2.2 17,0] 10,9 10,0 A 
3. Lübeck-Travemünde. 1007 La 0,44 0,4 Lal — | Kack 2 46 22 23 i — | 0,04 0,1. On A 
A 
| | ` 
* — A. 
XVI. Freistaat Mecklenburg - Strelitz. | | b 
H 3 
A. Städt. Sparkassen. | | | | | | | d d E 
1. Friedland (Mecklb.) . 2427 2,3 0,8 0,6 Sak Aal Dat Ex 136| 111 25 32 3,3 1.0, 0.04 2,0 0,002 Da 0.11 — 
2. Fürstenberg (Mecklb.) 1059 1,5 0,5 6, Lal On| 0,02 313 82] 56 26 91,7 10 Dal 0,1. — 05 0,2 | , 
3. Neubrandenburg | | | | 
F 8 085 8,7 2,7 1,7 9.8 0,71 at: 4144 274 140 Sal 10% Sa Dë, Lë 10 — 0,9 0,8 ? ; 
4. Neustrelitz Izei Es Gë 1,4. 13,4 2,00 3% 6334 380 253 87] 14,9 13,0 0,9 1,0 - | 0,05] 05 04 
5. Stargard (Mecklb.) 325 0.2, (an 0.01! 6.2 0,01] 21: d 7 3 1 0,2, 0,2 0,10 0,01 . 0. % % — ti 
6. Woldegk (Mecklb.) 758 0,5 0.1 0,1, 60.4 0,002] 3, 15 12 d 1 W gi 0,1 0,2 0,01] — | 0,082! 0,02 ý 
| | | | | | Y 
C. Amts- Sparkassen. | | | | | | | 
l. Schönberg (Mecklb.), | | | , | 
für das Land Ratze- | | | | | | 
e AR A | 700 1.0 0,7 Dë A 0,2 3.3 3% 80 77 d 24 I DE De Bi KE e | | 
XVII. Freistaat Waldeck. | 
A. Städt. Sparkassen. | | | | | | bk 
1. Sachsenhausen (Wal- | | | | 8 ef 
deck 2790 6, 22 1,5 Gsl 0,2 0,2 4 340 261 79 27 7,2 Lal 2,85 — Da 2,6 0,1 0.003 d 
` | | Te 
C. Kreis-Sparkassen. | | | | | | i 1 ' 
L; Arolsen REN RER 12 000 23,6% 16,0] 12,5 27,2 744 0,6] 4 1371| 861 5108 270] 30, Ga 3,0 6,3] 0,4] 13,00 0,7 0,1 e 
2. Bad Wildungen 15 000 26,10 13, 14, 25.0 3,9 — 4 1134111044 297| 291| 29,00 4,9 10,2! 11,7 2,00 0,2] — T 
3. Corded 18 288 34, 283, Ikea RA Le Lat 4 1 636, 1488 148] 332 37,5 6,7 4.2 12,2 2,5 12,0 O, s- 0, 
| | | | 
E. Sonstige öffentliche | | | | | 
Sparkassen. | | | | 
1. Bad Pyrmont!) 5350 5,86! 4,8 3,6 9,8 1,3 0,4636124] 450% 330 1201 120 n EL "ët "GZ "Ss A 4 
1 
e v 
XVIII. Freistaat Schaumburg-Lippe. € 
| 
A. Ntädt. Sparkassen. | | | | | | 
| I. Bückeb agg 1537 12,8 14,9 Bu LA 9,2 Hal 334 959 702, 2571 404 14.00 4,2 Za 4.60 a 3:3) Dt x 
| 2. Stadthagen 7 8902] 10,5 4,7 2,8, 32 UK) 335 708 537 171] 113] 18,0: 3,9 252 4,60 0, 7,3 0,5) — | KÉ = 
| eg | | | | Së 
| €. Kreis-Sparkassen. | | j | | nr 
. Bien, DAQ: ck? 9975 16,3 5.5 3.60 18, 3,0° DA 334 901 669 2331 154 22,6 8,0] 40 34 Oi dät LS 3,51 3 
2. Hagenburg (Schaum- | | | | | | 
burg-Lippe ). 822 ZA 3,2 ka Sal 10 0,133, 396 3111 86 59 8,1 äu Lu 4.2 0,04 1.3 0, — 
>. en, d Kei ER 6870 13.8 3.3 eck Ji 237 Hat 3% 736 531 2061 (äi 16,4] 4,9 a 6,0 0,004 0.6 9. 0,2 
4. Nordse (P. Stadt- | | A 
— — U p Zu | i 
d hagen) a E 41] 19,4 4.4 Sor 2131 Ta DA. . 944 772 172 sn 2211 Bor, Di: ee wa- e ' 
N ECKE 3365 6,1 150 0,3 0,9 055 A a: 282 60 56 2 1,6 3,00 0,03, 0,6 0,1 


— — vm 


e ) Nach dem Gesetz vom 22. Februar 1922 (Preuß. Gesetzsamml. 1922 
seit dem 1. April 1922 zum Kreise Hameln im Regierungsbezirk Hannover. 


S. 37) ist der Gebietsteil Pyrmont mit Preußen 
Seit dem 1. April 1922 besteht in Bad Pyrmont eine städtische Sparkasse. | 
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vereinigt worden und gehört 
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III. Verzeichnis der einzelnen deutschen Sparkassen 
nach der Buchstabenfolge“) des Ortes, in dem sie ihren Sitz haben.“) 


Aachen Brackwede 
Aachen S. 38, 134, 4 1. | Arnstein (Unterfranken) S. 47. 117, C14. Barlt S. 23. 118. E4. Beverstedt S. 26. 122, B 3. 

„ 8. 39, 131, C1. Arnswalde S. 10, 16, A4 1. Barmen S. 35. 131. 4 1. Beverungen S. 2. 1 26. A 1. 

= .39, 134, El. s S.11. 16, C1. Barmstedt (Holstein) S. 20, 118. A 3. ı Bialla (Ostpr.) 8.9, I3, A 3. 
Aalen (Württ.) S. 59, IV, Bei Arolsen S. 68, XVII. CI. | m S. 21, 118, B 7. Biberach (Baden) S. 60. V. B 3. 
Abensberg S. 41, II 2, C 8. Artern S. 18. 1 16. A 1. | Barntrup S. 67, XIV. A1. (Riß) 8.50, IV. B d 1. 
Achern (Baden) 8. 59, V. 41. Arys S. 9. J 3. A 2 Barop, Amt S. 31, 1 27. C4. N ziebrich 5.31, 1 29. X 1. 
Achim S. 27, 1 22. C1 Arzberg (Oberfranken) S.H. 18 Din Barsinghausen S. 24, 119. SC Hie lenkopf, Bezirk S. 31. 129, C83. 
Achtrup (Kr. EE S. 21, 118, Bi Bartenstein (Ostpr.) 9 Bielefeld S. 29, 1 26. A 2. 


Adelsheim S. 61, V. C1 
Adenau S. 35, 130. C 1. 
Adorf (Erzgeb.) S. 50, III 2. Bb1. 

„ (Vogtl.) S. 57, III 5, Bb 1. 
Ahaus S. 28, 125, 4 1. 

8. 29. 125, C1. 
Ahlen (Westf.) S. 28. 125, A 2. 
Ahrensburg S. 21, 118, B 2 
Ahrweiler 8. 35, 130, C 2. 
Aibling, Bad S. 40, 111, C1. 
Aichach 8.39, 111. BL 
Albersdorf (Holstein) S. 23, 118, 
Aldekerk S. 36. 131, B1. 
Alfeld (Leine) S. 25. 120, C1. 
A Amt (Kr. Arnsberg) 8. 31. 
127, C1. 
Allenstein S. 0 13, A 1. 
8 13, C1. 

Allstedt (Sachs. -W a .62, VI, A1. 
Alsfeld (Hessen) S. 64. VII. C1. 
Altdamm S. 12, 18. Al. 
Altdorf b. Nürnberg S. 46. II 6, C5. 
Alten S. 67, XII. B1. 
Altena (Westf.) S. 30. 127. A 1. 
Altenau (Harz) S. 25, 120, 4 1. 
Altenberg (Erzgeb.) S. 52. III 3. Ba 1. 
Altenburg (Sachs.-Altb.) S. 62, VI, A 2. 
Altenheim S. 60, V, B1. 
Altenkirchen (Westerw.) S. 35, 130, C3. 
Altenmuhr S. 46, Ip B 11. 


El. 


Altensteig (Württ.) Stadt S. 58, IV, 
7 


B b 7. 
Altenwerder S. 26. J 21, B1. 
Altmittweida S. 56, III 4, B f1. 
Altötting S. 39, 11 1, B 3. 
1 8. 40, H1, C2. 
Altomünster S. 39, 11 1. B 2. 
Altona (Elbe) S. 20, 118, A1. 
„„ 8228, Ke e 
Altıip S. 42, 113, B 31. 
Alverdissen S. 67. XIV. CI. 
Alzenau (Unterfranken) S. 47, II 7, C1. 
Alzev 8.64, VII. C2. 
Amberg (Oberpfalz) S. 43, 114, A1. 
i e 8. 43. 114, C1. 
Amer, St. Anton (Kr. Kempen, 
Rheinpr.) S. 36, 131, B 2. 
eee S. 33, 128, 4 1. 
Amorbach S. 47, 11 7, C 24. 
Andernach S. 31, 130, Al. 
Angerburg S. 8, 12, 
S. 8, 13. Ü 
Angermünde 8. 9 
5 8. 
Anklam S. 12, 18. A3 
Annaberg (Erzgeb.) 8. 50, III 2, Bal. 
Annaburg (Bz. Halle) S. 19, J 16, B 1. 
Annen S. 31, 127, B 1. 
Annweiler 8.42, 113, C1. 
Anrath 8.36. 131, B3. 
Ansbach S. 45, 116, A 1. 
an E Ee Hörde, S. 31, 127, 


ed S. 62, VI, A 3. 

Arendsee (Altmark) S. 17, 115, A 1. 
Arneburg S. 17, 115, A 2. 

Arnis (Schlei) S. 21, 118. B 3. 
Arnsberg (Westf.) S. 30, 127, A 2. 
Arnstadt S. 62, VI, A4. 


* Gleichlautende Ortsbe zeichnungen sind nach der Buchstabenfolge der Postbezeichnung geordnet. 


Aschaffenburg S. 46. 117. A 
S. 47, 117, C: 
Aschersleben S. 17, 115, A 3. 
Assel S. 27, 122, 2. 
Attendorn S. 30, 127, A 3. 
2 ‚Amt S. 31, 127, 03. 
Aub S. 47. 117, 8. 
Aue (Erzgeb. ) 8. 57. 1115, B d 1. 
Auerbach (Oberpfalz) S. 43, II 4. B2 
5 (Vogtl.) S. 56. 1115. Bal. 
a (Bz. Chemnitz) S. 51, 1112. 
ci. 
Augsburg S. 48. 118, A1. 
Augustusburg (Erzgeb. ) 8. 51. 
Be 


1 


112, 


Auma ei 62, VI, A 5 
Auras (Kr. W ohlau) 8. 14, 112. K 1. 
Aurich S. 28. 124, A1. 

„ „ Amt S. 28, 124. C1. 

„. „ Ostfries. Spark. S. 28. I 24, D1. 


Babenhausen (Schwaben) S. 48, IIS, C3. 
Backnang S. 58, IV. Bal. 
Bad Berka S. 62, VI. Ab. 


Blankenburg (Thüringerwald) 8. 62. 


VI. A 7. 
Bad Bramstedt (Holst.) S. 21, 118, B4. 
„ Dürkheim S. 41, 113, K 1. 
ge A S. 42, II 3. C3. 
„ Elster S. 57, III 5, B b 2. 
Baden-Baden S. 59, V, A 2. 
Bad Essen (Bz. Osnabrück 8.27, I 23, 
31. 
Bad Homburg-Kirdorf S. 34. 1 29. E 2 
v. d. II. S. 31. 129, C1. 
„ „ „„ Amt S. 34, 1 29. 


7 * 97 


LN LN 


E 1. 
Badisch Rheinfelden S. 61. V. C2. 
Bad Kissingen S. 46. 117, A 2. 
5 1 S. 47, 117. 616. 
„ Kösen S. 18, 116, A 2. 
„„ Lausiek S. 55, IH 4, B al. 
d Oldesloe S. 20, 118. A 2. 
„ Orb, Bezirk 8. 33. 128. CL. 
„ Pyrmont S. 68, XVII, E 1. 
„ Sachsa (Südh.) S. 20, 117, 4 1. 
„ Schandau S. 54, IH 3, B g 1. 
„ Sulza S. 62, VI, A8. 
„ Tölz S. 40, II 1. B 23. 
Wildungen S. 68, XVII. C2 


Bärenstein (Bz. Chemnitz) S. 50, 1112. 
Ba 2. 

Bürenstein (Bz. Dresden) S. 52, III 3, 
Ba 2. 

Bärwalde (Neumark) S. 10. 16. A 2. 


2 ( Pomm.) S. 13, 19, A1. 
Bahn S. 12. 18, A3. 
Bakum' (Kr. Melle) S. 27, 
Balingen S. 58, IV, Bb1. 
Ballenstedt S. 66, XII, A1. 

S. 67. XII, C1. 
Balve (Bz. Dortmund) S. 31, 127, B 2. 
Bamberg S. 44, 11 5, A1. 

ee S. An, 1 WER 

Bannewitz (A.H. Dresden) S. 53, IIL3, 
B b 1. 

Barby 8.17, 115. A4. 

Bargenstedt (Meldorf) 8.23, J 18, E 3. 

Bargteheide S. 21, 118, B 5. 

Bargum (Mönkebüll) S. 21, 118, B 6. 


123, B 2. 


D 
— . EE 


„ 11 

S. 8, 11 
Barth S. 13, I 10. A1. 
Basbeck S. 26. 122, B1. 
Bassum, Amt S. 25. 119, 61. 
Battenberg, Bezirk S. 34. 129. C2. 
Baue: witz (Kr. Le: dg hütz) 8. 17, IH, 

Al. 

Baumholder S. 38, 133, C1. 
Baunach 8.47, 117, C4. 
Bautzen S. 49. 1111, A1. 
Bayreuth S. 44. 115, A 2. 
Beckum S. 28. 1 25, A 3. 
Beierkesa S. 26. 1 22. B 
Beelitz (Mark) S. 9, 1 5. 
Beeskow S. 10. 15. 62. 
Beidenfleth S. 21, J 18. B9. 
Beierfeld (Erzgeb.) S. 57. 11 5. Bd? 
Beilngries S. 43, II 4, (3. 


Belgard (Persante) S. 13. 19. A2. 


= y S. 13. 19. C1. 
Belgern S. 18, 116, A 3. 
Bellheim 8.42, H3, B 9. 
Belzig S. 9. 15. A 3. 

„ 8. 10. 15. 63. 
Bene liktbeuern S. 40. 11, B 21. 
Benrath 8.36, 131, B l. 
Bentheim. Amt S. 27. 123. (1. 


Berbisdorf (Bz. Dresden) 8.54, 

Bel. 

Berchtesgaden S. 40. 111. C 4. 
Berg (Piala N. 42. 113. B 10. 

Berga (Elster) S. 62. VI. A9. 
Bergedorf N.65, V IT. Al. 

Bergen a.d. Dumme 8.26, 121.52 

„ (Rügen) S. 13. 1 10, A 2. 

5 Ge 8. 13. 110. 1. 
Berggießhübel S. 54, III 3. B g 2. 
Berghausen (Amt Durlach) S. 60. V WE? 
Bergheim (Kaf 8. 38. 132, C 1. 
erg. Neukirchen S. 35, 131. A 2. 
zergneustadt 8.37. 132, Al. 
Bergzabern 8.42, II 3. C2. 

Berka. Bad S. 62. VI. ey ti. 
zerleburg S. 31. I SE J 
Berlin . 11. 17. A 

„ „f. d. Kr. are? S. 10. 15 5 

„ „„ „ „ Teltow S. 10. 15. Se 

»  (Reatenversicherungsanstalt) 

S.12, 17, El. 

Berlinchen (Neumark) S. 10, 16, A 3. 

Bernau (Mark) S. 9, 15, A +. 

Bernburg S. 67, XII. C2 

Berneck (Oberfranken) S. 45. 115. C4. 

Beinkastel-Cues S. 38. 133. 02 

Bernsbach S. 57, III 5, B d 3. 

zernsdorf (O. Lausitz) 8. 16. 113, B1. 

Bernstadt (Sachsen) S. 49. 1111. Beil. 
75 (Schles.) S. 14, 112, K 2. 

Bernstein (Neumark) S. 10. 16, A4. 

Bersenbrück S. 27, 1 23, 02. 

Berthelsdorf (Erzgeb.) S. 53. 1113. 5d 1. 

Besigheim S. 58. IV. Bai 

Bestwig. Amt (Kr. Meschede) S. 31. 127, 

66. 

Betzdorf S. 35, 130, B1. 

Beuthen (Bz. Liegnitz) S. 16. 113. Al. 

„ (Oberschl.) 8.17, 114, A 2. 

e 8. 17, 111. C1 


ae 
jevensen 8.26, 121, C1. 


1113, 


D 
Be — EBT. Sheet deed Elte 


= S. 80, 1 26. C1. 
Biesenthal S. 9. 15. A ö. 
Billerbeck (We estt.) S. 28. 125. A4 4. 


| Bilstein. Amt (Westf.) S. 31. 127, C 7. 


—— — —— — 


Bingen (Rhein) S. 64, VII. C3. 
Hise hofsburg S. 9. 13, A4. 
S. 9, 13, C2. 
Bisc hofswerda (Sachs.) S. 49, 1111, 
B a 
Bischofswerder (Westpr.) 5.9, eg 3 1. 
Bitburg (Bz. Trier) S. 38, I 33, 
Bitterfeld S. 18, 116, A 1. 
ee S. 19. 116, C1. 
Blankenburg, Bad (Thüringerwald) 
S. 62, VI. A 7. 
Blankenese S. 21, 1 18. BS. 
Blankenhain (Thür.) S. 63, VI, A 10. 
Blaubeuren S. 50, IV, B d 2. 
Bleckele S. 26, 121, C2. 
Bleicherode S. 20, 117, A 2. 
Blesen (Bz. Posen) 8. 14, 111. * 1. 
Blomberg (Lippe) S. 67, XIV. A 2. 
Blumenthal (Hannov. ) S. 26. 122, B 
Bobersberg S. 10, 16, A 5. 
Bocholt S 28. 125, AD. 
Bochum 8.30, 127, A 4. 
i Amt 8.31, I 27. CS. 
Bockau (Bz. Zwickau) S. 57, 1115, Bd 4. 
Bockenem S. 25, 1 20, 02. 
Bockwa (P. Bockwa-Cainsdort) 5.57, 
III 5, B f1. 
Bockwitz (Kr. Liebenw.) S. 19, 116, 32 
Bodeawerder 8. 21. 119, A1. 
Böblingen S. 58, IV. Ba 3. 
bo, teield (Kr. Mesche.e) S. 31. 127. B 3. 
Böhlitz-Ehrenberg S. 56, III, 3 d 1. 
Böklund (Schleswig) S. 23. 118. EA 
Bönebüttel (Kr. Bordesholm) F. 23, 
118. E 6. 
Bösingfeld S. 67. XIV, BI. 
Bogen 8. 11. 112. C1. 
Bohlingen (Amt Konstanz) S. 60, V, B4. 
zohmte S. 27. 123, C3. 
zoizenburg (Elbe) S. 65, IX, XI. 
Bulkenhain S. 16, 113, A 2. 
eg S. 16. 113, C1. 
‚RB ommern, Amt 8.31, 127, C9. 
Bomst 8. 14, 111, A 2. 
Bonn 8.37, 132, X 2. 
„ 8. 38. 132,02. 
Bonndorf (Schwarzw. 8. D VV CE3. 
Bordelum (Bredstedt) S. 21, 118, B 10. 
Bordesholm S. 21, 118, B 11. 
= S.23, 118, C1. 
wi (Bahnhof) N. 2. 18, E 7. 
Zorghorst 8.29, 1 25. B1. 
Borgloh S. 28, 123, El. 
Borken (Bz. Cassel) S. 33. 128. 
„ (Westf.) 5 > 125, A6. 
8 „125, C2. 
Borna (Bz. 11 5 8 55. M4, 
Bornhöved S. 21, 1 18, B 12. 
Borstlorf S. 55, IH 1, Bel. 
Bottrop S. 28. 125, A 7. 
Boxberg (Baden) S. 59, V. A3 
Brackel, Amt (Ldkr. Dortmund) S. 31, 
127, C10. 
Brackenheim S. 58, IV, Ban. 
Brackwede S. 29, 126, B1. 


42. 


Ba. 


Haben in ein und demselben Ort mehrere Spar- 


kassen ihren Sitz, so sind diese nach der Buclistabenfolge der Art der Sparkasse eingereiht, innerhalb der Art sind sie nach der näheren Bezeichnung der 


Kassen al phabetisiert. 


**) Das hinter der Ortsbezeichnung jeder Sparkasse stehende S. mit der darauf folgenden arabischen Zahl gibt die Seite an, auf der die Sparkasse 


zu finden ist, die nachfolgende römische bezw. bei 


reußen, Bayern und Sachsen die sich anschließende arabische Zahl bezeichnot den Staat bezw. Rerierungs- 


bezirk (Sachsen die Kreishauptmannschaft), in dem (der) die Sparkasse liegt, der nun folgende große Buchstabe gibt die Art und die anı Schlusse jeder 


Zeile stehende arabische Zahl die laufende Nummer an, unter welcher die Sparkasse innerhalb der betreffenden Art aufgeführt steht. 


Bei den sächsischen 


und württem bergischen Sparkassen folgt außerdem hinter dem großen Buchstaben B noch je ein kleiner, der in Sachsen angibt, in welcher Anıtshanpt- 
mannschaft die Kasse liegt und in Württemberg kenntlich macht, in welchem Kreise sie verzeichnet steht. 
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Bräunsdorf *) 


S. 56. III 4, 
8.51, 11 2. B b 2. 


Bräunsdorf (A. II. Freiberg) S. 53, III 3, 
B d 2 


Brake (Lippe) S. 67. XIV. C2 


Burkersdorf (P. Burgstädt) 
Bf 3. 
Burkhardtsdorf (Erzg.) $ 


„ (Oldenb.) S. er X, Al. Burrweiler S. 42, 113, B 28. 
Brakel (Kr. GE , 201. 126, & 3. Burscheid (Bz. Düsseld.) S. 35, 131, A 3. 
8. 30. 126, C 2. Butzbach S. 64, VII, C5. 


Brambach 8. 57 11158 5. Bb3. Buxtehude S. 26, 1 22. A 2. 


Brambauer, Amt (Kr. Dortmund) S 
127. C11. Cadlenberge S. 26. 122, B 6. 
Bramfeld S. 21, 118, B13. Cadolsburg S. 45, II 6. B 7. 
Bramsche b. Osnabrück S. 27. I 23. B 3. Cainsdorf Ke Bockwa-Cainsdorf) S. 58, 
Bramstedt, Bad (Holst.) S. 21, 118, B4. 1115 5. B f 2 
Brand b. ö S. 44. u 5, B 19. a s.11. l6, 2 
Brandenburg (Havel) S. 9. 15, A 6. Calbe ls S 17, es 
Brand-Erbisdorf (A. II. Freiberg] S. 53, S. 18. 115, 02. 
113, Bd 3. Callies 8. 13. 19. 4 5. 
Brandis S. 55, IIIA, B 2 5 S. 58, IV, B b 2. 
Braunsberg (Ostpr. ) 8. 8. 11. K 2. Camburg (Saale) S. 63. VI. A 12. | 
S. S. 11,02. Cammin (Pomm.) S. 12, 18. A4. 
Bree kerfeld (Kr. Hagen) 8 30,127, A 5. 12 IS, 1. 
Brelina (Kr. „ 8. 18. 116, 4 5. camp (B2. Düsseldorf) S. 36. 131. BR. | 
Breisach S. 61, C4. Cannstatt S. 58, IV, B a 6. sch 
Bremen, neue Spark. S. 67. XIII. E 2. Canth (Kr. Neumarkt) S. 14. 112. A5. 
„ „Spark. v. 1825 S. 67, XIII. E I. (apellen (Kr. Mörs) S. 36. 131. hg 
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127, C 36. 

Körlin (Persante) S. 13. 19. AS. 

Kösen, Bad S. 18, 116, K 2. 

Röslin 8. 13, 19. A X 
„ 8. 13, 19. ( 

Kötzse henbroda 8. 53 113, Bräi 


Kötzting a 41. 112.09. 
Kohren "o 55, 1H 1. B u 7. 


Kolberg S. 13, 19, A 10. 
ww S. 13. 19. C6. 
Koldenbüttel (Kr. Eiderstedt) S. 22. 
118. 6 55. 
Konstadt (Oberschl.) S 17. 114, AS. 
Konstanz S. 60. V. A 27. 


Kork S. 61. V, B 18. 

Kotzenau S. 16. 113, A 15. 

Krakow (Mecklb.) S. 65. IX. A 11. 
Krappitz (Kr. Oppeln) 8.17, 114, A9. 
Kray 8.37, 131, B31. 

Kreischa 8.52, 1113, Ban 
Kremmen S. 9, 15. A 15. 


Krempe (Holstein) 8. 20, 115, A 10. 
S. 22. L18, B 56. 
Kreuzburg (obere hl.) S. 1J. 114. A 10. 
S. 17. 114. C8. 
Kreuznach S. 34. 1 30. AB. 
S. 35, 130, C6. 
| Kreuzthal. Amt 8. 32. 127, ( 37. 
Kröpelin (Mecklb.) in 12: 


Kronach S. 44, 115, vi 
me S.45, 115, C9 

ee (Kr. Süderdithmar- 
118. B 57. 
Kropp (Schleswig) S. 24, L15, E 28. 
Krumbach (Schwaben) S. 48. II8. B 7 
Krumhermersdorf (Erzgeb.) S. 51, II) SS 

Beg. 
K;ummenhennersäorf 8.53. H113. Bd 15. 
Künzelsau S. 59. IV. B 49. 
Kulmbach S. 44, 115. & 6. 


Erläuterung zu den hinter jeder Ortsbezeichnung folgenden Buchstaben und 


Amt (Kr. Herford) S. 3. 
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5 8. G ex Se v.c 
uppenheim (Murgta 62 14. 
Kusel S. 43, 113, C7. 
Kyritz (Prignitz) S.9, 15, A 16. 

sn D S. 10, 15, C8. 


Laage (Mecklb.) S. 65, IX, A 13. 
Laasphe S. 32, 127, C 38. 
Labes S. 12. 18, A 15. 

S. 12, 18, C5. 
Labiau S. 8, 11. C8. 

Laboe 8. 22. 118, B 68. 
Lachen (Pfalz) S. 42, II 3. B 35. 
Ladenburg S. 62, V, C15. 
Lägerdorf S. 22, 118, B 59. 
cara e JE 15 Mv. n 
$ ippe 6 5. 

age (Lipp XIV. Ce 
Lahde, Amt S. 30, "126, 011. 
Lahr (Baden) S. 62, V, C 16. 

Lambrecht (Pfalz) 8. 42, II 3, B 36. 
Lambsheim S. 42, II 3, B 7. 
Lamspringe S. 25, 120, B1. 

I. amstedt S. 26, 122, B 10. 

Landau (Isar) 8. 41, II 2, C 10. 
Pfalz) S. 4, 113, A 7. 

Landeck (Schles.) S. 14, 112, A 19. 


Landeshut (Schles.) T 113, Ds 
Landsberg Lech) S. E 111 , A3. 
un 4 11, 16, A 21. 
11, 16, C8. 
Landshut S. 40, 112, EK 
„112, C 11. 


Landstuhl S. 43. 113, B 27. 

Langebrück (Sachs.) 8. 53, III 3, Bei 

Langen (Bz. Darmstadt) S. 65. VII. C16. 

Lan nan (A.H. Freiberg) S. 53, HIE? 
1 


Langenau (Württ.), Stadt S. 59, IV, 
B19. 


z Langenberg (Rheinl.) S. 35, 131, A 27. 
Langenbielau S. 15, 112, B4 
. Langenbrücken (Baden) 8. 62. V, C17. 
Langendreer, Amt S. 32, 127, C˙39. 
` Langenfeld (Rheinl.) S. 37, 131, B 33. 
Langerfeld, Amt (Kr. Schwelm) S. 32, 
127, C 40. 
.angenholzhausen(Lippe) S. 67, XIV, C7. 
angenleuba-Oberhain S. 56, III 4. B18. 
Langensalza S. 20, 117, A 7. 
S. 20, 117, C3. 
Langensteinbach (Amt Durlach) 8. 61, 
V, B 19. 


Langenzenn S. 45, II 6, B 9. 


SEN (Erzgeb.) S. 54, 1113, 


Langquaid S. 41, II 2. B9. 

Lank (Rhein) S. 37, 131, B 34 

Laubach (Oberhessen) S. 65, VII, C 17. 
Lauban S. 16, 1 13, A 18. 

Laucha (Unstrut) S. 19, 116, A 24. 

zn. (Kr. Merseburg) 8. 19, 1 16, 
A? 


Ge 8. 60, V. A 
Lauenburg (Abe) 8 gi 118, A 17. 
f R (Pomm.) S. 13, 19, A 11. 
S S S. 13, 19, C7. 
Lauenstein (Sachsen) S. 52, III 3, Balo. 
n (P de S. 46. II 6, B 18. 
Laufen (Öberbasem) S. 39, II 1. B 12. 
Lauingen (Donau) S. 48, II 8, B3. 
Laupheim S. 59, IV, B d 8. 
Lausa (A.H. Dresden) S. 53, ITI 3, B c5. 
Lausigk, Bad S. 55, 1114, Bal. 
Lauter a. 8. 67, 1116, Bd8. 
Lauterbach 4 essen) 8. 65, VII, C 18. 
Lauterberg, Bad, i. Harz S. 25, 120, B 2. 
Lauterecken S. 43, 113, C8. 
Lebus S. 11. 16, A 22. 
Leer (Ostfriesland) S. 28, 1 24, A 3. 
S. 28, C 


3 

124, C3. 
Leezen S. 22, 118, B 60. 
Lehe S. 26, 122, A4. 
I.echesten 8. 63, VI, A 31. 
Leichlingen S. 35, 131, A 28. 
Leimeisheim S. 42, 113, B 15. 
Leipheim S. 48, 118, B 6. 
Leipzig S. 55, 1114, Al. 
Leisnig S. 55, III 4, B b 4. 


Lemgo S. 67, XIV. A 6. 
Lengefeld (Ergeb; S. 52, III 2, B e b. 
Längenfeld (Vogtl.) S. 57, III 5, Ba6. 
Lengerich, Amt (Westf.) S. 29, 125, C 10. 
Lenggries S. 40, II 1, B 26. 
Lennep S. 36, 13 31, À 29. 
Lenzen (Elbo) S.9, 15, A17. 
Leobschütz S. 17, 114, A 11. 
S. 17, 114, C9. 

Leonberg (Württ.) 8. 58. IV, Ba 9. 
Leopoldshall (P. Staßfurt-Leopoldshall) 

S. 67, XII. A 10. 
Lesum S. 26, 122, B 11. 
Letmathe, Amt 8. 32, 127, C 41. 
Leuben b. Riesa S. 54, 1113, B f 3. 
Leubnitz (P. Werdau) S. 57, 1115, B e 2. 
Leutenberg (Thür.) S. 63. VI. A 32. 
Leutersdorf (O. Laus.) S. u un, B d 4. 
Leutkirch S. 59, IV, B d 
Lewin S. 14, 112, A 20. 
Lichtenberg (Erzgeb.) S. 54, III 3, Bd 18. 

SN (A.H Kamenz) 8. 49, IIt, 


Lichtenberg (Oberfr.) S. 44, II 5, B 10. 
Lichtenfels S. 44, II 5, B 7. 

S. 45, II 5, C 10. 
Lichtenstein-Callnberg S. 51, III 2, Bd 5. 
Lichtentanne S. 57, 1115, Be 3. 
Liebau (Schles.) S. 16, 113, A 19. 
Liebemühl S.9, 13, 4 6. 

Liebenthal (Bz. Liegnitz) 8.16, 113, A 20. 
Liebenwerda S. 19, 116, A 26. 

S. 19, 116, C 7. 
Liebertwolkwitz S. 56, III 4, B d 6. 
Liebstadt Lin S. 8, I1, A8. 

(A Pirna) S. 54, III 3, Bg 9. 
Se (Amt Karlsruhe) S. 61, V, 


Liegnitz S. 16, 113, A 21. 
Geng ‚113, C9. 
Lilienthal S.26, 122, B 12. 
Limbach (Sachs.) S. 51, III 2, Bb8. 
Limburg (Lahn) S. 34, 129, C6. 
Lindau 1 (Bodensee) S. 48, 118, A 7. 
48, 118, C 6. 
Lindenthal (Sachsen) 8. 56, III 4, B d 7. 
Lindholm S. 22, 118, B 61. 
Lindlar S. 38, 1 32, B 5 
Lindow (Kr. Rup ppin) S S. 10, 15, A 18. 
Wien E 12 
123, C 6 
Lingenfeld 8 42, 11 3, B16. 
Linz (Rhein) S. 34, 130, A 6. 
Lippehne (Kr. Soldin) S. 11, 16, A 23. 
„ (Erzgeb. ) S. 52, III 2, B e 6. 
SE S.30, 127, A 23. 
WE SC Kempen, Rheinpr.) S. 37, 
1, B 35 
Lobenstein (Reuß) S. 64, VI, C5. 
Lobstädt (Br. Loipsig) 8. 00, 1114, Ba8. 
Loburg (Bz. Magdeburg) S. 17, 115, A15. 
Lockstedt (Kr. Pinneberg) S 22 118, 
B 


62. 
Lockwitz S. 53, III 3, B b 7. 
Löbau (Sachsen S. 50, III 1, Be 6. 
Löbejün S. 19, an A 27. 
Lörrach S. 60, 99 5 29. 
Lößnitz (Erzgeb:) S. 57, III 5, Bd 9. 
Lötzen S. 9, 3. C4. 
Löwen (Schles.) S. 14, 1 12, 
Löwenberg (Schles.) S. 16, 118 A 22. 
Lohmen (Sachsen) S. 55, III 
Lohne (Oldenb.) S. 66, X, A4 
Lohr a. M. S. 47, II 7, B4. 
Loitz S. 13, 110, A8. 
Lommatzsch S. 54, III f 
Lorsch (Hessen) 8. 65, VII, C 
Luckau (Lausitz) 8 la 


Luckenwalde S. 10, 15, A 
Ludwigsburg S. 58, IV, B 
Ludwigshafen Ge 8. Kai 


Ludwigslust S. 65. IX, A 14. 
Ludwigsstadt S. 4b, II 5, C16. 
Lübbecke S. 29, 1 26, A 10. 
S. 30, 126, C 12. 
Lübben (Lausitz) S. 11, 16, D1. 
Lübeck, Spar-Anleihekasse S. 68, XV, 
E 1. 


Lübeck, Voischuß- und Vereinsbank 
S. 68, XV, E 2. 


Lübeck- Travemünde S. 68, XV. E 3. 
Lüben W 8. 16, 113, A 23. 
S. 16, 113, C40. 
Lübz S. 65, IX, A 15. 
Lüchow S. 26, 121, A 6. 
S. 26, 121, C8. 
Lüdenscheid 8. 30. 1 27, A 24. 
„Amt S. 32, I 
Lüdinghausen 8. 28, 
8. 


Lüdge 8. 29, 1 26, 4 
Lüneburg S. 26, 121. T 
ñ S. 26, 121, C9. 
Lünen S. 30, 1 27, A 25. 
Lürschau (Kr. Schlesw.) S. 2951 18, B 63. 
Lütgendortmund, Amt S. 32, 127, C43. 
Lütjenburg S. 20. 118, A 18. 
. (Kr. Lennep) S. 35, I 31, 


Lützen S. 19, 116, A 28. 
Lugau (Erzgeb.) S. 52, IHI 2, B f 2. 
Lunden (Kr. Norderdithmarschen) S. 22, 


118, B 64. 
Lunzenau run: S.56, 1114, Bf 9. 
Lyck S.9, 13, 
8. 9, 13, Cé 


Waasleben (Holzdorf, Schleswig) S. 24. 
118, E 29. 


Märkisch Friedland S. 14. 111, A 6. 
æ | Magdeburg S. 17, 115, A ze 
Mainburg S. 41, 112, C 
Mainz S. e VII, 9 2 20 
II, C 20. 
Malchin Cp 65. IX. A 16. 
Malchow (Mecklb.) S. 65, IX, A 17. 
Mallersdorf S. 41, II 2, C 13. 
Malsch (Amt Ettlingen), Si 61. V. B 21. 
Mannheim S. 60, V, 
Mansfeld S. 19, 116, ES 25 
We S.19, 116, C8 
Marbach (A. H. Döbeln) S. 65, 1114, Bb5. 
„ (Neckar) S. 58, IV, B a 11. 
Marburg (Bz. Cassel) S. 33, 128, A 18. 
Marggrabowa S. 8, I 2, C7 
Marienberg (Sachsen) S. 52, 112, Be 7. 
**) (Westerw.) S. 34, 129, 


Marienburg (Westpr.) 8 95 


1 
8. 9. 14, 
Marienheide S. 38, 1 32, B 6. 
Marienwerder (Westpr.) 8 
1 


Markneukirchen S. 57, III 
Markranstädt S. 56, III 4, B 
Marktbergel S. 46, IL 6, B: 
Marktbroit 8. 47, u ‚B 3. 
Markt-Eılbach S. 46, W 6, C 
Marktheidenfeld S. 47, 117, 21. 
Markt Indersdorf S. 39, 111, B 5. 
Marktleuthen S. 46, II 5, B 21. 
Markt-Oberdorf S. 48, II 8, C8. 
Marktredwitz S. 44, iI 5, A 7. 
Marktsteft S. 47, JI 7, C 19. 
Marne S. 20, I 18, A 19. 

„ (Kr. Süderdithmarschen) S. 22, 

118, B 65. 
Massow S. 12, 18, A 16. 
Maulbronn S. 58, IV. B a 12. 
Mayen S. 34, 130, A 7. 

S. 35, 130, C 7. 
Medebach, Amt (Kr. Brilon) S. 32, I 27, 
C 44. 


Medelby (Kr. Tondern) S. 22, I 18, B 66. 
Meerane (Sachsen) S. 51, III 2, B d 6. 
Meersburg S. 60, „431. 
Meinerzhagen (B2. Dortmund) S. 31, 
127, B 10. 
Meiningen S. 63, VI, A 33. 
S. 64, VI. C6. 

Meinsdorf (Plön) S. 22, 118, B 67. 
Meinsen S. 68, XVIII, C3. 
Meisenheim (Glan) S. 36, 130, C8. 
Meißen S. 52, 1113, A 3. 
Meißenheim (Baden) S. 61, V. B 22. 
Meldorf S. 20, 118, A 20. 

S. 22, 1 18, B 68. 
Melle S. 27, 1 23, A 3. 
Mellrichstadt S. 47. II 7, C23. 
Melsungen S. 33, 1 28, 4 19. 


Memmingen S. 48. IIS, AS. 
S. 48, 118, C 10. 
Menden. (Bz. Arnsber ) S. 30, 127, A 26. 
147 706 * (Kr. Dortmund): S. 32, 
5 


Mengen (Baden) S. 62, V, C 18. 
Mennighüffen, Amt (Kr. Herford) 8. 30, 
1 26, C 13. 

Meppen S. 27. 123, A 4. 
Merchingen (Baden) S, 61, A 5 23. 
Mergentheim S. 59, IV ‚Be 
Merkendorf S.46, u 6, B 16. 
Merseburg S. 19, 116, A 30. 

P S. 19, 116, C 9. 
Merzig S. 38, 133, C5. 
Meschede S. 30, 127, A 27. 
Meseritz (Bz. Posen) 8. 14, 111. A 7 

14, 


111, C4 

Meßkirch 8. 62, v. C19. 
Mettmann S. 35, 131, A 31. 
Meuselwitz S. 63, VI, A 34. 
Miesbach S. 39, II 1. B 15. 

40, II 1, C8. 
Mildenau m. Arns feld S. 50, III 2, Ba 12. 
Mildstedt (Husum) S. 22, 118, B 69. 
Militsch (Bz. nn 8. 14, 112, A 22. 

.15, 


2, C8. 
Miltenberg S. 47, I 7, C 25. 
Mindelheim 8. 48, IIS, B 9. 
Minden (Westf.) 8. 29, 126, A 12. 
S. 30, 126, C 14. 
Mittelbach (Bz. Chemnitz) 8. 61, III 2. 


Mittelwalce (Schles.) S. 14, 112, A 23. 
Mitterfels S. 41, II 2. C 2 
Mittweida S. 56, 114, Brio. 
Möckern (Bz. Magdeb. ) S. 18, 115. A 17. 
Möhringen (Baden) S. 60, V, A 32. 
Möllen (Lauenburg) S. 20, 118, A 21. 
Mörs S. 35, 1315 A 32. 
„ 8. 37, 131. C8. 
Mohrin S. 11, 16, 
Mohrungen S. 8, I 
S. 8, 11, 
Monheim Rheinl.) S. 
Schwaben) S. 4 
Monschau S. 39, 134, C7. 
Montabaur S. 34, 129, C8. 
1 


S 
oo 


Moosburg S. 39, 11 1. 
1 Solling) 8.2 SCH 
Mosbach (Baden) S. 60, 
Mücheln (Bz. Halle) S. 19, 198 A 31. 
Mügeln (Bz. Leipzig) S. 50, III 4, Be 2. 
Mühlau (Bz. Leipzig) S. 56, III 4, B 11. 
Mühlberg (Elbe) S. 19, 116, A 32. 
Era eumarkt (Oberbayern) S. 40, 
1, C 10. 
Mühlhausen (Kr. Pr. Holland) S. 8, I1, 
A 10. 


Mühlhausen Gare 8. er 117, A8. 
‚117,C4 

Mühltroff S. 57, u 5, B c2, 

Mülheim (Ruhr) 8. 35, I 31, A 33. 

Müllheim (Baden) S. 62, V, C 20. 

Müllrose S. 11, 16, A 26. 

Mülsen St. Jacob (A. H. Glauchau) S. 51, 

III 2, Bd 7. 

Münchberg S. 44, II 5. B 9. 

Müncheberg (Mark) 8. 11, 16, A 27. 

München S. 39, II I, A 4. 

Münchenbernsdorf (Thür.) S. 63. VI. 


A 35. 

München Gladbach S. 35, 131, A 34 
37, 131. C9. 

Münden (Werra, Hann. -Müncen) S. 25, 

120, A 14. 

Münder (Deister) S. 24, 119, A 6. 

Münnerstadt S. 47, II 7, C17. 

Münsingen (Württ.) 8. 59, IV, B d 10. 

Münster (Westf.) S. 28. 125, À 16. 

S. 29, 125, C12. 

Münsterberg (Schles.) S. 14, 112, A 24. 
8. 15, 112, C9. 

Münstereifel S. 38, 132, A9. 

Müsen S. 31, 127, B 11. 

Mulda S. 64, III 3, Bd 9 

Murg (Baden) 8. 62, V, C2 

Murnau S. 40, 11 1, B 2%. 

Muskau S. 16, 113, A 24. 

Mutterstadt S. 42, 11 3, B 33. 

Mutzschen S. 55, 1114, Be 5. 

Mylau S. 57, 1115, Be 3. 


- Zahlen vergleiche die Anmerkungen ») und **) auf Seite 69. — **) Auf Seite 34, 29. Reg.-Bez. C7 ist ein Druckfehler enthalten: statt „Marienburg“ muß es 
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Nabburg) Porz a. Rh. 

Nabburg S. 43, 114, B 5. Neustadt (Orla) S. 64, VI, E 4. Oberneukirch (Lausitz) S. 49, 1111, Ba 6 | Osterode (Ostpr.) S. 9, 13, A 10. 
14. CS. a (Saale) S. 47, Il 7, C 26. Oberoderwitz S. 50, iI 1. B e 10. ge ` „ 8.9, 13, C8. 
Nachrodt, Amt S. 32, 127, C 46. si (Sachsen) S. 55, 1113, B g 11. Ober Peilau I (Kr. Reichenbach) S. 15, | Osterwieck (Harz) S. 8, 115, A 22. 
Nagold S. 58, IV, Bb6. 2 (Schwarzw.) S. 62, Vy, C 22. 112. B 6. Ostheim v. d. Rhön S. 63, VI, A 39. 
Nuila S. 44, II b, B 11. se (P. Siegmar) S.51, 1112, Bb11. | Oberplanitz S. 58, III 5, Bf 8. Ostrau (Sachsen) S. 55, III 4, B b 6. 
S8. 45, H5, C12. dë en S. 43, 114, B9. | Ober Salzbrunn (Kr. Waldenburg) S. 16, | Ostritz (A. H. Zittau) S. 50, IIL 1. B. q 

Namslau S. 14. 112, A 25. Neustädtel (Bz. Liegnitz) S. 16, I 13, A 27. 112, B 7. Ottendorf-Okrilla (A. H. Dresden) S. 53 

= S. 15, 112, C10. E Schneeberg - Neustädtel) Oberschlema(Erz eb.) S. 57, III 5, Bd12.| III 3. B 8. 
Nassau (Erzgeb. ) S. 52, 1113, B a 11. 8. 57, III 5, B d 10. Obersgegen (Kr 1 38, 133, B 2.] Otterberg S. 43, II 3. C5. 
Nauen S. 10. 15, A 20. Neustettin S. 13, I9, A 12. Oberursel S. 34. l: Otterndorf (Unterelbe) S. 27, I 22, CIO. 

.S. 10, 15, C9. e S.13, 19, Cs. Oberviechtach S. 44, II 4, C11. Otterwisch S. 55, III 4, Ben 
Naugard S. 12. 18, A 17. Neustrelitz S.68, XVI, A4. Oberweißbach (Schwarzb. - Rudolst.) | Ottmachau S. 17, 114, A 16. 

S. 12. 18, C6. Neu-Ulm (Schwaben) S. 48, II 8. A 10. S. 64, VI. B 4. Ottobeuren S. 48, II 8, C11. , 
Naumburg (Queis) S. 16, 113, A 25. ` S. 49, II S. C14. | Oberwiesenthal (Sachsen) S. 50, III 2, Ottweiler (Bz. Trier) S. 38. 133, Ce. 

Gs (Saale) S.19, e 16, A 33. Neuwäarp 8. 12. 18, A 18. B a 13. 

6. C 10. Neuwedell S. 11, 16, A 29. Oberwittstadt S. 61, V. B 26. 


8. 19. 11 
Naundorf (A. H. Freiberg) S. 54, HH 3, 
B d 20. 


Naundorf (P. Großenhain) S. 54, 1113. 
07 
Naundorf 1 Kötzschenbroda) S. 53. 

III 3, Be 6. l 
Naunhof S. 55, 1114, Bee. 
Nebra S. 19, 116. A». 
Nee karbischofsheim S. 60, V, A 34. 
Neckargemünd S. 60. V, 'A 35. 
Neckarsulm S. 58. IV, B a l4. 
Neheim S. 30, 127, A 28. 
Nehresheim 8. 59, IV, Be 11. 
Neidenburg S. 9, 13, A 8. 

eg S. 9. 13. C6. 

Neisse S. 17, 1 14. A 12. 

S8. 17, 114, C 10. 
Nerchau S. bn III 4. Be 7. 
Netzschkau S. 57, III 5, Bei, 
SEET (Mecklb.) S. 68, XVI. 


Neubukew (Mecklb.) S. 65. IX, A 18. 
Neuburg (Donau) S. 48, II 8, An 

F ( Rhein) S. 42, 113, B17. 
Neudamm S. 11, I6, À 28. 
Neuenbrook Holst.) S. 22, 118, B 70. 
Neuenbürg ( 'ürtt.) S. 58. IV. B b S. 
Neuendettelsau S. 45, II 6, B 2 
N Amt (Hann.) S. 28. 123, 
S len ehen (Blankenmoon)>; 22.118, 

1 


Neuenki chen (Kr. Melle) S. 27, 123. B 7. 
Neuenrade S. 30, 127, A 2). 
Neugersdorf Sachs. ) 8. 50, HI 1, Ba 7. 
Neuhaldensleben x 18, 1 15. A 18. 
S. 18. 115, C5. 
Neuhaus (Oste) S. 26, 122, B13. 
Neuhausen (Bz. Dresd.) S. 54, 
B d 21. 
Neukalen S. 65, IX, A 19. 
Neukirchen (Erzgeb.) S. 51. III 2. B 5 10. 
(Die Mörs) S. 37, 131, B 37. 


1113. 


9 5 


55 Pleiße) S. 57, III 5. Be 4. 
Neukloster (Meeklb.) S. 66, IX. B1. 
N . Kr. Flensburg) S. 24. 

118 
Neumarkt (Oberpfalz) S. 44, II 4. C10. 
ge (Schles.) S. 14. 112. A 26. 
T S.15, F12. C11. 
Neumünster S, 20, 118, A 22. 
Neunburg v. Wald S. 43, 114, B 7. 


Neunkirchen (Bz. Tuer) S. 38.133, B 1. 
| Oberbobritzsch (A.H. Freiberg) S. 54, 


Neupfotz S. 42, II 3. B 18. 
Neurode S. 14. 112, A 27. 
S. 15. 112, C 12. 


ege (E 10, 15, C10. 
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Schledehausen S. 27, 1 23, B 10. 
Schlegel S. 15, 112, B 9. 
Schleiden (Eitel) S. EH 134, C8. 
Schleiz S. 64, VI, C 7. 
Schleswig 8. 21, 118, A 30. 
S. 22, 118, B 92. 
S. 23, 118, C8. 
Schlettau (Erzgeb. ) 8. 50, III 2, B a 15. 
Schleusingen S. 20, 117, A 10. 
Schliersee S. 39, II I. B 16. 
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A 


36. 
A 19. 
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Selbitz 


Schlochau S. 14, 111. A9. 
S. 14, 111. C5. 
Schlotheim (Thür.) 8. 63, VI, A 49. 
Schlüchtern (Bz. Cassel) S. 33, 128, A 28. 
S. 34, 128, C17. 
Schmalkalden 8. 33, 128, A 29. 
ae (Bz. Dortmund) 8. 31, 


S 5. 
Schmallenberg (Bz. Dortmund) S. 31, 

127, B 13. 
Schmiedeberg (Bz. Dresden) S. 52, III 3, 


1 
Schmiedeberg (Bz. Halle) S. 19, 116, A 4ö. 
(Rsgb.) S. 16, 113, A 37. 
Schmölln (Sachs.-Altb.) S. 63, VI, A 60. 
l (Kr. Lüchow) S. 26 121. 
5 


Schnackendorf (Segeb.) S. 24, I 18, E 36. 
Schnaittach S. 46, II 6, B 20. 
Schneeber e Schneeberg-Neustädtel) 
S. 57, III 5, Bd 14. 
Schneidemühl S. 14, ar A10. 
Schnelsen (Bz. Hamb.) S. 22, 118, B 93. 
Schneverdingen S. 26, I 21, B 6. 
Schönau (Chemnitz) S. 51, 1112, B b 17. 
„ (Katzbach) S. 16, 113, A 38. 
„* S. 16, 113, C 12. 
(Wiesental) 8. 60, V, 4 46. 
Schönbach (A. H. Löbau) S. 50, 1111, 


Be12. 
Schönberg (Holstein) S Er 1 B 94. 
8.2 118, E 37. 

(Meckib.) S. 65 XVI., CI. 
(O. Lausitz) S. 16, 113, A 39. 
Schönebeck (Elbe) S. 18. 115, A 26. 
Schöneck (Vogtl.) S. 57, III 5, B b 7. 
Schönfeld deeg eg S. 3, Ill 3, Beil. 
Schönheide (Erzgeb.) S. 57. 1116, B d 15. 
Schönkirchen Gereke: 24, 118, E38. 
Schönlanke S. 14, 11 

4, III. C6. 
Schönwald (Obert) 5. 8. 95 II 5. B 16. 
Schötmar S. 67, X 
Schonach S. 61, V, ga 
Schongau 8. 40, II $ C 13. 
Schopfheim S. 60, V, A 47. 
Schorndorf Warte.) 8. 69, IV, B c 13. 
Schotten S. 65, VII, C 25. 
Schrobenhausen S. 40, 111, B21. 
SE (Amt Offenburg) S. 61. V, 


Schwaan S. 66, IX, A 28. 
Schwabach S. 45, 116, A 8. 

2 S. 46, II 6, C7. 
Schwabmünchen S. 48, II 8, B 13. 
Schwalenberg S. 67, XIV, A 8. 
Schwandorf S. 43, II 4, A 3. 
Schwanebeck (Kr. Oschersleben) S. 18, 

115, A 27. 
Schwarzenbach (Saale) S. 44, II 5, B 3. 
Schwarzenbek S. 22, „B 95. 
. (Sachsen) S. 57, III 5, 
16 


Schwedt (Oder) S. 10, I5, A 31. 
Schweidnitz S. 15, 112, A 36. 

S. 15, 112, C 16. 
Schweinfurt S. 47, 117, A4. 

S. 47, 117, C 31. 
Schweinsberg 8. 33, 128, A 30. 
Schwelm S. 31, 127, A 36. 
81h b 4. (Neckar), Landgem. S. 59, 


Schwepnitz S. 49, III 1, B b 10. 

Schwerin fecklb.) 8. 66, IX, A 29. 
arthe) S. 14, 111, A 12. 

Schwerte (Ruhr) S. 31, 127, 437. 

Schwetzingen S. 60, V, A 48. 

Schwiebus S. 11, 16, A 33. 

Sebnitz (Sachsen) S.55, III 0 B g 13. 

Seehausen (Altmark) S. 18, 115, A = 

r. Wanzl.) S. 18, 115, A 
Seelbach ( 15 Lahr) S. 61, V, B 40. 
Seelow S. 11, 16, A 34. 
„ 8. 11, 16, C11. 

Segeberg S. 21, 118, A 31. 

Sehma (Erz eb.) S. 50, III 2. B a 

Seidenberg (O. Lausitz) S. 16, 113, A 

Seilersdorf (A. H. Dippoldiswalde) 8. 

III 3. B a 17. 

Seifhennersdorf S. 50, III 1, B d 9. 

Selb S. 44, II 5, A 10. 

Selbitz S. 44, Ilb, B 12. 


LA 
75 


16. 
40. 
52, 


) Wegen der Reih Reihenfolge gleichlautender Ortsbezeichnungen und der Erläuterung zu den hinter jeder Ortsbezeichnung . Buchstaben und 
Zahlen vergleiche die Anmerkungen *) und **) auf Seite 69. 


10* 


Seligenstadt *) 


Seligenstadt (Hessen) S. 65, VH, C 26. 
Selsingen S. 27, 122, B 19. 
Sendenhorst S. 28, 125, A 21. 
Senftenber (Lausitz) S. 11. I6, A 35. 
Sensburg S. 9, I3, A 13. 
„ 8. 9, 13, C9. 
Serkenrode, Amt 8. 32, 127, C51. 
Seßlach S. 45, II 5, C 15. 
Seulberg (Obertaunuskr.) 8. 34. 129, E8. 
Siebenlehn (A. II. Meißen) S. 54, 1113, 
B f 6. 

Siegburg S. 38, 132, A 10. 

‚132, 67. 
Siegen 8. 31, 127, 4 38. 

„ „Amt 8. 32, 127, C 52. 
Siegmar S. 51, III 2, B b 18. 
Sigmaringen 8. 39, 135, D 1. 

Simbach (Inn) S. 41, 112, C16. 
Simmern S. 35, 130, C 11. 
Sindelfingen, a. S. 58, IV, Ba 4. 
Singen (Hohentwiel) S. 62, V. C 27 
Sinsheim (Elsenz) S. 60, v. A4 
Sinzig S. 34, 130, A 10. 

B 20. 


2 
9. 


Sittensen S. 27, 122, 


Sodingen, Amt (Westf.) S. 32, J 27, C53. 8 


Sögel S. 28, 1 23, C9. 
Söllingen (Amt Durlach) S. 61, V, B 41. 
Sömmerda S. 20, 117, A 11. 
Soest S. 31, 127. A 39. 
„ Zack d. ländl. 
Börde S. 32, 127, C 54. 
Sohland (Spree) S. 49, III 1, Ba 8. 
Soldin S. 11, 16, A 36. 
„„ 8. 11, 16, C 12. 
Solingen S. 36. 131, A 48. 
Soltau (Hannover) S. 26, 121, A8. 
Sommerfeld (Iz. Frankf.) S. 11, I6, A 37. 
Sommerhausen S. 47, 117, B 6. 
Sondernl eim S. 42, II 3. B 23. 
Sondershausen S. 63, VI. A 51. 
Sonneberg (Sachs. -Mein. 8 
Sonnenburg (Neumark) S. 1, 16, A 38. 
Sonthofen S. 49, II8, C 16. 
Sontra S. 33, 128, A 31. 
Sorau (N. Lausitz) 8. en 16, A 39. 


Spaichingen S. 59, IV, B b 15. 
Spalt S. 46, II 6, B 28. 
Span enberg S. 33, 128. A 32. 


Speicher (Eifel) S. 38, 133, B 3. 
Speyer S. 41, II 3, 412. 

SE (Lausitz) S. 11, 16, A 40. 
Springe S. 24, 119, A 10. 

„ 8. 25. 119, C11. 

Sprockhövel, Amt (Kr. Schwelm) S. 32, 
127, N 
Sprottau 8 S. 16, 1 13. A 41. 
j S. 16, 113, C 13. 
Stade S. 26, 122, A 5. 
Stadtamhof S. 44, II 4, C 15. 
Stadthagen S. 68, XVIII. A 2. 
Stadtilm (Schwarzb. -Rudolst.) S. 63, VI, 
A 53. 
Stadtlengsfeld S. 63, VI, A 54. 
Stadtlohn S. 28, 125, A 22. 
Stadtprozelten S. 47, I7, C22. 
Stadtsteinach S. 45, II 5, C 14. 
Staffelstein S. 44, II 5, B 17. 
Stallupönen S. 8, T2, C 10. 
Stargard (Mecklb.) S. 68, XVI. A 5. 
eg (Pomm.) S. 12, 18, A 26. 
„ S. 12, 18. C8. 

Staßlurt S. 18, 115, A 30. 
Staufen (Breisgau) 8. 62, V. (28. 
Stavenhagen S. 66, IX. A 30. 
Steele S. 36, 131, A 49. 
Steinach (Sachs.-Mein.) S. 63, VI. A 55. 
Steinau (Oder) S. 15. 112, A 37. 

„ S8. 15, 112, C17. 
Steinbach- -Hallenbeıg S. 33, 128, B3. 
Steinen (Amt Lörrach) S. 62, V, E5 
Steinheim (Westf.) S. 29, 126, A 10. 
Steinhorst (Lauenburg) S. 22. 1 18, B96. 
Steinpleis N. 57. III 5. Be 5. 
Steinweiler 8.42, II 3, B 24. 
Stellingen- Langenfelde (Kr. Pinneberg) 

S. 23. 118, B 97. 

Stendal S. 18, 115. A 31. 

„ S. 18. 115, D 1. 
Sterkrade S. 36, ie A 50. 
Sternberg (Mecklb. ) S. 66, IX, 
Sterup 5.23, 1 18. B 98. 


A 41. 


Gem. der Soester 


63, VI, A 52. 


76 


Stetten (Lörrach-Stetten) S. 62, V. E 6. 


Stettin S. 12, 18, A 27. 
„ 8.12, 18. C9. 
Stockach 8. 62, V. ( 29. 
Stößen S. 19, 116, A 46. 
Stolberg (IIarz) S. 19. 116, A 47. 
„ (Rheinland) 8. 39, 134, A6. 
Stollberg (Erzgeb.) S. 52, III 2 2, BIR 
| Stolp (Pomm.) S. 13, 19, A 20. 
S. 13. 19, C 12. 
Stolpen (A. H. Pirna) S. 55, III 3, Bg 14. 
Stolzenau S. 25, 119, C 12. 
Stoppenberg S. 37, 131. B 48. 
| Straelen (Kr. Geldern) 8. 37, 131, B 49. 
Stralsund S. 13, J 10, A 10. 
Strasburg (Uckermark) S. 10, 15, A 32. 
Straubing S. 40, II 2, A4. 
U ah S. 41, II 2. C 19. 
f Strausberg 8. 10, 15, A 33. 
Strehla (Elbe) S. 56, III 4, 
Strehlen (Schles.) S. 15, I 


8. 15, I 
| Striegau 8. 15. 112, 
S. 15, 112, C19. 
Struxdorf (Hollmühle, Schleswig) S 
118, E 39. 
Stühlingen S. 62, v. C 30. 
Stuhm 8.9, 14, C5. - 
Stupferich (Amt Durlach) S. 61, V, B 42. 
Stuttgart S. 58, IV, A 1. 
e S. 58, IV, B a 16. 
e Stadt S.58, IV, B 5 
Stuvenborn (Sülfeld, Holstein) S 
118, B 99. 
' Sude (Itzehoe) S. 23, I 18, B 100. 
Süchteln S. 36, 131, A 51. 
Süderbrarup (Kr. Schleswig) S. 23, 118, 
B 101. 
Siüderhastedt (Holst.) S. 23, 118, B 102. 
‚ Süderstapel 8.23, 118, B 103. 
Sülbeck S. 68, XVIII. CB. 
Sülze (Mecklb.) S. 66, IX, A 32. 
Suhl S. 20, 117, A 12. 
Sulingen S. 25, 119, C 13. 
Sulz (Neckar) S. 59, IV, B b 16. 
Sulza, Bad S. 62, VI. A 8. 
Sulzbach (Oberpfalz) S. 43, II 4, B 12. 
Swinemünde S. 12, 18, A 28. 
S. 12, 18, C 10. 
; Syke, Amt S.25, 119, C 14. 


B e 4 
12, A 38. 
12. C 18. 


24. 


Tangermünde S. 18. J 15, A 32. 
| Tanna (Reuß) S. 63, VI, A 56. 
| Tapiau 8. 8, 11, A 16. 
| Tating S. 23, 118, B 104. 
‚ Tauberbischofsheim S. 60, V, A 50. 
Taucha (Bz. Leipzig) S. 56. 1114, Bd10. 
Taura S. 56, III 4, B f 14. 
Tecklenburg S. 28, 125, A 23. 
Tegernsee S. 40. 11 1. C9. 
Teisendorf S. 39, II 1, B 13. 
T ellingstedt S. 23, 118, B 105. 
S. 24, 118, E 40. 
Tempelburg 8. 13, 19, A 21. 
Templin S. 10. 15, C13. 
Tennstedt S. 20, 117, A 13. 
Tessin (Mecklb.) S. 66. IX, A 33. 
he (Kr. Eiderstedt) 8. 24, 118, 
241 
Teterow S. 66, IX, A 34. 
Tettnang 8. 59, IV. B d 14. 
Teuchern S. 19, 1 16, A 48. 


Thale 15 5 8. 18. 115, B 2. 
Thalheim (E rzgeb.) S. 52, III 2, B 16. 
Tharandt S. 53, III 3, B b10. 


Thekla S. 56, 1114, B d 11. 


Themar 8. 63, VI, A 57. 
Thiersheim S. 45, 115. B 22. 
Thierstein S. 45, II 5, B 23. 


5. Thum S. 50, III 2, Ba 17. 


Thurnau S. 44, 115, 
Tilsit S. 8. 12, A l. 
» S. 8, 12, C11. 
Tirschenreuth S. 43, II 4, B 13. 
S. 44, 114, C 16. 
Tirschtiegel S.14, 111, A 13. 
Tittmoning S. 39, I1, B14. 
Tölz, Bad S. 40. 111, B 23. 
| Tönning S. 21, 118, A 32. 
Tolk (Schleswig) S. 24, 118, E 42. 


Thumby (Kr. Schlesw I 23, 118. B 106. 
B 5. 


Torgau S. 19, 116, A 49. 

„ S8. 20, 116, C 13. 
Torgelow 8. 12. 18, B 1. 
Tostedt, Amt S. 26, 121, C 10. 
Traar S. 37, 131, B 50. 
Traben-Trarbach S. 35, 1 30, A 11. 
Trachenberg (Schles.) S. 15, 112, A 40. 
Traunstein S. 40, II I, C 14. 


Travemünde, Lübeck- Travemünder Spk. 


S. 68, XV, E3. 
Trebnitz (Schles.) S. 15, 112, A 41. 
S. 15, 112, C 20. 
Trebsen Mulde) S. 55, III 4, Beg. 
Treffurt S. 20, 117, A 14. 
Treptow (Rega) S. 12, 18. A 29. 

» (Tollense) S. 12, I8, a 
Treuchtlingen S. 46, II 6, B 
Treuen S. 57, III 5, Ba 9. 
Treuenbrietzen S. 10, 1 5, ns 
Treysa (Bz. Cassel) 8. 33, 12 
Triberg S. 62, V. C 31. 
Triebes S. 63, vI A 58. 
Trier S. 38, 133, A 2. 

„ 8. 38. 133, Cil. 
Triptis S. 63, VI, A 59. 


, A 33. 


Trittau mit Eichede S. 23, 118, B107. 


Trostberg S. 40, 111, C 16. 

Tübingen S. 59, IV, B b 17. 

Türkheim (Schwaben) S. 49, 118, C13. 
Tuttlingen S. 59, IV, B b 18. 
Twistringen S. 24, 119, B3. 


Uchte, Amt S.25, 119, C 15. 
Überlingen 8. 62, V, C 32. 
Uebigau S. 19, J 16. A 50. 
Ueckermünde S. 12, I8, A 31. 
S. 12, 18. C11. 
Uelvesbüll (Kr. Eiderstedt) S. 23, 118, 
B 108. 
Uelzen (Bz. Hannover) S. 26, 121, A9. 
S. 26, I 21, C11. 
Uerdingen Niederrh.) S. 36, 131, A 52. 
Uetersen (Holstein) S. 21, 1 18, A 33. 
Uffenheim S. 46, II 6, B 31. 
Uhlstädt (Saale) S. 64, VI, B 7. 
Ulm (Baden) S. 62, V; C 33. 
D S. 59, IV, B d 15. 
8 „Stadt S. 59, IV, B d 16. 
Unna 8.31, 127, A 40. 
„„ Amt S. 32, 127, C 56. 
Unruhstadt (Kr. Bomst) S. 14, 
A 14. 
Unterschüpf S. 61, V, B 43. 
Urach (Württ.) S. 59, IV, Bb19. 
Usedom S. 12, 18, A3 
Uslar S. 25, 120, C15. 
Utfort (Kr. Mörs) S. 37, I 31, B 51. 


+, 


11, 


Vacha S. 63, VI, A 60. 
Vaichingen (Enz) 8. SCH IV, Ba 18. 
Varel (Oldenb.) S «X, A8. 
Vechta S. 66, X. A 
Vegesack S. 67, XIII. E 3. 
Velbert Rheinl.) S. 36, 131. A 53. 
Velten (Mark) S. 10, 15, B2. 
Verden (Aller) S. 26, 122, A 6. 

„ Amt (Aller) S. 27, 122, C12. 
Versmold S. 29, J 26, A 20. 
Vetschau S. 11. 16, A 41. 
Viechtach S. 41, II 2, C 20. 
Viersen S. 36, 131, A 54. 
Vieselbach S. 64. VI, B 8. 
Vietz S. 11, 16. B 2. 
Vilbel Glain- Weserbahn) S. 65, VII. C 27. 
Villingen (Baden) S. 60, V, A 51. 
Vilsbiburg S. 41, 112, C 21. 
Vilseck S. 43, Il 4, C2. 
Vilshofen (Niederbayern) S. 41, II 2, B 13. 
Viöl S. 23, 118, B109. 
Visselhövede S. 27, 122, B 21. 
Vlotho S. 29, 126, A 21. 
Vöhl, Bezirk S. 34, 1 28, C 18. 
Vöhrenbach S. 60. V. A 52. 
Völklingen S. 38. 133, B 4. 
Vörde (Niederrhein) S. 37, 131, B 52. 
Voerde (Kr. Schwelm) S. 31, 127, B 14. 
Vohenstrauß S. 43, 114, B 16. 
Vohwinkel S. 37. 1 31, B 53. 
Volkach S. 47, I17, C8. 
Volkmarsen S. 34, 1 28, 6 19. 


Weisenheim 


Volmarstein, Amt S. 32, 127, C 57. 

Vorburg (Tremsbüttel, Bz. Hambure 
S. 23, 118, B 110. 

Vorst (Bz. Düsseldorf) S. 37, n a: B 5 

Vreden (Bz. Münster) S. 28, ‚Az 


Wachtendonk S. 37, I 31, B 55. 
Wacken S. 24, J 18, E 44. 
Wackendorf II (Kr. Segeberg, Bz. Kiel: 
S. 23, 118, B 111. 
Wadersloh (Kr. Beckum) S. 29. 125, B5. 
Waiblingen S. 58, IV, B a 19. 
Waibstadt S. 60, V, A 53. 
Waida S. 63, VI. A 62. 
Wald (Rhein].) S. 36, 131, A 55 
Waldbröl S. 38, 132, C8. 
Waldenburg (Sachs.) S. 51, III 2. B d 10. 
. 8. 15. 112. A 42. 
S. 15, 112, C 21. 
Waldheim S. 55. U4, B b 8. 
Waldkirch (Breisgau) 8. 60. V. A 51. 
Waldkirchen (Zichopantal). 8. 51, 1112. 
B c 12. 
Waldmünchen S. 44, II 4, C 18. 
Waldniel (Niederrh.) S. 37. 131, B 586. 
Waldsassen S. 44, II 4, C17. 
Waldsee (Württ.) S. 59, IV, B d 17. 
Waldshut S. 62, V, ca. 
Walldorf (Amt Wiesloch) S. 60, V. A 55. 
Walldüren (Baden) S. 60, V. A 56. 
Wallenbrück (Kr. Herford) S. 30, 1 28, 
C 19. 
Wallerstein S. 48, 118, B 12. 
Walsrode S. 26, 121, C 12. 
Walsum (Kr. Dinslaken) S. 37, 131, B 57 
Waltershausen S. 63, VI, A 61. 
Wanderu an Flensburg) S. 24. 
118. 
Wandsbek 8. 21, 118, A 34 
S. 23, 118, CH. 
Wanfried S. 33, 128, A 31. 
Wangen (Algäu) S. 59, IV, Bd 18. 
Wangerin S. 12, 18. A 33. 
Wanne, Amt S. 32. 127, C 58 
Wansen (Kr. Ohlau) S. 15. 112, A 43. 
Wanzleben (Bz. Magdeb.) S. 18, 115, A33. 
8. 18, 115, Cs. 
W 'arburg S. 20, 126. A 22. 
S. 30, I 26, 0 20. 
Waren S. SN IX, A 35. 
Warendorf S. 29. 125, A 25. 

S S. 29, 125, C 16. 
Warmbrunn ) S. 16. 113, B 5. 
Warstein (Bz. Dortmund) 8. 31. 

B 15. 


57 


I 27, - 
Wartha S. 15, 112, 4 44. 
Wasserburg (Inn) S. 40. II 1. B 26. 
W assertrüdingen 8. 45. ll 6, B4. 
Wattenscheid S. 31, 127, A A. 
Wechselburg S. 56. 1114. Bf 
Weddingstedt (Holst.) S. 23, 1 
Wedel (Holstein) S. 21. 118. 
Wenn 8. 28. 124, B2 
„S8. 28, 124. C4. 
| Weeze S. 37. 131, B 58. 
Weferlingen (Prov. Sachs.) S. 18, 115, B3. 
Wegscheid (Niederbavern) S. 41, II 2, 
622 


5. 
el 


A 2 


112, 


Wehlau S. 8, 11, A 17. 

„„ 88, 11 13. 
Wehlen (Sächs. Schw. ) 5.55, III 3, B g 15. 
Wehr (Baden) S. 61. V, B 44. 
Wehrsdorf (A. H. Bautzen) S. 49, III 1. 

Ba 9. 

Weiden S. 43. II 4, A 4. 
Weidenthal S. 42, II 3. B 37. 
Weigmannsdorf (P. Lichtenberg 
| 8. 54. 1113, Bd 26. 

Weil (Baden) S. 62. V. (35. 
| Weilburg S. 34, 129, C 10. 
Weiler (Algäu) S. 48. II 8. C7. 
| Weilheim (Oberbayern) S. 40, H I. B 30. 
| Weimar S. 63. VI, A 63. | 
Mal (Bz. Dresden) 8. 54, 1113, 
' 31 
W eingarten (Amt Durlach) S. 61, V, 
B 15. 


Erzgeb.) 


Weinheim (Bergstraße) 8 62. V. C 36. 
Weinsberg 8. 58, IV. B a 20. 
Weisenheim a. Sand S. 42, 113, B 3. 


o Wegen der Reihenfolge gleichlautender Ortsbezeichnungen und der Erläuterung zu den hinter jeder Ortsbezeichnung folgenden Buchstaben und 
Zahlen vergleiche die Anmerkungen *) und **) auf Seite 69. 


**) Auf Seite 16, 13. Reg.-Bez. 


B5 ist ein Druckfehler enthalten: 


statt „Warbrunn“ muß es dort „Warmbrunn“ heißen. 


Weismain“) 


77 


Zwönitz 


Weismain S. 45, II 5, C 11. 

Weißenberg S. 50, III 1. Bee 13. 

Weißenborn (A. H. Freiberg) 8. 54, III 3, 
B d 27. 

Weißenburg (Bayern) S. 46, II 6. A 9. 

Weißenfels S. 19, J 16, A 51. 

S. 20, 116, C 14. 
Weißenhorn S. 49, II 8, C 15. 
Weißensee (Thür.) S. 20, 117, C 7. 
Weißenstadt S. 45, II 5, B 24. 
Weißkirchen (Taunus) 8. 34, 129, E 9. 
Weißstein S. 15, J 12, B 10. 
Weißwasser (O. Lausitz) S. 16, 113, B 6. 
Wellingholzhausen S. 27, I 23, B 11. 
Welzheim S. 59, IV, B e 14. 
Wemding S. 48, II ö, B 5. 

Werdau S. 57, III 5, B e 6. 
Werden (Ruhr) S. 36, 1 31, A 56. 
Werder (Havel) S. 10, 15, A 35. 
Werdohl S. 31, 127, B 16. 
Werl (Bz. Amsberg) S. 31, 127, A 42. 
GE ‚Amt (Bz. Arnsberg) S. 32. 127, 
59. 
Wermelskirchen S. 36, 131, A 67. 
Wermsdorf S. 56, III 4, B e 5. 
Werneck S. 48, II 7, C 32. 
Werne a. / Lippe (Bz. Münster) S. 29, 
125, A 26. 
Werne, Amt (Bz. Münster) S. 29, 1 25, 
17 


Wernigerode S. 18, 115, A 34. 
S. 18, 115, C9. 
Werste, Amt b. Bad Oeynhausen, S. 30, 
126, C 21. 
Wertheim S. 60, V, A 57. 
Wertingen S. 49, 118, C 17. 
Wesel S. 36, 131, A 58. 
Wesselburen S. 21, 118, A 36. 
s S. 24. 118, E 46. 
Westenfeld, Amt (Ldkr. Gelsenkirchen) 
S. 32, 127, C 60. 
Westerau (Bz. Hambg.) S. 24, I 18, E 47. 
Westerburg( Westerwald) S. 34. 129, Cil. 
Westerland S. 21, 118, A 37. 
Kee (Ldkr. Hagen, Ruhr) 8. 31, 127, 
A 4 


Wetter (Hess.-Nassau) S. 33, 128, A 35. 
Wetzlar S. 35, 130, A 12. 
S.35, 130, C 12. 
Wevelinghofen (Kr. Grevenbroich) S. 36, 
131, A 59. 
Wewelsfleth S. 24, 118, E 48. 


rail (Kr. Grevenbroich) S. 37, 131, 
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Wiedenbrück S. 29, 126, A 23. 
En S.30, 126, C 22. 
es (A. H. Rochlitz) S. 56, III 4. 


16. 
Wiehekrug (Landkr. Flensburg) S. 24, 
118, E 49. 
un (Kr. Gummersbach) S. 38, 132, 
11. 
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Wiesdorf (Niederrh. S SC 131, B 60. 
Wiesental (Baden) „V. B 46. 
Wiesentheid S. 47, H 7 B; i. 

Wiesloch S. 60, V, A A 58. 

Wildenfels S. 58, ill 6, B f 10. 
Wildeshausen S. 66, X, A 10. 
Wildungen, Bad S. 68, XVII, C2. 
Wilhelmsburg E S. 26, 121, B 7. 
. O ittelfranken) S. 46, II 6, 


Wilhelmshaven S. 28, 124, A 5. 
Wilkau (Sachsen) S. 58, III 5, Bf 11. 
Willich S. 37, 131, B 61. 

Willstätt (A mt Kehl) S. 61, V, B 47. 
Wilsdruff S. 54, III 3, Bf 8. 

Wilsnack S. 10, I 5. A 36. 

Wilstedt (Hannover) S. 27, 122, B 22. 


Wilster S. 21, 118, A 38. 


„ 8. 24, 118, E 50. 
(Wilstermarsch) S. 24, 118, E51. 
Wilthen (A.H. Bautzen) S. 49, III i. 
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Windsbach S. 45. II 6. B 3. 
Windschläg S. 61, V, B 48. 
Windsheim S. 46, II 6, B 32. 
Winnweiler S. 43, II 3, C 15. 
Winsen (Luhe) 8. 26, 121, C 13. 
Winterberg (Westt.) S. 31, 127, A 44. 
Winz, Amt (Kr. Hattingen) S. 32, 127, 
C 


61. 
Winzig S. 15, 112, A 45. 
Wi 1 5 Schleswig) S. 23, 
18, B 113 
Wipperfürth 8. 38, I Ss A 11. 
Wismar S. 66, IX, A 3 
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witten S. 31, 127, A 45. 
Wittenberg (Bz. Halle) 82 
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19, 116, A 52. 
20, 116, C15. 


Wittenberge (Bz. Potsd.) S. 10, 15, A 37. 
Wittenburg (Mecklb.) S. 66, IX, A 37. 
Wee (Bz. Chemnitz) 8. 51. III 2, 


Wittingen (Hannov E S. 26, I 21, C 14. 
Wittlich S. 38. 133, C 12. 
Wittmund S. 28, EN C5. 
Wittstock (Dosse) S. 10, I5, A38. 
Witzenhausen S. 34, 128, C 20. 
Witzhelden S. 37, 131, B 62. 
Witzwort S. 23, 118, B 115. 
Wöhrden (Holstein) 8. 23, 118, B 116. 
Wörth (Rhein) S. 42, 113, B 25. 
Wohlau S. 15, 112, A 46. 
8. 15, 112, C 22. 
Woldegk (Mecklb.) S. 68, XVI, A 6. 
Woldenberg (Neumark) 8. 11. 76. A 42. 
Wolfach S. 60, V, A 59. 
Wolfhagen (Bz. Cassel) S. 33, I 28, A 36. 
Wolfratshausen S. 40, II 1, C17. 
Wolfstein S. 43, II 3 
e (P. Freyung v. Wald) 8. 41, 
II 2, C 23. 
Wolgast S. 13, 110, A 11. 
Wolkenstein 8. 52, III 2, Be 11. 
Wollin (Pomm.) 8. 12, IS, A 34. 
Wolmirstedt (Bz. Magdeburg) S. 18, 
115, C 10. 
Wolnzach S. 40, II 1, B 20. 
Worbis S. 20, 717, 415. 
S. 20, 117, C8. 
Worms S. E VII. AA 
„VII, C 28. 
Won: 8. 27, 122, B 23. 
Wriezen S. 10, 15. A 39. 
Wülfrath (Kr. Mettmann) S.36, 131, 
A 60. 


Wünschelburg (Kr. Neurode) S. 15, 112, 
A 47 


Würzburg $ 47, 117, A 5. 
117, C33. 
Würzburg r. d. M., Randersacker S. 48, 
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Wüstenbrand (A. II. Chemnitz) S. 51, 
III 2, B b 20. 
Wunsiedel S. 45, II 5, B 25. 
Wunstorf S. 24, 119, A 11. 
Wurzbach (Reuß) S. 64, VI, B 9. 
Wurzen S. 55, III 4, B 6 10. 


Kanten S. 36, 131, A 61. 


Zachan S. 12, 18, A 35. 

Zahna S. 19, 116, A 53. 

Zanow S. 13, 19, A 22. 

Zarpen (Holstein) S. 23, 118, B 117. 

Zarrentin (Mecklb.) S. 66, IX, A 38. 

u (A.H. Dresden) S. 53, III 3, 
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Zehdenick S. 10, 15, A 41. 
Zeiskam S. 42, II 3, B 26. 
Zeitz S. 19, 116, A 54. 


"an 8. 20, 116, C 16. 


Mosel) S. 35, 130, A 13. 
„ „o, S. 35, 130, C13. 
(Wiesental) S. 62, V. C 37. 
Zella-Mehlis (Sachs. Gotha) S. 64, VI, 
A 


64. 
Zellerfeld (Hera) S. 25, 120, A 19. 
Zerbst S. 67, XII, C4. 
Zethau (A. H. Freiberg) S. 54. 1113, 

B d 28. 

Zeulenroda S. 64, VI, A 66. 
Zeutern S. 61, V, B 49. 
Zeven S. 27, I 22, B 24. 
Ziegenhain Bz. Cassel) S. 34, 128, C 21. 
Ziezenhals .17, 114, A 22. 
Zielenzig 8. 11, 16, A 43. 

5 S. 11, 16. C13. 
Ziemetshausen S. 48, IIS, B8 
Ziesar (Bz. Magdebur ër 18, 115, A 35. 
Zirndorf S. 45, II G, 
Zittau S. 49, II), 42. 
Zobten (Bz. Breslau) S. 15, 1 12, A 48. 
Zöblitz (Erzgeb) S. 52, III 2, B e 12. 
Zörbig S. 19, 116, A 55. 
Zschachwitz (Bz. Dresden) S. 55, III 3, 
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Zell Giesel) S. 35. S. 60, V, A 60. 


B g 16. 
d. M., Heidingsfeld S. 48, | Zschopau S. 51, III 2. B c13. 


Zschorlau (Erzgeb) 5, .) S. Se III 5, Bd 17. 
Züllichau S. 11, I6, A 
Zülpich S. 38, 1 32, ER 
Zülz S. 17, 114, A 23. 
Zusmarshausen S. 49, II 8, C 18. 
Zweibrücken 8. 4 113, A 13. 

S.43, II 3, C 17. 
Zwenkau S. 56, II 4. B d 12. 


| Zwickau (Sachsen) S. 56, III 5, A 2. 


Wusterhausen (Dosse) S. 10. 15, A 40. Zwingenberg (Hessen) S. 65, VII. C29. 


Wyk (Föhr) S. 21, 1 18, A 39. 


Zwönitz S. 52, 


1112, BIV 


*) Wegen der Reihenfolge gleichlautender Ortsbezeichnungen und der Erläuterung zu den hinter jeder Ortsbezeichnung folgenden Buchstaben und 
Zahlen vergleiche die Anmerkungen *) und **) auf Seite 69. 


Je fluktuierender die den Sparkassen zufließenden Gelder 


Die Pflicht, für eine größere Liquidität ihrer Anlagen zu 


wurden, desto größer wurde auf der einen Seite die Not- 
wendigkeit, die Fluktuation so reibungslos wie möglich zu 
gestalten, auf der anderen die Pflicht der Sparkassen, auch 
ihre Anlagen flüssig zu halten. Dem ersteren Zwecke diente 
insbesondere die Übernahme der modernen Formen des bar- 
geldlosen Zahlungsverkehrs. Von entscheidender Bedeutung 
war, daß durch das Scheckgesetz von 1909 die Sparkassen 
für scheckfähig erklärt wurden, und im Anschluß daran die 
Organisierung des kommunalen Überweisungsverkehrs. Durch 
ihn wurde die Freizügigkeit der bei den Sparkassen liegenden 
Gelder herbeigeführt und in Verbindung mit ihm auch das 
Einheitssparbuch zur Tat in den unter der gemeinsamen 
Firma des Deutschen Zentral-Giroverbandes und des Deutschen 
Sparkassenverbandes eingeführten Reisekreditbriefen, die es 
dem Inhaber jedes beliebigen Kontos irgendeiner deutschen 
Sparkasse ermöglichen, bei jeder anderen deutschen Sparkasse 
und an zahlreichen sonstigen kommunalen und anderen Kassen- 
stellen jederzeit Beträge abzuheben, wie andererseits die Ein- 
zahlung mittels Postanweisung und Zahlkarte ohne gleichzeitige 
Vorlegung des Sparbuches heute wohl von allen deutschen 
Sparkassen zugelassen wird. 


sorgen, zwang die Sparkassen zur Umgestaltung ihres Kredit- 
geschäfts. Hypotheken konnten nicht in Frage kommen, 
soweit die jederzeitige Rückforderung von Geldern mit kurzer 
Frist zu erwarten stand. Auch Wertpapiere, die an der 
Börse gehandelt und von der Reichsbank beliehen wurden, 
sind für die sofortige Realisierung nur bedingt geeignet, da 
ihr Verkauf leicht mit Kursverlust, ihre Lombardierung mit 
Zinsverlusten verbunden ist. Mindestens mußten neben ihnen 
die Sparkassen noch für andere liquide Anlagemöglichkeiten 
sorgen: tür tägliches Geld bei Banken, für diskontierbare 
Wechsel, für kurzfristige Anlagen gegen Faustpfand und im 
Personalkredit. 

Drängte somit schon im letzten Jahrzehnt vor dem Aus- 
bruch des Weltkrieges die Rücksicht auf die Liquidität der 
Sparkassen zur Erweiterung ihres Geschäftsbereichs, so wurde 
diese während und unter den Nachwirkungen des Krieges für 
sie zur Lebensnotwendigkeit. Einmal aus Rücksicht auf ihre 
Kundschaft, für die es immer mehr zum Bedürfnis wurde, an 
den modernen Einrichtungen des Bankwesens teilzuhaben: 
auch der kleine Sparer braucht heute eine sichere Stelle, die 
ihm den An- und Verkauf von Wertpapieren vermittelt, der 


18 


er seine Wertpapiere in Verwahrung geben kaun und die ihm 
bei vorübergehendem Bedarf seine Wertpapiere beleiht; auch 
für den kleinen und mittleren Gewerbetreibenden, Handwerker 
und Kaufmann ist jetzt jederzeitige bequeme Aufnahme von 
Kredit und Abzahlung des aufgenommenen Kredits ebenso 


unentbehrlich geworden wie für den Fabrikanten und Groß- 


händler; auch er kann daher den Kontokorrentverkehr bei 
seinem Geldinstitut nicht mehr entbehren; weder für den 
städtischen Gewerbetreibenden noch für den kleinen Landwirt 
genügt mehr der Realkredit, sie brauchen gelegentlich auch 
Personalkredit. Es ist selbstverständlich, daß der Sparkassen- 
kunde sich mit seinen neuen Wünschen an dieselbe Stelle 
wendet, der er seine Ersparnisse und seine einstweilen ver- 
fügbaren Gelder anvertraut. Wollten die Sparkassen sich 
also ihre Kundschaft erhalten und diese nicht zu den Privat- 
banken abdrängen lassen, so mußten sie der Kundschaft 
mindestens Gleiches bieten wie diese und manche Geschäfts- 
zweige übernehmen, die sie früher ruhig den Banken über- 
lassen konnten. Auf der anderen Seite zwang die Steigerung 
der Verwaltungskosten und die finanzielle Lage der Kommunal- 
verbände, in die diese durch den Krieg gerieten, die Spar- 
kassen, ihrer Rentabilität gesteigerte Aufmerksamkeit zu 
widmen und ihr Geschäftsgebaren unbedingt so einzurichten, 
daß ihr Garantieverband Zuschüsse zu den Aufwendungen 
der Sparkassen keinesfalls zu befürchten brauchte. Zur 
Deckung der Verwaltungskosten reichte die geringe Spanne 
zwischen Aktiv- und Passivzinsen, die das auf Hypotheken 
und mündelsichere Wertpapiere beschränkte Anlagegeschäft 
ergab, nicht mehr aus. Die Sparkassen waren genötigt, 
rentablere Geschäftszweige aufzunehmen, soweit dies ohne 
Minderung ihrer Sicherheit möglich war. Als solche eigneten 
sich vor allem der bis dahin von den Sparkassen vernach— 
lässigte Personalkredit gegen Wechsel oder Schuldschein 
unter Bürgschaft oder auch ohne solche, ferner das Lombard- 
geschäft auf Wertpapiere und andere Faustptänder sowie der 
Effektenhandel für fremde Rechnung. Diese für die Spar- 
kassen neuen Methoden stellten zum Teil gesteigerte An— 
forderungen an die Sparkassenbeamten, denen diese mangels 
einheitlicher Ausbildung nicht überall in gleichem Maße ent- 
sprechen konnten. Dadurch ist eine Differenzierung der 
Sparkassen nötig geworden, und es gehört heute zu den 
wichtigsten und verantwortungsvollsten Aufgaben der Kommunal- 


verbände und der staatlichen Aufsichtsbehörden, zu prüfen, 
wieweit eine Ausdehnung der geschäftlichen Betätigung der 
einzelnen Sparkassen ohne Schaden angängig erscheint. 

Vor weitere neue Aufgaben werden die Sparkassen durch 
den Verfall der deutschen Währung gestellt. Wie ihre eigenen 
Kapitalsanlagen durch die fortschreitende Geldentwertung 
dauernd an Wert verloren, mußten auch die Spareinlagen 
entwertet werden. Diesen Prozeß zu verhindern, hatten die 
Sparkassen keine Macht. Die Erhöhung des Zinsfußes für 
Spargelder und Depositen, die ihnen durch allmähliche Auf- 
nahme rentablerer Geschäfte ermöglicht wurde, konnte niemals 
einen halbwegs ausreichenden Ausgleich für die durch die 
Geldentwertung eintretenden Verluste darstellen. Ihre vor- 
nehmste Aufgabe, das ihnen anvertraute Kapital zu erhalten, 
konnten die Sparkassen somit nicht mehr erfüllen. Mehr 
als die übrigen Geldanstalten haben sie daher ein Interesse 
daran, ihre eigenen Anlagen und dementsprechend auch die 
Anlagen ihrer Sparer möglichst bald wieder wertbeständig 
zu machen. Sobald sich hierzu durch die Ausgabe der ersten 
Goldanleihe des Reichs die Möglichkeit zu bieten schien, 
waren sie daher auf dem Platze mit der Einführung eines 
Goldsparmarkverkehrs, dessen Entwicklung freilich davon ab- 
hängen wird, wie schnell sich die deutsche Wirtschaft wiederum 
auf eine Goldrechnung umzustellen imstande sein wird. 

Daß die deutschen Sparkassen mit der Erweiterung ihrer 
geschäftlichen Betätigung, die man seit dem Sparkassentage 
in Dresden 1921 unter dem Namen der „zeitgemäßen Aus- 
gestaltung der Sparkassengeschäfte* zusammenzufassen pflegt, 
anderen Geldinstituten, namentlich den Banken, unbequem 
werden mußten, ist verständlich. Es verrät aber keine allzu 
gründliche Kenntnis der tatsächlichen Verhältnisse, wenn ge- 
legentlich auch nicht interessierte Kritiker darin eine Ent- 
artung der Sparkassen erblicken zu sollen glauben. Nicht 
um „Banken“ zu werden, betreiben die Sparkassen jene neuen 
sogenannten Bankgeschäfte, sondern um ihren Kunden zeit- 
gemäß dienen und sich selbst am Leben erhalten und dadurch 
allein die Vorbedingung schaffen zu können für die Erfüllung 
ihrer sozialen Aufgabe, die immer ist und bleiben wird die 
Stärkung der wirtschaftlich schwächeren und unerfahreneren 
Bevölkerungsklassen durch Gewährung einer unbedingt sicheren 
Gelegenheit für die zinsbare Anlegung ihrer Ersparnisse und 
die Pflege des Sparsinns in der Bevölkerung. 


Teil J. 
Entwieklung und heutiger Stand der Sparkassen. 


Von Oberregierungsrat Dr. H, Höpker, Mitglied des Preußischen Statistischen Landesamts, Berlin. 


Das Sparkassenwesen in Deutschland kann auf eine fast 
150 jährige Geschichte zurückblicken. Sieht man von der Schweiz 
ab, so sind auf deutschem Gebiet überhaupt innerhalb der Welt 
die ersten Sparkassen entstanden. Ihrer Gründung lag im Gegen- 
satz zu mancher späteren Errichtung von Sparkassen durch die 
Gemeinden nur der Gedanke zugrunde. einerseits der armen oder 
ärmeren Bevölkerung der Stadt oder der Gegend eine sichere 
Gelegenheit zur Ansammlung und günstigen Anlage eines Not- 
und Sparpfennigs zu geben und andererseits durch Hergabe von 
Mitteln in Notfällen an bedürftige und würdige Personen diese 
vor dem wirtschaftlichen Ruin oder der Aussaugung durch 
Wucherer zu schützen. Die Gründungen gehen dementsprechend 


in den ersten Jahren stets von wohltätigen Vereinen aus oder 
entspringen der Initiative der Landesfürsten. Die Sparkassen 
schließen sich meist der Tätigkeit oder dem Betrieb eines Leih- 
hauses an. Die älteste Sparkasse ist die Herzogliche Leihhaus- 
kasse in Braunschweig vom Jahre 1765; ihr folgte im Jahre 1778 
die Sparkasse der Gesellschaft zur Beförderung der Künste und 
nützlichen Gewerbe in Hamburg. Im 18. Jahrhundert wurden 
außerdem noch folgende Kassen gegründet: im Jahre 1786 die 
Ersparungskasse in Oldenburg und die Fürstliche Leihekasse 
in Detmold und im Jahre 1796 die Sparkasse in Kiel. 
Immerhin sind die Gründungen selbst in den ersten Jahr- 


zehnten des 19. Jahrhunderts in allen Ländern Deutschlands 
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nur sehr spärlich gesät. Auch ist ihre Tätigkeit nur von mäßigem 
Umfange gewesen und erregte noch nicht die Aufmerksamkeit 
der Regierungen und der weiteren Kreise der Öffentlichkeit. So 
kommt es, daß in allen Staaten erst ziemlich spät überhaupt 
bestimmte Regeln durch Gesetze oder Verordnungen der Regierung 


für die Verwaltung der Sparkassen, vor allem über die Sicherheit 


der Spargelder, gegeben werden. Am bekanntesten unter ihnen 
dürfte das noch jetzt geltende preußische Reglement über die 
Einrichtung des Sparkassenwesens vom 12. Dezember 1838 sein, 
das für die deutschen Gebiete überhaupt die erste Kodifikation 
von Bestimmungen darstellt, die sich nicht nur auf eine bestimmte 
Kasse beziehen. Um die Zeit dieses Reglements setzte auch in 
Deutschland die Gründungstätigkeit für Sparkassen erst in leb- 
hafter Form ein. So stieg z. B. in dem Jahrzehnt von 1830 bis 1840 
in Hessen die Zahl der Sparkassen von 2 auf 20. In den alten 
und neuen Provinzen Preußens wurden nach einer früheren Ver- 
öffentlichung in den 20 Jahren von 1800 bis 1819 bloß 12 Kassen, 
von 1820 bis 1829 62 Kassen, von 1830 bis 1839 84 und von 1840 
bis 1849 dagegen 220 Kassen gegründet. Die Zahl der Kassen 
zu Beginn des Jahres 1850 war mithin erheblich mehr als doppelt 
so groß wie zu Anfang des Jahres 1840. Auch in Sachsen ver- 
mehrten sich die Sparkassen in den vierziger Jahren fast um das 
Doppelte, nämlich von 31 auf 57. 

Es wäre zweifellos von außerordentlicheım Interesse, wenn 
man die Entwicklung der ältesten Sparkassen in Deutschland 
von der Zeit ihrer Gründung bis zum Jahre 1850 verfolgen und 
für die einzelnen Landesteile vergleichen könnte. Sicherlich gibt 
es auch noch in den Archiven der Sparkassen selbst wie in den 
alten Akten der Behörden genügend Material, um mit Erfolg 
einen solchen Vergleich zu versuchen. Leider sind aber derartige 
Archivforschungen und Untersuchungen nicht nur so zeitraubend, 
sondern so kostspielig geworden, daß sie in der heutigen Zeit 
und bei dem Gesamtzweck des Werkes nicht aufgewendet werden 
konnten. Es mußte daher darauf Bedacht genommen werden. 
mit Sorgfalt wenigstens die Unterlagen zusammenzustellen, die 
sich in irgendwelchen gedruckten Unterlagen, vor allem statistischen 
Jahrbüchern und sonstigen statistischen Veröffentlichungen der 
einzelnen Länder, fanden, wobei auch noch die Zahlen ausgemerzt 
werden mußten, die zu keinen Vergleichsmöglichkeiten mit den 
Ergebnissen anderer Länder geführt hätten. Das Resultat dieser 
Materialsammlung befindet sich in den Tabellen a auf Seite 80. 
Aus diesen Übersichten ergibt sich, daß nur für Hessen und die 
Hansastädte bereits Zahlen für das Jahr 1830 vorliegen, für Sachsen 
und Preußen beginnt die Zahlenreihe mit dem Jahre 1840. Erst 
1860 kommt Baden und 1870 Bavern hinzu. Vom Jahre 1890 
an können auch die Zahlen für Württemberg gegeben werden, 
aber erst vom Jahre 1900 ist die Reihe für alle Länder geschlossen. 


Nach dem ersten Teil dieser Übersicht ist die Gründung der 


Sparkassen in den drei volkreichsten Ländern Deutschlands. 
Preußen. Bayern, Sachsen, während aller nachgewiesenen Jahr- 
zehnte bis zum Jahre 1915 recht lebhaft gewesen. Auch in Württem- 
berg, Baden und den thüringischen Landen ist noch ein ständiges, 
aber langsames Anwachsen der Zahl der Sparkassen bis zu dem 
genannten Jahre zu verzeichnen. Dagegen hat in den hanseatischen 
Städten die Zahl der Sparkassen seit 1870 nicht mehr zu-, sondern 
um 3 Kassen abgenommen. Mecklenburg-Schwerin hat die gleiche 
Zahl der Kassen 1920 wie 1900 aufzuweisen, und auch in 
Hessen stehen die Zahlen der Sparkassen mit Ausnahme des 
Jahrfünfts von 1895 bis 1900. in dem plötzlich eine Vermehrung 
von 11 Kassen zu verzeichnen ist. still. Die Abnahme der Spar- 
kassen von 1915 auf das Jahr 1920 für das Deutsche Reich und 
Preußen ist nicht erstaunlich, da hier die Folge des Verlustes an 
Sparkassen durch die erzwungenen Gebietsabtretungen veran- 
schaulicht wird. Der Beweis, daß die heutige Zahl der Sparkassen, 


ganz abgesehen von allen übrigen Spargelegenheiten, dem Spar- 
bedürfnis der Bevölkerung genügen dürfte, wird durch einen 
Vergleich zwischen der Zahl der Einwohner, der Größe des 
Deutschen Reichs und der Zahl der Sparkassen geliefert. Es 
kamen nämlich auf eine Sparkasse nach den Ergebnissen des 
Jahres 1920 bei einer Einwohnerzahl von 59 575 054 Einwohnern !) 
und bei einem Gebietsumfang von 468 410,1 Quadratkilometern 2) 
21 059 Einwohner und ein Gebietsumfang von 165,57 Quadrat- 
kilometer. Dieses Netz gestaltet sich noch erheblich enger, 
sobald man die Nebenkassen und Annahmestellen in die Rechnung 
einbezieht. Dabei soll jedoch nicht geleugnet werden, daß in 
einzelnen weniger bevölkerten Gegenden noch Sparkassen mit 
Erfolg gegründet werden könnten, um den hoffentlich wieder zu 
erwartenden Spartrieb des Volkes zu beleben und einen Ausgleich 
zu der Verschlechterung der Eisenbahnverbindungen der Nach- 
kriegsjahre zu gewähren, die den Zugang mancher Sparkasse 
recht unbequem gestaltet hat. 


Die Entwicklung, die das Sparwesen in den einzelnen Ländern 
genommen hat, sieht man am deutlichsten bei einer Vergleichung 
der Sparbücher und des Einlagebestandes in ihrem Verhältnis zur 
Einwohnerzahl, wie sie die Tabelle b auf Seite 82 wiedergibt. 
Aus ihr ergibt sich, daß eine größere Anteilnahme der Bevölkerung 
an der Einrichtung der Sparkassen am frühesten in Sachsen ein- 
gesetzt und verhältnismäßig sich auch dort am stärksten ent- 
wickelt hat. Schon 1870 entfielen in Sachsen auf 100 Einwohner 
je 18 Sparbücher, während in Preußen, Bayern, Baden und Hessen 
die vergleichenden Zahlen zwischen 6 und 8 schwankten. Daß 
die sächsische Zahl von Hamburg und Bremen (23) noch etwas 
übertroffen wird, kann infolge des rein städtischen Gebiets, das 
eine ganz andere Möglichkeit der Sparentwicklung gewährt, nicht 
wundernehmen. Auch Hinsichtlich des Einlagebestandes marschiert 
Sachsen im Jahre 1870 an der Spitze. Schon damals entfielen 
in diesem Lande 46 Mark als Spareinlage auf den Kopf der Be- 
völkerung, während die Kopfquote in Baden 35 Mark, in Mecklen- 
burg-Schwerin 33 Mark, in Hessen 31 Mark, in Preußen 20 Mark 
und in Bayern sogar nur 10 Mark betrug. Weit über Sachsen 
hinaus geht noch die Kopfquote von 101 Mark in Hamburg und 
Bremen, die aber damit eigentümlicherweise nur halb so groß ist 
wie die Kopfquote im Jahre 1860, also 10 Jahre vorher. Ver- 
mutlich wird in diesem Rückgang eine Einwirkung der Kriege 
1864, 1866 und 1870 zu erblicken sein. die die der politischen Ent- 
wicklung vorsichtig gegenüberstehende Bevölkerung Hamburgs 
auch zu möglichster Zurückhaltung bei Hergabe der Spargelder 
veranlaßt hat. | 


Verfolgt man die weitere Entwicklung der Sparbücher und 
Spareinlagen, so sieht ınan, daß auch noch im Jahre 1920 Sachsen 
mit 93 die meisten Sparbücher auf 100 Einwohner aufzuweisen 
hat. Ihm folgt Hamburg und Bremen mit 91 und die thüringischen 
Staaten mit 84. Erst dann kommt Preußen und Baden mit der 
übereinstimmenden Anzahl 57, die übrigen Freistaaten mit 56. 
Eine verhältnismäßig geringe Beteiligung der Bevölkerung ist 
bei Hessen festzustellen. in dessen Grenzen je 100 Einwohner 
nur 40 Sparbücher besaßen. in Bayern, in dem nur 30 Bücher 
auf 100 Einwohner entfielen, und schließlich Mecklenburg-Schwerin 
mit 28 Sparbüchern. Mit Ausnahme des zuletzt genannten Landes 
ist aber die prozentuale Steigerung der Kopfquoten seit 1900 
ebenso stark oder sogar noch stärker als in den zuerst genannten 
Ländern. Im allgemeinen ist in dieser Zeitspanne fast eine Ver- 
doppelung eingetreten oder diese sogar noch überschritten. Diese 


1) Fortgeschriebene Bevölkerung am Schlusse des Jahres 1920, 
ohne diejenige von Braunschweig, von dem Sparkassenergebnisse nicht 
vorliegen. 

2) Ohne Braunschweig nach dem Stande vom 30 Juni 1922. 


[Fortsetzung des Textes siehe S. &.] 
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Die Ergebnisse der deutschen Sparkassen in den Jahren 1880 bis 1920. 


Bayern 
Sachsen 
Württemberg 
Baden 
Hessen 
Thüringen 
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Zahl der Sparbücher oder Einleger 
in 1000 Stück: 


| | ) 9 i | | | | | 
1830 . : . 5 e. Sr 2 1 f | f ae er AN e 5 4 : : 5 E 
z840.. %) 85 %% 31) | 20 U pi SE ee 
1850 234 57 208 115 aam 95 25,5 18 | 
1 860 471 . | 115] . 9) 78| 29 dk AE 614 279 | Säi 47 | 8355 
1870 932 0 253 142 97 28 12 | 1392| 276 475 . | 107| 67 105 
1875 .. 1005 254 161 102 29 12 J2209 311 734| . | 152| 86 140 
1880 1191 262 175| 108 31 11. J 2942 320 910| 177102 173 
1885 1318 302 197 119 3l 111. 1 4209 46512755. 226 1511 2344 
1890 1393 314 2200 54 128 31 10 15593 575 1607] 349 2751600 302 
1895 1493| 329 247 59 141 311 10| J {6877| 697 1943 407 348 1911 3599 f . 
1900 1490| 341| 283| 61 153 42% 94 e) 39 10 fe) 172 fe) 2 685 8671| 8102337 491 437 242 592 128 436 72014 864 
1905 1583 353 332 64 156 42 99 39 9 176 285310 6430 918 2754 629 536 266 696 135 548 83117956 
1910 1711) 376 361) 71 161) 42 110 39 9 192 3072/12 9001052 3 196 760| 667 301 819 139 736 964 21534 
1915 1766 | 383 361 72 162| 43| 114| 39 9 188 | 3 137 |15 693 |1 259 |3574] 925| 834|372| 961 140 97911040 25 777 
1920 1557 390| 368 72 161] 42 114 39 9 77 2829 20 972 |2 147 4 303 |1 360 1 276 | 519 |1 322 | 186 |1 242| 749 34 076 
| | 
Bestand der Spareinlagen in Millionen Betrag der Abhebungen in Millionen | 
Mark: Mark: | 
| | | 
| i | 
1830 poo 0,2 ; | 2i | e | ; | EK — e | 
1840 18 8 4 3 i 6j . 2 al E 
1850.. | A | 14 9 | | 3 i 19 4 CHE i 
1860.. | 151 61 32 15 i 21 466 14 6 99 f | 
1870 . . 496| 49 116 50 26 18) 46 | 139 10 30 10 „ 
1875 . 1112 76 26296 44 22 71 | 264 13 60 18 277 | 
1880 1595 89 339 135 63 27 97 357 15 79 26 13 32 . 
1885 2263| 131| 434 184 91 30 142 487 22 90 38 15 12 
1890 3282 184| 582 137 245 118 38 181 733 32 119 23 44| 22 3 | - | 
1895 4345 254 | 742 181] 334 153 44 239 1. 905 43 136 29 57 26 65 
1900 5746| 320 925 240| 420 203 308 50 273| 354| 8839| 1307| 63 190 40 75 37| 63 7 81| 87} 1950 
1905 . . | 8294| 475 1332| 374 606 278 441] 61| 377| 447 12 685] 1853 81 240 71 96 47 80 8 108 93 2677 
1910 1 107 608 1716 520| 814 361 551 70; 491 543 16 781] 2819 110 320 99 141| 60 101) 9 165 122 | 3 946 
1918 . (18538 | 775 1951| 207 5008439 670| 75| 567| 657 20387| 6456| 210 592| 231 298|148| 187| 13 316} 202 8653| 
1920 . . 29 4542572 3 623 |1 864 |2 246 9711350 173|1 139! 947 44339 |21 328 |2039 1047 492 1708 2961444 54 Si 736 ws 
; i | ; | 
Zuschreibungenund Neueinlagen Überschuß des Zuwachses über die Abhebungen 
| in Millionen Mark: in Millionen Mark: i 
) | | -5 
1830 e ; 1. l ; ; | e — ; 
1840 7 2 e 5 28 f 21 4° 1 e — ; : , — 3 
1850 24 6 e a 7 | I % 22 . . EA 8.0. 8 
1860.61 17 ër e E 10 | 15˖ 3 3 l (Ur, 
1870.. 167| 12 34 1144 22 | 28 2 4 4 . N 
1875. | 389 19 81 „ 34 d 1255 6 21 13 . . A 
1880. 4733| 21 88 35 18 37 | 116 % „% 3| 5j. Bi E 
1885.. 638 31 102 46 211 A Ä 1516 9 122 8 el | „ 
1890 912] 44 128 32 56 27 59 179 1221 9 9 12| 5 . 
1895 1251 66 166 43 78 36 1766 346 23 30 14 al 10 11 
1900 1559 74 206 55 95 44 75 8 85 96 2297| 252 11 16 15 20} 7 12 1 Al ai 347 
1905. 2387 111 316) 92 133 | 60 105 10; 131] 120 3465| 534 30 76 21 37 13] 25 al 23 27 788 
1910 394/145 416, 130 188; 84 127 11| 200 146; 5053| 775 38 96 40 47 24 26 2| 35 24 | 1 107 
1915 . . | 6354| 241 512 249 298; 137| 194| 11 277 219: 8402 102] 31 — 80 18 Lil 7-2 - 39 17 161 
1920 26 125 . 9262120 4461671 84 858 995 374804797 639 530 434 412150 227| 30 168 259: 7646 
i ! ö 


*) Bis 1895 einschließlich sind nur die Neueinlagen nachgewiesen. — ) Die Ergebnisse beziehen sich auf das Jahr 1890. — €) desgl. auf das 
Jahr 1863. — 7) Bis einschließlich 1895 sind nur die öffentlichen Sparkassen nachgewiesen. — ai Dem Verfasser zuerst durch die Reichsstatistik 
vom Jahre 1900 zugänglich — °) Bis 1860 einschließlich waren nur die Ergebnisse der bremischen Sparkassen erhältlich. — 10) Zum ersten 


en une | 

| 1) Die ersten dem Verfasser zugänglichen Angaben beziehen sich auf das Jahr 1839. — ?) desgl. auf das Jahr 1869. — ) desgl. auf das Jahr 1845. — 
| 

| 


Male sind hier die Sparbücher im Jahre 1849 erhoben, die Eintragungen beziehen sich auf das Jahr 1850. 
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(Nooh: Tab. a) 


Auf je 100 Mark des Bestandes an Spareinlagen (Spalten 2 bis 12 der Tabelle A) entfielen ... Mark in (im) 
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Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, Jahrgang 1923. 
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B. In Hundertteile n. 
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Noch: Die Ergebnisse der deutschen Sparkassen in den Jahren 1830 bis 1920. 
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Zuschreibungen und Neuein lagen: 
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auf den Überschuß des Zuwachses über die Abhebungen: 
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Die Sparbücher und der Einlagebestand bei den deutschen Sparkassen im Verhältnis zur Einwohnerzahl in den Jahren 1880 bis 1920. 
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Nachweisung des zinsbar angelegten Vermögens der preußischen Sparkassen in den Jahren 1880 bis 1920. 
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allgemeine Entwicklungserscheinung wird aller Wahrscheinlich- 
keit nach eine Folge der Verstadtlichung und Industrialisierung 
der Bevölkerung Deutschlands sein. Denn es dürfte wohl trotz 
aller Verschiedenheit der Bevölkerung aller Länder Deutschlands 
kaum als ein Zufall angesehen werden, daß schon verhältnismäßig 
früh in Hamburg und Bremen sowie in Sachsen eine rege Anteil- 
nahme der Bevölkerung an den Sparkassen beginnt, die sich 
zwischen dem Jahre 1900 und dem Jahre 1920 in den übrigen 
deutschen Ländern im starken Anwachsen zeigt, mit Ausnahme der 
am meisten agrarischen Länder Bayern und Mecklenburg-Schwerin. 
Es liegt auch auf der Hand, daß die städtische und bürgerliche 
Bevölkerung sich, viel.stärker der Sparkasse als bedeutsamem 
Sparinstitut zuwendet wie die Landbevölkerung und die selb- 
ständigen Gewerbetreibenden. Diese sind in weitem Umfange in 
der Lage und zum Teil auch gezwungen, Überschüsse ihrer Ein- 
nahmen über ihre Ausgaben in ihrem Betriebe nutzbringend an- 
zulegen, um dadurch ihre wirtschaftliche Existenz zu bessern 
und sicherer zu gestalten. Bis über die Kriegsjahre hinaus kann 
man geradezu die Sparkassen als die Zufluchtsstätte einer Anzahl 
von nicht selbständigen Personen bezeichnen, die sich durch die 
Vermittlung dieser Kassen einen Anteil an dem wachsenden 
Volksvermögen vermittels ihrer Spartätigkeit zu sichern suchten. 
Diese Bevölkerung gab hier in weitem Umfange ihre ersparten 
Mittel durch die Anlage der Kassen zum Wohnungsbau, zur Be- 
triebsverbesserung der Landwirtschaft, für die Bedürfnisse des 
Staates und der Gemeinden und erhielt in Höhe der Sparbücher 
Anteil an den im Besitz der Sparkassen befindlichen Hypotheken 
und Anleihen. Durch die Entwertung des Geldes ist gerade diese 
Bevölkerung um den Anteil an dem Volksvermögen gekommen, 
der, selbst wenn man nur die Sparkassen berücksichtigt und keine 
anderen Sparinstitute, Versicherungsgesellschaften und die eigene 
Erwerbung von Vermögensanteilen, 8 % des gesamten Volks- 
vermögens am Schlusse des Krieges betrug. 

Dieser erstaunlich hohe Anteil der Sparkassen am Volksver- 
mögen spiegelt sich in der Marksumme der Anlagen wider, die 
in den verschiedenen Jahrzehnten als Spareinlagen auf den Kopf 
der Bevölkerung entfallen. Die Kopfquote hat sich von 1870 
allein bis 1910 in folgender Weise gehoben: 

in Preußen von 20 auf 276 Mark, also fast das 14 fache, 

in Bayern von 10 auf 88 Mark, also fast das 9 fache, 

in Sachsen von 46 auf 359 Mark, also fast das 8fache, 

in Baden von 35 auf 380 Mark, also fast das 11 fache, 

in Hessen von 31 auf 282 Mark, also mehr als das 9 fache, 

in Hamburg und Bremen von 101 auf 374 Mark, also fast 

das 4 fache. 

Die hieraus für die Jahre vor dem Kriege ersichtlichen Ab- 
stufungen der Höhe der Kopfquote der einzelnen Länder setzen 
sich auch während des Krieges und nach dem Kriege trotz des 
ständigen Anschwellens dieser Quote in allen Ländern fort (ver- 
gleiche die ungeraden Spalten in der Tabelle b S.82). Es wäre aber 
verfehlt, aus diesen Unterschieden in der Bedeutung der Sparkasse 
auch einen Unterschied in der Rührigkeit und Stetigkeit der Spar- 
tätigkeit in den einzelnen Ländern zu erblicken. Abgesehen davon, 
daß, wie vorhin schon bemerkt, die Landbevölkerung und die 
selbständigen Gewerbetreibenden ihre Überschüsse der Haupt- 
sache nach in einer anderen Form anlegen werden, treten noch 
in vielen Gegenden andere Sparinstitute, vor allem Genossen- 
schaften jeder Art und Privatbanken, als Konkurrenz der Spar- 
kassen auf. Um die Spartätigkeit der Bevölkerung selbst in den 
einzelnen Landesteilen vergleichen zu können, müßte man daher 
auch einen Überblick über die in den Kassen dieser Unter- 
nehmungen ständig angelegten Gelder haben. 

Die Kopfquoten der Bevölkerung an Spareinlagen sind nur 
ein Spiegelbild des außerordentlich raschen Anwachsens der Spar- 


einlagen überhaupt, die bis zu den Jahren der anfangenden Geld- 
entwertung nur durch das Reicherwerden des gesamten Volkes 
erklärt werden können. Obwohl mit dem Größerwerden der Spar- 
einlagen eine hohe prozentuale Zunahme bedeutungsvoller und 
schwieriger wird als bei geringem Einlagebestande, so hat doch 
z. B. in Preußen seit 1840, selbst in den späteren Jahrzehnten, 
als die Masse der Anlagen bereits viele Milliarden zählte, die Zu- 
nahme in keinem Falle erheblich weniger als 100 % betragen. 
Die geringste Steigerung ist von 1890 auf 1900 zu verzeichnen, 
aber auch hier beziffert sie sich fast auf 80%. Wenn auch in 
den anderen Ländern die Steigerungssätze in den einzelnen Jahr- 
zehnten mit denen in Preußen nicht gleichen Schritt gehalten 
haben, so ist doch auch in diesen mit Ausnahme von Mecklenburg- 
Schwerin die Steigerung von einem zum anderen Jahrzehnt 
regelmäßig über 50 % des alten Einlagebestandes hinausgegangen. 


Von besonderem Interesse ist zweifellos die Höhe der Ab- 
hebungen auf der einen und die der Zuschreibungen und Neuanlagen 
innerhalb der verschieden Jahre auf der anderen Seite. Man wird 
geneigt sein, anzunehmen, daß bei den Sparkassen ein recht ge- 
ringer Wechsel der Anlagen stattfindet. Schon in dem Begriff 
der Sparkasse liegt der Gedanke einer dauernden Anlage oder 
doch einer Anlage, die nur für den Notfall wieder herausgezogen 
werden soll. Da derartige Notfälle aber nicht jährlich eintreten 
und auch besondere wahrscheinliche oder vorauszusehende Er- 
eignisse, für die man spart, wie Ausstattung des Sohnes oder der 
Tochter, Begräbniskosten und ähnliche Fälle, nur selten im Leben 
vorkommen, so wird man ohne Kenntnisse der Zahlen sicherlich 
des Glaubens sein, daß höchstens der zehnte Teil der Spareinlagen 
im Durchschnitt der Jahre wieder abgehoben wird. Eine Aus- 
nahme wird man, abgesehen von den früheren Kriegsjahren, auch 
für die Zeit zulassen, in der die Sparkassen in größerem Umfange 
zu der Einrichtung von Girokassen mit ihrem täglichen Geldscheck- 
und Giroverkehr übergegangen sind. Da diese Wandlung sich 
aber merkbar erst in den Kriegsjahren vollzogen hat, so dürfte es 
fast jeden in Erstaunen setzen, aus den Tabellen zu sehen, daß 
selbst in den frühesten Jahren der Sparkassenstatistik in den 
meisten Ländern sich eine sehr starke Bewegung der Sparkassen- 
gelder vorfindet. Wenn wir bei einem Vergleich die Jahre 1915 
bis 1920 ausschalten, in denen eben die Girokassen eine bedeut- 
same Rolle spielten, stellen sich die Spannungsverhältnisse in 
den einzelnen Ländern mit einer Statistik über mehr als 30 Jahre 
nach der Tabelle a S. 81 folgendermaßen: 

Auf je 100 Mark des Bestandes an SERGE SEN wurden ab- 
gehoben: 


in Preuben zwischen 20,s Mark (1895) und 35,2 Mark (1850), 
„ Bayern „ 16, . (1885) „ 20, „ (1870), 
„ Sachsen „18,0 „ (1905) „ 28,6 „ (1850), 
„ Württemberg „ 16,0 „, (1895) „ 19,0 „ (1910), 
„Baden „ 15, . (1905) „ 20,7 „ (1885), 
„ Hessen „ 16,5 „ (1885) „ 20,6 „ (1880), 


27,2 (1895) „ 75,0 . (1850). 


Es ergibt sich also, daß im Jahre 1850 und, wie die Gesamt- 
tabelle zeigt, überhaupt in den Jahren vor 1890 die Abhebungen 
im Verhältnis zum Einlagebestande recht hoch waren, und dab 
die geringsten Abhebungen in den neunziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts und in den ersten Jahren des neuen Jahrhunderts 
vorgekommen sind. Bei der Übereinstimmung, die sich in den 
Ländern zeigt, deren Sparkassenstatistik verhältnismäßig weit 
zurückreicht, glaube ich annehmen zu dürfen, daß sich auch für 
die Länder, deren Statistik erst in späteren Jahrzehnten anfängt, 
ein ähnliches Bild ergeben würde, wenn man die Statistik hier 
ebenfalls über die fünfziger Jahre des vorigen Jahrhunderts zurück- 
führen könnte. 


„ Hamburg u. Bremen „ 
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Aber selbst wenn man nur die niedrigen Verhältniszahlen zum 
Ausgangspunkt einer Betrachtung macht, so muß man doch auch 
dann feststellen, daß mit Ausnahme von Mecklenburg-Schwerin 
jedes Jahr ein Sechstel bis ein Fünftel des Einlagebestandes ab- 
gehoben wurde. Im Durchschnitt wurde also das der Sparkasse an- 
vertraute Geld bereits nach 6 Jahren wieder zurückgezogen. Wenn 
man bedenkt, daß selbstverständlich eine große Reihe von Konten 
über lange Zeiträume unbeweglich, jedenfalls ohne Abhebungen 
daliegt, so muß ein anderer Teil der Sparkassengelder noch weit 
rascher als innerhalb von 6 Jahren wieder zurückgezogen werden. 
Eine Erklärung für diese starke Beweglichkeit der Spargelder 
kann man nur vermuten. Zunächst wird man annehmen, daß 
zu den Sparkunden stets viele gehört haben, die wohl einen Spar- 
trieb, aber nicht die Kraft hatten, den Spargedanken auf die Dauer 
durchzuführen, und ohne oder aus verhältnismäßig geringem 
Anlaß das Geld oder einen Teil des Geldes wieder zurückzogen. 
Ferner wird man daran denken, daß schon in früheren Jahren 
in großem Umfange für Kinder Sparbücher angelegt wurden, 
die nur eine kurze Zeit, z. B. bis zur Konfirmation oder selbst 
zur Beschaffung eines Anzuges und ähnlicher Dinge, gebraucht 
wurden. | 


Zu einer wichtigeren Erkenntnis des Hauptgrundes dieser 
starken jährlichen Beweglichkeit gelangt man bei dem Eingehen 
auf ein anderes Problem, nämlich darauf, inwieweit die Neueinlagen 
auch vor der Zeit des Giroverkehrs vori den alten Kunden ein- 
schließlich derer, die ihren ganzen Bestand zeitweise abgehoben 
haben, geleistet worden sind und inwieweit von neuen Kunden. 
Hierüber könnte die Ausgabe neuer Sparbücher bis zu einem 
bestimmten Grade Aufschluß geben, wenn daneben der Abgang 
an Sparbüchern statistisch erfaßt würde oder man aus dem Zu- 
gang und dem alten und neuen Bestand der Sparbücher den Ab- 
gang an Sparbichern berechnen könnte. Leider ist dies aber für 
die meisten Länder und für die verschiedenen Jahrzehnte nach 
den vorhandenen Unterlagen nicht möglich. Man muß sich viel- 
mehr mit der Tatsache begnügen, daß die Sparbücher jährlich 
beträchtlich zugenommen haben, ohne entscheiden zu können. 
wie groß der Prozentsatz der neuhinzugekommenen Kunden ist. 
Eine interessante Tatsache weist aber m. E. darauf hin, daß 
ein großer Kreis der Spargäste, die innerhalb eines Jahres Ab- 
hebungen an Spargeldern vornehmen, auch wieder selbst in dem 
gleichen Jahre zahlreiche Neueinlagen bei der Sparkasse ein- 
zahlen. Es zeigt sich nämlich, daß in Jahren mit großen Ab- 
hebungen. wenn man von dem Kriegsjahr 1915 absieht, auch 
große Neuanlagen zu verzeichnen sind. Man braucht hier nur auf 
die Jahre 1850 und 1920 hinzuweisen. von denen jedes in seiner Art 
durch außergewöhnlich hohe Abhebungen in allen nachgewiesenen 
Ländern hervortrat. obwohl man erwarten müßte. daß in 
solchen Jahren die Neueinlagen hinter den Abhebungen zurück- 
bleiben würden und sich demgemäß ein Minus in dem Überschuß 
ergeben würde oder höchstens ein kleines. durch zugeschriebene 
Zinsen hervorgerufenes Plus. Ferner ergibt sich, daß die Länder 
mit vorwiegend geringen Abhebungen. wie Mecklenburg-Schwerin, 
Baden, Württemberg. Bayern und Hessen. nur jährliche Überschüsse 
der Zuschreibungen über die Abhebungen besitzen. die den Über- 
schüssen in den anderen Ländern naheliegen. Beide an und für 
sich unerwartete Tatsachen finden zwanglos dadurch ihre Er- 
klärung, daB die Zuschreibungen im allgemeinen in ihrer Höhe 
von den Abhebungen abhängen, mit anderen Worten. daß die 
gleichen Kreise, die Spargelder abheben, auch wieder. und zwar 
nach verhältnismäßig kurzer Frist. einen Teil der abgehobenen 


Beträge oder sogar mehr wieder zur Sparkasse tragen. Das be- 


deutet. dab die Abhebungen zu einem größeren Teil auf einem 
nur vorübergehenden Geldbedürfnis beruhen. Der Vorteil der 


Spareinlagen. im Falle eines Sachbedarfs diesen zur gelegenen 


Zeit zu befriedigen und später das verausgabte Geld wieder ein- 
zusparen, wird demnach voll ausgenutzt. Es ist schließlich 
auch nicht anzunehmen, daß die Sparkassen im Verhältnis zu 
dem jährlichen Einlagebestande einen so erheblichen Zuwachs 
gehabt haben würden, wenn ein merkbarer Teil der Sparer oder 
der Spargelder ohne Wiederkehr nach verhältnismäßig kurzer 
Zeit wieder aus dem Sparkreise ausgeschieden wäre. Dieser Zu- 
wachs ist in allen dargestellten Jahren mit Ausnahme des Jahres 
191 5 vorhanden gewesen und hat in allen Ländern in den meisten 
dargestellten Jahren über 4,5 % des alten Einlagebestandes be- 
tragen. Interessant ist es, hierbei festzustellen, wie vor allem das 
volkreichste und industrialisierteste Land Sachsen in seiner 
Überschußbewegung eine geradezu erstaunliche Parallelität mit 
der Überschußbewegung in Hamburg und Bremen aufweist und 
beide ein verhältnismäßig starkes Schwanken der Höhe der 
prozentualen Zunahme zeigen, während mit Ausnahme des Jahres 
1875 und des Jahres 1915 die Schwankungen in den übrigen Ländern 
weniger hervortreten. Die ganz besonders starke Zunahme im 
Jahre 1920 kann bei der historischen Betrachtung außer Betracht 
bleiben, da sich hier die Folge der Geldinflation bemerkbar macht, 
die als vorübergehende Erscheinung nur für die Nachkriegsjahre 
eine Bedeutung besitzt. 


Leider ist es nicht möglich, die Bewegung in der Art der Aulagen 
der Sparkassen in Deutschland durch die einzelnen Jahrzehnte 
hindurch zu verfolgen, da die Unterlagen hierzu nicht vorhanden 
sind. Nur Preußen hat bereits seit 1856 auch eine Nachweisung 
über die Anlagen in seine Sparkassenstatistik aufgenommen, 
die in ihren Hauptzahlen für das gesamte Staatsgebiet sowohl in 
absoluten als in relativen Zahlen in der Nachweisung e auf 
Seite 82 wiedergegeben ist. Die absoluten Zahlen sind bei allen 
Anlagearten ınit Ausnahme der Schuldscheine mit und ohne 
Bürgschaft his zum Jahre ıgı5 (Anlagen gegen Faustpfand und 
Wechsel nur bis zun Jahre 1910) ständig, wenn auch ungleich- 
mäßig gewachsen; erst das Jahr 1920 bringt eine Abnahme bei 
den städtischen und ländlichen Hypotheken und dafür eine auber- 
ordentlich starke, über das sonstige Maß hinausgehende Zunahme 
an Inhaberpapieren und an Anlagen bei öffentlichen Anstalten 
und Körperschaften. Die wichtigere Vergleichung der prozentualen 
Anteile der verschiedenen Anlagen an dem Vermögen der Spar- 
kassen zeigt dagegen, wie stark einige Arten ständig gewachsen 
andere dagegen ständig in ihrer Bedeutung gesunken sind. Die 
stärkste prozentuale Senkung haben die Anlagen in den ver- 
schiedenen Arten des Personalkredits gefunden, die noch im 
Jahre 1856 fast ein Fünftel sämtlicher Anlagen ausmachten und 
im Jahre 1915 nur noch 2.8 %. also fast zur Bedeutungslosigkeit 
herabgesunken waren. Die städtischen Hypotheken konnten 
bis zum Jahre 1915 ihren Anteil an den Anlagen ständig heben. 
Die starke Entwieklung der Bautätigkeit ergab ja die Leichtigkeit 
und Reichhaltigkeit dieser Art Anlagen für die Sparkassen. Erst 
das Jahr 1920 zeigt gegenüber dem Jahre 1915 einen erheblichen 
Rückgang von 40.29 auf 18,70 %. Auch den Hausbesitzern war 
es, wie man hier sieht, zu einem größeren Teil infolge der Geld. 
entwertung gelungen, ihre Hypotheken zurückzuzahlen. Diese 
Möglichkeit wird allerdings auch durch den Wunsch und das 
dementsprechende Vorgehen der Sparkassen Verstärkung erfahren 
haben. andere Anlagen abzustoben, da die Bedürfnisse ihrer 
Garantieverbände und anderer Gemeinden an Geldmitteln außer- 
ordentlich grob wurden und sie groben Wert darauf legen mußten, 
Während die Anlagen 
bei öffentlichen Anstalten von dem Jahre 1856 bis zum. Jahre 1885 


Geld für diese Zwecke freizubekommen. 


von 9.23 auf 6.69% gesunken waren, ist von da ab eine langasm 
einsetzende. dann rascher zunehmende Vermehrung des Kredit- 
bedürfnisses der Gemeinden zu verzeichnen. 1905 betrug der Anteil 
dieser Anlagen an dem Gesamtvermögen bereits mehr als 11 “, 


1915 über 15 %, um im Jahre 1920 sogar auf fast 42 % zu 
steigen. 

Die Anlage in ländlichen Hypotheken hat im Jahre 1870 ihren 
prozentualen Höhepunkt erreicht, eine merkliche Abnahme ist 
aber erst vom Jahre 1900 an zu spüren. Von diesem Jahr bis zum 
Jahre 1905 verliert diese Anlageart mehr als 3 Punkte, in dem 
nächsten Jahrfünft etwa 1¾ Punkte und in dem weiteren Jahr- 
fünft über 4½ Punkte, so daß ihr Anteil im Jahre 1915 nur noch 
15.33 % beträgt. Das nun folgende Jahrfünft mit seiner Geld- 
entwertung in den beiden letzten Jahren wird von den Landwirten 
zu einer ganz umfangreichen Rückzahlung der Hypotheken auch 
hei den Sparkassen benutzt, so daß im Jahre 1920 der Anteil der 
ländlichen Hypotheken am Vermögen nur noch wenig über 5 % 
beträgt. Der Anteil der Inhaberpapiere an dem Vermögensbestande 
ist von allen Anlagearten den wenigsten Schwankungen ausgesetzt 
gewesen. Den Tiefpunkt im Jahre 1870 verzeichnet die Prozent- 
zahl 19.29. seinen Höhepunkt im Jahre 1890 die Verhältnis- 
zahl 31. G. 


Wenn man heute die Zahlen über die Ergebnisse des Geschäfts- 
betriebs der deutschen Sparkassen aus dem Rechnungsjahre 1921 
(Tabelle I u. IT, Seite 6 ff.) liest, so vermag man nicht ohne weiteres 
sich ein Bild von der Bedeutung der Zahlen zu machen. Die schnell 
wechselnde und im progressiven Maße steigende Inflation mit 
ihrer Geldentwertung hat uns der Möglichkeit beraubt, die Zalilen 
der letzten Jahre richtig zu beurteilen. Es sei daher vorweg hier 
bemerkt. dab zu Anfang des Jahres 1921 nach einem Dollarstande 
von 73,37 der Wert der Mark zwischen ein Siebzehntel und ein 
Achtzehntel ihres früheren Wertes schwankte, also zwischen 
5 und 6 Pfennigen, und daß am Schlusse des gleichen Jahres die 
Mark auf ein Fünfzigstel ihres Wertes, also auf 2 Pfennige, ge- 
sunken war. Wenn wir somit auch damals nur noch mit Bruch- 
teilen der Goldmark rechneten, so erscheinen uns heute, zu der 
Zeit der Billionenrechnung, wo trotz der Zwangsfeststellung des 
Kurses der Goldpfennig zehn Milliarden wert ist, selbst diese 
Bruchteile als wirkliche Wertfaktoren. Und in der Tat hatte 
sich damals der Spareinlagebestand der Sparkassen noch nicht 
in Nichts aufgelöst. Die 43 Milliarden, die der Einlagebestand 
am Schluß des Rechnungsjahres 1920 aufwies, bedeuteten noch 
immerhin 2,5 Gold-Milliarden, und selbst der Einlagebetrag von 
49,7 Milliarden am Schlusse des Rechnungsjahres 1921 hatte 
doch noch wenigstens den Wert von 1 Gold-Nilliarde. ]) 

Bei der Feststellung des Rückganges des Sachwertes der Ein- 
lagen innerhalb des Rechnungsjahres auf zwei Fünftel seines 
ursprünglichen Wertes gewährt ein Blick auf die Spalte über den 
Betrag der Rückzahlungen einen gewissen Trost. Aus dieser 
Spalte ergibt sich nämlich, daß in vielen Ländern, vor allem in 
Preußen mit seinem überwiegenden Einlagebestande, die Rück- 
zahlungen einen sehr erheblichen Teil des Bestandes ausgemacht 
haben. Daraus geht, wie vorher bereits gezeigt, hervor, daß 
wenigstens der größere Teil der Sparer im Laufe des Jahres sein 
Spargeld ganz oder zu einem größeren Teil zurückgezogen und in 
Sachwerten angelegt hat, um dann neugespartes Geld wieder 
einzulegen. Infolge hiervon ist zu hoffen, daB die Sparer bei weitem 
nicht in vollem Umfange den Rückgang des Sachwertes der Ein- 
lagen während des Jahres 1921 tatsächlich verloren haben, Trotz 
dieser Erklärung aus den Abhebungen und Neueinlagen bleibt 
die Treue, mit der der Kundenkreis auch während des Rückgangs 


1) Es sei hier bemerkt, daß die Umrechnung der Einlagebestände 
in Gold für den Anfang und den Schluß des Jahres 1921 nicht ganz 
genau ist, da das Rechnungsjahr einer Reihe von Kassen am 31. März 
und das einiger anderen erst am 30. Juni 1921 geschlossen hat. Es 
ist also möglich, daB der Einlagebestand dieser Kassen am 1. Januar 
und 31. Dezember 1921 nicht die gleiche Höhe hatte wie an dem in 
der Statistik wiedergegebenen Reclınungstage. 


des Markwertes die Sparkassen zur Hingabe freier Bestände benutzt, 
bewundernswert. Das konservative Verhalten der Sparkunden 
mag zu einem guten Teil mit dem Mangel an Einsicht in die Ent-. 
wertung der Mark und die Notwendigkeit der Verwandlung des 
Geldvermögens in Sachwerte zusammenhängen. Völlig erklären 
kann man damit die Zunahme der Spareinlagen um fast 15 % 
trotz der umfangreichen Rückzahlungen nicht. Die unbedingte 
Sicherheit, die die Sparkassen während der vielen Jahrzehnte 
ihres Bestehens ihren Spargästen geboten hatten, und die sachliche 
und im allgemeinen einwandfreie Abfertigung des Publikums 
durch die Beamten hat den auftauchenden Gedanken, das 
traditionell gewordene Verhältnis mit der Sparkasse zu lösen, 
nicht zur Reife bringen können. Im übrigen seien zu den Zahlen 
der Tabelle I noch folgende Ausführungen gemacht: 

Die Zunahme der Einlagen im Verhältnis zu dem ursprüng- 
lichen Einlagebestande war 1921 in den verschiedenen Ländern 
und Landesteilen recht verschieden. Sie schwankte zwischen 
5,2 % (Lübeck) und 28,8% (Hohenzollernsche Lande). In Ober- 
Schlesien. in Oldenburg und Lippe lag sie noch über 20 %, unter 
10 % Zunahme hatten außer Lübeck die Stadt Berlin (6 0%), 
die Grenzmark Posen-Westpreußen (9,4 %), Sachsen (9,1 %), 
Bremen (7,9 %). Mecklenburg-Strelitz (7,9 %) und Waldeck (8,6 %) 
zu verzeichnen. 

Neben dem Sparverkehr hatte sich auch im Jahre 1921 der 
Giroverkehr in allen Ländern weiterhin gut entwickelt, der für 
viele Kassen in den schwierigen Zeiten nach 1921 überhaupt den 
Ausgangspunkt und den Stützpunkt für eine bankmäßige 
Orientierung gegeben hat, durch die die Aufrechterhaltung der 
Sparkasse häufig überhaupt nur ermöglicht wurde. 

Die Sicherheitsrücklagen waren in allen Ländern und Landes- 
teilen mit Ausnahme von Bremen (5, 1%) und Mecklenburg-Strelitz 
(9,3 ) im Verhältnis zum Einlagebestande recht gering. Nur in 
etwa der Hälfte der Landesteile und Staaten gingen sie über 2 % 
hinaus. Da die Garantieverbände — in den meisten Fällen 
Kommunen — mit ihrem gesamten Vermögen und Einkommen 
für die Verbindlichkeiten der Sparkasse zu haften haben, so sind 
auch die Sicherheitsrücklagen von erheblich geringerer Bedeutung 
als bei irgendwelchen Privatunternehmungen. Weder früher 
noch später wird von ihrer Höhe irgendwie das berechtigte Ver- 
trauen des Publikums zu den Sparkassen abhängig sein. 


Die Zinsüberschüsse (Spalte 13), die die Sparkassen aus der 
Spannung zwischen den Zinseinnahmen aus ihren Anlagen und 
den Zinsausgaben für die Einlagen (Spalte 11 und 12) gezogen 
haben. sind überall nicht über ein bescheidenes Maß hinausgegangen. 
Sie zeigen aber in ihrer Höhe, daß sich die Sparkassen in allen 
Ländern bewußt waren, daß von diesen Spannungseinnahmen 
sich ihr Betrieb erhalten mußte. Die Unterschiede, die sich 
zwischen den einzelnen Ländern in diesem Falle finden. sind dem- 
entsprechend nicht sehr erheblich. Der prozentual geringste 
Zinsüberschuß betrug 22,5 (Waldeck), der höhchste 39.1 (Lübeck). 
Überall, bis auf Berlin und Lübeck, reichten im Jahre 1921 diese 
Beträge noch aus, um die Verwaltungskosten der Sparkassen 
in den einzelnen Ländern durchschnittlich zu decken. Es blieben, 
wie die Vergleichung der Spalten 13 und 15 ergibt, fast überall 
noch — im Verhältnis zu den Verwaltungskosten selbst be- 
trächtliche — Reinerträge, die im ganzen Deutschen Reiche fast 
34 % der Zinsüberschüsse betrugen. 

In der Art, in der die Sparkassen der einzelnen Teile Deutschlands 
ihr Sparkassenvermögen angelegt haben. finden sich bedeutsame 
Schwankungen; aber immer beschränken sich die größeren Ab- 
weichungen auf einen kleinen Teil der Länder und Provinzen, 
während im allgemeinen das Verhältnis der einzelnen Anlagen 
zum Gesamtbestande in nicht zu grober Entfernung von einem 
Mittelwerte liegt. So stehen z. B. bei den städtischen und länd- 
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lichen Hypotheken der Verhältniszahl von 69,9 in Meeklenburz- Umfang hatte (vergl. die historische Übersichtstabelle über 


Strelitz (vergl. Spalte 19) und der von Sachsen von 47,7 die Ziffern 
von Württemberg (12,4), Oldenburg (12,9), Berlin (13,2) und 
Bayern (15,4) gegenüber. Die Abweichungen der anderen Länder 
und Landesteile dagegen bewegen sich nur zwischen 17,0 (Hohen- 
zollernsche Lande) und 37,3 (Hamburg). Der Mittelwert für ganz 
Deutschland beträgt 24, 2. 

Der Bestand an Inhaberpapieren war verhältnismäßig am 
geringsten bei den Sparkassen von Hamburg und Mecklenburg- 
Strelitz (7,5) und eigentümlicherweise am größten bei der 
Schwesterstadt Bremen (35,5). Hier liegt der Mittelwert für 
ganz Deutschland bei 27,1, um den sich noch enger als bei den 
Hypotheken die Verhältniswerte der übrigen Freistaaten und 
Landesteile gruppieren. 

Sehr stark war fast überall die Anlage bei öffentlichen An- 
stalten und Körperschaften und nach den hier allerdings nicht 
veröffentlichten Unterlagen vornehmlich bei dem eigenen 
Garantieverband. Eine Verhältniszahl unter 10 kommt nur einmal 
vor, und zwar bei Bremen (5,0), und eine Verhältniszahl zwischen 
10 und 20 nur viermal. In der Stadt Berlin war über die Hälfte 
des gesamten Vermögens durch diese Art der Anlagen belegt. 
Auch in Württemberg ist die Verhältniszahl nicht weit von 50 
entfernt (48,4). Da früher diese Anlage einen erheblich geringeren 


Preußen), so spiegelt sich hier die wachsende Kreditnot der 
Kommunen nach dem Kriege wider. 

Der Personalkredit hat fast überall nur eine geringe Rolle 
gespielt. In den meisten Ländern und Landesteilen liegt hier die 
Verhältniszahl unter 10; durch besonders starke Pflege dieser 
Kreditart zeichnen sich nur Hamburg mit 38 und die Hohenzollern- 
schen Lande mit 21,7 % aus. Örtliche Verhältnisse der Spar- 
kassenorte und Gewohnheiten bei der Verwaltung der Kassen 
sind für die Höhe dieser Anlagen demnach maßgebend gewesen. 

Der Kassenbestand, der in der Tabelle I in Spalte 28 und 29 
nur in absoluten Zahlen wiedergegeben ist, schwankt, sobald man 
ihn in ein Verhältnis zum Einlagebestand bringt, zwischen 0.5 % 
(Bremen) und 19,3 % (Pommern); er liegt häufiger unter als über 
10 %. Die Höhe wird bei den großen Kassenbeständen durch 
einen verständlichen starken Zufluß kurz vor dem Jahresabschluß 
zu erklären sein, der nicht mehr in irgendeine Anlage verwandelt 
werden konnte. Der besonders niedrige Kassenbestand, wie bei 
Bremen und Hamburg, wird seine Erklärung entweder dadurch 
finden, daß es für die Kasse nicht schwer war, sich im Bedarfsfalle 
von einer Reichsbankstelle oder anderen Banken schnell Geld zu 
verschaffen, oder sie am Jahresanfang mit keinem besonderen 
Geldbedürfnis ihrer Kunden zu rechnen brauchte. 


Te il II. 
Das Spar geschäft. 


1. Der Kreis der Einleger. 


Von Dr. Fritz Vogt, Sparkassendirektor der Stadt Düsseldorf. 


Die erste in Deutschland errichtete eigentliche Sparkasse, 
die in Hamburg 1778 von der Patriotischen Gesellschaft 
ins Leben gerufen wurde, sollte statutengemäß „zum Nutzen 
geringer, fleißiger Personen beiderlei Geschlechts, als Dienst- 
boten, Tagelöhner, Handarbeiter und Seeleute usw.“ Erspar- 
nisse annehmen, „um ihnen Gelegenheit zu geben, auch bei 
Kleinigkeiten etwas zurückzulegen und ihren sauer erworbenen 
Not- und Brautpfennig sicher zu einigen Zinsen belegen zu 
können, wobei man hoffte, daß sie diese ihnen verschaffte 
Bequemlichkeit sich zur Aufmunterung gewähren lassen mögen, 
um durch Fleiß und Sparsamkeit dem Staate nützlich und 
wichtig zu werden“. Die Benutzung der Hamburger Spar- 
kasse stand nach der Satzung daher ausschließlich den An- 
gehörigen der untersten Bevölkerungsschichten frei. Etwas 
weiter dehnte den Kreis der Einleger die Frankfurter 
Sparkasse von 1822 aus, die als ihren Gründungszweck 
ausdrücklich bezeichnet: „die Tugend des Fleißes und der 
Sparsamkeit zu fördern ohne engherzige Beschränkung 
auf besondere Berufsstände ). Auch die in Lübeck 
1817 gegründete Sparkasse berücksichtigt in ihrem Gründungs- 
statut nicht lediglich die Interessen der untersten Klassen, 
sondern spricht deutlich aus, daß sie „allen und jedem“ 
eine Gelegenheit geben will, „den Ertrag ihrer Ersparungen 
oder ihres Erwerbs sicher und zinsbar zu belegen“. 


— 


Sicher 


) Denkschrift zur Feier des hundertjährigen Bestehens der Frank- 
urter Sparkasse von 1822, 8 5. 


ist indessen, daß allen Sparkassen bei ihrer Errichtung das 


Spareinlagen, 


Ziel vorschwebte, in erster Linie als Sparbüchse des 
kleinen Mannes zu dienen. Ebenso sicher ist aber, daß 
fast alle Sparkassen von Anfang an ihre satzungsmäßigen 
Aufgaben nicht engherzig auslegten. Allerdings findet man 
hier und da den Vorschlag, „Juden, notorisch Reiche, Stiftungs 
alumnen“ auszuschließen; aber meist erkannten alle Sparkassen 
von Anfang an, „daß die Kreise der mittleren Bevölkerung 
nicht ausgeschlossen und ihnen die Vorteile einer unentgelt- 
lichen Verwaltung kleinerer, sonst schwer anlegbarer Ver- 
mögen nicht entzogen werden können“ 1). 


Das preußische Reglement, die Einrichtung des Spar- 
kassenwesens betreffend, vom 12. Dezember 1838, das auf 
die Entwicklung der Sparkassen in Preußen zweifellos einen 
sehr günstigen Einfluß ausgeübt hat, fordert in Ziffer 4, daß 
die Einrichtung der Sparkassen selbst „hauptsächlich auf 
das Bedürfnis der ärmeren Klasse, welcher Gelegenheit zur 
Anlegung kleiner Ersparnisse gegeben werden soll, berechnet 
und der Veranlassung zur Ausartung der Anstalten vorgebeugt 
werde“. In Preußen war daher die Aufgabe der Sparkassen 
gesetzlich ziemlich eng begrenzt. Trotzdem haben gerade 
die preußischen Sparkassen eine geradezu glänzende Ent- 
wicklung genommen. Nicht nur der Betrag der gesamten 
sondern auch der durchschnittliche Betrag des 


1) Linke Spalte Anmerkung 1 genannte Druckschrift S. 14. 
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Berufsstatistik der Sparer der Sparkasse der Stadt Berlin. 


Borufseinteilung 


1 bis 20 bis 


I. Unselbständige Berufe. 
| a) qc) Arbeiter, Fabrikarbeiter, Tagelöhner, 
Kutscher usw. rd.. 1 008 1924 
| B) Kinder von solchen 1 231 1 178 
b) qa) Kaufmännische und gewerbliche Ge- 
hilfen, Gesellen, Lehrlinge 1414 2 976 
8) Kinder von solchen 1063 1292 
. c) S Dienstboten, Diener, Krankenpfleger 296 832 
| B) Kinder von solchen. 240 261 
| II. Selbständige Berufe. 
a) œ) Gewerbetreibende, selbst. Kaufleute, 
selbst. Handwerker, Gastwirte 932 1 786 
B) Kinder von solchen 926 1234 
d) ) Beamte, Beamtinnen, Militär, ge- 
lehrte Berufſſ 222.220. 1775 2 916 
ß) Kinder von solchen 769 1091 
c) 9 Rentner u. 22. 526 835 
3) Kinder von solchen. 485 590 
III. Vereine, Institute, Nachlasse, Be- 
hörden usw, ...... 222220. 184 325 
IV. Personen, deren Beruf nicht fest- 
llen war.. 2493 3 093 
i Zusammen... 13 342 20888 
| 
| Unselbständige Berufe zusammen 5252 8 463 
| Selbständige Berufe zusammen 8090| 11870 
Dagegen 1920 zusammen 10051 | 14865 


Anzahl der Ersteinzahlungen im Jahre 1921 


100 bis 
20 Mark 100 Mark 500 Mark |1000 Mark 


Die Ersteinzahlungen 
jeder Berufsgruppe 

betrugen 
1921 | 1920 1919 


v.H. der Gesamtzahl 


von 
Zu- 


sammen 


500 bis 1000 bis über 


3000 Mark 3000 Mark 


2370 1897 1598 788 9 585 10,12 12,07 12,30 
753 427 282 113 3984] 4,21 4,28 3,0 
4307 2884 2679 1437| 15 697] 16,57 14,81! 13,92 
1002 413 238 | 230 4238| 4,47 369| Ze 
1202 701 577 281 3 889] 4,11 481) 443 
229 152 148 85 1115 116] 0, 9 0,76 
| 
2695 2454 2452 1890 2209 1289| 1406| 13,75 
1093 464 409 231 4357| 4,60 4,9] 4,26 
2473 2013 2143 1435| 12755 13,47 12,95 12505 
821 375 321 185 3 562] 3,76 3,10] 2,70 
1120 996 988 673 5138] 5,42 6,886 6, 20 
524 282 223 143 2247| 2,37 268| 2,09 
546 384 378 230 2047] 2,16 1,28 Ze 
3.028 2.059 1 992 1227| 13892] 14,67| 14,02 19,10 
22 163 15 501 14 428 8948| 94 715] 100 100 | 100 
9 863 6 474 5522| 2934| 38 500 40,66 40,12 37,90 
72 300 9027 8 906 6014| 36 207 59,34| 5988| 62,10 
| 
18 232 13383| 10335 59211 72 787 — Ss = 


| 


| Anmerkung. Die Zahlen beziehen sich nur auf den Verkehr in den Geschäftsstellen der Alt-Berliner Sparkasse. Die ein- 
gemeindeten Sparkassen führten eine solche Statistik bisher noch nicht; die Ausdehnung auf den gesamten Geschäftskreis der 


Sparkasse ist geplant. 

* 
einzelnen Sparguthabens stieg ganz erheblich, und ein 
immer höherer Prozentsatz der Sparbücher entfiel auf 
größere Beträge ). Trotzdem ist es lange Zeit niemandem 
eingefallen, gegen diesen Aufschwung des Sparkassenwesens 
Bedenken geltend zu machen. Erst als in den letzten Jahr- 
zehnten die Großbanken immer mächtiger wurden und das 
ganze Deutsche Reich mit einem engen Netz von Filialen 
und Depositenkassen überzogen, warnte die Bankwelt vor der 
angeblich eingetretenen „Entartung“ der Sparkassen und 
forderte vom Gesetzgeber unermüdlich — und leider zeitweise 
nicht ohne Erfolg — die Beschränkung der Sparkassentätigkeit 
auf ihren ursprünglichen Zweck. An den Sparkassen sollte 
also die grundlegende Änderung der Wirtschafts verhultnisse 
Deutschlands spurlos vorübergegangen sein; so forderten es 
die Großbanken, weil ihre Leiter als begabte Geschäftsleute 
erkannt hatten, daß sie aus den Spareinlagen grobe Summen 
für ihre Bankgeschäfte nutzbar machen könnten. Die Wissen- 
schaft, zu der die Großbanken stets die besten Beziehungen 
unterhalten haben, nahm teilweise im Sinne der Großbanken 
Legen die Sparkassen Stellung. 

In erster Linie war es Rieß er), der darauf hinwies, 
daß sich unter den Spareinlagen der Sparkassen in größerem 


ı) Von je 100 Sparbüchern in Preußen entfielen auf Beträge über 
600 K im Jahre 


180000 5,05 S REEL 24,08 
c (( 8,41 / EFER: 27,38 
1870 vn ˙ 1A 13,86 VC 31,64 
KEE 21,95 % a eg 37,58 


2) U. a. Die deutschen Großbanken und 
3. Auflage, S. 188 


ihre Konzentration, 


Umfange (etwa 30 %) Gelder befänden, die nicht in die Spar- 
kassen, sondern in die Banken gehörten, weil sie keine 
eigentlichen Spargelder, sondern Depositen, das heißt vor- 
übergehend entbehrliche Kassenbestände von Geschäftsleuten, 
darstellten. In längeren, von größter Sachkenntnis zeugenden 
Ausführungen hat aber Reusch i) auch statistisch bewiesen, 
daß die Angaben Rießers nicht den tatsächlichen Verhält- 
nissen entsprechen. Die Depositen sind nämlich erfahrungs- 
gemäß stark von der wirtschaftlichen Konjunktur abhängig 
und weisen daher in ihrer Höhe bedeutende Schwankungen 
auf; auch zeigt sich bei ihnen natürlich eine größere Beweg- 
lichkeit, also ein viel häufigeres Abheben als bei den 
Spareinlagen. Nun zeigt aber die amtliche Sparkassenstatistik, 
dan gerade die „hohen“ Konten 9, die von den Banken ohne 
weiteres als Depositen angenommen werden, die größte Be- 
ständigkeit und die allerwenigsten Abhebungsposten aufweisen. 
Depositen von Geschäftsleuten können also unter den Spar- 
einlagen der Sparkassen in nennenswertem Umfange nicht 


1) U. a. Die deutschen Sparkassen, Beiträge zur Kenntnis des 
Wesens der deutschen Sparkassen, in der Zeitschrift „Sparkasse“, Jahr- 
gang 1919, S. 22 fl., 34 ff. und 41 ff. 

2) Eine Ausnahme machen neuerdings in dieser Hinsicht die 
Gehaltskonten der Beamten. Leider läßt sich die Mehrzahl aller 
Beamten trotz aller Belehrungen ihre Gehälter nicht auf ein Spar- 
kassen - Scheck konto, sondern auf ein Sparkonto überweisen. Die 
auf diese Weise entstehenden „Spar“-Guthaben sind natürlich reine 
Depositen; sie fallen indessen, wenn man von don Vierteljahrs- 
terminen absieht, nicht allzusehr ins Gewicht, da die Beamten er- 
fahrungsgemäß fast allgemein den größten Teil der für sie über- 
wiesenen Gehälter sofort bar abhebon. 
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Berufseinteilung Um 1850 | 1859 1860 


| 
Dienstboten . ......... 3572| 4181! 3 747 3236| 3556| 1691| 1 ss 2625| 3335| 6 955 13 143) 20 434 20 111 
j Arbeiter, Ge- | | 

ee i E 72 259. 1463: 1732. 1 590 920 1302| 1631| 1753, 2292| 3313 799018 588 31353 32 822 
Militär personen 43 135, 319 369 393. 371| 361 633 980 144 203 682: 1253 952 1011: 

Elt und Vormünder für | ` l 
ihre Pfieglinge und Kinder 223 e 4300| 4924| 4121 3630) 3760| 3984! 4379 5165| 7755: 14 865 25 106) 37804| 40722 
Wohltäter für Arm 15 37 49 105] 102 99 96 40 43 105 149 412 864 863 833 
Privatpersonen 94| 165 138“ 196| 337 287 317 1332 1546| 2283; 4 229, 8 035 16 544 21 602 26 368 
Stiftungen, Anstalten, Vereine 9 28 227 240 264 248 250 253 307 433: 484] 1044| 1700 1 832 2 (43 
Auswärtige 35 89] 702 1250, 1547| 1090| 1046| 1659) 1706| 2 102 2 335 4 096 5917 8968 9451 
Zusammen... 707 2 er 10 a 12 wéi 12 101 9 881 10 = 10 = 11 bé 15 e 21 E? A4 ge 83 128 SC 133 367 

| o . Vor Während Nach 
dem Kriege | des Krieges | dem Kriege e ah 


Berufseinteilung 1913 1916 1920 


Anzahl | % 


Anzahl | % Anzahl] % 


mehr darauf zurück. — Bedeutend höheren Wert erhielt die Berufsstatistik erst durch die obenstehende ausführliche Gliederung, die 
1913 auf Vorschlag der Direktion der Sparkasse zur Einführung kam. | 


— — — — — a 


Da im Dezember 1836 die Vereinfachungen 
in der Verwaltung begannen, kam man nicht 


| 
| | 
J. Dienstboten ............ männlich 831| 0,44 963| 0,41 1 126 | 0,36 Die Sparkasse führte eine Einlegerstatistik 
2. BT re E weiblich | 18223| 9,73] 20 550] 8,85 21 108 6,77] nach Berufen seit den ersten Jahren ihres | 
3. Arbeiter und Gewerbsgebilfen . . . m.f 25 352 13,54] 29 992 12, 90 41 763 | 13,39 | Bestehens. Am 17. März 1835 erklärte die 
4. S e 5 . . . . W. 7246| 3,87 10075 4,32 15 725 5, os] Kgl. Regierung des Isarkreises, daß die Ein- 
5. Angestellte in kaufmännischen Berufen m.] 3955| 2, 11] 4957 2,15 6 501 2,08| legerberufsstatistik bei der Münchener An- 
6. » 5 75 55 w. 4788| 2,55] 6 480 2,785 8940| 2.87 stalt viel zu wenig spezifiziert sei. Der 
7. Selbständige Gewerbetreibende. . . m.] 6 139 3, 268] 7056| 3,03] 9 364 3,00 Stand bezw. die Charakterisierung folgender 
8. 2 m .. . . W. 2164| 1,15 2 685 1,15 3275| 1,05 Einlegerklassen bedürfe der näheren Au- 
9. Beamte, Lehrer 10 489 5,60 13 011 5,80 16 909 5,42 gaben: 1. Eltern und Vormünder, 2. Private, 
10. Beamtiunen, Lehrerinnen 1800 0,96] 2 608 1,12] 4214 1,35] 3. Militär, 4. Auswärtige, 5. Stiftungen. i 
11. Künstler, Schriftsteller, freie Berufe.. m.] 3186| 1,701 4410| 1,89] 6220, 2,00 Der Magistrat München, als Verwalter 
12. ʻi í pe ve ds 667 | 0,36 1140| 0,43 1899| 0,61] der St. Sp M, antwortete damals der Re- 
13. Privatpersonen m. 615 0,33 9610,41] 1255, 0,40 gierung: „Unter Privaten sind geistliche 
14. „ a E E w 18959 10,12 26768 11,52 35508 | 11,39 | und weltliche Diener jeden Ranges ein- 
15. Mündelgelder für Knaben 1857 0,99} 2030| 0,88] 2480| 0,80] begriffen, Künstler, Bürger, Gewerbsloute, 
16. 15 „ Mädchen 1870 1,001 2018| 0,87 2537| O,sı | Austrägler, Handwerksgesellen, Dienstboten 
17. Sonstige Einlagen für Knaben 27014 14,43 31 294 | 13,47 | 42801 | 13,71 | Unter Eltern und Vormündern befinden sich | 
18. 55 55 „ẽ Mädchen 32 184 17,19 40 054 17,23 53 110 17,03 die verschiedensten Berufe; aus allen Land- 
19. Militär personen. ar 1198| 0,64 3157| 1,35 7889 2,53 gerichten des Isarkreises stammen die Aus- 
20. Personen mit unbekanntem Beruf 572] O, 31 1046 0,44 2292 0,73] wärtigen. Stiftungen sind in der Regel i 
21. Vereine, Institute, Stiftungen 4318| 2,31 4844 2, os] 5574| 1,791 Benefizien, die ihre heimgezahlten Ewig- ! 
22. Auswärtige Sparer 13 831| 7,39] 16 598 7,14] 21 383 6,86 gelder in Höhe von 10, 20, 30 und 40 fl. ! 
zusammen. .|187258| 100|282697) 100|811878| 100] micht anderwärts anlegen können. | 
| 
| 


1) Eigene Zusammenstellung aus Rathausakt I Nr. 1939. 


vorhanden sein, vor allem heute nicht mehr, nachdem 
die Sparkassen auf Grund der neuzeitlichen Sparkassengesetz- 
gebung in größtem Maße auch den Scheck-, Depositen- und 
Kontokorrentverkehr pflegen. Es wird heute kaum noch 
einem Geschäftsmann einfallen, seine Kassenbestände auf 
Sparkonto einzuzahlen, weil er doch hier bei grüßeren Ab- 
hebungen mit der Möglichkeit rechnen muß, daß die Sparkasse 
in schwierigen Zeiten ganz oder teilweise auf Einhaltung der 
satzungsmäßigen Kündigungsfristen besteht. 

Aus welchen Kreisen setzen sich nun die 
Sparer zusammen? Diese Frage ist heute ganz besanders 
wichtig. Nicht um festzustellen, ob sich unter den Sparern 
„bankfähige* Kunden befinden, muß diese Frage beantwortet 
werden. Jhre Beantwortung ist vielmehr notwendig, weil ohne 
Sparen keine Wirtschaft — weder eine kapitalistische noch 
eine soziale oder sozialistische — bestehen kann, und weil, 
ganz besonders in den heutigen kritischen Zeiten, das Gedeihen 
der Wirtschaft davon abhängt, daß die wegen ihrer großen 
Zahl ausschlaggebenden Angehörigen der mittleren und unteren 
Bevölkerungsschichten von dem Geist größter, ernster Spar- 
samkeit durchdrungen sind. So ist es denn erfreulich, von 
jedem Sparkassenfachmann auch heute noch hören zu können, 
daß sich die Sparer der deutschen Sparkassen 
fast ausschließlich aus allen Teilen des Mittel- 
standes und der Arbeiterschaft 
setzen. 


zusammen- 


Diese Tatsache lüßt sich ohne weiteres durch einen Blick 
in die Schalterräume der Sparkassen bestätigen. Die Leute, 
die sich in den zwar gediegenen, aber meist doch recht ein- 
fachen Geschäftsräumen der Sparkassen aufhalten, sind keine 
Großkaufleute, Kommerzienräte, Industrielle oder Fabrikanten, 
sondern schlichte Bürgersleute und Arbeiter, Beamte und 
Angestellte, die sich alle damit gern abfinden, daß jeder von 
ihnen ohne persönliche Note und Bevorzugung der Reihe nach 
abgefertigt wird. Das Dienstmädchen, das jährlich von seinem 
kürglichon Lohn wenige hundert Mark auf sein Sparbuch 
einzahlt, wird hier, obwohl die Sparkasse durch die Führung 
seines Sparkontos nichts verdient, sondern sogar noch zusetzt, 
mit derselben Hingabe abgetertigt wie etwa ein wohlhabender 
Handwerksmeister, der seinem Sparkonto große Beträge regel- 
mäßig zuführt. Diese Art der Abfertigung bringt es mit sich, 
daß alle Leute, die ihre Ersparnisse zur Sparkasse bringen, 
auch selbst von ihrer Zugehörigkeit zur Sparerkundschaft der 
Sparkassen überzeugt sind. 

Sehr schwer, ja fast unmöglich ist es, die Zusammen- 
setzung des Kreises der Einleger der Sparkassen statistisch 
genau und erschöpfend festzustellen. Es muß berücksichtigt 
werden, daß bis zur Einführung der nachrevolutionären Steuer- 
gesetze und der zeitweiligen Authebung des Sparkassen- 
geheimnisses nur wenige Sparkonten und Sparbücher die 
genaue Angabe des Berufes der Sparer enthielten. Aber auch 
die auf den Sparkonten vorhandenen Berufsbezeichnungen sind 
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für statistische Zwecke nicht immer zuverlässig genug: aus 
dem Arbeitersohn, dem bei seiner Geburt von der Sparkasse 
ein Geschenkbuch gespendet wurde, ist ein Studienrat geworden; 
der Dreher, der die kleinen Ersparnisse von seinem Lohn zur 
Sparkasse trug, entwickelte sich während des Krieges zum 
Inhaber einer Granatenfabrik und wurde so ein schwerreicher 
Fabrikant; das Dienstmädchen, dem von seiner Herrschaft ein 
Sparbuch als Weihnachtsgeschenk überreicht war, wurde die 
Frau eines wohlhabenden Bäckermeisters; auf das Spar- 
guthaben seines verstorbenen Vaters, der als Buchhalter 
sein Sparkonto eröffnete, sparte sein Sohn, ein Lehrer, 
weiter. Diese und ähnliche Umstände, sowie die früher 
zahlreich vorhandenen Sparkonten und Sparbücher, die auf 
fingierte Namen lauteten, erschweren naturgemäß ungemein 
die Aufstellung einer einwandfreien Berufsstatistik der 
Sparer. 

Eine amtliche Berufsstatistik der Sparer fehlt daher in 
Deutschland gänzlich. Wohl sind von einigen Sparkassen in 
dankenswerter Weise wiederholt Versuche einer Berufsstatistik 
der Sparer auf Grund der Berufsangaben für die während 
eines Jahres neu ausgestellten Sparbücher unternommen 
worden, über die von der „Zeitschrift des Preußischen 
Statistischen Landesamtes“ u.a. in Jahrgang 1911 
S. 232 f., 386 f., Jahrgang 1913 S. 113 und Jahrgang 
1918 S. 210 ff. ausführlich berichtet worden ist. Von ganz 
besonderem Werte sind die vorstehenden (S. 87) statistischen 
Angaben der „Sparkasse der Stadt Berlin“, die dem 
Geschäftsbericht dieser Kasse für das Jahr 1921 (S. 25) ent- 
nommen sind. In der genannten Zusammenstellung wigd eine 
Übersicht über die Berufe derjenigen Sparer gegeben, für die 
ein neues Sparbuch ausgestellt worden ist; Ehefrauen sind 
hierbei dem Berufe ihres Ehemannes zugerechnet. 


Noch wertvoller ist die auf Seite 88 wiedergegebene 
Berufsstatistik der Einleger der Münchener Sparkasse 1). 
weil sie bis auf das Jahr 1848 zurückgeht. 


Nicht nur die vorstehend abgedruckten, sondern auch alle 
anderen Berufsstatistiken der Einleger einzelner Sparkassen 
beweisen die Richtigkeit der oben aufgestellten Behauptung, 
daß es fast ausschließlich Angehörige des Mittelstandes und 
der Arbeiterschaft sind, die ihre Ersparnisse bei der Spar- 
kasse anlegen. 

Diese Kreise sind es auch, die den Sparkassen in den 
schwierigsten Krisenzeiten der Nachkriegszeit treu geblieben 
sind. Als schon längst infolge der katastrophalen Geldent- 
wertung das Sparen privatwirtschaftlich ein Unsinn war, haben 
immer noch Angehörige des Mittelstandes und der Arbeiterschaft 
ihre Spareinlagen vermehrt. Erst im letzten Jahre gewannen 
auch die treuesten Kunden der Sparkasse die Überzeugung, 
daß sie das Sparen von Papiermark aufgeben und zu einer 
anderweitigen Anlage ihrer Ersparnisse schreiten müßten. 


Der Spargedanke ist in den Kreisen des Mittelstandes 
und der Arbeiterschaft auch heute noch nicht tot, sondern 
schlummert nur und wird bei der Einführung wertbeständiger 
Zahlungsmittel und der Möglichkeit der zinsbringenden Anlage 
derselben alsbald wieder rege werden. Die Sparkassen müssen 
danach streben, möglichst bald wertbeständige Spareinlagen 
anzunehmen, denn sie sind hierzu moralisch gegenüber ihren 
treuesten Kunden. dem Mittelstande und der Arbeiterschaft, 
verpflichtet. 


1) Vergl. die höchst interessante Denkschrift „Die Münchener Spar- 
kasse, Entwicklung und heutiger Stand“, Heft 98 der Beiträge zur 
Statistik Bayerns, herausgegeben vom Bayerischen Statistischen 
Landesamt, München 1921, J. Lindauersche Universitäts buchhandlung 
(Schöpping), C. H. Beck'sche Buchdruckerei Nördlingen, Seite 76. 


2. Zahl und Höhe der Konten. 


Von Regierungsrat Schick, Mitglied des Bayerischen Statistischen Landesamts, München. 


I. 


Die Sparkassenstatistik konnte bisher von Jahr zu Jahr 
feststellen, daß die Spartätigkeit des deutschen Volkes in 
ständigem Zunehmen begriffen war. Auch die Kriegsjahre 
brachten, wie in verschiedenen statistischen Arbeiten über 
einzelne deutsche Länder nachgewiesen wurde, in dieser Ent- 
wicklung keine Wandlung. Stets nahm die absolute Zahl der 
Sparer oder der in Umlauf befindlichen Sparbücher zu und ebenso 
die durch Vergleich mit der Gesamteinwohnerzahl gewonnene 
Verhältniszahl. Erstmals das Jahr 1921 zeigt eine Abnahme. 

Es betrug bei sämtlichen von der Statistik erfaßten Spar- 
kassen des Deutschen Reiches nach dem Gebietsumfange vom 
1. April 1922 


P die a die Zahl der 
im die Zahl der betreffenden : ai 
Rech jah der Einwohner Rechnungsjahre 100: tin wonner 
ran in Umlauf befind- entfallenden 
lichen Sparbücher Sparbücher 
BEE A du ër EEE 59 740 608 33 752 763 56,5 
S 59 575 054 34 076 151 57,2 
1910 Ras 59 410 475 33 342 471 56,1 
CC 59 246 870 32 205 487 54,4 
entre 58 443 049 22 738 783 38,9 
(JO EE 54 103 305 17 074 906 31,6. 


Die Mehrung in der Zahl der Sparbücher betrug hier- 
nach in der Zeit von 1905 bis 1920 99,6%, in der Zeit 
Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, Jahrgang 1923. 


von 1905 bis 1921 97,7%. Die Zu- oder Abnahme in den 


kleineren Zeitabschnitten machte aus 
in der Zahl 
der am Schlusse der 
in der Einwohnerzahl betreffenden Rechnungs- 
jahre in Umlauf befind- 
lichen Sparbücher 


in in 
überhaupt Hundert- überhaupt Hundert- 
teilen l teilen 
von 1920 auf 1921 + 165 554 +0,28 — 323 388. — 0,95 
von 1919 auf 1920 + 164579 + 0,28 + 733680 + 2,20 
von 1918 auf 1919 + 168605 + 0,28 + 1 136 984 + 3,58 
von 1913 auf 1918 + 804 821 -+ 1,38 +9466 704 -+ 41,63 
von 1905 auf 1913 ＋ 4339 744 -+- 8,02 + 5 663 877 -+ 33,17. 


Besonders groß war die Zunahme der Spartätigkeit von 
1913 aut 1918, also über die Kriegsjahre. Während in der 
Zeit von 1905 auf 1913 die durchschnittliche Zunahme von 
Jahr zu Jahr 4,15 % betrug, machte sie in der Zeit von 
1913 auf 1918 sogar 8,33 % aus. 

Die Gründe für den starken Zuwachs an Sparern in der 
Zeit von 1905 bis 1913 sind zweifellos in der allgemein 
günstigen wirtschaftlichen Lage Deutschlands in diesem Zeit- 
raum zu suchen. Die unverhältnismäßige Steigerung in den 
Kriegsjahren wurde durch die außergewöhnlichen Verhältnisse 
der Kriegszeit hervorgerufen. Während des Krieges wurden 
weite Volkskreise der Erwerbstätigkeit neu zugeführt; besonders 
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in den Jahren 1921, 1920, 1919, 1918, 1913 und 1905. 


Am Schlusse der Rechnungsjahre 


19213) 1920 1919 1918 | 1913 1905 
a) betrug die Zahl der im Umlauf befindlichen Sparbücher..., b) entfielen auf 100 Einwohner ... Sparbücher 
22 |b| a |b a b a | b a | b a | b 
I FT 4 5 6 7 8 o 10 | 


(Tab. a) 
Freistaaten 
Landesteile 
| 
1. Ostpreußen ...... | 695582 30,9 123671 | 32,3 716675 32,1 697783 | 31,4 448934 | 20,6 317 231 15,0 
2 Brandenburg 1 912 366 78,11 1 908 906] 78,0] 1 886993 77,1 1859115 | 76,01 1 392 970 57,11 1094 639 46,2 
3. Stadt Berlin 1 893 585 49,51 1910578 50,1 2 001 452 52,6 2 000 994 52,7] 1205 767 32,1 995 326 | 30,8 
4. Pommern | 1133524 | 62,7] 1 122 185 62,4] 1098086 | 61,3 1 052 726] 59,0 709 164] 40,7 506 112 30,0 
5. Grenzmark Posen- 
Westpreußen ..... 148 258 45,1 147374 45,1 137 054 42,1 131 328 40,6 88 852 28,2 62 085] 20,5 
6. Niederschlesien. 1 909 525 63,0] 1911377 64,0] 1874 681 62,7 1 801179 60,31 1393 398| 46,6 1113 230 38,6 
7. Oberschlesien a 337 5161 25,8 338 154 25,9 338973 26,0 347 225| 26,7 233 832 | 18,3 179751 14,9 
8 Sachsen 2124185| 67,7] 2144019] 68,4] 2 113827 67,5 2065833 | 66,1 1577711| 50,8] 1302590 | 43,7 
9. Schleswig-Holstein . 922 656 63,0 966881 66,1 954 854] 65,3 946 966 | 64,8 675 181] 46,3 528691] 39,1 
10 Hannover 2269 162 74,7] 2267143 74,9] 2212 668 73,3] 2 119 609 70,4 1 432 295 48,31 1047614 | 37,9 
11. Westfalen 2506436 | 54,7] 2473245 | 54,51 2369298| 52,7] 2223 471 49,9] 1377885 32,4 868 645 24,0 
12 Hessen-Nassau | 1202663| 52,6] 1234945 | 54,1 1195 326 52,5 1135794| 50,2 842 535 | 37,6 619753 , 29,9 
13. Rheinprovinz 3799994 51.1] 3786207 51,2] 3 655 589 49,6] 3 558 861 48,5 2 364 825 33,0| 1508087: 23,6 
14. Hohenzoll. Lande. 36 825 5251 36 843 52,1 35 918] 50,8 341225 48,4 28 472 40,11 . 27095 39,7 
I. Preußen ..... 20 892 280 56,5 20 971 528 56,9] 20 591394 56,1 19 978 109 54,6 13 771821 38,3 10 170 849 30,s 
1. Bayern r.d.Rh ...| 192336| 31,4] 1904 199 30,71 1779 070] 29,1 1773 161 29,1 1022 292] 17,0 830 708 14,7 
2. Bayern l. d. RRB... 244383 25,4 2-3 224 25,3 260 519 27,2 245 453 25,7 125 714 | 13,3 87 778 9,9 
II. Bayern | 2 196719 30,6] 2 147 423 30,0] 2 039 589 28,8] 2 018 614 28,06 1148006| 16,5 918486 14,1 
III. Sachsen | 4183787 90,4] 4302 663 92,7] 4243 274 91,1 4119 687 88,1] 3 437807] 72,3 2 753511 61,0 
IV. Württemberg.. 1 406 835 55.1] 1359 805 53,7] 1341077 53,2 1277 797 50,9 8415110 34,1 628 962 27,3 
V. Baden 1278 631 57,5) 1275 519 57,5 1241 242 56,2 1 136 708 51,6 753 799 34,8 535 557 26,6 | 
VI. Thüringen . 1054 705 66,7] 1322 363 83,6 1236281) 78,1] 1124215 71,0 895 812 56,5 6% 392 46,1 
VII. Hessen | 535830 | 41,5 518 658 40,1 514 289 39,8 491 778| 38.1 839 581] 26,4 266 134] 22,0 
VIII. Hamburg 953 257 90,0 917 673 86,9 885 220 84.2 810 192 80,2 626 204 61,0 349 983 39,9 
IX. Mecklenburg- ; | 
Schwerin 187 614| 28, 186 294 28,2 183 571 27,9 173 134 286,4 140 610 21,8 135 402 21,7 
X. Oldenburg 156718] 29,7 178831 34,2 172 415 33,2 173 497 33,7 98 337 19,9 73 986 16,8 
XI. Braunschweig. . f ; TRS ; . Ey ; : 
XII. Anhait ...... 207 6411| 62,5 210 523 63,5 209 338 63.2 206 464 62,3 162 546 49,1 144 184 43,9 
XIII. Bremen 330 689 | 105,2 324 075 103,6 318 414 102.2 309 905 99,9 262 593 86,5 198 406 75,1 
XIV. Lippe 151 490 97,6 141 295 91,3 135979 88,1 126 785 82,3 89236| 58,7 73 182 50,2 
XV. Lübeck 90 854 74,7 95 262 78,6 109 015 90,3 110 526 92,0 82 531 70,0 54 567 51,5 
XVI. Mecklenburg- g 
Strelitz ...... 25 637 24,1 26 25 24,7 26 438 24,8 27 504| 25,9 28 438 26,7 27 161 286,2 
XVII. Waldeck ..... 53 438| 80,5 52 795 80,0 51245 78,2 48 856 75, 1 30 620 48,6 24 790 41,0 
XVIII. Schaumburg- | 
Lippe 46 638 100,8 45157 97,5 43 690] 94,3 41716 89,9 29 331 63.0 23 354| 51,9 
Deutsches Reich | 33752763 | 586,5 34 076 181 57.2 33 342 471 56.1 32 205 487 54,4 22 738783! 338,0 17 074 906 31,0 
(ohne Braunschweig) i | 
1) Vorläufiges Ergebnis. 
Frauen und Jugendliche, die bisher keinen Beruf ausgeübt kassen einen empfindlichen Rückschlag bedeutet, der ein 


hatten, verdienten nun in der Kriegs- und Ersatzmittelindustrie, 
in verschiedenen Kriegs organisationen und überhaupt in allen 
Berufen, wo sie als Ersatz für die zu den Fahnen gerufenen 
Männer eingesprungen waren. Die Verdienstmöglichkeit war 
dabei großenteils leicht und höher als im Frieden. Diese 
Verhältnisse, insonderheit auch Verordnungen über den Spar- 
zwang für jugendliche Personen, brachten den Sparkassen 
einen weiten neuen Kundenkreis. Andererseits blieben Zwangs- 
lagen, die Personen veranlaßten, ihre Spargroschen aus der 
Friedenszeit abzuheben, während der Kriegszeit noch verhält- 
nismäßig selten, da bei den mannigfaltigen Verdienstmöglich- 
keiten der fehlende Ernährer vielfach durch andere verdienende 
Familienmitglieder ersetzt werden konnte, da außerdem Unter- 
stützungen reichlich flossen und die Teuerung sich noch in 
mäßigen Grenzen hielt. 

Nach Beendigung des Krieges und nach der Staats- 
umwälzung änderten sich die Verhältnisse wesentlich. Die 
Zunahme in der Zahl der Sparbücher betrügt von 1918 
auf 1919 nur mehr 3,53 %, von 1919 auf 1920 noch weniger, 
nämlich 2,20 %, und von 1920 auf 1921 ist sogar eine Ab- 
nahme von 0, 9s % festzustellen. Es ist nicht zu leugnen, daß 
dies gegenüber der bisherigen Aufwärtsbewegung der Spar- 


deutliches Abbild unserer traurigen, durch den Vertrag von 
Versailles und die innere Entwiekelung in unserem deutschen 
Vaterlande geschaffenen wirtschaftlichen Verhältnisse ist. 
Allenthalben macht sich die Not breit, und viele Menschen 
wissen kaum mehr das Leben zu fristen. Auf der anderen 
Seite wird bei den Verdienenden der Sparsinn gewaltsam 
untergraben. Die vielfach reichlich verdienende Jugend sieht 
man heute häufig vergeuden. Wer sparen will, dem ist es 
bei der katastrophal fortschreitenden Geldentwertung äußerst 
schwer gemacht, zu sparen, d. h. seine Ersparnisse zweck- 
mäßig anzulegen. Während es früher auch für den kleineren 
Mann. der im Kundenkreis der Sparkassen einen breiten 
Raum einnahm, so bequem war, sein Erspartes auf die sichere 
Sparkasse zu tragen und es zu gegebener Zeit wieder mit 
Zins und Zinseszins abzuheben. sei es zur Beschaffung einer 
Wohnungseinrichtung. zum Zwecke der Selbständigmachung 
oder sonst nach Bedarf, muß ihn die gegenwärtige Ent- 
wicklung der Geldverhältnisse von dieser einst so bewährten 
Art der Kapitalsanlage geradezu abschrecken. Wenn Jemand 
seit 1910 von Jahr zu Jahr sein mühsam Erspartes auf die 
Sparkasse getragen und beispielsweise bis zum Jahre 1918 
ein Guthaben von 20000 Mark — für damalige Verhältnisse 
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ein beachtenswertes Sümmchen — zusammengebracht hat, 
was kann er sich heute Juli 1923 noch dafür kaufen? 
Soll nun der Sparer, wenn er heute 100 000 Mark übrig hat, 
diese auch noch auf die Sparkasse tragen? Er wird sich 
fragen, was er im nächsten Jahre dafür wird kaufen können, 
und statt auf die Sparkasse rennt er, von dem ungesunden 
und prejssteigernden Warenhunger seiner Mitmenschen mit- 
gerissen, ins Kaufhaus und kauft und kauft lieber heute als 
morgen. 

Noch mehr sagend als die absolute Zunahme oder Ab- 
nahme der Zahl der Sparbücher ist für die Beurteilung des 
Sparsinnes der Bevölkerung die Feststellung, auf wieviel 
Einwohner ein Sparbuch entfällt. Bei der Einschätzung der 
sich ergebenden Ziffern darf allerdings nicht außer acht 
gelassen werden, daß manchmal eine Person mehrere Spar- 
bücher besitzt. Wie oben dargestellt, waren auch diese 


Verhältnisziffern vom Jahre 1905 ab bis zum Jahre 1920 in 


ständigem Zunehmen begriffen. Während im Jahre 1905 
im Deutschen Reich von 100 Einwohnern 31,6 ein Spar- 
buch besaßen, trafen 1920 auf die gleiche Personenzahl 
57,2 Sparbücher. Das Jahr 1921 brachte wie bei der 
absoluten Zahl der Sparer auch hier einen Rückgang auf die 
Ziffer 56,5; es müssen also im Jahre 1921 mehr Personen 
ihr Sparguthaben gänzlich abgehoben haben, als neue Kunden 
bei den Sparkassen zugingen. 

In der Zeit der Aufwärtsbewegung bis 1920 war, wie 
oben gezeigt, die Zunahme der Sparbücher von einem 
Vergleichsjahre zum anderen stets stärker als die ent- 
sprechende Steigerung der Bevölkerungszahl. Gerade hierin 
kommt die Ausbreitung des Spargedankens am deutlichsten 
zum Ausdruck, und es ist zu hoffen, daß dieser Gedanke nach 
wie vor in der deutschen Bevölkerung fortlebt, und daß die 
augenblicklichen widrigen Verhältnisse keine andere Bedeutung 
gewinnen als die eines vorübergehenden Hindernisses für 
seine Auswirkung. 

Nach den einzelnen deutschen Ländern und wichtigeren 
Landesteilen betrachtet, verteilen sich die Sparbücher nach 
nebenstehender Ubersicht a (S. 90) folgendermaßen: 


In den meisten Ländern und Landesteilen mit Ausnahme 
von Oldenburg, Bremen, Lübeck, Mecklenburg-Strelitz, der 
Provinz Oberschlesien, der Stadt Berlin und der bayerischen 
Pfalz ist hiernach von Vergleichsjahr zu Vergleichsjahr bis 
zum Jahre 1920 eine Zunahme der absoluten Zahl der 
Sparbücher festzustellen. In Mecklenburg-Strelitz setzt ein 
Rückgang schon im Jahre 1918 ein, in Oldenburg, Lübeck 
und der Provinz Oberschlesien im Jahre 1919, in Bremen, 
der Stadt Berlin und der bayerischen Pfalz im Jahre 1920; im 
Jahre 1921 wird der Rückgang besonders stark, indem er auch 
Preußen, Sachsen, Thüringen, Anhalt sowie die Provinzen 
Ostpreußen, Niederschlesien, Sachsen, Schleswig- Holstein, 
Hessen-Nassau und die Hohenzollernschen Lande erfaßt. Die 
Zunahme der absoluten Zahl der Sparbücher hält auch 
noch im Jahre 1921 an in Bayern, und speziell Bayern rechts 
des Rheins, Württemberg, Baden, Hessen, Hamburg, Mecklen- 
burg-Schwerin, Lippe, Waldeck und Schaumburg-Lippe und 
den Provinzen Brandenburg, Pommern, Hannover, Westfalen, 
der Rheinprovinz und der Grenzmark Posen-Westpreußen. 
In Bremen erfolgt 1921 auf den Rückgang im Jahre 1920 
wieder eine Zunahme sogar über den letzthöchsten Stand 
hinaus; in der bayerischen Pfalz wird der Verlust vom Jahre 
ı920 wieder um ein geringes ausgeglichen, ohne daß die 
frühere Höhe wieder erreicht wird. Eine nennenswertere 
Zunahme selbst im Vergleich zur Bevölkerungszahl ist im 
Jahre 1921 noch nachzuweisen in Württemberg, Hessen, Ham- 


burg, Mecklenburg-Schwerin, Bremen, Lippe, Waldeck, Schaum- 
burg-Lippe und den Provinzen Brandenburg, Pommern und 
Westfalen. Den weitaus stärksten Rückgang im Jahre 1921 
hat Thüringen aufzuweisen. 

Das Bild, das sich hier ergibt, ist nicht einheitlich, und 
es können danach Regelsätze, denen nicht widersprochen 
werden könnte, nicht aufgestellt werden. Vielfach dürften 
örtliche Zufälligkeiten eine Rolle spielen; besonders in 
kleineren Gebieten ist dies erfahrungsgemäß häufig der Fall. 
Das eine jedoch fällt wohl auf, daß die Zurückhaltung des 
Publikums gegenüber den Sparkassen am frühesten in einigen 
Städten Platz greift, während auf der anderen Seite den 


Sparkassen ihr Zulauf am längsten in einigen Gegenden mit 


viel Landwirtschaft treibender Bevölkerung erhalten bleibt. 


Bei der Untersuchung, wieviel Sparbücher in den 
einzelnen Ländern und Landesteilen auf 100 Einwohner treffen, 
ergibt sich das merkwürdige Bild, daß die Ziffer für Preußen 
mit der Ziffer für das Deutsche Reich übereinstimmt und daß. 
genau je die Hälfte der übrigen hier betrachteten Länder und 
Landesteile ihrer Verhältnisziffer nach über oder unter dem 
Reich und Preußen steht. Es entfielen nämlich im Jahre 1921 
auf 100 Einwohner ... Sparbücher in 


Benn .....a. 105,2 Hannover 74,7 
Schaumburg-Lippe. . 100,8 | Provinz Sachsen 67,7 
Lippë 2, 3.0 0 97,6 Thüringen 66,7 
Sachsenn 90,4 Niederschlesien 63,9 
Hamburg......... 90,0 Schleswig- Holstein 63,0 
Waldeck ......... 80,5 Pommern 62,7 
Brandenburg t EE 6256 
EUbeck k ⁵ 74, ⁰[B aden 57,5 
im Deutschen Reich und Preußen 56,5 
Württemberg ..... 55,4 | Bayern r.d.Rh........ 31,4 
Westfalen. .......... 54,7 | Ostpreußen ......... 30,9 
Hessen-Nassau ........ 52,5% Bayern 30,6 
Hohenzollerern 52,1 Oldenburg 29,7 
Rheinprovinz 51,1 | Mecklenburg-Schwerin 28,4 
Bln 49,5 Oberschlesien 25,8 
Posen-Westpreuben 45,1 | Bayern I. d. ꝶ Rn. 25, 
Hes Senn. ses 41,5 [Mecklenburg -Strelitz 24, 1. 


In einigen Ländern wird die Ziffer 100 sogar über- 
schritten; dies ist theoretisch möglich, da eine Person mehrere 
Sparbücher haben kann. Es ist jedoch ebenso denkbar 
und wohl auch wahrscheinlich, daß die hohe Ziffer bei Ländern 
mit größeren Städten oder überhaupt Städtecharakter, dabei 
aber räumlich geringer Ausdehnung darauf zurückzuführen 
ist, daß die dortigen Sparkassen einen starken Zulauf aus 
der politisch nicht zu jenen Ländern gehörenden Umgebung 
haben. 

Von größeren Gebieten steht Sachsen an der Spitze. 
Überhaupt mag auffallen, daß einige Gebiete mit viel Industrie 
hohe Ziffern aufzuweisen haben, und daß sich unter den 
Gebieten mit niedrigen Ziffern mehrere mit viel Landwirt- 
wirtschaft treibender Bevölkerung befinden. Es wäre jedoch 
sicher verfehlt, auf diese Beobachtung Leitsätze aufbauen zu 
wollen, insbesondere auf die Spartätigkeit oder gar den Spar- 
sinn oder auf Fortschrittlichkeit oder Rückständigkeit der 
städtischen und industriellen oder ländlichen Bevölkerung 
schließen zu wollen. Einzelne hier betrachtete Gebiete sind 
selbst wieder zu verschiedenartig aus industriellen und land- 
wirtschaftlichen Gegenden zusammengesetzt. Zudem sind auch 
die Sparkasseneinrichtungen und vor allem deren Geschäfts- 
betrieb im Deutschen Reich durchaus nicht einheitlich genug. 
und auch die Möglichkeiten, ersparte Gelder anzulegen, sind 
örtlich sehr mannigfaltig. Wohl mag da, wo der Zulauf zu 
den Sparkassen gering ist, manchmal noch die Sitte eine Rolle 
spielen, das Geld in einem alten Strumpfe in der Bettlade zu 
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verstecken, es kann aber ebenso die Erkenntnis maßgebend 
sein, daß andere Kapitalsanlagen gegebenenfalls gewinn- 
bringender sein können als die Anlage bei den Sparkassen. 

Sehr verschieden ist in den einzelnen deutschen Ländern und 
Landesteilen der Grad der Zunahme oder Abnahme in der Zahl 
der Sparguthaben, vom Jahre 1905 ab gerechnet. Die absolute 
Zahl der Sparbücher hatte sich im Jahre 1921 gegenüber dem 
Jahre 1905 vermehrt (+) bezw. abgenommen (—) um... % in 


Westfalen + 188,5 Württemberg ... + 123, 7 
Bayern l. d Rh. ..... + 178,4 | Ostpreußen ....... + 119,3 
Hamburg....... + 172,4 Hannover. + 116,6 
Rheinprovinz........ +152,0 | Waldeck ....... + 115,6 
Bayern......... + 139,2 Oldenburg + 111,8 
Posen-Westpreußen .. . + 138,8 [Lippe + 107,0 
Baden -+ 1387 | Preußen ....... + 105,4 
Bayern r. d. Rh. ..... +- 135,0 | lessen + 101,3 
Pommern + 124,0 Schaumburg-Lippe. ＋ 99,7 
im Deutschen Reich.... + 97,7 
Hessen-Nassau + 94,1 | Provinz Sachsen + 63, 1 
Berlin + 90,2 Sachsen + 51,9 
Oberschlesien ＋ 87,8 Thüringen + 51,5 
Brandenburg ＋ 74, Anhalt + 44,0 
Schleswig-Holstein . . . + 74,5 | Mecklenb.-Schwerin + 38,6 
Niederschlesien + 71,5 Hohenzollern -+ 35,9 
Bremen......... + 66,7 | Mecklenb.-Strelitz. — 5,6. 
Lübeck ......... + 66,5 


In der gleichen Zeit ist in diesen Gebieten die Ziffer, die 
ausdrückt, wieviel Sparbücher auf 100 Einwohner treffen. 
um ... % höher (+) oder niedriger (—) geworden in 


Bayern 1.d.Rh. ..... + 156,6 ` Ostpreußen ....... + 106,0 
Westfalen. + 127,9 Württemberg... + 102,9 
Hamburg ＋ 125,6 Hannover. ＋ 97,1 
Posen - Westpreußen. . . + 120,0 Li D + 94, 
Bayern + 117,0 Schaumburg-Lippe. + 91,3 
Rheinprovinz ＋ 116,5 Waldeck ....... + 92,1 
Baden.......... ＋ 116,2 Hessen ........ + 886 
Bayern r. d. R bB. + 113,6 | Preußen + 83,4 
Pommern + 109,0 
im Deutschen Reich.... +73» 

Oldenburg ...... + 76,8 | Brandenburg ....... + 69,0 
Hessen-Nassau ...... + 75,9 ; Niederschlesien + 65,5 
Oberschlesien + 73,3 Schleswig- Holstein. . . + 61, i 


———— —— — EE — —„— nenn 


Berlin. ＋ 60,7 Anhalt ＋ 42,6 
Provinz Sachsen -+ 549 Bremen ＋ 40,1 
Sachsen ＋ 48,2 Hohenzollern + 31,3 
Lübeck ......... +45,0 | Mecklenb.-Schwerin +30,» 
Thüringen ...... + 44,7 | Mocklenb.-Strelitz.. — 8,0. 


Vergleicht man diese Ziffern mit den Ziffern, die die 
durchschnittliche Verbreitung der Sparbücher in der Bevölke- 
rung der einzelnen Gebiete wiedergeben (oben S. 90), so 
findet man, daß in einigen Ländern und Landesteilen, in 
denen noch verhältnismäßig weniger Sparbücher auf 
100 Einwohner entfallen, doch der Grad der Zunahme 
der Sparer gegenüber dem Jahre 1905 besonders groß war. 
In anderen Gebieten dagegen, in denen es schon im Jahre 1905 
verhältnismäßig viel Spargäste gab, war eine erhebliche Stei- 
gerung des Zugangs naheliegenderweise nicht mehr gut möglich. 
Man findet in unseren Zahlenbildern die Mehrzahl der Gebiete, 


die erst (S. 92 linke Spalte oben) oberhalb der Reichsziffer stehen, 


in der folgenden Zahlenreihe unterhalb der Reichsziffer und um- 
gekehrt. Es geht hieraus hervor, daß im Grade der Verteilung 
der Sparbücher auf die Bevölkerung innerhalb des Reiches 
allmählich ein Ausgleich stattfindet. Als Gebiete, die aus 
dem allgemeinen Rahmen herausfallen, springen besonders 
ins Auge Hamburg, wo trotz lebhafter Inanspruchnahme der 
Sparkasseneinrichtungen schon im Jahre 1905 auch noch neuer- 
dings ein starker Neuzulauf zu verzeichnen ist, auf der anderen 
Seite die beiden Mecklenburg, wo sich nach wie vor keine Ansätze 
zu einem stärkeren Anziehen der Kundenziffern zeigen wollen. 

Interessant wäre noch festzustellen, wie sich die Spar- 
bücher nach der Höhe der darin verbuchten Spareinlagen 
oder nach Kontenklassen verteilen. In dieser Hinsicht 
stehen nun leider nicht für sämtliche deutschen Länder ein- 
heitliche Zahlen zur Verfügung. Wir sind daher auf die 
Zahlen von Preußen angewiesen; allerdings haben wir ja 
schon mehrfach gesehen, daß die preußischen Durchschnitts- 
ziffern immer den Durchschnittsziffern für das Reich ziemlich 
nahe kommen. 


Wie sich die Sparbücher nach der Höhe der Spareinlagen 


verteilen, geht aus nachstehender Tabelle b hervor. 


Verteilung der Sparbücher der preußischen Sparkassen nach Kontenklassen in den Jahren 1905 bis 1921 


— 


(Tab. b) 


(unter Gegenüberstellung der bayerischen vom Jahre 1920). 
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Provinzen Gesamtzahl Br 
Staat apr oh | 
. Sparbücher W 
Goschäftsjahre 5 
„ — . Stück e e 
1 — 14 
1921 
1. Ostpreuben 717 886 499 541 69,6 
2. Brandenburg 1910 346] 1177008 61,6 
3. Stadt Berlin 1 893 5851 1253 856 66,2 
4. Pommern A 1128 842 683 770 60,6 
5 Grenzmark Posen-Westpr. . 148 540 100 195 67,5 
6. Niederschlesien 1913 960! 1273570 66,5 
7. Oberschlesien 332 523 223732 6753 
8. Sachsen R HEN 2 137 540 1 407 469 65,8 
9. Schleswig-Holstein `. ` 922 126 569194 | 61,7 
10. Hannover. 2 266 525 1358 008 59,9 
11. Westfalen 2 505 531 1398 165 55,8 
12 Hessen-Nassau EECH 1243 140 760 895 61,2 
13. Rheioprovinuz.......... 3803734| 2242 124 58,9 
14. Hohenzollernsche Lande 36 825 13 856 | 3776 
Preußen 20 961 103] 12 961 383 | 61,8 
Dagegen: 

190ĩ0 . 20 971528] 13071470 2,3 
TOO ea ren 20591394 | 13 240 701 64,3 
19 1 88 e 19 978 109 13 507 738 67,6 
1913 EE 13 771 821| 9358 730 68,0 
1999... 10 170 849] 7060 236 694 
Bayern se... 2147423] 1311243; 61. 


in der Kontenklasse von 


über 10 000.4 | 


a | b a b a b 
5 | 6 7 8 9 Lo 
! f 
150 029 20,9 56 718 7,9 11598 1.6 
508 809 26,0 200 020 10,5 24 509 1,3 
452 868 23,9 173224 9,1 13 637 0,7 
291341 25,8 133 397 11,8 20 334 1,8 
36 344 24,5 9521 6,4 2480 1.7 
482 272 25,2 142 712 7.5 15 406 0,8 
73 337 22,1 30 098 9,1 5 356 1.6 
507 421 23,7 195 901 9,2 26 749 ; 1,3 
207716 22,8] 113 948 124 31 268 | 3,4 
574 033 | 25,3 273 004 12,0 61 480 2,7 
647 193 25,8 365 859 14,6 94 314 3,8 
333 969 27,3 122 342 | 9,8 20 934 1,7 
939 743 24,7 498 920 13,1 122 947 3.2 
13 375 36,3 8857 24,1 737 2,0 
5223 450 24,9] 2324521 11.1 451 749 | 2,3 
| | 
5450 211 26,01 2111235 10,1 338 612 | 1,6 
5 335 264 25,9 1742206 8,5 273 223 1,3 
4 871 304 24,4] 1358429 6,8 240 638 1,2 
3455 861 25,1 832 870 6,0 124 360 0,9 
2 584 485 25,4 466 668 4,6 59 460 0,6 
i 
628 940 29,2 


186 250 8,7 20 990 1.0 
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Über 60 % aller Sparbücher lauten hiernach auf Beträge 
bis zu 600 Mark, und nur in sehr wenigen sind Beträge 
über 10000 Mark gebucht. Nichts zeigt deutlicher, daß die 
Sparkasse die Bank des kleinen Mannes ist. Verhältnis- 
mäßig am wenigsten größere Beträge sind in Berlin bei den 
Sparkassen angelegt, verhältnismäßig mehr in der Rhein- 
provinz, in Schleswig-Holstein und Westfalen. Die Ergebnisse 
für Bayern aus dem Jahre 1920, die zum Vergleich beigefügt 
sind, sind kaum anders als die. die wir auch bei einigen 
preußischen Provinzen finden. 

Das oben festgestellte Anwachsen der Sparbücher geht von 
Kontenklasse zu Kontenklasse rapider vor sich. Es beträgt 
von 1905 auf 1921 (für Preußen) in der 


. nach der in Hundert- 
Kontenklasse Stückzahl teilen 
bis 6000 .M..... 5 901 147 83,6 
über 600 bis 3000 M..... 2 638 965 102,1 
3000 „ 10000 4. 1 857 853 398,1 
10000 A, 392 289 659,8. 


In Beziehung gesetzt zur Gesamtzahl der Sparbücher (Spalten 
4. 6, 8 und 10 der Tabelle b), bedeutet die Verschiebung inner- 
halb der Kontenklassen von 1905 bis 1921 für die Kontenklasse 


— 


bis 600 M.. einen Verlust von — 11,0% 

über 600 bis 3 000 M. ER 15 „ — 20% 
„ 3000 „ 10000 w „ Gewinn „ +1418% 
an 10 000 K G—— ę 2 57 N 39 + 266,7 % 


Die Verschiebung ist hiernach in der Kontenklasse mit den 
wenigsten Büchern am stärksten fühlbar. 

Daß immer mehr Sparbücher in höhere Kontenklassen 
hinüberwechseln, muß bis in die Kriegsjahre hinein als Folge 
zunehmenden Wohlstandes in den die Spargäste hauptsächlich 
stellenden Volkskreisen angesehen werden; neuerdings wurde 
jene erfreuliche Ursache durch eine höchst unerfreuliche, 
nämlich die verheerende Geldentwertung. abgelöst. 


II. 

Über die Höhe des Einlagenstandes bei sämtlichen von der 
Statistik erfaßten Sparkassen des Deutschen Reiches in den 
Jahren 1921, 1920, 1919, 1918, 1913 und 1905 gibt die 
nachstehende Übersicht c Aufschluß. 

Während sich oben bei der Betraehtung der Zahl der 
Sparbücher eine Zunahme nur bis zum Jahre 1920 und 
von 1920 auf 1921 eine Abnahme ergab, ist hier von Jahr 
zu Jahr. selbst bis zum Jahre 1921. zahlenmäßig — oder viel- 


Höhe des Ei nlagebetrages bei sämtlichen von der Statistik erfaßten Sparkassen des Deutschen Reiches 
in den Jahren 1921, 1920, 1919, 1918, 1913 und 1905. 


(Tab. o) Kee Am Schlusse der Rechnungsjahre n — 
5 19217 1920 [ 13919 1918 [ 139713 | 1905 
SEET a) betrug die Höhe der Spareinlagen überhaupt . . tausend Mark 

A stellte sich der durchschnittliche Betrag der Spareinlagen auf ein Sparbuch auf. 
ande entfielen auf den Kopf der Bevölkerung eine Spareinlage von. A 
a) b) | œ) a) b) c) ai b) o a) b) c) a) b) | c) a) b) c) 
1000 A| K „1000 „ „ | 4 [1000 K| „ | K |1000 K K j A |1000 K K 1000 „ K & 
1 2 3 4 E | 6 SE 8 9 9 10 11 12 | 13 14 15 | 16 17 18 |19 

1. Ostpreuben . . . 853 0551226 379| 748 602|1034| 334| 646 183 902| 290] 551 895| 791| 248| 291 823| 650 134] 184 361 581| 87 

2. Braudenburg .. 2 450 070128101001 2 216 65911610 9061 918 2271017 7841 560 063| 839| 638| 983 427 706 403] 644 424 589/274 

3. Stadt Berlin . . 1 990 8001051 5210 1877 804| 983| 4921 633 3110 816| 42901 342 260 671| 353] 623 796 517 1660 427 567 4301132 

4. Pommern 1697 8041498] 939| 1 482 26411321! 8241 251 593/1140 6991 006 434 956! 564] 646 093 911| 3710 401 651 794,238 

5. Grenzmark Posen- 

Westpreußen . . 195 391013180 595| 178 63312120 5460 139 233/1016 428] 110 208 839| 341] 71 312 803/226] 39 844 642132 

6. Niederschlesien . . 2 072 4081085 694| 1 793 462| 938| 6001 454 334| 776| 4871 151 109 639| 385| 771757 554) 258] 536 001 481 186 

7. Oberschlesien.. . 40841911210) 312] 337 889 999) 259] 300 128| 885| 230] 276 603| 797| 213] 193217 826| 1510 124 9860 695/103 

8. Sachsen 2 556 0471203] 8141 2 335 553/1089 74512 033 649| 962 6501 781 742 862] 5701 095 491| 694 353 823 8610 632/276 

9 Schleswig-Holsteinji 757 36419051200] 1 586 264164110841 368 270|1433| 93511 213 003|1281| 830] 810 78512010 5561 566 7391072 420 


10. Hannover 
11. Westfalen 
12 Hessen-Nassau 
13. Rheinprovinz 
14. Hohenzoll. Lande. 


I. Preußen... ` 


>. e „4 


1. Bayern r. d. Rh. 
2. Bayern Il. d. RB. 


VII. Hessen 
VIII. Hamburg... 
IX. Mecklenburg- 
Schwerin 

X. Oldenburg 
XI. Braunschweig 
XII. Anhalt 


St relig. 
XVII. Waldeck . 
XVIII. Schaumburg- 


Lippe 


Deutsches Reich |49702314|1473 


(obne Braunschweig) 


4 054 31217871335 


97 156 I 


1) vorläufiges Ergebnis. 


3552 3271567117302 994 247/1353 


99202 602 37811228 


8641 527 418/1066 


51511 002 985 9571363 


5 528 630 22061206 4 851 7931196211069]4 076 5511721 9063 711 08611669] 833]2 178 63311581] 513|1 301 944|1499]359 
1 823 182/1516] 797| 1 598 2071294 209 291 1531080, 5681 061 224 932 468 640 826| 761| 286] 406 880| 657196 
7 825 130 2059/1053] 6 833 71711805} 92315 569 29101524 75604 821 71801355 65802 728 063011540 3811 486 925 986/233 
78 22621241107] 00 7461649 859) 47 2251315 668| 377611103 534| 22 873 803 3230 20 062 740294 
33290838 1593 90029 453 920.1404 75924722895 1201 673021227484 1063 58012585514 914| 3807 968 280| 783241 
. 395 71101227 385| 2134 68811210 34401 510 438| 849| 247/1 128 1660 6360 185 592 046 579] 99| 410 409 494| 73 
476 5361950 495 436 9851797 455 356 1731367 372| 265 0421080 277| 114 003 907 121| 64 156 731| 72 
2872 24713080 400| 2 571 67811980 35901 868 61109150 26401 398 208 690| 198| 706049] 615| 102 474 565 517 73 
3 993 464! 955| 863| 8622 768 842 7803 098 716 729| 64402 684 206 652| 5741 954 179 568| 411[1 331 618 4341295 
2 229 540 1585 878| 1861179 1371 7371 429 9431066 5671 165 261 915| 466| 626 332 744 254| 874 126 69512 
174756104 4743034 1021 ug 831 748/1476] 82911 498 696 805 630) 95422711266 605 9911132 301 
11615671104 736| 1350341 1021| 8541 151 081| 931| 727/1 010 636 899| 639 633220) 797 400) 477707 399 134 
1068 2741991 827| 970 5321871 761| 825 882 1806640 710 8411445 551| 433 565/1277| 337| 441 933185758 
915 511 992| 893| 791 847 863| 750| 675 838 763 643| 556 091 662 531| 294 134 629 384| 252 975 723 288 
202 090 1077 305| 173 237 930| 263| 143130) 780 218| 105 578 610| 161| 78 762 546| 119| 61027 451 98 
145 066 926 275 lé 507 914 343| 141 266 819 272] 120 789 696| 235| 57946 589 117| 37589 508 86 
230 6951154 723| 219 5091043 663| (ai 801 883 558| 150 272 731| 456| 91 298, 562 276| 71 890 499219 
875 7151136 1195| 346 91610701109] 297 548, 934| 955 271 561 876| 875| 185 479 706 611| 124 178 6261470 
922 619 2130 2079| 266 18418841720] 205 398151011330] 177 2031398 1181 125 647/1408| 826] 91 950112561631 
77 985 858 641 79 456 831 656] 65 730 603 545 55 276 500| 460| 35 757 433| 303| 23 364| 428/220 
2954611152 277] 272591042 257| 24 138 913 227| 21 990 800| 207| 21 698 763| 204] 1772765171 
107 597 20131620 104 54319801585 86 149168113150 71 71014681102 39 4341288 6260 27 2991101461 
87 057 192818800 73 709.1687 15900 65 84315781412] 46 59501589 10010 26 8481150596 


832044 330 044 1301| 744136820079|1104| 620031291484 972| 528018867833 834| 3252208173 715/226 
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leicht besser gesagt: rein äußerlich — eine Zunahme fest- 
zustellen. Es betrug nämlich im Deutschen Reich der Gesamt- 
betrag der Spareinlagen 


Ende 192122203 49 702 314 000 A 
E ee 44 339 044 000 „ 
r EEE 36 820 079 000 „ 
og 190 8 „ er 31 291 454 000 „ 
e DEEN Ae e e EC 18 967 933 000 „ 
„% % ee 12 208 173 000 „ 


Dies bedeutet eine Mehrung von 


gegenüber 
dem letzten Vergleichsjahre gegenüber dem Jahre 1905 
in in 
überhaupt Hundert- überhaupt Hundert- 

in 1000 A teilen in 1000 A teilen 
1920/1921... 5363270 12,1 FREE o A 37 494 141 307,1 
1919/1920. 7518965 20,4 1920..... 32 130 871 263,2 
1918/19199. 5528625 17,7 1919. 24 611906 201,6 
1913/1918. . 12 323 521 65,0 1918 19 083 281 156,3 
6 759 760 55,4 CT E 6 759 760 55,4. 


1905/1913 


Wir haben also auch hier im Jahre 1921 eine gewisse 

Hemmung in der Fortentwicklung festzustellen insofern, als 
die prozentuale Zunahme des Gesamteinlagenbetrages dem 
Vorjahre gegenüber merklich hinter der prozentualen Zunahme 
der vorhergehenden Jahre zurückblieb. 
Nun haben wir aber in der Sparkassenstatistik und 
besonders bei dem gegenwürtigen Abschnitte mit einem ganz 
neuen Gesichtspunkte zu rechnen, nämlich dem der Geld- 
entwertung. Auch früher verlor die Mark — ebenso aber 
auch bei anderen Staaten die dortige Währungseinheit — 
nach Ablauf längerer Zeitabschnitte zweifellos an Kaufkraft, 
doch ganz und gar nicht so, daß dies im Geld- und Kredit- 
wesen eine Rolle gespielt hätte. Im Kriege und ganz besonders 
in der Nachkriegszeit ist in dieser Hinsicht eine Wandlung 
eingetreten, die kaum jemand geahnt hat. Für das Sparkassen- 
wesen ist diese Geldentwertung von geradezu verheerender 
Wirkung. Betrachten wir die Einlagenbeträüge wie oben rein 
zahlenmäßig oder äußerlich, so können wir noch eine Auf- 
wärtsbewegung herausrechnen, sehen wir uns die Zahlen aber 
nach ihrem inneren Werte an, schätzen wir sie ein ent- 
sprechend dem Fortschreiten der Entwertung der deutschen 
Währung, dann tritt uns ein erschreckendes Bild der Rück- 
wärtsentwickelung im Sparkassenwesen entgegen. 


Der Grad der Geldentwertung kann nun nicht genau 
gemessen werden, er läßt sich nur schätzen an der Hand 
gewisser Merkmale; als solche kommen in Betracht die 
Geltung der deutschen Mark im Auslande oder, und zwar zerade 
hier, wo es sich um das Geld meist kleiner und kleinster 
Kapitalisten handelt, die in der Regel nicht — allenfalls noch 
als Auswanderer — mit dem Auslande wirtschaftliche 
Beziehung treten, nach dem die Kaufkraft der Mark einiger- 
maßen widerspiegelnden Lebenshaltungsindex. Als Beispiele 
mögen folgende schätzungsweisen Berechnungen dienen: 


in 


Die Einlagebeträge bei den deutschen Sparkassen dürften 
ungefähr entsprechen: 


nach dem Wechsel- 
nach dem Lebens- 


kurs in New York f 
und Berlin haltungsindex?) 
Ende 19211 113 Millionen Mark 2 578 Millionen Mark 
55 1920 260 „ 39 3 826 an „ 
5 Ilg 318 an 3 5 260 „ 25 
an FER an % 18 965 an an 18 968 d „. 


l ) nach Berechnungen im Statistischen Reichsamt aus Ernährung, 
Heizung, Beleuchtung, Wohnung und Bekleidung. 


——— 


| 


Es handelt sich also um einen ganz gewaltigen Sturz de» 
Wertes der Spareinlagen, der nicht ohne Einfluß bleibeu 
konnte auf den Geschäftsverkehr bei den Sparkassen und 
auch tatsächlich in einer gewissen Zurückhaltung der Sparer 
den Sparkassen gegenüber zum Ausdruck kommt. 

Der durchschnittliche Betrag der auf ein Sparhuch 
treffenden Spareinlagen betrug am Schlusse der Jahre 


11073 SPRIT NER 8 1473 A 
1920. EE 1301 „ 
hh E E E E 1104 „ 
Id 972 „ 
E EE EE 831 „ 
EEN e ebe E 715 „ 


Dies bedeutet eine Steigerung 


gegenüber 


dem letzten Vergleichsjahre gegenüber dem Jahre 1905 


in | in 
überhaupt pr ndert- | überhaupt Hundert- 
um... teilen um teilen 
1920/21 . 172 e 758 106,0 
1919/20... . 197 17,8 | 1920...... 586 82,0 
1918/19. . 132 136 1919 389 54,4 
1913/18. 138 16,5 1918. 257 35,9 
1905/13... 119 16,6 1913. 119 16,6. 
Auf den Kopf der Gesamtbevölkerung des Deutscher 
Reiches entfiel eine Spareinlage 
Cop REN EEE EE von 832 f 
))!!! e a E E „ 744 „ 
rr ae » 620 ,„ 
7 ³·¹ m ᷣ rA „ 528 „ 
EE e 328 5 
EEE „ 226 „ 
Da nicht alle Einwohner des Reiches ein Sparbuch 


besitzen, muß die Kopfquote niedriger sein als die durch- 
schnittlich auf ein Sparbuch treffende Einlage. Die auch 
hier festzustellende Zunahme bedeutet 


gegenüber 
dem letzten Vergleichsjahre 


überhaupt SEIEN | 


gegenüber dem Jahre 1905 


überhaupt Hund git: 


um. teilen um teilen 
1920,21 88 11,8 19 1 a 606 268,1 
1919/0. . 124 20,0 1920 518 229,2 
1918719 92 17,4 IMG» une 394 174,3 
1913/18... 203 62,5 19188. 302 133,6 
1905,13 99 43,8 19133. 99 43,8. 


Wir sehen also auch hier die erfreuliche Zunahme der 
Spartätigkeit bei den Sparkassen während der Kriegsjahre 
zum Ausdruck kommen. Nach dem Kriege ist zwar all- 
jährlich dem Nennbetrage nach bei der durchschnittlichen 
Spareinlage sowohl wie bei der Kopfquote noch eine Zunahme 
festzustellen, die allerdings im Jahre 1921 merklich abflaut: 
nach dem inneren Werte aber, unter Berücksichtigung der 
Geldentwertung betrachtet, steht außer Zweifel, daß wir es 
mit einem ganz empfindlichen Rückschlag tun haben. 
Wären Spartätigkeit und insbesondere das Zuflieben der Spar- 
gelder zu den Sparkassen auch nur halbwegs in normalen 
Gleisen geblieben, so hätte bei der ungeheuren zahlenmwäßigen 
Erhöhung der Löhne und Gehälter und der Einkommen über- 
haupt der Nennbetrag der Spareinlagen und der Kopfquote 
in den steilsten Kurven in die Höhe schnellen müssen. Ver- 
gegenwärtigen wir uns noch einmal die Zahl der im Deutschen 
Reich vorhandenen und auf 100 Köpfe der Bevölkerung 
treffenden Sparbücher (Tab. a S. 90), so werden wir unschwer 
erkennen, daß die Steigerung der Zahl der Sparbuchinhaber 


Zu 
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lange nicht in dem Maße nachgelassen hat wie die Steigerung 
der Spareinlagen — diese natürlich nicht dem Nennwerte, 
sondern dem inneren Werte nach beurteilt. Es liegt die 
Vermutung nahe, daß eine große Zahl der Sparbuchinhaber 
ihre Guthaben zwar nicht oder nicht vollständig zurück- 
gezogen, aber doch infolge Mangels an Erübrigungen oder in 
der Befürchtung weiterer Geldentwertung oder aus anderen 
Gründen den Sparkassen neue Spargelder nicht mehr zu- 
geführt hat. 


Der Anteil, den die einzelnen Länder und J. andesteile 
an den Spareinlagen haben. muß bei deren außerordentlich ver- 
schiedenem Umfange naturgemäß sehr verschieden groß sein; 
es können daher eigentlich nur Durchschnittsziffern ein richtiges 
Bild geben. 


Nach den Durchschnitts-Einlagebeträgen (in Mark) der Spar- 
bücher Ende 1921 betrachtet, ordnen sich die Länder und 
Landesteile folgendermaßen: 


Westfalen .......... 2206 | Bayern l. d. Rn.. 1950 
LIDDO SR RE ER 2130 | Schleswig-Holstein. .... 1905 
Hohenzollern ........ 2124 | Hannover 1787 
Schaumburg-Lippe 2083 | Preußen ......... 1593 
Rheinprovinz ........ 2059 | Württemberg..... 1585 
Waldeck .........» 2013 | Hessen-Nassau ...... . 1516 
Hessen 1994 | Pommern 1498 
Baden 1987 
Deutsches Reich. 1473 

Posen-Westpreu ben. 1318 Bremen 1136 
Bayern 1308 | Thüringen 1104 
Brandenburg 1281 | Niederschlesion 1085 
Bayern r.d.Rh........ 1227 | Mecklenburg-Schwerin 1077 
Ostpreuben 1226.) Berlin s 1051 
Oberschlesien 1210 Ham burg 992 
Provinz Sachsen 1203 Sachsen 955 
Au hs! 8 1154 | Oldenburg 926 
Mecklenburg-Strelitz 1152 | Lübeck .......... 858. 


Unverkennbar heben sich hier die Gebiete am Rhein und 
überhaupt im \Westen des Reiches heraus als die, in denen 
auf ein Sparbuch durchschnittlich die höchsten Beträge treffen. 
Der Grund liegt auf der Hand: es sind die wohlhabendsten 
Gebiete, in denen auch die handarbeitende Klasse hohe Löhne 
bezieht und größere. Beträge auf die Sparkasse tragen kann. 
Demgegenüber füllt auf, daß in Gebieten wie Sachsen, Thü- 
ringen, Hamburg, Bremen und Lübeck, die nach der Zahl 
der auf 100 Einwohner entfallenden Sparbücher an der Spitze 
stehen (vergl. S. 91), die durchschnittlich auf ein Spar- 
buch treffenden Einlagebeträge besonders niedrig sind. In 
Sachsen und Thüringen dürfte die Ursache sein, daß sich 
viele Arbeiter in einigen dort ansässigen, verhältnismäßig 
gering bezahlten Industriezweigen unter den Spargüsten be- 
tinden. Für die Städtegebiete Hamburg, Bremen und Lübeck 
darf vielleicht die Vermutung ausgesprochen werden, daß sich 
dort weitere mehr verdienende Volkskreise anderer Anlage- 
möglichkeiten für ihre Erübrigungen bedienen. 

Stellt man die Linder und Landesteile nach der Zahl der 
1921 auf den Kopf der Bevölkerung treffenden Spareinlagen 
(in Mark) zusammen, so ergibt sich folgende Reihenfolge: 


Schaumburg-Lippe 2099 | Hohenzollern ........ 1107 
Lippe ....:: 2000. 2079 Rheinprovinz 1053 
Waldeck ......... 1620 Brandenburg 1001 
Hannoverõr. 1335 Pommerrrrn 939 
Westfalen 1206 | Preu ben 900 
Schleswig- Holstein 1200 Ha m burg 893 
Bremen 11995 Württemberg 878 
Baden EE 1141 | Sachsen 863 


Deutsches Reich.... 832 


Hessen 827 | Bayern l. d. Rh........ 495 
Provinz Sachsen 814 | Ba „jTc ern 400 
Hessen-Nassau 797 Bayern r.d. Rh. ....... 385 
Thüringen 736 [ Ostpreu ben 379 
AUD HI! 723 | Oberschlesien 312 
Niederschlesien 694 | Mecklenburg-Schwerin 305 
Eü besen 641 | Mecklenburg- Strelitz 277 
Posen-Westpreußen ..... 595 | Oldenburg........ 275. 
Berlin 2, 3224.22 ww ec 521 


Dieses Zahlenbild spricht weniger bestimmt als das vorher- 
gehende, da sich in ihm verschiedene Einflüsse die Wage 
halten. Sind in einem Land die Durchschnitts-Spareinlagen 
zwar nicht so hoch, sind aber besonders viele Sparkassen- 
kunden vorhanden, so errechnet sich auf den Kopf der Be- 
völkerung doch noch eine ansehnliche Ziffer und umgekehrt. 
Natürlich müssen die Gebiete an den äußersten Flügeln stehen, 
bei denen viele Sparer und hohe Einlagen oder wenig Sparer 
und geringe Einlagen zusammentreffen, wie die beiden Lippe, 
Waldeck und Hannover auf der einen und die beiden Mecklen- 
burg, Oldenburg und Oberschlesien auf der anderen Seite. 


Gegenüber dem Stande vom Jahre 1905 haben unter den 
einzelnen Ländern und Landesteilen hinsichtlich der Höhe der 
auf ein Sparbuch treffenden Einlagebeträge sowie hinsichtlich 
der Höhe der auf den Kopf der Bevölkerung entfallenden 
Spareinlagen verhältnismäßig wenig auffallende Verschiebungen 
stattgefunden. Im großen und ganzen haben sich in den 
meisten Gebieten die entsprechenden Durchschnitts- oder Ver- 
hältniszahlen in einem dem Reichsdurchschnitt nahekommenden 
Verhältnis gesteigert: eine Minderung kommt überhaupt nicht 
vor. Die Steigerung — 1921 gegenüber 1905 — betrug 
Hundertteile 


bezüglich der auf den Kopf der 
Bevölkerung entfallenden Spar- 


im durchschnittlichen Betrage der 
auf ein Sparbuch entfallenden 


Spareinlagen in einlage in 
Hohenzollern 187,0 Bayern l.d. Rh. ...... 587,5 
Thüringen....... 176, | Bayern.......... 447,9 
Bayern 1.d.Rh........ 166,8 Württemberg 442,0 
Württemberg..... 166,4 | Bayern r.d.Rh. ...... 427,4 
BAF Nn 22% 153,0 | Rheinprovinz........ 351,9 
Bayern r.d. Rh. ...... 148,4 | Posen-Westpreußen . .. . 350,8 
Berlin 144,4 Ostpreu ben 335,6 
Mecklenburg- Hessen-Nassau 306,6 

Schwerin....... 138,8 Thüringen 300,0 
Ann AI! 131,3: Berlin 294,7 
Hessen-Nassau Mᷓ- 130,7 Pommern 294,5 
Niederschlesien 125,6 Baden 279,1 
Brandenburg 117, | Hohenzollern... ....- 276,5 
Ostpreuben 111,0 | Preußen......... 273,4 
Rheinprovinz 108,8 Niederschlesien 273,1 
Deutsches Reich ..... 106,0 | Deutsches Reich ..... 268, ı 
Posen-Westpreußen ,... 105,3 | Hannover .......... 267,8 
Preußen ......... 103,8 [Brandenburg 265,3 
Lübe ek 100, Schaumburg-Lippe 252,2 
Sachsen 97, | Waldeck......... 251,4 
Provinz Sachsen 90,3 Westfalen 235,9 
Pommern 88,7 Anhalt 230, 1 
Hannover 86,7 | Lippe... ... 2.200 229,5 
Waldeck. ......... 82,8 | Oldenburg....... 219,8 
Oldenburg....... 82,3 Mecklenburg- 
Bremen 81,5 Schwerin 211,2 
Schaumburg-Lippe Sl, | Hamburg 210,1 
Schleswig-Holstein 77,7 Oberschlesien 202,9 
Mecklenburg-Strelitz 76,4 | Provinz Sachsen 194,0 
Baden 75, Sachsen .. 1392.5 
Oberschlesien 74,1 | Lübeck.......:... 191,4 
Lipp 2 ac 69,6 | Schleswig-Holstein 185,7 
Westfalen. 47,9 œBlr emen 154,3 
H a m burg 37,2 Hessen 127,2 
Hessen 20,3 | Mecklenburg-Strelitz 62,0. 
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Durch besonders starke Steigerungen fallen auf Hohenzollern, lebensfähig sind. In vielen Gebieten kommen so kleine 
Thüringen, Württemberg und Bayern. Die Ursache dürfte | Sparkassen überhaupt nicht vor. Die Sparkassen mit über 
hier zum Teil in der starken Entwickelung der Industrie in | 100 Millionen Mark Gesamteinlagen sind am stärksten ver- 
den letzten Jahrzehnten und den dadurch geschaffenen Ver- treten in der Rheinprovinz mit 14 = 6,3 % aller dortigen 
dienstmöglichkeiten zu suchen sein. Die besonders geringe Sparkassen und Westfalen mit 7 = 3,2 %. Die diesbezüg- 
Steigerung in Westfalen. Hamburg und Hessen dürfte ihren | lichen hohen Verhältnisziffern für Berlin, Hamburg und Bremen 
Grund besonder“ darin haben, daß hier schon im Jahre 1905 | sind nur die Folge der geringen Zahl der dortigen Sparkassen. 
verhältnismäßig hohe Beträge auf ein Sparbuch trafen, so daß | die wie überhaupt in großen Städten hohe Einlagehestände 
eine weitere größere Steigerung mangels außergewöhnlicher | aufzuweisen haben. 
Gründe wohl nicht zu erwarten war. | Die in nachstehender Übersicht dargestellte Anzahl der 
Die verschiedene Höhe der Gesamtspareinlagen ermög- | deutschen Sparkassen nach Einlagebestandsgruppen hatte 
licht eine Einteilung der deutschen Sparkassen nach | im Jahre 1921 nach der Tabelle d folgende Gruppenein- 
Einlagebestandsgruppen. Die 2763 Sparkassen verteilten teilung: 
sich hiernach im Jahre 1921 wie die nachstehende Tabelle d 
zeigt wie folgt: 


EEN 


Es beträgt in 
der Einlagebestand 


Am häufigsten (830 = 30,0 %) kamen hiernach vor die | die Zahl 
Sparkassen mit über 1 Million bis 5 Millionen Mark Gesamt- E der 8 5 
spareinlagen. IUn verhältnismäßig viel kleine Sparkassen mit ee Sparkassen Mark teilen 
Einlagebeständen bis zu 500 009 Mark kamen vor in den | bis 500 000 Mak... 69 21,6 0,04 
stark landwirtschaftlichen Gebieten Mecklenburg- Strelitz | über 1, bis 1 Million Mark. 134 101,3 0, 
(2 = 28,6 % aller dortigen Sparkassen) und -Schwerin über 1 bis 5 Mill. Mark. 830 2 337,8 4,7 
(7 = 17,9 ), Bayern (27 = 7,0 %) und Schleswig-Holstein | über 5 bis 10 Mill. Mark. 507 367756 Io 
(15 = 6,9 %). Bedenkt man, wie wenig ein derartiger Ein- aber-10 E = BL Pak, 35 Wë 5 
e l denen bed über 25 bis 50 Mill. Mark . 327 11 224,3 22,6 
agebestand bei der Ge ontwertung zu bedeuten hat, so muß | über 50 bis 100 Mill. Mark. 100 6 671,9 13,4 
man ernsthaft fragen, ob derartige Kassen überhaupt noch | über 100 Millionen Mark 55 13 776,3 27,6 


Die deutschen Sparkassen nach Einlagebestandsgruppen im Jahre 1921. 


| (etc Baue Von der Gesamtzahl der 8 Sparkassen (Spalte 2) entfielen auf die Einlagebestandsgruppen von 4 
Freistaaten mi en 0 En bis] 1 über: 5 5 E 10 10 über 25 | 25 ihar 50 0 über 955 | 
wa ji Milion Make Millionen | Millionen | Millionen | Millionen RE | 
indioei = K Mar Mark Mark Mark Mark | Mark Mar | 
kassen = > a) in n absoluten Zahlen, b) in Hundertteilen 
sl | b | a R b a b | a b | a b l h | a b 
l 3 4 5 6 7 8 1 13 14 15 16 17 18 


1. Ostpreu ben 78 ER 9| 11,51 17121, 25 / 20 | 25, 51 6 | 10 
2 Brandenburg 1161 — 2| Lal 26 22, 20 2 46 39,7 13 11,2 66 5,3 3 2.6 
3. Stadt Berlin gl — | | | 1| 50,01 - 150.0 
. dv re a a 96 3 34 5 5.2 24 25.0 ( 9. 26 27,1 14 Le 3 3.1 2 2.1 | 
5. Grenzm. Posen-Westpr. . 20] — | — | = 11| 55,0 2 5 25,0 2| 10,0 d 
| 6. Niederschlesien 141 Hi 57 46 32.6 27 46 E) 10 Zi 2 1 2 14 
| 7. Oberschlesien 37 1452 38.1 8| 21,6 14 | | 37,7 3 8.1 | 
| 8. Sachsen RT 9 147 A Sa 4| 27 235.4 31 | 21.1 2617.7 Bi A St Ac 
9. Schleswig-Holstein . . . . 216] 15| 6.9] 2310,06 100| 46,3 31| 14,4 13 6,0 16 Ou 2 0, 
10 Hannover 178 | — I 20] 11, 33 | 80 Mal 31 17,4] 11) 62 1.7 
11. MV estfalen TE RER 217 | 11 0,5 30 13.8 39 | | 80 | 36.9 43! 19.8 171 78 7 3.2 | 
12. Hessen-Nassau SN 85 2 24 5 5,9 1315, 29 29| 34,1 3 3,5 D e 3| 3,8 
13. Rheinprovinn 2241 — — 1 04 31 13,8 76 33.9 50 22.3 26 11, 14 6,3 
| 14. Hohenzollernsche Lande. 1 - — — | 1100.0 w 
l A AV RI 15581 24| 15 61 3.91 378 24 4853 31.11 213 13,7 74 4.7 40 250 
| 1. Bayern r. d. Rh 3211 22 6,91 237 154 48 10 1 7 p 
| a E TER E 32 22 d 23 2 bf 48,0 12,5 í 4.3 2 | 0.6 2 i) 
| 2. Bayern I. d. R uw. 671 57,8] 1014, 28 41,8 12 17,9 2 3,0 1| 1, | 
II. Bayern sel 27 7,0| 33 8,5] 182 46.9 52 138, 9 2 3 os| 2 os 
III. Sachsen 351 61.7 25 711 158 45.0 74 21 2: | j | 
- hi 2 | 757 EA 3984 21,1 23 6.0 UR: 4 | 1.1 
IV. Württemberg d LI LA — | 3 41 33 45,2 22| 30,1 3 4 2 2,7 
V. Haden nnn EK, = | - 3 2.0 41 27.0 23.7 37 24.3 28 | 18.4 LI CR 3 | SÉ 
VMI. Thüringen 44.7] 2 27,1] 20 23,3] 27 31,8] 8 Bal 1 Lal 1 Le 
k N Hessen 2 Age 844 1 2, ö = al ul 324| 11 32, 7 200 x 
VIII. Hamburg. Dp S WEEN pe 1 20.0 1 ou, 1 20. Sé 240 
4 e e 8 D — — Leg ret SS E WE H 
IX. Mecklenb. - Schwerin 39 7 17,9 6 15,4 18 46,2 | 81 Ei 
| X, Oldenburg 13 Í | 1,7 7| 58 3 EN o | 7.7 
| XI. Braunschweig N l | i Së 
XII. Anhalt. | 19 > 1| 5,8] 10 32,0% 3 12 2 10, ; | 
d e "HIT e | 9,3 52,6 "i Di 2 10.5 Í eh, 2 0.5 
XIII. Bremen r Si = W Sg 1 25.0 l 230 Ha 123.0 
XIV. Lippe „ „ S a doa S 20 — 5 25.0 6 20.0 3 15.0 | 5.0 d 
XV, Lübeck ........ 30 1 33,3 e 66.7 c 
XVI. Mecklenburg- Strelitz 7 2 28,0 e 3 42,9 L| 143 j d 
XVII. Waldeck ....... GES i 1 W| 2 40,0 
| XVIII. Schaumburg-Lippe. 7 > ou. j 
Deutsches Reich... 2 7163| 69 2.5 134 4.5] 830 30.9 ‚3 LC 26. 327 11,8 100 3.0 55 2.0 


(ohne Braunschweig) 


E E EE Wi, ` e * 8 — de Zeg 22 
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Der Elnlagebestand der deutschen Sparkassen nach Einlagebestandsgruppen im Jahre 1921. 


ee en ee a et e A 
(Tab. e) t| Von dem Einlagebestande der Sparkassen (Spalte 2) entfielen auf die Einlagebestandsgruppen von 


Sege az Tr er or RE ER DTN DE 
1 bie 5 5 bis 10 | 10 his 25 | 25 bis 50 50 his 100] „er 100 


Freistaaten 


SN i 1 Million | Millionen | Millionen | Millionen Millionen | Millionen an 

Landesteile iere mu leie e dE Je | 0, 

a) in Millionen Mark, b) in Hundertteilen 

$ i ba b a b a b a b a b a |b 
1 7 8 9 110 11 12 13 14 15 16 17 18 
1. Ostpreußen ...... 853,1 0,4 O, os 7,10 0,9] 41,4] 4,9] 186,9 21,0] 279,6 32,8] 177,7 20, — | — 159,5. 18,7 
2. Brandenburg 2 450,11 — — 56 0,11 80,6] 3,3] 145,6 5,9 737,2 30,1 430,1 17,6] 412,5 16,8 642,1 26,2 
3 Stadt Berlin 1990,80 — — — — — — — — 15,00 0, — — — — 11975 8 98,2 
4. Pommern 1 697,8 0,5 0,03 3,30 0,2 79,3 4,71 143,0 8,41 414,0 24,44 497,0 29,34 159,6 9,4] 401,1 23. 6 
5. Grenzm. Pos.-Westpr. 195,4] — | — I — — 29,7 15,2 10,9 5,6 63,0 32,2 91,9470 — — — — 
6. Niederschlesien . . 2072,44 — — 6,3 0,3] 136, Gei 184,9 Bal 745, 36,01 330,6 16,01 134,6 6,5] 533,6 25,7 
7. Oberschlesien 408,4 0,44 0, 2,2| 0,5] 16,10 3,9] 54,7 13,44 246,4 60,3 88,66 21,7 — — — — 
8. Sachsen 2 556,0 0,6% 0,02 3,0 0,1] 163,2] 6,4] 184,3 7,2] 535,9 21,00 911,0] 35,6] 401,7 15,7 356,4 13,9 
9. Schleswig- Holstein . 1757, Ae 0,3] 18,1 Lal 240,0 13,7 213,1 12,1] 449,0 25,5 438,5 25,00 52,9 3,01 341,0 19, 
10. Hannover 4054,30 — — — — 61,5) 1,5] 252,7] 6,2] 1 315,1 32,4] 1 110,8 27,41 670,9 16,5 643, 3 15,9 
11. Westfalen 5 528,60 — — 0,5 0,01] 109,6 Za 283,0] 5,1] 1 342,5 24,3] 1 550,5] 28,0] 1 157,9 20,9 1 084,5: 19,6 
12 Hessen-Nassau 1 823,2 0,7 0,04 ‚ 0,2] 44,6 2,4] 212,4 11,0| 477,1 26,2 100,1 Dal 88,2 478 896,4 49,2 
13. Rheinprovinz 7825,11 — — 0,9% 0,01] 104,8 Lal 188,3 ZA 1 275,1 16,3] 1 765,5 22,6 1 791,5, 22,9 2 699,0 34,5 
14. Hohenzoll. Lande 7382A — — — I-I — |-| — — — — — — 78,2 10 — — 
I. Preußen 33 290,8 7,4 0,02] 47,2 0, 1 1 107,2] 3,3 2 059,8 6,2] 7 895,8 23,7] 7 492, 22, 4 948,00 14,9] 9 733,0 29,2 

1. Bayern r. d. 1 . . 2395,7 7,6 O0, 3] 16,6] 0,77 429,8| 17,9] 513, 21,4] 590,10 24,6 219,0] 9,2} 155,7 6,5] 463,1 19,3 
2. Bayern l. d. Rh... . 476,5 Lä 0,2 7,3 1,5] 76,9 16,1] 69,114, 192,5 40,4 76,5 16,11 53,8 11,2 — — 

II. Bayern 2 872,2 Be 0,3] 23,9) 0,8] 506,2 17,6] 582,5 20,3] 782,6 27,2] 296,4 10,3] 209,0 7,3] 463,1 16,1 
III. Sachsen 8 993,5 1,80 0,04] 19,6 0,5] 416,7 10,4] 402,9 10,1] 1 159,0 29,0} 729,7 18,8] 185,2 4,6 1 078,5 27,0 
IV. Württemberg 2 229,5 0,1 0,000 ([ — — 11,5 0,5] 79,1 Bai 550,5 24,7 686,7 30,8 158,5 7,1] 743, 133,3 

V. Baden 2 540,0] — — 2,1 0,1] 114,9) Aa 253,7 10,0} 563,0 22,2] 934,0 36,8] 264,0 10,44 407,4 16, 
VI. Thüringen 1 164,6 0,50 0,04 3,2 0,3 2,2 5,3] 140, 12,1 454,2 39,0] 277,7 23,80 86,1] 7,4] 140,3 12,0 
VII. Hessen 8 0,1 0o — — — — Al 3,1] 179,5 16,8] 362, 33,0] 492,6 46,1 — | — 

VIII. Hamburg HB — | — — — 3,0 03} — — 17,4 1,8 29,5 3,1 — | — | 8%,0| 9,7 

IX. Mecklenburg- 

Schwerin 202,1 2,3 Lu 4,2 2,1 51,1125,3l 23,8 11,8 21,7 10,7 99,0 49,0} — — — 

X. Oldenburg 145,10 — — da 0,4] 16,6 11,4 Bai 4,7 45,6 31,44 — — 75,5 52,00 — — 
XI. Braunschweig 2 f A j j ; ; S b j g S ; ; e ’ 
XII. Anhalt 239,77 — | — 0,5 0,2] 24,9 10,44 21,4] 8,9 37,0 15,4 28,9 12,1] 127,0 58,0} — | — 

XIII. Bremen 375, — I — I — — — I-I — — 15,1 4,0 33,2 8,8 52,7 14,01 274,7 73,1 
XIV. Lippe 38226 — — I — — 16,5] 5,1] 31,e| 9,8 89,5 27,8] 111,6 34,6 73,3 22,7 — — 
XV. Lübeck 801 ——-—— sc Lal Lë — — — — 76,7 98,4] — — — — 
XVI. Mecklenb.-Strel..| 29,6 ai fal -- — 5,80 19,6 9,8 88,1 13,4 453} — — — |-| — — 
XVII. Waldeck 107,00 — | —]— —] — I-1 1,015, 25,0 28,2 66,0 61,42]f— —— — 
XVIII. Schaumb.-Lippe 971 — — — — — — 15,8 16,3 81,3 83,7 — — — — St He 
Deutsches Reich .| 49 702,34 21,6% 0,04] 101,3 0, 2 2 337,8 4, 7 3 677,6 7,4] 11 931,5 24,0] 11 224,3 22,6 6 671,9 13,13 736,3) 27,6 


(ohne Braunschweig) 


in in Hundertteilen 


Wir schen: den Ausschlag geben hier nur die größeren 
Millionen der Gesamteinlage 


Klassen. Eine äußerst unbedeutende Rolle hingegen spielen 

i ; e ’ 155 Mark der Sparkassen 

die kleineren Sparkassen mit bis zu 5 Millionen Mark im Deutschen Reich (chne Sachsen!) 

Gesamteinlage, d. s. 1033 oder 37, % aller Spar- and Braunschweig )) 6 919,8 15,1 

kassen, deren Einlagebestand zusammen nicht einmal 5 % | in Preußen 5 328, 1 16,0 

des Gesamteinlagebestandes der deutschen Sparkassen aus- hiervon: 

macht. Rheinprovinz ....... 200. 1 696,1 21.7 

S 8 S g Westfalen 801,6 14,5 

Bei den Sparkassen hat in gen letzten Jahren der Giro- C K 460,1 11,3 

und Kontokorrentverkehr einen immer bedeutenderen Umfang DEENEN 410,9 22,3 

angenommen, und es ist wohl damit zu rechnen, daB gerade | Berlin. 359,7 18,1 

dieser Geschäftszweig den Sparkassen noch einen nennens- in Pzeen. n 333,6 11,8 

werten Kundenkreis sichert im Gegensatze zum reinen Spar- e ... T — 2 15 T 

verkehr, in dem die fortschreitende Geldentwertung ein vor- | in Thürin ET = l N Wé u l u i en 


läufig unübersehbares Hemmnis für die Fortentwicklung des 
Sparkassenwesens bedeutet. 


Am Schlusse des Rechnungsjahres betrugen die Giro- und 1) In Sachsen sind besondere Girokassen eingerichtet; Angaben 
Kontokorrenteinlagen der Sparer über die Höhe der Giroeinlagen waren bisher nicht zu erreichen. 


Angaben für die übrigen Gebiete s. Übersicht S. 6. 


Zeitschrift des Pr. Stat, Landesamte, Jahrgang 1923. 13 
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Teil III. 
Das Anlagegesechäft, 


1. Der städtische und ländliche Realkredit der deutschen Sparkassen. 


Von Rechtsanwalt Dr. Johannes Müller, Syndikus beim Landesverband bayerischer Sparkassen, München. 


Von den verschiedenen Arten der Kapitalsanlage, die den 
Sparkassen zu Gebote stehen, nimmt der Immobiliarkredit eine 
besondere Stellung ein. Einerseits kommt er ja nur für einen 
beschränkten Anteil des anzulegenden Kapitals in Betracht, da 
die Sparkassen zur jederzeitigen Rückzahlung stets bedeutende 
flüssige Mittel zur Verfügung haben müssen und die Ausleihung 
auf Grundstücke in jedem Fall eine längere Bindung notwendig 
macht. Andererseits ist in normalen Zeiten die weitgehende und 
zweckmäßige Gewährung von Grundkredit geeignet, die soziale 
Bedeutung der Sparkassen voll zur Auswirkung kommen zu lassen. 
Die Sparkassen sind als Vermittler von Grundkredit für den 
Mittelstand von großer Bedeutung. Sie ermöglichen es, vor 
allem in kleinen Städten und auf dem Lande, daß die zurück- 
gelegten Gelder am Orte bleiben und hier wieder bodenständig 
verwertet werden, und verhüten damit, soweit ihre Wirksamkeit 
reicht, daß die angesammelten Kapitalbeträge durch Vermittlung 
der großen Geldinstitute dem Land entzogen -und den Zentren 
der großen Kapitalsansammlungen zugeführt werden. 


Die Grundsätze des bürgerlichen Rechts für die Beleihung 
von Grundstücken, die $$ 1113 bis 1203 BGB., die die Hypothek, 
die Grund- und Rentenschuld regeln, sind für sämtliche deutsche 
Sparkassen die gleichen. Um so bemerkenswertere Unterschiede 
zeigen aber die Öffentlich rechtlichen Bestimmungen der ver- 
schiedenen Länder, welche die Bedingungen regeln, unter denen 
die Sparkassen ihre Kapitalien auf Grundstücke ausleihen dürfen. 

Im führenden Lande, in Preußen, gelten für die Sparkassen 
die Bestimmungen des Reglements vom 12. Dezember 1838, die 
Einrichtung des Sparkassenwesens betreffend. Nach § 5 dieses 
Gesetzes im Zusammenhang mit einer Kabinettsorder vom 26. Juli 
1841 müssen Hypotheken der Sparkassen an erster Stelle stehen 
und nach der Verwaltungsübung auch formell mündelsicher sein.) 
Nach $1 Artikel 73 des preußischen Ausführungsgesetzes zum 
Bürgerlichen Gesetzbuch ist eine Hypothek, eine Grundschuld 
oder eine Rentenschuld an einem in Preußen belegenen Grundstück 
für die Anlegung von Mündelgeld als sieher anzusehen, wenn sie 
innerhalb des 15 fachen oder, sofern ihr kein anderes der Ein- 
tragung bedürfendes Recht im Range vorgeht oder gleichsteht, 
innerhalb des 20 fachen des staatlich ermittelten Grundsteuer- 
reinertrages oder bei einem ländlichen Grundstück inuerhalb 
der ersten zwei Drittel, bei einem otültischen Grundstück inner- 
halb der ersten IIälfte des Wertes zu stehen kommt. 

Im Rahmen dieser gesetzlichen Grundlagen enthält $ 26 der 
Mustersatzung der Zentralstelle des Deutschen Sparkassenverbandes 
eingehende Bestimmungen über die Voraussetzungen, die bei 
Hingabe von Darlehen auf Hypothek, Grundschuld oder Renten- 
schuld zu beachten sind. Diese Bestimmungen sind von der Muster- 
satzung des Sparkassen- und Giroverbandes für die Provinz Sachsen, 
Thüringen und Anhalt, dem also auch wesentlich nichtpreußische 
(iebete angehören, übernommen. Die Mehrzahl der übrigen 
Sparka-senverbände des preußischen Gebietes haben sich eben- 
falls die Bostimmungen der Mustersatzung des Deutschen Spar- 
kassenverbandas zum Vorbild genommen, haben sie aber vor 


e e Friedrichs, Das heutige Recht der Gemeindesparkassen, 


allem mit Rücksicht auf die preußischen Bestimmungen über 
Kleinwohnungsbauten und das Bürgschaftssicherungsgesetz er- 
gänzt. Aus den angeführten Bestimmungen ist im wesentlichen 
folgendes hervorzuheben: e 

Die Sparkasse kann Darlehen gewähren gegen hypothekarische 
oder grundschuldmäßige Verpfändung eines städtischen oder 
ländlichen Grundstücks oder gegen Bestellung einer Renten- 
schuld an einem solchen Grundstück. In gleicher Weise ist die 
Beleihung von Erbbaurechten zulässig. Eine Hypothek gilt als 
sicher, wenn sie bei landwirtschaftlich genutzten Grundstücken 
2/ und bei Wohngebäuden / ihres Wertes nicht übersteigt, 
oder wenn das zu beleihende Erbbaurecht den Bestimmungen 
des $21 der Verordnung über das Erbbaurecht vom 15. Januar 
1919 (Reichs-Gesetzbl. S. 72) entspricht. 

Die Beleihung von städtischen Grundstücken über 60 % des 
Wertes bis zu 75 %, bei Kleinwohnungsbauten bis zu 80 % und 
in besonderen Ausnahmefällen bis zu 90 % kann erfolgen, wenn 
ein leistungsfähiger öffentlich-rechtlicher Verband — außer dem 
Gewährleistungsverband oder dessen Kreditanstalt — für den 
60 „% des Wertes übersteigenden Betrag die Bürgschaft übernimmt. 
Diese höheren Beleihungen sind nur für innerhalb des Gewähr- 
leistungsverbandes der Sparkasse belegene Grundstücke zulässig, 
es sei denn, daß für ein außerhalb belegenes Grundstück der Kom- 
munalverband, in dem das Grundstück liegt, die Bürgschaft für 
die Beleihung übernimmt. Die Beleihung von Kleinwohnungs- 
bauten innerhalb der Grenzen des Gewährleistungsverbandes 
kann ferner bis zu 90 % des Schätzungswertes erfolgen, wenn 
der Gewährleistungsverband im Einzelfalle beschließt, daß ein 
etwa aus der Beleihung entstehender Verlust an Kapital oder 
Zinsen der Sparkasse aus einem für diesen Zweck gebildeten kom- 
munalen Fonds zu erstatten ist. Alle Hypothekendarlehen vor- 
gedachter Art sind mit mindestens ½ % und der über 60 % des 
Wertes hinausgehende Betrag mit mindestens 1½ % Zu tilgen. 


Für Kleinwohnungsbauten gemeinnütziger Bauvereinigungen 
und Stiftungen, für die gemäß den Bestimmungen des Bürg- 
schaftssicherungsgesetzes vom 10. April ı918 die Staatsbürg- 
schaft für 2. Hypotheken übernommen ist, kann gemäß den Be- 
stimmungen dieses Gesetzes eine Beleihung bis zu 90 % des in 
$ 2 des genannten Gesetzes umschriebenen Wertes erfolgen. 

Der Wert der Grundstücke und Gebäude ist unter Berück- 
sichtigung aller wertbestimmenden Momente durch Vorstands- 
beschluß festzusetzen. Bebaute Grundstücke müssen gegen 
Feuersgefahr versichert werden. Hypotheken und Grundschulden 
sollen in der Regel planmäßig getilgt werden, auf Rentenschulden 
finden die vorstehenden Bestimmungen mit der Maßgabe An- 
wendung, daß ihr jeweiliger Ablösungswert als Kapitalbetrag 
der Rentenschuld gilt. 

Bei einzelnen Mustersatzungen ist noch folgendes beachtenswert: 

In $ 32 der Mustersatzung des Schleswig-Holsteinischen Spar- 
kassenverbandes ist vorgeschen, daß Hypotheken oder Grund- 
schulden regelmäßig mit halbjähriger Frist kündbar sein müssen. 
Außerdem können Tilgungsbeiträge von mindetens 1/,% fest- 
gesetzt werden. Diese Bestimmung erscheint schr wertvoll und 
ist geeignet, die Liquidität der Sparkassenmittel zu erhöhen. 
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Die Mustersatzung des Rheinisch-Westfälischen Sparkassen- 
verbandes zeigt eine Besonderheit dadurch, daß sie die Beleihung 
von Theatern, Tanzsälen, Kinos und ähnlichen Zwecken dienenden 
Gebäuden verbietet. 


Die Festsetzung eines bestimmten Anteilverhältnisses der 
Hypothekendarlehen zum Gesamtbestande der Anlagen besteht 
in Preußen!) nicht. Die Sparkassen sind in der Ausgabe von Grund- 
kredit nur insofern beschränkt, als nach dem Gesetz vom 23. De- 
zember 1912, betreffend die Anlegung von Sparkassenbeständen 
in Inhaberpapieren, der dort vorgeschriebene Mindestbetrag in 
mündelsicheren Schuldverschreibungen auf den Inhaber an- 
zulegen ist. ? 


Im Freistaat Sachsen bestehen besondere gesetzliche 
Bestimmungen für die Anlegung von Geldern in Hypotheken, 
Grund- und Rentenschulden nicht. Ebenso ist im Freistaat 
Hessen die Beleihung von Grundstücken der Regelung durch 
die Satzung der Sparkassen überlassen. Die Beleihungsgrenze 
schwankt zwischen 50 und 75% ; in der Regel wird die ortsgericht- 
liche Schätzung zugrunde gelegt. Bei der Schätzung wird meist 
der Friedenswert sowie der jetzige Verkaufswert seitens der Orts- 
gerichte angegeben. 

Die für de badischen Sparkassen zulässigen Kapital- 
anlagen sind in $14 des badischen Sparkassengesetzes vom 
9. April 1880 geregelt. Bezüglich der Geldanlagen in Hypotheken 
heißt es dort: Zulässig sind Kapitalanlagen in Darlehen gegen 
bedungenes erstes Unterpfand in Liegenschaften. In der Regel 
soll der Wert der zum Unterpfand gegebenen Liegenschaften 
das Darlehen doppelt decken; ausnahmsweise kann für besondere 
Verhältnisse in den Satzungen die Beleihungsgrenze erweitert 
werden. Dementsprechend wurde in einzelnen örtlichen Spar- 
kassensatzungen die Höchstbeleihungsgrenze auf 60 % des amt- 
lichen Schätzungswertes festgesetzt. 


In Württemberg ist die Anlegung von Sparkassen- 
geldern in Hypotheken, Grund- und Rentenschulden durch die 
allgemeinen Bestimmungen über die verzinsliche Anlegung der 
Gemeindegelder in der württembergischen Gemeindeordnung vom 
28. Juli 1906 und die hierzu ergangene Vollzugsverfügung des 
Ministeriums des Innern vom 6. Oktober 1907, für die Oberamts- 
sparkassen im besonderen durch die Bezirksordnung vom 28. Juli 
1906 und die hierzu ergangene Vollzugsverfügung vom 30. Ok- 
tober 1907 geregelt. Die auf Grund dieser gesetzlichen Regelung 
erlassene Mustersatzung enthält in $$ 18 bis 21 eingehende Be- 
stimmungen über Hypotheken- und Rentendarlehen: 


Darlehen auf Hypotheken sind nur in der Form der Brief- 
hypothek und gegen mindestens doppelte Sicherheit gestattet. 
Unter Umständen ist die hypothekarische Beleihung in mittleren 
und großen Städten bis zu 60 % des Schätzungswertes zulässig. 
Die Hypothek muß an erster Stelle stehen. Über die Schätzung 
und Feststellung des Grundstückswertes sind umfassende, in alle 
Einzelheiten gehende Bestimmungen getroffen. Die Darlehen 
können auch als Rentendarlehen gegeben werden. Endlich ist 
auch der Erwerb von „Güterzielern“ zulässig. 


In Bayern sind für die Geschäftsführung der Sparkassen 
die „Grundbestimmungen und Vollzugsanweisungen für die Spar- 
kassen der Gemeinden und Bezirke“ nunmehr in der Fassung 
der Ministerialbekanntmachung vom 24. Januar 1923 maßgebend. 
Hier ist in $ 24 bestimmt, daß auf die Anlegung der Sparkassen- 
gelder bei den gemeindlichen und Distriktssparkassen die Vor- 
schriften über die Anlegung von Gemeindegeldern Anwendung 
finden. Die einschlägigen Vorschriften sind enthalten in der Ver- 
ordnung vom 5. Mai 1905 über die Anlegung von Gemeinde- und 


1) von Knebel-Doeberitz, Das Sparkassenwesen in Preußen, 
S. 66. 


Stiftungsgeldern und in den denselben Gegenstand betreffenden 
Ministerialbekanntmachungen vom 13. Mai 1905 und 2. Mai 1906. 
Hiernach ist die Anlegung von Geldern in Hypothekforderungen und 
Grundschulden zulässig. Die Anlegung von Geldern in Renten- 
schulden soll nur ausnahmsweise Platz greifen. Zur Ermittlung des 
Wertes hat eine schriftlich beurkundete Schätzung stattzufinden, 
die durch gerichtlich aufgestellte und beeidigte Sachverständige 
oder durch gemeindlich aufgestellte und auf die Einhaltung einer 
aufsichtlich genehmigten Dienstanweisung verpflichtete Schätz- 
männer erfolgen kann. Einen höhereren Grundstückswert als den 
durch die Schätzung ermittelten darf die Sparkasse nicht an- 
nehmen. Dagegen hat sie unter Einholung der sonst verfügbaren 
Behelfe zu prüfen, ob die Schätzung nicht zu hoch ist. Die Hy- 
pothek, Grundschuld oder Rentenschuld muß innerhalb der ersten 
Hälfte des so ermittelten Grundstückswertes zu stehen kommen. 
Abweichungen von diesen Bestimmungen, insbesondere hinsichtlich 
der Beleiliungsgrenze, sind nicht schlechthin unzulässig; sie be- 
dürfen aber nach Artikel 15 Absatz 1 Ziffer 1 des Gesetzes über 
die Selbstverwaltung vom 22. Mai 1910 der staatsaufsichtlichen 
Genehmigung. 

Die Hypothekendarlehen sollen in der Regel unter Einhaltung 
einer Kündigungsfrist von 3 bis 6 Monaten kündbar sein. 

Die Anlegung von Sparkassengeldern in Hypotheken soll 
bei Sparkassen, die ihre Gelder hauptsächlich auf Grundbesitz 
in Städten oder in Gegenden mit vorwiegend gewerblicher oder 
mit wechselnder Bevölkerung ausleihen, 50 % des Gesamt- 
vermögens der Sparkassen nicht übersteigen. Umfaßt das Be- 
leihungsgebiet einer Sparkasse in der Hauptsache Gegenden mit 
vorwiegend land wirtschaftlicher und scßhafter Bevölkerung, 80 
können die Anlegungen einer Sparkasse in Hypothek entsprechend 
höher sein, sollen aber keineswegs 70 % jener Summe übersteigen. 

Durch Entschließung des Staatsministerfums des Innern vom 
12. April 1922 ist die Beleihung von Kleinwohnungsbauten, ins- 
besondere der Reichsheimstätten, durch die Sparkassen genehmigt 
worden. Es darf sonach ein Betrag bis zu 5 % des Gesamtver- 
mögens der Sparkassen innerhalb des Betrages von 25 % des 
Gesamtvermögens, der für langfristige Darlehen festgelegt werden 
darf, unter Überschreitung der normalen Beleihungsgrenze zur 
Beleihung von Kleinwohnungsbauten mit Tilgungshypotheken 
bis zu 75 % des rentierlichen Wertes verwendet werden. Als 
Schätzungswert für die Beleihung sind die nach Ziffer 12 der 
Bestimmungen über die Förderung des Wohnungsbaus dureh 
Beihilfen aus öffentlichen Mitteln vom 4. März 1921 / 18. Februar 
1922 sich ergebenden Festsetzungen des Ertragswertes durch 
die Bezirksverwaltungsbehörden zugrunde zu legen. 


Den Sparkassen ist nahe zulegen, einen weiteren Betrag von 5%, 
des Cesamtvermögens der Sparkassen innerhalb des vorerwähnten 
Betrages von 25 % des Gesamtvermögens unter Anwendung der 
normalen für die Sparkassen geltenden Beleihungsgrundsätze 
in Tilgungshypotbekdarlehen für Kleinwohnungsbauten, die mit 
öffentlichen Baukostenbeihilfen ünterstützt. werden, anzulegen. 

Die sämtlichen obenangeführten Bestimmungen sind nun. 
soweit sie sich auf die Schätzung und Wertermittlung von Grund- 
stücken beziehen, durch die Währungskatastrophe praktisch 
vollkommen wertlos geworden. Wollte man einerseits der Schätzung 
den Friedenswert zugrunde legen, so würden sich für die Be- 
leihung Beträge ergeben, die bei dem heutigen Geldwert voll- 
kommen bedeutungslos sind. Andererseits ist es unter den heutigen 
schwankenden Verhältnissen fast unmöglich, einen Maßstab zu 
finden, der allen Möglichkeiten der zukünftigen wirtschaftichen 
Entwieklung Rechnung trägt und so die Sicherheit eines Dar- 
lehens in zeitgemäßer Höhe verbürgen könnte. Es ist daher be- 
merkenswert, wie bei den Sparkassen von verschiedener Seite 
versucht wird, diesen Schwierigkeiten zu begegnen. 

13* 
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So hat der 37. Hannoversche Sparkassentag eine Entschließung 
folgenden Inhalts gefaßt: 

„Der Verband empfiehlt bei hypothekarischer Beleihung von 
Grundstücken und Gebäuden grundsätzlich Schätzungen durch 
den Sparkassenvorstand. Er ist dabei der Ansicht, daß bei einem 
etwaigen Zuschlag zum Friedenswert infolge der allgemeinen 
- Wertsteigerung eine bestimmte Grenze sich zurzeit nicht fest- 
setzen läßt, zumal die Verhältnisse in Stadt und Land sehr ver- 
schieden sind. Den Sparkassen wird empfohlen, mit möglichster 
Vorsicht zu verfahren, besonders auf den baulichen Zustand zu 
achten, im übrigen die Grenze der Wertsteigerung nach eigenem 
Ermessen von Fall zu Fall zu wählen, auf jeden Fall das Dar- 
lehen einer angemessenen Tilgung zu unterwerfen, auch eine 
Versicherung der Gebäude in einer den jetzige Verhältnissen 
entsprechenden Höhe herbeizuführen.“ 

Von dem Sparkassenausschuß des Vorstandes des Branden- 
burgischen Sparkassen- und Giroverbandes sind folgende neue 
Richtlinien für die Sparkassen aufgestellt worden: 


„Für den bei Beleihung von Hausgrundstücken zugrunde zu 
legenden Wert der Hausgrundstücke könne allein der Vorkriegs- 
wert herangezogen werden. Dem Verkehrs- (Verkaufs-) Wert 
sei wegen der gegenwärtig gänzlich unklaren wirtschaftlichen 
verhältnisse nur begrenzt und in vorsichtigem Abstand durch 
Aufschläge auf den Vorkriegswert zu folgen, die in ihrer Höhe 
je nach Lage des Einzelfalles und der örtlichen Verhältnisse 
und weiter unter abwägender Würdigung des Unterschiedes 
zwischen dem Verkehrswert und den durch die Aufschläge 
erhöhten Vorkriegswert zu bemessen seien. Dies vorausgesetzt, 
können 

a) bei städtischen Grundstücken Zuschläge bis zum 4 fachen 
und 
b) bei land wirtschaftlich genutzten Grundstücken bis zum 

10 fachen des Vorkriegswertes als angemessen erachtet und 

den Sparkassen empfohlen werden.“ 


In Württemberg bestanden bisher Bestimmungen, wonach 
bei Beleihung von Grundstücken ein bestimmter Hundertsatz 
als Zuschlag zum geschätzten Vorkriegswert nicht überschritten 
werden durfte. Diese Bestimmungen sind durch Erlaß des Mini- 
steriums des Innern vom 19. Oktober 1922 aufgehoben. Es soll 
hiernach bei der amtlichen Schätzung der auf den Zeitpunkt 
der Schätzung festgestellte Verkehrswert den eigentlichen, übrigens 
in Papiermark ausgedrückten Schätzungswert darstellen, neben 
dem nach einer Anweisung des Justizministeriums in allen Fällen 
auch der in Goldmark ausgedrückte Verkehrswert nach dem 
Stand am 1. August 1914 anzugeben ist. In jedem Beleihungs- 
falle haben nunmehr die Ausleihbehörden pflichtgemäß zu prüfen, 
inwieweit sie in dem Gegenwartschätzungswert zugleich den 
geeigneten Beleihungswert erblicken können. Im Zweifelfalle 
empfiehlt es sich, wie bisher von dem geschätzten Vorkriegs wert 
auszugehen und davon oin Vielfaches zur Beleihungsgrundlage 
zu machen. Dabei ist aber dringend zu empfehlen, nicht beliebig 
über das hinauszugehen, was der freie Hypothekenmarkt als Maß 
der Beleihungsfähigkeit jeweils noch für angängig hält. 

In Bayern herrscht immer noch der Grundsatz, daß bei der 
Anlegung von Gemeindegeldern als Schätzungswert der sogenannte 
Friedenswert zugrunde zu legen ist. Die Folge hiervon ist, daß 
bei jeder Beleihung, die einen zeitgemäßen Betrag zum Gegen- 
stand hat, die aufsichtliche Genehmigung notwendig ist. Durch 
eine Eitschließung des Staatsministeriums des Innern vom 4. De- 
zember 1522 ist bestimmt worden, daß die Staatsaufsichtsbehörden 
widerruflich genehmigen können, daß die gemeindlichen und 
Stiftungsverwaltungen nur solche Anträge auf staatsaufsichtliche 
Genehmigung von Hypothekenausleihungen im Einzelfalle vor- 


zulegen haben, die über 60 % des Schätzungswertes der zu ver- 
pfändenden Grundstücke hinausgehen. 

Eine zeitgemäße Umgestaltung der Bestimmungen über die 
Anlegung von Gemeinde- und Stiftungsgeldern in Hypotheken, 
Grund- und Rentenschulden mit Rücksicht auf die Geldentwertung 
ist in Bayern bald zu erwarten. 

Die statistischen Zusammenstellungen, die über den Im- 
mobiliarkredit der Sparkassen vorhanden sind, lassen sowohl 
dessen großen Wert für die Anlage des Sparkassenver- 
mögens als auch seine hohe soziale Bedeutung in Erscheinung 
treten. 


In Preußen waren 


bei einem angelegt auf 
` Gesamtvermögen städtische ländliche 
im Jahre von Grundstücke Grundstücke 
Millionen Mark Millionen Mark Millionen Mark 
1912: Vo, a % 12 931,99 5 444,74 2 463,95 
1910 á 17 001,83 6 234,40 2 334,59 
o 30 350,58 5 674,42 1 609,58. 


An dieser Zusammenstellung ist bemerkenswert, daß zwar 
der absolute (Betrag) Wert der auf städtische Hypotheken ge- 
gebenen Darlehen bis zum Jahre 1916 gestiegen und erst von 
da ab wieder gefallen ist, daß sich aber der Wert der Hypotheken- 
anlagen im allgemeinen im Verhältnis zum Gesamtvermögen 
ständig vermindert. Von dem zinsbar angelegten Vermögen der 
Sparkassen entfielen nämlich im Jahre 1912 42,10 % auf städ- 
tische und 19,05 % auf ländliche Hypotheken, im Jahre 1916 
36,67 % auf städtische und 13,73 % auf ländliche und im Jahre 
1920 nur mehr 18,70 % auf städtische und 5,30 % auf ländliche 
Hypotheken. Diese Erscheinung mag einerseits mit dem Be- 
streben zusammenhängen, die Anlage des Sparkassenvermögens 
immer flüssiger zu gestalten, andererseits macht sich schon im 
Jahre 1920 die Geldentwertung und damit das Bestreben zur 
Rückzahlung der Hypotheken geltend. 


Eine sächsische Statistik 1) läßt besonders die soziale Be- 
deutung des von den Sparkassen gewährten Immobiliarkredits 
erkennen. Hiernach stieg die Zahl der Hypothekendarlehen aller 
sächsischen Sparkassen 


von 71000 im Jahre 1894 
auf 118222 im Jahre 1918. 


Im Jahre 1900 kamen nach der Zeitschrift des Sächsischen Sta- 
tistischen Landesamts 1905 (Seite 103) auf je 100 bewohnte Ge- 
bäude Sachsens 23 Hypothekendarlehen sächsischer Sparkassen. 
Der Durchschnittsbetrag einer Sparkassenhypothek betrug im 
Jahre 1903 10904 Mark. Ein Vergleich mit den übrigen Grund- 
kreditanstalten in Sachsen ergibt, daß die Sparkassen den Hy- 
pothekarkredit des kleineren Grundbesitzes viel mehr pflegen 
als alle anderen Institute in Sachsen. 


Im Jahre 1903 waren von 1255 Millionen Mark 81% des 
Gesamtvermögens der sä:hsischen Sparkassen gegen hypothe- 
karische Sicherheit ausgelichen. 


Bei den badischen Sparkassen betrug die Gesamtsumme der 
Kapitalausstände Ende 1920 2 Milliarden Mark. Hiervon waren 
593 Millionen Mark in Hypotheken angelegt. 


Bei den öffentlichen Sparkassen in Württemberg waren im 
Rechnungsjahr 1920 bei einer Gesamtsumme aller ständigen 
Anlagen von 1859967000 Mark auf hypothekarisch gesicherte 
Darlehen 295 537 000 Mark ausgeliehen. 


1) Dr. Seidel, Das Sparkassenwesen in Sachsen (Sparkasse 1922 
Nr. 1038 Seite 65). | 
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In Bayern waren 


bei einer Summe 


der Aktivkapitalien angelegt 


im Jahre der Sparkassen in Hypotheken 
von 
A A 
1902 396 126 180 196 339 506 
190 534 145 823 260 349 551 
V 743 539 163 348 354 713. 


Von den Hypothekdarlehen waren ausgeliehen 


gegen erste Hypotheken gegen zweite usw. 


Hypotheken 
auf landwirt- auf auf landwirt- auf 
im Jahre schaftliche sonstige schaftliche sonstige 
Anwesen Anwesen Anwesen Anwesen 
M M M M 
1902 2 106 372 812 72896124 | 11981104 5089466 
1006 ..... 130 613283 109104308 | 14292095 6339 865. 


Im Jahre 1913 waren von den Hypothekdarlehen der Spar- 
kassen ausgeliehen als erste Hypotheken auf landwirtschaftliche 
Darlehen 156496 288 Mark, an gemeinnützige Baugenossen- 
schaften 1121 485 Mark, auf sonstige Anwesen 170 666 691 Mark, 
auf Hypotheken zweiten und folgenden Ranges auf landwirtschaft- 
liche Anwesen 13108674 Mark, an gemeinnützige Baugenossen- 
schaften 637 734 Mark, auf sonstige Anwesen 6 323 841 Mark. 


Über die neueste Entwicklung während und nach dem Kriege 
bestehen in Bayern noch keine offiziellen statistischen Aufstellungen. 
Eine private Statistik, 1) die mit Hilfe des Landesverbandes Baye- 
rischer Sparkassen unternommen wurde, hatte folgendes Ergebnis: 

Von 338 bayerischen Sparkassen haben 195 über den Bestand 
ihrer Hypotheken auf landwirtschaftlichen Grund- 
stücken berichtet. Sie hatten im Jahre 1919 einen Gesamtbestand 
der bezeichneten Art von 65,17 Millionen Mark. Während von 
dem Jahre 1915 ab die Rückzahlungen die Neuausleihungen 
ständig übertreffen, zeigt sich im Jahre 1921 die merkwürdige 
Tatsache, daß der Betrag der Neuausleihungen mit 8,73 Millionen 
Mark dem Betrag der Rückzahlungen mit 8,32 Millionen Mark 
beinahe die Wage hält. Trotzdem beträgt der Gesamtbestand 
im Jahre 1921 wegen der hohen Rückzahlungen im Jahre 1920 
nur mehr 51,6 Millionen Mark. 

Vom Ende des Jahres 1922 ab setzte dann infolge der Mark- 
entwertung eine für den Immobiliarkredit vernichtende Ent- 
wieklung ein. 

Die Hypothekenschuldner sind nunmehr in den Stand ge- 
setzt, sich mit Bezahlung von entwerteter Papiermark von der 
Belastung ihres Grundbesitzes zu befreien. Es setzte daher bei 
allen Kreditinstituten ein gewaltiger Andrang zur Kündigung 


) Heinrich Frhr. von Lilgenau, Die Verschuldung der 
bayerischen Landwirtschaft vor, während und nach dem Kriege. 
Münchener volks wirtschaftliche Dissertationen, 1923. 


und Rückzahlung der Hypotheken ein. Von diesem Vorgang 
wurden die Sparkassen besonders getroffen, da sie in erster Linie 
die Geber von kleineren Hypothekendarlehen sind und da ferner 
bei ihren Hypotheken in der Regel eine kürzere Kündigungsfrist 
vereinbart ist. Es steht ihnen also auch meistens nicht die Mög- 
lichkeit offen, durch Forderung entsprechender Aufgelder für 
die Rückzahlung von langfristigen Hypothekdarlehen einen ent- 
sprechenden Gewinn zu ziehen. Statistische Aufstellungen Über 
die jüngste Entwieklung bestehen noch nicht. Es darf aber an- 
genommen werden, daß der Hypothekenbestand der Sparkassen, 
vor allem in ländlichen Bezirken, auf ein Mindestmaß zusammen- 
geschmolzen ist. 

Eine neue Entwicklungsmöglichkeit bietet das Gesetz über 
wertbeständige Hypotheken vom 23. Juni 1923. Die wertbeständige 
Hypothek wird auch in der jetzigen Zeit zu einem neuen Auf- 
schwung des Grundkredits, besonders in landwirtschaftlichen 
Kreisen, führen, und sie wird es auch den Sparkassen ermöglichen, 
ihren Hypothekenbestand wieder zu heben. 

Darüber hinaus ist zu hoffen, daß die Schicksalsfrage des 
deutschen Volkes in nicht allzu ferner Zeit entschieden sein wird 
und dann nach Stabilisierung unserer Währungsverhältnisse ein 
wirklicher Neuaufbau unserer Wirtschaft beginnen kann. Dann 
wird sich auch die soziale Bedeutung der Sparkassen, besonders 
auch in der Pflege des Grundkredits für den Mittelstand, von 
neuem bewähren können. 


Literaturverzeichnis. 


von Knebel-Doeberitz, Das Sparkassenwesen in Preußen. 
Berlin 1907. 

Karl Friedrichs, Das heutige Recht der Gemeindesparkassen. 
Hannover 1921. 

Hahn, Handbuch der preußischen Sparkassengesetzgebung. Berlin 
1913. 

Friedrich Schmidt, Anlegung von Gemeinde- und Stiftungs- 
geldern in Bayern. Ansbach 1922. 

Dr. Seidel, Das Sparkassenwesen in Sachsen „Sparkasse“ 1922 
Nr. 1037 und 1038. 

Mustersatzung 
des Deutschen Sparkassen verbandes, 
des Hannoverschen Sparkassen verbandes, 
für städtische Sparkassen der Provinz Brandenburg, 
des Sparkassen verbandes Hessen-Nassau und Waldeck, 
für die öffentlichen Sparkassen der Provinz Schleswig- Holstein, 
des Pommerschen Sparkassen verbandes, 
des Rheinisch- Westfälischen Sparkassen verbandes, 
für die öffentlichen Sparkassen in Württemberg. 

Grund bestimmungen und Vollzugs anweisungen für die Sparkassen der 
Gemeinden und Bezirke in Bayern. 

Statistisches Jahrbuch für den Freistaat Preußen, 18. Band. 


Zeitschrift des Königlich Bayerischen Statistischen Büros, 39. und 40. 


bezw. Landesamts 48. Jahrgang (1907, 1908, 1916). 
Heinrich Frhr. von Lilgenau, Die Verschuldung der bayerischen 


— Landwirtschaft vor, während und nach dem Kriege. Münchener 


volkswistachaftliche Dissertationen, 1923. 


— 
— 


2. Die Wertpapiere. 


a) Die Sparkassen und die Reichs- und Staatsanleihen. 
von Oberregierungsrat Dr. H. Höpker, Mitglied des Preußischen Statistischen Landesamts, Berlin. 


Die außerordentlich große Bedeutung der Sparkassen für 
die Kreditinanspruchnahme des Reichs während des Krieges ist 
in einer besonderen Betrachtung dargestellt. Es wäre aber ein 
Irrtum, daraus zu schließen, daß die Sparkassen nicht auch, ab- 
gesehen von den Kriegsanleihen, eine erhebliche Rolle bei den 
Kreditbedürfnissen des Reichs, der Staaten und der anderen 
öffentlichen Körperschaften gespielt haben. Wie in Ermanglung 


von Zahlen für das Deutsche Reich schon in der allgemeinen Dar- 


stellung hinsichtlich der preußischen Sparkassen erwähnt ist, 


betrug im Jahre 1856, dem ersten Jahre, in dem auch die An- 
lagen statistisch festgestellt wurden, der Bestand an Inhaber- 
papieren bei diesen Kassen fast 26 Millionen Mark oder 28,1 % 
des gesamten Vermögens. Bei ständiger Zunahme des Effektiv- 
bestandes bis auf rund 80 Millionen sank der Anteil dieser Anlage 
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am Gesamtvermögen im Jahre 1859 auf 22,7 Hundertteile. Eine 
weitere Senkung trat durch die Aufnahme der Sparkassen der 
neuen Provinzen in die Sparkassenstatistik ein, die 1869 nicht 
ganz 12 Millionen oder 9,1 % ihres Bestandes in Inhaberpapieren 
angelegt hatten. Von diesem Jahre an stieg aber mit kurzen Unter- 
brechungen nicht nur der absolute, sondern auch der prozentuale 
Betrag an Inhaberpapieren. Im Jahre 1888 hob sich der Wert 
der Inhaberpapiere bei den Sparkassen von 891 auf 1004 Millionen 
Mark und überschritt damit die Goldmilliarde. Zugleich war 
hiermit bis eirschließlicb zum dritten Kriegsjahr der höchste 
Anteil der Inhaberpapiere an dem Sparkassenvermögen mit 
33,3 %, erreicht. Aber wenn auch nunmehr der Anteil bis zum 
Jahre 1913 eine wenn auch langsame, so doch ständige Senkung 
bis auf 21,9 % erfuhr, so stieg doch der absolute Bestand auf 
fast 3 Milliarden (2,972). 

Leider war es mangels der notwendigen Unterlagen nicht 
möglich, die Bedeutung der Inhaberpapiere für das Vermögen 
der Sparkassen auch der anderen Freistaaten mit sicheren Zahlen 
zu belegen. Um aber wenigstens ein ungefähres Bild der Inhaber- 
papiere bei den gesamten deutschen Sparkassen zu erhalten, ist 
versucht worden, nach den vorliegenden Mitteilungen über das 
Jahr 1921 die wahrscheinlichen Zahlen für 1913 rechnerisch zu 
ermitteln. (Vergl. nebenstehende Tabelle a.) Hierbei ist davon aus- 
gegangen, daß der prozentuale Anteil der Inhaberpapiere am 
Vermögen bei den Sparkassen aller Freistaaten einen verhältnis- 
mäßig gleich niedrigeren Bestand im Jahre 1913 als im Jalue 1921 
aufweist wie in Preußen. Danach ist z. B. der Anteil der Inhaber- 
papiere am Sparkassenvermögen in Bayern von 31,9 % im 
Jahre 1921 auf 25,5% im Jahre 1913 errechnet worden. Aber 
selbst bei dieser vorsichtigen Schätzung erhält man für das Jahr 
1913 für die gesamten deutschen Sparkassen mit Ausnahme der- 
jenigen von Braunschweig einen Bestand an Inhaberpapieren in 
der bilanzmäßigen Höhe von 4279 Milliarden Mark, wobei Preußen 
nur mit dem jetzigen Gebietsumfange eingesetzt ist. Über ein 
Fünftel des gesamten Vermögens der deutschen Sparkassen 
(21,7 %) war somit auch vor dem Kriege aller Wahrscheinlichkeit 
nach in Inhaberpapieren angelegt. 


Bei diesem großen Bestande an Inhaberpapieren und bei 
der jährlichen an der Hand der preußischen Statistik nachgewiesenen 
erheblichen Zunahme dieses Vermögensbestardes ist es verständlich, 
daß bei der Ausgabe mündelsicherer Wertpapiere ganz erheblich 
auf die öffentlichen Sparkassen als Aufnahmestellen gerechnet 
wurde. Aus der folgenden Reihe geht die Zunahme des Bestandes 
an Wertpapieren, die von Jahr zu Jabr bei den preußischen Spar- 
kassen nachgewiesen ist, vom Jahre 1894 ab hervor. Selbst- 
verständlich ist diese Zunahme nicht ohne weiteres mit der Höhe 
des Ankaufswerts von neuausgegebenen Inhaberpapieren gleich- 
zusetzen, denn nichts berechtigt zu der Annahme, daß die Spar- 
kassen bei dem Ankauf von Wertpapieren zur Unterbringung ihrer 
Sparkassengelder sich auf die in dem Jahre neu ausgegebenen 
Wertpapiere beschränkt haben. Sie werden versucht haben, die 
für ihre Verhältnisse sichersten und vorteilhaftesten Anlagen zu 
erhalten. Aber wenn sie auch alte, von früheren Jahren aus- 
gegebene Wertpapiere angekauft haben, so entlasteten sie doch 
dadurch den Markt von einem Angebot, das sonst bei der Aus- 
sabe neuer Wertpapiere als drückend empfunden worden wäre. 
Berücksichtigt man noch, daß sich die Sparkassen auch Ersatz 
für die jährlich ausgelosten Papiere beschaffen mußten, also durch- 
schnittlich jährlich mehr anschafften, als die statistisch nach- 
gewitesene Vermehrung an dem absoluten Bestande der Wert- 
papiere vachweist, so wird man die Bedeutung der Sparkassen 
für die jahtiche Ausgabe der gesamten mündelsicheren Inhaber- 
papiere nicht geringer schätzen können, als die jährliche Zunahme 
bei dieser Vermögensanlage betragen hat. 


Der Anteil der Inhaberpapiere an dem Gesamtbetrage des zinsbar 
angelegten Vermögens der deutschen Sparkassen in den Jahren 
1921 und 1918*). 


| rn Das zinsbar angelegte Vermögen 
| betrug in den Jahren 
| o 2 Is 
Freistaaten SH We 19 MR 
| — cn 2) un op 6) 
Landesteile une papieren über- | "papieren 
haupt haupt | 
Mil- |v. H. "Mit v. H. 
Bei | lionen | der a lionen der 
ionen onen ei 
= o i Mark Mark Sp. 5 
| 1 5 6 7 | 


| i 
313,21 70,1 22,8 


1. Ostpreußen 955,6, 192,1 20,1 
2. Brandenburg. . . 2 492,4 867, 34,8 | 1010,8: 312,0. 30,9 
3. Stadt Berlin. . . 1 883,10 654,2 34,7 641,9 319,7] 49,8 
4. Pommern 1 789,1] 459,8 25,7 671,5, 144,9 21,6 
5. Grenzm. Posen- | | 
Westpreußen 196,3) 42,8 21,8 74, 13,7) 18,3 
6. Niederschlesien . 2 158,0 703,9 32,6 808.8, 282,5 34,9 
7. Oberschlesien . 412,7) 143,1 34,7 200,11 45,1 22, 
8. Sachsen 2 568,1 812,0 31,6 1141,8; 293,3 25,7 
9. Schlesw.-Holstein] 1 843,9 357,3 19,4 852,9, — 63,3 7,4 
10. Hannover 4173, 1 169,8 28,0] 1 578,5 274, 17, 
il. Westfalen. . . 5 970,9 1 525,0 25,5] 2 256,3 287,4 12,7 
12. Hessen-Nassau. . 2 016,6 432,1 21,4 671,80 141,2 21,0 
13. Rheinprovinz . . 9 069.1 2 335,3 25,8 2 809,0] 593,1 21,1 
14. Hohenz. Lande 80,5 9,2 11,4 225,2 5,8 26, 1 
I. Preußen . 35 609,2 9 708,9: 27,3 f) 13052, ) 2846, ee 
1. Bayern r. d. Rh. . 2 613,0 825,6 31,6 686,0 173,2 25,2 
2. Bayern L d. Rh.] 479,86 161,7 33,7 CN 31,9| 26,9, 
II. Bayern . 3 092,8 987.2 31, 804,6 205,1 25,5 
III. Sachsen . 3 834,8 1 153,2 30,1 ege. 491.8. 24.0 
| IV. Württembg. 2 696.6 658,5 24,4 647, 126.2 19,5 
V. Baden . . . 2780, 779, 28,0] 1001.5 224.0 2, 
Fl. Thüringen . 1 242, 2544| 20,3] 612.8 1004| 164 
VII. Hessen . 1 184,1 366,7 31,0 461,8, 114, 24.8 
| VIII. Hamburg. .| 950,3 "Lal 7,5 405, 24,3 6,0 
IX. Mecklenbg.- ` 
| Schwerin . .] 221,7! 45,6 20,6 Bal 13,3 16,5 
| X. Oldenburg.] 175, 35,7 20,3 61, 9,9 16,2 
XI. Braunschw. — — — — — — 
XII. Anhalt. 284, 91, 32,3 97.2 25,1 25a 
XIII. Bremen. . 404. 143.4, 35,5 196.2 55,7 28,4 
XIV. Lippe. . . 290,2 436.1 15,9 128.4 186.3 12. 


XV. Lübeck `, 94,4 23,8 25,2 37,1 7,5 20,1 
| XVI. Mecklenbg.- 
Strelitz .... 32,6 2,4 7,5 24,3 1,5 6, o 
| XVII. Waldeck 41, % 6, 15, 
XVII. Schaumbg.- | 
Lippe 47,6 7,3 


Deutsch. Reich |53 118,7 14406, 27,1 19 mm, 4279,1 21,7 
ii e 


*) Für die nichtpreußischen Freistaaten fehlen für 1913 die 
Angaben über das zinsbar angelegte Vermögen der Sparkassen, 
als solches sind daher das Einlegerguthaben und der Reserve- 
fonds eingestellt worden. Der Anteil der Inhaberpapiere der 
einzelnen nichtpreußischen Staaten für das Jahr 1913 ist nach 
dem Verhältnis der von den preußischen Sparkassen in Inhaber- 
papieren angelegten Gelder zum Gesamtanlagebetrage der Jahre 
2921 und 1913 errechnet und hiernach der Betrag in Spalte 6 
eingestellt worden. 

1) Nach dem Staatsumfange von 1921. 


— U ——— — 


Die Zunahme an Inhaberpapieren bei den preußischen Spar- 
kassen betrug in ganzen Millionen: 


1894 bis 1895. . 164 1904 bis 1905. . 104 
1895 . 1890. . 105 1905 „ 1906. . . . 80 
1896 „ 1897.... 51 1906 . 197. 35 
1897 „ 1898. 35 1907 „ 1908. Si 
1898 „ 1899. 48 1908 ., 1909. 236 
1899 „„ 1900. 9 1909 „ 1910. . 147 
1900 .„ 190... 131 1910 „ẽ 1911. . 134 
1901 ., 192. 165 1911 „„ 1912. 92 
1902 ., 1933. 166 1912 „ẽ 1913. 200 


1903 „ 194. 127 1913 „ẽ 1914. . 13. 
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Die Gründe der in dieser Zahlenreihe zu beobachtenden er- 
heblichen Schwankungen in der Zunahme des Inhaberpapier- 
bestandes nach seinem Nennwert im Gegensatz zu der ständigen, 
fast gleichmäßig zu nennenden Aufwärtsbewegung der gesamten 
Sparkasseneinlagen 1) wird später besprochen werden. An dieser 
Stelle ist dagegen noch zu erörtern, in welcher Weise sich der 
Bestand an Inhaberpapieren auf die verschiedenen Arten der 
mündelsicheren Inhaberpapiere verteilt. 

Diese Verteilung zeigt die nebenstehende Tabelle b. Aus ihr 
ergibt sich, daß bis zum Anfang des Krieges die Schuldverschrei- 
bungen des Deutschen Reiches und Preußens nicht ganz die Hälfte 
des gesamten Inhaberpapierbestandes ausmachen, und zwar 
schwankt der Anteil der übrigen, statistisch bisher nicht ge- 
schiedenen Inhaberpapiere in den Jahren 1894 bis 1913 zwischen 
50.3 % im Jahre 1913 und 63,9 % im Jahre 1904. Die 
Schwankung beträgt in dieser Zeit mehr als 13 Hundertteile. Es 
ergibt sich aus der Aufstellung ganz deutlich, wie der Anteil der 
sonstigen Inhaberpapiere vom Jahre 1896 bis 1904 ständig steigt, 
um alsdann wieder ständig, und sogar noch in erheblicherem Maße, 
abzunehmen. Auch diese Erscheinung wird, wie die jährlich so 
verschiedenartige Zunahme des Inhaberpapierbestandes, überhaupt 
ım letzten Absatz erläutert werden, 


Der Bewegung des Bestandes an sonstigen Inhaberpapieren 
entspricht selbstverständlich im umgekehrten Verhältnis die Be- 
wegung der im Besitz der Sparkassen befindlichen Schuldver- 
schreibungen des Deutschen Reiches und Preußens. Der Anteil 
det Schuldverschreibungen des Deutschen Reiches an dem 
Bestande erreicht im Jahre 1904 mit Da %, der der preu- 
Bischen Schuldverschreibungen im Jahre 1905 mit 28,3 % seinen 
niedrigsten Anteilsbestand, 1913 ist in dem zwanzigjährigen Zeit- 
raum die höchste Beteiligung an dem Inhaberpapierbestand mit 
12 % für die Schuldverschreibung des Deutschen Reichs und 
mit 37,7 % für die von Preußen nachgewiesen. Trotzdem ist 
der effektive Nennwert der in Händen der Sparkassen befind- 
lichen preußischen Staatsanleihen von 1894 bis 1913 jedes Jahr 
mit Ausnahme im Jahre 1900 um verschiedene Millionen gestiegen, 
dagegen zeigen die entsprechenden Schuldverschreibungen des 
Deutschen Reiches in den Jahren 1895 bis 1897 einen Still- 
stand, um in den drei demnächst folgenden Jahren sogar einen 
Rückgang zu erfahren, während in den übrigen Jahren auch hier 
wieder eine wenn auch nicht große, so doch ständige Zunahme zu 
verzeichnen ist. Dieser Stillstand und diese rückläufige Bewegung 
in dem Bestande an deutschen Reichsanleihen ist übrigens zum 
Teil wohl darauf zurückzuführen, daß vom Jahre 1895 bis ein- 
schließlich zum Jahre 1900 der Gesamtbetrag der Reichsschuld 
überhaupt nur um rund 218 Millionen stieg und somit ein er- 
hebliches Anlagebedürfnis für die Reichspapiere nicht vor- 
handen war. ke 

Obwohl bis zum Jahre 1913 von reichlich einem Drittel bis 
höchstens zur Hälfte des Gesamtbestandes an Inhaberpapieren der 
Sparkassen in Reichs- und Staatsanleihen angelegt war, war dieser 
Anlagebestand immerhin, wie die Spalten 9 und 11 der genannten 
Tabelle ergeben, für das Kreditbedürfnis des Reichs und Preußens 
von nicht zu unterschätzender Bedeutung. Selbst im ungünstigsten 
Jahre, dem Jahre 1904, waren noch 5%, d. h. also der zwan- 
zigste Teil, der genannten Schuldverschreibungen des Reichs in 
den Kassenschränken der preußischen Sparkassen, und im Jahre 
1913 ergaben sich sogar 8,7 % oder mehr als der zwölfte Teil 
der Schulden des Reichs als Besitz der Sparkassen und somit 
letzten Endes der Sparer. Man darf wohl annehmen, daß, falls 
man die bei den Sparkassen der sonstigen Staaten befindlichen 
Reichsanleihen für das Jahr 1913 hinzuzählt, mindestens 10 %, 


1) Vergl. hierzu die Zunahme der Kopfquoten in der allgemeinen 
Darstellung auf Seite 82. 


Dio Anlagen der preußischen Sparkassen in Inhaberpapieren 
mit Angabe der Schuldverschreibungen des Deutschen Reiches 
und Preußischen Staates. 


Die Gesamtsumme der 


Die Anlagen der preußischen Schuldverschreibungen 
Sparkassen in Inhaberpapieren des Deutschen 


betrugen Reiches 


d darunter in Schuld- 
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1894 422| 34,4] 56,0 1916| 6, 16 183] 6,8 
1895 491| 35,3] 55,1 2081| 6,46 174] 8,0 
1896 54036, 1 54,9 2 125] 6,6 3160 8,6 
1897 555 35,9 55,4] 2141| 6, 6 3600 8,7 
1898 557 35,2 56,5 | 2182| 6, o] 6 350 3,8 
1899 561| 34,41 57,8] 2 2230 5,9 63730 8,8 
1900 549 33,51 58,6] 2299| 5, 6 464 8,5 
1901 576| 32,6 59,5 2316| 6, o 6 4780 8,9 
1902 595 30,7 62,0 | 2 734 5, 6 602 9,0 
1903. 614 29, 2 63,71 2 734 5,46 774 9,1 
1904. 652| 29,3] 63,9 3024| 5,06 911 9, 
1905 660 28, 63,51 3 024 6,6 984] 9,4 
1906. 714| 29,6 61,5] 3 384 6,7 114| 10,0 
1907 9,1] 734 30,01 60,9 3644| 6, 175130 9,8 
1908 229) 9,0] 796| 31,4]59,6| 3644| 6,3 | 7512| 10,6 
1909 259 9,3] 904/32, 6] 58,1 3 894] 6,78 121/11, 
1910 301 10,3} 961| 32,9 56,8} 4554| 6,68 6760 11,1 
1911 342 11, 21 015 33, 2 55,6 4504| 7,6 | 8824| 11,5 
1912 359 11,41 086 34,5] 54,11 4 594 7,88 694 12,5 
1913 400 12,011 262| 37,7 50,3 4586| 8, 719 175 13,8 
1914 753019, [1 368| 35,51 45,0 | 4698| 16,0 9 395] 14,6 
1915 4 46011 397 31, 1 362| 30,5] 38,21 8277| 16,9 | 9 408| 14,5 
1916 5 87512 853 48, 61 339| 22,8 28,6 | 22 299 12,8 |9 372| 14,3 
1917. .| 834115 368 64, 1 332/16, of 19,6 | 45583; 11,8 | 9 344| 14,3 
1918. 11 31718 509 75,211 245 11, of 13,8 | 64 1230 13,3 9 329| 13,3 
1919. 12 1838 820 72,411 274 10,5] 17,1] 80 9880 10,9 | 9 331| 13,7 
1920. . 12 09308 730 72, 2J1 336| 11,0] 16,8 fl) 80 6690 10,8 [99330] 14,3 


. 1233988 777 71,11 356! 11,0] 17,9 072 970! 12,0 9 23414, 


1) einschließlich 3 627,50 Millionen Mark Prämienanleihe. — 

P desgl 3623,95 Millionen Mark. — ?) Vom 1. April 1920 ab sind 

ie fundierten Staatsschulden Preußens ebenso wie die Staats- 

einnahmen auf das Reich übergegangen, werden aber noch be- 
sonders geführt. 


wenn nicht erheblich mehr, der Reichsschulden von den deutschen 
Sparkassen aufgenommen waren. Der Anteil der Sparkassen an 
den preußischen Schuldverschreibungen waı naturgemäß noch 
größer. Mit Ausnahme des Jahres 1894 war er nie geringer als 
8%. Trotzdem die preußische Staatsschuld von Jahr zu Jahr 
stieg und diese Steigerung von 1906 an sogar häufiger zwischen 
200 und 500 Millionen betrug, waren die Sparkassen doch im- 
stande, einen immer größeren Teil des Kreditbedürfnisses Preußens 
zu befriedigen. Während sie im Jahre 1894 von den preußischen 
Schuldversehreibungen von etwas über 6 Milliarden nur 6,8 % be- 
saßen, sind von der preußischen Staatsschuld von über 9 Milliarden 
im Jabre 1913 13,8 Hundertteile in den Händen der Sparkassen 
gewesen. In dieser Bewegung des Anteils der Ihaberpapiere 
und der Staatspapiere am Vermögen der Sparkassen spiegelt sich 
die wechselnde Einstellung zu den Arten der Vermögensanlagen 


104 


wider. Vor dem Kıiege lag eine patriotische Pflicht für Auf- 
nahme von staatlichen Anleihen bei den Sparkassen nicht vor. 
Für die Art der Anlage war nur das Interesse der Sparkassen 
und das ihrer Sparer maßgebend. Je nach diesem Interesse 
schwankt daher während der verschiedenen Zeiträume die Be- 
vorzugung dieser oder jener Anlage. Ursprünglich, als sowohl 
das Kreditbedürfnis auf dem Lande als auch das in der Stadt 
noch nicht erheblich war, galten die verhältrismäßig hoch ver- 
zinslichen und sicheren Inhaberpapiere als die sicherste Anlage, 
die die Sparkasser überhaupt erwerben konnten. Sie hatten den 
Vorteil der leichten Verwaltung gegenüber einem Personalkredit 
und den der leichten Lombardierung und Veräußerung im Falle 
eines starken Geldbedürfnisses der einzelnen Kasse gegenüber 
dem Hypothekenkredit. Bis zum Jahre 1864 ist daher der Be- 
stand an Inhaberpapieren bei den preußischen Sparkassen größer 
als der Bestand an städtischen oder an ländlichen Hypotheken. 
Erst von diesem Jahre an, als mit dem merklichen wirtschaft- 
lichen Aufschwung das damit verbundene Kreditbedürfnis in 


Stadt und Land stieg, beginnen diese Anlagen den absoluten 


Bestand an Inhaberpapieren, und zwar meist erheblich, zu über- 
ragen. So wurden z. B. im Jahre 1880 ar ländlichen Hypotheken 
450 Millionen, an städtischen 466 und an Inhaberpapieren nur 
399 Millionen Mark gezählt. Im Jahre 1883 wenden sich alsdann 
dıe Sparkassen wieder mit größerem Interesse den Inhaberpapieren 
zu, die bereits im Jahre 1884 wieder die Anlagen in städtischen 
und auch ländlichen Hypotheken übertreffen und bis zum Jahre 
1891 an der Spitze aller Arten von Anlagen marschieren. Auch 
in den folgenden Jahren ist der Wert der Inhaberpapiere ständig 
höher als der der ländlichen Hypotheken. Dagegen treten die 
Inhaberpapiere nunmehr gegenüber den Anlagen in städtischen 
Hypotheken mehr und mehr zurück. Im Jahre 1900 stehen 
1554 Millionen Mark an Inhaberpapieren 2 Milliarden Mark an 
städtischen Hypotheken gegenüber, im Jahre 1905 2284 Millionen 
3217, 1910 2739 Millionen 4587 und im Jahre 1913 sogar 2972 Mil- 
lionen 5907 Millionen gegenüber. | 


In dieser Aufwärtsbewegung drückt sich die bekannte große 
Entwicklung unserer Städte und Industsiezentren seit dem Jahre 
1891 nur zu deutlich aus. Das hieraus entstandene Kapital- 
bedürfnis nahm auch bei den Sparkassen den Hypothekerkredit 
bis zum äußersten in Anspruch, obwohl diese Institute wegen 
der unbedingten Mündelsicherheit, die sie auch bei der Hergabe 
der Hypothekendarlehen fordern mußten, meist sehr strenge Be- 
dingungen bei der Bewilligung der Hypothekendarlehen stellten. 
Nicht nur, daß stets nur Hypotheken an erster Stelle vergeben 
werden konnten, sondern auch noch diese mußten, wenn der 
Sparkassenvorstand seine Pflicht tat, im allgemeinen unter 50 % 
des Bauwertes bleiben. Auch wurden die Zinssätze besonders für 
die städtischen Hypotheken kaum je unter 4 % normiert. Wenn 
man nun schließlich noch bedenkt, daß die Sparkasso jeder Stadt 
und selbst die Sparkasse eines Kıvises ein Interesse daran hatte, 
durch Hergabe von Hypotheken die Bauunternehmungen in 
Stadt und Land ihres Bezirks zu fördern, so ist es an und für sich 
verständlich, daß die Sparkassen sich mit wachsendem Interesse 
dem städtischen Hypothekenkredit zuwandten. Trotz alledem 
ist anzunchmen, daß der Eirlagezuwachs in den letzten 25 Jahren 
vor dem Kriege nicht so überwiegend dem Bauwesen zugute ge- 
kommen wäre, wenn nicht auf der anderen Seite die Sparkassen 
mit der Anlage ihres Vermögens in Inhaberpapieren ungünstige 
Erfahrungen gemacht hätten. Denn wie bereits erwähnt, hatten 
die Inbaberpapiere für eine Vermögensverwaltung, die auf 
Sicherheit und bequeme Gestaltung der Anlage sehen mußte, er- 
hebliche Vorteile gegenüber den Hypotheken aufzuweisen. Diese 
ungünstigen Erfahrungen lagen einerseits in den Konvertierungen 
und andererseits in den Kursverlusten, die in späteren Jahren 


des häufigeren eintraten. Bei der Konvertierung der preußischen 
Staatsschulden im Jahre 1885 mit ihrer Herabsetzung des Zins- 
satzes von 4½ auf 4 % war der Preußische Staat nur dem all- 
gemeinen. und anhaltenden Gesetze der Verbilligung des Zinsfuße: 
gefolgt, der sich damals auf allen Gebieten des wirtschaftlichen 
Lebens bemerkbar machte. Es lag daher damals auch kein Grund 
für die Sparkassen vor, die Anlagen ihres Vermögens in Inhaber- 
papieren zu vernachlässigen. Anders gestaltete sich dagegen 
die Konvertierung, durch die auf Grund des Gesetzes vom 23. De- 
zember 1896 auch der 4 prozentige Typ verschwand und einem 
3½ prozentigen Platz machte, dem bald ein 3 prozentiger folgte. 
Diese Konvertierung, zu der nach dem damaligen Kurse der 
Staatspapiere die Vorbedingungen gegeben waren, fiel in eine 
Zeit mit einer lebhaften Aufwärtsbewegung unseres Wirtschafts- 
lebens, die auf anderem Gebiete ganz erheblich bessere Zins- 
bedingungen auch bei mündelsicheren Anlagen ergab. Die Spar- 
kassen mußten aber nicht allein infolge ihres Wettbewerbs unter- 
einander, sondern um überhaupt im Interesse der Sache selbst 
die weiten Schichten der Bevölkerung zum Sparen anzureizen. 
auf eine möglichst hohe Verzinsung ihrer Anlagen schen. Es war 
daher geradezu ihre Pflicht, sich nunmehr stärker dem Hypo- 
thekarkredit als den schlechtverzinslichen Inhaberpapieren zu- 
zuwenden. Es war meines Erachtens demnach nicht eine nach 
jeder Richtung hin wohldurchdachte Maßnahme der Aufsichts- 
behörden gewesen, aus staatlichen Interessen eine größere An- 
lage des Sparkassenvermögens in Inhaberpapieren zu erzwingen. 
Auf die Dauer hätte dieser Zwang bei der sonstigen besseren Mög- 
lichkeit der Verzinsung von Spareinlagen nur zu eirer Abwande- 
rung des Sparpublikums von den Sparkassen zu anderen Spar- 
instituten führen müssen. Die Verordnungen mußten daher auf 
die Dauer die Sparkassen schädigen, obne den gewünschten Vor- 
teil für den Staat zu erreichen. Derartige Verordnungen sind 
typische Beispiele für gutgemeinte Maßnahmen von seiten der 
Staatsbehörden, die aber trotzdem einen Fehlgriff bedeuten, weil 
sie den tiefen Zusammenhang der Staatswirtschaft mit der Volks- 
wirtschaft und deren Gesamtlage nicht genügend berücksichtigten. 
Wäre der Krieg nicht ausgebrochen, so hätte sich bei Fortdauer 
der wirtschaftlichen Konjunktur der Staat ebenso, wie es schon 
vorher verschiedene Städte getan haben, doch entschließen müssen. 
auch für seine Borgwirtschaft höhere, den damaligen allgemeinen 
Geldverhältnissen entsprechende Zinssätze zu gewähren. 


Zugang Zugan 


8 
an Inhaber- Kurs- an Inhaber- Kurs- 
papieren verlust (—) apieren verlust (—) 
bei den oder Kurs- ei den oder Kurs- 


Berichts- preußischen gewinu (+) 


jahr Sparkassen 20 Inhaber- 
überhaupt , papieren 


Berichts- preußischen gewinn (+) 


jahr Gier: an Inhaber- 
überhaupt , papieren 


5 Au 5 (Nennwert) In . 

Mill. Mark Mill. Mark 
1894/95 164 — 0,03 1904/05 104 — 0,42 
1895/96 105 — 0, 61 1905/06 80 — 2,25 
1896/97 51 + 0,10 | 1906/07 35 — 3,65 
1897/98 35 — 1,07 1907/08 89 ＋ 1,66 
1898/99 48 — 3,15 1908/09 236 — 0, 59 
1899/1900 9 + 0,05 | 1909/10 147 — 0,31 
1900/01 31 +2,51 1910/11 134 — lu: 
1901/02 165 +0,79 ' 1911/12 92 — 2,96 
1992/03 166 — 0,16 ! 1912/13 200 — 1,60 
1903/04 127 — 0,15 1913/14 513 +0,51 


Die auf die Dauer verfehlte Konvertierungspolitik des Mi- 


nisters Miquel drückte sich aber für die Sparkassen auch noch 
in anderer Weise recht unliebsam aus. Infolge des allgemein 
steigenden Zinsfußes mußten die staatlichen niedrig verzinslichen 
Rentenpapiere einen weichenden Kurs haben. Vom Jahre 1895 
al) bis zum Kriege haben die Sparkassen demzufolge in den meisten 
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Jahren kleinere oder größere Kursverluste auf ihrem Wertpapier- in der Vermehrung ihres Wertpapierfonds ganz besonders zurück- 
konto buchen müssen, die selbstverständlich bei den geringen Re- haltend waren. 

serven und dem im Verhältnis zum Vermögen sehr geringen Gewinn Man wird zum Schluß als Endergebnis sagen können, daß 
sehr erhebliche Störungen für das Sparkassengeschäft darstellten. die Sparkasseninstitute in erster Linie Spargelegenheit bieten 
Aus der umstehenden Zahlenreihe geht hervor, daß diese Ver- und sodann das gesamte volkswirtschaftliche Kreditbedürfnis 
luste auch vor dem Kriege Beträge von 2.96 % (im Jahre 1912), dort, wo es am wichtigsten ist, unter der Bedingung der Mündel- 
3,65 % (1907) und 3,15 % (1899) erreichten. Es war den Sparkassen sicherheit zu befriedigen helfen sollen, und daß demzufolge nicht 
nicht zu verdenken, daß solche Verluste sie von dem weiteren ` nur die Finanzpolitik der Sparkassen sich nach diesen Gesichts- 
Ankauf von Inhaberpapieren abschreckten. Es ist daher nur | punkten zu richten hat, sondern auch die Stadt- und Kreisverwal- 
folgerichtig, daß in oder unmittelbar nach den Jahren solcher | tungen und die Aufsichtsbehörden sich hüten sollen, wesensfremde 
bedeutenderen Verluste die Sparkassen, wie die Übersieht beweist, Gedanken in ihre Anordnungen für die Sparkassen hineinzutragen. 


b) Die deutschen Sparkassen und die Kriegsanleihe. 
Von Dr. F. A. Winkler, Hilfsreferent im Sächsischen Statistischen Landesamt, Dresden. 


Die Frage nach der Deckungsform von Kriegslasten ist für | Eine der ersten Aufgaben der Finanzpolitik mußte es nun sein, 
einen Staat nicht nur eine Zweckmäßigkeits-, sondern auch eine ; die nötige Flüssigkeit des Geldmarktes zu bilden und zu erhalten; 
Tatsachenfrage. In beiden Hinsichten hat das Deutsche Reich übertrafen doch die Anleihen teilweise beträchtlich die im Um- 
in der Inlandsanleihe 1) mit ihrer Dreigliederung in Reichsanleihe- lauf befindlichen Zahlungsmittel. Es galt also Erleichterungen 
stücke, Schuldbucheintragungen und Reichsschatzanweisungen | für den Kredit, für die Mobilisierung des Kapitals zu schaffen. 
wohl das richtige Mittel zur Bestreitung der Kosten getroffen. , Der Wechseldiskont verliert bekanntlich im Kriege an Bedeutung. 
Der Weltkrieg verursachte Ausgaben und Anstrengungen, wie | so daß vor allem der Lombardkredit in den Vordergrund trat. 
sie — qualitativ und quantitativ — die Geschichte noch nie zu Den Reichsdarlehnskassen war in dieser Hinsicht eine große Mit- 
verzeichnen hatte. Neben dem Munitionskampf und dem Willens- ! wirkung an den Emissionen zugedacht, doch wurden sie nur in 
kampf zum Siege hatte die deutsche Nation, um im englischen | verhältnismäßig geringem Maße von den Banken, Sparkassen, 
Wortbild zu reden, auch den Kampf mit den silbernen Kugeln | Genossenschaften und Kommunen in Anspruch genommen. Das 
zu bestehen. Wie auf den zwei ersten Feldern, so stand sie auch | technische Gelingen der ersten Zeichnung ist vornehmlich auf 
auf dem letzten fast allein, auf eigne Kraft gestützt, inmitten | den Goldbestand der Reichsbans und die Erhöhung des Betrages 
einer von der Welt abgeschnittenen, sich rast- und restlos um- | an Darlehnskassenscheinen von 1½ auf 3 Milliarden Mark zurück- 
stellenden Volkswirtschaft mit völlig veränderten Geld- und | zuführen. Die Kreditgewährung dieser Bank, die in erster Linie 
Kapitalmarktverhältnissen. | vorsehießendes und vermittelndes Institut für die Kriegsmittel 

Die Politik konnte bei den enormen Anforderungen, die an | war, wurde u. a. dadurch ermöglicht, daß diese Scheine wie Reichs- 
die Geldflüssigkeit und das Volksvermögen gestellt wurden, nur | kassenscheine als bare Notendeckungsmittel verwendet werden 
auf wahren Erfolg rechnen, wenn die Kriegsanleihe — auch aus | durften. Hier sei auch erwähnt, daß das Gesetz vom 4. August 
ideellen und sozialpsychologischen Gründen -— nieht lediglich | 1914 die bei Überschreitung des Kontingents fällige Notensteuer 
Darlehn interessierter Kapitalisten, sondern eine Anleihe beim aufgehoben hatte. — Die kurz aufeinanderfolgenden Anleihen 
ganzen Volke, eine Volksanleihe im reinen Sinne des Wortes wurde. Ä mit der immer umfassenderen Werbetätigkeit und ihren stets 
Die Begebung war bei den aufzubringenden Milliardenbeträgen | wachsenden Forderungen, die kaun ein längeres Atemholen der 
allein auf dem Subskriptionswege möglich. Die öffentliche Aus- ` Gläubiger zuließen, brachten notwendigerweise immer weitere 
schreibung mußte sich dabei tunlichst eines kleinmaschigen, | Krediterleiehterungen mit sich. So fiel z. B. der Wechselstempel 
feinen Adernetzes von Zeichnungsstellen bedienen, das sich über | unter gewissen Bedingungen weg und gewährten die Darlehns- 
das ganze Reich erstreckte und aus allen Teilen freies Geld auf- kassen schließlich bis 85 % (6. Anleihe) des Wertpapiers Lom- 
saugte. Die vom Ausland anerkanntermaßen unübertroffene bardkredit bei einem Vorzugszinstuß von 5'/,%. Früher wurden 
Organisation des deutschen Bankwesens kam hierbei so recht | jene Papiere nur in Höhe von 40 bis höchstens 75 % 1) beliehen 
zur Geltung und zu Hilfe; doch betraf sie nur den größeren Geld- und betrug der Zinsfuß GL %. Die Börsen 2) waren seit Kriegs- 
verkehr und enthehrte jeglicher Fühlung mit den weiten Schichten | ausbruch geschlossen; eine Anlagemöglichkeit in anderen als 
des Volkes. Diese Lücke auszufüllen, waren die Genossenschaften Kriegsanleihepapieren war somit so gut wie unterbunden; auch 
und Versicherungen und nicht zuletzt die Sparkassen wie be- muß ein Grund unserer erstaunlichen Anleiheerfolge gesehen 


rufen; belief sich doch 1914 der Bestand an Einlegerguthaben | werden. i 
bei letzteren auf rund 20 Milliarden Mark und übertraf das der Neben diesen alle Zeichner itvermittlungsinstitute 
* Banken und Genossenschaften um rund 5 Milliarden. Die hohe | mehr oder weniger treffenden Maßnahmen taüchten-für die 
Bedeutung der Kassen als bankmäßige Sammelbecken für Gelder | „bombensicheren“ Sparkassen noch weitere wichtige Sonderfragen 
der großen Masse kleiner Sparer mit ihren weitverzweigten Ge- | auf. Sie hatten durch die Heranziehung zur Emission die Quali- 
schäftsstellen, die zu Kriegsbeginn die stattliche Zahl von rund , fikation als Zeiehnungsstellen mit eigner Vermittlungsgebühr ®) 
12000 erreichten und mit ungefähr 25 Millionen Personen in erhalten, was einen beträchtlichen Fortschritt in ihrer bank- 

| 

| 

| 

| 

| 


Verbindung standen, veranlaßte das Reich, sie zur stärksten | mäßigen Entwicklung bedeutete, zu der die wirtschaftlichen 
Mitwirkung aufzufordern. Der Appell fand denn auch der großen Verhältnisse sie immer mehr drängen. Auf der einen Seite warev 
nationalen Aufgabe entsprechend tiefen Widerhall. sie mündelsichere. gemeinnützige Anstalten. die mit den ai: 
vertrauten Geldern der kleinen Leute höchst vorsichtig umzugehen 


— 
A, 


1) Bei der entgegenstehenden Kritik, die das englische Steuer- | 
verfahren, das übrigens wie das italienische als unzulänglich zu 1) im Ausland bis 95 %. Pa 
betrachten ist und Inlandsanleihen befürwortet, dürfte lediglich 2) Es bestand an bestimmten Wochentagen allerdings ein gewisser 


dem Vorwurf der ungenügenden Erfassung der Kriegsgewinne zu- Freiverkehr. 
zustimmen sein, ohne als Neomerkantilist angesehen zu werden. i 3) für 100 Mark eine Provision von 35 Pfennig. 
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hatten, auf der anderen Seite aber stellte das Reich die höchsten 
Ansprüche in bezug auf das Zurverfügungstellen ihrer Einlagen 
und überhaupt des gesamten Vermögens an sie. Diese Stellung ver- 
langte plötzlich von den einzelnen Sparkassenverwaltungen eine 
schnelle Weitsicht und Geschicklichkeit. Die neun Zeichnungs- 
ergebnisse stellen ihrer Leistungsfähigkeit ein beredtes Zeugnis 
aus und haben diese Anstalten erst in das ihnen gebührende 
richtige Ansehen gerückt. Treffend rief einmal der ehemalige 
Geschäftsführer des Deutschen Sparkassen verbandes, Justizrat 
Götting, den Kassen zu: „Hier ist der seltene Fall, wo ein ge- 
wisser Leichtsinn Pflicht wird und zähe Zurückhaltung der mit 
gröbter Vorsicht verwalteten Gelder Schuld am Vaterland.“ 
Er charakterisiert damit deutlich die ungeheuren finanziellen 
Anstrengungen, die das deutsche Volk zu bestehen hatte, und 
die Richtung, in der die Schwierigkeiten einer Geschäftsleitung 
lagen. 

Die Anleihen brachten wie ja überall die größten Veränderungen 
in der Wirtschaftsführung der Kassen. Ihr Hauptaktivgeschäft, die 
Gewährung von Hypothekarkredit, auf dem der Reingewinn beruht, 
befand sich vor allem in einer schweren Lage. Alles verfügbare 
Geld verlangte die Kriegführung, während das Bauwesen und 
der Hausbesitz, oft genug in Not, um Zinsstundungen baten. Es 
war jedoch allenthalben zu versuchen, dieses Geschäft, wenn 
auch in geringem Umfange, aufrechtzuerhalten. Obgleich die 
gewährtragenden Kommunen selbst Überschüsse gebrauchen 
konnten, mußten die Kassen, um die Zeit zwischen der Rück- 
zahlung für Anleihegelder und dem ZufluB neuer Einlagen zu 
überspannen, jetzt selbst Kredit aufnehmen und hierbei not- 
wendigerweise manches Geldopfer trotz der Zinsermäßigung der 
Darlehnskassen bringen. — Für den Kriegsfall war eine starke 
Zunahme der Abhebungen erwartet worden. Die Kassen hatten 
sich deshalb vorschriftsgemäß durch einen hohen Effektenbestand, 
der zu Kriegsbeginn 4 Milliarden Mark betrug, äußerst liquid ge- 
halten. Doch die große Panik der ersten Augusttage legte sich 
sehr schnell. Die günstige Entwicklung nach dem „Run“, von 
dem übrigens nur die Sparkassen mit über 50 Millionen Mark 
Einlegerguthaben erheblicher betroffen wurden, änderte die 
Meinung über die unbedingte Notwendigkeit des Effektenbestandes; 
immerhin ist zu bedenken, daß diese Entwicklung durch die glän- 
zenden militärischen Erfolge zum mindesten stark beeinflußt 
war. Jetzt kam der Bestand einer Mobilisierung zur Kriegsanleihe 
recht zustatten. Als neue feste Anlage ihrer Gelder aber gab es 
für die Kassen im Kriege quasi nur noch ein Wertpapier: Kriegs- 
anleihe. 

Damit ist die eine der beiden Arten schon gekennzeichnet, 
auf welche die „kleinen Banken“ zu ihrem Teil für die Herbei- 
schaffung der finanziellen Kriegsführungsmittel sorgten. Einmal 
war cs, wie gesagt, die eigne Zeichnung der Kassen, zum anderen 
die Freilassung der an die satzungsgemäße Kündigung gebundenen 
Einlegerguthaben in unbegrenzter Höhe, die von dea Reichsbank 
angeregt und vom Verbande caupfohlen worden war. Als zweite 
Art also: Förderung der Kundenzeichnung. Hierbei ist besonders 
die wertvolle Hilfeleistung der Giroverbände und -zentralen zu 
betonen, die ein wichtiges Glied in der Verschaffung und dem 
Abbau des kurzfristigen Kredites bildeten. So gaben sie an Mit- 
glieder häufig billigeren Kredit, und zwar ohne Lombard, wozu 
die Darlehnskassen gesetzlich verhindert waren. Wie schon oben 
einmal erwähnt, mußte ja als Ersatz für den Abfluß an Einlagen 
zu Zeichnungszwecken vorübergehend Geld beschafft werden. 
Keinswegs durfte aber hierfür an eine Kündigung und Ein- 
ziehung der Hypotheken gedacht werden, wenn nicht besondere 
Umstände wıf seiten des Schuldners dafür sprachen. Abgesehen 
von der gespannten Lage im Hausbesitz, stellten doch die Hy- 
potheken den dauernden Gegenwert der Einlagen dar. Nach 


meiner Kenntnis sind alle Verwaltungen grundsätzlich nach dieser 
Anschauung verfahren. — Die Scehandlung in Berlin und die 
Preußische Zentralgenossenschaftskasse gewährten ebenfalls lom- 
bardlosen Kredit, allerdings mit Wechsel und Hypotheken- 
abtretung. Die mehrfach erstrebte Gewährung von Darlehn auf 
Verpfändung von Hypotheken!) wurde jedoch .aus hier nicht 
zu erörternden Gründen von der Reichsleitung abgelehnt. 

Nach diesem kurzen Uberblick 2) über Bedeutung und Stellung 
der Kassen, über die Maßnahmen der Finanzpolitik und sonstige 
Erleichterungen sowie über die Wege, die sie zur Lösung der ge- 
stellten Aufgabe gingen, sei nicht versäumt, noch schnell einen 
Blick auf ihre Propagandatätigkeit zu werfen, um dann die sta- 
tistischen Ergebnisse der Tätigkeit unserer deutschen Sparkassen 
zu betrachten. — Die einzuschlagende Richtung war vorgezeichnet. 
Es galt, in Geldsachen unkundige und ängstliche, weiter kapital- 
schwache und pessimistische Personen in Wort und Bild auf- 
zuklären und ihnen die nötigen Formalitäten zu erleichtern. Der 
breiten Masse sollte die Zeichnung ermöglicht werden; es kam 
darauf an, hauptsächlich auch kleine und kleinste Beträge an- 
zulocken und festzuhalten, also dazu die Stückelung der Kriegs- 
anleihe nach unten fortzusetzen. Und da sehen wir denn die 
mannigfaltigsten Versuche, die mehr oder weniger Erfolg zei- 
tigten. Nur die hauptsächlichsten seien angeführt und im übrigen 
auf die angegebene Literatur verwiesen. — Das „Anteilschein- 
verfahren“ zur Erfassung von Beträgen unter 100 bezw. 98 Mark 
ist wohl das verbreitetste gewesen. Auch nahmen die Kassen 
Sammelzeichnungen von Schulen, Vereinen, Fabriken usw. an. 
gaben auf Grund eigner Kriegsanleihezeichnung darauf Anteil- 
scheine aus, die unter denkbar günstigen Einzahlungsbedingungen 
bis zu einer Mark 3) herunter gestückelt waren. Hierher gehört 
auch das weniger geglückte Anteilscheinverfahren der Reichs- 
bank (in Form von Heften zu je 20 Stück). Gut gemeint, aber 
bedenklich war ferner das „Deutsche Anleihesparbuch“. Selbst 
das Heer war durch „Kriegssparkarten“ mit Marken zur Mit- 
arbeit aufgefordert, doch machten sich hier die Verzögerungen 
im Benachrichtigungsverfahren so nachteilig bemerkbar, daß 
dieses System wohl als fehlgeschlagen bezeichnet werden muß. 
Weiter seien auch die vorschußweisen Zahlungen des Zeichnungs- 
preises von Kassen oder die Gewährung monatlicher Abschlags- 
zahlungen an fest angestellte Personen aufgeführt. Bei letzteren 
mußte der Zeielinungsbetrag in spätestens sieben Jahren getilgt 
sein. Es bedarf keiner Worte, daß all diese Bestrebungen die 
Sparkassen mit einer riesigen Kleinarbeit belasteten, die die Bu- 
chungen und Verrechnungen der geringen Beträge mit sich brachten. 
Und diese Riesenkleinarbeit ist nicht zum geringsten mit als Vor- 
aussetzung unserer „finanziellen Großtaten“ anzusehen. 

Wir Deutschen können mit stolzer Genugtuung auf die neun 
Kriegsanleiheorgebnisse zurückblicken, die in ihrer Gesamtsumme 
alle sieben englischen und französischen Kriegsanleihen zusammen 
übertreffen. Nach einem Maßstab in der Gegenwart zu suchen, 
ist infolge der Geldentwertung ein Unding. Mit Feld- und Übersee- 
zeichnungen wurden dem Reiche endgültig 98408,5 Millionen, 
Mark zur Verfügung gestellt, ein Betrag, der erschreckend hoch 
und uns in seiner wuchtigen Größe erst voll zu Bewußtsein kommt, 
wenn wir ein Volksvermögen von 331 Milliarden Mark (Ballod 
1911) oder 300 Milliarden Mark (Helfferich) annehmen und in Ver- 
gleich ziehen. Diese bis auf eine Kleinheit unproduktiv verbrauchten 
Gelder müssen wie alle Kriegsschulden als der Volkswirtschaft 
verloren und so ihre Leistungsfähigkeit schwächend gelten. 
Der Weltkrieg kostete nach einer neuen amerikanischen 


) anders in Österreich. 

) Bei den Ausführungen kann es sich wegen des Raumes nur 
um einen großen Überblick unter Betonung des Wichtigsten handeln. 

3) z. B. die Sparkasse Berlin. 
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Berechnung!) den Parteien 84 Milliarden Dollars. Deutschland 
büßte nach derselben Quelle 48,75 % seines Volksvermögens ein, 
dann folgen Frankreich mit 40, Italien mit 31,5, England mit 30 
und die Vereinigten Staaten mit 8 . 

In der nachfolgenden Ubersicht a sind die Kriegsanleihen 
einzeln aufgeführt und nach den Zeichnungs- und Vermittlungs- 
stellen gruppiert. Hiernach hatten die Sparkassen an dem Ge- 
samtergebnis einen Anteil von 23, 08 Milliarden Mark, das sind 
24,07%. Unberücksichtigt dabei sind die Feld- und Übersee- 
zeichnungen. Erstere dürften den Anteil noch erhöhen. Durch- 


1) Berechnung des Amerikaners Fisk für die Bankers Trust Co 
Vergl. hierzu Prof. Dr. Schumacher in „Der Wiederaufbau“, Zeit- 
schrift für Weltwirtschaft, 1922/23, Nr. 46: Die Kosten des Welt- 
krieges us w. 


schnittlich beteiligten sich die angeführten Stellen in folgendem 


Verhältnis: Reichsbank 6%, Banken usw. 59 %, Sparkassen 


24 %, Versicherungsgesellschaften 3 %, Kreditgenossenschaften 
7%, Postanstalten 1%. Die Kassen weisen sich damit als eine 
Gruppe aus, der als zweitstärksten deutschen Finanzmacht die 
Erfolge wesentlich mit zu danken sind. Ihre Mitarbeit, an ihren 
Erträgen gemessen, steigerte sich von 19,8 % der ersten bis 25,5 % 
der vierten Anleihe, um sich dann zwischen 24,07 und 25,6 8 % 
zu bewegen (Übersicht a). Die Bedeutung jener Arbeit tritt aber 
in ganz anderem Maße hervor, wenn die Zahl und Beträge der 
Zeichnungen nach ihrer Größe in verschiedene Gruppen gefaßt 
werden, wie es die Übersicht b zeigt. Die Annahme dürfte wohl 
berechtigt sein, daB die Zahl der Zeichnungen von Beträgen unter 


(Fortsetzung des Textes siehe. S. 110.) 


Kriegsanleihen. 
Die Höhe des gezeichneten Kriegsanleihebetrages nach Zeichnungs- und Vermittlungsstellen. 


(Tab. a) — 


Zeichnungs- 


und 1. | 2. | 3. | 4. | 5. l u 6. 7. | 8.2) | 9.) 
Vermittelungsstellen Kriegsanleihe in Millionen Mark im Jahre 
1914 | 1915 —— 1916 1917 — 1918 
1 2 > 14 — 6 7 | 8 —— 


596 | 


Reichsbank ............. 479 565 569 461 685 625 752 843 5575 
Banken und Bankiers 2895 5 592 7 391 6 165 6 082 7545 6 946 8 689 6140 57445 
Sparkassen 883 1977 2 877 2 727 2 567 3 202 3199 3 554 2512 23 498 
Lebensversicherungsgesellschaft. 203 384 417 349 337 387 383 502 354 | 3316 
Kreditgenossenschaften......... — 430 680 839 847 1103 1094 1018 719 6 730 
Postanst alten. — 112 167 171 134 117 84 160 113 1 058 
Zusammen 4 460 9 060 12 101 10712) 10652 12 979 12 458 14766 10 434 97 622 
Das Zeichnungsergebnis hat sich 
durch nachträglich einge- 
ngene Feld zeichnungen und 
Zeichnungen aus dem über- 
seeischen Ausland erhöht auf 4481 9 106 12 163 10 768 10 699 13 122 12 626 15 001 10 443 98 409 


1) Die Zeichnungsstellen der Kriegsanleihe sind von der Reichsbank in ihrer slebenten Denkschrift (Reichsbank und Geldmarkt, 
Kredit- und Zahlungsverkehr der neun Kriegsmonate Februar bis Oktober 1917) auf Seite 56 für die ersten sieben Kriegsanleihen 
veröffentlicht. Da weitere Veröffentlichungen hierüber nicht vorliegen, ist die Gesamtsumme der Zeichnungen für die 8. und 9. Kriegs- 
anleihe nach dem Verhältnis der ersten sieben Kriegsanleihen auf die Zeichnungsstellen verteilt und hier eingestellt worden. 


Die Zahl der Zeichnungen und die Höhe der gezeichneten Beträge in Hundertteilen nach 12 Größenklassen. 


(Tab. b) Von 100 Zeichnungen Von 100 A des Zeichnungsbetrages 
j 8 der ` der 
Größenklassen I. 2. 3. 4. | 5. | 6. | 7. | 8. | 9. We 1. | 2 | 8. | 4. | 5. 6. 7. | 8. Euer 
Kriegsanleihe | Kriegsanleihe . | 


entfielen anf die in Spalte 1 angegebenen Größenklassen 


I 2 |3 |4 |5 |6 |7 8 | 9 Le 12 | 13 | 14 15 16 17 18 19 BEE 21 | 
bis 200 Al 19,63| 16,80 sc 45,5 7 47,09 57,26| 62,50| 58,92| 58,78 48,63] 0,81 0,78 1,08 1,88) 14.22 Lg 1,92 wé 1,55 
von 300 „ 500 „[ 20,8 21,6 121,64 18,33 17,8 7 15,73! 13, 39 13,75 14,01 16,64] 2,49 3,8 0 2, 78 3,49 2,50 2,67 Be 2,02 
Š 600 „, 1000, l3 z 24,56| 23,16 16,78| 15,89| 13,03 11, os 11,83] 11,81 Loi Gul 6,67 6,97| 7,41 5 18 6,28 4,400 4,94 2.5% 11% 
„ 1100 „ 2000 „[“ 15,57 13,37 8,88 7,92 Baal 4,9] 7,80 5,68l 8,09 7,67] 7,39 4,88 5,44] 3,77 4,14 Zen) 
„ 2100 „ 5 000 „ 13,38 13,43 10,65] 6,5 6,45 4,62 4,37 4, 46 4,94 6,500 12,980 14,94 12,92] 11,64) 8,55] 9,06 7,100 7,76 a” 9,60: 
„ 5100, 10 000, 4,80) 4,86) 3,72| 2,16 2,45 1,78! 1,910 1,88 2,16 2,46] 10,09 Ba 9,93] 8,47 7,21 7,76] 6,80] 7,18 40 7,08) 
„ 10100, 20 000 „ 1,64 1,710 1,85] 0,80 1,06 0, 73 O,78| 0, 79 1.10 0, 7] 6,88] 8,22 7,09 6,22 6,11] 6,22 5,54 5,93 or 6,23 
„ 20 100 „ 50 000 „f 0,98 0.8 0,82 0,5 6] 0,75] 0,57 0,62) 0,63 0,61 Del 9,19] 10,220 9,64 9,18 9,22 Ban 9,46 Ban 7,82 9,38 
„ 50 100 „ 100 000, O0, 310 0, 29] 0, 25] 0, 17] 0, 26 0,19; O0, 23 0,24 0,50 0,24] 7,06] 7,15 7,03] 6,85 7,60 8,12] 8, 16 8,12] 7,56 7,60 
„ 100 100 „ 500 000, 0,12 0,18 0,180 0,120 0,210 0,180 Ou) 0,18 0,26 0,17 11,410 11,77! 14,5 14, 29 16, os 16, 17 16,6 10 16,42 18,78 La 
„ 500 100 „1000 000 „ 0,03; 0,02] 0, 2] Dol 0,03 0,03 0,00) 0,03 0,05] 0,0 ] 6,44 4,86 5,74] 5,98 8,01) 7,34| 8,95) 8,47 10,25 Vd 
über 1000 000,1 0,02) O, oi] 0,1] 0,1 0, 02 0, 1 0,0 0,0] 0,04! 0,03] 19,49 12,83 14,29 16,92 22,70 17,89 24,92 22,88 eer geet 
Zusammen. . „ 100 100 100 1000 100 100 100 100 100 100] 100 100 100 100 = 100 100 100 100 
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Zeichnungen au Kriegsanleihe bei den Sparkassen in den Jahren 1914 bis 1918. 


(rab. | _. Außer- ||| (Noch: Tab. ) Auße 
Bm An Kriegsanleihe wurde bei den Sparkassen as SES An Kriegsanleihe wurde bei den Sparkassen bee 
gezeichnet wurden gezeichnet wurden 
Staaten Rück- Staaten Rück- 
p EE a E zah- — i! ei refer 
für Rechnung der lungen für Rechnung der lungen 
Landes- | zwecks Landes- — | SÉ zwecks 
teile für die — überhaupt | Zeich - teile für die | | überhaupt | Zeich - 
Sparkassen Sparer nung ‚Sparkassen Sparer nung 
| geleistet | zeleiste 
IL 1000 9 | 1000 K 1000 . 1000 „( ` JI 1000.4) | 1000 AR | 1000 A [1000 A 
2 3 | 4 | 5 6 | d 2 3 4 Le 6 
| Noch: | | 
I. Freistaat | e | 
I. Freistaat | 
Preußen. | | Preußen. | 
1. bie 3. 60 348 62 00 l 219 546 LNB 108 eng | 140 700 382 391 
i Dit 4. und 5. |f \ 9098 || 16. Hassan: 4. und 5. 134 715 | 
breugen 6. „ J. 42292 96471 138763 seen 6. „ 7. 113099 82056 195155 
P 8. „ 9. 50323 70066 120 389 s. „ 9. 164859 81754 246 613 
| zus. 132 963 325 735 478 698 zus. 384934 439 225 8224 159 
| 1. bis 3 108 100% „ 1. bis 3. 718 800 
|" preußen MÉ » . 50 821 80 489 131110 wer „17. 655 681 394727 1080 408 
| Pp | 8. „ 9. 74953 61 48 136361 . 8. „ 9. 884726 363910 1248 636 
zus. 193 528 335 058 528 586 2us. 2430955 1936366 4367321 
1. bis 3. 82900 % 1. bis 3. 5 6 100 
RER: | 4 und 5. 2556 44923 220381 E 270 10148 18950 
Jess le „ 7.“ 93275 27154 120 429 n d 3316 10490 14106 
| | 8. 9. 12537 28 823 154190 vg We „ 9. 5162 9394 14556 
| .. 311200 183 800 495.000 zus. 11180 36432 47612 
| 1. bis 3. 429 900 41 5 aa. 1. bis 3. 13524 900 
I. Branden- II 4, und 5. 266 49 (219 6209015 939 E 2984 956 (2384 035 8890 891 
burg ([. . 250968| 197626 448594 „ 251 2199 645 4948 896 
| 8. „ 9. 351856 170471) 532 327 IIS. „ 9. 3673053 1873818 5546871 
| zus. 879243 1017 617 1896860 zus. 9 404 260 9 982 398 19 386 658 
| bis 3. 223 400 | | 
| 1 und .] 39 138 183 390 488 678 | 
; und 5. \ 163980 | | c | 7 
5. Pommern Ale „ 7. 105757 141266 247 023 | 5 . 
8. „ 9. 164109 101465 265574 E | ee "ee 
zus. 369064 630 111 999175 y EE e ar 
| ’ | 7 
‚bi | II. Freistaat j| 5. 58 751 30113 88 864 
1 bie 3. 342310 99 490 226 561 Bayern 6 69174 3835561 107 735 
4. und 5. 172930 3 
6. Posen. . Je „ 7.“ 39 409 71 177 110586 l. 87869| 29776| 117645 
8. & 9 58 477 | 58 564 |! 117041 8. 119947 | 38 632 | 158 579 
zus. 152 117 302071 454188 9. 118872; 15 427 134299 
us. 590335 208 705 899 040 
i | | | i 
ee | 208 735 | 190 159 670 193 III. Freistaat Gab SS EES EE 
7. Schlesien 46. „ 7. 186920) 177309 364229 Sachsen . I. bis 9. ) 621949 737171 135) 120 21 581 
8. „ 9. 247192| 151982; _ 399174 | 
| zus. 2847 790 749 1433 59 | | 
1 = IV. Freistaat 1. 2., 3.1 38 701 242 216 298917 
| 1. bis 3. ie Württemberg || und 4. R 
| 8. Sach 5 ST asus) 11 777 Zones | | 
‚Sachsen 46. .. 7. 2 211777 445 180 V. Freistaat A eg SS | ew 
| E 202503 144993 437.496 Baden. I. bis 9. 475600 >) 592100. 1067. 
| zus. 765016 841012 1606 028 
| | 
| ‚bie 3. 1. 20 283% 3 111 
Ae e en e 134 512 465848 : 2. und 3. || | 96037 / 1811 
| "Holstein (6. 7. 116598) 159 844 276 442 n 5. 55 097 |°) 150 
| S. „ 9. 149205 162100 311 305 „ | a * 
zus. 397 539 656 056 1053 595 | . l | l dh 257 183 
1. bis 3. 339 300 | | 
4. und 5. | 300 678 Ae1 910 \ 904 918 | I | 2 PA 4 731, 7131 
10. Hannover 4/6. 7. 250 604 250 571 607225 | 2. | 1 050 15 270 16 320 
6. „ 9. 456983| 212064 669047 | 3. 4740 15380 20 120 
| zus... .| 1114315 1066875 2181 190 4. 4875 9275 14150 
Ke | SS XIII. Freistaat 5. 6 140 5384 11524 
bis 3. 490 763] 556200 | | 356 845 Bremen 6. wan 6057 186997 
4. und 5. " 309 Er fen 7. 13000 3733 16733 
11. Westfalen 6. . 7. 471 258 298 388 769 646 a 8. | 12 140 5462| 17 602 
* 91884 2 256829. 894 10 9. 18030 2619 20619 
zus... 1599362 1421296 3020 680 zus... | 67 911 141 226 


j 
| 1) Wieviel Kriegsanleihe die preußischen Sparkassen in den ersten drei Kriegsanleihen auf eigene Rechnung gezeichnet haben, 
| A 5 Gier es ae Er hier die Zeichnungen der Sparkassen für die ersten fünf Kriegsanleihen eingestellt werden. Erhoben 
Ben 5 i z Ee 555 5 n nicht fur die einzelnen Kriegsanleihen. — Vergl. Statistisches 
pe i 918,20, 8. 6 Ke ) darunter 10,7 Millionen Mark auf Anteilscheine und durch Schülerzeichnungen. — 

) on der neuen Sparkasse in Hamburg von 1864 liegen Angaben über die Zeichnungen der 9. Kriegsanleihe nicht vor. — ) Außerdem 
| sind bei der Gemeindesparkasse zu Ochsenwärder im ganzen 1 745 000 Mark Kriegsanleihe gezeichnet worden, die sich nicht auf die 
einzelnen Kriegsanleihen verteilen lassen. — ) Diese Angaben beziehen sich nur auf eine der vier berichtenden Sparkassen, 
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Zusammenstellung der Zeichnungsergebnisse auf die 1. bis 9. Kriegsanleihe, getrennt nach Provinzen und Freistaaten!) 
(ausschließlich der nachträglich eingegangenen Feld- und Überseezeichnungen). 


e A 2 2. Í s 
reistaaten 2 . , , 
S Kriegsanleihe ?) | Kriegsanleihe!) Kriegsanleihe Kriegsanleihe Kriegsanleihe 
Landesteile ; | 
d SE SEENEN A 4 4 N A 
I 2 3 4 5 6 
| 
| 
1. Ostpreußen ....... luonaan anaana 86 760 600 176 252 100 224 487 200 207 048 300 235 700 300 
2. Westpreu ben. 49 067 700 99 679 800 172 999 000 137 190 400 127 818 800 
3. Stadt Berlin ....... 2. 2222200. 780 533 700 | 1 585 634 900 2 162 896 700 1 805 399 700 2 027 655 700 
4. Brandenburg .........: 220200. 106 164 700 215 670 900 | 343 835 900 295 514 300 232 199 000 
5. Pommen...... 22222 2eerenne 96 261 900 195 553 700 273 897 300 251 445 600 254 452 400 
“; EE 52 279 400 106 204 300 159 349 500 140 172 000 140 738 100 
7. Schlesiiennnnnnn 221 429 200 449 828 000 582 953 500 505 030 500 582 564 300 
S/ ] Ze eine 201 757 500 409 865 400 539 433 500 487 387 700 464 256 100 
9. Schleswig-Holsteeinngngggꝝ 102 417 700 208 059 000 250 141 500 233 640 400 241 307 000 
10. Hannover 202 872 700 412 130 900 548 274 100 513 781 100 511 778 200 
11. Westfalen. 270 764 600 550 051 500 641 513 500 618 552 400 605 665 400 
12 Hessen-Nassa ca ana 236 149 500 479 731 900 707 980 800 609 823 600 590 364 100 
13. Rheinprovin nn... 593 674 700 1206 035 600 1 466 754 000 1 333 399 200 1 346 172 500 
! | 
I. Preußĝen......... 3 000 138 900 | 6 094 698 000 8074 516 500 7 138 385 200 7 860 671 900 
` ' | 
U. Bayern `... 335 266 500 681 085 500 | 828 756 300 ` 816 031 100 727 205 900 
III. Sachsen 270 987 600 550 504 600 821 104 100 644 207 100 588 961 900 
a . e e 775 eg ch ng 600 115 sr 700 437 = 800 SE > > 
: e ee De aa 16 1400 411 183 900 398 
| VI. Hessen. 83 415 100 | 169 455 700 | 195 842 800 178 180 500 176 289 800 
VII. Mecklenburg-Schwerin und Strelitz . 36 399 300 73 944 800 99 689 100 ` 96 456 500 84 745 000 
VIII. Oldenburg 17 976 600 36 519 100 52 451 800 51 163 500 41 039 200 
IX. Sachsen-Weimar 17 396 700 35 341 000 47 373 000 44 965 200 38 571 900 
X. Braunschweig und Anhalt. 41 350 700 84 002 900 125 527 200 108 174 400 83 899 700 
XI. Thüringen. 57 364 600 116 584 800 165 722 200 | 146 757 600 120 922 000 
XII. Schaumburg-Lippe und Lippe 6 780 300 18 778 900 21 341 500 20 538 700 17 098 500 
XIII. Freie Städte 207 422 600 421 378 900 699 959 000 587 952 800 518 354 600 
XIV. Elsaß-Lothringen 36 810 100 73 763 100 109 970 000 93 955 500 98 546 900 
Deutsches Reich .. 4 460 701 400 9 061 u 12 101 ze 10 712 614 400 10 651 726 200 
| 
(Noch: ze ecke 6. | d 8. | 9. 1. bis 9. Kriegs- 
= Kriegsanleilhe Kriegsanleihe Kriegsanleihe Kriegsanleihe an 
Landesteile | | 
i SES M 3 JS NEBEN 
1 7 | x 9 | 10 11 
| | | 
1. ann JC E EE E 306 308 800 | 232 921 500 | 259 194 900 5 440 900 SCH 1 ën 
2. Westpreußen . 2.222220. 146 304 700 104 532 900 118 058 100 118 312 96: 
3. Stadt Berlin 2 081 267 100 | 2 254 439 500 | 2 522 080 200 1 863 655 400 17 083 562 900 
4. Brandenburg 307 035 000 283 723 900 333 882 500 205 549 800 2323 576 000 
D: Pommes E Eer 308 498 000 265 114 700 282 821 300 178 470 200 2 106 515 100 
3 SC EE EE 170 729 000 | 152 247 600 137 032 300 85 374 000 1144 126 200 | 
- Schlesien ı u... #42. ae 691 914 400 607 899 000 722 327 500 481 810 700 4 845 757 100 
— wen ae Bas em] Ge 
10. N %% ͤð oòéò RR 633 505 800 589 642 900 | 611 517 000 416 463 400 4 439 966 100 | 
e DAUUVVOL . 0. 2 0 0 ne. | e t 
11. Westfalen. EELER au era 755 686 100 775 235 500 885 292 700 823 316 900 5 926 068 600 
12. Hessen-Nassaauo))?kk 663 583 600 645 471 500 728 316 500 
13. Rheinprovinnʒzʒzzzz aa. 1670 885 700 1711 353 000 2 028 938 200 
I. Prouſſen 8680 486 40 8 467 67 0 9628 429 500 
II. Bayerrrrr rn 1 907 667 700 1325 338 900 
III. Sachsen 785 359 800 301 551 900 | 977 858 600 
IV. Württemberg... gg 363 200 200 5013 Dë 915 972 200 
o V. EE EE 508 652 800 492 526 900 
VI. Hessen. 2252 782 500 248 814 200 319 260 400 
VII. Mecklenburg-Schwerin und Strelitz . 112 036 200 | 98 621 800 118 713 000 
| VIII. Oldenburg 51 785 100 46 221 700 54 109 200 
IX. Sachsen-Weimar... 50 310 200 46 548 100 58 904 900 
X. Braunschweig und Anhalt. 126 654 400 106 024 200 140 044 900 
XI. Thüringen. 151 711 000 148 379 700 | 204 672 600 
XII. Schaumburg-Lippe und Lippe 17 119 500 14 926 000 18 441 600 
XIII. Freie Städte.. 618 707 500 | 546 461 900 | 617 148 100 
XIV. Elsaß-Lothringen ............ 120 150 500 99 028 800 113 915 800 
IE 
| Deutsches Reich .. 12 978 940 700 12 457 941 wei 14 766 247 100 10 433 959 700 97 625 686 100 


| 


— — 


! 

> | 

1) Wegen weiteren statistischen Materials über die Kriegsanleihen vergl. die Kriegsdenkschriften der Reichsbank und den | 
| 


Verwaltungsbericht für das Jahr 1918, Seite 11 und 12, vergl. auch Abschnitt XV 1, Anhang Nr. 1c. — ) Die Zahlen fär die 
1. und 2. Kriegsanleihe sind nur für die Gesamtzeichnungen zu haben gewesen, sie sind nach dem Verhältnis der Ergebnisse der 
3. und 9. Kriegsanleihe für die einzelnen Länder und Landesteile errechnet und hier eingestellt worden. 
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200 Mark und von 300 bis 1000 Mark die Tätigkeit weit über- 
wiegend der Sparkassen widerspiegelt. Im Durchschnitt entfielen 
auf die drei ersten Klassen rund 85 % sämtlicher Zeichnungen 
mit einem Markbetrag von rund 10°% der Anleihesumme. 
Die vornerwähnte Riesenkleinarbeit findet hier eine zahlenmäßige 
Bestätigung. Zugleich gibt diese Übersicht ein gewisses Bild 
von den sozialen Kreisen, denen die Zeichner entstammen, und 
weist die deutschen Anleihen im Gegensatz zu den ausländischen 
„Bankanleihen“ als wahre Volksanleihen aus. Die feindliche Rede 
von der verschleierten Zwangsanleihe wird Lügen gestraft, wenn 
man, siehe Übersicht e auf S. 108, die für eigne und die für fremde 
Rechnung seitens der Kassen gezeichneten Beträge gegenüberstellt. 
In allen Ländern, mit Ausnahme Bayerns und Bremens, überwiegen 
nämlich die Kundenzeichnungen. Hierbei war die Entwicklung 
so, daß bei den ersten vier Anleihen die Sparerzeichnungen weit 
die Kassenzeichnungen hinter sich ließen, während bei den fol- 
genden dann die Sparkassen die Führung übernahmen. Die Ur- 
sache mag vielleicht lediglich in der veränderten Taktik der ein- 
zelnen Verwaltungen zu suchen sein, denn ein etwa veruniteter 
Geldmangel auf seiten der Sparer wird durch die starken, dauernd 
gewachsenen Einzahlungen widerlegt, wie überhaupt der deutsche 
Markt sich einer großen Geldflüssigkeit erfreute. Der Krieg 
hat in dieser Hinsicht gelehrt, daß es nicht nur auf die Größe, 
sondern auch auf die Form des Volksvermögens ankommt. Der 
Freistaat Preußen brachte (siehe nachfolgende kleine Textübersicht) 
insgesamt an Kriegsanleihe 65,7 Milliarden Mark = 67,3 % auf, 
Baden 3,7 Milliarden Mark = 3,8 ; in beiden Ländern haben die 
Sparkassen einen Anteil von mehr als 29%. Für den Freistaat 
Sachsen lauten die Zahlen 5,9 Milliarden Mark = 6,ı %, auf die 
Kassen entfallen hier 23%. Dann folgen Bayern mit einem 
Reichsanteil von 7,3 Milliarden Mark = 7,5 %, von denen 12 % 
auf Rechnung der Kassen zu setzen sind, und Württemberg 
mit 4 Milliarden Mark = 4, 1% Anteil an der Gesamtzeichnung 
und einem Sparkassenanteil an der Landeszeichnung von 7,5 %. 

Die bereits erwähnte Übersicht e gibt für einzelne Staaten über 
die Zeichnungen für eigne und fremde Rechnung seitens der Kassen 
weitere Auskunft, während die Übersicht d auf Seite 109 über 
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Sparkassenanteil 
1. bis 9. davon auf 
Freistaat Kriegsanleihe] insgesamt eigene fremde 
Rechnung | Rechnung 
1000 „ % 11000 K % 11000 4j % 1000 A| ©, 
ENEE EE EC re EC S Co 


. . . 165660380! 67,3 19380658 29,5940 1260 


Preußen . 14,319932398| 15,2 
Bayern . .{7 337 399] 7,5] 899 040. 12,3] 590 335] 8,1 308 705] 4,2 
Sachsen . . 5 930 668 Gd 359 120 22,5 621 949 10,5] 737 071012, 
Württemberg [3990 730) 4, 298 917 7,5| 56701) Lal 242 2160 Gu 
Baden 3 666 937 3,1 067 700! 29,1] 475 600 13, ol 592 100 16. 
Übriges Reich 11039572 11,3 eech Al ie 
Insgesamt |97625686| 100 23198135, 24,1 | 


die gesamte Beteiligung der Länder und Provinzen an den neun 
Anleihen unterrichtet. Hervorgehoben seien hier besonders die 
hohen Beiträge der Reichshauptstadt Berlin, der freien Städte und 
der Rheinprovinz (½ Sparkassenzeichnung), welch letztere damit 
ihr deutsches Zugehörigkeitsgefühl bekundete. 

Die im September 1919 ins Leben gerufene Kriegsanleihe-A. . 
mit ihrer Aufnahmeaktion und sonstige staatliche Maßnahmen 
(z. B. Kriegsanleihe als Zahlungsmittel) milderten die nach dem 
Zusammenbruch auftauchenden Gefahren und hüteten die hilf- 
reich und selbstlos beigesprungenen Sparkassen vor allzu großen 
Kursverlusten. 

Die Gegenwart ist geneigt, frühere Leistungen, besonders 
die Kriegsarbeit,2) mit einem gewissen mitleidigen Gefühl gering- 
schätzig zu betrachten. Und doch kann uns nur ein Rückblick 
auf unsere Geschichte die Kraft der Hoffnung geben. 


1) errechnet. 

2) Vergl.: Jahrgänge 1914 bis 1921 der Zeitschrift „Die Spar- 
kasse“; Denkschrift über wirtschaftliche Maßnahmen aus Anlaß des 
Krieges, 23. Oktober 1914, und Nachträge; Helfferich, Die Kriegs- 
anleihe im „Bankarchiv“, Jahrgang 14. Nr. 1; H. Köppe, Die deutschen 
Kriegsanleihen, in „Jahrbücher für Nationalökonomie und Statistik“, 
III. Folge, Band 106, 110, 113; van der Borght, Die deutschen 
Kriegssteuergesetze von 1916, in „Finanzarchiv“, Jahrgang 33, 2. Band: 
F. Rademaker, Die Kriegsanleihen, ebendort. 


3. Die Sparkassen und der Kommunalkredit. 


Von Oberregierungsrat Dr. H. Höpker, Mitglied des Preußischen Statistischen Landesamts, Berlin. 


A. Die Sparkassen und der Anlcihebedarf 
der Landkreise vor dem Kriege. 


Trotz des bedeutenden Umfanges der Sparkassenstatistik 
vermag diese wie mauche andere wichtige Frage auch die Frage 
des Kommunalkredits nicht in der sicheren und gleichmäßigen 
Weise für alle Jahre und alle Länder zu beantworten, wie man es 
im Interesse der Sache wünschen würde. Auch hier liegen fast 
ausschließlich nur Erhebungen in Preußeu vor, und auch diese 
beziehen sich keineswegs auf eine lange Reihe von Jahren und im 
gleichen Umfange auf alle Gebietsteile, sondern man muß sich 
mit der Darstellung und mit Schlüssen aus einem bestimmten 
Jahre und bestimmten Provinzen oder Regierungsbezirken be- 
gnügen, 

Das umfassendste Material bietet die Finanzstatistik der 
preußischen Landkreise für das Rechnungsjahr 1908. Hier war 
es möglich, für das gesamte Staatsgebiet, nach den einzelnen 
Provinzen geordnet, die wünschenswerten Zahlen zu finden. Die 
nachfolgende Tabelle 1 zeigt, daß im Durchschnitt des Staates 
die Sparkassen beim gesamten Anleihebedarf von fast 600 Millionen 
über 126 Millionen oder 21,3 % des Anleihebedarfs bei den eigenen 
Sparkassen und über 60 Millionen oder 10,1 % bei fremden Sparkassen 


auf lange Fristen geliehen hatten. Fast ein Drittel oder genau 31,4 $o 
haben die Landkreise Preußens ans dem Sparkassenvermögen für 
ihren Anleihebedarf entliehen, und zwar hiervon wieder zwei Drittel 
aus den eigenen Kassen und ein Drittel aus fremden. Den ge- 
ringsten Gebrauch von den Fonds der Sparkassen haben für ihren 
Anleihobedarf die Kreise der Provinz Ostpreußen (11, %), die 
der Provinz Schleswig-Holstein (17, %) und die der Provinz. 
Posen (21, % gemacht. Bei Ostpreußen liegt der Grund 
sowohl in den geringen Vermögensbeständen der heimischen Spar- 
kassen und andererseits in den günstigen Kreditbedingungen 
der Provinzialhilfskasse für Ostpreußen, die es meist überflüssig 
machten, das Kreditbedürfnis außerhalb der Provinz zu decken. 
wobei selbstverständlich ins Gewicht fiel, daß im allgemeinen 
überhaupt in dem übrigen Preußen eine geringe Neigung besteht. 
Gelder nach Ostpreußen zu entleihen. Bei Schleswig-Holstein ist 
als besonderer Grund für die geringe Bedeutung der Sparkassen 
beiden Kreiskommunalanleihen die große Ausbreitung der kleineren 
und mittleren Privatsparkassen mit öffentlichem Sparverkehr und 
der zahlreichen Kirchspielsparkassen zu nennen, die sich infolge 
ihrer Organisation nicht für die Gewährung gröberer Anleihen an 


Kreise eigeneten. In der alten Provinz Posen schließlich sind infolge 
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Die langfristigen Anleiheschulden der preußischen Landkreise am Schlusse des Rechnungsjahres 1908 unter besonderer Berück- 
sichtigung der Anleihen bei Sparkassen nach Staat und Provinzen, und zwar 


a) die ursprünglichen Beträge der am 81. März 1909 noch vorhandenen langfristigen Anleiheschulden, 
Ba die Restbeträge der langfristigen Anleiheschulden am 81. März 1900. 


N (Tab. D Betrag der Anleiheschulden Davon (Sp. 2 und 3) entfielen auf Anleihen bei 
insgesamt E 3 

| Staat d 8 der eigenen Kreissparkasso fremden Sparkassen 
| = „ zu b | a zu b zu a zu b 
Provinzen wa v. H. v. vom Hundert v. H. vom Hundert 

überhaupt der überhaupt der | überhaupt der Spalte überhaupt der überhaupt der Spalte 
4 K Sp. 2 K Sp. 2 wn 3 5 40 Sp. 2 “| | 
S 1 RW 2 13 4 Is Tel 899 mo Int om [13 14 
Staat 595 655 zul 601 555] 83, 0 126 758 945 21,3103 631 402 T 81,8] 60 271 714 10,1 53 446 SS 8 88,7 
Provinzen. : | 

1. Ostpreußen. . . | 47128261j 34452300 73,1] 3 2713488 6, o] 2 694 286 7,8, 82,4] 2 120000 4,5] 20619785] 6,0) 97,3 
2. Westpreußen. . 41 764971 32 742 546 78.4] 8 712 2080 20.9] 6 734 135 20,6 77,8] 10 859 400 26,01 9 769 663] 29,8 90,0 
3. Brandenburg . . | 114 063 5610104 450 982] 91,6] 32 401 589 28,4] 28 722 739 27,5! 88, 6] 5 316 800 4,7 4715693 4,5 88,7 
4. Pommern . . . .| 38020196; 31 112 636 81,8] 15 757 539 41,4 13 319 9780 42,8 84,5] 3 633 783 9,6] 3370352) 10,8) 92,8 
5. Posen 38 485 4160 31 118 574| 80,9] 3 259 151] 8,5] 2 600 258 8,4; 79,8] 4960 750 12,9] 454204 14,6] 91,6 
| 6. Schlesien . . . 75707 246| 53 237 139, 70,8] 20511 779| 27,1 15 002 3544 28,2 73,1] 6 333 7380 8,4] 5 303 879 10,0) 83,7 
7. Sachsen 27 264 698 18 278 893| 67,0) 11982016] 43,0% 8 526 052 46,6 71,2] 1 824 550 6, 7] 1 169 76 6,4] 64,1 
8. Schlesw.-Holst. | 49 851 704| 42 017 322 Bal 626 100 Lal 605 000 1,4] 96,6] 8 151763 16,4] 7 125 237 17,0 87,4 
9. Hannover. . . 37 176 346 31 863 569] 85,7] 6 810095 18,8] 5 6267 0 17,7 82,6 6 856 684] 18,4] 5 740 755 18,0 83,7 
10. Westfalen . ..] 52 571766 46 951 786 89,3] 12362 912] 23,5] 10 277 233 21,9 831] 2957 750 5,6 2 688 821 5,7] 90,9 
11. Hessen-Nassau | 10052184 9 326 3460 92,8] 1 056 628 10,8 930 505 10,0 88,1] 2749 4160 27,4] 2577097] 27,6] 93,7 
12. Rheinprovinz. .| 63 307 Ge 58 812847] 92,0] 10 004 580 15,8] 8 592 144 14,6 865, ] 4 245 325 6, 7] 4 174989 Vu 98,3 
| 13. Hohenz. Lande 261 755 206 615 78,9 — — — — — 261 755 100,0} 206 615 78,0 


der Abneigung der polnischen Bevölkerung, bei deutschen Ein- 
richtungen zu sparen, die zur Verfügung stehenden Bestände 
der Sparkassen ähnlich wie in Ostpreußen nicht so groß gewesen, 
um umfangreichere Kredite an die Kreise gewähren zu können. 
Auffallen könnte ferner, daß auch in der Rheinprovinz mit ihrem 
hochentwickelten Sparkassenwesen die Kreise nur 22,5 % ihres 
Anleihebedarfs bis zum Jahre 1909 bei den Sparkassen gedeckt 
haben. Man darf aber nicht übersehen, daß in der Rheinprovinz, 
besonders zu der damaligen Zeit, infolge der hohen Entwicklung 
der Sparkassen der Städte, Bürgermeistereien und Landgemeinden 
«lie Kreissparkassen eine geringere Bedeutung besaßen als in 
manchen anderen Provinzen und die Kreise Bedenken getragen 
haben werden, bei den Sparkassen der Stadt- oder Landgemeinden 
Anleihen zu erheben, und daß schließlich die Landesbank der 
Rheinprovinz ein hervorragendes Kreditinstitut für die Kreise 
der Rheinlande in ähnlicher Weise bildete wie die schon genannte 
Provinzialhilfskasse von Ostpreußen für die östlichste Provinz. 

Im Gegensatz zu den Kreisen dieser Provinzen häben-die Kreise 
von Westpreußen, Pommern und Sachsen ihr Anleihebedürfnis 
vorwiegend bei den Sparkassen gedeckt, und zwar bei West- 
preußen fast zu 47 % bei Pommern zu 51 % und in Sachsen zu 
über 50 %. Besonders bemerkenswert ist die starke Inanspruch- 
nahme der Sparkassen durch die Kreise in Westpreußen, da in 
dieser Provinz das Vermögen der Sparkassen recht gering zu 
nennen ist. Es drückt sich hier die Schwierigkeit der westpreußischen 
Kreise, ihr Kreditbedürfnis zu decken, aus, denen keine ähnliche 
Einrichtung wie die ostpreußische Hilfskasse für ihre Provinz 
zur Seite stand. Wie groß diese Schwierigkeit gewesen ist, geht 
auch daraus hervor, daß die Kreise nicht allein mehr als die Hälfte 
des bei den Sparkassen überhaupt entnommenen Anleihebedarfs 
aus fremden Sparkassen entnommen haben, sondern daß diese 
fremden Sparkassen im Gegensatz zu den übrigen Provinzen 
der Hauptsache nach Sparkassen anderer Provinzen gewesen 
sind. Mit Vorliebe haben sich die Kreise an Sparkassen der be- 
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nachbarten Provinz Pommern gewandt, aber auch Sparkassen 
anderer Profinzen, so von Schlesien und von Westfalen, sind ver- 
treten. Die Kreisverbände der Provinz Pommern haben dagegen 
der Hauptsache nach ihre eigenen Sparkassen für ihr Kreditbedürf- 
nis ausnutzen können. Von den 51 % (19,4 Millionen Mark) der lang- 
fristigen Anleiheschulden, die die Kreise in Pommern bis zum Schluß 
des Rechnungsjahres 1908 bei Sparkassen eingegangen waren, ent- 
fielen 15,8 Millionen Mark oder 81,3 % auf die eigenen Sparkassen 
und 3,6 Millionen Mark oder 18,7 % auf fremde Sparkassen, und 
diese fremden Sparkassen sind zudem fast ausschließlich städtische 
Sparkassen der anleihebedürftigen Kreise. In der Provinz Sachsen 
entfallen sogar 86,8 % der bei den Sparkassen aufgenommenen 
Darlehen auf die eigenen Sparkassen der anleihebedürftigen Kreise. 
In noch häufigerem Falle wie in der Provinz Pommern haben hier 
Kreisverbände ihren gesamten Anleihebedarf, jedenfalls bis zum 
Jahre 1909, ausschließlich aus dem Bestande ihrer eigenen Kreis- 
kassen geschöpft. 

Die bisher behandelten Zahlen beziehen sich, wie bereits hervor- 
uf den gesamten Anleihebedarf der Kreise bis zum Ende des 
Rechnungsja Vergleicht man mit diesem gesamten Bedarf 
noch die ebenfalls in der Tabelle 1 enthaltenen, am 31. März 1909 
nach Abzug der Amortisationsraten tatsächlich noch vorhandenen 
Anleiheschulden, so ergibt sich, daß sowohl im gesamten Staats- 
gebiet als in den einzelnen Provinzen die Landkreise ihren lang- 
fristigen Kredit im großen und ganzen während der Gesamtzeit 
ihres Anleihebedürfnisses stets ungefähr in gleicher Höhe bei den 
Sparkassen gedeckt haben; denn da im allgemeinen die Amorti- 
sation der Anleihen gleichmäßig vorgenommen wird, und da dem- 
gemäß ältere Anleihen mit einem verhältnismäßig höheren Betrage 
schon getilgt sein müssen als jüngere, müßte das Verhältnis der den 
Sparkassen von den Kreisen noch geschuldeten Beträge zu dem noch 
bestehenden Gesamtschuldenbetrage höher sein als das Verhältnis 
zwischen dem Gesamtbetrage der überhaupt bei Sparkassen auf- 
genommenen Anleihen zu dem Betrage sämtlicher aufgenommenen 
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Anleihen, wenn in der letzten Zeit vor 1908 die Kreise bei den Spar- 
kassen in größerem Umfange Anleihen aufgenommen hätten als 
früher, und es müßte niedriger sein, falls das Umgekehrte der Fall 
wäre. Da aber bei einer Vergleichung der Spalten 8 zu 6 und der 
Spalten 13 zu 11 sich ergibt, daß sowohl für den Staat als für die 
Provinzen die Zahlen nur wenig voneinander abweichen, so läßt 
sich der Schluß ziehen, daß bis zum ‘Jahre 1909 die Kreise im 
Verhältnis zu ihrem Gesamtanleihebedürfnis in gleichem Maße 


I 


| 
Ä 


l 
| 
i 
| 
| 


die Sparkassen für ihre Anleihen benutzt haben. Es ist anzu- 


nehmen, daß dieses Verhältnis auch vom Jahre 1909 ab bis 
zum Kriege geblieben ist. Die Entwicklung in und vor allem nach 
dem Kriege wird später am Schluß der Betrachtungen noch be- 
sonders behandelt werden. 


B. Die Sparkassen und der Anleihebedarf der 
Städte vor dem Kriege. 


Für die Erforschung des Zusammenhanges des Kreditbedarfs 
der Städte mit den Sparkassen ist leider erheblich weniger sta- 
tistisches Material vorhanden. Hier sind nur für die Provinzen 
Ostpreußen, Westpreußen, Pommern, Brandenburg und Schleswig- 
Holstein Zahlenunterlagen gegeben, die einen, allerdings völligen, 
Einblick in die finanzielle Wechselbeziehung zwischen den Städten 
und den Sparkassen gestatten. Auch dieses Material ist wie bei 
den Landkreisen nur für ein Jahr vorhanden, und zwar für das 
Jahr 1911. Das Ergebnis der Untersuchung auf Grund dieser 
Unterlagen ist für die einzelnen Provinzen so verschieden, daß 
zunächst eine kurze gesonderte Darstellung für jede einzelne 
erfolgen muß. ) 

In Ostpreußen ist das Kreditbedürfnis der Städte’ bis zum 
Jahre 1911 über dreimal so groß gewesen als das der Kreise. Es 
bezifferte sich insgesamt auf etwas über 158 Millionen Mark, 
von denen noch nicht einmal 3 Millionen Mark durch Amorti- 
sation abgetragen waren. Über die Hälfte dieser Summe entfällt 
allerdings allein auf die Hauptstadt der Provinz. Königsberg, 
deren gesamter Anleihebedarf bis zu dem genannten Jahre sich 
auf mehr als 83 Millionen Mark beziffert. Hier in Ostpreußen 
sind die Beziehungen der Städte zu den Sparkassen verhältnismäßig 
recht gering gewesen, nicht weniger als 42 Städte haben überhaupt 
keine Anleihen bei den Sparkassen aufgenommen, bei zwölf bewegten 
sich diese Anleihen noch unter 10 % des Anleihebedarfs, bei weiteren 
acht zwischen 10 und 25 %, bei vier zwischen 25 und 50 %, bei einer 
zwischen 50 und 75 %, und nur zwei Städte, Dommnau und Moh- 
rungen, hatten über 75 „% ihres an und für sich nicht sehr hohen 
Anleihebedarfs bei Sparkassen gedeckt. Diese Erscheinung ist 
auch hier wieder auf die umfassende Tätigkeit der Provinzial- 
hilfskasse in Ostpreußen zurückzuführen, zugleich ist sie aber auch 
wieder ein Zeichen für die geringe finanzielle Kraft der ostpreußischen 
Sparkassen. Außerdem gibt es in Ostpreußen verhältnismäßig 
erheblich mehr als in anderen Provinzen kleine Landstide-. uie 
Sparvorrichtungen damals noch nicht- heran und meist auch 
heute noch nicht besitzen, und für die deshalb die Möglichkeit, 
hei eigenen Sparkassen Anleihen aufzunehmen, nicht gegeben 
war. Diesem letzten Umstande ist es wohl auch zuzuschreiben, 
daß in Ostpreußen besonders die Städte unter 6000 Einwohnern 
ohne Sparkassenkredit geblieben sind. während die mittleren 
Städte, wie Braunsberg, Bartenstein, Rastenburg. Gumbinnen. 
Lötzen und Osterode, im Gegensatz hierzu meist von den Fonds 
der Sparkassen zu ihren Zwecken Gebrauch gemacht haben. Auf- 
fallend ist. daß Insterburg seinen gesamten Anleihebedarf ohne 
Inanspruchnahme der Sparkassen sich beschafft hat. Königsberg 
hatte dagegen 6,5 Millionen Mark bei der eigenen Sparkasse ge- 
lichen, die rund 8% des gesamten Anleihebedarfs ausmachen, 
Insgesamt ergibt sich, wie die nachfolgende Tabelle 2 zeiet, 
eine Deckung von 10.5 % des Anleihebedarfs sämtlicher Städte bei 
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den Sparkassen, wovon über die Hälfte auf die Kredite bei den eige- 
nen Sparkassen entfällt. Setzt man die vier großen Städte über 
30000 Einwohner, Königsberg, Insterburg. Tilsit und Allenstein, mit. 


ihren Zahlen ab, so stehen einem Anleihebedürfnis von 50.2 Millionen 
5,2 Millionen Mark oder 10,3 % gegenüber, die von diesem Bedarf 
bei den Sparkassen gedeckt worden sind. Also selbst in der Provinz. 


in der aus verständlichen, vorher dargelegten Gründen die finan- 
ziellen Beziehungen zwischen den Sparkassen und den Städten 
nur gering sein konnten, ergibt sich doch, daß auch für die 
Gesamtheit der Städte unter 30 000 Einwohnern die Sparkassen 
mit ihrem Vermögen immerhin eine Rolle für die Deckung des 
Anleihebedarfs gespielt haben. 

In der alten Provinz Westpreußen, bei der unter den Städten 
auch die drei Landgemeinden über 5000 Einwohner gezählt sind, 
nämlich Ohra, Oliva und Czersk, sind nach der eben genannten 


Aufstellung von dem gesamten Anleihebetrage in Höhe von 
118 Millionen 18,0 Millionen Mark oder 15.2 % bei den Sparkassen 
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gedeckt worden. Im Gegensatz zu Ostpreußen sind es nur noch 


sieben Gemeinden oder 11,7 % der Gesamtzahl, die Anleihen bei 
den Sparkassen überhaupt nicht aufgenommen haben, und siebzehn. 
die über 75 % ihres Kreditbedarfs bei den Sparkassen decken 
konnten. Im Gegensatz zur östlichen Nachbarprovinz verstärkt sich 
die finanzielle Abhängigkeit der Gemeinden von den Sparkassen. 
sobald man wiederum die Städte über 30 000 Einwohner absetzt. 
Es sind dann von 44,3 Millionen Mark Anleihen 14,7 Millionen Mark 
oder 33,2 0%, also verhältnismäßig über dreimal so viel als in Ost- 
preußen, bei den Sparkassen aufgenommen worden. Allerdings ist 
der Anleihebedarf der Gesamtzahl der Städte in Westpreußen, 
wie die Übersicht ergibt, um fast ein Drittel geringer gewesen als 
in Ostpreußen. Dieses Drittel wird in der Hauptsache dadurch 
erklärt, daß Danzig nur einen Anleihebedarf von 42 Millionen Mark. 
also 41 Millionen Mark weniger als Königsberg, aufweist. 


Erheblich stärker als bei den beiden vorigen Provinzen ist 
die finanzielle Verquiekung der Städte der Provinz Pommern 
mit den Sparkassen. Dies tritt noch wenig bei dem Gesamtbilde 
hervor, da hier einem Gesamtschuldenbestande von 167 Millionen 
eine Summe von noch nicht ganz 30 Millionen Mark als Schulden 
bei den Sparkassen gegenübersteht. Es sind also 17,8% des 
Anleihebedarfs oder 2,7 Punkte mehr als in Westpreußen hier 
bei den Sparkassen gedeckt worden. Diese innige Beziehung ist 
dagegen deutlich sichtbar, sobald man die Höhe der Anleihen 
vergleicht, die in der Provinz Pommern einerseits und in der Provinz 
Westpreußen andererseits die Städte bei den eigenen und bei den 
fremden Sparkassen aufgenommen haben. In Westpreußen hatten 
bei der Deckung des Anleihebedarfs die eigenen Sparkassen nur 
2,1 Millionen Mark und die fremden Sparkassen 15.» Millionen Mark 
hergegeben, während in Tommern 21,6 Millionen Mark bei den 
eigenan Sparkassen und nur 8,3 Millionen Mark bei fremden geliehen 
worden waren. Hier sind es auch nur noch vier Städte, die über- 
haupt keine Anleihen bei Sparkassen aufgenommen hatten, da- 
gegen 38, d. h. genau die Hälfte sämtlicher Städte, die über 75 Co 
ihres Kreditbedürfnisses durch Anleihen bei den Sparkassen be- 
kriedigen konnten. Es kann demnach nicht wundernehmen. dab. 
sobald man die großen Städte über 30000 Einwohner außer 
Betracht läßt, nicht weniger als 46, % des gesamten von den 
Städten erhobenen Kredits von den Sparkassen hergegeben 
worden ist. 

Das gesamte Kreditbedürfnis der brandenburgischen Städte 
bis zum ‚Jahre ıgır ist infolge der wirtschaftlichen Entwicklung 
und der damit notwendigerweise verbundenen hohen Einrich- 
tungsausgaben der jetzt eingemeindeten Vortortgemeinden Berlin- 
im Verhältnis zu den anderen Provinzen außerordentlich hoch 
gewesen. Der Gesamtbetrag des Anleihebedarfs von über 
818 Millionen Mark übertrifft die entsprechende Summe in jeder 
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der bisher behandelten drei Provinzen um mindestens das Fünf- 
fache; allerdings ist dabei auch zu berücksichtigen, daß die Pro- 
vinz Brandenburg 171 Städte und von der Statistik erfaßte Land- 
gemeinden aufweist, während selbst Pommern nur 76 Städte 
besitzt. Daß aber trotzdem der hohe Anleihebedarf auf den vorher 
genannten Grund zurückzuführen ist, ergibt sich daraus, daß nach 
Absetzung der Gemeinden über 30 000 Einwohnern der Anleihe- 
bedarf der anderen 150 Orte sich auf 192 Millionen Mark beziffert, 
und daß, sobald man hiervon weiter die 19 Vorortgemeinden 
Berlins mit einer Einwohnerzahl von weniger als 30 000 mit ihrem 


gesamten Anleihebedürfnis von 90 Millionen Mark abzieht, die 


übrigen 131 Städte unter 30000 Einwohnern nur noch 102 Millionen 
Mark an langfristigen Anleihen bis zum Schlusse des Jahres 1911 
aufgenommen haben. Da für die 73 Städte unter 30 000 Ein- 
wohnern der Provinz Pommern 63 Millionen Mark Anleiheschulden 
nachgewiesen wurden, so ist die Differenz des Anleihebedürfnisses 
dieser Städtekategorie, für die die Sparkassen in erster Linie in 
Frage kommen, nicht besonders groß. Es entfallen durchschnitt- 
lich auf eine Stadt mit weniger als 30 000 Einwohnern in Pommern 
ein gesamter Anleihebedarf von rund 864 000 Mark und in Branden- 
burg von 776000 Mark; der Mehrbedarf von 88 000 Mark wird 
mehr als ausreichend durch die durchschnittlich höhere Einwohner- 
zahl der brandenburgischen Städte gegenüber den pommerschen 
erklärt. 

Diesem Anleihebedarf gegenüber haben die Sparkassen auch 
in der Provinz Brandenburg eine ganz erhebliche Rolle gespielt, 
und zwar haben hier an dem Sparkassenkredit auch die Städte 
über 30 000 Einwohner in erheblich höherem Maße teilgenommen 
als in Pommern, da hier 22,5 % des Anleihebedarfs sämtlicher 
Städte durch die Sparkassen gedeckt wurden, während in Pommern 
der Anteil der Sparkassen nicht ganz 18%, erreichte. Die Gemeinden 
unter 30000 Einwohnern haben sich noch in einem etwas höheren 
Maße der Sparkassen für ihre Anleihen bedient als in Pommern. 
Über die Hälfte des Anleihebedarfs dieser Städte (50,4 %) ist hier 
durch die Sparkassen gedeckt worden, während die entsprechende 
Verhältniszahl für Pommern 46,8 % betrug. Setzt man auch hier 
wieder die weiteren 19 Vorortgemeinden Berlins ab, so er- 
gibt sich, daß sogar 65,3 % des gesamten Anleihebedürf- 
nisses der übrigen brandenburgischen Städte bei den Sparkassen 
aufgenommen worden sind. 


Die Fälle, in denen Städte überhaupt nicht bei den Sparkassen 
angeklopft haben, um Anleihen zu erhalten, sind bei den branden- 
burgischen Städten unter 30000 Einwohnern zahlreicher (10). 
während nicht weniger als 84, also fast drei Fünftel dieser Städte. 
über 75.% ihres Anleihebedarfs aus den Sparkassenfonds ge- 
schöpft haben. 


Im Gegensatz zu Pommern sind aber bei diesen Städten die 
Sparkassengelder für die Anleihen zu einem viel größeren Teil 
aus fremden Kassen geflossen (60,3 %) als aus den eigenen 
(39.7 %%). 

Dieses Verhältnis wird aber ganz wesentlich wieder von der 
Eigenart der Berliner Vorortsgemeinden beeinflußt, die bei ihrem 
großen Kreditbedürfnis und den erst im Entstehen begriffenen 
Sparkassen nicht in der Lage waren, die Mittel ihrer Sparinstitute 
in demselben Umfange heranzuziehen wie sonst. Sieht man neben 
den Gemeinden über 30000 Einwohner auch von den Vorort- 
gemeinden Berlins wieder ab, so überwiegt dann das von den 
eigenen Sparkassen geborgte Geld (57,5 %) die Beträge, die aus 
fremden Sparkassen geflossen sind (42,3 %). Immerhin sind aber 
auch dann noch nicht die Verhältniszahlen der nördlichen Nach- 
barprovinz erreicht. 

Nach der Übersicht hat Berlin bei seiner Sparkasse bis zum 
Jahre 1911 nur 2 % seines Anleihebedarfs mit 11 480 000 Mark 
gedeckt. Diese Zahl gibt aber die Bedeutung der Sparkasse für 


das Kreditbedürfnis der Reichshauptstadt in durchaus unzu- 
reichendem Maße wieder; denn in den Zahlen der langfristigen 
Anleihen sind auch die durch Ausgabe von Inhaberpapieren ein- 
gegangenen Schuldverpflichtungen enthalten. während der Be- 
trag, den die Sparkasse an diesen Papieren erworben hat. in den 
von den Sparkassen gedeckten Anleihebeträgen selbst nicht bei 
der eigenen Kasse und noch viel weniger bei den fremden Kassen 
enthalten ist, da sich dieser der statistischen Aufnahme entzieht. 
Es kann aber keinen Augenblick zweifelhaft sein, daß Berlin 
sowohl schon bei der Begebung der Anleihe die eigene Sparkasse 
in weiteın Umfange bei der Unterbringung der Stücke heran- 
gezogen hat, und daß diese Sparkasse auch später, besonders 
wenn der Kurs der Papiere zur Anlage günstig erschien oder die 
Finanzpolitik der Stadt es erforderte, an der Börse Anleihestücke 
in erheblichem Umfange erwarb. Wenn auch nicht in dem 
gleichen Ausmaße. so dürften doch auch die übrigen Kassen. 
besonders solche der Provinz Brandenburg, von Berlin ausgegebene 
Inhaberpapiere bei Anlegung ihres Vermögens in nennenswertem 
Maße berücksichtigt haben. 

Was hier von Berlin gesagt wird. gilt auch für alle übrigen 
Städte, die einen kleineren oder größeren Teil ihres Kreditbedarf: 
durch die Ausgabe eigener Inhaberpapiere auf dem Markte zu 
decken suchten. Da hierfür naturgemäß nur größere Städte in 
Betracht kommen können, ist auch in der gesamten Aufstellung 
die Unterscheidung zwischen den Städten über und denen unter 
30 000 Einwohnern gemacht worden. Während man also durch 
die Übersicht ein ziemlich genaues Bild der Bedeutung der Spar- 
kassen, besonders der eigenen Sparkassen, für den langfristigen 
Kredit der kleineren Städte erhält. müßte man für sämtliche 
größeren Städte zu den statistisch erfaßten Beträgen eine in ihrer 
Höhe nicht bekannte, aber zweifellos erkleckliche Summe, für die 
von den Sparkassen erworbenen Anleihebeträge hinzusetzen, um 
die wirkliche Bedeutung der Sparkassen auch für diese Kategorie 
der Städte für ihre Finanzpolitik zu erhalten. 

In der Provinz Schleswig-Holstein, über die schließlich noch 
verwertbares statistisches Material vorliegt, ergibt sich wieder das 
gleiche Bild wie bei den übrigen Provinzen, daß nämlich, wie 
nach den Ausführungen über Berlin nunmehr verständlich, der 
bei den Sparkassen nach der statistischen Nachweisung gedeckte 
Anteil des Kreditbedürfnisses in den Orten unter 30 000 Ein- 
wohnern erheblich höher ist als unter Zuzählung der größeren 
Städte über 30 000 Einwohner. Im letzteren Falle ist der Anteil 
nur 11.7 %, im ersteren 39,5 %. Letzterer Anteil bleibt hiernach 
hinter dem für die Provinzen Pommern und Brandenburg fest- 
gestellten zurück, übertrifft aber den von Westpreußen und Ost- 
preußen. Die Verteilung der bei Sparkassen aufgenommenen 
Beträge auf die eigenen und auf die fremden Sparkassen hält 
sich ungefähr die Wage, doch haben die eigenen Sparkassen noch 
das Übergewicht (54,5 %). Im Verhältnis zu der Zahl der Städte 
und den Feststellungen bei den Provinzen Brandenburg und 
Pommern sind in Schlesiwg-Holstein eine ganze Anzahl von Fällen 
zu verzeichnen. in denen die Städte überhaupt keinen oder nur 
in ganz geringem Umfange den Kredit bei den Sparkassen auf- 
genommen haben. wie es bei der geringen Anteilsquote der Spar- 
kassen für die schleswig-holsteinschen Städte auch zu erwarten war. 
Es ist immerhin ein gewagtes Unternehmen, von den be- 
gründeten Feststellungen in fünf Provinzen Schlüsse auf die Be- 
deutung der Sparkassen in ganz Preußen oder sogar im ganzen 
Deutschen Reich für die Befriedigung des städtischen Kreditbedürf- 
nisses zu ziehen. Ein derartiges Unternehmen muß auch bei den ganz 
verschiedenen Verhältnissen in den einzelnen Ländern und dem 
Mangel jeder anderen Unterlage von vornherein abgelehnt werden ; 
dagegen scheint es mir erlaubt, mit genügender Vorsicht einen 


solehen Versuch für Preußen anzustellen. Wenn wir nämlich die 
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für die Städte bestimmter Provinzen vorliegende Übersicht mit 
der für das ganze Staatsgebiet vorhandenen Tabelle über den 
Anteil der Sparkassen an dem Kreditbedürfnis der Kreise ver- 
gleichen, so ergibt sich, daß in allen diesen Provinzen die Städte 
unter 30 000 Einwohnern — und nur für diese kann ja statistisch 
überhaupt die finanzielle Bedeutung der Sparkassen für die Städte 
genau erfaßt werden — etwa in demselben, zum Teil in noch höherem 
Maße von dem Sparkassenvermögen zur Deckung ihrer langfristigen 
Anleihen Gebrauch gemacht haben als die Kreise, und daß außerdem 
zugleich in erkennbarem Maße die Unterschiede in der Heranziehung 
der Sparkassen zur Kreditdeckung bei den Kreisen und bei den 
Städten parallel verlaufen. Da nun kein Grund vorhanden ist, warum 
diese Parallelität in gleichem Maße nicht auch in den anderen 
Provinzen, in denen die Zahlen für die Städte nicht vorliegen, 
auftreten sollte, und ferner ohne weiteres anzunehmen ist, 
daß die Städte bei ihrem erhöhten Kreditbedürfnis auch in den 
anderen Provinzen eine sehr starke Neigung gehabt haben werden, 
das Vermögen der Sparkassen und vor allen Dingen das ihrer 
eigenen Sparkassen für sich in Anspruch zu nelımen, und ferner 
schließlich das Sparkassenwesen in den westlichen Provinzen er- 
heblich mehr entwickelt ist und mehr Vermögen aufweist als in 


den statistisch untersuchten Provinzen, so möchte ich annehmen. Anfang des Krieges. Die Summe, die im Jahre 1914 von den 


daß die Bedeutung der Sparkassen für den Kommunalkredit der 


| 
| 
| 


dabei doch aber bemerkenswerte Uuterschiede festzustellen sind. 
Während bei den städtischen Sparkassen im Regierungsbezirk Frank- 
furt erst innerhalb des Jahres 1919 die Städte als Garantie verbände 
die Sparkasse in merkbar steigendem Maße in Anspruch nehmen, 
ist im Regierungsbezirk Königsberg die erste große Steigerung 
von über 100 % (1,7ı Millionen zu 3,8s Millionen Mark) vom 
Jahre 1913 auf das Jahr 1914, also am Beginn des Krieges, fest- 
zustellen. Alsdann steigt der absolute Betrag hier von Jahr zu 
Jahr stetig, aber langsanı, bis im Jahre 1919, also dem gleichen 
Jahre wie im Regierungsbezirk Frankfurt, ein sehr erheb- 
licher neuer Betrag von den Garantieverbänden aus dem Spar- 
kassenvermögen zu städtischen Anleihezwecken entnommen wird. 
In den Städten beider Regierungsbezirke ist im Verhältnis zu dem 
früheren Jahre eine besonders starke Inanspruchnahme des Spar- 
kassenvermögens im Jahre 1921 zu verzeichnen. Hier in Königs- 
berg steigt die vom eigenen Garantie verbande geborgte Summe 
von 1920 auf 1921 von 10 Millionen auf fast 37 Millionen Mark 
und in Frankfurt von 74 Millionen auf 112 Millionen Mark. 


Auch bei den Kreissparkassen findet man für den Regierungs- 


bezirk Königsberg eine sehr stark steigende Inanspruchnahme 
des Sparkassen vermögens durch die Garantieverbände bereits im 


Städte und Landgemeinden über 5000 Einwohner in den übrigen 
Provinzen und damit in ganz Preußen bis zum Jahre 1911 min- 


destens die gleich große Bedeutung gehabt hat wie in den dar- im darauffolgenden 


gestellten Provinzen. 

Die vorliegenden Ergebnisse gehen für die Städte zwar nur bis 
1911. Aber wie hei den Kreisen kann man auch hier mit ziemlicher 
Sicherheit annehmen, daß bei der Gleichmäßigkeit der weiteren, aber 
etwas rascheren Entwieklung des Kommunalkredits auf der einen 
Seite und des Anwachsens des Sparkassen vermögens auf der anderen 
Seite auch nach 1911 die Bedeutung der Sparkassen für den Kom- 
munalkredit bis in die Kriegsjahre hinein die gleiche geblieben 
ist. Man wird vielleicht sogar an eine langsanı steigende Bedeutung 
glauben dürfen, da die Anlagen bei öffentlichen Anstalten und 
Körperschaften, unter denen die hier behandelten Anleihen ent- 
halten sind, absolut stetig und im Verhältnis zu dem Gesamt- 
vermögen mit wenigen geringfügigen Ausnahmen seit 1882 ge- 
stiegen sind und kein Anzeichen dafür vorhanden ist, daß die An- 
lagen bei öffentlichen Anstalten und Körperschaften, abgesehen 
von den politischen Gemeinden, so stark gestiegen seien, daß sie 
sogar einen tatsächlichen oder verhältnismäßigen Rückgang des 
an politische Gemeinden gewährten Kredits, der an und für sich 
den Löwenanteil unter den Anlagen bei öffentlichen Anstalten 
und Körperschaften besaß, bewirkt haben könnten. 


C. Der Kommunalkredit und die Sparkassen 
während und nach dem Kriege. 


Eine weitere schwierigere Frage ist die Beteiligung der Spar- 
kassen an der Befriedigung des schier unersättlichen Kommunal- 
kredits nach dem Kriege. Das bisher zur Feststellung der Ver- 
hältnisse vor dem Kriege herangezogene Material versagt voll- 
kommen. Aber auf Grund einer umfassenderen Sparkassen- 
statistik, die, bevor sie im vorigen Jahre über das ganze preußische 
Staatsgebiet ausgedehnt wurde, probeweise in den Regierungs- 
bezirken Königsberg und Frankfurt eingeführt war, ist es möglich, 
in Verbindung mit dem Vorkriegsmaterial auch in dieser Hinsicht 
gewisse Schlüsse zu ziehen (vergl. Übersicht 3 auf Seite 116). Aus 
dieser Übersicht ergibt sich zunächst, daß in den beiden Regie- 
rungsbezirken und bei den beiden Arten der Sparkassen, den 
städtischen und den Kreissparkassen, der Betrag der Anlage 
beim eigenen Garantieverband absolut und relativ mit gering- 
fügigen Ausnahmen überall ganz außerordentlich gestiegen ist, daß 


Kreissparkassen dem Kreise zur Verfügung gestellt wird, ist eben- 
falls mehr als doppelt so hoch wie die des Jahres 1913 (2,83 zu 
1,34 Millionen Mark). Diese Steigerung wird sogar noch stärker 
Jahre, wo wir eine Gesamtsumme von 


6,s Millionen Mark finden, die den Garantieverbänden zur Ver- 
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fügung gestellt ist. Eigentümlicherweise sinkt aber diese Summe 
in den beiden folgenden Jahren wieder bis auf 2,75 Millionen Mark. 
Es hat sich mithin bei der Steigerung der ersten Kriegsjahre um 
kurzfristige, wahrscheinlich mit den Kriegsverhältnissen zu- 
sammenhängende Anleihen gehandelt, die die Kreise imstande 
waren, in den nächsten beiden Jahren abzudecken. Aber auch 
hier ist dann wieder ein ganz außerordentlich starkes Anwachsen 
der Schulden der Garantieverbände bei ihren Sparkassen im 
Jahre 1919 zu verzeichnen (15,55 gegen 5,56 Millionen Mark im 
Jahre 1918). Die Steigerung setzt sich in den folgenden beiden 
Jahren, wenn auch in einem erheblich ermäßigten Tempo, fort. 

Ähnlich wie bei den städtischen Sparkassen findet man da- 
gegen auch bei den Kreissparkassen des Regierungsbezirks Frank- 
furt im ersten Jahre des Krieges nur ein ganz geringes Ansteigen 
der durch die Garantieverbände bei ihren Kassen aufgenommenen 
Kredite (von 7,34 im Jahre 1913 auf 8 Millionen Mark im Jahre 
1914). In den weiteren Kriegsjahren vermehren sich dann die 
Schulden der Kreise bei ihren Sparkassen in runden Summen. 
im Jahre 1915 um 4, o, im Jahre 1916 um 4, 1, 1917 um 5,9 und im 
Jahre 1918 um 10,2 Millionen Mark. Das erste Jahr nach der 
Revolution bringt eine Verminderung dieser Schulden um 
2,2 Millionen; in den beiden folgenden Jahren tritt dagegen wieder 
ein Anschwellen dieser Schulden, und zwar im Jahre 1920 um 
15,5 und im Jahre 1921 um 8 Millionen Mark, ein. 

Die Unterschiede, die bei dieser Vergleichung der Kredite von 
den eigenen Garantieverbänden zwischen dem Regierungsbezirk 
Königsberg und dem Regierungsbezirk Frankfurt bestehen, gründen 
sich, wie schon die Zahlen der hier besprochenen Übersicht er- 
weisen, auf die erheblich höheren Beträge, die bereits vor dem 
Kriege im Regierungsbezirk Frankfurt von den Sparkassen den 
Garantieverbänden zur Verfügung gestellt waren und die dem- 
entsprechend den Garantieverbänden zunächst eine größere Zurück- 
haltung bei weiterer Inanspruchnahme ihrer Sparkassen auf- 
erlegten, als es innerhalb des Regierungsbezirks Königsberg der 
Fall zu sein braucht. Waren doch im Jahre 1913 in Hundert- 
sätzen zu dem gesamten Vermögen der Sparkassen bei den städ- 
tischen Sparkassen des Regierungsbezirks Königsberg nur 2,1 % 
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Anlagen bei öffentlichen Anstalten und Körperschaften in den Jahren 1918 bis 1921. 


(Tab. 3) 
* Städtische Sparkassen | 


- 


und bei den Kreissparkassen nur 2,3 % an die Garantieverbände 
ausgeliehen, während im Regierungsbezirk Frankfurt diese Ziffern 
sich bei den städtischen Sparkassen auf 11,4 % und bei den Kreis- 
Sparkassen auf 8,6 % beliefen. Im übrigen ergibt sich aber für 
beide Regierungsbezirke und beide Arten von Sparkassen, wenn 
auch mit Unterschieden des Grades, übereinstimmend ein er- 
hebliches Ansteigen der Schulden der Garantieverbände bei ihren 
Sparkassen vom Jahre 1913 bis zum Jahre 1921, das mit Aus— 
nahme der Kreise des Regierungsbezirks Frankfurt in der 
Nachkriegszeit noch erheblich stärker ist als in der Kriegszeit 
selbst. Hierbei darf allerdings nicht übersehen werden, daß die 
nach dem Kriege neu aufgenommenen Schulden infolge des Rück- 
ganges unserer Währung schon bei der Aufnahme erheblich gering- 
wertiger waren als die früheren Anleihen. 


Über den durch die Sparkassen an andere Städte und Kreise 
gewährten Kredit liegen keine unmittelbaren Zahlen für die Zeit 
nach dem Kriege vor, aber hier lassen sich aus den Beträgen der 
Anlagen bei öffentlichen Anstalten und Körperschaften (Spalte 3 
und 9 der Ubersicht), besonders im Vergleich mit den Anlagen 
bei den eigenen Garantieverbänden, mit ziemlicher Sicherheit 
Folgerungen für das Verhalten der Sparkassen dem fremden Kom— 
munalkredit gegenüber ziehen. 

Zunächst läßt sich aus der Vergleichung dieser Zahlen das 
Maximum berechnen, das die Sparkassen in den beiden von der 
Statistik erfaßten Regierungsbezirken fremden Städten und 


Kreissparkassen 


Betrag der | Darunter (Sp. 9) 


| Betrag der | Darunter (Sp. 3) Betrag der | Darunter (Sp. 15) . 
Betrag Anlagen bei Betrag der Betrag Anlagen bei Betrag der Betrag Anlagen bei Betrag der 
Berichts- eer. EEN Anlagen beim der. AEN Anlagen beim der en Anlagen beim | 
Anstalten Anstalten Anstalten 
jahr Anlagen] und Körper- | eigenen Garantie- |Anlagen | und Körper- | eigenen Garantie- Anlagen] und Körper- | eigenen Garantie- 
über- schaften verband über- schaften verband über- schaften verband 

haupt | aber- „ o | über- |v. Hundert] haupt „ u | über- v. Hundert] haupt | aber- |v. H.] über- v. Hundert 
` Lë, Ri T a E Z Ss en 
Mill. | Mill. Sp. 2 Mill. ! a e Mill. | Mill. Sp.8 Mill. Sp. 8 Sp. 9 Mill. | Mill. | Sp. Mill. Sp. | Sp. 
Mark Mark Mark ex Mark Mark ` Mark | an Mark Mark 14 Mark | 14 15 

— r Tr |3 4 s 6 17 3 9 WË 1112 13 14 15 16 17 E 

1. Regierungsbezirx Königsberg. 

19122 82,64 1,98 2,4 1571 öl 88,0 58,84 Ges 8,9 er 23 25,51 141,47 7,18 5,1] 305 2,2 | 42,5 
191 88.55 4,3% Aal Ae 4, 489,4] 63,30] 7,42 11,7] Zen. 4, 38,20 15162] 11.76 7,8 Got 4, ia 
1917. 102, 15 5,39 | 5,3 4,17 4,1 77,4 70,71 A 16,0 6,80 Oe 60,1 172,8 16,70] 9,7 10,97 6,3 | 65,7 
1916 ....| 11403] 6,0 Bal 4.58 4,5 82,2 74,20] 8,85 12,0] 411” 5,8 46,2 188,24] 14,51) 7.5] 9,0 4,8 60,8 
1917. 136,06 za 5,5 5,76 4,2 76,5 85,14] 8,31 Bai 2,75 3,2 33,1] 221,20] 15,83 7,2 8551 3,8 | 53,8 
1918. ] 159,46 11, 0 69 634 4,0 Biel 103,02 14,98 | 14,5 5,6 5, 37,1 262,47] 25,98 | 9,9 11,89 | 4,5 | 45,8 
1929 ....| 194,60 22,70, 11,7 1005 52 44,5 160,21] 46,07 | 28,8 15,55 9,7 ` 33,8 354,81] Gaz) 1954| 25,64% 7,2 37,3 
1920 ....| 186,07] 57,67 31,0] 9,96, 5,4 17,3] 150,91 | 59,24 39,3] 19,03 12,6 32,11 336,98 116,91 34,7 28,99 8,6 | 24,8 
1921 . 205,09] 54,99 26,5 36,0 18,0 68,0] 177,39 50,42 28,4 22,8 12,9 45,3 382,48 | 104,71 | 27,4 | 59,85 15,6 57 

| | | i 
2. Regierungsbezirk Frankfurt. 

1913 . 303,0 52,76 17,4 34,56 11,4 65,5] 85,65 16,88 19,4] Zo! Bel 44,2 487,75 85,27 17,5| 42-28 8, 49,6 
1914 324,61] 54, 21 16,7 365 11,2 67,1 93,49 | 19,08 | 20,4 8, 8,6 41,9] 524,04 90,57 | 17,2 | 44,76 8,5 49,4 
1918 343,77 57,52 | 16,7 | 39,23, 11,4 | 68,2| 100,72 22,3 22, 11,98; 11,9 | 53,5 | 554,64 976 17,6 | 51,58 9,3 52,8 
1916 ....| 371,06 58,32 15,7 39,67 10,7 | 68,0] 109, 76 26,34 | 23,9 16,10 14,7 61,4] 597,25 102,37 17,1 56,14 9,4 54,8 
1917 421,05 60,17 14,3 39,57 9,4 65,4] 128,79 32,03 | 24,9 | 22,00 | 17,1 68,7 | 679,41 109,79 | 16,2 61,76 951 56,3 
1918. ] 494,40 72,60 14,7 39,71 8,0 54,7] 155,69 43,41 | 27,9 32,16 20,7 74,1] 798,06 | 134,82 | 16,9 72,28 9,1 50 
1919. . 534,85 137,81 25,8 47,6 8,9 34,6 164,12 | 56,86 34,3 29,94 | 18,2 53,1] 862,30 | 224,81 | 26,1 | 77,98 9,0 34,7 
1920] 611,91 | 207,09 | 33,8 73,952 12,1 35,7] 204,18 79,17 | 38,8 | 45,43 | 22,2 | 57,4 | 1 009,48 | 316,78 ! 31,7 120,14 12,0 37,9 
1921. 707,44 281,57 39,8 112,0 | 15,8 | 39,8 248,44] 97,51 | 39,2] 53,46 21,5 54,8 1 164,13 35,0 [166,40 14,3 | 40,8 
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407,91 


Kreisen geliehen haben können. Dieser Betrag kann nämlich, da 
alle Anlagen bei öffentlichen Anstalten und Körperschaften in 
der Spalte 15 der Übersicht enthalten sind, im Höchstfalle die 
Differenz zwischen der Spalte 15 und der Spalte 17 ausmachen. 
Diese Differenzen ergeben für die einzelnen Jahre in Millionen 
Mark ausgedrückt folgende Beträge: 


im Jahre Königsberg Frankfurt 
J A 4,13 42,98 
II.. en 5,05 45,81 
ek 0 5 wa a Rn 5,73 46,11 
19164 aaa 5,85 46,28 
1917 aa er 8 7,32 48,03 
v a E GE 14,09 62,57 
CREE EE OERE EE 43,13 146,85 
19 EE 87,92 196,64 
GE 2a u E 44,86 241,51. 


Bis auf das Jahr 1921, in dem im Regierungsbezirk Königsberg 
danach ein erheblicher Abfall der Anlagen bei fremden Kommunal- 
verbänden zu verzeichnen ist, während bei Frankfurt sich noch 
ein weiterer Anstieg bemerkbar macht, ist im übrigen eine unver- 
kennbare Ähnlichkeit in beiden Zahlenreihen vorhanden, ein 
langsames Steigen bis zum Jahre 1917, alsdann ein sehr rasches 
Anschwellen der ausgelicehenen Summen seit Abschluß des Krieger. 
Neben dem ständig steigenden Bedarf des eigenen Garantieverbandes 
ist es demnach den Sparkassen dieser Regierungsbezirke noch 
möglich gewesen, weitere erhebliche Beträge den sonstigen 


. 
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öffentlichen Anstalten und Körperschaften zur Verfügung zu 
stellen. 

Zu bedenken bleibt jedoch, daß die aus der Differenz bestimmter 
Zahlen errechneten Beträge Maximalzahlen sind, die der Wirklich- 
keit nicht voll entsprechen können, da in den Anlagen bei öffent- 
lichen Anstalten und Körperschaften neben den Darlehen an die 
Stadt- und Kreisverwaltungen auch die Anleihen an Schulverbände, 
Zweckverbände, Kirchengemeinden und andere nicht besonders 
in Betracht kommende öffentliche Anstalten enthalten sind. 
Wie hoch die an diese Körperschaften des öffentlichen Rechts 
ausgeliehenen Summen während der Nachkriegszeit gewesen sind, 
kann nicht festgestellt werden. Doch da nach den früheren Über- 
sichten die Kreise fast die Hälfte des bei den eigenen Kreisspar- 
kassen entliehenen Betrages bei anderen Sparkassen aufgenommen 
haben und die Städte in den meisten der statistisch erfaßten Pro- 
vinzen (siehe Übersicht 1 und 2 auf Seite 111 und 113) bei fremden 
Sparkassen fast die gleichen oder sogar erheblich höhere Beträge als 
von der eigenen entliehen haben, so ist anzunehmen, daß, da inden 
Regierungsbezirken Königsberg und Frankfurt nach der neben- 
stehenden Übersicht 3 die Anlagen beim eigenen Garantieverband 
in den meisten Jahren die Hälfte und mehr als die Hälfte der 
überhaupt an öffentliche Anstalten und Körperschaften aus- 
geliehenen Gelder ausmachen, der größte Teil der nach Abzug 
dieser Beträge übrigbleibenden Summen tatsächlich an Gemeinden 
und Kreise verliehen worden ist. 

Da aus Spalte 22 und 23 der Haupttabelle Seite 7 7 hervorgeht, 
laß in sämtlichen Provinzen Preußens die an öffentliche Anstalten 


und Körperschaften ausgeliehenen Beträge sehr beträchtlich 


waren, und aus der folgenden Reihe zu ersehen ist, daß seit 1913 
die Anlagen der Sparkassen bei öffentlichen Anstalten und Körper- 
schaften auch für das ganze Staatsgebiet sowohl absolut als im 
Hundertsatz der Gesamtanlagen erheblich zugenommen haben, 
und schließlich kein Grund vorhanden ist, warum in den einzelnen 
Provinzen nicht ebenso wie in den Regierungsbezirken Königsberg 
und Frankfurt die Sparkassen von ihrem überall zunehmenden 
Vermögen neben der Deckung des Kreditbedarfs des eigenen 
Garantieverbandes sich auch den übrigen Städten und Kreisen 
für deren Kredit zur Verfügung gestellt haben sollten, so ist 
mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit anzunehmen, daß sich auch 
in den anderen Teilen Preußens ein ähnliches statistisches Bild 
wie für die Regierungsbezirke Königsberg und Frankfurt ergeben 
würde, falls die statistischen Unterlagen für die Gestaltung des 
Zahlenbildes ausreichten. 


Zinsbar 1 Anlagen 
ei öffentlichen 
Se Anstalten und Körper- 
Jahr schaften 
überhaupt überhaupt v. H. 
Millionen Millionen des Gesamt- 
Mark Mark vermögens 

CCC 13 600,68 1 790,81 13,2 
TOT. wu a aS 14 521,47 1 922,2 0 13,2 
)J) en 15 480,18 2 203,71 14,2 
SGV rn 17 001,88 2 383,00 14,0 
TOT Tr Be E 20 038,19 2 903,33 14,5 
TOIS en 23 720,49 3 721,66 15,7 
../ 24 784,85 6 048,64 24,4 
EL LEES 30 234,88 11 021,82 36,5 
7 nen 35 628,18 13 479,79 37,8. 


D. Die Belastung der Sparkassen durch den 
Kommunalkredit. 


So außerordentlich bedeutsam bereits im Frieden die Spar- 
kassen für die Kreditbedürfnisse ihrer eigenen und der 


1) ohne die an Polen abgetretenen Gebiete der Provinz Posen. — 
3) nach dem gegenwärtigen Staatsumfange. 
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fremden Kommunalbedürfnisse waren, so verhältnismäßig gering 
war doch die Belastung, die das Sparkassen vermögen da- 
durch erfuhr. Obwohl selbstverständlich mit der zunehmenden 
Ausgestaltung und dem Wachsen der Aufgaben der Stadt- und 
Kreisverwaltungen das Kreditbedürfnis im allgemeinen wuchs 
und demgemäß auch die Sparkassen in steigendem Maße in An- 
spruch genommen wurden, sank doch von 1856 bis zum Jahre 1882 
der Anteil der Anlagen bei öffentlichen Anstalten und Körper- 
schaften gegenüber dem Gesamtvermögen der Sparkassen ständig, 
von da ab bis zum Jahre 1892 stieg er langsam, um sich 
hierauf rascher zu steigern. Der Grund für diese Erscheinung 
lag daran, daß bis zum Jahre 1882 das Sparkassenvermögen rascher 
als die Ansprüche der öffentlichen Körperschaften an die Spar- 
kassen zunahm und alsdann bis zum Jahre 1892 ungefähr gleichen 


Sehritt hielt. Es betrug 
darunter die Anlagen 


das zinsbar bei öffentlichen 
angelegte Anstalten und Körper- 
im Jahre Vermögen D i Fa 

in Millionen ernaup H. des 

Mark tn Vermögens 
PN EEE E 92 8 9,2 
ERR A d e EE 202 18 9,2 
77.ö; 8 699 63 9,0 
SS. ³·¹iwA h ee 1880 127 6,8 
77 We 3719 273 7,8 
BO 8 4179 349 8,4 
1002 e d 7038 760 10,8 
IT sure nr 12 932 1 664 12,9 
1 Ae e e, e 35 628 13 480 37,8. 


In den einzelnen Provinzen war die Belegung des Sparkassen- 
vermögens durch die Anlage bei öffentlichen Körperschaften nicht 
nur absolut --- was bei der verschiedenen Höhe des Vermögens 
der Sparkassen in einzelnen Provinzen selbstverständlich ist —, 
sondern auch im Hundertsatze des Vermögens außerordentlich 
verschieden, und zwar hängt diese Verschiedenheit, wie die nach- 
folgende Übersicht 4 für das Jahr 1902 als Beispiel zeigt, durchaus 
nicht von der Bedeutung der Städte und der Industrie in der 


Die deutschen * und der Kommunalkredit im Jahre 1902. 
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(rab. A Von dem 
Höhe Denis bei öffentlichen Anstalten 
‚des (Sp. 2) und Körperschaften 
zinsbar | Anlagen bei | angelegten Batrage (Sp. 3) 
Pins ec öffentlichen entfielen auf 
elegten a 
E Ver- Anstalten Kreis- und a 
mögens | und Körper-] Gemeinde- Ber und 
Staat der schaften ęverwaltungen an atalten 
Abt abe [über io KIT 
SE haupt Vie haupt Pie 
Mill. | Mill. | g 2 Mill. Sp. 3 
Mark Mark | P- 2 Mark | P- 
SE Ga 2 | 3 4 5 6 
Provinzen. | 
1. Ostpreußen .| 130,75] 3,84 2,9] 3,17 82,6 0,67 17,4 
2. Westpreußen | 138,17] 15, 76] Lal 11,82 ab 3,94| 25,0 
3. Stdtkr. Berlin] 301, 26] 10,07 3,3] 10,07 100,0 — —— 
4. Brandenburg | 586, 54] 77,29 13, 2] 73,46 95,0 3,863 5,0 
5. Pommern . . 335, 23] 27,96 Ba 25,79 922 2,17 758 
6. Posen 131,400 15,5] 12, 1] 11,23 70, 4,72 29,6 
7. Schlesien . 616,81] 74, 60 12,1] 65,32 87,6] 9, 28] 12,4 
8. Sachsen. 728,38] 79,90 11, 73,710 92,3 Bug 7,7 
9.Schles.-Holst.| 532,23] 38,64; 7,3] 28,85 73,4 10,29 26,6 
10. Hannover.. 848,86] 90,011 10,6] 76, 3 6 84,8 13,65 15,2 
11. Westfalen . . 1 117,24] 125,97 11,3] 115,13 91,4 10,84) 8,6 
12. Hess.-Nassau | 343,77] 28,07) 3, 2 15,20 Da 12,67 45,8 
13. Rheinprovinz | 1 209,38] 116,44 9,6] 94,43] 81,1) 22,01] 18,9 
14. Hohenz. Lde. 18,37] 1,00 5,4] 1,00) 100,0 — — 
Staat.. 7 038, 28 705,49 10, ol 605, os] 85, 100,46 14,3 
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einzelnen Provinz ab, denn Westpreußen und Posen haben 2. B. 
erheblich höhere Hundertsätze aufzuweisen als die Rheinprovinz. 


Wenn man von Ostpreußen, Berlin i) und den Hohenzollernschen 
Landen absieht, sind die Schwankungen innerhalb der einzelnen 
Provinzen nicht zu erheblich (vergl. Spalte 4). Die Hundertsätze 
bewegen sich zwischen 7,3 in Schleswig-Holstein und 13,2 in Branden- 
burg. Aber auch diese Beträge wurden durchaus nicht in voller 
Höhe durch die Kreis- und Gemeindeverwaltungen im engeren 
Sinne in Anspruch genommen. Die nur für die statistische Er- 
hebung des Jahres 1902 vorgenommene Teilung der Anlagen bei 
öffentlichen Anstalten und Körperschaften in solche bei den 
Kreis- und Gemeindeverwaltungen und in die bei anderen An- 
stalten und Körperschaften zeigt, wie die Spalten 5 bis 8 der 
vorstehenden Ubersicht erweisen, daß in einigen Provinzen ein 


. m 


der Anteil der überhaupt an öffentliche Anstalten und Körper- 
schaften ausgegebenen Anleihen den Hundertsatz von 13 
des gesamten Sparkassenvermögens nicht übersteigt, so ist 
anzuerkennen, daß im Durchschnitt eine übermäßige Belastung 
der Sparkassen durch den Kommunalkredit und vor allen Dingen 
durch das Kreditbedürfnis des eigenen Garantieverbandes nicht 
vorhanden gewesen ist. Daraus folgt aber nicht. daß nicht auch 
schon im Frieden die eine oder die andere Kreis- oder Gemeinde- 
verwaltung das Vermögen ihrer Sparkasse bis zum äußersten für 
sich benutzt hat. Die (irenze war der Verwaltung in Preußen durch 


die Verordnung des Ministers des Innern gezogen, daß damals 


eigenen Garantieverband ausgeliehen werden durfte. 


kleiner Prozentsatz zwischen 5 bis 8,6, in den meisten Provinzen 


ein mittlerer zwischen 12,4 und 29,6 und in einer Provinz (Hessen- 
Nassau) ein hoher von 45,3 der gesamten Anlagen bei öffentlichen 
Anstalten und Körperschaften nicht auf die Kreditgewährung 
an die Kreis- und Gemeinde verwaltungen entfiel. 

In welcher Weise sich die für das Jahr 1902 gewonnenen von 
den Sparkassen gegebenen Kommunalanleihen im engeren Sinne 
auf den eigenen Garantieverband und die anderen Kommunal- 
verbände verteilen, läßt sich mangels genügender Unterlagen 
nicht feststellen. Es sind zwar Zahlen vorhanden, die die Höhe der 
bei fremden und bei den eigenen Sparkassen aufgenommenen lang- 
fristigen Anleihen dartun (vergl. die Übersichten 1 und 2 auf Seite 111 
und 113), und für die Regierungsbezirke Königsberg und Frank- 
furt sind sogar die Beträge der Anlagen bei dem eigenen Garantie- 
verbande erhoben (vergl. die Ubersicht 3 auf Seite 116). Da aber 
diese Übersichten über andere Jahre Aufschluß geben und die letzt- 
genannte Ubersicht zeigt, wie schwankend in den einzelnen Jahren 


der Anteil der Anleihen des eigenen Garantie verbandes an dem 


Gesamtvermögen der Sparkassen und den Gesamtanlagen bei 


2 ᷣ —— 


öffentlichen Anstalten und Körperschaften ist, und sich aus dieser 


Übersicht die erheblichen Unterschiede zwischen den Kreisspar- 


kassen und den städtischen Sparkassen und zwischen denen der ` 


verschiedenen Regierungsbezirke ergeben, so dürfte es nicht ratsam 
sein, durch Kombination der verschiedene Jahre betreffenden 
Tabellen Schlüsse auf die Verteilung des Gesamtbetrages bei 
öffentlichen Anstalten - und Körperschaften auf den eigenen 
Garantieverband, auf fremde Kreis- und Gemeindeverwaltungen 
und auf andere öffentliche Körperschaften und Anstalten zu 
ziehen. Man muß sich damit begnügen, daß jedenfalls von 
den auf die Kreis- und Gemeindeverwaltungen nach der Über- 
sicht 4 im Jahre 1902 entfallenden Anlagebeträgen wieder nur 
ein Teil auf den eigenen Garantieverband entfällt und daß auch 
in den anderen Jahren, worauf die sonstigen Übersichten hin- 
weisen, in den Provinzen oder Regierungsbezirken bis in den 
Krieg hinein niemals der ganze Anlagebetrag bei öffentlichen 
Anstalten und Körperschaften von dem eigenen Garantieverband 
in Anspruch genommen worden war. Da außerdem bis zum Kriege 


1) Bei Berlin ist nicht zu vergessen, daß, wie bereits an anderer 
Stelle hervorgehoben ist, die finanzielle Wechselbeziehung zwischen 
der Sparkasse und ihrem Garantieverband in dem auch im Frieden 
erheblichen Bestande von Berliner Stadtanleihen bei der Sparkasse 
bestand. 


nicht mehr als 25 % des Gesamtvermögens der Sparkasse an den 
Allerdings 
ist die Möglichkeit nicht von der Hand zu weisen, daß größere 
Städte, die eigene. Inhaberpapiere ausgegeben haben, diese Be- 
stimmung im einzelnen Falle dadurch umgingen, daß sie von 


der Sparkasse in größerem Maße ihre eigenen Inhaberpapiere 


erwerben ließen. 

Erheblich anders gestaltete sich das Bild mit dem Ausgang des 
Krieges. Die allgemein bekannte Kreditnot der Gemeinden hat 
in dieser jüngsten Zeit die Gemeinden veranlaßt, die Finanzfähig- 
keit der Sparkassen in ganz anderem Ausmaße für ihre Zwecke 
zu verwenden, und der Minister hat die Notwendigkeit der Geld- 
beschaffung auch bei den Sparkassen dadurch anerkennen zu 


müssen geglaubt, daß er den im Frieden geltenden Prozentsatz. 


den die Garantieverbände von dem Vermögen der Sparkassen 
für sich in Anspruch nehmen konnten, von 25 auf 35 erhöht hat. 
So kann es nicht wundernehmen, daß im Jahre 1921 für das ganze 
Staatsgebiet der Teil des Vermögens, der auf die Anlagen bei 
öffentlichen Anstalten und Körperschaften entfiel, auf 37,8 9, 
stieg und, wie die Spalte 23 der Hauptübersicht auf Seite 7 nach- 
weist, in einer Provinz sogar bis zu 50,6 % ging, worunter zweifellos 
bei einzelnen Sparkassen Anleihebeträge an den eigenen Garantie- 
verband enthalten sind, die bis an die von dem Minister gesteckte 
Grenze heranreichen. Man könnte nun die Frage aufwerfen, ob eine 
derartig hohe Inanspruchnahme des Vermögens der Sparkassen durch 
den eigenen Garantieverband, dessen Vermögen und Garantie ja 
gerade die besondere Sicherheit der Sparkasse bilden sollen, diese 
Sicherheit in einer nicht mehr angängigen Weise gefährdet. Mir 
scheint aber, daß in ungewöhnlichen Zeiten, in denen auch da 
Reich und die Staaten zu außergewöhnlichen Mitteln für die Be- 
schaffung ihres Geldbedarfs greifen mußten, man es auch den 
Gemeinden nicht versagen durfte, Wege zur Deckung ihres Kredit- 
bedürfnisses einzuschlagen, die man unter anderen Verhältnissen 
nicht genehmigt haben würde. Da außerdem die Anleihen der 
Konmunalverwaltungen bei ihren Sparkassen im Gegensatz zur 
Friedenszeit in der Nachkriegszeit hauptsächlich kurzfristige 
gewesen sind, diese Anleihen zudem infolge der Entwertung der 
Papiermark keine hohen Belastungen des Stadtsäckels mehr dar- 
stellen und schließlich nach Einführung der Festmark mit einem 
Gelingen der getroffenen energischen Maßnahmen zur (resun- 
dung der öffentlichen Finanzen gerechnet werden kann, glaube 
ich, daß es keinen besonderen Wert mehr hat, sich nachträglich 
darüber zu äußern, ob die Belastungen der Sparkassen durch die 
Anleihen an die eigenen Garantieverbände in den letzten Jahren 


| nicht zu hoch gewesen seien. 


4. Der Personalkredit bei den Sparkassen. 


Von Landrat a. D. Graf Reventlow, Berlin. 


Der Begriff - Personalkredit“ ist nicht völlig eindeutig. 
sondern unterliegt engerer und weiterer Auslegung. 
Die mir bekannt gewordene weiteste Auslegung findet sich 


in dem in Sparkassenkreisen sehr geschätzten Werke Huge 
von Knebel-Döberitz: „Das Sparkassenwesen in Preußen“. 
Hier umfaßt sie sämtliche Arten des Kredits mit Ausnahme 
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des ihr als „Realkredit“ gegenübergestellten Hypothekarkredits 
und des Ankaufs von Wertpapieren. also auch Darlehen an 
Gemeinden und Korporationen sowie an Erwerbs- und Wirt- 
schaftsgenossenschaften. Mit dem heutigen Sprachgebrauch 
scheint mir eine so weite Begriffsbestimmung nicht mehr 
wohl vereinbar. 

Auf der anderen Seite wird manchmal als Personalkredit 
nur der ungedeckte, sogenannte Blankokredit bezeichnet, dessen 
Sicherheit allein in der Vertrauenswürdigkeit des Schuldners 


liegt. In der Tat stellt sich hier der Personalkredit in seiner 
reinsten Form dar. Dennoch dürfte die Ausstattung eines 
Kredites mit weiteren. dinglichen oder sonstigen Zusatz- 


sicherungen. soweit es sich dabei nicht um Mithaftung eines 
Grundstücks handelt, nach der herrschenden Auffassung an 
dessen Charakter als Personalkredit nichts ändern. Ent- 
scheidend bleibt. daß die Sicherheit in erster Linie in der 
Person des Schuldners gesucht wird. 


Demnach kommen als Arten des Personalkredits vornehmlich 
in Betracht: | | 
1. Darlehen gegen Schuldschein ohne oder mit Bürgschaft. 

2. Darlehen gegen Wechsel. 

3. Darlehen gegen Fautztpfand bezw. Sicherungsübereignung. 
Möglich sind auch Kombinationen mehrerer dieser Unterarten, 
indem z. B. bei Bürgen. deren Sicherheit nicht über jeden 
Zweifel erhaben ist. auch noch Pfandbestellung seitens dieser 
Bürgen gefordert wird, oder aus Liquiditätsgründen neben der 
Sicherung ` durch Pfand Bürgschaft Wechsel herein- 
genommen werden. 


oder 


Bei Wechseln ist zu unterscheiden, ob es sich um eine 
eigentliche Darlehnsgewährung mit wechselmäßiger Bindung 
ader um die Hereinnahme sog. Primadiskonten aus Liquiditäts- 
zründen handelt. In letzterem Falle liegt nicht eigentlicher 
Personalkredit. sondern ein reines Anlagegeschäft vor. das 
im allgemeinen nur für größere. bankmäßig entwickelte Spar- 
kassen in Frage kommt. . 

Der Kredit gegen Faustpfand. auch Lombardkredit genannt, 
zertällt in Darlehen gegen Verpfändung von Wertpapieren 
Effekten). Sparbüchern. Hypothekenforderungen. Lebens- 
versicherungen. Wechseln und anderen Forderungen sowie 
von Kaufmannswaren (Warenlombard). 

Unzweifelhaft zum Personalkredit gehört der Kontokorrent- 
kredit mit oder ohne Deckung. der in dem Betriebe einer 
neuzeitlichen Sparkasse eine immer größere Rolle spielt: da 
cr aber wegen seiner besonderen Bedeutung und der ver- 
hältnismäßigen Neuheit dieses (Greschäftszweiges an anderer 
Stelle dieses Werkes besonders behandelt werden soll. mag 
er hier aus den Betrachtungen ausscheiden. 

Personalkredit kann sowohl kurz- als langfristig sein. Die 
Grenze ist flüssig, wird aber üblicherweise bei Fristen von 
etwa einem Jahre liegen. 

Dürfen und sollen Sparkassen sich mit der Gewährung 
von Personalkredit überhaupt befassen? Wenn ja. in welchem 
Umfange nnd unter welchen Bedingungen? l 

Wie bei allen Sparkassenfragen muß bei Beantwortung 
dieser Frage auf die Zweckbestimmung der Sparkassen zurück- 
gegangen werden. 

Von den sonstigen Kreditinstituten, mit denen sie im 
übrigen mancherlei Berührungspunkte haben, unterscheidet 
die Sparkassen vornehmlich das Bewußtsein der ethischen 
Pflicht, den Geldinteressen der minderbemittelten Bevölkerung 
zu dienen. Im Laufe des Jahrhunderts, auf das die Spar- 
kassenarbeit heute zurückblickt, hat die Ausübung dieser 
Pflicht mannigfaltige Formen angenommen, ohne dadurch ihren 


Charakter grundsätzlich zu ändern. Rücksichten des Geld- 


erwerbs, des „Verdienens“, dürfen die Sparkassen nur insoweit 
leiten, als sie die notwendige Voraussetzung zur Erfüllung 
dieser ihrer volkswirtschaftlichen Pflicht, des Dienstes am 
Mittelstande und den bedürftigen Bevölkerungsschichten, 
darstellen. 

Die Annahme, sichere Verwahrung und angemessene Ver- 
zinsung von Spareinlagen kann nur die eine. vielleicht sogar 
weniger bedeutsame Seite dieses Dienstes am kleinen Mann“ 
bilden. Dem Sparbedürfnis vermögen in weitem Umfange auch 
andere Geldinstitute gerecht zu werden. Wichtiger noch 
erscheint mir daher heute die andere Seite, die Befriedigung 
des berechtigten Kreditbedürfnisses der gleichen Personenkreise. 
Hier klafft eine Lücke, die nur durch die gemeinnützige 
Sparkassenarbeit geschlossen werden kann. Dieser Ausschnitt 
des allgemeinen Kreditbedürfnisses wird von den privaten 
Banken so gut wie gar nicht, von den Genossenschaften nur 
örtlich und sachlich begrenzt, erfaßt und gedeckt. 

Die Großbanken müssen hier ihrer Natur nach versagen. 
Ihre Depositenkassen saugen das Geld des kleinen Sparers 
und des mittleren Depositengläubigers in der Kleinstadt und 
auf dem platten Lande auf, um es den aus ihrer Finanzmacht 
gespeisten Großunternehmungen in Industrie und Handel 
zuzuleiten. Ein volks wirtschaftlich befruchtender „Kreislauf“ 
des Geldes findet hier also nicht statt; ihn vermag nur die 
Sparkasse herzustellen. 

Aber auch das wohlverstandene Eigeninteresse der Spar- 
kassen erfordert die Pflege des Personalkredits gebieterisch, 
und zwar aus doppelten Gründen. Einmal dient sie in hohem 
Grade der Förderung der Liquidität. Zwar kann nicht jede 
Art des Personalkredits ohne weiteres als liquide gelten, 
wohl aber die jederzeit oder mit kurzer Frist kündbaren 
Darlehen gegen Faustpfand, Schuldschein oder Wechsel, be- 
sonders wenn darauf gehalten wird, daß ein angemessener 
Teil dieser Darlehen, etwa 25 %, jeweilig innerhalb der 
nächsten zwei Wochen fällig wird. Diese Form der Flüssig- 
haltung ihrer Mittel ist für die Sparkassen zweifellos vorteil- 
hafter als die Anlegung in Inhaberpapieren über das 
vorgeschriebene Maß hinaus, wobei gerade in den letzten 
Jahren schmerzliche Erfahrungen gemacht werden mußten, 
oder in kurzfristigen Forderungen an Kommunalverbände, 
deren nahe Rückzahlbarkeit heutzutage vielfach recht 
problematisch geworden zu sein scheint. 


Ferner gewährleistet der Personalkredit, bei dem ohne 
Schädigung der Darlehnsnehmer durchweg ein höheres Zins- 
erträgnis als bei den sonstigen Anlage möglichkeiten heraus- 
springt, den Sparkassen wesentlich bessere Aussichten auf 
Rentabilität: es dürfte nicht zuviel gesagt sein, daß bei der 
heutigen Höhe der Verwaltungskosten lediglich ein zeitgemäßer 
Ausbau des Personalkredits die Sparkassen vor der Gefahr 
schützen kann, zu Zuschußbetrieben zu werden. 

Wenn dessenungeachtet eine große Anzahl Sparkassen 
sich diesem Ausbau bisher nur zögernd zugewandt hat, su 
spielt dabei gewiß das Gesetz der Trägheit eine gewisse Rolle. 
Die geschichtliche Entwicklung ist dahin gegangen, daß die 
sonstigen Anlagemöglichkeiten (Realkredit, Ankauf von Inhaber- 
papieren, Kommunaldarlehen) regelmäßig stark im Vordergrund 
gestanden haben. Die Umstellung auf Personalkredit erfordert. 
daher zunächst Mehrarbeit. Die übrigen Anlagegeschäfte 
spielen sich in mehr schematischer Form ab, während der 
Personalkredit tieferes Hineinsteigen in die Vermögenslage 
des Kreditsuchers erfordert. Mancher besonders gewissenhafte 
Sparkassenmann mag sich auch in allzu weitgehender Be- 
scheidenheit die für solche Geschäfte nötige Sachkenntnis abh- 
gesprochen haben. Nichts wäre verkehrter. denn dem durch 
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tausend Fäden kommunaler Betätigung mit den Eingesessenen 
seines Bezirks eng verknüpften alten Beamten steht der 


Einblick in den Geldbeutel seiner Kunden weit durchdringender ` 
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zu Gebote als dem häufig ortsfremden jungen Durchschnitts- 
angestellten der Filiale einer Großbank, der sich solche 


Einsicht anstandslos zumutet. Eine gewisse Einschränkung 
erleidet dieser Satz allerdings hinsichtlich der Beamten groß- 
städtischer Sparkassen, die in dieser Hinsicht ihrer Kundschaft 
fernerstehen mögen. 

Mit der gleichen Einschränkung gilt dies auch für den 
Sparkassenvorstand oder -ausschuß, dessen (in kleineren Ver- 


dart das banktechnische Element bei der Stellenbesetzung 
nicht überwiegen, weil sonst die Gefahr besteht, daß der 
Bankengeist den Sparkassengeist überwuchere. und das darf 
nicht sein! 

Wichtig ist auch die richtige Verteilung der Verantwortlich- 
keit. So bestechend es im Interesse der Beweglichkeit des 


Kreditgeschäfts auch erscheinen könnte, so darf doch kein 


hältnissen) unschätzbare eingehende Kenntnis der Vermögens- 


lage der Bezirkseingesessenen dem Sparkassenbeamten 
ergänzend zur Seite steht und damit sein Übergewicht über 
den Durchschnittsbankleiter außer Frage stellt. 

Vor einer Gefahr allerdings muß sich die Sparkasse hüten: 
nämlich vor der verwerflichen Neigung, aus Erwerbsrücksichten 
bei der Kreditgewährung über die Grenzen des eigenen Bezirks 
hinauszugehen, Damit verliert sie den sicheren Boden unter 
den Füßen und begibt sich auf fremdes Gebiet, auf dem ihre 
oben geschilderten Vorzüge gegenüber der dem Großwirtschafts- 
leben mit seinem ständigen Auf und Nieder näherstehenden 
Großbank versagen müssen. 

"` Ernster zu nehmen scheinen auf den ersten Blick die 
Bedenken zu sein, die sich aus der ziemlich allgemein geltenden 
Auffassung herleiten, der Personalkredit biete nicht die gleiche 
Sicherheit wie der Realkredit. Wenn tatsächlich begründet, 
müßten sie sogar ausschlaggebend sein, denn mit der Sicherheit 
der Geschäfte steht und fällt die Mündelsicherheit der Spar- 
kassen, auf die nicht verzichtet werden kann. 

Die Annahme einer geringeren Sicherheit entspricht jedoch 
nicht den tatsächlich gemachten Erfahrungen. Umfangreiche 
Erhebungen, die z. B. 1905 in Schlesien, 1908 in Ost- und 
Westpreußen, in Württemberg stattgefunden haben, 
bestätigen sie keineswegs. Nirgends sind beim Personalkredit 
verhältnismäßig größere Verluste eingetreten als bei anderen 
Geschäften; eher war das Gegenteil der Fall. 

Bei Würdigung der Sicherheitsfrage muß man sich von 
vornherein darüber klar sein, daß es wirklich risikolose Ge- 
schäfte überhaupt nicht gibt. Möglich sind Verluste beim 
scheinbar sichersten Realkredit durch Naturereignisse, wie 
Erdbeben, Einsturz ganzer Ortsteile, Überschwemmungen usw., 
ebenso wie mehrere für einwandfrei sicher gehaltene Bürgen 
gleichzeitig in Vermögensverfall geraten können. Worauf es 
tatsächlich ankommt, ist lediglich, durch geeignete Sicherheits- 
maßnahmen das unvermeidliche Risiko so weit zu beschränken, 
daß mögliche Verluste gegenüber dem zu erwartenden Gewinn 
keine Rolle spielen und vorkommendenfalls ohne Erschütterung 
des Instituts getragen werden können. Es versteht sich von 
selbst, daß die Sparkassen in solcher Risikobegrenzung an 
der Spitze aller Geldinstitute marschieren müssen. 

Erste und grundlegende Voraussetzung der Sicherheit muß 
das ernste Bestreben sein, die Verwaltungstechnik auf die 
höchsterreichbare Stufe zu heben. Dazu gehört vor allem 
ausreichendes. genügend ausgebildetes, anständig besoldetes 
Beamten- und Angestelltenpersonal. 
kann man sagen: Ohne entsprechendes Personal kein Personal- 
kredit! Die Beschaffung eines solchen Personals müssen sich 
nicht nur die Austellungsbehörden selbst, sondern auch die 
Sparkassenverbände durch Einrichtung und sachgemäße Leitung 
von Ausbildungskursen und Sparkassenschulen wärmstens an- 
gelegen sein lassen. 

Bei der bankähnlichen Entwicklung der größeren Kassen 
gehört unter das Personal auch der Bankfachmann. Doch 
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Mit einem Wortspiel“ 


Personalkredit durch den einfachen Federstrich einer Einzel- 
person bewilligt werden, da deren Einsicht und Unantastbarkeit 
dadurch einer zu schweren Belastungsprobe ausgesetzt sein 
würde. Erforderlich ist in jedem Einzelfall der Beschluß 
eines mehrköpfigen Kollegiums, des Sparkassenvorstandes, 
oder bei größeren Kassen eines besonderen Kreditausschusses. 


Bei ungedeckten Krediten wird Einstimmigkeit gefordert 
werden müssen. 
Unerläßlich sind ferner periodische und unvermutete 


Revisionen der Kreditgewährung durch die Revisionsverbände. 
auch durch die Aufsichtsbehörde, sofern letztere sich erfahrener, 
wirklich sachverständiger und nicht bloß kalkulatorisch aus- 
gebildeter Revisoren bedient. 

Der Begrenzung des Risikos dienen Bestimmungen, welche 
die Gewährung von Personalkrediten jeder Art kontingentieren, 
und zwar in doppelter Richtung: einmal durch Festlegung 
eines Höchstbetrages, über den hinaus an einen Einzelschuldner 
kein Kredit gegeben werden darf. und zweitens durch Be- 
messung der zulässigen Gesamthöhe aller gewährten Personal- 
kredite nach Hundertsätzen des Einlagebestandes. 


Über die ziffernmäßige Höhe des für Einzelkredite zu- 
lässigen Betrages lassen sich naturgemäß allgemeine Vorschläge 
nicht machen. Sie wird jeweils durch Vorstandsbeschluß unter 
Berücksichtigung einerseits des Gesamteinlagebestandes der 
Kasse, andererseits des Standes der Geldentwertung fest- 
zusetzen sein. Ihre Aufnahme in die Satzung empfielilt sich 
daher m. E. aus praktischen Gründen niclit. 

Anders liegt es mit der Kontingentierung der Gesamt- 
summe des Personalkredits. Ihre Notwendigkeit ist un- 
bestritten, soweit es sich um ungedeckten Kredit handelt: 
dieser mag auf 5 bis 10% des Einlagenbestandes bemessen 
werden. Daß sie auch beim gedeckten Kredit nötig sein 
sollte, vermag ich nicht recht einzusehen, da dieser hinter 
dem Realkredit weder an Sicherheit noch an Liquidität 
zurücksteht, ihn in letzterer Beziehung sogar weit übertrifft. 
Gleichwohl enthalten die Satzungen in der Regel auch eine 
derartige Begrenzung. Will man sie überhaupt fordern, so 
erscheint mir ihre Festlegung auf 20 bis 25 %/, der Einlagen 
völlig unbedenklich. 

Überschreitet im Einzelfall ein Kreditgesuch die zulässige 
Höchstgrenze, so bleibt für die Sparkasse der Ausweg, mit 
dem Antrag auf Konsortialbeteiligung an die zuständige Giro- 
zentrale heranzutreten. Hierdurch wird nicht nur eine Teilung 
des geldlichen Risikos erreicht, sondern die gleichzeitige, von- 
einander unabhängige Prüfung der Sicherheitsunterlagen durch 
eine zweite Stelle bildet ein bedeutsames Sicherheitsventil. 

Im Freistaat Sachsen ist der Grundsatz der Konsortial- 
beteiligung der Girozentrale m. W. darüber hinaus so weit 
durchgeführt, daß eine solche in allen Fällen des Personal- 
kredits einzutreten hat. Das Beispiel verdient Nachahmung! 

Um die Sicherheit des Personalkredites, als Ganzes ge- 
nommen, noch weiter außer Frage zu stellen, ist es grund- 
sätzlich erwünscht, aus den Zinserträgnissen dieses Geschäfts- 
zweiges eine besondere Ausfallreserve' in angemessener Höhe 
zurückzustellen. In normalen Zeiten wird das keine besonderen 
Schwierigkeiten bieten, da die Zinserträgnisse durchweg höher 
zu sein pflegen als bei den sonstigen Anlagemöglichkeiten. 


® 
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Unter den heutigen Verhältnissen, wo die Sparkassen angesichts | Ergebnis über den Geschäftsbetrieb der deutschen Sparkassen 
nach Staaten und Landesteilen im Rechnungsjahre 1921. 


der hohen Verwaltungskosten schwer um ihre Rentabilität zu 
kämpfen haben, dürfte die Durchführbarkeit dieser Forderung 
allerdings in manchen Fällen fraglich sein. 

Von den Unterarten des Personalkredits erscheint der 
sog. Blankokredit, das Darlehen gegen einfachen Schuldschein 
ohne Bürgschaft oder Faustpfand, auf den ersten Blick als 
der gefährlichste. Tatsächlich werden aber gerade bei ihm 
die geringsten Verluste eintreten, da er nur in solchen 
Fällen gewährt wird, wo die Kreditwürdigkeit des Schuldners 
völlig unzweifelhaft ist. Entbehrlich ist er nicht, da auch 
für den sichersten Schuldner und gerade für ihn die Be- 
schaffung von Bürgen oft etwas Peinliches hat und daher nur 
höchst ungern unternommen wird. Der Pflege auch des 
Blankokredits wird sich daher keine Sparkasse grundsätzlich 
entziehen dürfen. | 

Die Sicherheit des ungedeckten Kredits ist selbstverständlich 
nicht allein durch bloßes Vertrauen auf die Solidität des 
Schuldners, sondern gegebenenfalls durch Einblick in die 
Buchführung sowie durch straffe Fassung des Kreditvertrages 
und schnelle Künd- und Vollstreckbarkeit der Forderung zu 
gewährleisten. Hierfür eignet sich besonders die Rechtsform 
des Solawechsels. 

Bei allen Arten des gedeckten Personalkredits ist davon 
auszugehen, daß es sich auch hier um Personalkredit 
handelt, d. h. daß die Person des Schuldners die erste und 
wichtigste Sicherheitsunterlage darstellt. Niemals darf sich 
eine Sparkasse durch das Angebot erstklassiger Bürgschaft 
oder Ptänder zur Darlehnsgewährung an Personen bewegen 
lassen, deren eigene Kreditwürdigkeit zu Zweifeln Anlaß gibt. 
Sie würde dadurch ihre volkswirtschaftlichen Pflichten ver- 
kennen und dabei außerdem in manchen Fällen sicherlich 
recht unliebsame Überraschungen erleben. 


Die gebräuchlichste Form des gedeckten Personalkredits 
bei den Sparkassen ist der Bürgschaftskredit, zu dem im 
(runde genommen auch der Kredit gegen Tratten (gezogene 
Wechsel) zählt, da es sich bei letzteren auch um Bürgschaft 
mit strenger wechselmäßiger Bindung handelt. Neben der 
Zahl der Bürgen kommt es hier lediglich auf die Sorgfalt bei 
der Prüfung ihrer Kreditwürdigkeit an, die nach den gleichen 
Gesichtspunkten zu beurteilen ist wie bei dem Schuldner 
selbst. Auch hier gebietet die Vorsicht die Vereinbarung 
kurzer Kündigungs- bezw. Umlaufsfristen. Während der 
Laufzeit ist die Zahlungsfähigkeit von Schuldner und Bürgen 
dauernd im Auge zu behalten. 

Eine immer wachsende Rolle in Sparkassengeschäften 
spielen die Kredite gegen Faustpfand, und zwar sowohl gegen 
Verpfündung von Forderungen an Dritte als auch von 
Kaufmannswaren. Als erstere kommen Wertpapiere, Spar- 
kassenguthaben, Hypothekenforderungen, Lebens versicherungen, 
Wechsel sowie andere Forderungen, die von der Sparkasse 
erworben werden dürfen, in Betracht. Wichtig ist die vor- 
sichtige Bemessung der sog. Beleihungsgrenze; bei Papieren, 
die Kursschwankungen unterliegen, ist bei sinkenden 
Kursen Nachschußpflicht oder sofortige Rückzahlung zu fordern. 

Mit besonderer Vorsicht ist der Warenlombard zu behandeln. 
Mitwirkung geeigneter Sachverständiger ist unerläßlich; auch 
sind die mehrfach ergangenen Reichsgerichtsentscheidungen 
zu beachten, welche die Wirksamkeit des Pfandrechts davon 
abhängig machen, daß die tatsächliche Verfügung über das 
Pfand dem Gläubiger ausschließlich zusteht. So hat z. B. das 
Reichsgericht in seiner Entscheidung vom 1. Juli 1910 aus- 
gesprochen, daß es zur Verpfändung eines Holzlagers nicht 
genüge, wenn die Tatsache der Verpfändung nach außen durch 
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Gesant- 
s rag 


Von dem | 


Vermögen der | 


es Sparkassen 
zinsbar waren angelegt | 
| seen | 
; ögens chuldscheine, 
Froistaaton der gegen Wechsel 
= Sparkassen und 
Landesteile Schlusse gegen une 
des len | 
Rechnungs-] über- v. H. 
jahres haupt der 
Millionen Millionen a 
Mark Mark!) 
1 2 3 4 
1. Ostpreu ben 955,6 88,4 9,2 | 
(58,3) (7,1) 
2. Brandenburg 2 492,4 44,2 158 
(21,7) (1,0) 
3. Stadt Berlin 1 833,1 6,2 0,3 
(7,1) (0,4) 
4. Pommererrn 1789, 1 48,0 2,7 
(38,7) (2,6) 
9. Grenzmark Posen-Westpreußen 196,3 20,7 10,6 
(13,0) (7,5) 
6. Niederschlesien 2 158,0 130,5 6,0 
(136,9) (7,8) 
7. Oberschlesien 412,7 24,8 6,0 
(10,4) (2,3) 
8. Sachsen 2 568,1 41,0 1,6 
(63,0) (2,9) 
9. Schleswig- Holstein 1 843,9 109,5 5,9 
(90, 7) (5,6) 
10. Hannover... ..:. 22 22.. 4 173, o 109,5 2,6 
(76,9) (2,1) 
11. Westfalen 5 970,9 171,3 2,9 
(81,0) (le) 
12. Hessen-Nassau .......... 2 016,6 42,8 2,1 
(71,5) (4,2) 
13. Rbeinprovinz........... 9 069,1 386,6 4,3 
(297,2) (4, 1) 
14. Hohenzollernsche Lande 80,5 17,5 21,7 
(8,1) (13,7) 
I. Preußen ....... 85 609,2 | 1 240,9 8,5 
(974,3) (8,2) 
1. Bayern r.d.Rh.......... 2 613,0 178,7 6,8 
2. Bayern l.d.Rh.......... 479,8 20,0 4,2 
II. Bayern 3 092,8 198,7 6,4 
III. Sachsen )))) 3 834,8 62,0 1,6 
IV. Württemberg ....... 2 696,6 88,5 8,3 
V. Baden 2 780,7 102,1 3,7 
VI. Thüringen 1 242,5 89,2 8,2 
VII. Hessen 1184, 1 53,0 4,5 
VIII. Hamburg 950, 3 361,1 88,0 
IX. Mecklenburg-Schwerin . 221,7 31,8 14,4 
X. Oldenburgs 175, 7 4,7 2,7 
XI. Braunschweig — — — 
XII. Anhalt. 284, 4,3 1,5 
XIII. Bremen 404,4 44,8 11,1 
XIV. Lippe . e 290,9 10,6 3,6 
XV. Lübeck 94,4 2.4 2,5 
XVI. Mecklenburg-Strelitz . . 32,6 1,5 4,5 
XVII. Waldeck 114,3 5,1 4,7 
XVIII. Schaumburg-Lippe 109,5 0,4 0,4 
Deutsches Reich... 53 118,7] 2251, 4,2 


(ohne Braunschweig) 


1) Die eingeklammerten Zahlen ergeben die gleichen Zahlen 
des Vorjahres. — :) In Sachsen sind besondere Girokassen ein- 
gerichtet; Ergebnisse über die Höhe ihrer Giroeinlagen waren 


bisher nicht zu erreichen. 
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Tafeln oder durch Kennzeichnen des Holzes für jedermann 
erkennbar sei; vielmehr müsse das aufgestapelte Holz mit 
einem verschlossenen Zaun umgeben und der Schlüssel dem 
Pfandgläubiger zu dauerndem Besitz ausgehändigt werden. 

Neuerdings hat die Ubung Platz gegriffen, an Stelle der 
Verpfändung von Waren die sog. Sicherungsübereignung zu 
wählen. Rechtlich bietet diese Form eine weitergehende 
Sicherheit, da bei ihr nicht nur der Besitz, sondern das 
Eigentum der Ware auf den Gläubiger übergeht. Der 
Schuldner, der gegen den Willen des Gläubigers über die 
Ware verfügt, macht sich daher der Unterschlagung schuldig. 
Da ihm jedoch die tatsächliche Verfügung über sie weiter 
möglich ist, was durch Kontrollmaßnahmen nicht ganz ver- 
hindert werden kann, setzt die Anwendung dieser Rechtsform ein 
starkes Vertrauen zu der Verläßlichkeit des Schuldners voraus. 

Die Beleihungsgrenze beim Warenlombard sollte nicht über 
50% des durch Sachverständige ermittelten Wertes hinaus 
bemessen werden. . 

Bei gewissenhafter Beachtung aller geschilderten Sicher- 
heitsmaßregelu scheint mir die Sicherheit des Personalkredits 
der keiner anderen Anlageform nachzustehen. 

Gleichwohl muß mit Bedauern festgestellt werden, daß die 
überwiegende Mehrzahl der Sparkassen auf diesem wichtigen 
Gebiete eine starke Zurückhaltung gezeigt hat. 

Die mir vom Preußischen Statistischen Landesamt freund- 
licherweise zur Verfügung gestellten Zahlen, von denen ich 
vorstehend auf Seite 121 nur die wichtigsten wiedergeben 
kann, zeigen folgendes Bild: 


Ende 1921 waren im Deutschen Reich also nur 4, 2% 
der Gesamtanlagen im Personalkredit beschäftigt, ein Prozent- 
satz, der ohne jeden Zweifel als weitaus zu niedrig bezeichnet 
werden muß. 

Noch dazu zeigt die Kurve im Laufe der Jahrzehnte eine 
ständig stark absteigende Linie. 


In Preußen (für das Deutsche Reich stehen mir die Zahlen 
nicht zur Verfügung) betrug der Hundertsatz des Personal- 
kredits von der Gesamtanlage 


1859 ũ 99 17,2% 1889 . 7,5 0 
1869 see e $ 17,6 35 1899 . N 6,0 77 
1879 ee E e 13,5 E 1909 — — 3,4 2 


In den übrigen Bundesstaaten wird die Entwicklung 


zweifellos eine ähnliche gewesen sein. 


Rufen wir uns die wichtigen Gründe ins Gedächtnis, die, 
wie oben ausgeführt, die sorgfältigste Pflege gerade des 
Personalkredits den Sparkassen ans Herz legen sollten, so 
vermag man das lebhafteste Bedauern über die tatsächliche 
Lage nicht zu unterdrücken. 


Nun ist es allerdings sicher, daß sich gerade in aller- 
letzter Zeit ein Wandel zum Bessern angebahnt hat. Durch 
die immer drückender werdende Sorge um die eigene Existenz 
ist eine ganze Anzahl von Sparkassen mit zwingender Not- 
wendigkeit auf den Weg stärkerer Betätigung im Personal- 
kredit gedrängt worden. Auch ist anzuerkennen, daß die 
staatlichen Aufsichtsbehörden neuerdings Bedenken, die früher 
hinsichtlich der Sicherheit des Personalkredits dort bestanden 
haben mögen, mehr und mehr zurückgestellt und durch weit- 
herzige Zulassung entsprechender Satzungsänderungen freie 
Balın geschaffen haben. Immerhin scheint mir die Ent- 
wicklung auf diesem Gebiete längst noch nicht abgeschlossen 
zu sein. Zu wünschen, aber auch zu erwarten bleibt, daß 
sich die deutschen Sparkassen auf ihre richtunggebende Pflicht, 
dem versinkenden Mittelstande durch Kreditgewährung die 
rettende Hand zu bieten, in immer steigendem Maße besinnen 
möchten. Nur dann kann von einer wirklich zeitgemäßen 
Fortentwicklung des Sparkassenwesens im Sinne seiner 
einstigen Gründer und Förderer mit gutem Gewissen ge- 
sprochen werden. 


Teil IV. 
Sonstige Geschäfte. 


1. Bargeldloser Zahlungsverkehr (Giro- und Scheckverkehr). ` 


Von Jursch, Stadtrat a. D., geschäftsführendem Direktor der Deutschen Girozentrale (Deutschen Kommunalbank), Berlin. 


A. Bargeldloser Zahlungsverkehr. 


Wenn wir die Entwicklung unseres deutschen Geldwesens 
von der Vorkriegszeit bis zur Gegenwart verfolgen. so er- 
kennen wir daraus die zwingende Notwendigkeit, in dem vor- 
liegenden Werke „Die deutschen Sparkassen“, das bei seiner 
Bedeutung und seinem Inhalt naturgemäß nur in größeren 
Abständen in einer neuen Auflage erscheinen kann, die ein- 
zelnen Stadien unseres Währungsverfalls und den Einfluß des 
bargeldlosen Zahlungsverkehrs auf die Gestaltung unserer 
Valuta für die kommenden Generationen von Sparkassenleitern 
festzuhalten. Ich gedenke im nachstehenden die Währungs— 
verhältnisse darzustellen, wie sie vor dem Kriege, wie sie 
während und bis zur Beendigung des Krieges bestanden und 
wie sie sich nach dem Zusammenbruch des Deutschen Reiches 
bis zum Frühjahr 1923 entwickelt haben, um daraus die 
nötigen Schlüsse zu ziehen für die weitere Arbeit der deutschen 
Spar- und Girokassen auf dem für die deutsche Volkswirtschaft 


so wichtigen Gebiete der Pflege des bargeldlosen Zahlungs- 
verkehrs. 

Vor dem Kriege hatten wir im Deutschen Reiche die Gold- 
währung. Jeder Inhaber einer Reichsbanknote hatte das Recht. 
von der Reichsbank gegen Ubergabe der Reichsbanknote die 
Auszahlung des Gegenwertes in deutschen Goldmünzen zu be- 
anspruchen. Um diesen Ansprüchen genügen zu können, war 
die Reichsbank nach § 17 des Reichsbankgesetzes vom 14. März 
1875 verpflichtet, für den Betrag ihrer im Umlauf befindlichen 
Banknoten jederzeit mindestens ein Drittel in kursfähigem 
deutschen Gelde, Reichskassenscheinen oder in Gold in Barren 
oder ausländischen Münzen in ihren Kassen als Deckung bereit 
zu halten, während die übrigen zwei Drittel mit kurzfristigen 
Wechseln oder Schecks belegt sein mußten. Diese Verpflich- 
tungen hat die Reichsbank mit peinlicher Sorgfalt jederzeit 
erfüllt; das Vertrauen der Bevölkerung zu der Reichsbank 
war so tief eingewurzelt, daß niemand daran dachte, aus 
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Sicherheitsgründen seine Banknoten in Goldmünzen einzulösen. 
Auch die gesetzlich vorgeschriebene Dritteldeckung war in 
überreichlichem Maße vorhanden. Nach dem Ausweis der Reichs- 
bank vom 30. September 1913, einem von Krisen vollständig 
unbeeinflußten Tage, betrug der Metallbestand an kursfähigem 
deutschen Gelde und an Gold in Barren oder ausländischen 
Münzen 1408 Millionen Mark, der Bestand an Reichskassen- 
scheinen 39 Millionen Mark, während sich die umlaufenden 
Noten beliefen auf 2455 Millionen Mark. Dies ergibt eine 
Golddeckung der Noten von 59%/,. 

Da nach dem Statistischen Jahrbuch für das Deutsche 
Reich am 31. März 1912 an geprägten Goldmünzen 4 266 Mil- 
lionen Mark im Umlauf waren, diese Goldmünzen immer wieder 
zur Reichsbank zurückflossen, so hatte sie es völlig in der 
Hand, immer einen entsprechenden Bestand in ihren Tresors 
zurückzuhalten. In gleicher Weise wie im Inlande war denn 
auch unsere Währung dem Auslande gegenüber stabil. Der 
Dollarkurs von 4,2 zu 1 Mark blieb jahrelang unverändert. 
Unsere Zahlungsbilanz dem Auslande gegenüber war stets 
aktiv. Wir waren fast immer in der Lage, die Forderungen 
des Auslandes für Wareneinfuhr zu decken aus den Forde- 
rungen an das Ausland für die Warenausfuhr sowie aus den 
Erträgen der Kapitalanlagen im Auslande und der umfangreichen 
Schiffahrtsfrachtgebühren, Kommissionen usw. Bei ungünstigem 
Stande konnten wir eine Besserung dadurch schaffen, daß wir 
die Warenausfuhr erhöhten und die Einfuhr verminderten, wo— 
durch unsere Forderungen an das Ausland stiegen. Deutsche 
Papiermark befand sich nur in verschwindend geringem Um- 
fange im Auslande, so daß eine Beeinflussung des Valutakurses 
durch großes Angebot in Mark nicht in Betracht kam. Dieses 
Wirtschaftsbild wurde durch den Krieg völlig verändert. 
Während wir auf eine erhebliche Einfuhr von Lebensmitteln 
und Rohstoffen angewiesen waren, kam eine Ausfuhr von 
Waren nur wenig in Frage, weil die Industrie in erster Linie 
für die Herstellung der Kriegsmaterialien und sonstigen 
Kriegsbedürfnisse zu sorgen hatte. Der frühere Gewinn aus 
den Schiffahrtsfrachten und Kommissionen fiel durch die Ab- 
schnürung des Deutschen Reiches vom Weltverkehr fort; ebenso 
kam durch die von den gegnerischen kriegführenden Mächten 
erlassenen Zahlungsverbote der Ertrag aus den ausländischen 
Kapitalanlagen fast ganz in Wegfall. Die Mittel, mit denen wir 
im Frieden unsere Forderungen an das Ausland aufrechneten, 
wurden uns durch den Krieg zum großen Teil entzogen; 
unsere Zahlungsbilanz an das Ausland gestaltete sich dadurch 
passiv. Infolgedessen veranlaßte unsere Nachfrage nach aus- 
ländischen Zahlungsmitteln eine Steigerung ihrer Kurse, wie 
auch das Angebot unserer Zahlungsmittel im Auslande einen 
Druck auf den dortigen Kurs unserer Mark ausübte. Da aber 
schon seit urdenklichen Zeiten das Gold ein wichtiger Faktor 
war, die Höhe des Kredits zu beeinflussen, so mußte nach 
Beginn des Krieges namentlich mit Rücksicht auf die Ab- 
geschlossenheit Deutschlands der größte Wert darauf gelegt 
werden, das Gold aufzuspeichern, um damit die Kreditfähigkeit 
des Landes zu heben. Es wurde deshalb zunächst durch das 
Gesetz vom 4. August 1914, betreffend die Reichskassenscheine 
und die Banknoten, bis auf weiteres die Verpflichtung 
der Reichsbank zur Einlösung ihrer Noten in Goldmünzen 
aufgehoben. Hierdurch wurde die Reichsbank in die Lage 
versetzt, ihren Goldbestand festzuhalten. Sie versuchte ferner, 
die im Verkehr befindlichen Goldmünzen zurückzuziehen. 
Außerdem wurden Goldsammlungen veranstaltet, die bei der 
damals vorhandenen patriotischen Begeisterung ansehnliche 
Ergebnisse lieferten. Auf diese Weise gelang es der Reichs- 
bank, trotz mehrmaliger Abgabe von Gold zur Beschaffung 
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von Kriegsbedürfnissen ihren Goldbestand während des Krieges 
immer auf einer Höhe von etwa 2,5 Milliarden Mark zu erhalten. 

Wenn sich auch naturgemäß nach Beginn des Krieges 
bei dem Riesenbedarf an Rohprodukten für die Kriegsführung 
und der Einfuhr von Nahrungsmitteln aus den neutralen 
Ländern, denen eine verminderte Ausfuhr von Waren gegen- 
überstand, die Zahlungsbilanz passiv gestalten mußte, so war 
besonders in den ersten Jahren des Krieges die Verringerung 
des Wertes unserer Mark im neutralen Auslande, das ja für 
unser wirtschaftliches Leben nur in Betracht kam, eine ganz 
minimale, obwohl der Notenumlauf der Reichsbank in der 
gleichen Zeit prozentual eine wesentlich größere Steigerung 
aufwies. Die nachfolgenden Zahlen geben ein anschauliches 
Bild für die Gestaltung unserer Währung bis kurz vor Kriegs- 
ende — zum 1. Juli 1918 —, wobei zum Vergleich lediglich 
die für uns wichtigsten neutralen Länder Holland und die Schweiz 
herangezogen worden sind; für Dänemark, Schweden und 
Norwegen ergeben sich ähnliche Vergleichszahlen: 


nella hwei 1 

dische Parität zer Parität Milliarden 

Gulden Franken Mark 1913 
Friedensparität: 168,70 1.— 81.— Le 2,41 1.— 
1. Juli 1914... 169,.—  1,— 81,30 1.— 2,41 1.— 
1. Januar 1915. 184,60 1,09 87,10 1,07 5.— 2,07 
1. Juli 1915. 197,10 1,16 91,30 1512 6,— 2,40 
1. Januar 1916. 229,50 1,36 99,30 1,28 6,9 2,80 
1. Juli 1916... 225,— 1,83 103,— 1,27 7,2 2,90 
1. Januar 1917. 239,.— 1,44 117,.— 1,44 8,1 3,30 
1. Juli 1917... 275,— 1,63 131,70 1,61 8,7 3,60 
1. Januar 1918. 220,— 1,0 116,60 1,43 11,5 4,70 
1. Juli 1918. 263,70 1,588 135,60 1,66 12,5 5,10. 


Aus dieser Zahlenzusammenstellung geht hervor, daß die 
ausländischen Devisen bis zum 1. Juli 1918 gegenüber dem 
Friedensstande nur auf das 1,55 bezw. 1,66 fache gestiegen 
sind, während sich der Notenumlauf auf das 5, i fache ver- 
mehrt hat. Dabei muß berücksichtigt werden, daß die gesetz- 
lich vorgeschriebene Dritteldeckung, wie man sie sich bei 
Erlaß des Reichsgesetzes vom 14. März 1875 dachte, streng 
genommen als Golddeckung im Jahre 1918 längst nicht mehr 
vorhanden war. In die Dritteldeckung waren zwar einzu- 
rechnen die Reichskassenscheine, die aber eine ausschlag- 
gebende Bedeutung nicht hatten, da sie durch Gesetz vom 
30. April 1874 auf 120 Millionen Mark begrenzt waren. 
Durch das Reichs-Darlehnskassengesetz vom 4. August 1914 
sind nach $ 2 Absatz 2 die Darlehnskassenscheine den Reichs- 
kassenscheinen im Sinne der §§ 9, 17 und 44 des Bank- 
gesetzes vom 14. März 1875 gleichgestellt worden. Es sollte 
zwar nach §2 Absatz 3 a. a. O. der Gesamtbetrag der Darlehns- 
kassenscheine 1500 Millionen Mark nicht übersteigen, der 
Bundesrat wurde aber ermächtigt, im Bedarfsfalle den Betrag 
der auszugebenden Darlehnskassenscheine zu erhöhen. Auf 
diese Weise war die Reichsbank wenigstens formell in der 
Lage, die Dritteldeckung aufrechtzuerhalten. Wenn auch die 
Golddeckung nicht in der Höhe vorhanden war wie vor dem 
Kriege, so waren doch für die Deckung durch Darlehnskassen- 
scheine auch noch gewisse Grenzen gezogen, und wir ersehen 
aus der Entwickelung bis zum 1. Juli 1918 ganz deutlich, 
daß das Vertrauen des neutralen Auslandes in die deutsche 
Währung durch die geringere Golddeckung in keiner Weise er- 
schüttert wurde. Es ergibt sich aber auch weiterhin, daß 
die allmähliche Steigerung des Notenumlaufs durchaus nicht 
ausschlaggebend gewesen ist für die Verschlechterung unserer 
Mark. In der Zeit vom 1. Juli 1917 bis 1. Januar 1918, 
als wir den Frieden mit Rußland schlossen, fiel der Kurs 
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für 100 Gulden von 275 auf 220 und für 100 Schweizer 
Franken von 131,7 auf 116,6, während sich der Notenumlauf 
von 8,7 auf 11,5 Milliarden Mark erhöhte. Diese Verbesserung 
der Mark trotz Steigerung der Noteninflation gründet sich 
lediglich auf die Siegesaussichten Deutschlands nach Friedens- 
schluß mit Rußland. Wenn auch bis zum 1. Juli 1918 wieder 
allmählich ein erneutes Steigen der Kurse für holländische 
Gulden und schweizer Franken eintrat bei gleichzeitiger 
weiterer Steigerung der Inflation, so erreichten diese Kurse 
doch noch nicht die Höchstkurse vom 1. Juli 1917. 

Ganz anders gestaltet sich das Bild nach dem Zusammen- 
bruch des Deutschen Reiches am Schlusse des Jahres 1918. 
Da wir nunmehr wieder Anschluß an den Weltmarkt erlangten, 
so kommen für uns in erster Linie die Kurse der amerika- 
nischen Dollars und englischen Pfund Sterling in Betracht, sie 
sind daher in der nachfolgenden Aufstellung berücksichtigt: 


ep Pfund us 1118 

Dollars Parität Sterlin 8 Parität Irfiliarden 
Mark 1915 
Friedensparität: 4,30 1,— 20,40 1.— 2,41 IP 
1. Januar 1919. 8.— 1,90 38.— 1,86 22,2 9,20 
1. Juli 1919 13,75 3,27 63,25 3,10 31,— 12,80 
1. Januar 1920. 49,30 11,80 188,50 9,20 35,7 14,8 0 
J. Juli 1920 37,90 9,— 150, — 7,60 67,9 28,10 
1. Januar 1921 . 73,37 17,40 258, — 12,60 81,1 33,60 
1. Juli 1921... 75,— 17,80 279,50 13,70 84,.— 34,80 
1. Januar 1922. 186,75 44,40 790,.— 38,70 122,16 50,6 6 
1. Juli 1922... 402,.— 95, 70 1770,— 86, 70 179,— 74, 20 
1. Januar 1923. 7589, 30 1807,— 33500, — 1620, — 1296,4 537,90 
1. März 1923. . 22800,— 5429, — 107016, — 5245,— 3512,5 1457,—. 


Auch an diesem Beispiel sehen wir ganz klar, daß die 
Steigerung der Devisenkurse in einem ganz anderen Tempo 
vor sich gegangen ist wie die der Noteninflation. Am 1. Juli 
1918 war der Notenumlauf gestiegen auf das 5.ı fache, der 
Gulden bezw. Franken auf das 1,55 bezw. 1,66 fache, am 
1. Januar 1919 der Umlauf auf das 9,2 fache, der Dollar auf 
das 1,9 fache. Nunmehr rückten die Dollarkurse allmählich 
immer näher, bis am 1. Januar 1922 der Notenumlauf stieg 
auf das 50,6 fache, der Dollar auf das 44,4 fache. Von diesem 
Zeitpunkt ab trat gegenüber dem Notenumlauf eine wesentlich 
stärkere Erhöhung der Devisenkurse ein, so daß am 1. März 
1923 der Notenumlauf auf das 1457 fache, der Dollar dagegen 
auf das 5429 fache gestiegen war. Zwischendurch stieg der 
Dollar ganz plötzlich bis auf einen Höchststand von 50 000 
und wurde durch die Intervention der Reichsbank ebenso schnell 
wieder auf einen Kurs von 20 000 bis 22 000 herabgedrückt. 
Wenn auch die Steigerung des Notenumlaufs prozentual im 
Verhältnis zur Verschlechterung der Mark erheblich zurück- 
bleibt, so war sie in dem bedauerlichen Umfange nur möglich 
intolge der Änderung des Bankgesetzes vom 14. März 1875 
durch das Gesetz vom 9. Mai 1921, nach welchem die Vor- 
schrift im § 17 des Bankgesetzes, wonach der Teil der im 
Umlauf befindlichen Reichsbanknoten, der durch kursfähiges 
deutsches Geld, Reichskassenscheine oder durch Gold in Barren 
oder ausländische Münzen gedeckt sein soll. ein Drittel nicht 
überschreiten darf, bis zum 31. Dezember 1923 außer Kraft 
gesetzt wurde. Nachdem auf diese Weise der Inflation vollig 
freier Lauf gelassen wurde, kann wohl nicht damit gerechnet 
werden, daß die Reichsbank weder bis zum 31. Dezember 
1923 noch in absehbarer Zeit wieder zur Herstellung der 
Dritteldeckung imstande sein wird. 

Untersucht man die Gründe des Währungsverfalles näher. 
so ergibt sich aus der vorstehenden Statistik folgendes: 

Während des Krieges war die geringe Verschlechterung 


unserer Mark etwas ganz Fatürliches. Sie mußte hervor— 


gerufen werden durch die eingetretene passive Zahlungsbilanz. 
und es ist geradezu erstaunlich und ein Beweis für das un- 
bedingte Vertrauen des neutralen Auslandes in die militärische 
Überlegenheit und wirtschaftliche Kraft des Deutschen Reiches, 
daß sich unsere Mark während der vier schweren Kriegsjahre 
auf dieser Höhe hat halten können. Aber auch selbst nach 
dem Zusammenbruch des Deutschen Reiches im Herbst 1918 
waren die Erschütterungen in unserer Währung bei einem 
Dollarkurse am 1. Januar 1919 von 8,00 noch immer er- 
träglich. Dies ist wiederum darauf zurückzuführen, daß man 
im Auslande und namentlich in Amerika ein unbedingtes Ver- 
trauen auf die Wiedererstarkung und die wirtschaftliche 
Hebung des Deutschen Reiches hatte. Erst als sich die Folgen 
des unglückseligen Friedens von Versailles in ihrer ganzen 
Tragweite fühlbar machten, sehen wir in den Jahren 1920/21 
einen immer weiter um sich greifenden Verfall unserer Währung. 
der sich bis zum Jahre 1923 zur Katastrophe auswächst. Es 
mußte jedem Einsichtigen klar sein, daß das durch die eigenen 
Kriegslasten schon geschwächte, nach der Lostrennung wich- 
tiger industrieller und landwirtschaftlicher Gebietsteile in 
seiner Leistungstähigkeit schwer geschädigte Deutsche Reich 
gänzlich außerstande war, die ihm rücksichtslos und mit dem 
Ziele seiner Unterjochung und Vernichtung auferlegten Re— 
parationsverpflichtungen zu erfüllen. Wenn 30% der im 
deutschen Volke tätigen Hände und Köpfe für die Erfüllung 
der Reparationsleistungen arbeiten müssen, so mußte mit 
Naturnotwendigkeit die Warenausfuhr gegenüber der allein 
schon für die Ernährung des Volkes notwendigen Waren- 
einfuhr in einem derartigen Umfange zurückbleiben, daß die 
hierdurch entstandene Zahlungsunterbilanz weder durch Rechen- 
künste noch durch sonstige theoretische Probleme beseitigt 
werden konnte. Die Wirtschaft bildet einen Faktor für sich. 
der stärker ist als die unsinnige Politik der Entente. Alle 
Experimente, sie mögen heißen, wie sie wollen, werden so lange 
erfolglos sein, bis es uns gelingt, eine Herabsetzung und 
feste Begrenzung der Reparationsverpflichtungen auf ein für 
die deutsche Wirtschaft erträgliches Maß zu erreichen. Selbst 
wenn uns dies aber gelingen sollte, so würde damit allein das 
Übel noch nicht beseitigt sein. Nur wenn durch eine Aus— 
landsanleihe die bisher entstandenen Fehlbeträge gedeckt 
werden können, ist der Augenblick zu einer Gesundung unserer 
Valuta gekommen. Dem Reiche war es unmöglich, aus 
laufenden Steuern und Abgaben neben den in— 
folge des verlorenen Krieges bis ins Ungeheuerliche gestiegenen 
laufenden Ausgaben auch noch die Reparationszahlungen zu 
decken. Da die Aufnahme von Anleihen bei der. Ungewißheit 
der politischen Lage nicht möglich war, so sah sich das Reich 
gezwungen, die erforderlichen Geldmittel durch kurzfristige 
Schatzwechsel von der Reichsbank zu beschaffen, die ihrer- 
seits, soweit die Schatzwechsel nicht im Publikum Absatz 
fanden, die Notenpresse in Bewegung setzte. Die Entwertung 
der Mark ist demnach nicht eine Folge der Inflation, sondern 
es ist die Inflation eine Folge des zerrütteten Reichshaus- 
halts, hervorgerufen durch die Unmöglichkeit der Erfüllung 
der Reparationsverpflichtungen. Diese Auffassung ist übrigens 
von verschiedenen maßgebenden Stellen in der Fachpresse 
wiederholt anerkannt worden. Wie eine Schraube ohne Ende 
sehen wir bei jeder Steigerung des Defizits im Reichshaus- 
halt eine Vermehrung der Notenausgabe, weitere Steigerung 
der Lebensmittel- und sonstigen Inlandspreise, darauf Er- 
höhung der Gehälter und Löhne. 

Aber auch selbst wenn 
Verminderung der Reparationsleistungen und Auslandsanleihe, 
erfüllt sein sollten, wäre es noch nicht möglich, eine Stabi- 


diese beiden Voraussetzungen : 
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lisierung der Mark durchzusetzen, wenn nicht auch gleich- 
zeitig eine Deflation des Notenumlaufs erfolgte. Es darf die 
Wichtigkeit der Noteninflation auf die Gestaltung der Valuta 
durchaus nicht unterschätzt werden, wenngleich sie auch nur 
einen Teil der Bewertungsfaktoren darstellt. Das Maß des 
Vertrauens des Auslandes wird durch die Höhe des Noten- 
umlaufs zu der vorhandenen Golddeckung stark beeinflußt. 
Wenn der Notenumlauf der Reichsbank nach dem Stande vom 
15. März 1923 auf 4272 Milliarden Mark angeschwollen ist, 
dem nur eine Deckung in Gold von rund 1 Milliarde Mark 
gegenübersteht, so darf man sich nicht wundern, wenn auch 
der Wert der Mark im Auslande entsprechend eingeschätzt 
wird. Diese Rieseninflation bildet aber auch eine große 
Gefahr für eine Stabilisierung der Mark. Wie bereits bemerkt, 
befand sich vor dem Kriege deutsche Papiermark nur ganz 
verschwindend im Auslande, während jetzt ungezählte Mil- 
liarden deutscher Mark im Auslande herumschwirren. Das 
Ausland hat es völlig in der Hand, durch starkes Angebot 
von Mark den Kurs immer wieder zu beunruhigen, so daß 
wir erst dann zu einer ruhigen Kursentwicklung kommen 
können, wenn es uns gelingt, die im Ausland befindlichen 
Markbeträge zurückzuziehen und gleichzeitig den Notenumlauf 
auf ein Mindestmaß herabzudrücken. 


Während wir bei einer Änderung der Reparationsver- 
pflichtungen allein von unseren ehemaligen Feinden abhängig 
sind, können wir ohne Zutun unserer Gegner die Höhe des 
Notenumlaufs selbst regulieren. Es kann keinem Zweifel 
unterliegen, daß die im Umlauf befindlichen ungeheuren 
Summen trotz der Entwertung. der Mark in dieser Höhe zu 
Zahlungszwecken nicht erforderlich sind. Neben der Tätigkeit des 
Postscheckamtes können die deutschen Sparkassen das Verdienst 
für sich in Anspruch nehmen, daß sie es durch ihre zielbewußte, 
nie versagende Arbeit fertiggebracht haben, die bargeldlose 
Zahlungsweise bis in die breitesten Schichten der Bevölkerung 
einzuführen. Die glänzenden Erfolge der Sparkassen auf 
diesem Gebiete werden ein Ruhmesblatt in der Geschichte 
des deutschen Sparkassenwesens bilden. Die Erfolge der 
Sparkassen und der sonstigen Stellen, die sich im gleichen 
Sinne betätigten, sind leider durch die Reichssteuergesetz- 
gebung der letzten Jahre stark gehemmt worden. Dadurch 
ist die Noteninflation in erschreckender Weise gefördert 
worden. Die Beseitigung des Bankengeheimnisses hat geradezu 
verheerend auf die Inflation eingewirkt. Die Umfrage, die 
seinerzeit vom Deutschen: Sparkassenverband auf Veranlassung 
der Reichsbank gehalten wurde, hat ein klares Beweismaterial 
dafür erbracht, in welch unsinniger Weise die Banknoten- 
hamsterei in allen Schichten, namentlich aber der ländlichen 
Bevölkerung, um sich gegriffen hat. Die Reichsfinanzver- 
waltung wird sich daher ernsthaft die Frage vorlegen müssen, 
ob nicht der volks wirtschaftliche Schaden, der durch diese 
Zustände herbeigeführt wird, viel größer ist als der durch 
die Beseitigung des Bankengeheimnisses etwa zu erwartende 
steuerliche Nutzen. Sache der Sparkassen bleibt es nach wie 
vor, belehrend und aufklärend auf die zu ihrer Kundschaft 
gehörenden Kreise einzuwirken und ihnen immer wieder vor 
Augen zu führen, daß sie sich, abgesehen von dem Verlust 
der Zinsen, durch die Hamsterei der Banknoten den Wert 
ihres Geldes selbst verschlechtern. 

Bei aller Förderung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs, 
die wie nie zuvor eine dringende Notwendigkeit ist, um über- 
haupt zu einer Deflation des Notenumlaufs zu gelangen, wird 
man aber mit Rücksicht auf die Entwertung der Mark und 
die enorm gestiegenen Unkosten die Wirtschaftlichkeit dieser 
Zahlungsweise nicht außer acht lassen dürfen. Es wäre ein 


wirtschaftlicher Unsinn, wenn man bei den heutigen Unkosten 
von mindestens 10 bis 15 Mark für das Giroüberweisungs- 
formular oder den Scheck und dem Briefporto im Ortsverkehr 
von 40 Mark Bagatellbeträge von 100 Mark und darunter 
durch Überweisung oder Scheck in den Fällen zahlen würde, 
in denen im Ortsverkehr die Barzahlung ohne Unkosten 
möglich ist. Über die Verwendung des Schecks darf ich mich 
beziehen auf die vom Deutschen Zentralgiroverband auf- 
gestellten Richtlinien. Im Ortsverkehr ist der Scheck für 
gewisse Zahlungen nützlich, im Fernverkehr sollte er aber 
von allen Sparkassen eifrigst bekämpft werden. 


Die Sparkassen waren früher in der Lage, den kommunalen 
Giroverkehr für ihre Kundschaft völlig gebühren- und spesen- 
frei auszuführen und ihre Geschäftsunkosten aus der Zins- 
spannung zwischen Debet- und Kreditzinsen herauszuwirt- 
schaften. In normalen Zeiten betrug diese Zinsspannung etwa 
1 bis 11/2°/, der Einlagen. Bei den um das Vielfache ge- 
stiegenen Unkosten würde es ganz unmöglich sein, die Zins- 
überschüsse in gleicher Weise zu steigern. Die Sparkassen 
sind daher jetzt gezwungen, eine Erstattung der baren Aus- 
lagen im Überweisungsverkehr für Formulare, Scheckhefte 
und Kontogegenbücher und eine mäßige Gebühr für die Aus- 
führung der Überweisung zu beanspruchen. Die Sparkassen 
sind selbstverständlich hinsichtlich der Festsetzung von Ge- 
bühren und deren Höhe für ihre eigenen Kunden 
völlig ungebunden; erwünscht ist nur, daß die in Ansatz zu 
bringenden Gebühren im Interesse der Einheitlichkeit des 
kommunalen Giroverkehrs möglichst nach gleichmäßigen Grund- 
sätzen erhoben werden, wie sie vom Deutschen Zentralgiro- 
verband aufgestellt worden sind. Auf keinen Fall 
dürfen aber Gebühren für die Ausführung der von außer- 
halb den Sparkassen zugehenden Überweisungsaufträge von 
den Empfängern erhoben werden, da es sich um 
Bringschulden handelt, die gesetzlich kostenfrei geleistet 
werden müssen. Den Sparkassen entstehen auch hierdurch 
keine Nachteile, da ja die von ihnen nach außerhalb gehenden 
Überweisungsaufträge ihrer eigenen Kunden durch die Spar- 
kassen am Orte der Empfänger in gleicher Weise behandelt 
werden. 

Die Sparkassen sind durch die von ihnen geschaffene 
Giroorganisation in der Lage, den Uberweisungsverkehr wesent- 
lich zu verbilligen. insoweit er auf Massenbetrieb eingestellt 
und mechanisch bearbeitet wird. Auf diesem Gebiete wird 
noch viel geschehen müssen, um Zeit und Arbeitskräfte zu 
sparen. Die vorbildlichen Einrichtungen, wie sie durch Ein- 
stellung moderner Maschinen, namentlich bei der Girozentrale 
Dresden und neuerdings auch bei der Deutschen Girozentrale, 
getroffen worden sind, können nicht warm genug empfohlen 
werden. Die Kosten für Maschinen, die allerdings auch bis 
ins Unendliche gestiegen sind, werden sich trotzdem durch 
die Ersparnis an Arbeitskräften sehr bald bezahlt machen. 


B. Die Giro verbände. 


Die Grundlage für die Schaffung der deutschen Girover- 
bände bildete das Reichsscheckgesetz vom 11. März 1908. Den 
deutschen Sparkassen, die sich bisher nur mit der Pflege des 
reinen Sparverkehrs befaßten, wurde durch die Verleihung 
der passiven Scheckfähigkeit eine neue Aufgabe in der Über- 
nahme auch des Zahlungsverkehrs für ihre Kundschaft er- 
öffnet. Diese neue Aufgabe brachte ihnen naturgemäß auch 
eine Erweiterung ihres bisherigen Kundenkreises, indem alle 
diejenigen Teile des gewerblichen Mittelstandes, denen die 
Sparkassen früher mit ihrem einfachen Sparverkehr zweck- 
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entsprechende Dienste nicht leisten konnten, nach Einführung 
des Giro- und Kontokorrentverkehrs sich nunmehr den Spar- 
kassen zuwandten. Die Durchführung der neuen Aufgabe 
— Ausführung von Zahlungsaufträgen der Kundschaft nach 
allen Orten des Deutschen Reiches im eigenen Netz der Spar- 
kassen — war zweckmäßig nur zu lösen durch Schaffung 
eigener Zentralabrechnungsstellen zunächst für die einzelnen 
Landesteile. Dem Vorkämpfer der neuen Bewegung, Bürger- 
meister Dr. Eberle, der mit klarem Blick tür eine gesunde 
Weiterentwicklung die Notwendigkeit des wirtschaftlichen 
Zusammenschlusses der Sparkassen erkannte und diese Idee mit 
nie ermüdender Kraft und Überzeugungstreue in allen Landes- 
teilen des Deutschen Reiches verbreitete, gelang es, schon 
im Jahre 1909 den Giroverband Sächsischer Gemeinden ins 
Leben zu rufen. Hierbei kam ihm zustatten, daß die säch- 
sische Landesgesetzgebung durch das Gesetz über Gemeinde- 
verbünde die Bildung von Gemeindeverbänden als Körper- 
schaften des öffentlichen Rechts ohne weiteres zuließ. Be- 
kanntlich konnten die Sparkassen selbst, da sie mit wenigen 
Ausnahmen Anstalten der Gemeinden ohne eigene Rechts- 
persönlichkeit sind, rechtsfähige bezw. öffentlich- rechtliche 
Verbände nicht bilden; es mußte deshalb die Gründung durch 
die Gewährträger der Sparkassen — die Gemeindeverbände — 
erfolgen. 

In Preußen, das dem Beispiel von Sachsen erst nach 
einigen Jahren und auch nur ganz allmählich folgte, gestalteten 
sich die Verhältnisse wegen der mangelnden Landesgesetz- 
gebung schwieriger. Man versuchte zunächst ohne Verbands- 
bildung auszukommen und die provinziellen Abrechnungsstellen 
an die größten Sparkassen der Provinzen als Unterabteilung 
anzugliedern, da man auch bei der Ungewißheit der Entwick- 
lung noch nicht den Mut zur Schaffung eigener Girozentralen 
autbringen konnte. Man mußte aber sehr bald einsehen, daf 
hiermit eine freudige Entwicklung des kommunalen Girover- 
kehrs nicht erzielt werden konnte; es fehlte der lebendige 
Geist, die Propaganda, ohne die auch die segensreichste 
Einrichtung nicht vorwärtsgebracht werden kann, und das 
unmittelbare Interesse der Sparkassen an der Einrichtung. 
So entschlossen sich zunächst im Jahre 1911 die Kommunal- 
verbände der Provinz Pommern zu eigener Verbandsbildung. 
Es wurde versucht, den Verband durch Eintragung in das 
Vereinsregister auf Grund des § 21 des Bürgerlichen Gesetz- 
buches zustande zu bringen. Der Registerrichter lehnte aber 
die Eintragung ab, weil nach den Satzungen der Verband 
neben den idealen Zwecken auch wirtschaftliche Zwecke ver- 
folgte. Erst nach Erlaß des Zweckverbandsgesetzes vom 
19. Juli 1911, das den Städten, Landgemeinden, Gutsbezirken, 
Amtern und Landkreisen die Möglichkeit eröffnete, sich behufs 
Erfüllung einzelner kommunaler Aufgaben jeder Art zu Zweck- 
verbänden mit dem Rechte einer öffentlich-rechtlichen Körper- 
schaft zusammenzuschließen, war auch für Preußen die 
geeignete Rechtsform für die Bildung der Giroverbände gegeben. 
Als erster preußischer Giroverband auf Grund des Zweck- 
verbandsgesetzes wurde bereits mit Genehmigung des Bezirks- 
ausschusses Stettin vom 17. Januar 1912 der Kommunale 
Giroverband Pommern ins Leben gerufen; ihm folgten auf 
gleicher Grundlage 1912 Schlesien und Posen, 1913 Hannover, 
1914 Brandenburg, 1916 Ost- und Westpreußen. Für die Provinz 
Sachsen mit Thüringen und Anhalt sowie für Schleswig-Holstein 
wurden im Jahre 1915 Giroverbände gegründet mit Rechts- 
fähigkeit durch staatliche Verleihung gemäß § 22 BGB. und 
späterer Verleihung der Rechte einer öffentlich-rechtlichen 
Körperschaft durch das Preußische Staatsministerium. Das 
Zweckverbandsgesetz konnte in diesen beiden Fällen nicht 


angewendet werden, da im ersteren auch außerpreußische 
Kommunalverbände Mitglieder des Verbandes wurden, im 
letzteren die in Schleswig-Holstein befindlichen zwar privaten, 
aber unter Staatsaufsicht stehenden öffentlichen Sparkassen 
mit eigener Rechtspersönlichkeit ebenfalls bei der Verbands- 
bildung beteiligt waren. 

In den übrigen deutschen Ländern wurden 1914 in Bayern, 
1916 in Württemberg und Baden Giroverbände als öffentlich- 
rechtliche Körperschaften nach den bestehenden Landesgesetzen 
geschaffen. Im Freistaat Hessen ist 1922 ein Verein der 
hessischen Sparkassen, Gemeinden und Gemeindeverbände mit 
Rechtsfähigkeit durch staatliche Verleihung gebildet worden: 
Geschäftsstelle ist die Hessische Girozentrale in Darmstadt, 
Zweiganstalt der Badischen Girozentrale Mannheim. Für die 
Provinz Hessen-Nassau hat der Deutsche Zentralgiroverband 
am 1. Dezember 1920 eine Zweiganstalt in Frankfurt a / M. 
errichtet. In Rheinland-Westfalen besteht ein Giroverband 
mit eigener Rechtsform nicht; der Rheinisch- Westfälische 
Sparkassenverband hat die Landesbanken in Düsseldorf und 
Münster als Girozentralen bestimmt. Die übrigen kleineren 
deutschen Länder werden von den angrenzenden Girozentralen 
mitversorgt, und so kann das Gironetz der deutschen Spar- 
kassen bis auf den Freistaat Braunschweig, der sich hart- 
nückig abseits stellt, als über das gesamte Deutsche Reich 
ausgebreitet betrachtet werden. 

Die rapide Entwicklung der Giroverbände, namentlich in 
den ersten Kriegsjahren, ließ sehr bald die zwingende Not- 
wendigkeit nach einem wirtschaftlichen Zusammenschluß der 
deutschen Giroverbände zwecks Herbeiführung des Geldaus- 
gleichs untereinander, einheitlicher Vertretung der Interessen 
und gegenseitiger wirtschaftlicher Stärkung erkennen. In 
einer Versammlung von Vertretern sämtlicher deutschen Giro- 
verbände in Berlin am 26. Oktober 1916 wurde die Gründung 
des Deutschen Zentralgiroverbandes beschlossen. In gemein- 
samer Arbeitsbetätigung mit den kommunalen Spitzenverbänden, 
dem Deutschen Städtetage, dem Verbande der preußischen — 
jetzt deutschen — Landkreise, dem Reichsstädtebunde und dem 
Verbande der größeren deutschen Landgemeinden, die zwar 
nicht als haftende, sondern als mitbeschließende Glieder der 
Organe in den Verband zwecks Durchführung einer einheit- 
lichen kommunalen Finanzpolitik eingegliedert wurden, erstand 
der Deutsche Zentralgiroverband durch Verleihung der Rechts- 
fühigkeit seitens der zuständigen Preußischen Minister des 
Innern und der Justiz am 30. November 1917. Die Eröffnung 
der Deutschen Girozentrale erfolgte in Berlin, Gertraudten- 
straße 16/17, am 1. Februar 1918. Dem Verbande wurden 
durch Beschluß des Preußischen Staatsministeriums mit Erlaß 
vom 14. April 1919 die Rechte einer öffentlich- rechtlichen 
Körperschaft verliehen. Der ursprünglichen Bezeichnung der 
öffentlichen Bankanstalt des Verbandes „Deutsche Girozentrale“ 
sind bei der letzten Satzungsünderung, der heutigen Aufgabe 
entsprechend, noch die Worte „Deutsche Kommunalbank“ 
hinzugefügt worden. 

Mit dieser Gründung ist der Schlußstein gelegt worden 
zu einer Bewegung, die in ihren ersten Ansätzen bis in das 
Jahr 1892 zurückreicht. Alle die seit dieser Zeit unternommenen 
Versuche auf Schaffung eines zentralen Geldinstituts für die 
deutschen Sparkassen und Kommunalverbände scheiterten, bis 
endlich durch organischen Aufbau von unten her das lang- 
ersehnte Ziel erreicht wurde. 

Die Zwecke und Ziele der Girozentralen sind in den vom 
Deutschen Zentralgiroverband aufgestellten Leitsätzen für die 
Ausgestaltung des Uberweisungsverkehrs der Sparkassen klar 
umgrenzt, sie lauten: 
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„Die Girozentrale 
ist nicht nur 
a) das Vermittlungsamt für den Verkehr von Ort zu Ort 
in der Provinz und darüber hinaus nach den Gebieten 
der anderen Provinzzentralen, 


sie ist auch 
b) das Sammel- und Ausgleichbecken für die kurzfristigen 
Bestände aller Spar- und Girokassen der Provinz. Sie 
ist die Stelle für die Belegung aller freien Sparkassen- 
bestände, wie sie die Stelle ist, bei der jede Sparkasse 
ihren Geldbedarf deckt. Da sie das gemeinsame Organ 
der Sparkassen darstellt, das unter ihrer Verwaltung 


steht, ist sie die Bank für alle Bedürfnisse der Spar- | 


kassen und ihrer Gemeinden. Eine Sparkasse, die 
Mitglied eines Giroverbandes ist und sich einer fremden 
Bank olıne Not bedient, handelt dem Sinne ihrer Mit- 
gliedschaft zuwider. Weiter ist zur besseren Sammlung 
öffentlicher Geldmittel Pflicht jeder Gemeindekasse, ihre 
Bestände bei der Sparkasse ihrer eigenen Garantie- 
gemeinde oder bei der zuständigen Girozentrale anzulegen. 
Die richtig benutzte Girozentrale bedeutet insbesondere 
eine Entlastung der Sparkassen von der Arbeit der Verfügung 
über kurzfristige Gelder, die am besten automatisch der Zen- 
trale zufließen und dort leichter und vorteilhafter angelegt 
werden können. 
Die Girozentrale ergänzt die Sparkasse 
a) insofern, als die Girozentrale alle Einzelgeschäfte besorgt, 
die die Sparkasse nicht selbst besorgen kann: Vertretung 


an der Börse. Emissionen für die Sparkasse oder 

gemeinsam mit ihr usw., 

b) insofern, als die Girozentrale als freier gestellte Bank- 
anstalt neue Wege im Dienste der Gesamtheit der 
Sparkassen beschreiten kann: Hier ist zu denken an 
eine Zusammenarbeit mit den Genossenschaften, wie sie 
zurzeit von den Girozentralen in Düsseldorf und Dresden 
angebahnt wird. 

Die Deutsche Girozentrale — Deutsche Kommunalbank — 
ist oder soll sein die Zentralbank der Giroverbände, die sie 
ergänzen und unterstützen soll. wie die Girozentralen die 
einzelnen Sparkassen. 

Sie ist oder soll sein die Zusammenfassung der Wirtschafts- 
kraft der deutschen Sparkassen gegenüber dem Privatkapital. 

Daß eine solche dringend nötig ist, liegt auf der Hand. 
Ihre Kraft aber hängt ab von der Treue und Kraft, mit der 
sich die Sparkassen durch die Tat zur Einheit des Girowesens 
bekennen.“ 

In der deutschen Giroorganisation waren am Schlusse des 
Jahres 1921 rund 2400 deutsche Kommunalverbände — Städte, 
Kreise, Landgemeinden und dergleichen — vereinigt. Trotz 
mancherlei Stürme und scharfer Angriffe von gegnerischer 
Seite steht sie fest getügt auf dem Boden des öffentlichen 
Rechts und hat den Beweis erbracht für ihre innere Kraft 
und ihre Notwendigkeit. Möge sich die deutsche Giroorganisation 
auch weiterhin kraftvoll entwickeln zum Wohle der deutschen 
Kommunalverbände und einen Schutzwall bilden für das in 
ihr zusammengeschlossene öffentliche Kapital! 


2. An- und Verkauf von Wertpapieren. 


Von A. Tauschel, Bezirkssparkassendirektor, Berlin-Wilmersdorf. 


Schon das Sparkassenreglement vom 12. Dezember 1838 
sah in seinem Artikel 12 eine gewisse Vermittlungstätigkeit der 
Sparkassen bei dem Ankauf von Wertpapieren für ihre Kunden 
vor. Dieser Artikel gibt nämlich den Sparkassen das Recht, für 
den Einleger ohne dessen Zustimmung ein mündelsicheres Papier 
anzukaufen, wenn sein Guthaben eine bestimmte festgesetzte 
Höhe überschreitet. Der Einleger soll hierbei zwar Eigentümer 
des Papieres werden und etwaige Gewinne oder Verluste selbst 
tragen, aber von dem möglichen höheren Zinsfuß des Papieres 
sollte er keinen Vorteil haben. Nur der gewöhnliche Sparzins 
gehörte ihm, während der Mehrbetrag der Kasse zugute kam. 
Von dieser heut sonderbar anmutenden Bestimmung, die einer 
Bevormundung des Sparers gleichkam, ist wohl selten oder nie 
Gebrauch gemacht worden, so daß man bis zum Jahre 1909 kaum 
von einer vorhandenen Vermittlungstätigkeit, von einem eigent- 
lichen Wertpapiergeschäft der Sparkassen reden konnte. Erst 
in dem genannten Jahr machten sich Fortschritte unter dem 
Druck der Wünsche des Publikums nach zeitgemäßer Ausge- 
staltung der Sparkassen bemerkbar. 


Als unmittelbare Folge der Verleihung der passiven Scheck- 
fähigkeit der Sparkassen durch das Scheckgesetz vom 11. März 
1908 erging am 20. April 1909 der Ministerialerlaß, betreffend 
den Scheckverkehr der öffentlichen Sparkassen. In diesem war 
u.a. den Sparkassen, die den Scheckverkehr eingeführt hatten, 
gestattet, auf Wunsch ihrer Kunden mündelsichere Wertpapiere 
anzukaufen. Bei diesen immerhin noch einengenden Bestimmungen 
— Ankauf nur von mündelsicheren Wertpapieren und nur bei 
den Scheckverkehr pflegenden Sparkassen — konnte dies Ge- 
schäft sich noch nicht recht entfalten. 


Da kam der Weltkrieg 1914. Er kann tatsächlich als Ver- 
anlassung für die weitere Entwicklung der Sparkassen angesehen 
werden. War der Grundgedanke bei dem Erlaß vom 20. April 
1909, weshalb man den Sparkassen den Ankauf von mündel- 
sicheren Wertpapieren für ihre Kunden zugestand, wohl der, 
daß man dadurch hoffte, Reichs- und Staatsanleihen leichter in 
die Hände des kleinen Mannes zu bringen, so führte dieser gleiche 
Grund im Jahre 1914 dazu, sämtliche Sparkassen als Zeichnungs- 
stellen bei der Auflage der Kriegsanleihen zu ernennen. Die weitere 
Entwicklung war nun in gewissem Sinne zwangsläufig und nicht 
mehr aufzuhalten. 

Die nächste Folge war, daß den Sparkassen auch gestattet 
werden mußte, die Kriegsanleihen für ihre Kunden als offenes 
Depot aufzubewahren. Dies geschah durch die Ministerialverfügung 
vom 22. April 1918. Als dann durch die Verordnung vom 24. Ok- 
tober 1919 über Maßnahmen gegen die Kapitalflucht ein be- 
dingter Depotzwang für die Wertpapierbesitzer eingeführt wurde, 
und da nach dieser Verordnung die Sparkassen den Banken gleich- 
gestellt wurden, so war: die unmittelbare Folge, daß nunmehr 
von den Sparkassen alle Arten Wertpapiere ohne Einschränkung 
in Verwahrung und Verwaltung genommen werden konnten. 
Die Genehmigung hierzu erfolgte nachträglich durch die Mini- 
sterialverfügung vom 31. Oktober 1919 und 2. Januar 1920. Da 
es nun ein Widersinn gewesen wäre, die Wertpapiere der Kunden 
zwar in Depot zu nehmen, aber für sie keine An- und Verkäufe 
zu tätigen, d.h. sie gegebenenfalls an eine Bank zu weisen, so 
ergab sich hieraus, daß nunmehr auch der An- und Verkauf aller 
Arten Wertpapiere freigegeben werden mußte. Dies geschah 
dureh den Runderlaß des Ministers des Innern über die Erweiterung 
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des Geschäftsbereichs der Sparkassen vom 15. April 1921 und 
durch die Verfügung der preußischen Minister des Innern und 
der Finanzen vom 15. Dezeinber 1921 über Geschäftsumfang von 
Sparkassen und kommunalen Banken. Nach dem Runderlaß 
konnten die Sparkassen nunmehr den An- und Verkauf aller 
Arten Wertpapiere für ihre Kunden vermitteln; nur sollte bei 
einem Ankauf vorherige Einzahlung und bei einem Verkauf die 
Einlieferung des Wertpapieres erfolgt sein, auch sollten spekulative 
An- und Verkäufe unterbleiben. 

Bewegte sich zunächst das Wertpapiergeschäft in ruhigen 
Bahnen, so daß die Sparkassen diesen Teil ihrer Tätigkeit zu- 
sammen mit den anderen Arbeiten erledigen konnten, so erfolgte 
als Folge der Geldentwertung bezw. des ständigen Sinkens der 
Mark in dem letzten Jahr eine geradezu stürmische Entwicklung. 
Die Kassen mußten dazu übergehen, besondere Abteilungen 
einzurichten, um nur einigermaßen den Wünschen ihrer Kunden 
nachzukommen. Nicht die spekulative Ausnutzung von Kurs- 
steigerungen bedingte zunächst das Anwachsen des Geschäftes, 
sondern die allgemeine unsichere Lage und der Wunsch eines 
jeden, sein Geld, das er nicht gleich wieder verausgaben mußte, 
wertbeständig anzulegen. Da fast alle Wertpapiere, besonders 
Aktien, unterwertet waren, so ergab sich für schr viele, die früher 
nie an den Erwerb von Aktien gedacht hatten, hier eine Mög- 
lichkeit, verdientes Geld vor Entwertung, vor Verlust zu schützen. 
Es kann natürlich nicht geleugnet werden, daß infolge der Kurs- 
steigerungen allmählich auch der spekulative Erwerb immer 
mehr in Erscheinung trat, der aber sicherlich wieder verschwinden 
wird, sobald ein normaler Zustand der Wirtschaft, insbesondere 
eine Stabilität unseres Geldes, eintritt. 


Die Frage nun, ob die Sparkassen aus der Vermittlung der 
An- und Verkäufe von Wertpapieren für ihre Kunden einen er- 
heblichen Nutzen haben, läßt sich nieht einfach mit einem Ja 
oder Nein beantworten. Ist der Verkehr klein, so dab die binzu- 
kommenden Arbeiten von einem schon vorhandenen Beamten mit 
erledigt werden können, so wird man den erzielten Provisionsgewinn 
ohne weiteres als Reingewinn buchen können. Anders aber, wenn der 
Verkehr so groß wird, daß ein Beamter oder mehrere zum größten 
Teil oder gar etwa dauernd mit der Erledigung der Arbeiten be- 
traut werden müssen. Dann wird es wohl vorkommen, daß der 
Provisionsbruttogewinn zwar groß ist, daß er aber häufig durch 
die Gehälter und andere Unkosten völlig oder zum großen Teil 
aufgezehrt wird. Es fällt hierbei eben auch wieder besonders ins 
Gewicht, daß die Sparkassenkunden meist nur kleine Geschäfte 
tätigen, die zwar genau soviel Arbeit machen wie die groben Ge- 
schäfte, die aber weniger Provision einbringen. Bei den Banken 
mit ihrem anderen Kundenkreis werfen die großen Börsengeschäfte 
entsprechende Provisionsgewinne ab. Der Gewinn der Sparkasse 
besteht nur in der Differenz zwischen der von den Girozentralen 
ihnen berechneten Provision und der Provision, die die Spar- 
kasse dem Kunden ansetzt. Während also die Sparkassen nur 
einen Teil der Provision behalten, haben die meisten Banken 
an Börsenplätzen die volle Provision. Hieraus ist ersichtlich, 
daß bei mindestens gleich hohen Unkosten die Sparkassen einen 
bedeutend geringeren Bruttoverdienst haben werden als die Banken, 
und daß somit ein unmittelbarer wesentlicher Gewinn aus diesem 
Geschäft den Sparkassen kaum verbleiben dürfte. 


Aber man muß diese Geschäfte doch von einem anderen Ge- 
sichtspunkte aus betrachten. Was würde geschehen, wenn die 
Sparkassen die Aufträge ihrer Kunden zum An- und Verkauf 
von Wertpapieren nicht annehmen würden? Die Sparkassen 
würden einmal zweifellos eine große Anzahl Kunden verlieren. 
s ist ja leider Tatsache, dab heutzutage solche Kreise Börsen- 
geschäfte machen, die früher nie daran gedacht haben, die höchstens 
einmal aus flüssigen Geldern sichere Anlagewerte erstanden haben. 


Diese Kreise, die bisher zum festen Stamm der Sparkassen gehörten, 
der Mittelstand, Beamte, Pensionäre, Handwerker, Arbeiter, 
drängen sich heut vielfach zum Börsengeschäft. Die Sparkassen 
werden hiergegen machtlos sein. Sollen sie aber darum diese, 
die meist ihre Kunden sind, und die oft durch die wirt- 
schaftliche Lage gezwungen sind, nach anderen Verdienstmöglich- 
keiten zu suchen, abweisen? Der Kunde wird sich darum von den 
Börsengeschäften nicht abhalten lassen; er wird zur nächsten 
Bank gehen und damit auch seine Gelder von der Sparkasse fort- 
nehmen. Weiter werden neue Kunden der Sparkasse nicht er- 
stehen, wenn sie nicht auch ihre anderen Geldgeschäfte bei der- 
selben ausführen lassen können. Die Folgerung daraus ist also 
die, daß die Sparkassen in ihrem eigenen Interesse, um eine Ab- 
wanderung zu verhüten, auch die Börsengeschäfte ihrer Kunden 
ausführen müssen, selbst auch dann, wenn wirklich der Gewinn 
aus Provisionen nicht die Unkosten deckt. 


Der Nutzen, den die Sparkasse bei diesen Geschäften hat, 
liegt also nicht allein in dem Gewinn an Provisionen, sondern 
auch in dem Zinsgewinn, den sie aus den bei ihnen verbleibenden 
Geldern haben, und in den Einnahmen aus den anderen Geld- 
geschäften, die die Kunden dann ebenfalls der Sparkasse über- 
tragen werden. Ein weiterer Gewinn liegt aber noch darin, daß 
die Sparkassen sich dann ihre Kunden erhalten und sich neue 
Kunden erwerben. 

Es gehört aber auch zu den Aufgaben der Sparkassen, daß 
sie ihre Kunden von Spekulationen, soweit dies möglich ist, ab- 
halten, daß sie versuchen sollen, das Publikum bezüglich seiner 
Geschäfte in solide Bahnen zu lenken, es vor Verlusten, die bei 
den Börsengeschäften mehr oder weniger einmal eintreten werden, 
zu schützen. Das können aber die Sparkassen nur dann, wenn 
sie eine Abwanderung verhüten, wenn sie durch Übernahme der 
Börsengeschäfte ihrer Kunden diese entsprechend beeinflussen 
können, sich von den risikoreichen Spekulationen fernzuhalten. 

Hierin liegt für die Sparkassen zwar kein unmittelbarer sicht- 
barer Gewinn, aber ein hoch anzuschlagender volkswirtschaft- 
licher Nutzen. 


Aus allen diesen Gründen folgt, daß die Sparkassen ohne Rück- 
sicht auf den materiellen Gewinn die An- und Verkäufe von Wert- 
papieren für ihre Kunden ausführen sollen und müssen. Selbst- 
verständlich ist Bedingung, daß die Sparkassen bei den Börsen- 
geschäften Zurückhaltung üben, unangebrachte Rat- und Aus- 
kunfterteilung, Anpreisung von Spekulationspapieren u. à. m. 
vermeiden, diese Geschäfte überhaupt nur im Rahmen des Rund- 
erlasses des Ministers des Innern vom 15. April 1921 über die 
Erweiterung des Greschäftsbereichs der Sparkassen und des Er- 
lasses vom 15. Dezember 1921 über den Geschäftsumfang von 
Sparkassen und kommunalen Banken ausüben. 

In erster Linie sollen die Sparkassen berufen sein, Reichs- und 
Staatsanleihen. Anleihen der Kommunen und kommunalen Ver- 
bände und andere mündelsichere Papiere bei ihren Kunden unter- 
zubringen. Je mehr Wertpapiere dieser Art in festen Händen 
verbleiben, um so weniger werden solche Anleihen Kursschwan- 
kungen unterworfen sein. Auch hierbei haben die Sparkassen 
eine große volkswirtschaftliche Aufgabe zu erfüllen. Da aber 
der Verdienst für die Sparkassen gerade bei dieser Art von Ge- 
schäften klein ist und kaum die Unkosten decken wird, so müssen 
auch Reich und Staat, Städte, Gemeinden und die anderen kom- 
munalen Verbände eine angemessene Vergütung für die Unter- 
bringung ihrer Anleihen gewähren. Bei den heutigen groben 
Unkosten kann den Kassen nicht zugemutet werden, Geschäfte 
zu betreiben, die nicht einmal ihre Kosten decken. 

Muß man so die Notwendigkeit der An- und Verkäufe von 
Wertpapieren für das Sparerpublikum betonen, so ist zwingend, 
daß die Sparkassen auch eine gewisse Werbetätigkeit entfalten 
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müssen. Diese soll natürlich in würdiger Weise und nur immer 
im Bezirke der betreffenden einzelnen Kasse erfolgen. Man muB 
der Werbung von vornherein ansehen, daß die Sparkasse nur 
die soliden Geschäfte propagieren und daß sie ihren Kunden auch 
in solchen Geschäften beistehen will. Die Werbetätigkeit muB 
hierbei vor allen Dingen darauf gerichtet sein, dem Publikum 
die Übernahme derartiger Geschäfte bekanntzumachen, nicht 
um es zur Vornahme derselben überhaupt erst anzureizen. Sie 
soll das Publikum darauf aufmerksam machen, daß es nicht erst 
im Bedarfsfalle zur Bank zu gehen braucht, sondern daß auch 
die Sparkasse bereit ist, die Ausführung von Börsengeschäften 
zu übernehmen. 


Die Werbetätigkeit wird auf dem Lande anders sein müssen 
als in geschlossenen größeren Ortschaften und Städten. Auf dem 
Lande muß die Tätigkeit vor allen Dingen darauf gerichtet sein, 
das Geld, von dem der Bauer sich oft nur schwer trennt, heraus- 
zuholen ; hierbei kann vielleicht als Mittel zum Zweck ein stärkeres 
Angebot, besser verzinsliche Anlagepapiere anzukaufen, zur 
Herausgabe des Geldes angebracht sein. Da die Banken auf dem 
Lande weniger zahlreich vertreten sind, die Sparkassen also das 
Eindringen derselben in ihre Kreise weniger zu befürchten haben, 
so muß ihr Streben darauf gerichtet sein, hauptsächlich das zurück- 
gehaltene Geld herauszulocken. Anders in der Stadt, wo überall 
Banken und Bankfilialen vorhanden sind. Hier muß die Spar- 
kasse schärfer betonen, daß sie auch den An- und Verkauf von 
Wertpapieren vermittelt, um eben nicht ihre Kunden zu ver- 
lieren und um neue Kunden, die sie zu ihren Kreisen rechnen 
kann, zu gewinnen. 


Es kann an sich der Sparkasse nicht daran gelegen sein, daß 


ihr Gelder durch den Ankauf von Wertpapieren entzogen werden. 
Sie wird daher im eigenen Interesse ganz besonders bei der Werbe- 
tätigkeit in dieser Beziehung zurückhaltend sein müssen und 
lieber mehr darauf Gewicht legen, daß das Publikum Verkäufe 
bei ihr tätigt. Eine Ausnahme wird bloß dann zu machen sein, 
wenn es sich um wichtige Anlagepapiere handelt, deren Unter- 
bringung bei dem großen Publikum volkswirtschaftlich geboten 
ist. Das ist in der Regel der Fall bei Reichs- und Staatspapieren 
und bei Anleihen der Kommunen und kommunalen Verbände, 
bei den letzteren insbesondere, wenn es sich um Anleihen der 
Kommunen des eigenen Bezirks handelt. Was die Sparkassen 
in dieser Beziehung zu leisten vermögen, das hat ihr großer Erfolg 
bei der Auflegung der Kriegsanleihen gezeigt. Die Sparkassen, 
die doch vor dem Kriege nur recht wenig mit dem Ankauf von 
Wertpapieren für ihre Kunden zu tun hatten, haben trotz der 
fast gänzlichen Unerfahrenheit ihrer Beamten in diesen Geschäften 
eine geradezu bewundernswerte Tätigkeit entwickelt und eine 
Anpassungsfähigkeit gezeigt, die kaum übertroffen werden- kann. 


Die Sparkassen treten bei dem An- und Verkauf von Wert- 
papieren für ihre Kunden in der Regel nur als Vermittler auf, 
d. h. sie nehmen die Aufträge ihrer Kunden entgegen und leiten 
sie zur Ausführung an die zuständige Girozentrale weiter. Die 
Aufträge müssen schriftlich erteilt werden und vom Auftrag- 
geber unterschrieben sein. Der Auftraggeber muß großjährig 
sein, andernfalls ist die Zustimmung des Vaters bezw. des Vor- 
mundes erforderlich. Ehefrauen bedürfen im allgemeinen der Zu- 
stimmung des Ehemannes. Telephonisch oder telegraphisch er- 
teilte Aufträge müssen schriftlich bestätigt werden. Ein An- 
kaufsauftrag darf nur dann ausgeführt werden, wenn der Kunde 
ein dem Ankaufsbetrag entsprechendes Guthaben bei der Spar- 
kasse hat. Soll ein Verkauf für einen Kunden vorgenommen 
werden, so müssen die zu verkaufenden Wertpapiere der Spar- 
kasse vor Ausführung übergeben werden. , Auch ist notwendig, 
daß die übergebenen Wertpapiere hinsichtlich ihrer börsenmäßigen 
Lieferbarkeit vorher geprüft werden. Hierzu gehört 2. B. die 

Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamtes, Jahrgang 1923. 


Prüfung, ob die Papiere nicht etwa verlost oder aufgeboten oder 
gekündigt sind, daß sie den deutschen Effektenstempel tragen, 
daß die Nummern von Mantel und Bogen übereinstimmen u. a. m. 

Der Kunde hat bei einem Ankauf zu zahlen: 

1. den Börsenpreis des Wertpapieres, 

2. die laufenden Zinsen (bei Aktien werden jedoch keine 
Zinsen berechnet, seit dem 1. August 1923, auch nicht 
mehr bei den festverzinslichen Papieren), 

. die Maklergebühr (Courtage), 

. die Vermittlungsprovision, 

den Schlußnotenstempel und | 

. etwaige Portokosten und sonstige entstandene Unkosten. 
Bei einem Verkauf dagegen erhält der Verkäufer den Börsen- 
preis und die laufenden Zinsen, er muß aber die Provision, die 
Maklergebühr, Stempel, Porto und Unkosten zahlen. 

Der Börsenpreis eines Wertpapieres ist sein an der Börse notierter 
Kurswert. Die Notiz erfolgt für je 100 Mark Nennwert. Doch 
gibt es auch hierbei Ausnahmen, da z. B. manche Werte in Mark 
für ein Stück notieren. Dies ist unter anderem bei unverzinslichen 
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Losen und Versicherungsaktien der Fall. Aus dem Kurszettel, 


der die an der betreffenden Börse gehandelten Werte aufweist, 
ist die Notiz ersichtlich. 

Die Maklergebühr — Courtage — ist diejenige Gebühr, die 
an den Makler des Börsenplatzes zu zahlen ist. Der Makler ist 
diejenige Person an der Börse, die die Geschäfte zwischen den 
zur Börse zugelassenen Firmen und Personen vermittelt. Die 
Makler haben an der Börse in Schranken bestimmte Plätze, auch 
sind je zwei Maklern, d. i. der Maklergruppe, bestimmte Wert- 
papiere zur Vermittlung überwiesen. 

Die Provision ist die Entschädigung, die die Sparkassen für 
ihre Mühe und Arbeit bei der Vermittlung erhalten. Je nach 


Art der Wertpapiere ist sie mehr oder weniger hoch. Sie ist niedriger 


bei festverzinslichen Papieren, insbesondere bei Reichs- und Staats- 
anleihen, und höher bei Aktien und dergleichen. 

Der Schlußnotenstempel endlich, der bei jedem Umsatz zu 
entrichten ist, ist eine Umsatzsteuer. Sie ist sowohl bei den Ge- 
schäften zwischen Makler und Vermittler als auch zwischen Ver- 
mittler (Sparkasse) und Kunden, und zwar immer vom Kunden 
für beide Geschäfte zu zahlen. Die Höhe ist je nach der Art des 
Papieres verschieden. 

Der Auftrag zum Kauf oder Verkauf von Wertpapieren kann 
vom Kunden in verschiedener Weise hinsichtlich der Ausführung 
erteilt werden. Will er, daß der An- oder Verkauf auf jeden Fall 
erfolgen soll, so gibt er ihn „bestens“ oder bei Ankäufen „billigst‘“, 
bei Verkäufen „bestmöglichst“ auf. Solche Aufträge nennt man 
„unlimitierte‘‘ = „unbegrenzte“. Die „Bestens“-Aufträge werden 
zum jeweiligen Tageskurse, falls ein Kurs zustande kommt, aus- 
seführt. Weiter kann aber auch der An- oder Verkauf begrenzt 
werden. Dann spricht man von „limitierten“ Aufträgen. Das 
ist dann der Fall, wenn der Kunde angibt, daß er erst dann den 
Ankauf bezw. Verkauf will, wenn das Papier zu dem genannten 
Kurse oder niedriger zu haben bezw. zu diesem oder einem höheren 
zu verkaufen ist. Die Aufträge gelten, wenn nichts anderes be- 
stimmt, nur für die nächste Börse. Sollen sie für längere Zeit 
gelten, so ist der Auftrag „bis auf Widerruf“ oder „bis Monats- 
ende“ gültig zu erteilen. f 

Der Kurs eines jeden Papiers wird an der Börse aus den Kursen 
der den Maklern erteilten An- und Verkäufe, der Höhe der Be- 
träge und aus den „Bestens“ -Aufträgen ermittelt. Je nach Angebot 
und Nachfrage werden sich die Kurse höher oder niedriger stellen. 
Nur werden nicht immer alle Aufträge erledigt werden können. 
Es werden vielfach mehr Papiere zum Verkauf angeboten, als 
Aufnahme finden können, und umgekehrt. Aus dem Kurszettel 
ist stets ersichtlich, wie sich das Geschäft in dem betreffenden 
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Wertpapier gestaltet hat. Hinter der Zahl, die den Kuis an- 
gibt, findet man verschiedene Zeichen. 


So bedeutet: 

b. oder bez. (bezahlt) = daß Angebot und Nachfrage sich aus- 

geglichen haben; 

oder bez. G. (bezalılt und Geld) = daß die Nachfrage nicht 

voll gedeckt werden konnte, daß also noch Kaufaufträge 

zu dem Kurse unerledigt blieben; 

oder bez. B. (bezahlt und Brief) = daß nicht alle Angebote 

zu dem Kurse Aufnahme fanden; 

etw. bez. G. (etwas bezahlt und Geld) = daß von den limitierten 
Ka u f aufträgen nur ein kleiner Teil erledigt werden konnte; 

etw. bez. B. (etwas bezahlt und Brief) = daß von den limitierten 
Verkaufsaufträgen nur wenige beglichen wurden; 

G. (Geld) = daß Nachfrage vorhanden war, daß aber keine Um- 
sätze stattfanden, oder daß nur ein ganz geringer Teil der 
Kaufaufträge berücksichtigt wurde; 

B. (Brief) = daß nur Angebot vorhanden war. 

Ein — (Strich) bedeutet, daß ein Kurs überhaupt nicht zu- 
stande kam. Man nennt dies: Der Kurs war gestrichen. 

Erhebliche Kurssteigerungen werden von den Maklern an der 
an ihrer Schranke befindlichen Tafel mit ff f, erhebliche 
Kursrückgänge mit — — — bezeichnet. 


b. G. 


b. B. 


An Hand des Kurszettels kann nun stets nachgeprüft werden, 
ob der auf den Schlußnoten oder Rechnungen verzeichnete Kurs 
richtig ist. 

Die von den Kunden eingehenden Aufträge sind in ein Börsen- 
auftragsbuch einzutragen. 

Es sind zu führen: 

1. das Ankaufsbuch für die Ankaufsaufträge, 

2. das Verkaufsbuch für die Verkaufsaufträge. 


An Hand dieser Bücher ist die richtige Erledigung der Auf- 


träge, der Eingang der Ausführungsanzeigen und Abrechnungen 
u.a. m. täglich zu überwachen. Es empfiehlt sich weiter eine 
Wertpapiereingangskontrolle über die Papiere, die von der 
Girozentrale auf Grund der ausgeführten Ankäufe zu liefern sind, 
und eine Wertpapierausgangskontrolle über die Effekten zu führen, 
die an die Girozentrale auf Grund der ausgeführten Verkäufe 
zu senden sind. 

Auf Grund der von der Girozentrale eingehenden Ausführungs- 
anzeigen ist dem Auftraggeber eine Abrechnung zu erteilen, von 
der eine Durchschrift zurückbehalten werden muß. 


Die Abrechnungen der Girozentrale, des Effektenhändlers 
und der Kunden werden zweckmäßig in besonderen Büchern 
verbucht. Es sind zu führen: 


1. das Effektenhändlerankaufsbuch: für die Ankäufe, die 
der Effektenhändler vorgenommen hat, 

2. das Effektenhändlerverkaufsbuch: für die Verkäufe des 
Effektenhändlers, 

3. das Kundenankaufsbuch: für die Käufe des Kunden, 

4. das Kundenverkaufsbuch: für die Verkäufe des Kunden. 


Diese Tagebücher enthalten Spalten für das Konto des Effekten- 
händlers wie für das Kundenkonto, weiter für den ausmachenden 
Betrag (Nennwert mal Kurs) des Wertpapiers, für Provision, 
Stempel, Maklergebühr, Spesen und dergl. 

Um nun zu prüfen, ob alle An- und Verkäufe richtig be- und 
abgerechnet sind, ist das Effektenskontro anzulegen. Dies Buch 
ist zweckmäßig als „Loses-Blatt-Buch“ zu führen. Für jede Wert- 
papiergattung ist ein Konto — ein oder mehrere Blätter — ein- 
zurichten. Jedes Konto enthält Spalten für den Nennwert und den 
ausmachenden Betrag des Effektes. Die Übertragung geschieht 
entweder nach den obengenannten Wertpapiertagebüchern oder 
nach den Rechnungen des Effektenhändlers und der Kunden. 


Im letzteren Falle müssen die erfolgten Eintragungen täglich 
mit denjenigen der Tagebücher verglichen werden. Allmonatlich 
hat eine Abstimmung des Effektenskontros mit den Tagebüchern 
stattzufinden. 

Soll und Haben der einzelnen Konten sollen sich in der Regel 
stets ausgleichen. Etwaige Differenzen, die sich aus Irrtümern 
in den Abrechnungen ergeben, sind richtigzustellen, solche, die 
sich durch irrtümliche An- oder Verkäufe oder durch andere Ur- 
sachen ergeben, und die weder vom Kunden noch Effektenhändler 
zu tragen sind, sind auf ein besonderes Kursdifferenzenkonto zu 
buchen. Es ist jedenfalls darauf zu halten, daß die einzelnen 
Konten des Effektenskontros stets zum Ausgleich gebracht werden. 

Wichtig und notwendig ist weiter die Führung des Steuer- 
abrechnungsbuches, das auf Grund der Ausführungsbestimmungen 
zum Kapitalverkehrssteuergesetz vom 8. Mai 1922, Teil III 
Börsenumsatzsteuer, nach Muster 11 zu $ 165 vorgeschrieben ist. 
Sämtliche An- und Verkäufe, auch Kompensationen sind hier 
einzutragen, die Steuer zu berechnen und diese letztere an 
das zuständige Finanzamt abzuführen. 

Für die An- und Verkäufe, die durch den Effektenhändler 
getätigt werden, ist für diesen ein Stückekonto, und zwar für 
jede Wertpapiergattung ein besonderes Blatt, anzulegen. Es muß 
daraus jederzeit ersichtlich sein, welche und wieviel Wertpapiere 
bei dem Effektenhändler liegen. Ankäufe und an den Effekten- 
händler gelieferte Papiere sind in Zugang, Verkäufe und von 
dem Effektenhändler gelieferte Papiere sind in Abgang zu stellen. 
Ebenso wie stets bekannt sein muß, welche Papiere bei dem 
Effektenhändler liegen, muß auch eine Aufzeichnung vorhanden 
sein, die nachweist, welche Stücke der Kunde aus seinen An- 
käufen zu fordern hat bezw. welche er besitzt. Hierzu dient das 
Personenkonto. Jeder Kunde erhält ein Blatt, das seine sämt- 
lichen Effekten nachweist. Ankäufe und Einlieferungen kommen 
in Zugang, Verkäufe und Aushändigungen in Abgang. 


Sämtliche eingehenden ebenso wie sämtliche wieder aus- 
gehenden Wertpapiere müssen in besonderen Büchern der Zeit- 
folge nach eingetragen werden. Hierzu dient das Wertpapier- 
Einnahme- und -Ausgabebuch. Daneben ist ein Nummernbuch 
zu führen. Dieses Buch enthält für jede Wertpapiergattung ein 
Konto, und werden hier die Nummern der ein- und ausgehenden 
Wertpapiere (auf der linken Seite der Eingang, auf der rechten 
Seite der Ausgang) eingetragen. Hierdurch ist man in der Lage. 
sehr schnell den Verbleib bestimmter Papiere und Stücke fest- 
zustellen. Führt man ein solches Buch, so ist die Eintragung der 
Nummern der Wertpapiere in das Einnahme- und Ausgabebuch 
nicht nötig. 

Endlich empfiehlt sich noch die Anlage eines besonderen 
Börsenblattes für jeden Kunden. Dies Blatt nimmt sämtliche 
Aufträge eines Kunden auf und erleichtert die Kontrolle über 
seine daraus sich ergebende Verbindlichkeit gegenüber der Kasse. 


Welchen Umfang das Börsengeschäft bei den Sparkassen 
angenommen hat, läßt sich zurzeit schwer sagen, da sichere Unter- 
lagen noch fehlen. Immerhin kann man den Beantwortungen auf 
eine vor kurzem vom Sparkassenverband veranstaltete Umfrage 
entnehmen, daß bis zum Jahre 1921 wenig von einem eigentlichen 
Börsengeschäft bei den Sparkassen die Rede sein konnte. Nur 
ganz vereinzelt fanden diese Geschäfte statt. Die Zeichnungen 
auf Kriegsanleihe in den Jahren 1914 bis 1918 bleiben hierbei 
unerwähnt. Im Jahre 1921 machte sich eine regere Börsentätigkeit 
bemerkbar. Aber erst das folgende Jahr — 1922 — zeigte, daß nun- 
mehr auch der An- und Verkauf von Wertpapieren tatsächlich 
starken Fingang gefunden hatte. Von 30 Sparkassen wurden 
33279 An- und Verkäufe mit 212 548 000 Mark im Nennwert 
getätigt. Hierbei fielen auf festverzinsliche Werte in der Anzahl 
der Fälle etwa dreimal soviel wie auf Aktien, und rund siebenmal 
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höher war der Nennwert jener Werte als bei den Dividenden- 
papieren. Weiter zeigte sich, daß die Verzäufe bei den verzins- 
lichen Werten die Ankäufe überstiegen, während bei den Aktien 
das Umgekehrte der Fall war. Das scheint sich 1923 weiter fort- 
zusetzen, woraus hervorgeht, daß das Publikum nach möglichst 
wertbeständigen Papieren trachtet und daß es diese als Anlage- 
werte behalten will. Als solche wurden die Aktien angesehen, 
die bei der ständigen Entwertung der Mark erheblich stiegen. 
Bereits gegen Ende 1922, noch mehr aber mit Beginn des Jahres 
1923 konnte man von einem Ansturm des Publikums sprechen. 
Im ersten Vierteljahr 1923 war die Geschäftstätigkeit im Börsen- 
verkehr teilweise stärker als im ganzen vorhergehenden Jahre, 


3. Annahme 


Die Entwicklung des Depotgeschäfts, d. i. die Aufbewahrung 
und Verwaltung von Wertpapieren für andere und die Ver- 
wahrung von verschlossenen Depots für andere, bei den öffent- 
lichen Sparkassen Deutschlands zeigt denselben Gang, den 
alle Erweiterungen und Neuerungen im Sparkassengeschäfts- 
betriebe genommen haben. Die Sparkassen haben von selbst, 
um den Belangen der Spareinleger zu dienen und um nicht 
als rückständig zu gelten, das Depotgeschäft in den Kreis 
ihrer Aufgaben einbezogen, es allmählich Schritt für Schritt 
ausgebaut, und hinterher erst ist seitens der Aufsichts- 
behörde zögernd und gewissermaßen notgedrungen die Ge- 
nehmigung für diesen Geschäftszweig erteilt worden. 


Das Depotgeschäft für fremde Rechnung war an sich von 
Anfang an den öffentlichen Sparkassen in Deutschland etwas 
Fremdes. Es wurde zu den eigentlichen Bankgeschäften 
gerechnet. Wer Wertpapiere besaß, gehörte zu den besitzenden 
Klassen, und für diese waren die öffentlichen Sparkassen nach 
der allgemeinen Auffassung eben nicht in das Leben gerufen. 
In keinem der von den Einzelstaaten Deutschlands für die 
Sparkassengeschäfte erlassenen Reglements finden sich daher 
Bestimmungen über das Depotgeschäft. Nur das preußische 
Reglement vom 12. Dezember 1838 schreibt in einem be- 
stimmten Falle (siehe S. 12 Absatz 1 a. a. O.) den Sparkassen 
die Aufbewahrung — nicht Verwaltung — vor, dann nämlich, 
wenn für einen Sparer in Höhe der Überschreitung der 
Höchsthöhe des satzungsmäßig festgelegten Spareinlage- 
bestandes ein „öffentliches, pupillarische Sicherheit ge- 
währendes Papier“ angekauft worden war. Erst als nach 
dem Kriege von 1870/71 bei zunehmendem allgemeinen Wohl- 
stand auch die minderbemittelte Bevölkerung mehr und mehr 
in den Besitz von Wertpapieren gelangte, enstand bei ihr 
von selbst das Bedürfnis und das Verlangen, diese Wert- 
papiere auch sicher aufbewahrt zu sehen. In größeren und 
großen Städten standen die Privatbanken zur Verfügung, 
wenn auch anfangs nur beschränkt, da der Ausbau des Neben- 
stellennetzes bei den Großbanken erst in den 1890 er Jahren 
eingesetzt hat, in den vielen kleineren Ortschaften dagegen 
bestand ein Mangel. Hier das fehlende Bindeglied zu ersetzen, 
erkannten die Sparkassen bald als ihre Pflicht, treu ihrem 
alten Grundsatz, für die Sparer Sachwalter in allen Vermögens- 
angelegenheiten zu sein. Mehr und mehr gingen sie deshalb dazu 
über, diebes- und feuersichere Geldschränke in ihren Geschäfts- 
räumen aufzustellen und deren verschließbare Einzelfächer an 
Sparer für Zwecke der Autbewahrung von Werten zu vermieten. 

In Preußen hatte das Ministerium des Innern diese immer 
mehr um sich greifende Bewegung mit großer Aufmerksam- 


so daß die Arbeit kaum zu bewältigen war. Auch der Ankauf 
sogenannter wertbeständiger Anleihen, wie Roggen-, Kohlen-, 
Kali- und dergl. Anleihen, war sehr rege, die Nachfrage so stark, 
daß fast immer Überzeichnungen eintraten. Man konnte hieraus 
ersehen, daß das Publikum durchaus nicht aus Spekulation den 
früheren festverzinslichen Werten abhold wurde, sondern es suchte 
nur das sich ständig entwertende Geld in wertbeständiges um- 
zuwandeln. So ist zu hoffen, daß bei normaler Wirtschaft auch die 
Ankäufe von Aktien, die für den soliden Sparer sonst nicht geeignet 
erscheinen, unterbleiben, und er wieder sein Geld zur Sparkasse 
tragen wird, um es höchstens einmal in mündelsichere Anlagen 
einzutauschen. 


von offenen und verschlossenen Depots. 
Von Lisaus, Revisionsdirektor, Berlin-Steglitz. 


keit verfolgt. Fußend auf dem Grundgedanken des Regle- 
ments, das neben der „gehörigen“ Sicherstellung der Spar- 
einlagen (CG 4a) und der besonderen Verwahrung der aus 
den Einlagen beschafften Dokumente ($ 6) auch darauf sehr 
Bedacht nahm, daß die Gewährverbände durch ihre Haftung 
nicht allzusehr belastet und hinreichend leistungsfähig blieben, 
hatte es schon früher, nachdem mit dem Inkrafttreten des 
Bürgerlichen Gesetzbuchs die unter dem Allgemeinen Land- 
recht durch die Außerkurssetzung gegebene Sicherheit bei der 
Aufbewahrung von Wertpapieren fortgefallen war, durch ver- 
schiedene Erlasse Vorsorge für anderweitige sichere Auf- 
bewahrung der Wertpapiere der Sparkassen getroffen (siehe 
die Erlasse vom 14. November und 29. Dezember 1899, vom 
24. Februar, 17. März und 10. Mai 1900). Sie legten u. a. 
den Sparkassen nahe, die Wertpapiere gegen Diebstahl zu 
versichern oder in das Schuldbuch einzutragen oder die In- 
haberpapiere in Namenspapiere umschreiben zu lassen, ins- 
besondere aber war die Hinterlegung bei fünfzehn namentlich 
bezeichneten öffentlichen Bankinstituten (darunter die See- 
handlung, die Preußenkasse) angeregt. 

Immer aber waren in den angezogenen Ministerialerlassen 
nur die eigenen Wertpapiere der Sparkassen gemeint. Erst 
im Erlaß vom 16. August ıgoo hat das Ministerium grund- 
sätzlich sich damit einverstanden erklärt, daß die öffentlichen 
Sparkassen auch fremde Wertpapiere in Verwahrung nehmen 
können, „sofern die Kasseneinrichtungen genügende Sicherheit 
gegen Diebstahl und Feuersgefahr bieten“. Auch sind frühere 
Bedenken gegen Aufstellung von eisernen Schrankfächern 
wenigstens für Einzelfälle fallen gelassen. Der Gedanke der 
Nützlichkeit dieser Einrichtung für die Sparer war hierbei 
für den Gesetzgeber bestimmend gewesen. Er nimmt diesen 
Gedanken später wieder auf und gesteht den Sparkassen mit 
Erlaß vom 3. Juni 1905 nach Anhören der staatlichen Auf- 
sichtsbehörden unter gewissen Einschränkungen jetzt endgültig 
das jederzeit widerrufliche Recht zur Aufstellung von Schrank- 
fächern zu. Eine Beteiligung an der Verwaltung der zur 
Aufbewahrung hereingenommenen Werte war damit allerdings 
den Sparkassen noch nicht zugesichert. Im Gegenteil, sie 
war den Beamten der Sparkasse geradezu untersagt aus der 
Besorgnis, daß die Gewährsverbände aus einer solchen Be- 
tätigung tür etwa eintretendes Verschulden der Beamten haftbar 
gemacht werden könnten. 

Bei dieser Art der Aufbewahrung in Schrankfächern, die 
durch die Sparer selber verschlossen werden, kann man wohl 
schon von geschlossenen Depots reden, weil die Spar- 
kassen von dem Inhalt der Schrankfächer keine Kenntnis 
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nahmen und auch nicht untersuchten, welche Wertpapiere, 
ob mündelsichere oder nicht, hinterlegt wurden. 

Die dauernde Befugnis zur Bewahrung von Wertpapieren 
wurde den öffentlichen Sparkassen erst vier Jahre später 
durch Ministerialerlaß vom 20. April 1909 zugestanden, aber 
nur soweit sie den Scheckverkehr eingeführt hatten. Auch 
durften lediglich mündelsichere Werte in Verwahrung ge- 
nommen werden. 

Es konnte zweifelhaft erscheinen, ob durch die schon 
erwähnten beiden Erlasse den Sparkassen mit der Verwahrung 
auch die Verwaltung der hinterlegten Wertpapiere zugestanden 
war. Eine Klarstellung dieser Sache brachte der Ministerial- 
erlaß vom 11. März 1915. Durch die Kriegsanleihezeich- 
nungen hatte bei den Sparern der Wertpapierbesitz bis in 
die kleinste Hütte Eingang gefunden. Es galt nun, dem 
kleinen Mann die Sorge für die sichere Verwahrung und 
auch Verwaltung abzunehmen, wenn anders man das Ver- 
trauen und die Lust, weitere Anleihen zu zeichnen, bei der 
ärmeren geschäftsunkundigen Bevölkerung wach erhalten wollte. 
Der Ministerialerlaß von 1915 gestattete deshalb allgemein 
den Sparkassen, die Kriegsanleihepapiere als „offene Depots“ 
— diese Bezeichnung wird hier zum ersten Male an- 
gewendet — in Verwahrung und Verwaltung zu nehmen, 
sofern 

1. ihnen. ein feuersicherer Tresor zur Verfügung steht, der 
sich unter gleichzeitigem Verschluß von mindestens 
zwei Beamten befindet, | 

2. die Wertpapiere als ein offenes Depot gegen Aus- 
händigung eines Nummernverzeichnisses der hinterlegten 
Stücke an die Sparer mit der Maßnahme hinterlegt 
werden, daß der Sparer Eigentümer der hinterlegten 
Stücke bleibt und die bestimmten Stücke jederzeit zurück- 
fordern kann, 

3. für die Aufbewahrung und Verwaltung, sofern sie nicht 
unentgeltlich erfolgt, keine höhere Vergütung erhoben 
wird als für derartige offene Depots von der See- 
handlung, 

4. die Verwahrung und Verwaltung auf Depots von 
höchstens 5 000 Mark für die einzelnen Sparer be- 
schränkt bleibt, 

5. den Sparern alljährlich am Jahresschluß ein Verzeichnis 
ihrer Papiere und ein Ausweis über den Verbleib der 
Zinsen zugestellt wird. 


Die ganz unzulängliche Höchstgrenze von 5 000 Mark 
wurde späterhin durch Ministerialerlaß vom 27. März 1915 
wieder fallen gelassen. 

Damit war für die öffentlichen Sparkassen Preußens der 
Weg zur freien Entwicklung des Depotgeschäfts freigegeben, 
wenngleich als offene Depots zunächst nur Kriegsanleihe- 
werte angenommen werden durften. Andere Werte konnten 
lediglich, wie bisher, als geschlossene Depots den Spar- 
kassen zur Aufbewahrung in vermieteten Schrankfächern an- 
vertraut werden. 

Die Kriegsnöte erweiterten die Befugnisse noch mehr. 

Gemäß Artikel 73 AG. zum BGB. waren die öffentlichen 
Sparkassen wohl zur Annahme von Mündelgeld, nicht aber 
von Wertpapieren von Mündeln befugt. Hemmnisse, die 
sich hieraus für die Zeichnung von Kriegsanleihe seitens der 
Vormünder ergaben, ließen eine Abänderung dieser gesetz- 
lichen Bestimmung als notwendig erscheinen. Durch Gesetz 
vom 2. März 1918 wurde deshalb in einem Zusatz zu 
Artikel 85 AG. zum BGB. bestimmt, daß auch die preußischen 
öffentlichen Sparkassen als amtliche Hinterlegungsstellen be- 
stimmt werden könnten. 
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Der in Ausführung dieses Gesetzes ergangene Ministerial- 
erlaß vom 22. April 1918 regelte dann diese Befugnis für 
die Sparkassen von Aufsichts wegen, schränkte dabei aber die 
Hinterlegung von Wertpapieren von Mündeln auf Kriegs- 
anleihestücke ein. Die öffentlichen Sparkassen waren hiermit 
gesetzlich als amtliche Hinterlegungsstellen für Wertpapiere 
anerkannt. Die Beschränkung von Hinterlegung von nur 
Kriegsanleihewerten wurde späterhin durch Ministerialerlaß 
vom 4. März 1920 wieder aufgehoben. 
Den Schlußstein für den Ausbau des Depotgeschäfts brachte 
schließlich der Ministerialerlaß vom 31. Oktober ıgıg. Er 
hob den Erlaß vom 11. März 1915 auf und gestattete an 
seiner Stelle in Ausführung des Hinterlegungszwangsgesetzes 
(S 1 der Verordnung über Maßnahmen gegen die Kapital- 
flucht) den Sparkassen, Wertpapiere aller Gattungen (also 
auch Industriepapiere) von ihren Kunden „als offene Depots 
gegen Aushändigung eines Nummernverzeichnisses der hinter- 
legten Stücke mit der Maßgabe in Verwahrung und Ver- 
waltung zu nehmen, daß der Sparer Eigentümer der Stücke 
bleibt und sie jederzeit zurückfordern kann“. 
Von dieser Zeit rührt der geradezu beispiellose Aufschwung 
des Depotgeschäfts bei den preußischen Sparkassen her. 
Mie in Preußen hat sich das Depotgeschäft auch in den 
anderen Staaten Deutschlands entwickelt. | 
In Bayern haben die Sparkassen bis in das erste Jahr- 
zehnt dieses Jahrhunderts hinein nur das eigentliche Spar- 
kassengeschäft getätigt. Ein Bedürfnis zur Aufnahme offener 
Depots trat auch erst ein, als die Sparguthaben bedeutende 
Zunahmen zeigten und die Einleger einen Teil ihrer Guthaben 
in Wertpapieren anzulegen begannen. Diesem Bedürfnis 
suchten die ministeriellen Grundbestimmungen vom 1. Juli 
1911 in ihrem § 23 zu genügen. Nach ihnen konnte bei 
Notwendigkeit durch die Satzung bestimmt werden, 
daß die für Sparer aus ihrem in bestimmter Höhe 
vorhandenen Barguthaben beschafften Inhaberschuldver- 
schreibungen der eigenen Gemeinde oder des Distrikts- 
amts auf Verlangen in Verwahrung und Verwaltung 
der Sparkasse zu übernehmen sind. 

Gleichzeitig sollte in der Satzung ein Höchstbetrag 

a) für die Einzelhinterlegung und 

b) für die Gesamtsumme der Hinterlegungen überhaupt 
festgelegt werden. 

Durch diese Einschränkung des Depotgeschäfts konnte den 
bayerischen Sparkassen nicht gedient sein. Ununterbrochen 
blieben deshalb bei ihnen Bestrebungen im Gange, die vor- 
stehenden Gesetzesfesseln abzustreifen. Sie führten dann auch 
schließlich zu dem erstrebten Ziele einer der Neuzeit an- 
gepaßten Abänderung der Grundbestimmungen, nachdem schon 
vorher 1919 im Ausfluß und zum Vollzuge des $1 der 
Reichsverordnung über die Maßnahmen gegen die Kapital- 
flucht unterm 1. Dezember 1979 den Sparkassen für das 
Depotgeschäft eine vorübergehende Erweiterung der geltenden 
Bestimmungen zugelassen war. Die neue Bekanntmachung 
des bayerischen Staatsministeriums vom 23. Januar 1923 ließ 
in Erweiterung der Bestimmungen des § 23 a. a. O. eine 
satzungsmäßige Regelung der Aufbewahrung dahin zu, daß 
Wertpapiere von Spareinlegern in Verwahrung und Verwaltung 
(als offene Depots) genommen, sowie daß von der Festsetzung 
eines Höchstbetrages für solche Wertpapiere abgesehen werden 
könne, sofern die Einrichtungen der Sparkasse eine aus- 
reichende Sicherung gegen Verlust der Wertpapiere durch 
Feuer oder Diebstahl. gewähren. | | 

Mit diesen erweiterten Bestimmungen ist für die baye- 
rischen Sparkassen jetzt die Bahn zur vollen freien Ent- 
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wicklung des Depotgeschäfts freigegeben. Eine Beschränkung 
auf bestimmte Gattungen und Arten von Wertpapieren ist 
nicht mehr vorhanden. 


In Württemberg lag bis zum Ausbruch des Weltkrieges 
kein Bedürfnis für die Sparkassen vor, Wertpapiere als offene 
Depots in Verwaltung und Verwahrung zu nehmen. Gesetz- 
liche Bestimmungen dieserhalb sind deswegen auch nicht 
erlassen. Erst während des Krieges, als viele Sparer Kriegs- 
anleihe gezeichnet hatten, trat die Notwendigkeit dazu hervor. 
Das württembergische Ministerium suchte mit Erlaß vom 
9. Februar 1916 diesem Bedürfnis dadurch zu genügen, daß 
es den Sparkassen gestattete, die ihren Einlegern auf ihre 
Zeichnung zugeteilten Anleihestücke, bei Erfüllung besonderer, 
in den Satzungen festgelegter Bestimmungen, in Form des 
offenen Depots in Verwahrung und Verwaltung zu nehmen. 


Die Hinterlegungszwangsverordnung vom 24. Oktober 1919 
veranlaßte das Ministerium, in einem neuen Erlaß vom 
18. November 1919 den Kreis der für die Deponierung zu- 
gelassenen Wertpapiere allgemein auf inländische auszudehnen. 
Diese Beschränkung auf nur inländische Wertpapiere wird 
aber von den Sparkassen nicht streng innegehalten, so daß 
von den Sparkassen in Württemberg jetzt tatsächlich alle 
hiaterlegungsfähigen Werte mit stillschweigender ministerieller 
Zustimmung angenommen werden. 


In Baden sind für die Verwahrung und Verwaltung 
offener und geschlossener Depots durch die Sparkassen keine 
gesetzlichen Bestimmungen erlassen. Das neue badische 
Sparkassengesetz sieht allgemein vor, daß die Sparkassen die 
zur Vermögensverwaltung ihres Kundenkreises erforderlichen 
Geschäfte durch Satzung zu ihrer Aufgabe machen können. 

Die weitaus größte Mehrzahl der badischen Sparkassen 
hat auf diese Weise das Depotgeschäft ohne Einschränkung 
in den Kreis ihrer Aufgaben einbezogen. 


Im Freistaat Sachsen war durch die Ministerial- 
verordnung vom 29. Mai 1885 den Sparkassen die entgeltliche 
Aufbewahrung von Wertpapieren wegen der damit verbundenen 
Vertretungspflicht und der dadurch erforderlichen Vorsichts- 
maßregeln untersagt. Erst als auch hier während des 
Krieges — vor allem für die minderbemittelte Bevölkerung — 
ein Bedürfnis zur Hinterlegung gezeichneter Kriegsanleihe- 
stücke in starkem Maße hervortrat, ermächtigte das Ministerium 
des Innern die Sparkassen, zur Aufbewahrung und nach 
Befinden zur Verwaltung der ihnen zu diesem Zwecke von 
den Sparern übergebenen sicheren Wertpapiere die geeigneten 
Einrichtungen zu treffen. 


Der in Ausführung der Verordnung über Maßnalımen 
gegen die Kapitalflucht vom Ministerium des Innern ergangene 
Erlaß vom 26. November 1919 erweiterte die Ermächtigung 
noch insoweit, als jede Beschränkung in bezug auf die Art 
der zu hinterlegenden Papiere fallen gelassen wurde. Die 
sächsischen Sparkassen haben seitdem für ihre Depotgeschäfte 
volle freie Bewegung. 


In Hessen trat erst während des Krieges das Bedürfnis 
zur gesetzlichen Regelung der Hinterlegung von Wertstücken 
bei Sparkassen hervor. Die Annahme von Wertpapieren zur 
Verwahrung und Verwaltung war zunächst nur auf Kriegs- 
anleihe beschränkt, sie wurde später auf andere mündelsichere 
Wertpapiere ausgedehnt, seit 1921 jedoch können Papiere 
jeder Art hinterlegt werden. 


In den übrigen kleineren Staaten Deutschlands 
haben die Sparkassen das Depotgeschäft mangels das Sparkassen- 
wesen regelnder Gesetze und Verordnungen mehr oder weniger 
den preußischen Einrichtungen anbequemt mit Ausnahme von 
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Braunschweig, wo die allein in Frage kommende Landes- 
sparkasse nur das reine Sparkassengeschäft betreibt. Das 
Depotgeschäft wird von der mit der Landessparkasse in 
engster Verbindung stehenden Braunschweigischen Staatsbank 
(Leihhausanstalt) gepflegt, so daß auch hier für die Ver- 
wahrung und Verwaltung der Wertpapiere der Sparer die 
Möglichkeit besteht. 

In ganz Deutschland ist somit jetzt bei allen öffentlichen 
Sparkassen Gelegenheit zur sicheren Aufbewahrung und Ver- 
waltung von Wertpapieren einschließlich Mündelvermögen 
gegeben. Niemand hat es mehr nötig, dieserhalb zu den 
privaten Banken die Zuflucht zu nehmen. In ungeheuerem 
Ausmaße ist von dieser Möglichkeit in ganz Deutschland auch 
schon Gebrauch gemacht. Wir wollen hier nur die rheinischen 
und westtälischen Sparkassen, für die genaue Statistiken vor- 
liegen, herausgreifen. Es waren bereits 1920 vorhanden: 

bei den rheinischen Sparkassen 273 850 Depots mit 
einem Effektenbestand (Nominalwert) von 651 964 000 
Mark und | 
bei den westfälischen Sparkassen 189 853 Depots mit 
einem entsprechenden Bestande von 48 957 200 Mark. 
In den Jahren 1921 und 1922 ist ihre Zahl noch sehr viel 
höher gestiegen. 

Für das Depotgeschäft sind die deutschen öffentlichen Spar- 
kassen daher jetzt als ein bedeutender Machtträger im wirt- 
schaftlichen Leben Deutschlands anzusehen, dem der Gesetz- 
geber für spätere Maßnahmen unbedingt Rechnung zu tragen 
hat. Diese Entwicklung ist um so höher anzuschlagen, als 
das -Depotgeschäft an sich keineswegs für die öffentlichen 
Sparkassen gewinnbringend ist. Wie allenthalben haben die 
Sparkassen aber auch hier den Nutzen im einzelnen für ihre 
Sparkundschaft und im ganzen für die Allgemeinheit hinter 
den persönlichen Vorteil gesetzt. Die Privatbanken haben 
dieser Betätigung der Sparkassen keinen nennenswerten 
Widerstand entgegengesetzt, sie haben die Betätigung sogar 
gern gesehen, weil sie hieraus eine vorteilhafte Entlastung 
für sich selber erkannten. 

Anfangs waren bei den Sparkassen, wie schon dargetan, 
nur diebes- und feuersichere Geldschränke für die Auf- 
bewahrung der Wertpapiere vorhanden. Als jedoch mit 
wachsendem Einlagebestande der Eigenbesitz der Sparkassen 
an Wertpapieren von Jahr zu Jahr zunahm, reichten Geld- 
schränke zur Aufbewahrung auch der fremden Werte bald 
nicht mehr zu, und so ist seit etwa 1900 zu beobachten, 
daß die Sparkassen für die fremden Werte besondere Schränke 
mit vermietbaren Einzelfächern aufzustellen begannen. Bei 
größeren Sparkassen wurde gleich zur Herstellung besonderer 
Tresoranlagen (Stahlkammern) geschritten. 

Der Krieg mit seiner Häufung von Kriegsanleihewerten 
selbst in den ganz unbemittelten Schichten der Bevölkerung 
und weiter ganz besonders das Zwangshinterlegungsgesetz 
von ıgıg nötigte dann noch viele Sparkassen, diesem Beispiele 
zu folgen. Es darf so mit Genugtuung darauf hingewiesen 
werden, daß zurzeit vier Fünftel der größeren, gut die Hälfte 
der mittleren und eine schr große Anzahl der kleineren 
Sparkassen Stahlkammern neuester Bauart besitzen. 

Diese Stahlkammern bieten der Kundschaft der Sparkassen 
größtmögliche Sicherung der verwahrten Werte gegen 
Diebstahl und Feuer. Sie sind zu diesem Zwecke durch 
starke Panzertüren, durch Alarmvorrichtungen, Kontroll- 
rundgänge tür Wächter usw. gesichert. In den Stahlkammern 
werden die offenen und geschlossenen Depots der Sparer 
nebst den eigenen Werten der Sparkassen aufbewahrt, wobei 
Mäntel und Zinsscheine der Stücke stets voneinander getrennt 
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lagern. Die Schränke mit vermietbaren Einzelfächern bieten 
außerdem in ihnen Gelegenheit zur besonderen Aufbewahrung 
von Werten der Kunden. 

Das Betreten und Benutzen der Stahlkammern ist für 
jedermann unter scharfe Kontrolle gestellt; kein Hinterleger 
von Wertpapieren kann an die Schrankfächer heran, wenn 
er sich vorher nicht ordnungsmäßig über seine Person aus- 
gewiesen hat. Die Einzelfächer stehen unter Mitverschluß 
der‘ Sparkasse, so daß ein Schrankfachinhaber ohne Wissen 
und Mithilfe der Sparkasse sein Fach nicht aufschließen kann. 
Die Schlösser der Mietfächer sind durch einen sinnreichen 
Mechanismus wieder gegen ein unbefugtes Öffnen, etwa durch 
den Vorbesitzer des Faches, vollkommen geschützt. 

Vertragliche Abmachungen in Form der von dem Schrank- 
fachnehmer anerkannten Bedingungen der Sparkassen für 
die Vermietung der Schranktächer sichern beiden Teilen die 
gesetzmäßige Wahrung der beiderseitigen Verpflichtungen und 
Belange zu. 

Die Gebühren für Benutzung der Schranktächer sowie tür 
die Aufbewahrung und Verwaltung der offenen und ge- 
schlossenen Depots sind bei den Sparkassen äußerst niedrig 
bemessen, jedenfalls bedeutend niedriger, als es bei Privat- 
anstalten der Fall ist. Es sollen nur die Selbstkosten für 
die Benutzung der Stahlkammereinrichtungen erwirtschaftet 
werden. Die Sparkassen wollen eben auch in dieser Richtung 
als gemeinnützige Anstalt, die ihre Inanspruchnahme auch dem 
Unbemittelten ermöglicht, gelten. 

Mit den technischen Einrichtungen der öffentlichen Spar- 
kassen für die Aufbewahrung offener und geschlossener Depots 
haben auch die Maßnahmen, die von ihnen für die ordnungs- 
mäßige Buchtührung über die hinterlegten Werte sowie für die 
Verwaltung der offenen Depots getroffen sind, Schritt gehalten. 

Die Sparkassen befleißigen sich einer Depotbuchtührung, 
auf deren Vervollkommnung in Wort und Schrift, in Unterrichts- 
kursen, bei Besprechungen der leitenden Kassenbeamten 
untereinander, bei Verbandsrevisionen usw. hingewirkt worden 
ist. Für den Nachweis der hinterlegten Werte auf Personen- 
und Sachenkonten — letztere sind zugleich als Nummern— 
verzeichnis zur Kontrolle der Auslosungen ausgebaut — ist 
durchweg das „Lose-Blatt-System“ in Anwendung. Es hat den 
Vorzug besserer Übersichtlichkeit, weil es die einzelnen 
Karten stets in einer bestimmten Reihenfolge nach einem 
selbstgewählten System aufstellen läßt, ohne daß durch Zu- 
und Abgänge von Karten die Reihenfolge späterhin irgendwie 
unterbrochen werden kann. Es wird peinlich darauf ge- 
halten — auch durch außerordentliche und ordentliche Revi- 
sionen überwacht —, daß sich Personen- und Sachenkonten 
miteinander in Übereinstimmung befinden. 

Die Verwahrung der Wertpapiere geht unter scharfer 
Trennung der eigenen und fremden Wertpapiere vor sich. 
Wenngleich die öffentlichen Sparkassen wegen der Gemein- 
nützigkeit ihres Betriebes nicht als Kaufleute gelten und 
somit das Bankdepotgesetz vom 5. Juli 1896 „Über die 
Pflichten der Kaufleute bei Aufbewahrung fremder Wert- 
papiere“ auch nach behördlicher Feststellung auf sie keine 


Anwendung findet, haben die Sparkassen dennoch seine Be- 
stimmungen wegen der durch sie den Eigentümern von Wert- 
papieren gebotenen Sicherheit ihres Besitzes auch als 
Richtschnur für sich gelten lassen. Die in Verwahrung über- 
gebenen Wertpapiere werden sofort unter ordnungsmäßigen 
gemeinsamen Verschluß der Verwahrungsbeamten genommen. 
wobei Mäntel und Zinsscheine besonders gelegt werden. 
Vertragliche Bestimmungen, die in den „Allgemeinen Geschäfts- 
bestimmungen über den Verkehr mit der Sparkasse“ nieder- 
gelegt und von den Hinterlegern durch Unterschrift als für 
sie bindend anzuerkennen sind, sichern auch hier die Rechte 
und Belange beiderseits. Uber den Empfang der Werte wird 
dem Hinterleger zumeist eine einfache Bestätigung ausgestellt. 
die die hinterlegten Werte einzeln nach Bezeichnung. 
Nummern usw. aufführt und durch Zu- und Abschreibungen 
gemäß den Ein- und Ausgängen an Werten laufend gehalten 
wird. Von der Ausstellung eigentlicher Hinterlegungsscheine 
wird wegen der Umständlichkeit und der Kosten, die der 
Verlust der Scheine für die Hinterleger nach sich zieht 
(gerichtliches Aufgebot, Kraftloserklärung usw.), fast durchweg 
abgesehen. 

Auf das genaueste werden von dazu bestimmten Beamten 
der Sparkasse die öffentlichen Bekanntmachungen über: 

Verlosungen von Wertpapieren, 
Fälligkeiten der Dividenden, 
Ausübung der etwaigen Bezugsrechte, 
Zusammenlegung, Umtausch und Einziehung von Aktien 
und dergl. f 
verfolgt, den Hinterlegern sofort bekanntgegeben und Tage- 
bücher darüber geführt. 

Kleinere Sparkassen, die nicht über genügend geschultes 
Personal für diese Maßnahmen verfügen, behelfen sich dabei 
damit, daß sie die dafür in Betracht kommenden Werte ihrer 
zuständigen Girozentrale übergeben, die dann ihrerseits das 
Erforderliche wahrnimmt und die Sparkassen von dem, was 
geschehen ist, sofort in Kenntnis setzt. 

Alle mit der Verwaltung von Vermögen Dritter in Zu— 
sammenhang stehenden Geschäfte werden so von den öffentlichen 
Sparkassen auf das gewissenhafteste wahrgenommen, so daß 
die Belange der Hinterleger für ihre Hinterlegungen aufs 
beste gewahrt sind. 

Das Geschäft in eigentlichen geschlossenen Depots 
hält sich bei den Sparkassen nur in kleinen Grenzen. Wo es 
reger auftritt, wird auf dieses die gleiche Sorgfalt wie au die 
offenen Depots verwendet. 

Die Zahl der den öffentlichen Sparkassen als offenes Depot 
übergebenen Wertpapiere hat sich jetzt in das Ungemessen« 
vermehrt und nimmt ständig zu. Durch die von den Spar- 
kassen bei der Ausführung der Depotgeschäfte bewiesene 
Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit haben sie sich das unbegrenzte 
Vertrauen ihrer Kundschaft erworben, und die Sparkassen 
setzen ihren Stolz darein, dieses unter großen Mühen und 
Kosten ihnen so offensichtlich zuteil gewordene Vertrauen 
auch weiter durch Umsicht und Zuverlässigkeit nicht bloß zu 
erhalten, sondern noch zu mehren. 


4. Inkasso-, Akkreditiv- und andere Geschäfte. 


Von H. Ohms, Direktor der Zweiganstalt Hamburg der Girozentrale Hannover. Hamburg. 


a) Devisengeschäfte. 
Die wirtschaftliche Entwicklung in der Nachkriegszeit, 
insbesondere die Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen 
zum Auslande auf der einen Seite und der bankmäßige Aus- 


bau der Sparkassen auf der anderen Seite, hat es mit sich 
gebracht, daß aus den Reihen der Kundschaft — besonders den 
Kontokorrentkunden — den Sparkassen auch Aufträge zum An- 
und Verkauf von ausländischen Zahlungsmitteln erteilt wurden. 
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Die Erledigung derartiger Aufträge lag sowohl im all- 
gemeinen Interesse als auch im Interesse der Sparkassen. 
Eine größere Anzahl von Sparkassen hat infolgedessen — wenn 
auch nicht in größerem Umfange — diesen Geschäftszweig 
gepflegt. Die Sparkassen haben sich bei der Abwicklung der- 
artiger Geschäfte allgemein der Girozentralen bedient. 

Durch Gesetz vom 3. Februar 1922 über den Verkehr 
mit ausländischen Zahlungsmitteln wurde der Kreis der zum 
Devisenhandel berechtigten Firmen und Institute beschränkt. 
Als Devisenbanken wurden auf Grund dieses Gesetzes nur 
zugelassen: 


1. die Staatsbanken und die Reichsbank, 
2. Banken und Bankiers, die 
az) das sogenannte Depositenannahmerecht besitzen und 
die zugleich 
b) im Handels- oder Genossenschaftsregister eingetragen 
sind und 
c) soweit sie ihre Geschäftsbetriebe im Ortsbereiche 
einer inländischen staatlich anerkannten Fondsbörse 
haben, außerdem diese Fondsbörse regelmäßig be- 
suchen oder durch ihre Vertreter besuchen lassen. 


Öffentliche Sparkassen, Kreis- und Stadtbanken wurden 
durch diese Bestimmung vom Betreiben von Devisengeschäften 
ausgeschlossen, da sie, wenigstens in der Regel, nicht im 
Handelsregister eingetragen sind. 

Der Deutsche Sparkassenverband hat durch wiederholte 
Vorstellungen versucht, für die Sparkassen die generelle Ein- 
beziehung in den Kreis der Devisenbanken zu erwirken. 
Leider waren diese Bestrebungen erfolglos. Nur in wenigen 
Ausnahmefällen ist Sparkassen in Grenzgebieten das Recht 
zum Devisenhandel vom Reichswirtschaftsminister erteilt 
worden. 

Bei dieser Sachlage mußten sich die Sparkassen darauf 
beschränken, Aufträge ihrer Kundschaft zum An- und Ver- 
kauf von Devisen an die befreundeten Girozentralen weiter- 
zuleiten, um ihre Kunden nicht zu veranlassen, sich mit der- 
artigen Geschäften an ein Konkurrenzinstitut zu wenden. 
Unverkennbar liegt hierin für die Sparkassen eine besondere 
Härte, um so mehr, wenn man berücksichtigt, daß selbst kleine 
«renossenschaften und Bankfilialen zum Devisenhandel be- 
rechtigt sind, die wohl kaum eine solche Gewähr für die 
Beachtung der gesetzlichen Bestimmungen über den Devisen- 
handel bieten wie die öffentlichen Sparkassen. Es ist daher 
nur zu wünschen, daß in absehbarer Zeit eine Anderung der 
gesetzlichen Bestimmungen eintritt. 


b) Inͤ!kasso geschäft. 


Während des Krieges, noch mehr nach Kriegsende, haben 
sich die Zahlungssitten in Handel und Industrie gegenüber 
der Vorkriegszeit erheblich geändert. 

Neben anderen Ursachen haben Geldentwertung, Geld- 
knappheit und unsichere Verhältnisse dahin geführt, daß man 
von der früher üblichen Einräumung eines Zieles von einem 
Monat bis drei Monaten für Warenlieferungen abgekommen 
ist. In vielen Fällen verlangt vielmehr der Lieferant Zahlung 
bei Lieferung der Waren, und zwar gegen Vorzeigung eines 
Duplikatfrachtbriefes oder sonstiger Verladedokumente. Es 
sind dies Sicherungsmaßnahmen, die bereits früher im Übersee- 
warenhandel üblich waren und sich infolge der vorerwähnten 
Ursachen mehr und mehr im inländischen Verkehr ein- 
gebürgert haben. 

Das Einzugsgeschäft wickelt sich so ab, daß der Lieferant 
der Waren die Dokumente seiner Bank zum Einzug übergibt 


und diese die Dokumente an eine ihr befreundete Bank am 
Platze des Warenempfängers zwecks Präsentation und Einzug 
des Betrages übermittelt. Nachdem die öffentlichen Spar- 
kassen durch Einführung des Kontokorrentverkehrs auch eine 
immer enger werdende Fühlung mit Industrie- und Handels- 
firmen erlangt haben, werden sie auch von diesen Kreisen 
mit Einzugsgeschäften betraut. Der Umstand, daß fast an 
jedem größeren Ort eine öffentliche Sparkasse vorhanden ist, 
erleichtert den öffentlichen Banken und Sparkassen sehr das 
Einzugsgeschäft. Auch die Tatsache, daß an den wichtigsten 
Handelsplätzen, vor allen Dingen den Hafenplätzen, Giro- 
zentralen vertreten sind, die zu den maßgebenden Import- 
und Großhandelsfirmen Beziehungen unterhalten, hat es mit 
sich gebracht, daß das Einzugsgeschäft der öffentlichen Spar- 
kassen, Banken und Girozentralen in den letzten Jahren be- 
sonders rege geworden ist. 


Dieser Geschäftszweig bietet den Sparkassen die Möglich- 
keit, angemessene Provisionsgewinne zu erzielen und außerdem 
die Verbindung mit ihrer Kundschaft auszugestalten. Bei 
sachgemäßer, pünktlicher Behandlung derartiger Geschäfte ist 
zu erwarten, daß Handel und Industrie mehr und mehr sich 
auch für derartige Geschäfte öffentlicher Sparkassen und 
Banken bedienen werden. 


Mit diesem Inkassogeschäft ist bei den Banken oft eine 
Kreditgewährung an den Warenlieferanten (Bevorschussung 
der Dokumente) verbunden. Für die Sparkassen kommen der- 
artige Kredite bislang infolge der einschränkenden statuta- 
rischen Bestimmungen für die Einräumung von Krediten nicht 
in Frage. x 


c) Akkreditivgeschäft. 


Unter „Akkreditiv“ versteht man die Eröffnung eines 
Kredites bei einer Bank, auf Grund dessen der Begünstigte 
Zahlungen bis zu einer gewissen Höhe unter bestimmten Vor- 
aussetzungen erhält. 

Zahlungen erfolgen in der Regel gegen Einlieferung von 
Dokumenten (Frachtbriefen, Konnossementen, Lagerscheinen). 
Die auszahlende, d. h. die angewiesene Bank belastet die akkredi- 
tierende Bank, diese belastet ihren Auftraggeber für die 
abgehobenen Beträge einschließlich Spesen und Provision. 


Auch bei den öffentlichen Sparkassen werden derartige 
Akkreditive von anderen Banken gestellt; ebenso nehmen 
Sparkassen Aufträge ihrer Kunden entgegen, um bei anderen 
Sparkassen oder Banken Akkreditive zu stellen. Die Spar- 
kasse übernimmt einen solchen Auftrag natürlich nur dann, 
wenn der Gegenwert für die betreffende Summe auf dem 
Konto des Auftraggebers vorhanden oder, was weitaus öfters 
der Fall sein wird, dieser in irgendeiner Weise sicher- 
gestellt ist. 

Derartige Akkreditive erfordern eine genaue Kenntnis 
seitens des ausführenden Beamten mit allen für das Akkreditiv- 
geschäft in Frage kommenden Rechtsfragen und Usancen. Eine 
unsachgemäße Behandlung derartiger Geschäfte kann sehr 
leicht zu Regreßansprüchen gegen die Sparkasse führen. 


Man hat aber die Beobachtung gemacht, daß manche Spar- 
kassen auch diesen schwierigen Fragen durchaus gewachsen 
sind und Akkreditivstellungen in bester Weise zur Abwicklung 
gebracht haben. 

Auch auf diesem Gebiet wird sich durch intensive Arbeit 
den Sparkassen für die Zukunft im Zusammenarbeiten mit den 
Girozentralen manch lohnende Geschäftsmöglichkeit bieten. 
Die enge Verbindung zwischen Sparkassen und Girozentralen 
kommt dabei zur Geltung. 
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d) Reisekreditbriefe. 


Im Jahre 1919 wurde vom Deutschen Zentralgiroverband 
mit dem Deutschen Sparkassenverband eine Einrichtung ins 
Leben gerufen, die bereits in weitesten Kreisen Eingang ge- 
funden hat, nämlich die Ausgabe von Reisekreditbriefen. 

Die Ausgabe von Kreditbriefen ist eine jahrhundertalte 
Institution. Sie wurde vor dem Kriege von den Banken, im 
geringeren Umfang auch von der Post gepflegt. \Vährend 
früher Kreditbriefe im allgemeinen nur im zwischenländischen 
Zahlungsverkehr üblich waren, bedient man sich ihrer heute 
auch im inländischen Verkehr. 

Man unterscheidet einfache und Zirkularkreditbriefe, je 
nachdem ob eine bezw. mehrere Zahlstellen im Kreditbrief 
namentlich aufgeführt sind oder der Kreditbrief bei einer 
so großen Anzahl von Zahlstellen zahlbar ist, daß bei Aus- 
stellung ein besonders gedrucktes Zahlstellenverzeichnis bei- 
gefügt ist. Das letztere ist bei den Sparkassen-Reisekredit- 
briefen (abgekürzt: Rob = Reise ohne Bargeld) der Fall. 

Sämtliche deutschen Girozentralen sowie die weitaus über- 
wiegende Mehrheit der Sparkassen, Girokassen und kommunalen 
Banken haben sich bereit erklärt, als Zahlstelle für Reise- 
kreditbriefe zu dienen, und nur wenige ganz kleine Kassen 
stehen noch abseits, so daß für den Sparkassen-Reisekreditbrief 
in Deutschland etwa 3 000 Zahlstellen zur Verfügung stehen, 
ein Zahlstellennetz, das von keiner Bank erreicht wird. In 
allen bedeutenden Kur- und Badeorten, auch wo Sparkassen 
nicht bestehen, sind Einlösungsmöglichkeiten geschaffen. 

Der Reisekreditbrief lautet auf eine bestimmte Summe, 
deren Höhe der Geldentwertung entsprechend in gewissen 
Zeitabständen neu festgesetzt wird. Er berechtigt den Inhaber, 
der nicht notwendig Kunde der Sparkasse zu sein braucht, 
diese Summe oder Teilbeträge davon bei allen dem Verkehr 
angeschlossenen Sparkassen, Girozentralen und Kommunal- 
banken abzuheben. Bis zu diesem Zeitpunkt wird die nicht 
abgehobene Summe verzinst, im Gegensatz zu den Grund- 
sätzen der Post und Banken. Dem Inhaber eines Sparkassen- 
Reisekreditbriefes ist somit die Möglichkeit geboten, längere 
Reisen zu unternehmen, ohne größere Summen Bargeldes bei 
sich zu tragen, die der Gefahr des Verlustes ausgesetzt sind. 

Eine mißbräuchliche Benutzung des Reisekreditbriefes im 
Falle eines Verlustes liegt sehr fern, da eine Auszahlung nur 
gegen Paß bezw. Ausweiskarte, die von der dem Reisekredit- 
brief ausgebenden Stelle auf Wunsch ausgestellt wird und 
mit Lichtbild versehen ist, erfolgt. 

Die Gebühren für die Auszahlung sind äußerst gering. 


Die Einrichtung hat infolge ihrer Vorzüge in kurzer Zeit viel 


Anhänger gefunden, und die Zahl der ausgehenden Reise- 
kreditbriefe bewegt sich in stark steigender Richtung. 


e) Girozentralen-Zirkularkreditbriefe. 

Einen weiteren Fortschritt auf dem Wege zur bank- 
mäßigen Entwicklung der Sparkassen bedeutet die Beteiligung 
an der Ausgabe von Weltkreditbriefen. Wenn auch unter 
den gegenwärtigen Verhältnissen das deutsche Publikum von 


allgemeinen absehen muß, werden doch zur Anbahnung neuer 


geschäftlicher Beziehungen bezw. zur Wiederanknüpfung von 
durch den Weltkrieg zerrissenen alten Verbindungen häufig 


Auslandsreisen erforderlich. Es leuchtet ein, daß es für die 


Sparkassen ein großer Vorteil ist, wenn sie ihrer Kundschaft 
Weltreisekreditbriefe besorgen können, die früher nur von 
einigen führenden Großbanken ausgestellt wurden. Daß die 
Girozentralen den Sparkassen die Möglichkeit bieten, derartige 
Kreditbriefe schnell und zu vorteilbaften Bedingungen zu be- 
ziehen, kann als ein neues Bindeglied zwischen Girozentralen 
und Sparkassen zwecks gegenseitig nutzbringender gemein- 
samer Ausführung bankgeschäftlicher Transaktionen angesehen 
werden. 


Der Deutsche Zentralgiroverband gibt seit einiger Zeit 


Weltkreditbriefe aus, die an den Brennpunkten des Welt- 


verkehrs im Auslande ohne besonderes Avis eingelöst werden. 
Von dieser Einrichtung wird seitens der Sparkassen bereits 
seit Anfang dieses Jahres in steigendem Umfange Gebrauch 
gemacht. Als Ausgabe- und Remboursstelle für die einzelnen 
Länder dienen die folgenden Girozentralen: 


1. Badische Girozentrale in Mannheim 
für die Schweiz, Frankreich und Elsaß-Lothringen, 


2. Kommunalbank für Schlesien in Breslau 
für die Tschechoslowakei und Polen, 


3. Girozentrale für Ost- und Westpreußen 
in Königsberg für Rußland, Finnland und die 
baltischen Randstaaten, 


4. Zweiganstalt Hamburg der Girozentrale 
Hannover für das gesamte übrige Ausland. 


Diese Kreditbriefe müssen von Fall zu Fall seitens der 
Sparkassen durch Vermittlung der Girozentrale, der sie an- 
geschlossen sind, bei den für die betreffenden Länder zu- 
ständigenGirozentralen telegraphisch, telephonisch oder brieflich 
angefordert werden. Bei Anforderung sind der ausstellenden 
Girozentrale der Betrag, die Dauer, der Name des Begünstigten 
und die Länder zu bezeichnen, die für den gewünschten Kredit- 
brief in Frage kommen. 


Da die ausstellende Girozentrale sich bei Ausgabe des 
Kreditbriefes für den vollen Betrag der in Betracht kommenden 
ausländischen Währung eindecken muß, ist den bestellenden 
Kunden gegenüber ein entsprechender Gegenwert abzufordern 
bezw. vor Aushändigung des Kreditbriefes volle Zahlung des 
von der ausstellenden Girozentrale in Rechnuug gestellten 
Gegenwertes, einschließlich Provision und Ausschreibegebühr, 
zu fordern. 


Die im Auslande entstehenden Spesen sind gemäß dem 
Wortlaut des Kreditbriefes den Kreditbriefinhabern bei Ab- 
hebung jeweils in Abzug zu bringen Infolgedessen ist im all- 
gemeinen mit einer späteren Nachbelastung von Auslands- 
spesen nicht zu rechnen. 

Zweifelsohne ist dieses ein Geschäftszweig, der sich nach 
Wiedereintritt normaler Verhältnisse im internationalen Wirt- 
schaftsleben bei geschickter beharrlicher Propaganda zu einer 


stetig wachsenden Einnahmequelle für die Sparkassen aus- 
! 
größeren Vergnügungs- und Erholungsreisen ins Ausland im 


gestalten läßt und deren Bedeutung auch im internationalen 


| Zahlungsverkehr zur Geltung bringt. 
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Teil V. 
Geschäftspolitik. 


1. Die Mittel zur Hebung des Sparverkehrs. 


Von Dr. Hetzer, Stadtrat. Frankfurt a./M. 


Der Sparverkehr ist der gesamte Geschäftsverkehr der Spar- 
kassen und ihrer Kunden mit allen Momenten, die ihn fördernd 
oder hemmend beeinflussen. 

Die Wurzel des Sparverkehrs liegt im Spartrieb, der sich 
in den verschiedensten Formen betätigen kann. Zwischen Geiz 
nnd Verschwendung liegt ein weites Betätigungsfeld. Geld 
hanıstern. Vorräte aller Art aufspeichern, Geld zur Sparkasse 
bringen entspringt demselben Spartriebe. Das Interesse der 
einzelnen und das der Allgemeinheit können sich hierbei wider- 
sprechen. Die Gesundheit der Volkswirtschaft hängt aber davon 
ab, daß sie miteinander in Einklang stehen. Dieser Einklang ist 
vorhanden, wenn die Voraussetzungen für eine vernünftige Be- 
tätigung des Spartriebes gegeben sind und der Sparer sein 
Geld den Sparkassen und Banken zur Verwaltung anvertraut 
und dabei sein Interesse finde. Denn er wird immer geneigt 
sein, das eigene Interesse dem der Allgemeinheit voranzustellen. 
Der Sparsinn kann sich nur äußern, wenn das Sparen Sinn hat. 


Der Zustand unserer Wirtschaft und Währung ist so, daß 
bei dem unlöslichen Zusammenhang dieser Faktoren mit dem 
Sparverkehr heute erst die Grundlagen für einen vernünftigen 
Sparverkehr wieder geschaffen werden müssen. Es ist daher 
viel weniger von den Mitteln zur Hebung als vielmehr von 
denen zum Wiederaufbau des Sparverkehrs zu reden, 


Sparsinn und Spartrieb sind Arbeitsgeist und verständige 
wirtschaftliche Überlegung bei allen Ausgaben des täglichen 
Bedarfs mit dem Ziel einer gewissen Unabhängigkeit von Dritten 
und vom Staate selbst. Es handelt sich letzten Endes bei der 
Einzelwirtschaft wie bei der Wirtschaft des Staates um Steige- 
rung der Einnahmen durch produktive Arbeit und Verringerung 
der Ausgaben bezw. Bemessung der Ausgaben nach den Ein- 
nahmen. Die Folge sparsamer Wirtschaftsführung ist die Er- 
sparnis an Verbrauchsgütern und Kapitalbildung, Stärkung der 
Einzelwirtschaft und damit der Staatswirtschaft. deren Kraft 
auf dem Wohlstand der Einzelwirtschaften beruht. 

Die Förderung des Sparsinns und damit des Sparverkehrs 
liegt im Interesse des Staates und der mit staatlichen Aufgaben 
hetrauten öffentlichen Verbände. Es ist also ihre vornehmste 
Pflicht, alle Maßnahmen zur Hebung des Sparverkehrs zu fördern 
und alle Hemmungen zu beseitigen. 

In dem Maße, wie dies geschieht, werden die Sammlung der 
zerstreuten Kapitalien, die Konzentration und Veredelung des 
Kapitals durch die gemeinnützigen Sparkassen gesteigert. Die 
Tätigkeit der Sparkassen in ihrer Hilfe den wirtschaftlich Schwä- 
cheren gegenüber ist Dienst an der Allgemeinheit im öffentlichen 
Interesse, also praktischer Sozialismus. 

Daraus ergibt sich, daß die unter Staats- und Kommunal- 
aufsicht stehenden Sparkassen eine besonders geartete sozial- 
wirtschaftliche Aufgabe haben und eine eigenartige Sonderstellung 
innerhalb der Volkswirtschaft einnehmen. Das ethisch-soziale 
Moment steht so im Vordergrund und beherrscht und durch- 
dringt die Geschäftsgebarung so stark, daß nach der inneren 
Wesensart einer gemeinnützigen Sparkasse ein Vergleich mit 
einem kaufmännisch-gewerblichen Unternehmen nicht übrigbleibt, 
mag auch in den äußeren, von den Gesetzen wirtschaftlicher 


Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamtes, Juhrgang 1923. 


Zweckmäßigkeit beherrschten Zügen Ahnlichkeit bestehen. Dieser 
Wesenszug ist auch in einer Zeit vorhanden, in der die gemein- 
nützigen Sparkassen bei ihrem Ringen um die Erhaltung ihrer 
Lebensfähigkeit die Rentabilität ihres Betriebes ganz anders 
betonen müssen als früher. Der Existenzkampf mit seinen 
Gründen und Äußerungen beweist sogar gerade ihre Gemein- 
nützigkeit. 

Die Frage nach den Mittem zur Hebung des Sparverkehrs 
ist eine besonders schwierige in einer Zeit, in der durch das Elend 
der dauernd schlechter gewordenen Reichsmarkwährung das 
Sparen im früheren Sinn als Unsinn erscheint. Sparsinn und 
Spartrieb sind nicht erstorben. Sie suchen, da die alten Wege 
der Betätigung ungangbar erscheinen, andere Wege, auf denen 
nicht die Gefahr der Enteignung durch Wertschwund oder steuer- 
liche Konfiskation drohen. Der Sparverkehr ist durch den wirt- 
schaftlichen Zusammenbruch und das Währungselend vor so 
völlig neue Fragen gestellt, daß mit den unter normalen Ver- 
hältnissen gegebenen Mitteln nicht geholfen werden kann. 


Der Wiederaufbau muß von Grund aus erfolgen. Die Mög- 
lichkeiten ergeben sich aus den Gründen, die a priori für die 
Lebensberechtigung und Lebensfähigkeit gemeinnütziger Spar- 
kassen sprechen, die ihre Entstehung veranlaßt und ihre weitere 
Entwicklung beeinflußt haben. Wenn Armut und das Bestreben 
nach Schutz vor Verarmung zur Gründung der Sparkassen 
geführt haben, welche Zeit wäre dann mehr dazu berufen, 
Sparkassen und Sparverkehr zu fördern, als die heutige mit der 
grenzenlosen Verarmung des Volkes und des Staates, die dem 
tiefer Blickenden durch trügerischen Billionenrausch nicht ver- 
hüllt wird! | 

Die Erkenntnis von der ungeheuren Verarmung ist noch 
keineswegs Allgemeingut des deutschen Volkes. Die Erkenntnis 
wird kommen, wenn in steigendem Maße in Goldwährung ge- 
dacht und gerechnet wird. Darum ist die erste Voraussetzung der 
Sparsamkeit die Erkenntnis der Verarmung und der sich aus 
dieser Erkenntnis ergebende Entschluß zu Arbeitsamkeit und 
Sparsamkeit. Armut und Sparsamkeit sind Geschwister. Der 
Haushalt des Staates und der Einzelwirtschaft müssen unter 
dieser Erkenntnis stehen, und es muß der Mut dazu gefunden 
werden, die Konsequenz aus dieser Erkenntnis zu ziehen. 


Alle öffentlichen Institutionen, die berufen sind, an der Er- 
ziehung des Volkes zu arbeiten, namentlich die Schulen, müssen 
die Tatsache der Verarmung und der richtigen Wege zur Förde- 
rung des Sparverkehrs in aller Klarheit und mit rückhaltloser 
Offenheit erörtern und feststellen. Die Erziehung zu der Er- 
kenntnis von der Verarmung und der Notwendigkeit der Arbeit- 
sanıkeit und Sparsamkeit ist die erste Voraussetzung für einen 
Wiederaufbau der deutschen Volkswirtschaft. 

Für die Frage nach den Mitteln muß das Interesse des Sparers 
in erster Linie maßgebend sein, nicht das Interesse von Staat, 
Kommunalverbänden oder Sparkassen. Ein das Interesse des 
einzelnen fördernder Sparverkehr fördert ohne weiteres auch die 
Interessen des Staates, der Gemeinden und Sparkassen. Daraus 
ergibt sich, daß nur solche Maßnahmen in Frage kommen, die 
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keine Nebenzwecke von Staat oder Gemeinden verfolgt werden 
dürfen, die den Hauptzweck hemmen könnten. 

Da der Sparverkehr im öffentlichen Interesse liegt, so ist es 
Pflicht des Staates und der öffentlichen Verbände. gemeinnützige 
Sparkassen einzurichten und selbst mit finanziellen Opfern zu 
fördern, nicht aber finanziell-egoistische Nebenzwecke zu ver- 
folgen. 

Aus der Pflicht zur Gründung und Erhaltung gemeinnütziger 
Sparkassen ergibt sich die Pflicht zur Gewährleistung von Staat 
oder Kommunalverbänden für die Verpflichtungen von Spar- 
kassen ihren Sparern gegenüber ohne weiteres. 
sollten ihre Sparkassen unter keinem anderen Gesichtspunkt 
beurteilen und behandeln wie Schulen oder andere gemeinnützige 
Anstalten und höchstens einen Verwaltungskostenbeitrag, aber 
keine dauernden Überschüsse, wenn auch nur für gemeinnützige 
Zwecke, fordern. Die Entwicklung und das Schicksal der ge- 
meinnützigen Sparkassen während des letzten Jahrhunderts 
haben klar gezeigt, daß das Wort auch für die Sparkassen Geltung 
hat: „Niemand kann zween Herren dienen.“ 


Die Forderung des Staates an die gemeinnützigen Sparkassen, 
neben der Erfüllung ihrer eigentlichen und alleinigen Aufgabe 
der Förderung des Sparsinns den Kurs der Staatsanleihen zu 
stützen durch einen dauernden Mindestbesitz an Staatsanleihen 
und, wie kaufmännisch-gewerbliche Unternehmungen, Steuer- 
lasten mitzutragen, die Forderung der Gemeinden auf Ablieferung 
dauernder Überschüsse und auf Hergabe billigen Geldes für kom- 
munale Zwecke lassen sich aus dem Wesen der Sparkassen nicht 
begründen und haben sich in schweren Zeiten geradezu als ver- 
hängnisvoll erwiesen. Mit den Gesichtspunkten der Liquidität 
und namentlich des Privilegs der Mündelsicherheit läßt sich die 
Forderung des Staates, wie seinerzeit während der mannigfachen 
Kommissions- und Plenarberatungen des Sparkassengesetzes vom 
8. Mai 1913 von den verschiedensten Seiten hervorgehoben wurde, 
nicht rechtfertigen. Der Anspruch der Kommunalverbände auf 
Überschüsse rechtfertigt sich nicht aus ihrer Garantie. Sie be- 
lohnt sich hinlänglich durch die Gemeinnützigkeit der Sparkassen 
und wird praktisch bedeutungslos bei Ansammlung entsprechend 
hoher, auch in schwierigen Finanzverhältnissen ausreichenden 
Sicherheitsrüeklagen. Erst nach Erfüllung dieser Bedingung 
kann gegebenenfalls den Gemeinden ein gewisses Anrecht auf 
die Zinsen der ausreichend zu bemessenden Sicherheitsrücklagen 
(mindestens 10 %) zugestanden werden. 

Auch dann einpfiehlt es sich aber, aus den Zinsen der Sicher— 
heitsrücklagen einen Garantiefonds bei den Gemeinden zu bilden, 
der in erster Linie für Fehlbeträge in der Sparkassen verwaltung 
reserviert bleiben sollte, und dessen Zinsen lediglich für ge— 
meinnützige Zwecke Verwendung finden dürften. 

Nimmt im übrigen eine Gemeinde die freien Mittel ihrer Spar- 
kasse für ihren Haushalt in Anspruch. so hat sie einen der Geld- 
marktlage entsprechenden Zinsfuß zu gewähren und nicht er- 
heblich darunter zu bleiben. Die satzungsgemäße Gewährleistung 
der Kommunalverbände ist eine schöne Geste. wenn im Falle 
derartiger Unterbilanzen der Fehlbetrag ais Aktivforderung in 
der Bilanz der Sparkasse gegen den kommunalen Garantieverband 
als dasselbe Rechtssubjekt erscheint und der Fehlbetrag nicht 
tatsächlich ausgeglichen wird. 

Eine andere Auffassung der Gemeinden ihren Sparkassen 
gegenüber ist unbillig und schädigt die gemeinnützige Aufgabe 
der Sparkassen und letzten Endes die der Gemeinden selber. 

In einer Zeit. in der so oft von der Sozialisierung der mit den 
Interessen der Allgemeinheit eng verknüpften Betriebe gesprochen 
wird, stelle man nur einmal die Erwägung an, welche Entwieklung 
die gemeinnützigen Sparkassen im Laufe des letzten Jahrhunderts 
genommen hätten. wenn stets nur nach den oben aufgestellten 
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Gesichtspunkten verfahren worden wäre. Die Folgen des un 
glücklichen groben Krieges hätten die Sparkassen hei weitem 
nicht so schwer getroffen, abgesehen davon, daß die wirtschaft- 
liche Widerstandsfähigkeit des ganzen Volkes eine viel stärkere 
gewesen wäre. Der Ausbau der gemeinnützigen Sparkassen durch 
Verwendung etwaiger Betriebsgewinne lediglich im Sinne ihrer 
gemeinnützigen Aufgabe, die Beteiligung des Sparers an etwaigen 
Uberschüssen der Sparkasse durch einen möglichst hohen Zins- 
fub als Belohnung für Spartreue hätte die weitesten Volkskreis« 
den Sparkassen zugeführt und letzteren damit eine Kapitalkrafı 
unter öffentlicher Kontrolle gegeben, die nur zum allergrößten 
Segen für die Allgemeinheit werden konnte. 

Die Aufgabe der gemeinnützigen Sparkassen umfaßt alle 
Maßnahmen, die der Förderung des Sparverkehrs irgendwie dienen 
können. Sie beschränkt sich nicht etwa nur auf die Annahm« 
von Spargeldern und Verwaltung des Sparkapitals. Schon eine 
Reihe von Satzungen der ältesten Sparkassen sehen die Mög- 
lichkeit vor, für Spareinlagen in bestimmter Höhe Staats- odeı 
Kommunalanleihen für den Sparer zu erwerben und in Verwahrung 
und Verwaltung zu nehmen. Ebenso ist die Pflege des Personal- 
kredits eine uralte, von den staatlichen Aufsichtsinstanzen immer 
wieder betonte Aufgabe der gemeinnützigen Sparkassen. Ex 
liegt im Sinne einer konsequenten Durchführung der allgemeinen 
sozialen Sparkassenaufgabe, alle Betätigungsmöglichkeiten in 
den Geschäftsbereich einzubeziehen, welche der Hauptaufgabe 
irgendwie dienlich sein können. Der Sparer sucht heute bei seiner 
Sparkasse eine möglichst sichere Verwaltung seines gesamten 
Vermögens und namentlich die Vergrößerung seines Sparkapitals 
durch einen möglichst hohen Zinsfuß. 

Wertschwund des Sparkapitals durch Geldentwertung odei 
durch steuerliche Konfiskation vernichten jeden Sparverkehr. 
Kein Sparer vertraut der Sparkasse sein Kapital an, weil diese 
etwa gewisse Überschüsse der Allgemeinheit zur Verfügung stellt. 
Solehe Opfer will der Sparer allenfalls durch Steuern, aber nieht 
durch einen niedrigen Sparzinsfuß bringen. 

Nach den vorerörterten Gesichtspunkten sollte sich die Stellung 
des Staates und der Gemeinde zu der Frage des Sparverkehrs 
richten. wenn ihnen an der wahrhaften Förderung im Interesse 
der Allgemeinheit gelegen ist. 

Es ergeben sich für den Staat als Aufsichtsbehörde und 
Steuerobrigkeit namentlich folgende Pflichten: 


1. Über die Grundfragen des Sparkassenwesens und namentlich 
über die bedeutungsvollsten wirtschaftlichen und juristischen 
Fragen sollten die Organe der staatlichen Aufsichtsbehörden und 
der Steuerverwaltung einheitlicher Auffassung sein. 

2. Die allgemeine Staatsaufsicht darf bei möglichster Freiheit 
der Verwaltung der Sparkassen nach den oben festgestellten Ge- 
sichtspunkten nur so weit gehen, daß im Einvernehmen mit der 
berufsmäßigen Vertretung der Sparkassen allgemeine Normen 
festgelegt werden und nur bei normwidriger Entwieklung zui 
Verhütung oder Abstellung von Mißständen eingegriffen wird. 

3. Die Staatsaufsichtsinstanzen müssen die Tätigkeit der 
auf dem Boden der Selbstverwaltung eingerichteten Sparkassen- 
revisionsverbände als Vertrauensorgane nach Möglichkeit heben. 

4. Der Begriff der Mündelsicherheit ist einer Revision zu 
unterziehen, und die Anerkennung der Mündelsicherheit ist nicht 
davon abhängig zu machen, daß die Sparkassen gesetzlich ver- 
pflichtet werden, dauernd einen bestimmten Teil ihrer Vermögens- 
bestände in Reichs- und Staatsanleihen anzulegen. 

Das Zwangsanlagegesetz vom 23. Dezember 1912, das in erster 
Linie zur Sicherung der Liquidität der Sparkassen dienen sollte. 
bedarf dringend einer Revision und Änderung. 

5. Der richtige Gedanke des Betriebsrätegesetzes, daB über 
den Interessen von Arbeitnehmern und Arbeitgebern stets das 
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Gesamtbetriebsinteresse zu stehen hat, gilt auch für den Gesamt- 
betrieb der ganzen Volkswirtschaft im Haushalt des Staates. 

Die Autorität des Staates und aller seiner Organe muß so 
gestärkt werden, daß nicht mehr lediglich der Tarifgedanke das 
A und O aller Wirtschaftsweisheit im Interesse der Arbeitnehmer 
ist, sondern daß stets die Rücksicht auf das Gesamtinteresse vor- 
geht. Von diesem Gesichtspunkt aus müssen die Frage der wirt- 
schaftlichen Möglichkeit des Achtstundentages, die Frage seiner 
verschiedenartigen Anwendung auf die verschieden gearteten 
Betriebe, die Frage der Steigerung der Produktion und der Ar- 
beitsleistung neu geprüft und beantwortet werden. 


6. Da die Volkswirtschaft entwicklungsgeschichtlich der 
(Geldwirtschaft vorausgeht und eine gesunde Geldwirtschaft nur 
auf dem Boden einer gesunden Volkswirtschaft möglich ist, so 
sind bei den Fragen nach den Maßnahmen zur Gesundung der 
(ieldwährung die wirtschaftlichen Maßnahmen zur Steigerung der 
Arbeitsleistung in der gesamten Volkswirtschaft und in allen 
produktiven Betrieben im engeren und weiteren Sinne in den 
Vordergrund zu stellen. 

Die finanziellen Lasten aus dem Friedensvertrag von Ver- 
sailles, die sich für den einzelnen in gesteigerten Steuerlasten 
äußern müssen, können, abgesehen von der Frage der endgültigen 
Feststellung der Lasten, nur getragen werden, wenn die Leistungs- 
kraft der Einzelwirtschaft durch geeignete Maßnahmen gehoben 
wird. Das wichtigste Mittel ist Steigerung der Arbeitsleistung 
ohne Rücksicht auf das Schema des Achtstundentages, d.h. Förde- 
rung der Erkenutnis zur Arbeitspflicht der Allgemeinheit gegenüber. 

7. Als wichtige Maßnahme zur Förderung des Sparverkehrs 
kommt in Betracht die Schaffung von Einrichtungen zur Ka- 
pitalsanlage in wertbeständigen oder besser wertschwankungs- 
begrenzten Anlagen. Wegen der bisher herausgegebenen ver- 
schiedenen Anlagen sei nur hier auf den Aufsatz „Wertbeständige 
Anlage möglichkeiten“ in Nr. 1099 der „Sparkasse“ vom 11. April 
1923 verwiesen. 

Die bedeutungsvollste Anlagemöglichkeit für Sparkassen und 
ihre Kunden ist zweifellos die Reichsdollarschatzanleihe.!) 

Ein abschließendes Urteil über die wertbeständigen Anlagen 
ist schwierig, weil bei ihnen verschiedene Ziele verfolgt werden. 
Zunächst ist der relative Wert der Anleihen ein verschiedener, 
weil er bei den auf Gold abgestellten Anleihen auf dem Außen- 
wert, bei den auf Sachwerten abgestellten Anleihen auf der In- 
landskaufkraft der Mark beruht. Darum hat der Staat, der eine 
ins Ungemessene gehende Steigerung der Devisen im Interesse 
einer Stabilisierung der Reichsmarkwährung zu verhindern suchen 
muß, auf der anderen Seite kein Interesse daran, daß durch eine 
überstürzte Flucht aus der bestehenden Reichsmarkwährung in 
die Goldwährung erstere noch mehr verschlechtert wird. Der 
Staat wird darum eine gesetzgeberische Normierung der Be- 
strebungen nach wertbeständigen Anlagen erwägen müssen. 

Bei dem Bedürfnis des Publikums nach wertbeständigen An- 
lagen haben stark die dauernd steigende Verschlechterung der 
Währung und der Wunsch bei den wertbeständigen Anleihen, 
wie bei anderen Effekten, Kursgewinne herauszunehmen, mit- 
gespielt. Bei einer gewissen Stabilisierung oder gar Besserung 
der Reichsmarkwährung wird das Interesse an dem Erwerb wert- 
beständiger Anlagen geringer sein. 

Nach dem geringen Zeichnungsergebnis der Dollarschatz- 
anweisungen ist die Höhe ihrer Kursbewertung an der Börse 
noch ungewiß. 

Tritt man endlich der oben dargelegten Ansicht bei, daß der 
Wiederaufbau der Volkswirtschaft die erste Voraussetzung für 
eine Gesundung der Währung ist, so wird man jedenfalls in den 


1) von Mitte August 1923 ab die wertbeständige Goldanleihe 
des Deutschen Reiches. 


wertbeständigen Anlagemöglichkeiten kein Allheilmittel für das 
Valutaelend erblicken können. 

Trotzdem ist namentlich die Goldschatzanleihe des Staates 
als ein bemerkenswerter Beginn vorsichtig einsetzender Sta- 
bilisierungsmaßnahmen anzusehen, an denen sich auch die ge- 
meinnützigen Sparkassen in maßvoller Weise beteiligen müssen. 

Wegen der Durchführung der Maßnahmen sei hier auf das 
gemeinsame Rundschreiben des Deutschen Sparkassenverbandes 
und des Deutschen Zentralgiroverbandes, betreffend Errichtung 
von Goldsparkonten, und den entsprechenden Erlaß des Preu- 
Bischen Ministeriums des Innern vom 4. April 1923 in Nr. 10% 
der „Sparkasse“ vom 11. April 1923 hingewiesen. 

8. Der Staat als Steuerobrigkeit kann zu den gemeinnützigen 
Sparkassen keine andere Stellung einnehmen wie der Staat als 
Aufsichtsinstanz. Er kann mit Recht daran interessiert sein, 
daß die Sparkassen in ihrer ganzen Geschäftsgebarung von rein 
gemeinnützigen Gesichtspunkten geleitet werden, aber er sollte 
auf die Erhebung von Steuern auf Einkommen wie Vermögen 
gemeinnütziger Sparkassen völlig verzichten, weil es widersinnig 
erscheint, den der Allgemeinheit im Sparerkreis zugute kommenden 
Überschuß durch Steuern für die Allgemeinheit zu schmälern. 
In der gesetzlichen Verpflichtung der Sparkassen, ihre unter 
öffentlicher Kontrolle sich ergebenden Überschüsse der Allge- 
meinheit zur Verfügung zu stellen, und in der nebenhergehenden 
Besteuerung von Einkommen liegt eine ungerechtfertigte Doppel- 
besteuerung, die Staat und Sparkassen ganz unnötige Verwaltungs- 
kosten verursacht. Der Widersinn einer solchen Doppelbesteuerung 
tritt besonders hervor, wenn die Steuerobrigkeit mit der einen 


‚Hand von den Sparkassen Steuern erhebt, mit der anderen Hand 


ihnen als notleidenden gemeinnützigen, niehtwerbenden Be- 
trieben Besoldungszuschüsse gewährt. 

Mit dem Verzicht auf Besteuerung würde auch die unhaltbare 
Unterscheidung zwischen sparkasseneigenen und sparkassenfremden 
Geschäften verschwinden. Sparkassenfremde Geschäfte sind 
tatsächlich nur solche Geschäfte, die sich nicht aus der Entwick- 
lung der Grundaufgabe der Sparkassen zwangsläufig mit gesetz- 
licher Sanktion ergeben. 

9. Die völlige Aufhebung des Depotzwanges und die Wieder- 
einführung des völligen Spargeheimnisses, die auf Grund der Be- 
strebungen von Sparkassen und Banken nunmehr durch Artikel VII 
§ 1 des Gesetzes über die Berücksichtigung der Geldentwertung 
in den Steuergesetzen vom 20. März 1923 in beschränktem Um- 
fange durchgeführt sind, ist nach den Erfahrungen in Österreich 
auch in Deutschland im Interesse der Förderung des Sparverkehrs 
dringend geboten. 

Dem Steuerfiskus bleiben, wenn er sich von unnötigem Ver- 
waltungsballast befreit, genügend Rechte und Möglichkeiten, um 
in den wirklich praktisch bedeutungsvollen Fällen die fiskalischen 
Interessen zu wahren. Die Erfahrung hat, wie in Österreich, ge- 
zeigt, daß gerade die Einführung des Depotzwanges und die Auf- 
hebung des Bankgeheimnisses in außerordentlichem Maße dazu 
beigetragen haben, den Zufluß an Geldern zu Sparkassen und 


Banken abzudrosseln und der Volkswirtschaft gerade in schweren 


Zeiten die notwendigen Kapitalien zu entziehen. Die rein steuer- 
lichen Nachteile für den Staat aus der Wiederherstellung des 
früheren Zustandes dürften die großen Vorteile nicht aufwiegen, 
welche sich für die allgemeine Volkswirtschaft durch Erleichterung 
der Kapitalkonzentration infolge gänzlicher Aufhebung des De- 
potzwanges und Wiedereinführung des vollen Bankgeheimnisses 
ergeben. Leider hat es in Deutschland viel zu lange gedauert, 
bis man an die Wiederherstellung des Bankgeheimnisses und die 
Wiederaufhebung des Depotzwanges wenigstens für festverzins- 
liche und Dividendenpapiere herangegangen ist. Die jahrelang 
geforderten und den Steuerämtern eingereichten Kundenverzeich- 
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ulsse haben das Vertrauen zu den Sparkassen und zum Staat 


schwer erschüttert. 

10. Das langsam wiederkehrende Vertrauen der Sparerkreise 
und damit der Sparverkehr werden wesentlich gefördert werden 
durch Erweiterung der Einkommensteuerfreiheit auf gesperrte 
Spareinlagen (vergl. Aufsatz „Sparen und Steuern“ von Bürger- 
meister Dr. Bucerius (Hannover) in Nr. 1022 der „Spar- 
kasse“ vom 14. Oktober und Fr. 1023 vom 26. Oktober sowie 
Ir. 1024 vom 2. November 1922). | 

Die für 1923 mit 48 000 Mark für einen steuerpflichtigen Sparer 
festgesetzte Summe reicht bei größerer Familie nicht aus. Die 
Einkomniensteuerfreiheit muß bis zur Höhe einer angemessenen 
Gesamtsumme. die sich nach der Zahl der nicht steuerpflichtigen 
Familienmitglieder richtet, ausgedehnt werden und die Verteilung 
auf die einzelnen Familienmitglieder zulassen. Das erscheint 


nicht unbillig, wenn man erwägt, daß selbst bei großen Spar- 


kassen früher der Hauptprozentsatz der Spareinlagen die kleineren 
Beträge bis 100 Goldmark umfaßte. Es dürfte keinem Zweifel 
unterliegen. daß die Zinsen aus diesen früher den Sparkassen 
anvertrauten Spargeldern und nicht einmal diese selbst (100 Gold- 
mark = 500 000 Papiermark)!) nur in sehr beschränktem Maße 
steuerlich erfaßt wurden. ohne daß dem Staate hieraus ein wesent- 
licher Nachteil erwachsen ist. 

Der Wiederaufbau und die Förderung des Sparverkelrs werden 
ferner wesentlich von der Stellung der Kommunal- 
verbände ihren Sparkassen gegenüber abhängen. Die Kom- 
munalverbände werden sich hierbei von folgenden Gesichtspunkten 
leiten Jassen müssen: 

1. Die Stellung der Kommunalverbände muB wie die des 
Staates den Sparkassen gegenüber eine von eigenen Finanz- 
interessen völlig unbeeinflußte sein, um die Entwicklungskraft 
der Sparkassen aus sich heraus zur Erfüllung ihrer gemeinnützigen 
Aufgabe nach Möglichkeit zu steigern. 

2. Die Kommunalverbände müssen der besonderen Eigenart 
der in ihrer Verwaltung stehenden Sparkassen dadurch Rechnung 
tragen, daß sie ihnen im Organismus der Gesamtverwaltung die 
ihnen infolge ihrer Eigenart zukommende Stellung auch zuweisen. 
Das gilt namentlich für die Personalpolitik. 

In dem Streben der Sparkassen nach einer ihrer Eigenart 
entsprechenden Sonderstellung liegen keineswegs Zersetzungs- 
bestrebungen. Vielmehr wird erst durch eine gerechte Anerkennung 
ihrer Eigenart und ihrer dadurch im kommunalen Organismus 
gegebenen Sonderstellung die richtige Grundlage für die Ent- 
wicklung der in der gemeinnützigen Grundanfsabe liegenden 
Kräfte geschaffen. 

Ohne die Bedeutung anderer Verwaltungszweige der Kom— 
munalverbände irgendwie verkennen oder der Sparkassenaufgabe 
gegenüber herabsetzen zu wollen, scheint es doch geboten, daß 
die Kommunalverbände gerade die eigenartige sozialpädagogische 
Aufgabe ihrer Sparkassen mehr als früher anerkennen. Die Früchte 
einer solchen Einschätzung der Sparkassen werden langsam. 
aber sicher reifen. 

3. Die Komnnmalverbände sollten auf Überschüsse seitens 
ihrer Sparkassen für gemeinnützige Zwecke des gemeindlichen 
Haushaltes möglichst verzichten. weil dem Gemeinwesen nicht 
besser gedient werden kann, als wenn die etwaigen Überschüsse 
der eigentlichen Sparkassenaufgabe und damit der Förderung 
des Sparverkehrs zum Segen für die Allgemeinheit zugute kommen. 

Die schon oben festgestellte Pflicht. gemeinnützige Spaı- 
kassen ins Leben zu rufen und zu erhalten, gibt weder dem Staat 
noch den Kommunalverbänden das Recht, finanzielle Sonder- 
vorteile von den Sparkassen zu verlangen. Wenn es überhaupt 
gerechtfertigt erscheint. für die Gewährleistung, die dann aber 


) am 15 April 1% zam 1. Oktober 192, = 8 Milliarden Papiermark. 


bleiht. 
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auch in allen praktischen Konsequenzen durchgeführt werden 
muß, ein finanzielles Äquivalent zu beanspruchen, so kann ein 
solcher Anspruch nur in ganz begrenzter Weise anerkannt werden 

Die Abführung von Überschüssen für gemeinnützige Zwecke 
oder für einen Ausgleichsfonds, dessen Zinsen dem Kommunal- 
verband zur Verfügung gestellt werden könnten, käme erst in 
Frage, wenn hinreichende Reserven zur Sicherheit der Sparer 
und der weiteren Entwicklung der Sparkasse vorhanden sind. 
Die früher angenommene Grenze von 10 9% des Einlagenbestande: 
dürfte hierbei und namentlich mit Rücksicht auf die minder 
wertige Geldwährung die Mindestgrenze sein. 

4. Der Sparverkehr wird nicht gefördert. vielmehr beein- 
trächtigt, wenn die Kommunalverbände ihre Sparkassen als die- 
jenigen ihnen nächststehenden Anstalten betrachten. die mög- 
lichst alle verfügbaren Mittel dem Gemeindehaushalt zu einem 
Zinsfuß zur Verfügung stellen sollen, der unter dem sonst im 
Geldmarkt üblichen Zinsfuß für Kommunaldarlehen zurück- 
Is ist ein Widersinn, wenn ein Kommunalverband von 
seiner Sparkasse billigen Kredit verlangt und infolgedessen keine 
Überschüsse vorhanden, sondern sogar Beroldungszuschüsse not- 
wendig sind. 

* 

Wenn den Sparkassen die Entwicklungsfreiheit naclı 
den oben aufgestellten Gesichtspunkten gewährt wird, so wird 
ihnen der Wiederaufbau des Sparverkehrs und seine Förderung 
außerordentlich erleichtert. Die Sparkassen selbst weiden dann 
noch folgende Hauptgesichtspunkte zu berücksichtigen haben: 


1. Ihre eigenartige Stellung im Leben der Volkswirtschaft 


als reine Wohlfahrtsanstalten weist ihnen ihren Sparkunden 


— - 
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gegenüber auch die Pflicht der Beratung in allen Vermögens 
angelegenheiten zu. Es ist daher von besonderer Bedeutung 
bei der Auswahl des Personals nicht nur auf zweckentsprechendr 
kaufmännische Intelligenz und Vorbildung, sondern auch auf 
die besondere Liebe und Begabung in der sozialen Sparkassenarbeit 
Wert zu legen. 

2. Die Sparkassenaufgabe ist so umfangreich und vielseitig. 
daß sie sich mit den sich ständig verändernden wirtschaftlichen 
Verhältnissen weiterentwickelt und die Geschäftsgebarung ihnen 
angepaßt werden muß. Der preußische Ministerialerlaß von 
15. April 1921 hat die in Betracht kommenden Grenzen der Be— 
tätieung im allgemeinen den Wünschen der Sparkassen ent- 
sprechend richtig festgestellt. Es ist Sache der Sparkassen. ihrer 
Leiter und ihrer Beamten, das durch die Arbeit eines Jahrhunderts 
und des letzten schweren Krieges wohl verdiente und vom Staat 
erwiesene Vertrauen durch erhöhtes Verantwortlichkeitsgefühl 
und gesteiserten Arbeitsgeist im Dienst an der Alleememheit zu 
rechtfertigen. | 

3. Die Förderung des Sparverkehrs hängt wesentlich davon 
ab, dab den weitesten Kreisen des Volkes durch ausgedehnte 
Kassenzeit der Verkehr nach Möglichkeit erleichtert wird. Es 
ist infolgedessen dringend erwünscht, dab der geteilte Arbeits- 
dienst und die Öffnung der Kasse auch am Nachmittage. soweit 
es irgend möglich ist. wieder durchgeführt werden. Die gemein- 
nützigen Sparkassen umfassen weitere Kreise des Volkes als andere 
Kreditinstitute. Diese Kreise wollen auch an Nachmittagen. 
wenn auch nur eine Stunde, Gelegenheit zum Sparverkehr haben. 

Über dem Interesse der Arbeitnehmer und des Arbeitgeber 
Das Gesamtbetriebs- 
Die ge— 


mu das Gesamtbetriebsinteresse stehen. 
interesse spricht zweifellos für die geteilte Arbeitszeit. 
teilte Arbeitszeit empfiehlt sich für die Mehrheit der Angestellten 
Die geistige Leistungsfähigkeit 
Das persönliche 


auch aus hygienischen Gründen. 
ist bei der geteilten Arbeitszeit eine gröbere. 
Interesse der Angestellten an durchgehender Arbeitszeit durch Ver- 
mehrung der Freistunden muß vor dem Gesamthetriebsinteresse 
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zurücktreten. Der Wiedereinführung der geteilten Arbeitszeit kann 
zurzeit nur das Bedenken entgegengestellt werden, daß sich die 
Kosten für Beleuchtung, Heizung usw. (die Verwaltungsausgaben) 
erheblich erhöhen und die Verkehrsvertenerung auch vielen An- 
gestellten zu große Lasten auferlegt. 

4. Die Einlagen der deutschen Sparkassen betrugen 1914 
rund 20 Milliarden Mark, Ende 1922 rund 135 Milliarden Mark. 
Im Verhältnis der (ioldmark zur Papiermark gerechnet, liegt 
Rückgang 20 Gold milliarden auf 27 Gold- 
millionen) vor. In diesen Zahlen kommt die allgemeine 
Verarmung zum Ausdruck. 
durch Abwanderung des dei Entwertung verfallenen Geldkapitals 
in wertbeständigere Vermögensanlagen (Devisen. Effekten, Sach- 
güter) und in Anlagen mit höherem Zinsertrag, als ihn mündel- 
sichere Sparkassen im allgemeinen bieten können. Die Einlagen 
der Sparkassen haben sich in dem Hauptentwertungsjahr 1922, 
das einen Indexsprung auf das Vierzigfache bis Fünfzigfache 
brachte. höchstwahrscheinlich nur verdreifacht. während hei 
den Kreditbanken eine Kreditorenhebung auf vielleicht das Zehn- 
fache eingetreten ist. (Vergl. Frankfurter Zeitung vom 25. März 
1023 Nr. 224 S.3: . Wertbeständige Spareinlagen und Girokonten‘“.) 

Einer derartigen Kapitalabwanderung gegenüber müssen die 
Sparkassen alle Mittel prüfen, die zu einer Neubelebung der Spar- 
lust und damit des Spargeschäfts führen können. 

Neben der IErhöhung des Zinsfußes, der in den durch die 
Mündelsicherheit gegebenen Grenzen Beschränkungen unter— 
worfen ist, kommt die Schaffung wertbeständiger Anlagemöglich- 
keiten sehr ernstlich in Betracht. 

Selbst wenn für die Sparkassen kein Verdienst in diesem Ge- 
schäft liegt und sie zufrieden sein müssen, ohne eigenes Risiko 
die durch die technische Durchführung solcher Anlagemöglich- 
keiten neu entstehenden Verwaltungskosten zu decken, ist die 
Wiederbelebung des Kapitalzuflusses zu den Sparkassen und die 
Verstärkung der Kapitalkonzentration doch von viel zu großer 
allgemeiner Bedeutung für die Wirtschaft, als daB nicht die Spar- 
kassen unter bestimmten Sicherheitsbedingungen sich die Pflege 
wertbeständiger Anlagen angelegen sein lassen müßten. 

Diese Voraussetzungen und Bedingungen sind nach langen und 
eingehenden Beratungen festgelegt in dem gemeinsamen Rund- 
schreiben des Deutschen Sparkassenverbandes und des Deutschen 
/entralgiroverbandes, betreffend Errichtung von Goldsparkonten, 
vom 9. April 1923 (abgedruckt in Nr. 1099 der ., Sparkasse“ vom 
11. April 1923). Im Einklang mit diesem Rundschreiben steht 
der in derselben Nummer der „Sparkasse“ abgedruckte Erlaß 
des Preußischen Ministers des Innern vom 4. April 1923. 

An dieser Stelle muß auf den Inhalt des Rundschreibens und 
des Ministerialerlasses Bezug genommen werden. Ks ist Sache 
der Sparkassen, entsprechend den Bestimmungen des Erlasses 
und der im Rundschreiben gegebenen Richtlinien die nach den 
Verhältnissen der einzelnen Sparkassen für Stadt und Land sich 
ergebenden zweckmäßigen Einrichtungen zu schaffen. 


eim von 


5. Die Sparkassen haben entsprechend den maßgebenden 
Ministerialerlassen den weiteren Ausbau des gesamten Spar- 
verkehrs mit allen seinen Nebenaufgaben und Betätigungsmöglich- 
keiten in jeder Richtung weiterzufördern, um sich ihren Kunden- 
kreis und die Verwaltung des in dem Kundenkreis gegebenen 
Volksvermögens zu erhalten. 

(. Der infolge der Erweiterung des Geschäftszebietes ge- 
steigerten Verantwortlichkeit haben erhöhte Anforderungen an 
die Qualifikation der Leiter und des Personals der Sparkassen 
zu entsprechen. Mit der Vertiefung der technischen Schulung des 
Personals hat die Förderung der Erkenntnis für die große soziale 
Aufgabe der gemeinnützigen Sparkassen Hand in Hand zu gehen. 


) Umrechnungswert am 15. April 1023. 


Sie sind indessen auch beeinflußt 


7. Die gemeinnützigen Sparkassen müssen immer mehr an- 
streben, sachverständige und getreue Berater des gesamten Volkes 
bei der Verwaltung des Volksvermögens zu werden. Die Beratung 
namentlich auch in Steuerfragen seitens der Sparkassen ist bei 
der Fülle der schwer zu überselienden Bestimmungen eine be- 
sonders wichtige Aufgabe. Es ergibt sich bei dieser Beratung 
von selbst die Pflicht, auch im Volke die Verantwortlichkeit der 
Erkenntnis für die Notwendigkeit der Steuerlasten der Allge- 
meinheit gegenüber in sachgemäßer Weise zu fördern. 

8. Bei der schwierigen Finanzlage der gemeinnützigen Spar- 
kassen kommen zurzeit keine Mittel zur Hebung des Sparverkehr, 
in Frage, die nicht wenigstens die Unkosten vollständig decken. 
Aus diesem Grunde muß zurzeit leider auf alle diejenigen Mittel 
verzichtet werden, die in Zeiten einer normalen Geldwirtschaft 
aus sozialen Gründen die gegebenen zur Förderung des Spar- 
verkehrs waren. 

Zu diesen Mitteln gehört unter normalen Verhältnissen vor 
allen Dingen das Abholsvstem, das leider nunmehr wohl bei allen 
gemeinnützigen Sparkassen infolge der kaum mehr aufzubringenden 
Personalkosten aufgegeben worden ist. 

Das bedeutungsvolle Problem der Jugendsparkassen ist zur- 
zeit ein Problem zur Erziehung zur Wirtschaftlichkeit, Arbeit- 
samkeit und Sparsamkeit durch die Schulen selbst geworden. 

Schließlich sei an dieser Stelle noch auf den Vortrag „Förde- 
rungen und Hemmungen der Spartätigkeit“, gehalten auf dem 
Allgemeinen Deutschen Sparkassentag in Nürnberg am 2. und 
3. November 1921, zur Ergänzung hingewiesen. 


* 


Eine befriedigende Antwort nach den Mitteln zur Förderung 
des Sparverkehrs zu geben, ist heute außerordentlich schwer, 
weil diese Frage in die ganze Tiefe unseres Währungselendes hinein- 
führt und mit diesem untrennbar zusammenhängt. 

Alle Maßnahmen zur Besserung des Währungselendes und 
zur Herbeiführung einer gewissen Stabilisierung der Währung 
bedeuten daher auch schon eine gewisse Förderung des Spar- 
verkehrs. Neben den offensichtlich zutage liegenden Hemmungen, 


die sich aus der Valutafrage ergeben, wirken aber noch eine ganze 


Reihe von bedeutungsvollen Momenten mit, so daß die in nor- 
malen Zeiten in Betracht kommenden Mittel versagen. Der wirt- 
schaftliche Verfall ist eine durch tiefliegende Ursachen hervor- 
gerufene chronische Krankheit und berührt das ganze Wirtschafts- 
leben mit seinen Einzelerscheinungen. 

Für eine Besserung des Währungselendes sind die endgültige 
Feststellung der Zahlungsverpflichtungen des deutschen Volkes 
aus dem Friedensvertrag von Versailles, die allmähliche Deckung 
des Defizits im Staatshaushalt und der ausländischen Zahlungs- 
bilanz sowie die Verminderung des Papiergeldumlaufes dabei 
von derselben Bedeutung. wie die grundlegenden Fragen nach 
der Stellung des Staates, der Kommunalverbände und des Volkes 
überhaupt zu dem sittlichen Problem der Förderung der Arbeit- 
samkeit und Sparsamkeit. 

Die ungeheure und alle sittlich wertvollen Kräfte des Pflicht- 
gefühls und des Arbeitsgeistes lähmende Wirkung der Lasten 
des Vertrages von Versailles soll gewiß nicht unterschätzt werden. 
Aber letzten Endes kommt es doch wohl darauf an. daß im 
deutschen Volke überhaupt noch die Kräfte zu einem Wieder- 
aufbau vorhanden sind. 

Diese lebensbejahenden und idealen Kräfte sind vorhanden. 
Sie neu zu beleben ist die Aufgabe des Staates und aller öffentlich- 
rechtlichen Verbände. Gelingt in gemeinsamer Arbeit aller ver- 
antwortlichen Organe des Staates und der Kommunalverbände 
eine Wiederbelebung der sittlichen Kräfte des Volkes, dann werden 
auch Sparsinn und Sparverkehr zu neuem Leben erwachen. 
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2. Neue Sparmethoden. 


Von Ziegler, Sparkassendirektor. 


Berlin - Schönehere. 


(Nach dem Stande von Ende November 1923.) 


Es ist leider eine Tatsache. daß das Vertrauensverhältuis, 
das früher zwischen dem Sparer und der Sparkasse bestand, in 
dem früheren Maße nicht mehr vorhanden ist. Die Schuld liegt 
aber nicht bei den Sparkassen, sondern an dem unglücklichen 
Friedensvertrage und den Vernichtungsabsichten Frankreichs, 
die eine Besserung unserer wirtschaftlichen Verhältnisse bisher 
verhindert haben. Daß daneben die Steuer- und Finanzpolitik 
der ersten Nachkriegsjahre zur Entfremdung der Sparer bei— 
getragen und das Elend der Inflation noch verschlimmert hat, 
ist genugsam bekannt. Die Sparkassen hatten von sich aus keine 
Möglichkeit, die Geldentwertung zu verhindern. Dem Sparer 
stand es frei, über seine Einlage olıne weiteres zu verfügen und 
ihre Entwertung damit vielleicht für den Augenblick abzuwenden. 
Eine unbedingte Sicherheit war aber nur solange gegeben, als 
das Gefüge des Staates Erschütterungen nieht ausgesetzt war. 
Die Entwertung hat vor allen in Geld ausgedrückten Forderungen 
nicht haltgemacht ; wir erleben dies jetzt bei den vor kurzem noch 
sehr begehrten Effekten, speziell den Dividendenwerten. Die Spar- 
kassen haben sich aber bemüht, als die Eutwertung einen höheren 
Grad erreichte, durch die Einrichtung wertbeständiger 
Spareinlagen, die in Papiermark eingezahlt werden konnten. 
den Einlagen die Kaufkraft zu erhalten und die gesunkene Spar— 
tätigkeit wieder zu heben. Dies geschah durch die Richtlinien für 
die Einführung solcher Einlagen, die von den beiden Spitzen— 
verbänden (Deutscher Sparkassenverband und Deutscher Zentral- 
giroverband) am 28. Februar 1923 in Nr. 1093 der „Sparkasse“ 
bekanntgegeben wurden. ermöglicht wurde wertbeständiges 
Sparen erst durch die Ausgabe von auf Gold oder Naturprodukte 
(Getreide, Kohle, Holz usw.) gestellten Anleihen; eine Garantie 
konnte selbstverständlich von den Sparkassen nicht übernommen 
werden. So entstand um Ostern 1923 die „Goldsparmark“. 
Einige Sparkassen, wie Zoppot mit der Festmark und Schwerin i. M. 
mit der Roggenmark, waren Vorläufer. Das erste wertbeständige 
Anleihepapier des Reichs, die Dollarschatzanweisungen, wurde 
die Grundlage dieser neuen Sparmethode. Die Regierungen in 
Preußen und Bayern haben, allerdings mit fast zu großer Vorsicht, 
das wertbeständige Sparen auf der bezeichneten Grundlage als 
Mittel zur Hebung der Spartätigkeit empfohlen. Die Eutwertung 
der Reichsmark hat erst nach diesem Zeitpunkt katastrophale 
Formen angenommen. Leider fehlten auch durchgreifende, dikta- 
torische Maßnahmen der Reichsregierung. Der gegen die Spar- 
kassen gerichtete Vorwurf, dab sie nicht als wahre Treuhänder 
gehandelt hätten, ist also unzutreffend und ungerecht. Die Ent 
wertung betraf doch ebenso die Aktivkapitalien, deren Ausleihung 
nur nach gesetzlicher Vorschrift erfolgen durfte. Erst 
durch die, leider verzögerte, Schaffung einer neuen Währung 
ist eine volle Umstellung ermöglicht worden. An die Stelle der 
Dollarschatzanweisungen war inzwischen die im August 1923 
aufgelegte sechsprozentige wertbeständige Anleihe des Deutschen 
Reichs (Goldanleihe) getreten. Das wertbeständige Sparen wurde 
durch den preußischen Ministerialerlaß vom 3. September 1923 
erleichtert und eine Werbetätigkeit zugelassen. 

Die statistischen Angaben über die Goldsparmark sind bis 
jetzt schr mangelhaft. Einige Sparkassen haben durch interessierte 
Tätigkeit und fortschrittlichen Geschäftsgeist gute Erfolge auf- 
zuweisen, so besonders die Sparkasse des Altonaischen Unter— 
stützungsinstituts. Bekannt sind von Ende Oktober 1923 folgende 
Zahlen: Berlin 129 950, Provinz Brandenburg 110 199, Schlesien, 
soweit Mitteilungen erfolgt sind, 23494 Goldsparmark. Fine 


' 
| 
| 
| 
| 


| 


norddeutsche Kreissparkasse hatte 74 000 Goldsparmark zu ver- 
zeichnen, eine Nachbarkasse dagegen nur 7350. Die Stadtsparkasse 
Nürnberg verzeichnete etwa 3000 Goldsparmarkbücher mit etwa 
70 000 Goldmark. 

Die Umstellung auf eine neue Währung hat den Sparkassen 
drei Rechnungseinheiten beschert: die Rentenmark 
Spar- und Giroverkehr, die Gol dspar mark im Sparverkehr 
und die Papier mark im Spar- und Giroverkehr. (Im Post- 
scheckverkehr wird von Mitte Dezember ab nur in Rentenmark 
gerechnet, der Papiermarkverkehr hört dort auf.) Für den Gold- 
sparmarkverkehr, der in Preußen durch die Ministerialerlasse von: 
4. April 1923 (Ain. Bl. f. d. pr. i. Verw. S. 367), 29. Mai 1923 
(Ain. Bl. f. d. pr. j. Verw. 8. 629) und vom 3. September 1923 
(Min. Bl. f. d. pr. i. Verw. S. 933) geregelt ist, sind vom 
Deutschen Sparkassenverband mit Zustimmung des Preußischen 
Ministeriums des Innern neue allgemeine Bedingungen festgesetzt 
worden. Nach diesen, eine schnellere Erledigung herbeiführenden 
Bedingungen kann die Verbuchung auf dem Goldsparmarkbuch 
sogleich bei der Einzahlung erfolgen, wenn diese in Stücken der 
Goldanleihe, in wertbeständigen Notgeldscheinen oder in Renten- 
bankscheinen erfolgt, aber auch bei Einzahlung in Papiermark 
kann die Annahme zum Tageskurse geschehen; die Eindeckung 
ist eine innere Angelegenheit der Sparkasse. Da dieser Verkehr 
weiterbestehen bleiben soll, wird der Wortlaut nachstehend wieder- 


mi 


gegeben: 


allgemeine Bedingungen 
sparmarkverkehr. 


Neue für den Gold- 


1. Die Sparkasse nimmt Spareinlagen auf der Grundlage der told- 
sparmark entgegen, 1 Goldsparmark ist = io Dollar nach dem jeweiligen 
amtlichen Kurs der sechsprozentigen wertbeständigen Anleihe des 
Deutschen Reiches an der Berliner Börse für große Stücke. Es können 
auch Hundertstel-Goldsparmarkbeträge (Gioldsparpfennige) verrechnet 
und verbucht werden. 

2. Einzahlungen können im Mindestbetrage von 1 Goldsparmark 
erfolgen: 

a) in Stücken der in Zitfer 1 erwähnten Goldanleihe oder in Teilstücken 
dieser Anleihe oder in Interimsscheinen von solchen; 
in wertbeständigen Notgeldscheinen, die mit Genehmigung des 
Reichsfinanzministeriums auf Grund hinterlegter Stücke der sechs- 
prozentigen wertbeständigen Anleihe des Deutschen Reiches aus- 
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gegeben worden sind; 

in Rentenbankscheinen zu dem von der Reichsbank festgesetzten 
Umrechnungskurs der Rentenmark. Ist ein solcher nicht festgesetzt. 
so gilt der amtliche Berliner Börsenkurs der fünfprozentigen Renten- 
briele der Deutschen Rentenbank; 

in Papiermark unter Zugrundelegung des Kurses der sechsprozentigen 
wertbeständigen Anleihe des Deutschen Reiches (Ziffer 1). Der 
Einzahler hat nur Anspruch auf den Kurs, zu dem in Berlin die 
Eindeckung erfolgt. Jedoch steht es der Sparkasse frei, pach Maß- 
gabe der in ihrem Besitz befindlichen und abgabefäbigen Deckung 
den jüngsten bekannten Kurs der Umreehnung zugrunde zu legen 

3. Rückzahlungen können erfolgen nach Wahl der Sparkasse: 

a) in Stücken der sechsprozentigen wertbeständigen Anleihe des 
Deutschen Reiches oder in Teilstücken dieser Anleihe oder in 
Interimsseheinen von solchen; 

D) in wertbeständigen Notgeldscheinen. die mit Genehmigung des 

Reichsfinanzministe:iums auf Grund hinterlegter Stücke der sechs- 

prozentigen wertbeständigen Anleihe des Deutschen Reiches aus- 

gegeben worden sind; 

in Rentenbankscheinen nach Maßgabe der unter 2 c angeführten 

Bedingungen, | 

d) in Papiermark unter Zugrundelegung des Kurses der wertbeständigen 
Anleihe des Deutschen Reiches (Ziffer 1). Der Sparer hat nur An- 
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spruch auf den Kurs, zu dem in Berlin der Verkauf der Deckung 
erfolgt. Jedoch steht es der Sparkasse frei, nach Maßgabe ihres 
Bedarfs an Deckungsmitteln den jüngsten bekannten Kurs der 
Umrechnung zugrunde zu legen. 


4. Über die Goldsparmarkeinlagen erhält der Einleger ein Goldspar- 
buch. Dafür ist bei der ersten Aushändigung ein Unkostenbeitrag von 
ü... Goldsparmark zu entrichten. 


„. Rückzahlungen können nur unter Einhaltung der satzungsmäßigen 
Kündigungsfristen gefordert werden. Auch die Sparkasse kann unter 
Beobachtung der gleichen Fristen Goldsparmarkeinlagen kündigen. 


6, Die Goldsparmarkguthaben werden bis auf weiteres mit (3) % 
pro anno verzinst. 

7. Die bisherigen Bedingungen für den Goldsparmarkverkehr ver- 
lieren hiermit ihre Gültigkeit. 


Der wertbeständige Sparverkehr erhält durch die Eröffnung 
von Rentenmarksparkonten und -girokonten eine weitere Aus- 
dehnung und Belebung. Im Rentenmarkgiroverkehr 
werden Einzahlungen in Rentenmark (Rentenpfennigen) entgegen- 
genommen. ebenso solche in Papiermark oder Goldanleihe zudem von 
der Reichsbank festgesetzten Umtauschkurse oder. falls eine solche 
Festsetzung nicht erfolgt ist. in dem dureh die amtlichen Berliner 
Mittelkurse bestimmten Wertverhältnis der Papiermark bezw. 
Goldanleihe zur Rentenmark. Ferner werden Überweisungen 
in Rentenmark (Rentenpfennigen) angenommen und ebenso wie 


| 


Die Sparkassen können die Umstellung ohne besondere Kosten 
auf bequeme Weise dadurch bewerkstelligen, daß sie dieselben 
Konten und Sparbücher auch für die Rentenmark benutzen; es 
sind nur die betreffenden Papiermarkkonten als Rentenmarkkonten 


zu kennzeichnen. Für den Rentenmarkverkehr wird der freie Teil 


Übertragungen von Konto zu Konto ausgeführt. Barabhebungen 


sind in Rentenmark (Rentenpfennigen) oder in Papiermark zu dem 
vorstehend angegebenen Kurse zu leisten. Im Renten mark- 
spar verkehr finden Überweisungen nicht statt. Verfügung 
durch Scheck ist nicht zugelassen, Abhebung nur auf Sparbuch. 
Die Verzinsung der Rentenmarkkonten wird sich den Zinssätzen 
der Banken anzupassen haben. 

Der Preußische Minister des Innern empfiehlt den Sparkassen 
im- einen soeben erschienenen Erlasse vom 16. November 1923 
(Min. Bl. f. d. pr. i. Verw. S. 1147): „ungesäumt alle Vor- 
kehrungen zur Einführung von Rentenmarksparkonten und zur 
Aushändigung von Rentenmarksparbüchern zu treffen. Hieraus 
ergibt sieh von selbst die Möglichkeit und Notwendigkeit zur Ge- 
währung von wert beständigen Krediten in 
Rentenmark. bei deren Hingabe und Bemessung indessen 
mit der durch die Hochwertigkeit der Kreditvaluta und die 
Mündelsjeherheit der Sparkassen gebotenen Vorsicht 
verfahren werden muß. Persönlichkeit und Wirtschaftslage der 
Schuldner müssen eine besunders sorgfältige Einschätzung erfahren 
und die satzungsmäßigen Bestimmungen über die Anlegung des 
Sparkassenvermögens entsprechende Beachtung finden. Die Ein- 
deckung der Sparkasse wird nach ähnlichen Grundsätzen wie bei 
dem Goldsparmarkverkehr zu erfolgen haben.“ 

Der Minister sagt sodann in dem genannten Erlaß: „Auch die 


Papiermarksparkonten sind in der bisherigen Weise fortzuführen, 


soweit die Einleger nieht die Übertragung auf ein wertbeständiges 
Konto unter Umrechnung nach dem amtlich festgestellten Kurse 
beantragen. Unentbehrlieh werden die Papier- 
marksparkontennoch zur Einlegung kleinster 
Sparbeträge und zur Verrechnung 
Spitzenbeträgen bleiben.“ 


von 


des Papiermarkkontos und im Sparbuch eine neue Seite benutzt, 
desgleichen im Kontogegenbuch des Girokunden. Das Sparbuch 
erhält den Stempelaufdruck „„ Rentenmarksparbuch“. ebenso die 
lexikalische Register- (Namens-) Karte, die Scheck- und Über- 
weisungsformulare den Aufdruck „Rentenmark“. Für neue 
Rentenmarkkonten sind an Stelle der Sparbücher Sparscheine 
auszugeben. In den Kassenbüchern der Kassierer und im Haupt- 
buch (Buchhaltereitagebuch) ist Trennung der wertbeständigen 
von den Papiermarkzahlungen erforderlich. Die Papier mark 
konte n sind nach Möglichkeit durch Abhebung oder Umwandlung 
in wertbeständige Spareinlagen zu löschen; geschehen kann dies 
aber nur auf Antrag der Sparer. Im übrigen muß für die weiter- 
bestehenden Papiermarkguthaben die Entwicklung der Dinge 
abgewartet werden, da ja die Papiermark gesetzliches 
Zahlungsmittel bleibt und andere Noten nicht ausgegeben 
werden. Notwendig ist: schnelle Umstellung der Sparkassen 
auf die wertbeständigen Zahlungsmittel, Eröffnung günstiger 
Bedingungen für die Kundschaft, z. B. Valutierung der Schecks. 
Zinssätze mindestens wie bei den Banken, provisionsfreie Führung 
der Konten, im Giroverkehr Verzicht auf Mindestguthaben oder 
bestimmte Höhe der Einzahlungen (im Sparverkehr 1 Renten- 
mark). höhere Verzinsung bei zeitlicher Festlegung usw. Der 
Erfolg wird dann nicht ausbleiben, und die Sparkassen werden 
noch einigermaßen über die kritischen Ubergangsjahre hinweg- 
kommen. 

Mit dem Verschwinden der Papiermark und mit dem Erscheinen 
der neuen, die Rentenmark demnächst ablösenden Goldmark 
stehen wir am Beginn einer neuen Ära. die bei der Not und Armut 
des Volkes den 8 parpfennig wieder zu Ehren bringen und 
der Volkswirtschaft auch dureh vermehrte Kredithilfe, besonders 
im Personal- und Hypothekarkredit, von Nutzen sein wird. Viel- 
leicht ist der Zeitpunkt gar nicht so fern, wo auch das Klein- 
sparwesen unter Mitwirkung von Schule und Familie zu neuer 
Blüte gelangen kann. 

Die Sparkassen werden sich freilich kräftig rühren müssen. 
wenn sie, was jetzt ihre nächste Aufgabe ist, sich die alte Kund- 
schaft möglichst erhalten und neue hinzuwerben wellen. Die 
Not wird aber erst allmählich wieder sparen 
lernen. Es wird ein scharfer Wettbewerb mit Banken und 
Genossenschaften einsetzen; Sparkassen werden einen 
Existenzkampf führen müssen. Dazu ist weitg>hendste und ziel- 
bewußte Aufklärungs- und Werbearbei.t nötig; es muB 
Einfluß auf Jugend und Schule, Verbindung mit Berufs-, Bildungs- 
und sozialen Vereinen sowie mit einzelnen Betrieben gesucht und 


viele 


gowonnen und die Sparidee in die breiten Volkskreise, in 
Familie und Werkstatt, hineingetragen werden. 

Diese Wiederaufbauarbeit ist Dienst an Staat und 
Volk; ihr muß sich jeder Sparkassenvorstand, jeder B>amte und 
Angestellte j'tzt mit ganzır Kraft widmen. 


3. Die Maßnahmen für die Sicherheit des Spargeldes, 


Von H. Bel, Generaldirektor der Landesbank der Rheinprovinz, Düsseldorf. 


Das Sparkassenreglement von 1838 verdankt seine Ent- Bewucherung gedacht, mußte der Gesetzgeber vor allem die 


stehung im wesentlichen den öffentlichen Absichten, 
das bis dahin freie Sparkassenwesen zu organisieren und es 
aus den Privathänden in öffentlich-rechtliche Aufsicht zu nehmen. 
Als vorbeugende Maßnahmen gegen Verarmung. aber auch gegen 


Sicherheit der Gelder fordern und festlegen, die den Spar- 
kassen von schlechthin geschäftsungewandten Personen an- 
vertraut werden sollten. „Die Genehmigung zur Errichtung von 
Sparkassen soll nach dem Reglement keiner Gemeinde versagt 
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werden, welche deshalb zweckmäßige Vorschläge tut und nach 
ihrer Lage und dem geordneten Zustande ihres Haushaltes den 
Einlegern Sicherheit zu leisten imstande ist. Bei Prüfung der 
Vorschläge ist darauf zu sehen. dab 

a) die Einlagen gehörig sichergestellt werden. 

b) der Kommunalhaushalt dadurch nieht in Gefahr der Stö- 

rung und Zerrüttung kommt und 

c) die Einrichtung selbst hauptsächlich auf das Bedürfnis 

der ärmeren Klasse, welcher (Gelegenheit zur Einlegung 
kleiner Ersparnisse gegeben werden soll, berechnet und 
der Veranlassung zur Ausartung der Anstalt vorgebeugt 
werde.“ | 

Die Sparkassen sollen also die sichere verzinsliche Anlegung 
der Einlagen ermöglichen und somit nicht nur den Ertrag, sondern 
auch das Kapital gewährleisten. An den Gewährverband stellt 
die Ziffer 4 des Reglements bei Einrichtung einer Sparkasse die 
Vorbedingung, daß der Kommunalhaushalt in der Lage ist, für 
alle Verbindlichkeiten der Sparkasse aufzukommen, wenn ihre 
eigene Deckung nicht ausreichen sollte. Daher sehen wir in der 
Mustersatzung für die Sparkassen in der Einleitung stets betont. 
daß der Gewährverband mit seinem Vermögen und seiner Steuer- 
kraft für die Verpflichtungen der Kassen hafte, wenn deren eigenes 
Vermögen nicht ausreichen sollte. Die Aufsichtsbehörde wird 
somit bei Genehmigung von Sparkassen und auch in deren Über- 
wachung stets die Leistungsfähigkeit des Gewährverbandes fest- 
stellen und fordern. 

Das Reglement fordert im Aktivgeschäft die sichere 
Aulage der Kapitalien und erläutert diesen Begriff dahin, daß 
sie nicht nur auf erste Hypotheken, sondern auch in inländischen 
Staatspapieren und Pfandbriefen sowie auf andere völlig sichere 
Art angelegt werden dürfen. Auch dürfen die Kommunen mit 
den Kapitalien eigene Schuldobligationen einlösen oder die Gelder 
zur Dotierung öffentlicher Leihanstalten verwenden. Erst ein 
Ministerialerlaß vom 31. Juli 1850 interpretiert die „völlig sichere 
Art“ hinsichtlich der Hypotheken als „mündelsicher“. Die Forde- 
rung der Mündelsicherheit ist dann auch auf die übrigen An- 
lagen erstreckt worden, so daß das Aktivgeschäft nach den Vor- 
schriften der 588 1807 ff. BGB. geregelt ist. Die Gesetzesvorschriften 
sind dann durch Maßnahmen und Verfügungen der Zentral- 
instanzen erweitert worden, nach denen sich die Mustersatzung 
und die einzelnen Satzungen der Sparkassen zu richten haben. 
Nur wenn die Sparkassen diese Forderungen erfüllen, verleiht 
ihnen der Regierungspräsident nach Anhörung des Landgerichts- 
präsidenten den Charakter der Mündelsicherheit. Die Um- 
wälzungen der letzten Jahre haben die gesetzliche Auflage der 
mündelsicheren Belegung vielfach in ein nachteiliges Gegenteil 
verkehrt. Die zwangsläufigen Vorschriften der mündelsicheren 
Belegung haben den Sparkassen infolge der Geldentwertung un— 
zeheure Schäden gebracht, die infolge der Kursverluste an den 
Fonds, insbesondere an Kriegsanleihe, noch vermehrt worden 
sind. Zum Teil liegt es daran, daß Gieldentwertung und Zufluß 
der fremden Gelder nicht gleichen Schritt gehalten haben. Es 
kann an dieser Stelle wohl unbestritten vermerkt werden, dab 
die Sparkassen die Konjunktur nicht überstanden haben würden. 
wenn sie nieht seit dem Jahre 1911 mit Energie die Verbreitung 
des Scheck- und Giroverkehrs zielbewubt gefördert hätten. Nur 
diese kaufmännische Einlage hat in den letzten Jahren den Spar- 
kassen die Möglichkeit und die Kraft des Fortbestehens gewährt. 
Die Verluste an den sogenannten mündelsicheren Effekten legen 
daher die Pflicht ernstlich nahe, zu untersuchen, ob nicht der 
Begriff der Mündelsicherheit den internationalen Be- 
dürfnissen angepaßt werden muß; denn für die 
nächsten Jahrzehnte wird zweifellos eine Unstetirkeit in die wirt- 
schaftspolitischen Verhältnisse getragen bleiben, die im Inter— 


esse der öffentlichen Geldinstitute und ihrer Kundschaft eine 
ausgleichendere Anlage der öffentlichen fremden Gelder fordern. 
Das gilt auch für die je derzeitige Zahlungsbereit- 
schaft der Sparkassen, worüber im nächsten Ab- 
schnitt zu sprechen sein wird. Die Umwertung des Begriffes 
„mündelsicher“ fordert für die Jetztzeit und für die kommenden 
Jahre besundere Rücksichten auf wirtschaftliche und politische 
Verhältnisse, die durch die Begriffe Inflation, Entwertung 
und Stabilisierung gekennzeichnet werden. Nicht nur der zute 
Inlandswechsel, sondern auch erste Devisen, nicht nur die 
deutschen Fonds, sondern auch Auslandseſffekten hoch- 
valutarischer Länder müssen in die Aktivposten der Sparkassen 
Einzug halten. um Sicherheit und Wertbeständigkeit z u 
garantieren. Wir schen an den österreichischen Spar- 
kassen, wie sie die schwerste Zeit nur durch ihre Valutaeffekten 
überstehen konnten. Die Bilanzen niederländischer und nor- 
discher Sparkassen haben schon im Frieden Auslandswerte auf- 
gewiesen, wenn zwar diese Institute den Begriff , mündelsicher“ 
in der deutschen Auffassung überhaupt nicht durchzuführen 
haben. Hochwertige Auslandseffekten, international gemischt, 
tunlichst ausländische Staats- und Städtepapiere, müssen künftig 
einen angemessenen Teil der Aktiva ausmachen, wenn der Spar- 
kasse einerseits die Substanz und anderseits das Vertrauen 
der breiten Kreise erhalten werden soll. Die Bestimmung der 
Höhe eines solchen Anteils muß dem Vorstand überlassen 
werden, wie denn dieser Instanz eine 
größere Verantwortung hinsichtlich der 
Aktivgeschäfte zugewiesen werden muß, um 
gegen eine allzu bürokratische Wahrung des gesetzlichen Begriffs 
„mündelsicher‘ einen elastischen Ausgleich zu schaffen. Dieser 
Ausgleich ist angesichts der immer ausgedehnteren Aufnahme 
der Kontokorrentgeschäfte um so notwendiger und wichtiger. 
Auch hier mu dem Vorstand die Wahl und die Be- 
grenzung der Sicherheit nach pflichtmäßigem Erkennen über- 
lassen bleiben. damit die Wünsche der zur Sparkasse gehörigen 
Wirtschaftskreise überhaupt erfüllt werden können. Legt man 
den veralteten Begriff der Mündelsicherheit den Sparkassen als eine 
drückende Fessel an, so ertötet man ihre Bewegungs- 
freiheit, ihre pfliehtmäßigen Aufgaben und, was das Ausschlag- 
gebende ist, das Recht der Kundschaft der Spar- 
kassen auf die Kapitalien, die aus der Liegen- 
sehaftsgemeinde stammen. Wenn der Vorstand fach- 
männisch zusammengesetzt ist, wird er eine weit vorsichtigere 
Aktivpolitik treiben können, als die krampfhaftesten Bestim- 
mungen über Mündelsicherheit garantieren können. Dann aber 
auch erst wird dem Kundenkreise der Sparkassen Genüge getan. 
was angesichts des jetzigen und künftigen starken Kreditbegchrs 


überhaupt 


um so unumgänglicher ist. 

Findet die Sicherheit der fremden Gelder somit durch Gesetz, 
Satzung und wirtschaftliche Arbeit eines fachmännischen Vor- 
standes ausreichende Stütze, so ergänzen die internen 
Einrichtungen die Absichten der Sparkasse, ihren De- 
positen einen Schutz zu verleihen, der nach gesetzlichem Er- 
messen hinreieht. das Vertrauen der Sparer in ihr Institut nicht 
zu täuschen. 

In erster Linie erwähnen wir die Revisionseinriehtungen. 
Nieht nur der eigene Garantieverband, sondern auch die Spar- 
kassen selbst durch ihren Vorstand und durch hauptamtliche 
Revisoren, dann aber auch die Sparkassenverbände, sind die zu- 
ständigen Revisionsinstanzen. bie Prüfungen des Gewähr- 
verbandes mögen mangels fachmänmischer Eignung der Revisoren 
kritisch angesehen werden; im Rahmen der Vorschriften der 
Haushaltspläne und der Städte- und Gemeindeordnungen sollen 
sie nicht entbehrt, sondern zu regelmäßiger Tätigkeit aufgerufen 


— 
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werden. Die hauptamtlichen Prüfungen der 
Sparkasse müssen durch Fachleute geschehen, die 
zum Personal der Kasse gehören, jedoch unter Leitung des Vor- 
standes und des Direktors einer gewissen Selbständigkeit und 
einer weitgehenden Unabhängigkeit nicht entkleidet werden 
dürfen. Diese Revisionen sind nicht nur Zifferprüfungen, sondern 
vor allem Revisionen der Organisation und der materiellen Qua- 
lität der Aktiv- und Passivgeschäfte. Die hauptamtlichen Re- 
visoren der Sparkassen müssen aus den besten Kräften heraus- 
gezogen werden; dann sind sie bei allem Kostenaufwand auch 


rentabel. Die große Einheitlichkeit in Organisation, Neuerungen, 


Fortentwieklung, Vereinfachung und Verbilligung gewähren die 
fachmännischen Revisionen der Sparkassen verbände. Diese sind 
aber durch die verwaltungsmäßigen Geschäfte ihres Verbandes 
schon stark beansprucht, weshalb eine natürliche 
Forderung sein muß, die fachmännischen Re- 
visionen allmählich auf die Girozentralen 
zu übertragen. In Verbindung mit den Verbandsorganen 
werden nur solche bankmäßigen Revisionen der Girozentralen 
alle die Vorteile und Sic herheitsfaktoren herausholen, auf welche 
öffentliche Geldinstitute im Interesse der Erstarkung ihres An- 


sehens Anspruch erheben müssen. Darum wäre es auch 
zu begrüßen, wenn die Prüfungen der Jahres- 
abschlüsse der Sparkassen durch Organe 


der Girozentralen in Verbindung mit dem Sparkassen- 
verbande erfolgten. Die Gewährverbände sollten die gesetzliche 
Entlastung nur erteilen, wenn die Bilanzen ihrer Spar- 
kassen von diesen Revisionsinstanzen treuhänderisch 
bescheinigt sind. 

Die Gegenbuchführung in allen Geschäftszweigen muß eine 
Selbstverständlichkeit bleiben. Die Betriebsvorschriften dürfen 
aber niemals bürokratisch werden, vielmehr sollen sie überall nach 
dem Grundsatze erlassen werden, daß auch ein Laie in kürzester 
Zeit in der Lage sein soll, den Betrieb zu erkennen und zu be- 
urteilen. Die Forderung von Klarheit und Übersichtlichkeit 
muß an der Spitze aller Absichten interner Vorschriften stehen. 
Klare und baulich sichere Anordnung des Lokals, der Arbeits- 
plätze, der Geschäftszweige sowie übersichtliche und straffe 
Arbeitsteilung müssen die Leitmotive bei Aufstellung von Ge- 
schäftsanweisungen sein, die bei aller Ausführlichkeit trotzdem 
nur Richtlinien enthalten dürfen, die es ermöglichen, sich jeder 
Entwicklung schnell und ohne weiteres anzupassen. 

Die Umstellung des mechanischen Arbeitsteils auf Maschinen- 
betrieb muß das Streben auch der kleinsten Sparkasse sein. Nicht 
nur Verbilligung des Betriebes, sondern auch mechanische Sicher- 
heiten sind dadurch gegeben. In der Einrichtung der sogenannten 
Doppelkonten hat sich aus der Not der Zeit ein Umschwung voll- 
zogen. Für regelmäßige Verhältnisse war das Doppelkonto das 
Mittel der Sicherheit. Die enormen Verwaltungskosten aber 
forderten einen zeitgemäßen Abbau dieser Einrichtungen, die 
heute.nur noch für die Giroabteilungen als unbedingt notwendige 
Einrichtung beibehalten werden. Das Doppelkonto im Spar- 
verkehr mag verschwinden, wenn es durch die anderen voran- 
geführten Sicherungen ersetzt ist. Schlieblich muß eine 
hinreichende Selbstversicherung in jährlich 
dotierten Rücklagen den Ausgleich bieten, der der Fahrlässigkeit 
oder der schwankenden Moral Rechnung zu tragen hat. 


Damit bleibt über die Personalfrage einiges zu 
sagen. Die Zeiten müssen vorüber sein, zu denen den Sparkassen 
unzulängliche und unzureichende Kräfte zur Verfügung gestellt 
wurden. Einen Kampf gegen das System der Bürodirektionen 
zu führen, kann hier füglich unterbleiben. Die Auffassung der 


Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts. Jahrgang 1923. 


auf bei der Kasse dient und bei ihr bleibt. 


Notwendigkeit der Verselbständigung der Sparkassenleitung in 
dieser Richtung hat sich wohl durchweg Bahn gebrochen, wenn 
auch Rücksichten auf bestehende Verhältnisse noch immer nicht 
die letzte Fessel abstreifen wollen. Die bankmäßige Entwicklung 
der Sparkassen macht es den Gewährverbänden zur Pflicht, 
die Freiheiten in der Personalgewinnung und -ausbildung zu 
bewilligen, die allein der Verantwortung des Betriebes gerecht 
werden können. Der Gewährverband- muß sich frei machen 
von der alten Auffassung, daB der Verwaltungsbeamte auch in 
einer Bank ohne weiteres verwendbar ist. Er muß die Sparkasse 
von Prüfungsbestimmungen. befreien, die von dem Sparkassen- 
beamten Gesetzeskenntnisse fordern, welche ihn zum Schaden 
der Fachwissenschaft belasten. Die Sparkasse muß in der Lage 
sein, die sach- und fachgemäße Aus- und Fortbildung ihres Per- 


sonals selbständig zu betreiben. Dazu gehört auch die Einberufung 
und Heranbildung des Nachwuchses, der sich nur dann in das 


Gesamtgefüge wirtschaftlich einordnet, wenn er von der Pike 
Nur ein methodisch 
und systematisch geschulter Personalkörper kann einer Spar- 
kasse die Dienste leisten, welche Sicherheit und Wirtschaft fordern. 
Die Leiter der Sparkassen müssen es als eine ihrer vornehmsten 
Aufgaben betrachten, der Personalfrage ihre ständige Aufmerk- 
samkeit zu widmen mit dem Ziel, jeden einzelnen so heranzubilden, 
daß er an jedem Platze verwendbar ist, jedem einzelnen dadurch 
aber auch zu einer Selbständigkeit zu verhelfen, die ihm den Geist 
der Arbeitsfreude verleiht. Der selbständige Beamte ist auch der 
selbstbewußte, der dadurch einen moralischen Halt gewinnt, weil 
ein gesunder Ehrgeiz in ihm erzogen wird. Dieser Ehrgeiz muß 
der Schrittmacher in der Sparkasse sein, der, mit Korpsgeist 
gepaart, moralische Qualitäten im Personal auslöst, die allein 
letzten Endes die Sicherheiten verbürgen, welche von tausend 
bürokratischen Vorschriften nicht besser garantiert werden können. 


Fort darum auch mit dem Schema der Tarife für den Tüch- 
tigen, dem die Bahn freigemacht werden muß! Fort darum auch 
mit dem uniformen Tarif einer allgemeinen Verwaltung, der eine 
fachmännische Personalgewinnung angesichts des Wettbewerbes 
zum Schaden der Sicherheit und der Wirtschaftlichkeit der Spar- 
kassen vereitelt! Im Rahmen dieser Betrachtung sei auch die 
Forderung erhoben, besondere Leistungen durch Leistungszuschläge 
am Jahresschluß zu belohnen. Der tüchtige Beamte ver- 
zichtet auf das einstmals fällige Ruhegehalt; 
er will seine Tätigkeit in der Vollkraft seines Schaffens voll 
bewertet und belohnt sehen. Der Sparkasse ermöglicht diese 
kaufmännische Personalhaltung andererseits die jederzeitige Aus- 
merzung von ungeeigneten oder überflüssigen Kräften. 

Das gute Personal ist bei den Sparkassen um so notwendiger, 
weil die breite Kundschaft vielfach noch nicht über die Geschäfts- 
gewandtheit verfügt, welche die zeitgemäße Ausgestaltung des 
Geld- und Kreditwesens erfordert. Der Kunde soll sich auf die 
Kasse und ihr Personal verlassen können; er soll im Laufe der 
Zeit hierdurch selbst eine Schulung erfahren, in der ebenfalls 
Sicherungsgarantien begründet liegen. Die Sicherheit 
der fremden Gelder der Sparkasse liegt also 
auch bei der Kundschaft selbst. 

Wir erblicken diese Sicherungen endlich noch indem gesetz- 
lichen Reservefonds. Seine Art und sein Umfang 
müssen jedoch ebenfalls der Neuzeit angepaßt werden. Seine 
bisherige Normierung auf feste Grenzen bedeutet doch weiter 
nichts als die Festlegung eines willkürlich gegriffenen Prozent- 
satzes. Dem Sparkassenvorstande, den Revisionen und der Bilanz- 
prüfung müßte es überlassen bleiben, über die Höhe der Rück- 
lagen alljährlich zu entscheiden. 
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4. Die Sorge für die Liquidität. 


Von H. Bel, Generaldirektor der Landesbank der Rheinprovinz, Düsseldorf. 


Gesetz, Aufsichtsbehörde und Satzungen haben stets Sorge 
getragen für jederzeitige Zahlungsbereitschaft der Sparkassen; 
aber auch hier erkennen wir angesichts des bankmäßigen Aus- 
baues der Sparkassen bürokratische Hemmungen, welche den 
Zeitbedürfnissen nicht mehr gerecht werden. 
hält das Anlegungsgesetz nicht nur Hemmnisse, sondern 
geradezu Gefahren für die Zahlungsbereit- 
schaft der Sparkassen. 
zu den Pflichtanlagen gerechnet werden muß, ist eine selbst- 
verständliche Forderung. In dem vorigen Abschnitt sind die 
Auslandswerte bereits in ihrer Eigenschaft als Siche- 
rungsfaktoren besprochen; sie sollen aber auch Zahlungsbereit- 
schaft und Wertbeständigkeit garantieren. Auch erstklassige 
private Inlandswerte sollten den Sparkassen Anlagemöglichkeit 
werden. Wenn schon die Industrieobligation im Grundsatze zu- 
gelassen ist, muB dieses Recht auch der Aktie zu- 
fallen, deren Auswahl dem Vorstande zu 
überlassen ist. Die bankmäßige Umstellung fordert im 
Kontokorrentgeschäft auch den kaufmännischen Wechsel, so 
daß die Frage der Wechselfähigkeit der Spar- 
kassen zwecks jederzeitiger Verwertung ihres Portefeuilles 
in nächster Zeit bejahend beantwortet werden muß. Die Zah- 
lungsbereitschaft muß von dem Grundsatze geleitet sein, dab 
den Aktivanlagen gleich- oder ähnlichfristige Passivanlagen gegen- 
überstehen; dann mag der Sparkassenvorstand auch für Krisen- 
zeiten ohne Sorge sein. Die Kündigungsvorschriften der Satzung 
wegen der Rückzahlung der fremden Gelder dürfen nur im Aus- 
nahmefalle Anwendung finden, weil sie sonst das Vertrauen zu 
den Sparkassen herabsetzen und im übrigen auch die Wirtschaft- 
lichkeit des Betriebes in Frage stellen. Keine Sparkasse aber 
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Insbesondere ent- 


Daß der Reichsschatzwechsel künftig 


darf es im Interesse jederzeitiger Liquidität 
versäumen, zu ihrer Girozentrale die engsten Be- 
ziehungen zu unterhalten. Leider hat sich auf 
dem Gebiete der Aktivpolitik der Sparkassen mehrfach das Be- 
streben einer nachteiligen Selbständigkeit bemerkbar gemacht, 
die dahin geht, über einem günstigen Augenblicksertrag die höheren 
Pflichten des öffentlichen Kapitals zu übersehen. Nur wenn es 
bei dem Provinzialinstitut der Sparkassen in reichlicher und 
stetiger Form zusammengefaßt bleibt, vermag es seine wichtigen 
Aufgaben zu erfüllen, die nicht zuletzt der Girozentrale die Pflicht 
auferlegen, es zur Sicherstellung der jederzeitigen Liquidität 
der angeschlossenen Sparkassen zu verwerten. Die Girozentrale 
kann diese Pflicht nur unter gegenseitigen Opfern an Ertrag und 
nur dann erfüllen, wenn die zuständigen Sparkassen ihr ihre 
Gelder in weit größerem Maße zur Verfügung stellen, als das bisher 
der Fall war. Wenn die Sparkassen sich durch einen solchen Aus- 
schlie Blichkeitsverkehr mit ihrer Girozentrale auch nur die jeder- 
zeitige Zahlungsbereitschaft sicherten, würde seine Befürwortung 
schon hinreichend begründet sein. Er will mit der straffsten Zu- 
sammenfassung des öffentlichen Kapitals noch weit mehr: Be- 
reitstellung und Verbilligung des öffentlichen Kredits, ein Vor- 
haben, das besonders von den Gewährverbänden kräftig zu 
fördern ist. Die hierdurch ermöglichte Übertragung der öffent- 
lichen Kreditversorgung auf die Girozentralen entlastet die Spar- 
kassen wiederum zugunsten ihrer privatwirtschaftlichen Tätigkeit 
im eigenen Kundenkreise. Alle diese Ziele sind nachhaltig nur 
in enger und ausschließlicher Zusammenarbeit der Sparkassen 
mit ihrer Girozentrale erreichbar, weshalb auch hier der Appell 
an die Sparkassen am Platze ist, der die Grundlage aller Kraft 
und Disziplin ist: Korpsgeist ! 


5. Die Zinspolitik. 
a) Allgemeines. 


Von Dr. von Wagner, Verbandsvorsteler des Württembergischen Sparkassen-Giroverbandes, Stuttgart. 


Wieviel ist in den Kreisen der deutschen Sparkassenmänner 
seit Jahren über diese Frage geschrieben und verhandelt worden, 
ohne daB in derselben im Deutschen Gesamtsparkassenverbande 
oder in den einzelnen Landes- und Provinzverbänden eine Einigung 
erzielt worden wäre! 

Eine Einheitlichkeit in der Zinspolitik der Sparkassen für das 
ganze Deutsche Reich durchzuführen, wäre ja angesichts der 
wirtschaftlichen Verschiedenheiten in den einzelnen Teilen des- 
selben kaum möglich. Der deutsche Süden weist noch eine Menge 
rein oder vorzugsweise ländlicher Bezirke auf, und im Jahre 1912 
hat die Mehrzahl der daselbst vorhandenen Sparkassen dem Ein- 
leger 33/, bis 4% Zinsen gewährt, während im Rheinland und 
Westfalen mit damals fast 5 Milliarden Sparkasseneinlagen zu 
jener Zeit ein Einlagenzinsfuß von nur 3% der herrschende war; 
auch in Norddeutschland wurde nicht mehr bezahlt, so von der 
Sparkasse Teltow 3 % und ebensowenig von der Berliner Stadt- 
sparkasse. 

Die Sparkassen in den größeren Städten, auch in Süddeutsch- 
land, so z. B. in München und Stuttgart, waren der Herabsetzung 
oder Niedrighaltung des Einlagenzinsfußes nicht abgeneigt, indem 
sie die unbedingte Sicherheit und andere große von ihnen ge- 
botene Vorteile und Annehmlichkeiten ins Feld führten; die 


Rücksichten, die die Sparkassen den Einlegern schuldig sind, 
haben häufig keine ganz gerechte Würdigung gefunden. 

Ein am 30. April 1920 in Heidelberg von den Verbands- 
vorstehern der vier süddeutschen Sparkassen verbände Bayern, 
Württemberg, Baden und Hessen genommener Anlauf auf Ver- 
einheitlichung des Zinsfußes für Einlagen und Darlehen verlief 
im Sande. Bald darauf sich drängende Vorgänge auf dem all- 
gemeinen Wirtschafts- und Geldmarkt konnten einem einheit- 
lichen Vorgehen keinen Erfolg versprechen. 


Aber nicht nur Kirchturmsinteressen, landsmannschaftliche 
Eigentümlichkeiten, land wirtschaftliche und industrielle Be- 
schäftigungsweise der Bevölkerung, größerer oder geringerer 
Arbeitsverdienst der Sparkassenkunden und ähnliches stehen der 
Festsetzung eines einheitlichen Zinsfußes für Einleger und Dar- 
lehensnehmer im Bereich größerer staatlich geschlossener Ge- 
biete hindernd im Wege; auch ungezügelter Wettbewerb der 
Sparkassen, insbesondere an den Landesgrenzen, wo die Ver- 
schiedenheit der Gesetzgebung der einen Sparkasse, so z. B. hin- 
sichtlich der Annahme von Einlagen, etwas gestattet, was der 
andern versagt ist, weist häufig auch im deutschen Sparkassen- 
wesen den Sieg des Geschäftsgeistes über den von Dr. Eberle ge- 
priesenen Gemeingeist auf. 
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Heute ruht im Schoße der deutschen Sparkassenvertretungen 
der Streit um die Ermäßigung des Zinsfußes im Spar- und im 
Giroverkehr, soweit es sich um 2, 3 und 4 % für die Einleger und 
um eine Spannung von ½ oder 1 % für Darlehensnehmer handelt; 
auch der am 5. Juli 1922 vom Sparkassenverband für Hessen- 
Nassau und Waldeck gemachte Vorschlag, an Zinssätzen zu er- 
heben: 

a) für neue Hypothekendarlehen 5 % neben einem einmaligen 

Verwaltungskostenbeitrag von 1 %; 

h) für bestehende Hypothekendarlehen allgemein 4% %; 

c) für neue Gemeindedarlehen 5½ Jo neben einem einmaligen 
Verwaltungskostenbeitrag von 1 %; bei Darlehen für 
Siedlungszwecke soll möglichst keine Zinsfußermäßigung 
eintreten; 

d) für bestehende Gemeindedarlehen 5 %; 

e) für Bürgschaftsdarlehen nicht unter 6 % und daneben 
eine halbjährliche Provision von 1 9%; 

f) für Kreditgewährung an Gemeinden nicht unter 6 %, an 
Private nicht unter 6½ %; daneben sind entsprechende 
Kreditprovisionen zu berechnen; 

g) für Lombarddarlehen nicht unter 6 9%, 

ist weit überholt. Das ganze wirtschaftliche Leben ist in Deutsch- 
land derart im Fluß, daß sein Werdegang sich kaum mehr nach 
Wochen, viel weniger nach Monden oder gar Jahren übersehen 


läßt. Die Diskontpolitik der Reichsbank hat zu spät eingesetzt, 
und eine Einschränkung der Kredite, wie sie von den deutschen 
Banken getroffen worden ist, wirkt auf die deutsche Volkswirt- 
schaft, vor allem den Handel und die Industrie, höchst nach- 
teilig und gefährlich; sie wird den Zusammenbruch zahlreicher 
Betriebe und eine weit um sich greifende Arbeitslosigkeit und 
Not im Gefolge haben. Schon sind die Sparkassen von der In- 
dustrie stark gesuchte und umworbene Kreditquellen, und mancher 
Sparkassenleiter in der Großstadt, der bis vor kurzem noch einen 
Einlagenzinsfuß von 4 % als zu hoch erachtet hat, trägt heute 
kein Bedenken, auf dem Lande mit der Ortsschelle bekannt- 
geben zu lassen, daß seine Kasse 13 % für Depositeneinlagen 
bezahle. 

Und so wie der Einlegerzinsfuß in die Höhe geschnellt ist, 
so ist auch die Verzinsung für Darlehen nicht nur bei Banken, 
sondern auch bei Sparkassen ins Ungemessene gestiegen. 

Wer kann die Wirkungen voraussehen, welche die Inflation, 
die Entwertung der Mark und die fortwährenden Preissteigerungen 
für alle Bedürfnisse des menschlichen Lebens noch auslösen werden? 
Wer kann in dem politischen und wirtschaftlichen Wirrwarr 
unserer Tage über Zinspolitik sich aussprechen? - 

„Politik“, so sagt Bismarck, ‚ist die Kunst des Erreichbaren!“ 
Was ist heute in Deutschland erreichbar? Darüber hüllt die Zu- 
kunft mitleidig ihren Schleier! 


b) Die Zins- und Gebührenpolitik in der Nachkriegszeit. 
Von Ziegler, Sparkassendirektor, Berlin-Schöneberg. 


Vor dem Kriege betrug der Einlagezinsfuß der deutschen 
Sparkassen 3 bis 4 %; nur wenige Kassen gewährten darüber 
hinaus Sätze bis 4½¼ . Die großen Kassen zahlten 3 bis höchstens 
3½ . Der Wechseldiskont der Reichsbank war von 5% im 
Jahre 1913 zu Anfang des Jahres 1914 auf 4% herabgesetzt 
worden. In dem Mittel zwischen 4 und 5 % bewegte sich die 
Durchschnittsverzinsung der Aktivkapitalien der Sparkassen. 
Diejenigen mit großem Wertpapierbesitz kamen über 4 bis 
höchstens 4½ % kaum hinaus. Die Zinsspannung 
zwischen Passiv- und Aktivzinsen betrug ½ bis 1 , wobei die 
Sparkassen gut auskamen und noch erhebliche Überschüsse an 
ihre Garantieverbände abliefern konnten. Die Verwaltungs- 
kosten bezifferten sich in der Vorkriegszeit durchschnittlich 
auf 0,20 % des Einlagenbestandes und höchstens ebensoviel in 
ganzen Prozenten — also 20% (/ bis ½) des Zinsen- 
überschusses. 1) Während des Krieges stiegen die Verwaltungs- 
kosten, im Verhältnis zum Einlagenbestand infolge der bedeutenden 
Zuflüsse an Spareinlagen unerheblich, im Verhältnis zum Zinsen- 
überschuß schon merkbarer. Die Prozentziffer zu den Einlagen 
erhöhte sich bis zum Jahresschluß 1918 auf 0,35 bis 0, 28, zu 
dem Zinsenüberschuß aber von 20 auf 33½½ %. 


Die Zunahme aller Geschäftszweige, besonders des Scheck- 
und Giroverkehrs, die Zeichnungen auf die Kriegsanleihen, deren 
Verwahrung und Verwaltung (später — Ende 1919 — kam noch 
die Einführung des Depotzwanges hinzu) erforderten eine er- 
hebliche Personalvermehrung zu der an sich schon durch den 
Krieg veranlaßten Einstellung zahlreicher Hilfskräfte. Die all- 
mählich einsetzende Teuerung, erhöhte Anschaffungskosten für 
Maschinen und Gehaltszahlungen an die im Felde befindlichen 
Beamten treten hinzu. Mit dem Sturz der Mark bei Kriegsende 
und infolge der Revolution schwellen die Verwaltungskosten 
immer mehr an. Beim Jahresschluß für 1919 sind sie bereits 


1) Organisationsänderungen und größere Anschaffungen hatten in 
einzelnen Jahren höhere Verwaltungskosten zur Folge, aber auch dann 
nicht im allgemeinen über 0,25 „% des Einlagenbestandes hinaus. 


durchschnittlich auf 60 % des Zinsenüberschusses angewachsen. 
Die Sparkassen sahen sich daher genötigt, zur Wahrung der Ren- 
tabilität ihre Zinspolitik zu ändern. Nach der Passivseite 
kam ihnen die andauernde große Geldflüssigkeit zu- 
statten. Die Sparkassen hatten mit Ausnahme der Monate Ok- 
tober und November 1918 nach wie vor großen Zufluß an Einlagen, 
der bis September ıgıg andauerte. (Die Zunahme in den Jahren 
1918 und ıgıg überstieg alle früheren Jahre.) Daher konnte 
der Geschäftsführer des Deutschen Sparkassenverbandes im 
März ıgıg mit Fug und Recht die Herabsetzung des Zinsfußes 
empfehlen. Die „Sparkasse“ schrieb damals (Nr. 886/1919): 


„Die Geldflüssigkeit hat einen solchen Umfang angenommen, daß 
es bald nicht mehr leicht sein wird, lohnende Anlagen zu finden. Die 
Frage drängt, ob der Zinsfuß für Depositen- und Spareinlagen noch 
lange auf der jetzigen Höhe gehalten werden kann. Die Banken in Berlin 
haben bereits eine namhafte Ermäßigung eintreten lassen. Die Provinz- 
banken, besonders im Westen, wünschen dasselbe zu tun, fürchten aber 
eine Benachteiligung, wenn nicht gleichzeitig die Sparkassen ihre Zins- 
sätze erımäßigen. Die Sparkassen in Wien haben bereits eine Herab- 
setzung des Spareinlagenzinssatzes eintreten lassen, im Südbayerischen 
Sparkassenverband wird Ähnliches erwogen. Unserer Ansicht nach 
sind die jetzigen Zinssätze der Sparkassen im Depositen verkehr 
nicht mehr zeitgemäß. Ein Herabgehen um 5 % sowohl für tägliches 
Geld als auch für Termingeld halten wir für geboten. Der etwa ent- 
stehende Ausfall kann nur unbedeutend sein, da die Banken dem Bei- 
spiel sofort folgen werden. Die Sparkassen sollten nicht warten, bis 
alle unter einen Hut gebracht sind, sondern sich schnellstens mit den 
Nachbarsparkassen einigen. Schwieriger liegen die Verhältnisse für 
den Zinsfuß der Spareinlagen. Es macht große technische 
Schwierigkeiten, während des Jahres den Zinsfuß zu ändern. Allerdings 
gilt das nur für den „normalen“ Zinsfuß. Den ‚außerordentlichen“ 
Zinsfuß für Einlagen auf längere Zeit usw. kann man jederzeit ändern, 
wenigstens für die neuen Zugänge. Man kann auch mit. der Gewährung 
„außerordentlicher‘‘ Zinsen aufhören. Die Kapitalien werden trotzdem 
zur Sparkasse kommen. Man muß sich mit dem niedrigeren Satz be- 
gnügen.“ 

Schwerer war es, den Ausgleich nach der Aktivseite 
zu schaffen. Hier kam nur eine Erhöhung des Hypothekenzins- 


fußes und der Zinsen für Lombarddarlehen, Kontokorrent- 
19* 
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vorschüsse, Bürgschafts- und Wechseldarlehen in Betracht, bei 
Hypotheken aber nur, soweit sie fällig wurden oder mit halb- 
jährlicher Frist gekündigt werden konnten. Die Ausleihungen 
in der Form des Personalkredits waren noch zu geringfügig, um 
eine wesentliche Erhöhung der Zinseneinnahmen herbeizuführen. 


Passıvzinsen. 


Bei dieser Sachlage blieb vielen Sparkassen nichts anderes 
übrig, als dn Einlagenzinssatz herabzusetzen. 
Das geschah zunächst in den Jahren 1920 und 1921. Infolge des 
stabilen Charakters und der Rechnungsmethode konnte die Herab- 
setzung nicht sogleich, sondern nur mit Beginn des neuen Ge- 
schäftsjahres erfolgen. Als untere Grenze für die Passivzinsen 
ergab sich der Satz von 3%. Noch weiter herunterzugehen, war 
für die Spareinlagen schlechterdings unmöglich, da die Sparer durch 
die Ende März 1920 in Kraft getretene Kapitalertrags- 
steuer ohnehin eine Einbuße von Je des Zinsertrages erlitten, 
bei 3 % tatsächlich nur 2,7 erhielten. Wohl aber ließ sich eine 
schnelle und tiefergehende Senkung der Habenzinsen im Scheck- 
und Kontokorrentverkehr durchführen. Diese waren als „tägliches 
Geld“ im allgemeinen ½ ͤ bis 1 % unter dem Spareinlagenzinsfuß 
gehalten, in der Mehrzahl waren Sätze von 2, 2¼ und 2½ % 
vertreten, als Höchstsatz 3 %, nur ganz vereinzelt noch höhere. 
Die Senkung betrug bei den Spareinlagen im allgemeinen ½¼ͤ bis 
½ %, bei den Scheck- und Kontokorrenteinlagen ½ %. Im all- 
gemeinen war der Zinssatz für Spareinlagen im Westen ½ % 
höher als in den östlichen und mittleren Provinzen, am höchsten 
in Schleswig-Holstein und Württemberg, zum Teil auch in der 
Ostmark. Die kleinsten Sparkassen zahlten 
die höchsten Zinssätze. Die Herabsetzung des Zins- 
fußes beschränkte sich hauptsächlich auf die großen Sparkassen, 
die unter der Steigerung der Verwaltungskosten am meisten zu 
leiden hatten. Bis vor Jahresfrist ergab sich im allgemeinen fol- 
gendes Bild der Verzinsung der Spareinlagen: 


Große Kassen 3 bis höchstens 3½ %. 
Mittlere Kassen 3½ bis 3°, %. 

Kleine Kassen . 3½ bis 4%. 

Im Kontokorrentverkehr . . 2 bis 3 9, vereinzelt bis 3½ c. 


Daneben wurden höhere Zinssätze für Ein- 
lagen mit Festschreibung (sogenannte feste 
Gelder) auf längere Zeitabschnitte gewährt. Diese Einlagen 
mit Festlegung auf ein Jahr oder zwei Jahre waren im Westen 
schon vor dem Kriege eingeführt. Während des Krieges wurden 
solche Gelder in vermehrtem Umfange hereingenommen. Den 
Besitzern dieser Kapitalien fehlten die Anlagemöglichkeiten, 
denn der Börsenverkehr war eingestellt, die Sparkassen anderer- 
seits hatten Bedarf zur Abdeckung der gezeichneten Kriegs- 
anleihen. In Friedenszeiten wurden diese Einlagen mit ½ bis 
1% über dem Zinssatze der gewöhnlichen Spareinlagen ver- 
zinst, nunmehr paßte man die Verzinsung dem Wechseldiskont 
der Reichsbank oder der Verzinsung der vom Reich ausgegebenen 
„unverzinslichen Schatzanweisungen“ an. Es gibt Schatzanwei- 
sungen mit 14- bis 29 tägiger und solche mit 30- bis 90 tägiger 
Laufzeit. Die Zinssätze werden durch „Merkblätter“ der Reichs- 
bank — in der Regel für ein Halbjahr — bekanntgegeben. In 
den ersten Jahren nach dem Kriege betrugen sie 4 bis 4½ %. 
Seit etwa Jahresmitte 1920 werden auch langfristige unverzins- 
liche Reichsschatzanweisungen (Schatzscheine, Schatzwechsel) mit 
10- bis 13 monatiger Laufzeit ausgegeben, die eine etwas höhere 
Verzinsung bringen (zunächst 4% bis 4%/, 9%). Mit diesem Papier 
mußten die Sparkassen rechnen. Auf seine Bedeutung für das 
Aktivgeschäft wird unter dem Abschnitt „Aktivzinsen“ ein- 
gegangen werden; für die Passivzinsen der Sparkassen waren 


die Schatzanweisungen ebenfalls sehr beachtenswert. Da die 
Sparkassen bei der Unsicherheit auf politischem und wirtschaft- 
lichem Gebiet auf größte Liquidität bedacht sein mußten, waren 
sie einerseits selbst Käufer, besonders für kurzfristige Schatz- 


anweisungen, andererseits mußten sie bestrebt sein, ihrer Kund- 


schaft durch Gewährung von höheren Zinsen entgegenzukommen 
und sich die Einlagen durch Festlegung auf- Monats-, Viertel- 
jahres- und Jahresdauer doch wenigstens für eine bestimmte 
Zeit fest zu sichern. Die Sparkassen mußten deshalb der Zins- 
politik der Reichsbank, der Privatbanken und der Genossen- 
schaften erhöhte Aufmerksamkeit zuwenden, denn auch bei den 
Privatbanken war nicht der offizielle niedrige Zinssatz von 1 bis 
2½ %, sondern der im Wechselstubenverkehr mit der Kund- 
schaft von Fall zu Fall „vereinbarte“ Zinssatz für das Depositen- 
geschäft von größter Bedeutung. 


Solange die Geldflüssigkeit andauerte, bewegten sich die Sätze 
in einem verhältnismäßig engen Rahmen. Hemmungen bestanden 
zunächst nur durch die der Kapitalbildung — auch bei den Spar- 
kassen — ablehnend gegenüberstehende Finanz- und Steuer- 
gesetzgebung, besonders durch die Aufhebung des Bank- und 
Sparkassengeheimnisses. Seit Oktober 1920 ist die Zunahme 
der Spareinlagen dauernd im Rückgange. Seit der Dollarstand 
die Hundertzahl überschritten hat (September 1921), schreitet 
mit dem Teuerungsindex die Geldentwertung unaufhaltsam und 
in immer rascherem Tempo fort. Mit ihr steigen immer mehr die 
Verwaltungskosten, besonders die personellen, und absorbieren 
mehr und mehr den Zinsenüberschuß. Für das Jahr 1920 konnte 
man eine Zinsspanne von durchschnittlich 1 bis 1,35 % feststellen, 
denen Verwaltungskosten (unter Abrechnung der Verwal- 
tungsein nahmen) von 0,55 bis 0,75 % gegenüberstanden, 
so daß nur ein wirklicher Zinsenüberschuß von 0,45 bis höchstens 
0,60 % verblieb gegen 0,80 % in der Vorkriegszeit. Für 1921 
wird das Verhältnis noch ungünstiger, denn die Verwaltungs- 
kosten betragen nunmehr / bis 0 des Zinsenüberschusses. Für 
sonstige Ausgaben, Betriebsverbesserungen, Bereitstellungen für 
außerordentliche Bedürfnisse oder besondere Zwecke, Verluste 
und dergl. bleibt so gut wie nichts übrig. Nur die Gewinne aus 
Wertpapierverkäuf:n und aus Kurssteigerungen (rechnungsmäßige 
Kursgewinne) ergeben in der Hauptsache noch den in den Jahres- 
rechnungen erscheinenden Überschuß, müssen aber zur Abtragung 
des „garantierten Kursrückganges“ verwendet werden. Die 
Zinsspanne genügt nicht mehr, es müssen andere Ein- 
nahmen gefunden werden, um die Sparkasse nicht zum 
Zuschußbetrieb werden zu lassen. 


Wir sehen im Jahre 1920 überall in den Verbänden Beratungen 
über die Geschäfts- und Zinspolitik der Sparkassen. Die Be- 
schlüsse laufen in der Hauptsache auf Herabsetzung der Einlage- 
zinsen, Erhöhung der Zinsen im Aktivgeschäft und die Ein- 
führung bezw. Erhöhung von Gebühren hinaus. 
Die Herabsetzung des Einlagezinsfußes war noch unter dem Ein- 
druck des großen Geldzuflusses zustande gekommen, der aber, 
wie schon erwähnt, von Oktober 1920 ab ganz erheblich abflaute 
und sich teilweise in das Gegenteil verkehrte, d. h. zu einem Über- 
wiegen der -Rückzahlungen führte. Die Herabsetzung fiel, was 
weniger günstig war, zeitlich mit der durch Gesetz bestimmten 
Kürzung der Spareinlagenzinsen, nämlich der Kapitalertragsteuer, 
zusammen. Diese Steuer hat auf das Spareinlagengeschäft ganz 
besonders nachteilig eingewirkt. Sie verursachte auch den Spar- 
kassen durch die für jedes einzelne Konto notwendige Berechnung 
ganz bedeutende Mehrarbeit und Kosten. Wohl wurde diese 
Berechnung später vereinfacht dadurch, daß entweder im Zu- 
sammenhang mit der Zinsenherabsetzung der Sparkasse oder 
auch ohne eine solche durch Benutzung neuer vereinfachter Zins- 
tabellen die an die einzelnen Sparer zu zahlenden Zinsen bei der 
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Buchung sowie am Jahresschluß unter Abrechnung 
der Kapitalertragsteuer von 10% errechnet wurde. 
Diese neue Zinsberechnungsart wurde wohl ziemlich allgemein 
mit Beginn des Geschäftsjahres 1921 eingeführt. In jedem Falle 
aber entstanden den Sparkassen durch die Beschaffung der 
neuen Zinstabellen in Anbetracht der höheren Druck- 
kosten und Papierpreise bedeutende Ausgaben. Der Abschluß 
der Sparkonten am Jahresschluß 1920 hatte sich durch die be- 
sondere Errechnung der Kapitalertragsteuer und der den Sparern 
am Jahresschluß gutzuschreibenden Nettozinsen sehr kompliziert. 
Da dieser Jahresabschluß nur außerhalb der Dienststunden ge- 
fertigt werden kann und besonders bezahlt werden muß, steigerten 
sich hierdurch die ohnehin schon beträchtlichen Verwaltungs- 
kosten nur noch mehr. Diese Tatsache veranlaßte einige große 
Sparkassen, für den Jahresabschluß besondere Spesen nach einem 
gestaffelten Tarif zu berechnen, also den Sparern gewissermaßen 
neben der Kapitalertragsteuer noch eine zweite Steuer aufzuerlegen. 
Verfasser hat sich — da der Nutzen nur ein geringer gewesen ist — 
mit diesem Verfahren nicht befreunden können, das anderseits nur 
zur Verärgerung und Entfremdung der Sparer beigetragen hat in 
einer Zeit, wo alles darauf ankommen mußte, die Sparer zu halten. 


Verschiedene Sparkassen hatten alsbald nach Kriegsende die 
Erhebung eines Diskonts bei der Abhebung größerer Einlage- 
summen ohne vorausgegangene Kündigung eingeführt. Diese 
Maßnahme verfolgte einen wirtschaftlichen und erziehlichen 
Zweck, denn sie war darauf berechnet, für die sofortige Auszahlung 
der Kasse ein kleines Äquivalent zu verschaffen und der Unsitte 
der Geldhamsterei entgegenzuwirken. Die Erhebung dieses Dis- 
konts hat in den Kreisen der Sparer keinen Widerspruch ge- 
funden und ist meistenteils als selbstverständlich hingenommen 
worden; er betrug 1, bis ½ %%. Um die zur Abwendung der Ge- 
schäftsunkosten notwendige Spannung zu erweitern, mußten 
die Sparkassen zur Erhebung von Gebühren übergehen. Über 
diese wird in einem besonderen Abschnitt gesprochen werden. 


Das Bestreben der Sparkassen mußte jeden Konkurrenz- 
gedanken in der Zinspolitik zur Besserung der Lage ausschließen 
und dazu führen, mehr noch als bisher eine größere Einheitliclikeit 
in dieser Beziehung zu erreichen. Es war Aufgabe der Verbände, 
durch Richtlinien auf die Sparkassen zur Befolgung einer ein- 
heitlichen Geschäfts- und Zinspolitik einzuwirken, mindestens 
nach der Richtung, daß auch bei Berücksichtigung der örtlichen 
Verhältnisse gewisse Sätze nicht überschritten werden dürfen. 
Dieser Aufgabe haben sich auch die Verbände unterzogen und 
Einheits- oder Höchstsätze festgestellt. Hierbei war man sich 
darüher klar, daß eine schematische Anpassung nicht durchführbar 
sein kann, und daß mit Rücksicht auf die Banken und Genossen- 
schaften den einzelnen Sparkassen Spielraum gelassen werden 
muß. Die Tendenz der Vereinheitlichung ist auch in der neuen 
Mustersatzung des Deutschen Sparkassen verbandes zum Ausdruck 
gebracht. 


Die von der Zentralstelle des Verbandes herausgegebene 
Mustersatzung für preußische Sparkassen, die die Be- 
willigung des Ministers des Innern gefunden hat, gibt für die Ver- 
zinsung im $ 14 folgende Richtlinien: 


§ 14. 

Der Zinsfuß für Spareinlagen wird vom Vorstand 
im Einvernehmen mit dem zuständigen Sparkassenverband festgesetzt 
und ist öffentlich bekanntzumachen. Soll der Zinsfuß unter 2% % 
herabgesetzt oder über 41, % erhöht werden, so bedarf es der Zustimmung 
-der „städtischen Körperschaften“. Der Zinsfuß kann für verschiedene 
Arten von Einlagen verschieden festgesetzt werden. 

Eine Zinsherabsetzung tritt für die vorhandenen Spareinlagen 
frühestens einen Monat nach Bekanntmachung in Kraft. 

Der Vorstand darf in Einzelfällen einen anderen als den von der 
‚Sparkasse allgemein gewährten Zinssatz oder von der Satzung ab- 


weichende Rückzahlungsbedingungen vereinbaren. 
ist auf dem Konto zu vermerken. 

Der Zinsenlauf beginnt mit dem ersten Werktag nach der Ein- 
zahlung und endet mit dem letzten Werktag vor der Rückzahlung. Bei 
der Zinsenberechnung wird der Monat zu 30, das Jahr zu 360 Tagen 
gerechnet. Pfennigbeträge bleiben außer Berechnung und Vergütung. 
Beträge unter 10 Mark werden nicht verzinst. 

Die aufgelaufenen Zinsen werden am Jahresschluß dem Kapital 
zugeschrieben und wie dieses vom Beginn des neuen Rechnungsjahres 
ab verzinst. 

Der Minister hat in dem Erlaß vom 27. Januar 1922 — IV b 
2177 — zu der Mustersatzung gefordert, daB die Festsetzung des 
Zinsfußes für Spareinlagen an die Zustimmung und nicht bloß ` 
an ein Einvernehmen mit dem zuständigen Sparkassenverbande 
gebunden sein soll. Damit soll erreicht werden, daB die bisher 
noch vermißte Einheitlichkeit des Passivzinsfußes benachbarter 
Sparkassen und tunlichst aller zu einem Unterverbande gehöriger 
Sparkassen herbeigeführt und von Verbands wegen gewähr- 
leistet wird. 

Die ganze Frage der Zinspolitik ist in ein anderes, Stadium 
getreten, nachdem durch Geldanspannung, Kreditbedürfnis und 
Markentwertung die Reichsbank gezwungen war, ihre Diskont- 
politik wesentlich zu ändern. Während in den ersten Jahren 
der Nachkriegszeit die Reichsbank den Diskontsatz nicht ver- 
ändert hatte, sah sie sich um die Mitte des vorigen Jahres dazu 
genötigt. Seither ist die Entwicklung wie folgt vor sich gegangen: 


Wechseldiskont Lombarddiskont 


Die Vereinbarung 


Kriegszeit 5% 6% 
28. Juli 192 6% 7% 
28. August 1922 . . ..... 1% ck? 
21. September 19222 8% 9-9% 
13. November 1922 ...... 10 % 11% 
18. Januar 192 12 % 135 
23. April 1923 .... 18% 19 . 


Bei dieser Entwicklung mußte auch die Zinspolitik der 
Sparkassen eine andere werden. Zunächst dachte man noch 
nicht an eine Erhöhung des Einlagezinssatzes, obwohl es das 
Richtige gewesen wäre, da die technischen Schwierigkeiten eine 
solche im Jahre 1922 nicht mehr zuließen, vom 1. Januar 1923 
ab sich etwas den Geldverhältnissen anzupassen. Dieser 
Zeitpunkt ist leider von den meisten Sparkassen verabsäumt 
worden. Die nächsten Maßnahmen betrafen die Nichtverzinsung 
kleiner Einlagen und den Fortfall der Zinspfennige. Es wurden 
nur noch volle 10 Mark, später, entsprechend dem Vorgehen der 
Banken, nur noch volle 100 Mark verzinst. Die auf den Konten 
am Jahresschluß verbliebenen Zins- und Kapitalpfennige wurden 
zugunsten der Sparkasse eingezogen. Diese Maßnahme war durch- 
aus begründet und erforderlich, um die bei der Geldentwertung 
nur noch als Ballast zu betrachtende Kleinrechnung zu beseitigen. 

Durch die in der Novelle vom 20. Juli 1922 zum Reichseinkommen- 
steuergesetz geschaffene Steuerfreiheit begrenzter Spareinlagenbeträge 
bei Sperrung bis zum Todesfall oder mit mindestens 20 jähriger Dauer 
im Erlebensfall (ähnlich den Lebensversicherungsprämien) erstand bei 
den Sparkassen eine neue Einlageart, für die mit Rücksicht auf ihre 
Beständigkeit die Sparkassen sogleich bei der Einführung einen höheren 
Zinssatz gewährten. Die Steuerfreiheit war vom Gesetz auf 8000 Mark 
jährlich begrenzt worden, wurde aber durch die Einkommensteuer- 
novelle vom 23. Dezember 1922 auf 16 000 Mark und für das Jahr 1923 
auf 48000 Mark erhöht. Der Deutsche Sparkassenverband hat mit 
Rücksicht auf die Geldentwertung die weitere Erhöhung auf 150 000 Mark 
beantragt, doch ist dieser Antrag infolge Sessionsschlusses des Reichs- 
tages nicht mehr zur Verhandlung gekommen. Die Verzinsung dieser 
Einlagen betrug zunächst das Doppelte des Satzes für die gewöhnlichen 
Einlagen. 

Es sind demnach zu unterscheiden: 

I. a) gewöhnliche Spareinlagen, 
b) Spareinlagen mit Kündigung, 
c) steuerfreie Spareinlagen; 
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Zusammenstellung der bei den einzelnen Sparkassenverbänden üblichen Zinssätze. 


A. Spareinlagen 


EA, A m E v — E en — 


— 


Verband ` auf auf auf auf 
EN 2 3 6 längere 
sap Monat | Monate | Monate Zeit 
o: o: 0 o 
0 0 70 70 0 
I 2 | 3 4 5 6 
i 
Baden 8 = ge — — 
Bayern 8 10 11 1214 bis 13/1314 bis 15 
Berlin 6 — ee = m: 
Brandenburg 7 | — Se SS = 
Hannover . 4 bis 8 | — — — | — 
| 
Hessen 8 12 bis 15 über 15 
und 
höher 
| | 
| Hessen-Nassau- Bi 4 197 5 — 6 Be 
Waldeck . | bis zu 12 — 


Ostmark 
(Ost- und West- 
preußen, Grenz- 
mark Posen) 


Pommern .... 9 


Rheinland-West- 
ſalen 8 — | — — = 


| 
Freistaat Sachsen . 
(3 ½ bis 5) — — — 


Schleswig-Holst. | 6 bis 8 — 8 10 — 


Württemberg. 


II. a) Depositen- und Kontokorrenteinlagen mit täglicher 
Kündigung, 
b) Depositen- und Kontokorrenteinlagen mit monatlicher 
und längerer Kündigung (feste Gelder). 

Der Deutsche Sparkassen verband hat versucht, über die gegen- 
wärtige Zinspolitik der Sparkassen einen Überblick zu erhalten, 
und durch Rundschreiben vom 7. Mai 1923 die Unterverbände 
zur Mitteilung der Zinssätze der ihnen angeschlossenen Spar- 
kassen aufgefordert. 
gebnis der vorstehenden Tabelle ist zu bemerken, daß die Sätze 
mit Ausnahme der von Sachsen-Thüringen-Anhalt aus den Monaten 


Zu dem hiernach zusammengestellten Er- 


Wegen der Verschiedenheit in den einzelnen Provinzteilen sind einheitliche Zinssätze nicht 
festgesetzt. Jede Sparkasse einigt sich mit ihren Nachbarsparkassen über die Zinssätze. 
| 


3 
mindestens 


B. Depositen- u. Konto- 
korrenteinlagen 


gegen Kündigung 


Bemerkungen 


steuer- täglich auf auf 
frei falli 3 6 
=. 8 Monate Monate 
0 o o: 0’ 
0 0 0 0 _ . 
7 8 9 10 n 
Ge 5 bis 6 = = A bis Oktober 1922 34 % 
Oktober / März 1923 4% e 
März 1923 5%; 
B 1 bis 1 ½ % unter E 
Sätzen. 
2 provisions- ns zes Ab 1. Mai 1923. 
unter frei 1922: A gewöhnliche 4 bis 
Reiche: H 41, 9 
dicken më B smöhnliche 3% 
REN 8 bis 9 is 4 % 
. | 
über Spar- | 
einlagen- 
satz 


12 höchstens bis zum Diskont- 
satz für unverzinsliche Reichs- 
schatzanweisungen 


A ab 1. Juli 1923; 

B ab 1. Mai 1923. 

(B bis 30. September 1922 
2½ 70). 


siohe die nachfolgend 
abgedruckten „Richt- 
linien“. 


A bis Ende 1922 3 ½ bis 


4% 70 
B bis Ende 1922 3½ 9 


Ab 1. Juli 1923. Die Er- 
höhungen paßten sich 
den Diskontsätzen an 
und betrugen Anfang 
1923 4 bis 5%. 


| 
12 dt = 


— 3½ bis 4 


— — 


— vom 1. Juli 1923 ab. 


— unge — 


— 


2 provisions- 12 15 
unter frei 
Reichs- 
bank- 
diskont, 
höchstens 


— 


3 
provisions- 
pflichtig 

o | 


über Spar- 
einlayen- 
satz | 
— 8 — — Zinsfußerhöhungen im Lau- 
fe des letzten Jahres: 
A von 4 auf 5, 6 und 8 %, 
B von 2 bis 3 auf 4 und 
| auf 8%. 


Ein einheitlicher Zinssatz wird von Verbands wegen nicht festgesetzt. 


Verband hat die in Klam- 
mern angegebenen Sätze 
als die ihm Anfang Mai 
bekannten bezeichnet. 


12 6 von Fall zu Fall | Vorschläge des Verbandes. 


Hat keine Angaben ge- | 
macht. 


April und Mai stammen und teils von den Sparkassen eingeführt, 


teils vom Verbande der Sparkassen zur Beschlußfassung empfohlen 
waren. Angemessen sind zurzeit (Juli 1923) die vom Verbande 
Sachsen-Thüringen-Anhalt aufgestellten Sätze, dessen Richtlinien 
auch im übrigen sehr beachtenswert sind. 


Der Brandenburgische Sparkassen- und Giroverband hat am 7. De- 
zember 1922 — abgeändert durch Rundschreiben vom 7. Mai 1923 — 
folgende Riehtlinien für die Zinspolitik der branden- 
burgischen Sparkassen aufgestellt: 

1. Die „kleinsten“ Spareinlagen sind künftig nieht mehr zu ver- 

zinsen. 

2. Spareinlagen, die unter heutigen Geldverhältnissen als „klein“ 
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zu bezeichnen sind, werden mit dem augenblicklich geltenden 
Zinssatz weiterverzinst. à 

3. Für die unter heutigen Geldverhältnissen als „ größere“ zu be- 
zeichnenden Spareinlagen sind höhere als zurzeit geltende Zins- 
sätze festzusetzen, je nach der Höhe oder Festlegungszeit. Eine 
besondere Beurteilung eines jeden Falles ist notwendig. 

Die Zinssätze sind mit größter Beschleunigung, mitgehend 
mit sich schnell verändernden Wirtschaftsverhältnissen zu ändern 
und neu festzusetzen. 

4. Als „kleinste“ Spareinlagen sind Beträge bis zu 500 Mark aus- 

schließlich anzusehen. 

. Verzinst sollen nur durch 100 teilbare Beträge werden. 

6. In der Regel sind täglich abrufbare Depositengelder bis zu 9 , 
Spareinlagen bis zu 7 % zu verzinsen. Ausnahmen von diesen 
Normalsätzen sind beim Vorliegen besonderer örtlicher Ver- 
hältnisse zuzulassen. Der Zinssatz für „gröbere“ Spareinlagen 
erhöht sich entsprechend je nach der Einlagenhöhe und der Fest- 
legungsdauer. 

7. Die Zinssatzbegrenzungen erfahren jeweilig eine entsprechende 
Anderung, nachdem eine Reichsbankdiskont- Erhöhung oder-Herab- 
setzung eine neue Geldmarktlage schafft, und zwar soll bei ein- 
tretenden Diskonterhöhungen der Zinssatz für. tägliche 
Gelder jeweils um die Hälfte der Diskonterhöhung der Reichs- 
bank erhöht werden. 


En 


Zur Herabminderung der Verwaltungskosten wird empfohlen, die- 
jenigen Spareinlagen, deren Höhe nicht mehr im Verhältnis zu den bei 
Auflösung des Sparkontos abzuverlangenden Buch- und Abrechnungs- 
gebühren stehen, einem Sammelkonto zuzuführen. Spareinlagen, bei 
welchen innerhalb von 30 Jahren eine Vorlegung des Sparbuchs nicht 
erfolgte, sind ebenfalls einem Sammelkonto zuzuführen. 


Der Sparkassen- und Giroverband für Provinz Sachsen, 
Thüringen und Anhalt hat mit Rundschreiben vom 8. Juni 
1923 folgende 


Richtlinien füreine einheitliche Zinspolitik 
der Sparkassen 
herausgegeben. 


Die Richtlinien lassen eine größere Beweglichkeit zu, so daB 
es allen Verbandssparkassen möglich ist, sich ihnen anzuschließen. 
Das geschlossene und einheitliche Vorgehen in der Zinspolitik 
soll dazu dienen, das Ansehen und die Stellung der Sparkassen 
nach außen hin zu stärken. Für die Festsetzung der Zinssätze für 
hereingenommene Gelder gelten folgende allgemeine Grundsätze: 


I. 3) Auf die örtlichen Verhältnisse — Konkurrenzunterneh- 
mungen (z. B. Genossenschaften) — ist Rücksicht zu 
nehmen. 


b) Eine möglichst gleichmäßige Zinspolitik aller Spar- 
kassen eines Wirtschaftsgebietes ist unter Rücksicht- 
nahme auf benachbarte Wirtschaftsgebiete anzustreben. 


II. In der Heraufsetzung des Spareinlagezinsfußes wird ein 
Mittel zur Heranziehung neuer Gelder gesehen. 


III. Eine gleichmäßige Heraufsetzung des Spareinlage- 
zinsfußes mit Rücksicht auf die Höhe der Spareinlagen ist 
jedoch abzulehnen, da bei den Zwergspareinlagen schon 
jetzt die zu gewährenden Zinsen nicht mehr im Verhältnis 


zu den Verwaltungskosten stehen. 


IV. Neue Einlagen unter 1000 Mark sollen in der Regel nicht 
angenommen werden; ausgenommen hiervon sind selbst- 
verständlich Mündelgelder und Schulspareinlagen. 


V. Zur Herabminderung der Verwaltungskosten wird empfohlen, 
diejenigen Spareinlagen, deren Höhe nicht mehr im Ver- 
hältnis zu den bei Auflösung des Sparkontos zu be- 
anspruchenden Buch- und Abrechnungsgebühren steht und 
hei denen eine Bewegung in den letzten Jahren nicht mehr 
stattgefunden hat, einem Sammelkonto zuzuführen. 

VI. Bei der öffentlichen Ankündigung der für längere Termine 
in Betracht kommenden Zinssätze ist nach einem Über- 
einkommen mit dem Zentralverband des deutschen Bank- 


und Bankiergewerbes eine ausdrückliche Aufklärung des 
Publikums über die Dauer der für jeden Satz maßgebenden 
Kündigungsfrist seitens der die Ankündigung erlassenden 
Sparkasse erforderlich, damit Irrtümer über die Bemessung 
der Zinssätze ausgeschlossen werden. 

Eine dem Charakter der öffentlichen Sparkassen an- 
gemessene Werbetätigkeit der Sparkassen ist im Interesse 
der Fortentwicklung der Sparkassen zu begrüßen. Ein 
Wettbewerb der öffentlichen Sparkassen untereinander 
durch Zinsüberbietungen beeinträchtigt jedoch das An- 
sehen der öffentlichen Sparkassen und ist als ungesunde 
Erscheinung zu verwerfen. Eine Herausforderung der Kon- 
kurrenz der Privatbanken und Genossenschaften muß bei 
der Werbetätigkeit vermieden werden. 


Unter Beachtung obiger allgemeinen Grundsätze werden bei dem 
zurzeit geltenden Diskontsatz der Reichsbank von 18 % folgende Zins- 
sätze als angemessen zu bezeichnen sein: 


A. Für hereingenommene Gelder: 
a) Spareinlagen: 
1. täglich abrufbar: 
bis zu 1000 Mark 
über 1000 Mark. 
2. Kündigungsgelder: 
auf einen Monat. . .. . 10 bis 12% 
auf drei Monate 12 „ 14 % 
auf sechs Monate . . 14 „16% 
b) Giroein lagen: 
1. täglich abrufbar: 


zinslos 
8 bis 10 % 


bis zu 1000 Mark. zinslos 

über 1000 Mark. . . . bis 10% 
2. Kündigungs- und feste Gelder: 

auf einen Monat. .... 10 bis 12 % 

auf drei Monate 12 „ẽ 14 % 

auf sechs Monate . . 14 „ 16%. 


Es wird empfohlen, sich möglichst den Zinssätzen der am Orte be- 
findlichen Banken und sonstigen Kreditinstitute anzuschließen. 
. Bei größeren Einlagen sind unter Berücksichtigung der örtlichen 
Verhältnisse je nach der Höhe der Einlagen und der Dauer der Anlegung 
gegebenenfalls entsprechend höhere Zinssätze zu gewähren. 


Zu erwähnen sind noch die auf Grund des Ministerialerlasses 
vom 4. April 1923 — 1V b 3059 II — in Preußen und ferner 
auch in Bayern zugelassenen Goldsparmarkkonten, 
für die eine Verzinsung von 3%, gewährt wird. Die Deckung 
für diese Einlagen besteht in Dollarschatzanweisungen des Reichs, 
die eine Verzinsung von 6 % bringen. Die Zinsdifferenz wird 
zwischen Sparkasse und Girozentrale als Verwaltungskosten 
geteilt. 

Die Sparkassen im rheinisch-westfälischen Industriegebiet 
wollen wegen der zunehmenden Geldentwertung und der tech- 
nischen Schwierigkeiten (Zinsumrechnung) den Spareinlagen- 
zinsfuß jetzt noch nicht festsetzen, sondern die Erhöhung am 
Jahresschluß bekanntgeben und den „Bonus“ dann so bemessen, 
daß der Durchschnittszinssatz für Depositen erreicht wird. 

Ausgezahlte Schecks sind Wert (Valuta) Ausstellungstag zu 
belasten, gutgeschriebene Platzschecks nach ortsüblichen Usancen, 
Fernschecks nach den Bedingungen, die von den Girozentralen 
festgestellt sind, zu erkennen. 


Aktivzinsen. 


Für eine Erhöhung der Erträgnisse der Anlagewerte scheiden 
von vornherein aus die Inhaberpapiere, weil sie fest- 
verzinslich sind. 

Bei dn Hypotheken kommt eine Zinserhöhung erst 
in Frage, wenn sie fällig werden. In den älteren preußischen Pro- 
vinzen sind die Hypotheken auf eine Reihe von Jahren — 5 oder 
10 — festgeschrieben. In den westlichen Provinzen war meist 
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schon im Frieden halbjährliche Kündigung vereinbart. Die Hy- 
potheken erbrachten im Frieden 4 bis 4¾ % Zinsen. Die Er- 
höhung der Zinsen auf 5 bis 6 % — in letzterer Höhe erst vor 
Jahresfrist — hatte keinen wesentlichen praktischen Erfolg, 
weil die Hypotheken infolge des Uberflusses an Zahlungsmitteln 
und des massenhaften Verkaufs städtischen Hausbesitzes an 
Ausländer — mit Entschädigungen bei vorzeitiger Zurücknahme — 
in Papiermark zurückgezahlt und neue seit dem Jahre 1922 nicht 
mehr begehrt wurden. Die auf dem Sparkassentag in Goslar vom 
Referenten gestellte Forderung auf Anpassung des Hypotheken- 
zinsfußes an den Diskontsatz der Reichsbank ist bei der jetzigen 
Höhe des letzteren gegenstandslos geworden, die Forderung ist 
auch an sich zu weitgehend, solange nicht Beleihungsgrundsätze 
und Beleihungsgrenzen erweitert sind. Die Bautätigkeit liegt 
vollständig danieder; nur Kleinwohnungsbauten wurden von 
Staat, Gemeinden und Siedlungsgenossenschaften aufgeführt. 
Beleihungen dieser Grundstücke erfolgten in mäßigem Umfange 
bei mäßiger Verzinsung (aus sozialen Gründen). 

Den Zinsfuß auch während der Beleihungsdauer zu erhöhen, 
'gibt das Reichsgesetz vom 3. Juni 1922 über die Erhöhung der 
Verwaltungskostenbeiträge bei Tilgungsdarlehen (die Sparkassen 
sind in die zur Anwendung des Gesetzes berechtigten öffentlichen 
Kreditanstalten einbezogen worden) die Möglichkeit, aber nur 
wenn diese unkündbar sind. Das ist für die Hypotheken der 
Sparkassen ausgeschlossen. In Frage kommen für sie nur die 
Kommunaldarlehen, soweit vor deren gänzlicher 
Amortisation eine Rückzahlungspflicht nicht vereinbart ist, was 
in der Regel bei den Ausleihungen an den eigenen Garantieverband 
der Fall ist. Hier kommt die in dem genannten Gesetz und den 
dazu ergangenen Verordnungen zugelassene Erhöhung des Zins- 
fußes zur Anwendung (zurzeit 4!/ %9). 

Im übrigen ist für Kommunaldarlehen die Forderung des 
Lombardzinsfußes der Reichsbank begründet; sie soll auch gegen- 
über dem eigenen Gewährverbande angewendet werden. Da- 
neben Erhebung eines Verwaltungskostenbeitrages (Abschluß- 
provision). 

In der Hauptsache ist die Möglichkeit erhöhten Zinsgenusses 
beschränkt auf neue Ausleihungen an Kommunalverbände und 
die Ausleihungen im Personalkredit (wie bei den öster- 
reichischen Sparkassen). Für diesen sind die bankmäßigen Zins- 
und Provisionssätze anzuwenden. Dabei ist wie in Österreich 
das Kontokorrentgeschäft mit hvpothekarischer Sicherstellung 
— zugleich auch als Ersatz für die reinen Hypothekendarlehen — 
zu pflegen; die Sicherheit ist in der Form der Sicherheitshypothek 
oder der Vormerkung für die Eintragung einer Hypothek (zur 
Erhaltung des Ranges) zu bestellen. Für Beleihungen von Wert- 
papieren (Lombarddarlehen) sind mindestens die Sätze der Reichs- 
darlehnskasse zu berechnen. Bürgschafts- und Wechseldarlehen 
sind mit den ortsüblichen Bankzinsen zu belasten, bei allen Aus- 
leihungen im Yersonalkredit ist Anpassung an die jeweiligen Zeit- 
und Geldverhältnisse erforderlich. Die Debetzinsen sind viertel- 
jährlich zu belasten. Voraussetzung ist neuzeitlicher Ausbau 
durch Einrichtung bezw. Angliederung einer Bankabteilung 
(Ministerialerlaß vom 13. April 1923). Dieser Ausbau ist zugleich 
Lebensfrage. 

Für die zeitweilige Belegung kommt zuerst die 
eigene Girozentrale in Betracht. Allgemein geschieht auch die 
vorübergehende Anlegung in kurz- und langfristigen „unverzins- 
liehen Reichsschatzanweisungen“. Sparkassen bekommen wie 
Banken und Genossenschaften höhere Zinsen, zurzeit je nach 
Laufzeit für kurzfristige 16% bis 17½ , für langfristige 17% %. 

Zusammenfassend werden hier die vom Sparkassen- und Giro- 
verband für Provinz Sachsen, Thüringen und Anhalt aufgestellten 
neuesten 


Richtlinien für eine einheitliche Zinspolitik 
der Sparkassen 
vom 8. Juni d. Js. bezüglich der Grundsätze für die Zinsen der 
Aktivkapitalien als beachtenswert mitgeteilt. 
Die Zinssätze für auszuleihende Gelder sind in Anlehnung 
an den jeweils geltenden Reichsbankdiskontsatz festzusetzen, 
und zwar: 


a) Für Hypotheken: 
je nach den Verhältnissen bis zum Reichsbankdiskontsatz 
und außerdem eine angemessene Abschlußprovision. 


Zur Vereinfachung des Geschäftsganges wird zur Ersparung 
von Verwaltungskosten empfohlen, die Hypothekenzinsen nur 
einmal jährlich, und zwar am 1. Oktober, für das ganze Jahr zu 
erheben. 


b) Für kurzfristige Gemeindedarlehen: 
4% über dem Lombardsatz der Reichsbank, gegebenenfalls 
eine Abschlußprovision auf Darlehen für werbende Anlagen. 


Bei etwaigen Änderungen des Lombardsatzes der Reichsbank 
soll der neue Zinssatz jeweils mit dem Vierteljahresersten in Wirk- 
samkeit treten. Zur Sicherung der Liquidität wird empfohlen, 
in jedem Falle eine sechsmonatige Kündigungsfrist zu vereinbaren. 
Der technische Beirat gibt erneut seiner einmütigen Auffassung 
Ausdruck, daß langfristige Gemeindedarlehen an den eigenen 
Garantieverband keinesfalls niedriger ausgeliehen werden dürfen 
als an andere kommunale Verbände, damit durch die Begünstigung 
des eigenen Kommunalverbandes kein falsches Bild in der Bilanz 
der Sparkassen entsteht und die Sparkassen durch einseitige Be- 
vorzugung des eigenen Gewährleistungsverbandes in ihrer Wirt- 
schaftlichkeit nicht beeinträchtigt werden. 


e) Für kurzfristige Privatkredite: 

1 % über dem Lombardsatz der Reichsbank und mindestens 

1% pro Monat Kreditprovision vom größten Debetsaldo, 

ferner eine Umsatzprovision von mindestens 

½ vom Tausend je nach dem Umsatz auf dem Konto. 
Außerdem wird die Erhebung einer einmaligen Bereitstellungs- 
provision von mindestens 1% von der Höhe des bewilligten Kredits 
anheimgestellt. 

Zinsfestsetzungen der Sparkassen, die sich im Rahmen vor- 
stehender Richtlinien bewegen, hat der genannte Verband die 
gemäß Erlaß des Preußischen Ministers des Innern vom 27. Januar 
1922 erforderliche Zustimmung erteilt. 


Der Pommersche Sparkassenverband hat 
folgende Richtlinien für Zinsen, Abschlußgebühren und Pro- 
visionen für Darlehen und Kredite aufgestellt: 

a) Für Hypotheken: 

Hiss der jeweilige Reichsbankdiskontsatz 
bei Beginn des Vierteljahres (Halb- 
jahres). 

Einmalige Abschlußgebühr. 2 bis 3 90. 

b) Für Darlehen an Gemeinden und sonstige öffentliche Körperschaften: 

an den eigenen Garantie- 


verband der jeweilige Reichsbankdiskontsatz, 
an sonstige 3% über dem jeweiligen Reichs- 
bankdiskontsatz. 


Einmalige Abschlußgebühr mindestens 5 5. 
e) Für Haushaltsvorschüsse (täglich fällige Darlehen): 
1. an Kämmerei und Kreis- 


kommunalkassen 4 ni über dem jeweiligen Reichs- 


0 
bankdiskontsatz, 
2. an gemeindliche Betriebe 
(Gaswerke. Elektrizitäts- 
werke usw. )) Zinsen wie zu 1 und 1 % monatlich 
auf den Höchstdebetsaldo. 
d) Für Schuldscheindarlehen an Private gegen Bürgschaft: 
Hiise n 5 °% über dem jeweiligen Reichs- 
bankdiskont. 
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Einmalige Abschlußgebühr 2 bis 3 %. 
Kreditprovision 1, % pro Kalendermonat auf den 
| Höchstdebetsaldo. 
e) Für Darlehen gegen Verpfändung von Wertpapieren usw. (Lombard- 
kredit): wie zu d. 
f) Für Kredite in laufender Rechnung: 
1. bei hypothekarischer Sicherstellung oder gegen Effektendeckung 


NW > è è „ 


Zinsen 2 % über Reichsbankdiskontsatz. 

Kreditpro vision. . 1% pro Kalendermonat auf den 
Höchstdebetsaldo. 

Umsatz provision. . mindestens 34 /o 


Bereits tellungsprovision nach Vereinbarung. 
2. Für Personalkredit (Wechseldeckung oder Bürgschaft) 


Zineen wie vor. 

Kreditprovision . . . 1 bis 124 % pro Kalendermonat auf 
den Höchstdebetsaldo. 

Umsatzprovision . . . . Vie vor. 


Gebühren- und Kostensätze. 
1. a) Für Sparbücher 1, bis LG der Selbstkosten. 
b) Für Scheck- und Überwei- 
sungshefte sowie für sonstige 
Formblätter 


Selbstkosten mit entsprechenden 
Teuerungszuschlägen. 

2. Zahlscheine für Einzahlungen 
von Nichtkunden die jeweils vom Deutschen Zentral- 
giro verband festgesetzten Ge- 


bührensätze. 
die jeweils vom Deutschen Zentral- 


giroverband festgesetzten Ge- 
bühren. 


3. Reisekreditbriefverkehr . . . 


Gebühren. 


Bereits im Jahre 1919 zeigte sich, daß die bedeutend gestiegenen 
Geschäftsunkosten der Sparkassen es diesen nahelegen mußten, 
für besondere Leistungen Aufwandsentschädigungen 
zu berechnen, vor allem mindestens den Ersatz der Ausgaben für 
an die Kundschaft gelieferte Vordrucke, wie Scheckhefte, Rech- 
nungsbücher, Girokarten, Überweisungshefte, Auszüge, zu ver- 
langen. Verschiedene Kassen hatten diese Materialien und Vor- 
drucke unentgeltlich geliefert; damit mußte gebrochen werden. 
Aber auch die anderen Kassen, die schon von Anfang an oder 
im Laufe der Kriegszeit die Selbstkosten berechnet hatten, mußten 
dazu übergehen, einen Aufschlag zu erheben. Dies galt insbesondere 
von dem Scheck- und Giroverkehr und von der Depotverwaltung; 
letztere war an sich glatter Zuschußbetrieb. Die rheinischen 
Sparkassen hatten wohl als erste einen Tarif über Ver- 
waltungskosten und Gebühren aufgestellt, der 
im großen und ganzen als vorbildlich von den anderen Sparkassen 
übernommen werden konnte. Die sich weiter entwickelnde Ent- 
wertung der Mark und die damit folgende Verteuerung der 
Buchungskosten machten die Erweiterung des Gebührentarifs 
und die Erhöhung der Sätze erforderlich. 

Auch die Sparbücher mußten in diesen Tarif einbezogen werden. 
Schwierigkeiten konnten sich nur in rechtlicher Beziehung ergeben, 
wenn man sich auf den Standpunkt stellte, daß in der Satzung der Spar- 
kassen Gebühren nicht vorgesehen waren. Die Satzungen enthielten 
meist nur die Bestimmung, daß bei der gänzlichen Abhebung des Spar- 
guthabens das Sparbuch gegen eine Gebühr von 10 Pfennigen, 20 oder 
25 Pfennigen zurückgegeben werden sollte. Das war naturgemäß ganz 
unzulänglich. Für die bankmäßigen Geschäftszweige der Sparkassen 
bestanden keine Schwierigkeiten, weil die Bedingungen für diese Ge- 
schäftszweige nicht in den Satzungen selbst niedergelegt sind, sondern 
in diesen nur auf erstere verwiesen wird. Es war also nur nötig, wenn 
die Bedingungen einen Passus nicht schon enthielten, die Erhebung 
von Gebühren und die Erstattung von Unkosten in sie aufzunehmen. 
Das aber konnte jederzeit geschehen, weil ja in diesen Bedingungen 
das Recht der jederzeitigen Änderung vorbehalten ist. Bezüglich der 
Sparbücher mußte die Berechnung einer Gebühr in die Form gebracht 
werden, daß sie einmal als Ersatz für die Herstellung des Sparbuchs 
und seine Ausfertigung zu gelten hatte, aber nur fällig wurde bei der 


Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamtes, Jahrgang 1923. 


Rückzahlung de gesamten Guthabens. 80 entspricht 
die Formel einmal der Satzungsbestimmung, zum anderen der Bestimmung 
des Preußischen Reglements vom Jahre 1838, wonach der Wert der in 
Umlauf befindlichen Sparbücher als Aktivum in die Bilanz einzustellen 
ist. Der Spargedanke wird nicht behindert, da die Gebühr nicht bei 
der Einzahlung erhoben wird, sondern dem Sparer gegenüber als „Ab- 
rechnungsgebühr‘‘ für die Benutzung des Buches und die besondere 
Arbeit der Zinsberechnung anzuwenden ist. Die vom Sparkassen- 
verband aufgestellte neue Mustersatzung sieht die Erhebung von 
Verwaltungskostenbeiträgen vor (§ 12), so daß diese Schwierigkeit 
beseitigt ist. 

Im Laufe der Zeit mußten sich die Gebühren der Natur der 
Geschäfte entsprechend den von der Reichsbank, den Staats- 
banken und den Privatbanken erhobenen anpassen, soweit nicht 
von vornherein der Geschäftscharakter eine besondere Behandlung 
erheischt (2. B. Depotgeschäfte und Börsengeschäfte). Bezüglich 
der Kreditgeschäfte haben die deutschen Sparkassen wertvolle 
Anregungen durch die österreichischen Sparkassen erhalten, die 
durch die Verhältnisse gezwungen waren, um überhaupt noch 
lebensfähig zu sein, Kreditgeschäfte, und zwar in der Form des 
Hypothekarkredits, des Bürgschafts-, Wechsel- und Lombard- 
kredits, in weitgehendstem Umfange zu betreiben. Nachdem die 
Regierung anerkannt hat, daß auch die deutschen Sparkassen 
nur durch eine den Bedürfnissen der Kundschaft angepaßte Ge- 
schäftstätigkeit die Möglichkeit besitzen, existenzfähig zu bleiben 
und durch die Erlasse vom 15. April 1921, 15. Dezember 1921 
und 13. April 1923 die Ausführung bankmäßiger Geschäfte, 
auch die äußerliche Kennzeichnung durch den Zusatz „Bank- 
abteilung“ neben der Firma der Sparkasse zugelassen hat, ist 
die Gebührenpolitik von größter Bedeutung und der Gebühren- 
tarif zum ausschlaggebenden Faktor bei der Bilanzierung der 
Sparkassen geworden. Wie schon vorhergehend dargestellt, ist 
die Zinsspannung nicht imstande, diesen Ausgleich zu schaffen, 
weil die Sparkassen als mündelsichere Institute nicht in der Lage 
sind, die Aktivzinsen entsprechend zu erhöhen (bei verschiedenen 
Anlagen überhaupt keine Möglichkeit dazu besteht). Sie sind 
heute nur noch lebensfähig durch eine rührige Geschäftspolitik 
auf dem Gebiete des Kreditwesens und der Börsengeschäfte für 
die Kundschaft, da beide — Kredit- und Börsengeschäfte — 
der Natur nach meist Hand in Hand zu gehen pflegen. Nur große 
Geschäftsgewandtheit und Rührigkeit kann sie heute noch in den 
Stand setzen, die Summen aufzubringen, die für den Geschäfts- 
betrieb, insbesondere für die immer mehr steigenden Personal- 
kosten, zu leisten sind, in erster Linie also durch die Zinsen, Ver- 
waltungskosten, Provisionen aus Darlehns- und Kreditgeschäften, 
durch die Provisionen und Gebühren aus den Börsengeschäften 
und endlich, was nicht vergessen werden soll, mit Hilfe des Reichs 
aus den Zuschüssen zu den Beamtenbesoldungen. Der 
soziale Charakter der Sparkassen bedingt, daß sie selbst 
bei der jetzt zugelassenen erweiterten Betätigung sich doch nicht 
so entfalten können wie die Erwerbsinstitute, und aus diesem 
Grunde ist es durchaus gerechtfertigt, daß die nach dem Landes- 
steuergesetz den Gemeinden zu gewährenden Zuschüsse zur Be- 
streitung der Kosten der Beamtenbesoldungen für die Verwaltungs- 
aufgaben der Gemeinden und Gemeindeverbände auch auf die 
Sparkassen als gemeindliche Wohlfahrtsanstalten ausgedehnt 
worden sind. | | 

Nachstehend gelangt das Gerippe eines Gebührentarifs zum 
Abdruck, wie es erstmalig von den größeren Sparkassen des Rhein- 
lands in einer Sitzung am 4. September 1920 aufgestellt worden 
ist, wobei wegen ihrer Veränderlichkeit die Beträge selbst fort- 
gelassen worden sind. 


a) Hypothekenabteilung: 


Auszahlungen und Rücknahme von Hypotheken, Entpfändungen, 
Abtretungen, Teillösungen. 
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b) Giroabteilung: 
Scheck- oder Überweisungshelte. 
Kontenkarten bei Übertragungen. 
Kontenkarten bei Auflösung. 
Reisekreditbriefe, Ausfertigung und Einlösung. 
Kontogegenbücher (Rehnungsbücher). 
Akkreditive. 
Zahlkarten. 
Zusendung der Kontoauszüge. 
Reichsbanküberweisungen. 

G Sparbetrieb: 

Erledigte Sparbücher. 

Uberweisungen. 

Versicherungsgebühr. 

Einlösung oder Gutschrift von Zinsscheinen, wenn nicht bei der 
Sparkasse hinterlegt. 

Vermerke von Verpfändungen, Kautionen und Abtretungen auf 
Spar- und Girokonten sowie auf Hinterlegungsscheinen, in jedem 
Einzelfalle eine einmalige Gebühr. 


— 


d) Stahlkammer: 
Mietverträge für Schrankfächer, neben der Miete eine Schreib- 
gebühr. 
Sicherheitsleistung für Schrankfächer (auf Scheck- oder Giro- 
konto während der Mietzeit zu unterhalten). 
Duplikat-Einlaßkarte. 
Duplikat-Schlüsselsatz. 
ei Depotabteilung: 
Depotgebühren mit Abstufungen für festverzinsliche, ausländische 
und Dividendenwerte. 
Ausgeübtes Bezugsrecht. 
Verkaufsbezugsrecht. 
Einholung neuer Zinsscheinbogen. 
Hinterlegungsscheine. 
Anmeldeformulare. 
Kraftlosbescheinigungen (Aufgebots verfahren), auch für Sparbücher. 
Bescheinigungen für Steuerverwaltung und Erbschaftszwecke. 
Bescheinigungen über Selbstzeichnungen. 
t) Effekten abteilung: 


Für Lombard- oder Kre.literöffnung als Verwaltungskusten. 


An- und Verkauf von Effekten, zeitgemäße Provisionen. 
We, au.. 


Die Vertretersitzung der deutschen Giroverbände hat 
am 7. April 1922 beschlossen, die vom Deutschen Zentral- 
giroverband zur Erhebung von Gebühren aufgestellten Richt- 
linien den Sparkassen als Anhalt In dem 
Rundschreiben heißt es u. a.: 


zu empfehlen. 


„Die Sparkassen sind natürlich hinsichtlich der Festsetzung von 
Gebühren für ihre eigene Kundschaft völlig selbständig; es muß aber 
trotzdem Wert darauf gelegt werden, dab die von den einzelnen Spar- 
kassen in Ansatz zu bringenden Gebühren im Interesse der Einheitlichkeit 
des kommunalen Giroverkehrs möglichst nach gleichmäßigen Grund- 
sätzen festgesetzt werden, wobei die Höhe des Prozentsatzes der zu er- 
. hebenden Gebühren von den örtlichen Verhältnissen abhängig sein 
wird. Die zur Erhebung gelangenden Gebühren können jedoch nur 
von den eigenen Girokunden der Sparkassen beansprucht werden. nicht 


Gei eegen 


aber für die Ausführung der den Sparkassen von außerhalb im 
kommunalen Girowege zugehenden Uberweisungsaufträge.“ 
Zu dem obigen Gebührengerippe treten infolgedessen noch 
hinzu: 
Ausführung von Überweisungsaufträgen im kommunalen Giro 
verkehr. 
Eilüberweisungen. 
Einziehungsspesen für Wechsel, Anweisungen, Quittungen, Schecks. 
Wertpapiere usw. (Schecks auf Sparkassen sind spesenfrei.) 
Rückschecks. 
Rückwechsel. 
Einzahlungen von Nichtkunden. 
Postschecküberweisungen. 


Nachschrift. 


Die rasend fortgeschrittene Geldentwertung wirft alle Be- 
rechnungen über den Haufen. Seit Ende Juli 1923 bis jetzt 
(Mitte September) ist die Mark weiter um das 100 fache 
gesunken (1 Dollar = 100 Millionen Mark). Die Reichsbank 
erhöhte am 2. August 1923 den Wechseldiskont auf 30% ä. 
den Lombardzinssatz auf 31%; letzteren Satz berechnen 
die Darlehnskassen bei Verpfändung festverzinslicher Wert- 
papiere, von Aktien 32%. Tägliches Geld kostet jetzt an 
der Börse ½ bis 2% . Dieser Veränderung entsprechend 
mußten auch die Sparkassen ihre Zinssätze erhöhen. Für 
Kontokorrentkredite wird jetzt 1% pro Tag berechnet, für 
Effektenkredite etwas mehr. Der sich in den letzten Tagen 
bemerkbar machenden Versteifung des Geldmarktes — 
werden 3% pro Tag gefordert — wird durch weitere Er- 
höhung Rechnung getragen werden müssen. Wahrscheinlich wird 
auch der Reichsbankdiskont wieder erhöht werden. — Für die 


es 


Spar- nnd Giroeinlagen sind 12 bis 15% Zinsen, für steuerfreie 


Spareinlagen 20 bis 25%, für Kündigungs- und festgelegte 
Gelder 25 bis 30% zeitgemäß. Einlagen unter 10 000 Mark 
werden nicht mehr verzinst (im Scheck- und Giroverkehr ist 
die Grenze höher: 100 000 Mark, eine Million). im übrigen 
nur volle Tausend Mark. Im Zahlungs- und Überweisungs- 
verkehr wird Abrundung auf letzteren Betrag durchgeführt. 
Soeben kommt die Nachricht, daß heute, am 15. September, 
die Reichsbank den Diskont auf 90°/, pro Jahr erhöht und 
den Lombardzinssatz auf 10% wertbeständig gestellt 
hat. Die Darlehnskassen berechnen vom gleichem Tage für 
Darlehen ohne Entwertungsklausel 108% jährlich, mit Ent- 
wertungsklause! 10% jährlich. Das bedeutet eine starke 
Kreditbeschränkung. Die Sparkassen werden sich anpassen 
müssen. Hoffentlich kommen wir bald zu besseren Verhältnissen 
durch die Sanierung unserer Währung mit Hilfe der neuen 
Währungsbank und der Festmark- (Gold-) Konten. 


6. Abschreibungen und Rücklagen. 


Von Dr. H. Marquardt, Berlin. 


Die Abschreibungen, worunter der rechnungsmäßige Nieder— 
schlag der Wertminderung von Vermögensteilen zu verstehen ist, 
spielen für die Sparkassen, die eigene Sachwerte, die gegebenen 
Objekte der Abschreibungspraxis, kaum besitzen, keine bedeutsame 
Rolle. Dieser Sachlage entsprechend, sind weder in der Spar- 
kassengesetzgebung noch in den Satzungen der Sparkassen Vor- 
schriften über die Vornahme von Abschreibungen gegeben. Im 
allgemeinen haben nur Sparkassen, die eigene Rechtspersönlich- 
keit eigenen abschreibungsbedürftigen Grundbesitz; 
bei der großen Mehrheit der Sparkassen wird das Verwaltungs- 
gebäude, die Hauptform des Grundbesitzes, gar nicht bilanzınäßig 
zum Vermögen der Kasse gerechnet, da es der Sparkasse seitens 


hesitzen, 


des Garantie verbandes nur zur Benutzung zur Verfügung gestellt 


wird. Ein Blick in die veröffentlichten Sparkassenbilanzen lehrt. 
daß in den Fällen, in denen Sparkassengebäude bilanzmäßig 
aufgeführt werden, ihr Buchwert nur einen geringen Teil des 
Anschaffungswertes bildet, daB also das Gebäude „abgeschrieben“ 
ist, d. h. daß die durch Zeit und Gebrauch hervorgerufene Wert- 
minderung ausreichend berücksichtigt ist. Als Sachwert kommt 
allenfalls noch das Mobiliar der Sparkasse in Betracht, das als 
Anlagewert nur sehr bedingt anzusprechen ist, da es fast aus- 
nalunslos nur einen Liquidationswert besitzt, aber gerade deshalb 
eine starke Abschreibung erfordert. Am zweckmäßigsten wird 
es in den Sparkassenbilanzen nur pro memoria als Eine-Mark- 
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Posten aufgeführt, wie es in den Bilanzen gutfundierter privater 
Unternehmungen gebräuchlich ist. 

Der Charakter der Sparkassen als Geldinstitute bringt es mit 
sich, daß die Wertminderungen, die für die Vermögenslage der 
Sparkassen von Bedeutung sind, an anderer Stelle zu suchen 
sind als bei den Sachwerten. Die Anlagewerte der Sparkassen 
bestehen in Wertpapieren und Ausleihungen, die so beschaffen 
sein sollen, daß in ihnen der mündelsichere Charakter der Spar- 
kassen sich widerspiegelt. Die an diesen Vermögenswerten ent- 
stehenden Wertminderungen können nicht durch Abschreibungen, 
die nur tatsächlich eingetretene Werteinbußen zum Ausdruck 
bringen erfaßt werden, denn die Anlagewerte der Sparkassen 
sind nur möglicherweise eintretenden Minderungen aus- 
gesetzt, denen bei einem Teil, den kurshabenden Wertpapieren, 
überdies Wertsteigerungen gegenüberstehen können. Zur Be- 
gegnung der aus diesen möglichen Wertminderungen ent- 
stehenden Verluste an den Anlagewerten sieht die Sparkassen- 
gesetzgebung in den verschiedenen deutschen Ländern die 
Schaffung von Sicherheitsrücklagen vor, die eine zusätzliche 
Sicherung der Spareinlagen bezweckt, die durch die mündel- 
sichere Art der Anlegung der Sparkassengelder im allgemeinen 
bereits gewährleistet ist. 


In Preußen ist bereits im Sparkassenreglement von 1838 die 
Bestimmung getroffen, daß aus den Überschüssen zur Deckung 
etwaiger Verluste ein Reservefonds zu bilden ist, der einen 
Teil des allgemeinen Sparkassenfonds bildet und die Sparkasse 
in die Lage versetzt, entstehende Verluste aus eigenen Mitteln 
zu decken, ohne die Haftpflicht des Garantieverbandes in Anspruch 
zu nehmen. Die Überschüsse dürfen dem Garantieverband erst 
dann zur Verfügung gestellt werden, wenn der Reservefonds eine 
angemessene Höhe erreicht hat. Die Bedeutung des Reservefonds 
für die Geschäftsführung der Sparkasse liegt demnach einmal 
in der Gewährleistung einer zusätzlichen Sicherheit für die Spar- 
einlagen bei gleichzeitiger Entlastung des Garantieverbandes, 
zum andern darin, daß seine Höhe den alleinigen Regulator für die 
Verteilung der Überschüsse bildet. Aus dieser letzteren Zweck- 
bestimmung haben sich mehrfach Auseinandersetzungen zwischen 
den an der Verteilung möglichst hoher Überschüsse interessierten 
Gemeinden und den Aufsichtsbehörden der Sparkassen ergeben, 
die einem möglichst hoch bemessenen Reservefonds das Primat 
gegenüber hohen zur Verteilung gelangenden Überschüssen zu- 
erkannten und die Garantieverbände dementsprechend nach- 
drücklichst darauf hinwiesen, daß ein reichlich dotierter Reserve- 
fonds eine im eigenen Interesse der Garantieverbände gebotene 
Vorsichtsmaßregel sei. Den mannigfachen Änderungen der Ver- 
ordnungen über die Angemessenheit der Höhe des Reservefonds 
bereitete das Gesetz über die Anlegung von Sparkassenbeständen 
in Inhaberpapieren vom 29. Dezember 1912 ein Ende. Hier ist 
die Verteilung von Überschüssen abhängig gemacht von einer 
einzuhaltenden bestimmten Höhe des Reservefonds, die ihrerseits 
bei den einzelnen Sparkassen je nach der Menge des in mündel- 
sicheren Inhaberpapieren angelegten Vermögens variiert. Bei Spar- 
kassen, welche weniger als 20 % ihres Vermögens in Inhaber- 
papieren angelegt haben, muß der Reservefonds mindestens 5 % 
der gesamten Spar- (und Giro-) Einlagen umfassen, ehe die Hälfte 
der Überschüsse an den Garantieverband überwiesen werden 
darf; die gesamten Überschüsse dürfen dem Garantieverband 
erst zur Verfügung stehen, wenn der Reservefonds 10 % der 
Einlagen erreicht hat. Bei Sparkassen, bei denen 20 bis 25 % 
des Einlagebestandes in Inhaberpapieren angelegt sind, dürfen 
die gesamten Überschüsse zu Zwecken des Garantieverbandes 
verwendet werden, wenn der Sicherheitsfonds 8 % der gesamten 
Einlagen erreicht hat; beträgt er zwischen 2 bis 8%, so dürfen 
nur Teile (ein Viertel bis drei Viertel) der Überschüsse dem 


| 


| 
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Garantieverbande zur Verfügung gestellt werden, der Rest ist 
zur Auffüllung des Reservefonds zu verwenden, bis dieser die 
Höhe von mindestens 8 % erreicht hat. In den außerpreußischen 
Ländern lehnen sich die gesetzlichen oder statutarischen Vorschriften 
über die Bildung von Sicherheitsrücklagen eng an die für Preußen 
gültigen an; auch hier wird der Mindestbetrag für die Höhe des 
Reservefonds auf 5 bis 10 % der Einlagen festgesetzt. 


Ist auch die erste Zweckbestimmung des Reservefonds in 
der Gewährleistung einer handgreiflichen Sicherheit für die Ein- 
lagen zu erblicken, so liegt doch seine eigentliche und wesentliche 
Bedeutung in der Rolle, die er für die Stellung der Sparkasse 
selbst spielt. Die Einleger vertrauen ihre Spargelder nicht einer 
Sparkasse an, weil sie einen besonders hohen Reservefonds auf- 
weist; für die Öffentlichkeit ist mit Recht eine Sparkasse der 
andern gleichwertig; entscheidend für den Einleger ist die 
Mündelsicherheit, die in der Haftung des Garantieverbandes 
und in der mit strengen Sicherheitsvorschriften umzogenen 
Anlage der Spargelder begründet ist, und nicht das Ausmaß 
des Reservefonds. Die wesentliche Bedeutung der Sicherheits- 
rücklage liegt in der finanziellen Verselbständigung der Kasse 
in bezug auf den Garantieverband. Ein ausreichend dotierter 
Reservefonds schafft der Sparkasse die Möglichkeit, Verluste 
„in sich“ ohne Rücksicht auf den Garantieverband auszu- 
gleichen. Diese durch eine genügende Sicherheitsrücklage ver- 
selbständigte Kasse wendet von dem dGarantieverband die 
Gefahr der Störung und der Zerrüttung des Kommunalhaus- ` 
haltes ab, die aus der Unterhaltung einer Sparkasse grund- 
sätzlich herrühren kann. Soll der Reservefonds Garant der 
finanziellen Unabhängigkeit der Kasse sein, so muB neben 
seiner angemessenen Auffüllung für eine gewisse Stetigkeit 
seines Bestandeg Sorge getragen werden; nur solche Verluste 
dürfen aus ihm gedeckt werden, die den Charakter des Zufälligen, 
Außerordentlichen und Gelegentlichen tragen. Alle Verluste, 
die gewohnheitsmäßig auftreten und mit einiger Wahrscheinlich- 
keit zu erwarten sind, dürfen nicht aus ihm gedeckt werden 
und seine Höhe nicht beeinflussen. 

Die Hauptquelle dieser Art Verluste bildet erfahrungsgemäß der 
Bestand der Sparkassen an Wertpapieren, die ständig Wert- 
schwankungen unterliegen und die in konkreten Fällen Dasein 
und Höhe des Reservefonds zahlreicher Sparkassen in einem 
Maße angegriffen haben, daß er die Funktion des Garantie- 
kapitals in vielen Fällen nahezu völlig eingebüßt hat. 


Aus dieser Sachlage heraus ergibt sich die grundsätzliche 
Forderung der Unabhängigkeit des Reservefonds von den nicht 
zu vermeidenden Kursverlusten an Wertpapieren, zu deren An- 
schaffung die Sparkassen gezwungen sind. Diese Erkenntnis 
hat sich auch bei der obersten Aufsichtsbehörde in Preußen 
durchgesetzt. Hier galt die Verordnung, daß Kursverluste 
vorweg — unter Umgehung der Verrechnung auf die Überschüsse — 
aus dem Reservefonds gedeckt werden durften, solange dieser da- 
durch nicht unter 5% der Passiva herabsinkt. Diese Bestimmung, 
die den Garantieverbänden eine gewisse Höhe der ihnen zur Ver- 
wendung überlassenen Überschüsse auf Kosten der Höher- 
dotierung des Reservefonds garantieren sollte, ist durch den bei- 
spiellosen Kurssturz der von den Sparkassen gehaltenen Inhaber- 
papiere überholt und als unhaltbar erkannt worden. Durch 
Erlaß vom 23. Oktober 1919 wurde den Sparkassen die Bildung 
eines „Kursrücklagefonds“, dessen Anlage bis dahin nur 
empfohlen war, obligatorisch gemacht. Dieser Kursrücklage sollen 
entstehende buchmäßige und realisierte Kursgewinne zugeführt 
werden, nicht mehr den Überschüssen, aus denen nach wie vor 
der Reservefonds zu speisen ist; auf der anderen Seite sind Kurs- 
verluste aus der Kursrücklage zu decken; wenn diese nicht zureicht, 
sind sie aus den Überschüssen und erst dann aus dem Reserve- 
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fonds zu decken. Diese aus der Not der Zeit geborene Maßregel 
entspricht der oben aufgestellten Forderung der größtmöglichen 
Unversehrtheit des Reservefonds bei einem möglichst hohen 
Minimalbetrage zur Wahrung des Prinzips der wirtschaftlichen 
Selbsterhaltung der Kasse. Für den Garantieverband bedingt diese 
Regelung zwar eine Verkleinerung der ihm zur Verwendung zu- 
zuweisenden Überschüsse, gewährt ihm aber als Ausgleich die 
Minderung der Wahrscheinlichkeit, für die Verbindlichkeiten 
der Kasse eintreten zu müssen. Nun hat bis vor kurzem der Kurs- 
rücklagefonds eine nennenswerte Bedeutung nicht gehabt; denn 
Kursgewinne an Staatspapieren, aus denen die Kursrücklage zu 
speisen war, pflegten in den letzten Jahren eine seltene Er- 
scheinung zu sein. Nachdem aber in der jüngsten Vergangenheit 
der Aufwertungsprozeß verbriefter Werte auch die im Besitz 
der Sparkassen befindlichen Inhaberpapiere erfaßt hat und den 
Kurswert, der bislang weit unter dem Anschaffungswert ge- 
blieben war, beträchtlich über diesen und den Nominalwert 
hinausgehoben hat, können und müssen dem Kursausgleichsfonds 
die sich aus diesem Prozeß ergebenden Papiermark-Kursgewinne 
zugeschrieben werden. Er ist also aus seinem bisherigen mehr 
oder minder problematischen Dasein zum vollen Leben erwacht 
und stellt einen realen Faktor dar, der seiner Aufgabe, Kursver- 
luste auszugleichen, zugunsten des allgemeinen Reservefonds, 
entgegenreift. 

Eine weitere Quelle der Minderung des Reservefonds bilden 
diejenigen Verluste, die aus der zweiten Kategorie der angelegten 
Kapitalien der Sparkassen, den Ausleihungen, herrühren. Sie 
zeigen zwar ein weit geringeres Ausmaß als die aus. Wertpapieren 
stammenden Verluste, bedingen jedoch ebenfalls grundsätzlich 
einen besonderen Ausgleichsfonds, soll das Prinzip der weitest- 
möglichen Erhaltung des allgemeinen Reservefonds gewahrt 


bleiben. Vor allem erheischt der erweiterte Geschäftsverkehr 
der Sparkassen, vornehmlich in der Richtung des Personalkredit- 
geschäfts, die Bereitstellung einer besonderen Rücklage, die sach- 
gemäß als „Kontokorrentreserve‘ zu bezeichnen und die vornehm- 
lich aus den ein bestimmtes Maß überschreitenden Überschüssen 
aus diesem Verkehr zu speisen ist. In Voraussicht der Notwendig- 
keit einer solchen Rücklage ist in der vom Deutschen Sparkassen- 
verband herausgegebenen Mustersatzung die Schaffung einer 
Sicherheitsrücklage stipuliert, die aus den 5 % übersteigenden 
Zinseinnahmen aus ungedeckten Krediten anzusammeln ist, bis 
sie 10 % des jeweiligen Bestandes an gewährten Blankokrediten 
ausmacht. | 

Zur Bildung einer weiteren besonderen Rücklage in der 
Richtung der Abwendung des Rückgriffes auf den allgemeinen 
Reservefonds hat das den Sparkassen unter besonderen Kautelen 
neuerdings von Fall zu Fall zu gestattende Beteiligungs- und 
Finanzierungsgeschäft, wobei es sich um langfristig festzulegende, 
der dinglichen Sicherheit entbehrende Ausleihungen handelt, Anlaß 
gegeben. Solche Geschäfte sind nach dem preußischen Ministerial- 
erlaß vom 15. Dezember 1921 nur dann zulässig, wenn die aus 
ihnen entspringenden Gewinne, soweit sie 5 % übersteigen, bis 
zu einem Höchstbetrag von 10 % aller Beteiligungen einer be- 
sonderen Rücklage zugeführt werden. 

Mit der vorstehend erörterten Schaffung eines geschlossenen 
Kreises besonderer Rücklagen für die aus den verschiedenen Ge- 
schäftsgebieten der Sparkassen herrührenden möglichen Ausfälle 
ist auch dem strengsten Gebote der Sicherheit der ihr anvertrauten 
Spargelder Genüge geleistet. Bei sorgsamer Beachtung der vor- 
geschriebenen Ansammlungsgrundsätze bilden sie ein starkes 
Unterpfand für den Wiederaufstieg der Sparkassen zum Besten 
der deutschen Wirtschaft. 


7. Die Verwaltungskosten der Sparkassen. 


Von Schmelcher, Sparkassendirektor, Mannheim. 


Die Sorge um die Deckung ihrer Verwaltungskosten kannten 
die Öffentlichen Sparkassen Deutschlands um die Zeit der Voll- 
wertigkeit der deutschen Währung nicht. Sie hatten eine wenn 
auch bescheidene, so doch ausreichende Spannung zwischen dem 
Zinsertrag aus ihren ausstehenden Kapitalien und dem Zins- 
aufwand für ihre eigenen Kapitalschulden, die ausreichte, neben 
der Deckung ihres eigenen Aufwands die erforderlichen Reserven 
anzusammeln, daneben aber auch ihren Garantiegemeinden noch 
— für die damalige Zeit — zum Teil recht erhebliche Überschuß- 
anteile zuzuwenden. Die Gehälter ihrer Beamten waren bescheiden, 
ein Gehaltsbezug eines leitenden Beamten einer großen Kasse 
in Höhe von über 12000 Mark war schon Seltenheit; die Be- 
züge der mittleren und unteren Beamtenkräfte waren entsprechend 
abgestuft, eine jüngere Beamtenkraft gewann man schon bei 
einer Anfangsvergütung von etwa 1500 Mark jährlich und sie 
zählte damit durchaus nicht zu den schlecht abgelohnten. Diese 
günstigen Verhältnisse boten die Möglichkeit, die Technik der 
Geschäftsführung der Sparkassen auszubauen, auf neue Erforder- 
nisse einzustellen, und beim Hervortreten neuer Bedürfnisse 
brauchte engherzige Sparsamkeit an Arbeitskräften nicht gerade 
geübt zu werden. Man entschloß sich auch unschwer zu Aus- 
gaben sachlicher Art zur Förderung der inneren Betriebssicherheit 
und stellte nicht zuletzt unter schon für damalige Verhältnisse 
erheblichen Aufwendungen immer mehr auch maschinelle Lei- 
stungen in den Dienst der Verwaltung. Der Fortschritt auf dem 
Gebiet des inneren Ausbaus des Geschäftsbetriebs der Spar- 
kassen kam auch ihrer Kundschaft unmittelbar zustatten und 
förderte ihre rasche Entwicklung und ihren Aufschwung. 
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Die Hereinnahme neuer Dienstzweige in den Sparkassen- 
betrieb, wie Scheck-, Giro-, Kontokorrent- und Depositenverkehr 
aber auch weniger wirtschaftlicher Betätigungsgebiete, wie Ver- 
wahrung und Verwaltung von Wertpapieren, Hinterlegung von 
Sparbüchern, Vermietung von Schränkfächern usw., brachte 
zwar eine nicht unwesentliche Steigerung des Verwaltungsaufwands, 
sie wurde aber leicht überwunden und wieder ausgeglichen durch 
den erhöhten Kapitalumsatz, der als Folge des zuerst genannten 
Geldverkehrs eintrat. Eine nicht auszugleichende Erhöhung 
der persönlichen Aufwendungen brachten dann die Kriegsjahre, 
und zwar in stets steigendem Maße, weil die Sparkassen zur Fort- 
zahlung der Bezüge ihrer immer zahlreicher zum Heeresdienst 
eingerufenen Beamten verpflichtet, gleichzeitig aber auch zur 
Einstellung immer neuer Arbeitskräfte als Ersatz für die ab- 
gerufenen gezwungen waren. Doch’ auch dieser Zustand ver- 
ursachte ihnen keinerlei finanzielle Schwierigkeiten; sie kamen 
über sie leicht hinweg. Das prozentuale Verhältnis des Ge- 
samtverwaltungsaufwands der Sparkassen zu ihrem 
Gesamteinlegerguthaben war im allgemeinen in 
langer Zeit vor dem Kriege ein für sie recht günstiges und stellte 
sich zwischen 0,15 und 0,20 % der letzteren, also auf einen recht 
niederen Satz. 

Mit dem Zeitpunkt des Beginns der Geldentwertung setzte 
auch für die öffentlichen Sparkassen die finanzielle Bedrängnis 
ein. Es mag, weil im Übermaß bekannt, erlassen sein, der kata- 
strophalen Entwicklung der Entwertung selbst hier Worte zu 
widmen, es soll vielmehr nur ihrer Auswirkung auf die 
Sparkassen in Kürze gedacht werden. 
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Über die Höhe des bei einzelnen größeren Sparkassen seit! Die öffentlichen Sparkassen müssen sich unter allen Um- 
dem Jahre 1890 auf ein Sparbuch und überhaupt entfallenden | ständen und rechtzeitig aus der jetzigen unsicheren Lage heraus- 
jährlichen Verwaltungskostenaufwandes gibt die auf Seite 158 | arbeiten und müssen alle Wege gehen, die zu dem Ziele der Wieder- 
und 159 abgedruckte Übersicht Aufschluß. erlangung ihrer wirtschaftlichen Selbständigkeit führen. Diese 

Die Steigerung der Löhne und Gehälter folgte der Geldentwer- | Wege sind nach verschiedenen Richtungen zu suchen, von denen 
tung zuvörderst nur langsam, und sie konnte auch durch die Spar- | die folgenden nächstliegenden hier genannt und in Kürze be- 
‚kassen zunächst leicht überwunden werden. Die Schwierigkeiten | sprochen werden sollen, nämlich in: 
mehrten sich erst bei dem nachfolgenden sprunghaften Fort- 1. der Ausdehnung ihres Geschäftsbetriehs 
schreiten der Geldentwertung. Ihre Folgen äußerten sich zu- durch weitestgehende Förderung des Zuflusses fremder 
nächst in raschem Rückgang der Kurse ihrer zum Teil hohen Gelder und durch wirksamste Geldbewirtschaftung ; 
Wertpapierbestände, hauptsächlich ihrer Kriegsanleihen, die die 2. der Aufwandsverminderung durch verständige 
Rücklagen verschlangen. Sie konnten weiter außer mit ihren Beseitigung oder Einschränkung aller unwirtschaftlichen 
ungenügend verzinslichen Wertpapieren auch mit anderen hoben Betriebszweige und durch Vereinfachung des inneren Be- 
Beträgen an Kapitalausständen, wie z. B. mit ihren unkündbaren triebs selbst; 

Kommunaldarlehen, unkündbaren hypothekarischen Ausleihungen 3. der Erschließung neuer Einnahmequellen 
u. a., der Zinsentwicklung nicht folgen und gerieten hierdurch durch Beanspruchung berechtigter, aber auch ausreichender 
in eine immer übler sich gestaltende Lage, die sich noch dadurch Gegenleistung für bestimmte Inanspruchnahmen ; 
verschlimmerte, daß, wenn zunächst auch langsam, so doch immer 4. der Auswahl und Heranziehung leistungs- 
mehr sich steigernd, als Wirkung der Geldentwertung der Ein- fähiger Arbeitskräfte. 

lagenzufluß sich zusehends minderte und die Anlage- Was zunächst die Frage der Ausdehnung des Be- 
möglichkeit zu genügenden Zinssätzen herabsetzte. Nebenher [triebs zwecks Erzielung größter Wirtschaftlichkeit desselben 
wirkte noch die durchaus rückständige und veraltete Sparkassen- angeht, so müssen die Sparkassen in vorderster Reihe auf die 
gesetzgebung in einer Reihe von Ländern ungünstig auf die Ent- Wiederbelebung der fast erloschenen Spartätigkeit und der um- 
wicklung ein, weil sie der unerläßlichen Umstellung der Spar- fassenden Heranziehung der verfügbaren Gelder der hergebrachter- 
kassen zwecks Anpassung an die von Grund aus veränderten weise zu ihrem Kundenkreis zählenden und auf sie angewiesenen 
Verhältnisse hindernd, ja verbietend im Wege stand. Unter- Bevölkerungsschichten bedacht sein. Es liegen in diesen Kreisen 
geordnete gesetzliche Maßnahmen, die auch den Sparkassen zu- erfahrungsgemäß reichliche Mittel bereit, die der Fruchtbar- 
gute kamen, wie das Gesetz über die Erhöhung der Verwaltungs- machung harren. Die Leistung einer ausreichenden Verzinsung, 
kostenbeiträge bei Tilgungsdarlehen vom 3. Juni 1922, konnten, | gesteigert noch bei entsprechend hohen Beträgen und längerer 
weil unzulänglich und unvollkommen, nicht geeignet sein, den | Unkündbarkeit, die den Sparkassen bei der herrschenden außer- 
Sparkassen wirksame Hilfe zu bringen. Die Geldentwertung | ordentlichen Geldnachfrage bei gleichfalls bester Ver- 
und mit ihr die allgemeine Verteuerung und mit dieser wiederum zinsung immer noch eine recht erhebliche Zinsspannung läßt, 
die Steigerung des Verwaltungsaufwands schritten indes mit | wird günstige Wirkung haben, die durch zweckdienliche Re- 
kurzen Stillständen oder. Verlangsamungen weiter und drohten klame noch gefördert werden muß. Daneben aber wird der Pflege 
unabwendbar die Sparkassen zu Zuschußanstalten der Garantie- des Giro-, Scheck-, Kontokorrent- und Depositenverkehrs zu 
verbände zu machen oder gar zum Erliegen zu bringen. Sie selbst gleichem Zweck weitgehende Aufmerksamkeit zu schenken sein. 
sind aber so wichtige Glieder im Wirtschaftsganzen des Volkes, Die gewinnversprechende Unterbringung der hereinströmenden 
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daß sie vor diesem Schicksal unter allen Umständen bewahrt | Gelder bietet bei den schon oben berührten erweiterten Anlage- 
werden müssen. Man hat diese Notwendigkeit auch auf Re- | möglichkeiten keine Schwierigkeiten mehr. Alle diese Anlage- 
gierungsseite erkannt und hat durch gesetzgeberische und — wo möglichkeiten werden die Kassen aber nach Tunlichkeit zu pflegen 
dies nicht erforderlich war — durch andere Maßnahmen den | bestrebt sein müssen, wobei besonders auf den Personal- 
öffentlichen Sparkassen zunächst eine Erweiterung ihres Be- | kredit verwiesen sein soll, dessen Ausbau für die Sparkassen 
tätigungsgebiets und damit wenigstens zunächst einen Weg und | sich recht vorteilhaft zu gestalten vermag, womit gleichzeitig 
eine Möglichkeit eröffnet, sich aus der üblen Lage, in die sie ohne | aber auch den Belangen der auf die Sparkassen angewiesenen 
eigenes Verschulden nur durch die Entwicklung der Verhältnisse Bevölkerungsschichten Rechnung getragen wird. Um sich indes 
geraten sind, wieder herauszuarbeiten. Es ist zu hoffen, daß | stets in der Lage zu befinden, die jeweiligen Verhältnisse des 
ihnen die fernere Entwieklung dies gestattet. Sie wird erleichtert Geldmarkts wirksam auszunützen, wird es wohl empfehlenswert 
werden durch eine Bestimmung des Finanzausgleichsgesetzes sein, sich in der Gewährung langfristigen Kredits wirk- 
vom 23. Juni 1923 (§ 60), die die Gewährung von Zuschüssen same Beschränkung aufzuerlegen oder doch solchen nur unter 
aus Reichsmitteln an öffentliche Sparkassen in Höhe von 75% | dem Geding der sog. gleitenden Zinssätze zu geben, 
der Mehraufwendungen vorsieht, die ihnen aus der Erhöhung der denn die noch in fortgesetzter Steigerung befindlichen Verwal- 
Beamtengehälter, der sie belastenden Versorgungsbezüge und der tungskosten machen die intensivste Ausnützung des Anlage- 
Vergütungen der Angestellten seit dem 1. Januar 1921 erwachsen. geschäfts zur gebieterischen Notwendigkeit. In der Frage der 
Ein Teil der schlimmen Not, die die Sparkassen bedrohte, Festsetzung der Zinsbedingungen und der Nebenforderungen 
ist mit den vorstehend geschilderten gesetzgeberischen Maßnahmen wird den Sparkassen zu empfehlen sein, sich nicht allzu weit- 
fürs nächste gebannt, ihre Lage bleibt aber nach wie vor eine gehende Beschränkungen aufzuerlegen. Die Geldentwertung hat 
ungünstige. Schon die Abhängigkeit von öffentlichen Zuschüssen augenscheinlich ihr Ende noch nicht gefunden. Deshalb schon 
muß an sich als ein höchst unerwünschter Zustand bezeichnet | muß in den Gegenleistungen des Schuldners mindestens eine 
werden. Mit einer Fortleistung derselben ist aber bei der un- teilweise Schadloshaltung gefunden werden dafür, daß er das 
günstigen finanziellen Lage des Reichs selbst wohl auf die Dauer Darlehen voraussichtlich in Geld von geringerem inneren Wert 
nicht zu rechnen, denn schon liegt nach Pressenachrichten dem | heimbezahlt, als er es empfangen hat. In diesem Fall bleibt der 
Steuerausschuß des Reichstags ein Antrag vor, der den bald- | größere Vorteil immer noch auf seiner Seite. 
möglichen Abbau der Zuschußleistungen zu den Besoldungsauf- In der Frage dr Aufwandsverminderung dürfte 
wendungen usw. der Länder, Gemeinden und Körperschaften fordert. wohl bei vielen Sparkassen noch manches nachzuholen sein. Auf 
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und auch bei mittleren Sparkassen geradezu ins Unerträgliche 
gesteigerten Zahl von kleinen Hinterlegungsposten 
wird schon seit längerem hingewiesen. Ihre tunlichste Beseitigung 
schließt im Hinblick auf die erfolgte Aufhebung des Depotzwangs 
und die hohen Gebühren auch den Hinterlegern gegenüber keine 
Härte in sich, sondern sie ist auch für sie von förderlichem Belang. 
da bei den jetzigen günstigen Kursen der festverzinslichen Werte 
deren AbstoBung vorteilhaft möglich ist. Unter allen Umständen 
wird man sich aber auf die nur einmalige jährliche Zins- 
scheinabtrennung zu beschränken haben. Im weiteren wird der 
immer rechtzeitigen, auch zeitgemäßen Neubemessung der Ge- 
bühren für die Stahlfächerbenützung, für die Hinterlegung von 
Sparbüchern und anderen Wertstücken und dergl., aus welchen 
Geschäften die durch sie verursachten Verwaltungskosten an sich 
nicht gedeckt werden, Beachtung zu schenken sein. Auch die 
Frage der Beseitigung der sog. Tausenderkontrolle 


Gesamtzahl der Einleger (Sparbücher) 
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- der Einlagen sowohl wie der Zinsen —, die die Kassen mit 


außerordentlich hohem persönlichen und sachlichen Aufwand 
belastet und deren Zweck im Hinblick auf die Geldentwertung 
und darauf, daß Aufwandshöhe und die Wirkung etwaiger Irr- 
tümer in gar keinem Verhältnis mehr zueinander stehen, wird in ein- 
gehende Erwägung zu ziehen sein. Aus der Geldentwertung werden 
sich noch andere Vereinfachungen empfehlen, wie Wegfall der 
Einlagenzinsberechnung für Guthaben unter bestimmten Min- 
destbeträgen, etwa 500 Mark, Zusammenschreibung kleiner, 
seit längerem unbewegter Sparkonten mit unverzinslichen Gut- 
haben, wieder etwa unter 500 Mark, ferner von nicht abgehobenen 
Kriegsspargeldern, von Schülerzeichnungen auf Kriegsanleihen 
usw. auf Sammelkonten. Solche Sammelkonten werden dann 


sachlichem Gebiet werden bei den außerordentlich hohen Kosten- 
forderungen tunlichst Ersparnisse anzustreben sein, so z. B. durch 
Unterlassung des buchmäßigen Bindens bestimmter unterwertiger 
Bestandteile der Jahresrechnungen, wie Gegenbücher, Beilagen- 
es genügt ihre feste Zusammenschnürung zu ord- 
nungsmäßiger Verwahrung; ferner Selbstherstellung vieler 
kleinerer, für den Massenverbrauch bestimmter Vordrucke auf 
anzuschaffenden eigenen Druckapparaten und ähnliches. 

Auf dem Gebiete der Erschließung neuer Ein- 
nahmequellen sind hauptsächlich die größeren Spar- 
kassen seither schon beispielgebend vorgegangen dadurch, daß 
sie sich für bestimmte Inanspruchnahmen entsprechende geldliche 
Gegenleistungen vergüten lassen. Es bestehen bei ihnen über- 
sichtliche Nachweisungen der für besondere Verrichtungen zu 
fordernden Gebührensätze, deren Höhe nach Maßgabe der sich 
ändernden Voraussetzungen, etwa durch die Geldentwertung. 
periodischen Nachprüfungen unterzogen und neu festgesetzt 
werden. Es muß den Sparkassen, die Gebühren für besondere 
Leistungen noch nicht oder in nicht genügendem Ausmaß er- 
heben, empfohlen werden, sich diesem Verfahren anzuschlieben, 
denn er ist bei der jetzigen Entwicklung des eigenen persönlichen 
und sachlichen Aufwands, den jede einzelne Verrichtung erfordert, 
unmöglich, die frühere Übung der Unentgeltlichkeit bestimmter 
Leistungen fortzusetzen. Wie hoch der eigene Aufwand für ein- 
zelne Leistungen sich stellt, ergibt sich aus der Tatsache, dab 
nach einer für eine große Stadtsparkasse aufgemachten Berechnung 
der durchschnittliche persönliche Aufwand dieser Kasse 
für eine Arbeitsminute eines jeden ihrer Beamten 
sich nach dem Stand am 31. Dezember 1922 auf 30 Mark, nach 


bände usw.; 


Verwaltunge- 
Name der im Jahre 
' ' ! | 1 
Sparkassen 1890 1395 1900 1905 1510 1914 1919 1920 1921 18%0 | 1895 „ 
| A ed | «nia 
1 o2 | 3 | 4 | 5 | I7 — o | w | u | R | n 
| | 
J. Berlin ......... ; | i | 696 648 | 813 822 | 792 592 | 776 736 | 1095 678 h 1927 169 1859 131 | | 
2. Bremen 97097 118 319 140 372 164011 188 716 210 570 244 762 | 248 794 252 699 103 264 | 121713) 193 000 
3. Breslau ........ 91145 116765 | 142379 196 395 250 885 285 843 385 898 | 335 274 383 482| 77 882 88 816 132174 
4. Danzig SE e 12689 25 856 44432 47886 49 905 . 
5. Darmstadt ...... 24069| 28833) 34944] 40512 | 45 038 | 50 733 64 670 66 828 67773] 18 700 | 23 200 | 28 900 
6. Dresden 180 262 224 706 261154 329 679 369 920 394444 443 681 163324 | 574 433 „ 
7. Flensburg 8417 11037 13 278 17750 23 777 28 288 36177 36 756 | 36 542 7 886 , 10 338 18 463 
S. Frankfurt a. ... 1924 2741 10149 21743 37 989 51513 82 898 85 035 86 694] 10 000 10 000 10 000 ' 
9. Freiburg i. BE. 13 802 16 183 19781 24861 | 32119| 39179 63 059 | 65 826 67 530] 13313, 15851 19 631 
10. Halle a/s... . 34139 46 015 62 862. 79 522 93 508 105011] 137 257 138 255 , 22049 26930| 33 861 
11. Karlsruhe i. Z. 11 630 17803] 23251 | 29 937 | 42514 | 52083 78 432 82 179 | 840171 27327 32 491 10 978 
, Riel 40 399 48 833] 63 966 84 828 107 559 126 682 182 788 183 929 ) 141880] 30 603 32139 52 668 
13. Köln 47 734) 74 261 113 340 161 368 205 211 | 251 962 337 732 363 018 362 964| 30 610 54 524 80 790 
14. Lübeck ........ 9 535 | 11431] 18161) 26464 | 33 164 | 37602 52 051 93 433 54 602 8 488 13810 21857 
15. Magdeburg 104 196 | 123126 147 502 165 679 | 173 893 183 777 235 196 236 850 231832] 51589 62 332 80 605 
16. Mainz 22 595 26467 29 929 34165 34 555 37716 49 312 49 759 48481 | 23456 39 306 50 456 
17. Mannheim ...... 17856 21689 29 197 35809: 49 232 66857 121 965 126 334 128 129 19 712 | 28 266 | 31 067 
18. München 44079| 62743| 83 115: 110 101 | 148 251 | 196 860 296 532 311 873 317095] 63 949 88 301 | 126 260. 
19. Nürnberg 23312 32 912 48 863 65 680 80 328 | 103 521 210 167 216 764 226 468 14.000 | 18 000 , 20 000 
20. Sigmaringen 14 566 | 20071! 23386 27095] 28 325 28681 35 918 36 843 36 8251 41208 18 256 | 53 101 
21. Stettin ........ 41789| 51371 | 66 358 83031 | 112613 | 137404 229 108 226 973 | 230 647| 30132 32 248 43 775 
22. Stuttgart (Städtische | | ` . | en 
Sparkasse) 1800 | 26 600 38 500 | 52000| 93420 | 112 170 169 294 175 665 179519 10 735 15 516 25 796 | 
23. Stuttgart eng E 
Landessparkasse). . 142 385 | 168221 | 214595 | 243492 | 258 457 342 623 347973 344 456 142 337 206 672 | 235 148 | 
24. Würzburg 17470 17369 19619 12236 15 450 18 383 33 678 35 246 | 39 562 8 924 8 691 8675 
nn 1) Dreiviertoljahresergebnisse. | 
die Notwendigkeit der Beschränkung der besonders bei großen | nach Umfluß einer bestimmten Zeit abzubuchen sein. Auch aul 
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größerer deutscher Sparkassen in den Jahren 1890 bis 1921. 


aufwand im ganzen (persönlicher und sächlicher) 80. 
im Jahre im Jahre E 8 
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Von dem Verwaltungsaufwand entfällt auf einen Einleger (ein Sparbuch) 


7282 696.) 10 570 793 32 894 383 


l | 1 = f F ; 6,65 1) 5,49 17,69 1. 
186 000 315000 370000 908 500 1 968 000 2972000 1, 1,08 1,87 | Lui Lë? 1,76 371 | 7,91 | 11,76 2. 
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en 312 000 368 000 1824000: 3 365 000 6 575 000 „ Aue ; 0,71; 0,84 0,9e „ 4, 11 7,26 | 11,45 6. 
19031 33 110 42 928 184 352 472 849 654 245 0,94 | 6,94 1,39 107 | 1,39 | 1,52 5,10 | 12,86 17,90 7 
30.000 | 48000, 84348 503500! 1022000: 1811500| 5,20 Ae eg 1,36 1,26, Le | 6,07: 12,02 20,90 8 
19 622 33 683 47 747 244 796 709 607 1 024 715 0,98 0,98 0,99 O, 79 1,05 1,22 3,88 | 10,78 | 15,17 9. 
48902! 79 90 90 783 294134 775449 0% Gan Gan Ge 0,6 Anel 2,14 5,80 10. 
55 198 77940 92070 512719 1125338 1803275 dan 1,83 Le, Lan 1,83 Lan. 6,54 13,69 | 21,46] 11. 
79 806 114312 176 ge 951108 1952 854 |) 2206376] 0,76: Ges 0,82 0,4 1,06 1,39 5% 10,62 | 915,88] 12. 
168610 276 360 429 630 1502710 4 696 740 6 572 610 0,64 0,73 0,71 | 1.04 1,35 1,71 4,45 | 12,94 | 18,11] 13. 
29053 47822 80403 270 498 619 728 839 593 0,89. 1,21 Län 1,10 1, 214 5,20 11,60 15,38| 14. 
126 303 Ä 121437 130001 309 807 912248. 1404 826 0,50 | 0,51 0,5 0.76 0, 70 | 0,71 | 1,32 | 3,85 | 5,98 15. 
61285 66 248 73036 216195 516146 562 624 Li 1.49 1569 1,79 1,92 1,94 | 4,38: 10,37! 11,61 16. 
38 027 59 603 154 751 642 907 1512 672 2134 353 1,10 1,30 Log Kos 1,21 2,31 5,27 11,97 16,66 17. 
75 231 283 587 344 700 1 138 973 2790 537 | 3 823 729 Lä, 1,41 1,52 0,68 | 1,91 | 1,75 3,84 | 8,95 | 12,06] 18. 
35 000 57 000 | 131 000 801 000 ı 2 102 232 3323 000 0,6 0 i 0,55 0,41 0,53! O, 71 | 1,27 | 3,81 | 9,70 | 14,67 | 19. 
56929 41299 44 678 133 001 249 643 366 943 2.8 3 2,40 2,27 2,10 1,46 1,56 | 3,70 6, 78 9,96 | 20. 
106 270 179 745 245 471 753 961 1843 892 2541211 0,72 0,63 0.66 1,28 | 1,60 | 1,79 5,29 | 8,12 | 11,03] 21. 
| | | 
40 250 63778 92591 1026275: 3389318 4740 474] 0% ose 0,657 On, (es 0,83 606 19,2 26,410 22. 
340 574 455 713 548 799 1 747 831 2 792 0⁰0 3 513 2717. 1,8 he 1,59 | 1587 2,12 5,10. 8,02 10,20] 23. 
10 754 14187 18013 138 659 373 403 0.1 ` Wun Oa! Oss! (en OR! 4,12 10.68 24. 


dem Stand am 30. Juni 1923 schon auf 102 Mark heziffert. Dazu 
kommt noch der sachliche Aufwand für die gleiche Zeit- 
spanne mit 1,5 Mark bezw. 5 Mark. Es ist zweckmäßig, eine solche 
Aufwandsberechnung für eine möglichst kleine Zeitspanne vor- 
nehmen, um die Höhe der eigenen Kostenaufwendungen einer 
Kasse recht sinnfällig in die Erscheinung treten zu lassen. 

Was endlich die Verwendung nur leistungs- 
fähiger Arbeitskräfte angeht, so ergibt sich die Not- 
wendigkeit aus dem allgemeinen Satze, daß das Beste das Billigste 
ist. Die Umstellung der Sparkassen in die neuen Verhältnisse 
mit dem viel schwiegeren Geldverkehr und den neuen Formen 
des Ausleihgeschäfts erfordert Umsicht, Einsicht und die weitest- 
gehenden theoretischen Kenntnisse und praktischen Erfahrungen 
auf allen Gebieten der neuen Sparkassenbetätigung. Is wird 


diese künftig zum mindesten eine bankähnliche sein oder 


doch werden müssen und dazu müssen für die verantwortlichen 
Stellen die entsprechend erfahrenen und durchgebildeten Kräfte 
zur Verfügung stehen. Ihr Vorhandensein wird den Wiederaufbau 
der Sparkassen erleichtern und sicherstellen. 

Die Schwierigkeiten, in denen sich die deutschen öffentlichen 
Sparkassen zurzeit befinden. können überwunden werden aus 
eigener Kraft, wie auch die in gleicher Lage befindlichen öster- 
reichischen Kassen über widrige Verhältnisse ganz ähnlicher Art 
hinweggekommen sind. Die Lösung dieser Aufgabe erfordert 
naturgemäß Kenntnisse, Einsicht und Willenskraft, deren Vor- 
handensein auch bei den deutschen Sparkassen in ausreichendem 
Maße vorausgesetzt werden darf. Zusammenwirken und gegen- 
seitige Hilfe werden ihnen bei der Förderung, auf die sie bei ihren 
Verbänden unter Führung des Deutschen Zentralverbands 
rechnen können, die Überwindung der Schwierigkeit ermöglichen. 


Teil VI. 
Verwaltung und Organisation. 


1. Die Sparkassen in Gesetzen und Verordnungen. 


Von Verbandsdirektor Dr. jur. Pröhl, Direktor der Deutschen Landesbankenzentrale, Berlin. 


Ein besonderes Reichsgesetz, welches die rechtliche Natur und 
den Aufgabenkreis der deutschen Sparkassen allgemein einheitlich 
regelt, giht es nicht. Vielmehr ist es Sache der einzelnen Länder, 
sich mit dieser Frage zu befassen. Im Anfange sind die einzelnen 


deutschen Länder nur schr zögernd an die Reglementierung des 
Sparkassenwesens herangegangen, einige Länder haben sogar 
bis in die neueste Zeit hinein von einir allgemeinen Normierung 
der Rechte und Pflichten der Sparkassen abgesehen. Man hat 
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zu Anfang des vorigen Jahrhunderts, als die ersten Sparkassen 
in Deutschland entstanden, durchweg die juristische und wirt- 
schaftliche Klugheit besessen, der Entwicklung des Sparkassen- 
wesens zunächst einmal freien Lauf zu lassen, bevor man sich 
von Gesetzes wegen mit ihm abgab, unbeschadet jedoch einer 
sorgfältigen Beobachtung der bereits vorhandenen Sparkassen, 
da man die Einleger dieser Kassen möglichst vor Schaden be- 
wahren wollte. 


Die soziale Idee der Mehrzahl der Gründer von Sparkassen 
ging von vornherein dahin, in den Sparkassen dem kleinen Manne 
eine Gelegenheit zu schaffen, seine erübrigten Gelder absolut 
sicher und doch möglichst gewinnbringend anzulegen. Das Ver- 
trauen des kleinen Mannes in die Sparkassen glaubte man außer 
anderem am besten dadurch zu erlangen, daß in den einzelnen 
Städten, Kreisen usw., in denen man zur Gründung von Sparkassen 
schritt. die Städte und Kreise selbst als Gründer und Verwalter 
der Sparkassen sich betätigten. Wenn auch eine Anzahl von 
Sparinstituten als Privatsparkassen, Stiftungssparkassen usw. 
entstanden ist, so ist die Tendenz bis in die Jetztzeit hinein 
doch überwiegend die gewesen, Sparkassen entweder unmittelbar 
als (Gremeindeanstalten oder unter Haftung von Gemeinden, 


Kreisen usw. (der sogenannten Garantie verbände) zu betreiben. Als 


man im Jahre 1838 in Preußen an die Schaffung eines 
„Reglements, die Einrichtung des Sparkassenwesens be treffend“ 
heranging, fand der Gesetzgeber schon durchweg von Gemeinden 
betriebene Sparkassen vor. Da diese sich bis dahin bewährt hatten 
und nichts Besseres an ihre Stelle zu setzen war, beginnt denn 
auch das „Reglement vom 12. Dezember 1838, die Einrichtung 
des Sparkassenwesens betreffend (Gesetzsamml. 1839 S. 5) in 
seiner Ziffer 1 mit den Worten: „wenn eine Gemeinde eine 
Sparkasse einzurichten beabsichtigt“. Der fürsorgende Staat 
läßt es nun aber nicht zu, daß jede Gemeinde ihre Absicht, eine 
Sparkasse zu eröffnen, schlechthin in die Tat umsetzen darf. 
Denn er ist sich mehr denn jeder andere bewußt, daß der kleine 
Mann sich bei einer Geldanstalt seiner Gemeinde auf jeden Fall 
sicher fühlt, selbst wenn der Haushaltsplan seiner Gemeinde nicht 
gerade der günstigste ist. Denn darum pflegt sich die Mehrzahl 
der Gemeindeeinwohner nicht zu kümmern. Deswegen muß der 
Staat vorsorgen. Er behält sich daher in Ziffer 3 des Reglements 
von 1838 die Genehmigung zur Errichtung einer Sparkasse einer 
Gemeinde vor und tut zugleich kund, daß er nur einer solchen 
Gemeinde die Genehmigung erteilen wird, „welche deshalb zweck- 
mäßige Vorschläge gibt und nach ihrer Lage und dem ge- 
ordneten Zustande ihres Haushaltes den Ein- 
legern Sicherheit zu leisten imstande ist“ und dafür gesorgt hat, 
„daß der Kommunalhaushalt dadurch nicht in Gefahr der Störung 
und Zerrüttung komme“ (Ziffer 4 des Reglements). Zur Er- 
reichung dieses Zweckes wird in Ziffer 6 J. e. weiter bestimmt, daß 
die Sparkasse „einen besonderen, von anderen Kassen der Ver- 
waltung unvermischt zu erhaltenden Fonds bilden“ muß. Die 
gemeindlichen Sparkassen Preußens stellen sich danach durchweg 
— es gibt in Preußen allerdings auch anders geartete Sparkassen — 
nicht als selbständige juristische Personen dar, sondern sie sind 
lediglich Verwaltungsabteilungen ihrer Ge- 
meinden, was auch seitens des Reichsgerichts und des Preußischen 
Oberverwaltungsgerichts wiederholt festgestellt ist (RGZ. Bd. 34 
S. 3, Pr. OVG. Bd. 50 S. 91). Das gleiche gilt auch für die Spar- 
kassen in Bayern, wo die erste gesetzliche Erwähnung von Spar- 
kassen sich 22 Jahre früher als in Preußen, und zwar in 
Artikel 57 der „Allgemeinen Verordnung, das Armenwesen be— 
treffend“ (veröffentlicht am 23. November 1816), findet. In dem 
angezogenen Artikel werden aber nur die Armenpfleger darauf 
hingewiesen, auf die Bildung von Sparkassen „für die Zeiten des 
Alters und der Xot“ bedacht zu sein. Irgendeine gesetzliche Grund- 


lage für die Organisation der bayerischen Sparkassen ist in ihm noch 
nicht gegeben. Diese findet sich erst in der „Verordnung, die 
Grundbestimmungen der Sparkassen betreffend, vom 30. Januar 
1843“, die durch eine Ministerialentschließung vom 20. Mai 1874 
abgeändert ist. In dieser Ministerialentschließung heißt es unter 
Ziffer 8 ähnlich wie im Preußischen Reglement Ziffer 6, daß die 
Sparkasse „von den übrigen Kosten der Gemeinde (des Distrikts) 
getrennt verwaltet werden“ muß. Die bayerischen Sparkassen 
sind in der Hauptsache also ebenfalls als Verwaltungsabteilungen 
ihrer Gemeinden und Distrikte gedacht. Aus dieser Eigenschaft 
der vorgenannten Sparkassen folgt, daß sie kein eigenes Vermögen 
haben, erwerben und auch keine Rechtsgeschäfte gegenüber 
ihrer Gemeinde tätigen, insbesondere keine Verträge mit ihr ab- 
schließen können, Für die Sparkassenbeamten folgt daraus, daß 
sie Gemeindebeamte sind und daß sie auch gegen ihren Willen 
in ein anderes Amt derselben Gemeinde versetzt werden können. 
Wenn an dieser für die Sparkassen unerfreulichen Tatsache sich 
rechtlich auch nichts wird ändern lassen, so muß im Interesse 
des Gedeihens der Sparkassen dieser Wechsel de facto unbedingt 
vermieden werden. In den meisten anderen deutschen Ländern 
stimmt die rechtliche Natur der Sparkassen mit der für Preußen 
und Bayern die Regel bildenden überein. 


Die dauernde Aufsicht der Gemeinden über ihre Sparkassen 
wird durch ein besonderes gewähltes Kuratorium oder einen Ver- 
waltungs- oder Sparkassenausschuß ausgeübt. Bayern hat folgende 
sehr begrüßenswerte Anordnung erlassen: „In den Sparkassen- 
ausschuß sollen hauptsächlich Personen gewählt werden, die 
volles Verständnis für die Aufgaben der Sparkassen besitzen 
und bei Wahrnehmung der Sparkassenbelange nieht im Wider- 
streit mit Pflichten gegenüber ihnen etwa besonders nahestehenden 
anderen Geldanstalten geraten.“ 

Jedoch gibt es auch erhebliche Abweichungen von dem Prinzip, 
dab die Sparkassen lediglich Verwaltungsabteilungen der Gemeinden 
sind. So vor allem in Baden. In diesem Lande sind die Träger 
des Spargedankens zwar auch die Gemeinden und Gemeinde- 
verbände. Man hat jedoch geglaubt, die Sparkassen nicht als Ver- 
waltungsabteilungen der Gemeinden, sondern aus praktischen 
Gründen (z. B. grundbuchliche Eintragungen) als selbständige 
juristische Personen mit allen Rechten und Pflichten von solchen 
unter Haftung und Kontrolle der Gemeinden betreiben zu sollen. 
Diese Rechtslage der badischen Sparkassen hat in den Jahren 
1919—21 zu mancherlei Schwierigkeiten bezüglich ihrer Behandlung 
in den Reichssteuergesetzen Anlaß gegeben. Etwas ähnliches kennt 
das Land Hessen. Zwar sind in ihm die Mehrzahl der Sparkassen 
ebenfalls Verwaltungsabteilungen der Gemeinden, das Gesetz über 
die öffentlichen Sparkassen vom 8. August 1902 kennt jedoch auch 
sogenannte Bezirkssparkassen, die von einem rechtsfähigen Verein 
betrieben werden, dessen Mitglieder ausschließlich Gemeinden 
oder Kreise sind. 

In einigen deutschen Ländern, so vor allem in Braun- 
schweig, spielen gemeindliche Sparkassen mit oder ohne eigene 
juristische Persönlichkeit keine oder eine verhältnismäßig‘ geringe 
Rolle. In diesen Staaten ist das Sparkassenwesen seitens der Länder 
monopolisiert. Das Schwergewicht liegt hier bei den sogenannten 
Landessparkassen, die, organisch mit der Staatsbank 
des Landes verbunden, ein Netz von Filialen über das ganze Land 
ausgebreitet haben. In Lippe-Detmold und Oldenburg liegt das 
Hauptgewicht zurzeit zwar noch bei den gemeindlichen Spar- 
kassen, jedoch geht die Tendenz in diesen Ländern unverkennbar 
auch auf eine Erstarkung der Landessparkassen hin. In diesem 
Zusammenhange muß die Württembergische Landes- 
sparkasse wegen ihrer juristischen Eigenart erwähnt werden. 
Ein staatliches Institut, wie es in Braunschweig usw. der Fall ist, 
ist eie nicht. Sie ist weder eine staatliche noch eine kommunale 
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noch eine völlig unabhängige Anstalt. Vielmehr stellt sie sich dar 
als eine selbständige juristische Person des öffentlichen Rechtes 
ohne Gewährleistungsverband, die aber außer der allgemeinen 
Aufsicht des Ministeriums des Innern noch der besonderen Aufsicht 
der Zentralleitungen für Wohltätigkeit unterliegt. Der augen- 
blickliche Direktor der Anstalt charakterisiert sie daher nicht 
unzutreffend als halbstaatliche Anstalt. 


Von den halbstaatlichen Anstalten bis zu den von Staat und 
Kommunen unabhängigen Sparkassen, den Privatsparkassen, 
ist es nur ein kleiner Schritt. Privatsparkassen, die rechtlich 
Vereine der Einleger mit juristischer Persönlichkeit 
sind, gab es früher in fast allen deutschen Ländern. Zu einem 
großen Teile, so z. B. in Schaumburg-Lippe und Waldeck, haben 
sie sich aber schon vor mehr denn 20 Jahren in gemeindliche 
Sparkassen ohne eigene juristische Persönlichkeit umgewandelt. 
In den drei Hansestädten sind sie jedoch heute noch vorherrschend. 
Ebenso besteht ein verhältnismäßig großer Prozentsatz von Spar- 
kassen in der Provinz Schleswig-Holstein aus Privatsparkassen. 
Soweit diese Sparkassen eine wirkliche Bedeutung beanspruchen, 
haben sie sich der staatlichen Aufsicht unterstellt. 

Auf Grund der staatlichen Beaufsichtigung der Privatspar- 
kassen pflegt man sie zumeist ebenso wie die gemeindlichen Spar- 
kassen mit oder ohne eigene juristische Persönlichkeit und die 
Landessparkassen als öffentliche Sparkassen anzusprechen. Diese 
Bezeichnung kommt ihnen jedoch rechtlich nicht zu. Denn der 
Inhalt des Begriffs „öffentlich“ richtet sich nach Reichsrecht. 
Das BGB. versteht unter „öffentliche Sparkasse“ nicht eine 
öffentlich zugängliche, sondern eine auf öffentlich-recht- 
lichen Rechtsnormen basierende Anstalt. Das tun die Privat- 
sparkassen aber nicht, sondern ihre Belange richten sich nach 
bürgerlich-rechtlichen Bestimmungen. Diese Ansicht wird jedoch 
nicht überall geteilt, so z. B. nicht in Hamburg und dem früheren 
Herzogtum Sachsen-Coburg-Gotha. In Sachsen-Coburg-Gotha 
besteht beispielsweise als Vereinssparkasse mit eigener juristischer 
Persönlichkeit unter Oberaufsicht des Staates die „Sparkasse für 
das Herzogtum Gotha“, die in ihrem Lande als „öffentliche“ 
Sparkasse gilt und die auf Grund des $ 1807 Ziffer 5 BGB. 
für mündelsicher erklärt ist. | 


Der Sparer verbindet zumeist mit einer Sparkasse, insbesondere 
wenn sie sich ihm gegenüber als öffentlich-rechtliche dokumentiert, 
ohne weiteres den Begriff der Mündelsicherheit. 
Dieses jedoch zu Unrecht. Denn nicht einmal den öffentlich- 
rechtlichen Sparkassen, geschweige denn den unter Staatsaufsicht 
stehenden Privatsparkassen steht als solchen die Eigenschaft 
der Mündelsicherheit zu. Die Bestimmung, wo Mündelgelder 
angelegt werden sollen, ist nämlich Reichssache. Das Reich be- 
stimmt aber im $ 1807 Ziffer 5 BGB., daß Mündelgelder bei einer 
inländischen „öffentlichen“ (öffentlich-rechtlichen) Sparkasse nur 
angelegt werden sollen, „wenn sie von der zuständigen Behörde 
des Bundesstaates (lies heute: des Landes), in welchem sie 
ihren Sitz hat, zur Anlegung von Mündelgeld für geeignet 
erklärt ist“. In Frage kommen nach dieser Bestimmung für die 
Mündelsicherheit also nur öffentlich-rechtliche Spar- 
kassen, aber erst auf Grund besonderer Geeignetheits- 
erklärung durch die zuständige Landesbehörde. Diese Er- 
klärung ist durch die Ausführungsgesetze der Länder zum BGB. 
zumeist generell für alle seinerzeit bestehenden öffentlich-rechtlichen 
Sparkassen ausgesprochen worden. Die diesbezügliche Bestimmung 
eines kleinen deutschen Landes, des ehemaligen Fürstentums 
Schwarzburg-Sondershausen, lautet z. B.: „Als öffentliche Spar- 
kassen, welche zur Anlegung von Mündelgeld im Sinne des $ 1807 
BGB. geeignet sind, gelten die staatlich bestätigten Sparkassen 
der Bezirke und Gemeinden des Fürstentums, soweit nicht einzelne 
vom Ministerium für ungeeignet erklärt sind.“ Bei Neugründung 

Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamtes, Jahrgang 1923. 


von öffentlich-rechtlichen Sparkassen, die in allen Ländern mit 
obrigkeitlicher Genehmigung erfolgt, pflegt die Mündelsicherheit 
gleichzeitig mit der Genehmigung zur Eröffnung oder nach einer 
kurzen Bewährungsfrist ausgesprochen zu werden. Daß es aber von 
dieser Regel auch Ausnahmen gibt, dafür sei ein Beispiel aus dem 
ehemaligen Lande Reuß jüngerer Linie angeführt, in dem zwar auf 
Grund des Landgesetzes vom 24. Januar 1908 fünf gemeindliche 
Sparkassen errichtet worden sind, denen aber u. W. bis zum 
Jahre 1922 bestimmt und auch wohl heute noch nicht die Mündel- 
sicherheit verliehen worden ist. Wenn man die Ansicht, daß unter 
öffentlichen Sparkassen nur die auf öffentlich-rechtlichen Rechts- 
normen basierenden Sparkassen zu verstehen sind, für richtig hält, 
so folgt daraus, daß unter Staatsaufsicht stehende Privatsparkassen 
auf Grund des $ 1807 Ziffer 5 BGB. nicht für mündelsicher erklärt 
werden können. Für sie bleibt nur der Ausweg über $ 1808 BGB., 
der seitens der freien Hansestädte Bremen und Lübeck für die in 
ihren Landesgrenzen bestehenden Privatsparkassen gewählt worden 
ist. Nach diesem Paragraphen ist es zulässig, daß Mündelgeld 
bei einer anderen durch Landesgesetz für geeignet erklärten Bank 
erfolgen kann, wenn die Anlegung den Umständen nach nicht 
in der im $ 1807 bezeichneten Weise möglich ist. Notwendig 
ist hierzu also ein Landesgesetz. 


Außer der Genehmigung der Einrichtung einer Sparkasse und 
ihrer Geeigneterklärung als mündelsicheres Institut haben die 
Landesregierungen noch den Aufgabenkreis der Spar- 
kassen zu bestimmen. Allgemeine gesetzliche Richtlinien über 
die Rechte und Pflichten der Sparkassen sind in Preußen durch 
das bereits mehrfach erwähnte Reglement vom 12. Dezember 1838 
gegeben. In Bayern sind sie in der mehrfach abgeänderten — in 
der Vorkriegszeit zuletzt am 1. Juni 1911 — Verordnung über 
die Grundbestimmungen der Sparkassen vom 30. Januar 1843 
enthalten. Auch in den meisten anderen größeren deutschen 
Ländern bestehen entsprechende Verordnungen. In Hessen 
waren bis zum Erlaß des am 1. Januar 1904 in Kraft getretenen 
Gesetzes über die öffentlichen Sparkassen vom 8. August 1902 
gesetzliche Bestimmungen über die Verwaltung der Spar- 
kassen nicht vorhanden. Man begnügte sich bis dahin mit der 
ministeriellen Genehmigung der Statuten für die gemeindlichen 
Sparkassen. Einzelne kleinere deutsche Länder haben auch bis 
heute noch keine allgemeinen rechtlichen Grundlagen über den 
Aufgabenkreis geschaffen. So sind heute noch beispielsweise die 
Verhältnisse der Sparkassen in den ehemaligen Herzogtümern 
Sachsen-Coburg-Gotha und Sachsen-Meiningen, im ehemaligen 
Fürstentum Reuß älterer Linie sowie im Freistaat Waldeck 
lediglich durch obrigkeitlich genehmigte Statuten geregelt. In 
denjenigen Ländern, die gesetzliche Richtlinien über die 
Ausdehnung des Arbeitsfeldes der Sparkassen aufgestellt haben, 
bedürfen die Sparkassensatzungen aber ebenfalls der obrigkeit- 
lichen Genehmigung. In Preußen wird die Satzungsbestätigung 
von dem Oberpräsidenten ausgesprochen. Da ihm nach Ziffer 2 
des Reglements von 1838 auch die Genehmigung der Ein- 
richtung einer Sparkasse zusteht, hat er also auf einen Spar- 
kasseneröffnungsantrag hin gleichzeitig „die Genehmigung der 
Einrichtung und der Bestätigung des Statuts“ auszusprechen — 
oder abzulehnen. : 

Aus dem Zweck der Sparkassen, als gemeinnützige 
Ersparnis- und Geldanstalt des kleinen Mannes zu 
dienen, kann man auf den Inhalt der gesetzlichen Richtlinien 
über den Aufgabenkreis der Sparkassen und den Inhalt der Spar- 
kassenstatuten schließen. Die Hauptaufgabe sämtlicher 
deutscher Sparkassen ist es, Spargelder zinsbringend herein- 
zunehmen und sie zu einem etwas höheren Zinssatz als dem dem 
Sparer gewährten sicher wieder auszuleihen, um sowohl 
den Sparern die versprochenen Zinsen zahlen als auch die Ver- 
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waltung der Sparkasse ohne Beihilfe der Gemeinden decken zu 
können. Die rechtliche Qualifikation der Spar- 
einlagen richtet sich nach den Bestimmungen des BGB. Sie 
stellen sich dar als Darlehen im Sinne des $ 607 BGB. 
Je nachdem es sich um Sparkassen mit oder ohne eigene juristische 
Persönlichkeit handelt, werden entweder die Sparkassen als solche 
oder die Gemeinden bezw. Länder, welche die Sparkassen be- 
treiben, Schuldner der Sparer. Die Frage, mit wem die deutschen 
Sparkassen einen dem Sparer meist unbewußten Vertrag auf 
Hereinnahme von Spargeldern schließen dürfen, ist dahin zu 
beantworten, daß nach $ 110 BGB. auch Minderjährige 
Spareinlagen hereingeben können, wenn es sich um Mittel handelt, 
die ihnen zur freien Verfügung gestellt sind (Taschengeld) oder 
die aus ihrem Arbeits- oder Dienstlohn oder ihrem Erwerbsgeschäft 
stammen ($$ 112, 113 BGB.). Für die meisten Länder ist fest- 
zustellen, daß sie Satzungsbestimmungen zugelassen haben, nach 
denen Minderjährige solchermaßen belegte Gelder auch ohne 
Genehmigung ihres gesetzlichen Vertreters wieder zurücknehmen 
dürfen — eine andere Regelung wäre praktisch auch undenkbar —. 
Eine heute etwas seltsam anmutende Satzungsbestimmung ist die, 
daß für Spareinlagen eine Höchst- und Mindesteinlage und die 
Höhe des Zinsfußes in den Statuten festzusetzen ist. Die meisten 
diesbezüglichen Bestimmungen besagen, daß die Einlagen min- 
destens 1, 3 oder 5 Mark betragen müssen und die Höchstspar- 
einlagen der einzelnen Sparer das Ein- oder Mehrfache von 
1000 Reichsmark nicht überschreiten dürfen. Solche Bestimmungen 
richten sich in Zeiten der Geldentwertung. wie wir sie durchgemacht 
haben, von selbst. 

Die Quittungserteilung über die getätigten Spareinlagen ist 
von unwesentlichen Abweichungen bei allen deutschen Sparkassen 
die gleiche. Jeder Sparer erhält ein Sparbuch, in das jede einzelne 
Einlage und Abhebung seitens der Sparkasse eingetragen wird. 
Während beispielsweise die Kontogegenbücher, welche die Banken 
ihren Kunden ausstellen, höchstens als Sammelquittungsbücher 
angesprochen werden können, haben die Sparbücher die Eigen- 
schaft eines sogenannten „qualifizierten Legitimationspapieres“ 
im Sinne des $ 808 BGB. Das ist eine Urkunde, in der 
der Gläubiger der Sparkasse zwar benannt ist, trotzdem aber wie 
bei jedem rei nen Inhaberpapier auf Grund einer diesbezüglichen 
Bestimmung in der Urkunde an jeden Inhaber schuldbefreiend 
gezahlt werden kann. Die Sparkasse kann zwar von dem Inhaber 
des Sparbuches den Nachweis des rechtmäßigen Besitzes verlangen, 
muß es aber nicht. Wirksam hat sie selbst dann gezahlt, wenn 
beispielsweise der auszahlende Beamte weiß, daß der Vorzeiger 
des Sparbuches unrechtmäßig in den Besitz des Sparbuches gelangt 
ist. Ist dieses der Sparkasse, die für ein Verschulden ihrer Er— 
füllungsgehilfen haftet, nachzuweisen, so kann sie allerdings auf 
Grund der §§ 823, 826 BGB. (unerlaubte Handlungen, Schikane- 
verbot) schadenersatzpflichtig gemacht werden. Ob überdies 
noch die Bestimmungen des § 257 StrGB. über strafbare Be- 
günstigung gegenüber dem schuldigen Beamten oder Angestellten 
Platz greifen können, ist Tatfrage. Bemerkt muß hier allerdings 
werden, daB Sparguthaben auf kürzere oder längere Zeit gesperrt 
werden können, entweder um das Sparguthaben erst zu einem 
bestimmten Zeitpunkt zur Verfügung zu haben, oder weil das 
Sparbuch verloren oder sonstwie abhanden gekommen ist. Von 
wesentlicher Bedeutung ist die Frage, ob für die Forderung des 
Inhabers eines Sparbuches der Saldo des Sparbuches oder der 
der Sparkonten der Sparkasse maßgebend ist. Diese Frage 
ist dahin zu beantworten, dab die Grun dbücher der Spar- 
kassen und nicht das Sparbuch für die Höhe der Forderung 
maßgebend sind. Beweiskräftig sind die Sparbücher nur dafür, 
daß die darin quittierten Einzahlungen und beurkundeten Ab- 
hebungen tatsächlich getätigt sind. Nicht aber können sie als 
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Beweis dafür dienen, daß der in ihnen angegebene Saldo der Wirklich- 
keit entspricht. Jeder Praktiker weiß, wie lange Zeit bis zur Vor- 
legung eines Sparbuches oft vergeht, um Überweisungen zu Lasten 
des Sparkontos, beispielsweise für Gas-, Wasser-, Steuerrechnungen, 
nachzutragen. So gibt es denn auch keine Bestimmung. darüber, 
daß eine Sparkasse für den nach dem Sparbuch vorhandenen 
Einlagebestand dritten gutgläubigen Inhabern des Sparbuches 
haftet. Wer ein Sparbuch an Zahlungs Statt oder ais Sicherheit 
für irgendeine Forderung binnimmt, tut dies auf eigene Gefahr. 
Dabei ist zu bemerken, daß eine Forderung nur durch Übergabe 
eines Sparbuches nicht sichergestellt werden kann, vielmehr naclı 
§ 1280 BGB. dazu ar berdem erforderlich ist, daß der Sparkasse 
Anzeige von der Verpfändung gemacht wird. 

Wenn ein Sparbuch verloren oder sonstwie abhanden ge- 
kommen ist, so kann es nach § 808 Absatz 2 Satz 2 BGB. 
im Wege des Aufgebotsverfahrens für kraftlos erklärt werden. 
Die Vorschriften über das Aufgebotsverfahren finden sich 
in den 58 1003 ff. der Zivilprozeßordnung. In der Mehrzahl 
der deutschen Länder war bis zum Inkrafttreten des BGB. 
aber ein anderes, einfacheres Verfahren in Anwendung. Diese 
landesgesetzlicben Vorschriften über das Aufgebot von Spar- 
büchern bleiben auch nach Artikel 102 des Einführungsgesetzes 
zum BGB. weiterhin in Kraft. Von dem Aufgebotsverfahren der 
Zivilprozeßordnung abweichende besondere Aufgebotsverfahren 
der Sparkassen gibt es seit den Landesgesetzen aus dem Jahre 1899 
in Baden, Bayern, Mecklenburg, dem früheren Fürstentum Reuß 
älterer Linie, Württemberg und dem ehemaligen Großherzogtum 
Sachsen-Weimar. Vereinfachte Bekanntmachungen im gesetz- 
lichen Aufgebotsverfahren sind laut Landesgesetzen aus den 
Jahren 1898/99 angeordnet in Anhalt, Hamburg, Lippe, Lübeck. 
Preußen, dem früheren Fürstentum Reuß jüngerer Linie, dem 
ehemaligen Herzogtum Sachser-Meiningen, Sachsen und dem 
früheren Fürstentum Schwarzburg-Rudolstadt. 


Das sogenannte Sparkassengeheimnis ist durch $ 177 Reichs- 
abgabenordnung aufgeboben worden. Durch das gleiche Gesetz. 
und zwar durch dessen $ 181, gilt auch die Pflicht der Sparkassen- 
beamten zur Verschwiegenheit über alle Tatsachen. die sie dienstlich 
über die Vermögensverhältnisse eines Kunden erfahren, den Steuer- 
behörden gegenüber nicht. 

Oben ist bereits darauf hingewiesen worden, daß die Sparkassen 
die hereingenommenen Gelder zu einem höheren Zinssatz als dem 
von ihnen zu zahlenden ausleihen müssen, um einmal dem Sparer 
die versprochenen Zinsen zahlen zu können, und um weiter die 
Verwaltungskosten bestreiten, aber auch für Zeiten der Not einen 
Reservefonds zurücklegen zu können. Es versteht sich bei dem 
Charakter der Sparkassen von selbst, daß die Spareinlagen nur 
in denkbar sieherster Weise angelegt werden können. 
Da die Spareinlagen, von einem verhältnismäßig geringen Prozent- 
satz abgesehen, täglich kündbare Gelder sind. ist ein Teil der 
Spareinlagen — von dem Kassenbarbestand abgesehen — be- 
sonders liquide anzulegen, so daß die Sparkassen auch in kritischen 
Zeiten nicht in Zahlungsstockung kommen können. Als besonders 
liquide werden in allen deutschen Ländern die jederzeit durch 
Verkauf oder Beleihung verwendbaren mündelsicheren Inhaber- 
papiere angesehen, in denen daher ein in den einzelnen Ländern 
verschieden großer Prozentsatz der Spareinlagen anzulegen ist. 
In Preußen schwankt nach dem Gesetz vom 23. Dezember 1912, 
betreffend die Anlegung von Sparkassenbeständen in Inhaber- 
papieren (Gesetzsamml. 1913 S. 3), der Prozentsatz je nach dem 
Gesamteirlagenbestand der Sparkassen zwischen 15 bis 25 90, 
Die von zahlreichen preußischen Sparkassen als streitig ange- 
schene Frage, ob durch den Erwerb von Schatzanweisungen des 
Reiches und Preußens und durch die Eintragung von Forderungen 
in die Schuldbücher des Reiches und Preußens den Anforderungen 
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des Anlegungsgesetzes genügt wird, ist keine Streitfrage, da durch 
Ziffer 11 der Ausfübrungsanweisung vom 8. Mai 1913 zum An- 
legungsgesetz diese Frage bejaht wird. Im Freistaat Sachsen 
bestehen ähnliche Bestimmungen über die Anlegung von Spar- 
kassengeldein in Inhaberpapieren schon seitdem Jahre 1860. Bayern 
hat kürzlich durch eine Verordnung den in mündelsicheren Inhaber- 
` papieren anzulegenden Betrag vorübergehend auf 10% ermäßigt. 
Als liquide Anlagen gelten außerdem die Guthaben der Sparkassen 
in laufender Rechnung bei den Landesbanken und Girozentralen. 


u Bezüglich des durch die Anlage in Inhaberpapieren nicht ge- 
bundenen größeren Teiles der Spareinlagen greifen neben den 
Grundsätzen der absolut sicheren Ausleihung noch soziale Ge- 
sichtspunkte Platz. Nach einer preußischen Ministerialverfügung 
vom 18. April 1856 haben die Sparkassen die soziale und volks- 
wirtschaftliche Aufgabe, „Existenzen zu erhalten, welche sonst, 
wenn nicht geradehin zerstört, doch wesentlich gefährdet werden 
möchten.“ Diese Aufgaben haben die Sparkassen während der 
langen Friedensjahre und, soweit es in der Jetztzeit noch in ihrer 
Macht steht, redlich erfüllt. 


Ihre Betätigung auf dem Hypothekenmarkt ist da 
an crster Stelle zu nennen. Da es sich bei Hypothekarkrediten 
um Ausleihungen auf lange Sicht handelt, ist eine besonders sorg- 
fältige Behandlung dieses Kreditzweiges vonnöten. Das Reichs- 
recht gibt den Sparkassen keine Vorschriften oder Richtlinien 
darüber an, wann eine Hypothek als „sichere Hypothek“ im Sinne 
der Sparkassensatzungen gilt. Selbst im $ 1807 Absatz 1 
Ziffer 1 BGB. ist nur davon die Rede, daß Mündelgeld ‚in Forde- 
rungen, für die eine sichere Hypothek an einem inländischen 
Grundstück besteht“, angelegt werden kann. Was ale „sichere 
Hypothek“ anzusehen ist, wird aber auch hier nicht gesagt, sondern 
den einzelnen Lärdern anheimgestellt, für die innerhalb ihres 
Geltungsbereiches belegeren Grundstücke die Grundsätze zu 
bestimmen, nach degen die Sicherheit einer Hypothek festzustellen 
ist. Als mündelsicher wird in Drer Ben nach dem Gesetz vom 
20. September 1899 eine Hypothek angeschen, wenn sie sich bei 
ländlichen Grundstücken innerhalb der Grenze von zwei Drittel des 
Grundstückswertes, bei städtischen Grundstücken innerhalb des 
halben Grundstückswertes hält. Die Taxe ist vorzunehmen durch 
eine öffentliche Kreditanstalt, durch Gericht oaeı eine öffentlich- 
rechtliche Feuer versicherungsanstalt. Erwähnt werden muß 
hierbei, daß unterm 8. Juni 1918 ein preußisches Schätzungsamts- 
gesetz erlassen worden ist, dem in Zukunft das Schätzungswesen 
obliegen wird. Nach $ 27 des Gesetzes soll das Gesetz nicht vor 
Ablauf von fünf Jahren nach Beendigung des Kriegszustandes 
in Kraft treten. In den anderen deutschen Ländern halten sich 
die Grenzen für mündelsichere Hypotheken durchweg in 
gleicher Höhe wie in Preußen. Die Schätzung wird beispiels- 
weise in dem früheren Herzogtum Sachsen-Coburg auf Grund 
des Gesetzes vom 27. Oktober 1899 durch die Taxe öffentlich 
bestellter Schätzer, in Bayern gemäß Gesetz vom 9. November 
1899 durch Gericht, in Baden und Württemberg laut Gesetz vom 
19. Juni 1894 bezw. 23. Juli 1899 durch den Gemeinderat vor- 
genommen. Wenn es in den Sparkassensatzungen heißt, daß die 
„Spareinlagen in sicheren Hypotheken“ angelegt werden können, 
so ist diese Vorschrift erfüllt, wenn sich die Anlagen innerhalb der 
mündelsicheren Grenze halten. Ob in diesem Falle die Hypothek an 
erster, zweiter oder gar dritter Stelle steht, ist für die Sicherheit 
der Hypothek belanglos. Bei dieser Gelegenheit muß daran erinnert 
werden, daß diese Freizügigkeit nicht immer bestanden hat. In 
Preußen wurde z. B. in Ziffer 5 des Reglements von 1838 vor- 
geschrieben, daß die Spareinlagen nur „auf erste Hypotheken 
(solche, denen keine Hypothek eines anderen vorsteht)“ angelegt 
werden dürfen. Diese Begrenzung ist jedoch bereits durch eine 
Kabinettsorder vom 26. Juli 1841 richtig dahin abgeändert worden, 
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daß Sparkapitalien in „sicheren Hypotheken“ angelegt werden 
können. Soweit leistungsfähige öffentlich-rechtliche Institutionen 
bei Kleinwohnungsbauten für die auf diese gewährten Hypotheken- 
darlehen die Bürgschaft übernommen haben, ist eine höhere Be- 
leihung in einzelnen deutschen Ländern bis zu 75 % des Grund- 
stückwertes zugelassen. l 

D letzter Zeit ist ein Meinungsaustausch darüber in Gang 
gekommen, ob der Brief- oder der Buchhypothek der Vorzug zu 
geben sei. Bei der nach § 1116 BGB. regelmäßigen Form der 
Briefhypothek bedeutet im Falle einer Kassenrevision das Vor- 
handensein des Briefes den Bestand der Hypothek mit dem aus 
dem Briefe ersichtlichen Range. Bei Buchhypotheken reichen die 
Benachrichtigungen des Grundbuchamtes hierzu nicht aus, weil 
nach der Übersendung dieser Benachrichtigungen die Löschung 
oder Abtretung erfolgt sein kann. Auch die über das hypothekarisch 
gesicherte Darlehen aufgenommene Schuldurkunde, die ge- 
setzlich zwar nicht vorgeschrieben ist, auf die aber seitens der 
Sparkasse nicht wohl verzichtet werden kann, hat bei der Buch- 
hypothek nicht die ausreichende Bedeutung, während sie durch 
die in der Grundbuchordnung vorgeschriebene Verbindung mit 
dem Hypothekenbriefe selbst bei privatschriftlicher Vollziehung 
mit dieser öffentlichen Urkunde zusammenwächst und den Träger 
des Wertes bildet. 


Dies ist aber besonders wichtig bei den hypothekarisch ge- 
sicherten Darlehen mit jährlicher Tilgungsverpflichtung. Eine 
Gewährung dieser sogenannten Amortisationshypotheken haben 
die einzelnen Länder ihren Sparkassen besonders dringlich emp- 
fohlen, weil durch sie eine Entschuldung des Grundbesitzes am 
sichersten zu erwarten ist. Dem Wesen der Amortisationshypotheken 
entspricht es, daß sie unkündbar gegeben werden. Dementsprechend 
sind die von öffentlich-rechtlichen Kreditinstituten gewährten 
Tilgungshypotheken, soweit sich diese Anstalten die Valuta durch 
Hingabe oder Verkauf von Pfandbriefen beschaffen, zumeist bis 
zur endgültigen Tilgung des Darlehens unkündbar. Bei den Spar- 
kassen liegt die Sache anders. Sie gewähren die Amortisations- 
hypotheken aus Mitteln des Sparverkehrs, die täglich kündbar 
oder doch nach kurzfristiger Kündigung abrufbar sind. An sich 
können sie daher, von einigen Ausnahmen abgesehen, Hypotheken 
überhaupt nur mit einer verhältnismäßig kurzen Kündigungsfrist 
geben. Die Gewährung unkündbarer, wenn auch Amortisations- 
hypotheken würde gegen die Gesetze der Liquidität verstoßen, 
Den deutschen Sparkassen ist daher auch durchweg in sämtlichen 
Ländern verboten, unkündbare Amortisationshypotheken zu 
gewähren. Die diesbezüglichen Verordnungen und Verfügungen 
der zuständigen Behörden der einzelnen Länder stammen zumeist 
schon aus den ı8goer Jahren. Bei dieser Gelegenheit sei darauf 
hingewiesen, daß selbstverständlich Gemeinden, die zwar ohne 
dingliche Sicherheit, aber nur nachgehöriger Prüfung des Prästations- 
nachweises und des Nachweises der Anleihegenehmigung durch 
die zuständige Instanz Darlehen von Sparkassen erhalten können, 
ebenfalls keine bis zur endgültigen Tilgung unkündbare Darlehen 
erhalten dürfen. 

Rechtlich zulässig ist für die Sparkassen auch die Kredit- 
gewährung gegen Sicherungshypothek ($ 1184 BGB.). Dieses 
Kreditgeschäft ist weniger als Realkredit denn als Personal- 
kredit anzusprechen. Denn bei der Sicherungshypothek ist 
nicht die Forderung von der Hypothek, sondern die Hypothek 
von der Forderung abhängig. Etwas Ähnliches wie die Sicherungs- 
hypothek ist die sogenannte Höchstbetragshypothek des $ 1190 
BGB., die in der Weise bestellt wird, daß nur der Höchstbetrag, 
bis zu dem das Grundbuch haften soll, bestimmt, im übrigen die 
Feststellung der Forderung vorbehalten wird. 

Bis in die neuere Zeit hinein spielte jedoch der Personalkredit 
bei den Sparkassen eine verhältnismäßig geringe Rolle, da der 
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größte Teil der Spareinlagen durch Anlage in Inhaberpapieren, 
Briefhypotheken und Darlehen an Gemeinden absorbiert war. 
Rechtlich zulässig und in geringem Umfange üblich war er 
außer gegen Sicherheitshypothek auch gegen Bürgschaft, gegen 
Verpfändung von Wertpapieren und gegen Hereingabe guter 
Wechsel. Bei der Bürgschaft wurde die selbstschuldnerische 
Bürgschaft des $ 773 BGB. von mindestens zwei der Sparkasse 
als solvent bekannten Einwohnern der Stadt oder des Kreises 
verlangt. Die Bürgschaftserklärung war und ist gemäß $ 766 BGB. 
schriftlich abzugeben. Das Sparkassengesetz in dem früheren 
Fürstentum Reuß jüngerer Linie vom 24. Januar 1908 spricht die 
Notwendigkeit der Schriftlichkeit der Bürgschaftserklärung noch- 
mals in dem Landesgesetz besonders aus, dieses wohl mit Rücksicht 
darauf, daß für einen Bürgen, für den die Bürgschaft ein Handels- 
geschäft ist, Schriftlichkeit der Bürgschaftserklärung an sich gemäß 
$350 HGB. nicht erforderlich ist, die Sparkasse aber wohl auch für 
diesen Fall eine schriftliche Bürgschaftserklärung anfordern soll 
—- was im Geschäftsleben als selbstverständlich gilt —. Kredite 
gegen Verpfändung von Wertpapieren wurden nur gegen Ver- 
pfändung mündelsicherer Inhaberpapiere gewährt. Blankokredite 
waren in ganz bescheidenem Ausmaße besonders sicheren Leuten 
gegenüber zulässig. 


Die glänzende Entwicklung des deutschen Sparkassenwesens 
im Laufe der Jahrzehnte hat den unwiderleglichen Beweis erbracht, 
daß die deutschen Länder sowohl bezüglich der rechtlichen Kon- 
struktion als auch hinsichtlich des Aufgabenkreises ihrer Spar- 
kassen auf dem richtigen Wege gewesen sind. Die Inflationswelle 
der letzten Jahre, insbesondere die des Jahres 1923, hat leider 
aber auch gezeigt, daß die den Sparkassen gezogenen Betätigungs- 
grenzen in Zeiten wirtschaftlicher Zerrüttung, wie wir sie jetzt 
durchmachen, zu eng gezogen sind. Denn eine Spartätigkeit im 
eigentlichen Sinne gibt es in solchen Zeiten so gut wie gar nicht 
mehr. Die Spareinlagen sind denn auch auf einen ganz geringen 
Bruchteil ihres Friedensstandes zusammengeschmolzen. Es versteht 
sich von selbst, daß bei einem stark geminderten Betriebskapital 
und bei ständig steigenden Unkosten die solideste Sparkasse nicht 
florieren kann. Da die Sparkassen in langen Jahren geordneter 
Wirtschaftsverhältnisse sich glänzend bewährt und für die Volks- 
wirtschaft unschätzbare Dienste geleistet haben, können sie auch 
verlangen, daB ihnen seitens ihrer Landesregierungen über die 
augenblicklichen schwierigen Verhältnisse hinweggeholfen wird. 
Gewiß sind die bisherigen Versuche, ihnen durch Besoldungs- 
zuschüsse, Verwertung der Kriegsanleihe usw. zu helfen, anzuer- 
kennen. Für die Sparkassen muß aber auch in diesen kritischen 
Zeiten der einzig wahre Grundsatz der Wirtschaft wieder Geltung 
gewinnen, daß sich ein wirtschaftlicher Betrieb selbst erhalten 
muß. Das können die Sparkassen aber nur, wenn sie von den 
zurzeit als Fesseln empfundenen Bestimmungen der Friedenszeit 
über ihren Aufgabenkreis befreit werden. Es ist selbstverständlich, 
daß diese Befreiung nur soweit gewährt werden kann, als sie nicht 
im Widerspruch zu der Tendenz der Sparkassen steht. Da den 
Sparkassen Spareinlagen in gänzlich unzureichendem Maße zu- 
fließen, müssen sie das Recht erhalten. die in der Volkswirtschaft 
nicht gebundenen Gelder auf andere Weise, insbesondere als 
Depositen, an sich heranzuziehen. Da über Depositen anders 
als durch die bei Spareinlagen übliche Barabhebung verfügt zu 
werden pflegt, dürfen sie auch in den Gebräuchen des modernen 
Zahlungsverkehrs nicht behindert sein. Hierzu ist zu bemerken, 
daß der Grundsatz der Barabhebung schon beim eigentlichen 
Sparverkehr durch die Verleihung der passiven Scheckfähigkeit 
an die Sparkassen durch das Scheckgesetz vom 11. März 1908 
und durch die Genehmigung des Giroverkehrs durchbrochen 
worden ist. Abhängig gemacht war in Preußen die Einführung 
des Scheekverkehrs von einer ordnungsmäßigen Buch- und Gegen- 


buchführung. Durch eine Verfügung des preußischen Innen- 
ministers vom 20. April 1909 war den preußischen Sparkassen 
sogar schon der reguläre, vom Sparverkehr getrennte Depositen- 
und Kontokorrentverkehr erlaubt, jedoch durfte das Gesamt- 
guthaben aller Depositen- und Kontokorrentkunden höchstens 
ein Zehntel des Gesamtbetrages der Sparbucheinlagen betragen. 
Durch Erlaß vom 20. Januar 1917 ist diese Grenze auf 25 % erhöht 
worden. Während die Verfügung über Sparguthaben durch Scheck- 
und Giroüberweisung fast in allen deutschen Ländern zulässig 
war, findet sich das reguläre Depositen- und Kontokorrentgeschäft 
zu damaliger Zeit nur in Preußen. Daß in jetziger Zeit ein Fest- 
halten an dem Verhältnis vom Gesamtspareinlagebestand zum 
Gesamtguthaben der Kunden im Depositen- und Kontokorrent- 
geschäft einem Verbot des Depositen- und Kontokorrentgeschäftes 
gleichkommen würde, bedarf keiner näheren Erläuterung. Durch 
den preußischen Ministerialerlaß vom 15. April 1921 über die 
Erweiterung des Geschäftsbereiches der Sparkassen hat man 
denn auch jede Grenze für den Gesamtbetrag der im Depositen- 
und Kontokorrentverkehr hereingenommenen Gelder fallen lassen. 
Die anderen deutschen Länder sind diesem preußischen Vorgehen 
nur sehr zögernd und teilweise überhaupt noch nicht gefolgt. 
Den bayerischen Sparkassen war bis zu Beginn des Jahres 1923 
der Betrieb des Depositen- und Kontokorrentgeschäftes überhaupt 
noch nicht gestattet. Erst durch die Bekanntmachung des 
Bayerischen Staatsministeriums des Innern vom 24. Januar 1923 
ist bei den bayerischen Sparkassen dieser Geschäftszweig durch 
entsprechende Statutenänderung, d. h. also mit jedesmaliger 
besonderer obrigkeitlicher Genehmigung, zugelassen. In Baden 
war die Rechtslage bisher so, daß die badischen Sparkassen 
das Depositen- und Kontokorrentgeschäft mit besonderer Ge- 
nehmigung der Aufsichtsbehörde betreiben durften. Nach dem 
Entwurf eines neuen badischen Sparkassengesetzes soll diese 
besondere Genehmigung in Zukunft fortfallen. 


Der gänzlich andere Charakter der den Sparkassen durch das 
Depositen- und Kontokorrentgeschäft zufließenden Gelder bedingt 
aber auch eine andere Verwertung als die für Spareinlagen übliche. 
Den Kreis der Depositenkunden bilden nicht die alten. Sparer, 
sondern die Handel- und Gewerbetreibenden. Diese haben aber 
— zumal in Zeiten einer rapiden Geldentwertung — ein Interesse 
daran, ihre Depositenguthaben so schnell wie möglich umzuschlagen. 
Die Sparkassen müssen die Gelder also jederzeit greifbar halten. 
Selbst wenn die daniederliegende Bautätigkeit und die Ent- 
schuldung des Grundbesitzes durch die Inflation das Hypotheken- 
geschäft nicht absolut stillgelegt hätten, dürften die Sparkassen 
daher die in laufender Rechnung hereingenommenen Gelder nicht 
im eigentlichen Hypothekengeschäft anlegen. Ebensowenig können 
diese Gelder zur Befriedigung langfristiger Kredite für die Kom- 
munen Verwendung finden. Bleibt für die Sparkassen außer der 
üblichen Anlegung von Geldern in Inhaberpapieren und Wechseln, 
die von der Reichsbank diskontiert werden würden, eine intensivere 
Befassung mit dem Personalkredit. Die bereits in Zeiten einer ge- 
ordneten Wirtschaft üblichen Schuldscheindarlehen unter Bürg- 
schaft zahlungsfähiger Personen ist auch nach dem Ministerial- 
erlaß vom 15. April 1921 unter den gleichen Voraussetzungen 
wie bisher gestattet. Nach ihm ist auch die Kreditgewährung gegen 
Wechsel erlaubt, wenn aus dem Wechsel außer dem Darlehns- 
nehmer noch zwei als zahlungsfähig bekannte Personen haften. 
Das Recht der Kreditgewährung gegen Verpfändung von Wert- 
papieren ist dahin erweitert worden, daß fortab alle Wertpapiere, 
die nach den Grundsätzen der Reichsbank beleihbar sind, von 
den Sparkassen beliehen werden können. Die Sparkassen haben 
bei Abschluß des Darlehnsvertrages alternativ zu vereinbaren, 
daß beim Sinken des Kurses der verpfändeten Wertpapiere das 
Pfanddepot unaufgefordert zu verstärken oder das Darlehen 
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einschließlich der bis dahin aufgelaufenen Zinsen sofort zur Rück- 
zahlung fällig ist. Eine Klausel, durch welche die Sparkasse bei 
Nichterfüllung der beiden Bedingungen sich das Recht sofortiger 
Exekution sichert, dürfte empfehlenswert sein. Zugelassen ist 
ferner durch Erlaß vom 15. Januar 1921 und 27. Januar 1922 
die Darlehnsgewährung gegen Verpfändung von Sparguthaben 
bei deutschen. unter Staatsaufsicht stehenden Sparkassen, wobei 
das oben über die Verpfändung von Sparguthaben Gesagte zu 
beachten ist. Erlaubt ist nach dem gleichen Erlasse die Beleihung 
von Hypotheken-, Grund- und Rentenschuldbuchforderungen 
sowie die von Lebensversicherungspolicen von in Deutschland zu- 
gelassenen Lebensversicherungsgesellschaften. Außerdem können 
belichen werden unter den in $13 Ziffer 3d des Bankgesetzes 
vom 14. März 1875 erwähnten Voraussetzungen Wechsel. Die Reichs- 
bank kann nach der zitierten Gesetzesstelle Darlehen geben „gegen 
Wechsel, die anerkannt solide Verpflichtete aufweisen, mit 
einem Abschlage von mindestens 5 % ihres Kurswertes“. 


Von ganz besonderer Bedeutung ist es aber für die gegen- 
wärtige Zeit, daß den preußischen Sparkassen durch die genannten 
Erlasse die Beleihung „von im Inland lagernden Kaufmannswaren, 
insbesondere des mittleren und Kleingewerbestandes, bis zur Hälfte 
ihres Wertes“ gestattet worden ist. Die Darlehnsvaluta darf in 
solchen Fällen natürlich erst hingegeben werden, wenn eine rechts- 
gültige Verpfändung zustande gekommen ist. Diese richtet sich 
nach den §§ 1204 ff. BGB. Danach liegt eine Verpfändung beweg- 
licher Sachen rechtlich vor, wenn dem Prinzip des BGB.- 
Pfandrechtes an beweglichen Sachen entsprechend der Eigentümer 
der Sache diese dem Gläubiger übergeben hat und beide darüber 
einig sind, daß dem Gläubiger das Pfandrecht zustehen soll. Ist 
die Sparkasse bereits im Besitze der Sachen, so genügt die Einigung 
über die Entstehung des Pfandrechtes. Diese Art der Verpfändung 
wird nun aber gerade für Warenbeleihungen Ar Sparkassen nicht 
in Frage kommen, da diese bezw. ihre Gemeinden in den meisten 
Fällen keine eigenen Räumlichkeiten besitzen werden, um die 
P’fandwaren als „Faustpfand“ hereinnehinen zu können. Sie 
müssen daher andere Wege einschlagen, um eine rechtsgültige 
Verpfändung zu erreichen. Besonders üblich ist die Einlagerung 
der Pfandsachen in den Lagerräumen eines als zuverlässig be- 
kannten Spediteurs. wobei der Eigentümer seinen mittelbaren 
Besitz an den eingelagerten Pfandsachen auf die Pfandgläubigerin 
Sparkasse überträgt und dem Spediteur seitens des Eigentümers 
die Verpfändung der Sachen an die Sparkasse mitgeteilt wird. 
Es ist üblich, den Darlehnsbetrag erst dann dem Darlehnsnehmer 
auszuzahlen, wenn seitens des Lagerhalters eine Benachrichtigung 
darüber bei der Sparkasse eingegangen ist, daß er die Verpfändungs- 
anzeige des Eigentümers erhalten hat, und daß er die Pfandsachen 
an den Eigentümer ohne Genehmigung der Sparkasse nicht aus- 
händigen wird. Ebenso üblich wie dieser Weg ist der der Ein- 
räumung des Mitbesitzes an den Pfandsachen. In diesem Falle 
bleiben die zu verpfändenden Sachen in den Räumlichkeiten des 
Verpfänders, werden dort aber abgesondert in einem abschließbaren 
Raume gelagert. Der Zugang zu diesem Raume erhält außer dem 
Verschluß des Verpfänders noch ein von der Sparkasse anzu- 
bringendes andersgeartetes Schloß, so daß nur Gläubiger und 
Schuldner gemeinsam an die Pfandsachen herankönnen. Nicht 
selten pflegt der Pfandgläubiger allein im Besitz der Schlüssel 
zu dem Lagerraum zu sein. Schwierigkeiten bietet die Kredit- 
sicherung in den Fällen, in denen zwar genügend Waren zur 
Verpfändung dasind, der Darlehnssucher die Waren aber zur 
Aufrechterhaltung seines Wirtschaftsbetriebes braucht. Denn 
ein Pfandrecht an beweglichen Sachen kommt nicht zustande, 
wenn der Verpfänder im ungeschmälerten unmittelbaren Besitz 
der zu verpfändenden Sachen bleiben soll. In diesen Fällen pflegt 
man sich mit der Sicherungsübereignung zu helfen. 


Bei der Sicherungsübereignung, die im Prinzip durch die Reichs- 
gerichtsrechtsprechung anerkannt ist, wird zwischen dem Darlehns- 
nehmer und dem Darlehnsgeber vereinbart, daß der Darlehns- 
nehmer sein Eigentum an den Sicherungsgegenständen auf den 
Darlehnsgeber überträgt. Da der Darlehnsnehmer im unmittel- 
baren Besitz der zu übereignenden Gegenstände ist und bleiben 
soll, wird die nach $ 929 BGB. grundsätzlich notwendige Übergabe 
der Sachen gemäß § 930 BGB. dadurch ersetzt, daB zwischen 
Darlehnsgeber und Darlehnsnehmer ein Rechtsverhältnis ver- 
einbart wird (meist ein Leih- oder Verwahrungsvertrag), vermöge 
dessen der Darlehnsnehmer im unmittelbaren Besitz der Sicherungs- 
gegenstände verbleibt und der Darlehnsgeber den mittelbaren 
Besitz erlangt. Es ist zu bemerken, daß die Sicherungsübereignung 
von Haus- und Ladeneinrichtungen sowie von Warenlagern ohne 
Bewegung außerordentlich häufig angewandt und, soweit die 
Sicherungsübereignungsverträge nicht gegen die guten Sitten 
verstoßen (weil sie z. B. dem Schuldner nur noch einen Schein 
von Selbständigkeit lassen), als rechtlich einwandfrei anerkannt 
sind. Äußerst bestritten ist aber die rechtliche Zulässigkeit der 
Sicherungsübereignung von Warenlagern mit wechselndem Be- 
stande. Der Streit dreht- sich darum, ob es möglich sei oder nicht, 
das Besitzverhältnis einwandfrei zu konstruieren, vermöge dessen 
der Erwerber (Darlehnsgeber) den mittelbaren Besitz an den 
Sicherungsgegenständen erwirbt. 

Ebenso zögernd wie die Landesregierungen den Depositen- 
verkehr für die Sparkassen genehmigt haben, sind sie auch bis 
auf wenige Ausnahmen an die Forcierung des Personalkredits 
herangegangen. Bayern hat sich bis jetzt so ziemlich allein dem 
preußischen Vorgehen angeschlossen. Durch die Bekanntmachung 
des Bayerischen Staatsministeriums des Innern vom 24. Januar 
1923 sind den bayerischen Sparkassen alle die Rechte eingeräumt, 
die den preußischen Sparkassen durch die Erlasse vom 15. April 
1921 und 27. Januar 1922 verliehen worden sind. Bezüglich des 
Kredits gegen Sicherstellung von Wertpapieren geht die bayerische 
Bestimmung über die preußische hinaus. Denn den bayerischen 
Sparkassen ist auch die Beleihung von Aktien, die an einer deutschen 
Börse amtlich notiert werden, erlaubt, während den preußischen 
Sparkassen nur die wenigen Aktien als Sicherheiten dienen können, 
die von der Reichsbank beliehen werden. Baden hat neuerdings 
einen Gesetzentwurf herausgebracht, der sich in seinen wesentlichen 
Teilen mit den preußischen und bayerischen Bestimmungen deckt; 
nur hinsichtlich der Warenbeleihung enthält der badische Gesetz- 
entwurf eine einschränkende Vorschrift. Nach ihm dürfen Waren 
nur insoweit beliehen werden, als es sich um an einer deutschen 
Produktenbörse amtlich notierte Waren handelt. 

Soweit der Personalkredit in Form eines Kontokorrentkredites 
gegeben wird, ist seitens der Sparkassen eine der vorstehenden 
Arten von Sicherungen genau so zu verlangen, als wenn es sich um 
ein reguläres Darlehen handelt. Kontokorrentkredite werden in 
den meisten Ländern nicht als liquide Anlage angesehen. Die 
Kreditgewährung im Kontokorrent darf daher auch nur einen 
geringen Prozentsatz des Gesamtdepositenguthabens der Kunden 
ausmachen. Reguläre Darlehen mit täglicher Kündigung werden 
dagegen auf eine gleiche Stufe mit Anlagen bei Landesbanken, 
Girozentralen, in Inhaberpapieren und Wechseln gestellt. Daß 
Personalkredite, die aus den Geldern, die den Sparkassen als 
Depositen zufließen, genommen werden, nur mit täglicher Kündi- 
gung gegeben werden können, versteht sich für eine kaufmännisch 
geleitete Sparkasse von selbst. 

Es liegt in dem Charakter der ganzen Geschäftsverbindung 
zwischen Depositenkunden und Sparkassen, daß ein Depositen- 
kunde nicht nur seine Gelder bei der Sparkasse sicher aufbewahrt 
und seine Zahlungsaufträge prompt ausgeführt wissen will, sondern 
er verlangt von seiner Geldanstalt auch die Ausführung aller anderen 
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| amtlich notierten Werten. Ausgeschlossen ist für die preußischer 


bankmäßigen Transaktionen, insbesondere die Verwahrung und 
Verwaltung von Wertpapieren und deren An- und Verkauf. Schon 
in der Vorkriegszeit haben die Sparkassen für ihre Kunden in 
geringem Umfange mündelsichere Wertpapiere angekauft. Er- 
innert sei dabei an eine sich in fast allen Sparkassensatzungen 
findende Bestimmung, daß von einer gewissen Grenze an für Spar- 
einlagen ohne weitere Zustimmung des Sparers seitens der Spar- 
kasse Schuld verschreibungen des Reiches, der Länder und bestimm- 
ter Gemeinden oder ebensolche Schuldbuchforderungen angeschafft 
werden konnten. In großem Umfange sind die Sparkassen mit der 
kommissionsweisen Anschaffung von Wertpapieren während des 
Krieges bei Zeichnungsauflegung der Kriegsanleihen beschäftigt 
worden. Eine notwendige Folge dieser regen Beteiligung an der 
Kriegsanleihezeichnung war dann das den Sparkassen in allen 
Ländern verliehene Recht, die bei ihnen gezeichneten Kriegsanleihen 
in Verwahrung und Verwaltung zu nehmen. Als dann nach Kriegs- 
schluß eine Verordnung gegen die Kapitalflucht nach der anderen 
erlassen wurde und unterm 24. Oktober 1919 die sogenannte Depot- 
zwangsverordnung herauskam, wurden in dem § 1 Absatz 3 dieser 
Reichsverordnung auch die Sparkassen als Depotstellen benannt. 
Wohl oder übel mußten daher auch die' Landesregierungen ihre 
Genehmigung dazu erteilen, daß das Depotrecht der Sparkassen 
auch auf andere als die bisher üblichen Papiere ausgedehnt wurde. 
Zwar ist die Verordnung, nach der Zins- und Gewinnanteilscheine 
nur dann eingelöst werden durften, wenn Mantel und Bogen des 
Papiers bei einer Bank oder Sparkasse in Verwahrung gegeben 
waren, inzwischen längst wieder außer Kraft getreten, das Depot- 
recht haben die Sparkassen aber durchweg behalten. In den schon 
mehrfach erwähnten preußischen und bayerischen Erlassen vom 
15. April 1921 / 27. Januar 1922 bezw. vom 24. Januar 1923 ist 
es ausdrücklich bestätigt, daß in der Sparkassensatzung bestimmt 
werden kann, daß die Sparkassen Wertpapiere verwahren und 
verwalten dürfen. Auf die Verwahrung und Verwaltung dürften 
die Bestimmungen des sogenannten Depotgesetzes vom 5. Juli 
1896, , betreffend die Pflichten der Kaufleute bei Aufbewahrung 
fremder Wertpapiere“, zur Anwendung kommen, wobei zu be- 
merken ist, daß z. B. auf bayerische Sparkassen der $ 2 des Depot- 
gesetzes, nach dem unter bestimmten Voraussetzungen an 
Stelle der hinterlegten Wertpapiere gleichartige Effekten zurück- 
gewährt werden können, infolge besonderer Vorschrift keine An- 
wendung finden kann. Mit der Übernahme der Wertpapierverwal- 
tung haftet die Sparkasse dem Kunden gegenüber für rechtzeitiges 
Abtrennen der fälligen Zins- und Gewinnanteilscheine, für Be- 
schaffung neuer Zins- und Dividendenbogen, für Verlosungs— 
kontrolle, Ausübung von Bezugsrechten und Konvertierung von 
Prioritäten. Die Banken pflegen eine Haftung für Verschen in 
der Wertpapierverwaltung in ihren Verwahrungs- und Verwaltungs- 
bedingungen abzulehnen. Das seitens der Sparkassen für die 
Verwahrung der Wertpapiere erhobene Entgelt unterliegt gemäß 
§ 25 Ziffer 3 des Umsatzsteuergesetzes einer zehnprozentigen 
Umsatzsteuer. 


Unverständlich würde es einem Sparkassenkunden sein, wenn 
er zwar seinen gesamten Wertpapierbesitz bei einer Sparkasse 
hinterlegen darf, die Sparkasse ihm aber aus diesem Bestande 
nur mündelsichere Werte und von diesen auch nur wieder eine 
Auswahl verkaufen oder solche Papiere hinzukaufen dürfte. Die 
Landesregierungen Preußens, Bayerns und Badens (ob es in den 
anderen Ländern ebenso ist, ließ sich nicht feststellen) haben die 
Unmöglichkeit einer solchen Regelung anerkannt und ihren Spar- 
kassen in weitem Umfange das Recht zum An- und Verkauf 
gestattet. In den bayerischen Bestimmungen findet sich irgend- 
eine Einschränkung hinsichtlich des Wertpapiergeschäftes über— 
haupt nicht. In Preußen ist der kommissionsweise An- und 
Verkauf von Wertpapieren zulässig in allen an deutschen Börsen 


Sparkassen das Kommissionsgeschäft in Wertpapieren, die an den 
deutschen Hauptbörsenplätzen nicht notiert werden. Von Wert- 
papieren, die ebenda nicht notiert, aber gehandelt werden, darf 
die Sparkasse nur Anleihen öffentlich-rechtlicher Verbände, 
Obligationen und junge Aktien bewährter und sicherer Unter- 
nehmungen sowie ähnliche Papiere, die nicht offensichtliche und 
als solche bekannte Spekulationspapiere sind, für ihre Kunden 
an- und verkaufen. 


Das Effektenkommissionsgeschäft der Sparkassen unterliegt 
der Börsenumsatzsteuer des Kapitalverkehrssteuergesetzes vom 
8. April 1922. Hier ist nun eine eigenartige Kontroverse zwischen 
Reichs- und Landesrecht zu beobachten. Führt eine Bank ge- 
schaftsmäßig Effektenkommissionsgeschäfte für einen In- 
landskunden in Inhaberschuldverschreibungen, Aktien usw. aus, so 
hat sie für diese Geschäfte den Inlandskundenkommissionsstempel 
zu bezahlen, der erheblich niedriger ist als die Steuer für die 
sogenannten Privatgeschäfte. Da den Sparkassen durch ihre Landes- 
regierungen der kommissionsweise An- und Verkauf von Wert- 
papieren ebenfalls geschäftsmäßig gestattet ist, sollte man 
annehmen, daß für sie dieselbe Börsenumsatzsteuer in Anrechnung 
kommen würde. Dem ist aber nicht so. Alle Sparkassen dürfen 
den Inlandskundenkommissionsstempel nur verwenden bei kom- 
missionsweisem An- und Verkauf von Schuld- und Rentenver- 
schreibungen des Reichs, inländischer Gemeinden (Gemeinde- 
verbände) und inländischer Körperschaften, städtischer und 
ländlicher Grundbesitzer (§ 46 Absatz 1 Ziffer e des Kapital- 
verkehrssteuergesetzes). Bei Geschäften in Industrieobligationen 
und Aktien darf der Inlandskundenkommissionsstempel aber nur 
von solchen Sparkassen verwandt werden, die körperschaftssteuer- 
pflichtig sind, während nicht körperschaftssteuerpflichtige Spar- 
kassen die Steuer füPrivatgeschäfte zu entrichten haben. Körper- 
schaftssteuerpflichtig ist nach dem Körperschaftssteuergesetz eine 
Sparkasse, die sich nicht auf die Pflege des eigentlichen Sparkassen- 
verkehrs beschränkt. Nach einem ausführenden Erlaß des Reichs- 
finanzministers hierzu ist u.a. der Kontokorrentverkehr mit 
Krediteinräumung sparkassenfremd, so daß alle die Sparkassen, 
die diesen Geschäftszweig betreiben, zwar den Inlandskunden- 
kommissionsstempel verwenden können, dafür aber auch Körper- 
schaftssteuer zahlen müssen. Diese reichssteuerliche Behandlung 
der Sparkassen beweist eine völlige Verkennung des Wesens und 
der volkswirtschaftlichen Aufgaben der Sparkassen, ganz ab- 
gesehen davon, daß es ein steuerrechtliches Novum ist, Verwal- 
tungsabteilungen der Gemeinden, als welche sich die überwiegende 
Mehrzahl der deutschen Sparkassen doch darstellen, zu direkten 
Steuern heranzuziehen. Soweit noch seitens der Länder und Ge- 
meinden Steuern erhoben werden dürfen, ist zu sagen, daß diese 
den Sparkassen auch in steuerlicher Hinsicht gerecht geworden 
sind. 

Die Sparkassen haben auch in diesen schweren Zeiten ihren 
eigentlichen gemeinnützigen Zweck nicht vergessen. Kaum haben 
sie die Möglichkeit, sich wertbeständige Anlagemöglichkeiten zu 
verschaffen, so richten sie auch schon den wertbeständigen Spar- 
verkehr, den sogenannten Goldsparmarkverkehr, ein, um dem 
kleinen Manne wieder Gelegenheit zu geben, ohne Sorge um die 
Entwertung seines Geldes wieder sparen zu können. Es kann 
noch lange Zeit vergehen, ehe dieser Sparverkehr wieder einen 
solchen Umfang erreicht haben wird, daß sich die Sparkassen 
wieder ausschließlich mit ihm begnügen können. Bis dieser Zeit- 
punkt gekommen ist, muß aber im volkswirtschaftlichen Interesse 
fortgefahren werden in der zeitgemäßen Ausgestaltung der Spar- 
kassen, selbstverständlich immer in den Grenzen, die mit der 
Urtendenz der deutschen Sparkassen nicht in Widerspruch 
stehen. 
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2. Die Satzungen der Sparkassen. 
Von Dr. H. Marquardt, Berlin. 
Innerhalb des durch die Gesetze und Verordnungen fest- | und der Kassenstunden sowie die Art der Bekanntgabe von Sta- 


gelegten und als unabänderlich zu geltenden Rahmens gründet | tutenänderungen aufzunehmen (Nr. 17 und 18 des Reglements); 
sich der individuelle Organismus jeder einzelnen Sparkasse auf | die Satzung soll mit der Bestätigung des Oberpräsidenten 
| 


die Satzung, die ihren Aufbau und ihren Geschäftskreis jedem Sparkassenbuch vorgedruckt werden. Auf die Bildung 
nach den für sie maßgebenden besonderen lokalwirtschaftlichen der Satzung hat der Oberpräsident der Provinz jedoch nicht nur 
Verhältnissen bestimmt. Eine grundsätzlich andere Bedeutung als genehmigende Behörde Einfluß; er kann auch „bei ver- 
kommt der Satzung in denjenigen Ländern zu, in denen die Er- änderten Umständen und bemerkten Mißbräuchen“ Änderungen 
richtung und der Geschäftsbetrieb von Sparkassen keine gesetz- | der Satzungen anordnen, wozu er jedoch der Zustimmung des 
liche Regelung erfahren haben, wie in verschiedenen nord- und Provinzialrates bedarf, wenn die verlangte Änderung gegen 
mitteldeutschen Ländern (Mecklenburg, Thüringen, Lippe usw.); | den Willen des Garantieverbandes vorgenommen werden soll. 
hier stellt die Satzung den Ersatz der fehlenden Verankerung | Materiell sind ferner bei der Aufstellung der Satzungen die im 
des Sparkassenrechtes dar, wobei häufig die Satzung der zuerst Reglement und den nachfolgenden Verordnungen und Erlassen 
gegründeten größeren Sparkasse als Normalstatut für die später | enthaltenen Vorschriften zu beobachten, deren weite Fassung 
errichteten verwendet wird. Gemeinhin offenbart sich aber in es jedoch fast allgemein zuläßt, daß sie durch die Satzung 
der Satzung als Gegenspiel der in den Gesetzen und Verordnungen das der einzelnen Sparkasse angemessene individuelle Ge- 
zum Ausdruck kommenden obrigkeitlichen Regelung des Spar- | präge erhalten. Mit diesen allgemeinen Grundzügen er- 
kassenwesens das freie Selbstbestimmungsrecht der die Satzung schöpfen sich die Vorschriften des Reglements auf die Bildung 
aufstellenden kommunalen Körperschaften, das seine Grenzen | der Satzungen; alle näheren Bestimmungen, insbesondere Inhalt 
lediglich an den gesetzlichen Bestimmungen und in der darin | und Umtang der Geschäftsarten, überläßt es absichtlich der statu- 
festgelegten staatlichen Aufsichtsbefugnis findet, die schon bei | tarischen Regelung durch den Garantieverband, damit der Be- 
der Errichtung der Sparkasse, die ebenso wie die Satzung selbst | sonderheit der örtlichen Verhältnisse weitgehend Rechnung ge- 
der Genehmigung der Aufsichtsbehörde bedarf, wirksam wird; | tragen werden kann. Die Statuten der Sparkassen sind daher 
erst mit der obrigkeitlichen Genehmigung der Satzung tritt die | nicht gleichlautend; sie weisen vielmehr hinsichtlich Abfassung 
Sparkasse ins Leben. Zeigt das Zustandekommen der Satzung | und Inhalt die größten Verschiedenheiten auf, die sich überdies 
die öÖffentlich-rechtliche Verankerung der Sparkasse, so liegt | insbesondere auch auf die Qualität der einzelnen Satzungen 
die praktische Auswirkung und damit ihre wesentliche Be- | erstrecken. 
deutung auf privatrechtlichem Gebiet, denn in der Fest- Von den im Anschluß an das Reglement von den Garantie- 
legung der Bestimmungen für die Verwaltung und den | yerbänden aufgestellten Satzungen gewann das Statut der 
Geschäftsverkehr enthält die Satzung die feste Norm für | Bielefelder Sparkasse größere Bedeutung, das, um in die 
das Rechtsverhältnis zwischen Kasse und Einlegern; so zeitigt Buntscheckigkeit der Satzungen eine gewisse Übereinstimmung 
die Satzung Art und Maß der Unterwerfung der Sparkasse als | zu bringen, vom Ministerium des Innern 1847 als Mustersatzung 
Vertragskontrahentin unter die Rechtsvorschriften des bürger- empfohlen wurde; später war es das Statut der Teltower Kreis- 
lichen und — wenn auch nicht unbestritten — des Handelsrechts. sparkasse vom 28. April 1873, das als Mustersatzung durch 
Nach der privatrechtlichen Seite hin vertritt also die Satzung | Erlaß vom 30. Oktober 1873 qualifiziert wurde. 
die Stelle senes individuellen Vertrages zwischen Kasse und Obwohl der Entwurf eines preußischen Sparkassengesetzes 
Sparern, die sich stillschweigend ihren Bestimmungen dadurch | in gen neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts in seinen An- 
unterwerfen, daß sie bei der Kasse Spareinlagen tätigen. Als fängen steckengeblieben war, so war er doch insofern nicht völlig 
eg gr Weg ep ae e SE als der Minister des Innern nunmehr in eine Prüfung 
. „ er Frage eintrat, ob nicht wenigstens innerhalb der einzelnen 
beurkundete Rechtsverhältnis nicht einseitig lösen, sondern muß | Provinzen eine Einheitlichkeit in den wichtigsten Fragen des 
die beabsichtigten Anderungen der Satzung zur Kenntnis der | Geschäftsbetriebes der Sparkassen zu erzielen sei. Zu diesem 
Einleger bringen. Hierbei ersetzt die in der Satzung vorgesehene Zwocke würden inden einzelnen Provinzen Entwürfen Musters 
öffentliche Bekanntmachung ‚der Statutenänderung die Mit- satzungen von den provinziellen Sparkassenverbänden auf- 
teilung an den einzelnen Gläubiger SE curen Cie Sul aumeigende gestellt und in fast allen Provinzen von den Aufsichtsbehörden 
Fortsetzung des Vertragsverhältnisses seine Zustimmung zu den bestätigt. Diese Mustersatzungen enthielten zwar im wesent- 
neuen Bedingungen zu erkennen gibt. lichen gleichlautende Bestimmungen über die Organisation und 
Entwicklungsgeschichtlich hat sich die oben dargelegte Kom- | den Geschäftsbetrieb der Sparkassen, ließen jedoch den Garantie- 
bination der in der Satzung zum Ausdruck kommenden | verbänden und den Aufsichtsbehörden genügend Spielraum, um 
freien Selbstbestimmung mit staatlicher Regelung und Über- | den Geschäftsverkehr den. örtlichen Verhältnissen anzupassen. 
wachung als dem Sparwesen in hohem Grade förderlich er- | Die Mustersatzungen bestanden mit Ausnahme von Hessen-Nassau 
wiesen; das trifft in besonderem Maße für Preußen zu, wo | in jeder Provinz; in Schlesien bestanden für jeden Regierungs- 
das Sparkassenreglement vom 12. Dezember 1838 der gemeind- | bezirk von den Regierungspräsidenten erlassene Mustersatzungen. 
lichen Autonomie hinsichtlich der Aufstellung der Satzung weiten | In den größeren außerpreußischen Ländern, mit Ausnahme 
Spielraum gelassen hat. Die Beschlüsse über die Bildung und | Badens, entschlossen sich die Sparkassenverbände ebenfalls, 
den Inhalt des Statuts und demgemäß über die Änderungen er- | Mustersatzungen herauszugeben. Größere Bedeutung, auch über 
folgen nach dem Reglement von den für die Beschlußfassungen | die zuständige Provinz hinaus, gewann von den preußischen 
allgemein zuständigen Organen des Garantieverbandes, wobei | Mustersatzungen die des Hannoverschen Sparkassenverbandes 
die Beachtung der im Reglement aufgestellten Grundsätze vor- | von 1919, die allerdings von der Aufsichtsbehörde nicht aus- 
geschrieben ist; hiernach sind formale Bestimmungen über | drücklich genehmigt war; doch war dem Verbande zugesagt, daß 
die Verwaltung der Kasse und ihre Beamten, den Sitz der Kasse | die nach der Mustersatzung entworfenen Sparkassensatzungeu 
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keinen Schwierigkeiten bei der Bestätigung begegnen sollten. Es ist hier nicht der Ort, darzulegen, daß nicht alle Forderungen, 


Die Mustersatzungen der übrigen Verbände, durchweg älteren 
Datums und die mit der Zulassung der Sparkassen zum Scheck- 
verkehr im Gefolge stehenden Erweiterungsmöglichkeiten der 
Geschäftsarten zum großen Teile nicht berücksichtigend, verloren 
allmählich an praktischer Bedeutung und mußten insbesondere 
mit dem Augenblick als veraltet angesehen werden, als die Ein- 
gliederung der Sparkassen in den Dienst der Unterbringung der 
Kriegsanleihe sie vor neue Aufgaben stellte. In diesem Zusammen- 
hange mag als bemerkenswert festgehalten werden, daß in Vor- 
wegnahme der meisten dem Sparkassenbetrieb infolge der ver- 
änderten Wirtschaftsverhältnisse zuwachsenden Erweiterungen 
die Satzung der „Spar- und Leihkasse der Hohenzollernschen 
Lande“, die unterm 10. August 1888 die landesherrliche Ge- 
nehmigung erhielt, eine großzügige Bewegungsfreiheit aufwies. 
Die Sparkasse war berechtigt, Wechsel zu diskontieren und an- 
zukaufen, Darlehen zu gewähren gegen Lombardierung von Wert- 
papieren, die im Lombardverkehr der Reichsbank zugelassen 
waren, Kontokorrente zu eröffnen und Kredite zu gewähren, 
„in Ausnahmefällen auch ungedeckt, wenn nach sorgfältiger 
Prüfung aller Verhältnisse die Sicherheit als zweifellos betrachtet 
werden darf“; zugelassen waren ferner der An- und Verkauf von 
Wertpapieren aller Art für Rechnung Dritter sowie das Inkasso 
von Wechseln usw.; auch konnte die Sparkasse Wertpapiere 
zur Verwahrung und Verwaltung annehmen. Die Erfahrungen, 
die die Sparkasse mit den „Dankmäßigen“ Geschäftszweigen ge- 
macht hat, sind die besten gewesen. 

Die Unzuträglichkeiten, die sich für die Sparkassen, die mit 
völlig unzureichenden Satzungsvorschriften den sich ständig 


steigernden Ansprüchen ihrer Kundschaft gegenüberstanden, 


ergaben, wurden noch verstärkt, als die anfänglich langsam auf- 
tretende, später lawinenartig anschwellende Geldentwertung das 
Spargeschäft immer mehr einengte und die Rentabilität der Spar- 
kassen in Frage stellte. Sollten die Sparkassen keine Zuschuß- 
betriebe werden, so mußten ihnen durch satzungsmäßige Er- 
weiterung ihrer Tätigkeitssphäre neue Einnahmequellen er- 
schlossen werden. Da infolge der fehlenden rechtlichen Nor- 
mierung der für einen zeitgemäßen Ausbau in Frage kommenden 
Geschäftsarten eine Neuaufstellung der Satzungen sich als un- 
zweckmäßig erweisen mußte, so suchten die Sparkassen durch 
Aufpfropfung neuer Satzungsbestimmungen in Form von Nach- 
trägen zur alten Satzung den Bedürfnissen der Kundschaft ge- 
recht zu werden; diese Nachträge häuften sich bei einigen Spar- 
kassen bis zur Unübersichtlichkeit der Satzung. Auch wurden 
von Sparkassen unter dem Zwange der Verhältnisse Geschäfte 
betrieben, welche die veraltete Satzung zwar nicht enthielt, gegen 
deren Aufnahme aber keine bestimmten Vorschriften sprachen. 
So mußten die vorhandenen Satzungen häufig als Fesseln 
empfunden werden; ein getreues Abbild der tatsächlichen Aufgaben 
und des Wirkungskreises der Sparkassen boten sie in keinem 
Falle mehr. 


In Preußen, wo das allgemeine Verlangen nach Klärung der 
zuzulassenden Erweiterungen des Geschäftskreises immer drän- 
gender wurde, faßte die oberste Aufsichtsbehörde den Plan zum 
Entwurfe eines neuen Sparkassengesetzes, nach dessen fest- 
stehenden Vorschriften die Sparkassen alsdann neue, zeitgemäße 
Satzungen aufstellen und zur Genehmigung einreichen sollten. 
Als sich die Fertigstellung des Entwurfes und die Vorlage an die 
gesetzgebenden Körperschaften immer weiter verzögerte, ent- 
schloß sich der preußische Minister des Innern, nicht zuletzt auf 
das stete Drängen des Deutschen Sparkassenverbandes, zur 
Herausgabe des bekannten Erlasses vom 15. April 1921, da, wie 
er anerkannte, „für eine Erweiterung des satzungsmäßigen Ge- 
schäftsbereiches der Sparkassen Sorge getragen werden muß“. 
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die auf dem Allgemeinen Sparkassentage in Dresden hinsichtlich 
der Erweiterung der Geschäftsarten einstimmig gestellt wurden, 
berücksichtigt wurden; in seinem Kernpunkte, der Zulassung 
„sonstiger bankmäßiger Geschäfte“, ließ der Erlaß jedenfalls 
dem satzungsmäßigen Ausbau des Geschäftskreises einen ziemlich 
weiten Spielraum, den er aber auch gleichzeitig dem diskretionären 
Ermessen der mit der Ausführung des Erlasses betrauten Organe 
überließ. Hatten die Sparkassen gehofft, daß jetzt endlich ihrem 
Verlangen nach ordnungsmäßiger Verankerung der neuen Ge- 
schäftsarten in den Satzungen entsprochen werden konnte, so sahen 
sie auch nach dem Herauskommen des Erlasses die Erfüllung ihres 
Wunsches hinausgezögert. Kaum war nämlich der Erlaß bekannt 
geworden, als die mit den Sparkassen im Wettbewerb befindlichen 
privaten Banken und Genossenschaften bei den zuständigen zentralen 
Behörden vorstellig wurden und unter dem Vorwande einer „Gefähr- 
dung des deutschen Sparkassenwesens“ ihr Ziel auf Beschneidung 
der organischen Entwicklung der Sparkassen zu erreichen suchten. 
Die Frucht dieser Bemühungen war ein telegraphisch an die Ober- 
präsidenten gerichteter, nicht veröffentlichter Erlaß vom 3. Ok- 
tober 1921, der den Oberpräsidenten die Genehmigung neuer 
Sparkassensatzungen, die unter Zugrundelegung des Erlasses 
vom 15. April 1921 aufgestellt waren, bis auf weiteres untersagte. 


Bereits vor Herausgabe des Erlasses vom 15. April 1921 war 
aus Sparkassenkreisen der Entwurf einer Mustersatzung durch 
den Deutschen Sparkassenverband zur Gewährleistung ein- 
heitlicher Grundzüge in den Satzungen der deutschen Sparkassen 
angeregt worden, die insbesondere auch den Mitgliedsverbänden für 
die Umarbeitung der provinziellen Mustersatzungen als Beispiel 
dienen sollte. Dementsprechend beschloß der Ausschuß des Deutschen 
Verbandes am 28. Mai 1921 die Aufstellung einer Mustersatzung, 
zu deren Ausführung seitens der Zentralstelle unverzüglich ge- 
schritten wurde. Der erste Entwurf wurde den Mitgliedsverbänden 
sowie führenden Männern im deutschen Sparkassenwesen zur 
Begutachtung unterbreitet; den eingegangenen Wünschen und 
Abänderungsvorschlägen wurde nach Möglichkeit Rechnung ge- 
tragen. (Der Mustersatzung wurde der Geschäftsverkehr einer 
städtischen Sparkasse zugrunde gelegt, in deren Garantieverband 
die Städteordnung für die östlichen Provinzen gilt; zur Erleichte- 
rung der Verwendung bei anderer Verfassung des Gewährleistungs- 
verbandes sind die zu ändernden Worte in Kursivschrift gedruckt.) 
Der durch die Mustersatzung geregelte Geschäftsverkehr ent- 
spricht dem einer bis zum höchstzulässigen Maße ausgebauten 
Sparkasse, bei der die hierfür erforderlichen Einrichtungen und 
geeignetes Personal vorhanden sind. Andere Sparkassen können 
die Bestimmungen, die nur für voll ausgebaute Sparkassen 
in Betracht kommen und die durch Einklammerung ersicht- 
lich gemacht sind, je nach ihren besonderen Bedürfnissen 
ganz oder teilweise weglassen. Die zentrale Mustersatzung wurde 
nach ihrer Fertigstellung den Mitgliedsverbänden und Sparkassen 
zugänglich gemacht; ebenso wurde sie, was anfänglich nicht 
beabsichtigt war, der obersten preußischen Aufsichtsbehörde vor- 
gelegt. Diese hatte durch einen Runderlaß vom 15. Dezember 
1921 den Geschäftsumfang der Sparkassen, wie er sich nach 
dem oben behandelten Erlasse vom 15. April 1921 abzeichnete, 
einer neuen Regelung unterworfen und insbesondere dem Be- 
griff der „bankmäßigen Geschäfte“ eine einschränkende Aus- 
legung zuerkannt. Durch den Erlaß wurde die das Verbot von 
Satzungsgenehmigungen aussprechende Verfügung vom 3. Ok- 
tober 1921 aufgehoben; zugleich wurde aber, um eine gleich- 
mäßige Handhabung und Auslegung der Anordnungen vom 
15. April 1921 in ganz Preußen zu gewährleisten, bestimmt, daß 
die von den Mitgliedsverbänden entworfenen Mustersatzungen, 
bevor sie erstmalig genehmigt wurden, dem Minister des Innern 
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vorzulegen seien. Die dem Minister eingereichte, vom Deutschen 
Verband entworfene zentrale Mustersatzung wurde von diesem 
einer Durchsicht unterzogen und im allgemeinen als geeignet 
befunden, bei ihrer den Verhältnissen angepaßten Aufnahme 
in die einzeme Satzung deren behördliche Genehmigung den Spar- 
kassen zu gewährleisten. Die Stellungnahme des Ministers zu 
den einzelnen Bestimmungen der vorgelegten zentralen Muster- 
satzung wurde in einem Erlaß vom 27. Januar 1922 ausgesprochen. 


An grundsätzlich Neuem und deshalb Erwähnenswertem 
sieht die zentrale Mustersatzung bei der Verwaltung der Spar- 
kasse vor, daß der eıste Beamte der Kasse Mitglied des Vorstandes 
wird; nach der Stellungnahme des Ministers soll der erste Beamte 
indes in der Regel nur mit beratender Stimme an den Vorstands- 
beschlüssen beteiligt sein, dem Vorstand aber als Mitglied nicht 
angehören. — Die Festsetzung des Zinsfußes für Spareinlagen 
erfolgt nach der Mustersatzung vom Vorstand im Einvernehmen 
mit dem zuständigen Sparkassenverband ; nach der Stellungnahme 
des Ministers wird die Festsetzung jedoch an die Zustimmung 
des Sparkassenverbandes geknüpft. — $ 24 der Satzung läßt die 
Diskontierung von Wechseln gemäß $ 13 Ziffer 2 des Bankgesetzes 
zu, wie auch „sonstige Geldgeschäfte“, für welche die Aufsichts- 
behörde, d. h. der Oberpräsident, die Genehmigung erteilt hat. 
Bis zu einem Höchstbetrage von 5% dürfen sich die Sparkassen 
nach $ 24 Absatz 2 der Satzung an geschäftlichen Unterneh- 
mungen, deren Förderung im Interesse des Garantieverbandes 
liegt, beteiligen. Nach $ 26 ist die Beleihung von Erbbaurechten 
zulässig. Neue Bestimmungen gelten für die zeitgemäße Förderung 
des Kleinwohnungsbaus: Wenn ein leistungsfähiger öffentlich- 
rechtlicher Verband — außer dem Garantieverband — für den 60% 
des Wertes übersteigenden Betrag die Bürgschaft übernimmt, kann 
die Beleihung von Kleinwohnungsbauten bis zu 90 % des Wertes 
erfolgen; falls bei letzteren die Staatsbürgschaft für zweite 
Hypotheken übernommen ist, kann eine Beleihung bis zu 100 % 
erfolgen. Die in $27 der Mustersatzung vorgesehene Anlage 
der Bestände in börsengängigen Industrieobligationen ist vom 


Minister in seiner Stellungnahme als unzulässig beurteilt worden. 
$ 28 der Satzung sieht die Lombardierung von Kaufmannsgütern 
bis zu zwei Drittel des Wertes vor, in der Stellungnahme des 
Ministers wird indes die Beleihungsgrenze auf die Hälfte des Wertes 
herabgesetzt. Nach $ 30 der Satzung genügt als Sicherheit für 
Darlehen die Bürgschaft öffentlich-rechtlicher Verbände, während 
der Minister nur die Bürgschaft „des Reiches oder eines deutschen 
Landes“ als ausreichende Sicherheit anerkennt. Bei der Kredit- 
gewährung an Genossenschaften ($ 31 der Satzung) ist zu be- 
achten, daß nach der ministeriellen Stellungnahme Kreditgenossen- 
schaften von der Darlehnsgewährung nach wie vor ausgeschlossen 
sind. 

Die von den preußischen Mitgliedsverbänden im Anschluß 
an die zentrale Mustersatzung eingereichten provinziellen Muster- 
satzungen sind zum größten Teil genehmigt und dementsprechend 
auch die danach abgefaßten Sparkassensatzungen; in den außer- 
preußischen Ländern ist die rechtliche Normierung der Erweite- 
rung des Geschäftskreises der Sparkassen mit Ausnahme Bayerns 
und Badens noch nicht erfolgt; dementsprechend sind neue 
Mustersatzungen den Aufsichtsbehörden noch nicht eingereicht. 


Die Schnelligkeit der Entwicklung des Wirtschafts- und 
Rechtslebens zeitigt auch für den Geschäftsbetrieb der 
Sparkassen neue Bedürfnisse und Aufgaben. So hat sich 
die in der Mustersatzung nicht ausdrücklich vorgesehene 
Zulassung der Indossierung von Wechseln sowie die Über- 
nahme von Wechselbürgschaften bei vielen Sparkassen als not- 
wendig gezeigt. Es bestehen jedoch keine Bedenken, beide 
Geschäftsarten auch ohne Satzungsänderung aufzunehmen. Des- 
gleichen hat sich in letzter Zeit ein Bedürfnis nach der Beleihung 
von Aktien geltend gemacht, die sich in immer gesteigertem Maße 
als Anlagepapier auch des kleinen Mannes erweisen. Um auch 
diesen Geschäftszweig betreiben zu können, wird sich ein Nach- 
trag zur Satzung der betreffenden Sparkasse nicht vermeiden 
lassen. Das gleiche gilt von der Einrichtung des sog. wertbestän- 
digen Spareinlagen-, Giro- und Kreditverkehrs. 


3. Die Geschäftsführung. 


Von Ziegler, Sparkassendirektor, Berlin-Schöneberg. 


Die Geschäftsführung der deutschen Sparkassen ist nicht ein- 
heitlich geregelt. Aus der Zeit der ersten Gründungen gibt es 
heute noch (und sogar große) freie und Stiftungssparkassen, sodann 
staatliche und (überwiegend) kommunale Sparkassen; letztere 
sind wieder zu unterscheiden nach städtischen, Kreis-, Provinzial- 
und Landgemeindesparkassen sowie nach Verbänden von Selbstver- 
waltungskörpern. Das Sparkassenwesen ist der Lande sgesetz- 
gebung vorbehalten; nach den gesetzlichen und ministeriellen 
Vorschriften der einzelnen Länder und nach der für jede Sparkasse 
bestehenden Satzung wird die Verwaltung geführt. Es ergibt 
sich daraus für die Geschäftsführung eine große Mannigfaltigkeit; 
immerhin ist in den letzten Jahren, besonders durch den neu- 
zeitlichen Ausbau, eine gewisse Gleichmäßigkeit inner- 
halb der einzelnen Größenverhältnisse erreicht worden, so daß 
die Unterschiede nicht mehr so wie früher hervortreten. Durch 
die Mustersatzungen der einzelnen Länder und Pro- 
vinzen ist eine Annäherung zwischen Kreis und Stadt und von 
Land zu Land herbeigeführt worden, die die Zentralstelle des 
Deutschen Sparkassenverbandes ermutigte, eine Mustersatzung 
für alle Unterverbände und deutschen Sparkassen heraus- 
zugeben, die mit nur wenigen Abweichungen die Billigung 
des preußischen Ministers des Innern gefunden hat (Ministerial- 
erlaß vom 27. Januar 1922). Damit ist ein wichtiger Schritt vor- 
wärts getan und eine wertvolle Grundlage auch für die Geschäfts- 
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führung geschaffen. Nachstehend soll versucht werden, einen 
kurzen Umriß für die Geschäftsführung einer Sparkasse zu geben, 
soweit nach dem Vorhergesagten sich allgemein gültige Regeln 
aufstellen lassen. | 


I. Die Organisation. 


Nächst der Satzung sind maßgebend die Bedin- 
gungen für die einzelnen Geschäftszweige; nach 
diesen Bedingungen regelt sich der Geschäftsverkehr mit der 
Kundschaft. Über das eigentliche Spargeschäft ist in der Satzung 
selbst das Erforderliche gesagt, so daß für diesen Zweig besondere 
Bedingungen entbehrlich sind, nicht so für die mehr bankmäßigen 
und indifferenten Geschäfte. Eine moderne Sparkasse umfaßt 
eine Sparkassen- und eine Bankabteilung. Durch 
die neuen Ministerialerlasse in Preußen, Bayern und anderen 
Ländern, besonders auch durch das neue badische Sparkassen- 
gesetz, ist dieser Aufbau nun auch von den Aufsichtsbehörden 
gutgeheißen worden. Die Bedingungen für die besonderen Ge- 
schäftszweige sind dem Kunden bei Eingehung der Geschäfts- 
verbindung auszuhändigen und ihre Kenntnis oder ihr Empfang 
ist durch Unterschrift anzuerkennen. Schon daraus geht hervor, 
daß sie in die Satzung nicht aufgenommen werden können; diese 
verweist nur auf sie. Die Bedingungen sind vom Vorstande fest- 
zusetzen und bedürfen, wo das vorgeschrieben ist, vor der Auf- 
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nahme des Geschäftszweiges der Genehmigung durch die Auf- 
sichtsbehörde. Soweit die Bedingungen, die einen Vertrag ent- 
halten, nur die äußeren Verhältnisse regeln, sind sie für den inneren 
Geschäftsverkehr (Betrieb) zu ergänzen durch eine Geschäfts- 
anweisung. Für große Kassen empfehlen sich besondere 
Geschäftsanweisungen für die einzelnen Arbeitsgebiete (Abtei- 
lungen). 

Die Geschäftsanweisung soll klar und übersichtlich gefaßt 
seinund Richtlinien für die Geschäfts- und Kassenführung 
enthalten, ein Eingehen auf Einzelheiten aber möglichst ver- 
meiden. 

Die Verteilung der Geschäfte auf die einzelnen Beamten regelt 
ein Dienst- oder Arbeitsplan. Das Nähere hierüber 
ist in dem Abschnitt „Die Beamtenschaft“ gesagt. 


Kurz wiederholt, ergibt sich folgendes System für d ie 
Geschäftsführung: 
1. Die Satzung als Grundgesetz. 
2. Die Geschäftsbedingungen für die einzelnen F 
(als Neben- und Ausführungsgese tze). 
3. Die Geschäftsanweisung für die Beamten ede el Ge- 
schäftsanweisungen für die einzelnen Abteilungen). 
4. Die Geschäftsverteilung Dienst- oder Arbeitsplan). 
Die Gliederung dieser Geschäftsverteilung ist 
gende: 
A. Leitung. 
B. Sparkassenabteilung. 
C. Bankabteilung. 


Zu A. Die Geschäfte werden geleitet (Leitung): ver- 
waltungsmäßig vom Vorstande (Verwaltungsrat, Kuratorium) 
unter seinem Vorsitzenden (Sparkassendezernent), technisch vom 
leitenden Beamten (Direktor, Rendant). 


Zu B. Die Sparkassenabteilung hat 

a) die Pflege des Pass i vgeschäfts (Annahme und Samm- 
lung der Spareinlagen), 

b) die Ausleihung (Anlegung) der Kapitalien, das Aktiv- 
geschäft. 
Zu C. Die Bankabteilung umfaßt folgende Geschäfts- 

zweige: 

a) Depositen-, Kontokorrent-, Scheck- und Giroverkehr, 

b) Vermietung von Schließfächern und Annahme von ver- 
schlossenen Depots, 

c) Verwahrung und Verwaltung von Wertpapieren (offenen 
Depots), 

d) An- und Verkauf von Wertpapieren für fremde Rechnung, 

e) Inkasso-, Akkreditiv- und Kreditgeschäfte sowie Bürgschaften, 
Ein- und Auszahlungsverkehr für fremde Rechnung. 


fol- 


Uber die Einzelorganisation (Abteilungen, Gruppen, Buch- 
haltereien, mechanische Arbeiten, technische Hilfsmittel) und 
die Verteilung auf die Beamten und Angestellten vergleiche die 
Ausführungen unter „Beamtenschaft“. 

Die Kassengeschäfte werden gegliedert in 

a) eigentliche Kassengeschäfte (Geld- und Wertpapierverkehr), 
b) Buchführung, 
c) Kontrolle. 


Leitung und Kasse dürfen nicht in einer Hand vereinigt sein; 
dieser Grundsatz muß überall, auch bei den nicht gar zu kleinen 
Kassen, durchgeführt werden. Dem leitenden Beamten 
obliegt Aufsicht und Kontrolle, deshalb ist die Verbindung un- 
zulässig sie ist aber auch unzweckmäßig für eine geordnete Ge- 
schäftsführung wegen der dem Leiter obliegenden Aktivgeschäfte 
und Verhandlungen mit Vorstand und Kundschaft. Der Kassen- 
leiter hat seine besondere Aufmerksamkeit auf die Zins politik 
zu richten, auf die Rentabilität bedacht zu sein und muß deshalb 


frei sein für die Betätigung von Ausleihungen, für die Gelddispo- 
sitionen und für die Betriebskontrolle. 


Das Zahlgeschäft 


liegt in den Händen des Kassierers (der Kassierer). 

Hiermit sind wie im gesamten Kassenbetrieb nur vertrauens- 
würdige, im Geldverkehr geübte Persönlichkeiten zu betreuen. 
Zu unterscheiden ist Barkasse und Verrechnungs- 
kasse. Bei großen Kassen ist die Barkasse von der Verrechnung 
vollständig zu trennen, bei kleinen Kassen sind im Kassierer- 
tagebuch (Kassenjournal) getrennte Spalten für Barbeträge und 
unbare Zahlungen einzurichten. Diese Teilung ist notwendig, 
um jederzeit einen Uberblick über die baren Geldmittel zu ge- 
winnen, und andererseits, um die Feststellung des Kassenbestandes 
(Kassensturz) schnell und ohne besondere Schwierigkeiten (z. B 
durch Heraussuchen und Abziehen der verrechneten Posten) zu 
gestalten. Dem Kassierer sind andere Kassenbücher als die für 
den Zahlungsverkehr unbedingt notwendigen nicht zu übertragen. 
damit er seine volle Aufmerksamkeit dem Zahlungsgeschäft zu- 
wenden kann. In großen Kassen führt der Kassierer nur eine 
Kassenkladde, das Kassenjournal (Kassakonto) ein Gegenbuch- 
führer. Der Barkassierer hat die Abwicklung des Geldverkehrs 
mit den ihm zugeteilen Kassenboten und Geldzählern zu be- 
wirken und ist für die rechtzeitige, pünktliche Erledigung ver- 
antwortlich. Ist ein besonderer Verrechnungskassierer angestellt, 
so liegt diesem die Verteilung aller unbaren Eingänge und die 
Ausführung der Überweisungen und Verrechnungen ob; er hat 
(nach Benehmen mit dem Kassenleiter oder zweiten Beamten) 
die Dispositionen über Reichsbank-, Postscheck- und sonstige 
Bankkonten und die Regelung von Einzahlungen und Abhebungen 
zu diesen Konten, demgemäß auch die Versorgung des Barkassierers 
und der Zweig- bezw. Nebenkassen, ferner die Annahme und Aus- 
gabe von Wertpapieren für die eigene Rechnung der Spar- 
kasse. Er ist für die ordnungsmäßige und vollständige Verwahrung 
aller Kassenbestände verantwortlich, hat mit dem Rendanten 
die Verwaltung der zum eigenen Vermögen gehörigen Wertpapiere 
und den Tresorverschluß und ist der eigentliche Haupt- 
kassierer. Bei kleinen Kassen versieht diese Tätigkeit der 
Kassenleiter, soweit die täglichen Gelddispositionen und die Mit- 
verwahrung in Betracht kommen, im übrigen der Kassierer. Reichs- 
bank- und Postscheckkonto sind nicht, wie dies unter engeren 
Verhältnissen früher möglich war, im Barbestande zu führen, 
sondern als besondere Konten. Die Einlösung der Zinsscheine 
liegt dem Barkassierer ob. Der Kassierer hat einen täglichen 
Abschluß zu machen und dem Gegenbuchführer zur Eintragung 
der buchmäßigen Tagessummen vorzulegen. Fehlbeträge sind 
vom Kassierer sofort zu decken oder es ist Anzeige zu machen, 
warum dies nicht geschehen ist. 


Die Buchführung 
liegt in der Hauptsache in den Händen des Gegenbuch- 
führers (Haupt- oder Oberbuchhalters). Der Hauptbuchhalter 
ist dem Hauptkassierer gleich-, den übrigen Kassierern über- 
geordnet. Bei kleinen Kassen steht er als zweiter Beamter und 
Vertreter des Leiters über dem Kassierer, da seine Tätigkeit als 
die wichtigere angesehen werden muß. 

Der Hauptbucnhalter hat bei kameralistischer 
Buchführung die Führung der Vermögens- und der Er- 
tragsrechnung (das sind die Hauptbücher, auch Hand- 
bücher oder Manuale genannt, über Passiv- und Aktivkapitalien, 
Zinsen und Verwaltungskosten), der Nebenbücher über den lau- 
fenden Geldverkehr, nämlich der Bankkonten (Anlagekonten 
für die bei öffentlichen und privaten Banken belegten Gelder) 
und der Verrechnungskonten mit den Neben- und Zweigkassen, 
sowie der Handbücher über Vorschüsse und Hinterlegungen, — 
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bei kaufmännischer Buchführung des Hauptbuchs, der 
Kapitalkonten, der Erfolgskonten (Zinsenkonto, Grundstücks- 
und Mobilienkonto, Geschäftsunkostenkonto usw.), des Vor- 
schuß- und Hinterlegungskontos, des Bilanz- und des Gewinn- 
und Verlustkontos sowie des Kontokorrentkontos über den Bank- 
und Zweigstellen verkehr. In chronologischer Folge führt er ein 
Tagebuch, das alle Posten, Barzahlungen wie Verrechnungen, 
enthält, ferner ein Tagesabschlußbuch. Bei großen Kassen sind 
an dieser Buchführung neben dem Hauptbuchhalter noch mehrere 
Buchhalter beteiligt. Täglich ist ein Abschluß zu 
fertigen und dem Kassenleiter vorzulegen. Der Abschluß muß 
vom Kassierer und Gegenbuchführer bescheinigt sein. Fehl- und 
Kassenmehrbeträge sind anzugeben, zugleich mit einem Vermerk 
über die Deckung oder den Hinderungsgrund. Der Gegenbuch- 
führer (Hauptbuchhalter) ist für die tägliche Verbuchung aller 
Ein- und Ausgänge verantwortlich; die von ihm und den ihm zu- 
geteilten Beamten oder Angestellten geführten Bücher müssen 
stets auf dem laufenden gehalten (die Kassenbelege vollständig 
und den Vorschriften entsprechend) sein und jederzeit einen Uber- 
blick über die gesamte Kassenführung gestatten; er hat für die 
rechtzeitige Einlösung fälliger Zinsscheine und ausgeloster An- 


leihescheine zu sorgen und den Eingang der Zins- und Tilgungs-. 


raten ausgeliehener Kapitalien zu kontrollieren. Der Gegen- 
buchführer führt das Posteingangsbuch über Geld- und Wert- 
sendungen, der Kassierer das Postausgangsbuch. Bei Schwierig- 
keiten oder Mängeln in der Buchführung und bei notwendigen 
Organisationsverbesserungen hat er Anzeige zu machen und Vor- 
schläge zu unterbreiten. Bei kameralistischer Buchführung liegt 
ihm die Aufstellung der Jahresrechnung ob; für diese sind die 
Hauptbücher bei ihrer Anlegung sachgemäß einzurichten, so 
daß es einer Abschrift nicht bedarf. 


Der Rendant (bei großen Kassen der zweite Beamte und 
Vertreter des Direktors) führt ein Lagerbuch oder eine Kontrolle 
über die Vermögenswerte (Inhaberpapiere, Hypotheken, Schuld- 
urkunden und Wechsel über Darlehen, Grundstücke, Sicher- 
heits- und andere Fonds) sowie eine Kontrolle über die täglich 
fälligen und die kurzfristig angelegten Gelder (Bankguthaben, 
Schatzanweisungen usw.). Er führt ferner eine Kontrolle über 
Bürgschaftsdarlehen und Wechselfälligkeiten. Durch den Tages- 
abschluß erhält er täglich Kenntnis von den Kapital- und Geld- 
bewegungen, über die Passivkapitalien ist ihm gleichzeitig, je 
nach Umfang und Organisation entweder mit dem Tagesabschluß 
in entsprechenden Spalten oder durch besondere Zusammen- 
stellung der Buchhalterei, Mitteilung zu machen. Bei großen 
Kassen erhält diese Tagesabschlüsse und Tagesberichte der Di- 
rektor mit den Salden der Bank- und Verrechnungskonten. 

Die Öffnung der Geld-, Wert- und Einschreibsendungen liegt 
dem Hauptkassierer in Gemeinschaft mit dem Hauptbuchhalter 
ob, bei kleinen Kassen dem Kassierer und dem Kassenleiter. 
Letzterer hat die Öffnung der übrigen Post- und sonstigen Ein- 
gänge allein, bei großen Kassen der zweite Beamte (Rendant) zu 
bewirken. Bei jeder Kasse ist eine Kontrolle der vorhandenen 
Kassenschlüssel mit Angabe der Verschlüsse und der 
schlüsselführenden Beamten, der Duplikate und ihrer Aufbewah- 
rung zu führen, und zwar vom Rendanten. Die Beamten sind 
für die ihnen übergebenen Schlüssel verantwortlich und dürfen 
sie nur den jeweils bestimmten Vertretern oder auf Anordnung 
des Vorstandes herausgeben. Bei kleinen Kassen ist der Rendant 
am Mitverschluß der offenen Depots, und zwar der Zinsscheine, 
beteiligt. Er überwacht die Trennung der Zinsscheine und der 
Erneuerungsscheine. Die Nummernverzeichnisse der zum eigenen 
Vermögen gehörigen Wertpapiere führt der Kassierer, die Kon- 
trolle der Auslosung wird von ihm und dem Gegenbuchführer 


besorgt. Der Rendant prüft durch Stichproben die Richtigkeit 


nach. Er hat das Verwahrungsbuch über die durch das Deposital- 
kuratorium verschlossenen Werte zu führen (Depositaltagebuch). 

Das Depositalkuratorium hat die Aufgabe, die 
der Sparkasse gehörigen Werte zur größeren Sicherheit unter ge- 
meinsamen Verschluß zu nehmen. Es besteht in der Regel aus 
drei Personen: dem Vorsitzenden des Vorstandes (Verwaltungs- 
rats), einem zweiten Vorstandsmitgliede (in der Regel einem 
Magis tratsmitgliede) und dem Kassenleiter. Die Verwahrung 
umfaßt die Darlehensurkunden (ausschließlich der Personal- 
darlehen) mit den zugehörigen Tilgungsplänen, die Inhaber- 
schuldverschreibungen ohne Zinsscheine (nur Mäntel), die Unter- 
pfänder (Wertpapiere) großer Personaldarlehen, die Hypo- 
theken- und Grundschuldbriefe und gegebenenfalls in Wert- 
papieren und Hypothekenurkunden hinterlegte Sicherheiten (Kau- 
tionen) sowie die Duplikatschlüssel zu Behältnissen der Kasse. 
Die Verwahrung oder Herausgabe wird durch die Unterschrift 
der drei Depositalkuratoren in dem Depositaltagebuch, von dem 
jedesmal eine Abschrift in dem Depositalschrank verschlossen 
wird, bescheinigt. Alle hereinzunehmenden Werte müssen in den 
Kassenbüchern ordnungsmäßig vereinnahmt sein. Die Herausgabe 
darf nur auf Anweisung des Vorstandes erfolgen. Aus dem Tages- 
abschlußbuch muß ersichtlich sein, welche Summen sich unter 
Verschluß des Depositalkuratoriums und welche sich unter Ver- 
schluß der Beamten befinden. Unterpfänder für Faustpfand- 
darlehen und Kontokorrentkredite sollen im allgemeinen nicht 
unter Depositalverschluß genommen werden wegen der täglichen 
Fälligkeit, die eine sofortige Rückgabe ohne jeden Aufenthalt 
notwendig macht. Aus praktischen Gründen empfiehlt es sich 
ferner, die Hypotheken- und Grundschuldbriefe nicht in Deposital- 
verwahrung zu nehmen, sondern sie durch die verantwortlichen 
Beamten gemeinsam verwahren zu lassen. 

Die Duplikatschlüssel des Gewölbes, der Gewölbetüren und 
der einzelnen, Gelder und Werte enthaltenden Schränke sind, 
bezüglich der letztgenannten Behältnisse je nach Wichtigkeit 
und Umfang, bei der Stadthaupt- (Kreiskommunal-) Kasse oder 
einer staatlichen oder provinziellen Geldanstalt versiegelt zu 
hinterlegen. Ihre Benutzung darf nur mit Genehmigung des Vor- 
standes oder des Magistratsdirigenten (Kreisausschußvorsitzenden) 
erfolgen. Geheimzahlen für Verschlüsse sind ebenfalls an anderer, 
den Beamten der eigenen Kasse nicht zugänglicher Stelle zu hinter- 
legen. 

Die nicht in Verwahrung des Depositalkuratoriums befind- 
lichen Vermögenswerte sind unter dreifachem Verschluß folgender 
Beamten: Kassenleiter, Rendant (bezw. Gegenbuchführer in 
kleinen Kassen) und Kassierer zu verwahren. Über diese Werte 
ist ebenfalls ein Buch — das Tresorbestandsbuch — zu führen 
und bei jedem Zu- und Abgang zu bescheinigen. Das gilt nicht 
für die Zins-, Dividenden- und Erneuerungsscheine, die gesondert 
zu verwahren sind. 

Die vorstehenden Ausführungen über die Buchführung be- 
ziehen sich in der Hauptsache auf die Hauptverwaltung 
einer Sparkasse als Sammelstelle der Passivkapitalien, Anlegungs- 
stelle der Aktivkapitalien und die Vermögensverwaltung. Für 
die einzelnen Geschäftszweige der Sparkasse ergeben sich folgende 
Abweichungen. 

Im Sparverkehr entfällt für den Kassierer die Führung eines 
Tagebuches, für den Gegenbuchführer des Gegenbuchs oder Kassa- 
kontos, wenn durch Maschinen für ausreichende Gegenbuchführung 
gesorgt ist. Das gleiche gilt für den Depositen-, Kontokorrent-, Scheck- 
und Giroverkehr, soweit es sich um Barzahlungen handelt. Dem 
Kassierer dienen die Abfertigungszettel (bei den Buchungsmaschinen 
auch „Löschzettel“ oder „F Bons“ genannt) als Belege; ihre Zusammen- 
stellung ersetzt das Kassierertagebuch. Auch ohne Buchungsmaschine 
ist auf dieses Buch zu verzichten, wenn mittels der Additionsmaschine 


eine solche Zusammenstellung gefertigt werden kann. Der Kass ierer 
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liefert täglich an den Hauptkassierer ab und behält nur ein Wechsel- 
geld; braucht er infolge größerer Auszahlungen Zahlungsmittel, hat 
er diese vom Hauptkassierer anzufordern. Über hereingenommene 
Schecks führt er eine Scheckkontrolle. Er notiert die Kündigungen 
der Sparer. Der Gegenbuchführer führt das Spargelder-Einnahme- und 
Ausgabetagebuch, das Tagesabschlußbuch, die Kontenkontrolle, ein 
Verzeichnis der vorrätigen und noch nicht ausgegebenen Sparbücher. 
Bei Benutzung von Buchungsmaschinen ist ein Gegenbuchführer über- 
flüssig, die Kontenkontrolle und die Kontrolle der Sparbücher übt dann 
ein anderer Beamter aus. Die Buchungen auf den Konten der Sparer 
führen die Buchhalter (Kontenführer) aus. 

Bei großen Kassen sind mehrere Zahlstellen für den Spareinlagen- 
verkehr geöffnet. Jede ist mit einem Kassierer, einem Gegenbuchführer 
(wie vorstehend geschildert, unter Umständen entbehrlich) und mehreren 
Buchhaltern (in der Regel mindestens zwei, höchstens vier) besetzt. 

Auf die Kassierertagebücher und die Kassierergegenbücher soll in 
den folgenden Ausführungen nicht mehr eingegangen werden, weil bereits 
Gesagtes wiederholt werden müßte. 


In den Abteilungen für den Depositen-, Konto- 
korrent-, Scheck- und Giroverkehr (Scheck- 
abteilungen, Girokassen) ist Barkasse und Verrechnung, 
wie oben gezeigt, stets getrennt. Die Abteilung hat folgende organische 
Gliederung der Buchführung: 


Kontenbuchhalterei (Buchhalter, Gegenbuchhalter [Kontrolleur], 
bei großen Kassen Gruppenführer oder erster Buchhalter), 

Buchhalter für die Scheckkontrolle, 

Überweisungs- (Giro-) Buchhalter, 

Verrechnungsbuchhalter, 

Hauptbuchhalter, 


dazu bei (nur zu empfehlender) getrennter Führung der Kontokorrent- 
konten mit Kreditgewährung von den Guthabenkonten, jedenfalls bei 
allen größeren Kassen ein besonderer (evtl. mehrere) Kontokorrent- 
buchhalter. Werden die Lombarddarlehen nicht von der Sparkassen- 
abteilung ausgegeben (es würde dort der Hauptbuchhalter zuständig 
sein), liegt ihre Bearbeitung dem Kontokorrentbuchhalter oder bei 
großem Umfang einem besonderen Lombardbuchhalter ob. Für die 
Wechsel, Akkreditive, Avale und das Inkassogeschäft, Handlungs- 
unkosten, Porto usw. sind die entsprechenden Hilfsbücher (Konten) 
je nach Geschäftsumfang auf die Spezialbuchhalter zu verteilen oder 
einem oder mehreren Buchhaltern zu übertragen. Aufgabe der Scheck- 
kontrolle ist die Verausgabung der Scheckhefte und Buchführung darüber, 
die Prüfung der Unterschriften und äußeren Annahmefähigkeit, Kon- 
trolle der verloren gemeldeten und gefälschten Schecks, die Verwaltung 
der Kartei (die in der Form der Registerkarte alphabetisches Namen- 
verzeichnis mit Wohnungsangabe und zugleich die Originalunterschrift 
enthält). Die Scheckkontrolle arbeitet dem Kontenbuchhalter vor, der 
seinerseits etwaige Sperrung, Schecknummer, Betrag und Deckung zu 
prüfen hat. Die Scheckkontrolle läßt sich mit der Abfertigung der 
Kunden verbinden, der Kontenbuchhalter soll damit nicht befaßt werden. 


In der Depotabteilung sind in der Buchhaltung zu 
unterscheiden: a) lebende Konten (Personenkonten), d. h. für jeden 
Hinterleger ein besonderes Konto, das alle seine Papiere, diese in Spalten 
geordnet, enthält, b) tote Konten (Sachenkonto), das nach den Gat- 
tungen (Arten) der Papiere, Serien und Emissionen geordnet ist und 
das Personenkonto des Besitzers (Namen entbehrlich) angibt. Die Kon- 
trolle der Zinsen und Dividenden kann mit dem ersteren Konto ver- 
bunden werden; praktischer ist, insbesondere für größere Verhältnisse, 
zu jedem Personenkonto eine besondere Zinsenkarte einzu- 
führen, die für fünf oder zehn Jahre eingerichtet werden kann 
und auch die Depotgebühren enthält. Das Sachenkonto ist gleich- 
zeitig Nummernverzeichnis. Der Nummernangabe auf dem Per- 
sonenkonto bedarf es nicht, der IIinterlegungsantrag des Kunden 
hat zugleich als Nummernverzeichnis zu dienen. Die Kontrolle 
der Verlosungen, Verluste usw. hat nach dem Sachendepot zu 
erfolgen. Für die Tresorverwahrung der Kundendepots ist ein 
Einnahme- und Ausgabetagebuch und eine Tresorbestandsliste zu 
führen, für die Zinsscheintrennung eine besondere, gruppenweise 
(ein- oder zweihundert) von jedem mit der Trennung beauftragten An- 
gestellten auszufüllende Zinsscheinliste, die das Ist enthält, gegenüber 
der nach dem Personenkonto bezw. der Zinsenkartei ebenfalls gruppen- 
weise maschinell anzufertigenden Solliste. 


In der Börsenabteilung sind zu führen: ein Effekten- 
Ein- und Ausgangsbuch, Effektenkonto über alle Effektenumsätze, 
An- und Verkaufspreise, Provisionen usw., ein Effektenskontro, ein- 
geteilt in sachlicher Ordnung nach den verschiedenen Effektenarten 
(Gattungen), in denen An- und Verkäufe stattfinden, die Börsenauftrags- 
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bücher für die An- und Verkaufs aufträge (je besonders und ein- 
geteilt nach festverzinslichen Rentenpapieren, Sachwertanleihen und 
Dividendenwerten), eine Bezugskontrolle für die Bezugsrechte, ein 
Stückekonto (für die aufbewahrten Wertpapiere) und ein Schlußnoten- 
und Steuerbuch. Personenkonten sind die Kundenkonten in der Spar- 
kassen- bezw. Girokassenabteilung. 


In der Sta hlkammer ist ebenfalls Kasse und Konto- 
führung (für jeden Schließfachmieter ein Konto) zu trennen. Die Kon- 
trolle der fälligen Mieten geschieht durch die Schrankfachmietkontrolle, 
das Einnahmetagebuch (chronologisch) führt der Gegenbuch- bezw. 
Kontenführer, eine Kontrolle der Schrankfachschlösser und der Schlüssel 
sowie über die Auswechslung von Schlössern der Stahlkammerverwalter. 
Die Verwendung von Marken an Stelle der Quittungen ist bei der Geld- 
entwertung nicht mehr durchführbar. 


Die Kontrolle 


ist in einem Geldinstitut, das nicht, wie in der Verwaltung, nach 
Hebelisten und Zugangslisten einzieht und empfängt oder auf 
Grund von Kassenanweisungen zahlt und vereinnahmt, von ganz 
besonderer Bedeutung. Jede Buchung muß von einem zweiten 
Beamten sofort oder bis zum KassenschlußB selbständig 
in einem zweiten Buch (oder eine Kontrolle) getätigt werden. 
Diese Beamten sind die Gegenbuchführer und Buchhalter. Die 
Bücher und Kontrollen müssen täglich abgestimmt werden. Die 
Kontrolle im weiteren Sinne wird geübt vom Kassenleiter, vom 
zweiten Beamten, von jedem Abteilungsleiter, vom Buchhalterei- 
(Gruppen-) Führer, durch die besondere Kontrollabteilung, durch 
die Revisionsbeamten, durch die Revisionsinstanzen (Vorsitzender, 
Vorstand, Magistrat, Stadtverordnetenversammlung bezw. Kreis- 
ausschuß, Kreistag, Sparkassenverband). In diesem Rahmen 
kann die Darstellung der hauptsächlichsten Kontrolleinrichtungen 
nur kurz sein. 


Die Kontrolle ist zunächst eine nicht an Zeit und Stelle ge- 
bundene, eine ständige und nichtständige und sodann eine 
systematische, an den Betrieb angegliederte, tägliche und 
periodische. Was dann noch oder weitergehend geschieht, wird 
als „Revision“ zu bezeichnen sein. 

Die erste, nicht an Zeit und Stelle gebundene, wird ausgeübt 
vom Kassenleiter, vom zweiten Beamten und vom ständigen 
Revisor der Sparkasse; letzterer hat den leitenden Beamten zu 
unterstützen. Sie soll bestimmte Geschäftsvorgänge, einzelne 
Arbeitsteile, Beamte oder Kassen treffen, kann aber auch ganze 
Abteilungen wie die gesamte Kassenführung umfassen. In letzterem 
Falle wird sie als Kassen- oder Geschäftsrevision bezeichnet werden 
können, je nachdem sie sich mehr auf die Kassenbestände oder 
auf die Geschäftsführung und -abwieklung erstreckt. Mehr ständig 
und an den Geschäftskreis gebunden ist die Kontrolle durch die 
Abteilungsleiter infolge des kleineren und übersichtlicheren Wir- 
kungskreises. Auch die Kontrolle und Revision. muß von dem 
obersten Grundsatze beherrscht sein, daß sie der Wirtschaft- 
lichkeit zu dienen hat; die Beseitigung kleiner Mängel ist 
daher mehr Sache der Aufsicht und Organisation. Die Re- 
vision als solche muß von einem höheren Gesichtspunkt ge- 
tragen sein und nach kaufmännisch-wirtschaftlichen Grundsätzen 
(nicht formal verwaltungsmäßig) vorgehen. Das hindert nicht, 
daß Kontrolle und Revision fortgesetzt auf die Sicherheit 
zu achten und alle Maßnahmen zu erwägen haben, welche die 
denkbar größte Sicherung und Vorbeugung gegen Betrug und 
Unterschlagungen von seiten der Beamten wie des Publikums 
gewähren können; nur darf die Geschäftstätigkeit dadurch nicht 
behindert und dem Institut eine zu große Ausgabe aufgebürdet 
werden. Einfachheit und Klarheit ist auch in dieser Beziehung 
notwendig. Soweit die Revision sich auf die Kassenleitung 
bezieht, wird sie nur durch übergeordnete (Vorstand, Magistrat) 
oder ganz neutrale Stellen (Sparkassenverband) ausgeübt werden 
können. 
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Die Kontrolle wird sich besonders eingehend den unbaren 
Geschäften und den Depot- und Effektengeschäften widmen 
müssen, da auf diesen Gebieten größere Gefahrenquellen bestehen. 
Die größte Sicherheit liegt in einer geordneten und zwangsläufigen 
Buchführung, daneben in der in mehrere Hände gelegten Be- 
arbeitung der Geschäftsvorgänge und Verwahrung der Werte 
(Verteilung der Schlüssel, Trennung von Wertpapiermänteln und 
Zinsscheinen). Der beste Schutz liegt in der Persönlichkeit des 
Beamten, die in ihrer Befähigung und Vertrauenswürdigkeit 
schon eine gewisse Garantie bieten soll. Die fortgesetzte Beob- 
achtung und Einzelrevision durch die leitenden Beamten und 
nächsten Vorgesetzten (Direktor, Rendant, Abteilungsleiter, Ober- 
buchhalter) ist Versuchungen zu Unredlichkeiten und Unregel- 
mäßigkeiten (auch der Nachlässigkeit) hinderlicher als manche 
großangelegte, oft im voraus angekündigte Revision. Zweck 
haben nur unvermutete Revisionen. 

Sinn einer wirksamen Kontrolle muß sein, daß sie sofort ein- 
setzt oder in kürzestem Abstande dem Geschäftsvorgange folgt. 
Daraus ergibt sich die Notwendigkeit täglicher und monatlicher 
Bestands- und Geschäftsprüfungen. 

Die tägliche Kontrolle besteht in der Feststellung der 
richtigen Verbuchung auf die Konten; sie geschieht gruppen- 
weise und umfaßt sämtliche an einem Geschäftstage vorgekom- 
menen Einzahlungen und Rückzahlungen und die Kontenbestände 
der bewegten Konten. Die Fortschreibung der Em- und Rück- 
zahlungen geschieht gruppenweise täglich bis zum Monatsschluß 
(Monatskontrollen). Die Monatssummen werden wieder fort- 
geschrieben für das ganze Geschäftsjahr (Jahreskontrolle). 

Die periodische Kontrolle umfaßt die Feststellung 
des Bestandes jedes einzelnen und aller Konten entweder monatlich, 
vierteljährlich oder zu einem bestimmten Termin (z. B. der Depot- 
konten). Diese Kontrolle kann auch unperiodisch sein, hat aber 
in der Regel wenigstens einmal im Jahre zu erfolgen; sie ist eben- 
falls gruppenweise, und zwar für jede Einzelgruppe, vorzunehmen 
(Bestandsaufnahme). In einem geordneten Betriebe muß sie 
durchgeführt werden. 

Vielfach ist die Kontrolle bisher durch Gegenkonten 
ausgeübt worden, das ist heute zu kostspielig. Alle Buchungen 
wurden einzeln nach den Belegen und sonstigen Unterlagen auf 
die von den Betriebskonten auch räumlich getrennt gehaltenen 
Gegenkonten übertragen und diese sodann mit den Betriebskonten 
abgestimmt. Die Gegenkonten erforderten eigenes Personal, 
das man sich heute bei der wirtschaftlich äußerst schwierigen 
Lage nicht mehr leisten kann. Es bleibt als Mittel zum Zweck 
nur die Gruppen- (Tausender-) Kontrolle. Aufeine besondere 
Zinsenkontrolle, sei es durch die Gegenkonten oder die Tausender- 
kontrolle, verzichtet man jetzt wohl allerwärts. Es erfolgt nur 
eine Nachrechnung der Zinsen durch einen zweiten Angestellten 
auf dem Konto. Arbeitsteilung und Mechanisierung haben schon 
lange Geltung auch für die Kontrolltätigkeit erlangt; zweck- 
mäßig müssen sie unter systematischer Einteilung mit Benutzung 
von Maschinen durehgeführt werden. 

Die handschriftliche Gegenbuchführung ist 
mehr und mehr ersetzt worden durch die Tätigkeit der Bu- 
chungsmaschinen (Registrierkassen). Die Verwendung 
dieser Maschinen geschieht zweckmäßig nicht nur im Bar-. sondern 
auch im Verrechnungsverkehr. Von der Art der Buchführung 
sind die Maschinen nicht abhängig; ihre Konstruktion und Ein- 
teilung ermöglicht die Verteilung auf einzelne Buchhaltereien 
oder nach sachlicher Anordnung. Die Maschinen, sowohl Registrier- 
wie Additions- und sonstige Rechenmaschinen, bieten eine 
größere Sicherheit, deshalb sollten sie in keiner Kasse fehlen. 
Die gleichzeitige drei- bis vierfache Registrierung in Form eines 
Tagebuchs auf dem Kontoblatt, im Sparbuch und evtl. noch auf 


einem Kassenbon bietet nicht nur Schutz gegen Fälschungen, sie 
verhindert auch Irrtümer und erspart die Arbeit des Vergleichens: 


II. Die Buchführungs- und Arbeitsmethoden. (Betriebs- 
technik und Rationalisierung.) 


Die erste Frage ist kameralistische oder kaufmännische Buch- 
führung. Die gehobene kameralistische Buch- 
führung ist für die Sparkassen durchaus brauchbar. Durch scharfe 
Trennung von Betrieb (Ertrag) und Vermögen läßt sich durch 
das Hauptbuch für ersteren zugleich der Gewinn und Verlust 
nachweisen, durch das Hauptbuch für das Vermögen die Bilanz 
ziehen. Inder Betriebs-(Ertrags-)Rechnung sind 
zu diesem Zwecke auf dem Abschlußblatt die Reste des Vor- 
jahres vom Jahres soll abzurechnen (die Reste des laufenden 
Jahres sind ein Teil des Solls), zwei Spalten: Einnahme = Ge- 
winn, Ausgabe = Verlust hinzuzufügen, der Gewinn des Jahres 
in die Ausgabespalte einzusetzen, und die Gewinn- und Verlust- 
rechnung balanciert. Die Vermögensrechnung darf 
nur die Kapitalien enthalten. Die Schulden sind in der Ausgabe 
zum Soll zu stellen, die Vermögensbestände in der Einnahme. 
Die im laufenden Jahre eingezahlten Spareinlagen und aufgenom- 
menen Darlehen erscheinen in Einnahme und Ausgabe in der- 
selben Höhe als „Soll-Zugang“. Auch die neuangelegten Ka- 
pitalien werden nicht nur in der Ausgabe, sondern auch in der 
Einnahme als „Soll-Zugang‘‘ nachgewiesen, bezüglich der Wert- 
papiere in der Einnahme nach Abzug etwaiger Kursverluste, die 
in der Einnahme als besonderer Posten erscheinen. Der nach 
Aufrechnung der Ist-Einnahme und Ist-Ausgabe gegen das Soll 
verbleibende Rest ist bei Einnahme gleichbedeutend mit Ver- 
mögen (Aktiva), bei der Ausgabe mit Schulden (Passiva). Die 
nach der Betriebs rechnung verbliebenen Einnahme- und 
Ausgabe reste sind den Ergebnissen hinzuzusetzen. Zum 
besseren Verständnis möge nachstehendes, auf die hauptsäch- 
lichsten Posten beschränktes Muster 1 (S. 175) dienen. 

Es ist nicht ohne Bedeutung, daß die städtische Sparkasse 
in München in den Jahren 1912 bis 1914 einschließlich ihre Bücher 
sowohl nach der Methode der kameralistischen Buchführung als 
auch nach der doppelten, amerikanischen führte, um die Frage 
des Vorzuges der letzteren zu entscheiden. Das Ergebnis war 
die Erkenntnis, daß beide Methoden im Abschlußergebnis sich 
nieht unterschieden, die kameralistische Methode aber als weniger 
weitläufig und dabei ebenso übersichtlich befunden und daher 
ausschließlich beibehalten wurde. Wenn Sparkassen die 
doppelte Buchführung anwenden, soll es nicht die 
früher übliche italienische, sondern die amerikanische 
sein. Das amerikanische Journal vereinigt in seiner Tabellen- 
form Primanote und Journal, es nimmt alle Geschäftsfälle 
chronologisch auf und verteilt sie sofort auf die entsprechenden 
Konten; die „Soll“-Buchung des empfangenden Kontos geschieht 
auf derselben Linie mit der „Haben“-Buchung des gebenden. 
Ein weiterer großer Vorzug ist der, daß dieses Buch einen sofortigen 
Abschluß und die Bilanzierung ermöglicht. Grundsätzlich darf 
die Buchführung nur nach einer Methode erfolgen, es ist nicht 
angängig, in den einzelnen Abteilungen ganz verschieden zu ver- 
fahren, nur bei Trennung von Sparkassen- und Bankabteilung 
lassen sich beide Systeme anwenden. Für die bankmäßigen Ge- 
schäftszweige wird die doppelte Buchführung empfehlenswerter 
sein, große und auch verschiedene kleinere Sparkassen arbeiten 
mit ihr. Zur Papierersparnis und besseren Handlichkeit ist es 
unter Abweichung von nachfolgendem Muster 2 (S. 176) möglich, 
alle Haben". Zahlen in der „Soll“-Spalte mit roter Tinte einzu- 
tragen, so daß für jedes Konto nur eine Spalte erforderlich ist. 

Muster 2 — Amerikanisches Journal — veranschaulicht einige 


Eintragungen. 
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Von besonderer Bedeutung für die Sparkassen ist die Methode 
der Zinsenberechnung. In der Sparkassenabteilung 
war allgemein üblich und genügte bisher die progressive 
(fortschreitende) Methode. Die Zinsen wurden bis zum Schluß 
des Jahres vorausberechnet (Zinsenvortrag, Zinsenzugang), bei 
Rückzahlungen bis zum Jahresschluß zurückgerechnet (Zinsen- 
abgang). Durch die Buchungsmaschinen (Registrierkassen) wurde 
für das Kontoblatt die Staffelform notwendig, da die Zinsberech- 
nung ja mit der Kapitalbuchung auf gleicher Zeile erfolgen muß; 
die progressive Rechnungsmethode selbst wurde dadurch nicht ge- 
ändert (vergl. Muster3und 4 S. 177). Auch für die Girokassen ge- 
nügte anfangs dieses Buchungsverfahren. Die regere Benutzung 
und die Veränderlichkeit der Zinssätze bedingte indes für diesen 
Betrieb die bankmäßige Rechnungsart mit Zinszahlen und 
führte zur Anwendung der Staffelrechnung (Muster 5 S. 178). 
Auch die Sparkassenabteilungen stehen infolge der Geldentwertung 
vor der Frage, mit dem alten System zu brechen und Zinszahlen 
anzuwenden oder die Zinsen nicht mehr jährlich, sondern nur 
noch viertel- oder halbjährlich im voraus zu er- 
rechnen. An der jährlichen Gutschrift wird damit nichts geändert. 
Kontokorrent- (Debet-) Zinsen müssen jetzt pro Tag berechnet 
werden, auch die Guthaben- (Depositen-) Zinsen werden jetzt bei 
großen Kassen so berechnet; hierdurch erübrigen sich unter Um- 
ständen (z. B. bei 1% oder 2 % )) die Zinszahlen. 


Die Zinsenberechnung erfolgt an der Hand von losen Zins- 
tabellen, die für jeden Tag des Jahres den zutreffenden 
Zinssatz angeben (Muster 6 S. 179). Jeder Buchhalter benötigt im 
Sparverkehr infolge der täglichen Verzinsung zwei Tabellen, eine für 
Ein- und eine für Rückzahlungen; für den Jahresvortrag wird 
durchweg nach der Tabelle für 360 Tage gearbeitet. Bei Anwen- 
dung von Zinszahlen wird ebenfalls eine entsprechend anders 
eingerichtete Tabelle benutzt. 

Wie die losen Zinstabellen muß auch die Buchführung für die 
Massenarbeiten dem Prinzip der Arbeitsteilung und Schnelligkeit 
folgen. Gebundene oder feste Bücher für die Kontenbuchhaltereien 
kann es nicht mehr geben. 


Das lose (oder fliegende) Konto, die Kontokarte 
(siehe die Muster 3 bis 5), muß im Spareinlagen- wie im Scheck- 
und Giro-, Depot-, Kontokorrent-, Lombard-, Hypotheken-, 
Schließfachverkehr und, wo es das Bedürfnis erheischt, auch in 
sonstigen Spararten ganz ausschließlich Verwendung finden. Nur 
so ist eine weitgehendste Benutzung von Maschinen, die eine 
wesentliche Vereinfachung und Verbilligung des Betriebes dar- 
stellen, überhaupt möglich. Ist eine Kontenkarte vollgeschrieben, 
wird eine neue als Fortsetzung angelegt; beim festen Buch sind 
Übertragungen notwendig, die, wie der Umstand, daß immer nur 


eine Person an einem Bande arbeiten kann, geschäftserschwerend | ere 
und schreibt daneben ein Zeichen. 


Tage mit diesem Zeichen in der Spalte „Alter Saldo“ vorgetragen 


wirken. Die Kontenkarten sind gruppenweise mit Kerbschnitten 
versehen. Gruppenweise (ein- oder zweitausend) erfolgt die 


| 


Ordnung für die sogleich nach Verkehrsschluß einsetzende Kon- 


trollarbeit, die ebenfalls nicht mehr handschriftlich, son- 
dern fast bei allen Sparkassen nur noch durch mit der Hand oder 
durch elektrische Kraft zu bedienende selbstschreibende Ma- 
schinen bewirkt wird, die beispielsweise in einem Ge- 
schäftsgange der 17stelligen Additionsmaschine Kontonummer, Be- 
trag der Einzahlung (oder Rückzahlung), alten und neuen Ka- 
pitalbestand zu registrieren imstande sind (Muster 7 S.178). Für Ein- 
und Rückzahlungen müssen je getrennte Kontrollbogen benutzt 
werden. Die Registrierung des alten und neuen Bestandes der 
bewegten Konten geschieht zur Feststellung der richtigen Be- 
standserrechnung auf der Kontenkarte. Auch die Monatskontrolle 
(Muster 8 S. 179), die für Einnahme und Ausgabe nach denselben 
Gruppen (von ein- oder zweitausend) eingeteilt sein muß, läßt sich 
mit der Maschine herstellen; Vorteil: Wegfall der besonderen Auf- 


f 


t 


rechnung, denn die Maschine schreibt und rechnet zugleich, und zwar 
jede Gruppe für sich. Solche Gruppen, nur kleiner (ein- oder 
zweihundert), sind auch für die Kontrolle der Scheck- und Giro- 
konten, offenen Depots, Lombard- und Hypothekendarlehen ein- 
zurichten. Die Monats- und Jahreskontrolle auf Grund der Gruppen- 
teilung ersetzt die Gegenkonten, bereitet den Jahresabschluß vor, 
bei den offenen Depots wirkt sie als Kontrolle für die Tresor- 
bestände. Die maschinell hergestellte Tageskontrolle der Scheck- 
und Girokarten muß noch mit den Belegen verglichen werden. 
Gegenkonten werden sowohl hierdurch als durch Nachprüfung 
aller Buchungen durch einen zweiten Beamten (Gegenbuchhalter, 
Kontrolleur) ersetzt; für je zwei Buchhalter ist ein Kontrolleur 
notwendig. Noch anders läßt sich die sofortige Gegenbuchung 
ausführen durch die Verwendung der Konto- (Rechnungs-) Aus- 
züge als Gegenkonten (Muster 9 S. 179). Die Buchführung in dieser 
Artgeschieht vollständig selbständig von dem Hauptkonto aufGrund 
der Belege, Schecks, Einzahlscheine usw. durch einen zweiten 
Beamten; täglich mittags erfolgt die Abstimmung der Salden. 
Die Übersendung der Auszüge an die Kundschaft erfolgt nach 
deren Bestimmung täglich, wöchentlich, monatlich oder viertel- 
jährlich; die Kunden können statt der Übersendung die Abholung 
wählen. Die Kontrolle geht mit der Aushändigung des Auszuges 
auf den Kunden über. Gleichzeitig mit der Absendung wird ein 
neuer Kontoauszug eröffnet, auf dem der Saldo des abgeschlossenen 
Auszuges vorgetragen wird. Diese Art der Gegenbuchhaltung 
erfordert allerdings mehr Personal, weil für jeden Kontenbuchhalter 
ein Kontoauszugführer notwendig ist. Das System der Konto- 
auszüge selbst ist eine banktechnische Einrichtung und hat 
einen doppelten Zweck: Benachrichtigung des Kunden über seine 
Kontenbewegungen und Kontrolle durch ihn. Es hat sich bei 
allen Girokassen eingebürgert und ersetzt ganz oder teilweise 
(dem Wunsche des Kunden entsprechend) das dem Reichsbank- 
gegenbuch nachgebildete Kontogegenbuch, auch Rechnungsbuch 
genannt. Letzteres wird für Kunden mit geringen Bewegungen 
beibehalten werden können. 

Neu ist im Depositen- und Kontokorrentverkehr die Buchung 
durch addierende und subtrahierende Buchhaltungsmaschinen. 
Die Maschine druckt auf losem Kontoblatt horizontal auf der gleichen 
Zeile (auch mehrere Posten derselben Art, wenn nicht ausreichend, 
auf folgender Zeile) 

1. den alten Saldo (Vortrar), 

2. die Abhebungen (Lastschriften), 

3. die Einzahlungen (Gutschriften) 
und errechnet und schreibt 

4. den neuen Saldo. 

Der alte Saldo und die Einzahlungen werden von ihr automatisch 
addiert, die Abhebungen subtrahiert. Wird das Konto überzogen, 
sperrt zunächst die Maschine die Eintragung des neuen Saldos; sie 
druckt aber den überzogenen Betrag in eine fünfte Spalte: „Überzogen“ 
Der Debetsaldo wird am nächsten 


und die Maschine subtrahiert ihn bei Ermittlung des neuen Tages- 
saldos. Das Datum wird automatisch gedruckt. Die Buchhaltungs- 
maschine leistet ferner eine tägliche Kontrolle der vorgenommenen 
Buchungen; die Salden der bewegten Konten werden addiert, der 
Unterschiedsbetrag zwischen alten und neuen Salden und Gut- und 
Lastschriften muß gleich sein. Der besondere Nutzen der Maschine 
besteht in der richtigen Rechnung und in ihrer Verwendung für die 
an die Kunden zu versendenden Kontoauszüge sowie für die 


Scheckverbuchungen. Im Gebrauch ist sie bei großen Sparkassen, 
bei den Girozentralen und bei den Banken. 
Rationalisierung des Betriebes ist ein Ge- 


bot der Selbsterhaltung. Nächst der maschinellen Tätigkeit steht 
in diesem Zeichen das Durchschreibeverfahren. 
Das Buchungsgeschäft wird verein facht durch Eintragung aller 
Zahlungen für einen Kunden in eine Sammelliste, z. B. Miet- 
zahlungen für einen Hausbesitzer, Krankenkassenbeiträge, Steuern, 
[Fortsetzung des Textes siehe Seite 180.] 
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Muster 5. Girokonto Angelegt durch: 
| Ergünzungsblatt — 8 Nr. 216 
Städtische birokasse. Gepcäfk durch: — 
— Ea .... 
Name: Franz Lehmann und Ehefrau Frieda, geb. Schulze 
En ch EE ß EEE rt 
Beruf: Ingenieur aa Wohnung: ........... EE . 
Buchhalter: Kontrolleur: Gesperrte Belege sammeln Vermerke: Schließfach Nr. 3258 
Scheck- FT | ZE 70 Ze. 07 
Nr. 298 101 bis 298125 Meer `, Linke ve K.-Auszüge sondon: (Mond | . 
TE a a ECH .. Rechnungsbuch .......... e, eee 
es VB ROLE BD nee — Depot-Nr. 1%%6ñ 10% Sollzinsen ab 21. 9.22 
Ka 2% „ „ . 
u a 88 \ „ e /// HEISE 
mne | Fernsprecher x. un NC ENEE 
WVG 57 —70„⁰²i‚ 222327 2757„„ᷓ £ = 3 
Festes Geld Konto Ni --- u... Eon nn EE 
Auftrag Ges 301 
N y ansa kaa mw mn ae nen e. EE F mens WEE 8 
BCEE 61177. ß r *) Kredit: M. ‚1728 am 30. 1. 20 Meyer u me, — H 
dee E EE „ EE 
deeg — ee reg — *) Gesperrte Schecks, Kredit- u. Vorschuß-Summe sind rot einzusetzen 
— SE 
Ph Auf- | Vermerke über S Soll Haben * Zins- | „ Zinszahlen S Š 3 a 
Tag trag] Ein- und Aus- | © (Lastschrift j satz [ Sa jE 
Nr. Nr. zahlungen e es ae, Vorschuß“ Wert | E Soll Haben a5 $3 
P A la í | M l 3 (Lastschrift) | (Gutschrift) | a |4 
1920 Übertrag: Ji J il: (rot) 1 gé 30.3 | %% (( 
9. 6. Depotgebühren . . e | | s | 40 e “IR i e Iw i : 509 9.6 9 (con: | | | i : f p. C. 
18. 6. Verloste Efekten| (iii ii 47% œ üe 11381 wela EREE AA P. 6. 
30. 6. Depotrinsen Ice "kéin „ 
usw. EIER EI DIETS ETI E KA EA 189 | ot): : CH : |:|: 37A- 
1921 Übertrag: ö 34741 CEA FREE TEE R. 1. 
ECKE KEES LANE I 
26. 7.298104 bar 100% c“ ° 5259 26.7 [29% : 151]: | :: : R. L. 
19. 8. | 298105 zar 40% E „ 10265 | | 4 
i PERL ELSE TE 


Muster 7. 


Spareinlagen - Tageskontrolle der Stadtsparkasse N. vom 14. August 1923. 


— — qußHʃ 4.4.44... — vn — — — — 


Einnahme Ausgabe 
end r Einzahlung Alter Bestand | Neuer Bestand Wirte Rückzahlung Alter Bestand | Neuer Bestand 
Tu.) Tu. ) TM. i) | Tu. ) TM. ) Tu.) 


9610 1 000 000 50 1000 050 52270 3 350 000 3449 506 99 506 
9681 10 000 — 10 000 32713 2 900 000 2 906 642 6 642 
9675 10 000 — 10 000 32780 3998 000 3 998 863 863 
9728 10 000 4 10 004 Dazu Tagesausgabe — — 10 243 000 
Dazu Tageseinnahme — 1030 000 — — = 10 248 000 10 355 011 10 355 011 
3 = 1080 000 1030 054 1030 054 usw. 
usw. 79680 2.000 000 2 872683 872 683 
13044 7 000 000 3 500 233 10500233 | Dazu Tagesausgabe — em 2 000 000 
Dazu Tageseinnahme — 7 000 000 — — — — 2872683 2 872 683 
— — = 10 500 233 10 500 233 usw. 
Kan (Folgt Zusammenstellung der Tausendgruppen) 
(Folgt Zusammenstellung der Tausendgruppen) | | 


1) — Tausend Mark. 


Digitized by Google 
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Muster 6. | Muster 9. 
Tages - Zinstabelle. a ee (als Gegenkonto). 
Scheck- Einzahler Zinszakier 


68 Tage 12% 


oder odar Empfänger We Soll Ha- Betrag 
d bei 

Auftrag.| (Eintragung mu ben 

2 numerierter Vordrucke) 


Tage Soll Haben 
(Lastschrift) ] (Gutschrift) 


22. Oktober 


Guthaben oder Vorschub A mupp HE? 


(Vorschuß, da Debet in rot) 


ess ss ell ses ess lass ss e 


1 360 000 
70] 1586 700 
80 | 1813 300 
90 


20⁴0 000 |: 
100 | 2 266 700 |. .....[Elekirisches Licht.. aaj S.. GI: 


—yBWũ!V ũ.W—k„x 466 „„ 


J. Grope Volksoper... 4 4]. EI 


200 | 4 533 300 
6 800 000 


. Deutsche Hup- Bank. 4.44 2230 


I. Par kassen - Verband . 5.44% EI. 


Seite: 
Ñ , Irrtum vorbehalten ! 
e E E 192..... Buchhalterei 
Girokonto Nr. 3160 u. Braun Tuder ` ` 
Muster 8. 
— ö Monats kontrolle. 
Monat September 1923. Einnahme. 
von 001 von 1 001 von 2 001 von 3 001 von 4 001 Summe 
T bis 1000 bis 2000 bis 3 000 bis 4 000 bis 5 000 SCH 
Kon-“ Betrag Kon- Betrag Kon- Betrag Kon- Betrag |Kon-| Betrag Kon- Betrag 
ton?) fi ten?!) M ten!) M ten!) fi ten!) fi ten?!) M 
— 
1. — | 12500000) — 20000001 — | 1500000001 — | 1500000001 — | 110 716 875 8 S — 
z 
J. — 170 000 00 — 46 803000| — 64 000 000| — 30 000 0001 — | 210 000 000 & x — 
4. — | 1505000001 — — — 66 900 000| 1 30 097 9944 — 11 S $ 3 
WK ei 
a — a — | 1000000| — | 30600 300 — = — 60 000 000 N ZS Ss 
6. — — — — — 164 000 000 — 12 000 000| — 20 005 010 2 S — 
7 1 | 61235275| — | 65000000| — m — | 300000001 — | 89000052| Š x 1 
en ZS $ 
Im 
ganzen| 2 957 5711911 2 119811 7361 2 158244239921 1 11164545431 1 | 799 002 289 | 15 6 283 087 354 
) 


Die Ausgabe kontrolle wird in derselben Weise mit der Maschine hergestellt, an Stelle der neueröffneten Konten tritt bei dor 
Ausgabe die Anzahl der aufgelösten. 

Zu benutzen für Spareinlagen wie auch für Scheck- und Giroeinlagen. Am Schlusse ist die Zusammenstellung für den ganzen Monat 
zu machen. Für die Girokassen empfehlen sich Gruppen von je 100 laufenden Konten. l 

Die Kontrolle läßt sich noch in anderer Weise führen, indem für jede Gruppe ein besonderer Tagesbogen benutzt und bis zum 
Monatsschluß weitergeführt wird. Die Tagessummen werden sodann auf diesem Bogen zur Monatssumme zusammengestellt; alsdann sind 
die Monatssummen der einzelnen Gruppen für die Ermittlung des gesamten Monatsergebnisses zusammenzustellen. 


1) Hier wird die Anzahl der neueröffneten Konten eingetragen. 
93% 
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Schulgelder, Gas-, Wasser-, Elektrizitätsgebühren; das eine Stück 
ist Kassenbeleg, das andere erhält der Kontoinhaber. Der Kassen- 
beleg wird nur summarisch auf dem Konto und in den Kassen- 
büchern gebucht. Zum Einzuge (Inkasso) hereingenommene 
Schecks sind je nach ihrer Zahl und Verteilung auf andere Kassen 
und Banken entweder in gleicher Weise mittels Durchschrift oder 
mit der Additionsmaschine zusammenzustellen, lassen sich aber 
noch besser mit der kombinierten Schreib- und Rechen- 
maschine, wie sie für Gas-, Wasser- und Elektrizitätswerke zum 
Ausschreiben der Rechnungen angewandt wird, listen- und ab- 
schnittweise (nach den Banken) registrieren. Das Durchschreibe- 
verfahren eignet sich ganz besonders für die Kontrollbücher der 
Annahme- (Neben-) Stellen und die Freizügigkeit im Sparverkehr. 

Die Sparbücher der Sparkunden lassen sich ersetzen durch 
den in Bayern eingeführten und vom bayerischen Ministerium 
des Innern mit Erlaß vom 6. April 1923 genehmigten „Spar- 
schein“ (Quartbriefbogen), der auch in den anderen Ländern 
Benutzung finden sollte. Der Urkundencharakter steht dem nicht 
entgegen. Das lose Konto findet in dem nicht eingebundenen 
Sparschein sein Gegenstück. Zu erwähnen bleibt noch das Lose- 
Blatt-Buch. Inerster Reihe eignen sich für dieses das Haupt- 
buch (Handbuch) über Verwaltungskosten, die Ausgabekontrolle, 
die Inventarienkontrolle, das Hauptbuch über Hypotheken, das 
Sachendepotkonto der Wertpapierverwaltung, die Nummern- 
verzeichnisse über Wertpapiere. Einerseits wird Papier gespart, 
andererseits werden die unübersichtlich wirkenden Übertragungen 
vermieden. In loser (Karten-) Form werden geführt die alpha- 
betischen Verzeichnisse der Sparer, Giro-, Depot- und Stahlkammer- 
kunden. Bei den Girokassen ist die Namenkarte zugleich als Unter- 
schriftskarte zu benutzen. 


Die Mechanisierung der Arbeit durch An- 
wendung zweckmäßig eingerichteter Vordrucke, Benutzung von 
Stempeln, Maschinen und sonstigen Hilfsmitteln ergibt eine gleich- 
mäßigere und schnellere Erledigung der Quantitätsarbeiten. Man 
wird dadurch leicht Durchschnittsleistungen festsetzen können, 
die unbedingt gefordert werden müssen. Zur Rationali- 
sierung der Sparkassen sind Mehrleistungen notwendig; sie 
können durch weitergehende Mechanisierung und Schematisierung 
in den verschiedenen Geschäftszweigen erreicht werden. Arbeits- 
teilung und Mechanisierung lassen sich nach bestimmten Tei- 
lungselementen leicht durchführen und elastisch erweitern 
(Arbeitsgruppen, Buchhaltereien). Das sind in den Girokassen und 
großen Depotabteilungen die Kontonummern, deren Wahl sich in 
den Sparkassenabteilungen wie in allen Geschäftszweigen für die 
Maschinenbenutzung und den Jahreskontenabschluß 
empfiehlt, nicht aber für die Buchhaltereieinteilung, die dem 
Publikumverkehr anzupassen ist. Die Trennung der Kassen nach 
Ein- und Auszahlungen ist auch ein Teilungselement, indessen 
in Zeiten überwiegender Benutzung der einen Art nicht immer 
praktisch. Teilungselemente für die Mechanisierung sind bare 
und unbare Verbuchung, ferner die Unterwerke der Registrier- 
kassen (Buchungsmaschinen). Auch diese können gesondert als 
Einnahme- und Ausgabekassen hierzu dienen, wiewohl ihr Vorzug 
gerade darin besteht, beide Zahlungsarten in einem Mechanismus 
zu bewältigen, so daß eine kleine Kasse oder eine Zahlstelle mit 
einer Maschine auskommt. Die Additionsmaschinen sind heute 
auch für die Subtraktion eingerichtet; für Zinsenrechnungen, 
Gehaltsberechnungen und Kassenanweisungen usw. kommen Ma- 
schinen für Multiplikation und Division in den Sparkassen zur 
Anwendung. Für die Massenarbeiten in den Sparkassen sind vor- 
züglich die Maschinen geeignet, die auch heute noch trotz 
der schlechten deutschen Währung ein gutes Anlagekapital dar- 
stellen. Die Arbeitsteilung hat gerade auch weitgehende 
Maschinenbenutzung und -ausnutzung einzubeziehen. Die Per- 
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sonalkosten vermindern sich durch ein mecbanisch arbeitendes 
Personal, das für die Maschinenbedienung und formularmäßige 
Arbeiten genügt. Die Arbeitsverteilung hat das „Können“ der 
einzelnen Kräfte zu berücksichtigen. Eine unterschiedliche finan- 
zielle Behandlung der Leistungen ist in einem wirtschaftlichen 
Betriebe einfach geboten; sie muß sich noch mehr ausprägen, 
dient sie doch dazu, die Leistungen wieder mehr zu steigern. Die 
tarifmäßige Nivellierung muß entschieden eingeschränkt werden, 
die Tüchtigkeit allein entscheidend sein. So lassen sich Persönlich- 
keiten erziehen und heranbilden, an denen es heute mangelt. Dann 
werden die Sparkassen bei der schweren Arbeit, ganz von vorn 
wieder aufzubauen, die uns in Deutschland bevorsteht, Großes 
leisten und an der Wiederaufrichtung eines gesunden Staats- 
und Wirtschaftslebens hervorragenden Anteil haben, selbst aber 
zu neuer Blüte gelangen. 


Zur Rationalisierung gehört auch die Überführung der kleinen, 
den Betrag der verzinslichen Mindesteinlage (infolge der Geld- 
entwertung) nicht erreichenden Konten auf ein gemeinsames 
(Sammel-) Konto. Die Privatbanken stoßen diese Kundschaft 
ab, denn bei ihnen ist der Erwerbszweck maßgebend. Auch die 
Sparkassen müssen versuchen, die Rentabilität aufrechtzuerbalten, 
dürfen aber die Rücksicht auf ihren sozialen Charakter nicht aus 
dem Auge lassen und einfach das Vorgehen der Banken nach- 
ahmen. Sie dürfen nicht die Fühlung mit den breiten Volksschichten 
verlieren, wenn auch zurzeit noch, nicht zum wenigsten durch 
eine falsche Finanz- und Steuerpolitik, der Spargedanke und der 
Spartrieb so gut wie abgestorben sind. Die Überführung der 
kleinen Konten auf ein Sammelkonto enthebt die Spar- 
kasse der Mühewaltung, diese Konten in der Passivkapitaliennach- 
weisung und in den Kassenbüchern weiter durchzuschleppen ; sie 
schafft einen provisorischen Zustand, der durch die Wiederaufnahme 
der Spartätigkeit überwunden wird. In diesem Falle lebt das 
Konto des Sparers, der ja sein Sparbuch behalten hat, unter der 
alten Nummer wieder auf, das Kontoblatt wird mit dem Vortrag 
des letzten Saldos wieder den lebenden Konten eingereiht. 

Ersparnisse lassen sich auch durch Zusammenlegung von 
Zweigkassen und Kreis- und Stadtsparkassen sowie Bildung von 
Arbeitsgemeinschaften erreichen. Die mit Beamten besetzten 
Zweigkassen sollen für den Sparverkehr eigene Kontenführung 
haben und Annahme- und Auszahlungsstellen für den Scheck- 
und Giroverkehr sein. Durch entsprechende Organisation des 
Fernsprechdienstes sind Scheckauszahlungen nach Anruf in der 
das Konto führenden Bankabteilung auszuführen. Notwendig 
ist für die Zweigstelle, daß sie die Unterschrift des Kontoinhaber 
besitzt und dieser sie bei ihr abgibt. Der Fernsprech- 
verkehr hat im Sparkassenwesen überhaupt eine wichtige 
Rolle, seine Ausnutzung und zweckmäßigste Organisation ist von 
eminenter Bedeutung für ein gutes Funktionieren und die Wirt- 
schaftlichkeit des Betriebes. 


Die öffentliche kommunale Sparkasse muß für den Wieder- 
aufbau unserer Volkswirtschaft als Sparbank des soge- 
nannten kleinen Mannes zur Verfügung stehen und sich als die 
Treuhänderin der kleinen Volksvermögen fühlen, deren An- 
sammlung nach Überwindung der jetzigen schweren Krisis, die 
schließlich doch zur Selbstbesinnung und Gesundung führen muß, 
sie zu übernehmen hat. Bereits ist viel kostbare Zeit verloren- 
gegangen dadurch, daß sich die Sparkassen nicht rechtzeitig auf 
die wertbeständige Anlage in Form der Golds par mark 
eingestellt haben. Hätten sie sofort, nachdem in Preußen und 
Bayern durch die Erlasse der Regierungen vom April und Mai d. J. 
die Möglichkeit wertbeständiger Spareinlagen eröffnet worden 
war, zugegriffen, verfürten sie heute über ganz andere Einlage- 
bestände, als es tatsächlich jetzt der Fall ist, und hätten dem 
Sparkassengedanken damit einen neuen Impuls gegeben. Die 
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Goldsparmark ist gleich 1/0 Goldanleihe oder Dollarschatzanwei- 
sung und hat zur Abwendung des Risikos die Beschaffung der 
Deckungsgrundlage in diesen Werten zur ‚Voraussetzung. Sie 
bedingt eine gewisse Mehrarbeit, indem für die Einzahlung ein 
Papiermarkkonto aufgemacht werden muß, aus dem erst die An- 
schaffung der Deckung und danach die Umbuchung des ver- 
wendeten Betrages vorgenommen wird. In den Kassenbüchern 
muß die Goldsparmark vollständig gesondert von der Papiermark 
gehalten werden. Ob die Goldsparmark in die neue Rentenmark 
aufgehen wird oder zunächst noch, vielleicht als Anteil an der 
Goldanleihe, für sich weiter bestehen bleiben wird, läßt sich noch 
nicht übersehen. Notwendig ist die Vereinfachung und Beschleuni- 
gung des Verfahrens durch sofortige Abrechnung noch am Tage 
der Einzahlung und Einführung des Überweisungsverkehrs sowie 


die Erweiterung. der Deckungsmöglichkeit durch Anlegung in 
Naturproduktanleihen. 

Notwendig ist in der heutigen Zeit aber ganz besonders, daß die 
Sparkassen es verstehen, sich den veränderten Zeitverhältnissen 
in allen Beziehungen anzupassen, und nicht nur ihre 
Zins- und Anlagepolitik entsprechend einrichten, sondern auch 
praktische Arbeit an dem so notwendigen Aufbau unseres Staats- 
wesens und unserer Wirtschaft leisten durch Belebung des Spar- 
gedankens, wo immer sich nur Möglichkeiten dazu bieten. Mit 
der Steigerung der Produktion und der Erkenntnis, daß unser 
Volk sich nur durch Arbeit wieder aufrichten kann, wird auch 
die Spartätigkeit wieder zu einem wichtigen Faktor unseres Wirt- 
schaftslebens werden und das Sparkassenwesen wieder zu Auf- 
stieg und größerer Bedeutung gelangen. 


4. Der Vorstand. 


Von Dr. Oehler, Professor, Oberbürgermeister a. D., Bad Oeynhausen. 


Die Stellung des Vorstandes der Sparkasse (Sparkassen- 
kuratorium, Direktorium, Ausschuß, Verwaltungsausschuß, 
Verwaltungsdeputation) und seiner Mitglieder wird durch die 
Satzung der Sparkasse und die besondere Sparkassengesetz- 
gebung, bei Sparkassen von Gemeinden und Gemeindeverbänden 
auch durch die Gemeindeverfassungsgesetze der einzelnen 
Länder bestimmt, soweit nicht reichsgesetzliche Vorschriften 
Platz greifen. Von besonderer Wichtigkeit ist hierfür die 
Eigenschaft der Sparkasse als Gemeindeanstalt, da der Vor- 
stand einer solchen dann sich nach den Anordnungen der 
betreffenden Landesgesetzgebung in die Verfassung und Ver- 
waltung der Gemeinde oder des Gemeindeverbandes einzufügen 
hat. Eine erschöpfende Darstellung könnte daher nur auf 
Grund der verschiedensten Satzungen und der in den ein- 
zelnen Ländern geltenden Gesetze gegeben werden, was aber 
im Rahmen dieses Aufsatzes nicht möglich ist. Er muß sich 
daher darauf beschränken, nur eine allgemeine Darstellung 
unter wesentlicher Berücksichtigung der in Preußen geltenden 
Bestimmungen zu bringen. 

Wo die von einer Gemeinde oder einem Gemeindeverband 
Kreis, Landbürgermeisterei, Amtsverband, öffentlicher 
Zweckverband — errichtete Sparkasse nicht nach Landes- 
gesetz oder durch Verwaltungsakt der staatlichen Behörde als 
besondere juristische Persönlichkeit anerkannt ist, ist sie eine 
Anstalt der Gemeinde, des Gemeindeverbandes und hat keine 
eigene Rechtsfähigkeit. Das Sparkassenvermögen ist dann 
Gemeindevermögen; sie wird vom Sparkassenvorstand als 
Organ der Gemeinde, des Gemeindeverbandes verwaltet. Die 
Gemeinde, der Gemeindeverband sind” Körperschaften des 
öffentlichen Rechts; ihre gesetzlichen Vertreter — Gemeinde- 
vorstand, Magistrat, Bürgermeister, Amtmann, Landrat — 
sind daher auch zugleich gesetzliche Vertreter der Sparkasse; 
doch hat sich das Bedürfnis herausgestellt, für die Verwaltung 
und Vertretung der Sparkassen noch besondere Organe zu 
schaffen, die jetzt meist Vorstand der Sparkasse genannt 
werden. Die Zusammensetzung dieses durchweg kollegialen 
Sparkassenvorstandes, die Ernennung oder Wahl seiner Mit- 
glieder, die Dauer ihrer Amts- und Wahlzeit, die Bestimmung 
des Vorsitzes im Vorstand, die Vertretung der Sparkasse nach 
außen, der Aufgabenkreis, die Abgrenzung der Tätigkeit des 
Vorstandes gegenüber der Leitung und Besorgung der Kassen- 
geschäfte durch die Beamten und Angestellten der Sparkasse 
werden meist und im wesentlichen durch die Satzung geregelt, 
soweit nicht die Vorschriften der Gemeindeverfassungs- oder 
der sonstigen Landesgesetze hier eingreifen. In der Regel 


beggen 


ist der Vorstand der gemeindlichen Sparkasse ein Verwaltungs- 
ausschuß der Körperschaften der Gemeinde. Diese stellen die 
Satzung fest, wo es in den Landesgesetzen vorgeschrieben 
ist, mit Zustimmung der staatlichen Kommunalaufsichtsbehörden 
oder der besonderen Sparkassenaufsichtsbehörden, so in Preußen 
des Oberpräsidenten, der aber bei Ablehnung der Satzung an 
die Zustimmung der Beschlußbehörde, des Provinzialrats ge- 
bunden ist. Bestehen in Städten mit Magistratsverfassung 
die Mitglieder des Vorstandes aus Mitgliedern des Magistrats 
und der Stadtverordnetenversammlung sowie sonstigen Ver- 
tretern der Bürgerschaft, so werden die Mitglieder des 
Magistrats vom Bürgermeister bestimmt, der auch den Vorsitz 
führt oder den Vorsitzenden zu ernennen hat, die Mitglieder 
der Stadtverordnetenversammlung und die sonstigen Vertreter 
der Bürgerschaft dagegen von der Stadtverordnetenversamm- 
lung gewählt; in Städten mit Bürgermeisterverfassung werden 
die Mitglieder, die nicht von der Stadtverordnetenversammlung 
zu wählen sind, vom Bürgermeister ernannt; bei den Spar- 
kassen der Gemeindeverbände erfolgen die Wahlen durch die 
gesetzlichen Organe derselben (Kreistag). 

Die Verpflichtung zur Annahme der Wahl regelt sich nach 
den Bestimmungen der Gemeindeverfassungsgesetze über die 
Annahme von Ehrenämtern in der Gemeindeverwaltung. Die 
Amtszeit der Mitglieder wird verschieden sein, je nachdem es 
sich um hanptamtliche besoldete Mitglieder der Gemeinde- 
verwaltung (Magistrat, Bürgermeister, Beigeordnete, Landrat, 
Amtmann) oder um gewählte ehrenamtliche Mitglieder handelt. 
Für erstere gelten die gesetzlichen Bestimmungen über ihr 
Hauptamt — lebenslängliche Anstellung, Wahl auf zwölf Jahre 
usw. —, auch ist die Abordnung der ernannten Mitglieder in 
den Vorstand durch den die Geschäfte der Gemeindeverwaltung 
verteilenden und beaufsichtigenden Bürgermeister jederzeit 
widerruflich, während die Wahlzeit der ehrenamtlichen Mit- 
glieder durch die Gemeindeverfassungsgesetze oder die Satzung 
geregelt wird. So erlöschen in Preußen die Mandate der 
gewählten Mitglieder mit dem Ablauf der Wahlzeit der Ge- 
meindevertretungen selbst. Diese haben nach jeder Neuwahl 
auch die Verwaltungsausschüsse, zu denen der Sparkassen- 
vorstand gehört, neu zu wählen. Die Wahlzeit der. Kreis- 
tagsmitglieder ist auf vier Jahre festgelegt; dasselbe wird 
durch die dem Landtag in Preußen vorliegende Städte- 
und Landgemeindeordnung voraussichtlich auch für die Stadt- 
verordnetenversammlung und Gemeindevertretung angeordnet 
werden. Für die Wahl der Mitglieder der Verwaltungs- 
ausschüsse durch die Gemeindevertretungen gilt, sofern sie 
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nicht bei Einstimmigkeit durch Zuruf erfolgt, das System der 
Verhältniswahl. Dies bringt die Gefahr mit sich, daß die 
Auswahl der ehrenamtlichen Mitglieder für den Sparkassen- 
vorstand mehr nach parteipolitischen Gesichtspunkten getroffen 
wird, während in erster Linie doch für die Auswahl die 
besondere Tüchtigkeit, Sachkenntnis, Vertrautheit mit den 
örtlichen Verhältnissen und Persönlichkeiten, Zuverlässigkeit, 
Unparteilichkeit und Bereitschaft, Zeit und Arbeit in aus- 
reichendem Maße zu opfern, maßgebend sein sollten. So ist 
bei der vorläufigen Neuordnung des bayrischen Sparkassen- 
wesens durch Ministerialerlaß vom 24. Januar ı923 hierüber 
bestimmt: „In den Sparkassenausschuß sollen hauptsächlich 
Personen gewählt werden, die volles Verständnis für die Auf- 
gaben der Sparkasse besitzen und bei Wahrnehmung der 
Sparkassenbelange nicht in Widerstreit mit Pflichten gegen- 
über ihnen etwa nahestehenden andern Geldanstalten geraten.“ 
Enthält die Satzung hierfür noch besondere Beschränkungen, 
so sind diese bei der Ernennung der Mitglieder durch den 
Bürgermeister und bei der Wahl durch die Gemeindever- 
tretungen zu berücksichtigen; so enthält eine Mustersatzung 
folgende Vorschrift: „Die Mitglieder des Vorstandes dürfen 
nicht als Unternehmer, persönlich haftende Gesellschafter, 
Vorstandsmitglieder oder Angestellie an andern Unter- 
nehmungen beteiligt sein, welche. Spareinlagen oder Depositen 
annehmen.“ Auch bestimmt die Satzung, daß die Vorstands- 
mitglieder als Bürgen für Personalkredit nicht zugelassen 
werden dürfen. Nach den preußischen Gemeindeverfassungs- 
gesetzen können die ehrenamtlichen Mitglieder des Sparkassen- 
vorstandes auch durch die Gemeindevertretungen, die sie 
gewählt haben, jederzeit wieder aus diesem Amt abgerufen 
werden. 


Die Vorstände der gemeindlichen Sparkassen haben die 
Stellung öffentlicher Behörden, so nach preußischem Recht, 
nach Satzung und Gesetz. Der Sparkassenvorstand vertritt 
die Sparkasse gerichtlich und außergerichtlich. Die Satzung 
und nötigenfalls das Landesgesetz wird auch bestimmen, 
durch wen die namens der Sparkasse auszustellenden die 
Sparkasse verpflichtenden Urkunden unterschrieben werden 
müssen: meist durch den Vorsitzenden oder seinen Stell- 
vertreter und noch ein anderes Vorstandsmitglied unter Bei- 
fügung des Amtssiegels. Diese Urkunden gelten als öffent- 
liche Urkunden, bedürfen keiner gerichtlichen oder notariellen 
Beglaubigung, auch nicht in Grundbuch- und Hypotheken- 
sachen. 

Der Sparkassenvorstand ist eine kollegiale Behörde: seine 
Beschlüsse sind daher, soweit die Satzung nicht etwas anderes 
vorschreibt, grundsätzlich in Sitzungen zu fassen. Uber die 
Form und die Notwendigkeit der Einberufungen, über die 
Voraussetzung der Beschluß fähigkeit beim Fehlen von Mit- 
gliedern werden die Satzungen das Nötige enthalten. Die 
amtlichen Verhandlungen des Sparkassenvorstandes unter- 
liegen der Amtsverschwiegenheit; zu dieser sind auch die 
ehrenamtlichen Mitglieder des Vorstandes verpflichtet. Im 
allgemeinen werden Beschlüsse mit einfacher Stimmenmehrheit 
zu fassen sein; ob bei Stimmengleichheit die Stimme des 
Vorsitzenden den Ausschlag gibt oder der Antrag als ab— 
gelehnt gilt, richtet sich nach den Vorschriften der Satzung 
und der Gemeindeverfassungsgesetze; zuweilen wird in der 
Satzung auch Einstimmigkeit erfordert, so wenn Personal- 
kredit über eine bestimmte Höhe hinaus ohne weitere Sicher- 
heit gewährt werden soll. Schriftliche Abstimmungen unter 
den Mitgliedern des Vorstandes — durch Umlaufschreiben — 
werden nur mit ihrer Zustimmung für zulässig zu erachten 
sein, da jedes Mitglied ein Recht und ein Interesse daran 


hat, daß der Vorstand nach gemeinsamer Beratung und Be- 
sprechung seine Beschlüsse faßt und jedem Mitglied Gelegen- 
heit gegeben wird, über den Gegenstand der Beschlußfassung 
erschöpfend unterrichtet zu sein und etwaige Bedenken zur 
Sprache zu bringen. 

Die laufende Verwaltung der Sparkasse, die Kassen- 
geschäfte können aber regelmäßig nicht vom Vorstand, sondern 
nur in der Sparkasse von den Beamten erledigt werden, 
denen die geschäftliche Leitung der Sparkasse und die Be- 
sorgung der laufenden Geschäfte anvertraut ist. Darüber. 
welche Geschäfte und Aufgaben vom Vorstand zu erledigen 
sind, welche von der Leitung und den sonstigen Beamten. 
sind Bestimmungen in der Satzung oder mindestens in einer 
auf Grund der Satzung aufzustellenden Geschäftsordnung nötig. 
In einer Mustersatzung werden folgende Aufgaben dem Vor- 
stand gestellt: die Sparkasse nach Maßgabe der Satzung, für 
deren genaue Befolgung er verantwortlich, zu verwalten, 
Nebenkassen und Annalimestellen für Spareinlagen innerhalb 
des Bezirks der Sparkasse zu errichten, wenn satzungsmäßig 
Spareinlagen nur bis zu einem bestimmten Höchstsatze an- 
genommen werden. ausnahmsweise auch höhere Einlagen nach 
seinem Ermessen zuzulassen, den Zinsfuß für Spareinlagen 
im Einvernehmen mit dem zuständigen Sparkassenverbande 
festzusetzen — bei Herabsetzung unter 2½ % oder Er- 
höhung über 4½ % jedoch nur mit Zustimmung der Körper- 
schaften des Gewährverbands; in der neuesten Mustersatzung 
ist diese Einschränkung jedoch fortgelassen —, im Einzel- 
falle einen andern als den von der Sparkasse allgemein ge- 
währten Zinssatz, eine zeitliche Beschränkung für die Dauer 
der Einlage oder eine besondere Kündigungsfrist zu verein- 
baren, aus besonderen Gründen den Sperrvermerk für das 
Sparbuch oder die Spareinlagen außer Wirkung zu setzen, 
bei Verlust oder Vernichtung des Sparbuchs zu entscheiden, 
ob er das gerichtliche Aufgebot, wenn solches erforderlich 
wird, auf Kosten des Einlegers selbst bewirken oder den Be- 
rechtigten deshalb an das zuständige Gericht verweisen will. 
zur Förderung des Sparsinns besondere Einrichtungen zu be- 
schließen, insbesondere die Einrichtung von Schulsparkassen, 
Fabriksparkassen, Vereinssparkassen, Pfennigsparkassen, Spar- 
marken, Heimsparbüchsen, Sparautomaten, Abholen von Spar- 
einlagen, Sparprämien usw., den Depositen- und Kontokorrent- 
verkehr neben dem eigentlichen Sparverkehr nach näherer 
Bestimmung des Vorstandes einzuführen, die Bedingungen 
für die Verwahrung und Verwalturg von Wertpapieren und 
anderen \Vertgegenständen und für die Vermietung von Sicher- 
heitsfächern festzusetzen. Weitere Aufgaben des Vorstandes 
bei der Anlegung und Verwaltung der Sparkassenbestände 
sind: für die Gewährung und Bemessung der Hypotheken. 
Grund- und Rentenschulden den Wert der Grundstücke und 
Gebäude unter Berücksichtigung aller wertbestimmenden Um- 
stände, insbesondere der Lage und Größe des Grundstücks. 
der Höhe der Feuerversicherung, des baulichen Zustandes der 
Gebäude, des letzten Erwerbspreises, des Pacht- und Miet- 
ertrags, bei landwirtschaftlichen Grundstücken des Grades der 
Kultur, durch Beschluß festzusetzen, bei Gewährung von Dar- 
lehen gegen Schuldschein, wobei eine oder mehrere sichere Per- 
sonen als selbstschuldnerische Bürgen haften, die Zahlungs- 
tähigkeit der Schuldner und Bürgen zu prüfen und jährlich 
nachzuprüfen; sollen aber Darlehen gegen einfachen Schuld- 
schein ohne weitere Sicherheit von mehr als 50 000 Mark 
bewilligt werden, so darf dies nur auf Grund einstimmigen 
Beschlusses des Vorstandes unter Vorbehalt einer 14 tägigen 
Kündigung geschehen; auch sind diese Darlehen halbjährlich 
vom Vorstand auf ihre Sicherheit zu prüfen. Der Vorstand 
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soll ferner wenigstens einmal im Jahre die Sparkasse prüfen 
oder durch ein beauftragtes Mitglied prüfen lassen, auch 
sollen alle Einlagewerte der Sparkasse mindestens einmal im 
Jahre vom Vorstand nachgeprüft werden; er soll sodann dafür 
sorgen, daß die Sparkasse in Zwischenräumen von höchstens 
drei Jahren der von dem zuständigen Sparkassenverband an- 
geordneten fachmännischen Revision unterzogen wird; endlich 
hat der Vorstand zu beschließen, ob und in welcher Höhe 
für besondere Leistungen der Sparkasse Gebühren zu er- 
heben sind. 

Hieraus ergibt sich die Begrenzung der Aufgaben des 
Vorstandes einerseits gegenüber den gesetzlichen Organen des 
Gewährverbandes, andererseits gegenüber der Geschäftsleitung 
und den Beamten und Angestellten der Sparkasse. Sache 
der kommunalen Körperschaften ist es, die Satzung der 
Sparkasse zu beschließen und, soweit erforderlich, staatlich 
genehmigen zu lassen, ebenso die Änderungen der Satzung 
und die Aufhebung der Sparkasse zu beschließen; sie haben 
nach der Satzung ferner ihre Zustimmung zu erklären, wenn 
die Sparkasse sich an einem anderen geschäftlichen Unter- 
nehmen beteiligen und dieses Unternehmen im Interesse des 
Gewährverbandes dadurch getördert werden soll. Sind vorüber- 
zehend verfügbare Gelder der Sparkasse anzulegen, so kann 
dies bei deutschen unter Staatsaufsicht stehenden Sparkassen 
und öffentlichen Bankanstalten, insbesondere bei der zu- 
ständigen Girozentrale geschehen, außerdem aber auch bei 
solchen Privatbanken, die von der zuständigen Körperschafts- 
vertretung (Magistrat) mit Genehmigung der Aufsichtsbehörde 
zugelassen sind. Soweit die Überschüsse der Sparkasse nicht 
zu einer Sicherheitsrücklage anzusammeln, sondern zur freien 
Verfügung des Gewährverbandes zu halten sind, steht den 
gesetzlichen Organen desselben die Verfügung darüber zu. 


Für die Stellung des Sparkassenvorstandes zu diesen 
Organen ist noch weiter zu beachten, daß da, wo, wie nach 
preußischem Gemeindeverfassungsrecht — auch nach den 
Entwürfen zu den neuen Gesetzen —, der Sparkassenvorstand 
als Verwaltungsausschuß ausführendes Organ des Gemeinde- 
vorstandes — nicht der Gemeindevertretung — ist, er dessen 
Weisungen zu befolgen und die ihm vom Magistrat, Gemeinde- 
vorstand erteilten Aufträge zu erledigen hat. Selbstverständlich 
wird das übergeordnete Gemeindeorgan sich aber dessen 
bewußt sein müssen, daß von diesem Recht nur in dringenden 
Ausnahmefällen und, wo es angängig ist, in schonender Form 
Gebrauch gemacht werden darf, damit das Verantwortungs- 
gefühl, die Arbeitsfreudigkeit und das Interesse an der an- 
vertrauten Verwaltung beim Vorstand und seinen hauptamtlichen 
und ehrenamtlichen Mitgliedern nicht beeinträchtigt und das 
unschätzbare Gut der Selbstverwaltung bei ihnen hoch- 
gehalten wird. 

Gegenüber der Geschäftsleitung und den Beamten der 
Sparkasse besteht zunächst die Aufgabe des Vorstandes darin, 
für die Kassengeschäfte und die Buch- und Rechnungsführung 
der Sparkasse, soweit dafür nicht bereits gesetzliche oder 
satzungsmäßige Vorschriften bestehen, die näheren Bestimmungen 
zu erlassen. Die Annahıne, Anstellung, Besoldung und Ver- 
setzung der Beamten und Angestellten soll durch die ver- 
fassungsmäßigen Organe des Gewährverbandes — Magistrat, 
Bürgermeister, Gemeindevorstand, Kreisausschuß — erfolgen, 
aber in jedem Falle erst nach Anhörung des Sparkassen- 
vorstandes. Wo ein besonderer Haushaltsplan für die Spar- 
kasse aufgestellt werden muß, wird der Entwurf dazu von 
der Geschäftsleitung der Sparkasse aufzustellen, dem Vorstand 
zur Prüfung einzureichen und von den verfassungsmäßigen 
Vertretungen des Gewährverbandes festzusetzen sein; auch 


die Jahresrechnungen und Bilanzen sind von der Geschäfts- 
leitung der Sparkasse zu entwerfen und dem Vorstande ein- 
zureichen; dieser hat die Prüfung und Entlastung durch die 
Gemeindekörperschaften herbeizuführen. 

Vielfach ist der erste — leitende — Beamte der Spar- 
kasse auch zugleich Mitglied des Vorstandes, mindestens 
empfiehlt es sich, ihn zu den Beratungen der Vorstandes 
regelmäßig hinzuzuziehen. Ein vertrauensvolles Zusammen- 
arbeiten beider liegt im wohl verstandenen Interesse der Spar- 
kasse. Je umfangreicher und verwickelter namentlich die 
Kreditgeschäfte der Sparkasse werden, je schwieriger die 
richtige Einschätzung der Kreditwürdigkeit, der Werte der 
zu beleihenden Grundstücke und Lombarden, der Zahlungs- 
fähigkeit von Schuldner und Bürgen sind, desto mehr sind 
Vorstand und Leitung der Sparkasse auf ein gutes Zusammen- 
arbeiten angewiesen. Bei größerem Umfange der Sparkasse 
wird es notwendig, für die Bewilligung der Kredite oder 
einzelner Arten — Personal-, Lombardkredit — einen besonderen 
kleineren Ausschuß einzusetzen, dem der Leiter der Sparkasse 


angehören soll, damit in kleinerem, häufig und schnell ein- 


zuberufendem Kreise besonders geschäftskundiger Männer die 
zu treffenden Entscheidungen mit der gebotenen Sorgfalt und 
geschäftlich nötigen Schnelligkeit getroffen werden können. 
Die Satzung wird auch hierüber das Nähere enthalten, auch 
daß die von dem Ausschuß bewilligten Kredite dem Vorstande 
in der nächsten Sitzung zur Prüfung und Genehmigung vor- 
zulegen sind. 

Einzelne Geschäfte der Sparkasse, die an sich zu den 
Verwaltungsaufgaben des Vorstandes gehören würden, werden, 
um diesen zu entlasten, einzelnen Personen zu übertragen 
sein, einige dem Leiter der Sparkasse, andere dem Dezernenten 
und Vorsitzenden des Vorstandes oder auch einzelnen Mit- 
gliedern des Vorstandes; so ist der Leiter der Sparkasse 
vielfach zur Einklagung und zwangsweisen Beitreibung der 
rückständigen Zinsen, Tilgungsraten und sonstigen fälligen 
Forderungen ermächtigt und verpflichtet, ferner hat er meist 
die mit dem Hypothekenverkehr verbundenen laufenden Ge- 
schäfte bei Gericht und Notar zu erledigen. Auch hierüber 
werden Satzung und Geschäftsanweisung Näheres enthalten. 


Der Vorstand hat zwar die amtliche Aufsicht über die 
Sparkasse und die Erledigung ihrer Geschäfte durch den Leiter 
und die sonstigen Beamten, hat aber als solcher kein Dienst- 
strafrecht über diese; sie unterstehen nur denjenigen Dienst- 
stellen, die nach Landesrecht, insbesondere den Gemeindever- 
fassungsgesetzen, damit betraut sind, Bürgermeister, Gemeinde- 
vorstand, Landrat und staatlicher Kommunalaufsichtsbehörde. 

Unterstehen die ehrenamtlichen Mitglieder des Vorstandes 
selbst dem Dienststrafrecht, sind sie Beamte? Diese Frage 
läßt sich nur auf Grund der Landesgesetze, insbesondere der 
Gemeindeverfassungs- und Beamtengesetze, beantworten. Die 
Mitglieder der Sparkassenvorstände in den preußischen Städten, 
die als unbesoldete Magistratsmitglieder abgeordnet sind, sind 
Beamte, aber auch die von der Stadtverordnetenversammlung 
in den Verwaltungsausschuß gewählt sind, gelten als Beamte, 
sind eidlich zu verpflichten. Ob sie aber dem Dienststrafrecht 
des Bürgermeisters wie andere Gemeindebeamte unterliegen, 
ist eine sehr umstrittene Frage. Da sie jederzeit von 
der Stadtverordnetenversammlung abberufen werden können, 
auch.in der Lage sind, ihre Entlassung aus dem Ehrenamt 
zu fordern, so wird die Frage im allgemeinen keine solche 
Bedeutung haben wie bei den hauptamtlich angestellten Ge- 
meindebeamten. Nach der Begründung zum Entwurt der 
neuen Städteordnung ist anzunehmen, daß die Mitglieder der 
Verwaltungsausschüsse die Stellung von Beamten haben sollen. 
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Ob sie berechtigt sind, vor Ablauf ihrer Wahlzeit ihre Ent- 
lassung aus ihrem Ehrenamt zu verlangen, und aus welchen 
Gründen, wer darüber zu entscheiden hat — die Gemeinde- 
vertretung, Stadtverordnetenversammlung, Kreistag —, richtet 
sich nach der Orts- und Landesgesetzgebung. 


Dies gilt auch für das Verhältnis des Vorstandes und 
seiner Mitglieder zu den staatlichen Behörden, die mit der 
Gemeindeaufsicht und der besonderen Sparkassenaufsicht 
betraut sind. Die Sparkassenangelegenheiten gelten als 
Selbstverwaltungsangelegenheiten der Gemeinden und Ge- 
meindeverbände im engeren Sinne, nicht als staatliche Auftrags- 
angelegenheiten, sie sind daher von den zuständigen Ge- 
meindeorganen unter eigener Verantwortung und nach eigenem 
Ermessen zu erledigen; daher haben die staatlichen Behörden 
kein Recht, Anweisungen für ihre Erledigung zu erlassen, 
soweit nicht durch die Landesgesetze, z. B. in Preußen durch 
das Sparkassenreglement von 1838, den staatlichen Behörden 
entsprechende Rechte vorbehalten sind. Glaubt die staatliche 
Behörde Anlaß zum Eingreifen zu haben, so wird sie ihre 
Anordnung in der Regel wohl an diejenige Stelle des Gewähr- 
verbandes richten, die für die gesamte, Verwaltung der 
Gemeinde verantwortlich ist — Magistrat, Bürgermeister, 
Landrat —, und so wird sie durch diese an den Vorstand der 
Sparkasse gelangen. Der Vorstand ist dann aber als aus- 
führendes Organ des Gemeindevorstandes, Landrats ver- 
pflichtet, dessen Anordnungen nachzukommen, hat aber dann 
auch keine Verantwortung für die aufgetragene Maßnahme. 

In welchem Umfange kann der Vorstand, können dessen 
Mitglieder für Schäden verantwortlich gemacht werden, die 
durch Beschluß des Vorstands oder einzelne Handlungen, 
Unterlassungen oder Erklärungen seiner Mitglieder entstanden 
sind? Es kann sein, daß der Schaden bei der Sparkasse 
selbst, also beim Gemeindevermögen entstanden ist, der 
Schadensersatzanspruch also der Sparkasse, dem Gewährverband 
zusteht; oder aber der Schaden ist bei einem Dritten ent- 
standen, der mit der Sparkasse in Geschäftsverbindung steht 
und sich durch die Sparkasse geschädigt glaubt. Voraussetzung 
für jede Haftung ist, daß eine rechtswidrige Handlung oder 
Unterlassung und ein Verschulden — Absicht oder Fahr- 
lässigkeit — vorliegt. Dies Verschulden kann darin bestehen, 
daß gegen die Bestimmungen der Gesetze oder der Satzung 
verstoßen ist oder daß diejenige Sorgfalt und Aufmerksam- 
keit außer acht gelassen ist, die nach Lage des 
Falles bei Erledigung der betreffenden Sparkassengeschäfte 
pflichtmäßig geboten war, z. B. bei der Prüfung der 
Kreditwürdigkeit eines Sparkassenschuldners, des Werts 
der angebotenen Pfänder und Lombarden, der Nachprüfung 
der Sicherheit der Hypotheken und der Personalkredite. 
Die Möglichkeiten solcher Schädigungen der Sparkasse sind 
in neuerer Zeit wesentlich dadurch vermehrt, daß der Geschäfts- 
kreis der Sparkassen erheblich erweitert ist und daß ein 
schuldhaftes Versehen z. B. auch bei dem An- und Verkauf, 
bei der Verwaltung von Wertpapieren, im Wechsel- und 
Giroverkehr unterlaufen kann. Ist hierbei ein Dritter ge- 
schädigt, liegt ein schuldhaftes Versehen der Sparkasse, ihrer 
verfassungsmäßigen Vertreter vor, haftet die Sparkasse für 
diesen Schaden, so entsteht die Frage, an wen die Sparkasse, 
der Gewährverband Rückgriff nehmen kann. Der Fall des 
Art. 131 der Reichsverfassung: „Verletzt ein Beamter in 
Ausübung der ihm anvertrauten öffentlichen Gewalt die ihm 
einem Dritten gegenüber obliegende Amtspflicht, so trifft die 
Verantwortlichkeit grundsätzlich den Staat oder die Körper- 
schaft, in deren Dienst der Beamte steht“, wird in Spar- 
kassenangelegenheiten wohl kaum gegeben sein, weil die 


Sparkasse der „öffentlichen Gewalt“ entbehrt, weil ihre Ge- 
schäfte nicht durch die Amtsgewalt dem Dritten gegenüber 
beherrscht werden, nicht Hoheitsakte, sondern durchweg 
privatrechtliche Geschäfte sind, die auf freier Vereinbarung 
beruhen, die Sparkasse auch keine Zwangsgewalt bei der 
Einziehung der Zinsen und Gebühren hat, sondern hier die 
Bestimmungen des bürgerlichen Rechts maßgebend sind. Die 
Haftung des Vorstandes und seiner Mitglieder wird daher 
im wesentlichen von den Vorschriften des Bürgerlichen 
Gesetzbuchs geregelt. Nach 58 31, 89 ist die Sparkasse, 
also der Gewährverband für den Schaden verantwortlich, den 
der Vorstand, ein Mitglied des Vorstandes durch eine in 
Ausführung der ihm zustehenden Verrichtung begangene, zum 
Schadensersatz verpflichtende Handlung einem Dritten zufügt. 
Hat der Sparkassenvorstand als Willensorgan der Sparkasse, 
des Gewährverbandes bei Erledigung von Sparkassen- 
angelegenheiten dem Dritten in rechtswidriger Weise schuldhaft 
Schaden zugefügt, so haftet der Gewährverband. Nach 
§ 831 BGB. haftet er aber auch, wenn der Sparkassenvorstand 
in Ausführung der Verrichtungen, zu denen er vom Gewähr- 
verband bestellt war, einem Dritten widerrechtlich einen 
Schaden zufügt, für diesen Schaden. Es ist der Fall denkbar, 
daß der Sparkassenvorstand nicht als Vertreter der Sparkasse, 
nicht als Willensorgan des Gewährverbandes mit dem Dritten 
in Geschäftsverkehr tritt, sondern nur in Ausführung seiner 
Aufgaben einem Dritten Schaden zufügt, z. B. durch Ver- 
letzung des Amtsgeheimnisses. Nach $ 831 BGB. würde der 
Gewährverband ausnahmsweise nicht haften, wenn er bei der 
Auswahl der Vorstandsmitglieder und bei der Leitung der 
Geschäfte die im Verkehr erforderliche Sorgfalt beobachtet 
hat oder wenn der Schaden auch bei Anwendung dieser 
Sorgfalt entstanden sein würde. Auch hat der Gewährverband 
nach § 278 BGB. als Schuldner ein Verschulden seines 
gesetzlichen Vertreters und der Person, deren er sich zur 
Erfüllung seiner Verbindlichkeit bedient, in gleichem Umfange 
zu vertreten wie eigenes Verschulden. 


Der Gewährverband kann sich im Wege des Rückgriffs 
an den Vorstand oder an die verantwortlichen und schuldigen 
Mitglieder des Vorstandes halten. Liegt der Fall des S 131 
der Reichsverfassung vor, ist also einem Dritten in Ausübung 
der öffentlichen Gewalt durch Pflichtverletzung ein Schaden 
zugefügt, so haftet der Beamte auf Grund dieses Paragraphen 
und der entsprechenden Gesetzgebung, in Preußen des Be- 
amtenhaftpflichtgesetzes vom 1. August 1909. Liegt kein 
Hoheitsakt vor, kein Mißbrauch öffentlicher Gewalt, so greifen 
die Vorschriften des Bürgerlichen Gesetzbuchs über die privat- 
rechtliche Haftung des Bevollmächtigten, des Beauftragten 
gegenüber dem Geschäftsherrn, dem Auftraggeber, wegen 
schuldhafter rechtswidriger Ausführung oder Nichtausführung 
des Auftrags und die sonstigen Bestimmungen wegen Ver- 
letzung von Vertragspflichten Platz. 

Der Vorstand kann aber auch unmittelbar dem Dritten 
haftbar sein. $ 839 BGB. bestimmt: „Verletzt ein Beamter 
vorsätzlich oder fahrlässig die ihm einem Dritten gegenüber 
obliegende Amtspflicht, so hat er dem Dritten den daraus ent- 
stehenden Schaden zu ersetzen. Fällt dem Beamten nur 
Fahrlässigkeit zur Last, so kann er nur dann in Anspruch 
genommen werden, wenn der Verletzte nicht in anderer Weise 
Ersatz zu erlangen vermag.“ Handelt es sich um einen 
bloßen Rat oder eine Empfehlung, die einem Dritten erteilt 
ist, so ist der Vorstand oder dessen Mitglied zum Ersatz des 
aus der Befolgung des Rats oder der Empfehlung entstehenden 
Schadens nicht verpflichtet, es müßte denn sein, daß der Rat 
oder die Empfehlung sich als unerlaubte Handlung — arg- 
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listige Schädigung — darstellt oder bei Begründung oder Er- 


füllung eines Vertragsverhältnisses, z. B. beim Auftrag zum 
An- oder Verkauf von Wertpapieren, erteilt ist und hierbei 
ein vertretbares Verschulden untergelaufen ist. 

Liegt ein Beschluß des Vorstandes vor, so bestimmt S 840 
BGB., daß jeder für den Schaden haftet, den mehrere durch 
eine gemeinschaftlich begangene unerlaubte Handlung ver- 
ursacht haben. Der Geschädigte kann die Leistung nach 
seinem Belieben von jedem der Schuldner ganz oder zum Teil 
fordern, er kann aber die Leistung nur einmal fordern. Die 
Gesamtschuldner sind im Verhältnis zueinander zu gleichen 
Anteilen verpflichtet. Hiernach haften aber nur diejenigen 
Vorstandsmitglieder, denen bei dem Beschluß eine Pflicht- 
verletzung zur Last fällt, diese aber als Gesamtschuldner. 
Wer an dem Beschluß nicht teilgenommen hat, in der be- 
treffenden Sitzung nicht anwesend gewesen ist oder gegen 
den Beschluß gestimmt hat. scheidet aus der Gesamtschuldner- 
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schaft aus. Trägt ein einzelnes Mitglied die Schuld, z. B. 
durch unrichtigen Vortrag, Vorbereitung, Fassung oder Aus- 
führung des Kollegialbeschlusses, so haftet es allein. Hat 
das einzelne Vorstandsmitglied bei Erteilung eines von ihm 
übernommenen Auftrags, etwa der Nachprüfung der Sicherheit 
der Hypotheken und Lombarden und Personalschuldner, seine 
Pflichten verletzt und der Sparkasse dadurch Schaden erwachsen 
lassen, so haftet es dafür in vollem Umfange. 

Vorstehende, wegen Raummangels vielfach nur andeutende 
und nicht erschöpfende Darstellung läßt ersehen, wie um- 
fangreich und wichtig die Anforderungen geworden sind, die 
an jedes Mitglied des Sparkassenvorstandes, namentlich bei 
größeren Sparkassen mit erweitertem Geschäftskreise, in neuerer 
Zeit gestellt werden müssen. Die Aufgaben sind aber nicht nur 
schwierig und verantwortungsvoll, sondern auch dankbar, für 
die Allgemeinheit nützlich und ehrenvoll. Mögen sie stets 
opferwillige, tüchtige Bürger finden! 


5. Die Beamtenschaft. 


Von Ziegler, Sparkassendirektor, Berlin-Schöneberg. 


I. Rechtliche Stellung. 


Die Beamten der öffentlichen Sparkassen sind Gemeinde- 
beamte und als solche mittelbare Staatsbeamte. In Preußen 
ist für das Beamtenverhältnis maßgebend das Gesetz, betreffend 
die Anstellung und Versorgung der Kommunalbeamten, vom 
30. Juli 1899. Die Anstellung als Beamter erfolgt nach $1 
dieses Gesetzes durch Aushändigung einer Anstellungsurkunde. 
Versetzung in ein anderes Amt desselben Kommunalverbandes 
von nicht geringerem Range ist zulässig (§ 87 des Disziplinar- 
gesetzes). Durch Ortsstatut — in den Kreisen Beschluß des Kreis- 
tages — kann bestimmt werden, daß die Sparkasse zu den Be- 
triebsverwaltungen gerechnet wird. Für Betriebs- 
beamte findet der Grundsatz der lebenslänglichen Anstellung nur 
Anwendung, wenn der Kommunalverband dies beschließt; ist 
das nicht der Fall, ist das Beamtenverhältnis ein kündbares. Für 
die Kautionsstellung gilt noch Nr. 18 des preußischen Reglements 
vom 12. Dezember 1838, in dem es heißt: „In jedem Statut 
ist auch wegen ... der dabei zu beschäftigenden Personen, ihrer 
Anstellung und der von ihnen zu leistenden Kautionen .. die 
erforderliche Bestimmung aufzunehmen.“ Das gilt für die An- 
stellung nur insoweit, als den Vorschriften des Kommunalbeamten- 
gesetzes nicht entgegengehandelt wird (5 25). Ein Zwang zur 
Kautionsstellung besteht nicht. Die Regelung ist dem freien Er- 
messen des Kommunalverbandes durch die Satzung überlassen. 
Der preußische Ministerialerlaß vom 16. November 1909 gibt die 
Ermächtigung, bei satzungsmäßig geregelter, ordnungsmäßiger 
Geschäftsführung (Gegenbuchführung) auf Gemeindebeschluß von 
der Kautionsstellung abzusehen. Ein Erlaß des preußischen 
Ministers des Innern vom 5. Februar 1875 empfiehlt neben dem 
Rendanten die Anstellung von Kontrolleuren. In den 
Satzungen werden zumeist nur diese beiden Beamten genannt. 
Der preußische Ministerialerlaß vom 30. September 1902 forderte 
die Einrichtung einer geordneten Gegenbuchführung bei sämt- 
lichen kommunalen Sparkassen. Mindestens bei allen größeren 
und mittleren Sparkassen (mit einem Einlagenbestande von mehr 
als 2 Millionen Mark) ist ein Gegenbuchführer im 
Hauptamt anzustellen. Die neue, von der Zentralstelle des 
Deutschen Sparkassenverbandes herausgegebene, vom preußischen 
Minister des Innern gebilligte Mustersatzung besagt (§ 6): „Die 
Kassengeschäfte und die Buch- und Rechnungsführung der Spar- 
kasse besorgen unter Leitung des ersten Beamten die hierfür be- 
stimmten Beamten und Angestellten nach Maßgabe der Satzung 
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und der vom Vorstande erlassenen Bestimmungen.“ Weiter heißt 
es daselbst: „Die Annahme, Anstellung, Beförderung und Ent- 
lassung der Beamten und Angestellten der Sparkasse und die Re- 
gelung ihrer Anstellungsbedingungen erfolgt durch die verfassungs- 
mäßigen Organe der städtischen Verwaltung (Kreisverwaltung) 
nach Anhörung des Sparkassenvorstandes. Die Besoldung der 
Beamten und Angestellten erfolgt in Form fester Jahres- oder 
Monatsgehälter. Vorübergehende Versetzungen von Beamten 
und Angestellten der Sparkasse in andere Verwaltungsstellen der 
städtischen Verwaltung (Kreisverwaltung) sollen in der Regel 
nicht stattfinden und nur mit Zustimmung des Sparkassen- 
vorstandes erfolgen.“ Durch die Satzung können den Beamten, 
vor allem den leitenden (Direktor, Rendant), bestimmte Auf- 
gaben über die Vertretung der Sparkasse (z. B. bei Vollziehung 
von Urkunden, Einklagung von Forderungen als Mitglieder be- 
sonderer Ausschüsse, wie beispielsweise für Darlehns- und Kredit- 
gewährung usw.) übertragen werden. Sparkassenbeamte können 
auch Mitglieder des Vorstandes (Verwaltungsrats) sein. Für 
Preußen kommt der Ministerialerlaß vom 16. Juli 1921 in Be- 
tracht; er lautet: 


„Die Regelung der Beamten- und Angestellten verhältnisse bei den 
öffentlichen Sparkassen hat, wie diejenige der inneren Verwaltung der 
Sparkasse überhaupt, durch die Satzung zu erfolgen. Insbesondere 
sind darin Bestimmungen über die dienstliche Stellung des Leiters des 
inneren Geschäftsbetriebes (Rendanten, Sparkassendirektors) zu treffen. 
Es wird der Sachlage entsprechen, wenn die Bezeichnung „Sparkassen- 
direktor“ nur den Leitern größerer Sparkassen beigelegt wird, deren 
Tätigkeit über den Geschäftskreis des täglichen Ein- und Auszahlungs- 
verkehrs erheblich hinausgreift und nur dessen obere Leitung umfaßt, 
derart, daß mindestens ein Rendant und «in Gegenbuchführer mit der 
entsprechenden Zahl von Buchhaltern und sonstigen Angestellten 
dem Sparkassendirektor untersteht. 

Was die Frage der Mitgliedschaft des leitenden Sparkassenbeamten 
im Kuratorium (Vorstand, Verwaltungsrat) der Sparkasse betrifft, 
so habe ich volles Verständnis für den Wunsch dieser Beamten, im 
Kuratorium der Sparkasse mit Sitz und Stimme vertreten zu sein. Auch 
wird die nötige Eignung zweifellos hierfür vielfach vorhanden sein. 
Andererseits verlangt jedoch der überragende Gesichtspunkt der un- 
bedingten Sicherheit der Sparkasse die Aufrechterhaltung der Unter- 
scheidung zwischen der Verwaltung der Sparkasse einerseits und ihren 
Aufsichtsinstanzen andererseits. 

Mit dieser organischen Gestaltung der Sparkassenverwaltung würde 
es grundsätzlich schwer vereinbar sein, den leitenden Beamten mit Sitz 
und Stimme in dem Kuratorium auszurüsten. Es wird vielmehr regel- 
mäßig angezeigt sein und genügen, seine fachlichen Kenntnisse und seine 
Vertrautheit mit den örtlichen und persönlichen Verhältnissen für die 
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Beratungen und Beschlüsse des Kuratoriums dadurch nutzbar zu machen, 
daß er mit beratender Stimme zu den Sitzungen zugezogen wird. Ledig- 
lich in den wenig zahlreichen Fällen, wo der Sparkassendirektor einer 
großen kommunalen Sparkasse von dem eigentlichen Tagesgeschäft 
vollkommen losgelöst ist, wo die.unmittelbare Verantwortung für die 
Kassenbestände und Effekten nicht er, sondern ein ihm unterstellter 
Beamter trägt, wird es ausnahmsweise gerechtfertigt werden können, 
ihm Sitz und Stimme im Kuratorium einzuräumen. — IV b 2019.“ 
Ferner heißt es in dem MinisterialerlaB vom 27. Januar 1922 über 
die Mustersatzung für Sparkassen zum $ 3, der nach dem Entwurf der 
Zentralstelle über die Zusammensetzung des Vorstandes die Zugehörigkeit 
des ersten Beamten (Direktor, Rendant) vorgesehen hatte: 
„1. Im $3 Absatz le bleibt der Runderlaß vom 16. Juli 
1921 — IV b2049 — zu beachten, wonach der erste Beamte 
(Rendant, Sparkassendirektor) der Sparkasse an den Beschlüssen 
des Vorstandes in der Regel nur mit beratender Stimme zu be- 
teiligen ist, dem Vorstande als Mitglied dagegen nichtangehören soll. 
2. Dementsprechend würden im 85 Absatz 3 Zeile 3 die Worte 
„dem ersten Beamten“ in Fortfall kommen. Dagegen erscheint 
es zweckmäßig, daB der orste Beamte an den Verhandlungen des 
Ausschusses ebenfalls stets mit beratender Stimme teilnimmt.“ 
In einem Falle war einem leitenden Sparkassenbeamten, der bisher 
Sitz und Stimme im Sparkassenvorstand hatte, durch eine neue Satzung 
die letztere genommen; er sollte nur noch beratendes Mitglied sein. 
Der Beschluß war aus parteipolitischen Erwägungen gefaßt worden; 
man befürchtete, daß Landrat und Sparkassenleiter ihre Ansichten gegen 
die Mehrheit durchsetzen könnten. Die Gewerkschaft der Sparkassen- 
beamten wies nach, daß diese Ansicht abwegig sei, parteipolitische Gründe 
überhaupt nicht in wirtschaftlichen Angelegenheiten mitzusprechen 
hätten, die Vermehrung der Zahlder Vorstandsmitglieder den befürchteten 
Einfluß jederzeit illusorisch machen würde und hier ein wohlerworbenes 
Rechtin Frage käme. Der Oberpräsident entschied dann auch zugunsten 
des Sparkassendirektors, da die Größe der Kreissparkasse und die Tätig- 
keit des von dem eigentlichen Kassengeschäft losgelösten Kassenleiters 
als gegebene Voraussetzungen ihn nach wie vor zum stimmberechtigten 
Vorstandsmitglied befähigten. (Januar 1922.) 


Der Entwurf des neuen badischen Sparkassen- 
gesetzes sieht vor, daß der leitende Beamte und der Gegen- 
buchführer dem Verwaltungsrat angehören müssen.“) 

In bezug auf die Besoldung, das Ruhegehalt und die 
Hinterbliebenen versorgung gelten in Preußen die Vorschriften 
des Gesetzes vom 8. Juli 1920, betreffend die vorläufige Regelung 
verschiedener Punkte des Gemeindebeamtenrechts. Die Ge- 
meinden und Gemeindeverbände sind nach diesem Gesetz ver- 
pflichtet, die Besoldung der hauptamtlich angestellten Beamten 
mit Rückwirkung vom 1. April 1920 dergestalt neu zu regeln, 
daß die Bezüge den Grundsätzen des Beamten-Diensteinkommen- 
gesetzes und des Beamten-Ruhegehaltgesetzes vom 7. Mai 1920 
und den für die Bemessung der Bezüge der unmittelbaren 
Staatsbeamten hierbei maßgebend gewesenen Gesichts- 
punkten entsprechen. 


Die Regelung mußte nach § 2 des Ge- 


setzes längstens innerhalb dreier Monate nach Inkrafttreten des 


Gesetzes erfolgen. 
„Besoldung“ ausgeführt. 


Als Gemeindebeamte haben die Sparkassenbeamten in ver- 


mögens rechtlicher Beziehung einen Rechtsanspruch 
an die Gemeinde. Die Besoldung kann direkt aus der Sparkasse, 
sie Kann aber auch aus dem kommunalen Haushalt gezahlt werden; 
in letzterem Falle wird im Sparkassenhaushalt bezw. in der Spar- 
kassenrechnung nur die Gesamtsumme der Besoldungen erscheinen. 
Über die Arbeitszeit gelten in Preußen die Bestimmungen des 
Ministerialerlasses vom 25. April 1921 (wöchentlich 48 Stunden). 

Die nicht beamteten Angestellten stehen zur 
Gemeinde (Gemeindeverband) im Privatdienstverhältnis. Für 
sie sind maßgebend die Bestimmungen des bürgerlichen Rechts 
und die Beschlüsse der Gemeinde. Die Anwendung der Bestim- 
mungen des Handelsrechts über Handlungsgehilfen und Hand- 


Weiteres hierüber wird unter dem Abschnitt 


lungslehrlinge ist in das freie Ermessen der Kommunalverbände ` 


1) inzwischen Gesetz goworden und am 20, Juli 1923 verkündet. 


gestellt. Bezüglich der Besoldung bestimmt das obenbezeichnete 
preußische Gesetz vom 8. Juli 1920, daß die den Beamten gleich- 
zuachtenden ständig Angestellten wie jene zu be- 
handeln sind. Die ständig Angestellten haben Ruhegehaltsanspruch 
wie die Beamten, wenn sie die erforderliche Dienstzeit zurück- 
gelegt haben. 


Die in den Sparkassen beschäftigten Hilfskräfte stehen 
im freien Arbeitsverhältnis. Die Kündigung kann je nach Dauer der 
Beschäftigung eine tägliche, mehrwöchige oder monatige sein, sie richtet 
sich nach dem Tarifvertrag. Die Arbeitszeit darf die Dauer von acht 
Stunden nicht überschreiten. In Betracht kommen für das Arbeits- 
verhältnis die Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuches und des 
neuen Arbeitsrechts (Verordnungen vom 17. November 
und 12. Dezember 1918, 18. März 1919), vor allem die Verordnung über 
Tarifverträge und die Schlichtung von Arbeitsstreitigkeiten vom 
23. Dezember ı918 mit den nachfolgenden Änderungen. Nach dem 
Kriege waren für die Einstellung, Weiterbeschäftigung, Entlohnung 
und Entlassung maßgebend die Verordnungen über die wirtschaftliche 
Demobilmachung (insbesondere Verordnung vom 12, Februar 1920); 
diese Verordnungen gelten zum Teil noch, zum Teil sind sie aufgehoben 
oder durch besondere Bestimmungen ersetzt worden. Aus der Kriegs- 
zeit besteht noch die Verordnung des Bundesrats vom 3. Mai 1917 über 
die Verpflichtung neueingestellter Arbeitskräfte zur gewissenhaften 
Erfüllung ihrer Obliegenheiten sowie zur Verschwiegenheit über die 
infolge ihrer Tätigkeit erlangten Kenntnisse über Einrichtungen und 
Maßnahmen der Behörde sowie über fremde Betriebs- und Geschäfts- 
geheimnisse. 

Schwerbeschädigte Kriegsteilnehmer müssen bei der Einstellung 
bevorzugt werden; ein bestimmter Prozentsatz der gesamten Stellen 
muß mit ihnen besetzt werden (Gesetz vom 6. April 1920). Von großer 
Wichtigkeit ist das Betriebsrätegesetz vom 4. Februar 
1920, das einschneidende Bestimmungen über die Einstellung von Ar- 
beitnehmen, Entlassungen und Kündigungen unter 
Mitwirkung der aus Wahlen der Arbeitnehmer hervorgegangenen Be 
triebsvertretung enthält; auch bei der tariflichen Regelung, bei Be- 
messung der Entlohnung und bei der Arbeitsordnung sind den Betriebs- 
vertretungen gewisse Funktionen übertragen. In allen Betrieben mit 
mindestens 20 Arbeitnehmern muß ein Betriebsrat, in kleineren ein 
Betriebsobmann vorhanden sein. Aufgabe des Betriebsrats ist es u. a., 
die Betriebsleitung unterstützend und fördernd, für einen möglichst 
hohen Stand und möglichste Wirtschaftlichkeit der Betriebsleistungen 
zu sorgen, an der Einführung neuer Arbeitsmethoden mitzuarbeiten und 
den Betrieb vor Erschütterungen zu bewahren. — Für die Sparkasse 
kann bei Vorhandensein der Mindestzahl von Arbeitnehmern ein be- 
sonderer Betriebsrat gebildet werden, sonst werden die entsprechenden 
Funktionen vom Betriebsrat des Kommunalverbandes wahrgenommen. 


Die Beamten und Angestellten haben innerhalb der durch die 
Gesetze zugelassenen Grenzen strenge Amtsverschwiegen- 
heit zu beobachten. 

Die Vorschriften über die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe 
(Verordnung vom 5. Februar 1919) finden auf die Sparkassen- 
beamten und Angestellten Anwendung. 


II. Sparkassenpersonal. 
(Allgemeines, Zusammensetzung des Beamtenkörpers, Leitung.) 
Im Zusammenhange mit der Stellung des Personals sei hier 


auf eine vom Bunde Deutscher Sparkassenbeamten im Jahre 1920 
veranstaltete statistische Erhebung über Zahl der 


Beamten, Anwärter, Angestellten und Hilfskräfte mit Unter- 


fragen über Gewinnbeteiligung, Stellung des Leiters zum Vor— 
stande und Amtsbezeichnung des Leiters hingewiesen. Leider 
versagte Bayern, von wo nur drei Antworten eingingen. In dem 
durch die Gebietsabtretungen verringerten Reichsgebiet bestanden 
damals 2418 Sparkassen (ohne Posen, Elsaß-Lothringen und 
Bayern — letzteres wegen der fehlenden Antworten —). Geantwortet 
hatten 1374 Kassen = 56 %; daran waren beteiligt: 


— 
— 


Hessen mit 100 %, | Rheinprovinz mit 75 9%, 
Hannover „ 83%, Württemberg. „ 72, 
Schlesien „ 82%. Ost- und Westpreußen „ 65%, 
Brandenburg mit Berlin „ 76%, | Baden . 


187 


Thüringen mit 54 %, Mecklenburg.. mit 50%, 
Provinz Sachsen . . „ 54%, | Freistaat Sachsen... „ 45 %, 
Pommern „ 54%, | Westfalen mit Lippe. „ 37 %, 
Hessen-Nassau „ 50%, | Schleswig- Holstein. „ 10%. 


Erst nachträglich gingen noch die Antworten aus der Grenz- 
mark ein. 


A. Personalstatistik. 


` Dau- 
Freistaaten | pe An- ernd Hilfs- Ge- 8 
Se - | An- samt- |mitver-' 
Landesteile jamte e- kräfte waltet 
te summe] in 
stellte Füllen 


3 4 5 6 
94 Brandenburg mit 


Berlin 569 115 2871057 2028 7 
169 | Rheinprovinz. . .] 624 193 411 433 1661 11 
157 Hannover 452 59 363; 479 1353 6 


. e „„ è 0 


Sen 492| 81 266] 309 1148 13 
158 Schlesien 525 71 444| 28 1 068 30 
165 | Freistaat Sachsen | 492 177 149 124 942 10 
81 [Ost- und West- 
253| 57 193| 348 851 12 
97 | Westfalen, Lippe 
und Waldeck. .] 324| 91| 202 116 733] — 
| 


47 | Württemberg. . .| 120 59 98 284 — 
25 |Schlesw.-Holstein | 100 21 100 49 270 — 
44 | Hessen-Nassau 80 8 19 46 1534 — 


19 Grenzmark 52 8 23 55 
20 [Mecklenburg. . 37 6 30 


5 
| 1 
Zusammen... 1018 29563 854 12428| 9 
oder vom Hundert 39 8 24| 29 100 7 


| 
preuben 
| 
| 


Besonders bemerkenswert ist, daß bei einem Personal von 
12 423 Köpfen noch 3554 Hilfskräfte, also fast 29%, vor- 
handen sind. Hierbei muß noch berücksichtigt werden, daß die 
Angaben über die Hilfskräfte in der Provinz Schlesien zweifellos 
zu niedrig sind. Durch einen besonderen Formulardruck ist in 


Schlesien die Unterfrage „Hilfskräfte“ ausgelassen worden. Be- 
sonders ungünstig sind die Verhältnisse in Brandenburg, wo sich 
der Einfluß Groß-Berlins zeigt. Hier sind über 50 % Hilfskräfte. 


B. Gewinnbeteiligung der Beamten. 


Freistaaten 


Be- beteiligung 
amten | v. H. der 
Gesamt- 
zahl 


Landesteile 
fand statt bei Kassen 


111111111 


Mecklenburg 
Westfalen 
Schleswig- Holstein. 
Brandenburg 
Hannover 

Schlesien 

Sachsen- Thüringen. 
Ost- und Westpreußen 
Rheinprovinz 


Hessen-Nassau .... 
Pommern 
Württemberg 
Freistaat Sachsen 


Zusammen 


In Baden ist die Gewinnteteiligung verboten. 


Wie aus der Tabelle ersichtlich, ist in Mecklenburg bei der über- 
wiegenden Anzahl der Sparkassen eine Gewinnbeteiligung des Leiters 
vorgesehen. Alle anderen Länder fallen ganz auffallend dagegen ab. 
Alle Beamten sind nur bei drei Kassen in Ost- und Westpreußen und in 
der Rheinprovinz beteiligt. 


C. Stellung des Leiters zum Vorstand. 


. 


Der Leiter hat Sitz | 


Anzahl 


und Stimme im Vorstand | 
dér Freistaaten bei Kassen | 
Seng Landes t 6 11 e über- v. l. 
assen 
haupt der Sp. 1 


25 Schleswig- Holstein 5 20 
169 Rheinprovinz 28 17 
142 Sachsen- Thüringen 24 17 
157 Hannover 24 15 
47 Württemberg EN 6 13 
81 Ost- und Westpreußen .... 9 11 
94 Brandenburg 9 10 
51 Pommern 5 10 
44 Hessen-Nassau q 3 7 
158 Schlesieeieienn 10 6 
20 | Mecklenburg 1 5 
19 Grenzmark — Se 
1 393 Zusammen 269 19 


Nach dieser Tabelle ist die Stellung des Leiters der Sparkassen im 
Westen bedeutend günstiger als im Osten. Hessen steht hier an erster 
Stelle. Auffallend ist nur, daß Hessen-Nassau sehr schlecht abschneidet, 
wenn man die Verhältnisse in den benachbarten Ländern dagegen sieht. 
Für Deutschland ist der Prozentsatz recht niedrig, nämlich 19 %. 


D. Amtsbezeichnung des Leiters. 


„Direktor“ 
, ist Amtsbezeichnung 
Freistaaten bei Kassen 


Anzahl 
der 
Spar- 


kassen v. B. 


über- . 
der Sp. 1 


haupt 


Landesteile 


3 4 


Rheinprovinz 
Westfalen 


Ost- und Westpreußen ... 
Württemberg 
Schleswig-Holstein 


Brandenburg 
Sachsen-Thüringen 
Grenzmark 
Freistaat Sachsen 
Mecklenburg 
Schlesien 


Auch hier zeigt sich fast dasselbe Verhältnis wie nach Tabelle C. 
Hessen an der Spitze, Hessen-Nassau an letzter Stelle. Der Westen 
ebenfalls bevorzugt. Der Reichsdurchschnitt ist etwas höher, nämlich 
21 %. 
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Zum Schluß sei noch auf einige Besonderheiten bei einzelnen Spar— 
kassen hingewiesen. Verschielentlich ist in den Vorständen die Auf- 
nahme de: Leiters als Mitglied mit Sitz und Stimme beschlossen, jedoch 
von der Aufsichtsbehörde zum Teil mit Rücksicht auf die kommende 
Änderung der Sparkassengesetzgebung nicht genehmigt worden. 


Bei einer Kasse erhält der Kassierer eine höhere Gewinnbeteiligung 
(bis zu 21, 5%) als der Leiter. In einer Sparkasse im Freistaat Sachsen 
beträgt die Dienstzeit der Be unten durchschnittlich 10 bis 12 Stunden, 
die Kassenstunden für das Publikum sind hierbei 8 Stunden! Eine 
Kasse teilt mit, dab die Amtsbezeichnung des Leiters je nach Ansicht 
de; Vorsitzenden Rendant. Rechnungsführer oder Berechner ist. End- 
lich ist es einer anderen Kasse zweilelhaft, wer Leiter ist, da der erste 
Beamte nicht einmal die Posteingänge öffnet, auch nicht über Wertbriefe 
quittieren darf. 

Nach dem Sparkassenkalender für 1922 bestanden 2726 Spar- 
kassen ohne den Unterverband Niederbayern (dieser umfaßte 
1918 nur 17 Sparkassen). Danach und unter Berücksichtigung 
der Erweiterung verschiedener Geschäftszweige ist gegenwärtig 
mit einem Personal von 25000 bis 30000 Köpfen 
bei allen kommunalen deutschen Sparkassen zu rechnen. Inner- 
halb der einzelnen Geschäftszweige hat sich eine Wandlung voll- 
zogen: die alte Spartätigkeit ist ganz bedeutend zurückgegangen, 
so daß das Personal der Sparabteilungen wohl überall vermindert 
worden ist, dagegen sind die bankmäßigen Geschäftszweige immer 
weiter gewachsen und haben steigenden Personalbedarf gehabt. 
Diese Abteilungen haben das überzählig gewordene Sparkassen- 
personal aufgenommen und darüber hinaus noch Kräfte aus 
anderen Betrieben und vom freien Arbeitsmarkte. Brauchbare 
Hilfskräfte und Dauerangestellte sind in das Beamtenverhältnis 
übernommen worden, zum Teil als Ersatz für ausgeschiedene 
Beamte, zum Teil infolge der Arbeitsvermehrung und um Ab- 
wanderungen in Privatbetriebe vorzubeugen. Die Verleihung 
der Beamtenschaft war vielfach dringend notwendig, 
um ein festes Gefüge zu erhalten und der immer mehr zunehmenden 
Abwanderung zu den Privatbanken entgegenzuwirken. Die Spar- 
kassen sindzuAusbildungsstätten für die Girozentralen 
(auch diese leiden unter Personalmangel) und die Privatbanken 
— besonders auch für die Großbanken — geworden. So anerkennens- 
wert diese Tatsache einerseits sein mag, auf der anderen Seite 
wirkt sie höchst erschwerend auf die Geschäftsführung, denn 
die Bewegung geht über einen erträglichen Prozentsatz hinaus 
und hat sich zum Dauerzustand entwickelt. Um dem Übel zu 
steuern, ist Heraushebung aus der Schablone 
der Verwaltung und gesonderte Behandlung mit guter 
Besoldung notwendig (vergl. Abschnitt: Besoldungsverhältnisse). 

Die am 30. Oktober 1919 in Oeynhausen beschlossene Satzung 
des Deutschen Sparkassenverbandes sieht u.a. die Hebung 
der Stellung der Sparkassenbeamten als eine 
Aufgabe des Verbandes vor, und zwar ist den Unterverbänden 
diese Aufgabe ausdrücklich übertragen worden, Der rührige 
Rheinisch-Westfälische Sparkassenverband hatte diese wichtige 
Angelegenheit sogleich in Angriff genommen und den sämtlichen 
Vorständen der ihm angeschlossenen Sparkassen folgende, auch 
heute unverändert zutreffende Aufforderung zugehen lassen: 

„Der Vorstand des Rheinisch- Westfälischen Sparkassenverbandes 
möchte die Aufmerksamkeit der Vorstände der angeschlossenen Spar- 
kassen darauf hinlenken, daß es für das gesamte Sparkassenwesen von 
größter Bedeutung ist, die Stellung der Sparkassenbeainten, vornehmlich 
der Leiter der einzelnen Kassen, zu heben. 

Die Aufgaben der Sparkassen haben sich in den letzten Jahren be- 
deutend erweitert und vertieft. Es sind zahlreiche neue Geschältszweige 
angegliedert und die schon vorhandenen haben sich in ungeahnter Weise 
entwickelt. Dazu sind die Einlagen und Umsätze so gewaltig gestiegen, 
daß dadurch allein schon die Verantwortung der leitenden Beamten 
bedeutend gewachsen ist. Vor allem hat auch das letzte Jahr nach dieser 
Richtung hin eine weitere Ausgestaltung gebracht. Infolge der 
neuen Gesetzgebung sind in dieser so schwierigen Übergangszeit auch 
die Aufgaben der Sparkassen mannigfaltigere und verantwortungsvollere 


geworden. Menr und mehr entwickeln sie sich zu kommunalen Finanz- 
instituten mit einem ganz umfassenden Wirkungskreis. Dazu treten 
noch die zu erwartenden schwierigen Aufgaben, die die Erschütterungen 
des Wi:tschaftslebens bei voller Wirksamkeit des Friedensvertrages 
bringen werden. 

Die Erfüllung all dieser Aufgaben setzt vor allem einen arbeits- 
freudigen Beamtenstand in allen Sparkassen voraus. Die Be- 
amten haben in den letzten Jahren bereits Außerordentliches geleistet 
und sich allen Anforderungen durchweg gewachsen gezeigt. Um die 
damit bekundete Arbeitsfreude zu erhalten, empfehlen wir dringend, 
in doppelter Hinsicht mit dazu beizutragen, daß die Stellung der Spar- 
kassenbeamten gehoben wird: 

1. Einmal wird empfohlen, den Leiter der Sparkasse 
überall. wo dies nach dem Stande und der bisherigen Entwicklung der 
einzelnen Kasse möglich ist, mit beschließen.der Stimme in 
den Vorstand aufzunehmen. 

2. Vor allem aber müssen der bedeutend gewachsenen Verantwortung 
entsprechend die Gehälter durchweg erhöht werden. Die Ent- 
wicklung der Gehaltsregelung hat nicht, oder wenigstens vielfach nicht, 
mit dem Wachstum der Aufgaben der Sparkassen gleichen Schritt ge- 
halten. Der Vorstand des Verbandes empfiehlt daher aufs angelegent- 
lichste. die Gehaltsverhältnisse der Sparkassenbeamten und vor allem 
der Leiter der Sparkassen baldmöglichst einer Neuregelung zu unter- 
ziehen, welche nicht nur den gegenwärtigen Teuerungsverhältnissen, 
sondern auch der erhöhten Bedeutung ihrer Stellung gebührend Rech- 
nung trägt.“ 

Auch die neue Satzung des Deutschen Sparkassenverbandes 
vom 28. November 1922 verpflichtet im $ 4 die Mitgliedsverbände, 
auf die Ausbildung der Sparkassenbeamten und die Hebung ihrer 
Stellung unter Berücksichtigung der besonderen Verhältnisse 
des Bezirks besonders Bedacht zu nehmen. 

Zur Sicherung der praktischen Mitarbeit bestimmte die Satzung 


vom 30. Oktober 1919, daB in dem Ausschuß des 
Deutschen Sparkassenverbandes, der den 
engeren, geschäftsführenden Vorstand dieser Organisation 


bildete, de Sparkassenbeamten mit -mindestens 1% 
vertreten sein mußten. Diese Bestimmung hat durch die neue 
Satzung vom 28. November 1922 eine Änderung erfahren; der 
Ausschuß besteht nieht mehr, der geschäftsführende Vorstand 
besteht jetzt nur noch aus fünf Personen. In dem erweiterten 
Vorstande, in den jeder Mitgliedsverband einen Vertreter ent- 
sendet, müssen drei von diesem erweiterten Vorstande gewählte 
Sparkassenbeamte sein. 


III. Dienstgeschäfte der Beamten, Angestellten usw. 


Wie die vorhergehende Personalstatistik zeigt, waren im Jahre 
1920 bei 1393 Kassen unter 12423 Köpfen 4860 Beamte und 
1013 Anwärter tätig. also noch nicht 40 % im Beamtenverhältnis; 
die Zahl der Anwärter war ziemlich beträchtlich, nämlich 8 9. 
Die große Zahl der Hilfskräfte erklärt sich aus % Jahren Krieg 
und der während und unmittelbar nach dem Kriege eingetretenen 
bedeutenden Geschäftszunahme. Vor dem Kriege verfügten die 
deutschen Sparkassen über einen festen Stamm von Beamten 
und „dauernd Angestellten“. Hilfskräfte wurden in der Regel 
nur als „Zeithilfen“ (d.h. mit Terminarbeiten und größeren peri- 
odischen Arbeiten) beschäftigt. Die Einziehung der Beamten 
und männlichen Dauerangestellten zum Heeresdienst zwang die 
Sparkassenverwaltungen zur Einstellung von Hilfskräften in 
großem Umfange; bei der Auswahl dieser Kräfte wurde nicht 
immer genügend auf die Eignung Rücksicht genommen: zum Teil 
erfolgte vom Personalbüro des Kommunalverbandes wahllose Über- 
weisung ohne Befragung des Sparkassendezernenten und Spar- 
Der Krieg riß Lücken in die Beamtenschaft, die 
sich nach dem Kriege nur allmählich füllten. Dieser Umstand 
und der weitere, daß nicht übersehen werden konnte. ob die Ge— 
schäftszunahme eine dauernde bleiben werde, machten zunächst 
die Weiterbeschäftigung einer großen Zahl von Hilfskräften er- 
forderlich. Notwendig war freilich eine genaue Sichtung nach 


kassenleiters. 
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‚Maßgabe der Fähigkeiten und Leistungen unter Berü.ksichtigung 
der wirtschaftlichen Verhältnisse. Aus der ganzen Situation 
ergab sich eine Differenzierung: Die wichtigen Posten durften 
nur Beamten und Dauerangestellten anvertraut werden, minder 
wichtige und mechanische konnten in den Händen der Hilfs- 
kräfte verbleiben; tüchtige, für den Sparkassendienst brauchbare 
Hilfskräfte waren in das Angestellten- oder B'amtenverhältnis 
zu überführen. soweit sie die Bedingungen (Wartezeit, Fachkurse, 
Prüfungen) erfüllen konnten. Im übrigen mußte auf den Abbau 
der vielen Hilfskräfte und ihre Ersetzung durch weniger, aber 
dafür qualifiziertes Personal (Anwärter) hingewirkt werden. 

Für die Geschäftsführung ergibt sich folgendes Bild: Unter 
dem Leiter (Direktör) an der Spitze der einzelnen Abteilungen 
als Abteilungsleiter Beamte, als Gegenbuchführer, Gruppen- 
führer, Expedienten, Kassierer, Hauptbuchhalter, Korrespondenten 
Beamte und Dauerangestellte, als Kontoführer, 
einfache Buchhalter, Zins- und Effektenrechner. für Registratur, 
Kartothek und mechanische Arbeiten Hilfskräfte; in 
der Ausbildung in den einzelnen Geschäftszweigen Anwärter 
und Lehrlinge, mit der untersten Tätigkeit beginnend. 
Die Geschäftsführung muß kaufmännisch orientiert und 
auf die Wirtschaftlichkeit bedacht sein; sie soll von unprodnktiver 
Verwaltungsarbeit möglichst frei sein. 

Die Dienstgeschäfte sind durch eine Geschäftsanwei- 
sung zu regeln, die vom Vorstande zu erlassen ist. Diese muß 
Richtlinien enthalten, welche die Befugnisse des Kassen- 
leiters, des zweiten Beamten, der Abteilungsleiter und des übrigen 
Personals festlegen und begrenzen. Einzelheiten soll die Geschäfts- 
anweisung nicht enthalten, weil sie sonst nur unübersichtlich 
wirkt, fortwährend abänderungsbedürftig wird und der Beweg- 
lichkeit eines Geldinstituts, wie es die Sparkasse darstellt. hin- 
derlich ist. Deshalb dürfen in der Geschäftsanweisung nur die 
Grundzüg> aufgenommen werden, nach denen zu arbeiten ist; 
sie muß also möglichst kurz und Jeichtverständlich gehalten 
sein und sieh in der Hauptsache auf die wichtigeren Arbeitsposten 
beschränken. Eine besondere Geschäftsanweisung für den leitenden 
Beamten ist überflüssig. Zu unterscheiden ist zwischen großen, 
mittleren und kleineren Sparkassen. Nach den Größenverhält- 
nissen ist de Arbeitsteilung zu gliedern. Diese Arbeits- 
teilung zu schaffen. ist Aufgabe des leitenden Beamten; sie ge— 
schieht durch einen Dienst- oder Arbeitsplan. 

Für größere Sparkassen ergibt sich folgende Gestaltung: Unter 
dem Vorstande, dem satzungsgemäß die Verwaltung der 
Sparkasse und ihre Vertretung nach außen obliegt (iche den 
betreffenden Abschnitt dieses Buches), und dem Dezernenten 
für Sparkassenangelegenheiten — in der Regel dem Vorsitzenden 
des Vorstandes — steht an der Spitze des Betriebes der 

Direktor 

als technischer Leiter (Geschäftsführer). Dem Vorstande gehört 
er als als Mitglied an oder nimmt an den Sitzungen mit beratender 
Stimme teil, wie es durch die Satzung bestimmt wird. (Für große 
Kassen erscheint schon aus rein praktischen Erwägungen erstere 
Form erforderlich.) Er ist der Vorgesetzte aller übrigen Beamten 
und Ang stellten und für die Geschäftsführung verantwortlich. 
Seine Aufgabe ist, die gesamte Buch- und Geschäftsführung der— 
gestalt klar und übersichtlich zu gestalten und zu halten und sie 
daraufhin zu überwachen, daß sie in allen Teilen jederzeit voll- 
ständig übersehen werden kann. Fragen der Organisation gehen 
von ihm aus oder sind zunächst ihm vorzulegen. 

Der Direktor gibt die Weisungen für die Handhabung der Geschäfte 
und hat das Recht, jederzeit Kassen- und (reschäftsrevisionen vor- 
zunehmen; die Verteilung der Dienstgeschäfte auf die einzelnen Be- 
amten (Arbeitsverteilung) liegt ihm ob, soweit die wichtigeren Arbeits- 


posten (Stellvertreter, Rendant, Abteilungsleiter) in Frage kommen, 
im Benehmen mit dem Vorsitzenden des Vorstandes (Kuratoriums). 
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Bei Unregelmäßigkeiten hat der Direktor das Recht, die einstweilige 
Eathebung des betreffenden Beamten oder Angestellten von seiner 
Tätigkeit bis zur endgültigen Entscheidung des Vorstandes bezw. Ma- 
gistrats (Kreisausschusses) anzuordnen. Er erteilt Beurlaubungen bis 
zu drei Tagen. Der Direktor hat die Beschlüsse des Vorstandes vor- 
zubereiten und für ihre Ausführung zu sorgen, insbesondere hat er die 
Anlage der Aktivkapitalien (Ausleihungen) selbst oder unter 
seiner Kontrolle zu bewirken. Für Personalkredite ist er mit dem Ren- 
danten oder Abteilungsleiter bis zu einer bestimmten Höhe allein zu- 
ständig, bei großen Krediten zusammen mit den Vorsitzenden oder 
einer besonderen Krelitkommission. Die Verfügung über die Geld- 
anlagen bei anderen Geldinstituten (kurzfristige Belegungen) trifft er 
allein oder gemeinsam mit dem zweiten Beamten (Rendanten), bei wich- 
tigen Entschließungen nach Einvernehmen mit dem Dezernenten. Der 
Direktor zeichnet den Schriftwechsel, soweit es sich nicht um Schrift- 
stücke handelt, die dem Vorstande oder Dezernenten vorzulegen sind, 
oder um rein Kassenmäßige Korrespondenzen, für die die betreffenden 
Kassenbeamten zuständig sind. Die Kassenanweisungen sind von ihm 
im Rihmen der ihm vom Magistrat (Kreisausschuß) bezw. dem Vor- 
stande erteilten Ermächtigung zu vollziehen. Die Beschaffung und 
Unterhaltung des Kasseninventars (einschließlich der Maschinen) ge- 
hört — mit Ausnahme von Projekten oder Ausstattungen großen Um- 
fanges — zu seinen Obliegenheiten. Die Beschaffung der Drucksachen 
und Di 'nstmaterialien regelt er selbständig. 


Unter dem Direktor unmittelbar steht das Direktions- 
büro für die Arbeiten der Organisation und Verwaltung, bei 
groben Kassen mit einem Büroleiter an der Spitze. Die Annahme 
(Einstellung) des Personals geschieht bei großen Kassen durch 
dieses Büro nach den vom Vorstande und vom Direktor gegebenen 
Grundsätzen und Richtlinien; die Annahme muß in jedem Falle 
vom Direktor g’nehmigt sein. Die Ausbildung der Anwärter 
und Lehrling? sowie die Fortbildung (speziell durch Versetzung und 
Auswechslung in den Abteilungen) erfolgt nach den Anweisungen 
des Direktors. | 

Der Rendant, 
zweiter Beamter, ist Vertreter des Direktors und für den 
inneren Betrieb verantwortlich. Zu seinen besonderen Auf- 
gaben gehört die Pflege des Passivgeschäfts und die 
Vorbereitung und Ausführung organisatorischer Arbeiten auf 
diesem Gebiet. 

Er hat auf die Sicherheit der Tresoranlagen und Schränke zù achten, 
regelt die Schlüsselverteilung und ist an der Verwahrung der Bestände 
durch MitverschlußB der Stıhlkammer bezw. Tresoranlagen beteiligt. 
Ihm obliegt die Ausführung der kassentechnischen Organi- 
sation und Methode, die Öffnung und Kontrolle der Posteingänge, die 
Überwachung der Postausgänge und des Verkehrs mit den Nebe ıkassen, 
Zweigstellen und Annahmestellen. Beschwerden und wichtige Ein- 
gänge sowie Neuerungen hat er mit dem Direktor zu besprechen und 


diesen nach jeder Richtung zu unterstützen, so auch bei Kassen- und 
Geschäftsrevisionen und in Personalangelegenheiten. 


Die Abteilungsleiter. 

Jede grobe und auch mittlere moderne Sparkasse muß in 
Abteilungen e gliedert sein. Nur so können die Geschäfte richtig 
übersehen und nach kaufmännischen und wirtschaftlichen Grund- 
sätzen geführt werden. Die Gliederung ist wie folgt zu treffen: 

A. Sparkassenabteilung mit 
a) Hauptstelle, 
b) Zweig- oder Nebenstellen. 
B. Hauptkasse und Hauptbuchhalterei. 
C. Direktionsbüro. 
D. Bankabteilung mit 
a) Girokassen (Depositen-, Kontokorrent-, 
Giro verkehr). 
b) Stahlkammern, 
c) evtl. besonderem Kreditbüro (Kredit- und Lombard- 
abteilung). 


E. Effektenabteilung. 
F. Rechnungs- und Kontroll- (Revisions-) Abteilung. 


Scheck- und 
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Bei nicht zu großen Kassen kann die Effektenabteilung der 
Bankabteilung angegliedert werden. Die Effektenabteilung um- 
faßt die offenen Depots und die Börsengeschäfte für die Kund- 
schaft. Hauptkassierer und Haupt- (Ober-) Buchhalter müssen 
gleichgestellt sein. Die Tresore mit eigenen Vermögens- 
werten gehören zur Hauptkasse. 

Zu Abteilungsleitern müssen ganz besonders befähigte und 
unbedingt zuverlässige, auf ihrem Gebiet vollständig bewanderte 


Beamte ausgewählt werden; sie sind die Spezialisten, auf die 


sich der Direktor und die Verwaltung stützen muß. Es ist deshalb 
dringend notwendig, daß gerade diese Stellen mit Fachleuten be- 
setzt werden. 

Zu den Abteilungsleitern zählen bei großen Kassen auch die 
Leiter der Sparkassenhauptstelle, großer Zweigkassen mit eigener 
Kontenführung und großer Girokassen. l 


Größere Abteilungen sind wieder in Arbeitsgruppen zu teilen, 

denen 
Gruppenführer 
vorgeordnet sind. 

Solche Gruppenführer sind die ersten Buchhalter in der Spar- oder 
Girokassenbuchhalterei, die Kontrollbeamten (Leiter der Kontroll- 
abteilung) für die maschinell herzustellenden Tages- und Monatskontrollen 
sowie die Jahreskontrolle, die Gegenbuchfühfer der einzelnen Zahl- 
stellen, die Leiter kleiner Zweigstellen. Die Gruppenführer sind die 
Stützen der Abteilungsleiter und diesen verantwortlich. Wichtige Einzel- 
posten sind die Expedienten und Korrespondenten, die Effektenhändler, 
Depotverwalter, Kassierer großer Kassen, Effektenkassierer, Haupt- 
tagebuchführer, die ebenfalls mit gewandten und besonders zuverlässigen 
Beamten besetzt werden müssen. Aus ihnen und tüchtigen Gruppen- 
führern gehen die künftigen Abteilungsleiter l.ervor. 


Die Buchhalter 


haben nicht minder wichtige Funktionen zu verrichten. Es wäre 
verkehrt, wegen der Gleichartigkeit der Arbeit und der Mechani- 
sierung verschiedener Geschäftsvorgänge diese Arbeiten als weniger 
bedeutungsvoll hinzustellen. Besonders trifft eine solche An- 
nahme oder Einschätzung ganz und gar nichit zu auf die Buchhalter 
der bankmäßigen Geschäftszweige, die Kontokorrent-, Lom- 
bard-, Börsen-, Verrechnungs- und Girokassenbuchhalter. Diese 
Angestellten müssen ihrer Tätigkeit entsprechend in den Reichs- 
besoldungsplan eingereiht und bezahlt werden. Es ist zu diffe- 
renzieren zwischen Buchhaltern mit Fachkenntnissen und ge- 
hobener Tätigkeit und den mehr mechanisch arbeitenden Konto- 
führern und Zinsrechnern, besonders in der Sparabteilung, sowie 
den Rechnern in der Effekte nabteilung. 


Mechanische Dienstleistungen. 


Zu diesen gehören die Verwaltung der Kartothek (Kartei) der ein- 
zelnen Abteilungen, die Registraturen, die kaufmännisch einzurichten 
sind, die Fertigung von Kontoauszügen im Girokassendienst, die täg- 
liche Kontrollarbeit unter Benutzung von Rechenmaschinen, die Be- 
dienung der Buchungs- (Registrier-) Maschinen und der Fernsprech- 
anlage, die Kanzlei, die Geldzähler und die Kassenboten. Diese Stellen, 
mit Ausnahme der Geldzähler und Kassenboten, werden zum größten 
Teil von weiblichen Angestellten wahrgenommen. Maschinelle Arbeit 
liegt diesen besonders gut, wie sie sich auch für den Abfertigungsdienst 
im Passivgeschäft sowohl bei Spar- wie Girokassen recht gut eignen, 

Die Buchhalter mit einfacher Tätigkeit, die Kassengehilfen, 
Rechner und die Angestellten mit mechanischer Tätigkeit sind 
auf Privatdienstvertrag auzunehmen und zu beschäftigen. 


Dem Revisor bezw den Revisoren und dem 
Rechnungs- und Kontroll-(Revisions-)Büro 
liegt die tägliche, dauernde Revision der Buchungsvorgänge und 
der Kassenbücher in den einzelnen Geschäftszweigen sowie die 
Ausführung der monatlichen Kassenfeststellungen (Kassensturz) 
wie die Unterstützung des Vorstandes und Magistrats (Kreis- 
ausschusses) bei den von diesen vorgenommenen Kassenrevisionen 
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ob. Die Rechnungs- und Revisionsbeamten haben ferner die 
Prüfung der Kassenanweisungen und Belege, die Durchsicht und 
Vorprüfung der Jahresrechnungen sowie die Aufstellung etwaiger 
Voranschläge (Etats) und Wirtschafts- und Kostenberechnungen 
sowie die Ausführung von sonstigen Rechnungsarbeiten zu be- 
wirken. Es kann ihnen auch die Anfertigung der Kassenanwei- 
sungen übertragen werden. Zu Revisoren sollten nur Beamte 
mit eingehender Kenntnis des Sparkassen- und kommunalen 
Bankwesens berufen werden. Die Revisoren müssen nicht nach 
verwaltungsmäßigen, sondern nach kaufmännischen Grundsätzen 
arbeiten. Sie sollen den Direktor unterstützen. 


Technische Hilfsmittel. 


Eine moderne Sparkasse ist ohne technische Hilfsmittelnicht denkbar; 
sie müssen Massenarbeiten leisten und die Arbeit der Beamten und An- 
gestellten ergänzen. Für die Wirtschaftlichkeit der Kassen und die 
Arbeitsteilung sind sie von größter Bedeutung. Diese Hilfsmittel sind 
in erster Linie die Additionsmaschinen für die tägliche Betriebskontrolle 
und die monatlichen Saldierungen sowie die Jahreszusammenstellungen 
der Konten, die Rechenmaschinen für Zinsrechnungen (Multiplikation 
und Division), speziell in der Rechnungsabteilung, ferner die im Ab- 
fertigungsverkehr zu benutzenden Buchungsmaschinen (Registrier- 
kassen) für die Ein- und Ausgänge im Spar-, Giro- und Verrechnungs- 
verkehr, welche die Führung von Tagebüchern (Journalen) ersetzen 
(Benutzung auch für andere Geschäftsvorgänge durchaus möglich), 
die kombinierten Schreib- und Rechenmaschinen für Scheckzusammen- 
stellungen, Giroüberweisungen, Verrechnungslisten, Rechnungsauszüge 
und dergl., Stanzmaschinen zum Stanzen der Konten zwecks Einteilung 
der Kontengruppen, endlich die Schreibmaschinen. Bei einigen großen 
Sparkassen haben auch Sprech- (Diktier-) Maschinen Eingang 
gefunden. 


Für Sparkassen mittleren Umfanges ist im allgemeinen 
die gleiche Einteilung mit der Modifikation zutreffend, daß sich 
die Abteilungen noch zusammenziehen lassen, besondere Arbeits- 
gruppen nicht notwendig und einige Stellen mit mehreren Funk- 
tionen ausgestattet sind. 


In kleineren Sparkassen kann es nur zwei Abteilungen 
geben: die Sparkassen- und die Bankabteilung. Gruppenführer 
kommen dort nicht in Betracht. Der erste Beamte ist oft noch 
Kassenführer (Rendant), ınüßte aber davon befreit werden, 
um sich ganz dem Verkehr mit der Kundschaft, besonders dem 
Aktivgeschäft, den äußeren Angelegenheiten sowie der Aufsichts- 
und Betriebskontrolle widmen zu können. Der zweite Beamte 
führt oft noch die von alters her überlieferte Bezeichnung Gegen- 
buchführer (Kontrolleur); tatsächlich führt er die haupt- 
sächlichsten Kassenbücher, nicht die Kontroll- (Gegen-) Bücher 
zu diesen; er ist damit zugleich Hauptbuchhalter und Rechnungs- 
führer und hat die Bearbeitung und Pflege des Passivgeschäfts 
als besondere Aufgabe. Außer diesen Beamten sind je nach Um- 
fang und den Geschäftsarten ein Leiter der Scheck- und Giro- 
abteilung, ein Kassierer, mehrere Buchhalter, zwei (evtl. mehrere) 
Beamte für das Effekten- und Depotwesen und gegebenenfalls 
Hilfskräfte erforderlich. 

Bei kleinen Kassen ist in der Regel der Gegenbuch- 
führer der Vertreter des ersten Beamten, mehr- 
fach auch der Kassierer. Letzterer ist durch die Zahlungsgeschäfte und 
die Verwahrung des Geldes zu sehr gebunden, empfehlenswerter ist. 
daher die Vertretung durch einen vom eigentlichen Kassengeschäft 
nicht beanspruchten Beamten. Übt der Kassierer in der Hauptsache 
nur den Geldverkehr und die Geldverwahrung aus, ist er nicht besser 
zu stellen als der Gegenbuchführer. Sind mehrere Kassierer und Gegen- 
buchführer tätig, so ist der erste als „Rendant“, „Inspektor“ oder 
„Oberbuchhalter‘‘ mit besonderen Funktionen den anderen übergeordnet 
und der Vertreter des Kassenleiters. 

Die Anwärter und Lehrlinge sind in allen Geschäfts- 
zweigen der Sparkasse anzulernen und auszubilden, und zwar nach 
einem bestimmten Lehr- bezw. Ausbildungsplan. Die Ausbildung ist. 
besonders befähigten und für diesen Zweek geeigneten Beamten zu 


übertragen. 
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IV, Personalgewinnung und -ausbildung. 


Diese Frage ist von der allergrößten Bedeutung für die Ent- 
wicklung des deutschen Sparkassenwesens. Nur ein fach- 
lich gut vorgebildetes, interessiert ar- 
beitendes Personal kann zur Erfüllung der großen 
Aufgaben beitragen, die den Sparkassen als wesentlichen Fak- 
toren der Volkswirtschaft in so schwierigen Zeiten, wie sie das 
deutsche Volk nach den schweren Erschütterungen der Kriegs- 
und Revolutionsjahre durchleben muß, gestellt werden. Nach 
einer großartigen Entwicklung der deutschen Sparkassen in der 
Vorkriegszeit hatten sie mit dem Ausbruch des Weltkrieges die 
ersten großen Stürme zu bestehen. Trotz der Dezimierung der 
Beamtenschaft haben sie die Kriegsstürme gut bestanden. Das 
gigantische Ringen, das vordem nicht seinesgleichen sah, warf 
seine Schattenlinien bis in die Kassenräume und Stahlkammern 
der Städte und Kreise. Der Schutz des Metallvorrats, der Zah- 
lungsmittel, die Verwahrung der Kriegsanleihen ruhten in den 
Händen der Beamten und Angestellten der Sparkassen. Bar- 
geldlose Zahlung, Scheck- und Giroverkehr, Sammlung und Ab- 
lieferung von Gold, Annahme von Geldern für Kriegswohlfahrts- 
zwecke und von Spenden aller Art erweiterten das Tätigkeits- 
gebiet. 

Nach dem unglücklichen Ausgange des Krieges stellte die neue 
Finanz- und Steuergesetzgebung ganz ungewöhnliche Anforde- 
rungen an die Sparkassen; das Bank- und Sparkassengeheimnis 
wurde beseitigt. Die Einführung des Depotzwanges und die 
daraufhin den Sparkassen gestattete Annahme von offenen Depots 
führten zu einer ganz erheblichen Erweiterung des Geschäfts- 
betriebes. Aus der Annahme und Verwaltung von Kundendepots 
ergab sich die Ausführung von Börsengeschäften für die Kund- 
schaft und damit eine bedeutende Geschäftszunahme, die durch 
das infolge der Geldentwertung einsetzende Spekulationsfieber 
in den breiten Schichten der Bevölkerung noch in hohem Maße 
gesteigert wurde. Damit traten zu den bisherigen Aufgaben be- 
sondere banktechnischer Art an die Beamten 
und Angestellten heran. Trotz aller Unzulänglichkeiten mußte 
die Arbeit geschafft werden. Aufgabe der Sparkassenverwaltungen 
und verbände war es, nunmehr die Aus- und Fort- 
bildung des Personals systematisch z u 
regeln. Das Ziel mußte darauf gerichtet sein, ein Spe- 
zialbeamtentum heranzubilden, das den erhöhten Anforde- 
rungen gewachsen ist. Die kurze Ausbildung in der Sparkasse 
als „Supernumerar“ oder die Probezeit des Militäranwärters ge- 
nügten nicht; auch die während des Krieges aufgegebenen, nach 
seiner Beendigung wiederaufgenommenen Fachkurse konnten 
nur kleine Behelfsmittel sein und als erste Etappe auf dem vor- 
bezeichneten Wege angesprochen werden. Die kurze Zeit, die 
für diese Fachkurse zur Verfügung gestellt wurde, und die in- 
folgedessen nur gedrängte, ausschnittmäßige Wiedergabe wichtiger 
Vortragsstoffe konnte nur Anregungen für die Teilnehmer geben, 
sich auf den betreffenden Gebieten selbst weiterzubilden. 


Mit der in der Friedenszeit geübten, oft wahllosen Überweisung ` 


von Verwaltungsbeamten aus den städtischen Büros an die Spar- 
kassen, mit der Unterstellung unter das Personalbüro des Ma- 
gistrats mußte unbedingt gebrochen werden. Ein Krebsschaden 
war der in manchen städtischen Verwaltungen beliebte Wechsel 


durch Versetzungen, oft ohne Rücksicht auf die Eigenart des 


Sparkassenbetriebes. Damit soll nicht gesagt sein, daB etwa 
tüchtige befähigte Kräfte aus der allgemeinen Verwaltung und 
anderen Beamtenkörpern von vornherein abzulehnen sind. Solche 
waren aber bei dem Wechsel den Sparkassen nicht überwiesen 
worden, sondern in den meisten Fällen gerade solche Kräfte, von 
denen man, meist wegen Unzulänglichkeit, giaubte, sie in der 
allgemeinen Verwaltung entbehren zu können, und für die die 
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Sparkassen nun die weitere Sorge und die Lasten übernehmen 


sollten. Andererseits genügt eine einfache Anlernung von einigen 
Kenntnissen des Bankwesens allein noch nicht, vielmehr muß 
das Ziel sein: gute Vorbildung im Sparkassen- und Bankfach, 
besonders in der Bankpraxis, praktischer Sinn 
und kaufmännischer Geist und dazu all- 
gemeine Kenntnisse der Verwaltung und ihrer 
Einrichtungen, um aus dieser Verbindung einen tüchtigen Spar- 
kassenbeamten zu machen. Sparkassenverband und Beamten- 
schaft waren in dem Bestreben einig, das Bildungswesen auf neue 
Grundlagen zu stellen und die hierzu nötigen Einrichtungen zu 
schaffen. 

Nach der von der Mitgliederversammlung des Deutschen 
Sparkassenverbandes in Oeynhausen am 29./30. Oktober 1919 
beschlossenen neuen Satzung gehört die Förderung der Ausbildung 
und Hebung der Stellung der Sparkassenbeamten zu den Auf- 
gaben der Unterverbände. Zunächst wurde im 
Deutschen Sparkassenverbande ein paritätischer Ausschuß von 


Vorstandsmitgliedern und Beamten gebildet, der sich lediglich 


mit dieser Frage zu beschäftigen hatte. Er hat gute Arbeit ge- 
geleistet und Richtlinien für die Aus- und Fortbildung, 
für Fortbildungskurse für bereits ausgebildete Beamte und für 
eine Prüfungsordnung aufgestellt. Diese Richtlinien werden 
nachstehend wiedergegeben. Der Gesamtvorstand des Deutschen 
Sparkassenverbandes hat in seiner Sitzung am 1. November 1921 
in Nürnberg zu den Beschlüssen dieses Sonderausschusses seine 
Zustimmung gegeben. 


Zusammenfassend ist hierzu folgendes zu sagen: Die Spar- 
kasse muß in der Personalfrage unabhängig vom Personalbüro 
der allgemeinen Verwaltung (Bürodirektor) sein. Für die Er- 
füllung der neuzeitlichen Aufgaben der Sparkassen ist eine Spe- 
zialausbildung erforderlich. Bei den von den Kom- 
munalverwaltungen eingerichteten Lehrgängen für den Beamten- 
nachwuchs ist hierauf Rücksicht zu nehmen. Der Spar- 
kassenanwärter und junge Sparkassenbeamte soll an 
dem allgemeinen Lehrgang in denjenigen Fächern teilnehmen, 
die die Grundlagen für die allgemeine Beamtenbildung 
bilden, wie öffentliches und privates Recht, Beamtenrecht, Staats- 
und Gemeinde verfassung und -finanzen, Etatwesen, Organisation 
der Verwaltung, nicht aber an den Themen, die lediglich Ver- 
waltungs wissenschaft darstellen aus den Einzelgebieten wie Po- 
lizei-, Wohlfahrts- und Armenpflege, Schul- und Bauwesen, Sozial- 
versicherung usw. Dafür soll er in den für ihn in Frage kom- 
menden Fächern durch Fachleute (Sparkassenbeamte) unter- 
richtet und weitergebildet werden: Volkswirtschaftslehre, Geld-, 
Kredit-, Sparkassen-, Bank-, Börsenwesen, Scheck- und Wechsel- 
recht usw. Aus dem Steuerrecht soll ihm nur dasjenige beigebracht 
werden, was sich auf die Grundzüge des Steuerwesens und dessen 
Einwirkung auf Sparkassen und kommunale Banken bezieht. 
Ihm diese Spezialkenntnisse zu vermitteln, ist Aufgabe der 
eigenen Verwaltung und Sparkasse. Jeder einzelne hat zu- 
nächst die selbstverständliche Pflicht, sich durch Selbst- 
studium fortzubilden. Die Sparkassen verbände unter- 
stützen die Ausbildung durch Fach- und Unterrichtskurse und 


Fachschulen, deren Besuch aber erst nach beendeter Lehrzeit 
erfolgen soll. 


Die Sparkassen sollen schon bei der Annahme (Ein- 
stellung) sieben, deshalb Erfordernis besserer Schulbildung für 
die gehobenen Stellen (qualifizierte Beamte), Probe- und Lehr- 


zeit für alle Neueintretenden, die nach den Anforderungen in 
ı zwei. Gruppen geschieden werden. 


Für den Sparkassendienst 
ungeeigaete Personen sind möglichst schon während oder bei 
Ablauf der Probezeit auszuscheiden, längere Beschäftigung solcher 
Personen ist nicht angebracht. Die Ausbildung ist in die Hände 
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besonders geeigneter Beamten zu legen und vom Kassenleiter 
zu überwachen. Abschluß der Lehrzeit und Vorbildung durch 
Prüfung, die obligatorisch gemacht werden soll. An Stelle der 
ordnur gsmäßigen Lehre tritt die Vorbereitungszeit und für den 
Übergang die entsprechende Dienstzeit als Angestellter oder Hilfs- 
arbeiter. Die Sparkassenschulen sollen grundsätzlich Fort- 
bildungs-, nicht Ausbildurgsschulen sein. Die einzig richtige 
Ausbildurg kann rur die praktische Tätigkeit in 
der Spar kasse sein, und zwar muß diese gründlich erlernt werden. 
Tüchtige Volksschüler müssen bei nachgewiesener Befähigung 
zu höherer Tätigkeit aufsteigen können. Bereits ausgebildete 
Spaikassenbeamte vervollkommenen und ergänzen ihre Kennt- 
nisse durch die von den Unterverbänden als dau- 
ernde Einrichtung eirgeführten oder noch einzuführenden 
Fortbildurgskurse, die mindestens einmal jährlich stattfinden 
sollen. Empfehlenswert ist die Besichtigung großer oder vor- 
bildlich wirkender Geldinstitute und kaufmännischer Betriebe 
und Unternehmungen. 


Versetzur gen aus der Sparkasse sollen im allgemeinen nicht 
vorgenommen werden, jedenfalls nicht im Widerspruch mit der 
Sparkassenverwalturg, Versetzungen zur Sparkasse nur im Ein- 
vernehmen mit dem Sparkassenvorstand und nach Zustimmung 
‘des Spar kassenleiters, der für die Geschäftsführung verantwortlich 
ist. Intelligente, mit Interesse arbeitende jüngere Beamte müssen 
auch außer der Reihe befördert werden, Nivellierung ist schädlich. 
Das Interesse muß durch Anregungen zu Organisationsverbesse- 
rungen und wirtschaftlicher Betriebsführung wach gehalten werden, 
gute Vorschläge sind durch Prämien, Beihilfen zu Fortbildungs- 
kursen oder Fachschulbesuch, Beamtenakademien, bei anerkannt 
guten Leistungen und Durchführbarkeit der Vorschläge in der 
Praxis durch Beförderung zu belohnen. Gründliche Beschäftigung 
mit der Betriebstechnik und vollkommene Vertrautheit 
mit ihr muß Ziel jeder Aus- und Fortbildung sein. 


Bei der Auswahl ist auf rechnerische Fähigkeiten, Gewandtheit 
im Umgarge, Zuverlässigkeit und Vertrauenswürdigkeit besonders 
Rücksicht zu nehmen. Gute Allgemeinbildung und gute Umgangs- 
formen werden von vornherein als empfehlenswerte Eigenschaften 
gelten können. 

Für die Sparkassenleiter und die zweiten 
Beamten ist die Einrichtung der Aussprachekurse über Zeit- 
fragen sehr zweckmäßig. Der Besuch von Vorlesungen über 
aktuelle Wirtschaftsfragen und Probleme des Handels- und Geld- 
verkehrs an Universitäten oder anderen Hochschulen ist sehr 
empfehlenswert. 

Die Anforderungen bezüglich der Spezialausbildung gelten 
nicht für die einfache und mechanische Tätig- 
keit. Für diese ist mit Rücksicht auf die Gleichartigkeit und 
den Massenbetrieb weibliches Personal gut brauchbar. Auch 
tüchtigen weiblichen Arbeitskräften ist in beschränktem Maße 
Aufstiegsmöglichkeit zu gewähren; entscheidend muß hier wie 
in allen Fällen die Bewährung und die Zuverlässigkeit (die in einem 
Geldinstitut von besonderer Bedeutung ist) sein. Jede tüchtige 
Arbeitskraft ist ohne Rücksicht auf die Schulbildung und das 
Geschlecht zu fördern. Dazu ist eine nicht immer bloß angemessene, 
sondern auch tatsächlich gute Bezahlun g notwendig. 

Geschieht in bezug auf Auswahl, praktische Anlernung, Fort- 
bildung und Förderung in Theorie und Praxis, Aufstiegsmöglichkeit 
und Besoldung das Richtige und das vom Standpunkte der ge- 
schäftlichen Nützlichkeit Erforderliche, dann wird es nicht schwer 
fallen, mit den Auswüchsen des Tarifwesens und der Urlaubs- 
ordnung, die vielfach eine Geschäftserschwerung und Geschäfts- 
schädigung darstellen, aufzuräumen. Ohne Trage sind die Ur- 
laubszeiten infolge der Gleichmacherei für sehr viele Beamte und 
Angestellte, besonders jugendliche und mit mechanischer Tätigkeit 
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betraute Hilfskräfte, zu lang bemessen. Die Tarifverträge be- 
dürfen bezüglich der Kündigung, Entlassung und Arbeitszeit 
einer Revision; die Bezahlung der Jugendlichen muß der Wirt- 
schaftlichkeit des Betriebes angepaßt werden. Man vergißt, daß 
wir den Krieg nicht gewonnen, sondern verloren haben 
und uns wieder emporarbeiten müssen. 


In den Prüfungsausschüssen müssen vor allem praktische Spar- 
kassenmänner sitzen, neben Sparkassendezernenten ein oder zwei Spar- 
kassenleiter und ein anderer qualifizierter Sparkassenbeamter (Rendant 
oder Abteilungsleiter). Je nach der Größe des Ve.bandes sind vier bis 
sechs Mitglieder ausreichend, die Beamten sind bei der Besetzung jeden- 
falls angemessen zu berücksichtigen. 

Wieweit die Unterverbände den Beschlüssen des Deutschen Spar- 

kassen verbandes gefolgt sind, ist dem Verfasser nicht bekannt. In Einzel- 
fragen sind naturgemäß Abweichungen gestattet. Der Verband Sachsen- 
Thüringen-Anhalt hat die Reichsprüfungsordnung als Muster für die 
seinige angenommen. 
Als ein wesentlicher Erfolg der Bildungsbestiebungen ist die von: 
Sparkassenverbande Hannover gegründete „Deutsche 8 par- 
kassenschule“ in Hannover anzusehen, die am 5. August 1920 
eröffnet wurde und eine steigende Besucherzahl ihrer Lehrgänge — im 
Jahre zwei von je 4½ Monaten Dauer — aufzuweisen hat. Diese Er- 
folge werden «dadurch bewiesen, daß die Sparkassen, Kommunalbanken 
und Kommunalverbände Beamte, Angestellte und Anwärter auf öffent- 
liehe Kosten zur Teilnahme an den Lehrgängen entsenden. Die Giro- 
zentrale IIannover fördert das Unternehmen durch finanzielle Unter- 
stützung. Die Schule erteilt Prüfungszeugnisse; ihr ist eine Stellen- 
vermittlung angegliedert. Eine Sparkassenbeamtenschule mit dem 
Sitze in Stettin hat auch der Pommersche Sparkassenverband 1922 ins 
Leben gerufen. 


Beschlüsse des Sonderausschusses des Deutschen Sparkassen- 
verbandes für die Ans- und Fortbildung von Sparkassenbeamten. 


17. Februar ı 921. 


Allgemeines. 

Ein Wechsel zwischen Beamten der allgemeinen Verwaltung und 
der Sparkasse soll nicht mehr erfolgen; das soll nicht hindern, als tüchtig 
anerkannte Rechnungs- und Kassenbeamte, wie überhaupt tüchtige 
und besonders befähigte Beamte aus anderen Verwaltungszweigen, zu 
übernehmen, wenn sie Neigung und Eignung für den Sparkassendienst 
besitzen. In solchen Fällen darf aber die Überweisung nur mit Zustimmung 
der Sparkassenverwaltung erfolgen. 


Ausschuß beschließt folgende Grundsätze: 


Verbandstätig keit. 
Den Unterverbänden ist aufzugeben: 

1. die Bildung ständiger paritätischer Ausschüsse für die Fragen der 
Aus- und Fortbildung, die mit dem Ausschuß des Deutschen Spar- 
kassen verbandes Hand in Hand arbeiten sollen, 

2. die Schaffung 
a) planmäßiger Einrichtungen in jeder Kasse für die praktische 

und theoretische Ausbildung, 
b) von Aussprachekursen, 
3. die Ausgestaltung und nachhaltige Förderung der Fortbildungskurse. 


` 
Annahmebedingungen für den Nachwuchs. 

Die jetzige Ausbildungsmethode der Sparkassenbeamten genügt 
nicht. Für die Heranbildung eines geeigneten Nachwuchses sind die 
Anforderungen zu unterscheiden nach zwei Gruppen: 

a) leitende und in besonders verantwortlichen Stellen befindliche 

Beamte, 
b) die übrigen Beamten. 


Annahme von Lehrlingen und Anwärtern. 
1. Vorbildung für die Annahme mit Rücksicht auf die gesteigerten An- 

forderungen: 

a) Für die Sparkassen mit neuzeitlichen Einrichtungen Primareife 
einer höheren Schule. 

b) Geringere Schulbildung kann 
längere praktische Tätigkeit. 

c) Für einfachere Verhältnisse genügt Mittel- und Volksschule, aber 
es wird festgestellt, daß das Vorwärtskommen durch höhere Schul- 
bildung erleichtert wird. 


ausgeglichen werden durch 
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Die Bezeichnung der jungen Leute zu a soll Anwärter und 
der zu c Lehrlinge sein. 

2. Dauer der Lehrzeit: drei Jahre, jedoch kann Abkürzung bei 
erhöhter Schulbildung (Abiturium, Studium usw.), besonderen Lei- 
stungen und guter Führung erfolgen. 

„ Probezeit 7 bis 1 Jahr. 

3. Nach Beendigung der Lehrzeit: Werdegang für den Anwärter: 
Diätar — Beamter; für den Lehrling: Hilfsarbeiter — Gehilfe 
(Hilfsbuchhalter). 


Während der Lehrzeit obligatorischer Besuch der kaufmännischen 
Fortbildungs- bezw. Handelsschule, dagegen Besuch einer Sparkassen- 
schule oder von Fachkursen erst nach beendeter Lehrzeit. 

Prüfung erst vor Anstellung als Beamter, dann jedoch Zwang, und 
zwar vor einer Kommission des Sparkassenverbandes (Unterverbandes). 


26. Juni 1921. 


Ausbildung. 


Ausschuß ist einstimmig in der Auffassung von der Notwendigkeit 
einer gründlichen praktischen Ausbildung in der eigenen Kasse mit 
Vorträgen besonders aus der Praxis und später anschließender Aus- 
sprache (seminaristische Abende). Sämtliche Sparkassen sollen hierzu 
angehalten werden. Das theoretische Selbststudium, das weiter er- 
forderlich bleibt, soll durch Herausgabe eines zweckmäßig gestalteten 
Handbuches über das Sparkassenwesen gefördert werden. Für die Aus- 
arbeitung dieses Handbuches wird die tätige Mitwirkung mehrerer Aus- 
schußmitglieder erwartet. «Der Besuch einer kaufmännischen .Fort- 
bildungsschule soll den jungen Leuten zur Pflicht gemacht werden. 

Der Besuch einer Fachschule oder von Fachkursen soll nicht in 
die Lehr- bezw. Ausbildungszeit gelegt werden, sondern erst nach 
deren Beendigung erfolgen. 


Fortbildung. 


Für eine intensive Aus- und Fortbildung sind erforderlich: Fach. 


und Unterrichtskurse 
Fachschulen. 

Die Richtlinien für die Schulen und Kurse sollen vom Deutschen 
Sparkassenverbande herausgegeben werden. 

Notwendig ist die baldigste Herausgabe eines Sparkassenhandbuchs 
und tunlichst auch die Schaffung von Sparkassenbüchereien zur Selbst- 
vorbereitung. 


und die Gründung von 


8. September 1921. 


Ausschuß setzt die Richtlinien für die Fortbildungskurse für aus- 
gebildete Sparkassenbeamte und Angestellte fest. 

Träger der Einrichtungen sollen die Unterverbände sein. Die Kurse 
sind eine dauernde Einrichtung. Die Bildung von Bezirksvereinigungen 
für die Kurse ist anzustreben. 

Die Kurse sollen mindestens einmal im Jahr stattfinden und in 
der Regel sich auf acht Tage mit je 6 Stunden = 48 Stunden erstrecken. 
Nachmittags- oder Abendkurse verdienen den Vorzug; sie sollen min- 
destens dieselbe Stundenzahl umfassen. 

Die Unterverbände sollen angehalten werden, die Kurse schleunigst 
einzuführen. Ein Lehrplan ist als Muster den Unterverbänden zu über- 
senden. 

Die Kosten für die Fortbildungskurse haben grundsätzlich die Ver- 
bände zu tragen, die Fahrkosten für die Teilnehmer die Sparkassen, 
außerdem haben diese einen angemessenen Zuschuß zu den Kosten des 
Unterhalts zu gewähren. 


Prüfungen. 


Das Prüfungswesen ist einheitlich zu regeln nach den vom Deutschen 
Sparkassenverbande herausgegebenen Grundsätzen. Der Deutsche 
Sparkassenverband erläßt eine Prüfungsordnung für das ganze Reichs- 
gebiet; in dieser sind die Prüfungsfächer zu bezeichnen. 

Jeder Unterverband hat einen Prüfungsausschuß zu bilden, dem 
organisierte Sparkassenbeamte angehören müssen. Die Prüfung ist 
vor dem Prüfungsausschuß des zuständigen Sparkassenverbandes ab- 
zulegen. Der Deutsche Sparkassenverband überwacht das Prüfungs- 
wesen und die Handhabung der Prüfungsordnung; er hat das Recht, 
zu den Prüfungen einen Kommissar zu entsenden. 

Es sind zwei Prüfungen abzulegen, die erste nach beendigter Lehr- 
zeit oder (bei den aus Volksschulen hervorgegangenen Lehrlingen 
außerdem noch) vierjähriger Tätigkeit im Vorbereitungsdienste oder 
einer gleichlangen Tätigkeit im Hilfsarbeiter- oder Angestelltenverhältnis, 
die zweite nach Ablauf von drei Jahren nach bestandener erster Prüfung. 
Die Prüfung ist schriftlich und mündlich. Über die bestandene Prüfung 


Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, Jahrgang 1928.. 


wird ein Zeugnis ausgestellt, das von sämtlichen Mitgliedern des Prü- 
fungsausschusses unterschrieben und außerdem vom Vorsitzenden des 
zuständigen Sparkassenverbandes unterzeichnet sein muß. 


Sparkassenschulen. 
Die Sparkassenschule soll grundsätzlich Fortbildungsschule sein, 
deren Besuch nach der praktischen Lehre und ersten Prüfung ein- 
zusetzen hat. 


Aussprachen für Sparkassenleiter. 


Für die Sparkassenleiter sollen in kürzeren Zwischenräumen min- 
destens einmal halbjährlich Besprechungen über Tagesfragen statt- 
finden. Auch hierzu wird die Einrichtung von Bezirken empfohlen. 


— 


Zu „Allgemeines“ der vorstehenden Beschlüsse: 


Der Deutsche Sparkassen verband hat in der vom preußischen Mi- 
nister des Innern gebilligten Mustersatzung (Erlaß vom 
27. Januar 1922 — IVb 2177 —) im § 6 folgenden Grundsatz aufgestellt: 
„Vorübergehende Versetzungen von Beamten und Angestellten der 
Sparkassen in andere Verwaltungsstellen der städtischen (Kreis-) 
Verwaltung sollen in der Regel nicht stattfinden und nur mit Zustimmung 
des Sparkassenvorstandes erfolgen.“ 


Richtlinien für Fortbildungskurse für ausgebildete Sparkassen - 
beamte und Angestellte. 
(Beschluß des Sonderausschusses vom 8. September 1921.) 


Träger der Einrichtung sind die Unterverbände des 
Deutschen Sparkassenverbandes. Die Kurse sind eine dauernde 
Einrichtung. Die Bildung von Bezirksvereinigungen für die Kurse 
ist anzustreben. 

Zeit. Mindestens einmal im Jahre, im Mai, Oktober oder November. 


Dauer. Acht Tage, und zwar in der Regel täglich 6 Stunden mit 
jedesmal -10 Minuten Pause oder bei zehn Tagen achtmal 5 und 
zweimal 4 Stunden. Besichtigungen nicht gerechnet, also außerdem. 
Als Abend- bezw. Nachmittagskurse wöchentlich zweimal je 
2 Stunden oder wöchentlich einmal je 4 Stunden = 12 Wochen. 


Ort. Zentral gelegen mit guten Eisenbahnverbindungen, am Sitze 
wissenschaftlicher Institute (wegen der Dozenten) oder bankmäßiger 
Einrichtungen (Börse, Girozentrale, Landesbank). 


Teilnehmer. Theoretisch und praktisch voll ausgebildete Spar- 
kassenbeamte und -Angestellte: erste Beamte, Abteilungsleiter, 
Expedienten, Haupt- und Oberbuchhalter, Kassierer usw. 


Zahl. Bis höchstens 60. 


Kosten. Die Kosten der Einrichtung trägt der Verband, die Fahr- 
kosten der Teilnehmer die Sparkasse. Außerdem hat sie einen an- 
gemessenen Zuschuß zu den Kosten des Unterhalts zu gewähren. 

Im Mai kann man Heizung und Beleuchtung sparen. Wo die 
Entfernungen und damit die Kesten zu groß erscheinen, müssen 
kleinere, den Wirtschafts- und Verkehrsverhältnissen angepaßte 
Bezirke gebildet werden. Bei Abend- und Nachmittagskursen, bei 
denen die Teilnehmer aus dem Orte und dem Nahgebiete stammen, 
vermindern sich die Kosten ziemlich erheblich. In großen Städten 
mit guten Bahnverbindungen im Nahverkehr sowie in den dicht- 
bevölkerten Industriebezirken werden sich besonders die Nach- 
mittags- und Abendkurse sehr gut durchführen lassen; die Teil- 
nehmer können abends noch die Rückkehr antreten und vormittags 
ihren Dienst machen. — Unterrichtsgeld wird nicht erhoben. 


Zweck. Dieser muß in erster Linie auf Vertiefung des Wissens ge- 
richtet und den Zeitverhältnissen angepaßt sein. Die Vorträge 
sind demgemäß einzustellen auf eine den praktischen Erforder- 
nissen entsprechende Weiterbildung und Vervollkommnung auf 
allen Gebieten des neuzeitlichen Sparkassenwesens und. der ver- 
wandten Geschäfte und Einrichtungen, wie sie nachfolgend näher 
bezeichnet sind. Hierbei ist auf die Bedürfnisse der Sparkassen- 
praxis besondere Rücksicht zu nehmen. 

Inhalt der Vorträge. In erster Linie die bankmäßigen Ge- 
schäfte, Effekten- und Devisenhandel, Depotwesen, Kontokorrent-, 
insbesondere Kreditgeschäfte, Förderung des Sparwesens, neu- 
zeitliche Technik des Sparkassenwesens und Sparkassenbetriebes 
unter Benutzung maschineller Hilfsmittel, Zinsrechnungsmethoden, 
kaufmännisches Rechnen und. kaufmännische Buchführung, Volks- 
wirtschaftslehre (Handels- und Zahlungsbilanz, Valutaproblem und 
dergl. mehr), Abschlüsse und Bilanzen, Gewinn- und Verlust- 


25 


194 


rechnungen, Steuergesetzgebung, Ausleihung der Sparkassen- 
gelder, insbesondere Personalkredit, Genossenschaftswesen. 

Der anliegende Lehrplan soll einen Rahmen für die Vorträge 
abgeben; das eine oder andere Gebiet wird je nach den Erfordernissen 
und der Aktualität mehr oder weniger ausgiebig zu behandeln sein. 

Dozenten. Auf ihre Auswahl ist besondere Sorgfalt zu verwenden. 
Je nach den zu behandelnden Themen sind praktische Sparkassen- 
männer und Wissenschaftler heranzuziehen. 

Die baldigste Einführung der Kurse ist unbedingt ge- 
boten. Uber Dauer, Teilnehmerzahl, Kosten, Lehrplan, Verlauf 
und Ergebnis jedes Kursus ist an den Unterverband und von diesem 
an den Deutschen Sparkassen verband zu berichten. 


Die Spar kassenleiter sollen von Zeit zu Zeit, 
wenigstens einmal halbjährlich, möglichst aber öfter, Be- 
sprechungen über Tagesfragen abhalten. 


Lehrplan. 
Volks wirtschaftslehre und Wirtschaftskunde. 
Buchführung, kaufmännisches Rechnen, Bilanzlehre, mit, 
Ubungen 
Effekten- und Depotgeschäfte, Kreditbiiefe (bankmäßig) . 6 j 


Depositen-, Kontokorrent-, Diskont- und Lombard- 

geschäfte der Banken, Devisenhandel. 8 N 
Die Börse und die Börsengeschäfte 4 = 
Förderung des Spar wesen 1 e 
Neuzeitlicher Sparkassenbetrieb und neue Sparkassen- 

technik mit Besichtigungen. 6 „ 
Sparkassen - Aktivgeschäfte, besonders Kreditgeschäfte, 

Steuergesetzgebung, besonders in ihrer Einwirkung 

auf die Sparkassen. 7 2 
Reichsbank, Staatsbanken, öffentlich-rechtliche Bank- 

und Kreditanstalten, Genossenschaftswesen, mit Be- 

sichtigungen . xd b 


Zusammen. . . 48 Stunden. 


Muster zu einem Lehr vertrage 
ist in der Zeitschrift „Die Sparkasse“ vom 15. März 1922 abgedruckt. 


V. Besoldungsverhältnisse. 


Die Besoldungen der Sparkassenbeamten und Angestellten 
waren im Frieden fast überall unzulänglich. Auch der Deutsche 
Sparkassenverband erkannte, daß eine Entwicklung der Spar- 
kassen zu neuzeitlichen Formen nur möglich sei, wenn die 
Hebung der Stellung der Sparkassenbeamten 
unverzüglich in die Hand genommen würde. Es verdient hervor- 
gehoben zu werden, daß der Geschäftsführer Direktor Reus ch 
im Jahre 1919 die Lage richtig erkannte und in der „Sparkasse“ 
wie auch in den Organen des Verbandes für diese Hebung, be- 
sonders auch in geldlicher Beziehung, nachdrücklich eingetreten 
ist. Durch die in der Mitgliederversammlung in Oeynhausen am 
30. Oktober 1919 beschlossene neue Satzung wurde den Unter- 
verbänden die Sorge für die Hebung der Stellung zur Pflicht ge- 
macht. Der 1917 gegründete Bund der Deutschen Sparkassen- 
beamten war bestrebt, durch Vorschläge, die der Eigen- 
art der Entwicklung durch eine Einteilung der Sparkassen 
nach drei Gruppen Rechnung trugen. die Besoldungsfrage in den 
einzelnen Unterverbandsbezirken vorwärtszubringen. Das Ein- 
greifen des Staates durch das (Gesetz vom 8. Juli 1920 über die 
vorläufige Regelung verschiedener Punkte des Gemeindebeamten- 
rechts brachte mehr Fluß in diese Angelegenheit. Das genannte 
preußische Gesetz war von dem Gedanken ausgegangen, die Be- 
soldungen der Kommunalbeamten denen der Staatsbeamten an- 
zugleichen. In dem Gesetz ist ausgesprochen ($ 1 Ziffer 3), daß 
die Bezüge als angemessen anzusehen sind, wenn sie den für die 
Festsetzung der Bezüge der unmittelbaren Staatsbeamten maß- 
gebenden Gesichtspunkten unter Berücksichtigung der örtlichen 
Verhältnisse entsprechen, und in der Ausführungsanweisung 
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steht, daß der Zweck des Gesetzes „die Erhaltung eines leis tungs- 
fähigen, arbeitswilligen Gemeindebeamtentums und die Befriedi- 
gung der berechtigten Wünsche des Gemeindebeamten isst. Eine 
Schlechterstellung der Bezüge der Gemeindebeamten gegenüber 
den Bezügen der entsprechenden Staatsbeamtengruppen soll auf 
jeden Fall ausgeschlossen sein; die für die staatlichen Beamten 
in vergleichbaren Stellen vorgesehenen Mindestsätze müssen 
unter allen Umständen erreicht werden.“ 


Die vom Gesetz geforderte schnelle Regelung — längstens 


innerhalb dreier Monate nach Inkrafttreten — ist freilich nicht 


erreicht worden. Hindernd war hierbei auch der Erlaß des so- 
genannten Besoldungssperrgesetzes, nämlich des Reichsgesetzes 
vom 21. Dezember 1920. Dieses Gesetz schreibt im $1 vor, daß 
die Dienstbezüge der hauptamtlichen Beamten der Länder, Ge- 
meinden und sonstigen öffentlichen Körperschaften nicht günstiger 
geregelt werden dürfen als die gleichzubewertender Reichsbeamten. 
Hinderlich war die Sperrmaßnahme besonders für die Entwicklung 
der Sparkassen, weil die Beamten und Angestellten, begünstigt 
durch die den Privatbanken günstigen Zeitverhältnisse, in diese 
besser bezahlenden Privatbetriebe übergingen. Der stete Personal- 
wechsel und die damit verknüpfte fortwährende Anlernung neuer 
Kräfte erschwerten die Geschäftsführung ungemein. Der Vor- 
stand des Deutschen Sparkassen verbandes erkannte die Not- 
wendigkeit, auf die Sparkassenverwaltungen im Sinne einer den 
Anforderungen und den Zeitverhältnissen entsprechenden Be- 
soldungsregelung einzuwirken. Er beauftragte in der Vorstands- 
sitzung am 1. November 1921 in Nürnberg den Sonderausschuß 
für die Aus- und Fortbildung der Sparkassenbeamten, Grund- 
sätze für eine zeitgemäße Besoldung aus- 
zuarbeiten. Der Ausschuß lehnte sich wegen der verschieden- 
artigen Entwieklung der Sparkassen an die vom Bunde der 
Deutschen Sparkassenbeamten (später Gewerkschaft) vorge- 
nommene Einteilung der Sparkassen in drei Gruppen an: Spar- 
kassen ohne bankmäßige Geschäftszweige, Sparkassen mit De- 
positen- und Kontokorrentverkehr, Sparkassen mit allen neu- 
zeitlichen Einrichtungen. 


Der Ausschuß faßte einstimmig folgende Beschlüsse: 


I. Dem Sonderausschuß ist vom Vorstand des Deutschen Spar- 
kassenverbandes durch Beschluß vom 1. November 1921 die Ausarbeitung 
von Grundsätzen für die Besoldung der Sparkassenbeamten übertragen 
worden. Der Sonderausschuß faßt diesen Auftrag dahin auf, daß die 
von ihm auszuarbeitenden Grundsätze als Ratschläge für die Anstellungs- 
behörden der Sparkassen durch Vermittlung der Unterverbände an 
die Garantieverbände der Sparkassen gegeben werden sollen. Den 
letzteren muß es überlassen bleiben, nach Maßgabe ihrer Verfassung 
die Anstellung und Besoldung der Funktionäre der Sparkassen zu 
regeln. 

II. Es liegt im dringenden Interesse 
deutschen Sparkassenwesens, die Anstellungs- 
und Besoldungsverhältnisse der Sp arkassen- 
beamten und -angestellten überall so zu regeln, 
daß ein arbeitsfreudiges und den jewe iligen Be- 
dürfnissen der betreffenden Sparkasse voll ge- 
nügendes Personal sichergestellt wird. Die Be- 
soldung der verantwortlichen Sparkassenbeamten muß daher in ein 
Verhältnis gebracht werden zu der Größe und der Art der Geschäfts- 
betätigung der Sparkasse selbst, nicht zu der Größe und allgemeinen 
Bedeutung des Garantieverbandes. Darum ist eine differenzielle Be- 
handlung der Funktionäre der Sparkassen von denjenigen anderer Zweige 
der Verwaltung des Garantieverbandes unter Umständen erforderlich. 

III. Die vollbeschäftigten Funktionäre der Sparkassen, mit Aus- 
nahme der Hilfskräfte, Lehrlinge und der zu mechanischen Dienst- 
leistungen bestimmten Personen, sind grundsätzlich als Beamte mit 
Pensionsberechtigung und Hin terbliebenenfürsorge anzustellen. 

IV. Gewinnbeteiligung soll Beamten der Sparkassen nur in be- 
sonderen Fällen gewährt werden. Wohlerworbene Rechte der Beamten 
sind bei einer Neuregelung unangetastet zu lassen. 
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V. Zum Zwecke der Abstufung der Besoldungen sind drei Klassen 
von Sparkassen zu unterscheiden: 

Klasse A: Sparkassen nur mit Sparbetrieb, einschließlich Überweisungs- 
verkehr, | 

Klasse B: Sparkassen mit Depositen- und Kontokorrentverkehr, 

Klasse C: Sparkassen mit allen neuzeitlichen Einrichtungen. 

Innerhalb dieser drei Klassen sind bei Bestimmung darüber, in 
welche Besoldungsgruppe ein Beamter einzureihen ist, die Größe der 
Sparkassen, der Umsatz, Art und Umfang der Geschäfte und die Quali- 
fikation der Persönlichkeit zu berücksichtigen. 


VI. Unter Beachtung des unter V Gesagten wird folgende Ein- 
gruppierung der Sparkassenbeamten in die staatliche Besoldungsordnung 
empfohlen: 


1. Leiter. 
Klasse A: Gruppe VII bis IX, 
„ B: „, VIII „ XI, 
„ EH. ap IX „ XII, in besonderen Fällen Gruppe XIII. 
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Ständiger Stellvertreter des Leiters (dauernd an der Leitung be- 
teiligt), nur für große Kassen der Klassen B und C in Betracht kommend. 
Klasse B: Gruppe VIII bis IX, in besonderen Fällen Gruppe X. 
en CES 95 IX bis X, in besonderen Fällen Gruppe XI. 
3. Abteilungs vorsteher, Hauptkassierer, Revisor, nur für Sparkassen 
der Klassen B und C in Betracht kommend. 
Klasse B: Gruppe VIII bis IX, 
„ C: Gruppe VIII „, IX, in besonderen Fällen Gruppe X. 
4. Oberbuchhalter, Kassierer (Korrespondenten). 
Klasse A: Gruppe VII. 
„ B: „ VII bis VIII. 
„ E » VIII. 
5. Gegenbuchführer (zweiter Beamter bei kleineren Sparkassen). 
Klasse A: Gruppe VI bis VII, 
. „ VI „VIII, 
ee, C; „ VII „VIII. 


6. Buchhalter, Gehilfen, Kassenboten, Geldzähler und Hilfskräfte. 


Wie die entsprechenden Beamten und Angestellten der allgemeinen der Reichsbank und der Staatsbanken hat den Unterschied in 


Verwaltung des Garantieverbandes. 


VII. Bezüglich der Anwendung des Reichssperrgesetzes gibt der 
Sonderausschuß der Meinung Ausdruck, daß mit den Sparkassen direkt 
vergleichbare Reichs- oder Staatsbetriebe nicht existieren. Wenn trotz- 
dem ein Vergleich gezogen werden muß, so ist für Sparkassen der Klasse A 
auf die allgemeinen Reichs- und Staatskassen, für solche der Klasse B 
auf die gehobenen Reichs- und Staatskassen, für Sparkassen der Klasse C 
auf die Staatsbanken zu verweisen, obwohl die Arten der von den Staats- 
banken zu betreibenden Geschäfte weniger mannigfaltig sind als die 
der Sparkassen der Klasse C. 


Der vorstehende Beschluß ist allen Unterverbänden mitgeteilt 
worden mit dem Ersuchen, diese Grundsätze den Anstellungsbehörden 
der Sparkassen ihres Bezirks zur Berücksichtigung zu empfehlen. 

Leider ist nach diesen Grundsätzen, insbesondere bei der Be- 
soldungsregelung, nur von einem Teil der Verwaltungen gehandelt 
worden. 

Durch MinisterialerlaßB vom 1. März 1922 — IVa 1 1306 — 
hat sodann der preußische Minister des Innern Richtlinien 
für die Besoldung der Kommunalbeamten 
aufgestellt mit dem Ziele, die Neuregelung der Besoldungen der 
Kommunalbeamten mit größter Beschleunigung zum Abschluß 
zu bringen. Die Richtlinien sollen dem zweifachen Zweck dienen, 
einerseits die unterste Grenze derjenigen Leistungen anzugeben, 
zu denen die Gemeinden und Gemeindeverbände gesetzlich ver- 
pfliehtet sind, und andererseits auch die obere Grenze, über die 
mit Rücksicht auf das Besoldungssperrgesetz nicht hinausgegangen 
werden darf. Für die Einstufung der Beamten in die einzelnen 
Besoldungsgruppen, d. h. für die Prüfung der Gleichwertigkeit 
der Stelle mit einer solehen im Reichsdienste, soll die Be- 
deutung und der Inhalt des Amtes, nicht die Amts- 
bezeichnung entscheidend sein; für den Vergleich sind u. a. zu 
berücksichtigen: das Maß der zu erfüllenden Leistung, die Pflicht 
selbständiger Entscheidung und die damit verbundene Verant- 
wortung, kurz der Gesamtinhalt der tatsächlichen 
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Pflichten und Dienstgeschäfte der Stelle. Der Minister 
erklärt, daß die Eigenart der Stellen des Bürodirektors, Rech- 
nungsdirektors und Sparkassenrendanten eine besondere Be- 
handlung erfordert. Für die Einstufung des Sparkassenrendanten 
ist de Größe des Betriebes der Sparkasse (nicht 
des Kommunalverbandes) maßgebend. Der dem Erlaß beigefügte 
Gruppenplan sieht von den Sparkassenbeamten nur den, Direktor 


. (Rendanten) vor: 
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in den Städten in Gruppe VIII bis XI, ausnahmsweise XII, 
in den Landkreisen desgleichen. 

Wegen der Verschiedenartigkeit in den einzelnen Landes- 
teilen sollen für die einzelnen Provinzen „ergänzende Richt- 
linien“ erlassen werden. Die Aufstellung solcher ergänzenden 
Richtlinien und Grundsätze ist den Oberpräsidenten übertragen. 

Von vielen Seiten wird geklagt, daß die Einstufung der Spar- 
kassenbeamten, auch der Leiter, nicht der Eigenart und der Be- 
deutung der Sparkassen entspricht. Zum Teil ist schon seitens 
der Gemeindebehörden eine zu niedrige Einreihung erfolgt, zum 
Teil sind die Beschlüsse der Gemeindebehörden von den Auf- 


sichtsbehörden beanstandet worden. Dabei wird die Gleichartigkeit 
in der Behandlung bei diesem Verfahren vermißt; in anderen Re- 


gierungsbezirken und Provinzen sind höhere Einstufungen un- 
beanstandet gelassen worden, obwohl Tätigkeit und Umfang sich 
nicht unterscheiden, dort wieder sind Beamte von Städten und 
Kreisen ungeachtet sonst gleicher Verhältnisse verschieden be- 
handelt worden; die Auslegung des Sperrgesetzes sei vielfach 
zu engherzig. Bei den naheliegenden Vergleichen zu Privathanken, 
Genossenschaften und öffentlichen Kreditanstalten mit eigener 
Rechtspersönlichkeit schneiden die Sparkassenbeamten nicht 
gut ab. Die Gewährung von „Bankzulagen“ an die Beamten 


der geldlichen Entlohnung noch vergrößert. Diese den kauf- 
männisch oder banktechnisch beschäftigten Beamten seit 1. Ja- 
nuar 1923 bewilligten Zulagen werden in Prozentsätzen zum 
Grundgehalt, Ortszuschlag und den jeweilig zu diesen Bezügen 
zuständigen Ausgleichszuschlägen gewährt und betragen für die 
Besoldungsgruppen IV bis VI 15 , für die Besoldungsgruppe VII 
25 %, für die Besoldungsgruppen von VIII an aufwärts 40 %. 
Es ist nicht zu verwundern, daß die Sparkassenbeamten in gleich 
verantwortlichen Stellen eine Besserung erstreben, und 
gegen die manchmal sehr umstrittene Anwendung des Sperr- 
gesetzes Front machen, zumal wenn sie sehen müssen, wie ihrer 
Tätigkeit gleichwertige Stellen erheblich besser dotiert werden. 
Von den Beamten großer Sparkassen sind zurzeit Bestrebungen 
auf Gewährung gleicher Zulagen im Gange; wegen der Bean- 
standungen der Einstufung, die sich besonders bei kleineren Spar- 
kassen bemerkbar gemacht haben, ist in mehreren Fällen Anrufung 
des Landesschiedsgerichts erfolgt. 

Die Bezahlung der nicht ständigen Angestellten erfolgt nach 
den tariflichen Vereinbarungen. Über die Anwendung 
des Tarifs für die Bankbeamten sind Angaben 
nicht vorhanden. Bei den kommunalen Banken, besonders denen 
mit eigener Rechtspersönlichkeit, kommt im allgemeinen dieser 
Tarif in Frage, auch die freien und Stiftungssparkassen, deren 
Beamte und Angestellte nicht Gemeindebeamte sind, richten 
sich nach ihm. 

Zu der Frage der Gewinnbeteiligung (vergl. Abschnitt II) 
hat der preußische Minister des Innern durch Erlaß vom 22. Juli 1921 
— IVb 2057 — dem Oberpräsidenten folgende Entscheidung zugehen 

lassen: „Die, in der Besoldungsordnung der Stadt Bublitz getroffene 
Bestimmung über die Gewährung eines Anteils am Reingewinn der 
Stadtsparkasse an den Sparkassenrendanten und den Gegenbuchführer 


verstößt gegen die Vorschrift des § 1 des Gesetzes vom 21. Dezember 
1920 (Reichs-Gesetzbl. S. 2117). Denn sie stellt eine günstigere Regelung 
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der Beamtenbesoldung gegenüber den Vorschriften der Reichsbesoldungs- 
ordnung dar. § 2 Absatz 2 des Sperrgesetzes ist auf Sparkassen nicht 
anwendbar. Ich ersuche daher ergebenst, das Erforderliche auf Grund 
des $ 3 bezw. 8 9 Absatz 2 des Sperrgesetzes in die Wege zu leiten.‘ 


Die vorstehende Entscheidung widerspricht auch nach Ansicht 
der Schriftleitung der ‚‚Sparkasse‘‘ dem § 2 Absatz 2 des Sperrgesetzes, 
in welchem es heißt: „Nicht betroffen werden .. . Gewinn- und Umsatz- 
anteile für Beamte in werbenden Betrieben.“ Diese nach dem Regierungs- 
entwurf ursprünglich auf Staatsbetriebe beschränkte Bestimmung ist 
vom Reichstagsausschuß auf Betriebe schlechthin, also auch auf solche 
der Gemeinden, ausgedehnt worden. Zu den werbenden Gemeinde- 
betrieben gehören mit in erster Linie die Gemeindesparkassen, wenn 
sie auch nicht Erwerbs-, sondern gemeinnützigen Zwecken dienen und 
die Gewinnerzielung bei ihnen nicht Hauptzweck ist; denn sie suchen 
doch durch die Erzielung von Einnahmen nicht nur die Deckung ihrer 
Verwaltungskosten, sondern auch eine angemessene Verzinsung der 
ihnen anvertrauten Gelder und darüber hinaus möglichst noch eine 
mäßige Vergütung für die von der Gemeinde getragene Haftpflicht zu 
gemeinnützigen Zwecken zu erreichen, sind also „werbend“. Dem vor- 
stehenden Erlaß wird deshalb nicht nur aus Beamtenkreisen energisch 
widersprochen. 


Abschließend muß zu diesem Kapitel gesagt werden, daß 
gerade bei den Sparkassen die Leistungen maßgebend für 
die Besoldung sein sollten und die Wirtschaftlichkeit am besten 
bei guter Bezahlung gewahrt wird, denn gerade für einen nach 
kaufmännischen Gesichtspunkten zu führenden Betrieb gilt der 
Satz: „Gute Beamte erhält, wer gut bezahlt.“ 


Erwähnt sei hier noch, daß seit dem 1. Oktober 1922 die Kom- 
munalverbände die Reichszuschüsse zur Besoldung 
der Beamten und Angestellten der Gemeinden in Höhe von 75 % 
ihrer Mehraufwendungen gegenüber dem früheren Stande (nach 
dem Landessteuergesetz vor dem 1. Januar 1921), den sie aus 
eigenen Mitteln zu tragen hatten, auch für ihre Sparkassen er- 
halten (preußischer Ministerialerlas vom 24. Oktober 1922 
— IVa 12945 ). 


VI. Organisationsfragen der Beamtenschaft. 


Eigene Organisationsbestrebungen haben sich bei den Spar- 
kassenbeamten erst spät bemerkbar gemacht. Als Kommunal- 
beamte waren die Sparkassenbeamten Einzelmitglieder der Ver- 
bände der Gemeindebeamten in den deutschen Bundesstaaten. 
Nicht um wirtschaftliche Interessen zu vertreten, sondern rein 
fachlicher Fragen wegen zur Förderung des Spar- 
kassenswesens bildeten sich vor etwa 10 bis 15 Jahren 
in einzelnen preußischen Provinzen und Regierungsbezirken und 
einigen süddeutschen Staaten Vereine von Sparkassenbeamten, 
hauptsächlich aus den leitenden; soweit Standesfragen erörtert 
wurden, geschah es vom idealen Standpunkte aus. In zwang- 
losen Zusammenkünften der Sparkassenleiter gelegentlich der 
Mitgliederversammlungen des Deutschen Sparkassenverbandes 
wurde ein reger Meinungsaustausch über praktische Fragen des 
Berufs und des Bildungswesens geführt, bis dann der Wunsch 
zu einem engeren Zusammenschluß laut wurde. Dies geschah 
am 9. September 1917 auf dem 1. Deutschen Sparkassenbeamten- 
tag im Preußischen Abgeordnetenhause in Berlin. Hier wurde 
der Bund der Deutschen Sparkassenbeamten 
gegründet. Er bezweckte: 1. die Vermittlung der Kenntnisse, 
Erfahru:gen und Anregungen seiner Mitglieder auf dem Ge- 
biete des Sparkassenwesens sowie dessen Vervollkommnung und 
Förderung durch praktische Verbesserungen, 2. die Förderung 
der beruflichen Aus- und Fortbildung und 3. die Wahrung und 
Pflege der Standesinteressen der Sparkassenbeamten. Der Bund 
umfaßte die bestehenden und die später gegründeten Einzelvereine. 
Die Tatsache, daß die besonderen Interessen der Sparkassen- 
beamten in den Kommunalbeamtenverbänden nicht die genügende 


und nachdrückliche Vertretung fanden, veranlaßte den Bund, 
sich nach der Staatsumwälzung mehr den wirtschaftlichen Lebens- 
fragen der Mitglieder zuzuwenden; die Mehrzahl der Beamten 
und Angestellten, besonders aus den unteren Besoldungsgruppen, ` 
blieb freilich in den Kommunalbeamtenverbänden weiter or- 
ganisiert. In der Provinz Hannover unternahmen Angestellte 
den Versuch einer Sonderorganisation mit einem eigenen Organ. 
Infolge der zunehmenden Verteuerung der Lebenshaltung treten 
die rein wirtschaftlichen Fragen in allen Beamten- und Angestellten- 
organisationen immer mehr in den Vordergrund. 


Die Ausdehnung des Koalitionsrechts führte nach der Re- 
volution zur Gründung der Beamtengewerkschaf ten. 
Auch der Bund der Sparkassenbeamten wurde vor die Frage 
gestellt, ob er die Vertretung der rechtlichen und wirtschaftlichen 
Angelegenheiten seiner Mitglieder den einzelnen Anstellungs- 
behörden gegenüber selbst wahrnehmen wollte, oder ob es zweck- 
mäßiger sei, sich auf den bisherigen Aufgabenkreis zu beschränken 
und bezüglich der Wahrnehmung der Einzelinteressen den An- 
schluß an eine bestehende große Organisation zu suchen, die diese 
Vertretung mit mehr Nachdruck wahrnehmen und selbst in den 
kleinsten Orten durchführen könne. Die Mitgliederzahl war zugering, 
um diese große Aufgabe neben der nur noch durch dauernde 
Überstunden zu bewältigenden dienstlichen Tätigkeit in der Zeit 
der allgemeinen Regelung der rechtlichen und wirtschaftlichen 
Beamtenverhältnisse leisten zu können. Längere Zeit schwankte 
der Kampf der Meinungen; die Lösung war dadurch erschwert, 
daß die Mitglieder in den Verbänden der Gemeindebeamten ufid 
der Kreisbeamten, denen sie angehörten, nicht auf die dort er- 
worbenen Rechte verzichten mochten und bei der Ungewißheit 
des Ausganges der Frage einer eigenen gewerkschaftlichen Or- 
ganisation auch nicht gut verzichten konnten. Hinzu kam, daß 
viele jüngere Beamte und besonders die Angestellten dem Ge- 
danken einer eigenen Organisation nicht geneigt waren, weil sie 
ja nicht wissen konnten, ob sie dauernd im Sparkassenbetriebe 
bleiben würden. So standen sehr viele Beamte und Angestellte 
der Bewegung fern und wollten erst die weitere Entwicklung ab- 
warten. Die Einsicht, Anschluß bei einer machtvollen Organisation 
(wie z. B. dem Deutschen Beamtenbund) als Spitzenvertretung 
zu suchen, war auch bei den Verfechtern des Gedankens der eigenen 
Gewerkschaft vorhanden. Die Verhandlungen über eine An- 
gliederung an die Reichsgewerkschaft der Kommunalbeamten 
hatten nicht den von den Vertretern der Gewerkschaftsidee ge- 
wünschten Erfolg, und so wurde denn in der Hauptversammlung 
des Bundes der Deutschen Sparkassenbeamten vom 5. Dezember 
1920 in Dresden die Gründung einer eigenen „Ge- 
werkschaft der Beamten und Angestellten der öffentlichen 
Sparkassen und Kommunalbanken“ beschlossen. Der Bund 
sollte in der neuen Gewerkschaft aufgehen. Die Versuche, diese 
Gewerkschaft an eine Großorganisation anzugliedern, wurden 
fortgesetzt, führten aber infolge Widerspruchs des „Kombe“ 
(Preußischer Kommunalbeamtenverband) und des eigenartigen 
Standpunktes des „Kartells der Beamten bei den Reichs- und 
Staatsbanken“ zu keinem befriedigenden Ergebnis. So war die 
neue Gewerkschaft nur auf sich selbst angewiesen. An Rührigkeit 
fehlte es bei den Führern nicht; ein Geschäftsführer (ein früherer 
Sparkassenleiter) wurde gewonnen, eine eigene Zeitschrift in 
einer Auflage von 15000 Stück wöchentlich herausgegeben. So 
waren wohl die Offiziere vorhanden, aber die Zahl der Soldaten 
zu gering; es waren trotz aller Bemühungen in der Gewerkschaft 
nur 4000 Mitglieder vereint. Die Hauptversammlung am 1. No- 
vember 1921 in Nürnberg beschloß weitere Verhandlungen mit 
dem Reichsbund der Kommunalbeamten. Diese führten zu dem 
Ziele, daß in einer neuen Sitzung des bevollmächtigten Haupt- 
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ausschusses am 20. Januar 1922 in Berlin-Schöneberg durch Mehr- 
heitsbeschluß die Auflösung der eigenen Gewerkschaft und der 
Übergang als „Reichsfachgruppe der Sparkassenbeamten“ in den 
Reichsbund der Kommunalbeamten und Angestellten besiegelt 
wurde. | 

Die Organisation ist nunmehr in allen Ländern: des Reichs 
durchgeführt. Sie ist vertikal: Orts- oder Kreisfachgruppe, Be- 
zirksfachgruppe (für das Gebiet einer Provinz oder eines kleineren 
Landes), Landesfachgruppe, Reichsfachgruppe (als oberste Spitze). 
Die Fachgruppenausschüsse bestehen aus Sparkassenmännern. 
Die äußere Vertretung obliegt den Organen des Kommunal- 
verbandes im Benehmen mit den Fachgruppen bezw. Ausschüssen 
bezw. unter deren Hinzuziehung. 

Die Beamten und Angestellten der freien und Stiftungs- 
sparkassen sind in anderen großen Verbänden organisiert, zum 
größeren Teile in den Organisationen der Bankbeamten. 

Eine gesetzliche Regelung der Beamtenvertretung 
ist noch nicht erfolgt. Für die Bildung und Aufgaben der Be- 
amtenausschüsse gelten in der preußischen Staats- 
verwaltung die Bestimmungen vom 27. März 1919 und die Aus- 


führungsbestimmungen vom 9. August 1919. Der Minister des 
Innern hat den Kommunalbehörden anheimgestellt, diese Be- 
stimmungen auch ihrerseits als Richtschnur anzuwenden. Im 
allgemeinen werden die Sparkassenbeamten durch den für die 
städtische bezw. Kreisverwaltung bestehenden Beamtenausschuß 
vertreten; bei einzelnen großen Sparkassen sind besondere Be- 
amtenausschüsse errichtet worden, die in gemeinsamen, die ganze 
Beamtenschaft berührenden Fragen dem großen Ausschuß der 
gesamten Beamten angegliedert sind. — 


Am Schlusse dieser Darstellung erscheint es dem Verfasser 
eine Ehrenpflicht, der Beamten und Angestellten der Sparkassen 
in den besetzten Gebieten zu gedenken, die unter den denkbar 
schwierigsten Verhältnissen treu ihre Pflicht getan haben. Drang- 
salierungen, Beschränkungen der mannigfachsten Art, Beschlag- 
nahmen, in nicht wenigen Fällen sogar Verhaftungen und Ge- 
fängnis haben sie über sich ergehen lassen müssen, sie haben dessen- 
ungeachtet in Aufopferung und Hingabe dem Vaterlande und 
dem Volke als wahre Treuhänder gedient. Eine spätere Zeit wird 
auch ihnen für alle Mühen und Gefahren die rechte Würdigun 


zuteil werden lassen. 


6. Die Sparkassenverbände. 


Von Oberbürgermeister a. D. Franz Künzer, Geschäftsführendem Vorstandsmitglied des Deutschen Sparkassenverbandes, 
| M. d. V. R. W. R., Berlin. 


Die ältesten Zusammenschlüsse deutscher Sparkassen weist 
Westfalen auf, wo im Regierungsbezirk Arnsberg bereits in 
den 1870 er Jahren ein Verein der Sparkassenbeamten zur 
Förderung des Sparwesens bestand, der jäbrliche Zusammen- 
künfte abhielt und eine Sparkassenzeitung herausgab. Die 
Koalitionsbestrebungen erhielten ihren ersten kräftigen Impuls 
aber erst durch das Emporkommen von Postsparkassen. Nach- 
dem 1861 in England die erste Postsparkasse eingerichtet 
worden und Belgien 1870 diesem Beispiel gefolgt war, 
beschäftigten sich in der zweiten Hälfte der ı870er Jahre 
viele Staaten mit diesem Problem: Italien, Niederlande, Frank- 
reich und Japan führten sie ein. In Deutschland lenkte sich 
unter dem Einfluß der sozialen Bewegung der Zeit die Auf- 
merksamkeit der Öffentlichkeit mehr als vordem auf die 
Sparkassen. 1878 brachte gelegentlich des Internationalen 
Kongresses der Wohlfahrtsanstalten in Paris die deutsche 
Reichspostverwaltung eine Denkschrift über Wohlfahrtseinrich- 
tungen der deutschen Reichspost- und -telegraphenverwaltung 
heraus, in der auch für Deutschland die Einführung von Post- 
sparkassen zum Wohle der ärmeren Bevölkerung angeregt 
wurde. Diese Anregung wirkte auf die bestehenden kommu- 
nalen Sparkassen alarmierend. Man erkannte, daß diese 
manchen Ortes und in mancher Beziehung nicht mit den 
Forderungen der Zeit Schritt gehalten hatten, daß sie durch 
veraltete Einrichtungen und eine zu geringe Menge ihrer 
Sparstellen nicht mehr den Bedürfnissen der minderbemittelten 
Bevölkerung und ihrer Aufgabe, diese Bevölkerungskreise zu 
sparsamer Wirtschaft anzuregen, genügten. Man sah, daß die 
zentrale Postsparkasse manche Mängel, die den kommunalen 
Sparkassen anhafteten, beseitigen könnte, und ahnte die den 
kommunalen Sparkassen daraus drohende Gefahr. Im Mai 
1880 hielt der sächsische Oberbürgermeister Kuntze in 
Plauen einen Vortrag über das Sparkassenwesen und einige 
bei der Sparkasse zu Plauen zu treffende Einrichtungen, 
indem er im Hinblick auf die Gefahren, die den jetzt 
tätigen Sparkassen drohen, und um jenen Gefahren zu 


begegnen, verschiedene Reformen, vornehmlich im Interesse 
der arbeitenden Bevölkerung, empfahl. Kuntze ließ seinen 
Vortrag drucken, übersandte ihn sämtlichen sächsischen Spar- 
kassenverwaltungen und lud diese zu einer Sparkassen- 
konferenz nach Plauen ein, die im Herbst 1880 statt- 
finden sollte und im Februar 1881 wirklich zustande kam. 
In dieser Konferenz wurde eine Kommission eingesetzt, die 
den Auftrag erhielt, einem noch in demselben Jahre ein- 
zuberufenden Sparkassentage Vorschläge für einen Übertrag- 
barkeitsverkehr unter den Sparkassen vorzulegen und die 
Errichtung einer Zentralstelle und Zentralkasse für die 
Gemeindesparkassen Sachsens zu begutachten. Dieser Erste 
Sächsische Sparkassentag, der am 5. Juli 1882 in Freiberg 
stattfand, beschloß dann, auf die Begründung eines Spar- 
kassenverbandes ‚und einer Fachschrift für die deutschen oder 
doch wenigstens für die sächsischen Sparkassen hinzuwirken. 

Inzwischen schlugen auch an zwei anderen Stellen 
Zusammenschlußgedanken Wurzel. Die Frage gleichzeitiger 
Herabsetzung des damals üblichen Zinsfußes für Spareinlagen 
führte im Juni 1881 die Sparkassenverwaltungen einiger 
Gemeinden des rheinisch-westfälischen Industriegebiets in 
Essen zusammen. Hier wurde auch die Frage des Zusammen- 
schlusses von Sparkassen in grüßerem Rahmen erörtert und 
in einer Versammlung der Sparkassenverwaltungen der Regie- 
rungsbezirke Düsseldorf und Arnsberg am 28. Juni 1881 ein 
Komitee eingesetzt, das ein Verbandsstatut und Vorschläge 
für eine ins Leben zu rufende Verbandszeitschrift ausarbeiten 
und einer noch in demselben Jahre zu berufenden Versamm- 
lung aller Sparkassen Rheinlands und Westfalens zur Beschluß- 
fassung vorlegen sollte. Die neue Zeitschrift „Die Sparkasse“ 
konnte schon am 27. August 1881 von Essen aus ihre Probe- 
nummer versenden, in der die Aufgabe des zu gründenden 
Verbandes dahin umschrieben wurde: Gegenseitige vertrau- 
liche Auskunfterteilung über sachliche und persönliche Ver- 
hältnisse, Ansichtenaustausch untereinander und Gewinnung 
eines gemeinsamen Bodens in Versammlungen über Taxen 
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und Wertschätzungen, Versicherungsgesellschaften und deren 
Garantien, Geldwesen im allgemeinen, Obligationen, Fonds 
und andere Anlagen der Sparkassen, Grundbucheinrichtungen, 
Verhältnisse der Sparkassenbeamten. Am 28. September 1881 
wurde darauf in Hagen der „Verband der Sparkassen in 
Rheinland-Westfalen“ begründet, der sich am 22. Juni 1882 
zum „Verband der Sparkassen in Westdeutschland“ erweiterte. 


Parallel mit diesen Vorgängen gingen Besprechungen 
unter den für das Sparkassenwesen interessierten Teilnehmern 
am Deutschen Armenpflegertag. Von diesen wurde gelegent- 
lich der konstituierenden Versammlung des Deutschen Vereins 
für Armenpflege und Wohltätigkeit in Berlin im November 
1881 der Plan erörtert, einen „Deutschen Sparkassentag“ ins 
Leben zu rufen, um die gemeinsamen Bestrebungen der 
deutschen Sparkassen zusammenzufassen und über zeitgemäße 


Verbesserungen im Sparkassenwesen zu verhandeln. Am 
22. April 1882 schloß sich hieran eine zweite Konferenz 


deutscher Sparkassenfreunde in Berlin, in der beschlossen 
wurde, an den nächsten Armenpflegertag einen Deutschen 
Sparkassentag anzuknüpfen und auf diesem über die recht- 
liche Lage des Sparkassenwesens, über die Popularisierung 
seiner Einrichtungen sowie über die Schaffung eines Spar- 
kassenverbandes zur gegenseitigen Auszahlung der Spar- 
einlagen zu verhandeln. So kam am 7. Oktober 1882 in 
Darmstadt der Erste Deutsche Sparkassentag zustande. Wie 
sich die Veranstalter dieser Tagung ihre Aufgabe dachten, 
zeigt ein Artikel im „Nordwest“, in dem es heißt: „Nicht 
das wird Absicht und Zweck der Zusammenrufung des Spar- 
kassentages aus ganz Deutschland sein, den vorhandenen 
Sparkassenverwaltungen gewisse kleine Vorteile und Geschäfts- 
erleichterungen zu verschaffen; dafür geht das Unternehmen 
schon aus einem allzu weit gezogenen Kreise hervor. Auch 
das kommunale Interesse, so bedeutend und achtbar es ist, 
wird u. E. nicht der höchste, erste und letzte Gesichtspunkt 
sein dürfen, schon weil keineswegs alle oder fast alle deutschen 
Sparkassen kommunale Institute sind. Im Vordergrunde steht 
vielmehr die Idee der sozialen Reform: den Massen zu dienen, 
denen durch Gewöhnung an Sparsamkeit und durch Ver- 
vielfältigen der Gelegenheiten zu fruchtbringendem Ersparen 
zugleich Mäßigkeit, gutes Haushalten beigebracht werden 
kann, die so allmählich auf höhere Lebensstufen gehoben 
werden, damit sie uns nicht entweder langsam oder auch 
plötzlich durch Verderbnis oder durch ihren 
Sumpf hinunterzerren.“ 

Durch eine auf dem Sparkassentag gefaßte Entschließung 
wurde in Aussicht genommen, zur Förderung des Sparens 
und zur Herbeiführung gemeinsamer nützlicher Einrichtungen 
Landes- und Provinzialsparkassenverbände und als deren 
Zusammenfassung einen Deutschen Sparkassenverband zu 
begründen. Hierzu kam es jedoch einstweilen noch nicht. 
Vielmehr beschloß am 4. Oktober 1883 der Zweite Deutsche 
Sparkassentag in Dresden, der ebenfalls wieder im Anschluß 
an den Armenpflegertag stattfand, die Organisation von engeren 
Sparkassenverbänden zu empfehlen, die ihre Spitze im 
Deutschen Sparkassentage fänden, und es fand gleichzeitig 
die Konstituierung des Deutschen Sparkassentages und die 
Einsetzung eines geschäftsführenden Ausschusses statt. 

Inzwischen hattte sich am Tage zuvor ein Sächsischer 
Sparkassenverband konstituiert, der freilich, nachdem er 
am 18. Juli 1885 seine vierte, zugleich letzte Tagung ab- 
gehalten hatte, wieder einschlief. Aber auch in anderen 
Landesteilen begann es sich zu regen, besonders weil 
inzwischen dem Reichstage eine Vorlage über die Einrichtung 


Umsturz in 


einer Reichspostsparkasse wirklich zugegangen war. In 
Hannover gab dieser Gesetzentwurf Anlaß zum Zusammentritt 
des Ersten Hannoverschen Sparkassentages, der auf An- 
regung der Stadtsparkasse Osnabrück am 25. November 1884 
in Hannover stattfand, sich in einer Entschließung mit der 
Postsparkassenvorlage beschäftigte und ferner beschloß, den 
hannoverschen Sparkassen den Anschluß an den Verband der 
Sparkassen in Westdeutschland zu empfehlen. Dieser letztere 
Verband konstituierte sich am 6. Dezember 1884 als 
„Deutscher Sparkassenverband“ und beauftragte seinen Vor- 
stand mit der entsprechenden Umarbeitung der Satzung. An 
demselben Tage konstituierte sich in Berlin ein Branden- 
burgischer Sparkassenverband auf provinzieller Basis, der 
mit dem Deutschen Verbande Depeschen wechselte und als- 
bald in Verhandlungen wegen Zusammenschlusses trat. Die 
Verhandlungen zogen sich in die Länge, da der Branden- 
burgische Verband auf provinzieller Gliederung bestand. 
während der Deutsche zunächst an dem unmittelbaren Beitritt 
der einzelnen Sparkassen festhielt. 

Auch in Württemberg, Schlesien, Ostpreußen und Han nover 
bildeten sich nunmehr Sparkassenverbände auf landsmann- 
schaftlicher Basis. In Stuttgart versammelten sich anläßlich 
der geplanten Einführung von Postsparkassen am 29. Dezember 
1884 auf Einladung der Stadtsparkasse Stuttgart die Ver- 
treter von 32 württembergischen Korporationssparkassen und 
beschlossen die Einsetzung einer Kommission zur Aufsetzung 
eines Verbandsstatuts für den Übertragbarkeitsverkehr der 
württembergischen Korporationssparkassen, und am 29. Juni 
1885 fand eine zweite Versammlung statt, in der die Er- 
richtung eines Württembergischen Sparkassenverbandes be- 
schlossen und die „Sparkasse“ als sein Organ bestimmt wurde. 
Für Schlesien fand am 21. Februar 1885 auf Einladung des 
Kuratoriums der Städtischen Sparkasse Breslau in dieser 
Stadt die konstituierende Versammlung des Schlesischen Spar- 
kassenverbandes statt, ebenfalls zunächst veranlaßt durch das 
drohende Postsparkassengesetz. In dlemselben Jahre traten 
auch in Königsberg auf Einladung des Vorsteheramts der 
dortigen Stadtsparkasse die Vertreter von 12 Sparkassen der 
Provinz Ostpreußen zusammen und beschlossen die Gründung 
eines Sparkassenverbandes für Ost- und Westpreußen, dem 
alsbald etwa 60 Sparkassen der beiden Provinzen beitraten. 
Am H Mai 1886 fanden sich in Bremen und am 29. Sep- 
tember 1886 in Otterberg die Vertreter von 25 Sparkassen 
aus dem nordwestlichen Teile der Provinz Hannover zur 
Erörterung der damals im Vordergrunde des Interesses 
stehenden Sparkassenfragen zusammen und wählten einen vier- 
köpfigen ständigen Versammlungsvorstand. Als im Februar 
1887 auf Veranlassung des Oberpräsidenten ein Reskript des 
Regierungspräsidenten zu Stade erging, in dem die Anstellung 
eines technisch geschulten staatlichen Revisionsbeamten zur 
Revision sämtlicher Sparkassen des Bezirks angeregt wurde. 
lud dieser Versammlungsvorstand die Sparkassenverwaltungen 
der ganzen Provinz zu einem Zweiten Hannoverschen Spar- 
kassentage am 7. Oktober 1887 nach Hannover ein, auf dem 
die Gründung eines Sparkassenverbandes für die Provinz 
Hannover beschlossen wurde. In Bayern verliefen Ansätze 
zur Bildung eines Sparkassenverbandes, die 1886 in Nürn- 
berg unternommen wurden, zunächst ergebnislos. 

Im Februar 1890 erklärte sich endlich der Deutsche Spar- 
kassenverband in Essen grundsätzlich mit der Gliederung seiner 
Mitglieder nach Unterverbänden einverstanden, woneben aller- 
dings auch die Möglichkeit des unmittelbaren Anschlusses 
einzelner Sparkassen bestehen blieb. Auf dieser Grundlage 
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wurde in der Generalversammlung des Deutschen Verbandes 
am 12. März ı892 in Berlin die Verbandssatzung endgültig 
festgestellt. Als Zweck des Verbandes bezeichnete die neue 
Satzıng die Förderung der gemeinsamen Interessen der 
deutschen Sparkassen sowie die Anregung zur Vervollkommnung 
und Ausdehnung des Sparkassenwesens im Gebiete des Deutschen 
Reiches. Inzwischen hatte am 9. März 1890 der Branden- 
burgische Sparkassenverband seinen Eintritt in den Deutschen 
erklärt. Hannover tat dasselbe, und nachdem am 11. Oktober 
1890 auf der Generalversammlung des Deutschen Verbandes in 
Hannover Berlin als Sitz dieses Verbandes gewählt und die 
Geschäftsführung von Essen nach Hannover verlegt worden 
war, auch Schlesien und Ost- und Westpreußen. Württemberg 
folgte diesem Beispiel erst am 23. November 1896. 


Auch in den übrigen preußischen Provinzen und anderen 
deutschen Ländern bildeten sich jetzt Provinzial- oder Landes- 
Sparkassen verbände, zuerst in Rheinland-Westfalen, wo schon 
am 10. Januar 1891 in Dortmund eine Versammlung von 
Sparkassenvertretern über einen besonderen Zusammenschluß 
der Sparkassen von Rheinland- Westfalen beriet und zur Weiter- 
verfolgung dieser Frage eine Kommission einsetzte. In einer 
zweiten Versammlung am 20. Juni 1891, an der allerdings 
nur Vertreter von 36 Sparkassen teilnahmen, wurde sodann 
die Bildung eines Provinzialsparkassenverbandes für die Rhein- 
provinz und Westfalen beschlossen. In Posen erfolgte die 
Konstituierung eines Provinzials parkassenverbandes am 28. Mai 
1892, nachdem dort bereits am 23. Januar desselben Jahres 
die Bildung eines solchen Verbandes auf einer von der Stadt 
Posen eingeladenen Versammlung der Sparkassen grundsätzlich 
beschlossen worden war. Der Posener Verband bezeichnete 
sich sogleich in seiner Satzung als Unterverband des Deutschen 
Sparkassenverbandes und verpflichtete als erster seine sämt- 
lichen Verbandssparkassen satzungsmäßig, sich in gewissen 
Zwischenräumen einer fachmännischen Revision durch einen 
Verbandsrevisor zu unterwerfen. Es folgte der Sachsen- 
Thüringen-Anhaltische Sparkassenverband, der am 2. November 
ı892 in Halle begründet wurde und ebenfalls sogleich seinen 
Anschluß an den Deutschen Verband satzungsmäßig festlegte. 
1894 bildete sich ein Verband Badischer Gemeindesparkassen, 
der im darauffolgenden Jahre dem Deutschen Verbande beitrat. 
Am 6. Juni ı895 wurde in Frankfurt a. M. ein Hessischer 
Sparkassenverband gegründet, der indes erst 1904 seinen 
Anschluß an den Deutschen Verband fand. Am 23. März 1896 
entstand ein Sparkassenverband des Regierungsbezirks Cassel, 
der sich im Oktober desselben Jahres zu einem Sparkassen- 
verband für die Provinz Hessen-Nassau und Waldeck erweiterte 
und dem Deutschen Sparkassenverbande anschloß. Am 18. Mai 
1898 konstituierte sich in Neumünster auf Einladung des 
Schleswig-Holsteinischen Städtevereins der Schleswig-Holstei- 
nische Sparkassenverband, der noch in demselben Jahre dem 
Deutschen Sparkassenverbande beitrat. Mit der am 22. Mai 
1900 erfolgten Begründung des Pommerschen Sparkassen- 
verbandes, der sich ebenfalls alsbald dem Deutschen Verbande 
anschloß, war das Netz der provinziellen Sparkassenverbände 
in Preußen geschlossen. 1908 schloß sich auch ein Elsaß- 
Lothringischer Sparkassenverband dem Deutschen Verbande 
an, nachdem er am 10. Mai 1905 in Straßburg gegründet 
worden war. Am 6. Juli 1907 bildete sich zum zweiten Male 
in Dresden ein Sächsischer Sparkassenverband, der sich Anfang 
1911 nach längeren Verhandlungen dem Deutschen Sparkassen- 
verbande anschloß. Die letzte Verbandsbildung fand in Bayern 
statt. Nachdem der erste Versuch dazu in Mittelfranken 1886 
gescheitert und nur für die Rheinpfalz bereits 1896 ein Spar- 


schweig, 


kassenverband ins Leben getreten war, gelang es erst in den 
Jahren 1906 — 1909, in den übrigen bayerischen Kreisen 
ebenfalls Sparkassenverbände ins Leben zu rufen, die in dem 
am 28. März 1908 gegründeten Landesverband bayerischer 
Sparkassen zusammengefaßt und ıgır dem Deutschen Spar- 
kassenverbande als Unterverbände angeschlossen wurden. 


Die mecklenburgischen und oldenburgischen Sparkassen 
schlossen sich dem benachbarten Hannoverschen Sparkassen- 
verbande an, ebenso ein Teil der Sparkassen in den beiden 
Lippe, während ein anderer Teil der letzteren Anschluß beim 
Rheinisch-Westfälischen Sparkassenverband nahm. So blieben 
außerhalb der landsmannschaftlichen Organisationen schließlich 
nur noch die drei Hansestädte, Braunschweig und Berlin. Von 
den Sparkassen der Hansestädte traten einige vorübergehend 
dem Deutschen Sparkassenverbande als Einzelmitglieder bei, 
andere schlossen sich benachbarter Verbänden an. In Braun- 
das nur eine Staatssparkasse mit einer Anzahl 
Filialen kennt, trat diese 1920 als Einzelmitglied dem Deutschen 
Sparkassenverbande bei. Die Stadt Berlin endlich, die anfänglich 
kurze Zeit Mitglied des Brandenburgischen Sparkassenverbandes 
gewesen war, hielt sich lange Zeit von den Verbands- 
bestrebungen der Sparkassen fern und wurde 1918 als eigener 
Verband in den Deutschen Sparkassenverband aufgenommen. 


Damit ist das Netz der Verbandsorganisation fast lücken- 
los über das ganze Reich ausgedehnt. Zwei Verbände (Elsaß- 
Lothringen und Posen) verschwanden nach dem unglücklichen 
Ausgange des Krieges, und der Verband für Ost- und West- 
preußen fand für seinen Verlust in der letztgenannten Provinz 
einen Ersatz in den Sparkassen der neugebildeten Provinz 
„Grenzmark“. An Stelle der acht bayerischen Unterverbände 
trat der sie zusammenfassende Landesverband der bayerischen 
Sparkassen. So umfaßt der Deutsche Sparkassenverband jetzt 
in seinen fünfzehn Mitgliedsverbänden mit wenigen Ausnahmen 
alle öffentlichen und privaten gemeinnützigen Sparkassen des 
Deutschen Reichs. Nachstehende Ubersicht ergibt den Stand 
am Ende des Geschäftsjahres 1922 bezw. 1922/23. daneben 
eingeklammert die Ziffern des Vorjahres: 


Gesamteinlagen bestand 
Aurahl der Aer 5 
Sparkassen verband angeschlossenen Sparkassen 

Sparkassen in Millionen Mark 
Baden. 147 1140) 8819 (2015) 
Bayern 381 (386) 12605 (3 121) 
Berg: vi EE e 1 (1) 13497 (2 336) 
Brandenburg 115 (19 12410 (2 327) 
Hannover 249 (248) 23 674 (5 122) 
Hessen 3⁴ (34) 3639 (1 172) 
Hessen-Nassau- Waldeck. 83 (84) 9 235 (2311) 
Ost- und Westpreußen ... 109 (110) 11377 (1582) 
Pommern 86 (86) 9032 (1814) 
Rheinland- Westfalen 450 (457) 72031 (14 841) 
Sachsen (Freistaat) , .... 343 (345) 6042 (4 040) 
Provinz Sachsen -Thüringen- 

Anhaltlt 245 (257) 18 350 (4 516) 
Schlesien 172 (194) 18941 (3 030) 
Schleswig- Holstein 199 (221) 8893 (1944) 
Württemberg ca. 76 (76) ca. 14 000 (2 682) 

zusammen . . . 26% (2 756) 242 545 (52 853) 


Die Geschichte der Verbandsbestrebungen im deutschen 
Sparkassenwesen zeigt, daß die treibende Kraft vor allem 
der Reformgedanke war, der Wunsch nach zeitgemäßer Ver- 
besserung des Sparkassenwesens. Daneben stand — anfänglich 
mehr in die zweite Linie gerückt — der jedem Zusammen- 
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schluß innewohnende Gedanke der Interessenvertretung, des 
gemeinsamen Schutzes nach außen. Diese beiden Tendenzen 
bestimmten die Tätigkeit der Verbände. Diese entwickelte 
sich zunächst vornehmlich in Versammlungen. Hier wurden 
praktische Spareinrichtungen und Methoden zur Verbesserung 
des Sparwesens erörtert, wie Vermehrung der. Sparstellen. 
Einrichtung von I’fennig- und Jugendsparkassen, Sparprämien, 
Übertragbarkeit der Spareinlagen. Des weiteren wurde über 
die Verbesserung der Sparkassenverwaltung verhandelt, über 
die Grundsätze für die Anlegung der Sparkassengelder, die 
Zinspolitik der Sparkassen, ihre Sicherung für Zeiten von 
(reldkrisen, den Geldausgleich und die Errichtung eines Zentral- 
geldinstituts, die Fortbildung und Versorgung der Sparkassen- 
beamten. Auch allgemeine Fragen, die das Aufgabengebiet 
der Sparkassen und seine Erweiterung betrafen, kamen häufig 
zur Verhandlung, so die Verbindung der Sparkassen mit Volks- 
und Lebensversicherung,. ihre Beteiligung an der Förderung 
des Kleinwohnungsbaus, des bäuerlichen Kredits und der Ent- 
schuldung des Grundbesitzes, die Pflege des Personalkredits 
für den Mittelstand, der Kontokorrent-. Scheck- und Über- 
weisungsverkehr, die Beteiligung der Sparkassen an der Aus- 
gabe von Reichs- und Staatsanleihen, die Pflege des Kommunal- 
kredits. Daneben gelangten endlich auch Gesetzentwürfe und 
Verwaltungsanordnungen, die für die Sparkassen von besonderer 
Bedeutung waren, zur Verhandlung. Die in Form von Ent- 
schließungen zusammengefaßten Anregungen dieser Ver- 
sammlungen gaben auch Anlaß zu praktischen Veranstaltungen 
und Einrichtungen der Verbände, so zur Aufstellung von 
Mustersatzungen für die angeschlossenen Sparkassen, zum 
Entwurf von Geschäftsanweisungen und Formularen für den 
Sparkassenbetrieb, zur Einrichtung von Geldausgleichsstellen, 
zur Veranstaltung von Unterrichtskursen und Fachbesprechungen 
für Sparkassenbeamte, in Hannover zum Betrieb einer ständigen 
Sparkassenschule, vor allem aber zur Einrichtung fach- 
männischer Revisionen der Sparkassen durch besondere von 
dem Verbande angestellte Revisoren. Namentlich mit der 
letzteren Einrichtung, die nicht als Ersatz, wohl aber als 
wichtige Ergänzung der Staatsaufsicht dient. wurde ein neues 
Moment gesteigerter Sicherheit in den Sparkassenbetrieb ein- 
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geführt, das an Bedeutung gewinnen mußte, je mehr die Spar- 


kassen durch ihr Wachstum und die Entwicklung der wirt- 
schaftlichen Verhältnisse gezwungen wurden, ihre Betätigung 
auf neue Geschäftsgebiete auszudehnen. Eine weitere be- 
deutende praktische Betätigung brachte den Verbänden die 
von ihnen ins Leben gerufene Girobewegung: über sie wird 
an anderer Stelle berichtet. 


Auch für den Deutschen Verband lag das Schwergewicht 
der Betätigung anfänglich in den allgemeinen Versammlungen, 
Mitgliederversammlungen oder Sparkassentage genannt. Vor- 
stand und Ausschuß beschränkten sich im wesentlichen auf 
die Erörterung der weniger wichtigen Fragen, die Vorbereitung 
der Versammlungen und die Ausführung ihrer Entschließungen. 
Das Schwergewicht der alsbald eingerichteten Geschäftsführung 
lag in der Herausgabe der Verbandszeitschrift „Die Sparkasse“. 
Am 1. Januar 1891 wurden freilich Geschäftsführung des 
Verbandes und Redaktion der Zeitschrift voneinander getrennt, 
und diese Trennung dauerte bis zum Dezember 1910. Je 
mehr der Deutsche Sparkassenverband sich jedoch zu einem 
alle deutschen Sparkassen umfassenden zentralen Organ ent- 
wickelte, desto mehr steigerten sich naturgemäß die Ansprüche 
an seine Geschäftsführung. Hatte schon der erste Geschäfts- 
führer Dr. Heyden vorübergehend im Anschluß an die Leitung 
der Verbandszeitschrift ein „Syndikat“ zur Beratung der Spar- 


öffentlich-rechtlicher Korporationen erhielten. 


kassen eingerichtet, so stieg das Bedürfnis nach Erteilung 
von Rat und Auskunft in Rechts- und Verwaltungsfragen an 
die angeschlossenen Sparkassen, je größer die Zahl der letz- 
teren wurde. Vor allem aber trat mit der Zeit als vor- 
nehmste Aufgabe des Verbandes die Wahrnehmung der gemein- 
samen Interessen der deutschen Sparkassen gegenüber öffent- 
lichkeit, Behörden und Parlamenten in den Vordergrund, 
zumal da mit ihrer zunehmenden Entwicklung die Sparkassen 
mehr und mehr auf die Gegnerschaft anderer Geldinstitute 
stießen, die ihren Wettbewerb fürchteten. Am 31. Oktober 
1919 wurde deshalb von der Mitgliederversammlung in Oeyn- 
hausen die Anstellung eines Geschäftsführers im Hauptamt 
beschlossen und Anfang 1920 die „Zentralstelle des Deutschen 
Sparkassen verbandes“ in Berlin eingerichtet, die jetzt mit 
einem Geschäftsführer, mehreren Referenten und dem erforder- 
lichen Büropersonal besetzt ist. 


Die rechtliche Struktur der Sparkassenverbände wandelte 


sich im Laufe der Zeit. Anfänglich durchweg als lose Vereine 
errichtet, verschafften sich einzelne Verbände nach Inkraft- 
treten des B. G. B. durch Eintragung in das Vereinsregister 
Rechtsfähigkeit, zuerst der Posensche Sparkassenverband, 
der seine Rechtsfähigkeit anstrebte, um einen Verbandsrevisor 
im Hauptamt anstellen zu können. Es folgten u. a. Schleswig- 
Holstein, Schlesien und Rheinland-Westfalen. Auch der 
Deutsche Sparkassenverband selbst hat auf Grund seiner 
neuesten, am 28. November 1922 beschlossenen Satzung die 
Eigenschaft eines eingetragenen Vereins erlangt. Zugleich 
wandelte er sich in einen Verband der Verbände um, während 
bis dahin die in Unterverbände gegliederten Sparkassen selbst 
unmittelbare Mitglieder des Deutschen Verbandes waren. 


Eine wesentliche Änderung ihrer rechtlichen Struktur 
erfuhr ein Teil der Sparkassenverbände durch die Entwick- 
lung der Giroorganisation. Als Träger der wirtschaftlichen 
Organisation der Girozentralen waren die Sparkassenverbände 
vermöge ihres losen rechtlichen Aufbaus nicht geeignet. 
Dazu bedurfte es der Begründung besonderer Vereine, die 
teils aut Grund des preußischen Zweckverbandsgesetzes, teils 
durch staatliche Verleihung die Eigenschaft rechtstähiger, 
Es lag nahe, 
daß die Sparkassenverbände, aus denen diese Korporationen 
hervorgegangen waren, und die mit ihnen auch fernerhin in 
weitestem Umfange durch Personalunion verbunden blieben. 
mit der Zeit es als zweckmäßig empfanden, sich auch organisch 
mit ihnen zu verschmelzen und auf die rechtlich stärkere 
Organisation — unter Aufgabe der eigenen — die von ihnen 
wahrgenommenen Aufgaben zu übertragen. So haben in Baden, 
Bayern, Brandenburg, Ost- und Westpreußen, Sachsen-Thüringen, 
Anhalt und Württemberg sich die Sparkassenverbände mit 
den betreffenden Giroverbänden zu vereinigten „Sparkassen- 
und Giroverbänden“ mit der rechtlichen Natur der letzteren 
verbunden. In anderen Verbandsbezirken steht eine gleich- 
artige Entwicklung in Aussicht. 

Die Sparkassenverbände sind freie Organisationen der 
deutschen Sparkassen. Ihr Wille wird lediglich durch die 
Beschlüsse der von den Mitgliedern gewählten Organe be- 
stimmt. Mit den Staatsaufsichtsbehörden der Sparkassen 
verbindet sie der gemeinsame Wunsch, die Entwicklung 
des Sparkassenwesens zu fördern und die Wirksamkeit 
aller Sparkassen auf gesunder Bahn zu erhalten. Die 
Erkenntnis des Wertes der Sparkassenverbände hat sich 
erst allmählich bei den Regierungen der Länder durchgerungen. 
Als im Februar 1895 im Preußischen Abgeordnetenhause der 
Abgeordnete Knebel an die Regierung das Ersuchen richtete, 
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den Bestrebungen der Sparkassenverbände wohlwollend ent- 
gegenzukommen, mußte der damalige Ministerialvertreter mit- 
teilen, daß mehrere Oberpräsidenten sich zurzeit gegen eine 
Empfehlung des Anschlusses der Sparkassen an die Provinzial- 


| 
| 


| 


Sparkassenverbände ausgesprochen hätten, und daß auch der . 


Minister deshalb einstweilen Abstand nehme, den Anschluß all- 
gemein zu empfehlen. Seitdem haben aber überall die Verbände 
ihre Existenzberechtigung und Notwendigkeit erwiesen. 
die Regierungen haben erkannt, daß durch die freie Tätigkeit 
der Verbände die Staatsaufsicht wirkungsvoll ergänzt wird. 
So eröffnete denn auch in Preußen ein Ministerialerlaß vom 


| 


| 
| 


Auch 


23. März 1901 den Oberpräsidenten. „daß der Minister es | 


für die gedeihliche Weiterentwicklung der kommunalen Spar- 
kassen in hohem Grade für erwünscht erachtet, daß sie tun- 
lichst sämtlich dem Deutschen Sparkassenverbande bezw. 
dessen in den einzelnen Provinzen bestehenden Zweigvereinen 
beitreten“. In dem ı920 ausgearbeiteten Entwurf zu einem 
Sparkassengesetz für Preußen war vorgesehen, daß den Spar- 
kassen die Pflicht zum Anschluß an ihre Sparkassenverbände 
auferlegt und den letzteren gewisse Aufgaben überwiesen 
werden sollten, die zur Entlastung der Staatsaufsicht dienen. 
In ähnlicher Weise findet ein vertrauensvolles Hand-in-Hand- 
Arbeiten zwischen Regierung und Sparkassenverbänden auch 
in den übrigen deutschen Ländern statt. 


Schluß. 


Die Zukunft der Sparkassen. 


Von Geh. Regierungsrat Dr. Kleiner, Präsidenten des Deutschen Zentralgiroverbandes, Berlin. 


Gran und düster wie vor uns allen liegt die Zukunft 
anscheinend auch vor den deutschen Sparkassen. Diese 
stehen vor einem Trümmerfeld, nachdem die alte Mark 
nach jahrelangem Siechtum zuletzt in beschleunigter Auf- 
lösung ein unrühmliches Ende gefunden hat. Die stolzen 
Summen an Spareinlagen, über welche die deutschen Spar- 
kassen zu Beginn des Weltkrieges verfügten, sind jetzt, in 
Goldmark umgerechnet, auf ein schr bescheidenes Sümmchen 
zusammengeschmolzen. Wie die Spareinlagen in ihrem ständigen 
Wachstum während der glücklichen Friedenszeiten, namentlich 
nach der Gründung des Deutschen Reiches, ein sichtbares Merkmal 
für das Aufblühen unserer Volkswirtschaft und für die Zunahme 
des Wohlstandes auch in den breiteren Schichten der Bevölkerung 
darstellten, so spiegeln sie heute in ihren kümmerlichen Resten 
das traurige Bild unseres wirtschaftlichen Zusammenbruchs mit 
dem dadurch bedingten Verlust des größten Teils unseres Volks- 
vermögens getreulich wider. Gerade die Sparkassen mußte der 
Zusammenbruch unserer Wirtschaft und unserer Währung zwangs- 
läufig besonders hart treffen. Hatte das Sparen unter gesunden 
wirtschaftlichen Verhältnissen höchsten wirtschaftlichen Sinn, 
so mußte die ständig fortschreitende, zuletzt in geradezu phan- 
tastischen Sprüngen sich bewegende Entwertung der Mark das 
Sparen als wirtschaftlichen Unsinn erscheinen lassen. Ist doch die 
wirtschaftliche Voraussetzung für jedes Sparen die Erhaltung der 
Kaufkraft des gesparten Geldes. Mit trauriger Notwendigkeit 
mußte daher Spartrieb und Spartätigkeit mehr und mehr erlahmen 
und schließlich ganz aufhören, als sich herausstellte, daß der Sparer, 
der sein Geld auf die Sparkasse trug, damit das ganze Risiko der 
weiteren Geldentwertung auf sich nahm und regelmäßig erlebte, 
wie nach kurzer Zeit, zuletzt schon nach wenigen Tagen, ja von 
heute auf morgen, seine Spareinlagen ihre Kaufkraft größtenteils 
einbüßten. „Sparen“ ist nur möglich in wertbeständigem Geld! 
Machtlos standen daher die Sparkassen der Entwicklung der 
Verhältnisse in der Zeit nach dem verlorenen Kriege gegenüber, 
bis sich nach Jahren wieder wertbeständige Sparmöglichkeiten 
ergaben. Die Sparkassen selbst konnten solche Möglichkeiten 
ihrem Publikum wegen des für sie damit verbundenen Risikos 
erst dann und nur insoweit bieten, als sie selbst sich in der Lage 
sahen, die bei ihnen eingezahlten Spargelder wertbeständig an- 

Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamtes, Jahrgang 1923. 


zulegen. Die ersten Möglichkeiten nach dieser Richtung hin bot 
den Sparkassen die Schaffung wertbeständiger Anlagepapiere 
durch die Herausgabe von Inhaberschuldverschreibungen auf der 
Grundlage von Naturerzeugnissen, wie Roggen, Weizen, Kohle, 
Kali, Holz usw., seitens verschiedener Geldinstitute und später 
seitens der Kommunalverbände, die über solche Erzeugnisse aus 
Eigen- oder Pachtbesitz verfügten. Eine brauchbare, genügend 
breite Grundlage für die Einrichtung eines allgemeinen wert- 
beständigen Sparverkehrs bei den Sparkassen schuf aber erst 
die Auflegung der ersten wertbeständigen Goldanleihe des Reiches, 
der Dollarschatzanweisungen. Diese Gelegenheit wurde auch 
von den Spitzenverbänden der Sparkassenorganisation, dem 
Deutschen Sparkassenverband und dem Deutschen Zentralgiro- 
verband, sofort benutzt, um den Sparkassen die Einrichtung 
einer wertbeständigen Spargelegenheit in Gestalt des Goldspar- 
markverkehrs (1 Goldsparmark = Te Dollar) zu empfehlen. Leider 
wurde dieser Goldsparmarkverkehr auf Wunsch der Aufsichts- 
behörden, die in übergroßer Vorsicht von seiner schnellen Ent- 
wickelung Gefahren für die Liquidität der Sparkassen befürchteten, 
durch einschränkende Bedingungen zu stark gefesselt, um sich 
frei und lebhaft entwickeln zu können. Auch ließen es die meisten 
Sparkassen an der nötigen Initiative auf diesem Gebiet vorerst 
fehlen. Dazu trat nach einiger Zeit als weiteres Hindernis der 
Umstand, daß die als ausschließliche Deckung für die Goldspar- 
markeinlagen vorgesehenen Dollarschatzanweisungen des Reiches 
an der Börse nicht mehr unbeschränkt zu kaufen waren, sondern 
repartiert wurden. Dies ließ die eben erst aufgelebte wertbeständige 
Spartätigkeit in Goldsparmark bald wieder fast zum völligen 
Stillstand kommen. Immerhin haben einzelne Sparkassen, die 
die Frage mit besonderer Tatkraft angefaßt hatten, doch sehr 
beachtliche Erfolge erzielt. Einen neuen kräftigen Anstoß aber 
erhielt der Goldsparmarkverkehr erst durch das erneute Ein- 
greifen der Spitzenverbände, nachdem das Reich sich zur Heraus- 
gabe einer zweiten größeren wertbeständigen Anleihe, der sechs- 
prozentigen Goldanleihe, entschlossen hatte und den Spitzen- 
verbänden zugesichert worden war, daß die Sparkassen unbe- 
schränkt soviel Goldanleihe sollten erhalten können, als sie zur 
Deckung von Goldsparmarkeinlagen jeweils benötigten. Jetzt 
ist seit kurzem durch die Schaffung der Rentenmark eine neue 
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7 
wertbeständige Sparmöglichkeit gegeben. Auf der anderen Seite 
aber hat die sich immer mehr vollziehende Umstellung unserer 
gesamten Wirtschaft auf die Goldmark den von den großen Nullen- 


reihen der Papiermark gewobenen trügerischen Schleier zerrissen 


und unsere ganze Armut bloßgelegt. Viele und gerade diejenigen 
Kreise, die früher zu den eifrigsten Sparern gehörten, können 
kaum noch etwas ersparen, weil sie schon Mühe haben, den nackten 
Lebensunterhalt aus ihren Einkünften zu bestreiten. Große Hoff- 
nungen auf schnelle und umfangreiche Zunahme ihrer wertbe- 
ständigen Spareinlagen dürfen sich die Sparkassen daher leider 
zurzeit noch nicht machen. Sie stehen vor großen Schwierigkeiten, 
die sie nötigen, den außer dem eigentlichen Sparverkehr gepflegten 
Geschäftszweigen, dem Giroverkehr und der mehr bankgeschäft- 
lichen Betätigung, noch größere Beachtung als bisher zuzuwenden. 
In letzterer Beziehung darf auf eine verständnisvolle, der gegen- 
wärtigen Lage der Sparkassen wohlwollend Rechnung tragende 
Stellungnahme der staatlichen Aufsichtsbehörden gehofft werden. 
Der tatkräftigen Unterstützung seitens ihrer Spitzenverbände 
sind die Sparkassen sicher. 


Schaffung eigener zentraler Geldinstitute in den Girozentralen 
einen festen Rückhalt auch für die jetzigen schweren Zeiten ge- 


schaffen. Trotz aller Schwierigkeiten, mit denen die Sparkassen 


zurzeit zu kämpfen haben, liegt daher für sie kein Anlaß vor, zu 
verzagen oder gar zu verzweifeln, und zwar um so weniger, als 
die Frage der Wiedergesundung unseres Sparwesens lediglich 
eine Unterfrage der großen allgemeinen Frage einer Gesundung 
unserer Wirtschaft überhaupt darstellt. Denn wenn auch über 
diese letztere Frage von den verschiedensten Sachverständigen, 
einheimischen wie auswärtigen, deutschen wie ausländischen, 
die verschiedensten Gutachten abgegeben worden sind, so läßt 
sich doch letzten Endes das ganze Problem auf eine sehr einfache 
Formel bringen. Auf die Frage, wie unsere Wirtschaft wieder 
gesunden kann, gibt es schließlich nur eine einzige Antwort, und 
die lautet: Mehr arbeiten, weniger ausgeben, wieder sparen! 
Ist dem aber so, so dürfen in gleicher Weise, wie wir alle an eine 
Wiederaufrichtung unserer Volkswirtschaft und an einen Wieder- 
aufstieg des deutschen Volkes glauben, auch die Sparkassen auf 


Sie haben sich zudem durch die | eine bessere, lichte Zukunft hoffen. 
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I. Höhe der Spareinlagen auf den Kopf der fortgeschriebenen Bevölkerung im Deutschen Reiche 
und in den einzelnen deutschen Freistaaten in den Jahren 1913 und 1921. 
(Nach dem jetzigen Gebietsumfange, also ohne das nach Abschluß des Geschäftsjahres 1921 an Polen abgetretene Gebiet von Oberschlesien.) 


Lee eege ET a — 


Zeichenerklärung: 


a) Die Querstriche, bis zu denen die einfachen Schraffuren jedes Stäbchens reichen, geben die Höhe der Spareinlagen 
der einzelnen Freistaaten am Ende des Geschäftsjahres 1921 in Papiermark auf den Kopf der Bevölkerung an. 


b) Die Querstriche, bis zu denen die Doppelschraffuren gehen, veranschaulichen den en Kopfbetrag 
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am Ende des Geschäftsjahres 1913 in Goldmark. 


c) Die Höhe des schwarz angelegten Teiles jedes Stäbchens gibt den Betrag in Goldmark an, der am Ende des 
Geschäftsjahres 1921 auf den Kopf der Bevölkerung entfällt. 


d) Die Höhe der durch die Zeichnung dargestellten Markbeträge zu a), b) und c) ist an der linken Seite jedes 
Stäbchens in Klammern angegeben, 
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II. Vergleichung der Bewegung der Spareinlagen, der Zuschreibung von Zinsen einschließlich der 
Neueinlagen sowie der Rückzahlungen bei den Sparkassen des Deutschen Reiches und der deutschen 
Freistaaten in den Jahren 1900 bis 1918. 


(Für sämtliche Jahre Ergebnis ohne Braunschweig und Elsaß-Lothringen, für das Jahr 1918 außerdem ohne die an Polen abgetretenen Teile 
der Provinz Posen.) 
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Zeichenerklärung: 


J Gesamtguthaben der Einleger; — —.— ] Zuschreibung von Zinsen einschl. Neueinlagen; ] Rückzahlungen. 


Erläuterung: 


Diagramm Tafel 1 (Deutsches Reich und Preußen) stellt die Zunahme von Jahr zu Jahr iu Milliarden Mark dar; die Diagramme Tafel 2, 
3 und 4 bringen für alle übrigen Freistaaten die Zunahme in 100 Millionen Mark zum Ausdruck. Die in fetten Linien dargestellten Kurven 
bezichen sich bei Tafel I auf das Deutsche Reich, bei Tafel 2 auf Bayern und bei Tafel 3 auf Württemberg; die in feinen Linien dargestellten 
| Kurven betreffen bei Tafel 1 Preußen, bei Tafel 2 Sachsen und bei Tafel 3 Baden. Die einzelnen Kurven lassen in ihrem Verlauf von Jahr 

zu Jahr die Zu- oder Abnalıme erkennen, welche die in der Zeichenerklärung näher bezeichneten Ergebnisse der einzelnen Länder hatten. 
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Endgültige Ergebnisse 


der 


Viehzählung vom 1. Dezember 1922 


im Freistaat Preussen. 


. Der Viehstand im Staate. 
Der Viehstand in den Provinzen. 
. Der Viehstand in den Regierungsbezirken. 
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Der Viehstand in den Kreisen. 
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, air haltende i 
Regierungsbezirke Haus- Ge 1 bis | 2 bis | | Ä | 
noch noch die | die 
haltungen] 1 Jahr nicht nicht Zu- Zucht- 1 zu- Zucht- übrigen | 
alte 2 Jahre 3 Jahre | t 
a alte alte sammen | hengste pferde äàmmen hengste pferde 
| Pferde ' Pferde | 
ER JJ. ao borı ee Ee 
| 
| | | | | 
C. Regierungsbezirke | | | 
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eg 
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fl 
! i 
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22. Stadlte. 68 937 7 228 6 3011 5418) 18947 40 6349 6389 20 37 e 37872 63208, 
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Vieh- | Unter_3 Jahre alte Pferde und Fohlen 


1. Pferde (ohne Militärpferde) 


3 bis noch nicht 5 Jahre 
alte Pferde 


5 Jahre alte und ältere Pferde 


D 
` be ezirken am I. Dezember 1922. 
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Vtc, SE Woch 3 | 1 Ge | N | über Ga 
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und Esel 6 | bis SE gës N | bis N zu- Bullen, Milch- | Kunó, | z haupt E 
Maul- | t e icht i 
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=. alt Monate it alt Kal- E 
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Noch: 3. Der Viehstand in den Regierungs- 


5. Schafe 6. Schweine 
Unter ½ Jahr alte 1, bis noch nicht 1 Jahr 
or 1 Jahr alte und ältere Schafe 8 2 a 1 
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111 968 
70 121 
53 197 
24 933 


131 190 
114 724 
124 949 


126 705 
63 041 


49 656 
99 861 
37 828 
36555 
21416 


5949 


41 


34 535 


33 910 
13 332 
36 465 
18 274 
28 375 

1641 


13 755 
24 515 
8 041 


17 633 
5 952 


3 554 
9 451 
2 433 
8961 
2017 


985 


42 


|} 


36 439 
22 697 


86 120 


53 764 


| 


6 715 


38 763 
19 583 
9 539 


| 
i 


14 510) 


| 
22 968 
18 286 


10 554 
| 
76 919, 
59 873 
20 711 
e 
37 916, 
51658 
43 493 
19 185, 
16 661 

5 992 


29 095 
45 694 
29 
67 100 
14 588 


11832 
28 639 

7 845 
11 763 
4 392 


56 825 367 303 
40 289| 309 018 
26 316| 195 768 
18 846| 102 885 


107 5611 496 521 


79 070| 458 003 

7154| 28 467 
59 874 379 444 
41 067 384 165 
20 0310 115 665 
23 467| 148 838 


40 193| 363 778 
30 181| 268 717 


26 803| 243 654 


111 376559 918 


84 222| 499 569 
27 068] 165 627 


71 543| 640 758 


72 391| 346 050 
65 564] 291 183 
81 055] 402 994 
37 848] 250 007 
45 536| 218 264 

7714| 78 380 


43 485| 305 175 
70 769| 323 510 
37 949 269 064 


85 5521 398 874 
20 8281 180 243 


15 5521 150 667 
38 869] 295 804 
10 562| 99 139 
20 937] 135 550 

7193] 80 970 


1 970] 22 803 


un 
Ziegen- 
böcke 
einschl. 
Lämmer 


45 


3 886 
2071 
4 028 
2 920 


33 000 
37 351 


7168 


10 892 
9 225 
1118 


10 009 


31 609 
33 378 


23 643 


25 893 
45 875 
16 400 


9 461 


8 236 
15 544 
8612 
4049 
3 857 
2042 


8 540 
11 266 
20 283 


25 775 
13 585 


11 467 
21282 
14 726 
5294 
7248 


1175 


7. Ziegen 


421 
180 


2 536 
2 238 


484 


2 885 
2 826 


1 320 


2497 
4773 
1727 


802 


543 
948 
793 
294 
195 
113 


524 
460 
1013 


1291 
926 


653 
1639 
1183 

339 

518 


128 


1 Jahr alte und ältere 


Ziegen 


Ziegen 


(Gei- 


12511 12 851 
5553, 5796 
10926 11347 
8705 8885 


116 me 118 933 
109 836 112 074 


32 1560 32 607 


38 065 
27 Së 
4.043 


38 784 
28 050 

4 190 
28 810 29 294 
92 329 
86 916 


95 214 
89 742 
95 555 96 875 
102 798 105 295 
125 808 130 581 

64 806! 66 533 

38 124 38 926 
53 745 
84 735 
47 314 
18 765 
20 072 

5 946 


54 283 
85 683 
48 107 
19 059 
20 267 

6 059 


37 286 
64 268 
113 959 


37 810 
64 728 
114 972 


117 263 
14 873 


118 554 
75 799 


61 677 
87 874 
68 054 
23 244 
29 467 


62 330 
89 513 
69 237 
23 583 
29 985 


5 535 5 663 


über- 
haupt 


16 737 

7 867 
15 375 
11 805 


151 933 
149 425 


39 775 


49 676 
37 275 
5 308 


39 303 


126 823 
123 120 


120 518 


131 188 
176 456 
82 933 


48 387 


62 524 
101 227 
56 719 
23 108 
24 124 
8 101 


46 350 
75 994 
135 255 


144 329 
89 384 


73 797 


110 795 
83 963 
28 877 
37233 


6 838 


Zahme 
Kanin- 


chen 


17 864| 86 549, 


Gänse 


riche, 
Gänse 
und 


Gänse- 


13 900| 86 074 
10 012| 137 875 
6 327| 23 665 


77461 


123 311| 159 315 
162 842] 181 137 


15 290 


30 043| 86 541 
26 921| 124 895 


8 481 


17 487 


38 924| 70 421 


165 876 308 421 
182 622| 213 664 


54 226 235 218 


75 293| 118 778 


247 834 


37 692 


49 960 


13 865 
17 577 
13 154 
7745 
5 160 
7640 


15 085 
10 601 
51 624 


46 833 
43 116 


12 597 
79 316 
28 847 


3 530 


13 189 


1820 


223 162 


67 007 


85 344 


32 379 
75 261 
74 202 
31 435 
13 150 

4445 


33 991 
49 409 
47 440 


179 639 
23 267 


13 833 
78 811 
23 975 

4157 
12 655 


9 750 


9. Federvieh 


Enten | 
(Gänse- (Ente- 
riche, 
Enten 


und 


Enten- 
kücken) kücken | 


| Trut- 
Hühner 


(Hähne, hühner 


Hühner (Hahne, 


Hühner 
und 


und 


Kücken) 


Perl- 


über- 
haupt 


Kücken) 


42 806 1 293 074 


25 798 
39 967 
11641 


65 250 
37 970 


11 078 


43 655 
36 936 
16 120 


13 527 


51 643 
31 640 


22 779 


51948 
56 053 
11334 


72 624 


10 353 
13 321 
19 064 
38 870 
8 935 
15517 


18 911 
12 271 
33 243 


18 074 
12 800 


8 909 
39 854 
14 769 

4 644 
10 499 


13 929 


1 490 689 
1 273 840 


2 187 479, 


1 185 345, 


1 177 754 


907 873, 
667 959 
324 416 


| 


524 242: 


| 


1 844 592 
1 646 865 


| 
1 227 592 
1 134 544 


379 372 


488 711: 


928 488 


1703 672 
1635 590 


603 762 


858 744 
753 697 


1054 998 


835 944 
667 741 
401 865, 


890 938 


1418743 


905 396 


! 
767 940 


1 935 7246 
813 860 


470 332 


572 328 


119 653 


27 599 
17 005 
28 237 


27 902 
22 013 


21 233 
18 726 


23 412 
21 469 


20 334 
17054] 1 931 859 


14 967 


1 450 028 
1 036 750 

874 038 
5 886| 365 608 
2097059 
1887 985 
2 716] 553 326 
1379 021 
1315 101 
8 766] 421 745 


9 247 581 906 


1874 165 
1540 613 


11 6601 L 198 145 


1 894 732 


4107| 686 210 


2 360 414 


905 005 
847 002 
1 154 100 
908 461 
690 433 


3529 
4723 
5 836 
2212 
607 
318 


1240 530 
954 320 
1503 159 


1783 
1 702 
3 733 


1379 073 
942 821 


3 606 
1358 


15201 792 202 
5 4651 2 059 876 
AO 855 654 

5901 479 723 
1717) 597199 


105] 143 437 


422 1451 


10. Bienenstöcke 
(Bienenvölker) 


22 499 
15 158 


15 217 
15 524 
12 ee 
10 642 

6 853 


4 SE 


21441 
20 517 
15 562 
15 99 

10 921 


5 551 35. 


Wiederholung der Spalte 1 


— 
. 


GEET 


D 


— 


SS 


R 


Rastenburg 


, dÄ 


Osthavelland 
. Ostprignitz 
. *Potsdam 
. Prenzlau 


Teltow 
Templin 
Westhavelland 
. Westprignitz 
Wittenberge 
Jauch- Belzig 


Kraise 


(* = Stadtkreise) 


Reg.-Bez. Königsberg. 


Braunsberg 
Fischhausen 
Friedland 
Gerdauen 
Heiligenbeil 
Heilsberg 
„Königsberg i. Pr.. 


Königsberg i. Pr. 


Labiau 
Mohrungen 


Preußisch 
Wehlau 


Angerbur 

Daran 
Golda 
Gumbinnen 
*Insterburg 
Insterburg 

Niederung 

Oletzko 
Pillkallen 
Stallupönen 


*Allenstein 
Allenstein 


Johannisburg 
Lötzen 


Rössel 


preußen. 


Elbing 


Marienwerder 


Rosenberg i. Westpr. . 


Stuhm 


5. Reg.-Bez. Potsdam. 
Angermünde 
. Beeskow-Storkuw .... 
*Braudenburg (Havel) 


*Eberswalde 


Oberbarnim 


Ruppin 


. Reg.-Bez. Frankfurt. 
Arnswalde 


Calau 


. Preußisch E 


olland Kä 


Reg.-Bez. Gumbinnen. 


. Reg.-Bez. Allenstein. 


Osterode i. Osthr dg 


Marienburg (Westpr.). 


R 


Jüterbog- Luckenwalde. 
Niederbarnim 


r 
„ee 
SG cb vr e 
Br Er ae 
ër më en mm be," e 
wkl, Vë), bt (GC WT TTT 
Bi Ab br: e EN "e, mi dër 8 
RI 2 WK ei "EN RI Ta VTT: 


är "A ë N N Lë ër vw 


. *Cottbus 


Fohlen 
bis noch nicht 2 Jahre 


Unter 1 Jahr alte 


alte Pferde 


bé | 2 bis noch nicht 3 Jahre 


pas 


8 


alte Pferde 


70 


9 04711 475/1 326/1 121 
9226| 906| 835 
9598]1 631/1 47011 373 
9 067]2 016/1 9041 642 
6 95611 87011 55511 305 
7 988/1 572/1 406\1 167 
8 131/1 550/1 367/1 208 


866 


6 635/1 198/1 109| 887 


6 018/1 1921 18011 122| : 


7214 979| 948| 947 


5 646 875 


7944/1 0660 909 


619 


777 


463 
287 
6 


7030 804 
457 338 
502| 551 


701 


14 
703 


570 
295 


7 70011 235/1 26811 125 


8 


660 


e Zuchthengste 


8 bis noch 5 Jahre alte 


nicht 3 


alle anderen 3 bis = 
<ı noch nicht 


5 Jahre 


alten Pferde 


18 


10 
Y 
to 


. Pferde (ohne Militärpferde) 


| und ältere d 


Zuchthengste 


e 


2 106| 192 


1227 
1 396 
1 307 
1482 
2599 

127 
1 307 
1237 
1 608 
1 922 
1501 
1183 
1396 


26 


alle anderen 


Pferde 
überhaupt 


| 


3 


5 Jahre alten 


und älteren 


© | 
© 


6 826| 15 405 
8150 12 617 
7079 
6942 12 269 
7439 12 951 
8 8691 17 683 
2919 3135 
9216| 14 497 
6 998 10 880 
8 754| 14 924 
9533 17 099 
7401| 13 701 
7645) 13 227 
7383| 12 953 


11 386 
11 890 
12 168 
12 775 
838 
16 442 
14 814 
11 999 
16 359 
7 757 12 706 
1131" 1501 
10 382! 18 348 


564 650 
9131 14401 
7642 12 402 
6933, 11525 
7874 14 775 
4 958| 8238 
8 626| 13 986 
8 933| 13 603 
7223| 14 075 
7 | 11 367 


| 

762) 
4076| 7112 
2506 4526 
4901| 8 033 
711711 730 
6 359 10 905 


| 


7776010 947: 


4814| 6263 
8080 836 
2501 279 

6 8501 9156 

7837 10 002 

7088| 8648|: 

7946| 10193 

10 6330715 323 
559 594 
8811013 724 


8| 10 368 13 826 


8 0860 9795 
64730 8 665 
6 905 9 394 
8 183| 12 056 
241| 298 
10 683| 13 443 


4 990 7813 
3642| 5 331 
386 429 


to 


| Maultiere und Maulesel 


— 
— 


44 — 


21 


12 923| — 


8501 — 


334 
131 
174 
101 
72 
50 


35 


3. 


4. Rindvieh 


Kälber 


Esel 
unter 6 Wochen 
alt 


6 Wochen bis noch 
nicht 3 Monate alt 


12.1. 13 


— 
> 


| 
| 
| 


1189 
991 
1151 


682 
211062 
51 900 
8599] 959 
2] 8921275 

— H 061 1 758 

12 


9521466 
492 798 
75111189 
67011 036 


OT ke pe OO J ke 2 


11 505 943 
11 576) 800 
11 444 1150 
534 934 

17| 26 
11 742/1 321 
11 424| 396 
386 904 
7971197 
404 850 

17 46 
11 7571034 


11 6 19 
3 384 
3 273 
2 
1 


399 
329 
237 556 
11 3261 098 
3] 62111 302 
525| 933 
11 345 854 


201 798 1393 
351 382 912 
10 40 

1 3 1 
34] 9891 959 
481 415| 755 
251 5950/1 128 
500 677 880 
2111 16911 731 
1 1 d 
1211 1541 876 
201 7531 283 
31] 86911 654 
331 492| 748 
8| 73301 147 
511 26201 664 

24 15 21 
30111 47412 695 


3 Monate 
bis noch nicht 


Jungvieh 


1 Jahr alt 
1 bis noch nicht 


— 
u 


8 336 
5 769 
4 578 
5 775 


4498 


4 981 


5 369 


5 864 
115 
7314 


7616 


4.057 


7946 
5 690 


312 


8146 


75 
4442 


4065|: 
3822|: 
44571; 
3623|: 


5 218 
4 832 


6 210| 5 939 


2 Jahre alt 


— 
o\ 


— 
| 


2 Jahre altes und 
älteres Rindvieh 


Bullen, Stiere 
und Ochsen 


8 665 1 705 

6242 837 
e 983 1 633 
6 067| 1 623 
7584| 1701 


8207 
97 


1493 
25 


7423 1768 
4037 724 
6 300| 1 676 
8140| 2.030 
5446| 1127 
5 751 1845 
60251246 


3 540| 3 152 


83 


4058|: 


3 010 


2 534 


4 054 


4464|: 


3588|: 
2 746 
3 346| 4 382 
6 153| 6 708 

46 
5 64105 102 


3136 


53 


14 
364 
216 
633 

1153 
612 


5| 1 382 


807 
7 
3 
869 
610 


90| 1 973 


1080 
988 


í 
5| 1 844 
3| 1 411 
5| 1 050 


688 
1504 
328 


~J] 


896 


4 103| 4 516] 1 309 
3 094| 3 015| 2 353 


r, 
| 


11 


z 


Milchkühe 


— 


11 468 
17 099 
12 652 
11 455 
14 244 
14 39 


18 963 
13 619 
16 336 
18501 
14 455 
11 703 
12 983 


10 055 
11 325 
3| 11 601 
11 489 


16 356 
24 056 
10 229 
14 320 
11096 

1297 
19657 


412 
7151 13 547 
909 11 366 

9 683 
11135 

3679 
16 046 
16 050 
10 983 
10 496 


10 586 
6 923 
8 926 

13 741 

10 979 


11 219 
9848 


14416 
9173 
8 718| 

13 423 

23 227 


14 608 
20 864 
13 093 

9 824 
13 907 
21 696 


196 


10449 
11 368 


9! 


) 
| 


4. Der Viehstand in den Kreisen 


en Kühe, 


die übri 


Ärsen, 


Kalbinnen 
überhaupt 


auch 


20 


Kei 
— 


709 
3416| 39 464 
1 575| 25 603 
2 210,34 526 
2834 42 259 
1717 29 804 
229028 107 
2 683/30 418 


1 787/22 938 
2 394 27 025 
1 578/25 910 
2 gi 28 068 
655 D 1087 
2 539 e 509 
1 424| 39 348 
1 537 21 447 
2782 36 593 
1 843026 871 

56 2 008 
2 11539 942 


50 654 
1864 26 136 
1912 22 880 
1: 530 20 479 
1924 23 340 
1 768 20 035 
3268 33 201 
1 966 32 782 
1583| 27 138 
1323 20 619 


20 590 
665 18 556 
377 12 281 
873 16 792 

1865 26 925 
1230 22 086 


388 


1240 23 298 
744| 17 300 
358 22 573 
E) ` ege 100 
| 1 285| 28 977 
909 16 387 

1012 20 287 
1 826 24 241 
1628 40 573 
15 125 

1 749 31 320 
1 911 36 572 
1016 25 025 
1042 18 676 
2052 27 071 
1 50: 5 39 816 
433 
36 948 


77 


258 
77 1 463 


1289 24 120 
1 541 23 059 
181 158 


110 


ge 


Z Lei 
Rz 
Hr 
HE 
7 8 
Šg * 
= 


14 


— „„ — ka Eë 
8 8 8 8 8 88 8 8 888 
ENSNE Sg SS See 


ZE we 


Schafe 


Jahr alte 
ältere 
| 


überhaupt 


(Zibben) 
Hammel 


Mutterschafe 
| _...(Schöpse) 


| 


N 
Lei 
N 
A 


238 8627 
288 9439 
438; 17 099 
207 12 468 
357 10198 
41| 12 322 
Ou 8 140 
E 10 527 

460 5644 
80715 817 
336; 18 377 
361 12 621 
512 16 615 
4310 9312 


8 366 
9847 
9840 
8171 
2! 202 
3: 8731 
3144 
8660 
9 384 
7422 
244 
8004 


149 

12 938 
10 104 
8581 
13 054 
310 766 
6192| 208 8841 
10 00711 100) 16 692 
9754| 169 11 965 
7536 102 9562 


au 2 
1752 22 
5590 7 874 
6386| 846! 9829 
1604302 461| 24 791 
4196| 270 6597 


| 43 
| 2653 


17 897|1 315128 773 
4 857| 649: 8509 
111l 13 188 

35 7 59 

5 096/1 113) 8935 
259311 131) 5854 
12 25512 870, 22 113 
2 858| 589! 4 786 
114670 075, 19 590 
5 210 39 

30 12102 358| 48 246 
69931359 11 561 
2364| 686! 4636 
13 580/2 148, 21 387 
5 9071343 9787 
8192] 725 12 264 
37 : 65 


3259| 988 6286 
| 


22 392/2 195 
4 844 551 
21 8 


37 801 
7809 
50 


` 
D 
D 


, am 1. Dezember 1922. 


6. Schweine 


\ 


alte Schweine 1 Jahr alte | und ältere | 
E E lan 
5 2 2 S S 
5 — "e ba — ES 
S 22 © EK © S B 
Es R 2 8 £ Q 8 5 
S828 e 8 © 
„em S 3| a Slaa 
son S| = = 
5 2 2 D 8 3| 3 S gls Gi 
Sa Taëbiueai E DJS] S 
= 8 8 — = 
es) | = E E 
26 27 28 29 | 30 311 32 | 33 


Unter! . Jahr bis noch nicht 1 Jahr alte 


überhaupt 


7. Ziegen 
* 1 Jahr 
ZS alte und 
NS ältere 
+42 
Sou ! — . 
238 8 8 
32 f 2 a EI 
dago 8 = 
885 Q E EI 
„ 
N o Q 
2 S0 
GË N — 
SEI N | 
35 36 37 38 


l 

2 331. 10 03334802 573| 5496| 91 1 278.4039 26 189| 264| 23| 1 191; 147 
4425 11 599,160 954 5110| 85110981 926025 357 165 31 511“ 707 
4400 11 060178 900 5 309,117 1 566 2 456 25 986| 159 10| 541, 710 
4847 10 5031230 863| 525301011 412 2 439 25 541| 215 21] 5811 817 
3 058. 11012 20801 656! 6 479104 1 206 2 954 26 677 301| 27 929 1257 
4091 12 020 34602 187 6 3251641779 4 273031 185| 350| 27 1314 1 691 
614 3318 2| 92 529 — 12 205 6689| 187 17 799 1003 
4065011457169 96304729, 116 1 130 1953 24582 288 28| 807 1123 
5599, 13 4801801 441 5383| 9311 49911 746 29 421] 265 22 725! 1 012 
5 449 13 500 170,1 507 7064126 2 04203 498.33 356| 652| 43| 16181 2 313 
4 415| 14 31301941 601| 7320145 1 624 2 906, 32 518 274 14 958 1246 
3 876| 10 76517601 165| 5 596010614243 194 26 302| 266 19 1002 1287 
5255 100081165, 859 6 021135 1 50372 202, 26 1480 227 16 781 1024 
4918 11 744/1551 165| 5292105 1 325/2 648 27 352| 273| 42| 754 1.069 
4261| 93141132: 926| 4357| 79 1 072]1 753 21 894| 251| 24| 748; 1023 
4147| 95981138 901| 4901| 73 1052.1 938 22 7480 103| 13| 275 391 
4 185| 10 823017601 252| 5699| 51:1 27611 983.25 445| 216| 21l 546 783 
5745 11 408]262|1 321| 6 442 82 127212256 28 7880 111| 18| 263 392 
398| 1730| 7, 24| 1131| 3 18| 431, 3742| 48| 11 236; 295 
6 616! 13 93112591 690| 7 0841135 2 036 2 952 34 713| 266| 26 739 1031 
8218 18339|515'2 456 7 7091279 3 61302577 43 706| 252| 45 676: 973 
3008| 9750| 99: 887| 4133] 49 960,1 19020 076| 312| 32| 838 1182 
6414 13 346277 1 446 6 721 100/1 254/2 490, 32 048| 135| 19| 291 445 
5 490| 12 024224 1097 6 089| 99'1 41612 274 28 713| 84 10 203 297 
770, 3462! 16 99| 1117| 9 161| 152 5786| 1100 7| 280 397 
8 138| 17 7380354 2 128| 7 797.130 2 37302.701 41 359| 183| 17 458] 658 
343| 1180 4 560 482 7 56 147 2275] 1700 130 46 N 649 
3735 9249112 1 168 3 391103 725% 425 20 908| 617 44| 1659 2 320 
2924 9255102 1 060 3690| 521 39911 293 19 775] 151| 22 468 641 
3346| 85821103 847 3931 73/1 201/1 538 19 6210 310 34 915, 1259 
4 310| 11 2971133:1 229| 5311| 781 82011 740 25 9188 346| 29| 911 1286 
2357 7424| 72! 665 2627| 37, 756| 776. 14 714 540| 81| 848 1 469 
3 632 11 4351104 1 060| 4 032| 6211 17311 163| 22 661| 318| 52| 916! 1286 
4 574| 14 0431119 950| 5 2711112:1 47111 600 28 140 754| 86| 1804! 2 644 
4254| 9224269 1211 4392 159 1540 319 23 374 475| 33| 1 873! 2 381 
2 985| 8 458,117 827| 3510| 851 124|1 276: 18 382| 347| 27| 10660 1440 

| 
| | 

273 1636! 2 11| 836 Be 16! 370, 3144| 278| 10 677) 965 
1413) 5499110111 407| 3310| 44, 587/2 07614 437| 466| 9 1547 2022 
1029] 4616| 61 553| 3035] 21 26511209110 789| 347 26| 1305| 1678 
3951 7208152 979 3 908100 1 57112 463 20 332| 695| 53| 1 923| 2 671 
5655| 12 235173 1 336| 5 6901146. 2 697 684 30 616 493| 32 1250 1 775 
4642| 8 490,2131 222| 4 403114911 86602 582 23 567 641| 50 2 003 2 694 
5 220 13 245118 7746 492 94 146906 181 33 5930 2 874189011 369114432 
3648| 8856| 54 471 4466 38 5393 128 212001784104 5265, 7 153 
117| 663 1 4 491| A 6363 1649| 554| 24 1777 2355 
72 223 — 3 187 3i 60 102 5960 228| 15| 883 1 126 
7890 15 494192 1163 8 672172 2 97505 839 42 3971364101 44105 875 
3 45810 596069 437 4915 57 6415 374 25 547464332717 200 22 170 
3 466| 10 3580 76 415| 4 587 60, 8455 320 25 097| 2 912]230| 8 905 12 047 
2 660| 14 379 46 207 3905| 54 4057012 28 66802277197 8 40610 880 
8 866| 17387156 1 25711 565 92,2 56416 52648 413| 893| 82 3 729 4 704 
660 170 — 7 166 1 8 159 577] 367 15 1094 1476 
8 026| 16 487 207 1 227 8 3501922 65105 863 43 003| 1 3070108 4 786 6 201 
431418 594 81 615| 5 5630 38 825.8 299 38 329 2 3971166! 8 16810 731 
4 795 12 306| 77 607 6 881| 54 86715 714 31 301| 3 715296 10 87614 887 
4 235 12 684/1130 814| 5 577110611 54705 886, 30 962] 1 7160171 7079| 8 966 
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Ä | 


30| 141) 171 
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643 3 148 
7032 115 
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2 291012 013| 4 923/136 905 
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2 2271 8 961| 3 063| 79 220183 | 
10 986] 22 077 8 072 2 5401111 8550/1 343123 810|1 31611 4062 782 
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Noch:. 4. Der Viehstand in den Kreisen 


1. Pferde (ohne Militärpferde) 


3. 4. Rindvieh ` 


W 


Vieh- © | z vis noch 5j p Posno. za 
2 2 ; 5 Jahre alt © . Jahre altes und = 
hal- Lë |2 | feen und lere 18 Babe neu) e Rindvieh ` EK RW 
Kreise tend = ale = nn = S 0 8 SE Be 
Ge SE EE, Seeche e Je 8 3a e S lo a, E, Ss 
Haus- |52 S SS E lns S 2 8 2 & 81 58 832 83 8 8 © Ed. 2 [=i e 
(* = Stadtkreise) PZ aN EN] Plans 28a £ sIals |2383 8Ṣ23 4 Ba] 8 M2s = jesa ž, 
hal- . 8 8 8 5 2 2555 2 o| SEE SS SAE SS s S SSS 
8 83 341 2338 3333 5 |5 SA S e E70 3 as Zei 
tungen 2 8 3° 3 338 3 88 3 Ze E Säll 3 se ee, l2 
i = E | a 8 3 se g 8 2 8 E EE ee, = = P= 3 SE: S 2 
> 8 2 N 2358 = — a S a = e 8 „5 R 
— O E — — d = 
—— — EECHER JJ 2 ä 
I 2 3 e Eech 7 8 10 [11128 13| 14 15 16 17 18 19 21 22 
Noch: | | | | 
6. Reg.-Bez. Frankfurt. | | | | | 
4. Cottbuunnss 10296} 270. 275 265 91 397 sš 2752 3976| 266 3 319 9711 2473/2 57801514 13 857, 1356/23 068] 1047 mo 
5. Crossen 9 490 452, 400 403 7 513) 110 3621, 5407| 31| 14| 497 1377) 3389.3 198| 1 130 13 565 1669,24 825 16361135 
G Post!! 1396 2 2 D| — 15; —| 481 501-1 1 5 11 24| 36 5 179 100 276 SG. A: 
7. *Frankfurt a. O0. 3 150 8 9 44 — 30! — 998. 104910 5f 2 7 64 92 118 62 418 59% 820 110 »} 
8. Friedeberg N. M. 9387 493 571 560| 14| 980 100 5504 8132| 52| 2| 603 1124| 2610 26561018 12241 1207 21459 7013 31 
I, bn 3413 8 4 18 — 33 — 425 455| —1— 16 32 7990 67 10 480 620 746 30 3 
10. Guben 8482 457 506 926 11 583 11| 3224 5318 36| 9 326 1295 3 495| 4 0871505 11475 1555 23 7410 2257 135 
11. Königsberg (Neumark) .] 14649] 983 1083 977 24 as An 9774.14 25003400 812092 145| 5 9276 67601869 14644 176 7 3423715 350 7% 
12. Landsberg a. MW. 1388 11. 20 200 — 35 2] mua 853/122] 1] au 33| 126] 115] 53 547 246! 1141 100 17 
13. Landsberg 10 708] 471 527 636 2 E 11 6 899 9331] 82] 18J 80111601) 306743 575| 919] 15432] 1132.27437| 5 741:.250 | 
LE Lebus 16324] 962 941 835 25| 1178! 29110737 14 710] 703] 33] 940 2055 5357 63184172013 543| 1 858 34 2431048 255 
TC 12504] 493 493 470 12] 659 110 4944 7082] äm 5 735 17580 4369 4769 2 842 15 1100 1 . 4788 3 113 15 
16. ern 6 096| 354 338 228 7 398 82735 4068| 7 3] 310 om 2614 261202 1460 8636 924 18222 2327 190 
17. Oststernberggggg 7 705 366. 382 448, 510 835 Ai 5 009 7043] 73] 5] 566 1141| 3 073 3 049 1038110034 1073 19974] 4920 tu 
EE 8408| 531° 652 636] 22 1038/25 6388 9202|132| 14| 8581737 3 759 4412 1870 12241 1254,26 131|10357 0% 
19. Serin 12 506] 404 431 472 12 526! 13| 3 861 5710| 33] 6 499 1394| 3 758 4284| 2 16515 8500 1673 29623] 1469 1 
20. Spremberg. 4414] 54 94. 78 3] 123 2 1332 1686] 16 2) 66. 2434 652 771 2100 3 220 413/ 5575| 298 19 
21. Weststern berg 85988 398 475 519 14 868 106 5022 7306| 70 18] 428, 937 2670 2 882 1243] 9249| 1201118610] 5 000 231 
22. Züllichau-Schwiebus .. . 8235] 384 293 349| 15] 526) 14| 4632 6213| 40] 4| 400, 996| 2577 3527 17630 9626| 150120390 2643 244 


| 


= 7. Berlin 85 8360 152 132 177 6| 633| 6139499 406052610 27] 645 4988 620 656| 68915320 1016119 444] 2292 114 
avon: $ l ] 
Verwaltungsbezirk 1. 3222 4 — 1 — „ AS aep ze 1 — — 494 1 490 o 7 
N ul HUN "E een 530 1 2727 2791 E --| — — „ wa — HIE 10) ? 
si 3. [4977 I 2 8 — 9 — 2007| 8027| 24 2 277” [[I 3 1205 27 3 
1 4. 3w| ti 21 — 17937 EC el —| 2 2 = 2 I 10955 — 1m0? 22 2 
f 5. 4% A 3 3 258 — 3787, 4 8% 1% %, 3 2 2% 278 7375, 732 3374| 703 27 
darunter auf dem Städtischen | | | | 
Vieh- und Schlachthofe. . 84] 2 1 — — — 65 ol — | ---| 400 323 28 2600| 258) 732 — | 2021| 681 24 
Verwaltungsbezirk 6. 3900, Ju I 2 — II — 43285: 4355| Cl 3 1 -: 4 — — | 1025| — 1033 10 1 
, 7. . 72% 4 4 77 2% 2% 70% [„ 3 2 AJ 7 %%% al ou 200 35 
g . 4 5255 15 26 15 Al —- | 1070 IRA A—| 15 3 57 760 17 727 3% 95, OI vw 
darunter auf dem Städtischen Ä 
Schlachthofe ... . . al — --: --I- — — — E E ı-1-,-—-|- -J —! Si ea: Tus 
Verwaltungsbezirk 9. ..ↄ.I 210 flu 832 Sl Al — — 2 — — 140 2 1% 10) + 
S 10. Is A ee 7 3% sA-| 5 2 % N Aa e 3 29 I3 
R 11 35014 J. — J == 6 —| 1854 1305| 28| — „ er 397 1 401 10 a 
S 12 . mi 29 — 8, wu IA A 4 1 2 it a 379 2. 393 vi — 
S 13 35% 9 29 H 1 7 1 113 1289 14 -f 10 Im 4% 3% 5% 17 677 166l 3 
S 14 6059 9 7 8 ? 39, —-| 2531, 2596| 30| 6 14 15 26 2 301 16023 Sol 1769 51 5 
e 15 45% 5 7 171 12; — 87% Au öf l 1 4 o 16 3 254 d 287 551 2 
5 16 493 6 5 7 — 25 — 67% Gaul 2 2 15 7 235 25 3| 180 7 20 / 5 
n 17 7503| 18 27 Zum — 79. 1| 2065, 2226| 11| —| 118 16| 146, 29 175 2185 % 2719 Za Ib, 
j 18 2a0il 2 6 90 — 16; — 1863| 1956| 284 2] 23 40 7 104 106| 652 55 1056 187 6: 
j 19 508 2 13 12 — 2% 2 1377 16o e A 2 24 152 A on sor 22% IRA 54 17 
f 20 Goal a 2 Al 2J An —! an 149 H S $ 35 28 a 371 31 GC 63 y 
l 
8. Reg.-Bez. Stettin. | | | | | | 
1. Anklam `... 5100| 629: 653 552 21| 7180 23 4075 6671| Bil 2f 7571205] 2524 3333| 83410075 784 19512] 5633 350 
2. Cammin 7854| 639 599 621| 144 813 13| 5640 8369| 16| 14/1 139 1447| 4171 4595| 73815342 1270 28702] 8783 572 
3. Demmin 8 1880 842. 964 809 Am 1014| 230 7131 10 813 55 414 1609| 3941 4707| 844 15064 1038 2837713 068 785 
4 Greitenberenng 6448| 548 552 697 15/ 1000) 23 4784 7619| oi 711781420 4897 4575) 724/13 729 128128 107 71100361 
5. Greifenhagen 9204] 572 638 742| 12] 1008| 9 5986, 89671205] 1001 153 2257| 52285281] 88212 753| 1584 29 1680 7346414 
6. Naugar q 93861 620 675 904! 13 1499) 7 6671 10380] Gm 4/1 002 1948| 4850 52680 73518 8290 1408 34 1000 8 722431 
F seen 7943| 667 754 750 23| 1033 31| 6 842 10 1000277 11½1 272 2601. 5 714. 70463331012 941| 1909 34 S1422 435| Nu 
8. Randomd. 14 1900 832 919 911| 26| 1261! 24/8510 12 4831246] UI 2472033, 4960 5 59 196516 543| 1 783 34133] 9 081/534 
9. Regenwalde 8 518] 776 701 848 Gu 1251180 6515 1034661111 4| 983 1702 4279 4979103714674] 1458 29 1121125774502 
10. Saat zig 7936 846 S61 1012 23| 1409) 180 5924 10003] Sch 1001 102 2231| 6308 6342185115358 1640 34 532] 13 729518 
11. Stargard i. Pom 23711 9 20 15 73 2 595, 714] 2] 3] 37 vil 143 140 45 571 66 1063! 2280 12 
1 Selin 5289] 18 4 16 — 40 — 2619 2697 511 6f 5 25 30 52 410 934] 35 11227 Gil ` 
13. Ueckermünde 9773] 278 274 3080 9 501 110 3 145% 4526 12] 3] 314: 593| 1699 1609| 178 7079) 465, 11927] 736111 
14. Usedom- Wollin 8 982 275 273 200 d 3690 13 3 414 4042] P| 12] 360 533 1564 1936| 330 8684 51513 922 2496244 
| H 
9. Reg.-Bez. Köslin. | | | | 
1: -Deilgard . zn Susan. 8372] 576, 661 660) 27) 937 19| 6 116° 8996122] 51 009 1512 3427 4226! 978 14505 1190, 26 907] 9 183 509 
„„ 3628| 216 258. 200 ul 362] 7 2 8 4006 27] 4f 391 596 1470 1981 3631 6621] 5161119380 2300/209 
Be See 4370| 273 266 216 Al An 14| 2637 3 80% q|- 350 460 1215 1355, 136| 6649 354 10569] 16721 222 
4. Drambur a.. es.. 6306| 400 490 444| 16) am 100 4101 626101300 5| 553 1054 2770 2875 642) 9004| 968 17 866 78120338 
B *Köslin?!) zu. aaa 1670 16 17 14 — 58 — 3519 621] — [ 29 51 86 114 28, 624 24 956 105 10 
6::Koslin2) se... 22404 5% 5235| 485 499 407 15 663 I] 4700: 6 784] 2] 1] 786 1252 2 782 3372 560 12940, 698.22 3900 5065317 
7. Kolberg 19110 17 15 2606 5 561 — 505, 624 — ] 3] 41 50 106 116 21 804 31 1169| 1261 1 
8. Kolberg-Körlin 6618| 548, 548 771| 15| 1378 15| 5 70% 8984| 17| 4/1 1251945, 45285039 737169300 1050 313540 5959 355% 
9. Lauenburg i. Pommern . 8666 721 615 523 21| 922] 46 6 5361 9384] 17] 7 964.1200 3 280 4174/1179 16 029) 1470 28296 5 419 420 
10. Neustetti nin 13 027] 965 1068 103631 1666 42 9388 1419600 62 701 160,1 990 5 968 6689 1211 22.420) 2 051 4148913 GEHEN 
i ' u . N 


!) seit dem 1. April 1923 Stadtkreis. — ?) mit Ausschluß des jetzigen Stadtkreises Köslin. P | 


ës. 225 
— am 1. Dezember 1922. 


10. Bienen- 


Schafe 6. Schweine 7. Ziegen 9. Federvieh stöcke — 
— — a —j— — L „= ~ | (Bienenvölker) | £ 
Jahr alte | Unter 1, Jahr|1⁄ bis noch nicht; 1 Jahr alte | a4 | 1 Jahr | 8 8 S 25 Ee EEN wen GE 

„m: ältere alte Schweine 1 Jahr alte und ältere | 28 alte und E Sa Srel 3 ek e 8 
Bl eescht Be ee EEE GE ältere ` 5 28 CAR DKCH RK VK 
H (e [a TP | 8 2 ( o o Lë 1ë 5 
2: 2 ı 5 [3 223 | | 2 138 S 2 1 £ [3833 83 EE . 
als | PAN e =) © =) 2 © = 2 — | KS | 

iE gaa & |g esla E) E2 lee |a eee 88| 4 |2333]? 
2 © © e © — | D © — — 
EEGEN „ 82215 „fs S S di £ EG le 
SSN x 2 8 el Te e LS © © ein, a 2 Sol 2233 Ier A e wë d: 
SI" sa Pasja) Seiël 2 EA Ss 183 853/13 28 a je | Lä 
= 2 0 8 8 ? B géi: an |S] 2 os = = S zl = E — 
„ e ER „ a — SIB LB es | = 

23 | 24 | 25 26 | 27 28 29 | 30 31 = 33 | 34 1 35 13610 37 UL 33 40 | At | 42 E l a I 45| 46' 47 

| | | | | | 6. 
2052| 241 3410| 3648| 12 209| 58; 693| 5207| 39/1 24111 535 24 630 1 137102) 3 717 4 956] 10 671| 4397 796| 84 737 818 90 748] 991 8511 842| 4. 
3 392 488 5655| 4012 11 124 71| 865 4 502| 4301 185/3 544 25 346 1 986| 83| 6 217 8286 7200115 937 1157 79 709 535 97 33811 652 7292 381] 5. 
7 1 21 74 312| — 21 177 — 4 38 607| 195| 8| 826 1029| 1800] 232 45 8635 59 8971] 75 34 109] 6. 
302 189 610 195 453. — 32] 347 8 630 136 1234] 594 27| 2 073| 2 694] 5 754] 549 257 16 584| 74 17 464] 177| 81) 2580 7. 
12 221/1 672 21207] 4318) 12053) 76 904| 6669| 62/1 879 2 219 28 180 1 618| 76) 4 656 6350] 5281| 8726| 1 975| 91 91511 328/103 9441 342| 589/1 931| 8. 
25 18 76 158 704 4 34 419 — 17 137 1473|1021| 39| 2 636| 3696|] 5434| 448| 202| 13 685| 46 14 381| 299 26 325| 9. 
3615 302 6309] 2957 9737| 68| 566 4 662| 3611 2561 639 20 921] 1 595| 91| 5 594| 7280| 6256| 9266| 902| 70 754 595 81 51711 434| 7562190] 10. 
27 69113 425 47 234] 6555| 14 13201251 833| 9104/113/1 602 5 973 38 4373 635023912 06715 941| 6 474/10 574 5 3001152 12902 466,170 4693 008 65713 665 11. 


128| 564 15 68| 5081 o 61 134 1484| 318| 30 1043| 1391| 1602| 296] 225 10 589 145 11 255 207| 31) 238| 12. 
5787 13 455 90/1 050 8158] 501 81003 605 34 005 1 9631119] 5164| 7246| 5 114ļ15 641| 1 888/123 33301 096/141 95801 720| 3842 104] 13. 
6 882| 14 316/144| 914 7473(24 1525532 36 910493731814 130/19 385| 11 878017 682| 4 9921159 96913 357 186 0004072 6284 700| 14 
9312| 1720111551202 8538110513 74713892 44 1562 8014 5568 8 044| 16 258/12 152] 1 908/116 40911 149 131 6181 748 2 373 4121| 15. 
2622) 7200| 53| 484 4151 291101811 764|17321| 543| 50 1645| 2238| 3884| 6800| 993 57537| 471 65801| 895 736/1 6310 16. 
3558 9828| 56| 557| 5040| 32] 82313870 23 764| 2 2071171] 5256| 7634| 6994011 108 1 962| 84 603/1 031| 98 704|1 232| 6371869] 17 
5941 1177221080 904| 7434| 93]1 746/4 098 32 040 1 443| 93| 4168| 5704| 3035| 7 700| 3 701| 99 859|1 952/113 212]1 663 445 2 1080 18. 


9286| 404|| 15 781 
18 142/2 878 32 062 
5705/1 063|| 9 996 
4041| 496| 7033 
9019/1 101| 15 230 
24 220/3 286 38 489 


3 257 352 5159] 2268| 9104| 48| 413| 6982| 39| 61311 733 21 2060| 2 191/114 6 679 8984] 12 235011034 1 602) 88 72811 170102 53402 704 1 1433 847| 19. 
818 860 1221| 1174| 3048| 23| 156| 1797| 15| 517| 524! 7254| 574| 28| 2248| 2850| 3802| 1942 511| 31 057 424| 33 934 573 303 876 20. 
77691367 14 367] 3061) 7267 60| 414 4434| 44| 7212 527 18 5281 2 3121148) 7 138 9 598] 5 429013 963 1 925| 78 92211 9860 95 87311 315, 5351 850 21. 
7409 938 11 2341 2 N 8 846| 44| 239| 3671| 50| 57314 325,19 846 2 055| 97| 6 454 8 6061 15 453]15 516 1 e 74 1010 936: 92 4881 781 3102 041 22. 
| | | | | | | 

232011 915 66411 3014| 9334| 61 228| 8676| 34| 40516 715 28 46717 1681451132 156039 7751 77 46115 . 2422 716 553 326ʃ2 334 4302 764] 7. 

| | | 
7 d 21 26 19 — — 214—| — 68 507 79 9 370 458| 2069| 112 149 13 262 31| 1354 16 — | 16 1. 
G 6 24 w% H= =1 ( cs Ä 88 4144 112| 3 436 551| 2582 7 104 14336 23| 14 550 28 — 280 2. 
10 11 15 32 277 — 2 332 — 4 70 737 240| 19 1195 1454 4471| 364 390 23 242 28, 24024 24 — 24 3. 
14 27 o 5% 228| og a 26% 2 21, 722 740 225 1 930 1174 2890| 227 535| 19657) 27 20 4% 10 1| 11| 4. 
410 294, 1431 39 155 —— | S E? 1 4 dei 1118| 116) 12| 333, 661 2999 194 163 16178 9 16 544 16 — 16] 5. 

| | . | i 
393] 2738| 1376) — 38 — | — 64| —| — | 6480 750 s| — 171 22 52 3 16 480 — 498| — | — — 

11 2 26 1290 1 21 1431 — d 38 3601 144 a 632 7844 2980| 107 146 16419 22 16 694 di — 6. 
124 23 6 380 296 - 21 8337| 1 6| 332| 10121 161| 14| 1322| 1 497 335 238| 304 246% 33 25 285] 62 15 7 7. 
| 34 99 200) 268 884 7 17 532 a 36 502 2551| 757| 36| 3217| 4010| 5897| 1037| 1069| 35 535 194 37 835| 259 37 29 8. 

| | | e | 

1 SA each „ EE a eg dE EE ANE — | — . E E 

A 10 42 66 24 105: ==] S 377 1 2| 136 6531 128| 13 882 1023] 1536| S556 314 14508| 45, 15 723 el 71 9 
l; 1% 26, 58| oi 189 % a 182|—| d ien og 262| 15| 1319| 1596| 2574| 26% 317| 23154| 136, 23 873| 190 116 306| 10 
] 2 1% 3% 87 121| 2 A 23717 233| 700| 120| 11| 861) 992| 2969 243| 331| 20 5% 23 2115| 3 A ir. 
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19. Löwenberg 9 888] 402] 340) 324 11 637 2| 3470 5186| 6 14| 702.1 202] 3 79304 187 2 123| 19 244| 1 065 32 316| 1377| 93 
20. Lübben 5303| 236| 249| 233] 11 285 6) 2 952 3972| 25| 13] 5141 1860 2 6042 9202 098| 8 456 968 18 7460 1723| 71 
21. Rothenburg i. Ob. Laus. . 10 724] 153| 146 1833 4 247 30 2122. 2 858] 15 7 4731162) 2.7403 056 22191 14 441 1081 25 172 452 Ri 
22 SSS oo 8411| 274 294 3344 5 495 6 3323 4731| 16| 3] 4761282] 3 361 3 788 2 18013 031| 1254 25 372] 10030 57 
23 Schönau. ......... 4134] 211 170) 153 6] 272] 7) 1713 2 532] 10| 51 308 678| 178619441 321 8112) 544 14 6934 703 33 
24. Sprottau.... 2.22... 6 105] 2933| 265) 2880 5 464| 11| 3076. 4402] 19| 21 5631182) 3237 | 3 136 1648| 9 183 1 248 20 197 1257) 87 
, | | | 
14. Reg.-Bez. Oppeln. | | | 
1. Beuthen 1831| 14 9 15 1 12 — 446 497 — 9 1 6 8 5 3 101 7. 1310 — d i 
2 Beuthen 4359 280 21| 24 1 92 — 403 569 — ] 21 17] 32 71 110 19) 459 37. 745 12 A, 
eos! 11 602] 670| 583) 377 50 804 178] 4 2810 6943| 76] 2] 810/1515 3 129 2 632| 52612 995 975,22 5820 489 41 { 
4 Falkenberg ........ 6 489] 369) 355] 3285| 144 5331 D 2688 42095] 17] — 55711 375| 3 058 2880| 1424| 10 079] 954 20 327 846: 40 
5. Gleiwitz 2344| 11 Al 13 — 23 — 749 800 if 1 5 12 47 33 2 308 17 4244 — — 
6 Groß Strehlitaz 11145] 3460 396] 3377 33 577 8 3300 4 972 109 13] 291) 723| 2 061 1946 64112 382 621 18 6651 850] 47 
7. Grottkaoů n 5 810] 435] 435 342| 15 5800 5 3 865 5677| 380 5 661,1 637| 3 57204 169 2 00112 702] 1 345 26087] 492 29 
8 Hindenburg OS. ....| 7353| 10 3 10 — 45 2| 9701 1040| 3| 1 7 15 53 32 14 252 63 436 4 — | 
9. Kreuzburg 7813] 7260 673 536} 177 605 20] 3 906 6 483] 24 6 49901 245 2493| 3 003| 1571| 9333| 975 191199 685 CS 
10. Leobschütz ........ 12 85001 162 820] 739) 13] 1157 12] 4803; 8 706] 22] — 900 2 376 5090| 5025| 89819 772 1717 35778 289] 277 
11. Lubl init 2 488 127 1390 66) 4 120 3] 1268| 1727| 6 1f 112 302 7344 661| 257] 4159 172 6377 1 d Ä 
12. Neiss sss... 175.0 7 „% — 21 — 34% al 1 — 29, 50 115 105 mm mg 47 980 4 1 | 
13. Neisse .... 2222... 8 807 725 975 826) 180 1104 2 4447) 8098| 73| 4 93312 7110 5 9956 176 2058| 20 640| 1957 40 4700 543: 44| 
14. Neustadt O / S. 13 425] 905] 9180 768 10| 1082 8| 4440| 8131| 460 5 821]2 3140 4 84604 644 1 002 20 679| 1 382 35 688] 1057 Bu , 
15 Oppelirn 2021| 14 3 15 — 22 — 279 3334| —| — 9 19 22, 13 D 164 17 250 q| — 
16 Oppen˖n 20 259 6730 5580 5661 D 856“ 7 4912| 75780 25 1 69611638! 3 471 2 890 55223 149 1 105 33 501] 171| 14 
17 *Ratibor . r 2 55134 23 17 43 — 37 — 446 5661 1] — 144 52 153 84 20 631 38 992 2| — 
18. Ratiboao r 9402| 5270 469 3780 7 499) 9 2809 4 698] 22] 2 4861144 259722120 58610 419 649 180934 169 11 
19 Rosenberg OS. ..... 8407| 378 432] 401|] 6 5410 14/ 3 692! 5 4644 29 — 304 861] 21501 2399| 1 152 11 698 734 19298] 497 72 
20. Ryb nik 1327 om a 17 — 20 —] ae 381] 2 — 40) za ml 2060 24, 1193) 80 iss — | — 
21. Tarno witz 2 966 40 59 580 1 631 1 581 8003] 2 — Ana 81 2480 278 153] 1276 231 2315 133 3 
22 Tost-Glei witz 10 736] 373 4460 325 7 628: 11 76 266 71 295 905 2 055/1780 77511 804 946 18 560 5320 235 
15. Reg.-Bez. Magdeburg. | 
1. *Achersleben ....... 24711 13] 14 13 70 — d 21 17 27 811 1030 135 319 50 732 9261 2 
ls 178210 279 255 285 10 359, 5 ) SO 459 801] 1453 1 9042 254) 5706 492 13 069] 4613: 151 
3 Gardelegen 11487 903 757 657 9| 1 099 8 1511 166 1 659) 4506| 5199| 1108| 16 635| 1539 31 842] 4148| 213 
4 Grafschaft Wernigerode.] 5608| 53 GU 480 — 133 1 57 1] 175 245 5898 857 373| 28144 230 5283| 1478) 48 
5. Halberstadt 2597 10 5 Au Uu 30 3 698, 794156 19 33 390 93 äm Ad 141 1162| 1315| 24 
6 Halberstadt 8235| 219) 247 199 : 363) 111 3718 4760| 358 14 482) 902] 1 7622 237 1 997 6951 561 14 892] 74591 159! 
7. Jerichow I... ..... 12 866] 702) 693) 582) 16 913 21| 7 385" 10 315164] 171148112 327 4 6604 614! 2 134| 13 443) 1317 29 976 10 676| 360 
8 Jerichow II. 12 335] 859 875 8380 Zu 1100 5 6 920 10652] 54] 27/1 5532 5300 5 74215 6311 1 30515 091] 1748 33 600] 4358 204 
9. Magdeburg 17444 31 32] 29 — 92 3 26821 2 869] 28] 21 211 41 84 158 97 576 52 1029 497 35 
10 Nenhaldensichon er 13 650] 312] 2800 2901 7 5730 13| 5 055 653014271 141 54011 oss| 2303| 2 692 2 578 8 577 650 18 428| 8 240 265 
11. Oschersleben 11 528 2106| 222! 195 4 395 5] 3676! 4713| 611] 10) 4780 845] 157612149 2944| 6 166 451 14 609 93230 237 
12 Osterburg 8 7271 41/1 28661016 23) 1284] 27] 709012 139] 63] 61 2761 909) 6 276 7 364 1177 15 9480 2 678 36 628 3 357 213, 
13. » Quedlinburg 2303] 22 19 16| — 63 — 135 855] 55 D Im 20 90 103“ 253 303 40 25] 2 634] 69, 
14 Quedlinburg. 8964] 97) 111 830 6 1900 A 254903 0401380 15] 245| 391 873 887 1532] 3 476 257 76611 42150 100 
| 1. Salzwedel. 10 1231 000 9560 om 160 1391) o 6231110579) a 11 832/2457) 61746 867 1 122,20 79 1989 41 264| 2363| 185 
16. »Stendall o ww———— 31444 14 100 230 4 790 1 429 560 —— 18, 33 55 67, 100 311 23 517 26 4 
17. Stenda'tĩoalilil hd 9 971] 845 8500 734) 14 1017) 9 5793| 9262] 39] 211711718 4 655 5 146 938012 7630 1 835 28 226 3 533140, 
18. Wanzleben 14745 274) 247 2085) & 4510 120 4693| 5893/749 mt 269 4700 112315353 6330 4421 552 12 0630 8204255 
19. Wolmirstedt ....... 10 886] 304 2900 268) 9 4760 6 4375 5 728165] 10] 511) 795] 1834 2 0931755] 7478 624 15 090] 5 832 145 
16. Reg.-Bez. Merseburg. | 
1. Bitterfeld. ........ 14033 249) 219) 231 vi 3% 4 Aa, aaf 25/ 602 1651 2287256312057] 822 808 17 900 3907] 131; 
2 Delitzsch... 12 006] 574] 5% 3440 16] 721, 22 6693) 8 870 206 4101 058 1915 40054 40803 164015 318 1405 31 363| 7254281 | 
3 Eckartsberga ....... 81010 240% 237 210 ] 290 6 3752 47700153] 2 5931122 2281 2891 6770 8804) 725 170810 5616| 155 
4. Eisleben 2 44% 22 — | 1% 17 ul ou A 1% 2% 4% 3% mä Im 1 Mm 20% oa, 
5. Halle a. SS. 4914 10 15% 19 20 67182 18 221% "lm 20 13 30 64 244% asel 53 819 130 59 
6 Liebenwerda 12 019] 282 227 265 3 389 9 3% 50, 5 1311 566 6 5831388 3 089 3 1390 1 190) 12 670) 1242 233010 1374 Sl 
7. Mansfelder Gebirgskreis | 12 075 191 158: 133) 9 141 7 2 SE 2953| 168| 26] 293 608 139601596 985 5783| 483 111640 4355! 136 
8. Mansfelder Seekreis. . . 16129] 214| 204i 185 10 394 5 4267 5 279689] 36] 526 839 190802 41203 077 6707 86 16 335 13 880 a 
| 9. Merseburg 1536| (16 10, 111 2 H 1 311) 359] 22] — 13 26 55 72 60 137 20 383 HÄ 
10 Merseburg. 13 213] 388 301 2200 11 371 3 55100 68045333] 34] 567 974 223202 5502 657 10 335 936 20 251] 7436 342 
11 Naumburg.. 1905 11 5 4| — 14 1 350. 4151 2| 4| 13 E 34 34 11 168 24 293 490 2 
12 Naumburg. 2433) 120) 97 mi a 102) 2 1457, 18410 9 13] 242] mu 8% 901 330 3374 340 64221410 3 
„13. Querfurt or sen 4 12 000 313] 380, 303| 16) 528, 19 5237, 67944110 22] 6151128, 2523317913156) 9722) 1041 21 364| 11 704| Ve 
14. Saalkreis 15 1351 Zenit 206, 208) 6 3988 5 4506 5 6074510 42] 399 710: 1526) 2308) 3184| 6308 925 15 300] 6942247 
15 Sangerhausen. ...... 13 7062| 302] 278! 220| 13 3880 17 401: a 5231|249| 33| 64611 203: 2494 2 692 1241 10 831 684 19791] 8930| 259 
16. Schweinitz 7561] 554 460) 375 6 6221 4 4 Ge? 66711 8] 151 957 2117 4 436| 4 388 1 165013 4160 1471 27 950| 1460| 75 


ir: am 1. Dezember 
D 


— 


Mutterschafe 
überhaupt 


(Zibben) 


2123 Tuer 


61 

5 745 

4 327 

5 754 
1518 

3 083 

ı 1874 
5 634 


11 1 


2 9311 019) 
525 


2 332 


63 
941212 
9526 
4 429 
1 774 


13 67301 918 
20 89512 831 
1 
1 


280 16 491 
7010 14 588 
2460 6201 
5420 3655 
23 239 
34 762 


10 14101 461 16 164 
1032 421 1985 

1526202 44026 207 
12 4800 604| 25 644 
7420| 301011291 

2 537 389 5 629 

714301 009/12 473 

4802 447 7800 

630 160 109 

7 917! 49012 080 

1400203 257 25 718 
85041 644 16 125 


6 83301 027 11 898 
12 56812 567 22 670 
14 232|1 927 21 963 

2071 71 238 
399| 53 647 
| 1401| 474| 3 300 

10 664 64015 795 
18 12203 38435 796 
184 33| 304 
11 2100/1 155% 20 143 
14 27 92 
| 1 872 517 3 836 
22 72814 071! 39 283 
12 87602 347] 22 412 

19 942|1 378! 30 539 

3178| 598 5311 
| 


i 


1922. 


Unter }, Jahr 
alte Schweine 


Unter 8 Wochen 
alte Ferkel 
8 Wochen bis 
noch nicht 1, Jahr 


133 
2 796 
2 096 
1 674 
2 353 
1 897 
1072 
1553 


— . — 


69 
531 
2 893 
2 606 
123 

2 068 
3185 
504 
3118 
4440 
585 
82 

3 569 
4770 
111 
3.759 
138 

1 801 
2 431 
182 
457 
1810 


376 

5 560 
14 011 
1295 
378 

2 998 
8220 
7173 
974 
7998 
4153 
11 836 
358 
3034 
19 802 
797 

9 488 
5 694 
6 611 


2521 
4728 
2 926 
6126 

255 
6272 

140 
2291 
7042 
5.659, 
5224| 


6 884 


6. Schweine 


½ bis noch nicht 
1 Jahr alte 


| 
B | 
gd 
| | 


überhaupt 


alte Schweine 
Zuchteber 
Zuchtsauen 

übrige Schweine 
Zuchteber 

übrige Schweine 


N 
~J 
Qə 
Lei 


400 1 
72951111 
8403| 72 
4 825| 28 
7588| 50 
6 022| 45 
4019| 31 
4 956| 36 


13! 143 1125 
92601231 17415 
461 608 15 916 
529| 906, 12 052 
5021 269] 17 273 
528| 940 15361 
320 397 8011 
453 996 12 646 


144 61) 1001 
37 177 2 957 
94011 014 17 836 
32 543| 54414 794 
11 55 521 1628 
2811 001| 388113 782 
| 53] 9130 796 
5 154 
56/2 106/1 210 
8011 5551 104 
14 434 
3 14 
52 681 
6302 057 
3 27 
51/1 499 
1 9 
200 651 
51/1 844 
4 97 
3 83 
321 086 


13 013 
321 
12 343 
808 
7952 
8415 
724 
1896 8 
7340| 73 


590 


1223 
12 727 
16 582 

1324 

3 186 
13 863 


1141 25114 — 3 442 
14224 53| 270| 8821! 32 49755 103 
19670277 461111 45716906 02306 409 
3151! 6| 118| 2616| 14] 3461 899 
1198 2 A 766 Al 25| 384 
9148 29| 317 4915 21| 42204 229 
17 338 11711 326| 9604| 9302 08506 278 
18 60112110730 9711 63126106 161 
3243 20 38| 1497| 10| 5611 017 
16 690 63| 615| 8 582 85/1 4437 785 
12 821 29| 156 5931| 16 27614 463 
13 370 20801 888| 8 5591665 2055 141 
1171, 7 12| 8710 7 52| 562 
7828 17 102| 4 314 17 26902 616 
23 841133713 236011 6260331 10 8566 642 
1423 2 25 116//— 35 731 
13 2491071611 8128110412 77514 677 
17 738 21| 216| 6013| 50 57017 033 
14 327 98 595 6307| 5010245 347 


3116 
34 560 
60 477 

9 445 

2 761 
22 079 
45 061 
44 164 

6 855 
43 261 
27 845 
46 373 

3040 
18 197 
76 671 

4 180 
40 139 
31 335 
34359 


10 145'107| 648| 8863| 59 70803 848 
13 749 25311 17211093175 97205 118 
9106| 87| 871| 7617| 661 1120 198) 

759 D 13) 814 — 5 484 
1004 7 57 10080 5] 95] 553 
11 760/128 1 033| 6 069 72ʃ1 63801618 
8018| 36 233| 7425 41 38303 145 
11789| 77) 540 9220: 76| 6377343 

365, 1, 5 620° 30 15| 199 
12 335 162: 988/12 101 9711 41314 775 

341 A 130 481, 5 45 152 
3404 62| 471| 2877! 37| 586) 922 
133851131 Län 101, GU 09514 578 
13263) 93! 427| 7730 65| 770|8 130 
86981280 800111 789 60/1 069/3 512 
11 4481158|1 714| 6 801110213 579/2 912) 
i i 


28 555 
40 872 
26 796 

2328 

2 981 
27046 
22 207 
35 808 

1403 
38 143 

1181 
10 650 
39 523 
36 137 


l 


17 109| 1 2721105 
3 898| 1 127| 41 
18 319| 1 224| 44 
28 227 2 046114111 529 
4479| 152| 12 
905| 290) 29; 1090 1409 
21 5552 570018309 38412 137 
25 903] 1 9330(1030(10 121 12 157 


2 3100284 


A 
g 
© 
DG 
E 
Ee 
28 
ck 
an 
© 
N 
v 
G 
9 


Unter 1 Jahr alte Ziege 


| Ziegenböcke 


La 

n 

La 
GA 


888 1254 
2 149 3 163 
7 790,11 368 
18130 2 669 
6203 8 641 
3 739 5102 
2 345 3204 
2 996 4 349 


334 32 
894/120 
32790299 
8030 53 
2315123 
1289| 74 
753/106 
1261| 92 


1134 
2244 2 789 
6 700 8 300 
4465 5 822 
1685, 2 075 
6105! 7415 
3 5521 4 929 
3 520 4 688 
3881| 5 149 
13 689 
648 


263| 11 
532 13 
1511 89 
12551102 
3831 7 
1211| 99 


860 


484 


164 11 778 953 


21 7662 869128011470 14 467 


1060 1321 
6 896 8 361 
2807 3703 

628 812 
1455 2078 
4 831: 6482 


247 14 
1409| 56 
861 35 
1700 4 
594| 29 
1560| 91 


| 
697 1012 
9 570 12 164 
6016 7717 
2 565, 3158 


773 1092 


274 41 


1 601/100 
513 80 
277 42 

1565[207| 6129 7 901 

27820207 9 628 12 617 

2 616|150|10 388 13 154 

10441136] 1941 3121 

2343148 9 527,12 018 

2 002|254| 7 899.10 155 
879| 95 3 979 4953 
211| 47| 781, 1039 

11960145 5 815 7 156 
997 62 3850 4909 
281| 5| 1309 1595 

1222| 94| 6086 7402 

2 3010238 8 384 10 923 

1479162 7461 9 102 

l 


| 

9 680 13 259 
8 540 12 095 
7144 10 195 

511, 762 
1541 2204 
5773, 8455 
8 951 10 919 
9 736.12 757 

484, 657 
37991459. 8458 12 716 

304| 46 730 1.080 
1395120 1958! 3 473 
3 426456 9 677,13 559 
3 965/463 10 022 14 450 


32600319 
3220333 
2677374 
215 36 
613 50 
2 4551227 
17900178 
2 665356 
135 38 


31 280 3 599/376 11 718 15 693 
33 598 1 123| 78, 3296; 4497 


9. Federvieh 


| 
| 


| 


Hähne, Hühner 
Kücken) 


Waben 
mit unbeweglichen 


rut-u Perlhühner(Häh- 


+ 
e 
e 

— 
ka 
© 

Ee] 

= 


un 


Gänse (Gänseriche, 


Zahme Kaninchen 
Gänse und Gänsekücken) 
Enten (Enteriche, Enten 

und Entenkücken) 


e, Hühner und Kücken) 
mit beweglichen 


Hühner 


ek 
Lo mp 


> 
N 


5994 1441 
7 187/17 260 
14 316115 339 
5 236 9 307 
745011 114 
7057 8 043 
2 520 7445 
9691] 8 555 


13 522 61 15 2710 115 
69 499/1 675 92 16302 086 
972041 622 116 07303 144 
50 055] 744 61 27301 188 
77 714 874, 90 87302 893 
67 5661 065 
39 257 708 
55 025/1 061 


r 


5 999 

9 982 
62 786 
54 447 
15 029 
53 129 
63 713 


73 


75760 10 
57 


12 8080 70 
83 3091 730 
6731602 170 
19 602] 106 
70 23302 386 
80 6691 617 
18 437 | 50 
2576| 55 05211 480, 70 057|1 342 
2 523109 176!1 2171141 436P 851 

262 12 2180 195, 16383] 392 

8520| 121 10 2711 151 
93 89711 110 118 691ʃ½ 823 
96 753| 892 123 570ʃ2 516 

6506| 119 8170| 142 
89 343| 689 116 6140 973 

8307| 37 10339| 41 
51190| 464, 64 563|1 658 
45 771 755 60 8051 038 

6391| 80 83591 109 

9728| 216, 132851 109 
52114] 869: 69 460|1 240 


872| 127 
1197| 2 558 
2 903117 826 
3420011 005 


315014 244 
1929 5 615 
6210010 949 
3614028 520 

612 3 708 


4 007121 832 
4 663124 057 
1190| 1458 
3 614125 401 
1222 1 829 
1 898111 816 


2 572114 898 


2 664] 443 245 14 503 52 15 243] 285 
10117] 8 159 
2 4310/13 426 
2189] 1994 
3203] 408 
3775 7 426 
7620 8915 
4 2431 6 037 
76071 792 
3263] 7212 
4 179| 7 271 
2 753111 678 


6930 44 713 314, 47 7141 368 

327 17779 112 186261 98 
2224| 78 633/1060 89343] 879 
5 475165 61002 282182 28202 002 
46780160 1381 665,172 51801727 

906 52 5130 301 54 512] 397 
5 4941104 06001 6911118 457 900 
3377| 87 91601 241 99 805] 470 
5 3201125 68202 519 
20661 472 405| 16 365 219, 17461 
3275 4 554 1 388| 66 838| 690 73 470 
2 365/14 0933 141148 1771 456 166 867 
2154| 200) 12618 6360 51) 19013 
4109| 9516| 2 9741124 175|1 043.137 708 
4 565110 065! 4 672111 458|1 486127 681 
2 717] 6117 3644| 98 89111 431110 083 


| 
d 

2 8371110 96411 097,129 011|1 166 

4 653|118 5501 011142 897% 245 

3 2001112 17811 302 128 99002 094 

60 10 272] 44 10 7344 85 

6551 30 362 58 31 820| 176 


379 


57 
873 
750 
574 


16 633114 113 
24 414118 681 
7691112 310 
34011 358 
86611 745 
9241111 576 
6 9551 7 940 
12 836112 227 
2 3571 390 
22 605120 397 
4563| 405 


1605| 92 660| 966 103 17101 177 
3 950.109 23101 283 126 69101 881 
262, 9139| 67 9858| 105 
5 582 120 981/1255148 215|1 854 
220, 10 396 20 11041| 231 
5004| 4 570] 1394: 29494| 501 35 959| 900 
14 870019 165| 5 518,131 42311 627157 73301 812 
19 263012 715 5 035:119 52011 4910138 76101 422 
6173/14 085| 2 982 126 3251 290 144 682]1 930 
728910 015 1411 83 560| 491 


10. 


(Bienenvölker) 


77 76512 9151 343 
48 48801 395 25211 647 
65 84702 285| 2532 538 


95 4771 6401 268 


Bienen- 
stöcke 


i 


Waben 
überhaupt 


i 


| mn | 


45 | 46| 471. 


| 
| 


i 135 
270 356 
308,3 452 
265|1 453 
867/3 760 

4258 


4. 14 
10, 80 
1871 917 
32172 491 
ei 112 
2312 617 
191/1 808 


142 
6373610 
7 48 
148 1 806 
273 1 311 
20 129 
27 136 
198 1438 


37 


322 


3 585/133 1891 1611146 094| 975 156 1 131 
3 274/134 3961 560 152 65611 241/1 001.2 242 


64 432 
3. 101 
293 1172 
878 2 880 
791˙2 518 
66. 463 
244,1 144 
131. 601 


145 1991 65101 1532 804 


14 393 


480 117 597 
78301729 2 512 


31 88 
8971770 
150 909 
SECH 898 


| 
| 


232 


1392 82 923] 793. 96 6841 57311 4573 030 


1494 
2173 
123 
2 6088 
310 262 
1101 010 
26602 078 
23601 658 
264% 194 
2908 


I 
12 
k 


317 
292 

18 
234 


Wiederholung der Spalte 1 


14. 


366 


15. 


16. 


S 


230 


1. Pferde (ohne Militärpferde) 2. 3. 4. Rindvieh e 
` — Gë e ö Ex 
ES s % 5 Aën [F| | me Leem SC fe, f la 
reise o Ir REES = Ser SE TR, | 18 2 
25 25 „12 $| g |a| |a e |s s_ | g 33 
bk: 433 233 g 423 333 = A 38332 38 Sé Si 
Spenge IFA HE HD EENEG HA EH 
Talg 838 338 2585 2 |e 3 SS SSS 8 SS 3 ee eh 2 ESS 2) 
„184183135835. 8% 8235| E 23 3848 83 Sg g o wë ie 237% 
E z E E FE E SCH = E 22 ms — E SS = GER E? EH 
aa el 18 E32 S 1 58 | 
1 ALA K G 8| 9 | 10 {11]|12| 13 15 | 16 | 17 | 18 | 19 | 20 | 21 [22| 
Noch | | - bi el 
16. Reg.-Bez. Merseburg | Z - 
17. Torgau 9269| 569 557 461| 10 776711111 9 3680 4261 1 872| 13 256| 1161127252] 30731139 
18. *Weißenfels ....... 1395 180 10 8 4 u 24 20 66 73 21 e 70 7 
19. Weigenfels 13 4020 409} 3880 283| 7 6389 1910 10 2 680| 3 117| 2 317) 10 581 1278 an 9| 4456151 
20. *Wittenberg ....... 1535; 9 14 33 — — 5 8 12 
21 Wittenberg 9147| 513| 421| 378| 6 36 31248 
W 17744 6 — 10 — A 19 
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| | 
i | ` | 21. 
1791] 27 2 665 5411! 6 131 69 587 5 809, 6024701677 22 214] 255 17 1583 1855 2491 3653] 1390| 56 4188 557 62048] 404 8551259 1. 
5 851 SCH 89821 7 TR 10 410| 721135, 9: 306| 84 2 6133 615.34 643/1 091; 92! 6 370; 7 553] 1312] 5426! 1322| 93 272| 5711005911 1932 261 2454| 2. 
T H 11% | s91 2 22| 189 2206] 104 10 14% Soul 454] 1760 161] 9843| 23 10 2033 88 2 10] 3. 
9913] 280 14 695 6 667 11055 88 757 9361 92 2 82213 380 34 252 959 61 5410, 6430 5766 6 028; 1 122| 97 971| 602.105 723] 31118236 3547| 4 
1207) 19, 1671| 3787 3390, 20 3941 2 773 18.1 557 1418. 13 6570 1681 13 1101 1282| 139] 2 188 1170/31057 150 34565] 314) 637 9510 5. 
55411 1951 803811 726 7 671105 1450 7291 103 5 54513 652 37 543 564 40 3427 4 031 470 2956| 795 89 7680 336 93 855] 41713621 40380 ©. 
8 968 391 13204] 6 036 10 8501 83, SE 9418 162 25903 589 33 265] 756 78 3 830 4 60! 736 8 061| 1095| 74 708 448 84312] 5021156092071] 7. 
320 10, 780 404 1150) 4 Pin 60 30| 339 2761| 239 8 645) 892] 1619] 973) 599| 30279 87 21009 32) 348 350| $. 
2.999 111 4725] 6495, 10 201 107 EA 7122 68 2 299 3563 31339 814 77 4005 4 8960 2 163] 9332 2 910/110 596] 399 123 237] 5203 138 3655] 9. 
6 671 185010 1411 5 309, 10 174| 97 831 6 9 00 77229602 336 28 028] 309: 25 1451; 1785 220 4403) 743| 49 732 35: 55231 1022451 2 643 10. 
1155| 18, 2102] 9410,12 257 89 118107906 683 625 53079 37675 458 107 1458| 2053| 784 6 6622 671 80 818] 427 90 578] 274/1152 14260 11. 
a UU 220 166 422 4 3 875 d 130 273 1759 63) 6) 443) 512] 1626| 500 119 11125 49 11793] 384] 11 395/ 12. 
3035] 2481 4 529] 5241| 7380| 82 605 6 743 86 1 919,2 833 24 922| 658! 67 3 2621 3 987 564 3 678| 1 033| 60 838] 343, 65 892] 53211 668 2200| 13. 
7709 64310 732] 4091| 5 8811 681 608 4721 so) 1 82511 766 19040] 529 30| 31171 3 676 268] 3047| 728] 62 698 431 66 904] 7346 5477281 14. 
3686| 265! 5 692 10 497 16 177 228 1151. 12 197.225 4 9878 912 54 374011551230 7705 8983] 1387] 9455| 2 3451121 263 907, 133 970 41112693 3104] 15. 
2002) oi 3103] 4994 8066: DÄ 748 6 560, 49,1 85312 872 25 226] 490 39 2 731, 3 260 587 7634 861 74 612] 153] 83 260 79 2842 2 921| 10. 
| | | | 22. 
1657 9 23708 4392 7413| 34| 814| 47: 560 211156511511 20 506 306: 29 1 559, 1894 129] 1058] 629 53 028 94 54809] 283ʃ1 121 1404| 1. 
60% „% 1116] 1335| 5352| 24) 430 2399| 10) 491 574,10615| 418 21 2089) 2528| SA 161311323] 48914] 192 52042] 773| 8741647] 2. 
5395| 204, 7990) 4552| 5911| 49) 800 3209| 30:1 1901 633 17374] 137 12 868} 1017| 184 1930 1050| 52 900| 115 55 995] 24913 096 3345 3. 
95 9 136 3660 11430 5 19 544 — 17 1481 2242 66 6 463] 1092] 169 283| 16 961 13 1742600 1200 132 152] 4 
3650 243) 6016| 2 5280 5 460 37) 823| 2 818 25 8640 97013 525 268| 19 1059, 13400 296| 2323| 1501] 470400 161, 51025] 27812321 2 599% 5 
1816) 25, 3000] 582 2 919 32] 826| 2 070 130 210) 709 7361| 149 10 593, 752] 259 1534 6 074 37 5850 232 45425] 1491347 1 4960 © 
31400 14/ 4 555] 1586 4908| 22] 872 6 773, 10 24011244 15 655] 201| 20 965 1186 282 1 355 3700| 39931] 71 T45 057] 27 175 202 7 
47160 36 7425 622; 2 936| 34 931| 2 381 12| 165 6.38 7719] 199 130 914 1126 277 2 3356 5560 38 103] 226 47 220] 290] 872 1162| 8. 
45 7 82 305 889 4 12 825 äu 13| 123 2174] 1160 7 90 613] 1431] 237 692 21 386 49 22 3644 13 67 800 9 
3267] 691 4769 12580 4610) 39 967 3 125, 13 338 80211152] 225 24 1034; 1 283 510] 2 962] 3159| 51 420| 187 57 728] 40212 537 2 939 10. 
4460 261 7251| 1527 5536| 44| 988 3 837 25601209 13 408] 292 30 1 14% 1 468 388 30307 751| 61004] 203 72 018] 31802 375 52 693 1r. 
2 959 6A 4817 2099 7047 35 681 3 284 947 865 14 983] 420 15 1983 2 418 228 14180 1700 55 044| 112, 58 274 29711 8502147] 12. 
8043| 215.12 6710 9441/10 924| 831 351| 6 844 75 3 736.2 132 34 586] 353| 24| 1 et 1791 212] 3537| 794!) 90 128| 144 94 603 911 71135024] 13 
4806) 217 7227 6900| 11586:1071 604) 6 196 67/1 92612 990 31 376] 407 23| 1 864! 2294| 1260| 4 054| 2 469 93 832 218100 9731 4703 3103 780 14. 
1675 98 2705| 7849) 5 825 51 972 4250 36346111 611 24 055| 374| 27 17971 2198| 221] 1789| 507 58 8760 165 61337] 9601595 16910 15. 
8413 ge Eë 012] 7436) 6801| 50| 989 3078, 4112 855,2 026 23 276 881 14 629 731 102| 2 091 652 69 7920 30 72 5650 34613 947 4293 16. 
| | 
| | | | 23. 
69631 639 13 483 2747| 3492| 21 729 2 206 e e 11982] 2210 9 897 1127| 203] 393 492| 33 855 23 34768 1501 730 1886| 1. 
1897 93 299411315 1147602132 967| 7 611 1155 961½ 427 42 085] 433| 21| 1 919; 2 373 377 1920) 25161138 575] 145 143 159| 2142 761 2975| 2. 
6070 259 98680 6665| 8158| 5112100! 3 803 4813 30311 500125 928 481! 33| 3 435 3 949 8781 5319 993| 83 558 58 89 9281 6133341 3954| 3. 
7 61101 470/15 065] 23180 4063| 36 845 1637 1211283 601010 795 106! 12 367| 485 211 253] 120/40 713 12 41 098 12602 606 2732] 4. 
481 12 7000 3827| 5955| 691 261 4130' 4511 3331 941 18 594] 507 19 2 470 2 996 361] 619| 367 48 668 70 49 724 319 629 5. 
2 741 36 3 773] 6026| 7056 94 4375 7013 30511 50005 24 070] 231| 21| 1294, 1 546 337 983] 99077932] 73 79 978] 3792003 2 382] 6. 
8111 19 1182] 91166 4726| 651 639 4 323: 5014 0692 41 2 26400] 250) 12| 1230 1542 381] 695) 390 55211] 521 56351] 279 341 620 7. 
71332) 59212277] 4776) 53360 5712580 2 909 372 945/1 139, 18457 390 27| 1 SE 2 050 2241 896, 1339] 56 606 65 58 906] 3942 919 3 3130 8. 
243] 31 329 6166 12980 7 66 1543) 2| 87 5361 4455] 566) 11| 2 879 3456| 1748| 362 195| 29447 28 30032] 131 103 294| 9 
925 131 1435| 5 861] 4305| 81] 985 6202 351/1839 18 592] 544 20 3022 3 586 415 995| 759 56953] Ap 58783] 239 578 817] 10. 
| 1210| 39 18091 5749! 4617 31, 843 2 199 3612 68501 1 346! 16 906 125, 10 876| 1014 2151 712, 744| 46223! 32 47 711] 419 571' 990 11. 
| | | | 
| | 21. 
38980 22 8 992] 2220! 8 13451 1194 3903| 16| 2271 0610 16 806] 236| 6 649 891 918] 5521910 81619 21) 841021 23911 6001839] 1. 
t 2981 — 374 93 545 2 11 265| 1 2 720 991 78 9 213] 300 965 59| 315| 12 359 7 12 740 65| 104 169| 2. 
61266 22 8 446 726 2548] 60 765| 2 460| 14| 192| 9180 7686] 136| 10 435 581 860] 3672 797 41 190 15 44 369 56 189 245 3: 
7127 15610249 2740) 8 444 45| 966 4478| 110 379 717/17 780] 595] 22| 1894| 2511] 1441] 327 2 683| 84 067 69 87146] 3381 933 2271 4. 
4011) 17 6113] 2060) 5828| 39 5810 2371| 14 28010139 12 312| 3960 26| 1058 1480] 1246| 4812 318| 63 745 110 66 654| 199| 4771 676 5. 
3443| 44 5195 762 2 413] 54: 719 1508| 100 173| 720) 6359] 1690 8 413 650 4065| 3131871 34637) 13 36 834| 82] 474 5560 6. 
44 — 57 74 192 — 4 106 — — 661 442 39 2 86 127 878 988 189 79588 14 82590 — | — — E 
4971 7) 7911| 1741 7213 8115930 3674| 15 388/1 299 1561| 926| 2248| 3 434 82 041| 32311 7752098] 8. 
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Noch: 4. Der Viehstand in der K e 


1. Pferde (ohne Militärpferde) 2.3. 4. Rindvieh À 
Vieh- © |2 zs vis noch SH WE € 2 Jahre altes und | 
STE bhal- 8 |S |3 nicht 5 Jahre en 2 Kälber | Jungvieh | älteres Rindvieh | 
reise 1 | 
tende . 8e E o| e E e 332 |3 ; 
= ms 3 EC ECH EC EA I EHRE MER 
(* = Stadtkreise) 55 S S alsaa S (eis 23332 
hal- 328 33822 3328 2 82 8 88 38 
23 83 * 3332 33855 5 [8 oa 83833 85 
m 4 % || |, 32225 
D 2 |2 IS le S 8% >| ara 
Je EB 17128 SI 18 183) #1» 
———————— E! 14 | 15 | 18 
25. Reg.-Bez. Münster. 
st RE Ee 9 3 2 
W 17 9 a 
„„ N E Dr E 18 5 S 
4. Bottrop — 1 1 
U 2 3 2 
„ ( RE ER 34 25 2 
ne 1 — 1 
8. Lüdinghausen 32 8 7 
g. r 2 — 1 — 
10. Münster. 25 16 9 
Dl. — 1 — 
12. »Recklinghausen Ve 1 — 
13. Reckling 35 6 9 9| 2027/2170| 239 10 477 
14 Steinfurt i 12 8 11 520/1 061| 4859| 3 663| 572| 16 210 
15. Tecklenburg s 8 6 4 622/1 289| 4517 4 040| 1 150| 20 484 
16. Warendorf ........ 57 98 3 229] 394 367812599] 574 13 844 


26. Reg.-Bez. Minden. | 
Ne. » TETE 40611 6 3 — 


1 — 3 1 — 
S R ENER 12 072| 185| 180 155 — 6 768 892 308 
C Jaeger A 3300 667| 589 368| 15 12 966| 3 251 m 
4. Halle i/W......... 5768| 227 160 177 — 1 054| 1 239 1| 40 
1% a e 3490| 12| 18| 23 — 2 40 48 20| A 
6. Herford .......... 16482| 322| 440 466| 2 9 643| 1 796 H 
TR E E 9847| 7860 539 450 21 6 6000 3 543 8⁴ 
8. Lübbecke 9716| 352| 599 631 6 — 602) 3 012 81 
9. Minden 17460 394| 470 5610 7 5 730| 2 905 86 
10. Paderborn 7711| 389| 365 3090 6 1 817 2 172 

11. Warburg 5522| 600| 516| 359 35 — 64602 924 

12. Wiedenbrück 467| 436 277 5 9 655| 2 980 38 


1. 5 1 5 

2. 5 8 5 

3. 3 — 15 

4 3 2 | 

37 10 NR 9 

6. Dortmund 3 1 8 

Ie 6 10 4 

8. » Gelsenkirchen — 3 15 

9. Gelsenkirchen 4 1 3 

r BT — 3 

%o SE 4 9 er 

W ͤ EE S$ 3 2 

C e 58 ERER 10 9 10 

14. Hattingen 1 3 4 

. ² Sie — 5 

. — un — 

U 7 tg ee ra 7 7 2 

Gn — sch 1 ; 

. 4 ke wie 12 3 95 147 1181/1 052 

20. Lipp stade. 14 4 407 697 3 4943 081 

21. *Lüdenscheid......... — — 6 1 23 22 

22. Meschede d 7 759| 502] 3 3142 181 
RP 2 — 272| 4700 19841 745 

24. Schwem i 2 3 510 Län 6370 756 

. Biegen!) ......... — — 4 3 111 20 
% — 6 1980 191] 9321216 375 
. er ea a .32 7 392| 667| 3 354| 3 275 557 19 558 
r — 1 7 5 24 26 21 278 
29. Wittgenstein Sg 1 e 2730 599! 17412 190 70413 455 


o 13: 3 9| 15 344 58 17 — 56 534 
P 19 6 361| 460 10371301 367 5 526 408 9 460 
3. Eschwege 1 76: 33 349] 662] 159101934 1012 7094 546113188 
4. Frankenberg 149: — 52801 157 2577 2515 619 7790 80415 990 
Eo en 1938 7 469| 810| 18652115 972 6312 532113 075 
N EEE 2 300 3 57111353] 3 415 3870 813| 11 760 1463023 245 
| 7. Gelnhausen. 1 396 a| 5711224 25402 51 257 10 54 935 18 620 
8. Gersfeld... 7... 911 pe 29| 739 1977 2194 368 7081 1020 13808 
| i 


"seit dem 1. März 1923 Stadtkreis. — ) mit Ausschluß des jetzigen Stadtkreises Siegen. 
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SS 


ki; am 3. Dezember 1922. 
N 


. Bienen- 
Schafe 6. Schweine 7. Ziegen 9. Federvieh W 
- 55 — = > (Bienenvölker) | 2 
; Jahr alte Unter ½ Jahr bis noch nicht 1 Jahr alte 32 | 1 Jahr 5 8 8 E 3 4. 
ältere alte Schweine 1 Jahr alte und ältere 38 alte ond 98 28 ës S GE a g Q 
37 C GE ältere a 12385 lu 
5 g |3 Lë, z 2 g Is, = g| 2 |53 53| 78 |5 5 3 33 
2 „ (37 PSs] 3 „ „ „„ 2 2% „ |82 |3325] 3: 83 5 58 3 
2 3 E ES s EAS 3| 5 5 „ 58 4283| 3 [Ss SS 8 25 3 28 E |E 
52 „ s 3% „ „ 3 3 3 3 5 e 23 33 A & 8E SE 2 
88 8 „3 33 8 3 2 J 3 8 28 g. 3132 23 33 28 23 35 
z j 3 „% es al jäse] $) |s |3338 E jajal |2 
Ba |, 3 Sə 8 Sp |a Ze E 
23 |24 25 | 26 | 27 28] 29 | 30 |31| 32 | 33 1 34 1 35 1361 37 1 38 40 | 41 | 42 | 43 
| | | | 1 l 
| | Ä | | | Ä 25. 
914| 41 1763| 1832| 7141103 230| 7448 31 58612 178121 549| 300| 30 1524| 1854| 385| 3 413/1284 86 389 85 911730 7571 010% 767] 1. 
3244 28 4575| 4245| 9141| 88/1 658014 438| 741 85813 098 34 600 1010 54 5748 6812| 1971| 2 666 3 297122 207 262 128 432lı 970| 7462 716| 2. 
1486| 62 2734| 2074| 7762112 2 643| 9 683 40| 7521 63624 702 382 35 1417 1834| 589 1837| 1 197| 83 024 163 86 221 714 823 1537 3. 
623 14 784] 435 2433| 5| 53 18180 2 24 417 5187| 274 15 743 1032| 582 2 654 754 39 571 52 43031] 37) 20 57 A 
5800 391 833| 863| 4384| 22 151) 3025| 25 210) 699 9379| 351 23 1184| 1558| 1024| 1721 665 52 437 95 54918 72 22 94 5. 
1193| 45 1811] 3058 5393/185/2 948| 9480| 41) 9992 593124 697| 454 28 1909 2481| 741| 2 883| 1 792| 91 717| 136 96 5281 280/1 11912 399| ©. 
278| 17| 438| 635 2642| 18| 87 1922| A 136| 321 5765| 237| 29 749 1015| 685 1117| 230| 31 231 33| 32 6110 71| 20| o 7. 
1539| 38 2466| 4761| 7614|187|1 914/11 782) 91/2 042/3 045/31 436| 705| 27| 357 4307| 1358| 2 891| 2 605/110 693| 131/116 320|1 372| 43511 807| 8 


70 Sp 127 519) 1168| 13| 82] 2146| U 97| 606| 4 632] 256 10 1235 1501| 1406| 480| 392 29288| 41 30 201] 156 82 238 9. 


985) 25 1597| 4221| 596717101 976| 9152| 81j1 4732 918 25 959| 450 35 2621| 3106| 659] 1 990 1730| 81 365| 142 85 22701 621 847,2 4680 10. 
191 30 2780 138 842 4 9 8288 2| 12 123| 1958| 118; 10 320 448] 322] 476| 132 13 7860 18 14 412“ 22 5 271 11. 
313 17 509] 413| 1692 11 67 1053 1 52| 425 3714| 360 37 862 1259| 845] 706 286021939 24 22 955 53| 22 75 12. 


2 3560 6 841 1 7811142 837| 352151 811] 503| 787 2900 13. 
1269| 1912 1185 99 3868 110102 575 800 1540 340| 14. 
529| 1669| 880118 887 72,121 508 62111 894 2 515] 15. 
364] 735 701| 61 106 S STE REKRKAGECH 16. 


1937 149 3048| 4 653 12 293/1611 426110 690| 69:1 59803 292 34 1821 875 88| 5477 7440 
77 43 1414] 4 498 6 8711391 934 10 852 71/1 39802 99428 757| 826| 46| 4355 5227 
1445 52 2463| 6 00610 4811632 142| 6 932 761 82102 883 30 504] 674 33 3 542 4 249 
1184 36 1845| 2232| 4093| 6111 570| 7 608| 26! 69711 gi 18154] 268| 24| 1 = 2 227 


| | | 26. 

| g 
11 — 18 55 473 2 3| 1 710 — 15 132 2 390] 278 81726 20121 1529% 164] 105| 19 065 5 19339] 115| 70) 185 1. 
749 59. 1146| 3 034 4056 65| 838 7538| 45/1 3094 695 21 580 1 575 71111 04712 693| 1858| 1017 662| 58935) 110 60 724] 497 291 788| 2. 
9 9710 366 14 517] 4 892 6023| 66 685| 9571| 441 7054 087 27 073| 670 33 3 208 3 911 198| 8 142 1 445| 68 726 239 7855211 927] 58612 513] 3- 
986| 128: 1655| 6000| 7795! 7611489] 5420| 842 172]2 2551 25 291| 623| 27 3265! 3915| 6351 779| 712 66791| 624 68 344] 454 55311 007] A 
114 4 142 437 1036| 13| 76| 1 860 6] 59| 635, 4122| 233| 12) 1273 1518| 334] 140| 156) 14 594] 8414 974] 91 107 198] 5- 
2310 284 3607| 8113| 71891842 902| 9 723 8413 99907 483 39 677| 1 701| 67| 9 715111 483| 1181| 1519| 7961123 941| 1491126405] 540| 92611466) 6. 
5631| 296 7772| 5559| 8830) 82| 73412 709| 621 80414 586) 34 366] 1 480 59| 8 11309 652 713013 536| 1 946| 73214] 272 88 96811 6160 415 2 031] 7- 
2900| 153 4381| 10 187 10 073| 73/2 764 6773| 404 89514 368 39 173] 727 21| 3411 4 159 260| 1444| 7901105 282 55/107 571] 423| 9361 359| 8. 
2 634 289 3 887 11 846| 13 918016903 406111 677 9715 11619 4181,55 647 1 383| 8110 427,111 891] 1964| 4 81801247150 190| 2230156 478] 6381 09401 7324 9 
3 837| 374 5844| 2898| 4636| 36 900| 9574| 31/1 517/2 820 22 412] 704 26 3 232 3 962 625 4 846 1 517| 68 038| 222 74 62311 326) 991:2 317 10. 


el . 
N m 
H D 


6468| 169: 9 514] 3 957 6360| 72| 486 7732 32 76913 331 


| a 310111 979| 1 798| 56 429| 192 70 398/1 043 50601 549 
1449 90 2245 2774| 7876| 44|1 471113 801| 351 155/1884 


994] 1 0251097] 85 733| 89 87 94411 525 2 3963 921 


| 


22 739] 1 106| 34 4 580 5 720 
20 786) 21| 4271; 5 078 


i 


11711 218| 2530 18 336 5| 188121 105 2! 107 15 
3193| 4 540 4 6601118 746! 709/128 6551 6680 3311 999| TA 


3 61661 2| 16| 297 3035| 204 14 1 
1678| 1418| 1049| 55 187| 150 57 804 216| 46 262| `+ 


91 572/10 619 741 084|4 13229219 1 372| 85| 7 446 
91| 3 063 


| Ä ` | | 27. 
230| eil 1798| 181) 1300| 3| 60 5 691 1 77| 556| 7878| 999 95,10 96411 128| 4804| 1752| oul 65637] 106 68 399 l 387 9920 9260 1 
3627 317 5 799] 1315| 3530| 34| 262| 8 425 45 5891 48415 684 1 1030 55| 6 924 8 082] 1122] 2 1741 823| 63 560| 138 67 6952 2960 598:2 894 25 
290 25: 461 350] 1644| 8 45| 1 2844 5 29 409 3 774] 308 14 849 1171| 1085| 1162| 762 36 401] 89 38 4144 — 1 1 3- 
1 247 50 2179 969| 3852| 34| 107| 3885! 20| 22301 126 10 2160 870 37 3 146; 4 653] 2 509 2 976| 1 601| 66 462 120: 71159] 101] 16 117 4. 
4680| 193. 64101 2100| 4109| 42 347 7562 230 5510/1 583 16 3171 896! 36| 4351! 5283 2751 1 160| 909) 50 7511 61 52 88111 184 17341 957 2 
664| 111 1122 671 3115| 15 44 3185 5 79 897 8011] 858 52| 301 8 39281 3 814 2 989 2034| 61 402] 135 665601 67 51 | 118 ` 
1434| 204: 2 203] 2458| 7 994 43 223| 8528| 34 44413 504 23 2281 1 850 73 7829 97521 4 095] 6 445 3 002118 825| 2981128 5701 231| 78 309 A 
463 68 690 488 2 835 9 20| 1441 3 4030 5 232] 251 19 706 976 1 2321 1480| 549 49 005] 135 51169% — | — — 8 
1128 61 1 653 598 3 654 2| 54| 32001 7| 47| 553 8115| 736| 46 2041 | 2823| 1660| 2318] 926) 69 9399 86 732691 36 181 51 KA 
114 9 350 31 394 — 3| 359 — 12| 119 918| 2231 6 11981 14271 16821 516| 382| 14 961] 231 15 8821 116 21) 137 > 
764 761 1379 396| 1246| 21| 77 2 434 10| 95 668 4947| 7730 560 4 500 53291 3 184] 1230| 947 42 666| 133 44 976| 599| 139 738 IR» 

317 9 475 263| 1561| 5 9; 1059; 2! 12| 430! 3341| 227 17 588! 832 7731 1124| 345| 22 004| 50 23523] 13| — 131 ’ 85 

540 A „ 60 ul 370 , —| , a 6o mä 123| al ge se 73a] 210) 2281 ven — | 7461| 130) 5j 135) 7: 
1546| 484 2628] 1217| 3130| 42 176| 4 894 25 27311 873 31301 2 370 1 822] 64 3260 153 68 6711 474 51 52517 


630 107) 64 6 494 ul 6676] 40 1 4 
3178| 2 324 1 132| 52 882 183| 56521] 868 230 098 . 
1008| 3 779| 1 986| 71 829 376 77 9701 514 5042 0180 


5761| 764 10 144] 3 998 4642| 40) 490| 9 963 49 8542 90522 941 716 23 4 399 5 138 | A 
9 1393| 127 98] 63988 20 6625 70 8 78 21. 


160 285] 101 7 613| 721 


915 287 8311| 1500 3944 28 4020| 4656| 2090 10761100 52 950| 118 55 244% 432 6173 049| 22- 

1105] 25 1440| 369 2468| 27 395 7166 18) 339| 66111443 977 14 6698| 7719| 261| 433| 557| 53374] 57| 54421| 994| 84811 842] >> 

706 33| 1057| 253 1111| 6 80 1 726 5| 55| 298| 3534| 339 35 2286| 2660| 3164| 970| 650| 30 832| 108| 32 560| 336 78| 414| 24. 
— 421— 1 


648} ae 109) 8644| 8 8797] 47| 15| 62 2 
1457| 329| 556| 73062| 45 73 99203 097| 5683 665 7>- 
1947 3 3160 4 1200 93 9780 3831101 797J1 673] 27601 949 27° 
1384| 470| 231| 13 595 29 14 325] 46 — || 46 

205] 391| 444 29 474 22 30 331 642! 254 896 29 


461 667] 162 9| 1356| 1527 
— 13| 401010 1771513 79111 ir 695 


t 


{ 3 7 
5989| 4787| 7284105 706| 8 687 
2| 15 486 
Lä 146| 1852 


84/1 51714 055! 27 225] 997| 40| 5466 
4 27 1261 1191| 164 5 638 
11 141| 2780 6409] 506 25 2 782 331 


23811 580 3388 


5 39 1647 2 26 zasl 3935 378| 25 1928| 2331 
79 577 5344: 57 1 0047 168 25 7502 117| 84 950411 705 


191 192 512] 320 1148 
2 565 212 3 835| 3572| 7949 

9552| 3361| 4589 
7745 37410 314] 2473| 5857 
5036| 263 7418| 3 164 6 804 
2 901| 352 4870| 2025| 6404| 83| 575 6349, 451 0992 309 
4132 401 6771| 2 197 7069| 52 877 3 472 32 1 035.2 445 
2 079 73 3 100 604 2 560 27| 193| 2 748 8 309 634 


6612| 1 168 580 25 760) 109 27617] 2880 67 355 
229713 427 1 272| 62 785 286 77770] 868| 2171 085 
2253| 9 963 877 55 412 267 66 519,1 287 348:1 635 
5540 5 882 557 43 389 98, 49 926 858| 55711415 
494| 9654| 712 49 7730 225 60 3640 684| 162 846 
4300| 3077| 586| 68 791 173| 72 627/14 3041 628 
2310/10 302] 871| 64 308 92 75 57301 284 335 1619 
1729| 3 143 277 27 2983| 31 30 744 796 143 939 


51 308 8181 35| 4863 597 20 60801775104 7818 9 697 
68 784 3908 40) 858/2 38716375 406 30 1390| 2 326 
67 582 4812 53 8663 700 20 048 1 155 68 4 894 6117 


18 889 -793| 64| 4 8160 5 673 
171791 489| 64 4 991 6 544 
7083] 670 19! 3 434 4 123 


9380 364| 1835| 731 1915 33| 172 5 607 21| 313| 622| 9 414] 947 56 7 928, 8931 


zuonsunn 8 


| 


30* 


Kreise 


(* = Stadtkreise) 


I 


Noch: 28. Reg.-Bez. Cassel. 


Grafschaft Schaumburg . 
. *Hanau 


Gr: ën, AT DE "e u WU ge OK 


. Hanau 
Herrschaft Schmalkalden 
Hersfeld 


Kirchhain 
r 
Melsungen 
. Rotenburg i. Hess.-Nass. 
Schlüchtern 
Witzenhausen 

Wolfhagen 
Ziegenhain 


29. Reg.-Bez. Wiesba den. 


. Biedeukopf 
o 
Frankfurt a./ M. 
Höchst 
LIMONE; iata 
Oberlahnkreis ...... 
Obertaunuskreis ..... 
. Oberwesterwaldkreis .. 
. Rheingaukreis ...... 
Sankt Goarshausen 
. Unterlahnkreis 


‚ Unterwesterwaldkreis . . 
. 8 
Westerburg 
* Wiesbaden 
Wiesbaden 


AN "NK De DN wä" 
P Se ar wë zi" E 


e ZER, A EA EC 
Ahr: 
Altenkirchen 
. *Coblenz 
. Coblenz 
Echo 213.5. 
Kreuznach 
LC ĩ ô ô 
Meisenheim 
Neuwied 


F 
13. Wetzlar 
14. Zell 


eegen EOT 


Düsseldorf 
2 Duisburg 
9 *Elberfeld 
. *Essen 


GE de De, Sn Tr u Se 
Ke: Rex WE TR WR 
u Var cëi nn "dn "8 
u. "ër gt ër: Be "9 
ne "e ër ër Ak ee "ën, A8 


Aën, we AM E 5 
. Grevenbroich 
n 
. Kempen 1) Rheinprovinz 
ier 
Mettmann 


e 


7 865 
8839 
7377 
6 550 
5133 
4 970 
5 724 


7194 
6 573 I 
78101 26 
43411 75 
5 8751 23 
1 938 6 
77211 150 
44751 37 
69441 72 
12 100] 106 
1 237 2 
71591 50 
68821 52 
10 749 34 
10 3251 234 
24451 22 
12949 80 
6 560 15 
64111 52 
10 3311 62 
5623] 12 
44281 42 
921011 118 
47391 54 
4 953] 324 
6 872] 219 
12 0351 55 
105191 441 
9816 en 
32201 18 
19407] 52 
14 3071 156 
91991 067 
8192] 243 
7976| 372| 2 
8 081 13 
12 3731 692 
74241 288 
97571 263 


Fohlen 
bis noch nicht 2 Jahre 


Unter 1 Jahr alte 


1. Pferde (ohne Militärpferde) 


alte Pferde 
2 bis noch nicht 3 Jahre 


alte Pferde 


bis noch 
KEEN 
alte 
28 S| B, 
32421431883 
828 8 E 
Ss 528 328 8 
2 2 5 3 3335 ® 
5 388 5 SSA 
E A Se 
NISET das 
= 
n 
32 
| 
44 447 2 2611| 3899 
ZS: 36| — 288 336 
6 289 4 2004 2671 
eg 21| —| 486 536 
7 254| 5 1401 2283 
a 219| 2 2563 3519 
6| 197| 5 1663 2402 
a 285 5 1388 2333 
3| 222 1 1385| 2058 
a 315] 3| 2676 3885 
A 174 — 1614 2252 
3 251] 2| 1739 2591 
11 116| 1| 1290| 1 666 
8| 141| 4| 1213! 1646 
3 216| 3| 1961| 2757 
14| 333| o 2293 3591 
a 119| 2| 1368| 1663 
66| 74 95| 753 1083 
—| 163| 5 3590| 3893 
11 100 3| 15791 1857 
1| 251 13) 1643| 2217 
a 950 5| 1433) 1766 
a 96 1 1374| 1551 
a 530 1] 456 585 
11 64 1 5601 655 
a 120 5| 1332 1 620 
11 297 — 1200 1719 
11 357 3| 1693| 2 328 
3 891 — 567 758 
A 74 — 984 1229 
— 344 — 472 555 
= 27 —| 704 744 
66 199 5] 2222 2759 
a 102] 1| 462 683 
a 147 1| 1004| 1331 
3 179 — 907 1448 
Dé 12| 1] 413 435 
— 223 2| 1541 1896 
a 90 1) 966 1198 
— 337 gi 035) 1932 
60 292 8 3 885 4767 
—B 1 3 184 621 
a 137 4| 1413| 1775 
bës 32| —| 335 408 
—| 174| 10 686| 1120 
a 114 — 1472 1 752 
2 31 — 291| 356 
gë 93| 1| 1667| 1846 
99| 7230 21| 3342 6222 
3 65 4| 1020 1207 
4 332 7| 1397 2473 
5 216| 7 1055 1821 
— 188| 1 2813 3165 
144 477 18 2001 3557 
Si 65 —| 1781 1905 
e 45 — 1191 1290 
a 171 4 3234 3543 
D 190 6 1462 2020 
18 924 26| 3457 6923 
10 233 Al 1509 2294 
46 393 111l 2356 3772 
— 53 — 799 917 
32| 715 11| 3301 5 692 
11 308 61194 2215 
a 502 14 1711 3043 


Maultiere und Maulesel 


— 
Fa 


wol 


| 


bi 
DO AS ke U DD Vë Va GAS DD I ke Va 


Esel 
unter 6 Wochen 


ar re re E 


j 


— 
ZAC i Feck — = t- nen 


DO — — GA 
O EE ke EI: Va, Va CC ke bi CC 


eech $ 


Noch: 4. Der Viehstand in den Kreise 


Kälber 


alt 
6 Wochen bis noch 
nicht 3 Monate alt 


— 
Qə 
— 
fa 


364| 736 

4 2 
291 518 
114 214 


Jungvieh älteres Rindvieh | 
= 179.18 D 2 
32 24 33 8 TAE 
2 32 2 5 e S Si E 
32 S2 2 — Sc. 
83388 SS aA 
=> Die, ck: = 38 | 
ae 3 * d 3 2 Z | 
15 16 17 18 Zi 20 
19151 890 
19 21 
1387 1377 
763 933 
2 449| 2 642 
2 078! 2 296 
1791 1 983 
2355 2 403 
1 946| 2 080 
3 529| 3 967 
1566/1 755 
| 1959 2 182 
1981 2 213 
9451252 
1505 1562“ 500 6 160 381011013 
3068 3550| 680 9 6680 93420 015 
| 
3263 33530 39214 621] 88124 302 
1460 1962 15411410 78316 263 
1180 140 171| 1115| 482 2 085 
310 354 86 259 81| 3578 
2 1032 431 229| 8385| 83815 399 
1985 2227 183| 8314| 1127 15 161 
364 537 780 3146| 220) 4 536 
502 1805 19900 257| 9854| 1002,15 652 
ma 2390 298| 460| 2180| 139 3 420 
736 1741 1918 617 7344| 615 13 344 
1956 2173 486| 8218| 924 14 972 
9 2108 2040 416| 9031| 652 15 378 
7 1504 1837 2480 8487| 628 13 393 
1192 1120 110| 6801| 512 10 345 
2 20172630) 186 9825| 1376 16 950 
13 20 16 190 D 263 
833 842 151| 5359| 238 7831 
| 
| | 
1 911 2 2052 690| 7467| 754 15 930 
1057 1216 1349 5769| 242 10 174 
2523 2 656| 1 567 13 808| 1015022 957 
15 20 25| 308 1 375 
320 546] 579| 4026| 327 5 969 
1 233 1 6081919 7999| 689114 011 
2200 2 288 1669 10 5527 725 18 809 
1574 1771 1240 9185| 1 039 15 924 
1364 1377 526| 4212| 260) 8 806 
2505 23631696013 947 81622 705 
1204 2099 2 317| 7332] 621} 14 130 
4076 4 904| 3 275| 12 463 1375 28 554 
3229 3640 562113 642| 1615|24 405 
1475 1591 410| 7170| 6150 12 057 
! 
| 
107 158) 21) 939| 69 1358 
6687 6893 701016 735] 1652 34 265 
131 101 29 68 91 1069 
641 836 218] 2 813 316 5 120 
1344 1162 610 4356| 238| 7528 
47 74 30 1133| 44 1363 
585 848 155 4251! 430 6564 
22 30] 14] 417 53 558 
49) 640 1130 584 85 906 
SR 107: LISI 003 580 1399 
3 183 277 47| 1394 107 2.069 
| 4316| 5 040 1178149480 1355| 28 566 
646| 7580 382| 3219 265 5570 
1116. 1293| 660| 5019 422 9109 
32 An 22 220 25 345 
585 1997 2486 110310 390 712 17 583 
982 1274 102| 8198 150 11049 
775 957| 142| 4 406 2500 6774 


3 Monate 


4. Rindvieh 


2 Jahre altes und 


Digitized by Google 


und Schaf böcke einschl. 


Lämmer 


629127 


Dien 1. Dezember 1922. 


i ; 10. Bienen- 
Schafe 6. Schweine 9. Federvieh stöcke — 
5 22 ⁵ð.iĩi T 8 „ Tu "7.7 >] (Bienenvölker) | S 
: Jahr alte Unter 1, Jahr f bis noch nicht 1 Jahr alte E 1 Jahr 8 E z 58 Peer je 2. 
ältere alte Schweine 1 Jahr alte und ältere ZS alte und S 23S Ta e | Nn 
E ee 88 SS ältere s 238 Ag FTA oe 2 7 
K B. S LS. 2 [ 2 |è = = [53 23| „ „ e |3 |2 23 
a a ee „ S EB 338 e S| a 2253| 3 |3e S |23. 3. . 
.. (Ar nd ga be? D — 
Ce — 1 8 , — ` Zen 1 by © — © Di © © e 2, Ka 2 5 E. Ei e ae — 
„ E |2 e e le £ [eis a e ag 29 d E 
S ec erag] 3 = 3 3 5 8 323 3 S 8| o [SS 5 2 SS 2 3 
82 SS 5 ef? SORS = a ei SI ZS hae] <= E = S 5 E2| na jas 5 2> 2 
zid KOR sa DS 3 u SQ | 3 — Ee, E © E 28 82 2 LE SE, |p SE 
= | Ss. = N Ton S E Ga | S N S2 2 § A. g 2 2 
l = GK 2 E ss NS S 2 = E & = = 
en GE CW 5 | EZ N S Ka e — 
| 777... aah na EN REECH Se o Tanıy, JS STE en Ee 
23 (24! 25 | 26 | 27 28! 29 | 30 31 32 | 33 3 l 35 3% 37 I 39 I 4% 4 42 43 44 l45| 46i 47 


ET 


t | | , ) 

19910 65 2727| 39830 9072 74 611 8772 5915865081 31238[1122| 61; 8712 9895| 948] 2 665; 737 69142; 190 72 737| 752 570 1322] 9. 

so ml 120 1660 al 9 223 a 75 zo 129/144 597 7100 2654] 5350 384 11634, 36 12 5890 350 7 357 10. 
14800 326 2745| 2 222 5212 60) 409 4 898. 38 9502232 160212 060100 7141: 9 3010 5 915/10 5031272 61267 67 73109 995] 1791174] 11. 
394/37 645% 7610 1766, 11 23 36151 4 271447 7654/1 004 55 7410 8460| 1 830 3459, 748 36 602] 91 40 930 608) 113 721] 12. 
4 2731 130 4106| 3446) 4666 31 262, 5834| 18, 356 803 17 506 994| 51! 4470 5515| 2336| 7446| 670 51 343 204 59 66301 102 4751577 13. 
"| 6850) 456 106030 4879 9121 71 746 6131 60117465510 282651242 61 4788 60910 121912 9161869 60 107 237. 751291 109 2351 347| 14. 
* 4540 296 69410 2644 4510 641 350 4028 41, 7682 401 14 806 965| 293 994, 4991| 590 5 895] 519 39044 162: 45 620 805 1951000 15. 
32709 190 4167 16080 3190; 28| 240 4969 19 509 1519 12082] 521| 35 3222 3778| 17820 40221. 427 40795 11845 362] 993| 2181211 16. 


16978] 298 9944| 2158| 4817 32) 343! 3542 26, 5731437 12 9280 506 22 2392: 2920| 4360 5331| 670 42327 59, 48 387 5780 223! soll 17. 
9500, 572 14 145 4053 8177| 85 735) 4470 6113522935 21 901] 1156| 59! 4676 5921] 2 888 9732 775 79922 137 90 564/1837 3942231] 18. 
14278 230 6189 3 127 5135] 860 364, 5 101 54| 7873 626 18 2801002 56 4831 5949| 609| 9 669 712 43 181 1601 53725] 848| 1831031 19. 
4514| 723 73710 3646) 613150 377, 5254. 38) 50.4843 20 89912518205 981 7314| 1281/111060 579) 493904 188 61267/11390 5001 639| 20. 
4935 432 79180 1626 4510 280 510, 3243 16, 797,2 066 12 79601 159 38 4029 5226| 1961| 7658| 805 43 768, 126 52357 9860 3431329 21. 
4533) 751 7480| 1605| 3684| 39 200 6280 42| 425 2 426 14707 1 190 81 6259 7536| mu 9263) 753 375 2461 47 7940 874 290 1168| 22. 
7004) 413 10 4160 3028| 6199, 63 497| 5261 41| 908 3460 194571113 47 4260 5420| 397/411369) 707 48 034, 124 60 2340 813 213 1026 23. 
4224| 553 6946| 2 702 6557 44 297 7510 28 5732158 19 809/1479, 42 5226, 6747| 747114210 717 66 148 18078 4661321 591 1912| 24. 

| | | 
| | | | | | 29. 
6757| 159 9057| 2404| 9486) 69, 885, 5100 34! 81411742 20534] 800! 52| 39881 4840| 725 1432| 560, 80 624 61! 82 6771 357 400 1757| 1. 
6429 212 8181| 643| 5057| 19) 67] 5643 2 66 765 12262| 727 46) 40317 4804| 5800| 38311032: 64 287 7165 773|1 211 38111 592| 2. 
321| 419) 9380 528, 1563 9 84 1968 9f 134! 584 4879| 998| 67 4930. 5 985/16 7280 3 189) 1917! 68 631 205 73 942] 479 26 505 3. 
515, 470 11780 577 2471 20, 101| 2396 17 144| 704 6930| 868/65 4301 52340 7165| 5167/2018 64095) 109 71389] 674 109, 783| 4. 
1183 304 2202| 2049| 8617 61 544 4110 37| 8171209 17444/1530 56| 7858 9444| 670 1255| 769 74616) 119 76 7591 074| 17801 252] 5. 
20250318 3260| 1317 6121027 360, 4 866 280 4911474 14 68401051 70| 6 591 7712| 609 958 805, 59674 18 614551 0300 142 11720 6. 
1602) 210, 2369 556) 1996| 16; 86, 2976 8 96! 729: 6463| 841/83 5618 6542 3392| 24871098, 52 015! 162 55 7621 055/ 152 1207] 7. 
636 47 92% 430) 4677 15, 203| 2 866 5| 148! 627 8971] 2630 8| 976 1247| jot 1810 258 40 792 19 41250 6210 211 832| 8. 
147% um 35% 354) 1616| 6j 61/1713, 6 49 ua 4154| 652| 62| 3472 4186| 1140| 510) 469) 278140 77 28870 570| 74 644| 9. 
2 07311023) 4059| 899 5375 24) 751 2 741 24) 400) 900 11114] 654 36, 3750, 4 440 895] 628; 371 46032 54 47 0851 1660 38311549] 10. 
2359 566 4043| 1877 6819| 55| 728 3873 27| 796 1243 15 41801141 76 6843. 8060| 1183| 455/ 559, 59 670 133 60 817ʃ1 341| 3421683] 11. 
3356) 9131 5821| 2120) 7063| 73) 683 2903 Am 6911177 14 750 1032 82 5278 6392| 1178| 655 541 57108) 68 5837201 576| 508 2084 12. 
1276| 1860 1729| 524 4532 16 102 4185: 4| 112 613°1008s| 9s6| 59, 5 400 6445| 3830 320] 277 52742 52 53 3910 720| 2181 938| 13 
2945| 376! 4777| 1590| 4799| 25 327| 2656 21| 672 721 10 8110 494| 39 2 664 3197| 656 1271| 323 40235) 47 418760 794| 151 945 14. 
857 257 1668| 515] 4269 11 172) 3858 5) 91| 419 9340| 384 21/2472 2877| 164) 219| 181) 43 907 15 44322] 677) 170! 847| 15. 
1430 12 202] 138] 337 U 15 253 — 27 136 907 170 17 1204 13910 2619| 249 258 14642 18, 15 167 257| 45 302] 16. 
3110 127, 6690 1297 3758| 28 280 4510, 21 an 1149401004 87 SR 6588| 4649| 3 905| 1364! 58 512 Si 63 914| 556 113 669| 17. 

| | | Ä | 
| | i i ` | 30. 


! | 
28 38 5350 522| 7341256 
83 48 5400 938| 2121 150 

200 9142711931) 538.2 469 

19 10144] 1011 3. 104 


471| 42| 1975 2491| 183] 172) 116: 38219 
899 69! 5111 6079| 1032| 536 533 47 388 
1586| 51| 9377 11014] 1008| 7660 540, 89 921 
6445 366 435 669] 1100 138 9877 


2882| 145 3775| 581 3 106 13 217 1863 4| 239 555 6578 
1802] 194 2472 477 3855| 22| 120 2821 o 130| 435) 7869 
4780 65 7821 1077| 6399| 32! 584 5020 34 468] 762 14376 
48 30 88 19 5240 5] 130 414 — 7 66 1048 


5144 mm 804] 377 341411 71,3227 9 1251119 8353| 678/60 4095 4833| 1135| 568 612 45 4430 102 46 815 601) 954 696 
1922| 198! 2668| 1068| 4 523 28| 259 2174 20) 718; 533° 9323| 509 62 2345 2916| 2180 142] 167) 35 781 22,36 112 766) 287 1053 


1257 64! 6943 8264| 1421| 198702 123, 82 486 109 86 7051 343| 505 1 848 
1331| 47 5611 6 989] 16934 799] 552 79615 6441 8140712 195] 422 2 617 
242| 18| 1359 1619 S134] 96101051 21067 32 23 1110 436 101 537 
17880 74! 9 563 11425] 1769| 882] 990! 99 117 190 101 1791 9160 560 2 476 


d 519] 1139| 6019| 11) 183! 4113! s| 155| 982 12 610 

2108| 888 4323| 1615| 8428| 53| 499; 3377, 22) 6010954 15549 
| 
| 


32880 3860 2481| 12) 97) 915 2| 35 315 4243 
2267 739 6745 21 3547186 130 177 807 16 042 


— 
E OEN a 


315| 212 744] 375 4107| H 72 2 530 3| 47) 354 7496| 725| 39 4362 5126] 2180 1460 254 38 234 47 38 681010330 773 1 806 11 
974 796! 2449] 1347 9158| 29 151| 2 892 17| 253| 8601 14707] 538| 33| 2734, 3305 4840 322 462 57244 20, 58 048]1 65711210 2 867 12. 
5841 292| 8341| 2125 10 25440 304| 7033 21| 510,3 687 23 974/1035 68| 6 192. 7295| 2 406 6346| 1 a 93 758! 121 101 392/1 081] 31811399] 13. 
344| 21| 1641| 2 006] 167 96 204! 29790 16 30 106] 697| 466 1 163] 14. 


6380 515 1710 360 47610 7 42, 2833 A 89 403 9499 


t 


i 


t 


ee 
e 


| E 


1980 20 852: 1080| 3744| 549! 342 26946) 149 27986 135| 16! 151 
778 70! 3171. 4019] 1042| 3 080 2 408 102 226) 251 107 9651 832] 591:2 423 
27 1349| 1847| 1537| 2285] 643| 36271) 59 39258] 251 68] 319 


305 23 519 82 467 d 180 479 1 13 63 1129 
1070 45: 1751| 4252 9987181718330 7461 96|1 2354 395 29 440 
2560110 524] 2000 1728| 5j 40) 548 A 71 258 2854 
462| 14, 5700 1034 3187 36| 275 1617 380 344| 846 7377 
1282 34, 1920] 1815 4786) AN 569 3 110 31| 787 991 12 132 
537| 604 1459| 6210 2820) 9% 222 814 4 63| op 6958 
1613| 162; 2653| 1269) 3 80454 2553307 46| 2831251 10329 
549| 38 1099] 241/2947 3 Am 2045| 4| 19 534 5833 


; 3057| 9680445201004 43113! 147 48716| 459| 179! 638 
5010 42! 1 288 1831| _ 955| 2 101) 650 57 563 85 60399 525| 246: 771 
8500502944 3844| 5 882] 2 795 2036, 91225 171. 06 2270 316| 91} 407 
131810 5 544, 69641 3349| 3 857:2 772 91289) 601 95519] 946! 921038 
3580 16 1616| 1990 2387| 3 04301340 777160 210 823097 73| 15| 88 


＋ Dut e o N 


| 


1880 268, 5860 65/ sl 2 9 3010 10 aa 71 10300 118 14 611 "A9 2570| 4810 423 21600 50 22 6530 107 30) 1370 9. 
1812 319 2550| 825 4259 19. 611 3468) 9 145 932 97180 717 50 3505 4272| 5 6900 2975| 2 093127 1530 211 132 42] 113 — | 113| 10. 
1481 445 2494| 8730 3873| 22, 143 3201| 9| 12911084 9334] 803 63| 2933 3 799 2 734] 1978 1656 85 3160 184 89 1340 210| 34 244| 11. 


1046| Ap 1883| 522 142272121547 965010915302 503 35 469/ 9351115) 41551 5205| 1464| 4546| 25251103 636! 133 110 8401 4080 562 2060| 12. 
564 65 992] 792 2841| 25) 143| 1664 25| 160) 624 6274/1393 81! 5 360 6834| 2533| 332801315 55 3940 117 60154] 475 322 797| 13. 


6063 7667| 2379| 3 603,2 069 67513 369. 73 5540 628] 286 914 
571 8460 1247| 3049| 715, 39972 166 4390 — | —! — 
5149 68730 3203782801819, 914620 220 101329] 6660 3411007 


1591| 782 3140| 1711| 497761 359 3540 37| 318 
403 29 709] 5480 3435| 22 37 2024 8 26 
943] 83 1590| 310311875 82. 638 5448! 60| 766 


1564 12 567 
354 6454 
1460 23432 


902| 22 1315| 111] 1068| 8 50) 1618| 3 AU 200 3099 368 30 2211 2609| 5671| 1156| 752 47001 243 49 152 513 262. 775/17. 
1 433! 275 2464] 849 799 7139 830 77 4513 5420| 5594] 2 7261 2732| 73 264 334 79056] 592| 147! 739] 18. 
l i i A i 


2 343| 37 199 2 669 24| 219 


Kreise 


(* = Stadtkreise) 


(** — Oberämter) 


Noch: 
31. Reg.-Bez. Düsseldorf. 
. Mörs 
ül 


. *Mülheim a./d. Ruhr .. 
München Gladbach. 


ine E E 
e are, 
ee 
r 


32. Reg.-Bez. Köln. 


. Bergheim 
*Bonn 
Bonn 


u 4% "eh ek Oe E E 
08 re Li WÉI WÉI IL Wi WW 
u (9 dk e m an eg (0 "Nr OK WW 
Gë, WK: "d OI (ek Më wt. 


33. Reg.-Bez. Trier 


(ohne das Saargebiet). 


. Bernkastel 
. Bitburg 


Der ZK IW 8: WW Dé Dh 20 bk ey 


C 
. Sankt Wendel - Baum- 
holder (Rest) 
. *Trier 
. Trier 


SA e „ % "e 
FF 
e "WE "E ës, 8 A 


éi WK ei WII E 8" 
RK Dë Ier o Ce 8 
d 5 gw: A "ée "ee, oe 


d Monschau EE 
. Schleiden 


SEET EST 


. Reg.-Bez. Sigmaringen. 


Gammertingen 
Haigerloch 
Hechingen 


Außerdem: 
Waldeck. 


1. Kreis der Twiste . 
2 des Eisenberges . 
der Eder 


19 


E ai 


ie? % 8 


Fohlen 


Unter 1 Jahr alte 


| 
| 


3 


20 06811 106 


9 846 


2 469 
2 356 
4184 
3 550 


| 1 bis noch nicht 2 Jahre 


alte Pferde 


223 


alte Pferde 


2 bis noch nicht 3 Jahre 
al Zuchthengste 


* 


115 


279 152 


150 


111 


8 bis noch 


nicht 5 Jahre 
alte 


11 


Ce CC 


alle anderen 3 bis 


noch nicht 5 Jahre 
alten Pferde 


5 Jahre alte 
und ältere | 
© | 
= — 
© CR = 
pess g 
e 
D 329 8 
2 e Lo E = 
23 
2 jess 
S 4 
— 
u 
E, 


OG, EN 


1499| 2223 
1711, 2697 
1328| 1910 


— — INT 


Kälber 


Jungvieh 
a» 

8 (Sais Lë 2 
— — 
3 288383 38 EE 
E 22432 5 2 S 
22 (84832 38 ae 
8 888 aa 88 
Aml Sr ra | 2 
u ES ZE AT 

GR = 


Noch: 4. Der Viehstand in den Kreise 


4. Rindvieh 


2 Jahre altes und 
älteres Rindvieh 


Milchkühe 


— AÜ—ä¹ñ49 — un 


die Be n Kühe, 
ärsen, 
Kalbinnen 


— 


lake 


und Schaf böcke einschl. 


tes 


Lämmer 


Schafböcke 


auch 


Inter 1 


683 
26 


1421 
29 


699 
1777 
1 296 

279 

617 

963 
1769 
3237 
1290 
1651 


18281956 
3 018| 1 334 
1166| 686 
1413 320 


177 
129| 269 


2 403 
4 851 
2 759 

793 
3 699 
1397 


580 
1652 
772 2061 

898 94 
4654 3 649 
2139 144 


326 

28 
688 
377 


51 446| 752 
2711 211|2 406 
81 42101 167 
163| 299 
59101591 
238] 604 


60711 210 


88 
5 


27 
4 954 
7 


7 
3 
2 620 

28 


3414 
3000|: 


— 


511| 507 48 
2 825| 2 959| 295 
2 370| 2 592 1 725 
13761694 904 
15101625 540 
16601787 817 
92 0830 905 
1730 258 


188 
191 
52111295) 315 


365 701 
252| 387 
399| 802 
111 03201 412 


33% 
362 
303 


549 
122 


575 


— 15 — 


16 221 
959 


13 225 
16 338 
10 854 
5199 
12 755 
8742 


9297 
561 
19 866 
11918 


1660 
9.069 
10 714 
5772 
5 169 
7634 
6957 
6524 
12 395 


4 911| 
6 925 
4100 


| 


Digitized by Google 


10 430 
11 897 


105 


235 


| 


716 
1 550 


20 910 
32 962 
21 025 
17616 
28 206 
14 328 


835 
235 11122 
100625 124 


6580 9 816 
5540 7490 
368 10 158 
187 18232 


— 


| 


Lam 1. Dezember 1922. 


i ; : 10 Bienen- 
Schafe 6. Schweine 7. Ziegen 8. 9. Federvieh stöcke — 
J ³⁰·¹w.A A A an 3 (Bienenvölker) | & 
„ Jahr alte Unter 4, Jahr 1, bis noch nicht 1 Jahr alte sd | 1 Jahr | „8 | £ 2 e SI r Ei 
| ältere alte Schweine 1 Jahr alte und ältere | alte und a 83 SA s - a | 77 
? — m SE ältere | 2 3828 E lee 8318 
N 2 EI — e 2 © er 2 E el SN p = — = 
= — 2 . © e el & I2ou — E =) SS 8 se |” — 8 — Aa Lee 
1 D E — — — Da ori [=] 328 ga | E = aa |o Aha | ST = e Wel . 
2 4 Sea Drill e S || a| 9 e 12880288 = 8 S 89 |sal a |28| %4 5|% 
; e Leen "e S O Za 25 S © — © © = S 1. 8 3 a EI 2 8 8 Eu |as) 2 aojo o| 2 = 
8588| & ES s 3| = 12 3|=|% 133315] 3 | $|" EECHER § $2 ba £| 
2 O| 2 S 2 > || R| 2 | 2 [PRE] S2 e Ee LëiR/ Su 1881 „2 SE AEB 8 |< 
2188 — E = D |s n 8 28 — ee Ag Gu EB 
BN Se o LO ven © S © 2 o © | — D 1 jl = — — BC 3 I E 
$> E ha wi a al RB z E | UN Ep © | — 2 8 = 5 || = © 
id HR) = E Eeer S Sp |S Sp g © 81238 88 LEI = |a 2 
= | nd E AEN aa Wee 2 S |S| © el KIK Hike a jg S 
| | — — 20 kz o — 
J! ĩ ⁰yd J At ae ee A „ 
23 | 24 | 25 | 26 | 27 |28| 29 | 30 r 35 136| awa l 40 |41 | 42 43 L 4 | 45 | 46|| 47 


| | | | | 31. 


| | | 

1298| 600 2228| 6382| 15 9322281 512/11 46014001 747 4 570| 41 971| 1 642154) 6539, 8335| 3274| 8659| 34301179449) 4021191 940/2 510 H? 935 19. 

770 79 1139 431| 2009| 18| 42 1982| 7| 78| 503| 5070| 616 25) 2 343| 2984| 2 882 2 334| 1 890| 75 713| 165| 80102] 85 41 126] 20. 

311| 24 410 328 1854| 14| 83| 717| 14| 44 203 3257] 760) 65| 2821| 3646| 1675| 987| 548| 39 8866 88 41 509| 142| 149| 2911 21. 

283| 678| 1027 142| 1084| 8] 52] 443 3| 36 87| 1855| 213| 16| 978 1207| 540] 1027| 413| 18 093| 81| 19 614] 161| 47 208ļ| 22. 

1 438/1 175| 2770] 1543| 4766| 71| 340| 2700| 29| 300| 989/10 7380 1271| 95| 6071| 7437| 1 100 2 962| 1 128| 53 226| 180| 57 496] 765| 291/1056 23. 
530 17 638| 227 1894| 1 8 1426| — 5 352 3 913] 242| 6 820 1068| 1181 1539| 592| 41 845| 53 44 029 6 1 71 24. 

978| 301 1770| 2738| 8230/107/1 704| 7305| 39| 76102 071122 955] 590] 34| 2099| 2 723| 1356| 2 395| 1 234| 95 257 369 99 255/1693] 4822 175 25. 

231 8| 325 IDN 120| 1 3| 262| 1| — 180 430| 187| 13| 692| 892| 3131| 214| 184| 17252| 40 17 690 5 100 15 26. 

17 30 30 45 2480 — 44 2960 3 a; | 674] 100 160 767 883| 1314] 595] 293| 18 443 35 19 366] 101 47| 148] 27. 

139| 16| 220 22 1860 2; 20 294 4 14| 54 596 HU 8 600 689| 1 270] 366] 313| 13 820 22 14 5211 59 11! 70 28. 


1243| 605] 894| 3360 32 793 36, 340590 66] 2 e 30. 


1139| 125 1745 690 2480| 45| 177 4725| 26| 230| 851 9 224 1 5291180 9141/10 788| 8039] 3 007 2 199/111 210 294 116 710| 592 205 
9910 30 1402] 298 2147 3 4301736 4| Ap 276 4553| 343| 21 879 


| 
j | 


32. 


| | | 
1241 so 24381 1767| 6273| 63| 390 3136| 52| 40511 233013 319| 1 5091134 7805 8 948 1 330] 3 277 1 812| 82 356| 554 87 999| 899 199 098 
121 44 228 1031 1269| 5 144 713 4| 15 127] 22501 256| 17| 1300| 1 573] 1 491 576 371 19608! 37 205921 203 50 253 
9 


390| 13 686] 979 3311| 35| 163| 3266| 29| 217 6080 8608| 1 500/112| 6 70 8313| 2141| 16300 971 53 324 197 56 122/1016 23111 247 
744| 866 2248| 1755| 5734| 66| 324 2681| 46| 378 716 11 700 1147102 4 620 5 869 1218| 2 335| 1 303| 67510) 178| 71 3261 114 25911 373 
492| 1930 1078 72] 963] 9] 54| 2796| 1| A0 244 4179] 828| 62| 5 902 


1 720/1 278| 4146| 1249| 5170| 46| 237 3388| 29| 31801 544 11 981| 2 274,251 6 830 9 355 11 235| 4 374| 3 245134 280| 818142 717/1264 1101 374 
2275 685| 3279| 1133| 4569| 43| 198 2 556| 39| 258| 935 9731| 1 790/112) 7032| 8934| 2 755 3 250 1 854| 72 841 241 78186] 851 132) 983 
2344 12 377] 322 1534| 26| 148| 2339| 13| 126| 544 5 052 1 586| 76| 6664| 8326| 2246| 1789 1 147| 58 512] 247 61 695| 813| 2851 098 
745 213| 1269| 871 4310| 25| 202| 2330| 27| 241| 454 8460| 748| 71| 3 544 4363| 346 1 595| 1121) 52 085| 161) 54 9621 063 36201 425 


I 
2 
3 
4. 
6 792] 1869| 745, 639 57 933 81 59 39801311 4481759] e 
6. 
7 
8 
9. 
617 46| 922 753| 6340| 60| 485 6681| 34| 30811 046! 15 707 2 2721189112 600115 061| 3323| 3 182| 1 515/140 028 3710145 09611 959 02 637 10. 
3 


535 25 733 170| 1333| 8| 124| 2 862| 51 81 141) 4 724] 445| 35| 2 979 3459 2741 517 363] 41 776| 108 42 764| 909 556114651 11. 
410 890 617 54 715 6 89 2260| 5| 46| 253 3 428] 371 22| 2 577 2 970 619] 705 428| 33 607 57 34797] 601] 249 850] 12. 
| 33. 


| 


2162| 718! 3689| 1133| 8401 2 537 
1205| 128| 1851| 4222| 7964 
1812| 108| 2387| 1166| 4294 
207| 17| 280| 1239| 3751 
2139| 307| 3498| 1254| 4910 

; 167| 3469| 5133 


15| 136| 4220| 6| 288| 689 14 888| 448| 31| 2301| 2780| 494| 738| 545| 50441| 47 51 771|1 473|1 064 N 
76! 863| 5193| 4711 60611 803121 774| 666 36 2 470 3172| 2280 318 502| 77013] 76| 779092 233 628/2 861| 2 
17| 277 2132 16| 639 601 9142] 473| 27| 1782 2282| 102] 170 241| 43229] 8 43 648 398| 404 802| 3. 
16| 226 1202| 19| 425 650 7528| 485| 34| 2331| 2850| 131| 3160 220) 22300) 73 22 909 913 36311276| 4. 
5. 
6 


40| 598| 2466| 16| 7380 765 10 787] 622| 36| 2417| 3075| 145 1560 181| 47771 11| 48 119| 477 502 979 
36| 607| 3675| 37|2 23312 441 17 631| 418| 46 u 2637| 267] 662] 619 41 586 ii 42 910/1274 402/1 676 


9 191| 1961| 8| 258| 587 10 002] 599| 21| 2 869 3489| 148] 777 1 213| 39 375 32 41397] 970| 16711137) 7 
100 Ap 662| 5] 43| 235| 2178| 148| 13| 693| 854] 876] 215] 227 11959) 43 12 444] 104| 37 141| 8. 
79 564| 6 819| 361 598.2 285) 24 525 1 069| 73| 4 888 6030| 680] 495| 615| 83 957 2330 85 3001 691/1 3193 010| 9. 

o 


537| 163| 1012 


| 
1952| 28| 2642| 1320| 5668 
1664| 3460| 9684 
| 


t 


739| 110| 1203| 2911| 6904| 26| 402| 3989| 23|1 1331 707 17 095| 366| 22| 1320| 1708| 459| 310| 281| 52 701| 24| 53316|1 109| 462|1 571| 10. 
| 
| | 
| | | | | 34. 
2080 72 377 3 711 7 48 4810 — 14 148 1502] 116| 27 329] 472| 1301| 665] 652| 26 418 102 27 837| 121 33) 154] 1. 
2076| 69 3057| 1100| 4415| 47| 321| 2480| 23] 270 853 9509] 1139 780 3988| 5205| 4441| 2 730| 2 6781105 780) 375/111 563] 883] 33911 222] 2. 
1 576 335 2833| 2335] 7343| 87| 575| 4068| 65| 51011 070 16 053] 15081123] 7 106 8 737] 2 880| 2 938| 2 116/107 242| 399112 69511 878| 816/2 694| 3- 
517 538 1448| 1346| 5 882 28| 266| 2175| 22| 218| 688 10 625 1 108| 51 4071| 5230| 1088| 1745 871| 57 881| 119 60616) 690 476/1 166| 4. 
9060 55, 1490| 994 4283| 20| 238| 1560| 18| 228| 395] 7736| 464| 56| 1502| 2022| 517 1298| 1 206| 48 883| 1430 51530] 672| 36211 034] 5. 
1264| 77 2102| 1489| 6964| 24| 288| 1564| 17| 154| 384 10 8840 921| 48| 4 225 5 1944 850] 782] 509] 68473] 88 69 852| 618 367) 985] 6. 
879 284 1821] 18160 5075| 50| 385| 3 126| 44| 445 868 11 809| 929| 71| 3421} 4421| 1661| 19111847 73239] 320 77 31711 043 56211 605| 7. 
111 8| 241 149| 2181] 9 21| 1057| 4| 13] 24 3 458] 142| 19] 557 718 69| 1460 64 27077 76 27 363| 113 335 448| 8. 
1634 79 2327| 867 5318| 17 155| 2319| 21| 165] 532) 9394| 921| 45| 4268| 5 2344 382] 440 556| 57 335 95 58 426] 835| 7781 613| 9. 
| | 35. 
| | 
356| 3 440] 287| 2608| D 54 982| 2| 69 72 4080] 151| 31| 1040 1222] 102] 1966| 2673| 19 6400 17 24 29601 145 7711222] 1. 
872 262 1451| 382 2073| 9 60 1314| 4| 117) 211 4170| 167 10 846| 1023| 527 2 012 2 646| 22 458 14 27 1301 024| 1441 168| 2. 
688 13| 1346] 682 3373; 10| 151; 1315] 4/ 305 152 5 992] 509 43 1 912 2464| 6381 2 283| 3 798| 31 742| 24 37 8471 153| 1221 275] 3. 
1141| 388 2 150] 1493| 3 i 27| 287| 1734| 16| 494| 524| 8561| 348| 44| 1737! 2129| 553] 3 489| 4 12 45 813] 50) 54 1641 660 22611 8861 4 
| 
| | | W. 
3861| 95| 5442| 2364| 3470| 53| 342| 3572| 31| 830 1558012 2200 657| 26| 2256| 2939| 476 3339| 843| 34059| 170| 38411| 823| 20611029] ı. 
7290| 204| 9678| 2051| 4872| 44| 383| 3343| 35| 692| 928/12 348| 378| 18| 1509 1905| 330| 1860| 607| 39370| EG 818; 393/1211] >. 
4031| 155| 5814| 2774| 4251| 35| 555| 2762| 38/1 1942 265.13 874| 672| 27| 2749| 3448| 444| 4432| 433| 32225| 138| 37228| 568 208| 776| 3. 


Digitized by Google 


Bücheranzeigen. 


An dieser Stelle werden alle der Schriftleitung der „Zeitschrift des Preußischen Statistischen Landesamts“, Berlin SW 68, Lindenstr. 28, 
zur Verfügung gestellten Bücher usw. dem Zitat nach angezeigt. Inhaltsangaben und Besprechungen bleiben vorbehalten. 


Winkler, Dr. Wilhelm: Die statistischen Verhältniszahlen. 
Leipzig und Wien: Franz Deuticke 1923. VIII, 178 8. 


Der Autor beabsichtigt mit dem Buche, wie er selbst in 
der Einleitung sagt, eine Brücke zwischen der „allgemein 
statistischen“ und der „mathematisch-statistischen Theorie“ zu 
schlagen. Er findet nämlich, daB beide Zweige unseres Wissens— 
gebiets, die schließlich den gleichen Zwecken dienen, bisher zu 
wenig aufeinander Rücksicht nehmen und die Erfahrungen der 
einen Forschungsform von der anderen zu selten beachtet werden. 

Das Buch, „Die, statistischen Verhältniszahlen“ benannt, be- 
schäftigt sich in den ersten Kapiteln mit dem Begriff und Wesen 
der Massen, denn „statistische Verhältniszahlen 
entstehen dadurch, daB statistische Massen aneinander gemessen 
werden“, Aber nur solche statistischen Massen soll man zur Be- 
rechnung von Verhältniszahlen zueinander in Beziehung setzen, 


statistischen 


die in einem „gefügemäbigen inneren oder einem äußeren, in ge- 
wissen Eigenschaften der Massen begründeten Zusammenhang 
stehen“. Von diesen Massen handelt das erste Kapitel. 

In zweiten wird ein Überblick über die möglichen Beziehungs— 

arten sämtlicher Massen gegeben, wobei sich Winkler mit anderen 
Autoren über die Klassifizierung der Verhältniszahlen auseinander- 
setzt. Nach dieser Einleitung wendet er sich in den nächsten 
Kapiteln dem eigentlichen Zweck seiner Arbeit zu, die Ziffern und 
die Wahrscheinlichkeiten als „IIäufigkeitsmassen“ zu betrachten, 
begleitet von praktischen Beispielen aus der Tauglichkeits-, der 
Sterblichkeits- und der IIeiratsstatistik. Die Tauglichkeitsmessung 
wird übrigens auch schon in den einleitenden Kapiteln zur Ver- 
deutlichung der oft schwierigen Probleme herangezogen. 

Es ist unmöglich, einem Buch wie dem Winklerschen in einer 
kurzen Besprechung völlig gerecht zu werden. Denen, die die 
notwendigen Vorkenntnisse besitzen, kann sein Studium nur 
empfohlen werden. Ob freilich mit ihm, wie der Verfasser erhofft, 
eine Brücke zwischen allgemeiner und mathematisch-statistischer 
Theorie geschlagen wird, muß man bezweifeln. Das Buch setzt 
mehr matliematische Denkgewöhnung voraus, als der „allgemein“, 
d.h. nur volkswirtschaftlich ausgebildete Statistiker besitzt. 

Trotzdem wird auch letzterer durch die Arbeit dazu geführt, 
öfter als bisher vor der Benutzung von Verhältniszahlen sich zu 
fragen, ob die eine oder die andere Art von Meßzahlen zu wählen 
ist, und ob die Massen, die er vergleichen will, sich für eine Gegen- 
überstellung auch eignen und nieht Elemente enthalten, die einen 


Vergleich zu einem fehlerhaften machen. E. Simon 


Kirchliches Handbuch für das katholische Deutschland nebst 
Mitteilungen der Amtlichen Zentralstelle für die kirchliche 
Statistik. In Verbindung mit anderen herausgegeben von 
Hermann A. Krose, S. J. Bd. 11, 1922/23. Frei- 
burg i. Br.: Herder 1923. 

Das Handbuch soll nach dem Vorworte „ein vollständiges 

Nachschlagewerk über die katholische Kirche Deutschlands, ihren 
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Bestand. ihre Verwaltung und Organisation, ihre Gesetzgebung 
und ihre Lebensäußerungen auf religiösem, kulturellem und sozialem 
Gebiet“ sein. Man wird dem vorliegenden Band die Anerkennung 
nicht versagen können, daß er diesen Zweck erfüllt. Trotz der 
Ungunst der Zeit ist darin ein sehr reichhaltiges und wertvolles 
Material über so ziemlich alle Zweige des katholisch- kirchlichen 
Lebens in übersichtlicher Weise zusammengestellt. Den Fach- 
statistiker interessieren vor allem die 6. Abteilung: „Konfessions— 
statistik und kirchliche Statistik Deutschlands“, die wieder von 
dem Herausgeber Pater Krose selbst bearbeitet worden ist, und 
die 8. Abteilung: „Mitteilungen der Amtlichen Zentralstelle für 
die kirchliche Statistik“, die deren neuer Leiter J. Sauren verfaßt 
hat. Beide Abteilungen zeigen die Vorzüge der früheren Bände, 
eine sorgfältige und durchaus auf wissenschaftlicher Grundlage 
stehende Arbeit. Daß einzelne Angaben, wie die der katholischen 
und nichtkatholischen Bevölkerung der einzelnen Diözesen und 
Dekanate, mit der Zeit immer ungenauer werden müssen, ist so- 
lange unvermeidlich, als nicht eine neue Volkszählung in Deutsch- 
land durchgeführt wird; der Unterschied zwischen der rein kirch- 
lichen Statistik und der staatlichen Statistik auf dem Gebiet der 
katholischen und gemischten Ehen und der Geburten ist begreiflich, 
wird sich aber voraussichtlich um so mehr vermindern, je mehr 
sich die Benutzung der staudesamtlichen Statistik durch «lie 
kirchlichen Organe einbürgert. Ein Irrtum auf seiten des Standes- 
beamten über die Religion der Eheschließenden, wie er Seite 291 
vorausgesetzt wird, mag zwar in einem Einzelfall nicht aus- 
geschlossen sein, doch erscheint es nicht wahrscheinlich, daß 
hieraus sich irgendwelche Fehler der staatlichen Statistik er- 
geben können. Außerordentlich reiches und übersichtlich ge- 
ordnetes statistisches Material bringt übrigens auch die 5. Ab- 

teilung: „Die karitativ-soziale Tätigkeit der Katholiken Deutsch- 

lands“; der Abschnitt verdient nicht nur in katholischen Kreisen, 

sondern auch in allen sozial interessierten Kreisen sorgfältige 


Beachtung. Dr. Saenger. 


Markets of the World. (United Staates and Canada Series.) A 
compilation of commercial maps and stalistical data. Prepared and 
published by the First National Bank of Boston. New York 1922. 
Das Werk enthält eine geographisch-statistische Darstellung 

der Vereinigten Staaten und von Kanada. Es enthält außer den 

beiden Übersichtskarten der Vereinigten Staaten und von Kanada 

39 Finzelkarten für einen oder mehrere Staaten der Vereinigten 

Staaten und Provinzen von Kanada. Auf der Rückseite jeder 

Karte sind neben einer kurzen topographischen Darstellung des 

betreffenden Gebiets statistische Angaben über Fläche, Bevölke- 

rungszahl und -bewegung, Schulwesen, Übersichten über Berg- 
bau, Industrie, Land- und Forstwirtschaft, Verkehr, Finanzwesen 
sowie ein Verzeichnis der hauptsächlichsten Städte und ihrer 
wichtigsten Produktionszweige enthalten. Es ist geradezu über- 
raschend und für jeden, der sich mit ähnlichen Zusammenstellungen 


241 


beschäftigt, überaus lehrreich, was für ein reiches Material durch 
die geschickte Anordnung auf dieser einen Seite zusammengedrängt 
ist. Für die Benutzer des Werkes würde es allerdings eine be- 
trächtliche Erleichterung bedeuten, wenn die Karte und der dazu- 
gehörige Text auf einer Doppelseite einander gegenübergestellt 
wären, sodaß das stete Umblättern bei Benutzung der Karte 
vermieden werden könnte. Das Werk wird jedem, der sich über 
die Verhältnisse in den Vereinigten Staaten oder in Kanada unter- 


richten will, eine gute Hilfe sein. 
eeneg $ 


Thomsen, Prof. Dr. A.: Das Aussterben der modernen Kultur- 

völker. 2. Aufl. Chemnitz: Emil Krüger. 22 8. 

Das Heftchen gibt einen Vortrag wieder, der auf der ersten 
Tagung des Bundes der Kinderreichen Deutschlands am 25. Mai 
1922 gehalten worden ist. Die Bestrebungen dieses Bundes, die 
Lage der kinderreichen Familien zu verbessern, sind zweifellos 
berechtigt; ihre Forderung, Gehalts- und Lohnzahlung der Zahl 
der zu unterhaltenden Familienglieder anzupassen, wird sich 
unseres Erachtens unter dem Druck der Verhältnisse immer mehr 
durchsetzen. Eine Schrift wie die vorliegende, die durch ein aus 
allen Zeitaltern zusammengesuchtes Zahlenmaterial lediglich in 
grellster Weise die Gefahren des Geburtenrückgangs darzulegen 
versucht, ist aber schwerlich geeignet, dem Bunde bei Kundigen 
neue Freunde zu verschaffen. Der Geburtenrückgang darf nicht 
erörtert werden, ohne daß gleichzeitig die Frage des Nahrungs- 


spielraums aufgeworfen und gelöst wird. 
—rT. 


Muhs, Dr. Karl: Materielle und psychische Wirtschaftsauf- 
fassung. Jena: Gustav Fischer 1921. IV, 96 8. 


In den letzten Jahren ist insbesondere unter den national- 
ökonomischen Theoretikern ein heftiger Streit über den Sinn 
und den Tatbestand der Wirtschaft, also über das Objekt der 
Wirtschaftswissenschaft, entstanden. Ist Wirtschaften mit Sach- 
güterherstellung identisch oder bedeutet Wirtschaften, über Mittel 
nach dem ökonomischen Prinzip verfügen? Der Verfasser sucht 
zu diesem Problem Stellung zu nehmen, er will die „beiden 
Kardinalpunkte des Wirtschaftens, seine materielle und seine 


psychische Komponente, zusammenführen“. 
M. 


Schall, Dr. Hermann, und Dr. August Heisler: Nahrungsmittel- 
tabelle zur Aufstellung und Berechnung von Diätverordnungen. 
Sechste, völlig neubearbeitete Auflage. Leipzig: Curt Kabitzsch 
1921. 74 S. 


Diese für den im Titel angegebenen Zweek viel benutzte Zu- 
sammenstellung, die zur Erfüllung dieser Aufgabe in der neuen 
Auflage wertvolle Verbesserungen erfahren hat (2. B. durch Auf- 
nahme der Bergschen Analysen vom Mineralgehalt und von An- 
gaben über den „Vitamingehalt“ der wichtigsten Nahrungsmittel), 
verdient in dieser Zeitschrift deswegen erwähnt zu werden, weil 
sie dem Statistiker in zuverlässiger und bequemer Form eine 
Reihe von Angaben zugänglich macht, die ihm zu einer vorläufigen 
Orientierung bei der Ausführung mancher Arbeiten aus dem 
Bereich der Lebenshaltungs- und der Teuerungsstatistik gute 
Dienste leisten können, so etwa, wenn es sich um Berechnung 
oder Prüfung des Nährwerts einer bestimmten Kost, des Bedarfs 
an Nahrungsmitteln für die angenommene „Normalkost“ eines 
bestimmten Personenkreises oder dergl. handelt. Hierfür kommen 
unter anderem die auf Seite 62 ff. mitgeteilten „Angaben zur 
Berechnung des Nahrungsbedarfs im Wachstumsalter (die zu 


Zeitschrift des Pr. Stat. Landesamts, Jahrgang 1923. 


niedrigen Kalorienwerte der früheren Auflagen sind jetzt durch 
die zutreffenderen nach Schütz ersetzt) und beim Erwachsenen“ 
in Betracht, vor allem aber die Haupttabelle, die gruppenweise 
für alle Nahrungsmittel den Gehalt an Eiweiß, Fett und Kohle- 
hydraten angibt und danach ihren „Kaloriengehalt“ bestimmt. 
Daß bei dieser Kalorienberechnung nicht die von den meisten 
Physiologen bevorzugten Rubnerschen, sondern die Königschen 
Durchschnittszahlen verwendet sind, fällt nur beim Eiweiß etwas 
ins Gewicht. Die Beachtung des in der Einleitung hervorgehobenen 
Umstandes, daß „alle Analysenzahlen nur als rohe Annäherungs- 
werte zu betrachten sind, da alle Nahrungsmittel in ihrer Zu- 
sammensetzung starken Schwankungen unterliegen, die im Einzel- 
falle ganz enorme Beträge ausmachen“, wird übrigens von vorn- 
herein davor bewahren, von Nährwertberechnungen auf Grund 
solcher Durchschnittszahlen eine bis ins einzelne gehende Ge- 
nauigkeit zu erwarten und zu weit gehende Schlußfolgerungen 
darauf aufzubauen. H. 


Hermberg, Dr. Paul: Der Kampf um den Weltmarkt. Jena: 
Kommissionsverlag von Gustav Fischer 1920. XII. 135 8. 


Das vorliegende Buch gibt in Tabellenform, ohne auf die Be- 
deutung der Zahlen näher einzugehen, einen Überblick über die 
Handelsbeziehungen der wichtigsten Länder der Erde. Die Er- 
gebnisse der Handelsstatistiken der einzelnen Staaten werden 
in diesen Übersichten systematisch zusammengestellt. An die 
beiden Tabellenteil schließen sich zum besseren Verständnis 
Anmerkungen an, die Aufschluß über das benutzte Quellenmaterial 
und den verschiedenen Aufbau der einzelnen Handelsstatistiken 
geben. l L. 


Klassiker der Politik. Herausgegeben von Friedrich Meinecke 
und Hermann Oncken. Berlin: Reimar Hobbing. 


Bd. 7. Die drei großen Amerikaner Hamilton, Jeffer- 
son, Washington. Auszüge aus ihren Werken, aus- 
gewählt und eingeleitet von Dr. Adolf Rein. Übersetzt 
von Helga Rein. 1923. M. 3, —. 

Bd. 8. Niccolo Machiavelli: Der Fürst und kleinere 
Schriften. Ühersetzt von Ernst Merian-Genast. Ein- 
führung von Friedrich Meinecke. 1923. M. 3,60. 


Der rührige Verlag Reimar Hobbing hat es unternommen, 
unter Leitung von Fr. Meinecke und Herm. Oncken eine Sammlung 
„Klassiker der Politik“ herauszugeben, von der bis jetzt 10 Bände 
herausgekommen sind. Das Unternehmen ist überaus dankenswert, 
denn es gibt sicherlich kein besseres Mittel, zum wahrhaft politischen 
Denken zu gelangen, als sich an den Gedankengängen der wirklich 
großen Politiker aller Zeiten zu schulen. Dem großen Kreise der 
Gebildeten wird dies aber nur dadurch möglich sein, daß das 
Wesen der Politiker selbst, die zu Worte kommen, ihnen ver- 
ständlich gemacht wird, und jedes einzelne ihrer Werke in den 
richtigen zeitlichen und sachlichen Zusammenhang gestellt wird. 
Das ist in den beiden vorliegenden Bänden (Band 7 und 8 der 
Sammlung) vortrefflich gelungen. In der Einleitung zu Band 7, 
der sich mit den „drei großen Amerikanern“ Hamilton, Jefferson 
und Washington beschäftigt, gibt der Herausgeber zunächst ein 
kurzes, aber sehr klares Bild von der politischen Lage, in der sich 
die junge Republik der Vereinigten Staaten nach ihrer Begründung 
befand, und die nun gewissermaßen den Kampfboden darstellt 
für die beiden großen Gegner Hamilton und Jefferson, während 
Washington weniger als politischer Kämpfer, sondern mehr als 
Vertreter seines Zeitalters schlechthin, als „uneigennütziger Rat- 
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geber und Ermahner seines Volkes“, als großer Charakter inmitten 
der Stürme seiner Zeit gewürdigt wird. Sicherlich zutreffend 
vergleicht der Verfasser seine Stellung etwa mit der, die heute 
Hindenburg in Deutschland einnimmt. Für jeden der drei Politiker 
wird dann ein kurzer Lebenslauf gegeben und einige ihrer wichtigsten 
politischen Äußerungen abgedruckt: von Hamilton. der mit 
Recht stark in den Vordergrund gerückt wird, eine Reihe von 
Aufsätzen aus dem „Föderalist“ sowie zwei Denkschriften, von 
Jefferson eine Reihe von Briefen, die allerdings schon mehr den 
Charakter selbständiger Abhandlungen haben, und von Washington 
neben einigen Briefen seine Abschiedsbotschaft, die hauptsächlich 
wohl ebenfalls das geistige Eigentum von Hamilton ist. Man ist 
beim Lesen immer wieder überrascht, welche Fülle von Belehrung 
über unmittelbare politische Fragen unserer Gegenwart sich durch 
diese Schriften, die vor länger als hundert Jahren entstanden 
sind, gewinnen läßt. 


Der 8. Band enthält die Hauptschrift von Machiavelli „Der 
Fürst“ und einige kleinere Schriften (Leben des Castruccio 
Castracani, die Schilderungen Deutschlands und Frankreichs, 
die Abhandlung ‚Über die Reform der Verfassung von Florenz“ 
sowie einige ausgewählte Briefe an Francesco Vettori). Machiavelli 
kommt auf diese Weise in der Sammlung zum zweiten Male zum 
Wort, in der schon Band 2 seine Discorsi wiedergab. Man wird 
das nur begrüßen können, denn Machiavellis wahre Bedeutung 
ist gerade dem Gebildeten gegenüber allzulange durch den 
„Antimachiavelli“, jene Jugendschrift Friedrichs des Großen, 
v: rdunkelt worden. Einen ganz besonderen Vorzug des 8. Bandes 
bildet die feinsinnige Einleitung aus der Feder Fr. Meineckes. 
Mit eindringendem Scharfsinn hat er die Gedankengänge 
Machiavellis nachgeprüft und ist dabei zu vielen neuen anregenden 
Ergebnissen gelangt. Manches, was sonst an Machiavelli unklar 
und widerspruchsvoll erschien, erhält nun eine ganz neue Beleuch- 
tung. Insbesondere die Herausarbeitung der beiden Kräfte, 
von denen nach Machiavelli das Lebensschicksal beherrscht wird, 
virtü und fortuna, ist von außerordentlichem Reize. Ob allerdings 
die Gesamtbeurteilung Machiavellis im ganzen nicht doch zu 
günstig geraten ist, darüber soll, weil es über den Rahmen einer 
bloßen Buchbesprechung weit hinausgehen würde, mit dem Heraus- 
geber nicht gerechtet werden. Jedenfalls wird auch der, der nach 
dieser Richtung Bedenken hat, das Buch nicht ohne reiche An- 


regung aus der Hand legen. —r. 


J. M. Keynes: Revision des Friedensvertrages. Eine Fortsetzung 
von „Die wirtschaftlichen Folgen des Friedensvertrages.“ 
Übersetzt von Fritz Ransohoff, München und Leipzig: 
Duncker und Humblot 1923. 


Im Jahre 1920 erschienen J. M. Keynes’ ‚The Economie 
Consequences of the Peace“. Der Verfasser ist kein Freund des 
deutschen Volkes, das -— wie er glaubt und schreibt — durch 
krankhafte Täuschung und rücksichtsloses Selbstbewußtsein ge- 
trieben die Fundamente umgestürzt habe, auf denen „wir alle 
lebten und bauten“. Dies ist ihm Glaubenssatz. Gleichwohl hat 
diese irrende Meinung über die Gründe des Krieges sein Denken 
nicht so stark beschattet, daß ihm nicht schon ganz früh in die 
Erkenntnis getreten wäre, welche zerstörenden Folgen aus diesem 
Frieden eines blinden Hasses erwachsen mußten. Er hat in seinem 
starken Buche dieser Überzenenng rückhaltlos 
Ausdruck gegeben. Schneidend scharf sind die 
er das Friedenswerk geißelt als das Gewebe eines Netzes von 
Sophismen und jesuitischer Auslegung. Die Sprache nnd der 
Inhalt des ganzen Friedensvertrages seien schließlich mit Unauf- 
richtigkeit gefärbt gewesen. „An die Hexen von ganz Paris erging 


und rücksichtslos 
Worte. mit denen 


das Wort des Shakespeareschen Zitats: Schön ist häßlich, häßlich 
schön, Schwebt durch Nebel und luftige Höh'n!“ 

Keynes hat seine Meinung von der Verwerflichkeit dieses 
Friedensvertrages mit Gründen belegt, die zwingend hätten wirken 
müssen, wenn dort, wo man ihm hätte folgen können, Verstand 
und Gewissen mit wachen Ohren gehört hätten. Er hat die Folgerung 
aus seiner Überzeugung gezogen und seine Mitarbeit an den 
Versailler Beratungen entschlossen eingestellt, als er sah, wohin 
die Verhandlungen liefen. Er hat auch kein Hehl aus seiner Meinung 
gemacht, daß vornehmlich die Persönlichkeiten der interalliierten 
Staatsmänner es seien, die das von ihm verurteilte Werk erklärten. 
Clémenceau, trocken an Seele, leer an Hoffnungen, ein zymscher 
Gnom mit der Politik eines Greises, der die Uhr der Weltgeschichte 
zurückstellen will; Lloyd George und Wilson über die europäischen 
Verhältnisse schlecht unterrichtet; Wilson zudem geistig langsam 
und schlecht anpassungsfühig. Keynes steht nicht an, eine 
Entscheidung des Präsidenten damit zu erklären, daß sie „im Augen- 
blick einer sittlichen Zersetzung seiner Stellung und Verdunkelung 
des Geistes“ getroffen worden sei. 

Das sind in kurzer Wiedergabe der Ausführungen 
Keynes’ — „die persönlichen Faktoren“, die vor anderen 
Umständen die Bestimmungen erklären sollen, die als die Artikel 
von Versailles wirksam geworden sind. 


— 


M. J. Bonn, der Übersetzer der, Consequences of the Peace“, 
schreibt in der Vorrede, daß das Buch Keynes’, selbst schon 
Geschichte, die Geschichte mächtig gestaltend beeinflusse. Ich 
habe diesen Satz schon in einer Besprechung der „Consequences“ 
als eine verfrühte Hoffnung beanstandet. Gewiß wird dieses 
Buch sehr lange leben. Die Geschichte beeinflußt hat es aber bis 
heute nicht, obwohl die Tatsachen, von Monat zu Monat ver- 
nehmlicher, die Worte Ke vy nes’ bestätigten. 

J. M. Keynes hat die von ihm in Aussicht gestellten Wir- 
kungen des Friedens aufmerksam verfolgt. Die von ihm be- 
obachteten Ereignisse und Entwicklungserscheinungen sind ihm 
indessen als so zahlreich und wichtig erschienen, daß er eine neue 


revidierte Auflage seines Buches — unveränderte Neuauflagen 
liegen vor — nicht für angezeigt gehalten, sondern sein neues 


Buch geschrieben hat. Dieses neue Buch möchte er als Fortsetzung 
oder — „fast möchte er sagen‘‘ — als Anhang des ersten betrachtet 
sehen. Er hebt daher schon im Vorworte hervor, daß er über die 
grundlegenden Fragen nichts Neues zu sagen habe, daß die von 
ihm vorgeschlagenen Rettungsmittel schon jetzt in aller Munde 
seien und er ihnen nichts Aufsehenerregendes zuzufügen habe. 
Sein Ziel ist begrenzt: Tatsachen und Material will er liefern für 
einen gründlichen Überblick über das Wiedergutmachungsproblem 
in dem Stadium, in dem es sich zurzeit — das Buch erschien im 
Jahre 1922 — befindet. 

Freilich: so ganz an dieses verengte Vorhaben hat sich Keynes 
nicht gehalten. So bringt das erste Kapitel über den Stand der 
öffentlichen Meinung Betrachtungen, aus denen det Leser wohl 
entnehmen darf, daß auch heute der Ethiker Keynes, nicht 
nur der Volkswirt, dem Wollen und Denken der an dem Vertrage 
beteiligten Staatsmänner ganz gewiß nicht mit irgendwelchen 
Gefühlen der Achtung gegenübersteht. Selbst dort, wo er für 
Lloyd George Worte der Verteidigung findet — er macht vor 
allem die Demokratie für den Vertrag verantwortlich und sucht 
die Entschlüsse des englischen Staatsmannes mit der Rücksicht 
auf eine Notwendigkeit, die Demokratie mit Schmeicheleien den 
rechten Weg entlang zu treiben, zu erklären —, klingt deutlich 
Ironie aus seinen Worten hervor. 

Die einzelnen Kapitel des Buches behandeln die Entwicklung 
von der Revision des Friedensvertrages bis zum zweiten Ultimatum, 
die Lasten des Londoner Zahlungsplanes, die Wiedergutmachungs- 
rechnung. die Rechtmäßigkeit des Anspruches auf Pensionen, die 


— . — 


es geschehen ist. 


2 
Wiedergutmachung, die interalliierten Schulden, den internationalen 
Handel, die Revision des Friedensvertrages und die europäische 
Regelung. Ein Anhang von Dokumenten ist angeschlossen. In 
seinen Hauptteilen ist das Buch also in der Tat ein Anhang zu 
dem früheren, und so dürfte es nur denjenigen Lesern das bieten, 
was es bieten kann, die „The Economic Consequences of the Peace“ 
vorher noch einmal wieder gelesen haben. 


Diese Leser werden freilich feststellen müssen, was folgt: Die 
Ausführungen des ersten Buches werden von einem ganz schweren 
Ernste getragen. „Völker sterben nicht immer still“, schrieb 
Keynes damals angesichts der Gefahren, mit denen dieser 
Frieden Völker bedroht; und er beklagt, daß niemals im Leben 
des heutigen Menschen das Gefühl der Weltzusammengehörigkeit 
so trübe gebrannt habe. In seinem neuen Buche stellt er indessen 
— ganz offenbar befriedigt — fest, daß die Gefahren, die er früher sah, 
glücklich umschifft worden seien. Die Völker hätten geduldig 
ausgeharrt. Er schreibt sogar, daß wir „nahe daran seien, unsere 
Gedanken von der Vermeidung des Unheils ab- und der gesund- 
heitlichen Wiedererstarkung zuzuwenden“. 


Nein, soweit sind wir noch nicht, und die Gefahren, die Keynes 


früher erkannt hat, drohen in einer ungewissen Zukunft heute 
so schwer wie je zuvor. Die Tage der Weltgeschichte sind lang. 
Die Weltgeschichte als das Weltgerichte pflegt aber doch seine 
Antwort zu geben, wenn Unverstand und Haß sich allzu stark 
überspannt haben. Unwahr ist es aber auch und durfte schon vor 
ein oder zwei Jahren nicht mehr geschrieben werden, daß seit 
dem Frieden die Taten der alliierten Staatsmänner weiser gewesen 
seien als ihre Worte. Die Ausführung des Vertrages ist bei weitem 
brutaler gewesen als die brutalsten seiner Artikel; und es müßte 
seltsam zugehen, wenn die Saaten dieser Politik nicht auch den 
Völkern, die sie warfen, noch einmal böse Ernte bringen. 


Karl Elster. 


Merck, Dr. Johann Heinrich: Entwickelung und Stand der 
pharmazeutischen Großindustrie Deutschlands. Mit einem 
Geleitwort von Prof. Dr. H. Th. Bucherer. Berlin: Georg 
Stilke 1923. XVI, 89 S. 


Nach dem Geleitwort bezweckt das Werk, allen Laien, die 
irgendwie in Beziehung zur pharmazeutischen Großindustrie 
stehen, insbesondere auch den in dieser Industrie beschäftigten 
Arbeitern, einen Überblick über die Organisation und die 
Leistungen dieser Industrie zu geben. Für eine solche erste 
Einführung ist das Buch im ganzen auch geeignet, wenn- 
gleich es vielfach etwas zu sehr in Andeutungen stecken 
bleibt. Insbesondere wäre es u. E. erwünscht gewesen, die 
Angriffe unserer Feinde gegen die deutsche chemische Groß- 
industrie etwas ausführlicher und schärfer zurückzuweisen, als 
Der Volkswirtschaftler wird mancherlei in 
dem Werke vermissen, insbesondere ein näheres Eingehen auf 
die Rückwirkung, die das Aufkommen der chemischen Groß- 


industrie auf das Apothekenwesen gehabt hat. r. 


Jahrbuch des Deutschen Verkehrswesens 1922. In Ver- 
bindung mit dem Reichsverkehrsministerium und dem Reichs- 
post ministerium hrsg. von Dr. jur. Sarter. Bd. 1: ver- 
kehrspraxis im Wirtschaftsleben. Mit 1 Eisenbahn- und 
1 Wasserstraßenkarte. Berlin W35: Verlag für Politik 
und Wirtschaft. 

Das Jahrbuch des Deutschen Verkehrswesens, das erst- 
malig für das Jahr 1921 erschien, hat in dieser zweiten Auf- 
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lage eine wesentliche Erweiterung und Bereicherung seines 
Inhalts erfahren. 


Rein äußerlich zeigt sich das in dem An- 
wachsen seines Umfangs, der eine Herausgabe in zwei Einzel- 
bänden notwendig machte. Im einzelnen erstreckt sich die 
Vermehrung auf èine ausführlichere Behandlung der nicht 
staatlich betriebenen Verkehrsmittel, ferner der Abschnitte 
über die Binnenschiftahrt und die Seeschiffahrt, über das Luft- 
verkehr- und Kraftfahrwesen. Die Kapitel über das Land- 
transportgewerbe schließlich sind unter besonderer Berück- 
sichtigung seiner weitverzweigten Reichs-, Bezirks- und Lokal- 
organisation und seiner neuesten Geschäftsgrundsätze gleich- 
falls wesentlich ausgebaut worden. 


Im einzelnen behandelt der erste Band: 1. das Eisenbahn- 
wesen, 2. das Post-, Telegraphen-, Fernsprech- und Funkwesen, 
3. den Landverkehr (Kraftfahrzeuge), 4. das Landtransport- 
und Verkehrsgewerbe, 5. die Binffenschiffahrt, 6. die See- 
schiffahrt, 7. den Luftverkehr. 


Jedes dieser sieben Kapitel bringt eine Fülle von Material 
zur Praxis des Verkehrswesens, und wenn auch unter der 
Einwirkung der Zeitverhältnisse manche Tarife und Tabellen 
ihren Gegenwartswert verloren haben, so bleibt doch mehr 
als genug übrig, um dem Buch einen bevorzugten Platz am 
Arbeitstisch des Beamten und des Privatmanns zu sichern. 


Sch. 


Rothschild, Dr. Hans: Die süddeutsche Baumwollindustrie. 
Stuttgart: Kommissionsverlag von Ernst Heinrich Moritz 
(Inhaber Franz Mittelbach) 1922. 77 8. 


Die recht interessante Untersuchung sucht im besonderen die 
wirtschaftliche Lage der süddeutschen Baumwollindustrie vor 
dem Krieg und die Entwieklung während des Krieges darzustellen. 
Die Entwicklung nach dem Waffenstillstand bis in das Jahr 1921 
wird am Schluß gestreift. Die Arbeit, die 77 Seiten zählt, gibt 
nicht das, was man von dem Titel erwarten könnte, also eine 
tief fundierte Schilderung der süddeutschen Baumwollindustrie; 
sie schildert vielmehr einzelne Probleme, die für die süddeutsche 
Baumwollindustrie in den letzten Jahren von Bedeutung ge- 
worden sind. Es ist allerdings hervorzuheben, daß diese Teil- 
schilderungen durchaus von wissenschaftlichem Geist getragen 
sind. M. 


Jaenisch, Dr. Ernst: Die bayerischen Bierbrauereien während 
des Krieges und nach dem Kriege. München, Berlin und 
Leipzig: J. Schweitzer Verlag (Arthur Sellier) 1922. 252 S. 


Die Arbeit ist die Dissertation des Verfassers. Das Schicksal 
der bayerischen Bierbrauereien während des Krieges, insbesondere 
auch die Wirkung der Kriegsgesetzgebung auf die Brauereien, ist 
mit großer Liebe dargestellt. Es ist dem Verfasser allerdings nur 
in geringem Umfange gelungen, von seinen einzelnen Unter- 
suchungen ausgehend zu großen volkswirtschaftlichen Gesichts- 
punkten zu gelangen. M. 


Montanus Industrie-Handbuch für Westdeutschland. Aus- 
gabe 1922. Herausgegeben von Hermann Montanus. Siegen: 
Montanus-Verlag [1922]. 


An Handbüchern tür die verschiedensten Zwecke, ange- 
fangen von den mehr adreßbuchartigen bis zu den technischen 
oder sonstigen Spezialhandbüchern mit ihren Übergangsstufen, 
ist durchaus kein Mangel. Man ist daher gewohnt, zumeist. 
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Neuauflagen oder Neubearbeitungen, die sich als notwendig 
erwiesen haben. um das Handbuch auf den neuesten Stand 
zu bringen, zu registrieren. Die wirklichen Neuerscheinungen, 
wie das vorliegende Handbuch, sind selten geworden. Die 
Sammlung gleichartiger Mitarbeiter, um ein gleichwertiges 
Buch zustande zu bringen, ist umständlich. Dazu ist die 
Herausgabe in der heutigen Zeit mit besonderem Risiko ver- 
knüpft. Dem Verlag gebührt daher besonderer Dank, wenn 
er es trotz aller Schwierigkeiten unserer Tage unternommen 


hat, dieses Handbuch, das wirklich ein gewaltiges Werk 
darstellt. herauszubringen. Es hat sich ein weites Ziel ge- 
steckt. Es behandelt die gesamte Industrie jener Gebiete, 


die heute im Munde aller politisch und wirtschaftlich Inter- 
essierten stehen, des Ruhrreviers mit dem Rheinland und 
Westfalen und darüber hinaus des Saargebiets, Hessens. der 
Rheinpfalz usw. Alle Städte und Orte sind aufgenommen, 
deren Industrie eine über die lokalen Bedürfnisse hinaus- 
gehende Bedeutung hat; die Industriebezirke werden aus- 
führlich beschrieben. ihre Bedeutung an Hand von Zahlen 
erläutert, die ortsansässire Industrie und die Großhandels- 
häuser aufgeführt. In einem sachlich geordneten Bezugs- 
quellennachweise für alle Zweige der Industrie finden sich 
alle Fabriken und Firmen, die für die einzelnen Zweige der 
Industrie in Frage kommen. 
Weg zur Produktionsquelle, 


Es wird hier einerseits der 
andererseits zur Fertigware ge- 


wiesen. Um dem Ausländer den Gebrauch des Handbuches 
zu erleichtern. sind dem deutschen Warenverzeichnis die 
entsprechenden Ausdrücke in englischer, französischer, 


spanischer und russischer Sprache, allerdines noch 
Verwendung der alten Orthographie, beigefügt. 


unter 


Den Kern des Werkes bildet der technisch-warenkundliche 
Branchenteil, an dem mehr als 100 im praktischen Leben 
stehende genaue Kenner der Industrie mitgearbeitet haben. 
Die Industrie Westdeutschlands ist in eine große Anzahl 
Industriegruppen zerlegt worden. Zu diesen Gruppen mit 
ihren Unterabteilungen sind von Sachverständigen allgemein 
einführende Aufsätze geliefert, die auch auf viele technische 
Fragen Antwort erteilen und dadurch vielfach technische 
Handbücher ersetzen können. Jeder Gruppe ist eine stamm- 
baumartige Darstellung nach Rohstoffen, Halbzeugen, Fertig- 
fabrikaten und Verwendungszwecken sowie nach Arbeits- 
werkzeugen und Maschinen vorangestellt, die schneller als 


langatmiger Text und Tabellen über Verzweigung der 
einzelnen Produktionsstufen und Berührung mit anderen 


Der Ratsuchende findet auf diese Weise nicht 
nur ein bloßes Firmenverzeichnis, sondern auch gleichzeitige 
Aufklärung über Wesen und Bedeutung des gesuchten Artikels 
oder Industriezweiges. 

Man findet also in dem 1 500 Seiten um- 
fassenden und dadurch leider etwas unhandlichen Werke 
nach einem einführenden Aufsatze von Oberbürgermeister 
Otto Most einen allgemeinen Teil, der wirtschaftliche Fragen 
behandelt und die Bedeutung der einzelnen Bezirke beschreibt; 
einen Städteteil mit Zahlenangaben sowie solchen über die 
geschichtliche Entwicklung und einem Verzeichnis der am 
Ort befindlichen Firmen; einen technisch-warenkundlichen Teil, 
der 
jeden Wirtschaftsgruppe mit allgemein verständlichen Erläute— 
rungen dazu enthält, an den sich der Bezugsquellenteil an— 
schließt, dazu das Stichwortverzeichnis in den fünf Sprachen 
und schließlich einen Inseratenteil. 


unterrichten. 


nahezu 


die erwähnten stammbaumartigen Darstellungen einer 


G.v.D. 


Funk, Dr. Martin F.: Wirtschaftspolitische Stellung und welt- 


wirtschaftliche Bedeutung der Freien Stadt Danzig. Danzig: 
Kafemann 1923. 232 8. (Danziger Wirtschaft und Statistik. 
Herausgegeben vom Direktor des Statistischen Amts der 
Freien Stadt Danzig, Bremischen Rat Dr. Martin F. Funk. 
H. 1.) 


Der Zweck des Buches kann nicht besser dargelegt werden 
als mit den eigenen Worten des Herausgebers im Vorspruch: 
„In dieser Veröffentlichung zieht am geistigen Auge des Lesers 
kaleidoskopartig das Wirtschaftsleben Danzigs in seinem histo- 
rischen und tatsächlichen Aufbau und in seinen einzelnen Ver- 
zweigungen sowie in seiner Verflechtung in die Weltwirtschaft 
vorüber. Von de: Vorzeit bis in die Gegenwart der Freien Stadt 
hinein anvertraut sieh der Leser der Führung bekannter Danziger 
Fachmänner, die die Quintessenz ihres Wissens auf Spezialgebieten 
in einer Vereinigung von Beiträgen hier niedergelegt haben. 
Darüber hinaus leuchten am Schlusse dieser Schrift längere und 
kürzere Ausführungen führender Zeitgenossen der Gegenwart 
scheinwerferartig in die wirtschaftliche Zukunft der Freien Stadt 
hinein.“ 

Eine Besprechung könnte sich eigentlich auf die Bemerkung 
beschränken, daß dieser Zweck restlos und nach jeder Richtung 
erreicht ist. Aber mit diesem kühlen Lob würde man dem Buche 
und seinem Herausgeber doch nicht gerecht. Zunächst bedeutet 
es schon äußerlich eine Leistung ersten Ranges, ein Buch aus 
über 50 verschiedenen Beiträgen zusammenzustellen. die durch- 
weg gelungen sind, und unter denen viele auf wenigen Seiten zu- 
sammengedrängt ihren Gegenstand nahezu vorbildlich erschöpfen ; 
wenn man einige besonders hervorheben soll, so seien neben den 
Aufsätzen des Herausgebers selbst die des Kapitäns zur See a. D. 
Martini über Schiffahrtswesen und die feinsinnige Studie des Pro- 
fessors F. W. Otto Schulze über den Hafen genannt. 


Und nun zu dem Inhalt des Buches: Die Herausgabe eines 
solchen Buches bedeutet zweifellos ein Wagnis. Denn für Danzig 
gilt noch viel mehr als für irgendein von dem Frieden von Ver- 
sailles berührtes Gebiet, daß jetzt alles in seiner Entwicklung im 
Fluß ist. Ein solches Buch kann daher nur ein Augenblicksbild 
geben; manches, wie der Beitrag über die Währungsfrage, ist 
schon heute überholt. Im großen gesehen, gibt aber dieses Augen- 
blicksbild eine Lage wieder, die für die nächsten Jahrzehnte 
sicherlich, ja vielleicht auch für längere Dauer gilt: Danzig, das 
sich vor dem Kriege im Rahmen des Deutschen Reichs und 
Preußens als Hauptstadt der Provinz Westpreußen in einem 


| raschen Aufstieg befand, ist aus all seinen alten Beziehungen 


— — — 


gelöst und von der Politik und Wirtschaft des neuen polnischen 
Staates abhängig geworden, der rücksichtslos nur seine eigenen 
Ziele verfolgt und für den Danzig zunächst kaum etwas anderes 
als ein Gegenstand seines weiteren Machtstrebens ist. So sieht 
Danzig einerseits die Ernährung seiner städtischen Bevölkerung, 
mit der es mehr als zur Hälfte auf Einfuhr von außen angewiesen 
ist, gefährdet, andererseits das Gedeihen seiner hochentwickelten 
Landwirtschaft gehemmt durch Erschwerung des Düngerbezuges, 
die Kohlen versorgung seiner Industrie auf ganz unsichere Grund- 
lagen gestellt, den Getreide- und den Zuckerhandel, beide vor 
dem Kriege zwei Hauptstützen der Danziger Wirtschaft. zunächst 
so gut wie vernichtet, die Entwicklung seiner Hauptzufuhrstrabe, 
gewissermaßen der Lebensader seines Binnenhandels, der Weichsel, 
in das Belieben Polens gestellt — wahrlich ein düsteres Bild, in 
das noch manche andere ähnliche Züge sich einzeichnen lieben. 
Aber über all diese Not des Augenblicks hebt sich der alte Hanseaten- 
spruch, den der Herausgeber zur Überschrift eines eigenen kurzen 
Beitrages gewählt hat: „Buten und Binnen, Wagen und Winnen“, 
hebt sich der zähe Wille Danzigs und seiner führenden Männer, 
das ererbte deutsche Kulturgut mit allen Kräften zu wahren und 
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hierzu neue Wege aufzusuchen, — man kann fast sagen, nach 
allen Richtungen der Windrose! Neben der Erhaltung und Um- 
stellung der einheimischen Industrie ist es wohl hauptsächlich 
der Ausbau des Handels mit Polen einerseits und des überseeischen 
Handels innerhalb der Ostsee und über sie hinaus andererseits, von 
dem man in Danzig eine neue Zukunft erhofft. Die Gefahr einer 
Überfremdung durch ausländisches Kapital und durch verstärkten 
Zuzug von Ausländern wird dabei nicht verkannt. Das schwerste 
Problem, das fast in jedem Beitrag berührt wird, ist zweifellos 
für Danzig die Auseinandersetzung mit dem neuen polnischen 
Staat. Begreiflicherweise muß in einem solchen Buch nach vielen 
Richtungen hin Zurückhaltung geübt werden; der aufmerksame 
Leser liest manches zwischen den Zeilen. Mannigfache Sorgen. 
Hoffnungen und Befürchtungen kreuzen sich in dem Buche. Unter 
den Urteilen einiger führenden Zeitgenossen über Danzigs Zu- 
kunft, die dem Buche angehängt sind, ist es besonders bezeichnend, 
daß zwei so verschiedene Politiker wie Georg Bernhard und Graf 
Westarp zu dem gleichen Schluß gelangen, daß Danzig nach seiner 
Trennung von Deutschland zu keiner Blüte mehr gelangen kann; 
andere, wie Dernburg, urteilen günstiger. Wem, wie dem Unter- 
zeichneten, Danzig durch langjährige persönliche und dienst- 
liche Beziehungen ans Herz gewachsen ist, der kann nur wünschen, 
daß nicht die Befürchtungen, sondern die Hoffnungen, die in 
diesem Werk ausgesprochen sind, sich bewahrheiten. 

Je fester man überzeugt ist, daß Danzig seinem Entschluß, 
auch künftig ein Mittelpunkt deutscher Kultur im Osten zu bleiben, 
treu bleiben wird, um so mehr muß man wünschen, daß das Buch 
auch in Polen und bei den Mächten, die die Freie Stadt Danzig 
geschaffen und unter den Schutz des Völkerbundes gestellt haben, 
viele aufmerksame Leser findet; auf diesen Mächten wird einst 
die geschichtliche Verantwortung lasten, wenn die Keime zu 
einem wirtschaftlichen und politischen Leben Danzigs, die das 
Buch aufweist, nicht gedeihen. Das gibt dem Buch eine weit 
über den Tag hinausreichende Bedeutung. 

Dr. Saenger. 


Böhmerland-Jahrbuch für Volk und Heimat 1923. 
Böhmerland-Verlag. 196 S. 


Das im Auftrage aller deutschen Schutzvereine der tschecho- 
slowakischen Republik von Otto Kletz! herausgegebene Jahr- 
buch ist eine Veröffentlichung, der auch außerhalb der Grenzen 
Deutsch-Böhmens weite Verbreitung zu wünschen ist. Das Jahr- 


Eger: 


buch enthält außer zahlreichen Beiträgen zur Heimatkunde der ! „„ . 
soweit wie möglich zu verbreiten. 


deutschen Sudetenländer eine Übersicht über alle deutschen 
Organisationen des Tschechenstaates sowie einen Überblick über 
die Entwicklung des Deutschtums in den Jahren 1921/22. 

Die Gesamtzahl der Deutschen in den Sudetenländern wird 
auf Grund der bei den Gemeindewahlen 1920 abgegebenen deut- 
schen Stimmen auf rund 3 200 000 geschätzt, wovon 85,9 % im 
geschlossenen deutschen Sprachgebiet wohnen. Zu der oben an- 
geführten Zahl kommen noch die Deutschen in der Slowakei, 
die nach tschechischer Angabe 1919 rund 143 000 Seelen zählten, 
davon 64 000 in geschlossenen Sprachinseln. 

Wenn bei obigen Angaben die Zahlen der Gemeindewahlen 
benutzt wurden, so mußte dies aus dem Grunde geschehen, weil 
die Ergebnisse der tschechischen Volkszählung vom 15. Februar 
1921 kein unparteiisches Bild der Nationalitätenverteilung in der 
tchechoslowakischen Republik geben. Das ist in einem Auf- 
satze von Dr. W. Winkler, Wien: „Der Wert der tschechischen 
Nationalitätenstatistik“ überzeugend nachgewiesen. Winkler 
legt dar, daß es zwei Hauptarten der statistischen Erfassung der 
Nationalitäten gibt: man kann sich entweder an das objektive 
Merkmal der Sprache halten oder aber an das subjektive des Zu- 


gehörigkeitsgefühls zu einem Volke. Er führt weiter aus, das 
Merkmal des Zugehörigkeitsgefühls sei, weil auf eine Gesinnung 
bezüglich, der Beeinflussung von außen viel stärker zugänglich 
als das sachlich feststehende der Sprache. „Während bei den 
politischen Wahlen mit gutem Grunde die Stimmabgabe geheim 
ist,“ fährt Winkler wörtlich fort, „wird hier die öffentliche Bloß- ° 
legung der Gesinnung vor Freund und Feind verlangt. Es liegt 
die Befürchtung nahe, daß alle vom Machthaber im Staate wirt- 
schaftlich, sozial oder sonst irgendwie mittelbar oder unmittelbar 
abhängigen Existenzen sowie alle irgendwie eingeschüchterten 
oder zaghaften Leute hierbei einer Beeinflussung unterliegen. Es 
dürfte daher eine unmittelbare Erhebung der „Nationalität“ nur 
dort angängig sein, wo die kühlste Atmosphäre in nationalen Be- 
langen herrscht, hätte aber auf dem Boden heißer nationaler 
Kämpfe unbedingt zu unterbleiben und einer Sprachenerhebung 
Platz zu machen.“ Es ist nun überaus bezeichnend für die 
tschechische Volkszählung, daß als Erhebungsmerkmal gerade 
dasjenige gewählt wurde, das der staatlichen Beeinflussung am 
leichtesten zugänglich ist, nämlich das Zugehörigkeitsgefühl. Da 
aber dieser Begriff den Leitern der Zählung noch nicht kautschuk- 
artig genug erschien, wurde die Freiheit des Bekenntnisses zu 
einem Volkstum wieder eingeschränkt durch die Kenntnis der 
Sprache. eine Einschränkung, von der jedoch wieder abgesehen 
wurde, „wo die Bevölkerung kulturell fortgeschritten ist und 
ihre feste nationale Überzeugung hat“. Auf diese Weise wurde 
glücklich eine vollständige Verwirrung geschaffen, die es ermög- 
lichte, eine deutsch sprechende. aber tschechisch gesinnte Person 
wegen ihres Zugehörigkeitsgefühls als Tscheche zu zählen, da- 
gegen einer tschechisch sprechenden, aber deutsch gesinnten 
Person wegen ihrer Sprache die Zuzählung zum deutschen Volkstum 
zu versagen. All das ist aber noch nicht das Schlimmste; das 
sind vielmehr die Bestimmungen der tschechischen Regierung 
über die Befugnisse der Zähler. Gelangte nämlich der Zähler 
hinsichtlich der Nationalitätsangabe zur Überzeugung „offen- 
kundiger Unrichtigkeit“, und glückte es ihm nicht, die betreffende 
Person zu einer Änderung der Eintragung zu bewegen, so wurde 
diese noch einmal unmittelbar oder mittelbar durch die politische 
Behörde vernommen, und wenn sie auch dann noch verstockt 
blieb, wurde ihr ihre nationale Überzeugung diktiert. „Bei dem 
objektiv faßbaren Merkmal der Sprache“, sagt Winkler mit Recht, 
„hätte ein solches gewaltsames Vorgehen noch einen Sinn gehabt, 
bei dem freien Bekenntnis eines subjektiven Zustandes war es 
auch logisch ein Unding.“ Jeder Deutsche sollte dazu beitragen, 
die Kenntnis dieser Vorgänge in Deutschland und im Auslande 


Wertvoll ist auch eine Arbeit von Margarete Janiczek über 
„Die neueste Bevölkerungsentwicklung der Deutschen und 
Tschechen“. Diese Arbeit ist die erste Veröffentlichung des Se- 
minars für grenzländische Statistik der Universität Wien. Aus 
der Arbeit geht hervor, daß die Sterblichkeit während des Krieges 
und nach diesem sowie der Geburtenausfall während des Krieges 
bei den Deutschen größer war als bei den Tschechen, und daß 
die Bevölkerung des überwiegend deutschen Gebietes in den 
Jahren 1910 bis 1921 abgenommen, die des überwiegend tsche- 
chischen Gebietes zugenommen hat. Das hängt natürlich damit 
zusammen, daß die Deutschen im Kriege sehr viele größere Blut- 
opfer gebracht haben als die Tschechen. 

Für den Volkswirt und Statistiker von Interesse ist ferner 
eine Übersicht über den Außenhandel der tschechisch-slowakischen 
Republik, aus der sich ergibt. daß vom 1. Januar 1919 bis zum 
30. April 1922 50 % der eingeführten Waren aus dem Deutschen 
Reiche und 9% aus Deutsch-Österreich kamen, während von 
der Ausfuhr 40 % nach dem Deutschen Reiche und 34 % nach 
Deutsch-Österreich gingen. Hieraus geht hervor, in wie hohem 
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Maße die tschechoslowakische Republik von Deutschland wirt- 


schaftlich abhängig ist. 

Eine Vorstellung von den schweren Kämpfen, die das Deutsch- 
tum im Tschechenstaate zu bestehen hat, erhält man, wenn man 
liest, daß bis 1922 bereits mehr als 1600 deutsche Schulklassen 
gesperrt worden waren. Die deutschen Schulen in Prag erhielten 
von dem Gesamtschulerfordernis Eé Staatszuschuß ½ %, obwohl 
die Deutschen in Prag mehr als 6 % der Bevölkerung ausmachen. 
Während 28 % aller Hochschüler des” tschechischen Staates 
Deutsche waren, bekamen die deutschen Hochschulen nur 4 % 
des für das Hochschulwesen ausgeworfenen Betrages. An der 
deutschen technischen Hochschule in Brünn entfiel auf je 80 Hörer 
ein Lehrstuhl, an der tschechischen technischen Hochschule schon 
auf je 30 Hörer. Beachtung verdienen auch die Angaben in dem 
Aufsatz Die tschechoslowakische Neuregelung der Grundbesitz- 
verteilung“, aus denen hervorgeht. daß die tschechische Regierung 
in erster Linie die Enteignung der Wälder an der deutsch-tsche- 
ichischen Grenze anstrebt, um durch Ansiedlung von Tschechen 
das deutsche Sprachgebiet von den benachbarten Teilen des 
Deutschen Reiches abzuschließen und eine Art tschechischer 
Militärgrenze gegen Deutschland zu schaffen. 

Schließlich seien noch die Zahlen über die Statistik der 
deutschen politischen Parteien mitgeteilt. 


| Es wurden in Prozenten deutsche Wählerstimmen abgegeben 
I für folgende Parteien: 
i 


EE Senat — E a 
| i ` 2 OO | 
Deutsche Sozialdemokratie 41,0 | 43,5 
Deutsche Wahlgemeinschaft ..... 20,7 22,0 
Bund der Landwirte 15,2 15,4 
Christlich - soziale Volkspartei. 13,4 10,4 

Deutsch- demokratische Freiheits- | 
parleien So su a ee 6,7 8,7 
Keller. 


Trade and Industrie of Finland. Published by J. Simelius’ Heirs 
Printing Company Ltd., Helsingfors [1923]. 746 S. 


Iın Jahre ıgıg hatte der junge finnische Staat eine Handels- 
kommission in die Umwelt gesandt, um Beziehungen zwischen 
Finnland und den anderen Kulturstaaten anzuknüpfen. Insbeson- 
dere scheint das Ziel die Anbahnung von solchen mit den englisch 
sprechenden Ländern Großbritannien und Nordamerika gewesen 
zu sein. Die Komission fand — so steht ungefähr in der Vorrede 
des vorliegenden Werkes —, daß es das wirksamste Mittel für 
eine Auslandspropaganda sei, wenn ein Buch verfaßt würde, 
das einen Einblick in die wirtschaftlichen Verhältnisse des Landes 
gäbe und aus dem ersehen werden könne, was Finnland zu ex- 
portieren und was es zu importieren vermöge. Dieser Plan wurde 
allseitig gebilligt, und so entstand dann unter behördlicher Mit- 
wirkung ein für die Propaganda in den angelsächsischen Staaten 
berechnetes, englisch geschriebenes Buch, das durch Ausstattung 
und Inhalt die Aufmerksamkeit auf sich ziehen muß. Geschmückt 
mit vielen Bildern und einigen Karten, bringt es in seinem ersten 
Teil (46 Seiten) eine Übersicht über die geographischen und kli- 
matischen Verhältnisse des Landes. Da es sich an englisch 
sprechende Völker wendet, werden gleich anfangs die Vorzüge 
des Landes als Touristen- und Sportgebiet erwähnt; es wird dann 
aber schnell unter Streifung der Volks- und Staatsgeschichte auf 
den Stand seiner heutigen Entwicklung (Volksbildung, National- 
vermögen, darunter Wasserkräfte und Holzreichtum, Bankwesen, 


Industrie und Handel) übergegangen. In einem zweiten, stärkeren 


; 5 N gestellt. 
Teil des Buches (rund 700 Seiten) werden darauf die bedeutendsten | 


Handels- und Industriefirmen des Landes beschrieben. Angehängt 
ist ein Export-, Import- und Firmenregister. Auch dem, der ohne 
ein Geschäftsinteresse das Buch durchblättert, bietet es in beiden 


Teilen viel Lesenswertes und Neues. E. Simon 


Bureau International du Travail: Bibliographie des questions 
ouvrieres et sociales dans la Russie des Soviets. Geneve 1922. 
IV, 174 S. 3 Schweizer Fr. 


Das Internationale Arbeitsamt in Genf reiht seinen zahl- 
reichen laufenden und einmaligen Veröffentlichungen mit diesem 
Buch eine bibliographische Arbeit an, die erstmalig einen Uber- 
blick über ein weites und dabei reich bestelltes Literaturgebiet 
sichert: nicht an der Hand von Tausenden von Titeln, nieht dureh 
das Erfassen und Rubrizieren auch des kleinsten, irgendwo und 
Mann zu diesem Thema einmal beigesteuerten Mosaiksteinchens, 
sondern durch Vollständigkeit im Wesentlichen — in den grund- 
legenden Büchern und Zeitschriften — und durch weise Beschrän- 
kung im minder Wichtigen — in den Hunderten von ko mmu— 
nistischen Provinzzeitungen aller Länder und in den Tausenden 
von Broschüren, in denen die rührige Propaganda der Sowjets 
auch Fragen berührt, die bei der Forderung nach absoluter Voll- 
ständigkeit in eine solche Bibliographie gehörten. Innerhalb dieses 
selbstgezogenen verengerten Rahmens leistet die Bibliographie 
der Wissenschaft und Praxis wertvolle Dienste, nieht nur durch 
die Übersetzung der zahlreichen russischen Titel, sondern auch 
durch genaue Angabe der Verlagsanstalten und der Preise, bei 
den Zeitschriften weiterhin durch Mitteilung der Erscheinungs- 
weise und des Datums der ersten Nummer. Die Beifügung kurzer 
kritischer Bemerkungen beschränkt sich leider nur auf eine ver- 
hältnismäßig kleine Anzahl von Werken, aber auch damit schon 
werden dem Benutzer wichtige Fingerzeige gegeben. 

Berücksichtigt ist die Literatur bis zum 1. Dezember 1921. 
Das gesamte Material wird in drei Sonderabschnitte geteilt: 
1. Bücher und Broschüren, 2. in Rußland erschienene Zeitschriften, 
3. außerhalb Rußlands erschienene Zeitschriften. Innerhalb der 
einzelnen Gruppen erfolgt die Ordnung der Titel nach dem 
Alphabet der Verfasser bezw. — bei Sachtiteln — alphabetisch 
nach dem ersten Substantiv. 

Bei der Bedeutung derartiger, auf breiter internationaler Basis 
angelester bibliographischer Werke für die Zwecke der wissen- 
schaftlichen Forschung und der praktischen Berufsarbeit muß 
man nur hoffen, daß sich das Internationale Arbeitsamt die weitere 
Pflege der Bibliographie angelegen sein läßt. An Materien, 
die der bibliographischen Aufarbeitung harren, ist wahrlich kein 


Mangel. Schubert. 


Hahn, Dr. W., und A. v. Lilienfeld-Toal: Regelung des Handels 
und Verkehrs in Rußland. Gesetze und Verträge der Sowjet- 
regierung. Jena: Kommissionsverlag von Gustav Fischer 
1921. VIII, 158 8. 

Die Herausgabe dieses Buches durch das Institut für Welt- 
wirtschaft und Seeverkehr an der Universität Kiel verfolgt den 

Zweck, den Leser mit den Gesetzen, Verordnungen und Verträgen 


vertraut zu machen, die für das Verständnis des wirtschaftlichen 


Lebens Sowjetrußlands von Bedeutung sind. Man gewinnt einen 
Einblick in die Bemühungen der jetzigen Regierung in Rußland, 
geordnete und brauchbare rechtliche Grundlagen für die russische 
Wirtschaft zu schaffen. Neben den Gesetzen, die für die allgemeine 
Organisation von Wichtigkeit sind, werden auch die für die einzelnen 
Zweige des Wirtschaftslebens maßgebenden Gesetze zusammen- 


L. 


Kreises. 
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Drachsler, Julius: Intermarriage in New York City. New York 
Columbia University. Longmans, Green d Co. 1921. 204 S. 
Studies in History, Economics and Public Lau, edited by the 
Fuculty of Political Science of Columbia University, Volume XCIV, 
Number 2). 
Die Probleme der Statistik gleichen sich im allgemeinen in 
allen Ländern. So nimmt man erfreut ein Buch zur Hand, das 


sich mit einem Gegenstand beschäftigt, der im alten Europa in 


dieser Form bisher nicht dargestellt worden ist.!) „Eine statistische 
Studie der Vermischung der europäischen Völker“ lautet der 
Untertitel der Arbeit, und sie behandelt das Tnema auch durchaus 
unter dem Gesichtswinkel der „Amerikanisierung“ des Stromes 
der Zuwanderer. Der Ausgang von den Mischheiraten ist dem 
Verfasser nur Mittel zum Zweck; sie sind der Gradmesser, der 
benutzt wird, um die Verschmelzung der Völker zu prüfen, und 
es hätte Inhalt und Sinn der Arbeit besser gekennzeichnet, wenn 
der Untertitel zum Haupttitel (mit einer Hinzufügung wie etwa: 
„gezeigt an den Mischehen usw.“) gemacht worden wäre. 

Der Verfasser hat sich zu seiner Arbeit, wie er sagt, deshalb 
entschlossen, weil von Berufenen und Unberufenen über die mehr 
oder minder schnelle Verschmelzung der Zugewanderten Behaup- 
tungen aufgestellt werden, für die der Beweis schuldig geblieben 
wird, da bisher statistische Unterlagen nicht vorhanden gewesen 
sind. Drachsler beschaffte sie sich, indem er sich aus den Heirats- 
registern zweier „Bezirksämter“ (boroughs) von New-York für 
fünf Jahre (1908 bis 1912) Auszüge machen ließ, wodurch er 57,9 % 
sämtlicher in Groß-New-York geschlossenen Ehen mit einer Misch- 
eherate von 13,59 % erfaßte. 

Leider sagt der Verfasser an keiner Stelle deutlich, was er 
unter „Mischehe“ versteht. Aber einige Sätze auf Seite 18 
(„Methode“) sowie zwei Bemerkungen auf Seite 87 und 88 („Er- 
läuterung zu den statistischen Tabellen‘) lassen in ihrer Gegen- 
überstellung schließen, daß als Mischehen richtig solche zwischen 
Personen, die nicht dem gleichen Volk im Sinne der Abstammung 
angehören, angesehen werden. Nach dieser Definition, die durch 
einige Stellen in den „Ergebnissen“ gestützt wird, sind also Ehen 
zwischen eingeborenen Amerikanern selbstverständlich keine 
Mischehen, aber auch die zwischen geborenen Deutschen, ge- 
borenen Engländern usw. bleiben außerhalb des zu betrachtenden 
Der Verfasser unterscheidet sodann Mischehen ver- 
schiedener Grade. Der Heiratskandidat kann nämlich sein: 


1. fremdgeboren von fremdgeborenen Eltern (abgekürzt F. B. F. P. 
nach der englischen Bezeichnung: foreign born of foreign born 
parents), 

2. eingeboren von fremdgeborenen Eltern 
born of foreign born parents), 

3. eingeboren von eingeborenen Eltern (N. B. N. P. native 
born of native born parents), 


(N. B. F. P. native 


Da jedoch diese drei Gruppen wieder durcheinanderheiraten, 


so entstehen neun Kombinationen, nämlich drei Grade (generations: 

F. B. F. P., N. B. F. P., N. B. N. P.) sowie sechs Zwischenstufen. 
Die aus dem Heiratsregister entnommenen Auszüge umfaßten 

zwölf Fragen: 

1. Geburtsland des Bräutigams, 

2. Geburtsland der Braut, 

3. bis 6. Geburtsland der beiden Elternpaare, 

7. bis 8. Beruf der Eheschließenden, 


9. bis 10. Abstammung der Eheschließenden (erster Grad: 
F. B. F. P., zweiter Grad: N. B. F. P., dritter Grad: 
N. B. N. P.), 


11. bis 12. Farbe der Eheschlie Benden, 


1) Die Arbeit von Fr. Savorgnan („Verschmelzung und gogen- 
seitige Penetration der Rassen und Nationalitäten“) im „Archiv für 
Sozialwissenschaft und Sozialpolitik“, XXXV. Bd. 1912, ist mir bekannt. 


aus denen der Verfasser 17 Tabellen kombinierte. Der Geburts- 
staat ist dabei für ihn nicht gleich Nationalität; er unterscheidet 
insbesondere bei Österreich und Rußland zwischen den einzelnen 
Volksstämmen (Staat: Österreich, Nationalität: Deutsche, 
Böhmen, Polen, Slowaken, Juden)., Bei der Durchführung dieser 
verfeinerten Unterteilung war er häufig auf Kombinationen an- 
gewiesen, da das Register seine Ansprüche nur unvollkommen 
erfüllte, und beträchtliche unteilbare Reste übrigblieben, über 
deren Nationalität das Material nichts besagte. Es findet sich 
daher in den Tabellen immer wieder neben den Spezialgruppen 
eine Sammelgruppe (zum Beispiel „Russen ohne nähere Angabe 
der Abstammung“). Das ist zweifellos ein Mangel. Ein weiterer 
Mangel ist meines Erachtens, daß er die Juden, die er stets von 
den christlichen Abkömmlingen der europäischen Länder getrennt 
hält, in der textlichen Bearbeitung nicht untereinander kom- 
binierte, so daß keine Mischeheziffern zwischen deutschen und 
französischen Juden, deutschen und russischen Juden usw. be- 
rechnet wurden. Wenn man schon den ersten Schritt tut und das 
Judentum nicht als Religion, sondern auch bei den westeuropäischen 
Völkern als Volkstum betrachtet, so hätte der zweite Schritt 
nicht unterbleiben dürfen. Auch die Neger und die Negerabkömm- 
linge zieht der Verfasser in seine Betrachtung, trotzdem es sich 
hierbei um ein anderes Problein als das eigentliche Tnema der 
Arbeit handelt (, Studie der Vermischung der europäischen Völker“). 
Selbst wenn man auf das Wort „europäisch“ kein Gewicht legt, 
fällt doch die Zuwanderung der Neger, wenn ınan von einer solchen 
überhaupt sprechen kann, bekanntlich in eine andere Zeit als die 
Zuwanderung der Personen, die heute in der Hauptsache das 
New-Yorker Völkergemisch bilden. Im eigentlichen Sinne sind 
die Neger ebensogut „Amerikaner“ wie die im Verhältnis geringe 
Zahl von „eingeborenen“ Weißen New-Yorks, die Abkömmlinge 
der ersten holländischen und englischen Kolonisten. Auch mit 
Rücksicht auf die Einbeziehung der Japaner und Australier usw. 
ist der Untertitel der Arbeit nicht glücklich gewählt, jedoch wird 
das Problem dadurch nicht berührt. 

Mit dieser Kritik soll aber der Wert der Arbeit, der im weitesten 
Umfange anerkannt wird, nicht herabgesetzt werden. 

Der Verfasser kommt in der Hauptsache zu folgenden Schluß- 
folgerungen: 

I. Es besteht bei den Mischeheschließungen eine starke Tendenz, 
den anderen Ehegatten aus dem gleichen Abstammungsgrad zu 
wählen, d.h. es heiraten vornehmlich Personen ersten Grades 
wiederum solche ersten Grades, Personen zweiten Grades wiederum 
solche zweiten Grades. Dagegen sind Mischehen von Personen 
ersten Grades mit solchen zweiten Grades und umgekehrt relativ 
selten. Rund drei Viertel aller Mischehen sind solche unter Per- 
sonen desselben Grades, wie nachstehende Übersicht zeigt: 


Von allen Mischehen waren 

47,7 % beide Teile F. B. F. P., 

26,3 % beide Teile N. B. F. P., 
Mann F. B. F. P., Frau N. B. F. P., 
Mann N. B. F. P., Frau F. B. F. P. 


Der Verfasser erklärt diese Auffälligkeit damit, daß sich Zu- 
gewanderte, selbst wenn sie verschiedenen Nationalitätengruppen 
angehörten, eher zueinander hingezogen fühlen als zu Eingeborenen 
oder zu Zuge wanderten eines früheren Grades. Sogar bei unter- 
einander verschiedener Sprache und Sitte vereine sie die Abweichung 
von der Landessprache und Sitte. 

II. Im zweiten Abstammungsgrad werden sowohl von Männern 
als von Frauen, ganz gleich welcher Volkszugehörigkeit, wesentlich 
mehr Mischehen geschlossen als im ersten Abstammungsgrad. 
Insgesamt stellten sich die Mischheiraten beider Abstammungs- 
grade zueinander wie 1: 3, denn es schlossen eine Mischehe bei den 
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Männern F. B. F. P. 

Frauen F. B. F. P. 

Männern N. B. F. P. 32,0 0%. 

Frauen N. B. F. P. 30,12 % 

Was kann der Grund dieser Unterschiede sein? Ein Mangel an 

Heiratslustigen des anderen Geschlechts besteht im zweiten Ab— 
stammungsgrad nicht mehr. Vielleicht ist es die größere wirt- 
schaftliche Beweglichkeit: die die Angehörigen des zweiten Ab- 
stammungsgrades gegenüber den Personen des ersten, die noch 
relativ fremd im Lande sind und teilweise die Landessprache 
nicht beherrschen, auszeichnet. Jedoch kann dieser Grund nicht 
ausschlaggebend sein. Der Verfasser schiebt, und das dürfte zu— 
treffen, die gegen den ersten Abstammungsgrad erhöhte Misch- 
heiratsziffer des zweiten Abstammungsgrades auf das Aufhören 
der „Gruppensolidarität“, d. h. also auf die verstärkte Ent— 
wieklung zu „Amerikanern“ bei den im Lande Gebürtigen, auch 
wenn sie von fremdgeborenen Eltern stammen. 


am 05 
10,39 9%. 
10.10 %, 


III. Die mehr oder minder große Assimilierung ist, wie der 
Verfasser richtig angibt, einmal abhängig von der Dichtigkeit 
der Ansiedlung, indem die gedrängte Massenansiedlung fremder 
Volksgruppen die Assimilierung hindert, dagegen die zerstreute 
Siedlung einzelner Zugewanderter unter fremdstämmigen An- 
sässigen zu einer schnellen Vernichtung des bisherigen Volkstums 
der Zugewanderten führt. Weiter wird das Tempo der Assimilierung 
beeinflußt von dem größeren oder geringeren nationalistischen 
Zusammenhang mit der alten Heimat, durch das Bestehen oder 
Fehlen heimattreuer Hilfsvereine und völkischer Unternehmungen 
wie Jugenderziehung im Sinne des Heimatlandes. Positiv im 
Sinne der Assimilierung arbeitet daneben das größer werdende 
Verständnis für das Leben und die Einrichtungen der neuen Heimat. 
Aber auf die einzelnen Nationalitäten wirken -diese Kräfte ver- 
schieden. Der Verfasser stellt eine nach Prozenten geordnete 
Reihe von Mischheiratsziffern für jeden einzelnen Volksstamm auf, 
aus der wir zum Beispiel einige herausgreifen wollen: Die wenigsten 
Mischehen (unter 5%) kamen bei den östlichen, englischen und 
holländischen Juden und bei einigen Farbigengruppen vor, 5 bis 
unter 10 % bei den deutschen und den französischen Juden, hei 
Italienern (Sammelgruppe) und Madjaren. 10 bis unter 25 % bei 
den Norditalienern (Spezialgruppe), den russischen und den öster- 
reichischen Polen sowie den Iren, 25 bis unter 50 % bei den Böhmen, 
Schweden, Spaniern, Norwegern, Dänen. Franzosen, über 50 % 
bei den Deutschen (Norddeutschen 53.05 9%, Süddeutschen 55,98 9%), 
Belgiern, Deutsch-Österreichern (59,2 1%), Schotten. Holländern, 
Engländern (62,70 90), Deutsch-Schweizern (66.23 %), Japanern 
(72,41 %), Kanadiern (französischer Abstammung. 75,60 %, eng- 
lischer Abstammung 79,68 9%), französischen Schweizern (82,08 %). 
* schlossen also Juden und Neger die wenigsten, nord- und nord- 
westliche sowie zentraleuropäische Völker eine mittlere Zahl und 
Japaner, Kanadier und französische Schweizer die meisten Misch- 
ehen. Bei den Juden sieht der Autor in der religiösen Absonderung 
die Abwehr gegen Mischheirat, wobei er versäumt. die oben bereits 
erwähnte weitere Betrachtung (Mischehen zwischen Juden ver- 
schiedener Abstammung) anzuschließen. Bei den Farbigen stellt 
er fest, daß farbige Männer viermal so häufig weiße Mädchen 
heiraten als farbige Mädchen weiße Männer. Er fügt hinzu, daß 
nach Ansicht der Negerführer für die Farbigen die Frage der Misch- 
ehen keine praktische Bedeutung habe, denn Mischehen seien „weder 
erwünscht noch geachtet“. Daß die Japaner mit einer ziemlich 
hohen Ziffer zu vermerken waren, dürfte an der geringen Zahl 
der überhaupt vorkommenden Fälle liegen, so daß das Gesetz 
der großen Zahlen nicht gewahrt ist. Hinsichtlich der nord- und 
nordwesteuropäischen Völker sagt der Verfasser, daß die längere 
Anwesenheit von Stammesgenossen in den Vereinigten Staaten 
sie prädisponiert zur Assimilierung macht. Von den Angehörigen 


„teutonischer‘‘ Gruppen heirateten die Hälfte wieder in eine 
(andere) „teutonische“ Gruppe. (Heiraten in die gleiche „teuto- 
nische“ Gruppe zählen ja nicht als Mischehen.) Für die übrigen 
Sprachgruppen meint der Verfasser eine derartige klare Ent- 
wicklung nicht feststellen zu können. 

IV. Je niedriger der Anteil der Mischehen beim ersten Ab— 
stammungsgrad ist, desto größer ist er beim zweiten. Zum Beispiel 
wurden bei den Juden ersten Abstammungsgrades 0,64 % Misch- 
ehen geschlossen, bei denen zweiten Grades 4,5 1%, was einer 
Versiebenfachung gleichkommt; bei den Deutschen, Holländern, 
Engländern, Schweizern, Nordländern, Böhmen und Polen liegt 
das Verhältnis der Mischeheziffern des ersten und zweiten Ab- 
stammungsgrades zwischen 1 und 3. 


V. Mit der starken Vermehrung der Mischehen beim zweiten 
Abstammungsgrad geht aber eine so starke Verminderung des 
Völkerkreises, der untereinander Mischehen schließt, Hand in 
Hand, daß im Mittel sowohl bei den Männern als auch bei den 
Frauen das Verhältnis auf die Hälfte herabsinkt. Im Durchschnitt 
schlossen im ersten Abstammungsgrad die Männer aus einem 
Volksstamm mit Frauen aus 12, im zweiten Abstammungsgrad 
aus 6 anderen Volksstämmen eine Mischehe. Bei einzelnen Völker- 
schaften sind die Unterschiede noch viel bedeutender: Es heirateten 
im ersten Abstammungsgrad norddeutsche Männer Frauen aus 22 
und süddeutsche Männer solche aus 23, norddeutsche Frauen 
Männer aus 24, süddeutsche Frauen solche aus 26 verschiedenen 
anderen Völkerschaften, dagegen waren im zweiten Abstammungs- 
grad die Zahlen 6, 7, 9 und 11. 

VI. Am beliebtesten sind Mischehen in die „teutonische“ 
Gruppe, wahrscheinlich, weil diese am stärksten vorhanden und 
sozial und wirtschaftlich am gesichersten ist. (Dabei zählt der 
Verfasser die Iren mit zur „teutonischen“ Gruppe!) Die Ab- 
stammung aus Deutschland steht dabei an der Spitze. Bei ins- 
gesamt 36 Völkern, aus denen die mischeheschließenden Männer 
überhaupt stammten, wählten sich Angehörige von 26 Völkern 
deutsche Frauen. An zweiter Stelle folgt Irland und an dritter 
England mit 18 von 36. Bei den Frauen steht wiederum Deutsch- 
land mit 26 unter (diesmal nur) 29 Völkern obenan, dann Irland 
und an dritter Stelle England mit 20 von 29. 

VII. 71,1 % der Männer und 86,5 % der Frauen, die eine 
Mischehe schließen, stammen aus den Berufsgruppen „Handel 
und Gewerbe“, „Gelernte Arbeiter“ und „Persönliche und häusliche 
Dienste“, dagegen nur 12,0 % bei den Männern und 3,2 % bei 
den Frauen aus der Gruppe der „ungelernten Arbeiter‘, während 
9,5 % bezw. 10,3 % auf die höchsten „Kulturgruppen“ (, Freie 
Berufe einschließlich der höheren Beamten“) entfallen. Der Ver- 
fasser meint, daß in den höheren Gruppen Selbstbewußtsein, in 
den unteren Vorurteile die Vermischung verhindern, während 
in den mittleren die Sorge um das tägliche Brot die Unterschiede 


ausgleicht. 2 


In einem Schlußkapitel behandelt der Verfasser das Thema, 
das er als Untertitel für seine Arbeit gewählt hat („Eine statistische 
Studie der Vermischung der europäischen Völker“), von der 
politischen Seite und erörtert, wie man der zweifellos für „Amerika“ 
(wie er es ansicht) drohenden Gefahr entgegentreten kann, dab 
entweder diese Zuwanderer Fremdkörper im Staate bleiben, 
wenn sie sich nicht vermischen, oder den Typus des „Amerikaners“ 
ändern, falls sie sich vermengen, aber das Kulturniveau und die 
Sitten der Zukommenden sich als stärker erweisen. Ein Volk 
wie das amerikanische, das aus keiner homogenen Masse entstanden 
ist, sondern von Beginn ein Mischvolk war, muß naturgemäß 
seinen Charakter, der sich nach der landläufig herrschenden Ansicht 
merkwürdigerweise gebildet hat (siehe aber bei Drachsler Fußnote 
Seite 82, wo das Gutachten eines amerikanischen Anthropologen 
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angeführt wird, der dieses bestreitet), fortwährend, wenn auch 
für die Lebenden selbst wahrscheinlich kaum merklich, ändern, 
sofern die Zuwanderung im Sinne des Vorhandenen nicht schnellstens 
verdaut werden kann. Das Problem spitzt sich daher zusammen: 
Wie ist es möglich, den Strom der Zuwanderung entweder so 
einzudämmen, daß die Aufsaugung restlos erfolgen kann, ehe die 
Kultur der Zugewanderten Einfluß auf die bestehende gewinnt, 
oder, sofern eine Aufsaugung nicht möglich ist, die zugewanderten 
Massen schnell zu „amerikanisieren“ und sie in das amerikanische 
öffentliche Leben als an seinem Ausbau mittätigen Bürger ein- 
zugliedern, ohne daß sie zugleich ihre typischen Abstammungs- 
eigenschaften zu verlieren brauchen? Es scheint, daß der Verfasser 
dieser letzteren Lösung das Wort spricht (Seite 82 oben), was auch 
nach meiner Ansicht eine sympathischere Form der Behandlung 
des Nationalitätsproblems ist. Auch der aus einem anderen Kultur- 
kreis Zugewanderte kann ein guter amerikanischer Bürger werden, 
wenn nur der Amerikanismus die Kraft hat, etwaige für das Ganze 
gefährliche Regungen, die dem Zugewanderten stammeseigen- 
tümlich sind, einzudämmen. Ich möchte annehmen, daB dies 
bei einem so gesunden jungen Volkskörper wie dem der U. S. 
der Fall ist, wage aber im Hinblick auf unser arınes krankes Vater- 
land nicht, diese Form der Zuwanderung (Massenzugang fremd- 
stämmiger Völkerschaften aus anderen Kulturkreisen) allgemein 


als tragbar zu bezeichnen. E. Simon. 


Bachi, Riccardo: L'Italia economica nell anno 1921. Annuario della 
vita commerciale, industriale, agraria, bancaria, finanziaria e della 
politica economica. Anno 13. Milano ſusw.]: Società editrice Dante 
Alighieri 1922. XI, 460 S. 


Wie die vier vorhergehenden ist auch der 13. Band dieses 
Wirtschaftsjahrbuches von Rice. Bachi herausgegeben und zum 
größten Teil auch von ihm selbst bearbeitet. Er zerfällt in 
zwei Hauptteile, von denen der erste die Wirtschaftslage 
Italiens im Berichtsjahr, der zweite die Wirtschaftspolitik 
nach den verschiedenen Zweigen des Gegenstandes behandelt. 

Der erste Hauptteil beginnt mit dem auswärtigen Handel, 
wobei hervorgehoben wird, daß durch die seit dem 1. Juli 1921 
eingeführten einschneidenden Anderungen in der Handels- 
statistik (neue Klassifikation und neue Bewertungsvorschriften) 
ein Vergleich der jetzigen mit den früheren Angaben unmög- 
lich gemacht wird. Verhältnismäßig eingehend ist dann die 


Entwicklung des Bankwesens behandelt; im Kapitel über den 
Geldmarkt sind die Tabellen über die Aktienkurse von Wert; 
reiches Zahlenmaterial enthält auch das folgende Kapitel über 
die Preisbewegung. Mit der landwirtschaftlichen und der 
gewerblichen Produktion in ihren einzelnen Gruppen befassen 
sich Kapitel 5 und 6. Über besonders weitreichende Um- 
gestaltungen hat der Abschnitt „Arbeit“ zu berichten. Die 
letzten drei Kapitel sind den Aktiengesellschaften, dem Ver- 
kehrswesen (Staatsbahnen und Schiffahrt) und den Staats- 
finanzen gewidmet, — Der zweite, erheblich kürzere Hauptteil 
geht in ähnlicher, nur etwas erweiterter Gliederung die ein- 
zelnen Zweige der Wirtschaftspolitik durch, wobei z. B. in 
der Handelspolitik die Bedeutung des neuen Zolltarifs gekenn- 
zeichnet wird, bei der Arbeitspolitik der Arbeiterbewegung 
in ihren verschiedenen Spielarten eine eingehende Schilderung 
zuteil wird, im Abschnitt über Kommunalpolitik die Steuer- 
reformen im Vordergrund stehen usw. 

Der Anhang zeigt zunächst die „Entwicklungslinien des 
italienischen Wirtschaftslebens während des Jahres 1922“ 
auf und bringt sodann eine „Bibliographie der italienischen 
wirtschafts- und sozialwissenschaftlichen Literatur“ des 
Jahres 1921. ` 

Die Einleitung, die eine zusammenfassende Übersicht über 
die wirtschaftliche Situation in den beiden letzten Jahren 
gibt, läßt zwar keinen Zweifel darüber, daß es das Bild einer 
ausgesprochenen Krisenlage, einer schweren Stockung im 
Wirtschaftsleben ist, das der vorliegende Band analysieren 
muß, und daß auch im Jahre ı922 im allgemeinen der 
Depressionszustand in der Industrie fortbestanden hat (aus- 
gedehnte Arbeitslosigkeit, teilweise Senkung des Lohnniveaus, 
teilweise Rückgänge in den Gewinnen, Einschränkungen in 
manchen Zweigen des Verbrauchs), Doch glaubt der Ver- 
fasser in der zweiten Hälfte des Jahres 1922 schon günstigere 
Anzeichen aufzeigen zu können: die bemerkenswerten Wand- 
lungen, die in der letzten Zeit die „psicologia collettiva“ 
ertahren hat, die Konsolidierung des Staatswesens, die immer 
schärfer sich ausprägende „rinnovazione nella classe politica“, 
die Widerstandsfähigkeit, die der Mechanismus der nationalen 
Wirtschaft gegenüber der Krisis bewiesen hat, — alles dies 
scheinen ihm Faktoren zu sein, die für die nächste Zukunft 
freundlichere Aussichten eröffnen, als sie die letzte Zeit bot. 


He. 
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Statiftifche Korrrſpondenz. 


Wanderbewegung in P für die Zeit vom Oktober 
1919 bis Oktober 1922. — Nach der Bundesratsverordnung über 
die Fortſchreibung der Zivilbevölkerung zum Zwecke der Lebens— 
mittelberſorgung vom 24. Oktober 1918, die am 1. September 
1919 in Kraft getreten iſt, muß für jede aus dem Inland 
zuziehende Zivilperſon ein Lebensmittelabmeldeſchein abgegeben und 
für jede Zivilperſon, die aus dem Auslande dauernd zuzieht, eine 
Zählkarte ausgeſtellt werden. Zwar kann das auf dieſe Weiſe 
gewonnene Zahlenmaterial auf unbedingte Zuverläſſigkeit keinen 
Anſpruch machen, zumal da der Zuzug nach dem Lande ſeit dem am 
16. Auguſt 1921 eingeführten Umlageverfahren nicht mehr voll 


erfaßt wird. Ferner iſt einerſeits der Zuzug der Ausländer nicht 


voll erfaßt, andererſeits iſt fälſchlicherweiſe in einer Reihe von 
Fällen, deren Zahl ſich nicht genau ermitteln läßt, die Entlaſſung 
aus dem Heeresdienſt als Zuzug behandelt worden; doch heben ſich 
dieſe beiden Fehler bis zu einem gewiſſen Grade gegenſeitig auf. 
Im ganzen geben die Zahlen für die Wanderbewegung ſo doch ein 
hinreichend zutreffendes Bild, das in ſeinen Hauptzügen von der 
Wirklichkeit nur wenig abweichen dürfte. 

Vorweg muß die zunächſt vielleicht etwas auffällige Tatſache 
ſeſtgeſtellt werden, daß die Wanderbewegung in den preußiſchen 
Provinzen und Regierungsbezirken ziemlich beträchtlich geweſen 
ift trog der großen wirtſchaftlichen Schwierigkeiten und trotz 
der geradezu kataſtrophalen Wohnungsnot. Sind doch in den 
drei Jahren vom Oktober 1919 bis 1922 nicht weniger als 
15,3 Millionen Fälle eines Wohnſitzwechſels und 7 - 800 000 Fälle 
von Einwanderung aus dem Auslande gezählt worden (einſchl. der 


„Flüchtlinge aus den deutſchen Abtretungsgebieten; Perſonen, die 


mehrfach ihren Wohnſitz gewechſelt haben, ſind dabei allerdings 
mehrfach gezählt worden). Da der preußiſche Staat am 8. Oktober 
1919 eine Bevölkerung von rund 37 Millionen hatte, ſo entfiel faſt 
auf jeden zweiten Preußen ein Fall des Wohnſitzwechſels. Zweifel⸗ 
los ſtanden den hemmenden Einflüſſen andere gegenüber, welche die 
Wanderbewegung außerordentlich beförderten und begünſtigten. 
Dahin gehören wahrſcheinlich, ſoweit die Einwanderung in Betracht 
kommt, der Zuzug von Auslandsdeutſchen und Flüchtlingen aus 
dem Oſten und den abgetretenen Gebieten ſowie der Zuſtrom von 
Angehörigen des valutaſtarken Auslandes, ferner die Zuwanderung 
ſonſtiger fremdſtämmiger Elemente aus Rußland, Galizien, Kongreß: 
Polen und den übrigen öſtlichen Gebieten; ſoweit Binnenwanderung 
vorliegt, das Daniederliegen mancher Induſtriezweige und das 
dadurch bedingte Abſtrömen von beſchäftigungsloſen Arbeitern nach 
Gegenden mit günftigeren Arbeitsgelegenheiten ſowie die beſſeren 
Ernährungsmöglichkeiten auf dem platten Lande und in landwirt⸗ 
ſchaftlichen Bezirken. Auch die Demobilmachung, die manchen 
Krieger wohl zunächſt für kurze Zeit in feine Heimat und dann erft 
auf ſeine neue Arbeitsſtätte geführt hat, wird die Wanderbewegung 
befördert haben. 

Ob und welche Urſachen ſonſt auf die Wanderbewegung 
vornehmlich und beſtimmend eingewirkt haben, und ob dieſe mehr 
allgemein politiſcher, wirtſchaftlicher und ſozialer Art waren oder auf 
provinziellen und lokalen Eigentümlichkeiten beruhten, könnte nur 
durch eine eingehende Bearbeitung der Zählungsergebniſſe aufgeklärt 
werden, die auf die Verhaltniſſe in den einzelnen Kreiſen und 
Gemeinden zurückgeht und vielfache Rückfragen erfordern würde. 
Nur das kann ſchon bei einem oberflächlichen Einblick in das Zähl— 
material behauptet werden, daß im allgemeinen Einzelperſonen an 
der Wanderbewegung mehr beteiligt ſind als ganze Familien. Da 
die Unterkunftsmöglichkeit für Einzelperſonen größer iſt, ſo wird ihr 
Wohnungswechſel auch durch die Wohnungsnot weniger gehemmt. 

Das Ergebnis der Wanderungsbewegung iſt für Preußen in 
den Jahren 1900 bis 1910 zahlenmäßig feſtgeſtellt; man wird ohne 
weiteres annehmen dürfen, daß ihre Enwickelung in den Jahren 
1911 bis 1914 im weſentlichen dieſelbe geblieben iſt. Danach 
hatte Preußen vor dem Kriege entweder (wie 1900 bis 1905) nur 
einen geringen Wanderungsgewinn (+ 96 585 oder 0,27 v. H. 

Beitichrift des Pr. Stat. Landesamts, Jahrgang 1923. 
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feiner Bevölkerung) oder ſogar (1905 bis 1910) einen Wanderungs⸗ 
verluft (— 46 930 = 0,12 v. H.). Weiter war vor dem Kriege 
ein geſchloſſenes Gebiet der Abwanderung erkennbar, das den 
geſamten Oſten mit Ausnahme der Stadt Berlin und ihrer Vororte 
ſowie die Provinz Hannover und Hohenzollern umfaßte, während 
nur die Provinz Schleswig⸗Holſtein, Berlin mit feiner Umgebung 
und die weſtlichen Provinzen Heſſen⸗Naſſau, Weſtfalen und Rhein⸗ 
provinz einen Wandergewinn aufwieſen. In beiden Richtungen 
zeigt ſich nach dem Kriege ein ganz anderes Bild. Preußen insgeſamt 
hat in den drei Jahren 1919 bis 1922 einen beträchtlichen Wande⸗ 
rungsgewinn von 740 162 oder 2 % feiner Bevölkerung. Dieſer 
Gewinn verteilt ſich, wenn auch in verſchiedenem Ausmaße auf 
alle Provinzen mit Ausnahme von Hohenzollern (— 1 133 oder 
1,6 v. H.) und der Provinz Oberſchleſien, in welch letzterer fih aber 
der Verluſt (— 27021) und der Gewinn (+ 25 358) faſt aus- 
gleichen. Vermutlich iſt dieſe Entwickelung auf zwei Momente 
zurückzuführen. Einmal haben die öſtlichen Provinzen vorwiegend 
den Zuzug der Rückwanderer aus den abgetretenen Gebieten und 
die Einwanderung aus dem öſtlichen Auslande aufgenommen, ſodann 
haben wohl die landwirtſchaftlichen Gebiete durch die beſſere Er⸗ 
nährungsmöglichkeit eine größere Anziehungskraft gewonnen, die eine 
gewiſſe Rückwanderung zur Folge gehabt hat. Im einzelnen zeigt 
den höchſten Prozentſatz der Zuwanderung die Provinz Brandenburg 
mit 4,1 v. H. (99 722); ihr folgen Berlin mit 3,8 % (145 387), 
Poſen⸗Weſtpreußen mit 3,4 % (10 909), Weſtfalen mit 3,0 % 
(134 647) und Pommern mit 2,0 % (34 611). Die meiſten 
Provinzen weiſen einen Gewinn von 1—2 % auf, fo z. B. die 
Rheinprovinz 1,8 % (126 741), Niederſchleſien 1,7 % (49 771), 
Hannover 1,5 % (43 922), Oſtpreußen 1,4 % (30 440), Sachſen 
153 % (38 874) und Schleswig⸗Holſtein 1,1 % (18 287). Der 
kleinſte Gewinn findet fih bei Heſſen⸗Naſſau mit 0,4 % (9 617). 
Da der Staat Preußen, wie oben geſagt, einen Wanderungsgewinn 
von 740 162 oder 2 % im Durchſchnitt zu verzeichnen hat, fo ſtehen 
4 Provinzen über dem Durchſchnitt, eine Provinz (Pommern) kommt 
ihm gleich, 7 Provinzen ſtehen unter dem Staaisdurchſchnitt. Auf 
die Urſachen für den Gewinn oder Verluſt ſoll, ſoweit möglich, bei 
Beſprechung der Regierungsbezirke kurz eingegangen werden. 

Geht man bei Betrachtung des Wanderungsergebniſſes auf die 
einzelnen Regierungsbezirke zurück, ſo haben von 35 Regierungs— 
bezirken 26 einen Mehrzuzug und nur 9 einen Mehrwegzug zu ver- 
zeichnen, wobei beim Regierungsbezirk Oppeln mit 0,1 % Verluſt ſich 
Verluſt und Gewinn faſt ausgleichen. Stralſund und Potsdam haben 
den größten Gewinn, Hildesheim den geringſten. Das prozentuale 
Mittel beträgt 2,2 ; Frankfurt und Breslau kommen mit 2,1 % 
dieſem Mittel am nächſten; 12 Regierungsbezirke ſtehen über dem 
Mittel, 14 unter ihm. Den größten Verluſt hat Trier mit 1,9 % 
aufzuweiſen, den kleinſten Oppeln mit 0,1 %. 

Teilt man die Regierungsbezirke nach der verhältnismäßigen 
Größe ihres Wanderungsgewinnes in 3 Größengruppen ein, nämlich 
von 4-6 % und mehr, 2-4 % und 0—2 %, fo gehören zur 
erſten Gruppe die 4 Regierungsbezirke Stralſund mit 6,4 % 
(15 512), Potsdam mit Ga % (73 843), Arnsberg mit 4,1 % 
(103 482) und Königsberg mit 4,0 % (34,708). Zwei von ihnen 
(Königsberg und Stralſund) hatten, ſowohl 1900 - 1905 wie 
1905 — 1910 Wanderverluſte von 3½ v. H. Beim Regierungs- 
bezirk Stralſund, in dem der Kreis Rügen einen Wandergewinn 
von 10,9 % und der Kreis Franzburg ſogar einen Gewinn 
von 17,3 % aufweiſen, dürfte jenes obenerwähnte Moment 
des Rückſtroms in landwirtſchaftliche Gebiete nicht unweſentlich 
dazu beigetragen haben, daß aus dem Wanderverluſt ein Wander— 
gewinn geworden iſt. Der Gewinn des Kreiſes Rügen ſcheint 
außerdem, ſofern hier nicht etwa Fehler der Fotitſchreibung vor: 
liegen, vornehmlich durch die vielen Bäder und Sommerfriſchen, 
die anſcheinend jetzt mehr als früher zu ſtändigen Wohnſitzen ge— 
wählt werden, hervorgerufen zu ſein. Auch die lebhafte Handels— 
tätigkeit, die durch die Nähe der See bedingt iſt, ſcheint auf die 
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Andere | ebenjo hat Merſeburg während und nach dem Kriege eine ſtarke 


Wanderbewegung einen ziemlichen Einfluß auszuüben. 
Urſachen dürften beim Regierungsbezirk Potsdam vorliegen, 
der Kreis Weſthavelland mit 10,2 %, Angermünde mit 10,1 %, 
der Stadtkreis Eberswalde mit 10,1 %, der Stadtkreis Potsdam mit 
8,8 % und Oberbarnim mit 7,5 % vertreten ſind. Hier dürfte an das 
Vorkommen einer größeren Menge von größeren und mittleren 
Provinzſtädten und ihre günſtige Bahnverbindung mit Berlin zu 
denken ſein, ferner an die günſtige Bahnverbindung von vielen an— 
deren Orten nach Berlin, wodurch ein ſtarker Anreiz zum Bau von 
Fabriken und induſtriellen Anlagen geboten wird. 

Der Regierungsbezirk Arnsberg verdankt ſeinen Mehrzuzug 
jaft ebenſo wie in den früheren Jahren feiner hochentwickelten Kohlen: 
und Eiſen-Induſtrie, die ſehr viele Arbeiterfamilien fortwährend 
in ihren Bann zieht. Für den Regierungsbezirk Königsberg dürften 
zunächſt die Gründe maßgeblich ſein, die oben allgemein angeführt 
find. Ferner wird der Durchſchnittsprozentſatz von 4,0 erheblich 
beeinflußt durch den Kreis Fiſchhauſen, der einen ungewöhnlich 
ſtarken, noch der Nachprüfung bedürftigen Mehrzuzug zeigt. 

Zur zweiten Größengruppe mit einem mittleren Gewinn von 
2-4 % gehören Berlin mit 3,8 % (145 387), Schneidemühl und 
Münſter mit je 3,4 (10 909 und 39 215), Düſſeldorf mit 3,3 % 
(121500), Aachen mit 3,2 % (20 249), Lüneburg mit 3,1 % (17422), 
Aurich mit 2,» % (7 772), Merſeburg mit 2,4 % (31 635), 
Frankſurt und Breslau mit je 2,1 % (25879 und 38 943) und 
Wiesbaden mit 2,0 % (24840). Fünf von dieſen Bezirken 
(Schneidemühl, Frankfurt, Breslau, Merſeburg und Aachen) hatten 
ſowohl 1900 - 1905 wie 1905 - 1910 Wanderverluſte, während 
Aurich, wenigſtens im Geſamtergebnis von 1900 - 1910, einen 
nicht unbeträchlichen Wanderverluſt hatte. Der Wanderungsgewinn 
bei Berlin bedarf nach der Eingemeindung wohl keiner weiteren 
Erklärung. Der Bezirk Schneidemühl, der den Kreis Deutſch-Krone 
mit 10,9 % und Stadtkreis Schneidemühl mit 10,1 % in ſich 
ſchließt, dürfte vielfach das Aufnahmegebiet für die Flüchtlinge aus 
den ehemals deutſchen Kreiſen von Weſtpreußen und Poſen geworden 
ſein. Münſter und Düſſeldorf gehören zu dem reich entwickelten 
Induſtriebecken des Weſtens; bei Aachen ſcheint z. T. ein Rückſtrom 
aufs Land, zum andern Teil wohl ein Zuzug infolge Ausdehnung 
der Kohleninduſtrie vorzuliegen; für Lüneburg dürfte das Vorkommen 
von Olfeldern und die Entwicklung von Hamburg und ſeiner Um— 
gebung die Zuwanderung begünſtigt haben, und im Regierungs— 
bezirk Aurich hat der Landkreis Emden, in dem die Vororte von 
Emden liegen, allein einen Gewinn von 12,7 % zu e 
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induſtrielle Entwicklung durchgemacht (Leunawerke und Braunkohlen— 
induſtrie). Frankfurt, Breslau und Wiesbaden erheben ſich nur 
wenig über den Staats durchſchnitt von 2,0 %. In den Regierungs- 
bezirken Frankfurt und Breslau wird wahrſcheinlich ein Zuzug von 
Rückwanderern aus den abgetretenen Gebieten, ein Rückſtrom aufs 
Land und vereinzelt wohl auch eine ſtärkere induſtrielle Entwicklung 
zuſammentreffen. Im Regierungsbezirk Wiesbaden entfällt der Zu— 
zug in der Hauptſache auf die Induſtriebetriebe von Höchſt und 
Frankfurt a. M., auf die zahlreichen Badeorte mit ihren Heilquellen 
ſowie auf die Weinbaubezirke des Rheingaus. 

Zur dritten Größengruppe von 0—2 % gehören beim 
Mehrzuzug 11 Bezirke: Hannover 1,6 % (12 223), Köslin 1,5 % 
(9518), Weſtpreußen 1,2 % (2 954), Stettin und Schleswig je 
1,1 % (9 581 und 18 287), Magdeburg 1,0 % (11 733), Liegnitz 
und Stade je 0,9 % (10 828 und 3 876), Köln Oe % (7 920), 
Osnabrück 0,3 % (1 301), Hildesheim 0,2 % (1 328). Von ihnen 
hatten vor dem Kriege nur Hannover, Schleswig und Köln einen 
Wandergewinn. An dieſe dritte Größengruppe ſchließen ſich dann die 
9 Bezirke des Wanderverluſtes an: Trier — 1, % (— 11 142), 
Coblenz und Sigmaringen je — 1,86 % (— 11786 und — 1 133), 
— bei Trier und Coblenz dürften vornehmlich die Unannehmlich— 
keiten der Belegung, dann aber auch die beſſeren Verdienſtmöglich— 
keiten im Saargebiet, in Luxemburg und in der rheiniſchen In— 
duſtrie, insbeſondere im Kölner Braunkohlengebiet den Wan— 
derungsverluſt bewirkt haben — ; ferner Caſſel — 1,5 % (— 15223), 
Minden — 1,1 % (— 8 050), Allenſtein — 0,9 H ( 4725), 
Erfurt — Oe % (— 4494), Gumbinnen — 0,5 % (— 2497) 
und Oppeln — Ou % (— 1663). 

Es ſei nochmals ausdrücklich darauf hingewieſen, daß alle 
Erklärungen der Ergebniſſe der Wanderbewegung naturgemäß nur 
Erklärungsverſuche ſein können und daher nur mit Vorbehalt ab— 
gegeben ſind; ſie bedürfen der Nachprüfung und erfahren vielleicht 
manche Korrektur, wenn man die Verhältniſſe der einzelnen Kreiſe 
und Gemeinden durchforſcht. Eine derartige Bearbeitung einiger 
Provinzen iſt für ſpäter in Ausſicht genommen. 

Vergleicht man zum Schluſſe die einzelnen Ernährungsjahre, 
ſo zeigt die Wanderbewegung eine allmählich ſinkende Tendenz. 
Wie die Wanderbewegung ſich in künftigen Jahren weiter entwickeln 
wird, kann bei der Unſicherheit aller politiſchen und wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe jetzt nicht beurteilt werden; eine Vorausſage in dieſer 
Hinſicht N nur einen ſehr bedingten Wahrſcheinlichkeitswert. 


Verwaltung, Organiſation und Statiftit des Freiſtaates Preußen. 


Die Ergebniſſe ſtatiſtiſcher Erhebungen auf allen Gebieten des 
Wirtſchaftslebens werden vorwiegend nach Kreiſen, Regierungs— 
bezirken, Provinzen in ihrem jeweiligen Umfange und ſodann als 
Staatsſumme in den Zeitſchriften und Druckwerken des Preußiſchen 
Statiſtiſchen Landesamts veröffentlicht. Nach einzelnen Gemeinden 
(Städten, Landgemeinden und Gutsbezirken) werden ſie nur in ganz 
ſeltenen Fällen veröffentlicht. Grenzveränderungen oder Neuein— 
teilungen der Verwaltungsbezirke ziehen daher auch eine Umlegung 
ſtatiſtiſcher Zahlenwerte nach ſich, die, von kleineren Grenz— 
veränderungen abgeſehen, die vergleichende Statiſtik häufig in großem 
Maße beeinfluſſen. Ihre Bekanntgabe, auch in den Tageszeitungen, 
tann nicht genug empfohlen werden, weil fie für die Beurteilung 
politiſcher und wirtſchaftlicher Fragen von großer Bedeutung iſt. 

In dieſer Hinſicht wird zur Zeit auf die: 

Neuordnung der kommunalen Verwaltung in der Oſtmark, 

vorläufige Regelung der Kreisverwaltungen in der Provinz 
Oberſchleſien nach ihrer Teilung durch die neue Landesgrenze 
gegen Polen, 

beſondere Verwaltung der Inſel Helgoland und 

Veränderung der Landesgrenze zwiſchen Preußen 
Waldeck-Pyrmont 


und 


aufmerkſam gemacht, wobei nicht nur Veränderungen von Kreisgrenzen 
uſw., ſondern auch die Auflöſung beſtehender und die Bildung neuer Bers 


waltungsbezirte in Frage kommen. 
ganismus des Staates ſind nach den Beſtimmungen der ſie anordnenden 
Geſetze uſw. nachfolgend in den einzelnen Abſchnitten — A bis D — 
nach Flächengröße, Einwohnerzahl uſw. beſchrieben und erläutert. 
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Sie ergänzen, berichtigen oder beſtätigen die Angaben der 
Verwaltungsbezirks⸗Einteilung des Freiſtaates Preußen bis zu den 
Kreiſen herab. Dieſe grundlegende Einteilung iſt in dem vom 
Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamt zu Anfang des Jahres 1922 
herausgegebenen Druckwerk „Die von Preußen abgetretenen Gebiete“ 
auf S. 211 bis 221 abgedruckt. 

Ferner ſind im Laufe des verfloſſenen Jahres mehrere Stadt- 
kreiſe gebildet worden, die ebenfalls als Berichtigungen zu der 
vorbezeichneten Bezirkseinteilung vermerkt werden müſſen, und zwar: 


> Gin» „ durch Erl. 
Bildung des een e Aike im Re. d. Minit 
größe Abtrennung gierungs- d Innern 
Stadtkreiſes Sekt i , 
ha 8.10.19 vom Kreiſe bezirk pom 
Sa _ 
a) Grünberg | 1.4.22 | 3 230,50 = 206, Grünberg SE D Ya er 163 
| 3. 2 — 
b) Hirſchberg 1.4.22 1232,10 2 ER Hirſchberg e * IN a M 
i 
c) Wittenberg | 1.4.22 | 2 358,15 22 421| Wittenberg Derjeburo {iy i a 
i 3. 22 — 
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ER . ordnung d. 
Hildesheim J prewe. 


| Staats- 
miniſt. vom 
n 3. 22 

e) Wittenberge 1.8 22 2088,69 24 257 Weſtprignitz Potsdam A SH 
HI ) H IV a III gai 


Wegen Erſparung hoher Druck- und Papierkoſten mußten kleinere 
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d) Goslar. . | 1.4.22 * 06,88 am Goslar 
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Kreisgrenzveränderungen hier vorläufig unberückſichtigt bleiben. 
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Abgang 


A. Die kommunale Verfaſſung und Verwaltung 
in der Oſtmark. 


Durch Friedensdiktat von Verſailles ſind umfangreiche 
Gebiete dem Freiſtaate Preußen verlorengegangen. Der ſogenannte 


op Cab. 1) B Am 
Je Verwaltungsbezirke, Gemeindeeinheiten uſw., Kë Ein⸗ 1. 7. 1922 
der die von der Neuregelung der kommunalen Verfaſſung ggn wohner⸗ vereinigt Erläuterungen 
Pros und Verwaltung betroffen worden find größe zahl mit 
vinz ha 8. 10 1919 Kreis 
6! EE, $ 6 e i 
I Frovinz Oſtpreußen. ) Geſamtüberſicht der von der Neuregelung be— 
troffenen Kreiſe des Reg.-Bez. Gumbinnen. 
| a) Reg.-Bez. Königsberg. , 
| Keine Veränderungen. a) Vor der Neuregelung am 30. 6. 22: 
| Reſtkr. Heydekrug = 18 279.3238 ha; 6 830 Einw., 
| b) Reg.-Bez. Gumbinnen!) „ Niederung = 87 116,7331 „; 55 237 „ „ 
i , | „ Tilſit, Stadt 3302130 „; 43044 „ „ 
| 1. Reſtkreis Heydekrud g h/ 18 279,3235 6 830] Niederung 3 „ „Land = 12 537,807 „ 9489 „ „ 
| „ Ragnit = 95 212,0016 „; 49 419 „ , 
Ti 3 
| Er EES Zuſammen . . 216 418.5925 „ 161019 „ 
| Fläche Einwohner b) Nach der Neuregelung am 1. 7. 22: 
7 10. 1919 i 
l ik ERNAS Kreis Niederung = 99 226,065 ha; 58 079 Einw., 
a) Land gemeinden: „ Tiſlſit, Stadt - 5 837, 7288 „; 46 825 „ „ 
| FAN: a ne er 4(0)4,,0236 „ Tilſit-Ragnit-- 111 383,772 „; 59 115 „ , 
d EE 468,7: 274 | 
VV 4532511 467 Zuſammen .. = 216 418,025 „164019 „ 
Moritzkehmen, teilmeife 4) 356,9531 351 
Schillgallen b. Tilſit 313,116 1232 Anmerkung: Die Flächengrößenzahlen weichen von 
Senteinen, teilweiſes) .... 260, 1273 682 den Angaben über Fläche in der Verwaltungs— 
ET bezirkseinteilung des Freiſtaates Preußen, die 
R auf S. 211—221 im Nachſchlagewerk: „Die von 
Pas zelgſten. 219,3401 72 Preußen abgetretenen Gebiete, 1922“, abgedruckt ift, 
Zuſammen 2 535,5858 3781| 2535, 5858 3 781 Tilſit, Stadt etwas ab, was auf Neuvermeſſungen einzelner Ge— 
i biete ſowie auf den Verluſt von Teilen im Memels 
delta — vergl die Anmerkungen 3) = 156,02 ha 
| und 1) = 261,97 ha auf S. 18 oder 19 des 
c) Landgemeinden: | vorgedachten Druckwerkes — zurückzuführen iſt. 
| 
Alt Jägeriſchken 272,9013 117 , i f 
Alt . r 581 ‚7363 878 2) aufgelöft und reſtlos dem Kreiſe Niederung zu— 
Argeningken-Graudszen. 329,7379 233 gelegt. 
Büren 182, 0665 112 
Bartu keiten 251,6163 128 3 ; , 14% Tilt S 
Bendialäufen E, 3074240 270 ) aufgelöſt und verteilt auf die Kreiſe Tilſit, Stadt, 
Birjohlen ))7)7)C 228, 4900 103 und Tilſit⸗Ragnit. 
Bublaukn in 204,4439 208 
e nen 190,1892 102 | ) Von der Landgemeinde Moritzkehmen find 
Helles en 1 51 | 2 64,0289 ha unbewohnte Grundſtücke zum Kreiſe 
Kampinniſchten 247,015 166 | Tilſit⸗Ragnit übergegangen, die hier mit: 
Karten ingken 690,7851 234 51,5634 ha der Landgemeinde Eromeiten und 
Klipſchen-Rödszen 315,1618 180 12,4655 „ „ de Birjohlen 
Laukandteenn 300,0935 184 , ; 
Lenkoniſchken ee 496,4900 134 gemeinderechtlich zuzulegen find. 
Moritzkehmen, teilmeifet). .. 64,0289 — 
Naudwarriſchke n 197,5010 92 5) 46,6354 ha unbewohnte Grundſtücke der Land— 
SC SE — * deeg 18 gemeinde Senteinen gehen zum Kreiſe Tilſit— 
eu Jägeriſch kenn... ‚8304 f 8 e EE ; 
Neu Weynothen 236.6511 105 Ragnit über, die hier der Landgemeinde Ero 
Pamletten. 270,7981 118 meiten zuzulegen find. 
Bolralet kee 437.5561 256 
Raukothienen . „ 257,8683 146 6) Der Reſtkreis Ragnit führt nach Einverleibung 
e Ces 1 5 146 von Teilen der Kreiſe Niederung und Tilſit, 
Gerten „„ 326,6722 205 Land, den Namen Tilfit-Ragnit mit dem Sitze 
Thals zenten 283,2163 104 des Landrates in der Stadt Tilſit. 
Trakeningken b. Tilſit .. .. 71,1480 44 
Urbant eiten 191,4130 12 
d) Gutsbezirke: 
Bern eiten 227,6146 93 
Schilleningken Adlig .... 1 252,0472 244 
Schnecken, Forrtet 62,3630 — 
Zuſammen 10 002,049 5 7081 10 002,049 5 708ſ6)Tilſit⸗Ragnit 


| polnische Korridor hat die bei Preußen verbliebenen Teile noch weiter 
zerriſſen. Die neue Landesgrenze durchſchneidet rückſichtslos 
Provinzen, Regierungsbezirke, Kreiſe, Städte, Landgemeinden und 
Gutsbezirke. Die Neuregelung der durch die neue Landesgrenze 
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Nr. Verwaltungsbezirke, Gemeindeeinheiten ufm., ` | Eins 1. 7. 1922 
der die von der Neuregelung der kommunalen Verfaſſung Flächen⸗ 1 1 vereinigt Erläuterungen 
Pro⸗ und Verwaltung uſw. betroffen worden ſind größe zahl am mit 
1 g I. hma [8.10.1919] Kreis 
i 2 3 4 5 Ä 6 
Noch: d 2 Reſtkreis Niederung mit 87 116,7334 ha, 
I. Provinz Oſtpreußen. 5 237 Einwohnern hat den ganzen Reſtkreis 
. PAET Heydekrug mit 18 279,3238 ha, 6 830 Einwobnern 
Noch: b) Reg.-Bez. Gumbinnen. | aufgenommen, dagegen aber 6 169.4307 ha, 3 988 
í Einwohner an den Kreis Tilſit⸗Ragnit abgegeben. 
3. Neſtkreis Niederung.) , Sitz des Landrates vom Kreiſe Niederung ift Die 
l ! Landgemeinde Heinrichswalde im Kreiſe Niederung. 
Fläche Einwohner | 2) Die vom Forftgutsbeziet Withelmsbruch im Kreise 
a) Landgemeinden: ha 8. 10. 19 Niederung abgetretenen und dem Kreiſe Tilſit— 
| | Ragnit wieder zugelegten Flächen find z Zt noch 
Alloningken 260.2820 133 | bezirksfrei. Von welcher Gemeindeeinheit fte auj- 
Gaidwet hen 280,4173, 264 genommen werden ſollen, ſteht noch nicht fejt. 
Groß Brettſchneidern .. 237,8824, 152 Wahrſcheinlich werden dieje Flächen dem Kreiſe 
Groß Dummen 235, 9250 271 | Niederung einverleibt werden. 
Groß Iſchdaggen˖ns˖ 185, 2740 158 | ) Der Regierungsbezirk Marienwerder hat den 
Groß Wingsnupönen 25 2,0695 224 | Namen „Weſtpreußen“ erhalten. Sitz ſeiner Re⸗ 
Kattenuppenn 99,6709 47 gierung bleibt die Stadt Marienwerder. Er ge⸗ 
Kaukwet hen 2 10,2680 134 hört feit dem 1. 7. 22 der Provinz Oſtpreußen an. 
Kaukweth⸗Kludszen 128, 3100 51 ) Die Kreiſe Elbing, Stadt, Elbing, Land, und 
Kellminen 18 1,0262 267 Marienburg vom Reg.-Bez. Danzig werden dem 
Klein Brettſchneidern .. 59,4627 71 | Reg.⸗Bez Weſtpreußen zugelegt. 
Klein Dmmeen 129,2416 23 5) Kreisüberſicht des Neg.⸗Bez. Weſtpreußen nach 
Krau leiden. 153, 7405 78 der Neuregelung. 
Kühles 114,5330 104 Fläche Einwohner 
Papuſchiene en 85,7630 122 ha 8 10. 1919 
Puskeppeooed ns. 384,596 386 
Sandlaukbeen 102,8145 140 a) Kreis Elbing Stadt 1 900,2200 67 127 
Schillkojeen 260,9513 304 b) „ „ Land 49 165,230! 26 992 
Seikwelthen 249,1919 237 c) „ Marienburg 
Skardupöbnen 168,4590 (Weſipr.) . 20 699,5100 27 858 
Skroblienenn 175,7685 227 d) „ Marienwerder 54 153,40 40 055 
Smaledumeen 201 ‚2822 141 e) „ Roſenberg 
, i. Weftpr. . . 103 889,1000 56 164 
b) Gutsbezirke: f) „ Stuhm ... . 64 170,20 39 538 
Birkenwaldde 197,910 Zuſammen 293 977,8200 257 734 
Blausde nn 422,340 6) Die 5 Weichſeldörfer des Kreiſes Marienwerder 
Pauperiſchkeen: 105,350 — Fläche Einwohner 
und vom Forſigutsbezirk ha 8 10. 1919 
Wilhelmsbruch?) 
e die Forſthäuſer: a) Außendeich .. 299,80 150 
rünheide e ER 529,1310 b) Sohanniedorf.... . 370,80 324 
Lappienen Schubbenirk BR 757,8010 c) Kleinfelde .. .. 225,00 52 
; DS : d) Krumersyof .... 122,40 46 
Zuſammen 6 169,1507 3988; 6 169,4⁰ 3988 Tilſit⸗Ragnit e) Neu Liebenau 112.00 100 
| Zuſammen 1 130,00 672 
c) Reg.. Bes. Allenſtein. | mußten auf Grund des Beſchluſſes der Botjchafter- 
; i | konferenz vom 12. Auguft 1920 an Polen abge⸗ 
en treten werden. Ihre Übernahme durch die Polen hat 
d) Reg.-Bez. Weſtpreußen. 3) +) 5) 6) am 16. Auguſt 1920, vorm. 10 Uhr, ſtatigefunden. 
1) Der Reg.⸗Bez. Köslin] Flächengröße] Frrwobner 
1. Neſtkreis Danziger Niederung 2 509, 7300 1 509] Elbing Land nach ha 8. 10. 1919 
II. a) vor | der Abtretung] 1 403 895,59) 653 518 
Sieste Brandenburg. 1 an Polen. 1402 891380 653 255 
Keine Veränderungen. y c) Berluftan Polen vom | 
Kreis Bütow . 820,02 192 
III. | Frovinz Stadt Berlin. | „ Lauenburg | 
Keine Veränderungen. | i. Pomm. 44,66 = 
IV. Provinz Pommern. | d) Zugang von Weſtpr. | 
a) Reg.-Bez. Stettin. | Reſikreis Karthaus 1636, 480 
„ Neuſtadt 
Keine Veränderungen. i. eer. 5 777,99! 1806 
b) Reg.-Bez. Köslin.) Lauenburg „ Putzig 9,00 — 
1. Reſtkreis Neuſtadt i. Sien gi... 5 777,900 1806] in Pommern e) verbliebener Geſamt⸗ en ` 
d „ Karthaus 0 ) 51,2800 S GE T ; A SH 315, 655 541 
2a. FF Bü 8) vom früheren Reg Bez. Danzig. 
ge ile b R t ) Schl i . Bütow 9) umfaſſend die Reite der Landgemeinden: Golzau, 
„Teile es Reſtkreiſes ochau 10) (Reſtgemeinde Rummelsburg Jamen und Zukowken mit Muhlchen. 
Adlig Briefen und Adlig Lonke)ꝛd/d 97,7001) — in Pommern | 10) vom früheren Reg-Bez. Marienwerder. 


c) Reg.-Bez. Stralſund. 


| 


Reine Veränderungen. | 


geteilten und bei Preußen verbliebenen Verwaltungsbezirke iſt durch 


Geſetz vom 21. Juli 1922 (Preuß. Geſ. S. 
das rückwirkend am 1. 


S. 171 bis 177) erfolgt, 
Juli 1922 in Kraft getreten iſt. 


11) Die Einwohnerzahlen der zur Reſtgemeinde Adlig 
Brieſen gehörigen Ortſchaft Brieſenthal ſowie der 
zur Reſtgemeinde Lonken gehörigen Ortſchaft 
Scharfenſtein waren nicht feſtzuſtellen. 


21. Juli 1922 — IVa III 286 U noch beſondere Ausführungs— 


beſtimmungen erlaſſen. 
ſind in Verbindung mit Flächengrößen und Einwohnerzahlen in der 
Zu dieſem Geſetz hat der Miniſter des Innern — unter dem | folgenden Überſicht zuſammengeſtellt. 


Alle Anderungen dieſer beiden Verordnungen 


Die Ausführungsbeſtimmung 


4 dA EI 


i 
— gege Aen 
— 


Rx —— 


2 * 


XIV. Provinz Hohenzolleruſche Lande. Keine Vers 


änderungen. 


ordnet auch die Auflöſung der Regierungsbezirke Poſen, Bromberg 
und Danzig an. Die Reſtprovinzen Poſen und Weſtpreußen bleiben 
bis zu ihrer durch Geſetz vorzunehmenden Auflöſung als Provinzial- 
verbände vorläufig noch beſtehen, 8 10 des Geſetzes a. a. O. 


B. Oberſchleſien. 


Die großen Verluſte an Land und Einwohnern von der Pro— 
vinz Oberſchleſien an Polen ſind in dem vom Preußiſchen Sta— 
tiftiichen Landesamt herausgegebenen Druckwerk „Oberſchleſien nach 
der Teilung“ zuſammengeſtellt. Es iſt darin auch eine Verteilung 
aller Gemeindeeinheiten auf Preußen und Polen der durch die 
neue Landesgrenze geteilten Kreiſe mit Flächengrößen und Ein— 
wohnerzahlen enthalten. 8 oberſchleſiſche Kreiſe, darunter 1 Stadt— 
kreis, ſind durch die in der Note vom 20. Oktober 1921 diktierte 
deutſch-polniſchen Grenze geteilt worden. Bei Feſtſtellung des ge: 
nauen Verlaufs Se neuen Grenze find die Landgemeinde Rybna 


= 203,10 ha, g Einwohner ſowie der Gutsbezirk Rybna 


494 
10 


152 
= 486,19 ha 8.10.25 Einwohner den Polen zugeſprochen. Hier— 


durch haben ſich auch die im vorbezeichneten Druckwerk enthaltenen 
Angaben über Flächengrößen und Einwohnerzahlen des Teilungs— 
gebietes entſprechend verändert. 


Da der Gebietsverluſt von Oberſchleſien in vielen Fällen und 
in umfangreicher Weiſe eine Umrechnung ſtatiſtiſcher Zahlenwerte 


Ə 
— ͤ ——— — — — — —ͤ—ſd“ 8 . (—( —äů⅛¼ ,t — — ͤä— — 
en ER Abgang Am 
Ar. Verwaltungsbezirke, Gemeindeeinheiten uſw., f Gius 1. 7. 1922 
der | die von der Neuregelung der kommunalen Verfaſſung Flächen: wohner⸗ vereinigt Erläuterungen 
Pro⸗ und Verwaltung betroffen worden ſind größe zahl am mit 
vinz ha . 10.1919 Kreis 
LI" RS — | e BEE EEE 6 zZ 
V. | rovin ren zmark oſen-Weſtpreußen !). | 1) Die Provinz Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen ums 
| * Grenz een enn? | faßt nur den Reg.-Bez. Schneidemühl. Der Reg. 
Neg.⸗Bez. Schneidemühl?). Bez. Schneidemühl iſt mit dem 1. 8. 22 gebildet 
; S an 2 & worden. Sitz des Oberpräſidenten und der Ree 
1. Reſtkreis Konitz“) Wee et AE e E nie Se 223] Schlochau gierung iſt die Stadt Schneidemühl. Sitz der 
2. d Filehne!) „„ VT De are 43 612,4300) 18 161 Verwaltung des Provinzialverbandes Grenzmark 
3. > Syarntlaut) e ur: Ban ara 37 614,7700 20 490% Netzekreis Poſen⸗Weſtpreußen iſt bis auf weiteres Obra⸗ 
A „ Kolmar i. Poſ.ͥ³ͥõoꝛꝛ : 5 88 1,0300 2258 walde, Kreis eier. 
Vom Kreiſe Kolmar i. Poj. find außerdem die Qand- 2) Kreisüberſicht des Reg.-Bez. Schneidemühl nach 
gemeinde Schönfeld und der Forſtgutsbezirk Sel: 2 353, 0700 601 — Ber. Neuregelung: 
genau abgetrennt und mit dem Kreiſe Flatow vers 3 734,0900 118 Flatow , 
E OR a) Kreis Bomft ...... 29 644,8700; 14 246 
en ß E v) „ Deutſch Krone 215 424,200 64 112 
9 1 RD 97 413,0200 41 537 
VI. Provinz Niederfhlefen. Keine Veränderungen. d) „ Frauſtadt ...] 28 194.20 19 685 
, 9 e) „ DMeferig 70 797770 32 619 
f) Netze kreis. 87 108, 500 40 909 
, ; g) Kreis Schlochau .. 170041,2200 57883 
VII. Vberfhleen. Siehe Abſchnitt B. h) Stadtkreis Schneidemübl“ 7 806.8100 32 569 
| i) Kreis Schwerin a. / W.. 65 778,9500 21 236 
VIII. | " Sachſen. Keine Veränderungen. | Zufammen .. 772 269,000, 324 796 
Die Kreiſe Bomſt, Frauſtadt, Meſeritz, Schwerin 
| o i a./Warthe gehörten dem früheren Reg Bez. Poſen, 
IX. P Scleswig-Solflein. Siehe Abſchnitt C. | Netzekreis und Schneidemühl Stadt dem früheren 
| Reg.» Bez Bromberg und Deutſch Krone, Flatow 
| und Schlochau dem früheren Reg⸗Bez. Marien⸗ 
X. | a Hannover. Siehe Abſchnitt D. werder an. Sitz des Landrates vom Netzekreis 
| it die Stadt Schönlanke. Der Kreis Bomſt wird. 
| vom Landrat des Kreiſes Züllichau-Schwiebus in 
XI | Weſtfalen 9). Züllichau im Reg.-Bez. Frankfurt mit verwaltet. 
E S 3) vom früheren Reg⸗Bez. Marienwerder. 
| ) vom früheren Reg.⸗Bez. Bromberg. 6. 6 
5 Å , i N ) Durd Geſetz vom 5. Auguft 1922 (Preuß. Geſetz 
III. o Hefen-Rafan. Keine Veränderungen. . S. 210) find die Landgemeinden: 
| a) Langerfeld = 986,973 ha, 15 126 Einwohner. 
b) Nächſtebreck = 607,1885 „, 3 388 a 
XIII. Nheln provinz“). am 5 8. 1922 unter Abtrennung von dem Kreiſe 


Schwelm im Reg e Arnsberg, Provinz Weſt⸗ 
falen, mit der Stadt und dem Stadtkreiſe Barmen 
im Reg.-Bez. Düſſeldorf und dem Gebiet der 
Rheinprovinz vereinigt worden. 


nach ſich zieht, ſind die Gliederungsverhältniſſe der bei Preußen 
verbliebenen und auch der an Polen abgetretenen Kreiſe oder Kreis: 
teile von Oberſchleſien nach Flächengröße und Einwohnerzahl in 
der folgenden Tabelle zuſammengeſtellt. 

Die Verwaltungen der durch die neue Landesgrenze geteilten 
und bei Preußen verbliebenen Reſtkreiſe, deren Namen in Spalte 2 
der Tabelle fettgedruckt ſind, ſind in Ausführung des § 1 des Ge⸗ 
ſetzes vom 27. Juli 1922 (Preuß. Geſ. S., S. 198), betreffend 
die vorläufige Regelung der Verwaltung in den zum oberſchleſiſchen 
Abſtimmungsgebiet gehörigen Kommunalverbänden, durch Anordnung 
des Miniſters des Innern vom 27. Juli 1922 — IVa III 665 
(Min. Bl. f. d. i Verw., S. 797) geregelt. Die Reſtkreiſe bleiben 
hiernach bis zu einer durch Geſetz zu erfolgenden Neuregelung als 
ſtaatliche Verwaltungsbezirke und Kommunalverbände vorläufig be— 
ſtehen. Die Verwaltung des Reſtkreiſes Tarnowitz iſt dem Landrat 
des Landkreiſes Beuthen in Beuthen O / S, des Reſtkreiſes Ryhnik 
dem Landrat des Landkreiſes Ratibor in Ratibor — in beiden 
Fällen vertretungsweiſe — übertragen. Für den Reſtkreis Rybnik 
find außerdem die Obliegenheiten des Kreistages und Kreisausſchuſſes 
dem Kreistage und Kreisausſchuß des Landkreiſes Ratibor zugeteilt. 
Der Amtsſitz des Landrates vom Teilkreiſe Lublinitz iſt nach Gutten— 
tag verlegt, weil Lublinitz zu Polen gekommen iſt. 

Die Sitze der Verwaltungen — Landräte — von den bei 
Preußen verbliebenen Teilkreiſen ſind aus dem ſich hier anſchließenden 
Verzeichnis erſichtlich. 


6 * 
Beſtand nach der 


Abtret 1 [ 
| Kreis — OR DRAN. | 


Lfd. 2 
| Die Namen der durch die neue Landesgrenze Flächengröße Ein⸗ Erläuterungen der Ver luſte 
Nr. geteilten Kreiſe find fett gedruckt 1919 RES 
a 
ha 8.10.1919 
SKS 2 | e SE A 5 Ee 
$ 
| Provinz Oberfhlefien*). ) Verluſte. 
a) der teilweiſe an Polen abgetretenen Kreiſe: 
Reg.-Bez. Oppeln. Tuche mender 
1 Beuthen, Stadt, teilweiſe ) 1730.2 53.238 ha Je is 
2 Beuthen, Land, teilweiſe? ). 3459,95 64763 l Een 
i Se „ 0 1 hr Si 1) Reſtkreis Beuthen, Stadett 533,00 17 949 
NE ee 2796,41 69 0280 ) — Beuthen, Lande 6466,72] 149.027 
6 Groß Strehlitz 89 SET da 76 502 v. H Hindenburg Dr rasen BR. 420,42) 52 644 
S ent Sal EN S % ea 70 077,87 38 836 
E Meet e ] :... E e, E 51 991,62, 39 159 5) Nader Kun 1332245! 18334 
8 Hindenburg O. S., teilweiſe ). 4 530,08 114 988 6) N FVV P 710472 151 887 
"o RE ern 55 315,7; 52558] , V 9 TT g ; 
NC LEE a ͤ eet, gn Ba ` AE. ` er E ee 24 08542) 88 828 
11 Lublinitz, teilweiſe ! )).. 3099408 16 544] ~ Toſt⸗Gleiwiz r 3125,83 4719 
o 2 517,0 29 415 Zuſammen 196 080,3 492 224 
eie Lande ae 68 672,81. 67 324 
o ĩ ²˙ àva˙¹wͤd 79 912.0 93 795 b) der ganz an Polen abgetretenen Kreiſe: 
3 A/ ͤ aa a a 1 776,65; 35 483 N 
TE SE 7 u Ä 140 766.92 123 165 gage f eee 
ee 250.0 2 191,66 36 994 ha 8. 10. 1919 
18 Ratibor, Land, teilweiied) ) 417477 59 904 | 
19 ö ee 89 891,13 54 962] Kreis Kattowitz, Stade 464,64 45 422 
20 iin eine 14 439,87 8949 ) „ Kattowitz, Langdzd 200. 18 122,10 227 657 
21 Tarnowitz, teilweiſe r [ VVVYꝛ· 8 670,10 27 735) „ Königshütte, Stade 61740 74811 
22 Toſt⸗Gleiwitz, teilweiſe se © 2.2.2.2... / ea 106 339,17] 141 828 
Beſtand nach der Abtretung. 973 004,00 1 302 206 Zuſammen 125 543,98 489 718 
Verluſte durch Abtretung. ..... 321 N 981942 Hierzu die Summe von a)) 196 080,35) 492 224 
Beſtand vor der Abtretung .. . 1294 e 2284 148] Geſamtverluſt der Prov. Oberſchkeſten . | 321 ei 981 942 
Reſtkreis Sitz D. Veränderung 
; blini i 
| 4 1 e o S. der Landesgrenze zwiſchen Preußen und Waldeck Pyrmont. — Ge 
3. Beuthen, Land | Beuthen O./S. ſetz vom 22. Februar 1922 (Preuß. Geſ. S., S. 37 bis 40) und 
4. Hindenburg O. S. | Hindenburg D. ©. Reichsgeſetz vom 24. 3.1922 (Reichsgeſetzblatt S. 281). — 
5. Toſt⸗-Gleiwitz Gleiwitz 
5 Se Land | a 1. Durch Geſetz vom 22. Februar 1922 a. a. O. iſt beſchloſſen 
8. Der geteilte Stadtkreis Beuthen bleibt als ſolcher beſtehen worden: 
und kommt hier nicht in Betracht, weil nur der Beuthener der bisher zu Waldeck-Pyrmont gehörige Gebietsteil 


Schwarzwald, eine Enklave des Stadtkreiſes Beuthen, an 


Polen verlorengegangen iſt. Pyrmont wird mit Preußen vereinigt. 


C. Verwaltung der Inſel Helgoland. Nach dem dieſem Geſetz zugrunde liegenden Staats— 
vertrag zwiſchen Preußen und Waldeck Pyrmont vom 29. No— 


vember 192 1 nebſt Schlußprotokoll (Preuß. Gef. S., S. 41 bis 
47 für 1922) mußte 


Das Geſetz über die Verwaltung von Helgoland vom 21. Juli 1922 
(Preuß. Geſ. S., S. 169 bis 171) ordnet an: 

1. Die Landgemeinde Helgoland wird in bezug auf die ſtaat— 
liche Verwaltung von dem Kreiſe Süderdithmarſchen im a) der Gebietsteil Pyrmont dem Kreiſe Hameln im Reg. Bez. 
Reg.⸗Bez. Schleswig, Provinz Schleswig-Holſtein, abgetrennt. Hannover zugelegt und 

2. Die ſtaatliche Verwaltung auf der Inſel Helgoland, ſoweit 
ſie in Landkreiſen der Provinz Schleswig-Holſtein dem Land— 
rate zuſteht, übt mit den gleichen Rechten und Pflichten der 
Landrat von Helgoland aus. 

3. An die Stelle des Kreisausſchuſſes tritt der Inſelausſchuß. Dieſe Vereinigung am 1. 4. 1922 iſt durch Reichsgeſetz a. a. O. 

4. Dieſes Geſetz tritt mit dem 1. Oktober 1922 in Kraft. ausgeſprochen worden. 
der Kreiſe Gü ‚er 5 Helgoland. 2. Nach Artikel 1a des Schlußprotokolls vorbezeichneten Staats: 

Ein⸗ vertrages hat der Kreis Hameln vom Tage der Vereinigung 


Flächen⸗ wohner⸗ ab den Namen „Hameln-Pyrmont“ zu führen. 
größen | zahl am 


S. Otto- | 3, Die Gemeinde Verhältniſſe mit Flächengrößen, Einwohnerzahlen 


b) bei der Reichsregierung beantragt werden, als Tag des 
Inkrafttretens des die Vereinigung ausſprechenden Reichs— 
geſetzes den 1. April 1922 vorzuſehen. 


1922 ber ja 
ha 1919 uſw. des Gebietsteils Pyrmont find aus der folgenden Uber- 
Kreis Süderdithmarſchen, vor!] Abgang von 76 110,8 56 337 ſicht zu entnehmen, der fih eine Gliederung nach Flächengrößen 
. e nach / Helgoland i 76 046,5 53 237 und Einwohnerzahl des Kreiſes Hameln vor und nach der 
„ Helgoland vom 1. 10. 1922 ab 6429 3100. Einverleibung von Pyrmont anſchließt. 
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Gemeinde⸗Verhältniſſe uſw. des Gebietsteils Pyrmont. 


— [eo —ů—ů— — [0 — — e e — 


| 
i Flächen⸗ Ein⸗ | 
Se Na n ö 
fd. H g größe wohnerzahl: Amtsgerichts: ` 
der Gemeindeeinheiten und am Erläuterungen 
mn Ortſchaften 1. 4. 1922 ges bester 
48.10. 1919 
Sr A j Ä men 

L 2 3 4 5 l 6 
! 
| 
a) Städte: 

1 Bad Pyrmont) )) 3) 1140, 5 301] Pyrmont |1) Die Landgemeinde Osdorf ift mit einer Flächengröße von 
| mit: 811.82 ha und 2687 Einwohnern am 1. 4. 1922 der Stadt- 
| Burgwaldhof, Reſtauration Königs: gemeinde Bad Pyrmont zugelegt worden. 
berg, Saline Osdorf, Schellenhof. 
| i i . 

) Nach Artikel 5 § 1 des Preußiſchen Geſetzes a. a. O. ift am 
EE | Tage der Vereinigung Pyrmonts mit Preußen — 1. 4. 1922 — 
2 | Boaarien: au. 0 a We 1 134,52 415 Pyrmont das Gelände des Bahnhofes Pyrmont unter Abtrennung von 
mit: der Stadtgemeinde Lügde im Kreiſe Höxter, Reg.-Bez. Minden, 
| Butze, Finkenborn, Moſterholz, Provinz Weſtfalen, mit der Stadtgemeinde Bad Pyrmont im 
Windmühle. Kreiſe Hameln-Pyrmont, Reg.-Bez. Hannover, vereinigt worden. 
3 | Ciģenborn ee 271,25 241| Pyrmont 
mt: 3) ausſchließlich der Flächengröße des Bahnhofsgeländes, die 
Wilhelmsthal. noch nicht ermittelt iſt. 
4 Großen berg 1 217 Pyrmont 
5 | Hagen 755 — * 496,56 579 Pyrmont J einſchließlich 65 Einwohner des Bahnhofes Pyrmont. 
mit: a 
| le 5) In Ausfüh des Artikels 1d Abſ. 2 des Schlußprotokolls 
| g , EES n Ausführung des Artife g o 

6 Holzhauſen nene nn 2278 Pyrmont werden gemäß Artikel 5 § 1 des Preuß. Geſetzes vom 

T Kleinenbererdennnnndddaas. 285,01 167 Pyrmont 22. 2. 1922 der ſchmale, in das Lügder Gebiet einſpringende 

8 Löwenſen 317,76 561] Pyrmont Zipfel an der Hermannsburg ſowie das etwa 8 ha große, im 

mit: Oſten durch eine Schlucht begrenzte, in den Lügder Stadtforſt 
Friedensthal. einſpringende Stück des ſogenannten Mühlenberges nach Lügde 
9 Neerſen 547,9 325 Pyrmont umgemeindet. Dieſe Flächen ſind unbewohnt. Ihre Größe 
10 Ssdorf i) Së u ift noch nicht ermittelt und von der Geſamtflächengröße des 
3j Gebietsteiles Pyrmont noch nicht in Abgang gebracht worden. 
` 5 h f Auch iſt dem Landesamt noch nicht bekannt, welchen Gemeinde⸗ 
Reit tion Königsberg, Saline won b , 
TEET 19 i einheiten diefe umgelegten Grundſtücke angehören. 
11: Rh aueh 672,39 414 Pyrmont 
mit: 
Thalmühle. 
Zuſammen . . ) 6 555,60 10 = 
Gliederung 


des Kreiſes Hameln und des Gebietsteils Pyrmont vor und nach ihrer 
Vereinigung am 1. April 1922 nach Flächengröße und Einwohnerzahl. 


Kreis Hameln vor der Einverleibung des Gebiets— 


teils Pyrmont 


Drei? Hameln⸗ Pyrmont | 64 Die 


Eheſchließungen, Geburten und Sterbefälle im Freiſtaat Preußen 
im dritten Vierteljahr 1922. — Im Berichtsvierteljahr wurden in 
Preußen 101 983 Eheſchließungen, 215877 Geburten leinſchließlich 
6778 Totgeburten) und 110 150 Sterbefälle (ohne die Totgeburten) 
gemeldet, ſo daß ſich ein Geburtenüberſchuß von 98 949 ergab. 
Da im erſten Vierteljahr des Jahres 1922 78 119, im zweiten 
120 819 Ehen geſchloſſen wurden, iſt anzunehmen, daß im ganzen 
Jahre die Zahl von 400 000 Eheſchließungen nicht erreicht 
werden wird, ſo daß das Ergebnis von 1922 unter dem von 1921 
(462 107) bleiben wird. Gleichzeitig wird das Jahr 1922 auch 
eine ſehr niedrige Geburtenzahl aufweiſen. Das erſte Vierteljahr 
hatte 239 926, das zweite 233 897, das dritte, wie oben angegeben, 
215 877 Geburten. Es wird alfo einſchließlich des noch aus- 


Gebietsteil Pyrmont vor der Eingemeindung nach 
amen ee raa 


ſtehenden vierten Vierteljahrs ungefähr eine Geburtenzahl von 


E Ein⸗ 
Flächen⸗ wohner⸗ 
größe zahl am 
1922 8. Okto⸗ 
ber 
ha 1919 
| 
rt 
97 u 62 678 
6 555,60 10 498 


73 176 


900 000 gegen 1001473 im Jahre 1921 erreicht werden. Aber 
auch die Sterblichkeit des Berichtsjahres war niedrig. Im erſten 
Vierteljahr ſtarben 166 619, im zweiten 134 273, im dritten 
110 150 Perſonen. Wenn das Jahr abgeſchloſſen ſein wird, wird 
ſich ungefähr die gleiche Anzahl von Sterbefällen wie im Jahre 1921 
(529 870) ergeben. Wahrſcheinlich wird daher der Geburten— 
überſchuß von 1922 geringer als der von 1921 (438 897) fein. 
Daß die Heiratsflut etwas verebbt, dürfte wohl allgemein als or 
wünſcht angeſehen werden; hinſichtlich der Entwicklung der Geburten- 
zahl und des Geburtenüberſchuſſes werden aber die Anſichten weit 
auseinandergehen; die niedrige Zahl der Sterbefälle kann auch 
nicht als Gradmeſſer der Geſundheitsverhältniſſe des Staates 
angeſehen werden, indem gerade die Krankheiten, die am Mark des 
Volkes am meiſten zehren und die nach ärztlichen Berichten infolge 
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der unglückſeligen wirtſchaftlichen Entwicklung nach Kriegsſchluß 
heute auf dem deutſchen Volke laſten, erft allmählich die Sterblich⸗ 
keit ſteigern. Überdies iſt die geringe Zahl der Sterbefälle des 
Vorjahres in der Hauptſache eine Folge des Ausfalles des Sommer: 
gipfels, der wegen der naßkalten Witterung des vorigen Sommers 
fehlte. 

Beim Vergleich mit früheren Jahren haben wir uns der Ber- 
änderung des Staatsgebiets wegen auf die auf 1 000 Einwohner 
zurückgeführten Zahlen zu beſchränken. Die nachſtehenden vier 
kleinen Tabellen enthalten die Heiratsziffern, die Geburtenziffern, 
die Sterbeziffern und die Ziffern des Geburtenüberſchuſſes für die 
Quartale der Jahre 1913 und 1919—1922. Die Heiratsziffer 
des Berichtsvierteljſahrs war danach um faſt genau zwei Promille: 
teile niedriger als die des vorhergehenden zweiten Vierteljahrs und 
zeigt eine Entwicklung, die der des Vorjahres entſpricht, wobei ſich 
jedoch ſämtliche Ziffern unter denen des Vorjahres halten. Das 
Jahr wird daher als Geſamtheiratsziffer kaum eine höhere als 
10,8 /o erreichen. (1921: 11,9 fan, 1920: 14,4 % o, vor dem 
Kriege um 8 „% ſchwankend). 


Heiratsziffern. 

Vierteljahr | 1913 | 1919 | 1920 [1921 | 1922 
i EPE EE 6,20 8,91 11,81] 10,19 8,21 
„ 9,03] 14,27 16, 13,10 12,69 
N 6,58 | 12,39 12.94 10,2 | 10,6 
P 9,35 1771 16,30 13,74 


War ſchon die Geburtenziffer (einſchließlich Totgeborener) 
des letztbeſprochenen zweiten Vierteljahrs (24,56 o) die niedrigſte 
feit dem Gipfel im vierten Vierteljahr 1919 (30,69 % o), fo ftand 
die des Berichtsvierteljahrs noch tiefer (22,59 %o). Für das Jahr 
können wir auf keine höhere Geburtenziffer als 23,7 % rechnen, 
während das Vorjahr noch 25,8 o brachte und vor dem Kriege 
die Ziffer ihren Tiefſtand im Jahre 1914 bei 28,5 % gefunden 
hatte. Bedenkt man weiter, daß noch 1901 die Geburtenziffer 
Preußens 37,4 ö war, fo ift der Abfall ein direkter Abſturz. 


Geburtenziffern einſchließlich Totgeborener. 


Vierteljahr | 1913 | 1919 | 1920 | 1921 1922 
F 29,56 15,24] 29,21 27,00 25,22 
. 28,718 14,97 26,64 25,68 24,56 
S 29,5 | 22,68 259 25,49 22,59 
3 28,35 | 30,69 | 24,67 | 25,32 


Die niedrige Sterbeziffer milderte die Wirkung diefe Mb- 
ſturzes. Sie war noch in keinem Vierteljahr jo gering wie im 
dritten Quartal 1922 (11,53 % „). Der Jahresdurchſchnitt wird kaum 
auf eine höhere Sterblichkeit als 14 % kommen, während diefe 
im Jahre 1913 als Endpunkt einer dauernden Senkung nur bis 
auf 14,9 Tan gefallen war und fie 1919 und 1920 über 15 % 
betragen hatte; 1921 war fie freilich bis auf 13,8 ½ herabgeſunken. 
Das Berichtsjahr wird alſo eine Sterblichkeit haben, die mit zu 
den geringſten gehören wird, die gemeſſen wurden. Daß ſie kein 
Gradmeſſer der Volksgeſundheit iſt, haben wir bereits oben erwähnt. 

Sterbeziffern ohne die Totgeborenen. 


Vierteljahr 1913 | 1919 | 1920 1921 | 1922 
| EN 15,77 | 19,68 oGenl 14,27 17,52 
e 14,91 16,34 13,80 12,77 14, 10 
S 14,611 12,82 13,61 13,41 11,53 
l 14.32 14,24 14,05 14,3 


Der gegen die vorhergehenden beiden Vierteljahre hohe Ge— 
burtenüberſchuß (10,35 %) gleicht den früheren Ausfall nicht 
aus. Der Geburtenüberſchuß des Jahres wird ſich unter dem der 
Vorjahre halten, und insbeſondere werden die hohen Ziffern der Vor— 
kriegszeit (13 bis über 15 %) nicht erreicht werden. 


Geburtenüberſchuß. 

Vierteljahr | 1913 | 1919 | 1920 | 1921 , 1922 
ses 12.1 n-Ael 8,20 11,79) Ge 
N 12,35 )— 1,81 12,00 12,09 9,66 
n 14,03 9,16 1140 11,31! 10,35 
S 13,18 ° 15,53 9,76 10,11 


1) Sterbeüberſchuß. 


—— œ— .. 


Wir werden zum Schluß noch zu prüfen haben, ob die Ent⸗ 
wicklung in Stadt und Land gleichartig war. 
Im 1. 2. 3. 


Vierteljahr 
war die Heiratsziffer des Staates 8,21 12,69 10,67 % 
„ der Städte 8,1 13,24 12,18 % 
„ des Landes. 7,65 12,05 8,98 „%. 


Der Anſtieg vom 1. zum 2. Vierteljahr war danach in Stadt 
und Land gleich, nicht aber der Abfall zum dritten Vierteljahr, der 
auf dem Lande viel ſtärker war, ſo daß insbeſondere im dritten 
Vierteljahr in den Städten weſentlich mehr als auf dem Lande ge⸗ 


heiratet wurde. 
l Im 1. 2. 3. 
Vierteljahr 
war die Geburtenziffer des Staates 
(einſchließlich Totgeburten 9g. 
„ der Städte 22,17 21,1 19,66 % 
„ des Landes 28,10 27,81 25,98 %. 
Die Entwicklung war alſo bei Stadt und Land ungefähr gleich. 
Die Landziffer ſtand in ſämtlichen drei Vierteljahren über 6 Punkte 
(das find rund 30 ) höher als die Stadtziffer. 


Im 1. 2 3. 


25,2 24,56 22,59 %% 


Vierteljahr 
war die Sterbeziffer des Staates (ohne 
Zoigeburten) . ,, nan on 17,52 14,10 11,53 % 
„ der Side 18,03 14,10 12,12 % 
„ des Landes 16,2 13,1 10,84 %. 


Auch hier war die Entwicklung bei Stadt und Land faſt voll⸗ 
kommen gleich; die Sterblichkeit auf dem Lande war durchweg etwas 
geringer als in den Städten. 

Die niedrige Geburtenziffer und hohe Sterbeziffer der Städte 
ergab einen weſentlichen Unterſchied beim Geburtenüberſchuß, der 
im erſten Vierteljahr auf dem Lande über dreimal, in den beiden 
ſpäteren Vierteljahren über doppelt ſo groß war. Aber die Ent⸗ 
wicklung war, wie nachſtehende Tabelle zeigt, bei beiden nur wenig 


verſchieden. 
Im 1 2 3. 


Vierteljahr 
war der Geburtenüberſchuß des Staates Ga "ee 10.35 % 0 
De oet Gade a aa ana 3,27 6,24 6,85 % 
„ des andes A a 10,886 13,56 14,36 % 


In zwei weiteren Berichten ſollen die entſprechenden Verhält⸗ 
niſſe in den Großſtädten und in den Provinzen beſprochen werden. 


Eheſchließungen, Geburten und Sterbefälle in den preußiſchen 
Provinzen im dritten Vierteljahr 1922. — In Ergänzung des 
vorausgehenden Berichts werden in den nachſtehenden Tabellen die 
Grundzahlen und die Verhältnisziffern zur Statiſtik der Bevölkerungs— 
bewegung in Preußen im dritten Vierteljahr 1922, getrennt nach 
Provinzen, mitgeteilt. 

Eine beſonders niedrige Heiratsziffer hatten im letzten Viertel⸗ 
jahr die Grenzmark Poſen-Weſtpreußen (6,92 %o), Pommern (7,91 /o) 
und Hohenzollern (8,10 „%); beſonders hoch waren die Ziffern in 
Weſtfalen (11,35 % 0), in der Rheinprovinz (12,05 o) und in 
Berlin (12,21 0). Gegenüber dem entſprechenden Vierteljahr des 
Vorjahres 1921 war die Heiratsziffer des Berichtsquartals im 
allgemeinen unverändert; die höchſte Zunahme ergab ſich für Berlin 
(um 1,58 Promilleteile), die größte Senkung für Oſtpreußen (um 
1,05 Promilleteile). Gegenüber dem letztvorhergehenden Vierteljahr 
des gleichen Jahres war dagegen die Heiratsziffer in ſämtlichen 
Provinzen gefallen (um mehr als 3 Promilleteile in Brandenburg, 
Pommern, Hannover, weiter um über 2 Promilleteile in Poſen-Weſt⸗ 
preußen, Niederſchleſien und Sachſen). Gegenüber dem entſprechenden 
Vierteljahr des letzten Vorkriegsjahres 1913 war die Heiratsziffer 
des Berichtsvierteljahres in den Provinzen Oſtpreußen, Nieder: 
ſchleſien, Sachſen, Schleswig-Holſtein. Hannover, Weſtfalen, Heſſen— 
Naſſau, Rheinprovinz und Hohenzollern um über die Hälfte erhöht, 


in Berlin ſogar mehr als verdoppelt. Eine geringere Steigerung gegen— 
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heſchließungen, Geburten und Sterbefälle im Staate und in feinen Provinzen im 3. Vierteljahr 1913, 1921, 1922 und 2. Vierteljahr 1922. 
a) Grundzahlen. 


Anmerkung: 


Die Angaben für 1913 beziehen fidh für die Provinzen a den alten Gebietsumfang, jedoch mit Ausnahme von Berlin, Se das die Ziffern des früheren Polizei⸗ 
bezirts Berlin, und von Poſen⸗Weſtpreußen, für das die der früheren Provinz Poſen eingeſetzt jind. — Die Ziffern für 1921 und 1922 find für die Provinzen 


Oſtpreußen, Berlin, Poſen⸗Weſtpreußen, Schleswig-Holſtein und Rheinprovinz ſowie 1922 auch für Oberſchleſien nach dem jetzigen Gebietsumfange errechnet worden. 


über der Vorkriegszeit hatten danach nur die Provinzen Branden: 
burg, Pommern, Grenzmark Poſen-Weſtpreußen und Oberſchleſien. 

Die niedrigſte Geburtenziffer hatte im Berichtsvierteljahr 
die Stadt Berlin (11,09 %), die nächſttiefſten Schleswig-Holſtein 
(20,16 lee) und Brandenburg (20,24 9,00), die höchſte Oberſchleſien 
(31,30 ¼o), die nächſthöchſte Oſtpreußen (27,48 lee), Die für den 
Staatsdurchſchnitt für das Berichtsvierteljahr feſtgeſtellte Senkung 
der Geburtenziffer gegenüber den 3 Vergleichsvierteljahren zeigte 
ſich auch im einzelnen bei ſämtlichen Provinzen, wenngleich in ver— 
ſchiedenem Ausmaße. Geht man vom dritten Vierteljahr 1913 
aus, ſo war die Senkung beſonders ſtark in Brandenburg (von 
30,00 % auf 20,24 % 0), in Poſen⸗Weſtpreußen (von 34,91 % auf 
24,71 o), in Oberſchleſien (von 39,17 % auf 31,90 0), in Weft- 
falen (von 35,54 0 auf 25,94 0). Im Vergleich zu dem ent: 
ſprechenden Vierteljahr des Vorjahres war die Senkung beſonders 
ſtark in Niederſchleſien, Oberſchleſien, Sachſen und Weſtfalen und 
weiter immerhin beträchtlich in Oſtpreußen, Brandenburg, Berlin, 
Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen, Pommern und Schleswig-Holſtein, 
ſodaß als Provinzen mit einer geringen Senkung der Geburten: 
ziffer nur Hannover, Heſſen⸗Naſſau, Rheinprovinz und Hohenzollern 
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übrigbleiben. Im Vergleich zum zweiten Vierteljahr 1922 hatten 
insbeſondere Hannover, Weſtfalen und Hohenzollern eine ſtark, 
Brandenburg, Schleswig⸗Holſtein und Heſſen⸗Naſſau eine immerhin 
nicht unweſentlich geſunkene Geburtenziffer. 

Bei den Sterbefällen war im Berichtsvierteljahr der Unter— 
ſchied zwiſchen der Provinz mit der höchſten (Oberſchleſien 17,34 000) 
und den niedrigſten Ziffern (Hannover 9,84 %o, Weſtfalen 9,85 .) 
ſehr beträchtlich. Hier war es aber, umgekehrt als bei der Ge— 
burtenziffer, die höchſte Ziffer, die ſich im weiten Abſtand von den 
übrigen hielt, da die Provinz mit der nächſthöchſten Sterblichkeit 
(Niederſchleſien) bereits nur eine ſolche von 14,99 % o aufwies, 
worauf Oſtpreußen mit 13,24 8 folgte. Gegen das dritte Viertel⸗ 
jahr 1913 war die Sterblichkeit in Oſtpreußen, Brandenburg, 
Pommern, Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen, Niederſchleſien, Weſtfalen 
ſtark, diejenige in Schleswig⸗Holſtein und Heſſen⸗Naſſau ſchwach 
geſunken, während ſie allein in Berlin geſtiegen war. Im Vergleich 
zum dritten Vierteljahr 1921 hatten Niederſchleſien, Oberſchleſien, 
Sachſen und Rheinprovinz eine ſtärkere Senkung; dagegen war die 
Ziffer in Berlin und Schleswig⸗-Holſtein fogar noch um ein weniges 
geſtiegen. Im Vergleich zum zweiten Vierteljahr 1922 war die Sterb⸗ 

b 


| ` Ehefchließungen Kees einſchl. Totgebörener Totgeborene e Geſtorbene ohne ae Geburtenüberſchuß 
. 3.2. 3.3. 2 2. | 8. 4s. 3.3. 2. 3.3.3. 2.3. 
; Viertel Viertel- Viertel- Viertel⸗ a Viertel: Viertel: Viertel: „ Bier | Bier- Viertel⸗Viertel⸗Viertel⸗Viertel⸗Viertel⸗Viertel⸗Viertel⸗Viertel⸗ 
+ Staat jabe | jabr | jabr | jahr jabr | jabr | jabr jabe jabe | jahr jabe | jabe | jabr | jahr jahr | jabr jahr jahr jabr jabr 
2 1913 | 1921 | 1922 1922 1913 1921 | 1922 1922 | 1913 | 1921 | 1922 | 1922 || 1913 | 1921 Se 1922 || 1913 | 1921 | 1922 | 1922 
* 1 2 a Jul es 7 8 9 | ro | rr | 12 | 13 14 15 15 16 17 | irg 19 20 21 
2 
1. Ofipreußen.. 3 262 6191| 5883| 5566| 16 644| 17 934 17 167 16 120 437 565 529 449 9 359 7 7800 8 562 gem 6 848 9 589 8076| 7 901 
K 2. Brandenburg. . 6951| 5 9630 8 315 5 950/24 67314 575| 14 545 13 120! 699| 486 536 461 15 029 9 022 10 140 8 300 8 945 5067] 3 869] 4 350 
3. Stadt Berlin. 4 422 10 604 13 512 12 305 10 621, 13 077 12 732, 11 176. 3880 493| 460 471 6 360 10 471] 12 997 10 928 3873| 2 113— 725.— 223 
4. Pommern 2368| 4110 5424| 3 742 12 668| 13 065| 12 525 11 951; 347 400| 381| 356 7199) 6304| 7287| 6076| 5122| 6361| 4 857 5 519 
5. Grenzmark. Poſ⸗ | | 
Weſtpreußen . .I 2536| 650 825 601118864 2343| 2236| 2145 450 70 87 57 9 081] 1218| 1231| 1085) 9333| 1055 9180 1003 
6. Niederſchleſien . 4865| 7 943 10 561| 8 235/23 554 22 359 21 088! 19 823 845 7160 775| 764/14 282! 13 493| 14 259 11 858 8427| 8150| 6054| 7201 
7. Oberſchleſien . 3935| 6186; 3583| 3 320 22 534 21 126| 11 151! 10 887 454 456] 262] 221/11 410 13 9488 6419! 5 916010 670| 6722| 4470| 4 750 
8. Sachſen 5 3100 8 777 10 733| 8 7310 21 762 21 990 20 50219 405 704] 720 701] 65511759 11 775 11 882 9 938 9299| 9 495 7919| 8812 
9. Schleswig⸗Holſt.] 2769| 3 966 4704| 402711035 8418| 8 555] 7 694, 346| 236) 285 246 4551} 3604| 5112| 3816| 6 1380 4 5780 3158; 3 632 
IO. Hannover . . 4403| 7 575 11 031) 7 678 20 562| 18 494| 19 416! 17 350 589| 600] 620| 556 9 166! 8 3188 9 983] 7793/10 807| 9576| 8813| 9 011 
11. Weſtfalen . .| 8014| 14 057 14 952| 13 775 39 088 33 560 34 658 31 47811 026! 9751 103] 929 14 955 13 644| 15 4460 11 95023 107| 18 941| 18 109| 18 599 
12. Heſſen⸗Naſſau .I 3699| 5912| 7565| 6 221013 991| 13 150 13 633| 12 et 4130 431| 445 3971 6 615 6 735 7444| 6 227 6963| 5984| 5744| 5837 
13. Rheinprovinz. . 13 63021 5250 23 534 21 685 55 141 44 289 45 243| 41 8671 47911 26214271 21124 250 2191623 242| 18 251! 29 412| 21 111| 20 574| 22 405 
14. Hohenzoll. Landes 101 1390 197 147 465 409 451 3901 8 5 4 5 En 233 269 233 173 171 1780 152 
Staat.. 66 265 103508 120819 selen 2339022215877 de 18517 415 7 61516 778 1144300 128461 134273110150 139117108913 92 014 98 949 
b) Verhältnisziffern. 
| Auf 1 000 der mittleren Bevölkerung entfielen 
Provinzen Eheſchließungen Geborene einſchl. Totgeborener Geſtorbene ohne Totgeborene Gredurtenüberſchuß 
Se . s. 2. 3, 3. . „2 . „ 3. | 3 | 2 | 3) 3 | 3 | 2 | 3 
Staat Viertel: Viertel-|Viertel: Viertel- Viertel⸗Viertel⸗Viertel⸗Viertel⸗Viertel⸗Viertel⸗Viertel⸗Viertel⸗Viertel⸗Viertel⸗ Viertel⸗Viertel⸗ 
jahr | jabr | jahr | jabe jahr | jabr jahr jahr jahr jahr jahr jahr || jahr jahr | jahr jahr 
1913 | 1921 | 1922 | 1922 || 1913 | 1921 | 1922 1922 1913 | 1921 | 1922 | 1922 || 1913 | 1921 | 1922 | 1922 
I 2 3 4 5 6 7 8 9 to u | ı2 13 14 | r5 | 16 17 
U 
1. Oſtpreußen Ban 10,41 10,08 9,498 31,97 30,4] 29,33) 27,81 17,98 13,25 14,63] 13,24 13,180 16,33 13,80 13,7 
2. Brandenburg.. Bu 9,20 12,81 9,18 30,00 22,48 22,48 20,2 18,7 13,010 15,87 12,82 10,8 jn 5, 6m 
3. Stadt Berlin.. Sal 10,68 13,48] 12,2 13,30 13,110 12,68 11.0 "el 10,00 12,% 10, Aal 2,12 — 0,72 — 0,2 
4. Pommern 5,46 8,690 11,51 7,91 29,21 27,62 26,57 25,2 16,60 13,33 15,46 12,85 11,81] 13,450 10,30 11,67 
5. Grenzmark Poſen⸗ 
Weſtpreußen den 7,40 985 6,92 34,91 26,6] 25,77 24,71 16,81 13,87 14,190 12 17,7 12,02 10,86] 11,56 
6. Niederſchleſien . 6,3 10,08 13,38 10,41 30,61 28,3 26,1 25,0 18,58 17,12 18,06 14.99 10,9 10,3 Zei 9,10 
' 7. Oberjdlefien ...| 6,84 10,31 10,8) 9,78 39,1 35,2 32, 31,90 19,83 23,2 18,9 17,3% 1855| 11,210 13,20 13,92 
| 8. Sachſen Goal 10,70 13,04 10,58 27,64 26,810 24,92 23,51 14,9% Lal 14,44 12,0 11,810 11,88 9,6 10,67 
9. Schleswig⸗Holſt. “ 6,58 10,4% 12 1051 262| 22,18 22,4 20,16 10,81 9,48 13,4% 10,00 Lag 12,0 Bal 9,2 
10. Hannover 5,1 96 130 9,8% 27,0 23,558 24,58 21, 12,0 10,50 12,6 9,8% 14,21 12,1 11.10 11,37 
11. Weſtfalen . 72| 11,82 12,3% 11,33 35,5 28,28 28,71 25,9% 13,60 11,480 (äm Gel 21,01 15,8] 15,00 15,38 
12. Heſſen⸗Naſſau . Gu 10,0 12,84 10,53 24.50 22,20 23,15 21,08 114% 11,0 12,66% 10,4 12,0 10,1 9,7 Oe 
13. Rheinprovinz 7,280 11,83 13,18] 12.0% 2941 24,38 25,23 23,26 12,95 12,07 12,96 10,1 15,70 11,62 11, 12,4 
14. Hohenz. Lande. 5,57 7,62 10,86] 8,10 25,66 22,3 24,87 21,4% 15,67 12,78 14,83 12,8 9,55 9,38 Ha Ba 
Staat 6,63 10,60 12,69 10 1 29, 17| 25,03) 24,56 22.0 14,44 13,14 14,10 11 N 13,92 11,1 9.6 10,35 
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lichkeit in ſämtlichen Provinzen gefallen, am ſtaͤrkſten in Branden- 


burg, Pommern, Niederſchleſien, Sachſen und Schleswig-Holſtein. 

Den höchſten Geburtenüberſchuß hatten im Berichts— 
vierteljahr die Provinzen Weſtfalen (15,33 %), Oberſchleſien 
(13,92 %o), Oſtpreußen (13,17 /), den geringſten Brandenburg 
(6,71 %%). Berlin hatte fogar einen Sterbeüberſchuß von 
0,22 % 0. Im zweiten Vierteljahr 1922 waren die gleichen Provinzen 
mit dem gleichen Ergebnis zu nennen geweſen. Im dritten Viertel— 
jahr 1921 hatte Oberſchleſien in der Reihe der Provinzen mit einem 
beſonders hohen Geburtenüberſchuß gefehlt, da ſeinerzeit dort die 
Sterblichkeit noch höher als ſonſt geweſen war. Gegen das dritte 
Vierteljahr 1913 haben ſich die Verhältniſſe inſoweit verſchoben, 
als damals Oſtpreußen einen mittleren Geburtenüberſchuß gehabt hatte. 


Die Bewegung der Bevölkerung in den preußiſchen Groß— 
ſtädten im dritten Vierteljahr 1922. — Die Zahl der preußiſchen 
Großſtädte hat ſich um zwei vermehrt, indem auch die Städte 
München Gladbach und Oberhauſen nunmehr die Einwohnerzahl 
100 000 erreicht haben. In den 29 Großſtädten wurden im 
dritten Vierteljahr 1922 34 672 Ehen geſchloſſen; es kamen lein— 
ſchließlich 1715 Totgeborener) 46 971 Kinder zur Welt, und es 
ſtarben (ohne die Totgeborenen) 30 430 Perſonen. 

Das dritte Vierteljahr unterſchied ſich vom zweiten durch 
niedrigere durchſchnittliche Heirats-, Geburten- und Sterbeziffern. 
Bei der durchſchnittlichen Heiratsziffer betrug die Senkung O,so, bei 
der Geburtenziffer 2,08, bei der Sterbeziffer 2,40 Promilleteile. Da 
die Sterbeziffer etwas ſtärker als die Geburtenziffer geſunken iſt, 
hob fih die Ziffer des Geburtenüberſchuſſes um 0,33 Promilleteile. 
Gegenüber dem dritten Vierteljahr des Vorjahres war die Heirats— 
ziffer etwas erhöht, die Geburtenziffer ſtark, die Sterbeziffer ein 
wenig geſenkt. Gegenüber dem dritten Vierteljahr des Vorkriegs— 
jahres 1913 war die Heiratsziffer des Durchſchnitts der Großſtädte 


— ene eee in den EEN Großſtädten im 3. Vierteljahr 1913, 1921, 


Auf 1 000 der mittleren Bevölkerung entfielen Se 


im Berichtövierteljahr um die Hälfte erhöht, die Geburtenziffer um 
etwa ein Drittel geſenkt, die Sterbeziffer aber nur um 1,67 Pro— 
milleteile gefallen. Dieſe unterſchiedliche Entwicklung von Geburts— 
und Heiratsziffer ergab einen Abfall der Ziffer des Geburtenüber— 
ſchuſſes auf ziemlich genau die Hälfte gegenüber dem gleichen Viertel— 
jahr 1913. Der Überſichtlichkeit wegen bringen wir nachſtehend die 
auf das eben Geſagte ſich beziehenden Ziffern in tabellariſcher Form. 


Heirats- | Geburten: | Sterbe- Ziffer des 


ziffer ER einſchl. ziffer ohne Geburten- 


Zeitabſchnitt Totgeburten überſchuſſes 
jeweils auf 1000 Einwohner im Durchſchnitt 

der 29 preußiſchen Großſtädte 
3. Vierteljahr 1913. 8,14 | 24,30 12,67 10,860 
3. o XS 11,83 19,44 11,66 7,14 
2 È 1923... 13,33 19,06 13,40 4,08 
3. e CT E 12,53 16,98 11,00 5,26 


Die höchſte Heiratsziffer hatte im Berichtsvierteljahr die 
Stadt Elberfeld (15,28 %o), die niedrigite Königsberg i. Pr. (10,15 %0). 
Der Unterſchied zwiſchen der niedrigſten und der höchſten Ziffer 
betrug alſo ungefähr die Hälfte der niedrigſten, was nicht un— 
bedeutend iſt. Jedoch war die Zahl der Städte, deren Heirats— 
ziffern der unteren und der oberen Grenze nahelagen, nicht groß: 
Zu den erſteren gehören 5 (außer Königsberg i. Pr. noch Stettin, Kiel, 
Erfurt und Münſter), zu den letzteren 3 (außer Elberfeld noch 
Altona und Crefeld), während die große Mehrzahl der Städte eine 
Heiratsziffer zwiſchen 11,43 % (dem unteren) und 14,00 % o (dem 
oberen Viertelspunkt des Unterſchiedes) aufwies. 

Die höchſte Geburtenziffer hatte Hamborn (31,78 /o), die 
niedrigſte Berlin (11,09 %). Weitere hohe Ziffern (über dem 
oberen Viertelspunkt des Unterſchiedes 26,61 Bee) erreichten nur 
Gelſenkirchen, Bochum und Oberhauſen, weitere niedrigere (unter 
dem unteren Viertelspunkt 16,26 %o) hatten Frankfurt a./ M., Altona, 
Barmen, Wiesbaden und nur wenig darüber Düſſeldorf und 


1922 > 2. Vierteljahr 1922. 


1) Die Bife: ern beziehen fid) für 1913 


auf den früheren Landespolizeibezirt Berlin, für 1921 und 1922 


Eheſchließungen Geborene einſchl. der Totgeb. | Geſtorbene ohne Totgeborene | Geburtenüberſchuß 

ef, ee i | — c- 8 — i 

Städte „ , , | , ES RE | „ 
Viertel: Viertel- Viertel- Viertel- Viertel Viertel-Viertel⸗ Viertel: Viertel- Viertel» Viertel- Viertel- Viertel? Viertel- Viertel- Viertels 

jahr jahr jahr jahr jahr jahr jahr jahr jahr jahr | jahr jahr jahr jahr jahr | jahr 

1913 | 1921 | 1922 1922 | 1913 | 1921 | 1922 | 1922 | 1913 | 1921 | 1922 1922 ! 1913 | 1921 | 1922 | | 1922 

1 BER BETZ SE Së 7 g 9 | | ie TL se 13 | 14 TE 15 ı6 | ı7 

| | | | 

„ BEN e 7,96 | 10,68 13,45] 12,21 19,57] 13,11 | 12,68 | 110 11,06 | 10,50 | 12,9: | 10,85 || 7,85 | | 2,12 — 0,2 |— 0.22 
o 9,56 13,61 14,13 | 13,77 26,60 22,76 23,09 | 21.21 l 13,64 12,47 11,97 | 11,39 | 12,05 9,57 10,4 9,03 
3. Breslau „ou. 7,43 11.19 11,64 11,15 27,56 23,92 | 22,0 19,87 || 16,61 15,864 17,865 14,16 10,02 7,62 42 4,92 
o 7,93 13,88 | 13,04 12,50 30,30 25,17] 26,29 | 23,6 11,80 | 10,72 | 12,9 8,99 17,62 13,77, 12,91 13,8 
5. Frankfurt a. degt 9,2 12,85 15,35 13,05 20,28 | 17,19 16,89 | 15,52 10,5 10,86 | 11,0 10,09 | 8,97 5,68 4,28 4,830 
6. Düffeldorf . 97 12,23 13,24 12, 27,97 19,64 | 18,73 16,8 12,08 11,66 11,2 8,15 15,28 | 7537 Da 1,53 
7. Hannover. 6,85 | 11,63 14,15 13,25 20,61 18,30 18,32 16,28 11,24 10,38 | 12,67 SÉ 8,60 7,19 5,01 6,27 
8. Dortmund. 9,81 14,30 13,0 | 13,17 36,28 27,93 27,01 | 23,45 | 15,6 1101| 13,7 10, 19,75 16,25 | 12,82 | 12,23 
9. Magdeburg.... 6,56 12,20 12,70 12,77 23,44] 22,22 19,87 18,68 13.54 14,27 16,17 11,82 Ba 7,19 3,06 5,97 
10. Königsberg i. Pr.] 6,90 10,36 10,8 10,15 | 27,38 25.93 23,31 21,11 17,87 12,47 14,65 12,00 Bäi 1251, 7,92 Ba 
11. Duisburg. 9,18 13,90 (al 12,99 | 39,41 26,73| 25,54 24,22 14,23 11.62 11,35 9,03 | 18,32 Lia | 13,36 | 14,51 
12. Stein. 200%» 7 11 1269 | 10,85 | 21/76 21,28 22,56 18,83 16,88 13,35 16,34 12,7 Aal 65, 5,19 Aa 
„ 7,54 10,18] 10,83 11,40 23,88 21,06 | 19,97 | 17,64 9,7 10,25 | 14,64 | 11,25 | 13,08 | 10,02 4,67 5,75 
14. Halle a. S 8,67 | 11.1 1281 | 12,8% 25,55 23,57 24,69 20,54 17,76 17,56 16,80 | 16,01 | 6,92 519| 7,54 3,84 
eee 10,2 | 11,2 14,63] 14,88 22,75 18,71 | 20,26 | 15,76 | 15,21 | 9,8so 15,18 | 10,20 | 8,57 8,04 3,89 4,85 
16. Gelſenkirchen ... 9,10 13,65 "13,73 | 13,28 38,44 31,8 | 30,99 26,85 15,8 | 13,23 13,92 11, | 21,55 | 17,3 | 16,12, 14,2 
D Ol Et e 651 (al 12. 1288 EZE 21 18,5 | 10,8 | 11 12 11 1016| 8.0 875| An 
18. Elberfeld. 7,12 13,05 14,35 | 15,28 | 22,35 | 21,50 | 22,27 | 20,15 10,58 9,86 12,21 | 10,00 | 1112| 1078| 9,3 9,51 
19, Zeep 2 6,87; 11,13 13,84 | 13,91 || 18,60 18,35 19,13 | 16,23 8,94 | 9,66 10,89 8,80 9,10 8,23 7,49 Dä 
20. Aachen 9,42 13,19 15,06] 12,61 | 21,77 23,52 | 23,33 20,64 i 15,15 | 15,30 | 15,53 | 11,03 | 5,73 7,47 6,84 8,86 
Sls EW c errik 7,82 | 1159| 11,88 | 11,26 26,10] 23,01] 18,235| 18,75 12,99 13,71 11,881 11.7% 12,05 8,17 5,60 6,10 
22. Bochum 7,89 12,50 1171] 12,20 | 38,77 | 31,79 | 30,6 | 28,88 1571 19,56 | 13,94 | 12,88" 21,67 | 17,08 15,87 | 15,22 
23. Mülheim a./ d Ruhr 8,91 13,45] 14,36 13,4 29,30] 21,64] 23,65 22,26 ` 10,00 10,8 | 11,0% 8,0% 18,17 10,64] 11,2 15,41 
24. Crefeld 8,60 15,60 17,26 14,73 21,33 18,8 19,28 | 17,03 | 12,16 12,11 11,19! Hee j 8,18 5,58 1,39 6,52 
25. Hamborn 7 14, 12 11 45 | 35,0 Ma 31 16% 13 17 14,4 Ze | 21 15,7 16,0 
26: Mine 5,30 9,80 10,87 | 10,59 | 26,06 | 25,53 | 24,83 | 21,56 | 12,76 12,19 | 13,33. 11,6 13.01 12,59 10,10 9,89 
27. Wiesbaden .. 759| 11,2 12,61] 12,8 14,82 16,26 17,52 15,30 13,16 15,18 18,61 15.50 On! O9|— 1,60 — 0,68 
28. München Gladbach! Bo 13. 15,00 | 12,70 Aa 286,35 24.76 22,3 15,51 | 12, 15,22 10,7 1842| 12,83 8,66 Im 
29. Oberhauſen. 8,23 ' 14,22 | 13,97 | 13,u | 42,24 | 32,18 | 29,50 E 28,97 | 12,43 | 11,06 | 13,86 11,27 | 28,98 20,85 | 14,9| 16,8 
Durchſchnitt. Rui 11,83 13,33] 12,33 24,30 19,44 19,06 | 16,981 12,67 | 11,66 | 13,10 11,00 10,86 | 75.14 4,98 5,36. 


auf Berlin im neuen Umfang. 
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Hannover. Alſo auch bei der Geburtenziffer hatten die meiſten 
Städte eine ſolche im mittleren Raum der Ziffernreihe. 

Die höchſte Sterbeziffer hatte Halle a. S. (16,01 Yo), die 
niedrigſte Mülheim a./d. Ruhr (8,04 %). Beſonders hoch war die 


Sterbeziffer weit er in Wiesbaden, Breslau und Hamborn, beſonders 


niedrig in Eſſen, Düſſeldorf, Hannover, Duisburg, Elberfeld, Barmen 
und Crefeld. Es blieben alſo 17 von 29 Städten mit ihrer 
Sterbeziffer innerhalb des oberen (14,02 % 0) und des unteren 
(10,03 o) Viertelspunktes des Unterſchiedes zwiſchen der höchſten 
und der niedrigſten Sterbeziffer. 

Zwei Städte, Berlin und Wiesbaden, hatten auch im Berichts— 
viertelſahr wieder einen Sterbeüberſchuß. Im Gegenſatz dazu 
hatten Eſſen, Dortmund, Duisburg, Gelſenkirchen, Bochum, Mülheim 
a. /d. Ruhr, Hamborn, München Gladbach und Oberhauſen, alfo 
ſämtlich Orte aus Weſtfalen und der Rheinprovinz, Geburten— 
überſchüſſe, die 10 %o überſchritten. 

Einzelheiten, insbeſondere Vergleichs ziffern aus früheren Viertel— 
jahren enthält die beigegebene Tabelle. 


Eheſchließungen, Geburten und Sterbefälle im Freiſtaat 
Preußen im ganzen Jahre 1922. (Vorläufiges Ergebnis). — Im 
Berichtsjahre wurden in Preußen 424 967 Eheſchließungen, 890 968 
Geburten leinſchl. 29711 Totgeburten) und 538 579 Sterbefälle 
(ohne die Totgeburten) gemeldet, ſo daß ſich ein Geburtenüberſchuß 
von 322678 ergab. Das Geſamtergebnis blieb daher bei den 
Eheſchließungen, den Geburten und dem Geburtenüberſchuß unter 
dem von 1921 (462 107 Eheſchließungen, 1001473 Geburten, 
438 897 Geburtenüberſchuß), während fih bei den Sterbefällen ein 
kleines Mehr gegen 1921 (529 870 Sterbefälle) ergab. Die Zahl 
der Eheſchließungen war trotz der ungünſtigen wirtſchaftlichen Ver— 
hältniſſe immer noch hoch. Der Ausfall der Geburten war beträchtlich; 
wie man ihn auch beurteilen mag, ſicherlich iſt es ein Zeichen der 
wachſenden mirtichaftlihen Schwierigkeiten. Die Sterbeziffer war 
hoch, wenn man bedenkt, daß die in ihr enthaltene abſolute Zahl 
geſtorbener Säuglinge wegen der niedrigen Geburtenzahl gering iſt. 
Der Geburtenüberſchuß (vor dem Kriege rund über ½ Million) 
war niedrig. 

Beim Vergleich mit früheren Jahren müſſen wir uns wegen 
der Veränderung des Staatsgebiets auf die auf 1000 Einwohner 
zurückgeführten Zahlen beſchränken. Die nachſtehenden vier kleinen 
Tabellen enthalten die Heiratsziffern, die Geburtenziffern, die Sterbe— 
ziffern und die Ziffern des Geburtenüberſchuſſes für die vier Quartale 
und den Durchſchnitt der Jahre 1913 und 1919 bis 1922. Die 
Heiratsziffer des jetzt abgeſchloſſenen Jahres 1922 (11,16 Bian) 
war alfo der von 1921 (11,88 %) ähnlich und die geringſte der 
Nachkriegszeit, deren Höhepunkt im Jahre 1920 (14,31 %oo) lag. 
Jedoch war die Steigerung gegenüber der Ziffer des letzten Vor— 
kriegsjahres 1913 (7,77 o) immer noch recht beträchtlich. Von 
den vier Vierteljahren des Berichtsjahres hatte das letzte mit 
12,93 „o die höchſte Heiratsziffer; dann folgte das zweite mit 
12,69 %o, darauf das dritte mit 10,67 o und ſchließlich das erſte 
mit 8,21 ise, Ebenſo war die Reihenfolge der Vierteljahre auch 
in den Jahren 1921, 1919 und 1913 geweſen, während 1920 die 
Ziffer des zweiten Vierteljahres die des vierten übertroffen hatte. 
Die Stetigkeit der Heiratsziffer hatte im erſten Vierteljahr des 
Berichtsjahres eine auffallende Unterbrechung erlitten. 


Heiratsziffern. 
Vierteljahr | 1913 | 1919 | 1920 | 1921 | 1922 
bas ane 6,0 8,9 | 11,81 | 10,19 | 8,21 
EEE 9,03 | 14,27 16,70 13,10 | 12,69 
N 6,58 | 12,39 12,9] 10,82 10,67 
443533 9,35 171 16,30 13,74 12,93 
im Jahre In 13,33 | 14,31 11,86 11,16 


Dieſe Unterbrechung ſpiegelt ſich vielleicht in der niedrigen 
Geburtenziffer des vierten Viertelſahrs 1922 (20,98 /o) wieder, 
obwohl bei dieſer die Entwicklung ſtetig vor ſich gegangen iſt. 
Aber in den Vorjahren 1920 und 1021 war der Unterſchied 
zwiſchen den Geburtenziffern der drei letzten Quartale kein ſo be— 
trächtlicher wie 1922. Das ganze Berichtsjahr hindurch war die 
Geburtenziffer von Vierteljahr zu Vierteljahr, und zwar ſtets merklich 
kleiner geworden, während 1921 nur zwiſchen dem erſten Viertel: 
jahr einerſeits und den folgenden andererſeits ein Unterſchied be— 
ſtanden hatte, der im Durchſchnitt eine geſenkte Geburtenziffer ergab. 
Betrachtet man die nachſtehende Tabelle, ſo ſieht man, daß nach 
dem Höhepunkt der Geburtlichkeit im letzten Vierteljahr 1919 
(30,69 %o) ein Abfall eintrat, der Ende 1920 zunächſt feinen Ab- 
ſchluß erreicht hatte und dann durch einen kurzen Aufſtieg abgelöſt 
wurde; doch trat alsdann vom 2. Vierteljahr 1921 an zunächſt 
ein langſamer, im Jahre 1922 aber ſehr verſtärkter Abfall ein. 
Die Senkung vom Höhepunkt bis jetzt betrug faſt ein Drittel des 
damaligen Standes. 


Geburtenziffern einſchließlich Totgeborener. 


Vierteljahr | 1913 | 1919 | 1920 | 1921 | 1922 
e 29,58 15,24 29,21 | 27,00 25,22 
KEE 28,78 14,97 26,64 25,68 24,56 
N 29,45 22,69 25,79 25,19 22,59 
N 28,35 30,69 24,67 25,32 20,98 
im Jahre .. I 29,08 20,98 26,34 25,75 23,39 


Die Sterblichkeit war 1922 (14,14% 0) etwas größer als 
1921 (13,63 o), aber geringer als 1919 und 1920 und auch kleiner 
als 1913 und in den vorhergehenden Jahren. Hätte nicht das erſte 
Vierteljahr 1922 eine recht hohe Sterblichkeit gehabt (17,52 %o), jo 
hätte ſich für das ganze Jahr 1922 die geringſte bisher überhaupt 
für Preußen gemeſſene Sterblichkeit ergeben, da ſich die beiden 
letzten Vierteljahre durch eine ſehr niedrige Sterblichkeit auszeichneten. 
Wie ſchon oben, wollen wir auch an dieſer Stelle nochmals betonen, 
daß die anſcheinend günſtige Sterblichkeit kein einwandfreier Grad— 
meſſer der Sterblichkeitsverhältniſſe iſt, einmal wegen des geringen 
Beſtandes an Säuglingen, zum anderen wegen der durch den Krieg 
vorgenommenen Ausleſe. Die erſte dieſer beiden Urſachen einer 
niedrigen Sterblichkeit wird wohl beſtehen bleiben, während die zweite 
allmählich wieder verſchwinden wird. Es iſt daher anzunehmen, daß 
die Sterblichkeit in künftigen Jahren nicht weiter ſinken wird, auch 
wenn die Geburtenziffer weiter fällt. 


Sterbeziffern ohne die Totgeborenen. 


Vierteljahr | 1913 | 1919 | 1920 | 1921 | 1922 
EE 15,77 | 19,69 | 20,00 14,27 17,52 
Bar E 14,1 16,34 | 13, 12,77] 14,10 
33333 14,61 | 12,32 13.61 13,41] 11,58 
. 14,32 14,24 14,05 14,37 13,30 

im Jahre .. 14,0 15,76 15,23 | 13,65 | 14,14 


Damit ift die Hoffnung auf eine Erhöhung des Geburten: 
überſchuſſes gering. Das Berichtsjahr 1922 hatte einen ſolchen 
von nur 8,47 o. Er war damit beträchtlich kleiner als der von 1920 
(10,25 0) und der von 1921 (11,29 0). Der Geburtenüberſchuß 
der Vorkriegszeit (abgeſehen von 1911 ſtets über 13 o) dürfte 
ſo bald nicht wieder erreicht werden. 


Geburtenüberſchuß. 
Vierteljahr | 1913 | 1919 | 1920 | 1931 | 1922 
e RR 12,11 4, 92 8,20 11,76 Ge 
3 12,85 )— 1,84 12,00 12,09 9,66 
o 14,03 9,18 11,10 | 11,31 10,35 
8 . | 1318| 15,53 9,76 10,11 6,97 
im Jahre . | 1328| 4,50 10,25 11,29 Bu 
1) Sterbeüberſchuß. 
b* 
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Eheſchließungen, Geburten und Sterbefälle im Freiſtaat | 


Preußen, getrennt nach Stadt und Land und nach Provinzen im 
Jahre 1922. (Vorläufiges Ergebnis). — Im vorausgehenden Bericht 
iſt die Bevölkerungsbewegung im Freiſtaat Preußen ohne Trennung 
nach Provinzen für 1922 bereits dargeſtellt worden. Dabei wurde 
darauf hingewieſen, daß das abgelaufene Jahr ſich durch eine etwas 
verringerte, aber immerhin noch ſehr hohe Heiratsziffer, eine ſehr 
niedrige Geburtenziffer, eine gegen 1921 etwas erhöhte, im Hinblick 
auf frühere Jahre aber als niedrig anzuſprechende Sterbeziffer und 
einen geringen Geburtenüberſchuß auszeichnete. Es wird von 
Intereſſe ſein zu prüfen, ob die Entwicklung in Stadt und Land 
und in den einzelnen Provinzen gleichartig war, oder ob ſich gewiſſe 
Unterſchiede ergeben. 

Die Bewegung der Bevölkerung, nach Stadt und Land ge— 
trennt, iſt in der nebenſtehenden Tabelle dargeſtellt, und zwar für 


! 


das letzte Vorkriegsjahr 1913, 
Jahre 1920, 1921 und 1922, unter Beifügung der Staatsziffern, 
die bereits in dem obenerwähnten Bericht enthalten waren. 


Die Bewegung der Bevölkerung in Stadt und Land 
in den Jahren 1913. 1920, 1921 und 1922. 


Geborene einſchl. | Geitorbene ohne 


ſowie für die drei letztvergangenen 


> 


Auf 1 000 der mittleren Zeng erung entfielen 
ne | Geburten: 


Jahre Cheſchleßungen Totgeborener „ Sé SE 
Stadt Land Staat | Stadt Land |l Staat Stadt Land Staat] Stadt Land 8 ? 
1 2 | 3 | 4 TWRF 3 9 1% 1 2 v 
| | ; 
1913 851 7,25 7,77 15.0 32,16 29,04] 14.65 15 14,90 10,16. 16,16 132. 
1920 15,0 13,541 (Aal 24. 28.7, 26.84 16,4% 142 15,3% 7.6 12,0 10x 
1921 | 12,18 11 11765 22,67 29,17 25,70 13,78 13,46 Del 8,08: 14.8. SC 
1922 | 11, si 10, u 11,160 20,53 26,6 23,39 14,75 13, 14,1 ý 12.10 d. 41. 
i 


Die Bevölkerungsbewegung in den preußiſchen Provinzen ſowie im Staat in den Jahren 1913, 1920, 1921 und 1922. 


a) Grundzahlen. 


Provinzen. Eheſchließungen Geborene einſchl. Totgeborener Totgeborene Geſtorbene ohne Totgeborene Geburtenüberſchuß 
taat. eat ee Ni 55 =: 77... wre De e 7 
$ 1913 19 20 1921 | 19 22 1913 1920 1921 | 192219131920 1921 | 1922| 1913 | 1920 | 1921 | 1922 | 1913 | 1920 1921 19 

g ı |œ 3 1 5 446 7 ss 9 to 11 12 13 14 15 16 17 18 | 

l | 7 
1. Oftpreußen. . | 15 190 31 393, 25 451 21 594} 65 5430 72149] 70 509 64 9191977 2257 2186199936 706 37 492 33 700. 35 921 26 860 32 400 34 623| 26 9% 
2. Brandenburg.] 25 442) 62 734. 30 950 28 358] 77926 92 9680 59 725 54 860| 3 077 3 201! 2 250 2 085| 50 069 65 533| 36 610 39 890] 25 341 24 234 9 12 5% 
3. Stadt Berlin . 30 082] 28 369 45 138 47 685] 62 238 34 911] 56 008 47 177| 1 660 1442 2 107191438 7750 30 982| 47 012) 52 971| 21 242| 2487| 6 889 1 E 
4. Pommern . . | 13 640 26 688 21 994 19 332] 49 859, 53 315] 52 602 48 642 1 483 1 796! 1 736 1557| 28 269, 30 517 26 797 28 940| 20 107| 21 002) 24 069 18 1x 

5. Grenzm Poſen⸗ | | 

Weſtpreußen . 1 14059) 4674, 3 801 3 141] 74124 9470| 9 450 874212081} 282 321| 286135221) 5176) 4881| 5 18136 822 4012) 4248| 3: 
6. Riederichlefien | 23 047 44 193 36 861/34 795| 89 857 91 222] 90 289 81 413| 3 479 3494 3 355 3 207 56 930) 54 554 53 139 54 382| 29 448 33 174 33 795° 23 $. 
7. Oberſchleſien . | 15 16630 067 24 815 13 966] 86 202: 76 718 83 527 43 73301 899 1 751 1840 98843 781 43 602 46 679 24 167 40 522 31 365 35 008, 18 5: 
8. Sachſen . 25 580 52 019 41 482| 37 852 84 2 234 91910 90 425 80 066 2 666| 3 188 3 202 2277746 988 50 409 45 954 47 811034 580 38 313/41 269 29 3- 
9. Schlesw.⸗Holſt.] 13 415 21 611| 18 173| 16 934] 43 808, 36 149) 35 161 32 058] 1 382 1142) 1 120 1043/2113719 625 17 416. 19 713] 21 289 15 382| 16 625112 
10. Hannover .. 23 97244 698! 37 065 34 798] 82 410 76 725 77 172 72 516 2551/2636 2 713| 2 478| 39 544 42 512] 37 501| 40 704 40 315 31 577 36 953] 29 3 
11. Weſtfalen . 35 022| 64 386 58 599 54 856] 153 660, 130 195,136 509 1308 12/4 071| 4 051| 4 282 4 200 61 162| 66 693| 57 918| 61 724| 88 427| 59 451| 74 309 64 88 
12. Heſſen⸗Naſſau | 17 801! 34 529 28 133 26 7280 56 227 58 1720 55 549 51856 1 795 2 109! 1917 1 7381 29 229 32 602| 29 010 30 740 25 203! 23 461! 24 592| 19 371 
13. Rheinprovinz. | 58 392100102 88 938! 84 274| 219 792| 179 936) 182 8071725530 6 231] 5 680 5 648| 5 421|100962|100449| 92 273| 95 247112599 73 807 84 886| 71 dei 
14. Hohenz. Lande 456 844 657 651] 1982] 1 685 1740) 1630 36 21 29] 18] 1198 1063! 950, 1088 | 6010 761 5- 
Staat ee 424967 n 100 1473890968 Git EEN 297111589971 Be een 538579 eege 32260 
i | | i 


b) Verhältnisziffern. 
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Auf 1 000 der mittleren Bevölkerung entfielen 


Mëtteg Eheſchließungen IJGeborene einſchl. Totgeborener | Geſtorbene ohne Totgeborene Geburtenüberſchuß 
SEN 1913 | 1920 | 1921 1922 1913 1920 2 1921 | 1922 | 1913 | 1920 | 1921 | 1922 | 1913 | 1920 | 1921 | 1922 
I 2 | 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 | I5 16 17 

1. Oſtpreußen. 7,30 13,83 10,86 | 9,22 | 31,18 | 31,9 30,10 2773] 17,66 16,52 14,39 15,35] 12.90 14,28 1478| 11,53 
2. Brandenburg.. 7,75 14,31] 11,26 10,96] 23, 22,26 2308| 21,20 15,25 15,7 14,15 15,41 7,72 5.75 8,06 4,98 
3. Stadt Berlin. 9,44 14,10 11,33 11,87] 19,53 17,37 14,06 1174] 12,17 14,29 11,80 13, 18 6,66 2,40 1,23 — 1,92 
4. Pommern 7,87 14,56 11,66 10,25 28,76 29,09 27,90 25,79 16,31] 16,65 14,21 15,35 11,60 11,46 12,76 9,62 

5. Grenzmark Poſen⸗ \ 
Weſtpreußen .. 651 | 13,84 10,37 9,051 34,34 on 27,03 25,19] 16,32 15,33 13,98 14,93] 17,06 | 11.86 12,15 9,44 
6. Niederſchleſien . 7,49 14,50 11,74 11,02 29,22 29,92 28,76 25,78] 18,51] 17,88 16,92 17,22 9,58 | 10,88 10, 76 71,54 
7. Oberſchleſien . 6,60 12,82 10,32 10,31] 37.53 32,2 34.74 32,28] 19061 18,59 1941! 17,84] 17,6% 13.28 14,56 Län 
8. Sachſen 8,13 16,31] 12,67 11,30 26,77 | 28,82 27,61 24,33 | 14,1 | 15,81 | 14,03 14,56] 10,99 | 12,01 | 12,60 8,93 
9. Schleswig⸗Holſt 7,98 13,39 11,96 11,13] 26,06 22, 23,17 21,07] 12,57 12,16 11,8 | 12,96 12,66 9,58 10,96 7,13 
10. Hannover 7,89 14,56 11,81 | 1100 27,14 24,99 2460| 22,95 13.02 | 13.88 11,95 12,36] 13,27 | 10,28 11,78 9,28 
11. Weſifalen 7,98 14,07 12,38: 11.36 35,03 28,46 28,84 27,09] 13,9% 1458| 12.24 12,76] 20,16 12,99 15,70 13,4 
12. Heſſen⸗Naſſau . 774 14,88 11,99 | 11.34] 24,46 25,23 23,68 22,00] 12,71 14,14 12,36 13,04 10,96 10,18 | 10,8 8,22 
13. Rheinprovinz... 7.81 1410| 12,51 | ll, 29,0 25.34 25,71 | 24,06] 13,51 14,15 | 12,98 | 13,28] 15,06 10,0 11,» | 10,02 
14. Hohenzoll. Lande.] 6,30 11,81 9,04 | 8,97] 27,37 | 23.59 23,93 22,7] 16,54 14,88 13,0 15,00 10,33 8,1 ][ 10,47 7,22 
Staat.. 7,7, La ne SE) 29,04 26,34 | 25,75 | => 14,0 15,34 13,63 14,14] 13,28 10,25 11,29 Sur 

i 


Anmerkung. Die Angaben für 1913 bezieben fich für die Provinzen auf den alten Gebietsumfang, jedoch mit Ausnahme von Berlin, für das die Ziffern des 


früheren Polizeibezirks Berlin, und von Poſen⸗Weſtpreußen, für das die der fruheren Provinz Poſen eingeſetzt find. 


— Die Ziffern für 1921 und 1922 ſind für die Provinzen 


Oſtpreußen, Berlin, Poſen⸗Weſtpreußen, Schleswig Holſtein und Rhemprovinz ſowie 1922 auch für Oberſchleſien nach dem jetzigen Gedieisumfange errechnet worden. 


Bei den Eheſchließungen ſind Unterſchiede in der Entwicklung 
zwiſchen Stadt und Land nicht zu bemerken. Die Landziffer hielt 
ſich in ſämtlichen Vergleichsjahren unter der Stadtziffer, aber die 
Entwicklung war bei beiden ſtets die gleiche. Die Geburtenziffer 
des Landes war in den beiden letzten Jahren um etwa 29 %, im 
Jahre 1920 um etwa 12 % und im Jahre 1913 um etwa 25 % 
höher als die der Städte. Hinſichtlich der Entwicklung zeigten beide 
Ziffernreihen inſoweit einen Unterſchied, als beim Land die Ziffer 


von 1920 zu 1921 fih um ein Promilleteil (das find 3,7 %) hob, 
während ſie gleichzeitig bei den Städten um über zwei Promille— 
teile (= 9, %) fant. Der Abfall von 1921 zu 1922 war aber 
bei beiden geri gleich. Bei der Sterbeziffer waren an ſich 
die Unterſchiede zwiſchen Stadt und Land nicht groß. Während 
aber 1913 die Sterblichleit in den Städten etwas geringer war 
als die auf dem Lande, hatte 1920 das Land eine um zwei 
Promilleteile kleinere Sterblichkeit. Der Unterſchied zwiſchen beiden 
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verkleinerte ſich 1921 auf 0,3 Promilleteile, wuchs aber 1922 auf 
1,3 Promilleteile, und zwar einſeitig durch eine Erhöhung der 
ſtädtiſchen Ziffer, während für das Land ſich die Ziffer von 1921 zu 
1922 nicht änderte. Die Geburte nüberſchußziffer war infolge 
der weit gering eren ſtädtiſchen Geburtenziffer in ſämtlichen Vergleichs: 
jahren für Stadt und Land ſehr verſchieden; es blieb nämlich die 
Stadtziffer dauernd tief unter der Landziffer. Während alſo bei 
den Eheſchließungen keine und bei den Sterbefällen nur geringe 
Unterſchiede zwiſchen Stadt und Land zu verzeichnen waren, hatten 
die Städte eine weſentlich kleinere Geburtlichkeit und dementſprechend 
einen weit geringeren Geburtenüberſchuß. 

Unter den Provinzen hatten im letzten Jahre 1922 beſonders 
hohe Heiratsziffern die Stadt Berlin ſowie die Rheinprovinz, 
Sachſen, Weſtfalen und Heſſen⸗Naſſau, beſonders niedrige Hohen⸗ 
zollern, Grenzmark Poſen-Weſtpreußen und Oſtpreußen. Zwiſchen 
der niedrigſten und der höchſten Heiratsziffer (8,97 0 und 11,87 °/oo) 
war die Spannung 32,3 % Im Jahre 1921 hatte die Spannung 
40,2 % (von 9,04 %% bis 12,07 %o), im Jahre 1920 38,1 % 
(von 11,31 %o bis 16,31 % ) und 1913 49,8 % (von 6,30 %0 
bis 9,44 %o) betragen. Die niedrigſten Heiratsziffern hatten in 
ſämtlichen Vergleichsjahren die Hohenzollernſchen Lande, die höchſten 
1913 nnd 1922 Berlin, 1920 und 1921 die Provinz Sachſen, 
hinter denen in beiden Jahren Berlin nicht unbeträchtlich zurückblieb. 

Die höchſte Geburtenziffer hatte im Jahre 1922 die 
Provinz Oberſchleſien (32,28 %o) bei niedriger Heiratsziffer im vor: 
ausgehenden Jahre, die niedrigſte die Stadt Berlin (11,74 /o) trotz hoher 
Heiratsziffer. Oſtpreußen (die Provinz mit der zweithöchſten Ge⸗ 
burtenziffer) zeigte dasſelbe Bild wie Oberſchleſien. Wie ſchon 
des öfteren ausgeführt, ſchwindet der natürliche Zuſammenhang 
zwiſchen Heirats⸗ und Geburtenziffer, wahrſcheinlich infolge der uns 
glücklichen wirtſchaftlichen Verhältniſſe, immer mehr. — Sehen wir 
von Berlin mit ſeiner beſonders niedrigen Geburtenziffer ab, ſo 
hatte die Spannung zwiſchen der niedrigſten und der höchſten Ziffer 
im Jahre 1913 58 % (von 23,74 %ͥ 0 bis 37,53 0), 1920 47 % 
(von 22,26 „ o bis 32,72 o), 1921 51 % (von 23,08 % o bis 34,74 o) 
und 1922 53 % (von 21.07 / bis 32,38 „o) betragen. Die höchſte 
Geburtenziffer hatte jeweils Oberſchleſien, die niedrigſte (außer 
Berlin) Brandenburg, jedoch 1922 Schleswig⸗Holſtein. 

Oberſchleſien hatte im Jahre 1922 auch die höchſte Sterbeziffer 
(17,84 %o), die niedrigſte Weſtfalen (12,78 o). Die Spannung zwiſchen 
niedrigſter und höchſter Ziffer betrug aljo 40 % Auch in den 
zum Vergleich herangezogenen Jahren hatte Oberſchleſien ſtets die 
höchſte Sterbeziffer gehabt, während die niedrigſte ſich 1913 für 
Berlin, 1920 und 1921 für Schleswig⸗Holſtein ergab. Die 
Spannung betrug 1913 57 % (von 12,17 % bis 19,06 Ziel 
1920 53 % (von 12,16 o bis 18,59 %o), 1921 69 % (von 
11,48 o bis 19,41 /). ; 

Hohe Geburtenüberſchüſſe hatten im Jahre 1922 beſonders 
Oberſchleſien (13,71 %% ), Weſtfalen (13,44 %o), Oſtpreußen (11,58 %o) 
und die Rheinprovinz (10,02 /o), einen beſonders niedrigen 
Brandenburg (4,98 °/oo) und fogar einen Sterbeüberſchuß Berlin 
(— 1,2 Del, In den Vergleichsjahren hatte Berlin ſtets einen 
Geburtenüberſchuß gehabt, wenngleich dieſer 1921 bereits nur noch 
1,78 o betragen hatte. (Ein Sterbeüberſchuß war nur in der 
Kriegszeit in Berlin alten Umfangs vorgekommen). Die Vergrößerung 
des Berliner Weichbildes hatte alſo die Entwicklung nicht ins Gegen— 
teil gewendet, höchſtens vielleicht gehemmt. Die Berliner Ziffern 
waren in ſämtlichen Vergleichsjahren die kleinſten, die höchſten 1913 
die von Weſtfalen (20,16 %), 1920 die von Oſtpreußen (14,28 /), 
1921 wieder die von Weſtfalen (15,70 Meel, Die Spannung zwiſchen 
niedriger und höchſter Ziffer war 1913 203 %, 1920 495 %, 
1921 808 % und 1922 814 %. 

Die Unterſchiede in den preußiſchen Provinzen ſind alſo bei der 
Bevölkerudgsbewegung beträchtlich. Es würde zu weit führen, wenn 
an dieſer Stelle noch mehr auf Einzelheiten eingegangen würde, die 


unſchwer aus den beigefügten Tabellen entnommen werden können. 


Die Bevölkerungsbewegung in den preußiſchen Großſtädten 
im Jahre 1922. — Für die preußiſchen Großſtädte iſt das Ergebnis 
der ſtandesamtlichen Statiſtik aus dem Jahre 1922 in der nad: 
ſtehenden Tabelle dem der Vorjahre ſeit Kriegsende und dem aus 
dem Jahre 1913 gegenübergeſtellt. 


Auf 1 000 der mittleren Bevölkerung entfielen: 


Geburten 
Jahr Eheſchlie-Teinſchl. ee Geburten» 
zungen Tot⸗ ne überſchuß 
geborener 9 
te EE 8,90 24,28 13,31 10,17 
1919 13,42 18,53 15,45 3,08 
1920..... 14,60 22,68 14s 6,94 
19211212 12,23 20,33 12,86 7 
19222 12,10 17,89 13,7) 3,76. 


Wir ſehen, daß die Heiratsziffer der Großſtädte von 1922 
(12,10 %o) kaum merklich niedriger als die von 1921 (12,25 Baal 
war, etwas unter der von 1920 (14,60 %) und 1919 (13,42 /o) 
blieb, aber die von 1913 (8,90 %/oo) um rund ein Drittel überſtieg. Sie 
ſchnellte nach Kriegsſchluß empor, und zwar bis 1920, worauf eine 
geringere Senkung folgte. Die Geburtenziffer machte bekannt⸗ 
lich dieſe Entwicklung nicht mit; ſie ſank trotz der hohen Heirats⸗ 
ziffer (1913: 24,28 %, 1922: 17,89 o), was zur Annahme be: 
rechtigt, daß ohne eine ſolche die Geburtenziffer der Großſtädte noch 
weit niedriger geweſen wäre. (Wir kennen zwar den Anteil der 
alten und der neuen Ehen an den Geburtenzahlen nicht, aber wir 
werden wohl annehmen können, daß die große Zahl von neuen 
Ehen nicht ohne Einfluß auf die Zahl der Geburten geblieben iſt.) 


Wieder ganz anders entwickelte ſich die Sterbeziffer. Es 
war erklärlich, daß die Sterblichkeit durch den Einfluß der Ent⸗ 
behrungen der Kriegszeit in den Jahren 1919 (15,45 /o) und 
1920 (14,93 /o) noch geſteigert war. Aber 1921 (12,56 %o) war 
die Sterblichkeit in den Großſtädten geringer als 1913 (13 31/0); 
1922 (13,47 %%), wo fie am ungünſtigſten war, ſtieg fie doch nur 
wenig über die des letzten Vorkriegsjahres. Das iſt ſelbſtverſtändlich 
eine Folge der Veränderungen in der Zuſammenſetzung der Be⸗ 
völkerung. Einmal hatte die hohe Sterblichkeit der Kriegszeit und 
auch der erſten Zeit nach dem Kriege ausleſend gewirkt, indem zum 
Teil doch wohl die ſchwächſten Perſonen wegſtarben, zum anderen 
hatte die niedrige Geburtenziffer eine abſolut geringere Zahl von 
geſtorbenen Säuglingen zur Folge, wodurch die Geſamtſterblichkeit 
niedriger gehalten wurde. Immerhin iſt es eine Tatſache, daß die 
Bevölkerung der Großſtädte ſo, wie ſie heute zuſammengeſetzt iſt, ab⸗ 
ſolut nicht mehr Sterbefälle aufweiſt als die Bevölkerung von 1913 
in der damaligen Zuſammenſetzung, daß aber dem natürlichen Wachs⸗ 
tum der Bevölkerung trotz der hohen Heiratsziffer durch die geringe 
Geburtenziffer Einhalt getan wird. (Siehe die letzte Spalte der 
nachfolgenden Tabelle, die den Geburtenüberſchuß auf 1 000 Ein⸗ 
wohner nachweiſt: 1922 war der Geburtenüberſchuß mit 3,76 % o kaum 
höher als 1919 (3,os o), welches Jahr beſonders hinſichtlich der 
Geburtenzahl noch ſtark unter dem Kriegseinfluß ſtand.) Dieſe 
Tatſache zu begrüßen oder zu beklagen mag dem Ermeſſen des ein⸗ 
zelnen überlaſſen bleiben. Aus einem ſpäteren Bericht werden wir 
erfahren, inwieweit das hier für die Großſtädte Geſagte für den 
geſamten Staat zutrifft. Für erſtere iſt immerhin zu beachten, daß 
bei andauernder Entwicklung nach dieſer Richtung und bei gleich⸗ 
zeitigem Ausbleiben eine Ergänzung der großſtädtiſchen Bevölkerung 
vom Lande her, die unter heutigen Verhältniſſen nicht ſo übermäßig 
wahrſcheinlich iſt, die übrigbleibende Großſtadtbevölkerung etwas 
mehr Ellbogenfreiheit erhalten würde. 


Betrachten wir an der Hand der Schlußtabelle dieſes Berichts 
die Verhältniſſe in den Großſtädten im einzelnen, ſo fällt als be⸗ 
ſonders hoch die Heiratsziffer von Crefeld (14,71 %), als bes 
ſonders niedrig die von Königsberg i. Pr. (9,58 /o) auf. Letztere ift 
damit auf einen Stand geſunken, den eine große Anzahl von Städten 
1913 hatte. Weiter niedrig war die Heiratsziffer in Breslau 
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Auf 1.009 ber mittleren t Benölterung aalen 


Städte mit mehr als 


100 000 Einwohnern Eheſchließungen Geborene e inögefamt 
1913 1921 1922 1913 1921 1922 1913 Sp 1921 1922 1913 1921 | 192 
1 2 3 4 5 6 7 898 9 : 10 II 12 (13 

P 9,44 110 11.87 ER 14.6 11,74 TH 110 13,18 "9 a 1,92 
r E E ET 9,32 13,79 12,93 26,85 24,10 22,08 13,95 13,20 13,18 11.5 10,10 8,15 
Ä ae 7,67 10,98 10,56 27,35 24,40 21.11 18,15 16,40 16,40 8,26 7,21 3,89 
dk MEHN ala E E EEN 8,16 13,95 12,43 29,84 25,76 24,50 11,79 11,49 11,88 17,13 IERT 11584 
5. Frankfurt a. MW. 9,55 13,10 12,98 21,01 | 18,61 16,04 11,64 11,42 11,97 8,64 6,48 3,47 
6. Duſſeld or. 9, 12,52 12,23 274¹ 20,53 17,70 11,82 11 E 11,49 14,83 8,51 5,54 
7 Hannover Bal 12, 12. 20,6 19, %% 17,100 12, Als 12.55 Tsel 7,0% Am 
R sr ae 9,15! 14,36! 13,54 35,36 27 7 25,18 15,23 12; ei 13,25 19,07 14,45 11.11 
9. Magdeburg 8,35 12,15 11,4 22,68 23,56 19,10 14,25 14,39 15,26 7,56 8.24 3,36 
10. Königsberg i. Pw... gu 10,73 0 os 26,97 25,3 22,08 18,00 14,27 14,10 8,05 10,17 6,94 
«Ü Hei 13,96 12,35 34,12 27 42 24,91 13,26 11,85 12,38 19,95 14,72 11,67 
C 8,39 12,18 11,57 23,24 22,35 20,37 16,38 14,32 15,65 6,17 7,23 3,89 
n 7,83 11,00 10,44 23,63 22,19 18,13 11,16 12, %% 130 11.32 9,31 3,80 
28. G EENEG 8,16 12,03 12,38 24,4 25,38 22,77 17.0 16,03 17,02 6,60 8,14 4,75 
l 11,05 12,62 13,77 23,26 18,61 14,50 12,87 14,53 7,81 6,80 3,22 
16. Gelientirden `... 8,87 14,01 13,09 38,61 32,06 29,13 14,42 13,24 13,52 23,22 17,71 14,52 
IT, Bol aan 7,09 11,30 11,50 21,34 19,80 11,89 12,18 12,84 8,68 9,59 6,19 
18. Elberfeld... å 9,16 12,56 13,60 22,68 22,73 20,83 11,65 11,42 13,09 10,23 10,52 7,07 
E BR ee 7,78 12,39 12,64 19,61 19,44 17,88 9,99 12,03 8,98 8,00 5,13 
BK Men a ee e 8,16 12,78 12,94 23,38 23,52 21,58 15,01 15,3 15,20 7,55 7,45 5,55 
/ eg na ee 8,37 11,23 11,37 25,57 23,84 19,31 13,17 13,30 13,00 11,53 9,52 5,67 
o eck 5 E 9,06 13,27 12,10 39,57 33,16 30,23 15,89 14.35 14,55 22,52 17,66 14,58 
23. Mülheim a. / d. Ruhr... . 8,80 14,03 13,38 29,85 22,91 22,4 11,22 10,62 11,59 17,77 Ile 1008 
o a er 9,15 14,65 14,71 21,91 19,68 17,57 11,83 13,04 12,32 9,42 5,84 4,35 
W Sambal «as au „„ 812° 14,08 12,1: 44,82 35,60 34,13 15,55 12.42 16,03 28,12 22,10 17,0 
W RUNTER 2 re 6,12 10,10 10,30 24,92 25,87 22,66 13,81 13,29 14,06 10,68 11,80 7,89 
N. ee 7,36 12,90 11,93 15,40 18,43 16,83 13,32 15,48 17.31 1,10 2,28 — lot 
28 München Gladbach... 8,55 12.83 12,54 29,91 25,93 23,28 14,81 14,40) 14,11 14,32 10,61 8,10 
SE Dbehaonĩ 8,25 13,88 12,65 39,35 32,23 28,03 13,52 12,18 13,16 24,91 19,12 13,70 
Summe 8% 12 12,10 0 24 Ss (al (al 126 13, 10, 7% An, 
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(10,56 o), Kiel (10,44 %o) und Münſter (10,30 %o), weiter hoch 
in Dortmund (13,54 Sec), Altona (13,77 %%), Elberfeld (13,60 Gen) 
und Mülheim a. /d. Ruhr (13,38 oo). 

Die Geburtenziffer ſchwankte zwiſchen 34,13 % (Hamborn) 
und 11,74 / (Berlin). Für Berlin ergibt fich jetzt die Merkwürdigkeit, 


die ſich bei keiner anderen Großſtadt findet, daß Geburtenziffer und 


Heiratsziffer faſt gleich ſind, während bei den übrigen Städten 
zwiſchen beiden trotz der entgegengeſetzten Entwicklungsrichtung 
der Ziffernreihen Unterſchiede beſtehen, die ſich in vielen Fällen 
wie etwa 2: 1, meiſtens aber größer als 1½ : 1 ſtellen. — Hamborn 
und Berlin ſind hinſichtlich der Geburtenziffern Spitzenfälle nach oben 
und unten; die nächſthöchſte Geburtenziffer hatte Bochum (30,23 Saal, 
die nächſtniedrigſte Frankfurt a. M. (16,04 %). Weiter hoch waren 
die Ziffern von Eſſen (24,50 Ziel, Dortmund (25,18 %00), Duisburg 
(24,91 %), Gelſenkirchen (29,13 %), Oberhauſen (28,03 jo) und 
München Gladbach (23,28 ,so). 

Bei der Sterbeziffer waren die Schwankungen viel geringer. 
Die höchſte Sterblichkeit hatten Wiesbaden (17,21 Seel, Halle a. ©. 
(17,02 „% o), Breslau (16,40 /o), Hamborn (16,03 Bac), die niedrigſte 
Düſſeldorf (11,19 % ), Mülheim a./d. Ruhr (11,59 %o), Eſſen 
(11,88 /m), Frankfurt a./M. (11,97 /), woraus folgt, daß die 
meiſten Großſtädte eine dem Mittel ſehr ähnliche Sterbeziffer hatten. 

Die hohe Sterbeziffer in Wiesbaden, die wahrſcheinlich die 
Folge der ungünſtigen Alterszuſammenſetzung der Stadt (viele alte, 
ortsfremde Leute) iſt, hatte zur Folge, daß dort die Sterblichkeit 
die Geburtlichkeit überwog. (Sterbeüberſchuß 1,01 2/00). Weiter 
hatte einen ſolchen (1,92 o) nur noch Berlin bei normaler Sterb— 
lichkeit (13,18 %o), aber ſehr geringer Geburtenzahl (11,74 o). 
Einen Geburtenüberſchuß unter 5½ %oo hatten 10, einen ſolchen 
von über 5½ bis 9½ %o weitere 9 Städte; hohe Geburten— 
überſchüſſe ergaben ſich für Eſſen, Dortmund, Duisburg, Mül— 
heim a. d. Ruhr (zwiſchen 10 bis 12 %0), für Oberhauſen, Gelſen— 
kirchen, Bochum (zwiſchen 13½ und 14½ %) und für Hamborn 
(17,04 0). 


jahren feſtzuſtellen war. 


| Seftorbene ES ne Totgeborene Geburtenüberſchuß 


1) für 1922 vorläuſiges Ergebnis. — ) Die Ziffern beziehen ſich für 1913 auf den früheren Landespolizeibezirk Berlin, für 1921 und 1922 auf Berlin im neuen Umfang. 


Eheſchließungen, Geburten und Sterbefälle im Freiſtaat 
Preußen im 1. Vierteljahr 1923. — Die nachſtehenden 4 kleinen 
Tabellen enthalten die aus den vorläufigen Auszählungen der 
Statiſtik der Bevölkerungsbewegung gewonnenen Heiratsziffern, 
Geburtenziffern, Sterbeziffern und Ziffern des Geburtenüberſchuſſes 
für das 1. Vierteljahr 1923, verglichen mit den Ziffern ſämtlicher 
Quartale der Jahre 1913, 1920, 1921 und 1922. 

Die Heiratsziffer des Berichtsvierteljahrs (8,19 /) war 
der des erſten Vierteljahrs des Vorjahres (8,21% ziemlich gleich 
und niedriger als die des erſten Quartals der beiden vorhergehenden 
Jahre (10,16 und 11,81 %00). Trotzdem darf daraus, wie ein Ver— 
gleich der Jahresdurchſchnittsziffern von 192 und 1922 zeigt, nicht 
auf ein weſentliches Sinken der Heiratsintenſität geſchloſſen werden, 
wenngleich eine gewiſſe Senkung wohl zu erwarten iſt. Im Ver— 
gleich zu 1913 war die Heiratshäufigkeit noch beträchtlich (vergleiche 
die Ziffer des Berichtsvierteljahrs mit der des zweiten Vierteljahrs 
1913 (8,96 /), die den vorſommerlichen Heiratsgipfel enthält). 


Heiratsziffern. 


Vierteljahr | 1913 | 1920 | 1921 | 1922 | 1923 
Enn 6,19 | 11,81] 10,16 8,21 8,19 
. 8,68 16,0 13,10 12.69 — 

N 6.58 12,94, 10.60 10.6877 — 

1 9,35 16,29 13,8] 12,938 — 
im Jahre .. Za Lal 11,83] Hui — 


Zwiſchen der Geburtenziffer des 1. Vierteljahrs 1923 
(23,31 %o) und der des letzten Vierteljahrs 1922 (20,98 %/oo) zeigt 
ſich wieder der merkwürdige Unterſchied, der auch in einigen Vor— 
Während nämlich in dem zum Vergleich 
herangezogenen Vorkriegsjahre 1913, das typiſch für die letzte Vor— 
kriegszeit war, die Geburtenziffern der Vierteljahre ſchwankten, 
ohne ſich im einzelnen beträchtlich vom Mittel zu entfernen, ergab 
ſich in den letzten 3 Jahren 1920 - 1922 eine dauernde Senkung 
von Quartal zu Quartal, worauf die Ziffer im 1. Vierteljahr des 


nächſten Jahres wieder anſchwoll. Wie ſchon früher einmal hervor- 
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—Eheſchließungen, Geburten und Sterbefälle im Staate und in ſeinen Provinzen im 1. Vierteljahr 1913, 1922, 1923 und 4. Vierteljahr 1922. 


a) Grundzahlen. 


D 


Anmerkung: Die Angaben für 1913 beziehen fidh für die Provinzen auf den alten Gebietsumſang, jedoch mit Ausnahme von Berlin, für das die Ziffern des früheren Polizei- 
bezirts Berlin, und von Poſen⸗Weſtpreußen, für das die der früheren Provinz Poſen eingeſetzt find. — Die Ziffern für 1922 und 1923 find für die Provinzen 
Oſtpreußen, Berlin, Poſen-Weſtpreußen, Oberſchleſien, Schleswig⸗Holſtein und Rheinprovinz nach dem jetzigen Gebietsumfange errechnet worden. 


gehoben, hatten die unbedingt in den 4. Quartalen vorhandenen 
Heiratsgipfel keine entſprechenden Geburtengipfel, ſondern nur die 
Heiratsgipfel der 2. Quartale fanden ihre Wiederſpiegelung in den 
erhöhten Geburtenziffern der erſten Vierteljahre. 
die Geburtenziffer des Berichtsvierteljſahrs im Vergleich zu denen 
; der vorausgehenden Vierteljahre hoch, aber niedrig, wenn man um 


ein und mehrere volle Jahre zurückgeht. 


Somit 


Geburtenziffern einſchließlich der Totgeborenen. 


Vierteljahr | 1913 | 


im Jahre 


Hoch war auch die Sterbeziffer des Berichtsvierteljahrs 
. (16,18 ). Sie wird in der nachſtehenden Tabelle nur von denen 
der 1. Quartale der Jahre 1920 und 1922 (20,00 und 17,52 %) 


übertroffen. 


29 30 
28,78 
29,45 
28,35 
29,04 


1920 | 


29,21 
26,64 
25,79 
24,67 
26,57 | 


1921 | 1922 | 1923 


27,24 
25,60 
25,03 
24,75 
25,63 


25,22 
24,56 
22,59 
20,99 


23,35 ! 


Vierteljahr | 1913 | 


war alfo 


im Jahre .. | 1490 


23,31 


1920 


20,00 
13, 80 
13,61 | 
14,05 
15,36 


A Eheſchließungen Geborene einſchl. Totgeborener Totgeborene Geſtorbene ohne Totgeborene Geburtenüberſchuß 
bree ee ! EES E 
ge 1. I. T. . , 7 / 
. Vie xtel⸗Viertel⸗ Viertel- Viertel: Viertel- Viertel- Viertel- Viertel: Tiere | Biers Der | Biere Viertel Viertel- Viertel- Viertel- Viertel» Viertel- Viertel: Viertel: 
i Staat jabr | jabr | jahr | jahr | jabr jahr | jabr | jahr || jabr | jabe | jabe | jahr jahr jahr | jabr | jahr | jahr | jabr | jabr | jahr 
2 1913 1922 | 1922 1923 l 1913 | 1922 | 1922 | 1923 | 1913 | 1922 | 1922 | 1923 | 1913 1922 | 1922 | 1923 | 1913 | 1922 | 1922 | 1923 
. 2 | 3 4 | 5 6 | 7 989 — ıı | 12 FE 14 15 16 1718 19 20 21 
| . | i | 
5 Oſtpreußen . 2 T 3 055 1090| 294516 657 17 550 14 078 16 346 540 599 422 533 9 576 11517 8 072 10 3320 6 54 5 44 5 579 5481 
2. Srandenburg. .| 5618 5 031 9 062 5 152, 20 167, 14919! 12 276,13 784) 671) 596 492! 557 12 86412 92 9 349 11249) 6632, 2231| 2435| 1978 
Ä 3. Stadt Berlin 6072 78711 13 997| 9 283, 16 312 12 968 10 301 11327) 594 549 434 452 10 349 16 212 12 834 14 130 5 3691-3 193; — 2967 — 3855 
N 5 en. 24881 3 407 6759, 3220|12 CH 13 263: 10908 12 243! 4150 442 378 95 7462, 8 735 6 842 8496) 4612| 4086 3 6880 3352 
. d, nım. Poſen⸗ 
Weſtpreußen „43757 695 1020: 5865 18 642 2475, 1886| 2 229 566 89 53] 64! 9056| 1684| 1181| 1396; 9020 702 652 769 
6. Niederſchleſien .1 5164| 5844! 10158; 5 407 22 062] 21 857 18 645 20818, 9260 945 723 844 14 27616 22412041 15 452] 6 860 5688 5881| 4522 
| 7. Oberſchleſien e ek ZS 656 3 034 4029 2 330 21 239, 11 141! 10 554 11318 4980 260) 245 276 10 731} 6414 5418 6 830010 0100 4467 4891| 4212 
| 8. Sachſen . 5583, 7001 11387) 7655, 20 815 21 559 18 600, 20 437% 654 775 646 792 12 304) 14 639 11 45214 158 7857 6145 6502| 5 487 
| 9. Schleswig⸗Holſt. 2 551 3062| 5141| 3 SCH 11080, 8 627 71821 7817) 344 279 233 250 6 138 5 931 4 854 5468| 4 5981 2417 2095) 2090 
10. Hannover . . 4 100 5923, 10 166 5953021 320 19 648| 16 092 18 477| 731 732 5700 658 10 786 13 140 9 788 12 016! 98031 5 776 5734| 5 803 
11. Weitfalen. 5 735 10 691| 15 438, 10 451, 38 643 34 945 29 731 32 5941 105 1 168,1 000 I 101 | 16 084| 19 153 15 175: 18 080. 21 454 14 624 13 556| 13 413 
12. Heſſen⸗Naſſau .1 4164 5225 77175 637 14 415, 14 202 11 560 13 080 454 520 376 468 8 156, 9866| 7203, 8 705 8805| 3816) 3981] 3907 
13. Rheinprovinz. . 10 884 17 139 21 916, 16 857 56 407, 46 353 39 090 43 493 1 67511 4921 291/1 431 27 3930 30 708 23 046 28 532: 27 339, 14 153; 14 7530 13 524 
14. Hohenzoll. Lande 105 141 190 135: 554 419 u 424 12 ` 5 8 316 304 282 3620 226 111 83 54 
Staat . . 61 392 78 119/124046 18 5121290802 239926 201268 224387 9 185,8 450,6 86807 8360155 4010106819 187587 155812 126126 65 857 66 863 60 737 
i \ i 1] 
b) Verhältnisziffern.- 
Auf 1000 der mittleren Bevölkerung entfielen 
Provinzen ECEheſchließungen — Geborene einſchl. Totgeborener Geſtorbene ohne Totgeborene 2 Geburtenüberihuß ` 
— ß ² EE E RR EE 
Staat Viertel» Viertel- Biertel- Viertel: Viertel- Viertel- Viertel- Viertel- Viertel⸗Viertel⸗Viertel⸗Viertel⸗Viertel⸗Viertel⸗ Viertel- Viertel- 
jahre | jahr | jabr | jahr jahr | jahr | jahr jahr jahr jahr jahr | jahr || jahr | jabr | jabr | jahr 
1913 | 1922 | 1922 | 1923 } 1913 | 1922 | 1922 | 1923 || 1913 | 1922 | 1922 | 1923 | 1913. | 1922 | 1922 | 1923 
I 2 3 4 5 6 7 g 9 10 1112 13 | 14 15 16 17 
i 
1. Oſtpreuß en. 4,84 5,21] 12,13 5,01 32,05 29,95 24,07 27,63 18,2 19,66 13,81 17,59 | 12,58 9,27 9,54 9,33 
2. Brandenburg . 6,89 7,80 13,88 7,85 24,74 2313| 18,81 21,01 (äm 18,24] 14.32 17,15, Bu 3,46 3,73 3,01 
3. Stadt Berlin .. 7,68 7,833 145,12 9,33 20,62 12,80 10,39 11,39 13,06 16,13 12,95 14,81 | 6,79 — 3,77 — 2,99 — 3,88 
4. Pommern 5,75 7,24 14,28 6,74 | 28,85 | 2818| 23,04 25,54 17,24| 18,56 14,45 17,79 10,66 8,68 7,79 7,02 
5. Grenzmark Poſen⸗ 5 | 
Weſtpreußen 6,99 7,97 11,66 6.64 34,69 28,37 21,57 25,27 16,85 19,30 13,50 15,83 1678s 8,05 7,6 Bam 
6. Niederſchleſien .. 6,73 7,1 | 12,79 6,79 28,77 27,70 23,47 26,16 18,62 20,56 15,16 19,1 8,95 1.21 V A0 5,68 
7. Oberſchleſien. .. 4,65 8,84 11,65 6,68 37,19 32,46 30,52 32,43 18,9 18,69 15,67 19,57 17,53 13,01 14,14 12,07 
8. Sachſen 7,12 8,52 13,75 9,19 26,53 26,25 | 22,46 24,53 | 15,68 17,82 13,83 16,:9 | 10,02 7,48 7,85 6,59 
9. Schleswig⸗Holſteinſ 6,10 8,07 | 13,42 8,40 26,50 22,72 18,75 20,32 14,68 15,62 12,67 14,21 11,00 6,37 5,47 5,13 
10. Hannover .. 5,12 7,51 12,79 747 28,21 25,02 20,25 23,18 14,27 16,74 12,32 15,08 12,97 7,36 7,22 7,25 
11. Weſtfalen .. 5,27 8,89 12,61 8,56 | 35,54] 29,06 | 24,28 26,68 | 14,79 | 15,93 | 12,39 14,80 19,73 | 12,16 | 11,07 10,98 
12. Heſſen⸗Naſſau . 7,28 8,88 12,96 9,33 25,20 24,15 19,42 21,37 1426 | 16,76 12,10 14,56 10,15 6,49 6,69 6,53 
13. Rheinprovinz .. 5,86 9,38 | 12,06 9,23 30,39 25,36 | 21,52 23,82 14,76 16,80 12,69 15,63 14,73 7,74 8,12 7,11 
14. Hohenzoll. Lande 5,82 7,76 9,17 7,44 30,68 23,07 | 20,4 23,36 17,50 16,74 15,56 19,4 12,52 6,11 4,58 2,98 
Staat 6,19 8,21 12,93 8,19 29,30 25,22 20,99 23,31 | 15,67 | 17,52 13,30 16,16 12,71 6, 6,97 6,31 


Sterbeziffern ohne die Totgeborenen. 


1921 | 1922 | 


14,33 
12,78 
13,14 | 
14,05 | 
13,56 


` 
1 


17,52 
14,10 
11,53 
13,30 
14,11 


Dies ergab einen Geburtenüberſchuß (6,31 /o), der kleiner 


im Jahre. 


Geburtenüberſchuß. 
Vierteljahr | 1913 | 1920 | 1921 Ä 1922 | 1923 


12,71 8,20 11,97 


13,01 
14,03 
13,18 
13,28 


12,00 
11,10 

9,76 
10,34 


12,00 
11.14 

9,87 
11,23 


6,32 
9,66 
10,35 
6,97 


8,16 


6,31 


als in ſämtlichen in die Tabellen aufgenommenen Vierteljahren war; 
1 
SE 


er war kaum noch halb fo groß wie im gleichen Quartal 1913. 


m 
1. Bier: 
teljahr 


—— —fi — — 


Zwiſchen Stadt und Land waren, wie die nachſtehende Über— 


ſicht zeigt, im Berichtsvierteljahr beträchtliche Unterſchiede. 


Die Bewegung der Bevölkerung in Stadt und Land. 


Auf 10⁰0 der mittleren Bevölkerung entfielen 


„ I Geborene einſchl. Geſtorbene ohne Geburten⸗ 
EE Totgeborener Totgeborene überſchuß 

Stadt tand Staat | Stadt Land Staat Stadt Land Staat] Stadt Land Staat 
z o en 


6,39 6,01 il 6,19 [26.46 32,45 29,30 [15,81 [16,01 Ka 10.09 1546 12 7 
12,281 1,35 1 1,81 127,87 30,82 29,21 122,08 17,97 [20,00 4,48 11,84 i 8,20 
10,51 } 9,77 |1016 [24.18 30,65 127,24 14,56 |14,07 14,33 8,68 15,60 11,97 
8,70 | 7,69 8.21 [22,32 29,09 25.22 18,12 |17,08 17,52 | 3,33 11,12 6,82 
9,09 7,15 || 8,19 20,06 Ri Dia 16,58 |15,72 16,16] 2,73 10,42 6,81 


Bei den Eheſchließungen übertraf die ſtädtiſche die Landziffer 
um faſt 2 Promilleteile, eine Differenz, die in den zum Vergleich 
herangezogenen Vierteljahren nicht vorkam. Umgekehrt war bei den 
Geburten die Landziffer um faſt / höher als die ſtädtiſche; auch 
in den Vergleichs vierteljahren hatten ähnliche, wenn auch zum Teil 
nicht ſo große Unterſchiede beſtanden. Die ſtädtiſchen und die 
ländlichen Sterbeziffern unterſchieden ſich dagegen im Berichtsviertel⸗ 
jahr um kein ganzes Promilleteil; die Differenz war 1920 und 1922 
größer geweſen, 1921 und 1913 (im umgekehrten Sinne) kleiner. 
Beſonders beträchtlich war der Unterſchied zwiſchen Stadt und Land 
beim Geburtenüberſchuß. Die Städte hatten im Berichtsquartal im 
Durchſchnitt nur 2,78 % , das Land 10,42 % Geburtenüberſchuß. 
Der Unterſchied zwiſchen beiden iſt ungefähr ebenſo groß wie derjenige 
im 1. Ouartal 1922, nur ſind beide Ziffern inzwiſchen um über 
I, Promilleteil geſunken. 

Aus dem vorausgehenden Bericht über die Bevölkerungs⸗ 
entwicklung in den preußiſchen Großſtädten (ſiehe nächſten Aufſatz) 
ſeien neben die eben angeführten Ziffern die für die Großſtädte 
geſtellt. 

Es kamen auf 1 000 der mittleren Bevölkerung im 1. Viertel⸗ 


jahr 1923: 


Geborene Geſtorbene 


; . Ehe⸗ einſchl ohne Geburten⸗ 
Gebietsteil . : 
ES SA ſchließungen Totgebo⸗ Tot⸗ über ſchuß 
rener geborene 


in den Großſtädten 9,47 17,14 15,07 LA 
in ſämtlichen Städten. 9,09 20,08 16,58 2,78 
im Staatsdurchſchnitt.. 8,19 23,31 16,18 6,31 
auf dem Lande 7,15 27,01 15,72 10,42 


Bei den Eheſchließungen, den Geburten und dem Geburten- 
überſchuß fallen oder ſteigen die Reihen, von oben nach unten 
geleſen, in der Reihenfolge der Vorſpalte. Es ſind alſo hierbei 
die Großſtädte in ihrer Geſamtheit Extremfälle ſämtlicher Städte 
und ihre Ziffern von denen des Landes ſehr verſchieden. Anders 
bei den Geſtorbenen. Hier iſt die Folge: Niedrigſte Ziffer die 
Großſtädte, darauf das Land, dann der Staatsdurchſchnitt, zum 
Schluß ſämtliche Städte. Die Großſtädte mit ihren wahrſcheinlich 
beſſeren Einrichtungen zur Erhaltung der Menſchenleben übertrafen 
ſowohl das Land als auch beſonders die übrigen Städte als Geſamt— 
heit. Vielleicht iſt auch für dieſes Ergebnis die geringere Geburten— 
ziffer und demgemäß geringere Kinderſterblichkeit in den Großſtädten 
von Bedeutung. 

Über die Entwicklung der Bevölkerungsziffern in den einzelnen 
Provinzen ſei auf die nachſtehenden Tabellen verwieſen, die auch 
die abſoluten Zahlen enthalten. 


Die Bevölkerungsbewegung in den preußiſchen Großſtädten 
im 1. Vierteljahr 1923. — Einen vorläufigen UÜberblick über die 
Bevölkerungsbewegung im Freiſtaat Preußen im erſten Vierteljahr 
1923 gibt die folgende Überſicht über Eheſchließungen, Geburten und 
Sterbefälle und über den Geburtenüberſchuß in den preußiſchen 
Großſtädten. 


D 
— a 


keit. 


Auf 1000 der mittleren Bevölkerung entfielen in der Geſamt— 
heit der Großſtädte | 
Geburten 


F Eh e⸗ einſchl. ohne Geburten⸗ 
Zeitraum ſchließungen Totgebo- | Tot: | überichuts 
rener geborene 

Jahr 1913... 8,90 24,28 | 13,31 | 10,17 

„ 1922 12,10 17,89 13,47 3,75 

1. Vierteljahr 1913 6,83 25,16 14,18 10,16 
1. D 1922... 8,97 | 19,31 16,50 ! 2,07 
1. i 1923... wéi 17,13 15,07 1,44. 


Da die Heiratsziffer des erſten Vierteljahrs im allgemei= 
nen niedriger als die des Jahresdurchſchnitts iſt, ſo iſt auch die 
Heiratshäufigkeit des Durchſchnitts der preußiſchen Großſtädte im 
erſten Vierteljahr 1923 (9,47 /o) immer noch als hoch zu bezeichnen. 
Dagegen war die durchſchnittliche Geburtenziffer mit 17,14%, 
niedrig ſowohl gegenüber dem Jahres durchſchnitt von 1922 (17,88% 0) 
als auch ganz beſonders gegenüber dem von 1913 (24,28 /o) und 
dem des erſten Quartals von 1922 (19,31 %Tp), während die 
Sterbeziffer des Berichtsvierteljahres (15,07 %o) zwiſchen der der 
entſprechenden Quartale von 1913 (14,18 0) und 1922 (16,50 %o0) 
ſtand, ſich aber beträchtlich über die Jahresdurchſchnittsziffern von 
1913 (13,31%) und 1922 (13,47 % o) erhob. Dementſprechend 
war der Geburtenüberſchuß der Geſamtheit der Großſtädte 
(1,44% c) der geringſte, den ein Quartal feit Kriegsſchluß aufzu⸗ 
weiſen hatte, und machte nur noch 14,2% des Geburtenüberſchuſſes 
des gleichen Quartals von 1913 aus (10,16 %o). Für das Wachs⸗ 
tum der Großſtädte als Geſamtheit war alſo die natürliche Be⸗ 
völkerungsbewegung im Berichtsvierteljahr ohne Bedeutung, und 
die Vermehrung oder Verminderung der großſtädtiſchen Bevölkerung 
hing allein von den Zu- und Fortzügen ab. 


Die größten Geburtenüberſchüſſe hatten, wie bisher, die 
Städte der Schwerinduſtrie und des Bergbaues. Es ergab ſich für 
Hamborn ein Geburtenüberſchuß von 15,50 %, für Gelſenkirchen 
11,51 %o, für Oberhauſen 11,01 % „ für Bochum 10,55 %, für 
Duisburg 10,00 % o, für Dortmund 8,52 % , für Eſſen 7,19 %/oo, 
für München Gladbach 7,07 8%, für Mülheim a. / d. Ruhr Ges % o. 
ſo daß alſo die Ziffern für dieſe jedenfalls in ihrer wirtſchaftlichen 
Bedeutung ähnlichen Städte ſich ganz beträchtlich voneinander 
unterſchieden und nur das Gemeinſame hatten, daß ſie ſich aus 
der Reihe der übrigen Städte heraushoben. Das Mittel ihres 
Geburtenüberſchuſſes war 9,76 , während die übrigen Induſtrie⸗ 
ſtädte, die nicht zum Bergbaubezirk gehören, und die Handels— 
ſtädte weſentlich kleinere Geburtenüberſchüſſe hatten. Unter den 
erſtgenannten feien Barmen mit 4,07 % , Elberfeld mit 3,00 0, 
Crefeld mit 1,82 %, Magdeburg mit 0,52 %%, unter den 
letzteren Köln mit 5,02 % % Düſſeldorf mit 2,85 /, Stettin 
mit 2,82%, Frankfurt a.) M. mit 2,79%, Königsberg i. Pr. mit 
1,96 % o, Hannover mit 1,38% o, Altona mit 1,04%, Breslau mit 
0,4 %ö angeführt. (Die übrigen find aus der nachſtehenden Tabelle 
erſichtlich.) Den Schluß der Reihe bildeten, wie bisher, Wiesbaden mit 
1,76 /o und Berlin mit 3,88%/oo Sterbeüberſchuß. Daß im Berichts: 
vierteljahr keine abſonderlichen Verhältniſſe vorlagen, zeigt ein Vergleich 
mit den Ziffern aus der Vorkriegszeit, die in die Tabelle aufgenommen 
ſind. Damals ſchob ſich in die Reihe der Städte aus dem Berg— 
baubezirk, die auch im 1. Quartal 1913 obenanſtanden, allein 
Düſſeldorf, und hinter den Induſtrieſtädten folgten mit Geburten- 
überſchüſſen über dem Durchſchnitt nur noch Köln und Münſter. 
Auch Elberfeld, Erfurt und Crefeld hatten damals verhältnismäßig 
hohe Geburtenüberſchüſſe, während andererſeits Caſſel, Halle a. S. und 
Steitin im Vergleich zu den übrigen Städten geringe Geburtenüber— 
ſchüſſe aufwieſen. 

Die großen Unterſchiede zwiſchen den Geburtenüberſchüſſen ſind 
die Folge von Abweichungen in der Geburtlichkeit und der Sterblich— 
Die höchſten Geburtenziffern unter den Großſtädten hatten 
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Die Bevölkerungsbewegung in den preußiſchen Großſtädten im 1. Vierteljahr 1913, 1922, 1923 und im 4. Vierteljahr 1922. 
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Auf 1 000 der mittleren Bevölkerung entfielen 


Eheſchließungen Geborene einſchl. der Totgeb. | Geſtorbene ohne Totgeborene Geburtenüberſchuß 

Städte „ %%% ! ER RE DE 
Viertel⸗Viertel⸗Viertel⸗Viertel⸗ Viertel- Viertel⸗Viertel⸗ Viertel Viertel⸗Viertel⸗Viertel⸗Viertel⸗Viertel⸗Viertel⸗Viertel⸗Viertel⸗ 

jabr | jabr jahr | jahr jabr jahr jahr jahr jahr jahr jahr jahr || jahr | jahr | jahr jahr 

1913 | 1922 | 1922 1923 1913 | 1922 | 1922 | 1923 || 1913 | 1922 | 1922 19231913 | 1922 1922 | 1923 

1 2 3 4 e | 6 7 8 9 10 11 12 13 | 14 15 16 17 

| 

1. Berlin 1) 7.868 7,83 14,12 920% 20.62 12,90 10,39 11,01) 13.08 16,13] 12,8 14,sıll) 6,719 — 31 — 2,99 — 3,88 
2. Kölkln 7,34 1058| 13,25 11,31 28,60 24,36 19,60 20,73; Lee 16,851 13,34% 15,0 12,0 7,54] be 5,02 
3. Breslau ..... 6,78 7,780 10,84 7,470 2751| 22,33 19,11 19,57 19,62 19,50 13,98 18,24 6,93 1,90 4,43 0,84 
4. Eſſeen 5,51 11,2 12,63 10,01 30,90 26,35, 21,6 22,41 11,8 14,2 11,62 14,48 18,07 11,20) 9,83 7,19 
5. Frankfurt a. / M. 7,50 10,02 13,32 9,82 21,43 17,66, 13,8 15,18 (e 15,00 10,9 Ile je 2,0 Zu 2,70 
6. Düffeidorf .... 7,36 9.60 13,13 9,70 28,52 19,69 15,10 16,29) 12.76 15,51 10,01 12,86 15,01 3,33 4,54 2,85 
7. Hannover 6,02 9,10 13,31 8,82 21,48; 18,86, 14,85] 16,72, 13,10 16,35; 11,84] 14,50 7,40 1,72 2,17 1,38 
8. Dortmund 7,42 12.10 14,64% 11,0! 35,71 26,85] 22,35 23,00 16,010 15,52] 13,7 13,9 18,68] 10,47 8,67 8,52 
9. Magdeburg 5.93 8,32 11, 9,320 23,14] 21,44% 17,34] 18,48 14,43 17,66 15,20 17,17 7,96 2,84 1,52 0,52 
10. Königsberg i. Pr. 5,41 6,55| 11,80 7,0% 27,33 23,81] 19,66 19769 18,51! 17,03] 13,65] 17,04 8,82 5,81 5,45 1,% 
11. Duisburg 6,90 10,48] 13,19 9,94] 34,10 26,46] 22,44 23, 13,52 17,610 11,02! 13,37 20,12 7,84 10,46] 10,00 
12. Stettnmn 5,78 Beni 13,800 8,5 23,97 21,3% 18,38 20,11 16.68 18,38 14,50 16,60 6,48 2,30 3,12 2,82 
13. Kiel. 6,79 73 11,55 7 48 24,80 18,001 15,48 17,92 13,34] 15,30 13,00 14,21 10,55 2,79 1,90 3,14 
14. Halle a e 6,72 9,52 14,26 9,26 25,001 25,26 20,48] 23,55 17,71 1921 16,3 18,7 6,51 4,74 2,86 3,63 
15. Altona ...... 8,20 9,75 15,21 10,67 23,88 19,93 17, 17, 14,92 17,81] 14,0 15,55 7,93 1,23 2,80 1,08 
16. Gelienkirchen. 6,98) 11,66 13,37] 10,651 39,85 31,28] 26,61 27,590 13,46 16,19 11,9% 15,42 25,0 13,78 13,62 11,21 
17. Caſſel 5,51 7,13 13,88 8,44 22,710 21,88 1648| 19,37 13,66 16,0 11,810 13,13 8,25 „89 4,25 5,49 
18. Elberfeld 6,18 9,49 14,99 10,3 2405| 22,25 18,25 17,36 12,80 16,18l 13,67 14,1 10,40 5,38 3,98 3,00 
19. Barmen 4,35 10,01 12,52] 10,4 21,92 18.68] 17,0 17,07 11.7 15,580 12,87 12,38 9,32 2,88 3,84 4,07 
20. Aachen 5,8580 10,31] 13,67 10,58] 24,89 22,96 19,2] 22,0 16,0 20,4) 13,1 18,9 8,03 0,96 5,48 1,85 
21. Bochum del 10,83 13,2) 10,810 41,36 30,981 29,65 28,38 16,18 16,84] 14,31 16,78 23,32 12,89 14,110 10,55 
22. Er furt 6,88 8,00 13,9 9,49 25,23 22,00 17,88 19,7 14,58 16,38 11,34] 17.1 9,81 4,96 90 1,87 
23. Mülhe im a. / d Ruhr 5,57 11,83 13,86] 10,32 28,74] 23,00 20,48 21,54 12,98 14,6 12,48 14,2 Lie 7,50 7,30 6, 
24. Crefeld . 5,430 12,31] 13,84] 10,52 23,13 18,12 15,75 18,62 13,18) 16,86] 12,29% 16,1 9,15 0,67 2,83 1,82 
25. Hamborn 6.27) 10,82 1291 8.45 Gen 35,82] 33,36, 31,44 15,44 17,83 13,6 14,78 28,04 16,7) 18,9 15,50 
26. Münſter 2,72 8,28 11,29 Goal 26,90 23,51 20,46 21,280 15,1] 16,78] 14,26 16. 10,62 6,04 5,48 4,48 
27. Wiesbaden 5,37 8,10 14,18 10, 16,24 18,06 16,10 16,27 14.3 19,38 14,88] 17,62 1.42— 2,0 0,2 — 1,76 
28. München Gladbach del 9,07 13,19 7,95 30,28 23,61 22,0 24,8 17,06 18,00 13.57 16,82 12,1 Aa 7,67 7,07 
29. Oberhauſen 5,84 9,57 13,3 10,18 37,48] 27,07 25,48 28,1 14,32 15,4% 1241 15,83 22,28 10,64] 12,26 11,01 
Be 3,97 13,44 gd Saul 19,31] 16,0] 17,14] Wu 16,50 12,8 15,07 10,1 2,0 Saa la 


Durchſchuitt 


1) Die Ziffern beziehen ſich für 1913 auf den früheren Landespolizeibezirk Berlin, für 1922 und 1923 auf Berlin im neuen Umfang. 


im Berichtsvierteljahr einerſeits wieder die Städte des Bergbaubezirks, 
nämlich Hamborn (31,44 %), Bochum (28,33 % ), Oberhauſen 
(28,13 % o), Gelſenkirchen (27,59 0), München Gladbach (24,87 /o), 
Duisburg (23,9 /o), Dortmund (23,06 /o), Eſſen (22,41 o), 
Mülheim a. / d. Ruhr (21,54 /o), andererſeits erreichten aber auch andere 
Großſtädte, wie Halle a. S. (23,55 oo), Aachen (22,07 % und 
einige weitere ebenſo hohe Geburtenziffern wie die zuletzt genannten. 
Demgegenüber hatten die genannten Städte des Bergbaubezirks, 
abgeſehen von München Eladbach und Bochum, unter dem Durch— 
ſchnitt oder nur wenig über dem Durchſchnitt ſtehende Sterbeziffern. 
Aber auch bei den beiden zuletzt genannten erhoben ſich die Sterbe— 
ziffern nur um knapp zwei Promilleteile über das Mittel (15,07 /, 
während dagegen Halle a. S. und Aachen Sterbeziffern von faſt 
19% aufwieſen. Hohe Sterbeziffern hatten weiter Breslau (18,24% 0), 
Magdeburg (17,17% o), Königsberg i. Pr. (17,04 o), Erfurt (17,10% 0), 
Wiesbaden (17,62 % %. Sehr niedrig war die Geburtenziffer 
nur in Berlin (11,39 % ; in weitem Abſtand folgte dann als nächſt⸗ 
niedrigſte Ziffer die von Frankfurt a. / M. (15,16 %); die niedrigſte 
Sterbeziffer hatte gleichfalls Frankfurt a./ M. (11,87 %%), weiter 
niedrige Düſſeldorf (12,86 ½ 0) und Barmen (12,38 „o). 


Wie ſchon verſchiedentlich hervorgehoben, ſchwinden die Zu— 
ſammenhänge zwiſchen Geburten- und Heiratsziffern immer mehr. 
Wenn auch einige der obengenannten Städte des Bergbaubezirks 
hohe Heiratsziffern hatten, ſo traten ſie damit doch nicht aus dem 
Kreis der übrigen Städte heraus, wie dies oben zum Teil bei den 
Geburten⸗ und insbeſondere bei den Geburtenüberſchußziffern der 
Fall war. Die höchſten Heiratsziffern hatten Köln (11,31 00), 
Dortmund (11,03 ëlo), Elberfeld (10,89% o) und Wiesbaden (10,88 ö), 
welch letztere Stadt, wie erwähnt, ſich durch einen Sterbeüberſchuß 
auszeichnete, der eine Folge mittlerer Geburtlichkeit und hoher 
Sterblichkeit war. Weiter hatten hohe Heiratsziffern von über 10 ½ 50 
Altona, Gelſenkirchen, Aachen, Bochum und Crefeld. Am geringſten 

Zeitſchrift des Pr. Stat. Landesamts, Jahrgang 1923. 


waren die Heiratsziffern in Münſter (6,9 o) und Königsberg i. Pr. 
(7,08 % o) und weiter in Breslau (7,47 /o) und Kiel (7,48 %o). 

Wegen ſonſtiger Einzelheiten ſei auf die vorſtehende Tabelle 
verwieſen. 


Heiraten unter Blutsverwandten. — Während bei den Ur- 
völkern Heiraten zwiſchen Blutsverwandten zum Teil häufig waren, 
ließen die Kulturvölker ſie ſchon frühzeitig nicht zu. Unter der 
Herrſchaft des Kirchenrechts waren Ehen unter Verwandten auch des 
weiteſten Grades verboten, und manche Ehe verfiel der Auflöſung, 
wenn nachträglich eine entfernte Verwandtſchaft der Eheleute feſt⸗ 
geſtellt wurde. Unſer jetziges Recht erlaubt bereits Heiraten zwiſchen 
Geſchwiſterkindern, zwiſchen Oheim und Nichte, zwiſchen Neffen und 
Tante, und es wird in Preußen in jedem Jahre eine beträchtliche 
Zahl von Ehen zwiſchen Verwandten dieſes nahen Grades ge⸗ 
ſchloſſen, obwohl von ärztlicher Seite bisweilen Bedenken dagegen 
erhoben werden. Der Anteil dieſer verwandten Ehen an der Ge⸗ 
ſamtzahl der Eheſchließungen ift aber in ſtändiger Abnahme be- 
griffen. Er betrug im Durchſchnitt der Jahre 

1876—1885 1691 = 7,85 % (Höchſtziffer 1877 9,47 %) 
1886—1895 1445 = 5,97 % 0 

1896 - 1905 1325 dee % 0 

1906—1913 1 376 4,36 % 

1914—1923 1047 = 318 % o (Höchſtziffer 3,79 %, niedrigſte 2,27 %0). 


In der großen Mehrzahl der Fälle (im Durchſchnitt 91,10 90) 
waren dies Ehen zwiſchen Geſchwiſterkindern. 7,2 % entfielen 
dann auf Ehen zwiſchen Oheim und Nichte, während Ehen zwiſchen 
Neffen und Tante (As %) wohl ſchon deshalb ſeltener find, weil 
im allgemeinen eine Tante älter als ein Neffe iſt. 
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Eheſchließungen zwiſchen deutſchen Frauen und Ausländern 
im beſetzten Gebiet. — Das Geſetz, das die Grundlage der ſtandes⸗ 
amtlichen Statiſtik bildet, hat eine Frage nach dem Volkstum 
(Nationalität) der Heiratenden nicht vorgeſehen; daher liegt voll— 
ſtändiges ſtatiſtiſches Material über den Gegenſtand nicht vor. Um 
ſo erfreulicher iſt es, daß in einem Regierungsbezirk (Düſſeldorf) 
Feſtſtellungen über das Eingehen von Ehen zwiſchen deutſchen 
Frauen und Mädchen und Ausländern gemacht worden ſind. 


Nach dieſer amtlich durchgeführten Erhebung heirateten in den 
vier Jahren 1919—1922 (ohne November und Dezember 1922) 
durchſchnittlich rund 23 °/,, aller eine Ehe eingehenden Frauen 
und Mädchen des Regierungsbezirks einen Ausländer. Zwiſchen 


den vier Jahren waren hierbei keine weſentlichen Unterſchiede; 
etwas größer waren dieſe zwiſchen Stadt und Land, wobei das 
Übergewicht ſtets auf das Land entfiel, wie nachſtehende Tabelle 


zeigt: 


1919 1920 1921 1922 *) 
Regierungsbezirk a SE RE Een 
Datfelvort aber: walten 1000 | üser- Nel Adee ere 1000 ber: Gs au 
ue rauen 
haupt Init Aus⸗ 1 1 8 haupt mit Aus⸗ ſchließun haupt imit Aus⸗ 7 haupt ſmit Aus- ſchließun⸗ 
ländern gen ländern gen ländern | gen i ländern gen 
in den Stadtkreiſen . 27 530 596 21,65 34 203 784 22,92 31 763 732 23,05 25 597 485 18,95 
in den übrigen Kreijen . 15 858 394 24,85 19 535 538 27,54 16 882 474 28,08 13 994 341 24,37 
überhaupt ... 43 388 990 22,82 53 7380 1322 24, 48 645 1 206 24,19 39 591 826 20,86 


è) 1922: bis 31. Oktober. 


Dem Volkstum nach gehörten die Ehemänner an erſter Stelle 
den örtlich angrenzenden Niederlanden an (1887, in Summa der 
vier Jahre). In weitem Abſtand folgten dann die uns ſtamm— 
verwandten, nur in politiſchem Sinne als eine fremde Nation an: 
zuſprechenden Deutſchöſterreicher (477), darauf die Tſchechoſlowaken 
(340), wahrſcheinlich unter dieſen viele deutſchſtämmige, ſodann die 
Polen (291), die Belgier (Zivilperſonen 265), die Italiener (249), 
die Südſlaven (126), die Schweizer (126), die Ruſſen und Ukrainer 
(118). Sämtliche übrigen Nationen ſind nur mit Zahlen unter 
100 beteiligt. Von Intereſſe dürfte ſein, daß darunter 72 Franzoſen, 
42 Nordamerikaner und 34 Engländer (ſtets nur Zivilperſonen) 
waren und außerdem (nicht nach dem Volkstum unterſchieden) 74 
Angehörige der Beſatzungstruppen und Beamtenſchaft. Letztere 
Zahl ſcheint entgegen der landläufigen Anſicht gering; jedoch mag 
das mit der Beſatzungszone, zu der der Regierungsbezirk Düſſel— 
dorf gehört, zuſammenhängen. Dort, wo Amerikaner lagen, wurde 
wohl ſtärker zwiſchen Angehörigen beider Nationen geheiratet. Beim 
Durchblättern der ſtandesamtlichen Zählkarten der amerikaniſch be— 
ſetzt geweſenen Zone, aus denen, wie oben geſagt, das Volkstum 
leider nicht vollſtändig hervorgeht, fällt übrigens die große Zahl 
der deutſchklingenden Namen unter den jungen Ehemännern aus 
den amerikaniſchen Truppenteilen auf; es hat ſich alſo anſcheinend 
manch Amerikaner, deſſen Voreltern deutſcher Abkunft waren, eine 
Frau aus der alten Heimat mitgenommen. 


Stand und Bewegung der Bevölkerung des Siedlungs- 
verbandes Ruhrkohlenbezirk. — Schmerzerfüllt blicken die Augen 
von ganz Deutſchland auf das gequälte Land an der Ruhr. 
Geſchichtlich ein Land älteſter deutſcher Kultur, wirtſchaftlich das 
Rückgrat der deutſchen Wirtſchaft, ſtellt es zu gleicher Zeit das am 
dichteſten beſiedelte Gebiet des europäiſchen Erdteils dar. Stand und 
Bewegung der Bevölkerung eines ſolchen Gebiets bieten an ſich 
ſchon das größte Intereſſe. Verwaltungsrechtlich umfaßt das jetzt 
widerrechtlich beſetzte Gebiet den größten Teil des Siedlungs verbandes 
Ruhrkohlenbezirk. Seine Bevölkerungsverhältniſſe ſind für die Jahre 
1910 und 1919 bereits auf Seite 12* der Zeitſchrift 1920, 60. Jahrg, 
1. u. 2. Abt., behandelt worden. Die damals begonnene Betrachtung 
ſoll jetzt für 1920, 1921 und 1922 fortgeſetzt werden. 

Bei der vorausgehenden Veröffentlichung zogen wir den Schluß, 
daß die Heiratsziffer des Ruhrſiedlungsbezirkes vom Staatsdurch— 
ſchnitt nicht ſehr verſchieden iſt, während die Geburtenziffer über, die 
Sterbeziffer unter dem Staatsdurchſchnitt ſteht, ſodaß der Bezirk ſich 
durch einen hohen Geburtenüberſchuß auszeichnet. Für die folgen— 


den Jahre kommt man hinſichtlich der Geburten und der Sterbe⸗ 
fälle zu demſelben Ergebnis; bei der Heiratsziffer zeigt ſich aber 
eine Abweichung. 


Es heirateten: 


1910 1919 1920 1921 1922 
im Staat . 2.2.2. 22020. 7,58 13,3 14,4 11, 112 
im Ruhrſiedlungsbezirk 80 1252 14,6 13,6 12,3 


Paare auf 1000 Einwohner. Die bekannte beträchtliche Heirats⸗ 
intenfität des Jahres 1920 war alſo im Ruhrſiedlungsbezirk im 
Gegenſatz zum geſamten Staat im Jahre 1921 nur wenig und erſt 
1922 ſtärker abgeebbt. 


Es wurden geboren: 


1910 1919 1920 1921 1922 

im Staat 3155 20,9 266 25,8 23, 

im Ruhrſiedlungsbezirk ... 40,3 23,6 29,7 29,9 27,8 
Kinder auf 1000 Einwohner. Die Geburtenziffer war alſo im 


Ruhrſiedlungsbezirk im Jahre 1921 noch weiter geſtiegen, während 
beim Staat bereits ein Abfall ſtattgefunden hatte. Der Unterſchied 
zwiſchen der Staats- und der Bezirksziffer betrug 1910 28 %, 1919 
13 %, 1920 12 %, 1921 16 9%, 1922 19 % plus auf feiten 
des Bezirkes. 


Es ſtarben: 


1910 1919 1920 1921 1922 
im Siaaee 16,0 15,6 154 13, 14.1 
im Ruhrſiedlungsbezirk. .. 14.5 14, 14,7 120 12,8 


Perſonen auf 1 000 Einwohner. Die Senkung der Sterbeziffer war 
im Bezirk ſtärker als beim Staat. Das Jahr 1920 brachte bei 
beiden ungefähr die gleiche Ziffer wie 1919 (der Abfall von 0,2 Teilen 
beim Staat und der Anſtieg von 0,3 Teilen beim Bezirk find nicht 
von Bedeutung), von 1920 zu 1921 ſank die Staatsziffer um 
11,7 %, die Bezirksziffer um 18,4 9%; von 1921 zu 1922 hob 
fih die Staatsziffer um 3, %, die Bezirksziffer um 5,0 %, ſodaß 
im ganzen der Abfall beim Staat der größere war. 


Es übertrafen die Geburten die Sterbefälle um: 


1910 1919 1920 1921 1922 
im Staaeaee 146 4,7 10,3 11,3 8,8 
im Ruhrſiedlungsbezirk ... 24,7 8,6 1450 Lin 14,2 


auf 1000 Einwohner. Das beträchtliche Plus des Bezirkes iſt hier 
ganz augenfällig. 

Die Säuglingsſterblichkeit des Bezirkes war trotz der hohen 
Geburtenziffer niedrig. Es kamen auf 100 Lebendgeborene: 


1910 1919 1920 1921 1922 
im Saat 15,7 13,4 14,2 13,4 12,9 
im Ruhrſiedlungsbezirk ... 13,6 11,8 131 12,4 12.7 


Sterbefälle von Kindern im erſten Lebensjahre. 


— y 


IEN 


Der Sedlungsverband Ruhrkohlenbezirk gehört alfo bevölke⸗ 
rungsſtaliſiſch zu den günſtigſten Gegenden Preußens. Wahr- 
ſcheinlich it dies die Folge einer günſtigen Alterszuſammenſetzung, 
bei der die jüngeren und mittleren Altersklaſſen überwiegen; für die 
günſtige Säuglingsſterblichkeit reicht dieſe Erklärung freilich nicht aus. 
Bevölkerungsſtand, Geburten, Eheſchließungen und Sterbe⸗ 


fälle im Gebiet des Siedlungsverbandes Ruhrkohlenbezirk 
1910, 1919, 1920, 1921 und 1922. 


(Grundzahlen und Verhältnis ziffern.) 


| Ber ; R IGeſtor⸗ 
Mittlere Lebend⸗ Tot. j Ches | Eee De bene 
e ges ſchlie⸗ ene burten⸗ Kinder 
Jahr Bevöl⸗ ge⸗ | bores | puns Alge über⸗ im 1. 
terung borene | ne gen borene ſchuß SCC 
1 2 3 4 s | 6 7 | 8 
| 
1910 3 224 377| 126 4860 3 381/25 733| 46 821, 79 665 17 221 
auf 1 000 | 
Le bende 39,23 Le "a Wem 24,710) 13,62 
1919 3 572 0600 81 890 2 376 43 708| 51 363, 30 527| 9 631 
auf 1000 
Lebende 22,933 Oe 12,24 14,38 8,55 1) 11,76 
1920 3 668 006| 105 482 3 356 54 295 54 089 51 393| 13 808 
auf 1 000 
Lebende 98,16 0,91 14,80 14,75 14,011) 13,09 
1921 3 873 265] 112 229 3 697 52 737 46 367 65 862 13 913 
auf 1 000 
Lebende 28,98 0,95 13,62 11,97] 17,002) 12,0 
1922?) 3 973 841| 106 640 3 629! 48 734 50 174| 56 466 13 538 
auf 1000 
Lebende 26,84 Dau 12,26 (Zei 14,211) 12,74 


— — — 


1) auf 100 Lebendgeborene. — ) vorläufiges Ergebnis. 


Siedlungstätigkeit in Preußen 1919-21. — Auf Anord- 
nung des Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
ſind zufolge Erſuchens des Reichsarbeitsminiſteriums für die Zeit 
vom 1. Januar 1919 ab die Ergebniſſe der Siedlungstätigkeit auf 
Grund der Siedlungsgeſetzgebung (Reichsſiedlungsgeſetz vom 
11. Auguſt 1919 bezw. Preußiſches Ausführungsgeſetz dazu vom 
15. Dezember 19109) fortlaufend feſtzuſtellen. Demgemäß haben die 
gemeinnützigen Siedlungsorgane (Siedlungsgeſellſchaften, Kultur— 
ämter uſw) alljährlich Nachweiſungen über ihre die Durchführung 


des Reichsſiedlungsgeſetzes betreffende Tätigkeit aufzuſtellen, die 


durch Vermittlung der Landeskulturämter dem Statiſtiſchen Landes- 
amte zur weiteren Verarbeitung zugehen. 

Nachſtehend wird mit der Veröffentlichung der Ergebniſſe der 
auf Grund jener Unterlagen erſtmals für die Jahre 1919—21 
bearbeiteten Siedlungsſtatiſtik für Preußen begonnen, indem zunächſt 
allgemein der Landerwerb zu Siedlungszwecken 
(ES 2 ff. R. S. G.), ſodann die eigentliche Siedlungs- 
tätigkeit der gemeinnützigen Siedlungsunternehmungen behandelt 
wird, worauf noch einige Angaben über die Angeſiedelten 
folgen. 

I. In Preußen 
unternehmungen oder 
Land erworben 


wurde von den gemeinnützigen Siedlungs⸗ 
durch deren Vermittlung zu Siedlungszwecken 


davon entfällt auf 


im überhaupt] Moor. und Staats⸗ ſonſtiges 

Sabre i Kä Odland Domänen Siedlungsland 
Bis der; Zunge Sot dug den June ze 
ha Mill. 4 ha Min. ha Will. ha Mill. A 
1919 22 544 57,53 1517 O,92 687 1.32 20 340 55,30 
1920 28 918 113,90 1347 2,35 4117 1411| 23 453 97,44 
1921 40032 194,36 2 308 184] 13 495 37,90 24 229 154,62 
1919/21 91 494 365,76 5 172 5,11 18299 53,32 68 022 307,35 
% 100 100 5,7 1.4 20,0 14,6 74,3 81,0. 


Hiernach hat fih im Zeitraum 1919 — zı in Preußen der Gr 
werb von Siedlungsland durch die gemeinnützigen Siedlungsunter— 
nehmungen in aufſteigender Richtung bewegt, was allerdings in der 
Hauptſache auf die vermehrte Inanſpruchnahme der Staatsdomänen 


zurückzuführen iſt. Die jährlich erworbene Geſamtfläche vergrößerte 
ſich von 1919 auf 1920 (von 22 544 auf 28 918 ha) weſentlich 
ſchwächer als von 1920 auf 1921 (von 28 918 auf 40 032 ha), 
was ſich unſchwer dadurch erklärt, daß in Preußen erſt durch das 
preußiſche Ausführungsgeſetz zum Reichsſiedlungsgeſetz vom 15. De— 
zember 1919 — verkündet am 26. Januar 1920 — die Wege für 
die Durchführung der Landanſiedlung geebnet worden ſind. Viel 
ſtärker als die Grundſtücksfläche hat angeſichts der Geldentwertung 
und der geſtiegenen Grundſtückspreiſe der Kaufpreis des erworbenen 
Landes zugenommen, und zwar von 57,58 Millionen A im Jahre 1919 
auf 113,00 Millionen A im Jahre 1920 und 194,36 Millionen A 
im Jahre 1921, d. i. 1919 — 21 um über das Doppelte, während 
die erworbenen Ländereien 1921 nur um etwas mehr als drei 
Viertel (77,6 °/,) größer waren als 1919. 


Von dem im Berichtszeitraum in den Beſitz der gemeinnützigen 
Siedlungsunternehmungen übergegangenen Siedlungslande linsge— 
ſamt 91 494 ha) kamen nur 5 172 ha, alſo wenig mehr als ein 
Zwanzigſtel, zum Preiſe von 5,11 Millionen M auf Moor- und 
Odland. Da die Siedlungsgeſellſchaften zu Beginn des Jahres 
1919 bereits 6 467 ha Moor: und Odland zu Siedlungszwecken 
beſaßen (Ende 1921 fogar 8 014 ha), ſcheint das Bedürfnis zum 
Neuerwerb dieſer Art Siedlungsland nicht ſo dringend geweſen zu 
fein. Von der im Reichsſiedlungsgeſetz (Y 3) vorgeſehenen Ent: 
eignung von Moor: und Odland wurde im Jahre 1919, in dem 
das ſie regelnde preußiſche Ausführungsgeſetz noch nicht galt, nicht 
Gebrauch gemacht; im Jahre 1920 wurden erſt 180 ha zum Preiſe 
von Oe Millionen A, im Jahre 1921 dagegen 570 ba zu 
0,17 Millionen A im Wege der Enteignung erworben. 

Aus Staatsdomänenbeſitz wurden 1919—21 im 
ganzen 18 299 ha zum Preiſe von 53,32 Millionen M, d. i. ein 
Fünftel der erworbenen Geſamtfläche bezw. rund ein Siebentel des 
insgeſamt zu Siedlungszwecken aufgewendeten Kaufpreiſes erworben. 
Gemäß $ 2 R. S. G. waren in der Berichtszeit den Siedlungsunter⸗ 
nehmungen zum Kauf angeboten worden 14579 ha, darunter 7 143 ha 
reichseigenes Land. Der 1919-21 für Siedlungszwecke erworbene 
Domänenbeſitz beſtand aus 33 ganzen Domänen mit einer Fläche 
von 14 181 ha zum Preiſe von 42,23 Millionen & und 74 Teilen 
von Domänen leinſchließlich Streuparzellen) mit 4 118 ha Fläche 
zum Preiſe von 11,09 Millionen A; die ungeteilt erſtandenen 
Domänen überwogen mithin der Fläche wie dem Preiſe nach ganz 
erheblich. 

Der Hauptteil des Landerwerbs zu Siedlungszwecken entfiel 
in der Berichtszeit mit insgeſamt 68 022 ha zum Preiſe von 
307,35 Millionen A. d. i. etwa drei Viertel der erworbenen Ge- 
ſamtfläche und über vier Fünftel des geſamten Kaufpreiſes auf 
ſonſtiges, nicht aus Domänen⸗, Moor- oder Odland beſtehendes 
Siedlungslandß; davon ſtammten allein 58 142 ha zum Preiſe 
von 253,21 Millionen & aus dem Beſitzſtande der großen Güter (mit 
mindeſtens 100 ha landwirtſchaftlicher Nutzfläche), fo daß auf die 
übrigen Beſitzungen nur 9 880 ha zum Preiſe von 54,14 Millionen M 
kamen. Das aus dem Beſtande der großen Güter gewonnene 
Siedlungsland machte hiernach ſogar weit mehr als die Hälfte des 
im Berichtszeitraum überhaupt erworbenen Siedlungslandes aus; 
es ſetzte fih zuſammen aus 96 ganzen und 4 753 Teil-Gütern, das 
aus dem Beſtande der übrigen Beſitzungen, außer Domänen-, 
Moor: und Odland, aus 230 ganzen und 891 Teil-Befigungen. 


Von jenen 68 022 ha „ſonſtigen“ Siedlungslandes waren 
insgeſamt 20 785 ha, alfo faſt ein Drittel, insbeſondere 17 596 ha 
aus dem Beſitzſtande der großen Güter, unter Ausübung des Vor— 
kaufsrechts (ES 4 ff. R S. G.) erworben; außerdem waren gemäß 
815 RS. G. aus dem Beſtande der großen Güter nur im Jahre 
1921 729 ha zum Preiſe von 10,55 Millionen & für Siedlungs⸗ 
zwecke enteignet worden. 

Von dem im § 20 R. S. G. vorgeſehenen Wiederkaufsrechte für 
von den gemeinnützigen Siedlungsorganen begründete Anſiedler— 
ſtellen wurde in der Berichtszeit noch kein Gebrauch gemacht. — 

c * 
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II. Die nachfolgende Überſicht gibt Auskunft über die Be: 
ſiedelungen. 

Durch Vermittlung der gemeinnützigen Siedlungsgeſellſchaften 
wurden neue Stellen begründet!) 


: davon in Größe von... ha 

im überhaupt unter J bis 2 bis 5 bis 10 bis 20 
Jahre Zahl Fläche y, unter unter unter unter und 
ha a 2 10 20 mehr 

1919 822 9 801 233 99 76 142 157 115 

1920.. 1743 14 909 672 306 145 137 273 210 

1921. 2174 19 420 687 333 210 274 481 189 

191% 1 4739 44 130 1592 738 431 553 911 514 
99 100 — 36 15,6 9,1 11, 19,2 10,8. 


Wie der Erwerb von Siedlungsland, ſo zeigt nach vorſtehender 
Überſicht auch die Begründung von Anſiedlerſtellen, alſo das e 
liche Siedlungsgeſchäft, eine Aufwärtsbewegung. 

Die Geſamtzahl der jährlich begründeten neuen Stellen iſt von 
822 i. J. 1919 auf 2174 i. J. 1921, alſo um mehr als das 
Anderthalbfache geſtiegen, während die Geſamtfläche dieſer Stellen 
— 1919: 9 801, 1921: 19 420 ha — ſich nahezu verdoppelt hat. 

Von den 1919—21 insgeſamt neu geſchaffenen 4 739 Siedler: 
ſtellen mit einer Geſamtfläche von 44 130 ha waren nur 336, d. i. 
7,1 v. H. mit zuſammen 3 250 ha, d. i. 7,4 v. H. der Geſamt⸗ 
fläche, Siedlungen unter überwiegender Verwendung von Moor: 
und Odland begründet. Das muß um ſo mehr auffallen, als ſich, 
wie wir geſehen haben, zu Beginn der Berichtszeit bereits 6 467 ha 
Moor und Odland in der Hand der Siedlungsunternehmungen 
befanden, mithin ihnen im Zeitraum 1919 21 einſchließlich der in 
dieſem hinzugekauften 5 172 ha insgeſamt 11 639 ha für Siedlung: 
zwecke zur Verfügung ſtanden, und als von den ihnen am Schluſſe 
der Berichtszeit verbliebenen 8014 ha 2841 ha bereits kultiviert, 
alſo wohl zur Begründung von Siedlungen geeignet waren. Es 
hat daher den Anſchein, als ob dieſe Art von Siedlungsland von 
Giedlungsluftigen weniger begehrt wird. 

Unter den von den Siedlungsorganen in der Berichtszeit be⸗ 
gründeten neuen Anſiedlungen waren die kleinſten von unter ½ ha 
Umfang mit rund einem Drittel der Geſamtzahl verhältnismäßig 
am ſtärkſten vertreten; es folgen dann aber die von 10 - 20 ha 
mit rund einem Fünftel, hierauf die von ½ — 2 ha mit etwas 
über einem Siebentel und mit je etwas mehr oder weniger als 
einem Zehntel der Geſamtzahl die von 20 und mehr, 5—10 und 
2-5 ha Fläche. 

Sehen wir von den 336 neuen Moor- und Odlandsſiedlungen, 
für die keine entſprechenden Angaben vorliegen, ab, ſo ſtellte ſich 
der von den Siedlern zu entrichtende Kaufpreis für die 1919 — 21 
errichteten übrigen 4 403 neuen Stellen mit 40 880 ha Geſamt— 
fläche einſchließlich der zugehörigen Gebäude auf insgeſamt 288,43 
Millionen A, wovon 69,36 Millionen A kapitaliſierte Renten 
waren; insbeſondere betrug der Kaufpreis des reinen Grund und 
Bodens (in Kapital und kapitaliſierten Renten zuſammen) 113,49 
Millionen M, ſodaß im Durchſchnitt der Preis für 1 ha 
Siedlungsland auf 2 776 M kam, ein Preis, der angeſichts der all- 
gemeinen Bodenpreisſteigerung und des Umſtandes, daß es ſich bei 
den Beſiedelungen zum allergrößten Teile um kultiviertes Land 
handelte, als ſehr mäßig anzuſehen iſt. — 

III. Auf den neuen Stellen wurden von den gemeinnützigen 


Siedlungsunternehmungen angeſiedelt 
Von der Geſamtzahl der Ans 


mit mithin geſiedelten waren bisher haupts 
im Ans Haus: ins⸗ , beruflich tätig 
i alts⸗ eſamt in der vm i 
Jahre ſiedler 9 gei Lands oder Handel a 
anges Pers Şoritwirte oder rauen 
hörigen ſonen ſchaft Gewerbe Berufen“ 
1919 82. 2199 3615 2418 583 614 
1920. 1743 5715 7458 4 003 2 570 885 
1921 2174 6856 9030 5665 2661 701 
1919/1 4739 15 364 20 103 | 12 086 5 814 2 203 
% — — 100 60,1 28,9 l Lo. 


1) Als begründet gilt eine Stelle mit der Übergabe an den Siedler. — 
2) einſchl. der Verufsloſen. 


Hiernach iſt die Zahl der Angeſiedelten ziemlich beträchtlich geſtiegen, 
und zwar die der Angeſiedelten überhaupt von 3 615i. J. 1919 auf 9 030 
i. J. 1921, d. i. um das Anderthalbfache, insbeſondere die der Anſiedler 
allein in der gleichen Zeitſpanne von 822 auf 2174, d. i. um etwas mehr, 
und die ihrer Haushaltsangehörigen von 2 793 auf 6 856, d. i. um 
etwas weniger als das Anderthalbfache. Von den 20 103 insgeſamt im 
Zeitraum 1919 — 21 Angeſiedelten gehörten vor ihrer Anſiedlung 
12 086 (darunter 2 253 Selbſtändige mit 7 793 Familienangehörigen 
und 2 040 Arbeiter nebſt Familienangehörigen), alſo der weitaus größte 
Teil, nämlich drei Fünftel, im Hauptberuf bereits der Land- oder Forſt⸗ 
wirtſchaft oder verwandten Erwerbszweigen an; auf die Berufsgruppe 
Handel oder Gewerbe einſchl. Verkehrs entfielen 5 814 (davon 519 
Selbſtändige mit 1655 Familienangehörigen und 3 640 Arbeitern 
nebſt Angehörigen), mithin annähernd drei Zehntel, und auf die 
ſonſtigen Berufe einſchl. der Berufsloſen 2 203 Perſonen, d. i. rund 
ein Neuntel aller Angeſiedelten. Von beſonderem Intereſſe iſt es, 
auch die Herkunft der Anſiedler kennenzulernen. Von den ins: 
geſamt 4 739 neuen Anſiedlern der Berichtszeit ſtammen die aller: 
meiſten, nämlich 3 635, d. i. etwa drei Viertel, aus dem Bezirk, in 
dem ſich ihre Anſiedlerſtelle befindet. Von den übrigen 1 104 Siedlern 
kamen 272 aus dem oſtelbiſchen und 243 aus dem weſtelbiſchen 
Deutſcbland, ferner 448 aus den beſetzten Gebieten und 141 aus 


dem Ausland; bei letzteren handelt es ſich offenbar vorzugsweiſe um 


deutſche Rückwanderer. 

Im ganzen können die bisherigen Ergebniſſe der Siedlungs— 
tätigkeit, zumal, wenn man ſie mit den Zahlen der Vorkriegszeit 
vergleicht, nur als ſehr beſcheiden bezeichnet werden. Die Moor: 
und Odlandſiedlung kommt offenbar nur ſehr langſam in Gang; der 
Erwerb von Siedlungsland aus privater Hand ſtößt auf große Schwierig⸗ 
keiten; wie oben gezeigt, iſt die Vermehrung des erworbenen Siedlungs— 
landes im Laufe der drei Jahre im weſentlichen nur auf die Abgabe 
von Staatsdomänen zurückzuführen. Auch die Zahl der geſchaffenen 
Stellen bleibt hinter den hochgeſpannten Erwartungen, mit denen 
man nach dem Kriege anfangs die Siedlungsgeſetzgebung vielfach 
begrüßt hat, weit zurück. Die Gründe dafür liegen auf der Hand: 
angeſichts der Geldentwertung ſucht jeder Landeigentümer heute 
möglichſt ſeinen Grundbeſitz feſtzuhalten; infolge Abſtoßung der 
Hypothekenſchulden während und nach dem Kriege iſt dies 
auch vielfach leichter als früher. Andererſeits ſind die Baukoſten 
ſelbſt für die beſcheidenſten Siedlungsgebäude ſo gewaltig geſtiegen, 
daß es dem Staat, den Siedlungsgeſellſchaften und dem einzelnen 
Siedlungsluſtigen immer ſchwerer wird, die erforderlichen Beträge 
aufzubringen. 

Ein zweiter Aufſatz, in dem beſonders über die Anlieger— 
ſiedlungen, die Beſchaffung von Pachtland für landwirtſchaftliche 
Arbeiter und über die Siedlungen in den einzelnen Provinzen be— 
richtet werden ſoll, folgt. 


Anliegerſiedlungen in Preußen 1919 - 1921. — In erſter 
Linie beabſichtigt das Reichsſiedlungsgeſetz durch Schaffung neuer 
Anſiedlungen eine Mehrung und Förderung der landwirtſchaft— 
lichen Kleinbetriebe herbeizuführen. Soweit es aber ohne Beein⸗ 
trächtigung dieſes Hauptzweckes erreicht werden kann und ſoweit das 
Intereſſe der Allgemeinheit an einer geſunden Grundbeſitzverteilung 
und an der Förderung der landwirtſchaftlichen Erzeugung es zweck— 
mäßig erſcheinen läßt, kommt auch die Bereitſtellung von Land zur 
Vergrößerung beſtehender Kleinbetriebe (Anliegerſiedlungen) 
in Betracht. Solche Landzuteilung kann in käuflicher oder padt- 
weiſer Überlaſſung von Land beſtehen, letzterenfalls entweder mit 
oder ohne Kaufanwartſchaft. 

Nach den Ergebniſſen der Siedlungsſtatiſtik!) wurden in Preußen 
von den gemeinnützigen Siedlungsunternehmungen im Jahre 1919 
12 506 Landzulagen mit 10 741 ha, im Jahre 1920 18 964 mit 
20 243 ha und im Jahre 1921 23 197 mit 22 491 ha, insgeſamt 

1) Vergl. Seite 19“. 


21° 


aljo im Zeitraum 1919—21 54 667 mit 53 475 ha Geſamtfläche 
vermittelt. Wenn ſomit auch die Anliegerſiedlung nach ihrer Häufig⸗ 
keit und dem Geſamt-⸗Flächenumfang des dazu verwendeten Landes 
nicht beſonders ins Gewicht fällt, tritt doch in der Berichtszeit 
eine beachtenswerte Aufwärtsbewegung hervor, die allerdings von 
1919 auf 1920 bedeutender als von 1920 auf 1921 war. Von 1919 
bis 1921 ſtieg die Jahreszahl der Landzulagen um über vier Fünftel 
(85,5 v. H.), während ſich die Geſamtfläche des jährlich überwieſenen 
Landes mehr als verdoppelte. Im Durchſchnitt hatten die Land— 


1920 — Log, 1921 — 0,97 ha). Naturgemäß überwiegen hiernach 
die Landzulagen von weniger als 1 ha Fläche. Liegt es doch auch 
keineswegs in der Abſicht des Reichsſiedlungsgeſetzes, alle beſtehenden 
Kleinbetriebe zu ſelbſtändigen Ackernahrungen zu vergrößern, zumal 
da das einer geſunden Grundbeſitzverteilung widerſprechen würde, die 
auch das Vorhandenſein einer angemeſſenen Zahl kleiner Arbeiter⸗ 
und Handwerkerſtellen erfordert. 

Die nachfolgende Ülberficht zeigt die Verteilung der Landzulagen 
auf die nach der Größe ihres bisherigen Beſitzes und nach ihrem 


zuweiſungen in der Berichtszeit eine Größe von 0,98 ha (1919 — 0,86, Hauptberuf gegliederten Anlieger. 


Im Zeitraum 1919—21 wurden in Preußen von den gemeinnützigen Siedlungsunternehmungen Landzulagen vermittelt 


für Anlieger zu Pacht in Größe von .. ha 
mit bisherigem über⸗ zu a ge SCH 1 bis 2,5 bis 5 bis 10 
Beſitz von haupt Eigentum N unter unter unter und 
.. ha Kaufanwartſchaft 1 2,5 5 10 mehr 
unter Za! 31 502 10 553 4 269 16 680 26 169 4 084 1 021 188 40 
1 Fläche aaa 21 435 8614 3 504 9318 10 363 5914 3 196 1 169 193 
1 bis Zahl 11 696 3331 2510 5 855 6 337 4 263 857 179 10 
unter 2,5 Fläche ha..... 13 434 4 839 3281 5314 3020 6 305 2816 1129 164 
2,5 bis El ech A aa 8770 3 620 2 136 3014 3 571 3681 1 392 116 10 
unter 5 Fläche aa 13 022 5 968 3 303 3 751 1956 5712 4474 739 141 
5 bis Bahis ey apa 2217 1024 464 729 849 926 289 149 4 
unter 10 Flache aa 3 850 1882 805 1163 506 1393 935 956 59 
10 und e 482 373 52 57 182 126 89 40 45 
mehr d Fläche gaaa 1734 1328 234 173 98 200 303 265 868 
insgeſamt Zahhll 54 667 18 901 9 431 26 335 37 158 13 080 3 648 672 109 
8 Fläche ha..... 53475 22 630 11 127 19 718 15 943 19 525 11724 4 259 2 025 
in der Haupt⸗ 
berufsgruppe: 
Lands oder l Rap de 34 142 11 118 6 795 16 229 20 285 10 131 3 070 560 96 
Forſtwirtſchaft | Fläche aa 40 608 17 076 9 085 14 447 9 987 15 376 9 883 3 571 1790 
Handel oder f Zahauan l 15 688 5 692 2 009 7 987 12 964 2214 434 71 5 
Gewerbe Fläche a 9 630 3 887 1604 4 139 4 632 3115 1 390 430 63 
ſonſtige al! 4 837 2 091 627 2119 3 909 735 144 41 8 
Berufe!) Fläche aa 3238 1667 438 1133 1323 1034 450 258 173. 


1) eiuſchl. der Berufsloſen. 


Hiernach entfiel im Zeitraum 1919—21 die Mehrzahl aller 
Landzulagen (57,6 v. H.) mit rund zwei Fünfteln der geſamten 
Fläche des zur Anliegerſiedlung verwandten Landes auf die unterſte 
Anliegergruppe mit einem bisherigen Grundbeſitz von unter 1 ha; 
die nächſthöhere Gruppe mit 1 bis unter 2½ ha Beſitz war mit etwas 
über einem Fünftel der Zahl und einem Viertel der Fläche, die 
darauffolgende mit 2½ bis unter 5 ha Beſitz mit faſt einem Sechſtel 
der Zahl und nahezu einem Viertel der Fläche beteiligt, während die 
höchſten Beſitzergruppen von 5 ha und darüber mit zuſammen einem 
Zwanzigſtel der Zahl und einem Zehntel der Fläche ſtark zurücktraten. 

Die große Mehrheit der Landzulagen, nämlich 34 142, d. i. 
über drei Fünftel, mit 40 608 ha oder drei Vierteln des insgeſamt 
zugelegten Landes kam Anliegern mit land- oder forſtwirtſchaftlichem 
Hauptberuf zugute, 15 688, d. i. über ein Viertel der Zulagen, mit 
9 630 ha, alfo über einem Sechſtel der Landfläche, der Hauptberufs⸗ 
gruppe Handel oder Gewerbe und nur 4 837 oder wenig mehr als ein 
Zwölftel, mit 3 238 ha, d. i. noch nicht ein Sechzehntel der Fläche, 
der Sammelgruppe der ſonſtigen Berufe einſchließlich der Berufsloſen. 


Weitaus am zahlreichſten waren mit 37 158 oder über zwei 
Dritteln der Geſamtzahl die Zulagen in Größe von noch nicht 1 ha; 
fie hatten einen Geſamtumfang von 15 943 ha, d. i. rund drei 
Zehntel der insgeſamt zu Anliegerſiedlungen verwendeten Fläche. Die 
nächſtgrößeren Landzulagen von 1 bis unter 2½ ha waren mit 13 080 
oder annähernd einem Viertel aller am zweithäufigſten, ſtehen aber 
bezüglich der Fläche mit 19525 ha oder über einem Drittel (36,5 v. H.) 
der geſamten an erſter Stelle. Einen Umfang von 2½ bis unter 5 ha 
hatten nur 3 648 Zulagen, d. i. rund ein Fünfzehntel der Geſamt— 
zahl; fie umfaßten jedoch mit 11 724 ha ein volles Fünftel der 
Geſamtfläche der vermittelten Zulagen, wogegen die Anliegerſiedlungen 
von 5 ha und darüber ſowohl der Zahl wie der Fläche nach (mit 
zuſammen 1,4 bezw. 11,8 v. H.) nur ſchwach vertreten waren. Einen 
verhältnismäßig beſonders ſtarken Anteil an den höheren Größen— 
klaſſen der Landzulagen weiſt die Berufsgruppe Land- oder Forſt— 
wirtſchaft auf, was ſich unſchwer dadurch erklärt, daß für die Land— 


wirte im Hauptberufe am eheſten das Bedürfnis der Vergrößerung 
ihres Grundbeſitzes bis zu einer ſelbſtändigen Ackernahrung beſteht. 


Unter den drei Arten der Landzuteilung an Anlieger nimmt 
die zu Eigentum mit 18 901 Fällen oder wenig mehr als einem 
Drittel aller, zwar nicht der Zahl, wohl aber der Fläche nach mit 
22 630 ha, d. i. etwas über zwei Fünftel der geſamten, den erſten Platz 
ein; am häufigſten waren anderſeits der Zahl nach die Landzulagen 
zu Pacht ohne Kaufanwartſchaft mit 26 335 oder nahezu der Hälfte der 
Geſamtzahl bei einem Flächenumfang von 19 718 ha, d. i. über ein 
Drittel (36,9 v. H.) des geſamten, während zu Pacht mit Kaufan⸗ 
wartſchaft nur 9 431 Zulagen, d. i. rund ein Sechſtel aller, mit 
11 127 ha oder einem Fünftel der Gefamtfläche vermittelt wurden. 
Was insbeſondere die Landzulagen unter Eigentumsübertragung 
betrifft, ſo wurde für die dazu verwandten 22 630 ha, wovon allein 
drei Viertel (17 076 ha) an Anlieger mit Land- oder Forſtwirt⸗ 
ſchaft als Hauptberuf kamen, insgeſamt ein Kaufpreis von 86,44 
Millionen M, d. i. im Durchſchnitt aufs ha 3 820 M, gezahlt. 


Die Ernte in Preußen 1922. — Durch den Frieden von 
Verſailles iſt Deutſchland die Möglichkeit genommen worden, auch 
nur den dringendſten Nahrungsbedarf für ſeine Bevölkerung im 
Inlande zu erzeugen. Mit dem Verfall ſeiner Währung werden 
die ihm dadurch auferlegten Tribute an das Ausland immer 
drückender. Um ſo wichtiger wird dadurch die Frage nach der 
Größe des einheimiſchen Ernteertrages. In den monatlichen Be— 
richten der Statiſtiſchen Korreſpondenz von April bis Dezember 
über Saatenſtand und Vorſchätzungsergebniſſe iſt bereits ein an— 
näherndes Bild über den letzten Ernteausfall gegeben; jetzt liegen 
die endgültigen Ergebniſſe darüber vor. Dieſe erſtrecken ſich auf 
die wichtigſten Fruchtarten im jetzigen Umfange von Preußen, alſo 
ohne die Abtretungsgebiete nebſt den an Polen gefallenen Teil von 
Oberſchleſien, das Saargebiet und die Kreiſe Eupen und Malmedy. 
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Entſprechend dem Verlaufe der Witterung während der Ent: 
wicklungszeit der Feldfrüchte — ſehr kalter, langer Winter, große 
Trockenheit von Mitte Mai bis Mitte Juli, dann dauernd naß— 
kalte Witterung — iſt die Ernte der Halmfrüchte ſehr mäßig, die 
der Hackfrüchte aber befriedigend ausgefallen, wie nachſtehende 
Überſicht der durchſchnittlichen Hektarerträge im Vergleiche mit denen 
der letzten fünf Jahre zeigt: 

Hektarerträge in Doppelzentnern 


1922 1921 1920 1919 1918 1917 
Winterweizen 15,5 21,8 172 182 18,3 15,8 
Sommerweizen 16,6 20, o Ire 17,1 168 14.2 
Epel A sn 12,3 15,3 12,3 13,1 134 140 
Winterroggen 1256 16,1 11,2 13,6 13,9 12,6 
Sommerroggen 9o 10.7 92 100 9,3 7,7 
Wintergerſte . . . 16,5 22,3 17,3 179 186 16.7 
Sonmergerfte .. s.. 15,1 180 16,1 15,9 157 125 
Waſens EE E 12,9 16,1 15,6 155 14,3 104 
Erbfen AN se rt 10,3 129 14 123 10,2 8,0 
Aders (Saus) bohnen 14,3 15,4 163 15,1 lla 8,2 
Wickeeas 9,9 10,1 10,1 10,3 10,0 8,7 
Kartoffeln . 2.222... 157,6 1042 1185 101,1 111,1 139,5 
Zuckerrüben . 262,6 205,7 243,8 193,5 252,9 250,0 
Futterrüben (Runkeln) .. 3512 263,9 329,4 259,6 313,9 335,7 
Winterraps und Rübſen 9,4 11.3 1111 129 13,1 124 
Klee i 35,5 33,0 485 442 32,3 345 
Luzerten a 27 45,3 58,9 48,6 48,0 481 
Rieſelwieſee n . Ain 42,7 53.4 44, 40,6 4452 
Andere Wieſen . . . 32,0 27,6 39,0 34,4 295 30,5. 


Hiernach iſt der diesjährige Ertrag des Getreides und der 
Hülſenfrüchte faſt durchweg der ſchlechteſte von den aufgeführten 
ſechs Jahren; Winterweizen und Wintergerſte haben gegen 1921 
je 6,3 dz auf den Hektar und der für die Brotverſorgung ſo 
wichtige Winterroggen 3,5 dz weniger gebracht. Wenn dagegen 
die Hackfrüchte, wie bereits erwähnt, gut ausgefallen ſind, ſo bieten 
ſie doch nicht entfernt einen angemeſſenen Ausgleich für das 
Verſagen der Körnerernte, da der Anbau beider Arten ſich etwa 
wie 1: 3 verhält und ferner durch Hackfrüchte keineswegs fehlendes 
Brotkorn und Kraftfutter voll erſetzt werden kann. Faſt gleichmäßig 
war der Ernteausfall in den verſchiedenen einzelnen Gegenden 
des Landes, wie die nachſtehend aufgeführten Hektarerträge der 
wichtigſten Fruchtarten nach Staat und Provinzen ann 
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Hettarerträge in dz von 


Staat SEENEN z Lë 8. 2 

-Sf esiees se leise zel] 8 

ESES ge 8 | 8 e2 S Z |E 

Provinzen 8 8 5 = gE E 

| e C EE 

I 3j 3l 4l 5s! 6| 71g] 9 10 

Staat . 15, 0 12,60 15,1 12, , 157, 202 35], al 35,50 32,0 

Provinzen 

Oſtpreußen 12,8 ˙12,% 115° 11,6 1387 213,4 288,3 35,60 35,5 

Brandenburg. 14.9 10,80 15,2° 13.1 159,7 251,2 366,0] 30,2] 30,9 

Etadt Berlin 13,1 12,6 14,1 128, 151,3. 221,#° 370,8, 64,0, 31,3 

Pommern 16,2 12,2 15,2 142 148,7 207,4 233,5! 25,0! 30,9 
Grenzmark Poſen— , 

Weſipreußen .. 12, 10.0 12,60 11,7 139,0 278,7! 266,7) 31.2 35,5 
Niederſchleſien .. 1271 12,61 15,8! 12,1. 161,9 282,0 389,9 34.8 27,6 
Oberſchleſien .. 1250 12,5% 144| 11, 158,2 269,6 332,7 31,1] 2251 
Sachſen 198 142 19. 15% 156, 269,4,3662 424! 316 
Schleswig-Holſteinſ 18,6 13.9 17, 14,4 1534 255,8 334a] 36,1 34,1 
Hannover 18,6 13, 14.9 14,7 169,5 256 „| 330.0 44,8 31, 
Weſtfalen 13,4 134 110 11,8 164,5 207.47 42.1 33,6 
Heſſen⸗Naſſau . . 124 13,40 12,9 11,2 Iris 246,21347,3. 38,0 34,8 
Rheinprovinz. . . 180 14,5, 13, 12,0 168, 12 263,40 2 37,4 Bin 
Hohenzoll Lande. 14,11 15,4 — 254,6 47,9 493,0 


12,7 
| 


13, g 123,1 o 

Die höchſten Erträge weiſen die Provinzen Sachſen und 
Schleswig Holſtein auf, wahrend im übrigen die Angaben für die 
öſtlichen Provinzen meiſt unter dem Staatsdurchſchnitt, die anderen 
darüber liegen. 
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Für die einzelnen Fruchtarten errechnen ſich, wie bekannt, die 
Geſamtmengen aus dem Vielfachen der Flächenangaben mit den 
Hektarerträgen der Berichtsbezirke. Auf Seite 52“ der Zeitſchrift 
1922, 62. Jahrg., 3. u. 4. Abtl., wurde bereits nachgewieſen, daß 
die Erntefläche ſämtlicher Halmfrüchte außer Sommerweizen, Sommer— 
gerſte, Hafer und Wicken gegen das Vorjahr kleiner geworden 
war. Es ergeben ſich ſomit entſprechend den mäßigen Hektar— 
erträgen teilweiſe recht erhebliche Ausfälle an Erntemengen, wie 
aus der folgenden Tabelle und Gegenüberſtellung der Ergebniſſe 
von 1922, 1921 und 1913 — dem letzten Friedensjahr — erſichtlich 
iſt. Hiernach ſind vorhanden an Brotkorn (Weizen, Spelz. Roggen) 
4,99 Millionen Tonnen gegen 6,66 des Vorjahres, ſodaß der Ausfall 
25,1 v. H. beträgt. Der Winterweizen verſagte hiervon am melen, 
da er nicht allein im Hektarertrage ein Weniger von 6,3 dz, ſondern 
auch einen verhältnismäßig ſtarken Rückgang der Anbaufläche von 
nahezu 50 000 ha aufweiſt. An Getreide überhaupt ergeben fih 
8,96 Millionen Tonnen gegen 11,19 des Vorjahres, ſodaß der 
Minderertrag 2,53 Millionen Tonnen oder 22,1 v. H. aus: 
macbt, obwohl die Zunahme des Anbaus an Sommerweizen, 
Sommergerſte und Hafer ziemlich erheblich iſt. 

Auch die Erntemengen an Hülſenfrüchten bleiben gegen 
das Vorjahr zurück; doch dürfen die Zahlen hierfür nur mit 
der Einſchränkung benutzt werden, daß fie auch Körnermengen 
von folden Früchten enthalten, die zur Grünfütterung und zum 
Umpflügen als Düngung verwendet wurden, deren Flächen aber 
nicht bekannt ſind. 

Von den Hackfrüchten, die bei dem feuchten Sommerwetter ſeit 
Mitte Juli ſich durchweg günſtig entwickelten, ſind Kartoffeln am 
ergiebigſten geweſen; ſie brachten 28,71 Millionen Tonnen gegen 
18,51 des Vorjahres oder 55,0 v. H. Mehrertrag. Die Durch— 
ſchnittsernte mit 157,6 dz vom Hektar iſt beſſer als die in 
dem guten Kartoffeljahr 1915 mit 156,6 dz, bleibt aber ebenſo 
wie die der übr'gen Hackfrüchte hinter 1913 immer noch erheb— 
lich zurück. Leider hat ein großer Teil der Knollen durch den 
frühzeitigen Froſt im Oktober gelitten, und auch an kranken 
Früchten war die Einbuße infolge der anhaltenden Feuchtigkeit 
ziemlich groß. An Zuckerrüben, Runkeln und Möhren ſind höhere 
Erträge von 37,0 bis 47 v H, an Weißkohl fogar von 60,0 v. H. 
erzielt worden; doch hat der Oktoberfroſt auch den Rüben, beſonders 
den Runkeln viel geſchadet. Kohlrüben find zwar beffer als 1921 
ausgefallen, im ganzen iſt der Ertrag aber auch nur mittelmäßig 
geweſen, da die Früchte zu klein blieben. 

Raps und Rübſen verzeichnen mit einer Einbuße von 59,4 v. H. 
eine völlige Mißernte infolge ſtarker Auswinterung und Umbeſtellung 
ſowie ferner durch erhebliche Schädigung von Erdflöhen und Rapskäfern. 

Die Heuerträge von Futterpflanzen und Wieſen, die beim erſten 
Schnitt ziemlich klein ausfielen, wurden durch den beſſeren zweiten 
Schnitt weſentlich erhöht; ſie betragen im ganzen 13,69 Millionen 
Tonnen gegen 12,26 des Vorjahres. Wenn ſomit auch der Mehr— 
ertrag 11,86 v. H. ausmacht, fo kann trotzdem die Ernte nicht als 
günſtig bezeichnet werden, ſondern kaum als mittel, weil im Ver— 
gleichsjahr 1921 infolge der anhaltenden Dürre eine ſehr geringe 
Heumenge, ja die kleinſte ſeit 1917 erzielt worden war; im Vergleich mit 
1920 weiſt die letzte Heuernte fogar einen Minderertrag von 21,9 v. H. auf. 

Die Gegenüberſtellung der Ergebniſſe von 1922 und 1913 zeigt 
das bekannte Bild, daß die Flächen ſämtlicher Getreidearten außer 
Wintergerſte jetzt durchſchnittlich um etwa ½ kleiner find, dagegen 
die der Runkelrüben, Futterpflanzen und Wieſen außer Rieſelwieſen 
ſich teilweiſe ſehr erheblich vergrößert haben. Dieſer Vorgang iſt 
wohl hauptſächlich auf den ſeit Jahren beſtehenden Mangel an Hand— 
und Spannkräften, künſtlichen . Düngemitteln, geeignetem und 
genügendem Saatgut uſw. zurückzuführen, hat aber zweifellos nicht 
zum geringſten Teil ſeine Urſache in der leider noch immer nötigen 
Zwangsbewirtſchaftung des Getreides. Die Abweichungen von der 
Regel bei Wintergerſte und Rieſelwieſen ſind wohl zumeiſt auf 
mißverſtändliche Auffaſſung der Erhebungsfrage zurückzuführen. Bei 
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Die Ernte der wichtigſten Fruchtarten in Preußen in den Jahren 1922, 1921 und 1913. 


Ernte 1922 Ernte 1921 Ernte 1913 
Ernteertrag Ernteertrag Ernteertrag 
Frucht arten Ernte⸗ Leen für Ernte⸗ Gig * Ernte⸗ non | 2 
fläche ha ganzen fläche ha ganzen fläche ha | ganzen 
| 
ha dz dz ha dz | dz ha dz dz 
I 2 3 4 5 | 6 | 7 8 | 9 10 
; | 

E ˙·—ç%§ § ] Ü TEE RE 633 590 15,5 9 810 770 682 717 21,8) 14878 656 872 603 25,6 22 295 193 
eem A e „ AER 114 584 16,6 1 899 162 102 198) 20,0 2046 128| 134 786 25,4 3 425 013 
Spelz, Emer, Eintoen É A 9 783 12,3 120 307 11 988 15,3 169 513 16 749 16,0 268 330 
Miuterreegg enn en 3 002 997 12,6 37 727 73871 3054 212 16.1 49 022 326| 3 794 055 19,2 72 959 022 
Commerin ae eer „ 36 756 9,0 331 566 44 2211 10, 471 595 463700 13, 622 003 
ET E E an rn 67 346 15,6 1 048 947 81 597| 22,80 1861 672 30 1890 24, 751 247 
F —·˙O Kata dee 561627 15,1 8 465 074 543 907 18,0 9 789 618 668 860 23, 15 835 179 
C an Baar ne TTE 2104054 12,0 27229 759 2050 727 16,11 33 118 634] 2547 133| 22,3] 56 835 772 

Gemenge aus Getreide aller Alt... 236 856 125 2 961 403 242 790 147 3580 731 — — — 

S W .W ae 37244 10, 385 870 42 016| 7,1 298 283 — — — 

PP 102 556 10,9 1120 728 112 7030 12, 1451485 — = Sa 

C 1840 11,5 57 098 41847 9% Ta — ee = 

Aderbehs nnn a ET 67 382 14,8 995 005 75 571 154 1 165 260 — — — 

PPP 121 231 9% 1200 58 87 630 104 909 820 — | — = 

Lupinen zum Druld...... . TREE 17 253 8,6 148 743 — | 8,4 — — — — 

Gemenge aus Hülſenfrüchten ohne Getreide 54 849 10,3 566 863 77 365 12,0 928 772 — — | — 

5 8 1 mit „ 182 052 11, 2128 941 182 903 13, 25427188 — _ — 
N DEREN ERSTER 1822 484 157,86 287157397] 1776334) 104,3 185 193503] 1815 4480 168,00 304 960 667 
Bucer „ 316 639| 262,68 83 163 229 295 069| 205,7 60 686 419| 345 085 301, 105 035 160 
A ²˙˙Aͤĩ —Üö a 401 733 3512 141 083 732 379 099 2863, 100 0369534 297 214| 427,2] 126 983 623 
. BEE RL ET 181 951| 227,5 41397 329 176 621 2134 37 689 975 — = — 
o 27 830 256,8 7 146 564 28 681 168,7 4 838 401 -— u — 
/ AAA K 22155 257,9 5 713 959 213030 167,80 3 570 475 — — — 

Raps und üben... 26 127 I 246 725 53 981 (a 607 775 17920 15,0 268 764 
Klee auch mit Beimiſchung von Gräjern . 1151145 35,50 40 889 455 1 209 495 33,0] 39 940 243] 1073 425 55, 5)9 983 534 
r ee 109 903| 52,7 5 790 048 100 840 45,8 4618 952 84 558 633. 5 354 275 
Be: (Ent⸗) wäfjerungswielen......... 19 600 47, 920 273 26 8333 42,7 1 144 837 96 417| 57,9 5 580 170 
Undere Wien h ui 2 795 182 32,01 89 305 030 2791 PR 27,86 76945438] 2 673 733| 44/86 119 304 964 
(Fortſetzung) 1922 
gegen 
1921 | 1913 
Frucht arten — mehr (+), weniger (—) 
Erntefläche | Ernteertrag Erntefläche Ernteertrag 
ha v. O. d v. H. ha v. H. da v. H. 

I 11 12 13 14 15 16 17 18 
! E EE A — 49 127 — 1al — 5067 8861 — 341ı|— 239 013 — 27 — 12484 423 — 56,0 
Sommerweizen die + 12386+ (Alz 146 966— 7al— 20 202.— 15,0 — 1525 851— 44,6 
Spelz, Emer, Gogiferg. AE — 1 3051 — Lac 49 206 — 29,0 — 6 966 — 41,6 — 148 023 — 552 
P enn — 51 215 — 17 — 11 294 559 — 23,00 — 791058 — 20,8 — 35 231 235.— 48, 
Sommerroggen 3 — 7465 — 16, — 140029 — 29,7)— 9614 — 20,7 — 290 437 — 46,7 
Wii „ — 14251 — 17,5 — 812725 — 437+ 37157 F- 123,1 297 700 39,6 
Sommergerſin ee. + 17720 T 3, — 1324 544 — 13,/— 107 233— 16, — 7370 105— 46,5 
VVV + 33327 T  2e— 5888 875 — 11% — 443 079 — 17% — 209 606 018— 52, 
Gemenge aus Getreide aller Art ..... =. ` E - Be 619 328 — 1753 — —p— — — 
och Ne — 4772 — 114 87 587 + 29,4 — — — | 
ieee EECH E EEN — 10 147 — 90 — 330 757 — 22,8 — | = — L ` — 
Gretiehöbnet. e Bag, 8 — 7 — 0,1 + 9 463 — 19, — — — — 
Aerbohnen l Kane Zeg in Siae Wi- 170 255.— 14,6 = — es b Ne 
CV + 33 601 — 38,3 290 756 + 32,0 — — — | = 
Lupinen zum Druſc hh à | i g é — N — — 
Gemenge aus Hülſenfrüchten ohne Getreide — 22516 — 29 — 361 909 — 39,0 — — — — 

p’ j de mit 7 — 851 — 0,5 — 413 777 — 16,3 — — — — 
( ö er + 46 150 + 2,8 ＋ 101 943 894+ 55,0 7036 + UA — 17 823 270 — 5,8 
ST, eee + 21 570 73 ＋— 22 476 810 + 37,0— 28 446 — 8,2 — 21871 931— 20,8 
e + 22634 + 6,0 + 41046 779 + 41,00 104519 + 35, A 14 100 109 — 11 
nne e + 5330+ 30+ 3 707 354+ 9,8 Gs = — = 
VV — 851 Ant 2 308 1631 47, — | — = — 
U ép 8 bai Äre gaus ë + 852 40 + 2 143484 — 60,0 — LZ = een 
Raps und Rübſeen — 27 857— 51,6 — 361050 — 594+ 8 207 — 45,8 — 22039 — 8,2 
Klee auch mit Beimiſchung von Gräſern .[— 58 350 — ai 949 212 24+ 77 720. ＋ 72 — 19094079 Als 
o „ ee ek ＋ 9063 + 90+ 1 1710964 25,40] — 25 365.＋ 30,0 + 435 773 + 8,1 
Be⸗(Ent⸗) wäfjerungswiefen . ....... — 7233 — 270- 224 564. — 19,6[(— 76 817— 7970 — 4 659 897 — 83,5 
Andere Wieſen n 3 + 3 285 + 01+ 12 359 992+ 16,1+ 121 399/+ 4,5 — 29 999 934 — 25,1 

| | 


den Erntemengen machen ſich die Rückgänge der Flächen gegen 1913 
im Verein mit den gleichfalls kleineren Hektarerträgen recht auffällig 
geltend, indem die Mindermengen bei den Getreidearten etwa die 
Hälfte und mehr, bei Zuckerrüben /, bei Klee trotz Zunahme des 


Anbaus etwa ¼ und bei gewöhnlichen Wieſen / betragen, während 


die Menge an Kartoffeln nur noch 5,8 v. H. kleiner blieb, an 
Runkelrüben um 11,1 v. H. größer iſt. 


Man erſieht hieraus die erſchreckend großen Einbußen an 
Ernteerträgen ſeit dem letzten Friedensjahre 1913, beſonders an 
Getreide und ſomit an Brotkorn, Nähr⸗ und Kraftfuttermitteln. 
Dieſer Rückgang macht fih um fo mehr geltend, als durch die Ab- 
tretung von Gebietsteilen infolge des Friedensvertrages der Ver⸗ 
luſt an landwirtſchaftlich genutzter Fläche rund 18,03 v. H., an 
Bevölkerung jedoch nur 11, v. H. beträgt, uns alfo ſchwach be: 
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völkerte, aber landwirtſchaftlich ſehr wichtige Gebiete verlorenges 
gangen ſind. Berechnet man die 1913 und 1922 geernteten 
Mengen auf den Kopf der Bevölkerung, ſo ergeben ſich 


an Brotkorn an Getreide überhaupt 
de dz 
19132. 2.,96 5,08 
1922. 1,0 2,34. 


Hiernach beläuft ſich der Verluſt auf den Kopf der Bevöl⸗ 
kerung an Brotkorn auf 56,10 v. H., an Getreide überhaupt auf 
53,75 v. H., alfo in beiden Fällen auf mehr als die Hälfte. 


Der Weinbau in Preußen 1922. — Wie nachſtehend näher 
in Zahlen angeführt wird, kommen in Preußen als geeignet für 
plan⸗ und berufsmäßigen Weinanbau nur einzelne kleine Gebiets⸗ 
teile in Betracht und dementſprechend auch nur ein verſchwindend 
kleiner Teil der Geſamtfläche. Aber gerade dieſe ſo eng begrenzten 
Teile des Landes ſind zumeiſt weltbekannt durch die Eigenart der 
dort erzeugten Rebgewächſe, und wohl in keinem anderen Lande 
wird foviel Mühe und Sorgfalt auf Kultur und Pflege des Weines 
verwendet wie dort. 

Im Jahre 1878 wurden im Zuſammenhange mit der erſten 
Erhebung der landwirtſchaftlichen Bodenbenutzung und des Ernte- 
ertrages auch Fläche und Ertrag des Weinanbaus feſtgeſtellt. 
Seitdem ſind dieſe Ermittelungen faſt alljährlich wiederholt und 
von 1902 ab auch Fragen über die für Moſt und Trauben er— 
zielten Preiſe geſtellt worden. Eine Trennung der Angaben nach 
Weiß⸗ und Rotwein ſowie nach der Güte des geernteten Gewächſes 
führte man dann 1906 durch, und von 1920 ab werden allmonat⸗ 
lich in der Zeit von Anfang Juni bis Oktober Ermittelungen über 
den Rebſtand, jedoch ohne Trennung nach Weiß- und Rotwein vor: 
genommen, wobei im September und Oktober auch Fragen über 
die wahrſcheinliche Güte der Trauben geſtellt werden. Die Ergeb: 
niſſe dieſer Feſtſtellungen von Juni bis Oktober 1922 mit kurzen 
Beſprechungen befinden ſich in der Statiſtiſchen Korreſpondenz 
Nr. 22, 26, 29, 34 und 37 des Vorjahres. 

An Rebland ſind letztmalig im ganzen Staatsgebiet 19 253 ha 
ermittelt worden, von denen 16 542 ha im Ertrage, 2711 ha 
ohne Ertrag waren; es entfallen hiervon in ha 


im Ertrage ; 

auf die Rebland | mit ji 5 cbt 

itte li weißem | rotem g N 
Regierungsbezirke überhaupt en immer: Se 
Potsdam 1,1 0.3 0,3 De 0,5 
Frankfurt 75,8 42.5 225 65,3 10,5 
Schneidemühl. 43,0 13,0 20,0' 33,0 10,0 
Liegniizz 365,3 199,1 75,8 274,9 91,0 
Merieburg .. . . 284,1 136,8 34,7 1715| 112,6 

Caſſel 0,3 — 0,3 03 — 
Wiesbaden 4 037,2 2855, 47,9 2902.9] 1 134,3 
Coblenzz 8 918,8 7 088,6 777 7 866,00 1 052,8 
Köln 91,9 61.8 27,1 88,9 3,0 
Trensen 5 435,2 5 131,2 7,5 5 138,7 296,5 


Staat 1922... 19 253,3 15 528,30 1013,30 16 5421 2 71172 
„ 1921.1 416, 15 422,0 1093.1 16 515,8 29003. 
Die abgetretenen Gebiete und das Saargebiet, in denen der 

Weinbau jedoch ſehr gering ift — 1919 waren dort 26 ha Reb- 
land vorhanden — ſind nicht einbegriffen. 

Für den Anbau kommen im ganzen 538 Ortſchaften in Betracht, 
von denen 287 als die ſogenannten Weingemeinden mit je 10 ha 
und mehr Ertragsfläche gelten; auf letztere entfallen 15 794 ha oder 
95,5 v. H. der geſamten Ertragsfläche. Aus vorſtehender Überſicht 
ergibt ſich für das ganze Rebland ein kleiner Rückgang von 163 ha 
oder 0,84 v. H. gegen 1921, der jedoch vollſtändig auf die nicht 
im Ertrage ſtehende Fläche entfällt, da die Ertragsfläche ſogar eine 
Zunahme von 26 ha aufweiſt. Obwohl die Rebfläche Preußens 
nur 0,065 v. H. der geſamten Staatsfläche ausmacht, hat fie ſich in 
den einzelnen Landesteilen, die für dieſen Anbau in Betracht 
kommen, während der letzten Jahrzehnte doch ziemlich ſtark ver— 
ändert. Die Gegenden des mittleren Rheingebietes mit ſeinen Ver— 
zweigungen in das Main-, Nahe-, Lahn-, Ahr-, Moſel- und Ruwer: 


gebiet haben eine ſtändige Vergrößerung, die übrigen Landesteile 
dagegen eine merkliche Verminderung des Weinanbaus erfahren, 


wie aus folgenden Angaben hervorgeht: 


Die Rebfläche betrug Hektar 
, , , 1878 | 1893 | 1913 1922 
im Rheins, Mains, Moſel⸗ uſw. Gebiet | 16 90 17 357 18 433 18 483 


„ übrigen Staatsgebiet 3409| 3037) 16600 770 
überhaupft .. 20 018| 20 394 20 093| 19 253. 

Man erſieht hieraus, daß die Rebfläche im ganzen ſeit 1878 

nur um 765 ha oder 3,8 v. H., in den nichtrheiniſchen Bezirken 
jedoch um 2639 ha oder 77,4 v. H. zurückgegangen ift; die 
Rhein⸗ uſw. Gebiete weiſen dagegen eine Zunahme von 1874 ha 
oder 11,3 v. H. auf. Hiernach ſcheint es fait, als ob in nicht zu 
ferner Zeit nur noch am Rhein und feinen Nebenflüſſen berufs⸗ 
mäßiger Weinbau anzutreffen ſein wird, weil er in den anderen 
Gegenden des Landes wegen feiner Unwirtſchaftlichkeit durch anderen 
lohnenderen Anbau erſetzt wird. Das Verhältnis des preußiſchen 
Reblandes zu dem des übrigen Deutſchlands ergibt ſich aus nach- 


ſtehenden Zahlen: v. H. Anteil an der 
Rebfläche des ganzen Reichsrebfläche 
v. H. 


ha Gebiets 

Preußen 19 253 0,065 23,02 
When 20 632 0,272 24,67 
Württemberg ech 12 570 0,645 15,03 
Baden 15 117 1,003 18,07 
ALL A EEE a A 15 756 2,049 IERT 
Sachſeen 160 0,011 0,19 
Thüringen | 150 0,013 0,18 

Deutſches Reid... | 83 638 0,177 100,00. 

i 


Die ſtatiſtiſche Bearbeitung des Weinbaus wird feit 1908 
ſowohl nach Regierungsbezirken als auch nach Gebieten vorge— 
nommen, die für den Anbau annähernd gleiche Vorbedingungen 
bieten, vor allem aber hinſichtlich der Eigenart der Gewächſe ſich 
naheſtehen. Als ſolche Weinbaugebiete werden in Preußen ange— 
nommen: 1. die in den Regierungsbezirken Potsdam, Frankfurt, 
Schneidemühl und Liegnitz, 2. die in einigen Kreiſen des Merſe⸗ 
burger Bezirkes ſowie 3. die im Saale- und Unſtrutgebiete vor: 
kommenden Weingemeinden, 4. das Maingebiet, 5. der Rheingau, 
6. das Rheingebiet außer dem Rheingau, 7. das Nahegebiet, 8. die 
Gebiete der Moſel, Saar und Ruwer, 9. das Ahr-, 10. das Lahn: 
gebiet und 11. die in den Kreiſen Erfurt (Land), Witzenhauſen, 
Gelnhauſen und Obertaunus vereinzelt vorkommenden Weinbau 
treibenden Gemeinden. 

In den einzelnen vorſtehend angegebenen Weinbaugebieten 
wurden nachſtehende Ergebniſſe feſtgeſtellt: 


Wert 
Ertrags⸗ Moſtertrag 57 
Weinbau⸗ ach l Hekto⸗ 
gebiete fläche überhaupt vom Hektar liters 
ha hi! M h| A M 
Weiß⸗ und Rotweine zuſammen: 
| 373,2 2585 44 191 093; 6,9 118 4110 17 095,2 
2 39,2 348 1926 9160 Ba 49 1560 55371 
ee 132% 1525 18 774 462 11 141 268! 12311, 
EE 103,6 2 008 40 908 243| 19,4) 394 867 20 372,6 
Dee en 2 332 62468) 1861 672 315 26,8 798 076 29 802.0 
Be 2013,80 54 998 785 797 874 26,9, 384 535| 14 288,7 
Teaser 2 779,0} 68 534 584462619) 247) 210 314| 8 5281 
Be a 8 089,6 469 415 8 826 385 907| 88,0. 1091018! 18 802,9 
N 614,9, 19 419 282 072 785 Ale 458 730 14 525,6 
10 83,2 980 13 437 554| 29,5) 404 746 13711,8 
Kl ses Da — — — — — 
zuſammen 16 542,1 682 2800 12 459 629 768 41,2 753 207: 18 261,8 


Weißweine: 


N 2546| 1 955 34 998545! 7. 137 465 17 902,1 
. 19 i 176 880 590 9,2 46104) 5 003,4 
8 118,0 1 340 16 069 779, 11, 136 185| 11 992,4 
EE 1021 1958 39 628 243] 19,2 388 132| 20 23,1 
. 2291 %% 612871 1835 877 164| 26,7; 801 203! 29 955, 
N 1860,50 51 935 757 666 855| 27,9 407 238! 14 588,8 
Bla 2 721586 66 978 573 920 541] 24,6] 210 876 8 568,8. 
8. 8 080,3 469 0230 8 822 435 4130 58,0 1091845 18 810,2 
Ines 515 1441 15 985 448| 28,0; 310 397| 11 093,3 
10: #4 29,2 834 10 754 28,60 368 298| 12 894,8 

11 — — — — == = 
779 7521 18 431,6 


zuſammen 15 528, 656 927 12 108 216 867: 42,3 


25" 


Wert 
Sein bau- Ertrag” Moftertrag a 
überhaupt vom Hektar GAN 
gebiete fläche dee? SE? liters 
na f hl., A wl „ A 
Rotweine: 
Lanas 118,6 630 9 192 548; Aa 77 509 14 591,3 
Das 20,1 172 1046 326| Bei 52 056 6 083,3 
SENG 14,9 185 2 704 683| 12,4] 181 522] 14 619,9 
Aua Ts 1,5 50 1280 000] 33,3| 853 333! 25 600,0 
DE hrs 41. 1181 25 795 151| 28.6 624 580, 21 841,8 
Be 183,0 . 3 063 28 131019] 16,7) 153 721| 9 184,1 
Tea 57,4 1 556 10 542 078| 27,1 183 660; 6 775,1 
„„ 9,3 392 3 950 494| 42,2 424 784 10 077,8 
N 5634| 17 9788 2866 087 337 31,9) 472 288| 14 800,7 
11 4,0 146 2 683 265| 36,50 670 816| 18 378,5 
Il... 0.3 — — — — — 
zuſammen 1 013,8 25 353 351 412 901] 25,0] 346 629! 13 860,8. 


In dieſer Überſicht fällt beſonders auf, daß die Hektarerträge 
nach der Moſtmenge in den einzelnen Gebieten ſehr verſchieden 
ſind, und zwar weiſen die nichtrheiniſchen (1. bis 3.) für Weiß⸗ 
und Rotwein zuſammen Erträge von 6,9 bis 11,5 hl, die rheiniſchen 
(4. bis 10.) von 19,4 bis 58,0 hl auf. Letztgenannter Ertrag wurde 
im 8. Gebiet (Moſel, Saar, Ruwer) geerntet; er wird bisher nur 
von den im gleichen Gebiet erzielten Durchſchnittsertrage vom Jahre 
1915 mit 71,8 hl übertroffen. Es folgen dann in weitem Ab— 
ſtande das Ahrgebiet (9.) mit 31,8 hl, das Lahngebiet (10) mit 
29,5 hl, der Rheingau und das übrige Rheingebiet mit 26,9 und 
26,8 hl und ſchließlich das 1. Gebiet (Reg.⸗Bez. Potsdam, Frank⸗ 
furt, Schneidemühl und Liegnitz) mit nur 6,9 hl. Alle Gebiete 
außer dem 8. (Mofel uſw.) liegen unter dem Durchſchnittsertrage 
des Staates, was das gewaltige Übergewicht des Moſelgebietes 
über alle anderen hinſichtlich der Ergiebigkeit vor Augen führt; denn 
es umfaßt allein 68,3 v H. der ganzen preußiſchen Moſternte, ob- 
wohl feine Ertragsfläche nur 48,9 v. H. ausmacht. Für Rotweine 
ſind die Durchſchnittserträge im 3., 4., 5, 7., 9. und 10. Gebiet 
höher als für Weißweine; trotzdem ergeben ſich für letztere zu⸗ 
jammen 42,3 hl gegen 25,0 hl der Rotweine, weil im 6., dem 
hauptſächlichſten Rotweingebiet, der Ertrag ſehr gering ausfiel. 
Betrachtet man die erzielten Erlöſe von einem Hektar, ſo ſteht 
zwar das Moſelgebiet mit über 1 Million & wieder an erſter 
Stelle, doch iſt ihm der Rheingau mit etwa 800 000 AL ziemlich 
nahe, und auch das Lahn- und Maingebiet haben für Rotweine Durchs 
ſchnittserlöſe von mehr als 600 000 und 850 000 M gehabt. Die 
höchſten Durchſchnittspreiſe für 1 Hektoliter Moſt hatte der Rhein⸗ 
gau mit 29 955, M für Weißwein und das Maingebiet mit 
25 600 M für Rotwein. Aber auch das weit nordöſtlich gelegene 
1. Gebiet erhielt Preiſe von faſt 18 000 A für Weißwein und 
über 14 500 M für Rotwein, die von den meiſten übrigen Ge: 
bieten nicht erreicht wurden. Eine Vergleichung der Moſtmenge 
und ſeines Geldwertes in den einzelnen Jahren ſeit 1911 gibt 
folgende Zuſammenſtellung: 


Wein⸗ Moſtertrag Durchſchnitts⸗ 
in⸗ D 8 Zrei 
Im or. von über⸗ im ne für das 
Jahre (ie 10 ha Hektaren haupt Geſamtwerte ehar Hektoliter 
u. mehr) hl M hl M 
1911. 237 17 100 537 197 44 136 256 31,4 82,2 
1912. 236 17 101 422 558 21511 808 24,7 50,9 
1913. 233 17216 218 264 15 925 798 12,7 73,0 
1914. 236 16 986 223 302 11 683 994 13,1 52,3 
1915. 228 16 429 737 905 44 390 575 44,9 60,2 
1916. 225 16392 262 264 38 854 540 16,0 148,1 
1917. 213 16 618 566316 207 519 141 34,1 366,4 
1918. 218 16 537 543888 111 315 285 32,9 204,7 
1919. 282 16 503 394 060 389 183 677 23,9 987,6 
1920. 289 16 705 603 172 758 224 037 36.1 1 257,1 
1921. 281 16 516 496 377 853 933 437 30,1 1 720,3 
1922. 287 | 16 542 682 280 12459 629 768 41,2 18 26158. 


Alle vorſtehenden Zahlen mit Ausnahme der für die Wein⸗ 
gemeinden und den Anbau find gegenüber denen der voraufges 
gangenen Jahre bedeutend höher. Die Moſternte reicht hinſichtlich 
der Geſamtmenge und auch des Ertrages vom Hektar faſt an die 
bekannte beſte Weinernte des Jahres 1915 heran; ſie wird außer 
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von dieſer von keiner Ernte ſeit Beſtehen der amtlichen Ermitte⸗ 
lungen übertroffen oder auch nur annähernd erreicht, obwohl zu 
vermuten ſtand, daß der Fruchtanſatz durch den anhaltenden und 
ſtrengen Winter gelitten haben konnte. Die Einbußen durch Schaͤd⸗ 
linge waren allerdings gering; nur der Sauerwurm trat ſtellen⸗ 
weiſe in merklichem Maße auf. Das Jahr 1922 reiht ſich mit 
ſeiner guten bis vollen Ernte den vier ähnlich guten und einer 
mittleren (1919) ſeit 1917 an. Die letzten 6 Jahre bilden ſomit 
gleichſam einen Ausgleich ſür die voraufgegangenen mageren Jahr⸗ 
fünfte, von denen der Zeitraum 1902 — 1906 nur 2, von 1907 — 1911 
und 1912 1916 fogar nur je 1 beſſere Ernte aufweiſen. Am 
auffälligſten ſind in vorſtehender Zuſammenſtellung die Abweichungen 
der erzielten Geldwerte von denen der früheren Jahre. Der Ge— 
ſamtwert ſtieg von rund 44,4 Millionen im Jahre 1915 auf 12,5 
Milliarden bis 1922, alfo um das 281 fache, und der Hektoliter⸗ 
preis von 60,2 M auf 18 261,8 M, alfo auf das 303 fache in 
dieſer Zeit, infolge der Geldentwertung bis Dezember 1922. Einige 
Winzer haben Hektoliterpreiſe über 41 000 und 45 000 M erhalten. 

Über die Güte des gewonnenen Moſtes, und zwar getrennt 
nach weißem und rotem Gewächs, in den Weinbaugebieten 1 bis 
10 ſowie zum Vergleiche für den Staat in den Jahren ſeit 1911 
gibt folgende Überſicht, nach Hundertteilen zuſammengeſtellt, ein 


wechſelndes Bild. 


Weißes Gewächs Rotes Gewächs 


Weinbau⸗ r ſehr 
. ſehr ges e, | febr ; ge⸗ 5 
gebiet gut gut mittel ing Ge gut gut mittel ring Leg 
E — 6 89 4 1 — 1 81 15 3 
n — — — 74 26 — — 5 94 1 
N — 10 69 21 — — 87 11 2 — 
3 — — 67 31 2 — — 88 12 — 
„ — 9 84 7 0 — 1 52 47 — 
8 — 9 62 29 0 1 — 37 60 2 
D genee EE — 3 65 3 1 ( — 1 85 10 4 
8 — 5 64 30 1 ä — — 83 17 — 
R — — 92 6 2 ( — 1 96 2 1 
I0 e e — — 48 45 7 — 36 63 1 — 
Staat 1922 — 5 66 28 1 0 3 86 10 l 
„ 1921. 82 18 0 0 0 65 31 4 0 — 
„ 1920. 10 64 25 1 0 1 28 68 2 1 
„ 1919 O 10 65 23 2 0 11 79 9 l 
„ 1913. 1 7 73 19 — | — 20 76 d — 
„ 1917.57 39 3 1 — 66 33 1 — — 
„ 1916. — 6 55 33 6 — 15 77 6 2 
„ 1915. 41 A8 7 0 — 1 18 81 — — 
„ 1914. — 11 8 7 1 13 43 44 0 — 
„ 1913. 2 19 64 14 • 1 — 3 84 13 0 
„ 1912. — 4 53 31 12 — 12 56 21 11 
„ 1911. 33 59 8 0 — | 10 69 21 0 =. 


Die Note „ſehr gut“ erreichte hiernach im Berichtsjahr nur 
Rotwein mit 1 v. H. im 6. Gebiet; im Vorjahr wurde dieſe beſte 
Note mit 82 v. H. für Weißwein und mit 65 v. H. für Rotwein 
als Staatsdurchſchnitt feſtgeſtellt. Auch die Note „gut“ ergibt ſich 
in der Staatsziffer für Weißwein nur mit 5, für Rotwein ſogar 
nur mit 3 v. H., obwohl letzteres Gewächs im 3. und 10. Gebiet 
mit 87 und 36 v. H. dieſe Bewertung erhalten hat. Da jedoch 
in dieſen beiden Gebieten der Anbau von Rotwein ſehr gering iſt, 
kommen die hohen Anteile nicht zur Geltung. Als „mittel“ wurden 
3/3 der geſamten Weißweinernte und ſogar 86 v. H. der des roten 
Gewächſes bezeichnet; auch als „gering“ und „ſehr gering“ be- 
ziffern ſich noch erhebliche Teile beider Gewächsarten. Beſonders 
das weiße im 2. und 10. Gebiet und das rote im 2., 5. und 6. 
Gebiet gehören hierzu. Vergleicht man die Staatsziffern mit denen 
der früheren Jahre, fo zeigt fih, daß die Weinernte 1922 hinficht: 
lich ihrer Beſchaffenheit den weniger beliebten Jahrgängen von 
1919, 1918, 1916 uſw. entſpricht und nach anfänglich genährten 
hohen Erwartungen eine ziemliche Enttäuſchung gebracht hat. 


Von den geernteten Trauben ſind 18 354 dz verkauft worden 
zum Keltern an anderem Orte; 142 dz wurden zum Verſpeiſen ſo⸗ 


wie zur Eſſigfabrikation uſw. abgegeben. Die dafür erzielten Preiſe 
ſchwanken je nach der Bewertung der Trauben von 2 000 und 
22 000 A für den dz; der Durchſchnittspreis betrug 6 951 M. 


d 
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Die Ernteflächen in Preußen 1923. — Auf Grund des während der Zeit des Getreide-Umlageverfahrens in den legen Jahren 
war bei den Erhebungen oft mit erheblichen Widerſtänden von ſeiten 


Bundesratsbeſchluſſes vom 3. Mai 1911 iſt alljährlich eine Anbau— 
flächenerhebung in der hierfür günſtigſten Zeit von Ende Mai bis 
Anfang Juni in jeder Gemeinde von den Bürgermeiſtern und Orts— 
vorſtehern unter Hinzuziehung von orts- und feldkundigen Sach— 
verſtändigen nach dem Flurbereiche der Städte, Landgemeinden und 
Gutsbezirke vorzunehmen. Die Ergebniſſe dieſer Erhebung liegen 
jetzt für 1923 vor. In den Jahren 1915 bis 1919 wurde die 
gemeindeweiſe Feſtſtellung infolge der Ernährungsnöte durch eine 
Ermittelung des Anbaus in jedem einzelnen Betriebe erſetzt, um 
amtliche Unterlagen zu der erforderlich gewordenen Zwangsbewirt— 
ſchaftung der Ernteerträge zu ſchaffen. Seit 1920 begnügt man ſich 
wieder mit der gemeindeweiſen Anbauerhebung, erſtreckt dieſe aber 
jetzt auf 41 verſchiedene Frucht- bzw. Kulturarten gegen 23 im Jahre 
1914. Während der Dauer der Zwangswirtſchaft und auch noch 
Es wurden ermittelt: 


der Landwirte zu kämpfen; ſolche Schwierigkeiten traten 1922 
beſonders ſtark auf. Jetzt nach Beendigung der genannten amtlichen 
Zwangsmaßnahmen ſind Störungen bei der Erhebung im allgemeinen 
wenig hervorgetreten, mit Ausnahme der beſetzten Gebiete am Rhein 
und an der Ruhr, aus denen noch Ende Auguſt einige Kreis— 
ergebniſſe fehlen. Im übrigen Teile des Staates iſt trotz wieder— 
holter eingehender Aufklärung bei den Gemeindebehörden und ſonſtigen 
Erhebungsſtellen leider nicht immer das richtige Empfinden und 
Verſtändnis dafür vorhanden, wie ungeheuer wichtig eine zuverläſſig 
und zeitgemäß durchgeführte Anbauermittelung für die Ernährung 
des ganzen Volkes ift; denn die Erhebung ift bis jetzt — 3 Monate 
nach Ablauf des vorgeſchriebenen Termins — noch nicht überall 
beendet. 


— 1923 
gegen 1922 gegen 1913 
1923 1922 1913 mehr (+) mehr (+) mehr (+) mehr (+) 
weniger (—) weniger (— ) weniger ( —) weniger (—) 
ha ha ha ha v. H ha v. H. 
1. Winterweizen. 719 409 633 590 891 311+ 85819 ＋ 171902 — 19,3 
„% ͤ / ˙ m ̃˙·5iã'⁊ . ͤ ³IiſL ꝛ ñdt ͤ—t 129 147 114 584 135 569 — 14563 6422 — 4,7 
„// ĩÜͤ˙A . 11 202 9 783 14062 1419 + 2860 — 20,3 
// AA ĩᷣ Deals 3 224 899 3 002 997 3867 162|+ 221 902 642 263 — 16,6 
%%% e, Ne E ar a 46 118 36 756 45 731 9 362 ＋ 387 ＋ 0,8 
G: Wige 2 73 293 67 346 32 832|+ 5947 + 40 461 123,2 
Sn ¶ͤͤͤ u % aa A 585 250 561 627 670 720|+ 23 623A 85 470 — 12,1 
%% A AAA 2225 411 2 104 054 2 563 531|+ 121357 + 338 120 — 13,2 
9. Gemenge aus Getreide aller Art...... 237 579 236 856 193 2561 723 ＋2 44 323 + 22,9 
e a a ars 37 693 37 244 35 084+ 449 + 2609+ la 
11. Erbſen und Pelufhlen........2..... 92 713 102 556 77 455] — 9 843 — 15 278 + 19,7 
ET RE ER Ae 3 769 4840 27771 — 1071 — 992 ＋ 35,7 
„CCC er EE: 62 992 67 382 68 0210 — 4390 — 5029 — 74 
„ EE Ee Ech 101 910 121 231 45503I— 19321 — 56 407 + 124,0 
, a ae re a ala 154 595 184 733 107 305I|— 30 138! — 47 290 + 44,1 
16. Gemenge aus Hülſenfrüchte n 35 584 54 849 119251 — 19 265 — 23 659 + 198,4 
17. Gemenge aus Getreide- und Hülſenfrucht .. 148 800 182 052 65 314— 33 252. — 83 486 + 127,8 
18. Sonſtige Arten von Getreide oder Hülſen— | 
früchten zufammen.. 2. 2...... Bos Goi 15 478 17 038 5 855 — 1560 — 9623+ 164,4 
JJ 2 eg en 1823 433 1 822 484 1 852 952+ 949 + 29 519 — 1,6 
%%% A are ie 299 981 316 639 350 045I|— 16658 — 50 064 — 14,3 
21. Jutters (Runkel) rüben ..... 22.2... 375 020 401 733 289 972— 26 7131 — 85 045 + 29,3 
. / ̃ͤᷣ KK ae 169 896 181 951 129 469 — 12 055 — 40 427 + 31,2 
JT 30006 EE ea 25 177 27 830 20 757) — 2 6530 — 4420 + 21,3 
24. Sonftige Hackfrücht 27 871 32 450 18 500 — 4579 — 9371＋ 50, 
ccc rat ae 18 150 22 155 18 8361 — 4 005 — 686 — 3,6 
26. Andere Kohlarte n. 8 106 9 395 8 266(— 1289 .— 160 — 1,9 
27. Alle anderen Gartengewächſe zuſammen .. 27 970 33 739 32 2021 — 5 769 — 4 232 — 13,1 
28. Raps und Rübſe n. 31 409 26 127 18326|+ 5282. 13 Oe A Tla 
, die an 25 292 26 810 11 824|— 1518 — 13 468 + 113,9 
30. Hanf, Neſſel und andere Geſpinſtpflanzen . 1 768 1 564 186 204+ 1 582+ 850,5 
Sir DEIN. ee eat 86 74 433I+ EE 347 — 80,1 
32. Andere Handelsgewächſe zuſammen . 11712 15 205 38 7381 — 3493 — 27026 — 69,8 
DE er EE EE 1 160 327 1151 145 986 4551 ＋ 9 182+ 173 872/+ 17,6 
. ² ·--a-ůmmd DA ee rk 112 923 109 903 82 2341 3020 ＋ 30 689 ＋ 37,3 
r ae Benaeay 140 754 148 746 80 850 — 7 992) — 59 904 + 74,1 
36. Sonſtige Futterpflanzen zufammen ..... 42 075 50 336 362 807 — 8261 — 320 732 — 88,4 
37. Brache (Schwarzbrache )))) 359 931 410 729 343 490 — 50 798 — 16 441 4,8 
> La? EVEN EEE 535 018 576 352 478 964I— 41334 — 56 054 11,7 
CCC AAA ̃ ͤ? eg an a 15 903 19 600 920 — 3 697 — Ka 
40. Andere Säiten... 2779 8190 2795 1327 2803 230— 5 ege e 
41. Dauerweiden und Hutungen 1 876 040 1 931 779 1681 482|— 55 739 — 194 558 + 11,6 
J RE ATE — 19 576 19 253 20 1630 323|+ 587 — 2,9 
Überhaupt Ackerland, Wieſen, Viehweiden, 
CCC ˙ ͤů ; ² ͤͥůw N T 17 794079 17670 649 18463 574+ 123 430. 669 495 — 3,6 


In obiger Tabelle ſind neben den diesjährigen Ergebniſſen 
auch diejenigen von 1922 und 1913 zum Vergleich angegeben; 
die abgetretenen Gebiete einſchließlich des Polen zugefallenen Teils 
von Oberſchleſien ſowie das Saargebiet und die Kreiſe Eupen und 
Malmedy bleiben außer Betracht. Wie aus der Überſicht, in der die 
Geſamtergebniſſe für die einzelnen Fruchtarten uſw. aus den genannten 
drei Jahren gegenübergeſtellt ſind, hervorgeht, haben die diesjährigen 
Anbauzahlen von ſämtlichen Getreidearten gegen das Vorjahr recht 
merkbar zugenommen. Dieſe erfreuliche Erſcheinung iſt ohne Zweifel 
darauf zurückzuführen, daß ſeit 1915 erſtmalig die Getreideproduktion 
frei von jeglicher amtlichen Bindung iſt und hierdurch ſowohl als 


auch im Hinblick auf die hohen und noch ſtändig ſteigenden Getreide- 


preiſe ein beſonderer Anreiz für die Landwirte gegeben war, den 
Anbau zu vergrößern. Faßt man die Angaben für das Brot— 


korn — Weizen, Spelz, Roggen — zuſammen, ſo ergeben ſich 
4 130 775 gegen 3 797 710 ha des Vorjahres, jo daß eine Zunahme 


von 333 065 ha oder 8,8 v. H. zu verzeichnen ift. 


Von letzterer 


entfallen auf Winterroggen allein — unſere wichtigſte Brotfrucht — 
221 902 ha oder 66,6 v. H. Das geſamte Getreide einſchließlich des 


— "mm 


Buchweizens umfaßt eine Fläche von 7 290 001 gegen 6 804 837 ha 
des Vorjahres, mithin ein Mehr von 485 164 ha oder 7,1 v. H. 
Es mag allerdings dahingeſtellt bleiben, ob dieſe weſentliche Zu— 
nahme der Flächenzahl auch in Wirklichkeit eine gleich große Aus— 
dehnung des Getreideanbaus bedeutet. 
einer Reihe von Jahren hat ſich wahrſcheinlich infolge des großen 
Widerſtandes und der Abneigung der Landwirte gegen jegliche Art 


Nach den Erfahrungen ſeit 


einer Zwangsbewirtſchaftung des Getreides die Neigung durchgeſetzt, 
bei den amtlichen Erhebungen die Getreidefläche möglichſt klein, 
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dafür den übrigen Anbau entſprechend größer als zutreffend anzu⸗ 
geben. Man geht ſomit kaum in der Annahme fehl, daß die 
Anbauergebniſſe für Getreide in den letzten Jahren und beſonders 
1922 der Wirklichkeit nicht ganz entſprachen, ſondern zu klein 
waren und der fehlende Teil in den Zahlen des übrigen Anbaus, 
der Brache uſw. ſteckte. Letztere zeigen denn auch in den dies: 
jährigen Angaben faſt durchweg einen mehr oder weniger großen 
Rückgang mit Ausnahme von Kartoffeln, einigen Handelsgewächſen 
ſowie von Klee und Luzerne. 

Bei den Kartoffeln iſt erfreulicherweiſe die Fläche ebenſo groß 
wie im Vorjahre ausgefallen, obwohl wegen ihrer, gegenüber an⸗ 
deren landwirtſchaftlichen Produkten, verhältnismäßig niedrigen Preiſe 
im Winter und Frühjahr ein Rückgang des Anbaues befürchtet 
wurde. Überdies gilt als ſicher, daß die tatſächlich vorhandene 
Kartoffelfläche noch merklich größer iſt als angegeben; denn die 
Schrebergärten, Kleinſiedlungen uſw., die ſeit Jahren infolge ihrer 
ſtarken zahlenmäßigen Zunahme ziemlich ausgedehnte Flächen um- 
faſſen und zu einem erheblichen Teil mit Kartoffeln bebaut werden, 
ſind bei der Ermittlung nicht mitberückſichtigt worden, weil nur der 
feldmäßige Anbau anzugeben war. Der Rückgang des Zuckerrüben⸗ 
baus um 5,3 v. H. ift nicht fo ſtark ausgefallen, wie es infolge 
der ſehr ſchlechten Witterungs⸗ und Keimungsverhältniſſe im Früh⸗ 
jahr ſowie auch wegen der für Zucker noch beſtehenden amtlichen 


nicht außer acht gelaſſen werden, daß im Vorjahre eine ziemliche 
Steigerung dieſes Anbaus, und zwar um 7,3 v. H., vorlag. 

Die geſamte bebaute Ackerfläche mit 12 227 368 ha gegen 
11 937 057 ha des Vorjahres hat ſich um 2,4 v. H., die land: 
wirſchaftlich genutzte Fläche überhaupt um 0,7 v. H. vergrößert. 
Vergleicht man den Anbau von 1923 mit dem von 1913, ſo zeigt 
ſich zwar, daß ein erheblicher Teil, etwa die Hälfte der angebauten 
Fruchtarten, die Zahlen von 1913 überſteigt, daß aber gerade die 
wichtigſten, beſonders die Hauptgetreidearten noch ſtark dahinter zurück⸗ 
bleiben. Der geſamte Getreideanbau einſchließlich des Buchweizens 
mit 7 290 001 ha iſt trotz der diesjährigen recht merklichen Ver⸗ 
größerung immerhin noch gegen den Stand von 1913 um 
1159 257 ha oder 13,7 v. H. kleiner, dagegen beträgt der ent⸗ 
ſprechende Unterſchied zwiſchen der geſamten bebauten Ackerfläche 
der beiden Jahre nur 7,1 v. H. und der landwirtſchaftlich genutzten 
Fläche überhaupt ſogar nur 3,6 v. H. Zum Teil werden die ges 
nannten Unterſchiede, der letzte ſogar in der Hauptſache, auf die 
Verwendung von Ackerland, Wieſen, Weiden uſw. zu Schreber⸗ 
gärten, Kleinſiedelungen, Sportplägen, Induſtrie⸗ und Bergwerks⸗ 
anlagen u. a. m. zurückzuführen ſein. 

Um zu veranſchaulichen, in welchem Umfange die einzelnen 
Provinzen eine Zu⸗ und Abnahme der landwirtſchaftlich genutzten 
Geſamtfläche im Vergleich zum Vorjahre und zu 1913 erfahren 


Preisbindung vermutet werden könnte; denn es darf hierbei auch ! haben, find die Angaben hierfür nachſtehend aufgeführt: 


An landwirtſchaftlich genutzter Fläche wurden ermittelt: 


1923 
gegen 1922 , gegen 1913 
1923 1922 1913 mehr (+) mehr (+) mehr (+) mehr (+) 
Provinzen . weniger (—) SCH weniger (—) SE 

ha ha ha ha v. H. ha v. 2 
Diipreußen ee raa E E drai EC 2 610 499 2 601 425 2 682 887] + 9 074 + 0,31— 72 388 — 2,7 
Brandenburg ua ca ee ee 2 135 560 2 120 064 2 227 605I+ 15 496 + 0, — 92 048! — 4,1 
Stabi Berlin pP a e 17082 16 684 24 693I+ 398 ＋ 2,40— 7611I— 30,8 
Pommen gg ER 2 028 499 2 023 792 2 105 8221 ＋ 4707 0.2 — 77323 — 3,7 
Grenzmark Poſen⸗Weſtpreu ßen 436 269 432 644 461 175I+ 3625+ 0,81 — 24 9060 — 5,4 
Nieberſchleſie nn 1 642 006 1 626 310 1709 121I+ 15 6960 ＋ 10(— 67 115 — 3,9 
n nu. 0... 2: nern en 619 665 620 918 643 975 — 1253 — 0,2 — 24 310 — 3,8 
EEN „u 2. es 1 722 075 1 709 970 1 769 037I+ 12 105+ d — 46 962 — 2,7 
Schleswig⸗Holſteiiii nn 1131 140 1132 121 1 157 933 — 981| — 01l — 26 793 — 2,3 
Hannovenrn A EN 2 051 505 2 029 267 2 125 303ʃ＋ 22 2380 + 1.1 — 73 798 — 3,8 
i >54 32 u ee 1 139 379 1 130 557 1214 968 ＋ 8 822 ＋ 0,8 — 75 559 — 6,2 
Geffen:Raffau `... 826 689 821 388 843 144|+ 5301 + 0.“— 1645 — 20 
r were 1 367 080 1339 328 1 429 4601+ 27 752|+ 2,11— 62 380 — 44 
66 181 68 4481+- 450 + 0, — 1817 — 2,7 


Hohenzollernſche Landdeeeeeeeeeeeeeeaa 66 631 


Hiernach iſt die landwirtſchaftlich genutzte Fläche gegen das 
Vorjahr nur in Oberſchleſien und Schleswig⸗Holſtein um geringe 
Bruchteile kleiner, gegen 1913 jedoch durchweg geringer, und zwar 
in den Provinzen mit ausgedehnter Induſtrie und großen Städten 
aus den vorher angeführten Gründen am meiſten vermindert. 


Die vorausſichtliche Getreideernte in Preußen für 1923. — 
Im Gegenſatz zum Vorjahr dürfen wir allem Anſchein nach für dieſes 
Erntejahr auf eine mittelgute Getreideernte rechnen. Der Witterungs⸗ 
verlauf war für die Entwicklung und das Gedeihen aller Halmfrüchte 
von Beginn der Saatbeſtellung an, für die Winterfrucht alſo vom 
Herbſt 1922 an, ziemlich günſtig. Über Auswinterung und ſonſtige 
Schädigungen ift im allgemeinen wenig geklagt worden. Zem: 
entſprechend waren die monatlichen Begutachtungen über den Stand 
dieſer Fruchtarten melt recht zuverſichtlich, und auch die Anfang 
Auguft abgegebenen Vorſchätzungen über den vorausſichtlich zu 
erwartenden Ernteertrag ließen Gutes erhoffen. Jetzt liegen 
die zuſammengeſtellten Ergebniſſe der Schätzung vor; ihre Staats— 
durchſchnitte für die einzelnen Fruchtarten ſind neben den ent— 
ſprechenden Zahlen der Jahre von 1918 bis 1922 und von 1913 
zum Vergleich nachſtehend aufgeführt: 


Hektarerträge in dz: 
1923 1922 1921 1920 1919 1918 1913 


Winterweizen. 20,2 14,1 194 17,1 178 17,7 2290 
Sommerweizen 19,4 14,7 18,0 17,0 16,1 16,8 21,3 
Gpl Sr 2. er 178 11,4 139 11,2 12,1 128 — 
Winterroggen . 170 128 155 124 14, 14,2 18, 
Sommerroggen 13,2 9, 11,2 105 109 100 13,3 
Wintergerſte 204 13,3 20,9 17,0 177 182 — 
Sommergerſte 192 14,0 16,5 16,2 16,2 15,0 20,7 
Gf. ent 189 13,0 14,9 155 15,7 13,7 20,1 
Gemenge aus Getreide aller 

MRI! a E 177 12, 13,7 148 15» 128 —. 


Hiernach ift die diesjährige Getreideernte hinſichtlich der Hektar⸗ 
erträge beſſer als irgend eine der letzten 5 Jahre und bleibt hinter 
der von 1913 im ganzen nur wenig zurück. 

Es handelt ſich zwar bei den vorſtehenden Zahlenangaben zus 
nächſt nur um Vorſchätzungen, die Erfahrung hat jedoch gezeigt, 
daß die endgültig feſtgeſtellten Ernteerträge, die von den Bericht: 
erſtattern auf Grund von Druſchergebniſſen ermittelt und im November 
jedes Jahres angegeben werden, im allgemeinen nicht weſentlich von 
den Vorſchätzungen abweichen; im Vorjahr waren ſie zum Teil noch 
etwas höher. 

Setzt man die oben aufgeführten Hektarerträge in Beziehung 
zu den Anbauflächen, ſo ergeben ſich an Erntemengen für Brotkorn — 
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Weizen, Spelz, Roggen — 7,2 Millionen gegen 4,951 Millionen 
Tonnen des Vorjahrs oder 46,9 v. H. mehr, für das Getreide zu⸗ 
jammen 13,174 Millionen gegen Bee Millionen Tonnen oder 
48,6 v. H, alſo faſt die Hälfte mehr. Bei der Wertung dieſer Zahlen 
darf nicht überſehen werden, daß aus bereits früher angeführten 
Gründen die Anbaufläche und ſomit auch die Ernte im Vorjahr 
etwas zu niedrig angegeben war, daß aber auch hiervon abgeſehen 
die Ernte von 1922 eine der ſchlechteſten ſeit vielen Jahren war. 
Das bisherige Erntewetter war in den einzelnen Gegenden 
des Landes ſehr verſchieden. Während der erſten drei Auguſttage 
hielt das naßkalte Wetter des letzten Julidrittels noch an, es beſſerte 
ſich dann aber und wurde faſt überall heiter, ſonnig und trocken, ohne 
jedoch beſonders warm zu werden. Um Mitte des Monats ſetzte 
erneut das in dieſem Sommer ſo vorherſchende naßkalte Wetter ein, 
wovon wie bisher ſtets die Küſtengebiete am meiſten und die an— 
grenzenden Bezirke mehr oder weniger ſtark betroffen wurden. Im 
ſüdlichen Teil von Sachſen und Hannover ſowie in Schleſien, 
Heſſen⸗Naſſau, der Rheinprovinz und Hohenzollern haben die Auguſt⸗ 
niederſchläge meiſt nicht genügt, ſodaß dort vielfach ein durchdrin⸗ 
gender Regen gewünſcht wird, während Schleswig-Holſtein, Pommern 
und Oſtpreußen über zu große Näſſe klagen. Entſprechend dem 
Witterungsverlauf ſind die Erntearbeiten in den einzelnen Gegenden 
vorgeſchritten, und zwar gehen ſie in den vorwiegend trockenen 
bald zur Neige, in den naſſen iſt dagegen der Roggen vielfach noch 
draußen, vereinzelt ſogar nach nicht gemäht. Im ganzen blieb 
die Ernte der Halmfrüchte um 3—4 Wochen gegen frühere Jahre 
zurück und wird kaum vor Ende September völlig beendet ſein. 
Wegen der vielen Lagerſtellen und des reichlichen Strohertrages 
geſtaltet ſie ſich ziemlich ſchwierig. Näſſeſchäden wie Auswuchs uſw. 
ſind bisher nur vereinzelt gemeldet worden. Roggen und Gerſte 
konnten zumeiſt in gut trockenem Zuſtande eingebracht werden. 


Die inländiſchen Schlachtungen und das Vorkommen der 
Tuberkuloſe beim Schlachtvieh in Preußen in den Jahren 1921, 
1920 und 1913. — In der Zeitſchriſt 1922, 1. u. 2. Abt., 
Seite 140, ſind die Ergebniſſe der Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau 
in Preußen für das Jahr 1921, die in Beziehung zu den gleichen 
Ergebniſſen aus den Jahren 1920 und 1913 geſetzt ſind, erſchienen. 
Aus ihnen ergibt ſich über die Fleiſch⸗ und Fetwerſorgung der 
Bevölkerung Preußens nach und vor dem Krieg und über das 
Vorkommen der Tuberkuloſe bei den Schlachttieren folgendes: 

I. Nach Ausweis der Ergebniſſe der Schlachtvieh- und Fleiſch⸗ 
beſchau ſowie der Trichinenſchau wurden geſchlachtet 


Pferde Ochſen Bullen Kühe Jungrinder 
OS Ce 96443 208111 221520 763 748 461917 
1930. 5 Aura a 100016 123725 179160 499359 359 323 
L E OE REN 104 431 - 248 453 304310 920 507 378 283 

Kälber Schweine Schafe Ziegen Hunde 
1912112 1629322 7257 770 1352038 148244 1 649 
1920 606 526 4 660247 417871 230417 2423 
i 1904 154 12 555 736 1 337 440 125347 2261. 


Die vorſtehende Gegenüberſtellung zeigt zunächſt, daß die 
Schlachtungen im Jahre 1921 im Unterſchied vom Jahre 1920 
erheblich zugenommen haben. Die Mehrſchlachtungen beliefen ſich 
auf 1½ Million Stück Rindvieh (3,3 Millionen gegen 1,8 Millionen 
in 1920), 2,8 Millionen Schweine (7,3 Millionen gegen 4,7 Millionen) 
und 934 000 Schafe (1 352 000 gegen 418 000). Dieſe Zunahme 
könnte zu der Meinung verleiten, als ob die Fleiſch- und Fett— 
verſorgung der Bevölkerung im Jahre 1921 ein befriedigendes 
Maß erreicht hätte. Das iſt aber nicht der Fall. Daß 1921 die 
Schlachtungen an Zahl zunahmen, beruht lediglich darauf, daß 
während dieſes ganzen Jahres bereits der freie Vieh- und Fleiſch— 
handel beſtanden hat, wohingegen 1920, und zwar bis zum 1. Oktober, 


alſo in den erſten neun Monaten 1920, für die Schlachtungen und 


die Fleiſchverſorgung der Bevölkerung noch die in den Kriegs: 


jahren eingeführte ſtaatliche Regelung beſtand. Die Fleiſch⸗ und 
Fettmenge, die nach dem öffentlichen Verteilungsplan auf den Kopf 
der Bevölkerung entfiel, bewegte ſich in den Grenzen zwiſchen 200 
und 250 g wöchentlich, während die durchſchnittliche Verbrauchs⸗ 
menge im letzten Friedensjahr fih auf faſt 1 000 g belief. Es 
war daher ohne weiteres zu erwarten, daß nach Aufhebung der 
ſtaatlichen Fleiſchbewirtſchaftung die Zahl der Schlachtungen, jehr 
anſteigen und bei der amtlichen Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau 
zum Ausdruck kommen würde. 

Wie unzureichend aber die Deckung des Fleiſchbedarfs im 
Jahre 1921 trotz der Zunahme der Schlachtungen war, ergibt ſich, 
wenn man die Schlachtungszahlen dieſes Jahres mit denen 
des letzten Friedensjahres 1913 vergleicht. Danach bleiben die 
3,3 Millionen Rindviehſchlachtungen und 7,3 Millionen Schweine— 
ſchlachtungen im Jahre 1921 erheblich hinter den 3,8 Millionen 
Rindvieh⸗ und 12,8 Millionen Schweineſchlachtungen im Jahre 1913 
zurück. Die unzureichende Fleiſchverſorgung 1921 im Vergleich 
mit 1913 drückt ſich alſo im Fehlen von 500 000 Stück Rindvieh 
und 5,3 Millionen Schweinen aus. Dieſer rein ziffernmäßige 
Rückgang der Schlachtungsmenge veranſchaulicht aber nicht er: 
ſchöpfend das Maß des Fleiſchmangels. Denn man muß bei dem 
Vergleich noch beachten, daß die Schlachttiere des Jahres 1921 
ein erheblich niedrigeres Gewicht aufwieſen als die im Jahre 1913 
geſchlachteten Tiere. Es iſt ferner hervorzuheben, daß bei den 


Rindviehſchlachtungen 1921 die Jungrinder und Kälber zahlreicher 


vertreten waren als 1913: unter je 100 Schlachttieren waren 64 
Stück Jungvieh im Jahre 1921, 1913 aber betrug der Anteil des 
Jungviehs nur 61 v. H. Unter Beachtung dieſer Zuſammenſetzung 
ſowie der verſchiedenen Schlachtgewichte und unter Berückſichtigung 


der ausländiſchen Einfuhr ſind in der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“ 


(vom 10. Juni 1922, Nr. 22, und im Auſſatz auf Seite 32“) Be- 
rechnungen über den Fleiſch⸗ und Fettverbrauch der Bevölkerung 
Preußens in den Jahren 1921 und 191z veröffentlicht worden, 
die gezeigt haben, daß der durchſchnittliche Fleiſch- und Fettverbrauch 
auf den Kopf der geſamten Bevölkerung von 49,36 kg im Jahre 
1913 auf 33,18 kg im Jahre 1921, derjenige aber der nichtland— 
wirtſchaftlichen Bevölkerungsſchicht von 51,32 kg auf 30,79 kg 
geſunken iſt. 

II. Zeigen ſonach die Ergebniſſe der Schlachtvieh- und Fleiſch— 
beſchau im Hinblick auf die Schlachtungsmenge, daß die Fleiſch⸗ und 
Fettverſorgung der Bevölkerung noch viel zu wünſchen übrig läßt, 
ſo läßt andererſeits der veterinärärztliche Befund der Beſchau er— 
kennen, daß der Geſundheitszuſtand der Schlachttiere ſich gegen 
früher gebeſſert hat. Das erſieht man aus den Verhältniszahlen 
der tuberkulöſen Tiere in den Jahren 1921, 1920 und 1913. 
100 beſchauten Tieren tuberkulös: 


Bullen Kühe Judge Kälber Scheer Schafe 


So waren von je 
Pferde Ochſen 


| rinder 
d | 
1921... 0,16 1814| 10,91 | 25,81 6,85 0,286 1,83 0,12 
1920 0,11] 19,41 8,82 | 27,64 | 6,33 0,0 1.83 0,17 
19113. 0,19] 27,55 18,30 32,0 9,6 Os | 24% 01. 


Dieſe Tabelle zeigt deutlich, daß die Zahl der tuberkulöſen Tiere 
mit einziger Ausnahme der Schafe, bei denen die Ziffern von 1921 
und 1913 gleich waren, namhaft geringer geworden iſt. Ins— 
beſondere das Großvieh und namentlich die Kühe, bei denen die 
Tuberkuloſe meiſt vorkommt, heben fih gegen 1913 in recht günſtiger 
Weiſe ab. Während 1913 rund 28 Ochſen, 18 Bullen und 33 
Kühe unter je 100 Stück Schlachtvieh tuberkulös waren, waren es 
ſchon 1920 nur 19 Ochſen, 9 Bullen und 28 Kühe. 1921 ift die 
Bullenzahl etwas geſtiegen (11 von 100), war aber immerhin noch 
weſentlich geringer als im Jahre 1913 (18 von 100); bei den 
Ochſen und Kühen dagegen haben die Zahlen der tuberkulöſen Tiere 
noch weiter abgenommen, und zwar bis auf 18 Ochſen und 26 
Kühe von je 100 Stück. Auch bei dem Jungvieh, bei dem die 
Tuberkuloſe in der Regel weniger häufig vorkommt, ſowie bei den 
übrigen Tieren, wo ſie noch ſeltener iſt, haben ſich die Zahlen der 
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4uberfulds kranken Tiere, wie die vorſtehende Berechnung zeigt, 
zwiſchen 1921 und 1913 vermindert. 

Dieſe Abnahme der Tuberkuloſe bei den Schlachttieren, ins⸗ 
beſondere beim Rindvieh, darf man wohl zum guten Teil dem Eins 
fluß des neuen Reichsviehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909, das 
am 1. Mai 1912 in Kraft getreten iſt, zuſchreiben. Das Geſetz 
unterſcheidet fid vom früheren u. a. dadurch, daß es im § 10 in 
der Reihe der zu bekämpfenden Seuchen auch die Tuberkuloſe in ihrer 
offenen, beſonders anſteckenden Form aufgenommen hat. Die Be- 
kämpfung der Tuberkuloſe iſt in Preußen auf Grund dieſes Geſetzes 


durch die Ausführungsanweiſung vom 1. Mai 1912 unter ver⸗ 


ſtändnisvoller Mitwirkung der Landwirte in Angriff genommen 
worden und hat nach den obigen Zahlen offenbar ſchon gute Erfolge 
gezeitigt. 


Die Einfuhr von Fleiſch und Fett aus dem Ausland nach 
Preußen in den Jahren 1921, 1920 und 1913. — Die Auslands⸗ 


fleiſchbeſchauſtellen weiſen jährlich die Arten und die Mengen von | 


Fleiſch und Fett nach, die beim Eingang in das Zollinland 
veterinärpolizeilich unterſucht werden. Die Ergebniſſe dieſer Fleiſch⸗ 


beſchau an preußiſchen Unterſuchungsſtellen für das Jahr 1921, die 


in der Zeitſchrift 1922, 1. u. 2. Abt, Seite 142, in ausführlicher 
Darſtellung erſchienen ſind, ſind in der nachſtehenden Überſicht 
zuſammengefaßt und den Einfuhrmengen 1920 und 1913 gegen: 
übergeſtellt. 


Im Jahre 1920, in dem die Verkehrsfeſſeln der Kriegs⸗ 


zeit bereits gelockert waren, hat die Einfuhr an Fleiſch um ein 


Vielfaches die Menge des Sen 1913 überſchritten. Sie ſtammte 
hauptſächlich, und zwar zu 90 % aus Nordamerika. Die geſamte 
Fleiſcheinfuhr betrug 1920 rund 120 000 t gegen nur 22 000 t 
im Jahre 1913. Dieſe Zunahme zeugt davon, wie wenig wir den 
Bedarf an Fleiſch aus dem heimiſchen durch den Krieg und die 
Bedingungen des Friedens von Verſailles ſehr ſtark verringerten 
Viehſtand decken können, und in welch hohem Maße wir auf die 


Einfuhr aus dem Ausland, in erſter Reihe aus Amerika, an: 


| 
i 
| 


gewieſen find. 

Infolge der Verſchlechterung 7 Zahlungsbilanz und i 
Sinkens der Kaufkraft konnte der Fleiſch⸗ und Fettbedarf i 
Jahre 1921 im Wege der Einfuhr nicht mehr in gleichem Maße 
gedeckt werden wie im Vorjahr: die Menge des eingeführten Fleiſches 


| fant 1921 auf 65 000 t, und die Fettmenge betrug nur 54 000 t 


gegen 90 000 t im Jahre 1920. l 


Wie die Überſicht zeigt, beſteht die Fleiſcheinfuhr größtenteils 
aus zubereitetem, d. h. geſalzenem oder gepökeltem Schweinefleiſch, 
das hauptſächlich aus Nordamerika ſtammt, und zwar bildete es 
1921 und 1920 einen Beſtandteil von über 70 % der geſamten 
Fleiſcheinfuhr, während es 1913 nur 7 % ausmachte. Hieraus 
erſieht man, in welch bedeutendem Maße der Mangel an hei: 
miſchem Schweinefleiſch infolge Rückgangs unſerer Schweinezucht 
durch ausländiſche Einfuhr erſetzt wurde. | 
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Vergl. Statiſtiſche Korreſpondenz 1920, Nr. 39 und 1921, Nr. 40. 
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Der Viehbeſtand Preußens nach der Zählung vom 1. Dezember 


1922 im Vergleich mit den Beſtandszahlen der Vorjahre. — 
Am 1. Dezember 1922 hat in Preußen eine Viehzählung in gleichem 
Umfange wie im Vorjahre ſtattgefunden. Das vorläufige Er— 
gebnis der Zählung, das nachſtehend mit einem Rückblick auf die 
Vorjahre in ſeinen weſentlichen Teilen veröffentlicht wird, zeigt, daß 


bei dem Viehbeſtande Preußens der allmähliche Wiederaufbau, der ſich 
feit 19 19 zeigte, ins Stocken geraten ift. Nicht allein die Geſamtbeſtands⸗ 
zahl, ſondern auch der Nachwuchs der einzelnen Viehgattungen iſt 1922 
zurückgegangen. Dadurch hat ſich die Lücke, die der Krieg und die 
Abtretung wichtiger landwirtſchaftlicher Landesteile in den Viehbeſitz 
Preußens geriſſen haben, noch mehr erweitert. Insbeſondere ſind die 
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= Noch: 4. Rindvieh ` 5. 
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Der Viehbeſtand Preußens nach der Zählung 
— . a IIIl. Pferde (obne 


2 Jahre alte und ältere Kühe 
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1. 12. 13 399 305 1 799 972 15 461 307 S e S . 1878 079 


) obne das Saargebiet und ohne die abgetretenen Landesteile. Es fehlen roch die Ergebniſſe der Kreiſe Johannisburg, Stubm, Oſtprignitz, Landkreis Breslau und 
der Zahlen der Haushaltungen ift zu berückſichtigen, daß Maultiere. Eſel, Kaninchen, Federvieh und Bienenſtöcke und fo auch die Haushaltungen mit dieſen Tieren allein am 
da die Maultiere, Mauleſel, Eje! ſowie das Federvieh und die Bienenſtöcke am 1. Dezember 1913 nicht gezählt worden find. 


— 37%. Von dieſem Verluſt find faſt ſämtliche Altersklaſſen 
hauptſächlichſten Fleiſch- und Fettquellen für den heimiſchen Bedarf [des Rindviehs betroffen worden. Bei den Milchkühen zeigt ſich 
bilden, erheblich geſunken. eine Verminderung der Zahl von 4 569 000 auf 4 489 000, d. h. 

Während der Rindviehbeſtand bei der Zählung im Dezember | um 80 000 Stück. Dieſe Verminderung wird angeſichts der ſich 

- 1921 in einer Stärke von rund 9 210 000 Stück vorhanden war, weiſt | vermehrenden Bevölkerung eine doppelt empfindliche Schmälerung 
er jetzt 8 867 000 Stück auf. Der im Jahre 1922 bei dem Rind- | der Milch- und Buttermengen zur Folge haben. Die Zahl der 
vieh entitandene Rückgang beziffert fich ſonach auf 343 000 Tiere | Bullen, Stiere und Ochſen ift von 480 000 im Jahre 1921 auf 


Beſtände des Rindviehs, der Schweine und der Schafe, die die 


nn 


31 
vom 1. Dezember 1922. (Vorläufiges Ergebnis.) 
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Oraſſchaft EE Zur fe der Vergleichung find bei dieſen Streifen die Ergebniſſe der Viehzählung vom 1. Dezember 1921 eingeſetzt. — ) Bei der Beurteilung 
1. Dezember 1913 nicht gezählt worden find. — ) Bei der Dezemberzählung 1913 find die Militärpferbe miterhoben worden. — ) Nach dem Ergebnis der Dezemberzählung 1912, 


458 000 Stück geſunken. Das Zucht⸗ und Zugvieh hat ſonach | gegen das Vorjahr eine Abnahme um 38 000 Stück = 5,5% auf. 
eine Verminderung um 22 000 Köpfe erlitten. Sehr bedenklich für Dieſer Rückgang der Zahl des Nachwuchſes zeugt deutlich davon, 
den Wiederaufbau der Rindviehzucht ift, daß dem Verluſt des daß die Aufzucht im Jahre 1922 erheblich erſchwert war. Die 
Großviehs keinerlei Zunahme, vielmehr eine erhebliche Ab: Urſache hiervon liegt in der ſchlechten Futtermittelernte 1921 
nahme des Nachwuchſes gegenüberſteht. Der Jungviehbeſtand zählt | und der unzureichenden Grünfütterung 1922, die dazu geführt 
zurzeit 2 781 000 gegen 3 030 000 im Dezember 1021, alſo rund | haben, daß im 1. Halbjahr 1922 viel Vieh geſchlachtet wurde. 
249 000 Stück = 8,3 % weniger, und die Zahl der Kälber weiſt So wurden in den Monaten Januar bis Juni 1922 nahezu 
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500 000 Stück Rindvieh mehr geſchlachtet als im 1. Halb: 
jahr 1921. Auf dieſe Mehrſchlachtungen, die durch Aufzucht nicht 
ausgeglichen werden konnten, iſt im weſentlichen Maße der Rück⸗ 
gang der Rindviehzahl zwiſchen 1921 und 1922 zurückzuführen. 
Dadurch hat ſich die Kluft zwiſchen dem heutigen und dem vor: 
kriegszeitlichen Viehbeſtand Preußens noch mehr erweitert; fie be 
trägt jetzt 1½¼ Million Stück, während die Bevölkerung Preußens 
im heutigen Gebietsumfang ſich zwiſchen 1913 und 1922 von 36 ½ 
auf rund 38 Millionen vermehrt hat. Setzt man die heutige 
Rindviehzahl in Beziehung zur Einwohnerzahl, ſo zeigt ſich die 
Verſchlechterung der Verhältniſſe darin, daß, während im Jahre 1913 
auf je 1000 Einwohner 283 Stück Rindvieh entfielen, es heute nur 
noch 232 Stück find, alfo 51 Stück weniger auf je 1000 Einwohner. 

An Schweinen wurden bei der dies maligen Zählung 9 580 000 
Stück ermittelt, während die Zählung im Dezember 1921 10 440 000 
ergeben hat. Es ſtehen alſo zurzeit im Vergleich mit dem Vorjahre 
860 000 Schweine weniger zur Verfügung. Das Zählergebnis 
zeigt, daß der Beſtand der über 11. Jahre alten, mehr oder weniger 
ſchlachtreifen Schweine ſich im Dezember 1922 um 110 000 Stück 
vermehrt hat; allein dieſer Zunahme ſteht eine Verminderung des 
Nachwuchſes, d. h. der Zahl der Ferkel und Läufer unter ½ Jahr, 
um 915 000 Stück gegenüber. Auch hier ſpricht die Verminderung 
des Nachwuchſes dafür, daß die Schweineaufzucht im Jahre 1922 
nachgelaſſen hat und daher die zahlreichen Schlachtungen im 1. Halb- 
jahr 1922, die die Schlachtungsziffer im 1. Halbjahr 1921 mit 
530 000 Stück überſchritten haben, nicht ausgeglichen werden konnten. 
Der geſunkene Nachwuchsbeſtand läßt nicht erwarten, daß in den 
kommenden Monaten eine genügende Zahl ſchlachtreifer Schweine 
zur Verfügung ſtehen wird. Auch ſind die Ausſichten auf einen 
baldigen Wiederaufbau der Schweinezucht recht ungünſtig geworden, 
da die heutige Schweinezahl hinter der im Jahre 1913 um 6 Milli— 
onen Stück zurückbleibt. Auf je 1000 Einwohner entfallen jetzt 
251 Schweine gegen 423 Stück im Jahre 1913. 

Die Schafzahl bezifferte ſich bei der letzten Zählung auf 
3 646 000 Stück, während ſie nach der vom Dezember 1921 
3 867 000 Stück betrug. Auch hier zeigt ſich aljo eine Ab- 
nahme um mehr als 200 000 Schafe. Ahnlich wie beim Rindvieh— 
und Schweinebeſtand hängt die Abnahme der Schafzahl mit der 
Einſchränkung der Aufzucht zuſammen; denn aus dem Vergleich 
der Zählergebniſſe erſieht man, daß ſowohl die Zahl der Mutter— 
ſchafe wie die der Lämmer ſich um je 91 000 Stück gegenüber 
dem Stand im Dezember 1921 vermindert hat. 

Auch bei dem Pferdebeſtand hat die Zählung eine geringere 
Zahl ergeben als die Aufnahme im Dezember 1921. Es ſind zur⸗ 
zeit im Lande 2 520 000 Pferde, d. h. im Vergleich mit 1921 
20 000 Stück weniger vorhanden. Bei den jüngeren bis 5 Jahre 
alten Pferden zeigt fich zwar ein Zuwachs um 50 000 Stück; hin: 
gegen weiſt aber der Beſtand der älteren Pferde eine Abnahme um 
70 000 Stück auf. Auch hier hat die Nachzucht die Verminderung 
des älteren Pferdebeſtandes nicht auszugleichen vermocht. 

Das gleiche Bild des Rückganges hat die Zählung vom 
Dezember 1922 ſchließlich auch bei der Kleintierzucht gezeigt. Die 
Zahl der Ziegen iſt von 2 540 000 im Dezember 1921 auf 
2440000, d. h. um 100 000 Stück, geſunken. Das Nachlaſſen 
der Ziegenzucht drückt ſich hierbei darin aus, daß die Zahl der 
Lämmer allein ſich gegen 1921 um 88 000 Stück vermindert hat. Die 
Zahl der Kaninchen beträgt zurzeit nur noch 1,7 Millionen gegen 2,4 
Millionen im Dezember 192 1 und 3,8 Millionen im Dezember 1920. 
Auch hier iſt die Urſache weſentlich in den geſtiegenen Futterpreiſen 
zu ſuchen. Bei dem Federvieh hat die Zählung einen Beſtand von 
39,3 Millionen ergeben, der hinter der Zahl im Jahre 1921 um über 
2 Millionen Stück zurückbleibt. Von dieſer Abnahme iſt hauptſächlich 
der Hühnerbeſtand betroffen, der ſich zurzeit auf 35 Millionen Stück 
beziffert und um 1,7 Millionen geringer iſt als im Dezember 1921. 
Bei der Bienenzucht hat ſich — hauptſächlich wohl infolge des 
Zuckermangels — der Rückgang, der ſich ſchon 1921 gegen 1913 
zeigte, weiter fortgeſetzt; die Zahl der Bienenſtöcke iſt von 1070 000 


im Dezember 1921 auf 929 000 im Dezember 1922, d. h. um 
141 000 Stück, geſunken. 

Immer deutlicher offenbart ſich, daß ohne den Zufluß ausländiſcher 
Futtermittel, der im verfloſſenen Jahre unter der Wirkung der 
Reparationsleiſtungen und der damit zuſammenhängenden Ber- 
ſchlechterung unſerer Valuta eingeſtellt werden mußte, der Viehbeſtand 
nicht auf der Höhe gehalten werden kann, die zur Ernährung der 
Bevölkerung ſelbſt bei weſentlicher Einſchränkung des Fleiſch⸗ und 
Fettwerbrauchs nötig ift. 


Der Fleiſchverbrauch der nichtlandwirtſchaftlichen Bevölkerung 
Preußens in den Jahren 1921 und 1913. — In der „Statiſtiſchen 
Korreſpondenz“ vom 10. Juni d. J. ſind Berechnungen über den 
Fleiſchverbrauch der Geſamtbevölkerung Preußens in den Jahren 
1921 und 1913 veröffentlicht worden, die gezeigt haben, daß die 
durchſchnittliche Kopfquote von 49,36 kg i. J. 1913 auf 33,48 kg 
i. J. 1921, d. h. von 100 auf 67,83, geſunken iſt. Als Unterlage 
für diefe Berechnungen find die Vierteljahrsergebniſſe der Schlacht⸗ 
vieh⸗ und Fleiſchbeſchau ſowie der Trichinenſchau in Preußen be⸗ 
nutzt worden. Da aber diefe Ergebniſſe in der Hauptſache Aus» 
kunft über die Zahl der gewerblichen Schlachtungen geben, von den 
Hausſchlachtungen jedoch, namentlich von den Schweineſchlachtungen 
für den Hausbedarf, nur einen Teil umfaſſen, fo ift die geſamte 
Menge der Schlachtungen im ganzen Staat ſchätzungsweiſe berechnet 
worden. 

An der Hand der Unterlagen der genannten Statiſtik läßt ſich 
für einen großen Teil der Bevölkerung Preußens die geſamte Zahl 
nicht nur der gewerblichen, ſondern auch der Hausſchlachtungen mit 
ziemlicher Vollſtändigkeit in denjenigen Gemeinden ermitteln, in denen 
die Hausſchlachtungen nach den beſtehenden Polizeiverordnungen 
dem Schlachthauszwang unterliegen. Das ſind die Städte mit 
einer Bevölkerung von 10 000 und mehr Einwohnern. Von den 
262 Städten dieſer Bevölkerungsgröße beſteht der Schlachthauszwang 
in 209 Fällen, während von den übrigen 848 Stadtgemeinden mit 
einer Bevölkerung von unter 10 000 Einwohnern nur 175 den 
Schlachthauszwang eingeführt haben. In den 262 Städten, in 
denen alſo auch die Schlachtungen für den eigenen Bedarf der 
Viehhalter in Schlachthäuſern ſtattfinden, werden bei der amtlichen 
Schlachtvieh⸗ und Fleiſchbeſchau ſowohl die gewerblichen wie die 
Hausſchlachtungen erfaßt. Demnach kann man an der Hand der 
Unterlagen der Erhebung für dieſe Städte, d. h. alſo für einen großen 
Teil der nichtlandwirtſchaftlichen Bevölkerung Preußens, der feinen 
Bedarf ausſchließlich oder vorwiegend auf dem Fleiſchmarkt deckt, 
den geſamten Fleiſchverbrauch erfaſſen und ſomit auch das heutige 
Maß der Verſorgung im Vergleich mit den Verhältniſſen vor dem 
Kriege feſtſtellen. | | 

Da die größeren Landgemeinden mit einer Bevölkerungszahl 
von 15 000 und mehr Einwohnern eine ähnliche berufliche und ſoziale 
Schichtung wie die Stadtbevölkerung aufweiſen dürften, ſo erſcheint 
es von Belang, die Unterſuchung über den Fleiſchverbrauch auch 
auf dieſe Landgemeinden auszudehnen. Für die Berechnungen, 
deren Ergebnis nachſtehend veröffentlicht iſt, ſind ſomit neben den 
262 Städten mit je 10 000 und mehr als 10 000 Einwohnern auch die 
35 Landgemeinden, deren Bevölkerung je 15 000 und mehr Perſonen 
überſteigt, berückſichtigt worden. Im größten Teil dieſer Gemeinden 
beſteht der Trichinenſchauzwang auch für Hausſchlachtungen von 
Schweinen; mithin läßt ſich auch hier mit ziemlicher Vollſtändigkeit 
die Geſamtſumme der Schweineſchlachtungen ermitteln. 

Die Bevölkerung dieſer Städte und Landgemeinden belief ſich 
i. J. 1913 auf 17 ¼ Millionen Menſchen. 1921 zählte fie 
300 000 Menſchen mehr, fie bildete alfo faſt die Hälfte der Ein» 
wohnerzahl ganz Preußens. Geſchlachtet wurden im Jahre 1913 (nach 
Abzug der untauglich befundenen) rund 2 190 000 Stück Rindvieh, 
5 797 000 Schweine und 1031 000 Schafe. Die Umrechnung dieſer 
Zahl in Fleiſch und Fett nach dem Schlachtgewicht dieſer Tiere 
i. J. 1913 ergibt einen Verbrauch von insgeſamt 838 Millionen kg. 
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Der durchſchnittliche Jahresverbrauch eines Einwohners der ges 
nannten Orte betrug ſonach 1913 48,61 kg. Rechnet man noch 
den durchſchnittlichen Verbrauch an eingeführtem Fleiſch und Fett, 
der im Jahre 1913 3,21 kg pro Kopf betrug, hinzu, ſo findet man, 
daß die geſamte Jahresmenge eines Einwohners der Städte und der 
Landgemeinden mit einer Bevölkerung von über 10 000 Einwohnern 
ſich auf 51,82 kg oder nahezu 2 Pfund in der Woche belief. 
Anders im Jahre 1921 unter den Folgen des Kriegsausgangs. 
Im Jahre 1921 wurden in den gleichen Stadt⸗ und Landgemeinden 
1954 000 Stück Rindvieh, 2 364 000 Schweine und 1054000 Schafe 
geſchlachtet. Während die Bevölkerung dieſer Gemeinden im Jahre 
1921 300 000 Menſchen mehr aufwies als i. J. 1913, wurden 
ſonach zur Befriedigung ihres Fleiſch- und Fettbedarfs 236 000 Stück 
Rindvieh und 3 433 000 Schweine weniger geſchlachtet als 
i. J. 1913. Die Zahl der geſchlachteten Schaſe hat ſich allerdings 
um rund 24 000 Stück vermehrt; allein diefe Zunahme füllt in 
unbedeutendem Maße die Lücken auf. Ferner iſt zu berückſichtigen, 
daß das Schlachtgewicht der Tiere im Jahre 1921 ſehr weſentlich 
geſunken iſt). Berechnet man nach dieſem Schlachtgewicht den 
Fleiſch⸗ und Fettverbrauch, ſo ergibt ſich für das Jahr 1921 eine 
Menge von rund 454 Millionen kg, die, auf die Einwohner der 
in Rede ſtehenden Gemeinden verteilt, für je einen Einwohner einen 
durchſchnittlichen Jahresverbrauch von nur 25,88 kg ergibt. Hinzukommt 
der Verbrauch von aus dem Ausland eingeführtem Fleiſch und Fett, 
der nach den Berechnungen in Nr. 22 der Statiſtiſchen Korreſpondenz 
von 1922 im Jahre 1921 4,96 kg pro Kopf betrug. Zählt man dieſe 
Menge hinzu, ſo findet man, daß der durchſchnittliche Fleiſch⸗ und Fett⸗ 
verbrauch eines Einwohners der 262 Städte und 35 Landgemeinden 
Preußens i. J. 1921 insgeſamt 25,83 ＋ 4,96 = 30,7 kg betrug, während 
die Kopfquote im Jahre 1913 fih auf 51,32 kg belief. Der Kopf- 
verbrauch der nichtlandwirtſchaftlichen Bevölkerung Preußens hat ſich 
alſo zwiſchen 1913 und 1921 um 21 kg = 40,6 % vermindert. 
Er betrug alſo nur 60 der Prokopfmenge im Jahre vor dem Kriege. 
In der bereits erwähnten Nummer der Statiſt. Korreſpondenz 
war der Fleiſchverbrauch der ſtädtiſchen Bevölkerung auf 50 bis 60 % 
des Friedensverbrauchs geſchätzt. Der Rückgang ſcheint danach 
etwas höher als auf Grund der vorſtehenden unmittelbar für den 
ſtädtiſchen Verbrauch ermittelten Zahlen. Die Abweichung dürfte 
wohl darauf beruhen, daß das Fleiſch aus den gewerblichen 
Schlachtungen in den hier berückſichtigten Gemeinden nicht von 
ihren Einwohnern allein verzehrt wird, ſondern daß auch die Ein⸗ 
wohner der umliegenden Ortſchaften, ſoweit ſie nicht ſelbſt zur land⸗ 
wirtſchaftlichen Bevölkerung gehören, ſondern eine reine Verbraucher⸗ 
ſchicht darſtellen, heute mehr als vor dem Kriege ihren Bedarf auf 
den ſtädtiſchen Märkten befriedigen; durch dieſen Mitverzehr der 
auswärtigen Einwohner vermindert ſich die für die Stadtbevölkerung 
verbleibende Menge. Berückſichtigt man dies, fo ergeben beide 
Berechnungen ziemlich das gleiche Bild. 


1) Vergl. „Stat. Korreſp.“ 1922, Nr. 22. 


Zeitſchrift des Pr. Stat. Landesamts, Jahrgang 1923. 


Die Schlachtungen in Preußen im Jahre 1922 mit einem 
Nückblick auf das Jahr 1921. — In Nr. 43 der Korreſpondenz 
vom 18. November v. J. ſind die Zahlenergebniſſe der Schlacht⸗ 
vieh⸗ und Fleiſchbeſchau ſowie der Trichinenſchau in Preußen für 
die Monate Juli bis September des Jahres 1922 veröffentlicht 
worden. Für ihre Beurteilung iſt zu beachten, daß ſie, wie über⸗ 
haupt die Ergebniſſe der Schlachtvieh⸗ und Fleiſchbeſchau ſowie der 
Trichinenſchau, nicht die Geſamtzahl der geſchlachteten Tiere, ſondern 
in der Hauptſache die gewerblichen Schlachtungen, einen erheblichen 
Teil der Hausſchlachtungen der Schweine und einen geringeren Teil 
der Hausſchlachtungen von Kälbern umfaſſen, die Hausſchlachtungen 
von Schafen aber außer Betracht laſſen. Immerhin geſtatten ſie, 
bei einem Vergleich mit früheren Zeiten wichtige Rückſchlüſſe auf 
den Fleiſchverbrauch der Bevölkerung zu ziehen. So zeigt ſich, 
daß die Schlachtungen im dritten Vierteljahr 1922 gegen die gleichen 
Monate des Vorjahres erheblich nachgelaſſen haben. Die Zahl 
der zwecks Schlachtung beſchauten Tiere betrug: 

im Pferde Rindvieh Schweine Schafe Ziegen Hunde 
III. Vierteljahr 1921 19 876 872 485 920015 462 603 32 741 406 
III. m 1922 31273 779 761 776653 352 961 21686 1589. 


Es find demnach gegen das dritte Vierteljahr 1921 von den 
hauptſächlichen Viehgattungen in den gleichen Monaten 1922 weniger 
geſchlachtet worden: rund 93 000 Stück Rindvieh oder 10,8 %, 
143 000 Schweine = 15,8 % und 110 000 Schafe = 23,7%. 

Daß die Schlachtungen von Rindvieh, Schweinen und Schafen 
im dritten Vierteljahr 1922 ſtark nachgelaſſen haben, hängt damit 
zuſammen, daß der Viehſtand Preußens in der erſten Hälfte dieſes 
Jahres für Schlachtungen in ſtarkem Maße in Anſpruch genommen 
war. So waren nach Ausweis der Vierteljahrsergebniſſe der 
Schlachtvieh⸗ und Fleiſchbeſchau ſowie der Trichinenſchau in den 
Monaten Januar bis Juni 1922 in Preußen 490 000 Stück Rindvieh, 
532 000 Schweine und 110 000 Schafe mehr geſchlachtet worden 
als in der 1. Hälfte des Vorjahres. Dieſe Mehrſchlachtungen haben 
die Abgabefähigkeit des Viehſtandes herabgeſetzt und dazu geführt, 
daß in den folgenden Monaten Juli, Auguſt und September 
die Zahl der Schlachtungen weſentlich zurückgegangen iſt. Dieſe 
Verminderung bedeutet eine erhebliche Verſchlechterung der Fleiſch⸗ 
verſorgung, zumal da die mittlere Bevölkerung Preußens ſich von 1921 
auf 1922 durch Zuwanderungen und Geburten um faſt ¼ Million 
Menſchen vermehrt hat. Beim Rindvieh erſtreckten ſich die meiſten 
Schlachtungen in der erſten Hälfte 1922 auf Kälber, Kühe und. 
Jungvieh. Während im erſten Halbjahr 1921 800 000 Kälber 
geſchlachtet waren, betrugen die Kälberſchlachtungen in der erſten 
Hälfte 1922 1 070 000, alfo 270 000 Kälber mehr. An Kühen 
wurden 437 000, d. h. 114 000 Kühe mehr, geſchlachtet, und 
ſchließlich beliefen ſich die Mehrſchlachtungen an Jungvieh auf rund 
80 000 Stück. Bei den Kühen dürfte es fih met um jüngere 
Tiere gehandelt haben, die in ſo großer Anzahl aus der gleichen 
Urſache geſchlachtet werden mußten wie die verhältnismäßig große 
Menge Kälber und Jungvieh, nämlich aus Mangel an Futter. 

e 


Züblung unterblieben. 
frets Wiesbaden, Adenau. 
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Durch diefe Hofe Inanſpruchnahme der Nachzucht ift der Wieder: 
aufbau des Rindviehſtandes beeinträchtigt, und es droht die Gefahr 
einer weiteren Verſchlimmerung der Fleiſch⸗ und Fettverſorgung 
der Bevölkerung. 

An Schweinen wurden in der erſten Hälfte 1922 530 000 Stück 
mehr geſchlachtet als in den gleichen Monaten des Vorjahres. 
In den folgenden 3 Monaten nehmen in der Regel die Glod, 
tungen aus Mangel an ſchlachtreifen Tieren ab. In den Monaten 
Juli bis September war aber die Abgabefähigkeit des Schweine⸗ 
beſtandes infolge der zahlreichen Mehrſchlachtungen in den erſten 
6 Monaten ſo geſchwächt, daß nur noch 777 000 gegen 920 000 
im dritten Vierteljahr 1921, alſo 143 000 Schweine weniger, 
geſchlachtet werden konnten. 

Bei den anderen Viehgattungen fällt es auf, daß die Pferde⸗ 
ſchlachtungen, die ſchon in der erſten Hälfte 1922 eine Zahl 
von rund 62 000 und gegenüber dem Vorjahre ein Mehr von 
24 000 Stück erreicht haben, auch im dritten Vierteljahr 1922 die 
Menge der gleichen Monate 1921 um 11 000 Stück überſteigen. 
Dieſe Mehrſchlachtungen weiſen darauf hin, daß die Bevölkerung 
zum Genuß von Pferdefleiſch greift, und ſie zeigen ferner an, daß 
infolge der hohen Futtermittelpreiſe die weniger nutzbringenden und 
ſchwer zu erhaltenden Pferde abgeſtoßen werden. Die Pferde: 
ſchlachtungen haben ſich im dritten Vierteljahr insbeſondere in 
der Stadtgemeinde Berlin, in der Rheinprovinz, in Sachſen 
und Oſtpreußen von 50 bis 100 % gegen die gleiche Zeit des 
Vorjahres vermehrt und ſind in jeder dieſer Provinzen auf 3 000 
bis nahezu 5 000 Stück angewachſen. 

Kennzeichnend für die heutige Ernährungslage iſt ferner die 
Zunahme der Hundeſchlachtungen um 1 200 Stück gegen das dritte 
Vierteljahr 1921. Dieſe Vermehrung hat ausſchließlich in den 
Provinzen Niederſchleſien, Sachſen und Oberſchleſien ſtattgefunden, 
wo die Zahl der geſchlachteten Hunde im Vergleich mit den gleichen 
Monaten des Vorjahres auf mehr als das Dreifache geſtiegen iſt: 
ſie beträgt in den Monaten Juli, Auguſt und September 1922 
in Niederſchleſien rund 770, in Sachſen 400 und in Oberſchleſien 


faſt 300 Stück. 
Die geſtiegene Zahl der Hundeſchlachtungen dürfte teilweiſe 


damit zuſammenhängen, daß infolge der überall ſtark erhöhten 
Hundeſteuer die Hundehaltung eingeſchränkt wird. 


Der gegenwärtige Stand der Schweinezucht in Preußen. — 
Am 1. Juni d. J. hat in Preußen ähnlich wie im Vorjahr eine 
Schweinezählung ſtattgefunden. Im beſetzten Teil des Ruhr⸗ und 


Unter !/, Jahr 


Rheingebiets konnte die Zählung nicht durchweg durchgeführt werden. 
In 9 Kreiſen mußte fie infolge der durch den franzöſiſch-belgiſchen 
Einbruch verurſachten Störungen der Verwaltung und des Ber: 
kehrs gänzlich unterbleiben, während ihr Abſchluß in weiteren 16 
Kreiſen noch bevorſteht. Doch liegt aus dem größten Teil der drei 
weſtlichen Provinzen, Rheinprovinz. Weſtfalen und Heſſen⸗Naſſau, 
das vorläufige Ergebnis der Zählung vor. Da im beſetzten Gebiet 
die Erhebung ſicherlich durchweg durch die ſchwierigen dortigen 
Verhältniſſe ſehr nachteilig beeinflußt worden iſt, ſtellen die unten 
mitgeteilten Zahlen für dieſes Gebiet Mindeſtzahlen dar, die hinter 
der Wirklichkeit zurückbleiben. Wie wichtig die Kenntnis über den 
Stand der Schweinezucht iſt, erhellt daraus, daß der heimiſche 
Schweinebeſtand mit ?/, an der Fleiſchverſorgung der Bevölkerung 
beteiligt iſt. 

Die nachſtehend veröffentlichten vorläufigen Ergebniſſe der 
Zählung geſtatten eine Überſicht über den augenblicklichen Stand 
der Schweinezucht und ihre weitere Entwicklung bis zum Beginn 
der Schlachtzeit. 

Der ermittelte Schweinebeſtand beträgt zur Zeit in ganz 
Preußen 9 ½ Millionen Stück, ift mithin um 780 000 Stück höher 
als zur gleichen Zeit des Vorjahres; dieſe Erhöhung verteilt ſich 
auf alle Altersklaſſen. Auch die Zahl der viehhaltenden Haus⸗ 
haltungen hat zugenommen. Im einzelnen entfallen auf die über 
½ Jahr alten, mehr oder weniger ſchlachtreifen Schweine rund 
1½ Millionen, die als Reſt vom Beſtand im Dezember 1922 ver⸗ 
blieben find. Daneben ift eine Nachzucht von 4, Millionen 
Läufern und 2,2 Millionen Ferkeln vorhanden, die aus den vor⸗ 
angegangenen 6 Monaten ſeit Dezember herſtammen. Die augen⸗ 
blickliche Zahl der 1044 000 Zuchtſauen endlich ergibt gegen die 
Zahl im Dezember 1922 eine Zunahme um 196 000 Tiere. 

Dank dieſer Nachzucht und dem Zuwachs an Zuchttieren bleibt 
die Geſamtzahl der Schweine hinter der des Dezember 1922 nur 
noch um 120 000 Stück zurück. In der gleichen Zeit des Vor⸗ 
jahrs war der Unterſchied zwiſchen dem Dezember: und Juniſtand 


infolge der damals ausnehmend geringen Nachzucht erheblich größer, 


er betrug 1 800 000 Schweine. 

Dieſe Beſtandsverhältniſſe berechtigen ſonach zu der Erwartung, 
daß die Fleiſchverſorgung im Herbſt und Winter des laufenden 
Jahres etwas beſſer ſein wird, als im vorangegangenen Jahr. 
Im Vergleich aber mit den Verhältniſſen vor dem Krieg wird ſie 
auch noch in dieſem Jahr unzulänglich ſein; denn der heutige 
Schweinebeſtand bleibt hinter der Zahl vom Juni 1914 (15 Millionen) 
um faſt 6 Millionen Stück zurück. 


½ bis noch nicht 1 Jahr 1 Jahr alte und 
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) In den 4 Kreiſen: Landkreis Bochum, Stadtkreis Dortmund, Landkreis Hörde, Höchſt, Ahrweiler, Stadikreis Eſſen, Stadtkreis Mülheim a. d. Ruhr, Stadtkreis Sterkrade und Wittlich (a 
Außerdem fteben noch die Ergebniſſe der Kreiſe: Neurode, Goldberg⸗Haunau, Stadtkreis Oſterſeld, Stadrtreis Recklinghauſen, Landkreis Recklinghauſen, Unterweſterwaldkreis, d.“ 
Bitburg, Merzig. Wadern, Sankt Wendel-Baumholder, Landkreis Trier und Schleiden aus. 
Geſamtergebniſſes ſind bei den vorgenannten Kreijen die Zahlen der Schweine zahlung vom 1. 6. 22 eingeſetzt. — “) vorläufiges Ergebnis. — ) nicht ermittelt. 


Altenkirchen, Neuwied, Sankt Goar, Zell, Siegtreis, 


Zur Vervollſtandigurs “ 


Provinzen 


Regierungsbezirke 


Oſtpreu ßen 
Brandenburg 
Stadt Berlin 
Pommern 
Grenzm. Poſen⸗-Weſtpr. 
Niederſchleſien 
Oberſchleſien 

Sachſen 
Schleswig⸗Holſtein 
. Hannover 
. Wiltfalen........ 
. Heſſen⸗Naſſau 
. Rheinprovinz 
14. Hohenzollernſche Lande. 


C. Regierungsbezirke: 


1. Königsberg 
2. Gumbinnen 
3. Allenſtein 
4. Weſtpreußen 


5. Potsdam 
6. Frankfurt 


7. Berlin 


8. Stettin 
9. Köelin 
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11. Schneidemühl 


12. Breslau 
13. Liegniui hz 


14. Oppeln 


15. Magdeburg 
16. Merſeburg 
17. Erfurt 


18. Schleswig 


19. Hannover 
20. Hildesheim 
21. Lüneburg 
22. Stade 
23. Osnabrück 
24. Aurich 


25. Münſter 
26. Minden 
27. Arnsberg 


28. Caſſel 
29. Wiesbaden 


30. Coblen i:: 
31. Düſſeldorf 
32. Köln 
33. Trier 
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Unter / Jahr 


alte Schweine 


Unter 


Wochen 
alte 
Ferkel 


3 


261332 
177 799 
3244 
230 572 
40 419 
143 336 
66 257 
234 743 
176 681 


~f 477 893 


198 070 
97 650 
153 074 
3475 


97 875 
79 048 
55 574 
28 835 


83 559 
94 240 


3244 


87 777 
115 963 
26 832 


40 419 


86 600 
56 736 


66 257 


107 139 
93 743 
33 861 

176 681 

115 272 
46 311 

105 671 
93 491 
84 454 
32 694 


76 896 
81 867 
39 307 


66 568 
31 082 


19 639 
56 129 
17 459 
22 249 
17 598 

3475 


8 Wochen 
bis 
noch 
nicht 


½ Jahr ſammen 


alte 
Schweine 


4 


368 223 
411 151 
12 868 
383 322 
72 378 
339 440 
130 758 
593 569 


zu⸗ 


629 555 
588 950 

16 112 
613 894 
112 797 
482 776 
197 015 
828 312 


265 586 442 267 
732 216/1 210109 


599 407 
298 677 
417 959 

12 611) 


133 195 
109 444 
83 991 
41 593 


195 235 
215 916 


12 868 


167 655 
170 559 
45 105 
12 378 


194 222 
145 218 


130 758 
246 711 
264 322 

82 536 


265 586 


149 976 
138 964 | 
198 485 
107 83] 
101 160 

35 800 


204 853 
179 830 
214724 
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Der Fleiſchverbrauch in Preußen im Jahre 1922. — Überblickt 
man die Ergebniſſe der Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau in den einzelnen 
Vierteljahren des abgelaufenen Jahres, 


Bild: 


ſo ergibt ſich folgendes 


Für ſämtliche Rinder, Kälber, Schweine und Schafe zeigt 


das erſte Vierteljahr durchweg eine erhebliche Zunahme der Schlach— 
tungen gegenüber dem gleichen Vierteljahr 1921, das zweite Viertel⸗ 
jahr dagegen bei Ochſen, Bullen und Schafen bereits einen merk— 
lichen Rückgang, im übrigen nach wie vor eine Zunahme gegen 


das Vorjahr. 
geändert: 


erheblicher Rückgang der Schlachtungen. 
günſtigere Ergebnis des erſten Halbjahres doch noch derart auf das 


Im 3. und 4. Vierteljahr hat ſich das ganze Bild 
Überall mit alleiniger Ausnahme der Kühe ein z. T. ſehr 


Immerhin wirkt das 


1 Jahr alte und 


alte Schweine ältere Schweine 


Über⸗ 
Die Die ge 
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fanen GER ſammen] eber fanen a ſammen 
aue 
Séwreine EI OD 
8 9 [10 | n 132 14 
| N l | 
l | i 
59 117| 148 479 214 2300 5 067] 76 7400 23 343 105 150] 948 935 
41 007] 205 6730 249 538 2 485 50 748 19 8810 73 114] 911 602 
533 7 907 8 488 37 563 1437 2037| 26 637 
34 969| 142 594 180 412 2851| 55 361] 16 645 74 857] 869 163 
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Geſamtergebnis ein, daß eine Abnahme der Schlachtungen für das 
ganze Jahr 1922 gegenüber dem Vorjahr nur bei den Ochſen, 
Bullen und Schafen feſtzuſtellen iſt. Faßt man Ochſen, Bullen und 
Kühe in einer Zahl zuſammen, ſo zeigt ſich auch hier eine Zunahme 


infolge der ſtärkeren Vermehrung der Kuhſchlachtungen. 


An den 


Ergebniſſen der Trichinenſchau gemeſſen, weiſt die Schweinezahl da— 
gegen einen Rückgang gegen 1921 auf. 

Die bereits aus den Zahlen der einzelnen Vierteljahre von 
1922 erkennbare Tendenz einer ſtarken Verſchlechterung der Fleiſch— 
verſorgung ergibt ſich in verſtärktem Maße aus den kürzlich ver— 
öffentlichten Zahlen über das 1. Vierteljahr 19231). Während, 


1) Vergl. Statiſti 


ſche Korreſpondenz Jahrg. 49, Nr. 20. 
Eh 
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wie erwähnt, im 4. Vierteljahr 1922 wenigſtens noch die Kühe 


Während für die gewerblichen Schlachtungen (einſchl. eines Teils 


höhere Schlachtungszahlen aufwieſen als im Vorjahr, it nunmehr der Hausſchlachtungen) aus der Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau 


auch hier ein Rückgang um 20 % eingetreten. 


Nach den einzelnen Tierarten zuſammengeſtellt, beträgt die Zahl 
der Schlachtungen auf Grund der Ergebniſſe der Schlachtvieh- und 
Fleiſchbeſchau (beidemal auf das jetzige Staatsgebiet bezogen) 


Rinder Kälber Schweine Schafe 
1921 ... 1617066 1 610 578 4118532 1352 915 
1922 ... 1787491 1713161 4 122 078 1 166 761. 


Mit Ausnahme der Schafe iſt alſo der Zahl nach überall 
eine geringe Zunahme gegen 1921 vorhanden. Wie fidh diefe 
Schlachtungszahlen auf die einzelnen Bezirke verteilen und welche 
Rolle dabei die von der Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau nicht er— 
faßten Hausſchlachtungen ſpielen, ſoll im folgenden unterſucht werden. 
Es genügt für dieſen Zweck, ſich auf die Schlachtungen von Rindern 
und Schweinen zu beſchränken. Denn, wie aus der Zuſammen⸗ 
ſtellung des Fleiſchverbrauchs für 19211) hervorgeht, find am ge: 
ſamten Inlandsfleiſchverbrauch von 1016 Mill. kg die Rinder mit 
330 Mill. kg oder 32,5 %, die Schweine mit 600 Mill. kg oder 
59 % beteiligt, ſodaß für die anderen Tiergattungen nur noch 8,5 % 
übrigbleiben. | 

Bei der Berechnung für 1921 war bereits feſtgeſtellt, daß mit 
Ausnahme einiger weniger Regierungsbezirke (für 1922 handelt es 
ſich nur noch um Stade und Aurich) auch für hausgeſchlachtete 
Rinder die Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau vorgeſchrieben iſt; in 
der obengenannten Rinderzahl ſind alſo annähernd ſämtliche 
Rinderſchlachtungen wiedergegeben. Die höchſten Schlachtungszahlen 
ergeben ſich naturgemäß in den dicht bevölkerten und induſtriereichen 
Regierungsbezirken; an erſter Stelle ſteht die Stadtgemeinde Berlin 
mit 250 000 Rinderſchlachtungen im Jahr; es folgt Düſſeldorf mit 
rund 180 000, dann Arnsberg mit rund 110 000; in allen anderen 
Bezirken bleiben die Schlachtungen unter 100 000. Einen Rückgang 
gegenüber 1921 weiſen nur vier Bezirke auf: Oppeln, Aurich (hier 
iſt überhaupt die geringſte Zahl von Schlachtungen ermittelt), Coblenz 
und Trier. Im übrigen iſt überall eine Zunahme zu verzeichnen, 
die in 16 Regierungsbezirken ſogar über 10 % der vorjährigen 
Schlachtungen hinausgeht; es handelt ſich hierbei um die Bezirke 
Allenſtein, Potsdam, Berlin, Stettin und Köslin, die Provinz Nieder— 
ſchleſien, die Provinz Sachſen, Schleswig-Holſtein, die Bezirke 
Hannover, Lüneburg, Stade und Arnsberg. In zwei von dieſen 
16 Bezirken, nämlich Berlin und Arnsberg, geht die Steigerung 
ſogar über 25 % hinaus. 

Bezüglich der Schwein eſchlachtungen wurde bereits für 
1913 und 1921 betont, daß die Betrachtung der Zahlen der 
Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau allein nur einen allgemeinen Gin- 
druck von der Zu- oder Abnahme der Schlachtungen vermittelt. 
Will man dagegen den Stand der Fleiſchverſorgung zahlenmäßig 
erfaſſen, müſſen unbedingt die Ergebniſſe der Trichinenſchau heran— 
gezogen werden. Es iſt nicht recht verſtändlich, weshalb man trotz— 
dem auch jetzt noch fortfährt, ſogar in offiziellen Statiſtiken hierfür 
nur die Zahlen der Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau wiederzugeben. 
Es geht auch nicht an zu ſagen, daß man damit nur die gewerb— 
lichen Schlachtungen wiedergebe; wie bereits in der mehrfach ge: | 
nannten Arbeit für 1921 ausführlich dargelegt iſt, trifft dies ins— 
beſondere für die Schweineſchlachtungen innerhalb Preußens nicht zu, 
ebenſowenig wie unter den Rinderſchlachtungen nur gewerbliche 
zu verſtehen ſind ). Will man ohne die von ſeiten des Preußiſchen 
Statiſtiſchen Landesamts durchgeführten Schätzungen eines Teils der 


die Zahlen der Trichinenſchau annäherungsweiſe als diejenigen der ge— 
ſamten Schweineſchlachtungen einzuſetzen: Wie auf S. 317 des ge: 
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Schweine⸗Hausſchlachtungen durchkommen, ſo genügt es ja ſchließlich, 


nannten Aufſatzes dargelegt, ſind durch die Schätzung über die Trichinen— 
ſchauzahlen hinaus nur rund 4 % der Schlachtungen ermittelt. 


1) Vergl. P. Quante, Der Fleiſchverbrauch in Preußen in den 
Jahren 1913 und 1921, Zeitſchrift des Preuß. Statiſtiſchen Landesamts, 
Jahrg. 1921, S. 311 ff. — 21 Vergl. beſonders S. 312—315 a. a. O.; 
in einigen außerpreußiſchen Ländern, wie Sachſen, Braunſchweig uſw., 
ſind ebenfalls die Hausſchlachtungen ſämtlich in den Zahlen der Schlacht— 
vieh⸗ und Fleiſchbeſchau enthalten. 


für 1921 und 1922 die Zahl von je 4,1 Millionen ermittelt wurde, 
ergibt die Trichinenſchau insgeſamt 7,0 Millionen Schweineſchlach— 
tungen gegenüber 7,2 Millionen 1921. Wenn damit auch nicht 
ſämtliche Schlachtungen überhaupt erfaßt ſind, ſo geht doch ſchon 
aus dieſen Zahlen hervor, daß eine leichte Abnahme der Schweine— 
ſchlachtungen eingetreten ſein muß. Dieſem Sachverhalt wollen wir 
näherkommen, indem wir wieder nach Bezirken mit allgemeiner 
Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau für ſämtliche Schlachtungen, nach 
ſolchen mit Trichinenſchau für die Hausſchlachtungen und nach ſolchen 
mit Beſchauzwang lediglich für die gewerblichen Schlachtungen 
unterſcheiden. 

1. In den Regierungsbezirken Oppeln !), Caſſel und Wiesbaden 
unterliegen ſämtliche Schweineſchlachtungen der Schlachtvieh- und 
Fleiſchbeſchau. Es ſind hier im ganzen geſchlachtet 739 255 Schweine 
gegenüber 865 767 im Jahre 1921. An dieſer Stelle kann auch 
Berlin angeführt werden, wo nur in einigen Außengemeinden, die 
früher ſelbſtändig waren, die Fleiſchbeſchau nicht für die Haus- 
ſchlachtungen gilt; ſetzt man, um auch dieſe zu erfaſſen, die Zahlen 
der Trichinenſchau für Berlin ein, ſo erhält man 1922 672 712 
Schlachtungen gegenüber 604 172 im Vorjahr. Obwohl ſomit in 
Berlin die Schlachtungen um mehr als 10 % zugenommen haben. 
weiſen dieſe vier Bezirke zuſammen doch einen kleinen Rückgang 
auf: 1411 967 Schweine 1922 gegen 1 469 939 im Vorjahr. 

2. In den 23 Regierungsbezirken, in denen die Haus⸗ 
ſchlachtungen, die nicht der allgemeinen Fleiſchbeſchau unterliegen 
(wie in den Orten mit Schlachthaus- oder örtlichem Beſchauzwang), 
wenigſtens durch die Trichinenſchau erfaßt werden, liegen die Ber- 


hältniſſe folgendermaßen: 
Schweineſchlachtungen nach dem Ergebnis der 


Regierungs- Schlachtvieh⸗ und | PR 
bezirk Fleiſchbeſchauu NN 
1921 1922 1921 1922 

Weſtpreuß en 26 SE 2? 522, 42 340 36 384 
Potsdam ..... 167 313| 1532961 376 974] 349 064 
Frankfurt. 180 601| 156 468] 357 414] 325 606 
Stettin 106 285 99 748 228 020 213 525 
Stralfund..... 30 400 28748, 60 006 87917 
Schneidemühl 36 207 30 707 79 3180 67943 
Breslau ͥᷓ 171940 147 610 340 702 302 170 
Liegnitz 98 667 87 874 221 2081 196 481 
Magdeburg.. 191514 182 208) 459 761 416 928 
Merjeburg 133091 131 554 394 903) 385 128 
Exfurt 57 822 55 936, 166 255 149 870 
Schleswig 137 061 179 273 278 671 368 501 
Hannover 82 546 98 546 222 838 236 173 
Hildesheim 61912 62 585 218 1511 205 773 
Lüneburg.. 48 339 56429 219184 222 875 
Stade 39 254 52 260 132 656 (160 265 
Osnabrück. 27 545 34969“ 108 Së 115 264 
Minden 59 241 645100 223 655 228 705 
Arnsberg.. 170 385 177 a 371 762, 362 755 
Coblen iz. 40 496 29 769 100 0568 84521 
Düfjelvorf. . . . 326 450 370178! 484180 516992 
Köln 108 599 115 837 158 327 159 398 
Aachenn¶ 36 329 48 604, 19 709 86 334 

insgeſamt . . . 2338 239 2387 643 5 325 075 5 248 572. 


Hiernach hat die Zahl der gewerblichen Schlachtungen ein— 
ſchließlich derjenigen Hausſchlachtungen, die der Schlachtvieh- und 
Fleiſchbeſchau unterliegen, gegen das Vorjahr um 49 404 = 2,11 % 
zugenommen, die Zahl der geſamten Schlachtungen dagegen um 
76 503 = 1,4 % abgenommen. Während fih ſomit für die Ge: 
ſamtheit der hier betrachteten 23 Regierungsbezirke keine großen 
Unterſchiede ergeben, treten bei den einzelnen Regierungsbezirken 
ſtarke Unterſchiede auf: Bezogen auf die geſamten Schlachtungen 
(Trichinenſchau) liegt bei ſämtlichen öſtlichen Regierungsbezirken 
ein Rückgang vor, der in vier Fällen, nämlich in Weſtpreußen 
(Marienwerder), Stralſund, Schneidemühl und Breslau, mehr als 

I) Die Zahlen für 1922 nach dem endgültigen Gebietsſtande von 
Oberſchleſien können ohne großen Fehler mit den Zahlen für 1921 nach 
dem damaligen Gebietsſtande verglichen werden, da aus den inzwiſchen 


an Polen abgetretenen Teilen bereus damals keine Nachweiſungen mehr 
eingingen. 
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10 % beträgt; bei den weſtlichen Bezirken im allgemeinen eine 
Zunahme; nur Hildesheim, Arnsberg und Coblenz zeigen ebenfalls 
einen Rückgang, der aber nur bei Coblenz zahlenmäßig bedeutender 
iſt. Die Zunahme, die im allgemeinen nicht ſehr ſtark iſt, ſteigt 
bei Stade auf mehr als 20 %, bei Schleswig ſogar auf mehr als 
30 % an. Die gewerblichen Schlachtungen (einichl. des genannten 
Teils der Hausſchlachtungen) zeigen im großen und ganzen das— 
ſelbe Bild; nur findet ſich hier abweichend von den geſamten 
Schlachtungen bei Hildesheim und Arnsberg eine Zunahme der 
Schlachtungen. Bezeichnet man den Unterſchied zwiſchen den ge— 
ſamten Schlachtungen und den mit Hilfe der allgemeinen Fleiſch— 
beſchau ermittelten Schlachtungen als „reine Hausſchlachtungen“, 
jo haben dieje im ganzen eine Verminderung um 125 907 = 4,22 % 
erfahren und betragen im Jahre 1922 2 860 929, das iſt mehr 
als die Hälfte (genau 54,51 %) der 5 248 572 geſamten Schlach⸗ 
tungen dieſer 23 Regierungsbezirke. 

3. Es bleibt noch das Ergebnis für die fehlenden 7 Regierungs- 
bezirke feſtzuſtellen. Im ganzen ſind hier durch die Schlachtvieh- und 
Fleiſchbeſchau 325 735 Schweine ermittelt worden. Nach dem in der 
„Zeitſchrift“ auf S. 316 eingehend dargelegten Verfahren ſind hier— 
aus die geſamten Schlachtungen einſchließlich der nicht erhobenen 
Hausſchlachtungen durch Schätzung zu ermitteln. Dieſe Schätzung 
geht auch hier von dem Verhältnis zwiſchen den Fleiſchbeſchau- (diefe 
gleich 100 geſetzt) und den Trichinenſchauzahlen in den unter 2) 
genannten 23 Regierungsbezirken aus. Die Verhältniszahlen ſind 
für 1922, 1921 und 1913, und zwar geordnet nach der Größe 

der Zahlen von 1922, in der folgenden Überſicht dargeſtellt: 


1922 1921 1913 

Kön; 137,61 145,9 — 
Düffedorf....... 139,66 148,9 113,8 
Weſtpreußen 161,55 162,5 134,7 
Aachen 177,63 219,6 130,4 
Stralſundd ..- 201,46 201.3 156,1 
Arnsberg 203,88 219,4 138,6 
Brela . 2»... 20. 204,71 198,2 125,9 

Schles wind 205,55 204,0 — 
Frankfunntt 208, 10 198,3 138,7 
Stettn2 214,06 213,9 157,2 
Schneidemühl! )) 221,26 219,1 131.7 
LiegniizLzLꝝg 223,59 224,8 128,3 
Potsdam 227,71 225,7 137,7 
Magdebung .. 228,83 240,2 160,7 
Hannover ....... 239,66 269,7 164,9 
Er a h 267,69 287,7 174,7 

Gobien `... 283,92 247,8 — 
Merſebun g 292,75 297,6 177,1 
Sade 306,67 384,5 229,0 
Hildesheinům̃m 328,19 352,8 205,9 
Osnabrü tk 329,62 396.4 187,6 
Minden 354,53 394,6 198,0 
Lüneburg 394,97 453,8 237,1 
Durchſchnitt 219,82 229,1 144,6. 


1) für 1913 Bromberg. 


Der (gewogene) Durchſchnitt aus den Verhältniszahlen der 
einzelnen Regierungsbezirke beträgt 219,82. Überträgt man dieſes 
Verhältnis auf die obengenannten Zahlen der Schlachtvieh- und 
Fleiſchbeſchau, ſo ergeben ſich im ganzen für die zu unterſuchenden 
7 Bezirke 726 131 Schweineſchlachtungen. Wendet man dagegen 
das auch im Vorjahr benutzte Verfahren der gruppenweiſen Schätzung 
an, ſo ergibt ſich folgendes: Der Durchſchnitt für die Regierungs— 
bezirke Düſſeldorf, Breslau, Schleswig, Frankfurt, Liegnitz und 
Potsdam beträgt 188,07, für die Regierungsbezirke Arnsberg, 
Magdeburg, Merſeburg, Hildesheim, Lüneburg 260,91. Die Über⸗ 
tragung ergibt für die 4 „öſtlichen“ Bezirke Königsberg, Gumbinnen, 
Allenſtein und Köslin 408 558, für die 3 „weitlichen“ Bezirke 
Aurich, Münſter und Trier 283 082 Schweineſchlachtungen, im 
ganzen alſo 691 640; mit dieſer Zahl wollen wir im folgenden 
rechnen. Wir können das um ſo eher tun, als die mit Hilfe des 
allgemeinen Durchſchnitts ermittelte Geſamtzahl von dieſer durch 
gruppenweiſe Berechnung feſtgeſtellten nur um 5% abweicht. 


Wir erhalten alſo insgeſamt folgende Zahlen für die geſamten 
Schweineſchlachtungen des Jahres 1922: 


Nach Ziffer 1 1411 967 3 
2 5248 572 


EEN 691 640 
zuſammen ..... 7352179, 


e % o a % 9 


Es iſt nun von beſonderem Intereſſe zu wiſſen, wieviel von 
dieſer Geſamtzahl auf die „reinen Hausſchlachtungen“ gerechnet 
werden können, wobei in den unter 2) und 3) genannten Regierungs- 
bezirken die Hausſchlachtungen außer Betracht bleiben müſſen, die 
ebenfalls der Fleiſchbeſchau unterliegen. Nach Ziffer 2) waren er: 
mittelt 2 860 929 reine Hausſchlachtungen, unter 3) 365 905; dazu 
kommen aus den ländlichen Bezirken Berlins 3 454 und ſchließlich 
noch aus den unter 1) genannten Regierungsbezirken, wenn man 
annimmt, daß auch hier wie unter 2) und 3) 54,32% der geſamten 
Schlachtungen „reine Hausſchlachtungen“ ſind, 401 563; die vier 
Poſten zuſammen ergeben die Summe von 3631 851 Haus- 
ſchlachtungen. Stellt man die Hausſchlachtungen dieſer Art auf 
dieſelbe Weiſe für 1921 und 1913 feft, jo gelangt man zu folgender 
Zuſammenſtellung: 


Gewerbliche Reine 
Geſamte 
Schlachtungen ausſchlachtun 
Schlachtungen mo Ri d SEN i Y 
191 13 095 381 9478698 72,3 3 616 683| 27,62 
1911212 1) 7517898] 3 696 1846 49,7 3 821714] 50,83 
19222 7 352 179| 3 720 3288 50,60 3 631851 49,40. 


1) auf Grund der Jabreszuſammenſtellung berichtigt. 

Während alſo die Hausſchlachtungen gegenüber dem Frieden 
faſt unverändert geblieben ſind und eher etwas zugenommen haben, 
haben die gewerblichen Schlachtungen (einſchl. des ſchon erwähnten 
Teils der Hausſchlachtungen!) erheblich abgenommen, faſt auf ein 
Drittel des Vorkriegsſtandes (genau auf 39,25 %). 

Bezüglich der Kälber und Schafe erübrigen ſich aus den 
bereits genannten Gründen beſondere Berechnungen oder Schätzungen 
der Hausſchlachtungen. Für die Schafe iſt hier noch zu betonen, 
daß ſelbſt ein erheblicherer Teil von Hausſchlachtungen, wenn er vor— 
kommen ſollte, nichts an dem Endergebnis ändern kann, da die Schafe 
nur mit höchſtens 3 % in den geſamten Inlandsfleiſchverbrauch eingehen. 

Wir können demnach jetzt für die genannten vier Tiergattungen 
die Schlachtgewichte einſetzen. Wir halten uns auch hier an die 
Zahlen, die auf dem Berliner Städtiſchen Viehhof durch Berechnung 
aus dem Lebendgewicht ermittelt worden find (vergl. S. 317 der „Zeit: 
ſchrift 1921“). Dieſe Gewichte betragen im Durchſchnitt des Kalender— 
jahres 1922 für Rinder 190 kg — alſo ein Rückgang um 10 kg 
gegen das Vorjahr —, für Kälber 36 kg, für Schweine 80 kg 
und für Schafe 19 kg (2 kg weniger als im Vorjahr). 

Setzt man dieſe Gewichte ein, ſo ergibt ſich folgender Fleiſch— 
verbrauch aus Inlandsſchlachtungen: 


Rindern 1787 491 mal 190 kg = 339 623 290 kg = 33,57 % 
Kälber 1713161 „ 36 „ = 61 673 796 „ = 6,0 „ 
Schweine 7352 179 80 „ = 588 174 320 „ = 58,14 „ 
Schatte 1 166 761 19 „= 22 168 459 „= 219 „ 

zuſamme n. 1 011 639 865 kg = 100 %. 


Dieſes Ergebnis bedeutet einen Rückgang des Fleiſchverbrauchs 
aus Inlandsſchlachtungen von 100 im Jahre 1913 auf 60,17 im 
Jahre 1922. Setzt man die mittlere Einwohnerzahl Preußens für 
1922 ein mit 38 095 628, fo ergibt das als Kopfquote einen Jahres- 
verbrauch von 26,56 kg auf den Kopf der Bevölkerung ohne Unter: 
ſchied von Alter und Geſchlecht. Zum Vergleich mit den früheren 
Jahren müſſen wir an dem Ergebnis für 1921 eine kleine Korrektur 
vornehmen: Einerſeits erhöht ſich durch die Berückſichtigung des 
(berichtigten) Jahresergebniſſes die Zahl der Schweineſchlachtungen 
von 7,4 auf 7,52 Mill. kg, wodurch der Fleiſchverbrauch von 
1 015, Mill. kg auf 1 017,9 Mill. kg ſteigt; andrerſeits verteilt 
ſich dieſe höhere Summe, wenn man die (erft nach Abſchluß des 
Aufſatzes über 1921 gewonnene) mittlere Bevölkerung Preußens 
mit 37,86 Mill. einſetzt, auf einen größeren Perſonenkreis, ſodaß der 
Verbrauch je Kopf ſtatt 28,14 kg 26,89 kg beträgt. Setzt man die 
45,81 kg des Jahres 1913 gleich 100, fo ift der Verbrauch an 
Inlandsfleiſch zurückgegangen 1921 auf 58,70, 1922 auf 57,98. 

Zum Fleiſchverbrauch im Sinne dieſer Ausführungen — d. h. 
alſo zum Verbrauch von tieriſchem Fleiſch und Fett für menſchliche 
Nahrungszwecke — gehört noch das aus der Einfuhr gewonnene 
Fleiſch und Fett hinzu, alſo Rind- und Kalbfleiſch, Schweinefleisch, 
Schaffleiſch, Schweineſchinken, Schweineſchmalz, Schweineſpeck, Oleo- 
wargarin, Premier jus und Talg. Für das ganze Jahr 1922 
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beträgt die Mehreinfuhr in diefen Waren 191 286 t und verteilt 
fih auf eine mittlere Reichsbevölkerung von 61,46 Mill. (nach Abzug 
der Abtretungen), ſodaß auf den Kopf der Bevölkerung an ein⸗ 
geführtem Fleiſch und Fett 3,11 kg kommen. 

Zieht man beide Kopfanteile, den inländiſchen wie den durch 
Einfuhr gewonnenen, zuſammen, ſo ergeben ſich folgende Zahlen 
für die drei Jahre 1913, 1921 und 1922: 


191 1921 1922 

Inlandsfleiſc h... 45,81 26,89 26,56 kg 
Mehreinfuhett 3,21 4,96 3,11 „ 
zuſammen . 49,02 31.35 29,67 kg 


Dieſe Zahlen bedeuten, daß der Fleiſchverbrauch, wenn man 
denjenigen von 1913 gleich 100 ſetzt, zurückgegangen iſt auf 64,97 
für 1921 und auf 60,53 für 1922. Auf den Kopf der geſamten 
Bevölkerung gerechnet, hat alſo jeder Einwohner Preußens 40 % 
ſeines Friedensfleiſchverbrauchs eingebüßt. Für die Bewohner der 


Städte, zumal der größeren Städte, ergibt dieſe Zahl noch ein zu 
günſtiges Bild. Wenn man nämlich überlegt, daß die Land⸗ 
bevölkerung ihren Friedensfleiſchverbrauch nicht nur aufrecht⸗ 
erhalten, ſondern eher noch um ein geringes geſteigert hat, wobei 
z. T. ſicherlich die Erhöhung der Deputate der landwirtſchaftlichen 
Arbeiter mitgewirkt hat, ſo verringert ſich der für die Städter ver⸗ 
fügbare Fleiſchanteil noch weit ſtärker, als oben angegeben. Geht 
man davon aus, daß die Landbevölkerung 25 - 30 % der geſamten 
Bevölkerung ausmacht, ſo entfallen hiernach auf die Städter je 
Kopf nur noch 40-45 % der Vorkriegsmenge, was einer Einbuße 
von 55 - 60 % entſpricht. 

Infolge der bereits eingangs erwähnten Tendenz einer ſtarken 
Abnahme aller Schlachtungen ift für das laufende Jahr voraus- 
ſichtlich mit einer erheblichen weiteren Verſchlechterung der Fleiſch⸗ 
verſorgung zu rechnen. 


Vorläufige Ergebniſſe der deutſchen Genoſſenſchaftsſtatiſtik für 1922 und das Vorjahr. 
Bearbeitet von der Statiſtiſchen Abteilung der Preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe. 


In der Zeitſchrift 1921 Seite 66* find die vorläufigen 
Ergebniſſe der deutſchen Genoſſenſchaftsſtatiſtik für 1921 und das 
Vorjahr veröffentlicht worden. Hierunter werden die vorläufigen 
Ergebniſſe der deutſchen Genoſſenſchaftsſtatiſtik für 1922 und das 
Vorjahr mitgeteilt über 

1. die eingetragenen Genoſſenſchaften nach der Haftpflichtart in 

den Bundesſtaaten, 


2. die eingetragenen Genoſſenſchaften im Deutſchen Reiche nach 
der Haftpflichtart und dem Gegenſtande des Unternehmens, 


3. die Bewegung der eingetragenen Genoſſenſchaften im Deutſchen 
Reiche nach Haftpflichtarten und dem Gegenſtande des Unter— 
nehmens, 


4. die Zentral- (Haupt) Genoſſenſchaften nach dem Gegenſtande 
des Unternehmens in den Bundesſtaaten, 


5. die Bewegung der Zentral- (Haupt:) Genoſſenſchaften im 
Deutſchen Reiche. 

Von einer Veröffentlichung der Mitgliederzahlen muß hierbei abge— 
ſehen werden, da ſie für die Genoſſenſchaften der meiſten Bundesſtaaten 
in kurzer Friſt nicht beſchafft und zuſammengetragen werden können. 

Zu den bereits vom Stande am 1. 1. 1919 und 1. 1. 1920 
abgeſetzten 3023 bezw. 326 Genoſſenſchaften aus ſolchen Gebiets— 
teilen, die nach dem Friedensvertrage abgetreten oder wie das 
Saargebiet unter fremde Verwaltung gekommen ſind, ſind nach 
neueren Feſtſtellungen noch 10 preußiſche Genoſſenſchaften getreten, 
die nachträglich vom Stande am 1. 1. 1921 in Abzug gebracht 
find. Es kommen in Betracht 7 oſtpreußiſche, 1 ſchleſiſche und 
2 ſchleswig⸗holſteiniſche Genoſſenſchaften. Die Geſamtzahl der ver⸗ 
lorengegangenen Genoſſenſchaften iſt damit am 1. 1. 1922 auf 3359 
angewachſen. Davon entfallen 2 354 auf Preußen, 81 auf Bayern 
und 924 auf Elſaß⸗Lothringen. Die 2 354 preußiſchen Genoſſen⸗ 
ſchaften verteilen ſich mit 78 auf Oſtpreußen, 623 auf Weſtpreußen, 
1133 auf Poſen, 42 auf Schleſien, 150 auf Schleswig-Holſtein 
und 328 auf die Rheinprovinz. Die Bemühungen, die Saargebiets— 
genoſſenſchaften für die deutſche Genoſſenſchaftsſtatiſtik mit zu erfaſſen, 
ſind ergebnislos geblieben. 

Am 1. Januar 1922 (in Klammern ſind die Zahlen des Vor— 
jahres angegeben) beſtanden im Deutſchen Reide 47 490 (44 279) 
eingetragene Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften, und zwar 
21 428 (21 190) mit unbeſchränkter Haftpflicht, 125 (128) mit uns 
beſchränkter Nachſchußpflicht und 25 937 (22 961) mit beſchränkter 
Haftpflicht. 4816 Genoſſenſchaften wurden im Jahre 1921 
neu eingetragen, dagegen 1601 aufgelöſt. Die reine Zunahme 
beläuft ſich im Jahre 1921 abzüglich 4 Genoſſenſchaften, die den 
Zentralgenoſſenſchaften zugeführt worden ſind, auf 3 211 Genoſſen— 
ſchaften; im einzelnen haben fih von 1921 auf 1922 die (Ge 
noſſenſchaften mit unbeſchränkter Haftpflicht um 238 und die mit 
beſchränkter Haftpflicht um 2976 vermehrt, die mit unbeſchränkter 
Nachſchußpflicht dagegen um 3 vermindert. Die Zunahme 
betrug 1903 1373 oder Ge v. H. des Anfangsbeſtandes, 
1904 1 431 (6, v. H.), 1905 1 087 (Gan H.), 1906 1 067 


(4,33 v. H.), 1907 1 150 (4,4 v. H.), 1908 1 278 (4,16 v. H.). 
1909 1 296 (4,61 v. H.), 1910 1052 (3,57 v. H.), 1911 1 274 
(4,18 v. H.), 1912 1 567 (4,98 v. H.), 1913 1 276 (3,83 v. H.), 1914 
922 (2,67 v. H.), 1915 270 (0,76 v. H.), 1916 819 (2,28 v. H.), 
1917 725 (ann H.), 1918 1774 (4,76 v. H.), 1919 4 612 
(12,80 v. H.), 1920 4009 (9,35 v. H.) und 1921 3 211 (7,25 v. H.). Auf 
die Bundesſtaaten verteilte ſich die Zunahme im Jahre 1921 wie 
folgt: Preußen 2 161, Bayern 326, Sachſen 63, Württemberg 150, 
Baden 236, Heſſen 58 und die übrigen Bundesſtaaten 217. 

Nach dem Gegenſtande des Unternehmens ſind an der Zu⸗ 
nahme (— Abnahme) im Berichtsjahre 1921 beteiligt: 


Neuein⸗ Auf⸗ Zunahme 
tragungen löſungen (— Abnahme) 
1. Kreditgenoſſenſchaftenn 601 155 446 
darunter Darlehnskaſſenvereine .. 539 98 441 
2. Rohſtoffgenoſſenſchaften, gewerbl.. 304 165 139 
3. Rohſtoffgenoſſenſchaften, landw.... 412 64 348 
4. Wareneinkaufs vereine... 177 157 20 
5. Werkgenoſſenſchaften, gewerbl. . .. 49 25 24 
darunter Elektrizitätsgenoſſenſch. . 5 — 5 
6. Werkgenoſſenſchaften, landw. . 1534 210 1324 
darunter Elektrizitätsgenoſſenſch. . 1 396 153 1243 
7. Genoſſenſchaften zur Beſchaffung 
von Maſchinen und Geräten.. 2 1 1 
8. e gewerbl.. 4 8 — 4 
9. , landw.. 100 52 48 
10. Rohſtoff⸗ u. Magazingen., gewerbl. 20 63 — 43 
11. „landw. 3 3 — 
12. Produktivgenoſſenſchaften, e 186 195 — 9 
13. ‚ landw. 153 90 63 
darunter Meiereigenoſſenſchaften . 114 65 49 
14. Zuchtvieh⸗ u. Weidegenoſſenſchaften 130 36 94 
15. Ronfumvereine . .. 2 2 22220. 175 183 — 8 
16. Wohnungs- u. Baugenoſſenſchaften, 
e e 690 116 574 
17. Wohnungs- u. Baugenoſſenſchaften, 
Vereinshäuſe n. 33 8 25 
18. Sonſtige lud det eii 243 70 173 
Summe 4816 1601 3 215. 
1. Die eingetragenen Genoſsenſchaſten nach der Haftpflichtart in 


den Bundesſtaaten am 1. Januar 1921 und 1922. 
(Ohne die Jentralgenoſſenichaften) 


Genoſſenſchaften 8 
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und ` ji | mit mit me 
Landesteile geſamt u. H. u. N. b. H. 
1 ͤ I 2 | 3 4&4 | 5 
; 1921 44279 21 190) 128 22 961 
Deutſches Reicht. E 47 400 21428| 125 25937 
i 1921 | 24915] 10077| 107 14731 
N Se aas | 27076 10 228 1060 16742 
e OE: 9380 567 6| 365 
Provinz Oſtpreußen .. 1 75 994 567 6 421 
. 1921 584 17 — 567 
Stadtkreis Berlin. ... E 618 18 — 600 
7 1921 2575| 1198 33) 1344 
Provinz Brandenburg . Be 3029| 1213| 330 1783 
1921 2222 318 2 1902 
5 Pommern . WE 2339 329 2| 2008 


den Bundesſtaaten am 
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Noch: 1. Die eingetragenen empen gore nach der ee in 
1. Januar 1921 und 1922. 


(Ohne die Zentralgenoſſenſchaften.) 


Bundesſtaaten 


Genoſſenſchaften 


und ins⸗ | mit mit mit 

Landesteile geſamt u. H. u. N. b. H. 

I 2 i 3 4 5 
Grenzmark Poſen⸗Weſt⸗ E 297 150 — 147 
preuß en 1922 319 157 — 162 
l 1921 4041| 1901 A 2136 
Provinz Schleſien bw 4660| 1903 4 20753 
1921 2 228| 136 15 2077 
„ Sachſen I 2324| 1310 15 2178 
„ Schleswig⸗ 1921 1315 871 1 443 
Holſtein .. . 11922 1423 909 1 513 
1921 2823 1342| 29 1452 
» Gannover. .. 11623 3087 1381 28 1678 
1921 2 26 562 6 1692 
ge Weſtfalen. Ek 2 378 563 6 1809 
1921 1968! 1258 3 107 
„ Heſſen⸗Naſſau. BR 2036 1259 3 774 
i ; 1931 | 3569 1693 8| 1868 
Rheinprovinz d 1932 3 762 1719 8 2035 
1921 95 64 — 31 
Hohenzollernſche Lande. d SS 107 790 — 28 
2. Bayern ng 7697 5447 3 2247 
ee: 1922] 8023| 5492 2 2529 
1922| 3897 2435 a| 1160 
Nordbayern bie 3717| 2430 i 1286 
1921 3253| 2331 I 931 
Südbayern J 
Rheinpfalz 1921 847 691 — 156 
heinpfalz 115 Bu Zi Gs 
1921 1616] 438 11 1177 
3. Sachſen . ie 1679 448 1 1 230 
1921 2544| 1867 3 674 
4. Württemberg.. e 
1921 2 313 983 4 1326 
5. Baden VV 
1921 1225 4610 — 764 
6. Heſen E 1283 400 — 883 
, 1921 166! 515 3 248 
7. Medlenburg Schwerin . fi jia 960 542 3 324 
2 1921 106 60 1 45 
8. SE Strelig ... éen 120 63 1 56 
1921 605 352| — 253 
9. Oldenburg e 667 388 — 279 
; 1931 519 222 4 293 
10. Braunſchweig KE 530 223 A 303 
11. Land Thüringen Ri 1316| 664 — 652 
und zwar: 1922 1353 687 — 666 
-Mei 1921 393 202| — 191 
Sachſen⸗ Weimar Be Sep Set As 385 
Sachſen⸗Meiningen Ri 296 148 — 143 
1922 304 154 — 150 
Sachſen⸗ Altenburg E 145 82 — 63 
1922 151 87 Eur 64 
Sadfen-Gotba ..... ie 15 74 30 
e 3 9 159 76) — 83 

Schwarzburg⸗Sonders⸗ fıyaı 6 Sa 

7 43 33 
bauen... ..... 1922 81 46 — 35 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt Ee 123 49 — 74 
125 49 — 76 
Reuß. Ee 129 66 63 
1923 123 66 — 58 
12. Anhalt. Sc 150 2 1 147 
1922 169 2 1 166 
13. Walde ce. EN 11) 56 1 20 
1922 n 55 — 23 
14. Schaumburg-2 1921 46 7 39 
0 g- Lippe ma d 3 
15. Lipurfnre E 69 24 — 45 
1922 67 24 — 43 
16. Lübecꝶc e KEE 33 3 30 
1922 31 Al — 28 
17. Bremn e 63 3 — 60 
1922 E 3 — 57 
1921 219 9 — 210 
18. Hamburg KE 900 9 191 


2. Die eingetragenen Genoſſenſchaften im Deutſchen Reihe nach 
der Haftpflichtart und dem Gegenſtande des Unternehmens am 
1. Januar 1921 und 1922.) 
(Ohne die Zentralgenoſſenſchaften.) 


Gegenſtand 
des Unternehmens 


3. Rohſtoffgenoſſenſchaften, E 
landwirtſchaftliche . . 11922 

: ; 1921 

4. Wareneinfaufövereine ... . 1595 
5. Werkgenoſſenſchaften, 1921 
gewerbliche 1922 
darunter Elektrizitäts⸗ fi 921 
genofjenfhaften . 11922 

6. Werkgenoſſenſchaften, 1921 
land wirtſchaftliche 1922 
darunter Elektrizitäts⸗ 1921 
genoſſenſchaften. Kg 

7. Gen. zur Beſchaffung von 1921 


Kreditgenoſſenſchaften Ke 


. Rohſtoffgenoſſenſchaften, Eé 


: nano die Ein 
Rohſtoff⸗ und TE d 


1 


1922 
darunter Darlehnskaſſen⸗ 1921 
vereine . 11922 


gewerbliche. . 11922 


Maſchinen und Geräten 


gewerbliche 


landwirtſchaftliche 1922 
1921 
1922 


gewerbliche 


11. Robftoff- und nile nen. „ 1921 
landwirtſchaftliche. 1922 
12. eee eee 1921 
gewerbliche 1922 
13. Wir 1921 


in der Gruppierung. 


Zuchtvieh⸗ und Weide⸗ 


. Konſumvereine 


. Wohnungs: und Baugen., ee 


. Wohnungs: und Baugen., ie 


. Sonftige Genoffenfcaften . 2. 


landwirtſchaftliche. 1922 


darunter: „ 1921 
ſcha 


e © è è „% 


Winzervereine . 


Gen. f. d. Bau u 
E v. Feld⸗ 
u. Gartenfrüchten 


Schlacht-, Fiſcherei⸗ 
u. Forſtgenoſſenſch. 


1921 
1922 


1921 
1922 


d 
d 
A 
{ 
Brennereien. . . { 
déi 
d 
d 


genoſſenſchaften 


eigentliche 1922 


Vereinshäuſer. 1922 


1922 


1921 
Summe 11523 


1922 


; EE e { 1921 


Genoſſenſchaften 
ins⸗ mit | mit mit 
geſamt u. H. u. N. b. H. 
2 3 | 4 5 
19 971016 616 3303322 
20 420| 16 769 30] 3 621 
18 08616 006 15 2065 
18 530 16236 15 2229 
2 041 11 3| 2027 
21824 . 12 3 2167 
3 655 1309 3 2343 
4001 1 329 3| 2 669 
1301 5 — 1 296 
1320 D — 1 314 
344 55 1 288 
367 56 11 310 
23 11 — 27 
33 2 — 31 
39534 598 6| 3349 
5 277 681 6) 45% 
3 069 267 11 2801 
4311 354 t| 3956 
16 44 — 12 
17 44 — 13 
139 7 1 131 
135 6 1 128 
87 580 — 812 
914 571 — 857 
392 30 — 389 
349 3 — 346 
43 3 — 40 
42 2 — 40 
1 286 12 2| 1272 
1275 9 21 1264 
3 7510 2300 72| 1379 
5814| 2 290 72 1452 
3177 2 080 67 1030 
3 226 2070 67 2089 
112 29 — 83 
115 28| — 87 
198 179 2 17 
203 132 2 19 
246 9 3 234 
246 7 3 236 
18 341 — 15 
24 3 — 21 
733 76 20 655 
827 81 2 744 
2 44 94 2| 2344 
2 434 82 2| 2350 
2 54 6 — 2 539 
3118 51 — 3113 
144 20 — 142 
169 24 — 167 
655 31 A 621 
829 34 3| 792 
44279 21 190 128 22 961 


47 490 21 428 


125| 25 937 


*) Die rechneriſche Unſtimmiakeit in einzelnen Gruppen beruht auf Anderungen 


ſchaften in Abgang gekommen. 


4 Genoſſenſchaſten find durch Entwickelung zu Zentralgenoſſen⸗ 
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3. Die Bewegung der eingetragenen Genoſſenſchaften im Deutſchen Reiche nach Haftpflichtarten und dem Gegenſtande 
des Unternehmens in den Kalenderjahren 1920 und 1921. 


(Ohne die Zentralgenoſſenſchaften.) 


c. Zugang durch Übertritt d. Abgang durch Übertritt 


a. Neugründungen b. Auflöſungen von einer Haftpflichtart | von einer Haftpflichtart 
. in die andere!) in die andere!) 
Gegenſtand des Unternehmens Genoſſenſchaften Genoſſenſchaften Genoſſenſchaften Genoſſenſchaften 
inĝ- | mit | mit mit ins- mit mit mit ins- mit mit mit ins- mit | mit mit 
(= 2 A e= 
geſamt u. H. u. N. b. H. jamt u. H. u. N. b. H. véi u. H. u. N. b. H. Got u. H. u. N. b. H. 
3 SE ; 
i f 1920 969| 707| — 262| 1044 52| 1| AU 303 2| — | 301 299 2 2 
1. Areditgenoſſenſchaften +x- ie 6011 395 — 206] 1551 86] ıl oi 168 5 163 16110 2 2 
darunter Darlehnskaſſenvereine Bass 917 704 — 213| 610 46 — 15 211 2 209 208 1 2 
1921| 539 392 — 147| 98 74 — 244 47 5 42 42 — 2 
1920 434 11 — 4333 70 l| — 69 — | = ef — E e 
2. Rohſtoffgenoſſenſchaften, gewerbl. Ben 304 1 p sek T a T ne el p — er ée - 
1920 466 50 — 416| 31 8 — 23 8 11 — 7 7 — 1 
3. n ION: 2 412 DU — [ 3861] 64] 20 — 44 UN — 11 D — 3 
í . 1920 352 11 — 351 4 — | — 744 — — — — — 11 
4. Wareneinkaufsvereine - pr 177 qpa 176 157) — — 157 o "y 1 "ks 1 
1920 64. — — 644 22 4| — 18 — — — | es 
5. Werkgenoſſenſchaften, gewerbl.. 5 — 49 dh éi ` ot Kä „ A a 
24242 1920 g = Bu 8 4 1 — e s — — — — 
darunter Elektrizitätsgenoſſenſch. Sie d SEH e ES BK asch, Ke ae. AE O 
1920 831] 58 — 7734 1621 29| 1 132 2 11 — 1 LU es 1 
6. Werkgenoſſenſchaften, landw.. ER 1534 111 — 14 sd el, | et Ze a 3 1 
darunter Elektrizitätsgenoſſenſch. Era 7051| (17 — 5580 104 res 98 — | a eg Séi "be Ge - 
1921| 1396| 99 — | 1297| 153| 12 — 141 1 ee rn — r- 
1920 5 1 — 44 11 — — 13 Gg — 
7. Gen. z. Beſch. v. Maſch. u. Geräten F ee 2 _ | _ 2 1 1 Sech Be 
isse 17 — — 17 1 5 161 — — ] 1 -y 
8. Magazingenoſſenſch., gewerbl.. ve 1 i = ek 2 EEN BE, es Ber 
1920 201 11 — 200 Kiss er WE er wal ees 
. a „landw. Be 100 fe 2 oh. es Gen e Kc 
1920 68 — — 68 e p N =) elle 
10. Robftoffzu.Magazingen.,gewerbl. f: 5 20 ec DE 20 KZ * N 
1920 Al — — 4 dl sik weg Soe ee et GC Däi — — 
11. dE S RAID: a 3| — — 3 1 2 — | — | — | — a u ae 
920 285 2 — [ 283 . — — — — 
12. Produktivgenoſſenſch., gewerbl. Ka 1800 — IL 186 "Bee ai — | — a > Oe So Ae 
1920 126 56 — 70 37 1 52 71— — 7 7 I zess = 
13. n dereen Ti 1921 153 46 — 107 Gil eh 1 d a a sl ss 
darunter Meiereigenoſſenſchaften Fän 86| 50 — 36 31 u 20 éj — | — 6 6 72 MS 
WÉI 1921 114 40 — 74 dl e 22 oi aa 7 7 „ 
SZ? , 1920 125 8 — 117 31 — 1711 — | — — — — — — — 
14. Zuchtvieh- und Weidegenoſſenſch. Kees 130 81 122 3 — 7 u 
1920 329 — | — 329 2| — | 10 ll — | — 1 11 — KH. 
15. Könfumdereine — — e RI Sé Kë 175 "Res 174 9 — 174 4 2 4 4 Fe a 
. , 1920 476! — — 476 — — 56 — | — — — * er 
16. Wohnungs- u. Baugen., eigentl. Ee 690 — | — 690 EN Re ee X( 
, 1920 18| — | — 18 — — „( GEN EM EHM Et em 
kä ep „ „ PVereinsh. ei d äh ke 33 St ie ai — Set ec EN kack eeh ge 
i 1920 230 6 1 223 — 1 45 I| — — 1 1 Ges d ee 
18. Sonſtige Genoſſenſchaften ... er 243 St 239 a 70 1 ] l 1 e ke 
1920| 5000 891| 1 4108| 994 140 4 850 323 4 — | 319] 323 316 4 
* ie 4816, 623 — | 4193 (ot, 203, 113970 198 7 — | 191 199% 189 77 


1) 3 Genoſſenſchaften find im Jahre 1921 be dem Übertritt in die andere Haftpflichtart von den landwirtſchaſtlichen Rohſtoffgenoſſenſchaften nach den grebitgenoſſen 
ſchaften (Darlehnskaſſenvereinen) überführt worden. 


Auf eine Anregung aus Genoſſenſchaftskreiſen werden in der 
Statiſtiſchen Abteilung der Preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe 
Monatsnachweiſe über die Genoſſenſchaftsbewegung im Deutſchen 
Reiche aufgeſtellt. Dieſe Monatsnachweiſe beruhen nicht auf dem 
amtlichen Zählmaterial, da dieſes beſtimmungsgemäß nur viertel— 
jährlich bei der Preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe einläuft; ſie 
werden lediglich aus den Veröffentlichungen der Regiſtergerichte im 
Deutſchen Reichsanzeiger zuſammengetragen, können aber auf abſolute 
Genauigkeit keinen Anſpruch machen, weil ſie im Intereſſe einer 
alsbaldigen Bekanntgabe mit den Veröffentlichungen am letzten 
Monatstage abſchließen, während die neuen oder aufgelöſten Ge— 


noſſenſchaften aus den letzten Monatstagen teilweiſe erft im nag- 
folgenden Monat veröffentlicht werden. Nach den Monatsnachweiſen 
für Januar bis einſchließlich Dezember 1922 find 4024 Neuein- 
tragungen und 1 622 Auflöſungen von Genoſſenſchaften vorgekommen. 
Demgemäß beziffert ſich der Genoſſenſchaftsſtand im Deutſchen Reiche 
unter Beachtung des Vorhergeſagten am 1. Januar 1923 auf 49 892 
eingetragene Genoſſenſchaften. Von dieſer Zahl ſind jedoch in Ab— 
rechnung zu bringen 315 Genoſſenſchaften, die durch die Teilung 
Oberſchleſiens verlorengegangen ſind. Von den vom 1. Januar 
bis zum 31. Dezember 1922 neu eingetragenen und aufgelöſten Ge— 
noſſenſchaften entfallen 
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do. 


Neu: Auf . Neueins Auf⸗ Zunahme 
auf eintragungen löfungen Zunahme Gegenſtand des Unternehmens tragungen löſungen (Abnahme) 
Preußerrn;:. 208684 1051 1633 6. Werkgenoſſenſchaften, landw. 1374 201 1173 
Bayern e sesueuauan 387 185 202 darunter Elektrizitätsgenoſſenſch. 1195 163 1032 
Sachſ en. 110 58 52 7. Gen. z. Beſchaffung v. Maſch. uſw. 2 — 2 
Württemberg. 106 33 13 8. Sens gewerbl. 9 11 — 2 
Boden. saw ar ae 267 51 216 9. „ landw. 125 69 56 
Heſſe·en. 99 31 68 10. Rohſtoff⸗ u. Magazingen., gewerbl. 14 41 — 27 
andere Bundesſtaaten 371 213 158 11. andm. . 2 1 1 
Summe... 4024 1 622 2 402. 12. Produktivgenoſſenſchaften, gewerbl. 81 172 — 91 
RE f 13. „ landw. 133 72 61 
Nach dem Gegenſtande des Unternehmens verteilten fih die darunter Meiereigenoffenihaften. 94 49 45 
Neueintragungen und Auflöſungen von Genoſſenſchaften in den | 14. Zuchtvieh⸗ u. Weidegenoſſenſch. 135 48 87 
Monaten Januar bis Ende Dezember 1922, wie folgt: 15. Ronfumvereine . .. 2222200. 200 144 56 
Neuein⸗ S 16. Wohnungs» u. Baugen. eigentliche. 354 156 198 
Gegenſtand des Unternehmens 1 Die ees 17. „ „Vereinshäuſer 42 6 36 
1. Kreditgenoſſenſchaften à 562 196 366 18. Sonftige Genoſſenſchaften e 181 95 86 
darunter Darlehnskaſſenvereine. 93 107 386 Summe .... 4024 1 622 2 402 
2. Rohſtoffgenoſſenſchaften, gewerbl.. 143 162 — 19 
3. 2 „ landw. 441 60 381 „ 
4. Wareneinkaufsvereii un 200 152 48 In der Bewegung der Zentralgenoſſenſchaften ſind für den 
5. Werkgenoſſenſchaften, gewerbl.. 26 36 — 10 Zeitraum vom 1. Januar bis 31. Dezember 1922 10 Neugründungen 
darunter Elektrizitätsgenoſſenſch. 8 3 5 und 7 Auflöſungen zu verzeichnen. 


4. Die Zentral- (Haupt-) Genoſſenſchaften nach dem Gegenſtande des Unternehmens in den Bundesſtaaten 
am 1. Januar 1921 und 1922. *) 


Geſamt⸗ Hauptge⸗ i Geſamt⸗ Hauptge⸗ ; 
zahl Zentral- noſſenſchaften f Safer. zahl Zentral- noſſenſchaften nn 
d LL. aften für d 79 ſchaften fü 
Bundesftaaten Zentral- frebite | für gez fir, land-] den Abſatz Bundesſtaaten Benirai: kredit: für ges für Jak) den ECH 
, (Daupt«) genoffen=] werbs e ſchaftliche l (Haupt genoſſen⸗ werbs a SC 
Genofien«| Ihaften liche liche Soit und Genoffen-| IHaften liche liche el ec 
F ͤ Län Lëtze O 
5 1 2 3 4 | 5 6 
1921 144 57 29 31 27 6. eken.. Tie 2 1 11 — 
Deutsches Reid . 177 149) 57] 25 32 il. e 1922 2 | — | — 
1921 93 4] 17 21 14 . Mecklenburg⸗ ie 4 3 — 1 
1. Preußen 1 99 41 14 21 23 i Schwerin |1922 5 3 — 1 4 
1021 15 4 3 3 5 8. Land 1921 11 — 11 — — 
2. Bayern on l4 4 2 3 5 5 ie 1 — li — we 
1921 10 2 4 2 2 1931 I — 11 — — 
3. Sachſen ns 9 2 4 2 1 Reuß KE 11 — 1 — 
1921 4 2 1 11 — 1921 4 1 1 1 1 
4. Württemberg . d Ger 4 2 1 1 Se 9. Oldenburg as 4 1 1 1 1 
1921 9 3 1 2 3 1921 24 — 11 — 1 
5. Baden 13 9 3 1 2 3 | 10. Hamburg. 11223 21 — 1 — 1 
5. Die Bewegung der Zentral- (Haupt-) Genoſſenſchaften im Deutſchen Reiche.) 
1. Im Kalenderjahr 1920. 2. Im Kalenderjahr 1921. 
Neugründungen. N Neugründungen. 
1. Berlin, Verband deutſcher Sattler: und Tapezierer genoſſenſchaften. 1 Berlin, Elektro⸗Hauptgenoſſenſchaft. 
2. Breslau, Zentrale der Viehverwertungsgenoſſenſchaften Schleſiens. 2. Brink, Zentralimkergenoſſenſchaft Hannover. 
3. Breslau, Elektrizitätszentralgenoſſenſchaft für Schleſien. 3. Eſens, Verband der Elektrizitätsgenoſſenſchaften des Harlinger⸗ 
4. Breslau, Schleſiſche Kleinbauernbank. landes, e. G. m. u. 
5. Dortmund, Einkaufszentrale für die Genoſſenſchaften des Wirtes | 4. Hamm, Weſtfäliſche Hauptimkergenoſſenſchaft. 
gewerbes im Bezirk Weſtfalen und Lippe. 5. Rönigäbe gi g i. 19 0 Oſtpreußiſche Zentralgenoſſenſchaft für 
, , iehverwertung. 
2 ne der fleijchergemwerblichen Genoſſenſchaften in 6. Münſter i. W., Verkaufsgenoſſenſchaft des Meiereiverbandes für 
Weſtfal d Lippe. 
7. Flensburg, Landwirtſchaftliche Hauptgenoſſenſchaft. 7. Oppeln, i für Oberſchleſien. 
8. Halle, „ SE gemeinnützige Zentralgenoſſen⸗ | g, Oppeln, Landwirtſchaftliche Hauptgenoſſenſchaft für Oberſchleſien. 
ſchaft für das Mitteldeutſche Baugewerbe. 9. Schwerin, Zentral» Warengenoſſenſchaft „Raiffeiſen“ für beide 
9. Herne, Bauhütte Herne und Umgegend. Mecklenburg. 
e Sen: Vereinigung Altländer Bezugs- und Abſatzgenoſſenſchaften. Auflöſungen. 
. Karlsruhe, Badiſche landwirtſchaftliche Hauptgenoſſenſchaft. 1. Berlin, Berlin% 
re =: á „ : ; sBrandenburgiihe Bauvereinsbank. 
12. Leipzi d „ des ſächſiſchen Maler- und | a Berlin, e, E deutſcher Tapezierer⸗ 
S S , enoſſenſchaften und verwandter Berufe. 
13. Magdeburg, Zentral⸗Einkaufs⸗Genoſſenſch. deutſcher Konditoren. 3. Bremervörde, Vereinigung der Bremervörder landw. Bezugs⸗ 
14. Nürnber g, Lieferungsverbd. nordbayeriſcher Baugenoſſenſchaften. und Abſatzgenoſſenſchaften. 
15 Schwerin i / M,. Zentralbank mecklenburgiſcher Genoſſenſchaften. 4. Dortmund, Sattler⸗Zentralgenoſſenſchaft für den Handwerks⸗ 
6. Stettin, Zentralarbeitsgenoſſenſchaft. kammerbezirk Dortmund. 
5. Dortmund, Zentralgenoſſenſchaft für das Schneiderhandwerk im 
Auflöſungen. D Kammerbezirk Dortmund. 
, Dresden, Zentralgenoſſenſchaft ſächſiſcher Mühlenvereinigungen. 
1. Breslau, Zentral-Bekleidungsgenoſſenſchaft für Schleſien. 7. Flensburg, Landwirtſchaftliche Hauptgenoſſe iſchaft. 
2. Hannover, Zentralgenoſſenſchaftsbank. 8. Nürnberg, Verband ſüddeutſcher Einkaufs- und Lieferungs⸗ 
3. Weimar, Handwerker Zentralgenoſſenſchaft Sachſen⸗Weimar. genoſſenſchaften im Schneidergewerbe. 


*) Sämtliche Zentral: (Haupt.) Genoſſenſchaften, bis auf eine, haben die beſchränkte Haftpflicht. — 4 Einzelgenoſſenſchaften find dur Entwickelung bei den Zentral- 
genoſſenſchaften fur 1922 in Zugang gekommen. i SS ln S S 3 
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Das Gefrierfleiſch als Erſatz für friſches Fleiſch. — Fach⸗ 
und Tagespreſſe haben in der letzten Zeit häufig auf die Bedeutung 
des Gefrierfleiſches als Erſatz für das friſche Fleiſch hingewieſen, 
ausgehend von der Tatſache, daß friſches Fleiſch in Deutſchland 
zurzeit knapp und ſehr teuer iſt, Gefrierfleiſch aber in weſentlichen 
Mengen zu billigerem Preiſe vom Ausland herangeführt werden kann. 
Widerſtand gegen dieſe Zufuhr von Gefrierfleiſch wurde nach zwei 
Richtungen gehört: Einmal ſoll es dem Geſchmack der Bevölkerung 
nicht entſprechen, zum anderen ſoll es „auch nicht viel billiger“ 
ſein als das friſche Fleiſch. Dem erſten Einwand läßt ſich mit 
ſtatiſtiſcher Methode nicht ankommen, zur Nachprüfung des zweiten 
ſollen die nachſtehenden Zahlen dienen. 


Seit der zweiten Hälfte November 1922 wird in Ausführung 
des Miniſterialerlaſſes vom 30. September 1922 über die Ermittlung 
der Fleiſchpreiſe im Kleinhandel bei der preußiſchen Kleinhandels— 
preisſtatiſtik auch nach den Preiſen für Gefrierfleiſch gefragt. 
Über die Menge des eingeführten und verkauften Gefrierfleiſches liegen 
dagegen keine Angaben vor. Man muß aber annehmen, daß über⸗ 
all dort, wo Preiſe von Gefrierfleiſch notiert werden, ſolches auch 
in weſentlichem Umfange auf den Markt kam. Die Zahl der Orte, 
die Preiſe für Gefrierfleiſch notieren, iſt in der letzten Zeit unter 
dem Druck der allgemeinen Preisſteigerung geſtiegen. Es waren 
in der zweiten Hälfte November 5, in der erſten Hälfte Dezember 
3, in der zweiten 2, in der erſten Hälfte Januar 6, in der zweiten 
5, in der erften Hälfte Februar 4, in der zweiten 15), in der 
erſten und in der zweiten Hälfte März je 13 Gemeinden)). Wegen der 
Preiſe, zu denen das Gefrierfleiſch verkauft wurde, wird auf die 
betreffenden Tabellen in den „Amtlichen Preisberichten“ verwieſen; 
ſie halten ſich durchweg unter den Preiſen für friſches Fleiſch. 
Für den letzten Berichtszeitraum (zweite Hälfte März 1923) ſind 
die Preiſe ſowie die Preisunterſchiede aus der nachſtehenden Tabelle 
erſichtlich. | 


Gefrierfleiſchpreiſe im Kleinhandel. 


Zweite Hälfte März 1923. 


Orte, die Bratfleiſch Kochfleiſch vom Kochfleiſch 
Gefrierfleiſch von der Keule Vorderviertel [ vom Bauch 
= O, = 0 — 0 
notierten zu | Se SE rische * a 
für 1 kg | 5 15 für 1 kg To für 1 kg a 

Görlitz 5 567 82,80 5 183l 82,60 5 600 85,7 
Halle a. S 5 050 70,8 5 050 70,31 4 800 69,5 
Erfurt 7000 824] 5 900 78,44 5 800 78,4 
Altona 5 900 69,1 5 300 65,7 4 700 58,2 
Harburg 5 300 7171 5 233 73,1 5200 71,9 
Bielefeld... 5 400 69,2] 5200 72,24 5 200 12,2 
Caſſel 4 900 67,4] 4 800 66,68 4800, 684 
Hanau 5 200 76,5] 5 200 76,5 5 200 76,5 
Frankfurt a./ M.. 4 850 79,7 4 850 79,8 4850, 79,8 
Co blen 6 400 88,94} 6 400, 88,950 6 400 88,9 
Düſſeldorf.. 5 600 83,3] 5 600 83,30 5 600. 83,8 
Kölns 5 900 64,4] 5 775 63,4] 5 583, 61,9 
Aachen 71,9 "La 5900 6859. 


6 SE? 6 Za 


Die Preiſe für Gefrierfleiſch betrugen danach beim Bratfleifch 
zwiſchen 64, und 88,9 %, beim Kochfleiſch vom Vorderviertel 
zwiſchen 63,4 und 88,9 %, beim Kochfleiſch vom Bauch zwiſchen 
58,2 und 88,9 % der Friſchfleiſchpreiſe. Ein Haushalt, der das 
durchaus einwandfreie Gefrierfleiſch kauft, ſpart daher beträchtlich 
oder kann fih mit dem gleichen Geldaufwand einen größeren Fleiſch— 
verbrauch geſtatten. 


1) außer den in der nachſtebenden Tabelle aufgeführten Orten noch 
Wiesbaden, Duisburg, Crefeld. Münſter, während Coblenz und Düſſel— 
dorf in der zweiten Hälfte Februar noch fehlten. — )) von insgeſamt 
62 Berichtsorten der Fleiſchpreisſtatiſtik. 
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Wie werden die Unterlagen für die Teuerungsſtatiſtik ge- 
wonnen? — Die amtliche Reichsteuerungsſtatiſtik wurde auf An⸗ 
regung des Reichsarbeitsminiſteriums eingerichtet, um für Lohn: 
verhandlungen mit der gewerblichen Arbeiterſchaft zuverläſſige Unter— 
lagen über örtliche Teuerungsverhältniſſe zu erhalten. Im Laufe 
ihres nunmehr dreijährigen Beſtehens hat ſie über dieſen urſprüng⸗ 
lichen Zweck hinaus allgemeinere Bedeutung für das Wirtſchafts⸗ 
leben dadurch erlangt, daß ſie die Grundlage für die Berechnung 
der „Reichsindexziffer“ liefert, die heute ein viel gebrauchtes Hilfs- 
mittel geworden iſt, um zahlreiche aus der Geldentwertung entſtandene 
Fragen zu löſen. So werden nicht nur bei Lohn- und Gehalts: 
regelungen ſtändig Teuerungszahlen und Indexziffern zu Rate gezogen, 
auch im allgemeinen wirtſchaftlichen Verkehr iſt es üblich geworden, 
Preiſe, Beiträge, Renten, Verpflegungsſätze und andere Leiſtungen, 
die einſt auf eine feſte Geldſumme lauteten, mit Hilfe der Teuerungs⸗ 
ſtatiſtik beweglich zu machen, um ihren Realwert auch unter ver⸗ 
änderten Geldverhältniſſen annähernd auf der gleichen Höhe zu er- 
halten. Von Bedeutung iſt weiterhin, daß die Rechtſprechung der 
Wuchergerichte auf Grund von Richtlinien des Reichswirtſchafts⸗ 
miniſteriums dazu übergeht, bei der Preiskalkulation im Kleinhandel 
es für zuläſſig zu erachten, daß die zwiſchen Einkaufs- und Ver⸗ 
kaufszeit eingetretene Geldentwertung durch einen Aufſchlag ent: 
ſprechend dem Steigen der Reichsindexziffer für die Lebenshaltungs⸗ 
koſten ausgeglichen wird. 


Die Teuerungsſtatiſtik iſt folgendermaßen organiſiert. In allen 
Gemeinden des Deutſchen Reichs mit mehr als 10 000 Einwohnern 
und einigen kleineren — insgeſamt 560, von denen 367 auf 
Preußen entfallen — finden allmonatlich an einem Stichtage Er: 
hebungen über die Preiſe wichtiger Lebensbedürfniſſe ſtatt, und 
zwar von Nahrungsmitteln, von Heiz- und Leuchtſtoffen und von 
Wohnungen. Insgeſamt werden 53 Poſitionen erfragt, davon 40 
für Nahrungsmittel. Aus dieſen Preiſen berechnen die Statiſtiſchen 
Landesämter für jede Gemeinde eine ſogenannte Teuerungszahl. 
Sie benutzen dabei ein feſtes Verbrauchsſchema, das nach Art und 
Menge der in ihm enthaltenen Güter dem vierwöchentlichen Bedarf 
einer fünfköpfigen Arbeiterfamilie an Nahrung, Wohnung, Heizung 
und Beleuchtung angepaßt iſt. Die Nahrungsmittelmenge beträgt, 
in Wärmeeinheiten umgerechnet, etwas mehr als 10 000 Kalorien 
täglich und entſpricht dem phyſiologiſchen Mindeſtbedarf der zugrunde 
gelegten Normalfamilie, die aus Mann, Frau und 3 Kindern im 
Alter von 12, 7 und 1½ Jahren beſteht. Sie enthält die folgenden 
hauptſächlichſten Nahrungsmittel mit beſtimmten, ihrem Verbrauch 
im Haushalt entſprechenden Mengen: Brot, Mehl, Nährmittel, 
Kartoffeln, Gemüſe, Fleiſch, Schellfiſche, Speck, Fett, Salzheringe, 
Dörrobſt, Zucker, Eier, Vollmilch. Die Teuerungszahl eines Ortes 
gibt alſo die Geldſumme an, die für den Ankauf ſämtlicher in dem 
Verbrauchsſchema enthaltenen Lebensbedürfniſſe im Erhebungsmonat 
erforderlich Ant ` Aus den Veränderungen, die die Teuerungs zahl 
von Monat zu Monat erfährt, ergibt ſich das Steigen oder Fallen 
der örtlichen Lebenshaltungskoſten. 


Von den Erhebungsgemeinden ſind eine Anzahl — im Reich 
71, in Preußen 34 — ausgewählt, in denen die Preiserhebungen 
nicht nur einmal ſondern zweimal im Monat vorgenommen werden 
und ſich außer auf die obengenannten Lebensbedürfniſſe auch auf 
den Bekleidungsbedarf erſtrecken. Aus den Teuerungszahlen dieſer 
Gemeinden, die im amtlichen Verkehr auch „Eildienſtgemeinden“ 
genannt werden, weil ſie beſonders ſchnell und pünktlich zu berichten 
haben, berechnet das Statiſtiſche Reichsamt unter Berückſichtigung 
der Einwohnerzahlen ſämtlicher Gemeinden der einzelnen Orts 
größenklaſſen eine Durchſchnittsteuerungszahl. Auf Grund der 
Preiſe von 1913/14 iſt in derſelben Weiſe für die Vorkriegszeit 
eine Durchſchnittsteuerungszahl berechnet und gleich 1 (früher 100) 
geſetzt worden. Hierauf werden die Teuerungszahlen der Gegen— 
wart bezogen und werden dadurch aus Grundzahlen (Markbeträgen) 
zu Verhältniszahlen. Sie werden vom Saatiſtiſchen Reichsamt 
unter dem Namen „Reichsinderziffern“ veröffentlicht und geben an, 
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wie hoch die Koſten der von ihnen erfaßten Lebensbedürfniſſe im 
Reichsdurchſchnitt geſtiegen ſind, wenn ſie für die Vorkriegszeit 
gleich 1 (früher 100) geſetzt werden. 

Gemäß der eingangs geſchilderten Bedeutung der Teuerungs⸗ 
ſtatiſtik für das Wirtſchaftsleben verdient die Gewinnung ihrer Unter⸗ 
lagen, die Feſtſtellung der Preiſe in den einzelnen Berichtsorten, 
allgemeine Beachtung. Welche Maßnahmen getroffen ſind, um die 
Preiserhebungen möglichſt ſicher und zuverläſſig zu geſtalten, und 
welches Verfahren ſich in den preußiſchen Berichtsorten allmählich 
herausgebildet hat, ſoll nachſtehend dargelegt werden. 

Bei der Einrichtung der Teuerungsſtatiſtik ergab ſich von vorn⸗ 
herein die Notwendigkeit, ihr eine eigene Preisſtatiſtik unterzubauen, 
damit ſie für alle Teile des Reichs vergleichbare Ergebniſſe liefert. 
Auf die vorhandenen Preisſtatiſtiken der Länder konnte nicht zurück⸗ 
gegriffen werden, weil dieſe nach verſchiedenen Methoden arbeiten 
und ſich nicht auf alle von der Teuerungsſtatiſtik benötigten Gegen⸗ 
ſtände erſtrecken. Die allgemeinen Vorbedingungen für die Einheit: 
lichkeit im Preiserhebungsverfahren find bei der Teuerungsſtatiſtik 
durch folgende Maßnahmen gegeben: 

1. Alle Berichtsorte nehmen die Erhebungen nach einer gleich⸗ 
lautenden Nachweiſung vor, die eine möglichſt genaue Beſchreibung 
der in die Erhebung einbezogenen Waren enthält. 

2. Für jedes der Lebensbedürfniſſe iſt die zu erfragende Preis⸗ 
art — amtlicher Preis, Freihandelspreis, häufigſter Preis — ge⸗ 
nau vorgeſchrieben. i 

3. In allen Gemeinden werden die Preiſe an ein und dem: 
ſelben Tage (Stichtage) ermittelt. 


Die erſte Maßnahme dient dem Ziel, überall dieſelben Waren 
möglichſt auch in gleicher Güte den Erhebungen zugrunde zu 
legen. Sie kommt in zahlreichen Zuſätzen, Anmerkungen uſw. auf 
dem Erhebungsformular zum Ausdruck. Wo die Vorſchriften noch 
einen Spielraum zwiſchen mehreren Sorten laſſen, wird immer der 
Preis für die marktgängigſte ermittelt. Bei den Lebensmitteln 
genügen im allgemeinen die im Erhebungsvordruck verzeichneten 
Zuſätze der Art wie „Rindfleiſch (Kochfleiſch mit Knochen)“ oder 
„Butter (inländiſche, mittlere Sorte)“, um vergleichbare Angaben 
zu erhalten. Auch die Brennſtoffe bereiten keine Schwierigkeiten, 
da ſie teils nur in einer Qualität vorkommen, wie Gas und Elek— 
trizität, teils in wenigen leicht beſtimmbaren Sorten gehandelt werden. 

Schwieriger iſt eine einheitliche Erfaſſung der Wohnungs— 
miete. Nicht nur wirken Unterſchiede in der Lage und Ausſtattung 
der Wohnung auf den Preis ein, auch die Anſichten darüber, was als 
Mietpreis anzuſehen ift, können weit auseinander gehen. Tatſäch— 
lich iſt ſowohl die Wohnweiſe wie auch die Erhebungsweiſe der 
Miete in den Landesteilen und Gemeinden verſchieden. Es hat 
hier mehrfacher Anweiſungen des Statiſtiſchen Landesamts bedurft, 
um die Feſiſtellung der Mietpreiſe einheitlich zu geſtalten. Nach 
Einführung des Reichsmietengeſetzes find zwar die Grundſätze für 


die Berechnung der Miete überall einheitlich geworden, dennoch 


bleiben auch hier noch viele Zweifelspunkte übrig, wie z. B. die 
Einrechnung von Zuſchlägen für große Inſtandſetzungsarbeiten oder 
für eigene Reparaturen des Mieters in ſeiner Wohnung, die ge— 
meinſame Vorſchriften von ſeiten der ſtatiſtiſchen Zentralſtellen er— 
forderlich machen. i 

Die Feſtſtellung von Preifen für Bekleidungsgegenſtände 
iſt ein beſonders ſchwieriges Gebiet der Preisſtatiſtik und daher von 
ihr bisher im allgemeinen gemieden worden. Für die Zwecke der 
Teuerungsſtatiſtik war ihre Ermittelung nicht zu umgehen, da man 
die Befriedigung eines ſo wichtigen Bedürfniſſes wie der Bekleidung 
bei der Berechnung von Inderziffern für die Koſten der Lebens— 
haltung auf die Dauer nicht außer acht laſſen konnte. Die 
Schwierigkeiten beruhen auf der außerordentlichen Mannigfaltigkeit 
der Qualitäten, die nicht nur aus Unterſchieden des Stoffs, ſondern 
auch der Zutaten und der Machart herrühren. Um zu erreichen, 
daß in allen Gemeinden wenigſtens annähernd dieſelben Gegenſtände 


bei der Preisermittelung berückſichtigt werden, ſind die für die 
Statiſtik ausgewählten Kleidungsſtücke (Oberkleider, Wäſche, Strümpfe, 
Schuhe) unter Mitwirkung von Sachverſtändigen ſo genau wie 
möglich auf dem Erhebungsvordruck gekennzeichnet worden. Außer⸗ 
dem wurden den Erhebungsbehörden Stoffproben überſandt. Trotz⸗ 
dem können die Ergebniſſe nicht in jedem Einzelfall als ſicher an⸗ 
geſehen werden. Sie werden deshalb für zwiſchenörtliche Vergleiche 
nicht verwendet und dienen nur zur Errechnung einer Reichsinder⸗ 
ziffer für die Koſten des Bekleidungsbedarfs. 

Die Teuerungsſtatiſtik berückſichtigt grundſätzlich alle Preiſe 
eines Artikels, die für den Verbrauch der Bevölkerung Bedeutung 
haben. Das find zunächſt amtliche Preiſe und Freihandels— 
preiſe; Schleichhandelspreiſe haben zur Zeit der Zwangs⸗ 
wirtſchaft eine ſehr bedeutende Rolle geſpielt, kommen aber heute 
nicht mehr in Frage. Die Ermittelung der amtlichen Preiſe iſt 
für die Statiſtik am leichteſten, da ſie ohne weiteres von den Be⸗ 
hörden erfragt werden können und keine umfaſſenden Erkundigungen 
verurſachen. Amtliche Preiſe beſtehen gegenwärtig nur für einige 
Lebensmittel — Brot, Milch, Zucker — und für Kohlen. 

Die Mietspreiſe ſind in gewiſſer Beziehung auch als amtliche 
Preiſe anzuſehen, da ihre Berechnungsweiſe geſetzlich geregelt iſt. 
Da ſie aber wegen ihres Aufbaues auf der Friedensmiete von 
Haus zu Haus verſchieden ſind, entfällt für die Statiſtik der Vor⸗ 
teil der müheloſen Erhebung. Es müſſen alſo von den berichtenden 
Stellen aus einer möglichſt großen Anzahl von Wohnungen, die den 
vorgeſchriebenen Bedingungen entſprechen, Durchſchnittsmietſätze für 
die Gemeinden gebildet werden. Die Mietseinigungsäͤmter ſtehen 
hierbei den Erhebungsorganen als ſachkundige Berater zur Seite. 


Für alle im freien Handel befindlichen Waren, alſo die meiſten 
Lebensmittel und die Bekleidungsgegenſtände, werden die 
Preiſe ſeitens der Berichtsorte durch Nachfrage in den Geſchäften er⸗ 
mittelt. Hierbei ift vorgeſchrieben, daß die Erkundigungen in möglichſt 
vielen Verkaufsſtellen in allen Teilen der Gemeinde ſtattfinden, aber 
nur ſolche berückſichtigen, die der Allgemeinheit zugänglich ſind und 
von der breiten Maſſe der Bevölkerung aufgeſucht werden. Aus 
den Ergebniſſen der Umfrage ſind die ſogenannten „häufigſten“ 
Preiſe feſtzuſtellen. Man verſteht darunter diejenigen Preiſe, die 
unter allen Notierungen am häufigſten vorkommen. Der „häufigſte 
Preis“ hat ſich in der Preisſtatiſtik allgemein eingebürgert. Man 
bevorzugt ihn hauptſächlich aus dem Grunde, weil er im Gegen: 
ſatz zu dem rechnungsmäßig gefundenen Durchſchnittspreis ein tat⸗ 
ſächlich gezahlter Preis iſt und ſich auf diejenige Warenſorte bezieht, 
die am meiſten umgeſetzt wurde, alſo am marktgängigſten war. 

Die durch Feſtlegung von Stichtagen bewirkte zeitliche Einheit 
der Erhebungen in allen Gemeinden hat ſich als unerläßlich für die 
Gewinnung vergleichbaren Preismaterials erwieſen. Bei den zuweilen 
recht ſtürmiſchen Preisveränderungen unſerer Zeit ſpielt ſchon ein 
Unterſchied von wenigen Tagen eine Rolle für die Preishöhe. 

Die vorſtehend geſchilderten Maßnahmen bieten eine im all: 
gemeinen ausreichende Gewähr zunächſt dafür, daß die Preiſe in 
allen Gemeinden nach denſelben Grundſätzen ermittelt werden. Zu 
ihnen treten weitere Vorkehrungen, die auf eine möglichſt ſorgfältige 
Durchführung der Erhebungen im einzelnen hinwirken ſollen. 

Verantwortlich für die ordnungsmäßige Vornahme der Er: 
hebungen ſind die Gemeindebehörden. Sie haben dabei Vertreter 
der gewerblichen Arbeitgeber- und Arbeitnehmerorganiſationen zur 
Mitwirkung heranzuziehen und die Richtigkeit der an das Statiſtiſche 
Landesamt berichteten Preiſe durch Unterzeichnung der Preisnach— 
weiſungen beſcheinigen zu laſſen. Hierdurch wird erreicht, daß 
dauernd eine breite Bevölkerungsſchicht an den Preisfeſtſtellungen 
intereſſiert iſt und durch das widerſtreitende Intereſſe, das Arbeit— 
geber und Arbeitnehmer an den Ergebniſſen der Teuerungsſtatiſtik 
meiſt haben, für eine den Tatſachen entſprechende Berichterſtattung 
geſorgt wird. Damit wird der Statiſtik die Gewähr geboten, daß 
die von ihr berechneten Teuerungszahlen und Reichsindexziffern auf 
Preisunterlagen beruhen, die von der Offentlichkeit geprüft und 
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anerkannt find, und daher in dieſer Richtung nicht beanitandet 
werden können. 

Im Statiſtiſchen Landesamt werden die von den Gemeinden 
mitgeteilten Preiſe nochmals überprüft. Sie werden erſtens für 
dieſelbe Ware unter den benachbarten Orten verglichen und ferner 
für dieſelbe Gemeinde den Vormonatspreiſen gegenübergeſtellt. 
Ergeben fih hierbei irgendwelche Auffälligkeiten, jo werden Rück— 
fragen vorgenommen. Wenn auch bei den unnormalen Wirtſchafts— 
verhältniſſen der Gegenwart, die die Ausbildung einer einheitlichen 
Marktlage kaum zulaſſen, die Möglichkeiten einer Nachprüfung auf 
dieſem Wege ſehr beſchränkt ſind, ſo gelingt es doch, noch mancherlei 
Fehler aus den Nachweiſungen auszumerzen, die teils auf falſcher 
Auffaſſung beruhen, teils reine Verſehen ſein können, wie Beziehung 
des Preiſes auf eine falſche Gewichtseinheit und ähnliches. 

Es kann geſagt werden, daß das auf die vorſtehend geſchilderte 
Weiſe gewonnene Preismaterial der Teuerungsſtatiſtik an Bus 
verläſſigkeit dauernd zugenommen hat. Die Berichtsorte, von denen 
manche die Erhebung zunächſt nur widerwillig oder ſchematiſch 
betrieben, haben ihre Bedeutung erkannt und Intereſſe dafür 
gewonnen. Das Erhebungsverfahren iſt in den Gemeinden immer 
zweckmäßiger und ſicherer geſtaltet worden. Auf der anderen Seite 
haben die mit der Bearbeitung des Materials betrauten Arbeitskräfte 
des Statiſtiſchen Landesamts allmählich eine derartige Schulung 
erlangt, daß auch die Beurteilung des Materials vor ſeiner Ver⸗ 
wendung einen erheblichen, jedenfalls hinreichenden Grad von 
Sicherheit erreicht hat. 

Abſchließend ſei noch erwähnt, daß die für die Zwecke der 
Teuerungsſtatiſtik vorgenommenen Preisermittelungen auch das 
Verfahren der alten, ſeit über 100 Jahren beſtehenden Kleinhandels⸗ 
Preisſtatiſtik des Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamts beeinflußt 
haben. Die preußiſche Preisſtatiſtik ermittelt in 136 Berichts⸗ 
orten die häufigſten Kleinhandelspreiſe für eine Anzahl wichtiger 
Lebens⸗ und Verpflegungsmittel und berührt ſich dabei hinſichtlich der 
Berichtsorte und der erfragten Gegenſtände teilweiſe eng mit der 
Teuerungsſtatiſtik. Hierdurch ſchien es geboten, zur Vermeidung von 
Doppelarbeit beide Statiſtiken ſoweit als möglich unter Wahrung der 
gegenſeitigen Unabhängigkeit zu vereinigen. Zu dem Zwecke ſind 
die Berichtsorte der Preisſtatiſtik, die früher in der Wahl ihrer 
Erhebungstage ziemlich ſelbſtändig waren, erſtens angewieſen worden, 
ihre Preisermittelungen am Mittwoch jeder Woche vorzunehmen, der 
zugleich auch Stichtag für die Erhebungen der Teuerungsſtatiſtik ift 
(und zwar bei der Teuerungsſtatiſtik für die Geſamtheit der Berichts: 
orte einmal, für die Eildienſtgemeinden zweimal, für die Städte mit 
ſtatiſtiſchen Amtern viermal im Monat). Zweitens ift für die 
Preisſtatiſtik mit Ausnahme der Fleiſchpreisſtatiſtik (f. jedoch unten) 
als Erhebungsvordruck im weſentlichen die Preisnachweiſung der 
Teuerungsſtatiſtik übernommen worden. Durch dieſe beiden Maß— 
nahmen iſt erreicht worden, daß Unterſchiede in den Ergebniſſen 
beider Erhebungen durch Feſtſtellung der Preiſe an verſchiedenen 


Tagen oder durch abweichende Beſchreibungen derſelben Gegenſtände 


in den Vordrucken nicht mehr eintreten können. Gemeinden, die 
gleichzeitig für die Preis- und Teuerungsſtatiſtik zu berichten haben, 
brauchen nunmehr für beide Statiſtiken die Preiſe nur einmal zu 
erheben. Eine Sonderbehandlung durch die Preisſtatiſtik erfahren 
nach wie vor die Fleiſchpreiſe. Sie werden mit Hilfe einer eigenen 
Nachweiſung nach beſonderen Vorſchriften in 63 Berichtsorten 
ermittelt. Dabei werden nicht nur die häufigſten Preiſe, ſondern 
auch höchſte, niedrigſte und Durchſchnittspreiſe feſtgeſtellt. Von einer 
Angleichung an die Teuerungsſtatiſtik iſt hier abgeſehen worden, 
weil die preußiſche Fleiſchpreisſtatiſtik gegenüber der Teuerungsſtatiſtik 
den Vorzug der genauen Sortenbezeichnung beſitzt. 

Die Ergebniſſe der Preisſtatiſtik werden in der „Statiſtiſchen 
Korreſpondenz“ als Halbmonats- (früher Monats-) Durchſchnittspreiſe 
veröffentlicht, wodurch aljo Zeitſtreckenpreiſe gewonnen werden, 
während die Teuerungsſtatiſtik nur Stichtagspreiſe verwendet. 
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Valuta und innere Kaufkraft der Mark. — Nach dem Zu⸗ 
ſammenbruch der Stützungsaktion dürfte es von Intereſſe ſein, rück⸗ 
blickend feſtzuſtellen, welche Wirkung die zeitweilige Stabiliſierung 
der Mark für ihre Kaufkraft auf dem inländiſchen Warenmarkt ge- 
habt hat. Material hierfür bietet die amtliche Teuerungsſtatiſtik, 
die mit ihren Teuerungszahlen für ſämtliche Gemeinden mit 10 000 
und mehr Einwohnern die Entwicklung der Kleinhandelspreiſe für 
eine Reihe wichtiger Lebensbedürfniſſe — Ernährung. Bekleidung, 
Wohnung, Heizung, Beleuchtung — erfaßt. Zweck und Organiſation 
der Teuerungsſtatiſtik ſind bereits im vorſtehendem Aufſatz näher 
dargelegt. Hier find für den vorbezeichneten Zweck aus den Teuerungs⸗ 
zahlen der 34 auf Preußen entfallenden „Eildienſtgemeinden“ nach 
dem bei der Berechnung der bekannten Reichsindexziffern ange- 
wandten Verfahren Indexziffern für das preußiſche Staatsgebiet 
berechnet worden, über deren Entwicklung die nachſtehende Tabelle 
Aufſchluß gibt. 


Preußiſche Indexziffern für die Lebeushaltungskoſten. 


Lebenshaltung 


ü 0 Bekleidung 
(Ernährung, Bekleidung, Dë 
Wohnung, Heizung, Beleuchtung) allein 


(+ SR. } in % 


(— Abnahme 
Durchſchnitt 1913/14... ..... 1 1 
a) Stichtagsziffern 
1923 

10. TEE EE EE SE 854 1 480 

c eo 1372 (+ 60,6) 2012 (+ 35,9) 
7. Februaů 2.220200. 2452 (+ 78,7) 3 882 (+ 92,9) 
DIE A ³· 8 2852 (+ 16,3) 4836 (+ 24,6) 
7. März IE EIERN 2908 (+ 20) 4 772 (— La 
Dis, ui 0 Ne 2778 (— 45) 4355 (— Bai 
KE net vater 2820 (+ 15) 4231 (— 28) 
M EEE 3061 (+ 7) 4537 (+ 4.2) 
Rr 3457 (+ 12,9) 5 334 (+ 17,6) 
DS a. EE . . . 4153 (+ 20,1) 6659 (+ 24,8) 
6: rr E a 6010 (+ 44,7) 9342 (+ 40,3) 

b) Monats-Durchſchnittsziffern 

Janna EAE 1113 1746 

EECH, nn ge en 2652 (＋ 138,3) 4 359 (149,7) 
Mi.... —“kll 2843 (+ 72) 4 564 (+ Aa 
Anti... var een 2941 (+ 34) 4384 (— 3,9) 
NN. a nen 3805 (+ 29,4) 5997 (+ 37,0) 


Nach dem kataſtrophalen Markſturz im Januar dieſes Jahres, 
deſſen Ausmaß durch das Steigen des Dollarkurſes an der Berliner 
Börſe von 7 260 am 2. Januar auf 49 000 am 31. Januar ge⸗ 
kennzeichnet wird, gelang es dem Eingreifen der Reichsbank im 
Verlaufe der erſten Februarhälfte ein Sinken des Dollarkurſes bis 
unter 20 000 herbeizuführen. Von Mitte Februar bis Mitte April, 
alſo zwei Monate hindurch, blieb dann der Dollar nahezu ſtabil 
auf einem Kurſe von etwa 21 000, was einem Verhältnis von 
1 Goldmark = 5 000 Papiermark entſprach. Vom 18. April ab 
ſetzte eine neue Entwertung der Mark ein, die bis heute den Dollar⸗ 
kurs in immer raſcheren Sprüngen weit über den derzeitigen Höchſt⸗ 
ſtand des Januar hinausgeführt hat. 

Betrachtet man mit Hilfe der für je 2 Stichtage im Monat 
berechneten Inderziffern der Lebenshaltungskoſten, wie ſich gleich⸗ 
zeitig die Preisentwicklung auf dem inneren Warenmarkt geſtaltete, 
ſo erkennt man zunächſt im Februar eine Verlangſamung des Tempos 
der allgemeinen Preisbewegung. Die Steigerungsziffer, die vom 10. 
auf den 24. Januar 60,6 % und vom 24. Januar auf den 
7. Februar 78,7 % beträgt, ſinkt vom 7. auf den 21. Februar 
auf 16,3 % und beträgt am 7. März nur noch 2,0 %. Die 
Preisbewegung auf dem Inlandsmarkt ift ſomit zum Stillſtand 
gekommen und beginnt rückläufig zu werden. Bis zum 21. März 
zeigt ſich ein Sinken der Indexrziffer um 4,5 9%, am 11. April 
wieder ein geringfügiger Anſtieg um 1,5 D: doch liegt die Index. 
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ziffer vom 11. April immer noch unter der vom 21. Februar. Am 
25. April iſt bereits eine etwas fühlbarere Preiserhöhung um 7,7 % 
eingetreten, die ſich nun unter dem rettungsloſen Sturz der Mark 
von Monat zu Monat ſteigert. 


Die Inderziffern für Bekleidung allein laſſen einen ſchnelleren 
und nachhaltigeren Einfluß des Markkurſes auf die Kleinhandelspreiſe 
erkennen als die allgemeinen Indexziffern. Der Abbau der Preiſe 
zeigt ſich hier ſchon bei der Stichtagsziffer vom 7. März und ſetzt 
ſich noch in zwei folgenden Ziffern fort. Selbſt die Inderziffer vom 
25. April iſt noch niedriger als die vom 21. Februar. Alſo auch 
hier iſt wie beim Dollarkurs zwei volle Monate hindurch Stillſtand 
oder Rückgang der Entwicklung eingetreten. 


Auf Grund vorſtehender Betrachtung wird man ſagen können, 
daß die Beeinfluſſung des Außenwertes der Mark von ausreichendem 
Erfolge in der Stabiliſierung der inneren Preisverhältniſſe begleitet 
geweſen iſt und trotz ihres ſchließlichen Scheiterns dem Verbraucher 
eine Atempauſe gewährt hat. 


Es verdient vom methodiſchen Standpunkt hervorgehoben zu 
werden, daß das Ergebnis in dieſer Deutlichkeit erſt mit Hilfe der 
für die einzelnen Stichtage berechneten Indexziffern feſtgeſtellt werden 
konnte. Die Monats⸗Durchſchnittsziffern zeigen die Entwicklung ſehr 
Hof verwiſcht. Während die Indexziffern für Bekleidung wenigſtens 
im April⸗Durchſchnitt einen kleinen Rückgang aufweiſen, laffen die 
Indexziffern für die allgemeinen Lebenshaltungskoſten überhaupt 
keinen Stillſtand der Teuerung erkennen, ſondern ein ſtetiges, wenn 
auch gegen früher merklich verlangſamtes Steigen. Daß die Preiſe 
von Ende Februar bis Anfang April, alſo immerhin 6 Wochen 
hindurch tatſächlich ſtillſtanden, kommt in den Monats⸗Indexziffern 
nicht zum Ausdruck. Daraus geht hervor, daß Inderziffern für 
Monatsdurchſchnitte bei fo ſtarken Preisſchwankungen, wie fie leider 
das laufende Jahr gebracht hat, nicht ausreichen, um ein hinreichend 
klares Bild der Preisentwicklung zu geben. 
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Schädlinge und Krankheiten der Feldfrüchte in Preußen 
1922. — Alljährlich gehen der Landwirtſchaft und ebenſo dem 
ganzen Volke mehr oder weniger große Mengen an Feldfrüchten 
und Erzeugniſſen durch Schädlinge und Pflanzenkrankheiten ver⸗ 
loren, weil dieſe nicht nur in unzählig verſchiedenen Arten vor⸗ 
kommen, ſondern auch infolge ihrer faſt unverwüſtlichen Vermehrungs⸗ 
und Entwicklungsmöglichkeit, wie dies bekanntlich bei allen Schma⸗ 
rotzer⸗ und Paraſitenarten der Fall iſt, in meiſt ungeheuren Mengen 
und großer Vielſeitigkeit auftreten. Auch die Einbußen an Feld⸗ 
früchten durch Auswinterung ſowie durch Kartoffelfäulnis ſind hierzu 
zu rechnen, da ſolche Schäden vielfach nur als eine Folge unge⸗ 
nügender Widerſtandsfähigkeit der betreffenden Saaten und Kartoffeln 
gegen ihre Zerſtörung anzuſehen ſind. Die Abwehr der Schäden 
ſowie Ergründung und Bekämpfung der Urſachen der Verluſte war 
daher von jeher ein ernſtes Beſtreben ſowohl der Landwirte wie 
auch der hierfür zuſtändigen Behörden und wiſſenſchaftlichen Kreiſe. 
Als die bisher gebräuchlichſten und erfolgreichſten Bekämpfungsmittel 
gelten vor allem ſorgfältige Auswahl und ſachkundiges Beizen des 
Saatgutes, kräftige und geregelte Bodenkultur, Ausrotten des Un⸗ 
krauts, regelmäßiger Wildabſchuß, Vernichten der Mäuſe durch 
Fallen, Gift, Mäuſethyphusbazillus und Erdrücken mit ſchweren 
Walzen, Abſuchen der Felder nach Schnecken uſw. Um neue Wege 
und Methoden für die Abwehr und Bekämpfung zu ermitteln, 
wurden während der letzten Jahre von amtlicher Seite Maßnahmen 
getroffen, daß Nachrichten über die Schäden und deren Entſtehungs⸗ 
herde aus den über das ganze Land netzartig verteilten Bericht: 
bezirken fortlaufend an das Statiſtiſche Landesamt gelangen und 
allmonatlich vom April bis Dezember hierüber eine Zuſammen⸗ 
ſtellung an die Biologiſche Reichsanſtalt gegeben wird. 

In der beigegebenen Tabelle wurden die Zahlen über die er: 


haltenen Schädlingsmeldungen aus den einzelnen Berichtsbezirken 
nach Staat und Regierungsbezirken zuſammengeſtellt, und zwar die 
Staatszahlen getrennt nach den Monaten April bis Dezember. 
Zum Vergleiche ſind die entſprechenden Angaben des Vorjahres 
den Geſamtangaben gegenübergeſtellt worden. Spalte 2 enthält 
das Ergebnis der landwirtſchaftlich genutzten Fläche, um einen An⸗ 
halt für die Bedeutung der Schäden zu gewinnen. Betrachtet man die 
Angaben für die einzelnen Monate, ſo ergibt ſich ganz naturgemäß, 
daß die meiſten und vielſeitigſten Meldungen in die eigentliche 
Sommerzeit von Juni bis Oktober fallen; auffällig iſt es jedoch, 
daß einzelne Inſektenarten, wie Drahtwürmer, Erdflöhe und Frit- 
fliegen, trotz des recht naßkalten Sommers und Herbſtes, noch 
Anfang Dezember beobachtet wurden. Sehr erheblich war die Aus- 
winterung der Saaten, beſonders an Getreide mit 3 411 Fällen 
gegen 672 des Vorjahrs, ſodaß ſie um mehr als das Fünffache 
größer ausfiel; ein richtiges Bild erhält man jedoch erſt von dem 
Umfange der Auswinterung durch die Größe der zur Umpflügung 
gelangten Getreidefläche von rund 120 000 ha gegen 7 500 ha des 
Jahres 1921. Bei Klee erſtreckte ſich die Umbeſtellung auf 45 098 ha 
gegen 3791 ha und bei Raps auf 12 617 ha gegen 2 293 ha 
des Vorjahres. Auch die Brand: und Roſtkrankheiten traten ziem⸗ 
lich ſtark mit 903 und 549 Fällen auf, wohl hauptſächlich infolge 
der von Mitte Mai bis Mitte Juli im ganzen Lande herrſchenden 
Trockenheit. Es iſt aber auch nicht zu verkennen, daß letztere Fälle 
zum Teil auf ungenügendes oder überhaupt völlig unterlaſſenes 
Beizen des Saatguts zurückzuführen ſind. Gegen 1921 ſind die 
genannten Fälle allerdings zurückgegangen; doch darf nicht außer 
Betracht gelaſſen werden, daß 1921 die Pilzkrankheiten infolge des 
ſehr warmen Frühjahrs und Sommers beſonders ſtark das Getreide 
befielen. Kartoffelkrankheiten waren ziemlich häufig und verbreitet, 
wie dies durch die naßkalte Witterung des Sommers und Herbſtes 
erklärlich iſt; ſie werden aber von den Berichterſtattern vielfach 
darauf zurückgeführt, daß bei der Auswahl des Saatgutes zu 
wenig Vorſicht geübt und daher oft völlig ungeeignete und abge⸗ 
baute Sorten zur Pflanzung kamen. Immerhin hat das Berichts⸗ 
jahr eine gute Kartoffelernte gebracht, wenn auch die Haltbarkeit 
der Knollen weniger gut iſt. z 


Auffällig vermindert, und zwar von 8 842 auf 1560 Fälle, 
hat ſich das Auftreten der mit am meiſten ſchädigenden und daher 
von den Landwirten ſtändig bekämpften und gefürchteten Mäuſe. 
Obwohl dieſe Nager ſowohl von menſchlichen wie auch von tieriſchen 
Nachſtellern eifrig verfolgt werden, hatten ſie ſich im Jahre 1921 
vielerorts bis zur Plage vermehrt. Der nachfolgende ſtrenge Winter 
mit dem anhaltenden Glatteis vernichtete ſie jedoch bis auf kleine 
Reſte, in manchen Gegenden ſogar völlig, wie aus den Meldungen 
der Berichterſtatter im Frühjahr hervorging. Aber auch die den 
Winter überlebenden Tiere konnten ſich nicht wie ſonſt im Laufe 
des Sommers vermehren, da ſie durch die ſchweren und anhaltenden 
Regengüſſe von Mitte Juli ab niedergehalten wurden. Von den 
Inſektenſchädlingen traten einzelne Arten ſtärker auf, wie Draht⸗ 
würmer, Erdflöhe, Fritfliegen, andere dagegen weniger häufig, wie 
Engerlinge, Rapskäfer uſw. Die meiſten Meldungen lauten jedoch 
dahin, daß erhebliche Schäden wenig oder überhaupt nicht feſtzu— 
ſtellen waren. Immerhin iſt anzunehmen, daß die Ernteerträge 
durch die Schädlinge (es wurden im ganzen außer den Auswinte— 
rungen 9 562 Fälle angegeben) doch ziemlich beeinträchtigt worden 
ſind, wenn ſich auch zahlenmäßige Mengen nicht dafür ermitteln 
laſſen. Ferner kann als ſicher angeſehen werden, daß nicht 
entfernt alle vorgekommenen Fälle erfaßt wurden, da viele 
unentdeckt blieben oder wegen Geringfügigkeit oder aus ſonſtigen 
Gründen nicht gemeldet worden ſind. An einzelnen Arten ſind 
außer den in der Tabelle aufgeführten noch Sperlinge, Schnecken, 
Maikäfer, Getreideblumenfliegen, Weizenhalmfliegen, Bohnenläuſe, 
Erdraupen uſw. feſtgeſtellt worden, die jedoch wegen der geringen 
Zahl von Fällen und auch wegen Raummangels in Spalte 24 
zuſammengefaßt wurden. 
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Anzahl der Meldungen der Saatenſtandsberichterſtatter über das hauptſächlichſte Vorkommen 
von Schädlingen uſw. an Feldfrüchten 
| 


| 
| 
| 


Landwirt⸗ 2 LEIS 2 | 
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ſchaftlichſ S | = „„ e z = 
Ee = 8 5 = e 22 Ke = = S 2 2 PP der = E E v * 5 z = 5 
genutzte S | a| „132532 ef 2 Slaiël 2|2|sı ESS E S g 
| | S| S ES 53|3|38: 82 2582 58|3]8] 
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8 28S SS8S SSS EÈ Ki > — E} 85) ks le 3|090|° 
ERKOAEIkA ES aga] 9 Biel 5 8 giele 
|B|] = |228 |“ S 5 3 
S SSS IS 228 S 
e | 23|3|18 Ss Cd 
ha 3 kl ia 8 
1 2 3 Fagy 6 7 g 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 2 
Staat | 
Anfang April ...... 1 726| 193| 457| | — | — | — | —| 10 260 31111 —| 1 —| — | — — — — 
H ee 1685| 208 310 — | — | — | — | —| 7 200 121 10 — 3 53 — 3 —| —| — — 
= AU EE — — — 2| — | — —— 16| 11) 105) 13| D 53| 459 317 86| 830 5 3 
ve NEE we KS — | — — 372 156 26 8 — D A 60 12) 3100 321/380) 20 83| 73] 24 — 
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„ September — | — — 15 27| 895| 212| 2230 10 2 155| 13, — 70 25| 71| — 38| 6| 48| 261104 
„ — — — — 1; 45 6 65 5 3 220 6] 1 64 25| 41| — 6 10 5501310107 
„ November — — — — | — | — | — — 49 161 234 4 4 611 3l 3 — 7 — — 2 
„ Dezember — — — — — — | — — 83 4010 275 1; 9 4 23 UU — 8 — —— 53 
Im ganzen 1922 |17 670 94613 411 401 767 903 549 1166 267 288 193 483 1560 62 27 423 1048 913| 119 392 228 195163 
1921 [7812 874| 672 912491 640 823 898 187| 259 380/8 842 56| 31715 660| 296| 241| 216| 30% 380 
Regierungsbezirke: 
1. Königsberg... 963 8460 45 4| 11| 53“ 35 H 9 6 4 10 630 — A 28 39 2 13| 3 3 
2. Gumbinnen 701 8611 29 8 1 2 5 — — 99 1 5 26 — 1 — D 12| — | — —| — 
3. Allenſtein 72135880 490 5 1| 18 110 — 80 6 3 11] 44 3 2| 4 8 14 — 5 21 1 
4. Weſtpreußen 2143611 160 2| 2 2 6 55 5 5 — 2 9 — — — 11 9 — 2 — — 
5. Potsdam u. Berlin | 1 147 677] 1121 9 7 33] 25 3 17 190 5 D 74 5 — 5 21| 9 1] 134 4| 8 
6. Frankfurt 989 081] ou 10| 31] 37] 17 42 25 12 5 9 59 — ] 2% 8 21] 9 5 4 9 6 
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14. Magdeburg. 772 011 194] 14| 260 62] 39 106 d 5 ; 32 76 8—| 270. 4 7 3] 19 11| 45 
15. Merfeburg.. . . . . 709 597] 235 3| a 73| 41| 60 2 Uu 5/ 42 111| 19 —| 40* 65) 8 11 ul 7| 33 
10: CERUT 5 E ER 228 549| 65) A 17| 35| 15 22 2 — 11 6 56 3 — 118 45; 20| 11| 121 4 4 
17. Schleswig 8 690 27| 14 102 4 17 6 17 72 — 1 4 25161 7| 26 6 3 
18. Hannover. 10 32] 24 DI 1044 8 3 7| 22 45 —] 1 20 64 29 — 7 6 8 
19. Hildesheim... D 26 351 17 35 4 — 3 6 16 5 — 32 94 7 5 24| 6 6 
20. Lünebun g d ai 27 H 113 16 3 60 9 49 — — 110 27 39 — 9; 22 1 
Wl EE A E AE — 18; 10 äu 53 77 1 1 20 23 — — 1 7 SU — 6 — — 
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26. Arnsberg 26 40 33] 17] 32; 15 A 14] 32 57 1] 2% 2] 42] 87 — 50; 9 11 
27. eee 32 91| 43] 34] 21| 10 8 9 18 72 — 1| 33| 175] 24| 14| 360 13| 2 
28. Wiesbaden 32 48 6 2 8&8 2 9 9 11] 27 — — 1| 20| 11 —] 2| 6 1 
29. Coblenn z 36 57 160 5 12 2 11| 8 18 37 — — 9) 24 18; 3|. 1 2 — 
30. Dühebof is ea . 58 18; 24 7 38 2 D 8 42 18 — — 3| 27 16| — 22 11| 10 
Bi, Rn. ei 41 15 25| 14 6 H 0 021 I] 2 3 29 "2 u 10 38 a 
rn 22 333 11| 10 7 4 18; 31| 17| 15 — — 12 20 7“ — 210 8 2 
R 12 8 7 7 9 2 1 17| 23 9 — — 2 20 8] — 21| 100 1 
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Außerdem: | | | | Í 
Waldeck 4 2 23 2 2 — * er 
| | | 
Die Augenheilanftalten in Preußen!) in den Jahren 1920 Von den Anitalten waren 1920 52, 1921 51 ſelbſtändige An- 


und 1921. — Die Zahl der an der Giant beteiligten Anftalten ſtalten, während die übrigen als Abteilungen für Augenkranke in 
betrug 1920 80; 1921 iſt ſie auf 78 geſunken. Eine Anſtalt iſt den allgemeinen Heilanſtalten geführt wurden. 1920 und 1921 
durch das an Polen abgetretene Gebiet verlorengegangen, die zweite | waren je 10 Univerſitätskliniken beteiligt, 31 bezw. 30 Anſtalten 
wurde wegen wirtſchaftlicher Schwierigkeiten geſchloſſen. Die Privat- | hatten öffentlichen, 39 bezw. 38 privaten Charakter. 


anſtalten mit weniger als 11 Betten find in die Statistik nicht An Krankenbetten ſtanden 1920 2 955, 1921 2 775 zur Ber: 
eingegliedert. fügung. Verpflegt wurden im erſten Berichtsjahre 30 905 und im 
1) ohne das Saargebiet. zweiten 28 216 Augenkranke mit insgeſamt 676 879 bezw. 632 923 
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geführt find. 
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Verpflegungstagen, ſodaß auf jeden Kranken durchſchnittlich 21, 
bezw. 22, Verpflegungstage entfielen. 

Aus der folgenden Überſicht iſt die Krankenbewegung in den 
Augenheilanſtalten nach Krankheitsformen zu erſehen, wobei unter 
a) die Fälle für das Jahr 1920 und unter b) die für 1921 


Beſtand 1 e Beſtand 

; am uaan er an am 
Krankgheitsformen 1. Januar SE Behan- ST 31 Dezbr. 
m. w. m. w. delten m. w. m. w. 

1. Erkrankungen 10 23 17 583 465 1088 582 473 24 9 
d. Augenlider |b 29 13 557 418 1017 559 422 27 9 
2. Erkrankung. d. ſa 22 27 433 772 1254 437 779 18 20 
1 19 18 457 727 1221 456 733 20 12 
3. Erkrankung d fa 3 5 108 99 215 106 102 5 2 
3 4 2 111 69 186 110 66 5 5 
EES Kr 16 18 489 434 957 473 429 32 23 
i rb 30 24 457 432 943 456 434 31 22 
5. And. Erkrank. fa 56 57 1380 828 2321 1378 849 58 36 
d. Bindehaut fo 53 41 991 811 1896 988 816 56 36 
6. Erkrankungen ja 246 248 4079 3 580 8 153 4106 3 609 219 219 
der Hornhaut |b 198 220 2997 2825 6240 3021 2895 174 150 

7. Erkrankungen [a 38 40 712 649 1439 708 654 42 35 
der Iris .. 4b 40 39 818 689 1586 809 684 49 44 
8. Erkt.d.Chorio⸗ a 19 18 337 272 646 336 275 20 15 
Biltartörpere Ù 21 15 316 301 653 319 301 18 15 
27 683 777 1525 687 768 34 36 

nn fo 38 35 730 738 1561 739 774 29 19 
10. Erkr. d. Retinaſa 51 34 929 564 1578 920 565 60 33 
u. d. oe 60 36 834 525 1455 831 535 63 26 
11. Erkrank. des fa 80 73 2810 2572 5535 2793 2566 97 79 
Linſenſyſtems 15 93 82 2522 2539 5236 2518 2571 97 50 
12. Erkrank. des [a 3 6 129 103 241 128 105 4 4 
Glaskörpers [b 8 3 185 126 322 182 124 11 5 
13. Erkrank. der fa 25 14 1019 1223 2281 1018 1210 26 27 
5 27 23 1101 1275 2426 1109 1276 19 22 
14. 1 5 1 89 78 173 90 78 4 1 
Augapfels . Uh 4 2 113 101 220 112 101 5 2 
15. Verletzungen fi 79 24 2018 434 2555 1992 440 105 18 
des Augapfels [b 104 17 1956 379 2456 1956 372 104 24 
16. Refraktions⸗ u... 4 — 109 139 252 109 136 4 3 
Aftommobatie |} 2 2 76 54 134 75 56 3 — 
17. Sonſt. Sach 17 19 350 306 692 356 312 11 13 
krankheiten . .\b 11 12 329 312 664 321 304 19 20 
Sufemmen[® 725 628 16257 13295 30 905 16219 13 350 763 573 
b 741 584 14550 12341 28216 14561 12464 730 461. 


Die Krankenbewegung (unter beſonderer Berüdfichtigung der 
Geiſteskranken) in den Anſtalten für Geiſteskranke, Epileptiker uſw. 
in Preußen im Jahre 1920. — Die Zahl der Anſtalten dieſer Art betrug 
im Berichtsjahre 283, während im Jahre 1919 noch 303 vor— 
handen waren. In dem abgetretenen Gebiete Nordſchleswigs be— 
fand ſich keine Anſtalt, im Saargebiet, das diesmal in der Statiſtik 
nicht enthalten iſt, nur eine, ſodaß der Abgang der übrigen nur 
durch Schließung oder vielleicht (bei privaten) durch Verringerung 
ihres Beſtandes an Betten unter 10 zu erklären iſt, da ſie in letz— 
jerem Falle nicht in die Statiſtik miteinbezogen werden. Über die 
Gründe des Rückganges in der Zahl der Anſtalten iſt bereits auf 
Seite 21“ der Zeitſchrift 1922, 62. Jahrg., 1. u. 2. Abt., aus: 
führlich geſprochen worden; das dort Geſagte dürfte auch für das 
Berichtsjahr größtenteils zutreffend ſein. Jedenfalls liegt der 
Hauptgrund für die Abnahme in der mangelnden Rentabilität der 
privaten Anſtalten. 

Die Bettenzahl, die 1919 95 839 (ohne Saargebiet 95 109) 
betrug, ift auf 91 211 zurückgegangen; der Verluſt an Betten, auf 
das Gebiet von 1920 berechnet, beträgt aljo 4 628 (3 898 ohne 
Saargebiet) oder fat 5 % (4 ), doch kommen im Berichtsjahre 
auf jede Anſtalt im Durchſchnitt 322 gegen 316 (315) Betten im 
Jahre 1919. 

Die Zahl ſämtlicher verpflegten Geiſtes- und Nervenkranken 
belief fih auf 114094 gegenüber 106 242 (105 477 ohne Gaar: 


gebiet) im Jahre 1919; dabei hat auch die Zahl der Verpflegungs⸗ 
tage mit 23 355 178 gegen 22 824 106 (22 636 843 ohne Saar⸗ 
gebiet) etwas zugenommen. Die durchſchnittliche Verpflegungs⸗ 
dauer für den einzelnen Kranken ift im Berichtsjahre etwas geringer 
als im Jahre 1919; fie betrug 204,7 Tage gegen 214,8 (214,7 
ohne Saargebiet). 

Geiſteskranke allein wurden 1920 96 240 gegenüber 91 399 
(90 634 o. S.) im Jahre 1919 behandelt, demnach 4 841 (5 606) 
mehr, obgleich der Anfangsbeſtand dieſes Jahres größer war als 
der des Berichtsjahres. Die größere Zahl der Behandelten im 
Berichtsjahre iſt alſo durch einen dem Vorjahre gegenüber erheblich 
ſtärkeren Zugang verurſacht worden. Dieſe Zugangsvermehrung 
beträgt für das männliche Geſchlecht bei Alkoholismus 57, v. H. 
gegen 1919, bei einfacher Seelenſtörung 31,4 v. H., bei Imbezillität 
uſw. 29,5 v. H. und bei Epilepſie 28,6 v. H. Am geringſten war 
fie bei Paralyſe, deren Zunahme nur 18,2 % ausmachte. Auch 
beim weiblichen Geſchlecht ſteht die Zugangsvermehrung durch 
Alkoholismus mit 35,7 v. H. an erſter Stelle; es folgen Imbezillität 
mit 29,8, einfache Seelenſtörung mit 23,8 und Paralyſe mit 
12,3 v. H. Epilepſie met im Zugang nur eine Vermehrung von 
8,1 gegenüber dem Vorjahre auf. Der Alkoholismus, der während 
der Kriegsjahre erfreulicher Weiſe eine ſtarke Abnahme erfahren 
hatte, iſt leider mit ſeinen ſchweren Folgezuſtänden in ſehr bedenklichem 
Grade in ſtarker Zunahme begriffen, wenngleich die Zahlen der 
Vorkriegszeit, die immer noch das 3— 4 fache derjenigen von 1920 
betragen, bis auf weiteres wohl noch nicht erreicht werden dürften. 


Krankenbewegung der Alkoholiker in den An- 
ſtalten für . 2 1917, 1918, 1919 
un 


Li 


Een 1 2eueng  - 

m | w. m | w. 

1 2 3 4 5 
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i 942 130 622 104 
CC SNE 693 121 610 96 
I9I9 en 657 86 870 115 
I N 652 96 | 1369 156 


Es ſtarben von den Geiſtes⸗ und Nervenkranken in den 
Anſtalten 7 607 (3 830 m., 3 777 w.) gegenüber 10 513 (10 430 
o. S.) im Jahre 1919, von den Geiſteskranken allein 7 013 gegen 
9 979 (9896 o. S.). Die Anſtaltsſterblichkeit der Geiſteskranken, 
die während des Krieges ſo außerordentlich durch die Hungerblockade 
zugenommen hatte, hat ſich im Jahre 1920 mit 7,20 v. H. der 
Behandelten dem Stand der Vorkriegszeit (Ga im Jahre 1913) 
wieder ſehr genähert, während ſie 1919 noch 10,92 v. H. betrug. 
Ausführlicher ift die Krankenbewegung in den Anſtalten für Geiſtes— 
kranke uſw. für die Berichtsjahre 1919 und 1920 in den Medizinal⸗ 
ſtatiſtiſchen Nachrichten, Jahrgang 11, Heft 1, Seite 13 ff. behandelt. 


Zur wirtſchaftlichen Lage der Heilanſtalten. — Im Laufe 
des Jahres 1922 wurden in Preußen 22 öffentliche Heilanſtalten 
mit 934 Betten und 23 private mit 1 525 Betten, insgeſamt 45 
Anſtalten mit 2 455 Betten geſchloſſen. Unter den privaten An: 
ſtalten, von denen allein in Berlin 9 mit 1049 Betten (darunter 
die bekannte Dr. Edel'ſche mit über 400 Betten) eingegangen ſind, 
ſind nur diejenigen mit wenigſtens 10 Betten berückſichtigt. Mögen 
bei den öffentlichen Anſtalten zum Teil andere Gründe für die 
Schließung in Betracht kommen, ſo wird man doch kaum umhinkönnen, 
den Verluſt des größten Teils der privaten Anſtalten auf wirtſchaft— 
liche Gründe zurückführen zu müſſen; ſie ſind ein Opfer der Un⸗ 
rentabilität geworden. 

Die Lage der Krankenanſtalten, insbeſondere der privaten, ge: 
ſtaltet ſich immer ſchwieriger, da den ins Ungeheure wachſenden 
Ausgaben für Perſonal und Bewirtſchaftung entſprechende Ein⸗ 
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nahmen nicht mehr gegenüberſtehen. So erſcheint es zur Zeit unter 
den gegebenen Verhältniſſen für manchen Arzt, der — beſonders in 
der Großſtadt — ein Sanatorium beſitzt, viel zweckmäßiger, ſeine 
Räume zeitgemäß zu verwenden, indem er ſeinen Betrieb in ein „Hotel 
garni“ umwandelt, wodurch er bei der ſtarken Nachfrage ſeitens 
valutakräftiger Leute meiſt ſofort in der Lage iſt, der heutigen 
Wirtſchaftslage entſprechende Preiſe zu erzielen, ohne auch nur ent- 
fernt die Unkoſten und Laſten zu haben, die ein Sanatoriumsbetrieb 
mit ſeinem großen Perſonal (vornehmlich in Anſtalten für Geiſtes— 
und Nervenkranke) erfordert. 


Die Entbindungsanſtalten in Preußen in den Jahren 1920 
und 1921. — Im Jahre 1920 waren 77 (1919: 73) Ent: 
bindungsanſtalten in Betrieb; 1921 iſt ihre Zahl auf 90 geſtiegen. 
Das Anwachſen der Anſtalten dürfte die Folge einer vermehrten 
Fürſorge für Mutter und Kind ſein, die hauptſächlich in größeren 
Städten in Erſcheinung tritt. Die Privatanſtalten mit weniger als 11 
Betten ſind von der Statiſtik ausgeſchloſſen. Von den 77 Anſtalten 
des Jahres 1920 waren 50, 1921 von 90 Anſtalten 58 ſelb— 
ſtändige Entbindungsanſtalten und 27 bezw. 32 Abteilungen für 
Entbindungen, die den allgemeinen Heilanſtalten angegliedert waren. 
1920 und 1921 waren je 10 Univerſitätskliniken, 45 bezw. 53 
hatten öffentlichen und 22 bezw. 27 privaten Charakter. 

An Betten ſtanden 1920 3 452, 1921 3 824 (19132) 3182) 
zur Verfügung. Die Geſamtzahl der in dieſen Anſtalten entbundenen 
Frauen betrug 1920 55 852, 1921 56 283, 1913 43 049. Bei 
6 949 bezw. 7438 Frauen mußten geburtshilfliche Operationen 
vorgenommen werden; bei 175 bezw. 230 trat der Tod ein. 

In früheren Veröffentlichungen iſt bereits darauf hingewieſen, 
daß im Verhältnis zu der Geſamtzahl der Geburten die Zahl 
der in den Anſtalten geborenen Kinder weiter zugenommen hat. 
Dies iſt auch in den Jahren 1920 und 1921 der Fall geweſen. 
Von 1000 überhaupt Geborenen kamen 1919 47,23, 1920 51,41 
und 1921 52,14 (1913: 34,85) in Entbindungsanſtalten zur Welt. 
Es iſt ganz zweifellos, daß die Entbindung einer Schwangeren in 
einer Anſtalt die durch den Geburtsakt bedingte Lebensbedrohung 
für Mutter und Kind weſentlich herabſetzt. Dieſe Erkenntnis 
veranlaßt wohl immer mehr Schwangere, eine Anſtalt zur Ent— 
bindung auſzuſuchen, wobei neben der Ausſicht auf beſſere Pflege 
und Wartung auch die Wohnungsnot, der Kohlenmangel uſw. 
oft ausſchlaggebend ſein mögen. 

An Kindbettfieber erkrankten 1920 442, 1921 273 (1913: 107) 
Wöchnerinnen, von denen 165 bezw. 110 (49) geſtorben ſind. 

Rechtzeitig geboren wurden in den Anſtalten 1920 51 695, 
1921 52 214 (1913: 42 147) Kinder; darunter befanden ſich 2 303 
bezw. 2 433 (2 296) totgeborene oder 44,55 bezw. 46,60 (54,48) 
vom 1000. Die entſprechenden Zahlen für den Staat waren 
1920 1 005 525, 1921 1001473 Kinder, von denen 1920 
33 050, 1921 32 706 totgeboren wurden, oder vom Tauſend 
32,87 bezw. 32,66 (1913: 29,74). 

Die höheren Ziffern der Totgeburten in den Anſtalten er— 
klären ſich aus den zahlreich regelwidrig verlaufenden Entbindungen, 
wobei die Kreißende oft ſehr ſpät in die Anſtalt geſchafft wird und 
hier häufig erſt mit Opferung des kindlichen Lebens das der Mutter 
gerettet werden kann. 

Von den Neugeborenen ſtarben während der Behandlung der 
Mütter in den Anſtalten 1920 1331 und 1921 1374. Die Zahl 
der Fehlgeburten in den Anſtalten betrug 1920 4 784, 1921 4 671. 


1) ohne das Saargebiet. — ?) im vormals größeren Preußen. 


Mord und Totſchlag ſowie Hinrichtungen in Preußen im 
Jahre 1920. — Nach den amtlichen Meldungen kamen in Preußen 
im Jahre 1920 1175 (833 m., 342 w.) Perſonen durch Mord 
und Totſchlag ums Leben. Gegen das Vorjahr mit 1279 (907 m., 
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372 w.) Fällen iſt ſomit eine Abnahme von 104 (74 m., 30 w.) 
zu verzeichnen, wobei allerdings die Gebiets verringerung des 
Staates berückſichtigt werden muß. Auch die im Saargebiet vorge: 
kommenen Fälle ſind in den obengenannten Zahlen des Jahres 
1920 nicht enthalten. 

Hingerichtet wurden 1920 103 (102 m., 1 w.) Perſonen, 
darunter 98 Männer und 1 Frau durch ſtandrechtliche Erſchießung. 

Wie ſchon im Jahre 1919 ſteht Schleſien (diesmal getrennt in 
die neuen Provinzen Ober- und Niederſchleſien) mit der Zahl der 
vorgekommenen Fälle von Mord und Totſchlag an der Spitze (313); 
erſt in weitem Abſtande folgt die Rheinprovinz (167). Es ſei darauf 
hingewieſen, daß unter Mord und Totſchlag nur die Fälle auf— 
genommen ſind, bei denen rechtswidrige Tötung vorliegt; es ſind 
daher auch alle ſolche Fälle miteingerechnet, in denen Beamte bei 
Ausübung ihres Berufes im Kampfe mit Verbrechern getötet wurden. 
Dagegen find ſolche Fälle, bei denen Verbrecher uſw. von Perſonen 
in berechtigter Ausübung des Waffengebrauchs uſw. (bei Verfolgung 
oder in Notwehr) getötet wurden, zu den Unglücksfällen gezählt. 
Auch die Perſonen, die z. B. im offenen Kampfe mit den Polen 
oder bei ſonſtigen politiſchen Kämpfen ums Leben kamen, ſind in die 
Reihe der durch „Unglücksfall“ Umgekommenen gebracht. 


Mord und Totſchlag 1913, 1917—1920. 


1913 | 1917 || 1918 || 1919 || 1920 

Art der Tötung FF 
m. w. m. w. m w. m. m. | w. 

r 21314 EE 

| 
Erhängt. t SEA BE 3 4 } 2 5] 4 10 4 
Erwür ge 25 37 8 25 1433 21 42 32 30 

Erſti cee 40 26 12: 18, 17 16] 12| 19) 23| 15 . 

Ertränzft ll. 30 38 27 27 35| 30! 50| 28| 39| 39 
Erſchoſſen 7971067 400142 511532|126/444| 133 
Er ſtochen e 179 25 44 20| 52 18; 81; 28/116] 23 
Schnitt in den Hals 230 13; 110 12! 13| 14° 9 18) 12| 15 
Verbrannti d "ect tz esch. 420 3 
Bergiftet `... .. 414 11! 19 26 25 a 19| 160 28; 17 
Sturz von Treppen uſw. IT 1 10— 2 II 4] Dot 
Erſchlagen . 147 39 46| 26 63 35 111 42| 94| 47 

Sonſtige Arten und ohne S | | 
nähere Angabe. . . . 35 22 27 23 50 K 64) 38| 39| 18 
Staat. . 1586 285 266 * SE) 3728330342 

Die Getöteten ſtanden im Alter | 
von O bis 5 Jahren 124/105, 73 72 78 71 83| 71! 87| 62 
darunter im 1. Lebensjahr . 102 25 55 57 64| 54 67 6177 55 
von über 5 bis 15 Jahren | 22 28 30| 31| 210 29! 25] 36| 21 
„ „ 15 Jahren 440155165 . 259 

| | 


Wie die vorftehende Tabelle zeigt, jtehen die Tötungen durch 
Erſchießen, Erſtechen und Erſchlagen auch im Berichtsjahre wieder 
an erſter Stelle; von dieſen drei Arten der Tötung ſteht — eine 
mittelbare Folge des Krieges (Waffenbeſitz) — das Erſchießen bei 
weitem an der Spitze, während vor dem Kriege „Erſtechen und 
Erſchlagen“ die Hauptrolle ſpielten. Bei der Betrachtung der Alters: 
verteilung der Getöteten erſcheint die Tatſache bemerkenswert, daß 
trotz der erheblichen Geburtenzunahme im Berichtsjahre die Zahl der 
getöteten Säuglinge kaum nennenswert zugenommen hat; eigenartig 
iſt dabei, daß ſeit 1917 die Zahl der getöteten ehelichen Kinder unter 
1 Jahr ſtetig abgenommen hat (1917: 28, 1918: 26, 1919: 24, 
1920: 19), wobei natürlich für die beiden letzten Jahre die Gebiets— 
verkleinerung in Rechnung gezogen werden muß, während ſeit dem 
gleichen Zeitpunkt (1917) die Zahl der getöteten unehelichen Kinder 
unter einem Jahre andauernd zugenommen hat (84, 92, 104, 113), 
Eine Erklärung für dieſe Erſcheinung läßt ſich ſchwer geben, zumal 
da wirtſchaftliche Not, die früher oft die Veranlaſſung war, bei der 
heutigen Fürſorge für uneheliche Mütter und Kinder viel weniger 
in Frage kommen kann. 

Von den 103 Hinrichtungen des Berichtsjahres entfallen nicht 
weniger als 80 auf Weſtfalen, faſt ausſchließlich ſtandrechtliche 
Erſchießungen während der Aufruhrkämpfe. 
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Die tödlichen Verunglückungen im Jahre 1920. Es ſtarben 


im Jahre 1920 infolge Verunglückung 19 337 (15 608 m., 3 729 w.) 
Perſonen gegen 20 351 (15 696 m., 4655 w.) im Jahre 1919 
und 16 893 (13 602 m., 3 291 w.) im Jahre 1913. Der od 
gang gegen das Vorjahr dürfte hauptſächlich auf die Gebiets ver— 
ringerung des Freiſtaates Preußen zurückzuführen ſein, während 
das Mehr der Berichtsjahre 1919 und 1920 gegen 1913 ſich zum 
Teil durch die in den beiden Jahren umgekommenen Revolutions— 
opfer (1919: 1 848, 1920: 2 439) erklärt. 

Es ſtarben infolge Verunglückung 1920 


von 100000 Lebenden 


männl. weibl. 


i sklaſſ L ännl. weibl. 
n der Altersklaſſe erh Hut ee Zuſ. 
bis 5 Jahre 966 652 1618 68.0 Ais 580 
über 5 bis 15 Jahre 1656 563 2219 40,3 138 2752 
„ 15 „ 60 „ 11440 1581 13 021 1004 12,7 54, 
„ 60 Jahre . . . 1454 912 2366 1036 522 75,1 
unbekannt 92 21 113 — — _- 
überhaupt .. . 15608 3729 19 3371) 85,2 1) 19,1 3) bla 


Von 100 000 Lebenden find im Berichtsjahr 51,0 tödlich ver: 
unglückt gegen 51,7 im Jahre 1919 und 40,6 im Jahre 1913. 

Setzt man die Geſamtzahl der tödlich verunglückten männ— 
lichen oder weiblichen Perſonen gleich 100, ſo zeigt ſich, daß 
Alter bis zu 5 Jahren die Knaben nur mit 6,2, die Mädchen aber 
mit 17,5 beteiligt waren. In der Altersklaſſe von über 5 bis 15 
Jahren iſt dieſe Ziffer bei den Knaben auf 10,6 geſtiegen, bei den 
Mädchen aber auf 15,1 zurückgegangen. Im Alter von 15 bis 60 
Jahren ſtarben infolge Verunglückung 73,3 Männer, 42, Frauen, 
während von den über 60 Jahre alten Perſonen umgekehrt mehr 
Frauen als Männer tödlich verunglückten (9,3 Männer, 24,5 Frauen). 

Bezüglich der ſozialen Stellung der geſtorbenen Verunglückten 


entfallen auf v. H. 
m. w. Zuſ. aller 
Verun⸗ 
glückten 
Gehilfen, Geſellen, Lehrlinge, . 
arbeiter vim... 6873 193 Soen 
deren Angehörige .. 2.222020. 894 = BIN m 
Selbſtändige im Beruf, Befig und Er: 
EE E EE 1477 108 
D 2 
deren Angehörige `... 595 20 e 08 
Tagearbeiter, Tagelöhner, Lohndiener 
PTC ĩᷣͤ en a N 1695 2590 52 
deren Angehörige . e 422 E E EEN 
on * N D ` — 
Offentliche und Privatbeamte ee l 403 45 1892 9, 
deren Angehörighge 270 174 
Dienſtboten, Knechte, Mägde, Geſinde 
aUer ! en 347 214 205 3.6 
deren Angehörige... e, 68 76 
alle übrigen . 1564 1291 2855 145. 


Dem Familienſtande nach waren ledig 10 949, verheiratet 6 745, 
verwitwet 1428, geſchieden 74, unbekannten Familienſtandes 141. 

Von den erwerbstätigen Perſonen verunglückten tödlich 12 733 
männliche, 2 144 weibliche Perſonen, und zwar im Bereiche 


v. H. der 

erwerbs⸗ 

m. w. Zut, 11 

glückten 

des Bergbaus und Hüttenweſens . .. 2846 57 2903 19,5 
der übrigen Induſt rie... .. 3 948 375 4323 29,1 
der Lands und Forſtwirtſchaft .. . .. 1951 316 2267 15,2 
des Handels und Verkehrs. .. 1718 192 1910 12,8 
der ſonſtigen Erwerbstätigkeit .... 2270 1204 3 474 23,4. 


Die vorſtehende Zuſammenſtellung zeigt, daß rund die Hälfte 
der tödlich verunglückten Erwerbstätigen in der Induſtrie einſchließ— 
lich des Bergbaus und Hüttenweſens beſchäftigt waren. 

In einem zweiten Beitrag wird über die verſchiedenen Arten 
der tödlichen Verunglückungen berichtet werden. 


1) Die geringe 5 nn die Veröffentlichung im Statiſti— 
ſchen Jahrbuch, 18. Band, S. 58, iſt auf die nachträglich genauer er— 
mittelte Zahl der Lebenden 1 


Zeitſchrift des Pr. Stat. Landesamts, Jahrgang 1923. 
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Die verſchiedenen Arten der tödlichen Verunglückungen in 
Preußen 1920. — Im Anſchluß an den Beitrag über die tödlichen 
Verunglückungen in Preußen 1920 im vorhergehenden Aufſatz 
bleibt zu berichten, daß von den 19 337 (15 608 m., 3 729 w.) 
insgeſamt Verunglückten ihren Tod fanden 

Vom Tauſend der 


durch Perſonen ml, männl. weibl. 
Geſchlechts HÍ 

Erſchießen, Schuß⸗ 

verletzungen und 

Erplofionen . 3 906 355 4261 250,3 95,2 220,4 
Überfahren... 2518 541 3059 161,3 145,1 158,2 
Ertrinken... er 2409 526 2935 154,3 141, 151,8 
Stur; 2074 817 2891 132,9 219,1 149,5 
Verſchütten und 

Erſchlagen . 1403 59 1462 89,9 15,6 75,6 
Erftiden . n 611 447 1058 39,1 1199 54,7 

darunter: 

durch Rauch und Gaſe 484 366 850 3150 93,1 44,0 
Verbrennen und 

Verbrühen . 514 515 1029 32,9 138,1 53,2 
Maſchinenverletzung. 480 57 537 30,3 15,3 27,8 
Vergiftung !).. 242 182 424 15,5 488 21,9 
Elektriſchen Strom. 278 11 289 17,8 29 14,9 
Schlag und Biß von 

Tieren 222 27 249 14,2 72 12,9 
Stoß, Schlag, Anprall 225 17 242 14,4 4,6 12,5 
Blitzſchla g.. 99 34 133 6,3 9,1 6,9 
Er frieren 47 8 55 3,0 2,1 Za 
Stich⸗ u. Schnittwunden 40 4 44 2,6 lı Za 
Sonnenſtich .. .. 19 21 40 la 56 2,1 
jonftige Ereigniſſe . 224 55 279 1441 14,7 144 
Nicht angegeben und 

unbekannt.. 297 53° 350 19,0 14,2 1851. 


1) ausschließlich der durch Rauch und Gafe hervorgerufenen Fälle, die den Verunglückungen 
durch Erſticken zugezählt find. 


Die ungewöhnlich hohe Zahl der tödlichen Verunglückungen 
durch Erſchießen, Schußverletzungen und Exploſionen war eine Folge 
der inneren Unruhen; in den angegebenen 4 261 Fällen ſind 2407 
Revolutionsopfer mitenthalten, die hauptſächlich auf die Rheinprovinz 
(780 Fälle), Weſtfalen (535), Sachſen (384), Landespolizeibezirk Berlin 
(136) und Oberſchleſien (109) entfallen. Nächſt den Todesfällen 
durch Erſchießen uſw. waren die durch Überfahren am häufigſten. 
Von den 3 059 tödlichen Verunglückungen dieſer Art waren her— 


beigeführt 

durch die Eiſenbahun n 1201 (1075 m., 126 w.) 

„ Fuhr werke 718 ( 564 „, 154 „) 

„ Kraftwagen... s., ae.’ 484 ( 336 „, 148 „) 

„ Straßenbahnen 282 ( 200 „, 82 „) 

„ Feld⸗ und Förderbahnen 274 (267 „, 7 „) 

„ das Fahrrad 23 (10 „, 13 „) 

Pflug oder Walze .. LK GE GEN E 

ohne nähere Angabe.. s.a.. 60 ( 51 „, 9 „) 


Von den durch Überfahren mit der Eiſenbahn getöteten 1075 
männlichen Perſonen waren 565 Eiſenbahn-Beamte und Arbeiter. 
Faſt ebenſo häufig wie durch Überfahren waren die Todesfälle durch 
Ertrinken und Sturz; im weiteren Abſtand folgen dann die tödlichen 
Verunglückungen durch Verſchütten und Erſchlagen, Erſticken ſowie 
Verbrennen und Verbrühen. An der zuletzt genannten Todes— 
urſache iſt beſonders ſtark das weibliche Geſchlecht beteiligt. Die 
übrigen Arten der tödlichen Verunglückungen ſind verhältnismäßig 
weniger zahlreich. Beim Luftverkehr ſind im Berichtsjahre 9 männ— 
liche Perſonen tödlich verunglückt, davon 7 durch Abſturz des Flug— 
zeugs, 1 vom Propeller erſchlagen, 1 im Waſſerflugzeug verunglückt. 


Die gewaltſamen Todesfälle infolge der politiſchen Unruhen 
in Preußen in den Jahren 1919 und 1920. — Bei Straßen⸗ 
kämpfen und bei ſonſtigen durch politiſche Urſachen hervorgerufenen 


Unruhen leinſchl. der Grenzkämpfe) wurden nach den ſtandes— 
amtlichen Meldungen in den Jahren 1919 und 1920 4870 
Perſonen getötet. Davon entfielen auf das Jahr 1919 2008 


256 w.), auf das Jahr 1920 2862 (2 707 m., 
Dieſe gewaltſamen Todesfälle wurden in der 
aber auch 


(1752 m., 
155 w.) Perſonen. 
überwiegenden Mehrzahl durch Erſchießen herbeigeführt, 


D 
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Opfer der politiſchen Unruhen in den Jahren 1919 und 1920, 


Militär, Polizei e Handel und Gewerbe o 
s iftſteller, a 
geg Ree el en Schaufpieer jelbftänbige en 
Provinzen beamte, Beamte Muſiker, Kaufleute, lungsgehilfen 
SE wehr, Marine Le minals ſtändige Stu⸗ Ingenieure, Fuhrherren, Buchhalter g 
Grenz⸗ Geiſtliche, beam ke Hand⸗ und Architekten, Fabrikanten, Kaſſierer Techniter 
Staat ſchutz, Lehrer, D Feuer: benten Arzte und 8 Privatbeamte, Í 
geitfrei⸗ Förſter ens⸗ werker 1 Tierärzte ſtillateute Kelner ufw. 


darmerie 


willige 


| 

| 3 
I] ; 

| ; 

| : 

o 


Oſtpreu gen 10 1 5 2 1 
Brandenburg 45 2 8 5 2 1 3 1 71 — — 
Landespolizeibez. Berlin!) 41 7 25 14 9 6 4 9 t 57 3 20 
Stadt Berlin 32 6 21 9 8 6 3 9 1 55 3 20 
Pommern 26 1 4 3 3 — 2 — — 11 — = 
Grenzm. Bofen-Weftpreußen®) 13 — 71 — 2 — au Io — 21 — 2 
Schleſien 45 2 23 39 5 1 1 241 — 144 — 2 
Sachſen 60 1 6 21 9 2 12 11 — 10 1 3 
Schleswig⸗Holſtein 17 22 4 2 — 11 — — — 33 — 1 
Hannover 18 4 2 — 44 — 24 — — Een = Sage 
Weſtfalen 40 3 10 20 51 — 3 2 1 7 1 1 
Heſſen⸗Naſſauüu—u -; 7 — 2 4 D. = li, = = 34 — 2 
Rheinprovinz 112 1 11 22 8 9 3 5 13 — 3 
Staat 425 43 103 127 48 20) 30 21 2 115 5 37 
Arbeiter aller Art, 
auch gelernte, Landwirte, j; 
auger Anſiedler Sau, zen mar Ehe⸗ ; 
Provinzen Tagelöhner, Rätner i Zöglinge, Kinder von angegeben, ohne ` Witwen 
rſtuhlführer, è inariften, Sa und B auen 
= ri ian Haus: und ga i ee * i ohne oane 
Staat Dienſtmädchen, Mühlenbeſitzer Beruf 
uſw. Beruf 


Oſtpreußen 24 1 7 1 1 1 3 — 
Branden bung 184 6 6 — 7 55 — 2 9 3 134 — 
Landespolizeibez. Berlin!) 593 36 al — 33 14 I I 67 7 60 11 
Stadt Berlin 549 33 2 — 29 12 1 1 64 5 56 11 
Pommern 49 1 2 — 11 — — — 1 — 2 2 
Grenzm. Poſen⸗Weſtpreußen ) 42 2 15 1 4 — — — 4 3 4 1 
Schleſien 384 20 30 1 15 3 1 2 27 9 20 6 
Sachſen 281 6 13 1 6 1 l — 14 4 15 2 
Schleswig⸗Holſtein 59 2 3 — 3 — — — 4 — 3 1 
Hannover 35 — 2 — 2 2) — — 2 — — 2 
Weſtfalen 528 3 9 — 8 6 — 1 31 5 12 2 
Heſſen⸗Naſſauͤͤ̃ᷓ 55 4 — — 1 ll — — 1 20 — 
Rheinprovinz 619 12 11 — 28 6 20 — 37 4 31 7 
Staat. . ) 2809/5) 90 90 4°) 105 36 5 7 193 35.) 161 34 


1) Der Landespolizeibezirk Berlin umfaßt Berlin ſowie die zum Regierungsbezirk Potsdam gehörigen Städte Charlottenburg, Neukölln, Berlin⸗ Schöneberg, Berlin: 
Wilmersdorf, Berlin-Lichtenberg und die Landgemeinde Berlin⸗Stralau. — 2) 1919 find hierbei noch die gefamte Provinz Weftpreußen und die damals von den Polen noch nicht 
deſetzten Teile der Provinz Polen beteiligt. — ) ohne die in Spalte 2 mitgezählten. — AN davon 726 im Berg- und Hüttenweſen tätig. — ) 5 desgl. — ) ohne die in Spalte 2 
mitgezählten. — 7) davon 3 gefchieben. 


Handgranaten, ferner Hieb⸗ und Stichwaffen haben dabei eine Rolle Es wurden als Opfer der Unruhen hier nur ſolche gewaltſamen 
geſpielt; eine Anzahl Perſonen wurden erſchlagen (Gewehrkolben uſw.), [Todesfälle in den Bereich der Betrachtung gezogen, die entweder 
ertränkt und auch erdroſſelt. Unter den Opfern dieſer politiſchen] ausdrücklich — und das ift die überwiegende Mehrzahl der Fälle — 
Wirren findet fih ſowohl der Säugling, von einer verirrten Kugel | als ſolche von den Staudesbeamten auf den Sterbefallzählkarten be- 
dahingerafft, als auch der Greis von über 80 Jahren, dem das Spreng⸗ zeichnet find oder diejenigen Fälle, bei denen aus der Art der ge: 
ſtück einer Handgranate oder Fliegerbombe den Tod brachte. waltſamen Todesurſache und gleichzeitig aus dem Zeitpunkt und 
Die vorſtehend angeführten Zahlen ſind nur als Mindeſtzahlen [dem Ort der tödlichen Verletzung mit Sicherheit angenommen werden 
anzuſehen; die wirkliche Zahl der Opfer ift wohl weſentlich kann, daß fie bei innerpolitiſchen oder Grenzunruhen erfolgt ift. 
höher einzuſchätzen, entzieht fih aber einer einwandfreien Feſt⸗ Daß die Altersklaſſen von 15 — 50 Jahren, insbeſondere beim männ⸗ 
ſtellung. Zunächſt iſt wohl eine größere Anzahl von Todesfällen lichen Geſchlecht, am meiſten beteiligt ſind, bedarf einer Erklärung eben⸗ 
bei Straßenkämpfen unter anderer Bezeichnung der Todesurſache ſowenig wie der Umſtand, daß die Provinzen mit den großen Jn- 
ſtandesamtlich gebucht worden. Dann iſt zweifellos eine Reihe von | duftriezentren und der Stadtkreis Berlin am ſtärkſten betroffen find. 
Perſonen, die während der Unruhen verwundet wurden, erft ſpätre [Bei Oberſchleſien, Oft- und Weſtpreußen muß nochmals bemerkt 
dieſen Verletzungen erlegen oder an Zdwiſchenkrankheiten ges werden, daß hier nicht nur innerpolitiſche, ſondern auch Kämpfe 
ſtorben: auch dieſe Todesfälle find ſicher nicht mehr im obigen Sinne | mit polniſchen Banden vim. eine Rolle geſpielt haben. Eine Ab- 
von den Standesämtern beurkundet worden. Endlich ſind in grenzung war dabei nicht durchzuführen. 

Oberſchleſien Perſonen auf polniſches Gebiet verſchleppt und dort Todesfälle (Erſchießungen uſw.) bei Einbrüchen, Wildern, 
getötet worden, ſodaß ſtandesamtliche Beurkundungen über diefe | Raubanfällen, die fih in dieſen unruhigen Zeiten in ungeheurem 
Todesfälle überhaupt nicht vorliegen. Maße häuften, find nicht berückſichtiget. Ferner muß darauf hin⸗ 
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gewieſen werden, daß eine größere Anzahl von Perſonen (beſonders 
Frauen und Kinder), an den Unruhen nicht beteiligt, durch Zufall 
getötet wurde. 


Die Gliederung nach Berufen (ſ. Tabelle) war äußerſt ſchwierig, 
und es ſoll nicht geleugnet werden, daß ſie nicht ganz den zu 
ſtellenden Anforderungen entſpricht. Eine ausführlichere Gliederung 
hätte aber, ganz abgeſehen von der zu vermeidenden großen Aus⸗ 
dehnung, eine ſolche Zerſplitterung herbeigeführt, daß dadurch die 
Aberſichtlichkeit gelitten hätte. Im großen und ganzen wird aber 
die gewählte Berufseinteilung genügen, um auch die ſoziale Stellung 
der Getöteten in ziemlich deutlichen Umriſſen zu kennzeichnen. 


Die Selbſtmorde aus wirtſchaftlicher Not 1920-1922. — 
Die Selbſtmorde, bei denen wirtſchaftliche Not als Beweggrund in 
den polizeilichen Meldungen angegeben iſt, ſtellen nur einen Teil 
der tatſächlich aus dem genannten Grunde verübten Selbſtentleibungen 
dar. Selbſtmörder hinterlaſſen häufig keinerlei ſchriftliche Mitteilungen 
über die Veranlaſſung zur Tat; find auch mündliche Äußerungen 
darüber nicht bekannt, ſind ferner aus den äußeren Lebensumſtänden 
beſondere Schlüſſe nicht zu ziehen, fo find die Beweggründe zum 
Selbſtmord in Dunkel gehüllt. Bei den Selbſtmorden aus wirt⸗ 
ſchaftlicher Not treten noch beſondere Umſtände ein, die geeignet 
ſind, die wahren Beweggründe zu verſchleiern und damit die Zahl 
der aus dieſem Grunde verübten Selbſtmorde geringer erſcheinen zu 
laſſen. Viele Perſonen, beſonders ältere, hüten ſich ängſtlich, Nachbarn 
und Bekannte in ihre wirtſchaftliche Notlage einzuweihen; Verwandte, 
die vielleicht helfend hätten eingreifen können, haben nach geſchehener 
Tat allen Grund, über die wahren Beweggründe nichts laut werden 
zu laſſen, und ſo wird ſehr häufig nur die Umſtimmung im Gemüt 
des Selbſtmörders, die ſich der Umgebung als Kummer, Trübſinn, 
Schwermut, Lebensüberdruß uſw. darſtellt, als Urſache des Selbſt⸗ 
mordes angeſehen und demgemäß auf den Zählkarten angegeben. 
In zahlreichen Fällen, die der Statiſtik entgehen, würde es dem⸗ 
nach den tatſächlichen Verhältniſſen entſprechen, wenn z. B. ſtatt 
Schwermut auf den Karten ſtände: „Schwermut aus wirtſchaftlicher 
Not“. Hierzu kommt noch, daß, um Bedenken gegen eine kirchliche 
Beſtattung zu beſeitigen, nicht der eigentliche Beweggrund, ſondern 
„Geiſtesgeſtörtheit“ uſw. als Urſache angegeben wird. Die ver⸗ 
hältnismäßig kleine Zahl der Selbſtmorde, bei denen ausdrücklich 
wirtſchaftliche Not als Beweggrund angegeben iſt, darf demnach 
nicht darüber hinwegtäuſchen, daß die tatſächliche Zahl dieſer Selbſt⸗ 
morde weit höher iſt. 


Mit Ausnahme des Landespolizeibezirks Berlin, der in die 
folgende Darſtellung nicht miteinbezogen werden konnte, da die 
Angaben über Selbſtmorde für 1921 und 1922 hier noch nicht ont: 
liegen, wurden an Selbſtmorden aus wirtſchaftlicher Not in Preußen 
gezählt: 1920: 129 (99 m., 30 w.), 1921: 245 (202 m., 43 w.), 
1922 dagegen — als vorläufiges Ergebnis, das auf noch nicht 
½½ der Geſamtzahl veranſchlagt werden kann, da die polizeilichen 
Selbſtmordzählkarten, beſonders aus dem letzten Vierteljahr, noch 
nicht eingelaufen ſind — bereits 278 (206 m., 72 w.). Man 
wird demnach für 1922 die Zahl der Selbſtmorde aus wirtſchaft— 
lichen Gründen auf wenigſtens 350, alſo faſt auf das Dreifache 
von 1920, veranſchlagen dürfen, wobei beachtenswert iſt, daß der 
Anteil des weiblichen Geſchlechts, der 1921 zurückgegangen war, 
wieder die Höhe des Jahres 1920 erreicht hat. Vergleicht man 
die Selbſtmorde von 1921 und 1922 nach dem Berufe, Stand uſw., 
ſo findet man, daß ihre Zunahme ſich auf die Kreiſe beſchränkt, die 
als Rentier, Privatier, Rentenempfänger, Invaliden oder als 
mittelloſe alte Leute bezeichnet werden. Selbſtverſtändlich können 
aus dieſen Zahlen nur mit Vorſicht Schlüſſe gezogen werden; immer— 
hin wird man ſagen dürfen, daß ſich in ihnen die Notlage derjenigen 
Teile unſeres Volkskörpers ſpiegelt, die von den wirtſchaftlichen 
Veränderungen nach dem Kriege, der Geldentwertung uſw. am 
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härteſten betroffen worden find und ihnen zugleich am hilfloſeſten 
gegenüberſtanden. Es iſt dies die nicht geringe Zahl von älteren 
Leuten, die von den Kapitalerträgniſſen eines früher ausreichenden 
Vermögens lebten, Rentenbezüge irgendwelcher Art empfingen oder 
irgendwie durch Kleinarbeit ihr Leben friſteten. 


Das Preußiſche Volksſchulweſen nach der Erhebung vom 
25. November 1921. — Unſer deutſches und preußiſches Schulweſen 
ſteht am Beginn einer Periode tiefgreifender Umgeſtaltungen. In einer 
ſolchen Zeit wird der Wunſch wach, zunächſt einmal den gegenwärtigen 
Zuſtand genau feſtzuſtellen, gewiſſermaßen eine Inventur aufzunehmen. 
Das iſt für das preußiſche Schulweſen durch die ſtatiſtiſche Erhebung 
vom 25. November 1921 geſchehen. Dieſe Erhebung verdient des⸗ 
halb beſondere Beachtung, weil ſie die erſte iſt, die ſeit dem Jahre 1911 
erfolgt iſt, alſo einen Vergleich der Zeit vor und nach dem Kriege 
geſtattet. Im folgenden ſollen einige der wichtigſten Ergebniſſe 
mitgeteilt werden, und zwar zunächſt unter Beſchränkung auf die 
Volksſchulen. Den Zahlen von 1921 ſind, ſoweit dies augenblicklich 
möglich war, die von 1911, umgerechnet auf das gegenwärtige 
Staatsgebiet, in Klammern beigefügt worden. 

Am 25. November 1921 gab es in Preußen 33 281 (32 537) 
öffentliche Volksſchulen mit 123 040 (110 742) Klaſſen. Es ent⸗ 
fielen alſo auf eine Schule durchſchnittlich 3,7 (3,4) Klaſſen, wobei 
jedoch von vornherein bemerkt ſei, daß in der Statiſtik des Volls⸗ 
ſchulweſens bei der außerordentlichen Verſchiedenheit der Verhältniſſe 
in Stadt und Land Durchſchnittszahlen nur einen ſehr geringen 
praktiſchen und wiſſenſchaftlichen Wert haben. Immerhin verdient 
die Tatſache Beachtung, daß die durchſchnittliche Klaſſenzahl einer 
Schule etwas zugenommen hat. Ob ſich das daraus erklärt, daß 
Neugründungen von Schulen mehr in den Städten erfolgt ſind oder 
ob auch die Klaſſenzahl der ländlichen Schulen ſich gebeſſert hat, 
bleibt näherer Feſtſtellung vorbehalten. Von den Klaſſen waren 
23 356 (20 881) Knabenklaſſen, 23 145 (20 933) Mädchenklaſſen 
und 76 539 oder 62,2 % (68 928 oder 62,2 %) gemiſchte Klaſſen. 
Die Knabenklaſſen waren von 1 035 249 (1 074 794), die Mädchen⸗ 
klaſſen von 1019 967 (1091059), die gemiſchten Klaſſen von 3 350 048 
oder 61,3 % (3 388 388 oder 60, %) Schülern beſucht. Es be 
ſteht demnach für mehr als drei Fünftel aller Volksſchulkinder ge⸗ 
meinſchaftliche Erziehung beider Geſchlechter. Man braucht alſo 
nicht nach den Vereinigten Staaten von Amerika zu gehen, um die 
Frage der ſogenannten „Koedukation“ zu ſtudieren, ſondern hierfür 
iſt in unſerm eigenen Vaterlande reichlich Gelegenheit vorhanden. 
Auch handelt es ſich hierbei keineswegs darum, einen im Auslande 
erzielten großen pädagogiſchen Fortſchritt jetzt bei uns einzuführen, 
vielmehr gilt es nach Anſicht mancher Reformpädagogen, die in den 
größeren Orten urſprünglich als eine Vervollkommnung des Schul⸗ 
weſens eingeführte Trennung der Geſchlechter wieder zu beſeitigen. 
Das iſt eine Tatſache, die der Statiſtiker feſtſtellen muß, während er 
ſeine Zuſtändigkeit überſchreiten würde, wenn er zu der Frage ſelbſt 
Stellung nehmen wollte. 

Daß der Prozentſatz der gemeinſchaftlich unterrichteten Knaben 
und Mädchen von 1911 bis 1921 zugenommen hat trotz der 
mächtigen Entfaltung der Städte, die in der Hauptſache die Ge⸗ 
ſchlechterrrennung durchgeführt haben, könnte zunächſt überraſchen; 
es iſt jedoch zu bedenken, daß es auch in erſter Linie die Städte 
find, die mit der Trennung der Schüler nach der Begabung (Hilfs⸗ 
ſchulen, Förderklaſſen, Klaſſen für hervorragend Begabte uſw.) bes 
gonnen haben, und in dieſen Sonderklaſſen und -ſchulen beſteht meiſtens 
Koedukation. Weshalb 1911 die Mädchenklaſſen zahlreicher waren 
als die Knabenklaſſen, während es 1921 umgekehrt war, wird ſofort 
klar, wenn wir nunmehr die Entwicklung der Schülerzahl betrachten. 

Die Zahl der Schüler betrug 5 461 594 (5 579 194); davon 
waren 2 760 795 (2 792 435) Knaben und 2 700 799 (2 786 759) 
Mädchen. Die Schülerzahl iſt alſo um 117 600 zurückgegangen; 
der Rückgang traf die Mädchen mit 85 960 oder 3,1 % viel ſtärker 
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als die Knaben mit nur 31 640 oder 1,1 %. Der Rückgang der 
Geſamtſchülerzahl kann erſt im Jahre 1921 ſelbſt eingetreten ſein; 
das beweiſt die Tatſache, daß bei der Volkszählung vom 8. Oktober 1919 
gegenüber 1910 noch 316 507 mehr Kinder im ſchulpflichtigen Alter 
(6 bis 14 Jahre) ermittelt wurden. Im Jahre 1921 blieben aber 
die Neueinſchulungen, die 1920 die Schulentlaſſungen noch um ein 
geringes (3 800) übertrafen, um nicht weniger als 308 000 hinter 
dieſen zurück; denn das Geburtsjahr 1915 war infolge des Krieges 
erheblich ſchwächer beſetzt als die vorhergehenden Geburtsjahre. 
Der Knabenüberſchuß der Volksſchulen betrug bei der Schulzählung 
von 1911 nur 5 676, bei der von 1921 dagegen 59 996. Auch 
bei den Volkszählungen von 1910 und 1919 hat ſich für die Alters: 
jahre 6 bis 14 ein Knabenüberſchuß ergeben (29 612 und 55 455); 
er iſt aber lange nicht ſo ſehr gewachſen wie der durch die Volksſchul— 
ſtatiſtik feſtgeſtellte. Daß der Knabenüberſchuß der Volksſchulen in 
den Jahren 1920 und 1921 weiter um etwa 4000 gewachſen ift, 
erklärt die Abweichung nur zum kleinen Teil; ob von 1911 bis 
1921 mehr Mädchen auf die mittleren und höheren Schulen ab— 
geſtrömt ſind als Knaben, oder welche anderen Gründe etwa vor— 
liegen könnten, bedarf noch der Feſtſtellung. Aus der Zunahme 
der Zahl der Schulen und der Abnahme der Zahl der Schüler 
ergab ſich eine geringere durchſchnittliche Beſetzung der Schulen (164 
gegen 171). | 

Die Zahl der planmäßig angeſtellten Lehrer und Lehrerinnen 
(Schulſtellen ohne die unbeſetzten) betrug 116 584 (101 041); ſie iſt 
alſo nicht unerheblich gewachſen; dementſprechend hat ſich die Zahl der 
auf eine planmäßig angeſtellte Lehrkraft entfallenden Schüler erheblich 
vermindert (46,85 gegen 55,32); aber auch auf eine Schule entfielen 
1921, da die Zahl der Schulſtellen ſtärker zugenommen hat als die 
Zahl der Schulen, mehr planmäßig angeſtellte Lehrer und Lehrerinnen 
(3,5 gegen 3,1). Die Zahl der nebenamtlich tätigen Lehrer ift zus 
rückgegangen (37 355 gegen 38 844); dieſer Rückgang betrifft haupt— 
ſächlich die in der Gruppe „Sonſtige Lehrer“ zuſammengefaßten 
Perſonen (26 241 gegen 28 731), d. h. wohl beſonders ungeprüfte 
Handarbeitslehrerinnen auf dem Lande; die Religionslehrer dagegen 
(11114 gegen 10 113) ſind daran nicht beteiligt. Unbeſetzt waren 


1252 (746) Stellen, alfo rund 1% (0,7 %). Wenn es demnach; 


ſo ſcheint, als ob in mancher Hinſicht eine Beſſerung der Schul— 
verhältniſſe eingetreten ſei, ſo darf nicht überſehen werden, daß dies 
zum großen Teile eine Folge des Geburtenausfalles während des 
Krieges iſt. 

Betrachten wir die Verteilung der Schulen, Klaſſen, Schüler 
und Lehrer auf Stadt und Land, ſo müſſen wir immer im Auge 
behalten, daß die preußiſche Volksſchulſtatiſtik nicht nach Gemeinden, 
ſondern nach Schulverbänden aufgeſtellt ijt. Entweder bildet eine 
Gemeinde einen Schulverband für ſich (Eigenſchulverband), oder es 
find mehrere Gemeinden zu einem Schulverbande (Geſamtſchulverband) 
zuſammengeſchloſſen. Die Geſamtſchulverbände können gleichzeitig 
Stadt: und Landgemeinden umfaſſen. Bei der Einreihung in die 
Gruppen „Stadt“ und „Land“ iſt in dieſen Fällen der Sitz des 
Schulverbandes maßgebend geweſen. Die Gruppe „Stadt“ vum: 
faßt alſo bei den Eigenſchulverbänden nur Städte, bei den Geſamt— 
ſchulverbänden außerdem auch Landgemeinden. Die Gruppe „Land“ 
dagegen dürfte auch bei den Geſamtſchulverbänden faſt ausſchließlich 
Landgemeinden umfaſſen, da Schulverbände, zu denen auch Städte 
gehören, die aber in einer Landgemeinde ihren Sitz haben, höchſtens 
vereinzelt vorkommen können. In der Gruppe „Land“ ſind aber 
nicht alle Landgemeinden enthalten, da eine kleine Anzahl auch in 
der Gruppe „Stadt“ erſcheint, nämlich, wie oben erwähnt, alle 
Landgemeinden, die zu Geſamtſchulverbänden geboren, die ihren 
Sitz in einer Stadt haben. Im allgemeinen dürften alſo die 
Zahlen, welche die Volksſchulſtatiſtik unter „Stadt“ nachweiſt, höher 
ſein als die Zahlen der Stadtgemeinden, die Zahlen, die unter „Land“ 
erſcheinen, dürften niedriger ſein als die der Landgemeinden. Immer— 
hin find die Abweichungen fo gering, daß man ohne allzu großen 
Fehler die Schulverbände, die in einer Stadt ihren Sitz haben, mit 


den Stadtgemeinden, die Schulverbände, die in einer Landgemeinde 
ihren Sitz haben, mit den Landgemeinden gleichſetzen darf. Gutsbezirke 
gelten dabei als Landgemeinden. 

Mit dieſen Einſchränkungen kann über die Verteilung der 
Schulen, Klaſſen, Schulkinder und Lehrer auf Stadt und Land 
folgendes mitgeteilt werden: Am 25. November 1921 entfielen fait 


84 % der Schulen — Grundzahl 27955 — auf das Land, mehr 
als 16% — 5326 — auf die Städte. Bei den Klaſſen betrug 
der Anteil des Landes allerdings nur 54,0 % — 66488 —, der 


— 56 552 —, bei den Schülern der Anteil des 
Landes 55,5 % — 3 029 796 —, der der Städte 44,5 % 
— 2451798 —. Der Prozentſatz der Landſchüler ift bedeutend 
höher, als dem Anteil des Landes an der Geſamtbevölkerung 


der Städte 46,0 % 


entſpricht; denn bei der Volkszählung vom 8. Oktober 1919 
entfielen auf das Land nur 46,9 % aller Perſonen, auf die 


Stadt dagegen 53,1 %. Dieſer Unterſchied ift nur zum kleineren 
Teile darauf zurückzuführen, daß die Stadtkinder in größerem (fu: 
fange die höheren Schulen beſuchen; die Haupturſache der Abweichung 
iſt vielmehr die Tatſache, daß die Landgemeinden, obwohl auch dort 
die Geburtenzahl mehr und mehr eingeſchränkt wird, immer noch 
relativ kinderreicher find als die Stadtgemeinden. 


Was das Verhältnis der Geſchlechter anbetrifft, ſo entfällt von 
dem obenerwähnten Knabenüberſchuß von 59 996 der größere Teil 
— 32538 — auf die Städte, der kleinere Teil — 27458 — auf das 
Land. Während im ganzen Staat auf 100 Schüler 50,55 Knaben kamen, 
betrug die Zahl in den Städten 50,67 %, auf dem Lande 50,45 %. 
Wenn demnach auf dem Lande der Knabenüberſchuß bei den Volfs- 
ſchulkindern geringer iſt, ſo dürfte das nicht darauf zurückzuführen 
ſein, daß der Knabenüberſchuß dort überhaupt niedriger iſt. Wenn 
auch bei der Volkszählung vom 8. Oktober 1919 die Altersgliederung 
nach dem Geſchlecht nicht für Stadt und Land, ſondern nur für 
Orte mit mehr und weniger als 2000 Einwohnern ausgezählt 
worden iſt, ſo geſtatten doch immerhin dieſe Zahlen gewiſſe Rück— 
ſchlüſſe auf die Unterſchiede von Stadt und Land. Danach wurde 
in den Orten unter 2000 Einwohnern ein Knabenüberſcbuß von 
35271, in den Orten über 2000 Einwohner ein ſolcher von 
23 321 feſtgeſtellt; auf die Knaben entfielen von den 6 bis 14 jährigen 
Perſonen in den Gemeinden unter 2000 Einwohnern 50, %, in 
den Gemeinden über 2 000 Einwohner 50,3 %. Hier zeigt fih 
alſo bei den Gemeinden unter 2000 Einwohnern ſowohl abſolut wie 
relativ ein größerer Knabenüberſchuß. Der geringere Knabenüber— 
ſchuß des Landes dürfte demnach darauf zurückzuführen ſein, daß 


zahlreiche Knaben der Landgemeinden eine mittlere oder höhere 


wendeg 


ausgefuhrt, 


Schule in einer benachbarten Stadtgemeinde beſuchen, waͤhrend das 
bei den Mädchen trotz des oben Ausgeführten immer noch weniger 
häufig der Fall iſt. 

Von den feſtangeſtellten Lehrern entfielen auf die Städte 58 409 
(durchſchnittlich 11,0 auf eine Schule), auf das Land 58 175 (durd: 
ſchnittlich 2,1 auf eine Schule). Während auf die Städte alſo nur 
44,5 % der Schüler entfielen, waren in ihnen 50,1 % Der feitan: 
geſtellten Lehrer tätig. Daraus ergibt ſich ſchon, wieviel beſſer die 
Städte relativ mit Lehrern ausgeſtattet ſind. In den Städten hatte 
ein fejtangeitellter Lehrer durchſchnittlich nur 41,8 Kinder zu unter: 
richten, auf dem Lande dagegen 52,1 Kinder. Auf 100 Kinder kamen 
in der Stadt 2 feſtangeſtellte Lehrer, auf dem Lande 1,9. Dice 
Benachteiligung des Landes wird auch dadurch nicht ausgeglichen, 
daß die Zahl der nebenamtlichen Lehrer auf dem Lande ſehr viel 
größer iſt. Es gab nämlich nebenamtliche Religionslehrer in der 
Stadt 3 378, auf dem Lande 7 736, ſonſtige nebenamtliche Lebrer 
in der Stadt 2506, auf dem Lande 23 735; die nebenamtlickhen 
Lehrer insgeſamt machten alſo in der Stadt 10,1, auf dem Lande 
54,1 „ der feſtangeſtellten Lehrer aus. Ein ſehr großer Teil der 
nebenamtlichen Lehrkräfte des Landes beſteht aber, wie ſchon oben 
aus ungeprüften Handarbeitslehrerinnen, die den 
Mädchen ein paar Stunden in der Woche Handarbeitsunterricht er— 


teilen. Selbſtverſtändlich aber dürfen dieſe Lehrkräfte in den 


Bësse, 


SEN 


ſtatiſtiſchen Überfichten den feftangeftellten Lehrern nicht ohne weiteres Es betrugen 

gleichgeſetzt werden; eine Addition der verſchiedenen Gruppen von die langfriſtigen ; 

Lehrperſonen würde jedenfalls nur ein verzerrtes Bild geben. Auf SE die ne 
100 Schulkinder entfielen in der Stadt 0,24 9% nebenamtliche Lehrer, nun Hypo: 

auf dem Lande 1,04 %; würde man diefe Zahlen zu den obigen Schuld⸗ SE bie das 
(2,4 und 1,9) hinzuzählen, fo würde man in der Stadt 2,64 Lehr: sn iie Zei Grund. | Ime: T e fache 
perſonen auf 100 Schulkinder überhaupt erhalten, auf dem Lande haupt bungen, 1 on ee A 
2,94. Das würde den Anſchein erwecken, als ob die Ausſtattung des die auf Reſtkauf⸗ chulden 5 
Landes mit Lehrkräften beſſer wäre, was aber in der Tat nicht habe gelder | euers 
der Fall ift. lauten, ſolls 


Auf eine Schule entfielen durchſchnittlich in den Städten 10,6 
Klaſſen und 456,8 Schüler, auf dem Lande 2,4 Klaſſen und 108,4 
Schüler. Die gemiſchten Klaſſen machten in den Städten 30,9 %, 
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Vorſtehende Angaben dürften genügen, einen erſten flüchtigen A n 
Überblick über den gegenwärtigen Stand des preußiſchen Volksſchul⸗ verb. auf. . 11 654,00 4 166, 443,6] 5 161, 17 259,87) 465,0) 17,6 


weſens zu geben. Aus all dieſen Zahlen geht hervor, daß immer 
noch ein großer Gegenſatz zwiſchen dem ſtädtiſchen und ländlichen 
Schulweſen beſteht. Eine Erörterung darüber, inwieweit dieſer 
Gegenſatz in der Natur der Sache begründet iſt, inwieweit hier 
Mängel des ländlichen Schulweſens vorliegen, deren Beſeitigung 
möglich iſt, würde den Rahmen dieſes Aufſatzes überſchreiten. 
Jedenfalls ſind bei all ſolchen Erörterungen zwei Geſichtspunkte zu 
beachten: einmal, daß die meiſten Reformen in erſter Linie finanzielle 
Fragen ſind, und daß die durch die Ausbeutungspolitik der Sieger⸗ 
ftaaten, insbeſondere Frankreichs, hervorgerufene Zerrüttung unſerer 
Finanzen uns zu äußerſter Sparſamkeit zwingt; ſodann, daß die mit 
dem Geburtenausfall während des Krieges zuſammenhängende Ver⸗ 
minderung der Schülerzahl, von der es zweifelhaft iſt, ob ſie durch 
eine künftige Vermehrung wieder ausgeglichen werden wird, in 
manchen Beziehungen (Verhältnis der Lehrerzahl zur Schülerzahl, 
Klaſſenbeſetzung), wie bereits oben erwähnt, automatiſch eine 
Verbeſſerung der Schulverhältniſſe zur Folge gehabt hat und 
weiter haben wird. 


Die Schulden der prenßiſchen Landgemeinden, Städte, Kreiſe 
und Provinzial njw. Verbände im Nechnungsjahre 1919 nach dem 
Stande vom 31. März 1920. — Im 17. Bande des Statiſtiſchen 
Jahrbuchs für den Freiſtaat Preußen finden ſich auf den Seiten 
415 ff. und 387 Angaben über die Schulden der preußiſchen Land— 
kreiſe und Provinzial: (Bezirks- uſw.) Verbände im Rechnungs⸗ 
jahre 1919 nach dem Stande vom 31. März 1920. Der 
18. Band des Jahrbuchs enthält auf S. 353 entſprechende 
Angaben über die Schulden ſämtlicher preußiſchen Städte und Land— 
gemeinden nach demſelben Stande. An Hand dieſer Nachweiſungen 
iſt es möglich, die geſamte Verſchuldung der preußiſchen niederen 
und höheren Kommunalverbände für das Rechnungsjahr 1919 an— 
zugeben. Da die Verhandlungen mit den ausländiſchen Staaten, 
an die ehemals preußiſches Gebiet abgetreten worden iſt, zwecks 
Übernahme eines Teils der öffentlichen Schulden der Kommunal— 
verbände auf dieſe noch nicht zum Abſchluß gekommen ſind, kann 
hier auf ſie bei der folgenden Unterſuchung keine Rückſicht genommen 
werden. Die Regelung wird beſonders auf den Schuldenſtand der 
Provinzialverbände von Oſt- und Weſtpreußen, Schleswig-Holſtein 
und der Rheinprovinz ſowie der bei Preußen nur teilweiſe ver— 
bliebenen Landkreiſe von Einfluß ſein. Die Schulden der gänzlich 
abgetretenen oder nicht mehr unter preußiſcher Verwaltung ſtehenden 


er keine Angaben gemacht hatte. Da ſein Gebiet faſt vollſtändig 
an Polen abgetreten werden mußte, ſo wird Polen auch wohl faſt 
ſeine geſamten Schulden mit übernehmen. Infolgedeſſen wird das 
Fehlen dieſer Angaben bei der Beurteilung des Geſamtbildes der 
Verſchuldung der preußiſchen Kommunalverbände nicht ſehr ins 
Gewicht fallen. Die Schulden der an Polen abgetretenen Gemeinden 
und Gemeindeverbände Oberſchleſiens ſind dagegen in den folgenden 
Zahlenangaben noch mitenthalten. 


Die vorſtehende Überſicht zeigt den Stand der Schulden der 
preußiſchen Kommunalverbände am 31. März 1920. 

Ausſchließlich der Schulden der Gutsbezirke, die für die Frage 
der Kommunalſchulden ausſcheiden, ausſchließlich ferner der Schulden 
der kommunalen Zweckverbände, die im Berichtsjahre nicht erhoben 
worden ſind, und ausſchließlich der Schulden des Provinzialverbandes 
von Poſen beliefen fih die Schulden ſämtlicher preußiſchen Kommunal: 
verbände im Rechnungsjahre 1919 nach dem Stande vom 31. März 1920 
auf 17,26 Milliarden Mark. Die Reichsſchulden machten an dem⸗ 
ſelben Tage nicht weniger als 183, 1s Milliarden Mark aus, ſodaß 


1) ausſchl. des Provinzialverbandes von Poſen und des Kreiſes 
Herzogtum Lauenburg. — ) einſchl. des Kreiſes Herzogtum Lauenburg, 
aber ausſchl. 59 Landkreiſe, die ganz oder faſt ganz von Preußen abgetreten 
find oder nicht mehr unter preußiſcher Verwaltung ſtehen. — 3) ausſchl. 
des an Polen, Dänemark, die Tſchecho⸗Slowakei und Belgien abgetretenen 
ſowie des zum Freiſtaat Danzig gehörigen Gebiets und ausſchl. der im 
Memel⸗ und Saargebiet gelegenen Gemeinden, jedoch einſchl. der auf 
Grund der Note der Botſchafterkonferenz vom 20. Oktober 1921 von 
Preußen an Polen abzutretenden oberſchleſiſchen Gemeinden. — 9) und 
zwar der Einwohner der Provinzialverbände nach der Volkszählung vom 
8. Oktober 1919 (34 952 903). — 5) desgl. der Landkreiſe (24 349 208). — 
6) desgl der Städte bezw. Landgemeinden (18 489 666 bezw. 17007536). — 
7) ortsanweſende Bevölkerung am 8. Oktober 1919 nach dem Gebiets- 
umfang am 1. Oktober 1920 (37 075 240). — 8) Prinzipalſoll der direkten 
Steuern, wie es für die Provinzialbeſteuerung nach dem Stande vom 
1. Januar 1919 ermittelt worden ift. — ) desgl., ſoweit es der Kreis- 
beſteuerung des Rechnungsjahres 1919 zugrunde gelegen hat. — 10) desgl., 
wie es in kreisangehörigen Städten und in Landgemeinden für die Ver⸗ 
teilung der Kreisſteuern gemäß § 7 des Kreis- und Provinzialabgaben⸗ 
geſetzes vom 23. April 1906, in Stadtkreiſen für die Verteilung der 
Provinzialſteuern gemäß § 25 a. a. O. nach dem Stande vom 1. Januar 1920 
ermittelt worden ift. — HI Der Berechnung liegt die Summe aus dem 
Prinzipalſoll der direkten Steuern zugrunde, ſoweit es im Rechnungs⸗ 


Landkreiſe, Städte und Landgemeinden ſind bei den folgenden Angaben jahre 1919 der Kommunalbeſteuerung zugrunde gelegen hat, und zwar 
bereits unberückſichtigt geblieben. Die Schulden des Provinzial— in den Gutsbezirken nach dem Stande vom 1. Januar 1919, in den 
verbandes von Poſen konnten nicht mit aufgenommen werden, weil | Städten und Landgemeinden nach dem Stande vom 1. Januar 1920. 


Städten 


54 


die Schulden der preußiſchen Kommunalverbände fih faſt auf ¼1 
des Betrages der geſamten Reichsſchulden belaufen. Im Rechnungs— 
jahre 1911 betrug nach dem Stande vom 31. März 1912 die 
Verſchuldung des Reiches erft Do Milliarden Mark, ſodaß im 
Berichtsjahre die Schulden der preußiſchen Kommunalverbände mehr 
als das 3 fache der Reichsſchulden vom 31. März 1912 ausmachten. 
Die Schulden der im Berichtsjahre berückſichtigten preußiſchen 
Kommunalverbände betrugen am 31. März 1912 
bei den 
Städten, Land⸗ 
gemeinden, 
Landkreiſen und 
Provinzial⸗ 
(Bezirks⸗ uſw.) 
Verbänden 
zuſammen 


Provinzial⸗ 
(Bezirks- uſw.) 
Verbänden 


Land⸗ 


gemeinden 


Landkreiſen 


von den Kreiſen und ihnen gleichartigen Verbänden gebildet werden. 
Wenn auch die anderen Kommunalverbände ebenfalls erhebliche 
Aufwendungen auf dem Gebiete der Kriegswohlfahrtspflege gemacht 
haben, ſo hatten die Kreiſe insbeſondere die ungeheuren Summen für 
die Familienunterſtützungen zu zahlen, woraus ſich dieſes im Ver⸗ 
gleich mit der Zunahme der ſchwebenden Schulden bei den anderen 
Kommunalverbänden in dem Zeitraume 1911 bis 1919 aus dem 
Rahmen fallende Anwachſen dieſer Schuldenart bei ihnen erklärt. 
Daß auch die Städte insgeſamt eine jo große Zunahme der un: 
fundierten Schulden aufweiſen, liegt daran, daß bei ihnen die 
Stadtkreiſe einbegriffen find, die hinſichtlich der Kriegswohlfahrts⸗ 
pflege, insbeſondere der Familienunterſtützung, dieſelben Obliegenheiten 
zu erfüllen hatten wie die Landkreiſe. 

An der Geſamtſchuldſumme der preußiſchen Kommunalverbände 


über | dauon 1 ter | bes es | Zb uber Vie ge Basen im Berichtsjahre waren die Städte mit 11,9 Milliarden Mark oder 
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60,1. 


Die Schulden der preußiſchen Kommunalverbände insgeſamt 
haben fih im Zeitraum 1911/19 Tat verdreifacht. Im einzelnen 
beträgt die Zunahme der Schulden in dem erwähnten Zeitraume 
bei den Städten 171,2, desgl. bei den Landgemeinden 125,5, bei 
den Landkreiſen nicht weniger als 460,5 und bei den Provinzial- 
(Bezirks⸗ uſw.) Verbänden 109,3 v. H. Die ſchwebenden Schulden 
insbeſondere haben ſich in den Jahren 1911 bis 1919 in den 
preußiſchen Kommunalverbänden um nicht weniger als das 84,9 fache 
vermehrt, und zwar machen ſie im Berichtsjahre bei den Städten 
das 77,6, bei den Landgemeinden das 32,6, bei den Provinzial 
(Bezirks- uſw.) Verbänden das 35,1 und bei den Landkreiſen fogar 
das 370, fache des Betrages vom Rechnungsjahre 1911 aus. 
Die außergewöhnliche Zunahme der ſchwebenden Schulden erklärt 
ſich, worauf in früheren Aufſätzen der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“ 
bereits hingewieſen wurde, aus den großen Aufwendungen der 
Kommunalverbände auf dem Gebiete der Kriegswohlfahrtspflege. 
In der Zeitſchrift 1922, 62. Jahrg., Seite 34* iſt in einem Aufſatz 
über die Schulden der preußiſchen Landkreiſe im Rechnungs— 
jahre 1920 nachgewieſen worden, daß vom Rechnungsjahre 1919 
ab wieder eine Abnahme der ſchwebenden Schulden zu bemerken 
iſt, „eine Tatſache, die wohl zum größten Teile auf die Wirkungen 
des § 59 Landesſteuergeſetzes vom 30. März 1920 zurückzuführen 
iſt“, nach dem nämlich das Reich die bisher von den Ländern 
und Kommunalverbänden geleiſteten Aufwendungen auf dem 
Gebiete der Kriegswohlfahrtspflege nebſt Zinſen, Diskontbeträgen 
und Koſten übernimmt. 

Bei der Steigerung der Geſamtſchulden, insbeſondere der 
ſchwebenden Schulden, in dem erwähnten Zeitraume 1911 bis 1919 
ift die ungeheure Zunahme der Verſchuldung bei den Landkreiſen 
bemerkenswert.. Wie bereits erwähnt, betrug bei ihnen die Hu: 
nahme der Geſamtſchulden 460,5 v. H. Die ſchwebenden Schulden 
weiſen bei den Landkreiſen im Rechnungsjahre 1919 ſogar den 
370,7 fachen Betrag vom Rechnungsjahre 1911 auf, das find mehr 
als 37 000 Prozent! Der Grund für diefe ganz außergewöhnliche 
Zunahme der ſchwebenden Schulden bei den Landkreiſen, die mehr 
als das 4 fache der durchſchnittlichen Zunahme dieſer Schuldenart 
bei ſämtlichen preußiſchen Kommunalverbänden ausmacht, liegt in 
den reichsgeſetzlichen Beſtimmungen über die Verpflichtung der 
Kommunalverbände zur Familienunterſtützung. Nach dem § 3 des 
Reichsgeſetzes vom 28. Februar 1888 liegt nämlich die Verpflich— 
tung zur Familienunterſtützung, die doch während der Kriegszeit 
eine ſo große Rolle ſpielte, den „Lieferungsverbänden“ ob, die 
gemäß § 17 des Reichsgeſetzes über Kriegsleiſtungen vom 13. Juni 1873 


d Siehe Anmerkung 3 zur vorhergehenden Überſicht. — ) desgl. 
Anmerkung 2. — ) desgl. Anmerkung 1. 


17,9 v. H. und die Provinzial: (Bezirks- uſw.) Verbände mit 
0,7 Milliarden Mark oder 3,9 v. H. beteiligt. , 

In den beiden letzten Spalten der erſten Überſicht find die 
Geſamtſchulden der preußiſchen Kommunalverbände zunächſt zur 
Bevölkerungszahl, ſodann zum Prinzipalſteuerſoll (vergl. Anm. 8 — 11) 
in Beziehung geſetzt worden. 

Im Verhältnis zur ſteuerlichen Leiſtungsfähigkeit, wie ſie im 
Soll der umlagefähigen direkten Steuern, dem ſogenannten Prinzipal⸗ 
ſteuerſoll, zum Ausdruck kommt, war die Verſchuldung der Stadt: 
gemeinden am höchſten; fie betrug das 17,51 fache des Prinzipal⸗ 
ſolls der direkten Steuern, wie es in kreisangehörigen Städten für 
die Verteilung der Kreisſteuern gemäß E 7 des Kreis- und Pro: 
vinzialabgabengeſetzes vom 23. April 1906, in Stadtkreiſen für die 
Verteilung der Provinzialſteuern gemäß § 25 a. a. O. nach dem 
Stande vom 1. Januar 1920 ermittelt worden iſt. Gering war 
die Verſchuldung der Provinzialverbände; ſie machte nur das 
0,36 fache des Prinzipalſolls der direkten Steuern, wie es der Pro- 
vinzialbeſteuerung zugrunde lag, aus. Insgeſamt belieſen ſich die 
Schulden der Kommunalverbände auf das 17,8 fache ihrer durch⸗ 
ſchnittlichen Steuerkraft, wie ſie nach den in Anm. 11 zur erſten 
Überſicht angegebenen Grundlagen berechnet worden iſt. ö 

Auf 1 Einwohner entfielen an Kommunalſchulden im geſamten 
Staate durchſchnittlich 465,5 Mark. Da die preußiſchen Staats⸗ 
ſchulden am 1. IV. 1920 ſich auf 5,9 Milliarden Mark oder 
159,1 Mark auf 1 Einwohner beliefen, mit dieſem Datum jedoch 
10,69 Milliarden Mark Staatsſchulden auf das Reich übergegangen 
ſind, ein Schuldbetrag alſo, der am 31. März 1920 noch zur 
preußiſchen Staatsſchuld rechnete, ſo belaufen ſich die geſamten 
Staats. und Kommunalſchulden in Preußen (mit Ausnahme der 
Schulden der kommunalen Zweckverbände) am 31. März 1920 auf 

10,69 Milliarden Mark Staatsſchulden 
und 5,90 1 75 P 
und 17,26 Sé N Kommunalſchulden, alfo 
auf insgeſamt 33,85 Milliarden Mark oder rund 913 Mark auf 
1 Einwohner in Preußen. 

Das Reich hatte am 31. März 1920 183,183 Milliarden Mark 
Schulden!) oder 3 040 A auf 1 Einwohner des Reichs). Da nun 
auf jedem Preußen auch die Reichsſchuld laſtet, ſo ergibt die 
Summe aus dem Kopfbetrag an Reichsſchuld im Reiche und dem 
Kopfbetrag an Staats: und Kommunalſchulden in Preußen die 
auf 1 Einwohner in Preußen durchſchnittlich ruhende Laſt an 
öffentlichen Schulden überhaupt. Sie betrug am 31. März 1920 
nicht weniger als 3 953 A. 


1) ausſchl. der mit dem 1. IV. 1920 von Preußen auf das Reich 
übergehenden 10,69 Milliarden Mark. — ) Die ortsanweſende Bevölkerung 
am 8. Oktober 1919 betrug nach den Angaben im Statiſtiſchen Jahrbuch 
für das Deutſche Reich, 41. Jahrgang, 1920, S. 1, 60 247 806 (ausſchl. 
der Bevölkerung des Saargebiets uud der Kreiſe Eupen und Malmedy). 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


e ———— nu." 


